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rucuertt 


efor tion 


der Stadt Frankfurt am Main / 
dritte Fortſezung, | 


ſechſte, fiebente, achtey neunte und zehente / 


. vorerwenten findtrechted, " 
gruͤndlich und deutlich erkläret und — » biein dieſen teilen, als 
von anttetung und entſchlagung ber erbfchaften, immißion und einfegung in bie erbs 
üter, inventarien, erbteilungen, einwerfen u. f. w. vormuͤndern und curatoren oder verforgern ; den ges 
Panenin der ſtadt und vorftädten, dienftbarkeiten, irrungen, anlaiten oder untergängen , fo " 

ſich zutragen u. ſ. f. ackergerichte und ordnungen über bie feldgüter, bürgerlichen geldftrafen und b 
injurien , ſchmaͤhe und frevel, auch malefiz und ichen fachen vorkommenden, wie auch, 

sinige andere dahin einſchlagenden merkwürdigen und nuͤzlichen matericn und Dinge augs 

fuͤrlich abgehandelt und, wie hierbei die heutige prarig ſich verhalte, zulaͤngliche 
nacriren Barıen werden, 
amt 


einem Auhange 
verſchiedener zu dieſen anmerfungen dienlichen orbnungen , Verträgen, 
Sechtlichen gutachten,ausfürungen und anderen urfunden; wie auch einer gedoppelten auieige aller, 
* teilseingerüdkten teilsangefürten und erklarten eeformationftellen des erften teiles fo wol, als auch 
alten und neuen ordnungen ; endlich überal am rande beigefügten Furzen inhaltsanzeigen und 
einem volftändigen fachregifter. “ 
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Vorbericht. 


geneigte leſer empfängt endlich hiemit Die dritke fortſezung 
er nötig und nuͤzlich erachteten anmerkungen uͤber das hieſige 
seht, die ſogenante erneuerte refotmation der ſtadt Frankfurt 
m Main, in welcher die noch übrigen ruͤckſtaͤndigen fünf . 
teile: vorerwenten ftadtrechte und die darin vorkommenden ſachen, als im ſech⸗ 
ſten von antretung, auch entſchlagung der erbſchaften, immißion und ein⸗ 
ſezung indie erbgüter, inventarien, erbteilungen, einwerfen und was dem weiter 
anhangt; im ſiebenten von vormuͤndern und curatoren ober perforgerns uu ach⸗ 
ten von ordnungen der gebaͤuen in der ſtadt und vorftädten,auch dienſtbarkeiten 
ſo dabei ſich etwan befinden, irrungen, anlaiten ober untergängen, welche 
derwegen ſich zutragen und was dem allem weiter anhangt; im neunten vo 
ackergerichte und ordnungen uͤber die feidguͤter; endlich im zehenten un 
lezten teile, -von bürgerlichen geldftrafen und buffen , auch injurien, ſchmaͤ⸗ 
hungen und freveln , foban auch malefi, und peinlichen ſachen abgehandelt 
werden. Wie dann der verfäffer alle diefelben eben fo deutlich und gruͤndlich 
erfläret und erleutert zu haben verhoffet, als bei den, von ihm in verfchiedenen 
faren, bereits herausgegebenen dreienteilen oder bänden wirklich” geſchehen 
iſt. Welches alſo und ob demſelben hierin in allen ftüden eitübehörigeg 
und fatfames genüge geleiftet worden fei, man lieber. dem unatteiiſchen ur⸗ 
teile des vernünftigen und in den rechten erfarenen Iefers anheim geftellet laſ⸗ 
fen, als viele worte von feiner eigenen arbeit machen wil, daß foldyemnag 
in gegentoärtiger vorrede ein weiteres anzufuͤren unnoͤtig au; „fein fein ‚a 
kein, da diefe dritte fortfegung, im abdruce, um ein [2 . 
Weitläuftiger; als ein ieder von den dreien vocherdegangenen. teilen, rl 
denift: fo hat man verſchiedene he ee inlag Bes 
Aber, a befonders und umſtaͤndlicher anzufuͤren für. nötig, gkachi⸗ ei hi 










anf nafi u gebenfen, Daß, da in hiefem vierten Bande bie Hurt 
Beil,” ad die Ba der ganzenr ration fine dehomirmen, m 
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kungen uͤberal gehörig erklaͤret und erleutert worden, die in einem ieden teile 
vorkommenden und von einander völlig unterſchiedenen ſachen ſchon an ſich die⸗ 
fe weitlaͤuftigkeit und vermerung verurſachet haben : fo find aufgr Rem,in 
ieziger fortſezung noch hierbei einige befondere und wigtige materien dugleich ai 
gehracht und umſtaͤndlicher abgehandelt worden, zu welchen, obglejch in dent 
Lesworten ſelbſten nichts ausdruͤckliches davon verordnet, iedoch die darin ent⸗ 
haltenen, auch in den anmerkungen erklaͤrten und erleuterten dinge die naͤchſte 
und beſte gelegenheit gegeben haben, folglich deren gehörige an und ausfuͤrung 
für uͤberaus nuͤzlich angeſehen worden iſt. Als erſtlich der inhalt des auf den 
150. und f. ſeiten eingerlitenhütgereides hieher gerechnet werden mag; geſtal⸗ 
- tem in demſelben, ungeachtet er, als eine faſt täglich ſich zutragende ſache, zu⸗ 
mal allen denen, welche ſelbigen, ſo dald ſie in die buͤrgerſchaft aufgenommen 
worden, perſoͤnlich ablegen muͤſſen, zu genuͤge wiſſend und befant fein ſolte, 
dennoch verſchiedene dinge enthalten find, welche wol die wenigſten, wo fie 
nicht aus den gefchichten mitlerer zeiten gehörig erleutert werden, recht und 
volſtaͤndig verftehen und erfennenwerden, Daher man für nötig und nuͤzlich 
* gehalten ein iedes ſtuͤck dieſes eides, wegen der darin vorkommenden vielen 
merkwuͤrdigkeiten, befonders zu erflären und felbige, wie auch folgende, ihres 
ufamenhanges halber, dahin einfchlagenden und gehörenden ſachen, als die 
— ** welche die reichsſtaͤdte und darunter auch die hieſige einem neu⸗ 
erwaͤlten Kaiſer iedesmal zu leiſten pflegen, den von der buͤrgerſchaft, dem 
Mate abzulegenden eid der treue und des gehorſames, nebſt der damit verknuͤpf⸗ 
fen materie, wie gebachtem Rate die regimenteöverwaltung des gemeinen 
ſtadtweſens allein zuftche, auf welchen gründen felbige beruhe und wie fie eis 
gentlich anzufehen fei s ferner was es in vorigen zeiten mit den einem jeden 
Bürger in ſotanem eide verbotenen heimlichen verbündniffen für eine befchafs 
fenheit gehabt und aus welchen urfachen foldjes verbot demſelben eingerüdet 
worden; auch worin das, in Kaifer Karl des vierten güldener bulle, gegen 
die fogenanten pfalbürger und deren uͤberhandnemung ergangene verbot bes 
fanden und wie auf felbiges, in mergedachtem eide, gezielet worden; item, wie 
vor alters viele geiftliche und weltliche ftände, ftifter, Flöfter, herren, ritter, edel⸗ 
Veute ai andere mer das buͤrgerrecht im der ſtadt angenommen und den * 
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men ber außbürger erlanget hattens auch nicht nun die daraus gemeiniglich 
gezogene und noch, heut zu tage, Öfterd vorkommende frage, ob iemand in 
zwenen orten und flädten zugleich bürger werben und fein Fan, ſondern 
ob und wie ferner fo wol die von hier abziehenden bürger, als auch dergleichen 
buͤrgerswitwen, föne und töchter ihr bürgerrecht beibehalten, verziehen, oder, 
fo viel die legten beſonders betrift,, daſelbe erſt erlangen koͤnnen; wie hierauf 
die, in oberwenter güldenen bulle, verbotenen heimlichen bündniffe auf‘ der 
geichöftänden und ftädten ihre eigene nicht gezogen werden moͤgen fondern Dies 
felben, abfonderlicy die legten und umter diefen unfere reicheftadt, in deh mite 
leren, als ganz unruhigen und unficherenzeiten,zu ihrer beſchuͤzung mit anderen 
überaus viele eingegangen, auch über diefe befugnis befondere Kaiſerl. freis 
. heiten ausgewirket hatten, da nicht.nur ber hauptinhalt aller von obgedachter 
hiefigen ftadt hierüber erhaltenen Kaiferlichen verguͤnſtigungen und anderen da: 
bin gehörigen urfunden alhier angefüret und kuͤrzlich erfläret fondern auch die 
vornemften fälle der von felbiger mit anderen , vornaͤmlich ihren mitftädten, 
wirklich gefchloffenen bundniffen nach einander angezogen, auch. mit einigen 
angefügten merfwürbdigen zufäzen und nachrichten behörig erleutert worden 
find ; nicht weniger wie, vor alterd, gar viele herren, ritter,edelfnechteumd andere 
fo wol vorneme als geringe, mit mergemelbeter unferer reichöftadt, nicht 
nur derfelben, als földner, gegen ihre feinde, beizuftehen und wider diefe, famt 
ihren helfen, zu dienen fidh verbunden, fondern auch, bei herzuͤgen, umter dem 
von den Kaifern ihr erteiltenreichöpaniere, mitihren dazu gegebenen leuten in 
frieg auszuziehen fich vereiniget hatten, auch aus dem erften der in-mitleren 
‚zeiten gar befante glevendinſt der ftäbten und das damit verfnüpfte gleven buͤr⸗ 
gerrecht erwwachfen, worin diefer glevener ihre Friegesrüftung beftanden und 
wann hierauf der gebrauch gewiſſe Friegesleute in fold zunemen und beftändig 
zu erhalten aufgefommens ferner Die anfürung der beiwegurfachen, warum 


in oberwentem bürgereibe die Flaufel oder bedingung, wegen annemung der 


dienften und titel bei fremden herfchaften, eingerücket worden ; wie audy 
Aberdisalle neu aufgenommene beifaffen, gleich den bürgern, den eid der treue 
und desgehorfames ſchweren müffen und worin beider unterſcheid eigentlidy bes 
Kehe; endlich der juben huldigung und eibe welche ſie iedesmal ſo mobi 
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neuerwaͤlten Roͤmiſchen Kaiſern, als auch dem Rate, bei ihrer aufname In die ſtaͤ⸗ 
rigkeit, leiſten muͤſſen, dergeſtalt umſtaͤndlich an und auszufuͤren, daß alle dieſe 

ſchoͤnen und gar nuͤzlichen fachen, von ſeite 150. bis 236. einen anſenlichen plaz 
weggenommen haben. Ferner hat man, bei den im neunten teile vorkommen⸗ 
den ackergerichte und ordnungen uͤber die feldguͤter, wie auch anderen an das 
erſte gehoͤrigen ſachen, nicht nur in den, uͤber die, vor ieztbeſagtem teile, ſte⸗ 
hende vorrede, beſchehenen anmerkungen feite 588. folg. einiges vom lands 
amte, weil ſolches ſo wol von eben dieſen Ratesverordneten, die das ackerge⸗ 
richt beſizen, verwaltet wird, als auch deſſen verrichtungen und gerichts⸗ 
barkeit vornaͤmlich die dorfſchaften hieſigen gebietes betreffen, angezogen, 
ſondern auch, auf veranlaſſung des im ſiebenten titel vorerwenten neunten teis 
les enthaltenen verbotes aus fruchtaͤckern weingaͤrten zu machen, auf der ſeite 
65 8.fölg. von dem zehenden und wie ſelbigen die Domprobſtei alhier in den meis 
ften feldern , einige gegende ausgenommen, einzunemen von alters herges 
bracht habe, auch von diefer ihren vögten und anderen gerechtſamen, abſon⸗ 
derlich dem ihr zuſtehenden weltlichen und ſogenanten hoͤfiſchen gerichte, wel⸗ 
ches vor alten zeiten beruͤmt mar, ach noch, heut zu tage, befant ift und in 
ihrem Probſtei oder Fronhofe zu gewiſſen zeiten feierlich gehalten zu werben 
pflegt , aus alten beglaubten urfunden eine zwar kurze, iedoch binlängliche 
nachricht. gegeben, und annebft bei den, im neunten titel, vorkommenden jagen 
und waidwerke in verbotenen zeiten alhier feite 69. folg. fo wol von ber jagdund 
freien puͤrſtgerechtigkeit überhaupt, als abfonderlich den, mit dem benachbarten 
fürftl, Iſenburgiſchen haufe, desfals, jenfeit des Mainfluffes, habenden lang: 
wierigen ffreitigfeiten und den in diefer ftreitfache gewechſelten weitläuftigen 
ſchriften verſchiedenes angezogen, welches alles dieſen vierten teil auch um ein | 
merkliches wiederum vergröfert hat. Wozu noch uͤberdis komt, daß man, nachdem 
in den, über die im zehenten teile titel ĩ. F. x, gemeldete beftätigung der einem 
jeden handwerke vor alters gegebenen und in ihre zünftbücher getragenen ord⸗ 
nungen, perfertigten anmerkungen auf den 683. und folg. feiten von ieztgedachter 
zuͤnften urſpruͤnge, überhandnemürig, wegen ihrer groſen misbraͤuchen und 
ndegenoenen quöfthieifüngen aber darauf ekflgten und im Kaiferl, Koma 
nionsbeſcheide vom z6xdten jqse,anbefoleheni völligen aufaftung, aiich ir 
beſche⸗ 
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befchehenen anderen einrichtung der gefamten handwerker und denſelben vorge⸗ 
fehrieberien neuen verordnungen; ſo dan und wie ferner, unter felbigen, einige 
von uralten zeiten her ratesfaͤhig geweſen und, bei fütaner ihrer gerechtfame, bis 
auf den heutigen tag, ſich unberruͤcket erhalten haben, mithin folche noch :wirfe 
lid) befgen, weitläuftig gehandelt worden,‘ hei dieſer gelegenheit, die dahin 
einfchlagende und bereits in eben diefen anmerkungen ſeite 1 60.folg. verhoffents 
lich mit gutem grumde behauptete meinmg, wie die regierungsform unferer 
reicheftadt, ſchon vonaltenzeiten her, immer vermifchet geweſen, und die Ras 
teöglieder aus verfihiedenen ftänden der bärgerfchaft, darımter.oberwenteras 
teöfähige handwerker die dritte ordnung auögemadhet , ie und almege zum 
regimente gezogen worden, beitanden habe, umftändlich an und auszufüren 
und wider Diejenigen, fo ein ehemaliges vermeintlich puradeliches regiment als 
hier vorgeben, dagegen erftgemeldete vermifchung und veränderung in die neue⸗ 
ren und zwar Diejenigen zeiten, als im anfange des 101 3ten jares, zwiſchen dem 
Mate und der bitrgerfchaft, der befante bürgervertrag errichtet worben, zuruͤck⸗ 
vperweiſen wollen, zu verteidigen und gehörig darzutum ſich gendtiget gefehen s 
wie denn dieſe an fich wigtigen, nebft anderen: genau Damit verbundenen dinz 
gen, als leicht zu erachten , auch einen nicht geringen plaz erfodert, und dar 
ber diefe fortfegung um ein anfenliches vermeret haben, Welchem allem das, im 
eben dieſes zehenten teiles fünften titel und beigelegenheit des darin vorfommenz 
den peinlichen anklagsproceſſes gegen die todfchläger„feite 825. folg.vom peinlis 
proces überhaupt und deſſen zwoen arten, Die ſo wol anklags ald unterfuz 
chungsweiſe geſchehen, wie auch dem aus dieſer beiden vermifchung entſtandenen 
fiſcaliſchen proceſſe und was es nunmero mit ſelbigen für eine bewandnis habe, 
weitlaͤuftig abgehandelte hinzu zufügen iſt. 


Nicht minder kommen auch, unter den im anhange beigefuͤgten vrdnungen, 
vertraͤgen, rechtlichen gutachten, ausfürungen und anderen urkunden ziel; ob 
zwar etwas mweitläuftig, aber doch, wegen ihres, fo viel das erſte bettift, fer wige 
tigen,in anfehung des anderen aber beſonderen und merflichen inhaltes, beträchte 
\ Rüde vor; Davon jenes unter dem buchſtabe E. gezeichnet, eine merk⸗ 
würdigt banrilng,:"fo-in ‚730 md folg. jaren, zwiſchen 3:91 Petſch u 
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von antretung und entfchlagung der erbfchaften, immißion und einfezung in bie erbs 
site, inventarien, erbteilungen, einwerfen u. ſ. w. vormuͤndern undcuratoren oder verforgern; den ges 
Auen in der ſtadt und vorftädten, dienftbarfeiten, ircungen, anlaiten oder untergängen, fo 11 

ſich zutragen u. ſ. f. ackergerichte und ordnungen über bie feldgüter, bürgerlichen geldftafen und bi 
injurien , ſchmaͤhe und frevel, auch maleſiz und peinlichen fachen vorkommenden, wie auch, 

sinige andere dahin einfchlagenden merkwaͤrdigen und ailzlidyen materien und dinge aus⸗ 

fuͤrlich abgehandelt und, wie hierbei die heutige praris fich verhalte, zulaͤngliche 
nachrichten gegeben werden, 


famt 
einem Anhange 
verſchiedener zu dieſen anmerfungen dienlichen orduungen , vertraͤgen, 
rechtuchen gutachten, ausfuͤrungen und anderen urkunden; tie auch einer gedoppelten anzeige aller, 
eils eingerůckten teilsangefiürten und erklarten reformationftellen des erſten teiles ſo wol, als auch 
alten und neuen ordnungen ;endlich überal am rande beigefügten kurzen inhaltsanzeigen und 
einem volftändigen ſachregiſter. . 
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Worbericht. 


geneigte leſer empfängt endlich hiemit Die dritte fortfezung, 
ver nötig und nuͤzlich erachteten anmerkungen uͤber das hieſige 
recht, bie ſogenante erneuerte veformation der ſtadt Frankfurt 


m Main, in welcher die noch übrigen ruͤckſtaͤndigen fuͤnf 


teile vorerwenten ſtadtrechtes und die darin vorkommenden ſachen, als im ſech⸗ 
ſten von antretung, auch entſchlagung der erbſchaften, immißion und ein⸗ 
ſezung in die erbgüter, inventarien, erbteilungen, einwerfen und was dem tyeiter 
anhangt; im fiebenten von vormuͤndern und curatoren aber perforgern; un ach⸗ 
ten von ordnungen der gebaͤüen in ber ſtadt und vorſt ͤdten quch dienſtbarkeiten, 
. Jodabei ſich etwan befinden, irrungen, anlaiten oder untergoͤngen, welche 
derwegen ſich zutragen und was dem allem weiter anhangt; im neunten vo 

ackergerichte und ordnungen über bie feldguͤter; endlich im zehenten und 
Iezten teile, von bürgerlichen geldftrafen und buffen , auch injurien, ſchmaͤ⸗ 
hungen und freveln , foban auch malefiz und peinlichen ſachen abgehandelt 
werden, Wie dann der verfäffer alle diefelben eben fo deutlich und gründlich 
erfläret und erleutert zu haben verhoffet, als bei den, von ihm in verſchiedenen 
faren, bereits herauggegebenen dreien teilen oder baͤnden wirklich geſchehen 
iſt. Welches alfo und ob demfelben hierin in allen ſtuͤken ein behöriges 
und ſatſames genüge geleiftet worden fei, man Tieber.dem, unpotteiüfchen ur⸗ 
teile des vernünftigen und in den rechten erfarenen leſers anheim geſtellet laſs 
fen, als viele worte von feiner eigenen arbeit machen wil, 
im gegenwaͤrtiger vorrede ein weiteres anzufüreh unnötig zu ſein fcheint,,, Ai 
kein, da dieſe drifte fortſezung, im abdrucke, um ein ertiiches färfer un 






Weitläuftiger / als ein ieder von den dreien vocheräegangenen tel kn, gewsora 


denift: fo hat man verſchiedene urfachen, welche zubiefer vergröferung anlas der 
dehen, alhier befonders und umſtaͤndlicher anzufüren für nötig. geachtet, Dann 
en icht zu gebienfeni, baß, Dain dieſem vierten Bande bie fünf Teyfet? 

teile, a08 die haifte der ganzen reforlation / dıfairlen gehomirhen, mit u 

— a 2 ” 





Ian. m : 
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kungen uͤberal gehoͤrig alliret und erleutert worden, die in einem ieden teile 
vorkommenden und von einander voͤllig unterſchiedenen ſachen ſchon an ſich die⸗ 
ſe weitlaͤuftigkeit und vermerung verurſachet haben: ſo ſind aufge dem in 
ieziger fortſezung noch hierbei einige beſondere und wigtige materien dugleich «i 
bracht und umſtaͤndlicher abgehandelt worden, zu welchen, obglejch in den te 
tesworten ſelbſten nichts ausdruͤckliches davon verordnet, iedoch die darin enfs 
haltenen, auch in den anmerkungen erklaͤrten und erleuterten dinge bie naͤchſte 
und beſte gelegeuheit gegeben haben, folglich deren gebörige an und augfürung | 
für überaus nuͤzlich angefehen worden ift, Als erftlich der inhalt des auf den 
. 250.undf. feiten eingeruͤdten hütgereides hieher gerechnet werden mag ; geſtal⸗ 
- ten in bemfelben, ungeachtet er, als eine faft täglich ſich zutragende ſache, zu⸗ 
mal allen denen, welche felbigen, fo dald fie in die bürgerfchaft aufgenommen 
worden, perſoͤnlich ablegen müffen, zu genuͤge wiſſend und befant fein folte, 
dennoch verfihiedene dinge enthalten find, welche wol die wenigften, wo fie 
nicht aus den gefchichten mitlerer zeiten gehörig erleutert werden, recht und 
| volftändig verftehen und erkennen werden. Daher man für nötig und nuͤzlich 
“gehalten ein iedes ftück dieſes eides, wegen der barin vorfommenden vielen 
merfwürbdigfeiten, befonders zu erflären und felbige, mie auch folgende, ihres 
ufamenhanges halber, dahin einfchlagenden und gehörenden fachen, als die 
—— welche die reichsſtaͤdte und darunter auch die hieſige einem neu⸗ 
erwaͤlten Kaiſer iedesmal zu leiſten pflegen, den von der buͤrgerſchaft, dem 
Rate abzule genden eid der treue und des gehorſames, nebſt der damit verfnüpfs 
fen materie‘, wie gedachtem Mate die regimenteöverwaltung des gemeinen 
ſtadtweſens allein zuſtehe, auf welchen gruͤnden ſelbige beruhe und wie ſie ei⸗ 
gentlich anzuſehen ſei; ferner was es in vorigen zeiten mit den einem ieden 
buͤrger in ſotanem eide verbotenen heimlichen verbuͤndniſſen für eine beſchaf⸗ 
fenheit gehabt und aus welchen urſachen ſolches verbot demſelben eingeruͤcket 
worden; auch worin das, in Kaiſer Karl des vierten guͤldener bulle, gegen 
die ſogenanten pfalbuͤrger und deren uͤberhandnemung ergangene verbot be⸗ 
ſtanden und wie auf ſelbiges, in mergedachtem eide, gezielet worden; item, wie 
por alters viele geiſtliche und weltliche fände, ftifter, öfter, herren, ritter, edel⸗ 


heut and andere mer das burzennect in des ſtadt angenommen und den —* 
men 


Yas 
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men der aubuͤrger erlanget hatten; auch nicht nur die daraus gemeiniglich 
gezogene und noch, heut zu tage, oͤfters vorkommende frage, ob iemand in 
zwenen orten und ſtaͤdten zugleich buͤrger werden und ſein kan, ſondern a 

ob und wie ferner ſo wol die von hier abziehenden buͤrger, als auch dergleichen 
buͤrgerswitwen, ſoͤne und toͤchter ihr bürgerrecht beibehalten, verziehen, oder, 
fo viel Die lezten beſonders betrift, daſelbe erft erlangen fönnens wie hierauf 
die, in oberwenter güldenen bulle, verbotenen heimlichen bündniffe auf der 
reichsſtaͤnden und ftädten ihre eigene nicht gezogen werden moͤgen fondern Die= 
felben, abfonderlich die legten und unter biefen unfere reichöftadt, in den mit⸗ 
leren, ald ganz unruhigen und unſicheren zeiten, zu ihrer befchlizung mit anderen 
überaus viele eingegangen, auch über diefe befugnis befondere Kaiſerl. freie 


. heiten ausgewirket hatten, da nicht.nur der hauptinhalt aller von obgedachter 


hiefigen ftadt hierüber erhaltenen Kaiferlichen vergünftigungen und anderen das 
bin gehörigen urfunden alhier angefüret und kürzlich erfläret ſondern auch die 
vornemften fälle der von felbiger mit anderen , vornämlich ihren mitftädten, 
wirklich gefchloffenen bindniffen nach einander angezogen, auch mit einigen 
angefügten merfiwürdigen zuſaͤzen und nachrichten behörig erleutert worden 


find ; nicht weniger wie, vor alters, gar viele herren, ritter, edelknechte und ander? 


fo wol vorneme als geringe, mit mergemmeldeter unferer reichöftadt-, nich? 
nur derfelben, als földner, gegen ihre feinde, beizuftehen und wider diefe, famt 
ihren helfen, zu dienen fich verbunden, fondern auch, bei herzuͤgen, unter dem 
von den Kaifern ihr erteilten reichöpaniere, mitihren dazu gegebenen leuten in 
frieg auszuziehen fich vereiniget hatten, auch aus dem erften der in mitleren 


zeiten gar befante glevendinſt der ſtaͤdten und das damit verknuͤpfte gleven buͤr⸗ 


gerrecht erwachſen, worin dieſer glevener ihre kriegesruͤſtung beſtanden und 
wann hierauf der gebrauch gewiſſe kriegesleute in ſold zu nemen und beſtaͤndig 
zu erhalten aufgekommen; ferner die anfuͤrung der bewegurſachen, warum 


in oberwentem buͤrgereide die klauſel oder bedingung, wegen annemung dee 
dienſten und titel bei fremden herſchaften, eingeruͤket worden; wie auch 


Aͤberdis alle neu aufgenommene beiſaſſen, gleich den buͤrgern, den eid der treue 


und des gehorſames ſchweren muͤſſen und worin beider unterſcheid eigentlich Bes 


fehe; lic ber ben bulbigung und m welche fie iedesmal fo nl 
P 
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Den,dagegen ein geſchicktes deutfches wort, anı flat eineß gebräuchlichen fremden, 
fegleichausfindigzumachen, Wie dann diefer misbrauch faft uͤberal fich fo tief 
eingerurzelt und ausgebreitet hat, daß nicht allein auch in denjenigen verord⸗ 
nungen, fazungen und fchlüffen, welche, unter der obrigkeiten anfehen, zu eines 
jeden, fonberlich des gemeinen mannes, unterrichte und nachachtung öffentlich 
befant gemachet werden , öfters fo mol viele eingele lateinifche und frans 
zöfifche wörter, als auch mermals ganze ftellen von folchen -ausländifchen 
brocden mit unterzulaufen pflegen, dadurch aber merenteils die fachen felbften 
undeutlich, jaden gemeinen und fremder fprachen unerfarenen perfonen ganz uns 
verftändlich gemachet werben, daß diefe dereninhalt felten gehörig verftehen 
koͤnnen, und derfelben, bei folchen umftänden,hierunter zuweilen vorfehligende uns 
wiffenheit eben nicht allemal fo fchlechterdinges verworfen werbenmag s ſon⸗ 
dern auch Diejenigen , welche die von anderen und abfonderlich dem ges 
meinen manne mündlich gefchloffenen Händel, als z. e. die Fäufe, leihen und ans 
dere. folche verbindlichfeiten , ſchriftlich auffegen und in einen förmlichen und 
beglaubten brief bringen follen, als wozu, befantlich, dienotarien meiſtens ges 
brauchet werden, aus unverftande und unmiffenheit,gemeiniglich gar viele juris 
ftifche Funftwörter , Flaufeln und andere formeln der verzeihumgen und bes 
gebungen allerlei rechtlicher ausflüchten und woltaten, ja was dergleichen fürs 
melgensfram mer iſt, blos in Iateinifcher fprache in felbige einzumifchen, 
auch ſolche briefe und verfchreibungen damit alfo auszuſpicken und anzufüllen. 
pflegen, daß fie den, ſolcher fremden fprache und juriftifihen brocken unwiſſenden, 
“und abfonderlich denen vom weiblichen gefchlechte, welche felbige unterfchreiben 
und beren inhalte in allem aufs genauefte, nachzuleben fidy dadurch vers 
binden follen , merenteild ganz unbefant und unverftändlich find, Daraus aber, 
gar öfters, ein nicht geringer ſchade und nachteil entſtehet. Weshalben es, in 
anſehung iegtgemeldeter ſtuͤcken, mol für feine gleichgeltende fondern hoͤchſt⸗ 
nötige und nüzliche fache billig anzufehen ift, wann alle dergleichen fremden. 
wörter und ausdrucke, gleichtwie aus unferer mutterfprache überhaupt, vors 
nämlich oberwenten verordnungen , briefen oder anderen verfchreis 
bungen völlig weggelaflen und abgefchaffet ober diefelben, wenigſtens 
one hoͤchſte not, nicht gebrauchet wuͤrden und wo man ja, allenfals, fc * 
| zubehal⸗ 
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zubehalten für beffer anfehen wolte, als etwa, unter anderen,biejenigen Iateinifchen 
wörter, fo gleichfam das deutfche büürgervecht.erlanget, dahin zu rechnen, felbige 
dennoch zugleich, den unwiſſenden, in deutſcher ſprache erfläret und deutlich ge⸗ 
machet werden muͤſten, als hiezu inſonderheit diejenigen, ſo, oberwentermaſen, 
ie andere, vornaͤmlich den gemeinen man, folche briefe und veyſchreibungen aufzu⸗ 
ezen pflegen, nachdruͤcklich anzuweiſen waͤren, wie danon nicht nur in der erſten 
rtſez. der anmerk. f. 327. ſchon einiges ſtehet, ſondern auch im erſten teile der ref. 
tit.s.$. 2.1 .f.mann von den, bei den meiſten gerichten, uͤblichen formeln der gedruck⸗ 
ten volmachten, als welche gemeiniglich mit lauter juriſtiſchen kunſtwoͤrtern und 
klauſeln in lateiniſcher ſprache angefuͤllet find, eigentlich gehandelt wird, ein meres 
vorkommen fol, Anderen teiles und was die rechtſchreibung betrift; ob.man gleich 
den vorſaz gehabt und auch, nach aller moͤglichkeit, ſich beflieſen, in anſehung der 
eigenen amnerkungen (dann, aan ift fo mol beimtepte,als den eingeruͤck⸗ 
ten alten und neuen ordnungen, flatuten, rechtlichen gutachten und anderen ur 
Funden, fo: iederzeit Die vorgefesten gänfenugen anzeigen, diejenige fchreibart, 
welcher man damals, da fie. abgefaflet oder aufgeſezet wurden, ſich bedienete, alß 
eine fremde fache, fait iedeßmalbeibehalten worden,) bei gar vielen woͤrtern die 
überflüßigen und unrichtigen buchfinben, Doch nicht anders, als mo fie, mit gu⸗ 
tem grunde und one fonderfiches nachteil der rechten ausfprache, haben wegge⸗ 
laſſen oder geändert werden koͤnnen, zu vermeiden; fo hat doch im erfolge felbften, 
ob wol wider des verfaſſers willen, ſich geäufert, Daß hie und da, vornaͤmlich in 
benerfteren bögen, Dagegen gehandelt und nicht überal eine genaue gleichförmige 
eit verſchiedener wörter, da die an diefe rechtiehreibung noch nicht gewoͤnten feger 
‚einige buchſtaben, entweder, ald unndtig, ftehen gelaffen. oder fonft unrichtig geſe⸗ 
get haben, beobachtet worbenift, welches aber unter Die übrigen druck und andere, 
‚alles angewanden fleifeö ungeachtet, miteingefchlicdyenen feler, davon man die vor⸗ 
‚nemften,amende de fchlusbogend beſonders angezeiget, (wohin auch Dieauf ſ. 35 
4. 23. nachdem worte anſtand ausgelaffenen wörter dazu nimt, gehören) billig. - 
Ju rechnen ifts manüberdis von felbit leicht vernünftig ermeflen wird, wie, bei 
ſolchen umfänden umd einem fo groſen werke, ala ae ift, unmoͤglich alles außs 
genaueſte hat in acht genommen werden Binnen. Daß fonft dergleichen von vielen, 
‚wie auch hier, beliebte veränderung, ſonderlich da man, unter den der deutſchen 
Iprachkunſt verftändigen wegen der rechtichreibung, indem fie bald diefe bald jene 
weiſe vorziehen, uͤberhaupt noch gar nichteinig ift, nicht von allen werde gutge⸗ 
cheiſen werden; deſſen — 5 der —* — gar wol, wenigſtens wird ſolche 
won vernuͤnftigen und bie nicht an ihren einmal, bei ſich, gefaſten und gleichſam 
mit der muttermilch eingeſogenen vorurteilen alzuſtark hangen bleiben, eben nicht 
wvoͤllig getadelt werden. Dabei iedoch das beſte iſt, daß ſolches, da es fuͤr eine wil⸗ 
kuͤrliche und nur zus zierde des deutſchen ſprache und ihrer xechtſchreibun⸗ Nr 
$ ' 
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nende ſache anzuſehen, zum hauptvorhaben und den, in dieſer dritten fortfezung, 
abgehandelten materien ſelbſten, als auf welche man und nicht oberwente neben⸗ 
dinge, die vielleicht von manchem [ir Kleinigkeiten gehalten werden, vornaͤmlich zu 
eiträgt. Annebſt find auch in diefem, gleichwie 
beiden bereits gedruckten dreien bänden gefchehen,nicht nur eine anzeige aller hies 
zin fo wol angezogenen refosmationftellen des noch nicht mit anmerfungen herauds 
gegebenen erftenteiles, als auch teild gang und ftüchweife, an gehörigen orten, eins. 
gerückten, teils nur angefürten und erklärten alten und neuen flatuten, ratesord⸗ 
nungen und fchlüffen vorgefezet, fondern auch das ganze merk, zu deffen bequemes 
rem gebrauche, überalam rande mit kurzen inhaltesanzeigenumd am ende einen 


volftändigen fachregifter,gehörig verfehen, nicht weniger,da auf dem legten bogen 
noch plaz übriggeblieben, eine zugabe verfchiedener, zu weiterer erleuterung eis 


niger ftellen der anmerfungen, nuzdienlichen warnemungen angefüget worden, 
Schlieslich hat der verfaffer die unendliche güte des groſen Gottes 


hiemit öffentlich und dankbarlich zu preifen, da Diefelbe, zu abermaliger 
fortſezung diefer anmerkungen über hiefiges ftadtrecht, obgleich) die mit den jas 
‚zen zunemende ſchwaͤchliche leibesgefundheit und andere fchickfale an dem fonft 


hiezu erfoderten fleife und munterfeit , öfters nicht geringe binderniffe 


verurſachet und. daher die vollendung diefer arbeit einige jare langer, ald man 
‚anfänglich vermutete, verzögerthaben, ihm dennoch fo viel anreichige gemuͤtes 
und leibeöfräften gnädig verliehen, Daß er auch, mit ieziger ausgabe Diefer dritten 


fortfezung, nad) einem ablaufe von zwanzig jaren, endlich einmal in ftand 
gefezet worden, nicht allein alle teile, nur den eriten und vom gerichtlichen procefie 


‚handelnden ausgenommen, merermwenter unferer reformation mit weitläuftigen 
und verhoffentlich gruͤndlichen anmerfungen volftändig erleutert herauszugeben, 
:fondern auch darin gar viele bahin einfchlagende fehöne und —— 

zugleich mitanzubringen, auch ſelbige umſtaͤndlich auszufuͤren, mithin hiedur 


e 


den fo wol zum algemeinen, als abſonderlich feiner vaterſtadt und mitbürger 


‚dienenden nızen, gefuchten hauptendzwed wirklich zu erreichen amd damit alfo 
‚weiter nichts, als ieztgemeldeter erſte teil, welcher auch eine ganz befondere und 
‚ausfürliche abhandlung wol verdienet, übrig bleibt, Gibt nun der alguͤtige 
"Bott, deffen heiligen und allein weifen vorfehung, die alles wol machet, de 
verfaffer fich gänzlich. überläft, fernerhin leben und gefundheit s- fo [ol auch der⸗ 
:felbe,indem er ſchon meiſtens ausgearbeitet fertig lieget und nur noch, an verfchies 


"ber 


denen orten einige ausbeflerungen und zufäze brauchet, nebft hinzufügung alles 


deſſen, was zu weiterer erleuterung der, in den bereits zum vorſcheine gekom⸗ 
‚menen banden, abgehandelten materien etwa zuruͤckgeblieben und doch nachzu⸗ 
holen nuzdienlich iſt, bald moͤglichſt folgen. Geſchrieben in Frankfurt am Dein 
den zoten tag des weinmonates, im jare 171. mon. 


Anyjeige 


ar DEE? 19 


nzeige der, in diefer dritten fortſezung, angezögenen und auch zum teile 


erklärten reformationſtellen des erften teiles, welcher noch nicht mit anmerfungen 
erleutert in druck herausgekommen iſt. 


Vorrede und » $$. &eite, 
Tief ı5 123 158. 168. 245. 391. 530. 


ss 8 5 545. 666. 729. 825 
#32 256 : 5 47302:547 

e 5, 1115.22.23.20 5 3.19,530.547 
2535 89 7 8. 548795 
38 29 s 2 160527.731 
4: 12.10.19 s  66.312,314 
s2 53 553 342303548 
52 9 7 ⸗ 807 
6: 4 ⸗ ⸗ 699 
75 1.3. 4. 6. 10. 7 7066, 543. 731 
2203 ⸗ 794 796. 808 
3⸗ 2.3. MIIA. 575 30. 534. 543 
a De Fe 604. 650,728 
u 760:774:794:808 
96 .? ⸗ 730.853 
10 2 L.2.3ä. M. 5. . 1390 604. 728. f. 733 
ms 223 5 2 7728. 731. 751 


⸗ 775. 803 
12 5 2.5. 6. 3 530.5306.751 
398 4 ⸗ ⸗ 530. 536 
15 ⸗ 156.7. 8.9 ⸗ 605.612,729 
»8 83 :.8 73% 801.870 


Titel 6: 2 ⸗ 54 
BB: 12 ⸗ ⸗ 47. 547 
9: 8 ⸗ e 744 
21: 7 ⸗ ⸗ BoI 
31 7 7914 2 394.645.847 
343 5 ⸗ 2804 
39⸗ 893 ' 7 73.394757 
40: 1:7 + ⸗ 807. f. 
41 9 I.2. 8.9.16. 22.27 ⸗19.20.3 
. ⸗ 7 82. 807: * 

⸗ 35.39:40:.42:45 7 20.36 
⸗ ⸗ ⸗ 32. 796. 808 
42 10 ⸗ 390. 75 4⸗ 


⸗2 ⸗ 89 
JO. ⸗3535. 549f. y52. f. 


MVvVVV V 


43 
F ⸗ 9 554+ 667.795 
⸗ ⸗ ⸗ 896.899 
—A V—— 636.731.775 
4:3 Sb 2 43 135.193 
43% > er 98 3% 
At 56 #275 345.580 
50.51 7 2 339.803 


Weitere anzeige aller, in eben dieſer forkfezung, fo wol ganz und ſtuͤckweiſt 


eingeruͤckten, als auch angezogenen und erleutersen alten und neuen ſtatuten, rater⸗ 


perordnungen und ſchluͤſſen. 
jſerl Ronmißionübefäeld vomas.augufl 725 gere aher nom 16ten febr. 1688. iſt von dem den 
Be bett vom» feite 16, liederlichen — — — ledigen hur⸗ 





SBerbefferte gerihiäprnceBort.von 1676 f. 20 
36-82.f.545- 547.808 


Fi rocesord.von 153 1.Dder 1635. 5.47.339-4.147 


p beicbeid nom 20. fehr. 1623. wider den 
misbrauch Der Inpentarienmoltat. so 7 f 
enbeſcheid von 3666.:-non Insentirun en, 

tm pet und anderen gefärlichen seiten, vur® 

und ihrem eibe 66. 


and 
nn Der inventarien betreff. 
79.. 
20 ratederd. davon bie erſte one Jarzalı Die an⸗ 


feden ungültig deſchehenen horgen ſeite 129.f- 
Kaiferl. verorduungen oder. erfantniffe von 1726 
und 1732, Jeite 139. 197.f. 163-184.) 

586. f. 589 692. 601 
613.670 S90.{.698.714 1 
710. 732,773. 907.fölß 
. 909.93 3- 
. Stabtfriede, wieer 1313. conſirmiret uud ı 358. 
geändert worden 136 153758 765.817.1- 
- 8$9.869.878. 956. folg- 


f. u artifel von 1297. darin Kat und buͤrger⸗ 


ebt 
haft ihee ven aber bern Bene 


20 


. rechte und gebräudde ferner su gebrauchen und 
balten ſich vereiniget 138. 140. 
161. f.17$. 729.740. 

744 783: 807. 859.f, 

| 862. 953-folg. 

Beiſaſſnord von 703. erneuert von 1735 +f.139. 
185. 230.f. 387.f. 
Ratſchlus vom 29. april 1613. daß feiner buͤrger 
werden föl, wo er nicht 300 fl verfchäget, 141 
Altet gefesund ſtatutenbuch von ı 352. folg. wel: 
ches in des Sreiberten yon Sendenbergß tom. 

1, ſel jur,.cch.ftor.flehet 141.f.143 f. 163. 


155.173. 207. 221. f.2330.. 


455. 4602. 529 683f. 805.f 

| 807. 857.859. 862. 869 
Ratebord vom ııten bee 1732 was Die abziehen” 
Den birger anf der ſchazung zu beobachten und 
vom ſchazungseide 1732. 1.146. f. 
atedordnungen von 1734 und 44. bie krieges⸗ 
fleuer und außerordentliche vermoͤgenanlage 


betr. u 147. £. 49 
Bürgervertrag von 1613. $64.8. 13.17.20 32. 
f. 148 f.150.163 170.184. 


ssı.folg.ss3.f sgı.sııf. 


56. und folg. 
“ 686. f.690. f.692 696. 


707.710.f.713.720.f731. 


173: 836-896. 900. 905. 

/ “932.937, 944. 
Zaiferl.Kommißionsbefcheib oder Decretvon 1616. 
| [.149.98 1.686. f.690 f. 706.f, 


714. f.726. f.773- 906. 919. - 


' u 934.937. 

Alte und nene ratſchluͤſſe, won 1451. 1618. mie 

berjenige, fo Jar und tag aufer der fladt wonet,fein 
buͤrgerrecht verloren, . 


j | | 192 
“NateBord von 467. und 173 5. verbot, daß bürger - 


und. Dirgerföne 
geben foden 
Eideiform der beifaffen 225.227. 
Ratsord.voni 709. von den ſich bier aufhaltenden 
fremden reſidenien, agenten und raͤten, 227. 


892.f. 
RKatſchlus vom 21. mai 1744. die beiſaſſen bett. 237 
-Zartole des ſchazungtamtet 227 
Ratebülberfommung von 1498. die alte form Des 

beieides betg. | 229 
Ratſchluͤße von 1354. 1486, gegen die alhier nicht 
in pflihten RRehenden- 229 
Hockenordnung von 1690. . 231 
Ratesord vom ↄten aus 1714. daß nur buͤrger auf 
hiemeicrböfe zu nemen und von ihrer aufrichtung 


8 oo; U 231.690 
„Ciderfosm der fhnsangehörigen _ 2321f. 
»Qupenfättigfeiten alte und neue, det inben —8 


answerts. in kriegesdienſte 


153.. 


2 2 2. f. 


N 0 


gungteid u.a· ſachen beit. 234 431.165.699.f 
Jaſtrucktionspunkte der vormunder von 1729 
f.270.278.282.294 302 307f. 

309. 312. f. 314. f. 323. 366 


370 f- 374 
Kidebform der teilungsvorminder oder beifläns 
den von 1628. 280,7 
Schoͤffendeſcheid von 1636. das ſchweren ber weis 
ber betr. 283 
Taxrolle des unterfaufes amhausrat 1708. und 


1743: 303 
Ratetord. vom 3 ıten mai ı 729 von errichtung det 
curatelamtes und Järl.abzulegenden vormunds, 
rechnungen 294: 315. 364. f. 366 
Tarcoße des recheneiamtes 312.457 
Ratetord.von 1579. bie gerihtähinterlegung betr. 


312. 314 

Drbuungen gegen die mutwilligen banferutirer 
und faliten von 1708. 1719. 346 
Mroceßordnung von 1620. 342.$47 
Eideiform der verforger Der verſchwender. 348 


Eidesform der verforger über blöde, wanſinnige 


und abmefende - 350. 356 
Conſiſtorialorduung 358.1.777. 
Ratesord. von 1579 und 1628. von den, beiden 

bed oder ſchazungſherren, abzulegenden vormuͤn⸗ 

derrechnungen. f. 363.f. 
Bifitationtordnungvon 1614. ſo im jare 1616. ber 

Rätiger und «726.verbeflert worden [-363. 369- 

5 387. f0l9.389.395. 399- 
| 437.526.4.535.580: 588 
f. 5y)1 f. 595 601. f.607. 
613. f. 19.636.777.797 


Rattord von 1749-bie jaͤrl. abzulegenden und 
ſchluzrechunngen ber vormünder betr. 365. 


J J 374.37 
Taxrolle des ſchazungtamtes, heſonders von geh 
ren wegen der curatelrechnungen und fonft der, 
gleichen. 369 773 
Datedord. voma7 jun. 1747 v. berufung oder pro» 
vocation vom bau und anderen aͤmtern; 90.666 
Gedruckte bautaxrolle 391.1,414,459.f.462.f. 
472: 497. 576. 530 
Banordnungen vom 7. febr. 1703. und27.jul. 1719. 
396. folg.sos-f411.f413.4175, 
417. 419. f.42 L, f. 413. 435, 
431. 433: f. a39 f 446. 448. 
450.{.462:.465.484.491.f.497. 
| f. 500.f. 523 
Berbeſſerte feuerord. von 1721. Und 1728. 400. 
u 403. 405 f.480. 
Dreueite Bauordnung vom sten mail h 18; fe 
Alte rateSord. von 1466, 74. 85, bie hänfer-mit 
fbieferfteinen zu decken betr. „io: 
te8 


en o On 


Altes ſtatut von 1418. von fhornfleinen, 402 
Bauamtesbeſcheid von 1712. von abſchaffuno der 
ofenroͤren, 403 
Alte feuerord. die ftrafe, hei welchen feuer ausge⸗ 
bet betr. von ı 460 404 
Enöftenbefheib vom zıten maii 1737. von ab» 
ſchneidung ter balfen und fprielen der bänfer 
betreffend. 
Ratſchlus vom ı2tennod. 1696. von — 
der judenhaͤuſer 435 
Alte ord. von 1418 und 1455. von überbängen 
442.445 
Ordnung vom ı flen ott. 1675. von (Änderung der 


BR 
eat: von r481.glekbebinbalted 
Altes ſtatut von ı 376. 86- von ſchmiden und * 


haͤuſern 
Alte Ratutenoon 1402. folg: von Vanenhdue 


Statut non 1545. von bauung ber ſchoͤpfen, 451 
Ratesord. vom zten junii 1749. von verbaus und 
verdunfelung bes licht und fenflerrechteß, . 466 
487 489.490 f soo 
Artikel der fleinmegen und mäurer vonı6ı8. 467 
Ratſchlus vom z28ten’april 1597, von gaupen 
auf den daͤchern 480, 
Buͤrgermeiſter Infrndtion oder unterricht‘ 431 
- 33. 666. 726. 728. 

* 733- ‚2741794. 

03. 326 836.839 

Bart von 1692. mie die anlaite künftig m 

en, 

Drbnung von 1725. von dem tranmisiondgefüche 
in fraft ber reviſion 552.554 
Statut von 1445. verbot einen abgebrochenen 
Sau an einen auſsmercker zu verkaufen 576 
Ratſchluͤſſe von 1687. und 96. verbot, dag fremde 
tmeifter bier bauen oder fremde’ arbeit in die 
faadt bringen dürfen 582. f. 
Satuten vor 142 1.und 53 vomhädergerichte,sae 
Ratſchlus von 1531. von ziehung Ded häderge, 

richteß zum adergerichte 586.65 
Alte von 1415. und neue eibesform der aderge 
richtsgeſchworenen "987.597. 
Taxrolle des landamtes 589. J 
Entwurf des vergleiches von 1714, 5 
690.f.692 f.906f. 
Ratſchluͤſſe von 1689. 1707.44. von mufdreibung 
der feldguůter s92.f. 
Datfelus vom zıten febr. 1743 von verſchwei⸗ 
gung der,auf ben teldgäitern,baftenden beſchwe, 
rungen 93:73, 





sT 
Drdnung DOM 13. mail 1717. Der felnarbeiten 
taglon und feierftunpen betr. 594 
Ord. vom taubenamte von 1405 594 
Taxrolle des ackergerichtes 95. 60. * 79 
Etiiche alte ſtatuten und ratſchluͤſſe DaB ackerge⸗ 
richt und die dahin gehoͤrigen feldſachen betr. 
196.63 3. 660 
@ibeßform der felbſchuzen o2. fr, 
‚Statuten von 142 1 8.3 1 von der feldgeſchworenen 
und ſchuͤzen gebüren,buffen und ſtrafen of 


Ratſchluz von 1609. wann das ackergericht die 
busfänigen mit gefaͤngnis ſtrafen fan, 610 
Statut vom ı sten jarhunderte, wen die ackerge⸗ 
rihtäfträfen vor alters zugefallen, 613.639 
Ratſchluͤſſe von 1553. 70.75. das verbot, Daß die 
ackergerichtsgeſchworene, wegen der ſtraſen, 
nichts nachlaſſen ſollen 14 
Gtatut von 1421. wiedie fügen, vor alter, bie 
feldfrevel rigen muften und von Pfändung 
— 635.f. 
Ackergerichteſchlus von 175 dieſe — 
betreffend. 636 
Statut von 1423. die abſtehung der lebendigen 
heden von den furchen und fteinenbetr. 642.f. 
Ratſchluͤſſe von 1664.73. 89. Daß verbot hoher 
kammerlatten, verdeckter gängen, fegung Junger 
bäumen u.D betr. 
Samlung verſchiedener ordnungen das adergeriht 
don 1520. betr. 65 3.f. 660 
Ratſchluͤſe vor 1594. von raͤumung der alten 
nicht gbsutreibenden bäumen, 
Gtatut von 1500. daß verbot "aus ruträdem, 
weingaͤrten zu machen betr. 6:8 
Ratſchlus vom5 julii 1727: bie fleigenden ſtra⸗ 
fen, wegen ſaumſeliger zaler auf der rente betr. 


Ratetord. von 1580. folg den fruchtzehenden Des 
Sr ronhofes betr. 
Öberordnung von 1593. 
Ratfelüffevon 1688 und 1705. die Monyng td 
tobacks betr. 
Provscationdorbnung von 1740. 5 
Ordnungen von 1567. 1653. 85. 1737. 38. DaB 
. Jagen und weidwerk in verbotenen keiten bei: 
6 710 


92°” Ratſchlus von 1520. DaB verbotene Jagen und 


wachtelfangen in weingärten betr. 670 - 
Drdnung vom 2ot enjan, 17504 bie entbeiligung 
der fon » und feiertagen betr. 672 
Ratſchlus vom 2oten jan. 1585. das den untertas 
nen biefiger doͤrfer verbotene Jagen berse fen, 
7) .Te 





a. 
Matebord. bon 1571. Das verbotene wooel vun 
ſen betreffend 
os» vonıszs. daß die ſchuͤzen daß steh, Kon 
den huſſen der anbringenden freveles haben fogen 


„+ vom roten ag. 1617. segendiefelobieh 
file an obſt, tauben und dergleichen, 68°. 
Natſchluͤſſe vom 17. april und i sten julü 1613. 
noch unzünftige und in feiner geſel⸗ 


ale 
—X begriefene burger » fi Dazu bequemen m 


Ey) o (ba 


Schoͤffenbeſcheid von 1546. die wor den oberften 
at gehörigen ſachen betreffend, 94 
eichesverord. bon 173 1. des band 

flelten misbraͤnche betr. baudwerter abge 
Unterricht vor den, 

BRateinerorbneten var verhöre ber Bene Fin 
Edesformel des ſiſcaliſchen abvocaten und der 
defenforen oder verteidiger 332f. 
ateBord, vom zsten ‘ 







1739. Gegen bie, von 


oder in ſolche fich teilen foßen 636 fe Den su peinlihen anflägern oder verteidigern 
Alte rahtung oder vertrag von 1358. 693.69 F q uwenen ſachwaltern, aincefenen MR 
334.f. 28 5* 


Alte policeiord.fo gegen die mitte Dedz team 
ergangen 
Ulte judenfätigfeit von 1480 
Statuten vons s14und folg Jaren Don ame, 
ſonderlich in peilzeiten. 
Policeiordnungen Don ı576.98.1625.31- 6. ee 
1671.1731% feiten 706. 715.777. 938. 
940. 945-f.949. f- 
Natedord von 1543. und go,vom frieeg De ey; 
friedebrechern 
Ratetuͤberkommung von 1468. von Selonsng De 
ter, i *4 täten, | bei jelägereien, aus gefängik 
chen haft 5 
ika ober Bucoronangen don 1630. 96. 
* a dord Ph “in 6, folg.77P 
tſchluͤſſe und ord- von 1568, 1617. 21. 39.44, 
* 6 undfonderl. somı9ten februar. 


17 vom perbote ber vaſuiden läfer und 
—88 riften, 0,f.783 


tſchlus von 16 sr. eben diefe materie, ——2 
Ren. Büherfommiflariot, Bestefiend. 3% 


"@ucpruderorbmungen pon 1573. 98. 1660. ont 


anhange von 1699 . 


2866 


Schoͤffenbeſcheid vom 27. aug. 1734. wie, bei des 
uakterfrage ml Der taͤtlichen [dredung in ver 
.. von 731. die jeugenverhör, Bei den Bir. 
germeiſterlichen verhoͤren, betr. 845 


E:tatuten von 1486. non firafen ber woidläger 


GStatut von 2406. bie von ben fo allgem “ 
ters misbrauchte geidficafe —* 

Bilter ratſchluß von benemung bed buͤrger 
landrechtes 872 
⸗⸗0von 1337. von aubſchwerung ber Aa 


Eiveiform ber gewoͤnlichen urfeden * 
Geſchaͤrfte ordnung von 1629. gegen die hurerei 
‚ und ehebrud, erlegung dei ſchmachgůldent 

and anrichtung eines narrenhauſes berseffend 


Geſchaͤrfte firaford. vom zaten april. 1751. er 


beftrafung ber felddiebſtaͤlen und anderer fre, 
Be auch die beionung derer, fo ide ange 
reffend. 60.folg. 
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Schſet Seil 


der 
Beformafion, 


Antrettung’ auch Entichlaaung der Erbe 
haft, Bon Immißion und Einſezung in die Erbguͤter 
Von Inventarien, Erbtheilungen, Einwerffen, 

und was dem weiter anhangt. 
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Des Sechſten Theils 
| Erſter Titul 


Bon Antrettung, oder aber Entſchlagung der Erbſchafft, De «den 
vnd in was Zeit ſolches geſchehen ſoll. pudiande 


Hzreditate- 


BUN S. I. 
KR 
& E Finem jeden, dem ein Erbfall auß einem Teſtament, oder ohn 
Xx Teftament, aufferſtorben, vnd er deſſen in gewiſſe Erfahrung 
kommen, gebuͤret, ſich öffentlich mit Worten oder Thaten, ob 
er ſolchen Erbfall antretten, vnd annemmen, oder aber deſſen 
ſich, (da er vielleicht beſorgt, daß derſelbig zuviel mit Schulden beladen 
ſeyn moͤchte,) entſchlagen woͤlle, zu erklaͤren: Darmit, im fall ein Te⸗ 
ſtament vorhanden, die Legatarien, vnd andere, da aber kein Teſtament 
vorhanden, die Creditores vnd Gläubiger (fo der Verſtorben einige 
verlaffen) wiſſen mögen, an men fie fich jhrer habenden Borderungen und 
Zufprüche halben , follenhalten. | 


Anmerkungen. 


Wann nach diefem$. denjenigen, welchen einerbfal aus einem oder one teſta⸗ 
ment zufält, ſich und zwar Öffentlich mit worten oder taten zu erflären gebuͤret, 
ob fie felbigen antreten ober deffen fich entfchlagen wollen : fo ift bei dem dafein ei⸗ Ban er 
nes teſtamentes nötig, daß es vorher eröfnet und eingefehen werde, von welchent pekamens 
leztern aber und was für ein unterfcheid zwifchen einer privat ober häuslichen und ten. 
dann einer zierlichen oder feierlichen eröfnung zu machen; ja ob und wie weit die. 
erſtre heutiges tages zugelaffen, auch wie es mit der iesigen bei Schöffenrat ges 
wönlichen bewand feie und wann fie gemeiniglich zu gefchehen pflege,bereits in zweiter 
fortfegung der anmerf. ſ. 261. 271. 273. folg. dag behörige angefürt worden und _ 
bier zumiederhofen. Ob aber die hier erfoderte erflärung, fo viel des erbfals an- Fa yaä ers 
frefung betrift, eben gerichtlich geichehen müffe und nicht auch auf andre weife tung ik die 
und vor andern leuten getan werben Fönne? Dis fheinet einigem ziweifel unters Silyrun, 
worfen zu fein, da die erfle meinung die worte Öffentlich deutlich anzeigen; fo wicht nirigt 
dann im $.8. von entfihlagung der erbfchaft diefes ausdrücklich erfobert und das 
wort oͤffentlich alfo, daß ſolches vor gericht geſchehe, erflärt werde, michin ebenda⸗ 
felbe, aus gleichmäfigen urfachen , von der antretung onfelbar zii halten feie A 2 Ä 


* Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 


ſolche erflärung gerichtlich gefchehe ; diefes auch von den alten deutfchen rechten und 
gewonheiten herrüre und ihnen gemäsfomme, als nach welchen man eines andern 
gefamte habſchaft, one desfals bei gericht gefchehener öffentlicher erflärung, nicht 
erlangen noch der angebrachten fich entfchlagen Eonte, Z\loz. in dıff jur. civ. & ref, 
tit.2. 6.6.7 n. 3. und anhangsbriefan Hrn. Dr. Goͤthens difp. inaug. electa de adit. 
bzred, ex jure rom. & patr. angefüget p. 175. Alleine daß diefes in der erben 
wilfür blos beruhe und fie auch auf andre weiße, als nur bei gericht, den erbfal 
antreten fönnen, mag fich daher gar Elar erweifen, weil dis fonft nicht nötig ges 
Ge dA wefen wäre im 6.8. noch einmal und befonders wegen der entfchlagung auszudruͤ⸗ 
— cken und zu verbieten, daß dieſe nicht heimlich, welches von der privat und auſer⸗ 
gerichtlichen erklaͤrung zu verſtehen, ſondern oͤffentlich und zwar vor gericht ge⸗ 
ſchehen ſol, wann es mit beiden, ſo wol dem antreten als entſchlagen, einerlei be⸗ 
ſchaffenheit haben und ſie nur gerichtlich geſchehen ſolte; wie dann auch die urſache 
Unheil, des unterfiheides, daß dis lestre gerichtlich gefchehe, gar wigtig und offenbar iſt, da⸗ 
son bier⸗ mit es lautbar und denjenigen, fo dabei einigen nusen haben, als z. e. den legata⸗ 
rien, d. i. welchen etwas verfchaffer worden, und den gläubigern genugfam befant 
werde, ob fie entweder an die erben oder fonft andre, wegen ihrer vermächtniffen 
und fchuldfoderungen, fich halten können oder nicht; dagegen beim antreten der 
erbfehaft es nicht fo viel zu bedeuten hat und erfigedachten perfonen genug ift, wann 
nur der erbfal wirklich angenommen worden, es feie nun gefchehen auf welche wei: 
fe es wolle, weil alsdann der erbe ihnen ihre zufprüchen halber rede und antwort 
geben und ſie allenfals befriedigen mus. Hiernächft auch unten im §. 3. und kit. 2. 
er. die gerichtliche einſezung indes verftorbenen güter ebenfals in bererben wilfür 
geftele und ihnen nur zugleich vorgefchrieben wird, wie fie fich hierbei verhalten ſollen, 
Be welches aus kit. 2. $. 4. noch deutlicher zu erfennen, wann in ſelbigem geflagef 
gerihtich wird, daß fremde und ausländifche die ihnen zugefallene erbſchaft, one desfals bei 
Fi EA de Schoͤffenrat vorher ſich einfegen zu Laffen, heimlich unter fich verteilten, und dar: 
auf, weil folches hiefiger ſtadt nachteilig, wie daſelbſt die urfachen mit merem ans 
gefürt werden follen, befohlen wird, daß diefe perfonen nicht anders, als gerichts 
ich, in die erbfchaft fich einfezen Taffen und felbiger, bei der dabei verordneten ſtra⸗ 
fe, nicht cher fich unterziehen ſollen, wie dafelbft weiter angemerkt werden 
wird, Daraus alfo Flar folget, daß dielenigen erben, fo aus lauter eingefeffenen 
bürgern beftehen, den erbfal gerichtlich anzutreten und vom Schöffenrat fich ein- 
fezen zu Laffen nicht fo one ausname verbunden, weil folches nur den erften in 
6. 4. als eine notwendigfeit auferlegt worden; fo dann das im 6.1. Inn worf 
Öffentlich eben nicht fehlechterdinges erfodert,, daß es vor gericht gefchehen müfke, 
. ſondern nur ſo viel anzeigt, daß der erbe entweder den wegen diefer erbſchaft ſich 
Ebenen meldenden,, oder fonft mit worten erfläre und befant mache, er ſeie erbe und habe 
geide eu die erbfihaft angetreten, oder wann er folche Handlungen verrichtet, die Flar an⸗ 
u zeigen, daß er vor einen erben, fo der erbfchaft fich wirklich unterzogen habe, fich 
dir der tat auffüret, Davon beim$.4, ein meres vorfommen wird, welches die worte 
oder taten ganz deutlich anzeigen und Fan ja Dis leztre verfaren bei gericht, da eg 
daſelbſt durch eine ſchriftliche oder mündliche erklaͤrung gemeiniglich gefchicher, —* 

| ni 
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nicht wol begeben wie dann ſolches von ber entſchlagung in$.8.ausbreüflich ficher, daß 
fie vor-gericht gefchehen fol, und durch die gerichtsprocuratorn gemeiniglich verrich- 
tet zu werden pflegt, als dafelbft mit merem angemerkt werden wird. Wozu endlich Wiehierin 
die faft täglich fich zutragende viele fälle Fommen, daß die meiften erbfehaften von ne 
den erben, zumal wo bie verlaftenfchaft anfenlich und Feine fihuldenlaft oder an⸗ 
dres nachteildabei zubeforgen ift, aufergerichtlich angetreten werden, indem die erben 
der erbfchaft fich unterziehen, es feie auf welche weife es wolle und foldye unter fich 

verteilen, mithin weber die gerichtliche erbfchaftsantretungnoch begerung der feier- 

lichen erbeinfezung in felbige Teichtlich zu gefchehen pflegt, es feie dann, daß ein te Und wel 
flament errichtet worden, und etwa dabei von den nächiten erben aufer dem teſta⸗ de Ben 
‚ment oder jemanden anders einiger einfpruch zu beforgen oder andre bedenklichkeit und gericht 
fich ereignete (welches leztre auch von den erbfällen auffer dem teſtament zu verſte⸗ md 
ben) und daher beſſer und fichrer getan zu fein gehalten wird, wenn man der vors len ng? 
fchrift unfrer ref. fih gemäs auffüret und das desfals darin verordnete befolgen, 

um alles beforglichen wiederſpruches defto eher überhoben zu ſein. Wie dann auch 

die teflamenteserben, im fal fie an auswertigen orten, als erben fich gehörig rechts 

fertigen muͤſſen und beshalben aus hiefiger geridtsfanzlei einen verfigelten ſchein 
hiesubegeren, den erbfal noch vorher öffentlich und gerichtlich antreten müffen, ſonſt 

ihnen diefer leztre nicht cher mitgeteilet und ausgeferfiger zu werben pflegt. Da: 

bei zu bemerken, daß derjenige, welcher folche erflärung vor gericht zu tun entſchloſ⸗ ei e ger 
fen ift, felbige vor dem ordentlichen am ſamſtage verfamleten Schöffenrat, Durch de 
einen gerichtsprocnratorn, näcyft vorhergegangener Tadung aller dazu gehörigen tel: sefheben 
fen, gemeiniglich verrichten laͤſſet, als dahin dis gefchäft, nach erſtem teil tic.z, 

6.10. onftreitig gehöret, wenn es bafelbft heiſet, item aditiones bereditasum Da jes 

mand fich erklärt, daß er einen erbfalex teſtamento oder ab inteſtato woͤlle an · 
treten oder annemen. Ob nun gleich die erbſchaftsantretung, in fo ferne fie _, 
gerichtlich geſchiehet, von gar Feiner notwendigfeit ift : fo wird fie doch an fich en 
ſelbſt aus den in unferm $. angefürten urfachen, davon im $. 4. noch eine andre fh nötig. 
Hinzugefägt dafelbft aber erleutert tuerden fol, erfodert und kan fie, wie oben 

fehon gemeldet, auf eine dem erben gefällige weife geſchehen, ea feie durch woͤrtliche 
erklärung oder nurandregenmitsäuferungen 1.6.c. de jure delib. Kloʒ. dif.jur.civ. 
Seref, p.89.n. 1. oder auch folche handlungen, die von feinem andern, als ber 

nur erbe ift, vor fich felbft und in feinem namen geſchehen mögen, verrichtet wers 
"den 1.20. . 1. 2. 3. 4. æx. de aquir. velomit. hered. und daraus man -biefe-an: 
nemung deutlich fchliefen Fan, welches ſo viel wirket, daß dadurch fo wol das ei⸗ Boa wi 
gentum aller hinterlaffenen erbſtuͤcken, ale auch das recht zumderen beflze, ‚abifie 
gleich noch nicht wirklich eingenommen worden, auf den erben von ſich ſelbſt komt 
und fortgefeget wird, er mithin alle erbguͤter fo gleich an fich ziehen und -einnemen 
kan; jademfelben, wann folche güter von einem andern ſchon befeffen werden, we⸗ 
gen biefes erlangten beſizrechtes Durch richterliche huͤlfe, one einigen-anfland und 
seeitläuftigen aufenthalt, hierzu zuverhelfen ift, Brun. adi.23, w. de aq. vel 

amit. poll. Leyſer Ipec. ad =. 370. med. 4. fpec. 371. med. 4. feq. Beyer pol. 

ad æ. deaguic. vel omit, hered. 2. feg. bar alien! der wegen /dieſer — ſch 
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Befindende unterfeheid zwiſchen den römifchen und deutfchen rechten und geivon: 
beiten, da nach jenen der wirckliche befiz der erbgüter nicht anders als durch werk⸗ 
tätliche einnemung dem erben zu teil , Dagegen nach biefen, durch das erbrecht, ſo 
gleich) von ihme fortgefezet werde, Scyilter ex ı5. 9.13. ſq. einer el. jur. 
germ, lib. 2, tit. 10. 9. 296. 308. fq. und wie er auf obige weife verglichen wer: 
den fönne, mit merem angefüret worden , fiehe auch obigen Kloz d. I. n, 2. 
p. 89. alwo er n 4. zugleich aufuͤret, daß, weilen bei uns der erbe durch die 
Öffentliche antretung und damit verfnüpfte erbeinfegung, davon in tit, 2. vorfomt, 
eigentlich den befiz alles vom verftorbenen hinterlaffenen erbrechtes wirflich er⸗ 
langet, ihme vorher Feine erbflage zu ſtatten kommen, noch fogleich vom richter 
geholfen werden könne, wie es dann freilich ſchwer halten würde, daß der richter 
dem um huͤlfe anfuchenden erben alsbald helfen und mit volſtreckungsmit⸗ 
teln an handen gehen werde , wann er nicht das ihme hier in der ref, wegen 
der gerichtlichen erbeinfezung vorgefchriebene vorher befolget hätte; wiewo⸗ 
len auch hierbei auf vorkommende umflände und warn diefe heimlich ange 
fretene erbfchaft aufer zweifel iſt, in prari vornämlich mitzufehen wäre. Son: 
Wie bie er⸗ſten iſt auch noch bei obenangefürter und durch des erben, mittels dertat, be: 
Drang bu fihehene erflärung der erbfalsannemung weiter zu bemerken, daß , wo derfelbe 
ſchehe · bei folchen Handlungen entweder fogleich fich verwaret, wie er damit die erbfchaft 
keineswegs angetreten haben wolte, es wäre dann , daß beffen handlungen doch 
das gegenteil Flar anzeigten , da ſolche verwarung nichts hilft Leyſer Ipec. 370, 
med, 6, fq, fondern felbige aus andern abfichten verrichtet |. zo. pr, =d, t. Mev. 
p-1.d, 71. ſq. oder dieſelben alfo befchaffen find , daß fieauch ein andrer , der Fein 
erbe ift, tun koͤnte; fo wird eben daraus die antretung noch nicht genug bewiefen, 
weil felbige im zweifel, als eine in der tat beftchende handlung , nicht vermutet 
Be wird und daher vom vorgebenden teile zu erweifen ift, obgleich folche bei den lei- 
ben vermu⸗ begerben , da fie nur zu merer beftätigung ihres ſchon wirklich durch die rechte 
tet wirdz erlangten erbrechtes Diener , eher als bei andern fremden erben vermutet wird 
Sop.ad.. §.7. inſtit, de hered. qual. Mev. p.4:d. 173. Lauterb.coll, de a, velo.he- 

get. §.7. Q. u 
, H. II. Vnd nad) dem die Recht dem Erben hierzu Bedendzeit, 
- (Bieweil e8 etwan mit den Erbfchafften gefährlich vnd mißlich ift, Alfo, 
daß ſich offtmahls dabey mehr Beichwärungen mit der Zeit, ald man 
anfangs gewuſt hat , befinden) eines Jahrslang gnädiglich mitgetheis 
let, Doch, daneben auch noch ein ander gnädiger Mittel, Nemlich, die 
MWolthat des Inuencarii verordnet, Alfo, wann der Erb: Proteftirt, 
daß er die Erbfchafft anderft nicht, dann mit folcher Wolthat deß Inuen- 
tarii mölle angenommen haben, Daß alfdann ohne ferner Bedenden 
und Fürforg er den Erbfall wol antretten möge, Vnd demnach den 
Creditorn weiter nicht, dann fo viel in der Erbfchafft gefunden wird, 
zu begahlen verpflicht: So wöllen wir den onfern, auch Den mu 
u j en, 
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ſchen, hiemit freygeſtellt haben, Solcher Wege einen, welchen ſie woͤllen, 
(da gleichwol der zweyte, der nechſt vnd ſicherſt iſt) zu erwehlen. 

6. II. Dieweil aber die obgemeldte Zeit deß Jahrs, den jenigen, 
fo etwan aud) Erben feyn, oder werden möchten, deßgleichen den eed0 
tarien,und Öläubigern zu erwarten , zuviel befchwärlich , fonderlich 
wann auch zu beforgen, daß mitler zeit, mit den Gütern, in den Erb⸗ 
fall gehörig , nicht zum beften und treuwlichſten, möcht vmbgangen 
werden:) So Drdnen vnd feren Wir , Wann der, oder die, welchen 
ein Erbfall, in oder aufferhab eines Teftaments, aufferftorben, allhie ans 
weſend, auch daß folcher Erbfchafft fie berechtiget, wiffend feynd, Daß fie 
obbemeldte Erflärung innerhalb zroeyer Monaten: So fie aber ab= 
weſend, und doch wiffend weren (dann den Vnwiſſenden hierinn fein 
Zeit zu fegen) inwendig eines Biertheil Jahrs, oder dreyen Monaten, 
ji thun fchuldig feyn follen. Doc) wann die Erben gemeint feyndt, 

en Erbfall cum beneficio Inuentarii anzunemmen, fo bedörffen fie 
jetstbeitimpter Bedachtzeit gar nicht , fondern mögen mit außtrüdlis 
chem folch& Benchcij Vorbehalt, die Erbfchafft ohn Sorg und Gefahr, 
wol anteetten , fo baldt fie wöllen. 

‚IV. So iſt es auch mit jhnen den Erben felber daran, wann fie 
bedacht feyndt , den Erbfall- anzutretten , daß fie ſolches fürderlich 
thuen: Dieweil im Rechten ein gemeine Regel ift, Quod Hereditas 
non adita non transmittitur : Das ift, Wann der jenig, dem ein Erb: 
fall aufferftorben, denfelben nicht hat angenommen, fondern verlaffet, 
und darunter. verftirbt, Daß er foldye Erbfchafft auff andere, (es we⸗ 

‚zen dann feine leibliche Kinder, und wann die Erbfchafft von derfelben 
- Anherren —5— nicht transmittiren noch bringen kan. Sonſt aber, 
da er den Erbfall hat angetretten, Er ſterbe dann wann er woͤlle, 
ſo transmittirt er denſelben auf alle ſeine Erben, welcherley Art auch 
die ſeyen. 
Anmerkungen. 

In dieſen SS. geſchiehet zwoͤer aus den Kaiſerlichen rechten genommenen 

woltaten meldung, die den erben, wann ſie nicht wiſſen, ob ihnen die angefallene 

erbſchaft mer laͤſtig und ſchaͤdlich als vortheilhaft ſein werde, vor deren wirkli⸗ 
chen antretung gegeben werden, davon die erſte eine bedenkzeit iſt und hierzu ihnen Don ber ben 
‚in erfigedachten rechten die friſt eines jares verſtattet, folche aber im $. 3. bei den fen ee 
anweſenden auf zween, den abwefenden dagegen auf drei monate eingefchrän: erfatieten 
ket worden 5; iedoch daß dieſes ziel bei beiden nicht.cher, als von der zeit der wif ie bickiei 
ſenſchaft zu Laufen anhebet, mithin folches den unwiffenden gar nicht nachteilz den ummils 
oder ſchaͤdlich fein kan, da fie deshalben gent ongefaͤrdet und nicht der geringe enben on 
5 3 nach⸗ 
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urſachen, nachläßigfeit befchuldiget werden koͤnnen; teilen aber deren blofe anfürang nicht 
a . genug fondern behörig ertwiefen werden muss fo iſt hicher zu wiederholen , was 
seit einge: ‚hiervon im erften bande der anmerf, ſ. 323. folg. mit merem angefürt worden, 
trinke? Die urfachen aber , warum hier diefe fonft in gemeinen rechten flat findende jares⸗ 
frift eingefchränfet worden ‚werden im anfange des 9.3. angezogen, indeme dadurch 
teils den legatarien und gläubigern, teils der liegenden und noch nicht angetre⸗ 
tenen erbfchaft geraten wird, damit bie erftre nicht alzulange warten, noch die: 
feund die darin befindliche erbgüter durch längern verzug in fihaden kommen 
mögen. Dehin alfo gehöret, wie die verordnete teſtamentesvolzieher die erben, 
wann fie etwa mit antretung der erbſchaft fich ſaͤumig bezeigen, zu berfelben oder 
deshalb tuenden füderlichen erflärung anhalten mögen, als im 4ten teile tit. ır. 
8. 4.hiervon verordnet und in anmerk. dafelbft ſ. 413.angefüret worden ‚auch etwa 
die in unfern 65. beftimte zeit vom richter hierzu angefegt werben koͤnte. Hier⸗ 
nächft find auch noch andre urfachen und nugen von diefer eingefürgten zeit, 
" gleichwie von andern aus dem römifchen rechte befanten verjärungszeiten befche: 
henen einfchränfungen in erftangezogenen anmerf, über die acht erfte titel ſ. z21. 
J. Reche bereits erwenet worden. Es werden aber obgemelde friſten gemeiniglich von den 
obachtuns faͤllen verſtanden, wann entweder die glaͤubiger und legatarien oder die nachge⸗ 
a fEiR ſetzte und folgende erben fotane antretung treiben , daß alsdann, wann foldhe 
zeit verfloffen und der erbe ſich noch nicht erfläret ‚es eben fo anzufehen, als wann 
er im erften fal die erbfchaft wirklich angetreten hätte, und daher den gläubigern 
ſowol als legatarien verbunden ift fiche S.5. diefes titels; in anfehung der nach⸗ 
geſetzten erben aber wird er geachtet, als wann er der erbfchaft ſich entfchlagen haͤt⸗ 
te und jene dazu gelafen 1.69. x de a, velo, h, ibid, Brun.n.4. Woaber niemand 
Aunfer benfels da iſt, der folche antretung treiber: fo fichen dem erben dreißig jare lang frei die⸗ 
Der falss felbe annoch immer anzunemen 1.9. c.de juredelib, weilerftlich nach ablaufe 
NG — diefer langen zeit ſolche annemung und begerung der erbfchaft ‚wofie von einem dri⸗ 
figiarennnoch ten befeffen , verjäret wird arg. 1.7. c.de petit. hered. Mev. ad jur. lub. p. 2. 
dal tit, 2. ait. 14. n. 15. Struv. ex 33. th. 52. ex 34. th. 29. und obgleich Kloz in diff. 
jur. civ. & ref, über diefen $.p.87.hier andrer meinung zu fein und aus l. 19. c de 
jure delib, zu behaupten fheint , daß das vermögen die erbſchaft anzutreten in 

eines jares frift eingeſchraͤnket und der erbe, nach deffen ablaufe, zu folcher erbſcha 
nicht weiter gelaffen, fondern davon ausgefchloffen werde , auch dabei, daß obs 
angefürte rechtslerer das gegenteil verteidigten anfüree : fo ift doch in dieſem 
1,19. nichts weiters zu finden, als daß der erbe in obigem fal, nach verfloffenem 
jare, mit feiner erklärung, ober antreten wolleober nicht ‚nicht mer gehöret werden 
fol; daraus folger aber gar nicht , daß felbiger auch bie erbfchaft verliere oder 
von felbiger ausgeſchloſſen werde, fondern er wird, wie oben aus den rechten ges 
meldet, fodann angefehen , als wann et dein erbfal wirklich angetreten hätte, 
dann jene ausfchliefung nach dreißig jaren erft fich begicht , welches alfo. auch 
Ss mit einis bei uns, da unſre ref. hiervon nichts verordnet, flat finden und nach vorſchrift 
Den Beifbier der Faiferl. rechten gehalten werden mus, daher gegen den in den gefchricbenen 
wird. noten über diefen $. angeführten fal von 1630, da Arnold Schultheiſen bie m 
n⸗ 
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einſezung, wegen des vor drei jaren eroͤfneten teſtamentes feiner hausfrauen, 
welche er bisher, weil die guͤter auſerhalb und in der Pfaltz gelegen fuͤr unnoͤtig ge⸗ 
achtet hatte, zugelaſſen worden, iedoch mis einem verweis, daß man fo lange 
nicht gewartet haben ſolte und die ſache gar wol zu bedenken geweſen waͤre, nichts 
erhebliches hat eingewendet werden koͤnnen, weilen ihme die antretung und damit ver⸗ 
knuͤpfte einſezung der erbſchaft, da ſolche one zweifel niemand getrieben hatte, 
. immer bevor geblieben war. Zu deſſen merer erleuterung der im jar .1739 alhier 
vorgeweſene ftreitfal gehöret, da die erben aufer bem teftament in anfehung der 
ihnen erblich zugefallenen unbeweglichen güter ,. daran doch der letztlebende cher 
gatte nach unferer ref. den beifig Iebenslange hatte, gerichtlich eingefegt zu wer: 
den begerten, folches aber vom leztren um deswillen, weilen fiedie in diefem $..3 
hierzu beſtimte zeit verabfäumet hätten, wiederfprochen und daß fotane erbeinks 
zung als verfpäter nicht mer flat finden Fönte, behauptet wurde, Weilen nun. 
wegen der perfonen und richtigfeit dieſer erben in den unbeweglichen ſtuͤcken Fein 
ftreit war , noch) auch einige fehuldgläubiger und legatarien, die dieſe erbfalsane. 
tretunge getrieben, dagewefen: fo ift, aufeingehoftem rat der Nintelifchen rechtsges 
lerten am 15. aug. eben diefes jares dahin erfant worden, » daß Flagende erben, 
» einwendens ungehindert, in die holzhaufifche erbfehaft der unberweglichen und 
» davor geachteten güter zu immittiren oder einzufegen wären, aus beigefügten 
» entfcheidungsgründen, daß, obgleich nach beflagtens einwenden, die geſuchte 
»» immiflion um deswillen Feinen plaz mer greifen könte , weil die ref, im oten 
3» feilcic,ı, $.3. wolle, daß ſolche binnen zweenen monaten ‚nach dem tode des 
v erblaßers zu ſuchen, das incerdidum quorum bonor, auch feine flat finde, 
» da er fingulari titulo, ob portionem ftaturariam im befize feiner verftorbenen 
» frauen erbfchaft wäre, dennoch in der ref. Feine flrafe der unterlaflung hin⸗ 
» zugefüget feie , und Fläger vom beklagten pro heredibus ab inteftato in im- 
33 mobilıbus unftreitig erfant worden, auch noch durchgehendes in acten davor 
2 erfant würden , diefelben auch nichts weiter, als die immilßlion in immobilen 
>> und ces curporales begerten , twelchenfals felbigendas interdidum quorum 
» bonorum binnen 30.jaren , bie gefländig noch nicht verfloſſen, zuftünde arg, 
» ],3,c. de prefcr,30, vel 40, annor, beflagter aber nur pro poflellore folche 
» immobilien detinirte ‚ cumisetiam pro pofleflore ſaltem poflideat qui nullo 
» jure rem hereditariam vel totam hereditatem fciens ad fe non pertinere pol- 
» fidet $.3, inft, de interd, immaffen er geftcher,, Daß er an den immobilien 
»> keinen anfpruch habe, cc Wie dann im folgendem jare darauf diefe urteil von 
den Ingolſtaͤdiſchen rechtsgelerten von neuem bahin befkätiget wurde , » daß 
>» nemlich die H. erben ab inteftato in die pofleflionder anverlangten und in dem 
» förmlich beliebten vergleiche vonı716, Ipecificirten immobilien, one fernern an; 
» ſtand, effective immittirt und fo viel ſie etwa dato immiktiret feind , manute- 
» nirt werden follen , aus gleichmäfigen entſcheidungsgruͤnden; daß, ongeach⸗ 
» tet dieſe H. hetedes ab inteftato um einige monate und viele zeit fpäter , ale: 
„in der ref, vorgeſtreckt iſt, die immiſſion in bana immobilia pro ftılo juris & 
23 eonfuetudine loci anverlangt, mithin ex polt annoch angehöret zu werten 
eine 
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„keine hofnung hatten : dennoch) zu betrachten undaus den acten abzunemen, 

„daß zwar zween monafe ad petendam in tali calu immiſſionem przieribiret, 

„ doch fein terminus peremtorius & przciufz litis 2c partium amplıus non au- 

„ diendarum zugleich annectiret, mithin annoch bevor geſtanden frie , gehöret 

„ ju werden , utut enim lex quid praicrıbat „ quoad tormam actus & lic & 

quoad tempus , atque non addat , quod forma vel tempore non oblervarö 

;„, a@us fir nullus „ eö ipfo non ſtatim fequatur adum efle invalidum , vel 

„» partes non amplius audiri, cum lex velftatutum non maneat ın terminis pro- 

„ hibitionis « Wie auch Hr. Dr. Goͤthe inobangesogener diſ. electa de adic. he» 

sed. p. 122. daß nach unfrer ref. ein gleiches flat finde davor gehalten, nachbeme 

er vorher verfihiedene deutfche rechte und ſtatuten, welche teils obige dreifig jare, 

als die Sächfifche rechte, teils noch eine kuͤrtzere frift, als ein jar und tag, als die 

Ackiſche und Hamburgifche , zu foldyer verjärung angefezt hätten, angezogen 

Bat, ſiehe auch Luͤbeckiſche d.1, ibid. Mev. n. 16. wie dann Heineck in d. tr, lib. 2. 

tit. 10. 8.295. ſolches von den Deutſchen, abſonderlich den Sachſen berichtet, daß 

fie ihre erbſchaft binnen jar und tag, fo viel die mobilien und farende hab betrift, 

Die unbewegliche güter aber innerhalb 31. jaren undeinen tag hätten antreten müf 

fen ; nach ablaufe folcher zeit, aber der erbe als tod angeſehen, undder verlas, wann 

Vom erbfals⸗ inzwiſchen niemand ſich gemeldet ‚dem gemeinen gut oder Filco zuſiele. Dieandre 
ee — — rechtswoltat beſtehet darin, wann der erbe erklaͤret, er wolle die erbſchaft anders 
rũ woltat. nicht, als mit der gutatdesinventarii annemen, wie dann faſt gleiche worte ſchon 
in der alten ref. von 109. blat zo. letzten $. ausgedruckt und alſo heiſen, „es moͤ⸗ 

„gen auch alle erben us einem teſtamenten oder ab inteſtato, ob ſie ſich gebruchen 

„wollen, der freyheit dem inventario gegeben ein inventarium über die nachge⸗ 

„laſſene narung und guͤtern machen laſſen, wo fie aber ſolches nicht teten, ſollen 

„ſie den poen in rechten unterworfen fein. Weilen nun der erbe in ſolchem fal 

zu weiter nichts, als der erblas ſich erſtrecket, verbunden: ſo iſt dieſelbe freilich 

ein beſſerer und bequemerer weg die erbſchaft ſogleich, one gefar und dabei lange 

Welcher weg bedenkzeit zu gebrauchen, anzutreten; Daher dieſe art, da fie in unfern 65. ſelbſt 
vor Pi der andern vorgezogen wird , weit gebräuchlicher iſt und in prari alfo angepries 
hd brauch, fen wird, daß dadurch die erfte rechtswoltat der bedenkzeit gänzlich aufer acht 
ei gelaſſen und faft gar nicht mer im gebrauch iſt; wiewolen doch diefelbe eben nicht - 
andredarım damit als völlig aufgehoben oder ganz unbequem zu achten, ja es manchmal rat: 
nicht —8 famer zu fein ſcheinet, dieſe rechtswoltat vor der andern zu ermwälen , da ja die 
Oenbern au verfertigung des inventarii ofters eben fo viel ‚wo nicht merere, zeit wegnimt 
meilen bekr und grofe Eoften hierzu erfodert werden, überdis auch noch andre beſchwerden 
— nach ſich ziehet, wie unten tit. z. vorkomt. Und endlich die annemung der erb⸗ 
ſchaft, kraft der woltat des inventarii, in der tat vor keine andre, als bedingli⸗ 

che antretung anzuſehen, welche die bedingung an ſich hat, daferne die verlaſſen⸗ 

ſchaft in zalbarem ſtande iſt; dieſer zweifel aber und damit verknuͤpfte vorhabende 

einſehung aus dem verfertigten inventario, wie die ſache eigentlich beſchaffen, des 
verftorbenen erbverlaffers perfon, ere und anfehen etwas verfleinerlich und nach⸗ 

teilig zu fein, von einigen angefehen wird, Carpz. p- 3. conft. 33. def. 18. 5 I. 

⸗ 
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Goͤthe dia. difp. p. 130. Da num aber ſolche umſtaͤnde bei der andern weiſe 
der bebenfzeit völlig weichen : fo mag wol, bei vorkommenden fällen, diefes rechts⸗ 
mitteldem andern einigermafen vorzuziehen, ja zuweilen ratfamer fein, wie dans 
auch niemanden verweret iſt, wann ihme verfihiedene rechtswoltaten zugleich ge⸗ 
attet werden, zu erwälen, welche eriwil, dahero Hop. ad inſi. de hered. qual.uf. 
od. Stryk. u. m. x. de jure delib. $ 2, noch andre landredhte angezogen, bie. 
gleiche bedenkzeit verordnet und auf drei monate eingefchränfet haben, Jedoch 
bleibe die ergreifung der rechtswoltat des inventarti an ſich onftreitig das ficherfie 
und beſte mittel, damit der erbe, zumal wann die vom verfterbenen etwa hinter- 
Laffene ſchulden ganz unbefant und heimlich wären, one weitern fehaben zu befors 
. gen , die erbfchaft getroft antreten und an iegtgemeldes vorgefafte urteil, als ob 
dis dem verftorbenen fchimpflich wäre, ſich gar nicht Feren darf, da es ja eine 
rechtsgutat ift, die ihme die rechte zu feinem vorteil gegeben, nicht aber die abficht, 
dem verftorbenen hierdurch etwas nachteiliges zu zuziehen gehabt haben, Ob fonft 
nach dem römifchen rechte die crbfchaft vor dem neunten tage, oder nach deutſchen Ob bie 
und heutigen gewonheiten vor ablaufe dreifig tägen, wie in prapi gemeiniglich vers [Daft vor 
Meinet wird, angetreten, auch eine und die andre diefelbe betreffende handlungen oder breifigs 
vorgenommen werden fönnen? Davon ift in zweiter fortfe. der anmerf, f. 274, fen tage 
472. folg. das behörige vorgefommen;, fo hier Icdig zu wiederholen iſt. Hieher werben kant 
gehöret auch, daß diejenigen erben, denen ein folcher erbfal zugefallen, daran der — 
dritte z. e. der leztlebende ehegatte den beiſiz hat, denſelben dennoch antreten, und daraneiname 
desfals, ob fie erben ſein wollen oder nicht, ſich erklaͤren koͤnnen, weil diefes, drer den bei⸗ 
wann es zu rechter und binnen der hier vorgeſchriebenen zeit geſchiehet, ſeinen a, bat, iv 
uten nuzen hat, und fie hieran des andern beifiz im geringften nicht hindert, ben 
ichard tom, I, conf,37. welches in anfehung der ſchuldenbezalung öfters nötig 
ift, da den erben das eigentum wirklich zufält , obgleich der andre den beifiz an 
denſelben hat, als das beifpiel der vom verftorbenen ehegatte hinterlaffenen zu> 
gebrachten oder in Der che ererbten liegenden und davor geachteten güter, daran 
der uͤberlebende teil den beifiz hat, hieher gehörer, fiche ref. sten teil tit 3. 8.9« 
undanmerf. f.516. folg. auch wegen abzalung der ſchulden zweite fortſez. ſ. 551. und 
571. und dafelbft angezogene viele andre ftellen der anmerk. mie dann auch derglei⸗ 
chen erbfalsantretung noch heutiges tages oft beobachtet wird und vor gericht ger 
gefchehen pfleget, auch in vol, 2. conſil. tubing. novæ coll, conf,9, n. 12, faq. ein 
hieher gehöriger fal ſtehet, davon der meifte inhalt bereits in vorerwenter fort- 
ſez. der anmerf. ſ. 277. und folg. eingerüdt zu finden ; das übrige aber alfe 
lautet „ Bon dem beffagten auch in adis nie urgiref worden, daß bie Flägr . . 
„ rin feines verftorbenen eheweibes naͤchſte blursfreundin find, als ergicht dahe⸗ 
99 ro von fich felbfl, was ad 3. quæſt. und der beffagten intention quoad hered, 
„ petitionem zu refpondiren und jubdiciren, nämlid) daß denen Flägerin des be⸗ 
„klagten hausfrau erbfchaft ab inteftaro zu adiudiciren & hoc non tantum ec, 
» juscom, nov, 118. c. 3. fedetiamreform, p. 5. tit. 3. $.1 ſqq. ieboch nicht wie 
„klaͤgerin gebeten, ex afle & cum fructibus perceptis & percipiendis, Bann gt 
geſchweigen, daß der beflagte wegen oberwenter umſtaͤnden und daß win 
j es 
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3» bei der obrigkeit gefundene inftrument vor ſich gehabt & à judice competente 
„ in hered, len em immittiet worden, alfo billig pro bonz fidei poſſeſſote 
» zu halten und dahero dis orte der ex jure communi genommene $. 10. p. 6. 
« tit,2, ref. ratione ftuctuum zu obſerviren wäre ; fo iſt in merallegirter ref, 
3» francof. verordnet, daß in dergleichen fällen, da das verftorbene, nebſt Kinen 
» blutsfreunden, auch feinen ehegatten noch im leben hinter ſich verlaffen , des 
» verftorbenen hereditzt nicht ex afle auf die nächfte blutsfreunde vererbet wird, 
» fondern auch der Überlebende chegatte man oder weib auf gewiſſe weife miter⸗ 
» bet, und felbigem erblich zufallen, erftlich alle des verftorbenen * attens 
in ſtehender che erzeugte güter bewegliche und unbewegliche dict. cef. francof. 
n PS. tits. 5.9. zum andern alledeffen zugebrachte und anererbte farende haab, 
„ pleno dominio und eigentümlich d. ref. p 5. tit. 4. $.3. und dann drittens 
„ afe deſſen immobilia allata & conſtante matrimonio hereditario jure quæ- 
„ fita fed hzc tantum jüre ufusfrudtus , d. ref. p. 5. tit 4. 6.3. & u 3. $- 3. 
„alſo daß die cognati collarerales predefundi conjugis allein deffen zugebrach⸗ 
so» te und inftehender che felbigem anererbte immobilia und unbewegliche oder lies 

» gende güter, und zwar allein jure proprietatis & quoad nudam proprieratem 
„> erben und erblich überfommen per d.d. $ $. und ob wol dis ortes der bekl. 
„ —J— verſtorbenen eheweibes verlaſſenſchaft ex teſtamento alırct, und bis⸗ 
„hero poſſediret und innen gehabt: fü hat er doch dadurch ſich feines erbrechtes, 
» fo ihme ab inteltato competirt, nicht verluftig gemachet, qui enim ample- 
„ @itur remedium inutile, non prohibetur redire ad utile Mev. p. g. dec. 199. 
» & qui.ex teftamento adiit hereditatem ab inteſtato, quam lıbi competere 
„ nelcivit. 1.19. verf. nec enim de inoff. teftam & ibi Brun. welchem allem: 
„ nach die Flägere die reftitutionem fru&uum ihrer erbportion , und noch zur 
„» jeit immillionem in pofleflionem und berfelben reftitutionem mit recht nicht 
„ petiren fönnen, fondern cs find felbige nur auf die in dem folgenden urteil 
»» geſezte weife pro heredibus zu declariren arg. d. 1. 19. in fin, ibi ex quibus 
», apparet non redte totam hereditatem przteritam vindicare cum relciflo tefta- 
„ mento ‚etiam inſtitutæ falvum jus fir adeundz hereditaris. Worauf in der 
„» urtellerfant worden. Daß die flägerin gebachter Annaͤ Kunigunden, fo viel 
„> berfelben zugebrachte und anererbte liegende güter betrift, rechtmäfige erben 
» ab inteftato und auch diefe unbewegliche güter felbigen erblich, jedoch noch zur 
s> zeit one nuznieſung, zuftändig und nad) endigung der dem beflagten gebü- 
„renden nusniefungzu erflatten feind,, Als auch oben gleiches beifpiel von den 
hofzhäufifchen erben aufer dem teſtament bereits angefüret worden if. Im 


Weinche,mar $.4, wird hierauf noch eine andre urfache, über die bereits.bei den vorigen 86. an: 


rum ber erb⸗ 
Ag 


sefürte, gemeldet, welche die beföderung der erbfalsantretung in anfehung der 
erben anratet, weilen der erbe die erbſchaft, fals er vor deren antretung flirbt, 
nicht auf feine erben fortbringet, nach der aus den römifchen rechten angefürten 
gemeinen vechtsregel,, davon auch bereits in zweiter fortfez. ſ. z21. fo viel bie 
nachgefeste erben betrift, verfihiedenes angefüret worden ; wie dann auch an der 
prari biefer notwendigen anfretung, da man bier in dieſem $. die verordnung 
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der kaiſerl. rechten gebilliget und angenommen, nicht zu zweifeln, nur mit dem 
unterfiheide , daß keine feierliche antretung alhier erfodert werde, fondern eine 
iede erflärung, fie gefihehe auf welche weiſe fie wolle, als genug anzufehen ſeie 
wie bereits oben $.1. angemerft worden. Weswegen auch Heineck. d.i.$. 310. ae ber- 
ibig. not. nachdeme er vorher, daß nach den deutfihen geivonheiten die noch nicht — 
wirklich angetretene erbfihaft dennoch auf die erben fortgebracht werde, anges Men sure 
füret hatte , zugleich meldet, wie derienigen lere hiervon nicht wiel abgehe, bie A 
eine iede erflärung der erben hierzu anveichig halten. Und weilen auch bie zierliche deu kan? 
antretung heutiges tages nichtemer nötig iſt: fo Ean fie Durch einen procurator 
dafern er nur hierzu befonders bevolmächtiget ift, wol gefeheben, welches auch 
beutiges tages bei uns gemeiniglich befolger wird Stryk. u. m. #. de aquir. vel 
emit. hered 9.7. Es leidet aber die hier angefürte gemeine rechteregel ihren Wie, wane 
abfal, wan etwa der erbe in wärender bedachtzeit geftorben , ba alsdan die noch uneibe in 
übrig bleibende zeit auf deffen erben fortgebracht wird, darin er noch fernere beige ge 
überlegung tun fan. 19. c.d.de jure delib, ibi Brun. n.2. welches dann von unfrer A 
in vorigen 68. gefezten zeit allerdinges auch zu verſtehen iſt, daß demſelben, nach deren 
ablaufe weiter nichts zu gut kommen fan ; ia es hat auch diefee flat, wan gleich 
jemand sum nacherben eingefezet worden, daß dennoch diefer erbe, wegen der ihme 
zu gut kommenden bedenkzeit, fo vom verftorbenen auf ihn gebracht worden, 
jenem vorgezogen werde, Lind obgleich in zweiter fortfez. der aumerk. ſ. z21. das 
gegenteil unfrer ref. gemäfer zu fein, daß nämlich der nachgeſezte erbe vorzuzichen, 
angefüret worden: fo wird doch der vornemfle grund auf die gemeine regel, daß 
die nicht angefretene erbfchaft auf einen andern nicht fortgebracht werde , gefezet, 
welche aber, da ſie aus dem römifchen rechte blos genommen, vorgemelden abfal 
ber fortbringung des bebachtrechtes die erbfchaft anzutreten, fo in eben Biefen rech- 
sen Far enthalten, nicht ausfchliefet und daher felbigen allerdinges plaz zu laſſen 
iſt, wie Struv. ex 33. th. 17. ibiq. Muͤller wol ausgefüret haben, Noch Ober leibli- 
ein andrer abfal findet ſich nach unferm $. bei leiblichen Findern , die ihre älter: a, inner 
liche erbfihaft, ob fie gleich folcher fich noch nicht wirflic unterzogen haben, 
dennoch aufihre Finder fortbringen, wie dann hierunter ſo wol die noch unter: 
der älterlichen gewalt als aufer derfelben ſtehende begriefen werden, weil dahier 
der Sestern ‚nämlich der verheurateten, da von der grosväterlichen erbſchaft die re⸗ 
de ift, Haupefächlich gedacht wird, alle Finder aber, durch ihre heurat, nach erſt⸗ 
gebachter unfter ref. aus der Altern gewalt wirklich kommen, fiche erften band 
der anmerk. f. 75. folg. Ob ihnen gleich alle rechte und vorteile zu dem wäterlis Der unter. 
dyen gefehlechte noch bevor bleiben, erwente anmerk. ſ. 70. fol. Es mag daher: ne 
alhier auf das geblüt alleine und vornämlich gefehen worden fein, welches aus ser wären 
fölgendem titel 2. 5.5.6. gar deutlich zu erkennen, weil dafelbft von ben leibes⸗ ger geralt 
erben one unterfiheid, fie fein vom vater oder der mutter, überhanpt gefaget Fink ander 
wird, daß fie feiner erbimmißion oder einfezumg bedürfen, mithin beide arten —ã— 
kinder hier einander gleich gemacht worden und fie einerlei recht geniefen, wie "uk 
auch Aloz in diff. über diefen titel 2. 8.5. p-91- Hr. Dr. Goͤthe in d. dilp. P-IIKe 
angemerfet haben 5 da fonften nach dem om rechte die erſtre und unter der 
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wäterlichen gewalt fichende Finder dieſes recht alleine haben, und ihre obgleich 
noch nicht angetretene erbichaft auf alle andre erben fortbringen 1. 8.c. de ſun & 
leg. hered. und darin der unterfcheid zwiſchen diefen und andern Eindern noch heu⸗ 
tiges tages ſich offenbaren fol Stryk. u. m. *. de aq. vel omit. her. $.1, und 
ongeachtet nach der 1. un. c. de his qui ante apert. tab. befindlichen Teodoſianiſchen 
fazung, die aus der väterlichen gemalt losgelaffene, Fraft des geblütrechtes, die 
erbfchaft auch auf andre erben fortbringen: fo gehet doch folches nur auf die in 
abfteigender linie , da fie vom verftorbenen abſtammen, one unterfcheid befind- 
liche alleine, keinesweges aber die in aufſteigender linie fichende, noch andre 
fremde erben, als welches leztre, bei den noch unter der väterlichen gewalt ſte⸗ 
benden, alleine plazhat, d.1. 8. c. de fuis & leg. hered. mithin wie diefer unterfcheid 
noch iezo flat finde, von vielen rechtslerern davor gehalten wird. Lind obgleich 
felbigem Hop. ad $. 3. inft. de hered. qual. nebft unferm $. beizuſtimmen ſchei⸗ 
net , da er nur von den leiblichen findern ausdrüflich redet: fo mag dod) das 
gegenteil gegründerer fein, weilen in’ andern oberwenten ftellen der ref. die 
leibeserben überhaupt gemeldet, beide arten darunter begriefen und einander 
gie gehalten, in die gerechtfamen der noch unter väterlicher gewalt ftehenden 
inder, den andern , fo nicht mer darunter fondern nur leibeserben find, zuge⸗ 
fehrieben werden ; folglich felbige die erbfchaft auf alle und iede ihre erben one 
unterfcheid fortbringen können, gleichwie von andern fremden am ende des 8⸗ 
bei dem fal, wo fiedie erbſchaft angetreten, überhaupt gefaget und dis auf das 
antreten vornämlich gegründet, von deßen notwendigfeit aber die leibeserben 
one unterfcheid, nach tit. 2. 8.5. v. 6. befreiet worden find. Lind obgleich in 
unſerm $. nur derjenige fal, der aus der fogenanten Tedoftanifchen fazung fomt, 
da nämlich diefe überbringung alleine auf die in abfleigender linie befindliche 
perfonen gehet, ausgedruft worden : fo hindert cs body gar nicht, daß diefe aus 
andern Elaren ftellen der ref. fonderlich da zwifchen den-leibeserben kein unter; 
fiheid gemacht wird, fliefende erweiterung nicht flat finden folte, fonft diefe gleich- 
machung beider arten der Finder, Feine wirkung haben, und unſre ref. fich hie⸗ 
rin wiederfprechen würde; endlich durch die fesung des einen fals , der andre 
sicht ausgedrufte deswegen nicht zu unterlafen, noch auszufchliefen iſt, als 
auch) Bail.2. obſ. 131. n. 10, und andre mer behaupten, daß diefer unterfiheid 
ber Finder heutiges tages meift aufgehoben feie und hierin nicht mer gelte, ob⸗ 
gleich andre dag gegenteil verteidigen wollen Stryk. d.l. F. 2. Daß aber die 


kinder auch in ſolchem fal die nachgefezte erben ausfchlicken, davon ſiehe zweite. 


fortfez. der anmerk. ſ. 322, 


F. V. Wann num die jenigen, denen deß Verſtorbenen Erbfall 
gebüret, zu demfelben fich als Erben erflärt, und den angetretten ha⸗ 
ben: Alßdann feyndt fie auch zu alleın demjenigen, fo der Verſtor⸗ 
bene verlafien, es feye an liegenden oder fahrenden Gütern , oder. 
Schulden, und was ed feyn mag, nicht weniger als er der Verſten 
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ben felber, damit jhres Gefallens zu fchalten und walten, beredhtis 
get. Dagegen aber ſeyndt fie auch den Legatarien, Gläubigen, und 
allen andern, fo zu dem Derftorbenen, oder deſſen Erbfchafft, Ans  ' 
fpruch und Forderung haben, an fatt deffelben , (dieweil der Vers 
Horbene vnd fein Erb, für ein Derfon gehalten werden) verobligirt 
und verpflichtet, was jhnen den Legatarien und Gläubigern gebüret, 
zu entrichten, vnd fie zu befriedigen. Doc, mann fie die Erben, 
-cum beneficio Inuentarij , mit Vorbehalt des Inventarii die Erbs - 
Schafft angetretten haben: So feyndt fie niemandt weiter, ald das Ver⸗ 
‚mögen folcher Erbichafft fich erſtreckt, Bezahlung zu thun ſchuldig. 
. VI. So auch die Erbfchafft etwan minderjährigen Kindern, 
oder FRE fo mit Bormünder oder Euratorn verfehen, anfiele: 
So tollen diefelben Vormuͤndere und Euratorn, den Erbfall nim⸗ 
mer anderft, dann mit außtrücklicheng Vorbehalt obbemeldter Wol⸗ 
that Inuentarij, in jhrer Pflegkindere Namen annemmen. 


Anmerkungen. = 
Sm 8.6. werden nun bie vornemſte wirfungen, fo der angefretene erb⸗ Wirkungen 
Tal nach ſich ziehet, angefüret, und find felbige, da fie fatt alle miteinander aus —— 
dem roͤmiſchen rechte genommen, alhier, als bekant, nicht weitlaͤuftig zu wie⸗ fau 
derholen; wie dann die in dieſem 9. angezogene worte, daß der verſtorbene und Wieber ver- 
fein erbe vor eine perfon anzufehen, ob fie gleich nur bei der ſchuldigen abfin- —— 
dung der ſchulden und vermaͤchtniſſen ſtehen, auch auf andre dem erben zum perſon in 
vorteil kommende gerechtfamen zu ziehen find, und in rechten die erſte haupt⸗ balten? 
wirkung ift, daß der erbe den verftorbenen vorftelle, in deſſen rechte trete und 
alfo fo gleich, nach deflen tode, als eine perfon mit ihme gehalten werde, da die 
zeit der angetretenen erbfchaft mit der zeit des abfterbens vereiniget und jene 
auf diefe zurüf gezogen wird, I. 54... de a. & o. her. 1. 393. =. de reg. jur. wie 
dann nicht nur das eigentum fondern auch alle gerechtſamen, die der verftorz 
bene gehabt und durch feinen tod mit feiner. perfon nicht erlofchen find, auf defs 
fen erben fommen, und er mit ſolchen erbftüfen fchalten und walten Fan, wie 
er wil, auch diefelben., in fo ferne fie niemand.befizet, eigenmärhtig an fich zie⸗ 
den und einnemen mag. SOb aber auch, im fal fie von einem andern wirklich 
efeffen werden ? Davon ift ſchon oben am ende des S.ı. das behärige angefüret, 
und wird unten tit, 2, $.1. noch weiter vorkommen. Gleichiwie nun der erbe als 
fer dem verftorbenen zugeflandenen güter und ausſtehender ſchulden, da fie auf der erbe 
ihn übergehen, ſich anmaßen und mit felbigen nad gefallen umgehen Fan: alfo mus alle 
muß er auch Dagegen des verfiorbenen ſchulden und andre beſchwerden, die dieſer nun und 
ihme auferlegt, übernemen und ſolche völig bezalen, auch die vermaͤchtniße, ien. 
‚obgleich die erbichaft hierzu nicht anreichig wäre, entrichten, wie ſolches in un: 
ferm 5, Far ausgedruft und fonft aus den ge rechten befant genug ift, bep 
ü B 3 er 
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Obaleich die ber erbe von völliger abzalung fämtlicher und über das erbſchaftsvermoͤgen ſtei⸗ 
kauen Ken gender Khuldenlaß wol nicht anders befreien fan , er habe dann diefelbe mit 
Regen. der woltat des inventarii angetreten, wie die endworte des S. Flar anzeigen, 
und alfo auch, weil bie ref. hierin Flare mas und ziel gibt, bei uns darnach ger 

fprochen werden mus, mithin derjenige, fo hierdurch über die mafen befchweret 

worden, ſich ſelbſt zuzufchreiben hat, daß er der ihme in rechten gegebenen und 

in unferm 5. ausdruͤklich beftätigten woltat ſich nicht wirklich bedienet, fondern 

den erbfal ſchlechthin angetreten und ein inventarium aufzurichten unterlaſſen 

bat, als hiervon unten fit. 3. $.17. noch deutlicher verordnet; da dis als eine 

firafe angefeget worden, ob gleich an gar vielen orten Deutfchlandes das gegenteil 
beobachtet und nach felbigen der erbe, wenn er gleich kein inventarium errichtet, 

ſondern die erbfchaft fehlechterdinges angetreten hat, dennoch zu weiter nichte, 

als die erbfchaft ſich erftrefet, beſchweret und angehalten zu werden pfleget, zumalen 

wo er eine eidliche verzeichnis, daß er weiter nichts, als was darin enthalten, 

geerbet habe, zu übergeben bereit ift, Heineck. d.l. §. 311. welches zwar in Sachs 

fen und denienigen landen angehen mag, wo Diefes entweder alfo verordnet oder 
herfommens .ift, nicht aber an folchen orten, wo das gegenteil ausdruͤklich vor⸗ 
gefchrieben und die Faiferliche rechte hierin angenommen worden, als wie in uns 

ferm 6. geſchehen, ausgeübt tverden Fan, fondern es nach berfelben vorfehrift 

genau gehalten werden mus, wie dann auch) Dr. Goͤthe in d.dilp. 6, 18. p. 141. 

folg. nebſt unfrer ref. noch viele andre Tandrechte und flatuten,, die gleiche mit 

den römifchen rechte übereinflimmende verorbnung getan, als 3. e. die herzog⸗ 
Fraͤnkiſche, Koͤlniſche, Wormfifche, Hamburgifche, (denen noch viel andere beigefüs 

get werden fönten, ſiehe Hop uf. hod. ad tit. infk, de hered. qual, p. 444 

und vie diefelben hierin von gemeinen rechten nicht abgegangen wären. ) anges 

Wie die vor⸗ füret hat. Die im $.6. fiehende verordnung wird unten im 7Len teile tif. 4. 
münbder den §. 7.8. nachdrüffich wiederholet und als fihlechterdinges nötig angefehen, wann 
echfal ver auch gleich die erbfchaft wol ftünde und daher nicht das geringfte nachteil zu bes 
—A— ſorgen wäre, mie daſelbſt ausdruͤklich ſtehet, fiche auch zweite fortſez. der an⸗ 
een merk. 476. folg. Ja es werden die vormünder und vorſteher nach tit. 3. $.3. nebſt 
jen dingen ten teile tit.4. 9.5.6. ausdruͤcklich angewieſen vor allen dingen und che fie etwas 
Lfen Ellen deswegen anheben, bie inventur vorzunemen, damit fie aus dem inventario er: 
fehen fönnen, ob es zuträglicher feie den erbfal anzutreten oder deffen zu ver: 

zeihen, und im erften fal fodann ihnen anbefolen., biefelbe dennoch mit der 

woltat des inventarii und nicht anders anzutreten, welches zum beften der min- 
derjärigen fo wol, als der vormünder ſelbſt, Damit djefe hierdurch in Feine vers 
antwortung formen , alfo heilſam vorgefchrieben , und jene nicht nötig haben 

das ihnen font in diefem fal, wann fie dadurch etwa verfürzet oder verleget wir: 

den, nach den Faiferlichen rechten geftattete rechtsmittel’der wiedereinfezung in vori⸗ 

gen flande zu ergreifen, dann kraft ſdieſer rechten konten die pflegfinder fo wol als 
minderlärige, mit bewilligung ihrer vormünder und vorftcher Die erbfälle pur 

und ſchkechthin antreten, daher ein unterfcheid zwifchen denfelben und unfter ref, 

hierin ſich klar zeiget, als Kloz in diff. j.c. & ref, über diefen 6, mit merem — 

ret 
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füret hat. Ob nun gleich dicke vorfigeift von Den vormändern und verforgern DB Die Bew. 
beutigestages, fonbderlich wo die verlaffenfihaft anfenlich und reich if, miche DNS? 
bederzeit genau beobachtet wird, fondern diefelben, zumal wo ihrer pflegbefelnen I } 
miterben voliärigen alters find, mit diefen den erbfal nicht öffentlich und mit 
ausdruͤklichem vorbehalt diefer woltat des inventarü öfters anzutreten pflegen, 
indeme ſolches gemeiniglich in der unerlaubten abficht geſchiehet, damit die fonft 
nötige gerichtliche Inventur über die ganze verlaffenfchaft hierdurch vermieden 
werde, ongeachtet dis gegen die klare verordnung unſrer ref. Laufet, Davon fiche 
oberwente anmerf, ſ. 475. folg. mit merem, man auch diefe unterlaffung die 
erbfchaft alfo anzunenten im prapi zuweilen durch ftilfehtweigen und nachfchen 
wol gefchehen laͤſſet und nur etwa auf die algemeine inventur des gefamern erb- 
fals alleine heutiges tages noch ernftlich dringet, fiche erſtangezogene ſtelle der 
anmerf.: fo fehe doch nicht, wie folcher misbrauch, als der heilfamen vorfehrift der 
ref. ſchnurſtraks entgegen, verteidiget werben mag, ia die vormuͤnder in ſchwe⸗ 
ve verantwortung fich hierdurch fezen und daß fie von ihren gewefenen pflegfin- 
dern deshalb dereinft angegriefen und darüber zur rede und antwort gezogen Bon erh 
werden bürfen, in gefar ſtehen, fiche erftangesogene anmerf. ſ. 478. folg. Wo⸗ (daft der 
Bei noch zu bemerken, daß auch die alhiefige milde fliftungen, wann ſie die erb⸗ & 
fehaft derienigen verftorbenen perfonen, die entweder von ihnen verpfleget wor: Ser anerih- 
den oder die almofen genoffen haben, antreten wollen, eben das in diekm 6.6. rer pflege 
den vormandern vorgefehriebene zu beobachten haben, weil fic den leztren in rech⸗ Zruenden 
ten gleich geachtet werden, Daß aber gedachte milde ftiftungen den nachlas he. 
folcher Teuten, bie bei ihnen unterhalten und verpfleger worden auch die almofen 
genofen, mit gutem rechtsgrunde fich zueignen Eönnen ; folches ift nicht nur in der 
offenbaren billigkeit gegründet, weil diefelben den Ichensunterhalt aus diefen haͤu⸗ 
fen genoffen , zu deſſen wiebervergeltung aber den ftiftungen auch wel der erb- 
gang an deren nachlas, ben fie etwa eriparet oder fonft ererbet und an ſich ge: 
bracht haben, zu geflatten ; dagegen den nahen anverwanden, welche bei leb⸗ 
jeiten der verftorbenen perfonen derfelben entweber fich geſchaͤmet oder doch mit ih⸗ 
ver pflege und unterhaltsſorge ſich niche beläftigen wollen, von diefer verlaßen. 
fehaft gar nichts zureichen wäre, fondern anch bei mergebachten ftiftungen, als 
dem hofpital, almofenkaften und armenhauſe in vorkommenden fällen lederzeit bes 
obachtet worden, weshalben auch in folcher abſicht alle folche perfonen, ehe fie in 
die almofen aufgenommen werden, ihre ganze habfchaft inventien laſſen muͤſſen, 
wie dann von bewärteften rechtelerern folches herkommen, nebft denienigen ſta⸗ 
sucen und orönungen, darin gleiche verfehung geſchehen, nicht alleine als gültig, 
erfant, ſondern auch dahin, daß dergleichen leute von ihrem vermögen, aufer 
über dasienige, fo fie zu ihrem leibe bedärftig find, gar nichts verſchenken, ver⸗ 
ſchaffen, vermachen oder fonft weggeben dürften, fondern folches alles, da da⸗ 
ſelbe den milden fliftungen verbleibe, gänzlich zu vernichtigen und unfräftig zu 
achten feie, gezogen worben ift, als hiervon YZeifchner tom. 3. dec. cam.26. 
Aynker refol. 633. vom. 1. relp. 138. Gert vol. 2. reſp. 185. Lauterbady dilp. 
de diff.j. c. Schamb- $.9z. verſchiedene fälle, barnach alfo gefprochen worden Pr 

gefüre 
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ſol 
terhaltenen perſonen zufallen werden, dem al oder der armenkaſſe, woraus 
der erbe feinen unterhaft genieſet, indem foldyen Eaffen der milden gaben das 
recht nach dem gefeze auf dergleichen nachlaßenfchaften der armen zukomt, zus 
zeit feines lebens der einfünften des auf ihn gekommenen kapitals zu genicfen, 
Wie dann ſchon Kaifer Juſtinian 1.20. c de epilc.& cler. & auch. nunc autens 
ibid. verordnet hatte, daß die kloͤſter, auch in gewiffer mafen bie gotteshäufer 
in den nachlas derienigen, fo von ihnen unterhalten worden und bie einem ges 
wiſſen mönchsorden zugetan geweſen find, erbfolgen folten, mithin daß obiges 
als ein überbleibfel von den alten rechten anzufehen wäre Brunn. in jare eccleſ. 
h.2. c. 10. in f. c. 12. in f. vermeinet bat, Cs wird aber bei ung gemeiniglidz 
der unterfcheid hierin beobachtet, ob der verfiorbene arme leibliche Finder und lei⸗ 
beserben, oder nur andre anverwande hinterlaffen habe, und im erften fal den» 
felben der nachlas öfters herausgegeben und gelaffen, im leztern aber diefe von als 
ler erbfehaft völlig ausgefchlofen. Als dahin der bisherige gebrauch eigentlich zus 
gehen ſcheinet, wie aus beifommenden und am öten pt. 1741. in fachen der Pfle⸗ 
ger bes Faftenamtes entgegen der Poppin binterlaßene erben ab inteftato erteilten 
Schoͤffenbeſcheid klar erhellet. „> Es wird bei iest vorhandner aftenmäfiger gewiss 
s> heit, daß der im iar 1728. abgelebte Poppe und feine zwei iare vorher mit tode 
ss abgegangene eheliche Hausfrau, beide Faftenalummi geweſen, auch daß bie erb- 
ſchaft folcher leuten, wenn fie nne finder verfterben, vermöge bergebrachter obz 
„ſervanz dem almofenfaften heimfalle, dieſem das in lite verfangene von obgeb, 
„ Borpin herrührende Fapital von Soofl, als bazu legitimitten waren und als 
„leinigen erben, hiermit eigentümlich zu, der anfpruch hingegen, welchen die 
„P. naͤchſte anverwande, ale heredesab inteltato darauf zu machen vermeint,für 
„ unftathaft erkant “. Wazu auch noch ein am 30. auguſt 1725. ergangener kaiſ. 
fomißionsbefcheid, fo den hiefigen hofpital betrift und darin demſelben bas von als 
gen zeiten her ihme zuftchende erbfolgrecht überhaupt zugeftanden, er auch Dabei 
insfünftige darauf genauer zu halten und allen darunter vorfommenden unter: 
ſchleifen befimöglich vorzukommen angewieſen worden ift, wann bie hieher gehöri- 
ge ftelle alfo lautet, .„ Weil aber der hofpical für die Franke und deren verpfles 
„» gung alle mögliche vorforge zu tragen hat: fo erfobert auch alerdinges biebillig- 
os keit und notdurft genau darauf zu fehen, daß dieienigen, fo in ben hoſpital wol⸗ 
» len, auch ihre effecten und mittel, wegen des dem hofpital von alten zeiten her 
s» competirender fuccellionsrerhtes mit ſich bringen, oder wenigſt, wo fie fien, 
» und worinnen fie eigentlich beftehen Adelicer anzeigen, damit dem hofpital die: 
„ſes recht, im fal fie flerben, zu feiner etwelchen ergözlichfeie, wor feine grofe 
„ koſten nicht entzogen werde, bis dahero aber, wie die befchreibung der donatie. 
„» nen und fundationen zeigen , darauf ſchlecht gefehen worden ; abfonderlich abee 
»» bei den handwerkspurſchen darauf zu halten nötig, daß weil diefe aus vers 
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39 teisung böfer leuten oder ihrer Fameraden, faft nackend in den hofpital, um ſel⸗ 


3» bigen um das befante erbrecht zu defraudıren, fommen, und ihre fachen ander; 
3» wärts in verwarung und in caſum mortis, ihren Fameraden oder andern lie: 
39 derlichen leuten, auch denen ſtubenvaͤtern zu teil werden laſſen, dieſe nicht al: 
» lein ihre haabfeligfeiten mitzubringen, oder zu manifeſtiren, auch ihren bei 
3» den meiftern rüfftändigen lohn anzuzeigen angehalten, fondern auch die meifter 
» und andre in verwarung haltende, um nach dem tod aller weitläuftigkeit und 
»> abläugnens entübrigef zu fein, darüber vernommen, gegen die hinterhalfende 
»» aber mit der ſchaͤrfe verfaren, auch im weigerungsfal das handwerk, wie 
» noch annoızıo, gefchehen, des beneficii des hofpitals verluftiget erfläret, und 
» die deshalben gemachte amtefchlüße beffer obferviref und darauf mit gefehen 
» werde, daß der fpitalmeifter auf folche verlaffenfchaften beffer acht zu haben, 
» und bei amt fleißiger anzeigen, die Franfenwärter auch damit reulicher um: 
%» gchen, nicht verbergen, oder gar unterfihlagen mögen; im übrigen dem amt 
» unbenommen bfeiben Fan, im fal dergleichen leute fehr dürftige Altern und 
» nächfte anverwande hätten, nad) befinden moderation gebrauchen zu Fön: 
nen“ Ob nun wol aud an andern orten eben folcher unterſcheid gemacht 
ju werden pfleget; ja die von obigen rechtslerern angezogene fälle nur von den 
feitenverwanden vornämlich zu handeln fheinen: fo wird doch, bei ſolchen um: 
fländen, und wann man ia allenfals denleiblichen kindern den nachlas überlaffen 
wolte, nötig fein, daß den milden fliftungen dasienige, was fie zur erhaltung und 
verpflegung ſolcher armen perfonen angewand haben, vor allen dingen wicder er: 
flattet werde, weil ia die natürliche billigfeie erheifcher, daß fie aufer allen fehas 
den gefeget werden , oder es wäre die im Märfifchen landrechte befchehene vor: 
ſchrift hier zu beobachten, daß dergleichen verlaffenfchaft unter der milden ftif- 
tung und den hinterbliebenen Findern und erben in abfteigender linie, dafern die 
erften unmündige oder minderiärige arme Finder und die lezten fo befchaffen 
wären, daß fie nicht im ftande geweſen den Altern mit etwas zu ihres lebensun⸗ 
terhalt zu helfen, verteilet, und iedem teile dic helftedavon gegeben würde, fiche Eur: 
zen entwurf des Märfifchen Tandrechtes$.16.131. Ludewigs gelerter anzeigen zter 
teil ſ. 204. fe Wann es ſich daher begibt, daß folche Finder oder in abfteigender li⸗ 
nie fich befindende perfonen im ftande find ihren verarmten Altern beizufpringen 
foldyes aber unterlaffen; es auch die offenbare billigkeit erfodert, daß fie von al⸗ 
lem erblas At ältern ausgeſchloſſen werden, Sonſt iſt zu bemerken, daß das gg dis auch 
bisher angefürte, bei den in hieſigen evangelifchen Flöftern befindlichen weibesper⸗ beiden evan⸗ 
fonen, als worin eben nicht der gefchlechter hinterlaßene bedürftige wittibe und FEAR 
töchter nur alleine, wie etwa Sert. in elem. prud. civ. p.2. ſect. 6. 6.28. p. 
‘390, irrig angefäret, fondern auch andre fromme und erbare frauensleute aus 
der ganzen burgerfehaft aufgenommen werden „ noch gar nicht eingefuͤret fee, 
fondern dieſelben über das ihrige frei yerordnen koͤfnen, glejchwie aut Boͤhmer 
in jure ecccef. 1. 3. tit. 25. 6.23. von ändern Evangelifchen Flo i urn ap? 
gefüret hat; alleine diefes ift doch der offenbaren billigkeit gemaͤs, daß den UNdſtern 
dasienige, was diefe weibesperfonen die san jeit über, als fie in der verflegung 
waren 
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‚waren, gefoftet haben, von deren nachlas vorzüglich wieder erflattet werde, Ber 

* bie 865 vorab wo Feine leibeserben ſondern nur ſeitenanverwande vorhanden wären, Wie 

—— bet fonft die gerichtsprocuratoreg, bei diefer art der erbfalsantretung heufiges tages 

—— cn vor Schöffenrar zu handeln pflegen; Dis zeiget beifommende formel mit mereman, 

gerichtlih .„» Erfihienen (comparebant) N,N. als hochobrigkeitlich verordnete vormünder 

hand „» über N. N. hinterlaffene Finder, und nachdem fich geäufert, daß deren Altern 

„» verlaffenfchaft mit vielen paßivfchulden beladen ; als erklärten fie ſich hiermit 

‚» nad) anleitung hiefiger ref. p. 6.tit.n. 6.2, 6. daß fie folche erbzund verlafenfchaft 
» pupillorum nomine nicht anders alscum beneficio leg. & inventarii defuper pro- 
», teftando, wolten angetreten haben, mit gehorfamfter bitte, diefen aditions- 
„, a&um ſowol ad protocollum judic. regiſtriren zu laſſen, als auch in eventum da⸗ 
„ruͤber einen verfiegelten fchein grosguͤnſtig zus erteilen. Welcher folgende an: 
‚bre fortnel , da überhaupt die antretung der erbſchaft mit der woltat des in- 
ventarii gefchehen ift, hinzuzufügen und alfo lautet. „Nachdem N. verftorben, 
‚»» aber weder leibeserben noch ein teſtament hinterlafen und alfo ab inteltaro 
„verſtorben und nur geſchwiſterkinder hinterlaſſen; als erfläre mich nomine quo 
» fupra in Fraft fpecialgewalts, fo hiemit producire, nad) anweifung hicfiger 
„ref. folche feinen principalibus ab inteftaro zugefaffene erb-und verlaffenfchaft, 
>> doch anders nicht, alscum beneficio leg. & inventarii defuper proteltando 
s anzutreten. 
§. VII. Were e8 aber, daß die Erben befünden, daß der Erb⸗ 
I dermaffen mit Schulden vberladen, daß jhnen befchwerlich und 
chaͤdlich ſeyn wolte, ee anzutretten: So mögen fie denfelben . 
wol Repudijren, vnd ſich deſſen gänzlich entfehlagen, vnd darauff die 
Ervbguͤter vberlaffen. 

Repudiasio, F. VIII, Doch follen fie ſolche Repudiation und Entſchla⸗ 
gung der Erbiehafft, nicht heimlich, fondern öffentlid vor Ge⸗ 
richt, (damit es lautbahr werde) auch innerhalb beftimpter Zeit 
der zweyer oder dreyen Monaten, Refpe&tiue, thun, und nicht länger 
damit verziehen. Aber zeitlicher mögen fie e8 wol thum, wann es jh⸗ 
nen gelegen ift. | | 

G. IXX. Wann auch Bormünder, oder Euratorn, ein jolce Re⸗ 
pudiation an ſtatt jrer Pupillen vnd Pflegkindere thun woͤllen, Die⸗ 
weil es ein Alienatio vnd Veraͤuſſerung iſt, ſo anderſt nicht als cum De- 
creto Iudicis, vnd Richterlicher Zulaſſung, Krafft hat: So ſollen ſie 
ſolches im Scheffen Raht, mit Fuͤrlegung deß Inuentarij, vnd Ans 
zeigung ehehaffter nohtwendiger Vrſachen, thun, vnd das Richterlich 
Decret daruͤber begeren, 
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Da oben im $. 1,2. v. 3. den erben, ob fie entweder ben erbfal antreten 
ober, wegen alzuvieler damit beladener fchuldenlaft, deſſen fich entfchlagen wollen, 
fi) zu erflären auferlegt und ihnen hierzu eine gewiffe bedenfzeit gegeben, auch 
dafelbft vom erſten je! das behörige angefüret und erfläret worden: fo wird nun 
in biefen $$. vom lezten eigentlich verordnet und ift hier anfänglich der unter: 
fheit zwifchen beiden, fo bereits bei iegterwenten $$. angefüret, wieder zu bemerz 
en, daß die anfretung auch aufergerichtlich und auf beliebige weife des erben ge⸗ 
ſchehen Fönne; die entfchlagung aber, nach Flarer vorfchrift diefes $. vor gericht Warum bie 
getan werden müffe, warın fie anders gültig fein und darauf im rechtfprechen ge: —A— 
ſehen werden fol, wie von der urſache dieſes unterſcheides teils ſchon oben einiges gerichtiſch 
angemerkt worden und hier zu wiederholen, teils auch felbige in unſern SS. ſelbſt gefchehen 
enthalten ift, damit ſolche vorhabende entfchlagung des erbfals lautbar und 
denjenigen befant werde, welchen hieran gelegen ift,als dahin vornämlich die glaͤu⸗ 
biger und legatarien gehören. Daher wol getan und fehr nüzlich fein mag, daß Wie alle hies 
alle hieran teil habende perfonen hierzu vorgeladen werden, weilen folches bei dem en 
von leztlebenden chegatte vorzunemenden erbfchaftsverzeihungssund abfonde: laden? / 
rungsgefische in dritten teile der ref. tit.7. 6.8.9. als ein nötiges ſtuͤck aus⸗ 
druͤcklich erfodert wird; diefes gefchäft aber mit der albier vorgefchriebenen erbs 
fehafsentfchuldigung einen gar genauen zufamenhang hat, daher im lezten $. dier 
fes titels, weil es zu der erbfchaftsentfchlagung mitgehöret, überhaupt angezogen 
und auf obige. ftelle fich ledig bezogen worden; ja felbige oft vom Überlebenden 
ehegatte und den erben zufamen genommen und vereiniget werden, wie unten 
hiervon gedacht werden fol, mithin von einer auf die andre‘, aus gleichmäfigen 
urfachen, fiehe zte fortfez. der anmerf. ſ. 96. mit allem rechte ein bündiger ſchlus 
gemacht werden fan. Wann cs aber hier heifer, diefe entfchlagung fol vor ger Ob fie vor 
richt gefchehen, dagegen im erften teile tit. 1. $.ı1. ſtehet, daß fo iemand auf eis ——— 
ne erbſchaft verzeihen und ſich deren begeben wil, er ſolches vor Schoͤffenrat tue: FRA ehen 
fo iſt zu bemerken daß gleiche wechſelnde verordnung im dritten teile tit. 7. 5.8.9. 
bei ieztgemelden verzeihungs und abſonderungsgeſuche des uͤberlebenden ehegatten 
anzutreffen und wie ſolches zu verſtehen, in den anmerk. daſelbſt ſ. 95. folg. mit 
merem erklaͤret worden, fo bier zu wiederhölen, und dabei noch anzufuͤgen iſt, 
was ſ. 98. erwenet worden, wie es in praxi zuweilen gefchehe, daß der gläubiger 
vorhergehende vorladung manchmal unterlaffen werde, ob es gleich nicht alzu fis 
cher getan feie , diefes aber wol noch eher bei unfter erbfchaftsentfchlagung , da 
von einiger ladung der dabei reilhabenden nichts ausdruͤckliches verordnet, ange: 
ben mag, Soviel ift gewis, daß auch noch iezo diefe entfchlagung der erbfchaft 
vor dem Schöffenrat gemeiniglich geſchiehet, auch wo es zum feinen weitläufte 
gen widerfpruch komt, angenommen und daſelbſt abgetan zu werden pfleget, weil Bonkden 
alle erbſchaftsgeſchaͤfte vor demfelben alleine merenteils verhandelt werden. Die nn 
gebüre aber, fo davor in die gerichtsfanzlei bezalet werden, find in der ref. erſten 
teil tit. 41. 9.9, vor einen verzigebrief auf ẽEſwaft und dergleichen 8. ſchillne 
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bretgeld, nach der verbegerten gerichtsordnung von 1676. aber ſ. 12. n. 8. fünf 

bazen, dem gerichtfchreiber laut 5.27. ebenfals 8. fehillinge und nach der neuen 
ordnungeinen gulden, dem oberften richter nach S.42, von einem verzig oder renutı- 

tiation vor gericht oder Schöffenrat einen fehilling, nad) der neuen ordnung aber ſ. 

—— 18. n. 6. fuͤnf bazen. Was hieraufdie beſtimte zeit betrift: ſo iſt es eben diejenige 
gefbepen welche oben im 8.3. den anweſenden oder abweſenden geſezet worden, und daher das 
mus. daſelbſt angemerkte zu wiederholen; deme noch hinzuzufuͤgen, daß, weilen, wie 
Zei ren vorgemelder, der leztlebende ehegatte fein verzigtzund abſonderungsgeſuch heu⸗ 
ntit der bes figes tages mis der , des erftverfiorbenen ehegatten hinterlaffenen Findern oder. 
a erben züftatten kommenden verzeihung der erbfchaft zu vereinigen und fie zufamen 
—* — 99 ſolche ihre rechtsmittel zu ergreifen pflegen, auch dis ihnen in heutiger praxi auf 
gewiſſe art verflattet wird, fodann nötig feie dieſes werk binnen einer fürzern, als 
hier gefezten zeit, nämlich dreißig tägen, bei gericht vorzubringen, weil dem err 

ften teile diefe und Feine längere frift in obigen titel 7. 8.8. zu einbringung feinck 
rechtswoltat geftattet wird, wann cr anders derfelben nicht verluftig fein wil, 

fiehe anmerf, dafelbft ſ. 88. mithin die erben in ſolchem fal, da fie mit dem lezt⸗ 

lebenden ehegatte gemeinfchaftliche fache machen wollen, fich hierin fügen und 

Diefer frift unterwerfen müffen, zumal ihnen, ihrer rechtswoltat zeitlicher fich zu 

bedienen, gar nichts im wege ſtehet, wie die endworte unfers 5.8. Flar anzeigen 

und auch an fid) aufer allem zweifel ift, davon ein meres in zweiter fortfez. der 

anmerk. ſ. 81. 95. angefüret worden ift. Womit aber denfelben , wann von 

ihnen obige frift etwa verfäumee worden, dennoch die übrige zeit des hier beſtim⸗ 

ten zweimonarlichen zieles fich zu bedienen, gar nicht benommen werden mag, 

fondern die erbfchaftsentfchlagung befonders zu fun, noch immer befuger find, 

Ob dieerben da fie dann allerdinges zu hören wären. Wann hierauf im $.8. fichet, daß die 
eg erben mit ihrer vorhabenden erbfalsentfehlagung länger nicht, als bie hierin ger 
roch weiter feste zeit, verziehen follen: fo folget hieraus klar, daß felbige, wann fie folche frift 
zu bören? verabſaͤumet, nicht weiter gehöret noch fotane entfchlagung ferner angenommen; 
fondern diefelben, als wann fig die erbfihaft wirklich angetreten hätten, angefehen 

werden follen, fie koͤnten dann erhebliche und rechtmäfige verhinderungsurfachen 

Ob die wol desfals anfuͤren; da fie ſodann, mittels der rechtswoltat der wiedereinfezung in 
rung vorigen flande, ſich wicher helfen koͤnnen, alschen in merangezogenem dritten teife 
in vorigen Lit, 7. 9. 8. bei dem verzigtzund abfonderungsgefuche des leztlebenden chegat: 
‚Rand hier Bat ten verordnet zu finden, folglich aldasjenige, was dafelbft ſ. 89. folg. über dier 
Was unter fen $. mit merem, abfonderlich was unter folche erhebliche und rechtmäßige urfas 
a ancen then eigentlich zu rechnen und verftehen, ja ob auch bie einfalt und fchwäche des 
hierzu vers weiblichen gefchlechtes an ſich dahin gehöre, mit merem an und ausgefüret wor; 
Beben? den, hieher zu wiederholen und auf gegenwärtigen fal zu ziehen ift, wie diefer 
. . .. an ſich richtige und den rechten voͤllig gemäfe faz durch folgende merkwuͤrdige ſtel⸗ 
“ Bei le eines im jar 1727. in ſachen Spina entgegen Pasquai von den Altorfifchen 
Degen niche Fechtagelerten erteilten rechtlichen gutachtens noch mer beftärfer wird, wann fie das 
au —E „ſelbſt alſo ſchreiben: „Bevorab ja 7. ſ. erſthin nach fo langer verlaufung ber 
ner abet » adeundæ hereditati præfigirten zwei monaten ſecundum jura locip,6. tit 1. 6. 3. 
aguns. Gsb 
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» & 8. da dierepudiario in judicio rite gefchehen ſollen, ſich der teſtamextariſchen 
» erbfchaft und denen legatis zu entziehen ein wiederrechtliches begeren iſt, 
» quamvis terminus lege præſcriptus fit peremtorius atque preclußvus, cujus 
„ſtrictiot obfervario exigitar 1,244, m. de V. S. Mev. p. 2. dec.235, n. 4. 
Gleiches ift auch von den Halliſchen rechtsgelerten in fachen Dietrich gegen 
Düringiiche erben 1740, alfo davor gehalten worden , wie in der ref. 6, teile 
tit. 1. eine gewiſſe frijt beſtimt wäre, binnen welcher der angeftorbenen erbfchaft 
tenuntirt werden fol, folglich beklagten zu erweifen oblieget, dag ihr reſp. vater 
und ſchwiegervater folches gehörig in acht genommen habe , aneriwogen nady 
ablanfe der gefegten frift ihm um fowiel weniger dergleichen renuntiation verftats 
tet werden Fan, da folche offenbar zum nachteil des Flägers gereichen und nicht 
one gefärde fein würde, Auch vorgedachte Altorfifche rechtsgelerte bei einem 
lange vorher und in fachen Drachens, entgegen Haxthaußen im ızı9ten 
jar vorgewefenen fal, da cin fon binnen der in der ref. geſezten zeit feiner mut⸗ 
ter erbfchaft behörig fich zu entfchlagen verabfäumer, in ihrem desfals erteilten 
rechtlichen gutachten ein gleiches davor gehalten, » Daß dem provocaten nicht 
3» allein die algemeine rechte als nach welchen er ceu filius pro matris herede & 
» quidem ab inteftato onftreifig zu halten, und anzufehen iſt nov. 118. c. 1. ent⸗ 
„ gegen flehen, fonbern auch die in adtis alegirte frankf. ref. p. 6. t. 1. 8. " 
3» Eraft deren die repudiation und entfchlagung der erbfehaft nicht heimlich fon: 
» dern oͤffentlich vor gericht, damit es lautbar werde, auch innerhalb beftimter. 
>> zeit zweier oder dreier monaten gefchchen fol, ihm zuwieder ift, angefehen hier⸗ 
„ aus von felbft Teichtlich zu judieiren, daß nicht fo wol dem provocaten als 
» vielmer dem provocanten die probatio, quod matris heres factus non ſit, in- 
, eumbire 1. ı. c, derepud. vel abftinend, hered, ibique Brun, & alii Doctores 
>, auch hierzu obiges aſſertum nicht. hinlänglich ober zureichend, fondern viel 
„ mer ad elidendas ſupra indicatas pr=fumtiones contra eum militantes , das 
„, im urteilingungirte juramentum allerdinges nötig feies Welches urteil dahin 
„ gelautet, daß dierevilions gravamina in fo weit erheblich; würde provocant mittels 
3» eides erhaͤrten, daß er feiner mutter erbe nicht worden? fo iſt er von der wies 
35 der ihn angeftelten Flage zu abfolviren, widrigenfals aber cs bei dem crften 
„ decret zu lafen“. Wobei nur diefes zur erleuterung anzufüren, daß der 
provocant, da er feiner mutter erbfchaft weder binnen der in unſrer ref. geſezten 
zeit noch auf die vorgefchricbene weife behörig fich entſchlagen, fondern folches 
verabfäumer hatte, zu bezalung der von derfelben hinterlaffenen ſchulden bei hier 
figem Schöffenrat verdamt worden, das rechtsmittel der wiedereinſezung in vor 
rigen ftande, mittels des reviſiongeſuches, gegen diefe urteil ergriefen und darauf 
diefelbe von auswertigen rechtsgelerten dahin geändert worden , daß er auf ob: 
gemelde art von ber klage Tosgefprochen wurde, ongeachtet die von ihnen anger 
zogene und oben bereits angefürte gründe mer wieder als vor diefe urteil zu 
dom ſcheinen, mithin cs nad) Flarer masgab unfter ref. bei dem ceften in hier 


» 


igem Schöffenrat ergangenen rechtefpruche hätte bleiben follen , immaßen, daß 
dadurch fich zur genuͤge offenta⸗ 
rel, 


r fon feiner mutter erbe wirklich worden 
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vet, weil er als leibeserbe Feiner befondern erbfehaftsantretung noch einfezung nötig 

gehabt, wie obiger $.4. und tit. 2. $.5. ausdruͤcklich bifagen , dagegen auch) 

diefer erbfehaft nicht vor gericht behörig fich entfchlagen, wie ihme doch nach ums 

unfern 6$. gebuͤret hätte : fo hat es weder eines weitern bemeifes noch eides, 

daß er der erbe nicht worden, im geringften bedurft, indem unfre ref. in oban- 
gezogenen ftellen das Flare gegenteil befaget, und eben deswegen diefe vorfehrift 

darin bedächtlih und heilfam geſchehen iſt, damit alle deshalben fonft vorfom: 

mende umfchweife und irrungen völlig vermieden werden , auch die gläubiger 

wiſſen fönnen, wie und an wen fie wegen ihrer foberungen, bei folchen umſtaͤn⸗ 

den, fihhalten mögen, als oben $. 1. Flar befaget, und auch Kloz. in did, dıff, 

pag. 90. $.5. foldyes, als einen merflichen nuzen unfrer verordnung, angefehen 

hat, folglich, in obigem fal der provocatifche fon, da er Feine andre erhebliche ur; 

fachen, warum er wegen behörig unterlaſſener entfchlagung des erbfals wieder in 

den vorigen flande zu fegen, weiter angefüret, fich felbft zuzufchreiben, daß er die 

3. den erben in unſrer ref. gegebene rechtsgutaten nicht beſſer beobachtet hatte. 
Baier en Es ift aber der erbe diefer zu der erbfchaftswerzeihung oder enekhlagung gefezten 
Kimte jeit zeit ganz genau nachzuleben fchuldig, wann er auch gleich von den gläubigern, da 
 eewa niemand noch zur zeit cinige forderung an ihn getan hätte, hierzu nicht ges 
er gleich dayu noͤtiget worden wäre, weil hier im $. 1. flehet, daß er Damit nicht länger vergies 
u open, Den fol, und obige von den rechtslerern angefürte urfachen dis Flar beftäfigen ; 
"und obgleichin Eaiferl. rechten Feine gewiffe zeit zu folcher erflärung beftimt, fondern 

diefelbe der erbe, im fal die gläubiger etwa lange hernach ſich melden folten , daß 

er nicht erbe worden, noch immerfort einwenden mag, deshalb dann die gläubi- 

ger das gegenteil allenfals zu erweifen hätten Gail 2. obl. 128. coll, jurid. Arg. lib, 

29. tit. 2, $. 40. ja gleichwie die.erbfchaft, wenn niemand dazu treibet , binnen 

30, jaren angetreten werden ‚ folches auch bei deren entfchlagung geſchehen Fönne ; 

\ fo mag doch dis alles nach unfter ref. die dag gegenteil hierin Flar verordnet, nicht 
ftat finden, weil diefelbe ausdrüflich erfodert , daß die entfchlagung des erbfals, 

binnen der in unferm $. gefezten zeit und zwar Öffentlich vor gericht gefchehen 

und nicht länger bamit verzögert werden fol, wie ein gleiches im Kurfächfifchen 

rechte von folcher entfihlagung verordnet, da diefelbe auf das fonft geftattete jar 

Miedie ents der bedenfzeit eingefchränfet worden, Berger oecon. jur.lib, 2, tit 4. §. 52. not. 1. 
en 9 Hiernaͤchſt bei der in vorigen 95. verordneten erbfchaftsantretung es eine ganz 
der antre⸗ andre beivandnis hat, weilen eine folche einfchränfung , daß deren verabfäus 
—A mung an ſich einigen verluſt nach ſich ziehe, nicht ausgedruket, dann den glaubi⸗ 
gern hierdurch, wann deren etwa einige vorhanden, gar nichts nachteiliges zuge⸗ 

zogen wird, mithin den erben, wann die glaͤubiger die antretung des erbfals nicht 

treiben, ſondern ſolche blos auf der erben wilkuͤr beruhet, ſelbige bis in die dreiſ⸗ 

ſig jare, dann nach deren ablaufe dieſelbe erſt verjaͤret wird, immer bevor bleibt, 

Dagegen der erbe, wo er von der bei der erbſchaft ſich ereignenden uͤbermaͤſigen 
fehuldenlaft ſich befreien wil, dasjenige genau zu befolgen nötig hat, was ihm 

in rechten und unfter ref. auferlegt und vorgefchrieben worden ; wie dann auch 

Die urfachen.des unterſcheides zwifchen der antretung und entſchlagung der erbfchaft 
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vornämlich in anfehung der gläubiger ꝛc. gar wigtig nnd offenbar find, fiche oben 

tie,1.$.2. Auf welche weife fonft die gerichtsprocuratores, bei dergleichen erbfals- Wie bie pres 

entfihuldigungen, ihre receffen und vorträge einzurichten und dabei zu handeln a 

pflegen ;dis ergibt fihaus beifommender formel desmeren gar deutlich „Proc. H. richtii 

„ nomıine N. Nachdem fein vater, bruder etc. onlängfthin verftorben, Derfelbe. aber MIR? 

, eine grofe fehuldenlaft hinterlaffen ; als erflärte er fich hiermit nomine quo 

» fupra, vermöge fpecialgewalts , fo er zugleich producirte , daß er fotane erb⸗ 

„> und verlaffenfchaft ‚nach anleitung hiefiger ref, in der angefezten zeit hierdurch 

„repudiiret und darauf völlig und Iimpliciter renuncıiret haben wolte, mit 

„> gehorfamfter bitte, diefen repudiationsadtum nicht alleine , ad protocollum ju- 

„, dic, regiſtriren zu laſſen, Inden auch principali darüber einen verfiegelten 

>» fihein zu zuerfennen. „» Da nun alfo in unfern SS. eine vor gericht öffentlich Ob und 

gefchehende entfihlagung des erbfals fehlechterdinges erfodert wird : fo fan die Mannbrtune 

fonft aus den Eaiferlichen rechten befante willenserflärung, welche entweder mit kaiferl. rech⸗ 

worten, in der tat, oder fonft ſich äufernden gemüteszeichen gefchehen und in J. ven bene 

95. # de aquir, vel omit. hered. gültig erfant wird, ja der daher gemeiniglich Elärung hier 

gemachte und zugelaffene unterfiheid zwifchen einerdurch worte und tätliche hand: Pat Bude ? 

lungen , an den tag gegebenen erflärung , doch daß diefe leztre alfo beſchaffen 

fein muͤſſe, daB man daraus die entäuferung der erbfchaft vermutlich fchliefen 

koͤnne und alfo der blofe nichtgebrauch der erbgüter oder das ſtilſchweigen und die 

nachläßigfeit , daß ein andrer Die erbftüfe lange zeit innen bat, Feinesiweges als 

genug angefehen werde, fiche hiervon Brun. ad d. 1,n.95. Kauterb.call, dict.tit. 

6. 35. Leyſer Ipec. 372. med,ı, folg. bei uns niche Leiche flat finden , da ein 

anders und meres in unfter ref. hiezu erfodere wird , wann nämlich der erbe 

von den der erbfchaft anklebenden beſchwerden, abfonderlich der fehuldenlaft, frei 

kin wil, wie bereits oben erwenet worden, Wann iedoch, aufkr diefem fal, 

die frage vorfäme , ob der erbe dieſes feines erbrechtes entweder durch worte 

und erflärung oder andre bezeigte handlungen und auffürung ſich verluſtig ge⸗ 

macht zu haben anzufehen feie ? fo mögen diedeshalb aus den Faiferlichen rechten 

angezogene ftellen wol cher zu flatten kommen und daraus die entfcheidung fol- 

her fällen genommen werden fönnen , weil es hier vornämlich des erben perfon 

betrift, wann ihme fein erbrecht von andern darum , daß er fich deſſelben gänz- 

lich entfchlagen und verluftig gemacht habe, flreitig gemacht werden wil ; fo aber 

eine andre befchaffenheit hat, wann der erbe von den gläubigern und andern, we⸗ 

gen ihrer an die erbfchaft habenden forderungen angegriefen worden, und er von 

derfelben befchwerden ſich los machen wil, welches dann nicht mol anders, als durch 

die in unfern SS. vorgefchriebene entfchlagung des erbfals gültig gefchehen mag, 

Daß aber fonft der erbe der einmal angetretenen erbfchaft fich nicht wieder entſchla⸗ op der ehe 

gen kan; folches ift aus $.5 inft. de hered,qual.l.4.c.derepud, velabftin,hered, flar, des einmal 

wenn er auch gleich felbige nur mit der woltat des inventarii angetreten häfte,arg. —— — 

diä,6.5. inf. Müller ad Struv. ex 34. th. 33. lit. 2. p. 317. welches um ſo mer hier wieder ent, 

flat findet, als ja dadurch die zeit zur verſtatteten entſchlagung der erbſchaft ver⸗ ſchlaen, 

floſſen iſt und er nicht weiter gehoͤret werden kan, gleichwie auch dagegen die ein Ober bie ein; 
| m 
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gene wieder mal entfehlagene erbfihaft hernach nicht wieder angetreten werben mag, weilen 
gnsFeten der erbe deren fich einmal völlig begeben hatte 1.4.c. de repud, hered, welches aber 
Wie es mit beiden leibeserben feinen abfal leider, indem diefelben, ber befchehenen entfchlagung 
ben leibeartts ongeachtet, ihre älterliche erbſchaft, warn fie wollen, dennoch wicder annemen 
wand? fönnen 1. &c.derepud, velabftin, here3,dody mit diefem unterfcheide ‚daß den fin: 
dern voljährigen altersdrei jare, von zeit befehehener entſchlagung angerechnet, 
zu diefer wiederrufung verflattet werden, beiden minderjärigen aber diefe frift nicht 
eher zu laufen anhebet, biß fie das zwanzigſtneunte jar erreicher haben, Solten 
aber die erbgüter nicht mer vorhanden fondern veräufert und weggefommen 
fein x fo werden in diefem fal die erften ausgefchloffen, die lezten aber haben ber wol⸗ 
tat der wiedereinfezung in vorigen ftandefich zuerfreuen , run. ad d. l. ult. c, 
Die vormůn⸗ Lauterb. coll. d. 1.$. 40, Wasendlich im h. 9. von der erbfihaftsentfchlagung der 
far en vormuͤnder und verforger ſtehet; da ift fonft aus den Faiferl. rechten befant,daß dig 
flegtinder pflegfinder folche, unter dem anfehen und bewilligung jener, gleichtwie auch oben im 
Fe ent, 8.6. von der antretung ſchon gemeldet, gültig fun koͤnnen, l.zı. x. de autor, 
he richterlis cut. und hierzu Feinrichterliches decret nötig ift, obgleich Muͤller ad Struv. ex 
A 30. ih. 35. lit. V. aus dent arg. 14.c. de præd. & aliisrebus min, behaupten wil, 
daß auch die vormuͤnder und verforger, unter des magiſtrats anfehen und mit deffen 
bewilligung, der erbfchaft fich entfchlagen koͤnten; fo finder fich doch in diefem gefeze 
nicht das geringfte hiervon, auch haben nicht fie, fondern die pfleglinge felbft die 
erbfchaft antreten muͤſſen. Daß nun in unferm $. nebft deffen im 7ten teile tit. 
4. 5.6. wiederholten inhalt eine richterliche zulaffung hierzu erfodert wird ; dar: 
von iſt die urfache in digfen 56. felbft befindlich, weil dergleichen entfchlagung, 
als eine veräuferung angefehen worden; fo aber freilich, befanten rechten nach, 
den vormündern und verforgern, one vorhergehende richterliche zulaffung ‚, nicht 
zu geftatten ift. Wie nun die vormünder dabei fichzu verhalten und vor allen 
Dingen ein innentarium aufrichten laſſen müffen,als wovon in zweiter fortfez. der 
anmerck. f 475. und folg. weiterer unterricht zu finden, um daraus den überfchlag 
zumachen, obihren pflegkindern dieſe erbfchaft zu behalten oder folcher zu verzeihen 
das ratfamfte ie? Dis wird inerfterwenten $. 5.0.6, des 4ten titels weitläuftiger 
beſchrieben, dahin man fich beziehet , und iſt es fowol vor die pflegfinder ſelbſt 
als deren vormuͤnder und verforger, damit fie hierdurch aus aller verantwortung 
fommen , ein heilfames und hoͤchſtnuͤzliches werk, fo iederzeit genau zu beobachten 

wäre 


| S. x. Wann dann ein Erb fich der Erbichafftentfchlegt: So fällt 
deffelben Antheil , vermög der Recht, auf feine andere Miterben, und 

. Acccreſcirt denfelben. So auch die Erben, welche in einem Teftament 
verordnet und geſetzt, der Erbſchafft ſich entfchlugen, und alfo das Tes 
ftament nichtig würde : Alsdann fallt die Erbſchafft auf fein des Ver⸗ 
ftorbenen Teftirerd andere nechſte Gefipte Erben, welchen ab intefta- 

to ,„ vnd wann fein Teſtament vorhanden , Diefelbige Erbſchaſt Eis 
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Rechtswegen gebuͤret. Da aber garfeine Erben vorhanden , oder 
auch diefelben den Erbfallauß Vrſachen, im Rechten gegruͤndt, verwuͤrckt 
hetten: So faͤllt die Erbſchafft Vns dem Raht, vermoͤge derwegen ha⸗ 
benden ſonderbarn Privilegien heym. | 

6, XI. Trüge ſich aber auch der Fall zu, Daß der Teſtaments 
Erb fich gefährlicher weiß der Erbfchafft ‚ diefelbig aus Krafft des Teſta⸗ 
ments anzunemmen, verwengerte, Vnd dem Berftorbenen ab inteſtato, 
und fonder Teftament, (dieweil er ohne das deß Verſtorbenen nechſter 
Erb ift) fisccediven wolte, Allein darumb, damit er dieLegaten, und 
anders, fo im Teftament verfchafft,, nicht außrichten dörffte , noch 
müfte: Dieweil dann die Recht in ſolchem Fall (erzehltem Betrug zu 
begegnen) wol bedächtlich verordnet haben , daß nicht defto weniger 
die Legatarien und andere, foaus dem Teflament Forderung und Inter- 
efle haben, ſolchs gegen den Teſtaments Erben , nicht weniger , als 
wann er in Krafft deß Teflamentsdie Erbfchafft hett angenommen, im 
Recht fürbringen mögen , der Erb auch jhnen nicht weniger derenhals 
ben verpflichtet: So laffen Wired auch dabey, und wollen daß fols 
che Kenterlichen Recht alfo gehalten werden. 
F. XII. Wie es dann , wann ein Weib auff jhres Ehemanns 
nachgelaffene Nahrung, fo jhre ; vermög unfer vorigen , auch diefer 
Reformation, zum halben, Oder, fo feine Kindere vorhanden, aud) 
zum gangen Theil, angefallen, und zufamptdem Nießbrauch gebüret, 
Schulden halben Renunciiren, und darauff verzeihen will, gehalten 
werden foll: Das haben Wir hieoben im Dritten Theil, under dem 
Sibenden Titul , und deffelben Achten, fampt folgenden Paragraphen, 
verſehen. | 

Anmerfungen. 

Im 8. 10. komt anfänglic, die aus den Faiferlichen rechten genugfam be⸗ Voman uud 
Fante fache vom an und zuwachsrechte der erben vor, weilen aber von felbigem a 
bereits im vierten teile tit. 3. $.12. kit. 9. $. 10. verfchiedenes verordnet und in ben. 
den anmerf, über diefe ſtellen, als ſ. 317. folg.397. folches mit merem ausgefüret 
und erleutert worden , auch im Ofen titel S.9. bei den vermächtniffen von eben 
diefem anwachsrechte gehandelt, und in anmerf. ſ. 355. v. folg. behörig erflärer 
ju finden : fo bezichee man auf alle diefe orten fich nur ledig , indem dafelbft der 
erfteteil unfers $. feine volftändige erleuterung erlanget Der übrige und vom .. 
fifcalifchenrechte des Rates, die.erblofe oder durch unwuͤrdigkeit verwirfte güser — 
an ſich zu ziehen, handelnde teil unſers S. aber iſt ebenfals im erſten bande der an⸗ inerblofe und 
merk, (139. 142. folg. 145. folg. 147. bie 155. wie dann (142. inſonderheit die Alec, 
legte worte unfers $. eingerüfet zu finden & weirläuftig und :alfo völlig erfläre 

" . wor: 
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. worden, daß man afhier auf diefe ſtellen fich nur blos beziehet; deme hinzu zufüs 
gen, was ingleichem im vierten teile tit.8. fo von verwirkung derienigen, fo ie 
mand von teſtiren abhalten oder auch wieder feinen willen dazunötigen, befondere 
handelt, von diefer fache daſelbſt in zweiter fortſez. ſ. 392, folg. ſiehe ingl. ſ. 444+ 
noch meres zur weiterer. erleuterung angemerfet worden, welche ftellen insgefamt 

Dom en auch diefen teil unfers 8. völlig erleutern. Sonſt ift bei den in unferm $. ber 
ae findlichen worten gar Feine erben vorhanden hier zu wiederholen, was in zter 
taiferlihen fortfeg. 1,520, bei dem daſelbſt angefürten und aus den kaiſerl. rechten befanten erbs 
rechten. folgsrechte der cheleuten, im mangel einiger erben, berüret worden, daß die erb⸗ 
folge der in der zwerchlinie befindenden anverwanden eben nicht aufden zehenten 

grad einzufchränfen fondern felbige immer weiter gehe, ob eg gleich öfters am er⸗ 

weife der verwandfchaft fele, welche Iere durch die in unferm $. fo wol als dorti⸗ 

ger ftelle des S.1. ſtehende algemeine ausdrufung, fo gar Peine erben, mit welchen 

die unten fit. 6. $.5. befindliche, auch wer Des verftorbenen nechfter erb 

fein möge, man nicht wiffen koͤnte, noch mer beftätiger und deutlicher gemacht‘ 

wird, Daß der fifcus d. i. gemeinesgut, ober im jezterwenten fal, nach Faiferlichen 

rechten, der überlebende ehegatte, als welcher hierin dem erften bekantlich vorgehet, 

nicht eher erben Fönne, fo lange noch anverwande und andre erben vorhanden, 

ob gleich) die gegenteilige meinung, daß im zehenten grade wenigft alle freund: 

und verwandfchaft aufhöre und damit das erbgangsrecht erlefche, mithin die vers. 
Laflenfchaft dem gemeinen gut zufalle, Ludwig im cerften £eile feiner gelerten 

anzeigen 170. rzıten ſtuͤck ſ. 673. folg. als in den gemeinen rechten gegründet, 
behauptet und wie diefer faz faſt zu einem gemeinen völferrechte worden fei, 

aus vielen Tandes-und andern ordnungen darzutun ſich bemuͤhet, im ızıten - 

ſtuͤcke aber die fürftentümer oder alte ſtamguͤter des deurfchen adels davon aus: 
genommen wiſſen wil, und bei felbigen die unendlichkeit des erbgangsrechtes ver: 

Was die les Leidiget hat. Der inhalt des S 2, iſt ſchon oben im vierten teile tit. 9, 2 
a dog vorgekommen, und auf unfern S. wegen der legatarien , wie fie fich, bei ſolchem 
erbe nicht fal, verhalten follen, hieher verwiefen worden, daher man auch in den anmerf, 
and ben en dafelbft ſ. 398. nebft 400, 413. in zweiter fortfez. nichts weiter angemerfet, ſon⸗ 
—* one das dern es bis auf dieſen S. ausgeſezet fein laſſen. Die fache ſelbſt aber iſt aus den 
ei den Faiferlichen rechten , die auch am ende unfers $, angezogen werden, befant und 
ein befondrer titel in den pandeften hiervon zu finden, ſi quis omifla caufa te- 
ftamentiab inteftato vel alio modo poflideat hered. und weilen fie zimlich klar 

und deutlich, eben nicht nötig ift weitläuftig darüber zu handeln, als nur fol 
—— gendes wenige anzufuͤren, daß, wo der erbe keine gefaͤrliche abſicht dabei gehabt, 
zefarde bier, fondern ihm vom teſtirer die wal gelaſſen worden, welches aber im zweifel nicht 
— zu vermuten, ſondern dieſe beſondre erlaubnis zu erweiſen iſt, 1.5. 1.1.6.5 
12. 1.26. 9.1. m. d. t. fo dann dieſe verordnung weiche und das ganze teſtament 

mit allen gefchäften über Haufen falle 1.9. x. de teſt. tut. Lıgı, de reg. jur. Laus 

terbady col. d.t. 9.1, ref. teil, tit. 9. §. 10. i5. und anmerk. dafelbft ſ. 397. 

400. und da ſonſt beim fal unſers 8. die ſache, in anſehung eines ſolchen teſta⸗ 
menteserben geachtet wird, als wann er die erbſchaft wirllich angetreten Wis 
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fo mus er alle vermaͤchtniße und andre aus dem teſtament fliefende foderungen 

bezalen, L1.$. ult. d. t. iedoch daß er hiervon dem ihm gebürenden vierten tif, 

falcidia genant , abziehen Fan l. 18. r. l. fin. c. d. t. Er iſt aber davon be 

freiet, wann bie erbfchaft aus dem teſtament, da es etwa ganz unfräftig, nicht Ob der erde, 
angetreten werden fan, 1.2. c. d.t. oder er andre redhtmäfige nrfachen hat das nem mare” 
teſtament zu verlaffen, andrer in rechten befanten fällen mer iezo nicht zu ges unkraftig,bie 
denken, davon die rechtslerer über diefen titel nachzufehen. Sonſt meinen viele, legaten 

der gebrauch diefes den legatarien und andern hier gegebenen rechtsmittels fei durch Ob das hier 
nov. 1. c. 1. aufgehoben, als in welcher den Iegatarien und fldeicomiflarien, wann 7, che, 

der erbe die erbfchaft aus dem teſtament nicht anneneen wil, frei ftehe, die erb⸗ nercdhtsmits 
ſchaft anzutreten, damit des verftorbenen lezter wille erfüllet werde, mithin der tel Durch ns 


erbe aufer dem teſtament hier nicht zugelaſſen werden fönne; alleine es ift on ee 


in zweiter fortſez. der anmerf. ſ. 397. gezeiget, daß der inhalt diefer novell€ nicht 

von der-entfchlagung des erbfals, fondern nur davon rede, wann zwar der erbe 

felbige angenommen, den willendes verftorbnen aber nicht erfüllen wil. Und 

weilen dann im erften fal der nichtigfeit des teflamentes, nach den ſtrengen rech⸗ 

ten, alle gefchäfte mit demſelben fallen: fo wird denlegatarien und andern, wann . 
folches vom erben in der ſchlimmen abficht, fie darum zu bringen, gefchehen, eben 

Dis in unferm 5. enthaltene rechtsmittel gegeben, Stryk. u. m. m. d.. 1. ine 

gleichem hebet auch die nov. 115. c. 2. den nuzen diefes rechtemittels nicht auf, da 

än felbiger nur von den fällen geredet worden, wo das teflament ans befchehener ent: 

erbung umgeftofen wird, als in welchen dafelbe zwar an fich, ſoviel die erben bes 

trift, ungültig, die darin verfihaftelegaten aber Fräffig bleiben, davon ſiehe zwei⸗ 

‚te fortfez. der anmerf, ſ. 304. folg. nebft ſ. 396. dagegen in unferm fal die leztre 

wieder zwar an fich fallen, aber durch gegenmwärtiges rechtsmittel erhalten wers 

den Stryk. u.m..d.r. F. 2. Mev. p. 7. dec. 60. folg. daher alfo der nuzen die⸗ 

fer verordnung noch immer beftehen bleibet, und daß die hierin befchehene vor: 

fchrift der Faiferlichen rechten gehalten werde, am ende unfers 6. ausdruͤklich 
verordnet wird. Sonſt magauch zu diefem $. 1ı. einigermafen gehören, was oben 

aus Lauterb. tom. 2. conf.tub. nov. coll, conf.9, n. 13. angefüret worden. Wis Bon verxi⸗ 
endlich im S.1z. von bes weibes gebüren auf ihres ehemannes nachgelafene narung — 
ſtehet, iſt nicht anders, als eine erbſchaft, anzuſehen, welche auch im 5ten teile tit. ihres ehe- 
4 alſo genant und daſelbſt 8. 3. worin fie eigentlich beſtehe, mit merem ang; Mannes erb⸗ 
gedruket wird, wie ſolche ſtellen und die anmerk. daruͤber ſ.525. folg. unds38. folg.um: 

ſtaͤndlich noachuuſehen deswegan fie auch dieſem titel, der von der erbfalsentſchlagung 
‚überhaupt vorgefommen , angehänger worden, wie bereits oben beim $. 8: er⸗ 

wenet. Warum aber hier nur des weibes alleine und nicht auch deu leztleben⸗ Ob dia cum 
den chegatten, es feie man oder weib, indem beiden folche rechtswoltat zu flatren auf den 
komt und daher im dritten teile tit. 7. S:7. diefer lezte ausdruk raucht wird, nn 
gebacht werde, Davon iſt dir. urſache in zweiter fortſez. (186. folge mit nierem 
‚angefüret , weil. bei den weibetn die falle weit oͤfters als den männer, ſo woͤll 

felten geſchiehet, ſich begeben, Sonſt iſt ber’ inhalt biete ——— — J 

ftelle der ef; dritten teile tie 7. folg. ee me ei. J 
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fländlich verordnet zu finden, und was zu völliger erleuterung dieſer materie 
dienet in zweiter fortfez, der anmerk. über diek ftche, feite 86. bis 99, weitlaͤuf⸗ 
figan und ausgefüret worden, foalles hicher zuziehen iſt. 
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| Zweyter Titul 
De Immit Wie die Erben ſich in deß Berftorbenen Guͤter einzufes 


Leg in gen, begeren follen. 
Cod. d, 
Edid. Din. §. J. 


Hadre tol. . 
lendo. We Ordnen vnd woͤllen, Wann die Erben den Erbfall anzu⸗ 
tretten vnd anzunemmen entſchloſſen ſeyndt, Daß ſie vor vn⸗ 
ſern Schultheiß vnd Scheffen, im Scheffen Raht erſcheinen, vnd 
ſich in ſolche deß Verſtorbenen Erbſchafft einzuſetzen, bitten ſollen. 
Nemlich alſo, Wann ein Teſtament, darinn ſie zu erben benennt, 
vorhanden, Daß ſie ſolches zu beſichtigen fuͤrlegen, vnd darauff in 
die Erbguͤter ſich einzuſetzen (mit Erbietung, was ſich dagegen gebuͤ⸗ 
ret, zu thun) begeren ſollen. So dann das Teſtament auffrichtig, ge⸗ 
‚recht, vnargwoͤnig, nicht vitijrt noch cancellirt gefunden wird: So 
.follen fie, die Teftaments Erben, (als die vor allen andern Gefipten 
vnd Verwandten den Vorgang haben) in Krafft deffelben Teftaments, 
mit Mundt und Dalın (wie bey Vns herfommen ) eingefegt werden, 


Anmerkungen, 


Anfänglich find die worte der alten ref. von 1509, bl. 20, $.5. als woraus, 

unſer S. meift genommen , zu bemerfen, und lauten ale, „So auch ein 

» fremder erbe in rechten extraneus genant, im teftament zu erben gefezt wird, 

» ordnen und fezen wir, daß derfelbe erbe für Schultes und Schöffen kommen 

» ſolch teflament aufzeigen und um befeß derfelben güter zu geben bitten fol, wo 

» dann folch teſtament nit vicirt cancellirt ıc. funden wuͤrde, fol demfelben erben 

»» befeß derfelbigen guter gegeben werden, doch das er glob den gefiptenerben, foab 

» inteftato vermeinenerbe'zu fein vor Schultes und Scheffen darum und deshalb 

Den » des rechtens zu fein.“ Gleichwie nun ſchon beim $. 1. des vorigen titels ange⸗ 
ungen in merket, daß die erben nicht fchlechterdinges verbunden den ihnen zugeftofenen erb⸗ 
ee fal gerichtlich anzutreten, fondern diefes in ihre wilfür geftellet wird, wann fle 
Sie in ſolche gerichtliche antretung vor nüzlich erachten 5 fo feheinet es auch mit der hier 
—* vorkommenden erbeinſezung beſchaffen zu ſein, das ſelbige ebenfals auf der erben 
nötig willen beruhet, es ſeien dann dieſelben auslaͤndiſche und fremde, wie davon im $.4+ 
Selle vorkomt, als welche alleine dazu angehalten werden. Jedoch Pfleget fie von u 
' | en 


Sechften Eeil. Titel II. 1. 19 
. den um merer ficherheie willen und im fal etwa ein twiederfprecher,, fo die erb⸗ Den here 
ſchaft anfprechen wolte, fich fände , angefücher zu werben ; welches auch gefchies 
bet, wann gleich der erbe ſchon im wirklichen befize aller güter iſt, und die ab- 
ficht hat, damit er bei felbigem durch das richterliche anfehen beſtaͤtiget und ger 
bandhabet werde, Brun. ad 1. f.c. de edict. D. Hadr. toll. n. 14.20, vol.8. conl. 
Tubing. 58, n. 87. folg. Böhmer conf. 649, n. 26, und da wirdihnen in diefem 
titel vorgefchrieben, wie fie ſich hierbei verhalten follen ; auch ift folche mit der 
Öffentlichen erflärung der erbfalsantretung gemeiniglich verbunden und pfleget zur 

gleich begeret zu werden, ſiehe Kloz in dıfl. über diefen titel n.4, Dieſes fol Die. fe ver 
nun vor Schöffenret, der alle famftag gehalten wird , ordentlicher weife gefchehen, gefchehe ? 
wie auüch davon im erften teile tit.1. $.9. ausdrüflich flehet: tem immilliones 

„ex. fin.c.de edid.D Adrian. gehören für den Schöffenrat, welche worte mit der 
randfchrift unfers titels gänzlich übereinftimmen und damit angezeiget wird, daß 
von diefer aus den Faiferlichen rechten befanten materie hier meift gehandelt wer 
de, Ob nun wol diefesrechtsmittel denjenigen erben, foin einem teſtament ein: er Font (0 
geſezet worden, den Faiferlichen rechten und obangezogener alten ref. nach, fo ler penin als 
dig ausjenen genommen, nur eigentlich zu flatten komt, dagegen den erben au⸗ aufer dem te⸗ 
fer teflament ein anders rechtsmittel, interdidum quorum bon. genant , gegeben 

wird, fo algemeiner und auch auf die erftre art der erbengezogen zu werden pfleget. 
Kauterbadh coll. d, t. $. 5. fo fommen doch beide rechtsmittel miteinander 

meift überein und werden für einerlei gehalten, wie Keyfer fpec. adr, 500, 

med, 5, dargetan: fiehe auch Stryk. u. m, *. til, quor. bon. $, 2, da; 

ber in unferm 8. 1. von begerter erbeinfezung ber erben überhaupt geredet 

und daß folche auch auf die erben aufer dem feflament zuerweitern im 6, 6, 
ausdruͤklich gefaget wird, und von heutiger prapi die beim vorigen titel angezo⸗ 

gene beifpiele Elar bezeugen, ongeachtet in dem übrigen teile diefes$. und titel 6, 

Die verordnung von den Leftamenteserben hauptfächlich mit merem gefchehen , und 

Da ift ihnen nun umfländlicher vorgefchrieben, wie fie fich dabei verhalten follen, 

daß nämlich vor allen Dingen das teſtament vorzubringen , damit aus ſelbigem gedoch nird 
erfehen werden Fönne, ob es alfo beſchaffen fei, daß die gebetene erbeinfezung yon ben In 
geftattet werden fan, oder mit felbiger einiger anfland genommen werden mus, par bier 
daher es auch in prapi gewönlich ift, daß die gerichtsprochratores , es fei nun meih vehan⸗ 
daß die erbintereffenten in perfon zugleich mit erfiheinen oder nicht, welches ers Das tee 
fie nur bei geringen leuten geſchiehet, das teftament vorzulegen, damit es oͤf⸗ nn 
fentlich verleſen werde und dabei um die erbeinfezung ihrer principalen anzuhals Bis 'zar, 
ten , auch zugleich die nächfte erben aufer dem teflament, um die verlefung des seleget 
teftamentes anzuhören und ihre einrede, ob fie einige dagegen vorzubringen hats FR Di 
ten, vorladen zu laflen pflegen; wobei zu bemerken, daß wann unter diefen ers te teile vor 
ben ein ausländifiher ſich finden folte, felbiger durch gewönliche erſuchungſchrei⸗ SEP 
"ben, um welche bei Schöffenrat befonders angeſuchet wird, behöriger orten eins Wie, wo ein 
zuladen iſt, welche einfegung aber, wenn auch gleich Fein widerfprecher da ift, erft ee in 
auf den nächfifolgenden Schöffenratstag gemeiniglich geſchiehet; im fal aber ein finder! 
ſolcher vorhanden, noch länger aufgefchoben und nach vorfchrift des 6.7. ges 

handelt wird, als dafelbft ein meres angemerte werden fol, Wie es vorher Hr | 
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eröfnung der.teflamenten, fie gefehehe nun vor Schöffenrat feierlicher weife ober 

vorher unter den erben felbft zu haufe, gehalten werde und was dabei zu beobach⸗ 

ten, auch wiefelbige von einander unterfihieden? Davon ift in der bei $.1. voris 

gen titels angezogenen zweiten fortfez. der anmerf. ſ. 261. 271, 273. folg. bereite 

— zur genuͤge gehandelt worden und alhier zu wiederholen. Was hierauf in unferm$. 

bei begerter von der um die erbeinſezung anhaltenden erben nötigen anerbietung ſtehet, iſt dasje⸗ 

einfeung. nige, was fie nach unferms.2. dem Gerichtfchulcheifen anzugeloben ſchuldig ſind, dazu 

fie dann vorher ſich anbieten muͤſſen, damit die erbeinfezung defto eher gefchehe,, wie 

Die tr davon bald ein meres vorkomt. Sonſt ift auch noch zubemerfen, daß,wo vom teſtirer 

zieher ine teftamentesvolzicher verordnet, nicht felbige, fondern die eingefezte erben , gleichwie 

men mich lo den erbfal ‚antreten ‚alfo auch um die erbeinfezung anfuchen muͤſſen, und ehe dieſes 

gen. gefchehen, jene ihr ame nicht anheben koͤnnen, wie in zweiter fortfez. der anmerk. ſ. 

Wie dae er 410, und 413. bereits angefüret worden iſt. Wann hierauf dic befchaffenheit des te⸗ 

—5 fein ſtamentes hier beſchrieben wird; ſo komt fie mit dem inl. ult. c d t befindlichen ausdru⸗ 

mus? fe überein, und fcheinek daraus genommen zu fein; dann warın in diefer rechtsſtelle 

die worte ſtehen, daß das teſtament, bei deffen erſtem anfehen was die äuferliche form 

betrift, one allen tadel und mangel erfcheinet : fo wird eben dis in unferm $. 

mit den worten aufrichtig, gerecht , unargwönig angedeutet ; bie übrige 

worte vitiirt und cancellirt aber , fo nur alleine in eingangserwenter altenref« 

ftelle ftchen , find eben die in gedachten gefeze befindliche und gehet die ganze 

fache dahin , daß das teſtament Feinen fichtbaren feler oder mangel habe, ber 

aus dem anfehen, leſung und einficht der fchrift des teftamentes ſich fogleich of⸗ 

Von deffen fenbaret und in die augen fället,als z. e. die zerreifung durcchfchneidung oder durch⸗ 

ſchtbaren ftreichung und andre dergleichen befchädigungen und verferungen bes teflamen. 

nterfeib tes dahin gehören 5 dabei gemeiniglich der unterfcheid gemacht wird, ob folche 

ob ſie in befr ſtuͤcke an deffen haupt und wefenslichen teilenals z. e. der einfezung der erben ober 

— unterſchrift der zeugen und dergleichen ſich befinden, da fie alsdann dieſe ein⸗ 

nur neben ſezung verhindern und ſchwer machen, dagegen , wo fie ſolche hauptteile gar 

—— nicht, fondern nur andre im teſtament befindliche nebenſtuͤcke beruͤren, als beiden 

legaten und ſonſt dergleichen, die erbinfezung nicht aufhalten, fondern folche wol 

geſchehen Fan, Struv. ex 45. ih 21. ibid Muͤller, Stryck u. m. ». die. tit. 6,9 

Wernber part. 10, obl. 318, daher auch in unfter ref, vierten teilcic..g.3, ein 

durchſtochnes und des fiegels beraubtes teſtament gültig gehalten, sndbaß es auf 

anrufen der eingefezten erben, als Fräftig volzogen werde, das ift bie erbeinfegung 

Ob, wo das geſchehen fol, verordnet wird, wann anders deffen hauptteile und daß man den vors 

geßament nemften inhalt daraus erfehen fan , noch in gutem flande find, tie in zweiter 

ken nicht fortſez. der anmerk. ſ. 391. mit merem angemerfet worden, Alſo macht auch, 

Kite wann das feflament nicht auf allen feiten oder blätern unterfchrieben oder die ber 

en ne nennung des befrages der legaten darin unterlaffen worden , dieſes feinen ſicht⸗ 

er iegaten baren feler aus, weshalb die erbeinfesung zu verhindern wäre, ſiehe davon erſter⸗ 

— Be mente zweite fortſ. ſ. M0. und das dafelbft angezogene Tuͤbingiſche conl. Ferner wer⸗ 

Wir, to mes den auch zu den ſichtbaren teflamentesfelern gerechnet ‚wann die einſezung der er⸗ 

—3 — ben, oder behoͤrige zal der zeugen oder eine anders weſentliches bauptſtuck mang 
aran fe 
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als je. mo ein zeuge offenbar unfähig iſt teſtamenteszeuge zu fin, oder die not⸗ 

erben entweder gar übergangen oder aus einer in nov. 115. c. 3. oder fonft in rech⸗ 

sen nicht ausdruͤklich gebilligten urſache unrechtmäfig enterbet worden, weil nach 

derſelben cin folches teſtament vor ganz nichtig geachtet wird, und fogleich deffen 

feler in die augen fallen, mithin vorher Feiner weitern unterfuchung bedarf , eben 

deswegen aber die erbeinfezung verhindern Fan , wie diefes bei Steyden u. 

m. # diet ti. 6.5. Keyfern fpec. Soo,med. 20,folg. mit merem ausgefürct zufinden, 

ſiehe auch zweite fortfeg. der anmerk. ſ. 300. folg. dagegen ein anders wäre , wo 

zwar die in der nov. 115, c.3. gebilligte urfache der enterbung angefüret , aber der 

enserbte, daß fie nicht war wäre, vorgeben und dem gefchriebenen erben den erweis 

deshalb auflegen wolte, dann dieſes, als eineder weitern unterfüchung benötigte 

fache, für Feinen folchen feler zu achten ‚der die erbeinſezung hindern mögte Stryck 

d. J,inrelp, fiehe auch zweite fortfez. der anmerf. 309. folg. Sonft gehöret auch 

hieher, wann das erfte teſtament durch ein anders in gebürlicher form nicht wieder⸗ 

rufen worden, wieunfre ref. erfodert, ſiehe zweite fortfez. ſ. 384. folg. und 396. wels 

ches dann, als eben ein folcher fihtbarer mangel, der fogleich in dieaugen fält und das 

teftament vernichtiget, billig anzufehen ift und daher die erbeinfezung verhindert, 

Ob fonft der mangel,daß das teflament nicht auf geſtempeltes papier gefchrieben,vor Wie, wann 

einen fichtbaren feler zu achten? Dis ift, nachdem bereitsin zweiter fortfez. der an⸗ —AF 

merk. ſ. 298, folg. weiter ausgefuͤret worden, wie es noch ungewis, ob und wie weit Fein geftem- 

folche teftamenten ungültig oder nicht , und daher zu den fragen , die noch einer erleben? 

weitern unterfuchung bedürfen, gehöret, wol zu verneinen und daher von Feiner fol= ® 

chen wirfung, daß die erbeinfezung aufzuhalten wäre , wie gleicher vorfal in Stry⸗ 

ckens u.m. #. dict.tit. $, 6. alfo entfchieden worden. Was aber die übrige un: Von dem 

fichtbare und folche feler, die aus dem teſtament felbft nicht fo gleich in die augeh —E 

fallen, betrift: fo find deren vielerlei arten, als in anſehung des teſtirers, daß feiern. 

er zu teſtiren nicht im ſtande geweſen, davon im vierten teile tit. 2. und anmerk. 

dafelbft ſ. 285. folg. mit merem gehandelt, oder in anfehung des erben, daß er 

nicht zum erben habe eingefezee werden koͤnnen, oder in anfehung der zeugen, daß: 

fie Feine tächtige teflamenteszeugen haben fein mögen, fiche gedachte anmerf. ſ. 

293. folg. oder auch wegen andrer felenden zierlichfeiten, 3. e. daß dag teſtament 

nicht in einer ununterbrochenen handlung fortgefeset worden, fiche eben diefe ans 

merf. ſ. 295. und was dergleichen fälle mer find, die aber alle, weil fie einer wei⸗ 

tern unterfuchung noch bedürfen, nicht fo bewand find, daß die erbeinfezung bes⸗ 

wegen eingeftellet werden müffe, fondern die einwendungen auf weitere ausfürung 

durch den ordentlichen weg rechtes zu verweifen find; es wäre dann, daß fie von 

dem das teſtament anfechtenden teile fo gleich und one weitläuftigfeit dargetan' 

und ermweislich gemacht werden Eönten, in welchen fällen die begerte einfezung, 

wegen diefes einfpruches einzuſtellen wäre, wie unten 8.7. ausdruͤklich ſtehet und 

daſelbſt mit merem angefüret werden fol; dabei es auf eines Flugen richters über: 

legen hauptfächlich ankomt, der, nad) befchaffenheit der umftänden, am be- 

fien wiſſen kan, ob und wie lange bie erbeinfezung, wegen ſolcher einwendungen, 

anfzufchieben fei oder nicht, colleg. Arg. d, t, F. 10. Struv. ex 45. th. 22.23 
| ibiq. 
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Die en ibiq. Muͤller lie. V. Lauterb. coll. d. 1.9.20, Wann hierauf von den eins 
gehen allen fest werden follenden perfonen die rede iſt, daß die teftamenteserben den andern aus 
—5 ver fer demſelben naͤchſten erben vorgezogen werden: fo hat dis one dem ſeinen guten 
" grund, weil die erftre art dererbfolge der feztern immer vorgezogen wird, davon ber 

reits in der vorrede fünften teils vorgefommen, fiche anmerk. dafelbft, ſ. 444+ 

Von vielerlei folg. Daraus folget aber gar nicht, als ob diefen feztern ſolches rechtsmittel nicht 
gattungen zu fasten komme, davon oben das gegenteil dargetan worden. Da nun dieſe 
* ee teftamenteserben, befanten rechten nach, vielerlii gattungen find; fo haben dar 
und weichen her die rechtsgelerte bei diefer materie umftändlicher angezeiget, welchen dis rechter 
bie vet mittel eigentlich zu flatten Eomme oder nicht ; davon nur folgendes anzufüren, 
fatten Toms daß hieher dieerben gehören, fie mögen entweder in die ganze erbfchaft oder nur 
une ‚einen teil davon eingefezet worden fein; alfo auch die finder, die nur in das pflichts 
teilgefezet find, fiche zweite fortfez. der anmerk. ſ. 317. ingleichen wird daffelbe 

auch demin ein gewißes ſtuͤck eingefezten erben gegeben, davon fiehe eben dieſe an⸗ 

merf, wenigft auf denfelben erweitert, wenn er gleich vor einen legatarien zu 

achten, weil auch diefe leztre und andre befondre fideicomiffarien, nach vieler bes 

wärter rechtslerer meinung, aus gleichmäfigen urfachen, diefes rechtsmittels fich 

bedienen fönnen, wie Mynſinger c. 5. obl, 61. Lauterb. coll d.r.$. 15. Leyfer 

fpec. 381. med. 4, folg. anfüren und der erftre bezeuget, daß diefe meinung bei 

den höchften reichsgerichten angenommen worden fei; ferner den unter einer gewiſſen 
bedingung eingefezten erben, daß fie folche fo lange, bis diefelbe erfüllce, als 
verwalter füren koͤnnen; ingleichem den nachgefezten erben, wann ber eingefezte 

vorerbe mangelt; wann aber vorher zwiſchen beiden cin ftreit darüber iſt: fo wird 

diefer jenem, gleichwiein der erbichaft, alfo auch der erbeinfezung vorgezogen ; item 

der erben ihren erben, diefe mögen nun in oder aufer dem teſtament folche fein, 

‚weil fie eben fo, wie jene, ale des verftorbenen erben anzufehen, wann felbige 

nur die erbſchaft wirflich aufdie andere haben fortbringen koͤnnen. Ingleichem 

den algemeinen fideicommifferien‘, wann ihnen nur diefelbe vom haupt oder 

vorerben wörtlich übertragen worden, ehe und bevor aber haben fie Fein erbrecht; 

wäre hiernächft diefe erbfchaft jenen wirklich zugeftellet worden: fo Fönnen fie 

doch dieſes rechtsmittel, um die erlangte wirffiche befizung gerichtlich beftäti- 

gen zu laffen, gebrauchen, Brun. ad d. J. ult. n. 12. (q. Ob bei einem codicil 

folches flat finde? Wird von etlichen bejaher, weil daffelbe unter dem namen 

des teſtaments begricfen fei, Brun. ad d. l. n. 9. fiehe doch coll. Arg. d. tie. &, 

Hb bie er: g, Ob aber auch ein in einem muͤndlichem teſtament eingefezter erbe dieſe erbeins 


* 
— “ fegung begeren fönne? Iſt wol zweifelhaft, weil hier nur von fehriftlichen , 
Ra? ſo dem richter vorzulegen, gehandelt werde; daher gemeiniglich erfodert wird, 


Eichen daß folches vom notario in fchriften muͤſſe gebracht worden fein; ja viele ziehen 


teſtamenten? dieſes dahin, daB fotanes rechtsmittel ihm zu ftatten Eomme, wann gleich der: 

gleichen notariatsinftrument mangelt, wo nur vom richter die zeugen unterſu⸗ 

chet würden und aus deren ausfage die rechtmäfig geſchehene einfezung dargetan 

werden Fönte, Brun. ad l. ult. c. n.1o, folg. Wernher p. 10. obf. 318. zuma⸗ 

len ja daffelbe auch den erben aufer dem teſtament gegeben werde, wie oben bes 
reits 
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reits gemeldet; fiche übrigens von gültigfeit mündlicher teſtamenten zweite fort⸗ O6 bei teka⸗ 
fej. —— en fan auch die erbeinfezung, im fal cheleute, in In —— — 
und andern gedingen, ſich einander zu erben eingeſezet und dieſelben auch nach der 

ref. dritten teile tit. 2. F.4. 5. ihre kraft haben, davon ſiehe zweite fortſez. der anmerk. 

ſ. 15, folg.ıg. folg.8o. folg. auch an ihrem inhalt Fein ſichtbarer feler erſcheinet, von 

dem überlebenden chegatte wol begeret werden, Stryk u.m, =. d.t. 9.2, Boͤh⸗ 

mer conlult. com. 2. reſp. 506. andrer hieher gehörigen fällen mer iezo nicht zu 

gedenken, ‚die alle. umftändlicher in coll. jurid. Arg. lib, 29. tit.3. 9.8.9. Lau: 

terb. coll, lib, 43. tit. 12. 9. 13. folg. u. m. d. t. $.7. folg. angefüret zu finden. 

Wann hierauf der hier gewoͤnlichen feierlichen weiſe, wie folche erbeinfezung bei Bon ber 
Schoͤffenrat gefchiehet, gemeldet wird, ob gleich von felbiger in oberwenter al: Kangen bit 
ten ref. nichts ausgedrucket ſtehet, da nämlich der Gerichtſchultheis, bei ſizendem —5 — 
Schoͤffenrat, einen ſtrohalm in der hand habend und denfelben den um die erb; keierlichkeit 
einfezung angefucht habenden erben oder deren gerichtsprocuratorn, in ihrem na⸗ 
men ‚. wann fie vorher die im 2. enthaltene fücke genau zu befolgen und 
hierzu, in ihrer durch ihren procuratorn befchehenen erflärung, ſich anerboten, wie 
unten der inhalt.des receßes vorfomt, mit gegebener handrreucangelobet haben, 
darreichet, mit dem vermelden, Daß er fie hiermit in die begerte erbfchaft 
nach biefigen ref. und gerichtegewonbeit, wirflich einfeze, welches, wie zu Ss mit 
ende ‚diefes $, ftehet mit mund und halm gefchieber : fo ift dabei zu bemer- —— ah 
Een, daß von diefem herfommen und gewonheit der auf folche weife geſchehen⸗ yary beſchie⸗ 
den erbeinfesung in den anmerf, über die acht erfte titel ſ. 305. folg. bereits 
verſchiedenes angefürer und zugleich mit merem gezeiget worden, wie dieſes aus 

den alten beutfchen rechten und gewonheiten hergerüret, nach welchen bräuch- Ind ans den 
lich gewefen, daß alle übergaben und einfezungen umbeweglicher güter und ges fhenrechten 
rechtigfeiten , mittels allerlei dabei gebrauchten zeichen und zwar vor gericht ab gewon⸗ 
mit feierlichen gebraͤuchen uͤbergeben wurden und ſelbige eben die kraft Font ders 
hatten, als wann die einfezung wirklich geſchehen, oder das eigentum und die 

fache in natur übergeben worden wäre, auch wie überhaupt, one dergleichen ge- 

richtliche handlungen, von ihnen nichts Fräftiges überreicher werden Fonte, da- 

für gehalten wurde, fiehe den anfang in oft angezogencrÖöthifchen difp,p. 775. als 

‚in oberwenten anmerf. verfchiedene arten folcher zeichen angefüret worden, fü 

Dafelbft nachzufehen und hier noch zus merer erleuferung des in unferm $. befon- 

ders erwenten, denen die band hinzuzutun , weil der Schultheis den: erben 

den ſtrohalm in die haͤnde gibt; fo dan dieſe nach $. 2. demfelben handtreu⸗ 

Lich angeloben müffen , noch zu bemerfen , daß, obgleich die andre feierliche 
‚Übergaben entweder vor dem Nat, Burgermeiftern, oder einigen dazu ernanten 
Ratsgliedern gefchehen, doch unſre erbeinfesungshandfung, bei gericht oder Schoͤf⸗ 

fenrat vorgegangen Ift, davon die urfache.in zweiter fortfez. der anmerk. ſ. 208. Auch in sich 
folg. umfländlicher angefuͤret zu finden. Hiernaͤchſt auch an vielen benachbarten gem und ans 
orten die übengaben und werſchaften liegender güter alſo volzogen wurden, bern piten 
wie auf gleiche art, bei den hiefigen dorfſchaften die aufgiften, einfezungen und bergen — 
vwirſchaften merentelbe vor gericht geſchahen „rund und balın | nam DES eek 
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seinhü Tandes und dorfes N. recht und gewonheit, als ze, ein dergleichen feierlicher 


mod iR} 


handel vor dem gericht zu Miedererlenbach im ısten jarhundert alfo vorgegangen, 
» Da name henrich ſchultheis einen halmen und hies den vorgenanten N. das 
„ tan greifen und durch foldye angreifung übergabe und lies auf derfelbe vor 
s» feine und der vorgenanten O. feiner ehelichen hausfrau, alle vorgemelde güter 
3» nad) des Faufbriefes inhale und verziehen luterlich und genzlich darauf; verzie⸗ 
2» hen zu ewigen tagen und begert, das der vorgenante ſchulhes die obgenante 
3» pfleger des fpitals ihrer machtboten an ihrer flat wolte in ſolche güter fegen 
»» als defelben gerichts recht und gewonheit were, alfo hies der vorgen. ſchulthes 
3» den ehegenanten machtboten an ftat der obgen. pfleger, an den ehgenanten hal: 
»» men'greifen, und hies fich der fhöffen vorgen. einem mie namen P, wie er 
33 die difgenante pfleger und ihre machtboten in folche güter folt ſezen, daß fie 
»> daran ficher und hebendig weren, und als er des unterwifer war, da fazte er 
»» den machtboten in obgemelde güter mit halmen und mit mund mic fridden und 
» banne (oderauch, und thet ihm darüber fridde und banne) als defelben ger 
»» richts (Miderirlenbach) recht und gewonheit were, und empfinge Darüber von dem 
2» gericht feine urkunde, des ihnen auch alsbald vergnägt warb‘. Ferner befindet 
fih in der Hanauiſchen deduction beil.n.80. ein notariateinftrument vom jat 1418. 
Die uͤbergabe betreffend,fo von einem hiefigen burger an einen andern ‚wegen eines vers 
Fauften teilesdes gerichts zu Fechenheim, fo vor den ſchultheis und höffen geſche⸗ 
gehen,gemeldet wird,darin das zeichen ber übergabe mund, band und Halm gewe⸗ 
fen, die aufgift war dem fehulcheifen geſchehen, welcher die Fäufer mic eben dies 
fen gervönlichen zeichen eingefezet hatte; ja es wurde auch der werfihaft jar und 
tages gedacht, und endlich wie alles, nach des landesrecht und gewonheit 
gefchehen, hinzugefuͤget. In einer andern Beilage n, 82. vom jar 1473. ſtehet auch 
merfwärdig , » Daß fie Fäufer mit gericht und recht in dem dorf Fechenheim 
» vor ſchultheis und fhöffen darin geſezt und geweret worden, wie bafelbfl ger 
„» wonbeis und recht ift, dem noch zuzuſetzen, daß Verporten in tr. de invefli- 
sura allod. p. 74. folg. von der Fraͤnkiſchen und Pfälzifchen landesgewonheit aus 
dem ı4ten jarhundert viele beifpiele beigebracht, daß alle aufgaben der eigentuͤ⸗ 
mer und deren befizes mit mund und halm vor gericht geſchehen nach landes⸗ 


. gewoonbeit,, fiche auch p. 106. fonft fiche von folcher alten deutfchen gewonheit 


dieſe formel mit mund und halm aufgeben Potgieſer de nat. & indole pign. 
germ. p.159. Bundlingiana tom. 2, 7ten ſtuck n.4. Polie Keyfer ob. di- 
plom. de adopt per adelangum. Liber diefes meldet auch Seinech. in el, jur. germ. 
com, 1, lib.2, 6.335. folg. daß Die noch übrig ſeiende gewonheit, mit mund 
und Halm alle übergabe zu tun, fo im Hennebergiſchen landrechte p. 2. tit. 
130. 8.34 ſtehet, vonden alten gebräuchen der Deutfehen, da fie bei aflen verfprechuns 
gen und gedingen mancherlei cerimonien hatten, ale daß fie die band, ſonder⸗ 
lich die rechte, einander gaben und dan einen in handen habenden halm, zum 
zeichen der treulich zußaltenden zufage, hinwurfen, Gerrürte; daher noch heu⸗ 
tiges tages Der gemeine man, bei aufgerichten gebingen und contraften, einan⸗ 


g 
der die rechte Band ſich zugeben pflegte, zum merfjeichen, Daß fie igre einande ꝙ 
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tane zuſage feft und unverbrüchlic, halten wolten, von welchem handſchlage und 
bandtrene fiche auch Ludewigs gelerter anzeigen erſten teil $.28. p. 1078. on: 
geachtet dergleichen gedinge, wann auch diefe gebräuche nicht beobachtet worden, 
dennoch an fich feft und verbindlich geblieben, Heinck. d.l.5.352. Aus dem 
bisher angefürten erhelet nun zwar Far, da diefe mit —* zeichen gewoͤn⸗ 
liche uͤbergaben ein alter gebrauch und in unſern benachbarten gegenden auch 
ſtark üblich geweſen. Daß aber auch die wirkliche einſezung der erben in die ganze op innert, 
erbſchaft auf diefe weife und mittels folcher zeichen an andern orten befon- gen weiten 
ders geſchehen ſei: davon findet man Feine eigentliche nachricht 5 ja es melder ehe 
Schilter ex 15. 5.67. vielmer, es wären nach den deutfihen gewonheiten von auf jol 
den erben und nachfolgern die erbfchaftsantretung und einnemungen meift heimlich nen 
und unter ihnen geſchehen, aufer daß an einigen orten die nächfte anverwande von auch einges 
der zwerchlinie folche von der obrigfeit hätten erlangen mäflen, fo aber felten pe wor 
fich begeben haͤtte;wie dann diefe eigene antretung und wirkliche einnemung der erb: Warum 
güter um fo leichter gefihehen Eonte, da nach den deutfchen rechten und gemon: Mb der 
heiten deren befiz von fich felbft auf die erben, welches iedoch erſt angefürter wonkeit nur 
Schilter d. 1. nur auf die aufer dem teſtament nächfte verwande eingeſchraͤnket, die peivatarın 

ſo gleich übergienge, ongeachtet die natürliche befizergreifung vorher nicht ges des 
fihehen wäre, wie cr davon in vorhergehenden $$. 11. folg. weitläuftig gehans Kat fanden, 
delt und S. 17. hinzugefuͤget, daß hier eine fiction oder erdichtung, deren die 
Deutfihen ſich bedienet, flat gefunden, und felbige eben die wirfung nach fich ger Wiedieſe fei 
zogen, als wann die natürliche befiznemung wirklich gefchehen wäre, welches erliche erh 
auf gewiffe mafe auch bei uns gefaget werden mag, daß die alhier, mittels ober: —— 
wenter aͤuſerlicher zeichen, beſchehene gerichtliche erbeinſezung eben dieſelbe wir⸗ —*55 — 
kung nach ſich ziehe und alſo angeſehen werde, als ob die natürliche einſezung und IE, 
beſtznemung in die erbguͤter geſchehen und der auf dieſe weiſe eingeſezte erbe für erlangett 
einen warhaften beflzer gehalten wurde; tie dan allen ſolchen, durch ſotane 
zeichen, befchehenen übergaben gleiche wirkung, als wann fie in der tat befolger 
worden ‚beigeleget , und der alfo eingefezte alles derfelben rechtes völlig fich anzu⸗ 
maßen dadurch erlanget hätte, ſiehe bavon die anmerf. über die acht erſte titel, 
ſ. 306. folg. Kloz diff. über diefen titel n. 3.4. Und ob wol in oben anges Ä 
fürten beifpielen nur von den, durch folche zeichen, geſchehenen aufgiftenund übre_ - - 
gaben liegender güter vorkomt: fo ift doch bereits in erſtbeſ. f. 304, folg. undobken 
dargetan, daß dergleichen durch Auferliche zeichen und fimbola bräuchliche über- 
teagungen nicht nur bei veräuferungen Tiegender güter fondern auch andrer ge 

. sechtigkeiten und einfezungen, als z. e. aus unfter ref. die bei volftrefung lie⸗ 

gender güter geroönliche befane find und in erfierwenten anmerk. f.306. an⸗ 
gezogen worden, im gebrauche geweſen; ja es chedem bei den Deutfchen meift alſo 
gehalten wurde, daß one gerichtliche handlungen nichts Fräftiges und gültiges 

* Überhaupt übergeben und vorgenommen werden konte, ſiehe des hochberümten 

“ Bern vonSentenberge gluͤckwunſchſchreiben / ſo oballegirter Goͤthiſchen inaug. 

« difp, p. 275. angehänget und deſſen nortrefliche anfangsgriindr der deutſchen 
algemeinen vechtögelerfamfeit ſ. 54. 60. w nn die dabei achcauchte Aueh 

tn . 2 ' zei⸗ 
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zeichen und cerimonten nicht einerlei fondern gar unterſchieden gewefen ‚als 
auch hieher gehoͤret, was neuerlich Dr. Meickens in Altona in tr. de foora- 
tione danica und Hr, Dr. Perebecher in feiner, unter des Rinteliſchen offent- 
lichen lerers Peſtels gehaltenen inaug, difp. dezquicate pact. nud, $. 10. von 
diefer materie ſchoͤn angefüret haben, Sonſt wird von-obgemelder fräftigen wir: 
Eung der gerichtlichen erbeinfegung ‚unten $.9. gedacht, warn dafelbft ieztge⸗ 
dachter erbeinfezung.der wirkliche poſſes und gebrauch der guͤter Hinzu und zur 
famen gefezet worden, da es heifet, fo alfo eingeſezt und darauf die guͤtet 
ın feinen poflee und gebraudy gebracht bett. Daraus alfo Far folget, 
daß er,als ein wirklicher befizer der erbgiiter, anzufehen wäre, eben als, wann 
er fie natürlicher weife innen hätte, daher er folche erbguͤter überal an ſich zie⸗ 
"Wie, wann hen und einnemen fan. Solten aber einige von andern befeffen und inbehal⸗ 
andre im ten werden: fo kommen ihnen alsdan, gegen ſolche inhaber , diejenigen rechtes 
Me RE mittel guftatten, welche den rechtmäfigen befijern und Inhabern, wann fie im 
behoben. ruhigen befize ihrer fachen geftöret und beunruhiget tworden, gegeben werden, als 
. dahin die fogenante rcchtsmittel retinendz und recuperandz pollefhonis, an des 
ven ftelle heutiges tages, bei den meiften gerichten, die mandatzoder befel⸗ und 
gebot⸗ proceſſe eingefüret find, gehören, kraft welcher ihnen zu ihrem wirklichen 
Befise auf das fehleunigfte, Durch die richterliche Hülfoolftrefung, verholfen, und 
fie darin auf das Fräftigfte gehandhabet werden muͤſſen, weil unfre, durch diefe 
äuferliche zeichen, befehehene gerichtliche erbeinfezung, wann fie anders nicht ver- 
geblich fein fol, eben fo viel, als der natürliche befiz der erbgikter, wirken mus, 
wie diefes auch Wernher p.1. obf. 120, n.7. iq. felbft eingeftehen mus, daß, ob⸗ 
gleich heutiges tages, nach dem roͤmiſchen rechte, gemeiniglich gefprochen werde, 
wie nämlich der erbe obiger rechtsmittel, ehe und bevor er den natürlichen befiz 
der erbgüter erlanget , fich nicht bedienen koͤnte, dennoch das gegenteil, daß 
nämlich der befiz der erbgüter, one jene, von fich felbft überbracht werde, durch 
ein ſtatut, wie in unfeer ref. gefehehen, oder gewonheit eingefüret werden koͤn⸗ 
— ne. Endlich find noch anzufüren die unkoſten und gebuͤre, welche die gerichts⸗ 
* 8* perſonen, bei dergleichen einſezungen, zu fodern haben, als davon in der verbeß 
Bin. ferten gerichtsordnung von 1676. folgendes ftehet, „» nämlich ſ. 12. n.ro, vor 
2 immißion der erbſchaft ıfl. bretgeld, es fei der, fo eingeſezet wird, burger oder 
» fremd, ein oder mer erben und fol von receß, ftipufation, wirklichen immißion, 
» caution, bittung verfigelten ſcheins ‚ auch andern zur immißion gehoͤ⸗ 
% vigen actibus, nichts weiters gefodert werden... Mach der ref, tit. gr. 6, 8. wa⸗ 
ren es 8. ſchillinge. Des oberften richters befondre gebür beſtehet laut ſ. 8. 
70 immißionen am gericht oder Schoͤffenrat, wann gleich vers 
tin eine erbſchaft immittiret, oder auch vesfihiedne procura⸗ 
kite gebraucht würden, eins vor alles zı. bazen 1. kr. 0.5, 
r immittirt wird, anderthalb gulden. Zuvor und nach der 
‚40, bei hieſigen ein, und bei fremden jioeen fehilkinge; der 
‚ it 1, P.204 0.7, bei einer jmmlßion in etbſchaften halmgald 
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| I. Doch, daß fie zuvor onferm Schultheiffen, oder in deflen 
Abweſen dem Elteften Scheffen, mit der Handtreum angeloben, Men⸗ 
niglich, fo fünfftiglidy das Teſtament anzufechten, oder gleichmäffiger 
Erbgerechtigkeit ſich anzumaffen, underftehen würde, oder ſonſt gegen 
ihnen, als eingefesten Erben der Legaten, Schulden, oder anderer 
Sachen halben, Forderung und Anfpruch hetten, Denfelben vor vn⸗ 
en Stattgericht zu Recht zu ſtehen, und dem ſo erfennt würde, Folg 
‚zu thun. | 
- 6,10. Da aud der Erb frembd were: Soll ex neben obbemeld⸗ 
‚tem Erbieten, und der Handtgelübdt , auch gnunfame Vuͤrgſchafft 
derwegen thun, Vnd ohne das jhme nichte gefolgt werden. | 
6 IV. Nachdem Wir aber bericht worden, daß ſich mehrmahls 
"zutrage , daß Srembde und ausländifcye Perfonen , die Erbfcyafften, 
.fo jhnen von den Bürgern oder Bürgerin diefer Statt aufferftorben, 
‚pnerfucht vnſer deß Raths, als der DOrdentlichen Oberfeit, allhie zw 
Franckfurt, oder auch vnſer Scheffen, vnimmittirt und vneingeſetzt, 
heimlich ſich vertheilen, Demnach auch zum teil veraͤuſſern, zum theil 
auß diefer Statt mit fich führen: Da aber folgendes andere mehr Er⸗ 
ıben, welche fo nahe, oder etwa näher , als die vorigen ſeynd, kommen, 
vnd alddann, da fie nichts mehr non dem Erbfall finden, ſich deffen 
hoͤchlich, und nicht vnbillich, beflagen, Daß folche ai en alfo 
‚auß der Statt gelaffen, und fie den angemaften außländilchen Erben, 
erſt an ſfpete Gericht nachfolgen Hm : Darzu aud) von wegen 
‚onderlaffener Snuentirung, nicht wol wiſſen fönnen, wie vielin folcher 
Erbſchafft geweſen: Solches hinfüro zuuorfommen , So Statuiren 
und ordnen Wir, Daß hinfürters alle und jede Yusländifche , denen in 
dieſer Statt Brandfurt, oder a ee ein Erbfall, es feyegleidy 
jhnen allein, oder mit andern allhie eingefeffenen Bürgern , Es feye 
auch gleich ex Teftamento, oder ab inteftaro, daß ift, von Teſtaments⸗ 
„wegen, oder ohne Teſtament, aufferftirbt, hen fi) ehe nicht vn⸗ 
derziehen follen, Sie haben fi) dann zuvoͤrderſt, durch vnſere Schult- 
heiß und Scheffen , mie br uchlich, vnd oberzehlte unfere Ordnung 
«vermag, einfegen laffen , Vnd dagegen das jenig verfprochen 
«und geleiftet , das diefe unfere Reformation und Ordnung vermag: 
Daß fie auch fo bald nach folcher Smmiffion, oder Einfenung , alles _ 
vnd jedes, es fene Liegend oder Yahrend , an Schulden oder anderm, . 
wie es namen haben mag, nach inhalt gedachter Reformation, trewlich 
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les bey Peen vnd Straff Zehen Guͤlden, ſo ein jeder ſo gegenwertigem 
Statut zu wider handlen wirdt, von einem jeden Hundert Guͤlden 
wehrt, derſelben Erbſchafft, Vns dem Raht vnnachlaͤſſig zu bezahlen, 
verfallen ſeyn ſoll. 


Anmerkungen. 


Von aneelo⸗ Es iſt aus dieſen 56. klar, daß die teſtamenteserben in die erbſchaft nicht 
bung DIE in cher eingefezet werden ‚ ſie haben dann handtreulich angelobet, daß ſie allen ſtuͤcken, 
balme fo in biekm 5. 2. von ihnen erfodert werden, genau nachleben und folge tun wol: 
fen, Und da im 9.2, ſtehet, daß fie männiglich, fo an die erbfchaft anſpruch 

receas machen würde , zu recht ſtehen wolten: fo wird in obangegogner alten ref. ſtelle 
dieſes nur von den gefipten erben, fo auffer demteftament erben fein wollen, alleine 
gem allen fo gefaget , welches alfo Diejenigen find, die etwa das teflament anzufechten vorha. 
ben , weil aber, aufer diefem fal, noch andre urfachen und perfonen fein Fönnen, 
Cafe — die entweder ein beffer erbrecht zu haben vermeinen oder fonft foberung an die 
im rechtens erbfchaft machen wollen < fo ift dis verfprechen und geloben der erben in unferm 
ſeben. $, in algemeiner ausdruckung geſchehen, daß es auf alle faͤlle gehen fan; zu deſſen 
meren erleuterung und auch desjenigen, was in vorigem $. 1. von der art der 
einfezung felbft angefüret, dienet beifommenderecesformel, welcher die gerichtepros 
euratores, da fie Eraft erhaltener befondern gewalt, fo bei diefem ſtuͤcke nötig iſt, 

um die erbeinfezung anfuchen , fich zu bedienen pflegen. Proc. N. nomine 

»» N. repetirte das vorgebot N, percurforem judicü beſchehen; demnach diefelbe in 

„ ihres bruders publicirten teſtament zur univerfalerbin, nebft verſchiedenen ver: 
„ſchaften legaten, inftituiret worden; als erflärte cr ſich in ihrem namen, Frafe 

„„ fpecialgewalts , fo er producirte , fotane erbfihaft pure & fimpliciter anzutre⸗ 

„ ten, und ftipulaco anzugeloben, allen ſo beffer recht an ſolche verlaffenfchaft 

„ zu haben gebächten, bei hiefigemgerichte zu recht zuftehen, und darüber red und 

„» antwort zu geben, auch die verfihaftelegaten gehörig abzufuͤren, bate derowe⸗ 
„gen ihn in folche erbfchaft,mie mund und halm, zu immittiren, und: wolte er⸗ 

»» fiheinen vernemen, Weilen aber ex adverlo niemand erfihienen und auch nichts, 

os befage relationsbuches, einzumenden hat; alfo bare er feingm gefanen petite 

» zu deferiren und flelltsıc. conclafum, wird anmwalden in feinem gefuche wilfaret, 

» und er nomine principalis in quzft, erbſchaft mit mund und-halm, pr=vii Dipu- 

ende er, 9» lationeeingefezet. Naͤchſtdem mäffen auch nach demS$.3. die fremde zugleich des: 
ker en halb genugfame bürgfchaft tun, wie die urfache hiervon in S.4, zu findenift, weil 
u — dieſe die erbſchaft gemeiniglich mit ſich aus der ſtadt zu fuͤren pflegen, und da alſo eine 
ge anreichigebürgfchaft, wie aber dieſelbe beſchaffen fein muͤſſe, davon ſiehe unſre ref. im 
Bet be, jroeitenteile tit. 10.9.8. und anmerk. daſelbſt in erfter fortfez. 308. alhier erfodert 
(haften fein wird: foift nicht genucg, wann etwa nur mit den erbguͤtern vorſtand geleiſtet werden 
wu? wolte, als Kloz in diff, über diefen $.2. irrig meinet , wie dan auch ienes ben 
"rechten gemäfer ift, als nach welchen eine eigentliche bürgfchafteleiftung nörlg 

fein wil, cell. jasid, Arg.lib, 29, tit. 3. 9,12, in f, wiewolin man alte vorurtrn⸗ 

als 
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als eins vom ıaten Ang. 1626, in Daltenifcher fache, darin die erbguͤter, welche 
vieleicht aus liegenden gutern meift beftanden haben mögen, als genugfame cantion 
geachtet worden, dagegen den 30. mer; 1633. den Eidwilliſchen erben, da fie nur 
mit vorftand der erbgilter hervorgekommen, aber zu Feiner bürgfehafe ſich erboten 
hatten, die erbeinfesung abgefchlagen wurde, welches lese auch der ref. undden 
rechten gemäfer iſt. Daher wol ſchwerlich in unferm fal, wann etwa Feinebürg- ar 
ſchaft oder fonft tuͤgtiger und genugfamer vorftand aufzubringen wäre , ein eid- gun bier 
licher, der fonft bei dem vorftande zum rechten flat findet , fiche erften teil tit. AM! 
16.9.2. plaz finden mag ‚ fondern mit verabfolgung der erbgüter zuruͤck zu halten 
iſt; doch komt diefes hier auf vorfommende umflände und das gutdünfen eines 
Fugen richters hauptfächlih an. Wie lange aber ſolche buͤrgſchaft dauren fol, an; zunge 
iſt hier nicht ausgedrufet; daher felbige vom richter, nach befchaffenheit der ums biefe burg, 
fländen auf eine gewiſſe zeit wol beftimt werdenmag. * Bo aber foldhes von ihm *3 
nicht gefchehen , jedoch viele jare bereits verfloffen wären : fo Fan der eingefegte Hause? 
erbe fo wol , als auch der bürge felbft um bie befreiung feiner beſchehenen buͤrg⸗ | 
fchaft gebürend anhalten, die ihnen alsdan, geftalten fachen nach, geflatter werden 
mag. Wie auch die dauer folcher bürgichaft,, nach der zeit derjenigen ans 
fprüchen, die man bei der erbſchaft zu beforgen und ihre befondre verjärungsgeis 
Sen haben , als der anfpruch zur erbfchaft dreifig jare zu wären pfleget, wol eins 
gerichtet werden kan, davon ſchon in den anmerk. über die 8. erſte titel 1143. folg« 
einiges vorgekommen. Weilen iedoch den eingefegten erben, abfonderlich den buͤr⸗ . 
gen, fo diefen vorftand gehört re weg alzubefchwerlich fallen würde, eis Here 
ne fo gar lange zeit über, ja I i et in der verbindlichfeit zu ftchen und gen bei fl. 
auch aus diefen urfachen den fremden erben fer oft überaus ſchwer, wo nicht Sen mn 
faft unmöglich iſt, folche tuͤgtige buͤrgen albier aufzubringen: fo mag Basjenige, gen, 
was in erſtbeſ. ſtelle der anmerk. ſ. 143. folg. bei der frage, wann die guͤter erblos 
zu balten, angefürct worden, daß naͤmlich in ſolchem fal der gemönliche algemeis - 
ne verfündigungsbrief (edictalcitation‘) erfant und dan eine zufängliche fi, 
welche nach befchaffenheit der umfländen zu beſtimmen, als etwa von dreien.mo- Ob Hier die 
Raten, wie getwönlich , angefezet werde, binnen welcher alle diejenigen, fo an epictalcitar 
dergleichen erbverlas etwas zu fodern haben, onfelbar und bei verfuft ihrer erb⸗ tion plar 
und andrer anfprüächen, fich zus melden angehalten werden follen , aus gleichmä- 
figen urfachen, aufgegenwärtigen fal auch wol zugeeignet werden, Wicdann bei 
einem alhier ganz neuerlich ſich zugetragenen fal ſolche algemeine verfündigung 
Bahin wirklich fol erfant worden fein, daß felbige, vorgefihlagener mafen ‚auf drei 
monate geſtellet, ih der geihte end ausgefertiger und in dreier hern landen hip 3 — 
angeſchlagen, fo fort ſelbige gerichtlich wieder vorgebracht und ſolches zum an⸗ fal 
dernmal wiederholet, auch darauf die auſenbleibende vorgeladene aber gänzlich worgesam 
ausgeſchloſſen und alhler nicht weiter gehoͤret werden ſollen. Wiewol ſelbige in 
eben dieſem vorfal hernach nicht zum ſtande gekommen, ſondern der erbe, aus be⸗ 
ſondrer nachlaſſung des Rates, einsweilen davon befreiet, dagegen an deren ſtelle 
ihm auferleget wurde, daß er fo wol an demjenigen orte, wo er feine ordentliche 
wonung hat, nach dafıgem gerichtebrauche , cine befondere verpfändung alles ſei⸗ 
——75 el 0 Ä nes 
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nes vermoͤgens dahin, dafern er über kurz oder lange des dahier verftorbenen N. 
verlaffenfhaft , es fei fehulden erb⸗ oder andern anfprächen halber, angefochten 
werden folte , daß er alsdan alhier zurechte ftchen und demjenigen, was durch 
urteil uud recht erkant werden dürfte , dag gebuͤrende genüge leiften,auch zu dem 
“ ende mit fotanem feinem vermögen dafür haften wolte, ausftellen, und überdie 
noch zugleich eine andre algemeine verpfändung feiner güter , fo viel dazu noͤ⸗ 
tig, in hiefiges ſtadtkanzleiinſazbuch einfchreiben laſſen folte ; welches alles auch 
wirklich befolget worden und diefe an beiden orten befchehene ficherheitsleiftungen 
fo Tange in Fraften bleiben folten, bis der erbe zu der vorgefchlagenen und erfan- 
ten algemeinen verfündigung ſich erklären würde, Und da auch dafelbe, wie 
obgemeldet , als eine diefem erben beſchehene fondre gunft und erlaubnis anzufe- 
ben, und daher in andern fällen keinesweges zur regel’ angezogen werden, überdies 
die alhier eingefehriebene algemeine vorftandsleiftung befantlich von Feiner grofen 
würfung fein mag : fo ift wol, wo man wegen der dauer einer folchen geleifte: 
ten bürgfchaft Feine gewiſſe zeit beftimmen wil, oberwenter weg der algemeinen 
verfündigung billig vorzuziehen, auch den erben ſelbſt gar vorteilhaft , wie dan 
noch ganz neuerlich am ızten april 1750. ein alhier einfchlagender ſchoͤffenbeſcheid 
ergangen ift, fo alfo lautet: In teftamentzund immißionfachen , weiland 
„ A. Rachin, in adis benamter erben ber, ift weiter zu recht erfant, Esfinder die 
3» vorgefihlagene cautio generalis omnium bonorum , juncta juratoriä ; bewan⸗ 
„» ten umftänden nach Feine flat, fondern es wird dargegen eine in dreien ter- 
„ Sitoriis zu affigirende edictalcitation aller dererjenigen ‚fo an die nachlaffenfihaft 
„» fpruch und foderung zu baden vermeinen möchten , cum term. 3. menfiumund 
„» mit der einzuverleibenden clauful, daß nach ablaufe diefer dreimonatlichen frift 
„„ die rachifche teſtamentserben indie quæſt. verlaffenfchaft immittirt, undfolche 
„ ihnen absque cautione wirklich verabfolget , mithin die nachher ſich meldende 
„ prätendenten oder glaubiger dahier nicht weiter gehöret , fondern ad forum 
„ domicilii heredum vertiefen werden follen , erkennet, welche edidtalcitation 
»» hiernächft ordentlich bei Schöffenrat reproduciret, und dem vorgängig, mit 
. der immißion wilfart werden fol. Wie dann auch nicht lange darauf, als gten 
„ mail eben dieſes jares, in einer andern flreitfache, diefe edictitalcitation alsban 
‚„ und im fal die teflamenteserben Feinen anreichigen vorftand leiſten Fönten, 
„» ebenfals erfant worden ift , als dieſer Schöffenbefcheid alfo Lauter t 
» Demnähft die Pfeffingerifche erben, mittels glaubhafter atteflaren, ihrer 
„obrigkeit, unter denen fie gefeffen find , beibringen , daß fie auch in 
»» forodomicilii mit folchen Tiegenden guͤtern, ‘womit allenfals die injungirke 
„caution geleiftet werden koͤnte, nicht angefeffen fein 2 fo ergehet alsdan 
„auch, wegen der gebetenen edittalcitation, weitere rechtliche verordnung. 
Sonft fol in der ftadt Bafel dem herfommen nad ;, ſolche bürgfihaft gemete 
niglich nur aufein jargehen , und wann, binnen folcher zeit, niemand zur erb⸗ 
fchaft fich meldet, felbige gänzlich aufgehoben werden ; wuͤrde aber der fremde 
Seimelhen erbe Feine bürgfchaft Teiften koͤnnen: fomus er die erbguͤtet fo Lange dorten laſſen 
gericht ber bis das jar verfloffen iſt, da fie alsdan erſt ihm verabfolges werden, fiehe auch bers 
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von unten tie. 6, $.5. Ubrigens merket Kloz in diff. p. 90. bei dieſem 5. einen der 
unterfcheid zwifchen den römifchen und unfern rechten darin an, daß nach den Bene 
erften die erbeinfezung an dem orte, wo die erbgüter gelegen, zwar begeret werden Rreit abin⸗ 
koͤnte, die deshalb entftehende ftreitigfeiten und anſpruͤche aber dafelbft ordentlicher vun! 
weiſe unterſuchet und abgetan werden müften, wo der erbe feinen ſiz und wonung 
hätte, I. un c. ubi. de hæted. ag, dagegen bei der hier begerten erbeinfezung die 
wegen biefer erbſchaft ſich äufernde irrungen und anfprüche, auch bei hiefigem gerich- 
te,verhandelt und abgetan werden folten, wie unfer$. 2. Flar anzeigte, daß ein ieder 
.  erbeone unterfeheid, mithin auch nach h. 3.der fremde, alhier deshalb zu rechte zu ſte⸗ 
‚hen verfprechen und darüber bürgfchaft zu Leiften ſchuldig wäre , davon die urfache _ 
wieder in $. 4.ftehet, damit diejenigen, fo an die von den fremden albier getane 
und aus ber ſtadt mit fich weggenommene erbfchaft ‚einigen anfpruch zu machen ge 
dächten , nicht nötig hätten diefen anmaslichen auslänbifchen erben erſt an frems 
de gerichte nachzufolgen, fo ihnen freilich eine höchftbefchwerliche fache fein wärs 
- de; daher man dieſen befchwerden, und damit auch die alhier etwa angeftelte flas 
ge, wann bie erbfchaftsgürer nicht mer in unſrer ſtadt vorhanden fondern von 
den fremden erben mit weggefüret worden, nicht vergeblich fein mögte , durch ge: 
genmwärtige verordnung und vorficht vorbeugen wollen, folglich alfo die billigfeit und 
der nuzen diefer verfehung fich zur genüge offenbaret ‚als auch Lauterb. coll. tir.de 
jadic. 6.52. Leyſer ad = ſp. 94. med. I. und andre mer anfüren, wie diefesden 
gemeinen rechten allerdinges Anlich und gemäs komme, daß bie erbſchaftsanſpruͤ⸗ 
he auch an demjenigen orte , wo fe oder der meifte teil der erbguͤter gelegen, wol 
gefchehen Fönten, wenn gleich der beflagte ſich dafelbft nicht weiter befände I. ult. c. 
ubi in rem actio c.3.X, de foro comp. denen noch infonderheit 1.60, $. fin. m. 
ad S.C. trebell. hinzuzufügen , ſolches auch in prari, nad) dem zeugnis vieler 
rechtslerer, faft durchgehendeshergebracht wäre, Martini anal, ad proc. fax. tit. 
rt. $. 2. n. 222, wiewol denfelben die wal zu Taflen, ob fie den erben auch an bem⸗ 
jenigen orte , wo er wonhaft iſt, Belangen wolten, d.1.3. ubi in rem ad. ibi. 
Brun. n.16. Leyſer d. . Ob aber, wann die erbeinfezung der völligen und ganz 
zen erbfchaft ‚nach vorſchrift unſers titels alhier gefchehen, felbige auch auf die aus⸗ DB die bier 
werts gelegene güter zu erweitern und dadurch der erbe, als deren wirkliche befis erbeinfezung 
zer anzufehen ſei? Da ift es zwar freilich an dem, daß bie richterliche einfezung au auf die 
ordentlicher weifenur aufdiegüter zu verfichen , die unter diefer gerichtebarfeit fegene oheer 
gelegen, 1.12. 8, 1. #, debon. aut. jud, pofl, Brun. ad d. I. un. c. ubi. de hered, gebe . 
ag. n,5. weil jedoch dieſe mit äuferlichen zeichen befchehene feierliche einfezung 
über die ganze erbſchaft ſich erſtrecket und alfo alle dazu gehörige guͤter nach ſich zie 
bet, fie fein gelegen wo fie wollen : fo ift wol vermutlich gegründeter , daß felbige 
auch aufdie auswerts gelegene güter fich erweitere, weil alhier aufdiejenigen gefeze, - 
wo der verflorbene gewonet hatte und bie erbfchaft arfgetreten worden , vornaͤm⸗ 
lich zu fehen iſt; eswäre demnach der richter, wo die fache gelegen, fals er einis 
ge khwierigfeht deshalben machen würde , zu erfichen , daß er die, nach hicfs 
gem gebrauche überhaupt befchehene erbeinfesung für gültig erfennen und dem’ 
erben zu wirklicher befizeinnemung ſolcher gs verhelfen wolte ‚wie auch Dun 
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Me und ad.d.l.n.s, Gail. 2, oblL 130, n.14, anfüren. Sonft ift oben tie. 1. 5, 1. und 
23345. in unſerm titel $. 1. bereits angemerket worden, wie des erbfals fo wol antretun 
he] gericht, als gerichtliche einfezungin der erben , dafern fie hiefige find, wilfür beruße, o 

Pr fie folche öffentlich oder unter ſich nur verrichten wollen ‚da felbiges aus unſerm 

das ihnen Se 4. gar deutlich zu erfennen , weilen in felbigemfolches den fremden , fie fein 

pet gleich Teibes oder andre erben , fiche 5.6. nur allein , als eine notwendigfeit 

—5* — ſchlechthin auferleget wird, und wo es bei allen erben one unterſcheid eine gemeine 

muften? regel gewefen wäre , hiervon den fremden nichts befonders hätte verordnet wer: 

den dürfen, auch die urfachen davon in unferm$. fich deutlich ausgedrucket finden, 

indem hierdurch vielen fonft unausbleiblichen irrungen und fchaden , im fal andre 

an diefem erbfal anſpruch machen würden , infonderheis der beſchwerlichkeit, daß 

folche ausländifche , wann fie von ihrem erbfal alhier nichts mer zurüf gelaffen 

hätten, an ihrem orte, wo fie ihr heimat haben, als einen fremden gerichte, ber 

langet werden müften, völlig vorgebogen worden, zumal da die alfo gerichtlich 

eingefezte fremde erben , nach den vorigen SS. vorher genugfame buͤrgſchaft zu 

leiften fihuldig find, damit man, wegen der auf feite gebrachten esbfehaftsgüter 

Dahin die völlig gefichert fei. ‘Daher auch denfelben in unferm 5. die gerichtliche inventi- 

die zung der ganzen erbmaſſa, als eine notwendigfeit, vorgeſchrieben worden , das 

börert mit aus bderfelben nichts hinweg gebracht oder unterfihlagen ‚auch die befchaffen- 

heit der von ihnen zu leiflenden bürgfchaft darnach eingerichtet werde ; man ift 

alfo Hierin weiter. gegangen, als die Faiferl, rechte verordnet haben, indem nad) ſel⸗ 

bigen fein erbe zur Öffentlichen inventur gendtiget werden konte, er hatte dann 

ſich entfchloffen , den erbfal mit der woltat des inventarii anzutreten, welches 

aber mer zu feinem vorteilegereichte als eine ihm auferlegte ſchuldigkeit anzuſe⸗ 

Kr war ‚wie los in diff, über diefen $. p. 90, hierin einen unterfcheid von un: 

re ref fo viel die fremde betrift, bemerfet , als bereits in zweiter fortſez. der 

anmerk. ſ. 476. folg., aufer unferm fal, noch mer andre berüret worden, darin 

die rechte und unſre ref, die aufrichtung eines gerichtlichen inventarji ſchlechthin 

erfodern, als da z. ©, unter andern jeztgebachter unfer fol und wann der gemeine 

nuzen folches erheifchet, auch in anmerk. über die acht erftetitel ſ. 292. der fal von nö: 

tiger invenfirung und arreſtirung oder gerichtlicher verfchliefung und verfiegelung 

der den fremden zugefallenen erbgüter, wegen der gebürenden nachfteuer, anges 

zogen worden iſt, auch diefelbe nicht cher wieder aufgetan und losgemacht wird, 

Meldet bis ein folcher fremde erbe mit dem ſchazungsamte, wegen fplcher nachſteuer, ſich 

ud ar, völlig abgefunden und alles wirklich entrichtet hat, Ferner erhellet aug unſerm 

wenngleih $. Flar, daß alle erbichaften, wann unter den hiefigen miterben auch einige 

— de ſich befinden, öffentlich angetreten und geſamte erben ſich gerichtlich einſezen 

u waͤren ĩ laſſen muͤſſen, obgleich ſolches, wo es lauter hieſige erben, gar nicht nötig wäre, 

mithin diefe jener ſchuldigkeit ſich fügen muͤſſen, wenn anders unfee vererdnung 

einige wirfung haben fol; daher auch die gefamte erbſchaft gerichtlich zu inven⸗ 

firen iſt, wie unfer $. Mar befaget und aus dem in zweiter fortſez. bee 

anmerk. ſ. 475. von foldyer gemeinfanen öffentlichen inventur angefürten 

noch deutlicher erhellet, ongeachtet die praris hierin nicht allerdinges — 
| on 
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Sonſt ſcheint die aufdie uͤbertreter diefes ſtatutes geſezte ſtrafe, mit der gewoͤnlichen —ãA 
nachſteuer oder zehnten pfenninge, welchen die fremde wegen der hier geerbten gütergerz 
zu entrichten ſchuldig, davon aber unten fit. 6. $.4. vorkomt und in erſterwen⸗ 
ten anmerf. f. 289. folg. weitläuftiggehandelt worden ; einige gleichheit zu has 
ben, iedoch befreiet eine dieandre Feinesiveges, fonbern es muͤffen beide, dar die Teste 
als cine eigentliche ſtrafe gar nicht angefehen werden mag, bei vorkommenden fälz 
[en entrichtef werden, 0 ' 


. V. Doch da die Inſtituirte Erben feine Extranei, ſondern 
Leibs Erben weren: Dieweil dann dieſelben von Rechtswegen, auch 
vermoͤge ner alten Reformation der Immiſſion nicht beduͤrffen: 
So laſſen Wir e8 audy darbei verbleiben. Sie weren dam Fremde 
und Ausländifche : Dann auff folchen Fall folen fie nicht allem vmb 
die Smmiffion anzufuchen, Sondern auch was im Dritten und nechft- 
folgenden $. verordnet ift, zu leyſten fchuldig feyn. 

VI, Were fein Teflament vorhanden, und der Erb Exeraneus, 
das iſt, kein Leibe Erb: So foll er gleicher gefkalt umb die Einfegung 
im Scheffen Raht anfuchen, Diefelbig auch ihme nicht weniger , a8 
einem Teitaments Erben, gegen Erftattung der Handtgeluͤbdt, md (fü 
er Frembd) Buͤrgſchafft geſchehen. 

Anmerkungen. | . 

Der $.5. iſt in der aufldge von 1578. dieſes ritels nicht zur finden, fondern Farm li 
erft in der neueflen von 16m. durch Sindicus Schachern eingeſchaltet worden, erbeinfeung 
und mag wol aus der urſache geſchehen fein, weil in der alten ref. von 1509. blat zo, — dürs 
8. 5. wie folche ſtelle oben beim $. 1. ſ.28. ganz eingerufet zu finden, nur allein von den 
fremden erben ‚in rechten ertranei genant, diefe erbeinfezung erfodert wird, durch 
folche aber nicht die ausländifche verſtanden, fondern felbige den Teibeserben ent: 
gegen gefezet werden, welche alfo. in rechten fremde heifen , daher folches deutli⸗ 
der zu machen , ein beſondrer S. won den [eäbeserben hier eingeruͤcket wondem, 
Son iſt die fache ſeibſt wol aus den kaiſerl. nechfen meifl gemoninten , wie diefes 
die worte von rechtswegen deutlich anzeigen; aus denſelben aber ift befant, dag 
Aue Diejenigen, leibeserben , fü zur zeit ihres vaters abfterben noch unter der 
vaͤterlichen gewalt fiunden, und dent verfiorbenen die naͤchſte waren, durch bie 
rechte, als wirkliche erben ‚fogfeich angefehen wurden, one daß fie wegen autretung 
igwer vrtetlichen erbſchaft ſich heſonders zu erklaͤren nötig hatten ; je ihnen bereita, 
bei leben ihres vaters, einiges eigentumsrecht zugefchrieben war, ſo ſee nach deſ⸗ 
fintone fix ſich fortſezten, 5: 2. 3. inſt. de hered, quæ ab inteſt. def.$.2, inf. de. - 
hexed. qual: daher fie auch ſolches ihr erbrecht, ob fie gleich vor wirklicher unterzichung 
der eehichaft gefkörben, auf audre ihre erben übetbrichtem, wie bereits oben tits 1.. 
4: ungefüret: . Was nun aber in kaiſerl. techgen vom egtgemeldent rechte ob⸗ 

— ———— — 2— — — Belt od iger Eile nederhiket, wire ee 
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alle leibeserben, ſie ſtehen noch unter oder auſer der vaͤterlichen gewalt, ge⸗ 


zogen, und von allen kindern, ſie ſein vom vater oder mutter her, geſaget, 


mithin hierin weiter, als die kaiſerlichen rechte beſagen, gegangen, wie gleichfals 


wie, und hei obigem 8.4. mit merem angemerfet, Ob nun wol hiernächft diefe Finder 
üchdoch des, ſo gleich, als erben und chen fo angefehen worden, als wann fie wirklich an⸗ 


lee 
erklär 
muͤſſen? 


gu 
gerichtlich 
tun, 


2 auch 


getreten haͤtten, auch daher dis lezte nicht beſonders noͤtig hatten, weil ihnen 
die notwendigkeit der erbſchaftseinmiſchung nachgelaſſen wurde: ſo muſten ſelbi⸗ 

e doch fich erklaͤren, es ſei nun auf welche weiſe es wolle, 1.12, 9. f. x. de bon. 
ibert. ob fie die ihnen alſo, durch die rechte, fo gleich zugefallene erbſchaft behal⸗ 
‚ten wolten oder nicht, und auch, vor wirklicher erbeinfezung, der erbgüter befiz 
auf fie keinesweges Fommen konte, fondern folchen erft durd) das den erben 
gegebene rechtsmittel inrerd. quer, bon, genant , erlangen muften, Lauter: 
bad) coll. lib. 29, tie. 2, 9. 7. ſq. lib. 43, tit. 2. $. 6. dagegen, wo fie befans 
den, daß ihnen die erbfchaft mer laͤſtig als nuzlich: 6 Fonten fie von fel- 
biger ganz abſtehen, und dadurch von der übernemung die fehuldenlaft zu ber 
zalen ſich völlig befreien $. 2. inft. de her. qual. 1.57. #. deaquir. hered. Lauterb. 


obachten muͤſſen, was allen erben in vorigem titel 5. 8., bei entſchlagung der 
arbſchaft, überhaupt vorgeſchrieben, wollen fie anders von den dem erbfal ankle⸗ 
benden beſchwerden, fonderlich der überladnen fehuldenlaft, fich entledigen, wie 
dafelbft mit merem angemerfet und folches auch auf die leibeserben befonders 
ezogen worden ift und damit alfoalle fonft vorfommende irrungen, ob die lei: 
eserben ihres verftorbenen erbläßers erben worden und der erbfchaft wirklich ſich 
unterzogen haben oder nicht, da defen beweis, als eine in der werftat beſtehen⸗ 
de ſache bald den erben, bald den gläubigern auferleget voird, davon fiche Herr 
Dr. Goͤthe difp, inaug. p. rın. ſq. $. 6. am beften vermieden werden koͤnnen. 
Ob nun gleich den leibeserben diefe fonft an fich nötige gerichtliche entfchlagung 
des erbfals um deswillen auch nachgelaffen worden zu fein fcheint , weil in un: 
ſerm $. ihnen die gerichtliche erbeinfezung nachgegeben wird, und alfo von einem 
zum andern wol gefchloffen werden mag: fo fan doch diefer ſchlus, der von eir 
nem umgeferten fal genommen und onchin in rechten felten gilt, Hier nicht 
angehen, zumal deſſen gegenteil und daß diefe gerichtliche entfchlagung auch den 
leibeserben nötig , aus unfeer ref. Flar erhellet, weilen im 6. 8. dieſelbe von als 
len erben überhaupt und one unserfcheid erfodert wird; fo dan ift im $.9. und 
ten teile fit. 4.5.8. folg. den vormuͤndern ausdrüdlich anbefolen, daß felbige 
‚wann fie eine entfchlagung auf ihrer pflegkinder Alterliche erbſchaft un wollen, 
-folches vorher dem Schöffenrat anzeigen und nach vorfihrift diefer 66. fich vers 
halten follen ; daraus alfo folget , daß gar Feine privatentfchlagung der erbs 


Sie safe d.t. 7.8. In welchem lezten fal die leibeserben alhier one zweifel eben das 
ie eneid la⸗ he 


So aber bei ſchaft hier fat gefunden, Was hingegen die antretung und damit verknuͤpfte 
befien antses einſezung der erbfchaft betrift: fo iſt es freilich an dem, daß felbige, nach un: 


gung rg 
Ders ver 


ferm 8.7. den leibeserben nachgelaflen,, und daher fie folche gerichtlich zu begeren 
‚nicht verbunden 5 allein es ift ſchon oben tit. 1. §. 1. tit. 2. S.ı. mit merem 
ausgefuͤret, wie die ebenfals in der andern erben wilkuͤr überhaupt beruhe, * 
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fie folch gerichtliches antreten und die erbeinfezung begeren wollen oder nicht, 
mishin hierin Fein unterfiheid zwifchen beiden gattungen ber erben zu machen 
ift, obgleich wegen ein und andrer wirkungen unter den leibes und fremden er; 
ben, wie ſie hier von einander unterfihieden werden, einiger unterfcheid, den 
rechten nach , übrig bleibt, ale oben tit.ı. $. 4. der fal wegen überbringung 
der erbfchaft angezogen worden, f oben ſ. 5. folg. denen noch eine andre in 
tier, 8.9. angemerfte wirfung , daß nämlich fotane Teibeserben die bereite 
entfchlagene erbſchaft, binnen gewiike zeit, wiederfodern koͤnnen, ſ. oben Bie die g⸗ 
f. 24. hinzu zufügen if, Und obgleich ferner aus diem und folgenden rihrlice 
8.6, deutlich zu erhellen ſcheint, dies auch die in $. 1. obangezogene alte erben 
ref. ſtelle nicht undeutlich befaget , es müften alle, aufer den leibeserben , eine 
als welchen allein folches nachgelaßen, um die gerichtliche erbeinfezung anfüchen: Kater 
fo ift doch, wie ſchon vorhin gemeldet, tit. 1. F. 1. das gegenteil in fo fern, daß 
fie von feiner unumſchraͤnkten norwendigfeit fei, behauptet und dabei gezeiget wor⸗ 
den, daß heutiges Tages in prari gar viele fälle fich zutragen , dabei fowol die 
öffentliche antretung als gerichtliche erbeinfezung unterlaffen worden, man auch 
hieraus Feine nichtigkeit gemachet hat; ja diefer gebrauch aus unfrer ref. felbft 
auf gewiffe mafe völlig verteidiget werden kan; nächfidem die in $.5. befindliche 
worte der immißion nicht bedürfen , aus den Faiferl, rechten genommen und 
damit die befchaffenheit der erbfchaft der noch unter väterlicher gewalt fichen: 
den Finder , fo aber hier auf alle leibeserben erweitert worden, blos angezeiget, 
und worin fie von der andern erben ihrer unterfähieden ‚berüret worden, davon „, 2, gleich 
aber oben bereits erwenung gefchehen ift. Ongeachtet nicht zu leugnen, daB c& äfters n 
weit fichrer und beffer getan, wann felbige erbeinſezung, nach vorfchrift unfrer u 
‚ref. angeſuchet wird, wie dafelbft ebenfals erinnert worden ; daher diefelbe, nach 
vorfommenden umftänden zumeilen wol nötig geachtet werden mag, zumal wo 
in einem teflament eine ungleichheit unter den erben verordnet worden , wie in 
den gefihricbenen noten ein beifpiel vom 104 4ten jare angefüret, da Dr. Hoch» 
ſtaͤdter, als ein in feiner grosmutter teftament eingefegter erbe , gegen feine m, „um 
miterben, die gerichtliche einſezung begeret und erhalten hatte, Wann übrigens auslänbifche 
den leibeserben , dafern fie ausländifche find , im unferm 6. 5. die erbeinſezung er 
gerichtlich zu ſuchen, und das in vorigen $$. vorgeſchriebene zu beobachten ſchlech⸗ sung fuchen 
terdinges anbefolen worden : fo iſt die urfache hiervon im 6.4. angefüret und da; muͤſten 
felbft in anmerk. erleutert worden; daher wird von ZAloz. in diff. über diefen 
6. n. 3. ein unterfcheid vom römifchen rechte , als in welchen durch die veraͤn⸗ | 
derung feines fies und wonung das folchen leibserben zuſtehende erbrecht, jus 
ſui heredis genant, nicht benommen wurde, hier angedeutet Dr. Böthe de enige hier 
diſp. p. ım. Sonſt Fönnen wol Feine andre leibeserben, als fremde und aus: als —2* 
landiſche hier angeſehen werden, dann diejenigen, ſo aus unſrer ſtadt wegge⸗ — 
zogen, und mittels niderlaßung an andern orten ihr buͤrgerrecht verzogen ha⸗ a 
ben, oder es mögen folches auch deren Finder und übrige in abfleigender linie Wiebieerben 
befindliche perfonen fin. Wann hierauf im 6.6. diefe anſuchung um die ge —— 
richtliche erbeinſezung auch auf den . one teflament.gejogen wird: fo il eimfuusber 
fihon oben S.1, erinnert, daß diefes na oem rechte zwar nicht angieng — kon⸗ 
| 3 | er 
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aber doch fofchen erben das andre redjtsmittel quorum bonorum genant , fo 
auf alle fälle fich erſtreckete, gegeben, ja beide won vielen bewaͤrteſten rechtslerern 
für einerlei gehalten wurden. Daher die wrfache leicht zu finden, warum man 
im 8.6. diefe gerichtliche erbeinfezung, aus gleichen urfachen, auch aufdie erben aufer 
dem teſtament gezogen und erweitert, mithin biefen erben eben daſelbe geſtattet hat. 
obgleich in obiger alten ref; ſtelle nur von den teflamenteserben allein gehan⸗ 
delt, diefes aber blos aus ben Faiferlichen rechten genonmmen worden. Warum 
fonft nur fremde, das iftfolche, welche Eeine leibeserben find, und nicht dieſe, 
ſolche einfezung fischen foffen; finder aus dem beim vorigen $. 5. angefürten ſei⸗ 
ne behdrige erleutermg ; dagegen, daß die ausländifche Teibeserben dieſelbe bei 
Schoͤffenrat fHlechthin anfuchen müflen, hat im 8. 4. feinen grund und ur: 
ſache, weil dafelbft von allen und ieden fremden erben, fie fein aus einem 
oder one teſtament erben, diefe gerichtliche erbeinſezung, als ein nötiges werk, 
fhlechterdinges erfodert wird, wie oben 37. folg. nachzufehen. | 
GViII. Trüge fi) dann darunder zu, daß jemand dagegen erſchie⸗ 
ne, und wider obgemeldt Begehren, und Einfekung, Einrede thun 
würde, das Teftament, als vnkraͤfftig, oder vnrechtmaͤſſig, dadurch 
anzufechten, Oder font fich beſſerer Gerechtigkeit zu den Erbgüterm 
anmaffen molte, So foll derfelbig gehört, und jhme eine gewifte kur⸗ 
Be Zeit, von vngefehrlich Acht oder Zehen Tagen, feine Einrede, 
oder angemafte beffere Erbgerechtigfeit, beftändiglich und rechtmaͤſſi⸗ 
\ ‚glich, er und bey zubringen, angefett, Darauff auch fchleunig Pro= 
.n cedint ‚, ond erkennt, mitlerzeit aber Die begerte Einſetzung eingeſtellt 
werden. 
$. VIII, Wie es dann auff den Fall da viel Erben eines Abge⸗ 
ftorbenen vmb den Poffeß ftreiten, der Sequeftration halben gehalten 
werden folle, darvon ift hieoben im Erſten Theil, underm Viertzehen⸗ 
| den Titul, im Vierdten d. ſchon Verordnung befcheben, 
Anmerkungen. | 
Bon eiure⸗ Im 8.7: komt num von den fällen vor, in welchen die begerte erbein⸗ 
— ſezung eingeſtellet oder aufgeſchoben werden ſol, wann naͤmlich ein widerſpre⸗ 
dertetamens her derſelben ſich finden und einrede dagegen machen ſolte. Lind da iſt aus 
— des ult. e. de edict. D. Hadr. toll. bekant, wie darin ſtehe, daß ein rechtmaͤſiger 
TE wiederſprecher diefer begerten einſezung entgegen ſtehe und ſolche verhindere; 
Ser durch durch denfelben aber derjenige eigentlich verflanden werde, der die erbſtuͤcke aus 
fei Yin in einem rechemäfigen titel zu beſtzen angibt , welcher dann mit feinen einreben ge⸗ 
erkchen? —J— dieſelben ſchleumig anterſuchet und demjenigen der beſiz zuerkane werben 
ol, der am beſten ſein recht dargetan hat, wie, daß dieſes aus erſtangezoge⸗ 
nem l. ult. alſo klar erhelle, in colſeg. jutid. Arg. d. tit. F. i2. von Lauterbach 
col, lib. 43. tit. 2. 9,22, und Leyſern ſpec. 381. med, 6, Ipec. 50oo. med. 9, bat? 
| | . getan 
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getan worden. Nun fünnen der gattungen des wicderfprechens umd einreden Die wider, 
gar vielerlei fein, wie auch deren verfihicdene in unferm 8.7. angefüret worden; —— 
Dabei es aber hauptfächlich darauf ankomt, daß dieſelben alſo beſchaffen fein ſollen, gateung? 
damit fie fo bald und one weitlaͤuftigkeit dargetan und erwiefen werden koͤnnen, Wie Re one 
wann fie anders die begerte erbeinfezung aufhalten und verhindern follen; Ba: harzurım 
her dieſe, mittels einer furzen und ſchleunigen rechffertigung, unterfucher, auch, an en 
wo bei felbiger die vorgebrachte einreden aufobbefchriebene weife nicht dargetan wor; fuchen, 
den, die gerichtliche erbeinſetzung vor fich gehen und der andre mit feinem eins u 
fprechen zum ordentlichen proces, um durch felbigen feine gerechtſame behoͤrig aus: Gomß fie die 
jufüren, vertiefen werden fol. Brum, ad d. l. un. c. n. i5. ſq. Böhmer tom. nicht aufb 
2. telp. 557, n. 15. deswegen Keyfer d. l. med. 4, fq ſpec 500. med.7. ſq. ten? 
meldet, daß in folchen fällen und bei diefem erbeinfezungsgefchäfte heutiges ta- Di bier der 
ges der volftrefungsproces gemeiniglich ftat finde, der denjenigen zum beſten eins vences aut 

efüret worden, welche dem richter den grumd ihrer Flage gleich anfänglich ganz Anbes 

ar vor augen legen Fönnen und in folder rechtfertigung Feine andre einreden, 
als die bald deutlich befcheiniget und dargetan werden mögen ‚, zugeleffen wer 
den, fonft aber Diefelben,als noch weit ausfehend,ja einer fernern und umftändlichen 
unterfüchung benötiger, zum ordentlichen proces zuriick. zu verweilen wären, 
als auch aldiejenigen bei einem teſtament fich befindende mängel oder feler, bie 
aber doch nicht in die augen fallen, als von welchen alhier im $.7. überhaupt 
gedacht, und oben 8.1. deren verfihiedene angefuͤret worden , dahin gehören, wie 
man dafelbft mie merem angemerfer und erleutert hat, Mev. p. z. dec. 281. n. 
2.q. auch die in zweiter fortfez. der anmerk. f.393. folg. angezogene teſtamen⸗ 
tes anfechtung wegen zwanges oder nötigung zu teftiren, hieher zus ziehen iſt. 
Da nun diefer proces, weil er das befiz und erbeinfezungerecht vornämlihber | —— 
trift , fchleunig und one weitläuftigfeie gefüret werden fol: fo wird alhier dem ur vich jet 
widerfprecher eine kurze zeit von acht bis zehn taͤgen, zu einbringung feiner eins N reden bies 
rede gefezet , welche erſte frift onehin die gewoͤnliche zeit ift, fo bei denjenigen- fas aepunt 
hen, die nor Schöffenrat eigentlich gehören, als dahin diefe im erften teile der 
ref. tit. 1. 9.9, 10, befonders ausdrüflich gerechnet wird, und alle dafelbft vors 
fommende fachen, nach diefem tit. 1. $, 32.4. ‚one ordentlichen und fürmlichen 
proces onedem verhandlet und abgefan werden follen, indem dieſer legte allein 
por gericht gehöret und daſelbſt nach tit. 13. 5.2. die ordentliche zeit zu handeln 
vierzehn täge ausmachet, welche heiße terminen aber, als der vierschntägige bei 
gericht, und achttägige vor Schöffenras in der ernenersen procesorbnung von 1631. 

it, 1. 9.10. an ſich als prajudiciales, (das iff nachteilig und wie nad) deren 
ablaufe niemand weiser zu hören,) augefehen werden follen, wo nicht vorher 
und che fie verfloffen, um deren erſtrekung angefüchet worden, Weilen man jcdoch 
alhier über die ordenfliche achttaͤgige zeit, zween täge hinzugeſezet hat, Dies u 
fe schntägige zeit aber Fein gewöänficher termin ift 5 ſo —* hierans , daß di⸗ aaue 
die ſonſt uͤbliche achttaͤgige friſt wol verdoppelt werden kan. Nur iſt uͤber⸗ —E 
haupt zu wuͤnſhen, daß man auch bei dieſer gar heilſamen und die abkuͤrzung der Pa en 
proceffen ſtark befödernden ordnung in prayi iederzeit genau und feſt hielte ‚@aan —— — 
3 eren 
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deren möglichkeit um fo weniger zu zweifeln, als fonft die verfaſſer derſelben eine 
ganz vergebliche ordnung und vorſchrift getan haben würden, foaber von folchen 
beilfamen gefegen gar nicht zu vermuten ift) und Feine unnötige aufichübe oder 
Obd bier die erſtreckungen fo leicht und oft verſtattete. Ob fonft bei diefem, wegen der erbeinfesung 
apeationen angeftelten proces die apellation oder berufung flat finde? Solches wird aus der 
Rat urfache bejahet , weil dieſes rechtsmittel, wie alle proceffe wegen des befizes, nur 
fummarifch wäre , in felbigen aber die apellation zugelaffen würde, Leyſer Ipec. 
499. med, ı. 1qq. Mev. p. 2, dec. 364, 0.7. dagegen Ludovici in einleit, 
zum civilproces c.ı. 5. 7. berfelben alhier nicht flat geben vwil, weil ja dem bez 
Elagten bevor bleibe , feine befügnis ın petitorio (das iſt, ordentlichem proces) 
Bon hinter auszufüren. Im 5.8. wird auf eine andre ref. ftelle ‚fo aber nicht der vierzehn: 
Kung te titel $.4, wie hier irrig ſtehet, fondern eigentlich der dreizehnte, 5.3. ift , ſich 
ben fnsith berufen ‚wofelbft der inhalt mit merem zu finden , wie es in falchem falder fequer 
gen ve ee firation oder hinterlegung in gemeiner hand halber gehalten werden fol. Daher 
ET nſer 5.8. in der auflage von 1578. nicht ſtehet, weil er fihon in derfelben an 
jestbefagtem orte befindlich war, fondern nur in der auflage von ı6ıı, hier einge⸗ 
rücket ‚und auf jene ftele ledig fich bezogen worden, Es lautet aber diefer 6.3. 
alfo : »» Wir ordnen und wöllen auch, wann viel erben eines abgeftorbenen ſich 
„umb den poffesdererbfhaft und darunter gehöriger güter , dringen, und mit 
» einander,ober zugleich, zum rechten fommen : daß alsban berfelbig erbfal, und 
„ darinn gehörigegüter, ſequeſtrirt werden follen , bie fo lang rechtlich ausfuͤn⸗ 
„ dig wird, wen die poffffion zuftehen und gebuͤhren ſolle. Welchen teildann 
„„ diefelbig zugeftelt wird , und der ander teil in petitorio , def eigenthumbs 
„» halben klagen wolte,fo fol er darzu gelaffen, und gehört werden. Und ift bereite 
in der alten ref. von 1509, ein 5. faſt gleichen Inhalts anzutreffen, wenn es blat 31. 
$. 5. davon heiſet: „Wir ordnen undwöllen , wo viel erben nach boter hand fich 
„„ umb ein befeß einer erbfchaft oder guͤtter dringen, und mit einander oder gleich 
„ jum rechten fommen , daß alßdan berfelb erbfal und güter auch fequeftrirt, 

das iſt in gemein handf gelegt fol werden, biß fo lang rechtlich ausfündig . 
wirt, wen der befeß zu fleen und gepurn fol, welchem teil dann der befeß zu: 
„geſtelt wird, wil dann der ander teil clagen in petitorio des eigenthumbs hal: 
„ ben, fol er zugelaffen und gehöret werden, ei welchem $. dig worte nad) 
wa det doter band zu bemerken, daß fie ben abgeftorbenen bedeuten ‚und daher auch in 
A doter unſerm 6. 3. alfo verändert worden; fonft find diefe worte alt deutfch undzeigen 
hand beden⸗ die beiden Deutſchen ehemalige gewonheit an,dadie erbgüter,gleichfamdurd die tode 
te: hand, das iſt, des verſtorbenen, dem erben uͤbergeben worden, und eben dieſes iſt, daß 
der beſiz der erbguͤter ſogleich von ſelbſt auf den erben gehe, davon oben fit.1.$. 1. 
vorgefommen,, und es gemeiniglich heiſet: der Code erber den lebendigen, das iſt, 
feget den lebendigen in die gewäre feiner verlaffenfihaft, davon ſiehe Schilter ex 15, 
6.13.14, in not, Heine. jusgerm. lib.2. tit. 10, 6.296, folg. Bon der fache felbft aber 
iſt zu bemerken, daß, da font diefe Hinterlegung fireitiger güter , ordentlicher 
weiße, als ein anferordentliches und verhaſtes mittel, da man von der richterlichen 

hülfe fogleich anhebet , in vechten verboten un. c. de prohib. ſequeſit. und alſo 
recht⸗ 
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rechtmaͤſige und wigtige urfachen vorhanden fein müffen , wann folche zuweilen 
jugeflatten, unfer faluntereine von felbigen gerechnet werden mag , weil, das Diefe hinter⸗ 
en viele erben um den befiz des erbfale ſtreiten und ihregerechtfamen noch zwei⸗ Käung Wein 

elhaft find , diefe Hinterlegung in gemeine hand, als das ficherfie und bequemfts N alle 

mittel, gehalten wird, da der richter hierzu billigmäfige urfachen hat, und eineru —55 — 

ieden teile ſein recht vorbehaͤlt; ja dieſe ſequeſtrirung ſo lange kraͤftig bleibt, bis 

ausfindig gemachet worden, wer das beſte recht zur erlangung des beſizes der erb⸗ 

ſchaft habe und wem ſie zu zuſprechen ſei, um dadurch alle beſorgende taͤtlichkeit 

und anders uͤbel, als z.e. daß von ein oder dem andern teile die erbſtuͤcke nicht wegge⸗ 

nommen werden, zu vermeiden Mev. p.2, d. 247. n. 1. Derlich. p. 1. concl. 73. 

n. 100. folg. wie dan felbige aus den deutſchen rechten und gewonheiten ruͤret, auch 

derſelben und unfersS.inhalt in aͤltern Allemanniſchen und Saͤchſiſchen rechten zu Daber man 

finden ift, Schilter d. 1. 8.13. Daher man in folchen fällen, mit deren erken⸗ —— 

nung, nicht gar zu ſchwer fein ſol, weil hierdurch keinem von den ſtreitigen teilen nicht ſower 

einiges nachteil zugesogen wird , fondern vieles zu erhaltung der erbſtuͤcken bei- fünfel? 

trägt Mev. d.i. Wann aber der eine erbe im wirklichen befize fich befinder ; fo —— warm 

Fan diefe hinterlegung nicht ſtat finden, fondern der richter hat vielmer dem anz fhenimbeils 

dern nicht befizende teile , unter bedrohung einer harten ftrafe , ernſtlich anzu⸗ WR? 

befelen ‚damit er den befizer in ſeinem ruhigen befize nicht zu verhindern noch auf 

einige weife zu beunruhigen fuche, weil dem andern fein etwa habendes recht, durch 

ordentlichen und förmlichen proces, fo das petitorium heiſet, auszufürenunbenone 

men bleibt Muͤller ad Struv. ex. 21. ih. 50. lit.e. p. 1419. wobei iedoch zu bes ——— 

merken, daß der erbe ſolchen befiz rechtmaͤſiger weiſe erlanget haben muͤſſe, dann mo geirsyerueis 

dis felete: ſo waͤre die ſequeſtrirung noch ehet zu erfennen, damit hierdurch von den > 

äbrigen miterben aller befüechtende ſchade abgewendet werde, Mev. d l. n. 3. hin: 

gegen im erſten fal ſolche nicht Leicht zu geſtatten iſt, da des beſizenden teiles —28 

fenheit billig den vorzug hat, Mev. d.l. p.3. dec. 189. wie dan dag in vol. 8. iger faß 

conſil. Tub. nov. collect. 58. n.84+ ſqq. bei einem fich hier zugetragenen fal , das bieren. 

von auch ſchon in zweiter fortfez. ber anmerk. ſ. P. 400, erwenet worden , da die 

erben one teflament einer wittib, welche Im beſize ihres verftorbenen mannes guͤ⸗ 

ter, und zugleich Kine imteftament eingefezte erbin war , auch fonft ihre ſtatu⸗ 

eengebüre zu fodern hatte, mit der fequeftrirung und inventur gedrohet haben, ſte⸗ 

hende hieher gehöret, daß nämlich diefe hier gar nicht flat finde, fondern bie wit⸗ 

tib bei dem einmal ergriefenen befize zus ſchuͤzen fei, davon bie urfachen folgende ge: 

weſen: „Wie ſich die wittib, wegen der erben ab inteftato zu verhalten, als wel; 

v che mit der Inventur und fequefteation androhen ? fo wird fie zweifels one nad) 

„ Ben ableiben ihres ehemannes in dembefizeder guͤter und aller verlaffenfehaft ge: 

za blieben, und von allem befiz genommen haben , fo daß fie bei folchem ihr von 

„ techtswegen zuftchenden befizein fo lange zu Taffen und zu ſchuͤzen, bis ein aus 

„ ders durch urtel und recht wird ausgemacht und gefprochen fein , fo daß fie Die 

„ erben ab inteftato zur Flage und obrigkelt zu verweilen, wann fie fich nicht zur 

» ruhe begeben wollen: allermaffen fie (1.) ein vor einem notatio und ficben gegeugen 

a errichteten und folemnifirtes perfectes leſtwent Frankf. reform. p. 4A. tit. 1: Sc 
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» vor ſich hat, darin fie zux univerſalerbin eingeſezet worden, und die untetlaſſene 
„ benennung, der quantitaͤt der legaten Fein vitium viſibile abgeben kan, quicun- 
»> que heres autem teftamentum vitiovifibili carens pro fe pugnans producit , ille 
„ in pofleflionem hereditatis absque dubieimmittendus, L,f.c. deedid, D. Hadr. 
„» toll.ref, p. 6, tit. 2. $. 1. & ſeqq. Lauterb, colleg. $, 12, cum ſeqq. adtit, quo- 
bonor. vel fi jamjam hereditatem poflideat, datur illi, fi id petat , ad con- 
3 firmationem pofleflionis manutementiz, Menoch. remed, 4. adipiſc. poſſeſſ. 
» 1,343. Und weilen noch weiter, wann auch fein teſtament zugegen wäre, 
3 eine iedwede wittib in dem beſize zu ſchuͤzen, bis fie um ihr zubringen und an⸗ 
3» dere rechtmäfige foderungen befriediget „ mulieri fane in bonismarıti pro dote 
»> bonis paraphernalıbus aliisque pretenbonibus jus retentionis competit, do- 
„> nec ſatisfactio ræſtita, L.f. 9. 1. c. qui pqt. in pign. L, un §. I. c. de rei u- 
cxor. act. Mynſing, cent. 6, obf. 45. & 82, Mer. p. 8. dec. 100. Lauterb. diſp. de 
„retent. th.ıo. cum ſeq. So wird es alhier deſto weniger bedenken haben, als 
» noch überdis im fal , wann Feine Finder vorhanden, eine ehefrau in frankfurt 
»> die lebenslängliche nuzniefung von der vom manne berfommenden Tiegenfchafft 
> zu gaudiren , alledeffen farende haab aber, als erblich, jure fucceflionis ab inte- 
zo ftato zu behalten hat, p.5. kit 4. 93. ſodan alles errungene und gewonnene 
.» que, esfei liegend oder farendes, der ehefrauen cigentumlich ab int eſtato 
» anfaͤlt. ref. p. 5. tit. 5. F. 9, fo daß auch in fofern der wittib der befiz nach allen 
25 rechten: gebüret, t. t. quor. bonor. 1,1, cum ſeqq. c. quor. bonor. ibiq. Do- 
> &ures adeo,ut mulieri omnino remedia poflefloria competant „ & fi defundo 
2 mario, ab ejus hzredibus ex poflefl. legitima, vi dejecta fuit „ ante omnia 
‚» tanquam fpoliata reftituenda fit, Meviusad jus Lab, lib. 1. tit, 5. art. 13.& pn 
‘+ dec,247, Lauterb. Difp, de rerent. ch, 27, Carpzov. lib, 4, tit.3. refp, 19, 
35 bei welcher der ſachen beſchaffenheit dan Feine fequeftration flat finden mag, 
» als welche ohnehin in rechten verboten und gar viele requifita nötig hat, 
»> wanıt folche iegumeilen in cafız excepto erlaubet werden mag, l. un. c. de prohi- 
„bita fequeltrat. e. ı, X. de fequefts. pofleff, Lautecb, colleg, S. 46, fit. depof, 
» Harpreche c. 70. 1.177. cum ſeqq. & oonſil. nov. I. n:924, [egg. Mevi p.6, 
:» dec. 87, fündern vielmer die wittib bei der einmal ergriefenen poſſeßion zu ſchuͤ⸗ 
zʒen, cum heredesabinteftato, quia fucceflio teſtamentaria femper precedit, 
» & legatarii contra heredem teſtamentarium legitim contradietores haud ex» 
:» iftant, Argelus de tractat. ji: z. art. 7. 2.28, & 29, &e de legitimo con- 
'» tradiet. q. 2, art, 12. neque ſi teſtamenti ſubſtantia circa heredis inſtitutionem 
„ nonelt vitiofe „ errog circa legata attendemdus. Lauterb, $.20, quosum bon, 
‚„» imd, licet circa vires teflamenti dubitetur, exceptio tamen juris „ cumprimis 
‚„» eontroverfi vel fa&i dubii minime in hoc poffeflorio admittenda, Richter adl,f, 
.» 6 deE. D. H. tol. n. 201. & 209, Und ob zwar freilich fonft ein erb zuerrichtung 
„» eines inventarii gehalten, Stryck in caut. teſt. cap. 22. m. 2.8. ı. Lauterb. de in- 

3 ventar, hæredit. ch. 8, 9. fo iſt es doch alhier an dem, daß die wittib nicht 
nur ein teftamenzum vitio viſibili carens vor ſich hat, fondern auch ſolches in 
pirocio obdeducirter maſen für gültig zu halten, Wann nun aber der ur 
.. . tib, 
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„ tib, nach inhalt des gültigen teſtamentes ihres mannes ganze verlaſſenſchaft 
„, erbeigentumlich zuſtehet, und wann auch Fein teſtament zugegen wäre, iedan⸗ 
noch in diefem fal, da der teftirer one finder abgeftorben , der wittib nach der 
„ tefor. alle farnuͤs und errungen und gewonnen gut, es mag gleich liegend oder 
» farendes fein, ab inteftaro an und zufallen, und auch des Iebenslänglihen 
„ ufusfructus von der dem manne zugehörigen Tiegenfchaft zugehören wuͤrde, ſp 
daß es nur auf folche vom manne herrührende Hegenfihaft anfommen wurde; - 
„» fo fönten wir nicht abfehen , worzu ein änventarium nuzen und mit was recht 
3) die wittib, als einzige teſtamentserbin, zum inventiren genoͤtiget werden koͤn⸗ 
,» te, da vorhin die immobilia ihre richtigkeit von ſelbſt haben werden, umd nick 
3, unbefant fein,: oder doch leichtlich aufgefchrieben werden. koͤnnen. Quandu zur 
„ tem in pa@is dotalibus cautam „ uod Juperfits bona zelita Iucrari debiear, 
„ vel teftamento uxor heres uaiverfalis daftitura, tunc ad inventaril confectio- 

„ nem fupervivens compelli.nequit , cum actus fruftranei nom tolerandi , & 

». ceflante ratione, ceſiet quoque dilpofitio juris, Richter dec,38, n.34. Helfer 

„ de rat. redd, loc, 6. n.167. cum ſeqq. bevorab , da noch überdis im teſtament 

„die inventur nachgelaffen worden. Stryk. deinventar. remiſſ. cap. 4. Hefer deu... 
» rat, redd. loc. 6, 2,194. u dieſer materie gehoͤret auch Die frage ‚ob ein ee, 
miterbe, wann der andre ſchon in wirklichen befize der erbguͤter ift, deren mit; Vern, da ber 
befiz eigenmächtig ergreifen und in folche fich zugleich miteinfezen koͤnne? Welches de nur bes 
aber von den rechtalcrern nicht eher zugelaffen und güftig angefehen wird , es fei ers reifen 
dann durch anflehung richterficher huͤlfe geſchehen und erhalten worden, weil jene Some?” , 
gigenmächtige mitbefizergreifung.nicht anders,als eine gewaltätigeverfreibung 17 TE 
andern aus feinen befize, mithin wie ein fpolium oder raub anzufepen ft, Berge 
gecon,jur.lib.z, titz, not, 3. p- 546. Leyſer fpec.452. med, 3. ſp. 504. m. 2, ie⸗ 

doch füret Bart. hodeg.for.c.5, $.7. p. 813. ein beifpiel an,da cin teſtamentes⸗ 

erbe, beides verftorbenen erhtaßers wittwe, die wegenihrer flatutengebüren im ber 

ſize ihres mannes güfer geblieben , fich zugleich in den mitbeſiz der erbfchaft mit - .- 
eingefezet hatte und er darin , weilen die wittib nur in fo weit in dem beflze der 
erbgüter, als ihre ftatutenfoderungen auswieſen, die übrige teile der erbfchaft 

aber aufer allem befize zu fein angefehen wurden, durch richterlichen fpruch geſchuͤ⸗ 

zet worden, Wernher p.ıo, obl.31. p.558. Wobei er zugleich den abfal anfür 

get, wann nicht der andre die erbſchaft oder die zuderfelben gehörige fachen ganz Ä 

völlig und ale fein eigen im befize. hätte , da dan die eigenmächtige mitbefizerr 1 
greifung nicht angienge. Sonſt aber iſt hieraus deutlich zu erſehen, daß die Wie meithig 
mitbefiznemung, wo der befizer nicht die meinung hat die völlige erbſchaft, fon une, > 
nur fo weit fein erbanteil reicher, im befize zubehalten, als diefes von der wittib ... . 

in anfehung ihrer flatutengebüren vorhin. angefürte beifpiel anzeiget , den andern 
witerben allerdinges ju geftattenfei , wie Berger p.2.. fupl,ad E.D,F. in ad. ,.- ; 
sd. ui. 5. 9.7» P:1788. Bart d. 1, p. 812. ſq. Stryk. diſp. de.compoflefione ... . 
mit merem augefuͤret habennn. 35433. | 
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$.1X, Würde auch) folgends derjenig, fo alfo eingefegt,und darauff 
die Guter in feinen Poffeß und Gebrauch gebracht bett, im Rechten der 
Sachen verluftig : So iſt er ſchuldig, nicht allein von den Gütern, fo jh⸗ 
me aberfennt, abzutretten, Sondern auch alle Frucht und Abnutungen, 
fo er feiter der Einfegung empfangen und genoflen, dem rechten Erben zu 
erfiatten, oder zu bezahlen. . 
G. X. Dodydaerdie Ginfegungend Gerber, mit gutem Glauben, 
ohn wiffentlichen Betrug, als Erb, befommen hett: er dann von 
denfelben Früchten vnd Nutzungen vor der Kriegäbefeftigung eingenom⸗ 
men, und verbraucht , Iſt er zu erſtatten nicht * : Aber nach der 
Kriegsbefeſtigung, iſt ein jeder vnrechtmaͤſſiger Innhaber vnd Beſitzer, 
alle eingenommene Frucht vnd Abnutzungen, fe er eingenommen, ober ein 
fleiffiger Haußvatter hetteinnemen mögen, zu fampt den Gütern zu er⸗ 


ſtatten ſchuldig. 
Anmerkungen. 
wu In diefen 66. wird num verordnet, was derjenige, fo zwar in die erbſchaft 
‚nige, eingefezet worden und bie erbgüter in befiz befommen, aber von einem andern, 


fein eebreet Durch die ordentliche erbſchaftsklage derfelben verluftig erkant worden, dieſem lez⸗ 
berlaren, ten zuerftatten fchuldig ſei, welches alles aus gemeinenrechten , woſelbſt von der 
ben obfeger materie, wann bie erbfehaft durch die ordentliche lage begeret worden, gehan⸗ 
16 g delt wird, genommen und alfo aus felbigen zu erflärenift, Lind da wird im 9.9 
insgemein gefaget, alles muͤſſe den rechten erben abgetreten werden, was zur erb⸗ 

haft gehöret und vom verftorbenen verlaffen worden, auch nach deffen tode der 

erbfchaft zugewachfen ift, es beftehe nun in fehulden oder worin es wolle, als hier⸗ 

von viele rechtftellen beim titel de hered, petit. befant find und davon die rechtes 

So nach dem lerer nachzufehen , welches gemeiniglich nach dem errichteten inventario, wann 
—— — eines da, oder der uͤbergebenen eidlichen verzeichnis, geſchiehet, und dieſelbe der 
zemeiniguch klage beigefuͤget wird, Mev. p. 2. d. 245. Im 6. 10. aber wird von der art und 
eo ig weiſe der erſtattung der erhobenen und verbrauchten fruͤchten und abnuzungen ger 
den erhobes handelt und in rechten zwifchen einem befizer der entweder in einemguten oder boͤ⸗ 
Den nd fen glauben fich befindet, der unterſcheid gemachet „ da jener , wie er im anfange 
ten bes des $.10. befchrieben wird , von den eingenommenen früchten und nuzungen, 
| a al, wenn fie auch gleich verbraucher worden wären, mer nicht zu erftatten ſchuldig iſt, 
ad gemach, als er dadurch reicher worden, das iſt, was eraus dieſem erbbeſize und genufleder 
— erbguͤter in feinen guͤtern für einen weitern zuwachs befommen,als er ſonſt, wo er 
unbnachder felbige nicht innen gehabt, nicht erlanger haben würde, oder damit fd viel zumege' 
egebe ebracht, daß er dadurch das ſeinige beſſer erhalten hat, welches dan von der⸗ 
Tenioen zeit, da Die erbſchaft abgeſprochen worden , zu fehäzen und rechnen wäre, 
1,23. 25, Sn. 36. 4, =, L 1. c, de bered. petit, wie dann auch derjenige, 

fo diefen dadurch vom andern erhaltenen vorteil vorgaͤbe, felbigen zu Be 

| e 
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hätte Struv. ex Io, th. 55. ibi. Müller. Lind obgleich in unferm §. IO, die 

fer abfalnicht ausgedrucket zu finden, fondern vielmer ein folcher beſizer voner- 
ſtattung der verbrauchten nuzungen befreiet wird ‚und eben dis auch bei andern DV and 
dergleichen klagen, damit bas eigentumangefprochen wird, ordentlicher weiſe flat —— 
findet: ſo ſind doch beide arten der klagen, naͤmlich dieſe, die auf das eigentum gehet erarten 9 
und die andre, damit eine erbfchaft begerer wird, hierin von einander unterſchie⸗ . 
den, und wird in obigen rechtftellen bei der Testen diefer abfal ausdruͤklich bins en 
zugefezet, auch find deshalb viele unterfcheidsurfachen angefüret , Kauterb. coll. nn 
lib.5. tit. 3. 6.16, lib, 41. tit. 1. Su. Es mus demnach das iezo angefürte, 

„ba der inhalt unſrer 66. blos aus den kaiſerl. rechten genommen zu fein ſcheint, 

alhier ergänzee uud obige tworte des &. 10, darin die erjtattung der verbrauchten 
nuzungen nachgelaffen worden ‚alfoeingefchrändfet werden. Wann hierauf dabei 

gedacht wird, daß ſolches nur vor der Friegesbefeftigung alfo fat finde, dagegen nach 
derſelben fich anders verhalte: fo hat disin rechten wider feinen grund , weil durch 

felbige ein folcher im guten glauben ftchender befizer zu cinem unrechtmäfigen 

inhaber gemachet und er eben alfo angefehen zu werden angefangen wird, indem 

berfelbe von der zeit an, fo balderdesandern an die erbfchaft machenden anfprud) in 

erfarung gebracht hat, welches nicht erft durch die Friegesbefefligung fondern auch 

auf andre weife und nur durch den gemachten anfpruch oder fonft gegebene 

nachricht gefchehen fan , wie in folgenden rechtitellen ausgedrucker , ein folcher 
im guten glaube fichender befizer zu fein aufhöret und als wie ein jeder unrecht; 

maͤſiger inhaber dem andern dasjenige zu erſtatten fehuldig iſt, was derfelbe zu der 

‚zeit ‚als ex dieſe erbfchaft begeret, erlanget haben würde, dahin alle wirdflich er⸗ 

hobene nuzungen fo wol, als auch diejenigen, fo hätteneingenommen werden mö- 

‚gen, gehören, wie im S.10, ausgedrudet worden und den 1. 20,8. II. . 25. 89.7. 
w.d.tuhr.c.de hered.1,40.#=.d.t gemägift, Kauterb. coll. d. t. F. 16. Muͤller Was ein 
ad Struv. d.l. th, 57. Bon ſolchem unrechtmaͤſigen inhaber und beſizer nun, der IE, 
‚Durch desandern Friegesbefefligung, oder, wie es in obigen rechrftellen heifet, erhobene fer ıu 
klage oder beföhehene verfündigung dazu gemachet wird / muͤſſen die worte unfere Paiy" 
$. 10, verftanden und aus obangefürten ftellen der Faiferl. rechten erleutert wer: 
den; daher auch Brun. ad.d. Li. c.n.3,denfelben von einem andern gemeinen 
unrechtmäfigen befizer unterfcheidet und anfüret, daß felbiger, auch nach erhobes 

‚ner Plage, fein recht fogleich unverteidiget faren zu laſſen nicht fehuldig fei, ſondern 

«8 noch behaupten Fönne, mithinfolange, bis er feines unrechtes völlig überzeus 
get,den guten glauben behalte, 1. 40,pr. =. d. t Wann aber derfelbe dennoch alle, auch 
verbrauchte, Früchten und nuzungen wieder erflatten müfle ; fo gefchiehet dieſes 
nicht fo wol wegen des böfen glaubens als ber Eriegcebefeftigung und damit gleich: 

fam aufgerichteten contraftes, da er in deffen aufehung alfo dafür angefehen werde, 
‚weshalb Keyfer ſpec. adv. 94. med. 3. ſolches aus diefem in I, 40. =. d, t. befind- 
lichen grunde behauptet, daß der befizer,auch nach befehghener Eriegesbefeftigung, 
"nicht immer den guten glauben verliere,fondern felbigen fo lange, wenn er warſchein 

Liche gründe für ſich hat und durch den andern des gegenteils nicht klar überzeuget 
worden, behalte, mithin die verbrauchte nejungen zu erſtatten nicht ſchuldig fer 

3. wie, 
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wiewol wegen de lezten die von Brun. obangefürte gründe das gegenteil anzei⸗ 

gen. Sonften aberift ein leder eigentliche rechtmäfige inhaber folcyer erbgüter alle 

und iede früchten und nuzungen , fo er nicht nur wirflich eingenommen ſon⸗ 

dern auch hätte einnemen fönnen, fo gleich zu erflatten , ja auch für alle dabei 

bezeigte argelift und verfehen zu ftehen fchuldig , welches Tezte vom andern nicht 

eher, als nach befchehner Friegesbefeftigung , erfodert wird, 1.20, 8.6. 1.25, $. 

2: 4+ Ir 8 l.27. ⁊. l. 1. c. d. t. l. 25. $, Il, l. 30. L. zi. 9. 3 7. d.t. Lauterb. 

Ob die zin⸗ coll.d.t, . 17. Wie dan das bisher angefuͤrte auch auf die zinſen von dem 
> bei der erbſchaft gefundenen gelde auf gewiſſe maſe zu verſtehen iſt, ſiehe davon 
gelde beider Struv. ex 10. th. 58. ibiq. Muͤller mit merem. Sonſt iſt bei dieſen 65. 
— in aus einem Lauterbachiſchen ratſchlage, fo in der neuen Tuͤbingiſchen famlung 
Merkisürdir tom, 2. der neunte iſt, und deſſen vornemfter inhalt ſchon in zweiter fortſez. 
— 277. folg. miteingeruͤcket zu finden, zu bemerken, wie n. u. folg. ein von der 
com glauben obrigfeit alhier, vermöge eines beigebrachten teſtamentes, eingefeßter erbe, als 
4 en ein folcher beſizer, der einen guten glauben hätte, angefehen wurde, und es alfe 
A dis ortes nach der, ausden gemeinen rechten, genommenen reformat. welches unfre 
68. find, in anfehung der früchten gehalten werden muͤſte. Nun ift zwar 

in diefem ratfchlage n. 15. den Flägern die begerte erflattung ‚der wirklich er: 
hobenen fowol als noch zu erheben Fönnenden früchten ihrer erbanteilen völlig, 
und dabei die erbeinfezung in ben befiz, nebft der erftattung der erbſchaft, noch 
zur zeit um deswillen abgefprochen worden , weil der beflagte, als letztlebender 
Der gericht chegatte, die nusmiefung in felbigen,, kraft der ref. zu geniefen hatte. Ob aber 
ee abe fan derjenige, fo alſo in die erbfehaft gerichtlich eingefezet worden, den andern, fo 
ben befiger die erbgiiter etwa befizet,, zur erflattung der nach deg teftirers tode erhobenen 
uns früchten und nuzungen anhalten nnd belangen koͤnne? Diefes wird von Mev. 
* nuun- p. 9. dec. 1060. bejahet, weil fie als ein zuwachs und teil der erbſchaft, fü die⸗ 
gen belangen ſelbe vermereten, billig anzuſehen, und daher eben, wie die erbguͤter ſelbſt, glei⸗ 
ches recht genoͤſſen, daher der richter ſolche allerdinges zuzuſprechen haͤtte, Stryk. 
Db und wie u. m. m. lib. 43. tit.2. 9.9. Sonſt iſt auch einem ſolchen eingeſezten erben und ber 
—— ſizer der erbſchaftsguͤter, ſo bald er nachricht erlanget, daß ein andrer an die⸗ 
etwas vers ſelbe wirklichen anſpruch machen werde, etwas von denſelben zu veraͤuſern oder 
äufern darf ſonſt zu verringern nicht erlanbet, er hätte dan vorher desfals genugfamen vor⸗ 
anfpruch des ftand und ficherheit, welches vornämlich mit bürgen gefchehen fol, geleiſtet, obs 
farchtetz gleich diejenige, fo mit guͤtern geſchiehet, zumeilen auch hier gelten mag, fiche er- 
ften teil tit. 160. $. 2, wegen der ganzen erbfihaft und was davon abgcher gut zu 

fein, weilen dadurch der andre ficher genug geftellet wird, 1.5. z. dehered, petit 

oder es wären rechtmäfige und notwendige urfachen vorhanden, die folche vere 

Auferung erheifcheten,, da fie alsdan nach befchehener unterfuchung zu geflatten 
—RX wäre, Brun. ad d. 1.5, Schilter ex 15. $.18, ſqq. Zauterb. cull. d. t. $. 27. 
gaten slen Inzwiſchen ift er doch den gläubigern und Iegatarien ein genüge zu fun ſchul⸗ 
an? dig, wo nur die lezten vorftand Teiften , felbige, im fal fie ihnen nicht gehören, 
oder bleiben folten, wieder heraus zu geben, Ik. pr. & §. 1. c. det, Lauter⸗ 

bach coll. d.t. 9,27, © J 

rit⸗ 
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Dritter Titul. 
Bon Inuentierung der Erbfaͤlligen, und anderer Guͤter De Con 


dione In- 
. I. uentarii, 
ann die Erben, oder (da en minderjährig, und bevormuͤndet 
W weren) derſelben Vormuͤndere oder Curatorn, bedacht ſeynd, 
X den Erbfall mit der Wolthat Inuentarij anzutretten: So follen 
fie innerhalb Monatsfriſt (nach toͤdtlichem Abgang deß Verſtorbenen) 
vor vnſerm Scheffen Raht erſcheinen, deſſen ſich erklaͤren, und die In⸗ 
uentirung jhnen zugeſtatten, bitten: Die auch jhnen alſo bewilliget ſoll 
werden. Vnd da ſie darinn ohn ehehaffte Vrſachen ſaͤumi 7 wuͤrden: 
So ſollen ſie Vns dem Raht mit Zwantzig Guͤlden Straffgelts verfallen 


ſeyn. 
G. II. So aber die Erben noch nicht bedacht weren, die Erbſchafft 
anzunemmen, noch auch deren ſich zu entſchlagen, vnd gleichwol, die In⸗ 
uentirung jhnen zugeſtatten, bitten wolten, vmb darauß ſich der Erbſchafft 
Gelegenheit, vnd ob dieſelbig jhnen annemlich ſeyn wolte, oder nicht, zu 
erlernen: So ſoll jhnen ſolchs auch verguͤnſtiget werden, Doch, daß ſie 
darumb, in obbeſtimpter Zeit anſuchen, Bey gleichmaͤſſiger Peen. 
HSH. III. Weren auch die Erben vnmuͤndig, und doch mit Vormuͤn⸗ 
deren verſehen: So ſollen dieſelben Vormuͤndere, in den nechſten Acht Ta⸗ 
en, nach dem fie auffgenommen vnd beſtaͤttigt worden, die Inuentirung 
* vnd auffs laͤngſt in Monatsfriſt, vollenden. Dann es mit 
olchen Vnmuͤndigen ein andere Gelegenheit hat, als mit den Erwachſe⸗ 
nen vnd vollkoͤmmlichs Alters Erben, welche jhre Sachen ſelbſt verrichten 
vnd verſehen moͤgen, vnd * damit nachlaͤſſiglich vmbgehen, jhnen 
ſelbſt die Schuldt geben muͤſſen. | | 
G. IV. Würden audy gedachte Bormündere die Inuentirung allo, 
wie obfteht, underlaffen : So follen fie dardurch in vnſere ſchwaͤre Straf, 
(nach Gelegenheit der ‘Perfonen) gefallen ſeyn. 


Anmerkungen. | 

Bon der im $.1, den erben gegebenen rechtswoltat iff ſchon oben tit. 1. Bon erban, 
6.2. 3:5. ſ.5. 12. gedacht, bag ihnen felbige zirergreifen frei ftehe, und fie in ſolchem vorbehalt 
fal feine fo Lange bedachtzeit nötig haben , als mo fie den erbfal fehlechterdinges bes inventns 
antretten wollen; ja im F. 3. und 5. wird eine daraus fliefende hauptwirfung, | 
daß fie erben weiter nichts, als dag vermögen der erbfchaft fich erſtreket, zu zalen 

perbunden / erwenet, wie daſelbſt ſ.s. folg. vieles zur erleuterung dienliche angemerket 
3J PAY Io: BEER wor⸗ 
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io pieen, worden, fo hier zu wiederholen ift, Es mus demnach diefe erbantrefung, fo un: 
n fich dats ter bedingung des inventarii geſchiehet, alfo erfläret werden, daß der erbe darüber 
ee fich verware und ausdruͤcke, wie er ſie, mit vorbehalt dieſer rechtswoltat und nicht 
Dp ke and Anders, anzutreten gedenke, als dis in obigen $$, ausdrüflich erfodert wird, - Da 
be diche oer· wird nun gefrager, ob der erbe, wo er diefelbe, one ſolchen dabei gebrauchten aus: 
Plirungiatt ruck ſchlechthin angetreten, dennoch diefer woltat fich zu erfreuen habe? welches 
von run. ad d. L ult, c, de jure delib. n. 8. ſqq. Eraft der in 9.2. und 12. 

di, leg. dafelbft befindlichen worten bejaher wird, weil derjenige, fo ſchlechthin 

die erbichaft angetreten, anzufehen ift, daß er im finne gehabt, kraft diefer wols 

tat anzutreten: allein da ein folcher erbe, wann er fich nicht alsbald dabei hier- 

* über erflärer, gegen die vorgefchriebene gefeze handele, und durch ſolche unbe 

Dingte antretung den gläubigern fo gleich ein recht zuwaͤchſet, welches aber durch 

diefe veränderung ihnen nicht wol wieder genommen werden fan, und derglei- 

chen erbe, durch diefe unterlaffene vorbehaltung, von felbiger woltat ganz abgeganz 

gen zu fein feheint, daher derfelbe zum nachteil der gläubiger folche nicht weis 

ter gebrauchen kan, Mev. pr. d. 145. fo fehe ich nicht, wie diefe meinung wol ver- 

teidiget werden Fünne,eswäre dann , daß er, binnen der zur vornemung und 
volzichung des inventarii beftimten zeit, fich etwa noch anders erflärete, da man 

folches wol eher angehen laſſen koͤnte, fo doc) one widerſpruch nicht ablaufen 

Wie esmit dürfte, weil die rechte ein anders deutlicher zu befagen feheinen. Wann aber 
—— in unſerm 6. 1. dieſe wilkuͤr auch auf die minderjaͤrige und deren vormuͤnder oder 
fosern hier verforger erſtrecket worden zu fein es fcheinen wil; fo mus diefes aus tit. 1. 6. 6. 
WE erleutert werden , daß bei felbigen es fehlechthin nötig fei, bie ihren pfleg⸗ 
befolenen angefallene erbfäle nicht anders, als mit diefer woltat, anzutreten; 

ja fie werden nach fiebentem teile til. 4. 8. 1. $.5. ausdrücklich verpflichtet , vor 

allen dingen und che fie an einige erbichaftsantretung oder entfchlagung gedens 

Een, über ihrer pflegfinder narung ein inventarium machen zu laſſen, um dar: 

aus bie erbichaft zu überfchlagen, ob felbige nach befindenden umftänden anzus- 

nemen oder faren zu laſſen fei; daher fie aus diefer urfache nach $. 1. gedachten 

tit.4. ſolch inventarium, nach ihrer beſchehenen aufname, foͤderlich und in zeiten 
verferfigen Laffen follen, und desfals auf unfern titel ſich ausdrücklich bezogen 

wird, da ihnen im $.3. eine zeit von acht tägen, nach ihrer befchehenen aufnemung 

und beflätigung,, vorgefchrieben worden, binnen welcher fie diefe inventur vors 

nemen und auf das längfte in eines monates frift endigen follen, damit 

den pflegfindern durch längern verzug Fein ſchade zuwachſe. Was demnach in une 

ſerm $. 2. allen erben one unterfcheid, als eine noch weitere gutat, vergoͤnſtiget 

worden; dafelbe find die vormuͤnder und verforger, wegen ihrer pfleglingen, nach 
iegtangefürten rechtſtellen, zu tun ſchuldig und koͤnnen ſich davon, wann fie 

nicht in gefar und veranfwortung, auch dabei in die im $ 4, gefeste ſchwere 

ſtrafe fommen wollen, gar nicht entbrechen , ja wann fie der erbfchaft völlig fich 

zu entſchlagengedenken; follen fie vorber na ch tit. 1. §. 9. ein richterliches decret 

darüber begeren, wie dafelbft und in 8.6. von dieſer der minderjärigen hierin ha⸗ 

benden befondern beſchaffenheit weitläuftiger beruͤret worden, fiche auch zivelte 

fort: 
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fortfez. der anmerk. ſ. 477. folg. Wann aber fonft den dieſe woltat ergreifen: Die viel get 
wollenden erben ingemein in $. 1. nur eine monatsfriſt geflattet wird, dieſer Augen 1% 
antretung halber fidy zu erflären und um die inventirung anzuhalten: foift freis klarung hier 
lich Eeine folche lange bedenkzeit, als bei der andern in tit. I. Se 2. 3. verſehenen LEXEdER 
woltat, nötig, fondern die erben Eönnen folchen erbfal,da nichts dabei zu beforgen, 
auf diefe art fogleich und one gefahr antreten, wie am ende tit. 1. $. 3. auss 
drüffich ſtehet; ja es hatten diefelben, nach kaiſerl. rechten, nicht einmal nötig, 
ihre erklärung desfals gerichtlich zu fun, fondern Fonten nur fchlechrhin, auch 
durch die werktat und fonft fich erflären, daß fie diefer woltat fi) bedienen 
wolten, weil felbige ihnen onedem ſchon in rechten geftattet wurde I, f. c. de jure 
delib, davon alfo unfre ref. in diefem $. 1. ab und weiter gehet, indem darin, 
alseine nötige fache, erfodert wird, daß derjenige, fo diefe erbfchaft auf diefe weiſe an⸗ 
jutreten fich entfchloffen, ſolche erklärung öffentlich vor Schöffenrat fun und 
zugleich um die gerichtliche inventur bitten muͤſſe, weil alhier Feine andre ins Die ee 
ventirung, als die durch die hierzu verordnete gerichteperfonen gefchichet, als eher ins 
gültig angefehen wird , mithin eine eigene aufzeichnung gar nicht genug fein Ander bier 
wil, fondern um jener vergünftigung befonders angefuchet werden mus, als Hein Kat 
unfer $. 1. ausdrüflich befagek, und im erften keile tit. 1. $. 12. es desivegen 
heifet, daß diefe fache vor Schöffenrat gehöre, welches leztre alſo, daß es faſt 
durchgehende im Deutfchland gemönlich und abfonderlich in viclen landrechten 
ausdruͤklich verordnet fei, ja diefes nicht nur wegen der gläubiger und legatari⸗ 
nen, fondern auch des öffentlichen gemeinen nuzens halber, damit man wiffen md- 
ge, ob der werftorbene fein vermögen aufrichtig und erlich angezeiget babe, flat 
finde, colleg, jur, Arg, lib. 29, tit. 2. 6.33, und wie nicht nur in Seifarts von 
ZAletrenberg inaug. dilp. de beneficio ınvent, hered ex I, ult, c. de jure delıb, 
6.7. barin unfer titel überal angefüret, fondern auch in zweiter forfez. der an⸗ 
merk. ſ. 476. folg. verfihiedenes davon mit merem ſchon berüret worden ift. Wan Wan folde 
aber im 5.1. ſtehet, daß diefe monatsfriſt vonder zeit, da der todesfal gefchehen ee 
ju rechnen ſei: fofcheine dies aus 1. ult. &. 2, c. dit. tit, genommen zu fein, bene 
wann darin ſtehet, daß binnen dreifig Lägen das inventarium angehoben wer⸗ 
den ſol. Esift aber auch aus felbigem obige frift alfo zu erleutern, daß fie nicht 
eher zu laufen anhebet, als bis entweder das teftament eroͤfnet worden, oder 
der erbe dafelbe oder die ihm fonft aufer dem teſtament zugefallene erbfchaft in er⸗ 
farung und wiffenfchaft gebracht hat, mithin felbige zeit dem unwiſſenden nicht 
nachteilig fein mag, wie gleiches in tit. 1. 9.3. von der andern woltar der be 
dachtzeit verordnet, daß den unmiffenden Feine zeit zu fegen, fondern folche erfl 
von zeit der wiffenfchaft zu rechnen fei, als dafelbft (.s.folg. mit meremangemerfet ift, 
nur daß dasjenige, was alda vom abwefenden erben verordnet, hier bei der ſchul⸗ Dr 
digen inventirung aus erfigedachten Faiferlichen rechten finen abfal leidet, in: wein 
dem einem folchen im d. J. ult. c. eine jaresfriſt, fo von ber zeit au, alsder erblaßer 

orben, zu rechnen, zu deſſen volbringung verfkattet menden, mithin, da in 
unſerm $. 1. und 6. hiervon nichts beſonders verorduet, aus ſelbigen zu ergänzen 
und alhier ſtat zu geben iſt, zumal in ven. P gleich anmfuͤrenden vatsbaffhebe 

" aus⸗ 
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ausdruͤcklich ſtehet, daß der gemeinen rechten verordnung hierin, auſer Was 
die form der inventirung betrift, nicht aufgehoben, fondern in gebürender obſer⸗ 
vanz gelaßen worden ſei. Sonſt gehöret hieher iegtgemeldeter und am zo. febr. 
Bemeiner 1623, ergangene ratfehlus oder gemeine befheid wider den misbrauch , fo bei den 
—58*— ni, erben, die der woltat desinventarü fich bedienet hatten , verfpüret worden, welcher 
Brauch dieſer darin vornämlich beftanden, daß diefe erben in gebürender zeit und mafe Fein 
innen vollſtandiges inventarium errichtet, fondern in der erbſchaft ſizen geblieben und 
mit derfelben güteen nicht zum beflen noch treulichſten umgegangen, mithin 
dadurch den gläubigern ein grofer ſchade zugezogen wurde, wie folches in Die 
fer ordnung umfländlicher befchrieben , daher diefem fchädlichen unweſen zu be 
gegnen, von neuem ernfllich anbefolen worden, daß diejenigen erben, welche 
diefer woltat fich bedienen wollen, auch deren procuratores und fachmwalter, die 
gebür rechtes und unfre ref. im beflimter zeit völig und förmlich inacht 
nemen follen , fonft fie der rechtlichen ſtrafen onfelbar gewärtig fein müffen, wie 
folcher, als merfwürdig und noch andre zum behufe der gläubiger dienende verord- 
nung in fich haltend und davon untem in $. 17. ein meres vorfomt, hier ganz 
einzuräcden if, „Wiewol in hiefiger ref. p. 6. t. 3. was bei antrefung einer 
„> erbfchaft cum beneficio inventarii, die erben in acht zu nemen haben , nach 
ss notdurft erinnert, auch (auferhalb deffen, fo mit wenigen darin die form 
» der inventirung belangend angeregt,) der gemeinen rechten weitere difpofition 
» nicht aufgehoben, fondern in gebürender obfervanz gelaffen worden ift; fo 
» fpüret man doch im werf, daß denen in mere wege zu wieder, etliche erben al- 
» hier fich des beneficii unverantwortlich misbraucht,, indeme fie in gebürender 
>> zeit und mafe fein volftändig rechtmäfiges inventarium aufgerichtet, nur 
3» für fich felbft zu irem vorteil der erbfchaft fich genähert, dabei ohne befoͤde⸗ 
» rung fehuldiger zahlungen fisen bleiben, eigen vornemens von deren haab und 
» gütern, auferder maſſa zu fich gezogen, ja efwan felbft mit bauen und andern 
» zu ihrem vorteil erfundenen mitteln , die erbfchaft mer befchwert, fo dan an 
» gütern, gefällen und aufwachfenden penfionen mit dem augmento der münz 
» werung mehr fihaden zugefuͤget, auch wol von andern fhuldgläubigern dero⸗ 
» felben foderung auffauft, und an ſich partirt, und fonft durch eigene fperr 
» und inhaltung der erbgüter mehres hinderlich gewefen,, daß folche weder zur 
2) rechter zeit mit nuzen verfauft, oder deren rechtmaͤſigen wert alfo erfaren, 
»» noch dahero Die creditorn das vermögen wiflen, weniger ihre zahlung erlan- 
» gen mögen, und was der inconvenientien mit unrechtmäftgem fepariren, und 
» andern noch mehr vermerfet worden. Wann dann folch an fich felbft gefärli- 
»» che beginnen dem Schöffenrat nur viel vergebliche mühe, den creditorn 
„ gröften fchaden, und diefes ortes obern und der juftitien beſchwerliche vergeb- 
3, liche nachreden gibt , gleichtwol ſolche practic mit anmaslichen fehein rechtens 
„ behauptet werden wollen, daß bisweilen die fehuldgläubiger durch folch begin; 
„ nen und verzögerung in weit gröfern ſchaden und nachteil,, weder fie fonfl 
„ ihrer fchulden halben vor des bebitoris abfterben zu getwarten gehabt, ange; 
„ fürst werden : fo ordnet der Nat ber fchädlichen confequenz auch hierin zu be⸗ 
u 3 9% 
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„ gegnen und ſezet hiemit, daß insfünftige diejenigen, welche ſich dieſes bene⸗ 
„ficii behelfen wollen, von ihron bedienten procuratorn (ob es wol die rech⸗ 
„te ohne das mit ſich bringen) noch zum überflus erinnert, und beides prin⸗ 
» Cipalen und deren fachwalter hiemit verwarnet fein follen , daß wo fie die gebüre 
„ techtene, wie auch die vef. in beflimter zeit nicht völlig und förmlich in acht 
„nemen und volziehen, fie der rechtlichen ſtrafen ohnfelbar gewärtig, und hin: 
ss führo Feines verſchonet werden fol. Daneben ifteines E. E. Rats meinung 
„» und befel, daß wann gleich mit dem inventiren , wie fichs geziemet, verfa- 
„ ten, aber der proces mit den creditoren. und intereflenten (welche dan um 
a. fo viel zeitlicher gleich anfangs zum erfien und andern mal zugleich zum Flas 
„ gen, refpective excipiren, liquidiren, und ihre prioritaͤt. ſummariter auszu⸗ 
» fürencitiret werden follen) mit fteifer anhaltung der ordentlichen serminen, 
» contumacien, und fonft dermafen wie ſichs gebüret, nicht gehalten, auch ſo⸗ 
» fern zum aufhalt fich anliefe, daß man nach verlauf fechs monaten von anz 
» trefung der erbfchaft die fache noch zu Feinem endlichen befchlus ausgefüret, 
» oder aufs wenigfte fo viel befindet, daß innerhalb weniger monaten und alfo 
»» des völligen jargemandes vom tödesfal anzurechnen des endlichen austrages ſo 
» wol der hauptfachen und inftantiä difcußionis als was deren anhängig, ſich 
#» nicht zu verfichern wäre, alsdan und fobald folcher aufhalt verfpürer, one ei⸗ 
» nige hindernis, entweder durch die anhaltende creditores oder nach geftalt der 
„ſachen, von amteswegen ein curator bonorum geordnet, welchem die ganze 
„maſſa bis zu endlicher repartition und verhelfung zu iedweders intreffenten ge⸗ 
„» bürlichen rechten lediglich eingeraumt und durch felbigen curatorem der pro- 
„ ces vollendsauf das fchleunigfte zu ende gefüret werden fol, welches alfo aus 
„befel des Rats männiglich ſich in Fünftigen fällen darnach zu richten, hie: 
„mit zur wiffenfchaft publiciret und verfünder wird «. Woraus alfo Flar zu Wie die em 
erfehen ift, daß die genaue Beobachtung desjenigen, was die erben wegen der ins Pen us dies 
Yentirung zu befolgen haben , von neuem vorgefchrieben, mithin auch diefelben fchriebene 
. die in unferm $. 1. und 6, vorgefchriebene zeit, binnen welcher fie, die inventur Sau U vu 
ihnen zu geſtatten, bitten follen , in acht nemen müffen, wann fie anders in ben? 
Die albier gefejte ftrafen, davon auch unten 5.6. ein meres, nicht verfallen wol: 
Ien, fie Eönten dan ehehafte und wigtige urfachen anfüren , warum fie felbige Sie hätten 
zu beobachten verhindert worden, wie in unferm 8.1. ausdrücklich ſtehet, da fie b an * 
alsdan noch wol gehoͤret, und ihnen die inventirung zugelaſſen werden koͤnnen. chen dages 


Ja es mag die hier gefezte zeit auf eine andre weitere friſt erſtrecket werden, da⸗ SI: bier 


gu vielerlei verhinderungen und urfachen anlas geben koͤnnen. coll. jurid. Arg. wei geit 
lib. 29. t. 2. 32. Carpzʒ. p.3. conſt. 33. def,13, bevorab, mo die erben, vor ab: eerefet mens 


laufe folcher zeit, um deren erſtreckung anhalten, wiewol auch hier, wann gleich 
diefe zeit verfloffen ‚, die wiedereinſezung in vorigen flande, im fal bie deshalb 
angefürte verhinderungsurfachen erheblich, auf gewiſſe mafe plaz finden mag, _ 
Mev. p. 5. dec. 145. Wie dan auch heutiges tages onchin auf diefe albier Be an I 
ſtark eingefchränfte zeit, zumal was die anfüchung um die inventur und der Dicke einge⸗ 
ren darauf folgende anhebung betrift, nicht alzuſtrenge geſehen wird, da in praxi, — 
H2 0 vermoͤ⸗ (ehr, 
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vermöge des in Deutfehland faft durchgehende hergebrachten gebrauches bei erb- 
fehaftfachen, vor verfliefung der nächften dreifig tägen, nichts hauptſaͤchliches vor; 
genommen zu werden, fondern folche, diefezeit über, in altem ftande und ruhe zu 

bleiben pflegen, als von ſolchem geänderten gebrauche und heutigen gewonheit, 

auch worauf fie fi gründe, im erften bande der anmerf, (549. und zweiten 

fortſez. ſ. 472. bei gelegenheit der dafelbft befindlichen ref. vorfehrift , daß die 
fliefältern mit ihren vorfindern, binnen vierzehn tägen, ſich abfinden und teilen 

follen, mit merem gehandelt, und dabei verfchiedene abfälle hiervon angezogen 

worden find; daher auch von den rechtslerern gemeiniglich dafür gehalten wird, 

wie diefe iml. ult. c. zur anhebung des inventarii gefezte einmonatliche frift gar 

nicht ein folch wefentliches ftück fel, daß deren unterlaßung den erben nachteilig 

wäre, fondern diefelben nur dadurch zu baldiger vornemung erinnert würden, 

und genug wäre, warn das invenfarium in den im $. 12. d.l. beſtimten dreien 

monaten volzogen worden. Brun. ad d. l.ult. n. 12. fq. Lauterb. coll. d.r,$ ı2, 

Wann die und Seifart did. difp. 9. ız. davon dorh unten in $.6. noch einiges angemerfet 
—— werden ſol; daraus folget nun ‚daß zwar nach unſerm 6.1. cin erbe, wegen der, bin⸗ 
aventurbier nen der ihm geſezten monatsfriſt, one urſache unterlaßenen anſuchung zu inven⸗ 
* afe tiren, feiner ſaumſeligkeit halber, in die daſelbſt geſezte ſtrafe wol verfallen fein 
Und dieſe mag, dadurch aber eben nicht ſogleich dieſe woltat des inventarii ſelbſt verlieret, 
xoliat verr als hierzu die im 5. 6. überhaupt beſtimte zuſamengenommene zeit von zweien 
monaten, als in welcher dieſe inventur vorgenommen und volzogen werden ſol, 

eigentlich erfodert wird, alſo, daß nach deren ablaufe ſelbige nicht weiter geſtat⸗ 

tet werden ſol, ſondern der erbe fuͤr einen ſolchen anzuſehen iſt, der die erbſchaft 

ſchlechthin und pur angetreten hat, mithin aldasjenige, was unten im $, 17. ſte⸗ 

het, befolgen mus, wie aus $. 12, d. ]. ult. c. d.t. gar deutlich zu erfehen ift, wo: - 

von iedoch unten ein meres. Lind da fonft bei diefer erbfalsantretung mit der 

woltat des inventarii, welche ind. l.ule.c.d. «, und unſrer ref. tit. 1. 8.2.3. als 

ein befferes mittel, indem der erbe gar Feine bedenkzeit hierzu nötig hat, fondern 

die erbſchaft fogleicd one gefar antreten fan, angefehen wird, die inventirung 

Ob die ine erſtlich nach befihehener antretung und zwar in der hier beflimten zweimonat⸗ 
——— lichen zeit ordentlicher weiſe zu geſchehen pflegt: fo wird doch in unferm $.2. den 
etbantrete erben auch vor wirklicher annemung des erbfals verftattet, um die erlaubnis 
0 —8 der inventur zufoderſt anzuſuchen, damit ſie aus derſelben ſich erſehen koͤnnen, 
eretiperben OD ihnen die erbfchaft annemlich fei oder nicht, und darauf entweder deren an? 
Im; tretung oder entfchlagung one zweifel entfchliefen mögen; mithin die bei diefer 
art und weife den erbfal anzunemen, nad) obangesogenen fielen , fonft gar nicht 
nötig feiende bedenfzeit auf gewiſſe mafe auch hier gebilfiget und alfo hierin den erben 
mer vergönftiget worden ift, als fonft ihnen die gemeine rechteund obige $$. dee 
erften titels geſtatten, nur daß man hierzu eine kuͤrzere frift,als fonft beider gewoͤnli⸗ 
chen bedenkzeit, hier gefezet hat. Daraus aber folge, daß die erben, auch 
nad) bereits errichtefer und volzogener inventur, wozu gemeiniglich, abfonderlich 
bei weitlaͤuftigen erbfchafter, zweene monate erfodert werden, noch in überlegung 


ziehen koͤnnen, ob fie den erbfal antreten, oder deffen ſich entfchlagen wollen, ſo 
er 
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aber mit der befchaffenheit der den erben in rechten d. J. ult. 6.2.14. c. d. t. fonft 

gegebenen zweier rechtsmittel, fo oben tie. 1. §. 2, 3. 5. wiederholet und gut Hb bei nm 

geheifen worden, nicht wol übereinzuftinmen ſcheint, und daher, als ein drit: aaa — 

ter weg und mittel die erbſchaft anzunemen oder faren zu laflen , anzufehen Fantesmeen 

toäre , und wol das ſicherſte und vorträglichfte mittel fein mögte , wie eben der: —8 a 

gleichen in der Nürnberg. ref, tit. 36. leg. 1. $.2. ſqq. verordnet, daß der erbe, ereten,nodh 

wo er erlich Handeln und ſich vor ſchaden hüten wil, vor allen dingen ein —ãA 

inventarium verfertigen laſſen fol, und wann daſelbe aufgerichtet worden, er ſich rin er bw 

fodan erflären mag , ob er der erbfchaft fich entfchlagen, oder felbige mit diefer Arber? 

tooltat annemen wolle, Ja es füret auch Stryk u.m. 5. de jure delib, 8,9, 

die nee Brandenb. Kammerord. tit. 29. $. 4. fqq. als etwas auferordentliches 

und befonders in diefer materie an, Die gleiches verordnet habe, daß diejenigen, 

denen eine erbfchaft zugefallen, zufoberft und binnen dreien monaten ein in: 

ventarium errichten, und darnach binnen dreien andern monaten fich gerichtlich 

erklären follen, ob fie die erbſchaft one Bedingung oder mit derwoltat des inventarii 

antreten wollen, und wo fie alfo folches in obigen friften nicht befolget, fie als 

ſchlecht e erben angefehen werden follen, dafern man nicht den inhalt dieſes $. 2. 
demjenigen, was in $.13. und 14. d. l.ulu.c.d,t, ſtehet, gemaͤs erklären wolte, 

Als nad) welchem derjenige, fo die den erben gegebene bedenfzeit, davon oben tit. 1. 

§. 2. folg. verordnet, erwälet und auch felbige wirklich erlanget hat, ein inventa- 

rium machen laffen mus und wärender folcher bedenfzeit überlegen Fan, ob er 

den erbfal fehlechterdinges annemen wolle oder nicht, da er dan im erften fat 

und wo er derfelben binnen der gefesten zeit fich nicht gehörig entfchlagen hät: 

te , diefer woltat des inventarii ſich gar nicht weiter bedienen Fan, fondern- die 
erbfchaft fchlechterdinges und one bedingung angetreten zu haben anzufehen, michin 

den gläubigern völlig verhaftet iſt d.$. 14, ibiq. Brun. num. 63. ſqq. woraus man 

alfo folgern Fan, daß ein folcher der bedenkzeit füch bedienende erbe vorher um 

die inventur anfuchen Fönne, iedoch, daß er folches, binnen der hierzugefezten frift 

eines monates tue, fodan hernach die erflärende annemung der erbfihaft mir 

der woltat des inventarii gar nicht mer tun Fönneswelches aber mit dem obangefür- 

ten, fonderlich was die mit urfferm $; übereinfommende flatuten betrift, nicht 

wol beſtehen mag, abfonderlih , wann den vormündern , wie bereits oben er- 

wenet, ein gleiches vorgefehrichen , daß fie nad) dem fichenten teile tit. 4. 8. 7. 

doch nach wirklich befchehener inventur , die etbſchaft mit dieſer woltat, und 

nicht anders antreten duͤrfen, daher mol die erſte erklaͤrung vorzuziehen wäre, Weiz 

len aber diefer weg etwas befonders und auferordentliches iſt: fo mus er von und wie er 

den erben gar nicht misbrauchet, fondern auf die alhier befchehene vorfchrift gar yon den er⸗ 
enau gefehen werden , und wo ſie hierin, das geringfle verabfäumer: fo wäre ben micht u 

ihnen folche inventirung in diefer abficht gar nicht zu geflatten ; weshalb die chen? 

erben , nach befchehener inventur, fo gleich und one einigen aufenthalt, daß ih. 
nen etwa noch eine weitere frift zu gönnen, fich zu erflären hätten , ob fie den 

erbfal übernemen, oder deffen ſich entſchlagen wolten. Was hierauf in $. 3.4. Masdievor, 

den vormuͤndern, wegen fehuldiger inventiruns auferleget; davon iſt en münder bei 

I 3 +14. 
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‚IX, Würde auch folgendöderjenig, fo alfo eingefet,und darauff 
die Güter in feinen Poffeß und Gebrauch gebracht hett, im Rechten der 
Sachen vertuftig : Sp ift er fchuldig, nicht allein von den Gütern, fo jh⸗ 
me aberfennt, abzutretten, Sondern auch alle Frucht und Abnutzungen, 
fo er feiter der Einfetzung empfangen und genoffen, dem rechten Erben zu 
erfiatten, oder zu bezahlen, . 

G. X. Doch, da er die Einfegung und Erbgüter,mit gutem Glauben, 
ohn wiſſentlichen Betrug, als Erb, bekommen hett: Was er dann von 
denſelben Fruͤchten vnd Nutzungen vor der Kriegsbefeſtigung eingenom⸗ 
men, und verbraucht, Iſt er zu erſtatten —* uldig: Aber nach der 
Kriegsbefeſtigung, iſt ein jeder vnrechtmaͤſſiger Innhaber vnd Beſitzer, 
alle eingenommene Frucht vnd Abnutzungen, ſo er eingenommen, oder ein 
fleiſſiger Haußvatter hett einnemen moͤgen, zu ſampt den Guͤtern zu er⸗ 
ſtatten ſchuldig. | 


Anmerfungen. 


as dei In diefen SS. wird nun verordnet, was derjenige, fo zwar in die’ erbfchaft 
nige, eingefezer worden und die erbgürter in befiz befommen, aber von einem andern, 
dan erbeek purch die ordentliche erbſchaftsklage derfelben verluſtig erkant worden, dieſem lez⸗ 
Urlare n, ten zuerftatten ſchuldig fei, welches alles aus gemeinenrechten , woſelbſt von der 
dem Obheger materie, wann die erbfchaft durch die ordentliche flage begeret worden, gehans 
Am delt wird, genommen und alfo aus felbigen zu erflärenift. Und dawirdim 9.9. 
insgemein gefaget, alles müffe den rechten erben abgefreten werden, was zur erb⸗ 

ſchaft gehöret und vom verfiorbenen verlaffen worden, auch nach deffen tobe der 

erbfchaft zugewachfen ift, es beftehe num in fehulden oder worin es wolle, als hier⸗ 

von viele rechtftellen beim titel de hered, petit. befant find und davon die rechter 

So nach dem Terer nachzufehen , welches gemeiniglich nach dem errichteten inventario, wann 
—— eines da, oder der uͤbergebenen eidlichen verzeichnis, geſchiehet, und dieſelbe der 
zemeinigüch klage beigefuͤget wird, Mev. p. 2. d. 245. Im $, 10. aber wird von der artund 
weiſe der erſtattung der erhobenen und verbrauchten fruͤchten und abnuzungen ge⸗ 

den erhobes handelt und in rechten zwiſchen einem beſizer der entweder in einem guten oder boͤ⸗ 
nn fen glauben fich befindet, der unterſcheid gemachet, ba jener , wie er im anfange 
ten bes des $.10, befchrieben wird , von den eingenommenen früchten und nuzungen, 

| a al, wenn fie auch) gleich verbraucher worden wären, mer nicht zu erftatten fehuldig ift, 
Im senach, als er dadurch reicher worden, das ift, was eraus diefem erbbefizeund genuſſe der 
Korb vor erbguͤter in feinen gütern für einen weitern zuwachs befommen,als er fonft, wo er 
no nachber felbige nicht innen gehabt, nicht erlanget haben würde, oder damit fd viel zuwege 
kriegebefeti⸗ gebracht, daß er Dadurch das feinige beffer erhalten hat, welches dan von der⸗ 
Venigen zeit, da bie erbfchaftabgetprochen worden , zu ſchaͤzen und rechnen wäre, 

1.23. 25. Sı1. . 36. 94, =, L 1. c. de hered. petit, wie dann auch derjenige, 

ſo diefen dadurch vom andern erhalfenen vorteil vorgaͤbe, felbigen zu Te 

e 
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hätte Struv. ex 10. th. 55. ibi. Muͤller. Und obgleich in unſerm $. 10, die⸗ 

fer abfal nicht ausgedrucket zu finden , ſondern vielmer ein ſolcher beſizer von er⸗ 

ſtattung der verbrauchten nuzungen befreiet wird ‚und eben dis auch bei andern Odmauch 
dergleichen Elagen, Damit das eigentumangefprochen wird, ordentlicher weife ſaat 
finder: fofind doch beide arten der Flagen, nämlich diefe, die auf das eigentum gehet erfiatten I 
und die andre, damit eine erbfchaft begeret wird, hierin von einander unterfchies oo 
den, und wird in obigen rechtſtellen bei der Testen diefer abfal ausdruͤklich hin⸗ 
zugeſezet, auch find deshalb viele unterfcheidsurfachen angefüret , Lauterb. coll. 
lib.5. tit. 3. 8.16, lib, gu. tit. 1. S.rz. Es mus demnach das iezo angefürte, 
„ba der inhalt unfrer SS. blos aus den kaiſerl. rechten genommen zu fein feheint, 

- albier ergänzet uud obige worte des $. 10, darin die erjtattung der verbrauchten 

nuzungen nachgelaffeen worden alſo eingefchrändket werden. Wann hierauf Dabei 
gedacht wird, daß folches nur vor der Eriegesbefeftigung alfo flat finde, Dagegen nach 
derſelben ſich anders verhalte: fo hat disin rechten wider feinen grund , weil durch 

felbige ein folcher im guten glauben ſtehender befizer zu cinem unrechtmäfigen 

inhaber gemachet und er eben alfo angefehen zu werden angefangen wird, indem 

derſelbe von der zeit an, fo balderdesandern an die erbfchaft machenden anfprud) in 

erfarung gebracht hat, welches nicht erſt durch die Friegesbefeftigung fondern auch 

auf andre weife und nur durch den gemachten anfpruch oder fonft gegebene 

nachricht gefchehen Fan , wie in folgenden rechtitellen ausgedrucket, ein folcher 

im guten glaube ftehender befizer zu fein aufhöret und als wie ein ieder unrecht; 

‚mäfiger inhaber dem andern dasjenige zu erftatten fehuldig iſt, was derfelbe zus der 

‚zeit ‚als ex dieſe erbfchaft bogen, erlanget haben würde, dahin alle wircklich ers 

‚bobene nuzungen fo wol, als auch diejenigen, fo hätten eingenommen werden mö- 

‚gen, gehören, wie im S.10, ausgedrucket worden und den 1. 20,8. 11. 1.25.67, 
v. d. t. .1. c. de hered.1,40.#.d.t gemägift, Kauterb. coll,d.t, 6.16. Muͤller Wasein fol 
ad Strup. d.l. th, 57. Bon ſolchem unrechtmaͤſigen inhaber und befizer nun, der 8581 
‚durch desandern Friegesbefefligung, oder, wie es in obigenrechtftellen heifet, erhobene fger ın 
klage oder befehehene verfündigung dazu gemachet wird ‚müffen die worte unſers Day“ 
$. 10, verflanden und aus obangefürten flellen der Faiferl. rechten erleutert wer: 

den; daher auch Brun. ad.d. 1.1. c.n.3.denfelben von einem andern gemeinen 
unrechtmäfigen befizer unterfcheider und anfüret, daß felbiger, auch nach erhobes 

‚ner klage, fein recht fogleich unverteidiger faren zu laſſen nicht fehuldig fei, ſondern 

«8 noch behaupten Fönne, mithinfolange, bis er feines unrechtes völlig uͤberzeu⸗ 
get,den guten glauben behalte, 1. 40. pr. =. d. t Wann aber derfelbe dennoch alle,auch 
verbrauchte, Früchten und nuzungen wieder erftatten müffe ; fo gefchichee diefes 

nicht fo wol wegen des böfen glaubens als der kriegesbefeſtigung und damit gleichs 

fam aufgerichteten contraftes, da er in deffen aufehung alfo dafür angefehen werde, 
weshalb Keyfer ſpec. adv. 94. med. 3. fülches aus diefem in I, 40. =. d, t. befinds 

lichen grunde behauptet, daß der befizer,auch nach beſchehener Friegesbefeftigung, 

sicht immer den guten glauben verliere,fondern felbigen fo lange, wenn er warſchein 

liche gründe für fich hat und durch den andern des gegenteils nicht klar überzeuger 
worden, behalte, mithin die verbrauchte nngungen zu erſtatten nicht ſchuldig ſei, 

3. wie⸗ 
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alte leibeserben, fie ſtehen noch unter oder aufer der väterlichen gemalt, ge⸗ 
. zogen, und von allen kindern, fie fein vom vater oder mutter her, gefaget, 
mithin hierin weiter, als die Faiferlichen rechte befagen, gegangen, wie gleichfals 
Wie, und hei obigem 8.4. mit merem angemerfet, Ob nun. wol hiernächft diefe Finder 
Hafer des, ſo gleich, als erben und eben fo angefehen worden, als wann fic wirklidy an⸗ 
wegen nur getreten hätten, auch daher Dis lezte nicht befonders nötig hatten, weil ihnen 
EEELÄTER Die notwendigkeit der erbſchaftseinmiſchung nachgelaffen wurde fo muften felbi- 
| e doch fich erflären, es fi nun auf welche weife es wolle, 1.12, $, f. x. de bon. 
ibert. ob fie die ihnen alfo, durch die rechte, fo gleich zugefallene erbſchaft behal: 
ten wolten oder nicht, und auch, vor wirklicher erbeinfegung, der erbgüter beſij 
auf fie keinesweges Fommen konte, fondern folchen erſt durch das den erben 
gegebene rechtsmittel interd. quer, bon, genant , erlangen muften, Lauter: 
bach coll. lib. 29, tit. 2. 9. 7. ſq. lib. 43. tit.2, $. 6, dagegen , wo fie befan⸗ 
den, daß ihnen die erbſchaft mer laͤſtig als nuzlich: fo fonten fie von fel: 
biger ganzabflehen, und dadurch von der übernemung die fehuldenlaft zu be 
zalen fich völlig befreien $. 2. inft. de her, qual. 1.57, . deaquir. hered. Lauterb. 
Sie fen det. F. 7. 8. In welchem lezten fal die Teibeserben alhier one zweifel eben das 
en znggchla⸗ beobachten muͤſſen, was allen erben in vorigem titel’$. 8., bei entſchlagung der 
erbfais au oebſchaft, überhaupt vorgeſchrieben, wollen fie anders von den dem erbfal anfle 
sein benden beſchwerden, fonderlich der überladnen fehuldenlaft, ſich entledigen, wie 
dafelbft mie merem angemerfet und folches auch auf die leibeserben befonders 
ezogen worden ift und damit alfoalle fonft vorfommende irrungen, ob die lei⸗ 

Beserben ihres verftorbenen erblaßers erben worden und der erbfchaft wirklich ſich 
unterzogen haben oder nicht, da deflen beweis, als eine in der werktat beftchen: 
de fache Bald den erben, bald den gläubigern auferleget wird, davon fiche Herr 
Dr. Goͤthe difp, inaug. p. ni. ſq. $. 6. am beften vermieden werden koͤnnen. 
Ob nun gleich den Leibeserben diefe fonft an ſich nötige gerichtliche entſchlagung 
des erbfals um deswillen auch nachgelaffen worden zu fein fheint , weil in un: 
ſerm $. ihnen die gerichtliche erbeinfezung nachgegeben wird, und alfo von einem 
zum andern wol gefchloffen werden mag: fo Fan doch diefer ſchlus, der von ei⸗ 
nem umgekerten fal genommen und onchin in rechten felten gilt, bier nicht 
angehen, zumal deſſen gegenteil und daß diefe gerichtliche entfchlagung auch den 
leibeserben nötig, aus unfeer ref. Flar erhellet, weilen im $. 8. diefelbe von als 
fen erben überhaupt und one unterfcheid erfobert wird; fo dan ift im $.9. und 
sten teile fit. 4.6.8. folg. den vormündern ausdrücklich anbefolen, daß felbige 
wann fie eine entfchlagung auf ihrer pflegfinder Alterliche erbſchaft un woßen; 
‚folches vorher dem Schöffenrat anzeigen und nach vorfchrift dieſer SS.:fich vers 
Iten follen ; daraus alfo folger , daß gar Feine privatentfchlagung der erb- 
So aber bei ſchaft hier flat gefunden, Was hingegen die antretung und damit verfnüpfte 
Be a, einfezung ber erbſchaft betrift: ſo iſt es freilich an dem, daß felbige, nach uns 
ders verbält. ſerm 8. 7. den leibeserben nachgelaffen,, und daher fie folche gerichtlich zu begeren 
‚nicht verbunden 5 allein es iſt ſchon oben tit. 1. GL tit. 2. Sy 1. mit merem 
ausgefuͤret, wie dis ebenfals in der andern erben wilfür überhaupt berube, * 
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füe ſolch gerichtliches antreten und die erbeinfezung begeren wollen oder nicht, 
mithin hierin Fein unterfcheid zwoifchen beiden gattungen der erben zu machen 
iſt, obgleich wegen ein und andrer wirkungen unter den leibes und fremden er; 
ben, wie fie hier von einander unterfihieden werden, einiger unterſcheid, den 
rechten nad) , übrig bleibt, als oben tit. 1. $. 4. der fal wegen überbringung 
der erbfchaft angezogen worden, ſ. oben ſ. 5. folg. denen noch eine andre in 
tit. 1. 6.8.9. angemerfte wirfung , bag nämlich fotane Teibeserben die bereite 
entſchlagene erbſchaft, binnen gewiffer zeit , wiederfodern koͤnnen, fe oben a, 1. u 
ſ. 24. hinzu zufügen if. Und obgleich ferner ‚aus diefen und folgenden rihrlide 
S.6, deutlich zu erhellen ſcheint, diefes auch die in $. 1. obangesogene alte ER 
ref. ſtelle nicht undeutlich befaget , es müften alle, aufer den leibeserben, —* 
als welchen allein ſolches nachgelaßen, um die gerichtliche erbeinſezung anſuchen: Bieter 
fo ift doch, wie ſchon vorhin gemeldet, tit. 1. $.1. das gegenteilin fo fern, daß 
fie von feiner unumfchränften notwendigfeit fei, behauptet und dabei gezeiget wor: 
Den, daß heutiges fages in prari gar viele fälle ſich zutragen, dabei fowol die 
Öffentliche antretung als gerichtliche erbeinfezung unterlaffen worden, man auch 
Bieraus Feine nichtigfeit gemachet hat; ja diefer gebrauch aus unſrer ref. felbft 
auf gewiſſe mafe völlig verteidiget werden kan; nächftdem die in 6.5. befindliche 
worte der immißion nicht bedürfen , aus den Faiferl, rechten genommen und 
Damit die befchaffenheit der erbfchaft der noch unter värerlicher gewalt fichen: 
Den Finder , fo aber hier auf alle Teibeserben erweitert worden, blos angezeiget, 
und worin fie von der andern erben ihrer unterfchieden ‚berüret worden, daven Ge gleich 
aber oben bereits erwenung gefchehen iſt. Ongeachtet nicht zu leugnen, daß es After n 
weit fichrer und beffer getan, wann felbige erbeinfezung, nach vorfchrift unfrer Pa FL 
ref. angefischee wird, wie dafelbft ebenfals erinnert worden ; daher diefelbe, nach j 
vorkommenden umſtaͤnden zuweilen wol nötig geachtet werden mag, zumal wo 
in einem teflament eine ungleichheit unter den erben verordnet worden , wie in 
den gefchriebenen noten ein beifpiel vom 164.41en jare angefüret, da Dr. Hoch⸗ 
ſtaͤdter, als ein in feiner grosmutter teflament eingefegter erbe, gegen feine an, „um 
miterben, die gerichfliche einfegung begeret und erhalten hatte, Wann übrigens auslindifche 
den leibeserben , dafern fie ausländifche find , im unferm 8. 5. die erbeinfezung ler 
gerichtlich zu ſuchen, und das in vorigen 86. vorgefchriebene zu beobachten ſchlech⸗ zung fuchen 
terdinges anbefolen worden : fo ift die urfache Hiervon im 6.4. angefüret und da; mitten? 
felbft in anmerf, erleutert worden; daher wird von Aloz. in diff. über diefen 
&..n. 3. ein unterfcheid vom römifchen rechte , als in welchem durch die veraͤn⸗ 
derung feines fies und wonung das folchen leibserben zuſtehende erbrecht, jus 
fui heredis genant, nicht benommen wurde , hier angedeutet Dr. Böthe de enge hier 
difp. p. m. Sonſt fönnen wol Feine andre leibeserben, als fremde und aus⸗ fremde 
ländifehe hier angefehen werden, dann diejenigen, fo aus unfter ſtadt wegge⸗ — 
zogen, und mittels niderlaßung an andern orten ihr buͤrgerrecht verzogen ha⸗ am 
ben, oder es mögen ſolches auch deren Finder und uͤbrige in abſteigender linie Wie die erben 
befindliche perfonen fein. Wann hierauf im $.6. diefe anfuchung um die gc- es 
richtliche erbeinfezung auch auf den fal one teſtament gezogen wird: fo iſt einferunabes 
ſchon oben S.1, erinnert, daß dieſes nach om rechte zwar nicht angienge, gern Fon, 
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aber doch ſolchen erben das andre rechtsmittel quorum bonorum genanf, fo 
auf alle fälle fich erſtreckete, gegeben, jabeide won vielen beiwärtefben rechtslerern 
für einerlei gehalten wurden. Daher die urſache leicht zu finden, warum man 
im 8.6. diefe gerichtliche erbeinfezung, aus gleichen urfachen, auch aufdie erben auſer 
dem teſtament gezogen und erweitert, mithin diefen erben eben dafelbegeftattet hat. 
obgleich in obiger alten ref; ſtelle nur von den Leflamenteserben allein gehan⸗ 
delt, diefes aber blos aus den Faiferlichen rechten genommen worden. Warum 
fonft nur fremde , das ift folche, welche Eeine leibeserben find, und nicht dieſe, 
folche einfezung füchen ſollen; findet aus dem beim vorigen $. 5. angefürten fei- 
ne behörige erleuterung ; dagegen, daß die ausländifche Teibeserben diefelbe bei 
Schoͤffenrat ſchlechthin anfuchen müffen, hat im $. 4. feinen grund und ur: 
fache, weil dafelbft von allen und ieden fremden erben, fie fin aus einen 
oder one teſtament erben, diefe gerichtliche erbeinfezung, als ein nötiges werk, 
ſchlechterdinges erfödert wird, wie oben ſ. 37. folg. nachzufehen. 

- - $VI, Truͤge fi) dann darunderzu, daß jemand dagegen erfchie= 
ne, vnd wider obgemeldt Begehren, und Einſetzung, Einrede thun 
würde, Das Teflament, als onfräfftig, oder vnrechtmaͤſſig, dadurd) 
anzufechten, Oder fonft fich befferer Gerechtigkeit zu den Erbguͤtern 
anmaſſen wolte, So foll derfelbig gehört, und jhme eine gewiſſe furs 
Be Zeit, von ungefehrlich Acht oder Zehen Tagen, feine Einrede; 
oder angemafte beffere Erbgerechtigfeit, beftändiglich und rechtmäffie 

\ glich, für und bey zubringen, angefest, Darauff auch fchleunig Pro⸗ 
" eebirt ‚, ond erkennt, mitlerzeit aber Die begerte Einfegung eingeſtellt 
werden, 
$. VII, Wie e8 dann auff den Fall da viel Erben eines Abge⸗ 
ftorbenen vmb den Poſſeß ftreiten, der Sequeftration halben gehalten 
werden folle, darvon iſt hieoben im Erſten Theil, underm Viergehene 
ee, im Vierdten 9. ſchon Verordnung befthehen, 
Anmerkungen. 
Von einre⸗ Im 8.7. komt nun von den faͤllen vor, in welchen die begerte erbein⸗ 
—— ſezung eingeſtellet oder aufgeſchoben werden fol, wann nämlich ein widerſpre⸗ 
derteffamens her derſelben ſich finden und einrede dagegen machen ſolte. Lind da iſt aus 
Ion 2 des ult. c. de edit. D. Hadr. voll. bekant, wie barin ftehe, daB ein rechtmaͤſiger 
exdialcꝛ wiederſprecher diefer begerten einſezung entgegen fiche und ſolche verhindere; 
Ber durch durch denfelben aber derjenige eigentlich verfianden werde, der die erbſtuͤcke aus 
ke u in einem rechtmäfigen titel zu befizen angibt , welcher dann mie feinen einreden ge⸗ 
verächeng hörek, dieſelben ſchleunig anterſuchet und demjenigen der befiz zuerfane werben 
‘ l, det am beften fein recht dargetan bat, wie, daB dieſes aus erſtangezoge⸗ 
nem 1. alt. alfo ar erhefle, im colleg. jurid. Arg. d. tit. &.12, von Lauterbach 
col. ib. 43, tit. 2. 9. 22. und Keyfeen ſpec. 381, med, 6, Ipec. 500, med. 9, dat? 
| oo. getan 
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getan worden. Nun fönnen der gattungen des twicderfprechens und einreden Dig wider, 
gar vielerlei fein, wie auch deren verfchicdene in unferm $.7. angefüret worden; re Aa 
dabei es aber hauptfächlich darauf ankomt, daß diefelben alfo befchaffen fein ſollen, —*5— 
damit ſie ſo bald und one weitlaͤuftigkeit dargetan und erwieſen werden koͤnnen, ee gie 
wann fie anders die begerte erbeinfezung aufhalten und verhindern follen; Ba; dazurım 
her dieſe, mittels einer kurzen und ſchleünigen rechtfertigung, unterfucher , auch, und fhlen- 
wo bei felbiger Die vorgebrachte einreden auf obbefchriebene weife nicht Dargetan wor: Fr 
den, die gerichtliche erbeinfegung vor fich gehen und der andre mit feinem eins | 
fprechen zum ordentlichen proces, um durch felbigen feine gesechtfame behoͤrig auss Eouk ja die 
jufüren, verwiefen werden fol. Brun ad d.L un, c.n. 15. fg. Böhmer tom. fit aufpaks 
2. teſp. 557. n. 15. deswegen Leyſer d. I. med. 4, ſq ſpec 500. med.7. ſq. ten? 
meldet, daß in folchen fällen und bei diefem erbeinfezungsgefchäfte heutiges ta⸗ Wie bier der 
ges der voljtvefungsproces gemeiniglich flat finde, der denjenigen zum beften eins ts 
gene worden, welche dem richter den grund ihrer Flage gleichanfänglich ganz kart 

ar vor augen legen Fönnen und in folder rechtfertigung Feine andre einreden, 
als die bald deutlich befcheiniget und dargetan werden mögen , zugelaſſen wer⸗ 
den, fonft aber dieſelben, als noch weit ausfehend,ja einer fernern und umſtaͤndlichen 
unterfüchung benötiget, zum ordentlichen proces zurück zu verweilen wären, 
els auch aldiejenigen bei einem teſtament fich befindende mängel oder feler, die 
aber doch nicht in die augen fallen, als von welchen alhier im $.7. überhaupt 
gedacht, und oben 8.1. deren verfchiedene angefüret worden , dahin gehören, wie 
man dafelbft mie merem angemerfet und erleutert hat, Mev. p. 2. dec. 231. n. 
2. ſq. auch die in zweiter fortfez. der anmerk. ſ. z93. folg. angezogene teſtamen⸗ 
tes anfechtung wegen zwanges ober nötigung zu tefliren, hieher zu ziehen ift. 
Da nun dieſer proces , weilcr das befiz und erbeinſezungsrecht vornämlich be: 
trift , fihleunig und one weitläuftigfeit gefüret werden fol : fo wird alhier dem wie viel sen 
widerfprecher eine kurze zeit von acht bis zehn tägen ‚zu einbringung feiner eins N neben hiey 
rede gefeget , welche erfte frift onen die gewoͤnliche zeit ift, fo bei denjenigen- fa —5 
chen, die vor Schoͤffenrat eigentlich gehoͤren, als dahin dieſe im erſten teile der 
ref. tit. 1. 9.9, 10. beſonders ausdruͤklich gerechnet wird, und alle daſelbſt vor⸗ 
kommende ſachen, nach dieſem tit. 1. $, 3.4. one ordentlichen und foͤrmlichen 
proces onedem verhandlet und abgetan werden ſollen, indem dieſer lezte allein 
vor gericht gehoͤret und daſelbſt nach tit. 18. S,2. die ordentliche zeit zu handeln 
vierzehn täge ausmachet, welche beide terminen aber, als der vierscehntägige bei 

ericht, und achttägige vor Schöffenrat in der erneuergen procesordnung von 1631. 

t. 1. 9.10. an ſich als prejudiciales, (das iff nachteilig und wie nad) deren 
ablaufe niemand weiser zu hören,) angefehen werden füllen, wo nicht vorher 
und ehe fie verfloſſen, um deren erſtrekung angeſuchet worden, Weilen man jedoch 
alhier über Die ordentliche achttaͤgige zit, zween täge hinzugeſezet bat, Dies | 
ke schntäg; ‚git aber Fein gewönlicher termin ift © fo Kolger hierang , daß © 
die fonft übliche achttägige frift wol verdoppelt werden Fan. Mur ifk über: beobachtung 
haupt zu wänfhen ‚daß man auch bei diefer gar heilſamen und die abfürzung der Fa kurzen 
proceſſen ſtark befoͤdernden ordnung in praxi iederzeit genau und feſt hielte, (da an ——J 
— deren 
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deren woͤglichkeit um fo weniger zu zweifeln, als fonft die verfaffer derfelben cine 
ganz vergebliche orduung und norfchrift getan Haben wuͤrden, foaber von folchen 
heilfamen gefegen gar nicht zu vermuten ift) und Feine unnötige aufſchuͤbe oder 
Od bier die erſtreckungen fo leicht undoft verſtattete. Ob ſonſt bei dieſem, wegen der erbeinfezung 
apelarionen angeftelten proces die apellation oder berufung flat finde? Solches wird aus der 
BR urfache bejahet , weil diefes rechtsmittel, wie alle proceffe wegen des beſizes, nur 
fummarifch wäre , in felbigen aber Die apellation zugelaffen würde, Leyſer ſpec. 
499. med. ı. 1qq. Mev. p. 2, dec. 364, 0,7. dagegen Ludovici in einleit, 
zum civilproces c.1. $. 7. derſelben alhier nicht flat geben wil, weil ja dem bes 
Elagten bevor bleibe , feine befügnis ın petitorio (das iſt, ordentlichen proces) 
Bon hinter auszufüren. Im $.8. wird auf eine andre vef. ſtelle, fo aber nicht der vierzehn 
—— — te titel 8.4. wie hier irrig ſtehet, ſondern eigentlich der dreischnte, S.3. iſt, fich 
ben freitis berufen, woſelbſt der inhalt mit merem zu finden, wie es in ſolchem fal der ſeque⸗ 
Er —5 — ſtration oder hinterlegung in gemeiner hand halber gehalten werden ſol. Daher 
PER nſer h. 8. in der auflage von 1578. nicht ſtehet, weil er ſchon in derſelben an 
jeztbefagtem orte befindlich war, fondern nur in der auflage von 1611. hier einge: 
ruͤcket, und auf jene ſtelle ledig ſich bezogen worden. Es lautet aber diefer 6.3. 
alſo: » Wir ordnen und wöllen auch, wann viel erben eines abgeftorbenen fic) 
„umb den pofksdererbfchaft und darunter gehöriger güter , dringen, und mit 
» einander,oder zugleich, zum rechten fommen : daß alsban berfelbig erbfal, und 
„„ barinn gehörigegäter, ſequeſtrirt werden follen , bie fo lang rechtlich ausfuͤu⸗ 
„ dig wird, wen die poffffion zuſtehen und gebüßren ſolle. elchem teildann 
„„ diefelbig zugeftellt wird , und der ander teil in peritorio , def eigenthumbs 
„ halben klagen wolte,fo fol er darzu gelaffen, und gehört werden. Lind ift bereite 
in der alten ref. von 1509. ein 5. faſt gleichen inhalts anzutreffen, wenn es blat 31. 
$. 5. davon heifet: „Wir ordnen undwöllen , wo viel erben nach doter hand fich 
umb ein befeßeiner erbfchaft oder güfter dringen, und mit einander oder gleich 
„ zum rechten fommen , daß alßdan berfelb erbfal und güter auch fequeftrirt, 
das ift in gemein handt gelegt fol werden, biß fo lang rechtlich ausfündig 
wirt, wen der befeß zu fleen und gepuͤrn fol , welchem teil dann der beſeß zu: 
„» geftelt wird, wil dann der ander teil clagen in petitorio des eigenthumbs hal: 
| „„ ben, fol er zugelaflen und gehöret werden. ei welchem $. die worte nach 
wa . der doter band zu bemerken, daß fie ben abgeftorbenen bedeuten ‚und daher auch in 
Mac» doter unſerm $.3. alfo verändert worden; fonft find diefe worte alt deutſch undzeigen 
hand bedeus die beiden Deutfchen ehemalige gewonheit an,dadie erbgüter,gleichfam durch dietode 
en hand, das ift, des verftorbenen,bem erben übergeben worden, und eben dieſes ift, daß 
der befiz der erbguͤter fogleich von ſelbſt auf den erbengehe, davon oben fit,1.$.1. 
vorgefommen , und esgemeiniglich heiſet: der tode erber den lebendigen, das iſt, 
feget den lebendigen in die gewäre feiner verlaffenfchaft, davon ſiehe Schilter ex 15. 
6.13.14, in not, HeineP, jusgerm. lib.2. tit. 10. 6.296, folg. Bon der fache felbft aber 
iſt zu bemerken, daß, da fonft diefe hinterlegung ſtreitiger guͤter, ordentlicher 
weiße, als ein auferordentliches und verhaſtes mittel ,da man von der richterfichen 
huͤlfe fogfeich anhebet , in rechten verboten Lun. c. de prohib. fequelt, und alfo 
recht⸗ 
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vechtmäflge und wigtige urfachen vorhanden fein müffen , mann folche zuweilen 
zugeſtatten, unfer faluntereine von felbigen gerechnet werden mag , weil, da⸗ Diefe binten 
een viele erben um den befiz des erbfals flreiten und ihre gerechtfamen noch zwei; dr (Rein 
elhaft find , diefe hinterlegung in gemeine hand,als das ficherfie und bequemſte telgegen alle 
mittel, gehalten wird, da der richter hierzu billigmaͤfige urfachen hat, und einem —55 — 
ieden teile ſein recht vorbehaͤlt; ja dieſe ſequeſtrirung ſo lange kraͤftig bleibt, bis 
ausfindig gemachet worden, wer das beſte recht zur erlangung des beſizes der erb⸗ 
ſchaft habe und wem fie zu zuſprechen ei, um Dadurch alle beforgende taͤtlichkeit 
und anders übel, als z.e. daß von ein oder dem. andern teile die erbſtuͤcke nicht wegge⸗ 
nommen werden , zu vermeiden Mev. p.2. d. 247. n.1. Derlich. p. 1.concl,73. 
n.106, folg. wiedan felbige aus den deutichen rechten und gewonheiten ruͤret, auch 
derfelben und unfers$.inhalt in Altern Allemannifchen und Sächfifchen rechten zu Daber man 
finden ift, Schilter d. 1. g. tz. Daher man in ſolchen fällen, mit deren erken⸗ (ik berenen 
nung, nicht gar zu ſchwer fein fol, weil hierdurch keinem von den flreitigen teilen nicht fchmer 
einiges nachfeil zugezogen wird, fondern viches zu erhaltung der erbftücken bei, fein 
traͤgt Mev. d.l. Wann aber der eine erbe im wircflichen befize fich befinder ; fo gie, wann 
Fan diefe hinterlegung nicht flat finden, fondern der richter hat vielmer dem an⸗ (omim befls 
bern nicht befizende teile , unter bedrohung einer harten ſtrafe, ernfllich anzu EMI 
befelen ‚damit er den befizer in feinem ruhigen befize nicht zu verhindern noch auf 
einige weife zu beunrubigen fuche, weil dem andern fein etwa habendes recht, durch 
ordentlichen und förmlichen proces, fo dag petitorium heiſet, auszufürenunbenone | 
men bleibt Muͤller ad Struv. ex. 21. ıh.5o, lit. e. p. 1419, wobei iedoch zu bes ——8 
merken, daß der erbe ſolchen beſiz rechtmaͤſiger weiſe erlanget haben muͤſſe, dann mo Feitayeriseis 
dis felete: ſo waͤre die ſequeſtrirung noch ehet zu erkennen, damit hierdurch von den > 
übrigen miterben aller befücchtende ſchade abgewendet werde, Mev. d. I.n.3. hin; 
gegen im erften fal ſolche nicht Leicht zu geſtatten ift, Da des befizenden teiles beſchaf⸗ 
fenheit billig den vorzug hat, Mev. d. I. p.3. dec. 189. wie dan das in vol. 8, 
confil. Tub. nov. collect. 58. n. 84. ſqq. bei einem ſich hier zugetragenen fal , das hiervon. 
von auch fehon in ziveiter fortſez. der anmerk. ſ. P. 400, erwenet worden , da die 
erben one teſtament einer wittib, welche im beſize ihres verftorbenen mannes guͤ⸗ 
ter, und zugleich fine imteftament eingefezte erbin war , auch fonft ihre ſtatu⸗ 
tengebüre zu fodern hatte, mie der fequeftrirung und inventur gedrohet haben, ſte⸗ 
hende hicher gehoͤret, daß nämlich diefe hier gar nicht flat finde, fondern bie wit- 
tib bei dem einmal ergriefenen befize zu ſchuͤzen fei, davon die urfachen folgende ge- 
weſen: „Wie fich die wittib, wegen der erben ab inteftato zu verhalten, als wel: 
v che mit der Inventur und fequeftration androhen ? fo wird fie zweifels one nad 
„ Dem abfeiben ihres ehemannes in dembefizeder guͤter und aller verlaſſenſchaft ge: 
3: blieben, und von allem befiz genommen haben , fo daß fie bei ſolchem ihr von 
rechtswegen zuftchenden befizein fo Lange zu laſſen und zu ſchuͤzen, bis ein aus 
» ders durch urtel und recht wird ausgemacht und gefprochen fein , fo daß fie Die 
s erben ab inteſtato zur Mage und obrigkelt zu verweiſen, wann ſie ſich nicht zur 
» ruhe begeben wollen: allermaffen fie (1.) ein vor einem notatio und ficben gezeugen 
a errichteten und folemnifirtes perfectes th ment Frankf. reform. p.4. tit. 1 9.4- 
a vor 
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kommende verſchiedene formeln, welche mit dabei gemachten gar nuͤzlichen erin⸗ 
nerungen, von oberwentem guͤnſtigen Freunde, mitgeteilet worden, das merere ans 
zeigen, wie man deren eingang und uͤbrigen inhalt gemeiniglich darnach einzu⸗ 
richten pflegt. » Demnach weiland N. N. geweſenen B. v. O. in Frankfurt nach⸗ 
„gebliebene wittib N. geb, N. mit N. N. auch B. und N. zur anderweiten che 
„ 53 fihreiten vorhabens, mithin über die aus Deren erften che habende unmuͤn⸗ 
3» Dige Finder namentlich - -- A jaren, N.N. B. und N. v. N. N. B. 
» 9%. N, zu vormündern bochobrigfeitlich verordnet worden: fo haben in deren 
a, beifein, wir ben. N. J. V. L. und biefigen gerichtsactuarii fubflitutus. N. 
„» und N, oberfter richter des defuncti und ber relictä refpective nachlas und habe 
am -« dato, inventiret und befchrieben,da fichdann gefunden, ung zu gefichte ger 

„ fommen und von der wittib, auf vorgängige gewönliche handgelübde , was 
2 folge ; angegeben worden. In N, haufe auf der N. gaffe + Demnach 
„ onlängft N. B. und. N. und bereits vor ihm defen geweſene Hausfrau N. 
„ das zeitliche mit dem ewigen verwechfelt, mithin über deren unmündige und 
minderjärige Finder namentlich - - die N. N. zu vormündern hochobrigfeits 
, lich verordnet worden ꝛc. tem. Demnach in concurefachen N. entgegen 
„„ ereditores per fententiam d, . . publicatam unter andern provifionalverz 
ordnung, auch Die inventirung des debitoris fämtlichen vermögens erfennet 
worden : fo haben in beifein des über die creditmaffe hochobrigkeitlich conftis 
„ £uirten curatoris, bern N. (des ausſchußes der creditoren N. und N.) am 
.... wir ermelten N. N. ſaͤmtliche effecten, an Tiegend und farend, 
auch ausftändigen fehulden inventirer uud befchrieben, da fi) dann, prävia 
, refignatione, gefunden, ung zu gefichte gekommen und von den bisher im 
„ haufe verblibenen N. nachdem dieſe alles aufrichtig und gewiffenhaft anzeigen 
„ du wollen an eibesftat angelobet, angegeben, fo fort bis auf fernere hochobrig⸗ 
„keitliche verfügung hinwieder mit dem gerichtsfanzleifiegel verwaret worden, 
„ was hiernädhft des merern folgen wird ꝛc ꝛ)c. Im hauſe ꝛc. Die inventas 
33 tin werden nach befchaffenheit der umfländen zuweilen fo errichtet, daß man 
v zufoderft von oben bis unten alle böden und. zimmer, famt dem Feller zcs 
» durchgehet, und alles fo darin befindlih, aufnimt; dem dann bie pre 
> tioſa, der finder patengefchenfe, das liegende, die activa und paßiva in befon: 
a dern artifeln angefüget werben, Zuweilen, und mann von den intereffenten, 
23 wie oft gefchiehet ‚ehe die Fanzleiverwanden fommen, alles in ordnung geftellet, 
v wird das inventarium nach den artifeln; als, an holzwerk, an leinenzeug, 
2» Fleidungen, und Füchengerätfchaft sc. ꝛc. verfertiget. Manchmal und wann 
» das inventarium gar weilläuftig, wird es fo verfaffet,, daß alle und icde 
> effecten unter gewiſſe rubrifen gebracht, und dennoch zugleich, vermittels ges 
» wiffer überal anfügenden litern oder zeichen, eine anmweifung, in welchem zim⸗ 
3»» mer oder an welchen orte ichesbefindlich, nach dem, dem inventario, prämittirten 
» directorio hinzugefezet wird. Dan pflegt nach der zu allen zeiten hieſelbſt ger 
» weſenen obfervanz, bei errichtung der inventarien, die effecten fo aufzunemen, 
wie und wo man fie finder, one zu unterſuchen, von wem eigentlich dicke 
„» oder 
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97 oder ienes hergefommen, oder, was fich deshalb für veränderungen zuger 

» tragen, als welches, nach verfertigtem inventario, genauer zu unterfüchen, und 

» allenfalsceinen gefchikten teilungs oder fonftigen beiftand hierzu zur nemen,die vor⸗ 

„ münder iedesmal fleifig erinnert werden, und diefes aus der urfache , wei⸗ 

» len, wann die kanzlei in dergleichen unterfuchungen fich einlaffen wolte; we⸗ 

ss gen der gemeiniglich zwifchen dem intereffenten dabei entftchenden auch wol gar 

„zu proceslichen weitläuftigkeiten ausfchlagenden bifferentien, Die wenigfte inven⸗ 

„tarien zu flande gebracht, Die kanzleiverwandte hingegen über dergleichen unter: 

„> füchungen alzuviele zeit hinbringen und dadurch ‚ber groͤſern Foften zu geſchwei⸗ 

» gen, anihren übrigen überhäuften arbeiten fer gehindert werden würden. Welche 

„leztre beobachtung auch dasjenige, wasbereits vorhin bavon angemerfet worden, 

» gar fihön erläutert und bekraͤftiget. Kleber biefes ift man auch ber meinung Ob eim ge⸗ 

daß, che dieſe giüterinventirung vorgenommen werde , die gerichtliche ver⸗ u 

fiegelung der ganzen erbverlaflenfchaft vorgehen müffe, wann anders jener ein worher beia 

völliger glaube beigeleget werden , und der erbe von allem verbacht einiges un⸗ A 

terſchleifes ſich befreien ſol; ja ſelbiger, wo dieſe verſchlieſung beobachtet wor⸗ 

den und zeitig geſchehen, das inventarium eidlich zu beſtaͤrken nicht nötig ha⸗ 

be; daher es auch heutiges tages an den meiſten orten iederzeit alſo gehalten 

werde. Carpʒ. p.3. confl.33. def. 10, Leyſer fpec.364. med, 4. Allein, weil fol- 

che gerichtliche verfigelung, bei allen inventirungen, Feine ſchlechthin nötige fache 

und weder in unferm titel noch Faiferl. rechten ausdrücklich erfodert wird; man 

auch Feine weitere zierlichkelten zu einer handlung , als in rechten vorgefchries 

ben, hinzusufegen und folche zu vergröfern befugetift: als KRobach über Carpz. 

dit, wol anfüret: fo ift nicht zu erfehen, wie felbige, als ein wefentliches ſtuͤck 

der Inventur angefehen werden möge, als in Strykens u. m. x. d. t. 8,3. ſeqq. 

und dabeigefügtemrechtsgutachten mit merem ausgefilret worden; daher fie auch 

alhier bei den ordentlichen inventirungen gar nicht alzeit, fondern nur in folchen Die u in 

faͤllen geſchiehet, wann etwa der verſtorbene groſe ſchulden verlaſſen, und die glaͤubi⸗ gen meig 

ger um ſotane verſiegelung anhalten, oder von den erben einige abweſend find, —*3 

und man ſolche nötig erachtet, oder auch die geſamte erben darum anhalten ‚gen? 

oder endlich die obrigfeit felbige, wegen ihres dabei habenden vorteiles, als z. € 

der fhazung-und fogenantenzehenten pfenninges, oder da die erbfchaft an fremde 

gefallen , von amteswegen verrichten Fäffer , fiche anmerk. über die acht erfte ti⸗ 

tel 292, umd zweite fortfez. ſ. 474: UÜberdieſes zeiget auch eine von den obenan⸗ 

gefürten inventurformeln unter andern an, wie man mit wieberauffchliefing 

folcher verfchloffenen fachen, Barauferfolgenden inventirung und wieder weiteren. 

gerichtlichen verwarung in praxi zu verfaren pflegt. Hiernaͤchſt iſt auch in rech⸗ Von den er⸗ 

ten und der ref, $. ı1. wegen des gegen die erben etwa hegenden vwerdachteg, — 

und da feler an dem inventario gefunden werden ſolten, den glaͤubigern, legata⸗ werden. ' 

rien and andern teilhabenden zugelaffen, von denfelben die eibesablegung zu bes 

geren, welches ja auch, nach Earpz. dl. def, ın. flat gegeben wird, obgleich 

die verfisgelung der erbftücken gefchehen wäre, dafern nur ein gegründeter ver- 

dacht gegen die erben vorhanden iſt, wiswol niche zu leugnen, und es ficherer 
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son den erben getan ift, wann fie von allem argwone fich völlig zu befreien 
diefe gerichtliche verfiegelung der erbſchaftsguͤter gefchehen Laffen oder um diefel- 
be anhalten Stryk. u. m. ». d. t. $.4. zumal diejenigen, fo zu der zeit des ab⸗ 
fterbens im Haufe und gütern des ahgeftorbenen fic befinden , dadurch fie fich 
von allem verdarhteentledigen und nicht leicht nötig haben, den offenbarungss 
eid und befehwerliche rechnung abzulegen YWiüller ad Struv. ex 37. p- 587+ 
Wernher p. 3. obſ. 136. Sonſt ift auch aus obgemelden deutlich zu erfehen, 
wie die gerichtlich befchehene verfchliefung und fiegelung durch eben diefelben ges 
rishtsperfonen gemeiniglich wieder. eroͤfnet und entfiegelt, vorher aber die ges 
richtsſiegel nochmals erfant zu werben pflegen, als folches durch einen befons . 
dern ſchoͤffenbeſcheid der gerichtsfanzlei iedesmal aufgetragen wird, folglich 
die erben der infereßirten teilen folches eigenmächtig nicht tun ſolten. Wiewol 
wann biefelben dennoch dieſe eröfnung und one jener dabeifein gefan und 
Die gerichtsfiegel wirklich hinweg genommen hätten, durch ſolche vergreifung 
das obrigfeitliche anfehen eben nicht verlegee würde, wie von Leyſern d. ſpec. 
364, med. 3. fq. undin Seryckens u. m. x. d. t. p.813. angefügtem rechtsgut⸗ 
achten behauptet worden, wann nur alle diejenigen, auf deren verlangen und 
zu ihrer ficherheit die erbfehaftfachen gerichtlich verfchloffen , in die eröfnung 
und entfiegelung gewilliget oder die obrigfeie ſelbſt keinen nuzen dabei haben, 
da ja ein von dere en angelegter Fummer von beiden dabei intercßirten teilen, one 
des richters willen und willen, gar mol aufgehoben werden Fan arg. 1.4. $: 
de re jud. Mev. dearrelt. c.25. n.5. davonaber im erſten teile fit, 12. und 13. eis 
gentlich vorkomt. Allein, da doch ‚wie oben gemeldet, es einmal hier vorgefchries 
ben und eingefüret ift, daß die auffchliefung und entfiegelung ordentlicher weiſe 
nicht anders, alsmit obrigfeitlicyer weitern verfügung und nur durch die gerichts⸗ 
perfonen, fo verfiegelt haben, wieder gefchehen Fan und fol; fo ift nicht zu erfehen, 
wie das wiedrige verfaren verteidiget und die übertreter von aller ftrafe befreiet 
bleiben mögen. Ferner iſt oben §. 1. (.56. folg.fchon vorgefommen, wie Die anfuchung 
um die invenfur, auch deren wirklicher anfang im erften monate gefchehen fol 
und bafelbit gezeigee worden, wann eigentlich diefe frift zu laufen anhebet und 
ob fie alſo bewand fei, daß nach deren ablaufe diefe woltat zu inventiren fo gleich 
verloren gehe, auch wie fie aus chehaften urfachen erſtrecket werden Fönne, und 
endlich nach Eaiferlichen rechten cine zeit von dreien monaten, zur volziehung des 
inpentarii,gefezet fei, von welchem leztern man in unferm $. 6. abgehet, und dies - 
fe zeit auf einen monat eingefürzet hat, daß längft binnen des zweiten monates, 
da der im $. 1. gemeldete erſte monat mit einzurcchnen, die inventirung volzo⸗ 
gen werden fol, in der gusen abficht, damit nicht durch folche aufhaltung und 
verzögerung , unter dem vorwand, , er fei noch nicht völliger erbe ober das ins . 
ventarium behörig aufgerichtet und fertig worden, die erbfchaft in ungewisheit 
bleibe ‚mithin den_gläubigern, legatarien und andern teil habenden länger zu war⸗ 
ten alzubefchwerlich und ſchaͤdlich falle,fiche zweite fortfez. der anmerk. ſ. 412. folg. ja 
dieſelben, durch ſolche und andere daher verurſachende gefaͤhrliche beginnen und un⸗ 
ordnungen, deren oben in dem in h.1.ſ. 58. folg. beruͤrten neuern ratſchluße von 1623. : 
gar 
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gar viele angefuͤret worden, wegen erhaltung ihrer foderungen in groſſen ſcha⸗ 

den kommen. Wo aber die erben an der verzoͤgerten volziehung des inventarii Wann deren 

keine ſchuld haben, ſondern dieſer aufſchub durch andere verhinderungen verur⸗ veriögerung 

fachet worden : fo mag ihnen diefe verzögerung gar nicht fehädlich oder nachtei⸗ unſchaͤdlich. 

lig fein, und deshalb das aufgerichtete inventarium doch, als gültig, angefehen 

werden Carpz. p. 3. conft, 33. def. 13. Daher auch diefe zeit auf eine weitere frift Ob und wie 

erftredfet werden Fan, wie bereits oben 8.1. .59.f. angemerfer und in unferm $. 6. ae 

— der fal, wo die erbguͤter entweder ganz oder zum teil auswerts und an verſchie⸗ werden kam 
enen orten weit von bier entlegen, mithin zu deren inventirung eine längere 

zeit, als die hier beftimte, nötig wäre, welches alfo vom gutdünfen der Schöffen 

abhanget Mev. p. 2. dec. 356.1. 18. ſq. gemeldet worden ift. Dahin auch gehös 

vet, wo etwa die erbfchaft von grofer weitläuftigfeit wäre, daß binnen folcher 

jeit nicht allesbefolger werden Eönte, oder auch einer von den erben abweſend wäre, Sonderlich 

in welchem fal in I, ſin. §. 3. c. d. t. ihm einganzes jarzur inventirung geſtattet Der anderer 

worden, toclches dann den übrigen miterben auch zu gut Fommen mus, wie be abweſend 

folches in vorerwentem Locceifdyenratfchlage 182.n. 6, folg. noch weiter alfo ers 

leutert wird: „Ferner ift das fabrifche inventarium zu rechter zeit gemacht wor: 

„, den, geftalten zwar die dazu anberaumte zwei monate in rechten fo eingetei- 

„ let find, daß in den erften dreifig fägen der anfang damit gemacht werden 

,„ moͤge, d. l. fin. S. 2. c. dejure delıb. folches aber zu beßerer richtigfeit und beque⸗ 

„, migfeit und nicht dahin angefchen ift, als ob der erbe fonft das beneficium in- 

„ ventarii verlieren folle, maßen folche ftrafe auf die allein geſezet iſt, welche in 

„ drei monaten es nicht zu flande gebracht, d.l. fin, 6,2. ut ita decifum eam- 

„» que communem lententiam elle refert Guid, Pap. dec. grat. $71.n.1. Rauch- 

„, bar. p. 2. q. 24. n. 16, worüber bisfals um fo viel weniger bedenfen zu ma⸗ 

s» chen, weil teils erben abwefend geweſen, und alfo ein ganzes jar zeit gehabt, 

» d. I, fin. $.3. welche dann auch den übrigen erben. notwendig vergönt wer; 

„den mus, weil felbige vor ſich allein, one die übrige fämtliche erben, Fein in- 

9 ventarium machen koͤnnen, auch fals minderjärige darunter find, felbige 

„» contra lapfum trium menfium in integrum zu reftituiren fein mwirden. Wo⸗ 

bei nur noch folgendes zu bemerken, daß was in diefem ratfchlage von der dreimonat: 

lichen zeit das inventarium in völligen ftand zu bringen gemeldet , blos aus den 

kaiſerl. rechten genommen und nach unferm $. 6.7. auf einen monat eingefchränfet 

werden mus, weil felbige nur zwener monaten überhaupt gedenfen , fo alfo, 

als eine Flare verordnung, auf das genauefte zus beobachten. Welches auch. diefe 

rechtegelerte one zweifel getan haben würden, wann fie unfre ref. beihanden 

gehabt hätten ; über deren abgange aber fie n u. geklaget, und daß der Fläger 

keinen auszug hiervon, wie er doc) fchuldig geweſen, da er auf felbige firh ber 

euffen, beigeleger hätte, angefürer haben, Es ift aber nach 5.6. dabei nötig, Wie um ia 
daß um die verflattung einer längern zeit ausdrücklich angehalten , und dabei —— — . 
Die urfachen und verhinderungen, warum die hierzu beftimte feift nicht beobach⸗ dyre ansıfus 
tet werben fan, angezeiget werben, Seifart in did. difp. $. 12. Sonſt aber dem“ nicht 
iſt diefe hier. vorgefihricbene zeit, da fie mit wur ‚form des inventarii gehöre un beokachiangn 

au 
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—38 — auch in rechten ihren grund hat, hiernaͤchſt den legatarien, glaͤubigern und an⸗ 
verloren ge, dern teilhabern an deren richtigen befolgung gar viel gelegen ift, alfo genau 
be zu beobachten , daß derjenige , welche folche one erhebliche urfachen verfäumer 
und vorbei gehen läßet, diefer woltat verluftig, und als ein folcher erbe, der die 
erbichaft fchlechshin angetreten, angefehen werde, mithin alles im 8. 17. verord⸗ 
nete zu leiften fehuldig fei, folglich, nach ablaufe diefer zeit, zu gar Feiner weitern 
inventirung gelaffen werden koͤnne. Mev. p. 5. dec.145.p. 6. dec. 265. welches 
auch in dem oben beim ſ. 58. f.$. 1. eingerückten gemeinen befcheide nochmals nach⸗ 
druͤklich anbefolen , und diejenigen, welche mit diefer inventarienwoltat ſich bes 
helfen wollen, ernſtlich gewarnet worden , daß, wo fie die gebür rechtes, wie 
auch die ref. in beſtimter zeit nicht völig und förmlich in acht nemen und vol: 
ziehen, fie der rechtlichen ftrafen (welche im verlufte diefer woltat, fiche unten 
85 .17. vornämlich beſtehet) onfelbar gewertig and hinfüro niemand verfchonet 
BD bie tr, werden ſol. Sonſt hatder $.7. in di. ult. c. G.ım d. e, feinen grund, daß 
der inventig, binnen der zur aufrichtung bes inventarii gefezten zeit der erbe von niemanden 
zeit son nies mit anfprüchen, fowol gerichtlich als aufergerichtlicdh, beunruhiget werden fol; das 
Selocten ber er zu aller zeit diefe einwendung mit beftande tun Fan, und obgleich diefe 
werden ſol⸗ ausflucht aufſchuͤblich ift und folche ihrer natur nach fonft alle miteinander por 
im? der Eriegsbefeftigung angebracht werden ſollen, fiche ref. erften teil tit. 19. 6. 8. 
ſo hat doch diefe hier gemeldete cine ganz andere befchaffenheit und Fan icderzeit, 
auch nach der Friegesbefeftigung, ja, nach dem gegen den verftorbenen ergangenen 
gie it urteile vorgeſchuͤzet werden. Seifart d. difp. 8.16. Dagegen auch den gläubi- 
nen gern eben diefe zeit nicht fihädlich, noch, wegen der ihnen etwa entgegen fichen- 
ich. den verjärung ihrer foderungen, gerechnet werden fol; dabei Brun. add. I. 
Binnen bieker 54" ſq. anfüret, daß doch der erbe, als ein befizer der erbftücfen, binnen fota- 
eit die ner zeit, wol belanger werden möge. Auferdem Fan ein folder erbe, immittels 
Au die fchuldner wol angreifen, indem hiervon fein verbot zu finden, und basjeni- 
ge, was ihm zum beften verordnet, zu feinem fehaden nicht zu deuten ift 1.6. c. de 
@o aber mu > L- Seifart in difp. did. 5.19, tpelche verordnung unfers 5.7. fonft vom 
fal tein ins fal, da der erbe, wo er die erbſchaft fi lauter und onebedingung angetreten, 
ventirung alsbald nach dem neunten Lage von den gläubigern belanget werden möge, ab: 
8 gehet, davon aber ein meres bereits in zweiter fortfeg. der anmerf. ſ. 473. folg. 
fonderlich, wie es hierin, bei abteilung der fliefältern mit ihren vorfindern , als 
welche denfelben nach der ref, im fünften teile tit. 1. 8. 11. binnen vierzehn fä- 
gen lieferung tun follen,, eigentlich befchaffen und heutiges tages gehalten werde, 
deren,foet, angemerket worden iſt. Im 6.8. wird wegen der firafe derer, fo bei vorhaben: 
. der inventur, etliche namhafte ſtuͤcke, (dann geringſchaͤzige kommen hier in keine 
verkhmei, betrachtung , die aber nach beſchaffenheit der erbverlaſſung wol ausfindig zu 
machen , indem eine fache bei einer reichen verlaffenfchaft eher für geringfchäzig 
0 gehalten werden Fan, als bei einem geringern erbverlas, wo alles viel genauer 
gefischet werden mus;,) gefärlicher weiſe verſchwiegen und hinterhalten , von kai⸗ 
ee ſerl. rechten abgegangen, da in d. Luk. 6, 10, d. t. bie ſtrafe nur darin; daß biefe 
’ fache doppelt erfeget werden mus, beſtanden; dagegen die hier gemeldete Ve 
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kung ber woltat bes inventarii auch im Wuͤrtenbergiſchen landrechte, Hamb. ſta⸗ So im ver 

tuten und andern orten mer auf dieſen fal geſezet worden iſt Stryk. u. m. d th. 8. ber in 

Cauterb. coll. d.t. 11, Dr. Goͤthe. ind. diſp. $.137. ſqq. Ob umb wie weit weite. 

aber derjenige, fo den beifiz an folcher narung hat, felbigen verliere, und ob fotaner Em — 

verluſt auch auf die völlige unterlaſſung ein inventarium aufzurichten zu erweitern . 

fi? Davon iſt in zweiter fortſez der anmerk. ſ. 10. folg. bereits das behoͤrige ange⸗ 

merket, ſo alhier zu wiederholen. Daß aber ſonſt die erben ſolcher vorſezlichen verhe⸗ Wieder erben 

lung vorher voͤllig uͤberzeuget fein muͤſſen che ſolche ſtrafe gegen fie flat babe, und —— I | 

diefes die andere dabei teilkabende perfonen klar zu erweiten übernemen müffen, erweiien? 

. teil dergleichen betrug, fo die gläubiger zu gefärden vornämlich abzwecket, im 

zweifel nicht vermutet wird, ift wol aufer flreit, wie im $.n. ein meres davon 

vorfomt, und dienet hier zu beßerer erleuterung das in obangeregtem Locceifchen 

ratfihlage tom, 2. conf. 182. n. 2. bis 6, geantwortete, „ Wann fhon im ins 

»» ventario etwas ausgelaſſen, Darauf doch jure communi Feine poͤna privationis, 

» fondern höchftens, wann es dolo gefihehen, pöna dupli angefezet, I. fin $, ır. 

»» &ibid. Paul, Caftr. n. 5. ©, de jure del, an flat deffen aber in Frankfurter ſta⸗ 

» tuten privatio beneficii, dafern fürfezlich etwas untergefchlagen worden, vers 

a’ ordnet iſt; welche fürfezlichkeie demnach , in nichts anders, als im vorha⸗ 

„ ben, die creditoren zu gefärden, beftchen fan, Hingegen drittens einer folchen 

„> argelift und gefärde die erben um deftoweniger überfiiret worden, weil dies 

v felbe teils abweſend, teils minderjärig, und das inventarium, fo viel man 

jr F actis finden Fan, durch die curatores verfertiget iſt; quorum dolus ab» 

„> fentibus & minoribus non noceret , niſi hi ex eorum dolo facti fine locuple- 

» tiores, 1.3. ff. quand. ex fact. tur. I. 15. prince. x. de dol. mal, wie dann auch 

so die curatores noch Feines doli überwiefen worden , fondern urfachen der aus⸗ 

PN gelafknen ſtuͤcken nicht ohn allen ſchein anzeigen, quzlibetautem caufa excu- 

on dat a dolo: weswegen dann, cum dolus evidenter probandus fir 1.7. fin. ff, de 

» dol, mal. befferer beweis, daß die curatores und erben, foeinige dabei geweſen, 

„ ſolche ſtuͤcke gefärlicher weife ausgelaffen haben, notwendig aufzulegen. Im 

os Urteile lautete es alſo. Es wolte und föntedann Flägerrechtsgenügig erweifen, 

» daß die Fabriſche erben ſamtlich oder welche unter ihnen die fub n. act 33. 

oo angegebene ftücfe oder andere, fürfezlich zu der creditoren gefärbe aus dem 

» inventario ausgelaſſen. Wann dagegen etwas one argelift und gefärde, fon- 

dern nur von ongefär anzuzeigen wäre vergeffen und ausgelaffeen worden: fü Wie, wann 

werden nad) $.9. die erben noch immer zugelaffen, ſolche vergeßene ftücfe anzu⸗ —— ar 

zeigen und in dasinventarium bringen zu laffen, mithin ihnen diefer verſtos nicht ongefär ver 

nachteilich oder ſchaͤblich fein fol, Inden es ja geſchiehet, daß die erben aus un: Die 

wiffenheit alle und iede erbſtuͤcke nicht fo gleich und auf das genauefte. anzeigen 

Lkoͤnnen, daß nicht immer noch etwas nachzuholen oder dazu zufezen wäre eo. 

p7. dee. 175., mithin wegen dergleichen verfehen ein ſolch inventarium fo fort 

nicht verdächtig zu halten, noch die erben bie erbfchaft, mittels eides, anzuzeigen | 

ſchuldig find Caspz. pı3. conſt. 33. def, 12. —* den erben, um ſich vom ie —— 
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gebrauchen fcheine einesbarunter habenden verborgenen betruges und gefärde völlig zu bes 
eaten freien, Die vorficht gemeiniglich angeraten wird, daß fie gleich anfänglich, bei ers 
richtung des inventarii, protefliren und ſich erflären, „ Wie fie alledes verſtor⸗ 

v benen verlaffene güter, fo viel ihnen wiffend fei, hiemit inventiren liefen , 

„ und ob etwas darin gebracht würde, das nicht darin gehörig, daß es für nicht 

„> nicht gefeget gehalten oder ob etwas daraus gelaflen würde, das darin gehörig, daß 

es nicht aus gefaͤrde weggelaffen worden fei, fondern nachgehends, nebft demjeni⸗ 

„ gen, fo ſich nachfinden wuͤrde, darin verleibt fein ſolle, wie ſotane vorſicht bei 

Carpʒ. d. l. n. 5. coll. jur, Arg. 1, d. 29. tit. 2. 9. 36. Mev. d. J. zufinden. 


Ob nun zwar dieſe ihren guten nuzen haben mag: fo iſt fie doch nicht fo nötig, 


daß felbige den erben, wo fie etwa von ihnen zugebrauchen unterlaffen worden, 
nachteilig wäre , fondern es komt felbigen obgemeldete verord. des $. 9. doch 
zu flatten, Seifarte difp, di@, ch. ı1. wie dann diefe vorficht bei uns eben 
nicht bräuchlich ift, fondern es pflegen die erben ,. fo inventiren laffen, den ge 
richtsperſonen handereulich anzugeloben, daß fie alles treulich und aufrichtig an⸗ 
RENT zeigen wollen. Ferner hat es mit demjenigen, was nad) $. 10, zu viel und 
üch if,fone als dahin nicht gehörig, in das inventarium gefommen ift, gleiche bewandnig, 
En spe DAB es den erben gar nicht fehade und eben fo anzufehen, als wann es ganz 
andgelübde * 
Kar bat. nicht darin flünde; wobei iedoch zu bemerfen, daß alle diejenigen ftücfe, fo un⸗ 
Wie, tan ger des verftorbenen verlaffenfchaft gefunden werden, fie gehören auch, wem 


etwas aus ir⸗ 
tum ind ins fie wollen, dennoch in das inventarium gebracht werden muͤſſen und hieran 


—— einem ieden ſein recht vorbehalten bleibt; nur daß ſolches dabei angemerket wer⸗ 

werden? den mus, wie beim 6. 5. aus verſchiedenen andern daſelbſt angezogenen ſtellen 
mit merem bereits angefüret worden. Lauterbach conf i91. n 9. ſeq. fo im an⸗ 
hange zweiter fortfez. ſ. 647. folg zu finden. 

.XI. Es foll aud) den Legatarien, Glaͤubigern, und allen andern 
fo der Erbfchafft halben Interefle haben mögen, zugelaffen feyn, gegen 
dem Inuentario , wann fie vermeinen ‚daß e8 nicht rechtmäffiglich, noch 
dieſer Ordnung gemäß, Be Oder, daß nicht alles darein treume 

lich gebracht feyn folte, nicht allein jhre Einrede zuthun, ſondern aud) 
fie die Erben, fo Inuentiren laffen, auff den Eydt, daß nichts durch fie 
Qinberhalten,jondern alles fo jhnen bewuft, treumlich indag Inuentarium 

ommen fey, zu dringen. 
* XII, Darumb dann allwegen die Original Inuentarien, die 
feyen durch unfern Serichtfchreiber , oder in obbeftimptem Fall, durch 
andere Motarien gefchrieben, hinder unferm Gericht verwahrt bleiben 
follen,, Damit man jederzeit, ſo etwan Zweiffel fürfiele, zu denfelben ein 

Zugang haben möge. 
Anmerkungen. | | 

Pr Ungeachtet ein rechtmäfiges und. behörig errichketes inventarium unter Die 
inventaxien jenigen Öffenkliche urfunden, die ein völligen glauben nach fich ziehen, gerechnet 
keirbiebeeit wird, 1.13. c, arbitr. tut, YYIev. p.7+ d.5o, und daher für dafelbe fo lange die 
vermnich, | | ver: 
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vermutung iſt, daß man aus ſelbigem, wo etwa wegen der erbſchaftguͤter zwei⸗ 
fel vorfieden, nach 8. 12. fich desfals erſehen und behoͤrige nachricht einholen 
kan, wie deswegen die urmuſter iederzeit bei der gerichtskanzlei verwaret liegen ſollen: 
ſo gehet doch ſolche vermutung nur ſo weit, bis man das gegenteil von deſſen un⸗ 
richtigkeit und unrechtmaͤſigkeit dargetan hat Carpz. p. 3. couſt. 33. def. 8. n 8, 
welches in unſerm $. 11. und J. ult. 6,10, c. d. t. den glaͤubigern und andern erb⸗ Wo nicht die 
intereſſenten zugelaſſen iſt, daß ſie ihre dagegen habende einreden vorbringen und ep 
folche auch behörig darfun mögen ; ja es wird denfelben, wegen des verdachtes, andere das 
daß nicht alles darin treulich eingebracht worden, im abgange des nicht genugs 8 genteil 
famen beweifes,auch hier nachgelaffen, von den erben, fo haben inventirenlaffen,den 
eid Darüber , daß fie alles treulich angezeiget und nichts hinterhalten haben , abs Hs, und wie 
zufodern. Mur ift hierbei die frage , ob jene von diefen folche eidesleiftung fo ER 
fchlechterdinges verlangen fönnen , wenn fie auch nicht den geringften fihein harüber abs 
undanzeigeihrer vorgegebenen unrichtigfeit und mängel des inventarii vorgebracht fobern koͤn⸗ 
and ſolche warſcheinlich gemacht hätten; Worüber bei den rechtslerern geftrieten 
wird, indem unterfchiedene diefe warfcheinliche dartuung nicht erfodern, fondern 
die eidesheimfchiebung fehlechthin zu laſſen, da felbiger ind. I. $. 10, im man⸗ 
gel andern erweifes, fogleich flat gegeben werde, man auch in unferm 8. 11. da⸗ 
bin deutlich zu zielen fcheint , weil den gläubigern die erben auf. den eid zu 
dringen , one weiter etwas hiebei zu befolgen , one umfchweife zugelaffen ſei. 
coll. jurid. Arg.d.t.6,36. Leyfer [p-364, ned. 6, fq. daher auch Block. in difp. 
inaug, de juram. manifeft. p. 18, fq. diefer meinung beipflichtet und wie hierin 
unfer $. mit dem 1. ult. 8,10, c. de jure delıb. voͤllig übereinflimme und dem⸗ 
felben folge p.25.umftändlich anfuͤret. Allein da ein folch errichtetes inventarium,ale 
ein Öffentliches und von den gerichtsperfonen verfertigees inſtrument anzufehen, 
mithin für deffen rechtmäfigfeit unddaß dabei alles onebetruge und unterfchleife 
‚bergegangen fei, zumal die erben vor deffelben errichtung handtreulich angelo- 
ben müffen , wie fie alles treulich und aufrichtig anzeigen wollen , eine er - 
ftarfe vermutung ift : fo mag wol folcher den erben gefchehenen eidesheim⸗ Dod , daß 
fehiebung, one daß dabei die angegebene unrichtigfeit oder darin hefindlich fein —A 
ſollende maͤngel einigermaſen beſcheiniget werden, ſchwerlich ſogleich plaz zu ge⸗ unrichtigkeit 
ben ſein; daher auch dis leztere die meiſten rechtslerer erfodern und ſolche ei⸗ —zS 
desablegung nicht eher zulaſſen wollen Mev. p. 4. dec. 92. p. 59. dec. 390. p. 6. werde. 
dec. 59. n. 3. Carpʒ. p. 3. conſt. 33.def. i1. Hop. uſ. hod. ad 9. 6. inſt. de hered, qual. 
ja Moller hb. 2. ſemeſtt. c.14.p. m, 183. noch weiter gehet und gegen ein recht⸗ 
maͤfig errichtetes inventarium gar keinen eid zulaſſen wil, welcher meinung auch 
bei uns um fo cher ſtat zu geben wäre, weil hier die anfechtung des inventarii 
‚auf einen verdacht ‚daß es damit nicht in allen flücken richtig hergegangen, auth 
die eben in daffelbe nicht alles treulich gebracht hätten, ſich gründet. und dadurch 
eine fonft an fich gültige und wegen der dabei geweſenen gerichtsperfonen , welche 
die erben, daß fie alles treulich und aufrichtig anzeigen wollen, vorher handtreu⸗ 
lich angeloben laſſen, allen glauben verdienende urfunde angegriefen wird : fo 
iſt wol den rechten gemäfer, daß. diefer angegebene verdacht auf einige weifeange: 
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zeiget und beſcheiniget werde; daher bie erben, wo ſolches nicht vorher geſchehen, 
. nicht ſo gleich zur eidesleiſtung one urſachen angeſtrenget werden mögen, zumal, 
da nach $.9. alles von ben erben von ungefaͤr vergeſſene noch immer nachgetra⸗ 
gen werden Fan und ihnen ganz onfchädlich ift, mithin fiein ſolchem fal zureidese 
ablegungnnicht fo ſtracks angehalten werden mögen Schneidewind ad$.s.inft. de 
hered. qual.n. 14, weshalb auch Schüs in lateiniſcher überfezung dieſes $. eben⸗ 
fals rechtmäfigeurfachen, wann den Tegatarien und andern intcreffenten folches zus 
gelaffen fein fol, erfodert. Lind obgleich obiger Glock ind. diſp. p. 26.anfüret, daß 
biefe worte von Schüzen gegen ben fin biefes geſezes und den gerichtebraud) ein⸗ 
gefchaltet worden ; fo wird doch das gegenteil bei beiden aus folgendem des 
meren fich ergeben, indem ja fonft, nach unſrer vef. erften teil tit. 398.13. kein teil 
dem andern einen eib heimfchieben darf, wo der erſte gar nichts beiwiefen , noch 
einige anfenliche oder ftarfe vermutungen für fich hätte 5 dann in deren mangel 
Der leztere den ihm zugefchobenen eid anzunemen nicht ſchuldig iſt. Woraus alfo klar 
folget, daß die erben in unferm fal den ihnen zugemuseten eid nicht fo ſchlecht⸗ 
bin ablegen müffen, beworab deffen eigentliche natur alfo bewand ift, daß diefelben 
manifeftiren und offenbaren , mithin alles böfen verdachtes und argwones fich 
entledigen und reinigen müffen, welches aber einigen von gegnerifiher feite vorger " 
brachten und befcheinigten verdacht gegen die erben erfodert ref. kit. 39. 6.8.9 
Wie dann auch gegenteilige meinung unter andern vornämlich darauf fich mit 
: gründet, daß naͤmlich einer dem andern, one die geringfte anzeige für ſich zu ha⸗ 
ben, diefen eid wol heimfchieben und von ihm begeren koͤnne. Leyſer d. fpec. 
'm. 6. und ſolches als eine in prapi durchgehende angenommene meinung angefchen 
‘wird, Leyſer fpec. 135 m, 5. Da aber bei ans und nach unfter ref. wie obge- 
meldet , diefe fache fich ganz anders verhält und von der gemeinenlere darin abs 
gegangen wird wie bafelbft mie merem-dargetan werden fol : fo Fan biefe mei⸗ 
nung nicht wol flat finden , welches alles auch in vom. 1. conl. Tub, 79. n u. 
faq umftändlich und gründlich ausgefüret worden ift ‚ingleichem auch Ludolf. 
‚obl.cam.ı95. behauptet. Daher im jare 1725. in fachen Zolsingerin entgegen _ 
Spina, diefer dem beflagten von Flägerin angemutete manifeflationseid Durch 
einen [höffenbefcheid abgefchlagen und derfelbe damit verſchonet wurde, aus der 
vornemſten beiwegurfache, weil folche eibesheimfehiebung mit ſtarken mutmaſungen 
und verbacht gegen den beflagsen, als erben , begründet werben muͤſte; fo aber 
hier gänzlich) mangelte und die vorgebrachte Dingen nicht anreichig wären, dieſen 
offenbarungseid , fo auf gewiffe art die natur eines reinigungseides hätte und 
daher genugſamen verbacht undanzeige bee angegebenen unterfchlagungerfoderte, 
| m * zu geſtatten. Wozu weiter komt, daß nach der ref. ſiebenten teile fit. 2. $. 5. bie 
übeer, Finder mutter, fo vormuͤnderin über ihre Finder werden wil ‚ ſchuldig fei, nach vorfchrift 
*—. unſers tit. 3. ein ordentliches inventarium zu errichten, und darin alle ihrer kin⸗ 
ze der narung treulich beſchreiben zu laſſen, auch nichts wiſſentlich und gefaͤrlich hinter⸗ 
ven Inventar halten noch verſchweigen fol; da aber die glaͤubiger ober andere intereſſenten hernach 
8 weren ein anders erfaren wuͤrden; fo ſollen fie auf den eid dringen, welches demnach 
klar anzeiget: und zum voraus fezet, ja ausdrücklich erfobert, Daß bie —* 

gegruͤn 
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gegruͤndete anzeigen und nachricht erlanget haben muͤſſen, welche die mutter ver⸗ 
daͤchtig machen, daß ſie den offenbarungseid abzulegen ſchuldig ſei, als one 
welche fie nicht wol dazu genoͤtiget werden koͤnte, folglich dieſe anzeigen und. 
verdacht angezogen und warfcheinlich gemacht werden muͤſſen, wie auch Glock in 
dict. dilp. 26. felbft eingeſtehet, daß rechtmäfige urfachen vorhanden fein ſollen; 
‚nur dürfen diefelben von den auf den eid dringenden nicht angefuͤret, vielweni⸗ 
ger erriefen werden; fo aber ganz wiederfprechend und verkeret fein würde, folche 
zu fodern und doch von deren befcheinigung und anfürung gänzlich zu befreien. 
Alſo auch, wann im drittenteile tit7. $.10, den erben und gläubigern zugelaf Wie, wen 
fen wird, daß fie von einer wirtib, nach ihresmannes tode, folchen eid begeren A 
können : fo gefchichet diefes Doch wieder aus Feiner andern urfache , als weil mannes 
Die weiber, nach ihrer männer abfterben ‚gemeiniglich eine lange zeit über, ja wol in en ale 
in das jar hinein , bei allen gütern fisen bleiben , mit felbigen fihalten und walten ° 
wie fiewollen, als über folchen misbrauch in dortigem $.7. geflaget wird, und das 
durch in folcheverdächtige umſtaͤnde füch leicht ſezen, daß die gläubiger bewogen 
werden müffen, ihr diefen eid aufzulegen, fiche zweite fortſez. der anmerf. |. 98. 
folg. nebft [.86. folg. iedoch ift dabei überhaupt zu bemerken , daß alhier vieles 
auf das richterliche gutdünfen anfomme der nach. gelegenheit der umftänden und Wie bieran‘ 
befchaffenheit der von den intereffenten angegebenen mängel und feler des inven⸗ — 
tarii zu urteilen am beſten wiſſen wird, ob der verlangte eid zu geſtatten ſei oder a 
nicht , oder ob demjenigen , der folchen offenbarungseid von den erben begeret, der 
vorher der eid vorgefärde , ale welcher infällen, da ein gierlich und förmlich er⸗ — 
richtetes inventarium vorhanden, gemeiniglich vorher erfodert wird Berlich p. 1. MWARmME . 
concl.31, n. 32. 33. Mev. p. 6. dec.216, Beun. add. l.ult. n. 47. und in un: | 
ſerm fal, da ein durch gerichtsperfonen errichtetes inventarium angefochten wer; 
gen wil, vor allen dingen flat finden folte, äuf dererben verlangen aufzulegen fei, 
wie auch Block in d. diſp. p, 23. felbft nachgiebt, daß der richter zuablegung des ei⸗ 
des vor gefärde die auf den offenbarungseid dringende anhalten koͤnne, und dars 
auf p.37. eingeftchet, daß wegen deffelben vieles auf das richterliche gutduͤnken 
ankomme. Sonſt ift eswol an dem, daß die vorgebrachte vermutungen und an⸗ 
zeigen eben nicht fo ſtark und gründlich fein dürfen, noch foldye alzugenau zu guy pie ga, 
nemen fein , als fonft unfte ref. bei der eidesheimfchiebung überhaupt erfodert, gebrachte 
fondern wol genug fein mag, wan felbige angezeiget, nur auf einige weife befcheis en nie aa 
niget und glaubwürdig dargefan worden , wellen doch dafür gehalten werben 
wil, daß durch folche eidesleiftung allerabgang und mangel der inventarien er; 
gänzet werden muͤſſe Carpz. p.3. p. 3. conſt. 33. def. 6. n.6. Brun. add.l.n.24, 
wie hierauf in ofterwentem — ratſchlage n. 14. geſehen worden iſt, wann 
daſelbſt ſtehet, v jedoch aber, da ſich findet, daß einige ſtuͤcke in dem inventario exqua- 

» cunquecaula ausgelaſſen find, ſelbiges one eidliche beſtaͤrkung Feineplenam vim die⸗ 
»» probandi hat, durch den eid aber der defectus in materia ergaͤnzet wird. Mev. ſts tk 
» p. 6.dec. 265, n,8. Be.add, 1. fin. n. 24. In dem urteil aber ſtehet: jedoch 
» find allenfals die erben das inventarium auf ihre Foften und zwar, da Fläger 
» darauf beftcher, mittels eides zu ergaͤnzen ſchuldig. Wie dann die formul 17 
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» ſes eides ongefaͤr alſo abgefaßet zu werden pflege; » Ihr fole einen eid zu GOtt 

v dem almächtigen fihmweren , daß ihr in diefer erbfchaft befchehener (oder noch 

23 vorhabender) teilung, der ganzen narung, es fei liegendoder farend, fo viel ihr 

„ derer unter eucen händen over gewalt gehabt, nichtsausgenommen, darum ihre 

„anjezo angefprochen und beflaget werdet, der Flagenden partei und rcchtmäfigen 

„» erben zu nachteil nichts gefärlich hinterhalten oder beifeit getan , fondern alles 
„treulich offenbaret ‚angezeiget und inventiren laffen ‚oder da deren etwas durch 

„euch felbft oder andere von eurentwegen und mit eurem wiflen beifeite gefan, 

» und als den rechten erben gefärlich entzogen, und hinterhalten worden wäre, 

»» dafelbe nochmals treulich anzeigen, offenbaren und inventiren laſſen wollet,alles 

Deroffente ” treulich undfonder gefaͤrde. Welcheformel nach befchaffenheit und umſtaͤnden 
zungseib fin, » vorfommender fachen in ein und andern ſtuͤcken geändert werden fan. Wobei 
ber im mia auch diefes zu bemerfen, daß das bisher angefürte vom falzu verftehen, wo ein der 
entarti fps Ordnung gemäs errichtetes inventarium da ift; folte aber dafelbe mangeln, oder 
gleich tat. ein folches die erben unter ſich, twie heutiges tages oft geſchiehet, da die erbſchaf⸗ 
ten heimlich angetreten und verteilet werden, errichtet haben: fo iffauf felbiges 

als ordnungswiedrig gar nicht zu fehen, fondern der alfo voneinem erben dem ans 

dern oder fonft andern perfonen heimgefchobene offenbarungscid one anftand zu 
erkennen ; dahin das von den rechtelerern für die andere meinung obangezogene 

gar wol gerechnet werden mag. Sonſt ift aud) diefer eid von folcher befchaffen- 

wie, wo das heit, De er nicht wol zurück gefchoben werden kan, da es der erben eigene hand⸗ 
inventarium ungen befrift, die ihrem gewiſſen überlaffen werden müffen , Carpz. p.ı.contt. 
Sender form 14. def. 8. p. 3. conſt. 33. def.ıs, Endlich ift auch zu bemerfen, daß, wo diefes 
angegriefen inventarium wegen mangelnder form und zierlichfeiten, die fonft in unferm titel er⸗ 
wird fodert werden, angegriefen wird , ſolche feler felbiges felbft vernichtigen und ganz 
Ob die inter unfräftig machen , diefe aber durch feinen eid erfezet und befräftiget werden koͤn⸗ 
eflenten bas nen, als welcher nur auf die fache felbft,, fo zu inventiren wäre, gehet Mev. 
ei eilih p. 6. dec. 265. 0.8. Brun. add, 1. fin. $. 22. ſq. Aufer bem aber, wenn gleich 
betärkten das inventarium, wie obgemelbdet, von den erben mit dem eide beftärfee worden 
erseitenfön, Wäte, ſtehet doc) den gläubigern und andern intereffenten frei das gegenteil das 
BEN apeg von zu erweifen , womit fie allerdinges zu hören find. Brun. add. l.ult, c. n. 
den 43, Ob aber auch in fällen, da das invenfarium mit dem elde zu beftärfen noͤ⸗ 
dieſer eid vers tig, folcher von des erben erben gefodere werden koͤnne, daß fie den eid glaube, 
langet 99 war zu fein ablegen müffen? Dieſes wird von vielen rechtelerern bejahet. Brun. 
Wann der add.l.ule.n. 42, Wernb.p.2. obſ. 493. in ſupl. nov.ad p. 4, obl, 151. n. 86, 
—e— Levſer ſp. 365. med. 3. ſq. Dafern aber der erbe ſolchen ihm auferlegten eid zu 
eib nicht, ſchweren weigerte, werden die glaͤubiger und andere gegen ihn in litem zu ſchwe⸗ 
fehmeren Ill ven zugelaffen 5 iedoch daß die richterliche mäßigung und fihäzung vorher ges 
Auterefienten he, Carpz. p. 3. conſt. 33. def 16. Wernher p.8. obſ. 434. Warum fonft die origi⸗ 
— nalien und urſchriften der inventarien nach $ 12. bei ber gerichtskanzlei verwaret 
jarum die bleiben ſollen, iſt die urſache in dieſem 8. 12. ausgedrucket, damit man aus ſelbi⸗ 
a gen, alsöffentlichen und einen völligen glauben gebenden urfanden, fich icherzcht 
vermaret ie erfehen koͤnne, wie bereits. oben gemeldet, und find demnach den erben beglauan 
gen fo ⸗ 


Sechſten Teil. Titel. 111, S.XIH. XIV. XV, XVI. 6 
abſchriften zu ihrer nachachtung zuzuſtellen, wie gleiches von den vormundfchafts 
inventarien, die mit den unferigen einerlei befchaffenbeit haben, in der alten ref. 
von 1509. blat 33. & 2. ſchon verordnet , » Daß folche inventaria in eine lade 
»» oder ſchank durch Schultheis und Schöffen verordnet geleget, und den treuen 
»» händern abfchrift davon gegeben werden ſolle. | 

§. XiI i. Belangend den Vnkoſten, fo auff ſolche Inuentirung zus 

ehen pflegt: Woͤllen Wir denſelben hiemit gemaͤßiget und taxirt ha⸗ 

en, Daß dem Gerichtſchreiber von jedem Gang, deßgleichen auch den 
Oberſten Richtern zween Schilling ſollen bezahlt werden, Auch jhme 
dem Gerichtſchreiber von jedem Item des Inuentarij, Drei Pfenning,wie 
herkommen, Dem Dberften Richter aber Anderthalben Pfenning, das 
ift, von Zwey Item Drey Pfenning. 

XıV. Doc) foll das jenig, h vnder ein Item gebracht , aufföwes 
nigft vber ein Halben Guͤlden wehrt feyn , Äuch was von Haußraht 
einerley Gattung oder Sorten, Ald, ein, zwo, ober drey maͤſſige Kands 
ten innen Schi eln, Teller, Meffingwerd,Ztem an Lengthüchern, Tiſch⸗ 
thücher, Handtzwehlen, und alfo fürtan, alles under ein Item gezogen, 
vnd nicht vertheilet, auch hierinn fein Gefährde gebraucht werden. 

XV. Da aber je zu Ben diejenigen, fo Inuentiren laſſen, den 
Serichtfchreiber mit Berlefung vnd Ertrahirumg etlicher Brieffe, Res 
giefter, Rechnungen, Handels vnd Schuldtbüchern, fonderlich bemühen. 
wolten: So follen fie folcher Muͤhe vnd Arbeit halben, jhme auch in ſon⸗ 
derheit , zur Gebuͤhr, feinen Willen machen. 

$. XVI, Sp aud) in dem allem Irrimg oder Klag ‚von wegen Der 
Dhernemmung, fürfallen würde: So foll die Mäfligung bey vnſern 
Schultheiß und Scheffen ſtehen, biefelbige nad) Gelegenheit der In⸗ 
ventarien, der Wahrung, und gethanen Arbeit, haben zu thun. 

Aunmerkungen. lie 

Bei den hier gemeldeten unfofien der inventarien und gebuͤren der hierzu Wen makes 
nötigen gerichtsperfonen ift anfänglich zu bemerfen, was hiervon in der alten ref. eh 
bl. 5i. $, 10. fcher > tem inventarium zu machen ift aus alter gewonheit gehal⸗ 
2» ten worden , daß man davon dem gerichtfchreiber 12. alt heller , und dem ober: 
» fienrichter 18, alchefferfür ihren gang, und darnach von jeglichen item 3. heller 
v inzufchreiben geben hat ; hierauf ift der Schöffen meinung und ordnen , daß 
dem gerichtfchreiber und öberften richter für zwen gang werden fol und gefallen, 
» wie oben angezeigtift, aber mit auffchreibung der güter ſtuͤcksweiſe; fo ordnen 
» wir die Schöffen, was von einzlingen ſtuͤcken haußraths unter 18. heller wert 
v geacht funden wird, davon fol Fein infchreibgeld genommen noch gegeben wer: 
» den , fondern mehr ſtuͤk zufamenin ein item bringen , daß fichsauf einen hal: 
a ben gufden belauft, Auch weß von haußrath eines geſchlechts oder wefens fun: 
» den wirdet, alsetlich zahl der firmas Fannen , oder anders , als zinnern Br 

! 
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5, fel, deller, pfannen, keſſel &c. fol in ein item gezogen werden, und foll noch 

„ einrichter bei folch inventarium zu gehn erfordert werden, folch gelt fol gefallen 

3» der dritt pfenning halb den zeugen und die übrige fumma follen der gerichte- 

» fehreiber und oberfte richter gleichlich unter ſich theilen. Wo auch irrung oder 

„> Elage von übernemmung entfichen würde, follichs ſoll ſtehn auf ermeſſunge der 

» Schöffen, die fich, in befichtigunge der verzeichnäß der güftere wohl wiffen zur 

Wie biefes halten. Worausalfo zuerfehen, daß der inhalt diefer 95. ſchon indiefer alten ref, 
bergebrachte meift befindlich und felbigeauf die alte gewonheit fich berufet, alfo diefer tar ſchon 
tar erböhet [ang gegolten haben mus, deswegen man im $. 13. aufdas herfommen fich ber 
worden? ziehet; daß er aber in unfter ref. etwas erhoͤhet worden, davon iſt die urfache im 
erſten teile tit. 41. Ser. wegen des gerichtgeldes fo wol als gerichtfcheibers und 

oberften richters belonung überhaupt zu finden und gründerfich auf folgende teu⸗ 

re zeiten zu leben, und daß man vorher , weildasgeld auch befler gewefen , mit 

weniger hat ausfommen koͤnnen. Im 8. 35. tit.41 wird nun, was diefer perfonen 

gebuͤre betrift, auf unſern titel ſich lediglich berufen; wobei dieſes zu bemerken, daß 

ſolche hier erhoͤhete tax bereits in der ref, von 1578. zu finden , nur daß Die endwor⸗ 

te des $.13. dem oberſten richter aber 2c.darin nicht ſtehen, ſondern erſt in der auf: 

lage von 1011. hinzugeſezet worden, welcher zufazin der 1000. verfertigten neuen tar: 

ordnung gefihehen, als dieman,laut deren vorrede , wegen der vielen vorgekom⸗ 

menen Flagen des übernemens halber befonders gebrucket, in eine tafel furz verfaſ⸗ 

fet und an die gerichtstüre gehänger hatte, damit iederman daraus ſich erfehen, 

und darnach richten Fönte ‚wie im erften teile tit. 41. ale darin deren inhalt meift 
eingerücfet zu finden , vorfome und hierin fich anders verhält , daß diefer 

item von anderthalben heler, auch von dem gerichtfchreiber nur gefodert werden 

und innene, fol: fo aber hernach in unferm$, 13. wieder geändert worden iſt. Weil aber 
zen ten auch die folgende neuere zeiten, aus den vorhin angefürten urfachen, fich überaus 
ändert bar y verändert, und Dielebensmictel Foftbarer geworben: fo ift diefer tax in ber verbefferten 
und erleuterten procesordnung von 1676. gleichwie überhaupt , als auch hierin 

erhöhet und laut der vorrede, nach den iezigen fehtweren zeiten, alfo gefezet worden, 

daß die gerichtsbebdiente ſich damit begnügen und die parteien auch zu frieden fein 

Fönnen., Was nun die inventurfoften —** ſtehet ſ. 16.n.27. daß bei den in⸗ 
ventationen von iedem gange zween bazen 2. fr. und von iedem item 1. Er, bezalet 

* wurd werden fol, und wird dabeider ganze inhalt des S.14, wieberholet. Nach n, 37. fr 
Inventarien? 17. fol von den revifionen (durchfehungen).der inventarien die helfte fo viel , als 
vom inventiren, nämlich von iedem item , fo viel derfelben zu revidiren (durchſe⸗ 

hen) nötig ‚ziween pfenninge,und dann für das gelach ‚eines vor alles, zu ende der 

inventur zehn bazen zalet, auch die ſchnuptuͤcher und andere etwan angefodertegiften 
durchgehende gänzlich abgehen, auch die unvermögende, der an ftatdesgelaches bes 

ſtimten gebüre frei fein. Serner werden dem oberften richter in feine befondere gebuͤr n. 

18.{. 19.008 iedes item, der ref. gemäß, gerechnet 2, pfenninge, da es doch im$. 13. nur 

Die es mit anderthalbe pfenninge ſind. Sonſt gehoͤret auch zur erleuterung hieher, was von 
den gebüren dieſen koſten der inventarien, abſonderlich deren durchſehung betreffend, in zweiter 
für die vers fortſez, der anmerk. fe 481. angemerket, und weilen auch oͤfters, wie obgemelde 
ei 
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bei den inventuren die verfähliefungen und verfiegelungen oder obfignationen zu ge: eich, und 
ſchehen pflegen: ſo iſt in eben diefer procesordnung die gebuͤr dem gerichtfchreiber und Bean w 
oberften richter dafür ausgeworfen , als ſ. 10. n.29. 30. 32, dem erften für obs 

‚und refignation geroiffer [ofementer, gewoͤlb, verfchliefung der mobilien, waren x. 

für den gang 2. bazen 2. Fr. fürobfignation einertüreoder fchloffes 1. bazen und 

deren obfignation 3. Fr. Dem oberften richter aber l. ſ. 19. n.15.16, eben fo viel 

als die leztere poſten betragen. Sonft find alle obgemeldete faren in der neuerlich 
verbeferten taxordnung, die proceffen betreffend, meift geblieben und nur in ein und 

andern flücken geändert worden, | 


XVII. Daaber jemandt diefe Ordnung verfahren, Vnd nach dem 
er die nern das Inuentiren gar onderlaffen hette: 
Derfelbig toll wiſſen, daß er nicht allein alle deß Verſtorbenen hinderlaffes 
ne Schulden, Sondern auch, wann derfelbig ein Teftament aufgericht, 
alle darinn vermachte Legata, für vollenzu bezahlen, und zu entrichten, 
(ob gleich die Erbſchafft fo weit fich nicht erſtreckte) ſchuldig feyn , Darzu 
auch deß Abzugs Falcidix, (davon hieoben im Bierdten Theil, underm 
Sechſten Titul,ond Vierdten s. Mieldunggefchehen) fich gar nicht zu ges 
brauchen haben fol, 
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Hier wird nun von den wirkungen, die aus unterlaffener inventirung, wenn gpirkungen 
‚nämlich dererbe die erbfchaft mit deren woltat angerfreten, entfliehen, etwas’ gedacht, oder ſtrafen 
‚und werden von denfelben nur zwo hanptfächlich angefüret , ongeachtet deren noch bes mer 
viel merere inrechten ftehen,diedoch alle hieher gehören und zu ergänzen find ;deghalb tirens. 
auchin der oben ſ. 8: angesogenen alten ref, ſtelle überhaupt fich findet» Wo fie aber 
„> foldyes , (nämlich ein inventarium über die nachgelaffene narung zu machen), Be bie ier⸗ 
„nicht taͤten, ſollen ſie den poͤenen in rechten unterworfen fin. Welches dann ——— 
keine andere ſind, als diejenigen beſchwerden und wirkungen, die auf die unterlafs keiſer tech⸗ 
ſene errichtung eines inventarii in kalſerl. rechten geſezet findund folgen l. ult. Sn u 
32, 14. c. d. t. nov. 1. c. 2. pr, 9. 2. Ehe fie aber beſonders nach einander angefuͤret 
werden, iſt vorher zu bemerken, daß, ob zwar in unferm$. nur der völligen unter: 
Laflung des inventirens gedacht wird, doch auch die andere fälle, wenn gleich der 
erbe inventiren lafen, aber das inventarium nicht nach vorfchrift diefer hier ſtehen⸗ 
den ordnung, ſowol was deffen form und zierlichkeiten als auch die hierzu gefeztezeie Und niit 
betrift, foals deffen wefentliche ſtuͤcke anzufehen, aufrichten laſſen, hieher gehören FAR in: 
und eben das wirden , als ob gar Fein inventarium errichter worden , weil nach ventarinm 
klarem ausdrucke unfers $. 17. und obigen $, 11. dieſe ordnung überfaren worden, und errichtet, 8* 
feine andere art zu inventiren gültig angeſehen werden fan, als die hier vorgeſchrie⸗ richtete nicht 
ben worden, mithin esfüreines zu achten ‚entweder gar nicht, oder nicht auf die — 
vorgeſchriebene weiſe inventiren zu laſſen, daher auch in viel andern ref. ſtellen, wo 
des inventirens gedacht wird, es allemal heiſet, daß ſolches ein ordentliches und recht⸗ 
mäfigesinventariumfein fol, davon bereite oben beiden 25.1. 5. undıı, verfchiedenes 

2 angemer- 
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angemerfet ‚und auf andere ftellen in zweiterfortfes. ber anmerk. ſ. 348. 410.477: 

folg. mis merem ſich berufen worden , fo.alles hier zu wiederholen ift , ſiehe auch 

Soaberdem L.ult. 9.12. c. d. t. coll, jurid, Arg. d. 1.6.36. n. 4. YMüller ad Struv. ex. 
erben, ve 33. ıb,57. lit, a, dafernaberder erbe aufer ſchuld wäre, daß das inventarium nicht 
fchuß bet ‚ auf behörige form und weiſe errichtet worden, coll. d. I, 5.36. n. z. fo ift ihm 
nie ich dieſes nicht ſchaͤdlich, noch er deshalb diefer woltat verluftig, zumal wo etwa die 
or darin befundene feler von geringem gewichte und nicht viel zu bedeuten haben 
Mev. p.2. dec. 356. n.15, ſq. als auch der oben im 6. 8. befindliche fal, da der 

erbe diefer woltat verluftig wird, hieher gehöre. Weil nun ein folcher erbe die 

woltat des inventarii verlieret und als ein folcher erbe angefehen wird , der die 

erbfchaft pur und fihlechterdinges angerreten hat ; fo ift eg verbunden fo wol 

Ein ſolcher alle ſchulden als auch die vom verftorbenen befchehene vermaͤchtniſſe für vol zu bes 
An ale zalen, obgleich die erbmaſſa fich nicht fo weit erſtrecket, welches alfo die erfte und 
fegaren vol, Haupfwirfung ift, die in unferm $. ausdrücklich ſtehet, und er darin mit obange⸗ 
lig inlen, me regten Faiferlichen rechten, denen man hierin folget und folche deutlich angenommen 
a nicht werden, völlig uͤbereinſtimt, fiche auch oben anmerk. bei tit. 1. F.5. ſ. 3. f. als deswegen 
anrcichet. noch viele andere landrechte und ſtatuten, die hierin den kaiſerlichen rechten gefolget, 
von den rechtslerern angefüret werden,alsvon Stryk. u.m. x. d.t. $.2. nebfl unſerm 

titel die Wormf, Hamburg. und Nürnberg. und inder Goͤtiſchen dılp.p. 141. ſq. die 

Kölnifche flatuten, Sränkifche landgerichtsordnungen und andere mer angezogen 

| werden; auch bezeuget Diefes von der praxi bes £übefifchen rechtes, op es hierbei 
Ob dies nach den Faiferl, rechten gehalten werde Mev. lıb. 2. tit. 1. art,7. 0.3. Obnungleich 
auch noch in fonft in prari das gegenteil und daß der erbezu weiter nichts , als das vermögen 
zrari ſtain Der erbſchaft fich erſtrecket, gehalten fei, faſt überal flat zu finden dafür gehaften wer: 
den wil: fo wirddoch bei ung im rechefprechen auf unfer ſtatut iederzeit gefehen, als 

bereits oben tit.1.5.8.9.[.19.f, mit merem angefuͤret; wieauch Diefe verordnung ganz 

recht und in der billigfeit gegrüändetift ‚- da berienige , fo. die ihm in rechten ger 

gebene woltat verabfäumet und verachtet, fich felbft zuzuſchreiben, daß er derſel⸗ 

ben nicht wirflich geniefen und die daraus fliefende wirfungen gebrauchen Fan, baber 

fie auch im gewiffen allerdinges verbindet, Hert. de effedt. inv. non confecti ſect. 

Welche per, 1- 8.9. Bon folcher verbindung aber werden einige perfonen ausgenommen , die 
fonen dazen in obangezogenem coll. jur. Arg. lib. 29. tit. 2. & 36. (q. und von Hert in dict. difp, 
men ec. die ſect. 1. $.2. fq.angefürek und unterfuchet werden, darvon iezo nur einer gaftung 
ces nämlich der teftamentesvolzicher zu gedenken, welche ob fie gleich Fein inven⸗ 
Dhdient tarium errichtet , dennoch zu weiter nichts, ale die erbfchaft reicher, verbunden 
richtung der find, indem fie eigentlich nicht die erben fondern nur deren ftelle vertreten, Davon 
Ken U fiche zweite fortfeg. der anmerf, f 411. Ferner. wil auch Gert. indie, difp. Te. 1. 
wen? $.2. die entrichtung der legaten hiervon ausnemen, daß der erbe felbige weiter 
nicht, als die erbfihaft ich erſtrecket, zu zalen ſchuldig und gründet feine meinung 

aufl.r. $.17.ad fc, Trebel, wiedanndie Das gegenteil anzeigende novelle 1. c. 2. 9.2, 

nur vom verlufte des vierten teiles, falcidia genant, zu verſtehen feiz dabei er aber doch 

fern 8. der vef. angezogen ‚als der ein anders verordne, michin hierin van den 
Faiferlichen rechten abgehe 5 allein da die angesogene novelle zimlich klar Be * 
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ſcheint, and daraus viele bewaͤrteſte rechtelerer die in unferm $. ſtehende meinung 
behauptet haben: fo iftes wol aufer zweifel, daß unfere gefeggeber derfelben gefolger 
und die Eaiferl, rechte in ſolchem verftande angenommen haben, wie hier aus: 
gedrucket ift, welcher lere auch andere obangezogene landrcchte und flatuten folgen, 
Was aber den im $ 17. hierauf gemeldeten verluft desabzugs, falcidia genant, Dh der eche 
fo im vierten teile einer mit legaten erfchöpften verlaffenfchaft beſtehet, betrift, ung —— 
und deshalb auf den vierten teil tit. 6. . 4, welches aber der fünfte $. iſt, ſich be⸗ —— vera 
zogen wird: fo ift dieſes daſelbſt in zweiter fortſez. der anmerf. ſ. 348. ſq. behörig 
erklaͤret und ausgefuͤret, auch zugleich unterſuchet worden, ob ſelbiger auch auf 
den verluſt des vierten teiles, trebellianica genant, zu erweitern, fo alles Hier: Db die trw 
zu wiederholen iſt. Ob aber ein folcher erbe auch fein pflichkteil verliere? Daran Op das 
ift in anfehung der gläubiger Fein zweifel, weil dafelbe nicht cher betrachtet dMichttei. 
wird, als wo vorher die fehulden abgezogen , in anfehung der legatarien aber 
hat e8 meren zweifel und wird die verneinende meinung um deswillen für gegruͤn⸗ 

Deter gehalten, weil dafelbe, durch verorönung des teftirers, aufer in enterbungss 

fällen, nicht benommen noch befchweret werden darf L 32. c.d. inoff. vet. fodan 

folches, als wie eine andere fremde ſchuld anzufehen, fo auf Feine weife beſchweret 

werden Fan, auch, noviflima c. d.r. ſiehe zweite forfez. der anmerk. (312. Da 

aber die ſchulden den legaten billig vorgezogen werben müffen: fo folget hieraus 

klar, daß dafelbe vorher und ehe man die legaten abfürek,, abgezogen werde, wo 

nicht eine vorfezliche verſchweigung und Gintergaltung oder beifeitfehlepungbder guͤter 

völlig überwiefen worden wäre, Gert. d. dilp, ſect. 2. 9.5. Wiüller ad Seruv. 

ex33. th. 57. lit. d. und bezeugen Gail. 2. ob£, 138. n. 14, vbſ. 120. n.15. Brun. 

ad d. l. fin, c. de jure delib. n.29, daß dieſe meinung in praxi angenommen ſei. 

Bon ben übrigen, aus unterlaßener inventirung, entftchenden befchwerden, wel- Bon Übrigen 
ehe bei erflangezogenen rechtslerern mit merem angefiret zu finden, find nur fener inven- 
die vornemfte und folgende hier zu berüren. Weil nun, wie oben tit.1. 9.5 & nn 
bereits ficher, der verftorbene und erbe als eine perfon gehalten werden: fo mus 

diefer jenes handlungen gut heifen und befolgen, er Fan daher feine ihm eigens De ge 
tumlich zuftchende fache, die der verfiorbene einem andern verfaufer hat, nicht nn 
wieder fodern, ob auch gleich die erbichaft mit ſchulden überhäufee wäre, I. zı. bandlungen 
w. de lib, caufa 1.14. c. de r.v, fo aber, im fal die erbſchafe mit des Invenrarig PR beiſcũ. 
woltat angetreten worden ‚fich anders verhält Hert. didt.dilp. ſect. 1. So. Berner Wie ihre ges 
werden alle rechteund anſpruͤche, die fie gegen einander gehabt, aufgehoben und hen 
verlieret der erbe aldasjenige , was er an den verftorbenen fonft zu fodern derungen 

te, 1.75. 95. $. 2, æ. de ſolut. 1,71, =. defidejull, nur wird ‚der abzug der Mufgchoben 

alcidiä davon ausgenommen , weil von derfelben- alle ſchulden, alfo auch was 

der teſtirer den erben.fchuldig.gerwefen, abgezogen werben, Gert. in die. dilp.$. 

12, iq. auch dauren die auf den.erbgütern vom verftorbenen gelegte pfandver⸗ 
ſicherungen, wenn fie gleich an einen dritten verfaufet worden, 1.16. $. 3. *. 

de pign. Schypot, I, un, c. rem. al, ger. Gert. d.difp, 8.16, coll, jur, Arg. d. t. th. 

34 0.4 Weiter verlieret der erbe aldasjenige, was er entweder zur begräb- Sie ber exe 
nis des verftorbenen oder fonft andie erhgiter verwendet und ausgegeben d. 1. alt den I 

.“ . 3 _ c. 
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benen 9 cc. d.t. Müller ad Struv. d. l. n. 9. p. 781. zuweilen mus er auch die ge 
ever wäre leiften 1,29. $.3. leg.3. 1.58, a. de evit. d. I,n. ı1. merer beſchwerden 
So aber al iezo nicht zu gedenken. Welche aber alle meift weichen und nicht flat fin⸗ 
u a, in, den, ſondern vielmer von felbigen das gerade gegenteil zu fegen ift, wann naͤm⸗ 
ventarii wol⸗ lich der erbe mis diefer woltat des inventarii den erbfal angetreten hat, als aus 
are folgenden das weitere ſich ergeben wird. Die vornemfte wirfung nun davon 
ſchaft Ah iſt diejenige, welche bereits oben tit. 1. $. 2. 3. und 5. vorgefommen, daß ber 
BEEO ver⸗ erbe niemanden weiter , als das vermögen folder verlaffenfchaft ſich erſtrecket, zu 
n ben zalen ſchuldig fei, fiche anmerf, dafelbft und in J. ul. F. 4. 13. 14. nov. 1. c. 2. 
— §. 1. dieſes klar ſtehet, auch ſonſt in rechten bekant iſt. Wobei zu bemerken, daß dem⸗ 
iervon. jenigen, fo dieſe woltat des inventarii vorſchuͤtzet, nicht zu glauben, er bringe 
ie ber Dies dann dafelbe felbft mit herbei, Mev. p. 1. dec. 123, ſq. p. 7. d. 249. wie 
vorfchägende dann ferner diefe woltat dem erben mitteilet, daß er in anfehung der beſchwerden 
—— und ihm nachteiligen faͤllen, als vor welchen ihn die rechte ganz geſichert halten, 
bringen? für keinen erben zu halten ſei. Mev. p. 1. dec 3. n.17. Er kan und mus alſo 
Wie ein fol die ſchulden und legaten bezalen, fo weit die erbſtuͤcke anreichen, und mag fie 
82 in derienigen ordnung, wiewol one ſeinen nachteil, entrichten, wie ſie von ihm 
n fällen eingefodert werden, und wer zuerſt fomt, den Fan er auch fogleich zalen; ieboch, 
Ge er, daß den hernach und fpäter ſich meldenden gläubigern ihre anfprüche und rechte 
galung der vorbehalten werden, nicht gegen ben erben, der mit deren auszalung das feinis 
Fouen zu ge getan hat und die efiwa ältere und vorgehende, aberfich nicht gleich gemeldete 
gläubiger abzumarten nicht fehuldig geweſen, auch nicht gegen den Fäufer der 

erbgüter, welcher in diefem fal fiher ift, daß er deshalb nicht weiter angefochten 
werden Fan, fonft er feinen rüdfgang an den erben nemen und diefer dadurch in 
fihaden kommen würde, fo aber die rechte nicht geflatten , fondern gegen die 
zuerft bezalte gläubiger und legatarien, als mit welchen fie ihr habendes beßeres 
und vorrecht ausmachen und das jenen bezalte wieder zurück fodern koͤnnen, 
mithin in fofern nicht nötig ift, daß zur begalung der fehulden alle gläubiger vor: 
her eingeladen werden müffen, tie dis alles in d. J. ult. §. 4. bis 8. c. d. t. mit 
merem enthalten und auch die rechtslerer uͤberal beſagen Brun. ad d.l. n. 30. ſqq. 
Kauterb. d.t. $.14, coll. jurid. Atg. lib. 29, tit. 2. S. 34. n.7. Dieſes mag nun 
wol angehen, wo die erbſchaft alſo bewand, daß ſie mit ſchulden nicht alzuſtark 
beladen und der erbe hierin aufrichtig gehandelt hat, daß ihm weitere ſchulden 
nicht bekant geweſen: ſolte er aber hierbei vorſezliche gefaͤrde gebrauchen und 
bei der ihm etwa bekant ſeienden groͤſern ſchuldenlaſt, ein oder den andern glaͤu⸗ 
biger vor dem andern und zu des lezten ſchaden in der zalung vorziehen wollen, 
zumal da ihm nicht unbekant waͤre, daß die ſchuldenlaſt das vermoͤgen der erb⸗ 
De überfteigen folte : fo mag alsdan die ein oder andern gläubigern befches 
ene einzele und befondere bezalung wol auf feine gefar gerechnet werden, wofern 
er von den erflflommenden gläubigern nicht wirflich belanget oder darin bes 
reits zur bezalung verdamt worden wäre Brun. ad d. l. n. 31. Mev p.z. d.358. 
ob ab wie n.4+ Da fonft bei ſolchen umftänden und wann eine übergrofe ſchuldenlaſt 
eduldeniag fich ereignet , von dem erben erfodert werden wil. alle gläubiger Bora. zu 
} often, 
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laſſen, damit fie wegen ihrer anfprüchen entweder fich miteinander vergleichen, zar gros, alle 
"oder vor dem richter diefe ihre fehulden behörig Flar machen , und über ein und gläubiger 
des andern habendes vorrecht und vorgang richkerliche entfcheidung abwar: fu must 
ten mögen; welches aber alfo befehaffen, Daß es nicht mit einem jeden gläubiger 
ganz befonders, fondern mit allen gemeinfchaftlich und in einemproces, fo ein zu⸗ 
famenlauf oder concurs ber gläubiger ift, abgehandelt werden mus, da er dann 
hernach ihnen entweder die erbſtuͤcke und güter felbft an zalungsftat überlaffen, 
ober nach deren betrage die zalung perfönlich tun Fan, wie Dig alles, als den rechten 
gemäs von Meyv. p.2. dec 358.n.4. iqq. umfländlich ausgefürer worden iſt. Ob Wie ein fol 
nun gleich in obangefürten rechtftellen folcher vorgang, daß alle gläubiger vor her erbte 
der bezalung zufamen berufen werden, vom erben nicht ausdrücklich erfodert wird: Kberken 
fo tut er doch viel ficherer und machet von allem verdachte einiger parteilichfeit und verfare? 
darunter bezeigten gefliſentlicher gefärde, auch daraus zu beſorgenden gefar und 
Verantwortung ſich völlig frei, wann er dahin beforget iſt, daß die gläubiger 
aus der verlaffenfchaft alfo bezalet werden, wie es nach bewandnis ihrer foderun⸗ 
gen gefchehen fol, und deshalb one geflifentlichen aufenthalt und verzug diefe 
fehuldenunterfuchung foderfamft zu befödern ſuchet, als derfelbe fonft, wo er 
darin fäumig wäre, gar verdächtig wird, Saber in cod. lib. 6, tit. II. def. 6. 
n,4+ welche zufamenberufung der gläubiger aber , da fie vorher bei errichtung 
des inventarii, wie es doch nach Faiferl, rechten erfodert wurde, nach heutiger 
gewonheit nicht weiser nötig , hernachgehends nicht zu verabfäumen wäre , das 
. mit den gläubigern das inventarium vorgeleger, und fie wegen ihrer foderungen 
vernommen werden moͤgen Mevp. dl, in not, n.5,6, Geifart dia. difp, 17. - | 
Welchen bisher angefürten alhier in ſolchen fällen, wann bei einer mit der wol: Wie in einer 
tat des inventarii angetretenen erbſchaft eine grofe ſchuldenlaſt fich ereignen fol: Sy nung 
te, um fo mer flat zu geben, auch dieſes hieher wol zuzichen und zu gebrauchen iſt, hierin faß 
als den erben faft gleicher proces in dem oben $.1.[.58, bereits eingeräckten neuen gleides vors 
gemeinen befcheide wider den misbrauch, fo bei den erben, die der woltat des 
inventarii fich bedienet, verfpürek worden, mif den gläubigern, zu ihrem beften, 
damit ber, durch diefes von folchen erben bisher, bei dergleichen fällen und in fotaner 
ordnung weitläuftig befchriebene, den gläubigern aber höchftfchädliche und ge- 
färliche beginnen, beforgende weit gröfere ſchade und nachfeil abgewendet und 
verhütet werde, auferleger worden , wie dafelhft weiter nachzuſehen, indem 
Darin erfodert wird, daß folche erben, nach befchehener inventur, alle gläubiger 
und andere intereffenten fogleich zweimal vorladen, von ihnen ihre foberungen 
und anfprüche, mit genauer beobachtung der ihnen gefezten friften, welches wol 
diejenige zeiten. fein mögen , die entweder bei den proceßen gewoͤnlich find, oder 
fonft ausdrücklich beſtimt werden, doch daß fie nicht zu meirläuftig fein, weil 
alles nach) masgab diefer ordnung Furz und fchleunig abgefan werden mus, vor: 
bringen, fie liquidiren und ausfüren laſſen follenz welches dann one unnötigen 
aufenthalt und alfo bewerkfteligee werden mus, damit nach verfliefung 
ſechs monaten, welche von der angefretenen erbfchaft zu laufen anheben follen, 
Alles ausgefüret und befchloffen werd Dagegen, wo fidy verfpüren pote ; 

Ä ‚da 
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Ben daß der ausgang dieſer fache laͤnger aufgehalten witrde und an p bafdiges en⸗ 
Berverforger de darin nicht zu verſichern wäre: fo wird weiter verordnet, entroeder auf 
oder Fed anhalten der gläubiger oder von amteswegen ein curator oder verforger über die 
er erbgüter geſezet werden fol, der dann folchen proces mit denfelben aufs fehle 
nigfte vollends auszufüren hätte; inzwifchen aber ihm die ganze maffa ledig 
eingeräumet werden fol, welches leztere wol one zweifel alsdan vornämlich flat 

gehabt haben mag, warn die erben , als gegen welche, da fie diefe woltat gax 

ſtark misbraucher, zum gröfeften fehaden der gläubiger in der verlaffenfchaft ſi⸗ 

zen geblieben und mit felbiger nach gefallen gefehaltet und gewaltet haben, dieſe 

ganze ordnung, wie aus deren innhalt Flar zu erfennen ift, hauptfächlich gehet, 

an allem geflifentlichen aufenthalt und verzug ſchuld gerwefen find, mithin man 

für nötig gefunden, ihnen die ganze erbfchaft oder nachlas zu nemen und hierüber 

einen befondern verforger zu ſezen; als ein gleiches in fällen, da iemand verſtirbt 

und fin nachlas alfo mit ſchulden uͤberladen iſt, daß weder feine finder noch erben 

Der erbfchaft ſich unterzichen, fondern darauf verzeihen, oder, fo icmand fonfl 

fihulden halber fine narung den gläubigern abtrit und übergiebt, zu gefehchen 

Pflege, daß ein güterverforger verordnet wird, ber ſolche güter verfehe und ver⸗ 

trete, auch mit den gläubigern , mittels eines fürmlichen concursprocches 

handle und die fache zum baldigen ende bringe, als von ſolchem verordnete 
gütercuratorn und deſſen amte in der ref, fiebenten teile tit. 1o. ein beſondrer 

ad ber eh titel zu finden und dafelbft diefe materie völlig ausgefüret werden fol, Obaber 
des ingentas DER erbe, was iezo von der ihm befchehenen benemung der erbſchaft, wann er 
rüwokatan mit berfelben , zu der gläubiger fehaden, nicht wol umgehet ſondern dabei allerlei 
erbfah siehe gefaͤrde gebraucht, verordnet, diefes auch freiwillig und one daf es die not er⸗ 
abs fodert, tun und von der mit diefer woltat angetretenen erbſchaft wieder abſte⸗ 
FR fon ? Darüber wird unter den rechtelerern fer geftrieten, wie Hert. beider 

eitige meinungen in d. diſp. ſect. 2. 8.6. ſqq. angefüret und endlich diejenige, 
daß dem erben dergleichen nicht zu geftatten, den rechten gemäfer gehalten, weil 

ein folcher nah I. fin, 8.2.4, c.d.t, ausdruͤcklich erbe heife, und felbiger immer 

bleibe, 1.88. », de hered. inf, 1.7, $. 10. 2. de min, ja diejenigen eben fo wol 
erben fein, die mit der woltat, alsone diefe,dieerbfchaft fehlechthin angetreten has 

ben, nur, daß die erſtre die aus derfelben fliefende wirfung befonders geniefer 

Mev. p 1. dec.39, Seifart. dilp. did. 9.13, Siehet man unfere ref. fon- 

derlich tit. 1. 8. 2.3.5. und tit. 3. $.ı. an: fo werden fie ieberzeit erben genant 

und bleiben ſolche. a in obiger ordnung wird ihnen auferleget, den proces mit 

den gläubigern, binnen ſechs monaten von angetretener erbfchäft zu rechnen, zu 

ende zu bringen und die fache völlig auszufüren; daher ihnen nicht wol frei ſte⸗ 

bet, von dem alfo angetretenem erbfal wieder abzuſtehen, es wäre dann der 

oben in h. 2, gemeldete fal, dafie noch vor angetretener erbfchaft hätten inventiren 

laſſen, indem felbigen alsdan noch immer frei bleibt derfelben fich zu begeben, 

Ob nun wol auferdem ein folcher erbe nicht fo fihlechterdinges derfelben fich wie 

der entfihlagen Fan: fo mag es doch, wann etwa der proces mit den gläubigern 

weit ausfehend und die erbſchaft mit geofen ſchulden überladen iſt, auch wie ns 

r 
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derfelben zu kommen es Fein anfehen hat, eher gefihehen Fönnen, daß ber erbe, 
wo er die gläubiger und legatarien vorladen und zufamen beruffen läßer, ſich 
gerichtlich erfläre denfelben die erbfchaft zu überlafen, und daß ihr ein ver; 
forger gefeget werde zu bitten, zumal, wo er desfals wigtige urfachen anfüren 
folte, weil auch in obiger neuen ordn.ing diefe fegung eines guten verforgers, als 
ein zum beften der gläubiger abzwecfendes werk, darin fie zu willigen nicht ſchwer 
fein werden, gebilliget worden, wie auch Here. d. l. $.9, dieſes von Franzken 
reſol. 6."vorgefchlagene mäßigungsmittel gutheifet und zu beobachten empfielet. 
Ferner iſt auch eine weitere wirfung des gemachten inventarii, daß der etbe die Ob ein ſol⸗ 
in der erbfchaft befindliche erbftücfe, wenn diefelbe nicht in genugfam zalbarem cher erbe die 
ftande ift, an zalungsftat übergeben Fan und darin von der ſonſt flat habenden —6 ww 
gemeinen regel, daß man eine fache für eine andere an zalung anzunemen nicht „öengeben 
fhuldig ſei, 1.2, §. 1. . de rebus cred. ausgenommen ift d. I. ult. 6.6. c. d. t. ni 
weil durch das inventarium das erbfchaftliche vermögen von der erben mitteln 
völlig unterſchieden, dadurch auch die erbfchaftsmittel den gläubigern allerdinges 
verhaftet find, Cocceji conſil. tom, 2. 182, n. 13. wobei iedoch zweene abfälle zu Wo nichtdie 
berüren , wann nämlich das befchehene vermächtnis in einer gewiffen fache be; —— 
ſtehet: fo mus der erbe ſolche, wo fie-vorhanden , geben, wo fie aber nicht ba, —— 
fo iſt er auch weiter nichts ſchuldig, 1.5. m. de reb. cred. 1,23, m. de V. O. in: ** wir 
gleichen wo dafelbe in gefde beftanden und fo viel in der maſſa vorraͤtig iſt: ſo mus es 
auch in eben demfelben entrichtet werden auch, hac nifi c. de fol, nov, 4. c. 3. coll, 
jurid Arg.d. t. 9.34.05. Wann ferner einige erbftücke durch unverfehene uns uf wen 
fälle wegfommen oder zu grunde gehen folten : fo wird unter den rechtslerern ——— 
ſtark geſtritten, ob die gefar und der ſchaden ‘auf den erben ober die gläubiger ye erbfiäce 
komme? welches erfte Mev. p. 2, dec 357. behauptet, weil felbiger durch ans imtommen⸗ 
tretung der erbfchaft eigentümer der erbftücken würde , und alfo deren verfuft, 
gleichwie der nuzen, aufihn kaͤme; hingegen das leztere Carpz. p. 2. dec. 160, 
und andere verteidigen, weil der erbe von aller gefar und ſchaden frei fein fol, 
und ob er gleich eigentümer der erbſtuͤcken und die fehulden, als der wert eines 
Dinges (quantitas) zu betrachten wären: fo ftünde er doch nur mit den erbſtuͤcken 
und in fo fern er erbe ift, in der verbindung, deshalb Brun. add, 1. ulı.n, 
56, unterfcheidet, ob der erbe, da die fachen zu grunde gegangen, in gefließent- 
lichem aufenthalt und verzuge zu zalen fich befunden oder nicht, und fo dan nur 
im erften fal die gefar auf ben egben bringet, weil.der durch diefe verzögerung fich 
zugetragene ſchaden aufdenjenigen uͤberbracht werde, der folchen verurfacher habe,‘ 
Sert. in d. difp, ſect.ꝛ. $, ult. daher YYIev: in did. dec. n.1g. dem erben anraͤt, 
am fiherfien zu handeln, wenn er bei veräuferung oder Aberlaffung der erbſtuͤ⸗ 
den, damit die gläubiger zufoderft davon bezaler werden, keinen geflifenelichen 
aufenthalt verurfachet und er durch deren immittels befchehenden untergang ober- 
verkhlimmerung nicht in fehaden gerate. Auf dag auch ferner ein ſolcher erbe Wie der er 
feinen verluſt leide: fo bleiben ihm afle feine rechte und anfprüche an den vers De,ah Kine 
ſtorbenen vorbehalten, die fonft ordentlicher-weife, da beide als eine perfon an: verbehälst 
zuſehen, aufgehoben werden und verloſchen ſiehe oben tit. 1. 6.5. indem das in⸗ 

venta⸗ 
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ventarium eine folche vermifchung verhindert , dagegen das erbſcha 

Da das ine ‚von der erben mitteln gan; abgefondert hält; daher bat derfelbe mit andern 
en  gläubigern gleiches recht und mus, wegen der zalung, die ihnen gefezte ordnung: 
Kanne der fich gefallen Laffen d. J. ult. 6.9. welches auch im umgekerten fal ftat hat, daß 
a vet namlich des verftorbenen an feinen erben habende foberungen nicht erlöfchen, 
ter, verhin« fondern der erbfchaft felbft zu gut fommen 1.14, =. decond. indeb. daher der erbe, 
Manches dei entſtandenem sufamenlaufe, feine foderungen begeren fan ; dagegen er auch Dass 
serfsrhene jenige, was er fchuldig iſt, zur erbmaffe einliefern mus Gert. did. diſp. ſect- 
gegen den r. 913. Seifart did. diſp. &.19. Doch Fan der fchuldner dasjenige, was 
er dem erben ſchuldig ift, mit dem andern, fo ihm der verftorbene ſchuldig ge⸗ 

wefen, wol gegeneinander aufheben , obgleich der erbe bie erbfchaft mit diefer 
rechtswoltat angetreten hätte, wo er nicht feine güter von dem erbvermögen 

gen abgefondert gehalten und diefes leztere den gläubigern an zalungsflat ledig 

der erbe überlaffen haͤtte Mev. p. 1. d. ızı. Ferner fan der erbe auch alle diejenigen 
a unkoͤſten und auslagen, die er wegen errichtung des inventarii und fonft der 
wendete ie ganzen erbfehaft halber oder fiir diefelbe anwenden müffen , von ihr wieder abs 
Ben federn. Jichen und zurück behalten d 1, f. 8.9. c. d. ı. indem er von allem fehaden ganze 
Anch die fal/ lich frei fein fol, Brun. add, 1, n.33. ſq. Weiter Fan er den vierten teil, false 
nd — cidia genant, von den vermaͤchtniſſen abziehen, wann naͤmlich die erbſchaft mit 
den felbigen ganz erfehöpfet worden, d. J. ult. 5.4, c. d. t. wo nicht der teſtirer deren 
abzug ausdrücklich verboten, nov, 1. «2. $.3. auth, fed cum teſtat. c. ad I. falcid, 

Bann das Auch wird wegen diefer woltat des inventarli das pfandrecht, fo die gläubis 
* ne ger auf den erbſtuͤcken hatten, verringert oder ausgelöfchet, im fal der erbe dieſe 
gebaftere ſtuͤcke um die gläubiger und Iegatarien davon zu bezalen, an einen andern vers 
; kaufet hat, da dan der kaͤufer diefer verpfändeten erbſtuͤcken, gegen iederman, alſo 

auch die pfandgläubiger ganz ficher ift, daß diefe wegen ihres pfandrechtes 

ihn nicht weiter anfprechen koͤnnen. d.l, ule.$.8.c. d. t. davon bereits oben erwenet 
worden, und beftchet der grund diefer von der fonft ftat Habenden regel, daß naͤm⸗ 

lich der pfandgläubiger fein pfandrecht gegen einen ieden befizer gebrauchen Fan, 
1.16. 9.3. ar. de pign. & hyp. |, un. c. rem. al. ger. abgehenden ausname das 
sin, daß bis dem erben zum beften gefchehe, weil er fonft von dem Fäufer, we⸗ 

gen der gewaͤresleiſtung icderzeit angefochten werden dürfte, welchem um fo cher 
bier flat zu geben, wann das geld zu zalung der ſchulden und legaten wirflid) 
angewendet worden, wie dan, daß für folche gläubiger auf eine andere art , da fie 
nämlich entweder an die nachgehende gläubiger oder legatarien ſich halten Fön- 
ten, geforget worden fei in d. . ult. 5.8. c. d. t. ausdrücklich ſtehet, coll, jur, 
Arg. th.34. n. 4, woſelbſt er auch) von der gewönlichen vorficht, wie die kaͤu⸗ 

fer, bei erfaufung folcher erbftücken, dahin forgen follen, da das Faufgeld, zu ab: 
tragung der fchulden und legaten wirflic, angewendet werde, anfüret, daß fie 
mer für eine nüzliche als nötige fache zu halten ſei; anderer aus der woltat des 
inventarü fliefenden wirfungen iezo nicht zu gedenken, die bei allen rechtelerern 
anzutreffen find, fiche davon auch Seifarts oft angesogene difp, $. 16. bis 22, 
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Bon Erbtheilungen, vnd wie dieſelben geſchehen foll. 2 Die 


vam bere 


. . $- I. . diseriorum. 
D die Erbendie Erbfchaft angetretten, und Inuentiren haben laſ⸗ 
fen, audy demnach zu der Erbtheilung fchreiten wöllen: It dann 
‚ ein Teſtament vorhanden, welches Ordnung und Maß gibt, wie. 
es mit den Erbgütern gehalten, und diefelben vertheilt werden follen: 
Dem feynd die Erben (fo fer: fonft das Teftament kraͤfftig) nachzugehen 
und zu geleben fchuldig. 
‚1. Were aber Fein Zeftament vorhanden, und alfo die Erben 
in gleichem Standt ftünden: So follen fie auch alle zu gleicher Theilung, 
. die Töchtere fo wol als die Söhne (allein die Lehengüter aufgenommen) 
eintreten, Alſo, daß einem fo viel als dem andern werde, Es hetten Dann 
jhrer etliche zuvorn hinweg, daß fie derwegen widerumb einzumerffen, 
oder aber fo lang, biß den andern Miterben, jedem auch fo viel vergnügt 
werde, von Rechtswegen ftill zu ftehen fehuldig weren. Davon dann 
imnechft folgenden Titul, weiter foll Difponirt werben, | 


Ä Anmerkungen. 
Die hier von den erbteilungen vorfommende materie feget zum grunde anfaͤng⸗ 
lich,daß die erbfchaft von den erben wirklich angetreten fei, davon oben til. 1. Sr. 
folg.ſ. 1. f. das benoͤtigte angefüret worben,wie bei folcher eben nicht fchlechterdinges 
nötig fei, daß fie offentlich und vor gericht gefchehen muͤſſe, fondern auch von 
ihnen unter fich bewerkſtelliget und darauf die teilung vorgenommen werden 
koͤnne; ja folches bei vermöglichen erbfällen und wo Feine ſchuldenlaſt zu beforgen, Hentiges 
gentiges tages meiftenteils zu gefchehen pflege; bei welchen es auch mit den das Inge werber 
nötigen gerichtlichen iuventuren gleiche beivandnis hat, daß die erben im en erbfit, 
dergleichen fällen folche unter fi) vornenten mögen ‚und man, wogar Feine Ela; len bie ers 
gen deßhalb bei gericht oder fonft vorkommen, felbige alfo en laͤßet. Ereig⸗ mei 
nen ſich aber die fälle, worin fowol die Öffentliche erb Sanfrefung als etseten und 
gerichtliche inventur, als nötige ſtuͤcke, erfodert werden als z. e. mann ber "eTtirek 
erbfal mit des inventarii woltat angetreten wird, ober minderjärige dabei anteil a serie 
haben, alsderen vormünder die erbſchaft nicht anders, alsmit dieſer rechtswoltat, tung und ine 
antreten follen , ſiehe tit. 1. 5.6. tit. 3. 6, 3. folg. oder der leztlebende chegatte a 
mit feinen vorsund ftiefsfindern abzuteilen hat,oder endlich bie erbſchaft en und len, ba fe 
ausländifthen zugefallen iſt, welche felbige, wieder nach klarer vorfchrife tie. 2.5.4. "tie, bes 
Öffentlich antreten und gerichtlich. inventiren laſſen müffen, ſiehe oben f.37. folg fo snrgehen. 
Ban bei allen dieſen fällen nicht cher zur teilung gefchritten werden,es feidann das in 
unfter ref. desfals vorgeſchriebene, abſonalir was die in titel 3. vernen 
| 3 gerichts 
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Die erbe gerichtliche inventirungen betrift, vorher richtig befolget worden. Sonſt ift 
Eluneen & aufer zweifel , daß eine gründliche erbreillung nicht wol geftehen fan , wo nicht 
m:ines_erbs vorher ein algemeines inventarium über Die ganze verlaffenfchaft errichtet worden, 
humgsunger es geſchehe nun ſolhes auf die in der ref. vorgeſchriebene weile, als welches in erſt⸗ 
„ ertventen fällen fchlechterdinges noͤtig iſt, oder dafelbe werde von den erben unter 

ſich aufgerichtet, als welche der cigentlichegrund iſt, worauf jene gebauet wer⸗ 

den mus ‚wovon aber in zweiter fortfegung der anmerk. ſ. 45. ſq. ſ 474. folg. 


Buch kadanı “ gemerket, ach dafelbft umſtaͤndlich gezeiget worden, wie aufer 
Dee be 7 ventario, noch andere befondere vermögen und guͤterverzeich⸗ 
zeichnifle zen, die in prari flatusmaffä genant werden, abſonderlich 
ug: chen gewefen, aufgezichtet werden müffen , und was bei 


ſei, damit daraus die verſchiedene beſchaffenheit der verlaf 

ant werden und darnach die voͤllige abteilung deſto gruͤnd⸗ 

Wann die er⸗ ſchehen koͤnne, dahin man ſich alfo ledig bezichet. Wie 
ben wur erbe Dann in eben dieſer zweiten fortſez. der anmerk. f. 472. folg. gleichfals angefuͤret 
PR in, worden ‚binnen welcher zeit Die erben zur erbteilung ſchreiten Fönnen und wie 
nen? lang.man heutiges tages gemeiniglic Damit zu marten pflege. Was nun die erb⸗ 
— teilung ſelbſt betrift: ſo iſt aus den rechten bekant, daß ſie von den techtslerern 
den gemeiniglich in diejenigen, ſo durch den richter, vermoͤge der bei ihm desfals ans 
iheundaus geſtelten erbteilungsflage geichichet , und dann die aufergerichtliche, und welche 
bein rechten die erben unter ſich, one zichterliches zutun, vornemen , geteilet. werden, welche 
pn eu, eefte, wann die deshalb anzuſtellende Flage ftat finden fol, erfodert, daß der klaͤ⸗ 
Zuße ger ſo wol als beklagter miterben find l.x. 7. fam. ercifc. dieſelben in unzerteilten 
guͤtern ſizen und ſie entweder wegen ber ganzen erbſchaft oder nur ein oder anderer 
deren ſtuͤcken, ſo noch unverteilet, ſich untereinander nicht vergleichen koͤnnen; 
ſo dan der eine oder andere teil ihre verteilung ſchwer machet und doch der klaͤger 
aus der — gern kommen wil, von welchen allen die rechtslerer in rechten 
— umſtaͤndlich handeln. Die lezte hingegen, fo meiſt, wann die erben unter 
"die fich einig find , geſchiehet und faſt täglich vorfomt, von welcher auch unfer titel 
unter eigentlich undicht dergerichtlichen zu handeln ſcheint, ift wieder von dreierlei 
— gattung, als eine, welche die geſeze ſelbſt tun und beiden ausſtehenden ſchulden, 
decieriei ars fie fein nun entweder für oder gegen bie erbſchaft, das iſt einzufodern oder auszu⸗ 
En gie geben, flat findet, dann ſelbige, den rechten nach / an ſich alfo ſchon verteilet find, daß 
une one eln jeder miterbe feinen daran habendenanteilfür fich einfodern fan ;dagegen auch 
unter(hed bei den andern auszuzalenden fhulden er nur für feinen anteil in der verbindnng ſte⸗ 
Ar het 1.25.6:7.9.173. Ist. Ser. i. 6. c. fam. erciſe. Doch pflegen diefefben, befonders 
anges die bei einer erbſchaft fich befindende ausftchende gutefchulden als z. e. die bei ver⸗ 
29 möglichen erbverlaffen gemeiniglich vorhandene infägeund andere ausſtehende 
Wie bie ans gelder von den erben unter ihnen ausgeteilet, mithin felbige, ie nachdem fie fich 
NE een, Jufamen hierin vergleichen, einander übertragen und verlaffen zu werden; welche 
teiler und, überfragungen oder fogenante transporte nun entiveder in den teilungsnoteln- 
Berteagen Oder briefen felbft oder auch unter die hauptverſchreibung angemerfet und von 
were?  fämtlichen erben unterſchrieben werden, als infonderheit bei den hier ketante in⸗ 
hzen 
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fäzen foldyes gemeiniglich am ende des infagbriefes dahin gefchicher , daß die mit⸗ 

erben fehriftlich begeugen is WB.e derfelbe bei der abteilung N. N. ihrem miterben Be 

» erb⸗ und eigentumlich zugefallen fei, und fie daher wol gefchehen laſſen koͤnten, ich 

„ daß ihm ſolcher in der ſtadtkanzlei inſazbuche zugeſchrieben werde. Worauf auch 

in dieſen öffentlichen buͤchern fo wol, als auch unter dem infazbriefe ſelbſt 

ſotane übertragung auf denfelben gerichter und cingefihrieben zu werden pflegt. 

Wie dan auch, bei foldyer abteilung der fchulden, cin erbe dem andern die gewäre —* — 

zu leiſten gar nicht ſchuldig fein, ſondern fie auf desjenigengefar , deme fie zu ges Dem andern 

fallen, ledig fomen fol, fie mögen nun hernach entweder durch unverfehene unfälle die ee 

oder feine eigene ſchuld fo ſchlim worden fein, daß fie nicht weiter eingetrieben wer⸗ kiſten 

den koͤnnen, wo nicht die erben einander dafuͤr gut zu ſein ſich ausdruͤcklich verabre⸗ 

det haͤtten, ſiehe davon das in erſter fortſez. der anmerk. ſ. 49. folg. aus Carpz. 

p. 3. conſt. 14. def 19. behoͤrig angemerkte. Wiewol Brun. ad l. 14. c. de famil. 

erciſc. n.5. ſq. meinet, daß hier Carpz. von einem beſondern fal rede, da z. e. 

eine ſchuld unter viele geteilet worden und der erbe dasjenige nicht erhalten koͤn⸗ 

te, indem die geſamte erben in eben ſolcher gefar waͤren; allein, wo dem einen 

erben dieſe, dem andern aber eine andere ſchuld angewieſen worden waͤre; da 

hätte die in 1, 1% c. d. ec. enthaltene algemeine regel der gewäresleiftung 

one zweifel auch flat Stryk. de caut. contt. fe. 3. cap. 4. 8.14.88 märe dan, daß 

fie ein anders unter fid) ausbedungen hätten Brun. d.i.n.ı2z,. Esift aber, wann Ob man 

man gleich diefer gewäresleiftung ftat geben wolte, folche nur von der warheit und re 

richtigkeit der fchulden zu verfichen , nicht aber auf deren fügtigfeit und gütezu er= ware oder 

weitern, weilen ſolche anweifungen für eigentliche übertragungen und cegionen zu 9 Ay? 

halten 5; beifelbigen aberidie gewärcsleiftung nicht weiter, als auf das erftre ſich deu fchulie? 

erfirecfete, fiehe eben dieſe anmerk. (‚58% StrypE.u;m. w. de hered. vel ad, vend, 

§.7. iq. dict. tr. ſect 3. c. 4.9.6.8 wäre dan die leztere zugleich ausdrücklich mit vor- 

behalten und verfprochen worden Stryk. tr. dict. fe@.3.c. 4.6.14. als zudeffen er: 

leuterung ein im jare1741.hier vorgefommener flreitfal zwifchen Koͤnig und Grau 

anzufüren ift, da dem Eläger durch einen am oten ſept. erteilten fchöffenbefcheid auf: 

erleget worden, mittels ablegung des erfüllungseides zu erhärten , daß die vom 

beflagten abgeſchickte H. im fept. bei damaliger anbietung und vermackelung eines 

Fanzlei infazbriefes von 300. fl. ihm Flägern einen guten und tügtigen inſaz aus⸗ 

drüflich verfichert und zugefaget habe : fo fol beklagte alsdan die für obigen cinfaz 

empfangene 300. fl. ſamt reichsüblichen,, feit erhobener klage, aufgeloffenen zinfen 

an den Fläger zu reftituiren und wieder heraus zugeben ſchuldig fein. Lind als hier: . 

auf beklagter von diefem urteile die durchſehung oder revifion der acten geſuchet, 

und bie fache nach Halle geſchicket worden : fo wurde von dafigen rechtsgelerten 

dafelbe beftätiget , aus folgenden entfcheidbungsgründen. » Die rechtsregel 

» de prxftanda folummodo veritate nominis , wenn fie auch fonft Feinem 

» zweifel unterworfen , leidet ihren abfal, quando bonitas & exigibilitas pro- 

» milla Hart, Piſt. obf. 212, ri. 9. vel quando cedens'in dolö verlarur incertum & 

« dubiam nomen ſcienter in alium transferendo Geryf, de c. c. ſect. 4. c. 2, 

» $. 7, Daber in judicato wogbebäheig auf ben beweis beider punkten Inteefo: 
3 quiret 
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v quiret worden, darauf ber zeuge eiblich deponiret, vie beflagter fich gegen ihn 
3» beſchweret, ‚daß er fein interefle vom infazenicht richtig befäme ‚und darauf noch 
3» weiter von zeugen bedeutet worden , daß gedachter inſaz nicht richtig fei, wel: 
ches alles dictus teftis dahin erleutert , daß beklagter folche unrichtigfeit und 
„ telchergeftalt das unterpfand vorher verſezt geweſen, bei dem transport wol 
gewuſt haben muͤſſe, michin, da fine juramento neceflario aus biefer fache nicht 
„> zu kommen, beflagter zu dem purgatorio nicht verflatter werden mag, indem 
, ihm wenigft exceptio doligen, entgegen fleht l. 2. $.4.”. de dol. mal, daneben 
„„ die H.eidlich befräftiget, daß, als fie zur unterhändlerin von beflagten gebrauchte 
„„ worden, dieſer zu ihr gefaget ‚er hätte Feine Flage über den infaz , und wuͤrde 
ihm das intereffe erlich bezalt,, welches damit, daß felbiger inſaz gut undrich> 
n tig fei, auf eines hinaus laufet, wenn gleich die worte nicht eigentlich fo ges 
» fallen ; ſolchemnach Fläger in der tat mer als femiplenam probarionem fürficy 
sa bat, und zum fuppletorio zu verſtatten, die zeugin aber ‚weil fie contra con= 
„ſcientiam nicht deponiren koͤnnen, nicht als verdächtig anzufehen. Wobei noch 
anzufüren , daß , wenn gleich die gewärung einer guten und tuͤgtigen ſchuld 
geſchehen, der überlaffende teil nicht weiter in der verbindung fiche , als’ wie fie 
zur zeit der befchehenen überlaflung getvefen, dann wo der ſchuldner erſt hernach 
uvuuruͤck und in abname gekommen; ſo hat alsdan der ruͤckgang nicht weiter ſtat 
ER 3 Stryk de caut, contr, let. . c. 2. 7. Sonft werden auch diejenigen ausſtehende 
deu (huben fihulden, fo mislich und einiger gefar unterworfen find, meiſt unter den erben ges 
demand? meinſchaftlich beibehalten und pflegt einem unterihnen vom andern eine befondere 
volmacht, daß er fiein aller miterben namen eintreibe, mitgeteilet zu werden, wels 
| cher fie dann vom ſchuldner völlig einfodern und ihn deshalb belangen fan 1.2. 9. ſin. 
Ob cmrson. |, 3, . fam ercifc. StryP, decaut. contr, fe, 3, c.4, $. 4. Aufer obgemelder 
—* (hut von den miterben gegebenen ceßion oder volmacht aber kan ein erbe feinen an des 
ante für verſtorbenen hinterlaffenen fehuldfoberungen habenden antell fo gleich und one die 
gen entın teilung abzuwarten , nicht aber diefelbe ganz vom ſchuldner einfodern , ober ihn 
desfals gerichtlich belangen, ausobangefürter urfache, weil die ſchulden durch die 
rechte fogleich an fich, als geteilet, anzuſehen und haben die andere miterben an diefem 
anteile kein recht 5 ja ‚wann dieſe hernach wegen ihrer erbanteilen vom fehuldner 
hieran nichts erlangen können: fo mögen fie doch deßfals an ihres miterben eingetrie⸗ 
enen fhuldanteil fich keinesweges erholen l. fin. c. de pa&, ibid. Brun. Sert in 
Bieein ieder diſp. de pluribus hom. unam perfon, ſuſtinent. ſect. 1.$. 10. Gleiche bewandnis hat 
erbe _meoen cs auch mit den beieiner erbichaft fich befindenden leidenden fehulden, daß ein jeder. 
ber Kauben erbe, nur fuͤr feinen anteil, daran verhaftet iſt und vom glänbiger zu weiter nichts 
anteil vers belanget werben fan, arg. 1.14, c. de rei vind, 1.6, =. de hered,adt. und mag 
bafiet} jener, wo er vom glaubiger wegen der ganzen ſchuld angegriefen würde, die auss 
flucht, er fei nicht allein erbe, vorſchuͤzen, wenn er auch gleich. alle oder bie meiſten 
etbgüter im befize Hätte, Mev. p.ı.dessus. ja er Eanfeinen fchuldanteil den gläus 
bigern anbieten und ber andern miterben geflifentlicher verzug ift ihm unſchaͤdlich I. 
Mie ein uns 39. *. de neg.geft. noch beſchweret denſelben, wenn einer von den miterben it. 
ver den erben unzalbaren ftand kaͤme arg. 1.33, de leg. 2. ‚in de difp, S.10, Dagegen fan s 
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ein unter den erben befchehener vergleich und austeilung , Daß dieſer oder jener die: gerrofeme 
fe oder ein andere ſchuld zu bezalen allein übernemen fol, dem gläubiger nichts vegsleich ben 
ſchaden noch hindern , daß er nicht die erben zufamen oder einen ieden für feis unfhadlich ? 
nen erbanteil belangen koͤnne, l. 40. $.2. de pact. 125.26, c.eod. Ob aber die Ob aber bie 
erben unter ſich einem allein die bezalung der ſchulden zu Äbernemen auftragen Eben nem 
koͤnnen; Da wird in rechten der unterfcheidgermachet,, daß, wo der richter ſolche die Khuldens 
austeilung der ſchulden und daß Diefer diefe , jener eine andere zu bezalen über MRS ale 
ſich nemen fol, gemachet habe, die gläubiger ſolche anweiſung annemen müffen, kimmens 
wann fie nur dadurch feinen fhaden leiden , und der angewiefene erbezalbarges - 

nug ift, weil die einzele undftückweifebezalung beſchwerlichkeit nach fich zicherl. 

2.9 44. 3. x. d. Dagegen fönnen die erben unterfich folche fehuldenübertragung 

auf einen allein gar nichtalfo tun , daß der gläubiger nurfolchen zu belangen, 

hierdurch gendtiget werde 1.29. ſq.  deproc, fondern fiebleiben alle in der ver⸗ 
bindlichfeit und können deshalb angegriefen werden. Brun. ad die. 1, 2, 3. 

w,.n,22. ſq. Deromegen die erben, wann fie einen ihrer miterben zur ſchulden⸗ 

bezalung allein ſezen wollen und dieſes einige wirfung haben fol, zu deſſen beſſe⸗ 

rer befolgung fich dabei auszubedingen haben, daß derfelbe, fo bald ihm angemeldee 
worden ‚daß ein anderer von feinen miterben der übernommenen fchulden halber 

belanget werden folte ‚fich fofort, bei der firafe der volſtreckungshuͤlfe oder erlegung 

einer gewiffen geldſumme, ſich gerichtlich flelen ‚den miterben fotanes anfpruches 

benemen und den gläubiger befriedigen wolle, als Stryk decaut,contr, fed.3. e.4. 

8.7. folche klauſel und vorficht anraͤt wo er auch 5.6, fq. mit merem ausfüret, 

daß dasjenige geding, toelches der gläubiger von feinem ſchuldner fid) ausber 

halten- kan, es ſollen nämlich deßen erben nicht befugt fein kuͤnftig nach ihren 
erbteilen von der bezalung fich zu befreien, fondern ein ieder unter ihnen dafür 

allein und volfommen verhaftet fein, dafern nur eines jeden erben anteil zu abzas 

lung der ſchuld anreichig wäre, In rechten wol beftchen und gültig fein möge, 

wo er auch derandreraueinung zugefane rechtsierer mit mererm widerleget hat. 
Was aber diejenigen ſchulden betrift, Die wegen ihrer eigenfchaft in rechten nicht Wie es mit 
alfo für teilbar, gleichwie andere, angefehen werden ; fondern,, da fie auf folche Den nach bes 
fache, die Feine teilung annemen, gehen, unteilbar bleiben, ale dahin alle ge: teilbaren 
verhtigfeiten gehören: fo werben fie zwar von einem ieden erben für vol erworben, (Wulden ber 
als fie auch im gegenteil einen ieden in die völlige verbindlichkeit ftellen; allein Wie fe af 
fie kommen doch in fo.weit und auf gewiffe artin die teilung, daß die erben zufa- geni sont In 
menunterfich verfprechenoder mir vorftande verfichern mögen, daß felbige wegen —— 
deſſen, ſo ein oder der andere ihrer miterben, dieſer unteilbaren verbindung halber, men! 
handeln oder desfals für vol belanget werben würde, einander ſchadlos halten 
wollen,als in L 25. 5.9. faq, x. fam. ercifc, ibid. Brun. n. 25. fq. verſchiedene m 
hieher gehörige fälle vorkommen ;dahin vornaͤmlich gehoͤret, daß, wo einer von Aiereyas" 


den miterben ein foldyes gut in der teifung bekomt, darauf eine pfandfchaft ſte⸗ mireiner 
bet, berfe De wegen diefer unteilbaven pfandklage/ fo auf bie fache felbft geher, Blanbkhek 
in der völligen verbindlichkeie ſtehet, mithin die ausflucht, feine übrige miterben 


erſt vorher zus belangen , nicht vorſchuͤzen fan, I. 25. 5. 14. m d. t. L 2. c. ſi 


Sn 





96 Anmerkungen über der Frankfurt. Keformat. 
unus ex plur. hered, . Daher derfelbe und im fal er wegen folcher pfandfchaft 
Wie, wo der angegriefen werden ſolte, die ſchadloshaltung von ſeinen uͤbrigen miterben ſich 
24 ausdrücklich vorbehalten mag Stryk. d. tr. d.. F.8. Gleiche beſchaffenheit hat 
ſich su etwas es, warn der verſtorbene, unter beigefuͤgter ſtrafe ſich zu etwas verbunden hat, 
5 da dann dieſe ſo viel wirket, daß ein jeder erbe ganz in der verbindlichkeit ſte⸗ 
bet 1.25. 9. 13. d. t Eben alſo iſt es auch, wo iemand, mittels der leihe⸗ und hin⸗ 
terlegungsklage denjenigen erben, der ſolche ſache im beſize hat, allein belanget 
Wie es mit har, 1.3. 9. 3. v. comod. Hert. ind, diſp. $.ı1. Die andere art der erbteilung iſt, 
— — den ſo vom teſtirer oder verſtorbenen entweder in feinem teſtament, oder andern lez⸗ 
diternges ten willen, dahin auch die feilung , welche, Altern in ihrer älterlichen verord- 
er ge fung zwiſchen ihren Findern ſelbſt machen, gehöret, gefchiehet 1.10.21. v. 1, fin. 
ward x c. d. t. welcher auch in unſerm 8. 1. gedacht und daß die erben felbiger nachzu⸗ 
leben ſchuldig, anbefolen wird, wann anders das teſtament Fräftig ift, welches 
unter andern darang zu erkennen, dafern dafelbe von den erben entweder unter 
ſich eroͤfnet oder nach vorſchrift kit. 2. 9. 1. bei Schöffenrat vorgebracht, das 
ſelbſt öffentlich verlefen und fie kraft defelben in die erbfchaft behörig eingeſezet 
Bon erbteis worden find. Endlich; gefchichet die dritte art der erbfeilung unter den erben felbft, 
lung, fo von wann fo wol Fein teſtament vorhanden oder wegen der.befchehenden teilung kei⸗ 
Kalle 9% ne befondere verfehung darin gefchehen iftz-von welcher nun im $. 2. vorfomt 
und hier vornämlich plaz Bat, welche..alfo hauptfächlich dahin gehet, daß alle 
u br miterben in gleiche teile gehen , und was etwa bei der unter den kindern und 
andern in abfteigender linie befindfichen erben vorhabenden erbteilung ihrer Als 
terlichen verlaffenfhaft, wegen einwerfung des von ihnen ;hersits zuvorempfan⸗ 
Wer die 15, genen für fragen vorkommen und vechtes fein mag ; davon wird in tit 5. aus⸗ 
bengüten ers fürlicher gehandelt, wie dann auch die im 8. 1. gemeldete lehenguͤter, weil fie 
’ ihrer natur und.cigenfchaft nach von andern in der erbfehaft befindlichen gemeir 
nen guͤtern unterfihieden, nicht alle und jede erben, z. e. die töchter mit den för 
Jugleichem nen hieran zugleich erben koͤnnen, ſondern denjenigen zufallen, welche nach der 
bie Abeicom erbfolge des lehenrechtes das naͤchſte recht dazu haben, es ſei num der aͤlteſte 
misgüter? fon allein, oder alle föne oder enfelföne zugleich, welches mit den gefchlechtsvor: 
Die die erben ſchickungs⸗ oder fideicommis⸗guͤtern gleiche bewandnis hat, die nach ihrer natur 
der son ih, Und eigenfchaft, oder dem inhalt derjenigen verordnung, fo der ſtifter ſolcher ſidei⸗ 
ne erben, commisguͤter gemachet hat, erblich fallen. Da aber oben gemeldet, daf der ver: 
machten reis ſtorbene in feinem teſtament oder andern lezten willen die verteilungder erbgüter 
Inng folgen vorfchreiben und einrichten Fan:fo gefchiehet ſolches, wann er: etwa einem ieden 
Doch,dagip, erben oder nur einem von ihnen gewiße erbſtuͤcke und guͤter anweiſet und ver 
nen ihr viers machet 1 33. 1.39. $ ulc. v. dat. oder einem ieden von felbigen gewiße fehulden 
Dee ten Mb allein zu zalen anweiſet; wozu alfo die erben-unter ſich verpflichtet werden, doch, 
eder den tins daß den gläubigern Fein narhteil zugezogen. l. 20. 9.3. .d u. noch die Finder in 
na echte, ihrem pflichtteile verkuͤrzet l 8. c. de inok. dolt oder die erben in ihrem viertenteile,fals 
vor bleibt. cidia genant, nicht geſchmaͤlert werden, 1.10, e kam. ereis. Wa nicht der teſtirer 
Dose bie Altern den abzug der leztern verboten hätte, nov. 1. c. 2. $.2. Alſo Fan auch, wie oberwenet, 


teilung tun der vater in feiner väterlichen verordnung, von deren gültigfeit und Daß die mut⸗ 
onnen. | fer 
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ter auch dergleichen tun koͤnne, ſiehe zweite fortfez.. der anmerk. ſ. 246., fie fei. . 
fhriftlich oder mündlich, welche legte art mit zwenen zeugen: zu. erroeifen. wäre, 
arg. 1. 12. de teſt. Carpʒ. p. 3. conft, 4. def. 22,.n, 10, einge ſolche teilung unter. 
feinen Findern machen, welche felbige,, ob fie gleich, ungleich. wäre, und, ein. oder 
das andere Find etwas zum voraus befommen hätte, genan zu.befolgen ſchuldig ſind, 
wo die andere nur nicht dadurch an ihrem pflichfteile.verfürgee. werben, |. 8.130. 
32.136, $. 1. c. de inof, tet, dahin die vermächtniße. zum voraus, gehören, wo; Don ver 
von im vierten teile tit.6, S+21, gehandelt und in stoeiter. fortfeg.. der. anmerk. aduniden, 
ſ. 309. dag weitere ausgefüret worden, Von der frage aber,, ob bei ſolcher vom Ob bei der 
keſtirer gemachten teilung der gewäresleiftung flat zu geben,,. ift. ſchon in. erſter vom tehirer 
fortfez. der anmerk. f 49. angefüret worden, daß nämlich felbige, wo fie unter dem teilung die 
fremden erben gefchehen, nicht ftat habe, weil fie, als ein vermächtnis, anzuſe⸗ — 
ben; hätte ſolche aber ein vater unter ſeinen kindern gemachet: fo wäre ſie als ei⸗ 
ne fihlechte teilung zu achten umd daher felbiger plaz zu geben, wo nicht klar 
zu erfennen, daß ſolche, als ein. vermächtnis, zum voraus anzufehen.1. 77. 5. 8. 
ar de leg. 2, 1, 33. æ. fam, ercifc, Stryt᷑. u. m, *. d, t, 6,9. welcher dabei anz: 
füret, daß durch diefen unterfcheid der fällen, die fonft ſtreitige frage und gemeiz 
ne lere, wie hier gar Feine gewäresleiflung flat finde ‚ zu entſcheiden und ver⸗ 
ftehen , mithin auf den fal, wo ein, vermächtnig. zum, voraus geſchehen, einz: 
zuſchraͤnken waͤre. Sonſt kan auch. der teftirer in feinem teſtament oder. ein va⸗ Ob der teſti⸗ 
ter in der verordnung unter feinen, kindern folche erbteilung auf eine gewiſſe zeit. cur —5 | 
verbieten und ihnen dagegen, in der gemeinfchaft zu bleiben wol, anbefelen ,, fo. teilung a 
aber nicht auf allegeit angehen mag, font folches nicht gültig iſt. arg.1. 14.5.2. chen Nr. 
w. communi divid, ibid. Brun. n. 7. 1.4. w. de cond, inf; Auch mag der. nn 
Finder vechtteil nicht Darunter begriefen. werden „ weil felbiges. auf. Feine weiß —* te 
beſchweret werden kan 1,32. c. de inofk. tet. ibi Brun. daher auch. die Finder teil darunter. 
erfter che, im fal ihe vater verordnet, daß die erbteilung nicht. eher, vorgenom⸗ 5 
men werden fol, als bis die finder zweiter ehe. ihr z5tes jar erreichet, und dieſe fo 
lange aus dem gerneinen erbverlas. erhalten werden. ſollen, wegen. biefes. ihres 
pflichtfeiles, die vornemung der erbteilung dennoch), begeren koͤnnen, bamit ſie 
folches heraus befommen, ob fie gleich wegen ‚ ihres ganzen erbteiles, gar nicht ver⸗ 
Fürzet, fondern dafelbe ihnen völlig gelaffen worden wäre. arg. d. 1.32, c. de inof. 
tet. Lauterb. concl. for. ex 20, concl, 3, fiehe zweite fortfez.. der.anmerf, ſ. 312, 


olg. | 
rs $. III. Wann dann vor, oder in der Theilung „fie die Erben ſich 
gütlich under einander vergleichen können, Was außden Erbgütern eis 
ner dem andern, auff fein Begern „infanderheit zu.befommen, oder zu 
behalten gönnen wölle, (doch auff gebürliche Vergleichung:) So hat 
edfeinen richtigen Weg. Könnten fie ſich aber beffen nicht vergleichen, 
vnd ihre jeder zu dem, was den andern gefällig, auch ein Gefaliens 


bett: So ift Fein beſſers noch gebräuchlicher Mittel, fie anni —8 
| | | FI 
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ſcheiden, dann das ohngefährlich auffrichtig Loß, Deſſen fich auch dem⸗ 
nach ihre jeder foll genuͤgen laffen. . 

‚IV. Doch, fo jemand an einem Gut vorhin Theil, und alfo die 
mehrertheil, bett, So ift er mit dem , fo die geringften Theil hat, zus 
offen nicht ‚fondern der ander dafjelbig fein geringer Theil, dem fo die 
mehreren Theil hat (doch umb gebuhrlichen Wehrt, wieden verftändige 
Leut N anfchlagen mögen) zu laffen ſchuldig. 

$.V. Zn joldyer Erbtheilung foll ſonderlich verhütet werden, Daß 
ſolche Güter, fo nicht füglich von einander mögen vertheilt werden, da 
fie auch vertheilt , geringes Wehrts ſeyn würden, ald wann fie beyſam⸗ 
men blieben, Wie da feyndt Bücher, gattlich Silbergefchir?, Tapetze⸗ 
reyen, sc. von einander nicht zerriffen, noch getheilt, Sondernbenfams 
men gelaflen werden. 
$.VI. Wir Ordnensnd woͤllen auch infonderheit, Wann eine Ber 
hauſung in der erbfchafftfoll getheilt werden, die aber füglich , und ohn 
Mipftandt nicht zu theilen were: Daß fie alle wege gan, ond unzerrifs 
fe benfammen gelaffen, und nicht ( Exempelweiß) einem Theil onden 
er Käller, dem andern das erft, widerumb dem andern das zweyt, oder 
oberſt Stockwerck, ‚zugetheilt foll werden : Wie dann von Altersin dies 
fer Statt fehr braͤuchlich, (tie noch vor Augen) geweſen iſt, aber offt= 
mals groſſe Bnrichtigfeit veroeacht hat. Darum dann in dieſem Fall, 
ein Erbdem andern ſolch untheilbare Behaufung, umb ziemlichen Wehrt 
laſſen, oder ins Loß feßen, oder diefelbige famptlich verfauffen, und das 
Gelt theilen follen, 

‚VII, Were aber die Behaufung alfo groß,und darnach gebauwt, 
oder fonft dermaffen gefchaffen, daß von unden auff, durch Kaͤller, und 
alle Stockwerck, biß oben auß, fie wol fuͤglich, und fonder Mißftandt, 
in zwey ziemlicher Fhn hauſer moͤcht getbeilt werden: So foll folche 
Theilung zugelaffen jeyn. | 

| Anmerkungen. a 


Bon den Diefe 85. gehören zufamen und wird darin von den mitteln , welcher die 
mitteln, erben, wann fie bei verteilung der erbgüter und ftücken infonderheit aber derje⸗ 
Ben bei — nigen, die entweder gar nicht verteilet, oder doch nicht ſo fuͤglich und one ſcha⸗ 
Ians der erb den und verringerung des wertes , fo fonft daraus entſtuͤnde, verfeilee werden 
sure ah mögen, dahin abfonderlich die im $.6. verbotene teilung der häufer gehöret, amt 
eben fie deſto befler auseinander und der gemeinfchaft zu Fommen, fich bedienen können ‚mit 
F Auuna merem vorgefchrieben, deren vornemfte ftücke aber bereits im erften bande der an? 
Der haufen, merk, ſ. 372. folg. woſelbſt unfere S. 6.7. ganz eingeruͤcket zu finden, angefürek 
und erflärer worden, wenn man daſelbſt von den mitteln, deren die erben, bei um 

eilba⸗ 


geſehen wird, Carpz. p. 3. conſt. 15. def,ı.. Mev. ad jus lub, p, 2. fit, 2. art, 5. 
" RN 2 
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teilbaren häufen , fo auch nach unfern S. 3.4.5. auf andere erbgüter und ſtuͤcke 
zu verftchen, fich gebrauchen Fönnen, umftändlicher gehandelt, fo albier zu erfläs 


rung Ddiefer 866. zu wiederholen und zu deffen merer erleuterung folgendes hin⸗ 


zu zufügen iſt, wie im $.3. das mittel, daß die erben, da fie wegen verteilung dr 
erbftücken ſich nicht vergleichen Fönnen, darum lofen follen, auch in Faiferlichen Won verls 


‚rechten befant und für das ſchicklichſte gehalten wird, dadurch die erben fich aus; [uns derſel⸗ 


einander ſezen moͤgen, darin deshalb verſchiedene rechtſtellen vorhanden I. 4. 

8.3.1.5. L 16. 22, 20. m, fam. erc, 3. 4. c. com. de leg. l. 2. c. quand. & à qui- 

bus quarta pars &c. Bei welchen aber Alos in diff, über dieſen $. anmerket, Ob ein erbe 
daß nach denfelben Fein erbe den andern fo gleich zum loſe anhalten konte, fon: hei — 
dern vorher den praͤtor anrufen muſte J 1. 15. c. fam. ercife, da dann der von nötigen iain 
ihm gegebene richter oder ſchiedesman nicht eher die verlofung vorname , es Föns 

te dann die fache durch die von ihm etwa befchehene austeilung oder zu erfennung 


ein oder dem andern erben nicht wol füglich abgetan werden 5 daher er auch eis 


nen unterfcheid von unfrer ref, hier anfüret ‚als nach welcher die über verteilung 
der erbftücken fich nicht guͤtlich vergleichen koͤnnende erben diefe verlofung fogleidy 
vornemen Fönten, one deshalb den richter vorher anzurufen. Lind fo ift es frei: 
lid) an dem, daß die erben, wo fie wegen der erbgüter und ſtuͤcken in güte ſich 
nicht miteinander vergleichen Fönnen, gehalten find, diefes hier vorgefthriebene los, 
als das bräuchlichfte und befte mittel, anzunemen, und ein oder der andere da⸗ Ob alle ers 


gegen , one erhebliche urfachen, ſich gar nicht ſezen darf, Da fonft billig dafılr em war, 


gehalten wird, daß zu einer folchen verlofung aller erben einmwilligung erfodert gen müffens 


‘werde und fie niemanden wider feinen willen aufgebürbder werben Fönne , wie be 


reits in oberwenten anmerk. ſ. 374. angefüret und Mev. p. 2. dec. 21. angezogen 
worden, welcher aber diefe gemeine bewilligung der erben nur von denjenigen 
orten, wofelbft ein andere art zu teilen oder fich auseinander zu fegen bergebracht 
oder vorgeſchrieben worden, als z. e. da nach Luͤbeckiſchem rechteder eine erbe die fas 
he anfchläget und den andern die wal laͤßet, ob er die fache darum behalten, 


oder dag geld dafür nemen wolle, verftanden haben und alsdan die andere vor- 


gefchriebene teilungsmittel der verlofung, welche an ſolchen orten, als ein aus⸗ 


‚erordentliches werk anzufehen, vorgezogen wiffen wil; fo aber bei uns nicht wol 


angehen mag, da in unfern 5. 3. und 6. dieſe verlofung, als ein ordentliches mit⸗ 
tel, fo das befte und bräuchlichfte ſei, angefehen und deren beobachtung vor: 
nämlich vorgefchrieben wird, Daher wol niemand von den erben, wo fie nicht Ob ein erbe 


‚auf andere weife, wegen abzund zuteilung der erbftücken fich gütlich vergleichen fh basegen 


koͤnnen, bem hier alsdan vorgefchlagenen lofe, one erhebliche urfache, fich widerſe⸗ 


‘zen darf, fondern vom richter wol hierzu angehalten werden Fan, wenn er auch 


gleich andere mittel fich auseinander zu fezen vorſchluͤge, die aber den miterben 
nicht fo annemlich, als dag los, wären, weil fie in unferm $, ausdrücklich dazu 


angewieſen werden, demfelben fich zu fuͤgen, und mit dem einem ieden erben zu⸗ Das loemie⸗ 


gefallenen loſe zufricden zu fein, wie dann dis mittel, als bereits obgemelder, Bel iR dad ges 
den rechten am gemäfeften fomt und überal, als das gewißefte und bräuchlichfte an⸗ prauchliche. 


n. 3, 
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Wie yorher 0.3. p. 3. Til. 13. att. 1. nd. fg, Wobei aber zu bemerken, daß vor der verloſung 
"bie erbflüde Die erbftücke ientweder von den erben felbft oder durch andere unparteifche leute 
a — — dahin nach F. 4. die kunſterfarene und verſtaͤndige gehören, geſchaͤtzet und ge⸗ 
chen. gen rinander gleich gemachet werden muͤſſen, l. 34. x. fam. erciſc. Carpz. d.l. 
ren 8, welche vorhergehende gebuͤrliche vergleichung, deren In 9.3. auch gedacht 
RE gan, WILD, an ſich ihren guten grund hat und aufer zweifel ift, Damit Fein erbe vor dem - 
‚gar. aandern vernachteiliget werde. 2Bie auch bei erbteilungen diefes noch täglich be 
brauuchlich. bachtet wird daß die meiſten erbgüter und flüce, im fal dieerben deshalb 
Mich untereinander nicht vereinigen, vor allen dingen in gewiſſe teile geftellet und 
- verglichen ; ſodan durch Die verlofung verteilet und was einem icden darin zu⸗ 
‚fält, auf feinen loszetel oder notel gefchrieben zu werden pflegt. Da nun ob- 
<angefürtes eigentlich, dahin zu verfichen, wann die erben gleiche teile und rechte 
can ‚die alfo zu verloferide erbſtuͤcke haben: fo wird im $. 4, der fal davon ausge: 
Wie der me· nommen, "daß, wo einer von den erben mit dem verftorbenen fchon vorhin teil 
‚ze teile das oder einen yröfern anteil, als bie andere miterben , daran gehabt, derfelbe nicht 
—— ın ſchuldig ſei ſolches dem loſe zu unterwerfen, fondern für fich behalten koͤnne; 
en nicht iedoch, daß dieſe fache vorher behörig und um einen gebürlichen wert angeſchla⸗ 
—A — gen und gefchäzer, auch den undern, mach vergleichung ihrer anteilen, an geld, 
fache gegen ‚heraus gegeben, oder fie fonft abgefunden werden, welches auch dem 1.34. $. 2. c. 
hung pe, de Yonat. gemaͤs komt, fiche oberwertte anmerk. #374, Lind obgleich in diefer 
kan. rechtſtelle nur von einer gefchenften ſache die rede vorkomt, ‚fie doch von den rechts⸗ 
ıferern auf alle ‘gemeinkchaftliche dinge erweitert und gezogen worden iſt Brun. 
ad 4,’ n.22.fq, Carpz. pr 3. conſt. 15. 4,34, Leyſer fpec. 116. m 5 welcher 
lezte einen folchen fal, da einige brüder ihrem jüngern micbruder ihre an dem 
sgute habende anteile überlaffen haben "und daher felbige aus ieztangefuͤrtem grun⸗ 
ide, ‚weil er den -gröfeften teil daran gehabt, mit dem Altern zu loſen nicht ſchul⸗ 
dig geweſen, 'fondern ihm dafelbe allein zu zufchlagen wäre, angefürct hat, ale 
Wie hieſige “auch beſonders von hiefiger und der ref. gemäfen praxi Sichard in deutſchen rat⸗ 
pragie das Schlägen 33. frage 1. blat 82, mit merem bezeuget und aus obigen gründen erleu⸗ 
dr tert hat, welche ſtelle alfo lautet: > Demnach auf die geftelte ziweifelige punk⸗ 
„Iten und fragen zu kommen, «als zum erften gezweifele wird, des haufes W. 
„„halben, snachdem J. erſte Hausfrau fel. im vierten teil am halben teil erb⸗ 
„lich gehabt, die uͤbrigen fieben athtteile aber in erſter ehe erkaufen helfen, Wie 
viel demnach den erſten und zweiten kindern daran gebuͤre, beduͤnkt mich, 
daß hierinnkein zweifel fei, "dann ‘je gut zu ermeſſen iſt, daß ben erſten kin⸗ 
dern der eine achtteil, fo ihr mutter ſel. ererbt gehabt, titem an den uͤbri⸗ 
gen ſiehen achtteilen in ſtehender che erzeugt, der halbteil, als lauter muͤtter⸗ 
„lich gut, vermoͤg dieſer ſtadtref. reigenet, und dann um übrigen halben teil 
der fieben achtteil, ſo vaͤterlich iſt, gebüren ihnen 'den vier erſtern kindern 
. vier ſechsteile, und ‚bleiben ulſo allein die übrigen zwei ſechsteile an obberuͤr⸗ 
tem väterlichen halben teil den zweien lezter ehe kindern. Als aber hieneben 
„gefragt wird, dieweil ſich alſo befindet, daß die erſten Finder die meinſte teil 
»»» an obberuͤrtem haus haben, ob nicht deſtoweniger von wegen der lezten Finder 
. 5 4 
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„ das los folcher behauſung halber mögebegeret werden ‚oder ob fie diefelbig den 
„erſten findern ungelofet , gegen erftattung ihrer anteilen :gebürlichen werts, 
3» folgen zu Taffen ſchuldig. Bei dieſer frage erfenn ich, und laße zuden zweifel. 
» Dann es kind wol etliche rechtsgelerte, die vermeinen , daß an dem.nichts 
»» gelegen ſeie, ob gleich einer viel oder wenig anteil hab, und daß man indie: 
ſem fal, das los auch fol gehen Taffen 1. fabinus =..com. div. l. pen, c. eod. 
» 1.2.6. quando & quibus gta pars, Dagegen aber woͤllen dag mererteilder rechts⸗ 
3, gelerten, auch die recht, ‚(meines verſtands) felber, daß der, fo den meiſten teil 
„an einem gut hat, mit dem fo nur ein oder die'wenigere anteil hätte, .roicder 
„„ feinen willen zu ofen nicht ſchuldig, fondern daß er demſelben, ‚fo die weniger 
„ Seile hat, den gebürlichen wert derſelben offeriren und anbieten , und alfo dies 
„» felben garan fich Tender und erfauffen möge l.fancimus$.neaut. c, de donat. &c. 
„Dieſe legte meinung wird auch alhier zu Frankfurt alſo gehalten, und iſt 
z neulichen, memlich aber famftag den 8. jan. des nechſt verfchienen So. jars, :in 
„ fachen zwifchen P. W. welcher zwei teil hatte an der behaufung R. genant, 
„7 und X. feiner ſchweſter, welche nur ein teil daran hafte.und dag los begert, 
„mit rechtlichem befcheid durch meine heren’die Schöffen erfant worden. Dar⸗ 
„unm ich dann auch dahin fchlies, Daß die erſte kinder, :fo bis auf zwei :die ges 
„ Fingfte-teil;die andern alle haben , mit den Testen kindern zu lofen nit fhuldig, 
ſondern fie in ander wege deß werts ihrer anteil vergleichen mögen, es feie gleich 
9, mit liegeniden gütern , ‚oder barem gelt, dann an dem nit gelegen, wann nur 
.„ der wert:nac) billigfeit verglichen uud vergnügt wird. Sonſt als noch weiter 
„ bei diefemerften -puncten angezeigt wied ., daß in zweiter che noch zwei häusle 
3, durch J. erfauft , ‘darin’ die zweite frau mit gewert, doch diefelben zum haus 
15 W. gar gebrochen worden, und darauf gefraget wird, was den erften Findern 
„daran gebüre:c. halt ich dafuͤr, daß die erften finder nit mehr dann am halben 
5 väterlichen teil, ihr Findsteil haben ‚das macht vier zwölf teil reſpectu aſſis, und 
daß fie derhalben das Faufgelt folcher häusle der wittiben zum halben teil, und 
> den Testen Firider ihre zwei teil, daran in andere ‚wege zu vergnügen Ichuldig, 
dieweil folche haͤusle, als nunmehr wiegemeld , ‚gar zum W. gebrochen , „und 
.„ davon füglich nicht ‚genommen noch abgefondert :werden imögen.ıc. Welches 
«aber, nach anfürung Carpz. p. 3. conſt. i5. def. 38, Wernhers enunc.466, bei den 
kindern und nach denfelben, ‘den Altern, welche etwa mildenileztlebenden ehegat⸗ Welches bei 
te oder einem andern fremden miterben in der erbſchaft zuſamen kommen, feinen ab⸗ —— un 
fal leiden fol, dag nämlich diefelben dem lezten ‚ob er gleich den gröfeften anteil abfat Hat. 
am gute hätte ‚wegen des alzunahen bandes, ſo ſie mit ‘dem „verftorbenen gehabt, Zidt aber 
«auch der liebe und zuneigung zu den älterlichen gütern , 'zumal-, 'wann'fie von: eu. 
den vorältern herrüren 1.35. :». de minor. vorzuziehen wären ; fo aber ‚beiden 
ſeitenverwanden nicht angienge, indem aͤlsdan obigeregel ſtat faͤnde; iedoch muͤſſen 
ſolche den vorzug habende perſonen die guͤter um denjenigen wert annemen, als der 
andere vder auch ein fremder am meiſten dafuͤr geben moͤgte / welcher legte ſonſt in 
ſolchem fal billig vorzuziehen waͤre Carpz. p 3. conſt. 15. def. 40, Levſer ſpuro. med. 
‚7.19. Alſo werden auch in heimſchlagung fon her. nie wol zu verteilenden guͤter die Wiemät an 
M3 an 
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ben fremden anverwande den fremden erben überhaupt,und im fal diefe lezte den gröfeften anteil 
an ng nicht daran haben, vorgezogen d.l.35, x. de minor. Carpʒ. d.l, def.39. wel; 
Db brüder cher auch diebrüder den ſchweſtern hierin vorzieher, obgleich Keyfer d.!. m. 6. anfuͤ⸗ 
ben one zer wie dieſes vorrecht, wegen der lezten, gar nicht in rechten gegründet ſei. Weil fonft 
ie wegen bei dergleichen überlaffung und heimfchlagung der 'erbgüter und häufer , wegen des 
3 ae anfchlages unter den erben, öfters vieleirrungen entſtehen undfie ſich darüber ſel⸗ 
güter viel ie, ten vergleichen koͤnnen: fo wird in unfern $. 4. und 6.verordnet,daß diefe um den 
gungen ent⸗ gebuͤrlichen oder zimlichen wert, wie es dafelbft ausgedrucket, von verftändigen 
te. der ges leuten ungefärlich angefchlagen werben follen, dadurch dann gemeiniglich erfarene 
an werfleute verftanden und felbige zu folchem anfchlage gebrauchee werden, wie 
machen? alſchon im erftenbandeder anmerk. ſ. 373. nebft zro.folg. angefüret worden. Weil 
es aber mit folchen anſchlaͤgen und fchäzungen, welchein warheit vielebehutfamfeit 
ken nie und vorſicht erfodern, eine gar mislicheund ungewiſſe fache iſt, indern fotane werk⸗ 
zungen ofe_ verftändige hierin Öfters felen und ſolches Haus oder gut entweder alzuhoch oder 
gar wielich? geringe anfchlagen , dadurch den intereßirten teilen hierüber zu allerlei irrungen 
und daß fie mit folchen ſchaͤzungen nicht zufrieden fein fondern felbige umſtoſen 
wollen, gelegenheit geben: fo mag wol,bei fotanen umfländen ‚und wann dieer- 
ben entweder zu einem folchen anfchlage fich gar nicht verftchen, oder, wo er wirklich 
ie der ges geſchehen, es bei ſelbigem nicht bewenden laſſen wollen , der rechte und gebürliche 
busliche wert wert unter andern auch dadurch am beften und Teichteften erfant werden, wann ein 
u koen folches gut an den meiftbietenden sum verfaufe ausgefezet und dasjenige, was ein 
verkauf am ieder fremder Fäufer, daher auch die erben felbft mit zu zulaffen , am meiften dar⸗ 
DE um geben wolte,fürben rechten und gebürlichen wert gehalten werde, um welchen es 
dem erben, wann er anders eben fo viel zu geben gedenket, heimzufchlagen wäre, 
indem dergleichen verfaufund ausfesung oft das beſte mittel iſt, dadurch die erben, 
dafern fie wegen des eigentlichen wertes miteinander fich nicht vergleichen Eönnen, 
fich helfen mögen, und daher auch in rechten, alsein teilungsmittel, allerdingesger 
bilfiget wird, L22. u m. d. t. .I. c. com. div. Carpz. p. 3. conft, 15. def. 40. 
Beides auch und ift davon in oberwenter anmerk. ſ. 374. ſchon einigesangefüret worden. Wie 
ur N en dann auch die erben dieſe feilbietung unter ihnen und daß Fein fremder dazu zulaſſen, 
“ Eonuen? fondern fülches gut demjenigen ‚derihnen dag meifte darum geben wird, zugefchla: 
gen werde , ſich vorbehalten und ausbedingen Fönnen, Daher auch auferdem, 
bei folchen anfchlägen, wann etwa diefelben ein oder dem andern erben nicht an⸗ 
ftünden , noch ein anderes in rechten gegründetes mittel ift folchen irrungen am 
Auch kan ein beften abzuhelfen, dafern derjenige erbe , fo mit folcher ſchaͤzung zufrieden , dem 
ehe ee tacbe andern anbietet entweder das haus oder gut um folchen gefchäzten preis zu behalten, 

en oder 


e den ges Oder ihm fuͤr ſolchen wert zu uͤberlaſſen, über welche demſelben gelaſſene wal der 
Kehäjten NEST lezte fich im geringften nicht beſchweren mag , indem damit alle verfürzung hin⸗ 
felbk bebal⸗ weg fält fondern folches anbieten, als in natürlicher biffigfeit und rechten gegrüns 
Wdiele det 1.1. c. commun. div. da es als das bequemſte mittel allen ſtreit zu heben ange⸗ 
weiſe gar fehen wird, anzunemen ſchuldig ift, Leyſer Ipec, 119, med. 7. ſq. Welche art und 
billig geachtet weiſe aus der gemeinfchaft unbeweglicher güter , die nicht wol zu verteilen find, 

zukommen fonderlich im Luͤbeckiſchen rechte p. 3. tit.13.art, 1. vorgefchrieben und 
Ä allen 
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allen andern , als die billigfte, vorgezogen worden, wie daruͤber Mev. ad. d. l. n. 
11. ſeq. weitläuftiger gefchrieben,und alle dabei vorkommende umftände erfläret har. 
Hierauf wird im $.5. derjenigen erbguͤter und ſtuͤcken infonderheit gedacht , die Von erbad, 
zwar an fich verteilet werden Fönnen , aber , wenn fie verfeilet , viel geringern BEELDKABEE 
wertes find, als da fiebeifamen bleiben ; daher deren voneinandertrennung ver; bar, aber das 
hütet und dasjenige , was zufamen gehöret , auch beifamen gelaffen werden bus * 
ſol, da dann dieſelben einem allein, nad) vorhergehendem behoͤrigen anſchlage versingern. 
und vergleichung mit andern erbſtuͤcken, heimgeſchlagen oder auch durch das los .e; —* 
entſchieden werden muͤſſen. Bei den hier benamten ſtuͤcken aber iſt beſonders zu arichlage 
merfen,iwie durch die bücher folche zu verfichen, die aus vielen teilenein ganzes werk Teimıne 
zufamen ausmachen, dann felbige, wo fie durch die verteilunggetrent werden, fchlagen sder 
für einzele teile und flücfe anzufehen , die bei weitem nicht folchen wert haben, a 
als wo das werk, fo zufamen gehörek, bei einander bleibet. Diefes aber ift Feis cher bier zu 
nesweges auf ganze bibliothefen oder buͤcherſchaͤze zu erweitern , indem folche, "SH ei 
wann nur obige behutfamfeie ‚wegen der cinzelen werfen, gebrauchet wird, wol blisthefen 
verteilet werden koͤnnen, folches auch bei täglich vorfommenden erbteilungen ges —— 
ſchiehet; ja es den erben derjenigen gelerten, welcher verlaſſenſchaft guten teils en 
aus einem anfenlichen und Foftbaren buͤcherſchaze beftcher oder wol gar das vors 
nemfte ftück ihres vermögens iſt, öfters gar übel gefaget fein würde, wann ein 
erbe folche allein übernemen muͤſte. Lind obgleid, von einigen eine Foftbare und 
prächtige bücherfamlung, die aus vielen herlichen buͤchern beſtehet, fürein aus un: Ä 
terfchiedenen ſtuͤcken zufamen gefügtes und vereinbartes werf 1.30. æ. de ufurp. und Opfelbigeals 
daher als unbeweglich gut, fo nicht wol zu verteilen, angefehen werden wil: fo ift unoder bes 
doch im erften bandeder anmerk. ſ. 263. dag gegenteil und daß ein folcher buͤcherſchaz Pa f 
unter die beivegliche güter allerdinges zu rechnen, umftändlich und gründlich ers ten ? 
wiefen worden; hiernächft auch derfelbe ‚wo man ihn allenfals, wie doch nicht ift, 
als unbeweglichgut, halten wolte, dennoch von folcher art und eigenfchaft ift, 
daß er wol geteilet werden mag, wie bereits oben erwenet, und diefes auch bei 
andern unbeweglichen gütern und häufen, wo fie anders fuͤglich zu teilen, billig 
Stat findet fiche $. 7. Ferner ift bei teilungen gar wol getan, wann das zufamen OB und wie 
schörige filbergefchir beifamen gelaffen wird, als z. e. ein duzend par meffer, gabel fübergefhir 
und [öfel, Faffes und milcjfannen, filbernes fervice,nachtifch und dergleichen. Az Venr 
kein davon felbigen öfters nicht fo viel vorhanden, daß alle erben etwas oder glei⸗ 
che teile befommen, und dann felbiges meift, nach dem gewichte ausgerechnet, 
verteilet wird : fo iftes nicht nötig, daß ſolche ſtuͤcke ſchlechthin beifamen bleiben 
muͤſſen, fondern wol verteilet werden Fönnen , indem hierin mer auf deren inner: 
lichen wert und gewicht, als das äuferliche gefehen wird. Mit den hier gemelder Don tapee⸗ 
ten Lapezereien und andern zufamengehörigen mobilien hat es feine richtigfeit, daß dem — 
ſelbige, wo dag beiſamen gehörende nicht getrent wird, beſſern wertes find und gehorigen 
auch mer nuzen Fönnen; doch Fomt esdabeiauf vorfommende umftände der erb⸗ mobilien. 
teilung meiſt an. Das fonjt vonden unteilbaren häufern in 8.6.7. verordnete, Yonunteil: 
iſt ſchon im erften bande der anmerk. ſ. 372. folg. nebft zweiter fortfez. ſ. 688. bes baren hans 
hörig erfläret und. erlentere worden, dahin man ſich beziehet. Und weil auch ſern. 

die 
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Ob und mie die gemeinfchaftliche erbinftrumenteen, urfunden , fchriften und bücher, fo fern 
bie gemeine fie zur ganzen erbfehaft gehören, nicht wol zu teilen find, fondern nur einem der 
haften, ur echem in verwarung gegeben werden müffen, indem mit denjenigen, fo zu einesieden 
ar „ab ihm zugeſchiedenen erbteile gehören, esanders bewand und felbigem ſolche auch 
teilen , ausgeliefert werden muͤſſen: ſo entſtehet oft unter den erben ſtreit, wer fie in ver- 

warung befomen fol. und daher in rechten derjenige , fo den meiften teil an der 
erbfchaft hat, dem andern vorgezogen wird 1.4. 5. f. l. 6. x. d. t. dafern aber_die 
erben einander gleich find :. fo hat der älcefte unterihnen den vorzug 1. 6. c. de ide 
inftr, oder. wo fie hierin. Darüber fich, nicht vergleichen Fönnen und ein icder von 
den. erben, da fie einander nicht trauen , die aufhebung diefer erburfunden vers 
Langet ; fo. fan diefes, um folchem ftreit abzuhelfen, entweder durch das los abge: 
tan, oder fie mögen bei einem dritten von ihnen. allerfeits zu beftimmenden mann, 
in welchen fie dasvertrauen fezen, hinterleget werden, fo auch, bewanden umg 
ſtaͤnden nach, an einen Öffentlichen und gerichtlichen ort gefchehen Fan; wie dann 
derjenige,. fo.die urſchriften in verwarung bekomt, den übrigen miterben, auf 
ihr begeren, abfehrift davon geben. und anbei. vorftand leiften mus, ihnen Dies 
felben ‚. in. benöthigtem. fal fo fort ,. iedoch mittels ausgeftelten ſcheines, daß fie 
folche ‚nach. gehabtent gebrauche, wieder zurücdkliefern wollen , ausjuantworten 
Stryk. d. tr. 8.13. Muller ad Struv. ex ı5. ch. 8.lit.O. pag. 908. Lauterb. 
eonf, Tub, vol. 3. conſ. 191. n. 69. 1q. ſo in. zweiter fortſez. der anmerf, f 651. zu 
Die, wanm finden. Sind aber urfunden aus unterſchiedenen ehen vorhanden: fo werden 
ebenen. fie auch darnach, dafern fie fich, trennen laffen. und beide chen nicht zugleichans 
eben euren. gehen, geteilet, daß die zur erften gehörige den kindern felbiger che , dagegen die 
zur: zweiten gehörige auch den aus derfelben erzielten Eindern , iedoch gegen eins 
ander behörige ausftellung obgemelter feheinen, zur verwarung zugeftellet werden. 
Dder ge⸗ Sind es urfunden,die zur familie und dem gefchlechte gehören,als z. e. adels⸗lehen⸗ 
eng und dergleichen briefe: fo befomt fie auch der ältefte von den erben , und nach 
deſſen tode, deffen Finder, weil fie von der ältern Linie find , und nicht etwa der 
in nachgehender linie fich befindende ‚ob: er gleich Alter an jaren wäre, in verwas 
rung. Leyſer fpec. 116. med, 9. ſq. 

VII. Wann dann die Erbtheilung alfo gefchehen, und vollendet 
worden : So foll ein jeder Erb, mit demjenigen was ihme worden, oder 
das Loß gegeben hat, zu frieden feyn, und fich begnügen laffen : Er fönns 
te dann beftändiglich darthun und beybringen,daß er uber die Hälfft feines 
gebürenden Antheild vbervortheilt, Oder namhaffte Stud in die Thei⸗ 
lung nicht fommen, vnd alfo diefelbig anfangs nicht auffrichtiglid) gefches 
hen feye. Dann in foldyem Fall foll er gehört werden, und jhme die Bil 
lichfeit vnd Gleichheit widerfahren. 

De ee Anmerkungen. 
fung verfürgs Alhier wird verordnet, daß. der erbe,dafern er etwa bei dererbteilung verfürs 
eh bes zet worden zu fein meinet, Darüber ſich alsdan beſchweren mag und gehöret wer⸗ 
den fol, wo er anfänglich dartun und erweifen fan , daß er über die helfte feines 
erb⸗ 
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erbteiles vervorteilet oder verkürzer worden , und wird hierin bie meinung 
derjenigen rechtslerer angenommen , welche aus den rechten behaupten, dag auch Ob beieufer 
bei unfeen gerichtlichen erbteilungen , da von folchen in unferm $. und ganzen gesicht 
titel allein die rede ift, Feine andere aufhebung und veränderung überhaupt cher nur auf die 
zu sulaffen fei, als wo eine verlezung über die hälfte des erbteiles vorhanden, weil un nuceh 
Die erbteilungen teile wie kaͤufe und teils wie vertäufche anzufehen, mithin felbigen bältrbes ent 
gleich kommen 1.20. 92. 1,77. 18. de leg. 2. Lı,.c.com, utriusq, jud, bei 

denfelben aber , daß die ungleichheit gehoben werde, eine übervorteilung folcher 

art erfodert werde J. 3. c. d. t. jaim 1.38, =. fan. ercil. Elar ſtehet, daß eine erbrei- 

fung aus Eeiner andern verlegung,alsdieüber diehälfte gehet ‚umgeftofen werden- 

möge; daher auch Kloz in diff, hier anfüret , wie eben diefe meinung im römiz. 

ſchen rechte gegründet ‚und damit unfere ref. übereinflimme , da fonfl wegen der: Ober ie .. 
felben gar viele rechtslerer das gegenteil in rechten, abfonderlich d.l.3. c. d. t. ges A 
gründet zu fin verteidigen, und eine iede geringe verkuͤrzung, ſo bei biefen aufer; 

gerichtlichen erbteilungen vorgegangen , als genug gehalten daß folche geändert 

werden müfe und Fönne ;die andere meinung aber auf die gerichtliche erbteilungen 
einfchränfen wollen Kauterb. comp, p. i51. ibid, Eocceji did, ti. 9.qu, 6, 7, 

Berger reſol.ad d.t. quæſt. 2, und viele anderemer; Es hat aber Stryk. u, m, 

*. d.t. 8,7. wol angefuͤret, daß diein diefen 1.3. c. befindliche worte perperam, 

welche die der andern meinung zugetane rechtslerer für fich anziehen , von einer 

folchen erbteilung, fo durch irtumgefchehen, zu verſtehen ſei; ein irtum aber, da 

die bewilligung hierbei mangelt, auch einen Faufumftofen fönne und daher felbiger 

auch bei den erbteilungen eben diefes wirken müfe ; dann wo man fonft alle und 

iede geringe verfürzung bei den erbteilungen überhaupt in betrachfung ziehen wol⸗ 

te, faft Feine zu finden wäre, die nicht von ein oder dem andern erben angefochten 

werden dürfte; daher er auch in $. 8. nebſt er. de caut, contr, ſect. 3. 6, 4.16. 

weiter anfüret , daß diefes die gemeine von den rechtslerern gebilligte und in praxi 
angenommene meinung fei, welcher auchunfer S. wie obgemeldet , nebft andern 

ſtatuten mer, folget , da j. e. im Würtenbergifchen Iandrechte p. 2. tit. 14. pr. 

Feine andere , ale die verlezung über das dritte teil , weil auch felbiger bei den 

Fäufen und andern contraften fatgegeben wird, zugelaflen werde f, auch Brum, 

ad J. 3. c. com. utriusg. n. ı2. ſq. und fonders Lauterb. vol. 2. conf. Tub, ı17, 

n, 17. ſq. wo dieſes mit merem ausgefuͤret und gezeiget wird, daß er ſolch fein 

vorgeben behoͤrig zu erweiſen hätte , arg. J 5. c. de integr. reſt. 1.2.19, x. de 

probat. Wobei weiter zu bemerken, daß nach unſerm 6.8. der erbe mit feiner 
angegebenen verlegung über die hälfte zu hören, obgleich die teilung durch das. Die verle⸗ 
los gefchehen wäre, weil felbige nicht fo wol aus der verlofung felbft als der vorher — it ans 
gemachten ungleichen teilung, daß dieſer oder jener mer oder weniger bekommen, he 
eigentlich herrüret , welche meinung auch , daß fie in rechten gegründer fei Iana durch 
Kauterb.d. l. pag. ısı. Cocceji in jure controv. d. t. quæſi. 9. mit meremanfüren, at 
Und da auch dieſe verfürzung aufdas ganze erbteil fich erſtrecket, und nach felbigem. 
erſt die hälfte, und dann die über dafelbe gehende verkuͤrzung auggerechner werden 

mus: fo koͤnnen hier einzele erbſtuͤcke, wine etwa unserder hälfte ihres gebürlis 

hen 
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hen wertes angefchlagen , und der miterbe dadurch verfürzet worden , gar nicht 

in betrachtung kommen, wann anders die haupterbteilung alfo gleichmäfig gefche- 

ben, daß niemand über die hälfte feines ganzen erbanteiles vervorteilet worden , wie, 

Daß dickes fonft etwa angehen möge Kloz in diff, über diefen $. num. 2. aus den 

vechten behaupten und daher einen unterfcheid von unfermS. ableiten wil; wiewol 

es noch gar zweifelhaft ift, ob diefes auch nach gemeinen rechten angehen Fönne, weil 

die ungleichheitder erbteilen auf die ganze verlaffenfchaft eigentlich zu gehen ſcheint. 

Solte aber folche alzugering gefchehene fehäzung diefer erbftücken den verluft der 

hälfte des ganzen erbteiles überfleigen: fo wäre deren rechter und gebürlicher wert 

eigentlich ausfindig zu machen, davon aber oben S.3.folg. f.102. f. einiges angefüret 

worden ; als auch hieher gehöret, was von dem rechten werte einer fache und tie er 
eigentlich zu beſtimmen, inden anmerf, über die acht erfte titel ſ. 210. folg.mit merem 
De dur ds angemerfer worden. Wann aber ferner hier des wortes uͤbervorteilt gedacht 
—— wird 5 fo iſt hierdurch keine vorſezliche und betruͤgliche vervorteilung zu verſtehen, 
che oder viel, ale von welcher in folgenden worten, wann Die teilung anfange nicht auf: 
BIEDEHN gichtig geſchehen, eigentlich gehandelt wird und foldhe auch bei iedweder vers 
Mieeinevor, vorteilung, fie fei fo geringe , als fiewwolle , umgeftofen werden mag, fondern es 
Ace, * wird damit eine verkuͤrzung oder verlezunge, die in der teilung ſelbſt aus verſe⸗ 

| de lung ben oder fonft gefchichet , eigentlich angedeutet , wie gleicher ausdruck im zweiten 
sen teile ref. tit.2. 5.8. zu finden und icztangesogenen verfiand nach fich ziehet, fie 
diefer woltae he erften band der anmerk. f.207. Sonft pflegt auch von den erben diefer wol⸗ 
4 bl tat 1,2. c. de relcind, vend, und daß fie die getane erbteilung, wegen etwa bes 

se ich ſchehener übervorteilung über die hälfte, nicht anfechten wollen , ofters verzie⸗ 
niglich beges hen und folches der teilungsnotel beigefezet zu werden , als an deren gültigfeit, 
vn fiche die anmerk. d. 1. ſ. 207, Leyſer fpec.117. n.2, corol. Stryf.d,tr. fe&.2, 
a8 9.28. ſect. 4, 5.3. 8.16. gar nicht gezweifelt wird, iedoch daß allebetrüg- 

Dbesficder, liche vervorteilungen hier nicht ausgefchloffen werten, fondern dennoch in betrach- 
wefolcheerbe tung kommen mus ; wiewol der lezte dafürhält, wie es beffer und ficherer getan 
rühelich fe wäre, dafern man folche teilungen entweder gerichtlich vornäme oder vom richter 
Pilger were hekraͤftigen Tiefe , weil fie alsdan auf Feine weife umgeftofen werden fönte 1.36. 
=. d. t. obgleich einige rechtslerer find, die doch eine ſchwere und übermäfige ver⸗ 

Wie, wo die lezung zu dieſer legten umſtoſung albier zulaſſen wollen Eocceti d. t. quali, 6, 
RE ng Ferner mag nach unferm $. 8. der erbe folche teilung anfechten , wann fie ans 
Pa änglich aufrichtig gefchehen, wie dieſer ausdruck aus l. 3. c. com. utriusg. jud. 
genommen und wirdbei folchen von cin oder bem andern miterben gebrauchten be 
teuge oder argelift gar nicht darauf gefehen ‚ob der andere über die hälfte, oder 
auch nur darunter an feinem erbteile verfürzet worden, wiebereits vorhin gemels 
det ,fondern derfelbe Fan aus diefer urfache, wegen ſolcher teilung, fich befchweren, 
Oder ein ite und den abgang feines anteiles noch ergänzen, welches auch vom fal, worin ein’ 
— 88 merklicher irtum bei ſolchen teilungen vorgegangen, zu fagen iſt, wie bereits 
| oben erwenet und der rechte verftand diefes 1.3. aus Stryk. u. m. m, dit. 9,7% 
Db bie game angefüret worden. Endlich geben die legte worte unfers 5, deutlich zu verfichen, 
rung daß durch folche dem verlesen und verkürzten miterben gegebene techcemittel pag 
e⸗ 
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beſchehener abteilung ſich zus beſchweren, eben nicht die ganze erbteilung an ſich um- uimgefkofen - 
geftofen werden Fönne fondern genug fei , wann die beſchehene ungleichheit geho⸗ ren ungleiche 
ben und der abgang dem übervorteilten miterben erftattet , mithin die ungleich- beis gehoben 
heit an fich verbeffert und in eine gleichheit gebracht , übrigens aber bie haupttei⸗ 3 
lung nicht über den haufen geworfen fondern in ihrem ſtande erhalten werde,welches 
auch,daß es dem J. 3. c.d. t. völlig gemäs und hierin diefes rechtsmictel vom an- 
dern , fo Fraft des l. 2. c. de teſc. vend. ſtat findet und die aufhebung des ganzen 
geſchaͤftes nach fich sicher, davon fiche anmerk. über die achterfte titel ſ. 208. uns 
serfchieden fei , ja mit der sechtslerer meinung ‚, daß der erbe zu ergänzung ſei⸗ 
nes erbanteiles Flagen koͤnne, in der tat völlig übereinftimme , Eoccejiin jure con- 
trov. d.t, quæſt. 7. inf,8. & 10, mit merem deutlich dargetan hat, fiche auch 
Keyfer fpec. 117. med. 8. jund, ſp. 46. med ır, | 


EEE HE ESEL TEE AT HE 

Fuͤnfter Titul. 

Vom Einwerſſen oder Stillſtehen, in der Erbtheilung. Si 
* 1 ee. 


hy an die Erben zur Erbtheilung wie nechſt hievor gemeldt, ſchrei⸗ 
ten, was dann derſelben einer, odermehr, zuvor non feinen El⸗ 
tern (dann auch die Collatio oder Einwerffung, allein under Erben in abs 
fteigender, aber nicht in auffitelgender noch zwerch Linien ſtatt hat) an 
| —— — Hochzeit Kleidern, Geſchmuck, vnd anderm Vn⸗ 
often, empfangen hetten: Das alles follen fie, zu Zeit folcher Erbtheilung, 
in gemeine Erbfchaft einzuwerffen, Oder aberfo lang, biß den andern 
auch fo viel außden Erbgütern werde ſtill zu ſtehen ſchuldig feyn. 
$. II, Es were dann (daß die Eltern in jhrem Teftament ſolche Col⸗ 
lation vnd Einwerffung außtrüdlich verbotten heiten, In welchem eingi- 
gen Fall die Einwerffung nicht ſtatt hat. | = Ä 
Anmerkungen. 
Weil beiden erbteilungen das a 4 daß n erben M fie in gleichem a a | 
ande ftchen (ich dahin zu fehen haben, daß einer fo viel, als derandere ber Wiekinderig 
—— ea —— Be erben in abfteigender linie zu beobachten, und — 
daher felbige, was fie von ihren Altern oder grosaͤltern vorher empfangen haben, ibren grod A 
wieder einzuwerfen ſchuldig find, damit unter den gefamten kindern und erben eine —— 
gleichheit heraus gebracht werde, wie bereits tit. 4. 8. 2. überhaupt gemeldet und fangene tier 
aufunferntitel fich begagen worden: fo wird nun von dieſer fache hier umſtaͤndlich fen, oder kit 
verordnet. Dabei anfänglich zn bemerken, daß biefe einworfung oder ſtilſtehung Eeben muͤt⸗ 
in der erbteilung nach $ı 1. nur beiden erben in abſteigender, nicht aber aufſteigen⸗ Cyaber nicht 
der oder zwerchlinie ſtat habe; Daher, ve erfter Tiniebefindliche erben den mit I: wur bie in au 
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' nen in der erbfchaft zuſamen komenden perfonen vonder andern linie, ober wo etwa 
der oder gar fremde zu miterben cingefezet worden ‚dahin der fal vornämlich gehöret, wann 
ee. Det leztlebende ehegatte entweder nach vorfchrift unfter ref, auf gewiffe mafe oder 
erben als pe. Fraft des erfiverftorbenen eheteiles hinterlaffenen ausdrüdlichen legten willens zu 
a ar einem völligen miterben eingefeget worden, als die befante vermächtnis oder ver: 
fhreibung eines Findesteiles ‚davon im dritten teile kit, 4, $.2. folg. umſtaͤndlich 
verordnet und auch in zweiter fortfez, der anmerk. [.39. folg. weiter erleutert wor; 
den ift, hieher zu ziehen, dasjenige, was fievon ihren Altern bereits empfangen 
"haben , ieztgemelten perfonen zumbeften einzuwerfen, gleichwie auch diefe jenen 
eben ſolches zu tun gar nicht fchuldig find, weil dir einwerfung, nach den rechten, 
nur blos auf die in abfteigender Linie befindliche erben unter ihnen felbften geher 5 
daher weder auf diejenigen ſo in auffteigender noch die in zwerchlinie flehende erwei⸗ 
tert wird, baß fie denfelben ihre vorempfange einzumerfen, eben fo wenig als bei ander 
ven fremden,angehalten werden ; dagegen auch den legten eben dieſes zu ftatten kom⸗ 
men mus , wann fie mit folchen in abfleigender linie befindlichen erben zufa- 
. men flofen folcen , weil die eigenfchaft diefer einwerfung alfo befchaffen, daß ‚wo 
ſie bei einem nicht play finder, auch derfelben bei dem andern teile Feine flat zu ge⸗ 
wie unſere ben noch ihm aufzulegen if, Weshalb unfere ref. hierin der vorfchrift gemei⸗ 
ker. en, ner rechten folget, die nur allein beiden in abfteigender linie ſtehenden der einwer⸗ 
chen rechten fung flat geben, babei es auch,in anfehung des erbfalsdesleztlebenden ehegatten, 
Bee tee, [0 er an des erſtverſtorbenen teiles verlaffenfchaft, vermöge der ref. zu geniefen hat, 
Icbende ce ledig bleibt, und derfelbe in deren betracht , zu gar Feiner einwerfung , weil hiervon 
—*ã8 unſere ref. nichts gedenket, verbunden, da dieſes ſonſt in andern ſtatuten aus⸗ 
ehr cimwer, Drüücklich verſehen iſt Stryk. de ſuc. ab int, c.2,$, 18 - 21. Lauterb. coll. tit. de 
ten basf?  collar. 8.6. 7. woſelbſt unfere mie dem Würtembergifchen Tandrechte übereinftims 
mende ref, befonders angezogen worden ; daher auch Mev. adjuslub. p. 2. tit. 2, 
art,5. 0,35, ſq. n. 39. merdwürdig anfüret, daß diefe einwerfung , wo fiebie 
ſtatuten nicht ausdrüdflich erfodern, auch nicht flat finde, fondern es hierin nach den 
gemeinen rechten ‚in welchen felbige, in anfehung der fremden erben, ganz unbefant 
ift,gehalten werden muͤſſe, mithin one ausdrückliche verordnung der gefezen gar kei⸗ 
ne einwerfung zu zulaſſen ſei. Woraus alſo klar folget, daß die kinder, im fal 
—— ihr vater oder mutter in des erſtverſtorbenen teiles der aͤltern hinterlaſſene guͤter 
gu w zugleich mit ihnen erben. folte, einige einwerfung besjenigen , fo fie bereits em⸗ 
gedeben pfangen haben , zum behufe und beften der Tezten, zutun auf Feine weife ſchuldig 
m been find , wie diefes Here Schöpf vol. 8. conſ. Tub. nov. coll.89. n. 102. fg» 
Ihren vorem⸗ bei einem fich hier zugetragenen fal gar merklich dahin entfchieden hat.» Weilen ſo 
ng wol nach der ref. als den gemeinen rechten Feine collarion der heuratsgüter 
» undandern vorempfanges von den Findern, zu vorftand der alcendentium zu 
» tun iſt t. t. w. & c. decoll. & dot. coll, Beſold. c. 122, Str, ex 37. th.26, Lau: 
| » terbach in difp, de dot, coll, 8, 27. 29, p. 2, relol, 1, car. Keyfer Ip. 499. 
So fie aber »» med, 5, ſo wird ber Findesteil dertitiä nur von dem von titio bei feinem abfters 
Isa »» benbeleflenen vermögen computiret und gerechnet werden müffen. Ob nun 
wien gleich diefes an fich richtig: fo müffen fie doch hernach unter fich ſelbſt folchen 
on v0 
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vorempfang einander einwerfen, wie bereite obgemeldet worden Engzelbrecht 


ad »,decollat, $, 15. fo aus folgendem beiſpiele ſich deutlich erklaͤret. Es hat ein va; Welges Ir 
ter feine zwei Finder famt feiner frau, als ihrer mutter, zu erben eingefezet, die ver: keines ern 


laſſenſchaft war 12000. fl. da nun die mutter, als eine miterbin, hinzutrit, iſt der leuiert wid. 


erbverlas in drei gleiche teile zu verteilen, und wann bie mutter ihren dritten 
teil zu 4000, fl. bekommen und hinweg gezogen hat : fo werfen hernach die beide 
kinder alles, was fie bereits von ihrem vater befommen haben, in die übrige gemeine 
erbſchaft ein und teilen diefelbe von neuem alfo, daß ein iedes Eind fo viel, als 
- das andere erlanget, fiche auch Lauterb. conſ. 192. n. 74, inf, fo in zweiter fort: 
ſez. der anmerf, ſ. 670, zu finden. Welches alfo den Eaiferlichen rechten völlig 
gemäs fomt, daß die Einder, im fal der verftorbene mic und neben ihnen den 
leztlebenden teil zumerben ernant bat, demfelben einen heller einzuwerfen gar nicht 
ſchuldig find l.i2. c. com, utriusq. jud, ibid, run. nov. 18.c.1,3. Sarprecht coni. 
58.0, 178, wie dann der lezte im ganzen ratfchlage diefe materie von demjenigen fal 


infonderheit, da der Ieztlebende ehegatte mit des erftverftorbenen teiles kindern 


entweder aus dem ſtatut, abfonderlich dem mit unferer ref. hierin auf gewiffe mas 
ſe übereinflimmenden Wuͤrtenb. landrechte, oder wegen der vom abgegangenen 
teile befchehenen erbeinfezung oder vermächtnisin der erbfchaft zufamen fomt, weit- 
laͤuftig und gründlich ausgefüret, und bie auf diefe weile in der tat flat finden- 
de zweifache abteilung, als die erſte, wo die in gemeinfchaft geftandene cheleute 
Yoneinander abgeteilet, und einem ieden, was ihm für fi), und dann aus des 
andern teiles verlaffenfchaft gebüret oder verſchaffet worden, zugefchlagen werden, 
und dann die zweite, fo die Finder, wegen ihres verftorbenen vaters oder mutter 
eigenen erblas, unter fi) vornemen und felbigen verteilen, zum grunde gefezet, 
and dabei mit merem Elar dargetan hat, wie nicht bei der erſten, fondern nur 
der andern abteilung biefer einwerfung der Finder unter ihnen ſelbſt flat zu geben; 
dagegen bei der erften weiter nichts, als das erbfolgrecht' in dasjenige vermö- 
"gen, ſo zur zeit, als der abgegangene teil verfiorben, wirklich vorhanden gewefen, In 
betrachtung zu ziehen fi. Harp. d. conl.n, 80. ſq. Beſold. difp. 3. über das Wir: 
tenb.tandrecht th. 141. wie dann nach diefen regeln die erbteilungen im heutiger pragi 
gemeiniglich eingerichtet zu werden pflegen ; daß demnach der Finder heurats⸗guͤ⸗ 
ter und anderer vorempfang, wann fie etwa folche zu ergänzung und volmachung 
des völligen erbverlaßes haben einwerfen ober ſich anrechnen laſſen müffen, ent: 
‘weder ganz oder zur hälfte, ie nachdem die ausſteuerung aus den gemeinfhaft- 
lichen oder des verftorbenen teiles eigenen, gütern allein gefchehen,, als von fel: 
biger, nad) unterfheid der fällen, in zweiter fortfez. der anmerk. ſ. 634. folg. 
weitläuftig gehandelt worden, von des verftorbenen verlaffenfchaft vorher abge: 
sogen und wo alsdan aus deſſen übrigen vorhandenen erbverlaße bes miterbenden 
ehegatten oder fremden erben erbanteil ausfindig gemacht und abgefondert wor⸗ 
Den, diefelben darnach unter den Findern, bei ererbung ihres verſtorbenen vaters 
‚oder mutter , als von welches erbfolge iezo erſt gehandelt wird, wieder einge: 
worfen und angerechnet werden muͤſſen, wie folches alles aus obangefürten 
gründen deutlich zu erkennen iſt. ann hierauf von den guͤtern, welche ja 
3 ie 
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die gemeine erbfehaft einzumwerfen im $.1, etwas gemelder: fo wirb von den 
rechtslerern dieſe algemeine regel hier zum grunde gefeget, daß nur alle diejeni- 
Ob nur die gen güter,die vom verftorbenen, über deffen erbverlas die frage iſt, herruͤren und 
von den vers Feine andere fonft den Eindern zufommende ordentlicher weife einzuwerfen und die 
—— err ‚rechte nur in deren anfehung eine gleichheit unter den erben gehalten wiſſen wol- 
rende güter lenl. ult. c, de coll, SerpP, de S. A. J. difp. ı1. c. 3. 9.1, Wie weit: aber denfel- 
— — ben hier nachgegangen werde; dis wird ſich aus folgenden ergeben. Alhier werden 
er, wiberlas num die eheſteuer, wiederlage und aldasjenige, jo die Finder zur zeit ihrer heurat bes 
on, tommen haben, befnders ausgedrucket, da diefelben unter dem algemeinen worte 
rat empfans ausſteuer begriefen, und alle dahin gehörige flücke, als ein anhang und verme⸗ 
unter kung der erften, mit anzufehen find, wie dis in zweiter fortſez. der anmerf. ſ. 32 (q. 
ausfteuer Mit merem ausgefüret , auch gleiche erflärung -diefem ausdrucke auoftener in 
begriefen? des beruͤmten Herren Vicekanzlers Eſtors ſchoͤnen dilp.de adparatu & inſtructu 
nupt. vulgo ausſteuer $: 36. ſq. 64. gegeben worden iſt. ‘Daß aber ſonſt durch 
Was durch das wort zugift eigentlich Die eheſteuer oder das heuratsgut zu verſtehen, zeiget 
augift zu nicht nur der ſogleich darauf folgende ausdruck widerlegung, die jener entgegen 
vernehent geſezet wird, klar an, fondern ift auch bereits in den anmerk, über die acht erſte 
titel ſ. 86. folg. weiter ausgefüret,, und die ſolches wort in einem andern und 
weitläuftigern verflande nemen wollende rechtelerer behörig widerfeget worden; 
dem hinzuzufügen, was man in erfter fortfez. der anmerf. f. 470. folg. und zweiter 
Was unter fortfez ſ. un. hiervon mit merem angemerfet hat. Zur erleuterung der bedeutung 
gerömude des gefehmuckes und welche fachen darunter begriefen, dienet das in zweiter fort⸗ 
’ ſez. anmerf. 361. bemerfete und in erfibelobter Eſtoriſchen difp. p. 22. $. 33. 
noch umftändlicher erleuterte. Da nun hierauf in den worten und andesm 
Ob andre zur unkoſten ein algemeiner ausdruck folget: fo fheint hieraus Flar, daß alle zur 
—— — verheuratung eines kindes angewendete koſten, ob ſie gleich hier beſonders nicht 
angewendet angedeutet, darunter begriefen und ber einwerfung untergeben ſind, als da⸗ 
tofen ur hin die Hochzeit, weinfaufe, ſchmuckzirates, und andere dahin gehörige ko⸗ 
‚ven? ſten, der mal» und trautfchaz, ſo gemeiniglich der trauring ift, hierunter zu 
Ant * rechnen find, zweite fortſez. der anmerk. ſ. 30. hieher gehören und daher in dem mit 
" unferer ref. hierin gleichen ausdruck brauchenden Kurpfalzifchen landrechte p. 4. 
tit. 19. 1. andre: hochzeitliche koſten genant werben , von welchen zwar 
in der ref, dritten teile tit. 2. $. 8. verordnet, daß fie, bei lieferung des verſpro⸗ 
chenen heuratsgutes und wiederlage, nicht abgezogen werden follen, mithin unter 
denfelben in. fofern nicht eigentlich begricfen , iedoch von folcher befchaffenheit 
find ‚. daß fie wegen des hier im $.1. befchehenen algemeinen ausdruckes, beider 
Und wieder Alterlichen erbteilung, der einwerfüng untergeben und in dieſer abficht, als ein 
— — anhang oder vermerung der eheſteuer, anzufehen find, f. zweite fortſez. der anmerk. 
fe? fr 26. daher auch in vorangepriefener Eſtoriſchen dilp. $. 66. ſq. wol angefüret 
worden, vie alle diefe zur ausfteur gehörige fachen bei älterlicher erbteilung eine 
geworfen werden müften. Und obgleich faft von allen rechtslerern die einwer⸗ 
Dh been, fung der bochzeitkoften, den gemeinen rechten nach, gar nicht nötig erachtet 
bocei for wird, weil fie zur ere der Altern felbften vornämlich abzwerfen und die ei 
er⸗ 
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hiervon, daß fie fo gleich verzeret werden, nichts bekommen, noch ihnen etwas 
net. Stryt᷑ d.diip.c. 3. 6.8. Zauterb. coll, tit, de dot. collar. $. 12. fo ift * 
doch, nach obermeltem in unſerm $. 1. und anderm unkoſten ſtehenden algemeinen 
ausdrucke das gegenteil bei uns fuͤr gegruͤndeter zu halten, weil darunter alle bei der 
verheuratung und hochzeit aufgewande koſten begriefen find, wie auch Kloz in diff. 
uͤber dieſen titel dieſen ausdruck von allen, wegen der hochzeit, verwendeten koſten 

anden und dieſelben dem einwerfen untergeben angeſehen, mithin hierin ei⸗ 
nen unterſcheid zwiſchen unſern und den kaiſerlichen rechten angezeiget hat. Hier⸗ 
naͤchſt auch ſelbige in taͤglicher praxi von den aͤltern, daß ſie dereinſt von 
ihren kindern wieder eingeworfen werden ſollen, gemeiniglich aufgezeichnet wer⸗ 
den; woran alſo in dieſem fal um ſo weniger zu zweifeln, als die ſonſt anderer mei⸗ 
nung zugetane rechtslerer ſelbſt eingeſtehen muͤſſen, ob auch gleich dieſelben one dieſe 
verzeichnis, aus ieztangefuͤrten urſachen der einwerfung untergeben ſind. Nun hat 
zwar der ehedem beruͤmte Sindicus Textor, deſſen wuͤrdiger Enkel Hr. Joh. Wolfg. 
Textor, ein vortreflicher rechtsgelerte und um hieſiges gemeine ſtadeweſen ſich beſt 
verdinet gemachter Man aniezo die Gerichtsſchuitheiſen felle alhier mit groſem rume Fed tage 
begleitet, in dec palat. 92, die zur hochzeit, abſonderlich malzeit verwande koſten hen? 
von der einwerfung ausnemen, obangeregte Kurpfälzifche lanbrechtſtelle nur . 
von der chefteuer, twiederlage , hochzeitlicher kleidung, und andern zieraten allein: 
verfichen, und weil die erfte nach ben Faiferlichen rechten und aller rechtsferer 
meinung, von der einwerfung befreiet wären, alfo einfchränfend erflären wollen; 
allein der in erfigedachtem Iandrechte ſtehende ausdruck und andre hochzeit⸗ 
liche unkoſten ift wol gar zu deutlich und algemein , daß er einen folchen ein: 
fchränfenden verſtand gar nicht Feiden fan, ja diefelben auch ganz vergeblich 
gefezet fein würden, indem vorher die erfte insgefamt befonders ausgedrucket wor: 
den, mithin unter Diefen noch andere jur hochzeit angewendete Eoften, fie haben na⸗ 
men wie fie wollen, notiwenbig begriefen werden- muͤſſen; daß demnach die in 
dieſer detifion gemeldete und im ˖ erſten gerichtsflande für ‚die einwerfung 
ergangene urteil diefens landrechte völlig gemaͤs geweſen, wie dann auch ſelbige 
im andern gerichtsſtande nicht ganz geändert, ſondern nur, was die eigentlithe 
ſumme der ausgegebenen hochzeitkoften betrift, auf ein billiges gemäßiger worb:n. 
ift, vermutlich aus keiner andern urſache, als, weil man von diefer klaren vers 
ordnung völlig abzugehen fich nicht getrauet hat, ungeachtet dieſe mäßigung an 
ſich nicht wol gegründet, fondern man entweber bei der erften urteil, da-fie auf 
das hierin gar Flaren ausdruck fürende landrecht gebauet, ledig bleiben, oder 
nach der gemeinen lere fprechen und die miterben won aller einwerfung diefer 
hochzeitkoſten voͤllig befreien ſollen, weil ein richter auf eine folche billigkeit, die 
aus den rechten nicht unterſtuͤzet wird, ja vielmer felbigen entgegen zu fein fiheint, 
gar nicht zu ſehen, fondern blos nach jener vorfchrift in rechten zu fprechen hat. 
Sonſt iſt diefe einwerfüng, auch nad) unferm $, 1. ordentlicher weile, vor. der tei⸗ Warn diefe 
Fung, oder auch, wo man mit felbiger ſchon im werke begriefen ift, noch zu fun a. 
and mit derſelben nicht erſt, nach befchehener teilung zu warten, weil man fonft worumenw .- 


one vorhergehende gewismachung der einzuwerfenden fache, Feine richtige abkehs en unbe 
sung 
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Wie, wo fe lung vornemenfan, Wäre aber aus verfehen und irtum iemand zur erbteilung 
ba ber mit zugelaffen worden, one daß er das vorempfangene behörig eingeworfen: fo 
irtum sers Fan doch von ihm dafelbe noch immer, auch nad) wirklich beſchehener teilung, be⸗ 
geffen WOR- geret werden, und mus derſelbe, wegen feiner hierin bezeigten faumfeligfeit, 
wo die zinfen und nuzungen dabei erflatten L8, c. de coll, 1.36: *. fam excil. Lau: 
Die art uud terbach d. t. $.21.SteyP d.S.A.J. difp, ı1. 5.9.2, Die art und weiße diefer 
— einwerfung geſchiehet nun nach gemeinen rechten entweder wirklich und in der 
geichieber? tat, oder mit cautionen oder verſicherungen, welches lezte nur im fal ſtat findet, wann 
noch ungewis iſt, was und wieviel eigentlich einzuwerfen und daher dergleichen 

vorſtand, damit inzwiſchen die erbteilung ſelbſt nicht aufgehalten werde, den 

miterben zur verſicherung in rechten gegeben wird Li. 9.7. faq. w. de coll, 

Wie die Bei der erften und wirklichen einwerfung aber ift zu bemerfen, daß nach den 
eng faiferlichen rechten bie fache felbft, welche die Finder von ihren Altern bei ihren 
in Eaiferlis lebzeiten empfangen haben, in diejenige gemeine erbfchaft, darüber bie erbfol⸗ 
A akenı geund teilung geſchiehet und zwar, wie fie zur feit dcs abfterben , nicht aber 
| vor diefem und anfänglich befchaffen gewefen , einzumerfen, mithin an deren 
ſtelle deren wert zu geben , gar nicht genug war J. 1. pr. L 3.9.3. m L 11,17. 

c.d.t. 116, c. de folur, Wann demnach der fon bares geld empfangen, er auch 

dafelbe wieder einliefern mufte und an deſſen flat andere facyen , wider feiner 

Ob in rech⸗ miterben willen, nicht einbringen durfte; wiewol auch in etlichen fällen die rech⸗ 
here Ratt te eine erdichtete einwerfung , die nicht in. der fat felbft gefchiehet, fondern da 
ein folcher erbe an der übrigen erbfchaft fo ‚viel nachgibt und weniger nimt oder. 

ſich abziehet laͤſſet, als feine fache austrägt, oder der wert der fache, wo fie nicht 

mer vorhanden , erflattet wird, davon L1. 12. =. 1.5. c. d. t. handeln und 

fie auf verfchiedene weiße gefchehen fan, Lauterb. coll. d. t. $. 21. daher, Fraft 

dieſes gefezes, heutiges Lages one unterſcheid genug gehalten wird, wann der fachen 

wert nur eingebracht worden , und der erbe dasjenige, was er bereits empfangen, . 

fich abziehen laffen, Stryck. did, diſp. c.2. 9.4. 5. Carps, p. 3. conſi. ıı. def, 

Die eben 14. n. 6. deswegen wird auch in unferm $, 1. nebſt $.2, tit. 4. folchen erben ſchlech⸗ 
baben De terdinges und in allen fachen die wal gelaffen, ob fieentweder fotane vorempfan⸗ 
wirklich ein⸗ gene fachen wirklich in die gemeine erbfchaft wieder einwerfen, oder fo lang, 
en ei bis die andere miterben eben fo viel’ daraus befommen , ſtilſtehen wollen; welche 
‚wols hier den erben gelaffene wal, als eine in der billigkeit gegründete fache, fo die 

ten, die die fonft nötige wirkliche einwerfung zimlich mäfiger, nicht nur in vielen flatuten, 
gleich kom⸗ als Wuͤrtenb. landrechte d. t 23. Hamburg. p. 3. fit, 4 art.z. und viel andern 
Sout.aud ausdrücklich beftätiget , fondern auch heut zu tage gemeiniglich beobachtet wird, 
meih beob- da ja dadurch eben eine folche gleichheit, bei der erbteilung, gefchehen mag, dafern 
achtet wird. die andere erben eben fo viel befommen, und dann bei der ungewisheit, wen 
die fonft einzumerfende fache zufalle, fie demjenigen viel cher zu uͤberlaſſen ſei, 

dem ſolche der vater bei leben felbft angewiefen und zugeftelet hat Beſold 

ihr. bei dilped. pe 3. J. P. W.th.146. Lauterb. coll. d. t. 6.21. Stryk. d. tr. F. 4. Das 
erbteilungen her auch heutiges tages ‚bei erbteilungen, die einzuwerfende poften der Finder in die 
—* gemeine erbſchaftsmaſſe und ſtatum gemeiniglich mitgerechnet und inventiret 
wer⸗ 
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werden, ſo, daß alles was teils in der erbfchaft in natur noch vorhanden, teils auch 
von den erben einzumerfen wäre, aufgefihrieben , und foban bei der abteilung 
eines jeden feines erbanteiles derfelbe an feine einzuwerfen fehuldige gebür wie⸗ 
der angewieſen zu werden pflegt, mithin derjenige, fo mer empfangen hat, ent- 
weder fo lang ftilftehen , bis die andere gleich find, oder das überfchiefende wie⸗ 
der heraus geben mus, Und da auch gemeiniglich in rechten erfodert wird, daß 
die von den Findern einzumwerfende fachen, zur zeit der ältern abſterben, bei ihnen 
noch wirklich vorhanden fein müffen. 1.6, c. I.n. pr. & gr. m. d. t. mithin in O5 und 
denjenigen , die alsdan bei dem übrigen erbverlas nicht mer da fondern durch De unföge 
unverfehene unfälle zu grunde gegangen und umgefommen find , diefe einwer⸗ umgekommes 
- fung nicht weiter flat findet l2. &2 LA. m, dit, Lu. 9. f. x. de dot. coll, * fa 3 
vo nicht dieſelben durch bosheit oder verſchulden abhanden gekommen waͤren, da rechten ein⸗ 
ſodan deren wert von ihnen einzuwerfen waͤre, .u. 8.23. I. 2. 5. 12. m. d. t. fo iumerſen: 
wil Kloz in diff. über dieſen titel hier einen unterſcheid zwiſchen den kaiſerlichen 2 — 
rechten and unſerer ref, behaupten, dann da nach jenen weder die eheſteuer, wie⸗ von gemeinen 
derlage noch uͤbrige vom vater gegebene ſachen, wann ſie one der kinder verſchul⸗ np ae 
den zu grunde gegangen, wieder eingeworfen werden dürften nov.97.c. 6, auch, undabgehet® 
1.5. c. decoll, fo würde doch diefes in unferm $.1. ausdruͤcklich erfodert, wenn 
gleich diefe fachen nicht mer vorhanden, fondern durch unverfehene unfälle zu gran: sus 
de gegangen und umgefommen wären. Nun iſt es freilich nicht abzureden , Daß eimwerfunngn 
nach unferm ſtatut auf diefen fonft in Faiferlichen rechten vornämlich gefezten sef i% 
grund, daß die einzuwerfende fachezur jeit, als die Altern geflorben , noch vor⸗ Hein 
handen fein, Oder Die Finder, wann fie dadurch reicher geworden , deren wert erz Icheint? 
ſezen müffen nicht ſowol, als auf den vorempfang felbft , und daß fie mer als 
die andere Finder von ihren Altern hinweg befommen ‚ vornämlicy gefehen und Art 
daher verordnet worden, ſolche ſtuͤcke, die fie empfangen haben, entweder einzu: fo mer bie 
werfen oder fo lang bei der. erbteilung , bis den andern eben fo vicl aus dem tericheib be⸗ 
erbgütern zu teil worden, zurück zu ſtehen, damit einem fo viel alsdem andern ? 
werde und eine gleichheit berausfomme wie in tit. 4. $.2, ausdruͤcklich ſtehet; 
hieraus alſo gar deutlich zu ei en, daß die Finder der einwerfung ober anrech⸗ 
nung folchen vorempfanges —2 ſich zu unterwerfen haͤtten, ſie moͤgen 
nun die hinweg bekommene ſachen noch beſizen oder aus haͤnden haben kommen 
laſſen oder nicht, Da ja im 5. 2. ausdruͤcklich ſtehet, wie die einwerfung ſolchen 
enge nur in dem einzigen fal nicht flat finden fol, wo bie ältern folche 
ausdrüdlid verboten haben 5 , daraus alfo klar zu folgen ſcheint, daß, aufer 
demſelben, der einwerfung überhaupt undone ausnameftat zu geben und hiernaͤchſt 
auch die zur Hochzeit verwande Eoften , wie öberwenet ob fie gleich auf die kin⸗ 
. ber gar nicht gefommen fondern fogleich verzeret worden , dennoch ber einwer⸗ 
fung untergeben find, wie viel mer wäre ſolches bei demjenigen vorempfange, wel⸗ 
chen doch, die Finder wirklich in handen, befommen und gebrauchet haben , wegen 
der dgemeinen verordnung unferer ref. tat zu geben... Wozu komt, daß Kreß 
in dilp, de nepote ea, ‚qua parens accepit in univerl, conferente p. 16. 24+ 
behauptet, es wäre nach den neueften Re rechten und zwar now, 18. 6 
| | | at, 
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klar, daß aldasjenige, was die finder von denältern hätten und auf fie gekom⸗ 
men wäre, überhaupt eingeworfen werden muͤſte, weil daſelbſt ausdruͤcklich ſtuͤn⸗ 
de ‚es folten alle gegebene ſtuͤcke eingeworfen werden, mithin-alfsdarauf, was die 
ältern ihren finderngegeben haben, eigentlich zu fehen, und auf das andere, ob 
fie noch vorhanden oder nicht „ wol Feine befondere befrachtung zu ziehen 
wäre, weil folches leztere nur bei der alten form der einmwerfung , fonderlich ders 
jenigen finder, ſo aus der väterlichen gewalt gelaffen, fat gefunden hätte, aber her⸗ 
nach durch die im neueften rechten eingefürte weife einzumwerfen geändert worden 
wäre ‚mithin nach felbigen, bei diekr einmwerfungsmaterie heut zutage allein dar⸗ 
auf.gefehen würde, ob die einzuwerfende fachen von desjenigen gütern , da⸗ 
von die erbfolge ift , hergefommen fein oder nicht Kreß d. I. & 41. IQ 
Daeegen ſund Allein, da doch von dieſem falin unferer ref. nichts befonders ausgedrucket zu fins 
andere und den, noch daraus obangefürter unterfiheid und abgang von den Faiferlichen rech⸗ 
ep ten bündig gefchloffen werden mag , dagegen diefe ganze cinwerfungsmaterie 
serneimen. überhaupt aus erfigcdachten rechten genommen zu fein fcheint , und mo fic hierin 
nicht ausdrücklich von diefen rechten abgehet , aus felbigen billig zu erflären und 
zu ergänzen ift : fo fehe eben Feine gegründete urfachen, warum das aus den Fais 
ferlichen rechten obangefürte , daß die zur zeit des todes nicht weiter vorhandene, 
fondern durch ungluͤcksfaͤlle umgekommene oder zu grunde gegangene güter und 
Antwort auf fachen von aller ein 9 ausgefchlofen fein , auch nicht bei uns flat finden 
Die erben. ſolte, welchem das fowol aus unferer ref. als fonft vorhin darwieder angejo? 
u gene garnicht im wege ſtehen mag, dann obgleich in unferm titel hauptſaͤchlich 
auf basjenige, mag die Finder bei der ältern Ieben von ihnen hinweg befommen, 
gefehen wird, daß es wieder einzumerfen ſei: fo iſt es doch von folchen fachen 
zu verftchen,die diefem einbringen an ſich —e— und nicht durch die rechte 
beſonders davon befreiet worden, mithin hierin auf deren beſchaffenheit, wie ſie 
die rechte haben wollen, zu ſehen iſt: ſodan der im h. 2. gemeldete abfal, wo 
der vater ſolche einwerfung ausdruͤcklich verboten, nur dahin erklaͤret werden mag, 
daß, wann ſolch aͤlterliches verbot nicht da, die im 6.1. gemeldete und andere 
dahin gehoͤrige dem einbringen ſonſt ordentlicher weiſe unterworfene ſachen an 
ſich eingebracht werden muͤſſen, und die kinder davon gar nicht befreiet werden 
koͤnnen, ſo aber auf diejenigen ſachen, welche die rechte von der einwerfung aus⸗ 
ſchlieſen, als dergleichen fälle in folgenden SS. verſchiedene angefuͤret werden, 
nicht gegogen werden mag , und endlich das von der nötigen einbringung der 
hochzeitfoften gemeldete in unferm 8. 1. wo nicht mit duͤrren worten ausgedrucket, 
boch aus folgenden und anderm unkoſten gar deutlich und bündig zu fehliefen iſt 
und nicht wol anders verflanden werden mag, und endlich das von Kreſſen d. 
l.. aus der nov. 18, c. 6. angefürte nur dahin gehet , daß auch die einwerfung 
aller von den Findern vorempfangenen fachen fat finde, obgleich der vater ein 
teftament hinterlaffen und davon nichts gedacht hätte, weil er einige von den feis 
nen Findeen gegebenen fachen Teiche hätte vergeſſen koͤnnen, wo er nicht beren 
einwerfung ausdrücflich verboten ; dabei am ende merklich ficher , daß ſonſt alle - 
wegen der einmwerfung vorher ergangene ordnungen in ihren Fräften bleiben * 
en 
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len, mithin dadurch die in andern rechtſtellen wegen nicht nötiger einwerfung dei 
nicht mer vorhandenen, fondern durch unfälle umgefommenen güter befindliche 
verordnungen Feinesweges für aufgehoben oder geändert zu halten Stryk. d. tr 
diſp. u. c. 6. 6. Es ift aber —F bei dem aus den rechten obangefuͤrten dieſes Se ex 
noch zu bemerken, daß folche ungluͤcksfaͤlle vom angebenden behörig zu betveifen der ans 
wären und der erbe durch feine ſchuld folche nicht aus Händen Fommen oder ver: ten 9 
derben lafen; dann in welchem lezten fal, wie oberwenet, deren wert, fü nad) zär verwert 
der zeit des abfterben zu ermeffen , zus erfegen wäre, weil auf folche zeit, fo oft der durd 
Der wert einer fache einzubringen, gemeiniglich gefehen wird , indem die rechte 
wollen, daß die güter in eben der gäte und befchaffenheit, welche fie zur zeit, als die 
ältern geftorben, gehabt, einzumwerfen find 1.6. c. . 1. S. 7. 1.19. æ. d. t. Muͤller eimu⸗ 
ad Struv. ex 37. th. 37. lit, z por. Wo alſo dergleichen ſache von den kin⸗ DS und wie 
dern veräufert und das daraus erlöfete geld verzeret worden : fo ift doch das lezte — 
der gemeinen erbſchaft einzubringen Brun. ad. d. 1.6, c, de coll. Wann dem⸗ werknt 
narh die Finder das ihnen von ihren Altern gegebene heuratsgut, wiederlage 
oder andern vorempfang , es fi nun an gütern, angelegten und ausflchenden 
fchulden oder barem gelbe , auf welche beide Teztere arten folche wol meift pflegen 
gegeben zu werben, dergeflalt verzeret und vertan hätten , daß bei ihrer 
altern abfterben nichts mer vorhanden : fo wären fie felbige doch einzumerfen fchuls 
dig, weil fie diefe vorempfänge blos durch ihre ſchuld, es fei nun, daß fie folcye 
flücke entweder liederlich vertan und verzeret, oder fonft in guterabficht davon 
gelebet und ihre narung getrieben haben , nicht weiter beſizen, und daher der 
ven wert der gemeinen erbfchaft auf die im $. 1. gemeldete weiſe einmwerfen, oder 
fie ſich an ihrem erbteile abzichen laſſen muͤſſen, damit dadurch ihre andere miterben, 
egen alle billigkeit, nicht verkuͤrzet, fondern mit jenen in eine behörige gleich- 
beit, als das hauptabſehen diefer in rechten und billigfeit gegründeten einwerfung 
oder ftilftehung, gefeget werben Fönnen, wie von der ehefteuer befonders , wann 
felbige die tochter neben ihrem chemanne, obfie gleich Feine ſchlimme abficht dabei 
gehabt, fondern fi) davon zu ernären verzeret hat, Yin. de coll. c.16. $.ım 
angefüret , daß fie dennoch zu deren einwerfung verbunden fel, woran aus cr | : .ı 
angefürten urfachen nicht zu zweifeln ifl; daher auch WVernber in addir. ad, obf, 
p- 6. obf. 300. p.884. 889. mit meren anfüref , wie in rechten gar nirgends urſahen, 
wo zu finden , daß alle die von den Altern herrürende ſtuͤcke und guͤter, dafern Fee * 
fie von den kindern vor jener abſterben verzeret worden, von aller einwerfung one 
unterfcheid frei fein ſolten, woraus ſonſt, wo man folches fo fehlechrhin verfles wide bes 
ben und annemen wolte , eine grofe ungleichheit,in anfehung der andern Finder 
entftchen und diefes gegen alle billigfeit laufen würde, Und obgleich Stryk. 
de f. ab, int. diſp. 1, c. 6. 4.5. Cauterb. coll. de dot, coll, 8.5. die Finder 38 en die 
fowol bei beſchehener veräuferung als verzerung der empfangenen fachen alsdan pre ale 
von der einwerfung befreien wollen , wann biefelben aus Feiner böfen abſicht — am 
oder Tiederlichkeit, fondern in höchfter nor gefchehen , mithin die Finder dadurch 
nicht reicher getvorden, noch andere güfer einzumerfen hätten: fo iſt doch frzu . 
zweifeln, ob diefe urfachen gegründet * ſind die ſonſt ſchuldige einwerfung 
| Ä Fee A 
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mäffe man auch folchen bei der einwerfungsmaterie flat geben ; da ja das erfle aus 

1.39. 1 w. fam, erail, deutlich erhelle , welcher meinung auch andere, Fraft 

ber l. 1. 2. c. decollat, ibig, Brun. n. 6. ſq. Carpʒ. p. 3, conft, u, def.24, 

Berger oecon. jur. p.m, 500. Stryk. d. ur. c. 6. $, 7. ink. Schweder vol. 

D6 diefe® 1. conf, Tub. 122. n 24. ſq. beiftimmen. Dis verbot der einwerfung aber erſtrecket 
ber Finder ſich Feinesiveges fo weit, daß dadurch ein oder das andere Find an feinem pflichts 
ihtteile geife verkuͤrzet werde , als in welchem fal felbige dennoch geſchehen muͤſſe Leyſer 
fpec. 413, med, 3. ſq. zweite fortfez. der anmerk. ſ. z10. wofelbft von der zu 
ausfindigmachung des pflichteeiles nötigen einmwerfung der vorempfängen mit mer 
DI, wo cin rem gehandelt worden. Wie auch dadurch, daß ein vater dem andern Finde ſota⸗ 
water nut ei ne einwerfung ausdrücklich auferleget , den übrigen folche Feinesiweges, als nach“ 
*6 gelaſſen, zu achten, wann gleich der vater von ſelbiger nichts gedacht haͤtte, es 
gerri, De wären dann flarfe und gegründete Eenzeichen vorhanden , daraus man folchen 
nr nachlas deutlich waruemen koͤnte Leyſer Ip. 413. m. 4, ſq. Wann aber hierauf 
am endedes $. 2. ſtehet, daß dieſes älterliche verbot oder nachlas der einwerfung 
Dbauferbem ber einzige fal wäre , darin fie nicht flat Fe ſd iſt diefes eben nicht dahin zu 
ee ee) verftchen, als ob derfelben nicht noch mere fein fönten, indem in folgendem $.7. 
die eimners dieſes titels noch ein anderer fol angezogen und deren noch viele in echten anzutref⸗ 
g 9“ fen, die von der einbringung ausichliefen, als daſelbſt angefuͤrt werden fol ; Tons 

dern es wil dieſer ausdruck nur fo vielanzeigen, daß alledie im vorigen 5. 1. ver⸗ 
zeichnete, twie auch andere in den rechten dahin gehörige güter der cinwerfung or- 
dentlicher weiße untergeben und Feine andere davon auszufchliefen , als welche bie 
ältern felbft verboten oder nachgelaffen hätten, es mögten nun dieſelben von ge: 
dachten ältern aufgezeichnet worden fein oder nicht , weil fie ihrer eigenfchaft nach, 
wi ver di dem einbringen ordentlicher weiſe unterworfen wären. Wann nun alfo eine 
hen dergleichen Älterliche aufzeichnig, was ein iedes find ſowol an chefteuer, wiederlage 
4 und andern gütern bereits vorempfangen und hinweg hat, vorhanden ; fo gibt 

Dr ſie hierin die befte mas und ziel und wird felbiger auch in rechten ein völliger 
den glanbe unter den Eindern zugeſtelt, mitfin auf folche hierin vornämlich gefehen, 
aust chlas weil gegen felbige aller verdacht einiger parteilichfeit hinwegfält und hiernächft 
feibiger die Finder, als ihrer ältern erben ‚alle deren handlungen genem halten 14.c.de 
übe zei vind, und ihren willen völlig erfüllen mäffen nov.48. c. 1. 1. wie Leyſer 
Woniht ei ſpec. 410, med, 2, (q. mit merem angefüret, und dabei den abfal hinzu getan 
Fr * ben hat, wo nicht eines von den Findern an feinem pflichkteile beſchweret zu fein ver: 
—— meinte, da es alsdan gegen ſolche verzeichnis, dafern fie demſelben nachteilig, 
wa⸗ wol gehoͤret werden fünte arg. I. 8. c. de inof. teſt. iedoch mus ſelbige alſo bes 

. ie dielſe ſchaffen und eingerichtet fein, daß fie zu dem ende aufgeſchrieben, damit ſolche 
en aufzeichnis eine regel und richtſchnur der kuͤnftigen einwerfung fin möge Yiev, 
finmast P- 4. dec.233 wie dann dergleichen von den Altern gemeiniglich zu gefhehen pflegt, 
daß fie ein beſondere verzeichnis auffegen , was ein iedes von den kindern von ſei⸗ 

nem vorempfangenen einwerfen fol oder nicht; und wo fie alfo eigentlich abgefaffer 
und eingerichtet , daß man darans die älterliche abficht Flar erkennen Tan: To 
ift felbige vornaͤmlich in betrachtung zu Heben, und wann allenfals darin ein 

un 
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und andere fonft. einzuwerfen nötige flücke nicht gezeichnet fichen , auch man Wie, wei 
font nicht warnemen fan , daß felbige aus verfehen vergeffen und ausgelaffen ap 
toorden : ſo find fie vielmer dafür anzufehen, als ob fie die ältern von deren cin: 
werfung haben befreien wollen ; wobei ichoch zu bemerfen, daß bie Daraus ges 
nommene mutmafungen zimlich ſtark und Fäntlich fein müffen, als bereite oben an- Ä 
gemerfet , fiche vol. 1. conf, Tub. 63, n. 33. ſq. & conf 122.0. 24, ſq. wie dann Dun Aiteen 
im erften conſ. 63. n.24, ſqq. diejenige älterliche verordnung, darin den kindern, bie beste 
wegen ber vorempfangenen fachen, einander auf den eid zu treiben verboten, fon; Fang hierin 
dern daß fie den desfals vorhandenen fehriftlichen aufzeichnieffen völligen glauben Tannen? 
zuftellen follen, auferleget worden, als rechtebeftändig angefehen und wie auf rg 
felbige ‚bei dem einwerfungsgefchäfte, allein gefehen werden müfße, mit merem auss Findern auf 
gefüret zu finden, Als auch hieher gehöret, daß, wann der vater feinen Findern —325 — 
anbefolen, daß ein iedes auf fein gewiſſen anſagen oder anzeigen fol, was es ber gen werorde 
reits von ihm wirklich empfangen habe, dadurch Feine foͤmlich eidliche ſondern eine met! ange 
aewifenbafte anzeige ben Findern auferleget worden Keyſ. Ipec. 567. med, 4 ner serie 

olte aber num dergleichen aufjeichnis gänzlich, mangeln: ſo mus bie van einem mis , bat ber 
erben an den andern verlangte einwerfung der guͤter, vom anfürenden teile, im fung begereits 
fol der andere folche und daß er etwas wirklich vorempfangen hätte, leugnen fol: dedes andern 
te,behörig erwiefen werden arg.l. 6. c. de prob. YYiev. p. 1. dec. 85.Carps. d. c. def. an. 
16. wofern nicht ſowol überden empfang felbft als vielmer, worin felbiger ei⸗ 
gentlich beftanden und wie vief er juft betragen, der ftreit entflünde, in welchem 
fol fodan der zur eintwerfung ſchuldige teilden belauf des empfangenen anzuzeigen Der beteng 
und eidlich zu beſtaͤrken hätte Carpz. d. I. def, 29. Mev. d. dec. g5. n. 4, bes he 
Stryk. d. tr. difp.un. c. 5.5, 12. Infonderheit vol. x. eonſ. Tub. 63. n. 28. (q Wann I beſtar⸗ 
nur diejenigen, ſo einwerfen muͤſſen, eine behoͤrige nachricht davon haben, indem nd die 
ja ſonſt z. e. den enkeln dasjenige, was ihre aͤltern von ihren grosaͤltern empfan⸗ enkel wegen 
gen, gar leicht unwiſſend ſein und ſie daher zu ſolchem eide ordentlicher weiſe nicht —A—7 
wol zugelaſſen werden koͤnnen Mev. p.4. d. 232, obgleich, wo man vermutet, ütern fchtoes 
ef felbige einigermafen davon wiffen , fie dennoch) dafelbe eidlich zu beſtaͤrcken ren meuften } 
en. 


- IH, Da aber die Eltern in jhrem Leben ſonſt den Kindern gemei⸗ 
ne, und kein vbermaͤſſige koſtbarliche Schändungen, Als, den Töchtern 
an Kleidungen, Geſchmuck, Berehrungen in ihre Kindbett, und derglei⸗ 
chen, umb jrer gehorfamen Dienft, und Wolhaltens willen, getan hettens 
Die follen diefelben Kindere einzumerfen nicht fchuldig ſeyn. | 

IV. Alfo auch nicht, was der Vatter aufffeine Söhne, diefelben 
zum Studio zu unterhalten, oder andere ehrliche Handthierungen zu lers 
nen, oder fie zu einem Ehrenſtandt zu bringen , gewendet, Vnd in feis 
nem Teftament oder anderm Lezten Willen, daß ſie daſſelbig in der Erb⸗ 
theilung einwerfen ſolten, ſonderlich nicht verſehen, vnd verordnet hett. 

V. Doc, da ſich befünde, Daß dieſelben Söhne ſolchen jum Stade 
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oder ſonſt, auff ſie gewendten Vnkoſten, vbel angelegt, vberfluͤßigen Kos 
ſten, mit Zehrungen, Verſchwenden, Schänden re in an⸗ 
bdere ungebürliche Wege, getrieben, dardurch auch viel Schulden, fodie 
Eltern folgende: für fie begahlenmüffen , gemaxht hetten: So follen fie 
ſolchs ihnen in der Erbtheilung abziehen zu laſſen, ſchuldig ſeoyn. 


Anmerkungen. 
In dieſen 85. werden unterfchiedene fachen gemeldet, die ordentlicher weife 
Ob bie von yon der eimmerfung befreit werden, als da find anfänglich die im $.3. vonden 
ren Eindern altern ihren Eindern befchehene fehenfungen , worüber bei den rechtslerern , ob 
geſchentte ſa⸗ ſolche fachen einmwerfbar find , ftarf geftrieten wird, da viele die bejahende mei⸗ 
Deo ER nung den rechten gemäfer zu fein behaupten, andere ausl.ıg. c. fam. ercifc. l. 13. 
1,20, 59. 1. @decoll, «8 verneinen, wie unter andern von den erften Stryk. de 
ſ. a. ine. diſp. i1. c. 4. 913, ſq. den lezten aber Lauterb. coll.d, 1. 6.17. Ders 
- ger oecon, jur. d,t, p.898. und teſol. ad Lauterb. Wernher p.1. obl.317. nach: 
süfchen , welchen lezten, fo auch meift in prari angenommen fein fol, inunferm 
Wie ſolche 5.3. beigefreten wird. Wann es aber dabei heifet, daß fie gemein und nicht 
Keen übermäfig Eoftbar fein follen; fo Fan doch dadurch ihr eigentlicher wert nicht bes 
mins fen ſtimt und diefelben auf eine gewiſſe ſumme gefeget werden, fondern diefes ift wol, 
N be⸗ Mach befihaffenheit der ſchenkenden aͤltern, je nachdem fie an vermögen und hab: 
khaftenbeit fchaft anfenlich , mittelmäfig oder gering find ; am beften zu beurteilen, als 
ber Kpenkeiv auch gleicher ausdruck bei den im dritten teile tit. 5. $.3. vorgefommenen ſchen⸗ 
je beusteis Fungen der cheleuten zu finden, felbige in zweiter fortſez. anmerk. ſ.53. folg. erklaͤret 
5 folge und dabei gezeiget worden, ‚wie diefelben, da fieäber fünfhundert ducaten fleigen, 
—— eine gerichtliche beſtaͤtigung noͤtig haͤtten. Ob aber ſolche ſchenkungen ſonſt 
—** ſo hoch ſteigen und guͤltig geſchehen koͤnnen, daß ſie nicht eher, als bis etwa die 
‚gen Enmen? andere Finder dadurch an ihrem pflichtteile verkuͤrzet wären, angefochten werben 
mögen, welches von obangefürten rechtslerern ‚die folche älterliche ſchenkungen 
an fihgültig halten, behauptet wird Lauterb. coll. d. t. 6. 18. nebft tir.de 
donar. 8.26. ſq. $+.42, und diefes auch, dafern man folche fehenfungen an ſich 
als Fräftig anficher, feine richtigfeit hat, indem felbige aus angefürten urfachen 
erftlich angefochten werden mögen. Da iedoch hier nur gemeiner und fchlechter 
fhenfungen überhaupt gedacht ;, fodan die dabei gemeldete ftücke eben nicht fol- 
hen hohen wert und Foftbarfeit anzeigen , welche ſo weit gehen:,' daß fie das. ver 
mögen alſo erfchöpfen, damit obgemelter; wegen ergaͤnzung des pflichtteiles, gege/ 
benen klage plaz zu geben, obwol bei diefen hier ausgedruckten fachen es nicht 
allein bleibt , fondern durch das wort umd dergleichen auch andere barunter 
Kann feige ‚begriefen werben Fönnen : ſo iſt wol zu glauben , daß wegen derfelben ‚wann fie 
gemäfiger uͤbermaͤſig und alzukoftbar geweſen, mifhin hierdurch den andern findern ein? gär 
werben kdn⸗ grofe ingleichheit wiederfaͤret, felbige-vor rlihter wol herunter geſezet werden 
nun! mögen , ob fie gleich der andern pflichtteil eben nicht verfürgeh , wobei es auf 
der Altern umftände umd ihre habfchaft vornaͤmlich ankomt, ala nach welchen ein 
kluger richter felbige wol zu mäfligen und auszumachenwiſſen ee die 
u nken⸗ 
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fchenfende altern befonders aufgezeichnet haben, daß die Finder die ihnen gefchehe: Wie, mo bie 
ne ſchenkungen nicht einwerfen follen 5 fo mus es dabei bleiben und koͤnnen fie einmerfung 
eher nicht dazu angehalten werden, wonicht die andere an ihrem pflichtteile hier: der sehdent, 
durch verfürzee worden, aus den beiden vorigen 96. angefürten urſachen. Ob und wie LE 
ferner die öftere wiederholung folcher ſchenkungen übermäfig zu halten, und das verboten? 
her diefe angefochten werden fönnen ? Davon fiche zweite fortfez.der anmerk. ſ. 56. Ob bie ai 
Baur. coll. dict.tit . 45. Esmögen aber demiezo gemeldeten , da die fehlechte und ſchenkungen 
gemeine ſchenkungen an fich für gültig gehalten werden, folgende worte unfers $.3. J an 
um irer geborfamen Dienft und wolbaltene willen nicht entgegen flchen Obhierau 
noch folche etwa dahin gedeuter werden , als ob dadurch nicht alle fehlechte , oder, flechte, 
wie fie bier heifen, gemeine fhenfungen überhaupt , fondern nur diejenigen —— 
allein verſtanden wuͤrden, welche von den aͤltern, in der abſicht um die ihnen peichebene 
von ihren Findern erwieſene ganz fonderbare gute dienfte und woltaten dankbar: ängen 
lich zu belonen, geſchehen wären , zumal ſolche art fchenfungen überhaupt, weil fing 

fie vielmer, wie einebelonung als ſchenkung, anzuſehen, in rechten für gültig er- 

Fant und von allen rechtslerern verteidiget werden ‚|. 27.34. 9.1, *. de don. in⸗ 

dem der nachdruck und algemeine inhalt diefer worten,abfonderlich gemeine derglei⸗ 

chen einfchränfung gar nicht geftattet ſondern klar anzeige, daß dadurch folche dien⸗ 

fle und auffürung verftanden werden, die ein icdes gehorfames Find gegen feine 

ältern,, als die gemeine und bei der haushaltung gewönliche dienfte und aufwar⸗ 

fung billig dahin zu rechnen find , oncdem zu tun fchuldig ift und dafür Feine 
vergeltung fodern Fan ‚ob ihm gleich die ältern, aus einer gegen felbiges hieraus 
entftehenden befondern und vorzüglichen liebe, vor den übrigen und zum teile erwa 

auch ungehorfamen findern, wol eher einige vererung gefan hätten, als von wel⸗ Obund man 
chen hier eigentlich geredet wird , daher , wann ieztgemeldete arten der wieder: le 
vergeltungfchenfungen play finden follen , der finder gegen ihre ältern bezeigtes für wieder, 
gute wolverhalten , die ihnen geleiftete dienfte und erzeigte woltaten alfo be: fhrarunamn 
fehaffen fein muͤſſen, daß dadurch der Altern perfonen oder vermögen in guten Iwachten? 
flande erhalten, ja auch wol das lezte vermeret worden , Wo 3.0 ber fon mit ſei⸗ 
ner erlernten Funft und handtierung dem vater huͤlfliche hand oder folche merfliche 
dienfte,daß er dadurch das feinige und fich felbft verſaͤumet, geleiſtet hätte, und was 
dergleichen ganz befondere dienfleund woltaten , zuderen leiftung eben nicht die 
Eindliche pflicht verbindet, weiter fein mögen; bei welchen dann folche fehenfuns 
gen , als wiedervergeltungen der gar befonders befchehenen woltaten, allerdingee- . _ 
für gültig anzufehen und felbige von aller einwerfung frei find. Wobei aber zu Bıb biefe 
bemerken, daß einige rechtslerer wollen , wie die Finder ſolche von ihnen befchehene virfung frei 
fonderbare und gute dienfte , um deren wiedervergeltung willen dieſe fehenfung At A 
gefchehen , wann fie in zweifel gezogen werden , ordentlich zu erweiſen hätten, oben —8 
und daher der ſchenkenden Altern vorgeben nicht fogleich völlig geglaubet werden 0 g alter 
Eönte Lauterb coll.tit. de donat, $, 25, wo nicht felbige von den Altern beſon⸗ Kakao 
ders angezogen und ausgedrucket worden, deren ansfage aber die Finder, wegen ber * * 
ihnen ſchuldigen ererbietungen, nicht wol in zweifel ziehen dürfen confıl, Hall, piek Eis 


som, 1, conl, 354, 2:2. ſq. woran hier m ſo weniger zu zweifeln , als 3 Die befonbera ge 
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gb and fhlechte und zu widervergeltung der dienften eben nicht abzweckende älterliche 
5 — ro fehenfungen für gültig gehalten werden, Obaber folche wiedervergeltungfchens 
derbergei⸗ Fungen, wann fie zu übermäfig und dadurch den übrigen Findern an ihrem pflicht- 
teile ſchaͤdlich wären, infofern wiederrufen und der einwerfung unfergeben wer: 
mäfigent den Fönnen 1.1. c. de inof. donar? Diefes wird in obgemeltem Halliſchen rathſchla⸗ 
ge n,7. folg. verneinet, da dergleichen fhenfungen in der tat mer für einebelonung 

als cigentliche fehenfung anzufehen ; fodan das gefchenfte nicht weiter zur erbfchaft 

gehöre und daher das pflichtteil ber Lebenden ſchlecht gegründet fei; dagegen Leyſer 

$pec.411, med, 6, nebft 436. med, 6. meinet, daß, wo folche alfo gros und über: 

mäfig , daß fie den wert der befchehenen dienften überfleigen und in deren anfe- 

hung, als fehlechte fehenfungen, zu halten, die übermas von den übrigen findern, 
dafern fiean ihrem pflichtteile verfürzet würden, wol wiederrufen werden koͤnte. Es 
der die find aber bei obangefürter gültigfeit der ſchenkungen überhaupt nachfolgende ab-- 
Awerfung fälle zu bemerfen, als wo die Altern, bei folcher ihrer freigebigfeit und ſchenkuug, 
feicher ſchen ſie fei nun auf eine oder die andere art, zugleich gemeldet , daß fie doch dereinft 
befolen® der erbteilung wieder cinzumerfen oder fie folche zus fun befonders aufgezeichnet 
hätten , weil alle fonft von der einmwerfung befreiete fachen, durch Alterliche ver- 
.„ordnung, dem einbringen unterworfen werden koͤnnen J 1. c.de coll. fiche 5.4, 

Oder bie äl Ferner füret Wernber. d. obl. 117. 0.20, aud) an, wo nicht die ältern einigen 
ihrer Ein» von ihren Eindern bereits ihre chefleuer oder wiederlage gegeben, den andern aber, 
Der, Rarbes welche beiden Altern immer fich aufgehalten, in anfehung der übrigen, faft eben fo 
etwas ges viel geſchenket haͤtten, da diefes fowol, gleich icnen, dem einbringen unterworfen 
fehentet "wäre. Zu den geſchenken gehören auch die hochzeitgefihenke, welche den an- 
8b pages gehenden jungen eheleuten auf ihrem hochzeittage entweder von ihren Alternoder ans 
gi — verwanden und freunden vereret zu werden pflegen; Ob nun ſolche der einwer⸗ 
#3 fung untergeben ? Diefesift, fo viel diejenigen, welche fremde tun, betrift, aufer 
ftreit zu verneinenz die andere von den Altern gegebene aber wollen etliche rechts⸗ 
Ierer, wegen der nov. 18. c. 6. als einen anhang, fo zu den im 8. 1. gemeldeten 

eheftener und andern hochzeitfachen gehöret, eingeworfen wiſſen Leyſer Ipec.306, 

med. 2. ſq. Allein, da fie fchlechte geſchenke find, fo in l. 20. $. 1. c. de coll, von 

der eheſteuer und wiederlage unterfchieden , mithin von der einwerfung befreier 

2 gIndet⸗ werden: fo glaube ich gegruͤndeter zu fein, daß auch dieſe, gleichwie andere in unſe⸗ 
SI. bie in rem 8. 3. beſchehene gefchenfe, als 3. e. in das kindbet, da fie miteinander faft gleiche 
. gemelde hewandnis haben, von aller einwerfung zu befreien, welcher meinung auch viel 
ge Rüde aon andere rechtslerer beiflimmen Stryk 4. diſp. c. 4. $. 9. Berger oecon. jur. p. 499. 
otee obangezogenes Tub. conf.122,.n. 30. wo nicht die aͤltern ſolche ihren Findern getane 
eũ fie au geſchenke in der abſicht, daß fie wieder eingeworfen werden ſollen, aufgezeichnet 
datten. Was hierauf die im $. 4, gemeldete ftücfe beteift; fo find fie von aller 
en gehoͤren. einwerfung um deswillen ordentlicher weife befreiet , weil fie zu den unterhal⸗ 
tungskoſten, dazu die ältern, es fein vater oder mutter, gegenihre Finder verflichter, 
billig mitgerechnee werden , davon fiche zweite fortfez. der anmerk,f,639, folg, 

alwo auch. weiter ausgefüret worden, wie. und aus welchen güfeen die Altern folche 
Anterhaltung den kindern zutun haben. Daß nun die finder die von ihren Me 
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ihrem ftudiren hergegebene often nicht eintoerfen dürfen; diefeg wird als eine in ML 3. €. die 
rechten 1.50. . fam, ercifc. Flare fache von allen rechtslerern eingeftanden und — 
faſt am weitlaͤuftigſten von dieſer materie gehandelt, als Stryk. de f. ab int. diſp. kaufte 
Ic 3.8.8. ſqq. und andere mer die dahin gehörige fälle und abfaͤlle umſtaͤndlich Fr? 
angefürt haben. Unter folche find nun auch allediejenigen fachen, fo zu unterhal⸗ 
fung und fortreibung derfelben gehören , allerdinges zurechnen, als die von den 
ältern deshalb gefaufte bücher, weil die föne one diefelben wol nichts lernen koͤn⸗ 
nen; häftefie aber der vater aus feinem bücherfchaze dem fone gegeben: fo wären 
fie nur als geliehene anzufehen und daher dereinft wieder einzumerfen Laus 
terb. coll.d t, 8.16. Stryk. d.l. 8.9. Ferner wären die vom fone, bei lebzeiten Ob die megen 
der ältern, diefes ftubiren halber gemachte ſchulden aus der gemeinen erbfchaft zu Kubiren —* 
zalen und daher von ihm nicht einzuwerfen arg. J. 1. $.16, =. de coll, fo aber pen aus ger 
aufdiejenigen , die deswegen nad) der ältern tode gemachet worden, Feinesweges Kant erb⸗ 
zu erweitern, weil nach deren abſterben die verbindlichkeit der unterhaltung joe in la⸗ 
zum ſtudiren ſogleich aufhoͤrete, und der ſon fuͤr ſein erbteil eigentumer waͤre, mit⸗ 
hin alles auf denſelben allein gienge Stryk d. 1. $. 12. Sonſt iſt bei dergleichen 
ſchulden wol zu bemerfen ‚daß fie der fon, wegen fortfesung der ftudien und anderer 
erlichen handtierung, mäffe gemachet und in feinen nuzen verwendet haben, davcn 
iedoch dasjenige , was in den anmerf. über die acht erfte titel ſ. 30, folg. dabei mit 
merem angemerfet worden, nachzufchen iſt. Wann derfelbe aber ſolche liederlich 
verurſachet und vertan hatz foift cr fie nach d.5. und dafern felbige die ältern fuͤr ihn 
voirflich bezalet haben, in die gemeine erbfchaft einzumerfen fchuldig, wie unten 
ein meres hievon porfomt. Da ferner die zu erlernungeiner andernerlichen hand: Wie die ın 
tierung verwendete unfoften von der eimwerfung frei find: foift erfklich zu bemerken, anderer org 
daß das ausdenrechfen von den ſtudirenden ſoͤnen gezogene auch auf andere handtie⸗ chen bandries, 
rungen, es feinun kaufmanſchaft, handwerk oder andere erliche handtierung, mithere yonen” 
allem rechte erweitert worden, weildiefeleztere eben fo wol, als dic ftubdien, in demfreit 
gemeinen eben nötig und nüzlich, ja fat unentberlich find, fiche anmerf, über 
die acht erftetitel 32. folg. davonaber das handwerckszeug auszunemen, als wel! 
ches, da es von den Altern den fönen gegeben, allerdinges alfo einzumerfen, daß Nicht aber 
deffen wert anzugeben und fie fo lang bei der erbteilung zurück zu fiben haben, —2 
indem ſelbiges dergeſtalt bewand, daß der lerjung ſolches ſich nicht ſelbſt anſchaffen “ 
darf, fondern bei dem meifter findet, dagegen, wo er fein handwerk einmal felbft trei⸗ , 
bet , dazu Dienet , daß er damit fich ernären Fan , mithin folches auf obgemeE -. 
dete weife einzuwerfen ſchuldig iſt. Stryk. d.l.c. 9.17. Sttup. über Bejers J 
Buch vom meifterc, 10. 8.417, ſq. Ferner werden die zu erlangung eines erenflandee’Ob, was ee 
angewendete koſten von der einwerfung befreiet, welches von den rechtslerern, Fraft EEngung 
des l.1. 9. 10. w. decoll, nicht nur von folchen erenſtellen, fo die gelerte zu erhalten Randesanges 
pflegen, als doctorat, magifter; notariatſtellen (dahin vielleicht einige bie heutiges ta⸗ vendei 
ges ſtark uͤberhand genommene und gemein gewordene titel der hoferommercien⸗ 
und anderer räten, die alhier in geofe menge anzutreffen, ob gleich one allen geimde; 
rechnen mögen) und dergläichen zu verſtehen/ Den auch anf andere befebehuigen, 
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der fönen, fie fein auch von einer andern art, als den gelerten eigen find, daß fie 

fi) ihrem ſtande gemäs verhalten Fönnen, erweitert wird, Stryk. d. tr.cap.3. 

6.16. Dabeizichet aber Leyſer fp. 411. med. 3. ſq. an, daß, weil diefe ieztange⸗ 

fürte rechtftelle nur von folchen erenftellen ‚die bei den Roͤmern nicht fowol ein> 

träglich als befchwerlich und one nuzen gewefen handelte ; hingegen das ange⸗ 

wendete geld für eine erfaufte ſtelle und amt, fo den ſoͤnen iaͤrlich etwas eintrüge 

und folchen nuzen verfihaffete , daß fie ſich davon ernären oder mitforthelz 

fen fönten , allerdinges eingeworfen werden müfte 1.30. $.1. c, de ınof. teſt. 

Ob die reife, Ingleichem werden die an einen fon angewendete rcifefoften von der einwerfung 
Ehen? ordentlicher weiſe befreiet , weil fie denjenigen, fo aufdie ſtudien gehen, gleich 
geachtet werden; welches auch auf dieienigen föne, fo die Faufmanfchaft und an⸗ 

dere profeßionen gelernet haben, aus gleichmäfigen urfachen, daß fic durch beſchau⸗ 

ung frenider länder fich defto gefchickter und tuͤgtiger machen follen , billig zu zie⸗ 

hen und daher mit jenen gleiche freiheit zu genicfen haben Stryk d.ır.$. 15. 

Leyſer (pec. 411. med. 2, Wobei nur diefeg zu beklagen, daß die junge Icute ſol⸗ 

che Foften, die öfters auf eine grofe fummehinauslaufen , nicht beffer und nuͤz⸗ 

licher auf.ihren reifen anwenden und von felbigen Feinen ſolchen vorteil erhal; 

sen, als wol fein folte, da in der tat diefe fonft für junge leutean ſich hoͤchſtnuͤz⸗ 

| liche fache ‚durch deren misbrauch, mer ſchaden als vorteil ihnen zuwege bringet. 
mie, wo die Don diefer eintwerfungsfreiheitaber wird in $. 4, der erfte abfal erwenet, wo nicht 
Altern wegen die Altern ein anders ausdrüflich verordnet haͤtten; dieſes Fan nun nicht nur in 
Fnasfreipei einem Leflamente oder andern älterlichen verordnung, fondern auch, mittels einer 
ein anders ieden fihriftlichen aufzeichnis, geſchehen; nur daß diefe lezte allein gar nicht gez 
BERN mug ift fondern in folder abficht ausdrüflich gefchehen fein mus , daß ſotane ko⸗ 
weife biefes ſten dereinft wieder eingebracht werden follen , welches ſowol die klare worte 
geben unſers $. 4. verſehen, als auch der Jl. zo. x. fam. erciſc. deutlich anzeigen, 
Derowegen, wann ſolche unkoſten in das taͤgliche hand⸗ oder zur einname und 

ausgabe gewidmete buch getragen, dabei aber von deren einwerfung nichts ge⸗ 

meldet worden noch daß ſolches in dieſer abſicht geſchehen ſei, aus ganz klaren 
merkzeichen abzunemen iſt, die notwendigkeit der einwerfung daraus gar nicht 

wol geſchloſſen werden mag, da vielmer zu vermuten, es ſei dieſe aufzeichnuug 

Iöhierflase mer zur eigenen nachricht, als dadurch den fon, one fein verſchulden zu beſchweren, 
ren geichen „, gefihehen; daher bei ſolchen fällen für die befreiung von der einmwerfung alzeit Die 
ungen anug vermutung, alfo von denjenigen, fo das gegenteil behaupten , Elärlich zu erwei⸗ 
ul fen ift Stryk d, tr. difp. ı1. cap. 3. §. ı1. c. 6. 89. Und obwol fonft aus den 
worten dieſes $. deutlich zu erhellen fcheint, daß hierin , da eine befondere Alterlis 

che verfehung und verordnung ausdräcflich erfodert wird , Elare und offenbare 
Benzeichen einer fonft ftilfehweigenden auflage der einwerfung folcher unfoften 

nicht für gnug gehalten fondern folche, gänzlich verworfen werden : fo ift doch. 

bei folchen blofen worten gar nicht allein zu bleiben , noch find. felbige alfo ſtreng 

zu nemen, daß man ieztgedachte mutmaſungen völlig ausſchlieſen wolle, ſon⸗ 

bern vielmer hier zu wiederholen, was oben ſ. 1n7. bei dem im h. 2. befindlichen gleichen 
ausdrucke auodruͤcklich bereits zur erleuterung angefuͤret worden und auch en 

unſern 
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unſern fal aus ebendenfelben urfachen zu erweitern ‚wie folches aus beikommender 
ftelle eines rechtlichen gutachten , fo vor einigen jaren in einer gewiffen fache 
abgefaffet worden , mit merem deutlich zu erfennen fein wird. » Wie dann 
„ auch Diejenigen rechtslerer, die fonft eine blofe värerliche privaraufzcichnung 
allein gar nicht hinlänglich halten, felbft eingeftehen muͤſſen, dafern nicht aus 
andern wigtigen und gewiffen anzeigen deutlich abzunemen „ es fei diefe auf: 
zeichnis, daß fie zu dereinftiger einwerfung dienen fol , befonders abgefaffet 
worden , zumal in folchen fällen, wann die Finder felbft eigene güter häften 
fumtus enim Rudiorum regul, non funt conferendi , nifi id ipfum parentem 
voluifle ex certis indiciis probetur vel filius habeat bona adventitia quæ pater 
adminiftravit, vol, 1.conf, Tub, 122. n.37, fyq. ibi. autores, Porrò profeflio 
parentum fidem facit, fi ideo facta, ut eflet collationis regula , nempe fi 
parentes, ut fieri folet , a liberis præcepta defignaverunt, qua poſt obitum 
de iis conſtaret Mev. P. 4. d. 233° Gert. tom, 2, dec. 236. vol. 1. conf. 
Tub. 63. n. 2. Und obgleich in der ref. p. 6, £il.5.$.4, eine fonderliche auss 
3, drückliche verordnung hierzu erfoders zu werden ſcheint: fo mögen doch dadurch 
> alle wigtige mutmafungen, daraus man ber Altern eigentliche abficht genugs 
» fam mwarnemen fan, gar nicht bei feite getan noch gänzlich ausgefchloffen 
»» werden, zumal , wann folche alfo ſtark und Elar indie augenleuchten, daß 
» man aus felbigen nicht wol anders, als die einwerfung onfelbar fchliefen Fan, 
tie z. e. alhier die aufzeichnis der Foften in ein befonderes büchlein,die verwarung 
defelben bei den andern erbteilungfchriften, ber bei demfone N. ermangelnde 
ausdruͤkliche nachlas, welcher fich doch bei den andern kindern befunden , ſo⸗ 
dan der von jenem, wideriwillen des vaters, eingetriebene ſchuldpoſte, welchen 
der lezte mit bedenflichen umftänden aufgezeichnet und dabei gefezet hat,daß er 
hiervon vieles habe verguͤten müffen,im buche aber noch hinzugefuͤget, wie der reſt 
ibm gebüre , folche klare und unumftösliche Fenzeichen abgeben , daraus 
man die gewifle insention des vaters, daß er folche Foften des fones N, ders 
einft conferivet haben wolle , fonnenklar erfennen fan; wiedann auch in rech⸗ 
ten alle gewiſſe und Flare murmafungen, bei der colationsmaterie überhaupt, für 
zuläßig gehalten werden, als aus 1.39, $.1. m. fam. ercilc, deutlich zu erſe⸗ 
ben ift; daher gleichwie die nachlaffung der einwerfung durch gegründete muts 
maſungen gefchehen Fan, ſolches aus gleichmäfigen urfachen in umgewendeten 
„ fällen von der anbefolenen einwerfung, daß fie aus wolgegründeten mutma⸗ 
„ſungen zu fehliefen fei, wol gefaget werden Fan, wie oballegirte autores an⸗ 
» füren und Keyfer Ipec. 413. med, 6, fq. hier nachzufehen ift. Da nun alfo 
Flare und onfelbare vermutungen und merkzeichen hier allerdinges zugelaflen 
werden 3 fo ziehen die rechtslerer folgende fälle darunter , als wo „e. der vater gie, want 
ſolche unfoften in fein hauptbuch, unter der aufſchrift fol und haben alfo aufge: fein " paupt 
zeichnet hätte, daß hieraus deren einmwerfung deutlich zu erfennen, ale etwa die: —— N 
fes bei kaufleuten bräuchlich ift Stryk d.l. Sur. oder der fon überden empfang angefagei? 
folcher foften eine befondere handſchrift hat ausftellen müffen Berger oecon. jur. 
p. 497. Wernher obl.far. pı 2, obſ. 410, wi auch Leyſer ſpec. 412 med, 1. 
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Krie ma ber den vorfal hat ‚daß, wo der alterliche wille, wegen der eintverfung ‚durch einen un⸗ 
Meile durch verwerflichen zeugen ertwiefen werden Fönte, ſolches dahin wirfete , daß der auf 
an sense felbige dringende teil dieſes mit dem erfülungscide beftärfen, ja derfelbe auch, 
nF im mangel eines folchen jeugnis , dem andern den eid dahin, daf der vater dem 
fone die einwerfung anbefolen, heimfehieben koͤnte, weil folcher befel, als ein 
Wie diefe fideicommis oder vorſchickung anzufehen wäre $, ult,&1. ult.c. de fideicom, Als 
en lein es müffen alle dergleichen Fenzeichen und mutmafungen alfo befchaffen fein, 
mügent, daß man hieraus die klare und: unfclbare. vermutung ziehen mag , es habe der 
vater damit die einwerfung folder Foften-anzeigen wollen , weil fonft die in unſerm 
$, erfoderte fonderlidye verordnung fer entgegen ſtehen würde; bei deren abgan⸗ 
Eine uke ge alfo eine bloſe aufzeichnis und etwa darauf beſchehene beziehung, iedoch daß 
if nicht ger daraus einige einmwerfung mit beftande nicht gefchloffen werden mag, gar nicht 
ug. für anreichig angefehen-werden fan, als auf folche weiſe bei einer chedem hier ger 
weſenen ftreitfache, zreifchen den Gramſiſchen kindern erfter und zweiter che die 
Rinteliſche rechtegelerte in ihrem: im jare 1727. erteilten rechtlichen gutachten, 
» wasdiefen h. 4. betrift, unter andern geantwortet : Daß, obgleich der vater in 
3, feiner väterlichen diſpoſition meldet, daß er die feinem fone Dr. medicinä zum 
> behuffeiner ſtudien und reifen gegebene gelder angeseichnet, doch exhac relativa 
» mentione deren collation gar nicht fliefe, in betracht in der ref. vorgeſchrie⸗ 
» ben, dafs felbige nicht anders ftat haben fol, als wennin des vaters teſtament 
». oder andern festen willen fonberlich verfehen und verordnet, daß folche koſten 
>, in die erbteilung cingetoorfen werden follen , welche fonderliche auflage aus 
>. dem väterlichen lezten willen nicht zu erfehen; weil auch allenfals der einem 
> fone gebürende-unterhalt und verpflegung an fpeifen, tranfe und Feidungen 
» von den unkoſten abgezogen werden mäffen, wodurch neue weitläuftigfeiten 
#. entfichen würden; zudem beffagte den auf die judia verwanden Foften vorhin 
> renunciret haben, worunter ebenfals die reiſekoſten begriefen werden Carpz · 
» p. 3. conft.ız, d.18. desgfeichen beffagter ein anfenliches zu ausmwertiger era 
> lernung feiner profeßion befommen; fo dienet zu aller gebrüder beften, daß 
Von denzur”> Diefer mutuelle anfpruch aberfant worden, In der urteile felbft aber lautete 
einwerfuns » es alſo: So wenig aber Fläger Dr. G. die auf feine rämlich volbrachte ſtudia 
En und die zu deren ercolirung nuglich angeftelte reifen, ale wenig beflagter Ex: 
©. die auf erlernung feiner profeßion vom vater hergefhoffene unfoften zu confe⸗ 
riren (chuldig ſei. Aus welchem gutachten auch zugleich zu bemerken, daß, me: 
er älterliche wille, daß die ſtudir⸗reiſe⸗ und dergleichen koſten anzurechnen, klar 
rhellete, doch Diejenigen , die zu gebürender unterhaltung an wonung, koſt, 
nd kleidung, fo die Altern ihren Findern zu geben ſchlechthin verpflichter find ,; 
berinögen „u vorher davon abgezogen werden miffen, welche ausfindig zu machen von eines billige 
fen. mäfigenrichters gutduͤnken abfangen Stryk. d. . 5.18, Berger: oecon, jur. d, l.p. 
nal hie nu Dabei auf der ältern fland und vermögen vornämlich mitgufeben üft ‚zweite fortſez. 
De euntrdee anmerf, (.640. Struv. ex37. th.30, ibi. Müller lit. v, Wann ſonſt 
HN diefe fludiereiferumd andere dergleichen Foften fo übermäfig waͤren, daß dadurch⸗ 
übermäfigt die übrige Finder an ihrem /pflichtteile not.feiden-foltens fo müßten fie, —F u 
. lezten 
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lezten gunft in rechten gröfer ift als der erſten, in fo weit , als zu deflen er: 
gänzung nötig ift , eingeworfen und abgezogen werden Stryk. d.l, 22. Keys 
fer Ipec, 411. med, 4. Sonft ift auch der von Kudolf, obl.cam, for, 187. n.5, nie 
angefürte fal zu bemerken, daß alhier die ſtudirkoſten, fo ein fon erfter che vom eines fickio, 
ſtiefvater aus der gemeinen narung zweiter ehe bekommen und diefer deren einiver: —— — gs 
fung verlanget hatte, ihm aber folche,Eraft dieſes d. 4. in zweifel gezogen werden wolte run gweiter 
durch ein hiefiges urteil fotanem einbringen allerdinges unterworfen , und diefer ebe rs 
rechtſpruch vom Kammergerichte beſtaͤtiget worden ‚davon jedoch dafelbft Feine urſa⸗ den en 
chen und gruͤnde eigentlich angezogen ſondern nur die ſache uͤberhaupt und one die 
dabei vorgekommene umſtaͤnde und beſchaffenheit des vermoͤgen, daruͤber die tei⸗ 
lung geſchehen, anzufuͤren beruͤret worden; es moͤgen aber dieſelben wol eini⸗ 
germaſen aus demjenigen, fo in zweiter fortſez. der anmerk. ſ. 639. desfals an⸗ 
gefuͤret, leicht erſehen werden und ihre erleuterung bekommen, wie weit ſolcher ein⸗ 
werfung hat plaz gegeben werden koͤnnen oder nicht, fü hier zu wiederholen iſt. 
Wie dann zu befferer erleuterung eine ſtelle aus oberwentem rechtlichen gufachten 
hieher gehöre, darin diefe von Ludolfen angezogene beobachtung ebenfals angefü- 
ret und erfläret zu finden, „Und obwols.) es dasanfehen gewinnen wil, daß 
3) diefe befondere verzeichnig, darin von einiger collation eben nichts ausdrücklichen 
u» gedacht worden, Feinesioeges genug wäre , fondern entweder eine befondere 
, ausdrüfliche verordnung des vaters oder noch ftärfere Fenzeichen , daraus die 
„collation zu fchliefen, erfodert würden, wie diefes viele behaupten Brun. ad 
3 1.34, 7. neg. geſt. Stryk. de ſ. ab int, diſp. II. c. 3. 9. 11. ſeq. und andere mer; ja 
„ das erſte die ref. p. 6. tit. 5. 4, eigentlich nötig erachtet, wann die colla⸗ 
a, tion ſtat finden fol; fo ift doch wol zu bemerfen , daß diefe rechtslerer fo wol 
» als unfer 6. 4. von einem leiblichen vater reden , folches aber auf feinen 
„ fliefvater erweitert werden mag , bei welchem die pr=lumcıo paterni affectus 
„> allerdinges ceßiret,zumal wann der ftieffon in verzerung folcher unkoſten über 
os die ſchnur gehauen hat, und gleichwie eine leibliche mutter , welche ihrer kin⸗ 
» der güter adminiftriree und benuzet, daß fie die zu dem fludiren oder der 
»» handlung angewendete foften nicht fo wol aus dem ihrigen als des fones eis 
„genen gütern genommen habe, und daher folche der einwerfung unterwerfen 
» fein, von bewärteften rechtsgelerten angefeben wird Carpz. d.l. & reſp. 71. m, 
» 6. lib. 6, fo mus folches um fo vielmer von einem fliefvater geſaget werden, 
» da die vom fone erfter che befchehene verzerung aus der gemeinen narung der 
2» zweiten che genommen worden, Daher hieraus der notwendige fhlus zu machen 
2» ift, es fei der flieffon fotane koſten indiefe maffe wieder einzumerfen ſchuldig, 
» wie Ludolf obl.ı87. p. 467. einen alhier ſich zugetragenen merkwürdigen 
» fal angefürer bat , daß nämlich der hiefige richter die von einem fone erſter 
2» che verzerte ſtudierkoſten in die zweite che wieder einzuwerfen anbefolen hätte, 
» weil folche aus der in diefer ehe fich befindenden gemeinen narung genommen 
»» worden wären, wie dann-biefe rechtliche. meinung das Faif, Kammergericht gutge⸗ 
„ heifen., wenn er daſelbſt alfo fehreibet in cafa ſubſtrato judex à quo collationem 
»» ES faciendam judicaverat , quia ſumtus facti durante matrimonio ſecundo, 
ex 
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„, ex maflacommuni , quam fenatus Cameralis approbavit weshalb auch StryE 

„de ſ. a. i. diſp. i1. c, 3. 9.13. inf, merkwürdig fehreibet, vitrici alia ratio eft, nifa 

»» paternum affedum declaraverit arg, 1. fi patern, 1], 13. c. de neg. get, ratione 

„, fepetit, tamen a vitriei heredibus inſtitutæ quæſtio neceflaria eſt, woraus alfo 

„klar zus fehliefen , es Fönnen des fliefvaters erben allerdinges begeren,daß der 

ſtiefſon fotane von ihm in der fremde gemachte grofe Fpften in diegemeine maſſe 
„zweiter che wieder einwerfen muͤſſe, wie auch hieraus, daß der vater felbige in 

„ ein eigenes buch aufgezeichnet, Elar zu erkennen, er habe folches zu Feinem an⸗ 

„> dern ende getan,alsdaß felbige bereinft vom flieffone wieder eingetworfen werden 

» follen , cum patri liceat credendi animum declarare 1.50. #. famıl. ercifc. 

Die übelanı » Seryf.de S. A. J. diſp. i1. c. 6. 59. Der hierauf in $. 5. gemeldete weitere 
es abfal, daß die füne, wann fie die zu ihrem ſtudiren oder erlernung einer andern 
Gch vertane erlichen handtierung angewendete Foften übel angeleget und folche liederlich vers 
En tan, felbige ſich abziehen laſſen ſollen, wird auch von allen rechtslerern angefüret 
en und dabei, nebft andern hierin gleichfommenden flatuten , unfere ref. als eine 
heilfame ordnung angezogen,tocil die Finder durch üble anlegung und verſchwendung 

fotaner Eoften der fonft deshalb ihnen in rechten verftatteten einwerfungss 

freiheit fich verluftig und unfähig machen, mithin ſolche verurfachte Foften bei der 

erbteilung fich abzichen laſſen müffen, wenn gleich von den Altern desfals nichts 

befonders verordnet und aufgezeichnet wäre. SeryEd.ır. c. 3. $ 19. CLauterb. 

coll. tit. de collat. 8.16. wobei der erfte anmerfet , daß fotane von den ſoͤnen übel» 

Weide aber angelegte Foften in zweifel nicht vermuter würden, fondern ſolche von angebenz 
nicht iu —* den behoͤrig zu erweiſen waͤren. Ferner, daß hier eben nicht blos eine voͤllige 
dern vomans liederlichkeit und verabſaͤumung der ſtudien oder erlernung anderer handtierung er⸗ 
—5c— iu fodert werden ſondern auch alle uͤbermas und ausſchweifung, da der ſon one not und 
D5 und wie über feinen ſtand und vermögen geſtiegen und über die ſchnur gehauen, in betrach⸗ 
gier nur air tung gezogen und folche allein angerechnet werben fönnen,folches geben obgemeldete 
ausfhweis ſtatuten in den worten überflüffigen Eoften, deutlich zu verftchen, mithin muͤſſen 
fun In der diefe ſoͤne nur die übermas bei der erbteilung fich abziehen laffen , welche aber 
Bu bei mangelnder behöriger älterlichen aufzeichnis und verordnung , daß fie eigents 
lich angerechnet werden ſollen, zumal wo mit folchen überflüfligen Eoften Feine 

völlige liederlichFeit oder verfehwendung verbunden gemwefen fondern der fon zwar 

feine zeit zimlich gut angewendet, aber doch in den unkoſten grofe ausfchweifungen 

begangen hat, ausfindig zu machen und behörig zu erweifen ſchwer halten wird, 

Wie weil ja im zweifel dafür zu halten , die ältern haben durch die von ihnen unterlaß 
Die ältern fol, ſene verordnung und aufzeichnung um felbige einzumerfen , folche ihnen nachges 
— — * laſſen und gleichſam geſchenket; ſodan hiernaͤchſt die eigentliche abſicht unſers 5. 
Ir nur auf diejenigen föne, welche durch müfligang, verſchwendung, oder inandere 
ungebürliche wege ihre zeit liederlich angewendet und folche übermäfige Foften vers 

urfachet, eigentlich zu gehen ſcheint. Sonſt meinen einige rechtslerer , daß die 

ſoͤne dieſe von ihnen Äbel angelegte Foften, bei der erbteilung, ſich anrechnen zu laſſen 

fehuldig fein, obgleich die Altern felbiges ausdrüffich nachgelaffen oder verboten 

Bäften ‚weil die rechte fie folcher freiheie, um damit ihre liederlichkeit zu a 

et) 
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fen ‚unddafür defto cher fich zu hüten, unfähig zu fein gehalten, Muͤller ad Struv. 
d,l, th, 30, lic, t, p. 1005. Wann aber in diefem $, ſtehet, daß auch die von den O5 auch die 
fönen deshalb gemachte fehulden, fo die Altern für fie haben bezalen müffen, ab: * von 
gezogen werden follen : fo folget hieraus gar nicht, daß gedachte ältern alle ſolche fürfiebegatte 
son ihren fönen gemachte ſchulden den gläubigern one unterfcheid bezalen müffen, da —55 — | 
- ja das geyenteilaus den rechten und unferer ref. im zweiten teile tit. 1. $. 4. tit. abziehen Ia 
tic.ın. $.12. folg. dahin ausdrücklich vegordnet , daß weder die föne oder Finder FM % 
noch deren ältern, erben oder bürgen felbige zu bezalen ſchuldig fein follen , fondern 
mit der ausflucht des fogenanten maccbonifchen rachfchluffes fich behelfen Fönnen, 
wie diefe matcrie imerfienbande der anmerk. ſ. zı - bis 32. und erſter fortſez. ſ. 93. 
folg. weitläuftig erfläret und ausgefüret worden. Zu deſſen befferer erfeuterung und wene ret⸗ 
beſtaͤtigung nur folgende zwo ratsverordnungen, von deren erſten zwar das jar ei⸗ —A — 
gentlich nicht ausgedruͤcket, ſie doch vermutlich aͤlter, als die zweite und den ioten fi en 
febr. 1688. ergangene, fein mus , hier eingeruͤcket zu werden verdienen, indem beichebenen 
darin Die gläubiger,abfonderlich die wirte folcher Tiederlichen fchulden nicht nur verlu⸗ De a 
ſtig erfläret, fondern auch von ihnen aller hierdurch verurfachte fehade erfezet und and noch ger 
fic dabei geftrafet werden follen, alfo lautend: » Demnach bei unferm Schöffenrat —ãA 
„vielfaͤltige klagen, vber etliche vngeratene hausſoͤne faſt taͤglich vorkommen, daß 
> fie hin und wider aufborgen, viel ſchulden machen, vnd dasjenige, fo ihnen 
„ von ihren Altern erfparet und verlaffen worden , Appich verſchwenden vnd 
3 hindurch bringen, und man aber aus der-Flagenden ercditorn vbergebenen zetu⸗ 
s, Ten, auszügen vnd rechnungen fo viel vermerfen und warnemen Fan , daß fol- 
„chen fönen , durch ihr der creditorn, ſelbſt zum teilganzleichfertig borgen, teils 
» auch liederlicher aufbenfung der waren , die meinſte orfach und anlas zum ver: 
» derben und ärgerlichen leben gegeben werde. So wöllen wir der at Diefer ftade 
» männiglich dafür gewarnet, infonderheit aber allen und jeden vnſern Bürgern, 
» den wirten vnd gafthaltern , wie ingleichem auch den Främern und gewandt: 
»» fchneidern hiermit ernftlich verboten haben, daß fie folche hausſone nicht zu fich 
o» verreisen, nochdenfelben ihre waren vfhenken, wenig ober viel leihen , oder 
>» borgen, bei verluft der fhulden, und vermeidung vnſerer ernftlichen ftrafen ‚Die 
» wirgegen den klagenden creditorn, nachermeflung ihres verbrechen, vorzunemen 
» ons infonderheit vorbehalten tun, darnach wiffe fich männiglich zu richfenund für 
3» ſchaden und ſtrafe zu huͤten. One jar undtag gedruckt. Demnach ung verſchiedentli⸗ 
.»» she Flage vorfommen , wasgeftalten hausfone,handlungeslerjungen und andere 
» junge burfche zu ſon⸗ und werftägen , in wein: biersund pafletenhäufer , item 
.» garfüchen , gärten und allerhand winkel, ja wol garunerbareorte, durch Tie- 
2 derliches gefindlein verfuͤret, und alfo zum freffen , faufen, retſchen und fpies 
‚» fen, auch andere. üppigfeiten verleitet, hierdurd, aber nicht nur dero obliegen- 
.» de arbeit und gefihäften , zu präjudiz und nachteil dero vorgefeiten verabſaͤu⸗ 
39: met, ſondern auch diefelben zu liederlichem und gotlofem, ja fel und leib ver: 
2 derblichem unweſen. veranlaffer: werden , und aber ſolchem obrigfeitlich zu re⸗ 
3» mediren die hörhfte notdurft erfodernwil; daß wir derohalben allen wein: und 
“33 bierſchenken, paftesenbefern und herberg teen, garkoͤchen, gärfnern ei 
u . na . ... um⸗ 
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»> fummaiedermänniglich , hiermit alles ernſtes, anbefolen haben wollen, keine 
»» hausföne, handels-Ieriungen und junge ledige burfche, weder zu foncoder werk⸗ 
» tägen, zu hegen, denfelben zum freffen und faufen, retſchen und fpielen feinen 
» anlas zu geben, ihnen auch wenig oder viel, am geld oder geldeswert, bars 
2 zu nicht zu borgen, oder zulenen , vielmeniger zu andern üppigkeiten fie zu 
» verleiten und zu verfüren , alles bey verluft der fchuld, erfesung fehaden und 
-» pn£often , behöriger fatisfaction wegen verleit⸗ und verfürung , verluft weins 
, » und bierfchanfes , und anderer dergleichen gerechtigfeiten, auch unausbleib: 
» [icher unferer obrigfeitlicher animadverfion und ſtrafe. Wornach ſich männiglich 
33 zu richten undfür ſchaden, ungemach und flrafe zu hüten willen wird. Es 
haben demnach obige worte unfers $. 5. feinen andern verfland, als, wo die Altern 
folche von ihren fönen gemachte fehulden wirklich bezalet hätten , daß diefe alsdan 
Ob bie di bei der erbteilung felbige fich abziehen Laffen muͤſſen; wohin gehöret, daß auch die 


um berg “ älteen dergleichen fhulden , da fie felbige bereits bezalet , ordentlicher weife nicht 


fhulden us wieder zuriick fodern koͤnnen, davon ſiehe erften band der anmerk. f. 26. folg. 
urfobeen Sonft werden von den rechtslerern,, anfer oberwenten, nochmere abfälle angefuͤ⸗ 
Ob die Au, vet, darin die föne ſolche auf die ftudien underlernung anderer handtierung angewen⸗ 
dies un ans dere koſten einzuwerfen ſchuldig find, als wo z.e. der fon die findien gänzlich verlaffen 
dere ug und in Friegesdienfte fichbegeben, dabei aber StryE d, I, $. 20. den unterfcheid 
fon die ßu⸗ gemacht, ob diefesvon ihm aus liederlichkeit und müßiggange ‚daß er mit feinem 
—e ſtudiren nicht anhalten wollen, oder nur in der abſicht um deſto eher befoͤdert 
yöllig verlaf zu werden, weil ſelbiges bei den ſtudirenden fer ſchwer faͤlt, geſchehen ſei, und im 
— 5— — erſten nicht aber lezten fal ſolche einwerfung der unfoften gegruͤndet hält. 
gen, eimw Muller ad Struv. ex. 37. th, 30, lit, 4. Ferner mus dieſelbe geſchehen, wo 
emp der fon eigene guͤter Hätte und der vater ſolche verwaltete, weil in ſolchem fal 
wann dieſe Die pflicht der unterhaltung bei den ältern weichen muͤſte, alfo auch vielweniger 
unfoßeneite dieſe angewendete ftudisfoften dahin gerechnet werden fönten, 1.5. 8,7. =. de agn- 
der fon eige- vei al, lib. mithin dafür zu halten, es hätten die ältern folche aus des foneg eigenen 
weguserbatt acer hergegeben, Stryk. d.l. $. 21. Wobei iedoch der abfal wieder plaz fände, 

100 nicht der vater die lebzucht an diefen güternhätte, da alsdan der fon nach deffen 

betrage von der einmwerfung zu befreienarg.Lı. c. de bon. mat. ibique, Brun. 
Was in fol, 2.9. I. fin. 3. C. de bonis quæ lib. Wie es aber in folchem fal bei ung damit 
chem fal bei bewand; diefes Fan aus dem in zweiter fortfez. der anmerk. ſ. 639. folg. mit mes 

ven angefürten zimlich deutlich erfantwerden, dahin man fich beziehet und auch 

der oben aus Ludolf eb, for. 187. angezogene fal hieher gehöree 5 anderer ab⸗ 
Die jingere Fallen mer izo nicht zu gedenken. Sonſt koͤnnen auch die jüngere gefchwifter, 
geſchwiſter nach der Altern £ode ‚wegen diefer an die ältere ſoͤne verwanden ſtudier⸗ und anderer 
er on Eoften Feine erfezung fodern noch deshalb etwas zum voraus Begeren , obgleich 
die ältere „Diefelben noch fo gros geweſen wären , indem fie fotane beſchwerde den bloſen 


ey ſchikſale ‚ daß ihnen ihre Altern zu frühegeftorben und daher gleiches glück ‚wie 


der erbteis inreälteregefchwilter, nicht geniefen Fönnen , zufchreiben muͤſſen, und darüber 
bung BARn mit vecht fich nicht beſchweren moͤgen. Stryk. d. dilp, c 4, 6. 8. wie ſolches auch 
dern. von der unterhaltung und auferziehung überhaupt zu fagen, daß die jüngere dee 


fals feinen voraus begeren duͤrfen Wernh. p- 9. obL 486, 
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6 VI. Die Gerechtigkeit, oberzehlte Eollation oder Einwerffung, 
zu erfordern, hat nicht allein flatt gegen denen noch lebenden Miter- 
ben, Sondern aud) der abgeftorbenen Miterben Kindern , Alfo, daß 
auch an diefelben in der Erbtheilung, wann fie an jhrer Eltern flatt tretten, 
und miterben roölfen, mag begert werden, jhrer Eltern empfange Zugifft, 
oder MWiderlegung, oder anders, fo fi) von Rechtswegen zu Conferiren 
gebüret, gleicher geftalt, wie andere Miterben, einzumwerffen. 

VII. Wolt aber der Kinder eins nicht Erb fen, fondern feiner em⸗ 
pfangenen Zugift, oder Widerlegung, fich begnügen laffen , und darauff 
der Erbichafft entſchlagen: So fol es obgemeldte Einwerffung zuthun 
nicht verbunden feyn, | 

| Anmerkungen. | 

Sm 5.6. wird num die einwerfung auch auf die enfel erweitert daß ſie allen ae ein we⸗ 
vorempfang ihrer verſtorbenen Altern , den dieſe, wenn fie bei leben geblieben qua auf pie 
wären, einzumwerfen ſchuldig geweſen und worin er befanden, aus vorhergehenden enkel. 
89. weiter zu erfehen ift, bei der grosälterlichen erbfeilung, er mag nun auf die 
enfel wirklich gefommen fein oder nicht, einzumerfen ſchuldig fein, weilfiean ihre 
flelle treten und durch deren perfon in die ſtaͤmme crben , wie davon im teile 5. 
tit. 1. 2, 3. gehandelt und in zweiter fortfez, der anmerf. ſ. 448. fq. ausgefu: O6 fie audp 
vet worden. Ob aber diefes auch auf den fal, wo die enfel auf ihre älterliche erb- Bat wo x 
ſchaft verzeihen und nur ihre grosälfern allein erben wollen, als ihnen folches in «en erfals 
rechten geſtattet wird 1, F. c. unde lib,fiche jeztangez. anmerk. ſ. 448. zu erweitern besieihen ; 
und die einwerfung plaz finder ? Darüber wird fer geflrieten und gehet die gemeine ätyern ein 
und in praxi faft durchgehende angenommene lere der rechtsgelerten dahin, daß fie ern mob 
einen unterfcheid der fällen machen, ob die.enfel mit ihrer verftorbenen ältern ge Wie bie 
fhwiftern in der erbfchaft zufamen flofen oder nur unter fish alleine find und erben, zechtsferer 
und im erften nicht aber lezten fal Die einwerfung nötig erachten , weil fie bei, — er 
jenem des tretens an der ältern fat fich bedienen und in flämme erben müften, daher 
auch Stryk d. er. c.2, $.ı5. felbft eingefteher, daß , wo die gemeine meinun 
ein recht mache, dieſe gemachte entfcheidung gelten muͤſſe; jedoch in der fache felb 
dafür hält, es fei den rechten gemäfer, daß die enfel, da ſie in ſolchem fal aus 
eigenem rechte und für ſich, alſo nicht durch ihrer Altern perfon erbeten , von 
aller einwerfung loszufprechen wären, wie er desfals verſchiedene urfachen anfüret. 
Dagegen find auch wieder andere bewärtefte rechtslerer , die da behaupten , daß 
die enfel, one auf obigen unterfcheid zu ſehen, zur einwerfung ſchlechthin ver⸗ 
bunden , wann fie gleich alle nur in gleichem grade allein und Feine gefchwifter 
von ihren ältern mer da wären , fondern mit lauterenfeln, bei der grosvaͤterlichen 
erbſchaft, zufamen Fämen ‚aus der urfache, weil fie alsdan doch nicht in bie haͤup⸗ 
ser fondern ſtaͤmme, mithin durch dag recht und in perfon ihrer ältern, welche fie vor⸗ 
ftelleten, erbeten. $. 6. inf, de hered. quæ ab int. 1.2. c. de fuis & leg.1.8. 9.8. 
*. deinof. teft, deshalb fie nicht mer , als ihre ältern,, wo fie bei leben geblieben, 
befommen haben würden‘, .hemen konten folglich ſelbige auch deren en 
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leiſten und bie verbindlichfeiten übernemen muͤſten 1.149. 177. pf. de reg. jur. 

welche lere, als den rechten am gemäfeften und in der billigfeit gegründeften behaups 

tet und gründlich dargetan haben Kauterb, coll. tit. de coll. $.9. Keyfer Ipec. 

409. cor. p. 1029. Wernher p. 6. obſ. 499, fq. und hat der lezte inaddit, ad hanc 

obf, diefe meinung noch weitläuftiger ausgefüret, auch einedagegen gefihriebene 

difp» wiederleget, als ein gleiches Ares in dilp. denepote ea, quæ parens acee- 

Pit, inuniverf, conferentecap, 2, verteidiget und dahin erweitert hat, obgleich die 

enfel ihr pflichtteilnicht frei erhalten Fönten ; ja Berger in oecon. juris p. 494. uns 

geachtet er die gemeine meinung vorgemachten unterfcheides zu billigen fcheint, 

dennoch zugleich eingeftchen mus , wie fie dadurch, Daß die enfel durch das recht 

gen der Altern , was die art der erbfolge betrift , erbeten und dahin bie einwerfung 

entein das gehörete, zweifelhaft gemacht werde; wie dann das treten in der Altern ftelle bei 
ep, der enkeln erbfolgeimmerfort bleibt, und ihnen die freiheit von ihrer Altern erb⸗ 
fal_ u vers [haft abzuſtehen in rechten nur um deswillen gegeben worden, daß fie ihres var 
a — ters andere ſchulden nicht besalen dürfen l.ıı5. wr.de reg. jur. Zires did, diſp. 
ac) nunfes P-39. Siehet man die in unferm 8.6, und abfonderlich imsten teile tit. 1. 9.2.3. 
* vef. aber befindliche ausdrücferechtein, wann darin ftehet, daß bei abfteigender linie nicht 
idyuber aufdiegrade, wer näher oder ferne verwand fei , fondern allein auf die flämme 
bBaut (daher die perſonen ſo erben ſollen, kommen) alzeit geſehen werden muͤſſe: ſo erhel⸗ 
let daraus klar, wie das erbrecht aller in abſteigender linie ſtehenden perſonen, 

der enkel und urenkel immer von ihren aͤltern, naͤmlich daß ſie ſolches durch ſelbi⸗ 

ge erlangen, hergeleitet und alſo die tretung an deren ſtelle, auch damit verknuͤpfte 

erbfolge in die ſtaͤmme, darin ſie nicht mer nemen duͤrfen, als was ihre aͤltern haͤtten 

erben moͤgen, feſtgeſezet werde, mithin die erſte von gliede und zu gliede in ab⸗ 

ſteigender Linie ſich erſtrecke, ſ. zweite fortſez. der anmerk. ſ. 449. folglich die dar⸗ 

aus unfelbar flieſende einwerfung desjenigen, was der enkel verſtorbene aͤltern 

bereits empfangen haben, beſt gegründet ſei, within kraft dieſer rechtlichen urſa⸗ 

chen Fein andere meinung ‚als die zuleztangefuͤrte, bei uns wol flat finden möge, 

mit welchem auch, nad) anzeige Lauterb. d.t. das Würtemb, landrecht p. 4 tit. 

Ob die enkel 16..8 in Diefem fal übereinftimmen fol. Ob aber auch die enfel in ſolchem fal 
ehr diejenigen ſchulden, fo ihre Altern beiihrengrogältern gemachet, der grosvaͤterli⸗ 
sen gensab chen erbfchaft einwerfen müffen ? Dis wird ausobangefürten gründen von Wern⸗ 
en gemade bern dict. obſ. 500. n. 6, und Kreſſen d, diſp. c.,3. bejahet und ausgefüret 5 
einmerfen Dagegen andere als Serge d.l. und abfonderlich Suber in przl, tir. de coll, 
"6.5. folche ſchulden für Feinen vorwurf der einmwerfung halten, fondern fie um des⸗ 
willen davon befreien wollen , weil felbige nicht eingewworfen , fondern bezalet 

werden müffen , und wer alfo jemandes erbe nicht geworden, dürfte auch folche 

fehulden nicht bezalen ; daher der grosvater diefelbenaus des verftörbenen ſones 
Hinterlaffenen gütern, gleich andern glaubigern ‚hätte einfodern follen, und da 

nach den rechten nicht was in der erbſchaft, fondern unter den gütern desmiters 

ben ſich befindet, nur allein einzumerfen ift 1.6, c. de coll. die ſchulden aber in 

Des verftorbenen glaubigers, wicht aber desienigen guͤtern, ber fehuldig ift, ſich bes 

fanden, 1.49, de V. S fo wären fie folder einwerfung gar nicht unterworfen 

| wit 
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wie Zuber d.1. aus den rechten umſtaͤndlich behauptet, ungeachtet ihn voran? an, eines 
gezogener Kres in d, diſp. p. 52. zu widerlegen ſich bemühen, Endlich iſt der im der, Finder 
6,7. enthaltene falin rechten gegründet 1.8.9. v. dedor. collat, wann diefe zu: nicht en 
gift oder widerlegung noch fo gros wäre , daß die übrige finder aus der ganzen ten —* 
erbſchaft nicht fo viel erhalten würden, weil ſolche finder nicht erben find, und die vorempfans 
einwerfung eine beſchwerde nur für diejenigen , die erben wollen, zu achten iſt, —2 
daher ſie auch nicht ſtat hat, wenn gleich deren einwerfung dem vater zugeſaget beringe * 
worden, weil darunter die ſtilſchweigende bedingung verborgen, wofern er erbe er darf 
fin würde Berger oecon, jur. p. 495, ja es Fönte diefe chefteuer und wiederla⸗ es nichts eins 
ge , 10 fie von den ältern nur verfprochen aber nicht wirklich gegeben worden BEE 
von den übrigen gefihwiftern , fo den erbfal angetreten, eingefodert werden. d. 

l. fin, Lauterb. coll.de dot. coll, p. 10. welches auch auf andere vorempfange, 

wann daffelbe Find nicht erbe fein wolte, aus gleichmäfigen urfachen zu zichen tft, 

Bauterb. coll, de collar, 9,25. Stryt᷑ d. ır. difp. ır. c.6. $. ı1, Leyſer fp. 409, 

med. 6. als auch Stryk in d, tr. c. 3. $.23.einen fal, da der fon von der ſonſt in 

einigen fällen nötigen einwerfung der ſtudir⸗ und anderer foften dadurch frei werde, fein da 
angefüret hat. Wobei iedoch der abfal zu bemerfen, daß, wo die übrige Finder * übrige 
hierdurch an ihrem pflichtteile abbruch leiden folten , diejenigen, fo wegen ihres inber nu ib⸗ 
vorempfanges der aͤlterlichen erbſchaft ſich entſchlagen, dennoch die uͤbermas bis zu a 
deſſen ergänzung einzuwerfen ſchuldig wären nov. 92. c. 1. und obige rechtslerer. * 

Auch fuͤret Stryk d.. F. 12. an, wie ſelbiges in dieſem fal alſo zu rcechnen, daß re rd ge 
ein folches find dasjenige einzumerfen hätte, wozu es fonft , wo dafelbe mitge⸗ sehnen? 
erbet, ſchuldig geweſen wäre, und ſolches mit demjenigen, was der verftorbene 
hinterlaſſen, zufammen gerechnet, mithin daraus das Findesteil ausfindig gemachet 

werden müfte; er füger zugleich hinzis wie hierin die Hamburgiſche rechte gleiche 
Verordnung hätten, als mit welchen die Heſſendarmſtaͤdtiſche ord. voͤllig übereinftimt, 

Daß, wo den andern Findern, Durch folche vorempfange, an ihrem gebürenden pflicht: 

teile abbruch geſchehen r fie Bis zu deſſen ergaͤnzung einzuwerfen ſchuldig waͤren. Kinder duͤr⸗ 
Sonſt ſind auch die kinder ihre empfangene heuratsguͤter, zum beſten der glaͤubiger — a 
des verftorbenen vaters, einzumerfen gar nicht gehalten. Carpz. p. 1. conft, 28, sldubiger 
def. 14. vol. 2. conf, Tub, 104, n, 2, | Ma in⸗ 
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Scchſter Titul. | 
Wann Ausländifcyen, Liegende Güter erblich anfallen, mmsz- 


wie ed Damit fo gehalten werden, en 
, J. sie obuenir 





D ſich begebe, wie audy offtmahls gefchicht , daß i . 
Freimbden und Done die Er der x —— 
verwandt, noch vnder Fr Liegende Güter in diefer Statt, 
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oder auch aufferhalb in unferm Gebiet gelegen, anfielen, vnd zu Theil 


+ würden: Dieweil fie derfelben, vermög unfer derowegen habenden Alten 


vnd erneuwerten Priuilegien,, nicht fähig : So feyndt fie ſchuldig, die⸗ 
felben in eines onfers eingefeffenen Bürgers Han’ Zr 
ehrt, zu veräuffern, Darzu wir dann jhnen Zei 

anfegen, Da fie aber in demſelben Jahr foldye Guͤ 

wendten u nicht verfauffen fönnten , und fie ®ı 

sichten, So foll auch das Zweyt Jahr jhnen darzut 

1. Dod) ‚da diefelben Außländifchenhierinn € 
he Güter nberfegen , vnd vmb billichen Wehrt, ( 
vorhanden) innwendig der obbeftimpten Zeit der zuweycı yuyıen zusuyı 
binlaffen, Sondern vortheiligermweiß, injhrem Def Nutz und Ges 
brauch, darüber behalten wolten: So pn dem Raht, alfdann bevor 
ftehen, folche Güter öffentlich, von Oberfeit wegen, zu feylem Kauffanz 
ufchlagen, vnd vmb rechtmäffigen gebuͤrlichen Wehrt, diefelben zu vers 
au en. Vndſoll demnach daß darauf erlöft Gelt,dem jenigen , welchem 
folche Güter zugeftanden ‚durch die Vnſern, fodarzu verordnet, treuwlich 
vnd —e— gegen gebuͤrlicher Quittung, vnd auff beſchehenen 
Abzug (wie hernach folgt) zugeftellt und entricht werden. 

I, Doch, da derfelbig Außländifch , ſolche Güter felbft beziehen, 
ſich hiereinn in onfer Stattthun, ond die Buͤrgerſchafft annemen molte, 
ihme auch auff fein Begehren, diefelbig alfo von Vns vergünftiget würde: 
Ken erben ſolchen Sütern, wie andere onfere Bürgere, rühiglich ges 
laffen werden. \ . 

IV. Da aber feine Gelegenheit nicht feyn würde , ſolche Guͤ⸗ 
ter ſelbſt zu beziehen , noch die Bürgerfchafft bey uns anzunemmen: 
So folled alßdann mit den Gütern, in maſſen obftehet ‚gehalten werden. 
Es verkauff auch er, der Außlaͤndiſch, ſolche Güter felbft, oder fie werden 
von Oberkeit wegen verfaufft: So ift allwegen Vns der Zehend Pfenning 
(vermoͤg habender Priuilegien) verfallen, Welchen & die Außländifchen 
gleicher geftalt auch von aller Fahrender Haab, fo ſie in dieſer Statters 
erbt, und abführen,zuentrichten ſchuldig feynd. 9 

Anmerkungen. 

Anfaͤnglich iſt bei dem in h. 1. befindlichen aucdrucke fremden und auslaͤndi⸗ 

n hier zu wiederholen, was von ſolcher benennung und ob ſie von einander 

rſchieden, im erſten bande der anmerk. ſ. 104. folg. mit merem angefuͤret wor⸗ 

Die in dieſem $, enthaltene ſache ſelbſt aber gruͤndet ſich auf die alhier iederzeit 

ltene regel, daß niemand einige liegende oder dafür geachtete guͤter in hieſiger 

eigentumlich beſigen darf, er ſei dan sin alhier weltlich eingefeflenebärger , as 
aut 
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auch folche verordnung in vielandern ref. ftellen, als erftem teile tit. 46. 6.5.6. Da nie 
weiten teile tit. 1. &12. til. 3. 8.6, 10, fit. 18. 8.7. viertem teile tit. 1. 9. 13 Dann Diefge 
ſchon zu finden, und dafelbft jedesmal auf die darin habende ältere und neuere Be be 
Faiferliche feeiheiten fich ausdrücklich bezogen wird, wie dann diefe leztere in obi⸗ ken durſen. 
gen anmerf. f. 105. folg. abſonderlich ſ. 267. folg. f. 294. bis 300, ſ. 347. f. 
auszugsweife eingeruͤcket, auch nebft obigen ref. ftellen weitläuftig erfläret und 
erleutert zu finden , dahin‘ man , weil diefe materie alda volftändig ausgefuͤ⸗ 
vet worden , fich blog beziehet. Welchem befonders hinzu zufügen, wie auch Obſolche den 
nad) dem vierten teile tit. 1. $.13. verordnet , daß das im zweiten feile tit.1. Er 
8.12. geſchehene verbot alle liegende und dafür geachtefe güter durch einige con: (be ed ee 
sraften an’ausländifche zu veräufern ‚ auch aufdie Leite willen zu erweitern und den durſtur 
man dafelbfi auf unfern titel 6, fich eigentlich berufet; wobei icdoch in den an⸗ 
merf, über die acht erfte titel f. 107. f. fo wol, als in zweiter fortfes. ſ. 280. folg. 
"umfländlicher gezeiget worden , daß, obgleich ſotane contraften an ſich nichtig, 
doch folches von den durch erbfälle auf die fremde gefommenen gütern nicht fo 
ſchlechthin gefaget werden, fondern felbige an fi) wol angehen mögen, nur daß 
die ausländifche hierbei das ihmen in unferm titel 6., wegen deren veräuferung 
in eincs hiefigen bürgers hände, mit merem auferlegte. fiche erfierwente anmerk. j 
f.353. genau beobachten ; wofelbft auch f. 109. folg. daraus der ſchlus gemacher Von a. 
worden, wie zwar fremde an fich) aller erbfchaft alhier fähig fein, iedoch gegen eungsrechte 
diejenigen lande und orte, wo fie felbiger unfähig , dag wiedervergeltungsrecht ber eebichafts 
ausgeuͤbet werde, und dabei verfihiedenes merkwuͤrdige von dem in Frankreich keimden, 
flat findenden ausfchliefungsrechte der fremden von aller erbfähigfeit und dem zim⸗ 
lich gleichfommenden fogenanten droit d’aubaine angefüret worden iſt; als von 
"welcher fache auch in Ludewigs gelerter anzeigen zweiten teile 85. und 86. ftücke 
ein weitläuftiger ratfchlag zu finden , darin felbige ſchoͤn ausgefuͤret ſtehet. 
Sonſt hat das in unferm $. 1. von dem fremden verordnete,auch bei der römifch- Wie bie rs 
katoliſchen geiftlichfeit flat, daß nämlich felbige, da fie alhier Feine liegende gürer FE — — 
weiter an ſich ziehen darf, mit ſolchen ihnen erblich zugefallenen, eben alſo, wie wegen der ih⸗ 
in unſern 85. den fremden auferleget worden, verfaren fol, als zu deflen me: zusrfaltenen 
rer erleuterung al dasjenige, fo hiervon in den anmerk. über die S.erfte titel, ſ. 207. guter ſich zu 
folg. ſ. 294: folg. erfter fortfeg. fe 427. zweiter fortſez. ſ. 281. folg. weitläuftiger derhalten t 
angefuͤret worden, hier zu wicderholenift, Dem hinzu zufügen, daß ſchon im an: —* en 
fange des 14ten jarhunderts eine verordnung alhier ergangen, darin verboten, diefelbem 
daß Fein ordin der da ſizt in der ſtadt zu Frankfort fein gefeze oder feine wo⸗ 
„nunge ichtmer erweidern anders, dann es izund ift, und follen auch Feiner hand 
3» liegende gut hier mer in der ſtadt Franfenfort oder dabey, das einen Könige . . 
o» Pflege zu dinen und fteuer zu geben, anders dan fie izund haben, würde aber 
» izt Feiner hand liegende gut bei ofter diren zeit gegeben zu felgerefe oder wie 
» e8 inen worden, das follen fie in der jaresfrift, als es inen worden ift, ver- 
""n Paufen und vereufernt , bethän fie das nit und finde man es über die jaresfrift 
"., in irer hand unverfauft und unverändert, fo nimt eg die ſtadt in ire hand und 
inen wird fein nimer pfening darwieder gegolten ,» Wie folche nachricht aus 
en 
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den im andern teile Kerfnere chronif ſ. zoz. angefuͤrten fladtfricden vom Jar 1318, das 
Bene yon noch unten vorkomt, gezogen worden ift. Wann ferner [.299. der anmerk. 
bauten. ſtehet, daß viele freihäufer von alters her fich alhier befinden : fo find die vornem⸗ 
fte davon das Kurmainzifche compoftel, der fronhof genant, darin der Probft 
des Bartol. ſtiftes fich aufhält, die Trierifche-Darmitäter: und Johanniter Höfe, 
‚dag Deutfche und Frankenſteiniſche hausin Sachfenhaufen,von welchem lezten zu bes 
Fa het merfen, daß ſolches haus das geſchlecht der zu Frankenſtein, als cin reichslchen,befizet, 
neenftein wie es davon und andern alhier habenden gütern und gerechtfamen diefes gefchlechtes 
Der be „in dem reichslehenregiſter der edelleuten und ftädten, fo im zweiten teile Ludwigs 
en „ erleutcrungder G. B. f.1069. ſtehet, alſo lautet, Item ein frenfafle oder ſeſſe 
„» zu Frankfurt und daß fein viche einen freien weidgang in des reichswalden 
„> haben , item alle wochen ein wagen vol holz zu nemen und zu füren aus dem 
„reichswald, den man nent koͤnigswald, dergleichen ift vor Frankfurt, zu ſei⸗ 
nem nuzen und notdurft. it. dafelbft die Königsbach , die da fleuft durch des 
, reichswald bis an den mayn, die geheifen wird die frauenbach. item die fee, 
» die er darauf hat, item ein wiefen auf ricdefeld, genant kegerwieſen. it, die 
, thiergarten, baumgarten und den hof, genannt Libergerhof zu Sachfenhaufen 
» gelegen. item zwei huben landes und 19. morgen auf Sachfenhäufer feld und 
„> was dazı gehört, fechfthalb hube landes auf Franckf. feld. it, ein garten geles 
„» gen aufdem fleinmege, genant die gruben, item 3.mülmwafler zu Sranffurt, zwei 
„an der menzerpforte auf dem mayn und das dritte auf der brüfen auf den 
„» mann. item drei hubenlandes und wiefen zu braucheim. item den zchend zu 
„Frankf. genant im linde SS. fiche auch.den in des Herren von Sendenb. jur. 
feud, prim, lin, adj, 54. p. 111. (q. hieher gehörigen lehenbrief. Ferner die 
Arnfperger, Engeltaler und noch andere den benachbarten ftiftern und Flöftern zu 
gehörige häufer mer, wozu das Schomberger, und in neuern zeiten Tarifche haus 
kommen; darin aber irret Hr, Dr. Speichert in dilp. de facult, alien, bona imob, 
reftrita p. 19. daß das Hanauifche haus ein foldher freihof wäre, indem diefe 
Grafen niemals dergleichen hergebracht , fondern icderzeit hieſiger bürger häufer 
| beftandsweife im befize gehabt haben. Wann aber eben diefer Gelerte in dict. 
Ob hieſtge diſp. p.29. meinet, es Fönten bei, folcher an fich fonft unguͤltigen veräuferung 
—— — die uͤbrige buͤrger des naͤherrechtes, beſonders hier markloſung genant, ſich be⸗ 
bei folen dienen: fo irret er hierin gleichfalz, indem hiervon weder in unſerer ref. noch 
pa AG kaiſ. freiheiten ein einziges wort ftchet, fondern dergleichen verfanf an fich nichtig und 
fatenen oder Fraftlos iſt, welchen alfo der Mat amteshalber zu vernichtigen hat. ſiehe anmerk. 
Fat Sn f.301. fodan das einfland = oder abtricbesrecht nur bei den an fich gültigen ver- 
3 Fäufen ſtat har und überdis alhier ordentficher weife überhaupt nicht erlauber 
wird , als hiervon im zweiten teile der ref. fit. 4. und in anmerk. ſ. 483. f. ums 
ftändlicher gehandelt worden. Wie dann die nichtigkeit diefer verfäufen ſo weit 
gehet, obgleich ein folcher untuͤgtiger kaͤufer felbige fo gleich an einen andern — 


X 


tigen wieder verkaufet haͤtte, weil ſotaner kauf gleich anfaͤnglich unguͤltig iſt, 
and alſo hernach nicht wieder zu kraͤften kommen mag. Leyſer ſpec. i90. med. 6, 
| doahz 
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daß fonft die wiffensliche Überfarer mit einer frafe zu belegen , davon fiche mer: 
ged. anmerk. (301. Ob aber die im $.ı1. flehende worte noch underthan feynd Ob beifaffen 
von den bürgern unterſchieden und dagegen dadurch nur beifaffen oder andere in van bier 
den dorfſchaften hiefigen gebietes wonende nachbarn zu verſtehen, daß nämlich fel: dörferliegen, 
bige auch liegende güter in der ſtadt befizen dürfen? Dies ift aus andern ref. ſtel⸗ —2 


len und bie daher gehaltenem unverruͤcktem gebrauche zu verneinen, wie im erſten senbürfen? 


bande der anmerf. f 105. f. nebft f. 348. folg. mweirläuftig -dargetan worden, 

daß allein die bürger darunter zu verſtehen, welches aus den in eben dieſem h. 1. for 

gleich darauf folgenden worten, wie die ausländifche folche ihnen erblich zugefals 

lene guͤter in eines eingefeflenen bürgershand wicder veräufern follen, gar deutlich 

zu ri daß alhier Feine ‚andere, als hiefige bürger, liegende gücer befizen 

dir en. J . 
Was hierauf in unfern SS. 1.2, den fremden, wegen der ihnen erblich anı Eirehie 


gefaflenengüter auferleget wird, daß fie folche, binnen eines jaresfrift, in eines hier ihnen erblich 
e 


figen bürgers Hand wieder veräufern, und was beideffen entftehung ferner hier- Higefalene 


bei beobachtet werden fol: diefes alles ift gleichfals in den anmerf. [.268. folg, be: resfrik wie⸗ 
reits gehörig erfläret und ausgefürct worden, fo hierzu wiederholen; dahin auch ges Fa Fllen? 
höret, was wegen desum einen rechtmäfigen und gebürlichen wert befchehenden 
verfaufes und wie folcher am beften ausfindig zu machen, nicht nur dafelbft fondern . x 
auch ſ. 291. nebft f. 210. folg. umftändlicher errwenet worden iſt. Wobei auch zu Den juben 
bemerken, dag den juben, wo ihnen folche Fiegende giiter entweder erblidy zuger zaraariat 
fallen oder fie felbige fonft an ſich gebracht hätten, diefe hier gefezte jaresfriſt gar nicht zu gut. 
nicht zus ftatten komt, fondern fie von ihnen unverzüglich in .‚hiefige bürgerss 

haͤnde gebracht werden füllen, als hiervon in erſter fortf. ſ. 174. gehandelt wors 

den. Das ferner im $.3. ftehende ift bereits im erften bande der anmerf, ſ. 269. —3— Ban 
folg. völlig eingerucfet zu finden und deffen cigentlicher verftand aus Kaifers Ma⸗ ihnen zuges 
ximilians freiheitsbriefe fo wol, als fonft andern gründen behörig erleutert und. unane gutce 
ausgefüret worden, dahin man ſich wieder ledig beziehet und nur zur merer erleu⸗ ben und Dee 
terung ein und des andern, fo dafelbft erwenet worden, diefes wenige hinzuzufügen halb bütger“ 
dienlid) erachtet; als wann nad ſ. 27 ein foldyer ausländifche um die bürgerfchaft Im 


anhalten und näch deren vergönftigung ſich alhier niderlaffen mufte: fo ift weiter * ‚man 
anzufuͤren, wie derjenige, twelcher bereits eines andern herren untertan und anz arren fir dar 


derwerts feinen ordentlichen ſiz har, felbigen aber zu verändern gar nicht willens bei behalmat 
ift,diefes vorteileg keinesweges ſich bedienen Fönne,noch wegen ſolcher ihm alhier erb: 

lich zugefallenen güter, dag bürgerrecht zu begeren einiges vecht habe, weil bie 

gegen die Elare verord. des 8. 3. liefe, und dann ein höchftbedenFliche fache übers. 

haupt wäre, einen ſolchen zum bürgerrechte zu laffen, da auch, nebft andern vies 

len wigtigen urfachen, hierdurch das verbot, daß ein fremder liegende güter als 

hier befizen darf, gar leicht vereitelt werden koͤnte, indem er nuriederzeit buͤrger 

su werden ſich anbieten wuͤrde, um die ihm zugefallene güter beibehalten zu koͤn⸗ 

"nen; iedoch hanget vom Mat diefe vergönftigung ab, ob er aus bewegenden urs we 
fachen iemand damit befonders begnadigen wil. Mad) f.271. koͤnnen nur fteie nur freie: 
leute albier zu bürgern angenommen werden/ welches ſie mit vorzeigung ihrer alhier —* 


freien ger werden. 


u. 
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Leibeigene Freien geburesbrisfen dartun muͤſſen. Selten alſo die um die bärgerfchaft an⸗ 
mufen Rd chende mit Teibeigenfihaft, bei andern herſchaften ‚verhaftet fein : fo werden fie 
machen. alhier nicht angenommen, fie haben dann vorher von felbiger fid) behörig log und 
frei gemachet und daß fie nunmero niemandes cigen fein, mittels vorzeigung der- 
losdriefen oder dis manrechtes, wie fie alfo heifen, behörig dargetan Tabor 

coll. jur, rom. & francof. in vol, 1 trat. p 737: Heineck elem. jur, germ, lib, ı, 
a ch 8.39% Anipfcyild de civ.imp. 1.2. c,29.n.113. welcher gebrauch auch in viel 
rent andern ftädten feft gefezet worden und daher rüren mag, weil-chemale die ihren 
herren entlaufene und in die flädte ſich begebene untertanen und leibeigene von 
Denfelben, kraft des ihnen zuſtehenden ſazungrechtes, wann fie ihnen vorenthal: 

ten worden find, öfters durch feuer und ſchwerd zurück gefodert wurden, und des; 

halb gar viel ſtreit und blutvergiefen entflanden war ; deswegen von verfchiedes 

nen ftädten obiger ſchlus abgefaffee.worden, Feine fremde zu bürgern anzune⸗ 

men, fie Eönten dann entweder ihre freie geburt oder erlangte freiheit, mittels 
vorzeigung folcher freiheitsſcheinen, gehörig dartun. Gert. de hom. propr, ſect. 

Batın dr 3. §. 10. KHeineck I. p.27. Speners ſtatsrecht ztes buch ſ. 40. Wie dann aud) 
Kinmiederges viele anfenliche ſtaͤdte chemals die freiheiten erhalten hatten, daß alle diejenigen, 
laſſene Frag fo zuvor leibeigen geweien, aber in ihrer ftade fich nicdergelaffen und des Bürgers 
dent rechtes eine gewifle zeit über , als etwa jar und tag, fich bedienet hatten , das 
durch von der lcibeigenfchaft los und vor der anfprache ihrer alten herren ficher 

waren, auch deswegen gegen felbige , nach verlaufe folcher zeit , die verjärung 
vorfchüzen konten, welches allesin der abficht, damit die ftädte deſto volfreicher wuͤr⸗ 

den , gefchehen Hert. in d. I. Geineck d.1. & dilp, de przfcript. ann, jur. lub, 

8.14. weshalb auch Tabor d. l. p.734. angefürct, wie in unferer, gleich andern 
reichsftädten, eben folches hergebracht und durch forane anfenliche freiheit dies 

. felben überaus gefliegen wären. Ob nun. wol dergleichen in vorigen zeiten 

auch alhier, wie bei andern reichsftädten, gebräuchlich gerwefen fein mag: fo ift 
mir doch von einem hier einfchlagenden Faiferl. freiheitsbriefe gar nichts bekant. 

Die Rabte Sonft aber fan dieſes bei den reichsftädten von alters hergebrachte recht und ges 
altersalter, wonheit, allerlei leute zu ihren mitbürgern anzunemen und daß fie, nach ablau⸗ 
ki leure auf fe einer jaresfeift, von ihren alten herren nicht weiter angefprochen werden fons 
8 . ten, aus dem von Kaifer Wenceslaus im jar 1398. der ſtadt Speier erteilten 
beſtaͤtigungsbriefe gar deutlich erfehen werden, indem darin ausdrücklich ftchet, daß 

fie, wie andere reicheftädte,folches alte herfommen,recht und gute gewonheit hätten, 
Lehmans Speicriiche chronif b. 7. c.70. f. und gehoͤret auch hieher, wann in 

den freiheiten, gerechtigkeiten und gebräuchen,welchehiefiger Kat undbürgerfchaft 

von alters hergebracht und im jar 1297. ſolche alte artikel ferner zu halten , ſich 

Dun umfereE zuſamen vereiniget und mit der ſtadt infiegel befräftiger hatten , auch diefe arti⸗ 
er fo kel, da fieviele in diefer ftadt von alters hergebrachte und durch kaiſerl. freiheits⸗ 
Sika al briefe beftätigte gar beträchtliche freiheiten in fich halten, bei anderer gelegens 
seberren zu. heit eingeruͤcket und erleutert werden follen, unter andern diefes mitſtehet: „ Weiz 
beſchͤnen. „, ters fagen wir, daß fo iemand bei uns unfer mitbürger wird, und ein herr eis 
nen anfpruch an ihnen tut, daß er ihme verpflicht und verbunden fei , und 

„ jwinge 
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» zwingt ihn mitgerwalt, daß er fich gegen ihm verbundt durch gefängnis und 

» andern zwang der tortur, alſo daß er bürgen ſeze, daß er von ihn nicht weis 

»» chen wolle; fo es derfelbe bewifen und dartun fan, durch folche perfonen, die 

»» man gemeiniglich gebüfeime nent, wie es diefer ftadt braud) und gewonheit iſt, 

» feind wir folchem bürger zu helfen ſchuldig und dieunbilligfeie, fo ihm wieder⸗ 

» faren und zugefügt, nach unſerm vermögen abzutreiben. Woraus alfo klar 

zu erſehen, daß hieſige ſtadt fchon in Altern zeiten aller derienigen, die dag bür: 

gerrecht erlanget, gegen alle beeinträchtigungen ihrer alten herren auf das nach: 
druͤcklichſte fich angenommen. Und da hieraus viel zwietracht , ſtreit, feindfchaft 
und tätlichkeiten oft entftanden : fo hatten die benachbarte herren mit unferer ftadt I ig 
dieſerwegen ſich mermal verglichen und verträge errichtet , als dergleichen zwiſchen alten vertraͤ⸗ 
Reinhard herren zu Hanau und gedachter Stadt aufgerichtete richrung gefchehen, gen mie (obs 
darin die lezte verfprochen, daß ſie, fo oft cin man oder frau von den Hanauifchen beiten. 
dienſtleuten zum bürger alhice aufgenommen würde , icdesmal einhundert marf 
dafuͤr dem herren von Hanau geben wolte, welches klar anzeiget , daß die ftadt 

bei obgefezter ftrafe fi) ausdrüflich verbunden Feine folche dienſtleute zu bürgern 
anzunemen,; welche richtung hernach von Ulrich herren von Hanau und der ftadt 
3358. von neuen beftäfiget worden, daß fie in allen ſtuͤcken Eünftig gehalten werden 

fol, aufer daß der erfte fich dabei erfläret und die freiheit getan, Daß wenn iemand 

von den dienfifnechten und mägben alhier in die ftadt Fame und ſich verheuratete, fie 

unfere ftadt für ihre bürger erfennen und als andere bürger verantworten mögte, 
doch daß darunter Feine gefärde und argelift gebraucher würde, welches alfo uns 

terſuchet werden folte; dafern felbige auch wieder aus der ſtadt zichen und auf dem 
Jande wonen wolten: fo folte fie diefelben nicht wieder den herren zu Hanau oder feine 

erben verantworten , verteidigen , noch für ihre bürger mer halten. Wie 

Dann eben diefer Ulrich im jar 1363. einen verzigtsbrief auf die in anfprache genom⸗ 

mene hiefige bürger, fo feine dienftleute und angehörige geweſen, gänzlich verzie⸗ 
ben und daß der Rat folche bei ihm eingefeffene bürger,als gefchworene bürger,folang 
‚verantworten mögte, bis fie aus der ſtadt auf das. land zichen würden ‚: da fie wie⸗ 
der, als dienſtleute fizen und nuzen folten. Was ferner in oberwentem crften 
bande der anmerf, ſ. 272. ausden Faiferlichen verordnungen, wegen aufname zur —A 
buͤrgerſchaft derjenigen, fo an buͤrgers witwe oder toͤchter ſich verheuraten ſtehet: name ‚derer, 
dieſes if in den am ızten merz 1732. ergangenen kaiſerlichen erkantniſſen von neuem indroce 
beſtaͤtiget und dahin erklaͤret worden, was dieſe ſowol als diejenigen weibsleute, fo töchter heue 
an hiefige bürger fich verheuraten , an bürgergeld geben follen ‚. wie fic in der er: m 
newerten beifaffenordnung von 1735. $. 7. 8. ganz mit eingerücket und unten im an- 

bange buchſt. A. nachzuleſen find, fiche auch erſte fortſez. 1.ſ. 506. Hierbei wird aus 

einer alten beglaubten nachricht von 1498, nur dieſes angefüret, daß man in ältern 
zeiten Feine grofe ſchwierigkeit gemachet dergleichen perfonen zubürgern anzunemen, Wie 'dis fa 
ja diefelben In bezalung des buͤrgergeldes vielgeringer,als pur fremde,gehalten und Alt einen 
‚ben bürgerfönen faft gleich geachtet hatte, da ein fremder zehn pfund hefler und wart 
‚einen ſchilling geben muſte, wo er aber eine bürgerin oder bürgerstochter genommen : 

fo gab er nicht mer. als drei fchillinge, dem ulcheiſen ein hafb viertel vom pi 
| 2 zapf⸗ 
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on den zapfwein und dent fhreiber einen turnes, wiedann dem Gerichtsſchultheiſen derglei⸗ 
Beburendeg chen weingebuͤre von vielandern fachen und ſtrafen pflagen gegeben zu werden. Alſo 
biefigen findet fich ſchon in oberwenten alten artifeln, unter andern diefes, » daß derje⸗ 
Schultber nige, fo für gericht gerufen und auf-das erſt gebot. nicht erfchienen, dem ſchul⸗ 
„theiſen ein viertel wein geben und dieſe ſtrafe wegen dig zten und zten gebotes 
a, wicderholenmufte. Sonſt erjichet man aus einem alten bürgerbuche vom ans 
fange des 14ten jarhunderts, dag ſchon damals folche fremde , die bürgerinnen 
oder bürgerstöchter heurateten, den hicfig eingebornen bürgersfönen gleich gehal⸗ 
ten wurden. Ferner iſt zur erleuterung desindenanmerf. f. 272. fichenden auch zu 
Ei ſolche bemerken, daß die fremde, durch folche heurat an hieſige buͤrgerswitwen, erſt das buͤrger⸗ 
Jnte das recht von neuem erlangen und daher von einigen rechtslerer das daſelbſt angefuͤrte 
argersecht deutfche fprichwort wie der man zum weibe fich einfreie gar übel dahin erklaͤret 
"gen mußten. wird, als ober feinesweibesbürgerrechte fogleich folge; denn wo dis lezte nur allein waͤ⸗ 
re, ſo haͤtte er nicht noͤtig ſelbiges erſt zu erwerben, noch die von den neuen buͤrgern er⸗ 
foderte ſtuͤcke zus leiſten, wie es doch wirklich geſchiehet Leyſer ſp. ad 2.72. p.75. Und ob 
auch ſonſt ein gemeines recht iſt, daß eine fremde frauensperſon, ſo bald ſie geheura⸗ 
a ne tet, ihres mannes gerichtsftande und bürgerrechte folger, wann fie aud) gleich im 
frauanihres dafelbe noch nicht cingefürct werden , indem fie durch die heurat fogleich in fein 
— geſchlecht trit und deſſen rechten und freiheiten theihaftig wird, folglich als eine 
neme , we⸗ bürgersfrau angefeben werden mus 1. fin, 6.3. m. ad muncip: 1. £.c. incol, Here 
— buts de collil, LL: ſect. 4. $. 45. Leyſer d. J. erſter band’ der anmerk. ſ. 283. fo 
augeher? mag doch dicfes bei uns nicht fo fchlechehin angehen fondern es muͤſſen die an hiefige 
bürger fi) verheuratende fremde frauensleute um das bärgerrecht noch befonders 
‘werben und ein gewiſſes bürgergeld erlegen , wie aus oben bef. neuen kaiſerl. 
verordnungen Flar erhellet und auch alfo ftäts gebräuchlid) ift, wann fie andere 
die hiefige bürgerliche gercchtfame völlig geniefen und nach ihrer männer tode 
die bürgerfchaft fortfezen wollen, dann ob ihnen gleich, nach gedachter ihrermäns 
mer abfterben ‚nichts hauptfächliches abgehet , da die Finder auch dag bürgerrecht 
von ihrem vatcr erben, und fo Lang fie demnach, nach) deren ode in ihrem witwen⸗ 
fiande bleiben, denfelben auch nichts in weg geleget wird : fo Aufert ſich doch bei 
ihrer etwa vorhabenden andermweiten heurat eine ganz widrige wirfung , indem 
eine folche frau nicht mer, als eine bürgersfrau, angefehen, noch, ihrem fremden 
manne etwas zum bürgerrecht verhelfen und beitragen fan ‚fondern , da ſie durch 
diefe weitere heurat in ihres neuen mannes gefchlecht trit, nach deffen rechten fich 
wann die Fichten mus J. 22. $.1. ad municip. Weiter ift auch in oberwenten neuen Faif. 
iefige das erfantniffen diefes merkwuͤrdig, dag das bürgerrecht den um felbiges anhaltenden 
an fremden, im fal von der obrigfeit ihres ortes den hiefigen bürgern und einwos 
orten nicht mern folches in gleichen fällen nicht mitgeteiles wird, auch nicht gegeben werben 
| a cd fol , welches auf das wiedervergeltungsrecht , fo hier der natürlichen billigkeit ge⸗ 
‚and dieſen, maͤs zu feingeachfet wird, fich gründet , von deffen gerechtigfeit und billigkeit uͤ⸗ 
(remiben, ab berhaupt im erften bande der anmerf, ſ. o9. folg. und erfter forkz. ſ. 041. folg. 
geßaster,. ſchon einiges angefüret ift, als Diefes auch gar viele bewärte rechtslerer gründlich) 
derteidiget haben, fiche vol. 7. conſ. Tub, noy, coll, conſ. zu. Sonſt findet fi im 
en 


Hürgerlichen unruhe f. 139. Hiernaͤchſt ift in andern ftädten hergebracht, dag er 
ſolches entweder mit pfanden oder bürgen perſichern mus Wehner obl. Pre on 
r⸗ 
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alten gefezbuche von 1352. und folg. jaren, welches in des hochberümten Hrn. 

von Senckenb. tom. 1. ſel. jur, & hiſt. p.55. ſq. enthalten, ein altes merkwuͤrdi⸗ 

ges geſez. von 1352. wie man die fremde, fo alhier haben bürger werden mollen, Muf Meide 

» annemen und cmpfahen oder gewinnen fol. » Wer fürmert bürger wil werden, gers die 

3 der fol der ſtadt bewyſen eyne halbe marfgeldis binnen dem negſten maynde —— —— 

» darnad) als he burger iſt wurden, entede Fi des nit, fo hat he diedri pfund genommen 

» virloren und verantwurtin je fürwert me für Feynen burger, Iſt es abir wurden? 

»» das he die halbe marf geldis nicht envil bewifen und gibit fr dic halbe mat 

>> geldis achte marf pfenn. zu den dryen pfunden hett: fo gibit ime und feiner 

»frawen die ftad eyne halbe mark diwyle die burger fine, wers abir, das fie 

» ire bürgerfchaft ufgebin, fo bliber der ftad die halbe marf geldis , wers abir 

”» das fie in der burgerfchaft fturbin , fo fulde man iren erbin achte mark gebin 

» für die halbe marf geldis und fulde in für wert feinen zins me gebin. 

» Auch es fen mannisname adir wybisname wer burger verit der adir die 

» in,den erften vyer wochen enweg , und enhe die halbe marf geldis bewyſet, 

» fo enfin wir ine nicht verbunden, wird auch) eyner adir eyne burger, und 

» bewyſet der adir die die halbe marf geldis nicht in den crften vner wochen und 

» blybet doch by uns in der ſtadt fisende , fo fullen wir den adir die nicht ver: 

3» antıwerdin für unfere burger , und fullen der adir die doch zu der flade ger _. 

3» bode fin als andre die da ſizen und nicht burgere fin. Diefes gefes bes ee . 

komt aus einem alten bürgerbuche von 1312. bis 1352, darin alle fremde, unter den pulke einer 

ein icdes jar gewefenen bürgermeiftern, zu bürgern alhier angenommen wurden, abe ee 

verzeichnet flehen , feine gehörige erflärung und erleuterung, da man in felbigen hiefges haus 

wargenommen, wie ein folcher, der bürger werden wolte, damals eine gewiſſe a der 

järliche gülte oder zins, fo manchmal in einer ganzen , oder nur halben marf kadt bewei⸗ 
eldes beftanden , auf ein in der ſtadt gelegnes haus und gut an fich Faufen und ſen. 

She derfelben beweifen muſte; hatte er nun felbige wirklich gekaufet: fo wurde 

in obigem buche fein name, nebft dem Haufe, worauf er fieerfaufer und angeriefen, 

"mit den worten comparavit & demonftravit aufgezeichnet 5 wo cr aber dafelbe noch 

nicht wirklich getan, muſte er desfals bürgen ſtellen, die dafür ficherheitleifteten, 

daß folches von ihm fo bald möglich oder binnen einer beftimten zeit bewerkſtelli⸗ 

‚get werden folte , welchen järlichen zins ein folcher neue buͤrger icherzeit für ſich 

erhoben hatte, die gilt: und pfandverfchreibung felbft aber, one zweifel, als cine 

angabe von feinem befisenden vermögen anzufehen war und zur verficherung der 

Fade dienete ‚damit fie fowol der anzufesenden bede als anderer an felbigen haben: 

der foderungen halber, bevorab wo er fein bürgerrecht wieder auffündigte daran 


deſto beffer fich erholen Fonte ; als auch von langen zeiten her noch heutiges tages Be: % t. 5 


braͤuchlich ift, daß derjenige, fo bürger werden wil, wenigſt dreihundere gulden denwil,mus 
im vermögen zu haben, angeben mus, welches vom Nat, mit zuzichung der neuner —78 — 
und ſiebener amzgten april 1613. fol geſchloſſen worden fein, keinen fremden zılm- v 
buͤrger anzunemen, er verſchaͤze dann dreihundert gulden; haͤtte er aber ein erliches 
handwerk, fo wären zweihundert gulden genug, fiche hiſtoriſchen verlauf der 


3 | 
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Was einfob Bürger p. 67. Auferdem muſte er auch vor alters noch drei pfund pfenninge der 
—&ã—R ſtadt an buͤrgergeld geben, welche dieſe fuͤr ſich behielte. Da nun in dieſen jaren und 
geben mufiet che obiges gefez ergangen, es mit den anfaufe diefes järlichen zinfes, in anfehung 
De kan fowol der beftimmenden fumme als zeit , binnen welcher die crfaufung gefchehen 
fe diefeer muſte und wie cs fonft damit gehalten werden folte, nichts gewifles ausgemachet 
Ara hen war, fondern unterfchiedlich beobachtet wurde unddaraus allerleiirrungen entſtan⸗ 
derfelben den fein mogten, wie aus obgedachten bürgerbuche Flarzu erſehen: fo if deswegen 
fonk aebale obige verordnung, wie man die bürger empfahen und annemen fol, gemachet und 
auch in dieſem bürgerbuche am ende gleichfals angezogen worden. Nach diefem 

neuen gefeze nunmufte ein folcher fremde, fo hier bürger geworden , binnen vier 

wochen der ſtadt beweifen , daß cr einehalbe marf geldes järlichen zinfes auf cin 

alhier gelegenes haus wirklich gefaufet hatte, Wo er aber diefes nicht Late: fo 

hatte derfelbe nicht nur die drei pfund pfenninge ‚welche er als bürgergeld fogleich 

gegeben, fondern auch fein bürgerrecht felbft verloren ; wolte er hingegen diefe 

halbe marf auf Fein hausfaufen fondern für felbige der ftadt acht marf pfenninge 

geben ; fo name der Mat diefe fumme an und reichete ihm den davon fallenden 

järlichen zins einer halben mark; wie eg aber weiter damit , wo cr. entweder dig 
bürgerfihaft aufgegeben oder geftorben , oder da der neue bürger vor beweiſung 

diefer erfauften gülte entweder aus der ſtadt gienge oder doch in derfelben weiter 

geblieben ‚gehalten wurde ; dies weiſet obiges gefez deutlic, an. Wie auch in eben 

dieſem gefezbusche fiche tom.ı.fel, juc. p. 82.-eine vom Nat 1353. ausgeftelte guͤlt⸗ 
verfchreibung über eine einem burger, von der ftadt wegen , verkaufte järliche halbe 

marf geldes um acht marfpfenninge , zu finden , und da fie das bisher angefürfe 

ſchoͤn erleutert alfo lauter : »» Wyr die burgermeiftere , die fcheffin und der Rad 

> zu Frankinfort irfennen uns uffinlic mit diefem bryffe, daz wir von unfir 

37 ſtade wegin verfoufft han Johannis Spir unferme burgere eyne halbe marf 

» geldes jerlichen zu ygen gulde um achte marck phenninge guber werun; 

3598 , die he ung gutliche hat bezalit und die wir in unfir ſtade nuz und from⸗ 

»» men han gewant und geferi. Die halbe marf geldis fullen wir von unfer 

» finde wegin jme alle jar gebin und reichin uf fant Johanstag alfe he enhoubit . 

» ward in der alden meſſe alfe lange, alfe he unfer burger ift, und die burgerfchaft 

» heldit, warz abit daz he die burgerfchft ufgebe adir die nichtenhifde, fo ift die hal⸗ 

» be marck geldis ung und unfer flad ledig und los; ginge he abir von todig 

» wegin abe indes alfehe noch burger were und liebeserbin,den erbin fulden wir 

»» die halbe marck geldis uff die vorgenante zyt alle jar reichinunde gebin. Wanne 

» wir aud) die halbe marf geldis wider wolden kauffin um in adir um fine erbin 

»> dag fullen wir jn vyr wochen vorefagin , fo fullin fie ung die halbe marf gel: 

| dis um.acht mark phenn. gufer werunge widder gebin zu Fouffe ane allewiberrede 
. ». eines yclichen. Zu urfunde dnfer dinge han wir unfer ſtade cleyn ingefiegel 
Bor alters » an diefem bryff gehangen. Datum anno Dni Mill. cccLint, feria fecunda poft 
muften au v Dominicam Cant. Sonft erhellet aus dieſem alten geſeze jund oberwenten bürger: 
Icute den buche Flar, daß auch die weibsleute, gleich den mansperfonen , folches buͤrger⸗ 
— recht fuͤr ſich hatten annemen koͤnnen und jene eben ſo, ‚wie dieſe, huldigen und 
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den bürgereid ſchweren muſten; wie aud) in obiger bürgerlifte fo wol viele vorncme 
Yon rittern und edelfnechten, als geringere, ja auch juden, fo zu mitbürgern angenom: 
men wurden, von welchen fiehe obged. tom. ı. ſel. jur, p 53. ſq. unter einander auf 
gezeichnet fichen, die ale bürger geworden. Ferner durfte fhon damals derje⸗ 
nige ‚ der eine bürgerin oder bürgerstochter heuratete, weder die halbe marck gel: 
des fich anfchaffen noch folchesbürgergeld geben fondern wurde, wie cin bürgersion Welche von 
gehalten 5. weiter auch nicht derjenige, fü bereits schn jar, vor der Kaifer Karl fernen ans 
dem vierten gefehehenen huldigung in der ftadt geſeſſen und noch bürger werden wolte, waren? 
wie aus einem alten gefeze von 1354, klar zu erfehen undin com. 1. fel. jur. 2.59. 
ſtehet. Wegen des geldes ift nur noch dis Fürzlich zu bemerfen, wie damals eine 
marfgeldes oder heller und pfenninge, fo mit dem erſten namen überhaupt alfo ges Was nor al, 
nant wurde, nicht in gleichem beftändigen werte war , fondern folcher ‚nachdem KE, «ine 
diefe beffer oder geringhaltiger an ſchrot und Forn gewefeny abgemwechfele hatte, oder heller 
Nach Kaiſers Lud wige freiheitsbricfe von zzzo.mufte die marfKölnifcher heller nur en 
36.Hallifche fchillinge oder zwei pfund weniger vier fhillinge heller gegolten haben salte? 
\.privilegienbuch f.13. Aus oberwentem alten bärgerbuche aber erhellet, daß 1343. die 
marf geldes 38. bis 40. fhillinge getan, welche auch hernach immer hoͤher geſtie⸗ 
gen war, da man fehon vor der mitte des 14ten jarhunderts angefangen hatte 
das filber mit dem Eupfer zu verfegen und alfo auszumuͤnzen, welches veranlaffee 
hatte,daß, nachdem an gar viel orten , zumal von privatleuten, die das recht 
kleine muͤnz zu fehlagen durch befondere Faiferliche freiheiten erhielten , davon fiche 
erften band der anmerf. ſ. 627. folche muͤnzen gefchlagen wurde, dic von verfchiede- 
nem gehalte waren, daß die worte born, witte ,balt, wiche ‚ deren unter: 
feheid damit anzuzeigen , beigcfüget worden, was es für gewichtoder marffein fol: 
te, da die marfe nicht gleich fondern eine immer fchwerer als die andere gewefen, 
als , aufer oberwenten Kölnifchen, noch die Troifche , Würtenberg + Yugfpurgs 
Mailändifche u. ſ. w. bekant waren, wie hiervon bei denjenigen, fo vom deutfchen 
muͤnzweſen mitler zeiten gehandelt , weitere nachricht zu finden , fiche inzwifchen 
WMiejer von rechtmäfigkeit des fechften zinetalers f. zor. f. Nach obgedachter Fai- 
ferlichen freiheit und viel andern urfunden von folcher zeit , war die Kölnifche 
. marfheller oder pfenninge, fo überhaupt auch geldes genant wurde, in unferer 
ftadt im ſtarckem ſchwange und gute werung ; ja eswurden nad) derfelben, aufer 
den pfunden, pfenningen, die vornemſte verfchreibungen, gewerbe und rechnun: 
gen hauptfächlich gerichtet, welche von der mark feinen filbers, wegen desan den 
pfenningen befihehenen zufazes und fchlechten gehaltes , freilich ein merfliches 
unterſchieden war, als um damalige zeit eine marf feinen filbers wol drei marf 
geldes ausmachete und folche darauf, ie nachdem die Fleine muͤnz an fihrot und 
korn fehlechter ausgeprägt wurde,abgewechfelt und gefliegen,daher auch diepfenninge D5_ und 
und heller , die vorher im werte einander gleich waren , zweierlei münz und um. ne 
diefe geringer als icne geworden find, daß an cinigen orten 2. bisz, heller für eis minge_ von 
nen pfenning gerechnet wurden , weshalb auch der unterfiheid zwiſchen alten und Sinnen" 
jungen heflern gefommen , fo fi oftin alten urfunden finder ſ. gefezb. p.53. und waren? . 
andere ſtellen mer, auch erfte fortſez. der anmerf, p. 155. 572. Diele marf Fee 

| her 
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Vas einfob Bürger p. 67. Auferdem muſte er auch vor alters noch drei pfund pfenninge der 
eo sanı ſtadt an buͤrgergeld geben, welche dieſe fürfich behielte. Da nun in diefen jaren und 
geben mut che obiges gefez ergangen, es mit dem anfaufe diefes järlichen zinfes, in anfehung 
Die ee ik ſowol der beftimmenden fumme als zeit , binnen welcher die crfaufung gefhehen 
fe. diefeer mufte und wie cs fonft damit gehalten werden folte, nichts gewiffes ausgemachet 
A nen war, fondern unterfchiedlich beobachtet wurde und daraus allerleiirrungen entſtan⸗ 
derfelben den fein mogten, wie aus obgedachten bürgerbuche klar zu erſehen: fo ift deswegen 
funk aebale obige verordnung, wie man die bürger empfahen und annemen fol, gemachet und 
auch in diefem bürgerbuche am ende gleichfalsangesogen worden. Nach dieſem 
neuen gefeze nun muſte ein folcher fremde, fo hier bürger geworden , binnen vier 
wochen der ftada beweifen , daß ce einehalbe marf geldes järlichen zinſes auf cin 
alhier gelegenes haus wirflich gefaufer harte, Wo er aber diefes nicht tate: fo 
hatte derfelbe nicht nur die drei pfund pfenninge ‚welche cr als bürgergeld foglcich 
gegeben, fondern auch fein buͤrgerrecht felbft verloren ;_ wolte cr hingegen diefe 
halbe marf auf Fein hausfaufen ſondern für felbige der ſtadt acht marf pfenninge 
geben : fo name der Rat dieſe fumme an und reichete ihm den davon fallenden 
järlichen zins seiner halben mark; wie es aber weiter damit , wo er. entweder dig 
bürgerfchaft aufgegeben oder geftorben , oder da der neue bürger vor beweiſung 
diefer erfauften gülte entweder aus der ſtadt gienge oder doc) in derfelben weiter 
geblieben ‚ gehalten wurde ; dies weifet obiges gefez deutlich an. Wie aud) in eben 
dieſem gefezbuche fiehe tom.ı.fel, juc. p. 82.-eine vom Nat 1353. ausgeftelte gült- 
perfchreibung über eine einem burger, von der ftadt wegen , verfaufte järliche halbe 
marf geldes um acht marfpfenninge , zu finden , und ba fic dag bisher angefürfe 
ſchoͤn erleutert alfo lautet : » Wyr die burgermeiftere , die fcheffin und der Rad 
» zu Sranfinfort irfennen uns uffinlicy mir diefem bryffe , daz wir von unfir 
37 flade wegin verfoufft han Johannis Spir unferme burgere eyne halbe marf 
» geldes jerlichen zu ygen gulde um achte marck phenninge guber werun; 
225 ge , die he ung gutliche hat bezalie und die wir in unfir flade nuz und from- 
»» men han gewant und gekerit. Die halbe marf geldig füllen wir von unfer 

» ſtade wegin jme alle jar gebin und reichin uf fant Johanstag alfe he enhoubif . 
» ward in der alden meile alfe lange, alfe he unfer burger ift, und die burgerfchaft 
» heldit, warz abit daz hedie burgerfchft ufgebe adir die nichtenhifde, fo ift diehal- 
>> be marck geldis uns und unfer flad ledig und los; ginge he abir von todig 
»» wegin abe indes alfe he noch burger were und liebeserbin,den erbin fulden wir 
»» die halbe marck geldis uff die vorgenante zyt alle jar reichin unde gebin, Wanne 
» wir auch) die halbe marf geldis wider wolden kauffin um in adir um fine erbin 
» dag fullen wir jn vyr wochen vorefagin , fo fullin fie uns die halbe mark gel: 
3 dis um acht marf phenn, gufer werunge widder gebin zu fouffe ane alle widerrede 
. »2. eines yclichen. Zu urfunde dnfer dinge han wir unfer flade cleyn ingefiegel 
or‘ alters ? an dieſem bruff gehangen. Datum anno Dni Mill, cccLın, feria fecunda poft 
mußten auch » Dominicam Cant. Sonft erhellet aus diefem alten gefegelund oberwenten bürger- 
Icute den ‚buche Flar, daß auch die weibsleute, gleich den mansperfonen , folches bürger: 
5* recht fuͤr ſich hatten annemen koͤnnen und jene eben ſo, wie dieſe, huldigen un 
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Den bürgereid ſchweren muſten; wie auch inobiger bürgerlifte fo wol viele vorncnte 
Yon rittern und edelfnechten, als geringere, ja auch juden, fo zu mitbürgern angenom⸗ 
men wurden, von welchen ſiehe obged. tom. ı. ſel. jur, p 53. ſq. unter einander auf 
gezeichnet fichen, die alle bürger geworden. Ferner durfte ſchon damals derje: 
nige, der eine bürgerin oder bürgerstochter heuratete,weder die halbe marck gel⸗ 
Des fich anfchaffen noch folchyesbürgergeld geben fondern wurde, wie ein bürgersfon Weide von 
gehalten ;. weiser auch nicht derjenige, fo bereits zehn jar, vor der Kaifer Karl Mark 
dem vierten geſchehenen huldigung in der ftadt gefeflen und noch bürger werden wolte, waren? 
wie aus einem alten gefeze von 1354. Flar zu erfehen und in tom. ı, fel. jur. 9.59. 
ſtehet. Wegen des geldes ift nur noch dis Fürzlich zu bemerfen, wie damals eine 
marfgeldes oder heller und pfenninge , fo mit dem erſten namen überhaupt alfo ges Was vor al, 
nantwurde, nicht ingleichem befländigen werte war , fondern folcher ‚nachdem are anche 
dieſe beffer oder geringhaltiger an ſchrot und Forn gewefeny abgewechfelt hatte, oder heller 
NachKaiſers Lud wige freiheitsbricfe von 1320. muſte die marfKölnifcher heller nur a 
36.Hallifche fehillinge oder zwei pfund weniger vier fhillinge heller gegolten haben salte? 
ſ. privilegienbuch f.13. Aus oberwentem alten bürgerbuche aber erhellet, daß 1343. die 
marf geldes 38. bis 40. fihillinge getan, welche aud) hernach immer höher geſtie⸗ 
gen war, da man ſchon vor der mitte des 14ten jarhunderts angefangen hatte 
dag filber mit dern Fupfer zu verfegen und alfo auszumuͤnzen, welches veranlafkt 
hatte,daß, nachdem an gar viel orten , zumal von privatleuten, die das recht 
eine münz zu fchlagen durch befondere Faiferliche freiheicen erhielten , davon fiche 
erften band der anmerf. ſ. 627. ſolche muͤnzen gefchlagen wurde, die von verfchiedes 
nem gchalte waren, daß die werte Forn, witte, halt, wicht ‚ deren unters 
fcheid damit anzuzeigen , beigefüget worden, was es für gewicht oder marffein ſol⸗ 
te, da die.marfe nicht gleich) fondern eine immer ſchwerer als die andere geweſen, 
als , aufer oberwenten Kölnifchen, noch die Troifche , Würtenberg ; Augfpurgs 
Mailändifche u. ſ. w. befant waren, wie hiervon bei denjenigen, fo vom deutſchen 
muͤnzweſen mitler zeiten gehandelt , weitere nachricht zu finden , fiche inzwiſchen 
Mejer von rechtmäfigkeit des fechften zinstalers f. 1or. f. Mach obgedachter fars 
ferlichen freiheit und viel andern urfunden von folcher zeit , war die Koͤlniſche 
. marfheller oder pfenninge, fo überhaupt auch Geldes genant wurde, in unſcter 
ſtadt im ſtarckem ſchwange und gute werung ; ja es wurden noch derfelben, aufe 
den pfunden, pfenningen, die vorncmfte verfhreibungen, gewerbe und rchnun: 
gen hauptfächlich gerichtet, welche von der marf feinen filbers, wegen desan den 
pfenningen befehchenen zufazcs und ſchlechten gehaftee , freilich cin merkliches 
anterfihicden war, als um damalige zeit eine marf feinen ſilbers mol drei mark 
geldes ausmachete und folche darauf, ie nachdem die feine mulnz am ſchrot und 6 un 
tornfihlechter ausgeprägt wurde / abgewechſelt und gefliegen,daper auch Die pfenninge warn Re“ 
und heler , die vorher im werte einander gleich warm , zweierlei muͤnz und und Fer 
ee * » 43. heller für ci: Wirken 
diefe geringer als icne geworden find, daß an cinigen arten z 40 eins 
nen pfenning gerechnet wurde» "halb aud Armand zwiſchen alten und * 
jungen hellern gekommen waltcnuriueien Ahr f geſe3b- P- * ‚nd 
andere ftellen mer, auch : und A RS 5. Dieſe marf * 
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den im andern teile Lerſners chronik ſ.303. angefuͤrten ſtadtfrieden vom jar 1318. das 
Fr von noch unten vorfomt, gezogen worden ift. Wann ferner ſ. 299. der anmerf. 
bauen. ſtehet, daß viele freihäufer von alters her fich alhier befinden ; fo find die vornems 
| fte davon das Kurmainzifche compoftel, der fronhof genant, darin der Probft 
des Bartol, jtiftes ſich aufhält, die Trierifhe-Darmitäter: und Johanniter- hoͤfe, 

‚dag Deutfche und Sranfenfteinifche haus in Sachfenhaufen,von welchem lezten zu ber 

Fr —8 merken, daß ſolches haus das geſchlecht der zu Frankenſtein, als cin reichslehen, beſizet, 
— wie es davon und andern alhier habenden guͤtern und gerechtſamen dieſes geſchlechtes 
en brg „in dem reichslehenregiſter der edelleuten und ſtaͤdten, ſo im zweiten teile Ludwigs 
famen.  :. erleuterungbder G. B. ſ. 1009. ſtehet, alſo lautet. Item ein freyſaſſe oder ſeſſe 
„ zu Frankfurt und daß fein viche einen freien weidgang in des reichswalden 

„> haben , item alle wochen ein wagen vol holz zu nemen und zu füren aus dem 

„ teichswald, den man nent Fönigswald, dergleichen ift vor Frankfurt, zu ſei⸗ 

nem nuzen und notdurft. it, daſelbſt die Königsbach , die da fleuft durch des 
„reichswald bis an den mann, die geheifen wird die frauenbach. item die fer, 
„die er darauf hat. item ein wieſen auf ricdefeld, genant Fegermiefen. it. die 
„ thiergarten, Baumgarten und den hof, genannt LÜbergerhof zu Sachfenhaufen 
> gelegen, item zwei huben landes und 19. morgen auf Sachfenhäufer feld und 

„> was dazu gehört, fechfthalb hube landes auf Srandf. feld. it. ein garten gele⸗ 

» gen auf dem fleinwege, genant die gruben. item 3.müÜlwafler zu Sranffurt, zwei 

„» an der menzjerpforte auf dem mann und das dritte auf der brüfen auf den 

„» mann. item drei hubenlandes und wiefen zu braucheim. item den zehend zu 
„Frankf. genant im Finde $$. fiche auch.den in des Herren von Sendenb. jur. 

feud, prim, lin, adj. 54. p. 111. iq, hieher gehörigen Ichenbricf. Ferner die 
Arnfperger, Engeltaler und noch andere den benachbarten jtiftern und Flöftern zu 

gehörige häufer mer, wozu das Schomberger, und in neuern zeiten Tarifche haus 

Fommer ;darin aber irret Hr, Dr.Speichert in dilp. de facult, alien, bona imob, 

reſtricta p. 19. daß das Hanauiſche haus ein ſolcher freihof wäre, indem diefe 

Grafen niemalg dergleichen hergebracht , fondern jederzeit hiefiger bürger häufer 
beftandsweife im beſize gehabt haben, Wann aber eben diefes Gelerte in dit, 

Obbielge diſp. p.29. meinet, es Fönten bei, folcher an fich fonft ungültigen veräuferung 
ae uacpg Die übrige bürger des näherrechtes , befonders hier marklofung genant, fich bes 
bei folhen dienen ſo irret er hierin gleichfalg, indem hiervon weder in unferer ref. noch 


* are Faif, Freiheiten ein einziges wort fichet, fondern dergleichen verfauf an fich nichtig und 
A 


, 


—* oder kraftlos iſt, welchen alſo der Rat amteshalber zu vernichtigen hat. ſiehe anmerk. 
en (301. ſodan das einſtand⸗ oder abtriebesrecht nur bei den an ſich gültigen ver⸗ 
fäufen ftat hat und überdis alhier ordentlicher weife überhaups nicht erlauber 

wird , als hiervon im zweiten teile der ref, tit. 4. und in anmerk. ſ. 483. f. ums 

| ftändlicher gehandelt worden. Wie dann die nichtigkeit diefer verfäufen fü weit 
gehet, obgleich ein folcher untügtiger EAufer felbige fo gleich an einen andern tuͤg⸗ 

tigen wieder verkaufet hätte, weil fotaner Eauf gleich anfänglich ungültig f 

und alfo hernach nicht wieder zu Fräften Fommen mag. Leyſer ſpec. i90. med. 6, 
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daß fonft die wiſſentliche uͤberfarer mit ciner frafe zu belegen, davon fiche mer: 
ged. anmerk. ſ. 301. Ob aber die im $.ı. flehende worte noch underthan ſeynd Ob beitaffen 
von den bürgern unferfihieden und dagegen dadurch nur beifaffen oder andere in bar bee 
den dorfichaften hiefigen gebietes wonende nachbarn zu verfichen, daß nämlich ſel⸗ börferliegens 
bige auch liegende güter in der ftade beſizen dürfen? ‘Dies ift aus andern ref. ftel; en — 
len und big daher gehaltenem unverruͤcktem gebrauche zu verneinen, wie im erften senbürfen? 
bande der anmerf. ſ. 105. f. nebſt f. 348. folg. weitläuftig -dargetfan worden, ' 
daß allein die bürger darunter zu verſtehen, welches aus den in eben dieſem h. 1. for 
. gleich darauf folgenden worten, wiedie ausländifche folche ihnen erbligh zugefals 
lene guͤter in eines eingefeflenen bürgershand wicder veräufern follen, gar deutlich 
J an daß alhier Feine ‚andere, als hiefige bürger, liegende guͤter befizen 
duͤrfen. J 
Was hierauf in unſern 869. 1.2. den fremden, wegen der ihnen erblich ans —* bie 
gefallenen guͤter auferleget wird, daß fie folche, binnen eines jaresfrift, in eines bier ihnen erblih 
figen bürgers band wieder veräufern, und was bei deflen entftehung ferner hier: — 
bei beobachtet werden fol: dieſes alles iſt gleichfals in den anmerk. ſ. 28. folg. bez resfrik mic» 
reits gehoͤrig erklaͤret und ausgefuͤret worden, ſo hierzu wiederholen; dahin auch ge⸗ Fa Folien? 
höret, was wegen des um einen rechtmäfigen und gebürlicyen wert beichehenden 
verfaufes und wie folcher am beften ausfindig zu machen, nicht nur dafelbft fondern . ..« 
auch ſ. 291. nebft f. 210, folg. umftändlicher erwenet worden ifl.e Wobei auch zu Den juden 
benierfen, daß den juden, wo ihnen folche liegende güter entweder erblich zuges ge 
fallen oder fie felbige fonft an ſich gebracht hätten, diefe hier gefezte jaresfriſt gar nicht zu gut. 
nicht zus ftatten fomt, fondern fie von ihnen unverzüglich in hieſige bürgerss 
hande gebracht werden füllen, als hiervon in erfler fortf. fe174. gehandelt wors 
den. Das ferner im $.3. fiehende ift hereits im erften bande der anmerf. ſ. 269. Bier Ben 
folg. völlig eingerucket zu finden und deflen eigentlicher verftand aus Kaiſers Ma⸗ ihnen zuge: 
zımiliane freiheitsbriefe fo wol, als fonft andern gründen behörig erleutert und jean gutce 
ausgefürct worden, dahin man fich wieder lcdig beziehet und nur zur merer erleu⸗ hen unddtkr 
terung ein und des andern, fo daſelbſt erwenet worden, diefes wenige hinzuzufügen — 
dienlich erachtet; als wann nach ſ. 270. ein ſolcher auslaͤndiſche um die buͤrgerſchaft im? - 
anhalten und nach deren vergoͤnſtigung ſich alhier niderlaſſen muſte: ſo iſt weiter —— 
anzufuͤren, wie derjenige, welcher bereits eines andern herren untertan und an⸗ 9 —J 
derwerts feinen ordentlichen ſiz har, ſelbigen aber zu verändern gar nicht willens bei behalten 
ift,diefes vorteileg keinesweges ſich bedienen Fönne,noch wegen foldyer ihm alhier erb: 
lich zugefallenen güter, das bürgerrecht zu begeren einiges recht habe, weil dig 
gegen die Flare verord. des 8. 3. liefe, und dann ein höchftbedenfliche fache übers. 
haupt wäre, einen ſolchen zum bürgerrechte zu laflen, da auch, nebfl andern vie⸗ 
len wigfigen urfachen, hierdurd) das verbot, daß ein fremder liegende güter als 
hier befisen darf, gar leicht vereitelt werden Fönte, indem er nur iederzeit bürger 
zu werden ſich anbieten würde, um die ihm zugefallene güter beibehalten zu koͤn⸗ 
"nen; iedoch hanget voni Nat dieſe vergönftigung ab, ob er aus bewegenden urs _ . 
fachen iemand damit befonders begnadigen wil. Mac) f.271. Fönnen nur freie Dur — 


leute alhier zu buͤrgern angenommen werden, welches fie mit vorzeigung ihrer albier bürs 
u RR — © j var en ger werden. 
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- den im andern teile Lerſners chronif ſ. zoz. angefuͤrten fFadtfricden vom jar 1318. das 
Bonbenbies von noch unten vorfomt, gezogen worden ift. Wann ferner (299. der anmerk. 
ſtehet, daß viele freihaͤuſer von alters her ſich alhier befinden : fo find die vornems 
fie davon das Kurmainziſche compoftel, der fronhof genant, darin der Probft 
des Bartol. ſtiftes ſich aufhält, die Trieriſche-Darmſtaͤter⸗ und Johanniter s Höfe, 
‚das Deutſche und Srankenfteinifche haus in Sachfenhaufen,von welchem lezten zu bez 
Ken ser merfen, daß folches haus das geſchiecht der zu Frankenſtein, als cin reichslehen, beſizet, 
een wie es davon und andern alhier habenden gütern und gercchtfamen diefes geſchlechtes 
N — „» Indem reichslehenregiſter der edelleuten und ſtaͤdten, fo im zweiten teile Ludwigs 
Kenn, erleuterung der G. B. f.1069. ſtehet, alſo lautet. Item ein frenfaffe oder ſeſſe 
zu Frankfurt und daß fein viche einen freien weidgang in des reichswalden 
u» haben , item alle wochen ein wagen vol holz zu nemen und zu füren aus dem 
» teichewald, den man nent Fönigswald, dergleichen ift vor Frankfurt, zu ſei⸗ 
nem nujen und notdurft. it. daſelbſt die Königsbach , die da fleuft durch des 
» teicheiwald bis an den mayn, die geheifen wird die frauenbach. item die fee, 
»s die er darauf hat, item ein wieſen auf ricdefeld, genant kegerwieſen. it. die 
» thiergarten, baumgarten und den hof, genannt Ubergerhof zu Sachſenhauſen 
» gelegen. item zwei huben landes und 19. morgen auf Sachfenhäufer feld und 
s» was dazu gehört, fechfthalb hube landes auf Frandf, feld. it, ein garten gele⸗ 
„ gen aufdem fleinwege, genant die gruben. item z. muͤlwaſſer zu Frankfurt, zwei 
» an der menzerpforte auf dem mayn und das dritte auf der brüfen auf den 
» mayn. item drei hubenlandes und wiefen zu braucheim. item den zchend zu 
„TFrankf. genant im Finde SS. fiche auch.den in des Herren von Sendenb. jur- 
feud, prim, lin. adj.g4. p. zız. iq. hicher gehörigen lehenbrief. Ferner die 
Arnfperger, Engeltaler und noch andere den benachbarten ftiftern und Flöftern zu 
gehörige haͤuſer mer, wozu das Schomberger, umd in neuern zeiten Taxiſche haus 
Fommen ; darin aber irret Hr, Dr.Speicyert in dilp, de facult, alien, bona imob. 
seftridta p. 19. daß das Hanauifche haus ein folder freihof wäre, indem diefe 
Grafen niemals dergleichen hergehracht, fondern icderzeit hiefiger buͤrger häufee 
beftandsweiße im befize gehabt haben. Wann aber eben diefes Gelerte in dict. 
‚dbieflge difp. p.29. meinet, es Fönten bei, ſolcher an ſich fonft unguͤltigen veräuferung 
edge Die übrige bürger des näherrechtes, befonders hier marklofung genane , ſich bes 
Beifoldyen dienen : fo irret er hierin gleichfals, indem hiervon weder in unferer ref. noch 
Pa kaif, freiheiten ein einziges wort ftchet, fondern dergleichen verfauf an fich nichtig und 
filmen ne Eraftlos ift, welchen alfo der Kat amteshalbe- - “-irrinen hat. fiche anmerfe 
ver (301. fodan das einftand = oder abtrichesrer 
kan gie fäufen ftat hat und überdis alhier ordentfic 
wird , als hiervon im zweiten teile der ref. tit 
fändlicher gehandelt worden. Wie dann die 
gehet, obgleid) ein folcher untügtiger Fäufer ſ 
tigen wieder verfaufet hätte, weil fotaner E 
amd alfo hernach nicht wieder zu Fräften kom 
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daß ſonſt die wiſſentliche aͤberfarer mis ner flr⸗ſe a bl yum, hama Aria mens 
ged. anmerf. (.301. Ob aber Dir im 5.1. Echend: wrrt: noch uader than und rn Bu 
von den bürgern unterfihicdeu uud Das: a bdury uns br len abır anbıne I von hola 
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» fummaiedermänniglich , hiermit alles ernſtes, anbefolen haben wollen, keine 
»» hausföne, handelssleriungen und junge ledige burfche, weder zu ſon⸗ oder werk⸗ 
» taͤgen, zu hegen, denfelben zum freffen und faufen, retfchen und fpielen Feinen 
» anlas zu geben, ihnen auch wenig oder viel, an geld oder geldeswert, bar- 
» zu nicht zu borgen, oder zulenen , vielmeniger zu andern üppigfeiten fie zu 
» verleiten und zu verfüren , alles bey verluft der ſchuld, erfesung ſchaden und 
-» vnkoſten, behoͤriger fatisfaction wegen verleits und verfürung , verluft weins 
. » und bierfchanfes , und anderer dergleichen gerechtigfeiten, auch unausbleib- 
» [icher unferer obrigfeitlicher animadverfion und ſtrafe. Wornach ſich männiglich 
3» zu richten undfür fchaden , ungemach und firafe zu hüten willen wird. Es 
haben demnach obige worte unfers $. 5. Feinen andern verftand, als, wo die ältern 
folche von ihren fönen gemachte fchulden wirklich bezalet Hätten , daß diefe alsdan 
Ob die aͤe bei der erbteilung felbige füch abziehen laſſen müflen; wohin gehoͤret, daß auch die 


ern bergien ältern dergleichen ſchulden, da fie felbige bereits bezalet, ordentlicher weife nicht 


fhulden iu⸗ wieder zuriick fodern koͤnnen, davon fiche erften band der anmerf. ſ. 26. folg. 
Burfobeen Sonft werden von den rechtelerern, aufer oberwenten, nochmere abfälle angefüs 
Db die Au, vet, darin die föne ſolche auf die ftudien und erlernung anderer handtierung angewen⸗ 
dies undans dete koſten einzuwerfen ſchuldig find, als wo z.e. der fon die findien gänzlich verlaſſen 
im fal der undin Friegesdienfte fichbegeben, dabei aber Stryk d, 1, $. 20, den unterfcheid 
fon bie Fir gemacht, ob diefesvon ihm aus liederlichfeit und müßiggange ‚daß er mit feinem 
htieung ftudiren nicht anhalten wollen, oder nur in der abficht um defto cher befoͤdert 
yolig verlaf zu werden , weil felbiges bei den ſtudirenden fer ſchwer faͤlt, gefchehen fei, und im 
er erften nicht aber lezten fal folche einwerfung der unfoften gegründer hält 
gen, eimmw Ylullerad Struv. ex.37. th, 30, lit, 4. Ferner mus diefelbe gefchehen , wo 
RT np der fon eigene güser hätte und der vater folche verwaltete , weil in folchem fal 
wann dieſe Die pflicht der unterhaltung bei den ältern weichen müfte, alfo auch vielweniger 
—Aã hr diefe angewendete ſtudirkoſten dahin gerechnet werden koͤnten, 1.5. 8.7. m, de agn- 
der fon eiger vel al, lib. mithin dafür zu halten, es hätten die ältern folche aus des ſones eigenen 
ne gͤter hati guͤter hergegeben. Stryk. d.l. 5. zı. Wobei iedoch der abfal wieder plaz fände, 
‚100 nicht der vater die lebzucht an diefen gütern hätte, da alsdan der fon nach deffen 
betrage von der einwerfung zu befreienarg.l.ı. c. de bon. mat. ibique, Brun. 
as in fo 0.9. l. fin. §. 3, C. de bonis quæ lib. Wie es aber in ſolchem fal bei ung damit 
chem fal bei bewand; dieſes Fan aus dem in zweiter fortfeg. der anmerk. ſ. 639. folg. mit mer 
uns rem angefürsen zimlich deutlich erfantwerden, dahin man fich besichet und auch 
‚der oben aus Ludolf eb. for. 187. angezogene fal hieher gehöret ; anderer ab> 
ie jüngere fällen mer izo nicht zu gedenfen., Sonſt fönnen auch die jüngere gefchwifter, 
eipwitee nach der älteren tode, wegen dieſer an die ältere ſoͤne verwanden fiudier-und anderer 
Fönnen, 1 koſten Feine erfezung fodern noch deshalb etwas zum voraus Begeren , obgleich 
ie ältere „diefelben noch fo gros geweſen wären , indem fie fotane beſchwerde dem blofen 
a ſchikſale ‚ daß ihnen ihre Altern zu frühe geflorben und daher gleiches glück ‚wie 
der erbte Ihreälteregefchwifter, nicht geniefen Fönnen , zuſchreiben muͤſſen, und darüber 
kung Faden mic recht ſich nicht beſchweren moͤgen. Stryk. d. dilp. c 4. 5.8. wie folches auch 
dern, von der unterhaltung und auferziehung überhaupt zu fagen, daß die jüngere des⸗ 
fals Feinen voraus begeren dürfen XBernb. p. 9. obL 486, 
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G. VI. Die Gerechtigkeit, oberzehlte Collation oder Einwerffung, 
zu erfordern, hat nicht allein Koi gegen denen noch lebenden Miter⸗ 
ben, Sondern auch der abgeftorbenen Miterben Kindern , Alfo, dag 
auch an diefelben in der Erbtheilung, wann fie an jhrer Eltern flatt tretten, 
und miterben woͤllen, mag begert werden, jhrer Eltern empfange Zugifft, 
oder Widerlegung, oder anders, fo fich von Rechtöwegen zu Eonferiren 
gebüret, gleicher geflalt, wie andere Deiterben, einzumerffen. 

VI, Wolt aber der Kinder eins nicht Erb ſeyn, fondern feiner em⸗ 
pfangenen Zugift, oder Widerlegung, fich begnügen laffen , und darauff 
der Erbjchafft entſchlagen: So foll es obgemeldte Einwerffung zuthun 
nicht verbunden feyn, | 

Anmerkungen, 

Sm 5.6. wird nun die einwerfung auch auf die enfel erweitert ‚daß fie allen Die einen 
vorempfang ihrer verftorbenen Altern , den Diefe , wenn fie bei leben geblieben uud zur sie 
wären, einzuwerfen fchuldig geweſen und worin er beftanden, aus vorhergehenden enfel. 

89. weiter zu erfehen ift, bei der grogälterlichen erbfeilung, er mag nun auf die 
enfel wirklich gefommen fein oder nicht, einzumerfen ſchuldig fein, weil ſie an ihre 
ftelle treten und durch deren perfon in die ſtaͤmme erben , wie davon im teile 5. 
tit.r, 8.2, 3, gehandelt und in zweiter fortſez. der anmerf. ſ. 448. ſq. ausgefu: O6 Re auch 
vet worden. Ob aber diefes auch auf den fal, wo die enfel auf ihre älterliche erb⸗ Rats. wo ſe 
ſchaft verzeihen und nur ihre grosaͤltern allein erben wollen, als ihnen ſolches in en .erbfals 
sechten geſtattet wird J. F. c.unde lib,fiche jeztangeʒ. anmerk. fi 448. zu erweitern vericihen 4 
und die einwerfung plaz findet ? Darüber wird fer geftrieten und gehetdie gemeine ättern in 
and in prari faft durchgehende angenommene lere derrcchtsgelerten dahin, daß fie eben wol 
einen unterfcheid der fällen machen, ob die enkel mit ihrer verftorbenen ältern ger Wie pie 
ſchwiſtern in der erbfchaft zufamen ſtoſen oder nur unter fish alleine find und erben, rechtslerer 
und im erſten nicht aber lesten fal die einwerfung nötig erachten weil fie bei digtaber 
jenem des tretens an der Altern flat fich bedienen und in flämme erben müften,daher 
auch Stryk d. er. c. 2. $.15. felbft eingeftcher, daß, wo die gemeine meinun 
ein recht mache, Diefe gemachte entfcheldung gelten müfle; jedoch in der fache felb 
dafür hält, es fei den rechten gemäfer, daß die enfel, da fiein ſolchem fal aus 
eigenem rechte und für ſich, alfo nicht durch ihrer Altern perfon erbeten , von 
aller einwerfung logzufprechen wären, wie er desfals verſchiedene urfachen anfuͤret. 
Dagegen find auch wieder andere bewärtefte rechtslerer , die da behaupten , daß. 
die enfel, one auf obigen unserfcheid zu ſehen, zur einwerfung ſchlechthin ver⸗ 
bunden , wann fie gleich alle nur in gleichen grade allein und Feine gefchwifter 
von ihren ältern mer da wären , fondern mit lauter enfeln, bei der grosvaͤterlichen 
erbſchaft, zufamen Fämen,aus der urfashe, weil fie alsdan Doch nicht in die haͤup⸗ 
ser fondern ſtaͤmme, mithin durch das recht und in perfon ihrer ältern, welche fie vor⸗ 
ſtelleten, erbeten. $. 6. inft, de hered. quæ ab int. 1.2. c. de ſuis & leg. l. 8. 9.8. 
*. deinof. teſt. deshalb fie nicht mer, als ihre aͤltern, wo fie bei leben geblieben, 
bekommen haben würden, hemen Fönken folglich felbige auch deren‘ bannen 
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Teiften und die verbindlichfeiten übernemen muͤſten l. 149. 177. pf. de reg. jur. 
welche lere, als den rechten am gemäfeften und in der billigfeit gegründeten behaups 
tet und gründlic, dargetan haben Kauterb, coll. tit. de coll. $.9. Keyfer ſpec. 
409. cor. p. 1029, Wernber p.6. obſ. 499. ſq. und hat derlejte inaddit, ad hanc 
obf, diefe meinung noch weitläuftiger ausgefüre, auch einedagegen gefchriebene 
difp. wiederleget, als ein gleiches Ares in difp. denepote ea, quæ parens acee- 
Pit , inuniverf, oonferente cap, 2, verteidiget und dahin erweitert hat, obgleichdie 
enfel ihr pflichtteilnicht frei erhalten Fönten ;ja Berger in oecon. juris p. 494. uns 
geachtet er die gemeine meinung vorgemachten unterfcheides zu billigen fcheint, 
dennoch zugleich eingefichen mus , wie fie dadurch, Daß die enkel durch das recht 
pen der Altern, was die art der erbfolge betrift , erbeten und dahin die einwerfung 
entein das gehörete, zweifelhaft gemacht werde; wie dann das treten in der Altern ftelle bei 
aeehenerp, DE enfeln erbfolgeimmerfort bleibt, und ihnen die freiheit von ihrer Altern erb⸗ 
fal_ zu vers ſchaft abzuftchen in rechten nur um deswillen gegeben worden, daß fie ihres var 
PLAN A ters andere fehulden nicht bezalen dürfen l.ııs. w.de reg. jur. Zires did, difp. 
ach une P-39. Sichet man die in unferm $. 6. und abfonderlich imsten teile tit. 1. 92,3 
* vef. aber befindliche ausdrücferechtein, wann darin ftehet, daß bei abfleigender linie nicht 
fie bes aufdiegrade, wer näher oder ferne verwand fei , fondern allein auf die ſtaͤmme 
upten it. (daher die perfonen fo erben follen, Eommen) alzeit gefehen werden müffe: ſo erhels 
let daraus klar, wie das erbrecht aller in abfteigender Linie ſtehenden perfonen, 
der enfelund urenkelimmer von ihren Altern, nämlich daß fie folches durch felbis 
ge erlangen , hergeleitet und alfo die tretung an deren ftelle, auch damit verfnüpfte 
erbfolge in die ſtaͤmme, darin fie nicht mer nemen dürfen, als was ihre ältern hätten 
erben mögen, feftgefeget werde ,. mithin die erfte von gliede und zu gliede in abs 
fleigender Linie fich erſtrecke, ſ.zweite fortfeg, der anmerk. ſ. 449. folglich die dars 
aus unfelbar fliefende einwerfung desjenigen, was der enfel verftorbene ältern 
bereits empfangen haben, beft gegründet ſei, mithin Eraftdiefer rechtlichen urſa⸗ 
chen Fein andere meinung ‚als diezuleztangeffirte, bei uns wol flat finden möge, 
mit welchem auch, nach anzeige Lauterb. d.r. das Wuͤrtemb. landrecht p tik, 
Ob die enkel 16. .5 in Diefem fal übereinftimmen fol. Ob aber auch die enfel in ſolchem fal 
eig, diejenigen fhulden, fo ihre Altern beiihrengrosältern gemachet, der grosnäterlis 
sen arosab chen erbfchaft einwerfen müffen ? Dis wird ausobangefürten gründen von Wern⸗ 
Pad bern dict. obſ. 500, n. 6, und Kreſſen d, difp,c,3. bejahet und ausgefürct 5 
ee dagegen andere als Serger dl. und abſonderlich Suber in præl. tit. de coll, 
"5,5. ſolche ſchulden für Feinen vorwurf der einwwerfung halten, fondern fie um des⸗ 
willen davon befreien wollen , weil felbige nicht eingeworfen, fondern bezalet 
werden müffen , und wer alfo jemandes erbe nicht getworden, dürfte auch folche 
fihulden nicht bezalen; daher der grosvater diefelben aus des verftorbenen fones 
Hinterlaffenen gütern, gleich andern glaubigern ‚hätte einfodern follen, und da 
nad) den rechten nicht was in der erbſchaft, fondern unter den gütern des miter⸗ 
ben fichbefinder , nur allein einzumerfen ift 1.6, c. de coll, die fihulden aber in 
Des verftorbenen glaubigers, nicht aber desjenigen gütern, der fehuldig ift, fich bes 
fänden, J.49. de VS fo wären fie ſolcher einwerfung gar nicht unterworſen 
e 
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wie Zuber d.1. aus den rechten umſtaͤndlich behauptet, ungeachtet ihn voran? 

gezogener Ares in d, diſp. p. 52. zu widerlegen ſich bemuͤhet. (Endlich ift der im der, finder 
8,7. enthaltene fal in rechten gegründet 1.8.9. w. de dot. collat, wann diefe zu: nicht cn 
gift oder widerlegung noch fo gros wäre , daß die übrige Finder aus der ganzen mit Einem 
erbfchaft nicht fo viel erhalten würden, weil folche finder nicht erben find, unddie —A 
einwerfung eine beſchwerde nur fuͤr diejenigen, die erben wollen, zu achten iſt, er, Wi 
Daher fie auch nicht ſtat hat, wenn gleich deren einwerfung dem vater zugefaget beringe * 
worden, weil darunter die ſtilſchweigende bedingung verborgen, wofern er erbe gernmil, darf 
fein würde Berger oecon, jur. p. 495, ja es Fönte diefe chefteuer und wiederla⸗ ER Mean eins 
ge , 100 fie von den Ältern nur verfprochen aber nicht wirklich gegeben worden werſen⸗ 
von den uͤbrigen geſchwiſtern, f den erbfal angetreten, eingefodert werden. d. 

L. fin, Lauterb. coll. de dot. coll, p. 10, welches auch auf andere vorempfange, 

wann daffelbe Find nicht erbe fein wolte, aus gleichmäfigen urfachen zu zichen tft, 

B auterb. coll. de collat. $,25. Stryt᷑ d. tr. difp. ır. c.6, $, ı1. Keyfer fp. 409. 

med.6. als auch Stryk in d, tr. c. 3. 23. einen fal, dader fon von der fonftin 

einigen fällen nötigen einwerfung der ſtudir⸗ und anderer foften dadurch frei werde, 3 fein dan 
angefüret hat. Wobei iedoch der abfal zu bemerfen, daß, wo die übrige Finder hie übrige 
hierdurch an ihrem pflichkteile abbruch leiden folten , diejenigen, fo wegen ihres Finder n er 
vorempfanges der älterlichen erbfchaft fichentichlagen, dennoch die ubermas.biszm geile verfür 
deſſen ergänzung einzumerfen ſchuldig wären nov. 92. c. 1. und obige rechtslerer, IS; vs l 
Auch füret Stryk d. . F. 12» an, wie felbiges in dieſem fal alfo zurechnen , daß re lbier fi 
ein folches Find dasjenige einzumwerfen hätte, wozu es fonft , wo dafelbe mitge⸗ rechnen? 
erbet, fihuldig geweſen wäre, und folches mit demjenigen, was der verftorbene 
hinterfaffen, zufammen gerechnet, mithin daraus das Findesteil ausfindig gemachet 

voerden müfte; er füger zugleich hinzu ‚wie hierin die Hamburgiſche rechte gleiche 
verordnung haͤtten, als mit welchen die Heffendarmftädtifcheord,.völlig übereinftimt, 

daß, wo den andern kindern, durch ſolche vorempfange, an ihrem gebuͤrenden pflicht⸗ 

teile abbruch geſchehene, fie bis zu deſſen ergaͤnzung einzuwerfen ſchuldig waͤren. Eimer * 
Sonſt ſind auch die kinder ihre empfangene heuratsguͤter, zum beſten der glaͤubiger bung ber 
des verftorbenen vaters, einzumerfen gar nicht gehalten, Carpz. p. 1. conft, 28, släubiger 
def. 14. vol. 2. conf, Tub, 104, n, 2, an 


Scchſter Titul, | 
Wann Ausländifchen, Liegende Güter erblich anfallen, mmsz- 
wie es Damit fo gehalten werden, —— 
1 | 


vie obuonie 
⸗ ⸗ enuibue. 
O fich begebe, wie auch offtmahls geſchicht, da in Erbfchafft 
& Freinbden und Ausländifchen, die —8 Berger nich 
verwandt, noch unberthan a, Liegende Guͤter in dieſer Statt 
. . 3 pdeꝝr 
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oder auch aufferhalb in unferm Gebiet gelegen, anfielen, und zu Theil 


- würden: Dieweil fie derfelben,vermög unfer Deromegen habenden Alten 


Die nerondo 


vnd erneuwerten Priuilegien, nicht fähig : So feyndt fie ſchuldig, die⸗ 
felben in eines vnſers eingefeffenen Bürger& Handt, vmb gebuͤrlichen 
Wehrt, zu veräuffern, Darzu wir dann jhnen Zeit eines Jahrs, hiemit 
anfesen. Da fie aber in demſelben Jahr ſolche Güter nüslich, vber ange⸗ 
mwendten I nicht verfauffen fönnten , ond fie Vns deſſen gläublich bes 

sichten, So ſoll auch das Zweyt Jahr jhnen Darzu vergünftigt werden. 

II. Doch, da dieſelben Außlaͤndiſchen hierinn —2 han ine 
che Güter vberfegen , und vmb bilfichen Wehrt, (wann fchon Käuffere 
vorhanden) innwendig der obbeftimpten Zeit der zweyer Fahren ‚nicht 
hinlaffen, Sondern vortheiliger weiß, injhrem Poſſeß, Nu und Ges 
brauch, darüber behalten wolten: So fol Vns dem Raht, alßdann bevor 
ftehen,, ſolche Güter öffentlich, von Oberfeit wegen, zu feylem Kauff an⸗ 
ufchlagen,, und vmb rechtmäffigen gebuͤrlichen Wehrt, diefelben zu vers 
* en. Vndſoll demnach daß daran erloͤſt Gelt, dem jenigen, welchem 
ſolche Guͤter zugeſtanden, durch die Vnſern, ſo darzu verordnet, treuwlich 
vnd vnverzuͤglich, gegen gebuͤrlicher Quittung, vnd auff beſchehenen 
Abzug (wie hernach folgt) zugeftellt und entricht werden, 

II, Doc, da derfelbig Außländifch , folche Güter felbft beziehen, 
fid) hiereinn in vnſer Stattthun, und die Bürgerfchafft annemen wolte, 
jhme auch auff fein Begehren, diefelbig alfo von Vns verguͤnſtiget würde: 
le er ben folchen Gütern, wie andere vnſere Buͤrgere, rühiglich ges 
affen werden, Ä 

IV. Da aber feine Gelegenheit nicht feyn würde , foldhe Guͤ⸗ 
ter felbft zu beziehen , noch die Bürgerfchafft bey uns anzunemmen: 
So folles alßdann mitden Gütern, in maffen obftehet ‚gehalten werden. 
Es verkauff auch er, der Außländifch, folche Güter felbft, oder fie werden 
von Oberfeitwegen verfaufft: So iſt allmegen Vns der Zehend Pfenning 
(vermög habender Priuilegien) verfallen, Welchen Ir die Außländifchen 
gleicher geftalt auch von aller Fahrender Haab, fo ſie in dieſer Statt ers 
erbt, und abführen,zusentrichten fchuldig ſeynd. 

Anmerfungen. Ä 
Anfänglich ift beidemins, 1. befindlichen augdrucke fremden und aueldndis 


tefed ſchen hier zu wicderholen , was von folcher benennung und. ob fie von einander 


nung 
4. wegen ber 


eh al 
er 

lenden lic, 
genben güter 


unterſchieden, im erften bande der anmerf, f.104.folg. mit merem angefuͤret wor⸗ 
den, Die in diefem S. enthaltene fache felbft aber gruͤndet fich auf die alhier iederzeit 
gegofteneregel, daß niemand einige liegende oder dafür geachtete güter. in hiefiger 


gründet ſich ſtadt eigentumlich befizen darf, er fer dan ein alhier weltlich eingeſeſſene buͤrger als 
au 
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auch folche verordnung in viclandern ref. ftellen, als erftem teile tit. 46. 8.5.6. De 
zweitem teile fit. 1, 8.12. fit. 3. 8.6. 10, tit. 18. 8.7. viertem teile tit. 1. 91% dann hehe 







ſchon zu finden, und dafelbft jedesmal auf die darin habende ältere und neuere Be 


Faiferliche Freiheiten fich ausdrücklich bezogen wird , wie dann Diefe leztere in obi⸗ ven bürfert 


‚gen anmerf. f. 105. folg. abfonderlich f. 267. folg. ſ. 294. bis 300. 1.347: fr 


aussugsweife eingeruͤcket, auch nebft obigen ref. ftellen weitläuftig erfläret und 

erleutert zu finden, dahin‘ man , weil diefe matcrie alda volftändig ausgefuͤ⸗ 

vet worden , fich blos beziehet. Welchem befonders hinzu zufügen, wie auch Pbfolheden 
nad dem vierten teile tit.ı. $. 13. verordnet , daß das im ziveiten teile tit.n. iamdan 
8.12, gefchehene verbot alle liegende und dafür geachtete güter durch einige con: (Bat were 
traften an’ ausländifche zu veräufern , auch aufdie lezte willen zu erweitern und den rfeur 
man daſelbſt auf unſern titel 6. ſich eigentlich berufet; wobei iedoch in den an⸗ 
merk. über die acht erſte titel ſ. 107. f. fo wol, als in zweiter fortſez. ſ. 280. folg. 


umſtaͤndlicher gezeiget worden, daß, obgleich ſotane contrakten an ſich nichtig, 
doch ſolches von den durch erbfaͤlle auf die fremde gekommenen guͤtern nicht ſo 


ſchlechthin geſaget werden, ſondern ſelbige an ſich wol angehen moͤgen, nur daß 

die ausländifche hierbei das ihnen in unſerm titel 6., wegen deren veraͤuſerung 

in eines hiefigen bürgers Hände, mit merem auferlegte. fiehe erfterwente anmerk. j 
353. genau beobachten ; wofelbft auch f. 109. folg. daraus der ſchlus gemachet Ben * 
worden, wie zwar fremde an ſich aller erbſchaft alhier fähig fein, iedoch gegen eungsrechte 


Diejenigen lande und orte, wo fie felbiger unfähig , das wiedervergeltungsrecht —e 


ausgeuͤbet werde, und dabei verſchiedenes merkwürdige von dem in Frankreich enden 


ftat findenden ausfchliefiingsrechte der fremden von aller erbfähigfeit und dem zim⸗ 


lich gleichfommenden fogenanten droit d’aubaine angefürct worden iſt; ale von 
" welcher fache auch in Ludewigs gelerter anzeigen zweiten teile 85. und 86. flücke 


ein weitläuftiger ratfchlag zu finden , darin felbige fehön ausgefüret ſtehet. 
Sonſt hat das in unferm $. 1. von dem fremden verordnete,auch bei der roͤmiſch⸗ Wie die ro⸗ 


katoliſchen geiftlichFeit flat, daß nämlich felbige, da fie alhier Feine liegende gürer ee elite 


weiter an fich ziehen darf, mit folchen ihnen erblich zugefallenen, eben alfo, wie wegen berähe 


“in unfern $$. den fremden auferleget worden, verfaren fol, als zu defen me: nen eebic 2 


rer erleuterung al dasjenige, fo hiervon in den anmerk. über die 8.erſte titel, [. 267. guter ſich ıw 
folg. fe 294- folg. erfter fortfes. ſ. 427. zweiter fortfeg. f- 281. folg. meitläuftiger Merdeiten? 


angefuͤret worden, hier zu wicderholenift, Dem hinzu zufügen, dag fchon im an⸗ * ord⸗ 


ig gegen 
fange des 14ten jarhunderts eine verordnung alhier ergangen, darin verboten, dief * 


'„ daß fein ordin der da ſizt in der ſtadt zu Frankfort fein geſeze oder feine wo⸗ 


„nunge ichtmer erweidern anders, dann es izund ift, und follen auch Feiner hand 
3, liegende gut hier mer in der ftadt Franfenfort oder dabey, das einen Könige : . 
» Pflege zu dinen und fleuer zu geben, anders dan fie izund haben, würde aber 
„izt feiner hand liegende gut bei ofter diren zeit gegeben zu felgerete oder wie 
„es inen worden, das follen fie in der jaresfrift, als es inen worden iſt, vers 


kaufen und vereufern, dethän fie das nit und finde man es über die jaresfrift 
“„ in irer hand unverfauft und unverändert, fo nimt «8 die ftadt in ire hand und 
inen wird fein nimer pfening darwicder gegolten ‚„ Wie ſolche nachricht aus 


den 
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den im andern teile Lerſners chronif ſ. zoz. angefuͤrten ſtadtfrieden vom Jar 1318. das 

Zen dui⸗ yon noch unten vorkomt, gezogen worden iſt. Wann ferner ſ. 299. der anmerk. 
bauen. ſtehet, daß viele freihäufer von altersiher fich albier befinden : fo find die vornems 
fte davon das Kurmainzifche compoſtel, der fronhof genant, darin der Probſt 

des Bartol. ftiftes fich aufhält, die Trierifche-Darmitäter: und Johanniter-hoͤfe, 

‚dag Deutfche und Sranfenfteinifehe haus in Sachfenhaufen,von welchem lezten zu bes 

Fr 8 merken, daß ſolches haus das geſchlecht der zu Frankenſtein, als ein reichslehen, beſizet, 
ein wie es davon und andern alhier habenden gütern und gerechtfamen diefes gefchlechtes 
dir ba „in dem reichslehenregiſter der edelleuten und ſtaͤdten, fo im zweiten teile Ludwigs 
- famen, 3. erleuterungder G. B. ſ. 1009. ſtehet, alſo lautet. Item ein frenfaffe oder fefle 
„ ju Frankfurt und daß fein viche einen freien weidgang in des reichswalden 

„> haben , item alle wochen ein wagen vol holz zu nemen und zu füren aus dem 

„ reichswald, den man nent koͤnigswald, dergleichen ift vor Frankfurt, zu ſei⸗ 

‚ nem nuzen und notdurft. it. dafelbft die Königsbach , die da fleuft durch des 
„reichsſswald bis an den mann, die geheifen wird die frauenbach. item die fee, 

95 die er darauf hat. item ein wiefen auf riedefeld, genant kegerwieſen. it. die 

„> thiergarten, Baumgarten und den hof, genannt Lbergerhof zu Sachſenhauſen 

s» gelegen. item zmei huben landes und 19. morgenauf Sachfenhäufer feld und 
„was dazu gehört, fechfthalb hube landes auf Franckf. feld. it, ein garten gele⸗ 

„» gen auf dem fleinmwege, genant die gruben. item 3.mülmwafler zu Sranffurt, zwei 

„ an der menzerpforte auf dem mann und das dritte auf der brüfen auf den 

„ mann, item drei hubenlandes und wiefen zu braucheim. item den zchend zu 
„Frankf. genant im finde SS. fiche auch.den in des Herren von Senckenb. jur. 
feud, prim, lin, adj. g4. p. 111. iq. hieher gehörigen Ichenbrief. Ferner die 
Arnfperger, Engeltaler und noch andere den benachbarten ftiftern und Flöftern zu 
gehörige häufer mer, wozu das Schomberger, und in neuern zeiten Tarifche haus 
kommen; darin aber irret Hr, Dr.Speichert in dilp. de facult, alien, bona imob, 
reſtricta p. 19. daß das Hanauiſche haus ein folcher freihof wäre, indem dieſe 
Grafen niemals dergleichen hergebracht, ſondern jederzeit hiefiger bürger haͤuſer 

| beftandsweife im befize gehabt haben, Wann aber- eben dieſer Gelerte in dict. 
Ob hieſlge difp, p.29. meinet, es Fönten bei, folcher an ſich fonft ungültigen veräuferung 
De cht die übrige bürger deg näherrechtes , befonders hier markloſung genant , fid) bes 
bei folchen dienen ; fo irret er hierin gleichfals,, indem hiervon weder in unferer ref. noch 
ben feemben Faif, freiheiten ein einziges wort ftchet, fondern dergleichen verfauf an fich nichtig und 
fatienen oder Fraftlos ift, welchen alfo der Nat amteshalber zu vernichtigen hat. fiche anmerk. 
—ã f.301. ſodan das einſtand- oder abtriebesrecht nur bei den an ſich guͤltigen ver⸗ 
—A kaͤufen ſtat hat und uͤberdis alhier ordentlicher weiſe uͤberhaupt nicht erlaubet 
wird, als hiervon im zweiten teile der ref. tit. 4. und in anmerk. ſ. 483. f. ums 
ftändlicher gehandelt worden, Wie dann die nichtigkeit diefer verfäufen fo weit 

gehet, obgleich ein folcher untügtiger kaͤufer felbige fo gleich an einen andern füge 

tigen wieder verfaufer hätte, weil fotaner kauf gleich anfänglich ungültig f 

und alfo hernach nicht wieder zu Fräften Fommen mag. Leyſer ſpec. i90. med. 6, 

| | DB 
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daß fonft die wiſſentliche überfarer mit ciner ftrafe zu belegen, davon fiehe mer: i 
ged. anmerf. ſ. zo1. Ob aber die im $.1. flehende worte noch underthan feynd 83 beiſaſſen 
von den buͤrgern unterſchieden und dagegen dadurch nur beiſaſſen oder andere in bar Dreher 
cs 


den dorfichaften hiefigen gebietes wonende nachbarn zu verfichen, daß nämlich fel: dörfer ige 


bige auch liegende güter in der ftade beſizen dürfen? ‘Dies ift aus andern ref. fiel: —2— —— 
len und bis daher gehaltenem unverruͤcktem gebrauche zu verneinen, wie im erſten senbürfen? 
bande der anmerf. ſ. 105. f. nebft f. 348, folg. weitlaͤuftig dargetan worden, 
daß allein die bürger darunter zu verfichen, welches aus den in eben diefem$.1. for 

. gleich darauf folgenden worten, wie die ausländifche folche ihnen erblich zugefals 

lene güter in eines eingeſeſſenen bürgershand wieder veräufern follen, gar deutlich 

bn ac daß alhier Feine ‚andere, als hiefige bürger, liegende guͤter befizen 

duͤrfen. — 

Was hierauf in unſern 65. 1.2. den fremden, wegen der ihnen erblich an⸗ ee 
gefallenen güter auferleget wird, daß fie folche, binnen eines jaresfrift, in eines hier ihnen erblidh 
figen bürgers hand wieder veräufern, und was bei deflen entſtehung ferner bier: Fa he 
bei beobachtet werden fol: diefes alles ift gleichfals in den anmerf. ſ. 268. folg. ber resfrik tie» 
reits gehörig erfläret und ausgefürct worden, fo hierzu wiederholen; dahin auch ge⸗ Fa Ölen: 
höret, was wegen desum einen rechtmäfigen und gebürlichen wert befchehenden 
verfaufes und wie folcher am beften ausfindig zu machen, nicht nur daſelbſt fondern . .. 
auch ſ. 291. nebft f. 210. folg. umfländlicher eriwener worden ifl. Wobei auch zu Den juden 
bemerfen, daß den juden, wo ihnen ſolche liegende guͤter entweder erblich zuge⸗ jareupign 
fallen oder ſie ſelbige ſonſt an ſich gebracht haͤtten, dieſe hier geſezte jaresfriſt gar nicht zu gut. 
nicht zu ſtatten komt, ſondern fie von ihnen unverzüglich in hieſige buͤrgers⸗ 
hände gebracht werden ſollen, als hiervon in erſter fortſ. ſ. 174. gehandelt wors ⸗ 
den. Das ferner im $.3. ſtehende ift bereits im erften bande der anmerk. ſ. 269. —— Fe 
folg. völlig eingerucket zu finden und deffen cigentlicher verftand aus Kaiſers Ma⸗ ihnen zuges 
ximilians freiheitsbriefe fo wol, als font andern gründen behörig erfeutert und. falle gute 
ausgefürct worden, dahin man ſich wieder ledig beziehet und nur zur merer erleus hen unddike 
terumg ein und des andern, fo daſelbſt erwenet worden, diefes wenige hinzu zufügen — 
dienlich erachtet; als wann nad) ſ. 270. ein ſolcher auslaͤndiſche um die buͤrgerſchaft im „OR. 
anhalten und nach deren vergänftigung fich alhier niderlaffen mufte: fo iſt weiter Die , wann 
anzufüten,, wie derjenige, welcher bereits eines andern herren untertam und anz Aen hi par 
derwerts feinen ordentlichen ſiz har, felbigen aber zu verändern gar nicht willens bei behalmr 
ift,diefes vorteileg Feineswegesfich bedienen Fönne,nochiwegen folder ihm alhier erb⸗ 
lic zugefallenen güter, dag bürgerrecht zu begeren einiges recht habe, weil bis 
gegen die Elare verord. des S.3.liefe, und dann ein höchftbedenfliche fache übers. 
haupt wäre, einen folchen zum bürgerrechte zu laffen, da auch, nebft andern vier 
len wigtigen urfachen, hierdurch das verbot, daß ein fremder liegende guͤter als 
hier befizen darf, gar leicht vereitelt werden koͤnte, indem er nuriederzeit bürger 
zu werden ſich anbieten wuͤrde, um die ihm zugefallene güter beibehalten zu koͤn⸗ 

"nen; iedody hanget vom Nat diefe vergönftigung ab, ob er aus bewegenden urs 
fachen iemand damit befonders begnadigen wil. Nach ſ. 271. koͤnnen nur fteie Find freie, | 


leute alhier zu bürgern angenommen werden, welches fie mit vorzeigung ihrer alpier bürs 
B S freien ger werden. 


u 
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Atene freien geburtsbriefen dartun muͤſſen. Solten alſo die um die buͤrgerſchaft an⸗ 
vorher los fuchende mit leibeigenſchaft, bei andern herſchaften, verhaftet ſein: fo werden fie 
machen. alhier nicht angenommen, fie haben dann vorher von felbiger fi) behörig los und 
frei gemachet und daß fie nunmero niemandes eigen fein, mittels vorzeigung der- - 
\vebriefen oder dis manrechtes, wic fie alfo heifen, behörig dargetan Tabor 

coll. jur. rom. & francof.in vol, 1. trat. p 737. eineck elem, jur, germ, lib, t. 
—3— 8.39 Rnipſchuidd de civ. imp. l 2. c. 29. n. 11 3. welcher gebrauch auch in viel 
Firen? andern ftädten feft gefezet worden und daher rüren mag, weil ehemals die ihren 
herren entlaufene und in die ftädte fich begebene untertanen und leibeigene von 
denfelben, kraft des ihnen zuftehenden fazungrechtees, wann fie ihnen vorenthal⸗ 

ten worden find, öfters durch feuer und fehwerd zurück gefodert wurden, und des⸗ 

halb gar viel ſtreit und blutvergiefen entftanden war ; deswegen von verſchiede⸗ 

nen ftädten obiger fchlus abgefaflee- worden, Feine fremde zu bürgern anzune⸗ 

men, fie Eönten dann entweder ihre freie geburt oder erlangte freiheit, mittels 
vorzeigung ſolcher frciheitsfcheinen,, gehörig dartun, Hert. de hom. propr, ſect. 
a ER 3. &.10. Geineck |. p. 27. Speners flatsechht ztcs buch ſ. 40. Wicdann auch 
fich niederges viele anfenliche ſtaͤdte ehemals die freiheiten erhalten hatten, daß alle diejenigen, 
Lafer Fig fo zuvor leibeigen geweſen, aber in ihrer ſtadt fich nicdergelaffen und des bürgerz 
Maren? rechtes eine gewiſſe zeit über , als efwa jar und tag, fich bedicnet hatten, da⸗ 
durch von der leibeigenfchaft los und vor der anfprache ihrer alten herren ficher 

waren, auch deswegen gegen felbige , nach verlaufe folcher zeit, die verjärung 
vorſchuͤzen Fonten,welches alles in der abficht, damit die ftädte defto volfreicher wuͤr⸗ 

den , gelihehen Hert. in d. I. Heineck d.1. & dilp, de przfcript. ann, jur. lub, 

8.14. weshalb auch Tabor d.l. p. 784. angefürct, tie in unferer, gleich andern 
reichsftädten, cben folches hergebracht und durch forane anfenliche freiheit dies 

. felben überaus gefliegen wären. Ob nun. wol dergleichen in vorigen zeiten 

auch albier, wie bei andern reichsftädfen, gebräuchlich gewefen fein mag : fo ifl 

| mir doch von cinem hier einfchlagenden Faiferl. freiheitsbriefe gar nichts befant. 

Die fäbte Sonft aber Fan diefes bei den reichsftädten von alters hergebrachte recht und ges 
alters aller, wonheit, allerlei leute zu ihren mitbürgern anzunemen und daß fic, nach ablau⸗ 
kei leute auf, fe einer jaresfrift, von ihren alten herren nicht weiter angefprochen werden fons 
8 - ten, aus dem von Kaifer Wenceslaus im jar 1398. der fladt Speier erteilten 
beſtaͤtigungsbriefe gar deutlich erfehen werden, indem darin ausdrücklich ftchet, daß 

fie, wie andere reichsſtaͤdte, ſolches alte herfommen,recht und gute gewonheit hätten, 
Lehmans Speicrifche chronik b.7. c.70. f. und ‚gchöret andy hieher, wann in 

den Freiheiten, gerechtigkeiten und gebraͤuchen, welche hieſiger Kat und bürgerfchaft 

Von unferer von alters hergebracht und im jar 1297. ſolche alte artikel ferner zu halten , ſich 
Adtalten zuſamen vereinigee und mit der ſtadt infiegel befräftiger hatten , auch diefe arti⸗ 
Peer ſoi⸗ kel, da fieviele in dieſer ſtadt von alters hergebrachte und durch Faiferl. freiheits⸗ 
—ã briefe beſtaͤtigte gar betraͤchtliche freiheiten in ſich halten, bei anderer gelegen⸗ 
teberren zu heit eingeruͤcket und erleutert werden ſollen, unter andern dieſes mitſtehet: Wei⸗ 
beiamien. ,, ters fagen wir, daß fo iemand bei uns unfer mitbürger wird, und ein herr eis 
nen anſpruch an ihnen tut, daß er ihme werpflicht und verbunden fi, und 

. „ jwinge 
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» zwingt ihn mit gewalt, daß er ſich gegen ihm verbundt durch gefängnis und 
» andern zwang der tortur, alfo daß er bürgen füge, daß er von ihn nicht weis 
» dyen wolle; fo es derfelbe bewifen und dartun fan, durch folche perfonen, die 
» man gemeiniglichgebüfeime nent, wie es diefer ſtadt braud) und gewonheit iſt, 
» feind wir folchem bürger zu helfen ſchuldig und die unbilligkeit, fo ihm wieder⸗ 
» faren und zugefügt, nach unferm vermögen abzutreiben. Woraus alfo Flar 
zu erſehen, daß hieſige ſtadt ſchon in Altern zeiten aller derienigen,, die dag buͤr⸗ 


gerrccht erlanget, gegen alle beeinträchtigungen ihrer alten herren auf das nach⸗ 


drücklichfle fi) angenommen. Und da hieraus viel zwierracht , flreit, feindfchaft 
and tätlichfeiten oftentftanden : fo hatten die benachbarte herren mit unferer ſtadt 
dieferwegen ſich mermal verglichen und verträge errichtet , als dergleichen zwilchen 
Reinhard herren zu Hanau und gedachter ftadt aufgerichtete richtung gefchehen, 
darin die lezte verfprochen, daß ſie, fü oft cin man oder frau von den Hanauiſchen 
dienflleuten zum bürger alhier aufgenommen würde , iedesmal einhundert marf 
dafürdem herren von Hanau geben wolte, welches klar anzeiget , daß dic ſtadt 
bei obgefezter ſtrafe ſich ausdrüflich verbunden Feine folche dienſtleute zu bürgern 
anzunemen, welche richtung hernach von Ulrich herren von Hanau und der ftadt 
2358. von neuem beftätiget worden, daß fie in allen flücfen Fünftig gehalten werden 
fol, aufer daß der erfte ſich dabei erfläret und die freiheit getan ‚daß wenn iemand 
von den dienftfnechten und mägbden alhier in die ftadt Fame und fich verheuratete, fie 
unfere ſtadt fürihre bürger erfennen und als andere bürger verantivorten mögte, 
doch daß darunter Feine gefärde und argelift gebraucher würde , welches alfo uns 
terſuchet werden folte; dafern felbige auch wieder aus der ſtadt zichen und. auf dem 
ande wonen wolten: fo folte fie diefelben nicht wieder den herren zu Hanau oder feine 
erben verantworten , verteidigen , noch für ihre bürger ner halten. Wie 
dann eben diefer Ulrich im jar 1363. einen verzigtsbrief auf die in anfprache genom⸗ 
menc hiefige burger, fo feine dienflleute und angehörige geweſen, , gänzlich verzie⸗ 
hen und daß der Nat ſolche bei ihm eingefeffene bürger,als geſchworene bürger,folang 
‚verantworten mögte, bis fie aus der ſtadt auf das. land zichen würden ‚: da fie wie⸗ 
der, als dienſtleute fizen und nuzen folten. Was ferner in oberwentem erſten 
bande der anmerk. ſ. 272. ausden Faiferlichen verordnungen, wegen aufname zur 
bürgerfchaft derjenigen, fo an buͤrgers witwe oder Löchter fich verheuraten fichet : 
dieſes iſt in den am ızten mer; 1732. ergangenen Faiferlichen erfantniffen von neucm 
‚beftätiget umd dahin erfläret worden, was diek fowol als diejenigen weibsleute, fo 
an hiefige bürger fi) verheuraten , an bürgergeld geben ſollen, wie fie in der er: 
neuerten beifaffenordönung von 1735. $. 7. 8. ganz mit eingeruͤcket und unten im an⸗ 
bange buchſt. A. nachzuleſen find, fiche auch erfte fortſez. 1.f. 506. Hierbei wird aus 
einer alten beglaubten nachricht von 1498. nur diefes angefürek, daß man in ältern 
zeiten, Feine grofe fehtwierigfeit geinachet dergleichen perfonen zu bärgern anzunemen, 
ja diefelben in bezalung des bürgergeldes vielgeringer,als pur fremde,gehalten und 


Unb Daher. 
renden 
alten vertraͤ⸗ 
gen mit ſol⸗ 
chen alten 
herren. 
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burgeraufs 


nanıe ‚derer, 
0 bürgers 
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den bürgerfönen faft gleich geachtet hatte, da ein fremder zehn pfund hefler und wart 


‚einen fchilling geben muſte, wo er aber einebürgerin oder bürgerstochter genommen : 
fo gab er nicht mer. als drei ſchillinge, dem S hultheiſen ein halb viertel vom ba 
S 2 zapf⸗ 
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Zn ben zapfwein und dem fchreiber einen turnes, wiedann dem Gerichtsſchultheiſen derglei⸗ 
Sehurendeg chen weingebuͤre von vielandern fachen und ſtrafen pflagen gegeben zu werden. Alfo 
biefigen findet ſich ſchon in oberwenten alten artifeln, unter andern diefes, » daß derje⸗ 
Sch „nige, fo für gericht gerufen und auf-das erſt gebot. nicht erfchienen, dem ſchul⸗ 
„theiſen ein viertel wein geben und diefe ftrafewegen des zten und zten gebotes 
„> wiederholenmufle. Sonſt erfiehet man aus einem alten bürgerbuche von ans 
fange des ızten jarhunderts, daß ſchon damals folche fremde , die bürgerinnen 
oder bürgerstöchter heurafcteu, den hicfig eingebornen bürgersfönen gleich gehal: 
ten wurden. Sernerift zur erlcuterung des in den anmerk. f 272. fichenden auch zu 
Ei ſolche bemerken, daß die fremde, durch ſolche heurat an hieſige buͤrgerswitwen, erſt das buͤrger⸗ 
sense dad recht von neuem erlangen und daher von einigen rechtslerer das daſelbſt angefuͤrte 
—A deutſche ſprichwort wie der man zum weibe ſich einfreie gar uͤbel dahin erklaͤret 
gen mußen. wird, als ober ſeinesweibes buͤrgerrechte ſogleich folge; denn wo dis lezte nur allein waͤ⸗ 
re, ſo haͤtte er nicht noͤtig ſelbiges erſt zu erwerben, noch die von den neuen buͤrgern er⸗ 
foderte ſtuͤcke zu leiſten, wie es doch wirklich geſchiehet Leyſet Ip. ad 2.72. p.75. Und ob 
auch ſonſt ein gemeines recht iſt, daß eine fremde frauensperſon, ſo bald ſie geheura⸗ 
ne tet, ihres mannes gerichtsſtande und buͤrgerrechte folget, wann fie auch gleich im 
frau anihres daſelbe noch nicht cingefüret werden , indem fie durch die heurat fogleich in fein 
— geſchlecht trit und deſſen rechten und freiheiten theihaftig wird, folglich als eine 
ueme , we⸗ bürgersfrau angeſehen werden mus J. fin, §. 3. 7. ad muucip- l. f. c. incol. Hert 
ae de collif, LL: ſect. 4 9. 45. Leyſer d. 1. erfter band’ der annıerf. ſ. 283. fo 
augebes; mag doch diefes bei uns nicht fo fehlechthin angehen fondern es müffen die an hiefige 
bürger fi) verheuratende fremde frauensleute um das bärgerrecht noch befonders 
werben und cin gewiſſes bürgergeld erlegen , wie aus oben bef. neuen Faiferk, 
verordnungen Flar erhellet und auch alfo ftärs gebräuchlich ift, wann fie anders 
die hiefige bürgerliche gercchtfame völlig geniefen und nad) ihrer männer tode 
die bürgerichaft fortfezen wollen, dann ob ihnen gleich, nach gedachter ihrer maͤn⸗ 
mer abfterben ‚nichts hauptfächliches abgeher , da die Einder auch das bürgerrecht 
von ihrem vater erben, und fo Lang fie demnach, nach) deren tode in ihrem witwens 
ftande bleiben, denfelben auch nichts in weg geleget wird < fo Aufert fich doch bei 
ihrer etwa vorhabenden anderweiten heurat eine ganz widrige wirkung, indem 
eine folche frau nicht mer,als eine bürgersfrau, angefehen, noch, ihrem fremden 
manne etwas zum bürgerrecht verhelfen und beitragen fan ‚fondern , da fie.durch 
Diefe weitere heurat in ihres neuen mannes geſchlecht frit, nach deffen rechten fich 
"Bam die Fichten mus 1. 22. $.1. ad munıcip. Weiter ift auch in oberwenten neuen Faif. 
hiefige das - erfantniffen Diefes merkwuͤrdig, daß das bürgerrecht den um felbiges anhaltenden 
en nt fremden, im fal von der obrigfeit ihres ortes den hiefigen bürgern und einwos 
orten nicht nern folches in gleichen fällen nicht mitgeteifee wird, auch nicht gegeben werben 
| a ch fol , welches auf das wiedervergeltungsrecht, fo hier der natürlichen billigkeit ge⸗ 
‚auch dieſen mäs zu feingeachfet wird, fich gründer , von deffen gerechtigfeit und biligfeit uͤ⸗ 
(remiben, ab berhaupt im erften bande der anmerf, (109. folg. und erfter forfez. ſ. 641. folg. 
fihon einiges angefüret ift, als dieſes auch gar viele bewärte rechtslerer gründlich 
verteidiget haben , ſiehe vol, 7. conf, Tub, mov, coll, conſ. zu, Sonſt finder de 
Ä alten 
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alten geſezbuche von 1352. und 9— jaren, welches in des hochberuͤmten Hrn. 

von Senckenb. tom, 1. ſel. jur, & hiſt. p. 55. ſq. enthalten, cin altes merkwuͤrdi⸗ 

ges geſez. von 1352. tie man die fremde, fo alhier haben buͤrger werden wollen, Huf Mid, 
» annemen und empfahen oder gewinnen fl. » Wer fürmert bürger wil werden, gers die 
2» der fol der ftadt bewyſen eyne halbe miarfgeldis binnen dem negſten mannde —— —— 
» darnad) , als he burger iſt wurden, entede Fi des nit, fo hat he diedri pfund genommen 
» virloren und verantwurtin je fürwert me für Eeynen burger, Iſt es abir wurden? 
» das he die halbe marf geldis nicht envil bewifen und gibit für die halbeniarf 

> geldis achte mark pfenn. zu den dryen pfunden hert: fo gibit ime und feiner 

> frawen die ftad eyne halbe mark diwyle die burger fine, wers abir, das fie 

» ire bürgerfchaft ufgebin, fo bliber der ftad die halbe marf geldis , wers abir 

» das fie in der burgerfchaft fturbin , fo fulde man iren erbin achte mark gebin 

» für die halbe mark geldis und fulde in für wert feinen zins me gebin. 

» Auch es fey mannisname adir wybisname wer burger verit der adir die 

» in,den erften vyer wochen enweg , und enhe die halbe marf geldis bewyſet, 

» fo enfin wir ine nicht verbunden, wird auch eyner adir eyne burger, und 

» beronfet der adir die die halbe marf geldis nicht in den erflen vner wochen und 

» blybet doc by ung in der ſtadt ſizende, fo fullen wir den adir die nicht ver⸗ 

» antıwerdin für unfere burger , und füllen der adir die doch zu der fladt ger _. 

» bode fin als andre die da fizen und nicht burgere fin. Diefes gefes bir Sie Ich 
komt aus einem’alten bürgerbuche von 1312, bis 1352, darin alle fremde, unter den pulse einer 
ein iedes jar gewefenen bürgermeiflern, zu bürgern alhier angenommen wurden, ee 
verzeichnet ſtehen, feine gehörige erflärung und erleuterung, da man in felbigen hiefiges haus 
wargenommen, wie ein folcher, der bürger werden wolte, damals eine gewiſſe a der 
jaͤrliche gülte oder ins, fo manchmal in einer ganzen , oder nur halben marf kadt bewei⸗ 

eldes beftanden , auf ein in der ſtadt gelegnes haus und gut an fich Faufen und ſen. 

tolche derfelben beweifen mufte; hafte er nun felbige wirklich gefaufce ; fo wurde 

in obigem buche fein name, nebft dem Haufe , worauf cr fieerfaufer und angewiefen, 

"mit den worten comparavit & demonftravit aufgezeichnet 5 wo cr aber dafelbe noch 

nicht wirklich getan, mufte er desfals bürgen ſtellen, die dafür ficherheitleifteten, 

daß folches von ihm fo bald möglich oder Binnen einer beftimten zeit bewerkſtelli⸗ 

‘get werden folte , welchen järlichen zins ein folcher neue Bürger iederzeit für ſich 

‘erhoben Hatte, die guͤlt⸗ und pfandverfchreibung felbft aber, one zweifel , als eine 

angabe von feinem befijenden vermögen anzufehen war ımd zur verficherung der 

ſtadt dienete damit fie fowol der anzufegenden bede als anderer an felbigen haben: 

der foderungen halber, bevorab wo er fein bürgerrecht wieder aufkuͤndigte, daran 

deſto beffer ficherholen Fonte ; als auch von langen zeiten ber noch heutiges fages ade De 
braͤuchlich ift, daß derjenige, fo bürger werden wil, wenigſt dreihundert gulden den wil mus 
“im vermögen zu haben, angeben mus, welches vom Rat, mit zuziehung der neuner ee 
und ſiebener amzgten april 1613. fol gefchloffen worden fein, keinen fremden zum" 
"Bürger anzunemen, er verfehäze dann dreihundert gulden; haͤtte er aber ein erfiches 
handwerk, fo wären zweihundert gulden genug, fiche hiftorifchen verlauf der 
vuͤrgerlichen unruhe ſ. 139. Hiernaͤchſt ift in andern ftädren hergebracht, daß er 
ſolches entweder mit pfanden oder burgen perſichern mus Wehner obl. —— 
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Was einfob Burger p. 67. Auferdem muſte er auch vor alters noch drei pfund pfenninge der 
se —8 ſtadt an buͤrgergeld geben, welche dieſe fuͤr ſich behielte. Da nun in dieſen jaren und 
gebenmurtet che obiges geſez ergangen, es mit dem ankaufe dieſes jaͤrlichen zinſes, in anſehung 
Be es an ſowol der beſtimmenden ſumme als zeit , binnen welcher die erkaufung geſchehen 
fe. diefee muſte und wie cs fonft damit gehalten werden folte, nichts gewiffes ausgemadhet 
AH Den war, fondern unterfchiedlich beobachtet wurde und daraus allerleiirrungen entſtan⸗ 
derfelben den fein mogten, wie aus obgedachten bürgerbuche Flarzu erfehen: fo ift deswegen 
fonft gehale obige verordnung, wie man die bürger empfahen und annemen fol, gemachet und 
auch in diefem bürgerbuche am ende gleichfals angezogen worden, Nach diefem 
neuen gefeze nunmufte ein folcher fremde, fo hier bärger geworden , binnen vier 
wochen der ſtadt beweifen , daß cr einehalbe marf geldes järlichen zinfes auf cin 
alhier gelegenes haus wirklich gefaufet hatte, Wo er aber diefes nicht Late: fo 
hatte derfelbe nicht nur die drei pfund pfenninge ‚welche er als bürgergeld fogleich 
gegeben, fondern auch fein bürgerrecht felbft verloren 5; wolte er hingegen diefe 
halbe marf auf Fein hausfaufen fondern für felbige der ſtadt acht mark pfenninge 
geben : fo name der Nat diefe ſumme an und reichete ihm den davon fallenden 
järlichen zins einer halben mark; wie es aber weiter damit , wo er entweder Dig 
bürgerfchaft aufgegeben oder geflorben , ober da der neue bärger vor beweiſung 
diefer erfauften gülte entiocder aus der fladt gienge oder doch in derfelben weiter 
geblieben ‚gehalten wurde ; dies weiſet obiges gefez deutlich an. Wie aud) in eben 
diefem geſezbuche fiehe tom. 1. ſel. jur. p. 82. eine vom Nat 1353. ausgeftelte gült- 
verſchreibung über eine einem burger, von der ſtadt wegen , verfaufte järliche halbe 
mark geldes um acht marfpfenninge , zu finden , und da fic dag bisher angefürte 
fihön erleutert alfo lautet : » Wyr die burgermeiftere , die feheffin und der Rad 
» zu Sranfinfort irfennen uns uffinlicy mis diefem bryffe , da; wir von unfir 
» ftade wegin verfoufft han Johannis Spir unferme burgere eyne halbe marf 
» geldes jerlichen zu ygen gulde um achte marck phenninge guder werun; 
25 ge die he ung gutliche hat bezalit und die wir in unfir flade nuz und frome 
» men han gewant und geferi. Die halbe marf geldis füllen wir von unfer 
» ftade wegin jme alle jar gebin und reichin uf ſant Nohanstag alfe he enhoubit . 
2 ward in der alden meſſe alfe lange, alfe he unfer burger ift, und die burgerfchaff 
» heldit, warz abit daz he die burgerfchft ufgebe adir die nicht enhilde, fo ift die hal; 
»» be marc geldis uns und unfer flad ledig und los; ginge he abir von todis 
» wegin abe indes alfehe noch burger were und Tiebeserbin,den erbin fulden wir 
23 die halbe marck geldis uff die vorgenante zyt alle jar reichin unde gebin, Wanne 
» wir auch die halbe mark geldis wider wolden Fauffin um in adir um fine erbin 
» das füllen wir jn vyr wochen vorefagin , fo fullin fie uns die halbe marf gel: 
» dis um acht marf phenn, gufer werunge widder gebin zu Fouffe ane alle widerrede 
»» eines yclichen. Zu urfunde dnfer dinge han wir unfer fiade eleyn ingefiegel 
or alters » an Diefem bryff gefangen. Datum anno Dni Mill, cccLın, feria fecunda poft 
imuften auch » Dominicam Cant, Sonft erhellet aus diefem alten gefezelund oberwenten bürger- 
Icute den ‚Dusche Flar, daß auch die weibsleute, gleich den mansperfonen , folches bürger- 
bürgenid rrecht für fich hatten annemen Fönnen und jene eben fo, ‚wie diefe , huldigen und 
| | u den 
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den bürgereid ſchweren muſten; wie auch inobiger bürgerlifte fo wol viele vorneme 

don ritteen und edelfnechten, als geringere, ja auch juden fo zu mitbürgern angenom: 

men wurden, von welchen fiehe obged. tom. x. ſel. jur, p 53. ſq. unter einander auf 
gezeichnet ſtehen, die alle bürger geworden. Ferner durfte ſchon damale derje⸗ 

nige , der eine bürgerin oder bürgerstochter heuratcte, weder die halbe marck gel; 

des fich anfchaffen noch foldhesbürgergeld geben fondern wurde, wie ein bürgersfon Welche von 
gehalten ;, weiter auch nicht derjenige, fo bereite zehn jar, vor der Kaifer Karl Denen ans 
dem vierten geſchehenen huldigung in der ftadt gefeffen und noch bürger werden wolte, waren? 
wie aus einem alten gefeze von 1354. Flar zu erſehen undın com. 1. fel. jur. 2.59. 

ſtehet. Wegen des geldes ift nurnoch dis kuͤrzlich zu bemerfen, wie damals eine 
marfgeldes oder heller und pfenninge , fo mit dem erſten namen überhaupt alfo ges Was vor al, 
nantwurde, nicht ingleichem beftändigen werte war , fondern folcher ‚nachdem ar chen 
dieſe beffer oder geringhaltiger an fchrot und Forn gewefen „ abgewechſelt hatte, oder heller 
Nach Kaiſers Lud wigo freiheitsbricfe von ızzo.mufte die marfKölnifcher heller nur en 
36.Hallifche fehillinge oder zwei pfund weniger vier ſchillinge heller gegolten haben salte? 
(.privilegienbuch f.13. Aus oberwentem alten bärgerbuche aber erhellet, daß 1343. die 

marf geldes 38. bis 40. fihillinge getan, welche auch hernach immer höher geſtie⸗ 

gen war, da man ſchon vor der mitte des ı4ten jarhunderts angefangen hatte 

das filber mit dem Fupfer zu verfegen und alfo auszumuͤnzen, welches veranlaffee 
hatte,daß, nachdem an gar viel orten , zumal von privatleuten, die das recht 

eine muͤnz zu fehlagen durch befonderc Faiferliche freiheiten erhielten , davon fiche 

erften band der anmerf. ſ. 627. folche münzen gefchlagen wurde, dic von verfchiedes 

nem schalte waren, daß die worte born, witte, halt, wicht ‚ deren unter: 

feheid damit anzuzeigen , beigefüget worden, was es für gewicht oder marffein fol: 

te, da die. marfe nicht gleich fondern cine immer ſchwerer als die andere gewefen, 

als , aufer oberwenten Kölnifchen, noch die Troifche , Würtenberg + Augfpurgs 
Mailändifche u. ſ. w. bekant waren, wie hiervon bei denjenigen, fo vom deutfchen 
muͤnzweſen mitler zeiten gehandelt , weitere nachricht zu finden , fiche inzwifchen 

WMiejer von rechtmäfigkeit des fechften zinetalers f. zor. fe Nach obgedachter kai⸗ 

ferlichen freiheit und viel andern urkunden von folcher zeit , war die Kölnifche 
marfheller oder pfenninge, fo überhaupt auch geldes genant wurde, in unferer 

ftadt im ſtarckem ſchwange und gute werung ; ja es wurden nach derfelben, aufer 

den pfunden, pfenningen, die vornemfte verfchreibungen , gewerbe und rechnun⸗ 

gen hauprfächlich gerichtet, welche von der marf feinen filbers, wegen desan den 
pfenningen befchchenen zufazes und ſchlechten gehaltes , freilich ein merkliches 
unterfchieden war, als um damalige zeit eine marf feinen filbers wol drei marf 

geldes ausmachete und folche darauf, ie nachdem bie kleine münz an ſchrot und 

korn ſchlechter ausgeprägt wurde,abgerocchfelt und geftiegen,daher auch diepfenninge Ob_ und 
und hellce , die vorher im werte einander gleich waren , zweierlei münz und ann ee 
biefe geringer als icne geworden find, daß an cinigen orten 2. bis 3. heller für eis ninge_ von 
nen pfenning gerechnet wurden , weshalb auch der unterſcheid zwiſchen alten und E\lanberum 
jungen hellern gefommen , fo ſich oft in alten urfunden finder ſ. gefezb. p. 53. und waren? . 
andere ftellen mer, auch erſte fortſez. der anmerf, p. 155, 572. Diefe marf Kölns ' 


ſcher 
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feher heller aber, da auf felbige 36. bis 40. und mer fhillinge giengen, wol zwei 
pfund heller und erliche fehillinge darüber betragen hatte,indem man 20. ſchillinge auf 
ein pfund heller und auf einen ſchilling 12. heller gemeiniglich rechnete, davon 
doch anderswo cine weitere nachricht und erleuterung gegeben werden fol 5 um: 
ſtaͤndlich und gründlich hiervon wird in der mitherren Koͤlers vorrede herausges 
kommenen nachricht vom deutſchen muͤnzweſen älterer und neuerer zeiten c. 3. ſ. 62. 
| fq.9:.9. ſ. 80. fr gehandelt ſ. auch erſten band der anmerf. ſ. 628. Über diefeg 
Wie viel ob» merfet man noch hierbei, daß die halbe mark geldes järlichen zinfes, fo mit acht 
grrente ba, mark pfenningen eingelöfet und abgetan worden, fechs und drei viertelvon hundert 
De tank gel befragen hatte, wie man um ſolche zeit wol noch höhere, ja über zehn von hun: 
sen? dert järlicher zinfen hafte zu geben pflegen und diefes als cine durchgehende ge: 
wonheit gehalten wurde, als oberw. Meier in biefem werfe ſ. 95. folg. mit fee 
vielen beifpielen dargetan und erleutert ſ. auch com. 2. mehrbelobter von Senckenb. 
fel, jur. & hit. p. 605. ſq. 629. in nor. woſelbſt der Betrag der markgeldes zim⸗ 
lich deutlich erflärct ſtehet. Serner trift man in obgedachter alten bürgerliftean,dag 
bei verfehicdenen damals angenommenen bürgern lateinifd) ſtehet quod pro reli- 
Mas. ferner dent, cıvibusreceptifint , d. i. folche bürger, welche alhier fich nicdergelaffen und 
a ihre wonung aufgefehlagen hatten , angenommen wurden , als dis das lateini⸗ 
name gu ſche wort Flar anzciget du Srefneglol. voc. relidentia ,„ unter welchem bedinge 
werten? ſie in dag buͤrgerrecht wol werden aufgenommen worden fein , weil auferdem 
damal noch viele das büürgerrccht erhielten, ob fie gleich in der ſtadt fich nicht nies 
dergelaffen hatten unddaher auch den namen ausbürger füreten,, davon aber un: 
ten vorfomt, Auch finder fich in diefen buche eine merfwürdige verzeichnis von 
1350. vieler benachbarten dotfichaften,mit den: zuſaze, dis find, Die burgerreche 
Wirvieleder herin hant und was Die gebin füullent item hic eft cenfus tignatus, qui volga- 
nachbatte eiter dasbürgerlehin qui fingulis annis in felto Gertrudis confuevit, darauf bei ie⸗ 
"bürgerrecht dem dorfe ſtehet, wie viel heller, darunter das hoͤchſte über zchn nicht war, es an 
jer hatten? järfichen zinfen davor geben muſte. Welches aufer zweifel das bürgerrecht anzei⸗ 
——— gete, ſo dieſe dorfſchaften alhier erhielten um von der ſtadt im notfal verant⸗ 
hen. wortet, verteidiget und beſchuͤzet zu werden, als wozu fie, durch deren annemung, 
ſich ausdruͤklich verbunden hatte, da ja dis buͤrgerrecht ſolches mit ſich brachte; 
wie dann aus mitlern zeiten bekant, daß das burgrecht auch eben ſo viel, als 
buͤrgerrecht bedeutete, ja für ein bündnie genommen wurde, welche beide benen⸗ 
nungen burgrecht und buͤndnis hier wol ftat finden mögen Schilter glol. 
Teuton. wort burgrecht p. 147. 150. und durch das wort burgerlehin oder burg⸗ 
lehen der jaͤrliche zins, den dieſe doͤrfer, wegen ihres erlangten buͤrgerrechtes und 
ſchuzes zalen muſten, hier angezeiget wurde. Als auch Hr. Dr. Kloz in feiner ger 
Icrten dıfp.de feudo zdificii p.33. anfuͤret, wie in aͤltern zeiten burglehen und 
bürgerleben eincrlei bedeutet hätte. Der inhaltdes $. 4. iſt fo wol, als abfonder: 
lich die in-felbigem enthaltene fache vom abzugsrechte , nachfteuer oder zehnten 
Vom abınge pfenninge im erften bande der anmerf. ſ. 272. bef. 289. bis 294. alfo vollftändig 
ober Ih an und ausgefüret worden; daß man fich hier Icdig darauf beziehen Fan und iezo 
ge. nur ein und anders zu merer erleuterung der dafelbft vorgebrachten Dingen nuͤzliche 
| hinzu 
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Binzu tım wil. Alſo wird dag f278. f. von den geifklichen , ob fie von Ber nach, 

feuer frei,angefürte durch einen bei Ludolfen in obſ. far, 189. angezogenen Jenai⸗ 

ſchen ratfchlag, darin ausgefuͤret, dag. fo woldiefe als die adeliche raͤte und andere Weder eiſt⸗ 
gelerte ſelbiger unterworfen find, ſchoͤn erleutert Leyſer Ip. 431. med.r.5. Wann bie no 
ferner ſ. 380. ſtehet, daß die der religion halber wegzichende die nachfteuer geben von —* 
müffen ; fo iſt dabei zu bemerken, daß ſolche leute, wo fie einer von den im reis Db die der 
ehe öffentlich gebilligeen und gedulderen dreien religionen zugetan, nach dem en habs 
Weſtphaͤliſchen friedenſchlus art. 5. 5,36. fiche den Urheber der meditat, daruber, benbe 
ihre guͤter zu verkaufen eben nicht ſchuldig, ſondern ſelbige an dieſem orte ſich 
vorbehalten koͤnnen, welches auch bei uns um ſo eher ſtat, als ein ieder abziehen⸗ 

ber buͤrger fein buͤrgerrecht beibehalten und damit feine hier gelegene güter, ges 

gen entrichtung der gewoͤnlichen ſchazung und anderer beſchwerden , behalten 

Ean, tie in ben anmerk, ſ. 282. ſchon angefuͤret, mithin felbiges einem ſolchen der 

eeligion halber weggehenden bürger um fo weniger verfaget werden kan, geſtalten 

ja alle die drei religionen in hiefiger ſtadt alfo öffentlich gedultet und gebil⸗ 

Jiget werden, daß die buͤrger einer ieden nach gefallen zugetan fein und von ei⸗ 

ner zur andern übergehen koͤnnen, one zu befürchten , daß fie deshalb von hier ' 
abziehen müflen. Waͤre aber ein bürger Feiner von diefen im xeiche gebilligten Ob bie einer 
seligionen , fondern einer andern partei und ſeckte zugetan: fo mögte wol felbi- aneen festte 
gen der abzug und daß er desfals fein bürgerrerht auffagen, auch feine güter ver: nicht gebils 
Faufen und die nachftener davon entrichten muͤſſe, aufgeleget werden können ; get, iugeta, 
allein es ift hierin, da folche ſtrenge mie der eigenſchaft des Kriftentums , el 

ches die gewiffensfreiheit und duldung der irrenden mit fich bringet , nicht wol 
uͤbereinkomt und daher bei den protefianten gemeiniglich verabſcheuet wird, Wie mit des 
gar behucſam zu verfaren und find folche leute, dafern fie nur fonft, als erliche hc hunneis 


« . 2 ’ ⸗ b 0 
buͤrger ſtil und ruhig leben, auch niemanden mit ihren irrigen meinungen im —— 
25 en 


meinen weſen, durch verfuͤrung, ſchaden, aus chrifilicher Tiebe eher zu dulden als 
mit ſolchem gewiſſenszwange gegen fie zu nerfaren , wie diefe-Iere Boͤhmer in 
jure eccleſ.lib. 5. tit. 7. 8. 181. ſqq. 193. ‚gründlich ausgefuͤret har. 
‚auf f. 281, ſtehet, daß die jnden Leine bürger fish nennen Dürfen : fo 


4 hier⸗ Juden folen 
iſt dis in en. 
erfter fortſ der anmerk. ſHihz . mit merem ausgefuͤret ſ. au Labore coll, jur.men nen- 


rom. & tef. d, l. p. 789.unddasoben ſ. 143. hiervon angefuͤrte, wie es naͤmlich da⸗ 
mit in.aͤltern zeiten andens gomeſen. Demf.2g1. vom dertrage ʒwiſchen Kurmainz Potragawis 


und ·hie ſiger ſtadt wegendes freien abzuges, gemeldeten, iſt iezo Hinzu zufuͤgen, daß ih aa 


von gehacter Munmainzifiher feite in eben dieſen jare ſotane/ wegen beiderſcitiger den freien 
Punger and unkersanen Freizügigkeit, getroffene nashbarliche'vereinigung dahin er: 


abzug betref⸗ 
fend, 


laret nd eing e wurde, wie die juden, als unglaͤubige und unghriften Wie bie iu 
. ücht damurger gemeinet y ſondern dem zehnten pfenninge allerdinges unterwor⸗ ei h frei 
. fon waͤren; Dabei. es. quch gehfichen. und Bamalsıfo wol 713 


ni —“ als in neũuern jeifen ei-susigfeit 
igefäßke fiebsegeben;fahen ‚.ıbgrit ‚man wen den abjichenden juben dicfe mag," MW 


ſtauer aber. ahypg ingetsicben und iin gleichen. ſuͤlen ein gleiches gegen einander 
dbeabachaet hat. : Sadan wie dieſar. im jare 1590. eruigfäte N ——— 
Agls arneuert und pon beikenkiilen dan erklaͤret und elinerllwort 


Hmorden , daß 
Ebie 


- 
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felbiger von denjenigen , die etwa nur zum ſchein und von der fonft ſchuldigen 
nachftener fich zu befreien, einige erenftellen oder Die bürgerfihaft an ein oder anderem 
orte erlanget , nicht angezogen werden fol, er hätte dann wirklich ſich daſelbſt 
niedergelaffen , und den buchftäblichen inhalt des erften vertrages damit genau 
befolget, wie folche erleuterung in neuer auflage der Kaiſ. freiheiten ſ. sro. zur 
‚ finden und wegen ihrer merfwiärdigfeit im anbangebuchft. B. nachzulefen iſt. 
Beten vu Als auch der mit der reicheftadt Worms desfals errichtete vertrag von eben dem 
Bora. 1590, jare, fo dem KRurmainzifchen faft gleich lauter, auch im privil. buche ſ. 422+ 
ſtehet, und unten gleichfals beim bucht. B. angefüger werden fol. Wann aber in 
ie leider beiden verträgen die leibeigenfchaft ausgenommen worden: fo ift zu bemerfen, 
Piefiger ges wie bereits anderswo geſchehen, daß die dorfichaften in diefer landesgegend übers 
Fan GE oe al damit behafter und niemand aus ſolchen orten wegziehen Fan, er habe ſich dann 
etnenoms bei der herfchaft davon losgemachet und die feibeserledigung, welche nach beſchaf⸗ 
men? fenheit des vermoͤgen eingerichtet wird, bezalet, da ihm ſodan ein loͤſungſchein 
Ob auch mie⸗ gegeben wird. ſiehe auch davon oben ſ.137. folg. Wann ferner am ende des Worm⸗ 
Alien der, „> fer verfragesflchet, pro nota videatur tamen.$.9, der zwiſchen dem Mat und bür- 
—— genies »» gerſchaft der ſtadt Frankfurt im jare 1612, den 24. dec. und 1613. den 3. 
ns '» jan. errichteten abfchiebspunften oder fogenanten bürgervertrages , fo 
lautet diefer alfo : ». Zum neunten follen hinfür alle bürger diefer ſtadt fo 
„> wol eingeborne als eingenommene one unterfcheid ‚ bei allen bürgerlichen frei 
a» heiten, gleich geſchuͤzet und befchirmet und zu abtilgung des mitder ftade Worms, 
» der Wälfchen und Niederländer freien abzuges halber gemachten contraftes ge: 
a ss fihrieben werden, Sonſt ift auch gleicher vertrag mit der reichsſtadt Fried⸗ 
| berg errichtet worden, fo anezweifel mit dem Wormfifchen übereinftimmen wird, 
Weil hiernächft nad) ſ. 282. ein abziehender bürger das buͤrgerrecht füch beibehals 
wat ein abe ten fan: fo mus er, wo ihm folches geſtattet wird, ordentlicher weife anreichi⸗ 
ee gen vorftand leiften, damit er nicht feine güter und vermögen heimlich aus der 
erbaltung ſtadt ziehe und diefe hierdurch an der ordentlichen ſchazung und dereinſt abzu⸗ 
feines bür, fürenden nachfteuer gefärdet werde, wie dann in einem am ı1. dec. 1732. er⸗ 

chtes iu 
—2* angenen ratſchlus 8.3. eine weitere verordnung erfolget, auf was weiſe dieſem 
| ierunter verübenden betruge und arglift am beften zu begegnen fei, alfo lau: 
tend. =» Damit aud) drittens uns der obrigfeit von denen wegziehen wollens 
3; den bürgern (welche um beibehaltung des bürgerrechtes fich geziemend nicht ges 
2» meldet, oder welchen, zwar mit unferm wiffen und willen felbiges beibehalten 
3; worden, die Diefertiwegen , ratione der zu entrichten habenden ſchazung, und 
» allenfals zehenten pfenninges gemönliche cautionsleiftung aber, in denen vers 
» mög unfers ratsconclufi vom heutigen dato bei verluſt des bürgerrechtes ange 
». festen vier wochen hernach unterlaffen haben ) wie nicht weniger von den beis 
» faffen und juden der zehente pfenning bebörig entrichtet und abgefüret, und 
» alfo auch hierinnen Fein betrug oder arglift zum fehaden des ärarii gebrauchet 
2» werde, verordnen und wollen wir, daß iederzeit die haus⸗oder hof-leute, bei wels 
„chen die von hier wegziehende und anderwerts fich häuslich miederzulaffen ges 
 » fonnene perſon aber familie wonet, oder fals fie cin haus allein im en 
Ä - ’ 
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ao bat, ber eigentümer felbige wiffentlich nicht fortzichen laffen , fondern vor; 

„hero in zeiten, bei ohmaysbleiblicher firafe, unferm fchazungsamf zu nöfiger 

„» berfügunganzeigen folle. Das hieranff, 283. aus dem 8. 8, des burgervertrages 
angezogene iſt wegen der frage, ob der bürger witwen, ſoͤne und toͤchter dies 

‚fer woltat fich zu erfreuen haben, in lezten Kaiferlichen verordyungen vom jar ©P berglel 
1732. reſol. ĩ. alfo entfchieden worden, » Wie Kaiſ. Majeftet aflergnädigft reſol⸗ 
viret, daß hierinfals ein unterfheid dergeftale zu machen , daß diefes $, nur die ſere und 
„, wittibe, nicht aber föng und töchter gebrauchen koͤnnen, es wolten dann diefe Fr 
lezten fich zuvor um das hürgerrecht, bei Nas, melden und ein järlich bürger: 

a» geld über fih nemen.„ Davon unten ein meres vorkomt. Bei der ſ. 285. ft. Bon hieiges 
angefürten alten form des ſchazungseides ift zu befferer erfeuterung hinzu zutun, inea⸗ 
wie fie in einem ratſchlus vom 11. des. 1732. erneuert und Dabei verordnet wor 

den , daß einem ieden neuangehenden bürger eine abfehrift davon iedesmal zuge; 

ftellet werden fol, wie fie dann, ob felbige gleich in einigen ſtuͤcken anders lau⸗ 

tet, doch mit der glten meift überein komt, als aus derfelben ſelbſt zu erfchen, 

„ Ein jeder , fo nach geſchwornem burgereid auf loͤblr. ſchazung fein vermögen 

» anzugeben hat , fol zuforderft handtreulich angefoben, und hernach einen leib⸗ 

» lichen eid zu GOtt dem allmächtigen ne er daflefbe, es fei beweglich 
3 oder unbeweglich, und befinde ſich in der ſtadt Frankfurt und deren gebieth, 
» oder aufferhalh derfelben,, von einem jeden hundert gulden, järlishen zwanzig 
freuzer , nebft dem gewoͤnlichen herdrfchilling und dem von Kaiferl. Majeſt. 
> allergnäbiaft auf die helfft moderirten wachtgeld, recht, redlich und aufrichtig 

» verfhäzen, umd an ein geld, wie es wersh ift, anfchlagen wolle, wann er zü⸗ 

„ vor einen aufrichtigen überfählag und abzug aller zins und beffhwehrungen, 

„auch ſchulden, die er fonften ſchuldig ift, wird gemasht haben ; dieienige güter, 
‚„ capitalien und übriges fo beweglich als ohnbewegliches vermögen aber, fo er in 

» andern herrfchaften liegen und ausſtehen hat, und daſelbſten erweißlich verſchaͤ⸗ 
"» zen müfte, follen unfer heise ſchazung night begriffen fein; Dagegen er ies 

„ doch von denen Iehengüthern dag behörige, big auf den dritten teil vor die 

„> mannfchaft oder Ichens- beſchwerung, aflhier abzufragen, weniger nicht von 

„» denen zinfen, gülten, baarſchaft, Faufmannfchaft , und in ſumma von feinen 
„wahren vermögen, diefem zu leifteniden eid gemäß, die obgemeldte gebühren zu 
‚„» entrichten, fchuldig und gehalten ſeyn, mithin folches gewiffenhaft verfhäzen . 

> wolle; Alles getreulich und fonder gefährde, » Wobei jur erleuterung der —— 
in dieſem eide ſtehenden worten, es ſollen Die güter an ein geld, als fie wert bierber arts 
find, ungeferlich angefchlagen werden, gehöret, was desfals in den wegen iuſchlagen? 
der 1734. angefejten Eriegesfleuer und 1724. angelegten augerordentlichen verz 
‚mögenanlage , - ergangenen ratsordnungen fiehet, daß die haͤuſer oder feldgüter 

"aller derer, fo mer.als zweitaufend gulden befizen, eben nicht nad) dein anfaufe 

‚ober wert, fondern dem hauszins, nuzen und genug, welchen ieder daraus erher 

‚bet, ‘oder fals er fein haus ſelbſt bewonet, von andern, wann er ſolches vermie⸗ 

tet, gewönfich ziehen Fönte, dergeftalt gewiffenhaft gefchäzet werden follen , daB 

für iede. fünf gulden järlicher infünften nuzen oder genuffes sinhundert gulden 
nr Zu 2.0 et Fapiel 
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Fapital gerechnet werden. Ob aber diefer billige anfchlagauf den ſchazungefus, 
der ohnehin gar mäfig ift, zu ziehen oder nicht vielmer der eigentliche wert fol 
cher güter genauer zu beflimmen fei? Da iftwol am erften zu zweifeln. Jedoch 


Beide bürs dürfen nicht alle und iede bürger , fo ihre guͤter verſchaͤzen, dieſe eid ablegen, 
eih (chweren Sondern diejenigen allein, welche nicht die völlige und aus funfzig gulden über: 


muffen? 


haupt beftchende ſchazung fondern darunter geben wollen , die alfo ihr vermögen 


ie hoch die eidfich anzeigen und von iedem hundert gulden zwanzig Freuzer entrichten muͤſ⸗ 


azun 
—* 


u fen , daß alfo der hoͤchſte und funfzig gulden betragende fus auf funfschentaufend 


gulden habfchaft fich erftrecfet und für das darüber fleigende nichts weiter ent: 
richtet werden darf, f. auch anmerf. f.270. Welcher gelinde und billige fchas 
zungsfus aber auf den langwierigen und über anderthalb Hundert jare uͤblichen 
gebrauch ſich gegründet, auch in den neueſten Kaif. verordnungen von 1732.abermals 
beftätiget und erneuert worden iſt, wie folget. „Den ſchazungsfus belangend, nach⸗ 
deme deshalb vondenen rentirern,banquiers und Faufleuten in der ſtadt Frankfurt 
nach geſchehener publication der Kaiferl,refolution vom 22. nov. 1725. allerhand 
wichtige und auch von den bürgerlichen neunern für warhaft bezeugte urfachen, 
z» warumbeider ſchazung nach dem wahren quanto der ruin der handlung und ab⸗ 
„» gang dernarung, wie auch groffer fihade und nachteil, bei denen fladteinfünf- 
35 fen, zu befaren bevorflünde,alferuntertänigft angefüret, mithin gehorſamſt 
„» gebeten worden , damit bie fhazungsanlage nad) der alt hergebrachten weiſe 
'„ auch vor das Fünftige beibehalten werden möchte ; Als haben Ihro Kaifer- 
„liche Majeftät in anfehung der vorgebrachten erheblicher umftänden dem aller 
„ unfertänigften anſuchen erwenter rentierer , banquiers und kaufleuten, ver; 
5 mittelft hachfolgender Kaiferlicher faz: und ordnung, allergnädigft flat geger 
„ ben, daß der alte fus der ſchazung, wie folcher in dem ratsedift de an. 1576, 


* 
2 
.» 


‚„ viſitationsordnung fit, 25. und alten commißionsdecret dean. 1616. gegründet 


» und determiniret iſt, ohne alle veränderung gelaffen , und kraft diefer über 
„anderthalb Hundert jar in uͤbung getveften fhazungsart ein jeder , welcher fein 
„» vermögen eidlich anzugeben bedenfen trägt, und lieber die gebürliche volle 
» ſchazung mit funfjig gulden abrichten will, dabei ohnerhöhet verbleiben, und 
» du einiger eidesleiftung Feineswegs verbunden und angehalten werben ſolle. 
» Damit aber auch der Zuftand des mittelmanns und armen Bürgers einiger 
3 maffen erleichtert werden möge: fo ift Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt allermildefter 
„wille und befele, daß demfelben, zur linderung feiner befehtwerden, järlich die 
„helfte des wachtgelds, fo Lang die fhazung nicht ceffiret, erlaffen werden folle »> 
Aus welchem auc) zugleich zu erfehen, daß in den vorher im jare1725. erteilten 
‚erften Kaif, verord, diefer alte ſchazungsfus fo wol, als die beiträge erhoͤhet und 
felbige ‚nach dem waren berrage eines ieden vermögen zu entrichten, anbefolen 
‚worden iedoch daß felbige nicht järlich, fondern two es die not erfodert eine neue 
ſchazung anzulegen , alsdan erſt entrichtet werden fol, wie davon obged, vrfte 
Kaiferl, erkantniſſe (12.13. nachzufehen und deren inhalt im alten burgervertrage 
25. wegen dieſes lezten punftes anzutreffen und hier von neuem beftätiget wor⸗ 
den, welche verord. auch nicht lang geblisben, ſondern in dem etliche jare barauf 
Kalle un 
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und zwar 10160. ergangenen Tommiffionsabfchiede wieder geändert und die beibehal- 

tung der järlichen ſchazung, iedoch daß fieauf den alten fus unerhoͤhet bleibe, wies 

der beliebet wurde. Aus welchem lezterzelten kurzen verlaufediefer fache die, wegen 

der ſchazung in vorangefürten neueften Kaiferlichen erfantniflen,vorhinemgrühte — 
weitere verordnung ihre behörige erleuterung befomt., Was aber die auferordent: abe nk 
liche anlagen oder: fogenante beiträge betrift: fo ift , weil hieven in oberwenten ordentlichen 
Kaiſerl. verord. nichts gewiſſes und eigentliche verſehen, wie es mit felbigen gehalten anlagen Dder 
und ob folche entweder nach dem waren betrage des vermögen eingerichtet und gefezet — 
oder nur auf einen gewiſſen und zwar zu einer doppelten, drei oder vierfachen ſchazung 
geſtelten fus erhoͤhet werden moͤgen, bei gelegenheit der vom Rat ſo wol den zoten 

dec. 1734. angelegten kriegesſtener, ala auch am 28ten jan. 1744. von neuem ange⸗ 

fezten auferordentlichen vermögenfteuer zu einem halben von humdert , iedesmal 

hierüber viel geftritten und von eben den in obermwenten neueften Kaiſerlichen 
erfantniffen bereite benanten perfonen über die erfteart und weife, aus den gegen die 
-erhöhende und nad) dem waren betrage des vermögen einzurichtende ordent⸗ 
Aiche ſchazung, bereits angefürten gleichmaͤſigen urfachen ‚eine gedoppelte beſchwerde 

gefuͤret, mithin die ganze fache fo wol das erſte als zweite mal beim Reichs⸗ 

Hofrat anhängig gemachet und beide, ale das erſte in den jaren 1735. und 36. das . 
anderemal aber am uten october 1746. durch befondere Kaiſerl. fchreiben und befele 

dahin entfehieden worden,daß felbige,nicht nach dem vermögen fondern nur die hoͤchſte 

ſchazung auf eine vierfache zal, nämlich zweihundert gulden gefeget und erhöhet 

worden , wie es fatfam befant und ein meres hiervon iezo anzufüren hieher nicht ge: 
‚höret, Naͤchſt obgemelder järlichen ſchazung mus auch ein ieder bürger das wacht: Dom bi 
geld, zur erhaltung der ftadtfoldaten, geben, welches, kraft der taxrolle, nach dem ver: gelbe. 
‚mögen verſchiedentlich iſt, als der funfziggulden verfchäzer, gibt järlich einen gulden 

und wird fo weiter gerechnet bis auf den höchften ſchazungsfus, daß wer folchen 

"zalet ‚jährlich drei gulden dafuͤr gibt 5 woran aber, in oftgedachten neueſten Kai⸗ 

‘ferlichen werordnungen dem -mitelman und armen bürger, zu erleichterung und Linz 
‘derung feiner beſchwerden, die hälftenachgelaffen worden und er nicht mer, als einen | 
taler wachtgeld, geben darf ‚foalfo aus obigem feine erleuterung befomt. Sonſt Dem herd⸗ 
mus auch ein jeder buͤrger one ausname, er ſei reich oder arm, jaͤrlich einen gul⸗ ſchilinge. 
den perdkhllling zalen , von deffen urfprunge und befchaffenheit ſ. erfte fortſ. der 

anmerk. o. 255. den hinzu zufügen, was in eben’ dem bande ſ. 177. f. von der juden Bon ber ins 
— und ihrer ſchazung weiter angemerket ſtehet. Zur erleuterung des le — 
286. angefürten, daß auch die auswerts ſtehende ſchulden ſo wol, als die an frem⸗ — 
den orten befindliche farende habe hieſiger nachſteuer unterworfen, dienet das a ne 
in erſter fortſ. der anmerk. ſ. 445. folg. hiervon mit merem angemerkte. Ben märtiger 
der |, 290. angezogenen ſtelle, wie niemanden one wichtige urſachen der gegebene kauen und 
ſchuz aufzuſagen; iſt zu bemerken, daß, obgleich verfchiedene dafelbft angefuͤrte vonder habe. 
‚techtelerer dafür Halten, es konbe die obrigkeit ſolche aufſagung nicht eher, als bei Wie nIO 
vffenbaten verbrechen tun conſ Tub. vol.i. conſ. 1. n.8, 31, dennoch Leyſer ſp. N 
142. med 9, p. 21. meinet, wie ſelbiges aus einer ieden rechtmaͤſigen urſache, acden der 
ungeachtet ſolche nicht fo ſchwer als ein aftentläiges: verbrechen fei , geſcheben *— 

T3 mit⸗ 
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mithin einem ieden gemeiner ſtadt ſchaͤdlichen und unnuͤzen menſchen und einwoner 
der ſchuz aufgekuͤndiget werden koͤnte, zumal das band zwiſchen der obrigkeit und 
einem ſolchen ſchuzangehoͤrigen ganz gleich ſei, folglich, gleichwie dieſer den 
ſchuz aufſagen und wegziehen koͤnte, dieſes auch der obrigkeit nicht abzuſprechen 
waͤre, zumal wo ſolbige etwa erhebliche urſachen hiezu haͤtte Leyſer fp. 79. med, 
5. p. 154. Woran alfo bei unfern beiſaſſen um ſo weniger zu zweifeln, als fie 
meift nur auf eine gewiſſe zeit angenommen und ihnen, nad) deren verfliefung, die 
ſchuzerneuerung faſt icderzeifgeftattet zu werden pflegt; daher ſolches von der 
obrigfeit wilfür abhangen mus, ob fie ihnen fotanen ſchuz weiter angebeiben laf 
fen wil oder nicht, welches legte, ob es wol one wichtigeurfachen nicht Teiche ge 
ſchiehet, doch nicht dahin einzufchränfen , daß dis nur allein in offenbaren vers 
brechen der obrigfeit zugelaflen wäre, 

Da auch aud) derienigeeid, den ein jeder neuangenommener oder angehender 
bürger ſchweren mus, vielmerfwärdige fachen in fih hält : fo iſt gar nuͤzlich und 
faft nötig , daß derfelbe, als ein täglich vorfommendes wer, voljtändig erklaͤret 

“und erläutert , auch vieles aus den gefchichten mitler zeiten dabei nuzdienliche 
Gürgereis zugleich angefüret werde. Der eid felbft gberlauret alfo : » Ein ieder der in 
besformel. Frankfurt buͤrger werden wil, der fol in guten freuen geloben , und zu GOt 
v„ſchweren, unferm allergnädigften Herrn, dem Römifchen Kaifer N. gefreu und 
»» hold zufein, “als einen Roͤmiſchen Kaifer, feinem rechten Herren, von des reiche 
» wegen, und herren Burgermeifter, Schöffen und Rat zu Sranffurt, getre 
»» gehorfam, und beiftändig zu fein, ihren und der ſtadt Frankfurt und gemeine 
»» bürgerfchaft fehaden zu warnen , ihr befles zu werben und nichts wieder fie 
“ » fun, in feine weife, wie er dan auch ſonderlich nicht frachten fol , fich durch 
» annemung fremder Potentaten, Kurfürften oder herren bedienung der bürgerli- 
„» chen präftationen und befehwerden noch E. E. Rats iurisdietion zu befreien und 
„» zu entledigen; und ob er eine verbuͤndnis hinter ihnen gemacht hätte, bie fol 
ab ſein, und fol fürter Feine verbündnis mer hinter ihnen machen , noch ſich 


an „dajzu begeben, alles getreu und fonder gefärde. Anfänglich ift zu bemerken, 


denuralt. wie diefe eidesform alt und über vier hundert jare fehon im gebrauche geweſen, aufer 
daß in diefer, vor der zu anfang des 17ten jahrhundert, alhier entftandenen buͤrgerli⸗ 
chen unruhe, braͤuchlich gewefenen alten eidesform noch dabei funde, „ Hätteer 
„ auch iezt ober jemand hernachmals mit meinen herren dem Rat und ber ſtadt 
Kae „Frankfurt oder den bürgern oder den ihren etwas zu fprechen , um fachen willen, 
einigesdarin » Die fich vor oder in zeit feiner bürgerfchaft begeben hätten, ihm angefallen ober 
aussen „entſtanden wäre, darin fol er recht geben und nemen vor des reifhegericht ya 
| u. » Srankfurt oder wo esder Rat hin weifet und nirgends anderswo. Welche ſtelle 
aber man hernach , da kraft des bürgervertrages $.4. einige änderung diefer fors 
mel verabredet worden , am zofen mer; 1613. ganz auszulaſſen, dagegen bie an 
dere worte ihren und der ſtadt Frankfurt und gemeiner bürgerichaft ſcha⸗ 
Ae die lau, Den su warnen einzuruͤcken gutbefunden hatte, davon auch noch unten cinigeg 
kel egen abs berürct werden fol; wie dann mit ieztgemelder alten Flaufelauf die in Altern zeiten 


Pen su gar gewoͤnlich geweſene abrufung und ziehung an fremde ausländifihe gerichte, * 
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doch an ſich, als eine uͤberaus ſchaͤdliche ſache verboten und unſere reichsſtadt dagege 
ausnemend ſchoͤne Kaiſerl. freiheiten erhalten hatte, eigentlich gezielet wurde, auch 
dergleichen formel im alten beieide, welcher unten vorkomt, ſchon ſtunde, Weshalb 
Datt. im ſ. buche de pace publ. lib. 4. c. 4. n. 44. ſq. p.75 3. meldet, daß in den mei⸗ 
ſten reichsſtaͤdten dieſe klauſel, um dadurch die abrufung an fremde, abſonderlich 
die Weſtphaͤliſche gerichtszwaͤnge, deſto beſſer und ſtandhafter zu verhuͤten, den buͤr⸗ 
gereiden einverleibet worden waͤre; auch dieſes mit dem beiſpiele desienigen, ſo die buͤr⸗ 
ger der reichsſtadt Eslingen ſchweren muſten, erleutert und weiter ausgefuͤret 
hat; wie dann die ſache ſelbſt unten beim roten teile tit.ı. 9.9, als dahin ſie ei 
gentlich gehöret, erfläret und weiter ausgefüret werden fol. Lind da in neuern Barunn bin 
zeiten diefe abrufung an fremde gerichtsgwänge, wegen aller der freiheiten, ſo ref n en 
alle flände dagegen , abfonderlich wieder die heimliche Weftphälifche gerichte , erhie 
ten, gänzlichin abgang gefommen Date d.l. 2,96.. ſq. ſo hatte man daher one 
zweifel für ratfamgeachtet, oberwente Flaufel aus dem büürgereide Fünftighin wegzu⸗ 
laſſen. Hiernaͤchſt iſt auch der zufaz wegen annemung fremder herren bedienungen 
erft in neuern zeiten gefchehen , von welchemaber unten eigentlich vorfomt. Sonſt Dee eihedins 
iſt klar, daß der hauptinhalt diefes bürgereides auf verſchiedene befondere Kaiſerli⸗ u. eis 
ehe freiheitsbriefe, darin den bürgern befolen worden, wie fie dem Mat ſchwe⸗ —*5 
ren ſollen, wann und ſo oft es ihm not duͤnket, ſich gruͤndet und faſt lediglich aus n 
ſelbigen genommen worden; als aus folgenden ſtellen gar deutlich warzunemen, 
dann ſo lauten die in Kaiſer Karl des vierten, den naͤchſten ſontag nach neujartage 
2366. hiervon erteiltem erſten briefe ſtehende und hieher gehoͤrige worte alſo, Auch Wie bie 
„ ſullen alle buͤrgere und midewonner zu Frankenfurt, den Scheffen und dem alten Feed er 
a, Made dafelbis, von unfer unfern nachfommen an dem reiche, wegen Roͤmiſchen von lauten. 
u Kaifer und Kunige, fo oft diefelbe Scheffen dunket, das iz nor feie, in guten 
3, frumwen geloben und ufentlic) zu den heiligen foweren , Uns und den ehege⸗ 
„ nanten unfern nachkommen an dem reiche ‚als yren natürlichen Herren und den 
„ Scheffenund dem alten Rate zu Sranfenfurt von des reichswegen gehorfam und 
»» beigeftendig zu fein und wider fie nicht zu tune, in dheine wiiß; auch füllen 
„> alle burgere, gebotte und buntnüffe, die yman zu Frankenfurt, ane laube des 
ao reiches umd wieder vedliche alte gefeze , der chegantenunfer ftette heimlich oder 
3, uffentlich bisher gerhan hette, fürbazabe fin , zumale und fullen nimmermer 
„geſcheen, f. privilegienbuch neuer auflage f.165. Welchesin einer andern in eben 
dem jare auf Barbaren tag erteilten und mit der güldnen bulle verfiegelten freiheits⸗ 
urkunde abermals beftätiget und nur mit etwas veränderten worten wiederholet zu 
„ finden: Auch ſulleu alle bürger zu Sranfenfurt denScheffen und dem alten Rate 
„daſelbſt von unsunddeßreichswegen zu den heiligen fiveren , gehorfam und bis 
geſtendig zu feyn und wieder fie nicht ze tun, in dheine weiß, in allen fachen, 
die das reich und die ſtat zu a von des reichs wegen anteefen , und fuls 
3» len dieſelben bürgere die eidefooft fiveren , fo oft esdie Scheffene und den alten 
Rat zu Frankfurt not duncket, auch ſullen alle gelübde, gebot und bundnuzze die 
yemandt zu Frankenfurt wider ung das Reich und den Nat zu Frankenfurt ges 
‚ tan beste oder noch tete, fürbaz abe fein, zumale, und füllen dheine era 
oder 
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, ober macht nicht haben. ſ.privil. buch ſ. 175. Sernerhat auch Kaiſer Wences⸗ 
,, laus ſontags nach Marienhimmelfart 1387.gleiche freiheit gegeben,dahin vornaͤm⸗ 
lich gehend daß alle burgere arme und reiche der ehegenanten flat zu Frankenfurt 

„ und die zu der ehegenanten ſtatt gehören und in zu verfprechen ſtehen, die yazund 
„„ fein oder noch in kuͤnfftigen zeitten werden, den Scheppfen und dem Rate doſelbſt 
„, die yezundt fein oderdie fie hernach fezen oder Füren, als da von alter herfonimen: 
Jiſt, und dag auch alfo bleiben und befezer fol werden fürbas ewiclich denſel⸗ 
;, ben Scheppfen und Rate von unfern und des Heil, Meichs wegen fweren zu 
5, den heiligen, zu wartend, gehorfam zu fein und nit wider fiegu tun in dheiners 
ley weile, fürbag ewiglichen und ditz follen in fweren alle, «als ofte und dis 
cke diefelben Scheppfen und Rate oder den merer teil unter in duͤnckt doß nottuͤrf⸗ 
„„ tig fein, alfowas fie vonden chegenanten Scheppen und Rate zu Frankenfurt 
5, die yezund fein oder die fie hernachſezen oder Füren, oder-den mererteile derſel⸗ 
» ben Scheppen und Rates geheiffen-oder ermanet werden zu tun deß follen fie ges 
„» horfam und gevolgig fein und ſich des in dheinerlei weiſe nicht widerfegen , als offt 
„und als dicke des not geſchicht, oder fie deß von in ermant werden. Were es auch 


„ab, daß yemand uͤberfuͤre, wer. der were, es were Scheppfe oder Ratmann oder 


K. Ru⸗ 
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wer inwendig dem Rate oder auswendig des Rates, den oder dieſelben mögen 
„dieſelben Scheppfen und Rate oder der mererteil unterin ſtrafen an leib und an 
gut, nach dem fie erkennen und ſich die ſache verhandelt hat, ſ. privil. buch ſi 
207. Auch hat eben dieſer KWenceolaus / durch einen im jare 1395. erteilten brief/ die 
vorher von deſſen abgeordneten in ſeinem namen beſchehene aufhebung und wie⸗ 
derrufung der eiden, ſo die gemeinde dem Rat, von Kaiſer und reichs wegen, getan 
hatten, laut Kaiſerl. briefes, welchen die ſtadt von den Kaiſern gehabt; daß die gemei⸗ 
ne dem Nat ſchweren ſol, von Kaiſer und reichswegen gehorſam zu fein, hernach 
wieder vernichtiget und ganz unkraͤftig erklaͤret, dagegen anbefolen, daß die gemei⸗ 
ne dem Rat in allen ſachen von Kaiſer und reichswegen, one alle wiederrede, bei 
vermeidung der Kaiferf. und des reiches ungnade, als von Kaiſern und Koͤnigen her⸗ 
kommen iſt, kuͤnftig gehorſam und untertaͤnig ſein, auch der ehemals daruͤber gege⸗ 
‚bene brief in kraͤften fein und:bleiben ſol. privil. buch ſ. 218. Ferner beſielet Kaiſer 
Ruprecht im jare 1400. allen buͤrgern und beiſaſſen, daß fie Buͤrgermeiſtern Schoͤf⸗ 
fen und Nat mit gutem treuen geloben-undfchmweren ſollen ihnen verbunden, beige⸗ 
ſtendĩg und gehorſam zu fein, von Kaiſer, reichs und der ſtadt Frankfurt wegen, one 
argeliſt und gefaͤrde, und daß ſie ſolche geluͤbbe und eid fun ſollen, fo oft und 
viel, als es dem Mat nötig zu fein duͤnket und als das herkommen iſt, ſiehe 
privil. buch ſ. 353. Endlich: hat im jare 1414. KaikeSigmund ben von Kaiſer Karl 
dem aten im jare 1350. auf Varbarentage gegebenen und mit der guͤldenen bulle 
verſtegelten :brief , Darin alle buͤrger den Schöffen und dem alten Rat dafelbft von 
ſeinem und ſeiner nachkommen an dem reiche und deſelben reiche wegen zu den hei⸗ 


ligen ſchweren ſollen gehorſam und beſtendig zu ſein und wieder fie mit zu cum 
aufikeine weiſe in allen ‚fachen, die ihn, ſeine nachkommen an dem reiche und die 
ſtadt Franffurt von des reichs wegen antrcffend find, auch daß ſie ſchweren ſollen, 


ſo oft es ihm not duͤnket, wie oben bereits angefuͤret worden, als ein gutes gefez, 
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eebliches und tügliches herkommen in allen artifeln beftätiget, und daß alle buͤrger 
Pißen gänzlich und one alle wiederrede folgen folen ‚ernftlich anbefolen ſ. privil. 
uch ſ. 258. Ob nun zwar die aus iezterwenten unferer reichsſtadt erteilten Kai⸗ 
ſerlichen freiheitsbriefen gezogene ſtelſen obigen inhalt des bürgereides und worauf 
derfelbe ſich gründet, zimlicherflären: fo iſt doch zu deffen beflern erleuterung noch 
gar mancherlei und vieles nuͤzliche zu bemerfen, Dann es folger anfänglich aus diefen 
angefürten ftellen gar nicht,ob wäre forane eidesform erft Bamals,als neuabgefaffer Diefer bürs 
und den bürgern in den Kaiſerl. freiheitsbriefen vorgefchrieben worden , indem Ben vor dent 
felbige one zweifel gar lange zeit vorher dem Rat folchen eid , feinem hauptinhalte erteilten kai⸗ 
nach, hatten ſchweren müffen , wie dann in eberwenfem alten bürgerbuche von —5 — 
1z12. und folgenden jaren, bei vielen neuzangenommenen buͤrgern die worte fecit h- üblich 
delitatem & omagium und im deutfihen gehuldet, angefüger ftunde , indem zu ai batte 
damaliger zeit der bürgereid eine huldigung genant wurde, wie aus dem oben ſ. 143. schein, 
angezögenen alten gefeze von 1354. und noch aͤltern flellen mer deutlich zu erfehen ift; J 
iezo einiger ſolcher urkunden mer nicht zu gedenken, als die vom Rat und buͤrger⸗ | 
ſchaft 1297. errichtete freiheitsartifel und der fladtfriede von 1318. fo im andern 
teile Lerfnerifcher chronik ſ. 304. ſtehet, und davon norh unten einiges gemel⸗ 
bet wird, hieher gehören, in welchen nämlich der eiden ‚die fie einander gefehmworen _ 
hatten , meldung geſchehen. Auch find in eben diefem buche (323. und folg. Berlniek ab 
zwo hier zimlich gleichfommende eidesforme zu finden , deren erfte Die gebruͤ⸗ men, 
der von Hatftein,ritter,im jare 1341. da fie bürger alhier geworden , gefchworen 
und gehulder haften, dem reiche dem Rat und der fladt Frankfurt beftändig zu 
fein, ihren fehaden zu warnen, lieb und leid mit ihnen zu tragen , als ein man 
bei feinem herren und mit feinen mitbuͤrgern billig tun follen, fiewolten ihren fein- 
den feind fein, und deren wieberfachern, wenn fie vom Mat gewarnet werben, 
gleicherweiſe, als ob fiees felber angienge,auc) hatten fie das in treuen gelobet und zu . 
den heiligen geſchworen; die andere aber in dem zwifchen dem Dat und der ges Ä 
meinde 1358, errichteten vergleiche ausgemachet worden ift, daß alle handwerker, ges 
meinde und alle die zu Frankfurt auswendig dem Mat zu Franffurr ſeint, die zu 
ihren jaren gefommen , Dem reiche und dem Rat ſchweren follen zu den heili⸗ 
en ‚gehorfam zu fein und dem reiche und dem Dat zu Sranffurt unferfänig zu 
ein, und follen das tun als dicke, des reichslandfaue und dem Rat zu Frankfurt 
duͤnket, daß es dem reiche und dem Rat not ſei. Hiernaͤchſt haben die Rails 
her Majefter von einem ieben buͤtger zu leiſtende pflichten der treue und des gehor⸗ — 
ms auf die algemeine huldigung, welche die reichsſtaͤdte, gleichwie von andern reihsßädte 
öhern reichsftänden ‚bei Ihrer belenung, def lehenseid abgeleget wird, einem neu⸗ —X le 
grwälten roͤmiſchen Kaiſer, gleich zu anfange feiner regierung, zu leiſten pflegen, gen, . 
ihr abfehen , wie dann nicht nur diefer gebrauch von uralten zeiten, nämlid) der Me pen: 
rantiſhen konigen, herräret, davon fiche Lebmane Speiekiffhe hronif d. 4.0.3: Kur PIE, 
. 273. ſondern auch dei unferer reicheftabe von alters — , daß die2 
alhier neuerwaͤlte und gekroͤnte Roͤmiſche Kaiſer kurz vot Ihrer abreife ſolche hulbi⸗ Ink nemen 
gungspfiche Derfenli vom Rat der dargerſchaft und allen einwonern / ledoch jedem’ (une | bier 
eile deſonders, genniniglich einzunemen in, And Beide In ihrem win gu meikertäne 
— eiſten⸗ 
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leiſtenden eide dahin vornaͤmlich ſchweren muͤſſen, Sr. Kaiferlichen Majeftet, ale 

ihrem rechten Herren getreu und gehorfam zu fein ‚Derofelben frommen und beftes zu 

werben und fehaden zu warnen , und alles zu tun , das getreue und gehorfame 
untertanen Sr. Kaiferlihen Majefter, als ihrem allergnädigften rechten Her⸗ 

‚ven, ſchuldig und pflichtig zu tun find ; wie von diefer eidesform fo wol, als au⸗ 

dern bei folchen huldigungen vorgehenden feierlichfeiten die wal und Frönungstagge: 

ſchichte der alhier erwaͤlten Roͤmiſchen Kaifer,abfonderlich aber die neueſte, iezo aller⸗ 
rumwuͤrdigſt regierender Kaiſerl. Majeſtet Franzens,im andern teile ſ.i64. 

folg.eine weitlaͤuftige nachricht geben; als auch in dem vor einigen jaren herausge⸗ 
kommenen werkgen, von der huldigung, welche die reichsſtaͤdte einem neuerwaͤlten 

Roͤm. Kaiſer ablegen, h.6. folg. noch ein und andere beiſpiele ſolcher in andern reichs⸗ 

ſtaͤdten geſchehenen Kaiſerlichen huldigungen umſtaͤndlicher angefuͤret worden find, 
Dieſe eide Ingleichem handeit von ſolchem huldigungseide Hert. diſp. de ſuper. territ.$.70.und 
Fi andern füret an , wie folcher eid der treue und des gehorfams den reichsftädten an ihren 
gleich auch» fonft habenden und wolbergebrachten freiheisen und unmittelbarer reichsftandhaft 
Um. eben fo wenig ſchade, als der Ichenseid , welchen die übrige reichsftände ablegen, 
‚weswegen ineiner Kaifrlichen freibeitsurfunde,die Kaifer Sriedrich im jare 1470. 

den grafen von Hanau und der fladt Frankfurt erteilee, ſchon diefer ausdruck ſich 

befindet, nadydem ir beiderfeiteuns und dem beil.ceiche one mittel zugehoͤ⸗ 

rer und mit lebenpflichten verwant fit, ſ. auch Rnipſchild de jur. civ. imp. . 

lib.2. c. 9. 57. und vorberürtes werf von huldigungen der reichsftädten S. 3. folg. 
UÜberdiefes Wildvogel ın diſp. de exercıt, jurıs circa facra civ. imp. protelt, 

&.13.mit anfürung beider ber reichsſtaͤnden lehens⸗ und der flädten huldigungseiden 

dartut, daß fie faft gleiche beſchaffenheit Härten undeiner keine weitere unterwuͤr⸗ 

figfeit, als der andere, anzeigete ; wobei er die urfachen des unterſcheides, warum 

die bürger und einwoner in reichsftädten dem Kaifer unmittelbar ſchweren und 

— RUF huldigen müften, dagegen die andere reichsſtaͤnde nur ſolches allein und nicht zu⸗ 
tefolchen gleich mit ihren untertanen fun Dürften, anziehet, weil jene, fo fern fie zuſamen ges 
am Ai nommen und für einen gemeinfchaftlichen politiſchen Leib betrachtet würden, eigents 
ablegen und lich die unmittelbarkeit hätten und daher alle miteinander die treue und den gehor; 
—ã ſam leiſten müften ‚auch dieſe bei den reichsſtaͤdten von alters gebräuchliche art zu 
den unter, huldigen iederzeit beibehalten worden wäre, dagegen bei den andern höhern reiche; 
su. ſtaͤnden, da die untertanen bie hohe gewalt ihren fürften und herren blos übers 
geben ‚. felbige auch. allein, für undim namenihrer gefamten untertanen, fich zu 

- verbinden pflägen. Hicrnächft ift auch dieſes noch zu bemerken ‚ wie in merbelobs 

ten (el, jur. &hiftor, tom, 2. p. 697. dafür gehalten werden wil, daß, da nach 

DB WE Ab ter reichsftädten alten privilegien alle bürger und einwwoner den täten hätten 
allein ſchweren muͤſſen, von dieſen hernach dem Kaiſer und reiche, namens und für die 
tn ftadt und bürgerfchaft, die huldigung allein geleiftet worden wäre , bis Kaifer 
sehudigr * Mafimilian foldyes geändert und dag auch alle bürger ibm ſchweren und huls 
 .. digen fölfen, anbefolen haͤtt, von welcher zeit an und noch bisiego alle bürger in reiches 
ſtaͤdten den neuerwaͤlten Kaifern zu huldigen und geloben gewonet wären; allein «8 

wird, mis guͤtigſter erlaubnis des hochberuͤmten herren Urhebers dieſer vortefiden 
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fele&. gegen ſolche meinung diefes hierbei wol zu erinnern fein, tele man aus 

ben gefchichten mitler zeiten gar Teiche dartun Fan, dag nicht nur die räte fons 

dern auch die bürgerfchaft in den reichsflädten den neuerwälten Kaifern die un; 

mittelbare pflicht jedesmal haben Feiften mäffen, als folcyes , wenigft fo viel hie- 

fige reichsſtadt betrift, aus vielen beifpielen Flar zu erweifen iſt; alſo erhellet aus * 33 
einem alten und obangezogenen geſeze von 1354. gar klar, daß geſamte buͤrgerſchaft und bürger, 
Kaiſer Karl dem vierten gehuldet hatte. Ferner ſtehet im privil. buche ſ. 133. und * i 
186. eine verkuͤndigung und reversbrief eben dieſes Kaiſers yon 1376. darin der — 
dem neuerwaͤlten Roͤmiſchen Koͤnige Wenceslaus beſchehenen huldigung, welche 

ſo wol der Rat als die buͤrger gemeiniglich getan und einen ſchriftlichen revers 

daruͤber ausgeſtellet hatten, meldung geſchehen; daher die aufſchrift des gedruck⸗ 

sen privil.buches, fo allein des Rates gedenket, wie viel andere mer,, ganz un: 

richtig iſt. Ingleichem weiſet der vom Roͤmiſchen Könige Ruprecht 1400, er⸗ 

Laffene und im privil. buche ſ. 250. ſtehende brief Elar aus, daß der Hat und buͤr⸗ 

ger gemeiniglich ſich erboten und ergeben hatten ihm , als einen Roͤmiſchen Koͤ⸗ 

nige beiftändig und gehorfam zu fein , nach altem herfommen und wie es bei den 
vorfaren am reiche bräuchlich fei. Daß aber nicht nur der Mat fondern auch die ZU Und wie 
ganze bürgerfchaft damals iedes befonders geſchworen hatten ; diefes iſt aus andern —28 
glaubwuͤrdigen, ob gleich noch zur zeit ungedruckten urkunden klar zu erſehen, ‚in Aba 
dem Kaiſer — in eben dieſem jare einen beſondern befel an hieſige buͤrger, 

beiſaſſen und gemeinde ergehen laſſen, daß alle diejenigen, ſo nicht beſonders ihm 

in ſeiner gegenwaͤrtigkeit gehuldet und geſchworen haͤtten, ſeinem abgeordneten 
kommiſſario, Than Knobeln, rittern und kaiſerlichen ſchultheiſen zu Oppenheim 

noch hulden und ſchweren ſolten, getreu und gehorſam zu fein, als einem Roͤmi⸗ 

ſchen Könige, ihrem rechten Herten von des reichswegen, ale auch die gemeinfchaft . - . - 
zu Frankfurt eineg teils vormals In feiner gegenwart getan hätte, Ferner finder i 
fi) auch die eidesform, welche Kaifer Sigmunden in 1414ten jare gehuldet wor⸗ 
den, mis dieſem zuſaze, » Diefen hernach geſchriebenen eid haben Buͤrgermeiſter 
„Schoͤffen und Rat, unſerm Herren Koͤnig Sigmund, getan in der ratsſtube 

2 und darnach die gemeinde ufenberlich. Woraus alſo zur genuͤge erhellet, daß 

dieſe noch ieztgewoͤnliche beſondere huldigung der buͤrgerſchaft ein uraltes herkom⸗ 

men und iederzeit alſo gehalten worden ſei. Da nun ein ieder neuangenomme⸗ Darum eis 
ner buͤrger in eben dieſe verbindlichkeit eintrit; ſo iſt auch billig und noͤtig, daß — 
er in feinem buͤrgereide oberwente huldigungspflicht zugleich beſonders leiſte und $efonders 
beſchwere, wie er dann auch gegen den Rat, als ſeiner ihm von Kaiſern und dem datdiser 
reiche vorgeſezten obrigkeit gleiche pflichten der treue und des gehorſams zu bezei⸗ 

gen und folche bei feiner aufname eidlich zu verſichern ſchuldig ift, als in oberwen⸗ 

sen fielen der Kaiferlichen freiheitsbriefen gefamter bürgerfchaft und _einwonern 

etlichmal ernſtlich und nachdrüdlichanbefolen worden. Und obwol infelbigen dem Ob der Rat 
Kat zugelaffen, daß er von der büürgerfchaft folcheneid der treue, fo oft es derfel- bie ablegung 
be nötig befindet , wiederholen laſſen Fan, und auch ZAnipfchild d.l, n. 55. ans dertrae bei 
fürs, wie bei vielen reichsftädten ſelbiger järlich erneuers werde : fo pflege doch A get⸗ 


ei uns folche algemeine uldigungoder ſchwerung wol nicht anders , als in denje⸗ wiederholen ; 
| U: nigen kam 
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nigen fällen , da «8 die notdurft und das gemeine ſtadtbeſten erheifchef , zu ges 

fhehen ‚ wie dergleichen bei den fo wol im jare 1525. als auch am anfange des 

vorigen jarhundert alhier gewefenen bürgerlichen unruhen vorgegangen ift , als 

Auſeror⸗ von der erſten unten noch einiges vorfomt ſ. inzwifchen Kerfnere chronif zweiten 
led ein keil. ſ. 439» bei der lezten aber einigemalfich zugetragen hatte, daß der Nat, da esdie 
die würklich not damaliger ſchweren zeiten alfo erfoderte, an die bürgerfchaft folche neue beeis 
geſchchen. digung und pflichtleiftung, durch abfchwerung des gewoͤnlichen burgereides, vers 
langet und auf die desfals habende Raiferliche Freiheiten fich allemal bezogen hat: 

fe, auch diefes von felbiger , obgleich die zu folcher zeit geweſene zünften vorher 

deſſen etlichmal fich verweigerten und barüber verfchiedene handlungen von ih⸗ 

nen gepflogen wurden, bernach wirklich gefchehen und diefe huldigung, mittels 
abſchwerung des bürgereides , vorgenommen worden , davon aber alhier vieles 
anzufüren zu weitläuftig fein würde, fondern im hifforifchen verlaufe derfelben 

an vielen orten, alsf. 125. folg.138. 179. 183. folg. 187. folg. 199. 207. 211. 

215. 233. 244. 253. 255. 265. Iq.umftändlicher nachgelefen werden fan. Wie 

Song wird es dann fonft, aufer ſolchen auferordentlichen fällen, wol dabei gelaffen und genug 
eöordentlih gehalten zu werden pflegt , wann ein ieder neuangenommener bürger diefen eid 
bürgereide Defonders leiſtet, und damit in dic der bürgerfchaft obliegende algemeine verbin- 
selafient dung wirklich mit eintrit; bevorab jene in obigen Kaiferlichen freiheitsbriefen dem 
Rat zugelaffene wiederholung diefeseidesvon gefamter bürgerfchaft auf die mitle⸗ 

ve und damals ofters fich zugefragene unruhige und fchwierige zeiten, auch wann 

etwa berfelbemit der ihm anvertrauten bürgerfchaft in misverfländnis und irrun⸗ 

gen geraten, wie bavon nicht nur verfchicdenes in den privilegien felbjt anzutreffen, 

fondern auch vorangefürte fälle ein beyfpiel abgeben , ihr vornemftes abfehen ge 

habt haben mag, daß etwa der Nat nötiggeachter gefamte bürgerfchaft von neuem 

I» en in gehörige pflichte zu nemen. Daß fonft dem Rat das regiment und die ver⸗ 
Bat das re⸗ waltung des gemeinen fladtwefen von den Nömifchen Kaifern und Königen in 
rm de6 derſelben und desreichesnamen allein zu füren, auf allezeit und flätsiwärend an⸗ 
) befolen und aufgetragen worden ; diefes befagen gar viele ftellen der Kaiferlichen 
freiheitsbriefen ganzflar , ala foldye bereits im erlen bande der anmerk. f. 138, 

nach einander angefüret zufinden , wie dann in felbigen fo wol, als obermwenten 
bürgereidsformen die bürgerfchaft jederzeit angewiefen worden demfelben freu, ge⸗ 

horſam und beftändig zu fein, weshalb auch im R. Königes Ruprechte briefe von 

1408. wegen der auf dreiund vierzig mitglieder wieder geringerten zal des Rates, gar 

deutlich ausgedrucket worden, daß dieſe denfelben ausmachende drei und vierzig er- 

bare perfonen den Rat dafelbft, auch die fladebürger und einwoner verforgen und den 

auch in allen fachen für fein follen, als das von alters gewefen ift und das von 

Worauf das recht fein fol, nach derfelben ſtadt gewonheit und altem herkommen, fiche privil. 
—ã buch ſ. 255. folg. Auf welchen grund auch Gundling in feinem gedruckten diſcurs 
mit ben Kat Über Coccejus jus publ (,547, das band der reicheftädten mit den Nömifchen Kai⸗ 
Be uch fern und dem reiche gebauet hat, da er meldet, wie biefelben in erften und ältern 
der unfpigen jeiten alle des Kaifers tafelgüter geweſen, nach und nach aber, durch die ihnen er⸗ 
Bee teilte anſenliche freigeiten und begnadigungen , gleich den Staliänifihen fäbten, 
' 
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in die freiheit gekommen waͤren, und nunmero ihre herlichkeiten und gerechtſa⸗ 

men nicht etwa durch ein lehensband, wie andere hoͤhere reichsſtaͤnde, ſondern ex 

perpetua commiſſione Cæſaris empfangen haͤtten, daher fie dem Kaiſer huldig⸗ 

ten; ‚und daß die reichsſtaͤdte ſelbſt dieſes behaupteten, hat er mit dem von der Mad ber 

im jare 1612. alhier gemwefenen bürgerlichen unruhe genommenen beifpiele in folgen: ehemaligen 

der nachricht zu erleutern geſuchet. Dann als damals vom Mat die bürger die bürgerlichen 

befantmachung und mitteilung aller Kaiferlichen privilegien one unterfcheid, und ae 

deshalb die herausgebung der fchlüffel zu denfelben begerer hätten : fo wäre ih: gangent 

nen vom findicus Dr, Chriftoph Kelner, einem gefchicften manne,, namens 

des Rates geantwortet worden, die fchlüßel lägen mitten in der ſtube, und 

molten fie ihnen , weil fie des vornemſten ſtuͤckes des regimentes fich anmafeten, 

felbige übergeben und alfo dafelbe abgeleget haben ; fie mögten zufchen , wie 

fie es ginfürs verwalteten , doch mit der profeflation oder verwarung ihre fug⸗ 

ſame bei Roͤmiſch. Kaiſerl. Majefter, ihrem allergnädigften Herren, von deren 

wegen fie alhier den Nat befäßen, und allen Kur und Fürften des heil, reiches 

ausfindig zu machen ꝛc. als in der gedruckten nachricht der bürgerlichen unruhe 

ſ.40. ein meres hiervon zu erfehen waͤre; wofelbft auch indem ſ. z9. vorherftehenden 

tatsbefcheide eben folcher ausdruck ſtehet, wie der Mat das regiment nicht von 

ſich felbft fondern von wegen und im namen Kaiferl, Maieftet und des heil. 

reiches trüge und fürete, derohalb niemanden gebüren Eönte, dasjenige, fo dem Nat 

befolen, felbigem abzundtigen, er wolte fi dann an Kaiferl. Majeſtet, auf deffen 

befel die Natsperfonen da fällen, felbft vergreifen,wie dann auch diefe vorjtellung 

beider bürgerfchaft fo vielgewirfct hatte,daß fie fich fo gleichdarauf erklaͤrete, es wäre 

derfelben noch nie im fin gefommen, das regiment an fich zu ziehen, fondern fie ver⸗ 

langeten nur die der ſtadt verfichene Kaiferl,freiheiten einzufehen, als ihnen Kaiſerl. 

Miajefter felbft zu tun anbefolen, und dasjenige , twas der Nat verfchiedentlich 

ebenfals gewilliget, ihnen wieberfaren zu laffen, tie in oberwentem hiftorifchen 

ee ſ. 41. umfländlicher nachzufehen ; Fa es hat Kaifer Mattias in dem 

in diefem jare 1612. durch einen herold hier eröfneten friedensgebote der bürger- 

fehaft unter andern verweislich vorhalten Laffen, wie fie dem Rat fein vom Roͤ⸗ 

mifchen Kaifern anbefolenes und anvertrautes amt aus händen zu reifen gedacht 

hätte, fiche hiſt. verlauf ſ. gi. Es find aber alle diefe ſtellen in feiner andern 

abficht alhier angefüret worden, als damit obangezogenen und aus den Kaiſerl. 

urkunden und briefen bemärtengrund, worauf unferer reichsftadt wohhergebrach⸗ 

te freiheiten und gercchtfamen, auch die vom Mat darin fürende regimentsver⸗ 

waltung eigentlich beruhet, noch befler zu beftärfen,, wie Bundling in oberwen⸗ 

sem difcurs nebft ſ. 553. vom bande aller reichsftädten mit dem Kaifer und reiche 

ein gleiches getan bat. Daraus alfo Elar folget,, wie gar vertwegen und gegen 

alle geſchichtswarheit Ludewig im erften teile feiner erleuterung der güldenen 
bulle ſ. 233. folg. von unferer reichsftadt gefchrichen , daß fie eine pur democra: gubenigd ir 
tiſche form hätte und die oberſte gewalt, nad) dem Kaifer und reiche, bei der der regt 

buͤrgerſchaft beſtehen folte; dagegen Bürgermeifter und Rat nicht anders,als buͤrger⸗ unerer Rabe 

liche bediente, angefehen werden mögten ; da doch das Flare gegenteil aus oban⸗ mird wider, 
Ä Ä ü 3 gefuͤr⸗leget. 
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gefürten ſtellen unferer Kaiferlichen freiheiten offenbar zu erfennen, und er alſo 
mit unferm Rat, als einer von Kaifern und reiche gemeiner ſtadt und bürgers 
ſchaft ſchon von uralten zeiten ber vorgefezten und durch fo viele Kaiferl, begna⸗ 
digungen ausnemend beftätigten obrigfeit , welcher Das regiment auf alle zeiten - 
in deren namen zufüren gänzlich übertragen, und wie fie die hierzu fügtige regi⸗ 
mentsperfonen felbft allein und one zuziehung der bürgerfchaft zu ermälen, 
ebenfals durch befondere Kailerl;-begnadigungen bemächtiget worden, daß daher 
gedachter Mat in der vorrede fowol als erften teile tit. 1. F. 1. unferer ref. ſelbſt 
feines tragenden amtes und regimenteverwaltung meldung getan , als 
dafelbft Hiervon umftändlicher gehandelt werden fol , nicht fo verächtliche und 
niederträchtige gedanfen haͤtte hegen, vielmeniger folche offenbare unmwarheiten in 
öffentlichen druck geben follen, als auch an ſchon erfigedachtem orte und fonft anderes 
Bon berfl, wo aus Speners flatsrecht, viertem buche c. 2, ſ. 461. noch einiges, fo zu voͤl⸗ 
undliger rettung diefer reichefladt uralten anfehen , reichtums und vorzügen , ge 
erden. gen diefe Ludewigiiche verunglimpfungen und zur flarfen ungebür aufgewors 
If niederträchtige urfprünge derfelben, treflich dienet, angefüret werden fol, 
nd obgleich diefer urheber in erfigedachter erleuterung f.234. das von ihm nich⸗ 
tig angegebene geringe anfehen des Mates, dagegen die bei der bürgerfchaft an⸗ 
der 6B. maslich ſtehen ſollende oberſte gewalt unter andern auch daraus leiten und ſchlieſen 
Eu fhug- wil, weil nicht nur die in der güldenen bulle tit. 1.9.24. von Kaifer Rarl dem 
& dee vierten anbefolene fchuzleiftung der in hiefiger walftadt fich aufhaltenden hoben 
Kurfürften oder deren gefandfchaften, famt dazugehöriger hofftat , nicht an dem 
Kat fondern gemeine bürgerfchaft ergangen, fondern auch alle übrige Kaiferliche 
Und find Die freiheitsbriefe dergeftalt abgefafet wären, daß fie auf erfuchen gemeiner bürgers 
Erlen fihaft in den worten ad fuplicanıonem noftrorum univerforum civium an diefelbe 
pri et [edig gerichtet und den gemeinen bürgern, mit dem ausdrucke item largimur uni- 
een. verlis cıvibus, vornämlich verlichen und gegeben, mithin diefelbe mit dem Nat nach 
| einem maſe zufamen und einander gleich gehalten , folglich weder der Bürgers 
meifter, Schöffen, noch des Rates, als bedienten gemeiner bürgerfchaft, befonders 
und vorzüglich vor den gemeinen bürgern gemeldet worden wäre: fo wird iedoch 
aus folgendem fi) ganz Flar zeigen, daß die aus diefen ausdruͤcken gemachte 
ſchlusfolge, wie man daher die eigentliche geftale des fladtregimentes und daß’ 
der Rat von berbürgerfchaft abhangen, mithin deren bebdienter fein fol, gar elend 
—— und one allen grund ſei. Dann ſo iſt anfaͤnglich bei dem aus der guͤldenen 
bulle angefuͤrten wol zu bemerken, wie dieſe beſchuͤzung, bei damaligen unſichern 
zeiten, eine hoͤchſtnoͤtige ſache geweſen, und deswegen gemeiner ſtadt und buͤrger⸗ 
ſchaft hatte auferleget werden muͤſſen ſolches geſchaͤft zu aͤbernemen um die 
dabei nötige wachen und andere beſorgniſſe zus verrichten, wie vom urſprunge dies 

fes alten herfommen, die fehuzleiftung und den daher abzulegenben ficherungseid be⸗ 
ereffend , der geſchickte verfaffer der gefchichten des interregni im vierten teile ſ. 
342. und folg. umftändlich gehandelt hat, daher von Kaifer Rarl dem vierten 
diefer befel und auftrag nicht wol anders, als an diefelbe , hat gerichtet werben 
koͤnnen, wie auch bei den meiften, abſonderlich neuen Kaiferwalen, die gemie 
rger⸗ 
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buͤrgerſchaft der hohen Kurfürftlichen verfamlung den ficherheitseid hat gewoͤn⸗ Die buͤrger⸗ 
lich abſchweren muͤſſen, ols Spener in feinem ftatsrechte vierten buche f 470. den Surfärs 
folg. mit merem dargetan, und auch zugleich noch eine andere vermutung bei- fen den fir 
gebracht , als ob man etwa diefe worte der g.b. erftlich vom Rat, als dem haup: unmittelbar 
‚te der bürger eigentlich verftanden habe, weiler bei ein und andern Kaiſerwalen lei 
‚allein und für die bürgerfchaft die pflicht ablegen zu Fönnen ſich bemuͤhet, und ra 
auch.feinen endzweck zuweilen erhalten hätte; wiewol auf diefe lezte mutmaſung Kaiſerwalen 
und erklärung eben nicht gar viel zu bauen, indem folche worte von der buͤrger⸗ per Met als 
ſchaft gar deutlich zu handeln fiheinen und felbiges ausdrücklich erfodern, auch 
‚das berfelben darin auferlegte gefchäft alfo befchaffen, daß folches an diefelbe hat- 
se gerichtet und fie dabei befonders genant werden muͤſſen, wie Spener foldjes 
alda ſelbſt nachgeben mus, Lind obgleich bei einigen Kaiferwalen diefer ficher: 
beitseid vom Dat, von ihrer und gemeiner bürgerfchaft wegen, allein geleifter und 
‚von ihm auf. das alte herfommen fich bezogen wurde : fo hatten doch die Kurfürs 
ften bei denfelben , wie auch bei andern walfällen,, auf die befondere eidliche 
pflichseleiftung der legten zugleich eifrig mitbeſtanden und desfals auf die Elare 
verordnung der güldenen bulle ſich ausdrädlich bezogen , deswegen auch , wann 
foldyes, wie beiden walen Kaifer Karl des fünften und Maximil des andern ges 
ſchehen, aus verſchiedenen damals vorgefommenen befondern umfländen und verhin: 
derungen, 3 e. daß die bürgerfchaft nicht beifamen war, oder nicht fo bald zufas 
men gebracht werden konte, unterblieben, nicht nur die Kurfürften dafelbe, ies 
doch mit dem ausdruͤcklichen porbehalt, daß cs hinfüro und zu andern zeiten in 
gleichen fällen ihnen und ber. guͤldne bulle unabbrüchlich fein folte, aus angefürten 
bemwegurfachen nachgelaffen hatte, fondern auch at, wegen diefer gemeiner bürs 
gerfchaft, nachgegebenen beeidigung ein» fchriftliche erfantnis und urfunde, daß 
Diefes in kuͤnftigen fällen den Kurfürften an ihren rechten und gewonheiten ganz 
unſchaͤdlich, fondern ee und gemeine bürgerfchaft auf iedesmaliges erfodern diefen 
eid zu leiſten ſchuldig fein folte, yon fich ausftellen mufte,, wie davon die wal und 
Frönungshandlungen K. Maximil. 2. foin Hofmans famlung ungedrucdter 
fhriften zweiten teile (371. bis 86, ſtehen, eine volftändige nachricht geben, 
und alhier ein meres anzufüren zu weitläuftig fein würde; daher es von folchen 
zeiten an bis iego bei diefem alten herfommen und gewonheit ununterbrochen ger 
blieben, daß bei allen , auch noch heutigen Kaiferwalen, fowol der Mat als ge: 
famte bürgerfchafe von den verfamleten Kurfürften oder deren walbotfhaftern 
unmittelbar und iedes befanders,, jederzeit in pflichten genommen zu werben pfles 
gen. Sonft. aber aus diefen werten eine hiefigen bürgern vermeintlich und 
anmaslich zuſtehen follende oberfte gerwalt erzwingen wollen, das heiſet, nach 
Speners ausdeufe, mit gutem rechte offenbar leeres firo gedrofchen , indem 
alhier nicht das geringfte von der hiefigen regimentsverfaffung vorgefommen noch 
gedacht worden, dagegen deren ſchon obengemelbete eigentliche und ganz andere 
beſchaffenheit aus andern von eben Biepam Kai Karl, welcher den zuftand unferer 
reichsſtadt font alzuwol wufte, im jate.1366, erteilten freißeitsbriefen, darin Er 
den bürgern anbefielet dem Rat zu ſchweren, wann es Ihm not duͤnket, ſich wur ge 
En | nüge 
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nüge rechtfertiget, wie ebenfals Spener in erſtbeſ. ſtelle gar wol angefürer hat, 

Warum Wann aber hiernächft auf die andere unferer reichsftadt erteilte Kaiferliche freihei⸗ 
* hiefaez ten , wie in felbigen der gefamten bürger allein und one mitbenennung des Rates 
be älsere meldung gefchehe , fich bezogen werden wil : fo antwortet hierauf mererwenter 
Fb Spener alfo , daß zwar folder ausdruck der bürger in ältern und vor dem 
sefamte buͤr⸗ grofen zwiſchen oder anflandreiche erteilten urfunden fleifiger angefüret zu finden: 
aa allein es hätte, nach befchaffenheit mitler zeiten , der name cives oder bürger 
wett an ihm ſelbſt dasienige in fich begriefen,, was nachher und in fpätern zeiten mit 
Dh dam befonderer benennung der vegimentsperfonen bedeutet wurde , dann In foldhen 
morgen cives angefehenen reicheftädten von anfange her allein freie im vegiment geweſen, 
—* pur und fie zugleich cives bürger , das iſt die des regimentes in ihrer ordnung 
— fähig, genant worden waͤren, da die in den ſtaͤdten ſich niedergelaſſene adeliche 
nen. keinen anſtand gehabt haͤtten buͤrger zu ſein und ſich alſo zu nennen, wie 
dann die privilegien anderer alten und vornemen reichsſtaͤdten, die bei ihrem 
ariſtocratiſchen regimente ſich ſtaͤts erhalten haͤtten, von gleichen zeiten von blo⸗ 

fen civibus, burgariis, burgenlibus, buͤrgern ebenfals als hieſige reichsſtadt, wuͤ⸗ 

ſten; dabei er auch im andern buche kap. 7. $. 5. not, c. §. 6. net. c. ne 

weiter darzutun fich bemuͤhet, daß man in den meiften reichsftädten im anfans 

ge allein die freie gefchlechter cives, bürger , die andere aber gemeine einwoner 

und beifaffen genant hätte, Nun wil man zwarmit genauer unterfuchung, ob und 

wie weit iegfangefürte, aus den ganz Altern und mitlern zeiten, genommene eine 
gefehränfte bedeutung damaliger benennung der bürger an fich ſelbſt gegrüns 

det fei, fich iezo gar nicht aufhalten, fondern hiervon bei anderer gelegenheit, fons 

derlich im erften teile tit. 3. dahin dieſe materie gehöret, eigentlich und ausfuͤrlicher 

——— handeln; daran aber alhier nicht one ſtarken grund zweifeln , ob der in um 
gerichaft jur fern erften , gleich zu anfange des privilegienbuche, ftehenden freiheitsbriefen 
FA “ welche in die mitte des ızten und gegen anfang des ı4ten jarhundert-, mithin 
fowol vor als auch nach dem grofen anftandreiche , gehen, befindliche ausdruck 
aniverforum civium einen ſolchen vermeintlich eingefchränften verftand geftatte 

und darunter nur die freie und fogenante abeliche bürger, bei welchen das regis 

ment unferer reichsſtadt, etwa angeblich, allein beftanden und fieden ganzen Kat 
ausgemachet haben ſollen, allein begrifen fein , dagegen die andere damals ſchon 

lange zeit über in der ſtadt fich befundene oder niedergelaffene oderfonft auf und 
angenommene bürger , fie fein num gleich an fich freie geiwefen , oder von den - 
freigelafenen oder fonft anderswo hergefommen ‚da one allen zweifel diefe eine 

weit gröfere anzal als jene ausgemachet haben werden, völlig davon ausgefchloffen 

werden mögen , indem dag zugefeztewort univerfi algemeines inhaltes ift, mite 

hin ganz ein anders und diefes vielmer Flar anzeiget , daß dadurch afle in hiefiger 

fladt wonhafte und.eingefeflene bürger , fo das bürgerrecht hatten und baher alle 

In dl damit verfnüpfte freiheiten und gerechtfamen genoffen , one unterſcheid verftans 
sern zeiten : den und unter dem namen bürger, welchen dieſelben auch gebraucheten, eigent⸗ 
fund verfchies [ich mitbegriefen fein müffen. Lind ob es gleich fonft wol fein mag, daß in gar 

ene adeliche : N 
albıer burgep Altern zeiten verfchiedene abeliche nach und nach in die ſtadt ſich werden den 
| un 
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und niedergelaffen haben, auch felbige zum regimente mitgezogen worben fin: fo iſt und gu u 
doch im geringften nicht zu vermuten , daß fie folches allein befeflen und andere den oh 
- anfenliche und reiche bürger davon werden ausgefchloffen haben, dagegen vielmer ei⸗ 

ner vermifchung von beiden gattungen hier allerdinges plaz zu geben ift Pfeffing. 

Vitriar. illußr, tom. 4, p.277.bevorab wo man bie zeiten, worin unfere erften gedruckte 
privilegien verlichen worden und von welchen hier befonders die rede iſt, eigentlich Ob bei gb; 
betrachtet ; ſodan auch diejenigen, welche fonft das ehemalige pur adeliche regiment * al 
bei den reichsftädten behaupten wollen, nur von ältern zeiten,nämlich den eilften und Lin beßan⸗ 
zwölften jarhunderten eigentlich handeln und dabei felbft ingeftehen müffen,daß gar ben 
bald darauf auch die andere bürger daſelbe mitgefuͤret hätten und daraus eine ver; 

miſchung entftanden wäre; welches bei uns um fo mer zu behaupten, alsin den al: 
sen urfunden und regiftern ſolche Ratsglieder zugleich mitangezogen werben;die eben Dber dafelbe 
nicht füradeliche angefehen werden Fönnen, Davon aber bei anderer gelegenheit, mifcet.gewes 
abfonderlich unten, ein meres vorfomt. Hiernächft find auch Diein folchen Kaiferli: gu? 
chen gnadenbriefen entweder von neuem erteilte oder bereits wolhergebrachte und be: Katunds 
ftätigte Freiheiten, gerechtfamen und gewonheiten fo befchaffen ‚daß fie gemeineftadt Berka, eis 

‚und gefamte bürgerfchaft hauptfächlich betroffen und ihr zum beften verliehen wor⸗ mer nolieh 
den, folglich diefelben von deren teilnemung und genus wol auf keine weife haben ver: fber A * 
äränger und ausgefchloffen werden fönnen, fondern ſolche an die ganze bürgerfehafe Auleden m 
vornaͤmlich gerichtet und geftellet werden muͤſſen. Wie auch aufer allen zweifelift, genommen 
daß unter diefer algemeinen benennung der Nat, als dieregimentesperfonen und ’ 

das haupt der bürgerfchaft ‚hauptfächlich mirbegriefen und beide zufamen ‚der Rat 
und gemeine bärgerfchaft, als ein unfere gefamte ſtadt ausmachender gemeinfamer 
politifcher Leib beteachtet und dadurch eigentlich verftanden wurde, obgleich des 

erften nicht ausbrücklich und befonders zugleich mitgedacht worden ift, als vom 
rechten verſtande und erflärung ſolcher den reichsftädten erteilten Kaiferlichen 
freiheiten überhaupt Anipfchild de civitat. imp.lib.2,c 2. n. 103. folg. nachzufehen 
Wiewol auch in einigen diefer Altern freiheitsurfunden fich klar befindet , daß die 
Schultheiſen und Bürgermeifter befonders und zuerft ausgedrucket, foban hier- 
auf die gefamte bürgerfchaft ſogleich nachgefeiet und beide zufamen genommen 
worden find,als davon die briefeder Kaiſer, KeHenrich, Friederich des andern ſo⸗ 
nes von 1232, K. Rudolf des erſten von 1278. 1291. K. Adolfe von 1294. und 
andere mer, fo im gedruckten privilegienbuche f 2. bis 12. nachzulefen , ein Ela 
res zeugnis geben, wie auch Spener felber an erfibefagtens orte diefe urfunden ans 
gezogen hat, aber darin zugleichirren mag, wann er dafür hält, daß mit ſolchem 

ausdrucke nurdas ftadtregiment angedeutes und folche freiheifen an den Nat allein 
geftellet worden ; indem doch der zufaz es univerfis civibus folche einfchränfung 
auf feine weife. geftatten noch miteinander beſtehen mag , fondern vielmer die ganz 
je bürgerfchaft darunter verftanden und notwendig begriefen fein muss, wie ſolches fo 

wol der inhalt derindiefen freiheitsbriefen verliehenen gnaden und fachen gar deutlich 
anzeiget, als auch dieſes die oben ſ. 138. erwente und im jare 1297. zwiſchen dem Rat und 

"Derbürgerfchaft, über ihre in hiefiger ſtadt von alters her habende freiheiten,gerechtigs 
Seiten und gebraͤuche, wie anch deren teener haltung , ssrichtete artifel a’ Dr 





162 Anmerfungen über der Frankfurt. Reformat. 
ftätigen, indem felbige alfo anheben » Zu wiffen fei allen, die diefen brief leſen, 
» dag wir Schultheis, Schöffen und Bürgermeifter und andere bürger von Frank⸗ 
» furt uns hernach vergeichneter freiheiten und gerechtigfeiten in unferer ſtadt ge 
» brauchen, vonalters her und haben fie in brauch gehabt zus halten und halten 
» fienoch, „ Die darin enthaltene artikel aber an fich alfo bewand ſind, daß fie 
den Rat unmöglich allein, fondern gefamte bürger zugleich mitangehen und betreffen 
müffen, nicht weniger auch dieerften und von Kaifer Ludwig im jare 1329. in deut: 
ſcher fprache ausgefertigte urfunden folches noch nachdrücklicher beftätigen,wofelbft 
die d.irin verliehene gnaden , als die’ befreiung von geiftlichen gerichten in weltli⸗ 
chen fachen , ingleichem daß die buͤrger aflenthalben zu waſſer und lande zolfrei 
fein follen, an die buͤrger der ſtadt zu Sranffurt überhaupt gerichtet, michin darunz 
ter nicht der Rat allein,fondern auch alle hiefige bürger und deren nachfommen, wo fie 
auch wonhaft, aber nur das bürgerrecht alhierhaben , verftanden und mitbegriefen 
ger In den worden ſind; wie dann diein vielen lateinifchen privilegien ftehende betitelung noftrı & 
Burd Ede. 'mperit fiueies dılectı nicht auf den Mat, als die vornemfteder bürgerfchaft allein 
Jes noftri fondern auch andere und diegefamte bürgerfchaft gezogen werden müffen, weil dieſes 
au verſtehen fo wol der inhalt als auch die in der erften deutſchen urfunde ſtehende benennung uns 
fern lieben getreuen den worten den purgern daſelbo, ſogleich angehänget, und 
alfo damit die ganze birgerfchaft gemeine worden, wie aus den worten felbft, fo 
im privilegienbuche ſ. 14. 15. 16. ſtehen und in folgenden briefen ofters wiederholet zu 
finden, fiehe fonderl, privil.buchf. 22. gar Flar zu erfennen iſt; fodan auch durch 
Diefen fo wol Lateinifchenals deutfchen ausdruck ein untertan, der feinen herren zur 
treue und dem gehorfamfich eidlich verbunden hat, überhaupt und one unterfcheid des 
landes angezeiget zu werden pflegt du Freſne gloſſat. voc. fideles als diefe beiten: 
nung vom Kaiſerl. hofe noch heutiges tages an alle ſowol vorneme alsgeringere im rei 
ehe gerichtet und gebrauchet wird. Obwol auch dieſes nicht abzureden,daß,da der Nat, 
als dieregimentesperfonen unddas haupt der bürgerfchaft, unter dem namen bürger 
zugleich mirbegriefen die in eben diefem Ludwigif-ben freiheitsbriefe befindliche ber 
titelung Die weite leute vornämlich auf felbigen ihreabficht mit zu haben ſcheint. 
Arkunden, Sonft finden fich von diefem K. Ludwig forwol als folgenden Kaifern viele ur- 
Barinderiat Funden, darin die ausdruͤcke der Dürgerineifter, Rat undbürger gemeinig- 
ger gemei Lucy ofters vorkommen und ſolche, nebft derfelben gleichfommenden formel, dem 
ee Schultheiſen, Bürgermeiftern, Schöffen, dem Rar und den bürgern 
ben, gemeintglich oder auch die Schöffen, Rat und bürger gemeiniglich, von 
welchen abwechſelungen aber anderswo gehandelt werden ſol, in folgenden zeiten 
gebräuchlicher und faft zur beftändigen redensart oder gewonheit. geworden find, 
In nenern Lingeachtet nun in neueren und fchen vor und unter Kalfer Bari .dem stenans 
urn, hebenden zeiten diefe formel fich ofters geändert und nur der Bürgermeifter, 
germeifer "Schöffen und: Rat allein. ‚one daß die bärgerfchaft.zugleich mitausgedruchet 
and Dt ste worden, meldung.gefchehen; ia folches bis auf die heutige zeit noch alfo üblich fein, 
genane. und beobachtet werden mag , daher Spener in merangezogenem ſtatsrechte fe 472+ . 
anfuͤret, wie dis Teste non folcher zeit an zum beftändigen.gebrauche gediehen ſeir 
a fo Fan doch daſelbe nicht ſo ſchlechterdinges und insgemein behauptet werden, * 
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bem man noch gar viele in folgende und ganz neue zeiten gehende Kaiferliche — 
freiheitsbriefe antrift, darin nicht nur Buͤrgermeiſter und Rat, ſondern auch die 

buͤrger gemeiniglich, ausdruͤcklich mitgenant worden, als dieſes die im privilegien⸗ 

Buche von den Kaiſern Maximilian dem erſten 1486. Serdinand dem erſten 1559. 
Maximilian dem andern 1500. Rudolph dem andern 1579. Ferdinand dem zwei⸗ 

ten 1019. Leopold 1662. 1082. ſtehende urkunden deutlich anzeigen, wie dann auch 

Kaiſer Joſeph 1710. und Karl der Ste 1726. unſerer reichoſtadt nur allein ges 

denken, daß daher von keinem beſtaͤndigen gebrauche obiger formel etwas gewiſſes 

geſaget werden kan, ſondern ſelbige, nach beſchaffenheit der umſtaͤnden und darin 
vorfommenden ſachen, immer abgewechſelt hat. UÜUberdis wird man auch in den 

auf ſolche weife ausgefertigten urkunden faft iederzeit bei dem inhalt und verfolge 

felbften finden, daß der bürger und gemeiner ſtadt zugleich meldung gefchehen ift, | 
Davon unterfihicdene ſtellen im privil, bucheals 293.339. 341. und andere mer nad): Arten Ast, 
zuſehen. Wozu noch dieſes komt, dag die mit den benachbarten und andern flän: werben, Rat 
den und herfchaften getroffene bündnifk und verträge meiftenteils fo wol imnamen a gets 
des Rates als der bürger gemeiniglich gefchehen und auf beide zugleich gerichkes gleich ausge 
worden wie nicht nurfaftaldiejenigen, fo inden 14ten und ıgten Jarhunderten ges Sebrustet, 
ſchloſſen worden, folchen inhaltes und deren im privilegienbuche viele anzu⸗ 

treffen find, fondern dis auch in neuen zeiten ebenfalsbeobachtet worden, davon 

Die verträge von 1569, und 1663. im privil, buche ſ. 397. folg. 470. folg. zum merk: 

Sichen beweis dienen. Ob nun zwar aus dem bisher angefürten eine zulängliche Daraus mas 
nachricht zu nemen, wie die, in den unferer reichsftadt erteilten Kaiferlichen frei: —ã— 
heitsbriefen, befindliche ausdruͤcke und formel, nach beſchaffenheit der zeiten und iſche 
darin vorkommenden ſachen ſich geändert haben, mithin deren ausftellung bald fo bald mente form 
anders eingerichtet worden : fo Fan doch aus felbigen die nichtig eingebildete pusx den 
demokratiſche forns hiefiger regimentesverfaffung und wie ber Nat vonder bürges- 
fchaft, als bei welcher die eberfte gewalt eigentlich zu fuchen wäre, blos abhienge,nicht 
mit dem mindeften fcheingrunde gezogen noch behauptet werden, da jadag gerade ges 
genteil aus eben diefen Kaiferlichen urfunden, wie man ſchon oben zur genüge darge: 
tan , alzubdeutlich erhellet und die eigentliche geftale des dem Mat zuſtehenden 
zegimentes auf ganzandern und weit beflern gründen beruhet ‚indens felbige bei ihm 
auf eben foldye weiße , gleichwie bei andern magiftraten anfenlicher und vom 
Ludewig felbft benamter reichsftäbten, als Ulm, Augfpurg, Nürnberg, Schwä: en beru⸗ 
biſchhalle und andern, als eine von uralten zeiten her anfaͤnglich von Roͤmiſchen 
Kaiſern, von reichs wegen erlangte und durch die Icweilige folgende Kaiſer und 
Könige iedesmal beſtaͤtigte und befeftigte gewalt, das regimentim namen betfelben 
and des reichesinmerfort zus füren und aller dazu gehörigen gerechtſamen fich zu 
bedienen volkommen beftehet, mithin derſelbe hierin nicht geringer, als andere ob- 
erwente reichsſtaͤbtiſche obrigfeiten, anzufchen ‚fondern felbigen ‚aller Ludewigiſchen 
verunglimpfungen ungeachtet , voͤllig gleich zu arhten ift, mie auf) merbelobter un er 
Spener in obbeſ. ſ.432.folg. gar nachdruͤcklich ausgefuͤret hat. Mun iſt zwar nicht ab⸗ ken felbige 
gureden / daß in folgenden zeiten, durch ben buͤrgervertrag von 1013. ſowol, als die neuen ne iv 
erſten and ierten Raiferkihen versehungen, /berſchiche Dis gemeine fiabrwefen bes Bert und ges 
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treffende merfliche veränderungen und neue vorfchriften gefchehen, mithin der Hat 
nunmero, bei feiner regimentesverwaltung , Fraft des von einem ieden neuer: 
EBoranf bie wälten Ratsgliede abzulegenden und auf derfelben fleifige und treue beobachtung 
Narsglieder gerichteten eides, nach deren vorfchrift fich zu richten, jain ein und andern wig« 
(aweret tigen, gemeiner ftadt einfünften und ausgaben, angehenden angelegenheiten,als 3.0. 
Wie der Hat beiauferordentlichen anlagen, veräuferungen gemeiner ftadtgüter ‚item wann neue 
u eignen gemeine ſtadtbaͤue gefüret oder der alten wiederaufbauung und verbefferung, fofern 
Bit den bar, judiefen festen gar grofe koſten erfodert werden, vorgenommen werden follen und 
en gemein⸗ bergleichen, mit gemeiner bürgerfchaft , fonderlich unter derfelben den bürgerauss 
überlegen. ſchus und neuntern gemeinfame überlegung zutun angewieſen worden iſt; wie dann 
auch guferdem, daß der Mat bei verfihiedenen vorgefommenen gar wigtigen und ges 
Be ud meine ſtadt betreffenden fällen für fi) etwas allein zu befchliefen bedenfen ges 
Deere niit tragen fondern diebürgerfchaft und gemeinde-bazu zu ziehen, mithin entweder mit 
den vornemften aus derfelben oder fonft deren gemachten ausfchus gemeinfame 
überlegung zu pflegen, vermutlich aus befondern bewegurfachen, für ratfam gehalten, 
einige merflichebeifpiele fo wol in ältern als neuern zeiten fich hiervon finden ‚als 
von denerften nur folgende zu erwenen; fo ift im andern teile der Lerſn. chro⸗ 
nie b. 2. c. 25. ſ. 35. iq. aufgezeichnet, wie der Rat nach der 1389. unglücklich 
abgelaufenen Kronberger ſchlacht und der ſtadt dabei erlittenen grofen nicderlage, 
22. perfonen aus der gemeinde und handwerkern zufich gezogen , welche mit ihm 
zu af giengen , wie man biefe gefangene auslöfen Fönte, als von deren gemein- 
ſchaftlichen fchlüffen bafelbft weitere nachricht zu finden 5 ingleichen hat man 
in beglaubten, obgleich noch ungedruckten urfunden, wargenommen , daß der Nat 
im jare 1400, als diejenigen Kurfürften, fo Ruprecht zum Mömifchen Könige 
gewaͤlet hatten und vor der ftadt gelegen waren , um deſſen einlaffung vielfältig 
und ernftlich anhalten liefen , abermals eine gewiſſe anzalaus ber bürgerfchaft und 
gemeinde zu fich gefodert und, nachdem fo wol von jenem als diefen dem bürgermet- 
fler wegen der verfchwiegenheit handgelübde getan worden, mit ihnen wegen die⸗ 
fer wigtigen fache überleget hatte, da dann einmürigbefchloffen wurde, daß gedachz 
ser Rat feft daranf halten folte,den R. König Ruprecht nicht eher:in die ſtadt 
zu laſſen, bis er die zum lager von alters ber gewönliche und beftimte zeit von 
fechs wochen und dreien tägen völlig ausgehalten hätte , damit der Mat und ge 
meine fladt eid und ere, womit fie dem reiche verbunden find , defto beffer bewa⸗ 
ven mögen,und was derfelbe hierin weiter tun würde, das wolten fie und die ge 
meinde mit dem Rat getan haben und deswegen leib und gut darftellen ; ferner 
findet ſich von neuen zeiten ,. daß eben derfelbe 1650. auf den von findicus 
Stenglin befehehenen bericht, was bei Dem Oberreinifchen Ereife uͤberleget und bes 
ſchloſſen worden, den entfchlus gefaſſet, wieer Stenglin ferner dem Freife beiwonen 
und das dafelbft vorgehende fleifig berichten fol, um vor dem fhlufle mit dem 
vornemſten ber bürgerfchaft zu communiciren ;. nicht zu gebenfen was nochin 
ganz neuen jaren, wegen des befanten reformirten kirchengeſuches, mit beiden ges 
felfchaften und verfchiedenen bürgerlichen coßegien für gemeinfame überlegungen 
geſchehen find da diefe fache nach iejo maͤnniglich in friſchem andenken ſchwebet. Al cin 
. 2. e 
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es mag doch durch alle dergleichen auferordentliche vorfälle der gedachtem Nat, fonft 
oberwiefener mafen,zuftchenden obrigfeitlichen gewalt,gerichtsbarfeit und andern zu⸗ 
fürung des ſtadtregimentes gehörigen gerechtfamen an fihgarnichtshauptfächliches 
abgehen ‚als welche von Kaiferlicher Majeſtet demfelben iederzeit beibehalten und 
nachoͤruͤcklich beftätiget worden, als unter andern in den nenen Kaiferl, verord⸗ 
nungen, den unterricht des buͤrgerl. ausſchuſſes betr, in $. 12. dieſem ausdruͤcklich an⸗ 
befolen worden, daß fie auf den aͤmtern gegen den Rat, als ihre vorgeſezte o⸗ 
brigkeit, den gebürenden reſpekt unabläfig bezeigen , dagegen fich in Die des Mas 


giſtrats obrigfeitlichem amte zu verwalten obliegende jurisdiftionalien beiden ämtern 


gar nicht einmifchen follen. Als ein gleichesin dem am ten Dec. 1742ten jares erganz 


genen Reichshofratſchlus, den bürgerfichen feniorem oder vorftcher betreffend mie - 


angehängt worden, » Daß Se, Kaiferlihen Majeſtet nicht zweifelten, der 
3» bürger ausfchus werde gegen feine inſtruktion fich nicht einfallen laffen, dem ma⸗ 
„giſtrat in fein obrigfeitliches amt und jurisdiftionalien eingrief zutun, widrigen⸗ 
„ fals der magiftrat feine beſchwerden allezeit bei Kaiferlicher Majeſtet anzubrinz 
9» gen und remedur zu getwärtigen habe, welches auch per decretum bürgerlichen: 
» ausfihus notificiret und derfelbe zu genauer beobachtung feiner inftruftion anz 
gewieſen werden fol.»  Wieja gleiche mäfligungen bei verfchiedenen andern hoͤ⸗ 
beren reichsftänden und herſchaften nicht ungemönlich find, Daher auch dasjenige, 


was Gert. in dıfp.de fpec. rom, germ. imp. rebuspubl, earumg, variis nominibus Pfrtü meis 


& figuris ſect. 2. $. 23. von der regimentesform unferer reichsftadt befonders ans 


ng son 
unjerer 


fürct ‚wie felbige , nach den ‚bei der lere der algemeinen ftatsflugheit, gebraͤuchli⸗ oſtadt 


hen ausdruͤcken, ariſtokratiſch wäre und die regimentesperſonen aus der buͤrger⸗ 
ſchaft und zwar auf eine gewiſſe und eingeſchraͤnkte weife ‚(als womit derſelbe auf die 
bei vorkommenden ratswalen nötige abſicht und beobachtung der beiden uralten 
gefelfchaften, zum haus Limpurg und Scauenftein genant, zielet, wie aus der von 
Ihm beigefügten und vom ehemaligen hiefigen ftadtfehreiber Ittern mitgeteilten 
befchreibung deutlich erheflet 5 ob und wie weit aber diefelbe richtig oder was 


egimentes⸗ 
form und 


wie ſelbige 
—*2— 1 


dabei eigentlich auszufezen ſei? Dieſes fol zur andern zeit unterſuchet und erleutert 


auch vielleicht unten im anhange oder anderswo beigefuͤget werden,) gewaͤlet wuͤr⸗ 
den, alhier wol zu ſtatten kommen und auf hieſige ſtadtverfaſſung zugeeignet wer⸗ 
den mag, fiehe auch Suber de jure civit. lib. 1. ſect. 8. c. i. 5. 13. feqg. nut 
daß der von gebachtem Herten d. |, $. 24. dazu gefuͤgte unterfcheid diefer regi- 
mentesform in pure und gemiſchte oder gemäfigte , da Im leztern fal einige 
aus der buͤrgerſchaft in gewiſſen fällen dazu gezogen werden, ſo er mit beifpieken 
einiger reichsftädsen , als Luͤbeck und Nürnberg erleutert hat, auch bei uns, nach 
den in dem büürgervertrage und neuen Kaiferlichen: verordnungen befchchenen ob» 
gemeldeten veränderungen, in betrachtung gezogen werde , wie gleiche Iere ebenfals 
in einem merkwürdigen ratfchlage , fo die Tübingifche rechtslerte wegen des in 


der reichsftadt Nürnberg zwiſchen den bafigen adelichen gefchlechtern und dengras 


Buirten vorgewefenen rangſtreites 1707, erteilet hat, abfonderlidy bei der vierten 
fense an und ausgefürek zu finden , als hiervon vol, g. conf, 58. coll, nov, Tu- 
ing. conlil, und im zten bande hiftifgen Orakelo 771 bis 792.Wildvogel 
' 3 in 
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in di&. dilp. 8, 13. 15. und Schweder in jure publ, part, fpec, fe. 2. c. 9. 
&. 2, weiter nachzufehen. Bon welchem allem aber alhier ein noch weit mererg 
angefüree werden Fönte, wofern es nicht zu weitläuftig fiele, da ja das bigherige 
nur in derjenigen guten abficht [edig angezogen worden ift, um dadurch ben offen⸗ 
baren ungrund alles desjenigen, womit obermwenter Ludewig die regimentes- 
verfaſſung unferer reichsftadt zur völligen ungebür anzugreifen und zu verunflimz 
pfen ſich unterftanden, Flar an den tag zu legen. Wie dann eben dieſer rechte: 
aeererud⸗ gelerte in erfibefagter ftelle ſ. 235. in fortfezung folcher vernnglimpfung gegen 
N unfern Magiftrat, ſich fo weit vergangen hat ‚daß er wol von vernünftigen leu⸗ 
pfung gegen ten nicht den mindeften beifal erhalten wird , indem er dafelbft fälfchlich vorge⸗ 
er Ach görter geben , ob lieſe felbiger ſich gar göfter der erden heiſen, als er dis mit einer, von eis 
der erden nemhiefigen rechtsgelerten Schüsen, welcher gar nicht unfer ſtadtrecht, wie er wies 
Sernchtiger, der offenbar irret, zuerſt geſchrieben , fondern Die beinahe hundert jare vorher bes 
kantlich von Sicharden abgefafte deutfche ref. Furz zufamen gezogen und in die 

Lateinifche fprache überfezet hat, in feiner an den Schöffenrat, als hiefige richter, 

- befchehenen zueignungsfchrift gebrauchten redensart ‚daß fie die heilige fehrift götter 

nenne, zu erweiſen vermeiner ; da ihm doch felbige hätte beffer bewußt fein ſol⸗ 

len ‚wann der König David mit diefen in feinem S4ten liede ftehenden worten 
alleobrigfeiten und richter, als Gottesreichsamtleute, hat anreden und dadurch 

das anfehen ihresrichteramtes vorftellen wollen, mithin alfo oberwenterLudewig 

Flüger gehandelt haͤtte, wann er mit folcher Lächerlichen tadelfischt, die ihm vielleicht 

Damals von einigen gehäffigen gemuͤtern albiee beigebracht worden, gleichwie mit 

- andern geringen und Feiner beantwortung verdienenden dingen zu haufe geblies 

ben wäre, da er ja niemals wird erweifen Fönnen , daß hiefier Kat dergleichen 

titel gebraucher Härte. Sonſt ift von der den reichsftädten , gleich andern ftäns 

den, zuftchenden anfenlichen würde Gert in dilp. de fup,.territ.$, 95.86. nachzufehen, 
Hiernächft fol noch beieiner andern gelegenheit die von eben dieſem Gelerten in geb, 

> Ber Rab feiner erleuterung f 235. und 242, dem Kat unferer reichsſtadt fälfchlich anges 
Kaiterlihe fchuldigte zurüfbehaltung der Altern Kaiferlichen freiheitsbriefen und urkunden 
a enan ebenfals gründlich unterfuchet und voͤllig wiederleget werden. Es gehöret auch 
son! mit allem rechte hieher , was der hochberümte Here von Senckenberg in der 
vorrede des erften teiles ſeines ungedruckten fchriften, $. 26. von eben diefem Lus 

dewig, ‚in anfehung des von ihm in feiner auslegung der G. B. zu verfleinerung 

der fladt Nürnberg angefürten, urteilet, daß es mer mitleidens als wiederlegeng 

wert wäre, Wobei endlich nur noch diefes anzufügen, Daß, ba alfo gedachtem 
Kern aue Rat die regimentesverwaltung, obangezeigter mafen, Fundlich zuſtehet und durch 
m Rat als Ihn das gemeine ſtadtweſen regiert und gefüret wird, es nicht zu verwundern, 
lin ud ht wann alle vorfommende ſachen nur an denfelben allein und nicht an die bürgs 
zerſchaft ſchaft zugleich mitgerichtet zu werden pflegen, wie folches die tägliche erfarung 
mit erichtet bezeiget, und bei andern reichsftädtifchen magiftraten und obrigfeiten ein gleiches flag 
Ob den Ma, findet; Ob aber diefelben dadurch die rechte der reichsſtandsſchaft an ſich betrachtet, 
gißraten ber allein und mit ausſchlieſung der bürgerfchaften, ſich völlig zueiguen und eine 
die reiche, reichsſtand fo ſchlechterdinges fich nennen koͤnnen, oder nicht vielmer ſelbige 
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Beiden, dem Rat und gefamter bürgerfchaft zufamen genommen , im grunde Banbfehaft ei 
beruhet, fie michin , alsein gemeinfamer politifcher leib, einen reichsfland eigent- öliefung 
lich ausmachen und vorfiellen; dagegen die wirfliche ausübung und verwaltung ofen a 
-aller dazugehörigen gerechtſamen nur durch die magiftraten der reichsftäbten , da —* uw 
bei ihnen dag regiment beſtehet, gefchehen mag? Darüber ift in neuern zeiten 
verfchiedentlich geftrieten und denfelben,, wann fie in ihren verorbnungen und 
‚Öffentlichen fehriften folcher dahin gehenden ausdrücken fich bedienet haben, ofters, 
-abfonderlih vom Kaiferlichen hofe, verweislich vorgehalten worden , wie auch 
ZAnipfchild in er. de jur. civ. imp, lib. 2, c. 2. n. 103. bis 112. von diefer ftreit- 
"frage weitläuftig gehandelt hat; daraus man aber fo viel erfehen Fan , welcher: 
:geftalt derfelbe, ungeachtet er vorher angefüret , wie man in der fat warneme, 
daß in den reicheftädten die magiſtraten, da bei ihnen das regiment und die ge 
"walt allein ftünde, die gemeine ſtadt durch fie, als ihrer regirer, eigentlich vorge 
ſtellet, und Die ſtelle eines andern höhern reichsftandes vertreten, ja diejenigen 
vom Kaifer zum reichstage gefchehene berufungenan Bürgermeifter und Rat und 
‚nicht auch die bürger zugleich gerichtet würden, die reichsftandfihaft eigentlich al- 
lein auszumachen fehienen, dennoch eingeftehen und an fich für gegründeter hal⸗ 
ten mus, daß, von der fache felbft zu reden, weder die Raͤte der reichsftädten noch 
auch die bürgerfchaft allein und jenen entgegen gefezet , fondern beide vielmer zu⸗ 
Kamen einen gemeinfamen leib , mithin den reichsftand im grunde ausmacheten 
And im ganzen umfange vorftelleten; da auch derfelbe überdiefes n. 110. ſqq. die⸗ Wie ein ie⸗ 
"jenige meinung, daß ein jeder ſowol von den Ratsgliedern als bürgern an fich ber bes sardglich 
‘fonders betrachtet , folcher reichftandfchaft gerechtfame und unmittelbarfeit fich bürger ber 
keinesweges anmafen fönte, fondern fie, als mittelbar und ihrer vorgefezten obrig: a ire 
feit unterworfen anzufehen wären , -umftändlicher ausgefüret ; fo bringt er termorfen? 
zugleich noch anderegründe mer mit bei, die vorher angezogenelere, daß die magiſtra⸗ 
ten und bürgerfchaften zufamen genommen den eigentlichen reichsftand vorftelleten, 
noch beffer befräftigen. Nun Fan freilich gar nicht abgeredet werden , daß wo Mie es mit 
man die fache recht und in ihrem grunde betrachtet, die ware eigenfchaft und ger tifgen 
ſtalt der reichitandfchaft den reichsftädten an ſich, nicht aber ihren magiftraten und seichftand» 
obrigfeiten, gleichwie etwa bei höhern reichftänden gefchehen , alleine, fondern ge: ee 
famten flädten und bürgerfchaften überhaupt und zufamen , im Weftphälifchen Icheffent... 
fridenfchlus art, 3, 9. 4. im umfange mitgefeilet worden , indem man ihnen dar⸗ 
in alle herlichfeiten und dahin gehörige gerechtfamen; fo fie entiweder von Kaifern 
und reiche rechtmäftg erhalten, oder von alters wolhergebracht und rulyig befeffen, 
überhaupt und in voller mafe befeftiger hatte, Lind da auch, von unferer reiche: 
ſtadt befonders zu gedenken, zur genüge befant iſt, als bereits oben guten teils Khfondertich 
dargefan worden , wie ſie von uralten zeiten her eine dem Kaifer uud reiche um: —5 — 
mittelbar unterworfene ſtadt iederzeit geweſen und deshalb in den Kaiſerlichen betreffend. 
urkunden von 13. und 14ten jarhunderten eine Kaiſerliche und Des reicher 
ſtadt, ja der Rat und buͤrgerſchaft, des Kaiſers und reiche liebe getreue 
genant. worden , alle derfelben erteifte Kaiſerliche Freiheiten aber nicht dem Nat 
allein, fondern auch gemeiner- ſtadt md gefamter bürgerfchaft , zugleich mit und 
\ vorne 
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vornaͤmlich verliehen, auch beide zuſamen von Kaiſer Karl dem 4lfen 1368. und 
Wenceslaus in zwoen urfunden des Kaiſers und reichebürger, zur klaren 
anzeige, daß ihnen dieſe unmittelbarkeit und gerechtſame gemeinſchaftlich und als 
einem zuſamengeſezten leibe zuſtehe, ausdruͤklich genant, ſiehe privil. buch ſ. 181. 
208. 210. hiernaͤchſt die meiſten ſowol in aͤltern als neuern zeiten von unſerer ſtadt 
mit benachbarten und andern ſtaͤnden geſchloſſene buͤndniſſe und vertraͤge, ſowol 
auf Buͤrgermeiſter, Schoͤffen uud Rat, als die buͤrger gemeiniglich gerich⸗ 
tet, und uͤberdis ein ieder buͤrger in ſeinem eide zugleich ſchweren mus, als ein 
mitbuͤrger gemeiner ſtadt und buͤrgerſchaft beſtes zu werben, nicht wieder ſie tun, 
wie bald unten ein meres hiervon vorkomt, mithin dadurch derſelben ſich noch be⸗ 
ſonders verpflichtet und verbindet, endlich alle dieſe von den ieweiligen Kaiſern 
und Koͤnigen nach und nach erlangte freiheiten, welche insgeſamt die anzeigen 
der reichſtandſchaft wirklich gehabt haben, in oberwentem Weſtphaͤliſchen friedens⸗ 
ſchlus im ganzen umfange volkommen befeſtiget worden: ſo mag wol ſchwerlich 
etwas anders daraus folgen, als daß ſolche regalien und herlichkeiten bei gemei⸗ 
ner ſtadt, darunter Rat und buͤrgerſchaft zugleich begriefen und ſie dieſelbe mit 
zuſamen geſezter hand eigentlich vorſtellen und ausmachen, in der wurzel und 
grundanlage beruhen und haften, wie auch Kaifer Mattias indemim jare 1614. 
an die bürgerfchaft erlaflenen und im hiftorifhen verlaufe ſ. 256. ſtehenden befe⸗ 
le unfere ftadf einen reicheftand in folgenden worten genant hat, „ Dis alles 
» berürter ſtadt Frankfurt an iren hergebrachten gemeinen freiheiten , als einer 
die rege m reichsſtadt und ftand unabbrüchig fein folle.., Weil aber auferdemder Kat, obe 
——— ab angefürter mafen, die verwaltung des regimentes des gemeinen ftadfwelen und 
keinzußehers Daß er als vorgefezte obrigfeit der ihm anvertrauten bürgerfchaft, behörig vorzu⸗ 
ſtehen hat, nad) obbefihriebener weiſe zuſtehet, wie derfelbe in der ref. vor⸗ 
rede fowol als tit. 1. h. ı. felbft gleichen ausdruckes fich bedienet : fo Fönnen ihm 
auch der wirkliche gebrauch und ausübung aller dazu nötigen gerechtfamen , miss 
bin die fonft bei gemeiner ftadt überhaupt und im grunde haftende und Elebende 
reichftändifche oberherlichfeit und dahineinfchlagende vorrechte zu verwalten und 
in ihre wirflichfeit zu bringen auf Feine weife abgefprochen werden, folglich müfs 
fen alfo dievom Mat, kraft derfelben, befchehene verordnungen ihre gültigfeit und 
wirkung haben und die bürgerfchaft folche allerdinges befolgen , wie dann das 
Mic bie ben yon oberwentem Znipfchilden in erfibefagter ſtelle, wegen diefer den reicher 
chen obrigs ſtaͤdtiſchen obrigfeiten in prari zugeftandenen reichsftändifchen befugniffen ange- 
bende uk fürte nur von deren wirflichen gebrauche eigentlich zu verftchen ift und derfelbe,ie 
niffeeigents nach ciner icden reichsftadt befonders eingerichteten regimentesverfaſſung fich riche 
Ku amufs ger , wie auch ſolches bewärtefie flatsrechtslerer alfo verfichen und erklären, 
wann fie umſtaͤndlicher anfüren , daß die ganze gemeinde und bürgerfhaft in 
den reichsflädfen, dafern fie zufamen, als ein gemeinfchaftlicher ftatsleib, betrach⸗ 
tet werden ‚unmittelbar dem Kaiſer und reiche unterworfen und bie reichftandfchaft 
haben , iedoch die bürger, ein ieder befonders und für ſich, wenn er auch gleich 
ein ratsmitglied wäre, ihren obrigfeiten unterworfen find , welche dieſe gerecht⸗ 
ſame, nach einer ieden ſtadt bergebrachten regimentesform, fie fei entweder 5 
rat! 
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kratiſch oder demokratiſch oder von beiden arten vermiſchet, wirklich ausüben und 
gebrauchen, wie hiervon Aynnderindifp. derelig. obfequüi $. 13. und auch oben: 
angezogenes werfgen von huldigungen der reichsftädten $.19, und folg. nachjufes 
ben ‚ ingleichem Schweder in difp, de pari nexu civ. imp. p. 58. & jus publ, 
fe, 2, 0.9. 9. 2. Wildvogel in dict. diſp. $.13.15. woſelbſt der lezte auch die 
art und weiſe des gebrauches und ausuͤbung ſolcher den reichsſtaͤdten an ſich und 
eigentlich zuſtehenden herlichkeiten, inſonderheit des daſelbſt abgehandelten rechtes in 
religion und geiftlichen fachen den obrigfeiten und räten ſolchergeſtalt zufchrei- 
bet ‚ie nachdem die regimentesverfafung,bei einer icden reichsſtadt, eingefürer und 
herfommen ift, auch) folches mit angefügten beifpielen von verſchiedenen reiche 
ftädten, nach der bei ihnen hergebrachten befondern negierungsform,gar ſchoͤn ers 
leutert und beftäriget hat. Als auch, ſo viel hiefige reicheftadt beſonders betrift, 
das in der befanten reformirten kirchenſache am 4ten febr. 1749, erteilte und in 
Moſers Hanauifchen berichten von religionfachen im zten teilef. 259. folg. ſtehen⸗ 
de Raifel.refeript an ben Nat hieher gehörer und unter andern dahin Fautet: „, Lind 
» habt ihr folche,onerucfoder umfrage bei bürgerlichen oder anderen cöllegien, wel⸗ 
a5 che bei diefer einem magiſtrat in pace Weltphalzalleine heimgegebenen (ade des ju- 
crtis circa facra nichtszu fagen Haben ‚daher auch von euch zu zuzichen nicht nötig 
iſt, gehorfamft zu befolgen. m Daß folhemnach biefe etwa von den magiftraten 
der reichsftädten , bei vorkommenden fällen, in fehriften und fonft fich allein und 
mit ausfcpliefung gemeiner fladt und bürgerfchaft zurignen wollende gerechrfame 
der reichsftänden ihre ſtarke mäßigung erfodert und mie behöriger behutſamkeit zu 
brauchen / auch in fo fern,als ſie nach obangefürter erflärung verftanden wird, noch eis 
wigermafen zw verteidigen iſt; als ebenfals hieher gehoͤret, was in oberwentem Tübing, 
ratſchlage, wegen biefer fache, bereits angefuͤret iſt. Was fonft beientfcheidung diefer 
frage,ob ein zeitiger magiſtrat in reichsſtaͤdten fich einen ftand des reiches nennen und 
die bürger als untertanen anfehen und halten koͤnne, beim Kaiferlichen Reichshofrat. 
am uten oftober 1746.für ein ſchlus ergangen? Diefes ift in fele&. juris publ, noviſſ 
ızten teile kap. 1. darin ſolcher ganz mit eingeruͤcket ſtehet, nachzuſehen, daraus zu 
merer erleuserung des bisherigen nur folgendes anzufuͤren, nämlich , ‚, Diefeg 
i» ungeziensende betragen des flabfmagiftrats rüre (tie deſſen exhibita deurfich an: 
s» zeigen) daher, daß ſich derfelbe, ungeachtet er deswegen von Kaiſerl. Maje⸗ 
„ſtet ſchon vormals gewarnet worden, einbilder, als wann ihm die fuperiori- 
» tax terrisorialis überrdie Kalſerl. und des reiche freie flabt N. zukomme, die daſi⸗ 
s. ge buͤrgerſchaft ſeine untertanen ſeien under hingegen firh,afs ein mitftand des 
os reichen auffuͤren und: dererjenigen vorrechten , die Fuͤrſten und fländen dee 
se reiches zukommen, anmaſen koͤnne. Iro Kaiferl, Diajeffet würden zwar dere 
»s und des reichsſtudt N. bei ihrer füperioritate territoriali ſchuͤzen und dieſelbe 
» von niemand kraͤuken lafen, auch allerdings Barauıf bedacht fin, das augen 
» autorität und refpeft des magifrates zu handhaben 5 befeleten hingegen Bent - 
v felben auch in feinen grenzen zu bleiben und ſich den fländen des reiches nicht 
 gfeicz za achten, ſondern wie es In der fat nichts andersift, als ei collegium 
v ſolcher männer, dis augpritate calarca von Ber buvgerſchaft erwaͤler werden (fol 
eac zweifel aus der buͤrgerſchaft heiſen ya biefelejtere, auch nach pa 
erlichen 
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Pad dar ferlichen verordnungen, bei den ſchoͤffen⸗ und rates⸗ walen gar nichts zu fagen har 
den ratsmas ben, aufer daß drei aus ihren mitteln darzu erwälte bürger dicfen walhandlun⸗ 
Pi a 10 gen Lediglich beiwonen und acht geben müfkn, damit hierin nichts, gegen die vor⸗ 
wen ſchrift erſtgedachter Kaiſerlichen verordnungen vorgenommen werde, ſondern ſol⸗ 
che dem Rat, kraft der Kaiſerlichen freiheiten, uralten und in dieſen Kaiſerlichen 
privilegien gegruͤndeten herkommen nach, allein und one zutuung der buͤrger⸗ 
» ſchaft zuſtehet,) » nicht jure proprio zu regieren, ſondern als beſtelte adminiſtra⸗ 
>» tores dem gemeinen weſen vorzuſtehen, er der ſtadtmagiſtrat habe ſich alſo dar⸗ 
» nach zu achten, und mithin die ihm aufgetragene verwaltungen, nach alten 
„, und neuen Kaiferlichen privilegien,, verordnungen und erfantniffen, als wor: 
auf er beeidiget werde, zu füren und biefelbe in allen flücken genau zu beobach⸗ 
ten m» 1% 
Vann die Um aber in erflärung des bürgereides wieder fortzufaren‘ fo iſt bei den wor⸗ 
HERR A ten, ihren und dee ſtadt Srankfurt und gemeiner bürgerfchaft ſchaden 
fhaden zu zu warnen 2c. zu bemerken ‚daß felbige,vor errichteten bürgerverfrage von 1513, 
Barnen in dieſem eide nicht geftanden haben müflen , weil in deffen $. 4. erſt verglichen 
En ER worden, » Daß die formel des rates und bürgereides in etwas geändert wers 
leibet wors „„ den, und föders cine iegliche Ratsperſon und bürger der fladt und bürgerfcha 
von „nuzen und frommen zu fehaffen ſchweren folle.., Daher es hierauf gefchehen iſt, 
daß obige flaufel dem bürgereide eingeruͤcket und von folcher zeit an immerfort beis 
behalten worden, Lind obgleich diefer zufaz in der form des vorher üblich geweſenen 
bürgerseides nicht gebrauchet worden fein mag ; ſo gründet er ſich dochauf die alte 
desfals vorhandene und oben kısı.folg. angezogene Kaiferliche freiheiten , indem 
darin auch die ſtadt Frankfurt etlichmal ausdrüflich gemeldet wird, wie die bürger 
den Dat ſchweren follen , auch derfelben wegen verbunden ‚ beiftändig und ges 
horfam zu fein und wider fie nichts zu fun auf Feine weife,in allen fachen , die dag 
reich und die ſtadt zu Frankfurt von des reiches wegen antreffen , welches mit obie 
» gem zufaze » gemeiner ſtadt und bürgerfahaft fchaden zu warnen, ihr beftes zu 
„» werben und nichts wieder fie tun », völlig übereinftimt und einerlei bedeutung har, 
Sonſt mag wol aus folcher, auf die gemeine ſtadt und büürgerfchaft, gehenden bes 
fondern verbindung ein nicht geringer grand und beweis fürdie oben angefürteles 
re, wie diefelbe ſamt dem magiftrat, mit zufamen gefester hand, einen ftand des 
Die im eide reiches eigentlich auszumachen feheint, genommen werden, als ſchon oben 101.f. hier⸗ 
ben gurgern vonzur genüge gehandelt worden, Was aber ferner die den bürgern in dieſem ihe 
. beimlide rem eide verbotene heimliche bündnifk oder der von ihnen bereits befchehenen erklärte 
’ winduiſ unguͤltigkeit betrift: fo find ſelbige, wie oben ſ.i51.f. zu erſehen, aus den Karoli⸗ 
den Kaiferl, niſchen freiheitsbriefen genommen , als darin alle von hieſigen buͤrgern, one er⸗ 
urfunden laubnis des reiches und wieder alte reblicyegefeze alhier, oder wieder den Kaifer, 
nd baben das reich und den Rat getane bündniffe gänzlich abgetan und verworfen, auch der 
auf das in gleichen Fünftighin mer zu. tun völlig verboten worden ‚ wie dann Diefe verbote auf: 
ee Raub die in der vorher im jare 1356. von eben dieſem Kaifer aufgerichteten beruͤmten 
de umftänds reichsſazung, die güldene bulle genant, tit. i5. befchehene verorbnung ihre abſicht 
ce ans gu haben feheinen , da derſelbe in erſtbeſ. tisch ale ſchaͤdliche und den heilſamen 


⸗ 


Sechſten Teil. Titel, VI. 51. II. UL IV, 1 


ordnungen entgegen Taufende heimliche verſtrickungen und verfamlungen ‚oder uns 
techtmäfige verbindungen in ſtadt und land, oder zwifchen einer ſtadt und der andern, 
oder zwifchen einer perfon und der andern, oder auch einer perfon und ciner ſtadt, 
die wol unter dein vorwande eines ſchuzes, bürgertechtes oder fonft einem fcheine 
rechtens zu gefchehen pflagen ‚wie auch die zu ſolchem ende gemachte bündniffe und 
verträge, nicht weniger fotane gerwonheiten und herfommen, two fie irgendg ein: Darin 
geriefen und mer den namen eines verderbens und misbrauchesverdieneten, völ- Due Sie 
lig verworfen und mwolbedächtlich aufgehoben hatte, cs mogten felbige von ſtaͤn⸗ fen und ver, 
den und gemeinden, oder einzelen perfonen, was würden, wefens und flandes fie miatiget 
wären, fowol unter fich , als auch mit andern, one genemhaltung ihrer landsher⸗ 
zen ‚\ deren untertanen oder dienfimänner fic fein , ober im ihrem gebiete fie fich 
aufhalten ‚dafeen dergleichen Iandesherren nicht namentlich ausgenommen, .ents 
weder bereits errichtet worden find, oder in zukunft errichtet werden, als auch 
Die heilfame verordnungen der gotfeligen Kaiſer vorfaren ſolche bereits aufgehaben 
und verboten hätten. Die urfachen und gelegenheiten , welche zu verbiefung und A * 
aufhebung ſolcher heimlichen und unrechtmaͤſigen verſtrickungen und buͤndniſſen, boten And 
bevorab in den ſtaͤdten, anlas gegeben hatten, werden von Datten imf.buche de pace en Pr Me 
publ. lib, 1. c, 14. n.8, ſqq. n. 103. mit vielen beifpielen, aus den gefchichten ter eiten zu 
mitler zeiten, angefüret und erlentert, da viele ‚abfonderlich die grofen ftädte, wel⸗ keiten. ai 
che in damaligen zeiten durch macht und reichtum zu wachfen und in die höhe fich batten —* 
zu ſchwingen angefangen, durch allerlei mittel, als naͤmlich verſamlungen, unter ſich —9 — ier⸗ 
gemachte verbuͤndniſſe und bruͤderſchaften in die freiheit ſich zu ſezen geſuchet hat⸗ FH 
ten , und felbige zu einfchränfung oder gar unterdrucung der in folchen ftädren ſcien geſu⸗ 
den bifchöffen, Landes und fehuzherren noch zuftehenden gerechtfamen abzieleten ; At waren 
deshalb auch die gemeinden und zuͤnften ber handwerker ſich unter einander viche vers 
verftricker , eidlich zufamen verbunden , viele von folchen unruhigen bürgern brü- sen 
derfchaften unter fich gemachet, auch dahin ſich verſchworen und vereiniget dag: meinden . 
jenige , wasißnen nicht angeſtanden, mit zufamen gefezten Fräften abzufchaffen en 
und für einen man zu ſtehen; ja auch zumeilen die gemalt die obrigfeiten zu fezen fchaften gar 
und deren gerechtfamen eigenmächtig fich zugeeignet und angemaffet hatten, wor: bes 
aus alfo im vierzehnten jarhundert faft überal in den reichs und grofen ſtaͤdten der de⸗ in vierges 
mofratifche zuftand einzureifen und überhand zu nemen begante; ja diefer, durch fol: beiten jarhı, 
cherlei zuſamen verſchwerungen und verflrifungen, behaupter zu werden geſuchet tifche Aanb“ 
wurde, Welcher gewalt und uͤbermut der bürger aber man durch völlige unterfas in fädten 
gungund verbietung folcher gefelfchaften zus ſteuern nötig befunden und deswegen Sperhab" 
von den Kaiſern folche verbote , darin fie völlig verworfen und aufgehoben, auch En durch 
für das Fünftige gänzlich unterfaget worden , ergangen waren, als nicht nur II nerbos 
die von K.Sciderich ‘dem zweiten ſchon im jare 1232. desfals ausgelafene urkun⸗ völligau ken 
de, darin alle ſolche in Rädten befchehene verftricfungen und brüderfihaften völlig ẽrn geTuches 
aufgehoben und vernichtiget worden ‚fondern auch gleiche vom Karl dem vierten 
im jare 1375. aus Kaiferlicher macht befchchene wiederrufungen folcher verbindun⸗ 
gen und darüber errichtete briefe diefes mit merem beftätigen. fiehe Dart. d.1. 
mi6./qq,und Ludewig in feiner aleuterung der g.b. zweiten teil ſ. 121. bis 124. 
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buͤrgereide fotwol,als oberwenten Karolinifihen freiheitsbriefen, Diejenigen buͤndniſ⸗ 
fe, die ein buͤrger, one erlaubnis des reiches und rates , oder wieder dafelbe 
und ihn gemacht hatte , als dem reiche und gemeiner ftadt hochfchädlich und 
wieder alle heilfame gefeze Taufend , völlig verworfen und Fünftighin verboten 


worden, weswegen in obangezogenen.Raiferlichen urkunden die handwerfer gewarnet Blie hoch die 


und ihnen fehon verboten worden, Feine partie unter ihnen zu haben. a ce Barriere 


mag auch hieher gehören das im alten gefegbuche befindliche verbot, foin vom. 1. geſtrafet 
fel. jur, & hifl. p.66.71. vom jare 1360. ſtehet, »» Das ſich nieman fol virbin⸗ MAP 

„ din adir virmachin undir den eigen adir demanne machin, es ſy frawe 

„ abie man, wirmacht ſich daräber hman ift das ein man adir knechte, der fal 

3 geben vonf fihilling phening und fol dazu 14. dage fur die ftad faren. Iſt das 

3, aber ein fraume adir jungfraume , die fal 10, fihilling heller geben bei dir fit, 

„alſe dife, als man das findit. „ Woraus aber auch zugleich folget, daß, Die mit erw 

wo der Kaifer oder Rat , gemeiner ftadt wegen, in fotane der bürger buͤndniſſe gewil- Iaubnis bes 

Tiget Batte,felbige unter die verbotene wicht gerechnet werden konten, als wohin Kated befche, 

zu ziehen wäre , wann eben diefer Kaifer Karl im jare 1360. durch einen befondern deue buͤndui⸗ 

brief,der hiefigen gemeinde,welche Diebürgerfchaft war,fo in feinem handwerfe fiunde, nicht N erbor 
erlaube hatte, vedliche einigungen unter fich zu machen in aller weile, als auch die ten 
handwerker dafelbft, nach ihren guten gewonheiten , zu tun pflagen , wie dieſe Keumn ch 

urkunde ebenfals bei Glafei in erftbef. buche p.63. fq. zu finden ift ; daraus alfo Woher bie 
die gefelfihaften und zünften ‚die in folgenden zeiten beruͤmt, aber auch infonderheit Seen 
die lezten, bei dem zu anfangedes 17ten jarhunderts vorgemwefenen unweſen, aus den vor alters ge⸗ 

im Kaiſerl. kommiſſionsabſchiede von 1016. angefuͤrten urfachen, wieder abgeſchaffet tunen? 
wurden, ihre beſtaͤtigung erhalten, davon jedoch ebenfals an andern orten nnd in der gb.⸗ 
unter andern auch unten beim roten teile tit. 1. H. 1. umftändlicher gehandelt wer⸗ febende ver 

den fol , fiehe inzwifchen obberärten vierten teil der gefchichten des interregni der pfalbür« 

145, Zu biefen den bürgern albier verbotenen heimlichen bündniffen ift auch de gelan⸗ 
nicht unfuͤglich zu rechnen und darunter begriefen das in oberwenter guͤl⸗ en 

denen bulle kap. 160. die ſogenante pfalbuͤrger betreffende verbot, wann nämlich 

verfchiedene bürger und untertanen in der böfen abficht , um vom fchuldigen 

Bande und gehorfam gegen ihre alte herfchaften und obrigfeiten , auch den ihnen 
jutragenden beſchwerden ſich Ioszumachen, in andern ftädten das bürgerrecht zuge: 

winnen fucheten,, gleichwol aber, ungeachtet fie unter ihrer voriger herfchaft und 

obrigfeit, von welcher fie fich abzuziehen gedachten , ihren fi} und wonung behiels 

den, derjenigen ftädten, wo fie das bürgerrecht gewonnen, freiheiten zu geniefen, und 

von ihnen , gegen fotane ihre alte herfchaften, verteidiget und in fehuz genommen 

zu werden begereten, Da nun diefes ‚als eine böfe fache, die zum fihaden und nach⸗ 

teil der alten obrigfeie , als von deren untertänigfeit man fich los gemaches 

und gegen felbige, mit ergreifung folches neuen bürgerrecdjtes, allen ſchuz, fehivne 

und freiheit von aller befchwerde gefuchet harte, vornämfich abzweckete, angeſehen 

soniede , dergleichen aber ihnen fo wenig, alsdie im ısten titel vorhergemeldete 
vereinigungen und bündnifle der untertanen wieder ihre obrigfeiten, nachgelaffen 

werden mogten s fo war auch folches “ Kaifer Aarl, dem vierten, in wirt J 
W 93 tite 
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tit. 10. gleichwie jenes im ısten nachdrüdlich verboten und verordnet , dag fol 

che ihre herfchaften und obrigfeiten hintergehende bürger und unterfanen dadurch 

Die rechte und freiheiten derjenigen ftädten , in welchen fie, auf obgedachte weife, 

das bürgerrecht gefärlicher weife gewonnen, gar nicht erlangen folten , es wäre 

dann, daß fie in denfelben ſich völlig haͤuslich niederliefen, dafelbft ihre beftändige 

Und wie wonung hätten und bürgerlichebefchwerden über ſich naͤmen. Es iſt alfo gar nicht zu 

—5— zweifeln, es werde, mit obigen in unſerm buͤrgereide verbotenen heimlichen buͤnd⸗ 

de zeyeiet niſſen, auch auf ſotane von hiefigen buͤrgern etwa anderwerts beſchehene verbuͤr⸗ 

wird? gerungen , als eine hiefiger gemeiner ſtadt hochſchaͤdliche und nachteilige fache, 

zugleich und vornämlicy mitgefehen worden fein, bevorab das in dem erften f.ısı, 
angezogenen Karolinifchen briefebefindliche wort alle bürgere, gebote 2c.gar zu 

Deutlich zuerfennen gibt, daß folcherlei obgemeldete heimliche verftricfungen und 

verbürgerungen ‚die von den pfalbürgern zu gefchehen pflagen , darunter verftans 

den und folche hiermit, gleichwie in der güldene bulle gefchehen, gänzlich unter: 

Bun bie fages worden, (Es mag aber der gebraud) fotaner verbürgerungen von Kaifer 

sungen auf Henrich, ‚des vierten, zeiten an, da im reiche die inländifche Eriege , befedungen 

und unfichere zeiten angefangen, auch unter vielen folgenden Kaifern fortgedauret 

haben,abzuleiten fein, wie dan folche inden izten und 14ten jarhunderten gar ftarf 

a im ſchwange gewefen , indem die einwoner, fo unter feinem mächtigen herren 

gefommen ? waren, bei ſolchen gefärlichen zeiten, dadurch in ficherheis ſich zu fezen fucheten und wo 

die reichsftädte nahe beifamen lagen , es um fo leichter und gelegener war in 

verfihiedenen ftädten zugleich bürger zu werden ; daher ſowol die bürger in ftädten 

als andere auf dem lande diefen weg, um fich durch folches mittel zu helfen , er⸗ 

man hatte griefen hatten. Weil aber nad) der zeit ein grofer misbrauch fich dabei ereignet 

—EXR und ſolche pfalbuͤrger, durch annemung ihres neuen buͤrgerrechtes, gegen ihre alte 

zepreents obrigkeit das joch der untertaͤnigkeit von ſich abwarfen und mit anderer ſtaͤdten 

— ſchirm und freiheit wieder jene, ſich behelfen wolten „dadurch aber den ſtaͤnden im 

vor alters im reiche grofe ungelegenheif und nachteil verurfacher worden , wie dergleichen fons 

feuern 9 derlich in Reiniſchen Tanden , Sranfen und Schwaben, woſelbſt fie am meiften bes 

kant waren, fich häufig begeben hatte, daß daher nicht geringe ftreitigkeiten und 

unruhen zwifchen den ſtaͤnden darüber entſtanden waren und destwegen viele kla⸗ 

gen gefüret wurden, fiehe Ludewig über die g.b. ſ. 155.:folg. fo hatte man ſchon in 

„ Altern geiten ſich bemuͤhet dieſem ſchaͤdlichen und überhand nemenden übel zu 

Aind, folde fteuern und die pfalbürger allenthalben zu verbieten , daß man nämlich Feine 

een aufyunes In die ſtaͤdte mer aufnemen, haben noch halten folte , als im 13ten jarhundert die 

wen verbo⸗ Kaifer, Henrich, Sridrich der zweite und Rudolph untcrfehiedene nachdrückliche 

ven verordnungen dagegen in das reich hatten ergehen laffen, wie hiervon bei Wen⸗ 

Bern in feinem gelerten werfe von pfalbürgern $.10. 23. folg.welcher von diefer fa- 

ehe weitläuftig gehandelt und auch Datten de pace publica lib. 1. c. 14. n. 49. ſqq. 

gar ſchoͤne und aus den urkunden mitler zeiten gezogene nachrichten zu finden 

find, ſ. Ludewig über die g. b. 2ter teil Kısı.folg. Ob nun wol durch die damalige 

Dagegen die Kaiferliche verordnung diefe pfalverbüürgerungen einigermafen eingeſchraͤnket zu 


em 
28 werden angefangen hatten: ſo konte doch bei den noch immer anhaltenden unru⸗ 
dieſe vfalver⸗ higen 
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higen und ſchwierigen zeiten biefe fache noch nicht völlig zu ſtande kommen, indem bürgerungen 


die meiſten reicheftädte der pfalbürger beibehaltung und annemung lieber , ale gene pet 

deren abfchaffung ‚gefehen hatten. Wie dann auch felbige in unferer reichsſtadt gar fucheren. 

bekant waren, und wegen derfelben, in den oben f.138. angezogenen und im jare1297. (uch ker ung 

vom Nat und bürgerfchaft errichteten artikeln, verfchiedenes vorfomt, „als z. e. garbefant. 

» Die bürger, fo pfalbürger genennet werden , follen auf des h. Martins tag 

» mit ihren weib und hausgefind in die ftadt kommen und in derfelben, mit ei⸗ 

„genem feuer, refidenz und wonung machen , bis zum ftul oder ftift, ft. Petri 

„ undalsdan mögen fie von dannen mit ihrem bausgefinde ziehen , fo es ihnen 

„gefaͤlt. tem, wir fagen auch, daß die buͤrger, weldye pfalbürger genent 

'»» werden, welches ortes fie ſich fezen, mit haus dafelbft ſchuldig fein , dem pries 

o fier, welcher ihnen vorftchet , uf ihre hohe feſt fehuldige und gewoͤnliche opfer 

»» oder gaben zus geben, Item fagen, daß Feiner unfer mitbiirger die pfalbuͤr⸗ 

» ger genent werden , Dezalen oder geben fol, das notbede genent wird, oder 

» zum wagen, die man im heerzuck ausfürek. » Ob aber auch der gleich dar- 

auf folgende artikel, fo ſchon oben f.138.f.eingerücket worden, wann nämlich die ftadt ht 

fich ihres bier gewordenen mitbürgers, gegen alleanfprüche der herren , zumal mo folder bürs 

biefe mit gewaltaͤtigkeiten gegen fie verfaren, fi anzunemen und die ihm ange Pit a 

tane unbilligkeit abzutreiben fi) verbunden hatte, aud) von diefen pfalbürgcen herren 7 

oder nur folchen bürgern, die hier zugleich fich niedergelaffen haben, zu verſtehen fei? ange 

Dis iſt zwar nichteigentlich ausgedrucket, Fan aber vermutlich von beiden fällen 

verftanden werden , weil in damaligen zeiten die reichsftädte das pfalbürz 

gerrecht, als eine bei ihnen wolhergebrachte fache, ftarf behaupteten und gegen al: 

be eingriefe nachdrücklich zur verteidigen fich verbunden hatten ; wie dann auch der 

in dieſem artikel gemeldete fal., ob er gleich in algemeinem ausdrucke ſtehet, doch 

gar warfcheinlich zum grunde und vorausfezet , daß ein folcher mitbürger, an 

welchem der herr einen anſpruch gemachet , in feinem lande noch ſizen geblieben 

fin mufte, fonft diefer den dafelbft gemeldeten zwang an ihm nicht hätte ausüben 

Tonnen, es wäre dann ‚daß ein dergleichen hier geſeſſener bürger, da er etwa fich 

aufer der ſtadt befande, von ihm fonft ergriefen worden. Hiernaͤchſt hatten 

diefe pfalbürger, infonderheit zu denjenigen zeiten, da Kaifer Ludwig der Baier 

mit feinem gegner Fridrich von Defterreich ſchwere Friege imreich hatte, fer über: 

band genommen, tweswegen auch) diefer Kaifer feinen eifer gegen fie bezeiget und 

in verfchiedenen, an einige reichsftädte, erlaffenen urfunden deren abfchaffung ernſt⸗ 

dich verlanger hatte,als in Dattens obbef. buche f{n. 56. ſq. dergleichen brief von 1315. K. Ludwis⸗ 

an die ftadt Speier angefüret und derienige befel, welchen eben diefer Kaifer an Ne eich 

Die vier Wetterauifche ſtaͤdte, unter welchen unfere ſtadt alzeit die erſte und vor; Radte bie 

nemfle war , im jare 1333. desfals ergehen laſſen, fo in Arn. von Senckenbergs en. 

tom. 1, ſelect. jur, ec hiftor, p.ı92, ſtehet, gar merfwürdig iſt, alfo lautend : j 

„Wiſſet, das wir mit gemeinere rade, aller herren , alle palbürgere abgenom⸗ 

„ men haben und verboten alfo,das wir fürbas nicht wollen, daß man deheinen 

„> herren fin Iute ig die fletezu phalbürgern empfän oder neme, fie wollen dann 

» gefefken bürgere in den flsten fin am geverde , were aber das ir vor jeman 
| zu 
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„ zu palburgern empfhangen ader genomen hettet, mit dem follent: ie ſchaf⸗ 

n fen, das fiehie zwuͤſchenS. Ballen tag der fchyerft kommet by uch ſedelhaft wer: 

» den,als recht bürgere; teden fie des nicht , fo haben wir herren und andern 

„eteln erleuber , wo fie fie fürbas erwuͤſchen und begriffen, Das fic mit ir [ip 

und mitihr gut mogent getun als mit andern iren Tüten und guten, „  Ofele 

chen befel lies gedachter Kaiſer Furz darauf im jare 1340. an alle herren 

— in der Wetterau und flädte, wegen austilgung der pfalbürger , ergehen , fo im 

andern teile Hrn. von Sendenberge fel. jur.et hiſtot. p. 622, ſq. zu finden 

und alfo heifet : »» Das wir zwuͤſchen allen herren in der Weterebe und deu 

» fteten , Sranfenfurt, Frydeberg, Geylnhuſen, Wetflar und Opinheim durch 

„fryede, frume und noze alfo geredt, gefeget und geordnet haben , und gebnes 

», ten, fefteclichen by unfen und des rychs hulden und wollen es auch ernftlichen, 

„das alle phalbürgere ‚die in den vorgenanten ſteten und in der herren flete 

„ gefeffen fint , abe follen fin und fürbas nicht beliben, fie wollen dann weſen⸗ 

„, lichen in den ſteten und auch bey den hern beiyben und ſyzen, were auch dag 

», der herren ungerad amptlude in die vorgenant unfere und des rychs flete ger 

» faren weren; fo wollen wir das ſye die underwyſen, das fie iren herren wies 

„ deranten, und fie us den fledten faren laffen , bis das fie in widderraiten und 

„ wann fie das getan haben; fo mogen fie wieder in ire fledfe emphaen , hette 

auch ein herre mit deheine feine manne icht zu fchaffen oder ob er ym icht ver⸗ 

„» fallen were , wollen wir , das er fich mit yme ryechte mynneliche adir 

rechteliche. Wir wollen und gebyeten auch dem obgefchrebin hern allen ve 

„ ftcliche und ernftliche das fie ire mannen die alfo von yn gefaren fine und 

ss die der ftchte palburger bisher fint gervefen , mit dyeheinen fachen drengen 

„ noch fie an ir Lip ader gudt in dheine wyſe darumb, das fie von en gefaren fing, 

Birke ſaͤnde, micht beſweren. Wesmwegen auch viele flände und herren, durch die mit 

and herren andern desfals eingegangenen bündniffe, gegen weitere einreifung diefes übels, ſich 

harten bager IE das Fräftigfte verwaret haften, wie dann unter andern die zwiſchen den. hei 
gen mit , 

bündniffen ren Kuno von Falckenſtein, Hanau und Epftein auf der eimen, und den dreien 

Ad verna Wetterauiſchen ſtaͤdten, als Frankfurt, Fridberg und Gelnhauſen der anderız feis 

Beifpiele te, im jarerz46. wegen der pfalbürger getroffenerichtungund buͤndnis garmerk⸗ 

hiervon Zit würdig iſt, Darin verabredet worden, daß die pfalbürger , weilmegen derſelben 

terauiichen zwifchen beiden teilen geofe irrungen und ſtreit vorher gewefen, und Kaiſer Lude⸗ 

Bädten. . wig ſolche unter ihnen aufzuheben befolen hatte , gegen diefe herren, fo lang 

diefe richtung daurete , völlig aufgehoben und abgetan fein folten ; dabei auch 

verglichen wurde , daß derjenige, welcher in ihren ſtaͤdten bleiben und buͤrger ſein 

oder werden wolte, mit weib und Findern bei ihnen fien und wonen folte, ale 

Ä ingleichem in eben diefer richtung der freie abzug ſolcher in die gaͤdte ziehen wol⸗ 

Son wurde leuder Icuten ausdruͤcklich verglichen und eingeftanden wurde, daß weder dieherren 

giemand ver⸗ och fonft iemand von ihrentwegen diejenigen von ihren leuten, fein bie ſtaͤdte 

Bee 0er gehen undbürger alda zu fein oder zu'werden gedächten,im geringfien Hinderm,deingen, 

hen und alda noch ihnen weder an ihrem leibe ober guͤtern einige beſchwerde verurſachen, auch 

—a Feine buͤrgerſchaft oder geluͤbde ihnen zumuten wolten; mit welchen bebingung 

ſen. 
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man dem vorher in ftarfem gebrauche gewefenen übel, daß die herren folche ihre 

leute und untertanen, bie in die ftädte fi) begeben wolten, mittels von ihnen ab⸗ 

genoͤtigter buͤrgſchaft oder pfandfchaft ‚bedränget und dadurch denfelben den abzug, 

der doch, nach den bereitsergangenen Kaiferlichen verordnungen,ganz frei fein folte, 

überaus ſchwer gemachet hatten, begegnen wolte, wie dann auch Kaifer Rarider 

vierte intit. 16.der guͤldnen bufle gleiche freie niederlaffung und befländige wonung 

den bürgern in den flädten zugelaffen, mithin, daß felbige, wann fie babei die bürgers 

liche befchwerden zugleich abfrügen , ber bürgerlichen rechten und freihelten zu 

geniefen hätten, folglich fie Feinesweges unter die zal der fonft verbotenen pfal: Welde mau 

bürger zu rechnen wären, ganz deutlich verordnet hat, als hiervon Datt, In obi⸗ 

gem buche p. 71. mit merem gehandelt und obgedachter richtungebrief in diplom, anfapet 

etdocum, ad Æneæ Silvii hiftor. rerum Prid 3. Imp. illuftrand, p. 233, feinem 

ganzen Inhalte nach anzutreffen iſt, wofelbft auch p. 235. noch ein anderer 

bündnisbrief von 1351. fo zwifchen phil. von Salfenftein und unferer ſtadt, we, 

gen folcher pfalbürger , gefchloffen worden , zu finden und im erften teile der 

Lerſn. chronik f. 363. ſtehet, darin wegen der ausbürger biefer fladt aus⸗ 

drücklich verabreder wurde , daß fie gegen obermeldeten philips v. F. gänz- Do ptal und 

(ich abfein und nicht gedultet werden folten , fo lang dieſe verbündnis wä: einerk; ober 

rete; und welche ausbürger diefe zeit äber auf dem lande in ihrem gebiete wolten puterchie⸗ 

wonen und ſizen, die ſolten ihnen auch gemeinſchaftlich dienen, als andere ihre "u? 

nachbarn; wann aber das bündnis fich geendiget und aufgefaget worden: » fo 

»» folten fie die uzbuͤrger finden fizende unbenodeget , oder in Feinerlei weife 

» umbfangen,von unfertwegen, gleicherwife alshute diefes tages , ,. welches alſo 

zu verſtehen, daß, wo die zeit dieſes bundes verfloffen wäre, die ftädte, fo die aus⸗ 

bürger alsdan abfodern wolten,diefelben finden fizen folten unbenoͤtiget, das ift, nicht 

vor andern untertanen befchtweret noch befangen oder verhindert, fondern ihnen 

frei gelaffen werden abzuziehen und die jlädte zu betvonen Wencker im bef, buche 

5.40. Wobei zu bemerken, daß alhier durch die augbürger Feine andere, als die 

pfalbürger eigentlich zu verfichen, weil man in dieſem briefe auf Die vorhergehende 

richtung fich bezogen zu haben fcheint, darin aber die legten ausdrücklich gemelder 

wurden 5 fodan fonft befant ift,, daß in den urfunden und briefen folcher zeiten 

beiderlei arten bürger gar oft mit einander vermifchet und für eines genommen 

worden, wie Wencker imberichtevon ausbärgern und Datt. d. I. n.29, mit me 

rem angefüret, ob fie gleich an ſich von einander merflich unterfchieden waren, da Wer eigene 

die ausbürger Diejenigen eigentlich geweſen, welche, one folche betrügliche abficht lichdielesten 

ihrer alten herfchaft und obrigfeit dadurch zu ſchaden, wie fonft die andere getan, geweſen? 

das buͤrgerrecht geſuchet und angenommen, ob ſie gleich ihre wonung an ihren 

alten orten behalten hatten, als ſolches von gar vielen, bei den im reiche geweſenen 

kriegeriſchen und unſichern zeiten ofters geſchehen, um dadurch gegen alle zu befuͤrch⸗ 

tende anfaͤlle, gefar und bedruckungen ſich ſicher zu ſtellen und von den ſtaͤdten 

huͤlfe zu erlangen, wie dieſes nicht nur die buͤrger und untertanen ber reichsſtaͤnden 

fondern auch ſowol geiſtliche als weltliche fuͤrſten, grafen, herren und edef: Fed} daran 

leute felbft getan hatten, Datt. d. tr. n.43.leq. davon fo wol die von den hier Wet⸗ ebelleutene, 

terauiſchen reicheftädten im jare 1340. ggroffene buͤndnis, deren voͤlliger inhalt Fr. 
m 
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Die vier in oberwenten diplom, hiftor.Imp, Frider. 3. p. 246. ſeq. zu finden, als in welcher aus⸗ 
Fr rg druͤcklich ſtehet, daß, wo ein ritter oder knecht, die man edelleute heiſet, in dies 
hatten a fen vier flädten ein bürgerift und man von ihnen im notfal, wegen diefes ihres 
Pe buͤrgerrechtes, hülfe begerete, fie aber, um nur nicht zu helfen, die bürgerfchaft 
fieber aufgeben wolten, man diefelben , wann fie nad) geendigtem fireite wieder 
bürger zu werden verlangeten,nicht wieder annemenfolte, es gäbedann cin folcher 
zehn marf pfenninge der ſtadt, wo er fein bürgerfchaft aufgegeben, zur firafe, 
wie von gleicher in andern ftädten üblich gewefenen fchlimmen auffagung des bür- 
. gerrechtes Wencker d.l.$.41. Strasburg zum beifpiele angezogen hat , als 
2... auch fonft die viele fälle derer , fo in damaligen zeiten dag bürgerrecht alfo anges 
eiuiche aus nommen hatten , davon in Kerfn. chronif im erfien und andern teile. 1. b. kap. 25. 
deninkäbten eine grofe anzal angezogen find, ein Elares zeugnisgeben, wie Wencker in did. 
I dılp.$. 13. und zi. als auch einem befondern berichte von ausbuͤrgern, und Datt. ind. 
sommen. tr. c.14. n. 29. ſeqq. 43. ſeqq. einegrofe menge beifpiele von folchen in den ftädten 
aufgenommenen ausbürgern oder auswertigen bürgern,die von den verbotenen pal⸗ 
bürgern ganz unterfchieden waren, angefüret haben; infonderheit meldet Datt. an 
erſtbeſagtem orte, n.46. (qq.daß viele ftifter und Elöfter felbften , weil diefelben, 
er ob fie gleihinbefondern Kaiferlichen fchuz genommen wurden, dennoch bei den das 
recht inkad» maligen ſchwierigen und gefärlichenzeiten , weder unter den ihnen befonders gege⸗ 
ach vice benen Kaiferl. ſchuz und ſchirmvoͤgten, noch auch demfelbigen verlichenen und beftä- 
wien. tigten burgfrieden , gegen alle feindliche anfälle und gefar ganz ficher und ges 
| fihüzet genug zu fein glaubeten , das bürgerrccht in den grofen reichsſtaͤ⸗ 
ten anzunemen genötiget wurden, wie er diefes mit den aus Kebmana 
wWeiſpiele Speierifiher chronik 6,7. k. 66. 89. von ſolchen in der ftadt Speier zum 
biervonin bürgerrechte aufgenommenen geiftlichen , gezogenen beifpielen erleutere bat, 
aunſerer ſtadt. Daher auch in unſerer ſtadt verſchiedene ſtifter und kloͤſter in aͤltern zeiten das 
buͤrgerrecht alhier angenommen und deswegen der Rat mit ihnen beſondere rich⸗ 
tungen und vertraͤge, unter welcher bedingung ſie ſolches alhier erhalten, auch 
wie es mit ihrer freiheit, jaͤrlichen giften und in der ſtadt habenden haͤuſern gehal⸗ 
ten werden ſol, errichtet und getroffen hatte, deren gar viele, wo es nicht zu 
weitlaͤuftig waͤre, ganz alhier angefuͤret werden koͤnten. Um iedoch nur einiger 
—— der vornemſten kuͤrzlich zu gedenken: ſo ſind z. e. im jare 1230. die Antoniter zu 
PURE Bürgern hier aufgenommen und ihnen, gleich andern bürgern , alle bürgerliche 
gerechtfame, verantwortung und befchirmung zugeflanden worden, welches in eis 
nem briefe von 1287. won neuen beſtaͤtiget zu finden ; dagegen die Antoniter ſich 
| verbunden hatten , wegen ihres haufes järlich zehn ſchilling Kölnifcher münz zu 
Arensberger erhaltung der brücfe zu geben. Item befreiet der Mat 1238. das Eloffer Arens⸗ 
Aoſter. berg Eifterfienfer ordens , fo auch mitbürger geworden und ihr eigenes haus 
noch iezo hier haben, vom allem wagen und andern zöllen. Item wird im jare 
geutfger 91: der Deutſche orden, als hiefige mitbürger ‚vom Rat, wegen feiner hier geles 
orden. genen gäter, von allen abgaben , unter gewiſſen, bedingungen , befreiet; dage⸗ 
N gen verfpricht felbiger järlich zwo marf Kölnifcher heller von einemihnen angewie⸗ 
tiegende ſenen haufe zum hieſigen bruͤckenbau zu geben , in welcher urfunde auch biefes 
ker albiee bu merkwuͤrdige ſchon fichet, daß der orden die ihm vermachte guͤter entweder binnen ei⸗ 
nem 
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nem jare wieder veraͤuſern, oder da er fie behalten oder ſonſt andere guͤter an fich zu kau⸗ 
fen begerete, davon ebendiejenigen fteuern, gleichwieandere mitbürger, geben wolte, 
welcher rachtungsbrief darauf 1394. beflätiget ‚auch noch ein und andere mise 
figfeiten zwiſchen beiden teilen verglichen und abgefan worden find. Im jare 1314, Johanniter 
richtete die ſtadt mic dem Johanniterorden einen vergleich auf, jo die abgaben ihres aeden 
alhier habenden hauſes und güter fo wol,als wie es mit denen,die ihnen kuͤnftig zufal⸗ 


_ Ten würden ‚ gehalten werden fol, betroffen. Im jare 1327. ſtellet das fliftunferl, on m. ı 


Frauen zum Graden in Mainz einen brief von ſich, darin dafelbe , weil es von grauen zum 
der ſtadt, gleichwie andere flifter und geiftliche Teure, das buͤrgerrecht erhalten, Fe 
und indesreiches und der ſtadt friede aufgenommen wurde, verſprochen hatte,gleich 

den andern zum bürgerrechte gelangten geiftlichen leuten , mit einem ritter ober 
edelknechte, ſamt zwenen Fnechten,einem roffe, zwenen panzern, wolgezügt, als dazu 

gehöret, zu dienen und in nötfällen zu helfen. Im eben diefem jare verbindet Klofer 


Sich das Flofter Brumbach im Würzburger biftum gelegen, weil es von dem Nat —— 


zu buͤrgern angenommen wurde, mit ihnen das buͤrgerrecht zu halten und zu kunsikhen, 
fun, nach der ftadfrechte und gewonheit an dienften,bede und aldem, das ſie iezund 

hier haben oder gewinnen, anfaufes oder wie es fonft ihnen gegeben wurde , das 
inpflichtig iſt, dem reiche und der fladt alhier zu dienen und ihre not zu fragen, 

wann es fich gebuͤrete, gleicherweiſe als andere herren, brüder, und ordensleute ihres 
orbeng,die auch hier bürger find. Im jare 1337. verſchreibet fich das Flofter zu ſt. Klara Kiofer * 
in Mainz / wegen der an fie vermachten und uͤbergebenen vier marken geldes und ſie⸗ Drainz 
ben ſchillingen heller geldes ewiger guͤlte, fo von verſchiedenen häufern und gärten 

järlich fallen, derfelben gülten oder güter wegen, ewiglich und fo Lang fie ſolche 

befizen, dem reiche und der ſtadt zu dienen, in aller der weile, als es von alters 
herfommen ift und andere buͤrger, die folche gülten geben, zu fun pflegen. m _. 
jare 1400. haben fowol der Mat als die meifterin des Fonventes und Floflers zu Floſters au 
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ten,gegen einander ausgeftellet, fo gar weitläuftig find und daraus nurdiefeszu ber 
‚merken, wie der Nat zugefagerdiefes Flofter, gleich andern hier eingefeffenen buͤr⸗ 
‚gern, gegen iederman zu verfprechen und zu verantworten ; dagegen verpflichtete 
ſich das lezte von allenihren in der ſtadt und binnen einerbanmeile um felbige gele⸗ 
genen gütern und gäften bede und ſteuern zugeben, wie andere eingefeffene buͤrger, 
als folche vergleiche auch im i50rten jare wieder erneuert worden find, Sonft iſt auch 
in des hochberämten Hrn. von Senckenb. tom. 1. fel. hift, & jur, p. 85. (gg. Ionden / den 
cin groſer vorrat von ſchoͤnen dieſes kloſter betreffenden alten urkunden und Kaiferl. Pi Ba we 
freiheiten zu finden. Woher demnach die in unferer ſtadt den fiftern und kloͤ⸗ ufehenden 
ftern ‚voelcye in vorigen zeiten mit unfern vorfaren in buͤndniſſen und burgfriede ee 
gefunden, noch heutiges tages guftchende freihäufer türen , ale vonjokhen und ide, fo 
andern auswertigen ftänden zugehdrigen befreieten haͤuſern fo wol obenf.136. cin ver: Shin reicht, 
zeichnis zu finden, ale auch im erſten bande der anmerk. ſ. 299. verſchiedenes von Arten, 
-felbigen angefüret worden iſt. Sonſt meldet ach Ludewig in obbeſctitel 16, der waren une 
db, 161, wie unter dem verböte des pfalbuͤrgerrechtes die unmittelbare reichs⸗ von re 
Hande, vom fie ſich In den reichoſtaͤbren vage, gar nicht begriefen waͤ⸗ verrechtes 
| 3 sen, 
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it begries ren, weil ihnen ja im vorigen titel 15. zugelaffen worden , ſich unter einander, 
j alfo auch mit den reichsftädten, zu verbinden, Was aber hierauf oberwenter Wen 
ondee cker in ſ. berichte f. 2. folg. von einer noch andern urfache der in Strasburg mit 
eat; grofer zal angenommenen ausbürger anfüret, wie nämlich diefe fladt eine Kaiſerl. 
fädten die freiheit erhalten hätte, daß ihre buͤrger und deren güter , fo im Elfafifchen lies 
— gen, von allen ſteuern und beſchwerden frei ſein ſolten, dieſes alſo eine groſe menge 
fen? von fremden das bürgerrecht in diefer ſtadt zu erlangen,angelocfet und man auch fols 
che , fie mogten in die ſtadt ziehen oder auf dem lande bleiben, zu bürgern anges 
nommen hätte ; eben diefes mag man auch von unferer ſtadt, auf gewiſſe mafe, fagen, 
indem felbige, durch Kaiſerl. briefe, die freiheit erhalten, daß weder bie bürger noch 
ihre güter von andern herfchaften mit bede, auf einige weife, beleger oder beſchweret 
dei — werden ſolten, als dieſes aus dem von Kaiſer Wenceolaus im jare 1392. erteilten 
bürger gs Privilegio gar deutlich zu erſehen und darin über bie en ee der vonden vorher: 
— betr gehenden Kaifern und Rönigen ſchon desfals erlangten freiheiten , ausdruklich fich 
fchaften beklaget worden, davon fiche das privil. buch ſ. 214. Und obgleich in den vorhergehens 
aan ua ber den gedruckten urkunden Feine andere wol hicher gezogen werben mag , als bie 
Me. von K. Kudwig 1320, erteilte freiheit , darin die vier Wetterauiſche ſtaͤdte 
von alfen colleften, beden und fteuern befreiet werben : fo wird doch in felbiger 
nur von denjenigen, fö die Kaifer einzufodern pflagen, allein geredet, fiehe privilegiens 
Buch f.13. dagegen obiges von den bebden , die andere herfchaften auf der hiefigen 
Bürger auswerts gelegene güter geleget, one zweifel zu verſtehen ift und alfo die 
alhier angezogene ältere freiheiten darüber nicht befonders mögen gebrudt wor⸗ 
Werdes den fein. "Daß aber auch diejenigen bürger, welche nicht in der fladt gewonet, 
ud ehef fondern auswerts gefeflen und das bürgerrecht nur hier erhalten hatten. , faft 
fene särger gleiche freiheiten , wie dieeingefeffene buͤrger, genoſſen; diefes ift aus einer von 
senofen. Kaifer Ludwig 1333, der fladt erteilten urfunde klar zu erfehen , indem ihr da 
ein,unter andern, die gnade ausdrücklich verliehen worden, daß fie ihre bürger, welche 
in andern gemauerten ftädten gefeflen find ‚fo one zweifel dergleichen ausbürger wa⸗ 
gen, verfprechen, verantworten, fehirmen und verteidigen mögte , als ob fie 
bei ihnen in der ſtadt gefeffen wären, fiche privilegienbuch ſ. 21. Wie dann auch 
eben diefer Kaifer im jare 1329. den hiefigen bürgern und ihren nachfommen ‚mo 
wi die wonhaft und wann fie nur hier buͤrger waren, die gnade erteilet hatte, daß 
zit den ein« fie allenthalben im reiche zu waſſer umd Lande zolfreifeinfolten , fiehe privil, buch 
en 17. Woraus alfo gar deutlich zu erfehen, dag in unferer ſtadt gar vieledasbürs 


—5 — gerrecht in vorigen zeiten gehabt, ob ſie gleich an andern orten und ſtaͤdten ge⸗ 


nterfheid, wonet hatten, und alſo faſt gleicher freiheiten, wie die eingeſeſſene buͤrger, teilhaf⸗ 


be tig wurden, fo alfo unter die zal der rechten ausbürger zu rechnen waren , dod) 
gern. abervon den eigentlichen pfalbiürgern,weil eben diefer Kaiſer, wie oben ſ. 74. gemeldet, 
Eeene unſerer ſtadt ſolche anzunemen nachdruͤcklich verboten hatte, voͤllig unterſchieden 
—— geweſen ſein muſten; wie dann auch dis verbot auf der herren und edlen eigene 
nice iu pal- Leute eigentlidy zu gehen ſcheint, daß man ſolche in ſtaͤdten zu pfalbürgern nicht 
uanen.  aufnenen ſolte, da fonft jenen geflattet ward, mit derfelben leibund gut. eben 
iu fun , als mis andern ihren leuten und guten. Daß aber eigen leute * 

‚Pier 


\ 
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pfalbürger geheifen und fie aufzunemen verbotengewefen ; dieſes bemuͤhet fich 
Wencker in obigem berichte ſ. 12. zu erweifen,davon ſiehe auch Date. ind. c. 14. n. 
96. ſqq mit merem,daraus ſolch K. Ludwigiſcheo verbot ganz erklaͤret werden kau. 
Sonſt fuͤret eben dieſer Autor ſ.n. 46. 59. umſtaͤndlich und gar ſchoͤn an, wie 


die ſtaͤdte, abſonderlich die ſtadt Strasburg, als welche von uralten zeiten auswerti⸗ a; 


ge bürger anzunemen bergebracht hatte, nicht nur ihre ausbürger behalten, ſon⸗ 


ie Räbte 
hatten unters 
dem, vor 
an 


dern auch unter dem vorwandedes ausbürgerrats , entweder heimlich oder gar Öfz yanb des 


fentlich, auch den pfalbürgeen unterfchleif gegeben ‚bei ihren privilegien und gu: 
ten gewonheiten fich gehandhabet und allem feindlichen beginnen tapfer wieder: 
fanden hätten , obgleich dieferwegen gar häufiger zwiefpalt , irrungen und 


ausbürgers 
rats die pfal⸗ 
buͤrger gehe⸗ 
get? 


klagen gegen fie gefuͤret und daraus alſo groſe kriege entſtanden wären. Und 


weil auch die annemung ſolcher auswertigen buͤrger nicht one alle beſchwerde 
der vorigen alten herren , da ihre untertanen, als neue buͤrger einer ſolchen 
fadt ‚bede oder fehazung geben muften , abgehen Eonte : fo ift hernach in den 
zeichsfazungen verboten worden , ſolche nicht fo unbedinget und one allen un: 
terfcheid anzunemen , wie Wencker weitläuftig bin und wieder ſ. 135. 141. 
davon handelt, Heineck. inel. jur. germ. tom.ı. p, 96. Bon. welcher materie 
‚aber ein meres hier anzufüren alzuweitläuftig fein und gegen unfer vorhaben 
kaufen würde, da man fonft aus den , unfere ſtadt betreffenden, gefchichten mit⸗ 
„Ser zeiten vieleicht noch gar vieles zu erleuterung diefer fache dienliche anfüren 
‚Eönte. Liberdis hatte,nach den zeiten ber güldnen bulle, nicht allein Kaifer Karl 
in vielen an die fände und reichsftädte einzeln erteilten briefen auf dis verbor 
des pfalbuͤrgerrechtes fich iederzeit bezogen, fondern es: gaben auch die folgende 
Kaifer ich alle mühe diefe fazung beizubehalten, und deswegen folche auch in 
ihren eigenen verordnungen alzeit erneuert und wiederholet, ja in allen das 
pfalbürgerreche betreffenden ſtreitigkeiten, nach diefem verbote dee g. b. fich le: 
dig gerichter hatten „wie dann Raifer Wenceslaus in der 1389. zu Eger cr: 
rüchteten öffentlichen friedensordnung „ darin der geofe ftädtebund vällig aufge: 


hoben und gesrennet wurde ‚unterandeen, die. zwifchen den fländen und flädten, we⸗ 


gen des pfalbürgerrechtes ‚entftandene flreitigkeiten dahin entfchieden hatte, daß alle 
‚und jede pfalbürger , wer die hätte, gänzlich abfein und man die fürbas nicht 
mer haben noch empfahen folte 5 als auch die flädte in ihren erinnerungen in 
dieſen artikel bewilliget, und daß wicder dis vom Kaifer gefezte recht niemand 
funfönte, nachgegeben hatten, Vor allen dingen wurden. auch diefelben. von 
Kaiſer Sigmunden, in feiner merfwürdigen güldenen. bulle von 1431., ebenfals 
ſcharf verboten. und auf die Karolinifche güldne bulle und Egerifche richtung 


ſich hierin ausdruͤklich bezogen , fiche davon Pfeffinger Vicriar. illuftr, tom.2. p 


P:(987.) ſq. Wiewol doch allen diefen Kaiſerl. fazungen in folgenden zeiten nicht 
‚ alzeit die genaue folge geleiftee worden , weil es an deren behörigen volzichung 
. Mangelte, wie dann Wencker imb. von ausbürgern- ſ. 60. meldet, es wäre nicht 
möglich geweſen, den fonft fo hoch verbotenen pfalbürgsrrat im reiche abzufchaf: 


fen, vielweniger hätte der ſtreit in guͤte beigeleges werden Fönnen , weil die fuͤr⸗ 


. fen dis verbot auch auf die ausbürger garam haben , die ſtaͤdte aber, da Ihe 
. . 33 ma 


Verbot we⸗ 
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burger. 
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Gorbert macht gutenteils darauffich gründete, durchaus nicht davon abgehen wolten , ſ. auch 
* 135.141. Daher noch in neuern zeiten und unter der regierung K. Maximilians 
noch seklaget grofe Flagen über die aufname folcher pfalbärger immerfort vorgefommen , aber 
wordt nicht völlig entfehieden worden find, bis endlich, da der voneben diefem Kaifer er⸗ 
richtete algemeine landfriede nach und nach recht in gang gebracht wurde, und 

damit in Deutſchland die innerliche Eriege und unruhen, befedungen ‚ verbündnif 

Wie ſolche fe und andere feindfeligkeiten , abfonderlich der höhern ftänden gegen die ftädte, 
nach eerich nachgelaffen und fi) aufgehoben hatten, dagegen die zwifchen ihnen vorgeweſe⸗ 
nem ne ftreitigkeiten durch dem ordentlichen weg vechtens entichieden werden folten, 
lanbfrieben mithin fein untertan, durch ein Doppeltes bürgerrecht, fich in ficherheit zu ſezen 
ne gänzlich mer nötig gehabt hatte , auch ihm folche verſtrickungen auf Feine weile erlaubet 
abgelom waren, von folcher zeit an das pfalbürgerrecht nach und nach gänzlich abgeganz 
mens gen und nunmero Faum einige fpuren hiervon übrig geblieben , wie davon die 
urfunden und mere nachrichten bei Wenckern in di, ır, n, 56. ſqq. und Ludes 

wigen über die g. b. ſ. zten teil ſ. 158. fr nachzufehen find, Wobei endlich 

Ob jemand noch zu berüren, daß von den rechtslerern, bei gelegenheit diefes in der güldnen 
an ztoeenen bulle tit.16., befindlichen pfalbürgerverbotes, die befante frage , ob iemand in 
eben gi Deutſchland an zweenen orten oder fädten zugleichbürger werden und fein Fönne, 
gleich bürger gemeiniglich vorgebracht und unterſuchet zu werden pflegt , weil faſt die meiften 
—3 darin das verbot eigentlich zu ſuchen ſcheinen, ungeachtet der daſelbſt ſtehende fal 
vom pfalbuͤrgerrechte eigentlich dahin abzielet, wann iemand, an einem andern 

orte und ſtadt, das buͤrgerrecht in dieſer boͤſen abſicht ſuchet, damit er ſich der hier⸗ 

durch erlangten freiheiten, gegen ſeine vorige und alte herſchaft und ſtadt, darin 

er wonen geblieben, bedienen, von aller beſchwerde befreien und deren unter⸗ 
wuͤrfigkeit entziehen kan; ſo aber von unſerm fal ganz unterſchieden iſt, indem 

ein ſolcher an beiden orten, wo er das buͤrgerrecht genieſet, den gewoͤnlichen buͤr⸗ 

gereid zu ſchweren, ‚die buͤrgerliche beſchwerden zu tragen und ſich von keinem zu 
entſchuͤtten gedenket, noch dabei eine ſchlimme abſicht heget, wie Mencken in 

difp. de jurjur. civ. c 3. th. 11. gar wol angefüret hat ‚daß obiges verbot der g.b. 

fich gar nicht hieher ſchickete und dergleichen, wo nicht ein befonderes gefez oder ger 

wonheit ſolches ausdrücklich unterfagete, wol angehen Fönte ; daher von vielen, 

Gründe des dergleichen leuten, der name pfalbürger inganz uneigentlichemn verftande und gar 
oe bie hr übel beigeleget zu werden pflegt, Wencker d. difp. 5.9.25. Ob nun wol verfihiedene 
ven. rechtsferer bafürhalten, daß ‚nach den rechten gründen der algemeinen öffentli- 
“ chen ftatsrechtsfere, eine perfon, bei zweierlei und von einander ganz wicht abhan- 
genden herfchaften, ein eigentlicher bürger eben fo wenig, als ein natuͤrliches 
glied an zweenen leibern fein und abgeben, auch die voͤllige buͤrgerliche vereinigung 
und verbindung zu der treue und dem gehorfam.gegen die obere gemalt , nur einem 
menfchen,an beiden orten zugleich,auffeine weite volkom̃en beigeleget werden koͤnte, 
endlich die unterwuͤrfigkeit unter eines andern hoheit, die perfon mis allem was er hat, 
völlig behaftete und deren gegenwart ordentlicher weife erfoberte, in welcher ab 
ficht — nur ein buͤrger und untertan eigentlich heiſen moͤgte, der daſelbſt 
feine ordentliche wonung aufgeſchlagen haͤtte, Huber de jure civ. lib, z» ſect:2. 
C. I⸗ 
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. 1. 6.23. ſeqq. Böhmer de jure publ, univerſ. p. 574. ja dadurch bei ein oder 
der andern obrigkeit öfters ungelegenheit und zwictracht gar leicht verurfachet 
werden Fönten ; hiernächft dasjenige, was aus dem römifchen rechte, von deſſen 
zulaſſung, angefüret würde, ſich auf unfern Deutfchen flat um deswillen nicht wol 
jueignen lieſe, weil eine fladt ſowol als die andere unter ihrer botmäfigfeit ges 
flanden, und daher dergleichen gedoppeltes bürgerrecht Teichtlich zugelaſſen wors 
den wäre, obgleich die alten Römer diefesauch nicht geflattet hätten, Huber did. 
loc. n. 27. dagegen in Deutfihland verfchiedene herfihaften und hoheiten zu fin: 
den, beren icde für fi) wäre und auf die andere Feine abficht zu nemen hätte, mit: 
bist folches zweifache buͤrgerrecht viele verdrieslichkeit und freie geben Fünte, wie 
Ludewig über die g. b. zten teil p. 150. ſeq. mit merem.angefüret und Knip⸗ 
ſchild de civitar. imp. lib. 2.0.29. 0,143. viele urfachen zufamen getragen haben. 
So find doch hierwieder andere, welche diefes gedoppelte bürgerrecht verteidiget, weil Oder dam 
-folches, da esim römifihen rechte zugelaffen wäre, auch in Dentfchland , als dem Serum "* 
algemeinen vaterlande aller fländen und bürger, wol angehen, ſodan ein einzeler 
menfch in meren ftänden ſich zugleich befinden und zwei perfonen vorftellen Fönte, 
da die verbindlichfeiten, welche folche leute zu begleiten pflegen , wol beifamen 
fiehen mögten , wo fie nur einander fich nicht widerfprächen,, und eine der ans 
bern gerad entgegen wäre, anderer urfachen mehr iezo nicht zu gedenken, davon 
Hert de uno hom. plures perf. ſuſtin. ſect. 2.5.12. Wencker difp. de phalburg, 
8,5. ſeqq Anipfchild d. 1. n. 136. Ludewigin erſtbeſ. fiellenachzufehen. Wofelbft 
auch der lezte verfchiebene hier einfchlagende urfachen und dabei angefüret , wie es 
noch iezo handels und wandels halber nichts neues und ungewoͤnliches waͤre, daß Dieſes iſt 
ein handelsman in Deutſchland, zugleich in Frankfurt, Leipzjig, Braunſchweig Mad io IF 
and wol an meren orten und flädten bürger würde, fein gewerb und bürgerliche chen ſtaͤdten 
narung dafelbft treiben lieſe; als auch deifesin vielen Deutfchen ſtaͤdten in Altern braͤuchlich⸗ 
zeiten gebraͤuchlich geweſen und als ein altes herkommen beibehalten worden waͤre, 
wie die verordnung der ſtadt Strasburg und die ſtadtgeſeze von Mecheln tit. 5. ſie⸗ 
he Riccii entwurf der ſtatuten p 454. welche von geſtattung dergleichen gedoppelten 
buͤrgerrechtes handeln, wie auch das in vorigen zeiten im ſchwange gegangene wu 
ausbürgerrecht hicher gehören. Und da auch überdiefes oberwente ſonſt und A 
der andern meinung jugelane rechtslerer daſelbe für giftig anfehen , daß ein fol: Bee beie 
eher bürger anderiwerts nur ein einwoner ober erenbürger fein oder in auswer⸗ faflen und 
tigen dienften fichen fan Schilter ex. 3. 6. g. fo ift wol Feine wigtige unterfiheis fein unter. 
desurfache zu erfehen , warum er nicht auch zugleich auferhalb ein bürger fein ſcheid zu ma⸗ 
möge, da cr ja , als ein einwoner oder beifas, eben ſowol, wie ein bür: N unfrer 
ger , in der verbindlichfeit flehes und der obrigfeit umterworfen , auch von ihr Radtikdalch 
den ſchuz genieſet; wie dann unfere beifaffen, heutiges tages, ihren beieid, chen fo, ee I 
als die bürger den buͤrgereid, leiſten müflen, alfo in diefer abficht niche wich unter; 
ſcheid zwiſchen beiten zu.machen iſt Steyf a.mid.t. &9. MNMev. ad jus lib. 1. 
&it, 2, tube, 1.68. Weshalb auch.fich gar oft zutraͤget und gewönlich iſt, daß 
in hiefiger ſtadt viele fälle vorfemmen , .ba leute an andern orten und ftädten 
wonen und body hier. zugleich Dünger find ;. dahei man iedoch, nach unſerer fake 

verfar 


34 Anmerkungen über ber Frankfurt. Reformat. 


ein von Dir verfaffung die fälle wol zu unterfcheiden hat. Dann wil cin bürger von Bier 
—8 hinweg und abziehen; fo wird ihm im buͤrgervertrage von 1613.$.8. ausdruͤcklich 
fein. burger verſtattet fein buͤrgerrecht zu erhalten , wann die worte alfo lauten ::&ol künftige 
halten. lich ein bürger, fo aus der fladt an ein anderes ort ziehet macht haben , feine 
» güter-und bürgerrecht ‚mit wiflen und willen des Rats und gegen abrichtung 
» der gewönlichen bürgerlichen befehwerden, zu behalten, ber Nat auch one 
»» erhebliche befugten urfachen niemand den abzug verweren s Als auch ein gleiches 
in einigen andern ftädten verordnet und hergebracht fein ſol, wie Mencken d. 
difp. anfüret, Lind ob es wol an dem, daß ein bürger , one vorwiſſen und ers 
EA und laubnis des Rates, ſolchen abzug nicht wol vornemen Fan; (welches aber von die⸗ 
chen fal des fer art des abzuges nur zu verfichen, dann wo font ein bürger fein bürgerrecht 
Bun s 4 ganz aufkuͤndigen und abziehen wil ; ſo iſt der obrigkeit bewilligung eben nicht 
nötig, da folcher abzug ihm onehin frei ſtehet, Grotius de. jur. bel. et pac. 1.2, 
| c.5. 9. 24. Leyſer ſp. ad æ. 662. p. 634, Jedoch mus er das im übrigen teile 
diefes 5. 8. ſtehende zugleich befolgen,) auch von diefem abhanger , ob er ihm 
die erhaltung feines bürgerrechtes dabei geftatten wil oder nicht < fo zeigen doch 
Diefe worte zugleich Flar an, daß one gar wigtige und erhebliche urfachen einem 
folchen fotanes fein verlangen nicht wol abgefchlagen werden Fan , wie «8 auch 
Die tägliche erfarung bezeiget und Wencker in erſtbeſ. flelle 9. 4. ſeq. von der 
ftadt Strasburg gleiche verordnung angefüret hat, darin folche bürger den an⸗ 
dern ausbürgern gleich geachtet worden ; auch iſt hiervon im erfien bande ber 
anmerk. ſ. 282. bereits das behörige angemerfet worden. Wo felbiger alfo diefes 
unterlaffen,und anders wohin ſich wirflich begeben hat: fo verzichet er fein buͤrgerrecht 
Banner dw und verlifchetdafelbe , indem die im römifchen rechte befante unveränderlichFeit des 
(Ehe der ven, durch die geburt erlangten buͤrgerrechtes in Deutfihland nicht ftat findet, Schile 
Kieser? ter ex 13. 24. ex So, $, 19. an welchem lezten orte doch ein abfal von einem 
weibe, die nach ihres mannes tode in ihren geburtsort zurück keret, angefüret ſtehet. 
Ob bürgend, Sonft iftder inhalt des obigen $.8.in beiden Kaiferlichen verordnungen von neuem 
ne töch, beftätiget und in der neuen vom ı4ten mer, 1732., aufer demfelben, bie erörterung 
ter dieſes der frage, ob diefes 8.8. auch der bürger witibe, wie auch füne und tächter ſich 
Kennen zu erfreuen haben, jugleich dahin entfchieden und gefchloffen worden,, Daß hierinfals 
ü » ein unterfcheid zu machen fei, dergeftalt ‚daß fich diefes $. nur die wittibe, nicht 
» aber die föne und töchter gebrauchen Fönnen, es wäre dann diefe leztre wolten 
„ſich zuvor um das bürgerrecht bei Rat melden und ein järliches buͤrgergeld 
3» über fihh nemen.» Wie dann das, wegen ber lezten, ‚verordnete onehin fich 
feicht begreifen laͤſſtt, daß derjenige , fo fein bürgerrecht beibehalten wil, fols 
ches bereits wirklich befizen müffe; diefes aber von ben bürgersfönen und töchtern 
nicht fo fchlechthin gefaget werden mag , indem biefelben zwar, von ihrem vater 
ber, durch die geburt ‚die nächfte hofnung zum bürgerrechtegeerbet und auf fich ges 
bracht, aber noch nicht im befize haben , fondern folches erft erlangen müffen, 
und nicht cher, als eigentliche und echte buͤrger, gehalten werden koͤnnen, fie fein 
dann in deren zal wirklich aufgenommen und haben den bürgereid abgeleget, wels 
ches in fo fern vom römifchen rerhte abgebet , Danach felbigem die geburt ac 
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Diefes recht völig gabe. 1. pr. etin f. ad municip. Daher auch derjenige das Ds und wie 

bargerrecht, fo er alhier erlanget, auf feine bereits habende kinder nicht fortſe⸗ das —7— 

jet, wo ex ſolches nicht auf dieſelben zugleich miterhalten Beyer poſ. 4. ad =. recht erhal 

d. tr. Worans auch gefolgert wird, daß derjenige, fo zum bürger wirflich ange: Fir. a 

men worden, aberehe cr den eid ableget, ſtirbt, dieſes recht auf feine erben nicht babende kin, 

forpflanzet , noch diefeden fonftden erben zu ſtatten kommenden eid glaube war, — 

ſchweren koͤnnen ſondern ganz von neuem, zu buͤrgern angenommen werden muͤſ⸗ bürgerfoson 

fen Mencken ind, diſp. p. 193. welches wol angehen mag, wann der verſtorbene, —* 

als ein fremder, das buͤrgerrecht erhalten; ſolte aber dieſer zufal bei einem hieſi⸗ Dis recht auf 
en bürgersfon fich zutragen und diefer vor wirklicher ablegung des buͤrgereides ſter⸗ —A— 

Gen s fo glaube doch, daß deffen findern folches recht nicht wol zu verfagen, daja der 

eid. chen Fein wefentliches ſtuͤck iſt. Obige erlangung des bürgerrechtes bei der ältern Wann ei⸗ 

lebzeiten aber gefchiehet entweder, wo fie ihre eigene haushaltung anſtellen, heus —— obis 

raten oder eine eigene handlung füren, gewifk jare als z. e. das achtjehnte er: — 

langet haben, als man ſolches in den ſtaͤdten unterſchiedlich und wie es hergebracht echt erlam 

zu halten pflegt, Mencken d. diſp. 8 137. 189. Jedoch wird hiebei ein unter⸗ en 

ſcheid zwifchen den hier bleibenden und abzichenden gemeiniglich gemachet, indem die 

erften deshalb bei Rat einzufommen nicht nötig haben, fondern felbige, wann fie auf 

dem fchazungsamte fich gemeldet und nad) ihrem angegebenen vermögen fich ein> 

ſchreiben laflen , von den Bürgermeiftern zum bürgereide,, gegen erlegung ei⸗ 

nes geringen bürgergeldes , one einiges bedenken gelaffen werden. Bicwot we⸗ 

gen der ledigen bürgerstöchter , dafern fie dereinſt an fremde ſich verheuraten —— — 

würden, nach den Kaiſ. erkantniſſen, in anſehung der lezten, ein noch meres der ledigen 

erfodert wird, davon aber im erſten bande der anmerk, ſ. 294. bereits gehandelt, — 

und das daſelbſt, wegen des bon ſolchen fremden,diein die buͤrgerſchaft aufgenommen fremde hen⸗ 

worden,suerlegenden bürgergeldes angefürte in den neueften Kaiferl,verordnungen age gu 

von 1732. über diefen $. 7. dahin beftätiget worden, Daß es naͤmlich dabei derges Unddiefeler 

„ſtait fein beiwenden Habe, daß denjenigen fremden, welche fih an Frankfurter buͤr⸗ en an en 

„ gersmittibe oder töchter zu verheuraten und vermöge diefes 5.7. das B. V. St 

„ im bürgern aufgenommen zu werden verlangen, das bürgerrecht one verweige⸗ 

„rung zu verfiatten fei, wann zuvor fie fich, nach masgab der Kaiferl. refol, 

» beim Magiſtrat dafelbft qualificiren und das buͤrgergeld, nach der geordneten 

» tag mit 5. von 100. des vorher eidlich fpecificirten wermögens erlegen , wie 

» auch zugleich von ihrer obrigfeit einen revers beibringen werden , daß eben- 

„ mäfig und reciproce an ihren orten den Frankfurter bürgern und einwo⸗ 

„> neen (geftalten folches der natürlichen bilfigfeit gemäs ift) ingleichen faͤl⸗ 

„len, auf inranfuchen, die erteilung des bürgerrechtes wiederfaren falle, 2do fü 


„ viel das bürgergeld der an Frankfurter buͤrger oderbärgerföne fich verheura⸗ 


»» tenden fremden weibsperfonen betrift,haben Ihre Kaiſerl. Majeſtet aflergnädigft 
» reſolvirt, daß das bürgergeld auf die hälfte,nämlich auf zwei und einen hal⸗ 


0 ben procento vors Fünftige geſezet und hierauf der Mat angewiefen werden 


» ſolle, fiche auch die im anhange unser dem buchft A. angefuͤgte beifaffenordnung. 

Weil man aber wargenommen , daß es folchen perfonen oft ſchwer gefallen ihr 

vermögen ganz genau und eidlich anzmeigen ‘fo iſt in vorfchlag gefommmen, ob hen Ä 
a nicht 
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nicht, bei vorfommenden fällen, ein gewiſſes anſenliches und etliche taufend gul⸗ 

den betragendes bürgergeld überhaupt anfezen und denjenigen , fo folches erle⸗ 

get, von ablegung diefes eides verfchonen wolle, wie es in neuern zeiten, bei 
einem fich zugetragenen fal, fich begeben haben fol, aber noch zue zeit Eeinegewiffe 
ordnung deswegen gemachet worden iſt. Diefe lezten, nämlich die abziehende 
bürgersföne und töchter hingegen, weil ihr vorhabendes abzichen einige bedenke 
Ob ſolchen lichkeit verurfachet und daher cine beffere überlegumg erfodert , bei Nat um 
von bier es wirkliche mitteilung der von ihrem vater anererbten hofnung zum bürgerrechte 
den bürgers, zuvor anſuchen muͤſſen, gleichwie auch derjenige , fo bereits wirflich bürger 
nen and, war und abziehen wil , zu tun ſchuldig if. Ob und wie weit num dergleichen: 
bürgerreche um Das bürgerrecht anſuchenden bürgersfönen und töchtern , der im $. 8 
abufhls des bürgervertrages den bürgern überhaupt gegebene vorteil zu flatten kom⸗ 
s me? Davon ift in ofterwwenten anmerf, |. 82, folg. des benötigte angefüret worden, 
und zeiget auch diein deroben f.147, befindlichen ftelleder neuen. Kaiferl. verordnuns 
gen angehängte bedingung, ee ware Dann odereswoltendannzc. gar deutlich 
an, daß ihnen folches one wigtigeund erhebliche urfachen, gleich den abzichenden buͤr⸗ 
Ob ein bes gern, nicht wolabgefchlagen werden mag. Ob aber ein ſolcher bürgersfon ‚der bei leb⸗ 
veits A zeiten feiner Altern bereits an einem andern ortefich wirklich niebergelaffen und das 
niederges felbftbürger geworden, one fein hiejiges buͤrgerrecht vorherfich vor und beibehalten 
laffener bür, zu haben,dafelbe wirklich verzogen habe, oder noch befuger fei folches wieder anzunes 
Dar kein men und dabei anderwerts in der verbindlichfeit und pflichten bleiben fönne? Diefe 
wirklich vers frage ift bei einigen, in neuern zeiten, vorgeweſenen fällen inberwegung gefommen 
Ben all und darüber nicht einerlei meinung gefüret worden, da man das erfte für ges 
neren koͤnnen gruͤndeter geachtet, weil ein dergleichen weggezogener bürgersfon, bei feinem abziehen, 
dasjenige nicht beobachtet , was ihm doch, nach vorfehrift oberwenter neuern 

Kaiferl, erfantnifien, obgelegen , daß nämlich derfelbezuvor beim Nat um das 
wirkliche buͤrgerrecht fich hätte melden und ein järliches bürgergeld übernemen 
ſollen; da er aber dafelbe verabfiumer ſo fönte er der ihmfonft geftatteren woltat 
des buͤrgerrechtes fich nicht wieder bedienen, fondern wäre deſelben verluſtig zu 
achten, mithin, bei deſſen neuer erlangung, gleich als ein anderer purer fremde an⸗ 
zuſehen. Ob nun zwar dieſes ieztangefuͤrte in der regel und nach klarer mas⸗ 
gab obangezogener Kaiſerl. verordnungen feine richtigkeit haben mag : fo iſt doch 

im jare 1737. bei gelegenheit des zur hicfigen ratsſtelie aus Sachfen berufenen 3» 
fo nur ein bürgersfon war und bei Iebzeiten feiner mutter in auswertige dienfte 

ſich begeben hatte, erſtgedachte Kaiferl, erfantnis, durch einen am ı6ten dec. er- 

gangenen Reichshofratsfchlus dahin erfeutert worden, wie es damit niemals bie 
meinung gehabt , daß diejenigen vermögliche und albier mit gnugſamen gütern 
angefeflene bürgersföne , welcheanderwerts In Erieges oder andere bürgerliche bes 
Dienungen fo lange treten , bis fie ihre Alterliche verkaffenfihaft und güter alhier 
wirklich geniefen Fönten , durch auswertige dienfte, ihres bürgerrechtes verluftig 
fin folten,fondern befagte Kaiferl, refolution, fo viel die vermögliche bürgersföne 
beträfe, bei dem klaren inhalte des büürgervertrages dergeftale zu laſſen wäre, daß, 
mann ein ſolcher bürgersfon fein recht duͤrger zu werden nicht felbft aufgäbe, er, 

ſo bald «x den genus feines Alterlichen verlaſſenſchaft wirklich schalten « fih en 
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an einem andern orte noch aufhalten wolte, ſo gleich buͤrger werden und ein jaͤr⸗ 
liches buͤrgergeld geben ſolte. Ob aber dieſes nur den in auswertigen ſo wol 
buͤrgerlichen als kriegesdienſten tretenden buͤrgersſoͤnen zugeſtandenen vorteils auch 
andere und ſolche perfonen z. e. handelsleute und diejenigen, fo an fremden orten 
nicht blofe dienfte angenommen, fondern dafefbft wirklich fich niedergelaffen , völ- 
fige bürger geworden, und bei auswertiger obrigfeit in eide und pflichten ſtehen, 
fich bedienen und oberwente erleuternng für ſich anziehen dürfen ?_ Daran iſt 
wol zu zweifeln ‚weil felbige nur von folchen auf eine zeitlang und bis fie ihre 
. älterliche verlaffenfchaft albier wirklich geniefen Fönnen , in auswertige dienfte 
fi) begebenden bürgersfönen eigentlich verordnet und folche , als ein befondes 
ger abfal von der fonft, bei unterlaffener beobachtung des in den Kaiferl. vers 
orduungen den völlig abziehenden bärgersfönen vorgefchriebenen und ordentlicher 
weiße flatfindenden verziehung und damit verknuͤpften verluftigung des bürger- 
rechtes angefehen und ausdrücklich ausgenommen worden, mithin es inden übris 
gen nicht ausgenommenen fällen nicht anders , als nad) der oben feftgefezten 
regel, geachtet werben mag, bevorab aud) die unterfcheidsurfachen zwiſchen beis 
ben fällen, da jene nur auf eine zeitlang in dienſte treten , diefe aber fich ander; 
werts niedergelaffene bürger ihrer obrigkeit fich völlig und alezeit unterwerfen, 
fi) von felbft gar Far an den tag legen. Und ob es gleich unbillig zu fein fcheint, 
Diefen Ieztern zu verfagen, was jenen erſten gegönnet worden , da ja in diefer er⸗ 
leuterung aufden den bürgersfönen ‚beiihrer Altern Lebzeiten, noch mangelnden ges 
nus ihrer Alterlichen verlaffenfchaft vornämlich gefehen worden , welches aber 
alhier bei beiden fällen gleiche bewandnis hätte : fo find doch diefe fälle an fich, wie 
deztgedacht , gar merklich von einander unterfchieden und haben Big leztere fich 
allein ledig beizumeſſen, daß fie vor ihrem abziehen, dasjenige, was Ijnen die 
Kaiſerliche verordnungen ‚zu erhaltung fotanen ihres vorteiles zuvor zu Defolgen 
ſchlechterdings und one einige ausname auferleget, unterlaffen; mithin durch 
dieſe verabfäumung ſich auch der ihnen fonft zu flatten gefommenen vorteilen ver: 
Inftig gemachet haben. Es Fan demnach ein hiefiger bürgersfon, wann er bei Ichzeis Auf weiche 
sen feiner Altern, fi) anderwerts völlig niederlaffen und dafelbft bürger werden teilt Dienge 
wil, ordentlicher weife fein hiefiges bürgerrecht ſich nicht anders beibehalten, als bende baͤr⸗ 
warn er zuvor das ihm in den Kaiſerl. erfäntniffen vorgefehriebene beobachter Kran“ au 
bat, aufer dem er, durch fotanes wegzichen und annemung der auswertigen buͤr⸗ bürgerreht 
gerfihaft, diefes feines hiefigen anererbten vechtes fih völlig begeben zu haben Keitebalten 
fiheint und wie einanderer fremder, der um hieſige bürgerfhaft anſuchet, anzuſe⸗ | 
benift, welches auch, aus gleichmäfigen urfachen , von den fich alfo von hier ent⸗ 
weder hinweg begebenden oder verheuratenden bürgerstöchfern gefager werden mag, 
Sonſt iſt aufer zweifel ‚daß ein ſolcher das buͤrgerrecht fich beibchaltene bürgersfon Solge buͤr⸗ 
eben fo wol,als andere hier bleibende bürger,.die bürgerliche eidespflichte Leiften ser e_ 
mus und ordentlicher weiſe ſich nicht davon entledigen Fan, ‚weil Diefes die ei unmen pin 
genfehaft des bürgerrechtes mic fich bringt und ein jeder, ſo buͤrger werden wil, — 
öne ausname zu ſchweren ſchuldig iſt; ja, da auch derſelbe anderwerts und wo⸗ wen? 
hin er ſich begibt entweder die burgalich. oder untertanen, oder aufs wenigfte —* 

a2 pflich⸗ 
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ud mag Pflichte Feiften mus: fo wird er ‚durch dem Hier befipebenen buͤrgereid, daran nicht 
olches mit gehindert, als welcher cben fo wol und lange gültig bleibt, als das hiefige buͤr⸗ 
ahnen ander, gerrecht erhalten wird, indem nichts erhebliches im wege flchet, daß , da man 
mertd getas an zwenen orten in gleicher verbindlichFeit ftehen Fan,wie ſchon oben f.183. angefüs 
a vet, auch der bürger oder untertanen eid an gedachten beiden orten zugleich und 
befeben. mit gutem gewiflen geleiftet werden mag ; daher es garleicht zu begreifen ift, daß, 
wie er zu aldemjenigen , wozu ihn der hiefige bürgereid verbindet , verpflichtet 
bleibt, alfo folches auch im gegenteile mit demjenigen, welchen er an andern orten ge 
leiſtet, gleiche befchaffenheit Habe, iedoch daß Feiner dem andern nachteilig fel, 
noch dadurch zu allerlei ungelegenheiten und verdrieslichkeiten anlas gegeben wers 
ende den de. Daß fonft ein folcher abwefender den bürgereid, durch einen bevolmächtig- 
üsgereid ten abſchweren laſſen Fan; daran ift um deswillen nicht zu zweifeln, weil übers 
Buch andere haupt , daß diefer-bürgereid durch eihen andern abgeleget werden darf, den rech⸗ 
iaffen fon ten gemäs ift, wie Menken in dict. diſp. c.s. th. 4. 5. weitläuftig dargetan, auch 
nat - hier in prapi dergleichen mermals gefihehen fein fol. Jedoch ift es one zweifel 
Barum 5, beſſer, daß folches ‚one erhebliche urfachen ‚nicht Leicht geflattet werde, Wobei 
— — die auch noch anzufuͤgen, daß, obgleich alle buͤrger one unterſcheid den buͤrgereid ab⸗ 
den büraer, ſchweren ſollen, dennoch die weibsperſonen gemeiniglich ausgenommen und das 


ed nicht mit verfchont zu werden pflegen. Ungeachtet nun feldige zwar eben fo wol das 
— buͤrgerrecht genieſen, und der ſtadt, kraft der verbindlichkeit, mit welcher ihre 
ehemaͤnner, mittels dieſes eides, derſelben zugetan, in gleicher verpflichtung, treue 

und gehorfam ſtehen, 1.8. =. de ſenat, mithin fie und ihre guͤter der obrig⸗ 
Feitlichen gerichtebarfeit unterworfen find, da der cid ihrer männer eben fo angefes 

ben wird, als wann ihn dieweiber felbft wirklich geleiftet hätten. Anipfchild de 

civ. imper. lib, 2, c. 9. n. 41.629. n. 131. ſo wird ihnen doch die perfönliche abſchwe⸗ 

sung gemeiniglich um deswillen nachgelaflen, weil diefer eid einen bürger, zuleiftung 
folcher dienften , die zu beſchuͤzung und verteidigung des gemeinen ſtadtbeſten feis 

ne perfon erfodern , bauptfächlich verbindet ; zu fotanen den männern allein ans 
fichenden verrichtungen aber die weiber, wegen ihres gefchlechteg, in rechten für uns 
tuͤgtig geachter werden, 1.2, =. de reg. jur. 1.3. &.3, =. de mun, et honor, 

wie ſolches auch anden meiften orten gebräuchlich fein folund felbige, wann fielies 

gende und den gemeinen beſchwerden unterworfene güter fich anfchaffen, andere 
mansperfonen zu gebrauchen pflegen , die in ihrem namen fich anheifchig ma⸗ 

chen alle folche befchwerden richtig abzufüren, welche man Iehenträger heifet, ſiehe 
Menken dılp. de jurejur. civ. c. 3. ıh.4. Stryt᷑. u. m. », ad municip, & 
deincol, $.3. Und ob zwar das lezterein Sachfenlande alfo uͤblich fein, das erſte 

aber aus dem römifchen rechte genomen zu fein herrüren mag : fo weis man 

doc) in unferer ſtadt von ſolchen Ichenträgern der weiber gar nichts , dagegen 
werben diefe von ablegung bes bürgereides heutigestages, nach ieztgemelder ein⸗ 

aber in Hefuͤrten lere der römifchen rechten, ebenfals verfchoner. Wiewol es damit in Altern 
eltern zeiten seiten ganz anders gehalten worden, und die weibsperfonen eben ſo wol, als die mans⸗ 
Kaamendes leute, folchen buͤrgereid abſchweren muften , als man dis in dem ſ.u4r. angefuͤrten 
alten buͤrgerbuche, darin gar viele beifpiele ſolcher fremden in das Dinger, 
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aufgenommenen frauensleuten, welche der ſtadt hatten huldigen muͤſſen, verzeichnet 

ſtunden, gar deutlich wargenommen, und auch Hr. v. Senckenberg in com. 2. 

ſelect. jur. et hiſſor. p. 095. ſeqq. ein von K. Sigismunden der ſtadt Worms 

1415. erteiltes privilegium angefuͤret hat, darin dieſer Kaiſer, auf der ſtadt be⸗ 

ſchwerendes anbringen, daß viele leute, beide man und weib, in derſelben wone⸗ 

sen, die ihnen mit eiden nicht verbunden wären als andere mitbuͤrger, und daß 

manche davon mit den amtleuten der herren fich zu verbinden täglich unterflüns 

den, verordnet, daß alle und iegliche weltliche perfonen , man und weib zu 

Worms wonhaft und feshaft, dem rat und der ſtadt mit eiden verbunden fein 

follen, wie rechte buͤrger dafelbft. Als auch den hiefigen judinnen,gleich den juden, 

in ihrer flättigfeic, davon unten vorfomt, dem Mat die huldigungspflicht abzu⸗ 

fihweren auferleget wird, Wie dann auch Feine wigtige hinderungsurfache zu Auch an ich 

erfehen, warum die weibsleute nicht eben fo wol , als die miansperfonen, den eid nie 

der treue und des gehorfams überhaupt, ungeachtet fie dem herfommen nach (ob merk für fie 

es gleich an fich weder etwas unmoͤgliches, noch ihrem gefchlechte unanfländiges #* hechten in. 

waͤre, da man unter ihnen mannigmal mer herz und tapferen mut, als bei vielen | 

mansleuten, antrift, wie die gefihichte zur genuͤge ausweifen) die fladt in nots 

fällen nicht perfönlich befehlizen helfen , ablegen mögten und folten , zumal dies. 

felben für fich allein, fie mögen männer haben oder nicht , nicht nurdas bürger- 

recht erlangen fondern auch die von hier abziehende dafelbe fich beibehalten fönnen, 

wie oben bereits dargetan worden , als in welchen fällen es faft fehlechterdins nelchen 

ges noͤtig ſein wil, daß ſie den buͤrgereid abſchweren, um dadurch der ſtadt mit 9 4* 

eiden, gleich andern buͤrgern, verbunden zu fein, da man ja Fein bedenken hat, noch nötig 

von ihnen den ſchazungseid abzunemen ; foban es bekantlich mit den deutfchen wei⸗ lein wil. 

been eine ganz andere Ibefchaffenheit hat als mit den roͤmiſchen, ba jene für 

ſich handeln und gewerb treiben mögen , fo aber bei diefen gar nicht angienge, jes 

ne auch das bürgerreche für fich gewinnen Fönnen ‚welches aber wieder bei diefen 

nicht flat fande noch gebräuchlich war , fondern fie alle bürgerliche gerechtfame, 

Traft des bandes , damit ihre männer, oder väter dem Nat und der fladt, verz 

pfichtet waren , genoflen. Ob auch ferner folche anderwerts hingezogene, ihr ap pie ao 

bürgerrecht aber alhier beibehaltene, bürger fotanes recht zur bürgerfchaft auf ihre mengesogene 

Finder alfo fortfezen und überbringen koͤnnen, daß folchesden darum anfuchenden ders 

gleichwie den hiefigen , nicht fo fehlechterdinges abgefchlagen werden mag ? rechtautibs 

Diefes hat , wegen ber daraus leicht entftchen Pönnenden ungelegenheit und —28 — 

beſchwerden wol groͤſere bedenklichkeit, und tun dabei manchmal gar wigtige zent, 

und erhebliche bewegurſachen fich hervor, weshalb man hierin nicht fo Teicht, gleich⸗ 

wie bei den von hier abziehenden bürgern, bürgersfönen und töchtern, wilfaren 

fan, daher es vornaͤmlich vom gutfinden und bewilligung einer obrigfeit abhan⸗ 

get ; iedoch Fan zur entfcheidung dieſes punftes nicht wenig beitragen , wann 

vorher ausfindig gemachet wird, ob Bas von den abzichenden bürgern erhaltene buͤr⸗ 

gerrecht entweder. nur auf ihre perfonen allein gehe und alle die davon abhangende 

wirfungen mit ihrem abfterben völlig erlöfchen, twelches verfchiedene dafür halten, 

weil es es fonft für ein gemeines ſtadeweſen gar zu nachteilig wäre, daß au der, 
a3 we⸗ 
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abwefenden bürger wittibe und töchter, durch heuratung fremder perfonen , Dies 

- fen das hiefige buͤrgerrecht folten gewinnen Fönnen , mafen eben hierdurch folche 
auswertige in die börgerfchaft eingedrungen würden , welche dem gemeinen we⸗ 
fen oft mer befehwerend und ſchaͤdlich als nuͤzlich wären ; oder ob felbigesalfo bes 
fihaffen ſei, daß fie in allen und ieden bürgerlichen gercchtfamen und freiheiten 
den alhier wonenden bürgern völlig gleich zu achten, in welchem lezten fal jener, 
gleichwiediefer,ihren Eindern das anwartſchaftrecht zur bärgerfchaft nicht wol abzus 
fprechen wäre ; davon aber alhier etwas gewiſſes nicht wol beſtimt werden mag, 
ie nachdem man ein oder die andere grundſaͤze vorwalten läffet; Wenigftens iftfo 
viel in der billigkeit gegruͤndet, daß folche bürger , da fie alle bürgerliche bes 
ſchwerden mittragen müffen, auch aller bürgerlicher freieiten und gerechtigfeiten 
fich bedienen dürfen, mithin ihren findern foldyes anfuchen um das von ihren Al: 
tern ererbte bürgerrecht wirklich zu geniefen,one urfachen, nicht wol abgefchlaggn 
werden mag,davon Sarprecht conül, 39. 0.39. ſeqq. weitläuftig gehandelt hat, 
or ar Sonſt ift nur noch diefes zu berüren, daß, wo man unfere Kaiſerl. freiheitsbrie⸗ 
waren_ eis fe, fonderlih K. Ludwigs von 1329. und 1333. fiche privilegienbuch ſ. 17. und 
sefeflene 21, anfichet, daraus erhellet , wie in ältern zeiten fo wol die eingefeflene , als 
wertige bär.aufer der fladt an andern orten wonhaftige bürger einander ganz gleich geachtet 
— und dieſe lezten eben derjenigen buͤrgerlichen freiheiten und vorteilen, gleich je⸗ 
o⸗ nen und als ob ſie in der ſtadt geſeſſen waͤren, teilhaftig geworden, davon man 
aber oben ſ. 180. als von den in aͤltern zeiten auch alhier bekant geweſenen ausbuͤr⸗ 

Unterſcheid gern gehandelt wurde, ſchon meldung getan hat, Auch findet der von Knip⸗ 
—* "beim ſchilden de civ.imp, iib. 2. c. 29. n. 34. ſeqq. angefuͤrte unterſcheid zwiſchen 
einen bir dem grofen und Fleinen buͤrgerrechte, alhier auf gewiffe mafe, wie überhaupt bei 
gerrechte. allen eingefefenen bürgern, flat. Wann nun zu jenem gerechnet werden wil, 
daß ein bürger aller erenftellen und ämter teilhaftig werde: fo ift dis wol ordents 

Albier And licher weife nur von den evangelifchluterifchen bürgern zu verfichen, als welche, 
hie, uraltem herkommen nach , der ratsſtellen, eren und anderer ämter und biens 
Abe der ereiw ften allein — geachtet und dazu genommen werden, ja auch viele handwerker 
Aelenund wollen es hergebracht haben, Feine andere, als eben dieſer religion zugetane mei⸗ 
senfahie. ſter, unter fich aufjzunemen, und in diefer abficht mögen die römifchEatolifche und 
reformirte buͤrger, die fonft aller anderer bürgerlichen rechten und freiheiten ges 

niefen , unter diejenigen, fo das Fleine bürgerrecht alhier haben, gerechnet werden, 

soiewol auch unter den luterifchen Bürgern felbft noch einiger unterfiheid anzu⸗ 

treffen; dann fo Fönnen Feine fremde und alhier erft eingenommene, fondern nur 

ſolche, die eingeborne oder von bürgern erzeugte föne find, zu rat gezogen. were 

den. Auſer dem aber ift wol fein zweifel, daß ordentlicher weife alle bürger one 
unterfcheid der drei im Mömifchen reiche angenommenen öffentlichen religionen 

aller derjenigen vorteilen und freiheiten , weldye das erlangte bürgerrecht an 

fi) zu wegen bringt und davon eigentlich abhangen , fich zu erfreuen haben und. 

Wehners ſolche geniefen koͤnnen. Hier iſt auch noch anzufüren, welchen abfal Wehner 
meinung, in obf pradt, verb, pfalbürger, bei gelegenheit der von ihm bejaheten und mit 
—A beiſpielen beſtaͤtigten frage, daß iemand in zwoen ſtaͤdten zugleich barg ſein 
nne, 
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koͤnne, hinzugefezet, daß es in den reichsſtaͤdten damit eine andere befchaffenheie habe, niemand an 
weil fie den Kaifer, als ihren Öberften Herren erkennen, und diefelben unter fich eine 
die andere an gröferm anfehen und vielen freiheiten übertreffe, deswegen ein bürz bürger fein 
ger der einen reichsftadt, in der andern, one jener nachteil und ſchaden, nicht. !onte? 
wol bürger zugleich fein möge und hierin der eiferfucht vorgebogen werde, Bon ob 
anderer ſtaͤdten untertanen aber ſei in aͤltern zeiten das recht alſo geweſen, es haͤtte Dh Hanauer 
„0. ein Hanauer , Darmftädter, Hochftädter , Kronenberger und dergleichen benachbarte 
bürger , one nachteil und mit vorbehalt des rechtes ihrer ftädten, Die zal der © er habt 
Frankfurter vermeren Fönnen , weil fie dadurch die rechte ihrer ftädte nicht vers bürger fei 
ringert fondern mit gröferer würde erhöhet hätten ; dis wäre aber nicht im um; Muten? 
gewanden fal angegangen , dann wo ein hiefiger bürger bei dieſen flädten ſich 

zum bürger einfchreiben laſſen, hätte er one zweifel fein bürgerrecht albier verlos 

sen, weil er dadurch feine ere und vorrecht verringert und gleichfam verachtet zu 

haben angefehen worden, Wobei iedoch zu bemerken, daß Wehner, , da er in dies Beantwor⸗ 
fem artikel von pfalbürgern reden wil, bei deren benennung und vergleichung mit ung une 
den einwonern in flädten ‚gleichwie auch viel andere verfehiedene ‚aber ganz ns gung dee 
richtige und wieder einander laufende meinungen davon geheget, ftarf geirret ; PBehmeris end 
fo dan find nicht alle, welche an zwenen orten zugleich bürger find , als pfalbür: ſchen irtume. 
ger zu achten, da nur unter dieſen diejenigen , welche zum ſchaden und v&tdrus 

ihrer vorigen herren am lezten ortedas bürgerrecht heimlich fucheten und annamen, - 
eigentlich zu verftchen find, Daß aber die bärger obermwenter flädten ofters das 

hieſige bürgerrecht auf folche art geſuchet und erhalten haben; davon ift fchon oben 
f.176.f.oerfchiedenes angefuͤret; mo aber die freie ritter oder edelknechte dergleichen 
begeret hatten ; fo waren fie eigentlich unter die fogenanteausbürger zu rechnen 

und ihnen auch bergleichen nicht verboten, Daß aber die reichsſtaͤdtiſche bürger, wo 

fie etwa anderwerts ihren ſchuz oder bürgerrecht , mit beibehaltung ihres alten und 

vorigen, genommen , dieſes lezte dadurch verloren haben follen ; davon finder 

man nirgends , wenigft fo viel unfere ftadt betrift, gegründete nachricht, und ob 

es wol in fo fern nicht abzureden , wie die fälle fich nicht gar zu oft werden zus 

gerragen haben, daß dergleichen reichsftädtifchebürger in anderer herren ftädten zum 

ürgerrechte fich werden haben einfchreiben laſſen: fo fiehet man doch Feine wigtige 
anterfcheidsurfache, warum ihnen dafelbe , warın dabei feine böfe abſicht vorgegan⸗ 

gen ‚nicht erlaubet gewefen feinfolte , bevorab wann die fortfesung des bürgerz 
vechtes,mit vorwiflen und bewilligung der obrigfeit, erhalten worden, wie auch Wen⸗ Site von : 
Fer in die. difp. de phalburg, $.20, dieſen abfalsangefüret hat ; fodan auch in —— 
ſo wol aͤltern als neuern zeiten, wie oben bereits erwenet, es ſich oft begeben, daß da viele in 
iemand in zwoen reichs oder andern ſtaͤdten zugleich buͤrger fein mogte , one Des: Yechgcten 
wegen fein altes buͤrgerrecht verloren zu haben , als diefesmit den beifpielen der sugleich bürs 
vier Welterauifchen ftädten zur genüge dargefan werden fönte , indem die ge; Ler waren. 
winhung des neuer bürgerrechtes vornämlich diefe abficht hatte, gleich den übri- 

gen bürgern, im handel and wandel aller freiheiten zum gewerbe und bürgerlis . 

cher narung zu geniefen ; dagegen fie auch alle bürgerliche beſchwerden abzufüren 
verbunden waren, welches Dann die vorige ältere obrigfeit, da ihr folches en 

oo. . nam: 
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nachteil verurfachete , noch wol gefchehen laffen Eonte, wofern nur dadurch beiden‘ ' 
ftädten Fein verdrus und wiederwertigkeit zugezogen ward, indem eben dis lezte zu 
den in der G. B. und fonft andern reichsfazungen gefchehenen verboten des pfalz. 
bürgerrechtes gefegenheit gegeben hatte, Ludewig über die g. b. andern teil, fr 
ie und 154. folg. Und obgleich im jare 1451. der ratſchlus alhier abgefaffee worden, daß 
neue 7 derjenige, ſo mit eigenem rauche auswendig der ſtadt, jar und tag, one erlaub⸗ 
Kal er jar nis des Rates, gehalten , fein buͤrgerrecht verloren hatte und deswegen. wieder 
und tagaufer yon neuen darum anzufuchen jchuldig , er auch Dazu gefommen war, als gleiche 
un verordnungen in neucen zeiten, nämlichimjare 1618. in anfehung der handwerks⸗ 
Bürgerrecht und anderer perfonen ergangen und folche den artifeln der mezger⸗ fchneider: und 
verloren. anderer handwerker einzuverleiben anbefolen werden iſt, wie die hieher gehörige - 
ſtelle alfo lautet : » Und demnach bis anhero vielfältig verfpüret worden , wel⸗ 
» chergeftalt von unterfhiedlichen fo wol handwerks als andern perfonen , una 
„erſucht Linferer ‚nach ihrem felbft belieben und wolgefallen, mit ihren häuslichen 
wonungen , oder auch wol eheleute einander verlafen und von hinnen ziehen 
„ und über jar und tag, unfern habenden privilegüs zumider , draufen verbleiz . 
2 ben; hernacher aber unerfucht, ſich wiedernm alhier einfchleifen und arbeiten 5 
„als wollen wir hiermit allen geſchwornen meiftern ımd einem iedwedern infone 
„ derheit gute auffiche zu haben , ernftlich anbefolen haben, feinem folcyer pers 
» fonen einige arbeit, bis fo lange er die bürgerfchaft von neuem wieder erlans 
»» get und fich allerdings mit Uns abgefundenzu geftatten 5 welcher hierüber 
„taͤte, und einem oder dem andern zu arbeiten geflatten durch diefinger fehen und 
»» bei unferm burgermeifter nicht anbringen würde , der folmit 6. gulden geſtrafet 
werden t „ &o ift doch der darin enthaltene fal, Darauf der verluft des bürgers 
rechtes gefezet worden, von dem unferigen, da ein alhier bleibender bürger auch 
an andern orten dasbürgerrecht erhalten, ganz unterfchieden und hier gar nicht dars 
Ob ein frem⸗ aufzu achten. Sonft hat man ſchon oben ſ. 137. angefuͤret, wie einem folchen fremden, 
ber Dem cs welchem alhier liegende güter zugefallen und der um dasbürgerrecht, in der abficht, 
sufallen, bir, fotane güter beizubehalten, anfuchet, aber doch dabei fich nicht alhier niederlafs 
ger werden fen wil, nicht leicht zu vwoilfaren ſei, fintemal derfelbe gar Feine erhebliche urfas 
ich nie chen und gründe folches zu verlangen beibringen mag , und dann es von dem. 
bier wonen ohrigfeitlichen gutfinden und überlegen abhanget,ob er die obenſ. 182. f. entweder vor 
oder gegen das geboppelte bärgerrecht angezogene urfachen vorwalten Laffen wil; 
wenigft Fan ein folcher, der obrigkeit, zur buͤrgerſchaft nicht wol aufgendtiget werden 
Anipfehild d.1.n.133.auch dee berämte und grundgelerte Hr. Hofrat Schmaus in 
Ob einem feinen vortreflichen zufäzen p.563 Ob aber einem auswertigen buͤrger, fo eine hie⸗ 
Eder fige bürgerstochter heuratet und albier fich niederlaffen wil , das bürgerreche 
eine bärgerb mit grunde verfaget ober auf andere art ſchwer gemachee werben Fan ? Daran 
sochter hu mag um deswillen zu zweifeln fein, weil er erſtlich, durch die an eine hieſige 
bier bleiben bürgerstochter geſchehene heurat, ein folches recht erlanget, das ihm nach 5. 7% 
wil,dasbürs des B. V. und den neueften Kaiferlichen verordnungen, one gar erhebliche urſa⸗ 
Br SE chennicht wol abgefprochen werden Fan, davon oben f.139.f185.fhon gehandelt wors 
den ;hiernächftift auch vorhin gemeldet ‚wie, nach bewärtefter rechtslerer manuns 
un 
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und dem biefigen herfommen , iemand an zwenen orten zugleich buͤrger fein kan, 

und endlich hieran um foweniger einiger anftand zu nemen wäre, da ein folcher fich 

alhier niederläffet und durch feine hieſelbſt aufichlagende heimat fich,fo zu ſagen, naͤher 

und fefter verbindet, wie auch den vorzug behält, als an feinem vorigen orte, wo 

er nur fein bürgervecht beibehalten hat, Allein,diefer gegründeten urfachen ungeach⸗ 

tet, wird es alhier hiermit anders und alfo gehalten,daß einem fremden, warn er wer 

gen feiner ehefrau, fo eine hiefige bürgerstochter ift, um das bürgerrecht anſu⸗ 

chet, dafelbe nicht eher gegeben werde, er habe dann vorher vonder bürgerfchaft, 

oder untertänigfeit ber ſtadt oder des Iandes , welchen er vorher zugetan war, 

fi) frei und losgemachet , und warın er alsdan zum bürger albier angenommen 

worden ; fo laͤſſet man es wol gefchehen und giltgleich ‚ derfelbe mag hier Bleiben 

ober wegziehen , anderwerts bürger werden oder nicht, wie fo wol in ältern, als 

gar neuern zeiten dergleichen fälle fich zugefragen haben , indem noch im jare 

1732. einem fölchen um das bürgerrecht anfuchenden bürger von Breslau, diefes 

nicht fo fchlechterdinges fondern unter folgenden bedingungen ‚daß , wo er einen 

erlasfchein von gedachter ſtadt, foban ein zeugnis, daß die Frankfurter buͤrgers⸗ 

föne auch dafelbft in die bärgerfchaft aufgenommen worden,beibringen und fein wa⸗ 

zes vermögen befchtveren würde, wilfaret worden ‚ welches lezte vernintlich aus kei⸗ 

nemandern grunde,als wegen des hier flat findenden wiedervergeltungrechtes gefches 

. ben feinmag, davon fiche erfte fortſez. der anmerk. ſ.sauf. und oben ‚140.185. Da 
fonft,aufer diefem abfal, nicht wol zu erfehen ift,wie ieztgemeldete gewonheit, mit obiger 

algemeinen verordnung des bürgervertragesumd der Kaiferl.erfantnifien, ale welche 

Eeincbedingung oder einfchränfung , ob dergleichen fremde anderwerts bereits in 

pflichten ſtehen oder nicht anzeigen / wol befichen mag. Obaber oberwente abzichende DB ext; 

oder fonft auswerts feshafte bürger, die ihr bürgerrecht albier entweder beibehal: Me a, 

ten oder erlanget haben , auch liegende und dafür geachtete güter , gleich dem den eingeſe⸗ 

wirklich eingefeffenen bürgern , albier befizen Eönnen ? Dem mögen verfchiedene em, Klee 

reform, fielen , als in unferm tit. 6.5.1. und erften teile tit. 46. 5.6. zten teile De alter al 

tit.3. 8.6. tit.i8. 97. gerade entgegen flehen , indemdarin ausdruͤcklich erfo: A ee 

bert wird, daß es hier weltlich eingeſeſſene bürger fein muͤſten, welche ſolche guͤter 

mit rechte befizen fönten. Allein wann obiger $. 8. des bürgervertrages recht 

eingefehen wird: fo ift eben Diefes dic Hauptbewegurfashe mit, warum einem aba 

zichenden bürger fein buͤrgerrecht beizubehalten erlaubet wird, damit er ſeine guͤ⸗ 

ter alhier behalten und in deren befize bleiben fan , folglich derfelbe allerdinges, 

als ein bürger ‚liegende güter alhier zu befizen fähig bleibe, wie folches in folgen- 

genden worten biefes S.8. noch deutlicher fich zeiget,, wann nur demjenigen , [0 

fein buͤrgerrecht fchlechterdinges auffündiget , anferleget wird , feine güter , aus⸗ 

weis der ref. und Kaiferlichen privilegien, zu verfaufen ‘, wo er nicht deswegen 

hei Rat eine weitere vergüänftigung fonderlich erhalten hätte, wie dann die abe 

ficht diefes verbotes hauptfächlich dahin gehet, daß Fein ausländifcher und 

fremder liegende güter hier zu befizen fähig fei, als nicht. nur dieſes obige und an⸗ 

dere ref.ftellen mer, fondern auch die KRaiferliche Sreiheiten gar deutlich anzeigen, daß 

albieranf diejenigen, die dem Mar mit Dünger chen eiden und pflichten nicht juge 
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San oder verwand, auch keine buͤrgerliche beſchwerungen zu tragen verbunden find, 
fie mögen gleich alhier gefeffen fein oder nicht, hauptſaͤchlich und allein gefehen 
werde, als dahin die ftellen der ref, zten teil, tit. 1. 12, tit. 3. 6.0. 10, tit. 
18. 7, teil 4. tit. 1. S.13. gehören, welche nur allein die fremde ausländifche 
und der irgerfehaft nicht zugetane vornämlich ausſchlieſen. Daß aber in obigen 
flellen der eingefeffenen bürger zugleich mit gedacht worden: folchesift nicht um des⸗ 
willen gefchehen , daß die andere ausgefeffene bürger von foldyem rechte ausge: 
fehloffen werden, fondern weil mit felbigen auf die fälle, welche viel öfters und 
meift fich zu begeben pflegen, und jene von einer weit gröfern zal als diefe find, ei⸗ 
gentlich gefehen und daher von den meiften die rede genommen worden 5 fodan 
aus den worten der urfunde Kaifer Karls von 1376. der nicht inpflichtig oder ins 
wonbaftig bürger iſt, fiehe privil. buch f. 192. anmerf, ſ. 267. die fonft ent- 
gegen zu ſtehen fcheinende worte eingefeffene bürger ihre völlige erflärung und 
licht erhalten, daß nicht beide ftücke zugleich, nämlich das bürgerrecht und das 
wirffiche einwonen, alhier zufamen erfodert werden, fondern eines von felbigen zu _ 
dieſer fähigkeit gnug fei, wie folches des wortes oder eigentlicher verftand nicht 
anders mit fi) bringt 5 da auch in eben diefem freiheitsbriefe kurz vorher der 
bürger und inpflichtigen überhaupt gedacht worden, mithin auch cin auswerts 
gefefjener , fo alhier das bürgerrecht hat , den bürgereid geleiſtet und dabei die 
bürgerliche beſchwerden järlich entrichtet, gleichwie andere in der ſtadt wonhafti- 
e buͤrger, aller bürgerlichen gerechtfamen und freiheiten , alfo auch diefer ber 
onderen, liegende güter alhier zu befizen , zu geniefen fähig ift, fonft demfelben 
fein buͤrgerrecht nicht viel helfen wird, wann ihm nicht zugleich erlaubet fein fol,‘ 
gleich andern buͤrgern, zu kaufen, verfaufen, handeln , wandeln und liegen: 
de güter albier zu beſizen, da er ja ebenfals die bürgerliche befehwerden ‚. wie an: 
dere, zu fragen ſchuldig, mithin den übrigen ganz gleich zu haltenift, ficheref. 
im aten teile tit.3.9.6. am ende und anmerf, dafelbft ſ. 299. folg. Daher man in praxi 
viele beifpiele finder, daß dergleichen bürger liegende güter, one allen anſtand, hier in- 
haben und ihnen deswegen gar fein eintrag gemachet wird, ale Harprecht in conf, 
39. bei einem dem unferigen faft ganz gleich kommenden fal, da die frage, ob das 
den eingefeflenen bürgern, nach dem Wirttembergifihen Tandrechte , gegen einen 
auferhalb felbiger marfung gefeffenen Fäufer gegebene marflofungsrecht wieder 
einen folchen fäufer eines gutes, der zwar das bürgerrecht hat ‚aber dafelbft nicht 
shaft ift,oder da die ehefrau eines auswertigen bürgers ihr bürgerrecht erhalten, 
edoch ihres ehemannes ordentlicher heimat hat folgen müflen , flat finden und 
gebrauchet werben Fönne,unterfucher worden ‚diefe materie weitläuftig und gruͤnd⸗ 
lich dahin ausgefüret, daß nämlich diefe benennung bürgerliche,eingefefiene oder 
ſeßhaft auf das bürgerrecht felbft und gar nicht eines buͤrgers wefentlichen aufent- 
halt an einem orte eigentlich zu fehen ‚auch daß zur genicfung aller bürgerlichen 
gerechtfamen und Freiheiten eben nicht nötig, daß einer dafelbft wirklich wone, 
und feshaft , fondern genug zu achten fei , wann er das bürgerrechtalda erhal: 
«ten und wirklich genieſet; welche dorten angezogene viele gründe , wie auch die 
Beantwortung des entgegen ſtehenden mrfachen ‚zur erleuterung des obangefürten 
= gar 
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gar ſchoͤn dienen. · Sonſt konte auch vieles von der ſtreitigen frage, ob es für D5 eb müs 
das gemeinfame beften einer fladt ratſam und nüzlich,oder aber wielmer fchädlich kam , den 
ſei, den um dag bürgerrecht anfuchenden fremden, folches onc not ſchwer zu ma- —* — * 
hen, angefüret werden , da man fo wol für die erſte als andere meinung vie * r 
le und zuweilen auch gute und triftige gruͤnde beizubringen pflegt; wenigſtens gehen — ma⸗ 
die meinungen der meiſten lerer der algemeinen ſtatsklugheit dahin, daß zur wol⸗ 
fart und aufname eines landes und ſtadt, ſonderlich des darin bluͤhenden han⸗ 
dels und wandels, deren bevoͤlkerung und freie.aufname in die buͤrgerſchaft uͤber⸗ 
aus viel beitrage und fer nüzlich fei , ja, ie volfreicher eine ſtadt, defto reicher 
und anfenlicher auch fie werde und weit mer eintrage, ingleichem wo viele ein⸗ 
woner fich darin aufhalten , defto gröfere narung fich auch dafelbft finde, davon 
fiehe Drum. difp. de increm, urb. germ. c. 2. 8.30. Sonſt ift, fo viel unfere 
reicheftade betrift , bei gelegenheit der abgefaften erneuerten beifaffenorönung, 
gar vieles über diefe frage fo wol für die eine als andere meinung vorgebrache 
und gedrucket worden ‚darunter , bie von feiten des Rates, auf anfuchen der von 
Langen zeiten her alhier verbürgerten Faufleuten, angezogene und im jar 1732. beim 
Kaiſerl. Reichshofrat übergebene gründe und urfachen, gegen die freie und alzu⸗ 
häufige aufname der fremden entweder in die hiefige bürgerfchaft oder den ſchuz 
vornämlich und eigentlich zu gehen fcheinen , fo aber alhier weiter anzufüren 
- zu weitläuftig fallen würde, ſondern felbige, vielleicht nebft ein und andern an⸗ Wiiehende 
merfungen und erleuterungen darüber,zur andern zeit angebracht werden folen. Daß iuden Fon 
fonft die von hier abziehende juden diefes den bürgern geſtatteten vorzuges kei⸗ FE 
‚nesweges firh bedienen noch die Beibehaltung ihrer flättigfeit begeren dilrfen ; dis nicht beibe⸗ 
iſt im erften bande der anmerk. ſ. 283. folg. weiter ausgefüret zu finden. Ferner a Set 
mag auch das oben ſ. 170.f. erwente und in der güldnen.bulle gefchehene verbot aller der ©. = 
heimlichen verſtrickungen und verbindungen gar nicht auf die bändniffeund verei⸗ Wegen ei 
nigungen, welche die reichsſtaͤnde und ſtaͤdte felbft unter fich, zur erhaltung ge: nifen i€ 
meiner ruhe ihrer landen und leuten aufgerichtet haben , gezogen werden , wie auf ber 
dann diefelben im $.2.tit.15.derg.b. davon ausdrüdlic ausgenommen , folche Kinekanden 
fuͤr guͤltig und, daß fie in ihrem ftandeund weſen bleiben follen,angefehen werden, ibre gar wicht 
Daß aber unfere reichsftadt in mitlern zeiten,da Dix befedungen und innerliche kriege Irdin. 
in Deutfchlande gar ſtark überhand genommen , wieder den anfal mächtiger she waren 
ftänden und nachbarn , nicht beffer, als durch fotane buͤndniſſe und vereinigungen, an he 
fich helfen und ficher ftellen konte und daher dergleichen vielfältig eingegangen hat⸗ vatie in mit- 
se; davon wird bald unten eine nähere nachricht, aus den geſchichten mitlern alters Ir 9— 
‚gegeben werden, wann vorher von ſolchen unſicheren zeiten und daraus entſtan⸗ gen zeiten 
denen häufigen kriegen und befedungen überhaupt einiges angefüret worden. Es bergleichen u 
waren nämlich damals die befedungen und inländifche Friege in ganz Deutfch- dan en. 
Lande alzuftarck eingerilfen und alfo übermachet, daß einieder den andern befedete, Bor ben im 
befriegete, beraubete, fchloffe und flädte belagerte und überzoge 5 ja folche gewal- de ehemals 
sätigfeiten überal im reiche uͤberhaupt ausgeuͤbet wurden, daß durch ſolche untaten, in eamange 
vergewaltigungen, angriefe , räube, morden , brände und befehädigungen dem Innertihen 
ganzen Deutfchen veirhe grofes elend und a agliiher ſchaden zugewachſen Wi Eriegen und 
2 aſe 
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dafelbe dadurch faſt zu einer völligen mördergrube geworden 5 jaes wurde biefes 
Friegerifche fauſt und folbenrecye fo weit getrieben, daß faft niemand mer , weder 

in dem feinigen gefichert war ‚noch, one feine perfon und güter der gröfeften lei⸗ 

bes und Iebensgefar auszufegen, von einem orte weg und zum andern reifen Fonte. 

Welches geofe unheil von Kaifer Heinrich des vierten zeiten an ſchon angefan⸗ 

Bam BU gen , etliche jarhundert hindurch gewaͤret und alles alfo überhand genommen 
undeh im hatte, daß auch die heilfamfte reicheverordnungen und Iandfrieden, die von vers 
45* ſchiedenen Kaiſern, nach und nach, dagegen ergangen find, unter welchen Friedrich 
nie 28 gar der dritte vornämlich viele, iedoch vergebliche, mühefich gegeben, wie davon bie 
lange gebau⸗ unten anzufürende freiheitsurfunde- diefes Kaifers von 1459. nachzuſehen, gar 
ws nicht vermögend waren fotanem unweſen behörig zu fleuern , oder daſelbe völs 
fig zu heben, fondern folches, zumal alle dieſe vorherige Tandfrieben meiflens nur 

eine gewiſſe zeit galten und in der tat mer für verbündniffe , welche die Kaifer 

mit herren und fländen errichtet,alseigentliche reichsfazungen anzufehen waren, mit⸗ 

bin von den folgenden Kaifern wieder hatten erneuret werben muͤſſen, ſich immer 

wieder von neuem erhoben und’ noch weiter ausgebreitet hatte , indem dieſe raus 

‚bereien und befedungen ‚unter dem vorwande des Frieggrechtes, fo ein ieder ſich 

anmafete und alles dadurch ausgemachet wiffen wolte, entfchuldiget wurden, auch 

die ritter, ebelfnechte und freic dergleichen inländifche und privatfriege oder bes 

fedungen für eine exe und rum fich ſchaͤzeten, dadurch aber auch viele reichtümer 

ſich zuwege gebracht hatten, bis endlich) diefern grofen unmefen und algemeinen 

Plage, durch den von Kaiſer Maximilian, mit bewilligung aller fländen ‚im jare 

g, 1495. zu Worms ergangenen befländigen algemeinen landfrieden , indem darin 
Maorimb alle und iede bürgerliche Eriege und befedungen auf dag fchärfefte verboten und 
Bun aufgehoben wurden, Träftig gefteueet , unfer Deutfihland in folgenden zeiten, 
meinen land. nach, und nach, davon völlig befreiet und die algemeine ruhe und ficherheit wieder⸗ 
A bergeftellet worden, als zu deflelben defto nachdrücklicher und beftändiger feſthal⸗ 
nr n vollig tung und beobachtung werfchiedene reichsverordnungen darauf erfolget,darin biefer 
Landfriede beftätiger,, erfläret und nachdrücklich zu handhaben anbefofen worden, 

auch diefe beftätigungen in den Kaiſerlichen walfapitulationen noch iedesmal wieder 

holet werden, wie hiervon alle die geſchichtſchreiber folcher zeiten gar vieles angefü> 

or der da⸗ Tel, infonderheit aber der berümte Date. in feinem vortreflichen buche de pace 
Din gehenden publica am gründlichften gehandelt und die gefihichte alfer dargegen ergangenen 
n nord, und vom landfrieden handelnden reichsgefezen , dahin auch gehören die in uns 
Jandiriebe 8. ſerm privilegienbuche ſ. 299. fichende Kaiſer Friedrichs algemeine friedensord⸗ 
a nung und reformation von 1442. ſo alhier abgefaffet worden und daher beiden ſtats⸗ 
—— in, rechtslerer, reformatio Fraucof. geheiſen und eben deſſelben im jare 1471. zu Ne 
Suche Toben, genfpurg gemachter und an alle fände ausgefehriebener landfriede, welcher auch 
Bi dem Rat albier zu verfündigen anbefolen wurde, fiche davon privilegienbuch ſ. 32 
gen mußt bie 29. umſtaͤndlich angefüret hat, fiche auch von folchen allen Pfeffinger Virriar, 
urch band, illuftrat, lib. 7. tit.2- p. 281. ſqq. Heine. elem, jur. getm. tom, 2, p. 62. 206% 
aife mt fq. Da nun bei ſolchen im ganzen reiche vorgefchwebten unficheren und Eriegeris 


Biner Geien, ſchen zeiten iederman genoͤtiget wurde, gegen alle dergleichen vergemelsigungenr 
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angeiefe und befhäbigungen fih in befärige fiherheit zu Age und Babel um ans 
. —— pn d ja mit den benachbarten und andern deswegen in 
andon ann einer von ihren bundesgenoſſe | 
wuͤrde, die andere ihm mit zuſamen | ndesgenoffen angegriefen 
n gefezten Eräften zu hülfe fomm ; 
en rn a Er 
en, ſchon in der mitte des ızten j 
einige bündniffe gefchloffen Hatte, wie anten ei zten erhunderts Vieh ee 
tlich vorkomt: ſo lies fie doc) dar⸗ SEA 
auf von den Roͤmiſchen Kaiſern und Koͤni a ne ae e doch Bat; 
gen dieſe freiheit ſich beſſer bekraͤfti 
le — — —,,—— ns Pc, und 7 —** ee 24 
fer Ludwigs , Zarl des vierten und fol nnen wie Dann zuden geiten ber Kab gege mc 
| der viele ftände und ſtaͤd Karferliche 
recht bändniffe zu fehfiefen, durch befondere Raifer ice fände und fädte DIS Feike 
+ freiheitsbri beiten bes 
—— een, —A —— — 
„ſont veder denſelben fer entgegen waren und 
non in Ue Fre ——— 
: h fiefen; daher auch die flädte öfters in ihren bündniffen Fibte N 
die Kalferliche erlanbnig und beiviflig | ihren bilndnifien 
gang noch auszuwirken ſich ausbehiel CHR die 
davon ein meres bei Datten depac. publ 6.t uebehickten, fiehe Ci 
Kaifern die vergunſtigung zu alten daß fie ‚(egq. fondern auch zugleich) von den Aal (ud 
e mitihren verbundenen hei ae, none 
neffen getwakt mit gewalt vertreiben ‚ja die firafenränber, pf fern und gez nicht woltert 
(int und wicderfacher feindfich angreifen diirfe safe von | pfänder und alle e ur 
Iheitebriefe in unferm privifegienburdhe an sals von beiden viele Kaiferliche gänkisung, 
t zutreffen find, aus welch , Daß biefige 
zen vornemfter inhalt, nebft andern dahin gehörigen u f em pur DE ade 
. , ur gewalt 
un mit einigen anmerfungen erlentert , de weitere ausfürung akır, auf ch ji —2 
ere gelegenheit, verſparet werden ſol. Alſo hat der roͤmiſche Rönia Bud eine er 
KH en or vier Wetterauiſche ftädte einen Beh dahin ergehen faffen ba ne 
F ‚gen igtem kriege zwiſchen Kurtrier und Mainz, ſamt der ſtadt Main ben arfunden fies 
en u u Sei nen Bl, Fingknkaßı. Bensah Kal 
* 339. e and vergänftigung, dag männiglich im reiche, ale Bench“ 
Seite ke ae wer Dr fe gedachten mA äbten » als —* Bere 
nal Ri ae und Selnhaufen, (welche jederzeit fi) gar genau miteinand I — 532* 
ſern —**— —— Fri genoffen fich genant und von gar vielen Kat- — r 
tet ſchaftliche Freiheiten erlanger hatten , an „ (hefäb 
—— — dieſe drei ſtaͤbte/ un ſerer ſtadt, bei Ka A I nd. 
der geſchi A aa ufikrbn ‚, davon fiche oberwenten vierten teil ver äh 
—38 ſ.343 Nauf ihr begeren und im notfal haͤl ſie Babteieders 
Ka pn ge Gelben a 
en.ch | n fenden,um den mi ben hatte 
Ten, ein und äh en anfeiden um Dani refpnn, cl 
Reif pi un eine handſchrift und ungedruckt iſt. Im jare 1344. gibt mergedache : 
Sei Guben ni (übt Di fh un en Ann an, 
(2: ! ſich rbinden und mit ihn ini 
fe, als ihre buͤrger, dem reiche and lande zu eren en mögten + fiehe il 
PR gien⸗ 
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Biiche MW Huch fe 28. K. Karl der vierte vergünftiget eben diefen vier flädten im jare 1350. 
Sarl des Daß fie gegen alle fErafenräuber und pfänder, mit herren und flädten,auf das bes 
vierten. ſte fich verbinden und diefelben angreifen mögen , fiehe privilegienbuch [.37. Er 
beftätiget auch 1355. diefer ftädten, wegen des haslochiſchen hauſes, fo ein raub⸗ 

fchlos war, gefehloflenen vertrag, daß folches, wo es wegen der daraus verübeten 

rauberei verflörct würde , nicht wieder aufgebauet werden ſol,ſ.privilegienbuch ſ. 

39. Im jare 1356. vergünftiget Derfelbe unferer ſtadt gewalt mit gemalt zu vertreiben, 
privilegienbuch ſ. 101. Im jar 1360. gibt oftgedachter Kaifer Ulrichen herren zu Has 

nau und landvogte in der Welterau und den vier reicheftädten die freiheit, gewalt 

mit gewalt zu vertreiben. Im jare 1366, n har diefer Kaiſer gedachter ſtadt 

den geächteten halsftarrigen Graf Plilips von Salfenftein, fo zu damaliger zeit 

ein grofer Friegesheld war , anzugreifen , und wie fie daran nicht gefrevelt noch 

einige verantwortung haben folte , fiehe hievon in Lunigs reichsarchiv erfibef.ft.f, 

578. eine beffere aufſchrift, als in unferm privilegienbuche ſ. 164. welcher aber mit 

feinen helfern und dienern, noch in eben diefem jare ‚mit gedachten vier Wetteraui⸗ 

Verſchiede⸗ ſchen ſtaͤdten ſich wieder ausgeſoͤnet hatte ‚1.166. Ferner gibt Er die freiheit, daß 
nefreibeiten, niemand, binnen fünf meilen, um die ſtadt einen neuen burglichen bau, burg oder 
Ba he ſtadt bauen darf,fonft er von der ſtadt und ihren helfern gefchleifer werden und ſie des⸗ 
meilen um halb gegen Kaifer und reich nichts verfehuldet haben folten , fiche privilcgienbuch 
| Biefe „Rabt ſ.171. Wobei zu bemerfen, daßder R. König Richard ſchon im jare 1257. eis 
‘surg oder nen faſt gleichen brief gegeben hatte, darin er der ſtadt verfprochen, Feine feftung 
Rabt bauen hinnen den mauren dafelbft, zu bauen. Sonſt erinnert der weitberimte Goͤttin⸗ 
gifche erfte vechtsgelerte , herr geheimde juftigrat Gebauer in feiner. herausges 

Erinnerung gebenen vortreflichen gefchichtsbefchreibung des leben diefes Kaiſers ſ. 352. folg. gar 
De ode wol an, tie man die aufſchrift unfers freiheitsbriefes in der neueften auflage 
— 25* beſſer hätte einrichten oder die von Lunigen im reichsarchive part, Ipec. cont,4. 
ne Dr p.i. abborgen follen , indem der inhalt defelben noch ein meres , als die aufs 
anlage. ſchrift anzeigete, als nämlich, daß der Kaifer der ſtadt verfpeochen , im faler vom 
Ä pabfte vertvorfen und ein anderer König, der zur erlangung desreichesein befferes 
recht ‚alser habe, erwaͤlet werden folte, fie aller ihm geleifteten pflichten zu erlaffen, 
fiche auch vorbelobtes werk ſ.134. Wie es fonft uͤberhaupt nicht ab zureden, fondern der 
gefchichttwarheit zufolge, einzugeftchen ift,daß die in der neueſten auflage der privile⸗ 
gien ftehende überfchriften öfters nicht gar zu richtig find , noch aldasjenige, 
was in den briefen felbft ſtehet, völlig anzeigen, fondern felbige aus der alten 
und) erften ausgabe blos beibehalten oder fonft nicht richtig genug gemachet 
worden. Und obgleih Kunige auffchriften zumeilen viel beffer und vole 
ftändiger find, mithin die andere in unſrer neuen auflage flehende manchmal 
übertreffen : fo find doc) aud) verfchiedene derfelben eben gar mangelhaft, ja eini⸗ 
ge fo mager, daß die in unferm privilegienbuche befindliche jenen weit vorzuzies 
Wie auch .hen’, wie man aus deren gegeneinanderhaltung fo gleich warnimt, und auch dies 
a ba fe inden anmerfungen hin und wieder ſchon bemerfer worden; hiernächfi mus man 
beindenden auch ein gleiches bei vielen andern in dem terte ſelbſt ftchenden felern, fo in ber 
ſtellen. neueſten ausgabe miteingefchlichen und wie es bei folchen alten fihriften gemei⸗ 


niglich 
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niglich geſchiehet, nicht richtig genug geändert worbden- , eingeftchen, als eben 

belobter Rechtegelerte bei den Richardifchen briefen mit etlichen ſtellen gar ger 

fert und gründlich gezeiget. Ferner hat auch ſchon Kaifer Ludwig 1322. der 

ſtadt gleiche freiheit gegeben , daß niemand, fünf meilen um diefelbe herum, einen 

burglichen bau machen , noch einen neuen zol anlegen darf , fonft die freie und 

des reiches ſtaͤdte folches weren und nicht geſtatten ſollen; diefer brief ſtehet zwar 

nicht in unferm privilegienbuche, findet fich aber in Lunigs reichsarchive erft- 

beſ. ſtelle 563. Weiter gibt K. Ludwig 1333. gleiche Fretbeie ‚, daß von felbi- 

ger ftadt bis in den reinflus abwerts, auf beiden feiten des mains zwo meile , Fein 

burglicher bau aufgefuͤret werden fol, f,privilegienbuch ſ. 21. Uberdis erteilet obermel: gs ur 

ter R. Rarl audy eine andere freiheit , daß die ftadebei ihren erlangten gnaden dieftadt bei, 

und freiheiten , deren beſchuͤzung halber fie in grofe Friege und fede gefommen, —A 

ſich ferner ſchuͤzen und handhaben, und wer ihr deswegen vom reiche , es wären zen fol. 

fuͤrſten, herren, knechte und andere, beiſtuͤnde und huͤlfe leiſtete, der taͤte dem 

Kaiſer und reiche eine liebe und gunſt daran, ſiehe privilegienbuch ſ. 176. End: 

lich erlaubet Er in eben diefem jare den vier Wetterauiſchen flädten , daß fie 

mit herren, rittern und Fnechten fich verbinden und vereinigen, auch diefe fie ber 

fehirmen und verfprechen mögen ‚(.privilegienbuch ſ. 176. folg. K. Wenceslaus ——— 

erteilet 1398. wegen des niedergerieſenen und zerſtoͤreten raubſchloſſes Bommers⸗ den,bic be- 

heim , fo dem reiche, gemeinen ftrafen und den kaufleuten bisher ſchaͤdlich gewe⸗ fhlzung um 

fen, die freiheit dahin , daß fie und die bei ihnen geweſen, dem reiche zu dienften * ade bes 

und ere, recht daran getan hätten und deshalb von den ganerben und deren treffend. 

helfern nicht angelanget,befrieget oder befchädigee werden folten, f. privilegienbuch . 

fi 223: Serner gibt Er in eben diefem jare die freiheit , daß unfere ſtadt nicht 

nur graben, landwere, warten und andere befeftungen um diefelbe , wie fern 

und weit fie zu ihrer befriedung und ficherheit wolle, machen möge ‚fondern auch, 

wegen ber von des reiches oder landfriedes halber gefchehenen reifen und zügen 

und darin getanen befchäbigungen, die buͤrger, ihre helfer und diener von nieman⸗ 

den angelanget werden , noch deswegen zu recht ftchen follen, ſ.privilegienbuch _ _. 

224. Im jare 1423. hat K. Sigiomund der ftadt altes herkommen und gemon: —— 

heit, daß ſelbige vor den gewilkuͤrten rechten, welche ſie um kriege zu vermeiden, Rabe altes 

unterweilen anzunemen gendtiget würde, ihreunfchuld an folchen erwäleten ſtaͤt⸗ en 

ten und enden, da es ihr felbft darzutun unbequem und zu ſchwer geweſen, durch fenrichter zu 

ihren oberften richter bargetan hätte und noch täte, auch dieſes ihr bisher nicht Be 

verworfen noch fie darin beeinträchtiget worden wäre, dahin beftätiget,, daß fie ten, umibre 

dabei fünftighin ungehindert bleiben und folcheruhig gebrauchen folte, davon fiche unit bar. 

das privilegienbuch (263, folg. und die dafelbft darauf vom pabfteSirten dem fen u dir. 

vierten 1478. befchehene beftätigung 334. Bei welchem beftätigten alten Ku den vor 

herfommen man gar vieles merfwärdige vonden in Altern zeiten , wegen des im alters ar ges 

13. 145 und ısten jarhunderten im ſchwange gegangenen unruhigen und kriegeri⸗ won 

ſchen unweſen und allein geltenden fauftrechtes, auch daher erfolgten abganges Seztichen 

der ordentlichen wol eingerichteten gerichten, entflandenen und gar gewönlichen austrägen. 

gewilkuͤrten rechtlichen austrägen , welche fo wol die höhere ftände ; als u \ 
' | edel⸗ 
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ebelfnechte , abfonderlich die reicheflädte gegeneinander gehabt und dadurch of: 

—X ters viele feden und kriege entweder wirklich vermieden, oder wo dieſelben vorher 

rriege entwe⸗ gewefen , durch und für ſolchen gewilkuͤrten richtern ſich miteinander wieder 

Der Van ausgeföner und verglichen hatten , anziehen Fönte, wo es nicht zu wmeitläuftig 

Teiegeriihe und diefe fache onehin von andern zur genuͤge an und ausgefüret worden wäre, wie 

: —*— dann Datt. in pace publ. lib. . c. 27. n. 57. ſeqq. bis zu ende, aus vielen alten 

net wurden. urkunden, gar ſchoͤne nachrichten von ſolchen gewilkuͤrten austraͤgen beigebracht 

er JA darin entweder die flände felbft folche gewilfürte richter erwaͤlet, deren ents 

ſcheidung fie ihre flreitigfeiten freiwillig und völlig übertragen hatten, damit es 

unter ihnen nicht zum Friege und fede ausbräche, oder durch verbündniffe gewiſſe 

austragsgerichte alfo errichter wurden, daß die verbundene, auch Die mächtigere 

unter ihnen , die unterſuchung und ausmachung ihrer fireitigfeiten entweder 

ihren mitverbuindenen allein überliefen , oder einen gemeinen obman erwäleten, 

der,nebft den von beiden flreitigen teilen dagı gegebenen beifizern , den ſtreit 

ſchlichten, und was Dann diefer obman und feine zufäze , wie fie genant wurden, 

darin zus recht fprachen,es von beiden feilen dabei ledig gelaffen werden mufte, als 

er von dieſen zwoen arten viele beifpiele ‚aus den alten urfunden, angcfüret hatte 

Uberdis hat auch Hülse von Ratoberg in dısp. inaug. Altorf, de aufttegis rei- 

publ, Norimb. ſect. 1, ebenfals gar merfwürdige urfunden angezogen , darin 

Wienuchdie nicht nur die Kurfuͤrſten und höhere flände , fondern auch die reichsftädte felbft, 

zeihsBädte darunter Frankfurt war, zu ſolchen wilkuͤrlichen fihiedesrichternerwälet worden 

Ei lich find, Wie dann auch viele exempel und fälle ſolcher gewilfürten austrägen , die 

fehiedeerihe unfere ſtadt betroffen hatten, angefüret werden Fönten , wo es nicht hier zu weit⸗ 

wurden lauftig wäre und bei anderer gelegenheit fich beffer ſchickete. Nur iftvon denjenigen 

PS zu gedenken, die in Hrn, von Öenskenbergerom.6.lel, jur, er hiftor. 614. ſeq. bis 

—* 627. ſeq. zu finden, und alle die ſtreitigkeiten, kriege und feden, fo unſere ſtadt 

kuͤrten aus⸗ mit den von Kronberg und Reifenberg gehabt, angegangen, welche vom erzbiſchofe 

eohben uere Adolph von Mainz , als meldyen beide teile , nebſt zwenen von jeder feite vors 

gefihlagenen männern, als einen fünfer und gewilfürten richter, dazu ernant hatten, 

auggemachet und abgetan worden, Ingleichem iſt auch p. 565. ſeqq. ein merk: 

würdige urfunde vom jare 1346. anzutreffen, darin KaiferLudwig,als Er der flüchtiz 

gen juden ihre güter dem Rat verkaufet hatte, wegen etwanigen anfpruches diefer 

juden, auf den hiefigen Schultheifen, Schöffen und Rat ſich geftellee und erboten 

hatte, mit demjenigen fich zu begnügen, was diefelben oder der mere teil ihm dar⸗ 

rum zu tun heifen und fprechen würden und darauf nichts mweiterzu fodern. Da 

Woran bie num aber alle dieſe, durch nerträge und verbindungen, gewilkuͤrte austräge, fo nach 
orbenrlihe Deren Inhalte unterfihieden waren, von altershergebracht : ird 

— *8 n,v gebracht : fo wird daraus ges 

träge ente wmeiniglich gefolgert,eshabe KMaximilian, beierrichtung der ordentlichen reiches 

handen ſein austrägen, als ber höhern reishsftänden befreieten erften gerichtsflandes , auf? 

Db und wels dieſe alte gesoonheiten mitgeſehen und von folsher alten art verfchiedenes beibes 

air haften, auch die erften ausdrücklich gufgeheifen ; wie Bann in neuernzeifen einige 

noltat der reichsſtaͤdte, durch befondere Kaiferl. urfunden diefe freiheit und wolsat der austraͤ⸗ 

ne gen schalten, als unter welchen oberwenter Huͤls in dict. diſp. pı 39, das 37 

ben? | ai⸗ 
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Kaiſer Karl dem fünften 1540, der ſtadt Nuͤrnberg erteilte privilegium gan; an- 

gefuͤret und von deren heutigem gebrauche allerlei angemerfer hat. Sonſt fü 

ret Dart.d.l. n.83. ſeq. an, es fei der reicheftädten austragsrecht noch nicht 

klar, da diemeiften folches nicht befäfen, andere wenige aber, erſt nach den zeiten K. 
WMapimiliane, dafelde erlanget hätten,alsunter andern Strasburg,Regenspurg, 
Schweinfurt , Eslingen und Reutlingen dahin gehöreten ; doch wären one zweifel 

noch viele vom Kaiſer Friedrich den reichsflädten erteilte aber nicht gedruckte freis 

heiten da , darin verfehen, daß Feine reichsftadt anders, ale vor ein oder der ans 

dern benachbarten und in den Kaiſerl. urkunden benamten ftadt , als ihrem er- 

ſten gerichtftande , belanget werden koͤnte. Daß aber unfere reichsſtadt eine Wie unferen 
ſolche Kaiſerliche Freiheit , die fotanes ordentliche reichsaustragsrecht eigentlich olches recht 
anzeigete, erhalten hätte, ift noch zur zeit nicht befant worden, wenigftens leret die gar nicht sus 
tägliche erfahrung fo viel, daß da in denreichs und Eammergerichtsordnungen von FRE 
1495. und 1521. wegen der reichsſtaͤdten überhaupt ‚vor wen und welchermafen 

fie im erſten gerichtsftande rechtlich belangee werden follen , gar Feine verſehung 

gefchehen, mithin fie diefes ordentliche recht der gemeinen austrägen nicht geniefen, 

wo nicht ein und andere reichsfladt, wie obgemelder , eine befondere Kaiſerliche 
Degnadigung darüber erhalten, oder folche von alters hergebracht und alfo durch 

die verjärung erlanget hätte, hiefige reicheftadt in ſachen, fo die gemeine ſtadt 

und bürgerfchaft betreffen, vor eincs der hoͤchſten reichesgerichten fogleich gefodert 

und dafelbft belanget zu werden pflege. Ob nun zwar Pfeifinger in Viceiar. illuftr, | 
lib. 4.00, 5 6.7. p. 532 unter den verzeichnißen der Kaiſerl. Freiheiten ‚. darin Noch ge 
die reicheftädte folches austragsrecht erhalten, auch unfere ſtadt mitgerechner und Bediwegeu bes 
desfals diejenigen Kaiferlichen urfunden, darinausdrücklich verfehen worden, dafs fert. freigeir 
die hiefige bärger nur vor dem Kaiferl, fehulcheifen oder amtman alhier, mithin teu bat. 
niemanden anders , weder vor.dem Kaiferl. Hofe noch einem andern fremden 

gerichte, wie dis genant werden möge, zurecht zu ftchen ſchuldig fein follen, anges 
zogen hat: fo iſt doch hierbei wol zu bemerfen , daß ber inhalt dieſer Kaiſerl. u di ges 
freiheiten, deren man von R,Rudolfen an und faft allen folgenden Kaifern eine fung as 
zimliche geofe anzal aufweifen fan , wie felbige unten, bei anderer gelegenheir !t.mde 9 


aus dem privilegienbuche nach einander befonders angezogen werten follen,, fiche de urtunden 


inzwifihen deren verzeichnis im regifter Berichte, vornämlich gegen die ehemals DL bebe 
fer gewönliche abrufung der hiefigen bürger an fremde , ſowol geift als weltli: 
che gerichte, wie die auch namen hatten, gegangen war und unter andern der bürger, 
eines ieden befonders,eigene privatirrungen,eigentlich betroffen hatte, wie davon beim 
sotenteile tit. 1.9.9. vorfomt, auch gebachter Dfeffinger ſelbſt3. tit. 17. p. 1163. in 
folcher abſicht, da er dafelbft von dieſer materiegehandelt, eben fotane Kaiſ. frei: 
beiten angezogen hat; woraus aber obermeldetes recht und freiheit der austrägen, 
vor welchen hiefige reichsſtadt und büürgerfchaft in gemeinen die ganze ſtadt bes 
treffenden fachen ‚als ihren erften gerichtftande iin neuern zeiten eigentlich zu belan- 
gen wäre, eben nicht beſonders und gar. deutlich Dafgesan werden mag , Inden 
es damit eine ganz andere bewandnis zu haben ſcheint, als von welcher auch 
die von ihm daſelbſt angezogene Kaiſerl. — der meiſten anderen reicheftäbs 

at J en 
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ſtaͤdten ſein moͤgen. Da nun Vitriar. d.l, im terte ſchreibet, daß die reicheftäbte feine 

andere, als gewilkuͤrte austraͤge haͤtten und Pfeffinger die privilegien dahin zu zie⸗ 

Fe dat 8X Gen ſcheint: fo iſt zwar oben bereite dargetan , daß auch unſere reichsſtadt in 
wilfürte Altern zeiten dergleichen befondere gewilfürte austräge und richter oft gehabt, 
wise gehabt. ſelbige durch buͤndniſſe eingegangen und ihnen fich unterworfen hattezüber dis auch 
viele und ftatliche Kaiferl. Freiheiten gegen alle fremde , abfonderlich die Kaiferk, 

‚hof, Rotweilifche, Weftphälifche und andere Tandgerichte fich geben laſſen: fo moͤ⸗ 

‚gen doch alle diefelben die eigentliche freiheit und bas recht der austrägen, zumal 

wie es in neuern zeiten genommen wird ‚daß nämlich unfere reichsſtadt, fo viel ihren 

erfien gerichtftand betrift, nicht fogleich bei den höchften reichsgerichten, ſon⸗ 

dern ihren.befonders dazu ernanten austrägen und richtern belanget werden koͤn⸗ 
L ne Rnipſchild de civ. imp. I. 2. c. 33. n. 79.80. ganz und gar nicht anzeigen, noch 
Dafelbe angehen, indem jene in den privilegien enthaltene ſtuͤcke heutiges tages, we⸗ 

gen der fich geänderten zeiten und umfländen, und da die abrufungen an fremde 

gerichte , nach der den reichsftänden und alfo auch den reichsftädten in ihren lau⸗ 

Den und flädten nunmero feitgeftelleten gerichtsbarkeit des erften gerichtitandes,auch 

Wie die ab⸗ weil derfelben, wieder fotane abrufungen habende gerechtfamen und Freiheiten in 
zufungen an den neuern reichsgeſezen, als Weftphäfifchen friedensfchluffe und Kaiſ. walkapitula⸗ 
a ‚tionen, nachdrüdlich beflätiget worden, fich gar nicht mer zutragen Fönnen, ſon⸗ 
ges ſich gar dern ordentlicher weife,alsungiültig nnd vergeblich anzufehen find, wol den geringften 
Fr auzennicht weiter haben mögen, davon aber unten beim roten teile tit. 1. 5.9, ein 
meres vorfommen wird. Lind obgleich aus verfchiedenen oberwenten, gegen die 

abrufung an fremde gerichte, gehenden Kaiſerl. freiheiten ſ. privilegienbuch ſ. 12. 

21. 38. darunter das von Kaifer Sriedrichen 1442. erteilte das lezte ift und darin 

‚ die meifte von den vorhergehenden miteingerucket fliehen, ſiehe privilegienbuch ſ. 
293.folg.nicht undeutlich mag zu erkennen fein,daßdiefe Freiheiten auch auf gemeine 

| — und dieſelbe betreffende faͤlle zu gehen ſcheinen, weil darin der ſtadt 
ankfurt, ihre buͤrger und nachkommen ſemtlich oder inſunderheit gemei⸗ 

niglich oder beſunderlich ausdruͤcklich gemeldet werden, mithin dieſelben auch 

in ſolchen faͤllen vor einigen gerichten, wie die auch genant werden oder fuͤrbas ent⸗ 

ſtehen moͤgen, keinesweges zu rechte ſtehen ſollen, dann allein vor dem hieſigen 
Schultheiſen und reichsſtadtgerichte ſ. oberwentes privilegienbuch (298. folg. und 

daher der hochberuͤmte Hr, v. Senckenberg in feiner vortreflichen dilp. de evocatio- 

Od der Mat nibus, ſo dem von ihm ausgegebenen andern teile Zangers traci. de except. angehaͤn⸗ 
—— get,cap.4.$.6.diefraft und wirkung dieſer ieztgemelden Kaiſ. freiheiten dahin ziehet, 
von privats daß der Rat und gemeine ſtadt, wann ſie von einer privatperſon belanget werden,in ih⸗ 
— rer eigenen ſache den erſten gerichtſtand habe und recht ſprechen koͤnne, da nicht nur 
Li eige⸗ Die Kaiſer ſelbſt obige freiheit, ſamt den in den erſten lateiniſchen urkunden befindw 
ng lichen worten, ut nullus civitatem vel aliquem & civitate citare vel evocare extra 
civitatem poſſit, niſi ſibi präus in civitate fuerit juſtitia denegata, alfo erflärer hätten 

und fie nicht anders genommen und verflanden werden koͤnten, fonbern auch dis 

mitlern zeiten nicht ungewönlich geweſen wäre, indem die Kaifer hierin einen 


and in feiner eigenen ſache iim richter zu machen und daß er auch vor TE o 
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miffarien oder räten belanget und gerichtet werde, gar freigebig geweſen, wie ei 
dis mit verfchiedenen beifpielen erleutert und fodan dafelbe auch an fich nichts boͤ⸗ 
fes in fich hielte, wann naͤmlich ſolche kommiſſarien oder räte des ihren öbern 
verbundenen eides hierin befonders erfaffen oder die rechtliche Handlungen fonft 
an ausmwertige unparteiifche rechtsgelerte verfchicket wuͤrden, auch man hernach gegen 
das ausfallende urteil ein anders gehöriges und befchwerenbes rechtsmittel gebraus 
chen Eönte, bafern nur die gerichte alfo befchaffen , daß alle parteiligkeit hiers 
bei vermieden und der Fläger folche zu verwerfen nicht genötiget würde : fo iſt 
Doch hierbei zu erinnern,daß alle dieſe Kaiſ. freiheiten, aufer daß fie der hiefigen bürs 
ger privatftreitigfeiten vornämlich betroffen und dahin hauptfächlich gerichtet 
waren, wie aus deren gefamten inhalte gar deutlich zu erfennen , auf diejenigen 
ältere zeiten, da das algemeine Neichsfammergericht noch nicht errichter und im 
feine rechte ordnung gebracht worden war, gefehen und gegen alle andere damals 
im ſchwange gegangene hof und übrige fremde gerichte, welche, gleichiwie anderer 
veichsfländen , alfo auch unferer reichsftadt, eigenen gerichten überaus nachteilig 
gewefen, auch ihnen grofe ungelegenheiten und beſchwerden verurfacher hatten, das 
von unten im zehnten teile fit. 1. 8. 9. befonders gehandelt wird , ihre abfiche 
gehabt und von folchen eigentlich zu verſtehen find; weiches aber, nach dem am ende 
des ısten jarhunderts aufgerichteten Reichskammergerichte, gar merklich fich geäns 
dert und aller der reichsftänden ſachen, aufer derjenigen, die das recht der reichs⸗ 
austrägen darin befommen oder fonft durch befondere K. Freiheiten erlanget hats 
ten, vor demfelben fogleich an und vorgebracht werben Fonten und folten , wie 
folches von unferer reichsſtadt, da fie mit jenem austragsrechte ‚Durch Beine neue⸗ 
re K. privilegien, verfehen war,ebenfals nicht wol anders gefaget und ber vorſchuͤ⸗ 
. zung,befonders jener alten freiheiten, iezo nicht weiter flat gegeben , noch dies 
[bedamit angehöret werden mag; welches auch aus einem der reichsſtadt Fried⸗ 
* ſo gegen die abrufung an fremde gerichte mit unſerer ſtadt gleiche ſtatliche 
Kalſerl. freiheiten erhalten hatte, von Kaiſer ar dem fünften erteilten privilegio 
gar deutlich zu erkennen iſt, wann darin ſtehet, daß ſie und ihre nachkommene 
buͤrger etc. gemeiniglich noch ſonderlich von iemand, weder an das reichshofgericht zu 
Roltweil noch einig Weſtphaͤliſches land und andere fremde gerichte belanget werden 
ſollen, ſondern, wer zu ihnen gemein oder ſonderheit, oder ihren habe und guͤtern 
ſpruch oder foderung zu haben meinete , dieſes vor dem Kaiſer, ober dem Kai⸗ 
ferl. und Königlichen Fammergerichte, oder ihren ordentlichen vichtern (das iſt 
in fällen, wo einieder bürger infonderheif , wegen peivathändeln, belanget werden 
fan) das recht ſuchen und nemen fol, fiche diefe urfunde bei Pfeffingern d. 1 
p.531. Wiedann auch hiernächft in obbelobeer difp. p. 1436. in der note ſelbſten, dieſes 
aus denalten Kaiſerl. freiheiten verteidigte rechtfprechen in eigener fache, nur auf 
die flagen der privatperfonen und untertanen eingefchränfet,und daß ſolches dagegen 
in fäßen , da ein ſtand den andern mitffand, oder ein ganzes land oder ges 
meinde ihren herren und obern anzufpreshen habe, nicht angehe, noch ein belang⸗ 
ter ſtand mit folcher freiheit des egften und eigenen gerichtftandes im geringſten ſich 
ficher ſchuͤzen koͤnne fondern alsdan tw Die reichs austraͤge ober höchfte Pont 
2 richte 
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richte alzeit plaz gefunden und noch finden, auſer zweifel geſezet worden iſt. Ob nun 

gleich ieztbeſchehene einſchraͤnkung mit dem in unfern Kaiſ. freiheiten ſtehenden alge⸗ 

meinen ausdrucke mullus niemand, ſo alle fälle unter ſich begreifet, garnicht wol . 

überein zuſtimmen und beftehen ſcheint: fo wird doch, fo viel die fache ſelbſt betrift, 

in der K. Eammergerichtsord, von 1555. p. 2, tit. 4, 5. 18. Meichsabfihiede von 

1594: 9:94, fq. Reichsdeput. abſchiede von 1600, &.25. ausdrücklich verordnet, daß 

folche austräge auch in den fällen flat Haben, warn Die reichsflände und obrigfels 

sen von ihren eigenen bürgern, bauren und andern unfertanen, im fal fie von jes 

nen, als partei und wiederfacher beſchweret worden,eigentlich belanget werden wollen, 

Pfeffinger tom, 4. p.527. Wie dann, daf diefe verordnung auch) auf die gra⸗ 

fen und andere mit diefen reichsausträgen verfehene zu ziehen WPaldfchmid in 

dilp. de auftreg, comitum $. 13.(q. gründlich dargetan, mithin dergleichen privats 

perfonen mitihren habenden Flagen, ordentlicherweife, an. diefe austräge getwiefen 

werden, und alfo der reichsftänden gerichten in diefen ihren eigenen fachen fich 

zu unterwerfen fchlechterdinges nicht fehuldig find, fondern gegen diefelben des⸗ 

jenigen gerichtflandes , darunter ſolche ftände und oͤbere ordentlicher weife ſtehen, 

Diefalid fich wol bedienen mögen, wie auch Gail 1. obſ. 1. n. 20. von den reichsftädten 

ken reichte ausdruͤcklich meldet, daß dieſelben nicht nur von den bürgern , ſondern auch 

gerichten einem jeden fogleich, bei dent Kaiferl. Kamergerichte, da fie feinen andern obern, 

—— als den Kaiſer erkenneten, belanget werden moͤgten, wo ſie nicht durch Kaiſerli⸗ 

che freiheiten, oder die länge der zeit beſondere austraͤge erlanget und hergebracht 

haͤtten. Wie es aber im gegenteile beſchaffen, wann die oͤbere ihre untergebene in 

8 bie. dere ihren eigenen fachen zu belangen haben , auch ob und wie weit fie felbige bei ih⸗ 

nen lachen ven gerichten anfprechen und verklagen Eönnen, oder foldhes , als partei, bei den 

See umsges höchften veichsgerichten tun mäffen , weil man, nad) gemeinen rechten ‚in feiner 

EIBEnEN ger eigenen fache ‚ordentlicher weife , nicht zugleich Die ſtelle eines richters und der par⸗ 

zichte *. tei verrichten kan? Davon handelt Ludolf in obſ. for. 228. p. 671. weitlaͤuftig 

Bergen? und füret an, wie das erfte durchgehende in Deutſchlande hergebracht fei, und 

man bei der Kaiferlichen kammer felten fälle finde, daß die herren ihre einzele uns 

sertanen bafelbft verflaget haben, diefe gewonheit auch nicht unbillig oder unver⸗ 

nünftigfei Gail d. num.ı$. fq. wann nurdie gerichte alfo befchaffen,, daß der 

unparteilichen gerechtigfeit ihr freier Lauf gelaffen wird, und die den untertanen 
.e fonft dagegen zuftchende rechtsmittel bevor bleiben. 

des freber Unm aber wieder auf unfere Kaiferliche freiheiten zu Fommen : fo gibt Rs 

dengebrauch Sigiemund 1426. unferer ſtadt die freiheit, daß felbige ‚wann fie von herfihaf? 

De ih ten ‚anftöfeen,oder andern umliegenden befehädiget und befrieget wuͤrde, ‚des reiches 

treffend. — banner aufihre fchlöffer , dörfer und gerichte ſtecken, gebrauchen und zu ihrer 

Bee ale not ſich damit bebelfen möge , fiche privifegienbuch f.266, Im jare 1428, be 

nibderbrude komt die ſtadt die freiheit alle brücken über den nidderflus im notfal zu ihrer beſchir⸗ 

gönerten mung abzumerfen ſ. 270. Kaifer Friedrich der dritte hat 1459. da im reiche fo . 

xFriedriche wol als fonderlich in hiefiger gegend mancherlei aufeur, kriege, fede, feindſchaft, 

gieibeit, on angriefe und befehädigungen mit raube ‚brande und dergleichen fonft noch immer⸗ 


ihre angreis fort ſtark ausgeuͤbet wurden unſerer ſtadt eine gar merkwoͤrdige freiheit und — | 
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ſtigung dahin gegeben, daß fie ihre und ihrer helfer feinde und deren helfer, wo fende Feinde 
ſelbige fie angreifen und beſchaͤdigen wuͤrden, wieder angreifen, ſahen, und an leib mieber * 
und gut verfolgen moͤgten, auch damit nichts wieder den Kaiſer, das reich und —2 
fonft iemand gefrevelt und verwirket hätten, mithin die dagegen ergangene Kai⸗ Mt 
ferliche ſchirm, geleite,, landfriede und reformation , 8* gebote und verbote 
in dieſer ſache fuͤr aufgehaben und abgetan gehalten werden ſolten, ſiehe privilegien⸗ 
buch ſ. 314. folg. Und obgleich nach der, im jare 1482, ergangenen algemeinen 
friedensordnung ‚dergleichen nicht mer flat finden und alle verbuͤndniſſe abgetan 
fein folten : fo waren doch diefelben , da die algemeine ficherheit noch felete und 
man im reiche gar Feine völlige hülfe und verteidigung fich verfprechen Fonte, 
damals noch !überaus nötig, fiche Datt. d. . p. 97. Im jare 1470. befielet und X. freibeit, 
gibt Er dem Nat die freiheit nachdem ſchon vorher oben f.199.R. Wenceslaue der Be ichen 
ſtadt die gnade getan hatte, graben, landwere, warten und andere befeflungen der warten 
ums die ſtadt zu machen, dieſe aber darauf von Wernern v. Salfenftein und dem un lanbeogs 
erzbifchoffen zu Trier, überhaufen geworfen worden waten , bavon in Buri 
behaupteten vorrechten des Koͤnigl. forft und wildbans zu Dreieiche f. 168. 199» 
352. bis 56. umftändlichere nachricht zu finden , gegen die im reiche noch im⸗ 
merfort ſich begebende viele aufrur, mord, rauberei und befihädigungen, mit aufs 
richtung neuer landweren, fihlägen, türnen, warten, gräben einfängen und ans 
derer befeftigungen , auswendig Frankfurt und Sachfenhaufen , wo und wie 
weit ihnen das füglich und nötig zu fein beduͤnkete, fich völlig zu verwaren und 
verfichern ‚ fiche privilegienbuch (322. Da nun aus dieſen angefürten ftellen 
der Kaiferlichen freiheitenganz Flar erhellet,, wie unfere reichsſtadt das recht und 
befügnis erhalten nicht nur gegen ihre feinde der rechten bes Erieges fich zu ges Die n 
brauchen, fondern auch mit andern, zu ihrer erhaltung und beſchuͤzung, bünbnifk —— 
zu ſchlieſen, und dann ferner derſelben, in neuern zeiten, durch den Weſtphaͤliſchen rechte 
friedenfchlus art. 8. $. 4. gleich andern reichsftänden, alle folche rechte überhaupt Eriege iu für 
beftätigee worden Wildvogel de ſup. terric. civ. imp: $.24,leqg. Hr. Dr. Lebs bünbnifle ge 
nemans difp, inaug, de privil. reipubl. moenoFrancof, c. 3. 9,44. feg. 8:49. Nehlieen ⸗ 
ſq.: ſo iſt auch ein und das andere, aus den geſchichten mitler zeiten, anzufuͤren, befdtiget 
fo wol welche verbündniffe diefelbe mic andern herren und ftädten in ben 13. 14, — "ae 
und ısten jarhunderten gemachet , als auch was für Friege fie mit den benach⸗ yielebeifpiele 
barten und andern im reiche gefüret hatte ; davon ift nun in der Lerſneriſchen aus min 
chroniken erften teile und erften buche ap. 25.1358. folg. und andern teile, in eben die: —*5 
fen ſtellen ſ. 302. und folgenden blätern eine überaus groſe menge von nachrichten zu koͤnnen. 
finden, aber dabei zu bedauren,daß alle bie dafelbft: angefürten fachen nicht in 
befferer ordnung und zufamenhange deutlicher vorgebracht , fondern fo unterein- 
ander geworfen worden ‚daß man deren inhalt wol zu verfichen fihgarviele mi: . ._, 
begeben mus. Bon welchen aber iezo die vornemften wiederum nur.fürzlich berüret, en 
und mis einigen , aus andern beglaubten urfunden mitler zeiten ;gegogenen zu⸗ nor alteree 
ſaͤzen und nachrichten, erleutert werden follen , warn vorher überhaupt anzufuͤ⸗ —8— 
ren, daß von Lehman in feiner Speieriſchen chronike und Datten wol über hun⸗ teils unter 


dert beifpiele und fälle angezogen werden, da die reichsſtaͤdte vom ızten jarhundert am, MR teleunit 
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und in folgenden zeiten bis auf Kaifer Friedrich, entweder unter ſich, ober 
mie andern buͤndniſſe getroffen hatten, wie Schweder indifp.de pari nexuciv. imp, 
en für p. 61, wol bemerfer. Im jare 1247. hatten die reichsflädte, fo damals durch 
sen ihren handel in anfehen gekommen und mächtig geworden waren, albereits zu 
a Kaiſer Wilhelms zeiten einen bund miseinander gemachet , welchem hernach dies 
uniesehabt Fe fürften , grafen und herren beigetreten, um dem landfrieden beffer zu erhalten 
en. und fich auch gegen die herzogen und fände, befto ficherer zu fden,[.Sundlinge 
difcurs über die reichshiftorie ſ. 624, unter weldyen auch , nach Lerſners ber 

eichte erften teile [.361. , unfereftadt mitbegriefen geweſen, in der abficht , daß 

fe bie ſchaͤdliche fchlöffer und ungerechte zölle aufheben wolte, welches man aud) 

m jare 1354, wirklich getan hatte, als Datt. de pace publ. lib,r, c. 4. 1.50, 

ſeq. dieſes Reiniſchen ftädrebundes ebenfals alfo gedenket, daß man von derglei⸗ 

chen nuͤzlichem beiſpiele in Deutſchlande bis daher noch nicht gehoͤret, und wie auch 

der R. Koͤnig Wilhelm ſolchen bund bewilliget haͤtte; ja nach deſſen tode hatten 

dieſe Rein und Wetterauiſche ſtaͤdte, wegen der groſen unruhen und groſen rau⸗ 

bereien im reiche, ihre buͤndniſſe, um wieder alle gewalt ſich zu beſchuͤzen, unter 

ſich erneuert, Lehmans Speieriſche chronik Bis. k. 92. ſ.604. folg. Pfef⸗ 

ger ad Vitriar. lib. 1. tit. 18 p. 770. und meldet herr geheimde iuſtizrat Ge⸗ 

auer in obbelobtem hiſtoriſchen werke ſ. 466. wie dieſes buͤndnis dem K. Ri⸗ 

charden in den erſten jaren ſeines reiches viel zu ſchaffen gemachet haͤtte, indem 

etliche dieſer ſtaͤdten auf des. Roͤmiſchen Koͤniges Alfonſens ſeite getreten wären 

und nicht anders, als mit vieler muͤhe, dahin gebracht werden konten, den rechten 

Kaiſer zu erkennen, wie dann auch Boͤhmer ın jure publ. univerſ. p. ſpec. lib. 2. 

cap.i. p.345 . ſq. eben dieſes ſtaͤdtebundes gedacht, auch deſſen rechtmaͤſigkeit und 
gältigfei ‚ da felbigen einige ftädte,, wegen der Damals im reiche vorgemefenen 
etrübten und ganz unficheren zeiten, zur gemeinfamen ficherheit und verteidigung 

unter ſich aufgerichtee hätten, behauptet, auch dabei eine dahin gehörige merkwuͤrdi⸗ 

rein ung ge keit aus des Stadifchen Abtes Arnolds chronif zugleich angefürer hat. Sonft 
am haben auch, um ſolche zeit, die hieſige Schultheis, Schöffen, Bürgermeifterund 
haft von gemeine bürgerfchaft im jare 1268. fich unter einander vereinbaret und zugefaget, 
1368, nicht nur aldasjenige , was einer ihrer mitbuͤrger in folchen Eriegen und ftreiten 
verlieven würde , wieder völlig zu erſtatten, fondern auch , da er von ihren - 

feinden gefangen werden folte , mit fo viel gelde, als er etwa, nach betrage feiner 

güter angefezet wuͤrde, wieder einzulöfen und frei zus machen , tie diefe verei⸗ 

Celdterun nigung im andern teile Lerſn. chronik ſ. zo2. zu finden. Als hierauf nach dem 
vonzarz. Ode K. Richardo die fädte beforgeten, es mögten die Kurfürften, bei bevorſte⸗ 
nder neuen wal , wieder zwiſtig werden und dadurch ein neuer inländifcher 

leg entſtehen, fie aber inſonderheit, bei ihrem handel und wandel, wann fie diefen 

oder jenen Kaifer erkennen müften, von einem andern gegenfönige grofe drang⸗ 

[ ausftehen ; fo hatten fie ſich wieder zufamen verbunden ‚um dadurch die Kurs 

tften zu bewegen in der perfon des künftigen Mömifchen Königes fich deſto cher 

zu vereinigen. Dieſe bundftädte waren Mainz, Worme, Oppenheim, Frankfurt 

und die drei übrigen Wetterauiſche ſtaͤdte ſo im jare 1273: gefchehen und der bundbeiet 
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diefer fieben anfenlichen ftädten in obertuenten herren Bebauere angeruͤmtem les 

ben Kaifer Richards ſ. 467. ſq. ganz eingerücket nachzufehen iſt. Eines andern —— — 
bundes und vereinigung, welchen die reichsſtaͤdte Frankfurt, Friedberg, Wez⸗ a 
far, Selnhaufen, Oppenheim, Bopert und andere 1281. mit den Kaifer, fo one 

zweifel Rudolf war, eingegangen, gedenfes Kerfner in fr. chronif erften teile ſ. 302. 

Alfo hat auch Kaifer Ludwig im jare 1333. den vier wetterauiſchen reichsſtaͤdten 5. — 
erlaubet, daß ſie von reichswegen ſich verbinden und verſtricken moͤgen zu herren, een 
rittern, Enechten und ebelleuten auf dem lande. Ob nun gleich diefer freiheits⸗ zauiſches 
„brief nicht in unferm privilegienbuche , fondern erft einer vom1344ten jare ſtehet: iu —5 — 
ſo ſol doch derſelbe von andern, als Lerchen und Kreidman, im deutſchen adels⸗ 
ſtat. in ap. privil. 1. fol, x. angefuͤret worden fein und meinet Datt. de pace 
publ. p. 77. e8 fei daher der urfprung folcher Werterauifchen bündniffen zu leiten, 
umgeachtet aus dem vorhergehenden Elar zuerfehen , daß diefe ftädte lange vorher 

ſchon ſich wirklich verbunden hatten, Diefe vier ſtaͤdte haben fieben jare darauf Derſelben 

: als 1340. einen merfwärdigen bund, den frieden zu erhalten, einander beizuſtehen ed von 

und zu helfen, gefchloffen, wie ſolcher in diplom. ad Auei Sylvii hit, Frid. Imp.- 

.pag. 245. fq. und aus derfelben in Dattene buche de pace publ. p. 78. ganz 

. mit eingeruͤcket ſtehet, auch Kerfner in erfibef. ſtelle deſſen anfang angezogen hat, Wer wesen 

und da cr der leuten, die namens unfter ftadt dabei gewefen , meldung tut: fo bieiger Rabe 

iſt zu bemerfen, daß es Diejenigen bürger waren, welche unfere ſtadt, zů fefthal: kabel „Benes 
. :tung diefer buͤndnis, als bürgen benamet und verhaftet hatte, gleichwie auch vengemorden 

Die andere ftädte eben dafelbe getan. ‘Diefebündnis ift auch 1349. von den dreien 

- ftädten, indem Wezlar davon abgegangen war, wiederum erneuert und verlän- and pehent 

: gert, mit.abermaligen bürgfihaften befeftigee, ja in etlichen punften verbeflere son 1349. 
worden, als unter andern darin ausgemachet wurde, wie eine jede ſtadt ihren 
Gauptman haben, Frankfurt 13. Friedberg 10. und Gelnhaufen 7. gewafnete 
‚Halten folten,, ‘ale diefer erneuerte bundebrief in obiger diplom. hiſtor. ſ. 248. 
und Runige peihearhive pars, fpec, 4. cont, p. 1434, ganz nachzufehen. ift. Ale sie s.Karts 
. bierauf Kaiſet Kari der vierte 1354. einen algemeinn landfrieden zu Mainz er- desstenlands 
‚richtet, und: folchen viele ftände befchworen hatten: fo wurde auch die ganze free nicht 
Wetterau und Helfen darunter ausdrüflich begriefen, als Pfeffinger ad Vier. lang ge 
‚tom. I. p. 282. aus Trirbeme chronik angefüret hat, Welcher aber, wie alle dauret 
ſolche damals getroffene frieden, ſo auf eine gewiſſe zeit nur giengen, von gar kur⸗ 
zer dauer war. Sonſt wird auch im alten und 1352. ſamt folg. jaren ergange⸗ FE 
‚nen gefezbuche f. com. 1, lel. jur. & hiſt. p. 81. eines vom Rat an diejenigen , die, fo, ben 
:fo den landfrieden in Schwaben halten, im jare 1357. erlaffenen fehreiben ges upiukden 
dacht, darin er fie bittet, einem von etlichen ihrer bürger dahin abgeordneten das halten. 
recht wiederfaren zu laffen,nach dem inhalte und ausweis dieſes landfriedens und die: 

ſes eben fo anzuſehen, als ob fie gegenwärtig wären. Alsdarauf 136 4.die ſtadt Wezlar abermalige 
wieder zu den übrigen dreien wetterauifchen flädten trate: fo iſt von ihnen der 1440, Khan Räder, 
‚errichtetebund nicht nur völlig erneuert, fondern es find auch zu deflen ſtaͤter feſthal⸗ bundes von 
ung neue bürgen und geifeln eingefeget worden, wiediefe erneuerungsbriefe in di- 1364 

plom.hiſt. Frid.Imp,25o,.und bei Lunig in erſtbeſ. ſtelle ſ. 1435. ebenfals in 

. | 147 114 x 


208 Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 


„Wetteranis — iſt von der vier wetterauiſchen ftäbten verbündnis, wegen des Kuno v. 

her häbtes Falkenſtein zugehörigen raubfchloffes, Haſeloch genant, und wie ſolche Kaifer 

“ — Rarl der Ate. 1355. beſtaͤtiget, ſchon oben vorgekommen, und daß ſelbige auch 

des anb die ſtaͤdte Mainz, Worms und Speier angegangen, mithin fie einander, zu deſſen 

Fehrafen, Das verftörung, hilfe zus Leiften verfprochen, weifer der im grivilegien buche ſ. 38. folg. 

er ftehende vertrag weiter aus; wie dann hiervon, infonderheit deffen von den bunds⸗ 

verwanden befchehener niederreifung und fchleifung in Lerſn. chronik erften teile 

ſ. 363. und andern teile 305. folg. 323. weitere nachricht zufinden. Welche 

Derfelben Friege fonft diefe vier flädte, mit Philips v. Falkenſtein dem älteften und feinen 

—ã— helfern in 1360. und folg. jaren gehabt, auch wie ſie verſchiedene buͤndniſſe ge⸗ 

Ben Kr teoffen, dieaber nicht lange gebauret, auch wie jene mit Kuno erzbifchoffen von 

nenbeifern. Zrier und Ulrich grafen zu Hanau, einander mit ihren helfern und dienern bei⸗ 

zufteben, fich verbunden und folche friedensbriefe wieder erneuert haben, ja was 

hierauf mit gedachtem v. Falkenftein, nach obangefürter Karolinifchen urkunde, 

. erfolget ift: dis alles fan man in Lerſ. chronif beiden teilen an erfibefagten ſtel⸗ 

Diefe Rddte len umftändlicher nachlefen. Im jare 1368. hatte Kaiſer Karl der vierte alhier 

dene sone. zu Frankfurt mit verfehiedenen Kurfürften und flädten einen Tandfrieden auf vier 

Ku ne jare gefchloffen, unter welchen die vier Wetterauifche ſtaͤdte ausdrüdlich, als mit; 

den Anden verbundene, genantwurden, davon ſiehe Lebmane Speirifche chronik B. 7. c. 33. 

w. Radteners [, gi2. folg. Als einige jare darauf Adolf Graf zu Naſſau, bifchof zu Speier, 

Innofschen. der auch erzbifchof zu Mainz war, das dorf, jezo ſiadt Höchft, von Kaifer Kari 

&. Wenzels vereret befommen, und bafelbft, one erlaubnisdes Kaiſers, eigenmächtig, gleiche 
befelun Diefe wie auch zu Keltersbach, einen neuen Zol anlegete , die Fauflieute aber darüber 

neuen zel gu bei K. Wenceolaus und den Kurfürften fich jtarf beflageten und um beflen ab- 

— ſchaffung anhielten: fo befal Derſelbe in einem 1379. zu Nuͤrnberg erlaffenen bries 

niederzureis fe an die fürften, ritter und flädte, die den landfrieden in der Wetterau ges 

fen. ſchworen hatten und die fieben, die über benfelben geſezet waren, daß fiemit als 

Ver ihrer macht folche unrechtmäfig angelegte zoͤlle, alsraubhäufer, niederreifen 

und abbrechen folten, als diefer brief im privil. buche f. 195. nachzufehen und dabei 

zu bemerken, wie die dafelbft ſich findende aufſchrift bei weitem nicht ſo richtig if, 

als diejenige,fo in Lunigs reichsardhive part. Ipec.gter. cont. pag. 597. ſtehet. 

erner hat auch diefer Kaifer, in eben dieſem jare,etliche wochen darauf, von 

ppenheim aus, gleichen befel an den Iandvogt in der Wetterau und die ſtaͤd⸗ 

te, Mainz, Worms, Speier, Franffurt, Friedberg, Gelnhaufen und Wezlar 

ergehen laſſen und ihnen völlige macht gegeben, mit allen ihren helfeen und bies - 

nern folche zolhäufer, als raubneſter, gänzlich abzutun, und mit ihnen alfo zu 

verfaren, wie raubesrecht iſt, auch zu weren, daß keine zölle, zwiſchen Frankfurt 

und Mainz, weder zu waſſer noch zu lande, kuͤnftig weiter geſtattet werden noch 

ſein ſollen, wie dieſer brief ebenfals fo wol im privil. buche ſ. 196, als in Lehmans 

Bom e Speieriſcher chronik ſ. 824. ſiehet und dafelbft behörige nachricht zu finden iſt. 

63. son Bon den im privilegienbuche ſ.197. ſtehenden bundbriefe/ den einige Reiniſche ſtaͤdte, 

arm deren mit unferer ſtadt, fieben waren, als Mainz, Worms, Strasburg, Speiet, 

figehadewer Sranffurt, Hanau, und Weiſenburg im jare 1381. unter fich.errichtet, m be 

eng 
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merken, daß die damaligen geofen buͤndniſſe, welche auf einer feitedie Kurfürften, Bi . 
grafen,herren und edelknechte, auf der andern aber die Schwaͤbiſche und Baieriſche bent 
ftädte gegen einander errichteten, auch grofe feindfchaft und Friege zwiſchen ih⸗ 

nen geweſen, dazu anlas gegeben hatten 5 daher bei folchen beforglichen Läuften 

obernante Reiniſche flädte, zu ihrem ſchuze und fehirme ‚gleichfals fich zuſamen 
verbunden, und auf die in dieſem briefe enthaltene punkten fich eiblich verslr__ . . 
“chen hatten , wie hievon in Lehmans Speierifcher chronik b. 7. Fap. 66. (833. ee wit Die 
weitere nachricht ſtehet. Aus dem Briefe ſelbſt aber ift nur diefes zu bemerken , gu fchicten 
daß, als darin beftime wurde, wie viel eine jede ſtadt zur huͤlfe ſchicken ſolte, es verſorochen! 
unfere auf 65. glenen wolerzügter leuten mit pferden, harnifchhauben und beinge⸗ 

mwande, und ie zu 20. glenen 10. einfpänger bewafnet betroffen : ſodan wurde 

Diefe buͤndnis auf drei jare gerichtet, und da eine iede ſtadt einige ausgenommen 

batte, gegen welche dieſe verbuͤndnis nicht gerichtet werben folte: fo waren von 

unferer ſtadt der Abt und das ſtift von Fulda, der landvogt in der Werterau, die Melde Bits 
von Friedberg , Werlar und Gelnhaufen ausdrücklich darunter benamet und auch, —X 
daß ſelbige dem friede und verbunde in der Wetterau, als fern er darin begriefen iſt, et 
unſchaͤdlich fein folte, befonders vorbehalten, fiehe auch Lerſn. chronik erſter teil ıe, 

fr 364. Wieaber zu diefem bunde die Schwäbifchen und Baierifchen flädte noch —— 
in eben dieſem jare getreten, beide zuſamen eine algemeine verbuͤndnis unter ſich bifchen und 
aufgerichtet und dieſelbe in zwene briefe gleiches inhaltes begriefen, deren einer Bateriichen 
den Reiniſchen ſtaͤdten, der andere aber den Lieberreinifchen oder Schwäbifchen De — 
zugeſtellet worden, dieſes alles iſt bei Lehman in erſtbeſ. ſtelle ſ.g3. folg. mit merem zu 

erſehen Datt. de pace publ. p.53. ſeq. Lim dieſe zeit iſt auch eine geſelſchaft mit dem Hieſige Medt 
Coͤwen genant, am Reinſtrome beruͤmt geweſen, welche unſerer ſtadt feind waren Pe Ne 
sand mit ihr vielen ſtreit und zwietracht hatten, davon Lerſn. imerften teile ſ. 304. ge⸗ der Eöwen . 
denket und füret Hr. Reichshofrat v. Senckenberg im erfien teile fr. ungedrucklen ofen ſtreit⸗ 
ſchriften ſ. 8. einen brief von K. Wenzelaus 1387. ar, darin er über beider ſtreit 

einen ausfpruch fun wolte, die Künige mit dem Lewen aber, wie fie darin genant Son berfels 
werden , nicht erfchienen wären, ſiehe deffen vorrede 5. 8. Sonſt war diefe ge: hen macht 
felfchaft überaus mächtig und flark, welche fich auch weit ausbreitete und im vier und Rärke. 
teile verteilete,, alsan Rein, Niederlande, Elfas und Brisgau, da fie zuerſt in 

der Werteraugeblühet hatte,davon iſt Datt. d. vu. pas temachiufehen ic endlich Bun — 
vorerwenter zuſamengeſezte bund der Reiniſchen und Schwaͤbiſchen ſtaͤdten, grofen Räd- - 
zu welchen auch viele fuͤrſten, grafen und die ganze Wetterau miteintraten, gar kebundes. 
mächtig geworden und wie viel Kaifer Wenceslaus mit foldyem ausgerichtet ; 

davon ſ. Bundlinge reichshiftorie ſ. 836. folg. Kerfn. erften teil (364. und 
da auch erſtgemelder Bundling dafelbft anfüret, wie damals einige ftädte fich en einer 
wiederum enger verbanden, die fürften und herren aber darin nicht gern aufne⸗ Rabten en- 
men wolten : fo ift dis von obermeldeten ſieben Reiniſchen ſtaͤdten, nebſt zuzie⸗ gern Bündnis 
bung der ſtaͤdten Sleztſtadt, Ehinheimund Pedersheim im jare 1382. gefchehen und "" # 
folche Bündnis auf zehn jare geftattet worden, bach mit dem vorbehaltedes gemeinen 

bunden der Schwäbifchen ftädten, in welche bündniffe hernach und ineben dieferm 

jare die ftädte Belnhauſen, Werlar un Sribberg aufgenommen wurden ı wie 

avon 
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davon die bundbriefe in diplom, hiſt. Frid. Imp. p, 237. bis 45. und bei Lünig in 
Sie felbiger beſ. ftelle ſ. 1435. folg. nacheinander zu fehen find, Im jare 1383. tritgraf Phi: 
bie er Tipsv. Faffenftein dem bunde der dreizehn Reiniſchen ftädten, ale Main; Strasburg, 
rauifche tät, Worms, Speiet, Franffurt, Hagenau , Fridberg, Weifenburg , Wezlar, 
—23 — Gelnhauſen, Ehenheim und Pedersheim bei und verſpricht ihnen acht völlige jare über 
zu helfen und beizuſtehen, wie der ganze bundbrief im privilegienbuche f.202. folg. 
auch — eingeruͤcket ſtehet, ſ. Lerſn. chronik erften teil. ſ. 364. und im zweiten teile f.330. 
fon orofen meldet cr, daß auch im jarei382. Simon graf zu Sponheim und Viande, miteben 
kävtebunde dieſen ftädten auf zehn jare ſich verbunden hatte. Wie 1334.auf geheis KaWenzels 

viel fuͤrſten und herren dieſem groſen ſtaͤdtbunde beigetreten und unter welchen 
dingungen fie darin aufgenammen worden, davon ſ. Dart. p. 54. leq. Im jare 
Grofſer dd, 1385. wurde zu Koſtniz ein groſer ſtaͤdtetag von 55. reichsſtaͤdten, darunter auch 
Kern RA oberwente bundftädte am Mein begriefen waren, gehalten und unter ihnen eine 
4. verbündnis aufgerichtef , darin einige Schweizerifche ftädte aufgenommen und 
ihnen hälfe,gegen den Erzherzog Leopold von Deftereich,zu Feiften verſprochen wor⸗ 
den ‚fiche Lehman Speier.chron. b.7. k. 67.und Dastıd.tr.p. 57. und wer von uns 
täbteber ferer ſtadt dabei geivefen , fiche bei Lerſnern ſ. 365. Im jare 1387. iftgu Weiſen⸗ 
— . heim von den Reinſtaͤdten, darunter auch Frankfurt war, wegen der verbuͤndniſ⸗ 
$. Wenceds fen eine zuſamenkunft geweſen, Lerſn. zweiten teil ſ. zzo. Worauf RR. Wences⸗ 
—*2 laus im jare 1388. zu Frankfurt einen reichstag gehalten und mit rat der kur⸗ 
jare_ 1388. fürften, fürflen, herren und flädten einen Landfrieden auf gehn jare errichtet, 
u an wie folchen Lehman erſtbeſ.chron. b. 7. k. 63. ſ g29. folg.angefüret. Als aber in dieſem 
de u Eger jare groſe feindfchaft und ſchwere friege , zwifchen Kurfürft Ruprecht, pfalsgras 
Die Aapıen " fen und den bundesverwanden flädten am Neinftrome in Elfas und der Wetter 
Bun dam ran gewefen und diefeeinengrofen verluft und fchaden ‚infonderheit unfere ftadt bei 
aufgehoben. Kronberg eine grofe niederlage gelitten: fo ift endlich im jare 1389. von K. Wences⸗ 
laus mit den Jländen zu Eger ein abermaliger landfriede auf fechs. jare dahin, 
daß Feiner den andern befeden, ſondern feine ftreitigfeiten, durch den weg rechte, 
ausmachen fol, errichtet ‚und darin in art. 34. ber ftädten buͤndnis ganz zertrennet 
- und aufgehoben, auch ſolche nicht weiter zu machen, verboten worden. Die 
fer landfriede aber fülte, nach dem art 38. ‚gehen und fin an dem Weinftrome in 
Schwaben, Baiern, Franken, Heffen, Düringen und Meifen, als er be 
griefen ift in einem teile der Darüber gemachten und gegebenen briefen, wiedann 
And —8 die ſtaͤdte, vermoͤge der in dieſem landfriede geſezten rechtlichen und guͤtlichen aus⸗ 
zu erfgung traͤgen, davon oben ſ.i99. f. etwas vorgekommen, zu groſen geldſummen , den krieg und 
a einen fihaden zu erflätten, verdamt worden ; immafen man die ftädte, Mainz, Worms, 
ingrofegeld, Speier und Sranffurt auf eine funme von 60000, fl. geldes angefchlagen und. 
fumme vers wegen der besalung bürgfchaft geleiftet hatte, als der Landfriede felbft bei Date 
Bon hiefiger Ten. 60. ſ. 60. ganz zu finden und die andere umftändein Lehman Speier. chro⸗ 
Radt. nieder, nif buche 7.k. 69. angefuͤret ſtehen; als auch von folcher zeit an die ſtaͤdte niemals recht 
femvertun wieder auf und durch buͤndniſſe empor fommen Eonten Bundling obbeſ. ſtelle ſ. 838. 
kei ber Kron⸗ Was aber infonderheit von der harten niederlage, grofen verlufte und ſchaden un⸗ 
fehlache, ſerer ſtadt in der ſchlacht vor Kronburg , ja wie fie für die einlöfung Auen 








Sechſten Teil, Titel. VI. 5. I. IL. III, IV. art 


fangenen allein über 72000. fl. hatte zalen und dafuͤr unterfihiedene buͤrgen 
und geifeln fiellen muͤſſen; dieſes iſt, nebft den desfals von der ftadt ausgeſtelten 
briefen und was dabei vorgegangen, bei Lern. im erften teile, ſ. 365. folg im an⸗ 
dern teile (331. folg. 342. folg. gar umftändlich befehrieben ; wie auch in Hrn. 
von Sendenbergs tom. 6, fel,jur. et hit p. 630, feq. ein brief von Ulrichen 
zu Hanau ftehet, darin er verfpricht, daß die ſtadt die fumme von 73000, guiden 
"anfelbar bezalen folte; denen noch) eine andere alte Furze nachricht davon hinzu 
zufuͤgen / die alfo lautet: v In jaren 1374. bis 86.unter K. Karln und Wenzeln, ſein — 
» fon, iſt ein landfride geweſen und das reich einen ſonderlichen landvogt in dieſer von. 
» art gehabt, und feind in bündnis, von des reichswegen, unter dem landvoge 
3» geweſen, die fürften , grafen und flädten diefer Tandart wieder den gemeinen. 
» adel und dafelbft etwan viel fchlos, Dannenberg, Bommersheim, Hatten 
» gefäß , Hatſtein und andere ſchloſſe miteinander zu brechen , nachfolgendes zu 
» ausgange des bundes oder landfriedens feind etwa viel vom adel und fonft 
» einzelinge perfonen an dem Rat gehangen , als ob fie dabei und mitgewefen 
» fein, da ihnen das ihre genommen, feind darüber für Kronberg nidergelegen, 
v auch ſich mit andern vertragen müffen, koſtet dem Rat über 100000. gulden das 
» man auf dieſen tag mit regiſtern und briefen beweiſen kan, davon wir noch 
» penfion geben müflen.» Wie dann auch die verfünung, richtung und der ver- und werten. 
trag , fo zwifcyen der ftadt und dem von Kronberg im jare 1390. darauf erfol⸗ Briefe imir 
get; ingleichem noch eine andere neue und befondere Bündnis, dahin auch dieje⸗ Bo unkheng, 
nige, welche 1z91. zwiſchen ihnen errichtet worden und im andern teile Kerfn. von Krom 
chronik. (1339. folg. ſtehet, gehoͤret, fo eben diefelbe mit Franken von Kronberg 
1396. eingegangen und darin dieſer, gegen ein järliches geld oder zins von 110. gulden 
Frankfurter werung ſich verbunden hatte der ftadt und derjenigen , fo ihr zu 
„werantworten ſtehen, ihr beſtes zu werben , ihren fhaden zu warnen, und auf 
Beine weifegegen fie zutun, Dagegen derfelben auf begeren iederzeit treulich zu helfen, 
undbeizufichen,in Hrn. Reichs hofrates v. Senckenðb. tom. 6. fel.jur et huſt.p 634% 
leq weiter nachzufehen ſind, woſelbſt auchp.614.bis6>g.eben diejenigen urkunden und 
briefe, darin Erzbiſchof Adoif zu Mainz vorher und im jare 1380. die ſtadt mit 
den von Kronberg ſchon einmal verglichen und ausgeſoͤnet hatte, ſo aber nicht 
gar lange gedauret/ ganz eingeruͤcket ſtehen. Wann Hierauf in unferm privilegien 
buche f.250. in der auffegrift der urfunde, cines blndniffes von 1400. darin K. walen Kr: 


Ruprecht mit den dreien KRurfürften Kuprechts, 
gedacht wirdt fa iſt Dabei zu bemerfen aa gorei 
dieſes anzeiget, wie K. Ruprecht fid Kurfürken, 
ihn, als einen Romiſchen König, ent Pa 
ya gegen * Free za behrgen RC. 

ſchirm und je nemen wolte, un 
— die dre geißliche Kurfürfte mie ju haiten. 


und vie fie bei etwa deswege 
rachtungen nichts tun wolten, es Tei 
griefen / ſehe polvilogivbuch fasa.aie 
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und ſolcher Mainz, Worms und Speier ſchon vorher gefchehen war , welche ficherheit und 
an ſchuzleiſtung unfere ftadt damals höchftnötig hatte , indem der Roͤmiſche König 
xWenel Wenceslaus noch Iebete und ihm die meiften ftädte anhiengen , welche auch 
on Hi im jare 1399. alhier verſamlet waren und den Rurfürften antworteten, wie fie in 
sienge. die abfezung des König Wenzels nicht willigen Eönten, Ja, als diefe drei geiftlis 
a 2a che KRurfürften mitdemneuerwälten Könige Ruprechten vor die ftadt famen, wol⸗ 
Ruprehis Le diefeihn anfänglich nicht einlaffen, weil noch ein Nömifcher König da wäre, 
Anke biefiger und fie nicht urteilen Fönte, welchem dag befte recht zuftünde , da felbige in der 
deffen einlap güldnen bulle eine beftätigte freiheit hätte, daß fie , ehe vier wochen verfloffen, 
fung voriges feinen von beiden einlaflen folte , damit man wiflen mögte, wer die oberhand 
nn hehielte. Worauf felbiger endlich,nach ablaufe diefer zeit, in die ſtadt gelaſſen worden, 
durch die erhebung auf den altar in der Bartol. Firche vom reiche beſiz genom⸗ 

men und derfelben verfchiedene freiheiten gegeben haben fol, wie dis alles Bunds 

ling in ſ. difcurs über die reichshiftorie ſ.8448. aus Edmunds Martene coll, 
anecdot.tom, I, p. 1640, angefuͤret. Wobei auch zu berüren, was davon in der vor⸗ 

rede desandern Leilesder wal und Frönungsgefchichten Kaifer Karl des fiebenten, 

Vom alten alfo —8 abſezung Wenceslaus ward K. Ruprecht von den buͤrgern nicht 
gebrauch, » cher indie ſtadt gelaffen, bis derfelbe die gefezmäfige zeit, (welche 6. wochen und 
De HE 5. 2.tage und nicht, wie Gundling geirret, vier wochen waren) in feinem lager vor 
miſche Koͤnige »» der ftadt ausgehalten und jenen darin vergebens erwartet hatte . Welche in 
DE mL den mitlern zeiten fo berufene gewonheit, von dem in dem felde vor der ſtadt zu 
ven muſten. 9» haltenden lager eines neuen Nömifchen Königes auf feinen gegner obige zeit 
„» zu warten, his das glück der waffen oder vielmer das bei den alten Deutichen 

„ fonft berufene judicium Deiunter beiden teilen den ausfchlag gegeben, welcher der 
„rechtmaͤſige Kaifer fein folte , vor der gülden bulle, obgleich in derfelben von 

„dieſe m herfommen nichts ausgedrucket fiunde , fo nötig angefehen wurde ‚daß 

„ fein neuerwälter Römifcher König,one einwilligung der gefamte Kurfürften, fols 

»„. her überhoben fein Fonte; „, Auch gibt der um die deutfchen gefchichte und rechte 

Die die kadt ſich hochverdienet gemachte Hr. Reichshofrat von Senckenberg im erſten teile ſr. 
dem ten, ſamlung von ungedruckt und raren ſchriften in der vorrede h. y. f. von dieſem alten ges 
zein, wegen brauche eine gar ſchoͤne und aus einem alten berichte und anfrage, den unſere ſtadt an 
a he den den R. Koͤnig Wenzel 1400. wegen der wal Ruprechts und des lagers vor der ſtadt, 
eid aufgeſa⸗ abgelaſſen und ſ.9. folg.ganz mit eingeruͤcket, ſtehet (aus welcher nur dieſes, als bes 
# fonders zu bemerfen ‚daß darin dem R. Könige Wenzeln von der fladt, wann er 
binnen diefer gefezmäfigen zeit fie von den, vor der ftade im Lager fich befindenden 

nicht befreien und entledigen würde, der eid und die verbuͤndnis gegen ihn aufgeſaget 

worden , nachdem fie ihn vorher vielmal um ſchuz und beiftand gegen den vor der 

ch ſtadt fich gelagerten K. Ruprecht ſchriftlich angeflcher hatte) gezogene nachricht, 
gem altenges welche,als gar merfwärdig,hier Fürzlich anzufüren ift, wie man aus diefem briefe erſe⸗ 
A he, daß hiefiger ftadt recht, nach volbrachter wal, allemal diefes geweſen, denjenigen 
ET einzulaffen , der dieſelbe ſechs wochen und drei tageumlagert gehalten , zuvor aber 
ein in zwietracht erwälter König nicht das recht gehabt in die ſtadt einzureis 


ten; daherfo wol die umlagerung derfelben, bei folcher wal, als auch deven Br 
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kung auſer ſtreit fel. Und obgleich einige die fache für eine fabel gehalten :fo hätte 
fe des Spener inf, flatsrechte 6.4. k. 2. ſ. 463. f. buchſt. i. g. und Struv incorp. . 

iſtor. germ, p. i. p. 620. p. 42,0, 663. n. 17. zu behaupten geſuchet, auch Xerfner 
mn ſr. chronik erſten teile ſ. 87. folg. zten teile ſ. 37. folg. 81. folg. von ſolcher gewon⸗ 
heit verſchiedenes gemeldet, wie dann gar ſtarke zeugniſſe in Fauſtes von Aſchaffenb. 
oole&. Francof. p. 142. ſeqq. 159. ſeq. aufgeſchriebenen buͤchern zu finden wären und 
die merkwuͤrdigſten ſtellen in obangezogener Martene d. 1. Koͤnigshoven Elſaſſer 
chronick k᷑. 70. Obrecht apparat. archiv. p. 90, ſeq. ſtuͤnden, alwo ſo gar an den 
pabſt ſelbſt die nachricht erteilet wurde, daß dieſe umlagerung ein weſentliches 
ſtuͤck, dee wigtigſte ort aber von niemanden noch bemerket worden wäre und obir_  __. 
ger brief unferer ſtadt darauf fich vielleicht beziehen mögte , da die ſtaͤdte ein ber —R 
denken ſich ſtellen lieſen/ wie fie in der uneinigkeit zwiſchen Wenzeln und Ruprech⸗ ein —2*2 
ten verfaren folten ; es waͤre ſelbiges in apparat. dict. 9. 80. ſeq. zu finden und ee 
ihnen auf die zweite frage von den pfaffen in rechten alfo geantworter worden : ' 
„Item were aber fache, daß derfelbe Konig dienfles oder yme gehorfam zu don 
„in tzyten, da er den leger vor Frankfort volendet hette, oder zu Ache gecront 
„ würde, an dheine flat gefunne , davon ift derfelben pfaffen meinunge,, daß 
3 igliche flatt , der des noit gefchee , dazu antwurten möge , das die flette in 
»» folchen fachen alwegen herkommen weren, wanne ein romifcher Kös 
nig feinen leger vor Franffort getan hette,und zu Ache gecront worden wäre, 
„ und dann der fladt ire freiheit alde herfommen und gewonheit verfiegelte und 
„beſtedigte, fo wölte yme die ſtadt auch dan dun, was fie yme, nachdeme, als 
»» fie bidem riche herfommen were, aud) dun, was fie billig dun folte und hofte, 
» daß fie. yme feinen dienft oder gehorſamenee pflichtig ſy zu dun zc.., Woraus man 
alfo fähe, was das eigentliche herfommen mitgebracht hätte und diefes auf ein 
urältes deutfches recht , kraft welches demjenigen , fo ein gut Öfentlich, ſechs 
- wochen und drei tage eingehabt hätte, dafelbe mit gewalt nicht weiter entzogen oder 
der befiz vor unrecht gehalten werden Eönte, davon das Kaiſerrecht b, 2. k. 1o9. 
nachzufehen wäre, fich gründete. Weil nun vorher ‚als diefe zeit vergangen war, 
ein in zwietracht erwälter König feinen befiz des reiches hatte : fo mufteer fo 
Lange im felde mit heresmacht liegen, und wann er bis dahin nicht ausgefchlagen 
wurde, war die ftadt fodan befuget und auch ſchuldig ihn einzulaffen,gleich auch die ü- 
brige ftändeihre huldigung und Ichenseid zu leiften,füch fürter nicht entbrechen konten. 
fange vor dem grofen zwifchenreiche bis auf Sigismund wären die walen aufden Wo die K. 
felde in Franckenserde gefchehen,davon die urkunde bei Spenern p.458. leq. nachju: malen vor 
ſehen, in diefem felde mufte des reiches kriegesvoͤlcker ftchen, bisman einig war, und ſchaben 
die Kurfürften mit der in der g.b. beftimten zaleingeritten, oder wann fienicht einig 
wurden / kam es darauf an, wer das feld, obige zeit üher,behielte. Ferner gleichwie auch 
Diereichsftädte von allen zeiten her die wal nicht mitbeforget häften ; fo wäre ihnen 
alfo nicht zus zumuten gewefen an einiger in zwietracht gefchehener wal teil zu 
nemen ;diefen gebrauch haͤtte man fonderlich bei den walen unters von Schwarzene 
burg und Ruprechte beobachtet; von einem mweitern gefoiflen gebrauche Fönteman 
nichts gewiſſes beftimmen,obes mol warſcheimlich waͤre, daß, da die wal der Koͤnigen 

0. d3 auch 
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auch zu anderer zeit, auſerhalbFrankfurt geſchehen, die beſiznemung des reichesaufbers 
gleichen art haͤtte behauptet werden muͤſſen. Wie dann das bisher aus ohigem herlichen 
berichte angefürte,aus alten beglaubten und hieſigem archive gezogenen geſchriebenen 
nachrichten , fo viel anfere ſtadt an dieſem gefchäfte teil hatte, noch umftändlicher 
ausgefüret und erleutert wirden Fönte, wa cs nicht zu weitläuftig wäre und zu 
Dr ut gegenwertigem vorhaben dienete. Nur merfet man aus felbigen nad) dieſes an, 
3.Wemeln daß der Nat dem Mömifchen Könige Wenzeln, vom vorhaben der Rusfürfien, 
von fr boss ihn zu Loenſtein ahzuſezen und was auch hierbei yorgegangen ‚icherzeit umſtaͤnd⸗ 
sung ims liche und vertraute nachricht gegeben, und dagegen derfelbe in feiner antwort von 
mer bericht der ſtadt dankbarlich geruͤmet, wie fie die getreueſte und ihm beſtaͤndigſte ſtadt wäre, 
Ren. und ayf erhaltene nachricht feiner abfezung ſich erfläret harte, ſolches zu rächen und 
08 at bei fl. Wenzein geſchworen, entweder den neuen König tod zu fischen, ober felbft 
De iger, zu ſierben ſauch hiervon Keriin. ſ. 37. Ferner, wie der Nat ‚auf verſchiedene von den 
(cafe wegen Erzbiſchoͤffen und des Koͤniges gefanden befehehene anwerbung, den neuen König 
Kuprechts Ruprecht indie ſtadt einzulaflen ‚und als einen roͤmiſchen Koͤnig zu erfennen, mit 
in die ſtadt zuzietzung und gemeinfchaftlicher überlegung der gemeinen buͤrgerſchaft den einmuͤ⸗ 
us ger Ggen entfchlus gefaſſet denfelben nicht cher einzulcffen,bis er fein lager von ſechs 
machet wochen und breien Lagen vor der fladt gehalten hätte, weil fie fagen höreten, daß folches 
von alters her geweſen wäre ‚daß, wann das reich Icdig geworden, fodan das lager vor 
Stanffurt fein folte, fechs wochen und drei tage, und wann nun diefe zeit des Lagers 
a dieie⸗ auskommen, fie tun wolte, was ihr dann gebürefe, als fern fie eid undere, damit fie 
mgen,fo nd dem reiche verbunden, bewaren mögte ſ. auch davon oben ſ.104. Ferner wurde geſchloſ⸗ 
rendem lager fen ‚daß alle diejenigen, fo man zur zeit, als das lager vor Frankfurt wäre, indie 
eben ſagt fade lieſe, an eidesftat geloben folten ‚für ſie, ihre diener und mitreiter, welche fie 
sen, geloben mitbraͤchten, alhier nicht zu werben oder zu un, das wiederden Rat und die ſtadt 
mußen? ci, noch auch nicht melden oder vorbringen, was fie hier hoͤreten oder fähen, das 
yon dem Mat undbder fladt fchaden entfichen mögte,und ob diefelben not angien> 
ge , ober unterflanden würde zu nötigen , oder fonft hierin ein auflauf wäre, 
daß fie dann den burgfrieden bie foltem dem Nat und bürgern getreulich helfen 
weren , und. leib und gut bei dem Mat, den bürgern und der ſtadt zu Frankfurt 
fielen , auch folten fie keinen der ſtadt feinden, oder Feinen ynechten oder viey 
Landfrieden oder Feinen rechtlofen man mit ihnen herein bringen. Wag auch wegen 
dieſes lagers vor der ftadt bei der im jare 1411. erfolgten wal R.K. Sıgiomundeg 
vorgangen und wie deſſen cinlaflung in die ſtadt, da die wal einmütig gefchehen 

und daher Feines lagers nötig war, verlanget worden, und wie der Nat daran 
geantwortet, daß es ihm lich wäre Feines lagers von reichewegen zu bedürfen, 
weil er und die ſtadt derſelben halber, zurandern zeit, geofen ſchaden erfitten haͤtte 
dis afles koͤnte ebenfals aus noch ungedrurften nachrichten umfiändlich angefüret 
nd dargetan werden, wo es nieht zu weitläuftig fiel. Da nun alfo oberwens 
se jrfunde K. Ruprechto eigentlich als ein ſchuz und ſchirmhrief, (wie auch die ſtadt 
Srigdbergdamals einen von gleichem inhaltecrhalten,)dagegen für gar Feine buͤnd⸗ 
gis anzuſehen ift: fo gibtdas wieder ein klares beiſpiel von der unrichtigfeit Der aufs 
ſchriften unfersp gedruckten freißeitsbriefen,davon (don aben ſ. 198. etwaegeween 

worden 
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woͤrden iſt. Und obgleich gegen die erſten jare des ısten jarhunderts bie geſa ie rei 
freie und reichsſtaͤdte, in unterſchiedenen —— —*— ſtark — Eee Hatten 
groſen ſtaͤdtebund wieder in vorigen ſtand zu bringen, und von neuem ſich zu , 
vereinigen, auch deshalb allerlei vorſchlaͤge getan hatten; fo iſt doch dieſes alles, bundert ih⸗ 
wegen anwachſender macht der fuͤrſten, die ſich dargegen ſezeten, und dann der — — 
reichsſtaͤdten ſelbſt dabei habenden ganz verſchiedenen abfichten , nicht völlig zu neuer ges 
Rande gefommen , wie dann der zu Koftniz 1429. desfals vorgemefene ftädtetag — 
und daſelbſt verabredete vorſchlag eines gemeinen bundes, ungeachtet derſelbe den diger ßadte⸗ 
erwuͤnſchten erfolg nicht gehabt , gar merkwuͤrdig iſt, indem fie ſich darin ih mi; iu goß⸗ 
fünf teile getcilet hatten, daß ein ieder teil feiner Im besitf bedruͤngten fladt bel- 7; 
fichen, und wo dieſe zu ſchwach, die andere teile auch um Bälfk angerufen wer⸗ 
den folten; als “Mainz, Worms , Speer Frankfutt und die Wetterauiſche 
ftädteeinen befondern teil ausgemachet hatten, weitere nachricht hievon fiehe bei Dat⸗ Solche 
ten in bef.buchef.72. fq. und Kerfin. erfter teil [.368. Wie dann in folgenden zeiten bundnifle 
von einigen verbuͤndniſſen ſo unfere ſtadt mit andern eingegangen haͤtte, nicht — 
fo viel nachrichten, weil ſeibige) den finh anfer sone senon 
ten, weil felbigeje Länger je ſeltener geworden, zu finden find, anfer fEner gewor— 
dag man den im jare 1535. von den prokeſtirenden ftänden, wegen des religion: Untere ſtadt 
krieges errichteten Schmalkaldiſchen bund, als worin unſere ſtadt, nebſt andern iR dem 
reichsſtaͤdten auch aufgenommen worden, etwa hieher rechten mag, ſiehe Lerſn. de 
chronik erſten teil. b.1. ſ. 378. b. 2. ſ. 14. und iſt diefelbe , als eine bundesſtadt beigetreten 
ooo. gulden beizutragen angeſchlagen worden , wie als der von Lerſnern und mieher 
im andern teile 1,442. angezogenen liſte zu erfehen. Bon welchem bunde aber ſelbl⸗ ae 
ge Im jare, 1547. als der Kaiferliche general; graf ton Bevern die fladt belagerh 
wolte und niemand von dieſen bundesverwanden iht zu huͤlfe kam, hatte wie⸗ 
Ber abgehen, mit dem Kaiſer ſich ausfönen und darauf den zuten Jan. 1548. der 
Rat und bůrgerſchaft dieſem general,an flat des Kaiſers / von neuem den huldigungs⸗ 
vid abſtatten muͤſſen, wieLerſn. imerftenteilef zeitbuches ſ. 452.1q. tbeltläuftiger Ste ik aug 
Ähgefüret hat. Ferner iſt auch als einer bekanten ſache, iczo nicht umſtaͤnblich zul geden⸗ in, neneßen 
fen, wie unfert reichsftädt den von den vier vercinigten Kreiſen, wegen der Ih —X 
nienern zeiten ſowol zu ende des vorigen als anfange dieſes jarhunderts entſtande⸗ ber vereinigs 
nen fihiveren Franzoͤſiſchen Eriegen froffeneit i | » | , kusteeit 
Mi | en kriegen, gefroffeneh und ertieucrten bindniffen, als beige treten 
An mitſtand des Oberreiniſchen Kreiſes iederzeit Beigefreten , und davon auch | 
bi Schwedern in difp, de paririexu civ.imp: p: 83. St. Lehneman in did, diſp. 
p: 43. einige nachricht zu finden iſt. Woͤbei nur doch diefes zu bemerfen tie Die urfachen 
eine gewiſſe ehe einig, nach welcher inan vorgibt , als ob die bisher ertvente —2 — 
diele metkwuͤt dige buͤndniſſe, ſo bie ſtaͤdte mir andern hoͤhern ſtaͤnden, in mitlern find bem 
ken getroffen / denen auch oͤfters die Kaiſer ſelbſt beigetreten und ſich mit ihnen vereini⸗ —X 
hatten, da unter aͤndern die in votigen heiten erfichtete landftieden meifteng gt ment gar 
icht anders, als foldye bündniffe, angefehen werden mogten, nut rm deswillen ger ug 
ſthehen waͤren, weil in daͤmaligen zeiten” derſelben regiment ariſtakratiſch, d. i ſcreihen. 
Rach einiget Teuten wunderlichen &rffärdng , nur adellch gewefen und durch die 
demskratiſche form noch nicht geſchwaͤchet worden wäre, gar laͤcherlich und un: 
gereimt hetanskomt , ja eine größe taawiffenheit der geſchichten folcher zeiten al⸗ 
zudeut⸗ 
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zudeutlich anzeiget , indem befant und bereits oben zur genüge gezeiget worden, 

daß alle höhere und nicdere flände,infonderheit die ftädte , wegen ber damals fer 
unruhigen, Friegerifchen und ganz unficheren zeiten , mit bündniffen, gegen alle - 

feindliche anfälle und befedungen, fich in ficherheit zu ftelen fucheten, auch die 

ftädte überhaupt in folcher verfaffung und vereinigungen ſtunden, daß die Kai- 

fer öftersgar vielmit ihnen ausrichten Fonten, und dann unter folchen verbundnen 

ftädten viel geringere , als unfere reicheftadt,, waren , bie zu folchen bündniffen, 

ob man gleich bei ihnen von einem nichtig eingebildeten pur adelichen regimente gar 

nichts wuſte, dennoch gezogen wurden ; auch noch, nach denjenigen zeiten, da in den 

meiften flädten viele veränderungen imregimente fich wirklich zugetragen haben ſol⸗ 

len, von folchen errichteten verbindungen der flädten vieles befant ift, wie aus 

dem bisher angefürten Flar zu erfehen, michin die eigentliche und ware urſachen 

folcher bündniffen der ftädten nicht fo wol der befchaffenheit und dem adelichen flande 
derjenigen perfonen,die etwa in den flädten, nebft andern anfenlichen bürgern, beim 

regimente mitgefeffen hatten , als wielmer und hauptſaͤchlich der ftädten in folchen 

zeiten gehabtem grofem anfehen, macht und flärfe, wozu fie durch ihren grofen 

handel und dadurch erlangten reichtum, als deffen auch vor alters die vornem⸗ 

- sten und freien bürger fich nicht geſchaͤmet noch ihn für unanftändig gehalten, fich 
gefchwungen hatten,mithin folchen verbindungen ein grofes gewicht geben und dabei 

viel ausrichten Eonten, überhaupt billig zugefchrieben werden muͤſſe, wie aus 

den bisher angezogenen beifpielen Elar zu erkennen iſt. Aufer diefen bisher ange 

fürten vornemften bündniffen, welche unfere reichsſtadt mit andern höhern und 

Die vier niedern fländen, vornemlicd) den Meinifchen und Werterauifchen ftädten, als wels 
We en che leztere immer gar genau miteinander verbunden waren und daher fich eidges 
nanten ich noflene befonders zu nennen pflagen, gemachet hatte, koͤnten zwar noch vielmere, 
eidgenoſſen. von folchen verbindungen, verträgen , ausfönungen und frieden , abfonderlich 
unfere ſodt die fie mit den benachbarten grafen und herren, als zu Hanau, Salfenftein,Epfein, 
den beach» Naſſau, Kronberg, rittern und edelfnechten nad) und nach vielfältig eingegangen, 
barten gar und ſie ihnen,für die der ſtadt verfprochene hülfe gegen ihre feinde undderen helfer, 


bie eat eine gewifle fumme geldes pfandesweife geliehen hatte, in grofer anzal angefuͤret, 
‚and für die und dabei ganz umftändlich berürek werden; wie auch überdis gar viele von ſol⸗ 


Ben bülfe chen rittern, ebelfnechten und andern einzelen perfonen fich dahin verbunden hat: 
gelb gegeben. ten, der ſtadt Diener, földner und Fnechte zu fein, fie, ihre bürger, beifaffen und 
ebelfnente alle die ihnen zu verſprechen oder verantworten ftehen, gegen männiglich und in 
und andere allen fällen , wann es die Bürgermeifter, der Nat oder wen fie es befolen haͤt⸗ 
Be Bein, ten,erfodern würden, treufich beizuftehen und zu helfen, auch nimmer wieder fie 
‚nerund ger zu tun noch zu dienen, dazu fie mif einer gewiffen anzal bewafneter und reifiger 
— leuten zu pferde, ſo glenen oder gleven genant wurden, auf eine gewiſſe be⸗ 
fc din fh flimte zeit, gegen eine mit ihnen verabredete geldfumme und fold, zu dienen fich 
verbunden. anheifchig gemachet und eidlich verbunden, folches auch mit allen bedingungen 
in befondern briefen von ſich ausgeſtellet, und wann folche zeit herum geweſen 
entweber auf eine andere frift wieber erneuert oder aufgefaget hatten , wie danız 

im leiten fal dergleichen ritter und ebelfnechtefo wol, als andere, Die mis unferer 

fen, 
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ſtadt, icen verbundenen und eidgenoffen in feindſchaft ftunden, folches berfelben Wie birjemi 
‚vorher wiffend gemachet, und ſich erfläret hatten, daß ſie ihre und ihrer helfer Seh: Ainne 
feinde fein wolten. Allein da foldyes alles hier viel zu weirläuftig fallen und man waren, fol 
damit von dem hauptzwecke ganz abgehen würde: ſo wil man besfals nur auf der ———— 
Lerfnerifchen chronik erſten, und abſonderlich den andern teil buch 1. und darin das 
ganze 25te kapitel, als welches von ſolchen in den i4ten und ısten jarhunderten ges 
troffenen buͤndniſſen und verſtrickungen ganz vol und daſelbſt ein anſenliches re⸗ 
giſter anzutreffen iſt, ſich ledig bezogen haben und Fan daſelbſt ein meres hiervon nach⸗ 
geſehen werden. Daraus iedoch nur dieſes, als hieher gehörig, zu bemerken, dag Einige fol 
auch einige ſolcher ritter und edelknechten entweder der ſtadthauptmanſchaft zu —ã— 
verſehen übernommen oder auch zuweilen zugleich buͤrger in ſelbiger geworden, ten wur⸗ 
dem Reiche, Date und der ſtadt geſchworen undgehuldet hatten, ihnen beftändig Keulmnclen 
zu fein, ihren ſchaden zu warnen , lieb und leid mit ihnen zu tragen, ale ein und baupte 
man bei feinem herren und mit feinen mitbuͤrgern billig tun fol, ihren feindeh er 
feind zu fein und deren zu wicderfagen, wann fie von dem Mat gewarnet worden, gehniber 
eicherweife als obesfiefelber angienge; weswegenfie auch icderzeit einen ſchrift⸗ 
ichen ſchein von fich auszuftellen pflagen, alsunter andern, von den im zweiten —* 
teile der Lerſn. chronik ſ. 323. 328. 338. 348. 374. folg. gar viel angezogenen beiſpie⸗ fi heine 
Ten, nur drei, als der gebrüder ritter von Hatſtein von 1345. des edelknechtes Yon ch ande 
von Karben, von 1371. und Sigfrid Schwerdfegers von 1400. jaren zu berüren fpiee davon. 
find, und ſ. 337. folg. eine umftändliche nachricht zu finden, was der Nat für 
Verordnungen, wegen gar vieler dergleichen földner und dienftfnechten, die unferer 
ſtadt gedienet hatten undbei der im jare 1390. berümten und grofen nicderlage vor 
PN gefangen Worden fo un jr — waren, und der 
adt freunde genant wurden, ergehen laſſen. Ferner kommen daſelbſt ſ. 35 
und folg. gleichfals viele faͤlle vor, da auch andere gemeine leute, die ee 
ritter und ebelleute, fondern von andern orten waren, indem der erfien rüftung meineleute 
gemeiniglich zus pferde gewefen, die andere aber, ob fie auch gleich bisweilen zu aD Sense 
pferde dieneten, doc) auch als fusgänger fich meiſtens gebrauchen liefen, als diener Rabt folbnee 
und földner ſich albier verbunden und auf geroiffe zeit, gegen einen verabredeten — 
ſold, in der ſtadt dienſte fi begeben hatten, darunter auch einige hieſige buͤrger Worin diefer 
eweſen, die dergleichen verbändnis noch befonders taten, ſ. Kerfners chronif char: 
E36 und find auch ſ. 388. einige briefe von 1474. und folgenden jaren ; 
in ſold aufgenommenen fusfnechten, ſo unfrer ftadt Friegesdienfte geleiſtet 
und züge mitgetan hatten, gar artig nachzulefen ; wie dann Hr. von Senckenber 
in der vorrede des andern teiles fel. jur. & hiſtor. p. 8. feq. ebenfals angefürer, — 
ſolche herren, ritter und edellknechte mit der ſtadt fich verbunden, in Ihre dienſte 
eben hätten, undin diefer abfiche bürger albier geworden wären, als er da: Verſchiebe⸗ 
ft zugleich Hinzugefüget, daß bie gefchlechter von Wafin, Redelheim, Breu⸗ —**— u 
ningsheim and Vilbel, fo alle mit einander anverwande und reichsdienſtmaͤnner aufer dem 
auf dem ſchlos zu Redelheim vereiniget und gefeffen, ſolche gewefen wären; tie ANacTanıne- 
biefes andy bei andern ſtaͤdten fich zugetragen hatte, daß, aufer ieztgemeldeter art te ihre 
des von den ehelleuten angenommenen been buͤrgerrechtes, auch Dumme, ger ir —* 
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ſchiedene entweder ihre guͤter der ſtadt zu [chen aufgetragen und von berfelben, als 

ein Ichen, wieder empfangen hätten , ober fonft derfelben durch ein lehensband, 

als dienfimänner, verbunden gewefen , als er dis in der famlung ſelbſt n. 11. feq. 

und Batten p. 55. ſeq. mit einigen alten urfunden gar merklich erleutere und beflätiget hat, 
Dienftmän, da z. & einer vom edelgefchlechte der von Hiezenheim , namens Wernber 1414 
ger verbuns in anfehung des halben teiles eines gewiſſen fehloffes Walterhuifen, fo er zum le 
ben der ſtadt aufgetragen und von ihr wieder damit belichen worden , als ein 
dienfiman und nach Ichensrechte ſich verbunden und gelobet hatte, der ſtadt und 

derer, Die ihr zu verantworten fichen , fehaden zu warnen, ihr beftes zu werben 

und födern, nimmer wieder fie auf einige weife zu tun, fondern ihnen gefreu und 

hold fein wolte; dabei auch derfelbe ſich zugleich anheifchig gemachet harte, noch 

vier andere edelnechte, als dienftmänner ‚derfladt zumege zu bringen, welche 

auch darauf in einem briefe fich ausdrücklich hierzu verſtricket und verbunden hat⸗ 

ten , als dafelbft p. 60. leqq. mit merem nachzufehen. Wie dann auch folchen 
dienfimännern gewiſſe häufer in den ftädten felbften , unter der formel eines 

bürger oder burglehens, lehensweiſe übergeben worden ‚damit fie die ftädte beſchuͤ⸗ 

gen oder verteidigen folten, alsdavon Dr, Aloz in fr. gelerten dilp. defeudo zdificii 

Auch die in P.33. einiges angefüret hat. Wobeinoch zu bemerfen ‚daß nicht nur obiges,fondern 
5 — noch viel andere beiſpiele mer find, darin die von der ſtadt in kriegen gefangene 
ich michers Killer und edelfnechte, gegen erlegung eines gewiſſen Löfegeldeg, welches von ihr nach 
te befinden angefezet wurde , wieder losgefommen und in den von ihnen ausges 
tten der ſtelten feheinen diefe gefängnis nicht allein nicht zu rächen ‚fondern auch der ſtadt 

a Rh pers Iebenslang treu und hold zu fein, auch felbiger beiftand und huͤlfe zu leiften, auf 
fen. WAY das Fräftigfie fich hatten verſtricken und verbinden müffen, wie in eben diefer ſchoͤnen 
Kurtung viele hieher gehörige urfunden ſ. 52. f.69. folg. 78.84.angefüret ſtehen. 

Ddiger Ir WBierwol hochbelobter Hr. von Senckenberg in obangerümter vorrede ſ. 8. das 
—** bei eingeſtehen mus, daß die von ſolchen edelknechten beſchehene annemung des 
Bräuchlich, buͤrgerrechtes, auch damit verknuͤpfte verbindung und huldigung der ſtadt treu und 
ar holdzu ſein, ingleichem ihr in Eriegeszeiten zu dienen in viel ſtaͤrckerem gange geweſen, 
bürgerre, Und haͤufigere beiſpiele, als von jener lehensauftragung, fich fänden ; uͤberdis auch 
sed. ſolche bei andern ftädten ebenfals gar gebräuchlich gewefen wäre, Dabei doch nur 
folgendes zu erinnern ift, daß diefe von den ritteen und edelfnechten befchehene 
annemung des hiefigen bürgerrechtes bei weitem nicht fo ſtark, als obgemeldete 

kitre nie Art, da fic, als füldner und diener, bei der ſtadt auf eine gewiffe zeit , gegen eine 
Khan, als beftimte ſumme geldes fich verbunden hatten , im ſchwange und gebrauche ge: 
brauch, als weſen wie oben bereits angefuͤret worden, daß im andern teile der Lerſn. chro⸗ 
Biene 9 mil eine uͤberaus groſe anzal der leztern anzutreffen , ſiehe auch verſchiedene 
Biele gra⸗ ſolcher verbindungen in mermals geruͤmten vorteefl fel. jur. et hiſt. tom. 2, p. 69. 
fen, ber fegq Nicht weniger gehöret hicher, twas intom, 6, chen diefer fel, jur. vortedep. 20, 
edeifnechee feQ. angefüret worden , wie nämlich in vorigen zeiten viele grafen, prälaten, 
unbe oe herren und andere ftände mit unferer ſtadt ſich vereiniget und unter ihrem, von den 
der ſtade ’ Kaifern und dem reiche, durch befondere freiheiten, berfelben erteilten reichspanier In 
reichEpanier Priegeszügen gedienet hätten und mit ihren dazu geſchickten leuten wirklich ausges 


Hagen achte“ jogen wären,als fie desfals mit der ſtadt übereingefommmen waren , obgleich 
mr | ‚hieraus 
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hieraus eben Feine eigentliche untertänigfeit gezogen werden Fönte, Bon welchem Wann bie 

panier oder banner nur noch dieſes wenige zu bemerfen ift, daß Kaifer Ludwig Brot den 

im jare 1322. unferer fladt , da fie wegen fuͤrung des panieres bisher vielen ver: Diefes pa 

drus gehabt hatte,die gnabe erteilet, daß derjenige, welcher Schultheis zu Frank⸗ nieres erhal 

furt wäre, d'r ſtadt banner füren und wann es nötig wäre, mit roſſen, pferden es füren (ol 

und harnifch alfo bezuͤget fein folte,dag er ſolches mit eren, auf feine Foften, füren #3 

mögte, wäre aber derfelbe Franf und nicht im frande das banner zu füren; folte 

es ein anderer an fine fiele tun, dereben, wieer , alfo erlich und gut wäre, 

daſelbe zu füren , welcher brief in com. 6, von Senckenb. ſel. jur, et hiſtor. p.558. 

ganz zu finden ift. Ferner hat K. Sigismund 1426. der ſtadt erlaubet,in krieges 

und fedezeiten und wann fie in gefar fände angegriefen und befchädigee zu 

werden , das Kaiferl, und reichsbanner auf ihre ſchloͤſſer, dörfer und gericht zu 

ſtecken, auch ſolches zu allen ihren nöten zu gebrauchen. Wie dann In vorheriger zeit 

unfere ftadt, mit andern reicheftädten, das panier wechfelsweife getragen haben fol, ſ. 

davon Schilters anmerf. über die Rönigeboftfche chronif p. 1107. Schwarz 

in difp. dequibusd, antiq. Norimb. $.6. Undaud Weinland in difp. von des 

reichefturmfane p. 16. ſq. meldet,es hätten die reicheflädte ein gemeines fänlein ger 

habt, fovon ihnen,als befizern das reichsfänlein geheifen und von den Kaiſern befon- 

ders Den reichsftädten,beireichsherzügen,gegeben wordenwäre Solches hätte nun bie 

ſtadt Strasburg zuerft und darauf die andere, wechfelstweife, getragen Wencker 

von den glevenbürgern fe 43.f. Auch wurde vor altersden zur Kaiferwalhieher ges 

kommenen Kurfürften vom Rat die befondere geleitsbriefe nicht cher gegeben,bis jeng 

verſprochen mit ihrer mitzubringenden manfchaft,bei etwa ſich ereignendem auflaufe, 

dieſem ratsbanner beizutreten und aller unruhe fteuern zu helfen ‚davon fiehe mer: 

erwenten vierten teil der gefchichten des interregni ſ. 345. wie dann fonft dafür 

gehalten wird ‚daß diefes banner noch heutiges tages bei den iedesmal regierenden 

Bürgermeiftern verwaret liegen fol. Nun ift noch, zu befferer erfeuterung des oben ne folche 

angefürten, diefes überhaupt hinzuzufügen ‚wie folche zu der ftädten Eriegesdienften I verhuns 

fi) verbundeneritter und edelfnechtegemeiniglich glefener oder glener, wie aus und edel, 

obigen urfunden zu erfehen , genant wurden und deren räflung, wegen der mit Enechteger 

ſich gefürten vielen pferden und Enechten, Foftbar und anfenlich war, da die gle⸗ den? 

von , fo ein altes deutſches wort und fo viel als eine lanze oder fper bedeutete, en 

eine rüftung zu pferde und die glefener, oder diejenigen , welche gleven gefürck, bedeutete 2 

reiter waren , die nicht allein mit ihren glefen , fondern auch andern ftreitba> aber ee 

ren weren und waffen, als armbruft, harniſch, fpicfe , Tanze und dergleichen Aandenz 

find ausgeruͤſtet geweſen, da ein folcher glefener , glene, ober ſoͤldner gemeis 

niglich mit vier hengften und pferden, zwenen Fechten, einem mit der armbruft, 

dem andern aber mit einem fpiefe und einem knaben mit einer gleve oder fpiefe verſe⸗ 

hen fein mufte, welche ausräftung auch manchmal abwechfelte, indem zumeilen 

auf icden gleven 3. pferde 2. knechte, oder nur 2. pferde und 1. knecht gerechnet 

wurden , da diefelbe niemals einfpännig geritten , ie nachdem man mit ihnen, 

wegen fotanerihrer ruͤſtung, einig geworden, wie unter andern fowol die viele ex⸗ 

empel in obangezogenen ſtellen der Lerſp· gronie klar anzeigen, als auch in oberwen⸗ 
Ee2 ter 
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ter ſtaͤdten buͤndnisbriefen ſolche gleven alſo beſchrieben werden, wol erzuͤgte 

leute mit pferden, harniſch, panzerhauben und beingewande , auch wie viel zu 

jeder gerechnet werden folte, dabei ausgemachet wurde, Wobei auch zu bemers 
Aut welchen een , daß in ältern zeiten bei den Deutfchen , die Friege nicht, wicheufiges tages, 
dem die krie⸗ mit allerlei, auch ſchlechten und gemeinen leuten, fondern meiftens herzogen, grafen, 
en ann freien , edlen, Encchten ‚ bürgern und freien leuten gefüret wurden und,ihre Fries 
meiſt in ber gesmacht vornämlich in der reiferei beftunde ; iedoch hatten die reichsſtaͤdte in 
Prag ber folgenden zeiten, da fie mit dem adel auf dem lande faft in beftändiger wieder 
Die reiches Wertigkeit und feindfchaft lebeten, im mangel ſolcher adelichen földner oder edlen 
schung gleven, wie fie auch genant worden, ausnor getrieben,iprebürger, handwerker und 
andere ges das bauersvolf ausräften und, wieder den alten deutfchengebrauch , den gemeinen 
meine ut man zum friege abrichten müffen, welche gemeiniglic) die fusgängerausmachefen, 
Gebrancher_ UNd da fie einen bogen oder armbruſt zur were hatten, ſchuͤzen, oder auch andere 
und diemeik die fusknechte genant wurden ‚ daher in der Lerſner chronif in obberürten ſtel⸗ 
— len ſich oft findet, fiche ingl. (.390. f. daß auch von unferer reichsftadt viele ge⸗ 
Alsbisvors meine in kriegesdienſte, als földner, ſchuͤzen, fleinbrecher, welche die raubſchloͤſſer 
ee, von abbrechen muften und dergleichen angenommen wurden. Sonderlich hatte inden 
zeichefadt 14, und ısten jarhunderten eine grofe anzal folcher herren, ritter und Enechten, 
Voralterg um teils vor allen damals im ſchwange gegangenen Friegerifchen und raͤuberi⸗ 
batten gar ſchen haͤndeln ſicher zu ſein und das ihrige zu erhalten, teils auch durch ſolche mit⸗ 
—EX tel geld und gut zu erlangen, um der flädten glevendienft fich ſtark beworben und 
um bertäbse felbigen auf gewiſſe zeit und bedingungen angenommen, Weil auch überdiefes dag 
nk rauben, Eriegerifche und feindliche unweſen allenthalben ſtark überhand genom⸗ 

n. men ſo muften die fädte öfters nicht [0 wol zu ihrer eigenen beſchuͤzung, als zu 
te des reiches und ihrer bundesverwanden mancherlei vorfallenheiten, gleven, ſchuͤ⸗ 
murgn ihrem zen und andere reiſige leute zu den Friegeszägen ausſchicken, wie dann die Kaifer 
—A (up iefiger ſtadt anbefolen und von ihr verlanget hatten, daß fie diefem oder jenem 
$ che ide " benachbarten oder andern flande und herren, gegen ihre wiederfacher ‚von Kai⸗ 
and Ihren fer und reichesiwegen beiſtehen und helfen mögte, als man von Kaifer Ludwig 
EU viele dergleichen briefe anfüren fönte, Da nun aber zu ſolchen ausrüftungen 
Triegesleuse weder die ein noch ausgefeffene bürger , edle und unedle, mit ihren gleven genug 
Waren, man auch auf diefelben ſich nicht allerdinges verlaffen Fonte : fo war 

„ daher das glevenbürgerrecht aufgefommen, in welches die herren, ritter und 
glevenbhr, knechte, zuweilen auch bürger und bauren, aufgenommen und empfangen wurden, 
Susht end davon der unterfcheid zwifchen glevener und glevenbürger geleitet werden mag, 
f Beier pof. jur, germ, lib. 1, Fap, 12, pof. 18, ſeqq. als Wencker in colle&. jur. 
publ. einen gar fhönen und aus den im Strasburger archive befindlichen urkun⸗ 

den gejogenen bericht von den glevenbürgern überhaupt herausgegeben, woraus: 

dieſe materie völlig erleutert werden Fan, fiche befondere [.6. 8. 66.100, folg. 108. 

folg. Datt. de pace publ, c, 23. n.18. ſeqq. p. 168. ſeq. Ockel de prefcript, im- 
ee memor,c,2.th, 38, und dag in obbelobter vorrede tom. 2, fel, jur, ec hiftor, hiers 
nei andern von angefürte zu fehöner erleuterung ebenfals dienet, Daß aber auch unfere 
undenund burger, auf gleiche weiſe, anderwerts und bei andern herren ſich werden verbunden 
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und im befedungen und Friegeszügen in ihren dienften haben gebrauchen laſſen: in krieges⸗ 

- davon finder man zwar feine fo umfländliche und deutliche nachricht 5 icdoch iſt a 

daran gar nicht zu zweifeln, daß diefes oft gefchehen fei, weil ihnen fonft derglei- 

chen in ihrem eide nicht ausdrüflich unterfaget worden wäre. Wie dann aus ei- 

nem alten und in tom, I. fel. jur, & hıftor, p. 40, ſtehenden gefeße von 1356. Flar 

erhellet, daß die im folche Friege, damit die fladt garnichts zu tun hatte, zichende Diejenigen, 

bürger das bürgerrecht verloren, wann es hiervon alfo heifet: „ wer eyn bur⸗ fo das Leite 

„ger iſt zu Sranfenford und zuhet der in eynen Cryg, das der Nat und die an 

„ſtadt zu Frankenford niche zu tune enhant und verbedit der Mat den adir die, recht verie- 

„» das ſy binnen eyner zyt, die fie gelangin, mogin her heym zihen und fich von " 

» dem Eryge tun, und mus fie der Mat darzu dryngen, das ſie ire burgerfchaft 

„ haldin, entuntfie das nicht bynnen der zyt, fo fol man im ire burgerfchaft uf: 

„ſagen, und enfullen nummerme burger werden zu Frankenford. Wenigſtens parım fols 

findet man des Wormfer Rates Flage, daß dergleichen etwa manche geweſen, die che verbin, 

mit den amtleuten der herren, täglich unterftanden fich zu verbinden, in tom. 2. dungen Art 

fel, jur, & hit, p. 695. Da nun diefelben hierdurch leicht hätten abgehalten wer⸗ die geſchehe⸗ 

ben Fönnen, im fal die ſtadt felbft in Eriege, ftreit und wicherwertigfeit mit den nen traf 

benachbarten und andern feinden, (als es zu damaliger zeit gar oft gefchehen und wurden! 

nebſt den fo wol in verbuͤndnis geſtandenen als fonft in fold und dienfte ange⸗ 
nommenen helfern, wolviele buͤrger entweder kraft ihrer pflichten, oder daß fie 

dazu angenommen worden, in frieghatten ziehen müffen, wie dann derfelben krieges⸗ ——— 

ruͤſtung, nach anzale ihrer bete eingerichtet zu werden pflag, da nämlich im jare 1382. bürger krie⸗ 

verordnet war, » daß werzehn pfund heller bete gibt, fol harnifch haben zu zwen 

3» gewafneten, wer 30, pfund und drübergibt, fol vier gewafnete ausbereiten, 

„wer go, pfund und drüber gibt, fol acht gewafnete ausbereiten haben und 

alſo daraus Flar zu erfehen, daß auch die bürger felbft, öfters und in norfällen 

hatten in krieg mitzichen mäffen,) geraten würde, mit dem Rat, gemeiner buͤr⸗ 

gerfchaft und deren verbundnen es zu halten, fie befchäzen und verteidigen zu hel⸗ 

fen, wozu fie doch nicht nur ihre bürgerliche eide und pflichte, fondern auch die, 

von gemeiner ſtadt und birgerfchaft wegen ‚mit andern eingegangene verbündniffe 

ohnehin angewiefen und verbunden harten: fo mag man auch folches, als eine 

urſache des den bürgern gefchehenen verboteg, ,, wie fie nicht nur nicht heimlich 

„ und one erlaubnis des Mares, an jemand anders fich verbinden, fondern auch 

„ die von ihnen bereits affo befehehenen buͤndniſſe ganz unfräftig und abgetan 

„ſein ſolten,, billig mit anfehen. Nachdem aber durch den, gegen ende des ısten Warum die 

jarhunderts, erfolgten und von viel Fängerer dauer, als die in vorigen zeiten wa⸗ ——J 

ren, geweſenen, ia als ein immerwaͤrendes geſetz gegoltenen und hierauf oft beſtaͤtig⸗ de verboie⸗ 

ten landfrieden, die ſachen in Deutſchland fich überaus geändert und verbeſſert, die Den vertin⸗ 

unrnhige zeiten und damit verknuͤpfte inlaͤndiſche kriege, da dieſelben völlig auf⸗ —* — zei⸗ 

gehoben, dagegen ieztgemeldem landfrieden, mittels anordnung des hoͤchſten reichs⸗ ten ih wich 

gerichtes feine fireitigkeiten durch den weg rechtes auszumachen, eine flärfere fm dutra— 

kraft und anfehen beigeleget worden, meiftens aufgchöree harten, folglich folche 

verbuͤndniſſe gar nicht mer jo nöthig md en hlich geweſen— auch die reicheſtar⸗⸗ 
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und darin befindliche bürgerfchaften, fo des frieges in Altern zeiten beffer gewo⸗ 
net waren und mit ſolchen händeln und ftreitigkeiten immerfort zu fchaffen hat- 
ten, von dieſem gebrauche, felbft Eriegeszüge mit zutun und anzuftellen, nad) 
und nad) flarf entwönet worden, und mitder zeit, da auch unfere fladt, gleich ans 
dern ftädten, nicht weiter im flande zu fein gefhienen , gegen benachbarte und 
andere höhere flände Friege zu füren, gänzlicy abgefommen; überdis auch an die 
ſtelle iener alten art Friegeszüge zu tun, die gewonheit, daß man cine gewiffe an: 


br 2,00: zal im folde fichender Friegslenten entweder beftändig auf den beinen zu halten, 


ober bei bevorfichenden Eriegeszeiten anzumwerben pflege, aufgefommen , wiewol 


—5 — * der urſprung ſolches gebrauches auch ſchon von obgemeldeten, in vorigen zeiten 


u. 


in ſold und bienfte aufgenommenen fo wol ebelfnechten als andern perfonen mit 
gutem grunde abgeleitet werden Fan, davon in merangerümter vorrede tom. 2. 
fel, jur. & hiſtor. p. 6. gehandelt worden: fo ift daraus gar leicht ber ſchlus zu 
machen, wie felten heut zu Lage die fälle, darin diefe im bürgereide von alten zei⸗ 
ten herrürende und noch iezo beibehaltene formel, bei oberwenten hernach fich geäns 
derten umfländen, noch einigen nugenund wirfung hätte , fi) zutragen mögen; 


auſer woman ſolche aufdie oben ſ. 170, folg. ſchon angefürteundden bürgern bereits 


RG 


t. ein bürger 
one des Ras 
tes erlaubnis 
anderwerts 
in krieges⸗ 
dienſte gehen 
darf⸗ 


in aͤltern zeiten verbotene heimliche verſtrickungen und verbindungen unter einan⸗ 
der ziehen und darunter begreifen wolte, obgleich ſelbige, dafern ſie dem beſten 
eines gemeinen ſtadtweſen und des oͤffentlichen ruheſtandes, nach der lexe des 
algemeinen öffentlichen ſtatsrechtes, nachtheilig find, als eine ſchaͤdliche ſache ones 
hin an ſich ſelbſt verboten und von den obrigkeiten auf keine weiſe zu dulden ſind 
Bôhmer jus publ. univ. lib. 3. c. 3. $. 15. ibiq. not. Ob aber auch It 
der heutiges tages ſich öfters begebenden fal, wann ein bürger bei andern herr: 
fhaften, one erlaubnig des Rates, fich in Friegesdienfte begäbe, hicher zuziehen? 
So iftanfänglich hierbei zu bemerken, daß berfelbe one zweifel, durch deren annes 
mung und hergebrachte verbindung an diejenige herfchaft, bei welcher er in dien: 
fle getreten, gegen feine geleiftete . bürgerliche eidespflichte handeln und ſolche 
übertreten würde, folglish von ber obrigfeit, nach befinden zu beftrafen wäre, 
wie dergleichen verbos in andern landen und ftädten befant ift, als das Luͤbecki⸗ 
fehe recht lib. 1, tit. 2, art. 1, hicher gehöret, und auch am zıten jeuner 1567. ein 
ratſchlus alhier ergangen iſt, Fraft.deflen damalsallen bürgern und bürgersfönen 
verboten worden, aufer der ſtadt, unter eine andere herichaft zu ziehen und krieges⸗ 
Dienfte anzunemen, diejenigen aber, fo albereit geld genommen, es ber fremden 
herfchaft wiedergeben und benen, fo diefes gebot überfchrieten, weib and Finder 
nachgeſchicket werden folten , fiche davon Lerſn. pronif erften teil, 390. Aus 
welchem lezten nicht undeutlich zu fihliefen, wie ein folcher, durch übertretung 
fotanen verbotes, fein bürgerrecht verloren harte, ale aus obangefürtem alten 
ftatut von 1350. Flar erhellet, daß diefes vor alters alfo gehalten wurde, Nun 
mag zwar der Nat, bei damaligen ſchweren Friegeszeiten, bamit Deutſchland heims 
geſuchet war und auch hiefige gegende in groſen forgen und gefar geftanden, zuabfaf 
fung ſolcherlei verbates hoͤchſtwichtige urfachen gehabt haben, weil er / hei bevorſteheu⸗ 
der gefar der krieges oder anderen ſchweren laͤuften, Der buͤrger und ihrer ner » m 
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ſchuͤzung and verteidigung ihrer vaterſtadt, wozu fie ihre eide und pflichte onehin vers 
banden, hoͤchſtbenoͤtiget geweſen, als hiervon erflerwente ftelle der Lerſn. chronif 
und im andern teile ſ. 500. f. 504, weiter nachzufehen. Ob aber, aufer diefen not⸗ 
fällen, fotanes verbot noch heutiges tages fchlechterdinges flat finden , oder wer —, pi ver⸗ 
nigftens durchgehendes wirklich im gange erhalten werden fönne? Daran iſt zu har mit der 
zweifeln und zeigen die oft vorkommende fälle wol das gegenteil an , zumal, nad) N ee 
der alten Deutfchen freiheit, einem ieden frei geftanden haben fol , in austwertige haupt beies 
und anderer herfchaften Friegesdienfte zu gehen, nur daß er gegen das Deutſche benmag ! 
reich, als das gemeine vaterland und deſſen angehörige ſtaͤnde, fich auf Feine weile 
gebrauchen laflendurfte , davon fiche Neichsabfchied von 1570. 8. 4. Denfelben. 
Susfnechtsbeflallung von eben diefem jare art, 217. R. A. von 1582, $. 31. woſelbſt 
zugleich von deſſen misbrauche gemeldet worden, Bail. 1. de pac. publ.fap. 4. 
n. 34. wiewol Mevius über obige fielledesLübeckifchen rechtesn. 7. ſeqq. weiter Dörr, WO 
anfüret, daß folche freiheit, durch dergleichen für die wolfart und das gemeine be⸗ gemeinen bes 
ften einer ſtadt befchehene vorforge, gar mol eingefchränfee werden möge , alwo tan 
er auch num.ın. fqq. von den gehörigen mitteln welche gegen einen folchen bürger,der zen? 
austvertige Friegesdienfte angenommen hat, gebrauchet werden Fönnen,einigesanges- 
merfet ; wie dann nicht unfüglich hieher zu ziehen, wann durch hiefige ratſchluͤſſe den 386. 
bürgern, buͤrgerſoͤnen, beiſaſſen, ihren ſoͤnen, untertanen, in hieſigen dienſten ſich befin⸗ His verbot 
denden ſoldaten und in arbeit ſtehenden knechten oder jungen verboten wird, von end. 
den alhier befindlichen fremden werbungen fich anwerben zu laffen, fonft fie mit uns 
ausbleiblicher turn oder anderer ſtrafe beleget, auch,befindenden umftänden nach,ihres 
habenden bürgerrechts und ſchuzes entſezet werben follen , wie gleiche ratsverord- Zie Fried⸗ 
nung noch neuerlich den z5ten jan. 1735. ergangen ift, Hier wird auch zufälliger weiſe berger, hat⸗ 
zu bemerken fein, daß in vorigen zeiten ein ieder buͤrger der reichsftadt Friedberg in feis fen eheben 
nem bürgereide, nebft andern pfandherren, auch hiefigem Mat, der ftadt. und ih; biehger t 
ren nachfommenen hatte ſchweren und huldigen müffen ‚Taut der darüber gegebe: N ufdisen 
nen Pfandbriefen, mit der pfandichaft zu gewarten und ihnen gehorfam zus fein, müfen. 
welche pfandfchaft von Kaifer Karl dem vierten herrüret, der folche zuerſt dem grafen ——— 
Guͤntern von Schwarzenburg gegeben, von welchen ſelbige auf Kurmainz, die habenden 
grafen von Iſenburg, Epftein und dieftadt Frankfurt gefommen ift , von diefen pfandſchaft 
allen aber die burg Friedberg nach und nach, und zulezt auch von unferer ftadt fütane 
pfandfchaften abgefaufer und an ſich gebracht, auch darüber die Kaiferliche ber 
ftätigung, fonderlich Kaifer Sriedrich des dritten imjare 1467. erlanget hatte, tie yugrin piefe 
der darüber gegebene briefin Lünige reichsarchive part. ſpec. cont. 3,p.118.(qg. zu befanden? 
finden, wofelbft auch p. 128. (q. ein zwiſchen der ftadt und burg Friedberg, im jare 
1516, errichteter reces ſtehet, woraus man erfichet , worin folche pfandfchaft 
beftanden, und wie hoch fiefich belaufen ; daraus nur fo viel zu bemerfen,daß hiefi- 
ger ſtadt pfandfchaft 400. gulden ‚von vorgelichener ftadtfteuer herrürend, betra- 
gen harte, Auch find die alten und neueren bürgerseidesformel in eben dieſem 
reichsarchive dict. p, fpec. cont. 4, fr 774. feq. infonderheit im gründlichen bes 
richte der reichsſtadt Friedberg ſtand, regalien Freiheiten 2c, andern teile p. 62. ſqq. 
amftändlich nachzuſehen, auch deffen verfaffer im erfien teile p-85. ſq. 95 
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aus felbigen behauptet und weiter ausgefüret hat, wieden pfandherren gar keine un⸗ 
tertänigfeit , noch derfelben das geringite änliche darin zugeflanden , fondern al: 
arm den lein, daß die pfandfchaften und darüber aufgcrichtete briefe ſtaͤt und feſt gehal- 
** ten werden ſolten, eidlich verſichert worden waͤren; Wiewol die urſache dieſes 
ber & dem pfandherren zu leiftenden huldigungseides, aus der eigenfchaft der in Deutſch⸗ 
—8 lande in aͤltern zeiten gewoͤnlichen pfandſchaften, eher abgeleitet werden mag, in⸗ 
dem ſelbige gar viel beſondere merkliche wirkungen des eigentums nach ſich gezo⸗ 
gen hatten, dahin auch der den pfandherren zu leiſtende eid unter andern mitge⸗ 
hörete, wie in Gundlinge tr, de juie opign. territ. 9. 87. ſq. auſer des in $. 89. 
99. jeztangefuͤrten fals, befonders noch andere beifpiele zu finden find, fiche auch von 
dieſen deusichen pfandfchaften überhaupt erfte fortfezung der anmerk. ſ. 429. folg. 
433; Sind. el, jur. germ. tom. 1, p. 610, fq, 

—— 0 So viel endlich den oben ſ. 150. im burgereide ftchenden, aber erft in 
5* neuern zeiten beſchehenen zufa; , vwoegen annemung der bedienung bei fremden 
feimegen herichaften, betrift: fo pflegt felbiger nicht allen und ieden gemeinen und ſchlech⸗ 
— ten, ſondern denjenigen eidesleiſtungen der buͤrger eingerucket zu werden, von 
nn welchen man vermuten Fan , daß fie foldye bedienungen und fitel an⸗ 
ae 0 neimen werden , wie dann den Rat gar wigtige und zur erhaltung des gemeinen 
dungvenw ſtadtbeſten, guter ordnung und bürgerlicher gebür abzweckende urfachen hierzu ber 
se wogen haben, indem es feit vierzig und mer jaren in unferer ſtadt aljugemein 
werden wolte, daß viele bürger und einmwoner, entweder aus unzuläfigem hoch⸗ 
mute, oder eigennüszigen abfichten, allerhand mit ihrem ftande gar nicht zu vereinba⸗ 
sende titel von räten , refidenten , agenten und dergleichen, fich zumege ges 
bracht und damit nicht nur verfchiedene ihnen ganz nicht zukommende vorzüge 
vor andern ihren mitbürgern, fondern auch gar zuweilen von der gerichtsbarfeit 
biefiger obrigfeit und fchuldiger entrichtung der gemönlichen bürgerlichen beſchwer⸗ 
den ſich zu befreien , angemaßet und daher nicht nur dem Rat nicht geringen 
verdrus, fondern auch beim gemeinen ſtadtweſen fchädliche verwirrung und unorbs 
nung verurfachet haben, Welchen überhand nemenden übelaber man fowol durch 
die in den bürgereid eingefloffene oberwente fiele, als auch zu deren defto befferer 
— a handhabung wieder alle beſorgliche einwendungen, wie dergleichen oft gefchehen,mits 
7* bie en tels einer von Kaiferl, Majefter dagegen auszuwirkenden befondern verordnung 
&itet , fo  Fräftiggufteuern für nötig erachtet hatte. Wie dann auch am 26. juliir732ten jares ein 
h vie, nachdruͤckliches Kaiſ. gebot diefer fache wegen an den Rat abgelaffen und ihm, ſolchen 
8 befel, zu jedermans geziemender nachachtung, in der ſtadt, gleichwie auch bei andern 
ten anne⸗ reichsſtaͤdten geſchehen, öffentlich zu verkuͤndigen, anbefolen worden, als deſſen 
den! betre⸗ inhalt, wegen darin angefuͤrter uͤberaus wigtiger urſachen und umſtaͤnden un⸗ 
| ten im anbange unter dem buchflabe €. ganz eingeruͤcket zu werden wol 
ob berglel verdienet. Woraus alfo klar zu erfehen, daß , obzwar feinem bürger an ſich 
a he verweret, ſolcherlei bedienungen undtitel von räten, refidenten,agenten und dergfeis 
terdinge ser, hen von fremden herfchaften anzunemen und auszuwirken; iedoch Dabei ihm ernſtlich 
— — verboten worden, um deswillen von hieſiger gerichtsbarkeit und ſonſt obliegenden 
be — bürgerlichen beſchwerden ſich zu entziehen oder befreien / ſandern daß er ſelbige/ gleich 
geben wie andere mit ſolchen titeln nicht verſehenen mitbuͤrger, gebuͤrend leiſten und 
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entrichten oder,bei deffen verweigerung,die bürgerfchaft und den ſchuz geziemend aufs 

fagen und dasjenige, wozu ihn die hiefige privilegien anmweifen ‚unverweigerlich ent 
richten fol, mie nachdrucke anbefolen worden, als oberwente Kaiferliche verordnung 

ein meres Elar ausweifet. Daher hieraus klar zu folgen feheint, daß, warn Der Rat kau 
temand felbiger wiederfireben und wegen folcher anmaslichen freiheiten oder fonft be —5 — 
einige verdrieslichkeit verurſachen wolte, der Mat berechtiget ſei, von obrigkeits⸗ Arebende das 
wegen, ihm das buͤrgerrecht oder den ſchutz aufzukuͤndigen, auch dieſer ſelbiges ſich echt 
fihlechterdinges gefallen laffen mäffe,wie Ludolf obl. for. 35. m. 3.p. 106. eingleiches fhus auffa- 
anfuͤret, ſ. in coll. nov, conf, Tubing, tom, I, conf, I, Wobei nody zu bemerfen, 9 
daß man inder an ble reichsſtadt Nürnberg im jare 1720, desfals abgelaffenen und 

in obigem Kaiferl. gebote felbft angezogenen K. verordnung hierin noch weiter ges Pa 5 
gangen, indem darin daſigen buͤrgern die annemung ſolcher titel und ſtellen gaͤnzlich —**8* die 
unterfaget worden, wann es dafelbft heifet,, »» daß der Hat nicht allein: den verbür; annamefole 
„ gerten, ober ſich fonft in der ſtadt und aufer derfelben in deren gebieten ange: ehlechthiit 
» feffenen von Kaif, Maj. wegen aufzulegen, daß fie innerhalb drei monaten verboten. 

„ entweder allein der ſtadt habende bürgerliche habfchaften, narung und deman: 
„klebende gerechtfame gänzlich niederlegen und ſich derfelben begeben oder frem⸗ 

» de angenommene titel und prädicat,mit ziemlicher ehrerbictung, von felbft faren, 

»» fondern auch iezt und Fünftighin Feiner von den Nürnbergifchen bürgern und 

» fhuzangehärigen , fich für einen refidenten , rat und agenten ausivertiger 

s» herrfchaft angeben und dafür zus erfennen , dem rat aufzudringen zu laſſen, 

a» fich unterftchenfolle, »n Wie dann auch die alhier in ſchuz aufgenommene ver: So auch al⸗ 
mögende beiſaſſen, in dem bei ihrer aufname, abzulegenden beieide ſich deſſen völlig In 
begeben müffen , wann es in fotaner ihrer eidesform unter andern. alfo heiſet: Icheben. 

» Ferner fo lange er unter hieſigem ſchuz ſtehen, oder nach deffen auffagung, fich 

» alhier aufhalten folte, von fremden potentaten, Furfürften, geafen und her 

„ ten zum rat, refident , oder agenten ſich nicht beftellen zu laſſen, noch einen 

» dergleichen titel oder charge , oder andere dienfle anzunemen, fondern ſich de⸗ 

» ven gänzlich zu enthalten zc. „» Ungeachtet fonft einige derjenigen bürger , welche OP Denieni 
etwan nicht blos die titel, fondern auch wirfliche bedienungen bei fremd en her: N wirkliche 
fchaften überfommen und zu beforgung ihrer gefcehäften , dahin die teils bei dem bedicnungen 
in hieſiger reichsſtadt feine gewönliche zufamenfünfte anitellenden Oberreiniſchen Kent vn 
freife, der Kreisſtaͤnden ſtelle vertretende räte, teils andere fogenante räte von haus bier füren, 
aus vornämlich gehören ‚ fich beftellen laſſen, ein und andere freißeiten , wiewol ie, 
ihren geleifteten bürgerlichen eiden und pflichten ganz entgegen , ſich anmafen Bebens ' 
and folche ihnen zu geftatten verlangen, folglich deswegen mit dem Nat manche 

irrungen haben : fo pflegt doc) diefer, bei feinen desfals wolbergebrachten und in 

obiger Kaiferl, verordnung nachdrücklich beftätigten gerechtfamen, unbeweglich zus 

bleiben, mithin folchen bürgerlichen eäten,refidenten und agensen, gar feine. freiheiten BE 
‚einzugeftchen ; welche auch überhaupt auf alle weiſe aufrecht u erhalten beuci- Der, beubi 
‚ges tages um fo nätiger fein wil, ale Die anzal der bürgerlichen raͤten, reſiden⸗ hanbnemung 
sen undagenten alhier ſtark überkand genommen, dagar viele unter denen, welche — 
‚auf ben hohen ſchulen den wiſſenſchaften und der gelerſamkeit ohgelegen , ſo bald fie und anderes 
nach erlangter doctorwuͤrde von denſelben g fioel aũũen ik ihre mit groſen RD titel 
j | ) erha 
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erhaltene, ſonſt an fichanfenliche, würde, für zu fehleche zu halten, und felbiger, 

vieleicht manchmal aus innerlicher uͤberzeugung, daß fie folcher durch ihre ſchlech⸗ 
ge gelerſamkeit und unwiſſenheit fich gar nicht würdig gemacher , fih gleichfam 
zu ſchaͤmen pflegen, folglich alsbald einen folchen vefidenten , agenten , gehei⸗ 
men hof oder andern ratstitel fich zumege zu bringen füchen und wie dadurch ir 
vermeintlich vornemerer ſtand über ihre mitbuͤrger weit erhaben fei, in der toͤ⸗ 
rigten einbildung ſtehen. An welcher eitlen titelfucht und unzuläfigen erbegierde, 

find aber nicht die gelerte allein,fondern auch andere bürger fo wol aus dem Faufhandels 
an diefer eits ale. geringern flande gar Frank darniederliegen , indem fie fi) fo wol um iezt⸗ 
Fa us gemeldete ‚als auch andere dem adelftande fonft zuftchende titel und benennungen 
trich viele bewerben und damit verfchiedene ihnen gar nicht zufommende vorzüge, vor andern 
—A ihres gleichen, zu begeren anmaſſen, aber auch, durch ſolche ihre buͤrgerlich adeliche 
ſtehen. auffuͤrung und unanſtaͤndigen uͤbermut, da fie ſich ihres ftandes uͤberheben, weit 
mer zu ſein glauben, als ſie in der tat ſind, und damit die eitelkeit ihres ſtolzen 

ſinnes völlig verraten , nicht nur bei andern oͤfters ſich lächerlich und 

wirflih mer verächtlich als anfenlich machen , fondern auch nicht felten ih⸗ 

sen Eindern und nachkommenen mer ſchaden dann vorteil zumege bringen, vor⸗ 
nämlich aber den pflichten des chriftentums, fo den hochmut, ale ein Tafter, welches 
der grofe Got aufs hoͤchſte verabfcheuer, durchaus nicht geſtattet, dagegen die ware 
, demut erfodert, gerade entgegen handeln, Wie dann, von den erentiteln überhaupt fo 
Ä em Er wol der hohen als niedrigen und privatleuten Ludolf in obf. cam,for. 231.p.696, 
den erenti ſchoͤne und lerreiche gedanken hinterlaffen hat , da er die haupturfache davon der 
sen uber yachamung anderer ‚bie entweder von gleichem ftande find, ober fich nicht geringer 
halten, vornämlich zufchreiber , indem die veränderung der menfchlichen Dingen 
alfo betwand wäre , daß die benennungen der fachen und perfonen mit der zeit 
von dem öbern auf die untere gebrachte würden , dann ie näher iemand einer 
würde zu fein fich einbildete,, ie mer bemühete er fi} auch deren namen wirklich 
zu erhalten; und da folches von vielen gefihähe: fo plägen Diejenigen, welche dieſen 
oder jenen titel einer würde zuerſt allein gefüret , wann fie fähen, daß auch ges 
ringere beffen ſich anmaſſeten, folches ihnen für gar nachteilig zu halten, wann fie 
nicht von jenen in der erenbenennung unterfchieden fein folten , und fucheten des⸗ 
wegen immerfort neue titel und erenmwörter auszudenfen, bis fie alle ganz erſchoͤ⸗ 
pfet wären , und man feine neuere und höhere weiter ausfindig machen Föntes 
Mofelbft er auch p.700. über den ſchon längft abgefommenen gebrauch der im 
Vom abges alten zeiten gewönlichen deutfchen anfprache anderer in der zweiten perfon ber eins 
—— — fachen zal, dagegen an deren ſtelle uͤblich gewordenen anrede in der dritten perſon 
alten der vielfachen zal, und wie jene heutiges tages, als eine ſchimpfliche ſache, Dadurch 
ne man fich befeidiget finde, angefehen werde, überaus artige anmerfungen ‚gemas 
het bat, Welchen endlich noch hinzuzufügen, wie YYIosbeim in feinem güldnen 
buche der fittenlere heil, ſchrift erften teile kap. 2. ſ. 396, von diefer ſchlimmen 
ſache überhaupt gar geiftreich gefchrieben, daß nämlich die blinde begierde den leuten 
von höhern ftande nachzuamen, iego zur algemeinen plage und Franfheit gewor⸗ 
den , ja die meiften auf die art menfchen fähen; die ihnen am nächfien wäre und 
fih in allen nach irem muſter und fürbilde richteten, ungeachtet weder Ihr vo 
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moͤgen, noch ihre uͤbrige umſtaͤnde das vorhaben des aufgeblaſenen herzens unter⸗ 
ſtuͤzen koͤnten; viele bemuͤheten ſich noch höher zu ſteigen und die niedrigkeit ih⸗ 
res ſtandes und gewerbes mit dem gluͤcke und pracht der hohen zu vereinigen; 
keiner wolte das bleiben, was er wäre,und nachdem er alle die uͤberaus boͤſen folgen, ſo 
aus dieſer ſeuche entſtehen, nacheinander mit ausbuͤndigen ausdruͤcken angefuͤ⸗ 
vet, endlich dahin ſchlieſet, wie man nicht worte genug finden koͤnne, Die heslich⸗ 
keit einer begierde zu befchreiben , aus der fo viele böfe folgen entſpringen. Sonft Don freikei 
ift auch noch hier von der freiheit der in den reichsſtaͤdten fi) aufhaltenden frem⸗ zeichekddren 
den refidenten , die etwa ihrer herren und öbern gefchäfte zu beforgen haben, das⸗ 3 
jenige zu beruͤren, was Ludolf in obſ. cam. 35. n. 3. p 105. fq. hiervon gemel-den reiten 
det, wie die beſchaffenheit der reſidenten an ſich ganz verſchieden und ihre gerecht⸗ en 
ſamen nicht gleich waͤren; ſodan muͤſte ein unterſcheid zwiſchen denjenigen, ſo bei 
höfen.grofer herren und denen, fo in reichsſtaͤdten ſich aufhalten, gemachet werden. 
Wann nun von deren freiheit gehandelt würde : fo wären felbige, nach der art 
und weife oder formel, wie ein ieder aufgenommen worden, zu beurteilen; da⸗ 
her man entweder die mit ſolchen ſtaͤdten desfals errichtete verträge , ober das 
langwierige herfommen inbetrachtung ziehen müfle. Zu deſſen befferer erleute⸗ gpie eg mie 
rung und wie man es in unferer reichsſtadt mit ſolchen von hohen herfchaften fülen alpies 
bieher gefchichten fremden, und diefe felle begleitenden perfonen zu halten pflc- Fahre 
ge, der im jare 1709. abgefafte ratfchlus gar fhön dienet und unten imanbanı ⸗ 
ge buchſt. D. eingerucket zu werden wert ift, zumal auch das oben von hiefigen bürs 
ern, wann fie dergleichen dienfte und titel fich beilegen laffen, angefürte , darin 
reits umftändlich verfehen und ausgemachet zu finden, Diebeif 
Sonft müffen auch, aufer den bürgern, die vom Rat in ſchuz alhier auf: miren 3 
genoinmene beiſaſſen, gleich jenen, dem eid der treue und des gehorſams able⸗ den beieid 
gen, wie verfchiedene in neuern zeiten abgefaßte und gedruckte formel, fo nach (nsren, 
befchaffenheit derfelben, wann fie entweder handlung oder Feine alhier treiben, 
oder das völlige fihreibgeld von einhundert gulden geben, oder dafelbe zu entrich- 
ten verweigern und dargegen ihr vermögen zu befchweren gedenken, da fie dann 
von iedem hundert gulden vierzig Freuzer zalen müflen, welches ſchuz und ſchreib⸗ 
geld alle jare, bei verluſt ihres fehuges, zum voraus von ihnen entrichtet werden 
mus, als desfals in neueren zeiten verfchiedene ratſchluͤſſe, fonderlich der lezte 
vom zıten mai 1744. ergangen, oder endlich taglöner und fonft geringe leute 
find, welche, permöge der taxrolle des ſchazungsamtes järlic 3. 6. oder 8. fl. 
fchreibgeld geben , in ein und andern bieferwegen vorfommenden ſtuͤcken geän- 
dert und eingerishtet worden find, aber doch in der hichergehörigen hauptſache 
übereinfommen, das mere ausweifen, und darin iezterwenten unterfcheid in — 
den eingeſchloſſenen worten anzeigen, da fie alſo lauten: (Ein ieder, der alhier Deſſen for⸗ 
Frankfurt um feiner notdurft und ſachen willen wonet, und ſchutz erlanget " 
„bat, one daß er burger worden,er ſei ledigen ſtandes oder in der che, der ſoll 
„in guten treuen angeloben, und einen leiblichen eid zu EODtt dem allmächtigen 
„fehwören, denen herren "Burgermeiftern, Schöffen, Nat und der ſtadt Franke 
„furt zuvorderſt gehorſam, treu und hold zu fein, fie und die bürger vor ſchaden zu 
„warnen, und beftes zu werben, auch in Feine weiß wider fie zu tun, fondernalg 
abe burger wäre,da ſich etwan (fo St GOtt gnaͤdiglich verhuͤten moi) eine 
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„feuersbrunſt erzeigen, und die ſturmglocke geſchlagen würde, alsbald an den ihm 
„angeriefenen poften zu erfcheinen, dafelbit das befte raten und tun zu helfen, 
„wie es der fachen notdurft erfordern wird. (Hiernaͤchſt alle feine narung, lies 
„gend und farend,in oder auferhalb diefer ftade (one dieienige, fo er in andern 
„herſchaften zuverfchäzen befcheinigen Fönte,) recht, redlich und aufrichtig an geld, 
„ſo viel es ongefär wert fein möchte, anzufchlagen und anzuzeigen, es ſei an baar⸗ 
„ſchaft, Faufmansgütern, activſchulden, Eleinobien, hausrat, (ausgenommen 
„was er zu feiner täglichen haushaltung vonnöten hat, ingleihem an wehr und 
„waffen, womit feine handtierung getrieben wird) auch fo folch fein vermögen 
„nach der aufnäm in hiefigen ſchuz durch erbfchaft, errungenfchaft, oder auf ans 
dere wege fich vermeren wuͤrde, den zuwachs treulich anzugeben.) Hiernächft bei auf? 
»ferordentlichenanlagen, und in allen fällen, da «sein bürger zu tun verbunden ift,als 
»le feine narung, liegend und farend, wie auch ausſtehende ſchulden, eidlich anzuzei⸗ 
»gen, und denen bürgern gleich zu verſchaͤzen. Ferner folanger unter hiefigem ſchuz 
»fichen, oder nad deffen auffagung fich alhier aufhalten folte, von fremben potenta⸗ 
»ten, Furfürften, fürften grafen und herren zum- rat refidentsoder agenten fich 
„nicht befteflen zu Laffen noch einen dergleichen titul oder charge, noch anderedienfte 
»anzunemen, fondern fich deren gänzlich zu enthalten; übrigens der im druck publis 
»cirten und hierbei fürzulefenden beifaffenordnung ſich in allem gemäß zu verhalten. 
»(Übrigensfich allen und ieden hiefigen ftaruten, obrigfeitlichen orbnungen und ver: 
boten in allem gemäs zu verhalten.) Dafern er ſich auchinsfünftig auffer dem ſchuz 
»uud anderwaͤrtshin begeben wolte, gleichwie einbürger von feinem ganzen vermö- 
„gen,fo er gegenwärtig befizet,oder wärenden feines hiefigen aufenthalts ererben, er⸗ 
„werben, oder fonften an ſich bringen wird, und hier zu verſchaͤzen fehuldig gewe⸗ 
„fen, die gewönliche abzuggelder und nachfteuer treu und willig zubezalen. Som 
„dern argelift und gefärde, Wobei zu bemerfen, wie im erjten bande der ans 
merk. ſ. 105. bereits angefilret worden, daß der unterfcheid zwifchen bürgern 
und beifaffen oder hinterfaflen, wie fiein der ref. im zehnten teile tit, 1. 6. 8.10, 
etlichmal genant werden, [hof zu Kaifer Karl des vierten zeiten, in unferer 
ſtadt befant geweſen, auchderfelben in folgenden freiheitebriefen Karl des vierten 
von 1366. durch den namen miderooner f. prievilegienbuch ſ. 165. abfonderlich 


Kaiſer Sigismunde von 1414, öfters meldung geſchehen, als auch diefe be 
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nennung im 14ten jarhundert ſchon üblich war, indem in einem, im andern teile 
der Lern. chronik fe 326. ftehenden briefe der buͤrger ober beifaffen gedacht wors 
den, und in vorhergehenden alten zeiten, unter dem ausdrucke der buͤrger und Die 
ihren , die ihnen zu verantworten oder verforechen fiehen, auch one zweifel 
mis .begriefen waren, Hiernaͤchſt ift auch in eben diefen anmerfungen ſ. 348: 
f. angefüret werden, wie zwar dieſelben, gleichden bürgern, in ältern zeiten, in eid 
und pflichten geftanden hatten und fehweren muften,als auch inden oben f. ısı. berürs 
sen urkunden Kaiſ. Karl des vierten ſowol die bürger als midewoner, den buͤrgereid 
abzufchweren angewieſen werden und folchesim freiheltsbriefe K.Wenceslaus 
von 1387. gleichfalsauf alle bürger arme und reiche der. chegenanten ſtadt zu Frank⸗ 
furt, die, zu derfelben gehören und ihr zu verſprechen ſtehen, gezogen worden, daß 
fie dem Rat fehweren ſollen. Ingleichem in K. Auprechte briefe auch * 
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beiſaſſen ausdrücklich dazu angehalten werden, wie oben ſ. 152. bei der form des buͤrger⸗ 
eides ſchon gemeldet; daher in erſtgedachter ſtelle der anmerk. ſ. z49. bereitserwenet 
worden, wie man im jare 1498. eine beſondere formel des beieides entworfen hatte, 
welche die beiſaſſen und einwoner abſchweren muſten, die alſo lautete: » Der Rat ge form 
» iſt uͤberkommen, daß der, fo zu Frankfurt wonet, der um ſeiner noturft und des beieides. 
» urſachen wegen nit buͤrger werden Fan, oder mag, und des gegen den Mat abs 
3» tregt , ihn der bürgerfchaft zu erlaffen , und doch hie gönnen zu wonen , in 
» treuen geloben und uf den heiligen fchweren fol , bes Rates und ber ſtadt 
» Frankfurt fchaden zu warnen , ihr beftes zu werben, und feine wegs wicder 
» fiezu tun, und auch von allen den guten, Die er inwendig ober auswendig der flade 
» Sranfenfurt hette oder gewonnen , zu geben , zu dienen, und zutun, und - 
s» auch in allen fachen gehorfam zu fein , gleicherweife , als ob er bürger were, 
» und alfo wäre es fache, das er in der zeit des inverbindnis mit dem Nat und 
» der ſtadt Sranfenfurt, iven bürgern, dienern, den iren , und die inen zu vers 
0 antworten ſteen, ichtzufchicken hette oder getvonne , das er darin recht gebe, 
» und nemen fulle , vor des richegericht zu Frankfurt und nirgend anderswo 
» one alle geverde. Er fol auch damit geloben, dieweil er au Frankfurt wonet, 
»» fich in niemands ſchirm oder vertedigung zu geben , ber ihne wieder den Nat 
v und burger zu Frankfurt verfpreche ober vertedinge, auch wann er von Bur⸗ 
.» germeifter und Rat zu Frankfurt wegen des an ine gefinnen würde , das er 
„» dann , ob er zu Franckfurt wonen wol, zu fiund bürger werden, und ben 
„burgereid tun wolle, und fol folcher ſchirm und verfpruch alsdan abe fein. » 
Wie dann berinhaltdiefer beieidesform in den meiften flücken mit dem bürgereide —— 
uͤbereinkomt und deswegen aus dem bisher angefürten feine behoͤrige erleuterung Arumit dem 
ebenfals erlanget. Nur ift noch daraus zu bemerken, daß felcher eid auch von ER 
denen ‚die auf eine gewiſſe zeit, unter hieſigen ſchuz, ſich begeben hatten, abgeleget Dienen 
werden muſte, und wo es der Nat nötig erachtete, diefelben bürger werden und den mupen au 
buͤrgerreid abzuſchweren ſchuldig geweſen, wann fie andersihre wonung alhier hat: eine veirlang 
ten "behalten wollen ; wie es dann in damaligen zeiten fich oft zugefragen , daß hierbleibente 
viele entweber,als biürger oder beifaffen ‚geraume jare über, in unferer ftade ſich Wweren. 
aufgehalten hatten und doch dem Rat und der ſtadt nicht mit eide und pflichten 
jugeran waren; welchem misbrauche aber behörig zu begegnen, im ısten Jarhun: eben mu 
dert folgender ratſchlus, fo zwar auf das 1486ten jar gehet, aber one allen zwei⸗ bier, fo gar 
fel noch viel Alter fein mag, wie aus folgendes erhellet abgefaft worden, naͤm⸗ MIN eb. 
lich: „Es hat der Nat fich alfo vereiniget, als vormals etwa vefte perfonen zu Runden. 
„Frankfurt geweft und vieleicht noch ein teils fein mögen, die den burgereid le as 
„daſelbſt nicht getan hatten , noch unferem Herren dem König, dem Nat und gen. . 
„ſtadt Frankfurt fonft nicht eidhaftig fein, da alle ftubengefelfchaften die von 
3; alter hero zu Frankfurt von urlaubung und mit willen des Rates dafelbft ges 
weſt fein, vorher feinen in fEubengefelfchaft empfahen und nemen füllen , er 
3» fei ein geborner bürger oder anderer, er habe dann den bürgereid getm , und 
3. er mit dem Nat und Iren freunden, denen es befolen ausgetragen, und wann 
3» das gefchehen.ift : fo mögen fieihm erfl empfahen und ufnemen; weren auch 
„ einige jezund uf folcher ſtube die es a getan haͤtten, die follen es auch tun 
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ge gefütet freien , edlen, lich in der reiterei beftunde ; (ande faft in be der edlen 
wurden uund smacht vornaͤmlich it dem adel auf dem lichen ſoͤldner o nd 
meiftin ber ge eiten , da fie mit dem < angel folcher adelich handiwerfer u 
reiterei bes folgenden zeiten , dfchaft Icheten, im m trieben,ihrebürger, meinen 
Die reiche, Wertigkeit und fein t worden, ausnofge ngebrauch , deng, ten, 
Die reiche, wie fie auch genan jeder den alten deutfcheng änger ausmachefen, 
Kädte hatten gleven, lk ausrüften und, wicder . einiglich die fusgäng auch andere 
en das bauersvolf a üffen, welche gem ten, fhüzen, oder au ſtel⸗ 
andere m friege abrichten m bruft zur were hatten, if in obberürten 
meine leute man zu inen bogen oder armbr Kerner. chronik i adt viele ger 
zum Eriege und da fie einen urden , daher in der on unferer reichsſt hloͤſſer 
und die meiß die fu det, fiche ingl. ſ. 390. fteinbrecher, welche d hatte inden 
Yrcmacsıen, Ten fich oft finder, Is ſoldner, fehlen, den. Sonderlich ten, 
ausmachten. "" e in Friegesdienfte, a ichen angenommen wur ritter und knechten 
Als dis vor⸗ mein n und dergleichen a al ſolcher herren, und raͤuberi⸗ 
ges abbrechen muſte derten eine grofe an; nen Friegerifchen lche mit⸗ 
biefiger und ısten jarhunderten ı fehtwange gegange il auch durch ſolch s 
geichefladt 14. len damals im ſchwan rhalten, tei beworben un 
um tells vor alle in und das ihrige zu e ienſt ſich ſtark be das 
Vorne UM händeln ficher zu fein un der flädten glevendien il auch überdiefes 
batten gar ſchen d guf zu erlangen, um angenommen, Wei k überhand genom⸗ 
viele eitter, tel geld und g iſſe zeit und bedingungen llenthalben ſtar als zu 
—8— ſelbigen auf gewiſſe ze indliche unweſen alle igenen beſchuͤzung, is 
vendient pauben , je ſtaͤdte öfters nich rlei vorfallenheiten, die Kaſer 
DO ano muften die bundesverwanden manche ſchiden , wie dann die 3 nom 
beit. eiches und ihrer bun Friegeszägen aus fie diefem oder je y 
Die Pte dest ifige leute zu den t hatten, daß fi von Kai⸗ 
namen nicht zen und andere reifig nd von ihr verlange n ihre wieberfacher, iq 
nur zu ibrem de er ſtadt anbefolen u nd herren , gege von Kaifer Ludw 
eenen (hu) giefig oder andern ftande u mögte, als man usräffungen 
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bunbögenofe i.fe derg e ch eſeſſene buͤrger, dinges verlaſſen kon itter und 
ee weder Die ein noch ausge (ben ſich nicht allerdinge 8 die herren, r den 
Triegeökute n auch auf diefelbe fommen, in welche fangen wurden, 
an. —— 1m bürgerrecht aufgefo fgenommen und emp erden mag, 
daher Das gleven ürger und bauren, au : enbürger geleitet we lle&. jur. 
1 Encchte, zumeilen and iſchen glevener und glev [8 Wencker in co kun⸗ 
Avenbin⸗ der unterſcheid zwiſch pof. 18. ſeqq.als WO befindlichen ur 
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und in befedungen und Priegeszügen in ihren dienften haben gebrauchen Laffen: in krieges⸗ 

davon findet man zwar feine fo umftändliche und deutliche nachricht iedoch iſt a 

daran gar nicht zu zweifeln, daß diefes oft gefchehen fei, weil ihnen fonft dergleis 

chen in ihrem eide nicht ausdrüflich unterfaget worden wäre. Wie dann aus ei- 

nem alten und in tom, J. fel. jur, & hıftor, p. 40, ftehenden gefeße von 1356, Flar 

erhellet, daß diein folche Friege, damit die ftadt garnichts zu tun hatte, zichende mieienigen, 

bürger das bürgerrecht verloren, wann es hiervon alfo heifet: „wer eyn bur⸗ fo das Ieite 

„ ger ift zu Sranfenford und zuhet der in eynen Cryg, das der Nat und die an 

„ſtadt zu Frankenford nicht zu tune enhant und verbedit der Mat den adir die, recht verle⸗ 

„das ſy binnen eyner zyt, die fie gelangin, mogin her heym zihen und fich von !*" 

„» dem Eryge tun, und mus fie der Mat darzu dryngen, das fie ire burgerfchaft 

„haldin, entunt fie das nicht bynnen der zyt, fo fol man im ire burgerfchaft uf⸗ 

»» fagen, und enfullen nummerme burger werden zu Sranfenford. Wenigftens garım fels 

findet man des Wormfer Rates Flage, daß dergleichen etwa manche geweſen, die che verbin⸗ 

mit den amsleuten der herren, täglich unterftanden ſich zu verbinden, in tom. 2, dungen Art 

fel, jur. & hift, p. 695. Da nun biefelben hierdurch leicht hätten abgehalten wer: bie geſchebe⸗ 

den koͤnnen, im fal die ſtadt felbf in kriege, ſtreit und wiederwertigkeit mit den ne nat 

benachbarten und andern feinden, (als es z damaliger zeit gar oft gefchehen und wurden! 

nebſt den fo wol in verbändnis geflandenen,als fonft in fold und dienfte anges 

nonmenen helfern, wolviele bürger entweder Fraft ihrer pflichten, oder daß fie 

dazu angenommen worden, in frieghatten ziehen müffen, / wie dann derſelben krieges⸗ —— 

ruͤſtung, nach anzale ihrer bete eingerichtet zu werden pflag, da nämlich im jare 1382. bürger krie⸗ 

verordnet war, „daß werzehn pfund heller bete gibt, fol harnifch haben zu zwen 

„gewafneten, wer 30, pfund und drübergibt, ſol vier gewafnete auebereiten, 

„wer go. pfund und drüber gibt, fol acht gemwafnete ausbereiten haben und 

alfo daraus Flar zu erfehen, daß auch die bürger ſelbſt, öfters und in notfällen 

hatten in krieg mitziehen mäffen,) geraten würde, mit dem Rat, gemeiner bürz 

gerfchaft und deren verbundnen es zus halten, fie befchäzen und verteidigen zu hel⸗ 

fen, wozu fie doch nicht nur ihre bürgerliche eide und pflichte, fondern auch die, 

von gemeiner ſtadt und bürgerfchaft wegen ‚mit andern eingegangene verbündniffe 

ohnehin angewieſen und verbunden harten: fo mag man auch folches, als eine 

urſache des den bürgern gefchehenen verbotes, ; wie fie nicht nur nicht heimlich 

„ und one erlaubnis des Rates, an iemand anders fich verbinden, ſondern auch 

„ die von ihmen bereite alfo befehehenen buͤndniſſe ganz unfräftig und abgetan 

» feinfolten,„ billig mis anfehen, Nachdem aber durch den, gegen ende des 15ten Warum die 

jarhunderts, erfolgten und von viel Fängerer dauer, als die in vorigen zeiten wa⸗ fälle folchen, 

ven, geweſenen, in als ein immerwaͤrendes gefets gegoltenen und hierauf oft beſtaͤtig⸗ be verbotes 

ten landfrieden, die fachen in Deutſchland fich überaus geändert und verbefkert, die —F vertin⸗ 

anenhige zeiten und damit verknuͤpfte inlaͤndiſche kriege, da dieſelben voͤllig auf⸗ —**— jei⸗ 

gehoben, dagegen ieztgemeldem landfrieden, mittels anordnung des hoͤchſten reichs⸗ ten ic nit 

gerichtes feine ſtreicigkeiten durch den weg rechtes auszumachen, eine ſtaͤrkere sem 

kraft und anfehen beigeleget worden, meiftens aufgchöree harten, folglich folche 

verbuͤndniſſe gar wicht mer [0 nöthig md eu wlich geweſen, auch die reicheſtar⸗ 
e 3 un 
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und darin befindliche bürgerfchaften, fo des Frieges in Altern zeiten beffer gewo⸗ 
net waren und mit ſolchen händeln und flreitigkeiten immerfort zu ſchaffen hat- 
ten, von diefem gebraushe, felbft kriegeszuͤge mit zu tun und anzuſtellen, nad) 
und nach ſtark entwönet worden, und mitder zeit, da auch unfere fladt, gleich ans 
dern flädten, nicht weiter im flande zu kin gefchienen , gegen benachbarte und 
Wem ur⸗ andere hoͤhere ſtaͤnde kriege zu fuͤren, gaͤnzlich abgekommen; uͤberdis auch an die 
fun des ſtelle iener alten art Friegeszüge zu tun, die gewonheit, daß man cine gewiſſe an⸗ 
rn h u zal im ſolde ſtehender Friegsleuten entweder beftändig auf den beinen zu halten, 
Ieuseinfoid Oder bei bevorftehenden Eriegeszeiten anzumwerben pflegt, aufgefommen , wiewol 
3 5 I der urfprung folches gebrauches auch ſchon von obgemelbeten, in vorigen zciten 
erhalten zu in fold und bienfte aufgenommenen fo wol edelfnechten als andern perfonen mit 
gutem grunde abgeleitet werden Fan, davon in merangerümter vorrebde tom. 2. 
fel, jur. & hiftor, p. 6. gehandelt worden: fo ift daraus gar leicht ber fchlus zu 
machen, wie felten heut zu tage die fälle, darin diefe im bürgereide von alten zeis 
ten herrürende und nochiezo beibehaltene formel, bei oberwenten hernach ſich geaͤn⸗ 
derten umfländen, noch einigen nußen und wirfung Bätte , fi) zutragen mögen; 
auſer woman folche aufdie oben f. 170, folg. ſchon angefürteundden bürgern bereits 
in Altern zeiten verbotene heimliche verſtrickungen und verbindungen unter einan⸗ 
der ziehen und darunter begreifen wolte, obgleich felbige, dafern fie dem beften 
eines gemeinen fladtwefen und des öffentlichen ruheftandes, nach der lexe des 
Algemeinen öffentlichen ftatsrechtes,nachtheilig find, als eine fehädliche fache ones 
hin an fich felbft verboten und von den obrigfeiten auf Feine weife zus dulden find 
ob deutises Böhmer jus publ. univ. lib. 3. c. 3. $. 15. ibiq. not. Ob aber auch —* 
t.ein bürger der heutiges tages ſich oͤfters begebenden fal, wann ein buͤrger bei andern herr: 
it fhaften, one erlaubnig des Rates, fich in Friegesdienfte begäbe, hicher zuziehen? 
anderwerrs Soiftanfänglich hierbei zu bemerfen, daß berfelbe one zweifel, Durch deren annes 
— mung und hergebrachte verbindung an diejenige herſchaft, bei welcher er in dien⸗ 
Hart fie getreten, gegen feine geleiftete . bürgerliche eidespflichte handeln und folche 
übertreten würde , folglich von der obrigkeit, nach befinden zu beftrafen wäre, 
wie dergleichen verbos in andern landen und ftädten befans ift, als das Luͤbecki⸗ 
fehe recht lib. 1, tit. 2, art. ı, hicher gehöret, und auch am zıten jeuner 1567. ein 
ratſchlus alhier ergangen ift, kraft deſſen damals allen bürgern und bürgersfünen 
verboten worden, aufer der ſtadt, unter eine andere herfchaft zu ziehen und krieges⸗ 
dienfte anzunemen, diejenigen aber, fo albereit geld genommen, «s ber fremden 
herfchaft wiedergeben und benen, fo dieſes gebot üüberfchrieten, weib und Finder 
nachgeſchicket werden folten , fiche davon Lerſn. chronik erſten teil, 390. Aus 
voelchem lezten nicht undeutlich zu fehliefen, wie ein folcher, durch überfretung 
fotanen verbotes, fein bürgerrecht verloren hatte, als aus obangefürtem alten 
ſtatut von 1350. Flar erheller, daß diefes vor alters alfo gehalten wurde, Nun 
mag zwar ber Nat, bei damaligen ſchweren Friegeszeiten, bamit Deutſchland heim⸗ 
geſuchet war und auch hiefige gegende in geofen forgen und gefar geftanden, zuabfaf 
füng folcherlei verbates hoͤchſtwichtige urfachen gehabe haben, weil er, hei bevorſtehen⸗ 
der gefar der. krieges oder anderen ſchweren laͤuften, der buͤrger und ihrer Inder Fer 1a 
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ſchuͤzung und verteidigung ihrer vaterſtadt, wozu fieihre eideund pflichte onehin vers 
banden, hoͤchſtbenoͤtiget geweſen, als hiervon erfterwente ftelle der Lerſn. chronif 
und im andern teile 500. f. 504. weiter nachzufehen. Ob aber, aufer diefen not: 
fällen, fotanes verbot noch heutiges tages fchlechterdinges ſtat finden , oder we⸗ —, gig ver⸗ 
nigftens Durchgehendes wirklich im gange erhalten werden koͤnne? Daran iſt zu ber mit der 
zweifeln und zeigen die oft vorfommende fälle wol dag gegenteil an , zumal, nach Pe 1 
der alten Deutfchen freiheit, einem ieden frei geftanden haben fol , in auswertige haupt bee, 
und anderer berfchaften Friegesdienfte zu gehen, mur daß er gegen das Deutſche ben mag ? 
reich, als das gemeine vaterland und defen angehörige fhände, fich auf Feine weile 
gebrauchen Laflendurfte , davon fiche Reichsabſchied von 1570. $. 4. Denfelben. 
Fusknechtsbeſtallung von eben diefem jare art, 217.8. A. von 1582. 8. 31. woſelbſt 
zugleich von deffen misbrauche gemeldet worden. Bail. 1. de pac. publ. kap. 4. 
n. 34, wiewol Mevius über obige ftelledes Lübeckifchen rechtes n. 7. leqq. weiter Ober, WEN 
anfüret, daß folche freiheit, durch dergleichen für die wolfart und Das gemeine be⸗ gemeinen be M 
fien einer ſtadt befchehene vorforge, gar wol eingefihränfee werden möge , alıwo tan 
er auch num.ın. ſqq von den gehörigen mitteln, welche gegen einen folchen buͤrger, der tent 
austvertige Friegesdienfte angenommen hat, gebrauchet werden Fönnen,einiges ange. 
merfet ; wie dann nicht unfüglich hicher zur ziehen, wann durch hiefige ratſchluͤſſe den 384. 
buͤrgern, bürgerfönen,beifaffen,ihren ſoͤnen, untertanen, in hieſigen dienſten ſich befin⸗ dis hot 
denden foldaten und in arbeit ftehenden Enechten oder jungen verboten wird, von end. 
den alhier befindlichen fremden werbungen ſich anwerben zu laſſen, ſonſt ſie mit un⸗ 
ausbleiblicher turn oder anderer ſtrafe beleget, auch,befindenden umſtaͤnden nach, ihres 
habenden buͤrgerrechts und ſchuzes entſezet werden ſollen, wie gleiche ratsverord⸗ dr 
nung noch neuerlich den z5ten jan. 1735. ergangen iſt. Hier wird auch zufälliger weife derger bat- 
zu bemerfen fein, daß in vorigen zeiten ein ieder bürger der reichsſtadt Friedberg in feis 1 —5 
nem buͤrgereide, nebſt andern pfandherren, auch hieſigem Rat, der ſtadt und ih⸗ hiefiger Kadt 
ven nachkommenen hatte ſchweren und huldigen muͤſſen, laut der darüber gegebe⸗ Rreihen 
nen pfandbriefen, mit der pfandſchaft zu gewarten und ihnen gehorſam zu fein, mügen. 
welche pfandfchaft von Kaiſer Karl dem vierten herrüret, der folche zuerſt dem grafen Dermöse 
Guͤntern von Schwarzgenburg gegeben, von welchem felbige auf Kurmainz, die pabenven 
grafen von Iſenburg, Epftein und die ſtadt Frankfurt gefommen ift , von diefen Fandichaft 
allen aber die burg Sriedberg nach und nach, und zulezt auch von unferer ftadt fotane 
pfandfchaften abgefaufee und an ſich gebracht, auch darüber die Kaiferliche be⸗ 
ftätigung, ſonderlich Kaifer Sriedrich des dritten im jare1467. erlanget hatte, wie ggerin diehe 
der darüber gegebene briefin Lünige reichsarchive pact. ſpec. cont.3.p.118.lqg. zu befanden? 
finden, woſelbſt auch p.128. ſq. ein zwiſchen der ftadt und burg Friedberg, im jare 
1516. errichteter reces fichet , woraus man erfichet , worin folche pfandfchaft 
beftanden, und wie hoch fiefich belaufen ; daraus nur fo viel zu bemerfen,daß hiefi- 
ger ſtadt pfandfchaft 400. gulden , von vorgelichener fladtftener herruͤrend, betra- 
gen hatte. Auch find die alten und neueren bürgerseidesformel in eben dieſem 
reichsarchive dict. p. ſpec. cont, 4, fr 774. feq. infonderheit im gründlichen bes 
richte der reichsſtadt Sriedberg ſtand, regalien,freiheiten etc. andern teile p. 62. ſqq. 
umſtaͤndlich nachzufehen , auch deffen verfafler im erſten teile p. 85. ſq. 95 
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aus felbigen behauptet und weiter ausgefüret hat, wie den pfandherren gar keine un⸗ 
tertänigfeit , noch derſelben das geringite änliche darin zugeftanden , fonbern al⸗ 
ann den lein, daß die pfandfchaften und dariiber aufgerichtete briefe ftät und feſt gehal- 
andberren ten werden folten, eidlich verfichert worden wären 5 Wiewol die urfache diefes 
” x dem pfandherren zu leiftenden huldigungseides, aus der eigenfchaft der in Deutſch⸗ 
—28 lande in aͤltern zeiten gewoͤnlichen pfandſchaften, eher abgeleitet werden mag, in⸗ 
dem ſelbige gar viel beſondere merkliche wirkungen des eigentums nach ſich gezo⸗ 
gen hatten, dahin auch der den pfandherren zu leiſtende eid unter andern mitge⸗ 
hoͤrete, wie in Gundlings tr. de juie opign. territ. 9. 87. ſq. aufer des in $. 89, 
99. jestangefürten fals, befonders noch andere beifpiele zu finden find,fiche auch von 
Diefen deutſchen pfandfchaften überhaupt erfte fortfezung der anmerk. ſ. 429. folg. 

433, Seineck el, jur. germ. tom. 1. p. 610, fq, 
Won ber Im So viel endlih den oben ſ. 150. im burgereide flehenden, aber erft in 
5* neuern zeiten beſchehenen zuſaz, wegen annemung der bedienung bei fremden 
Haufe megen herſchaften, betrift: fo pflege felbiger nicht allen und ieden gemeinen und ſchlech⸗ 
kei, Fremden ten, ſondern denjenigen eidesleiftungen der bürger eingerucket zu werden, von 
berf —— welchen man vermuten Fan , daß fie ſolche bedienungen und titel an⸗ 
ae nemen werden , wie dann den Mat gar wigtige und zur erhaltung des gemeinen 
cung bewo⸗ ſtadtbeſten, guter ordnung und bürgerlicher gebuͤr abzweckende urfachen hierzu be 
sen? wogen haben, indem es feit vierzig und mer jaren in unferer ſtadt algugemein 
werden wolte,, daß viele bürger und einmwoner, entweder aus unzuläfigem hoch: 
mute, oder eigennüzigen abfüchten, allerhand mit ihrem ftande gar nicht zu vereinbar 
sende titel von räten , refidenten , agenten und dergleichen, fich zuwege ger 
bracht und damit nicht nur verfchiedence ihnen ganz nicht zufommende vorzüge 
vor andern ihren mitbürgern, fondern auch gar zuweilen von der gerichtsbarfeit 
biefiger obrigfeic und fchuldiger entrichtung der gemönlichen bürgerlichen beſchwer⸗ 
den fich zu befreien , angemaßer und daher nicht nur dem Rat nicht geringen 
verdrus, fondern auch beim gemeinen ftabtwefen fchädliche verwirrung und unords 
nung verurfachee haben, Welchen überhand nemenden übelaber man ſowol durch - 
die in den bürgercid eingefloffene oberwente fiele, als auch zu deren defto befferer 
Laiſerl. Ge Handhabung wieder alle beforgliche einwendungen,tie dergleichen oft geſchehen, mit⸗ 
bot,bie dien⸗ tels einer von Kaiferl, Majeftet dagegen auszumirfenden befondern verordnung 
titel a kraͤftig zu ſteuern für nötig erachtet hatte, Wie dann auch am 26. juliirz3zten jares ein 
hiefige Hr, nachdruͤckliches Kaif, gebot diefer fache wegen an den at abgelaffen und ihm,folchen 
befel, zu jedermans gesiemender nachachtung, in der ſtadt, gleichtwie auch bei andern 
ten anne⸗ veicheftädten gefchehen , öffentlich zu verfündigen, anbefolen worden, als deſſen 
fen. betre⸗ inhalt, wegen darin angefuͤrter uͤberaus wigtiger urſachen und umſtaͤnden un⸗ 
| ten im anbange unter dem buchftabe €. ganz eingerücket zu werden wol 
Ob bergleis verdienet. Woraus alfo Mar zu erfehen, daß , obzwar keinem bürger an fi 
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terdinge ser, chen von fremden herfchaften anzunemen und auszunoirfenstedoch dabei ihm ernftlich 
—5 — der, verboten worden, um deswillen von hieſiger gerichtsbarkeit und fonft obliegenden 
be in dat bürgerlichen beſchwerden fich zu entziehen oder befveien,fandern daßer ſelbige, gleich 
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entrichten oder,bei deffen verweigerung,die bürgerfchaft und den ſchuz geziemend aufs 

fagen und dasjenige, wozu ihn die hiefige privilegien anweiſen, unverweigerlich ents 
richten fol, mit nachdrucke anbefolen worden, als oberwente Kaiferliche verordnung 

ein meres Elar ausweiſet. Daher hieraus klar zu folgen feheint, daß, wann Der Rat kau 
temand felbiger wicderfireben und wegen ſolcher anmaslichen Freiheiten ober fonft be en 
einige verdrieglichfeit verurfachen wolte, der Mat berechtiger fei, von obrigkeits⸗ frebende das 
wegen, ihm das bürgerrecht oder den ſchutz aufzukuͤndigen, auch dieſer felbiges fich. aersect 
fihlechterdinges gefallen laſſen muͤſſe, wie Ludolf obl. for. 35. n. 3.p. 106. eingleiches Ihuz auffa- 
anfuͤret, ſ. in coll. nov. conſ. Tubing. tom, I, conſ. I, Wobei noch zu bemerken, ken 

daß man in der an die reichsſtadt Nuͤrnberg im jare 1720. desfals abgelaſſenen und 

in obigem Kaiſerl. gebote ſelbſt angezogenen K. verordnung hierin noch weiter ge⸗ Jien 
gangen, indem darin daſigen buͤrgern die annemung ſolcher titel und ſtellen gaͤnzlich eh de 
unterfaget worden, wann es dafelbft heifet, »» daß der Nat nicht allein: den verbr; anname ſol⸗ 
3» gerten, oder fich ſonſt in der ſtadt und aufer derfelben in deren gebieten ange —2— 
„ſeſſenen von Kaiſ. Maj. wegen aufzulegen, daß fie innerhalb drei monaten verboten. 

„ entweder allein der ſtadt habende bürgerliche habfchaften, narung und dem an⸗ 
„klebende gerechtfame gaͤnzlich niederlegen und ſich derfelben begeben oder frem- 

v de angenommene titel und prädicat,mit ziemlicher ehrerbictung, von felbft faren, 

»» fondern auch iezt und fünftighin Feiner von den Nürnbergifchen bürgern und 

» fehuzangehärigen , fich für einen refidenten , rat und agenten auswertiger 

s» herrfchaft angeben und dafür zu erfennen , dem rat aufzudringen zu Laffen, 

„ſich unterfichenfolle, „ Wie dannaud) diealhier in fchuz aufgenommene ver: So auch al 
mögende beiſaſſen, in dem bei ihrer aufname, abzulegenden beieide, ſich deffen völlig In 
begeben müflen , wann es in fotaner ihrer eidesform. unter andern. alfo heifet : Icheben. 

» Serner fo lange er unter hiefigem ſchuz ſtehen, oder nach deffen auffagung, fich 

» albier aufhalten folte, von fremden potentaten, Furfürften, grafen und ber: 

„» ten zum rat, refident , oder agenten fid nicht beftellen zu laffen , noch einen 

» dergleichen titel oder. charge , oder andere dienfte anzunemen, fondern ſich de⸗ 

» vengänzlich zu enthalten zc. .»» Ungeachtet fonft einige derjenigen bürger , welche Ob denieni- 
etwan nicht bios die titel, fondern auch wirkliche bedienungen bei fremd en her: b —E— 
ſchaften uͤberkommen und zu beſorgung ihrer geſchaͤften, dahin die teils bei dem bedicnungen 
in hiefiger reichsſtadt feine gewönliche zufamenfünfte anitellenden Oberreinifchen fember 7 
kreiſe, der Kreisſtaͤnden ſtelle vertretende raͤte, teils andere ſogenante raͤte von haus bier füren, 
aus vornaͤmlich gehoͤren, ſich beſtellen laſſen, ein und andere freiheiten, wiewol ee, 
ihren geleifteten bürgerlichen eiden und pflichten ganz entgegen , fich anmafen ebene 
and folche ihnen zu geftatten verlangen, folglich deswegen mit dem Nat mandhe 

irrungen haben : fo pflegt doch diefer, bei feinen desfals wolhergebrachten und in 

obiger Kaiferl. verordnung nachdrücklich, beftätigten gerechtfamen, unbeweglich zu 

bleiben, mithin folchen bürgerlichen räten,refidenten und agenten, gar feine freiheiten 
‚einzugefichen.; welche anch überhaupt auf alle weiſe aufrecht zu erhalten heuti⸗ Son  Beuti 
‚ges tages um fo nätiger fein wil, als die anal der bürgerlichen räten , reffden: handırenung 
sen undagenten albier ſtark überkand genommen, dagar viele unter denen, welche — 
auf den hohen ſchulen den wiſſenſchaften und der gelerſamkeit obgelegen,, ſo bald fie und anderes 
nach erlangter doctorwuͤrde von denſelben g flelomen dic ihre mit groſen al titel 
| | erha 
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erhaltene, fonft an fihanfenliche, würde, für zu fehlecht zu halten, und felbiger, 

vielleicht manchmal aus innerlicher überzengung ‚daß fie ſolcher durch ihre ſchlech⸗ 

te gelerſamkeit und unmiflenheit fih gar nicht würdig gemachet , ſich gleichfam 

- zu fihämen pflegen, folglich alsbald einen folchen refidenten , agenten , geheiz 

men hof oder andern ratstitel fich zumege zu bringen fischen und wie dadurch ihe 
vermeintlich, vornemerer ſtand über ihre mitbürger weit erhaben fei, in der toͤ⸗ 

| sigten einbildung fichen. An welcher eitlen titelfucht und unzuläfigen erbegierde, 
Biete find aber nicht Die gelerte allein,fondern andy andere buͤrger fo wol aus dem Faufhandels 
an diefer eits als. geringern flande gar krank darniederliegen , indem fie fich fo wol um iezt⸗ 
Ion ttelſn ot gemeldete, als auch andere dem adelſtande ſonſt zuſtehende titel und benennungen 
feich viele bewerben und damit verſchiedene ihnen gar nicht zukommende vorzuͤge, vor andern 
en ‚ihres gleichen, zu begeren anmaffen ‚aber auch, durch folche ihre buͤrgerlich adeliche 
eben, auffürungumd unanfländigen übermut, da fie fiih ihres flandes überheben , weit 
mer zu fein glauben, als fiein der tat find, und damit die eitelfeirihres ſtolzen 

finnes völig verraten , nicht nur bei andern öfters ſich Tächerfich und 

wirflih mer verächtlich als anfenlich machen , fondern auch nicht felten ih⸗ 

sen Eindern und nachfommenen mer fchaden dann vorteil zumwege bringen , vors 

nämlich aber den pflichten des hriftentums, fo den hochmut, als ein Tafter, welches 

der grofe Got aufs hoͤchſte verabfchenet, durchaus nicht geftattet, Dagegen die ware 

demut erfodert, gerade entgegen handeln. Wie dann von den erentiteln überhaupt fo 

—— 1 wol der hohen als niedrigen und privatleuten Ludolf in obf. cam,for. 231.p. 696. 
den erenti ſchoͤne und lerreiche gedanken hinterlaffen hat , da er die haupturfache davan der 
teln üben nachamung anderer die entweder von gleichem ſtande find, oder fich nicht geringer 
halten, vornämlich zuſchreibet, indem die veränderung der menfchlichen Dingen 

alfo bewand wäre , daß die benennungen der ſachen und perfonen mit der zeit 

von dem Öbern auf die untere gebracht würden , dann te näher iemand einer 

würde zu fein fich einbildete , ie mer bemühete er ſich auch deren namen wirklich 

zu erhalten; und da folches von vielen gefihähe: fo plägen diejenigen, welche dieſen 

oder jenen titel einer würde zuerſt allein gefüret , wann fie fähen, daß auch ges 

ringere deffen fich anmafften, folches ihnen für gar nachteilig zu halten, wann fie 

nicht von jenen in der erenbenennung unterfchieden fein folten , und fücheten des⸗ 

wegen immerfort neue £itel und erenmwörter auszudenfen, bis fie alle ganz erſchoͤ⸗ 

pfet wären , und man feine neuere und höhere weiter ausfindig machen koͤnte; 

Woſelbſt er auch p.700, über den ſchon längft abgefommenen gebrauch der im 

Vom abge alten zeiten gewönlichen deutſchen anfprache anderer in der zweiten perfon der eins 
— — fachen zal, dagegen an deren ſtelle uͤblich gewordenen anrede in der dritten perſon 
e alten der vielfachen zal, und wie jene heutiges tages, als eine ſchimpfliche ſache, dadurch 
man fich beleidiget finde, angeſehen werde, uͤberaus artige anmerkungen gema⸗ 
| hat, Welchen endlich noch hinzuzufügen, wie Mosbeim in feinem güldnen 
buche der firtenlere geil. ſchrift erften teile kap. 2. ſ. 396. von diefer fihlimmen 

ſache überhaupt gar geiftreich gefchrieben, daß nämlich die blinde begierde den leuten 

von höhern flande nachzuamen, iezo zur algemeinen Plage und Franfheit gewor⸗ 

den , ja die meiften auf die art menfchen fähen;, die ihnen am nächflen wäre und 

ſich in allen nach irem muſter und fürbilde richteten, ungeachtet weder Ihe u. 
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mögen, noch ihre übrige umftände das vorhaben des aufgeblafenen herzens unters 
ftüzen Fönten; vice bemüheten ſich noch höher zu ſteigen und die niedrigkeit ih⸗ 
res ſtandes und gewerbes mit dem gluͤcke und pracht der hoben zu vereinigen; 
Eeiner wolte das bleiben, was er wäre,und nachdem er alledie überaus böfen folgen,fo 
aus diefer ſeuche entfichen , nacheinander mit ausbündigen ausdrüsfen angefuͤ⸗ 
vet, endlich dahin fchliefer, wie man nicht worte genug finden Fönne, die heslich- 
Eeit einer begierde zus befchreiben , aus der fo viele böfe folgen entfpringen, Sonft Don freikei 
iſt auch noch hier von der freiheit der in den reichsftädten ſich aufhaltenden frem⸗ zeichökddten 
den refidenten , die etwa ihrer herren undöbern geſchaͤfte zu beforgen haben, das: RH aufbal 
jenige zu berüren, was Ludolf inobſ. cam. 35. n.3. pıos. fq. hierwon gemel:den — 
det, wie die beſchaffenheit der reſidenten an ſich ganz verſchieden und ihre gerecht⸗ en 
ſamen nicht gleich waͤren; ſodan muͤſte ein unterſcheid zwiſchen denjenigen, ſo bei 
höfen.grofer herren und denen, fo in reichsſtaͤdten ſich aufhalten, gemachet werden. 
Wann nun von deren freiheit gehandelt würde : fo wären felbige, nach ber art 
und weife oder formel, wie ein ieder aufgenommen worden, zu beurteilen; das 
her man entweder die mit folchen flädten desfals errichtete verträge , oder das 
langwierige herfommen in betrachtung ziehen muͤſte. Zu deſſen befferer erleute⸗ omieeg wie 
rung und wie man es in unferer reicheftade mit folchen von hoben berfchaften ſoichen aibier 
hieher gefchickten fremden, und diefe felle begleitenden perfonen zu halten pfle⸗ gehalten 
ge, der im jare 1709. abgefafte ratſchlus gar fhön dienet und unten im anhan⸗ 
ge buchſt. D. eingerucket zu werden wert ift, zumal auch das oben von hiefigen bürs 
ern, wann fie dergleichen dienfte und titel ſich beilegen laffen, angefürte , darin 
reits umftändlich verfehen und ausgemachet zu finden, Die bei 
Sonſt muͤſſen auch, auſer den buͤrgern, die vom Rat in ſchuz alhier auf⸗ ar 
genoinmene beiſaſſen, gleich jenen, den eid der freue und des gehorfams able: den beicid 
gen, wie verfchiedene in neuern zeiten abgefaßte und gedruckte formel, fo nach ſchweren. 
beſchaffenheit derſelben, wann ſie entweder handlung oder keine alhier treiben, 
oder das voͤllige ſchreibgeld von einhundert gulden geben, oder daſelbe zu entrich⸗ 
ten verweigern und dargegen ihr vermoͤgen zu beſchweren gedenken, da ſie dann 
von iedem hundert gulden vierzig kreuzer zalen muͤſſen, welches ſchuz und ſchreib⸗ 
geld alle jare, bei verluſt ihres ſchuzes, zum voraus von ihnen entrichtet werden 
mus, als desfals in neueren zeiten verſchiedene ratſchluͤſſe, ſonderlich der lezte 
vom zıten moi 1744. ergangen, oder endlich tagloͤner und ſonſt geringe leute 
find, welche, vermoͤge der taxrolle des ſchazungsamtes järlich 3. 6. oder 8. fl. 
ſchreibgeld geben , in ein umd andern bieferwegen vorfommenden flücen geaͤn⸗ 
ders und eingerightet worden find, aber doch in der hichergehörigen hauptfache 
übereinfommen, das mere ausweifen, und darin iezterwenten unterfcheid in - 
den eingefchloffenen worten anzeigen, da fie alfo lauten: „(Ein ieder, der alhier Deffen fow 
„48 Branffurt um feiner notdurft und fachen willen wonet, und ſchutz erlanget m 
„hat, one daß er burger worden, er ſei ledigen ſtandes oder in der che, der ſoll 
„in guten treuen angeloben, und einen leiblichen eid zu GOtt dem allmaͤchtigen 
: „fehwören, denen herren Burgermeiftern, Schöffen, Nat und der ſtadt Frank⸗ 
„furt zuvorderſt gehorſam, treu und hold zu fein, fie und die bürger vor ſchaden zu 
„warnen, und beftes zu werben, auch in Feine weiß wider fie zu tun, fondern .alg 
uob er burger wäre,da ſich etwan (ſo er GOtt gnaͤdiglich verhuͤten a 
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ſchiedene entweder ihre guter der ſtadt zu Ichen aufgetragen und von derfelben, als 

ein Ichen, wieder empfangen hätten , oder fonft derfelben durch ein lehensband, 

als dienfimänner, verbunden gewefen , als er dis in der famlung ſelbſt n. u. ſeq. 

um batten P.55+ feg. mit einigen alten urfunden gar merklich erleutert und beſtaͤtiget hat, 
—2— da z. €, einer vom edelgeſchlechte der von Hiezenheim, namens Wernher 1414: 
nerverbuns in anfehung des halben teiles eines gewiſſen ſchloſſes Walterhuifen, fo er zum le⸗ 
ven, hen der ſtadt aufgefragen und von ihr wieder damit belichen worden , als ein 
dienſtman und nach Ichensrechte fich verbunden und gelobet hatte, der fladt und 

derer, die ihr zu verantworten fichen , fehaden zu warnen, ihr beſtes zu werben 

und födern, nimmer wieder fie auf einige weiſe zu tun, fondern ihnen getreu und 

hold fein wolte; dabei auch derfelbe fich zugleich anheifchig gemachet hatte, noch 

vier andere ebelfnechte, als dienfimänner ‚derfladt zumege zu bringen, welche 

aud) darauf in einem briefe ſich ausdrücklich hierzu verftricket und verbunden hat: 

ten , als dafelbft p. 60. ſeqq. mit merem nachzufehen, Wie dann auch folchen 
dienfimännern gewiffe häufer in den ftädten felbften , unter der formel eines 

Bürger oder burglchens, lehensweiſe übergeben worden ‚damit fie die ftädte beſchuͤ⸗ 

zen oder verteidigen folten, als davon Dr, Kloz in ft. gelerten difp. de feudo ædificii 

Auch die in P-33. einiges angefuͤret hat. Wobei noch zu bemerfen ‚daß nicht nur obiges,fondern 
Eriegen Bu noch viel andere beifpiele mer find, darin die von der ftadt in kriegen gefangene 
ich nicher, eitter und edelknechte, gegen erlegung eincs gewiſſen Löfegeldes,twelches von ihr nach 
auögelöfete Befinden angefezet wurde , wieder losgefommen und in den von ihnen ausges 
ebelfnechte ftelten fcheinen diefe gefängnis nicht allein nicht zu rächen ‚fondern auch ber ſtadt 
adt ſich pers lebenslang freu und hold zu fein, auch felbiger beiftand und huͤlfe zu leiften, auf 
mAh dag Fräftigfie fich hatten verftricken und verbinden muͤſſen, wie in eben dieſer ſchoͤnen 
fnfung viele hicher gehörige urfunden ſ. 52. ſ. 69. folg. 78.84.angefüret ſtehen. 

Dbiger Ir Wiewol hochbelobter Hr, von Senckenberg in obangerümter vorrede ſ. 8. da 
bende, * bei eingeſtehen mus, daß die von ſolchen edeiknechten beſchehene annemung des 
bräuhlich, buͤrgerrechtes, auch damit verknuͤpfte verbindung und huldigung der ſtadt treu und 
— a” hold zu ſein, ingleichem ihr in kriegeszeiten zu dienen, in viel ſtaͤrckerem gange geweſen, 
bürgersec» Und haͤufigere beiſpiele, als von jener lehensauftragung, ſich fänden ; überdis auch 
u. ſolche bei andern ftädten ebenfals gar gebräuchlich geweſen wäre. Dabei doch nur 
folgendes zu erinnern ift, daß diefe von den rittern und edelfnechten befchehene 
annemung des hiefigen bürgerrechteg bei weitem nicht fo ftarf , als obgemeldete 

keitre miche art, da fie, als földner und Diener, bei der ſtadt auf eine gewiſſe zeit , gegen eine 
— beſtimte ſumme geldes ſich verbunden hatten, im ſchwange und gebrauche ge⸗ 
Brauch, als weſen, wie oben bereits angefuͤret worden, daß im andern teile der Kerfin. chro⸗ 
Bene u nik eine überaus grofe anzal der leztern anzutreffen , fiche auch verfchiedene 
Biele gras folcher verbindungenin mermals gerümten vortrefl, ſel. jur. ethift, tom. 2.p.69. 
fen, berr ſeqq Michtweniger gehörer hleher, was intom, 6. chen diefer fel, jur. vorredep. 20, 
@deifnehee leg. angefüret worden , wie nämlich in vorigen zeiten viele grafen, prälaten, 
undandere herren und andere ftände mit unferer ſtadt fich vereiniget und unter ihrem, von den 
patten unter Kaifern unddemreiche, durch befondere freiheiten, derfelben erteilten reichspanier In 
— kriegeszuͤgen gedienet haͤtten und mit ihren dazu geſchickten leuten wirklich ausge⸗ 


sogen waͤren, als fie desfals mis der ſtadt uͤbereingekommen waren , obgleich 


u ‚hieraus 
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hieraus eben Feine eigentliche untertänigfeit gezogen werben Fönte. Bon welchem Wann bie 
panier oder banner nur noch diefes wenige zu bemerken ift, daß Kaifer Ludwig —— 
im jare 1322. unſerer ſtadt, da ſie wegen fuͤrung des panieres bisher vielen ver⸗ Diefes pas 
drus gehabt hatte, die gnade erteilet, daß derjenige, welcher Schultheis zu Frank⸗ nieren erhal 
furt wäre, dr fladt banner füren und wannes nötig wäre, mit roffen , pferden es füren fol 
und harniſch alfo bezuͤget fein folce,daß er ſolches mit eren, auf feine Eoften, füren de 
mögte, wäre aber derfelbe Franf und nicht im fiande das banner zu füren; folte 
es ein anderer an feine ſtelle tun, dereben, wieer , alfo erlich und gut wäre, 
Dafelbe zu füren , welcher brief in com. 6. von Sencenb.fel. jur, et hiſtot. p.558. 
ganz zu finden ift. Serner hat K. Sigismund 1426. der ſtadt erlaubet,in Frieges 
und fedezeiten und wann fie in gefar flände angegriefen und befchädiget zu 
werden, das Kaiferl, und reichsbanner auf ihre fchlöffer, dörfer und gericht zu 
ſtecken, auch folches zu allen ihren nöten zu gebrauchen. Wie dann In vorheriger zeit 
unfere fladt, mit andern reicheftädten, das panier wechfelsweife getragen haben fol, ſ. 
davon Schiltere anmerf. über die KRoͤnigshofiſche hronif p. 1107. Schwarz 
in difp, dequibusd, antiq. Norimb. 9. 6. Undaud Weinland in difp. von des 
reichsfturmfane p. 10. fq. meldet,es hätten Die reichsftädte ein gemeines fänlein ge- 
habt, ſo von ihnen,als befizern das reichsfänlein geheifen und von den Kaifern befon- 
Ders den reichsflädten,beireichsherzügen,gegeben wordenwäre Solcheshätte nun bie 
ftadt Strasburg zuerft und darauf die andere, wechfelsweife, getragen Wencker 
von den glevenbürgern f.43.f. Auch wurde vor altersden zur Kaiferwalhieher ger 
kommenen Kurfürften vom Rat die befondere geleitsbriefe nicht cher gegeben, bis jene 
verfprochen mit ihrer mitzubringenden manfchaft,bei etwa fich ereignendem auflaufe, 
dieſem ratsbanner beizutreten und aller unruhe fteuern zu helfen ‚davon fiche mers 
erwenten vierten teil der gefchichten des interregni ſ. 345. wie dann fonft dafür 
gehalten wird ‚daß diefes banner noch, heutiges tages bei den iedesmal regierenden 
Bürgermeiftern verwaret liegen fol. Nun ift noch, zu befferer erleuterung desoben Fr folche 
angefürten, diefes überhaupt hinzuzufuͤgen, wie ſolche zu der ftädten Eriegesbienften 4 ed 
ſich verbundeneritter und edelfnechtegemeiniglich glefener oder glener, wie aus nd edel, 
obigen urfunden zu erfehen , genant wurden und deren ruͤſtung, wegen der mit achte ger 
ſich gefürten vielen pferden und Fnechten, Eoftbar und anfenlich war, da die gle⸗ den! 
ven , fo ein altes deutſches wort und fo viel ale eine lanze oder fper bedeutete, —* 
eine ruͤſtung zu pferde und die glefener, oder diejenigen, welche gleven gefuͤret, bedeutete £ 
reiter waren, die nicht allein mit ihren glefen, ſondern auch andern ſtreitba⸗ ni ve 
ren weren und waffen, als armbruſt harniſch, ſpieſe, lanze und dergleichen fanden? 
find ausgeruͤſtet geweſen, da ein ſolcher glefener , glene, ober ſoͤldner gemei⸗ 
niglich mit vier hengſten und pferden, zwenen Enechten, einem mit der armbruſt, 
dem andern aber mit einem fpiefe und einem knaben mit einer aleve oder fpiefe verſe⸗ 
ben fein muſte, welche ausrüftung auch manchmal abwechfelte,, indem zuweilen 
auf ieden gleven 3, pferde 2. knechte, oder nur 2, pferde und 1. knecht gerechnet 
wurden , da diefelbe niemals einfpännig geritten , ie nachdem man mit ihnen, 
wegen fotanerihrer rüftung , einig geworden, wie unter andern ſowol die viele ex⸗ 
empelin obangezogenen fielen der Zerſn· gron⸗ klar anzeigen, als auch in oberwen⸗ 
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cr flädten bündnishriefen ſolche gleven alfo befchrichen werden , wol erzügte 
leute mic pferden, harniſch, panzerhauben und beingewande , auch wie viel zu 
gr Jeder gerechnet werden folte, dabei ausgemachet wurde, Wobei auch zu bemers 
Din melden fen daß in Altern zeiten bei den Deutfchen , die Friege nicht, wie heutiges tages, 
dem Biekrie, mit allerlei, auch ſchlechten und gemeinen leuten, fondern meiftens herzogen, grafen, 
Murden und freien , edlen „knechten, bürgern und freien leuten gefüret wurden und,ihre krie⸗ 
maß in ber gesmacht vornaͤmlich in der reiterei beſtunde; iedoch hatten die reichsſtaͤdte in 
auei bes folgenden zeiten, da fie mit dem adel auf dem Iande faft in beftändiger wieder: 
Die reiches Wertigkeit und feindfchaft Iebeten, im mangel foldyer adelichen földner oder edlem 
—— he gleven, wie fie auch genant worden, aus not getrieben, ihre buͤrger, handwerker und 
andere ges das bauersvolk ausrüften und, wicder den alten deutſchen gebrauch, den gemeinen 
meine Teute man zum Friege abrichtenmüffen, welche gemeiniglich die fusgänger ausmacheten, 
„und da fie einen bogen oder armbruft zur were hatten, ſchuͤzen, oder auch andere 
gr bie mei die fusknechte genant wurden , daher in der Lerſner chronif in obberürten ſtel⸗ 
—— len ſich oft finder, fiche ingl. ſ. zo0. f. daß auch von unſerer reichsſtadt viele ge⸗ 
nen meine in kriegesdienſte, als földner ſchuͤzen, fleinbrecher, welche die raubfihlöffer 
hienaer abbrechen muften und dergleichen angenommen wurden. Sonderlich hatte inden 
zeicheßabt 14, und sten jarhunderten eine grofe anzal folcher herren , ritter und knechten, 
elle um tells vor allen damals im ſchwange gegangenen Friegerifcyen und räuberis 
hatten gar ſchen händeln ficher zu fein und das ihrige zu erhalten, teils auch durch folche mits 
Arie Gel geld und gur zu erlangen, um der flädten glevendienft fich flarf beworben und 
um derüädee felbigenauf gewiſfe zeit und bedingungen angenommen, Weil auch überdiefes das 
been, Fauben , kriegeriſche und feindliche unwefen allenthalben ſtark überhand genoms 
ben. men ; fo muften die flädte öfters nicht fo wol zu ihrer eigenen befchüzung, ale zu 
R. des reiches und ihrer bundesverwanden mancherlei vorfallenheiten, gleven, ſchuͤ⸗ 
wurgn ihren SEN und andere reiſige leute. zu den Friegeszügen ausfchicken , tie dann die Kaifer 
ri iefiger ſtadt anbefolen und von ihr verlanget hatten, daß fie diefem oder jenem 
ec nachbarten oder andern ſtande und herren , gegen ihre twiederfacher ‚von Kal 
nn fr und —— beiſtehen und helfen mögte, als man von Kaiſer Ludwig 
mubeifen Viele dergleichen briefe anfüren Fänke, Da nun aber zu ſolchen ausrüftungen 
ee weder bie ein noch ausgefeffene buͤrger, edle und uneble, mit ihren gleven genug 
m waren, man auch auf diefelben fich nicht allerdinges verlaffen Eonte 2 fo war 
ww Daher das Bievenbürgertecht aufgefommen, in welches die herren, ritter und 
alevenbär, knechte, zuweilen auch ürger und bauren, aufgenommen und empfangen wurden, 

baden, > Davon der unterfcheid zwiſchen glevener und glevenbürger geleitet werden Mage 
» Beier pol. jur. germ, lib. 1, kap. 12, pof. 18, ſeqq. als Meucker in colled. jur. 
publ, einen gar ſchoͤnen und aus den im Strasburger archive befindlichen urkun⸗ 
den gezogenen bericht von den glevenbürgern überhaupt herausgegeben, woraus: 
dieſe materie völlig erleutert werden Fan, fiche befonders ſ. 6. 8. 66.100, folg. 108, 
folg. Date. de pace publ, c. 23. 2.18. ſeqq. p. 168, ſeq. Ockel de præſcript. im⸗ 
bürger ng memor. c. 2.ih. 38, und dag in obbelobter vorrede tom. 2, ſel. jur. et hiftor, hiers 
dei andern von angefürte zu fchöner erleuterung ebenfals diene, Daß aber auch unfere 
undenund buͤrger, auf gleiche weiſe, anderwerteund bei andern besten fich werden berbunden, 
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und in befebungen und Friegesziügen in ihren dienften haben gebrauchen laſſen: in krieges⸗ 
- davon findet man zwar Feine fo umftändliche und deutliche nachricht 5 iedoch Ift Pe 
daran gar nicht zu zweifeln, daß diefes oft gefchehen fei, weil ihnen fonft derglei⸗ 
chen in ihrem eide nicht ausdrüflich unterfaget worden wäre, Wie dann aus ei⸗ 
nem alten und in tom, I. fel. jur, & hiſtor. p. 40, ſtehenden gefeße von 1356. Flar 
exhellet, daß diein folche Friege, damit die ftadt garnichts zu tun hatte, zichende Diejenigen, 
buͤrger das bürgerrecht verloren, wann es hiervon alfo heifet: .„ wer eyn bur- fo das Iejte 
„ ger ift zu Franfenford und zuhet der in eynen Cryg, das der Mat und die ln 
„ſtadt zu Sranfenford nicht zu une enhant und verbedit der Mat den adir die, recht verie- 
„das fy binnen eyner zyt, die fie gelangin, mogin her heym zihen und fich von ken. 
dem Cryge fun, und mus fie der Nat darzu dryngen, das ſie ire burgerfchaft 
„haldin, entunt fie das nicht bynnen der zyt, fo fol man im ire burgerfchaft uf: 
„ſagen, und enfullen nummerme burger werden zu Frankenford. Wenigftens gparım fols 
findet man des Wormfer Rates Flage, daß dergleichen etwa manche geweſen, die che verbins 
mit den amtleuten der herren, täglich unterftanden ſich zu verbinden, in tom. 2, dungen Art 
fel, jur, & hift, p. 695. Da nun diefelben hierdurch leicht hätten abgehalten wer⸗ die gefchehes 
den Fönnen, im fal die ſtadt felbft in Friege, ftreit und wiederwertigkeit mit den — 
benachbarten und andern feinden, (als es zu damaliger zeit gar oft geſchehen und wurden! 
nebſt den fo wol in verbuͤndnis geſtandenen als fonft in fold und dienfte ange⸗ 
nommenen belfern, wol viele bürger entweder Fraft ihrer pflichten, oder daß fie 
dazu angenommen worden, in Frieghatten zichen müffen, wie dann derielben krieges⸗ ——* 
ruͤſtung, nach anzale ihrer bete eingerichtet zu werden pflag, da nämlich im jare 1382. bürger Fries 
verordnet war, „daß wer zehn pfund heller bete gibt, ſol harniſch haben zu zwen 
„gewafneten, wer 30, pfund und druͤber gibt, ſol vier gewafnete ausbereiten, 
„wer go. pfund und drüber gibt, ſol acht gewafnete ausbereiten haben und 
alſo daraus klar zu erſehen, daß auch die buͤrger ſelbſt, öfters und in norfällen 
hatten in krieg mitzichen mäffen,) geraten würde, mit dem Dat, gemeiner bürz 
gerfchaft und deren verbundnen es zus halten, fie beſchuͤzen und verteidigen zu hel⸗ 
fen, wozu fie doch nicht nur ihre bürgerliche eide und pflichte, fondern auch die, 
von gemeiner ſtadt und bürgerfchaft wegen ‚mit andern eingegangene verbündniffe 
ohnehin angewiefen und verbunden hatten: fo mag man auch ſolches, als eine 
urfache des den bürgern geſchehenen verbotes, ,, wie fie nicht nur nicht heimlich 
„ und one erlaubnis des Rates, an iemand anders fich verbinden, fondernaud) 
„ die von ihmen bereite alſo befehehenen buͤndniſſe ganz unfräftig und abgetan 
„ fein folten,„ billig mit anfehen. Nachdem aber durch den, gegen ende des 15ten Warum. bie 
jarhunderts, erfolgten und von viel Fängerer dauer, als die in vorigen zeiten wa: fat jelden 
ven, gerorfenen, ia ala ein immertwärendes geſetz gegoltenen und hierauf oftbeftätig- be verbote- 
ten landfrieden, die fachen in Deutſchland fich uͤberaus geändert und verbeffert, die men perbins 
unenhige zeiten und damit verfnüpfte inländifche kriege, da dieſelben völig auf: neueren kei 
gehoben, dagegen ieztgemeldem landfrieden, mittels anordnung des hoͤchſten reiches ten ih mitt 
gerichtes feine ſtreitigkeiten durch den weg rechtes auszumachen, eine flärfere sen? ri 
kraft und anfehen beigeleget worden, meiſtens aufgehoͤret harten, folglich ſolche 
verbuͤndniſſe gar nicht mer ſo noͤthig md eumlich gewefen, auch die reicheſtar⸗e 
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und darin befindliche bürgerfchaften, fo des Frieges in Altern zeiten beffer gewo⸗ 
net waren und mit folchen händeln und ftreitigfeiten immerfort zu fchaffen hat- 
ten, von dieſem gebrauche, ſelbſt Friegeszüge mit zutun und anzuftellen, nady 
und nach flarf entwönet worden, und mitder zeit, da auch unfere fladt, gleich) ans 
dern flädten, nichg weiter im flande zu fein gefchienen , gegen benachbarte und 
gone anderc höhere flände Friege zu füren, gaͤnzlich abgekommen; überdis auch an die 
fun des ſtelle iener alten art Friegeszüge zu fun, die getwonheit, daß man cine gewiſſe an⸗ 
5* 8 zal im ſolde ſtehender kriegsleuten entweder beſtaͤndig auf den beinen zu halten, 
urzinioip Oder bei bevorſtehenden kriegeszeiten anzuwerben pflegt, aufgekommen, wiewol 
game m der urfprung folches gebrauches auch ſchon von obgemelbeten, in vorigen zeiten 
erhal, zu in feld und bienft aufgenommenen fo wol ebelfnechten als andern perfonen mit 
gutem grunde abgeleitet werden Fan, Davon in merängerümter vorrede tom. 2. 
fel, jur. & hiſtor. p. 6. gehandelt worden: fo ift daraus gar leicht der ſchlus zu 
machen, wie felten heut zu tage die fälle, darin diefe im bürgereide von alten zei⸗ 
ten herrürende und noch iezo beibehaltene formel, bei oberwenten hernach ſich geän: 
derten umfländen, noch einigen nutzen und wirfung hätte , ſich zutragen mögen; 
auſer woman ſolche auf die oben ſ. 170, folg. ſchon angefürteund den bürgern bereits 
in ältern zeiten verbotene heimliche verfirifungen und verbindungen unter cinan- 
der ziehen und darunter begreifen wolte, obgleich felbige, dafern fie dem beften 
eines gemeinen ftadtivefen und des öffentlichen ruheftandes, nach der lexe des 
Algemeinen öffentlichen ftatsrechtes,nachtheilig find, als eine fehädliche ſache ones 
bin an fich felbft verboten und von den obrigkeiten auf Feine weife zu dulden find 
O6 beutiget Böhmer jus publ. univ. lib. 3. c. 3. $. 15. ibiq. nos. Ob aber auch) at 
t.ein bürger der heutiges tages ſich öfters begebenden fal, wann ein bürger bei andern herr⸗ 
ih fhaften, one erlaubnig des Rates, fich in kriegesdienſte begäbe, hieher zuziehen? 
anderwerts Bo iftanfänglish hierbei zu bemerfen, daß berfelbe one zweifel, durch deren anne⸗ 
—2— mung und hergebrachte verbindung an diejenige herſchaft, bei welcher er in dien⸗ 
Jar fle getreten, gegen feine geleiftete . bürgerliche eidespflichte handeln und folche 
übertreten würde , folglich von der obrigfeit, nach befinden zu beftrafen wäre, 
wie dergleichen verbos in andern landen und ftädten bekant ift, als das Luͤbecki⸗ 
fehe recht lib. 1, tit. 2, art. 1, hicher gehöret, und auch am zıten jeuner 1567. ein 
ratſchlus alhier ergangen iſt, kraft deſſen damals allen bürgern und bürgersfünen 
verboten worden, auſer der ſtadt, unter eine andere herſchaft zu ziehen und krieges⸗ 
dienſte anzunemen, diejenigen aber, ſo albereit geld genommen, es der fremden 
herſchaft wiedergeben und denen, ſo dieſes gebot uͤberſchrieten, weib und kinder 
nachgeſchicket werden ſolten, ſiehe davon Lerſn. chronik erſten teil ſ. 390. Aus 
welchem lezten nicht undeutlich zu ſchlieſen, wie ein ſolcher, durch uͤbertretung 
fotanen verbotes, fein buͤrgerrecht verloren hatte, als aus obangefuͤrtem alten 
ftatut von 1350. Flar erheflet, daß diefes vor alters alfo gehalten wurde, Mus 
mag zwar der Mat, bei damaligen ſchweren kriegeszeiten, damit Deutſchland heim⸗ 
geſuchet war und auch hieſige gegende in groſen forgen und gefar geſtanden, zu abfaf 
fung ſolcherlei verbotes hoͤchſtwichtige urſachen gehabt haben, weil er/heibevorfichen- 
der gefar der krieges oder anderen ſchweren laͤuften, der buͤrger und ihrer Pond " 2 
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ſchuͤzung und verteidigung ihrer vaterfladt, wozu fieihre eideund pflichte onehin vers 
banden, hoͤchſtbenoͤtiget geweſen, ale hiervon erflerwente ftelle der Lerfn. chronif 
und im andern teile ſ. 500. f. 504. weiter nachzufehen. Ob aber, aufer diefen not⸗ 
fällen, fotanes verbot noch heutiges tages fehlechterdinges flat finden , oder wer Hh die ge, 
nigftens durchgehendes wirklich im gange erhalten werden fönne? Daran iſt zu bot mit der 
zweifeln und zeigen die oft vorfommende fälle wol das gegenteil an , zumal, nach res 
der alten Deutfchen freiheit, einem ieden frei geftanden haben fol , in auswertige haupt befie, 
und anderer berfchaften Friegesdienfte zu gehen, nur daß er gegen das Deutfche benmag ! 
reich, als das gemeine vaterland und deſſen angehörige ſtaͤnde, fich auf Feine weile 
gebrauchen Laffendurfte , davon fiche Reichsabſchied von 1570. 8. 4. Denfelben. 
Fusknechtsbeſtallung von eben diefem jare art. 217. R. A. von 1582. $. 31, woſelbſt 
zugleich von deſſen misbrauche gemeldet worden. Bail. 1. de pac. publ.fap. 4. 
n. 34. wiewol Mevius uͤber obige ſtelle des Luͤbeckiſchen rechtesn, 7. ſeqq. weiter Oö WEN 
anfuͤret, daß folche freiheit, durch dergleichen für die wolfart und das gemeine be: gemeinen bes 
ften einer ftadt befchehene vorforge, gar mol eingefchränfet werden möge , alwo tee 
er auch num.ın. fqq von den gehörigen mitteln ‚welche gegen einen folchen bürger,der tent 
auswertige Friegesdienfte angenommen hat, gebrauchet werden Fönnen,einigesange:- 
merfet ; wie dann nicht unfüglich hicher zu ziehen, wann durch hiefige ratſchluͤſſe den 36. 
buͤrgern, bürgerfönen,beifaffen,ihren ſoͤnen, untertanen, in hieſigen dienſten ſich befin⸗ die verdor 
denden ſoldaten und in arbeit ſtehenden knechten oder jungen verboten wird, von end. 
den albier befindlichen fremden werbungen fich anmwerben zu laffen, fonft fie mit uns 
ausbleiblicher turn oder anderer ſtrafe beleget, auch,befindenden umftänden nach,ihres 
habenden bürgerrechts und ſchuzes entfeget werden follen , wie gleiche ratsverord⸗ Die gried⸗ 
nung noch neuerlich den z5ten jan. 1735. ergangen ift, Hier wird auch zufälliger weiſe derger hat⸗ 
zu bemerken fein, daß in vorigen zeiten ein ieder buͤrger der reicheftadt Sriedberg in fei- den gpeben 
nem bürgereide, nebſt andern pfandherren, auch hiefigem Mat, der ſtadt und ih: iefiger Kadt 
ven nachfommenen hatte ſchweren und Huldigen müffen ‚Laut der darüber gegeber Ey nnmnigen 
nen pfandbriefen, mit der pfandfchaft zu gewarten und ihnen gehorfem zu fein, mügen. 
welche pfandfchaft von Kaifer Barl dem vierten herrüret, der folche zuerſt dem grafen —ã 
Guͤntern von Schwarzenburg gegeben, von welchem felbige auf Kurmainz, die habenven 
grafen von Iſenburg, Epftein und die ftadt Frankfurt gekommen ift , von diefen viandſchaft. 
allen aber die burg Friedberg nach und nach, und zulezt auch von unferer ftadf fotane 
pfandfchaften abgekaufet und an ſich gebracht, auch darüber die Kaiferliche ber 
ftätigung, fonderlich Kaifer Friedrich des dritten imjare 1467. erlanget hatte, wie gerin biefe 
der darüber gegebene briefin Lünige reichsarchive part. fpec. cont.3.p.118.(gq. zu befanden? 
finden, wofelbft auch p. 128. ſq. ein zwiſchen der ſtadt und burg Friedberg, im jare 
1516, errichteter reces ſtehet, woraus man erfichet , worin ſolche pfandfchaft 
beftanden, und wie hoch fiefich belaufen ; daraus nur fo viel zu bemerfen,daß hiefl- 
ger ſtadt pfandfchaft 400. gulden ‚von vorgelichener ſtadtſteuer herruͤrend, betra⸗ 
gen harte, Auch find die alten und neueren bürgerseidesformel in eben diefem 
reichsarchive dict. p, ſpec. cont. 4, ſ. 774. ſeq. infonderheit im gründlichen bes 
richte der reichsſtadt Friedberg ſtand, vegalien,freiheiten zc. andern teile p. 62. qq. 
umfländlich nachzuſehen, auch deffen verfafler im erſten teile p-85. fq. 95. 
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aus felbigen behauptet und weiter ausgefüret hat, wie den pfandherren gar keine un⸗ 
tertänigkeit , noch derfelben das geringste änliche darin zugeftanden , fondern al: 
en fein, dag die pfandfchaften und darüber aufgerichtete briefe ſtaͤt und feſt gehal- 
noherren ten werden folten, eidlich verfichert worden wären 5; Wiewol die urfache diefes 
a Dem pfandherren zu leiftenden huldigungseides, aus der eigenfchaft der in Deutſch⸗ 
DUIDIBER Lande in Altern zeiten gewoͤnlichen pfandfihaften, cher abgeleitet werden mag, ins 
dem felbige gar viel befondere merfliche wirfungen des eigentums nad) ſich gezo⸗ 
gen hatten, dahin auch der den pfandherren zu leiftende eid unter andern mitge: 
bhörete, wie in Bundlinge tr. de jute opign. territ. $.87. ſq. aufer des in $. 89, 
99. jeztangefürten fals, befonders noch andere beifpiele zu finden find,fiche auch von 
Diefen deutfchen pfandfchaften überhaupt erfte fortfegung der anmerk. ſ. 429. folg. 
433, Geined. el, jur. germ.tom, 1. p. 610, fq, 
Wonder Im So viel endlich den oben ſ. 150. im burgereide fiehenden, aber erft in 
Aehenen neuern zeiten befehehenen zufaz , twegen annemumg der bedienung bei fremden 
Eaufe Iegen herichaften, betrift: fo pflegt felbiger nicht allen und ieden gemeinen und ſchlech⸗ 
kei. remben ten, fondern denjenigen eidesleiftungen der bürger eingerucket zu werden, von 
berf N welchen man vermuten Fan , daß fie folche bedienungen und titel an⸗ 
a i nemen werden , wie dann den Nat gar wigtige und zur erhaltung des gemeinen 
ctung bewo⸗ ftadtbeften, guter ordnung und bürgerlicher gebür abzwecfende urfachen hierzu be 
3 wogen haben, indem es feit vierzig und mer jaren in unferer ſtadt alzugemein 
werden wolte,, daß viele bürger und einmwoner, entweder aus unzuläfigem hoch⸗ 
mute, oder eigennuͤzigen abfichten, allerhand mit ihrem ftande gar nicht zu vereinba⸗ 
sende titel von räten , refidenten , agenten und dergleichen, fich zuwege ger 
bracht und damit nicht nur verfchiedene ihnen ganz nicht zufommende vorzüge 
vor andern ihren mitbürgern, fondern auch gar zuweilen von der gerichtsbarfeit 
biefiger obrigkeit und ſchuldiger entrichtung der gemönlichen bürgerlichen beſchwer⸗ 
den fich zu befreien , angemaßet und daher nicht nur dem Rat nicht geringen 
verdrus, fondern auch beim gemeinen ftabtwefen fchädliche vertwirrung und unord⸗ 
nung verurfacher haben, Welchen überhand nemenden übelaber man fowol durch 
die in den bürgercid eingefloffene oberwente ſtelle, als auch zu deren defto befferer 
Laiſerl. Su handhabung wieder alle beforgliche einwendungen, wie dergleichen oft gefchehen,mits 
bot,bie bien tels einer von Kaiferl, Majeſtet dagegen auszuwirkenden befondern verordnung 
It  Fröftigzuftenern für nötig erachtet hatte. Wie dann auch am 26. juliir732ten jares ein 
be Br nachdruͤckliches Kaif, gebot diefer fache wegen an den Rat abgelaffen und ihm, folchen 
Panberigaf, befek,zu jedermans geziemender nachachtung, in der ftadt, gleichwie auch bei andern 
ten anıes veicheftädten gefchehen , Öffentlich zus verfündigen, anbefolen worden, als deffen 
a inhalt, wegen darin angefürter überaus wigtiger urfachen und umfländen uns 
ten im anbange unter dem buchffabe €. ganz eingerücket zu werden wol 
Ob derglei, verdienet. Woraus alfo klar zu erfehen, daß , obzwar feinem bürger an ſich 
hehe nerweret,folcherlei bedienungen undtitel von räten, vefidenten,agenten und derglei⸗ 
terdings vers chen von fremden berfchaften anzunemen und auszumwirfensiedoch dabei ihm ernſtlich 
— ee werboten worden, um deswillen von hiefiger gerichtebarkeit und fonft obliegenden 
be in nt bürgerlichen beſchwerden ſich zu entziehen ober befveien,fandern daß er fefbige , gleich 
sch wie andere mir folchen titeln nicht verfebenen mirbürger , gebürend leiſten und 
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entrichten oder,bei deſſen verweigerung,die bürgerfchaft und den ſchuz gesientend aufs 
fagen und dasjenige, wozu ihn die hiefige privilegien anweifen ‚unvertoeigerlich ent- 
richten fol, mie nachdrucke anbefolen worden, als oberiwente Kaiferliche verordnung | 
ein meres Elar ausweiſet. Daher hieraus Elar zu folgen ſcheint, daß, wann Der Hatten 
temand felbiger wiederfireben und wegen folcher anmaslichen freiheiten oder fonft De — 
einige verdrieslichkeit verurſachen wolte, der Mat berechtiget ſei, von obrigkeits⸗ Arcbendedas 
wegen, ihm das burgerrecht oder den ſchutz aufzukuͤndigen ‚auch dieſer ſelbiges ſich June ment 
ſchlechterdinges gefallen laſſen muͤſſe, wie Ludolf obl. for. 35. n. 3. p. 106. ein gleiches Ihus auffa- 
anfuͤret, ſ. in coll. nov. conf, Tubing. tom, I, conſ. I, Wobei noch zu bemerken, 9" 

daß man inder an die reichefladt Nürnberg im jare 1720. desfals abgelaffenen und 
in obigem Kaiſerl. gebote felbft angezogenen K. verordnung hierin noch weiter ges Dr Dres 
gangen, indem darin dafigen bürgern die annemung folcyer titel und ſtellen gänzlich Den de 
unterfager worden, wann es dafelbft heifet, »» daß der Kat nicht allein: den verbr; anname fole 
„gerten, ober fich fonft in der ſtadt und aufer derfelben in deren gebieten ange: ehlechthin 
ſeſſenen von Kaif. Maj. wegen aufzulegen, daB fie innerhalb drei monaten verboten. 
3, entweder allein der ftadt habende bürgerliche habfchaften, narung und dem ane 
35 lebende gerechtfame gänzlich niederlegen und fich derfelben begeben oder frem⸗ 
» de angenommene titel und prädicat,mit ziemlicher chrerbictung, von felbft faren, 
»» fondern auch iezt und künftighin Feiner von den Nürnbergifchen bürgern und 
» fihuzangehärigen , fich für einen refidenten , rat und agenten austvertiger 
s» herefchaft angeben und dafür zu erfennen , dem rat aufzudringen zu laflen, 
„ſich unterfichenfolle, » Wie dann auch diealhier in ſchuz aufgenommene ver: So auch al⸗ 
moͤgende beiſaſſen, in dem bei ihrer aufname, abzulegenden beieide, ſich deſſen völlig kn 
begeben müffen , wann es in fotaner ihrer eidesform unter andern. alfo heifet: chen. 
» Ferner fo lange er unter hiefigem ſchuz ſtehen, oder nach deſſen auffagung, fich 
» albier aufhalten folte, von fremden potentaten, furfürften, grafen und ber: 
» ren zum rat, reſident, oder agenten fich nicht beftellen zu lafen , noch einen 
» dergleichen titel oder charge , oder andere dienfle anzunemen, ſondern ſich de⸗ \ 
» ven. gänzlich zu enthalten zc. „» Ungeachtet fonft einige derjenigen bürger , welche Ob denieni- 
etwan nicht blos die titel, fondern auch wirkliche bedienungen bei fremd en her: $ en be 
fchaften überfommen und zu beforgung ihrer gefchäften , dahin die feils bei dem bedicnungen 
in hiefiger reicheftadt feine gewönliche zufamenfünfte anftellenden Oberreiniſchen Kemper Ders 
freife, der Kreisftänden ſtelle vertretende räte, teils andere fogenanfe räte von haus bier füren, 
aus vornämlich gehören, fich beftellen laflen , ein und andere freißeiten , wiewol — — 
ihren geleiſteten bürgerlichen eiden und pflichten ganz entgegen, ſich anmaſen Heben /· 
und ſolche ihnen zu geſtatten verlangen, folglich deswegen mit dem Rat manche 
irrungen haben: ſo pflegt doch dieſer, bei ſeinen desfals wolhergebrachten und in 
obiger Kaiferl, verordnung nachdruͤcklich beſtaͤtigten gerechtſamen, unbeweglich zu 
bleiben, mithin ſolchen bürgerlichen raͤten, reſidenten und agenten, gar keine freiheiten 
‚einzugeftchen.; welche auch überhaupt auf alle weiſe aufrecht zu erhalten heuti⸗ Don, beuti 
‚ges tages um fo nätiger ſein wil, ale Die anzal der bürgerlichen räten , reſiden⸗ hanbnemung 
sen undagenten albier ſtark überhand genommen, dagar viele unter denen, welche — 
auf den hohen ſchulen ben wiſſenſchaften undder gelerſamkeit obgelegen, ſo bald fie und anderes 
nach erlangter doctorwuͤrde von denſelben gffgel auen -dicſ ihre mit groſen la ieh 
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erhaltene, ſonſt an fich anfenliche, würde, für zu ſchlecht zu halten, und ſelbiger, 
pielleicht manchmal aus innerlicher uͤberzeugung, daß fie folcher durch ihre ſchlech⸗ 

se gelerfamfeis und unwiſſenheit fih gar nicht würdig gemachet , fich gleichfam. 

zu fihämen pflegen, folglich alsbald einen folchen refidenten , agenten gehei⸗ 

men hof oder andern ratstitel ſich zuwege zu bringen fuchen und wie dadurch ihr 

vermeintlich vornemerer fland über ihre mitbuͤrger weit erhaben fei, in der toͤ⸗ 

rigten einbildung ſtehen. An welcher eitken titelſucht und unzuläfigen erbegierde, 

Diele find aber nicht Die gelerte allein,fondern auch andere bürger fo wol aus dem Faufhandels 
an diefer eit alg geringern flande gar Frank barniederliegen , indem fie fich fo wol um iezt⸗ 
Ben recht gemeldete,als auch andere dem adelftande fonft zuftchende titel und benennungen 

nic viele bewerben und damit verfchiedene ihnengar nicht zufommende vorzüge, vor andern 

ae olgen ihres gleichen, zu begeren anmaffen ‚aber auch, Durch folche ihre buͤrgerlich adeliche 

Feben. auffuͤrung und unanftändigen übermut, da fie fichihres ftandes überheben , weit 

mer zu fein glauben, als fiein der tar find , und damit bie eitelfeitihres ſtolzen 
finnes völig verraten , nicht nur bei andern oͤfters fich laͤcherlich und 

wirflih mer verächtlich als anfenlich machen , fondern auch nicht felten ih⸗ 

sen Eindern und nachfommenen mer ſchaden dann vorteil zuwege bringen, vor⸗ 

nämlich aber den pflichten des chriftentums, fo den hochmut, als ein after, welches 

der grofe Got aufs höchfte verabſcheuet, durchaus nicht geſtattet, dagegen die ware 

demut erfodert, gerade entgegen handeln. Wie dann, von den erentiteln überhaupt fo 

—— 1 wol der hohen alsniedrigen und privatleuten Ludolf in obf. cam,for. 231.p. 096. 

‚den ereneis fehöne und lerreiche gedanken hinterlaffen hat , da er bie haupturfache davon der 

sen Uber nachamung anderer ‚die entweder von gleichem ftande find, ober fich nicht geringer 

| halten ,‚vornämlich zufchreibet , indem die veränderung der menfchlichen Dingen 

alfo bewand wäre , daß die benennungen der fachen und perfonen mit der zeit 

von dem Öbern auf die untere gebracht würden , dann te näher jemand einer 

würde zu fein fich einbildete , ie mer bemühete er ſich auch deren namen wirklich 

zu erhalten; und da foldyes von vielen gefihähe: fo plägen Diejenigen, welche dieſen 

oder jenen titel einer würde zuerft allein gefüret , wann fie fähen, daß auch ges 

ringere deffen fich anmaſſeten, folches ihnen für gar nachteilig zu halten, wann fie 

nicht von jenen in der erenbenennung unterfchieden fein folten , und fücheten des⸗ 

wegen immerfort neue titel und erenmwörter auszubenfen, bis fie alle ganz erſchoͤ⸗ 

pfet wären , und man Feine neuere und höhere weiter ausfindig machen koͤnte; 

Woſelbſt er auch p.700. über den ſchon laͤngſt abgefommenen gebrauch der im 

Vom abge⸗ alten zeiten gemönlichen deutſchen anfprache anderer in der zweiten perfon der eins 

—— fachen zal, dagegen an deren ſtelle üblich gewordenen anrede in der dritten perſon 

x alten der vielfachen zal, und wie jene heutiges tages, als eine ſchimpfliche ſache, dadurch 

— man ſich beleidiget finde, angeſehen werde, uͤberaus artige anmerkungen gema⸗ 

| het hat, Welchen endlich noch hinzuzufügen, wie Mosheim in feinem güldnen 

buche der fittenlere heil. ſchrift erften teile kap. 2. f 396. von diefer ſchlimmen 

fache überhaupt gar geiftreich gefchrieben, daß nämlich die blinde begierde den leuten 

von höhern flande nachzuamen, iezo zur algemeinen plage und Franfheit gewor⸗ 

den , ja die meiften auf die art menfchen fähen, die ihnen am nächften wäre und 

ſich in allen nach irem muſter und fürbilde richteten, ungeachtet weder Ihe * 
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mögen, noch ihre übrige umftände das vorhaben bes aufgeblafenen herzens unters 
fügen koͤnten; viele bemüheten fich noch höher zu ſteigen und die niedrigkeit ih- 
res ſtandes und gewerbes mit dem gluͤcke und pracht der hohen zu vereinigen; 
Eeiner wolte das bleiben, was er wäre,und nachdem er alle bie uͤberaus boͤſen folgen,fo 
aus dieſer ſeuche entfichen , nacheinander mit ausbündigen ausdrüsfen angefuͤ⸗ 
vet, endlich dahin ſchlieſet, wie man nicht worte genug finden Fönne, die heslich⸗ . 
Leit einer begierde zu befchreiben , aus der fo viele böfe folgen entſpringen. Sonft Don freidei 
iſt auch’ noch hier von der freiheit der in den reichsftädten fich aufhaltenden frem: zeichökddten 
den tefidenten ‚ die etwa Ihrer herren undöbern geſchaͤfte zu beforgen haben, das: RS aufbek 
jenige zu berüren, was Ludolf inobſ. cam. 35. n.3. p 105. fq. hiervon gemel:den reiben, 
det, wie die befchaffenheit der refidenten an ſich ganz verfchichen und ihre gerecht?" 
famen nicht gleich wären ;fodan muͤſte ein unterfcheid zwiſchen denjenigen, fo bei 
böfen grofer herren und denen, fo in reichsftädten fich aufhalten, gemachet werden. 
Wann nun von deren freiheit gehandelt würde : fo wären felbige, nach der art 
und weife oder formel, wie ein ieder aufgenommen worden, zu beurteilen ; das 
her man entweder die mit ſolchen flädten desfals errichtete verträge , oder dag 
langwierige herfommen inbetrachtung ziehen muͤſte. Zu deſſen befferer erleute⸗ mies mi 
rung und wie man es in unferer reichsſtadt mit ſolchen von hoben herfchaften ſoicden albier 
bieher geſchickten fremden, und diefe ſtelle begleitenden perfonen zu halten pfle- a 
ge, der im jare 1709, abgefafte ratſchlus gar fhön diene und unten im anbans 
ge buchſt. D. eingerucket zu werden wert ift, zumal auch das oben von hiefigen bürs 
ern, wann fie dergleichen dienfte und titel fich beilegen laffen, angefürte , darin 
reits umfländlich verfehen und ausgemachet zu finden, Die bei 
Sonſt muͤſſen auch, auſer den buͤrgern, die vom Rat in ſchuz alhier auf⸗ Dielen 
genommene beifaffen, gleich) jenen, dem eid der treue und des gehorfams able; den beieid 
en, wie verfchiedene in neuern zeiten abgefaßte und gedruckte formel, fo nach ſchweren. 
ſchaffenheit derſelben, wann ſie entweder handlung oder keine alhier treiben, 
oder das voͤllige ſchreibgeld von einhundert gulden geben, oder daſelbe zu entrich⸗ 
ten verweigern und dargegen ihr vermoͤgen zu beſchweren gedenken, da ſie dann 
von iedem hundert gulden vierzig kreuzer zalen muͤſſen, welches ſchuz und ſchreib⸗ 
geld alle jare, bei verluſt ihres ſchuzes, zum voraus von ihnen entrichtet werden 
mus, als desfals in neueren zeiten verſchiedene ratſchluͤſſe, ſonderlich der lezte 
vom zıten mei 1744. ergangen, oder endlich tagloͤner und ſonſt geringe leute 
find, welche, permöge ber taxrolle des ſchazungsamtes järlich 3. 6. oder 8. fl. 
ſchreibgeld geben , in ein und andern bieferwegen vorfommenden flüden geaͤn⸗ 
dert und eingerichtet worden find, aber doch in der hichergehörigen hauptfache 
übereinfommen, das mere ausweifen, und darin iezterwenten unterfcheid in 
ben eingefchloffenen worten anzeigen, da fie alfo lauten: „(Ein ieder, der alhier Deſſen fow 
„5 Frankfurt um feiner notdurft und fachen willen wonet, und ſchutz erlanget ” 
„bat; one daß er burger worden,er fei ledigen ſtandes oder in der che, der fol 
„inguten treuen angeloben, und einen leiblichen eid zu GOtt dem allmächtigen 
ufehwören, denen herren Burgermeiftern, Schöffen, Nat und der flabt Franke 
„furt zuvorderſt gehorfam, treu und hold zu fein, fie und die bürger vor ſchaden zu 
„warnen, und beftes zu werben, auch in Feine weiß wider fie zu tun, fondern altz 
uob er burger wäre,da fi etwan (fo er GOtt gnädiglich verhuͤten wol.) eine 
2 euere 
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ne, auch dickes alfo etlichmal, abfonderlich am 24ten fept.1642. bei verordnung des 
jungen Sulzers über die Henspergifche Finder alfo gehalten worben fei 5 iedoch 
bat man hierin gar behutfam zu gehen und fich wol vorzufehen , weil die rechte 
und mit ſolchen unfer 5.8. alle minderjärige ſchlechthin und one unterfcheid auss 
fihliefen. Und obwol die heuras, ſamt anftellung einer befondern haushaltung, 
oder die lezte allein von der verforgung , daß folche perfonen nicht mer darunter 
fliehen dürfen, befreiet, davon unten tit. 8. $. 1. abfonderlich ur. 12. vorfomt: 
fo werden fie doch in verfchiedenen flücfen den minderjärigen noch gleich gehalten 
und geniefen deren rechte , mithin haben biejenigen , die mit ihnen handeln, 
bierin fich wol worzufehen , ſ. vorgedachte anmerk. f. u.f. daher billig zu zweifeln, 
ob «6 ficher und wol getan , auch den rechten gemäs ſei, ieztgemeldete perfonen 
zur vormundſchaft zu nemen. Sonſt mag wol ein vater in feinem teflamente 


mandfdeft einen minderjärigen auf gewiſſe mafe und unter der ſtilſchweigenden bedingung, 
schncn fan 3 fü 





daß er diefelbe nicht cher , als nad) erlangtem vollommenen alter, ü 

zum vormund ſezen und von der obrigfeit ein anderer vormund fo lange , bis jener 
hierzu tuͤgtig wird, verordnet werben $, 2. inſt. qui teſt. tut, dare poſſ. 1. I. pe. =, 
de teſt. vur. Weilaber foldye minderjärigen die vormundfchaft fogleich zu übernemen 
an ſich unfähig find und wol etwa langebauren mag , bis fie hierzu tügtig wers 
den, nicht weniger bie einsweilige befezung eines andern vormundes, auch bei des ers 
fien erlangter voljärigfeit Darauf vorzunemende abwechfelung und veränderung des 
lezten, den unmünbigen und waifen eben nicht gar nuͤzlich fondern vielmer ſchaͤdlich 
kin n.ag:fo meiner Thomas. in not. ad inſt. lıb.1.tir.14.befler getan zu fein ‚wann in 
ſolchem fal die obrigkeit dergleichen geſezte minderjärigen ganz übergienge und von 
amtswegen andere beftellete ſ. obenſ 4 welches aber doch, da bie kaiſ. rechte hierin 
eine befondere verordnung getan, wie es damit gehalten werden fol, unddlefelben in 
der ref. bei vormundfchaftfachen ausdrüdlich angenommen worden, bei ung ſchwer⸗ 
lich angehen mag ‚ wo nicht die umflände alfo befchaffen wären, daß die obrigkeit, 
Fraft ihres obervormundſchaftamtes, ein anderes und für das befte der unmüns 
digen dinliche vorzuferen nötig finden würde, Ferner ift bei der , wegen auss 
fihliefung der weibsicuten, angcfürten urfache zu bemerfen , daß felbige die Roͤ⸗ 
mer vornämlich um deswillen nicht zugelaffen hatten,weil die vormundfchaft ein 
öfentliches amt war, fo nur den mansperfonen geflattet und übergeben wurde; 
überdis war der römifchen weibsbilder zufland fo geringe und hart gewefen, daß 
fie nicht einmal in ihren eigenen privatgefchäften etwas ausrichten und handeln, 
geſchweige öffentlich hervorgehen , für andere erfiheinen und derfelben gerichrlich 
fi) annemen durften Ludwig difp.de dıff.in jut. civ. etref in fenatusc.Veilej part. 1. 
Da es aber mit ſelbigen in Deutfchlande und auch bei ung weit anders beſchaffen, ge⸗ 
falten fie viele gefchäfte, gleich den männern ‚verrichten ‚f.oben 189. ja die ihnen 
in cömifchen geſezen beigemefiene ſchwachheit des verftandes und gemütes nicht 
fo wol ihrer natur ‚als der auferzichung gemeiniglich zu zufchreiben ift Beier pol. 
ad inſt. x. ut. 19. pol.7. lic, k, fo wäregar feine erhebliche verhinderungsurſache 
zu erfchen, warum fie nicht auch zu vormündern beſtellet werden koͤnten zumal wann 
ſie nahe verwand find und eine beſondere zuntigung zu ihren unmündigen freunden 
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"haben, auch fie fonft hierzu tuͤgtig find, als dergleichen unter privatleuten mermal 

geſchehen zu fein,in erfterwenterLudewigifchendilp. diff. 5. p. 55. mit merem bezeuget 

wird Leyſeripec.331. med. 4. wiewol ſolche beiſpiele etwas ſeltenes find und dieſes bei 

uns , da in der ref. die roͤmiſchen rechte hierin ausdrücklich angenommen,fchierlich ſtat DB peak 
finden mag, Sonftift bei der inunferm 6.8. angefürten urfache noch überhaupt tased Dick 
jubemerfen , daß folches blos aus dem römifchen rechte genommene verbot,heutiges richt erfcheis 
Tages, nicht fo ſchlechthin zu verftehen, obdürften alhier.die weibsperfonen gar nicpe nen Dürfen? 
vor gericht erfcheinen, indem das gegenteil fich wol täglich zuträgt, dafie, fonderlich 

unter den gemeinen leuten, beiden bürgermeifterlichen verhoͤren, gar öfters zu ers 

ſcheinen und ihre fachen entweber für fich felbft, oder auch zuweilen in ihrer mäns 

ner namen zu füren und auszumachen pflegen 5 wiewol ihnen, wegen ber Testen, 

ſolches nicht geftateet, fondern biefen ‚daß fie entweder felbft, oder nach bewandnis 

ber fache, durch einen gevolmächtigten erfcheinen mögen,auferleget wird, wie auch 

felbige , da fie in rechten unerfaren und darin andern unwiffenden gleich find, fels 

Ten oder wol gar nicht für andere etwas nüzliches handeln Fönnen Ludewig 

dict. diſp. diff. 3. n. 34. 36. Wann aber unter den weibesperfonen , die mutter Warum die 
und anfrau zu ihrer Finderund enfel vormundſchaft gelaflen werden : fo wird dis 7. 
im 8.9. ihrer, gegen dieſelben tragenden natürlichen Liebe zugeſchrieben und werden Inden 
Besfals die Faiferlichen rechte angezogen, nach welchen aber fotane vormundſchaft, 
weil bei felbiger viele befondere dinge vorkommen , bie foldye weiber, nad) vor: 
ſchrift der rechten zu beobachten haben und davon in folgendem tit.2. 9. 4. folg. 
zweiter verordnet wird , als. eine auferordentliche und-die von den andern arten . 
‚der vormundfchaften in vielen ſtuͤcken abgehet, angefehen wird, Wie dann nach 
den rechten der w.und cod ſolbige die mutter, erſtlich nach allen ſeitenverwandten und 
wann fie beim fuͤrften darum angehalten, und zwar unter gewiſſer bedingung erlan⸗ 
gen konte; ſo aber hernach durch die novel 118. kap. 5. und. 94. kap. 2. nicht nur aff 
die grosmutter erweitert, ſondern auch beide, allen geſipten freunden, vorgezogen 
wurden Muͤller ad Struv. ex 31. th.260. p.529. ſaq. Ob nun wol in unferer vefe Pnebicrung 
und viel andern ſtatuten das roͤmiſche recht hierin angenommen und darin von ef Achern 
dee befehaffenheit der nach den deutſchen rechten und gewonheiten flat indenden 
muͤtterlichen vormundſchaft abgegangen worden ſo hat es doch, in hieſiger praxi, 
von langen zeiten her auf gewiſſe maſe ſich hierin geändert und wird der muͤtter⸗ 
lichen vormundfchaft gleiche eigenſchaft, ale der väterlichen, beigeleget ‚wie unten 
in obangezagerten 6$.-des zweiteir titels ein meres davon angefüret werden folund 

auch im enften bande der. anmerk, ſ. 545. folg. Bas meifte bereits angemerket wor⸗ 

den, fo hier zu wiederholen iſt. Daß weiter im 5.8. die fliefväter ausgeſchloſ⸗ Be. die 
fen werben ; ſolches wird auf den gegen fie hegenden verdacht gegruͤndet, da ſonſt die 
rechtslerer Bier verfchiedener meinung find, indem einige diefelben gar nicht, andere ſeu ſind z/ 
dagegen im fal, wenn man fih vorher wegen ihrer perfon ‚guten. namens und lo - 
benswandels erfundiget has, zulaffen 5 beide ziehen rechtsſtellen für fichan,fiche as  — - 
von Müller ad Stxuv. 31. th.30. lit, y wie auch Alot in diff. j.c. & tef. aAbe 
Vdieſen kitel für die zulaſſung des ſtiefvaters J.3. c. de contr. jud. tut, angefuͤret 
und daher einen unterſcheid von un geleitet hat; ja eß bezeuget Rauterb: 
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woll,lib. 26, tie,1, 8.24. daßdie legte meinung beim Kaif, Kammergerichte angenom⸗ 
as eine men fei, fiche auch Carpz.p.2. conſt 11. def. 43. Mach unferm h. 8. koͤnnen fleeigentlich 
zur andern feine vormuͤnder fein, daher, wo die wittib zur weitern che fchreitet, mus ſie zuvor bei 
— ſchreie der obrigkeit, um ſelbige über ihre kinder zu beſtellen, anſuchen, davon ſiehe tit. 
—— 2. 9.6. Da dann hierauf zweene der naͤchſtgeſipten freunden dazu verordnet 
obachten? werden , welche auch den gewoͤnlichen vormuͤndereid ablegen und ſorgen muͤſſen, 
De le daß die gefantte verlaſſenſchaft inventicee werde ; dagegen doch die mutter. ihre 
 nebh ihrem Finder unter ihrer obfiche undauferziehung,auch zugleich die verwaltung deren väters 
ne, vor reg lichen vermögen in Händen behält, weil fie die leibliche mutter ift, und auch kraft 
behalten 3 unferer ref. den beiſiz an ihrer Finder güter lebenslang zu geniefen hat , dem zu 
folge die ftiefoäser , fo der Finder leibliche mutter geheurater , hieran teil nemen 
und dafern fie ein gutes und untadeliches leben füren , auch ihrem hauswefen 
fleifig vorftchen, mithin gegenfie, wegen verringerung oder vertuung der Finder 
väterlichen verlaffenchaft, fein gegründeter verdacht zu fchöpfen, von den vormuͤn⸗ 
bern auf Feine weife verdrängen werden Fönnen, doch daß diefelezten alzeit hiers 
bei ein wachfames auge haben, damit ihre pflegkinder, anihremvärerlichen erbgure 
keinen fchaden zu befaren, wie davon in merberürten anmerk. ſ. 547. bereits vers 
fihiedenes angefüret worden, fiche auch deren zweite fortf.f. 10. ſ. 190, und davon 
Ob und unten tit.z. 6.6. ein meres vorkomt. Soolte aber dergleichen ſtiefvaͤter, im 
Oiter mer fal, wenn der Finder rechte mutter geflorben und jene mit ihren vorkindern ſich 
ken vormün- yöllig abgefunden haben, etwan zur vermundfchaft vorgefchlagen werden : fo iſt 
De werben Feine verhinderungsurfache zus erfehen , warum fie nicht dazu tügtig fein follen, 
Bfeglindee da fodan aller verdacht gegen fieaufhöret. Ferner fönnen im 5. 8. als verdächtige, dieje⸗ 
und gländ;, nigen nicht vormuͤnder fein, welche entweder den pflegkindern , oder wo Diefejenen 
gerniche u ſchuldig find. Mach den pandeften und codice wurden folche zwar zugelaſſen; iedoch 
zul hernach in der novel 72. als untügtig ausgefchloflen, damit fie nicht, durch folche 
vormundfchaft, mer deren feinde als pfleguätee werben , indem z. e. entweder 
ein folcher glaubiger die unter feiner pflegkinder fachen befindliche quittungen oder 
andere beweisurkunden, daß diefe anfprüche zum teil oder völlig abgetragen, uns 
terfihlagen , oder ein folcher ſchuldner die handfchriften und andere urkunden, da⸗ 
durch ſonſt feine ſchuld klar zu erweifen,auf die feite bringen würden sjja von felbigen 
überhaupt allerlei heimliche und den pfleglingen fehäbliche ränfe und liſte ausges 
ſonnen und ins werf gebracht werben koͤnten; wie dans diefe ausfchliefung fuͤr f@ 
Agemein gehalten wird, daß ein folcher vormund , ob er auch gleich im teſta⸗ 
mente dazu verordnet ‚nicht einmal zugelaſſen werden 'fol, Lauterb. coll. d. & 
Dina 16 fg. obgleich andere das gegenteil behauptet Yialler add Struv. ex, 31. ch, 
—8 — 16. lit. à. n 6, Dahin auch die in erſter fortſez. der anmerk. sr, vorgekommene 
elle rg frage gehöret, ob das geding, daß der eine gefelle über des andern verſtorbenen mitge⸗ 
felestindes ſelſchafters hinterlafiene finder vormünder fein fol, fuͤr guͤltig zu achten ſei. Dafern 
und } aber cin ſolchet glaubiger feine ſchuldfoderung gehörig anzeiget umd fie vorher,als rich 
r b tig, un ter ſuchet worden; ſo mag felhige eben nicht algeit vomüberuemung der vorntumds 
ſchaft befreien Berges dee. 57. Son wird dieſe ausfchliefüngvon Lauterb. d. 1.55 
a2, auch anf geringe fihubden gejögen, weil in dex novel Fein unserfiheib ram 
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folchen gemachet werde und obiger verdacht der unterſchlagung eben fo wol ſtat fin⸗ 
de ; dagegen andere rechtelerer die vormünder ‚bei folchen geringen poften, zulafs 
fen Earps. 1.5. refp.88. n. 8. p.2, confLın. def, 19, n. . fq. welchem auch 
nach unferm$: 8. flat zu geben iſt, da hierin nur der namhaften ſchulden auss nie hieri⸗ 
dracklich gedacht wird, mithin alfo bei geringen ſchulden kein folcher verdacht geſcho⸗⸗ dem richten 
pfet werden mag , weshalb ambeften getan , wann dis. dem gutduͤnken einer Flugen bien ent 
obrigfeit überlaffen wird,die nach beſchaffenheit diefer ſchulden und dabei fich Aufern- u 
den umftänden,ob bei ſolchen perfonen einiger verdacht ber unterfchlagung, oder eine 
gefar zubeforgen , gar wol zu beurteilen weis, mithin fie, als vormuͤnder, zu zulaffen 
oder davon auszufchliefen find Lauterb. in difp. de tut. honor, th.i8.n. 8.14. Unter 
Diefer ausſchlieſung aber wäre die mutter oder grosmmutter keinesweges begriefen,iwer 
gen der gegen ihre Finder und enfel tragenden befondern liebe und zuneigung, wie * F 
mMulller ad Struv. ex.3i. ch, 31. lit. 2. n. 10. fq. p. 541. anfuͤret. Wann aber voran bie 
die vormuͤnder, wärender ihrer vormundfihaft, ſolche ſchulden erft uͤberkommen, wärenden 


oder wiſſenſchaft Davon erlanget haben : fo werben felbige deshalb, weder dieſes 9 ide Ä 
Gulden er 
bekommen 8 


amtes verluftig , noch koͤnnen fie geſtrafet werden ; fie find aber ſolches anzuyei- 

gen ſchuldig, damit- entweder ihnen ein anderer ‚verforger beigefüget werde, oder 
diefelben von der obrigfeit eine verorbuung erhalten, wie forane ſchulden am bes 

fien abgetragen werden können. Stryk. de caut, contr, ſect. 3. cap. 2. $. 5 
Dafern nun von ihnen diefe anzeige nicht geſchiehet; fo find fie ihrer foderung „. f 
verluſtig Leyſ. ſpec. 337. m. 1. Dabei noch zu bemerken, daß, we folche ſchuld⸗ Dan NA 
ner ober glänbiger die vormun dſchaft dennoch übernommen und ihre ſchuld und Yormunder 
foderung dabei verſchwiegemn haben , nach der none 72. F. 4, bie beiten ihee for: verkamier 
derung verlieren, den erfien aber Die vorgegebene zalung nicht zu ſtatten komt. nt 
Damit iedoch diefe ftrafe wirklich flatfinde: fo mus wicht nur die vormundfchaft 

bereits angetreten , fondern auch die ſchuld geflieſentlich verhelet und vor jener 
anhebung gemacher werben fein 3 wie dann auch benfelben, wegen dieſes argliſti⸗ 

gen verfarens alle weitere: verwaltang zu unterſagen ud völlig zu benemen iſt. 
Sauterb, coll. d.r, 9.27 Sindeltaus abd.:28. Muüͤller ad Struv. d. l.p. 

541. fg. Endlich) wird das im 5.8. enthaltene vaterliche werher, daß biefe obee Pie, ware 


jene feiner kinder vornruͤnder nicht werden follen,fo wol auf alle naͤchſten verwanden, nige von der 


ale die mutter und grasmmtter [elbl gezogen, da eben diejenigen urfachen bei die⸗ 

1, als hei andern flat firiden ¶ adem gar ſtark zu vermuten , Der water werde Kiigen] 
diches, one wigtige und bedenkliche urſachen, nitht getan haben, und überdiedie 

ie 1. 21,5, 1,00. de tut. det. nam. cap. 5. befinbliche ausfchliefung auf alle vors 

muͤnder insgemein zus verſtehen iſt Loccsjiiher Lauterb. d. t. quali. 5. Schil⸗ 

ker ex. 37. ih.56. Wie dann bis verbot auf zweierlei weiße geſchehen kan, ent⸗ 

Weber daß Die mutter ober grosmutter ausdeuͤcklich genant, ober andere denſel⸗ 

ben vorgezogen werben Schalter d. l. obgleich Kauterb. in coll, lib. 26, tit. 4- 

6.5. wagen; dieſer zwoer perſonen aufuͤret/ daß ſelbige, durch cin bloſes verbot, 

nicht eher won ber vormundſchaft ausgeſchloſſen werden koͤnten, cs wären Dan 

zugleich andere zu vornrundern ausdruͤcklich ernanut worden. Lind weil endlich im 

diefem 5.8. bie kaiſ. vechte Einnakanggen mworden: ſo ſubalein felgen * 
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hende, obgleich hier nicht ausgedruckte fälle, aus jenen rechten zu ergaͤnzen und 

hieher zu ziehen. 
„x; Die Vormuͤndere, fo in Teſtamenten, oder auch auß der nechſt⸗ 
2:2: verwandten Freundſchaft, geordnet werden: Sollen ſich einiger Admini⸗ 
ſſtration oder Verwaltung der Vormundtſchaft nicht vnderziehen, Sie 
r. haben dann zuvorderſt bey vnſern Schultheiß und Scheffen ſich angezeigt, 
vnd jhnen die Vormundſchafft, vnd deren Verwaltung, durch Richterlich 
Decret zuzulaſſen, vnd zuerkennen, erlangt. Die jenigen aber, ſo von 
Oberkeit wegen gegeben werden, bedoͤrffen deſſen nicht, Dieweil in dem 
ſie geordnet werden, jnen zugleich auch die Verwaltung anbefolen vnd 
vertrauwet wirdt. 

Anmerkungen. 

Von geri Die alhier, durch einen richterlichen beſcheid, erfoderte zuerkennung der vormunds 
licher quers ſchaft und deren verwaltung, iſt ſchon in der alten ref. von 1509. blat 32, 5. 4 
Benimung bes befindlich und lautet alfo: „Es follen auch alle tutores , che fie anfangen zu 
und „ adminiftriven , für Schultheis und Schöffen fommen und begeren , daß man 
un Permals „inen folche adminiftration der tutelen oder fürmänderfchaft zuerfenne, fie fein 
.. im Seftament gegeben oder von gefüpten freunden ; wann die ſo durch Schul⸗ 
m thes und Schöffen gegeben feint , indem das die gegeben werben, wird jnen 
u „die adminiftrasion zugelaffen. „» Wobei zu bemerken. daß felbige nach römis 
ſchem rechte zu erhalten nicht nötig war, fondern der: vormund konte, nach bem 
über der pfleglingen vermögen aufgerichteton inventario , die verwaltung fo gleich 
. enfangen. Es ift aber obenbeim h. 3. ſ.243. bereits angemerket, wie diefe verordnung 
den zwanzig und mer jaren darauf ergangenen reichsboliceiordnungen gemaͤs ſei und 
alhier ſamt tit. 2. 8. 1. ein meres, als die bloſe verwaltung der pflegkinder güter, 
Teſtamenli⸗ nämlich die beſtaͤtigung der vormuͤnder ſelbſten zuerkant werde; daher auch ders 
Keen gleichen im teftamente verordnete vormuͤnder obrigkeitlich beftätiget werben follen, 
—* ſiehe tit. 2. §. 1. und ſolches heut zu. tage. meiſtens zu geſchehen pflegt, als oben 
— "7 6.62. f. zwei beiſpiele davon nachzuſehen find, Wie dann dieſes beſtaͤtigungsdecret 
Do die durch bei allen und ieden vormuͤndern one unterſcheid nötig fein ſol, wann auch gleich 
len kin in einer festen wilfensperordnung die eigenmächtige übernemung und antretung 
—25 — der verwaltung , nne vorher einen richterlichen beſtaͤtigungsbeſcheid noͤtig zu has 
werden Tan! hen, ſchlechterdinges erlaubet werden wäre, wie Stryk. uſ.mod. lib. 25. tit. 3 & 155 
mit merem ausgefüret , daß ſolche teſtamentliche verordnung ungültig fei,weil fie 
gerade gegen: die zum gerheinen nuzen und beflen der pfleglingen gemachte ſazung 
laufe , niemand aber ſolchergeſtalt, daß bie zus diefer beften, als welche nach deu 
Altern tode unter der algemeinen und öffentlichen: obervormundſchaft finden, 
abzwekende heilfame gefeze nicht gelten ſolten, verorbnen koͤnne . 55. x. de legi 
1. obgleich andere rechtslerer ſind, die ſolchen lezten willen für. guͤltig anfehen 
und in dergleichen fal ein: vorhergehendes obrigkeitliches beſtaͤtigungs und verwali 
tungsdeeret unnoͤtig halten Minſing cent 2. obſ. 37. Gaul. 2. ob. 107. n.5« 
Aauterb. coll, lib.ao. 572.5 3. 5. und der von Stoyken d. ſelbſt angſorn 
— — ra⸗ 
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Schrader, wie dann folche verordnung aufdas gute zutrauen, fo der vater 
vder teflirer, auf die von ihm ernante vormünder, gefezet hat, fich hauptſaͤchlich 
gründet und aufer zweifel iſt, er werde für feine Finder und erben hierin am beſten geſor⸗ 
get und dergleichen verordnung /nicht one wigtige urfachen,getan haben; zudem auch 
ſolchen perfonen onehin frei ſtehet, andere fonft von den vormuͤndern notwendig 
zu beobachtende ftücke als z. e. die ablegung des vormündereides, ordentliche invens 
tirung, durch eine befondere Verordnung nachzulaffen fiche oben ſ. 62. f. Daher 
Feine wigtige unterfcheidsurfache anzufüren, warum nicht diefes, auch bei unferm 
fal, angehen folte, daß der vater ben vormündern-völlige macht geben Fönte, bie 
vormundfchaft fogleich und ane obige ſtuͤcke zu beobachten, antreten zu Fönnen, 
daher felbige , mit ihrer deshalb in händen habenden verordnung, ſich überal 
rechtfertigen mögen. Soolte ſonſt diefe obrigfeicliche beſtaͤtigung inzwifchen 
verzögert werden : fo wären Diejenigen, fo nur zu vormündern ernant worden, in Wadblever: 
den fällen und fachen, welche, onebeforglichen ſchaden, keinen verzug Leiden, der pfleg? der obrig, 
fingen fich anzunemen, und ein und anders zu beforgen fihuldig Muͤller ad — ⸗ 
Scruv. ex 31. th. 35. lit. k. n. 5. Auſerdem aber find alle von den vormuͤndern, berichten 
vor erhaltenem beftätigungsbefcheide, vorgenommene handlungen’ ordentlicher fonnen? 
weiſe nichtig und unfräftig, auch follen fie deshalb in behörige ſtrafe gezogen pri der surz 
werden Ludewig epufc, miſc. tom. 2, lib. 4. op, 5. diff. 2. lit, (mm,) DD ber beſchebe⸗ 
aber felbige dadurch Ihe erbrecht verlieren? Solches wird von Stryck. U. M. ». hurgen un 
d. t. $. 14. verneinet, weil in gemeinen reshten ‚von diefer ftrafe, nichts enthal⸗ der vormun 
ten und die richterliche beftätigung erft aus den neuen rechten fliefe, in denſel⸗ der ſtrafe. 
ben aber davon nichts verordnet, mithin, onefelbige, Feine weitere ftrafe, als bie 
gefeze ſelbſt anfezen, zu erbichten, noch von einem fal zum andern zu erweitern 
fi. Wann aber am ende diefes 8. 10. fichet, daß die von der obrigfeit gefezte vob De sn 
vormünder eines folchen befcheides nicht bedürfen; fo wil Stryck. in U. M. =. lib, ber vor⸗ 
26. tit. a. $. 6. 16. dieſes, als etwas beſonders, anmerken, daß unſere ref: hierin, u, den 
wie die von der obrigfelt verordnete vormuͤnder Fein eigenes decret nötig haͤt⸗ bekdtigung, 
ten, von den reichsgeſezen abgehe und felbigen zuwieder fei; daher er gar genau —25 — 
unterſuchet, ob dergleichen beſondere ſtatuten und gewonheiten, fo von jenen 
abweichen, guͤltig ſein oder nicht und hierauf ſolche frage bejahet, als auch dieſe 
meinung an ſich ihre guten gruͤnde haben mag, fiehe ein gleiches beiſpiel hiervon 
in den anmerk. über die acht erſte titel |. 445. folg. ef fortſez. ſ. 134. Es ift 
aber nicht zu glauben,baß unſern reformationsverfaſſern alhier etwas von den reichs⸗ 
gefezen abgängiges zu verordnen in fin gefommen fei, fondern fie haben vermuts 
lich dafür gehalten, es würde ſchon durch die obrigfeitliche verorbnung der vors 
minder felbft,die verwaltung zugleich mitzuerfant mithin hätteman Feine befondere 
. beftätigung, wie. bei den beiden andern arten der vormuͤnder, welter nötig; ge: 
falten derjenige hauptendzweck und die urfachen, welche Sieryck.in.d. t. 5.4. ſelbſt 
alfo angefüret, warum in den reichsgeſezen eine befondere zucrfennung erjodert 3 
werde, »bereitsswirklich erhalten und denſelben ein. genuͤge geſchehen wäre, indem 
man erſtlich, vor der obrigkeitlichen vormuͤnderbeſtellung, auf die perſonen, ihren 

pandel und ſitten werde behoͤrig geforſchet haben, und endlich durch den vor 
BE Si 3 Schöffen 
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Schoͤffenrat öffenslih abgelegten vormündereid ihnen zugleich bie perwaltung 
wircklich anbefolen werde, mithin felbige mit einem ſolchen beſcheide, darin fie . 
zu vormündern beftellet worden, fich überal genugfam rechtfertigen können, Daher 
auch Bail. 2, obſ. 107. n. 5. anfüret, daß bie yon der Kaiſ. Kammer verorbs 
nete ober beflätigte verforger , eines befondern tutorii ober curatoril, vormund⸗ 
oder —— nicht beduͤrfen, weil ſie ja dem richter ſchon bekant, daß 
fie die rechte pfleger ſein. Da num durch Die obrigkeitliche verordnung dee vor⸗ 
muͤnder ſelbſten der endzweck der reichsgeſezen erhalten; ſoliſt gar nicht zuerſehen, daß 
dieſer $. jenen entgegen ſtehe, wie dann das Solmiſche landrecht beſ.tit. 5.4 5+ 
gleiche verordnung getan und dabei gar nachdruͤcklich anbefolen hat, daß die obrigkeit 
Die minderjärigen mit frommen und tugendlichen vormuͤndern verſehen fol. Weil 
nun alſo dieſes vorher wol unterſuchet werden mus: ſo iſt eine fernere beſtaͤtigung 
nicht nötig, welches aber bei den andern, bie durch ein teſtament dazu verord⸗ 
net find, um deswillen erfobert wird, damit man zuvor nach ſelbigen, ob fie 
dazu tuͤgtig find, fich genauer erfundigen fönne Mit den aus der nächften 
anverwandſchaft genommenen vormuͤndern aber hat e8 eben dieſe befshaffenheit, 
indem felbige, dafern fie untügtig oder fonft ven pflegfindern nicht nüzlich find, 
übergangen werden koͤnnen. Daher Heineck. in dıfp. de fuprema princip ac ma 
De N gift. tutela $, 21. gegen obgemelbeten Stryck. gründlich gefchrieben und auch ans 
vormund,  gefüzet hat, daß die eigentliche verwaltung der vormundfchaft alsdan erſt recht 
(daftövers anbebe, wann der vormündereid abgelegef und vorſtand getan worden, welcher lezte 
—5 Valhier der eidesformel alſo mitangefuͤget wird, bei verpfandung aller haab und 
sch?  Küter Dee vormundes, mishin von der beſchehenen erfennung ber vormüns 
der alle Eraft der vormundſchaft eben nicht eigentlich, abhange, als auch Bis uns 
sen tit.49.1. klar verordnet, daß die vormundſchaftsverwaltung nicht eher angienge, 
ſie haͤtten dann vorher den eid abgeleget, und waͤre ihnen darauf dieſelbe zuerkant, auch 
Das inventarium aufgerichtet worden, wie dann erſtgedachter Heineck. in fol⸗ 
genden 65. weitlaͤuftig dartut, daß alle vormünder gleichſam an die ſtelle der 
obervormuͤnder, ſo die obrigkeit iſt, traͤten und in deren namen die verwaltung 
fuͤreten, wie ſolches aus den alten deutſchen und auch in den reichsgeſezen ſo wol, als 
ſtatuten beſtaͤtigten rechten herfloͤſe, mithin von ber roͤmiſchen beſtaͤrigung gar uns 
serfihieden wire 
Zweiter Titul. 
ueneis Wie Die Vormuͤndere gebetten, verordnet, vnd beſtaͤt⸗ 
u üiuget, auch rn follen werben. 


conſirman- 
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Amine ann nun bie Eltern verftorben, ein Teſtament anffgericht, vnd 
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len dieſelben auffs laͤngſt, innerhalb acht Tagen den nechften (ſo ferr 
jhnen, daß ſie zu Vormuͤndern ernennt, bewuſt, oder ſonſt nicht ehe⸗ 
haffte Vrſachen fuͤrfielen) vor vnſern Schultheiß vnd Scheffen er⸗ 
ſcheinen, das Teſtament fuͤrlegen, vnd in Krafft deſſelben ſich zu Vor⸗ 
muͤndern zu beſtaͤttigen, vnd die Verwaltung jhnen zu Decerniren, bit 
ten. Welches auch demnach alſo erkennt ſol werden. 

$. II. Doc), fo einer oder mehr, ſich deſſen beſchwaͤren, vnd De; 
ſachen, warumb fie der Vormundtſi billich zu erlaſſen, anzeigen 
wolten: So ſollen ſie gehoͤrt, Da auch ſolche Vrſachen rechtmaͤſſig, 
vnd erheblich befunden wuͤrden, vnd dieſelben, ſo ſich alſo entſchuldi⸗ 
gen, dem Verſtorbenen auch kein Zuſag der Vormundtſchafft halben 
gethan hetten: So follen fie derſelben erlaſſen, vnd den andern Vor⸗ 
muͤndern (da jhrer noch mehr benennt weren) die Vormundtſchafft 
aufferlegt werden. Were aber nur einer noch vbrig: So ſoll jhme 
angefagt werben, zu neherm Scheffen Raht, noch einen oder zween 
aus der Kindere nechſtverwandten Yreundifchafft mit ſich zu bringen, 
Diefelben,oder deren einen, jhme zu Mitvormuͤndere adjungisn zus laflen, 

Anmerfungen, 

In dieſem 65, wird den in einem teſtamente oder andern lezten willen, ſiehe Wann bie 
eben f.242.f. ernanten vormändern vorgeſchrieben, was fie zu beobachten haben, wie !Ramentt. 
nämlich felbige, binnen den nächften acht Lagen, als fie von der ihnen aufgetra⸗ um ihre bes 
genen vormundſchaft nachricht erhalten, indem foldye nicht cher zu laufen ander Futieune M- 
ben, dann den unwiſſenden hierin Beine gewifje zeit gefezet werden mag, als im amfıchen 
fechften teile tit. 1. 6.3, von den erben überhaupt, wegen der ihnen, der erbfalsan; muͤſſen? 
tretung halber, gegebenen bedenkeit, gleicher ausdruck ſtehet, ſiehe oben f. 5. folg. 
um bie beftätigung Ihrer vormundſchaft und damit verfnüpften verwaltung der guͤ⸗ 
ter bitten follen, welche achttägige friſt aber von derjenigen, fo im fechften teile tit. 

3. 8. 3 gemeldet wol zu unterfcheiben iſt, indem dieſe nım dahin gehet, daß die 
vormünder, wann fle bereits von der obrigfeit aufgenammen und durch ein des 

eret beftäriget worden, davon unfer Sr. handele, innerhalb diefer zeit, die behoͤ⸗ 

rige inventirung vornemen und Daß folchebinnen frift einesmonates vollendet werde, 

forgen follen, damit fie daraus erfehen können, ob die ihren pflegfindern zugefals 

lene erbichaft anzutreten oder felbiger zu entfagen fel, als oben ſ. 14. f. ſ. sch. 

61, f. das weitere ſchon angefüret worden iſt. Zuweilen geſchiecht es auch, daß Was hierbei 
die gerichtsprocuratores fo gleich, bei verleſung des teſtamentes und wann man IN Dean * 
vermutet, daß darin vormuͤnder verordnet worden, um deren beſtaͤtigung anſu⸗ —**— 
chen; ordentlicher weiſe aber pflegt der oberſte richter auch dieſe vormuͤnder, gleich⸗ | 
wie Die übrigen, ebenfals vorzufchlagen und um ihre beftätigung anzuhalten, da 

Bann felbige durch einen ſchoͤffenbeſcheid ſogleich erkant und der nächfl darauf folgende 
ſwoffenratstag zu e idlicher verpflichtung Diefer vormunder angefrjet wird⸗ Fo 

\ . cm 
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chem derjenige procurator, an dem die vormundſchaftſachen zu beforgen die ordnung 
ift,diefelben vorftellet und wis fie die gehörige eidespflichten abzulegen erbietig,mits 

hin dazu gelangen zu laſſen, biftee ‚worauf fic, one ferneen anftand ‚nach vorher⸗ 

ängiger handgelübde,zum eide gelaflen werden und endlich eben derfelbe procurator, 

imnamen oberwenter vormünder, ihnen über dieſe handlung verzetelung, und allen⸗ 

Die hierin falseinen verfiegelten fchein mitzuteilen anfuchet,welcher auch alsbald mündlich ers 
faumige Fant wird. Solten nun die vormünder, in befolgung der vorfchrift diefes S.r, 
wagen am fi) fäumig bejeigen und wegen. deren verzögerung Peine ‚chehaften , oder 
en da rechtmaͤſige urfachen, zur entfchuldigung vorbringen koͤnnen: ſoiſt fein zweifel, 
‚den erfegen. Daß fie allen hierdurch den unmündigen kindern verurfachten fchaden erftatten 
müffen , wie dis auch dem römifchen rechte gemäs, daß alle, aus ſolcher verzoͤge⸗ 
rung entflehende gefar , one einmal diefe achttägige frift abzuwarten, auf die 
pormünder komt L5. inf, x. d. adminift, tut, 1.2, c. de ſuſp. tur, 1. 6, deteft, tut, 

Die ↄbrig⸗ Hop. ad inft, de tutel. uf, hod. ja es lieget der obrigfeit ‚ale oberften vormunde, 
Keie DL die iche tit. 1. 6.6, ob, die hierin fäumige vormünder , wo fie auch gleich. um bie 
hierzu andal⸗ beftätigung und verpflichtung nicht gebeten hätten, amteshalber dazu foderfamft 
nk fe anzuhalten, fonft diefelbe , nach der gemeine lere, allen durch folche verſaumnis 
aen fchaden den unmündigen zuwachſenden fchaden , im fal die vormünder felbigen aus dem 
yren ihrigen zu erſezen nicht im ſtande, zu erſtatten belanget werden kan, ſiehe inzwiſchen 
hiervon oben ſ. 245. Dann gleichwie fie ſelbſt nach tit. 1.8. 6., kraft ihres tragenden 

amtes, die vormuͤnder verordnen und diejenigen, fo dieſelbe dazu geſezet hat, zu uͤber⸗ 

nemung der vormundſchaft nötigen Fan: alſo iſt fieauch , nach verlaufe der hier 

beſtimten achttägigen frift, die tefiamentliche oder ſonſt verordnete ungefäumt zu 

beftätigen und ihnen die verwaltung zu zuerfennen verpflichtet Stryk. u. m. *. 

' lib. 26. tit. 3.6. 3. Muͤll. ad Strud, ex, zi. ch. 35. lie. a. Hierauf wird in $.2. ver: 
Wonder vor ordnet ‚daß ſolche vormünder mit ihren entſchuldigungen, warum fie die ihnen zus 
—E gedachte vormundſchaft nicht annemen koͤnnen, welche fie nach tit. 3. 6, 12. bins 
gen. nen sehn Lagen vorzubringen,gehöret und , wo diefelben rechtmäfig befunden, alsdar 
von der ganze tit, 3. umfländlicher handelt, von derfelben entlediget werben follen 5 

Die, fo bie zugleich aber werden Diejenigen , welche dem verfiorbenen die übernemung der 
dermund⸗ vormundſchaft zugefaget , von aller entſchuldigung ausgefchloffen und ift vermut⸗ 
er einen lich derjenige fal alhier ausgedrucket, welcher in 1. 29, =. de teſt. tut. $.9,inf, de 
hnichtents excuſ. tur. l. 15. 9. 1. x. d. t. ſtehen mag, ba derjenige, fo dem vater die vormunds 
aldigen. ſchaft feiner kinder zu uͤbernemen verſprochen, und er von jenem in feinem teſta⸗ 
mente dazu ausdruͤklich geſezet wordenift, indem in unfern 66. von Feinen andern, 

als teftamenzlichen vormuͤndern gehandelt wird , hernach mit Feiner. entfchuldis 

gung gehöret werben fol, weil er in deren übernemung bewilliget und damit als 

ler entfchuldigung fi) begeben zu haben anzufehen if; wobei doch Hop. ad. d. 9. 9. 

. „Inf, den abfal anfüret , wo nicht erſt hernach eine unvermeidliche hindernis 
Muh mh dazugekommen, daran zur zeit des verſpruches gar nicht gedacht worden war, Es 
—* befelte mag aber auch diefes auf die blos,durch ein befonderes gebing, gemachte vormuͤn⸗ 
vormünder T der und von welchen oben [.242. bereits gemeldet worden aus gleichmäfigen urſachen 
gezogen werben , obglteich darauf kein lezter wille desfals errichtet, noch in ri gend 
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etwas davon gedacht worden iſt, Stryk. u. m. æ. d. lib. 26. tĩt. 1. S. 14. indem je⸗ 
ne, durch ihre beſchehene zuſage, zu uͤbernemung der vormundſchaft ſchlechthin ſich 
verbunden haben, und davon nicht wieder abgehen koͤnnen, als auch Leyſer ſpec. 328. 
med. 9. dus obigen und andern rechtſtellen mer behauptet, daß bei den Roͤmern & Fonmen 
foldye vormundfchaftsgedinge zwar befant,aber gar rar geweſen wären; iedoch in die: Dt 
fen rechten ihre gültigfeie hätten, Sonft erhellet auch aus den übrigen worten unjers ber fein. 
8.2.wiederum deutlich, dag man, wie bereits oben f.245. gemeldet, eben nicht gera- 
de an die zal der ziweenen vormünder gebunden , fondern auch deren noch mere . 
fein Eönnen,obgleich jene zal ordentlicherteife beobachtet zu werden, pflegt und dem H. Mur ar 
19. dieſes titels gemäs Fomt. So viel aber ift auch dagegen wieder Flar , daß nur nice gemug. 
‚ein einziger gar nicht gnug fei ‚fondern demfelben noch ein oder der andere zugegeben 
werben ſollen, indem zweene oder mere für die pflegfinder eineweit beflere forge fragen, 
als einer, ja von einem allein eher gefärde und nachreilige dinge unternommen wer; 
den fönnen, als wo ihrer etliche zugleich verwalten. Wäre alfo in einem teſta⸗ 
mente nurein vormund geordnet : fo fol die obrigfeit ‚aus den übrigen nächften 
verwanden, einen oder zweene demſelben zugeben , ie nachdem es die gelegenheit 
der Finder und ihrer narung erfodert , davon unten $.19. ein meres vorfomt. | 
Dafern aber einer von ben Seflamentlichen vormündern geflorben und etwa ber gpie einen 
andere allein übrig bleibe :fo fan vom richter cin anderer an des verftorbenen ftee dererandes 
gefeget werden ‚ zumal wo der noch übrige die beifügung eines mitvormundes felbft- eye Au 7* 
begeren und die vormundſchaft nicht allein verwalten wolte, l.ın, $.4, de teſt. gen? 
‚tur, Wernher p. 6. obf.390. | 
SI. Bann aber fein Teflament vorhanden: So foll alßdann der Kin- 
der Diutter, oder Anfraum ' fo die im Leben)nechfi nad) Verſcheinung deß 
Dreifligften, oder Monatsfriſt, vor onfern Schultheiß und Scheffen ers 
fcheinen, den Todtfall deß Verfiorbnen, aud) wie viel, und was Alters 
Kindere er verlaffen, anzeigen, Darneben auch fich erflären, Ob fie der: 
ſelben Kindere Bormünderin werden, vnd was fich derwegen von Rechtes 
wegen gebüret, leiften woͤlle. BEE . 
G. IV. Da fte dann willig were, foldye Bormundfchafft alfo auff 
ſich zu nemmen, vnd was ſich derwegen gebürt, zu lerſten: So fol fie dar⸗ 
zu gelaſſen, vnd allen andern Legitimis Tutoribus, vnd Blutsverwand⸗ 
ten, fuͤrgezogen werden. Doch, daß fie jo bald ſich deß Beneficij Senatus- 
‚confulti Veljeiani, auch aller andern Weiblichen Freiheiten (deren fe: 
doch gnugſam foll verftendiget werden ) verzeihen, den hernach folgenden 
Vormuͤnder Eydt zu GOtt ſchweren, demſelben auch treuwlich nachkom⸗ 
men ſolle. Vnd möchten jhre, mann es fuͤr notwendig angeſehen wuͤr⸗ 
de, auch einer oder mehr Pormuͤndere zugeordnet werden. 
G. V. Demnach ſoll vnverzuͤglich, und noch in nechſtfolgender Wo⸗ 
chen, dieſelbige Mutter, oder Anftau ‚vermöge jhres geſchwornen Dur 
zur << mund 


.—. 
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rosmutter 
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mundeydts,eininuentarium,wie ſolches ſich gebuͤrt(vnd hieoben im Sech⸗ 
ſten Theil, vnder dem Dritten Titul, erklaͤrt auffrichten, Vnd darein 
alle der Kindere Guͤter vnd Nahrung, treuwlich kommen vnd befchreis 
ben laſſen, Auch wiſſentlich vnd gefaͤhrlich nichts hinderhalten, noch ver⸗ 
ſchweigen. Dann da die Creditores, oder andere Intereſſenten, hernach 
anderß erfahren wuͤrden: So ſollen ſie macht haben, ſie derwegen, alles 
vollkoͤmmlich und treuwlich, in das Inuentarium, kommen zu laſſen, auff 


den Eydt zudringen. 
Anmerkungen. 


Es iſt ſchon beim vorigen titel $.8. 9, vorgefommen, wie aus dem weibll⸗ 


, hen gefchlechtenur die mutter und anfrau über ihre Finder und enkel zur vormunds 


fihaft gelaffen werden, wann fie dasjenige leiften , was ihnen desfals in rechten 
vorgefchrieben , welches nun in diefen 65. umftändlicher gezeiget wird, worin diefe 
ſtuͤcke beſtehen, fo bereits in der alten ref, blat 32. 8.6. enthalten und blos aus 
dem römifchen rechte genommen find , nur daß in ein und anderem etwas weniges 
geändert, und nach den umftänden hiefiger gelegenheit , eingerichtet worden. ‘Die 
worte der alten ref.find dieſe: »> Bo auch eine mutter oder anfrau ihrer Finder ru- 


‚ „ ix fein wölt nach abgang ireshuswirts, fol fie zugelaffen werden , doch daß 


„ fie fich der zweiten che und beneficii fenatusconf, Vellej. verzuben foll und aller 
» andrer freiheit, mit unterpfande aller jrer guͤter, und ſchweren, wieobgemeld und 
» ein inventarium machen Laffen fol, „» Die fache felbft betreffend : ſo dienet zue 
erleuterung diefer 65. daß es in dieſer weibesperfonen wilfür beftanden , ob fie 
folche vormundſchaft übernemen wolten; es konten felbige alfo nicht dazu genoͤti⸗ 
get werden, fondern , wann esihnen beſchwerlich war, folche andern überlaffen, 


Binnen web als wovon unten 8. 12, vorkomt; derowegen muften fie, nach unferm 6. 3.fo gleich, 


—— 


nach verſcheinung einer monatsfriſt, ſich hieruͤber erklaͤren und, im fal der uͤberne⸗ 
mung, zugleich dasjenige, was die rechte hierin erfodern, zu befolgen ſich anbie⸗ 
ten. Sonſt hatte, nach dem roͤmiſchen rechte, die mutter, ſo bald ihr moͤglich, vor⸗ 
muͤnder, oder andere an deren ſtelle, im fal die erſten ſich entſchuldiget hatten, 
oder der vormundſchaft verluſtig wurden, zu bitten 1.2, æ. qui pet. tut. 1.2, .23. 38. 
». ad ſ. c. Tertyl. Alos in diff. über dieſen titel n.7. und wurde ihr, wann fie ſol⸗ 
ches foͤderlichſt zu tun verhindert worden, hierzu ein ganzes jar gegeben desfals ſich 
zu entſchuldigen; nach deſſen ablaufe aber ſie nicht weiter gehoͤret, ſondern ihres 
erbrechtes verluſtig war, 5.6, inſt, de ſ.c. Tertyl. 1, 10, cod, de leg. heret. Fau⸗ 
terb. coll.lib 26, tir. 6. 4, In unferm$.3. dagegen iſt dieſe zeit kuͤrzer einge⸗ 
ſchraͤnket, daß ſelbige naͤmlich dem naͤchſten, nach ablaufe vier wochen ſich erklaͤren 
ſol, entweder die vormundſchaft zu uͤbernemen oder faren zu laſſen und im lezten fal 
nachh. 12. ihren kindern andere, vormuͤnder zu bitten wie die urſachen ſolcher beſche⸗ 
genen einfipränfungims,12:des folgenden dritten titels nachzufehen,fiche auch erſten 
and der anmerk. ſ. z2z. als auch in vielen anderen ſtatuten zu finden iſt, daß die imrös 
mifchen rechte gegebene jaresfrift auf eine Fürzere zeit geſezet worden, als Stryk. 
u,n,7.d.$.6.die Hamburgiſche Luͤbekiſche und Preuſiſche rechte anfuͤret, “ls eine 
vier⸗ 
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ierteljärige, jadie lezten eine dreiwoͤchiche zeit vorgefihrieben haben, Ob abet Ode Math 

—* ablaufe dieſer kurzen friſt, obgemeldeter verluſt des erbrechtes ſtat ſinde! a che 
Diefesift zwar hier nicht aus edrucket; iedoch aus dem unten in $.6. angefllr: rechtes, ver⸗ 
ten und dem unferigen gleichfommenben fal deutlich zu fehliefen, tweil darin der PRie? 
zur zweiten che ſchreitenden mutter, wann felbige vorher ihren kindern vormünder 
zu bitten unterlaffen, bier ſtrafe angeſezet worden , fodan folche auch im römis 
fihen rechte gegründet , mithin albier zu ergänzen iſt; nur dag, wegen ber geſezten 
zeit ‚einige veränderung geſchehen, dazu aber die verfaſſer der ei wigtige und 
ſchon im titel 3.5.12. erwente urfachen,daß nämlich Die vormundfchaft nicht zulange 
aufgehalten und darunter die Finder verſaͤumet ober vernachteiliget werden, gehabt 
haben mögen. Nach 8.4 werden dieſe zur vormundſchaft willige muster oder Siemerhen 
grosmutter allen andern blutsfreunden vorgezogen , welches einige aus dem rös allen anderw 
mifchen vechte erklären und folches nur von den feitenverwanden verfichen wols Kiaanıcn 
fen, weil die mutter, nach der nov.1ag. kap. 5. nur diefen vorgezogen, alfo dem 
väterlichen und mütterlichen grosvater nachgeſezet werden mäffe Kloz in dift, Diemutter . 
cd,t. n.l. Kauterb: coll. dict. lib. tit. 4.5.6.7. Allein es ift, was diemutter befon; —* 
ders betrift, nach unferm $. 4. wol auſer allem zweifel, daß fie deu grosältern vorges uubwanım 
zogen werde , indem es hier ſchlechterdinges heifet , daß felbige allen blutsfreuns = 
den vorgehe; die grosväter aber alhier nicht anders, als folche, angefehen werten 
mögen; da ja die enkel heutiges tages gar nicht in ihre gewalt kommen, fondery 
deren väter ‚durch ihre heurat , bereite. aus der väterlichen gemalt 2 treten find ‚fies 
be anmerf. oben (242. Weswegen auch erfigedachter Kloz in diff. d.t.n.7, diefen 
vorzug ſelbſt eingeſtehet und daher einen unterſcheid zwiſchen beiden rechten ablei⸗ 
ten wil, ob gleich aus der nov. 118. kap. 5. nicht undeutlich zu erkennen, daß 
dieſer vorzug darin gegruͤndet, weil es heiſet, es ſollen der mutter allein die teſta⸗ 
mentliche vorgezogen werden, mithin daſelbe auf den grosvater keinesweges ver⸗ 

ſtanden werden mag Stryk. u. m. #.d.t. 5.31. So viel iſt klar, daß unſereref. 
die mutter den grosvaͤtern vorgeſczet haben wil, es ſei nun daſelbe dem roͤmi⸗ 
ſchen rechte gemaͤs oder nicht, wie dieſes auch iederzeit alſo gehalten zu werden 
pflege, als davon unten weiter vorkomt. Hiernaͤchſt iſt auch noͤtig, daß die zu, — 
mutter das zur vorwindſchaft gehörige alter habe, davon in tit 1. $.8. ſtehet, yormund, 
fonft fie eben fo wol untügtig fein mag 1.2,c. qiandomul,ofic, Daher Ser yk. um, Kalt nötige 
e.d. 1.5.33. meinet, daß in ſolchem fal die nächften verwanden vorzuziehen wären, Wie 
und die ‚mutter hernach wicht mer vormuͤnderin fein Eönte, weil fle wegen mangel mans 
der tügtigfeit einmal anggefehloffen bliebe, arg. 1.8.9. . de leg, tutor. Dagegen vu halte 
CLarp3.p-3%+ conft.ın.def,ır.glaubet, es koͤnten inzwiſchen die naͤchſten freundefolans - . 
ge bis die mutter das volfommmenealter. erreichet ‚die vormundſchaft füren und ſodau 
"Solche derfelben übergeben; welches auch mol angehen mag, Da ihr ‚als mutter, der 
Vorzug gebüret, und hieran, bei ung um fo weniger zu zweifeln iſt, Indem felbige 
die bebzucht an ihrer kinder güter hat / ſolche ermären und erziehen mus, wenigſtens | 
wird es in pragi ſchwerlich einen anfland Enden , aus den gründen, die unten ats Eirkkienuen 
gefüret werden follen, wie auch Moz in. dıff. d. x. n.7. Diefes bezeuget. Was Marder bie 
fonft die groemuͤtter beſonders ansecht: fo iſt wol aufer ſtreit, daß ſie yr den — 

| ens 
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feitenverwanden vor , hingegen den mänlichen grosältern nachgehen müffen ; iedoch 
wird dabei Der unterſcheid gemachet, ob die grogältern von einer oder verfehiedener lie 
nie vorhanbden,ba bei jenen der grosvater der grosmutter, als feiner fran, vorzuziehen 
wäre , bei diefen aber fie zufammen genomen werden koͤnten, alsz. e. die vaͤt⸗ 
Serliche grosmutter und der muͤtterliche grosvater Stryk. u. m. m.d,t, $. 32, 
welches auch nach unferer ref. angehen mag , weil nach 8. 9. des vorigen titels 
Die vormänder fo wol von väterlicher als muͤtterlichen feiten genommen werden follen 
und nach $. 3. dieſes titels nur ein vormund nicht genug fein mag; ja überdis unfer 
4.4.erfodert, daß der mutter, wie vielmer der grosmutter, wo es nötig wäre, noch 
ein oder mere vormiünder zugeordnet werden mögen. Wann es hierauf in 6.4. 
| git weiber heifet, daß dieſe weibesperfonen ihren weiblichen freiheiten verzeihen , (welches 
ben ihret auch in auch, matri, et, 1. f.c, quando mulier tut. ofhe. nov. 118. c. 5, ſtehet, Stryk. 
on u. m. x. d.t. 6,37. und die woltat der wiedereinſezung in vorigen fland gemeinig- 
and anderer [ich dahin gerechnet wird, fiche Muͤller ad Struv. ex. 8. p. 476. fonderlich erften 
— * band der anmerk. ſ. 59. f. und erſte fortſez. ſ. 422. woſelbſt ausgefuͤret worden, ob 
eben. md wie weit ihnen ſolche zu ſtatten komme?) vorher aber deren genuafam verftäns 
Burchandene diget werben follen: fo folget Daraus, daß fie ſelbſt vor Schöffenrat erfcheinen 
” müffen ‚und daher folches, durch einen bevolmaͤchtigten, nicht wol verrichten laſſen 
80* fonnen, obgleich Lauterb. coll.d.t. $.19. das gegenteil fo wol aus I.43. S.1.de 
proc. alsder Kameralpraxi erweiſen wil. Und ungeachtet im andern teile der ref. tie, 
6. $.ı1. und 13. den weibern zugelaffen, in ihrem haufe vor notarien und zeus 
gen ihren weiblichen freiheiten zu verzeihen, wie davon und was hierzu für nötis 
@ie mäfen ge umftände erfodert werden In erſter fortfeg. der anmerk. 319. folg. fe 334 f. 
mundeen weitlauftiger gehandelt worden ift : fo Fan doch diefes in unferm fal nicht wol 
u Gchöfe geftattee werden , weil fie ja den vormundseid felbft in perfon, öffentlich, abfchwes 
RER ven milffen,, und diefesdurch einen bevolmächtigten keinesweges tun Laffen dürs 
fen, wobei diefes verzeifungsgefchäft zugleich und in einem handel mitgefihehen 
Bus dierin mag; iedoch werden in prari erbare und in vornemem flande fichende weibespers 
men urels fonen zuweilen damit verſchonet, daß fie nämlich foldye Handlung nicht vor ganzem 
Kun eriite Schoͤffenrat, wie ſonſt nötig und gewönlich iſt, verrichten dürfen, fondern fols 
ches entweder in der burgermeifterlichen verhöre oder einem andern befondern 
zimmer, vor den hierzu nötigen obrigkeitlichen perſonen, zu gefchehen pflegt, Was 
Cie mäften ferner den von der mutter abzulegenden gewoͤnlichen vormundseid angehet: fo 
den ordentüis iſt defen form unten nach dem §. 20, anzutreffen und wird dafelbfl erleutert 
Ian mans werden. Da nun folcher in gemönlicher form abzulegen: fü Ean demſelben die 
kömesen. verzeihung der woriblichen freiheiten nicht wol einverleibet werden ‚weil die rechte 
nicht erfodern, daß ſolche eidlich geſchehen muͤſſe, daher fie ganz befonders vorzus 
nemen und von der abligung des vormuͤndereides wol zu unserfiheiden ift, ob 
aleich beide handlungen zu gleicher zeit , eine nach der andern vorgehen Fönnen, 
Dbder wu Daß endlich der mutter einer oder mere vormuͤnder zugeordnet werden follen, wird 
a IE ygar nicht, als cin nötigen ſtuck, erfodert, fordern nur, mo es etwan Bic beſchaffen⸗ 
a der sormandihaft erheiſchet, für cine gute und muljliche ſache ng 
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alſo vom gutfinden der obervormuͤnder abhanget,da ſolches teils auf den h. 2. dies 
fes titels, darin man einen vormund allein zu laßen nicht für gut gehalten,fich gruͤn⸗ 
bet, teils auch feinen treflichen nuzen hat, indem die weibesperfonen oft infols 
chen flande und rügtigfeit nicht ſtehen, die guͤter müzlich zuverwalten, als etwa 
die ordentlichen mänlichen vormünder zu verrichten geſchickt findzund Daher anderer 
huͤlfe und beirat wol nätig haben, mithin die ihnen alfo zugeordnete vormünder 
allerdinges gute dienſte leiftenund in allen ſtuͤcken beirätig fein können, wie auch 
Stryck. ul, mod, #. d. t. 6, 10, verfchledne flatuten mer angefürss hat, darin 
verfehen, daß den muͤttern, fonderlich an den orten, wo fie felbft unter der verfor- 
gung.fichen, noch andere vormünder, mit deren rat und beiftande Die witwen die 
vormundfchaft zu verwalten haben, beigeordnet werden follen, damit die Finder 
recht verforget und deren güfer wol verwaltet werden; welche beigegebene vor- 
münder,one zweifel, aldasjenige zu beobachten haben, was ihre amtespflichte von 
ihnen erfodern, und demnach mer als blofe erenvormünder,fondern für. folche anzu⸗ 
fehe find, die da mitverwalten und auf alles wol acht geben muͤſſen; daher eine 
mutter in ſolchem fal, one des beigeorbneten vormundes wiſſen und willen, nichts 
Fräftiges handeln Fan Carpz. part.z. conft. 13. def, 12. Sonſt ift noch zube: 
merfen, daß diefe hier für gut angefehene beiordnung eines andern vormundes, 
in obgemelden fal, da die mutter noch nicht ihr völliges alter, fo zu tügtiger füs 
rung der vormundfchaft erfodert wird, erreichet hat, alseine unbedingt notwens 
dige fache anzufehen fei, woman etwa diefelbe, wegenabganges einiger wenigen 
jaren, von der vormundfchaft nicht gern völlig ausfchliefen wil, fiehe das da⸗ 
von oben ſ. 259. angemerfte, Das hieraufim$. 5. wegen der zeit, binnen welcher In welcher 
die mutter oder anfrau das inventariums über ihrer Finder narung aufrichten laf seit ſolche 
fen follen, verordnete komt mit dem in Hten teile til. 3. 6. 3. den vormuͤn⸗ muster nd 
dern hierin überhaupt auferlegsen völlig überein, daß fie in den naͤchſten acht tar das inventas 
gen, fo von der zeit ihrer befchehenen aufname, befkätigung und abgelegten vor Fe ufen 
mündereideg zu rechnen und zu laufen anheben, die Inventur vornemen und in mäflen. 
monatsfrift in fland bringen-follen, daher das oben ſ. 14. .f 55. und Or. f. das 
von angemerkte hier zu wiederholen iſt, welches auch diefen perfonen im römifchen 
rechte anbefolen worden nov. 94. am ende. Und ob ihnen gleich Feine gewiſſe zeit hierzu 
beſtimt: fo find fie doch hierin andern vormündern gleich, welche aber folche ine 
ventirung föderlich und fo bald ihnen möglich, verrichten follen, 1. 7. =. de adm. 
tut, welches alfo dem gutdünfen des richters zu überlaflen ik , Stryck. ul.mod. 
ww, diet, tit. 7, $. 17. woſelbſt er wegen obgemelder frift der acht sagen, nebft 
unſerer ref. noch andere ſtatuten mer,die mit felbiger übereinfommen, angezogen hat, 


Wegen der einrichtung und 8 inventarii aber. wird desfals auf 6ten teil Bon der 
tit, 3. fich berufen, wofelbft auch fonderlich im$. 5. folg. von der art und weife, Firm und bes 


wie alle inventarien hier errichtet werden follen, umftändlich verordnet und man dicfes inven⸗ 
‚von felbiger, 100 diefe anders rechtmäftg und gültig fin ſollen, im geringften nicht art» 
abgehen darf, als.oben ſ. 64. folg. umſtaͤndlicher angefüret worden ſ. auch 

zweite fortſez. der anmerk. f. 478. folg. ſ. 480. und was davon im erften ban⸗ 

de der aumerk. ſ. 570, folg. ſonderlich wie es damit in heutiger praxi beſchaſten 
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bereits gemeldet worden, Auch wie endlich die gläubiger fo wol, als andere, fo 
einigen nuzen dabei haben, wo fie befinden,dag von ihnen nicht alles treulich angezei⸗ 
ge und in das inventarium gebracht worden,die abſchwerung des offenbarungeid«s 
geren können ; davon ficher ſchon im öten teile fit. 3. $. 11. gleiche mit uns 
feem 5. übereinflimmende verorbnung und ift davon bereits oben ſ. 77. 78. folg. 
Das nötige angemerket worden, fo zur erleuterung unfers $. hier zu wiederholen ; 
welchem das bavon in zweiter fortfez. ſ. 99. ebenfals angemerkte hinzuzufügen 
Yereruur iſt. Endlich hat man, bei den in diefen SS. enthalsenen und iezo erFlärten jtüs 
at al den, welche die mutter und grosmutter, dafern fie die vormundfchaft übernes 
ur *84 men,vorher zu leiſten ſchuldig find, noch zu erinnern, wie ſolches in praxi, ‚bei der 
mutter, (dann die grosmutter bier eigentlich nicht anders, als andere vormuͤn⸗ 
wie ki ber,anzufehenift,und daher aldasjenige, was ihr hierin oblieget, one zweifel noch 
t genau befolgen mus,) von Langen zeiten her gar nicht mer beobachtet fondern cs mit 
Ihrer vormundfchaft nunmero chen alfo , wie mit der Yärerlichen, gehalten werde, da 
felbige, f lange fie im witwenſtande beharret und fic zu ihren Findern hält, 
als eine rechtmäfige und natürliche vormünderin, gleich dem vater, nach ihres 
mannes tode im befize aller guͤter bleibs, ihre Finder ernaͤret, auferzichet,deren güs 
ter zugleich verwaltet und die nuzung davon ziehet, one daß fie vorher die ihr 
in unfeen 65. auferlegte ftücke befolgen mus, wie Dis alles im erften bande der 
anmerk. ſ. 545. folg. und erfter fortfez. ſ. 455. folg. weitläuftiger ausgefürek 
und dabei die gründe, worauf foldye geänderte praxis beruhet, angezeiget worden, 
Bahin man fich ledig beziehet, und nur, zu befferer erleuterung des dafeibft anges 
merkten, dis wenige noch hinzufüget, daß das dorten nämlich f. 547. von einer 
Das eine mutter angezogene, wie felbige, da fie als vormuͤnderin ihrer Finder, an auswerti⸗ 
Pie mann en orten ie darſtellen und rechtfertigen fol, noch die meiften in unfern 65. er⸗ 
A tigen oderten ſtuͤcke befolgen muͤſſe, ſonſt ihr kein vormundfchein mitgeteilet werde, noch 
—5 As in neuern zeiten bei ein und andern fällen beobachtet worden. Alſo iſt z. e. im ja⸗ 
Mi dans BE 1733: auf das von der Oſtindiſchen geſelſchaft in Amſterdam, wegen der dOr⸗ 
freien fh viliſchen wittib und tochter, fo ſich dafelbft zus der erbichaft ihres in Batavien 
no u verftorbenen: mannes und vaters verlaffenfchaft gemeldet, verlangte zeugnis, daß 
agent Die erfte zur vormundfchaft ihrer Lochter fich rechtfertigen folte, vom Schöffen 
eat der befcheid dahin gegeben worden, „daß, wo diefe wittib, als vormuͤnderin 
» praftanda präftiret haben würde, (fo in den in biefen 65. vorgefchriebenen ſtuͤ⸗ 
3» fen beftunde,) man biefelbe, alsvormünderin, erfennenwolte, »» Lind im zeug⸗ 
nis ſelbſt wurde gemeldet, wie nach unferer ref. eine witwe fich, als vormuͤnderin 
verordnen laffen, den vormündereid abfihweren und andere barin erfoberte ſtuͤcke 
genau befolgen müfte. Noch einige weitere beifpiele werden in den im jare 1732. 
gedruckten Werlin und Lerfnerifchen procesakten [.133. angezogen,alsdergleichen 
im jare 1730. bei des notarli Feuerbachs, wagenmeifters Femens und wechfelnes 
tarii Seiberts witwen ſich zugetragen haͤtte, ba ihnen, auf ihr anfuchen und da 
fie vorher den vormundseid abgeleget, curatorien mitgeteilet worden wären, weis 
che fälle aber alle wiederum nur dahin abzielen,daß vom Schöffenrat ſolchen wit⸗ 
wen und muͤttern Fein verfiegelter vormundſẽ um damit an answertigen meue 
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‚oder fonft behörig ſich ſtellen zu Eönnen, eher mitgeteilet wurde, bevor fie die ih⸗ 
nen in unfern SS. auferlegten ſtuͤcke genau beobachtet hatten, wie auch in folchen ganz 
befondern fällen nicht einmal alle in der ref, fichende erfoderniſſe genau befolgen 
zu werbenpflagen, da z. e.die inventirung der Finder narung, fo doch in unferm 6. 
5. nötig war, genwiniglich unterlaffen worden; woraus alfo Flar zu ſchlieſen, 
dag man nur, ausiezterwenter abficht, die vorfchrift unferer ref, zumeilen gebrau⸗ 
chen wollen, darauf aber auch wieder in vielen andern fällen gar nicht gefehen 
bat; daher, aufer diefen wenigen und befondern beifpielen, ſchwerlich foldye exempel 
Dargeleget werden können, da eine mutter, als vormünderin, alle die ihr in un: 
ſerer ref. anbefolene ſtuͤcke werde befolget haben, oder derſelben diefein der abficht, 
daß. fieder wirflichen verwaltung ihrer güter nicht eher fich unterziehen darf, wer: Zengnis von 
den zugemutet worden fein, als von biefem langwierigen und unverruͤckten gebrau⸗ en ate 
che in eben diefen aften f. 126, 138. verfehledenes berüret worden, fo das bisher prauche. 
angefürte ſchoͤn erläutert, „ wann aber N, nicht zugeben wil, dag unfee recht 
„ hierin per inobfervantiam & defuerudinem in abgang gefommen fei und 
„ nicht gehalten werde: fo Ean ich nicht anders fügen, als daf er etwas gegen 
beſſeres wiſſen und-gewifkn behaupten wolle, und hindern die wenige naments 
» lich angefürte egempel und dag mermalen hiefigen wittiben tutoria erteilet 
waorden, gar nichts, daß, was ich gefihrieben babe ‚nicht noch immer feſt ſtehen 
„ folle, in merer erwegung, ich nicht von fpecialfällen, deren etwa in_einem jare 
a drei oder auch wol gar Feine vorkommen, da nämlich minderjärige activd oder 
„ pafliv& proceflus oder andere gerichtliche acten. auszumachen haben, welche fie 
„„» vor füch felbit und one vormänder wicht vornemen Fönnen, mithin deren muͤt⸗ 
ter ſich notwendig zu vormündern erklären müffen, fondern nur insgemein 
geſaget habe, daß es nicht bräuchlich fei, daß gleich nach bes vaters tode die 
„» mutter ihrer Finder vormünderin werde, worin man um fo weniger etwas 
warheitswiedriges finden wird, als nicht unbefant, daß mer als taufend witti⸗ 
3 ben von allerhand ftänden in der ſtadt leben, welche weder iemals daran ges 
„dacht noch ihnen zugemutet worden ift, daß fie ihren kindern vormünder 
„beſtellen oder fich felbft darzu erklären lafen, und die pflichten ablegen ſollen; 
„> ja zu merer befeftigung der unmiederfprechlichen warheit meines fazes, wil ich 
» nur das erfiabgewichene 1730te jar zum exempel nemen, in welchem, nach ber 
:„ gedruckten und in allen Händen fich befindenden Lifte aus den Eirchenbüchern al⸗ | 
„lein in Frankfurt 116. ehemaͤnner geftorben, wovon ich den fal ſezen wil, 
„ dag nur die hälfte finder nachgelaffen haben. Wann nun die vef.gehaltenwürs 
» der fohätten wenigfiens sg. weiber im verfloflenen jare zu vormünderinnen über 
„» ihre Einder verpflichtet werden muͤſſen, und der oberfte richter, als befländiger 
» fifcal und dem oblieget zu forgen, daß alle minderjärige mit vormuͤndern 
.. »» verfehen werden, würde fotane unterlaffung gewislich geandet haben, wann 
» nicht die obfervanz in contrarium und notorifch wäre, daß diefer verordnung, 
» fo lange es jemand gedenfen mag, nicht nachgelebet worden, „ Wie dann 
auch noch gar viele ftatliche gründe zur verfeidigung diefer von der ref. abgängis 
gen praxis angefüret werden koͤnten, wo es nicht bereits in oberwenten a 
j | 545% 
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ſ. 545. folg. ſ. 560. ſ. 570. folg, erfter fortſez. folg. zur genüge geſche⸗ 
u che 88 — — Hi a g ERBETEN 8 u 

5 VI. Wurde ſich dann hernach zutragen, daß foldye Mutter 
oder Anfraum, fid) widerumb in die zweyte Ehe begeben wolte: So 
toll fie zeitlich vor dem Kirchgang, widerumb vor unferm Scheffenraht er⸗ 
ſcheinen, ſolches anzeigen vnd den Kindern, wann ſie noch vnder jhren muͤn⸗ 
digen Jaren weren) etliche auß den nechſten Verwandten, welche fie zuvor 
darzu erbitten, vnd mit ſich bringen, Oder im fall dieſelben ſich ver⸗ 
weigern wolten, andere namhafft machen, vnd zu Vormuͤndern an 
jhre ſtatt zu verordnen, bitten ſole. Dann da fie die Mutter, ſolchs 
alſo vnderlaͤſt, wirdt ſie dadurch jhrer Erbgerechtigkeit, gegen denſelben 
jhren Kindern, zur Straff, verluftig. 

$. VII. Im fall aud) fie die Mutter, auß Fahrleffigfeit, oder 
Vnverſtandt, foldyes vnderlaſſen würde: So feyndt von Rechtswegen, 
die andern nechſtverwandte Freunde fihuldig, den vnmuͤndigen Kindern 
Dormünderezu bitten, | 


Anmerkungen. 
26 ſolche Auſer den in vorigen SS, vorgeſchriebenen ſtuͤcken, muſten auch die mutter 
mutter uud und anfrau, nach dem roͤmiſchen rechte, der anderweiten che ausdruͤcklich ver: 
paftau auch zeihen; iedoch wurde ihnen in nov. 94 c.2.nov. 118. c. 8. diefeg eidlich zu Sun nach⸗ 
weiten ebe jn gelaffen, wie gleiches in der bei vorigen SS. angezogenen alten reformationftelle 
—E erfodert, in unſerer erneuerten ref. aber wieder ausgelaſſen wurde, vermutlich 
aus der urſache, weil ſolche verzeihung fuͤr uͤberfluͤſſig zu halten, da doch die⸗ 

- fen perfonen bie freiheit wieder. zu heuraten, hierdurch, gar nicht benommen ſei, 

wie Strvk. uſ.mod. #,lib, 26, tit. 4.6. 35. Ludewig in diff, j. c. & g. de tutela ma- 

terna dıff, 3. nebſt unferer ref. andere dergleichen flatuten mer , die folche vers 

zeihung nachgelaffen, angefuͤret haben. Wiewol in prari,bei den fällen, da zuweilen 

Die mutser , als vorminderin, fich noch verordnen laſſen und darum anhalten 

mus, wie bei den vorigen $$. erwenet worden, von den gerichtsprocuratorn, in ihren 
desfals bei Schöffenras haltenden receffen oder vorfrägen,der verzeihung der andern 

ehe auch mitgedacht zu werden pflegt, als inden anmerf, Über die acht erfte titel 

Ob durch 1546. bereits augefüret worden. Wann nun feldige zur anderweiten che fchreiten 
fhreitung ‚wollen: fo endiget ſich, nach dem rechten, fiche unten til. 7.8. 6. ihre vormundſchaft 
SE rear, und müffen fie daher um verorduunganderer vormuͤnder überihre Finder bitten, Die 
mundfcaft getragene vormundfchaft niederlegen und ihnen übergeben , auch über deren bis: 
ſich endiget herige verwaltung gehörigerechnung tun, wie dis alles aus dem römifchen rechte 
gezogen in ber alten ref. blat 32, 6.7. bereits alfo verordnet, da es alfo lau⸗ 

tet; » Wo aber folche mütter und anfrauen fich wiederum zur weitern che ver⸗ 

» andern wölte: fo fol fie zuvor Diefelbe ire Findere mit treuenhendern verfchen 


» und aller irer bandelung folcher treuenhenderſchaft rechnung tun und wo fie 
” L ‘ . u. 00. die 
6 


⸗ 
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v die kindere mit treuwenhendern zuvor nit verſehen wuͤrde, fie villicht in pen 
„ der rechten fallen,» Als auch damit unſere 66. gleiches inhaltes find, auſer daß 
ein und anderes hier zugeſezet und deutlicher gemachet worden; dann fo ift wegen um ebene 
der zeit zu bemerken , daß folche bitte um die vormuͤnder und deren beftellung —— ale 
vor dem kirchgange und che diefe anderweite che wirklich volzogen worden, gefche: u 
ben fol, wie auchein gleiches im dritten teile tit. 4 8.6. von nötiger inventirung, 
Die der zur weitern che ſchreitende ehegatte beobachten mus , ſtehet, daß ſolche 
noch vor der hochzeit geſchehen fol, fiche zweite fortſez. der anmerk. ſ. 44. folg. 
es mag alſo dieſe vormünderbeftellung,auch nach wirklich beſchehener verloͤbnis vor⸗ 
genommen werden und hat damit die mutter nichts verabſaͤumet noch iſt ſie des⸗ 
wegen in die ſtrafe verfallen. Auf daß aber die mutter hierin nichts zum fchas Wie, ed in 
den ihrer finder, unterlaffen, fondern das ihr vorgefchriebene, beigeiten, beobachten BE Dumit 
möge ; fo pflege derfelben ‚heut zu Lage, nicht cher ein aufbietzettel im der ſtadt⸗ werde) 
kanzlei gegeben noch die volziehung der heurat geftattet zu werden, ſie habe dann 
vormuͤnder über ihre Finder verordnen, behörig inventiren laſſen und alles dabei 
nötige genau befolget, welches, daß es auch an andern orten alfo gehalten wers 
de, Mev. ad. jus. lub, lib, 2. tit, 2. art. 29, addit. bezeuget, mithin,daß folches die 
obrigfeit, zum beften der Finder und damit allen beforglichen ſchaden von ihnen abs 
zuwenden, mit gutem vechte zu tun wol befuget fei Leyſ. fpec. 300. med. ı, ſq. 
angefüret, auch dabei den abfal gemeldet hat , daß dis verbot , im fal etwa 
diefe fache nicht fo bald in fland gebracht werden fondern noch gar weitläuftig 
fallen und dieheuratsvolzichung dadurch alzulange aufgefchoben werden folte, ges 
gen einen zu leiftenden tügtigen vorſtand, wol nachgelafen und aufgehaben, mitkiu 
Der volzug der heurat inzwilchen geflattee werden koͤnte. Ferner iſt bei dem alter _: 
der unmündigen Finder , denen ihre mutter vormuͤnder zu bieten ſchuldig, zu be: * 
merken, daß dadurch das in tit. 1. 5.2. gemeldete zwoͤlfte und vierzehnte jar der⸗ disen kinder, 
ſelben zu verſtehen und dieſes aus den kaiſ. rechten ledig genommen, weil nach ſelbi⸗ u vomukn 
gen die mutter nur den unter ſolchen jaren ſtehenden kindern vormuͤnder bitten der ın bitten 
mufte, da fie aber über folches alter waren : fo Fonten fie fich ſelbſt, bis zu ihrer And. 
voljärigfeit,verforger nacheigenem gefallen ausbitten 1.2. 5. 4 =. 1.16, c. qui 
pet, tut. et cur, und wurden ihnen Diefelben nur mit ihrem willen gegeben $.z, inft, 
de eur. daher auch die der mutter, wegen verfäumter bitte der vormuͤnder, geſez⸗ 
te firafe des verluftesdeserbrechtes nur im erften und nicht legten fal, wann naͤm⸗ 
lich die Einderin ſolchem unmündigen alter flarben, flat fand Dafern aber 
diefelben ein ſolches alter erreichet,, darin fie gültig teſtiren und die mutter aus- 
fihliefen konten, folches iedoch nicht getan hatten : fo wurde es angefehen, als 
mann ihr diefe firafe nachgelaffen worden wäre J. 10. c. de leg. her, L3. c. ad (&. 
Tertyl. ibig. Brun. u, 4, SttyP.u.m.=. dt 5.3.4, Ob num gleich unfere ref. gnas‘ hieris 
hierin den Faiferlichen rechten gänzlich folget, auch obgemeldeter unterfcheid zwi⸗ iu veari fat 
fchen den eigentlichen vormändern und verforgern, aus ieztgedachten rechten,das 
von fiche unten tit,7.$. 1. tit. 8.9: 1. 2. ausdrücklich angenonmmen zu finden:fo wird 
doch dafelbft mit merem gegeiget werden und iſt auch bereits in anmerk. uͤber Die acht 
erften titel. ſ. 7. 10. f. geſchehen fiche oben [ago „Wie nach masgabe der teichepoliceio 

un 
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und in Deutfihlande durchgängiger gewonheit, welcher man auch bisher hier in 

prazi gefolger,diefer unterfcheid ziwifchen beiden meiſtens aufgehoben, da bie minder⸗ 

järigen wieder ihren willen, curatores ober verforger annemen mäffen und Die vors 

münder ihre vormundfchaft, gemeiniglich bis in das volkoͤmliche alter ihrer pflegs 

kinder, fortzufegen pflegen ; daraus alfo folget, daß die zur anderweiten che Tchreitende 

mutter folchen minbderjärigen kindern, ob fie gleich bag zwölfte und vierzehnte jar 

_ zurück geleget haben , dennoch vormiünder oder verforger zu bitten ſchuldig fei. OB 

9 Die aber bei deffen unterlaffung , die in diefem 5.6. gegen fis geſezte firafe auch noch 
fang gefcate fat finde; Daran wirdvon Stryken d. t. 9.4. um deswillen gezweifelt, weil 
er ja die Einder unter diefem alter teftien Eönten und fodan biefe firafe , nach oban⸗ 
* noch gefuͤrten rechten, nicht mehr plaz fände, welches er in d.5. dahin erweitert, daß, wo 
"nach einigen ſtatuten die teſtirfaͤhigkeit nicht eher, als nach den völligen achtzehn jaren, 
-  anbebet, dieſe firafe auch fo lange daure und die mutter ihrer unter folchen jaren 
verftorbenen Finder erbfchaft, im fal der unterlaflenen vormuͤnderbeſtellung, vers 

luſtig werde, fo er,auf einige ſtatuten, in welchen man erſt, nach achtzehn jaren, teſti⸗ 

sen darf , zichet und zueignet, welche gründe auch auf unfereref. alsin welcher nach 

viertem teiletit.2. 8.3. ſ.anm. daſelbſt ſ. 265. voͤllige achtzehn jare zur teftirfähigfeis 

erfodert werden, (alwo zugleich weiter gezeiget worden, daß diefes alter in mitlern 

zeiten, wie bei gar vielen Deutſchen völfern, alfo auch alhier, das rechte alter ges 

weſen, da die volle jare angegangen und die treuenhänderfchaft aufgehörer hatte, 

Pete erften band der anmerk. ſ. 9. folg. zweite fortfez. der anmerk. ſ. 285. f.) gar 

wol gesogen werden fönnen, und nach folchen die hier gefezteftrafe einzurichten iſt. 

Sonſt mag diefer aus dem römifchen rechtel 2.8.23.1.3. 6. c. ad ſenatusc. Tertyl.hier 
angenommenen ſtrafe allerdinges noch flat zu geben fein , als Stryk. d.t. 1. 
folg. nebft unferer ref.ftelle, noch verfchiedene hierin gleichkommende ftatuten ans 

gefürer hat , michin an deren praxi fo lange , bis das gegenteil dargetan, bei 
vorkommenden fällen ‚gar nicht zu zweifeln ift, obgleich Ludewig opufc. miſc. 

tom. 2. lib, 4, opuſo. 5. diff, 10. Beier poſ. ad inft, pof, 6. am nuzen und gebrau⸗ 

che dieſer ſtrafe in Deutſchlande um deswillen einen anſtand finder ‚weil die obrig⸗ 

keit, nach den reichspoliceiordnungen und durchgaͤngigem gebrauche, die unmuͤndi⸗ 

gen mit vormuͤndern und verſorgern foderſamſt zu verſehen ſchuldig waͤre und nicht 

erſt der mutter oder anverwanden anſuchen abwarten ſolten, mithin die haupt⸗ 

urſache, warum das roͤmiſche recht dieſe ſtrafe angeſezet, meiſtens hinweg fiele; 

wie auch desfals viele landrechte und ſtatuten vorhanden, darin dieſe ſtrafe nicht ſtat 

fände, ſondern an deren ſtelle eine auſerordentliche und wilkuͤrliche geſezet wäre. 

Dun: mag zwar ſolches an dieſen orten ‚wo ein anderes verordnet, wol angehen; da 

aber in unferer ref. ‚nebft andern flatuten ‚diefe firafe ausdruüdlich angenommen? 

fo ift an deren zulaffung nicht zu zweifeln , auch Ean der fal ſich wol zutragen, 

daß die mutter, wegen ihrer unterlaflung, mit gutem rechtsfuge geftrafet werde, 

da zwar der obrigkeit, von amtestwegen, die vormünderbeftellung oblieget; iedöch aber 

badurch, gleichwie die anverwanden, nach Flarer masgab tit.r. 8.4, folg. und 

aunfers 6.7. alfo auch vorher die mutter, von ihrer pflicht vormuͤnder zu bitten, 
keinesweges entlebiger werden und jenerihr amt, nach S.6.,aleban vornämlich * 

.. | gehet, 
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gehet, wann es an gefipten und blufsfreunden felet; ja, nad) bewärtefter rechtv⸗ 
ferer meinung, eine obrigkeit, wo fie an die beftellung der vormänder nicht erins 
niert wird, entichuldiget und frei gefprochen zu werden fcheint 1.1. 9.6. de ma- 
gilte. conv. Leyſer fpec.343. med. 3. Wiewol auch der fal, wann das obangefürte, 
daß man einer folchen zur weitern che fchreitenden witwe deren volziehung nicht 
eher geſtattet, als bie fiedasvorher hier vorgefchriebene genau beobachtet, in pras 
gi jederzeit in acht genommen wird, nicht fo oft vorfommen mag , doch auch an 
fi) nicht ganz unmöglich iſt, fondern die obrigkeit, als unwiſſend, hierin hinter 
gangen werden fan. Ob fie aber , aufer diefem verluſte ihrer kinder erbſchaft, auch Obdiefe Mira, 
die an folche güter habende lebzucht verliere? Daran ift wol zu zweifeln, indem — 
hiervon nichts ausgedrucket zu finden , auch ſolche lebzucht nicht aus gemeinen sehe 
rechten fondern nur unferer ref. berrüret, ihr mithin, vornämlich ale leztlebendem 
ehegatte, zukomt, eine firafe aber von einem fal aufden andern, one ansdruͤckliche V 
verordnung der geſezen, gar nicht gezogen werden darf. Sonſt iſt dieſe alhier ge⸗ 
ordnete ſtrafe vom fal, fo im fuͤnften teile tit. 2. 5. 9. ſtehet und in zweiter 
fortſez der anmerk. ſ. 5o2. folg. weitlaͤuftig erklaͤret worden, völlig zu unters 
ſcheiden, wie bereits im erſten bande der anmerk. ſ. 507. f. zur genuͤge dargetan wer⸗ 
den. Daß übrigens die verordnung dieſes S.6. noch heutiges tages icderjeit genan Dbund wie 
* beobachtet, iedoch diefer unterfcheid dabeigehalten werde ‚daß ein ſolche mutter, ob noch beutis 
fie gleichnach dem roͤmiſchen rechte, auch unſerer alten und neuen ref, die vormund⸗ 2ed, tnaed 
fchaft nicht ferner verwalten Fonte fondern felbige niederlegen und den an ih⸗ 
ver ſtelle ernanten vormändern rechnung ablegen muſte, dennody in prari im 
befize aller, alfo auch ihrer Finder, güter bleiber , felbige, vermöge derihr nach uns 
fern rechten im fünften teile tit.4. $. 5. folg. zuſtehenden lebzucht, verwaltet und 
benuzet, auch die Einder felbit bei ſich behält, ernaͤret und erjichet ‚mithin hierin 
auf gewiſſe art dem vaser gleich geachtet wird , wie diefts alles bereits im erſten 
bandeder anmerk. ſ. 548. joi8. 360.f. erfter fortfez.h 455. f. und zweiter fortſ. ſ.i0. 
umſtaͤndlich und zur genuͤge dargetan worden, auch hier zuwiederholen iſt. Daher 
auch, in obiger ſtelle erſter forſezung, aus dieſem grunde behauptet worden, daß die 
guͤter einer ſolchen zur weitern ehe geſchrietenen mutter ihren kindern ſtilſchwei⸗ 
gend verpfaͤndet, und ſolches auch von den guͤtern der in ſolchem fal uͤber die | 
Finder verordnneten vormünder mit vechte dafürzu halten wäre Wann hierauf — 
im 6.7. eben das, was vorher der mutterobgelegen, dieſelbe aber hierin faumfelig ken, beichen“ 
gewefen , den nächften verwanden aufgeleget worden ; fo ift diefes gleichfals aus Dieter, Mate 
den Faiferl, rechten genommen, dainl. 2. m, qui pet. tut. l. 2. m, 1.6, inkc. biiren. 
ad ſoct. Tertyl.ıo.c. de leg. het. ausdruͤcklich verfehen, daß die nächftgefipten freuns 
de und ſo zur erbfolge der unmuͤndigen die erftehofnung haben , binnen jares⸗ 
frift, bei ſtrafe deren werluftes , ihnen vormänder zu bitten fehuldig fein , welche —* 
ſtrafe aber auf die weitere anverwanden, da ihnen ſolches in rechten eben nicht auf⸗ Und Pd 
getragen werden , gar nicht zu erweitern noch felbigen, ihrer näheren freunden —e 
nachlaͤßlgkeit, zur laſt kommen kan, wo nicht dieſe nnerhalb folcher zeit,geftorßen-mwäs. 
ren , oder ber erbſchaft völlig ſich begeben haͤtten, da alsdan die naͤchſtdarauf⸗ 
folgenden anverwanden eben dis beobadıan muſten, dafern fie nicht im 
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ſtrafe verfallen wolten d. t. Muͤller ad Struv. ex. 31. th. 32. lit. k, p. 545. 
welchem one zweifel auch bei ung, nach vorfcheift unfers $.7., als darin die kaiſerl. 
rechte angenommen , wann den nächften anverwanden hierineinige nachläßig> 


* keit beigemeſſen werden kan, plaz zu geben iſt. Wie viel zeit aber dazu geſezet 
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und wann felbige zu laufen anhebet daß ſolche farlaͤßigkeit die ihnen in rechten 
geordnete ſtrafe nach ſich ziehe? Solches iſt hier nicht ausgedrucket; iedoch mag 
die oben im 8.3. und 6. bei der mutter eingeſchraͤnkte friſt des ſonſt im roͤmiſchen 
rechte gegebenen jares , wegen der oben aus tit. 3. $. 12. angezogenen wigtigen 
urſachen, auch aufdie nächften verwanden mol gezogen werden , ſiehe unten 8.17. 
wo eben dieſer monatefrift gedacht wird , daß fie fogleich, nach erfiheinung des 
dreifigften tages, um vormünder bitten müffen. (Es-fan aber diefe zeit wol nicht 
cher gegen fie zu laufen anfangen noch ihnen einige hierin begangene nachläss 
figfeit mie geunde beigemmeffen werden und fie deswegen in die desfals gefezte firafe 
verfallen, es wäre dann die mutter , die denfelben vorgehet , geftorben ober 
hätte entweber in ber ihr gefegten zeit weder die vormundfchaft übernommen noch 
vormünder ihren Findern gebeten , oder wäre, one dis lezte zu beobachten, wirk⸗ 
Lich zur weitern che gefchrieten, indem denfelben vorher und fo fange die mutter, 
als ihnen vorgehende, vorhanden , fie auch von ihrem verfaren keine gewiſſe nach⸗ 
richt gehabt, diefe beforgnis nicht alfo obgelegen hat, daß fie wegen deren unters 
laſſung, in die des eordnete frafe verfallen fein follen Lauterb. coll, d. t. 
5.4 Müllerad Gtryk. d. l. lic. kp. 545.KCarpz. p. 2. conſt. rn. def. i6. wofelbft 


der lezte ein gleiches vomfal, wie weit eine um vormänder nicht bittende mutter - 


Der geosmuster am erbrecyte ihrer enfel , ingleichem auch den andern anverwan⸗ 
den fchaden koͤnne, angefuͤret hat. Sonſt iſt auch alhier zu wiederholen ‚was 
bereits oben fo wol von dee möglichkeit dieſer fich noch heutiges tages alfo zutra⸗ 
enden fällen, als auch in welchem alter die Finder verftorben fein müffen, wann 
Pider airchtemata, gegen diefe nächften freunden, ſtat finden fol ‚angemers 
ct worden. 

VIII. Doch hates mit dem Vatter einandere Meinung. Dann er 
bleib er Tödtlichem Abgang feiner Haußfraumen, Witwer, oder 
begebe fich widerumb in die zweyte Ehe: Sobleibt er doch gleichwol ſei⸗ 
ner Ehelichen Kindere, und deren Güter ‚rechter Vormuͤnder, und Ad⸗ 
miniftrator, in Kraft feines väterlichen Gewalts. 

IX, Er hataber doch nicht macht, feiner Kindere Güter zu vernfene 
ben, mit Guͤlten, oder fonft, zu beſchwaͤren, Viel weniger aber Diefelben, 
aufterhalb ehehaffter Notturfft, vnd rechtlicher Erkanntnuß, zu veräuffern, 
Dann auch alle ſeine ſelbſt Guͤtere, von wegen ſolcher ſeiner Adminiſtra⸗ 
tion, feinen Kindern tacitd, Hypothecirt vnd verpfendt ſeyndt. 


x, Wir Statuirn, Ordnen vnd woͤllen au An wol ſolchs bey den 


Rechtsgelehrten Kan ftrittig iſt Daß er der Batter fonderlich wann er zus 
ber zweiten Ehe ſchreitet, alle feiner Kindere liegende und bewegliche Guͤ⸗ 


fer, 
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Güter , die von der Tiutter , ober andern jhren Verwandten, jhwen 








‚ Imentiren laifen ſolle. 
xi. Da fi) au befünde ba Der attr verninift) were, fine 
übel vnd zu beforgen, daß er darunder ter Kindes 





te Güter möchte: &o foller feiner Verwaltung, auff Anz 
fuchung der Kinbere Verwandten, entſezt, vnd auf denfelben j ans 
dere Vormundere verordnet werten. u ven 


Anmerkungen. 

Diefe S$.' gehören zuſamen und handeln vom vater, fü zwar cin rechtmäfls Beat te 
ger und natürlicher vormund feiner. kinder genant , fein recht aber auf die ihm eärtude vers 
zuftchende väterliche gewalt vornämlich gegründet wird , mithin in den meiſten bet 
ſtuͤcken, aufer etlichen wenigen, von der natur der eigentlichen vormumdfchaft ” 
merklich unterfchiehen, und aljodiefe benennung aus den deutſchen rechten zu leiten 
WR, Leyfer fpec.ı64m.ı. Reuſner ad jasSax, Tranfylv, p. 229, erftc fortſeʒ. der 
anmerf. ſ. 478.€s find aber diefe SS. in den vorhergehenden teilen der anmerfungen 
an verfchichenen orten fait insgeſamt volftändig erkläre worden, daß man fich daher 
blos darauf beziehen und nur ein und anderes zu befferer erleuterung dienliche 
hier noch Fürzlich Hinzu tun darf. Dann fo befomt der inhalt des 5.8. aus fols 
genden fteflen der anmerk. über die acht erften titel 68.540. 544. folg. bies48.568. 
erften fortfez. ſ. 454. folg. zweiten fortfez. Kıyı. fr 623. feine völlige erleuterung; Der * 
dem noch hinzu zufügen, daß der vater, nad) anſerer vef. fünften teile cit.g. $.1, Mt el ber 
wegen des eigentums feiner findergüter,, auf ihr begeren , vorftand zu leiſten fehuls Auder now 
dig ſei ob ihn gleich die Faiferlichen rechte, wegen feines väterlichen gewaltes, hiers Aand leiſten. 
von befreien, wie man in erſtged. anmerk. ſ. 567. folg. 571. ſq. nebfl zweiter fortfes. 

ſ. 608.f. mit merem dargetan. Was hierauf die im erften abfaze$.9. dem vater nd bar] (es 
verbotene veräuferung oder beſchwerung feiner finder güter betrift ‚fo iſt diefeebens glter uiche 
fals in zweiter fortfez. der anmerk. f 200. ſchon erkläre worden und komt zwar perduftn 
dem1. 8. $.4.5. cod, de bonisquzlıb, gemäs, darin dem water feine andere vers Hinten 
äuferung zugelaſſen, fie fi dann aus chehaften und notwendigen urfachen gefches 
hen, deren in diefen ftellen cinige erzälet werden, als 3. €. wegen der vom veritorbes 
nen teile herrürenden fihulden , abzalung der vermächtniffen und ſideicommiſ⸗ 
fen und wo fie auch zu feiner und der Finder erhaltung nötig 5; aufer dem 
aber foldye veräuferung gar nichts gilt. Won einem richterlichen beſcheide Do bil ge 
wird ſonſt in rechten nichts gemeldet, daher in unſerm $.9. der ref. nebſt ob⸗ der 
ger ftelle teile 3. tit. zo, $. 131. hierin weiter gegangen und folcher zu merer eret noͤtis! 
ſicherheit der Finder erfodert worden, welche obrigfeitliche verg nfigung gewis 
nicht cher wird erfeilet und darin die vorhabende veräuferung oder beſchwerung 
zugelaffen werden, es fein dann höchftnätige urfachen , die in rechten dem water 
felbige zulaffen, vorhanden, mithin eine blofe gerichtliche beſtaͤtigung, one vors 
hergebende unterfuchung, fo aber bei ung nicht Teiche gefchiehet, keinesweges ges 
nug fein wil. Leyſer. fpec. 165. med, 8. daher auch der , durch folche verdufes 
sung, den findern- etwa alfein zuwachſende ine ſchwerlich in betrachtung kom⸗ 

a Be | 3 men 
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men mag, welches doch vorher einer genauen unterſuchuug bedarf, da folcher 

nach gemeinen rechten zugelaflen werden wil, Zauterb, coll, lib, 15. tit. 1. & 

23. Woraus alfo folget, daß man hierin diejenigen rechte, welche von veräuferung 

der den unmündigen findern zugehörigen güter verordnet, daß die vormuͤnder folche 

nicht anders,als wegen höcyfter notdurft und auf vorhergehende genane unterfuchung 

auch erfolgte richterliche vergünftigung, gültig tun fönnen, davon unten til. 4. 

&, 14. ein meres vorfomt, angenommen, und auf den leiblichen vater , wegen 

feiner finder güter, gezogen habe, ungeachtet dis lezte fonft in erfiged, Faiferlichen 

| rechten gar nicht erfodert wurde Leyſer. dict. ſpec m, 1.9. Wernber p. 4 obſ. 10, 
han Hiernächft hat auch der erfte rechtsgelerte in dict Ipec. m, 1. 1q. gar wol angefüret, 
fhulden, feis da man unter oberwenter chehaften notdurft des vaterseigene ſchuldenlaſt gar nicht 
Me noen, rechnen koͤnte, weil die Finder folche zu bezalen onehin nicht verbunden wären. 1. 5. 
mdatf!  $ 26. de agnoſ. &al. lib. und fodan der I, 8. $. 4. c. d. t. nicht von aller, fondern 
nur derjenigen fchuldenlaft redete, die vom verftorbenen herruͤrete. Da nun fos 

tane veräuferung nichtig iſt: fo Fönnen folche die Finder, doch erft nach ihresvas 

ters tode, widerrufen und die fache an fich ziehen, es wäre dann, daß fie defken 

erben geworden, in welchem fal fie des verftorbenen vaters befihehene handlung 

gutheifen und berfelben nachleben mäffen, mithin fie mit der ausflucht der hier⸗ 

unter gebrauchten arglift abgewiefen werden. 1.4. cod. de reivind, Brun. ad Li. c, 

de bon. matern,n. 13. 14, Gert diip, de plur. hom. unam perfon, fe, 1.6. 13, 

wie es da⸗ Wie es dann heut zu Lage, mit erteilung eines vergünftigungbefcheides, wegen fos 
ee taner veräuferung oder beſchwerung folcher güter, alfo gehalten wird, daß ein fol: 
ten wird? cher vater oder auch die mutter, mach obgemeldeter gewonheit, bei Schöffenrat 
fehriftlich darum anfuchen mus, da dann die fache an das curatel oder vormund⸗ 

amt verwiefen wird um die angefürte urfachen gehörig zu unterfuchen, gleichwie 

"Beiden ordentlichen vormundfchaften verordnet und gebräuchlich ift, fiche in: 
firuftionspunfte $. 11. und davon unten fit. 4. 8. 12. folg. eigentlich gehandelt 

wird, Wann nun die verordnete diefes amtes die behörige unterſuchung getan: 

fo wird das darüber gefürte protocol wieder bei Schöffenrat verlefen und, nach 
befindenden umftäriden, der vergünftigungbefcheid abgefaffet, darin dann entweder 

Diefe angefischte veräuferung oder befhwerung geflattet oder abgefchlagen zu wer: 

den pflegt. Wie dann folches fowolbei dem vater alsder mutter, fie ſtehen gleich im 
witwenſtande oder in anderweiter che, genau beobachtet und eher Feine einfazver- 
fchreibung geſtattet wird; ja folches auch auf deren felbfteigene güter gezogen 

werden wil, in der guten abficht, um dadurch der Finder beftes zu fuchen und 

ausfindig zumachen, wen die zuveräufernde oder beſchwerende güter eegentlich 
ugehören; obgleich hierin, wann man bie gewiſſe nachricht von der waren bes 

ffenheit ſolcher guter hat, zu weit gegangen werden mag, da die rechte fotane 

Deräufrung oder befchwerung fonft niche verbieten. Dicht weniger ift der ans 

dere abfaz des F. 9. im zweiten teile der ref. tit. 19. 8.6. bereits vorgefommen und 

, in erſter fortfeg. der anmerk. ſ. 454» folg. behörig erleutert worden, fiche auch 

Da fin erften band der anmerk. ſ. 562. Ob aber der vater folche feine ſelbſtguͤter, diefer 
ben Baden feinen kindern daran zuftchenden ftilfepweigenden pfandfchaft ungeachtet, dennoch 
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Aufern darf? Solches hanget von derjenigen frage ab, ob die veräuferung der ſtilſchwe⸗· nein, 
genden pfanden überhaupt zugelaſſen, welche aber in vorgedachter erſten fortſez. der ſern darfi 
anmerk. ſ. 459. folg. zur genuͤge ausgefuͤret worden iſt. Ob weiter dieſe pfand⸗ Sb diele ber 
ſchaft der kinder alſo beſchaffen, daß ſie, wie der uͤbrigen pflegkinder pfandrecht an Einen Ylanbe 
iht er vormünder güter, bei ſich ereignendem zufamenlaufe der gläubiger, ein beſonde⸗ fonderes vor, 
res vorrecht geniefen? Disift ebenfals in erfter fortſez. ſ.478. verneinet und find da- Fer senit, 
ſelbſt die gründe deshalbangefüret worden. Was hierauf im $. 10. von des dar Dperfeine 
ters ſchuldiger inventirung feiner Finder narung,im fal er zur zweiten ehe ſchreitet, Finder elter 
verordnet, iſt oben im dritten teile fit. 4, $. 6. auch auf feine felbfteigene gäter Infen muss 
erweitert zu finden ; daher in zweiter fortſez. der anmerk. ſ. 44. folg. und abfons 
derlich in dem dafelbft angezogenen erſten bande der anmerk. f. 569. folg. diefe 
fache volftändig erfläret, auch dabei, wie die heutige praris fich hierin geänders 
e, und ob folche zu billigen fei, umftändlicher gezeiget worden, fiche auch zweite 
ortfez fe 471: 478. fo alles hier zu wiederholen if. Was endlich im $. 11. ent⸗ 
alten, ift bereits im erften bande der anmerk. ſ. 501. folg. nebft zweiter fortfe® 
« 625, folg. mit merem vorgefommen und find dafelbft verfchiedene hieher ges 
hörige fragen, ob nämlich) durch den dem vater entzogenen beifiz an feiner Eine 
der güter, zugleich deren verwaltung mitbenommen fei? item ob dieſe leztere 
demfelben durch einen lezten willen benommen und dazu ein anderer pfleger ge: 
feget werden koͤnne? weitläuftig und behörig ausgefüret worden, dahin man 
ı fi) abermals bezichet, | 
§. XI, Würden aber die Mutter, oder Anfraum, ſich dahin ers 
Pären, daß ihnen die Vormundtſchafft zu tragen, vnd zu verwalten. 
beſchwaͤrlich: So foll fie algbaldt andere der Kindere von beyden Sei⸗ 
ten nechfte Verwandte ernennen, und bitten, den Kindern diefelben zu 
Vormuͤndern zu verorbnen, | 
$. XII. Dann im fall fonft Feine Vormuͤndere durch Teſtament 
verordnet, vorhanden, und den onmündigen Kindern jhre Eltern vers 
ftorben weren: So feynd die nechfte gefipte Freunde fchuldig, die Vor⸗ 
mundfchafft anzunemen, und derwegen bey vnſern Schultheißond Schefs 
fen ſich anzuzeigen, vnd zu bitten, die Adminiftration jhnen zuerfennen. 
. XIV, Vnd follen ſolche TuroresLegitimi, allwegen von beys 
den Seiten, (wie obgemeldt) daß ift, fo wol von der Muͤtterlichen als 
der Vätterlichen Freundtſchafft, (wann man die haben fan) vmb alle 
Partheylichkeit, vnd argwoͤnigen Verdacht zu verhüten, genommen 
werden, Auch allwegen die nechften vor den weiteften (fo fer: fie fonft 
tuͤglich: Vnd fo deren ingleichem Grad verwandt weren, abermahls 
Dietüglichiten und ehrbarften, vor den ontäglichern, oo, “ 
| §— XV. Da dann der Kindere Nechſtverwandte zum theil Auß⸗ 
laͤndiſch weren: Sollen diefelben auch zu der Vormundtſchafft befepriee 





272 Anmerkungen uͤber der Frankfurt. Reformat. 


ben oder erfordert, auch auffgenommen, vnd andern allhie geſeſſenen 
Vormuͤndern (vmb mit zuzuſehen, daß den Kindern wol fuͤrgeſtanden, 
und gehaufet werde) zugeordnet werden: Doc) foll die Adminiſtratio 
und Verwaltung, allein bey den allhie eingefeffenen Vormuͤndern feyn. - 
| . XVI. Wiewol die Kenferlichen Recht wöllen, daß die Turores 
Legitimi, fo auß der Freundsfchafft genommen werden, Satidation 
ond Verſicherung thun ſollen, mitallen jhren Gütern, vmb defto treuw⸗ 
Jicher und fleiffiger zu adminiftriren, und jhren Pflegkindern für allen 
Schaden gut zu feyn, davon auch in vnſer Alten Reformation Mel- 
dung geſchicht, ec. Jedoch dieweil ſolchs bey vns in Abgang kommen, 
vnd fuͤr gnugſam geachtet worden, daß alle der Vormuͤndere Guͤter 
ohn das den Pflegkindern ſtillſchweigend Hypothecirt fenndt, Auch dies 
weil gedachte Recht zugleich wöllen, Daß ehrbare und beglaubte Perſo⸗ 
nen der Satifdation wol mögen erlaffen werden: So laffen Wir es 
auch nomahls daben bleiben. 
$. XVII, Weren dann auch feine Gefipte Freunde vorhanden, 
ser diefelben zur Vormundtſchafft nicht tüglid): So follen die nechfts 
gejeflene Nachbarn innwendig Monatsfriſt, nad) Ka der Rindere 
Eltern, unfern Schulcheiß und Scheffen, den Todtfall, vnd die Gele— 
genheit anzuzeigen ſchuldig ſeyn, Damit die vnmuͤndigen Kindere ges 
"bürlicher Weiß mögen verſehen werden, wu 
Anmerkungen. 


Ra mutter Des 8.12. ift fehon oben gedacht worden, wie zwar die muffer und anfrau 
Behetes frei in der vormundfihaft allen andern anverwanden vorgezogen werden, wann fie 
* fe vol ſolche übernemen wollen ; Dis aber In ihrem freien willen ſtehe und fie auf Feine 
aan nerven weife hierzu genoͤtiget werden, fondern ſich, one desfals einigerechtmäfige ent: 
wollen;  fchuldigung vorzubringen , frei machen Fönnen, darüber felbige fich zu erklaͤren 
und im fal der nicht übernemung folcher vormundfchaft, um andere vormünder 

über ihre Finder alsbald zu bitten haben, da ihnen im obigem $.3. einemonaresfrift 

Der_ Finder Hierzu gefezet, wie dafelbftf.258.folg. das behörige davon angemerfet, Denen fölgen 
Fa Viren darauf, wann fonft feine vormuͤnder in einem lezten willen verordnet, ale welche or: 
yernmund, dentlicherweiſe vorallen andern den vorzug haben, wie bereits oben tit. 1. $. 3. 4 
(ft ber⸗ derordnet und daſelbſt ſ. 242. f. gehoͤrig erklaͤret zu finden,der finder nächfte anverwan- 
Hab bei den, von welchen ebenfals tit. 1. $. 4. 5. bereits einiges vorgekommen und alba 
u 6244.ferleutertin dieſen S$.aber noch ein und anderes von ſelbigen zu befferer aus 

were. fürung, weiter verordnet worden, ale nämlich daß die naͤchſten freunde die vormunds 
aft übernemen und dertwegen, binnen frift eines monates, wie bereitsoben gemeldet, 
che auch unten 8. 17. bei Schöffenrat ſich melden follen, welches ihnen zu tum 
‚oblieget,. wann fie andere, an dieſer unmündigen güser, ihrer erbgerechtigleit nicht 
vers 
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verluſtig werden wollen, wie bavon oben 6.7.ſ. 267. f. das behörige weiter angemerfet- Dayu wer 
Daß nun von felbigen die nächften verwanden von beider Altern feiten und zimardfn ordent, 
die nächften, dafern fie tuͤgtig, zu vormuͤndern beſtellet werden follen , ift ſchon zwene, eines 
in obangezogenem $. 4. verordnet und hier im $.14. Die urfache Davon ange: von wäerlis 
füret ſ. zweite fortfeg. der anmerk. ſ. 190, Und weil nach $. 19. ordentlicher weiſe der⸗ * 
nur zweene, einer von vaͤterlicher und der andere von muͤtterlicher ſeiten, wo ſie muͤtterlicher 
anders alſo zu haben find, wie tit.r. F. 5. und in unſerm 5. 14. ſtehet, verordneriun u. 
werben follen: fo wil chen diefer $.14, daß aus vielen in gleichem grade der ver: 
wandfihaft vorhandenen ‚die tüglichften und beften den andern vorgezogen werden P 
Sollen, Wobei dieſes noch zu bemerken, daß, zu ſolchen anverwanden, auch die und auch die 

angeheuratete, deren weiber nämlich-mit den unmuͤndigen in nächfter bfutsfreund- Angebeure- 

schaft fichen, alhier gerechnet und heutiges tages dazu genommen, ja ben weifern den mitger 

biutsfreunden öfters vorgezogen zu werden pflegen, wann fie anders dazu tügeig rechnet. 

find, aus der urſache, weil erfigedachte ihre weiber die nächfle erbhofnung an 

ſolcher unmuͤndigen Finder guͤter Haben, obgleich in derref. hiervon nichts eigentli⸗ 

ches ausgedrucker ſtehet, noch folche, nach dem römifchen rechte, als blutsverwan⸗ 

den,da folchesbandbei ihnen eigentlich nicht ftat hat fondern fienur ſchwaͤger find, 

angefehen werden, deren weiber aber , wegen ihres gefchlechtes zur vormundfchaft 

unfähig find, weshalb Aloz ın diff. j.c. et ref. über diefen titel n.3.9. alhier eis „, fremde 
nen unterſcheid zwiſchen beiden rechten machet, und daß es alſo üblich gehalten ansermanz .. 

werde, bezeuget. Nah 9. 15. koͤnnen auch folche nächfteri anverwanden , ob fie DEN bien: 

gleich fremde oder ausländifche waͤren, zur vormundfchaft fügtig fein und mögen ugtis 

alſo durch erſuchſchreiben an die obrigkeit des ortes, worunter ſie wonen, zu deren 
übernemung angehalten werden, welches auch dem roͤmiſchen rechte gemaͤs iſt, Die obrigkeit 

da nach ſelbigem fo wol dergleichen frembe anverwanden, als auch andere fremde Mas Seine 

durch einen lezten twillen geordnet werden fönnen 1; 32. 7. de teft, tar. ſo aber die Sormündern 

obrigfeit nicht wol tun fan, daß fle,für-fich, ſolche ftemde zu vormändern ernenne; ernemmen. 

weil deren gerichtsbarfeit auſer ihr gebiet ſich nicht erſtrecket 1.3. x. de tut. dat. Und ba frenss 

),5.c.qui, dari, tue, velcur, pofl. &auıterb.coll hb.26, tit, 2, $.r2, tit. 59. Euro, II. der die vom 

Da aber folchen feemden vormändern die’verwaltung , one merffichen nachteil RB, 

und fehaden der unmündigen guͤter, nicht wol aufgetragen werden mag: fo Fönz füren Kir 

nen fie nach $.15.. nitcht allein vermünder fein, wann auch deren mere an der zaf""* 

und die nächften wären, ſondern fie follen nur andern hier eingefeffenen zugeord⸗ 

net. werden , dieſe leztere alſo die hauptvormünder fein und die verwaltung 

allein behalten, Hoch daß die erfien ausländifcye, gleichwie etwa andere erenvor- 

muͤnder, auf die legten achtung geben, damit den Findern wol vorgeftanden und ihr 

ve gürer nuͤzlich verwaltet werden , wie folches auch. dem römlfchen rechte gemäß 

zu fein Aloz dl, n.1o, ausdem 1.3,$,2, w, deadm. et. per, tut, angefuͤret g0 new 

bat. Beſſer aber iſt es getan und geſchiehet auch meiftens, daß nur alhier ein: den meik 

gefeffene buͤrger zue vormindern genommen werden „wie dis auch in fit. 3. $.12: fene eingefeß 

eine hiefige gewonheit ausdrücklich genant wird und die ausländifche, ob fieglcich gebrauchen 

Die nächften verwanden find, ofters unter diejenigen zu rechnen , Die nad) tit. 1. 

64, dazuniche dinſalich ind, und ihnen daher die weitere; dafern fie hier ein⸗ 

nn. N Mm gefeffene 


. 
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. gefeffene Bürger, allerdinges vorgezogen werden mögen ‚wann andersden unm uͤn⸗ 
digen wol und nüzlich geraten werden ſol;weswegen auch an verfchiedenen orten alle 
ausländifche von der vormundfchaft ausgefchloffen und nur bie eingefeflene bürger 

| dazu genommen werden, als disin Mainzifcher untergerichtsord. bl.21. ausdruͤck⸗ 
WBieumbnen Lich verordnet, Derinhalt 8.16. iſt ſchon in erfter fortſez. der anmerk. ſ. 456. vorge⸗ 
meldhen vor, fommen und der unterfcheib vom römifchen rechte hierin gezeiget worden, da nad) 
serficherung dieſem folche verficherung mit Feinen gütern , die onehin fehon flilfchweigend ver⸗ 
— — pfaͤndet waren l. 20.e. deadminiftr, tut, ſondern allein mit buͤrgen geſchehen konte, 
3) von derielben aber die feftamentliche fo wol als diejenigen, fo von der oberfeit, nach 
vorhergegangener unterfuchung, beftellet worden , frei waren , weil ige fleis, auf⸗ 
richtigkeit und treue nicht nur vom teſtirer fondern auch der obrigfeie geprüfet 
und gutgeheifen wurde pr. int. de fatisdat, 1,17. pr. 1,19. æ. d. t, Rloʒ in diff. d. l. 
0,4, Welcher verordnung in der alten ref, von 1509, bl. 32. $.5. ledig gefolget 
worden, wann dafelbft ſtehet: „Mit gewoͤnlicher fatisdacion, welche ſatisda⸗ 
» cion allein die legitimi tutores zu fun ſchuldig fein ‚dann die teſtamentarii und 
„ dativi fold) fatisdation zu tun nicht verpflicht fein.» Mach der reichspoliceiord- 
nung vonıs77. tit. 32. muflen alle vormünder one unterſcheid folche rechts 
mäfige und genugfame verficherung tun,durd) welche aber wol Feine andere,als iezt⸗ 
Selche art gemeldete fatisdation, verftanden werden mag, Stryk. u. m. Kb, 26. tit. 7. 6.8. 11r 
des * Tauterb. coll. d.t. h. i5. Wovon doch unfer 8. 16. abgehet und wie ſolche verſiche⸗ 
hr rung mit bürgen albier in abgang gefommen , dagegen die den Findern auf der 
vormuͤnder guͤter zuftehende flilfchtweigende pfandfchaft für anugfam geachtet wor: 

den meldet, als desfals Stryk u. m. x. d. t. $. 10, nebſt unferer ref. ſtelle gar viele 
—5 angefuͤret hat, Kauterb. coll. d. t. F. 10. Wie dann viele rechtslerer das 
ei beklagen, daß jene roͤmiſche verſicherung an den meiſten orten Deutſchlandes 
entweder gar nicht angenommen, oder wenigſtens wieder abgekommen ſei, da 
doch, durch jener beibchaltung, den pflegkindern weit beſſer geraten , indem ſolche 
ftilfehweigende pfandfchaft gar oft nicht anreichig wäre jenen den ſchaden zu ers 
fegen, zumal da, obangefürtermafen, die freie veräuferung der ftilfehweigenden 
pfandſchaften, nach unferer vef. teile 2. tit. 19. 6.9, zugelaffen wird , fiche erſte 
fortſez. fe 459. fr und dann die Plage, fo font gegen diejenige obrigkeit, welche 
entweder gar feine oder doch nicht genugfame verficherung von den vormuͤndern 
fi) geben laſſen, im fal, wann weder von felbigen noch deren bürgen den pfleg⸗ 
lingen die behörige genugtuung gefchehen Eonte, in rechten ſtat fande, bei folcher bes 
ſchaffenheit, heutiges tages, gegen felbige nicht mer mit nachdrucke angefteller werden 
könte, wie Mev. ad jus lub. lib. 2. tit.7 arı,2. n, 55, (9. Stryk um, w.d.t, 
6 9.&loz in dıff d.t.n, 4.17. wol angefüret und dabei der feste einen unterfcheid 
em eirent⸗ und abgang hierin von gemeinenrechten, weil nach unferm rechte die verficherung 
Becher gegai, Mit büürgen ben vormündern nachgelaffen worden, bemerket haben, Sonſt if in 
ber gti erſter fortſez. der aumerk. ſ. 457. die eigentliche beſchaffenheit diefer. den pflegkin⸗ 
ee, ® dern zuſtehenden ſtilſchweigenden pfandfchaft befehrieben und dabei gezeiget wors 
den, wie zwar felbige Durch Die, dem von den vormündern abzulegenden eide, an⸗ 
sehängte klauſel bei verpfaͤndung aller eurer hab und gürer , ficheunten noch 
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S20, noch Fräftiger werde , doch dabei an ſich sine ſtilſchweigende pfandfchaft 

bfeibe, wegen ihres vorganges aber vor andern gemeinen ſtilſchweigenden pfand- 

ſchaften ein befonders vorrecht geniefe, von welchem lezten in eben diefer ref. teile 

2. tit. 20. 6. 59. gehörige verordnung zu finden, daß fle den ausdrüdflich jünger 

pfandfchaften vorgehe, als daſelbſt in erſter fortfeg. ſ.A75. folg. diefe materie weit⸗ 

laͤuftig erfläret, auch zugleich, wie dis im erften teile kit, 49. 5.6. den pflege 

kindern gegebene gröfere vorgangsrecht zu verfichen und nach unterfcheide vorkom⸗ 

mender Fällen mit dem fonft jich zu widerfprechen füheinenden S.5. zu vergleichen fei, 

weiter ausgefüret worden, dahin man ſich alfo ledig beziehet. Was hierauf am ende $, * 35 

16. ausben rechten, als eine weitere urſache, daß ſolche verſicherung (ſatisdation) den dern der 

erbaren und beglaubten perfonen wol möge erlaſſen werden ‚gemeldet: dis iſi aus Pe Dit 

der alten ref.ftelle genommen , welche oben ſchon angefuͤret und dabei erinnert zung eigent⸗ 

worden, wie dis eigentlich von folchen vormuͤndern, die entiweder imteflamente ver⸗ 

verordnet oder vonder obrigkeit, nach borgergepeuber unterficchung, beftellet und 

beftätigee worden , zu verfichen fei, nunmero aber in unferm $.eine folche verſiche⸗ 

zung allen vormündern überhaupt nachgelafen, und die ſtilſchweigende verpfän- Ob bie 

dung der güter für genug gehalten werde, Ob aber diejenigen vormuͤnder, fo etwa nd * 

nicht fo viel am vermoͤgen, als ihre pflegkinder haben, dennoch für tuͤgtig zu halten, Re nicht fe 

und zur vormundfchaft genommen werben Können 2 Daran Ift wol fchwetlich zu er as 

zweifeln, zumal wann fie leute eines ſolchen erbaren aufrichtigen und guten wandels tauslich} 
nd, von deren guten verwaltung man das befte ſich verfprechen Fan , ale auf 

welche ftücfe, da fie dem reichtum oft weit vorzuziehen, nach $. 18; bei verords 

nung der vormärnder a0 efehen werden ſol; wie auch von folchen um 

fo weniger einige gefahr und ſchaden zu befdrgen ,: da fle alle jare ihre rechnungen 

ablegen müffen, und nicht zu Zlauben ifl A; in. einer ſolchen kurzen friſt, fo 

viel durch eine ſchlimme oder ſchlechte / verivaltung werde vernachläßiger worden 

fein, welches ſolche vormuͤnder, ab ſie gleich wicht fo reich und beguͤtert wären, 

nicht wieder erfegen fönten, Lauterb. call, de 6.16. Solte aber der vormünder Wie, mann 

wermögen alſo flanf -zurbek ‚und in mlmapıp Tomemen. ,.' Daß die pfleglingen an Meklben, 1 

ſelbigem dereinft ſich menig oder gar nicht scholen Eönten und man noch überdig man an ib 

iu deren verwaltung eben nicht das beſte ſich zmr verſehen haͤtte : fomäreheifolchen HE NG dar 

amſtaͤnden, eine abrigfeit wol befugetund.auch ſchuͤldig yon dergleichen vormuͤn⸗ cu kan? 

dern entweder eine in rechten gegründete werficherung und vorftand zu fobern, 

oder denfelben einen andern vormund beigugrönen , oder fie gar abzuſezen und 

nach befinden andere an deren ſtelle zu nemen / alles dahin abzwerfend, damit den 

unmuͤndigen Fein (heben und nachtril zuwachſe, . id jus lub, lib 4. tit. 7; 

art, 2.0.94: Muͤller ASeruo, ex. au, ch. 35. id. p. 548. Leyſer ſpec. 333. —— 

med. 2. Dann bei dergleichen fällen nur ein eidlicher vorſtand nicht nel zupdlaf: Kandkart 

fen werden Fan ; als welchen die rechte, bei vormundfchaften, gar nicht geſiatten 

wollen Bail.2.0bl.47.0.7. Solfen aber die normuͤnder fonft folche gute eigens 

(haften an ſich haben, wie fir im’ $.x8, befehrlchen werden : n fümeesaufdas . . . 
utduͤnken and überlegen der eberften vormuͤnder 68 han, abRebd . ... 

— * eidlichen vorſtand untaffen wetten nicht, Gail. d. in. * 

m 2 m 
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Im mangel der nächften blufsfreunden follen nun nach $. 17, bie mächften nachbarn 
um vormünder bitten , welches auch dem römifchen rechte gemaͤs, darin die weis 
teren anverwanden, obgleich nähere da find, ſchwaͤger der verftorbenen Altern, 
gute freunde und befante erinnert. werden den Findern vormünder zu bitten, daß - 
fie es alfo ang Liebe und Feiner ſchuldigkeit tun mäffen, noch etiwa, wegen deflen . 
unterlaſſung, geftrafet werden,l.2. pr.1, 28. $.21.ced. de adm. tut. Lauterb. coll. 
ib, 26. tit. 6. 8.6. In unferm $. werden vornämlich die nächften nachbarn genant, - 
weil diefe den todesfal und die gelegenheit der verflorbenen Altern am beften wife 
fen koͤnnen, mithin felbige den den unmündigen Findern erzeigenden licbesdienft 
zu tun fyuldig find, wie dann von ihnen eben nicht erfodert wird, daß fie felbft 
um vormünder bitten, fondern genug iſt, wann fie den todesfal anzeigen, da⸗ 
mit fodan von der obrigfeit , als oberften vormündern, die vormundfchaftbeftels 
Kung weiter beforget werde; wozu alhier der oberflerichter infonderheit beſtellet iſt, daß 
er darauf vornämlich acht geben fol, wie bereits tit. 1.5.6.[.24.6.angemerfet worden, 
XVIII. In Verordnung der Bormündere foll allmegen mit ſon⸗ 
derm Fleiß darauf gefehen, und acht gegebenwerden, Daß fie.eins ehr⸗ 
barn,auffeichtigen, und guten Wandels feyen, (welches mehr ald Reichs 
thumb zuachten) daß fie Jhnen felbft und jhrer Haushaltung welfürftehen, - 
Daß fie auch fich nicht ſelbſt zu der Vormundtſchafft Ingeriren und drins 
gen, Dieweil ſolchs gantz verdächtig iſt. | 
XIX, Nachdem auch die Recht für unrahtfam halten, viel Vormuͤn⸗ 
dere den minderjärigen zuordnen, Dieweil dieſelben etwan einander mehr 
verhinderlich ale fürderlich feyndt, und einer auff den andern ſich verläft, 
Daß alfo defto weniger außgericht wirdt < So laſſen Wir Bns ſolchs 
auch) gefallen, und wöllen, da es die Gelegenheit der Kinder , oder der 
Nahrung, nicht ſonderlich erfordert, daß mehr nicht als zween tügliche 
vnd verfiändige Bormündere follen georönet werben. Ä 
AX. Als bey Vns brauchlich herkommen, Wei Kinder zum theif 
jhr vollkomlichs Alter der Fünff und zwantzig Fahren erreicht haben, daf 
fie fich etwan in Ehelichen Standt begeben, und. deß jren bedürfftig wer⸗ 
den, die andern aber noch) minderjärig ſeyndt, und allo ein Erbtheilung 
zwiſchen ihnen gefehehen muß , Daß alßdann denfelben. Minderjaͤhri⸗ 
ey , Bormündere allein zu der Erbtheilung, verordnet 2. Da auch dien 
big vollnzogen, daß folche Vormuͤndere wiederumbihrer Vormundt⸗ 
ſchafft entledigt, vnd Diefelbigdenen vollkoͤmlichs Alters Gebruͤdern fuͤr⸗ 
tes j verwalten anfferlegt, vnd anhefohlen wird: So laſſen IBirxs da⸗ 
ey bleiben. u N F 
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Bormänder Nach dem d. 18. ſol bei verördsiung ber ngrminder baupefächlieh geſehen · wer⸗ 
n ciues den / baß es latte Yon einem erbaren undguten wandel find deren fleiß und treug 
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mar verfühere fein Fan. Daher folche perſonen, welche, 0b fie zwar begütert ger —— 
nug find und deshalb die pflegkinder an ſelbige allenfals ſich erholen koͤnnen, dennoch 
dabei eines verbächtigen wandels oder nicht im ftande find den pfleglingen wol vor- 

zuſtehen, nicht dazu genommen werden follen; ja nach % 15. inft, de luſp. tut. kan 

ihnen, als verbächtigen ‚die bereits übernommene vormundfchaft wieber entzogen 

werden, Daraus alfo folget, daß arme perfonen , ob fie gleich nach tit. 3. S:5+ Ob und wie 
von übernemung der vormundfchaft fich entfchuldigen Finnen , dennoch nicht: weit ae 
fihlechterdinges für untügtig zu halten find, fondern , wann fie anders treu und‘ fr untüstig 
fleiſig, auch die hier erfoderteflücke befizen , dazu gelafen werden mögen 6. ı2, iu balten? 
inf. d.t,ja es Fan ihnen, nad) befinden‘, ein pfleger zugeordnet werden 1.6. co,  _ 

de ſuſp. tur, ob es gleich an fich beffer getan , daß wolhäbige und begäterte perſo⸗ 

nen, wann fie anders eines erlichen und aufrichtigen wandels find, ordentlihke —— 
weife angenommen und andern ärmern leuten vorgesogen'werden, Daher im Solm. 

kandr. d. t. 9. 6, erfodert wird, daß auf eingeſeſſene, begüterte und häbige leu⸗ 

te ‚dafern fie beglaubte und eines erbaren wandels perfonen find, vornämlich ges 

fehen und fie vorandern genommen werden ſollen. Alfo find auch diejenigen, ſo Die pe Wach 
zur vormundfchaft ſich dringen und etwan, um dazu zugelangen, geld vereren, ver: — , 
daͤchtig und daher untuͤgtig, dann ſolche ſuchen darunter mer ihren eigenen nuzen, de find um. 
als ber pfleglingen beſtes zu beforgen ; daher eine obrigfeit vornämlic dahin zu MONI 
ſehen hat, daß fie folche nicht dazu neme, |. 23. =, de.tut. dat. ibid. Brun. Unter 

diefe fogenante gernvormuͤnder find aber die nächften freunde, dafern fie bei der. 
obrigfeit ſich desfals melden und um die vormundfchaft bitten, gar nicht zu rech⸗ 

‚nen , weil ihnen ſolches nach $.13. zu fun oblieget und damit in einigen: verdacht Ordentlicher 
ſich keinesweges ſezen. Der inhalt des 6. 19. lautet in der alten ref. ſtelle bl. z2. ieife And 
$. 8: 9. etwas anders und alſo: » Wo auch vil tutores teſtamentarii oder legi⸗ aus —5 — 
» timi weren; fo woͤllen wir, daß dieſelbig under jnen ein oder zween erwelen, —** yon 
» durch welche dietutela adminiftriet fol werden : fo ſolten alsdann diefelben den. münder iun 
» andern rechnung zu fun fchuldig fein , wo aber diefelbenin der erwelung nit erwaben. 

„> eins möchten werden; fo ſolten Schulteis und Schöffen us den allen ein oder 

» ween, nach gelegenheit und geftalt der fache zu erwelen macht haben. ,, Diefe 

» ſtelle ift ledig aus den Faiferlichen rechten genommen , als nad) welchen, wo 

viele verwanden zugleich vormuͤnder find , fie einem oder dem andern , nämlidy 

welche der meifde teil dazu erwaͤlet, die verwaltung auftragen follen und wo fie 

hierin nicht einig werden koͤnnen, welche der prätor hierzu ernennen wird 5. 1. 

inſt. de fatisdar, 1.3.8 1.2. 6,7. de adminiftr. et. pevic, tur.l.4, quitun per, Esiff 
- aber fchon oben ſ.244.f. 272. f. angefuͤret, wie hierin unferenene ref.einigerinafen abs 
gehet, und, um ſolche ungelegenheit zu vermeiden, daß, wo viele vormuͤnder zugleich 

verordnet und fie alle verwalten wolten,oder wegen felbiger nicht einig. werden koͤn⸗ 

ten, aus vielen anverwanden nur zweene, ‚einer von päterliches und der andere von 
muͤtterlicher ſeiten, und zwar die beſten und tuͤglichſten genommen werden ſollen, 

wieman desfals in ſ. 5. auf das hieſige herkommen ſich beziehet; deswegen auch 
RKloʒ in dıff, d.t. n,4:9. hierin einen umterfcheid zwifchen beiden rechten angefüa a 
rer dat, Sonſt iſt auch bereits oben fa45.angem; Flet „daß man an dieſe zal, ee nal geb 
?.3 m 3 
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gleich gewoͤnlich beobachtet wird, eben nicht genau gebunden, fondern nach erfo⸗ 

dern der vormundfchaft, wol ein und der andere hinzugefan werben fan, wie 
Dom ech unſer 5, 19, klaͤrlich andeutet. Hierauf wird im $. 20. einer befondern art vors 
runden _ minder gedacht, fo alhier gebräuchlich find und erbteilungsvormünder genant 
ne werden, deren amt nicht Sänger, als bis die erbteilung volzogen, dauret und 
hernach ſich enbiges, wie in dieſem $. nebſt fit. 7. 9.7. ausdrüstlich ſtehet. Sie 

werbenaber gemeiniglich im fal verordnet, wann bie ältern teils voljärige teils 
suinderjärige finder hinterlaſſen und fodan wegen jener, weil fie nicht mer unter 

Die vormundfchaft fommen, fondern des ihrigen bedirftig find und ſolches fuͤr ſich 
verwalten können, eine völlige erbtiilung vorgenommen werben mus, indem fie 

mie ihren juͤngern geſchwiſtern in der gemeinfchaft zu bleiben gar nicht genoͤti⸗ 

Wie es mu get werden mögen, Bolten aber Lauter minderjaͤrige Finder vorhanden und von 
un eek holdper befehaffenheit fein, daß fie ſamtlich noch unter der vormundfehaft fichen 
ger minder, muͤſſen: fo ift bei felbigen eine folche gänzliche abteilung noch nicht nötig, fons 
Bi, Ka dern es wird von den vormündern ihr vermögen, nach vorhergegangener gerichts 
yormands Fisher inventur, gemeinſchaftlich verwalten, und Legen diefelben die gehörige curatel⸗ 
Kat Toms rechnungen dach alfo ab,baß fo viel Finder unter der vormundſchaft ftchen,auch fo viel 
utersermat, befondererechnungen von ihnen aufgeſezet undeinemit der andern nisht vermenget 
sung rer werben folen,wie davon in den im jare 1729. alhier eröfneten befondern infteuftiongs 
Ks punften der vormünder S. 6. ausdruͤklich vorgefchrieben und one zweifel auf die 
fuͤr ein iedes pflegfind nötige befondere ausgabe, da eines wol mer als dag andere 

nötig hat, hauptſaͤchlich mitzielet, damit Feines durch das andere verfürzer werde, 

als unten tit. i1. hiervon weiter angemerket werden fol; welche auch fo lange dauret, 

bis ein oder Das andere find in folche umftände gelanget, daß dafelbe aus der 
verforgung komt und felbige bei ihm fich endiget; da dann demfelben, nach vors 
hergegangener völligen abfeilung, fein behoͤriges erbteil, nebft gebürlicher rech⸗ 

w fol, nung, auszuliefern ift, als hiervon unten tit. 8. 9. ı1. 12. verordnet und das 
2 ſelbſt ein meres anzumerken ſein wird. Obgemeldete teilungsvormuͤnder werden 
Pr nun um Deswillen verordnet, weil die gebrüder voljärigen alters die vormund⸗ 
foer: über ihre minderjaͤrige gefehroifter, welche fie ale deren naͤchſte blutsfreun⸗ 

Dr, wann fie anders dazu tügtig find, übernemen müflen und daher allen aus 

dern weiteren verwanden vorzuziehen find mithin als die erften, fo auch die nächfte 

sebhofnung haben, unter den rechtmäfigen vormändern angefehen werden Laus 

terb coll. Iıb, 26. tit. 4.6. 27. 28.1. oben 244.f. nicht cher antreten koͤnnen, ſie haben 

danu vorher shit denfelben fich völig abgeteiler und ſtehen mit felbigen in gar kei⸗ 

ner gemeinfchaftmer, noch daß fie das geringfte an einander weiter zufodern haben, 

fonft felbige, als verdaͤchtig, auffeine weife zugelaſſen werben koͤnnen, fiche oben 

tit. 1. 6.8. und aumerk. daſelbſt [.250. Daher ben minberjärigen in fo lange, bis dies 

fe völlige abseilung gefehehen und die hinderniſſe, warum die ältere brüder über 

Die jüngere die vormundſchaft noch nicht antreten koͤnnen, aus den wege geräus 

met worden, andere vormuͤnder zur teilung geordnet werden follen, welche mit 

den in roͤmiſchem rechte bekanten inserims oder zwiſchenvormuͤndern eine jientliche 

gleichbeit haben, wie oben ſ.244. f. ſchon angemerket und ſolches braͤuchliche herk om⸗ 
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Ehe aber ſolche erbteilung unter dergleichen erben vorgenommen wird: fo iſt chen, teilans 
fihlechterdinges nötig, daß, wegen der dabei feienden minderjärigen,die ganze vers Sen Mbiein, 
laffenfchaft und zwar auf die in der ref. vorgefehriebene weiſe behörig inventiret ganzen erb-- 
werde, wie dis in zweiter fortfej. der anmerf. | 475. folg. tweitläuftig ansgefü- verlafes nö 
vet,fiche auch oben anmerk. ſ. y1.f. Wann darauf, bei ſolcher erbteilung felbiten,liegens 

de und dafuͤr geachtete guͤter zu verteilen vorkommen: fo fan dis, inanfehung, daß Mie «s mit 
die voljärigen mit ihren minderjärigen miterben völlig abteilen und in der ger er od, 
meinfchaft nicht Tänger ftchen bleiben wollen,mit zuziehung obgemeldeter legten vor: zer, me vol 
münder wol kräftig gecheben, one daß weder einerechtmäfige uefache noch richte rli⸗ in hen 
cher vergünftigungsbefcheid hierzu erfodert werde, wie dis in vechten als I. 17. Kind, gebab 
e, de præd. & al, rebus. minor. klar verordnet, weil die erflen in der gemeinfehaft mr wird: 
zu bleiben wieder ihren willen nicht fehuldig find und daher deren abteilung und . 
etwa, nach befindenden umfländen, dabei nötige veräuferung iederzeit begeren koͤn⸗ 

sen, Carpz. p. 3. conſt. 15. def, 4, Keyfer. fpec. 344. med, 7. iq. Werns 

ber p. 3. obſ. 180. Auſer diefem fal aber und wo nur die minderjärigen auf 

diefe teilung dringen, oder lauter folche perfonen entweder in einer erb oder andes 

ver gemeinfchaft miteinander fichen, folche verteilung, one erhebliche urfachen - 

und vorhergegangene obrigkeitliche erlaubnis, nicht gefchehen darf, da felbige 

eine gattung der veräuferung iſt; der minderiärigen güter aber, wo nicht das 
iezterwente vorher beobachtet wird, nicht gültig veräufert werden koͤnnen & 2 

inft. quibus al, licet, L 7. derebus eor, qui fub. tut, d. I, 17.c. de ptæd. min, 

Wiüller ad Struv. ex 15. th. 22. lit, a, davon auch unten tif} 4. 8. 14, ein ‚bier eine 
weres. Lind obgleich in unferm fal es bei dem preis,um welchen die fämtliche lie 
miterben untereinander eins geworden , zu laffen und daher eine Öffentliche  ver> vergantung 
gantung, die fonft bei der minderjärigen güter erfodert wird, nicht nötig fein wil 4 
Berger oecom, jur. p. 720. Leyſer. d. l. m. 7. ſq. fo meinet doch der lezte, daß 

ſelbige, in fal nur einer von den miterben darauf beharret, nicht auſer acht ge⸗ 

laſſen werden koͤnne. Sonſt pflegen auch ſolche teilungsvormuͤnder oder beiſtaͤn⸗ Wie und 
de, wie ſie eigentlich genant werden, denjenigen zugeordnet werden, welche zwar — 
noch nicht ihre voͤllige fuͤnf und zwanzig jare erreichet, aber in ſolchem alter ſich —S 
befinden, daß fie die jargebung, bei der obrigkeit, erhalten muͤſſen, um dadurch —— 
son der vormundſchaft befreiet zus bleiben, als wovon im erſten bande der an⸗ erhakten, ges 
merk, ſ. 7. 11. 42, folg. weitläuftig gehandelt worden; welche dann entweber —* ww 
von ihnen felbft, indem fie um folche jargebung anfuchen, zugleich. vorgefchlagen, 
oder in defkn entfichung von der obrigfeit, bei mitteilung und vergünftigung 
diefer jaren,gemeiniglich dazu erinnert,auch folche beiftände zumeilen und nach befins 
denden umftänden, felbft benant und zugeordnet werden, welche ihnen, bei vor⸗ 
habender erbteilung,auf das befte beiftehen und fich ihrer annemen mäffen, aus 
Feiner andern urfache, als weil foldye perfonen noch in verfchiedenen ſtuͤcken, 
abfonderlich was die veräuferung liegender und dafuͤr geachteter guͤter betrift, den 
minderjärigen gleich gehalten werden , bie erbteilungen aber, wie obgemelder, 


als eine art der veräuferung, fonderlich ieztgemeldeter guͤter betreffend, 32 
nd, 
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find ‚fiche diefe anmerk. (142. fr 48. So.und daher nötig ift, daß ihnen entweder aus 
ihren anverwanden oder fonft vernünftige perfonen, da man unter andern auch auf 
| DE rechtsgelerte fehen Fan, zugeordnet werden, die felbigen,bei folchemerbreilungswerfe, 
verguͤnſti· im allem treulich beiftehen, und fich ihrer annensen ; ja wo diefelben es mit lauter 
sunaderet ſolchen minderjärigen miterben, fo noch unter die vormundfchaft kommen müffen, 
zu tun haben : fe mag auch, bei dergleichen abteilungen unbeweglicher und dafür 
geachteter guͤter, wol noch überdis ein vergünftigungbefcheid nötig fein, aus ob⸗ 
angefürten urfachen ‚ welche vornaͤmlich in der denfelben: verbotenen veräuferung 
ſolcher güter beſtehen Müller ad Strup. ex. 15. th, 22, lit. a. p.923. welches 

lezte aber, im fal einige von ihren gefchwiftern und miterben voljärigen alters 

wären ‚aus ebenfals obangezogenen urfachen nicht für nöfig angefehen wird, fons 

Ob minder. dern diefelben nur, mit zuziehung ihrer beiftänden, diefe erbteilung wol völlig tun 
iärige, (ges mögen. Da es überdis ſich auch begeben Fan, daß unterden hinterlaffenen kindern 
beuratet, einige find, die zwar ihr völliges alter der fünf und zwanzig jaren noch nicht erreis 
25. De chet,iedoch entweder ihre. eigenchaushaltung bereits angeftellet, oder fürh wirklich. - 
baltung ans Herheuratet haben, mithin bei beiden fällen unter die verforgung nicht weiter 
—X kommen dürfen, indem ſelbige nach tit. 8 S. 1.11.12. deren endigung zuwege bringen 
tig} und alfo diejenigen , fo noch nicht darunter fichen , davon befreiet bleiben, wie 
Bis unten mis merem beruͤret werden fol und davon das behörige im erficn bande 

der anmerf, ſ. u. folg. angemerfet, hiernaͤchſt auch, wie von vielen rechtsle⸗ 

vern folche perfonen denjenigen miderjärigen , fo die jargebung erhalten, gleich 

geachtet werden, angefüret worden iſt: fo mögen fie , gleich wie die lezten, bei 
vorhabender erbteilung, eben fo wol beiftände nötighaben , Die ihnen, wann an⸗ 
ders die erbeilung mit beftande geſchehen und gültig fein fol , mit rat und tat, 

schörig an handen gehen, zumal fie noch überdis von den andern , fo.die jarge⸗ 

bung erhalten, darin unterfchieden werden, daß ihnen die fonft den minderjd> 

tigen in rechtengegebene wicdereinfegung in vorigen fand, zu flatten Fomt,als 

in erſtbeſ. anm. ſ. 13.bereits angefürer worden, Beſold ad jusprov. Würtenb, p.2, 

Die männer 8146.19. Welches beiftandesgefchäft bei denjenigen weibesleuten, fo bereits verheu⸗ 
Dr ihrer ratet, ihre männer, obgleich bei ung, deren verforgung über diefelben an fich ganz 
weiber elle, unbefancift , wol verrichten mögen , indem felbige aufer zweifel fotaner ihrer. 
eheweiber nuzen am beiten beforgen werden, auch derfelben güter und vermögen, 

f fie zur verwaltung befommen und wegen deren benuzung gemeinfchaftlichen 
anteil daran haben , fiche dritten teil ref. ref. tit.5. H. 1. und dafelbft zweite fort⸗ 

ſez. ſ. zo, folg. da aler cheleusen güser dem gebrauche nach gemein find, fich voͤl⸗ 
” Jiganzunemen allerdingeg berechtiget find. Ob aber folche minderjärigen, die entwe⸗ 
der verheuratet oder ihre eigene haushaltung angeftellet, oder durch die obrigfeit die. 

jare erhalten haben, ihrer gefchwifter vormünder fein önnen ? Davon ſiehe oben 

Dh diefe teir 6248. Sonſt müflen die von der obrigfeit verordnete teilungsvermünder ſchwe⸗ 
lan wi zen, und fomt ihre eidesform mit dem vormuͤndereide in verfchiedenen flücken, 
Bin n konn da jene allein auf die erbteilunggehet , gar nicht überein, daher fie durch einem. 
Don_ deren im jare 1628.ergangenen befcheid in einigen punften geändert und nach der befchafs- 
ebreferm, fenheit ihrer verrichtung einzurichten anbefolen worden, Wie dann ak 

. ut 
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heutiges tages gewoͤnliche eidesform ongefaͤr alſo lautet: » Daß ihr den kindern, 
„welchen ihr iezunder an vormundesſtat, deren erbteilung beisumonen, zum 
37 beiſtande verordnet werdet, getreulich vorſtehen, was ihnen nuͤzlich, beſtes 
„fleiſes volbringen, was aber ſchaͤdlich iſt, unterlaſſen, die haab und narung 
„fleiſig helfen erforſchen und inventiren, was demfindern zum erbteil zufomt, 
„ in euren eigenen nuzen nicht gebrauchen, noch ichtwas davon veraͤuſern, ober: 
9 beſchweren; nach volbrachter teilung an eurer ſtelle anderwertliche vormünder 
„zu verordnen anhalten helfen und alsdan denfelben erbare lieferung tun, auch 
3, fonft insgemein alles Handeln und laſſen follet und wolle, was bei diefer erb⸗ 
» teilung der pupillen am nüzlichften und vorftendigften fein mag und einen ge> 
s„. treuen beiftand von rechtswegen zu handeln, zu tun ober zu laſſen eignefund ges 
3) .bürer ; bei verpfändung eurer hab und güter: ‚, 

- 65 XX, Es follen aber alle Vormuͤndere, diefeyen gleich Teftamen-  " 
tarij, Legitimi , oder Datiui, wann fie aufgenommen ‚und zu Bormüns 
dern beftättigt werden, Nacyfolgenden Eydt, fo jhnen verftändtlich vors 
gelefen werden foll, Teiften und ſchweren, | 


Form deß Vormuͤnder Eydts. | 
geHr follet ſchweren ein Eydt zu GOtt dem Allmächtigen, daß jhr der 
J Kinder, welchen jhr jetzunder zu Vormuͤndern verordnet werdet, Per⸗ 
ſon vnd Guͤter treuwlich verſehen, verwahren,in und auſſerhalb Rechtens 
vertretten und beſchirmen, was ihnen nuͤtzlich iſt, beſtes Fleiß vollnbringen, 
was ſchaͤdtlich iſt, bnberlaflen, Vber die Güter ein ordentlich rechtmäfig 
Inuentarium auffrichten laffen, dDiefelben in eumern eigen Nutzen nicht 
gebrauchen: Auch ohne Erlaubnuß der Herrn Schultheiß und —* 
von den Liegenden, vnd ſo darfuͤr geacht, nichts veraͤuſſern, verkauffen, 
noch die verſetzen noch beſchwaͤren, Sondern zu gebuͤhrlichen Zeiten dar⸗ 
über, vnd vmb alle eure Verwaltung, ehrbare Rechenſchafft thun: Auch 
wann fie die Kinder zu jhrem rechten Alter kommen, jhnen dieſelben Guͤ⸗ 
ter widerumb zuſtellen und lieffern: Vnd ſonſt in gemein, alles thun, 
handlen, vnd laſſen ſollet, was einem getreuwen Vormuͤnder von Rechts⸗ 
wegen zu handlen, zu thun, vnd zu laſſen, eigenet vnd gebuͤret, Bey Ver⸗ 
pfaͤndung aller euwer Haab vnd Guͤter, So wahr euch Gott helff. | 
| Anmerkungen, 

Mac) dem roͤmiſchen rechtemuften anfänglich nur die pfleger ber finlofen einen ayom cite 
eid ablegen 1. fin,$. decurat, fur. fo hernach Kaiſer Juſtinian in now. 72. Fap, 6, ber vormans 
auf alle vormünder und perforger erweitert hat, und war die Bafelbft vorgeſchrie kn form. 
bene eidesform bei. weitem nicht fo volſtaͤndig und:auf brfendere ſtuͤcke umſtaͤnd⸗ 
lich eingerichtet , ols diejenige ,. fo hernach in den reichepoliceiordnungen von 
2548. und 1577. allen uud Ioben verwungen vorgeſchricben worden, noch au Ä 
. , , 
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wie diejenige , fo in unferer vef, enthalten ift , fondern fie beftunde überhaupt 
darin, daß fie alles wol und nuͤzlich verwalten, und nichts, fo der pupillen beſten 
erfoderte, verfäumen, noch das ihnen fchädlich wäre, verhängen wolten, wie eben 
diefe form in der alten ref. blat. 32, 5. 5. mit faft gleichen worten überhaupt aus- 
gedrucket worden, wenn dafelbft ſtehet: Lindsu den heiligen ſchweren, nüzliche 
se dinge von der finder wegen fürzunemen, und unnäzlich: dinge underwegen zu 
laſſen und globen diefelben Finder in rechten zu vertveten ,» Welche form aber 
in unferer ref. als die hier unferm$. 20. oder eigentlich 5. 21. nachgefezte weiter 
anzeiget, viel volftändiger gemachet worden, undfaft alle teile des vormiundamtes 
Ob fie mit darin enthalten find, daher los in diff,überdiefen kit. n. 6, 1z,einen unterſcheid zwi⸗ 
—2 ſchen beiden rechten hieraus geleitet hat. Daß ſouſt die in den reichsgeſezen vorgeſchrie⸗ 
—8 bene eidesform eben nicht von worten zu worten genau beibehalten werden muͤſſe, 
nem ſondern in ein und andern ſtuͤcken geändert und nach befinden verbeſſert werden 
koͤnne: ſolches iſt wol auſer zweifel, wie dann auch ſolches unſere eidesform, wann ſie 
mit ber in den reichsgeſezen befindlichen verglichen wird , gar klar anzeiget und 
Seren noch andere Stryf.u.m m. lib. 26. tit.7, $ 6. aus verfchiedenen ſtatuten 
angefüret hat , indem genug iſt, daß fie in dem hauptſtuͤcken mit einander übers 
eintreffen; daher ſienur, als eine vorſchrift und muſter, anzuſehen iſt, Daraus man 
erkennen mag, was die haupfflücke diefes eides fein und worin fie vornaͤmlich 
beftehen follen ‚ welche alfo deutlicher zu machen gar nicht verweret werden mag. 
Ob auch gleich an vielen orten Deutfchlandes diefe notwendigkeit zu ſchweren nach⸗ 
it bier nicht gelafen und an deren ftelle die angelobung an eidesſtat fuͤr genug geichtet worden, 
Ak wie folcher vieleStryk. d.l. $:5. angefuͤret: fo iſt doch felbige,als eine heilſame und in 
anfehung der pflegfinder hoͤchſtnuͤzliche fache,bamit die vormuͤnder, kraft die ſes ſchwe⸗ 
ven eides, eine groͤſere freue, fleis und ſorgfalt, bei verwaltung ihrer vormundſchaft, 
anwenden, nach unſerer ref. ausdruͤcklich anbefolen, und wird auch bei uns in un⸗ 
verrucktem gebrauche beobachtet, ſo daß die vormuͤnder die vormundſchaft zu ver⸗ 
walten, auf keine weiſe ſich unterſtehen duͤrfen, ſie haben dann vorher den vor⸗ 
Er wird mundeseid in perſon leiblich abgeſchworen, als inetit. 4.5. ausdrücklich ſtehet. Wie 
SD Hann derſelbe jederzeit bei offenclich ſizendem Schoͤffenrat wann vorher die vormun⸗ 
sat abgeles der dem Schultheiſen, hiefigem gerichtsgebrauche nach, handgeluͤbde darüber ges 
gi. tan, in eigener perfon abgeleget zu werden pflege, als dis auch in tit. 4. §. 1. aus⸗ 
druͤcklich erfodert wird. Wiewol in neuern zeiten ſich fälle begeben, Ba vormuͤnder 
von vornemem fiande folchen, bei der bürgermeifterlichen perhoͤr, abgeleget Babe, 
als noch neuerlich 1735. in vormundfhaftfachen Bartelifcher Finder — 
ſchehen iſt, ſo aber gegen die ref. und den wolſtand laufend nicht ſein ſolte, indem 
ſolches mit der zeit, gleich wie andere dinge mer, ſtark misbrauchet werden duͤrfte, 
Exr gedrus⸗ fiche gleiche beifpiele in zweiter fortſez. anmerk. (1136, 147. Damit aber auch ieder⸗ 
5 a zeit die vormuͤnder des inhaltes ihres geleiſteten ſchweren vormuͤndereides deſto beſſer 
web der im ſich erinnern und den darin ihnen obliegenden punkten fleiſiger nachkonimen mid 
Beudtion, gen; ſo iſt derſelbe ſo wol in den 1429. gedruckten inſtruck lionopunkten der voemun⸗ 
wandern als der S,ız. zu eines ieden unterrichte, was der von den vormuͤndern zu leiſtende 
zetingeßel. ſchwere eid , nebſt obigen und andern ge⸗ ind verboten das weitere an di⸗ gandaibte 
ha ges 
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beigefuͤget, als auch derſelbe baraufin neuen zeiten ‚noch befonders gedrucket wor⸗ 
den, und einem ieden vormund, bei abſchwerung dieſes eides, nebſt den inftrucktks 
onspunkten, mitgeteilet zu werden pflegt, wie dann die in ſelbigen ſtehende form 
mit der in unſerer ref. befindlichen völlig uͤbereinſtimt,, bie neue aber in einigen 
ſtuͤcken anders lautet, als anfängfidy nach den worten, allmächtig ſtehet dabei, 
wann es der finder grosvater ift, ihr, als groevater ſollet angeloben; Woraus al⸗ Der groe⸗ 
ſo folget, daß er nicht leiblich ſchweren, ſondern nur an eidesſtat angeloben darf, er darf 
welches ihm one zweifel, in anſehung des alters und der onehin zuneigenden grofen Deöfatanger 
liebe gegen feine-enfel , nachgelaſſen worden ſein mag; dagegen die grosmutter loben. 
gar nicht davon befreiet iſt; Ferner nach den worten und güter iſt eingerüdket, formel — 
da ihr einige unter haͤnden oder in eure verwatung bekommen foller, wel; !br einige in 
aber zufaz beiden andern eidesformen nicht ſtehet, und aufer zweifel auf diejenig en aihnei 
vormuͤnder hauptfächlich zielet, welche zwar, im fal die mutter zur zweiten che komt zẽlet⸗ 
ſchreitet, nach vorfchriftobigen $. 6. dazu verordnet werden und den gewönlichen 
eid ablegen, dennoch aber von ißrer pflegkinder gütern nichts unter haͤnden befomz 
men ‚indem felbige die mutter, als lebzüchterin,im beſtze und verwaltung fortbehäft, 
wieoben f1250. 267. und in ben daſelbſt angezogenen andern ſtellen ber anmerk. weiter 
ausgefüret, aber auch dabei gezeiget worden, daß ſolche vormuͤnder eben nicht dadurch. 
von: aller verantwortung frei bleiben fondern ihnen allerdinges oblieger wachfam 
zu fein , damit ihren pfleglingen, durch jener ihre verwaltung, Fein ſchaden zuwach⸗ Dre inhalt 
fe, wo fle nicht desfals in verantwortung fommen wollen... Die übrige in diefen Bee u 
alten und neuen dibesformen enthaltene ſtuͤcke ſtiimmen miteinander völlig‘ über; namlih auf 
xin, und beftchen in der vormünder vornemften amtespflichten und verrichtun: tr 
gen, die aber nach einander unten\tit. 4. 6. ı1. befünders wicder vorfommen, da: 

felbft unftändlicher und was fie dabei zu beobachten ſchuldig, vorgefihrieben 

worden und in der eidesform Furz zufamen genommen find ; daher felbige an 

behörigen orten ferner erleutert werden follen, fiche erſten band der anmerk. ſ. 47. 

und zweite fort. 475. 478. weswegen in tit.4. $.2. gedachte vormuͤnder, bial-  : -- 
len ihren verrichtungen, auf diefen vormundeseid verwiefen und daß fie felbigen ier Eie ſollen 
derzeit fleifig vor augen haben folleh , erinnert werden, Sonſt wird in den be⸗ frlden irders 
Fanten gefchriebenen noten angemerfet,eshätten vor diefemdie weibsperfonen, bei Ben haben 
ablegung diefes vormünder fowol als anderer eiden, zweene finger auf die bruft Bor altexa 
geleget und diefen eid alfo geſchworen. Da aber folches hernach zum teil in abgang a ſaui⸗ 
gekommen und von ihnen gedadhte zweene erfte finger ebenfals, gleichwie von den Weibeleute 
männern, gegen den himmel aufzuheben angefangen, auch diefes bei leiftung der rend ie 
neiben bisher alfo beobachtet worden wäre: fo haͤtte man in einem am ıs. febr. selchworen. 
Verb erteilten ſchoͤffenbeſcheide anbefolen, dag hinfuͤro bei dem ſchweren der weiber 
gleiche form und weiße, als beiden männern gefhähe , gebrancher werben folte. 
Wobei zu bemerfen, wie ieztgemeldeter vor alters alhier üblich gewefene gebrauch, —— 
daß die mans⸗und weibsleute auf fo ganz verſchiedene art geſchworen hatten, von gebrauch 
den altendeutichen gewonheiten, fonderlich der Allemannier, abzufeiten ift, indem ” 
auch bei felbigen, die weibesperfonen,nebft ihren Findern, gleichwie bei andern chrift- 
Scchen voͤlkern in der.ältern Firche gebräuchlich war , wie ans Chriſoſtomi homilien 
29, und 73 zu erfehen , das wangeliun um den hals zu henken und folches ir F 
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bruſt zu tragen pflagen. Da nun alle eide auf dis evangelium geſchahen und.dlemäne 

ner das auf dem altar liegende evangelienbuch mit den voderſten fingern ihrer rechten 

Hand beruͤreten:ſo hielten die weibsleute ſolches für unnoͤtig ſondern genugſam, wann 

fie, bei ihren eidſchwuͤren, das auf ihrer bruſt hangende und alzeit mit ſich herum tra⸗ 

gende evangelium mit ihren fingern anruͤreten, welchen gebrauch man den eid auf 

die bruſt oder naſtaid genant hatte und derſelbe nicht nur in folgenden zeiten von 
ihnen alzeit beobachtet und lange beibehalten wurde, ſondern auch dieſe verſchiedene 

art und weiſe zu ſchweren, da naͤmlich die maͤnner die vorderſten finger ihrer rechten 

hand in die hoͤhe zu recken, dagegen die weibsleute ſelbige auf die linke bruſt zu 

legen pflegen, heutiges tages noch an vielen orten beobachtet wird, wie hiervon 
Bundlıngiana im vierten teile 324. f. und Heineck. in el. jur. germ, tom, 1, 

lib,2. 6.268. tom. 2. lib. 3. 9. 223. 227. 260. weiter nachzufehen find; wobei zu⸗ 

gleich angefuͤret ſtehet, daß auch die geiſtliche gleiche weiſe zu ſchweren angenommen 

haͤtten und davon verſchiedene urſachen, inſonderheit, weil ſie das evangelium in 

den innerſten ſchrancken ihrer bruſt und herzens verborgen liegen haͤtten, ange⸗ 

zogen werden, von welchen Ludewig im erſten teile über die guͤldene bulle ſ. 3z29. 

Ob der vater umſtaͤndlich gehandelt hat. Ob aber uͤbrigens der vater den in ſeinem lezten wil⸗ 
Die einen Ien Kir Eindern verordneten vormündern diefen eid nachlaffenfan, und fie alfo, 
ornere vor, kraft dieſer verordnung, davon befreiet bleiben mögen ? Daran wil um deswil- 
er Die [en gezweifele werden ‚ weilin den reichsgeſezen fo wol, als unfererref. befonderg 
:daften Fan allen und.ieden vormündern folche eidesleiftung fihlechterdinges auferleget wors 
. den , und fie nach til. 4. $. 1. bie.verwaltung ihrer vormundfchaft cher nicht, 
bis fie diefes fo wol als andere dafelbft ihnen auferlegte ſtuͤcke genau befolger 
haben , anheben Fönnen ; fodan dasjenige , was in den geſezen, zum-beften, 
ficherheit und nuzen der unmäündigen, ausdräcdlich verfehen , durch eine 
widrige privatverordnung, daß es nicht flat haben fol, nicht wol geändert werden 
möge „ und daher ſolches dem teflirenden vater nicht zu geflatten fei l. 55. 
wie ſoicher de leg. 1. Da aber dieſe eidesnotwendigkeit, durch gegenteilige ſtatuten 
tag auch und auch den widrigen gebrauch nachgelaſſen, an deſſen ſtelle aber ein bloſe 
insielen Ras hbandgelübde eingefüret und für genugfam gehalten werden Fan, wie folcher 
Seien Ace nachlas an den meiften orten gefihehen zu fein, bereits oben aus Stryken 
ine bandge, ul. mod, d. t. $. 5. angefüret worden , fiehe Hop. ad pr. de inft. ſatisdat. 
Bad tut. uf, hod. in £, Carpz p, 2, conf, ız. def, 6, welcher Teste die urfache 
davon darin ſezet, damit es nicht ſchwer werde vormiünder ausfindig zu machen, 

bie dis befchtwerliche amt willig übernemenz fo iſt wol Feine gegründete unter; 
fcheidsurfache anzufüren , warum diefes einem. teftirenden vater ‚welches auch, 

aus gleichmäfigen urfachen von der mutter zu fagen ift ſ. oben ſ. 242. dem noch 

der erſte band der anmerf. f 540. fr 545: folg. zweite fortſez. f. 325. hinzu zufuͤ⸗ 

gen , alfo zu verordnen nicht erlaubee fein folte, zumal wo die von ihm: gefezte 
vormünder gefchickte „ erliche und. feshafte perfonen find, und er in felbige das 

. gute und völlige vertrauen fezet, daß fie auch, one vorhergehende eidesleiſtung, feis 

‚nen binterlaffenen Findern mis aller treue und fleis aufs beſte vorſtehen werden. 

wie auch deshalb bereits oben ſ. 62, fr folg, angemerker , daß: der vater ſolchen. 
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vormuͤndern aus eben dieſen urſachen die noͤtige oͤffentliche inventirung erlaſſen 
und ein gleiches oben ſ. 252. f. von einen ſonſt erfoderlichen obrigkeitlichen be⸗ 
ſtaͤtigungs und verwaltungsbeſcheide angemerket worden iſt; daher auch in prapi 
auf ſolche verordnung hauptſaͤchlich geſehen wird, und die vormuͤnder mit die⸗ 
fen eide verſchonet werden, als in neuen zeiten in der adlersflüchtigen vormund⸗ 
ſchaftſache ein folches-vorurteil ergangen iſt; ſiehe oben feiten 63. und 253. 


| Dritter Titul. | 


Bon Entſchuͤddigung der Vormuͤndere. . nezscut 
ar ⏑ —3 


Wien die jenigen, fo zu der Vormundtſchafft gezogen und gee⸗ 
ordnet werden, diefelbige (ob fie gleich jhnen beſchwaͤrlich, und 
je beren lieber geuͤbriget ſeyn wolten) zu tragen fchuldig feyndt: Je⸗ 

‚da fie folche ehehaffte Vrſachen, h inden Rechten gegründt feyndt, 
hetten, vnd zu ihrer Entichäldigung fürmendeten: So follen fie ges 
hört, (dann fie fonft, da jhnen ſolch Verhoͤr abgeſchlagen wiirde, das 
bon Appelliren möchten: ) Auch da diefelben fich alfo warhafft befüns 
den, der Bormundtichafft erlaffen werben. 


Anmerkungen. . er 


Es ift fhon oben tit. 1. $. 7. bei den vormändern , fo die naͤchſten anver⸗ 
Wwanden find, verordnet, daß fie die vormundfchaft, als ein öffentliches amt 
übernemen müffen, ob fie gleich ihrer erbhofnung gänzlich verzeihen wollen, wie 
daſelbſt E 247.f. mit meren angemerfet.Esift alfo niemand von ſolchem beſchwerli⸗ 
then amte ordentlich befreiet, er habe dann chehafte und in rechten: gegründete 
urfachen vorzubringen, damit er fi) entfchuldigen und davon befreien Fönne 
Bon welchen im römifchenrechte in befondern titeln meitläuftig gehandelt und 
Deren viele in unfern $$. wiederholet; ja wegen der übrigen ausgelaffenen in 
6.20, auf erftgedachte rechte ſich ausdrücklich bezogen worden. Diefe entſchuldi⸗ Welche ent⸗ 
gungen aber find nicht von einerlei art ſondern deren einige notwendig und alſe (huldiguns 
bewand, daß folche.perfonen, wann fie auch gleich wollen, wegen folcher verhin? gen von DEE 
derniffen, nicht einmal zur vormundfchaft gelaffen werden koͤnnen; ja felbigevom fchaft be’ 
der bereits übernommenen vormundfchaft abtreiben, und daher cher für rechtmäfige tesien, ba fe 
berhinderungen als entfihuldigungen zu achten, wie in folgenden SS, etliche fälle nexlei art? 
befonders vorkommen, auch zum teil von ihnen oben kit 1.9.8. meiftens ed __. 
handelt worden if, Wann es hier ferner heifer, daß die ihre entfchuldigung wir fellige 
Vordringende gehöret, und wo diefe verhör ihnen abgefchlagen würde, davon ap: — 
pelliren oder ſich Berufen'mögens fo iſt Fo unter den rechtslerern gar freis: 


vᷣ⸗ 
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tig, ob die vormuͤnder fo gleich von der ihnen zuerfanten vormundſchaft appelli⸗ 


son den an, ten dürfen ober erfklich bei derjenigen obrigfeit oder dem richter, fofie zu vormuͤn⸗ 


seichlagenen 
apellirt wer⸗ 


Yuan 


dern ernant, ihre entfchuldigung vorbringen muͤſſen, welches Iczte nach 8. 1% 
inft, de excuf, für gegründeter und warfcheinlicher zu halten Lauterb. coll, lib. 
27. tit. 1.6. 19. Stryk. U. M. d. t. &, 11. Hop. ad d,$. 16. da auch dieke 
die entgegen ftehende rechtsſtellen zugleich erklaͤret und wiederleget hat. 

meinung in unferm $. gefolget wird, daß derjenige, fo mit feiner entſchuldi⸗ 
gung nicht gehöret worden, alsdan appellircn fan, weil diefe abfehlagung, ale eine 
rechtmaͤſige beſchwerde anzufehen. Wie dann auch diefeberufung flat findet, im 


. fal, wann gfeich ein folcyer mit feiner entfehuldigung gehoͤret, felbige aber, weil 


man Die darin angefürte usfachen nicht gegründet genug befunden, verworfen 


‚men rmundtſchafften ſeyndt beladen. 


worden, als dis ebenfals in rechten I. 4. pr. w. . 15. IB. c. d. t. l. 20. =. de 


adm. & pec cut, |. 10.5. 4. .17. $.-1.2.de apell. verſehen iſt. Mev. p. 8. dec. 
89. Lauterb. coll. dit 5, 19. Bei uns wird ‚dergleichen berufung, wie andere 
Aberhaupt,vor das gericht verwieſen, und wann fie fodan als, unerheblich, verr 
worfen worden, der berufende aber diefelbe dennoch fortfeger: fo wird inzwiſchen 
von der obrigkeit, amtebhalber, ein anderer vormurd, auf des berufenden koſten 
and gefar, verordnet. Hätte aber einfolcher berufender vormund auch In dan 
gweiten gerichteftande verloren und feine entfihuldigung waͤre verworfen wor⸗ 
der: fo müfte er allen, binnen diefer zeit, den pfleglingen hierdurch verurfacheten 
Schaden erſtatten I. 19 c.deadan. tur. 1,15. c. de excuf, welche fihadenserfegung 
auch pla} hat, warn gleich derſelbe einen befreiungsbefcheid erhalten, die von 
ihm aber zu deffen erhaltung angefuͤrte urfachen in der tat nicht alfo warhaft 


- fondern falfch befunden worden find, weil ein folcher erfchlichene befcheid in 


‚gechten, zum beften der pflegfinder, ganz unguͤltig ift, und.der vormund. weder 
von der vormundfchaft noch gefar befreiet wird 5, F, inft, de excul. ibiq, Hop. 
k 1. 3. c. ſi tut. fall, alleg Cauterb. coll. d, t. $.2. welches wieder am ende une 
ſers 8. eben ſo verordnet worden und alſo zu erklären ift. | u 
„1. Vnd nemlich haben fi) dißfalls zu entfchuldigen die jeni⸗ 
gen, ſo zu ſolchem Ampt der Bormundtfchafft zu jung, als under jh⸗ 
zen Fuͤnff und zwantzig Fahren, Oder auch zu alt, als indie Sibengig 
Jahre, ond darüber, jhees Alters feyndt. 0 
$.I. tem, diejenigen, fo von gemeiner unfer Statt wegen bes 
harrliche ſchwaͤre Empter, oder Dienfl, tragen. — 
. IV. Item, meldye auch mit beharrlicher ſchwerer Leibsſchwach⸗ 
beit, und Vnvermuͤglichkeit beladen ſeyndt. 
V. Step, weiche auch Armut halben mit frembden Geſchaͤff⸗ 
Fi nA zu beladen, vnvermuͤglich feyndt, vnd mit ihnen felbft gnug zu 
en, | a 
‚Vi. tem, welche zuvor mit dreyen anfehnlichen und muͤhſa⸗ 


$,VIl, 
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$. VII, Stem, weldyemit deß Pupiflen Eltern in ſchwaͤrer Feindt⸗ 
fchafft und Widerwillen geftanden. 
§. VII, tem, welche gegen demfelben groffe Schuldt oder ans 
dere Forderungen haben, fo zueiner Nechtfertigung gerathen möchten, 
$.1X. Item, fo einer viel Jahre die Bormmdtfchafft getragen 
bette, vnd nach dem die Kindere zu jhren Viergehen oder Zwoͤlff Jah⸗ 
zen fonımen, auch derfelben Curacor gu feyn vnd zus bleiben begehrt wür= 
des Dermag, da es jhm befchwärlich ſeyn wolt, ſich auch wol excuſi⸗ 
zen, vnd deffen Deweigenn, Wie hernach im Sibenden Titul, onderm 
Zweyten H. dieſes Theils weiter poll erflärtwerden 


Anmerkungen. | | 

Hier Fommen nun verfihiedene fälle und urfachen vor, die für rechtmäfige 
entſchuldigungen gehalten werden,ob fie gleich,wie bereits gemeldet, nicht von einer> 
bei gattung find undetliche alfo in ganz uneigentlichem verflande darunter gerech⸗ 
net werden, wie z. e. in $.2. die unter fünf und zwanzig jaren ſtehende gar Feiner ent: Dieunter ss 
ſchuldigung bedüsfen,indem fie zur vormundſchaft an ſich untilgtig, und nicht ein- Pate" ID 
mal willig dazu gelaffen werden koͤnnen, von welchen oben f.247.bereits gehandelt, muudihaft 
welches auch im neuen römifchen rechte alfo verordnet J. ult. c, de leg. tut, 9. 13. nntüsng 
inf. d, t. Da aber in ber Testen flelle ftcher, daß fie nach dem alten rechte mie 
Ihrem alter ſich entfchuldigen konten: fo folgete daraus, daß fie die vormund⸗ 
(shaft übernemen mochten; weshalb diefes alfo in unfern $. 2. miteingefloffen , . 
obgleich, wie vorhingemeldet, das gegenteil iezo ſtat hat. Die aber über fiebenzig and Berker 
jare alt find, Fönnen ſich wol entfchuldigen $. 13. inſt. det. Nun wird zwar in haben, E 
praxi hierin gefolget; jedoch mag das gutdünfen und. überlegen der obrigfeit ee ans 
alhier nicht völlig auszufchliefen fein, daß felbige auch die unter diefem alter Ob bie dars 
und etwan in fechzig und mer jaren fichende, wann fie von ſchwaͤchlicher gefundheit unten haben 
oder geringen leibes und gemuͤtes Fräften find, als auf welche hierbei hauptſaͤch⸗ 
Fich zu fehen und einer. vor dem andern fruͤzeitiger dazu gelanget, davon mol 
befreien und entleidigen fönne Brun. ad |. ult. c. qui morb fe exc, Yop.ad.d.. en. une 
af, hod, Zum $, 3. werden Schultheis, Schöffen und Sindici gemeiniglich gez pie, fo fchwes 
rechnet, wie dann dis in praxi alfo eingefchränfet wird, daß weder die übrige seabtäniteg 
Ratsglieder, geiftliche, grabuirte und andere obrigfeitliche bediente mit ihren aͤm⸗ eich ia 
tern und bedienungen, von übernemung der vormundſchaft, ordentlicher weife techuent 
fi) entſchuͤtten und befreien mögen; derowegen alle hicher gehörige perfonen, De an 
fo-fonft, nad) dem römifchen rechte und der von den rechtslerern gefchehenen ers erweitern: 
weiterung, von der vormundfchaft, gemeiniglich befreiet werden, davon fehle un: 
ter andern Lauterb. coll, d. t. J. 11. folg. Stryk. uf,mod. x. $. 3. folg. alhier ' 
ſchwerlich und one unterfcheid bamis auslangen werden, fonft des entfchuldigens — 
fein ende fein wuͤrde, wiewol nichts gewiſſes hierin beſtimt werben Fan ſondern auf das 
hierbei, auf das gutfinden und überlegen der obrigfeit, dag meiſte ankomt, welche — 
die desfals vorgebrachte einwendungen und entſchuldigungen am beſten zu ber den am 


nn 







288 Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 


urteilen wiſſen wird, ob fie dergeftalt erheblich find, daß deswegen folche perſo⸗ 

nen der vormundſchaft zn erlaffen fein oder nicht, wie die in S. 11. überhaupe 
ausdrücklich verordnet, daß der Schöffenrat die urfachen der entfchuldigungen, 

Du wie nach gelegenheit der umſtaͤnden und perſonen, erwegen und die billigkeit darin 
weitbeharli, verfügen fol. Nach 5. 4. werden die mit beharlicher und ſchwerer leibesſchwach⸗ 
che Leide⸗ heit beladene perfonen entichuldiget, wann folche alfo befchaffen,daß fie deshalb ihren 
at eigenen gefchäften nicht gehörig vorftehen koͤnnen, und wird dis im römifchen' 
dieen rechte dahin erweitert, wie ſie auch von wirklich uͤbernommener vormundſchaft 
zu befreien, daß fie ſelbige wieder niederlegen konnen 1. 40. pr. l. 10. $. f. junct. 
4, 11. x. deexcul, - Wobei auch der unterſcheid gemachet, ob dieſe leibesſchwach⸗ 
heit oder krankheit anhaltend oder hofnung zu voͤlliger wiedergeneſung ſei, da 
im erſten fal ſelbige für alzeit entſchuldiget, im andern aber nur fo lange, als 
dieſe ſchwachheit anhält und daß inzwifchen einem folchen ein verforger beigeordnet 
‚werde, L 12. 13.16. Sf x. d. t. Welche aber für folche mit leibesſchwachheit 
it wieder beladenc anzufehen ? Dis kan auf ein gewiffes nicht eigentlich gefezet werden, ſon⸗ 
das rich· dern das meifte fomt hierin wicder auf das obrigfeitliche gutfinden an, dazu die 
zeugniffe bewärter aͤrzten vieles beitragen , welche die befchaffenheit folcher lei⸗ 
3 besbeſchwerden und krankheiten beſonders anzeigen muͤſſen, ob ſie alſo bewand, 
daß ſie an behoͤriger verrichtung der geſchaͤften verhindern, und ob auch zur voͤl⸗ 
ligen wiedergeneſung, ſamt darauf erfolgender vermoͤglichkeit, hofnung ſei oder 
nicht; wenigſtens iſt auf alle und iede vorgeſchuͤzte leibesſchwachheit nicht ſo gleich 
eine betrachtung zu ziehen, ſondern ſie mus nach unſerm 8§. 4. alſo beſchaffen und ans 
haltend fein, daß ſie den damit behafteten, dem ſeinigen vorzuſtehen, auſer ſtand 
22* feʒzet $. 7. inſt. de excuf. Lauterb. coll. d. 1.5. 3. Ob zwar ſchon oben tit. 
ver 2. 6. 18. 277. erinnert, daß nicht eine icde armut und geringes vermögen von ber 
snähefent vormundſchaft one unterfcheid ausfchliefen fondern foldye leute, daſern fie fonft 
eines erlichen und guten wandels find, auch fremden gefchäften, gleich den ihris 

rigen, wol vorftehen fönnen; fo werden doch hier im $. 5. folche davon ausges 
nonmmen, die mitihrer täglicyen und müfeligen handarbeit fläte zu tun und zufors 

| —* * gen haben, daß ſie fuͤr ſich und die ihrigen ihr zugeſchnietenes ſtuͤckgen brod kaum 
* erwerben koͤnnen, als z. e. tagloͤner und mit taͤglicher handarbeit ſtaͤts beſchaͤftigte 
leute hieher gehoͤren, keinesweges aber die handwerker, ſo ihre ordentliche werk⸗ 

ſtat haben und das handwerf , als mit geſellen verſehene meiſter treiben, unter 

Wie hier folche ſich rechnen , noch deshalb von der vormundfchaft entfchuldigen dürfen. 
"wieder dab Dabei aber folche armut fonft zu beurteilen, es meiftens auf das richterliche gutduͤn⸗ 
-richeerliche Ernjanfomt, 1.7.40. &.1.=.$.6. int d. t. ibid. Hop. Der 5, 6. ift auch aus. 
er dem römifchen rechte zuerflären, darin nach §. 5. inf. 12.6. f. .J. . d.t. . un. c. qui 
gar. drei befondere vormunbdfchaften ordentlicher weiße entfchuldigen, damit nicht 
Edie vormünder alfo beläftiget werden, daß fie entweder ihren eigenen gefehäften oder 
zesormmund- auch der bereits habenden vormundfihaft behärig vorzuftchen und fie recht zus vers 
* walten gehindert werden, wie dann dieſe zal der vormundſchaften nicht aus der 
anzal der Finder ſondern deren verſchiedenen vermögen zu beurteilen d 1. Ja es iſt 

” 2 Bei dieferzal eben nicht genau zu bleiben, denn es Fan auch nur cine einzige vor⸗ 
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mundfchaft fo weitläuftig und müfam fein , daß fic für viele gerechnet werden, 
‚und daher von übernemung noch anderer entichufdigen Fan 1.3 1.$.hin m, d.r. Dage⸗ 
gen man auch drei vormundfchaften,da fic alle,oder eine und dieanderedavon gar ges 
ringe und nicht viel arbeit verurfachen, oder eine von felbigen ſich bald endiget, 
nicht fogleich in betrachtung ziehen, fondern die viertenod) dazu gefezet werben mag 
Lıs. Sı5. inf =..d,e. von andern hieher gehörigen abfällen ſiehe Carpz. | 
p.2. conſt. u. def.39. Hop. ad. 6. 5. inft. d.t. Der hierauf im $.7, ftchende Ob und wie 
fal ift ingleichem aus dem römifchen rechte, abfonderlich 1.6.6.17.0. 9. u. ınl.d.r gan end» 
genommen, darin eine hauptfeindfchaft mie der pflegfinder ältern, und wann zwi⸗ ſchaft hindert 
ſchen ihnen feine verfönung vorgegangen, gemeldet wird , welche darin vornäms Diget? ub 
lich beftanden, wann einer den andern um fein zeitliches glück, ere und wolfart 
gebracht hat oder bringen wollen, daß folche perfon nicht allein fich entfchuldigen 
Fan fondern auch gar, als verdächtig, zur vormundfchaft nicht einmal zu laſſen 
ift,l. 3, 9. 12. x. de fufp, tur, Wie dann die urfache eben nicht darin beftcher, daß 
man feinem feinde zu vergeben und ihm gutes zu tun. nicht fchuldig fei , fo ja 
die chriftenpflichten unumgänglich erfodern , fondern weil teils den pfleglingen 
felbften, als welchen dergleichen feindfelige perfonen eben nicht viel gutes gönnen 
und tun werden , damit garnicht geratenwird, E1. 2. 3. de liberal. caula teilg 
auch, damit ein folcher vormund nicht in einen üblen verdacht Fomme ‚daß er, wo 
bei der vormundfchaft etwas ungluͤckliches oder fchädliches vorgehen folte , ſchuld 
daran märc und dieſes aus feindfchaft verurfachet hätte; daher ein folcher ſich ent⸗ 
ſchuldigende vormund, gegen fein gewiffen ‚gar nicht handeln mag , weil die ſonſt 
nad) den regeln des hriftentums fehuldige licbesdienfte eben nicht gerade erfodern, 
Daß iemand folche vormundſchaft übernemen muͤſſe, deren er , aus. obermeldeten 
triftigen urfachen, für verdächtig gehalten wird, cs wäre dann, daß keine andere 
vormänder gefunden werden Fönten, Hop add. Sır. inſt. Müllerad Struv. 
ex 31, th.56.lit. 4.P.578. Solte aber dergleichen. vormund ein chriftficher und fried 
Jiebender man fein, der an folcher feindfchaft Feine ſchuld gehabs und man fonft,wer 
gen diefer vormundfchaft , alles gutes fich zu ihm verfehen fan :_fo mag felbiger Zn 
wol dazu gelaffen werden. Dahin aud) gehörct., wenn der vater. im teſtamente ſei⸗ Ob ein fein 
nen feind zum vormund über. feine Einder in diefer abficht verordnet, um folchem —A 
damit wehe zu tun und durch auftragung dieſer laſt ſich an ihm zu raͤchen S.9. d. t met werden 
welches aber von dem alſo vorgebenden zu erweiſen wäre, 1 6. $.17. m. J. t. weil kau⸗ 
8 fonft durch ſolche verordnung das.anfehen gewint, daß dieſe feindfchaft wier gi, weit 
der aufgchöret habe und gehoben worden ſei Hop. add. 8.9. Der: 9.8. iſt aus 8.4. ‚dieienigenfs 
inſt. de excul,genommen,ba ein mitden pflegfindern,wegen foderungen, entftchender —— 
ſtreit, dafern er entweder das ganze vermögen oder deſſen groͤſeſtes teil beteift,entz Finder —* 
ſchuldiget, ſiehe auch 1,20, 21. xæ. d. t. Allein, da nach deu neuen rechten nov. 72. 
Zapız. folg. ſolche perſonen, als verdächtig, die vormundſchaft nicht uͤbernemen 
ſollen, wo gleich die foderung nur eine gewiſſe ſumme beträfe und deshalb ir⸗ 
zungen entſtehen koͤnten: fo Endet diefe entſchuldigung nicht weiter flat fondern es 
gehet nad) vorfchrift ieztangezogener novel, davon aber bereits [.2go.f.dasbehörige 
angemerket worden Hop. ad d, S-4-inf. en kod Der inhalt des $. 9. iſt wieder au 
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2 7 dem §. . inſt. d.t.).20, c. d.r, genommen ‚weil die vormundſchaft in dieſen jaren 
ſich endiget, und Fan ein folcher vormund gar nicht genötiget werden auch die 
re verforgung zu uͤbernemen; daher ce ſich entfchuldigen ‚feinen pflegfindern einen 
Kent, vom andern verforger bitten und zur ablegung der rechnung fich anbieten mufte , wie 
sung ſich Dis in dem in unferm $.9. angezogenen fit. 7.5.2. noch umſtaͤndl icherangefüret 
a ſtehet. Es ift aber ſchon oben fe240. angefüret und wird auch unten kit. 7. 8. 
Ds und war noch weiter geſchehen, wie heutiges tages an den. meiften orten und nad) faſt 
Uses ters. Durchgängiger gewonheit in Deutſchlande, der unterfcheid jwiſchen vormündern und 
wicht wel verforgernfaft völlig aufhöret und von felbigen gemeiniglich die vormundfchaft,als 
ein wirf,bisin das fünf und zwanzigſte jar,oder fonft erhaltene voljärigfeit unvers 
rücket fortgefezet zu werden pflegt, alsauch den minderjärigen dadurch gar wolgerar 
ten wird,und daher es felten gefchichet,daß icmand von fortfezung der übernommenen 
vormundfchaft,beiden im$.8 gemeldeten jaren der pfleglingen, ſich los machen fondern 
foldye ferner behalten wird; ja aus ieztgedachter gewonheit die vormünder ſolche 
vormundfchaft fortzufezen genötiget werden fönnen, wie von den meiſten rechts⸗ 
lerern dafür gehalten wird Baıl.z. obi.96. Mev. p.. dec.zo2.n.s. Stryk. uf. 
mod. #.deexcul.6,8. Dagegen andere behaupten, cs müffe in folchem fal und we 
Vergleichen nicht hergebracht , nach vorfchrift gemeiner rechten geben, mithin koͤn⸗ 
ne ein ſolcher vormund, zur fortfezung der vormundfchaft und Eünftiger verfergung, 
wicher willen nicht genätiget werden, wie, daß fo wol in der Rammeralprari als fonft 
sft darnach gefprochen worden fei, von ihnen bezeuget wird, Gail. d.L n.6, 
Carpz. p. 2. conft. 11. def.ıo. Lauterb. coll. d. t. $.13. Hop. adinft. pr.quib, 
mod. wur, fin.uf, hod. Woran, nach unferer ref. um fo weniger zu zweifeln wäre, 
weil darin die vorſchrift Faiferlicher rechten ausdrücklich angenommen ; icdoch, 
dergleichen fälle , wie oben gemeldet, fich felten begeben fondern ſolche vormuͤn. 
der gemeiniglich die verwaltung , onevon einiger veränderungcetiwas zu gedenken, 
fortzufegen pflegen und alfo ſich nicht weiter losmachen können , oder es wird 
ihnen jugercdet zum beften ihrer pflegkinder, mit foldyer verforgung, bie zu dee 
minderjärigen voljärigem alter „anzubalten. Sonſt find noch mere urfachen in 
‚te vechten zu finden , fo von der vormundfchaft befreien , die , ob fie zwar albier 
ir 806 nicht ausgedrucket, doch auch auf gewiſſe mafeangezogen werden koͤnnen, weil fo 
Iefreia wel im 6.1.alsıo.diefes titelsauffolche ſich ausdruͤcklich bezogen wird. Ob und 
zub ww wie weitaber alle in folchen rechten befindliche fälle,beutiges tages, angefürct wer⸗ 
den fönnen, indem cs nunmero bei verfchiedenen anders befchaffen iſt, daß fie 

Deere 0 nicht leicht von der vormundfchaft entledigen , als davon Scıyf.uf.mod.i.t. 8.8, 
* einiges angefüret? Solches hanget nom gutſinden und überlegen der obrig⸗ 
keit vornaͤmlich ab , ob und wie weit auf ſcibige betrachtung gemachet werden 

mag , als im $ ız. dem Schöffenrat anheim geſtellet wird foldhe vorgebrachte 
entkhufdigungen, nad) vorfommenden umfländen, zu erwegen und hicrin die billige 

Seit zu verfügen, Daher im Solm. landtcchte bef. tie. $. 10. überhaupt ſtebet, 

daß bei der obrigkeit erfantmis fichen fol, ob dic eingewendete urfachen erheblich 

und gnugfem feinoder nicht, als Dis auch den kaiſerlichen rechten gemaͤs zu fein 

Ä ſcheint, 
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ſcheint, dain 1,6. fin. d. t. auf folches richterliche gutfinden, in dem beifpicke eines Ob und me 
‚bauren oder im Sefen und fehreiben unerfarnen, nicht undeutlich gezielet wird, als weit nurch 
welche von der vormundfchaft zumeilen ſich entfchuldigen koͤnnen, wann nämlich Eehreibenung 
die unerfarenheit oder antügtigfeit einem andern vorfichen oder andere gefchäfte ver; rfarenes 
sichten zu fönnen, damit verknuͤpfet iſt; aufer dem aber folche entfchuldigung. 
nicht anzunemen wäre d. l 6. et 58. inſt. d. t. ibid. Hop. Daß alfo diefes eigentlich 
zu beftimmen auf das richterliche gutfinden es hauptfächlich anfomt, (Endlich 
äft auch einer zwar hier nicht gemeldeten ‚aber in rechten befanten und öfters vor: 
kommenden entfihuldigungsurfache zu gedenfen, wo iemand mit vielen Eindern 
verfchen iftl.z. 59. 2. m. dt. wie deren anzal nach pr. inſt. d, t. abgewechſelt, 25, wo Te 
heutiges tages aber und-faft durchgehendes auf die zalder fünfen gefezetift , wann Tamm mi 
man damit von der vormundfchaft fich befreien wilSchilter ex,34 ih. a 59. Stryk. dern verſe⸗ 
ulmod. », d,t. $.2. Leyſer fpec. 337. m. 4. — ben, 
$ x. Es follen aber folche und’dergleichen in den Rechten gegrüns 

Die Drachen , Durch denjenigen ,„ fo zum Bormünder begehrt wirdt, 
oder verordnet will werden, Er aber deſſen ſich widdert, muͤndtlich oder 
ſchriftlich, nicht Supplication, Sondern fo viel ald Klag oder Exception⸗ 
weiß ‚ fürgebracht, und zu Rechtlicher Erkanntnuß darüber befchloffen 
‚ werden, 
G. XI. Vnd fol demnach bey vnſern Schultheiß und Scheffen ſte⸗ 
hen, oberzehlte.ond dergleichen Excufationes und Brfachen der Entſchul⸗ 
digung nach Gelegenheit derfelben, der Perfonen, ond anderer Vmbſtaͤn⸗ 
de , zu erwegen, vnd die Billichfeit darinn zu verfügen. | 
- 8X, Nachdem auch die Recht zu Fuͤrbringung ſolcher Vrſachen | 
und Entſchuͤldigung, ein beftimpte Zeit, von Funffsig Tagen, auch noch . , 
ein viel geraͤumer Zeit, diefelben außzuführen, verordnetz Sfedochdiewel - - 
bey und die Vormuͤnder gewoͤhnlich auß der Bürgerfchafft genommen 
werben Alſo, daß fie einer fo lange Zeit zu gedachter Fuͤrbringung jhrer 
Notturfft und Entfihuldigung, nicht bedörffen: Damit auch dardurch die 
Dormundtfchafft nicht zu lang rufgehalten ‚ end darunder die Kındere 
verſaͤumt oder vernachtheilt werden : So willen Wir folche in den Rech⸗ 
gen beftimpte Zeit auff Viertzehen Tage, Refteingirt und eingezogen ha⸗ 
ben ? Dielelbigen vondem Tage an, da die Vormundtſchafft zur tragen, an 

dene fo ſich entſchuldigen will, begert worden, zu rechnen. Derſelbig ſoll 
auch uber foldye Zeit, (ex Fönne dann chehaffte Derhinderungen anzeigen) . 


nicht gehört werden, - 
| Anmerkungen. | 


Der inhalt des $.10, iſt wieder blos aus dem roͤmiſchen rechte genemmen, nach mie, dich | 
welchem die entfchuldigungen entweder muͤndlich oder fchriftlich, mittels einer Ela: gungen vor 
ge ober ausflucht , vorgebracht werden konten und wurde eben nicht ein feier ir anbringen? . 
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klage erfodert , fondern es war auch eine richterliche hülfsanrufe genug ‚, da Bi 
ſache fur, und ſummariſch unterfuchet werden Eonte , ob diefe vorgewendete ent: 
fehuldigungen erhebfich waren odernicht, 1.13. $.10. 7, d. t. Wann aber in unferm 
g. dabei ſtehet, daß folche nicht fuplicationsrveiß fürgebracht werden dürfe : 
: fo wird damit aufden, dem vorhergehenden ‚entgegen zu ftehen fcheinenden l. 29. + 
dit, gefehen und damit angezeiget, daß ein folcher , durdy eine blofe bitte und one 
Vorhergehende unterfuchung der eingewanden entfchuldigungsurfache,auch darauf 
And ſolche erfolgender-rechtlichen erfantnis, nicht fogleich befreiet werde, wie dergleichen bei 
Borber wol den Nömern zuweilen gefchehen,daß der richter in den fällen, die Feine vorhergehende 
werden mög, unterfuchungerfoderten ‚blösder parteien anfuchen und bitten zu beftätigen pflag; 
ww . ſo aber hier nicht angehen fondern der alfo ernante vormund die urfachen ausdrüflic) 
J benennen und der richter vorher deren wert und guͤltigkeit unterſuchen folte 4. 1.13. 
§. 8. d.t. Lauterb. coll, d. 1,19. Brun. ad l. 259. . d. t. Stryk. uſ.mod.d.t. wel: 
ches auch in ımıferm$.10, erfodert wird, um ſelbige rechtlich zu unterſuchen, ob fie 
Delches bei ſich alfo, wie.fie vorgebracht worden warhaftig befinden ‚als bereits oben §. 1. aus⸗ 
Schöfenrar. gedrucket und daſelbſt ſ.285. angemerket worden. Welche entſchuldigungſchrift, heuti⸗ 
vorkonmmen. ges tages, bei Schoͤffenrat, als wohin die vormundſchaftſachen eigentlich gehören, 
‚ fiehe erften teil tit. $.5.6.7. gemeiniglich vorgebracht, daſelbſt die beſchaffenheit 
“der vorgebrachten entfchuldigungsurfachen,one weitläuftigfeit und förmfichen pro: 
ces, unterfüchet und darauf, nad) deren gelegenheit und andern dabei vorkommen⸗ 
Ä deſn umſtaͤnden, wie in $.ır. ſtehet auch oben bereits etlichmal erwenet, das be: 
Dad bins noͤtigte erkant zu werden pflegt, Was aber die im $.12. folchen perfonen beftimte 
ar seit fols zeit, binnen welcher fie diefe urfachen vorbringen follen, beteift : fo wird anfäng- 
24 a lich der im römifchen rechte gemeldeten hier gedacht , welche in 8.16. inf. d. t. 
fchen rechte in funfzig tagen, ſo von ber zeit der wiſſenſchaft zu laufen angehoben , darnach 
a aber aneinander fortgelaufen und der alfo fich entſchuldigende, binnen hundert 
. Stafiänifchen meilen, von derjenigen obrigfeit, die den vormund gegeben , ab⸗ 
‚ wonefe,beflande; war er aber weiter entfernet: fo wurden für ieden tag ʒzwan⸗ 
zig meilen gerechnet und ihm noch weiter deeifig tage dazu gegeben 1. 13.5. 1. 
fq. dia. tit. die doch fo gezälet werben muften, daß nicht weniger, als fünfzig tage 
"heraus kamen; daher ſolche abgelegene , bis auf vierhundert meilen weit, alzeit 
funfzig tage hatten, da alsdan noch mere, nach. befinden ihrer entfernung und 
: Ber im 6. 16. gemeldeten rechnung, gegeben wurden, davon die urfache in ı. 137. 
6. 2 7. de V. O, ſtehet; wie es dann auch , bei den. Roͤmern, leicht gefchehen 
konte, daß, da nicht eine iede obrigfeit vormünder geben. durfte fondern dis recht 
R befonders .erlanget haben mufte, iemand von.. dem. orte fo weit entfernet fein - 
gegen heun⸗ mogte. Da Aber dis heutiges tages anders beſchaffen und eine iede obrigfele 
bi taeh des ortes, fe mit der gerichtsbarkeit verfehen, vormuͤnder verordnen kan: fo iſt die⸗ 
äuchlip fe gegebene lange frift nicht weiter nötig und daher am den meiften.orten und 
: ſtatuten ſtark eingeſchraͤnket, mithin auf eine kuͤrzere zeit gefezet worden, wie Jolz 
ches auch in unferm $. 12. aus diefer urſache ſo wol, als vornaͤmlich, damit die vors 
: mundſchaft nicht zu lange aufgehalten und die Finder dadurch vernachteiliget wet⸗ 
0 Sen, zumal ſelbige ans den hier wonenden buͤrgern gemeiniglich.genommen u 
. | —— ee | De 
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den, gefihehen und auf vierzehn tage eingezogen worden ift, welche aber nicht cher, 
‚als von der zeit, da iemand von überfragung der vormundfchäft wiflenfchaft er⸗ 
Tanget, zu laufen anheben; weshalb auch Kloz in diff. j. c. & ref, über dieſen 
titel, hier einen unterfcheid zwifchen beiden rechten angefüret und Stryk. ul.mod, 
u. d. t. $+ 9, nebft andern flaruten, auch unfern$. 12. der ref. angezogen hat, wie 
dann im erften bande der anmerf, feite 321. ſchon berüret worden, daß man 
die meiſten im römifchen rechte geſezte friften in unferer ref. geändert und einge⸗ 
ſchraͤnket habe ; welches mit den zur ausfürung folder vorgebrachten entſchul⸗ 
digungsurfachen Im römifchen rechte" gegebenen vice monaten 1. 38. *. d. t. glei⸗ 
che berdandnis hat, daß dieſelben, bei uns, gar nicht ftat finden Fünnen, fondern 
Jolche ebenfals eingefärzer und nach vergleichung der zu ihrer cinbringung alhier 
gegebenen vierzehn tagen, eingerichtet werden muͤſſen, wie dann in-prarider bei 
Schoͤffenrat gewönliche termin von acht tagen. gemeiniglicy plaz finden mag. 
Würde aber ein folcher mwigtige verhinderungen anzeigen, auch behärig crweifch 
‚und dertun, warum er die hier geſezte zeit micht genau beobachten könne; fo mag 
er desfals noch gehoͤret und die fache alsdan uuterſuchet werden, fo auch im roͤ⸗ 
‚mifchen rechte gegründet 1. 39. #.d. t. Gail. 1. obſ. 91. n. 9. obſ. 141. inf. Stryk. Bıeoane: 
uſ. mod, d. 1.9.9. Solte hiernächft auch.der fal fich zutragen, daß etwan aus: —— 
Tändifche zur vormundſchaft kaͤmen, davon ſiehe oben tit. 2. §. 15. fo moͤgte ihnen ſchaft kom⸗ 
von der ‚obrigfeit wol eine laͤngere friſt geſtattet und ſolche, nach entlegenheit uen. 
des ortes, eingerichtet werden, wiewol dergleichen faͤlle ſelten vorkommen, da 
die vormuͤnder meiſtens aus hieſig eingeſeſſenen buͤrgern pflegen genommen zu 
werden. ſiehe oben 273.f. Endlich iſt noch bei dieſem titel zu bemerken, daß der in einem 
teſtamente oder andern lezten willen verordnete vormund, wo er die vormundſchaft 
nicht uͤbernemen ſondern von ſelbiger ſich entſchuldigen wil, das ihm gegebene 
vermaͤchtnis verliere, 1.5.9. 2. x. de his quæ ut indign. 1, 28. pr. m. d.t. l. 28. ä. 1. l. 
32. 7. de excuſ. tur. | | | 
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WVon der VBormünder Ampt vnd Verwaltung, 


Mm die Vormuͤndere inn vnſerem Scheffen Raht fuͤrgeſtellt, 
W den VormuͤnderEid leiblich geſchworen haben, darauff auch jh⸗ 
‚neh die Verwaltung zuerkent worden, vnd demnach fie ein ordentlich 
‚Inuentarium vber alle der —RE Nahrung haben auffgericht, 
„(welches dann nach jhrer Auffnemmung fuͤrderlich, und in Zeit hieoben 
im Sechſten Theil, vnderm Dritten Titul, beſtimpt, geſchehen ſoll) 
„Alßdann erſt, vnd nicht ehe, sehet jhr Ampt und- Verwaltung an. 
3 i o 3° | 
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KU, Wirnm dieſelbige fie führen vnd verjehen, auch darinn ſich 
verhalten füllen, Deß Finnen ſie ſich leichtlich auß jhrem geſchwornen 
Vermunder Eodt erinnern, vnd berichten, Welchen ſie billich allezeit 
ver Augen dien, wat bedercken ſollen, Sonderlich aber, daß fe nicht 
wars ergenen. pendern jhret Plegfnter, Nuchens halben, zu Dormun- 
dern verorduet Kam, Denſc. den auch ſie und jo mel jhre Erben nach 
dam, zu gedübtender Zeu aufftichtige vud Sicherung zu 
m ade alen N il ſo hoen den eder en 
arte, Tune der Wermuiatere, nicht allein Dutreums, fenterm 
and Nerfiuenuug nat Sabriüffigfeit, zwarkanten, Red zub 
ZU ENTT a Ertlartmng zu then, perpsluhert jcadt 


SIemtrkungn. 
ann 3 DienetiR dia ui Az ermishen Becher auß die fr Dir vee- 
re WENN NER u Arm Arealtee SSewee 5 Berluder 
Ber dor N RÜOERR EI FIRE ÄR TOT IE Ehre Berurtn uud 
nm TULLN TRENNUNG DER RM EL DIR a deren ie S 
WR LAN ESTER NUT Eh Be per Kurlameng zub 
Day NER Aa ſ INT TENE EIN IE ETIT TIU ILL 
AR NAUNE AUT 20T TUT Im Rn Pu or le 
de: Natur NER Alert Qu Tas Teer N 
WU UTAH RU MTTIALTDINT SCHE I ERRE ETCH UT ET, 
u hama alt . NIT va Bin DIRT Te u u 
S RR DIRT TEE IT. Sant ua nn Ÿ mi. um 
Nora BERKER a A ER TI OROUNEFE SNTNEDT auf Wer Breiulis 
SS a u at aNVectat 28 NAT SENT ART . au BI, 
a ei I it un Arsumis Tun ine zune Ale ul 
NORDSEE AND RSS ZUG RN EN SEE Dr 
as satt wann" Duos a8 n Se 5 Sin arm Ei zur > 
Nam. meh GENTOO nur NSBeure ce Nmfgär u 
DI de ar Re I RS. Tr TO —  Beerrdees 
AUE tE IGRNRS INT uf Bee —— 
ir N ER N uf I Na sarmnume ie — 
ae AN RN ae Ne RERRURNS SOCINENIUGE Er ur Bu 









mem DAT Rio AmURE X 22 dr ur u 
LERNT TUN Ip) u — 

N mesToen vun. Nr Arn var Athır\. erür iunllr 

n en aa she AU mr RN rtiainer 22 iz Korea 
oe ZIGNERE SEHE ut RI ANTEET eg zug. Muss TERE 
En SS XR. . Nr ie Ei a Anl Ne 7 zil.zıE ei: 


ve Rp Br: aisıy Niere . I SER ENE 
we> 


Siebenten Teil. Titel. IV. 1. I. 295 


verfäunmis und unfleis oder farläßigfelt, und wie fie allen Ihren pflegfindern, Ind der 
dadurch verurfachten ſchaden zu erflatten haben, auch desfals in der ſtrafe ſtehen daraus ent⸗ 
umftändlicher gehandelt und dafelbft weitläuftiger erleutert wird; dahin man fich —X 
beziehet und nur alhier noch anfuͤret, daß, wenn in unſerm $. nicht nur den vor⸗ unng. 
muͤndern felbft, fondern auch ihren erben die erftattung alles, durch verfäuninis DD aud) bie 
undfarläßigfeit entftandenen fehaden, darunter auch dasjenige, was einvormund Ihren ver 
ſeinem pflegfinde hörte nugen und erwerben Fönnen und doc; nicht getan hat, bunden! 
in rechten gerechnet wird 1. 7. $. 3. de adm. & per. tut. l. 4,7.c. arb, tur, Keyfer 
fpec. 333. med. 6. auferleget worden, bei den rechtslerern darüber ſtark geſtrie⸗ 
ten werde, indem die meiften dafürhaften, daß, den rechten nach, der vormuͤnder 
erben nur zu wiedererſezung desjenigen, was die vormünder, durch unfreue ver: 
nachteiliget, gehalten wären, indem es ſchwer ficle über einen aus fremder ver: 
waltung entftandenen unfleis und farläßigfeit rede und antwort zu geben, hit: 
Hin folchen daraus erwachfenen ſchaden allenfals zu erftatten; deswegen alhier 
mit den erben gelinder, alsden vormündern felbflen, verfaren würde, wie fiv des⸗ 
halb, nebft viel andern rechtſtellen, vornaͤmlich 1. 1. c. deher. tur, vel curar. und 
daß folche meinung in prapi durchgehendes angenommen fei anziehen Carpz. p.z. = 
couſt. 11. def. 35. Lauterb. coll. lib. 27. tit. 3.8.6. Schultes difp. inaug, de 
obligat. hered. ex facto defuncti als in der lezten alle für diefe nreinung gehende 
scchtftellen angefüret ımderflärck zu finden; dagegen andere alte rechtslerer, als 
. Eujas Saber und von den neuern Thomas difp. deculpa ab hered. praftanda die 
gegenteilige meinung behauptet und der legte auch alle hieher gehörige rechtſtel⸗ 
Jen für folche erfläret, fonderlich aber obangesogenen 1. ı. e. von dern, von den 
erben felbften, bei fortgefezter verwaltung, bezeigten unfleis und farläßigfeit ver⸗ 
ftanden, $ 47. folg. auch dabei gezeiget hat, wie Feine vernünftige urfache vor: 
gebracht werden Fönte, warum die erben, die doch ſonſt nach den gemeinen xechts⸗ 
segeln, in alles recht des verſtorbenen traͤten und dann die eigentliche beſchaffenheit 
der klage und verbindung bei-der erben perfon ordentficher weife nicht geändert 
wärde ſ.2. 6.24 x. deverb,obl, nicht auch in unferm fal, wie ber verftorbene, allen 
von diefent begangenen unfleis und farläßigkeit erftatten folten,, da nicht ratſam 
wäre, in zweifelhaften geſezſtellen, one not,etwas auſerordentliches, ja unvernuͤnf⸗ 
tiges zu behaupten 5 hiernaͤchſt diefer irtum fo gemein und durchgängig. wäre , obs. 
gleich derfelbe nur vonder gloffa herrürete und endlich, nad) der andern meinung, 
ber pflegkinder befchaffenheit und zuſtand, im anfehung der erben ihrer verflorbenen 
vormuͤnder, ſchlimmer und ihnen fhädlicher würde, wie obige gegentcilige rechts⸗ 
Sererfelbft eingeftchen muͤſten, fo aber ganz. ungerrimt wäre folche den pfleglinz 
gen ſchaͤdliche folge zu behaupten , welche vielmer alle gunſt und gleichen vorteil, 
wie andere elende und befreiete perfonen, geniefen folten, daher auch inl. 42.6.2, 
€. deepif et cler. die erben der verwalter über milde fachen in gleicher verbindung, 
wie diefe Festen felbfi, gefezet würden Böhmer jus ecclef, lib.3. tit. 36. 9. 57. mit⸗ 
hin diefes auch von den unmuͤndigen, als welche manjenen gleich achtete , zufagen 
waͤre; welcher lezten meinung unfer $.2» gänzlich beizutreten und folche anzune⸗ 
men ſcheint, als die worte and fo wol ihre erben nach ihnen, abfondertih die Ä 

| partikel 
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partikel und, die cin verbindungswort andeutet, gar Flar anzcigen , daß dic erben 
der verfiorbinen vermünder in gleicdyer verbindung , wie dick lezten, ſtehen und fo 

wol zu richtiger rechnung und lieferung, als audy din durch ihren erblaßer bezeigten 
unfleis und farläßigfeit,verurfachten ſchaden zu erſtatten verpflichtet werden, mithin 
dis lezte unmöglich auf die vormünder allcin verſtanden und cingefchränfet werden 
fan, fondern auf beide fo wol ſie ſelbſt als deren erben, gleichwic das erſte, zu crflären 
iſt, wie der ganze und in eine verbindung geſezte zuſamenhang klar ausweiſet; wovon 
man demnach um fo weniger bei uns abgehen mag, als, daß dieſe, in unſerer ref. 
ausdrüflich angenommene meinung ‚in gemeinen rechten,befkr, als die andere, ge⸗ 
gruͤndet fci bewaͤrteſte rechtslerer behauptet und desfals gar triftige gründe ange 
Sb ab mn sogenhaben, wie bereits vorhin gedacht worden ift. In welchen fällen fonft der 
—* son vormuͤnder erben für den von ihnen ſelbſt begangenen unfleis und farlaͤßigkeit zu 
ipnen FR ſtehen haben? Solche werden in oberwenter Thomas dilp. 8.512. aus den in d. Li. c- 
m enthaltenen dreien erflärungen angefürct und auch einige von Muller ad Struv. 
fun!  ex.41.1h.80,p.597.0.6 angezogen, als mofie 3. e. in demjenigen, was der verſtorbe⸗ 
| ne vormund angefangen, fortzufaren und zu vollenden nachlaͤßig erfunden werden 
Ob die Ri Li. Apr. æ. d. item wo fie in der erinnerung, daß andere vormuͤnder ander verſtor⸗ 
ihwcisente bencen ſtelle kommen, ſaumſelig gewefen!.7 9. 13. de adm. Et peric. tut. Sonſt wird 
dandxbaft auch dic ſtilſchweigende pfandſchaft, welche die pflegkinder an ihrer vormuͤnder güs 
pecren zer haben, auf die erben, was des verſtorbenen guͤter betrift, fertgeſezet, ſo aber nicht 
auf der erben ſelbſt eigene guͤter, als welche damit nicht behaftet werden, zu erwei⸗ 

tern iſt. Lauterb. lib. coll. 20. tit. 2. 8.42. folg. 
6.1. Nicht deſto weniger aber, fuͤr den gemeinen Man, auch fer⸗ 
nere vnd klaͤrliche Erinnerung zu thun: Dieweil die Vormuͤndere den 
vnmuͤndigen Kindern ſo wol jhrer Perſon halben, als der Güter, verord⸗ 
net werden: So ſollen fie fuͤrnemlich mit allem Fleiß, beſtellen ynd ver⸗ 

ſehen, daß dieſelben zu der Erkanntnuß vnd Forcht Gottes, zu der Fo 

Lehr ond Kunft, da fich ihr Vermoͤgen fo weit erſtreckt, Der aber wo 
nicht, zu einem ehrlichen Handiwerd, darzu die Kindertuglich feynd , und 
ein fonderliche Anmuhtung haben, beftellt und aufferzogen werben: Deß⸗ 

gleichen auch die Töcyterlin. Wie die Bormiünder ſolchs am beften 

ve jennen. d folen ſie jh si uf 
‚IV, Demnad) follen fie jhreder Pflegfindere Perfonen, auch auf- 

ferhalb und innerhalb Rechtens, befchirmen,ond vertreten, Es ſeye gleich 
jhrenthalben zu Klagen , oder zu Antworten, Doch, da fie befinden ‚, daß 
die orderungen ‚deren wegen fie Elagen ‚oder in Recht antworten follen 
oder wöllen, wichtig weren, oderein namhafftes antreffen: Sollen fie dies 
felben wol bedenden , auch wo vonnöhten , bey den Rechtögelehrten 
Kahtöpflegen, Ob ihre Pflegkindere, vnd fie anderfelben ſtatt, ſich in Rechtt 
es ſeye gleich mit Klagen oder Antworten, mit Beſtandt vnd Grundt an 
en 


H 
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laſſen moͤgen. Dann da ſie vber das, für ſich felbft, außeigenem Luften 
oder Fuͤrwitz, Rechtfertigungen führen , und deren verluftig wuͤrden: 
So ſeyndt fie die muhtwilliglic und unnüglich auffaewendte Gerichts⸗ 
toften, fonder Entgeltnuß jhrer Pflegfindere, felber zu tragen, von 
Rechtöwegen ſchuldig. Es ſollen aud) derwegen folche Gerichtäfoften in 


Iheer endtlichen Bormundtfchafft Rechnung, jnen nicht gelegt,noch paßirt 
erden. 


Anmerkungen. 


Weil der vormunder ame nicht allein in blofer-verwaltung ihrer pflegfinder gůͤter Von verfar, . 
beſtehet, fondern ihnen auch vornämlich oblieget ihre perfonen, wieder vormundseid Fr 
lautet treulich zu verfehen: fo werden felbige in $.3. angewieſen, daß fie für fol: Berfmenun 
we/ gleich ihre eigene Finder,afle forge und treue antwenden follen, als im$.20. ale 
dieſes titel ausdrüffich ftchet , daher fie felbige vor allen dingen zur gottesfurdht 
auferziehen und etwas rechtfchaffenes lernen laſſen mäffen, damit fiedereinft inden 
fand fommen, als erliche bürger und brauchbare leute in der welt ſich fortbrin⸗ 
gen zu fönnen , da fie dann ihre pflegfinder, zu ergreifung und erfernung einer 
ſolchen Funft und wiffenfchaft, dazu fie vorzüglich luſten haben und am tügligften 
find ‚auch ihr vermögen fich fo weit erſtrecket felbige erlernen und fortfegen zu koͤn⸗ 
nen, anzuhalten ſchuldig find, welches alles am ende des $. 3. der vormünder 
treue und fleis, dazu fie ihre pflichten anweifen,überlaffen wird, darin das befte ihrer 
pflegbefolenen verfchen zu fönnen. Sonft find inden kaiſerl. rechten befon 
tel von dieſer materie zu finden,darin teils von dem orte, wo die pflegeinder an 
und bequemeften erzogen und teils die art und weiße , wie fie ernäret und 
halten werden follen , umſtaͤndlich verordnet; daraus nur diefes vornän 
bemerken,daß hierin af die väterliche verordnung, dafern eine vorhanden, 
ſaͤchlich zu fehen und felbiger nachzuleben war, bei deren abgange aber ‚die a: 
hung von der mutter geſchehen mufte, I.x.c. ubi pupill.educ, deb, welche fi 
bei ihrer weitern heurat / alsdan behalten konte, wann anders der ſtiefvater einesguten yiepen kndr 
rufes und wandels, auch die nahen anverwanden damit zufrieden waren; woran 
heutiges tages um fo weniger anzuſtehen, da eine ſolche mutter den beiſig auf ihrer 
kinder väterliche güter Icbenslang behält, dafür ſolche zu ernaͤten und auferziehen 
ſchuldig iſt. Aufer dem pflegen die vormuͤnder, fo gemeiniglich die nächften ver⸗ 
wanden ſind / ihre pflegkinder entweder felbft zu ſich zu nemen und ſolche zu erziehen, 
oder bei andern leuten in die koſt zu fun , damit fie dafelbft behörig erhalten und 
auferzogen werden Eönnen, ie nachdem es die umftände erfodern, als dieſes übers 
Haupt ihrer vernünftigen überlegung’anheimgeftellet wird ; dabei doch darauf 
vornämlich zu fehen ift,daß man fie der zucht und auferziehung folcher Teuten über: 
gebe ‚die einesgotfeligen, erlichen und guten wandels und von allen verdachte, daß 
folche Finder zu keinem böfen und liederlichen leben angefüret werden,ganz frei find, 
worauf auch die obrigkeit / kraft ihresobervormundamtes, hauptfächlich mit acht zu 
geben hat und, nach befindenden umfänden, vonder hierin fonft vorfandenen 0 
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kinder, zumal wann ſelbige noch gar jung ſind, handeln koͤnnen; ja ſie, in anſe⸗ 
hung der verwaltung, faſt wie eigentuͤmer angeſehen werden: ſo moͤgen auch 
dieſelben andere und zwar fuͤrſprecher, die in ihrem namen gerichtlich handeln, 
bevolmächtigen,one vorher einen Schöffenbefcheid Deshalb nötig zu haben ;doch da 
Dabei die vormänder,mit vorlegung ihres vormundbeſcheides, ſich behoͤrig rechtferti- 
gen, wiedis in heutiger praridurchgehends für gültig angefehen, und alfo beobach⸗ 
fet wird, Carpz. dıdt, lib, 3. reſp. 14. n. 7. Brun.. ad it, c. deadtore a tur, 
vel curat. dato, | 

V, Sie die Bormündere , follen auch anfangs jhrer Verwaltung, 
vnd zumallererften, dag Inuentarium , darinn auch die Schulden und 
Gegenfchulden gebracht werden, für die Handt nemen: Deßgleichen auch 
der Pflegfindere verftorbenen Eltern Handels Bücher, Regifter und 
Auffzeichnuffen, (da die vorhanden) mit Fleiß erfehen,und ein Vberſchlag 
machen, Wann namhaffte Schulden vorhanden „ wie der Pflegfindere 
Erbichafft gegen ſolchem Schulden Laft gefchaffen, Darauf, ob den Kin- 
dern ra feyn folle,die Vaͤtter oder Muͤtterlich Erbfchafft anzunem⸗ 
F ‚ oderfahren zu laſſen, und darauff zu verzeihen, ſich Haben zu ent⸗ 


ieffen. | 
i vi. Würden fie dann befinden, daß nüslicher feyn folt, auff die Erb⸗ 
fchafft in der Kindere Namen zuverzeihen : Diemeildann folches ein Alies 
nation vnd Deräufferung in fich begreift ‚welche ohn Richterlicy Decret 
ond Zulaffung mit Beftandt nicht gefchehen mag, noch fan :Sofollen je 
für unferm Scheffen Raht erfcheinen,, folche Gelegenheit , mit Vorle⸗ 
gung deß Inventarii, und gemachten VPberſchlags anzeigen, vnd bitten, 
Dieweilden Kindern mehr ſchaͤdtlich dann nuͤtzlich, die Erbſchafft zu bes 
halten, jhnen zuzulaffen darauff zu verzeihen, 

VI, Da fie aber inder Vberſchlagung befinden ‚daß es vmb die Erbe 
ſchafft wol ſtehet: So follen fie diefelbig ohne Scheum (doch allwegen 
cum beneficio Inuentarii, wie hieoben im Sechften Theil, under dem Ers 
ften Titul, und Sechften$. auch Difponirt) annemen, und jhren Pfleg⸗ 
Findern zum beften verwalten. 

VIII. Wann auch den Kindernfonft ein Neben Erbſchafft, vonjren 
Geſipten und Blutsverwandten anfiele, Vnd aber fie Vormuͤndere ders 
felben Gelegenheit fo eigentlich und gruͤndtlich nicht wiſſen Fönnten: So 
mögen fie diefelbige gleichwol annemmen, Doch auch anderftnicht, dann 
cum beneficio Inuencarij, Darüber fie follen Proteſtirtren. 

| | Anmerkungen. 

In den übrigen $$. diefes titels fomt nun die Verordnung vor , wie die vor⸗ 
münder, wegen verwaltung der guͤter ihrer pflegkinder fich verhalten follen ; infon: Eon * bel 
derheit iſt ihnen In dieſen 95. voegeſchrichez was ſie vorher bei der ihnen bufalken- Oder die 
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f&lagung den aͤlterlichen oder andern erbfchaften, wegen deren antretung oder entfihlagung 





iu beobachten haben, und da deren inhalt bereite im ten teile tir,ı, 5.6. 59. tit. 
3. 9.2.3. wie auch Sr, dieſes titclg vorgefommen und dafelbft diefe materie, nebft 
zudlehung unſerer SS, obenf. 14. fuss. Gr. f. fatfam erleuteet und ausgefuͤret wor⸗ 


bu : fo wil man auf elbige ſtellen ſich ledig bezogen und ſie alhier wiederholet 
aben. 


$. 1X, Weiter ſollen fe in ermelbten Snuentarien, Handelsbuͤchern, 
und Auffzeichnuffen, nachfehen, und aufziehen, was man in die Erbſchafft, 
vnd den Pflegkindern ſchuldig: Solche Schulden auch An in der 
Güte, vnd da von nöhten, auch Rechtlich (fo ferrn folche Schulden be= 
weißlich) an die Schuldtleut erfordern, und einbringen, Damit diefelben 
durch jhreder Bormündere Verſaumnuß, nicht böß, und endtlich garver- 
lohren werden, | | 
$. X. Pinwider, da fie auß folchen Auffzeichnuffen, oder anderer Leut 
Anfuchen, efinden würden, daß vonder Kinder wegen fie hinauß zu bes 
zahlen ſchuldig, ſolche Schulden auch beweißlich weren: So ſollen ſie 
dieſelben ohn Ferenenn Vnkoſten, ond auffwachfenden Schaden entrid- 
ten, vnd dagegen ſich Quittiren laſſen. | | 
$ XI, Were aber zu folcher Abzahlung nicht Barfchafft gnug vor- 
handen, vnd die Schulden ſo groß (wie under dem gemeinen Mann fi 
jentich zutregt) daß das Inuentarium müft angegriffen werden : So jol- 
en bie Vormuͤnder für onferm Scheffen Rabt, erfcheinen, und mit Fuͤr⸗ 
legung deß Inuentarij, auch fo fich weitere Schulden, die nicht Inuentirt 
worden, gefunden hetten, fo chs anzeigen, Vnd bitten, jhnen die Fahrende 
Haab dgrien durch die Gant offentlich, gang, oder zum theil (nad) 
dem es die otturfft erfordert) zu verkauffen, vnd die Schulden damit zu 
berablen vergänftigen, Welches aud) , nad) Befindung der Sachen al- 
fo geichehen Jolle. Doch mit dem Anhang, Was nad) Abzahlung der 
ulden, an Gelt noch vbrig ſeyn wuͤrde, —* bey vnſern Rechenherrn 
vubergüglich den Kindern zu hinderlegen biß fie denfelben su Nutzen ſolchs 
Bu rien 8 b, alle 
> Sud ſoll in ſolcher Vergantung der Fahrenden Haab, 
wegen die geringſte, —8 vnd die ſich am wenigſten halten kan, 
vertauſt „dnd die beſte, fe fang müglich, den Kindern behaiten werden. 
I Berenauchbie Kindere fo garjung, da ſie die Fahrende 
Haab noch in dielen Jahren nicht wurden gebrauchen moͤgen, dieſelbige 
aber mitlerzeit fchadhafft werden, ober auch gar derderben möchte, (alß 
N 


ſonderlich Kleider, Belgwertt, Hülgenmperd, gemeiner Haußtahi,) ae 
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daß nuͤtzlicher ſeyn ſolt, ob gleich kein Schulden vorhanden weren, ſolche 
Fahrende Haab durchgehend zu verkauffen, vnd das darauß erloͤſt Gelt 
den Kindern zu jaͤhrlichen Rennten anzulegen: So moͤgen die Vormuͤn⸗ 
dere ſolchs vnſerm Schultheiß vnd Scheffen auch anzeigen, vnd bitten, 
ſolche Vergantung jnen zu geſtatten. Welchs alßdann, da es fuͤr rahtſam 
und gut wirdt angeſehen, auch verguͤnſtiget ſoll werden. Doch, Silber⸗ 
geſchirr, daran der Kindere Voreltern vnd Eltern Wappen, auch gute vnd 
fuͤrneme Bücher, hierinn außgenommen. 
G XIV. Würde dann die Notturfft erfordern, daß Schulden halben 
aud) die Liegende Güter der Pflegkinder müften angegriffen werden: 
So follen die Bormündere derwegen ebenmäßig bey unferm Schultheiß 
und Scheffen / vmb Zulaffung, und Richterlichs Decret Cohn welches fonft 
folche Beräufferung nichtig vnd unfräfftig ſeyn wurde) bittlich anfuchen, 
Vnd auff erhalten Decret, auch die Befcheidenheit, wie obgemeldt, in 
dem Verkauffen gebrauchen, Alfo, daß fie die vnnuͤtzlichſte und bauwfaͤl⸗ 
ligfte verfauffen, vnd die nüslichften ond beften, den Kindern behalten. 
Ä Anmerkungen. | 
In diefen 69. werden die vormünder umftändlich angewiefen , wie fie teils 
ihrer pflegfinder ausftchende ſchulden behörig einfodern, teils die von ihrentwegen 
auszuzalende gleichfals entrichten , und wann allenfals die barfchaft zu den lezten 
nicht anreichig , ihre güter angreifen , auch was fie bei deren veräuferung beob⸗ Was die vor⸗ 
achten follen. In der im S.9.anbefolenen föderlichen eintreibung der ſchulden müffen münber, bei j 
die vormünder nicht fäumig fein , fonft fie allen, durch folche verfäumnig, verurfachten ihrer * 
ſchaden zu erſtatten ſchuldig ſind, wie in tit.5. H. 1. 2. ausdrücklich ſtehet, ſo auch den Enden aus 
Fäiferlichen rechten gemäß iſt 1,57. .de adminiſtr. et peric, tut, }.2,c, arbitr. tut, wel⸗ — u 
ehe ftrafbareverfäumnisaber gegen die vormünder erwiefen werden mus, Mev. beobaden I 
p. 8. 478. Haben nun felbige deshalb rechtlich zu lagen nötig: fo werden fieoben | 
ing. 4. angewieſen, twegen befchaffenheitdiefer fchulden und ob etwas durch die recht: 
liche eintreibung zy erhalten, die rechtsgelerte um rat zu fragen; dann wo fie war- 
nemen, daß des fchuldners vermögen in folchen fehlechten umftänden ſtehe, daß wol 
nichts fruchtbarliches auszurichten, mithin die desfals anzumendinden Foften vergeb> 
lich fein dürfen :fo mögen fie deren rechtliche einfoderung unterlaſſen und fan ihnen 
dieferwegen Fein verfehen beigemeffen werden 1.8.5. 6. x. d. t. Keyfer fpec.333. med, Wie, wann 
10. Es iſt aber dis vornämlich von ſolchen ſchulden zu verſtehen, die ſogleich hätz feinige gegen 
ten eingetrieben werden follen und davon den pfleglingen Feine zinfe fallen ; dann —5 — ipſe 
wo ſchulden von der lezten art ſich finden, ſo die verſtorbene aͤltern gegen jaͤrliche ausſtehen 
zinſe, ausdruͤklich ausgeliehen und ſelbige gute angelegte ſchulden ſind: ſo hat es bei 
ſolchen nicht die meinung, daß ſie eingefodert werden ſollen, ſondern ſie koͤnnen, ſo 
lange ſie gut ſind, alſo ausſtehen bleiben, da ja die vormuͤnder onehin angewieſen 
werden, der pfleglingen gelder nuͤzlich anzulegen, ſiehe unten $.16.und anm. daſelbſt 
Weshalb dieſelben vormuͤnder, wegen vr unterlaffenen einfreibung , keineswe⸗ 
| p3 | ges 
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klage erfodert, ſondern es war auch eine richterliche hülfsanrufe genug, da die 
ſache kurz und ſummariſch unterſuchet werden konte, ob dieſe vorgewendete ent⸗ 
ſchuldigungen erheblich waren oder nicht, 1.13. 8.10. x. d. t. Wann aber in unſerm 
g. dabei ftchet, daß ſolche nicht fuplicationswweiß fürgebracht werden dürfe : 
ſo wird damit auf den, dem vorhergehenden ‚entgegen zu ſtehen fcheinenden l.2y. *. 
d. t. gefehen und damit angezeiget, daß cin folcher , durch eine blofe bitte und one 
vorhergehende unterfuchung der eingewanden entfchuldigungsurfache,nuch darauf 
And ſolche erfolgender-rechtlichen erfantnis, nicht fogleich befreiet werde, wie dergleichen bei 
Sucher ut den Nömern zuweilen geſchehen, daß der richter in den fällen, die Feine vorhergehende 
werden maf- unterfuchung erfoderten ‚blös der parteien anſuchen und bitten zu beftätigen pflag; 
en. ſo aber hier nicht angehen ſondern der alſo ernante vormund die urſachen ausdruͤklich 
benennen und der richter vorher deren wert und guͤltigkeit unterſuchen folte 4. l. 13. 
§. 8. d.t. Lauterb. coll. d. t. iv. Brun. ad l. 259. . d. t. Stryk. uſ.mod.d.t. wel: 
ches auch in unfermS$.10, erfodert wird, um ſelbige rechtlich zu unterſuchen, ob fie 
Welches vet ſich alfo, wie fie vorgebracht worden, warhaftig befinden, als bereits oben 8. 1. aus⸗ 
Schöfenrar. gedrucket und daſelbſt ſ.285. angemerket worden. Welche entſchuldigungſchrift, heuti⸗ 
vorkounen. ges tages, bei Schoͤffenrat, als wohin die vormundſchaftſachen eigentlich gehören, 
ſiehe erften teil tit. 9.5.6.7. gemeiniglich vorgebracht, dafelbft die befchaffenheit 
“der vorgebrachten entfchuldigungsurfachen,one weitläuftigfeit und foͤrmlichen pro: 
ces, unterſuchet und darauf, nad) deren gelegenheit und andern dabei vorkommen⸗ 
deſn umſtaͤnden, wie in S.ır. ſtehet auch oben bereits etlichmal erwenet, das be: 
md bins noͤtigte erfant zu werden pflegt. Was aber die im S. 12. ſolchen perfonen beftimte 
r zeit fols zeit, binnen welcher fie diefe urfachen vorbringen follen, betrift ; fo wird anfäng- 
a na lich der im römifchen rechte gemeldeten hier gedacht , welche in 8.160. inſt. d. t. 
fchen rechte In funfzig tagen, fo von der zeit der wiffenfchaft zu laufen angehoben , darnach 
FR aber aneinander fortgelaufen und der alfo fich entfchuldigende, binnen hundert 
Italiaͤniſchen meilen, von derjenigen obrigfeit, die den vormund gegeben , ab: 
wonete, beſtande; war er aber weiter entfernet: fo wurden für ieden tag zwan⸗ 

zig meilen gerechnet und ihm noch weiter dreifig tage dazu gegeben 1, 13.8. T. 
ſq. di. tit. die doch fo gezaͤlet werden muften, daß nicht weniger,als funfzig tage 
"heraus famen; daher folcye abgelegene , bis auf vierhundert meilen weit, alzeit 
funfzig tage hatten, da alsdan noch mert, nach. befinden ihrer entfernung und 
: der im $. 16, gemeldeten rechnung, gegeben wurden, davon die urfache in !. 137. 
:$. 2 #,de V. O. ſtehet; wie es dann auch ‚ bei den. Roͤmern, leicht geſchehen 
‚ Fonte, daß, da nicht eine iede obrigkeit vormünder geben. durfte-fondern dis recht 
was pa, beſonders erlanget haben mufte, iemand von. dem. orte fo weit ensfernst. ſein 
gegen heut Mogte. Da Aber dis heutiges tages anders befchaffen. und eine iede obrigfeit 
se fe⸗ des ortes, fo mit der gerichtsbarkeit verſehen, vormuͤnder verordnen kan: fo iſt die⸗ 
dig fe gegebene lange frift niche weiter nötig und daher am den meiften.orten und 
B ſtatuten ſtark eingeſchraͤnket, mithin auf eine Fürzere zeit gefezet worden, wie ſol⸗ 
es auch in unſerm 8. 12. aus diefer urfache-fo wol, als vornämlich,damit die vors 
mundſchaft nicht zu lange aufgehalten und die Finder Dadurch vernachteiläget wet⸗ 
‚den, zumal ſelbige ans den bien wonenden buͤrgern gemeiniglich genommen nr 
ER | Dune | dden, 
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den, gefehehen und auf vierschn tage eingezogen werden ift, welcheaber nicht eher, 

‚als von der zeit, da iemand von Übertragung der vormundſchaft wiffenfhaft cr: 

langet, zu laufen anheben; weshalb auch Kloz in diff. j. c. & ref, über diefen 

titel, hier einen unterfcheid zwiſchen beiden rechten angefüret und Stryk. ul.mod, 

det, $. 9. nebft andern flatuten, auch unfern$. 12. der ref. angezogen hat, wie 

dann im erſten bande der anmerf, feite 321. ſchon berüret worden, daß man 

die meiſten im römifchen rechte gefezte friften in unferer ref. geändert und einge: 

ſchraͤnket habe ; welches mit den zur ausfürung folder vorgebrachten entſchul⸗ 
digungsurſachen Im sömifchen rechte gegebenen vier monaten |. 38. =. d. t. glei⸗ 

che berdandnis hat, daß dieſelben, bei uns, gar nicht ftat finden fünnen, fondern 

solche: ebenfals eingefürger und nach vergleichung der zu ihrer cinbringung alhier 

gegebenen vierzchn tagen, eingerichtet werden muͤſſen, wie dann in-prarider bei 
Schoͤffenrat gewönliche termin von acht tagen. gemeiniglich plaz finden mag. 

Würde aber ein ſolcher wigtige verhinderungen anzeigen, auch behärig erweiſen 

‚und dartun, warum er die hier gefezte zeit micht genau beobachten koͤnne; ſo mag 

‚ec desfals noch gehöret und die fache alsdan uuterfuchet werden, fo auch im roͤ⸗ 

‚mifchen rechte gegründet I. 39. x. d. t. Bail.r.obl. 91.0.9. obſ. 141. inf. Stryk. —— 
ul. mod, d. 1.5.9. Solte hiernaͤchſt auch der fal ſich zutragen, daß etwan aus⸗ yormund, 
landiſche zur vormundſchaft kaͤmen, davon fiche oben tit. 2. $. 15. fo moͤgte ihnea ſchaft komn⸗ 
von der .obrigfeit wol eine laͤngere friſt geſtattet und ſolche, nach entlegenheit ed. 

des ortes, eingerichtet werden, wiewol dergleichen faͤlle ſelten vorkommen, da 

die vormuͤnder meiſtens aus hieſig eingeſeſſenen buͤrgern pflegen genommen zu 

werden. ſiehe oben 273.f. Endlich iſt noch bei dieſem titel zu bemerken, daß der in einem 
teſtamente oder andern lezten willen verordnete vormund, wo er die vormundſchaft 

nicht uͤbernemen ſondern von ſelbiger ſich entſchuldigen wil, das ihm gegebene 
vermaͤchtnis verliere. 1.5.9. 2. 2. de his quæ ut indign. I. 18. pr. m. d.t. .. 28. F. 1. l. 

32. =. de excuſ. tut. | 


WRREREURRIEHTURN NER EEREUERTRERRAN 
2. Vierter Titul. 0 
Bon der Bormünder Ampt vnd Verwaltung, 
— Lo. 


Wen die Vormuͤndere inn vnſerem Scheffen Raht fuͤrgeſtellt, 
Su den Bormünder&id leiblich geſchworen haben, darauff auch jh⸗ 
‚neh die Verwaltung zuerfent worden,. und demnach fie ein ordentlicd) 
‚Inuentarium vber alle der Pflegkindere Nahrung haben auffgericht, 
(welches dann nad) jhrer Auffnemmung fürderlidy, vnd in Zeit hieoben 
im Sechſten Theil, vnderm Dritten Titul, beſtimpt, gefchehen foll ) 
Alßdann erſt, - und nicht ehe, seht jhr Ampt und Verwaltung " Ir 
x R O 3 ‚il, 


De Admi. 
niftratione 
Tutorum. 


294 Ammerfungen Gber der Frankſurt. Reformat. 


$.11, Wie nun Diefelbige fie führen ond vegfehen, aud) barinn ſich 
verhalten follen, Deß Fönnen fie fich leichtlich auß ihrem gefchwornen 
Vormuͤnder Eydt erinnern, vnd berichten, Welchen fie billich allezeit 
vor Augen haben, sand bedendenfollen, Sonderlich aber, daß ſie nicht 
jhres gigenen, ſondern ihrer Pflegfinder, Nutzens halben, zu Bormüns 
dern verordnet feynd, Denfelben auch fie und fo wol jhre Erben nach 
jhnen, zu gebührender Zeit auffrichtige Rechnung ond Liefferung zu 
thun, vnd vmb allen Wachtheil, fo ihnenden Pflegkindern, oder ihren 
Guͤtern, durch jhre der Bormündere, nicht allein Vntreuw, fonderu 
auch Verſaͤumnuß vnd Fahrläffigkeit, zugeftanden, Red vnd Antwort 
zugeben, auch Erjtattung zu thuu, verpflichtet ſeyndt. Ä 


Anmerkungen, 


Städte, 0  Dieienigen ftüde, fo in’ dieſem $. 1. den vormändern vorher und che fie die vor⸗ 
der vor⸗ mundſchaft antrısen, andy deren verwaltungfich unterziehen koͤnnen, zu beobach⸗ 
—— ten auferleget worden, find meiſtens in den vorigen titeln ſchon vorgekommen und 
sorachen «rklärcs worden, als am ende tit. 2. won ihrem abzufchwerenden eide fit. 1. $. io. 
muͤſſen. und fis.2.$.1. vonihrer durch einen obrigkeitlichen beſcheid nötigen befiätigung und 

ihnen zucrfennenden vormundfchaftverwaltung item im sten teile tit. 3.9 3. 
von noͤtiger aufrichtung eines ordenslichen inventarii und binnen melcher zeit fie 
Dis beiverffichigen laſſen follen, als albier auf folche ſtellen ſich ausdrüffich bezogen 

wird und daſelbſt dieſe materie weiter ausgefuͤret zu findenz welchem hinzuzufügen, 
was hiervon oben f. 258. folg. 271. wie auch in zweiter fortfeg.der anmerf.f.193.478. 

Die ee 480: desfals umftändlicher vorgefommaen iſt. Sonſt aber werden fie im$. 2. bei wirk⸗ 
denvornams licher fürung und verwaltung ihrer vormundſchaft überhaupt auf den desfals 
lich aufibten yon ihnen abgelegten id, um ſolchen ſtaͤts vor augen zu haben, ledig verwiefen, 
en. VEDUF neil in ſelbigem die meiften und vornemſten flürfe ihres amtes fichen, wie bes 

räitstit.2.$.20.f281.fniemeren angemerfes auch daſelbſt die in neuen zeiten ergan⸗ 

genen Änftrucftionspunfte, darin um $, ıı. «im gleiches gefchchen, daß diefer eid 

den vormündern, wie fie ſich verhalten follen, das weiterean die hand gebe, angefuͤ⸗ 

ret worden, alg aush die endworte des am 31. mal ’1729. ‚wegen des neuerrichte⸗ 

ten verforgungsamtes, alhier eröfneten ratfchluffes eben auf dieſe inſtrucktions⸗ 

punkte, welde zwar hauptſaͤchlich auf die deutliche einrichtung der verforgungs- 
rechnyung gehen, dosh aud) die nachachtung ihres verhalteng, bei verwaltung der 
vormundſchaft mie inbegeeifen, fish beziehen, damit cin ieder vormund, zu ſchuldi⸗ 

ger nachlcbung feiner geleifteten pflichten und unfträflichen verhaltene, Feine unwif- 

fenheis vorſchuͤzen koͤnne. Was aber hicraufin eben Diefem$. 2. vonder fchuldis 

wen ihrer gen rechnung und Heferung, welche fo wol die vormuͤnder, als nach deren tode, 
eecuc vers ihre erben hen pfleglindern zutun haben, überhaupt gemelder wird; davon komt 
ſaumung unten tit. 11. ein. beſondere titel vor und fol daſelbſt volſtaͤndig erklaͤret werden; 
uubunfeh ie ingleichem Bas darauf weiter verordnete in wächftfolgendem tit. 5. van ihrer 
| ders 
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verfäunmis und unfleis oder farläßigfeit, und wie fie allen Ihren pflegfindern, und per 
dadurch verurfachten fehaden zu erſtatten haben, auch desfals in der ſtrafe ſtehen daraus ents 
umftändlicher gehandelt und dafelbft weitläuftiger erleusert wird; dahin man fich —X 
beziehet und nur alhier noch anfuͤret, daß, wenn in unſerm $. nicht nur den vor= zung. 
mündern felbft, fondern auch ihren erben die erftattung alles, durch verfäunmnis Dr auch bie 
undfarläßigfeit entflandenen ſchaden, darunter auch dasjenige, was ein vormund Karen —* 
ſeinem pflegkinde hätte nuzen und erwerben koͤnnen und doch nicht getan hat, buuden 
in rechten gerechnet wird 1, 7. 9. 3. de adm. & per. tut. l. 4,7. c. arb, tur, Leyſer 
fpec. 333. med. 6. auferleget worden, bei den rechtslerern darüber ſtark geſtrie⸗ 
ten werde, indem die meiften dafuͤrhalten, daß, den rechten nach, der vormuͤnder 
erben nur zu wiedererſezung desjenigen, was die vormünder, durch unfreue ver: 
nachteiliget, gehalten wären, indem es ſchwer file über einen aus fremder ver: 
waltung entftandenen unfleis und farläßigfeit rede und antwort zu geben, mit: 
Hin folchen daraus erwachfenen fehaden allenfals zur erflatten; deswegen alhier 
mit den erben gelinder, alsden vormündern felbflen, verfaren würde, wie fie des⸗ 
halb, nebft viel andern rechtſtellen, vornämlich 1. 1. c. de her. tuc, vel curar. und 
daß folche meinung in prapi durchgehendes angenommen fei anziehen Carps. p.z. 
conſt. 11. def. 31. Lauterb. coll. lib. 27. tit. 3.9.6. Schultes difp. iuaug. de 
abligat, hered. ex facto defuncti als in der lezten alle für diefe nreinung gehende 
rechtſtellen angefuͤret und erklaͤret zu finden; dagegen andere alte rechtslerer, ale 
. Eujas Saber und von den neuem Ehornae difp. deculpa ab hered. praftanda die 
gegenteilige meinung behauptet und der lezte auch alle hieher gehörige rechtſtel⸗ 
$en für folche erfläret, fonderlich aber obangezogenen 1. ı. e, von dem, von den 
erben felbften, bei fortgefegter verwaltung, bezeigten unfleis und farläßigfeit ver⸗ 
landen, $. 47. folg. auch dabei gezeiget hat, wie feine vernünftige urfache vors 
gebracht werden Fönte, warum die erben, die doch ſonſt nach den gemeinen xechts⸗ 
segeln, in alles recht des verflorbenen traͤten und dann die.cigentliche beſchaffenheit 
der klage und verbindung bei der erben perfon ordentlicher weife nicht geändert 
wuͤrde I... 6.24 7. deverb.obl, nicht auch in unferm fal, wie der verftorbene, allem 
von dieſem begangenen ımfleis und farläßigfeit erftarten ſolten, da nicht ratſam 
wäre, in zweifelhaften geſezſtellen, one not,etwas auferordentliches, ja unvernuͤnf⸗ 
tiges zu behaupten ; hiermächft diefer irtum fo gemein und durchgängig. wärz , obs. 
gleich; derfelbe nur vonder gloffa herrürcte und endlich, nach der andern meinung, 
Der pflegkinder beſchaffenheit and zuſtand, in anfehung derrerben ihrer verflorbenen 
vormuͤnder, ſchlimmer und ihnen ſchaͤdlicher würde, wie obige gegenteilige rechts⸗ 
lerer ſelbſt eingeftchen muͤſten, fo aber ganz. umgereimt wäre folche den pfleglins 
gen ſchaͤdliche folge zu behaupten, welche vielmer alle gunft und gleichen vorteil, 
wie andere elende und befreiete perfonen, geniefen folten,, dahen auch in J. 42. 9. 2. 
€. deepil et cler. bie erbender.verwalter über milde fachen in gleicher verbindung, 
wie dieſe Testen ſelbſt, gefezet würden Böhmer jus ecclef, Iıb.3. ir, 36. 9. 57. miss 
hin diefes auch von den unmuͤndigen, als welche manjenen gleich achtete, zu ſagen 
waͤre; welcher lezten meinung unfer S.2, gaͤnzlich beizutreten und ſolche anzune⸗ 
nen ſcheint, als die worte und ſo wol ihre erben nach ihnen, abſonderlich 
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tig, ob die vormuͤnder fo gleich von der ihnen zuerkanten vormundſchaft appellis 


von ben ah, ten dürfen oder erftlich bei derjenigen obrigkeit oder dem richter, fo fie zu vormuͤn⸗ 
seihlagenen dern ernant, ihre entfchuldigung vorbringen muͤſſen, welches lezte nach d. 16 


denkan 


inſt. de excuſ. für gegruͤndeter und warſcheinlicher zu halten Lauterb. coll, lib, 
27. tit. 1.$. 19. Stryk. U. M. d. t. &, 11. Gop. add, $, 16. da auch dieſet 
Die entgegen ſtehende rechtsſtellen zugleich erfläret und wiederleget hat. Welcher 
meinung in unferm $. gefolget wird, daß derjenige, fo mit feiner entſchuldi⸗ 
gung nicht gehöret worden, alsdan appellircn fan, weil diefe abfehlagung, als eine 
rechtmaͤfige beſchwerde anzuſehen. Wie dann auch diefeberufung flat findet, im 


. fal, wann gleich ein ſolcher mit feiner entfihuldigung gehoͤret, felbige aber, weil 


.2 


man bie darin angefuͤrte urſachen nicht gegruͤndet genug befunden, verworfen 


worden, als dis ebenfals in rechten I. 4. pr. w. l. 15. 18. c. d. t. l. 20. æ. de 


men rmundtſchafften ſeyndt beladen, 


adm. & per tur, I. 10.5. 4. . 17. 5. 1. x. de apell. verſehen iſt. Mev. p. 8. dec. 
89. Lauterb. coll. dt 5. 19. Bei ung wird dergleichen berufung, wie Andere 
Aberhaupt, vor das gericht verwieſen, und wann fie fodan als, unerheblich, vers 
Yoorfen worden, der berufende aber diefelbe dennoch fortfeger: fo wird inzwiſchen 
von der obrigfeit, amtebhalber, ein anderer vormurd, auf des berufenden koſten 
and gefar, verordnet. Hätte aber ein folcher berufender vormund auch in deni 
gweiten gerichtsftande ;perloren und feine entfchuldigung waͤre verworfen wor⸗ 
der: fo müfte er allen, binnen diefer zeit, den pfleglingen hierdurch verurfacheten 
Schaden erſtatten I. 19 c.deadan. cut. 1.15. c. de excuf, welche ſchadenserſezung 
auch plaz hat, warn gleich berfelbe einen befreiungebefcheid erhalten, die von 
ihm aber zu deffen erhaltung arigefürce urfachen in der fat nicht alfo warhaft 


- fondern falfch befunden worden find, weil ein folcher erfchlichene befcheid in 


‚gechten, zum beften der pflegfinder, ganz ungültig. ift, und.der vormund. weder 
Bon der vormundſchaft noch gefar befreiet wird 5 f. inft, de excuf. ibiq, HOP. 
» 1. 3. c. tur, fall, alleg Cauterb. coll. d. t. 8.2. welches wieder am ende um 
fers 5. eben fo verordnet worden und alfo zu erflären ift. 
| ‚I. Vnd nemlich haben ſich dißfalls zu entfchuldigen bie jeni⸗ 
gen, ſo zu folhem Ampt der Vormundtſchafft zu jung, als vnder jh⸗ 
zen Fünff und zwantzig Jahren, Oder auch zu alt, als indie Sibengig 
Jahre, vnd darüber, jhees Alters feyndt. 0 
‚I, tem, diejenigen, fo von gemeiner unfer Statt wegen be⸗ 
barrliche ſchwaͤre Empter, oder Dienft, tragen. BR: 
. IV. Stem, welche auch mit beharrlicher ſchwerer Leibsſchwach⸗ 
beit, und Vnvermuͤglichkeit beladen ſeyndt. 
WV. hen, welche auch Armut halben mit frembden Geſchaͤff⸗ 
Fi nn zu beladen, vnvermuͤglich feyndt, und mit jhnen ſelbſt gnug zu 
en, 
‚Vi, Item, welche zuvor mit dreyen-anfehnlichen und muͤhſa⸗ 


6,VIL, 
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$. VII, Stem, welche mit deß Pupillen Eltern in ſchwaͤrer Feindts 
fchafft und Widerwillen geftanden. | | 

§. VII, tem, welche gegen demfelben groffe Schuldt oder ans 
dere Forderungen haben, fo zueiner Rechtfertigung gerathen möchten. 

$.1X. tem, fo einer viel Jahre die Bormmdtfchafft getragen 
hette, vnd nach dem die Kindere zu jhren Viergehen oder Zwoͤlff Jah⸗ 
zen fommen, auch derfelben Curacor zu feyn und zu bleiben begehrt wuͤr⸗ 
des Der mag, da es jhm befchwärlich ſeyn wolt, fich aud) wol ercufi- 
zen, vnd deffen verweigern, Wie hernach im Sibenden Titul, vnderm 
Zweyten $. dieſes Theils weiter foll erklärt werden. . 


Anmerkungen. | 
Hier kommen num verfihiedene fälle und urfachen vor, die für rechtmaͤſige 
entfehuldigungen gehalten werden,ob fie gleich,wie bereits gemeldet, nicht von einer⸗ 
fei gattung find undetliche alfo in ganz uneigentlichem verſtande darunter gerech⸗ 
net werden, wie z. e. in $.2. die unter fünf und zwanzig jaren ſtehende gar Feines ent: Dieunter2s 
. Khuldigungbedürfen,indem fie zur vormundfchaft an fi) untuͤgtig, und nicht ein: baren Mu 
mal willig dazu gelaffen werden fönnen, von welchen obenf.247.bereitsgehandelt, muudichaft 
welches auch im neuen römifchen rechte alfo verordnet 1. ult. c. de leg. tut. $. 13. PINS? 
in. d, t. Da aber in der lezten ftelle fteher, daß fie nach dem alten rechte mit 
ihrem alter ſich entfchuldigen Bonten: fo folgete daraus, daß fie die vormund⸗ 
kat übernemen mochten; weshalb dieſes alfo in unfern $. 2. miteingefloffen , . 
pbgleich, wie vorhingemeldet, das gegenteil iezo flat hat, Die aber über fiebenzig Die Rh * 
jare alt find, koͤnnen ſich wol entfchuldigen $. 13. inſt. d.t. Yun wird zwar in haben, E 
praxi hierin gefolget; jedoch mag das gutdünfen und. überlegen der obrigfeit — 
alhier nicht völlig auszuſchlieſen fein, daß ſelbige auch die unter dieſem alter Ob die dars 
und etwan in fechjig und mer jaren ftchende, wann fievon ſchwaͤchlicher gefundheit unter Reben 
oder geringen leibes und gemütes Fräften find, als auf welche hierbei hauptſaͤch⸗ 
Fich zu fehen und einer, vor dem andern früzeitiger dazu gelanget, davon wol 
befreien und entleidigen fönne Brun ad |, ult. c. qui morb fe exc, Hop. ad. d.. un, une 
uf, hod, Zum $. 3. werden Schultheis, Schöffen und Sindici gemeiniglich ger pie, fo fies 
rechnet, wie dann dis in praxi alfo eingefchränfee wird, daß weder die übrige te Habtämtee 
Ratsglieder, geiftliche, graduirte und andere obrigfeitliche bediente mit ihren aͤm⸗ rich In 
tern und bedienungen, von uͤbernemung der vormundfchaft , ordentlicher weiſe rechnen? 
ſich entſchuͤtten und befreien mögen; derowegen alle hieher gehörige perfonen, —A 
ſo ſonſt, nach dem roͤmiſchen rechte und der von den rechtslerern geſchehenen er: erweitern 
weiterung, von der vormundſchaft, gemeiniglich befreiet werden, davon ſiehe un⸗ | 
ter andern Lauterb. coll, d. t. $, 11. folg. Stryk. uf.mod. x. 5.3. folg. alhie 
ſchwerlich und one unterfcheid damit auslangen werben, fonft des entfchuldigens —— 
fein ende fein würde, wiewol nichts gewiſſes hierin beſtimt werben Fan ſondern auf das 
Bierbei, auf das gutfinden und überlegen der obrigfeit, das meifte anfonit, welche — 
die desfals vorgebrachte einwendungen und entſchuldigungen am beſten zu be⸗ den am 
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urteilen wiffen wird, ob fie dergeftalt erheblich find, daß deswegen folche perfo- 

nen der vormumdfchaft zn erlaffen fein oder nicht, wie dis in $. 11. überhaupt 
ausdrücklich verordnet, daß der Schöffenrat die urfachen der entfchuldigungen, 

Ob und wie nach gelegenheit der umftänden und perfonen, erwegen und die billigfeit darin 
weitbebarli, verfügen fol. Mach S. 4. werden die mit beharlicher und ſchwerer leibesſchwach⸗ 
he leides⸗ heit beladene perfonen entfchuldiger, wann ſolche alfo befchaffen,daß fie deshalb ihren 
—e eigenen geſchaͤften nicht a vorftehen koͤnnen, und wird dis im römifchen 
digen? rechte dahin erweitert, wie fie auch von wirklich) übernommener vormundfchaft 
zu befreien, daß fie felbige wieder niederlegen Fönnen I, 40. pr. 1. 10, $. f. junct. 

4, 11. x. deexcul, - Wobei auch der unterfcheid gemachet, ob dieſe leibesſchwach⸗ 

heit oder Eranfheit anhaltend oder hofnung zu völliger wiedergenefung fei , da 

im erften fal felbige für alzeit entfchuldiger, im andern aber nur fo lange, als 

dieſe ſchwachheit anhält und daß inzwiſchen einem folchen ein verforger beigeordnet 

* Deren werde, IL. 12. 13. 16. $f.#.d.ı. Welcheaber für folche mit leibesſchwachheit 
beit wieder beladenc anzufehen ? Dis kan auf ein gewifles nicht eigentlich gefeget werden, fons: 
auf dastiche dern das meifte komt hierin wicder auf das obrigfeitliche guefinden an, dazu die 
Bere BE eugniffe bewärter aͤrzten vieles beitragen , welche die befehaffenheit folcher lei⸗ 
konn ĩ besbefchwerden und krankheiten beſonders anzeigen muͤſſen, ob fie alſo bewand, 
daß ſie an behoͤriger verrichtung der geſchaͤften verhindern, und ob auch zur voͤl⸗ 

ligen wiedergeneſung, ſamt darauf erfolgender vermoͤglichkeit, hofnung ſei oder 

nicht; wenigſtens iſt auf alle und iede vorgeſchuͤzte leibesſchwachheit nicht ſo gleich 

eine betrachtung zu ziehen, ſondern ſie mus nach unſerm 6. 4. alſo beſchaffen und ans. 
haaltend fein, daß fie den damit behafteten,dem feinigen vorzuftehen, aufer ſtand 
le neitaz feget $. 7. inft, de excuf. Lauterb. coll. d. c.9 3. Ob zwar fchon oben tit. 
— 2. 6. 18. (6277. erinnert, daß nicht eine iede armut und geringes vermoͤgen von dee 
aueſchlieſen vormundſchaft one unterſcheid ausſchlieſen ſondern ſolche leute, daſern fie ſonſt 
eines erlichen und guten wandels ſind, auch fremden geſchaͤften, gleich den ihri⸗ 

rigen, wol vorſtehen koͤnnen; fo werden doch hier im $. 5. ſolche davon ausge⸗ 

‚ nommen, die mitiärer täglichen und müfeligen handarbeit flätszu tun und zufors 
FA gen haben, daß fie für fich und die ihrigen ihr zugefchnietenes ſtuͤckgen brod kaum 
nu erwerben koͤnnen, als z. e. taglöner und mit täglicher handarbeit ſtaͤts befchäftigte 
leute hicher gehören, keinesweges aber die handwerker, fo ihre ordentliche werk⸗ 

feat haben und das handwerf , als mit gefellen verſehene meifter treiben, unter 

Wie hier ſolche fich rechnen , noch deshalb von der vormundfchaft entichuldigen dürfen, 
wieder. das Dabei aber folche armut fonft zu beurteilen, es meiftens auf das richterliche gutduͤn⸗ 
’eicherliche kenlankomt, 1.7.40. 1.0.9.6, int d.t. ibid. Hop, Der 5. 6. iſt auch aus 
dem römifchen rechte zuerflären, darin nach $. 5. inft. 12.5. f. .J. x. d.r.l.un. c. qui. 

zur. drei befondere vormundfchaften ordentlicher weife entfchuldigen, damit nicht 
a ander die vormuͤnder alſo beläftiget werden, daß fie entweder ihren eigenen gefchäften oder 
rmunds auch der bereits habenden vormundfchaft behörig vorzuftchen und fie recht zu vers 
* mb walten gehindert werden, wie dann dieſe zal dee vormundfchaften nicht aus dee 
uldigen anzal der Finder ſondern deren verſchiedenen vermögen zu beurteilen d I. Ja es iſt 

“ bei dieſer zal ebennichtgenau zu bleiben , denn es kan auch nur eine einzige vor - 
., munds 
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mundfchaft fo weirläuftig und müfam fein , daß fic für viele gerechnet werden, 
‚und daher von übernemung noch anderer entfchuldigen Fan 1.3 1.$.fin =. d.t. Dage⸗ 
gen man auch drei vormundfchaften,da fie alle,oder eine und dieanderedavon gar ges 
ringe und nicht viel arbeit verurfachen, oder eine von felbigen fich bald endiget, 
nicht fogleich in betrachtung ziehen,fondern die viertenoch dazu gefezet werden mag 
Lıs, 15. inf. =. de. von andern hicher gehörigen abfälen fiche Carpz. 
p.2. conft.ız. def.39. Hop. ad. $. 5. inft. d.t. Der hierauf im $.7, fichende Ob und wie 
fal ift ingleichem aus dem römifchen rechte, abfonderlich 1. 6.8.17... $. in. ınl.d.r gan Feind 
genommen, darin eine hauptfeindfchaft mit der pflegfinder ältern, und wann zwi⸗ fehaft hindert 
ſchen ihnen Feine verfönung vorgegangen, gemeldet wird , welche darin vornäm: nm mnub 
lich beftanden, wann einer den andern um fein zeitliches gluͤck, ere und wolfart 
gebracht hat oder bringen wollen, daß folhe perfon nicht allein fich entſchuldigen 
Fan fondern auch gar, als verdächtig, zur vormundfchaft nicht einmal zu laſſen 
ift,l. 3. 9. 12. #, de ſuſp. tur, Wie dann die urfache eben nicht darin beftcher, daß 
man feinem feinde zu vergeben und ihm gutes zu tun nicht fihuldig fei , fo ja 
die hriftenpflicheen unumgänglich erfodern , fondern weil teils den pfleglingen 
felbften, als welchen dergleichen feindfelige perfonen eben nicht viel gutes gönnen 
und tun werden , damit garnicht geratenwird, 1. 2, 3. de liberal. caula teils 
auch, damit ein folder vormund nicht in cinen üblen verdacht komme, daß er, wo 
bei der vormundfchaft etwas unglücliches oder fhädliches vorgehen folte , ſchuld 
daran märe und diefes aus feindfchaft verurfachet hätte; daher ein folcher ſich ent⸗ 
fchuldigende vormund, gegen fein gewiflen ‚gar nicht handeln mag , weil Die ſonſt 
nach den regeln des chriftentums ſchuldige liebesdienfte eben nicht gerade erfodern, 
Daß iemand folche vormundſchaft übernemen müfle, deren er , aus: obermeldeten 
triftigen urfachen, für verdächtig gehalten wird, cs wäre dann, daß Feine andere 
vormünder gefunden werden Fönten, Hop add,.S.ır. inf, Müllerad Struv. 
ex 31. th.56.lit. 4.p.578. Solte aber dergleichen. vormund ein chriftlicher und friead 
Jiebender man fein, der an folcher feindfchaft Feine ſchuld gehabs und man ſonſt, we⸗ 
gendiefer vormundfchaft , alles gutes fich zu ihm verfehen fan : fo mag felbiger . 
wol dazu gelaffen werden. Dahin auch gehörct., wenn der vater. im teflamente ſei⸗ Ob cin feind 
nen feind zum vormund über feine Einder in diefer abficht verordnet, um ſolchem m sekanıchte 
damit wehe zu fun und durch auftragung diefer laſt ſich anihm zu rächen $.9. d. t met werden 
welches aber von dem alfo uorgebenden zu erweifen wäre, 1 6. 8.17. w. d. t. weil fu} 
28 fonft durch ſolche verordnung das anfehen gewint, daß diefe feindſchaft wies mi, weit 
der aufgchöret habe und gehoben warden fei Hop. add, 9.9. Der 9.8. iſt aus $.4. dieienigen,fe 
inſt. de excuf.genommen da ein mit den pflegfindern,wegen foderungen, entftehender —— — 
ſtreit, dafern er entweder das ganze vermoͤgen oder deſſen groͤſeſtes Keil betrift, ent⸗ Einder babent 
ſchuldiget, fiche auch 1,20, 21. x. d. t. Allein,danad) den neuen rechten nov. 72 
kap. 2. folg. folche perfonen ,. als verdächtig, die vormundfchaft nicht übernemen 
ſollen, wo gleidy die foderung nur eine gemiffe ſumme beträfe und deshalb ir⸗ 
zungen entfichen fönten: fo Endet diefe entſchuldigung nicht weiter flat fondern es 
gehet nach vorfchrift ieztangezogener novel, davon aber bereits (250.f.dasbehörige 
angemerfet worden Hop, ad d, —J hod.Der inhalt des. 9. iſt wieder au⸗ 
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DD ein nr dem S. 1&;inft. d. t. .20. c. d.r, genommen weil die vormundfchaft in dieſen jaren 
geendigter ſich endiget, und Fan ein folcher vormund gar nicht genötiget werden auch die 
Aamanbs verforgung zu übernemen daher er ſich entfchuldigen ‚feinen pflegfindern einen 
on andern verforger bitten und- zur ablegung der rechnung fich anbieten mufte , wie 
sung ih Dis in dem in unferm. $.9. angezogenen tit. 7.8.2. noch umſtaͤndl icherangsfüret 
lo ſtehet. Es ift aber fchon oben «240. angefüree und wird auch unten tif. 7. 8. 
Db und war noch weiter geſchehen, tie heufiges Lages an den. meiften orten und nach faft 
Kine tan Durchgängiger gewonheit in Deutſchlande /der unterfcheid zroifchen vormuͤndern und 
nicht wol verforgern faft völlig aufhoͤret und von felbigengemeiniglich die vormundſchaft, als 

werau ein werk, bis in das fuͤnf und zwanzigſte jar, oder ſonſt erhaltene voljaͤrigkeit unver⸗ 
ruͤcket fortgeſezet zu werden pflegt, als auch den minderjaͤrigen dadurch gar wol gera⸗ 
ten wird und daher es ſelten geſchiehet, daß iemand von fortſezung der uͤbernommenen 
vormundſchaft, bei den im$.8 gemeldeten jaren der pfleglingen, ſich [os machen ſondern 
ſolche ferner behalten wird; ja aus ieztgedachter gewonheit die vormuͤnder ſolche 
vormundfchaft fortzuſezen genoͤtiget werden koͤnnen, wie von den meiſten rechts⸗ 
lerern dafür gehalten wird Gail. 2 obſ. 26. Mev. p. 3. dec.zo2.n.5. Stryk. uf. 
mod. #.deexcul.6.8. Dagegen andere behaupten, es muͤſſe in ſolchem fal und we 
dergleichen nicht hergebracht , nach vorfchrift gemeiner rechten gehen , mithin koͤn⸗ 
ne ein ſolcher vormund, zur fortſezung der vormundfchaft und kuͤnftiger verforgung, 
wieder willen nicht genoͤtiget werden, wie, daß ſo wol in der Kammeralpraxi als ſonſt 
oft darnach geſprochen worden fei, von ihnen bezeuget wird, Gail. d.l. n.6, 
Carps« p. 2» conſt. i1. def. io. Zauterb. coll. d.t, 8.13. Hop. adinft. pr,quib, 
mod. tut, fin. uſ. hod, Woran,nach unferer ref. um fo weniger zu zweifeln wäre, 
weil darin die vorfchrift Faiferlicher rechten ausdrücklich angenommen 5; iedoch, 
Bergleichen fälle, wie oben gemeldet, fick felten begeben fondern folche vormuͤn. 
der gemeiniglich. die verwaltung , one von einiger veränderung.etwas zu gedenken, 
fortzufezen pflegen und alſo ſich nicht weiter losmachen Eönnen „ ober: cs wird 
ihnen zugeredet zum beften ihrer pflegkinder, mit folcher verforgung, bis zu dee 
a minderjärigen voljärigem alter „anzuhalten. Sonſt find noch mere urfachen in 
ze füle„ fo. rechten zu finden, fo von der vormundfchaft befreien , die , ob fie zwar alhier 
—ãA— nicht ausgedrucket, doch auch auf gewiſſe maſe angezogen werden koͤnnen, weil ſo 
befreien wol im 6.1. als 10. dieſes titels auf ſolche ſich ausdruͤcklich bezogen wird. Ob und 
und vom wie weit aber alle in ſolchen rechten befindliche fälle,heutiges tages, angefuͤret wer⸗ 
sihtgelichen: den koͤnnen, indem cs nunmero hei verſchiedenen anders befchaffen ift , daß fie 
tiges tasnicht leicht won der vormundfchaft entledigen „ als davon StryF.uf,mod.d.t. $.8, 
"einiges angefüret ? Solches hanget nom gutfinden und überlegen ber obrig⸗ 
feit vornämlich ab , ob und wie weit auf felbige betrachtung gemachet werden 
mag , als im $ ı1. dem Schoͤffenrat anheim geftellet wird ſolche vorgebrachte 
entfhuldigungen, nach vorfommenden. umftänden, zu erwegen und hierin die billige 
deit zu verfuͤgen, daher im Solm. Iandrechte bef. tit. F. 10, überhaupt ſtehet, 
daß bei der obrigkeit erkantnis ſtehen ſol, ob die eingewendete urſachen erheblich 
und gnugſam ſein oder nicht, als dis auch den kaiſerlichen rechten gemaͤs fein 
eint, 
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ſcheint, da in 1.6. 9. fin, d. t. auf folches richterliche gutfinden, in dem beiſpiele eines Ob und we 
‚bauren oder im Sefen und fehreiben unerfarnen, nicht undeutlich gezielet wird, als —— 
Wwelche von der vormundſchaft zuweilen ſich entſchuldigen koͤnnen, wann nämlich ſchreiben uu⸗ 
die unerfarenheit oder untuͤgtigkeit einem andern vorſtehen oder andere geſchaͤfte ver⸗ erfareue: 
richten zu koͤnnen, damit verknuͤpfet iſt; auſer dem aber ſolche entſchuldigung 
nicht anzunemen wäre d. . 6. et 8. inſt. d. t. ibid. Hop. Daß alſo dieſes eigentlich 
zu beſtimmen auf das richterliche gutſinden es hauptſaͤchlich aukomt. (Endlich 
iſt auch einer zwar hier nicht gemeldeten, aber in rechten bekanten und oͤfters vor⸗ 
kommenden entſchuldigungsurſache zu gedenken, wo iemand mit vielen kindern 
verſehen iftl.z. 9.2. m. d ce, wie deren anzal nach pr. inſt. d. t. abgewechſelt, Ob, wo ie 
heutiges tages aber und-faft durchgehendes auf bie zalder fünfen gefezetift , wann Zero ik 
man damit von der vormundfcaft ſich befreien wil Schilter ex,34 ih. 55. Stryk. dern verſe⸗ 
uLmod. ». d. t. &.2. Leyſer fpec. 337. m. 4. | ben! 
$ X. Es ſollen aber folche unddergleichen in den Rechten gegrüns 

die Vrſachen, durch denjenigen , fo zum Bormünder begehrt wirdt, 
oder verordnet will werden, Er aber deffen ſich widdert, muͤndtlich oder 
ſchriftlich, nicht Supplication, Sondern fo viel als Klag oder Exception⸗ 
weiß ‚ fürgebracht, und zu Rechtlicher Erfanntnuß darüber befchloffen 
‚ werben. 

G. XI. Vnd foll demnach bey onfern Schultheiß und Scheffen ſte⸗ 
hen, oberzehlteond dergleichen Excufationes vnd Brfachen der Entſchul⸗ 
digung , nach Gelegenheit derfelben, der Perfonen, ond anderer Vmbſtaͤn⸗ 
de ‚ zu ermegen, ond die Billichfeit darinn zu verfügen. | 
8. XII. Nachdem auch die Recht zu Fürbringung folcher Vrſachen 
and Entichuldigung, ein beftimpte Zeit, von Fünffsig Tagen, auch nouch 
ein viel geraͤumer Zeit, diefelben außzufuͤhren, verordnetz Jedoch diemeil -- - 
bey und die Vormuͤnder gewoͤhnlich auß der Bürgerfchafft genommen 
werden ‚Alfo , daß fie einer fo lange Zeitzu gedachter Fuͤrbringung jhrer 
Notturfft und Entschuldigung, nicht bedörffen: Damit aud) dardurd die 
Dormundtfchafft nicht zu lang aufgehalten, vnd darunder die Kındere 
verſaͤumt oder vernadhtheilt werden : So woͤllen Wir foldye in den Rech⸗ 
ten beftimpte Zeit auff Viertzehen Tage, Reſtringirt und eingezogen ha⸗ 
ben Dieſelbigen vondem Tage an, dadie Vormundtſchafft zu tragen,an 

dene fo fich entſchuldigen will, begert worden, zu rechnen. Derſelbig foll 

auch ober foldye Zeit, (ee Tönne dannchehaffte Berhinderungen anzeigen) 
- nicht gehört werden, | 0 

| Anmerkungen. | 


Der inhalt des $. 10, ift wieder blos aus dem römifchen rechte genommen, nach wie Vi 
welchem die entfchuldigungen entweder muͤndlich oder fchriftlich, mittels einer Ela: gungen vor 
ge ober ausflucht, vorgebracht weden konten und wurde eben nicht ein fee ide aubringenz 
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klage erfodert, ſondern es war auch eine richterliche hülfsanrufe genug, da di 
ſache kurz und ſummariſch unterſuchet werden konte, ob dieſe vorgewendete ent⸗ 
ſchuldigungen erheblich waren oder nicht, . 13. 9. 10. 7, d. t. Wann aber in unferm 
S. dabei ſtehet, daß ſolche nicht ſuplicationsweiß fürgebracht werden dürfe : 
ſo wird damit auf den, dem vorhergehenden, entgegen zu ſtehen ſcheinenden lJ. 29. + 
dit, geſehen und damit angezeiget, daß ein ſolcher, durch eine bloſe bitte und one 
Vorhergehende unterfuchung der eingewanden entfehuldigungsurfache,auchdarauf 
And ſolche erfolgender-rechtlichen erkantnis, nicht fogleich befreiet werde, wie dergleichen bei 
Borber mol den Roͤmern zuweilen gefchehen,daß der richter in den fällen, die Feine vorhergehende 
werden maſ⸗ unterfuchungerfoderten ‚blosder parteien anſuchen und bitten zu beftätigen pflag; 
an. ſo aber hier nicht angehen fondern der alfo ernante vormund die urfachen ausdrüflich 
— benennen und der richter vorher deren wert und guͤltigkeit unterſuchen ſolte 4. l. 13. 
§. 8. d.t. Lauterb. coll. d. 1.19. Brun. adi,25.7.d.r. Stryk. ul.mod,d, t. wel⸗ 
ches auch in unſerm 8. 10. erfodert wird, um felbige rechtlich zu unterſuchen, ob fie 
Delches bei ſich alfo, wie.fie vorgebracht worden, warhaftig befinden ‚als bereitsoben $.1.au8: 
Schöftenrar. gedrucket und dafelbft ſ.285. angemerket worden. Welche entſchuldigungſchrift, heuti⸗ 
voxtounnen. ges tages, bei Schöffenrat, als wohin die vormundfchaftfachen eigentlich gehören, 
. fiehe erften teil tit. 8.5.6.7. gemeiniglich vorgebracht, dafelbft die beſchaffenheit 
“der vorgebrachten entfchuldigungsurfachen,one weitläuftigfeit und förmfichen pro⸗ 
ces, unterfuchet und darauf, nad) deren gelegenheit und andern dabei vorkommen⸗ 
‚den umftänden, wie in $.ır. ſtehet auch oben bereits etlichmal erwenet, das be: 
Bd din noͤtigte erfant zu werden pflegt. Was aber die im h. 12. folchen perfonen beftimte 
er zeit fol zeit, binnen welcherfie diefe urfachen vorbringen follen, betrift : fo wird anfäng- 
ac lich der im römifchen rechte gemeldeten hier gedacht , welche in 8.16. inft, d. t. 
fchen rechte in funfzig Lagen, fo von der zeit. der wiflenfchaft zu laufen angehoben , darnach 
seiheben aber aneinander fortgelaufen und der alfo fich entfchufdigende, binnen hundert 
. Stafiänifchen meilen, von derjenigen obrigkeit, die den vormund gegeben , ab: 
wonete, beſtande; war er aber weiter entfernet: fo wurden für ieden tag zwau⸗ 
zig meilen gerechnet und ihm noch weiter dreifig tage dazu gegeben 1. 13.8. 1. 
fq. dict. tit. die doch fo gezälet werden mußten, daß nicht weniger,als fanfzig tage 
” "heraus kamen; daher folche abgelegene , bis auf vierhundert meilen weit, alzeit 
funfzig tage hatten, da alsdan noch mere, nach. befinden ihrer entfernung und 
: der im $. 16, gemeldeten rechnung, gegeben wurden, davon die urfache in I. 137. 
»$. 2. #.de V, O, ſtehet; wie es dann auch , bei den. Roͤmern, leicht gefchehen 
konte, daß, da nicht eine iede obrigfeit vormünder geben durfte fondern dis recht 
AUnd was da⸗ beſonders erlanget haben muſte, iemand von. dem. orte fo weit entfernet ſein 
gegen heut, mogte. Da Aber dis heutiges tages anders beſchaffen und eine iede obrigkeit 
bi tedeh des ortes, fo mit der gerichtsbarkeit verfehen, vormuͤnder verordnen kan: fo ift dies . 
äuchlin ſe gegebene lange frift nicht weiter nörig und daher am den meiften orten und 
: ſtatuten ſtark eingefchränfer, mithin auf eine fürzere zeit gefezet worden, wie ſol⸗ 
ches auch in unferm 8. 12. aus diefer urfache-fo wol, als vornämlich, damit die vors 
mundſchaft nicht. zu lange aufgehalten und bie Finder Dadurch vernachteiliger wet⸗ 
den, zumal ſelbige ans den hier wonenden buͤrgern gemeiniglich. genommen wo 
Zu | EEE Enge | den, 
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den, gefihehen undauf vierzehn fage eingezogen werden ift, welcheaber nicht cher, 

‚als von der zeit, da iemand von Übertragung ber vormundfchäft wiffenfchaft cr: 

langet, zu laufen anheben; weshalb auch ZAlos in diff. j. c. & ref, über dieſen 

titel, hier einen unterfcheid zwifchen beiden rechten angefüret und Stryk. ul.mod, 

dt, $ 9, nebft andern flatuten, auch unfern $. 12. der ref. angezogen hat, wie 

dann im erften bande der anmerf, feite 321. ſchon berüret worden, dag man 

die meiſten im römifchen rechte gefezte friften in unferer ref. geändert und einge: 

ſchraͤnket habe ; welches mit den zur ausfürung ſolcher vorgebrachten entſchul⸗ 
digungsurſachen Im römifchen rechte" gegebenen vier monaten I. 38. #. d. t. gleis 

“he beivandnis hat, dag diefelben, bei ung, gar niche fiat finden fünnen, fondern 

Jolche ebenfals eingekuͤrzet und nach vergleichung der zuihrer einbringung alfier 

gegebenen vierzehn tagen, eingerichtet werden muͤſſen, wie dann in-prarider bei 
Schöffenrat gewönliche fermin von acht tagen. gemeiniglich plaz finden mag. 

Würde aber ein ſolcher wigtige verhinderungen anzeigen, auch behörig erweiſen 

‚und dartun, warum er die hier geſezte zeit nicht genan beobachten koͤnne; ſo mag 

ee desfals noch gehoͤret und die fache alsdan uuterſuchet werden, fo auch in roͤ⸗ 

‚mifchen rechte gegründet. 3% r. d. t, Bail; 1.obf. 91.0.9. obf, 141, inf, Stiyk. — 
ul. mod, d. 1.8.9. Solte hiernaͤchſt auch der fal ſich zutragen, daß etwan aus⸗ and 
landiſche zur vormundſchaft kaͤmen, davon ſiehe oben tit. 2. 8. 15. fo moͤgte ihnen ſchaft kom⸗ 
von der obrigkeit wol eine laͤngere friſt geſtattet und ſolche, nach entlegenheit meu. 

des ortes, eingerichtet werden, wiewol dergleichen faͤlle ſelten vorkommen, da 

die vormuͤnder meiſtens aus hieſig eingeſeſſenen buͤrgern pflegen genommen zu 
werden. ſiehe oben 273.f. Endlich iſt noch bei dieſem titel zu bemerken, daß der in einem 
teſtamente oder andern lezten willen verordnete vormund, wo er die vormundſchaft 

nicht uͤbernemen ſondern von ſelbiger ſich entſchuldigen wil, das ihm gegebene 
vermaͤchtnis verliere, 1.5.5. 2. æ. de his quæ ut indign. I. 28. pr. m, d.t. . 28. F. 1. l. 

32. 7. de excuſ. tut. 


— ⏑⏑⏑⏑ —0— 

6. Bierter Tituuu.— 
WVon der Vormuͤnder Ampt vnd Verwaltung 5. admi 
ä. Lmou 
gem die Vormuͤndere inn vnſerem Scheffen. Raht fürgefteltt‘, 

Sa den Bormünder&id leiblich geſchworen haben, darauff auch jh⸗ 

‚neh die Verwaltung zuerfent worden, vnd demnach fie ein ordentlich 
‚Inuentarium vber alle der —E Nahrung haben auffgericht, 
welches dann nach jhrer Auffnemmung fürderlich, vnd in Zeit hieoben 

‚am Sechſten Theil, vnderm Dritten Titul, beſtimpt, geſchehen ſoll) 
Alßdann erſt, vnd nicht ehe, seht jhr Ampt und- Verwaltung an. 
n _ Oo 3° 
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6. 11. Vie nun dieſelbige fie führen ond verfehen, auch darinn ſich 
verhalten follen, Deß koͤnnen fie fich leichtlid) auf jhrem geſchwornen 
Bormiinder Eydt erinnern, vnd berichten, Welchen fie billich allezeit 
vor Augen haben, vnd bevendenfollen, Sonderlich aber, daß fie nicht 
jdres eigenen, fondern jhrer Pilegfander, Nutzzens halben, zu Bormüns 
dern verordnet feynd, ‘Denfelben auch fie und fo wol jhre Erben nach 
jhnen, zu gebührender Zeit aufftichtige Rechnung vnd Liefferung zu 
thım, vnd vmb allen Nachtheil, fo jhnen den Pflegfindern, oder jhren 
Sisern, durch jhre der Bormündere, nicht allein Vntreuw, fonderm 
ud) Verſaͤumnuß vnd Zahrläffigfeit, zugeftanden, Wed sub Autwert 
zu geben, auch Erjtattung zu thuu, verpflichtet ſeyndt. 


Anmerkungen. 

Etde, Dicjenigen ſtuͤcke, fo in dieſem 6.1. den vormändern vorher und che fie die vor⸗ 
ber ver mundfehaft antreten, andy deren verwaltung ſich enterzichen koͤnnen, zu beobach⸗ 
— scan auferlegt werden, find meiſtens in din verigen titeln ſchon nergefomnn und 
serechen «rflärct worden, als am cnbe tit. 2. won ihrem ab;ufchiwerenden cide fit. 1. 6. 10. 
wEKE und ri.2.$.1. vonihrer durch einen cbrisfzirlichen beſcheid nötigen beſtaͤtigung un® 

ibnen zuerkennenden vormundſchaftverwaltung item im sten tele tit. 3. $. 3. 
von noᷣtiger aufrichtung cines oxdentlichen inventarii und binnen welcher zeit fie 
dis bewerkſteligen lafen ſollen, als al hiex anf ſolche ſtellen ſich ausdruͤklich bezogen 
wird und daſelbſt dieſe materie weiter ausgefuͤret zu finden, welchem hinzu zufuͤgen, 
was hierven eben f. 258. folg. 271. wicaud) in zweiter fertſeʒ. der anmerk. ſ. 193. 473. 

X 20. desfals umſtãndlichet vorgekommen iſt. Sonſt aber werden fic im$. 2. bei wirt: 
tlichet fürung und verwaltung ihrer vormundſchaft überhaupt anf den desfals 
ch au den vos ihnen abgelegten <id, um feldym fläts vor augen zu haben, Icdig verwieſen, 
in sei im fefbigeme die meiften und vornemſten ſtuͤcke ihres Amtes fichen, mie bes 

reitstit.2.5.20.f281.f.nıt ansem angemertss auch daſelbſt die in newen zeiten ergan⸗ 
genen infiruftionspunfte, derin im $, ıı. cm gleiches geſchehen, daß dieſer cib 
den vermänden, wic fie ſich verhalten follen, das weitere an die hand gebe, angefü- 
ret werbin, «is anch die endworte des am 31. mai 1729. ‚Tegen dx Relterrichtes 
ten verforgungsamtes, alhicr cröfneten ratſchluſſes chen auf dicke inſtrucktions⸗ 
punfıc, welche zwar hauprfächlic auf dic Deutliche einrühtung der verfergungs- 
rechvung gehen, dech and) Die nachachtung ihres verhaltens, bei verwaltung der 
wormundfhaft mit inbegreifen, ſich bejiehen, bamit cin icder vermund, zu ſchuldi⸗ 
ger nechlchung ſciner geleiſteten pflichten und unfträflichen verhalten, Feine unwif 
En ü ſenheit verkbüzen fönn:. * weh hehe ick $.2. ——* 
vn SE un rechnung und licferung, welche fo die vormunder, als nach deren tede, 
e⸗ Ihre ben den pilegfindern zu tun haben, uͤberbaupt gemeldet wird; davon kout 
Kazırı  mesen tit. u. cin befonderer titel vor und fol daſcibſt volfländig erklaͤret werden; 





wie ingleichem Bas darauf weiter verordnete in mächffolgcnden tit. 5. vom ihrer 
j | ver⸗ 
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verfiunmis und unfleis oder farläßigfelt, und wie fie allen Ihren pflegkindern, And dei 
dadurch verurfachten ſchaden zu erftatten haben, auch desfals in der ſtrafe ſtehen daraus ents 
umftändlicher gehandelt und dafelbft weitläuftiger erleutert wird; dahin man ſich ner 
beziehet und nur alhier noch anfüret, duß, wenn in unferm $. nicht nur den vors anug. 
mündern felbft, fondern auch ihren erben die erftattung alles, durch verfäumnis Sp auch bie 
undfarläßigfeit entflandenen ſchaden, darunter auch dasjenige, was ein vormund keiten —* 
ſeinem pflegkinde haͤtte nuzen und erwerben koͤnnen und doch nicht getan hat, bunden! 
in rechten gerechnet wird 1. 7. $. 3. de adm. & per. tut. l. 4. 7. c. arb. tut, Levſer 
fpec, 333. med. 6. auferleget worden, bei den rechtslerern darüber ſtark geſtrie⸗ 
ten werde, indem die meiften Dafürhalten, daß, den rechten nach, der vormuͤnder 
erben nur zu wiedererſezung desjenigen, was die vormuͤnder, durch uutreue ver⸗ 
nachteiliger, gehalten wären, indem es ſchwer ficle über einen aus fremder ver⸗ 
waltung entftandenen unfleis und farläßigfeit rede und antwort zu geben, mit: 
Hin folchen daraus erwachfenen fihaden allenfals zu erſtatten; deswegen alhier 
mit den erben gelinder, alsden vormündern felbficn, verfaren würde, wic fie dee: 
halb, nebſt viel andern rechtſtellen, vornaͤmlich 1. 1. c. de her. tus, vel cutat. und 
daß folche meinung in prapi durchgehendes angenommen fei änziehen Carpz. p.2. 
eonft. 13. def. 34. Lauterb. coll. lib. 27, tit. 3.8.6. Schultes difp. mıaug, de - 
obligat. hered. ex facto defundi als in der Testen alle für diefe nreinung gehende 
rechtſtellen angefüret ımderfläret zu finden; dagegen andere alte rechtslerer, ale 
Cujaz Saber und von den neuern Thornas diſp. deculpa ab hered. praftanda die 
gegenteilige meinung behauptet und der lezte auch alle hieher gehörige rechtſtel⸗ 
Sen für folche erfläret, fonderlich aber gbangesogenen 1. ı. e, von dem, von den 
erben felbften, bei fortgefezter verwaltung, bezeigten unfleis und farläßigfeit ver⸗ 
ftanden, 9 47. folg. auch dabei gezeiget hat, wie Feine vernünftige urfache vor: 
gebracht werden koͤnte, warum die erben, die doch ſonſt nach den gemeinen xechts⸗ 
segeln, in alles recht des verflorbenen traͤten und dann die.cigentliche befchaffenheie: 
der Flage und verbindung bei-der erben perfon ordentficher weife nicht geändert 
würde 2. 6.24 . deverb,obl, nicht auch in unferm fal, wie der. verftorbene, allem 
Yon dieſem beganıgenen unfleis und farläßigkeit erftatten folten, da nicht ratſamt 
wäre, in zweifelhaften geſezſtellen, one not,etwas auferordentliches, ja unvernuͤnf⸗ 
Siges zus behaupten ; hiernächft diefer irtum fo gemein und durchgaͤngig wuͤre, obs 
gleich; derfelbe nur vonder gloffa herrürcte und endlich, nad) der andern meinung, 
der pflegkinder befchaffenheir und zuſtand, in anfehung dererben ihrer verflorbenen 
yormünder , ſchlimmer und ihnen fchädlicher würde, wie obige gegenfeilige rechts⸗ 
lerer ſelbſt eingeftchen muͤſten, fo aber ganz ungereimt wäre folche den pfleglin⸗ 
gen ſchaͤdliche folge zu behaupten , welche vielmer alle gunſt und gleichen vorteil, 
wie andere elende und befreiete perfonen, geniefen folten, daher auch inl. 42.6.2, 
©. deepil et cler. die erben der verwalter über milde fachen in gleicher verbindung, 
wie diefe festen ſelbſt, gefezet wuͤrben Böhmer jus ecclef, Ib. 3. tie, 36. 9. 57. mit⸗ 
hin diefes auchvon den unmuͤndigen, als welche man jenen gleich achtete, zu fagen: 
wäre 5 welcher legten meinang unfer $.2, gänglich beizutreten und folche anzune> 
men ſcheint, als die worte und ſo wol ihre erben nach ihnen, abfonderfich Hr 
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partikel und, die cin verbindungswort andeutet, ‚gar far anzeigen , daß die erben 


Ob und wie 
die erben für 
olchen von 


ihnen ſelbſt 


begangenen 
unfleis zu 
Sehen? 


A 
wei 
pfandſchaft 
aif den erben 
scher? 


der verftorbenen vormuͤnder in gleicher verbindung , wie diefe lezten, ſtehen und fo 
wol zu richtiger rechnung und lieferung, ale aud) den durch ihren erblaßer bezeigten 
unfleis und farläßigfeit,verurfachten fchaden zu erflatten verpflichtet werden,mithin 
dis lezte unmöglich auf Die vormuͤnder aflein verftanden und eingeſchraͤnket werden 
Fan, fondern auf beide fo wol ſie felbft als deren erben, gleichwie das erſte, zu erklären 
iſt, wie der ganze und in eine verbindung gefeste zufamıenhang Flarausweifet ; wovon 
man demnach um fo weniger bei ung abgehen mag, als, daß diefe ‚in unferer ref, 
ausdrüflich angenonimene meinung ‚in gemeinen rechten,befler, als die andere, ges 
gründet fei ‚bewärtefterechtslcrer behauptes und desfals gar friftige gründe .anges 
zogen haben, wie bereits vorhin gedacht worden iſt. Sn welchen fällen fonft der 
pormünder erben für den vonihnen felbft begangenen unfleis und farläßigfeis zu 
ſtehen haben? Solche werden in oberwenter Thomas dilp. $.512. aus den in d. l.i. c. 
enthaltenen dreien erflärungen angefüret und auch einige von Muüller ad Struv. 
ex. 4 1. ih. So.p. 97.0.6 angezogen, als wo ſie z. &. in denjenigen, mas der verſtorbe⸗ 
nevormund angefangen, fortzufaren und zu vollenden nachlaͤßig erfunden werden 
1.1.4. pr. 2. d. t item wo fie in der erinnerung, daß andere vormünder an der verſtor⸗ 
benen ftefle kommen, faumfelig gewefen,.7 9.13. deadm.et peric, tut, Sonſt wird 
auch dieflilfchweigende pfandfchaft, welche die pflegfinder an ihrer vormuͤnder guͤ⸗ 
ter haben, auf die erben, was des verflorbenen guͤter betrift, fertgeſezet, fo aber nicht 
auf der erben felbft eigene guͤter, als welche damit nicht behaftet werden, zu erwei⸗ 
tern iſt. Lauterb. lib, coll. 29. tir,, 8.42. folg. 


 &I1, Nicht defto weniger aber, fürden gemeinen Man, auch fer⸗ 
nere vnd Flärliche Erinnerung zu thun: Dieweil die Bormündere den 
vnmuͤndigen Kindern ſo wol jhrer Perfon halben, ald der Güter, verord⸗ 
net werden: So follen fie fürnemlich mit allem Fleiß ‚ beftellen vnd ver⸗ 
ſehen, daß diefelben zu der Erfanntnuß ond Forcht Gottes, zuder Zucht, 
Lehr und Kunft, da fich ihr Vermoͤgen fo weit erſtreckt, Oder aber wo 
nicht, zu einem ehrlichen Handwerck, darzu die Kindertüglich feynd , und 
ein fonderliche Anmuhtung haben, beftellt und aufferzogen werden: Deß⸗ 


gleichen auch die Töchterlin. Wie die Vormuͤnder ſolchs am beften 


verfehen Fönnen, | | 
§. W. Demnad) follen fie jhre der Pflegkindere Perfonen, auch aufs 
ferhalb ond innerhalb Rechteng, befchirmen,ond vertreten, Es ſeye gleich 
jhrenthalben zu Klagen , oder zu Antiworten, Doch,da fie befinden , daß 
Die Forderungen ‚deren wegen fie Flagen ‚oder in Recht antworten follen 
oder woͤllen, wichtig weren, oderein namhafftes antreffen : Sollen fie dies 
felben wol bedenden , auch wo vonnoͤhten, bey den Rechtögelehrten 
Rahtspflegen, Ob jhresPflegfindere,und fie an derſelben ftatt,fich in Rechtt 
es ſeye gleich mit Klagen oder Antworten, mit Beſtandt vnd Grundt en 
| lafſen 
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laſſen mögen. Dann da fienber das, für ſich felbft, auß eigenem Luften 
oder Fuͤrwitz, Rechtfertigungen führen , und deren verluftig würden: 
So ſeyndt fie die muhtwilliglich und vnnuͤtzlich auffaewendte Gerichts- 
foften, fonder Entgeltnuß jhrer Pflegfindere, felber zu tragen, von 
Rechtswegen fchuldig. Esfollen auch dermegen folche Gerichtskoſten in 


rer endtlichen Bormundtichafft Rechnung, jnen nicht gelegt,noch paßirt 
werden. 


Anmerkungen. 


Weil der vormuͤnder amt nicht allein in bloſer verwaltung ihrer pflegkinder guͤter Von verſor⸗ 
beſtehet, ſondern ihnen auch vornaͤmlich oblieget ihre perſonen, wie der vormundseid ee, 
lautet ‚treulich zu verfehen: fo werden felbige in $.3. angewiefen, daß fie für fol; verfonen un 
che, gleich ihre eigene Finder,afle forge und freue anwenden follen, als im$.zo. a u 
dieſes titels ausdrüffich ſtehet, daher fie felbige vor allen dingen zur gottesfurcht 
auferziehen und etwas rechtfchaffenes lernen laſſen müffen, damit fie dereinft inden 
fand fommen, als erliche bürger und brauchbare leute in der welt ſich fortbrin- 
gen zu koͤnnen, da fie dann ihre pflegfinder, zu ergreifung und erlernung einer 
ſolchen kunſt und wiffenfchaft, dazu fie vorzüglich Iuften haben und am tügligften 
find ‚auch ihr vermögen fich fo weit erſtrecket felbige erlernen und fortfezen zu koͤn⸗ 
nen, anzuhalten fehuldig find, welches alles am ende des $. 3. der vormünder 
freue und fleis, dazu fie ihre pflichten anweifen,überlaffen wird,darin das befteihrer on 
pflegbefolenen verfchen zu koͤnnen. Sonft find inden kaiſerl. rechten befondere ti: Bag bieruon 
tel von diefer materie zu finden,dbarin teils von dem orte, wo die pflegkinder am beften chen rechten 
und bequemeften erzogen und teils die art und weiße , wie fie ernäret und unter rbet? 
halten werden follen , umftändlic) verordnet; daraus nur diefes vornämlich zu ig ns 
bemerfen,daß hierin auf die väterliche verordnung, bafern eine vorhanden, haupt: eh anf bie 
fächlich zu fehenund felbiger nachzuleben war, bei deren abgange aber ‚die auferzie- Verordnung 
Hung von der mutter geſchehen mufte, 1.1. c. ubi pupill.educ, deb, welche fie auch), Au ten. | 
beiihrer weiteren heurat,alsdan behalten konte, wann anders der ſtiefvater einesguten ziehen Anpz 
eufes und wandels, auch) dienahen anverwanden damit zufrieden waren ; woran 
heutiges tages um fo weniger anzuflehen, da eine folche mutter den beifizauf ihrer 
Finder väterliche güter lebenslang behält, dafür folchezuernären und auferziehen 
ſchuldig if. Aufer dem pflegen die vormünder , fo gemeiniglich die nächften ver- 
wanden find,ibrepflegkinder entweder felbft zu fich zu nemen und folche zu erziehen, 
oder bei andern leuten in die Foft zu tun, damit fie dafelbft behörig erhalten und 
auferzogen werden Fönnen, ie nachdem es die umflände erfodern, als diefes über- 
haupt ihrer vernünftigen überlegung’anheimgeftellet wird 5 dabei doch darauf 
vornämlich zu fehen ift, daß man fie der zucht und auferziehung folcher Teuten über: 
gebe ‚die eines gotfeligen, erlichen und guten wandels und von allen verdachte, daß 
folche Finder zu feinem böfen und Tiederlichen leben angefüret werden,ganz frei find, 
worauf auch die obrigfeit ‚Eraft ihresobervormundamtes, hauptfächlich mit acht zu 
geben hat,und, nach befindenden umftinden, von der hierin fonft vorhandenen g 
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| era terlichen verordnung abgehen Fan. d.l.r. 1. in f. d. t. Lauterb. coll. 1ib.27.tic, 
und end, 9:4. Wasaber ihre unterhaltung und ernärung betrift : fo wird cs wieder 
zung, ud ber vormuͤnder gutdünfen überlaffen , daß fie folche, ie nachdem das vermögen 
ihr vermögen und die davon fallenden einfünften fich erſtrecken, auch der ftand, die befchaffenheit 
amugreifen? und Das alter der pflegfinder es erfodern , einrichten , doch daß man dabei.die 
behörige masgebrauche, damit eben nicht alle einfünften darauf gewendet wers 

ben , fondern auch etwas übrig bleiben koͤnne l. 2. 3.5. m, d. t. Solten fie aber 

nicht anreichen fordern die not oder derfelben nuzen erheifchen etwas vom haupt; 

vermögen felbft anzugreifen : fo Fönnen es die vormänder , nach befindenden ums 

zum, laden ftänden, woltun; iedoch handeln fie am ficherften, wann fie dis den oberften vor⸗ 
günftigungs, muͤndern vorher anzeigen und um deren bewilligung anfuchen Cauterb. coll. d. t. 
besretnönig? 5, 6. wie auch ihnen onedem unten in unferm titel $.ı1.folg. überhaupt verbo⸗ 
ten, etwas von ihrer pflegfinder guͤtern, one vorhergehende einwilligung des Schoͤf⸗ 
fenrates, anzugreifen und zu veräufern, Da ferner die vormünder in ihrem eide 

fich verbinden müffen ihre pflegkinder in und auferhalb rechtes zu vertreten und bes 

Die vormins ſchirmen: fo wird ihnen im $. 4. vorgefchrieben , wie fie, wann es fich zuträgt 
ihrepflestun, DAB man wegen foberungen oder anderer fachen, in rechten Elagen oder antworten 
der iu und mus, fich verhalten follen, damit fie aufer veranfwortung und gefar , die des⸗ 
auier 2 halb verurfachten gerichts und andere Foften aus dem ihrigen zu tragen, geſezet 
ten, werden , daß nämlich diefelben , che fie eine folche fache anfangen oder uͤberne⸗ 
— men, zumal wo fie wigtig, weitausſehend und etwa ein uͤbler ausgang zu beſor⸗ 
sdachten ba, gen iſt, die rechtsgelerte darüber um rat fragen; fo auch der ſicherſte weg für 
NE die vormuͤnder ift, da fonft felbige, wo fie folche fachen für ſich und one mit rechtser⸗ 
antwortnng farenen darüber zu rat zu gehen , Übernemen und füren , felbige aber übel ab: 
kommen? Laufen, die unfoften,aus dem ihrigen, den rechten nach,erftatten mäffen , zumal wo 
die urfache böfe oder verdächtig gewefen. 1.9, 9.6. ar. deadm, tuc.l.ı, c. quando 

ex fact. nov.49. c.ı. wiedann auch in. 9, 5. 3. 5. de jur, er fact. ign, ihnen 

gleiche anweifung geſchiehet Muͤller ad Struv.ex.31. th, 37, Hit. i. n.6. Wo 

Ob de einen FR die vormünder felbiger folgen : fo find fie aufer verantwortung, die fache 
yrocuratoren mag für ihre pflegkinder gut oder übel ausfallen, Sonft ift auch zu bemerken, daß 
ſeien duͤrfenn felbige , ob fie auch gleich, nach den kaiſerl. rechten, die Flage im namen ihrer pfleg- 
Finder anheben undfüren, wie auch antworten und fie verteidigen Fontenl.r. $2.. . 

=, l. 28. c. de adminifte, cut. dennod) feinen fürfprecher und procuratorn zu fürung 

folcher gerichtlichen fachen fegen durften , wo fie nicht bereits den kriegrechtes felbft 

befeftiger hatten , weil fie nicht eigentümer waren, diefen aber allein folches zu⸗ 

gelaffen wurde 1.11. 22. c» de proc. daher fie nur actores, iedoch auf ihre gefar und 

mit vorhergehenden eichterlichen decret, fezen konten J. un. c. de act. à tut. dand. 

welches auch in der alten ref. bl. 34.5. 5. ſchlechthin angenommen und wiederholet 

ſtehet, alses dafelbft heifer: »Wirwellen auch, Dasein jeglicher treuenhender, der 

»„ durch einen procuratorem handeln wil, das er zuvor in eygener perfon den Fricg 

» befeftigen fol; wo er aber durch einen andern handeln wil , daser den adorem 

» per decretum judicis , durch erfantnis der Schöffen fezen fol,» Weilaber diefe rös 

miſche kuͤnſtelei heutige tages nicht mer gilt und die vormünder alles in ihrerpce⸗ 

inder 
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Finder, zumal wann ſelbige noch gar jung find, handeln koͤnnen; ja fie, in anſe⸗ 
hung der verwaltung, faft wie eigentuͤmer angefehen werben : fo mögen auch 
diefelben andere und zwar fürfprecher , die in ihrem namen gerichtlich handeln, 
bevolmächtigen,one vorher einen Schöffenbefcheid deshalb nötig zu haben ;doch daß 
dabei die vormänder,mit vorlcgung ihres vormundbeſcheides, fich behoͤrig rechtferti⸗ 
gen, wiedis inheutiger praxi durchgehends für gültig angefehen, und alfo beobach⸗ 
tet wird-, Carpz. dıd, lib. 3. zefp, 14. n. 7. Brun.. ad tit, c. deadtore a tur, 
vel curat. dato, 

V, Sie die Bormündere , follen auch anfangs jhrer Verwaltung, 
vndzumallererften, dag Inuentarium , darinn auch die Schulden vnd 
Gegenichulden gebracht werden, für die Handt nemen: Deßgleichen auch 
der Pflegfindere verftorbenen Eltern Handels Bücher, Regifter vnd 
Auff eichnuſſen, (da die vorhanden) mit Fleiß erſehen, vnd ein Vberſchlag 
machen, Wann namhaffte Schulden vorhanden, wie der Pflegkindere 
Erbſchafft gegen ſolchem Schulden Laſt geſchaffen, Darauß, ob den Kin⸗ 
dern nd feyn folle,die Vaͤtter oder Muͤtterlich Erbfchafft anzunemz 
men, oder fahren zu Faffen, und darauff zu verzeihen, fich haben zu ent⸗ 


ieffen. | 

vi. Würden fie dann befinden, daß nüslicher feyn folt, auff die Erb: 
fchafft in der Kindere Namen zuverzeihen : Diemeildann folches ein Alie⸗ 
nation und Deräufferung in fich begreifft ‚welche ohn Richterlich Decret 
vnd Zulaffung mit Beftandt nicht geſchehen mag, noch Fan : So follen fie 
fire vnſerm Scheffen Raht erfcheinen , folche Gelegenheit, mit Vorle⸗ 
gung deß Inventarii, und gemachten Vberſchlags anzeigen, vnd bitten, 
Dieweilden Kindern mehr fchädtlich dann nuͤtzlich, die Erbfchafft zu bes 
halten, ihnen zuzulaffen darauff zu verzeihen. 

VII, Dafie aber in der V erfiblagung befinden ‚daßes vmb die Erb⸗ 
fchafft wol ſtehet: So follen fie diefelbig ohne Scheum (doch allwegen 
cumbeneficio Inuentarii, wie hieoben im Sechften Theil, under dem Ers 
ften Titul, und Sechften$. auch Difponirt) annemen, und jhren Pfleg⸗ 
Findern zum beften verwalten. 

VIII. Wann auch den Kindern fonft ein Neben Erbfchafft, von jren 
Geſipten und Blutsverwandten anfiele, Vnd aber fie Vormuͤndere ders 
felben Gelegenheit fo eigentlich und gruͤndtlich nicht wiſſen Fönnten: So 
mögen fie diefelbige gleichwol annemmen, Doch auch anderftnicht, dann 
cum beneficio Inuentarij, Darüber fie follen Proteftiien.. | 

| Annerfungen. 

In den übrigen 86. diefes titels fomt nun die verordnung vor , wie bie vor: 
münder, wegen verwaltung der güterihrer pflegfinder fich verhalten follen 5 infon: Zune * be 
derheit ift ihnen in diefen SS. vorgeſhrichen was ſie vorher bei der ihnen zufalen DDr ck 
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fdlegung den ältcrkichen oder andern erbfchaften, wegen deren antretung oder entfchlagung 
—— zu beobachten haben, und da deren inhalt bereite im 6ten teile tit. 1. $.6. 9. tit. 

an bes 3. 9.2.3. wie auchS.r. diefes titels vorgefommen und daſelbſt dieſe materie, nebſt 
ns zuziehung unferer S$. oben ſ. 14. f. 55. 61. f. fatfam erfeutert und ausgefüret wor: 
3. : fo wil man auf ſelbige ſtellen ſich ledig bezogen und fie alhier wiederholet 
N, 
$. 1X. Weiter follen fie inermeldten Inuentarien, Handelsbuͤchern, 
vnd Auffzeichnuffen, nachfehen, und außziehen, was man in die Erbſchafft, 
vnd den Pflegkindern ſchuldig: Solche Schulden auch fürderlich, in der 
Güte, und da von nöhten, auch Rechtlich (fo feren folche Schulden bes 
weißlich) an die Schuldtleut erfordern, und einbringen, Damit diefelben 
durch) jhreder Vormuͤndere Berfaumnuß,nicht böß, und endtlich gar ver⸗ 
lohran Kon der da ſ derer keut 
| .X. Hinwider, da fie auß folchen Yuffzeichnuffen, oder anderer Le 
Anfuchen, befinden würden, daß vonder Kinder wegen fie hinauß zu bes 
zahlen nt folche Schulden auch beweißlich meren : So follen fie 
diefelben ohn ferrnern Vnkoſten, vnd auffwachfenden Schaden entrich- 
ten, und Dagegen ſich Quittiren faffen. | | 
$. XI. Were aber zu ſolcher Abzahlung nicht Barfchafft gnug vor- 
handen, vnd die Schulden fogroß (wie vnder dem gemeinen Mann fi) 
zeitlid) zutregt) daß das Inuencarium müft angegriffen werden: So ſol⸗ 
fen die Bormünder für onferm Scheffen Raht, erſcheinen, und mit Fuͤr⸗ 
legung deß Inuencarij, auch fi) weitere Schulden, die nicht Inuentirt 
worden, gefunden hetten, ſolchs anzeigen, Und bitten, jhnen die Sahrende 
Haab anzugreifen, dvurch die Sant — 28 gantz, oder zum theil (nach 
dem es die Notturfft erfordert) zu verkauffen, vnd die Schulden damit zu 
bezahlen verguͤnſtigen. Welches auch, nach Befindung der Sachen al⸗ 
fo geſchehen ſolle. Doch mit dem Anhang, Was nach Abzahlung der 
Schulden, an Gelt noch vbrig feyn würde, folchs bey unfern Rechenherrn 
unverzüglich den Kindern zu hinderlegen, biß fie denfelben zu Nutzen ſolchs 
‚widerumb.wiffen anzulegen. Ä 
$. XI, Vnd foll in folder Bergantung der Fahrenden Haab, all 
wegen Die geringfte, nachgültigfte, und die fic) am wenigften halten fan, 
verfaufft , und die befte, fo lang müglich, den Kindern behalten werden. 
‚X. Weren auch die Kindere fo garjung, daß fie die Sahrende 
Haab noch in vielen Zahren nicht würden gebrauchen mögen, diejelbige 
aber.mitlerzeit ſchadhafft werden, ober auch gar verderben möchte, (als 
ſonderlich Kleider, Beitzwerck, Hülsenwerd, gemeiner Haußrahi,) 38 
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daß nuͤtzlicher feyn folt, ob gleich fein Schulden vorhanden weren, folche 
Fahrende Haab durchgehend zu verfauffen, und das darauß erlöft Selt 
den Kindern zu jährlichen Rennten anzulegen: So mögen die Dormüns 
dere ſolchs vnſerm Schultheiß und Scheffen auch anzeigen, und bitten, 
foldye Bergantung jnenzu geftatten. Welchs alßdann, da es fuͤr rahtſam 
vnd gutwirdt angefehen, auchvergünftiget foll werden. Doch, Silbers 
geſchirr, daran der Kindere Voreltern und Eltern Wappen, auch gute ond 
fürneme Bücher, hierinn außgenommen. " 
G XIV. Würde dann die Notturfft erfordern, daß Schulden halben 
aud) die Liegende Güter der Pflegkinder müften angegriffen werden: 
So follen die Bormündere derwegen ebenmäßig bey vnſerm Schultheiß 
vnd Scheffen,umb Zulaffung, vnd Richterlichs Decret Cohn welches fonft 
ſolche Veraͤuſſerung nichtig vnd vnkraͤfftig ſeyn wuͤrde) hittlich anfuchen, 
Vnd auff erhalten Decret, auch die Beſcheidenheit, wie obgemeldt, in 
dem Verkauffen gebrauchen, Alſo, daß ſie die vnnuͤtzlichſte vnd bauwfaͤl⸗ 
ligſte verkauffen, vnd die nuͤtzlichſten vnd beſten, den Kindern behalten. 
| Anmerkungen. | 
In diefen $$. werden die vormuͤnder umftändlich angewiefen , wie fie teils 
ihrer pflegfinder ausftehende fehulden behörig einfodern , teils die von ihrentrorgen 
auszuzalende gleichfals entrichten , und wann allenfals die barfchaft zu den lezten Ä 
nicht anreichig , ihre guͤter angreifen , auch was fie bei deren veräuferung beob⸗ Masbievor 
achten ſollen. In der im S.9,anbefolenen föderlichen eintreibung der ſchulden muͤſſen minder, bi 
die vormünder nicht fäumig fein, fonft fie allen, durch folche verfäumnis, verurfachten ihrer vieg 
ſchaden zu erftatten ſchuldig find, wie in tit.5.$.1u.2, ausdrücklich ficher,fo auch den Enden, ar 
Fäiferlichen rechten gemäs ift 1.57. 7.de adminiſtr. et peric, tut, I,2.c, arbitr. tut, wel⸗ hulden, u 
che ftrafbare verfäumnisaber gegen die vormünder erwieſen werden mus, Mev. beobadıın I 
p. 8 d. 78. Haben nun felbige deshalb rechtlich zu klagen nötig: fo werdenfieoben . | 
ing.q.angewiefen, wegen befchaffenheitdiefer ſchulden und ob etwas durch die recht: 
liche eintreibung sy erhalten, die rechtsgelerte um rat zu fragen; dann wo fie war- 
nemen, daß des ſchuldners vermögen in folchen ſchlechten umftänden ſtehe, daß wol 
nichts fruchtbarliches auszurichten, michin die besfals anzumwendcnden koſten vergeb⸗ 
lic) fein dürfen ; fo mögen fie deren rechtliche einfoderung uhserlaffen und fan ihnen 
dieſerwegen Fein verfehen beigemeffen werden 1.8.5. 6. x. d. t. Keyfer fpec.333. med, Wie, wann 
10. Es iſt aber dis vornämlich von ſolchen ſchulden zus verſtehen, die ſogleich Hät- finige gegen 
ten eingetricben werden follen und davon den pfleglingen Feine zinfe fallen ; dann Kirlice une 
wo fehulden von der lezten art fich finden , fo die verftorbene Altern gegen järlicne Per 
zinfe, ausdrüflich ausgelichen und felbige gute angelegte fihulden find: fo hat es bei 
folchen nicht die meinung, daß fie eingefoders werden follen,fondern fiefönnen , fo 
lange ſie gut find ‚alfo ausftchen bleiben, da ja die vormünder onehin angewieſen 
werden, der pfleglingen gelder nuͤzlich anzulegen, ſiehe unten $.16.und anm. dafelbft 
Meshalb.diefelben vormänder, wegen ve unterlaffenen eintreibung, keineswe⸗ 
| p3 | ges 
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Plage erfodert , fondern es war auch eine richterliche Hülfsanrufe genug ‚ da die 

ſache fur; und fummakifch unterfuchet werden Eonte , ob diefe vorgewendete ent? 
fhuldigungen erheblich waren oder nicht, 1.13. 8.10. 7, d. t. Wann aber in unferm 

9 . dabei flehet, dag folche nicht fuplicationsweiß fürgebracht werden dürfe: 

: fo wird damit auf den, bem vorhergehenden ‚entgegen zu ftehen fheinenden I.25. m. 

dit, gefehen und damit angezeiget, daß ein folcher , durch eine blofe bitte und one 
"vorhergehende unterfuchung der eingewanden entſchuldigungsurſache, auch darauf 

Und ſolche erfolgender rechtlichen erkantnis, nicht ſogleich befreiet werde, wie dergleichen bei 
— der den Roͤmern zumeilen gefhehen,daß der richter in den fällen, die Feine vorhergehende 
werben maſ⸗ unterfuchung erfoderten ‚blös der parteien anſuchen und bitten zu beftätigen pflag; 
fo aber hier nicht angehen fondern der alfo ernante vormund die urfachen ausdrüflich 

= benennen und der richter vorher deren wert und gültigfeit unterfuchen folte d. 1.13. 
— §. 8. d.t. Lauterb. coll. d. t. i. Brun. ad l. 259. . d. t. StryE. ul.mod,d. rt. wel: 
ches auch in unſerm 5.10. erfodert wird, um ſelbige rechtlich zu unterſuchen, ob ſie 


‚fich alſo, wie fie vorgebracht worden, warhaftig befinden ‚als bereits oben 58. 1.aus?⸗ 


meet be gedruchet und dafelbft ſ.r285. angemerket worden. Welche entſchuldigungſchrift, heuti⸗ 
workoumen. ges tages, bei Schoͤffenrat, als wohin die vormundſchaftſachen eigentlich gehören, 
. fiche erften teil tit. 9.5.6.7. gemeiniglich vorgebracht, dafelbft die beſchaffenheit 

“der vorgebrachten entfihuldigungsurfachen,one weitläuftigfeit und foͤrmlichen pro: 

ces, unterfuchet und darauf , nad) deren gelegenheit und andern dabei vorkommen⸗ 

den umfländen, wie in $.ır. ſtehet auch oben bereits etlichmal erwenet, das be- 

Ind a nöfigte erfant zu werden pflegt. Was aber die im $. 12. folchen perfonen beftimte 
ee it (ol zeit, binnen welcher fie diefe urfachen vorbringen follen, beteift : fo wird anfäng- 

ac ch lich der im römifchen rechte gemeldeten hier gedacht , welche in $.16. int, d. t. 
fchen rechte in funfzig tagen, fo von der zeit der wiffenfchaft zu laufen angehoben , darnach 
EA aber aneinander fortgelaufen und der alfo fich entfihuldigende, binnen hundert 
Italiaͤniſchen meilen, von derjenigen obrigfeit, die den vormund gegeben , ab: 


wonete, beftande; war er aber weiter entfernet.: fo wurden für icden tag zwan⸗ 


jig meilen gerechnet und ihm noch weiter dreifig tage dazu gegeben 1, 13. $. 1. 
. dict. tit. die doc) fo gezaͤlet werden mußten, daß nicht weniger, als fanfzig tage 
“heraus famen ; daher folche abgelegene , bis auf vierhundert meilen weit, alzeit 
"funfjig tage hatten, da alsdan noch mere, nach. befinden ihrer entfernung und 
: 8er im $. 16. gemeldeten rechnung, gegeben wurden, davon die urfache in I. 137. 
:$: 2. #.de V. O, ſtehet; wie es dann auch, , bei den. Roͤmern, leicht geſchehen 
konte, daß, da nicht eine iede obrigfeit vormünder geben durfte fondern dis recht 
Bar. - befonders erlanget haben mufte, iemand von. dem orte fo weit entfernet fein 
ssgen —* mogte. Da äaber dis heutiges tages anders beſchaffen und eine iede obrigkeit 


tased des ortes, fo mit der gerichtsbarfeit verfehen, vormährder verordnen kan: fo ift dies . 
bin 


hl fe gegebene lange frift nicht weiter nötig und daher am den meiften orten und 
ftatuten ſtark eingeſchraͤnket, mithin auf eine Fürzere zeit gefezet worden, wie ſol⸗ 

ches auch in unferm $. 12. aus diefer urfache-fo wol, ale vornämlich, damit die vors 
mundfchaft nicht. zu lange aufgehalten und die Finder dadurch vernachteiliget wet⸗ 

en do zumal ferbige aus den bier wonenden buͤrgern gemeiniglich genommen 
J „den, 





/ 
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den, gefehehen undauf vierzehn Lage eingezogen werden ift, welcheaber nicht cher, 

‚als von der zeit, da iemand von überfragung der votmundſchaft wiffenfchaft er⸗ 

Tanget, zu laufen anheben; weshalb auch Kloz in diff. j. c. & ref, über diefen 

titel, hier einen unterfcheid zwifchen beiden rechten angefüret und Stryk. ul.mod, 

#.dt, $ 9. nebft andern flaruten, auch unfernS. 12. der ref. angezogen hat, wie 

dann. im erften bande der anmerf, feite 321. ſchon beriiret worden, daß man 

die meiſten im römifchen rechte gefezte friften in unferer ref. geändert und einge: 

Tchränfer habe ; welches mit den zur ausfürung folcher vorgebrachten entſchul⸗ 
digungsurſachen Im römifchen rechte gegebenen vice monaten 1. 38. . d. r. gleis 

che berdandnis hat, daß dieſelben, bei uns, gar nicht flat finden koͤnnen, fondern 

Jolche ebenfals eingefärger und nach vergleichung der zu ihrer einbringung alhier 

gegebenen vierzehn tagen, eingerichtet werden muͤſſen, wie dann in prari der bei 
Schoͤffenrat gewoͤnliche termin von acht tagen gemeiniglich plaz finden mag. 

Wuͤrde aber ein ſolcher wigtige verhinderungen anzeigen, auch behoͤrig erweiſen 

‚und dartun, warum er die hier geſezte zeit nicht genau beobachten koͤnne; ſo mag 

er desfals noch gehörct und die fache alsdan uuterfucher werden, fo auch in roͤ⸗ 

‚mifchen rechts gegründet l. 39. #.d. t. Bail,r.obl. 91. n. 9. obſ. 141. inf. Stryk. —— 
uſ. mod. d. t. F. 9. Solte hiernaͤchſt auch der fal ſich zutragen, daß etwan aus⸗ —— 
landiſche zur pormundſchaft kaͤmen, davon ſiehe oben tit. 2. $. 15. fo moͤgte ihnen fdaft-fom; 
von der ‚obrigfeit wol eine längere friſt geſtattet und ſolche, nach entlegenheit men. 

‚des ortes, eingerichtet werden, wiewol dergleichen fälle felten vorfommen , da 

„die vormünder meiftens aus hieſig eingefefenen bürgern pflegen genommen zu 

‚werden ſiehe oben 273.f. Endlich iſt noch bei diefem titel zu bemerken, daß der in einem 
teſtamente oder andern legten willen verordnete vormund, woer die vormundfchaft 

‚nicht übernemen fondern von felbiger fid) entſchuldigen wil, das ihm gegebene 
‚vermächtnis verliere, 1.5.5.2. =. de hisquz ut indign. I. 28. pr. m. d.t. l. 28. F. 1.l. 

‚32. . de excul. tut. | 


ERTEOEEERDERLRIEUERFEREURUNREURNTN 
>) (4 41.4 2) | 7 
Von der Vormünder Ampt vnd Verwaltung, 
Lo. . §. I.. — 


Wn die Vormuͤndere inn vnſerem Scheffen Raht fuͤrgeſtellt, 
Sa den Bormünder&id leiblich geſchworen haben, darauff auch jh⸗ 
‚nein die Verwaltung zuerkent worden, vnd demnach fie ein ordentlich 
‚Inuentarium ober alle der Fl Nahrung haben auffgericht, 
‚welches dann nad) jhrer Auffnemmung fürderlicy, vnd in Zeit hieoben 
am Sechſten Theil, onderm Dritten Titul, beftimpt, gefchehen fol) 
Alßdann erſt, vnd nicht che, seht jhr Ampt und Verwaltung an. 
D R ——0 3 
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$.11, Wie nun diefelbige fie führen vnd verfehen, auch barinn ſich 
verhalten follen, Deß koͤnnen fie fich leichtlidy auß jhrem geſchwornen 
Vormuͤnder Eydt erinnern, vnd Berichten, Welchen fie billich allezeis 
vor Augen haben, vnd bedendenfollen, Sonderlich aber, daß ſie nicht 
jhres gigenen, ſondern jhrer Pflegkinder, Nugens halben, zu Vormuͤn⸗ 
dern verordnet ſeynd, Denſelben auch fie und fo wol jhre Erben nach 
jhnen, zu gebührender Zeit auffrichtige Rechnung vnd Liefferung zu 
thun, und vmb allen Wachtheil, fo jhnenden Pflegkindern, oder ihren 
Guͤtern, durchjhre der Dormündere, nicht allein Vntreuw, ſondern 
auch Verſaͤumnuß vnd Fahrläffigkeit, zugeftanden, Red and Autwort 
zugeben, aush Erſtattung zu thuu, verpflichtet ſeyndt. 


Anmerkungen. 


EStuͤde, m Dieienigenftüde, fo in’ dieſem $.1. den vormuͤndern vorher und che fie die vor⸗ 
der vor⸗ mundfchaft antreten, andy deren verwaltungfich unterziehen fännen, zu beobach⸗ 
——ã sen auferleget worden, find meiſtens in den vorigen titeln ſchon norgekommen und 
sorachen  «rflärcs worden, als am ende tit. 2. won ihrem abzufchwerenden eide tit, 1, $. io. 

and tit.2.5.1. vonihrer durch einen obrigfeitlichen befcheid nötigen beftätigung un® 
ihnen zucsfennenden vormundfchaftverwaltung item im sten teile tit. 2.5. 2, 
von nötiger aufrichtung eines ordentlichen inventarii und binnen welcher zeit fie 

bis beiverffichigen Taffen follen, alsalhier auf folche ſtellen ſich ausdruͤklich bezogen 
wird und daſelbſt dieſe materie weiter ausgefuͤret zu findeng welchem hinzuzufügen, 
was hiervon oben f. 258. folg. 271. wie auch in zweiter fortſez. der anmerf.f.193.478. 
er 480. desfals umftändlicher vorgefommen iſt. Sonſt aber werden fie im$. 2. bei wirk⸗ 
Senvornans licher filrung und verwaltung ihrer vormundfrhaft überhaupt auf den desfals 
lich auf ibren yon ihnen abgelegten cid, um ſolchen ftäts vor augen zu haben, ledig verwiefen, 
en, ED weil in ſelbigem die meiften und pornemſten ſtuͤcke ihres Amtes ſtehen, wie bes 
reitstit.2.$.20.f281.fmitmerem angemerfes auch daſelbſt die in neuen jeiten ergan⸗ 
genen inftrucftionspunffe, ‚darin. im $, II. ein gleiches geſchehen, daß biefer eid 
den vormändern, wicfie ſich verhalten follen, das weitere an die hand gebe, angefü- 
wet worden, als auch die endworte des am 31. mal ‘1729. ‚Wegen des neuerrichte⸗ 
gen verforgungsamtes, alhier eröfneten ratfchluffes eben auf biefe inſtrucktions⸗ 
punkte, welche zwar haupsfächlich auf die deutliche einrichtung der verforgungs- 
rechnung gehen, doch auch die nachachtung ihres verhaltens, bei verwaltung der 
wormundfhaft mit inbegreifen, fish beziehen, damit ein ieder vormund, zu ſchuldi⸗ 
ger nachlebung feiner geleifteten pflichten und unfträflichen verhaltens, Feine unwiſ⸗ 
fenheit vorfchäzen koͤnne. Was aber bicraufin eben diekem$. 2. vonder ſchuldi⸗ 

Bon ihrer gen rechnung und Heferung, welche fo wol die vormünder, als nad) deren tode, 
eu vers hre schen hen pflegfindern zutun haben, überhaupt gemeldet wird; davon komt 
faumung, nunuten tit. 11. ein. befonderer titel vor und ſol daſelbſt volſtaͤndig erklaͤret werden: 
uoune ic ingleichem das darauf weiter verordnete in nachſtfolgendem tit. 5. van ihrer 

oo " ver⸗ 


Siebeuten Teit, Titel. IV. 9. 1. I. 295 


verſaummis und unfleis oder farlaͤßigkeit, und wie fie allen Ihren pflegfindern, und der 
dadurch verurſachten ſchaden zu erſtatten haben, auch desfals in der ſtrafe ſtehen daraus ent⸗ 
umſtaͤndlicher gehandelt und daſelbſt weitlaͤuftiger erleutert wird; dahin man ſich ee 
beziehet und nur alhier noch anfuͤret, daß, wenn in unferm $. nicht nur den vor⸗ 
mündern felbft, fondeen auch ihren erben die erftattung alles, durch verſaͤumnis 2 aud) die 
undfarläßigfeit entftandenen ſchaden, darunter auch dasjenige, was einvormund Ken ver 
ſeinem pflegfinde hätte nuzen und erwerben Fönnen und doch nicht getan hat, bunden: 
in rechten gerechnet wird . 7. 9. 3. de adm. & per. tut. l. 4. 7. c. arb. tur, Keyfer 
fpec, 333. med. 6. auferleget worden, bei den rechtslerern darüber ſtark geſtrie⸗ 
ten werde, indem die meiften dafuͤrhalten, daß, den rechten nach, der vormuͤnder 
erben nur zu wiedererſezung desjenigen, was die vormünder, durch unfreue ver⸗ 
nachteiliget, gehalten wären, indem es ſchwer file über einen mus fremder ver: 
waltung entftandenen unfleis und farläßigfeit rede und antwort zu geben, mit⸗ 
Hin folchen daraus erwachfenen ſchaden allenfals zu erflatten; deswegen alhier 
mit den erben gelinder, alsden vormündern ſelbſten, verfaren würde, wic fie dee: 
halb, nebft viel andern rechtſtellen, vornämlich 1. 1.c. de her. tur, vel curar, und 
daß folche meinung in prapi durchgehendes angenommen fei anziehen Carpz. p.2. - 
conſt. 12. def. 34. Lauterb. coll. lib. 27. tit. 3.8.6, Schuleco Jifp. inaug. de 
obligat, hered. ex facto defuncti als in der legten alle fuͤr dieſe meinung gehende 
scchtftellen angefuͤret und erklaͤret zu finden; dagegen andere alte rechtsfcrer, als 
. Eujas Saber und von den neuern Thomas difp, deculpa ab hered. præſtanda die 
gegenteilige meinung behauptet und ber lezte auch alle hieher gehörige rechtſtel⸗ 
Sen für folche erfläret, fonderlich aber obangegogcnen 1. ı. e. von dem, von den 
erben felbften, bei fortgefezter verwaltung, bezeigten unflsis und farläßigfeit ver⸗ 
ftanden, $. 47. folg. auch dabei gezeiget hat, wie Feine vernünftige urfache vor⸗ 
gebracht werden Fönte, warum die erben, die doch ſonſt nach den gemeinen rechter 
segeln, in alles recht des verflorbenen träten und dann die eigentliche befchaffenheit 
der Flage und verbindung bei-der erben perfon ordentkicher weife nicht geändert 
wuͤrde h2, 6.24 x. deverb.obl, nidyt auch in unſerm fal,wie der verſtorbene, allem 
von diefem: begangenen ımfleis umd farläßigfeit erftatten folten, da nicht ratſam 
wäre, in zweifelhaften geſezſtellen, one not,etwas auſerordentliches, ja unvernuͤnf⸗ 
Siges zu behaupten ; hiernaͤchſt diefer ircum fo gemein und durchgängig. wäre , obs. 
gleich derfelbe nur von der gloffa herrürete und endlich, nach der andern meinung, 
ber pflegkinder befchaffenheir nnd zuſtand, im anfehung der erben ihrer verflorbenen 
vormuͤnder, ſchlimmer und ihnen fchädlicher würde, wie obige gegenteilige rechtes 
lerer ſelbſt eingeftchen muͤſten, fo aber ganz ungereimt wäre ſolche den pfleglins 
gen ſchaͤdliche folge zu behaupten, welche vielmer alle gunft und gleichen vorteil, 
wie andere elende und befreiete perſonen, geniefen folten, daher auch in l. 42.6.2, 
©. deepil ercler, die erben der verwalter über milde fachen in gleicher verbindung, 
wie diefe Festen felbfi, gefezet wuͤrben Böhmer jus eccleſ. lıb,3.tit, 36. 9.57. miss 
hin diefes auch von den unmaͤndigen, als weldye manjenen gleich achtete , zu ſagen 
waͤre; welcher legten meinung unfer $.2, gänzlich beizutreten und folche anzunes 
men fcheint, als die worte und ſo wol ihre erben nach ihnen, abfonderlich Yi 

parti 
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partikel und, die cin verbindungswort andeutet, ‚gar Flar anzeigen , daß dic erben 

ber verfforbenen vormünder in gleicher verbindung , soie diefe lezten, ſtehen und fo 

wol zu richtigerrechnung und licferung, als aud) den dureh ihren erblaßer bezeigten 

unfleis und farläßigfeit,verurfachten fchaden zu erflatten verpflichtet werden, mithin 

dis lezte unmöglich auf Die vormänder allein verflanden und eingefchränfet werden 

Fan, fondern auf beide fo wol fie ſelbſt als deren erben, gleichwie das erfte, zu erklären 

if, wieder ganze und in eine verbindung geſezte zuſamenhang Flar ausweiſet; wovon 

man demnacd um fo weniger bei ung abgehen mag, als, daß diefe in unferer ref, 

ausdrüflich angenommene meinung ‚in gemeinen rechten,beffer, als die andere, ge 

gruͤndet fei ‚bewärtefterechtslerer behauptet und desfals gar friftige gründe ange⸗ 

D6 au Br zogen haben, wie bereits vorhin gedacht wordenift, In welchen fällen fonft der 

folchen yon vormünder erben für den von ihnen felbft begangenen unfleis und farläßigfeit zu 
ıbuen „rk ftehen haben? Solche werden in oberwenter Thomas dilp. $.512. ausden in d. 1.1. c. 

5 u enthaltenen dreien erklaͤrungen angefuͤret und auch einige von Müller ad Struv. 

Sehen? ex. 4 1. ih. So.p. 97.0.6 angezogen, ale wo ſie 3. e. in demjenigen, mag der verſtorbe⸗ 

nevormund angefangen, fortzufaren und zu vollenden nachlaͤßig erfunden werden 

O6 die fl. 1.1.4.pr.=. dat item wo fie in der erinnerung, daß ändere vormünder ander verſtor⸗ 

fenrecigende benen ſtelle kommen, ſaumſelig geweſen.7 $.13. de adm. et peric. tut. Sonſt wird 

p —— auch die ſtilſchweigende pfandſchaft, welche die pflegkinder an ihrer vormuͤnder guͤ⸗ 

Pe eu ger haben, auf die erben, was des verſtorbenen güter betrift, fertgeſezet, ſo aber nicht 

auf der erben ſelbſt eigene guͤter, als welche damit nicht behaftet werden, zu erwei⸗ 


tern iſt. Lauterb. lib, coll. 29, tit.2. $.42. folg. | . 


§. IH. Nicht defto weniger aber, fürden gemeinen Man, auch fer⸗ 
nere ond Flärliche Erinnerung zu thun : Dieweil die Vormuͤndere den 
vnmuͤndigen Kindern ſo wol jhrer Perfon halben, ald der Güter, verord⸗ 
net werben: So follen fie fürnemlich mit allem Fleiß ‚beftellen pnd ver⸗ 
fehen , daß Diefelben zu der Erfanntnuß und Forcht Gottes, zu der zubh 
Lehr und Kunft, da fich jhr Vermoͤgen fo weit erſtreckt, Oder aber mo 
nicht, zu einem ehrlichen Handwerck, darzu die Kindertüglich feynd , ond 
einfonderliche Anmuhtung haben, beftellt und aufferzogen werden: Deß⸗ 
gleichen auch die Töchterlin. Wie die Bormünder ſolchs am beften _ 

verfehen fönnen, 5 
§. V. Demnach follen fie jhre der Pflegkindere Perſonen, auch aufs 
ferhalb und innerhalb Rechteng, beſchirmen, vnd verttetten , Es ſeye gleich 
jhrenthalben zu Klagen, oder zu Antworten. Doch, da fie befinden , daß 
Die Korderungen ‚deren wegen fie Flagen ‚oder in Recht antworten follen 
oder wöllen, wichtig weren, oderein nambafftes antreffen : Sollen fie dies 
felben wol bedenden , auch wo vonnöhten , bey den Mechtögelehrten 
Rahtspflegen, Ob jhre Pflegkindere, vnd fie anderfelben ftatt,fich in Rechtt 
es ſeye gleich mit Klagen oder Antworten, mit Beſtandt vnd Grund den 
aſſen 
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laffen mögen. Dann da fienber daß, für ſich felbft, auß eigenem Luften 
oder Fuͤrwitz, Rechtfertigungen führen , und deren verluftig würden: 
So ſeyndt fie die muhtwilliglich und vnnuͤtzlich auffaewendte Gerichts⸗ 
foften, fonder Entgeltnuß jhrer Pflegfindere, felber zu tragen, von 
Rechtswegen fchuldig. Esfollen auch derwegen foldye Serichtäfoften in 


rer endtlichen Bormundtfchafft Rechnung, jnen nicht gelegt, noch paßirt 
werden. | 


Anmerkungen. 


Weil der vormuͤnder amt nicht allein in bloſer verwaltung ihrer pflegfinder guͤter Von verlor, 
befteher, fondern ihnen auch vornämlich oblieget ihre perfonen, wie der vormundseid len inder 
lautet ‚teeulich zu verfehen ; fo werden felbige in $.3. angemwiefen, daß fie für fol: perfomen und 
he, gleich ihre eigene Finder,alle forge und treue anwenden follen, als im $.20. pre 7 9 
dieſes titels ausdruͤklich ſtehet, daher fie felbige vor allen dingen zur goftesfurdht - 
auferziehen und etwas rechtfchaffenes lernen laſſen müffen, damit fiedereinft in den 
ftand fommen, als erliche bürger und brauchbare leute in der welt fich fortbrin- 
gen zu koͤnnen, da fie dann ihre pfleglinder, zu ergreifung und erlernung einer 
ſolchen Funft und wiffenfchaft, dazu fie vorzüglich Iuften haben und am tügligften 
find ‚auch ihr vermögen fich ſo weit erſtrecket felbige erlernen und fortfezen zu koͤn⸗ 
nen, anzuhalten ſchuldig find, welches alles am ende des $. 3. der vormünder 
freue und fleis, dazu fie ihre pflichten anweifen,überlaffen wird,darin das befteihrer on 
pflegbefolenen verfchen zu koͤnnen. Sonſt find inden Faiferl. rechten befondere ti- ag biervon ' 
tel von diefer materiezu finden,darin teils von dem orte, wo die pflegkinder am beften hen rechten 
und bequemeften erzogen und teile die art und weiſe, wie fie ernäret und unter: — 
halten werden follen , umſtaͤndlich verordnet; daraus nur dieſes vornaͤmlich zu ig —— — 
bemerken, daß hierin auf die vaͤterliche verordnung, dafern eine vorhanden, haupt: id anf die 
fächlich zu fehenund felbiger nachzuleben wwar,bei deren abgange aber ‚die auferzie- verorbuung 
hung von ber mutter gefehehen mufte, I.1.c. ubi pupill.educ, deb, welche fie auch, ku feben. | 
beiihrer weitern heurat,alsdan behalten konte, wann anders der ſtiefvater einesguten yienen Anpz 
rufes und wandels, auch dienahen anverwanden damit zufrieden waren ; woran | 
heutiges tages um fo weniger anzuftehen, da eine ſolche mutter den beifizanf ihrer 
Finder väterliche güter lebenslang behält, dafür folchezwernären und auferziehen 
ſchuldig iſt. Auſer dem pflegen die vormünder , fo gemeiniglich die nächften ver- 
wanden find,ihre pflegfinder entweder felbfl zu fich zu nemen und folche zu erzichen, 
oder bei andern leuten in die Eoft zu tun, damit fie dafelbft behörig erhalten und 
auferzogen werben fönnen, ie nachdem es die umflände erfodern, als dieſes über- 

Haupt ihrer vernünftigen überlegung'anheimgeftellet wird 5 dabei doch darauf 
vornämlich zu fehen ift,daß man fie der zucht und auferziehung folcher Teuten über: 
gebe ‚die eines gotfeligen, erlichen und guten wandels und von allen verdachte, daß 
folche Einder zu feinem böfen und Liederlichen leben angefüret werden,ganz frei find, 
worauf auch die obrigkeit ‚Eraft ihregobervormundamtes, hauptfächlich mit acht zu 
geben hat,und, nach befindenden umftinden, von der hierin fonft vorhandenen av Ä 
p | Ä erli⸗ 
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ee nakccciı terlichen verordnung abgehen fan. d.l.r. $.1. in f. d. t. Lauterb. coll. lib. 27. tit. 
und end» 2. 4 Was aber ihre unterhaltung und ernärung betrift: fo wird es wieder 
— der vormuͤnder gutduͤnken uͤberlaſſen, daß ſie ſolche, ie nachdem das vermoͤgen 
ihrvermögen und die davon fallenden einkuͤnften ſich erſtrecken, auch der ſtand, die beſchaffenheit 
anzugreifen? und das alter der pflegfinder es erfodern , einrichten , doch daß man dabei.die 
behörige masgebrauche, damit eben nicht alle einfünften darauf gewendet wer⸗ 

den , fondern auch etwas übrig bleiben koͤnne l. 2. 3.5. m, d. t. Solten fie aber 

nicht anreichen fondern die not oder derfelben nuzen erheifchen etwas vom haupt; 

vermögen felbft anzugreifen : fo Fönnen es die vormünder , nach befindenden ums 

gem, laten fländen, woltun; iedoch handeln fie am ficherften, wann fie dis den oberften vor⸗ 
günftigungss mändern vorher anzeigen und um deren bewilligung anfuchen Lauterb. coll. d. t. 
beerei mög? 5, 6. wie auch ihnen onedem unten in unferm titel $.11.folg. überhaupt verbo⸗ 
ten, etwas von ihrer pflegfinder gütern,one vorhergehende einwilligung des Schoͤf⸗ 
fenrates, anzugreifen und zu veräufern. Da ferner die vormünder in ihrem eide 

fih verbinden müffen ihre pflegkinder in und auferhalb rechtes zu vertreten und be⸗ 

Die sormän, ſchirmen: fo wird ihnen im $. 4. vorgeſchrieben, wie fie, wann es fich zuträgt 
ihrepfliegtin, DAB man wegen foderungen oder anderer fachen, in rechten lagen oder antworten 
der in und mus, fich verhalten follen, damit fie aufer veranfwortung und gefar , die des⸗ 
anfer hr ‚halb verurfachten gerichts und andere Eoften aus dem ihrigen zu tragen, gefezet 
ten, werden , daß nämlich diefelben , che fie eine ſolche fache anfangen oder überne: 
en ge men, zumal wo fie wigtig , weitausfehend und etwa ein übler ausgang zu befor- 
sbachten has gen iſt, die rechtsgelerte darüber um rat fragen; fo auch der ficherfte weg für 
aa nie Die vormuͤnder iſt, da font felbige, wo fie folche fachen für fich undone mit rechtser⸗ 
antwortnng farenen darüber zu rat zu gehen , übernemen und füren , felbige aber übel ab: 
Kommen? [aufen,die unfoften,aus dem ihrigen, den rechten nach,erftatten maͤſſen, zumal wo 
die urfache böfe oder verdächtig gewefen. 1.9. 5.6, =. deadm, tuc.l.ı. c. quando 

ex fact. nov. 49. c.ı. wiedann auch in 1. 9. $.3. w. de jur, et fact. ign, ihnen 

gleiche anmweifung gefchiehet Muͤller ad Struv. ex. 31, th, 37, lit... n.6. Wo 

Ds Re einen TOR die vormünder felbiger folgen : fo find fie aufer verantwortung, die fache 
proeuratoren Mag für ihre pflegkinder gut oder übel ausfallen. Sonft ift auch zu bemerfen, daß 
keꝛen duͤrfenn felbige , ob fie auch gleich, nach den Faiferl. rechten, die Flage im namen ihrer pfleg- 
finder anheben und füren, wie auch antworten und fie verteidigen Fontenl.ı. 92... 

=, l. 28. c. de adminifte, cur. dennoch feinen fürfprecher und procuratorn zu fürung 

folcher gerichtlichen fachen fegen durften , wo fie nicht bereits den kriegrechtes felbft 
befeftiget hatten , weil fie nicht eigentümer waren, dieſen aber allein foldyes zua 

gelaffen wurde 1. i1. 22, c. deproc. daher fie nur actores, iedoch auf ihre gefar und 

mit vorhergehenden eichterlichen decret, fegen Fonten l.un, c. de ad. A tut. dand. 

welches auch in der alten ref, bl. 34.5. 5. ſchlechthin angenommen und wicderholet 

ftehet , als es daſelbſt heifer: »Wir wollen auch, das ein jeglicher treuenhender, der 

„3 durch) einen procuratorem handeln wil, das er zuvor in engener perfon den krieg 

» befeftigen fol; wo er aber durcheinen andern handeln wil , daser den actorem 

„» per decretum judicis , durch erfantnis der Schöffen ſezen fol,» Weilaber diefe rös 

miſche fünftelei heutiges tages nicht mer gilt und die vormünder alles in ihrer piea9 

Ä inder 
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Finder, zumal wann ſelbige noch gar jung find, handeln Fönnen ; ja fie, in anſe⸗ 
hung der verwaltung, faft wie eigentümer angefchen werden : fo mögen auch 
diefelben andere und zwar fürfprecher , die in ihrem namen gerichtlich handeln, 
bevolmächtigen,one vorher einen Schöffenbefcheid deshalb nötig zu haben ;doch da 
dabei die vormänder,mit vorlegung ihres vormundbefcheides, fich behörig rechtfertiz 
gen, wiedis inheutiger praridurdgehende für gültig angefehen, und alfo beobach⸗ 
tet wird, „gps: dict. lib, 3. sefp, 14. 0.7. Brun.. ad it, c. deadtore a tur, 
vel cucat. dato, 

V, Sie die Bormündere , follen auch anfangs jhrer Verwaltung, 
vndzumallererften, dag Inuentarium , darinn aud) die Schulden vnd 
Gegenſchulden gebracht werden, für die Handt nemen: ‚Depgleichen auch 
der Megfindere verftorbenen Eltern Handels Bücher, Regifter und 
Auffzeichnuffen, (da die vorhanden) mit Fleiß erfehen,und ein Vberſchlag 
machen, Wann namhaffte Schulden vorhanden , wie der SPflegfindere 
Erbichafft gegen folchem Schulden Laft gefchaffen, Darauf, ob den Kin- 
dern Ir ſeyn folle,die Vaͤtter oder Muͤtterlich Erbfchafft anzunem⸗ 
Pr , Fi ahren zu laſſen, vnd darauff zu verzeihen, fich haben zu ent⸗ 

ieffen. J 

vi. Wuͤrden fie dann befinden, daß nuͤtzlicher ſeyn ſolt, auff die Erb⸗ 
ſchafft in der Kindere Namen zu verzeihen: Dieweil dann ſolches ein Alie⸗ 
nation vnd Veraͤuſſerung in ſich begreifft, welche ohn Richterlich Decret 
vnd Zulaffung mit Beſtandt nicht geſchehen mag, noch kan: So ſollen fie 
fuͤr vnſerm Scheffen Raht erſcheinen, ſolche Gelegenheit, mit Vorle⸗ 
gung deß Inventarii, vnd gemachten Vberſchlags anzeigen, vnd bitten, 
Dieweil den Kindern mehr ſchaͤdtlich dann nuͤtzlich, die Erbſchafft zu be⸗ 
halten, jhnen zuzulaffen darauff zu verzeihen, 

VII Da fie aber in der Doerfchlagumg befinden ‚daß es vmb die Erbe 
fchafft wol ſtehet: So follen fie diefelbig ohne Scheum (doch allwegen 
cum beneficio Inuentarii, wie hieoben im Sechften Theil, under dem Er⸗ 
ften Titul, und Sechften$. auch Difponirt) annemen, und jhren Pfleg⸗ 
Findern zum beften verwalten. 

VIII. Wann aud)den Kindern fonft sin Neben Erbſchafft, vonjren 
Gefipten und Blutsverwandten anfiele, Und aber fie Vormuͤndere der= 
felben Gelegenheit fo eigentlich und grändtlich nicht wiffen Fönnten: So 
mögen fie diefelbige gleichwol annemmen, Doch auch anderftnicht, dann 
cum beneficio Inuentarij, Darüber fie follen Proteſtiren. 

| Anmerfungen. 

In den übrigen 68. diefes titels fomt nun die verordnung vor , wie Die vor: 
muͤnder, wegen verwaltung der güter ihrer pflegfinder fich verhalten follen ; inſon⸗ Bund fe 0 
derheit ift ihnen in diefen SS. vorgelbichen , was fie vorber beider ihnen iufallen; DDr die 

p 2 n 


300 Anmerkungen uͤber der Frankfurt. Reformat. 
flagung den aͤlterlichen oder andern erbſchaften, wegen deren antretung oder entſchlagung 
bene, zu beobachten haben, und da deren inhalt bereits im Sten teile tit. 1. $.6. 9. tit. 

Faft su be: 3. 9.2.3. wie auch S.1, diefes title vorgefommen und dafelbft diefe materie, nebſt 
obachten zuziehung unferer SS, obenf. 14. f. 55. GL. f. fatfam erleutert und ausgefüret wor⸗ 
Pr : fo wilman auf felbige ftellen fich ledig bezogen und fie alhier wiederholet 
aben. 
$. 1X, Weiter ſollen fie in ermeldten Inuentarien, Handelsbuͤchern, 
vnd Auffzeichnuſſen, nachſehen, und außziehen, was man in die Erbſchafft, 
vnd den Pflegkindern ſchuldig: Solche Schulden auch fuͤrderlich, in der 
Güte, und da von noͤhten, auch Rechtlich (ſo ferrn ſolche Schulden be⸗ 
weißlich) an die Schuldtleut erfordern, vnd einbringen, Damit dieſelben 
durch jhre der Vormuͤndere Verſaumnuß, nicht boͤß, vnd endtlich gar ver⸗ 
lohren werden. | | 
5. X. Hinwider, da fie auß ſolchen Auffzeichnuffen, oder anderer Leut 
Anfuchen, efinden würden, daß von der Kinder wegen fie binauß zu bes 
zahlen ſchuldig, folche Schulden auch beweißlich weren : So follen fie 
diefelben ohn Fermern Vnkoſten, ond auffwachſenden Schaden entrich- 
ten, vnd Dagegen ſich Quittiren offen, | u 
S. XI. Were aber zufolcher Abzahlung nicht Barfchafft gnug vor⸗ 
handen, vnd die Schulden fogroß (wie under dem gemeinen — 
zeitlich zutregt) daB das Inuentarium müft angegriffen werden : So ſol⸗ 
fen die Vormuͤnder für onferm Scheffen Rabt, erfcheinen, und mit Fuͤr⸗ 
legung deß Inuencarij, auch y fi) weitere Schulden, die nicht Inuentirt 
worden, gefunden hetten, ſolchs anzeigen, Und bitten, jhnen die Fahrende 
Haab anzugreiffen, durch die Gant — 88 gantz, oder zum theil (nach 
dem es die Notturfft erfordert) zu verkauffen, vnd die Schulden damit zu 
bezahlen verguͤnſtigen. Welches auch, nach Befindung der Sachen al⸗ 
fo geſchehen ſolle. Doch mit dem Auhang, Was nach Abzahlung der 
Schulden, an Gelt noch vbrig feyn würde, ſolchs bey vnſern Rechenherin 
vnverzuͤglich den Kindern zu Hinderlegen, biß fie denfelben zu Nutzen ſolchs 
widerumb wiſſen anzulegen, | 
$. XI, Vnd foll in ſolcher Vergantung der Fahrenden Haab, all⸗ 
wegen bie geringfte, nachgültigfte, und die ſich am wenigften halten fan, 
verfaufft , und die befte, fo fang müglich, den Kindern behalten werden. 
$. XI. Weren auch die Kindere fo garjung, daß fie die Bahrende 
Haab noch in vielen Zahren nicht würden gebrauchen mögen, diefelbige 
aber mitlerzeit ſchadhafft werden, oder auch gar verderben möchte, (als 
fonderlich Kleider, Beitzwerck, Huͤltzenwerck, gemeiner Haußraht,) 38 
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daß nuͤtzlicher ſeyn ſolt, ob gleich kein Schulden vorhanden weren, ſolche 
Fahrende Haab durchgehend zu verkauffen, vnd das darauß erloͤſt Gelt 
den Kindern zu jaͤhrlichen Rennten anzulegen: So moͤgen die Vormuͤn⸗ 
dere ſolchs vnſerm Schultheiß vnd Scheffen auch anzeigen, vnd bitten, 
ſolche Vergantung jnen zu geſtatten. Welchs alßdann, da es fuͤr rahtſam 
vnd gut wirdt angeſehen, auch verguͤnſtiget ſoll werden. Doch, Silber⸗ 
geſchirr, daran der Kindere Voreltern vnd Eltern Wappen, auch gute vnd 
fuͤrneme Bücher, hierinn außgenommen. 
G XIV. Würde dann die Notturfft erfordern, daß Schulden halben 
auch die Liegende Guͤter der Pflegkinder muͤſten angegriffen werden: 
So ſollen die Vormuͤndere derwegen ebenmaͤßig bey vnſerm Schultheiß 
vnd Scheffen,omb Zulaſſung, vnd Richterlichs Decret Cohn welches ſonſt 
ſolche Veraͤuſſerung nichtig und vnkraͤfftig ſeyn wuͤrde) bittlich anſuchen, 
Vnd auff erhalten Decret, auch die Beſcheidenheit, wie obgemeldt, in 
dem Verkauffen gebrauchen, Alſo, daß ſie die vnnuͤtzlichſte vnd bauwfaͤl⸗ 
ligſte verkauffen, vnd die nuͤtzlichſten vnd beſten, den Kindern behalten. 
Anmerkungen. | 
In diefen 65, werden die vormuͤnder umftändlich angewieſen, wie fie teils 
ihrer pflegfinder ausftehende fehulden behörig einfodern , teils die von ihrentwegen 
auszuzalende gleichfalg entrichten , und wann allenfals die barfchaft zu den lezten 
nicht anreichig , ihre güter angreifen , auch was fie bei deren veräuferung beob- MWag die vor⸗ 
achten ſollen. In der im S9.anbefolenen föderlichen eintreibung der ſchulden müffen mänber, Dei 
die vormünder nicht fäumig fein , fonft fie allen, durch folche verfäumnis, verurfachten ihrer pfleg 
ſchaden zu erftatten ſchuldig find, wie in tit.s.$.1u.2. ausdruͤcklich ſtehet, ſo auch den Enden aus 
Fäiferlichen rechten gemäs ift 1.57. . de adminiftr,et peric, tut, l. 2. c. arbitr, tut, wel⸗ den, u 
ehe ftrafbare verfäumnis aber gegen die vormünder erwiefen werden mus. Mev. berbachten? 
p. 8 4.78. Haben nun felbige deshalb rechtlich zu Flagen nötig: fo werden fie oben . 
ing. 4. angewieſen, wegen befchaffenheisdiefer fehulden und ob etwas durch die recht⸗ 
liche eintreibung zu erhalten, die rechtegelerte um rat zu fragen; dann wo fie war- 
nemen, daß des fchuldners vermögen in folchen fehlechten umfländen fiche, daß wol 
nichts fruchtbarliches auszurichten, mithin die desfals anzumwendinden Foften vergeb> 
Lich fein dürfen : fo mögen fie deren rechtliche einfoderung unterlaſſen und Fan ihnen 
dieferwegen fein verfehen beigemeffen werden 1.8.5. 6. x. d. t. Keyfer ſpec. 333. med, Wie, mans 
10, Es ift aber dis vornämlich von folchen ſchulden zus verftchen, die fogleich hätz feinige gegen 
ten eingefrieben werden follen und davon den pfleglingen Feine zinfe fallen ; dann A — une 
wo fihulden von der legten art ſich finden , fo die verftorbene Altern gegen järliche autſtehen 
zinſe, ausdruͤklich ausgeliehen und ſelbige gute angelegte ſchulden ſind: ſo hat es bei 
ſolchen nicht die meinung, daß ſie eingefodert werden ſollen, ſondern ſie koͤnnen, ſo 
lange ſie gut ſind, alſo ausſtehen bleiben, da ja die vormuͤnder onehin angewieſen 
werden, der pfleglingen gelder nuͤzlich anzulegen, ſiehe unten $.16.und anm. daſelbſt 
Weshalb dieſelben vormuͤnder, wegen r unterlaffenen eintreibung , keineswe⸗ 
| #3 | ges 
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ges in verantwortung ftchen ‚es fei dann, daß folche ſchulden, durch deren offenba- 

ren unfleis und verfäumnis bös und untauglich geworben 1.2, c. arb, tut. Mev. 

p. 4. dec, ı1, Bon der fonft hieher gehörigen frageaber , ob den vormündern bie 

ſchulden gültig und mit beftande, one vorher einen richterlichen befcheid darüber zu 

haben, bezalet werden Fönnen, ift im erften bande der anmerk. ſ. 18. f. mit merem 
* Binnen gehandelt und felbige ausgefüree worden. Nach 5. 10. koͤnnen auch diefelben die ſchul⸗ 
dendenfchuls den, die, von ihrer pflegfinder wegen, an andere zu entrichten find, gültig auszalen 
benbejalen. und find folche, dafern fie ihrerichtigfeit haben und dagegen nichts einzuwenden 
iſt, one anſtand abzufüren ſchuldig, alfo daß, wannfie, durch unnötigen aufent- 

halt oder etwa deswegen zu erregenden vergeblichen proces,den pflegfindern einige uns 

Foften verurfachen würden,fie ſolche nicht wieder fobern dürfen; fodan überdis allen 

hiedurch verurfachenden ſchaden erfezen müffen,alsdis auch den Faiferlichen rechten‘ 

9 bis au gemäs iſt 1.23. cod. nebft 1,9, $. 6. æ. d. t. welches aber den pflegfindern und un: 
een ter der vormundfihaft ſtehenden minderjärigen alleine und one zutun ihrer vors 
önnent muͤnder, in rechten nicht geſtattet, fondern, wo biefe folche zalung etwa wirklich. ger 
tan, eseben fo angefehen wird, als wann fie nicht gefchehen, auch daher das eigentum 

ſolcher bezalten fache bei ihnen bleibt und wieder gefodert werden Fan l14. $. f. x. de 

folur. 1, 9,8. 2. m. de aut. tut, l. 29. æ de condici. indeb wo nicht diefelbe vom glaͤu⸗ 

biger in guter meinung verbraucher worden wäre, da daraufdieentledigung erfol⸗ 

get d. t. oder die ausflucht einer gebrauchten gefärbe, im fal die zalung rechtmäfig 
gefchehen,eingewendet werden mag d. 1.Zaut.coll.de fol. $.4.5.(ITüller ad Struv. 
Wie, wann ex 47.ch. 69. lit e,z.p.646. Wannaber, zu abzalung diefer ſchulden, der pflegfins 
—XRX der guͤter anzugreifen noͤtig iſt : fo wird in h. I1. 12. 13. den vormuͤndern vorgeſchrie⸗ 
pfleglingen ben, wie fie zuerſt die farende habe nemen und auf welche weiſe fie mit deren ver: 
eng 0 Eaufe verfaren follen , als derinhalt DieferS$. bereits im erften bande der anmerb. 
f.46. folg. nebſt ſ. 215. f. behörig erfläret und wie felbige hierin weiter , ale die 
Faiferlichen rechte gehen, mit merem gezeiget worden , fo bier zu wiederholen und 

hinzu zufügen ift, daß diefe verguͤnſtigung der öffentlichen vergantung,bei Schoͤf⸗ 

Und Hierbei Fenrat, erhalten werden mus , da fie von folcher art ift, daß fie one rechtlichen 
ein vergl, proces abgetan werden Fan und daher im erften teile tit. 1. 5.6, eigentlich dahin 
ige ri verwiefen wird, wennes heifet : „Daß nämlich die vormünder, wann fie ihrer 
if.» »» pflegfinder hab und liegende güter ihnen, von wegen obliegenden ſchuldenlaſts 
„zu verfauffen, oder mit gülten zu befchtweren, und decretum derwegen zu interpos 

„niren begerens Welches in merangezogenen inftrucftionspunften der vormünder 

von 1729. $. ı1.bedächtlich wiederholet und dabei verordnet worden, wie dergleichen 

fachen vorher, beim curatelamte, unterfuchet werden follen, che ein vergünfligangs- 

befcheid erlanget wird, wie diefer S.alfolauter: „Nicht minder ift den vormändern 

„bei ihren geleifteten ſchweren pflichten allerdings verbotten, one vorherig ‚durch 

»» gedachte unfere depufirte ermeldten amtes, befchehene unterſuchung und erfolg- 

„ tes obrigkeitlich vergänftigungsdecret von ihrer pflegbefolenen liegenden und 
„farenden guͤtern, ichtwas zu veräufern,oder zu verfaufen,noch zu verſezen, bei nam⸗ 

„ hafter ſtrafe und erſtattung des ſotanen ihren pflegbefolenen dadurch zugewach⸗ 

„ſenen ſchadens, welches der von den vormuͤndern zu leiſtende ſchwere eid, nei 

| obigen 
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» obigen andern gesund verbotten des merern an hand giebet, »» fiche auch 
hiervon die anmerk. über die acht erften titel ſ. or. und wird es damit, heuti- 
ges;tages, alfo gehalten ‚daß die vormünder, ordentlich bei Schöffenrar oder auf 
der referir, es fei gleich auf dem eigentlich gewönlichen fehöffenratstage oder 
nicht, darum fehriftlich anhalten; wofelbft diefesanfuchen, durch einen befcheid, 
auf das vormundamt, zur unterfuchung , verwiefen und dafelbft die fache, 
mit allen ihren dabei vorfommenden umfländen, genau unterfuchet und nis 
dergefchrieben zu werden pflege, darauf das hierüber gefürte protocol, bei Schoͤf⸗ 
fenrat, wieder vorgebracht und, nach deffen verlefung, auch darauf erfolgter über: 
legiing, der vergünftigungsbefcheid abgefafler wird. Wobei nur noch dis über: 
haupt zu bemerken, daß zur erhaltung einer ſolchen obrigfeitlichen erlaubnig, oͤf⸗ 
fers viele und grofe unfoften erfodert werden, welche auf die verfertigung und 
auslöfung der fchriften fo wol, als vornämlich des curatelprotocols und darauf 
erfolgenden vergünftigungsbefcheides angewendet werden müffen, diefes aber, ab- 
fonderlich die armen pfleglinge und auch andere geringe und unvermögende 
leute, welche eine folche vergünftigung nötig haben, als dahin die im witwen- 
flande oder,anderweiter che fiehenden perfonen vornämlich mitgehören und etwa 
entweder zu gültiger verfaufungoder aufname undbefchwerung ihrer güter folchen 
befcheid haben müffen, wie davon oben ſ. 270. bereits gemeldet, nicht wenig ber 
ſchweret und in groſen Foften bringe, die doch, wann folche fachen fo gleich und 
one vorher eine fchrift aufder referir deshalb zu übergeben, vor das curatelamt 
gebracht, dafelbft gründlich unterſuchet und alsdan das alda gefürte protocol, ſamt 
dem angefürten rätlichen gutachten.der verordneten diefes amtes, dem Schöffenrat, 
um einen befcheid darüber abzufaffen, zugefchicket würde, zum beften der pfleg- 
Finder und anderer armen leuten gar leicht vermindert und erfparet werden Fön: 
ten; gleichwie, bei öffentlicher vergantung der armen pflegfinder farenden habe 
ein nachlas, wegen des gewönlichen unterfaufgeldes,da es herunter geſezet wor: 
den, heilfam gefchehen ift, ſiehe davon oberwente anmerk. ſ. 215. folg. und die ge: 
druckte taxrolle des unterfaufes imhausrat, altem geräte, und demjenigen, fo of: 
fentlich vergantet wird n. 3. von neuem beftätiget zu finden, wann es daſelbſt 
alfo heiſet. „So viel iedoch die armen pupillen anbelanget, fol der unterfäufs 
» fer vom gulden mehr nicht, als vier pfennig, und alfo vom verfäuffer und Fäuf- 
>> fer nur zwey pfennig nemen; den gewönlichen gulden täglichen lons aber 
„» von armen pupillen fo wenig, als von denen armen bürgern, deren güter 
»> fihulden halber verganter werden, nicht zugeniefien haben; Und follen dieje⸗ 


⸗ 


mit b. t. ge⸗ 
halten wer⸗ 
de? 
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„nigen pupillen und bürger vor arm gehalten werden, deren iedes vermoͤgen ſich 


3» nicht überdreyhundert gulden erfirecfet, » Siehe auchden im erſten bandeder 
anmerk. f. 695. folg. befindlichen erneuerten eid der unterfäufer am hausrate 
und altem gerätevom 22ten mai 1708. ſo denzi. febr.1743. abermalserneuert und ge⸗ 
drucket worden, wie auchin obanzogenen inftrucktionspunften der vormünder 8.7. 
den armen pfleglingen die gebür vor einfchreibung ihrer, bei der rechnel hinterleg- 
ten gelder und erteilung des legfcheines völlig nachgelaffen if. Es wäre dem; 
nach gut; wann man ein gleiches, in oberwentem fal, zum beften der armen — 

inder 
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ges in verantwortung ſtehen, es fei dann, daß folche fehulden, durch deren offenbas 

ren unfleis und verfäumnis bös und untauglic geworden 1.2, c. arb. tut. Mev. 

p. 4. dec. i1. Bon der fonft hicher gehörigen frage aber , ob den vormündern Die 

ſchulden gültig und mit beftande, one vorher einen richterlichen befcheid darüber zu 
‚haben, bezalet werden koͤnnen, ift im erften bande der anmerk. ſ. 18. f. mit merem 

* nen gehandelt und felbige ausgefüret worden. Nach 5. 10. koͤnnen auch diefelben die ſchul⸗ 
denden faul, dent, die, von ihrer pflegfinder wegen, an andere zu entrichten find, gültig auszalen 
denbejalen. und find folche, dafern fie ihrerichtigkeit haben und dagegen nichts einzuwenden 
ift, one anftand abzufüren ſchuldig, alfo daß, wannfie, durch unnötigen aufent: 

halt oder etwa deswegen zu erregenden vergeblichen proces,den pflegkindern einige uns 

Foften verurfachen würden fie ſolche nicht wieder fodern dürfen; fodan überdis allen 
hiedurch verurfachenden ſchaden erfegen müffen,alsdis auch den faiferlichen rechten 

Ob bis auch gemaͤs iſt l. 23 cod. nebſt 1,9, $. 6. æ. d. t. welches aber den pflegfindern und un: 
bie ter der vormundfchaft ftehenden minderjärigen alleine und one zutun ihrer vors 
önnen? muͤnder , in rechten nicht geftattet, fondern, wo diefe folche zalung etwa wirklich ge⸗ 
tan, eseben fo angefehen wird, als wann fie nicht gefchehen, auch daher das eigentum 

folcher begalten fache bei ihnen bleibe und wieder gefodert werden kanl 14. 9. f. x. de 

folur.1, 9,8. 2, ”, deaut, tut, 1,29.” de condici. indeb wo nicht diefelbe vom gläus 

biger in guter meinung verbrauchet worden wäre, da daraufdicentledigung erfol⸗ 

get d. t. oder die ausflucht einer gebrauchten gefärbe, im fal die zalung rechtmäftg 
gefhehen,eingewendet werden mag d. l. Laut. coll. de fol. $.4.5.(Tüller ad Struv. 
Wie, waun ex 47.th. 69. lit e.2.p. 646. Wannaber, zu abzalung diefer ſchulden, der pflegfins 
An den der güter anzugreifen noͤtig iſt: fo wird in S$.1ı. 12. 13. den vormündern vorgefchrie- 
pfeglingen ben, wie fie zuerft die farende habe nemen und auf welche weife fie mit deren ver: 
Fe Faufe verfaren follen , als der inhalt diefer 9. bereits imerften bande der anmerk. 
ſ. 46. folg. nebſt ſ. 215. f. behörig erfläret und wie felbige hierin weiter , als Die 
Eaiferlichen rechte gehen, mit meremgezeiget worden , fo hier zu wiederholen und 

hinzu zufügen ift, daß diefe vergänftigung der Öffentlichen vergantung,bei Schöf: 

Und hierbei fenrat, erhalten werden mus , da fie von ſolcher artift, daß fie one rechtlichen 
ein vergums proces abgetan werden Fan unddaher im erften teile tit. 1. 5.6. eigentlich dahin 
——X verwieſen wird, wenn es heiſet: Daß naͤmlich die vormuͤnder, wann fie ihrer 
r »» pflegfinder hab und liegende güter ihnen, von wegen obliegenden ſchuldenlaſts 
„zu verfauffen, oder mit gülten zu beſchweren, und decretum derwegen zu interpos 

„niren begeren: Welchesin merangezogenen inſtrucktionspunkten der vormünder 

2001729. $. ınbedächtlich wiederholet und dabei verordnet worden, wie dergleichen 

fachen vorher, beim curatelamte, unterfuchet werden follen, che ein verguͤnſtigungs⸗ 

befcheid erlanger wird, wiediefer S.alfolauter: „Nicht minder ift den vormündern 

„> bei ihren geleifteten ſchweren pflichten allerdings verbotten, one vorherig ‚durch 

» gedachte unfere deputirte ermeldten amtes, befchehene uaterfuchung und erfolg- 

„ tes ebrigfeitlich vergänftigungsbdecret von ihrer —— liegenden und 

„ farenden guͤtern, ichtwas zu veraͤuſern, oder zu verfaufen,noch zu verſezen, bei nam⸗ 

„ hafter ſtrafe und erſtattung des ſotanen ihren pflegbefolenen dadurch zugewach⸗ 

„ſenen ſchadens, welches der von den vormuͤndern zu leiſtende ſchwere eid, net 

obigen 
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m obigen andern gesund verbotten des merern an hand giebet. „ſiehe auch a, m, 
hiervon die anmerk. über die acht erften titel ſ. or. und wird es damit, heutis * 14777 
ges tages, alfo gehalten, daß die vormuͤnder, ordentlich bei Schoͤffenrat oder auf kl mu 
der referir, es fei gleich auf dem eigentlich gewoͤnlichen ſchoͤffenratstage oder 
nicht, darume fhriftlich anhalten; woſelbſt dieſes anſuchen, durch einen befcheld, 
auf das vormundamt, zur unterſuchung, vertiefen und daſelbſt Die ſache, 
mit allen ihren dabei vorfommenden umfländen, genau unterfuchet und nis 
dergeſchrieben zu werden pflegt, darauf das hierüber gefürte protocol, bel Schäfs 
fenrat, wieder vorgebracht und, nach deffen verlefung, auch Darauf erfolgter Abers 
iegung, der vergünftigungsbefcheid abgefaffet wird. Wobei nur noch die übers 
haupt zu bemerken, daß zur erhaltung einer ſolchen obrigkeitlichen erlaubnie, oͤſ⸗ 
fers viele und grofe unkoften erfodert werden, welche auf bie verfertigung und 
auslöfung der fehriften fo wol, als vornämlich des curatelprotecols und darauf 
folgenden vergünftigungsbefcheides angewendet werden mäffen, dieſes abır, ab⸗ 
fonderlich die armen pfleglinge und auch andere geringe und unvermoͤgende 2— 


leute, welche eine ſolche verguͤnſtigung nötig haben, als dahin Die ins wirwen m — 
ſtande oder anderweiter che ſtehenden perfonen vornaͤmlich mitgchören 5 


un au⸗ 
entweder zu guͤltiger verfaufungoder aufname und beſchwerung ihrer guter ad 
beſcheid haben muͤſſen, wie davon oben |. 270. bereite gemeldet/ ——— — 
ſchweret und in;geofen koſten bringet, die doch, wann ſolche ſachen ⸗ Acch ud 
one vorher eine ſchrift auf der referir Deshalb zu aͤbergeben / vor Das ruidume 
gebracht, daſelbſt gründlich unterſuchet und alsdan Das Aba geflese xx⸗v Sun 
dem angefürten rätlichen gutachten der verordneten Diefes auıtes, Doms Otaöffunen, 
am einen befcheid darüber abzufaffen, zugeſchidet würde, ya Seas Sc Abu 
Einder und anderer armen leuten gar leicht vermindert uud afrnı ma Te 
ten; gleichwie, bei öffentlicher vergantung ber armen pie Terz za: Bm meh 
ein nachlas, wegen des geroönlichen unterfaufgctcs,da us jammr gar — 
den, heilſam geſchehen ift, fichedaven oberwense ummert 1 zu Tag zarte a: Fran 
beudte tagrolledes unterfaufes imhauscas, dic gan. u sms Bei True 
fentlich vergantet wird n. 3. von neuem befiäriger zu u: mu. s 
alfo heifet. So viel iedoch Die armen yupilien aubriungr Id sc mmmerLuu 
» fer vom gulden mehr nicht, als vier pfaunig, mut Msuunrianir-mar au: 
3 fer nur zwey pfennig nenn; Deu gewäuduier ꝰI ô dir 
» von armen pupillen fo wenig, ale man Ds ums BE sau we 
» halber bergantes werden. mir u 
» nigen pupifien und bürger var ara griaimmrms am ME Sera: .(, 
so wicht über dreyhundert Air, Dur sete = ma 2.0 2 
æmert. f. 695. folg. Metern 5 Sm u. ur, 
ah alsnı geräte vom ꝛten ma og zum. Tr: u 0 _ 
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partikel und, die cin verbindungswort andeutet, ‚gar Flar anzeigen, daß die erben 
der verftorbenen vormünder in gleicher verbindung , wie diefe Iezten ‚ftchen und fo 
wol zu richtigerrechnung und licferung, als auch den durch ihren erblaßer bezeigten 
unfleis und farläßigkeit,verurfachten fehaden zu erflatten verpflichtet werden, mithin 
dis lezte unmöglich auf Die vormünder allein verftanden und eingefchränfer werden 
Fan, fondern auf beide fo wol fir ſelbſt als deren erben, gleichwie das erſte, zu erflären 
iſt, wie der ganze und in eine verbindung geſezte zuſamenhang Flarausweifet 5 wovon 
man demnach um fo weniger bei ung abgehen mag, als, daß diefe,inunferer ref. 
ausdrüflich angenommene meinung ‚in gemeinen rechten,beffer, als die andere, ge 
. gründet fei ‚bewärtefterechtslcrer behauptet und desfals gar friftige gründe .anges 
86 zogen haben, wie bereits vorhin gedacht worden ift. Sn welchen fällen fonft der 
folhen yon vormuͤnder erben für den vonihnen ſelbſt begangenen unfleis und farläßigFeit zu 
ihnen felb fiehen haben? Solche werden in obermenter Thomas dilp. $.512. aus den in d. LI. c. 
ee u enthaltenen dreien erflärungen angefüret und auch einige von Müller ad Struv. 
Beben?  ex,g1.1h.8p,5 97.0.6 angezogen, als mo fie z. e. in demjenigen, was der verſtorbe⸗ 
| nevormund angefangen, fortzufaren und zu vollenden nachlaͤßig erfunden werden 

ob bie ſtil⸗ L.i. 4. pr. 2. det item wo fie in der erinnerung, daß andere vormuͤnder an der verſtor⸗ 
fehrscigende benen ſtelle kommen, faumfelig gewefen;.7 $.13. de adm. et peric, tur, Sonſt wird 
5 auch die ſtilſchweigende pfandſchaft, welche die pflegkinder an ihrer vormuͤnder guͤ⸗ 
—5 ger haben, auf die erben, was des verftorbenen güter betrift, fertgeſezet, fo aber nicht 
auf der erben felbit cigene guͤter, als weldye damit nicht behafter werden, zu erwei⸗ 

stern iſt. Lauterb. lib, coll. 29. tit.z, §. 42. folg, - 

§. 11. Nicht defto weniger aber, fürden gemeinen Man, auch fer⸗ 

nere und Flärliche Erinnerung zu thun: Dieweil die Vormuͤndere den 
vnmuͤndigen Kindern fo wol jhrer Perfon halben, ald der Güter, verord⸗ 

net werben: So follen fie fürnemlich mit allem Fleiß, beſtellen vnd ver⸗ 

ſehen, daß diefelben zu der Erfanntnuß ond Forcht Gottes, zu der Buhl 

Lehr und Kunft, da ſich jhr Vermoͤgen fo weit erſtreckt, Dder aber wo 

nicht, zu einem ehrlichen Handwerck, darzu die Kinder tüglich feynd , und 

ein fonderliche Anmuhtung haben, beftellt und aufferzogen werden: Deß⸗ 

gleichen auch die Töchterlin. Wie die Vormuͤnder ſolchs am beften 

verfehen fönnen, I 

$.1V. Demnach ſollen fie jhre der Pflegkindere Perſonen, auch aufs 

ſerhalb vnd innerhalb Rechtens, beſchirmen, vnd vertretten, Es ſeye gleich 

jhrenthalben zu Klagen, oder zu Antworten. Doch, da ſie befinden, daß 

die Forderungen, deren wegen ſie klagen, oder in Recht antworten ſollen 

oder woͤllen, wichtig weren, oder ein namhafftes antreffen: Sollen ſie die⸗ 

ſelben wol bedencken, auch wo vonnoͤhten, bey den Rechtsgelehrten 
Rahtspflegen, Ob ihre Pflegfindere,und fie an derſelben ſtatt, ſich in Rechtt 

es ſeye gleich mit Klagen oder Antworten, mit Beſtandt vnd Grundt en 

| asien 
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laffen mögen. Dann da ſie vber das, für ſich felbft, außeigenem Luften 
oder Fuͤrwitz, Rechtfertigungen führen , und deren verluftig wuͤrden: 
So ſeyndt fie die muhtwilliglich und vnnuͤtzlich auffaemendte Gerichts- 
koſten, fonder Entgeltnuß jhrer Pflegkindere, felber zu tragen, von 
Rechtswegen fchuldig. Es ſollen auch derwegen folche Serichtöfoften in 


Ihrer endtlichen Vormundtſchafft Rechnung, jnen nicht gelegt,noch paßirt 
erden. 


Anmerkungen. 


Weil der vormuͤnder amt nicht allein in blofer- verwaltung ihrer pflegfinder güter Von verſer⸗ 
beftehet, fondern ihnen auch vornämlich obfieget ihre perfonen, wieder vormundseid Snesfinder 
lautet ‚treulich zu verfehen: fo werden felbige in $.3. angewieſen, daß fie für fol: perfonen un 
che, gleich ihre eigene kinder, alle forge und freue anwenden follen, als im$.zo. Pe su 
dieſes titels ausdrüffich ſtehet, daher fie felbige vor alendingen zur gottesfurcht 
auferziehen und etwas rechtfchaffenes lernen laſſen müffen, damit fie dereinft inden 
fand kommen, als erliche buͤrger und brauchbare leute in der welt fich fortbrin- 
gen zu koͤnnen, da fie dann ihre pflegfinder, zu ergreifung und erlernung einer 
ſolchen kunſt und wiflenfchaft, dazu fie vorzüglich Iuften haben und am tügligften 
find ‚auch ihr vermögen fich fo weit erſtrecket felbige erlernen und fortfegen zu koͤn⸗ 
nen, anzubalten fchuldig find, welches alles am ende des $. 3. der vormänder 
freue und fleis, dazu fie ihre pflichten anweifen,überlaffen wird,darin das befteihrer Be 
pflegbefolenen verfchen zu koͤnnen. Sonſt find inden kaiſerl. rechten befondere fi: Kong hiervon | 
tel von diefer materie zu finden,darin teils von dem orte, wo die pflegfinder am beften hen rechten 
und bequemeften erzogen und teils die art und weiſe, wie fie ernäret und unter: eher? 
halten werden follen , umftändlic verordnet; daraus nur dieſes vornämlich zu ig 3 
bemerken, daß hierin auf die vaͤterliche verordnung, dafern eine vorhanden, haupt: ih auf die 
fächlich zu fehen und felbiger nachzuleben war;bei deren abgange aber ‚die auferzie- verordnung 
dung von der mutter gefihchen muſte, 1.1.c. ubi pupill.educ, deb. welche fie auch, gufeben. 
bei ihrer weitern heurat,alsdan behalten Eonte,wann anders der ſtiefvater einegguten ziehen Andy 
rufes und wandels, aud) dienahen anverwanden damit zufrieden waren ; woran | 
heutiges tages um fo weniger anzuftchen, da eine folche mutter den beifizauf ihrer 
Finder väterliche güter lebenslang behält, dafür folchezuernären und auferziehen 
ſchuldig if, Auſer dem pflegen die vormänder , fo gemeiniglich die nächften ver- 
wanden ſind, ihre pflegkinder entweder felbft zu fich zu nemen und folche zu erziehen, 
oder bei andern leuten in die koſt zu tun, damit fie daſelbſt behörig erhalten und 
auferzogen werden fönnen, ie nachdem es die umflände erfodern, als diefes über: 
Haupt ihrer vernünftigen überlegung’anheimgeftellet wird ; dabei doch darauf 
vornämlich zu fehen ift, daß man fie der zucht und auferziehung folcher leuten über- 
gebe ‚die eines gotfeligen, erlichen und guten wandels und von allen verdachte, daß 
folche Finder zu Feinem böfen und Tiederlichen leben angefüret werden,ganz frei find, 
worauf auch die obrigfeit kraft ihresobervormundamtes, hauptfächlich mit acht zu 
geben hat,und, nach befindenden umſtanden von der hierin ſonſt vorhandenen vo Ä 
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Ä pre a terlichen verordnung abgehen fan. d.l.r. 9. 1. in f. d. t. Lauterb. coll. lib. 27. tit. 
und end, 2. 9:4 Was aber ihre unterhaltung und ernaͤrung betrift: fo wird es wieder 
A der vormuͤnder gutduͤnken überlaffen , daß fie ſolche, ie nachdem das vermögen 
ihrvermögen Und die davon fallenden einfünften fich erſtrecken, auch der ftand, die befchaffenheit 
anzugreifen? und das alter der pflegfinder es erfodern , einrichten , doch daß man dabei die 
behörige masgebrauche, damit eben nicht alle einfünften darauf gewendet wer⸗ 

den , fondern auch etwas übrig bleiben koͤnne l. 2. 3.5. =, d. t. Solten fie aber 

nicht anreichen fondern die not oder derfelben nuzen erheifchen etwas vom haupt⸗ 

vermögen felbft anzugreifen : fo fönnen es die vormünder , nach befindenden ums 

zum. Iaten ftänden, wol tun; iedoch handeln fie am ficherften, wann fie dis deu oberften vor⸗ 
günftigungss muͤndern vorher anzeigen und um deren bewilligung anfuchen Lauterb. coll. d. t. 
deereenöng? 5,6, wie auch ihnen onedem unten in unferm titel $.ı1.folg. überhaupt verbos 
ten, etwas von ihrer pflegfinder guͤtern, one vorhergehende einwilligung des Schoͤf⸗ 
fenrates, anzugreifen und zu veräufern. Da ferner die vormünder in ihrem eide 

fih verbinden müffen ihre pflegfinder in und auferhalb rechtes zu vertreten und be- 

Dievormäns (chiemen : fo wird ihnen im 8. 4. vorgefchrieben,, wie fie, wann es fich zuträge 
de ſer daß man wegen foderungen oder anderer ſachen, in rechten klagen oder antworten 
der in und mus, ſich verhalten ſollen, damit fie auſer verantwortung und gefar , die des⸗ 
aufer Ed halb verurfachten gerichts und andere Foften aus dem ihrigen zu tragen, geſezet 
ten. werden , dag nämlich diefelben , che fie eine folche fache anfangen oder uͤberne⸗ 
aa m men, zumal wo fie wwigtig, weitausfehend und eiwa ein übler ausgang zu befor- 
»bachten bas gen iſt, Die rechtsgelerte darüber um rat fragen; fo auch der ficherfte weg für 
ben Dani De die vormünder ift, da fonftfelbige, wo fie folche fachen für ſich und one mit rechtser⸗ 
antwortnng farenen darüber zu rat zu gehen , Übernemen und füren , felbige aber übel ab: 
Kommen? Saufen,die unkoften,aus dem ihrigen, den rechten nach,erftatten muͤſſen, zumal wo 
die urfache böfe oder verdächtig gewefen. 1.9. 5.6. w. deadm, tur.l.z, c. quando 

ex fact. nov. 49. c.ı, wiedann auch in 1. 9, $.3. w. de jur, et fact. ign, ihnen 

gleiche anweifung gefchichet Muͤller ad Struv.ex.31. th. 37. lit, i. n.6. Wo 

Ob ſie einen ER die vormuͤnder ſelbiger folgen : fo find fie aufer verantwortung, die ſache 
peocnratoren Mag für ihre pflegfinder gut oder übel ausfallen, Sonft ift auch zu bemerfen, daß 
kiendürfent felbige , ob fie auch gleich, nach den Faiferl, rechten, die klage im namen ihrer pfleg- 
Finder anheben und füren, wie auch antworten und fie verteidigen Fontenl.r. 9.2... 

#.1.28.c. de adminifte, tut. dennoch feinen fürfprecher und procuratorn zu fürung 

folcher gerichtlichen fachen fegen durften, wo fie nicht bereite den kriegrechtes felbft 

befeftiget hatten , weil fie nicht eigentümer waren, diefen aber allein folches zua 

gelaffen wurde 1, 11. 22. c. deproc. daher fie nur actores,iedoch auf ihre gefar und 

mit vorhergehenden richterlichen decret, ſezen Fonten I. un. c, de act. à tut. dand. 

welches auch in der alten ref, bl. 34.5. 5.fchlechthin angenommen und wiederholet 

ſtehet, als es daſelbſt heiſet: Wir wollen auch, das ein jeglicher treuenhender, der 

„durch einen procuratorem handeln wil, das er zuvor in eygener perſon den krieg 

» befeftigen fol; wo er aber durch einen andern handeln wil , das er den actorem 

» per decretum judicis , durch erfantnis der Schöffen fezen fol,» Weilaber diefe rös 

miſche kuͤnſtelei heutiges tages nicht mer gilt und die vormünder alles in ihrer gs 

inder 
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Finder, zumal wann ſelbige noch gar jung find, handeln koͤnnen; ja fie, in anſe⸗ 
hung der verwaltung, faft wie eigentümer angefehen werden : fo mögen auch 
diefelben andere und zwar fuͤrſprecher, die in ihrem namen gerichtlich handeln, 
bevolmächtigen,one vorher einen Schöffenbefcheid Deshalb nötig zu haben ; doch da 
dabei die vormünder,mit yorlegung ihres vormundbefcheides, ſich behoͤrig rechtferti- 
gen, wiedis inhentiger praxi durchgehends für gültig angefehen, und alfo beobach⸗ 
tet wird, „ge*Ps: dict. lib, 3. zefp, 14. n.7. Brun.. ad tit. c. deadtore a tur, 
vel curat. dato, 

V, Sie die Bormündere , follen auch anfangs jhrer Verwaltung, 
vnd zumallererften, dag Inuentarium , darinn auch die Schulden und 
Gegenfchulden gebracht werden, für die Handt nemen: ‚Depgleicen auch 
der Pflegkindere verftorbenen Eltern Handels Bücher, Regifter und 
Auffzeichnuffen, (da die vorhanden) mit Fleiß erfehen,und ein Vberſchlag 
machen, Wann namhaffte Schulden vorhanden „ wie der Pflegfindere 
Erbſchafft gegen ſolchem Schulden Laftgefchaffen, Darauf, ob den Kin⸗ 
dern A ſeyn folle,die Vaͤtter oder Muͤtterlich Erbfchafft anzunem⸗ 
Pr , Fr ahren zu laffen, und darauff zu verzeihen, fich haben zu ent⸗ 

ieffen. J 

VI. Würden fie dann befinden, daß nuͤtzlicher ſeyn ſolt, auff die Erb⸗ 
fchafft inder Kindere Namen zuverzeihen : Diemweildann folches ein Alies 
nation vnd Veraͤuſſerung in fich begreifft ‚melche ohn Richterlich Decret 
vnd Zulaffung mit Beftandt nicht gefcehehen mag, noch fan :Sofollen fie 
für unferm Scheffen Raht erfcheinen, folche Gelegenheit, mit Vorle⸗ 
gung deß Inventarii, und gemachten Vberſchlags anzeigen, und ’bitten, 
Dieweil den Kindern mehr fchädtlich dann nüglich, die Erbichafft zu bes 
halten, jhnen zugulaffen darauff zu verzeihen, 

VII, Da ſie aberinder V — befinden, daß es vmb die Erb⸗ 
ſchafft wol ſtehet: So ſollen ſie dieſelbig ohne Scheuw (doch allwegen 
cum beneficio Inuentarii, wie hieoben im Sechſten Theil, under dem Er⸗ 
ften Titul, und Sechften$. auh Difponirt) annemen, und ;hren Pflegs 
Findern zum beften verwalten. | 

VI, Wann auch den Kindernfonft ein Neben Erbſchafft, vonjren 
Geſipten und Blutsverwandten anfiele, Vnd aber fie Bormündere ders 
felben Gelegenheit fo eigentlich vnd grändtlich nicht wiffen koͤnnten: So 
mögen fie diefelbige gleichwol annemmen, Doch auch anderftnicht, dann 
cum bencficio Inuentarij, Darüber fie follen Proteftiren.. 

| Anmerfungen. 

In den übrigen 56. diefes titels komt nun die Verordnung vor , wie bie vor; 
münder, voegen verwaltung der güter ihrer pflegkinder fich verhalten follen ; infon: Bias fie bei 
derheit ift ihnen in diefen 95. vorgeſchrichen was ſie vorher bei der ihnen aufalen⸗ Oder ce 
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ſclaguns den aͤlterlichen oder andern erbſchaften, wegen deren antretung ober entſchlagung 


zu -beobachsen haben, und da deren inhalt bereits im 6ten teile tit. 1. 5.6. 9. tit. 


fehaft zu bes 3. 9.2.3. wie auch S.1. dieſes titels vorgefommen und dafelbft diefe materie, nebſt 
obachteu zuziehung unferer SS, obenf. 14, f.s5. 61. f. fatfam erleutert und ausgefürct wor: 


3. ſo wil man auf ſelbige ſtellen ſich ledig bezogen und fie alhier wiederholet 
Auen, 

N 1X, Weiter follen fie inermeldten Snuentarien, Handelsbuͤchern, 
vnd Auffzeichnuffen, nachfehen, und aufziehen, mas man in die Erbſchafft, 
vnd den Pflegkindern fchuldig : Solche Schulden auch fürderlich, in der 
Güte, und da von nöhten, auch Rechtlich (fo feren folche Schulden be⸗ 
weißlich) an die Schuldtleut erfordern, vnd einbringen, Damit diefelben 
durch jhreder Dormündere Berfaumnuß,nicht boͤß, ond endtlich gar ver⸗ 
ven Kon der da ſie außſ hheichnuſſen, oder anderer deut 
. X. Hinwider, da fie auß ſolchen Auffzeichnuſſen, oder anderer Le 
Anſuchen, befinden wuͤrden, daß von der Kinder wegen ſie hinauß zu be⸗ 
zahlen ſchuldig, ſolche Schulden auch beweißlich weren: So ſollen ſie 
dieſelben ohn —**— Vnkoſten, vnd auffwachſenden Schaden entrich⸗ 
ten, vnd dagegen ſich Quittiren laſſen. | | _ 
5. XI. Were aber zufolcher Abzahlung nicht Barfchafft gnug vor⸗ 

handen, vnd die Schulden fogroß (wie under dem gemeinen Mann fi) 
zeitlich zutregt) daß das Inuentarium müft angegriffen werden: So jol- 
Jen die Vormuͤnder für onferm Scheffen Rabt, erſcheinen, und mit Fürs 
legung deß Inuencarij, auch fo fic) weitere Schulden, die nicht Inuentirt 
worden ‚gefunden hetten, ſolchs anzeigen, Und bitten, jhnen die Sahrende 
Haab anzugreifen, durch die Sant offentlich, gang, oder zum theil (nach 
dem eödie Notturfft erfordert) zu verfauffen, vnd die Schulden damit zu 
bezahlen verguͤnſtigen. Welches auch ‚ nach Befindung der Sachen al⸗ 
fo geſchehen ſolle. Doch mit dem Anhang, Was nach Abzahlung der 
Schulden, an Gelt noch vbrig feyn würde, ſolchs ben unfern Rechenherin 
vnverzuͤglich den Kindern zu hinderlegen, biß fie denfelben zu Nutzen ſolchs 
widerumb wiſſen anzulegen, | 

$. AU, Vnd foll in folcher Vergantung der Fahrenden Haab, all- 
wegen bie geringfte, nachgültigfte, und die fich am wenigften halten kan, 
‚verfaufft , und die befte, fo lang müglich, den Kindern behalten werben. 

‚All. Weren auch die Kindere fogarjung, daß fie die Fahrende 
Haab noch invielen Zahren nicht würden gebrauchen mögen, diefelbige 
‚aber.mitlerzeit ſchadhafft werden, oder auch gar verderben möchte, (als 
ſonderlich Kleider, Beitzwerck, Hülgenwerd, gemeiner Haußrahi,) 38 
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daß nützlicher feyn folt, ob gleich fein Schulden vorhanden weren, folche 
Fahrende Haab durchgehend zu verfauffen, ond das darauß erlöft Gelt 
den Kindern zu jährlichen Rennten anzulegen : So mögen die Bormüns 
dere ſolchs vnſerm Schultheiß und Scheffen audy anzeigen, und bitten, 
folche Bergantung jnenzu geftatten. Welchs aldann, da e8 für rahtfam 
und gutwirdtangefehen, auch vergünftiger foll werden. Doch, Silbers 
geſchirr, daran der Kindere Voreltern und Eltern Wappen,aud) gute ond 
fürneme Bücher, hierinn außgenommen. " 

G XIV. Würde dann die Notturfft erfordern, daß Schulden halben 
aud) die Liegende Güter der Pflegkinder müften angegriffen werden: 
So follen die Bormündere derwegen ebenmäßig bey vnſerm Schultheiß 
vnd Scheffen,umb Zulaffung, und Richterlich8 Decret Cohn welches ſonſt 
ſolche Beräufferung nichtig vnd vnkraͤfftig feyn würde) bittlich anfuchen, 
Vnd auff erhalten Decret, auch die Befcheidenheit, wie obgemeldt, in 
dem —5 gebrauchen, Alſo, daß ſie die vnnuͤtzlichſte vnd bauwfaͤl⸗ 
ligſte verkauffen, vnd die nuͤtzlichſten vnd beſten, den Kindern behalten. 

Anmerkungen. | 

In diefen 6$. werden die vormünder umftändlich angewiefen , wie fie feils 
ihrer pflegfinder ausftchende fehulden behörig einfodern , teils die von ihrentwegen 
aussuzalende gleichfals entrichten , und mann allenfals die barfchaft zu den Testen 
nicht anreichig , ihre güter angreifen , auch was fie bei deren veräuferung beob⸗ Was die vor⸗ 
achten ſollen. In der im S.9,anbefolenen föberlichen eintreibung der ſchulden müffen —— Dei 
die vormuͤnder nicht fäumig fein, fonft fie allen, durch folche verfäumnis, verurfachten ihrer pleg- 
ſchaden zu erſtatten fchuldig find, wie in fit.5.$.1.2, ausdruͤcklich ſtehet, ſo auch den Enden as 
Fäiferlichen rechten gemäsift 1.57. 7.de adminiftr,et peric, tut, 1,2. c, arbitr, tut, wel⸗ halben, iu 
he ſtraf bare verfäumnisaber gegen die vormänder erwiefen werden mus, Meyv. beobubıen I 

p. 8 d.78. Haben nun felbige deshalb rechtlich zu Elagen nötig : fo werden fie oben 
ing. 4. angewieſen, wegen befchaffenheit diefer fchulden und ob etwas durch die recht: 
liche eintreibung zu erhalten, die rechtsgelerte um rat zu fragen; dann wo fie war- 
nemen, daß des fchuldners vermögen in folchen fihlechten umftänden fiche, daß wol 
nichts fruchtbarliches auszurichten,mithin die desfals anzumwend«nden koſten vergeb⸗ 

Lich feindürfen :fo mögen fie deren rechtliche einfoderung unterlaſſen und fan ihnen 
dieſerwegen Fein verfehen beigemeffen werden 1.8.5. 6.æ. d. t. Keyfer ſpec. 333. med, Wie, wann 
10. Es ift aber dis vornämlich von folchen ſchulden zu verftehen, die fogleich Hätz einige gegen 
ten eingetricben werben follen und davon den pfleglingen Feine zinfe fallen ; dann Krlihe nie 
wo ſchulden von der lezten artfich finden , fo die verftorbene Altern gegen järliche ** hen 
zinſe, ausdruͤklich ausgeliehen und ſelbige gute angelegte ſchulden ſind: ſo hat es bei 
ſolchen nicht die meinung, daß ſie eingefodert werden ſollen, ſondern ſie koͤnnen, ſo 
lange ſie gut ſind, alſo ausſtehen bleiben, da ja die vormuͤnder onehin angewieſen 
werden, der pfleglingen gelder nuͤzlich anzulegen, ſiehe unten $.16.und anm. daſelbſt 
Weshalb dieſelben vormuͤnder, wegen d unterlaſſenen eintreibung, keineswe⸗ 
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ges in verantwortung ſtehen, es fei dann, daß folche ſchulden, durch deren offenbas 

ven uunfleis und verfaumnis bös und untauglich geworden 1.2. c. arb, tut. Mev. 

p. 4. dec, ır, Bon der fonft hieher gehörigen frageaber , ob den vormündern die 

ſchulden gültig und mit beftande, one vorher einen richterlichen beſcheid darüber zu 
haaben, bezalet werden koͤnnen, iſt im erften bande der anmerk. ſ. 18. f. mit merem 
* some Schandelt und felbige ausgefüret worden. Nach 5. 10. koͤnnen auch diefelben die ſchul⸗ 
dendenfchuls dent, die, von ihrer pflegfinder wegen, an andere zu entrichten find, gültig auszalen 
den dezalen. und find folche, dafern fie ihrerichtigfeit haben und dagegen nichts cinzumenden 
ift, one anfland abzufüren ſchuldig, alfo dag, wannfie, durch unnötigen aufent- 

halt oder etwa deswegen zu erregenden vergeblichen proces, den pflegkindern einige uns 

Foften verurfachen würden,fie folchenicht wieder foderndürfen; fodan überdis allen 

hiedurch verurfachenden ſchaden erfegen muͤſſen, als dis auch den Faiferlichen rechten 

Ob bis auch gemäs iſt l. 23 cod. nebft 1,9. 5.6. w. d. t. welches aber den pflegfindern und un: 
en ter der vormundfchaft fichenden minderjärigen alleine und one zutun ihrer vors 
Finnen? münder,in rechten nicht geftattet, fondern, wo dieſe folche zalung etwa wirklich ger 
tan, es eben fo angefehen wird, als wann fie nicht gefchehen, auch daher das eigentum 

ſolcher bezalten fache bei ihnen bleibt und wieder gefodert werden kanl ı4. 5.f. x. de 

folut. 1, 9,8. 2. æ. de aut, tut, l. 29. æ de condici. indeb wo nicht Diefelbe vom glaͤu⸗ 

biger in guter meinung verbraucher worden wäre, da daraufdieentledigung erfol⸗ 

get d.t. oder die ausflucht einer gebrauchten gefärde, im fal die zalung rechtmäfig 

geſchehen, eingewendet werden mag d. l. Laut. coll. de fol. 8.4.5. Muͤller ad Struv. 
Wie, waun ex 47. ih. 69. lit e.2.7.646. Wann aber, zu abzalung dieſer ſchulden, der pflegkin⸗ 
gdez ber der guͤter anzugreifen noͤtig iſt : ſo wird in $S.11. 12, 13, den vormundern vorgeſchrie⸗ 
pfleglingen ben, wie fie zuerſt die farende habe nemen und auf welche weiſe fie mit deren ver⸗ 
| FR Faufe verfarenfollen , als der inhalt diefer $$. bereits im erften bande der anmerf, 
ſ. 46. folg. nebftf. 215. f. behörig erfläret und wiefelbige hierin weiter , als die 
Faiferlichen rechte gehen, mit merem gezeiget worden , fo hier zu wiederholen und 

hinzu zufügen ift, daß diefe vergünftigung der öffentlichen vergantung,bei Schoͤf⸗ 

und dierbei fenrat, erhalten werden mus , da fie von folder art ift, daß fie one rechtlichen 
u mergin, proces abgetan werden Fan unddaher im erften teile tit. 1. 5.6. eigentlich dahin 
(geh ni verwiefen wird, wenn es heifet : „Daß nämlichdie vormünder, wann fie ihrer 
iſt » pflegkinder hab und liegende guͤter ihnen, von wegen obliegenden ſchuldenlaſts 
„zu verfauffen, oder mit gülten zu beſchweren, und decretum derwegen zu interpos 

„niren begeren: Welches in merangezogenen inſtrucktionspunkten der vormünder 

von 1729. $. ı1.bebächtlich wiederholet und dabei verordnet worden, wie dergleichen 

fachen vorher, beim curatelamte, unterfuchet werden follen,che ein vergünfligangs- 

befcheid erlanget wird, wiediefer S.alfolauter: „Nicht minder ift den vormuͤndern 

3» bei ihren geleiteten ſchweren pflichten allerdings verbotten, one vorherig ‚durch 

»» gedachte unfere deputirte ermeldten amtes, beſchehene unterfuchung und erfolg- 

„ tes ebrigfeitlich vergünftigungsdecret von ihrer —— liegenden und 
„farenden guͤtern, ichtwas zu veraͤuſern, oder zu verkaufen, noch zu verſezen, bei nam⸗ 

„ hafter ſtrafe und erſtattung des ſotanen ihren pflegbefolenen dadurch zugewach⸗ 

„ſenen ſchadens, welches der von den. vormuͤndern zu leiſtende ſchwere eid, nebft 

Ä obigen 
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» obigen andern ge⸗ und verbotten des merern an hand giebet. „ſiehe auch an; gan 
hiervon die anmerk. über die acht erſten titel ſ. or. und wird es damit, heuti⸗ mir. t. ge 
ges;tages, alfo gehalten, daß die vormünder, ordentlich bei Schöffenrat oder auf hren wer⸗ 
der referir, es ſei gleich auf dem eigentlich gewoͤnlichen ſchoͤffenratstage oder 
nicht, darum ſchriftlich anhalten; woſelbſt dieſes anſuchen, durch einen beſcheid, 
auf das vormundamt, zur unterſuchung, verwieſen und daſelbſt die ſache, 
mit allen ihren dabei vorkommenden umſtaͤnden, genau unterſuchet und ni⸗ 
dergeſchrieben zu werden pflegt, darauf das hieruͤber gefuͤrte protocol, bei Schoͤf⸗ 
fenrat, wieder vorgebracht und, nach deſſen verleſung, auch darauf erfolgter uͤber⸗ 
legüng, der verguͤnſtigungsbeſcheid abgefaſſet wird. Wobei nur noch dis uͤber⸗ 
haupt zu bemerken, daß zur erhaltung einer ſolchen obrigkeitlichen erlaubnis, oͤf⸗ 
ters viele und groſe unkoſten erfodert werden, welche auf die verfertigung und 
auslöfung der fchriften fo wol, als vornämlich des curatelprotocols und darauf 
erfolgenden vergünftigungsbefcheides angewendet werden müffen, diefes aber,ab- __ 
fonderfich die armen pfleglinge und auch andere geringe und unvermögende It 
leute, welche eine folche vergünftigung nötig haben, als dahin die im witwen⸗ in anfebung 
flande oder,anderweiter che fiehenden perfonen vornämlich mitgehören und etwa —ã 
entweder zu guͤltiger verkaufung oder aufname und beſchwerung ihrer guͤter ſolchen —* mäfs 
befcheid haben müffen, wie davon oben ſ. 270. bereits gemeldet, nicht wenig be ſisen. 
ſchweret und in;grofen Foften bringet, die doch, wann ſolche fachen fo gleich und 
one vorher eine fehrift aufder referir deshalb zus übergeben, vor das curatelamt 
gebracht, daſelbſt gründlich unterfucher und alsdan das alda gefürte protocol, fame 
dem angefürten rätlichen gutachten.der verordneten diefes amtes, dem Schöffenrat, 
am einen befcheid darüber abzufaffen, zugefchickee würde, zum beften der pflege 
Finder und anderer armen leuten gar leicht vermindert und erfparet werden koͤn⸗ 
ten; gleichwie, bei öffentlicher vergantung der armen pflegfinder farenden habe Bm Tab 
ein nachlas, megen des gemönlichen unterfaufgeldes,da es herunter gefeset wor⸗ terkfaufgels 
den, heilfam gefchehen ift, fichedavon oberwente anmerf.f. 215. folg. und die ge: be Berarmen 
druckte tarrolledes unterfaufes imhausrat, altemgeräte, und demjenigen, fo of⸗ vflegliusen 
fentlich vergantet wird n. 3. von neuem beftätiget zu finden, wann es dafelbft SU 
alfo heiſet. „So viel iedoch die armen pupillen anbelanger, fol der unterfäufe 
„ fer vom gulden mehr nicht, als vier pfennig, und alfo vom verfäuffer und kaͤuf⸗ 
„> fer nur zwey pfennig nemen; den gewönlichen gulden täglichen lons aber 
„von armen pupillen fo wenig, als von denen armen bürgern, deren güter 
„ſchulden halber verganter werden, nicht zugenieffen haben; Und follen dieje⸗ 
» nigen pupillen und bürger vor arm gehalten werden, deren iedes vermögen ſich 
3, nicht überdreyhundert gulden erſtrecket., Siehe auch den im crften bandeder 
anmerk. f. 695. folg. befindlichen erneuerten eid der unterfäufer am hausrate 
und altem geräte vom 22ten mai 1708. {0 denzr. febr.17 43. abermalserneuert und ge 
drucker worden, wie auchin obanzogenen inſtrucktionspunkten der vormünder 8.7. 
den armen pfleglingen die gebür vor einfchreibung ihrer, bei der rechnel hinterleg⸗ 
sen gelder und erteilung des legfcheines völlig nachgelaſſen iſt. Es wäre dem⸗ 
nad) gut; wann man ein gleiches, in oberwentem fal, zum beften der armen PS 
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Kan nöriger Finder und anderer unvermögenden leuten beobachtete. Sonſt wird von der _ 
der pfieglins am ende des $. 11. berürten nötigen hinterlegung des aus der verganteten habe 
oen gelder· uͤberbleibenden geldcs ‚unten in 8.16. cigentlich gehandelt, und iſt auch in erfter 
fortſez. der anmerf. f. 495. bereits einiges davon erwenet, Weiter flehet der &. 
13. im erften Bande der anmerf, f. 263. folg. ganz eingeruͤcket und ift unter an⸗ 

dern, aus deffen endworten gute und vorneme bücher, weiter behauptet worden, 

Dbaufer den daß auch ein anfenlicher bücherfchaz unter die farende habe eigentlich zu rechnen 
fehulden,auch Wäre. Der inhalt des 8. 14., mit welchem unten ber fit. 6.5, 1. der fache nach 
Pa u eier meiftens übereinfomt, auch der vormünder eidein gleiches befaget, iſt in merberuͤr⸗ 
nügliche ur, ten anmerk. ſ. 49. folg. behoͤrig erklaͤret und ausgefuͤret, auch daſelbſt gezeiget 
(ach Des worden , daß ,aufer den ſchulden, aud) andere nötige und ehehafte urfachen folche 
ihrer Jiegen, Peränferungen zulaſſen; ja, nach befinden, ein dabei fürdie pfleglinge ſich äufernder 
den güter gu offenbarer nuzen und vorteildarunter begriefen werden Fönne ; dem noch hinzu 
laſen? a1 Fügen, wie inheutigerprapi, bei unterfchicdenen fällen, darauf gefehen und der: 
gleichen veräuferungen obrigfeitlich verftattet werden, als z. e. im jare 1734. den 
vormündern der Körberifchen Finder das brauhaus zu verfaufen, durch einen ſchoͤf⸗ 
fenbefcheid, vergünftiget worden iſt, obgleich keine grofe [huldenlaft da war, fondern 
felches den pflegfindern überaus nüzlich angefehen wurde diefes ihnen fonft zur 
Saft fallende Foftbare haus, da es dereinften ein oder das anderevon ihnen- alleine 
ſchwerlich behaupten konte, fo vorteilhaft, als es geſchehen Fonte, zu verfaufen, wel⸗ 
he praris um fo gegrüindeter und zu billigen iſt, da onchindie alte ref. von 1509. 
ſolches ausdrücklich zuläffee, wenn es bl. 33. 8.3. heiſet: „Es ſollen auch alle tu· 
„ tores teftam, legitim und dativieinige liegende güter oder diegüter dafür geacht 
„zu verfaufen nicht macht haben, es fei dann zuvor durch Echulteisund Schoͤf⸗ 
ss fen erfant und zugelaffen worden, da es denfindern zu verfaufen nuz oder 

„» not ſei. Wis damit das dafelbft desfals angezogene Wuͤrtenb. landrecht, die 
» Mainz. gerichtsord, bl.22. darin ſtehet, es fei dann zuvor durch das gericht erkant 
„» umd zugelaflen , daß es den Findern zu veräufeen oder zu verpfänden nuz oder 
„» not fi, und das Solm. landrecht p. 2. tit. 21. 924. darin fo wol der not 
Von vorher⸗ als des nuzens gedacht wird, gänzlich übereinfiimmen. Weiter ift von einer 
eis vorhergehenden obrigfeitlichen unterfuchung , die nunmero, wie obgemeldet, bei 
cherunterfu, dem curatelamte gefchieher,eben in diefen anmerf. [.so.und 99.f. das benötigte an: 
mung. gemerket und dafelbft ausgefuͤret worden , daß auch folche, nach bereits getroffenen 
handel, noch geſchehen und die fchon wirklich befchehene veräuferung damit beftäri- 
get werden koͤnte, welches Leyſer Ipec. 344, med,6. in der offenbaren billigfeie 
und den gefezen gegründet zus fein dafür hält, da alle genemhaltung und befräf: 
tigung auf Die zeit der befchehenen veräuferung zurück zusichen und dasjenige beftä- 
Ob eine df⸗ tigen, was vorher anfänglicherfolget und gefchehen war ul. pr. ad Sc. Macedon, 
een Ob aber, zur verfaufung ſolcher liegenden güter, eine öffentliche vergantung, gleich⸗ 
benliegenden wie bei der farenden habe,in unferer ref. obengefürtermafen,erfodert wird, alfo uns 
Fr bedinget nötig fei, Daß, one deren beobachtung, der befchehene verfauf für gan; uns 
kraͤftig zu halten? So iſt dieſe fonft bei den rechtslerern gar flreitige frage bereits im 
erften bande der anmerk. (215, erwenet und behauptet worden, wie folches aus Pa 
| en 
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anfern ref. ſtellen keinesweges erwieſen werben koͤnne, als auch die oben angefürte 
alte zef.ftelle davon nichts gedenfet „ fonbern cine vorhergehende obrigkeitliche 
unterfuchung und beflätigung genug fei , welches auch aus der unten tit. 6. 9.2. 
ſtehenden verordnung deutlich zu erſehen ift, da der öffentlichen vergantung nur bei 
der farenden habe, dagegen bei den liegenden gütern einer fchlechten verfaufung, 
Doch daß alhier dieandere behörige erfoderniſſe beobachset werben, gedacht worden ; 
worin man demnach ben Faiferlichen rechten fchlechterdinges folget, als in welchen, ob⸗ 
gleich in befondern titeln, ieztgemeldete richterliche unterſuchung und verguͤnſtigung 
gar fleifig und ſcharf eingebundenwird, von der notwendigkeit diefes öffentlichen 
gantes dennoch fein wort gemeldet worden, mithin folche feierlichfeiten, davon die 
gefeze nichts gedenken, one not zu vermeren ganz überflüßig fein würde, wie folche 
meinung der verfaffer descoment. adjus Tranfylv.Saxon, lib,2, tit.3. 23. f. p. 247. 
folg. aus den rechten weitläuftig und klar erwiefen , auch die anderer meinung 
feiende rechtslereu-gründlich zu wiederlegen ſich bemühet, nicht weniger Kauterb, 
coll.tit. dereb, eorum qui fub, tut, vel,curat, $. 11. und Stryf. ul. mod. d.t. 
5.6. noch viele andere lande,als Heßifchen, Elfafilchen, Würtenbergifchen und Wuͤrz⸗ 
burgifchen angefuͤret haben , in welchen bei folchen fällen, Feine öffentliche ver- 
.gantung gebräuchlich fei noch ſchlechterdinges für nötig gehalten werde ; wobei 
der legte oberwente ref. ſtelle tit. o. F. 2. zum erweis angezogen , daß auch bei ung 
ſolche öffentliche vergantung nicht fo unbedinget erfodert werde, wie dann diefe ſtel⸗ 
Senur allein, bei der farenden habe, berfelben gedenfet, als oben berücet worden iſt. 
Jedoch ift dabei nicht abzureden, daß es zuweilen und nach vorkommenden umftän: 
den ficherer und für die pflegfinder nüzlicher fein lan folche Öffentliche vergantung 
porzunemen, indem dadurch Öftersder ware wert einer fache am beften ausfindig 
gemachet wird, mithin die vormünder gegen die gefar eince hierbei begangenen 
farlaͤßigkeit belanget zu werden, ficher geftellet werden Fönnen, daher fieauch vom 
Stryken in caut. contr, fe. 2, cap. 8. 6. 4. als eine gute und nuͤzliche vor: 
ſicht angeraten , doc) aber zugleich keinesweges von folcher notwendigkeit geachtet 
worden ‚daß, one diefilbe,der fonft rechtmäfig befchchene verfauf ‚den rechten nach, 
nicht befichenfönne, wie auch mermals dieerfarung geleret hat,daß nicht allemal, 
durch dergleichen Öffentliche vergantung, der ware wert einer facheam beften heraus 
gebracht und alle verlegung vermeidet werde, ja felbige vorzunemen den pflegbes 
folenen manchmal mer nachteilig als nuͤzlich zu feingefchienen. Ant. Matrdi de 
auf. lib. 1. cap. 3. t. 3. Keyfer ſpec. 344. med, 4, Daher eshierbei auf die rich 
terfiche ermäßigung und erfantnis vornämlich anfomt, nach bewanden umſtaͤn⸗ 
den, zu überlegen,ob diefe oͤffentliche vergantung vorträglich oder die vorhabendegele: 
genheit des verfaufes vor ſich gehen zu laſſen und zu verguͤnſtigen beſſer fei,da als⸗ 
dan im letezn fal gegen deren gültigfeit wol nichts erhebliches eingewendet werden 
mag ‚ indem die rechte ſelbſt weiter nichts hierbei erfodern. Darüber auch die uns 
muͤndige ſich gar nichtzu befehweren haben, dann wo fie dadurch nicht zu Fury gez 
kommen ;fo hat ihre lage onehin nicht flat ; find fie aber verlezet, fogeben ihnen die 
rechte die woltat der wiedereinfezung in vorigen fland, ob gleich bei folcher verkau⸗ 
fung ale feierlichkeiten wären beobachtern worden,lı,sz.depr=d.min, ibid. Dun. 
Ze . q en | u⸗ 
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Lauterb. coll. tit. derebus eor. $.15. Leyſer fpec. adr,60, med, 1.14. Deshalb 
Bei uns in prapidie meiften privatverfäufeder pflegfinder Tiegenden güter, wann fie 
vorher unterfschet,und gut gefunden worden mittels eines fehöffenbefcheides zugelafs 
fen und beftätiget zu werden pflegen; dagegen es nur zuweilen gefchicher, daß bei felbir 
gen eine Öffentliche vergantung vorher gehet, wann nämlich folche umftände ſich Aus 
fern, nach weldyendie vormuͤnder felbige vorwalten zu laſſen für nötig und nuͤz⸗ 
lich erachten , fo aber gemeiniglich ‚durch einen fehöffenbefcheid, vorher erfant zu 
werden pflegt, wie einige folcher fällen vorgefommen find, daß man fotane lie⸗ 
gende güter der pfleglingen, durch eine öffentliche vergantung, an den meiftbieten; 
den überlaffen hat, alsim monat aptildes 1735ten jares, bei verfaufung des Gul⸗ 
maͤnniſchen haufes und noch neuerlich beidem Kornetifchen haufe wirklich gefchehen 
eig: iſt. Was ſonſt in diefems.14, von der nichtigfeit der one vorhergehenden richters 
me ohrigleit lichen befcheid befchehenen veräuferung gemeldet : ſolches ift bereits im zweiten teile 
a befper tit. 1. 17 umfländlicher verordnet , daſelbſt inden anmerfungen f.99. f.behörig 
benen ver erklaͤret und ausden rechten erläutert worden, dahin man ſich ledig beziehet. Ob 
Auferung. „ aber fotane nichtigkeit auch aufdie one bewilligung des Schöffenrates, verfaufte 
auf Diener, Oder vergantete farende habe zu erweitern? Daran feheinet um deswillen gezwei⸗ 
santete hab Felt zu werden , weilin vorigen $.ıı. und 13, davon nichts ausgedrucket fondern 
Dh obgemeldete unfräftigfeit nur allein bei den unbeweglichen gütern angehaͤnget zu 
finden ‚und dann auch die Faiferlichen rechte folche bei dieſen allein,nicht aber jenen, 
gefezet haben, Nachdem iedoch in diefem SS. die betwilligung der obrigfeit ausdruͤck⸗ 
lich erfodert wird : fo mus folche, wo fie aufer acht gelaffen worden, ihre völlige 
wirfung haben , die dann in nichts anders, als der nichtigfeit folcher handlung, be⸗ 
ftehen mag, fonft fie vergeblich würdegefezet worden fein 5 daher die pflegfinder 
bei folchen Fällen, ihrer deshalb habenden gerechtfame fich aflerdinges bedienen fönnen, 
weil in diefen SS. den vormündern die privatverfäufe aller farenden habe one un⸗ 
terfcheid und fchlechterdinges verboten,dagegen fie bei Schöffenrat um deren öffent: 
lichen vergantung zu geftatten anzuhalten angewieſen find, wie Stryk uf. mod, 
#, tit, dereb, eorum qui fub, tur. $. 2, nebft dem Wuͤrtenberg. landrechte obige 
ref. ſtelle desfals ausdruͤcklich angezogen hat. 
$.XV, So viel nun ſolche Guͤter, welche fie den Kindern behalten 
mögen, belangt : Da follen fie diefelben zumtreumlichften verwahren, die 
Sahrende Haab ſelber nicht gebrauchen, noch vernuͤtzen, Die Liegende 
Güter aber ‚als Häufer, Scheuwren, Gärten, Eder, Weingärten,vnd 
Wiefen, in guter Dachung, wefenlichem Baum und Wefen underhalten, 
Auch Fleiß anwenden, daß diefelben zu rechter Zeit gebawt, gearbeit, 
getuͤngt, und bereitet, Vnd abermahls zu rechter Zeit die davon einges 
brachte Brucht zu Gelt gemacht, und ſolchs angelegt werde. | 
.XVI. Wie dann die Bormündere, wann fieeine namhaffte Bars 
ſchafft an Gelt in der Pflegkindere Erbfchafft finden , ſolchs auch nicht 
müßig liegen laffen, fondern an gewiſſe Jahrrenten vnd Sülten, he ins 
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Anmerkungen. 
Diein diefens$. den vormuͤndern, in anſehung der verwaltung ihrer pflegkinder ber 
:güter, anbefolene ſtuͤcke gehen überhaupt dahin, daß fie dhei folche treue und fleis dem geis der 
anwenden follen, als wann es das ihrige iſt und wie ein fleifiger hausvater, bei Permmunber. 
verwaltung feineseigenen gutes,zu tun pflegt, wie ihnen foldye algemeine beob- 
achtung im lezten $. diefestitelsnochmals überhaupt anbefolen wird, auch in kai⸗ 
-ferlichen rechten ihren grund hat, 1.ro. 1.33. pr. x. de adminifte, tut. und wann felbige 

alfo hierin ihre pflicht beweifen,, fie zu weiter nichts verbunden find 1.32.$. 1. 1.50. 
#.d.t.1.4,c, de peric, tut, Dagegen wo biefelben hierin fich nachlaͤßig beze igen ‚fie 
dieferwegen in verantwortung fichen , wie davon der fünfte titel umfländlicher Die fichen 
handelt. Es iſt aber dabei zu bemerken, daß die entfchuldigung , fie hätten in farläfgtene 
dem ihrigen gleichen fleis bewieſen und fie bamit ihre begangene farläßigfeit etwa in verant: 
beſchoͤnigen wollen, felbige nicht allezeit befreiet, fondern es mus ein dergleichen ’ 

fleis und treue von ihnen bezeiget worden fein, den ein folcher hausvater, der fleifig 

und aufrichtig in verwaltung des feinigen ift, erwielen hat, da auch oftein folcher 

in feinen eigenen fachen nicht allemal den behörigen fleis und forgfalt beobachtet fon- 

dern darin nachläßig erfunden wird dd. 11, Mev.p.4.dec.9. Mlüllerad Struv ex. 
31.th,37.lir.d. Deshalb die vorfommende frage,ob die vormünder, beider verwaltung, Wie pie pe, 
das ihrige getan haben, öfters aus den regelmeiner gutenhaushaltung und wirt: 86, ebfieim 
fchaft entfihieden werden mus und darüber die in folchen fachen erfarene zu hören bis: —5 
weilen nötig fein wil, wie Stryk. uſ. mod. æ. d. t. 9. 22. anfuͤret. Sonderlich horig geiei⸗ 
aber wird im 8.15. den vormuͤndrn verboten ihrer pflegkinder farende habe felber — 
zu gebrauchen oder abzunuzen, welches auch in ihrem abzulegenden eide von al: ai. y; 
fen gütern überhaupt unterfager, felbige in ihren eigenen nuzen zu gebrauchen, und ihrer 

in Faiferlichen rechten ebenfalsnachdräcklich verboten iſt, damit diefen Fein fchaden — — dt 
‚und nachteil dadurch zumadhfe , fonft jene in die firafe, daß fie davon das interefle fl gebrau⸗ 
zu erflatten, welches abfonderlich in den, zu zwölfen von hundert, gerechneten zin⸗ On Kein 
fen beftehet ‚ verfallen fein follen d. . 7. 4,10,1.54. =, deadminiftr, tut. l. 1. c. die Arafe der 
deufur. pupill, 1. 3. c.arbitr, tur. welches in erfigedachten rechten, infonderheit von —— “on 
den fällen ‚warın die vormuͤnder ihrer pflegkinder gelder in ihren eigenen nuzen ge: Aunbert vers 
brauchen ‚ausdrücklich verordnet ſtehet und in mer angezogenen inſtrucktionspunk⸗ Of 
ten $.10. daß felbige auch bei ung gelten follen, wiederholet worden iſt, wann dies nengehraue 
fer $. alfo lautet : „ Welcher vormund ſich unterfangen wird, einige pupillengel: und benu⸗ 
» ber in feinen eigenen nuzen zu gebrauchen, der fol nach anleitung gemeiner kai⸗ her ann DL 
3» ferlichen rechten diefelbe mit zwölf pro cento vergüten, auch nach befindung, mit lich sieler. 
„einer fchärferen firafe angefehen werden; es feye dann , daß cin ſolcher vormund 

„mit confens feines mifvormundes und approbation unſers curatelamtes , als 

» ein öffentlicher ſchuldman des minderjährigen fich darftelle, und vor capitalund 
„intereſſe zulängliche verficherung in hiefiger fladtcanzlei leifte, da derfelbe wei: 
3 ters nicht, als zu reichsüblichen penfionen angehalten werden fol. » Ausdiefem 

8.10, erhellet alfo garflar , daß die Faiferlichen rechte, welche fo wol in diefem als 

andern darin ausgedruckten fällen , davon die erfte fortſez. der anmerf. ſ. 84. 

weiter nachzufehen, die zinfe zu zwoͤlfen a hundert zuerfennen , auch bei F ſtat 
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En , finden und in vorkommenden fällen darnach zu urteilen ſei, wie auch andere ber 
zu wmölfen waͤrte rechtslerer, obyleich die meiften das gegenteil und bag ſolche zinfe im 
Bert vs Deutfchen reiche, bei allen diefen fällen ‚ganz unbefant und nicht angenommen 
geutiges tas werden, folglich man faſt nirgends darauf zu fprechen pflege behauptes , deren 
init heutigen nuzen und gültigfeit,bei den in obged. kaiſerlichen rechten benamsen fällen, 
allerdinges verteidiget und gründlich dargetan haben, davon ſiehe Henne in coment, 
de ufur .centel.uf,bod. in caf, jure rom expref, vom interefle zurz.procent überhaupt 
und $.13.32. von unſerm fal beſonders. Auch hat Herr Hofrat Rorberg eben: dis 
von den zinfen zu zwoͤlfen von hundert, fo diejenigen ; welche durch ein vechtsfräfs 
tiges urteil zur bezalung verdamt worden und doch demfelben, nad) ablaufe vierer 
monaten Eeine genüge leiften wollen , zu bezalen ſchuldig fein , in einer befondern 
rechtlichen ausfürung uͤberaus gruͤndlich unterfuchet und verteidiget , welche ſchoͤ⸗ 
ne ſchrift in Fabers flatsfanzlei 6oten teile Fap.ız. n. 1. fx503. f. ganz miteinges 
ruͤcket ſtehet. Librigens ift auch hier merkwuͤrdig nachzulefen, wie Ludewig int 
erften teile feiner gelerten anzeigen |. 517. f. ausieztangefürten beifpielen diefer ftseitiz 
gen frage die verwirrung der Deutfchen rechten und gerichten abzuleiten umſtaͤndlich 
ſich bemuͤhet hat, Hiernaͤchſt iſt auch der in obigem $. 10. mit angehängte und 
7 melden aus eben diefen rechten genommene abfal zu bemerfen, wo nicht ein ſolcher var⸗ 
Flle bisden mund, mit bewilligung feines mitvormundes fo wol als genemhaltung des curas 
ken, telamtes,als ein öffentlicher ſchuldner, ſich darjtellet und deshalb einen guugfamen 
wie viel sine gerichtlichen einſaz gibt, welches hauptgeld er fodan nur mit fünfen von hundert zu 
bene ok verzinfen angehalten werden fol ; wiewol auch ‚im fal einem vormund dergleichen 
een. geldpoften zu benuzen verflatter werben folte, heutiges tages nur vier von hundert 
zu geben genug fein dürfte , weil ieziger zeit von guten und auf zulängliche unters 
pfänder gerichtlich verficherten infazfchulden überhaupt nicht mer gegeben wird; ja 
es heutigestages oft ſchwer falt auch um folche zinfe diegelder ficher anlegen und 
benuzen zu fönnen , immafen bter genug iſt in dergleichen fällen die getwönlichen zin⸗ 
Sie (ten ſe zu geben 1.54. 1. d. t. Es iſt aber ein folcher vormund ſodan die järlichen zinfe 
bie, ünfen richtig abzufüren und von fich felbft einzufodern fhuldig 17. S.12. =. d. t. fonften 
Ahkeibßein, er, wo dis von ihm unterlaffen wird, nach vieler rechtelerer meinung, von ſelbi⸗ 
fodern , fonf® gen neue zinfe zus reichen verbunden, ift, zumal heutiges tages die rechnungen alle 
—3. jare richtig abgeleget werden muͤſſen, wie Brun.ad d.l. Menken in diſp. de tur. 
mäfen. et curat. ad uſur. ex jure deb. uſur oblig. ih. 3. dafuͤr halten; dagegen Stryk. in uf. 
mod; #.d,t. 6.23. meinet, wie dieſes in rechten nicht deutlich ausgedrucket und 
daher gegen das algemeine verbot , zinfe von zinfen zu nemen fteeite, dabei man 
alſo zu beruhen habe; wenigftens ift bei dergleichen fal den pflegbefolenen fo viel 
geſtattet, daß diefelben , wo fie wegen ſolcher faumfeligfeit ihres vormundes ei⸗ 
nen merklichen ſchaden leiden folten , deffen erflattung wieder fodern koͤnten, weil 
ſolches begeref werden dürfte,obgleich die zinſe nicht gefodert werden mögten, Boͤh⸗ 
Wie es da⸗ Merad. m.tit.de ufur. 6.7. Da nun bei ung, wie obgemeldet,der vormund ſolche gel⸗ 
mit albier der nicht anders , als gegen eine tügtige einſazverſchreibung, benuzen Fan, bei ſol⸗ 
nF cher aber die zinfe über fünf viertel jare nicht aufwachſen dürfen, wo anders der 
glaͤubiger, wegen felbiger, um fein vorrecht nicht Fommen wil: fo mus derfelbe ſol⸗ 
che 
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folche icberzeit ‚um fo mer behörig, entrichten und darf, bei deffen entfichung, der 
andere mitvormund demeinfaze gerichtlich nachzuflagen gar nicht verabfäumen 
wann er nicht, durch deffen unterlaffung, in gefar kommen wil allen ihren 
pflegkindern hierdurch zutwachfenden fihaden, dafern er auch nur in entziehung 
des fonft habenden nuzen beftünde, völlig zu verguͤten. Ferner follendievormänder Sie ſollen al⸗ 
alles vorhandene bare geld, da esfich auf fo viel belaufer, daß ein zimliche und nam: begelder wol 
hafte finme zufamen gebracht werden kan, nach S.26.arı gewiſſe jarrenten und gülcen Kine, Snıh, 
ficher anlegen, welche benuzung des geldes auch ſchon in S.11. wegen desjenigen, fo aug sen. 
der verganteten farenden habe überbleibet,ingleichem am ende des $. 15, dag, was 
man aus den verkauften früchten gelöfet, anbefolen worden, Welche weiſe der 
anlegung und benuzung der gelder in vorigen zeiten ſtark im ſchwange, ja faft 
allein gebräuchlich war, heutiges tages aber ſich ganz geändert hat und an deren 
fteße ein anderer gebrauch eingefiüret worden ift, wie hiervon im erfien bande der 
anmerk. ſ. 466. folg. ausfürlicher gehandelt und angezeiget worden, daß die 
gelder, mittels einer anleihe und dafür gegebenen gerichtlichen verficherung und 
verſchreibung des ſchuldners Fiegender guͤter, gemeiniglich benuzet werden, wel⸗ nd mad fie 
ches nunmero die beſte und ficherfte art ift die gelder zu benuzen, daher in oftan⸗ b. e. hierbei 
gezogenen infteucktionspunften $. 5, die vormünder angeriefen werden »Daß fie benbadtien 
» gemeinfchaftlich, das ift, mit beiderſeits wiſſen und willen, ihrer pupillen gelder 
» auftüchtige bnpothequen austun, welche in hiefiger ſtadt oder deren gebiet 
> gelegen, anders dieſelbe nicht vor gültig erkant werden follen, „ Es find 
demnach die vormünder genau gebunden, ihrer pflegkinder gelder auf Feine ans 
dere weiße, als aninfäze liegender güter, fie fein nun in der ſtadt oder aufhicfigen 
dorfichaften gelegen, welche befantlich entweder in das Fanzleiinfazbuch oder auf 
dem landamte in das gerichtsbuch eingefchrieben fein müflen, wo fie anders ihre 
kraft und gültigfeie haben follen, anzulegen, mithin ift ihnen verboten auf 
swechfelbriefe, handfchrifte, fo genante fauftpfänder oder an auswertige orte, ob⸗ 
‚gleich desfals die befte verficherung gefchehen, oder fonft andere weiſe das gering- 
fie auszuleihen, weil folche insgeſamt in diefem $. 5, für ungültig erfant werden; 
iedoch mögen die auf hiefigcs recheneiamt, als der ſtadt rentkammer, zugebenden 
gelder für gültig angefehen werden, weil fie wol eben fo ficher, ja noch öfters 
beffer,. als andere gemeine infäze find, Daß nun die vormünder die barfchaft 27 
nicht muͤſſig liegen laſſen fondern zum beſten und nuzen der kinder ankegen ſollen: rediten. die 
dis iſt auch in den kaiſerlichen rechten fo viel die mund cod. betrift, gegruͤndet, dann bartchaft 
nach ſolchen müffen fie, binnen fechs monaten, von angetretener verwaltung ges —8 
rechnet und waͤrender derſelben, ſo bald ein kapital abgeleget worden, binnen 
zweener monaten ſolches wieder nuzlich unterbringen und anlegen J. 7. J. 11. l. 15. 
*. deadm.tur. und wo ſie hierin ſaumig befunden werden, find fie, von: ſolcher zeit 
an,die behörige zinfe davon, aus dem ihrigen, zu entrichten fhuldig 1.7. 6, 3. *. 
l. 24.0, d. t. doch haben felbige dabei zu forgen,daß fie fotane gelder wol und ſicher ans 
legen, bamit ihren pflegkindern hierdurch Fein ſchaden zuwachſe, und wo Die vormuͤn⸗ 
der,nach aller angewanden mühe, Feine gute gelegenheit finden, find fie entfchuldis 
get, und iſt genug, wann fie fehbige gebe fleifig verwaret haben, 3,7. 9. 3.1. 
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Ob die vlleg- 12 $. f. d. t. l. 3. c. de uſur. Wolten demnach die pflegkinder ihre vormuͤnder, 

linge ipre ‚wegen unterlaſſener anlegung und benuzung der gelder, belangen: ſo muͤſſen fie 

een erweifen, daß diefe fichere und annemliche gelegenheiten gehabt, aber folche verfäus 

Anretatung met haben; beitwelchem falauch genug gehalten wird, wann man dartun Fan, daß 

belangen die vormünder ihreigenes geldicderzcit wol und nuͤzlich anzulegen pflegen, oder zu 
Tonnen? ET g j 

folcher zeit diefes getan haben J. 13.1. =. d. t. Lauterb coll. d. t, $. 24, 

Was bierin Leyſer. [pec. 339. med. 1. ſq. Weil aber diefe notwendigfeit die gelder anzule⸗ 

nach ven. gen und wo folches nicht gefchehen, zinfe davon zu entrichten, oder im andern 

Br fal für die gefar zu ftehen, alzuhart gefihienen: fo iſt in neuen rechten den vor: 

muͤndern diefe notwendigkeit nachgelaffen und find felbige,too fie fotane gelder den⸗ 

noch ausgelichen , der gefar fchlechterdinges unterworfen worden nov. 72 cap. 6,et, 

Und wie dies auch, noviſſ. c. deadminiftr, tut. Alleines merfen dabei alle rechtslerer an, daß 

fe ar nich dis novellenrecht heutiges tages überal gar nicht in brauch gefommen fei ſondern 

Fommenfons €8 hierin vielmer, nach oberwenten ältern rechten, durchgehendes gehalten, felbige 

bern each durch die flatuten fo wol als beftändige gewonheit eingefüret und unverrücket 

gebet. beobachtet werden, davon, unter fo vielen, nur einige, als Lauterb. coll. d. «.$. 

25. Keyfer Ipec. 333. med, 9. in f, anzufüren, ja Stryk in uf. mod.r.d, c,$,20. 

viele mit unferer ref. hierin übereinfommende Tandrechte und flatuten angezo⸗ 

gen hat, daß alfo die vormünder, wo fie hierin einer nachläßigfeie befchuldiget 

werden fönnen, an flat des interefle, die gemönliche und reichgübliche zinfe zu 

entrichten angehalten werden follen dd, 11.1.4.$. 24. c. d. tit. Lauterb. coll. d. 

Wehe von. t. . 29. Weil aber den vormündern biefes oft gar ſchwer fält gute und fichere 

fie Die bier gelegenheiten. ausfindig zu machen, auch fie darin behutfam und vorfichtig zu vers 

zu gebram faren haben, wann diefelben, wegen etwa mislicheroder übler anlegung der gel: 

eben haben? der, nicht in verantwortung und gefar kommen wollen,dagegen aber felbige auch im 

andern fal, da fie die gelder müffig liegen laſſen, die zinfe davon, aus dem ihrigen, 

geben follen: fo wird ihnen von Stryken in caut. contr, ſect. 3. cap, 2. $.4. 

die vorficht und der rat gegeben, daß diefelben, bei folchen umftänden, det obrig- 

Feit, als oberften vormündern,diefes anzeigen,wie fie feine guteund fichere gelegen: 

heit finden fönten, und deshalb ſich dadurch vorfehen und aufer verantwortung 

ſezen wolten; ja fie folten auch, um von aller gefar fich zu entledigen, alle vor: 

Eommende gelegenheit anzeigen und verhaltungsbefele ſich ausbitten, teil fie auf 

folche weife gewis giengen, als Brun. cent. 1. dec, 8r. und andere mer ein glei- 

ches anraten, auch im Preuſiſchen Tandrechte lib. 2. tit. 6, $. 4. den vormuͤn⸗ 

dern diefe vorficht ausdrüflich anbefolen und verordnet, daß ſelbige, wo fie folche der 

obrigkeit fehuldige anzeigung unterliefen und die gelder darüber liegen blieben, 

allen ſchaden erfezen folten, wie die Stryk. U.U. #..d, 1.5.20. angefüret hat, 

Nun iſt zwar folche vorficht eine heilfame und für die vormünder fo wol als 

pflegkinder felbft überaus nüzliche fache, davon die obrigfeit, wegen ihres fragen 

den oberften vormundamtes, hierin mit rat und tat an hand zu gehen Feineswe- 

ges ſich entfehätten darf, zumal bie vormünder, als von ihr und an ihrer ftelle 

verordnete, dieſes amt ordentlich verwalten und daher, one derfelben vorbewuft und 

einwilligung, ſolches wichtige gefchäft gar wicht vornemen ſollen Heineck d. tr. el. jur. 
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germ, lib, 1.5. 385. in not. Weil es iedoch ſich gemeiniglich begicht, daß vorges 
Dachte obrigfeit, mit dergleichen anfragen undanzeigen,fich nicht gern beläftiget fie> 
bet, fondern faft allezeit diefe fache, obgleich hierbei gar vieles auszufegen und 
daß folches verfaren den rechten gemäs fei, zu verteidigen ſchwer halten wird 
den vormündern ſelbſt überläft und fie deshalb auf ihre amtespflichte, hicrindas 
befte ihrer pflegfinder zu waren, verweifet; fohaben diefe freilich alle behörige be⸗ 
hutſamkeit dabei zu gebrauchen, weil ihre pflegfinder diefelben, wegen der von ih⸗ 
nen befchehenen anleihen, wo etwa die ſchuldner in unzalbaren fland gefommen 
und von ihnen wenig oder gar nichts zu hoffen ſtehet, gar oft anzugreifen pfle- Di nd wie 
gen,da in rechten die gefar der angelegten fhulden auf die vormänder gemeiniglic) münder für 
geleget werden wil auth, noviflime‘c, deadm, tur. Allein da ift nun zu bemierfen, ee on 
daß felbige für ongefäre unfälleder fchulden gar nicht zu fliehen Haben, weil dickes fonft poften sur 
gegen alle bifligfeit laufet, wo fie nicht hierbei einige farläßigkeit begangen und hen —98— 
damit an ſolchen unfaͤllen ſchuld haben. Wann alſo zu ſelbiger zeit, da die 
ſchuld gemachet worden, der ſchuldner oder die unterpfaͤnder, wie bei uns nur auf 
ſolche geliehen werden kan, in gutem ſtande geweſen: ſo ſind die vormuͤnder da⸗ 
fuͤr weiter zu ſtehen nicht verbunden; ja es wird auch genug geachtet darzutun, 
daß ein dergleichen ſchuldman, als ein ſolcher von iederman dafuͤr gehalten wor⸗ 
den, ob er es gleich in der tat nicht geweſen J. go. æ. de adm. tut,1, 111.5. de condit. 
worin ausdruͤcklich ſtehet, daß man nur beizubringen noͤtig habe, es ſei des ſchuld⸗ 
ners zuſtand alſo bewand geweſen, daß ihm auch ein anderer guter und vorſichti⸗ 
ger hausvater geld geliehen haben wuͤrde. Wie dann ſolchen vormuͤndern, daß 
fie alle mit dem ſchuldner ſich kuͤnftig begebende umſtaͤnde und unfaͤlle, dadurch 
dieſer in abname und zuruͤckgekommen, mithin dieſe ſchuldpoſten gefaͤrlich geworden, Wie hierin 
nicht vorher beſſer unterſuchet und wargenommen hätten, gar nicht mit beſtande Bien, Die 
beigemeffen werden mag, indem, wo man dis alles auf das genauefte inacht ne: eben nicht 
men und one fotane ſcharfe unterfuchung nichts hinweg geben und ausleihen 844 
wolte, wol ſelten oder gar nicht eine volkommene und unfelbare ſicherheit ges verfaren? 
funden werden, ſondern die gelder immer muͤſſig liegen bleiben duͤrften, wie Ley⸗ | 
fer ſpec. ad w. 333, med, 9. mit merem ausgefüret; ja es in der tat für die vor⸗ 
münder eine üble und harte fache fein würde, wann fie, zumal bei heutiger be> 
fhaffenheit der zeiten, (da die gelegenheiten die gelder gut unter zubringen ſchwer 
fallen und man auf die häufer und Fiegende guͤter meiftens fo viel zu leihen pflegt, daß 
wol fchlechte,ja öftersgar Feineuberbefferung heraus zubringen,dagegen wenn man 
eine ganz gute und völlig fichere gelegenheit abwarten wolte, die gelder wol viele 
jare müflig liegen bleiben und feinen nuzen bringen würden ) wegen ber her: 
nachmals dem fehuldner oder deffen gütern, darauf das geld gelichen worden, zus 
geftofenen unglüdesfällen, in einige verantwortung gezogen werden folten, daher 
auch am ende des von Keyfer d. I. angezogenen rechtlichen gutachten merfwür; 
dig ſtehet, „Daß die billigfeie nicht verftatte mit einen vormund alles auf das 
»» genauefle zu fuchen und andere, durch alzu feharfe unterfuchung ihrer handlun⸗ 
» gen und alzuftrenge foderungen der rechenfchaft, von dergleichen ämtern ab: 
» zuſchrecken, Da es ja uͤberhaupt genugfein wil,bei folchen fällen eben Ve 
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fleis und vorficht gebrauchet zu haben, welche cin icher guter und fleifiger haus⸗ 

wirt, in anlegung des feinigen, zu beobachten pflegt, wann er nur der ausdruͤck⸗ 

lichen vorſchriſt feiner vormundfchaftspflichten nicht gerade zu wieder gehandelt 

@i john hat. Können aber die vormuͤnder nicht ſogleich eine gute gelegenheit die gelder wol 

dient 0 ansnlegen antreffen: fo iſt ſchon am ende $. 11. verfehen, daß ſie das aus der ver⸗ 

senden gelder ganteten farenden habe erlöfere geld, beiden rechenherren unverzüglich hinterlegen 

au —* — foßlen, bis fie es wieder nuͤzlich anlegen koͤnnen, welches auch von allen andern 

en. müßigen geldern zu verfichen iſt, daß den vormündern ein gleiches auferleget wor⸗ 

den. Lind weil, allem vermuten nach, von denfelben fchonin ältern zeiten da⸗ 

felbe nicht jederzeit genau beobachtet worden : ſo iſt deshalb Dem gerichtfchreiber 

durch einen ratsbeſcheid von 1579. davon der auszug in ref, erften teile tit. 4. 819% 

zu finden, anbefolen worden, eine fondern auszug derjenigen vormünder zu fertigen, 

denen liegende güter zu verfaufen, von dem Schöffenrat, erlaubet und das geld zu 

hinterlegen auferleget wird, und felchen wöchentlich, da dergleichen in derfelben 

woche fich begebe , den rechenherren zu zuftellen, Damit fie das auffehen haben und 

verfehung tun laſſen mögen, daß das geld, anbefolenermafen, hinterleget werde, wie 

diefer S.19. unten tit. 11. 9.3. nochmals vorkomt. Welche heilſame verordnung, 

damit fie auch jederzeit genau beobachtet, oder wo fle aus der acht gelaffen wor⸗ 

den ‚wie leider! aus nachlaßigkeit oft geſchiehet, wiederum eingefüret werde in ofts 

angefürten inſtrucktionspunkten $.7.abermals erneuert und den vormündern anbe⸗ 

folen worden, wann diefer d. alfo lautet : » Die denen pupillen müßig liegende 

„ gelder, folen bis zu anderwertlicher derer vormünder anlage auf loͤbl. rechenei, 

„» Jedoch fo viel die armen pupillen, fo unter seo. fl, beſizen, anbetrift, one 

„ erfegung einiger gebuͤhr vor die einfchreibung und erteilung eines legſcheins, de⸗ 

ponlret werden. Wobei nurnoch diefes anzufüren, daß auch, in vorhergehender 

zeit, In dem verguͤ nfligungsbefcheide zugleich gemeldet worden, das aus den verkauf⸗ 

ten guͤtern erlöfete geld den ſchazungsdeputirten, als bei welchen ehedem die vormunds 

on den ſchaftſachen waren, zur hinterlegung zu zuftellen , und find dieferwegen folche bes 

estate 1u ſchelde dem ſchazungsamte mitgeteilet worden. Wie viel aber diefe hinterlegungsge⸗ 

euric — — buͤre eigentlich betragen. Dis zeigt die gedruckte taxrolle des vecheneiamtes mit mes 

—G rem an,wenn es num. 8, beifet :»%Bor ein depoſitum einzuſchreiben und einen depo⸗ 

sul »» fitions oder legſchein darüber zu crteilen , wird bei der caffation und wieders 

„ auslicferung desdepofiti bezalet 5. per centum; jedoch find hiervon die armen 

pupillen ausgenommen. Sonft erheflet aus einer alten verordnung vom 2ofen 

fan. 1579. worin auch obangefürter inhalt zu finden, daß vor diefem alle gerichts⸗ 

depofita, bei dem gerichtfehreiber,hintcrleget wurden ‚foman aber hernach geändert, 

und befolen hatte, daß felbige hinfüro, aus beweglichen urfachen, nicht weiter hin⸗ 

ker ihm, wis bisher geieheben geleget , alfo auch der.curatoren bonorum (güter 

verforger) aus denſelben gütern erloͤſete geld nicht mer hinterihm gelaflen, fondern 

bei den rechenherren hinterleget und dazu zwei fonderbare buͤcher und auch zwo une 
terſchiedliche kiſten gemachet und verordnet werden ſollen. 

‚xVH, Wir Ordnen vnd woͤllen auch, daß die Vormuͤndere al 

ihr Ennemen vnd Außgeben fleißig auffſchreiben, vnd jedes Jahrs mit 
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einander abrechnen, Solchs auch Feineswegs underlaffen follen, Alſo 
daß fie jederzeit, wann fie zu der Rechnung von Oberfeit wegen, (wie her: 
nach folgen wirbt) erfordert werden mit derfelben gefaft feyen. 

F.xVIII. Vnd fo ein Bormünder den andern hierin ſaͤumig und nach⸗ 
läßig, oder auch widerfeglich, finden, oder fonft fpüren würde, Daß der⸗ 
felbig mit gemeiner Verwaltung nicht treuwlich, fleißig, noch gebuͤr⸗ 
lich umbgehe :Sofoll er unferm Scheffen Raht ſolches anzuzeigen ſchul⸗ 

Dig feyn, Damit derfelbig fahrläffige Wormünder, wann er Suſpect vnd 
. verdächtig befunden wird, abgefeßt, und an feine ftatt ein anderer möge 
verordnet werden. 

S§. XIX. Es wird, aber ein Vormuͤnder pro Suſpecto, und vers Defap- 
dächtig gehalten, Wan fich befindt, daß er in feiner Verwaltung vnfleißig ci Tato- 
iſt, nichts recht auffichreibt, oder aufffchreiben IAft, die Verwaltung we⸗ 
nigachtet, oder auch allein verwalten, und doc) auff deß Mitvormundts 
Ermanung vnd Begehren, nicht bey die Rechnung fommen will. betrieg- 
lich vnd eigennuͤtzig mit der Kindere Güter handlet ‚zu viel geudiſch feyn 
mill, auch liederlich der Kinder Güter hingibt. tem, fo er fich gegenden 
Pflegkindern vnwirſam ond vnfreundtlich erzeigt, mit Kleidung ond noht⸗ 
wendiger Bnderhaltung Diefelben nicht verfihet, Und befchließlich fich der⸗ 
maffen ftellet, daß man nicht fpüren Fan, daß ers recht treumlich mit den 

egkindern und jhren Gütern gemeine. Darumbaud), warn foldye 

tuͤckalle, oder gleich zum theil, außfündig und beweißlich fennd : So 
foll und mag ein folcher , von der Oberkeit feines DormundtAmpts wol 
entfetst werden. | 
G. XX. Beſchließlich, fol] ein jeder Bormünder feine Pflegkindere, 
und deren Güter, die Zeit vber In Bermwaltung, gleich feinen eigen 
Kindern, und Gütern jhme anbefolen feyn laffen, und verfehen. 
| Anmerfungen. 

Mas den vormuͤndern in 8.17. zu beobachten anbefolen , ift eine hoͤchſtnoͤtige Wie die vor⸗ 
und nüzliche fache, weil fie, one dafelbe unmöglich gebürende und richtige rechnung münder. bei 
tun koͤnnen, daher in merberärten inftrudtionspunften $.3. und 4. das alhier über; Fr 
haupt gefezte umftändlicher und deutlicher vorgefchrieben wird , wie die vor⸗ emameund 
maͤnder, bei auffchreibung ſolches einemens und ausgebens fich eigentlich zu verhal⸗ 1 ann ſich 
ten haben, und lauten diefeS$.alfo :., 8.3. Mus die einnam fleifig eingetragen, auf ten? 
„» welchen tag nämlich diefelbe eingehet und auf welchen tag fie hätte eingehen follen ; 
„ſodann capital und interefle nicht confundirt, fondern in der einname iedes a part 
3» nofiret und beidiefer in fällen, da ein pofteauf einmal nicht ganz ‚fondern etwas 
> auf abfchlag eingegangen, befonders bemerfet werden , wie viel davon noch res 
3» flire, $. 4. Desgleichen auch bei ausgaben geſchehen fol, da dann über einen je⸗ 
eo den poften, fo über einen halben gulden bei geringern vormundſchaften, and 
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„ über einen gulden, bei vermöglichern befräget, eine mitnumero marquirte von 

a» dem accipienten felbft oder da er fehreibens unerfaren, von einem andern von 

>, ihme hierzu requirirten unterzeichnete quitung, nebft anmerfung des abzugs 

5 derfelben erfodert wird, fonft ein folcher poften in rechnung nicht paßiret werden 
Böie bie rec „ſolle. Darauf auch ihnen im 8. 8. weiter anbefolen wird, wie fie zu richti⸗ 
richten und ger einrichtung der curatelrechnung, nach gefihloffener einnameund ausgabe, dies 
en felben gegen einander abziehen ſollen, um den aufein oder der andern feite heraus⸗ 
Eommenden überfchus oder mangel defto beffer erfehen zu können. »»$.8. Mach ger 
„ſchloſſener einnam und ausgab musein ordentlicher faldo in jederrechnung fors . 

„» miret werden, damit man wiffenfönne , wie beide gegen einander ftehen und 

»» eines dem andern vorſchieſe. Go vielaber die ihnen hierauf in $.17. anbefos 

lene järliche abrechnung unter ihnen: felbften betrift : fo wird dis in ieztgemeldeten 

Die unform⸗ punkten, 8.9. gleichfals wiederholet und tie einer des andern rechnung unters 
ae roch, (ehreiben fol, hinzugefüget, wann es alfolautet: $.9. », Beide vormuͤnder follen 
nungen And „, fich alle jahr miteinander berechnen, und hernachmalen einer des andern red)? 
tung. „, mung, nach befund unterfchreiben,, auch folche fo fort bei loͤbl. euratelamt zur 
„anterſuchung in duplo produciren, Wie dann die vormünder diefe ihnen alfo 

zu richtiger und deutlicher einrichtung der abzulegenden rechnung vorgefchriebene 

ſtuͤcke in allem genau zu befolgen und nichts davon zu unterlaffen haben, fonft 

denfelben die auf andere weife eingerichtete rechnung als unfoͤrmlich und unftathaft, 

nicht abgenommen , noch für gültig erfant werden kan, fondern die fache eben ſo 

angefehen wird, als wannfiegar feine rechnung getan und daher ihren pflegfin? 

dern allen hierdurch verurfachten nachteilund ſchaden, vermöge der rechten, zu er? 

„ſtatten ſchuldig find, wie diefes fo wol oben in $.2. als unten titel 5. $. 1. Deutz 
—— lich verordnet ſtehet. Wann endlich nach unſerm 8.17. die vormuͤnder iederzeit 
kegen folleng und auf erfodern der obrigkeit, ihre rechnung abzulegen gefaſt fein ſollen: fo iſt 
zu bemerken, wie dis aus der reichspoliceiordnung von1548. genommen, als in 

welcher ſtehet, daß die vormuͤnder zwar alle jare ihre rechnung einrichten und zus 

recht machen „iedoch folche nicht cher,als auf foderung der obrigfeit, wirklich abs 

legen follen ‚ toie fie dann folchen befelerft abzuwarten hatten und eben nicht von 

felbft felbige anbieten muftenzwelcher verordnung man auch unten fit.ır. 9.4. ger 

folget zu haben es das anfehen gewinner, indem dafelbft, auf erftgedachte ſtelle diefer 
policeiordnung,fich ausdrücklich bezogen worden,und überdisimSolm Iandrechte feis 

le 2.tit. 21. 6.33. in den worten „ So ſezen ordnen und wollen wir, daß hinfortan 

„ beide die vormünder und verforger jederzeit und ſo oft es die andere freundfchaft, 

„» Oder auch die obrigfeit, aus bewegenden urfachen, für nu; undnotwendig anſe⸗ 

Da die in hen und fie,die vormuͤnder und verſorger um rechnung erſuchen werden, dieſelbi⸗ 
dicten ech, ge vor den beamten zu tun ſchuldig fein follen ‚eine gleiche verordnung zu finden if. 
nungen DER; Und damit diezuden vormundfchaften verordnete Ratsglieder, bei abhoͤrung der rech⸗ 
3 — abe nungen, ſich darnach richten und die vormuͤnder hierzu deſto eher anhalten konten; 
beobachten fo wurde in oberwentem ratſchluſe von 1579. ſo iſt im erften teile der ref. tit.4.$.19, 
wußen? eingeruͤcket, dem gerichtfchreiber auferleger , felbigen alle vierteljare einen auss 
ug, was wochentlic für vormünder und mann fie verordnet, auch deren namen 
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mit benennung der zeit ihrer beeidigung undbeftätigung , zu zuſtellen, welche Hier: 

auf die vormuͤnder zu der, in gebuͤrender zeit, wie dann dieſer ausdruck nicht nur in 

der eidesform ſo wol der vormuͤnder als anderer verſorger uͤberhaupt gemeinig⸗ 

lich vorkomt, ſondern auch oben in h.2. dieſes titels ſtehet, abzulegenden jaͤrlichen 

rechnung vorzubeſcheiden pflagen, und wo dieſe hierin, one ehehafte urſachen, ſich 

fäumig erzeigeten, in die im tit.ı1.$. 4. desfals geſezte ſtrafe verfielen, wie daſelbſt 

mit merem anzufuͤren iſt. Siehet man aber dieſen 5. 4. recht ein; fo iſt aus Dievormän, 

felbigem deutlich zuerfennen , daß auch die vormünder, von freien ſtůcken, ſolche (ine rt" 

rechnungen alle jare abzulegen , mithin fich felbft hierzu anzubieten fehuldig , die willig und 

hierin fanmige aber, als übertreter Diefes ftatutes ‚indie daſelbſt gefezte firafe ver: Aıe aaiın 

fallen waren, welches dadurch um fo mer beftärfet wird ‚als diefeverbefferung ſchon am _ 

in der ein jar vorher und eher, als unſere ref.publicirten reichspoliceiordnung von1577. 

zum beften der pfleglingen gefchehen, daß ein ieder vormund nicht allein auf erfor 

dern der obrigfeit,fondern auch von fich felbften,vermöge feines amtes und geleifteter 

eidespflichten, jaͤrlich gebuͤrliche rechenfchaft anbieten und fun, auch um feine ver- 

waltung rede und antwort geben ſolte. Nach welcher verordnung alfo die vormünder und die bi 

alle jare, zu ablegung ihrer curatelrechnungen ſich freiwillig anbieten muften,und mo in —8 

fie hierin ſich ſaͤumig bezeigeten, allen hierdurch verurſachten ſchaden zu erſtatten allen daran⸗ 

ſchuldig waren; welcher heilſamen verordnung man in unſerer ref. gleichwie in vielen Adenden 

andern ordnungen und ſtatuten, ſo gleich gefolget, ſelbige in unſern 5.4. alſo abfaſſen "Farten. 

und noch uͤberdis, den hierin ſaͤumigen vormuͤndern, eine gewiſſe ſtrafe anſezen laſſen, 

als dergleichen gute geſeze mer in Stryk. uſ. mod. x. lib. 27. tit. 3. $. 5. ange 

fuͤret ſtehen. Wie dann auch in dem, im jare 1729., wegen der vormundſchaften, al⸗ 

hier ergangenen und unten tit. 11. 4. ganz einzuruͤckenden ratſchluſe diefe in fol⸗ 

genden zeitenleider! ganzaufer acht gelaffene höchfinizliche Verordnung von neuem 

ausdrücklich beflätiget und deren genauefte befolgung aufs fchärfefteanbefolen wor _, 

den; daher in obberihrtem S.9. der inftrudtionspunkten ausdrüdlich ſtehet, daß die Diebormun, 

vormuͤnder die von ihnen unterfchriebene rechnungen fofort,beim curatelamte, zur rechnun 

unterfuchungdoppelt übergeben ſollen. Weswegen dieſe ihnen gefezte zeit fie felbften — ber⸗ 

gu uͤberlieferung der rechnung erinnert und ſelbige, wo ſie ſolches unterlaſſen, ſo 

gleich in die im 5.4 geſezte ſtrafe fallen, auch ihren pflegkindern allen verurſachten 

ſchaden erftatten muͤſſen, folglich diefelben, ein iedes jar über,in gefliefentliche ſaumſe⸗ 

ligkeit verfezet werden, fiemichin feinedreißigjärige verjärung dagegen weiter vorſchuͤ⸗ 

zen fönnen, alswelche nicht eher, als nad) geendigter vormundfchaft, zu laufen an⸗ 

bebet {YIev. p.8.dec, 17. Stryk. uſ. mod. d.t. 8.5. Ubrigens ift es eine überaus Deſſen Rate 

heilſame fache und fer zu wünfchen ‚daß, heutiges Cages, dieſer zum beſten der pflcg- Yıyyız *. 

kinder geſchehenen hoͤchſtnuͤzlichen und durch oberwenten erneuerten ratſchlus nach: acwuͤnſchet. 

druͤcklich beſtaͤtigten und eingebundenen ordnung, ganz genau nachgelebet, oder der 

den hierin ſaͤumigen vormuͤndern angeſezten ſtrafe unausbleiblich nachgeſezet werde, 

damit nicht die in oberwentem Stryke d.Linf. $. 5. ſtehende klage, wie dieſe vor⸗ 

trefliche und durch fo viele ſtatuten beſtaͤtigte reichsordnung an vielen orten nicht 

beobachtet werde, auch alhier ſtat finde, zumal ſotanem ſchaͤdlichen misbrauche, 

durch genaue beobachtung vie heiſamen erneuerten verordnung, am keichte ſten 
Rr 2 abge⸗ 
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abgehoffen werden fan , als hiervon unten tit. u. $. 4. noch ein meres vorkomt. 

Ein vor⸗ Was hierauf im $.18. einem vormunde, wo er feines mitvormundes nachläßige 
— mus Eeit bei verwaltung feines amtes und daß er damit nicht fleiſig und gebuͤrlich umgehe, 
vornundes, warnimt , auferleget worden folches der obrigfeit anzuzeigen , damit diefer ‚nach 
a nei hefindenden umftänden, als verdächtig, abgefeget werde: dieſes ift ebenfals den Faifer- 
lichen rechten gemäs , als nach welchen ſolches nicht nur den vormündern oblieget 

fondern auch derjenige, fo bereits abgefeget worden, fotane anzeige noch tun Fan, 
weildiefer von des andern unfleisund untreue die beſte nachricht Haben mus , da 

folches die gefeze den pfleglingen zugut alfo verordnet 1,3. pr. =. de fufp. tut, ins 
fonderheit wird diefes derjenigen art vormünder ‚die über die andere, welche wirke 

lich verwalten , dieaufficht zu haben gefeget worden , dahin die fogenante erens 

So auch den vormünder gehören, in rechten anbefolen , über jener tun und laffen wol acht 
Germoblieger dit geben ſie zugleich, zu fleifiger und treuer verwaltung ‚zu erinnern , auch wo 
fie nötig finden , der obrigkeit folche, als verdächtig, anzuzeigen 1.3.9. 2. æ. d. t. 

1.8. c.de ſuſp. int, Lind wo obermeldete in folcher fehuldigen anzeige fich nachlafe 

fig bezeigen und felbige verſchweigen: fo müffen fie allen den pfleglingen hierdurch 
zuwachſenden fchaden erftatten d.1.3. $. 2. wie dis auch in folgendem titel 5.06% 

alfo ausdruͤcklich verordnet, mithin fie auf Feine weife entfchuldigen mag , es 

wäre ein folcher untreuer oder farläßiger vormund reich und gefeffen genug, und 

alfo, wegen feiner den pflegfindern zuftchenden verhaftung der güter,im flande allen 

hierunter verurfachten ſchaden gebürend zu erfezen , weil folche ficherheit die bosheit 

und untreue des vormundes nicht ändert fondern vielmer gelegenheit gibt, durch 

ſolche üble verwaltung, die vormundſchaft in noch gefärlichere umftände zu fezen 

a §. ult. ind. 1.5.6, ». de ſuſp. tur, 1,5.c. d. t. Cauterb. coll. lib. 26. tit. 10. 95. Wie 
besfals ges auch uͤberdis, nach den gemeinen und reichsrechten, als die leztenvon 1577. die obrig⸗ 
hen ba keiten felbft,als obervormunder,Eraft ihres tragenden amtes, gebürlicheseinfehen has 
ben, ben follen,damit die unmündige unbetrogen, und unwernachteiliget bleiben , auch 
daher Feines vormundes vervorteilung oder farläßigfeit ungeſtrafet hingehen laß 

fen dürfen, dag alfo ein folcher, mo er verdächtig wird, abgefezet werden Fan, wie 

auss ı9,Plarzuerfehen und felbige diefes , bei behöriger unterfuchung und durchge⸗ 

hung ihrer järlich abzulegenden rechnung,am beften warnemen und nach befinden das 

benötigte vorfehren koͤnnen, damit der pfleglingengütern auf das nüzlichfte vorge 


Hen er ftanden werde, Stryk. ul, mod.x. d, t. $.3. In welchen fällen aber die vormünder, 


wormünder als verdächtig, angefehen werden Fönnen ? Davon wird in $.19. weitläuftiger 
für vernäche gehandelt und find dafelbft verſchiedene arten angefüret,welche ale aus den Faiferli- 
gm? hen gezogen undbaher aus felbigen erfläret werden müffen,dain folchen zweene beſon⸗ 


dere titel , darin diefe materie umfländlich ausgefürek ‚anzutreffen, wie dann die ' 


rechte überhaupt fagen :, » Wer nicht treu und aufrichtig die vormundfchaft vers 

au Aereus 2 maltet, ift verdächtig und daher abzufezen, »> 8.5.12. inft, de fulp, cur. dahin 
färde pieper vornaͤmlich betrug und böfe gefärde gehören und dis die worte unfers $.betriegs 
ehren. lich undeigennuzig deutlich anzeigen, damit ein folche grobe nachläßigfeit und 
unfleis übereinftimt, die den betruge und böfen vorfaze gar /nahe komt und daher 

felbigen gleich geachtet wird 9.0, in,l3- 9. 18. l. 7. 9. 1. F. d. t. und unfers S.19. 

wor⸗ 
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worte liederlich der Einder güter bingibr, darunter zu zälen find. Ob aber Ob und wie 
ein blofer unfleis und nachläßigfeit, die den mitlern grad des verfehens ausma⸗ — — 
chen, zur beſchuldigung eines. verdachtes und darauf erfolgender entſezung vom keitt 
vormunsdamte hinlänglich find? Darüber flreiten die rechtslerer , indem ſolches 
einige verneinen, andere aber aus den rechtſtellen behaupten wollen, weil wegen 
faulheit, einfältigfeit und farläßigfeit die vormünder abgefeget werden koͤnten 
L.ʒ. 9.17, 18. m. d. t. diefe flücfe aber nichts anders , als eine ſolche gattung 
des verfehens ‚anzeigeten , auch der erfle grad des verfehens einem böfen vorfaze, 
und arglift bei nahe gleich gehalten würde, Wann nun die worteunfers 9.19, 
unfleifig,unwirfam und unfreundlich,die verwaltung wenig achten, oder 
auch allein verwalten, item die ausdrücfe des S.ı8. nebft titels. $.6. nachlaͤſ⸗ 
fig, nicht fleifig, noch gebürlichy, farlaßiger vormund recht angefehen werden : 
fo iß wol aufer zweifel, daß ale diefelben den mitlern grad des verſehens andeuten, 
mithin nach unferer ref. fölcheftücfeanreichig genug find den vormund für verdäch> 
tig zu halten und nach befindenden umftänden , auch wo es ratfam, abzufezen. 
Da aber alle hieher gehörige urfachen nicht eigentlich befcprieben und namhaft ger 
machet werden Eönnen: fo wird in unferm $.19.mit einemalgemeinen ausdrucke bes Hier font. 
fchloffen und zurregel gefezet,, daß, wo man aus der vormundfchaftsverwaltung — 
nicht ſchlieſen und ſpuͤren kan, daß der vormund es recht treulich mie den pflegkin⸗ gutfindenan 
dern und ihren guͤtern meine, dieſes rechtmaͤſige kenzeichen gebe ein ſolchen, als 
verdächtig anzuſehen; deshalb hierbei dag meiſte auf eines klugen richters gutduͤnken 
und uͤberlegung ankomt, als welcher alle vorkommende umſtaͤnde genau und fleiſig 
zu unterſuchen und uͤberlegen hat, ob und wie die, bei der verwaltung, warge⸗ 
nommene untreue, unfleis oder verſehen beſchaffen ſind, daß man entweder ſolchen 
vormund abzuſezen oder ihm, in hofnung eines kuͤnftigen beſſern fleiſes, die ver⸗ 
waltung noch laͤnger zulaſſen fuͤr ratſam halte; nur mus zufoderſt vornaͤmlich dar⸗ 
auf geſehen werden, daß an den pflegkindern nichts verſaͤumet ſondern ihre guͤter in Wie weit 
gutem ſtande erhalten werden Stryk. ul, mod. x. d.t. 8.5, Wie es dann, im fal —* abſe⸗ 
der verdacht gegen einen vormund nicht ſtark und wichtig genug iſt, daß daraus für zung des vor⸗ 
die vormundſchaft uͤble folgen zu beſorgen, ſondern von geringem belange iſt, zu⸗ aa 
weilen beffer fein mag , mit deffen abſezung, zumal wo er den pflegfindern, wiege 
meiniglich fich zufrägt,nahe anverwand iſt, zurück zu halten, und ihm einen ans 
dern verfürger beizufezen , der auf deffen verwaltung gute aufficht habe , damit 
die bisherige feler verbeſſert und die verwaltung wieder in guten ffand gefezet wer: 
den, als dis inl,g. x. de fulp, tur, vorgefchlagen worden. Weil aber jonft die urs Wie die ur, 
fachen , warum ein vormund, ale verdächtig,abzufegen, blos anzufüren nicht ger Mk ber 
nug iſt, ſondern felbige, wie der $.19, ausdrucket, ausfindig und beweislich ge: mahung su: 
machet werden mäffen, dazuaber eine obrigkeitliche unterfuchung erfodert wird: een? — 
fo verordnnen die rechte, daß, wärend derfelben und bis die fache ausgemachet , ein derer verſor⸗ 
folcher vormund von weiterer verwaltung abfiche und inzwiſchen einanderer vers FErIN beſtel⸗ 
ſorger dazu verordnet werde, damit nicht in ſolcher zeit der pfleglingen guͤter, durch 
dergleichen vernachlaͤßigung, ſchaden nemen mögen 6.7. inft.1.7. c. de fulp, tut, 

Wann hierauf der vormund gnugſam abesfüret worden, daß er verdächtig befuns 
i 3 u den 
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Wie ber bon den und daher feines amtes zu entſezen iſt: ſo mus folches durch einenrichterlichen 
a erg befehelderfant werden ; da fodan deſſen vormuͤnderamt völlig aufhöret, und wol 
verdaͤchtig su [en Die rechte , daß ſolchem befcheide die urfache der abfezung mit einverleibee werde, 
— damit man daraus ſehe, ob er boshaft und betrieglich gehandelt, weil dis ſelbigem 
Auch darin feine ere ſchmaͤlert und er, als unerlich, angeſehen wird, daher auch, mo ſolche 
die de urfachen beider abſezung nicht gemeldet worden ‚ oder ſelbige alſo bewand find ‚daß 
dem vormunde dadurch an der ere Fein nachteil zugezogen wird : fobleibt fie ihm auch 
Bam ein ungefehmälert 1. 4,$.1. 2.7. d.t, Lauterb,coll.d. t, 8.13. Wie dann auch heutigesta> 
Br es ges bei folchen fällen, gemeiniglic) viel gelinder verfaren und die erenbenemung felten 
mund anfeir beigefüget wird, wo nicht des vormundes begangener befrug und gefärliche vors 
ag ok geile fo gros, daß ſie nicht anders als folchen verbrechen, die an der ere ſchmaͤlern, 
gleich geachtet werden koͤnnen Stryk. uf. mod. x. d.t. 8.5. Aus welchen urſachen 
auch am ende des $.19 der amtesentſezung allein gedacht worden, folglich die erenbe⸗ 
nemung wol felten und in feinenandern, als obgemeldeten fällen, darin die rech⸗ 
te ſolche ansdrücklich anfezen , von der obrigfeit verhänger, fondern eine wilfürlis 
che ſtrafe angeſezet werden mag , wie in fit.5.$. 8. nur der ftrafe überhaupt gedacht 
Ob die Iere worden ift. Lind obgleich einige rechtslerer behaupten, daß diefe materie, heutiges 
Dachte der tages,um bdeswillen feinen nuzen weiter habe, weil, nad) den neuern reichsgefezen 
sn, und flatuten, von den vormündern bie rechnungsablegungen alle jaregefodert würs 
Der noch bes den, mithin die anzeige oder befehuldigung eines verdachteg_ nicht wol flat finden 
Garn 0 konten: allein es haben andere ſolche meinung gründlich wiederleget, da ja, wann 
auch die vormünder järlich zur rechnung gefodere werben , dennoch die vormund⸗ 
(haft noch fortdauret und daher nichts im wege ftchet, warum man, nach befinden, 
da fie von einem vormund übel verwaltet werde , zu deffen abfezung nicht fchreis 
ten koͤnne; fobann es leider ! in prari meiftens gefchehe , daß die heilfame ver- 
ordnung, wegen järlicher abrechnung,nicht algeit genau beobachtet werde; überdis 
auch ſich wol begebe, wie noch , vor ablaufe des erften jares und gleich bei über: 
nommener vormundfihaft , der vormund alfo gefärlich, übel und unfleifig han⸗ 
deln fönne, daß, gegen ihn, genugfamer verdacht erwecket werde , alsbald auf deffen 
entfezung wieder zu gedenken; daher auch Stryk. uſ. mod #.d,1.$. 1. ſq. vom ge⸗ 
brauche dieſes titels weitlaͤuftig handelt, und, wie ſolcher in vielen ordnungen 
und ſtatuten angenommen und befeſtiget ſei, anfuͤret, ja deswegen den 5.19, hieſiger 
ref.angezogen hat, ober gleich eingeftchen mus,daß ſelbiger, heutiges tages, in prapi 
feltener vorfomme, und daher mit Schiltern ex. 37. 8. 137. wünfchet, es mögte 
darauf fleifiger gefehen und beffer gehalten werden. Daß übrigens das bisher an: 
— gefuͤrte alhier noch in wirklichem gebrauche ſei: dis kan mit einem ganz neuen vor⸗ 
—s urteile, ſo den 18ten merz. 1750. bei Schoͤffenrat, in der Kettenbach. vormundſchaftſa⸗ 
gebrauche. che ergangen iſt, gar ſchoͤn beſtaͤrket werden, wenn es alfolautet :» Daß die beide bis⸗ 
„herige curatores J. H. Boch, zu Niedererl. und J. H. Lang,nachbar dafelbft, wegen 
„ihrer bisherigen uͤbler verwaltung, und da ſie anſenliche ſummen von ihrer euran⸗ 
„din baren mitteln, one vorbewuſt und bewilligung loͤbl.landamtes, und one dagegen 
„eine hinlaͤngliche gerichtliche verlegung, zu ſicherheit ihrer curandin, aufrichten zu 
„laſſen, in eigenen gebrauch verwendet, auch ſtarke poſten auf bloſe handſchrif⸗ 
ten 


x 
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„ ten, one alle hypothequen, ausgeliehen , und fonft in vielen flücken einen unvers 
„ antwortlichen unfleis und nachlaͤßigkeit in ihrer adminiftration von ſich fpüren 
„laſſen, als verdächtige ihres vormünderamtes alfo fort, icdoch noch zur zeit mit 
"„ vorbehaltung ihrer eren ‚zuentfegen, und anihre flat Henfel und Rusmann ſchul⸗ 
theis zu Oberod,der curandinKettenbachin anderweit zu vormündern zu beftellen, 
„» und dazu auf nächften fchöffenratstag, gewönlichermafen , zu verpflichten; ſodan 
s der Sang in perfonalarreft zu ziehen / der Boch aber, binnen 14. tagen dasjenige 
» quantum , fo er in feinen nuzen verwendet, und fonften der curandin ſchuldig 
3» Üft , entweder bar zu begalen , oder darüber genugfame gerichtliche verle⸗ 
„» gung zu verfehaffen ‚allenfalls, mediante executione anzuftrengen ; die übrige 
curandin aber, wie auc die obrigfeitliche 

Endlich befomt der $.20. aus dem oben 

3 angemerften, feine behörige erfeuterung, 


a anna BR 


Von Straff der Verſaͤumnuß, vnd Vnfleiß dee ni & 
Bormündere, 


Tutorum, 
— 


Weꝛꝛ Vormuͤnder in Zeit jhrer Amptsverwaltung, durch jhre 
Verſaumnuß vnd Vnfleis, oder auch Vntreuw, (darinn ſie doch 
am wenigſten ſollen ſchuldig befunden werden) den Kindern, vnd jhren 
Gütern, Schaden vnd Nachtheil zufügen, oder vervrſachen, Denfelben 
allen feynd fie ihnen, vermög der Recht, zu erftatten, und gut zu machen 
ſchuldig. Es fol auch in jhrer, fonderlich der Schlußrechnung,folches als 
les jhnen abgezogen, und feinebtuens Paſſirt werden. 

$. 11. Als wann fie die Schulden,fo manden Kindern zu thun ift, zu 
rechter Zeit nicht erfobert,und zugefehen haben, daß darunder die Schuldt= 
leutin Berderben gerahten, und zugleich die Schulden verlohren worden. 

$. 11. Wann fie die Haufer, und Gebäumydeßgleichen auch die Feldt⸗ 
guͤter, in Abfallond Vnbauw fommen laffen, 

$. IV. Wann fie verdorbenen, oder fonft unfleiffigen nichtswehrten 
Leuten, diefelben zu bewohnen, zu bauwen , und zu verwalten befohlenund 
vertrauwt haben, - 

$.V. Wann fie die einfommene Frucht welcherley die auch fenen, 
nicht recht verwahret, Schaden nemenlaffen ‚ auch nicht zu rechter Zeit, 
augleich den jhren verfaufft Haben, . u 

$.VI, Wann ein Bormänder fpüret, und weiß, daß fein —5 

münde 
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minder mit der Verwaltung vntreuwlich, oder auch vnfleiſſig, vmbgan⸗ 
gen, Solches aber doch geſchehen laſſen, und an gebürenden Enden nicht 
anbracht, ſondern verſchwiegen hat. 

$. VI. Vnd kürzlich, was fie mißhandelt haben, fo jhrem geleiften 
Vormundtseydt, und nechft hievor angezeigten jhren Amptspflichten, vn⸗ 
gemäß und zumider ift. | 

6, VII, Sie möchten fich auch fo ungebürlich gehalten haben, Daß 
Wir auch onjere Straffgegen jhnen fürzunemmen Vrſach hetten. Dars 
umb dann alle Bormündere ſich in jhrer Verwaltung aller, nicht allein 
Vntrew, fondern auch Nachläffigkeit und Vnfleis, zu enthalten, ernftlich 
folfen verwarnet ſeyn. 

$. 1X, Doch fennd die Bormündere onverfehenliche Schäden , fo 
weber durch jhre Vntreuw, nochSahrläffigfeit,fondern auß Gottes Ver⸗ 

aͤngnuß und Schickung, der Pflegkindere Gütern zuftehen, als durch 
randt, Raub, und dergleichen — 358— erſtatten nicht ſchuldig. 


| Anmerkungen. 

Vou Rrafe Bel diefem ganzen titel ift nur überhaupt zu bemerfen, wie deffen inhalt ſon⸗ 
be eig, Derlich der S.r. Daß nämlich die vormänder allen ihren pflegfindern, fo wol durch ihre 
und ver⸗ untreue als verfäumnis und unfleis,verurfachten fchaden crftasten muͤſſen, bereitsin 
ſaumnie. gie,4.5.2.vorgefommen,unddatelbft 294. f.behörig erleutert worden, fo hier zu wie: 
derholen iſt. Wie auch die in folgenden SS. benamte befondere fälle das pure ges 

gentsil desjenigen, was ihnen vormündern in einigen SS. des til. 4. genau zu beob- 

achten anbefolen worden, anzeigen, daß fie nämlich, durch deren verfäumung und 

hierin unterlaſſene amtespflicht , allen deshalb zugefügten nachteil wieder gut zu 

machen in gefar laufen, als z. e. der inhaltdes S.z, mit 9.9. die 99. 3.4. 5. mit 

§. 15, item $.6. mit 6.18. obigen vierten titels übereintreffen. Wie hieraufin 7. 

dieſes alles wieder zuſamen gezogen und in algemeinen ausdrucke gemeldet wird, 

daß aldasjenige hieher gehöre, was die vormuͤnder, ihren amtespflichten, abſon⸗ 

derlich aber ihrem geleiſteten eide, als auf welchen fie in tit. 4M 8. 2. hauptſach⸗ 

lich verwieſen werden, daß ſie ſelbigen, weil darin die vornemſte ſtuͤcke ihres 

amtes enthalten, alzeit vor augen haben ſollen, zuwieder und ungemaͤs gehan⸗ 

delt und ausgeuͤbet haben, welches alles bereits in oberwenten SS. gehoͤrig erleutert 

worden, dahin man ſich ledig beziehet und noch ein und das andere wenige, ſo etwa zur 
erleuterung dieſes titels dienet, anzume: ken noͤtig erachtet. Als wann am ende 

ne deafın —8 daß alderjenige ſchaden und nachteil, welchen die vormuͤnder, durch 
wurd am ihren unfleis oder gar untreue verurſachet, wenn er von ihnen in rechnung ge⸗ 
V deacht worden , nicht für gültig erfant , ſondern weil ce von ihnen zu erſe⸗ 
urdte zen iſt, auegetan worden fol: ſo iſt diefes unten kit. ın. 5.8.undg. wicderholct und 
u uk mie deſondern fällen erleutert worden , wie dafelbfl , weil dick materie dur 
rt hin gehdoͤdet, mit merem angemerket werden fol, Vci der im 5, 8. Se 
tes 
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haltenen ſtrafe iſt das oben am ende h. 19. vorigen titels f.318. gemeldete zu wiederho⸗ 

Ien, daß naͤmlich die in rechten auf die, wegen untreue und veruͤbten betruges, ge ee han 
abgefezte vormänder gelegte firafe der erenberaubung nicht fo oft wirklich ver⸗ he vorm 
hänget werde, ſondern meiftens eine andere wilfürliche flat finde, daher ſie auch derb. 

in unferm$.8. eigentlich nicht ausgedrudfer zufinden, man wolte dann felbige uns 

ger die intit. 6. $. 8. überhaupt gefezte ſtrafe Der rechten zichen, wie auch Ley⸗ 

fer ſpec. 2. m. 1. behauptet, es fei diefe ſtrafe der erloflgkeit in bürgerlichen ſa⸗ 

chen noch bräuchlich und darauf zu gehen; wiewol von der obrigfeit überhaupt 

abhanget ſolche ftrafe, nach befchaffenheit der von dergleichen vormuͤndern bezeig- 

ten untreue und vergehungen, auferordentlich einzurichten und zu fehärfen, wie 

dis in tit. 6. $. 8. ausdrücklich fieher., Daß emblich nach S. 9. die vormuͤnder Dienonmän, 
Für unverfehene unfälle und jodden zu ſtehen nicht fehuldig, iſt auch den kaͤiſerl. ‚baben für 
rechten gemäs 1. 14, 32. 9. 1.1. 4. c. de peric. tut, wo fie felbige nicht ausdrücklich — 3 — 
übernommen haben I. 26. de reg. jur.t, 1. c. commod. fo aber doch wol niemals oder. 

gar felten gefchehen wird, oder an dergleichen unfällen vorher die urfache geweſen 

find l. 3. c. de per. tur, dahin auch die auferordentliche unfälle,, fo aus Gottes 
verhängnis und ſchickung gefchehen, weil felbige gleiche befchaffenheit haben, viel⸗ 

mer zu ziehen find, fiche erite fortſez. der anmerk. f. 225. folg. Hiernächft find auch Ob ein som 
die vormünder, einesgeringen verfehens halber, nicht fogleich zu belangen , weil. mund wegen 
‚fie für feldiges,als den äuferften grad des fleifes, den rechten nach, ordentlicher Gen veepen 
weife zu ftchen , nicht gehalten find, indem es folchen leuten eine üble ſache waͤre, au belangen? 
wo fie ein icdes leichtes verfehen, das auch dem Flügeften wicderfaren Fan, one 
unterfcheide, wieder gut machen und erftatten folten Leyſ. Ipec. 333. m, 3. ſqq. 

Doch giebt es in rechten fälle, daß zum:ilen die vormuͤnder für folche arten der feler 

ftehen müflen; weil aber in praxi über diefe und dergleichen gar oft gefkrieten 

wird, zu welchem grade des verfehen diefes oder jenes gehöre; fofomt alhier, wie: 

auch bei diefer fache überhaupt, dag meifte auf das richterliche gutdünfen und er- 

meſſen an, davon fiche umftändlicher die erfte fortſez. der anmerk. ſ. 483. folg. 


—E 


Sechſter Titul. De iis, quæ 


. Tutoribus 
Was den Vormuͤndern fonderlic) verbotten.  firenlire 
$. I, fun. 


Pig eier fen die Vormuͤnder wiffen, daß jhnen infonberheit ver⸗ 
botten, jhrer Pflegkindere liegende Guͤter, und ſo dafuͤr Fe 
tet, fonder Decret und Zulaffung onferer Schultheiß und Scheffen, zu 
en Noch auch fonft mit Zinfen oder anderer Dienftbarkeit zu 
beſchweren. 
. II. Alſo mag vnd ſoll auch ein Vorwinder,/ oder Curator, ei 
B | | ne 
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ner Pflegfindere liegende Güter, oder fo dafuͤr geachtet, auch anſehn⸗ 
liche Fahrende Haab, Ihme ſelber, und feinen Verwandten, nicht faufs 
en, Ohn Vorwiſſen und Verwilligung onferer Schultheiß und Schef⸗ 
en, Oder, Daß die Fahrende Haab font offentlich verganntet werde, 
Dann fie alßdann gleich andern, und menniglich wol fauffen mögen. 
HS. III. Gleicher geftalt follen auc) die Bormündere und Curacores, 
jhre Güter den Pflegkindern nicht verfauffen, vertaufchen, noch auff⸗ 
fattlen, auch fonft Feinen namhafften Eontract mit jhnen, Ohn Bey⸗ 
feyn und Verwilligung jhrer der Pflegkindere nechſtverwandten Sreundts 
Schafft, fchlieffen: Auch einig Geding, Pflicht, oder Zufagen, von ih⸗ 
nen nicht annemmen, vnd erpracticiren, 
$.IV, Sonderlicdyaber, diefelben dahin nicht bereden, fiedie Vor⸗ 


_ mündere ond Euratoren zu jhren Erben durch Teftament, ober andern 


Letzten Willen, zubenennen, vnd zu inſtituirn: Dieweil folche Practi⸗ 
cken den Rechten vnd der Ehrbarkeit vngemaͤß, vnd zuwider ſeyndt. 

$. V. Alfo verbieten auch die Kayſerlichen Recht, daß ein Vor⸗ 
miünder, oder Curator, feine Pflegtochter weder jhme felber, noch ſei⸗ 
nen Ehelichen Kindern, zu der Ehe vermäheln fol, Ohn Beyfeyn ders 
felben Tochter gemeiner Sreundtfchafft (da fie vorhanden were). oder in 
Mangel derfelben, mit Vnſer Schultheiß vnd Scheffen gutem Wil: 
len, Vorwiſſen, ond Zulaffung: Dieweil allmegen ein böfer Argmohn 
und Verdacht dabey ift, daß folche Heuraht, nicht ohn Aufffag, betrieg⸗ 
lichen Bortheil, und Nachtheil der Hflegtoͤchtere, geſchehen. 

$. VI, Sleichergeftalt Ordnen und wöllen Wir, Daß die Vor⸗ 
mündere vnd Eusatorn, auch fonft an andere Perſonen, jhres Gefal⸗ 
lens die Pflegfindere nicht verehlichen follen, Ohn Vorwiſſen, Bewils 
ligung, und Beyſein, derfelben Freundtfchafft. 

§. VII, Vnd in Summa, Soflen die Bormündere alles das meis 
den und onderlaffen, fo den Rechten, der Ehrbarfeit, und jhren gelei= 
ſten Botmundtspflichtenond Eydenzumider ft. | 

$. VII Würden fie aber in den oberzehlten Puncten fich vergreifs 


fen, oder dagegen handeln: So follen nicht allein alle ſolche Handlun⸗ 


Bon demje⸗ 


nigen, wat 


en Trafftloß vnd nichtig, Sondern auch fie die Vormuͤndere in die 
straff der Rechten, darzu auch unfer des Rahts, die nad) Gelegens 
heit und geftalt der Vbertrettung, und begangener Gefaͤhrde, zufegen- 
haben, gefallen feyn, Ä Ä " 
— Anmerfungen, — 
In dieſem titel ſind zwar einige faͤlle beſonders genant, welche den vorman 
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been zu cum ſonderlich verboten, weil aber deren noch viel mere in den rechten ben wormän, 
und bereitsin vorigen titeln hin und wieder vorgefommen find‘; fo wird im$.7. verbe⸗ 
ein algemeiner ausdruck gefezet daß ſie alles das meiden und unterlaffen sollen, 

fo den rechten, der erbarkeit und ihrem geleiſteten eide zu wieder iſt. Es ſind 

alſo die nicht ausgedruckte faͤlle auch darunter begriefen, und unter die algemei⸗ 

he regel gebracht worden, wie dergleichen ſchon oben tit. 4. ſonderlich $. 1. 2. 

it. 5. $..7. 8. vorgekommen; ja in der am ende fit, 2.5 20. eingeruckten vor: 
mindereidesform nicht nur diefer algemeine ausdruck fondern auch noch verfchie: 

dene befondere fälle angefuͤret ftehen, weil in felbiger die meiften und vornemſten 
ſtuͤcke ihrer amtesverrichtungen zu finden; daher man in unferm 6. 7. gleichwie 

auch in 8. 7. vorigen titels, auf felbige fich bezogen hat, wie diefes gleichfalss: ır. 

der neucen infteucktionspunften am ende, nachdem man in vorhergehenden 6$ 
verfchiedene fälle befonders angezogen, twiederholet und auf erfigedachte eidesform 

mit diefen worten fich bezogen worden, welchesder von Den vormündern zu 

leiftende ſchwere eid, nebft obigen und andern gerund verboten Des mes 

tern an hand gibet. Bon den in unfern SS. benamten befondern fällen ift der Bon den da⸗ 
inhalt des$.r. bereits tit. 4.5. 14. vorgefommen und dafelbft ſ. z04.f. fo wol in anfuͤ⸗ bin gehoͤrigen 
rung anderer dahin gehörigen ſtellen und daruͤber beſchehenen anmerfungen,als erfordern 
auch fonft volftändig erleutert worden, dahin man ſich blos beziehet. Eben alſo 

ift das in 8. 2. 3. ftehende in ofterwentem erften bande der anmerf, ſ. 47. 99. abs 

fonderlich f. 121. folg. behörig ausgefüret und erleutere worden, welches auch als 

hier zu wiederholen, und die anmerf.über tit.4.5.9.6i8 14. ſ.zoi. f. hinzu zufügen find. 

Der $. 4. befomt aus denjenigen , was von beredungen und fhmeicheleien bei Bonberes 
den teftamenten überhaupt, auch ob und wie weit ſie in rechten zugelaffen, im erften ee 
bande der anmerk. ſ. 151. folg. und zweiter fortfez. f 296. folg. 393. folg. um⸗ lien der vor⸗ 
ſtandlicher an und ausgefüret worden, feine behörige erleuterung und man al⸗ Lunder. 
bier nur folgende wenige Hinzu tue, daß, da zwar felbige in rechten, ob fie gleich 

wieder die erbarfeit laufen, auf gewiffe mafe zugelaffen, man bei gegenwärtigen 

fal, weil er in unferm $. 4. unter die den vormündern verbotene ſtuͤcke ausdruͤck⸗ 

[ich gerechnet wird, deren etwa fonft zu behauptende guͤltigkeit alhier mer, alsfonft 

bei andern lezten willen insge nein,eingefchränfet werden mug, weil beſonders erfo- 

dert wird, wie der pflegkinder lezter wille alfo völlig frei und ungezwungen fein .: 
fol, daß alle beredungen für unzuläßig gehalten werden, Ber $. 5. ift ſchon in Vondem N 
zweiter fortſez. der anmerk. f, 153. folg. weil er mit dafiger ſtelle im dritten teile tie, en verbores 
8. $. 6. übereinfomt, eingerudet und volftändig erleutert worden, fo auch hie⸗ in as 
her gehöret, fiche ingleichem dic anmerk. uͤber den $.7. daſelbſt (156. Gleiche bewand⸗ Mflestinder. 
nis hat es mit. dem $. 6. ale welcher aus dem bei $. 9. kit. 8. dritten teifes in 
zweiter fortfez. der anmerf. ſ. 162, folg. angemerften feine gehörige erleuterung ' 

zur genüge erhält, worauf man fich ledig beziehet. Endlich diener zur erflärung 


des $. 8. das fo wol im erften Bande der anmerf, ſ. 121. folg. als auch beim $. 8 
des vorigen titels, mit merem angemerfte, | 


Ss 2 — Siebenter 
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— Siebenter Titul. 
—— Von Endung der Vormundtſchafft. 


— §. 1. 


ann die Pflegkindere ihr mehrers und berſtaͤndiges Alter, als die 

| Knaben jre viergehen, die Mägtlin aber zwoͤlff Jahre, erreicht 

haben: Alßdann endet ſich, vermög der Recht, die Turcla und Vor⸗ 

mundtfchafft, Vnd werden Diejenigen, fo ihnen zu Bormündern, e6 

feye durch Teftament, oder auß der Freundtſchafft, oder von Oberkeit 

wegen, gegeben oder verorbnet worden, fürohin nicht mehr Tutores, 

oder Bormündere, fondern Curatores, das iſt, Verſorger, oder Vor⸗ 

| fteher, genannt. Vnd da fiealfo in jhrem Ampt der Berwaltung bleis 

ben: So feyndt fie nach wie vor, den Pflegfindern in allem, nach laut 

ihres anfänglich geleyſten Vormundt Eyds, verpflicht und verbunden. 

‚Il. Doch, da ein Bormünder die Turelam und Bormundte 

schafft viel Fahre getragen hette, Vnd nach Derlauffung obbeftimpter 

Zeit, derfelben fich zuerlaffen, und einen andern den Pupillen zu einem 

Eurator an feine flott zu verordnen, begeren würde, Daneben aud) 

feiner biß daher getragenen Verwaltung, Rechnung zu thun, fich ers 

böte: So foller gehört, auch der fernern Muͤhe der Euratorey vber⸗ 

hebt, und den Kindern an feine flatt einanderer, oder auch mehr, nad) 

Gelegenheit, verordnet werden: Welchen auch er der Erlaffene, ges 

buͤrliche Rechnung und liefferung thun, und darauff feiner getragenen 
Vormundtſchafft erlaffen werden folle. 


Anmerkungen, 

Mit diefen S$, ſtimmen die ſtellen tit. 8. S. 1. 2.3. 4, gänzlich überein, wie 

Vom une, AU das Selm, landr. im!zten teile tit. 21,8. 27.28.29. nur, daß das lezte in et- 
fee ii was veränderten worten ſtehet und alfo lautet: »» Das amt der vormündere 
münden > währet, vermöge der rechte, ſo lang, bis die pflegkinder, nemlich aber die kna⸗ 
md verſor⸗, Den ihre vierzehen, die maͤgdlein aber ihre zwölf jahren , volkoͤmlich erreicht 
enriaemge, haben. Dachausgangfolcher zeit follen fie den namen der curatorn oder vers 
Frauche » forger haben, (wiewol in diefer landesart der name der vormuͤnder indifferens 
» ter und fonder unterſcheid, fo wol von curatorn als tutorn, gemeiniglich ges 

v braucht wird} und ihre amt und pflege fo Lange wären, bis die Finder vier oder 

» fünff und zwanzig jar ihres alters erkangen. Alsdann mögen fie, doch anf 

» juvor gethane gebräuchliche rechnung, davon ab begehren, und ſich zu erledi⸗ 

. - gen 


4 
® Zu 


» 
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v gen bitten. 5. 28. Doch, da folcher pflegkindere eines oder mer vor erfuͤllung 
„ des vier oder fünf und zwanzigſten jars, mit rat und willen verwandter freuns 
3» de, und der vormündere fich ehelich beſtatten würde; alsdann fol dafklbige 
5 find von der curation erlediget, auch die curatores demfelben gebürliche rech⸗ 
nung fun, und feinen angebürenden erbteil einantwworten und zuftellen, fon= - 
»» der verlängerung und gefärlichen aufhalt, Aber fo vieldie übrigen Finder bes 
3» langer, ſollen fie derfelben curatores und verforger, nach wie vor, biß daß ihre 
s..zeit auch Fomt, bleiben $.29. Zwiſchen den tutorn und vormuͤndern und den 
» curatorn, das ift, verforgern, iſt ein geringer unterfcheid. Dann curatores 
a» nicht weniger, als die tutores, den Findern mit beftem treuen vorzuftehen, ihr 
3» beftes zus werben, ihren fchaden zuvor kommen, fie innzund auferhalb rechtens 
3» zus vertreten fehuldig find. Darum, da fie nach) abgang oder auch abftand der 
»» vormünder, den adultis das ift, den erwachſenen Findern, fo über ihre. zwölf 
3» Oder vierzehn jare find, von neuem gegeben werden: fo füllen fie einen gleichen 
»» eid, wie die vormünder (inmaffen obſtehet) ſchweren, auch da Fein inventas 
ss rium aufgericht, daſſelbig, allermaſſen wie hie oben davon difponirt, aufrich- 
» ten. Wäre aber ein inventarium vorhanden, ſo durch die vorige vormuͤnder 
» aufgericht worden, fo follen fie daffelbig reaffumiren, das ift, dor die hand 
a» nehmen, und gegen der nahrung ihrer pflegfinder erfehen, ob ſich diefelbige 
3» noch alfo vollfömlich, wiefie inventirt, befinde, und, fo daran einiger abgang 
»» gefpüret, demfelben nachforfchen, auch wo möglich, wiederum einbringen. » 
Da darin enthaltene fache felbft aber ift im erſten bande der anmerk. f 10, 14. 
15. folg. behörig erfläret und dabei, wie der heutige gebrauch fich hierin verbal: 
fe, zur genüge angezeiget worden, da nach felbigem zwiſchen vormündern und vers 
forgern wol fein oder doch ein gar geringer unterfcheid mer zu finden , fondern 
die erſten die vormundfchaft gemeiniglich bie in das z5te jar oder auf fonfterlangte 
poljärigkeit fortfüren, daher fie auch ordentlicher weiße fo Tange mit einerlei namen 
genant werden, wie dis in obigem §. 27. Solm. landrechtes gar wol ausgedru⸗ 
et und auf hieſigen landesgebrauch ſich bezogen worden, welcher aus den 
Deutfihen rechten und gewonheiten vornämlich zu leiten ift, weil in felbigen der 
unterfiheid zwiſchen beiden gänzlich unbefant war, Keyfer Ipec. ad m. 327. ficht 
oben ſ.240. und 290. f. die anmerk. über tie. 9.2.816,3.5. 9% auch) das übrige, fo in ob: 
erwentem erften bande der anmerk. 24. folg. 42. nebſt anmerk. übertit, 2.6.0.7. 
dieſes teiles ſ. 265. folg. zu weiterer erklärung unſerer 659. dienet, bereits ang.fuͤret 
worden iſt | 
$. 11, Auch endet ſich die Vormundtſchafft durch södtlichen Ab⸗ 
gang der Pflegkindere, oder auch deß Vormuͤnders: Dieweil die Tu- 
sela, und deren Verwaltung ſich nicht auf die Erben erſtreckt. 
| 6, IV. Deßgleichen endet fid) diefelbig durch allerley befchwerli- 
che Verenderungen, fo jhme dem Bormünder in wwerender Vormundt⸗ 
fchafft etwa zuftehen, Als, ſo er Blind, Taub, oder Wahnfüchtig 
würde, Oder da er fonft inein ander vnehrbar, und verbehrt Leben ges 
giehte, ein Spieler ober Verthuͤner würde, und dergleichen. 

8 3 9. V. 
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ur usa, wi tieſelbiʒ vr iozogen wereworben, und erahbegert: 


Yia:a td enafen werten, vnd bamit feine Vormundtichafft jhe 
dur Ar baten. 
6,v11, Co ſich nun die Tutela gleich alſo geendet hat: Jedech 
wann er der Dormlnder, oder Curatot, eine Rechtfertigung in Vor⸗ 
munt ia Namen, und von wegen ſeiner Pupillen, hett angefangen: So 
ift er / nach Beſage der Recht) ſchuldig, dieſelbig auch nachmals zu 
pollnfuhren, Es were dann, daß er den Yflegkindern gründtlicye Rech⸗ 
nung gethan, end alles vollkoͤmmlich zugeſtellt hett, derwegen auch von 
jhnen enbulich uittirt were worden, - 
6,1%, Welches geftalt dann die Bormlindere und Euratorn, nady 
geendier Vormundtſchefft, den Pfleginbern Rechnung und Liefferung 
thun, und darluber fich quistieen laſſen ſollen, Das folger hernach under 
dem Ellften vnd Zwölfften Tirul dieſes Theils, | 


Anmerkungen. 


AM. ar Die In dleſen 46. erzaͤlte falle, darin die vormundſchaft fich endiger, find 
nt faſt alle aus den Barferlichen rechten genommen und, wegen ihrer deuelichfeit, Feiner 
—6 wel weltlauftigen er arung benoͤtiget. Daß alfo nach dem 9. 3. durch des vormundes 
tad fein amt aufhoͤre?, iſt onehin klar, weil nur deffen perfon, wegen feiner treue, 
en Meile und ie wandelg, dazu erkieſet worden, fiehe oben ſ.276.f. tit. 2.5. 18. 
RuU Ivo und het daher bleſes amt nicht auf feine erben $. 3. inſt. de fulp. wiewol diefe, 
BREHNDE® pam [ie mansperſonen und vorigen alters find, das von ihrem erblaffer anz 
nun gefangene werk in nölligen fand zu bringen, nach ben rechten, gehalten find. 1.4.7, 
tes ni Aw ihlej.d hored,. iut. Inglelchem hoͤret Durch der pflegkinder abfterben die vormunds 
ie — ſchaft auf fe 8:1, Dabelerinnert aber Keiſ. ſpee. 333. m 14. daß der vormund deswe. 
Se Fableverwaitung che h aleich faren laſſen Bönne, ſondern felbigefo Lange behalten 
maſſe, dig er jener erben die völlige lieferung getan hat und daher allen inzwiſchen vers 
Kewelnde⸗ aulaſſten ſchabden zu erſtatten habe, Sonſt muͤſſen die in 6. 4. gemeldete beſchwer⸗ 
—66 Inde veraunderungen, welche dem vormunde zugeſtoſſen, fo beſchaffen fein, daß er 
N AH dem feinen vorſteden gu Rünnen nicht einmal im ſtandeiſt 1.1.6 2.3. wi 
 ernelduhti — und ſchwere Bf ect überhaupt gehoͤret, welche alfe 

wide nur man aberuemung der vormundſchaft entlediget, fiche oben tie. 3. en 

Ds 
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ſondern auch machet, daß der vormund die alſchon uͤbernommene wieder niederle⸗ 

gen kan; was aber dazu gehoͤre iſt bereits bei erſtgedachter ſtelle ſ.288. zur genuͤge an: 

gemerket worden, Lind weil auch die in dieſem $.4. beſonders ausgedruckte per⸗ ie, mo bie 
ſonen nicht einmal ſelbſt ihrem eigenen vermoͤgen nuͤzlich vorſtehen koͤnnen, ſon⸗ ik 
dern ihnen gemeiniglich, von der obrigfeit ‚verforger gefezet werden, wir davon un: Ober törige 
ten tit. 10.9.5. vorkomt; fo können fie vielmeniger das vormünderamt überne: würden 9 
men, , noch das bereits gefürte, bei diefen hernach veränderten umftänden, länger 

behalten fondern es find andere an deren plaz zu beftellen , font fiche das in zweiter 

fortfeg. deranmerf. f.290.f. angefürte. Gleichergeſtalt Fönnen die, wegen un: 

treue oder nachläßiger verwaltung, abgefezte vormünder, davon oben kit 4. $.19.. are, wann 
tit.5. 18. bereits gehandelt und das benötigte angefuͤret worden, nach dem h.5. die vor: tree Und | 
mundfchaft , wenn fie gleich wolten und allenfals wegen beforgenden ſchadens farlagigteit 
genugfame ficherheit leifteten, nicht [änger behalten 1. 6. m, de ſuſp. tur. Der inhalt —*& 
des d. 6. iſt bereits oben tit. 2. . ſ ‚vorgefommen, daſelbſt ſ.264.f. behoͤrig erleutert und 
zugleich, wie der heutige gebrauch ſich hierbei verhalte, angezeiget worden, dahin 

man ſich beziehet; dem iezo hinzu zufügen, daß auch die mutter die vormundſchaft 

verliere , im fal diefelbe ein ‚unerbarcs und liederliches Ichen fuͤret Gail. 2. 

obſ. 98.. num. 16. Brun. ad L3. c..quando mul. of. tut. Gleichermaſen iſt der $.7.. —— Der 
oben tit.2. $. 20, (.278.f. bereits gehörig abgehandelt worden, Weiter iſt ſchon oben mundfeafs 
tit.4.$. 4. angefuͤret, wie die vormuͤnder ihre pflegkinder ‚auch innerhalb rechten, Ko enge ! 
verteidigen follen unddaher, wo cs nötigift , einerechtfertigung in vormundesna- münder die 
men anfangen fönnen ; dabei fie aber das in diefem$. 4, vorgefhriebene beobachten angefangene 
ſollen [.289. Haben felbige nun folche angefangen : fo müffen fie ach, nach sungfortfe- 
5, 8. diefe ausfüren und zuende bringen , obgleich inzwifchen ihre vormundamt KR aiuflehr 
fich geendiger hätte, welches diel. 11,28. c. de adm. tur, ausdrücklich befagen, und das —— 
her ſie von einem widrig ausgefallenen urteile an hoͤhere gerichte ſich berufen oder ein ſchaft ausint 
anderes gehoͤriges rechtsmittel ee ergreifen mögen,doch daß diefelben alzeit da; 
beirechtsgelerte um rat fragen, fals fie darin ficher gehen wollen, wie obiger $.4. 

Far ausweiſet. ſ.r298. Wann iedoch die angefangene ftreitfache alfo bewand, daß ſie 

einem gefchieftenfachwalter übergeben worden , der fie gebuͤrend fortfegen und zus 

ende bringen kan, deren ausgang aber noch nicht fo bald zu Hoffen fein mag : fo 

iſt wol nicht zu zweifeln, daß der vormund, bei endichaft feines vormünderamteg 
überhaupt und der deshalb beſchehenden überlieferung , auch zugleich diefen pro- 

ces mis überantworten und von deflen weiterer beforgnis fich entledigen fan, wie 

am ende unfers 6.8. gar deutlich angezeigt worden. Ubrigens bezicher der 5.9. auf 

Die unten tit.ın.undız. davon vorfommende verordnung woſelbſt er auch eigentlich 


A — — — ——D 
0ο. 
cher Titul. 
Bon Curatorn. 


—4 I. 


Rlch dem fich die Tutela ober Vormundtſchafft, nach Beſag der Pe Carto- 
N Rechten, bey den Knaben zu Viertzehen, den Mägdtlin de He ba 
| wol _ 
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Zwoͤlff Jahren, (wie obgemeldt) endet, Vnd fiedoch def Alters und Ver⸗ 
ſtandis noch nicht ſeyndt, daß fie jhnen ſelbſt, oder auch jhren Gütern vnd 
andlungen, nuͤtzlich vorſtehen moͤgen: So werden jhnen biß ſie zu voll⸗ 
oͤmmlichem jrem Alter, der al und zwantzig Jaren, oderbiß fie Ehe⸗ 
lich beftattet, auff der Sreundfchafft, auch ihr felbft bittliches anfuchen,von 
der Oberkeit Vorſteher oder Verforger ‚in Latein Daher Curatorcs ges 
nannt, verordnet vnd gegeben. | 

$. 11, Doch follen die Kinder felbft perfönlich vor unfern Schultheiß 
und Scheffen erfcheinen, und vmb Verordnung anruffen. 

111. Weren nun die Kindere zuvor mit Tucoribus, oder Bormündern, 
die feyen gleich Teftamentarij, Legitimi, oder Datiui, verfehen; und Diefels 
benweren willig, auch die Curam aufffich zu nemen, und den Kindern vols 
lend biß zu jhrem vollfömmlichen Alter, oder biß zu jhrer Ehelichen Ver⸗ 
Anderung vorzuftehen, Yuch die Pflegkindere zu gleich’ mit jhnen wol zu 
frieden oder begnügig weren:&o follen fie dabei gelaffen werden, vnd 
nemmen fie aldann an fi), den Namen und Ampt eines Curatotis, 

F§. IV. Doch follen ſie zuvorderſt, vermög unfer Alten Reformation, 
aller jhrer biß dahin getragener Verwaltung und Handlungen,den Pflegs 
Eindern , in Beyſeyn derfelben Greundtfchaftt, oder mo von nöhten, unfes 
rer zuder Bormundtfchafft Rechnungen Verordneten, auffrichtige Rech⸗ 
nung thun, ond darauff vor Schultheiß und Scheffen auffs neume ſich 
au Curatorn beftettigen laffen: Sollen aber, ohn neuwe Beeidigung, bey 
dem vorigen Vormundt Eydt gelaffen, Doch deffelben ernftlidy erinnert 
werden, und darauff Handpflicht thun, demſelben nachmahls treuwlich zu. 
geleben und nachzukommen. Ä 

Anmerkungen. 

Es ift ſchon beim vorigen tit.7. 9.1.2. faft gleicher Hauptinhalt diefer SS. zu 
finden , alhier aber nur etwas umfländlicher befchrieben, erfläret, auch die fache 
ſelbſt und wie weit ber heutigegebrauch hierin fich geändert, in den dafelbft ange⸗ 
5 zogenen ftellen der anmerk. behörig erleutert worden,fo alles hier zu wiederholen und 
s nur folgendes noch hinzu zufügen iſt, dag der $.2. in derauflagevon 1578, nicht zu 
finden fondern erft, auf erinnern Sindicus Schachers,in diefe neuefte gebracht wor: 
den , und darin die wortedes 6.1. warn esdafelbft heiſet, daß ſie Die Finder um 
verordnungder curatorn anfüchen follen,, dahin erleuteret werden, wie fie 
desfals felbft beim Schoͤffenrate erfcheinen follen , welches wieder aus den Faifer- 
lichen rechten genommen ‚alsnac) welchen die minderjärigen einen vorficher aus⸗ 
bitten muſten, fonft fie einen befonmen hatten ; daher auch der vormund, bei 
geendigter vormundfchaft, entweder felbigean foldyesbitten zu erinnern, oder auch 
felbft dafelbe zu befolgen ſchuldig war, wiein $.z. des vorigen kit. 7. ausdruͤcklich 
ſtehet, und auch dem römifchen rechte gemaͤs iſt. Welches anrufen folcher minderjärtz 

| gen. 
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gen aber heutiges tages gar nicht. mer nötig if, fondern es koͤnnen auch die curato⸗ 
res, gleichwie die vormänder,von der obrigkeit, amteshalber und one vorhergehendes 
fuhen, ja wieder willen ſolcher unmündigen,, verordnet werden Lauterb. coll, 

ib. 27. tit. 9. $.4+ tit. 10. 9.8. doch alfo, daß wann ber minderjärigefelbflei- 
nen verforger ſich erwaͤlet hat, diefer von der obrigfeit zu beftätigen „ und jenem 
fein anderer aufgenötigee werden fan Berger oecon, jur, p.187. Wernher p-1- —— 
obf.199. p.4. in ſupl. ad. d. obf. Sonſt git es nunmero gleich, auf welche art ſel⸗ a eier 
bige geſezet werden ‚da fie auch, durch einen lezten willen, one unterſcheid gegeben nen sotſteber 
werden fönnen Lauterb. coll, decurat, 8.5. Nach 6. 3. Fonten aud) die vormuͤn⸗ u 
der, nad) geendigter vormundfchaft , das vorſteheramt gutwillig übernemen und auch ineinen 
wieesin fit.7. $.1. heift ‚in der amtesverwaltung bleiben; doch muften die Fin Kittu wilen 
der damit zufrieden fein aus den in Faiferlichenrechten gegründeten urfachen, werden. 
weil ihnen wieder willen Fein verforger gegeben werden mogte $. 2, inſt. de cur-: De 
zat. obgleich diefe urfachen Leyſer Ipec. 346. num. 2, dahin’ eingeſchraͤnket, daß nen das am, 
den minderjärigen zwar wieder willen vorficher verordnet,aber Feine gewifle perſonen der verforget 
aufgedrungen werden konten, wiewol die algemeinheit obigen $.2. int. ein anderes iu 
zu befagen ſcheint. Was nun ſolche vormuͤnder, ſo die verforgung fortfüren wol⸗ Was dieſel⸗ 
fen, vor antretung ihres amtes, nad) $.4. beobachten follen? Dis ift ſchon in der deu alsben 
alten ref. fo alhier angezogen, von den im teflamente, über die ordentliche zeit; * — 
verordneten vormuͤndern vorgeſchrieben zu finden, wann in felbiger blat 33. 
6.5.08 alſo lautet: Dwyl nun nach ordenung derrechten die truwenhenderſchaft 
„ genane tutela, zu zwoͤlff und vierzehen jahren, ſich endet: ſo ordenen und ſezen wir, 
„wo truwenhender, das ſeynt tutores, jn einen teſtament eyner oder mehr ge⸗ 

„ſezt ſeynt, vnd darjnn eine zyt vber die zwoͤlff oder vierzehen jahre beſtimpt wirt, 
„das alsdann dieſelben tutores, nach verlauffen der zwoͤlff oder vierzehen jahren 
„den namen eines curatoris an fich nemmen und alßdann curatores fein ſollen 
„bis vff die zeit durch den teſtatorem beſtimpt, doch dag fie zuvor aller jrer hande⸗ 
„lung rechnung thun ſollen, vnd ſo ſolche rechnung beſcheen iſt; dwyl dann dieſel⸗ 
„ben curatores jm teſtament adultis, das iſt den jhenen über zwoͤlff oder vierzehen 
„jaren gegeben, durch Schultes und Schöffen confirmirt und beſtetigt ſollen wer⸗ 

den.» Welches feinengrund in den Falferlichen rechten hat, ale welche wollen , daß 

ein im teſtamente verorbneter verforger , fo one unterſcheide nicht galt’, von der 
obrigfeit fich beftätigen Taffen und dis amt, als ein neues, zu verwalten anheben, 

mithin von der vorhergefürten vormundfchaft fich gänzlich entledigen muſte; wel⸗ 
ehe bier in dieſem S.4.erfoderte ſtuͤcke aber, heutigestages, gar nicht weiter beobachtet Was Hierin 
werden, fondern die vormünder ihr amt,bis auf der pflegfinder fünfund zwanzigſtes heutiges ta; 
jar,gemeiniglich ununterbrochen und one daß fie dem hier vorgefihriebenen nach: Braucliht 
kommen fortzufüren pflegen %%ernber obf.for, p.6.0bf.389. Lind obgleich die hier 
inzwifchen auferlegte rechnung eine hoͤchſtnuͤzliche fache ift: fo wird doch diefe hierun⸗ 

ter habende gute abficht ebenfals dadurch erreichet,, wann die vormünder alle jare 

ihre vormundfchaftsrechnung ablegen und ſich darnach genau richten müffen, fiche 
hiervon oben die anmerk, über tit,n. 1.2. [1240 | 

$.V, So aber die Kinder'vorhin Feine Vormuͤndere gehabt hetten, 
vnd Doch des Alteröweren, daß fie Curatöses, ihnen und jhrer Nahrung 
t 


fuͤrzu⸗ 
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fürzuftehen, bedörfften: So follen jhnen diefelbenauffjhr Begern, auß 
den nechfigefipten Freunden verordnet, mit dem Vormundt Eydt ver= 


pflichtet , und jhnen darauf die Verwaltung Derernirt und befohlen. 


werden. 

$. VI. Betten auch die Kindere zuvor Vormuͤndere gehabt, welche 
verſtorben, oder fonft abgeftanden weren, und dDiefelben zuvor ein Inuen- 
tarium, (mie fich gebürt) hetten auffgericht : So ift vnvonnoͤhten, daß die 
Euratores von neuwem Inuentiren, Sondern follen zuanfang jhrer Vers 
waltung, das zuvor auffgericht Inuencarium für Handen nemmen , reafe 
fumiren, ond fehen, ob fich ſolchs, fo darinn befchrieben , noch alles finde, 
Dder wie das jenig, ſo mangelt, verrechnet worden, und ſolchs auch eigent= 
lich verzeichnen. | 

VI, Sonft aber tft ein Curator, fo gar von neumern angenommen 
wird, fchuldig, den Vormundt Eydt (wie hieoben gefest) zu ſchweren, 
ein Inwentarium auffzurichten , und fonft zu thum , was einem treuen 
Vormuͤnder eigenetond gebührt. Dann zwiſchen Vormuͤndern vnd Cu⸗ 
ratorn ein gargeringer Vnterſcheid iſt. 

$. VII. Darumb fie auch der Verwaltung halben gleiche Macht 
haben , und alles, fo hieoben gemeldt, daß in folcher Verwaltung die 
Vormuͤndere zus leiften ſchuldig, ſolches foll auch auff die Curatores 
verftanden werden, | 

1X, Degleichen was hieoben der Vormuͤndere Saumnuß und Nachs 
ee au in fonderheit verbottenen Puncten halben, ftatwirt und ges 
ordnet iſt. 

7 X, Alfo mögen und Pönnen auch die Curarores auß ebenmäfligen 
Drfachen ‚ fo fie zu Euratorn wöllen fürgefchlagen und verordnet werben, 
fi) Exeuſirn und entfchuldigen, 

5 XI So endet ſich des Curaroris Ampt vnd Verwaltung, wann 
fein Pfleglindere entweder obbemeldt jhr vollkoͤmlich Alter der Fuͤnff und 
zwantzig Jahren erreicht, Oder aber, wann dieſelben Ehelichen ſich be⸗ 
Pattet, und zu eigener Haußhaltung begeben haben, Aljo, daß ſie jhre 

ahrung bedörffen, und deren felber vorzuftehen gemeint ſeynd. 

$. XII, Doch, dafie unverheurahtet, oder auch verheuraht, den Eus 
rator noch länger behalten wolten, biß zu jhrem vollfömmlichen Alter der 
Fuͤnff und zwantzig Fahren, Das mögen fiethun. Und ift demnach der 
Curator zu Endimg feines Ampts, feinen Pflegfinderngebührliche Rech⸗ 
nung, auch vollfömmliche Liefferung zu thuͤn (in maffen bernach im Eilff⸗ 
ten Titul folgen wisd) ſchuldig. 


Aun⸗ 
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Anmerkungen. 
In diefen 55. wird nun von beftellung der verforger über diejenigen Finder, gg. 


r 


welche zwar über zwoͤlfe und vierzehn jare und alfo von der vormundfchaft , den her über * 


kaiſerlichen rechten nach, frei, aber des alters und verſtandes noch nicht find, udetr Gaee 
daß fie ſich und dem ihrigen nuͤzlich vorftchen mögen , gehandelt and follen denfel: und vierzehn 
ben aufibe begeren verforger verordnet werden / welches wieder aus den Faiferlichen ars alt, uud 
rerhten genommen, denen bie alte ref. bl. 34. $. 1. ſchon gefolget ‚darin cs alfo heifer: vormunder 
„ D’wil aber biefelben aduki nach ordnung des rechten Fein fürmönder dann get nach 
„ allein, wie obgemelt ad litem vffzunemen ſchuldig fein , und fie aber doch des rechtenn ſe⸗ 
alters nit feint, daß fie jren bandelungen nuzbarlichen vnnd crefftiglichen md; KR! 
„ gen für fein ; fo woͤllen wir, das denfelbigen kindern durch jre oder jrer freunde 
» anregen , durch Schultes und Schöffen, nach gelegenheit jrer narung, die nech⸗ 
‘3 ſten gefipten frunde zu curatores, fo ferne vnd fie darzu töglich fein, gegeben 
„ſollen werden, Bo aber die nechflen fründ nit vorhanden , oder täglich wer 
„ ten, fo folten andre frembde an ihre flat gegeben werden, Diefe rechte aber, 
wie bei den vorigen $6. bereits erinnert , beſagen ausdruͤcklich, daß fie überihren 
willen verforger zu begeren und zu nemen nicht fihuldig find, $. 2. inſt. de curat. 
und iſt dis auch intit 9.5.1. auseben diefen rechten wörtlich wieberholet worden, 
doch ſo, dag man felbige auf Diejenigen Finder, welche dermafen am verflande und 
font gewachfen , daß fie, neben ihren freunden, zu ihrer narung feldft fehen mögen, 
eingeſchraͤnket hat, Lind obgleich dieſe 65, aus mererwenten Faiferlichen rechten 
zu erflären: fo hat doch ſolches, heutiges tages, gar Feinennuzen mer ‚indem nun: ug wiees 
mero alfen minderjärigen, one unterfcheide,bis in ihr fünf und zwanzigſtes jar, auch damit yeutis 
wieder inihren willen, vonder obrigfeit,wann auch gleich weder bie finder noch ihre Pan en * 
freunde darum angeſuchet, verſorger oder vormuͤnder, welcher benennung, wie 
oben erwenet, gleich gilt, ordentlicher weiſe pflegen gegeben zu werden, als be 
reits oben an einigen ftellen mermals berüret worden und auch ausebangezogener 
alten ref. nicht undeutlich abzunemen iſt, daß man folche erwachfene minderjäris 
ge one curatoren, nicht gelaffen, ſondern denfelben die obrigfeit ſolche, gewoͤnlich, habe 
zu verordnen pflegen,obgleich die Faiferlichenrechte, die doch das gegenteil befagen, 
daſelbſt angezogen zu finden 5 dem das im Solm. landrechte kit, 22, $, 1. wie un? 
ten tit.9. 8.1. diefer S.vorfomt, enthaltene beizuftimmen ſcheint, mithin daſel⸗ 
be mer aus den beutfchen gewonheiten undreichsordnungen, alstaiferlichen rech⸗ Roc * 
ten zu leiten iſt. Sind iedoch ſolche perfonen von einem ſolchen alter und ver⸗ um die lange 
flande , daß fie fich und ihrem vermögen nüzlich vorzuftchen im ſtande: fo pflegen bung anbals 
“fie, bei der obrigkeit, um die jargebung anzuhalten und damie von der fonft ihnen Die eu⸗ 
nötigen verſorgung ſich zu entledigen, von welchem lezten aber im erſten bande ber ratores pfle⸗ 
anmerf.f.7. f. abſonderlich ſaz, fe ſ50. 159. zweiter fortſ. ſ. 451. weitläuftig HEN MEI 
‚gehandelt worden , dahin man ſich beziehe. Sonſt wird, nach unfern $$. bei bekele nnd 
der curatoren benennung, beftellung und verpflichtung, alles das,twas hieroben von richtet 
‚den vormündern vorgefchrieben,, genau beobachtee , weil beider ame, wo nicht Wie b. t. 
ganz , doch in den meiften ſtuͤcken übereintrift und zwiſchen ihnen, auch nach an: Heilen bei 
‚zeige des 8.7. ein geringer, ja, nach beutige gewonheit, faſt gar kein ne ift, unterfcheib 1 
' t 2 ondern 
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fondern fie für einerlei gehalten werden. Lind da felbige fonft ordentlicher weile 

ihrer pflegfinder narung behörig inventiren laſſen müffen, wie im 8. 7. ſtehet und 

und iu davon oben aneinigen orten, abfonderlich tit.4.8.1.[,294.dag benötigseangemerket 
weichen a, worden: fo wird doch im 5.6. dieſe neue und wiederholte inventur, in faͤllen, wo 
Ien die ven, die vormünder,wärender unmündigkeit der Finder, entweder fterben, oder von ihrer 
Inentiren _ gchabten vormundfchaft abſtehen, davon tit.7. $.2. vorgekommen, auch dasobanges 
kafen muß fuͤrte Solm. landr, teil 2, tit. 21. $,29.30. übereinftimt und das benoͤtigte in den an: 
en merk. über die acht erften titel Kıs.angefüret zu finden, oder diefelben, wegen über- 
fommener verhinderniffen, davon teils oben fit. 3. teils tit.7. $ 4, gehandelt 

worden, folcye wieder abzutreten nötig erachten, gar nicht erfodert, fondern bes 

erfien inventarii durchfehung , auch die gegeneinanderhaltung und aufjeichnung, 

wie felbiges mit den befchehenen Tiefergütern befchaffen und übereinfomme, fuͤr ge⸗ 

nug gehalten, wodurch dann nicht nur die unnötigeninventurkoften erfparct werden, 

fondern auch ſolche, da nunmero one zweifel, bei dem desfals errichteten curatel⸗ 

amte, die vormünderrechnung und Lieferung gefchehen,dafelbft unterfucher und alles 

in richtigfeit gebracht werden mus , eben fo viel gültigfeit und Eraft hat, als ob 

Sie muͤſen eine neue Inventur wirklich vorgegangen iſt. Sonft aber find die neuangenommes 
aldas den nen verforger,, wann vorher Feine inventirung über ihrer pfleglingen habfchaft 
ablienende geſchehen, ein zierliches inventarium aufzurichten, und überdies aldasjenige, was 
auch befol⸗ den vormuͤndern oblieget, bei ihrer verwaltung, zu beobachten ſchuldig, daher in 
“.  — . 7. 8.9. 10. alle die ſtuͤcke, fo die vormünder zu befelgen verbunden, überhaupt 
angezeiget und wie folche den curatorn ebenfals obliegen, zu gleich verordnet worden, 

Daher aldasin vorhergehenden titeln von den pflichten der vormünder an und ausge: 

fürte, auch bei ihnen flat finder und zu zueigenen iſt, wie dann deshalb am ende 

6.7. nebft Solm. landr. $.29. merklich hinzugefezct worden, daß zwifchen den 
vormündern und curatorn,fo viel nämlich ihr amt und deſſen verwaltung betrift, 

ein gar geringer unterfcheid fei, ſiehe davon erſten band der anmerf, f. 14, f. Dann 

Ob und wie ſonſt auferdem, aus vielen in vorigem fo wol als diefem titel, befindlichen ref. ſtellen 
weit der ums gar deutlich zu erfennen , wie unfere ref. den in Eaiferlichen rechten, zwifchen beis 
ae . den in den meiſten ſtuͤcken befchrichenen unterfcheid, gutenteils beibehalten und 
den in unfes hierin felbigen gleichfam blind gefolget; iedoch dabei ‚aus den deutfchen rechten, 
Der te ME ſonderlich den reichspoliceiordnungen, gar vieles mit eingemenget und daher eine 
G echte nicht geringe vermiſchung beider, ſonſt an ſich fer unterſchiedener rechten, in unſer ſta⸗ 
at tut gebracht haben 5 deswegen man nach denfelben, nicht fo fehlechterdinges und 
die deufchen One ausname behaupten fan , es fei aller undicder unterfcheid, zwifchen beiden, an 
a 6 ſich überhaupt völlig aufgehoben und abgetan, ob gleich felbiges fonft aus den heue 
—2 — wor⸗ tigen gewonheiten und gebraͤuchen ſich zur genuͤge an tag leget, wie dieſes die anfuͤrung 
—— gie, iniger hauptſaͤchlichen unterſcheiden auch dabei beſchehende vergleichung und ge⸗ 
hung diefer geneinanderhaltung obangezogener rechten und der ref. Deutlich zu erkennen geben, 
sechsten bit» und umftändlicher erleusern werden. Dann fo ift befant ‚daß nach den Faiferlichen 
rechten, die vormünder nurden unter zwoͤlfen und vierzehn jaren ſtehenden Findern, 

bie verforger aber felbigen auch darnach, doch nicht anders , als mit ihrem willen 

und aufihrbegeren, aufer gewiffen befondern fällen, davon im 5.2. 3. inft, de * 
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und tit.9. vorfomt, gegeben wurden 5 diefes aber hat man in den reichsgefezen ger 
ändert, und muͤſſen nach denfelben den unmündigen, bis in ihr fünf und zwanzig⸗ 

fies jar, auch wieder ihren willen, von der obrigfeit curatores gefegef werden , da 

folches in den deutfchen rechten icderzeit alfo verordnet war und der. grund, daß die 
unmündigedieks leiden müflen , aus dem der obrigfeit zuftchenden oberften vor; 
mundfchaftamte zu leiten ift Heineck. difp, de ſaprema magiftrat. tutela 9. 26, 
Unſere ref. folget hierin den Faiferlichen rechten, wie aus tit.7. 91.2. tit. 8. 9 5. 

tit, 9. $.1. Elar erhellet und oben abfonderlich $.5, das benötigte angemerfet wor: 

den; doch wird in diefen SS. hinzugefezet, daß die vormünder die bereits haben⸗ 

de vormundfchaft fortfezen und die verforgung übernemen koͤnnen, fo mer aus den 

deutfchen gewonheiten und reichsgefezen ‚als Faiferlichen rechten, ſcheint genommen 
worden zu kein; welchesauch, heutiges tages, gemeiniglich gefchichet und einiger un? 

terfiheid zwifchen beiden faft gänzlich unbekant iſt; dagegen die in tit.7. 8.2, den 
vormändern hierin gegebene freiheit felten vorfomt und eigentlich aus den kaiſerli⸗ Der unters 
hen rechten abzuleiten iſt, fiche erfterwente anmerk. ſ.i5. Ferner wurden, nach rd: fgeid wi⸗ 
mifchen rechte, die vormünder hauptfächlich der Finder perfon verordnet, daß fie in Ken vor 
den feierlichen handlungen ihranfehen dazu geben konten; dagegen diecuratorcs a erors 
nur allein den gütern gegeben wurden und Eonten fieobigen handlungen ihr anfehen gern, in aut 
Feincswegesbeilegen, fondern nur zu andern gefchäften ihre einwilligung erteilen. ——— 
Es iſt aber dieſer unterſcheid nicht nur in den reichsgeſezen aufgehoben und beiden perion und 
zugleich einerlei fleisauf der pfleglingen perfon und güter zu haben anbefolen, fon: ee et 
dern es findet auch diefe Fünftelei der fogenanten feierlichen und rechtlichen handlun: Rat. 
gen , bei uns, überhaupt nicht flat Stryk. ul. mod,z,de tutel, 8,8. Daher unfere ref. 

ſolchem unterfcheide des römifchen rechtes nicht wol hat folgen Eönnen und deshalb 

tit.7. 9. 1. 86.8, 9.1.7. verordnet, daß die curatores fo wol der perfon alsdengü: ' 
tern ihrer pflegfinder nuͤzlich vorfichen und bei ihrer verwaltung eben fo, wie die 

vormün der ‚fich verhalten folen, Weiter endigtefich die vormundfchaft, vermoͤ⸗ Iem und 
ge kaiſerlicher rechten, befantlich nach den zurüfgelegten zwölften und vierzchnten ja: beider endis 
ren; die verforgung dagegen nach fünf und zwanzig jaren. Nach den reiche und deut: gung? 
ſchen rechten wird dieerfte bis in dag fünfund zwanzigfte jar unverrücket fortgeſe⸗ 

zet und alfo zwifchen der lezten Fein unterſcheid angezeigete, indem, bei den 
Deutſchen, Fein anderer unterfcheid des alters als mündige und unmündige 

befant ift,f. erften band der anmerk. ſ.7. Wieaber unfereref, bei diefem punkte mer 
"dein römifchen rechte gefolget , iedoch dabei einiges aus den deutſchen rechten und 
reichsgefezen beibehalten und dazu gefezet habe ; dig zeigen die ftellen tit. 7. 6.1.2. 

tit.8. 9.1.2.3. gar deutlich an und ift bereits oben davon das weitere angemer⸗ 

fet, auch zugleich berüret worden , wie man in prari mer den festen , als einer 
durchgängigen gewonheit in Dentfchlande, alsden erften rechten nachzuleben pflege... 
Stryf. ul.mod. m. dt, 9.6.9. Item waren nad) Baiferlichen rechten die Finder 

nur unter der vormundfchaft der nahen anverwanden; dagegen wurden dicfe der 
minbderjärigen verforgung zu übernemen Feincsweges genötiget, weil fie von felbigen 

durch einen lezten willen,ausgefchloffen werden konten; dagegen unfere ref. hierin 
den reichsgeſezen und deutſchen gewondelten gefolget und daher in tit, 8.5.5. nebſt zo. 
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fondern fie für einerlei gehalten werden. nd da felbige fonft ordentlicher weiſe 

ihrer pflegfindernarung behörig inventiren laffen müffen, wie im 8. 7. ſtehet und 

Pr und in davon oben an einigen orten, abfonderlich tit.4.5.1.1294.das benoͤtigte angemerket 
weichen fäl, worden: fo wird doch im 8.6. dieſe neue und wiederholte inventur, in fällen, wo 
ien die ver die vormünder,wärender unmündigkeit der Finder, entweder ſterben, oder von ihrer 
Terneiten " gehabten vormundfehaft abftchen, Davon tit,7. $.2. vorgefommen, auch das obanges 
kaften muß fuͤrte Solm. landr, teil 2. tit. 21. 8.29.30. übereinftime und basbenötigte in den an⸗ 
en merk. über die acht erften titel f.ıs.angefüret zu finden, ober diefelben, wegen übers 
fommener verhinderniffen, davon teils oben tit, 3, teils tit,7. $. 4. gehandelt 

worden, folche wieder abzutreten nötig erachten, gar nicht ertobdert, fondern Des 

erften inventarii durchfehung , auch die gegeneinanderhaltung und aufzeichnung, 

wic felbiges mit den befchehenen lieferguͤtern befchaffen und übereinfomme, fürgee 

nug gehalten, wodurch dann nicht nur die unnötigen inventurfoften erfparct werden, 

fondern auch folche, da nunmero one zweifel, beidem desfals errichteten curatels 

amte, die vormünderrechnumg und Lieferung gefchehen,dafelbft unterfucher und alles 

in richtigkeit gebracht werden mus , eben fo viel gültigfeit und Eraft hat, ale ob 

Sie muͤſſen eine neue inventur wirklich vorgegangen iſt. Sonft aber find die neuangenommes 
aldas ben nen verſorger, wann vorher Feine inventirung über ihrer pfleglingen habſchaft 
ae" gefehchen, ein zierliches inventarium aufzurichten, und überdis aldasjenige, was 
auch befol⸗ den vormuͤndern oblieget, bei ihrer verwaltung, zu beobachten ſchuldig, daher in 
sen. . 7. 8.9. 10. alle die ſtuͤcke, fo die vormünder zu befolgen verbunden, überhaupt 
angezeiget und wie folche den cutatorn ebenfals obliegen, zu gleich verordnet worden, 

baher aldasin vorhergehenden titeln von den pflichten der vormünder an und ausge: 

fürte, auch bei ihnen flat findet und zu zueigenen ift,wie dann deshalb am ende 

8.7. nebft Solm. landr. 6. 29. merklich hinzugeſezet worden, daß zwifchen den 
vormindern und curatorn,fo viel nämlich) ihr amt und deſſen verwaltung betrift, 

ein gaf geringer unterfcheid fei, fiehe davon erften band der anmerk. ſ. 14. f. Dann 

Ob und wie ſonſt auferdem, aus viclen in vorigem fo wol als diefem titel, befindlichen ref.ftellen 
weit ber uns gar deutlich zu erfennen , wie unfere ref. den in Faiferlichen rechten, zwifchen beis 
—28 den in den meiſten ſtuͤcken beſchriebenen unterſcheid, gutenteils beibehalten und 
n imunfes hierin felbigen gleichfam blind gefolget; iedoch dabei ‚aus den deutſchen rechten, 
Der te, aus fonderlich den reichepoficeiordnungen, gar vieles mit eingemenget und daher eine 
{hen rechte Nicht geringe vermifchung beider, fonft an fich fer unterfchiedener rechten, in unfer ſta⸗ 
at tut gebracht haben 5; deswegen man nach denfelben, nicht fo fehlechterdinges und 
die deufchen One ausname behaupten Fan , es fei aller undicder unterfcheid, zwifchen beiden, am 
— ſich uͤberhaupt voͤllig aufgehoben und abgetan, ob gleich ſelbiges ſonſt aus den heu⸗ 
miſchet wor, ligen gewonheiten und gebraͤuchen ſich zur genuͤge an tag leget, wie dieſes die anfuͤrung 
— ; einiger hauptfächlichen unterfeheiden auch dabei befchehende vergleichung und ger 
hung diefee geneinanderhaltung obangezegener rechten und der ref, deutlich zu erfennen geben, 
sehten bier, und umftändlicher erleutern werden. Dann fo ift bekant, daß nach den Faiferlichen 
rechten, die vormünder nurden unter zwoͤlfen und vierzehn jaren ftehenden Findern, 

die verforger aber felbigen auch darnach, doch nicht anders , als mit ihrem willen 

und auf ihr begeren, aufer gewiffen befondern fällen, davon im 5.2.3. int, de * 
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und tit.9. vorfomt, gegeben wurden; dieſes aber hat man in den reichsgeſezen ger 

ändert, und mäffen nach denfelben den unmündigen, bis in ihr fünf und zwanzig⸗ 

fies jar, auch wieder ihren willen, von der obrigfeit curatores gefezet werden , da 

folches in den deutfchen rechten jederzeit alfo verordnet war und der. grund, daß die 
unmiündige dieſes leiden müffen , aus dem der obrigfeit zuftchenden oberften vor: 
mundfchaftamte zu leiten ift Heineck. diſp. de ſuprema magiltrat. tutela $. 26, 
Unſere ref. folget hierin den Faiferlichen rechten, wic aus tit.7. 1.2. tit. 8. 5. 

tit. 9. $.17. klar erbellet und oben abfonderlich $.5. das benoͤtigte angemerfes wor: 

den; doch wird in diefen $$.hinzugefezet, daß die vormünder die bereits haben⸗ 

de vormundfchaft fortfezen und die verforgung übernemen Fönnen, fo mer ausden 

deutfchen geiwonheiten und reichsgefezen ‚als kaiſerlichen rechten, feheint genommen 

worden zu fein; welchesauch, heutiges tages, gemeiniglich gefchiehet und einiger un: 

terfcheid zwifchen beiden faft gänzlich) unbekant iſt; dagegen die in tit.7. 6.2. den 
vormändern hierin gegebene freiheit felten vorkomt und eigentlich aus den kaiſerli⸗ Der unter⸗ 
chen rechten abzuleiten iſt, fiehe erſterwente anmerk. ſ.15. Ferner wurden, nad) roͤ⸗ Zend gr 
miſchem rechte, die vormuͤnder hauptſaͤchlich der kinder perſon verordnet, daß ſie in (den vr 
den feierlichen Handlungen ihranfehen dazu geben konten; dagegen diecuratores per 
nur allein den gütern gegeben wurden und konten fieobigen handlungen ihr anfehen gern, in an⸗ 
Feinesweges beilegen, fondern nur zu andern gefchäften ihre einwilligung erteilen. lagen 
Es ift aber diefer unterfcheid nicht nur in den reichsgefezen aufgehoben und beiden perion und 
zugleich einerlei fleisauf der pfleglingen perfon und güter zu haben anbefolen, fon: ee 
dern es findet auch diefe Fünftelei der fogenanten feierlichen und rechtlichen handlun: fat. 
gen,bei ung, überhaupt nicht flat Stryk. ul. mod.æ. de tutel. 8.8. Daher unfere ref. 

folchem unterfcheide des römifchen rechtes nicht wol hat folgen Eönnen und deshalb 

tit.7. 9. 1. tit. 8. 9. 1.7. verordnet, daß die curatores fo wol der perfon als den guͤ⸗ 

tern ihrer pflegkinder nuͤzlich vorſtehen und bei ihrer verwaltung eben fo, wie die 
vormün der ‚fich verhalten ſollen. Weiter endigtefich die vormundfchaft, vermd: IE yegen 
ge kaiſerlicher rechten, befantlich nach den zurüßgelegten zwölften und vierzchnten ja: beider endis 
ren; die verforgung dagegen nach fünf und zwanzig jaren. Nach den reichs und deut: gung? 
ſchen rechten wird dieerfte bis in das fünfund zwanzigfte jar unverrücket fortgefe: 

zet und alfo zwifchen der lezten Fein unterſcheid angezeiget , indem, bei den 
Deutfchen, Fein anderer unterſcheid des alters als mündige und unmündige 

befant ift,f.erften band der anmerk. ſ.7. Wie aber unfereref, bei diefem punkte mer 
dem römifchen rechte gefolger , icdoch dabei einiges aus den deutfchen rechten und 
reichsgefezen beibehalten und dazu gefezet habe ; dig zeigen die ftellen tit. 7. $.1.2. 

tit.8. 1.2.3. gar deutlich an und ift bereitsoben davon das weifcre angemer⸗ 

fer, auch zugleich berüret worden , wie man in prari mer den festen , als einer 
durchgaͤngigen gewonheit in Deutfihlande, als den erfienrechten nachzuleben pflege. 

BStryf: ul. mod. m, d.t, 9.69. tem waren nach Eaiferlichen rechten die Finder 

nur unter der vormundfchaft der nahen anverwanden; dagegen wurden dicfe der 
minderjärigen verforgung zu übernemen Feinesweges genötiget, weil fie von felbigen 

durch einen festen willen,ausgefchloffen werden konten; dagegen unfere ref, hierin 
‚den reichsgeſezen und deutſchen gewonheien gefolget und daher in ir, 8.5. 5. nebſt zo, 
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Die verforgung der nächften anverwanden verordnet, daß fie folche übernemen 


‚oder durch rechtmäfige entfchuldigungen fich davon los machen muften ; doch aber 


in $. 5. wieder aus den Falferl, rechten hinzugetan, daß diefe vorftcher den min. 
Berjärigen nur auf Ihr begeren gegeben werben follen,welches wiederum eine un: 


ordentliche vermifchung und fihlechten zufamenhang beider rechten anzeiget, 


in praxi aber auf das lezte gar nicht gefehen wird, und Hierin, zwifchen vormuͤn⸗ 


dern und curatorn, nicht der geringfte unterfcheid anzutreffen if. Stryk. ul. 


Wie beibeh. 

t. überhaupt 

wein. für * 
erle 

gen — 


mod. *. d. e.$. 5. I1. Endlich wird noch ein anderer beſonderer unterſcheid tit. 9. 
$. 1. vorkommen, Ob man nun gleich noch mere dergleichen hier einſchlagende 
unterfcheide anfüren Fönte, folche aber von felbft fich Leicht ausfindig machen laf 
fen: fo wil man mit dem, zum beweis oberwenten fazes, iezo angefürten fich bes 
gnügen, weil ans felbigem farfamund klar zu erfennen, daß zwar im römifchen 
rechte, zwifchen vormuͤndern und verforgern, ein grofer und merflicher unterfcheid 
geweſen, felbiger aber in Deutſchlande gar nicht flat gefunden fondern beide im: 
mer, als einerlei,angefehen wurden; diefes auch in den reichspollceiordnungen aus⸗ 
drücklich fiehen und zuerfennen gegeben; ja an den meiften orten Deutfchlandes 
faft durchgehendes alfo gehalten werde, wie auch endlich unfere ref. zwar hierin 
den Faiferl. rechten gutenteils gefolger ; doch gar vieles aus den Deutfchen gewon⸗ 
heiten und oberwenten reichsgefegen mit eingemifchet habe; man dagegen in prari, 
weil diefe befchehene vermifchung beider rechten nicht. wol zufamenhänget noch 
beftehen Fan, fich mer nad) den lezten rechten und gewonheiten als der vorfihrift 
unferer ref. zu richten pflege. ‘Daß derowegen die oben aus $. 7. angefuͤrte regel 
wol. ihre gute gründe haben, auch in weiterem umfange und verftande,als etwa 


in unferet ref. angezeiget wird, behauptet werden mag, wie heutiges tages zwi⸗ 


ſchen den vormündern und curatorn,wo nicht gar Feiner ‚doch ein fer geringer 
und nichts bedeutender unterfcheid zu machen fei , fiche mererwente anmerf, 


ſ. 14. und oben til, 1. Ser. 294. Der inhalt des $.ı1. davon auch im F. 1. 3. 


ſchon etwas gedacht worden,und mitdem Solm. Sandrechte, teile 2. tit. 21. $. 28, 
übereinftimt, findet fich im erften bande ber anmerf, ſ. 11. folg. 23. 34. 58. 72. 
75. zweiter fortſez. ſ. 26. alfo volftändig erfläree und erleutert, dag man hier 
weiter nichts hinzutun fondern auf diefe ftelle fich ledig beziehen darf, wie es 


"dann mit dem erfien teile des 6. ı2. eben fo bewand ift, der lezte aber eigentlich 


De Curato- 
re ad litem. 


um ııtentitel, als worauf auch albier ſich bezogen wird, gehöret und dafelbft er; 
eutert werden fol. 


DINO DOIOUNDDUDDIDEADEDIDDID DSDS 
Neunter Zitul, 
Bom CLurator, fo allein zu den Rechtſachen verord- 


net wirdt. 


$.1 | 
Jewol die Zungen, fo ober jhre vierzehen Jahre, und dermaſſen an 
W Verſtandt vnd fonft erwachſen, daß neben jhren Freunden i' ſelbſt 


zu 
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zu jhrer Nahrung fehen mögen,nicht fchuldigfeynd,ober jhren Willen eis 
nenCuratorem zu begehren,noch zu nenen: Jedoch wann fie fuͤr Gericht, 
es ſeye it Klagen, oder Antworten, zuhandlenhaben : So müffen fie ein 
Curatorem zu folcher Rechtfertigung (Nichtigkeit deß Proceß zu verhüs 
ten) welcher Curator ad licem genennt wirdt, bitten : Oder fo fie in dem 
fäumig weren, fo wird derfelbig (auch wider ihren Willen) auff Anruffen 
bef Öegentheil, mit dem fie zu thun haben, von dem Gericht verordnet 

und gegeben. | 
GG . II. Derfelbig hat aber weiter nichts zu verwalten, noch zu verfehen, 
dann allein folche Rechtfertigung, (der feyen gleich ein oder mehr) barzu. 
er verordnet, biß diefelbig zu Ende geführt wirdt: Oder daß mitler zeit der 
jenig, deffen Curator er worden, feine Fünff und zwantzig Jahr vollkoͤmm⸗ 
lich erreicht hab, und ſolche Rechtfertigung fuͤrter felber außfuͤhren moͤ⸗ 
ge, Alßdann hat folche Curatorey auch jhr Endtfchafft. Doc) muß ein 
folcher Curator ad litem, wann er alfo geordnet ond auffgenommenwirdt, 
nachfolgenden Eydt erſtatten. | 

Eydt deß Curators ad Litem, oder zum Krieg Rechtens. 


Hr follet ſchweren ein Eydtzu GOtt, da jhr alles, fo N. dem jhr je⸗ 
gunder zum Curatorn ad Litern, oder zu feinen Rechtſachen, gegeben 
werdet, zu Nutz und gutem reichen mag, nad) euwerm beften Verftandt, 
getreuwlich, ond mit Fleiß, handeln, und fürbringen : Alles mas demfels 
ben vnnuͤtzlich und ſchaͤdtlich ift, onderlaffen; Euch der Warheit, fonder 
falfch und gefährde, gebraudyen : Was auch in dieſer Sachen euch zu han⸗ 
den fommen wirdt, gedachtem N. zu Ende der Rechtfertigung, getreuw⸗ 
lich und gänglicy, ohn alle Saͤumnuß vnd Weigerung, zuftellen: Vnd in 
gemein alles das jenig thun ond laſſen wöllet, fo einem getreumen Eurator 
von Rechtswegen gebührt und zuſtehet, Sonder alle Gefaͤhrd, Als euch 


Gott heit. 
“ Anmerkungen. 
n welchen 


Sm % 1. wird das bereits oben fit, 1. Gel, 2, tit. 8. 8§. LI, f. 4.5. aus den en nach 
Faiferlichen rechten angefürte nochmals wiederholet, daß die erwachfenen jungen rimifhem 
wider ihren willen verforger anzunemen nicht ſchuldig, auſer in dem dabei gemelde⸗ sehtedie u 
ten und inerfigedachten rechten enchalsenen fal , wann fie eine rechtfertigung unne 
hatten, da ihnen ein befonderer curator hierzu gegeben werben mufte 8. 2, inf, annemen | 
de curat, denen noch andere hinzuzufügen , als wo fie von ihrem fihuldner beza⸗ außen 
lung zu empfangen 1.7. $.2, de minor, item der vormund, nach geendigter vor: 
mundfchaft;rechnung ablegen woltel.7. c. qui per zur. oder fie verfchwenderifch find 
l,12,$,ul&, de tut. vel cucatı das, Berger oscon. p.179. Mit unferm hier Ben 

| | eten 
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Beten befondern fal ſtimt die alteref, bl. zz. 5.6, überein, nämlih : » Wo aber 

Von verfots „in teſtamentis adultis Feine curatores gegeben feint: fo wöllen wir, wo dieſelben 
lachen. » jungen im rechten als cleger handeln,oder als beclagten fich vertreten woͤllen, das 
" » alsdan diefelben ein curacorem ad litem genant, ufzunemen ſchuldig ſollen ſein, der 

„ auch durch Schultes und Schöffen ufanrufen des jungen,in gegenwertigen deſel⸗ 

», ben jungen und auch des curatoris follen gegeben werden, feauch oben f.331.dicaus 

blat 34. $.1. eingerücfte anfangsmworte. Und aus dem Solm, landrechte tit.zz. 

find folgende 86. merfwärdig „gr. So es fihzutrüge , daß junge , welche 

unter ihren fünf und zwanzigen jaren fein , durch überfehen gar nicht 

» wären bevormündet worden , oder ihnen die vormündere mit tod abganz 
» gen, fie aber darauf mit curatorn oder verſorgern fördersnichf wären verſehen 
„worden, und diefelben hätten gegen jemand vor gericht zu Flagen, oder zuhan- 

» deln , dieweil fieihres minderjärigen alters halben vorgericht zu fichen, unge: 

„ſchickt und unzuläßig ſeind: fofollen fie unterwiefen und erinnert werden, einen 

»» curatornad litem, dag iſt, einen verforger und vertretter zum rechten , gerichtz 

„> lich zu bieten und zu begehren. Da fie auch folches thun würden , fo fol ihnen 

»> derfelbige , wen; fie benennen und begehren , alfo gegeben , und er darüber, 

»» wie nochfolge, beeidiget werden, Bolten fie aber folches nicht fun, fo follen 

a» fie auch) in recht nicht gehört werden. 5.2. Deßgleishen, da jemand gegen einen fols 

*s chen jungen, obbeflimmecs alters, vor recht zu Flagen und zu handeln gewoͤn⸗ 

> ne , welcher nicht bevormuͤndet voäre 3 fo fol er bitten , denfelben einen cura⸗ 

» toren zum rechten zu Ditten , anzuhalten , oder, da er foldhes nicht tun 

» wolte , alsdann demſelben durch dag gericht von ampts wegen einen folchen 

» curatorn zum krieg oder rechten zu geben und zu verordnen , darmit nichtigfeit 

»» des proceß und andere gefährde verhütet werden. Welches demnach dag ge⸗ 

» richt alfo verfolgen, aud) folchen curafor zumrechten, der feye gleich von dem 

» jungen gebeten, oder yon dem gericht ihme geordnet , mit nachfolgenden eid, 

»» in welchem er genugfam feines anbefolenen amts , auch was er handeln, tun 

» und laffen folle, erinnere wird, beladen. Aus diefen ieztangefuͤrten ſtel⸗ 
Barum un, ben ift num deutlich zu erkennen, wie unfere ref. verfaffer, da fieden aus Faiferlichen 
tere ref.biers rechten befanten faz,daß ben erwachfenen, aber doch minderjärigen jungen, feine ver; 

e 


, 


» u wo” , 


we 5 


Zn) 


schaus 


dei? forger aufgendtiget werden, fondern fte, one felbige, für fich fein Fönten , angenom⸗ 
. men , auch notwendig vom Friegerifchen vormunde handeln unddeffen amt aus 

den erftgedachen rechten anfüren muften, weil nach folchen, dergleichen jungen, wo 
— ed tar fie gerichtlich Handeln wolten, einen beſondern verſorger dazu anzunemen ſchul⸗ 


eigene he, dig waren , und deſſen verrichtung entweder auf allerechtfachen ‚oder einebefondes 
ung bei re allein, nachdem er verordnet wurde, giengen, Weil aber heutiges tages, die 
aber minderjärige nicht leicht, one vormuͤnder oder verforger,gelaffen ‚ fondern ſelbigen 
aunmündigen ſolche ordentlicher weiſe muͤſſen gefezet werden, wie bei den vorigen titeln be: 
nidE TEE veirs oft erwenet und daß ſolches meiftens geſchehe, in obangejogener alten ref, 
und Solm. landrechte nicht undeutlich zu verftehen gegeben mird,zumal im leztern 

die notwendigkeit cines folchen verforgers zum rechten auf den fal, wo die jungen, 

durch überfehen, nicht wären bevormundee oder mit curatorn verfehen worden, 
eingefchränfer zu finden: fo mag nunmero die befondere ſezung eines Friegeri= 


ſchen 
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ſchen vormundes, bei den mit verſorgern verſehenen minderjaͤrigen, gar nicht 
ſchlechterdinges noͤtig ſein, da dieſe lezten, heutiges tages, alles im namen ihrer 
pfleglingen , verrichten, alſo auch die rechtlichen handlungen gleichwie die vormuͤnder, 

verfehen können, fiche der lezten eidesform tit. 4. 9. 4. Lil, 7. 5. 8. nebſt fit. 8, _. 

§. 7, erſten band der anmerk. ſ. 17. Daß aber ſolche verſorger einen andern 3 Fe 
curatorn, zufürung der rechtſachen, annemen koͤnnen; daran iſt wol nicht zu zwei⸗ Jemand, zu 
feln, weil die rechte zulaſſen, daß ein zweiter verſorger den andern noch beigeſezet —— 
werden mag Carpz. p. 2. cent. 15. def. 29, und fodan ein ſolcher, wie ein ans annemen 
derer zu fürung der rechtſtreiten ordentlicher bevolmaͤchtigter, anzufehen ift; auch 

dis den gerichtsprocuratorn oder auch andern perfonen aufgefragen werden fan, 

Aufer dem pflege auch ein folcher Friegerifcher vormund aldenjenigen gegeben zu 

werden, die für ihre perfon vor gericht nicht handeln dürfen noch koͤnnen, um die 
nichtigfeit des proceffes zu verhüten tit. c. qui legit, perl. fland. in jud, habenr, 

Worin aber fonft deſſen amtesverrichtungen vornämlich beftehen,das zeiget der 5. 2. 

und die felbigem beigefügte eidesform, welche er abſchweren mus, umftändlicher Don defien 
und dutlic an; wie dann auch das in 6. 2. angefürte, daß er die ihm aufge: ringen. 
tragene rechtfertigung zu ende bringen fol und wann deflen curatorei fich endi⸗ 

ge, aus dem $. 8. des 7ten titels und dem daſelbſt ſ 327. angemerften feine 

behörige erfeuterung befomt. Und obgleich die rechtelerer behaupten, «8 dürfe 

ein folcher nicht ſchweren: fo wird Doch hier ein anderes verordnet, wie auch eben 

dis in der Kammergerichtsordnung p. 1. tit. 75. zu finden, auch dafelbft darnach 
gegangen, und daher diefe meinung der andern weit vorgezogen wird Ball. z. 

obf. 108.n. 12. Mev. ad jus lub. p, 1. tit. 7, art. 11. n. ı2. Wie fonft cin Worin er 
folcher verforger, von den andern ordentlichen, in gar vielen ſtuͤcken unterfihieden; —S 
dieſes weiſet die gegeneinanderhaltung ihrer beiderſeitigen verrichtungen das weis den? 

tere aus, daher auch derſelbe, weil er keine guͤter verwaltet, kein inventarium 
aufrichten laſſen darf, da er allein zu fuͤrung der rechtſachen verordnet wird. 

Weiter kan ſelbiger, wieder ſeinen willen, gleichwie andere ordentliche curatores, 

zu ſolchem amte eben nicht genoͤtiget werden, wo es nicht die hoͤchſte not erfo⸗ 

dert, oder ſolches den ordentlichen procuratorn aufgetragen worden, als welche 

ſich nicht leicht davon entſchuͤtten koͤnnen, ſondern dieſe verſorgung, gegen gebuͤr⸗ 

liche beſoldung, uͤbernemen muͤſſen Mev. d. In. 7. fq. Muͤller ad Struv. 

ex. 31.th. 7. ie, d. woſelbſt noch mere in das amt dieſes kriegeriſchen vormundes 
ſchlagende ſtuͤcke angefuͤret ſtehen. 


EIIA 
| Zekhenter Titul, 
Bon dem &urator, fo den Guͤtern verordnet wirdt. - Decanıe. 


‘ §. J. r 

Ken ſich zutregt, Daß jemand verfticht, und feine Erbfchafft oder 
I Trachlaßı, dermaſſen mit enuben beladen ift, daß weder feine 
u in⸗ 
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Kindere, noch andere Erben, fich deſſben vnderziehen woͤllen, Son⸗ 
dern darauff verzeihen: Oder ſo ſonſt jemand Schulden halben Bonis 
cedirt, vnd alle ſeine Nahrung den Creditorn vnd Glaͤubigern vbergibt, 
vnd abtritt: Damit dann jemandt ſeye, der ſolche Guͤter verſehe, vnd 
vertrette: So wird denſelben ein Curator, auff Anſuchen vnd Begehrn 
gemeiner Creditorn, welche darzu ein tuͤgliche Perſon fuͤrſchlagen moͤ⸗ 
gen, Oder aber, wann ſie deſſen ſich nicht vergleichen koͤnnen, oder ſonſt 
darinn ſaͤumig ſeyndt, von der Oberkeit verordnet, Auch derſelbige zu 
ſolchem Ampt beeydiget, in maſſen hernach folgt, Welcher demnach 
Curator Bonorum genennt wirdt. | 

H. 11. Sein Ampt und Befelch aber ift, daß er die Güter, fo jhine 
alfo undergeben, und anbefohlen werden, anfänglich gebürender mei 
Inuentiren laß, und demnach zum beften und trewlichſten verwahre, 
auch auff Erlaubnuß der Oberfeit, durch ein offentliche Sant verfauffe, 
ond zu Gelt mache: Solch Gelt auch, wann ers zu feinen Danden Des 
fommen, unverzüglich hinderunfere Rechenherrn, gemeinen Ereditorn 
zu gewarten, und eim jeden zu feinem Rechten, erlege: Auch einem jes 
den Ereditor, fo feiner Schulden halben dazu Flagt, in Recht gebührs 
liche Red und Antiwortgebe: Keiner Schulden anderft, dann fo ferr fie 

gnugfam Liquidirt, vnd bewiefen werde, geitehe, Auch warn die Be⸗ 

weiſungen ergangen, der Prioritet und Erftigfeit halben, das ift welche 
under den Ereditornzumerften, vnd vorandern, follen bezahlt werben, 
ſolchs zu Erfanntnuß deß Gerichts fubmittire und fege, Vnd dann zu 
- Ende feiner Verwaltung, vber alledEinnemmen und Berrichten, den 
Ereditorn, vor Vnſern darzu Verordneten, auffrichtige und gebürs 
Jiche Rechnung thue, | 

$. III. Dann er Curator, auch nicht weniger als andere Curatores, 
vmb alles ſo er verhandlet, auch verlaffet, vnd vntreuwlich oder vnfleiſ⸗ 
ſig verhandlet hat, Red vnd Antwort zu geben, auch kahr vnd wandel 
zu thun, ſchuldig vnd verpflicht iſt. 

$. IV. Dagegen ſoll jhme alßdann durch das Gericht, für feine ge⸗ 
habte Muͤhe und Arbeit, nach Gelegenheit derſelben, auß dem hinters 
legten Gelt, fo daſſelbig vnder die Creditores außgetheilt wirdt, zuvor⸗ 
derſt gebuͤrliche Belohnung erkennt werden. 

Eydt deß Curatoris Bonorum. 

Hr follet ſchweren ein Eydt zu GOtt, daß jhr die Haab und Nah⸗ 


rung, durch weylandt N. verlaffen, (oder, ſo N, gemeinen feinen 
Ä redi⸗ 
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Ereditorn Cedirt, und feine Güter vbergeben hat) treuwlich und fleiffig 
wöllet vnd ſollet erforfchen, erfuchen, und Inuentiren laffen, diefelbig 
zum beften verwahren: Auch auffs treuwlichſt die Fahrende Haab durch 


offene Gannt, deßgleichen die Liegende Güter, in Beyſeyn zweyer oder 


dreyer Ereditorn, oder jemit derfelben Vorwiſſen ond Bewilligen, ver- 
fauffen, das erlöfte Gelt unfäumlich hinder die Rechenherrn, gemeinen 
Ereditorn zu gewarten, binderlegen: Vnd fonft alles und jedes thun 
und underlaffen woͤllet, was foldyer —A— am nuͤtzlichſten 
vnd vorſtendigſten ſeyn mag: Auch zu gebuͤhrlicher Zeit ſolcher euwrer 
Verwaltung, vnd getragener Cur, auffrichtige Rechnung thun: Was 
alßdann auch noch hinder euch ſeyn moͤchte, nach Beſcheidt der Herren 


Schultheiß vnd Scheffen, den Creditorn vbergeben vnd zuſtellen woͤl⸗ 
let, So wahr euch Sottheiff. 


Anmerkungen. 


Anfänglich ift das hiervon in der alten ref. bl. 34. 5. 3. 4, verordnefe hier Suratores,fa 
einzusäden $. 3. » Item mann auch ein erbfall liegt om erben, oder auch ein ver verord- 
» fihuldener wycht, und erbe Tiegende oder farende hinder ime leſt. Wo dann die gaben in 
»» glaubiger ein curtorem erwelen folchen gütern fuͤr zu fein; fol derfelb durch fen Kung fäb— 
„Schultes und Schöffen zu gelaffen werden, doch das er thü das jhene, fo er 
„im rechten zu thuͤn fchuldig iſt S. 4. Wo aber die gläubiger des nit eins 
» möchten werden, fo folen Schultes und Schöffen einen oder mer uß den: 

„. felbigen zu geben macht haben. »„» In dieſen 66. der alten und neuen ref. werden 

nun verfchiedene fälle berüret, bei welchen folche verforger ober curatores über die 

güter verordnet werden, wie dann vom fal,da ein nachlas, one erben, da lieget 

unten im $. 6. befonders gehandelt wird, alle übrige aber hauptfächlich dahin ab- onderli 
zielen, wann nämlich eine groſe ſchuldenlaſt, bei der vom verſtorbenen hinterlaf peikart ee 
fenen erbfchaft, fich findet, daß deſſen erben entweder folchen erbfal gar nicht an; f&uldetem 
treten fondern felbigem verzeihen und deffen fich entfchlagen wollen, davon oben erblas. 

teil c.tit. 1. 5.8, 9. verordnet und daſelbſt ſ. i9.f. das benötigte umſtaͤndlich ange⸗ 


merket worden, oder zwar den erbfal, iedoch mit des inventarii rechtswoltat anzutre⸗ 


ten gedenken, als von dieſem befonbern fal in einem am zoten febr. 1623. er: 
gangenen gemeinen befcheide, fo oben f.58. folg. ganz eingeruͤcket, gehandelt und 

darin, wie man gegen den, bei folcher inventirung, von den erben verfpürten, 

den gläubigern aber hoͤchſtſchaͤdlichen misbrauch, verfaren und deshalb ein guͤ⸗ „,,, a 4, 
tercurator geſezet werden fol, als das daſelbſt ſ 53. abſonderlich 87. folg. hier⸗ mo den " 
bei angemerfte nachzufehen, oder wo der fchuldner felbft, bei feinem leben, mit fol: Ichuldner bei 
chen übergrofen ſchulden beladen ‚entweder den gläubigern feinegüter übergeben ver abtreien 
und abtreten wil, als hiervon im erften teile ref, fit, so, eine umftändliche ver: weil ober Bar 
ordnung anzutreffen und felbige in verbefferter procesordnung von 1031. tit. von der Fri 


ceſſione bonorum in vielen ſtuͤcken elta und erleutert worden ift,alsdie darin in 
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q. 1. und 2, befindliche worte hicher gehören, Deren citation dann ausdruͤcklich 
„einzuruͤcken, daß die credisoren oder deren ausſchus felbft , oder aber Durch 
„gewiſſe curatores, mittels rechtmäfiger qualification, dergeftalt erfcheinen , c. 
Und den in $.2,3u dem vom abtretenden ſchuldner abzulegenden eide beigefügte wor⸗ 
> ter Und alle folche haab und guͤter, ſchulden, darüber befagende bücher und briefe 
>> liche urfunden, ſamt was deme ferner anhängigumd den creditorn zur nachricht 
„dienlich, fo bald fich deren ausfchus oder curatorn legisimiret und dis orts an⸗ 
» geben alſamtlichs miteinander wirflich übergeben und zu handen fellen. „ oder 
endlich gar austrit und fich aufdie feite begibt, welcher fal in obiger alten ref. ge⸗ 
meldet wird und davon unter andern allch in der im jare 1708. ergangenen und 
1719, erneuerten ordnung, gegen die mutwillige banferutier und falliten, die behoͤ⸗ 
tige verordnung gefthehen, wie diefe beide neuere ordnungen in erfter fortfeg, der 
anmerf. ſ. 622, f. faft ganz miteingeruͤcket worden und dafelbft nachzufehen find, 
Eie werden Diele verwalter über die güter werden nun gemeiniglich, von den gefamten gläus 
se bigern, erwaͤlet und der obrigfeit vorgeſchlagen, daß fie ſoiche hierzu beftätige, oder‘, 
bigernworges wo dieſelben hierin nicht einig werden koͤnnen oder ſaumig ſind, mag die obrigkeit, 
en ao amteshalber, iemand dazu verordnnen ; darüber doch die gläubiger vorher zu vernemen 
beßisiger. und allenfals dem meiften teile zu folgen ‚oder wo auch hierin fich zweifel ereignet, 
ein folcher, fo der maſſaͤ am nuͤzlichſten vorſtehet, zu erwälenift 1.2.5. 1.7. d.% 
Mev. p. 4. dec 357. ad. jus, lub, p.3. art.10.num.49. fq. Stryk᷑.uſ. mod, m. 
Biertacißens tit, decurat. bon. dando, 6,2. Sonſt pflegen gar öfters gelerte, entweder von den 
men terbe 3 hiefig verpflichteten fachwaltern oder andern tügtigen männern, hierzu genommen 
rin Ib zu werden, weilihe amt nicht nur in verwaltung der güter,fondern aud) vor? 
nämlich be, nämlichin eintreibung der ausftchenden ſchulden, wie auch, daß fie, auf der gläus 
Sehen biger eingebrachte foderungen, in rechten gebürlich rede und antwort geben , mit⸗ 
hin alles, was zu beföderung und nuzen der ganzen maſſaͤ und des gantprocefkes 
dienet, handeln, beftehet, wie aus folgenden SS. deutlich zu erfehen ift, Da aber 
foldye virforger, bei Diefer ihrer verwaltung ‚wegen des ihnen hieraus zuwachſen⸗ 
den grofen nuzen, meiftens fich wol dabeibefinden und das befte gemeiniglich davon 
erhafchen, ihnen daher öfters viel daran gelegen ift, daß diefes ihr amt nicht fo 
balde zu ende gehet, folglich den, unter den gläubigern, erregten concursproces im⸗ 
mer ins weite zu ſpielen ſuchen, und alfo , durch folche Foftbare und unnötige 
teeitläuftigfeiten, die gürer zu der gläubiger nachteile, wo nicht ganz erfehöpfet, doch 
ee weten ftarf vermindert werden ; fo geſchiehet es mermalen, daß dieſelben unter fich einen 
sersben gläue ausſchus von ein oder zweenen oder meren ausibren mitteln erwälen , der nicht 
—— Me nur , wann er vorher fich hiezu behörig gerechtfertiget hat , Die güterverwaltung 
fo man a, übernemen, fondern auch aldas, zu baldmöglichfterendigung dergleichen proceſſes, 
go eier? nötige und Dienkiche verhandeln mus , wie von ſolchem ausfchus der gläubiger, 
chäften,. teils in obigen ſtellen alter ref. in den worten einen oder mer uß denfelbigen, 
Ei doc m als obgedachten SS. verbefferter procesordnung gemeldet und ihnen eben folche kraft 
cin und güftigfeit beigeleget wird ‚als wann ein befonderer curator verordnet worden 5 
—* nd wiewol derſelbe, zu den noͤtigen rechtlichen handlungen, einen eigenen curatoren 
fo allein zu fuͤrung der rechtſachen dienet, anzunemen pflegt und dazu die is 

verp 


⸗ 
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verpflichtete fachtwalter gehören, weil jene, als welches die gläubiger find, ſolches 
gemeiniglich nicht verftchen ‚fondernin rechten erfarene ‚fo diefes wiederſprechers⸗ 

amt verfehen, hierzu erfodert werden; ja einer von den gläubigern folche lezte ſtelle 

nicht einmal mit beftande füren fan , da cr fich felbft nicht wol rede und ant⸗ 

wort gebenmag Schilter ex. 46. ıh.go. Berger ad Lauterb. tit. decurat, ben, 

dand. Stryk. uf. mod, z. d. t. $.2, obgleich, aufer dem, beide ämter die verwal⸗ 

tung der güter und fürung der rechtfachen gemeiniglich beiſamen ftchen koͤnnen 

und eines das andere nach füch ziehet l. 2. Sr. 1.3. æ. d. t. Keyfer ſpec. 49 1.m. 

4. ſq. ja heutiges tages von einer perſon, welches gemeiniglich ein geſchickter advo⸗ 

cat iſt, oft zuſamengefuͤret werden, um dadurch doppelte koſten zu erſparen. Sonſt Die watt 
mag auch die verordnung beſonderer curatorn, bei ſchuldfaͤllen und wo viele glaͤu⸗ ae 
biger zufamen kommen, überhaupt Feine fehlechterdinges nötige fache fein, fondern dien, nicht 
es können oft, one diefelben, die verwirtefte und wigtigſte concursftreiteviel cher — 
auseinander geſezet und abgetan werden, wie Leyſer ſpec. 478. m 3. es ſpec. 49 1. tig. 

med, ı. mit merem gründlich dargetan und dabei gezeiget hat, dag die annemung nn ie Bent 
ſolcher curatoren eigentlich eine haupturſache mit fei, warum gemeiniglich dergleis groceſſe ver⸗ 
chen rechtshändel fo Eoftbar und weirläuftig ausfallen und hierin alle arten andes langern. 
rer rechtsſtreiten übertreffen ‚fo daß man in vielen jaren Fein ende davon fehen Fan, 
Deswegen man alhier, wann von dergleichen curatoren folche ſchaͤdliche ausſchweifun⸗ 

gen und daß fie ihr amt hierbei,mit gehörigem fleis nicht beobachten, wargenommen 

worden ‚, diefem übel dadurch abzuhelfen gefuchet hat, daß vom richter die in 

ſolcher fache gepflogene rechtliche handlungen eingefehen, und wodurch diefer geflif- 

fentliche aufenthalt und weitläuftigfeit verurfachet worden, unterfuchet , mithin 

durch einen befondern befcheid, nicht nur der curator andie genaue und fleifige bes 
obachtung feines amtes verwiefen , fondern auch die gläubiger die fache zu bald- 
moͤglichſter endfchaft zu bringen erinnert zu werden pflagen. Worin aber diefer güter: 

verforger amt eigentlich beſtehe; diefes wird in 6.2, f. und der eidesform umſtaͤnd⸗ Von ihren 
licher ausgedrucet , da die meiften ſtuͤcke aus den Faiferlichen rechten genommen Hilcincen, 
find. Wobei folgendes zu bemerken; Als 1.) mus die nötige invenfur der guͤter Sie follen 
öffentlich und durch die hierzu nötige gerichteperfonen gefchehen , weil felbige in Kigen, 
unferer ref. fehlechthin erfodert umd Feine andere art albier für gültig erfant witd, 

welches auch die worte umfers$.2. gebürender weis flar anzeigen und davon oben 

f.64.f.ein meres angemerket worden, fiche auch zweite fortfez.der anmerk. ſ.27. 476. f. Die güter 
2.)Sollen die verforger die güter und wag vorhanden mol verwaren, damit fel- wii verwa⸗ 
bige nicht verloren oder ſonſt zu grunde gehen undumfommen; daher ſie zu deren bee 

feren verwarung und ficherheit, wo Fein play zu finden, gemölber oder andere bes 

haͤltniſſe mieten duͤrfen l. y. . 22. ”, ut in poſſ. leg. vel fideic. ſerv. cauſa Lauterb. Ob ſie ſolche 
coll. de curat. bonis dand. $.8, 3.) Muͤſſen fie die vorhandene guͤter, nach vor: Au ehfene 
her erhaltener obrigfeitlicher vergünftigung , durch einen Öffentlichen gant, ver⸗ lich vergan, 
Eaufen und zu gelde machen , damit die gläubiger dereinft davon befriediger wer: ven 
den können . ult. =. d. tit. Wobei zu bemerken, daß, nach der eidesferm ‚nur die Bra 
farende habe öffentlich vergantet werden fol, weil diefe alhier überhaupt nicht an⸗ 
ders, da ſolches für das beſte mittel gehalten wird, verkaufet werden darf, fiche oben 

y R 3 anmerk. 
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anmerf.f301.f. Dagegen wird in iegtermeldeter eidesform,wegen der liegenden güterı 

ein anders verordnet und vorgefchrieben, wie deren verfauf am beften gefcheben fol. 

Ob es aber zumeilen nicht vorträglicher ſei, felbige auch, durch einen öffentlichen 

gant, zu verfaufen? Dis geben die dabei vorfommenden umftände am beften an 

die hand,fiehe inzwifchen anm.f.304.f.und die bafelbft angezogene ftelle der anmerk. 

Wohin das Über die acht erften titel ſ 215. 4.) Erfobert unfer $.z. daß fie das aus ſolchem 
daraus erid⸗ gante erlöfete geld fogleich, beiden rechenherren, hinterlegen follen ‚als wohin, ordent⸗ 
Kir sche in, Ticher weiſe alle hinterlegungen der gelder onehin geſchehen müffen fiche hievon oben 
(312. und damit folches defto richtiger beobachtet werde ; ſo wird im erften teile fit. 

4.$.19. dem gerichtfchreiber auferleget, den recheneiverordneten eine verzeichnis der 

vom Schöffenrat geordneten curatoren der güter anzuzeigen und übergeben, damit 

diefelben darnach fich defto beſſer richten Fönnen , ſiehe erſterwente anmerf. ſ. zu2. 

Sollen fie undz14.f.5) Sollen die curatoresallen, an den verdorbenen ſchuldner, anfpruch 
en ad: machenden und desfals Flagenden gläubigern, in rechtengebürlich rede und ant- 
und antwort wort geben, mithin die ſache mit den gläubigern rechtlich handeln und volfüren. 
—— efer Wie dann diefer rechtflreit, noch heutiges tages,von derjenigen art ift,fo, wegen vor: 
rehtireie ladung der auswertigen gläubiger,vor gericht gefuͤret zu werden pflegt, fiche erften 
noch b.t.vor bandder anmerf.f.633.obgleich bei felbigem, in vielen vorfommenden fällen, nicht 
ericht geho⸗ ſzuordentlich verfaren, fondern von den gläubigerit felbft viele unordnung hierin 
Und ſchleu⸗ perurfachet wird, Lind ungeachtet derfelbe, nach masgab erften teiles tit.48.fchleunig 
a ſrt und.one weitläuftigfeit gefüret werden fol und daher unter die ſummariſchen procefle 
gemeiniglich gerechnet wird; weswegen auchinder procesordnung von 1620, 6. 5. 

den procuratoren und curatoren ernftlich anbefolen worden, daß fie in folchen ediktal⸗ 

» proceffen (welches gemeiniglich diefe concursftreitigfeiten find und in dieſem $.5« 
„ſchleunige genant werden, ) ihre pflicht gebuͤrlich in acht nemen , den proces 

;, ordentlid und förmlich zu füren und fonder rechtmäfig erheblich und wolbe⸗ 
„ſcheinlich vorbrachte urfachen und impedimenten, über die gewoͤnliche zeit und 
„terminos einander zumal nicht nachfehen fondern in contumaciam und zur 

» fubmigion unaufhältlich verfaren, fonft fie alle verurfachten unfoften und 

„» andern fehaden, fo vom unordentlichen und fäumigen procediren der partei zu⸗ 

„ſtehet, aus ihrem beutel zu bezalen, neben der ftrafe, angehalten werden follen „,:f0 

zeiget doch,leider! die tägliche erfarung das gerade gegenteil, indem Fein einziger 

von den andern rechtshändeln weitläuftiger gefuͤret wird und ſolche übermäfig 

grofe Eoften verurſachet, ale eben dieſer; fogar, daß öfters , wo nicht der vor⸗ 

Die eurato⸗ nemſte, doch ein anfehnlicher teil der güter darauf verwendet zu werden pflegt , fiche 
ee erſtged. anmerk. Und obgleich ſonſt ſolche curatores in der tat ſelbſt der glaͤubi⸗ 
des (hut, ger ſachen und beſtes beſorgen und fuͤren, fie auch deshalb ſelbige gemeiniglich zu 
ners ſtelle. erwaͤlen und vorzufchlagen pflegen,wie oben gemeldet : fo muͤſſen fie doch eben zu der⸗ 
felben eigenem beften des ſchuldners flelle vertreten und deffen perfon vorflellen,mits 

hin cinemieden gläubiger, wegen der gerechtfame feiner foderung antworten ‚ deren 

richtigkeit unterfuchen, die gebürliche einwwendungen, fo etwa wieder biefelbe mit 

beftande zu tun wären, dagegen machen und endlich feine andere, als Flare undge: 

nugfam erwiefene ſchuldfoderungen eingeftchen,wie unfer 8.2. ausdrücklich neloget 

aus 
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Lauterb. d.t. 8.8. Daher fie auch alle etwa ausſtehende und dem ſchuldner zu⸗ 

gehoͤrige poſten behoͤrig eintreiben ſollen, und dafern deshalb rechtliche klage noͤtig, 

ſelbige anzuſtellen befuget ſind; welches lezte aber fie,bei demjenigen gerichte, wo et⸗ 

wa dieſer rechtſtreit erreget worden,gar nicht verrichten koͤnnen, ſondern ſolche ſchuld⸗ 

ner daſelbſt, wo fie ihre ordentliche wonung aufgeſchlagen, belangen muͤſſen, 

nach dem bekanten lerſaze, daß der klaͤger, ordentlicher weiſe, des beklagten ge⸗ Sie muͤſſen 
richtsbarkeit zu folgen hat Leyſer ſpec. 491. med, 7. ſq. wie auch eben dieſer rechts⸗ Als KUN. 
gelertein d.ſpec. med.4.ſq. folgende hauptregel hierbei fezet :., Daß alles, was dem ſuld⸗ 

>» fihuldner, wo er imbefize feiner guͤter geblieben wäre, zu tun oblieget, folches aa 
»» auch dem ber deffen güter verordneten curatoren als deſſen perfon er vorſtelle 

„zu befolgen zufonme ; dagegen wozu jener nicht verbunden, dazu auch der lezte 

„ nicht angehalten werden möge, Er auch daraus den ſchlus machet, daß die cura⸗ Sie bürfen 
tores in denjenigen flreit, welchen die gläubiger, wegen ber erſtigkeit und vorzu⸗ den en 
ges ihrer foderungen, unter ſich haben, keinesweges fich einmifchen noch etwa einem, Ihres vor, 
gegen den andern, wegen dieſes, beiftehen dürfen. Ob nun zwar das lezte an fid) ‚naher eis 
wol gelten mag,daß gedachte guͤterverſorger einem oder dem andern gläubiger hier: gehen noch 
in, vor andern, feinesivegs günflig fein mögen ‚da felbige folcher vorzugsftreit in fos ie darin mi⸗ 
fern nichts angehet, wo nur gegen die richtigkeit iedweder foderung ſelbſten nichts 
erhebliches beigebracht werden kan: ſo duͤrfen ſie doch ſich nicht ganz davon entſchuͤt⸗ 

ten ſondern ſind auch, wegen dieſer, um den vorzug unter den glaͤubigern, vor⸗ 
waltenden irrung, ſich einzulaſſen und ſolche zu des gerichtes erkantnis zu uͤbergeben 

und auszuſezen ſchuldig, wie in unſerm $.2. ausdruͤcklich verordnet wird. Da⸗ 

her ſie auch, nach ergangenem erſtigkeitsurteile, einem ieden glaͤnbiger, nach deſ⸗ 

fen ausweis, Das ſeinige zuſtellen und forge tragen muͤſſen, daß das hinterlegte 

geld, auf chen gedachte weife und vorfchrift, unter die gläubiger, ausgeteilet werde, gn;, wo ſtat 
fiche 5.4, und eidesform amende, Wobei noch anzufüren ift, daß , wo von den’ besruratoris 
gläubigern, an desgüterverforgers ftelle, ein ausfchus ausihren mitteln gemachet —A 
worden, von der obrigkeit entweder auf jener veranlaſſung, oder amtes halber, zu gläubiger da 
Diefen verrichtungen , die fonft oberwentem verforger obgelegen , ein widerfpre: Bi ein wi 
eher (contradictor) befonders verordnet wird, welcher der maflä flelle vertrit und derforecher 
unter andern den ſtreit mit den gläubigern , die hierzu gemeiniglich entweder eis beſtclt wird _ 
nen eigenen gemeinfchaftlichen, oder ein ieder gläubiger für fich einen befonderen 
fachwalter, der ihren nuzen hierbei waret, annemen, wegen dartuung und klar⸗ 

machung ihrer fehuldfoderungen auszufüren pflegt, wie folches mermals in prari Bon deffen 
alfo gehalten worden und noch vor einigen jaren in der Manniſchen concursfache ei. 
wirflich gefchehen ift , welcher dann folgenden cid, deſſen form vom Schöffenrar den 

13. aug.1732. in fachen Fuld gegen deſſen gläubiger gufgeheifen worden iſt, zu 

fehweren pflegt : »» Daß ihr der ſich angebenden N. creditoren (hulfoderungen 
„getreulich erforſchen und unterfuchen , auch was etwa dagegen einzumenden, 

» ingleichem, wie allenfals einer demandern vorzufegen, gehörig bemerfen und 

„ fchriftlich zuden actengeben, wie auch fonft alles dasjenige, was einem recht: 

» fihaffenen und aufrichtigen contradictori eignet und gebüret,, tun follet und „. 

» toller ıc. Endlich und 6.) ſollen die curatores, wann ihre verwaltung fich geen⸗ ie "Men 

diget, 
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endlich rech⸗ diget, aufrichtige und gebuͤrliche rcchnung tun und zwar den glaͤubigern, weil 
nung fa, dieſe ſolche gemeiniglich zu ſezen pflegen und das ganze werk hauptſaͤchlich au⸗ 
a gehet, daß darunter ihr nuzen und beſtes gewaret werde; ungeachtet die curatos 
res alles in der ſchuldner namen, da fic ordentlich ihre perfonen vertreten, zu vers 

sichten und handeln pflegen. Wann aber im $.2. hierbei ftehet, daß vor den, aus dem 
Rat, dazu verorbneten diefe rechnung abgeleget werden fol: fowird nicht eigentlich 
ausgedeucket, wer diefe find, man wolte dann diejenigen Natsperfonen, vor wel⸗ 
chen alle vormundfchaftrechnungen abgeleget werden muften, davon unten Lit, IL. 
$. 2. vorfomt und iezo die verordnete des curatelamtcs ausmachen, oder vielmer 
und weit glaublicher, andere aus dem Schöffenrat,nebft dem diefe irrung und ſtreit 
in handen habenden Sindicus, hierzu befonders verordnete , als welche gemeini⸗ 
Wie es du, ich alle, bei rechtlichen Handlungen, vorfommende fachen gütlich abzuhandeln 
mit heutiges und aus einander zu fezen beftellet werden, "darunter verfichen. Wie dann 
taged gehal bei dergleichen coneursfleeitigfeiten, vor wirklichem befchlus der fache und wann 
bei gericht die erfoderliche Tiquidationshandlung behörig gefehehen iſt, ein befon- 
derer Schöffenausfchus gemeiniglich erfant wird; wofelbft nicht nur die gläubts 
er, bei wirflicher und endlicher volziehung erfterwenten Flarmachungspunftes 
ihre ſchuldſcheine, bücher oder andere dazu gehörige brieffihaften, zu deren wirk⸗ 

lichen einficht und gehörigen erfantnig, vorlegen müffen, fondern auch hierauf von 
felbigem‘, wann vorher die haupturteil, wie und in welcher ordnung die glaͤu⸗ 
biger befricdiger werden follen, ergangen ift, des curatoris oder verforgers gefürr 
te rechnung vorgenommen und unterficchet zu werden pflegt. Sonſt iſt die 
fache felbft aufer allem zweifel, daß folche curatores, da fie fremde güter verwal⸗ 
ten, mie alle andereivormünder, verforger, und verwalter dergleichen güter, ges 

bürende und volftändige rechnung darüber zu tun fehuldig fein; daher fie auch im 
$. 3, den erflen wircklich verglichen und ihnen gleiche pflichte, die dieſe auf ſich 
haben, zu beobachten, auch desfals rede und antwort zu geben; ja allenfals dar 

Sie haben fuͤr zuftchen, auferleget worden. Woraus alſo der fehlus zu machen, daß fie, 
alien Durch gleich wie ordentliche verforger, allen durch ihre untreue oder nur allein bei? 
unfeis ver, fen unfleis und farläfligfeit verurfachten fehaden und nachteil erftarten muͤſſen 
ns und daher aldas oben tit. 4. 8. 2, undtit,s. hiervon angemerkte ‚hier zu wieder: 
erfatten. Holen iſt; wie auch dafelbe den Faiferl, rechten gemaͤs komt, indem felbige in |, 1. 
S. 22. de ventr, in poſſ. mit, mit andern ordentlichen vormändern und verſor⸗ 
Na A gern verglichen werden und daher den glaubigern für den mitleren grad deg ver: 
rechmungs, ſehens zu ſtehen fhuldig find Struv. en 44 th. 71. ibig. Müller lie, d. Un: 
ablage won fer 8. 3. iſt in dieſer fache klar und machet, fo viel die gebürende ablegung der 
forgernnichg rechnungen und aus gefuͤrter güterverwaltung entftchende verantiwortung betrift, 
hierin Feinen unterfcheid; auferdem aber beide arten der curatoren an fich in vielen 

Jon) J ſtuͤcken von einander unterſchieden ſind; dann fo Eönnen dieſe zu uͤbernemung 
outer, dieſes amtes nicht fo fihlechterdinges , gleichtwie die ordentliche verſorger, genoͤ⸗ 
— e, tiget werden, ungeachtet der fal davon ſelten vorkomt, indem nicht leicht ie⸗ 
—— Denkt mand eine folche ihm anfgetragene verwaltung, weil fie gemeiniglich, zumal bet 
get, „merden einer mit gütern noch ziemlich verfehenen mafle, gar einträglich ift und der eure; 
" or 
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tor gleichfam dag fette von der mild) wol wegzufchäpfen weis, auch ihm für fei- 
ne muͤhe und arbeit ein gebürfiche belonung ausgeworfen zu werden pflege, fiche 
5. 4. abſchlaͤgt. Solte aber der entſtandene concurs gar geringe,icdod) dabei cinen vers 
ſorger zu verordnen noͤtig ſein: ſo iſt zu glauben, daß, wo die obrigkeit, amtes halber, 
einen von den alhier verpflichteten ſachwaltern hierzu ernennet, derſelbe ſolches nicht 

wol abſchlagen darf, gleichwie es bei den in peinlichen, von amteswegen, ernan⸗ 
ten verteidigern alſo gehalten wird, ſiehe quch Brun. add, 1.2.n.5. iq. So⸗ Und andere 
dan hat auch unſer guͤterverſorger, in verwaltung ſolcher guͤter, nicht ſo freie ge⸗ unsetfcheibe 
walt und macht, als font den ordentlichen vormündeen und verforgern gegeben 
veird, 1,48. #. de adm, tur, item wird jener nur allein den gütern zugeordnet, 
dieſe aber muͤſſen auch ber perfon der minderjärigen vorfichen, ſiehe oben tit. 8. 
Ferner haben die pflegfinder und minderjärige eine flilfchweigende pfandfchaft an An diefer 
äbrer vormünder und verforger guͤter; dieſe aber hat, bei gegenmwerfigen ver- euratokengü 
forgern, nicht ſtat. Ja es haben die gläubiger, beideffen etwa entftchender ſchul⸗ Aaniner die 
denlaft, nicht einmal den perfönlichen vorzug vor andern gemeinen gläubigern 1. Fein pfands 
22. $. 1. de reb. aut, jud, poll. Lauterb. coll. d. t. 9. ı3. Wernher obſ. for. recht. 
p. 7. obſ. 66. n. 12. und da endlich andere curatores gemeiniglich ihr amt, den 
rechten nach, umſonſt verwalten muͤſſen, fo aber nach tit. 13. bei uns, auf gewiſſ⸗ Sie konnen 
ſe maſe, ſich anders verhält: fo wird dieſes, doch bei einem guͤtercuratorn, gar eine serie 
nicht crfodert, wie auch unfer 8. 4. Flar anzeiget, und pflegt demfelben, gewoͤn⸗ velomung I 
Lich, von den glaubigern entweder eine gewiſſe belonung, wöchentlich oder monat: 
Tich, oder aufeine weitere frift oder gar überhaupt vor die ganze fache, welches 
lezte Brun. ad l. 2. d. J. n. 6. für das befte hält, damit nicht die curatoreg, 
wegen foldyer befoldung, alzulange aufhalten koͤnnen, ausgeworfen, oder wo 
hierin vorher nichts gewiſſes ausgemachet worden, die von ihm desfals, wegen 
feines verdienten fleifes und mühe, vorgebrachte rechnung, vom richter durchgan⸗ 
gen und auch, nad) befindenden umfländen und wann fie für alzu übermäfig gehal⸗ 
ten wird, gemäffiget oder gut geheiſen zu werden; wie dann dieſe belonung dem Zelte, ie 
verwalter, vor allen andern gläubigern, ausder maſſa vorzüglich und wie es in lich iu bee 
unferm $. ausgedrucket wird, sufoderft bezalet werden mus, weil deſſen gehabte len. 
muͤhe und ſorgfalt, zu ihrem geſamten beſten und nuzen, angewendet worden, als Gleichwie 
auch dieſe, nebſt andern dahin gehörigen und zum concursproceſſe angewendeten andere zum 
nötigen koſten und ausgaben, cin beſonderes vorrecht haben und daher den im er⸗ nzet bers 
fter Elaffe befindlichen gläubigern billig vorzuziehen find, als davon im erften ken? ü 
teile tit. 49. eigentlich gehandelt wird und nachzufchen find Leyſ. ſpec. 481. 

m. 4. fq. Martini ad proc, Sax tie 42. $. 4. n. 25. ſq. Müller ad Struv. 
ex 44. th. 72. lit. «, Ob aber fonft ein folcher curator, bei übernemung und 
verwaltung diefes amtes, gehörige verficherung leiften mus?! Dis wollen einige a Be Urt 
nötig erachten YYiev. p. 2. d. 170. n, 8. andere dagegen die verficherung init —* nt 
pfanden für genug halten Lauterb. coll. d. t. 6. 7. weil aber, nach unferer ref. 

oben tit.2.$. 16.ſ. 274. f. die erſte überhaupt in abgang gefommen, und dann dic da: - 
felbft gemeldete ſtilſchweigende pfandfchaft in der vormünder güter, bei unferer 

art curatorn, nicht flat finder, wie oben erwenet worden; auch endlich niemand 

| | Xx die - ° 
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biefes amt, twieder willen, über fich zu nemen genötiget twerden Fan: fo iſt keine 

urfache zu erfehen, tvie man ihm folche vorftandestciftung anmuten Fönne,da er ja 

fonft von übernemung fotanen amtes, ordentlicher weife, ſich gänzlich entſchuͤt⸗ 

\ ten mag . 2. 8. 3. w. decurat, bon, dand, Ylüller ad Struv. ex 44. ıh, 
71. lit. a. 

F. V. Sonſt werden auch zu Zeiten, wann ſich die Faͤll zutragen, 
Curatores den Sinnloſen, Stummen, Tauben, vnd andern gebrech⸗ 
lichen Perſonen, auch den Prodigis oder Verſchwendern, gegeben: 
Vnd weret derſelben Ampt und Befelch ſo lang, biß ſolche Perſonen 
widerumb zu jhrer Geſundtheit vnd Geſchicklichkeit, vnd die Verſchwen⸗ 
der widerumb in ein ehrbar vnd gebuͤhrlichs Leben gerahten und kom⸗ 
men. Vnd ſoll es mit ſolchen Curatorn nach Außweiſung der Keyſer⸗ 
lichen Recht gehalten werden. | 

F. VI. Daß dannauch, im fall fich eines Verſtorbenen Erbſchafft 
niemandt anmaſt, oder man wer die nechfte Erben feyn, nicht wiſſen 
fan, dem Nachlaß befondere Curatores verordnet werden follen, dar⸗ 
von ifthieoben im Sechften Theil onderm Sechften Titul, und Letzten S, 
Derordnunggefchehen. Und follendiefelbenfchweren,wiefolgt.. 


Eidt der Furatorn,fo einer Erbſchafft verordnet werden, bigfich 


die Erben angeben, Ä 


Ihr ſollet ſchweren einen Eydt zu GOtt, daß jhr die Haab vnd Nah 

rung, durch weylandt N. verlaſſen, trewlich vnd fleiſſig erforſchen, 
erſuchen, zum Inuentario bringen, zum beſten verwahren, vnd zuſam⸗ 

men halten, ob etwas zu verganten von noͤhten, ſolches anderſt nicht, 
dann mit Erlaubnuß Herrn Schultheiß vnd Scheffen verrichten, vber 
euwere Verwaltung erbare Rechenſchafft thun, vnd auff en der 
Scheffen, ſolche Erbſchafft, weme fiegebürt,zuftellen, vnd lieffern, und 
foniten ind gemein alles ond jedes hun vnd laffen möllet, mas der Ver⸗ 
Iaffenfchafft am nuͤtzlichſten, vnd vorftendigiten feyn mag, So wahr 
euch Gott helff. 


Anmerkungen. 
Von — — Die aus der alten ref. bl. 34. 9, 1. zu unſermg. 5. gehoͤrige ſtelle lauter alſo: 
——— „In den andern aber perſonen, fo gebrechlich fein, als unſynnigen, tauben, 
nen „ſtommen, verduͤniſchen und andern dergleichen, davon die recht ſagen. In 
„welchen perſonen zu zeiten legitima, zu zeiten dativa ſtat hat: fo woͤllen wir 
„das in denfelben perſonen, die form und unterſcheid der rechten gehalten ſoll 
Bo as ben „, werden. » Danum beide fiellen auf die die kaiſerl. rechte, wie es mit ſol⸗ 


⸗ 


gen. venon chen verſorgern gehalten werden fol, ſich ledig beziehen; fo find fie sn. a. 
elbis 
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felbigen, darin befondre titel und fonft viel andere ftellenmer davon ſtehen, zu erflä- nen um da 
ren und erleutern. Unter felche gebrechliche perfonen aber werden auch im 8. 4. ber im 
inft de curat. die alberne, blödfinnige, ſiehe auch 4ten teil tit. 4. 8.6. und mit Ob auch bld« 
einer langwierigen und ſchweren krankheit behaftere, die daher ſtaͤts im bette liegen — 
muͤſſen, gerechnet, dafern ſie, dem ihrigen vorzuſtehen, nicht im geringſten Frankheit be 
ſtande find; dann wo ſie nur in etwas ſich hierzu tuͤgtig beſinden: fo wird ihnen nicht a 
eher, als auf ihr begeren , ein verforger gegeben I. 12. pr. w, de tut, vel curat, Wie und 
und dabei, zwifchen obigen perfonen ‚der unterfcheid gemachet, daß die finlofe und en ae 
verſchwender, durch die gefegesuunter die verforgung der nächften anverwanden kom⸗ derwande da⸗ 
men, dagegen ben lezten, von der obrigfeit,verforger gegeben werden follen 5.3.4. inſt, iu genom⸗ 
de curat, teil jene, gleichwie doch diefe und auch andere unmündige, nicht. tefliren mens 
Fonten, und daher die naͤchſten verwanden, wegen ihrer habenden gewiflen und 
naͤchſten hoffnung zur erbfolge, zu übernemung folcher curatel die erften waren, 
auch allenfals dazu genötiger werden konten. nd obgleicheinige rechtslerer aus 
d.$.3. behaupten wollen, es hätte diefe rechtmäfige verforgung der nächften an⸗ 
verwanden nicht weiter fiat, fondern folche perfonen wären auch allein unter der 
von der obrigfeit zu fezenden verforgung ; fo ift doch folches aus diefer ſtelle 
gar nicht zu folgern, fondern, nach felbiger, pflagen die obrigfeiten diefe curato⸗ 
res nur in ſolchem fal zu beftellen, wann entweder gar Feine anvermanden ba, oder 
fie hierzu untügtig waren 1.13. x. de curat. fur. Daraus folget aber im geringftenlnicht, 
es müfte allein die obrigfeitfolche verforger geben , fondern es hatten vielmer, 
aus oberwenter urſache, die nächften anverwanden das erfte recht zu folcher ver: 
‚waltung ſo ihnen eines feiles nicht genommen werden , andern teiles fie auch 
‚von folcher , wo fie allenfals wolten , one vechtmäfige urfachen keineswe⸗ 
gesfich entledigen Fonten ; daß daher diefe verwaltung, ordentlicher weife,mer für 
eine rechtmäfige, als ſolche, welche blos die obrigfeit gibt ‚anzufehen und nur diefe,tm 
mangel jener, flat findet; dagegen felbige niemanden beffer, alsden nächften freunden, 
aufgetragen werden kan, welches zum deutlichen verſtande obiger worten alter ref.hier 
umftändlicher angemerket zu werden nötig war Hop. add. S&.inft, Stryk. ul. mod, u 
.#,de curat, fuciol,$.2. Auf welcheden nächften anverwanden zukommende verforz werden? 
gung , ba fie fowol,nach unferer ref. oben tit.g. $.5. uͤberhaupt flat findet , als 
auch an ihr, weil alle minderjärige wider willen curatores annemen müffen, heu: 
tiges tages, nicht mer gezweifelt wird, und daher folche, vor andern, felbige über: 
.nemen müffen, auch bei unfern gebrechlichen perfonen vornämlich zu fehen und ih- 
‚nen diefelbe vor andern, dafern fie anders völlig tügtig hierzu find undan ihnen 
‚nichts auszufezen,aufzutragen ift, mithin ſolche nächftgefipten freunde nicht Leicht 
übergangen werden koͤnnen. Was aber die verfihtwender befonders betrife; fo Wann den 
voil vorher und ehe ihnen entweder , auf anrufen der anverwanden oder an: or: 
derer perfonen ‚oder auch gar von der obrigfeit, amteshalber, verforger gegeben wer: ger aegehen 
den fönnen, eine obrigkeitliche unterfuchung und darauf folgende öffentliche er: werden 
klaͤrung und befantmachung für folche , und daß ihnen darin die verwaltung 
des ihrigen benommen werde , nötig fein ; dabei es hauptſaͤchlich auf derfelben 
wolüberlegtes gurfinden ankomt ‚fleifig und auf das genaueſte zu unterfuchen ‚ ob 
| Ä F 2 
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dicje liederlichkeit und verſchwendung alfo bewand fei , daß der verſchwender da⸗ 
durch in völlige abrname feines vermögen und damit an beteljtab leicht ſich bringen 
werde 1.12. 9. ult. ».de tut. velcurat, Daher ein verfländiger richter hierbei die mit- 
telftrafe zu erwaͤlen und darin weder alzufcharf zu verfaren,daß er folche,die etwa gror 
fon und übermäfigen aufwand und ausgaben, welche weit über ihren fiand und 
vermögen find ‚machen fo gleich als verſchwender, erfläre Leyſer ſpec. 349. med, 5 
fg. noch auch im gegenteit ‚bei folchen fällen, alzugelinde und übergrofe nachficht zu 
gebrauchen hat ‚als in welchem lezten, von der obrigfeit ofters weit mer, alsim er- 
ſten fal, gefclet zu werden pflege und daher foldye verſchwender erflärung, heutiges 
tages,nicht gar oft vorfommen mag Stryk. ul. mod. #.d.1.$.1.3udeffen meren er⸗ 
leuterung und aus welchen urfachen, auch wie man alhier ſolche leute, in vorigen zei⸗ 
ten, für verfchrwender, in denurteilsformeln Öffentlich zu erflären pflag , das m 
zweiter fortfej. der aumcerf ſ. 290. f. ſ.320. angefürte nachjufehen ift. Wicdann dic ih⸗ 
nen hieraufvon der obrigfeit verordnneteverforger, folgenden eid abſchweren muften? 
» Ihr folletangeloben und zu Got ſchweren, daß ihr N. als erfanten verfünerg, 
„ sarungliegendes und farendes fürderlich ufſchreiben und inventiren laſſen, auch 
„» eures beften flcis darob und daran fein wollet, daß er davon nichts vertuc, vers 
os feze noch verpfände und ihme weiter nicht, als gebürlichen unterhalt, feinem tun 
” gemes ‚davon reichen und geben nichts one der Herren Schulthris und Schöf- 
„, fen wiffen und erlaubnis aus der narung verfaufen, verfegen noch verpfaͤn⸗ 
„> den, auch zu welcher zeit fich diefe cura ‚durch befjerung fein N. Ichen und ſit⸗ 
ten oder fonften enden würde , ihr alsdan ihme oder denjenigen, fo es an ſei⸗ 
„ ner flat gebüren möchte, gebürliche red und antwort geben ‚und fonften allente 
» halben dermafken handeln wöllet , wie treuen curatorn gebüret. Sonft bat: 
te man auch foldyen verfchwendern, ob fie gleich dafür noch nicht oͤffentlich erklaͤ⸗ 
get worden, zuweilen nur curatores zu verordnen pflegen , die dann vorgedach⸗ 
ten eid ebenfals ablegen muſten, der auch in allen ſtuͤcken mit diefer formel über- 


. einfam ; nur daß an die ſtelle der worten ale erfanten vertüners dieſe gefe- 


jet wurden „N. ſo wegen feines unvorfichtigen wefen und lebens , ihme felbft und 
„> dem feinigen vorzuftchen untügtig. Ob nun wol ieztgemeldete lezte weife, ſol⸗ 
hen vertuͤnern nur allein curatorcs zu verordnen, vermutlich, um deswillen mag 
eingefüres worden fein , weil man mit felbigen ‚gleich anfänglich ‚nicht fo ſcharf 
verfaren und fie, zu ihrer befchimpfung, fo gleich, für folche verſchwender, öffentlich cr; 
klaͤren fondern fie erftdurch diefen gelinden weg erinnern und warnen, mithin noch 
zuſehen wollen, ob fie nicht von ihren unzimlichen wefen noch in zeiten abftchen 
und in einen erbaren und gebürlichen wandel fich wieder begeben wolten : fo ift doch 
dabei fer zu zweifeln, ob dadurch der eigentliche endzweck, warum dergleichen 
perfonen Die verwaltung ihrer güter genommen und hergegen euratores gefezet wor⸗ 
den, hat erhalten und fie von ihrem Tiederlichen weſen und fernern verſchwenden 
Jaden gaͤnzlich abgezogen werben fönnen-, indem ja jene vorhergehende öffentliche 
efantmachung und erflärung vor allen dingen,als ein nötiges ſtuͤck, angefehen 
wird, damit iederman deſſen benachrichtige und abfonderlich diejenigen , die mit 
folchen leuten handeln, ihnen leihen und fonft zu tun haben, bei ſirafe we be: 
| drohung, 
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drohung, daß alle diefe getroffene Händel ganz nichtig und kraftlos, auch das 
ausgelegte geld oder gut völlig verloren fein folten , ernftlich verwarnet und ih⸗ 
nen fich weiter, mit felbigen,, einzulaffen verboten werde; welches alles aber die als 
[cinige beftellung der curatoren und wann obermeldete öffentliche erklärung nicht 
zugleich,gefihiehet,Eeineswegs verhindern,nochlin anfehung derjenigen, fo mit folchen 
Teuten gehandelt und fonft zu tun gehabt , das geringfte wirken, vielweniger die 
gefchloffene Händel vernichtigen fan , es wäre dann, daß diefelben von ſolcher cu: 
ratel gehörige wiffenfchaft gehabt hätten, Lauterb. coll, lib.27.tir. 10, 9.25.19. Daß 
es font bei der ‚von einem vater, in feinem lezten willen , befchehenen verordnung, 
darin er feinen fon, für einen verſchwender, erfläret und demſelben einen verforger 
verordnet,ledig zu laſſen; dis ift in rechten deutlich verfehen!.16. $. 1. 3. 7. de cu- 
rat, furiof. wo nicht fonften Flar zu erfennen , es habe der vater ſolches, one alle 
urfache und ausblofen wiedermwillen ‚gegen ſeinen fon, alfo verordnet , da fodan der 
richter,nach befchaffeuheit der fache, von felbiger wol abgehen fan d.1. 16.5 3. . d. t. 
Laut. coll.d.t 8.24. Es iſt aber auch, bei verordnung der verforger über diefinlofe, Was die _ 
wantizige,blödfinnige und dergleichen nötig, daß die obrigfett vorher wol erforfche, a 
ob bei folcyen die torheit und blödfinnigfeit in der tat ſich alfo verhalte, oder felbige der verforger 
nur, durch verftelung ‚erdichtee werde, 1.6, =, d.r. indem alle umftände und ken⸗ N Kule 
zeichen genau unterſuchet werden müflen; da esfonft, bei verordnung eines folchen zen! 
verſorgers, auf den, in anfchung dergleichen perfonen,in rechten gewoͤnlichen unter- 
fcheid, ob diefe torheit ‚bei ihnen aneinander und ſtaͤts anhalte,oder fiedazwifchen * ehe 
in folchen umftänden zumeilen ſich befinden, daB man an felbigen und ihren hand: yerforgung , 
lungen, im geringften "nichts törigtesoder unvemünftiges warnemen fan , wol wenn cine 
nicht hauptſaͤchlich ankomt, indem ein folcher, wo erwirflich verordnerift , im lez⸗ ae 
ten fal , und damit deffen verordnung nicht fo oft wiederholet und verändert bet,fortbans 
werden darf , dennoch verforger fortbleibet, und inzwiſchen fein amt fo lange, big Ft} 
etiva der mangel des verftandes fich wicder einfinder, ruhet, da fodan deffen ver; 
forgung von neuem anhebet 1.6. c. det. Lauterb. coll.d. t. 8.19, Aufer dem aber, 
mögen zwar die von einem folchen, zum völligen gebrauche feiner gefunden vernunft, 
wieder gefommenen menfchen zu felbiger zeit, one beiftande feines verforgers,gefürz 
te handlungen ‚gleich anderer vernünftigen leuten ‚in fo weit ihre gültigfeichaben, 
dafern nur dieſe gute zwiſchenzeit mit folchen vollfommenen vernünftigen umſtaͤn⸗ 
den begleitet ift , die allen widrigen verdacht völlig aufheben ; ja derfelbe alfo wie 
der zurcchte gefommen fein müfle , daß er nicht nur dasjenige, was er gegen- 
wertig verrichtef, gar wol wiſſe, fondern auch des von ihm, in vorigen zeiten, gez 
fehehenen fich voieder genan erinnern koͤnne Leyſ. (p.347. m. 1.2. in f. Dagegen eine 
mäfıgeund etwa Furze zeit über Daurende nachlaffung der torheit keinesweges genug 
fein wil, wie in I. 6. c. d.t. ſtehet; daher die erſte, bei folchen perfonen ‚im zweifel 
gar nicht vermutet wird, fondern von dem angebenden, nad) allen ihren umſtaͤnden 
und daß man aus foldyen handlungen nichts anders, als den gänzlich wiederher- 
geſtelten völligen gebrauch der vernunft, farfam fehliefen fan , Flar zu ermweifen iſt, 
"wie Leyfer did. ſpec. med. 3. ſq. hiervon merfliche fälle angezogen , darin der 
von einem folchen geſchehene handel , als * ein contrakt oder anderes geſchaͤft 

F3 | an 


/ 


aM 
cher ver⸗ 
Ki 


Od¶ 
wann fee 
m 


wu? 


350. Anmerkungenüber der Frankfurt. Reformat. 

an ſich ſelbſt allein, zum beweis, gar nicht für anreichig gehalten, fondern noch ans 
dre dazu fommende wichtige umjtände erfodert worden waren. Was fonft die 
über ſolche perfonen obrigfeitliche verordnete verforger für einen eid ſchweren 
muͤſſen; dis iſt aus beifommender form, darin alles das, was fie bei dieſem amte 
gu beforgen haben, mitbegricfen ift, weiter zu erſehen. „Ihr, als über N. obrig- 
37 keitlich verordneter curator, follet ſchweren ꝛc. daß ihr die hab und narung ge> 
» dachten N. zuftändig oder noch anfallen mögte, treulich und fleiſig wollet 
so und ſollet erforfchen, erfuchen und inventiren laflen, nichts verwarlofen oder 
» verſaͤumen, fondern foldye fein hab und narung zum beften verwalten und 
verwaren, auch one erlaubnis der Herren Schultheis und Schöffen dar: 
„ von nichts veräufseen , verkaufen noch die verfesen noch befchweren 
„» fondern zur gebrlichen zeit darüber und um alle eure verwaltung, be 
» birigen ortes, erbare rechnung und lieferung tun wollet ꝛc. Wobei noch 
anzufuͤren ift, dag, wann, nach verordnung des vierten teiles tit. 2. 9 5. 
ſelche perjonen, wie auch die verichwender, von der teflirfähigfeit ausge 
ſchloſſen werden, wegen der dauer dieſer untügtigfeit, vor einigen jaren, in eis 
ner gewiſſen ſtreitſache, ein groſer zweifel entftandın,ob die in dieſem 6.5. ſtehenden 
worte, ſo fern von derſelben (obrigkeit) das teſtiren, aus ehehaften urſachen, 
ihnen nicht widerumb were verguͤnſtiget worden, nur allein auf die un⸗ 
mittelbar vorder benante verſchwender, denen die verwaltung ihrer guͤter von 
der obrigkeit genommen, zuzieben, oder von ſamtlichen in dieſem 8. 5. gemel⸗ 
deten und ausgeſchloſſenen perſonen, als ſinloſen, ſtummen und tauben zu ver⸗ 
ſteden, mitdin, im lezten fal, aldier alle diegenigen leute, welche ihrer gemuͤtes⸗ 
air leibesſchwachdeit und gebrechen halber, einmal mit curareren verſchen, in 
ſolchen umſtaͤnden fe lange dlieben und nicht cher zu teſtiren tuͤgtig waͤren, bis 
ur auderes, durch die obrigkeit, erkläͤret und verorduct worden, daß. namlid), ent: 
weder ſolche perſonen die vergunſtigung hierzu erhalten baͤtten, oder füibige, mit⸗ 
tels aufiidung der verſorgung und befreiung won idren verſorgern⸗ zu ſcioſteige⸗ 
we verraltung des idrigen vercder gdlanget, folglich auch zur teſtirfabigkeit ge⸗ 
PMdickt werte wire? Nun iſt wol nicht abzureden. UF, we man dich crwci⸗ 
ternde crfldreng, ſo cine zimliche arſcheinlihkeit für ch Kur, für richtig arm 
Finnen welte dadurch Ar ſonſt bei ſolchen pirfenin, abſonderlich den Roiche 
wur dlodnniaon Karina rockomntenden ſuere ſtre tfragen ob chi aufrich⸗ 
Dany ı re lerten mul, Om anfanıı bis zu ca ſe lder daudtung. Dim Peuigch 
wur geiunden NÜCEERR INT vernunft NERK AT BUN da im ori tal, nach 
wertdert ir tiri. note. abſenderlico L9.c, qui ek tan, pol ſelichos gang 
ya Ken ganbiit ur NR lite wule Fir auitta vrfert je NDR DIOR, 
ann: Nzmıtsle u ua Dr Artnr DENT AT ER, axfızjts 
Ruine Kir: FuNie ger fo rating ya are Nur, maimche 
urddr ia rat OT ORENEN ariikt run Ara de gie Klin ao 
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bleiben würden, indem man fodan alle dergleichen von ſolchen perfonen, auch in 

ihrer ganz gefunden zwifchenzeit, aufgerichtete lezten willen für ganz unfräftig 

halten müfte, wo fienicht vorher, von ‚der obrigkeit, für vernunftmäfige men: 

fchen wieder erfant und erfläret worden; welches auch, nach demanfürcn Stry⸗ 

- es uf, mod, lib. 28, tit, 1. 9.4 p. 710, 712. in einer gewiſſen, aber nicht nam⸗ 

Haft gemachten fürftlichen landesordnung alſo Flarverordner ſtehen fol, Allein 

wann dagegen wol und genau erwogen wird, daß man, da in dieſem fitel 2, 

unferer ref. abfonderl. 5. 3. folg. vonden perfonen, die vom teftiren ausgefchloffen 

werden,gehandelt wird, darin auf die Eaiferlichen rechte überhaupt fich bezogen, und 

felbige zum grunde geleget hat ; als ein gleiches in unferm $. 5. darin von bes 

ftelung der verforger über folche perfonen vorkomt, gefchehen ift, daß es hierin nach 

ausweis der Faiferl. rechten gehalten werden fol, folglich die in diefen $$. vor- 

kommenden fälle, wo nicht ein anderes und von diefen rechten abweichendes darin . 

ausdrücklich verordnet, als in 8. 3. felbften ein beifpiel, wegen der, ihres alters 

halber, zumteftiren eüglichen, zu finden, auch aus felbigen erflärce und ergänzet 

werden muͤſſen und alfo, one wichtige urfachen, nicht wol davon abgegangen wer⸗ 

den darf, wie alda in zter fortfez. der anmerk. ſ. 289. von der frage, ob und wie 

weit fauben und ſtummen, da fie doch im $. 5. in algemeinem ausdrucke ausge⸗ 

ſchloſſen ſtehen, teftiren können, ebenfals gefchehen ifts fo mögen obangezogene 

worte unfers 8. 5. fo fern von derfelben 2c. wann fierecht und nach ihrem ei⸗ 

gentlichen und mit den gleich nächflvorhergefezten worten] fiehenden zufamen- 

hange angefchen werden, nicht wol anders, als allein auf die unmittelbar vorher 

benante verfchwender gezogen und verflanden werden; da auch die vorhergehenden 

worte Denen nur allein von den verfchiwendern eigentlich reden; überdis in ob⸗ 

angeregtem unferm $. 5. diefes titels die verfehmender von den finfofen und an⸗ 

dern gebrechlichen perfonen ganz abgefondert gefezet und von ihnen befonders ge: a unfere 

redet; iedoch wegen beider, auf die kaiferl. rechte fich bezogen worden, Nun aber non ven far 

ift aus denfelben, fo viel iezo unfern fal betrift, befant, wie darin nicht alfe und ferl. rechten 

iede verſchwender, fondern nur diejenigen allein von der teflirfähigkeit ausge: puma tüls 

fehloffen werden , welchen von der obrigfeis die verwaltung ihrer güter genomz 

men worden, dagegen die vonihnen vorher gemachte teſtamente fuͤr gültig gez 

achtet werden $, 2, inft, quib, non eft permifl, teſt. fac, 1, 18. x. qui teſt. fac, pol, 

Mie aber diefe in den gefegen, durch benemungder güterverwaltung, befchehene 

ausfchliefung von der teftirfähigfeie wol nicht eher aufhören mag, big diefeg ver⸗ 

bot wicder abgefchaffet und einem folchen ‚entweder die verwaltung feiner güter 

wiedergegeben worden und er dadurch zurfügligfeit teftiren zu koͤnnen gelanget, 

oder folche fonft,durch eine vergünftigung, befonders erhalten hat ; davon ift ber 

reits in obberürter zweiten fortfeg. ſ. 290, mir merem gehandelt worden; nur 

daß bei dem dafelbft, aus der Leonifchen novel 39. zugleich angefürten al fal und 

wie folcher in prapi gelte, weiter zu bemerfen, daß, da diefe legtevon vielen noch 

für ungewis gehalten wird, auch fotaner abfal überdis, durch obgedachte ver 

oidnung der ref. mer aufgehoben als zugelaffen zu fein feheint, eben nicht feft 

darauf zu bauen, fondern befler und ficherer getan fei, wann ein folcher um Die 
ver⸗ 
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verguͤnſtigung zu fefliren, bei der obrigkeit, befonders anſuchet, weil cr aufer ders 
felben, in unferm $. 5. von der teftirfähigfeit ſchlechterdinges ausgeſchloſſen 
wird und auch, nach heutiger gewonheit und prapi,dergleichen lezten willen one 
unterfcheide für unfräftig erfant werden Stryk. de caut, teſt. c. 3. $. 28. Muͤl⸗ 
lee ad Struv. ex, 32. p. 637. Woraus alfo von felbft Flar folget , daß ob: 
gemeldete verordnung unfers $. 5. nicht wol anders, als aus den Faiferl rech⸗ 
ten, wie bisher gefchehen, erflärct und erläutert werden koͤnne. Wolte man 
dagegen die andere und erweiternde erflärung, allenfals, annemen und vorziehen, 
fo würde man nicht nur dem ganzen zufamenhange diefes $. gewalt antun 
fondern auch, one not und dazu Die ref. felbft nicht den mindeflen anlas gibt, von 
Ben Faiferl. rechten, als welche doch fo wol in dieſen SS. des zweiten,alsin unferm 
$. 5. diefes titels, öfters angefüret und auf felbige ſich ausdrücklich bezogen wors 
den, abgehen und einen unnötigen unterfcheid, zwifchen beiden, machen. Weshalb 
auch, da in der in 1740. und folgenden jaren, wegen des Hartmaͤnniſchen tefta> 
mentes, albier vorgewefenen ftreitfache, über diefen punft hauptjächlich geftrieten 
und die darin gepflogene rechtshandlungen 1743. an die Keipziger rechtsgeler⸗ 
te, zur rechtlichen entfcheidung, verſchicket wurden: diefe oberwenter erweiternden 
erklaͤrung dieſes H., daß nämlich die darin ſtehende worte fo fern von derſelben ꝛtc. 
auf ſamtliche darin von der teſtirfaͤhigkeit ausgeſchloſſene perſonen gezogen und 
verſtanden werden ſolten, gar nicht viel zugetrauet, wann ſie, in ihren ent⸗ 
ſcheidungsgruͤnden folche nicht aufer allem zweifel geftelet und dafür gehalten 
haben. , Daß ſolchem zweifel abzuhelfen juxta 1,37. 38. *. delegib. fein befferes mit: 
m tel, als die beftändige obfervanz der auslegung und autorität derer iederzeit 
» gleichmäfig befchehenen entfcheidungen zu erfinden, auch Diefe beibringung der 
„ im ſchwange gehenden interpretation, wodurch des Aaturum à jure communi 
»» für abweichend zuhalten, demjenigen nachzulaffen , der mir folcher ercepfion 
»» dasobjectum des hauptbeweifes von dem gutem verflande des teſtatoris zu eli⸗ 
„diren gedenket. Daher von ihnen in der urteil ſelbſten alſo geſprochen 
wurde „Es koͤnten und wolten dann beſagte creditores, daß die ſinloſen, denen 
„ einmal von der obrigkeit curatores verordnet, eben fo wol, als die verſchwen⸗ 
ya der, denen die verwaltung ihres vermögens benommen, fo lange ihnen das 
„teſtiren nicht wieder verguͤnſtiget worden , diefer ſtadt befländig hergebrachten 
„gerichtsbrauche nach, von auftichtungdes teſtamentes ausgefchloffen find , bei⸗ 
» bringen, deffen genöffen fie billig. „» Lndals hierauf die H. teſtamenteser⸗ 
ben den ihnen in eben diefer urteil dahin auferlegten haupfbeweis, „Daß näms 
„o Lich der verftorbene H. zu der zeit, als cr das teſtament aufgerichtef, vom an⸗ 
»» fange bis zum ende der vor notarien und zeugen befchehenen volzichung, bei 
» völlige gebrauche feines verflandes geweſen ond binnen folcher zeit,von ſei⸗ 
„» mer gehabten gemuͤtes befchaffenheit nicht angefallen worden, wie recht, erwei⸗ 
» fen folten. » durch vorftellung und abhörung ficben zeugen befolger und 
gehörig verfüret hatten, und auch derfelbe, von andern auswertigen und zwar den 
Zelmſtaͤdtiſchen rechtsgelerten, an welche die weitene gepflogene rechtshandlungen 
Im jare 1745, verſchicket wurden, für gnugfam und rechtsgehörig angefehen Worten: 

N) 


GSiebenten Teil. Cie. X. SV. VI. - 353 


ſo haben auch diefelben in ihren entfheidungsgründen, unter andern und fo vielden 

. eigentlichen verftand oberwenter ref. felle des S.5. befonders betrift, cbenfals alfo 
„dafür schalten ; Wie endlich, auf diefe ftelle, von den creditoren vergebens fich be⸗ 

„zogen worden , weil eines feiles die urteil vom 22. junii 1743. folche an ſich zu der 
„creditoren behuffür unzulänglich erfant,daher probationem interpretationis uſua- 

„lis eventualiter gefobdert ‚die creditores aber folchen beweis nicht zu füren vermögt, 

„andern teilesdie ref. felbft nichts ficgdienliches für die creditores enthält, da folche 

„blos dahin lautet (folgen die worte des $. s.felbften) fintemal die legten worte ſofer⸗ 

„nerc.onedenfelben gemalt zu tun,von feinen andern,als von den verfchwendern ver- 

».ftanden werden fönnen , weilin der obrigfeit gewalt nicht ſtehet den finlofen, ſtum⸗ 

„men und tauben das teſtiren zu vergünftigen; folchemnach bei der legislatione an 
‚denjenigen cafum wol nicht gedacht worden ‚auf welchen die creditores den legem 
„gleichſam mit haren ziehen; benebft folange der lex nicht per aliam, oder auch per 

‚„interpretat. ulualem, rebus judicatis, probandam erfläret ift, man denen , welche 
„den gebrauch ihrer vernunft verloren gehabt , aber völlig wiederbefommen, liber- 

„tatem teftandi mif recht nicht nemen Fan. Da nun alſo aus dem bisher ange: 


fuͤrten ſich zur genüge offenbaret, wie oberwente worte unfers $.5. nur allein von - 


den verfchtwendern zu verftehen und auf die finlofe,blödfinnige und andere daſelbſt 
‚benante perfonen keinesweges gezogen werben , noch auch dagegen einige vorur- 
‚teile, darin alhier anders und aufobgemeldete weife gefprochen worden wäre, bei⸗ 
gebracht werden fönnen ; fo ift, bei vorfommenden fällen, wann von ber Testen ihrer 
teftirfähigfeie die frage ſich begiebt, es nad) vorfchrift der Faiferlichen rechten zu 
balten, in weldyen dic von felbigen perfonen etwan aufgerichteten lezten willen, 
alsdan für gültig geachtet werden, wann die, nad) vorfchrift der rechten, abfon: 
derlich 1.9. c. qui teft, fac, poſ. erfoderliche ftücfe , daß fie bei folcher handlung 
vom anfange bis zu ende, bei völligem gebrauche ihres verftandes, geweſen und fie 
inzwifchen von der fonft gemwönlichen gemütcsfchwachheit im geringften nicht über: 
fallen worden , in allem aufs genaueſte beobachtet worden, Ob nun gleich, bei 
folchen fällen,über die eigentliche befchaffenheit folcher guten und gefunden zwiſchen⸗ 
zeit, und ob felbige , wie fie fo wol nach erfoderung des 1,6. c. de curat. furiof. 
bei den handlungen dergleichen perſonen überhaupt ganz volfommen und beftän- 
dig fein fol Leyſ. ſp 347. med. i.ſq als auch die bei vorhabender teftirung in rechten 
abfonderlich 1.9.c. qui teſt fac, pol. nötige flücfe allemal vorhanden find oder nicht, 
weitlänfrige und gar ſchwere ſireitigkeiten, wie auch in obermwenter Hartm. te 
ftamentjtreitfache gefchehen ift, gemeiniglich zu entfichen pflegen: ‚fo Fan iedoch, 
wann ein folchesobgemeldete und fonft nüzliche ftatut mangelt und da unfere ref. 
wie ebenfals oben dargetan , gar nicht dahin gezogen werdenmag, darauf Feines: 
weges gefehen , fondern cs müflen dergleichen vorfaͤlle, weil erftgedachte ref, 
entweder gar nichts , oder doch nichts wiedriges hiervon verordnet, nach vor: 
fehrift gemeiner rechten entfchicden werden. Sonſt dauret diefesame der verfor: 
ger folange , bis folche gebrechlichfeit völlig aufhöret , welches alters diefe Teure 
auch fein mögen,dann mo fie noch unter fünfund zwanzig jaren find: fo werden ih: 
nen nicht To wol, als gebrcchlichen, ſondern Ininberjärigen, verforger gegeben, un 
N p | 
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iſt daher nicht nötig fie ‚ fotaner ihrer gebrechen halber, mit felbigen befonders zu 
ae nee verfehen 1.3. 1. x. de tutel. Es müffen aber dergleichen finlofe und gebrechli⸗ 
frellung bes che Icute volkommen und nicht etwa auf eine kurze zeit wiederhergeftellet fein, ins 
va fein dem fonft im Testen fal,das amt der verforger nicht fogleich aufhöret ſondern folange, 
als der gebrauch der gefunden vernunft dauret, ruhet, wie oben aus l.6. c d. t. dar⸗ 

Wie lange getan worden Lauterb.coll.d.r. 8.46. Das amt der curatoren über die verſchwen⸗ 
ber a der aber wäre, nach unferm $.5. fo lange, bis fie wieder ineinerbares und gebür: 
die Hers liches leben geraten; weil iedoch folche lebensveraͤnderung ungewis ift und im zwei⸗ 
(chmenber fel nicht vermutet wird,fondern oft von den verfchwendern verftellet werden Fan: fo 
auret iſt eine vorhergehende richterliche unterſuchung und oͤffentliche erklaͤrung hierzu noͤ⸗ 
tig, von welcher, wie auch der erkaͤntnis hieruͤber und darauf erfolgender wieder⸗ 
aufhebung der verſorgung das meiſte abhanget, als eben dieſes in der in oberwen⸗ 

ter zweiten fortſez. der anmerk. ſ. 291. angefuͤrten und ehe dieſem hier gewoͤnlichen 
erklaͤrungsformel am ende zu finden , wann daſelbſt die hieher gehörige ſtelle alſo 

lautet; » Doch da er N. von feinem unzimlichen weſen abſtehen, und ſich in einen 

» andern undbeffern wandel begeben würde , daß alsdan ſolch gebot wieder abzu⸗ 

Bon der » fihaffen den Schöffen, vorbehalten fein ſolle, Lauterb. coll. d. t. 8.46. Ubri⸗ 
amtesver⸗ gens berufet man fi in S.5. wegen folcher verforger und ihrer amtesverwaltnng 
uns DU überhaupt auf die Faiferlichen rechte, Daher aldas darin hiervon verordnete hieher 
en übers gehöret 5 vornämlich aber komt folche mit der übrigen ordentlichen verforger ihrer 
u? faſt in den meiften ftücken überein, und wird aus demjenigen , fo bereits oben 
tit.8. 9.7.8. mit meremangemerfer und dafelbft auf andere ftellen fich Bezogen 

Der verſor⸗ worden / behoͤrig erleutert. Wobei zu bemerken, dag dasamteinesüber einen un: 
geramtüber vernünftigen und foren gefesten verforgers, den rechten nach ‚auch hauptfächlich auf 
bie fntoe 36 deflen perfon mitgehet; dabei dann alle behörige und kluge vorficht zu gebrauchen, 
sornäms damit diefer wol verforgef, aufihn genau acht gegeben, ja, nad) befinden, in ſol⸗ 
lich auf die che verwarung getan werde, damit er weder fich noch andern einigen fchaden tun 
koͤnne, l. 13. $ 1. =.1.14. ®. de off, præſ. 1.9.6.2. =. ad. l. pomp. de parricid. 

Barum die Daher ſolche verforgung indiefen rechtftellen, den nächften verwanden, aufgelegct 
nächftenvers zu werden pflegt , ja dieſe einenfolchen , wo er armift, aus dem ihrigen erhals 
— I ten follen ‚und unter dem vorwande, daß fie der vonihm zu hoffen habenden erb⸗ 
befreien koͤn⸗ [chaft fich begeben wollen, davon keindsweges fich entfchütten mögen... Endlich 
nen hat, bei deren abgange, die obrigfeie für folche unglückliche und betruͤbte menfchen 
zu forgen,twelche fie gemeiniglich in die desfals vorhandene folhäufer oder anderswo⸗ 

Vom eide bin fegen und verwaren läflet Laut. d.t. F. 42. Da ferner der$.6. oben imteile 6. tit 
desübereine 6.6.5. bereits vorgekommen : fo ift er hier in der auflage von 1578. nicht wiederho⸗ 
naaft b& (et, folches aber erftin der neueften auflage geſchehen und auf jene ftelle fich ledig 
orgere. bezogen worden, nur daß man albier die form des eides neu hinzugefüget hat. 
Die fache ſelbſt ift fonft in den oben f237. angezogenen anmerf. über unfere ref. 

volftändig ausgefüret worden, dahin man fich allein beziehet und hier etwas weiter 

Bomber vr hinzu zufügen unnötig hält, Hieher gehöret auch noch einebefondere und bereits 
ne abneſen⸗ Oben ſ. 238. gemeldcte art der verforgung über eines abwefenden,von demman nicht 
den. weis, wo er ſich aufhält, geerbtes oder noch anfallendes oder fonft habendes vermö- 
gen 
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gen, welche nun den naͤchſten anvertwanden , fo die weiter entfernte ausfchliefen, „,, Geben 

zuftehet, da folche verforgung füreinegattung früzeitiger und einsweiliger erbfol: nächfienyer- 

ge angefehen und daher fieauch denfelben , gleich als wirklichen erben , obfchon —— one 

darunter eine weibesperſon, ein kind oder ſolcher, der ſonſt die verwaltung ſelbſt zu ee 

füren nicht im ftande wäre, fich befänden,aufgetragen wird, wie dann in diefem fal ſel⸗ | 

bige von denjenigen,die folcher perfonen eigenen güter vorftehen, vertwaltet werden 

möüffen Carpz. p. 3. conſt. 15. def.48.0.4. Wernher p.s. obſ. 22. Daher fie in 

fotaner abſicht, von andern verforgungen ſtark unterfchieden iſt und viel aufer: Und ner auf . 

ordentliches an ſich hat , wie Schilter ex 15. th.7 1. ſqq. hiervon weitläuftig aus a mafen 

gehandelt und deren grund mer aus den deutichen als römifchen rechten geleitet rechte fich 

hat. Und obgleich die , fo einem abwefenden erbfolgen wollen , bdeffen wirklich Yale we⸗ 

erfolgten tod erweiſen muͤſſen: ſo haben doch diejenigen, welche nur der verwal⸗ gen des ab, 

ung der güter eines folchen fih anzumafen willens find, weiter nichts, als fotane meenben, ju 

langwierige abmwefenheit und daß fie dereinft deffen nächften erben find ‚darzutun Sıide Ders 

nötig; wie dann auch ſolche verforger ‚, ob fie gleich in einigen ſtuͤcken den erben, walker find 

wie oben gemeldet, gleich fommen , doch in den meiſten von diefen weit unterfchie> Haeneın 

den ſind, wie dis Keyfer in fpec.tot. 97. mit einigen merflichen beifpielen ſchoͤn Mar uuter 

erleutert hat. Alſo Fönnen fie, bei verwaltung der erbſchaft, nicht das geringſte —ã 

eher anfangen, ſie ſein dann von der obrigkeit beſtaͤtiget, ſo aber die erben nicht tuͤgtigen vor⸗ 

noͤtig haben. Ferner muͤſſen ſie behoͤrigen und tuͤgtigen vorſtand leiſten, ehe ſie die ep kciken, 

verwaltung über fi) nemen. Ob aber immangel eines folchen zureichenden vor: eidlicher kun. 

ftandes der eidliche zu zufaffen? Die wollen zwar viele verneinen , weil dadurch 

der abweſende, wegen feines vermögen,in gefar geraten koͤnne Mev. p.2. d.61. Da⸗ 

gegen erfterwenter Leyſer d.loc.m. 4. nebſt andern folchen im fal, wo der nächfte ver: 

wande ein befanter erlicher und in gutem rufe ftehender man ift , ob er gleich, wegen 

feiner armut, weder bürgen noch anreichige giterverficherung aufbringen Fan, 

geftatten , indem es hart undunbillig fei , folche fonft erliche leute, von ihrer er⸗ 

langten rechtsgutat zu vertreiben und auch die geſeze in fällen, die gleiche ficherheit 

erfodern , fie zu zulaffen Fein bedenken tragen ; wobei iedoch grofe behutſamkeit 

und auch zugleich vornämlich dahinzu fehen iſt, damit nicht, durch folche verwal: 

tung, die güter wo nicht gänzlich, doch meiſtens verzeret zu werden in gefar laufen, 

Serner Fan ein folcher curator nichts handeln , wozu ein ganz befondere vol: 

macht erfodert wird Leyſer d. I. med, 5, Ob endlich derſelbe dic hernach fih Hp auch die 

meldende und in gleichem grade der vertwandfchaft mit ihm ftchende hernach ſich 

ebenfals zur verwaltung beilaffen und mit ihnen gemeinſchaftlich fürn "rien, - 

muͤſſe, weil die erben dergleichen auch zu tun ſchuldigl. 7. =. fam, ercifc.? Sol: manden zus 

ches wird von den meiften rechtslerern verneinet, indem die jemanden einmal auf; ulaſſen? 
getragene verwaltung bei ihm bleibe und aufdeffen erben fortgehe , obgleich andere ° 

und eben fonaheanverwanden ſich hier zu melden Carpz. d.l. def. 49. Dagegen 

andere glauben , daß , da dieſe verwaltung die eigenfchaft einer vorzeitigen erb⸗ 

(haft anfichhabe, nicht zu erfchen fei, warum hierin der curator beſſer, alsandere 

erben, fein ſol Leyſer d.t. med. 6. Stryk. uf. mod. 7, de curat, bonis dand, $. 4. 

und das dafelbft hicher gehörige rechtsgutachten, fo vom fal handelt. ‚da aus pr 
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fen gruͤnden folche ſich meldende nähere verwanden, die einem weitern blutsfreunde 
aufgetragene verwaltung abfodern und begeren koͤnnen, daß fie, ale naͤchſten, da⸗ 

& die zu gelaffen werden mögen. Wannnun, auferdem, ein folder curator mit tode 
Auf des vers abgehet: fü wird diefe verwaltung feinen nächften freunden und erben aufer dem 
Korbeneh teſtamente keinesweges aber denjenigen, fo fremde erben find,übertragen,und felbige 
nichfen er, von den erften fortgefuͤret. Wie fonften folche von der obrigfeit alhier verordnete ver⸗ 
ben gchet 3 forgerfich zu verhalten und was fie, beider verforgung zu beobachten haben; diefes iſt 
eibestorn aus beifommender eidesform mit merem zu erfehen , die alfo Tautet „Ihr follet 
„ſchweren, daß ihre die hab und narung N. als ieziger zeit abmwefenden zuſtaͤn⸗ 

„ dig, oder noch anfallen möchte, treulich und fleifig wollet und follet crfors 

„ſchen, erfuchen und inventiren laffen , nichts verwarlofen oder verfäumen 

»» fondern folche feine hab undnarung zum beften verwalten und verwaren, auch) 

3» davon weder liegend noch farend , one erlaubnig der Herren Schultheis und 

„» Schöffen, veräufern , verfaufen noch befchweren fondern gedachten abwe⸗ 

„ſenden ſtelle in und auferhalb rechtens getreulich vertreten , was ihm am nuͤz⸗ 

» lichſten und vorftendigften fein mag, tun und laffen , und da derfelbe wicder⸗ 

„, um fommen, oder es fonften die notdurft erfodern wuͤrde, zu gebürlicher zeit 

»» Über diefe eure verwaltung aufrichkige rechnung und licferumg tun ſollet und 

‚.. » wollet , bei verpfändung eurer hab und güter , fo viel hierzu vonnöten. » 
Mann Beh Sonſt endiget ſich diefe verwaltung teils wann der abtwefende fih wieder einfin- 
firbendiget? det , da dann die verſorger, wegen derfelben , gebürenderechnung ablegen und die 
guͤt er mit allen erhobenen früchten und nuzungen, wenn fie auch noch fo hoch ſich 

belaufen , jenem wieder zuftellen muͤſſen, 1.3. 6.8. =. de eo. quod, cert, loc, 

Carpz. p- 3. conſt. 15. def. y5. f. teils auch , wo man von deflen tode entweder 

gehörige nachricht eingezogen , oder felbiger fonft aus wolgegründeten mutma=s 

fungen geglaubet wird, da fodan die güter ‚mit aufhebung des vorher gelcifteten 
vorftandes, den nächften erben zuerfant werden. Weshalb dieſelben diefen angege- 

Verſchieder benen tod entiveder rechtebehörig ermeifen , oder ſolche vermutungen beibringen 
ent wieden müffen, daß felbiger hieraus warfcheinlich geſchloſſen werden Fan; zu welchem ers 
ãbweſenden ſten fal die ordentliche beweismiftel zu rechnen , wie unterfchiedene von ſolchen 
Em Leyſer ſpec 95. da cr vom beweis des todes eines abwefenden gehandelt, und wie 
diefer fo wol in unfern als andern fällen feinen nuzen habe, angefüret hat; als 

Melden dahin gehöret, wann z. e. desfals zweene glaubwürdige und beeidigte zeugen bei⸗ 
Krane gebracht werden, welche entweder den abwefenden fterben oder feine leichbegängnis 


—8B geſehen haben Ceyſ. dict. ſpec. med. 12. ſq. Dagegen ſolche zeugen, die nur ausſagen, fie 


J 


hätten uͤberal nach des abweſenden leben oder tode ſich erkundiget, nichts aber 


von ihm erfaren koͤnnen, als verneinende zeugen, denen kein behoͤriger glaube zu zu⸗ 
ſtellen ſei, gar nicht genug waͤren; ingleichem nicht, ſo nur ein einziger zeuge da, 
wo nicht deſſen ausſage noch andere mutmaſungen und huͤlfsmittel, ſo ein kluger 
richter wol zu erwegen hätte, beitraͤten Leyſer d. I. med, 15. ſq. Sonſt aber wäre 
das zeugnis derjenigen obrigkeit, wo der abweſende ſich aufgehalten und gelebet 
hat, ingleichem dasjenige, ſo ein oberſter vom regimente, darunter der verſtorbene 
abweſende geſtanden, hierin gegeben, item die geiſtliche todenregiſter und ende öfs 

. ent⸗ 
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fentliche verzeichniffe für anreichig zu halten Leyſ. d.l.med, 17. ſq. Dagegen bie ans 
bietung zur eidlichen beftärfung, daß der abwefends nicht weiter lebe, wonicht an⸗ 
dere warfcheinliche mutmafungen dazu kommen, keinesweges hier zu zulaſſenwaͤre, in⸗ 
dem die natur folcheseides,der alsein erfüllungseid anzufehen, diefes nicht verftartete 
Keyf.d.Ipec.med, 1 3. Was aber den lezten fal betrift: fo Fönnen hier,als in einer folz , unpwie 
fache , da der ordentliche beweis gar ſchwer faͤlt, flarfe und wolgegründete ver: weit Rarke 
mutungen wol zu ſtatten Fommen l.g.$. 6.de re milit. wie deren befchaffenheit vom eier fiat 
gutdünfen eines Elugen richters vornaͤmlich abhanget Keyf. ſpec. 96. darunter die finden ? 
vornemfte und unter den rechtslerern am meiften beftrietene ift, nach wie viel 
zeitverlaufe man einen abweſenden, als verftorben, vermute, von welchen zwar die 
meiften das alter eines folchen von hundert jaren erfodern, andere und bewärter Nah mel 
ften Dagegen ſiebenzig jare für genug gehalten, daß der abwefende, nach deren zu: einen folchen 
rücflegung ‚als tod, zu halten fei, welche meinung auch, da fie in der heil, fchrift im tod vermute⸗ 
goten Davidifihen liede vers 10. gegründet , in prari, bei den meiften gerichten 
guegeheifen undangenonmen worden, wie Carpz.p. 3. conſt. 15. dec. 57. Horn 
concl.8 relp 3. p. 466. Leyſ. in d. ſp m.5.feq.und andere mer bezeugen. WBorauf man 
auch alhier,beieinem vor etlichen jaren. fich zugefragenen fal Hauptfächlich gejehen 
hat, indem, da einer namens Preuſch in feiner jugend von hier weggegangen und 
feit funfzig jaren ſich nicht wieder fehen laffen, noch von ihm etwas gehöret wors 
den,diefe langwierige abwefenheit alleine nicht für anreichig gehalten, fondern deffen 
zu feiner erbfchaft ſich gemeldete naͤchſten verwanden, die vollendur.g des ‚bei ſol⸗ 
cher fache , erfoderlicgen gemönlichen alters von ficbenzig jaren, abzuwarten ange: 
wiefen worden find.Sonft füret auch vorged. Leyſerd. ſpec. med, 6.ſq. an, daß der 
richter zuweilen noch, vor ablaufe ſolcher jaren, einen abweſenden, als tod anſehen 
koͤnne, wann etwa noch einige wigtige umſtaͤnde, die dieſe vermutung beſtaͤrke⸗ Sat, da die 
ten ‚dazu kaͤmen, iedoch die erbſchaft, bei ſolcher beſchaffenheit, den naͤchſten erben erbichaft 
nicht anders, als gegen beſtellung eines tuͤgtigen vorſtandes, zu zuſtellen waͤre. ie audere 
Wobei noch zus bemerken, daß Ludewig im erſten teile feiner gelerten anzeigen tügtigen vor⸗ 
zı4ten ſtuͤcke ſ.928. folg.hierin von allen meinungen der rechtslerer abgehet und, Hand zu ins 
nachdem er deren verfähiedene angezogen , behauptet, daß nad) eines menfchen. Ob hierbei 
dreißigjaͤriger abwefenheit , deſſen verlaffenfchaft feinen nächften anverwanden — er 
zugceignet werden koͤnne, und den grund feiner entfcheidung nicht fo wol auf die fig jaren gu 
beiläufige gemeine lebenszeit der menfchen, fondern die verjärung geſezet, indem ein ſeben? 
abweſender fich nicht entgegen fein laffen möge, wann , nach ablaufe dreißig jaren 
das feinige, als verlaffen, für verjäret geachtet werde , weil er fich felbft beizu: 
meffen , daß er in fo langer zeit ‚welche die Deutſchen ein jarhundert geheifen und 
darauf alle verjärungen geſezet hätten, nach demjenigen, was fein geweſen, oder fein 
werden koͤnnen, Feine fchriftliche nachricht gefuchet oder eingezogen , mithin nad) 
folcher zeit alles ſich verjäret , und deswegen dem naͤchſten verwanden zugeteilet 
worden, indem man foldyes eben fo angefehen , als ob der abwefende deflen fich 
wirflich Tosgefaget habe 5 ja, nach den heutiges tages woleingerichteten poften 
und nachrichten auch von den weit entlegenteften ländern, es deſto unmäglicher 
fein Eönne, daß in folcher zeit dem ahweſenden alle briefe und nachrichte, von ſeinem 

| y3 vater: 
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vaterlande verloren gegangen; wie er ferner nicht geringe diefe meinung zimlich 


wie beftärfende urfachen umftändlicher angefürek, und dagegen die,für die andere 

Dun ‚cej, meinung, fehende zweifelsgruͤnde zu wiederlegen fich bemühet hat. Weil aber 
n 

bes una gen langwieriger abwefenheit, vermute oder gewis halte, fondern auch die zeit, 

um welche er eigentlich geflorben, gar genau zu wiſſen viel gelegen ift, zumal 

bei den erbfällen und wer, als naͤchſter verwande, dazu fähig fei, dieſe frage oft 


vorkommt: fo haben folches diejenigen, fo felbige angeben, behörig zu erweifen, . 


weil im zweifel cher das leben als der tod vermutet wird Ludewig d. l. p. 931. 
folg. bei deſſen mangel aber halten einige dafür, es fei diejenige zeit, da er hat 
angefangen abwefend zu fein, zu betrachten; andere hingegen meinen, man müffe 
auf die zeit fehen, da der verfchollene das fibenzigfte jar erreichet oder vom rich: 


ter, als verftorben, erfläret worden, weiler vorher, als lebendig, vermutet werde ,. 


einen lebenden aber man nicht erben Fönne 1. 1. c. de hered, vel, ad, vend. 


— fe Leyfer (p. 96. m. 9. Wann aber ein folcher verfchollener menfc) , doch nach 


einenimieder obgefezter zeit, wiederkommen fol: fo befomt er zwar feine güter wicder , fan 


— aber von den daraus erhobenen fruͤchten und nuzen weiter nichts fodern, als die 


aa erge⸗ noch vorhandene, oder diejenigen eingenommene und verzerte, dadurch) deren beis 


herige befizer etwa reicher geworden find. Berger oecon, jur.lib, 1. t. 4. th, 6, 


n, 10. p. 178. Endlich iſt auch, bei diefem titel, eine in der alten ref. von 1509... 


bl. 34. $. 2. befindliche und Hiehergehörige ftele zu bemerfen, fo alfo lauter, 


soon geht „Wo auch truwenhender in milden fachen als in gotes cre in teflamenten 
er! 


ilden far gegeben werden : fo follen diefelben deshalben darüber ein inventarium machen 


ben beicher „, laſſen und zun heiligen fehweren, folches zum treulichiten uszurichten. » Bon wel: 
a — chen verordneten ausrichtern und volzichern der zumilden fachen fachen befchehenen 
vermaͤchtniſſen fo wol in neuen faif, 1.24.28. 29.c.de epiſ. et. cler,nov. 13 1. c. ı1. 
als paͤbſtl. rechten vieles vorfomt fiche zweite fortfez. der anmerk. ſ. 405. folg. 
418, d:3 fie folche guͤter, dazu fie verordnet, treulich verwalten und austeilen 


folten; und wann fie ihrem amte hierin Fein behöriges genüge leiſteten: fohatz . 


ten die Biſchoͤffe Über felbige die aufficht, die fie dazu anhalten und zut rechnung 


fodern muften, ja auch felbigen das, in anfchung dieſer amtesverrichtung, ih⸗ 


Wer foche nen vermachte, im fal ciniger von ihnen begangenen nachläßigfeit, wieder be: 
—ã nemen konten. An deren ſtelle, heutiges tages, bei den proteſtirenden, die geiſtli⸗ 
9— chen gerichte die oberaufſicht uͤber ſolche zu milden ſachen beſchehene vermaͤcht⸗ 


SL de niſſe haben, Böhner jur, ecclel, ptot. hib. 3. tit. 26. $. 31. folg. und zu defkn 


merern erleuferung die, in hieſiger conſiſtorialordnung tit. 7. 5. 14. desfals er⸗ 
gangene heilſame verordnung gar wol dienet, als darin der Kat die beforgung. 


und oberaufſicht derjenigen ftiftungen, fo von gutherzigen leuten, zum behufe 
der ſtudironden jugend, notlcidender witfiben und wäifen, auch zu andern milden 


ſachen hinrerlaffen worden , dem geiftlichen gerichte aufgetragen bat, und der. 
Mir es mit inhalt dieſes S. albier eingeruͤcket zumerden wol verdienet , „Gleichwie auch ,. 


—RX » une, als obrigkeit, dic beſorgung und oberaufſicht obliegen wil, daß diejeni⸗ 
baden gen ſtiftungen, fo von gutherzigen leuten, zum behuf der ſtudirenden jugend, 
„ not⸗ 


zeit auch hiernaͤchſt nicht genug iſt, daß man eines verſchollenen menſchen tod, we⸗ 
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notleidenter wittiben und waifen und andern milden fachenrümlich verfchaffet 
und hinterlaffen worden, und in deren nachkommen oder anderer privatorum 
verwaltung fich befinden, zu demjenigen heilfamen zweck, dazu fie gewidmet 
worden, auftichtig verwendet, mithin behöriger maffen und volkommen aus: 
geteifee werden, und feineswegs ‚aus einer befondern abficht, die onedem vor 
fich zu leben habende davon zu participiren, zumalen auf gute fubjecta und 
chrlichen wandel, beider bedürftigen jugend gewiffenhaft zu reflectiren ift; 
So follen die flipendiandi insfünftig, wenn fie umb die begünftigung eines 
ftipendii bey uns einfommen, zuvorderft zu unterſuchung ihrer capacität, le⸗ 


bens und wandels , an unſer confiftorium vertiefen, nach deflen erftatteten 


u balten ® 
uch von 
verwaltung 
Der privats 


flipendien. 


gutachten aber , denenfelben allereft eine refolution ertheilet werden ; Wobei 


wir dann unferm confiftorio insbefondere auftragen, aufdie flipendiaten (wel: 
che in ein befonders buch mit namen zu verzeichnen wären, ) nicht nur ein 
wachtfames auge zu.haben, und ſich ihres chung und laſſens wohl zu erkun⸗ 
digen, fondern auch, wenn fie aus der fremde wieder nach haufe Fommen , 
diefelbe vorzufordern, uud was fie erlernet, auch wie weit fie ihre zeit ange: 
wendet, genau zu erforfchen und zu prüfen. Solte auch, wegen onrichtiger 
adminiftrirung und verwendung der in der privatorum handen fich befinden: 
den ftiftungen, einiger verdacht fich aͤuſern; und deswegen einige anzeige ger 
fehehen ; fo hat unfer confiftorium folches genau zu unterfuchen, und allen 
möglichen fleis vorzufehren, damit die eingeriffene unordnungen abgeſchaft 
und dem eigennuze vorgebeuget, mithin der ftifter, bey forhanen löblichen 
verordnungen , gefürte chriftliche intention , beftmöglichft befolget und er: 
reichet. werde: Darum auch aljärlich von den adminiftratoribus, die ordent- 
Lich beſchienene rechnungen ins eonfiftorium folche zu durchgehen , richtig ein: 


Wo die rech⸗ 


zuliefern ſind. Wie dann bei den endworten dieſes 5. nur zu bemerken, —*8 


daß, nad) der alten ref. beſ. DI. 34, 69. 6. dieſe ablegungen der rechnungen vor des 
Ratesfreunden, welches one zweifel die zu den ordentlichen vormundfchaftrech: 
nungen verordnete Natsglieder waren und davon in folgendem titel vorfomt, ge: 
weſen, hatten gefchehen müflen, wann die hieher gehörige worte alfo lauten, 
„ Es follen auch alle truwenhender in milden fachen jre vechenfchaft thuͤn vor 


„ 


des Matsfründen dazu geordenet. » Welches auch in obangefürten neuen 


folche güter 


abzulegen? 


kaiſerl. rechten, folchen treuenhenden zu milden fachen, auferleget worden , daß fie Hppie mil⸗ 


alle jare rechnung ablegen follen, mithin diefe verorönung von andern ordentliz den_ ver- 
chen vormundfcpaften abgegangen iſt, wie in folgendem titel hievon ein meres Mihtnb 
angemerfet werden fol. Sicher gehöret auch die in zweiter fortfez. der anmerf. 
f. 412. folg. befindliche ſtelle, ob und wie ſolche vermächtniffe, unter der auf: 
ficht der obern, zu einem beſſern gebrauche verwendet werden Fönnen ; ingleichem den Fönnen? 
ift auch hier zubemerfen, was von den fhafnern und aufhebern, wegen verwalz 

tung der dem hofpital,gemeinen almofenfaften und dergleichen gehörigen güter in 
der ref. im zweiten teiletit. 19. $.7. verordnet ſtehet und dafelbft in erfter fortſez. 
ſ. 457+ folg jur erleuterung weiter angemerket worden iſt. 


Eilfter 


beflern ges 
brauche ver⸗ 
wendet wer, 
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Eilfter Titul. 
De Rei Mann und wie Vormuͤndere oder Curatores Rechnung 


desälı und Liefferung thun follen, 
gap 9. 1 


tuendir, Nex Endtſchafft der Tutel oder Curen, ſeyndt die Vormuͤnder vnd 
Curatores ſchuldig, jren Pflegkindern aller jrer getragnen Ver⸗ 
waltung zuftrichige vnd ehrbare Rechnung, vnd vollkoͤmmliche Lieffe⸗ 
rung zu thun. 
g II, Vnd ſoll ſolches von allen Vormuͤndern, die ſeyen gleich 
Teſtamentarij. Legitimi, oder Datiui, verſtanden werden. 
F. II. Avch nicht allein von jnen den Vormuͤndern und Curatorn, 
ſondern auch (wann ſie ont von jhren Erben. 
§. IV. Wiewol aber die Keyferlichen Rechtmwöllen, daß von Vor⸗ 
mündern und Euratorn, fo lang jhr Ampt vnd Bermaltung meret, fein 
Rechnung foll erfordert werden: Jedoch, dieweil Wir auß Erfahrung 
befunden, daß folches den Pflegkindern vielmahls zu merdlichem vn⸗ 
widerbringlichem Schaden und Nachtheil gereicht hat, Dieweil man 
ohn zeitliche Rechnung, nicht wiflenfan, wie mit den Gütern umbgan= 
gen, und diefelben gehalten oder verwaltet werden, darumb auch deſto 
weniger Einfehen fan gefchehen: Vnd wann darunter etwan die Vor⸗ 
muͤndere oder Curarores verfterben, alßdann an derfelben ftattjhre Er- 
ben nicht allein gebürliche Rechnung (auß mangel gründtlichen Be⸗ 
richts ) nicht thun, fondern auch, was den Kindern durch die verſtor⸗ 
bene Tutoren und Euratorn verthan vnd vermarloft worden, offtmahls 
nicht erftatten noch wi mögen : Derwegen dann aud) in vielen Chur 
ond Fürftenthumen, Herrſchafften, auch Ehrbarn Reichs Stätten, von 
folchen Kenferlichen Rechten gewichen , und zu den Vormundſchafft⸗ 
Rechnungen ein furge Zeit, Sonderlich aber auch in der Keyierlichen 
Policey Ordnung zu Augfpurg, im Fahr der ringern Zahl, Acht vnd 
viergig, auffgericht, Zeit eines Jahres verordnet worden: Solchem 
Vnraht nunzu vorfommen, So Segen und wöllen Wir, Daß hin⸗ 
füro auch in diefer Statt, alle Bormündere und Euratorn ein jedes 
Jahr (nad) Antrettung jhrer Verwaltung an zu rechnen) alleg jres 
Dermaltens, Einnemmens und Außgebend, vor unfern zu den Rech⸗ 
nungen 


. Siebenten Teil, Titel, XI. 61.11. II. IV. v. 361 


nungen infonberheit Verordneten, beneben zweyen der Kindere nechfts 
gefipten Sreunden,. ehrbare Rechnung thun, Diefelbig aud) jedesmals 
durch onfern Statt. oder Rahtfchreiber, oder andern Schreiber, den ges 
dachte unfere Verordneten hierzu annemmen werden, vnderſchreiben 
laffen follen. Da aber fie Dormündere und Euratorn, hierinn (ohn 
ehehaffte und erhebliche Vrſachen) fäumig fegn, und diefe unfere Sta: 
tut vbertretten würden: So foll jhr jeder Vns dem Raht von jedem 
Jahr, in den geringern Vormundtſchafften Zwantzig, Aber ın den 
len darinn viel zu verrechnen, Fuͤnfftzig Gulden zur Straff vers 
allen ſeyn. ’ 

G. V. Damit auch obgedadhte unfere zu den Vormundtſchafft⸗ 
Rechnungen Berordnete, ſich defto weniger zu befchtweren haben, und 
jrer dermegen habenden Mühe, aud) Verſaͤumnuß, gebürliche Erges 
gung empfangen: So wöllen Wir denfelben, fampt jhrem Schrei⸗ 
ber , ein ziemliche Befoldung, damit fie zu Frieden feyn follen, vers 
ordnen, | 

Anmerkungen. 


In der alten ref. von 1509, bl. 34. 8. 6, 7. ift hiervon diefes verordnet, Yon rech⸗ 
3» Aber andere erumenhendere follen rechenfchaft thün den jhenen des trumenhen: nung und 
der fie fein, oder wo fie des nit annemen wöllen, follen alsdann die Erutens yormünder, 
„hender jnen vor des Katsfränden rechnung zu thün audy verbunden feyn , 
» 9 7. Was auch ein jeder tutor oder curator in ſyner fürmönderfchaftden kin⸗ 
„dern ausgibt, fol denſelben truwenhendern zu befchehner rechnung wicderumb 
»» gegeben und bezalt werden. „» Der inhalt der dreicn erften $$. diefes titelsift blog Was nad 
aus den Faiferl. rechten genommen, als nach welchen die vormünder und curaz chen rechte 
tores, wegen ihrer getragenen verwaltung, über alles einnemen und ausgeben, bein hat 
gebürliche rechnung tun muften, indem fie, one diefelbe, von ihrerh angenomme: 
sen amte ſich nicht entladen Fonten wie es im Solm. landr, p. 2. tit. 21. 8. 32. aus: - 
gedrucket und davon in folgendem titeleigentlich gehandelt wird, Solche ſchuldig⸗ Hp die mut⸗ 
keit muften nun alle und iede vormänder beobachten, und fonte auch, nad; diefen rech⸗ ter folhe 
ten,die mutter fich nicht davon los machen 1.2. c.quande mul, ofic.tut,nov. 22. c, 40. a abe 
nov.155. welchen auch unfereref.oben ſ. 257. f. tit. 2.8.4. folg. da fie,Fraft ihres abzule⸗ 
genden eides, aldasjenige, was andere vormänder ſchuldig waren, tun mufte,zu folgen 
ſcheint; ob es gleich nunmero, mit ihrer vormundſchaft, eine andere beſchaffenheit hat, 
da ſelbige der vaͤterlichen gleich geachtet und ſie, wegen des nach unſerer ref. ihr zu⸗ 
ſtehenden beiſizes an ihrer Finder guͤter, von aller rechnungsablegung gänzlich be⸗ 
freiet wird, wie dafelbft (262. bereits mit merem angemerfet. Sonſt wurden oppiendde 
auch , nach den deutfchen rechten und gewonheiten, die nächftgefipten freunde,welche zu⸗ Ken freunde 
gleich die nächfte erbfolgung an ihrer pflegfinder guͤter hatten und die nuzungen davon frci? 
davon für fich behielten , dagegen jene erhalten und erziehen muften , von folcher 
| W 33 rrechnung 
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rechnung befreict , wovon man aber hernach, wegen der in Faiferlichen rechten 
befindlichen andern verordnung , abgegangen und biefelben, da folche nuzbarliche 
vormundfchaft ganz abgefommen , iezo, gleich andern ordentlichen vormündern, 
gebürliche rechnung ablegen muͤſſen Stryk. uſ. mod. w.tit. detutel, ex rat.$. 2. ſq. 

b ber 1 Geincch. el. jur, germ. lib.ı. tit. 15. 8.352. 19.371 375. Ob fonft vom teftirer folche 
erlafentanı technungenotwendigfeit den vormündern erlaffen werden fan ? Davon fies 
Wie quch der he oben ſ.3. f. Wann hierauf im 5.3. diefe rechnung nicht nur von den vor: 
—553 folge muͤndern fondern auch, nach deren tode, ihren erben erfodert wird: ſo iſt dieſes 
ablegen und bereits oben tit.4. $. 2, vorgefommen und auch den Faiferlichen rechten gemäs, 
uefern muͤl dann obgleich, nach jener abfterben, die vormundfihaft an fich zu ende gehet unddie 
erben folche nicht finds fo wird doch dadurch die den pflegfindern ‚gegen fie, gege⸗ 

bene vormundfchaftsflage nicht aufgehoben, fondern hat allerdinges flat und gehet 
sornämlich dahin , daß von den erben gebürliche rechnung abgelcget werde, au) 

anbei folche lieferung gefchehe, damit die pfleglinge aufer allen ſchaden geſezet wer: 

Mann eb den und dasihrige behörig zugeftellet befommen,als oben ſ.294.f. nachzuſehen. Zu fol: 
aenziirh die cher abrechnung fonten, nun die vormuͤnder, nach den Faiferlichen rechten, nicht cher, 
nach zömi als da ihre vormundfchaft ſich geendiget ‚angehalten werden, weil man es für un: 
—ãAãc gereimt Han ‚folche ‚noch wärend derfelben , zu begeren!. 9. $.4. v. de tut. et rat. 
sechten, fol und wo fic hierin ſaͤumig waren , hatte die desfals gegebene Elage flat 5 allein 
en unfer 8.4. weifet gar deutlich an, wie man in diefem ſtuͤcke folchen rechren nicht 
efolget, fondern vielmer, gleichroie faft in allen deutfchen landen und ftädten geſche⸗ 

| ben , als auf welche man im 5.4. ſich auch berufet,, aus den darin vermeldeten 
nuͤzlichen und weifen urfachen, die heilfame verordnung getan, daß die vormünder 
ihre vechnung, noch wärender ihrer vormundfchaft und zwar alle jare einmal be: 
börig ablegen follen. Wobei zu bemerken , daß ſchon Kaifer Juſtinian in 1.42. 
§. 5. c. de epiſc. & cler. den verwaltern geiftlicher und milder ſachen, ob fie gleich 
fonft den ordentlichen vormindern und verforgern verglichen worden , die järli- 
che — zu tun anbefolen, und dis in den verſamlungen der geiſtlichen (con⸗ 
eiliis) hernach beſtaͤtiget, auch darauf in den deutſchen geſezen ein gleiches verordnet 
ie die aus und in den reichspoliceiord. ſo wol dieſen verwaltern, als allen andern vormuͤndern 
den deutfchen und curatoren uͤberhaupt, als eine ſchuldigkeit, auferleget worden. Böhmer jus. ecc]. 
—5 — Dee  PFOL, lib. 3. tit. 36. 9. 535. ſq. Wie dann fonft der grund folcher in deutfchen rech⸗ 
— ten und gewonheiten anbefolenen jaͤrlichen berechnung von der den obern zuſtehen⸗ 
aufdas oder den obervormundſchaft, kraft welcher fie nicht nur die vormuͤnder und verſorger, 
a RT um an ihrer ftelle den unmundigen vorzuſtehen und ihre guter zu verwalten , zu 
oründen? beſtellen fondern auch von ihrer gefürten verwaltung rechnung abzufodern hat: 
ten, die darin ſaumige aber, vonamtesiwegen, dazu anhalten und fic nach befinden 

ſtrafen fonten ‚abgeleitet wird Heineck. diſp. de luprema princ,vel. magiftrat. tu- 

telaß.27. 29. (q, el. jut. gero. lib. i. tit. 19. §. 345. 365. woſelbſt, dag ſolche ſo 

wol in den Altern deutſchen geſezen bereite bekant geweſen, als darauf in allen neuern 

vechten und ſtatuten dieſe verordnungen zu finden ſein, weitlaͤuftiger angefüret 

worden; daher auch auf dieſe lezten in d.4. ſich bezogen und wol Fein anderer 

grund , als in obgemeldetem oberften vormundfihaftsamte, wie oben tit. 1.5. 6. 

der 
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ber Rat fich felbft alfo nennet, auch bei ung gefuchet werden mag ; weshalb auch erſt⸗ 
belobter Seinecl.in did, difp.$.30.unfern $.fo wol, alsdas Solm.landrecht angezo⸗ en 
gen und daraus bemerfet hat, wie darin fiche, daß die kaiſerlichen rechte den pfleglin: zers berfomn 
gen hierin gar fchädlich wären. Wie dann hiernächft, daß folche jaͤrliche rcchnungs⸗ men. 
abfürung auch ſchon vor abfaflung unferer ref. alhier , gleichtwie in andern be: 
nachbarten gegenden und deutfchen landen, befant und bräuchlich gemwefen fein 
mus,daraus zu vermuten,weil beshalb im Solm. landrechte erſtbeſ. ſtelle 9.34.auf 
das bievorige herkommen fich berufen und folches, obgleich die Faiferlichen rech⸗ 
te ein anders befageten, ausdrücklich beftätiget , mithin dafelbe Fünftig genau 
beizubehalten anbefolen worden iſt. Wann aber hier die reichspoliceiord. von 1548. 
nur allein angezogen wird: fo ift das hiervon oben ſ.zu4.f. mit merem und wie unfer 
6.4.hierin weiter, als iezterwentes reichsgeſez, gehe bereits angefürte,zur erleuterung 
zu wiederholen. Dieſe rechnungen muſten nun, vor den dazu verordneten Rates⸗ Vor wen 
gliedern, abgeleget und von felbigen unterſuchet werden, welches, wie unſere $-4.5. holen 
im erften teile tit. 4. 5.19. als worin dem gerichtfchreiber auferleget, den zur ab- weile abrule⸗ 
hörungder vormundfchaftsrechnungen verordneten alle viertel jare ein verzeichnis gan? 6b 
der beftelten vormünder zu übergeben , um wegen der rechnungen darnach fich iiraßeemr 
richten zu koͤnnen, fiche anmerk. erftbef.ftelle, Elar anzeigen, in ältern zeiten ein be⸗ ——ã 
ſonderes amt geweſen fein mus, als auch eben ſolche gewiſſe vormundſchaftsaͤmter geben. 
in andern reichs⸗ und groſen ſtaͤdten damaliger zeit errichtet geweſen, wie deren „on befüns 
gar viele Ludewig in opufc. mifc, detutel Atil. lib. 4. tom. 2. opuſc. 5. diff.4. lie, dd, mundfaftes 
p. 1177. fq. angefüret hat. Dach berichte einer im jare 1579., alfo ein jar fpäter, An 
als unfere ref. herausgefommen , ergangenen ratsverordnung, wurde dis amt das Pr 
den bedemeiftern aufgetragen , welche hernach, als die ordentliche fhazung auf: kunpsant 
gekommen, davon fiche erften band der anmerk. f.269. f. ſ.285. ſchazungs verordnete !FW- 
genant, und diefem fchazungsamte die vormundfchaftfachen überhaupt , abfonders 
[ich die verhöre der rechnungen aufgetragen worden. Lind als man hierin der vors 
fehrift unſers d. nicht fo richfig nachgefommen, fondern mit vornemung diefer rech⸗ 
nungen, wegen anderer gefchäften diefesamtes , faumfelig gewefen fein mus: N 
ift in der vifitationsord, tit. 25.anbefolen worden,die amtesfize alfo einzurichten,da 
dadurch die vormünderrechnungen , als daran den pflegfindern oft viel und ihre 
ganze wolfart gelegen iſt, nicht vernachläßiger, fondern die übrige zeit, folche der 
gebür nach einſehen zu koͤnnen, angewendet werde, Wie dann auch die genaue befol- 
gung diefes $.4.bei den verordneten bedeherren zu beobachten,durch einen fchlus vom 
6. nov. 1628. nachdrücklich anbefolen wurde, alfo lautend : » Demnach auch in 
«> diefer fladtref. p. 7. tit. i1. $ 4, ausdrücklich verfehen, das die vormündere 
„vnd curatorn jedes jar allesihres verwalteng,einnemens und ausgebene vor den 
„verordneten bedherren, ncben zweyen der pupillen nächfigefipter freunden rech⸗ 
» nung thun vnd vnterſchreiben Laffen follen , bei vermeidung, fo hierin feumig 
„erſcheinen werden, in gevingern. vormundfihaften zwanzig , in geöfern aber, 
»» darinn viel zu verwalten, ‚fünffzig gulden firaff ; vnd aber ein zeithero deßwe⸗ 
» gen nit geringer onfleig,bei vielen vormuͤndern und curatoren,verfpüret worden : 
„ alshat E. E. Rath ſolche verordnung nachmals confirmiret; hismit abermals 

nn nn Be mine, gebier 
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„gebietend, daß darüber fteiff und feft gehalten, vnd alle und jede vormuͤndere 

„vnd curatores fchuldig vnd verbunden fein follen , ale jar vnd zu außgang def? 

„» felben , ihre rechnungen richtig zufchliefen, und den verordneten bedeherren in 

„der ober und niederftatt, darin fie gehören, einzuliefern, auch wann fie dar; 

» auff zur abhörung befcheiden werden, gehorfamblich zu erſcheinen; alles bei ver⸗ 

a nenn meidung obbeflimprer ſtrafe., Bei welchem amte nun die vormundfchaftfachen 
zeiten aber gar lange zeit über geblieben und dafelbft verhandelt worden find, bis, nachdem 
ein ‚efonder man wargenommen , daß bei felbigen, wegen der ordentlichen ſchazungsgeſchaͤf⸗ 
amtbier er, ten , die vormundfchaftfaihen und rechnungen , tie fie doch ihrer wigtigfeit 
richtet. und des, aus deren unterlaffenen fleifigen befolgung , den unmändigen zuwachſen⸗ 
den grofen nachteiles und fchaden halber, crfoderten, nicht der gebür nach hatten befor- 

get werden fönnen,im jare 1729. cin neucs und eigenes vormundfchaftzoder curatel- 

amt wieder atıfgerichtet und vor felbigem nichts anders ‚als diefe vormünderge- 

ſchaͤfte und andere dahin einfchlagenden fachen, vorzunemen verordnet wurde, fiehe 

davon dag obenf, 245. angemerfte, ingleichem erften band der anmerf.f.ror. Und da 

man, bei antretung dieſes amtes, verfpürete,daß bisher,mit ablegung der vormuͤn⸗ 

Und wegen derrechnungen , überaus faumfelig verfarenwurde, und daher felbige über acht und 
—3 — mehr jaren zuſamen aufgewachſen waren, one fiebeim vorigen amte abzulegen; ſo iſt 
ebfürung eis am ziten maii eben dieſes jares folgende merkwuͤrdige und bei den vorigen titeln et⸗ 
——— lichmal ſchon angefuͤrte ratsverordnung ergangen, um dieſem bisherigen misbrauche 
undyerord, und unweſen gänzlich ab, dagegen die genaue vorſchrift unſers $.4. wieder völlig 
mac berzuftellen, wie deren alhier einzurückender inhalt ein meres anzeiget und die⸗ 
de. fen 8.4, treflich beflätiget : . Demnach wir der Kath ung,durch unfere dermalige . 
—ã t zum neuerrichteten curatelambt verordnete deputirte, berichten laſſen und mis: 
järliche rechs faͤllig vernommen, wasmaſſen bei unterſuchung der alhieſigen vormuͤnderre⸗ 
mungen de⸗giſter ſich befunden, daß verſchiedene vormuͤnder und curatores, wegen ihrer 
hen Zufhabenden vormundſchaften, in 6. 8. 10. und mehr jahren, weder mit ihren 
„ mitvormändern ſich berechnet, noch ieden jahrgang miteinander gemeinſchaft⸗ 

„lich geſchloſſen und unterſchrieben, noch weniger die zeit uͤber, bei loͤblichem ſcha⸗ 
zungsambt, welches vormahls die unterſuchung der curatelrechnungen aufge⸗ 

»habt, ſich zu ablegung derſelben aljaͤhrlichen pflichtſchuldig gemeldet haben, wo: 

„ durch dann allerlei gefar und verwahrloſung denen armen pupillen, wo nicht 

3. wuͤrklichen geſchehen, doch vor das kuͤnftige billig zu befahren ſtehet, und aber 

„> niemanden alhier unbefant fein fan , was unfere vorfahren an regimente zu 

„» abhilfung ſolcher beforgnis , in der ref. p.7. tit 11. 9.4. heilſamlich und uns 

» ter ſcharffer ſtrafe verordnet ‚daß alle vormuͤnder undcuratoren cin jedes iar, nach 

„ antrettung der überfommencen pormundfchaften, alles ihres verwaltens, cins 

„» nchmens und ausgebens,vor unfern zudenen rechnungen infonderheit verordne⸗ 

„ ten,benchen zwey derfinder nechſtgſipten freunden erbahre rechnuag tun, diejenis 

» ge vormunder aber, welche hicrinnen oncchehafte und erhebliche urfachen ſaumig 

» kin, und dieſes ſtatut uͤbertretten wuͤrden, ihr jeder uns dem Rat von jedem iar 

„ in den geringern vormundſchaften mit 20. in denen groſſen aber mit 50. gul⸗ 

ↄ ben ſtraf verfallen fein ſollen; die verordnung auch bereits in anno 1628, den 6. 

j nov. 
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nov. durchein befonders edickt in allen ftücfen confirmitet, und folcher gebuͤh⸗ 
rend nachzufezen, unter jeztbeſagter ftraff befolen worden. Damit nun alfo 
33 diefe vor die pupillen und deren confervation , betreffende fo weis als nüzliche 
verordnung und befchehene confirmation,welche bis anhero aus aller acht gelafz 
fen worden, binfünftig, zu zeitlicher einficht ihres verwaltens, wiederumb in 
völligen fland gebracht werde ; Als hat ung den Rat, Eraft tragenden ſchweren 
ambtspflichten, obrigfeitlichen bewogen , dieſes obangezogene und zur fecurität 
aller pflegbefolenen gereichendes gemeinnüziges ſtatutum nochmalen hieher kraͤf⸗ 
tigft zu confirmiren, und folchemnach zu gelebung deffelben allen und jeden vors 
„muͤndern, fie feien bürger oder beifaffen, durch dieſes neuabgefafte und in alle 
»» häufer auszuteilende gedruckte renovationsedickt fund zu machen, daß , welche 
s, dergleichen von vielen jaren her ausfichende vormundsrechnungen ana 
„annoch abzulegen fchuldig, und fich innerhalb einer halben jarcsfrift, bei unferm 
„curatelamt, zu einbringung derfelben, nicht behörig und pflichtmäftg melden wer⸗ 
„den, folche alsdann mie der in gedachter reformation angefesten ſtrafe ohnaus⸗ 
„bleiblich angefehen werden follen. Und damit auch ein jeder vormunder zu deutlis 
»» cher formirung feiner curatelrechnung fo wol hinlänglichen unterricht haben, 
„als auch felbiger zu fhuldiger nachachtung feiner geleifteten pflichten und onſtraͤf⸗ 
» lichen verhaltens feine unmiffenheit vorfehlizen Fünne, fü haben wir aud) darin> 
„» nen behörige vorfehung gefan, und von unfermcuratelambt , zwoͤlf, die vor⸗ 
» minder betreffende infirucftionspunften errichten , folche zum druck befödern 
» und publiciren laſſin. Welchem alfo nachzufommen, ein jeder vormunder 
„, erinnert, und fich dieferhalben für fchaden zn hüten wiffen wird, „» Lind da 
auch diefe erneuerte ordnung, in den darauf folgenden jaren, von vielen vormuͤn⸗ 
dern uud verforgern gar nicht. befolget, fondern ganz aufer acht gelaffen worden fein 


mus: foiftder Kat, um diefer eingeriefenen unordnung und misbrauche, als daraus 


den bevormundeten allerlei gefar und verwarlofung gar leicht zumachfen Fönnen, 
völlig zu begegnen, bewogen worden,felbige am zten oct. des 1749ten jares, noch: 
mals nicht nur in allen und ieden ſtuͤcken zu erneuern und zu beftätigen, fondern 
auch die wiedereinfürung und genaue beobachtung desjenigen , was wegen der 
end: und [hlusrechnung in unferer ref, fit. 11. 8.10, kit, 12.1. vorgefihrieben ‚hin- 
zu zufügen, als davon unten an erſtbeſ. orten ein meres vorfomt ; wie dann ſol⸗ 
chen neuabgefaften ratfchlus, damit er von iederman aufs genauefte beobachtet 
werde, in alle häufer austeilen zu laſſen, zugleich anbefolen worden. Derfelbe lautet 
„ aber alfo: „Obwohl nicht nur in hiefiger ref. p.7.tit. i11. fondern auch in einem 
, den 31. mai 1729. ergangenen und in offenem druck publicietne ratsedicft ‚des 
„ mehrern heilfamlich und unter fcharffer flraffe verordnet worden , daß alle vor: 
„ mündere und curatores ein jedes jar, nach antrettung der überfommenen vors 
„» mundfchaften, bis zu deren wirklichen enbigung, allesihres verwaltens, ein: 
„nehmens und ausgebeng, vor denen darzu verordneten ratsdeputatis, aufrichtige 
„ und ehrbare rechnung tun follen:&o hat dannoch ein E. E. Nat alhier mißfällig 
a» vernommen, wasmafen verfchiedene vormündere und curatores, wegen ihrer 
„> aufbabenden vormundfchaften in vielen Jah weder mitihren aitvermänben 
3 ı 
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» ſich berechnet , noch jeden jahrgang gemeinfchaftlich mit einander gefehloflen 
„» und unterfchrichen, noch weniger die zeit über bei Löblichem curatelamt, welchen 
»» die unterfuchung derer curatelrechnungen zuftchet , ſich zu ablegung derfelben 
» aljärlichen pflichefchuldig gemelder, hiernaͤchſt auch insbefondere, bei endigung 
„ der vormundſchaft oder curatel, die end:oder ſchlußrechnung zur revifion ger 
„» bürend zu Übergeben, unter dem vorwand einer mit denen majorenn geworde: 
„ nencurandisgepflogenen privatberechnung, wider den ausdrüffichen inhalt 
„ gedachter hiefiger ref. p. 7. ticın. 6.10, et tit. 12. $.1. anmaslich zu declini⸗ 
„ ven gefuchet haben, Gleichwie aber befagter E. E. Rat, feinen tragenden ſchwe⸗ 
„ ven amtspflichten nach, dergleichen unordnung nachzufehen oder einreiffen zu 
„ lafkın, um fo weniger gemeinct iſt, als daraus allerlei gefar und verwarlos 
u» fung denen bevormundeten perfonen leichtlich zumachfen fan, und im gegen: 
» teil die beobachtung der reformation und rückwärts ergangener ratsedickten zu 
» alferfeitigem beſten und ſicherheit fo wol derer pflegbefolenen , als derer vor: 
„ münden und curatoren, loͤblich abzwecket: Alſo iſt derfelbe dadurch obrigfeit- 
„ lich bewogen worden , obangezogenes gemeinnuͤziges flatutum und das rats⸗ 
concluſum vom zi. mair729. nochmalen hieher Eräftigft zu confirmiren ; Ord⸗ 
„ net demnach und beficlet, durch gegenwärtiges neu abgefaſtes undin alle häufer 
auszuteilendes renopationsedickt, daß alle und jede vornaundere, fie ſeien bür- 
„» ger oder beifaffen , nach verlauf eines jeden jarıs , von antrettung der vor; 
„ mundfchaft oder curatıl an zu rechnen, ihre vormundsrcchnungen bei unferem 
curatelamt zur reviſion in gebürender form , nach masgabe derer gedrudten 
„ infteuctionspunften derer vormuͤndern de anno 1729. onfilbar übergeben, aud) 
„ bei endigung der curatel ihre ſchlus und hauptlieferungsrechnung cben daſelb⸗ 
a, fin zur unterfuchung behdrig produciren follen; allermaffen ſie, die vormuͤn⸗ 
» dere und curatoren , von dicht ihrer pflichtichuldigfeit, wider der vorwand, 
» daß fie ſich mit i ꝛren inzwiſchen etwa grosiährig gewordenen oder veniam zta- 
„ ts erlanat babenden curandis privaım berechnet hätten , noch dus erbicten, 
dab ſie die gewonliche deviſtonsgelder chen ſo, als ob die vormundstechnungen 
» auf ldlichem curatelanmt wirklich abgelegt und daſelbſten revidirt worden wis 
» rn, am loödlichts ſchazungsamt erdnungs und tarmäfig entrichten wol⸗ 
» ten, no ſonſt irgend einig anderer praͤtert, wie der auch namen daben mag, 
inm ailergerungſten defreicn, ſondern gegen diczenige dermundere und curato⸗ 
„ 8, weciche kunftighin nicht alle are Ar rermunderechaungen, und bi en; 
» deaung der curatd die ſchlus⸗ um? licferun auf loelichen cuta⸗ 
tcdamt ablogen und fh em: cuciſßliche chchafte und erbeblicht utſache bei 
» Ana vermurdihufte wur 3. bei gröfern abe 6. monat: darube jüumig 
„ KR laiſen de um der teformation part, 7. O8 n. (4. Durauf gcſcite ſtrafe, 
„ REUCD von ANNE POT ENT CHTUNOET , ver itdes KIT, als der Dechummg 
iutuct᷑ alien iR, in denta geringeren verrundichaften FRA SEZ - und in de⸗ 
„ Ru areiſeren Mania auiden, emsueNualıd aregmert, du Inmtin, vet 
» werd riziter aut ae Nimm curutlammt rieWirtir iiuTübeuzg, 
„ Kan vururctes ir Quırmcang ud der gifürte Bermenmdhstt eier curatd 
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„ von ihren Pflegbefolenen bei loͤblichem Schöffenrat keinesweges geſtattet, viel⸗ 
„> weniger ihnen ein verfiegelter fehein oder verzettelung darüber crfannt und 
„ ausgefertiget,noch auch denen minorennibus, che und bevor ihre curatores die 
„ rechnung bei Löblichem curatelamt zur revifion uͤberreichet, und fie diesfals 
„glaubhafte befcheinigung produciret, mit der etwa nachfuchenden venia ztatis 
2 bei gedachtem löblichen Schöffenrat wilfahrer werden ſolle. Welchen allem 
» dann alfo nachzufommen , und ſich dieferhalben für fchaden und ſtrafe zu huͤ⸗ 
„ ten, alle und jede vormündere und curatores hiemit obrigfeitlich erinnert wer⸗ 
» den, Wiees dann gewislich eine gar heilfame und treflich nuzbare fache iſt, 
wann diefe fo weisliche alsnüzliche und zu aufrcchterhaltung der unmündigen wol: Warum be 
fart und beften abzweckende herliche verordönungen , da durch deren erneucrte —F 5 
wiederholung und beſtaͤtigung alle bisher dabei eingeſchlichene misbräuche ernſilich eine überaus 
verboten und völlig abgeſtellet worden , in allen flücken iederzeit genau befolges nüslihe und 
werden , indem dadurch. nicht allein den armen und guten pflegkindern allerlei, heillanıe 1 
fonft durch ihre farläßige vormänder und verforger, verurfachende beforgliche gefar 
und fihaden völlig abgewender und verhütet, fondern auch die obrigfeit ſelbſt, we⸗ 
gen ihres tragenden oberfien vormundfchaftamtes, aus aller verantwortung al- 
lenfals gefezet werden, zumal die klage, diefonft in Faiferlichen rechten, den pfleg- Don, ber 
findern, gegen gedachte obervormänder, wann Diefe,bei dem ganzen vormundfchaft: Ran 
gefchäfte etwas verfehen, ihnen mithin einige fchuld und nachläßigfeit, mit grumde, die, ——ãA 
beigemeffen werden Fan, und fie alſo dadurch eine verantwortung auf ſich Bun in 
laden,gegeben wird ‚fatfanı befantiift und man davon in felbigen befondere titel fin: fung. 
dit, Und obgleich von vielen. rechtslerern behaupter wird , daß ſolche Ela: 
gen gegen die obrigfeit gar felten, mit guter wirfung , angeftellet, noch mit 
felbigen etwas ausgerichtet wuͤrden, und in praxi wenig beifpiele davon vorfämen 
fie mithin deren gebrauch ganz in zweifel zichen, fiehe auch davon erfte fortſez. 
der anmerk. ſ. 414, folg. fo find doch dagegen viel andere und wol noch merere 
beroärtefte ‚ welche den heutigen nuzen unferer hier befonders gemeldeten Elage ver: 
teidigen und deshalb viele ſtarke gründe und beifpiele anfüren ſ. Schilter ex37. 
§. 195. ſqq. Leyſ. Ipec.343.med, 1. 1q. Daß man alſo, bei folcher ungewisheit und 
da die rechte mer für, als gegen die guͤltigkeit folcher Flagen gehen ‚ficherer tut, 
wenn man deren heutigen gebrauch behauptet; und daher die obervormünder, wie 
ihnen, fraft ihres tragenden amtes,doch oblieget, bei folchen wigtigen und vie: 
[e verantwortung nach fich ziehenden vormundfchaftgefchäften,, alle mögliche 
vorficht und fleis anwenden, damit nicht,aus ihrer fehuld und verfehen ‚zu anz 
fielung einer foldyen Plage gegen fie, gelegenheit gegeben werde ; daraus alfo 
zur genüge fich ergiebt, wie wigtig und ſchwer ein folch öffentliches vormund⸗ 
fchaftsamt ; ja welche mühe und fleis dabei zu beobachten fi, wann deffen ver: _ 
ordnete felbiges ganz ficher füren und verwalten wollen. Wie fonft diefe Flage, Be 
gegen eine nachläßige obrigfeit, und ob fie alsdan erft, fals die vormundfchaft ſich mündern die 
geendiget und die pfleglinge an ihre vormünder fich nicht haben erholen Fönnen, Spheserund 
angeftellet werden mag und was dabei mer flat findet? Davon wird von den woher fie zu 
rechtslerern über diefe titel der kaiſerlichen rechten umftändlich gehandelt ; ide Fr, nemen? 

el⸗ 
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— nen aufꝗclogte diſp. de ſubſid. aA. contra magiſtratus. von dem, 
Azırı anderer behelfen, ir mindirnrigen hauptſaͤchlich gegoͤnneten rechts⸗ 
* wictr die nuchlägige obrigkeit, ingleichem Hrn. Gebauers in Leipʒig 1726. 
geltent din de adt.umelr adverfus magıttrarms ; woſclbſt der leite kap. 2. nach- 
dm win den erfiin Si vorber die bierin unterichicdene ſtatuten amd meinun⸗ 
g:a dir rehescclerten, und wie dieſe klage fo wel in der natuͤrlichen bißigfeit als 
schändturtn richten gegrândet ſci writfänftig angefuͤrct, in$.5. ſq. folgende 
frsza, eb nirlıh nur 8 jum vormundchaftsamte bejenders verordnete und 
cz: rtv, dlscemu;c. in unkrm dit. ı1.$. 4. 5. die zu abhörung der 
wermäzterehaunge wrordncte. weiche dir vormuͤnder zu deren sütlichen able; 
gız ureita und Rah. 9. itre verſpurende untteue oder urflüs und üble 
husstciung An eltteermündee anzigen kan, dadin zu rechnen, eder die 
ebeitcr Rd. ds wir; cite. 6 und imunkrm fir‘. 9. der hirtige Schöffen: 
ræ * zer ven dies hr verſichet unddic verminärkiidlurg ja Exjergen hat 
EN ISIN IernTanteerTTung ſteden und alenfals Ak eder ne zu erflattung 
des ehr arte nr kozncn: ferner od fir Kıdan cutwcder cus ge⸗ 
maume Kodck:iz eder ıhrım eigenen mitteln zu cciczen ſchuldia Kir, mit merem ab- 
—— ud wg Arien, mir Schultermd. LS. 199. dafurgebalten, daß 
Rx ecrizfiit ehr dus ganʒt ceogium und gericht, weldhrs Ne rerminit cigent⸗ 
Ih kl kur desfal⸗ belanact werön fennt: als Nike ctwa, Ki uns, nad) 
nriiködutkit Ar perfenmndne fen, ur? welchen ron oldyımitın Kim, dis 
wige Ihu.>. wurjismnis und wachlißgfür agintlıch mir grunde deicemciſſen wer 
de bien zu catichaden wir. Wegen dir lezten aber ga Schlieren, 5 
arzewiin edrisfir dicſen ſchaden nicht aus gimüne ftadtkiſte ſendeen ihrem 
Asa nette. und much ra, ah nr or je rc Arten Ahuurtet; uud 
wii ss» manch Kehren Ar Kutige nt er Disiie Nolte Die 
fu Ne um zangTz Ametins nicht Ar eirı ısfür. Kadırz vi Dur den ir 
dm lie mei ie, arm Nat. u ku dr ung ſe! cher 
—— char den Nora nacht Pic MEN und IT RISSE wirsriscdkt: 
aan Wit — . de Hmlicehtillung je er enuriittet ngewichn, 
zungen u miie jwur Bitte eiendurs Ant. doch ız eanıfärıız, arms derxach cr⸗ 
mad ar der JEISINE FINN analıder Kr art ausm mehr, ſe alle 
wine ybent |. 2, Nicsegdehäiritr kaum — ar ermseiibeft 
» rahrung:ge are, mus Kim toner, rim us orferenR 
ces Ar tleia ur ormunarhurtni fine —* mm Keim wie nl 
> ii Aria Krztiote Iron für nam ud gut ana an nl E. Xæt 
„ Crimirt —— das arserene Kd ars. veder 10.  mirgdt 
= ve lm di waeniner wa Dar mhoing za me uhr tz A lite 

„tere armen ihr 12. Nies. Armed an de 
„> Die mrin. Wirk Auge Ans να ae N eE ua 
» Kt uertinile2dıumean tr erde: KIN IL a ce Fa 
wuwerr rd am Nhcader vario midhrian Be umeimge 
= Arzcz SR cr sd ur ercterzgn Als aus ttcnt wräz luzm 
X 
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„jeden herren, nachdem er zugegen geweſen, preſenz gegeben werben, und dann an 

37 folcyem gelde, was übrig, möchten es dic herren, neben dem nachbenanten dritten 

» teil des unſern, unter fich theilen. Was denn leztlich das bußgeld belangt, 

„damit gedachte herren bedemeifterfic, folcher mühe defto gutwilliger unterzichen, 

»» fo folihnen an den ſtraffen, die in der ref. vermeldet werden, eindriftel gefallen 

5a folchergeftalt, da etwan eine rechnung, fo irrig, daß die herren bedemeifter nicht 

„ wohl darauß fommen Fönten und fpüren würden, daß foldyes durch unfleis 

3» der vormuͤnder oder curatoren gefchehen, und fie fonder zeit diefelbige zu erſe⸗ 

„ hen gebrauchen mäften, follen gedachte vormünder oder curatores,beneben ob: 

„» gedachter belohnung, jedem herren, ſo manchen fiz fie derhalben halten müften, 

„ einen alten turnus aus dem ihren, zu erlegen und zu geben fchuldig ſeyn. 

„ Würden fie auch befinden, daß die vorminder oder curatores in folchen rech⸗ 

„, nungen befonder gefahr gebraucht hätten, follen fie folches den herren Schoͤf⸗ 

„fen anzeigen und dicfelbige darüber erfennen laffen; die mögen, nach gelegen: 

s» heitder verwürfung, denfelben ſtraffe auferlegen, » Welche gebürc, nebſt gm biefe 

dem in diefem ratichlus, ihnen zugefezten drittel der eingebrachfen buffen, in der gebüre be- 

>. pifitationsordnung tit. 25. p. 28. den ſchazungsverordneten, als zu den vor: er ag 
muͤnderrechnungen beftelten, weilfiedie partcien-und vormänder felbft geben, gez t- nicht men 

Laffen worden, Nachdem aber, durch die Faiferl. erfantniffe, allg fo genante acci⸗ Rat Ruben, 

dentien oder zufällige gebüre aufgehoben, und flat deren, einem ieden Ratsgliede 

ein gewiffer anfenlicher jargehalt beftimt worden: fü befommen fie folche niche 

mer, fonden werden gemeiner ftadtfifte heimgewieſen; dahin die, wegen der vors 

mundfchaftsrechnungen, in der gedruckten tarrofle des ſchazungsamtes fiehenden 

poften zus rechnen find, welche nunmero nicht mer auf das fhazungs fondern 

neuerrichtete curatelamt entrichtet werben müflen; als felbige darin beftchen, 

„ Prorevifione & fubfcriptione der vormundsrechnungen zahlen die armen pu⸗ 

„» Pillen, fo unter 500, fl. befizen, weder von der järlichen, noch ben beſchlus der 

„» vormundfchaft, wegen gencralrevifion derrechnung, nicht dag geringfte, Dies 

„ jenigen pupillen aber, fo fl. 500. biß 1000. fl. im vermögen haben, zalen je: 

„> Des jar, wegen abhoͤr⸗und unterfchreibung der rechnung 1. fl; von zoo. bi 

„ 6000, zwene gulden. Die über 6000. gulden im vermögen haben, esfei fo viel, als 

„es wolle 3. fl Wenn aber die vormünder die Teste rechnung ablegen, ihre 

„ pupillen lieffern, und völlig quittiret feyn wollen : fo wird von den vermög- 

„lichen bezalet, wie folget, von go. fl. à 1000. fl, 2. fl. von 1001. fl. à 2000, 

„u fl. 3 fl. von 2001, fl, | 4000, fl. 5. fl. von 4001. fl, | 6009. fl. ß, fl, vor 

» Soon, fl» à 8aoo, fl. 12, fl. von 8oon. fl. à 10000. fl. 16, fl. von 10001. fl, 

„» 4 12000, fl. 20. fl. von 12001. fl. à 14000. fl. 24. fl. von ısoeo. fl. oder 

„s auch merers, esfeie fo viel, als es wolle 25. fl. Da aber dee pupillen zwey, 

„drey und merere wien, und wegen ber majorennität, einer vor dem andern- 

„> von ben vormündern gelieffert,, und feinetwegen die Testwe rechnung abgele⸗ 

3» get würde: fo wird es, mit demſelben, nach vorſtehendem fuß, jedoch derges 

„> falten gehalten, daß er fobann pro revifione & fublcriptione fotaner leztern 

» rechnung von dem angefezten quanto nur feinen anteil bezalet. Vor fils 

» tung der protocollen, in vormunds un andern fachen,- wird kanftighin Dans 
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„» amt nichts bezalet; wenn aber die parteyen abfchrift begchren, find fie die co⸗ 
»» Piergelder den bogen à 8. fr. zu erlegen fchuldig. 

G. VI. Solche Bormundtfchafft Rechnungen follen allwegen ſchrifft⸗ 
lich geftellt, den Verordneten vbergeben, Vnd darinn ordentlic) alles 
jhr der Bormündere und Euratorn, von Zaren zu Saren, Einnem⸗ 
men ond Außgeben, wie, und zu was Zeit, ſolches gefchehen, gebracht 
werden, Auch allwegen das Inuentarium daneben, (damit, mo von 
nöhten, man ſich darinn erfehen möge) beygelegt werden. 

G. VII. In der Außgab Rechnung foll den Bormündern und Eus 
ratorn Paffırt werden, alles fo fie zu der Kinder Leibsnotturfft, am 
Koftgelt, ziemliche Kleidung, Schul und Lehrgelt, Auch (da es die 
Notturfft erfordert bett) Artzlohn, Deßgleichen auff jhre der Kindere 
Güter, zu Statt und Felde, die in gebürlichem Baum und Weſen zu 

‚ erhalten, auffgewendt und außgelegt haben: Auch wann fie in jhrer 
der Pflegfindere Gefchäfften, haben außrenfen müflen, oder Rechte 
fertigungen führen, was fie, als Klägere oder Beklagten, dermegen 
verzehrt oder verlegthaben, 

$. VII, Aber alle andere vberflüffige Vnkoſten, Es feye mit Vn⸗ 
derhaltung der Kindere, Baumwen, oder Zehrungen, ic. welche unfere 
Derordneten nicht darfür erfennen Fönnen, daß es die Notturfft erfors 
dert hab, oder auch der Pflegkindere Nutz dardurch gefchafft, fondern- 
wol erfpart hetten werden mögen: Die follen durch diefelben vnſere 
Verordneten nicht paffirt, noch gut gemacht, fondern außgethan werden, 
8,1X, Da aud) gedachte unfere Berordneten folche Rechnungen, ſo 
ungefchieft und unbillig befinden würden, daß man darauf jhrer der 
Vormuͤndere ond Euratorn vbel Haußhaltung, Vntreuw und Vnfleiß 
fpüren möchte: So follen fie, den Kindernzu gutem, folche fürter an. 
Uns, ald die Dberfte Vormuͤndere, gelangen laſſen, Damit alßdann 

Wir gebuͤhrlichs Einfehen derwegenthurimögen, 

ai — Anmerkungen. 

ae Di In dieſen 66. wird nun vorgefchrieben, wie die ale jare abzulegenden vor⸗ 
nungen ein, mundsrechnungen zu errichten und was bei felbigen beobachtet werden fol, welches 
gerichtet, alles nötige und näzliche ftücke find, die zu deren defto förmlicher und deutlicher 

- einrichtuug gar wol dienen, wie dann in mererwenten neuen inſtrucktionspunk⸗ 

und dabei kun der vormuͤnder vom jare 1729. 9. 1. 2. 3. 4: 6.8.9. noch verſchiedene ſtuͤcke, die. 
gerkchiebne zu merer erleuterung unſerer SS. dienen, vorgeſchrieben, davon die zwene erſten 9. 
ſtͤcke beob» affo lauten. , $.1,.Bcvor eine vormundsrechnung übergeben werden ſoll, fo iſt noͤtig, 
den follen. ” ., daßzu einiger information des curatelamtes etwelcher vertrag und urfach des 
n. rer vormundsrechnungen prämittires werde, Fürzlich dahin gehende: Nachde⸗ 

2 MEN DENT Ad. „mit tod abgangen, find wir beide bürger und meifie 
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„ alsn.n. zu des verfiorbenen hinterlaffenen minderjährigenz. kindern, nament⸗ 
„» lich. n. von 10. jaren, n. von 8. jaren, und n. von 6. jaren, zu vormuͤn⸗ 
„dern hochobrigfeitlich conftituiree worden; dannenhero wir, nad) geleifteten 
» vormundspflichten, uns der der vormundfchaft unterzogen, zu behöriger zeit 
„denen Findern gebührlichen inventiret, und vor Diefelbe folgende einnam und 
ausgab gepflogen. 8.2.Das inventarium derer minderjärigen vermögen betref⸗ 
„fend, und das über die verfaufte meublcs derfelben errichtete vergantungs- 
» regifter muß eins mit dem andern gleiche numern füren, damit in durchge: 
»» hung derer rechnungen und collationirung beider ftücfe man accurat wiſſen 
»» könne, was verfauft worden oder noch übrig verblieben. Die andere fünfe 85. 
aber bereits oben ſ. 278.1. 313. folg. eingeräcket nachzufehenfind. Worauf auch 
am ende des $. 12. diefer punkten, wegen mweitern verhaltungsberichtes, unter 
andern auf unfern titel der ref. überhaupt fich bezogen wird, Dem hier: 
naͤchſt das hiervon im Solm. landrechte obbefagfer ftelle $. 35. 36. enthaltene 
hinzu zufügen, „als $. 35. In folchen rechnungen fol unterfchiedlich von jaren zu 
„jaren verrechnet werden, was fie, die vormuͤnder und curatores, eines jeden jares ein: 
„genommen aus ber Finder güter und gefällen , in waſerley weife auch ſolches ge: 
„Ichehen, auch was fie dargegen järlich auf dieſelben güter ‚und die Finder fel- 
„ber, die zu unterhalten, und mit ihrer notdurft zu verfehen aufgewender und 
„ausgegeben haben. $. 36. Was fi) alsdann in guter rechnung befindet, daß 
„fie mehr empfangen, und eingenommen haben, ale ausgegeben, oder hinwieder, 
„das fol zu ende einer jeden jarrechnung gefehtieben werben, Wie dann icztges 
‚meldete punfte aus einer vorhandenen gefchrichenen nachricht, die man vermut⸗ 
‚Lich ehemals auf dem fhazungsamte, zum beften der vormünder, gehabt, meiſtens 
feheinen genommen zu fein, welche alfo lautet. „ Bei allen vormundfchaftsrech- 
„ nungen ift ein grofer fleis im ordentlichen eintragen derer einnamen und aus⸗ 
» gaben vonnoͤten. Derowegen die einnamen fleiffig einzufchreiben, wie viel 
„ fie antreffen, an was gelde und auf welchen tag fie eingenommen worden, 
und da es penfiones find, auf welchen tag fie fällig. Wann auch eine einname 
n nicht völlig einsmals empfangen wird: fol der reft dabei ausdrücklich gemel- 
a» det werden, zu erinnerung in der nächften rechnung zu gebrauchen. In aus⸗ 
„ gaben gleichfals tag und jar fleifig zu bezeichnen, und wann auszüge der Frä- 
mer und handwerker bezalet werden, da man gemciniglich etwas pflegt ab: 
„zukuͤrzen, fol das bezalte allein verrechnet werden ; was aber abgebrochen 
»» worden, den pupillen zum beften fommen und nicht den vormündern., Es 
„ſollen auch die rechnungen alle iare gefchloffen und zu ende ieder rechnung klaͤr⸗ 
39 lich vermelder werden, ob etwas an penfionen oder ſchulden noch ausfländig 
ſei, daß daffelbe verſchiene jar nicht habe Fönnen eingebradyt werden, und wie 
.s viel daſſelbig fei, auch zu welcher zeit fällig. So etwas abgeleget oder anz 
"3, gelegt wird; fol es in eine fonderliche rubrif zuende der rechnung gefezet 
., werden, Wann etwas namhaftiges an gelde vorhanden; follen cs die vor⸗ 
»» münder auf'gewife unterpfande zum förderlichen anlegen. Sie ſollen auch 
‚„» mit gefamtem rat in allen vornemen handlungen, fohderlich im ausleihen 
» verfarem, und feiner’ allein eignen gefallens, one vorwiſſen des andern, bars 
ſchaft ausleihen, Auch follen fieim aucleihen nach gewiſſen perſonen, trach⸗ 
aa 2 ten 
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». ten umd nicht Teichtlich das geld in fremde herfchaften, da man etwa inskuͤnf⸗ 

„ tige ftreit beſorgen, und bottenlon oder fonft unfoften aufwenden mus, ver: 

5 leihen. Im eintragen der einnamen und ausgaben, follen fie alle Fapitals 

„ gelder und penfiones,ein iedes fonderlich, auffchreiben,und Feineswegesin eine 

„ſumme ſchlagen. Sie follen in den rechnungen gleichen fleis anwenden, 

„und diefelbe erlichmal durchfehen, auch fleijig mit dem inventario conferiren, 

„ damit nichtein pfennig, gefchweige gulden oder albus,mangeln möge. Was 

„ an hausrat verderben kan, oder des aufhaltens nicht wert, noch den 

„pupillen nuͤzlich; follen fie zu gelde machen und anlegen; da fie im 

„> inventario etwa mangel oder irrung befinden : follen fie dafelbig 

„» beides im inventario, und dann in ihrer rechnung anmelden und verbeffern, 

Dem gut Wobei aber überhaupt zu bemerfen, daß es alhier, mit unterfuchung folcher rech- 

ae ah nungen, vornaͤmlich auf das kluge überlegen und gutfinden der zu diefem gefchäfte 

bierin  vors verordneten anfomt , die eben nicht alles auf das genauefte und fchärfefte zu nemen 

—X— at haben, welche erinnerung Heeſer de rat. reddend. da er in dieſem buche die beſchaf⸗ 

fenheit und alle dazu erfoderte nötige ftücfe diefer rechnungen deutlich und weit⸗ 

läuftig ausgefuͤret, abſonderlich in loc. comun. 8. gegeben hat, damit ſolche rechnungen 

Man bat bei nicht alzufchwer und ganz unverftändlicd, gemachet werden, fondern man vielmer 

(eben U darauf eigentlich zu fehen habe, daß fie den in unfern SS. fo wol, als neuen ins 

chriebege ſtrucktionspunkten vorgefchriebenen hauptftücken gemäs, eingerichtet fein, daunter 

ei ee ou andern, wegen der im 5.7.8. als gültig angefehenen ausgabpoften ‚dahin mitzw 

feben, betrachten, ob folche mit der oben in tit. 4. vorgefchriebenen amtesverwaltung, als 

dahin z. e. 93.415 tits. Sr. gehören , wol beftchen auch daher in der rechnung 

für gut gehalten und angenommen werden mögen oder nicht ; welches alles, nach 

vorfommender befchaffenheit folcher poften, wol zu prüfen und unterfuchen ifl 

daß man alſo hiervon etwas gewifks und meres, nicht eigentlich befchreiben mag, 

fondern dag meifte,wie oben fehon gemeldet,auf dasamt und gutdünfen der obervor⸗ 

muͤnder und deren ftelle vertretenden verordneten anfomt ; wie dann folches in den 

Eaiferlichen rechten felbft t.t. c. arbitt. tut. angezeiget wird, daß alhier derrichter vie⸗ 

Urſachen, les, nach gutdünfen und amteshalber, ausmachen Fan. Sonft ift wolunterandern, 

marum vers eine haupfurfache mit, warum die vormÜnder, alle jare, rechnung ablegen muͤſſen 

jarerecht ung fiche oben 5.4. damit man ihre verwaltung defto beffer einfehen und dadurch das⸗ 

ae Mur jenige vermieden werden möge, was in unferm $.9. vorfomt 5 wie zu deſſen er⸗ 

leuterung das am ende obangezogenen ratfchluffes von 1579. hiervon verordnete 

Wem albier dienet. Sonſt haben folches obervormundamt die Schöffen, vermöge der ihnen 

Die Bberuor, ti.z. 8.6, beſchehenen Übertragung, zu füren und, kraft deffen, dahin vornaͤmlich 

eigentlichus zu forgen, daß den pflegfindern, durch ihrer vormünder untreue , unfleis, und 

Beier? üble verwaltung Fein ſchaden und nachteil zugezogen werde ; daher diefelben dicke, 

wo fie ineinem oder demandern darin befunden und überfüret würden , nach gele⸗ 

‚heit der verwirkung und farläßigfeit,, zu beftrafen, ja gar ihres amtes zu entfes 

zen , und andere an deren ſtelle beizuordnen haben, als man davon bereits oben 
tit.4. 519, 316, f. und ganzen tit.5. (320. fmit merem gehandelt, 


$. x, Wann dannhernacher die Zeit fompt, daß Die Bombe 
\ . ’ ß 
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fchafft eder Cara. zu ende gelauffen , und die Vormuͤndere oder 
@uratorn die Endt * jhren Pflegkindern thun ſollen: Alßdann 
ſollen alle vorige Jarrechnungen wiederumb erſehen, die Letzte darzu 
gelegt, alle Einnammen vnd Außgaben, Schulden vnd Gegenſchulden, 
vberſchlagen, vnd zu endtlichem Beſchluß gegen einander abgezogen, 
vnd ſummirt werden. 

. XI. Was ſich dann demnach in ſolcher EndRechnung befinden 
wuͤrde, daß die Vormuͤndere oder Curatorn jren Pflegkindern, oder die⸗ 
ſelben jnen, herauſſer ſchuldig ſeyn wuͤrden, das ſoll je ein Theil dem andern, 
inwendig viertzehen Tagen, (oder Monatsfriſt auffs laͤngſt) ohn Auffhalt 
entrichten vnd bezahlen. 

$. XU. Innerhalb ſolcher Zeit, ſollen auch die Vormuͤndere und 
Curatorn, den Pflegkindern, ſo nunmehr zu jhrem Alter kommen, zu⸗ 
leich lieffern vnd zuſtellen alle jhre Guͤter, Liegend vnd Fahrend, welche 
de biß daher injhrer Verwahrung und Berwaltung gehabt, Sampt 
allen Früchten und Nutzungen ‚fo von denfelben feynd eingebracht wor⸗ 
den. Deßgleichenfollen fie auch jhnen liefern, dad Inucntarium , wie fie 
ſolchs vom Gerichtichreiber empfangen , aud) alle gethane fubferibirte 
Jarrechnungen, (von dem allem doch fie die Vormuͤndere, oder Euras 
torn, jnen Copias, ob fie wöllen , behalten mögen.) Deßgleichen fonft 
alle Bücher, Regifter , Inftrumenta, und Brieffliche Vrkunden, den 
Pflegkindern zuftändig: Vnd in Summa alles, fo ſie denfelben zugehö= 
zig , (Inhalts deß Inuencarij ,) zu jhren Danden befommen haben, vnd 
noch vnveraͤuſſert vorhanden iſt. ‘ 
. XIII. Wurde ficd) aber in folder Endt Rechnung zutragen, daß die 
Pflegkindere, und jhre beymefenden Freunde , Derfelben, oder aud) der 
Liefferung, nicht zu frieden weren, Sondern Dagegen rechtmäfige Einre⸗ 
ben hetten,auch unfere Werordnete fie derhalben nicht vergleichen koͤnn⸗ 
ten: Sofollen fie alßdann beyderfeits vor vnſerm Scheffenraht erfcheis 
nen, Sie Die Pflegkindere jhre Maͤngel, fo fiein der End Rechnung, oder 
auch Liefferung, hetten, underfchiedlich und klaͤrlich in Schriften fürbrins 
gen: Darauff die Bormündere, oder Curatorn, jhren Bericht auch in 
Schrifften thun, und demnach zu Rechtlicher Erkanntnuß befchlieffen: 
Darauff ſie auch folcher jrer Zwitracht, nach Billigkeit, und ſchleunig, 
follen entfchieden werden, 
XIV, Damit auch hierinn fein Gefaͤhrde vonden Pflegfindern,. 
oder auch ihren Bormündern und Euratorn, mit Inhaltung ihrer, von 
wegen getragener Berwaltung, und darüber befchehener EndtRechnung, 
| . Aaaz3 | zuſam⸗ 
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zufammen habenden Forderung, mögen gebraucht werden: So Ordnen 
vnd wöllen Wir, Was die Pflegfindere nach gethaner Rechnung vnd 
Liefferung , für Mängel, oder audy die Vormuͤndere und Euratorn, jres 
theild an die gemefene jhre ‘Pflegfindere zu erfordern haben vermeinen, 
daß je ein Theil gegen dem andern folch8 in zweyen Jahren, den nechften 
nad) befchehener endtlicher Rechnung vnd Liefferung,thun und aufführen 
follen. :Dann fo fie hierüber jeztbeftimte Zeit verflieflen laffen, und mitler⸗ 
weil die Principal Partheyen, einesoder anders Theile, abfierben wuͤr⸗ 
den: So follen deflelben verftorbenen Erben, derwegen einige Rede oder 
* geben, nicht fcyüldig ſeyn, noch der Klagend Theil ferner ges 
rt werden, 
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mundichaft- In diefen 56. wird von der end-und hauptrechnung, wie auch darauf folgen⸗ 
— den lieferung, ſo dan wie dieſe lezte geſchehen ſol, gehandelt. Wann nun, wegen 
rechnung, der erſten, im 5.10. ſtehet, daß alle vorhergehende jarrechnungen wieder durchfchen 
licfe⸗ und mit der lezten hauptrechnung uͤberſchlagen werden ſollen, damit man ſehen 
Sie auf des koͤnne, was fuͤr ein den pflegkindern, zu zuftellender uͤberſchus herauskomme, daher 
rem ringen beim curatelamte alle jarrechnungen, in diefer abficht, beibehalten werden. Wie 
—8 dann auf dieſe ſchlusrechnung, weil, nach deren befundenen richtigkeit, die vormuͤn⸗ 
Iosgaalet der ihrer vormundſchaft erlaſſen werden, als davon unten tit.12.vorfomt,hauptfäch- 
werben. lich zu fchen iſt. Und obgleich nach den Faiferlichen rechten, wie auch Solmiſchem 
landrechte in bef..$.36.diefe endliche und Tezterechnung den erwachſenen pflegfindern 

Ob ſolche ai, ſelbſten, one beifein der beamten, geſchehen Fan ; auch diefes an vielen orten alfo 
bier vordem gebräuchlich ift: fo feheint doch in unſerer ref. das gegenteil gegründeter zu fein, ins 
ae dem in unferm $.10. Feine andere verordnung hiervon zu finden, mithin die lezte 
werden mus und hauptrechnung auf gleiche weile, als die vorigen jarrechnungen, abgeleget wer⸗ 
den follen , wie im $.13. ausdrüdlich der verordneten und beiwefenden 
freundengedacht wird, daß demnach vor den erften folche rechnung abgetan wers 

den mus. Daher auch, ausweis obangefürter gedruckten tarrolle, die gebürc vors 

Ob die priv gefchrieben ‚welche auf dem [hazungs,iezo curatelamte, für die lezte ſchlusrechnung 
——A abzutragen find. Wiewol es doch in praxi mermals ſich begeben, daß ſolche endrech⸗ 
un? nungenvonden vormuͤndern, ihren voljaͤrig gewordenen pflegkindern heimlich und 
untcr ihnen gefchehen ; fo aber nicht anders, als ein eingeriffener und gegen Die vorges 

ſchriebene gute und heilfame ordnung,laufender misbrauch anzufehen war, auch daher 

viel beſſer und ſicherer iſt, wann die vormuͤnder von ihrer vormundſchaft nicht cher ent- 

lediget werden ‚als big diefe rechnungen vorher ‚an gehörigen orten ‚abgeleget und 

in richtigkeit gebracht worden ‚ welchesauch nicht nur oberwente inſtrucktionspunk⸗ 

te deutlich erfodern,fondern audy,in der obenſ. zo5. f. angezogenen erneuerten ratsord⸗ 

nung von 1749. ſolche bisher geſchehene privatberechnung, als eine groſe unordnung, 

woraus den bevormuͤndeten allerlei gefar und verwarloſung leicht zuwachſen kan, 
angeſehen, mithin ſelbige gaͤnzlich abgeſchaffet und nachdruͤcklich verboten; dagegen 
künftighin alle ſchlus⸗ und lieferungsrechnungen , bei dem curatelamte, nach u 
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unferer ref. und nenen inftrucktionspunften , abzulegen ernftlich anbefolen wor; 
den, wie aus obangefürten worten dicfer erneuerten fhönen ordnung dag weitere 
klar zu erfehen und auch davon unten tit. 12. darin eben diefesenthalten , ein 
merers vorkomt. Weil nun der grund dieſer endlichen ſchlusrechnung —. „nie 
vornämlidy darauf beruhet , daß das überbleibende herausgegeben und gelie⸗ perrechmung 
ert werde 5 ja die erfle nicht eher ihre völlige Fraft und guͤltigkeit erlanget , alg überbliesene 
bis das lezte gefchehen iſt; ſo wird imS$. 11. fowol den vormündern als pflegfindern geliefert wer⸗ 
auferleget, daß ein teil dem andern das, nach befindung folcher rechnung , übers 
fchiefende, one aufenthalt, entrichten fol, wozu eine zeit von vierzehen tagen oder 
längftens vier wochen anberaumet ift ‚welche frift im Solm. landr.beſ.tit. 8. 37. | 
auf acht, oder da es aus. chehaften urfachen fo bald nicht gefchehen mag, vierzehen ta⸗ und wie bald 
ge eingefhränket worden. Gfeichtvie nundie vormünder denimihrer rechnung ni, 9etdrben 
berausfommenden überfchusihren pflegfindern fogleich zuftellen müffen : alfo Fön- 
nen fie auch dagegen die,an felbige oder derengüter, verwendeten koſten, welche fie Dagegen die 
ausgeleger und in rechnung gebracht haben , dafern fie alforbefchaffen ‚daß gegen ee , 
folche nichts erhebliches einzuwenden, ſondern felbige, als Flar und gültig,angehen tes hurüc 
fönnen, abzichen und zurückbehalten, mithin damit füch felbften bezalet machen, behalten kon⸗ 
L5.$.g.”. de adminiftr, cur, YYTev. p. 3. dec. 170. p. y. d. 13 3. Solten aber ſelbige 
noch nicht fo klar fein, ſondern einer weitern unterſuchung bedürfen; fo wäre ſol⸗ wie aber, 
he vergleichung und gegentilgung nicht zu geftatten, ſondern die vormünder ‚zu mo, felches 
ungefäumter herausbringung des überfchuffes anzuhalten , und mit ihrer foder ganz Hart 
rung an bie ihnen, wider ihre pflegkinder,in rechten gegebene Elage zu verweiſen, 
davon unten: S:14. ein meres vorfomt SteyE.ul. mod. w. dt. $.ıı1.Lauterb, 
coll, d,r,$.13. (q. Sonſt musdielieferung der, den pflegfindern, zugehörigen güter Wiedie he⸗ 
ſelbſten, nach $.12. binnen obgemeldeter frift, ebenfals geſchehen, dazu das inventas Mid n. 
rium, als der Hauptgrund davon, für die hand zu nemen und nad) deffen inhalte ehehenfol? 
denſelben alles fo es noch vorhanden,zuzuftellen ift. Obaberdie pfleglinge ihre vor⸗ du herr 
münder, zu herausgebung diefer fachen, ehe und bevor die endrechnung abgeleget ſchiusrech, 
und völlig richtig gemachet worden, fondern etwa darüber einiger flreit, und man 1"® as 
alſo mit deren unterfuchung, noch begriefen ift, belangen und anhalten , oder diefe fü lange sus 
die Lieferung, bis die rechnung völlig Flar gemacher worden, zurückhalten mögen? —ã— 
Hierin find die rechtslerer nicht einerlei meinung, wie bei Lauterb. in coll. d. t. 
6:13. zu erfehen, und hat auch YYIev. d. p. 3. dec. 170. num. ır, einen unterfcheid 
zwiſchen heransgebung der güter und fachen felbften, und dann des überfchuffes ge⸗ 
machet, wie wegen der erften die zuruͤckhaltung nicht wol behauptet werden koͤn⸗ 
ne , es fei dann der flreit in eben dem gerichte hierüber angefangen und verhans 
delt worden ; welches wol angehet, warın die fache alfo bewand, daß fie Feiner 
weitläuftigen unterfuchung bedarf ‚fondern Fürzlic) und in der güte abgetan wers 
den fan, wie auchim $.rz. den verordnefen, die parteien in güte-mit einander zu 
vergleichen, angeraten wird. Solte aber felbige eine weitere und folche unters 
ſuchung erfodern , dazu viel zeit , wie öfters gefchichet , darauf gienge, als da 
z. e. die fache bei Schöffenrat angebracht und dafelbft fchriftlich verhandelt würde; 
ſo wäre deswegen dielieferung der den pfleglingen gehörigen und aufer allem ſtrei⸗ 
te begriefenen fachen , nicht aufzuhalten, da immerfort das klare und unftreitige 
von 
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an —* von dem noch unlautern und allerlei einreden unterworfenen, mit allem rechte, ab⸗ 
te And. zuſondern iſt, ſonſt hierunter gar leicht gefaͤrde gebrauchet werden koͤnte, welches 
hleunig aber nach F.14. gar nicht fein fol, Lind obgleich in unſerm 9.13. bei Schöffen: 
u im rat ‚die fache ſchleunig unterfuchet und entfchieden werden mus: fo Fan doch die . 
gucan, weitlaͤuftigkeit, da man in ſchriften zu handeln pflegt, nicht wol vermieden, noch 
Die fache fo bald und Fur; abgetan werden,es wäre dann, daß fogleich eine Schöffen: 
gi deputation oder ausſchus, um vor felbigem folche Eürzlich auseinander zu ſezen, erfant 
imeen ja, würde, Weil iedoch ‚beidemfelben,nureben das vorgehen fan , was vorher bei den 
renhaben verordneten hierin ſchon gefchehen , dafelbfi aber nichts fruchtbarliches ausgerich⸗ 
uud pen tet worden 3 fo pflegt ſie auch oft eben fo fruchtlos abzulaufen, (Endlich wirdim 
linge ibte $.14, von den foderungen ‚ welche, nach beichehener endrcchnung und Lieferung, die 
foberungen gewefene normünder und pflegkinder gegen einander haben , verordnet, daß fie 
der vorzu- folche im zweien jaren den naͤchſten, fo von obiger zeit, als diefe flüsfe wirklich 
bringen  gefchehen und zu ſtande gebracht worden find, anzurchnen, tun und ausfüren, nach 
deren verfliefung aber fie nicht weiter gehörct werden füllen. Worin alfo von den. 
Faiferlichen rechten merflich abgegangen wird, als nach welchen die, aus den vor⸗ 
mundfchaftsgefchäften,entfpringenden und fo wol den pflegfindern als vormündern 
gegen einander gegebenen Flagen ordentlicher weife dreißig jare dauren 1.1.$.23. =, de 
tut. et. rat. 1,8. c,arbitr, tut, 1, 3. c. quib. non objic, long.temp, prfcript, Aloʒ in diff. 
über dieſen titel n 3.5, Daher auch binnen ſolcher zeit, wo Die rechnung nicht. 
sichtig fondern Daran mängel ſich befinden würden ‚deren nochmalige durchgehung 
urſache, und unterſuchung begerct werden Fonte, obgleich die vormünder, von ihrerger 
warum al tragenen pormundfchaft, gänzlich befreiet und darüber losgezälet worden waren 
DIEBE act Mev. adjus. lub, Iıb, 1. tit.7. art.1 1.2.30. ſq, p. 8. dec. zı. Lepſer fpec.339.- 
wocden/ med s. Wiedann aus unferm $.14. fo wol,alg folgendem sitel 8.3. deutlich zu 
erſehen, daß diefe eingefürzte zeit nicht allein auf diejenige foderung, fo die geweſene 
pfleglinge,wegen verfpürser mängel,an den abgelegten rechnungen zu haben meinen, 
als etsva Kloz d. . n.5. dafürgehalten haben mag, fondern audy auf alle, wegen 
gefragener verwaltung, Überhaups habende foderungen zu verftchen ift , zumal 
derjenigen Flage, fo die pormünder gegen ihre gewefene pflegfinder haben , aus⸗ 
drücklich nit gemelder wird , fiehe erften band der anmerf. (323. fodan die alge⸗ 
meine urfache hiervon im anfange des $.ı4.angefüret ſtehet, damit nicht, durch ale 
zulange einholtung beiderfeitg gegen einander habender foderungen,einige gefärbe 
ausgeubet werden möge 5 hiernächft auch , wo man mit folcher Flage eine fo 
lange zeit über, als etwa bie Faiferlichen rechte verftarten, zurück halten wolte, ins 
zwiſchen ein oder der andere Seil abfterben , folglich dadurch die unterfuchung und 
.ausfuͤrung foldher foberungen überausgrofe weitläuftigfeiten und ſchwierigkeiten 
Bier en verurfachen würde;daher unfere ref.verordnung hierin billig gelobet zumerden verdie⸗ 
zwiſchen ein net. Esiftaber dabei zu bemerfen,daß diefe Hier gefezte zweijärige verjärungszeic eben 
Dber —* nicht auf denjenigen fal, wann, binnen felbiger, die hauptparteien eines oder des 
. teil firde, andern teiles fterben würden, einzuſchraͤnken, und fodan felbigenur allein auf die er⸗ 
au die erben ben gienge , mithin im gegenteil und wo jene diefe zwei jare überleben würden, 
ſi — *8 — dieſe klage noch immer angeſtellet werden koͤnte, wie etwa ſolcher ſchlus aus den 
worten unſers S:14, zu folgen ſcheint, dag nur in dieſem fal, wegen der erben, ein - 
akgang 
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‚Abgang von den gemeinenrechten zu fezen wäre; immaflen die vorhergehende alge- 
meine verordnung , daß beiden feilen,zu einbringung ihrer foderungen , nur zwei 
jare gefezet und felbige im $.3. folgenden titels, one einige aufdie erben befchehene ein⸗ 
ſchraͤnkung, wiederholet worden,ieztgemeldete erflärung gar nicht geftattetzdagegen 
das vom todesfal der hauptteilen beigefügte, die ſchwierigkeit und üble folge, die 
aus alzulanger zurückhaltung diefer foderungen entftehen würden, nur allein an⸗ 
jeiget und daher, als eine bewegurfache, warum man die in rechten fonft ge- 
gebene viele jare, auf zwei, eingeſchraͤnket habe ‚anzufehen iſt. Es zeiget demnach 
der ware verftand diefer 99. deutlich an , daß die Elage überhaupt nur zwei jare 
daure, es mögen gleich dic hauptparteien noch leben oder nicht; hiernaͤchſt felbige 
auch, im laufediefer zeit, fo wol den erben gegeben werde, alsgegen fieftat finde, 
da ja diefe in gleicher verbindlichFeit ſtehen, fiche tit.4.8.2.|.295.und oben beim$.3. 
nach deren verfliefung aber, webderdie erften noch lezten weiter gehöret werden ſol⸗ 
len. Daher in den gefchriebenen noten über diefen $. der ganz irrige fchlus 
Daraus gemachet worden ift,ob werde, bei ung, diefe Flage, Durch der vormünder oder 
pflegfinder tod, aufgehoben. Sonſt fomt mit-unferer verordnung das Luͤneb. 
ftadtrecht im 7ten teile tit. 1. frz. auf gewiſſe mafe,nur Daß fie auf die rechnungsab- 
legung gehet, überein,alsdarin den pflegfindern auferleget worden , nach ausgange 
der vormundfchaft,binnen zweien jaren, rechenfchaft und ihrer guͤter zuftellung, von 
ihren gewefenen vormündern, zu begeren; nad) deren ablaufe aber fie, mit folcher 
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foderung, weiter nicht gehöret, noch die erben derjenigen , fo ihre vormünder ges . 


wefen , ihnen rechnung zu tun fehuldig fein follen. 
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Zwoͤlfter Titul. 
Bon Erledigung der Bormůndere vnd Curatorn. 


— 


DICH num die Endt Rechnung und Liefferung, inmaffen nechſt hie- 
vor erflärt, gefchehen,, und die Bormündere und Euratorn dars 
auff begehren , jhrer Vormundſchafft oder Cura entledigt zu werden: 
So follen fie, fampt jhren Pflegkindern, im Sebeffenitaht erfcheinen, 
ſolchs alfo anzeigen, Mit Bitt, dieweil jhre Pflegkindere der gethanen 
Rechnung ond Riefferung zu frieden und begnügig —* daß ſie auch da⸗ 
gegen, ſie Vormuͤndere oder Curatorn, widerumb ledig geben, vnd der 
Gebuͤr nach quittiren woͤllen, Auch daß jnen den Vormuͤndern oder Cu⸗ 
ratorn, hieruͤber ein verſigelter Schein, vnder deß Gerichts Inſigel, er⸗ 
kennt vnd gegeben werde. 

— II. So dan die Pflegkindere hierzu gutwillig, vnd bekanntlich ſeyn, 
Daß ſie an gethaner EndtRechnung vndLieffernng feinen Mangel, ſondern 


ein gutes Genuͤgen haben: So ſollen darauff die Vormuͤndere vnd Cura⸗ 
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torn, jhrer Pflicht vnd Eydt, aud) getragenen Ampts, wiederumb ledig 

gezehlt, und der begerte Schein darüber jhnen erfennt werden. 
$.1. Da auch die pflegkindere zum theil noch under jhren Fünff und 
zwantzig Jahren weren, vnd die Curarores begehrten, vermitteld Eydts, 
von jhnen Quittiert au werden : So follen diefelben erwachfene Pfleg- 
kindere folchen Eydt alfo zu erftatten (doch vorbehältlich, fo fich was ver⸗ 
borgen&noch finden würde, innerhalb ziweyen Fahren , wie obgemeldt, 
haben zu erfodern,) und vermittels deffelben , fie Vormuͤndere, oder 

Curatores, zu Quittieren ſchuldig feyn. | 
Anmerkungen. 

Die erledir Von dieſer erledigung iſt im römifchen rechte eigentlich nichts ausgedrucket 
sung dee und Eonteficauch, von den vormündern und verforgern, andie gewefenen minder: 
er jaͤrige, gar nicht begeret werden, 1,3. $.1.decontr. tut. act. weil die aus dem vormund⸗ 
sen Tonte, ſchaftgeſchaͤfte entfpringende klage dreiffig jare dauretel,ı. J. 23. deut. er rat. wo 
noc dem nicht die vormünder diefe erlaflung.durch einen vergleich oder cinanderes befreien: 
zechte, nicht des geding erlanget , unddamit vor allen anfpruch in ficherheit ſich gefezet hatten, 
Degeret wer⸗. g. c.arb, tut, ıbig, Brun. Kloz in diff, über diefen fit. n. 1. Nach unſerm titel 
So aber nach aber fönnen die vormänder und verforger,von ihrer getragenen vormundfchaft fich 
— ſo gleich voͤllig entledigen und dieſer wegen ſicher ſtellen. Wann ſelbige alſo dieſes tun 
wollen: fo muͤſſen fie, bei Schoͤffenrat, darum anſuchen, womit ihnen auch, wann vor: 
her die end und ſchlusrechnung behoͤrig durchgangen und richtig befunden worden, 
welches, wie beim vorigen titel $.ı0, folg. gemeldet , vor dem heutigen curatel⸗ 
amte ordentlicher weife gefchehen fol, mithin eine privatfchlusrechnung im ger 
ringſten nicht für gültig angefehen werden kan, wie bereits oben f.365.f.mit merem er⸗ 
wenet vnd dabei die erneuerte ratsordnung angezogen worden ift; fodan auch die 
lieferung ebenfals volftändig getan und hiernächft die geweſenen pflegfinder,, wie 
fiedamit völlig vergnuͤget und zu frieden wären, ſich öffentlich erfläret haben, wirk⸗ 
lich wilfaret wird,folglich fie ledig gezaͤlet undihnen darüber einen verfiegeften ſchein 
Ob beutiges zu geben,erfant zu werden pflegt,wie ſolches aus unfern SS. mit merem erhellet. Lind 
kaged bie un Obgleich in felbigen erfodert wird, daß die vormuͤnder felbften, mit ihren pflegkindern, 
ertinge vor Schöffenrat,als wohin diefe ſache, nach der ref. erſtem teiletit.1.$.7.cigentlich ges 
—A höret,deshalb perſonlich erſcheinen ſollen: ſo wird doch dieſes, heutiges tages, faſt gar 
desfals nach nicht weiter beobachtet, ſondern es pflegen die erſten, durch einen gerichtsprocu⸗ 
erheinen ratoren,an dem ordentlichen fehöffenratstage, nurdarum anzufuchen und die lezten 
Mr benfals, durch einen andern procuratoren, hierüber und wie fie mit ihrer vormünder 
gefchehenen rechnung und Lieferung zufrieden find, ihre erflärung zu tun ;darauf 
gemeiniglich,durdh den Gerichtsfchultheifen, diete gebetene erledigung und ein verſie⸗ 
gelter ſchein oder verzetelung fo gleich erfant wird; folglich man hernach den lezten, 
Dbfieanfges in der gerichtsfanzlei, in gewönlicyer form auszufertigen pflegt; ‘Dabei es dann 
Köche biie uweilen fich begeben, daß diefe erfedigung erfant worden, obgleich die vormünder 
anerfennen? Ihe ſchlusrechnung undlieferung ihren geweienen pflegkindern heimlich umd one 
daß folches vorher, bei dem curatelamte, geſchehen, abgeleget und getan haben; zu⸗ 
mal wo die lezten bereits ihr fünfund zwanzigſtes Jar zurück geleget,michin dadurch 
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die voͤllige grosjaͤrigkeit erlanget haben; welches aber der vorſchrift unſerer ref, 
in dieſem und vorigen titel $.10, f. als in welchen verordnet, daß ſotane endrechnun⸗ 
gen, ordentlicher weife, vor dem verordneten oder iezigem curatelamte gefihehen und 
dafelbft behörig unterſuchet werden follen , gar nicht gemäs kam und daher am 
beften und ficherften getan ift, auch die obervormänder auſer aller verantwortung 
gefezet werden, wann man bei allen dergleichen vorfommenden fällen die vors 
fehrift unferer ref, genau beobachtet. Wie dann das iezogemeldete, in vorhin erwen⸗ 
ter undoben ſ. z05.f. eingerückter erneuerten ratsordnung,als eine fehädliche unord⸗ 
nung angefehen und völlig abgefchaffet;dagegen,Fünftighin, die genauefte befolgung 
der ref. nachdrücklich anbefolen worden. Sonſt flimt auch das Solm. landrecht 


. bef.tit.21.8.38. mit unferm titel überein und hat diefe, bei der obrigkeit ‚anzufuchende Worauf die 


entledigung ihren grund,in der aus den deutfchen rechten und gewonheiten befanten Sbrigkeitlis 
oberften vormundfchaft; daß deswegen die vormünder und verforger ihr amt, das fie 
big daher, in jener namen, gefüret ‚nicht ganz niederlegen und davon fich völlig ber 

freien Fönnen , fic fein bann, von gedachter obrigfeit, hiervon entlcdiget, ale der: 

gleichen an andern orten Deutfchlandes cbenfals erfodert wird,fiche Heineck. diſp. 

de fuprema magitrat, tutela 8.28. davon mit merem Schilter ex. 37.5. 183. Wann Und auch 
hieraufim $. 3. von den noch, unter ihren fünf und zwanzig jaren, fichenden, aber er 
doch entweder durch die jargebung ‚ oder heurat, oder anftellung einer eigenen haus: diepflegfin, 
haltung, aus der vormundfchaft und verforgung Fommenden pfleglingen , davon ber Fe! und 
oben tit. 8.$. 11.12. in den ſ. 334. alda beichehenen anmerf. und dabei angefürten an: imanig ja 
dern ftellen, das behörige angefüret worden, vorkomt, daß nämlich felbige die, von end, dh 
ihren gewefenen vormündern, an fie begerte eidliche quitirung und loszaͤlung zu 

tum ſchuldig fein follen; fo gründet ſich diefes,one zweifel,auf Dasjenige,wann in rech⸗ 

ten verordnet , baß alle der minderjärigen befchehene handlungen , fals fie von 
ihnen,mit einem leiblichen eide,befräftiget worden, gültig fein und dagegen die wicder- 

einfesung in vorigen ftand nicht flat finden fol, auch. facram, c. fiadverf. vend. welches 

auf alle gefhäfteund Handlungen, daß fic völlig zu halten, von bewärten rechts⸗ 

lerern gezogen wird Cocceji jus controv. ad Lauterb. tit. de minor. quaſt. 19. fo: 

dan der,von folchen minderjärigen;abgelegte eid, wieder Die befchehene end und ſchlus⸗ 

rechnung feinen anfpruch und cinrede zu machen , unter die arten , dadurch die Ob noch eis 
vormünder, von ihrer vormundfchaft, völlig entlediget und ganz ficher geftellet wer: nige andere 
den , gezälet zu werden pflegt Mev. ad jus, lub, lib. 1. tit. 7. art, 11. num. 3g. es 
wofelbft derfelbenum. 32 ſqq. für die vormünder noch weitere mittel anfuͤret, ale vormünder, 
die beftätigung derjenigen obrigfeit, vor welcher die rechnung abgeleget worden, —ã 
einen mit den geweſencn pflegfindern , im fal die ſache dunkel und noch allerlei fücher geek 
zweifel unterworfen, desfals getroffenen vergleich , auch eine "abermalige wicder: „it net 
holung und durchgebung der zuerſt fhon abgelegten rechnung und beftätigre be: Die dur 


. freiung. Ob aber dicfe wege und arten der entledigung , fonderlich, wo fie nach eo iateit 


unferer ref. vom Schöffenrat behörig gefchehen , die vormünder von allem und sormünder 
jeden anfpruche ganz ficher ftellen und befreien ? Dis wird von vorermwentem Fi vom ans 
Mevius d. loc. behauptet ,aud) Fomt es , was den vergleidy und andere daſelbſt gewefenen 
gemachte gebinge berrift, dem]. 8. c. arb. tur, imlichgemäs, welchem unfer titel Dre inder 
beizutreten feheint, zumal im $,3. nur den Pi unter ihren 25. jaren febenden, nicht ganz 
2 aber 


“ 
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aber doch ihre vormünder eidlich losgezaͤlet habenden minderjärigen, vorbehalten 
wird, wegen der ‚an den rechnungen etwa befindlichen, iezo aber noch verborgenen 
mängel, binnen zweien jaren nachflagen zu fönnen, Daß alfo hieraus zu folgen 
ſcheint, wie den übrigen geweſenen pflegkindern, foihre fünf und zwanzig jare zu⸗ 
Sondern ruͤckgeleget haben , da es nur auf die erften eingeſchraͤnket zu finden , gegen ihre 
diefen Testen vormünder Fein rechtsmittel mer zu geflatten fei; Allein es weiſet der in vorigen 
werben md titel ftehende 8.14. deutlich an,daß allen geweſenen pflegfindern one unterfcheide, 
bierzn genes fie haben ihrefünf und zwanzig jare zuruͤckgeleget oder nicht, zu ihren foderungen 
ven. wegen der , fo wol,bei befchehener rechnung und Lieferung ‚gefundenen mängel, 
als auch überhaupt gefürten vertwaltung, zwei jare gefeget worden ‚binnen welchen 
fie folche anftellen und eintreiben koͤnnen, als das dafelbft [.374.f.mit meremanger 
merfte hier zu wiederholen iſt; wie dann auch, von den rechtslerern,den pfleglingen one 
hin geftattet wird, daß felbige , wo fie hernach einen irtum oder mangel in der 
fhlusrechnung befinden , oder bei derfelben, von den vormündern, gefärde gebraus 
chet worden , deren abermalige durchgehung und unterfuchung begeren fönnen, 
). un. c. de ercor, calcul, ibiq. run. ja dis auch infonderheit,bei den verborgenen 
felern , obgleich hierüber, zwifchen den parteien, ein vergleich getroffen , oder in 
der quitung dem rechnungsirtum ausdruͤcklich verziehen worden, zu verflatten 
fei Leyſ. fpec.339. med. 5 ſq. Endlich diefe anderweite durchfchung und unterfus 
hung der rechnungen , ungeachtet die gewefenen pflegfinder, ihren vormuͤn⸗ 
dern, wegen wolgefürter vormundfchaft, eine algemeine quitung ausgeftellet hätten 
und felbige entweder durch einenrichterlichen beſcheid oder eidlich befräftigen laſſen, 
plaz findet Carpz. p. 2. conſt. 1. def. g. Caut. coll.cit, de tutel et rat. diſtrah. 1 2, 
A — 

ek Dreizehenter Titul. 

m Bon Belohnung der Vormuͤndere vnd Curatorn. 
| I 


Totorum, 
et Curato- 


“u Sy Ser! Vormundtſchafft und Euratoren, folche Empter feyndt, wel⸗ 

che nach Ordnung der Recht, gutwilliglich und vergeblich follen ge= 

tragen werden : :Dieweil, mag einer ander Leut Kindern thut, vnd darinn 

dienet, hernach etwan dergleichen auch feinen Kindern gefchehen, vnd ges 

dient werden muß : So laffen jedoch diefelben Recht auch zu,daß nach 

Gelegenheit der Vmbſtaͤnde, den Wormündern und Euratorn, auch ein 
nambaffte Belohnung von der Oberfeitmöge geordnet werden. 

Il, Diemweil aber folches im Anfang, vnd che man wife 
fen fan, wie muͤhſam die Bormundfaft feyn, oder wie fleißig 
in derfelben die Vormuͤndere oder uratorn fich beweiſen wers 
den, nicht wol zu thun, Vnd derwegen bey Vns biß daher 
gehalten worden, Wann je zu zeiten Vormuͤnder oder Curatores, 
au endtſchafft jhrer Vormundtſchafft oder Cura, vmb Belohnung (uppli- 
cirt haben, mit Anzeigung, wie lang und mühfam fie jhre Pflegſchaff⸗ 

ten 
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ten verwaltet, Daß ihnen alßdann dieſelbig, nach Befindung, geftalt der 
Sacyen,und mit vorgehender Tax, erkennt worden; So laffen Wir es bey 
folhem auch nachmahls bleiben, 

6. III, Ordnen, erflären, und woͤllen auch, Da hinfüro in nechfters 
sehltem Fall, Bormündere oder Curarores vmb Belohnung fuppliciren 
würden, Daß fie daneben allmegen ein Specification, wie viel Jahre fie 
die Bormundtfchafft, oder Euratorey getragen ‚ wieviel fte jährlichszu 
verwalten und zu verrechnen, und darunder für Mühe und Arbeitmiteim 
bnd ler etiwan auch mit Reyſen vnd Rechtfertigungen, gehabt, vber⸗ 
geben follen. | 
| G IV, So nun folches alles bermafen fich befünde ‚und dann auch 

die Perfonender Vormuͤndere vnd Euratorn, alfo gefchaffen, daß fie ge⸗ 
ringes Bermögeng, und jhre Arbeit oder Handtwerck, wegen jhnen auff= 
erlegten Vormundtſchafft vnd Euratorey, zeitlich und befchwerlich hetten 
verfäaumen müffen: So foll ihnen durch unfere Schultheiß vnd Shen 
einziemliche Belohnung ‚nach Billigfeit, ond nachdem ed der Pflegfins 
dere Nahrung erleiden mag, erfennt werden, 

$. V. Weren aber die Wormündere und Curarores, des Standes 
vom Herfommen und Bermögen , daß fie feiner ſolchen Belohnung nod) 
Tax begehrten : Deßgleichen auch jhre gemefene Pflegfindere deß Ver⸗ 
ftandes, und auch Bermögens (wie gewohnlich under den Sefchlechtern, 
und andern fürnemmen haabhafften Leuthen, fidy begibt) daß fie zur ſchul⸗ 
digen Danckbarkeit für fich felbft geneigt : Diefelben wollen Wir hierinn 
zufammen laffen, ſich felber miteinander haben der Gebuͤr, ehrbar ‚und 
Billichfeit nach , zu verhalten: Wie dann ſolchs allhie auch fait alfo her⸗ 
Sommen. Anmerkungen, 

Das im 8. 1. ſtehende ift, aus den Faiferlichen rechten, genommen , als nach Die 5 
welchen, die vormuͤnder dieſes amt, ordentlicher weiſe, umſonſt fuͤren, mithin keinen —2 ber 
nusen und gewin daraus ziehen folten, 1.38 7. negot. geſt. l. 58. .de adm. tut. mo lonung, ver⸗ 
ihnen nicht, in gewiſſen fällen und nach gelegenheit der umftänden, darin es die billig- ee ui⸗ 
feit erfoderte, entweder vom teflirer, oder der obrigfeit, fo fie verordnet, eine ge⸗ chen fällen. 
wiffe belonung verfprochen und beftimt worden 1,33. 6. 3. z. de adminiſtt. tur, 
als der in unferm S3. angezogene fal und umftand hicher zu rechnen iſt. Kloz in — 
diff über dieſen titel num. 1. iq. auch von den rechtslerern noch verſchiedene dahin bigeerfodertt 
gehörige und in der billigfeit, dag nämlich die vormünder, für ihre bemuͤhung, eine 
zimliche belonung erhalten , gegründete fälle angefüret werden , als z. e. wann Hundes [sie 


der vormundeine folche perfon ift, die omedem andern, um die gebür und belonung, bie „eeebin 
ge ⸗ 


zu dienen und davon zu leben pflegt, als wo ſachwalter, procuratores, notarien ——— 


und andere dergleichen leute,zu vormuͤndern und verforgern, verordnet werden; item Bo bie vor⸗ 


wann die vormundfchaft an fich fo weitläuftig und beſchwerlich ift , dag fie ganz Rundſch 
| Bbb 3 befons 


, 
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tt, Befondere und auferordentliche arbeit und mühe verurfachet 5 ingleichem bie vor: 
a münder von geringem vermögen ; dagegen die pflegkinder bemitselt genug find, ſol⸗ 
reich, he ihren vormündernbelonen zu koͤnnen; dann obgleicd, arme und unvermögende 
von übernemung der vormundfchaft fich entfehuldigen fönnen, fiche oben (288: fo iſt 
doch den pfleglingen öfters daran gelegen, daß felbige, wann fie fonft nahe ver: 
wand und zu deren fürung vor andern tügtig find , dazugenonmen werden und 
man daher, der billigfeie nach, ihre mühe belonet, Lauterb. coll, Iıb, 27. tit.4.$.6, 
Stryk. ul. mod, x. d. t. S. 4. Dr. Raumburger difp. de falariis ut, vel,curat,c,2, 
mörder be, S.3. als welche ſtreitſchrift über unfern titel eigentlich gefchrieben , und dabei nuͤzlich 
Ionung it zugebrauchen iſt. Welcher,bei iegtangezogenen und andern folchen fällen,angefürten 
a den billigkeit der befonungen alhier um fo eher flat zugeben, als fie onehin , den deutfchen 
vechten ges rechten und gewonheiten, ganz gemaͤs komt, alsin welchen man für billig und recht 
mas. gehalten, daß alle und iede vormänderline belonung, für ihre gefuͤrte vormund⸗ 
fchaftsverwaltung, fodern fönnen, damit niemanden, durch übernemung eines frem⸗ 
m in den geſchaͤftes, einiger ſchaden und nachfeil zuwachſe, fondern feine mühe und fleis 
den meißen einigermafen vergolten; ja hier ein icder hierzu fo viel defto williger erfunden werz 
Ratuten vers de 5 daher auch in den meiften landrechten und flatuten befoldungen den vormuͤn⸗ 
ordnet. dern uͤberhaupt geſezet und, daß ſie ſolche begeren koͤnnen, geſtattet worden, als de⸗ 
ren viele in Gieſeberts peric. ſtatut. 2 art, 24. n. 299. Stryk. uſ. mod. m, 
— d. t. G 3. alwo auch unſere ref. ſtehet, angefuͤret zu finden. Auſer jeztberuͤr⸗ 
ſchen ehedem ten urſachen aber, iſt der eigentliche grund dieſer, bei den Deutſchen, den vormuͤn⸗ 
BO gesrun⸗ dern geſezten belonungen, in der ehemals gewoͤnlichen nuzbarlichen vormund⸗ 
ſchaftsverwaltung, da die naͤchſten anverwanden ſelbige gefuͤret, und die da⸗ 
von fallenden nuzungen entweder ganz oder meiſtens fuͤr ſich behalten, aber ihre 
pflegkinder nur erhalten hatten, vornaͤmlich zuſuchen und abzuleiten, ſo aber, in 
ſpaͤtern zeiten, voͤllig abgekommen, und an deren ſtelle, die beſoldung eingefuͤret 
worden, wie davon bereits oben tit. 11. 5. 2. folg. ſ. zo1.gedacht worden iſt. Schil⸗ 
ter ex 3. th. 11. ex. 7. th. 23. ex, 37. ıh. 177, Beiero pol, jur. germ. c. 26. poſ. 
70. ſq. Seinec?. de füprema magifte. tutela $. 31. ſq. & el, jur. germ. lib. x. 
Bon der nuꝛ⸗ $.371.abfonderlich Ludewig in spufe, miſc. tom, 2. lib, 4. opufc, 6. diff. j. c. et 
baren rom, in fruct. atrıbut, tutel. ufuft. diff. 1. ſq. wofelbft cr von folcher nuzbarlichen 
ſchaft der als vormundfchaft der alten Deutichen, und wie aus diefer die, in neuen zeiten, ge: 
sen. wönlichen befoldungen der vormünder , als cin überbfeibfel entſtanden, weit⸗ 
läuftig gehandelt und desfals eine grofe menge von fo wol alten als neuen 
rechten und flatufen angezogen, auch in not, fl. viele urfachen, warum diefe 
Dolce ker mie befoldung verfchene vormundfchaft derjenigen, fo umfonft gefehehen mus, 
indenin un, weit vorzusichen fei,angefüret hat, welches diefe materie garfchön erleutert. Sonſt 
ferer ‚ef ge⸗ giebt der inhalt unfers titels gar deutlich zu verftehen, wie folche belonung 
unßanden, mer aus den Faiferl. rechten geleitet, und felbige nur, in oberwenten fällen und 
und wa die wann die vormünder darum angehalten, gegeben werde, als daß man ihren 
darum anf, grund aus den deutfchen rechten und gewonheiten, wie doch billig gewefen 
den. wäre, abfüren folte, wie dis erfterwenter Ludewig in did. opuſc. lit. ce,p. 1214. 
ed wol angemerket hat. Icdoch ift dis eben nicht dahin cinzufchränfen , als ob 
mundſchaf⸗ nicht, aufer jeztgemeldeten und inunfern 6$. nur ausgedruckten umftänden, alle 


und iede vormünder überhaupt, wann fie eine belonung für ihre gefürte vers 
Walz 
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waltung begeren würden, folche zu erlangen berechtiget wären, und fie damit ten g Jun 
gehöret werden folten; welches um fo eher zu bejahen, weil folches , als den. warn Re fels 
deutfihen rechten gemäs, onehin überal herfommen iftund geflattet zu werden bige Deücnen, 
pflege 5 daher auch Klotz in dıfl. über diefen titel num.‘ 2, hierin einen uns "" | 
terfcheid und abgang von ben Faiferl. rechten angefüret, daß unfere ref. allen vor: 
mündern eine zimliche und, nad) befchaffenheit der gefürten vormundſchaft, dabei 

ehabten mühe und fleis, auch nach dem vermögen der pflegkinder, eingerichtete 
Belonung zu geben verordne und folches eben nicht auf gewiffe fälle genau ein: 
ſchraͤnke, gleichwie in den kaiſerl. rechten geſchehen ift. Wobei aber hauptfächlich dars - 
auf zu fehen, daß, nach unferm rechte, von den normündern, ſolche ausdrüdlich 
begeret worden, alfo felbige, die obrigfeic felbft, aus eigener bewegnis und amtes- 
halber, nicht wol. anfezen und geben möge , vielmweniger hierzu verpflichter fei Ob die vor⸗ 
Raumb. in dict. dilp. c. 3.9.5. Auch darf fein vormund einige belonung für Dh fols 
feinemühe, ihm felbften oder feinem mitvormunde, anfezen, fondern fie müffen, bei ech Te 
der ebrigfeit, darum anfuchen, daß diefe folche beftimme und. zuerfenne Raumb. pe mes 
in dıet. diſp. c. 3.9.7. Dabei dis ferner zu bemerken, daß nicht aleund iede vormuͤn⸗ menkönnen? 
der folche belonung wirklich fodern, fondern nach S. 2, diefes nur zumeilen zu geſche⸗ Wie nicht 
hen pflegt als ſolches gemeiniglich diejenigen tun, die onedem ein geringes verz ie, fonder- 
mögen haben, fiche $. 4. oder fonft von ihrer arbeit und verdienften leben, wie lich verneme 
bereits oben von dergleichen gedacht worden; dagegen wol,bei den meiften vormund⸗ eu ber 
(haften , fonderlich wenn die im $. 5. gemeldeten. umftände fich dabei befinden, geren pfles 
daß nämlich die vormünder ſo wol, als die pflegfinder vorneme und habhafte Sirpern 
Teute find,als hier befonders der gefchlechter meldung gefihiehet,davon aber,und wer gufder pfle 
durch folche eigentlich zu verftchen, in zweiter fortfez. der anmerk. ſ. 197. cinigeg ange: une ans 
füret und unten noch weiter vorkomt, von einer belonung felten etwas vorzufommen, ſiens ankom⸗ 
fondern das in ebendiefen $. erwente meiſtenteils zu gefchehen pflegt; daher auch. an menlaflen. 
deſſe ende gefaget wird, wie ſolches alhier faft alfo herkommen fei,daß woldie mei: | 
ſten vormundſchaften entweder aus freundfchaft umfonft gefüret werden, und die 
vormuͤnder fo befcheiden find, daß fie für ihre gehabte viele mühe nichts fodern 
wollen ‚oder die gewefenen pflegfinder felbft ihre erfäntlichkeit freiwillig dafür 
bezeigen, mithin die beftimmung von der obrigfeit felten angefezet und beftimt 
zu werden pflegt. Bei welcher, nämlich der geweſenen pflegkinder, freiwilligendanf: 
barfeit und crfäntlichkeit, doch Sichard tom, 2. conlıl. 33. p. 82. a. wol erin⸗ en 
nert, daß fie ihrervormaligen vormünder gehabte mühe, treue und fleis felten eiwas feine 
danfbarlich zu erkennen und rümen pflegen, ob es gleich die höchfte billigfeit nes iſt. 
erfodere und daher in unferm S.allerdinges gut geheiſen werde, Raumb.in dict. diſp. 

c. 3. 6 10. 11. woſelbſt die dankbarliche erkaͤntlichkeit, fonderlich den erben der 
pflegkinder, wann dieſe in ihrer minderjaͤrigkeit ſterben und jenen, von den vor⸗ 

muͤndern rechnung und lieferung geſchiehet, nachdruͤcklich eingeſchaͤrfet wird, 
welches alles doch den vormuͤndern im geringſten nicht verweret noch benimt, 

bei der obrigkeit, um einige belonung, anhalten zu koͤnnen, als wozu fie,nach unferer I 
ref. und dem obangefuͤrten völlig berechtiget find. Wann aber im 5. 2. ſtehet, Mr LA 
daß die vormünder, erft nach geendigter vormundfchaft, um felbige anhalten ſollen ſoiche beio⸗ 
umd zugleich die urfache hiervon angezogen wird: fo hat, bei uns, dasjenige nicht nung PS 
ſtat, was die rechtslerer gemeiniglich anfuͤren, daß die vormuͤnder, um —5* Fonnen ? 

gleid 
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gleich und beim antriteihrer vormundfchaft anfuchen follen, fonft die vermutung 
fei, fie haben dis amt, umfonft und one eine belonung dafür zu haben, fuͤren wols 
An erilien len. Schilter ex 37. th, 177. woſelbſt er auch unfern hiervon abgehenden $. 
orten iR Re 2. angezogen hat, Raumb. in di,dılp.c.g.6.13.0,6.$.3. Sonft wird, an etlis 
FR 9% hen orten, diefebelonung auf ein geroiffes beftimt und gefezet, als hiervon viele 
FH deutfchen rechte angefüret und bei Steykeninuf.mod.=.d,t, $.3. die verords 
Dievormin, nung der ſtadt Strasburg befonders angezogen worden Raumb. in d. diſp. c. y. 
derfollenise 6, 4, Nach unferm $. 3. folen die vormünder eine rechnung darüber, aber erſt 
Eee Be: nach geenbigter vormundfchaft, übergeben und darin ihre befonung, nach befchafs 
venung ib» fenheit der vormundfchaft felbften, ihrer dabei gehabten arbeit und mühe, auch 
Ey was fie deshalb verdienet, verzeichnen und auswerfen. Wobei iedoch zu bemer⸗ 
eehhe Äier, Een, daß diejenige arbeit und mühe, die fie befonders getan und fonft in ihr ors 
gehen. dentliches vormuͤnderamt nicht lanfet, als z. e. wo der vormundein ſachwalter iſt 
und in des pupillen ſache ſchriften machet, oder da er ein ſchneider und deſſen klei⸗ 
der verarbeitet, auch beſonders in rechnung zu bringen und zu bezalen iſt, one daß ſel⸗ 
bige in die ordentliche belonung vermifchet werde, und faft eben fo anzufehen ift, 
als ob fie esausgeleget hätten, wiedis oben tit. 11.5.7. nicht undeutlich zu erken⸗ 
Die belos nen gegeben wird, Muͤll. ad Struv. ex 31. th. 71. lit, c. welche verzeichnis nach h. 
eugplvom 4. vom Schoͤffenrat / hernach behoͤrig unterſuchet, die belonung, nach befinden und 
befime wer, biligkeit,erfant und beſtimt werden fol. Solte iedoch diefe zuerkante belonung, als 
* lenfals, alzugeringe geſezet, und etwa ſo wol der gehabten gar vielen muͤhe und arbeit, 
als auch dem vermögen und narung derpfleglingen, ſo zu verwalten geweſen, gar 
19 nicht gemaͤs ſondern viel zu ungleich fein: fo waͤre den vormuͤndern unverweret ſich 
daruͤber zu beſchweren und auf höhere orten ſich zu berufen, oder gar zu appelliren 
Raumb.d,difp. c.5.$.8. Obaber dievormänder,um ſolche belonung zuerlangen, 
m Dielicferung fo lange zuruͤck halten, und daran ſich erholen dürfen? Dis wil 
ie Raumb. d. difp.c.6.$. 4. im fal, wo es dieoffenbare billigfeit erheifchet, behaup⸗ 
% ten, woran doch, weil der betrag diefer belonung meiftenteils noch nicht beftimt und 
ausgeworfen, mithin Feine klare fache ift, ſtark zu zweifeln, eswäre dann felbige fo 
v gleich, auf ein gewiſſes, gefeget worden. Ob aber auch den vormändern,wegen derſel⸗ 
ben, ein flilfchroeigendes pfandrecht oder cin vorgang,bei dem concurs ihrer pflegkin⸗ 
dergüter,zugeftatten? Daran ift wegen ermangelnder verordnung dergefezen, als 
one welche dergleichen vorrecht nicht ftat findet, mitrechtezu zweifeln Raumb. d. 
* difp. c.6. $.7.lq._ Sonſt geſchiehet auch diefes, daß, wo die vormundfihaft oder 
verforgung folchen leuten, die felbige,one eine zulängliche befonung,nicht übernemen 
j t wollen,aufgetragen wird, ihnen fogleich,beideren Übernemung,eine gewiffejärliche bes 
‚ foldung ausgeworfen zu werden pflege, wobeidasmeifte, auf dasrichterliche guts 
+ findenanfomt. Ob aber auferdem, wodiepflegfinder alfo arm und von geringem 
! vermögen find, daß fieihre vormünder, aus demihrigen nicht wol belonen fönnen, 
ı diefe lezten, aus gemeiner ſtadt rentfammer,zu befolden fein? Disbejahet Raumb. in 
4. dıfp. c.5.$.3. ob gleichdaran ſtark zu zweifeln ift, indem bei ſolchem fal, die vors 
münder diefesamt umfonft übernemen müffen, da es ein öfentliches amt ift, welches 
ordentlicher weife, one einigen entgeld und nuzen,gefüret werden fol,fiche S.1. 
unfers titels, mithin niemand, one erhebliche urfachen,davon ſich befreien 
und entſchuͤtten darf. 


Ende des fiebenten theils. Achter 
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Rfcformaktion. 


Ordnungen deren Gebaw in der Statt vnd Vor⸗ 
ſtaͤtten, Auch Dienſtbarkeiten, ſo dabey ſich etwan be⸗ 
finden, Vnd dann von Irrungen, Anlaiten, oder Vndergaͤn⸗ 
gen, fo derwegen fich zutragen, vnd was dem. allen 
‚ weiter anhangf. 


Deß Achten Theild 
Eriter Titul. 


Bon Gebäutven, und Häufern, fo von neuwem auffge⸗ 
richt wöllen werden, Vnd wie ſolches geſchehen ſolle. 


8 §. L 
Ei Drdnen, fegen, und wöllen: Wann hinfüro jemandt in vn⸗ 

2x. fer Statt, den Borflätten, oder auch zu Sachfenhauffen, eis 

a nenneuwen Baw, Hauß, Scheumren, oder Stall, auff einen 
ledigen Platz, darauff zuvor Fein Baum geftanden, von neuwem auff: 
richten wolte: Daß er ſolches unfern verordneten Bauwherrn zuvoͤr⸗ 
derft anzeigen, vnd fie den ledigen Platz zu befichtigen, erfuchen folle: 
Welche fich auch demnach, fampt unfer Statt beftellten Werckmeiſtern, 
dahin verfügen, den Platz befichtigen, und abfchnüren laffen, Deß fo 
baumen will, Meinung vnd Fuͤrhaben, im Augenfehein vernemmen, 
vnd folches ,. fanıpt jrem Gutbedünden, fürters an Vns den Naht, 
bringen follen. | 

§. II. Darauffauch demjenigen, fo baumen will, nach Befindung 

der Gelegenheit, willfahret werden folle, Doch anderft nicht, dann 
nachfolgenden unfern Ordnungen gemäß. Da aud) folches vberfah⸗ 
ven, von jemand, vnerſucht onferer Bauherrn, eigenes Öurnemmend 
ers NY - 
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vnd feines Gefallens, bauwen würde: So foll folher Baum den nech⸗ 
ften abgefchafft, und der Bauwherr darzu mit Zehen Gülden, DIE 
Werckleuth aber, fo denfelben gemacht, jeder mit Fuͤnff Gulden, ge⸗ 


ftrafft werden, | 
Anmerfungen. 


* baden Es iſt, in einer woleingerichteten ſtadt, viel daran gelegen, daß die leren plaͤze 
jäge, mit mit haͤuſern beſezet werden, als wo z. e. durch krieg und brand ganze orten ver: 
—55 — zu wuͤſtet worden, und die alten einwoner entweder umgekommen oder wieder auf zu⸗ 
b die obrig/ bauen auſer ſtand geſezet find; auch giebt es, uͤberdis, viele lere und vorhin unge⸗ 
keit dafür zu baute plaͤze, dafür eine obrigkeit ſolcher ſtadt ſorgen mus, daß fie zu ihrem wol; 
sen flande und nuzen gebauet werden ; daher felbige, bei den Römern, auf gemeine 
Foften gebauet und um einen gewiſſen järlichen zins verlichen oder fonft verkau⸗ 

fet worden ſind Mev. ad jus lub. p. 3. tit. 12, act, 3. n, 9. run. ad tit. c. de 

ædif. priv. n,8. Bann aber das gemeine wefen nicht felbft darum befümmert 

Der, fo auf iſt und etwa iemand luft befomt, auf einen folchen leren play, zu bauen: fo fol 
gemeiner man ihn an diefem guten vorhaben nicht hindern, fondern felbigem vielmer ber 
Le iugehds föderlich fein. Daß er aber folches nicht für fich allein tun darf, fondern zu: 
bauen mil, vor, bei der obrigfeit, anzeigen und um erlaubnis anhalten mus; dis Fan wol 
De BOEbet, durch verordnungen vorgefehrieben werden, weil folche pläge gemeiner ſtadt zuge⸗ 
feit darum hören und alfoiemand, für fich und nach eigenem gefallen, hierin nichts tun kan, 
enfnhen. wie disin$. 4. wol verordnet, daß man nämlich, bei den bauherren, ſich deswe— 
gen melde, welche hierauf den ort befichfigen und abmeffen Laflen folen, um als; 

dan bei dem Mat behörigen bericht hiervon erftatten zu Fönnen, daher derjenige, 

welcher bauen wil, dafelbft um erlaubnis ſchriftlich anfuchen mus; worauf auch 

nachdem die bauberren ihren bericht darüber abgeflatter, und der plaz alfo be: 

ſchaffen ift, daß er zu nichts beffers dienen Fan, (dann ja in der ftadt viele freie 

pläze fein müffen,die zum gemeinfamen nuzen dienen) folches gemeiniglich erlau= 

‚ bes und dem, der darum angehalten, nad) des plazes gelegenheit und gröfe, ent⸗ 

taub, für bie weder dafürein gewiffes geld überhaupt in die gemeine ſtadtrentkammer zu geben- 
kaubnis ent, oder fonft einen järlichen grundzins hiervon zu entrichten, auferleget zu werden 
*8* es pflegt; weswegen oft viel nuͤzlicher waͤre, wenn ein ſolcher lerer plaz, auf gemei⸗ 
— ner ſtadtkoſten, gebauet und, um einen gewiſſen jaͤrlichen zins, verliehen wuͤrde; wie 
rlichen iins oben bereits gemeldet, Sonſt find von dieſen, diejenigen plaͤze wol zu unterſchei⸗ 
ar 5° den, welche, nach einem kriege oder brande, öde und unwiederaufgebauet da lie⸗ 
Wie die, fo gen, und doch deren eigentuͤmer noch vorhanden, auch wiederaufzubauen im 
Dre eigene ſiande find, felbiges aber, aus einer farlaͤßigkeit, nicht tun; dahin diejenigen leute, 
Beplize oder welche ihre alte und verfallene häufer nicht wiederaufbauen noch fonft in nor: 
—— — wendiger bau und beſſerung erhalten wollen, ebenfals gehoͤren; dieſe koͤnnen nun 
— — wie⸗ von der obrigkeit, zum wiederaufbauen, oder wenigſtens ſolche plaͤze an andere, die 
beraitbauen haien wollen, zu verkaufen angehalten werden, damit nicht, durch ſotane lere 


, 


odaer am Alle 


dere verfane und wüßte ſtellen die ftadt verfchänder und verunzieret werde Brun ad, d.1.n.7, 
fu mufın? . & a. 
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et 2. Mev. ad jus lub, p. 3. tit. 12. arc.r. n.2. et addit, wie bavon unten kit. ın Ob demand 
ein meres vorfomt, Es magaber niemand ein ganz neues haus auf feinen plaz, Einen Border 
worauf feines vorher ſchon geftanden, zu bauen gezwungen werden, Kioz in Ken ol * 
diff. jur. civ. et ref. tit. I.n. 1. 3. Brun. ad d. l. n. 8. ſq. Und ob zwar der legte mel; bauen gend, 
det, daß der eigentuͤmer, wenn ſein haus voͤllig niedergerieſen, ſolches wieder Ins werden 
aufzubauen nicht fehuldig wäre, weil es ein ganz neuer bau fein würde: fo mag 
doch dis ‚alsdan erſt, angehen, wann er folchen plaz entweder verkaufen oder ges 
meiner ſtadt überlaffen wil, nicht aber, daß er ſolchen behalten und wuͤſt lie⸗ 
gen laſſen darf , fo gegen die verordnung unfers .‚Lit.ır. wäre; davon aber 
unten ein meres. Undobgleich nach römifchen rechte ein jeder für fich und WBieeinieber 
oneiemand hierum zu fragen , einen bau anfangen konte: fo wird doch diefe Saunen fein 
in unferm $. 1. nicht geſtattet, als, nad) welchem, man ſolches zuvor , auf dem dem banant, 
bauamte, anzeigen mus ſiehe S.2. und, fomt hiervon unten $. 21. 22, ein meres vor, Skdarkerait 
Kloʒ in diff, jur. civ. et ref. d. 1, Endlich iſt zwar dag bisher gemeldete, von demje⸗ Des Nätes 
nigen faleigentlich zu verftchen, wenn jemand, auf einen ſolchen gemeiner ftadt zuge: —J 
hoͤrigen ledigen plaz, einen neuen bau ſezen wil. Und obgleich ſelbiger in dieſem F. 1. aufbauuns 
nicht eigentlich ausgedrucket wird: fo zeigen es doc) die darin und in 6. 2. ge⸗ — 
brauchte worte gar deutlich an; dann nicht wol zu glauben, daß hierunter auch nötig. u 
derjenige fal begriefen, da iemand, auf einen zwar ledigen, aber ihm eigentumli 
zuſtehenden plaz, einen neuen bau ſezen wolte, weil hierzu des Rates bewilli⸗ 
gung eben nicht noͤtig zu ſein ſcheint, indem ein ſolcher, zu ſotanem vorhaben, auf 
feinen eigenen grund und boden zu bauen, eben keine beſondere erlaubnis eder 
wilfarung zum bauen gebrauchet,fonbern dig, nach eigenem gefallen, tun Fan, wann 
er nur,vor aufrichtung des baues felbft, das unten im 6, 21,22. f. vorgefehrichene, 
daß er nämlich den bauherren ſolch fein vorhaben befant mache , auch mit deren 
rat und gutachten, den neuen bau einrichte, beobachtet; mithin hieraus deutlich zu 
erkennen iſt, daß der inhalt diefer SS.von ſolchem bauen zu verfichen, da jemand auf 
einem, gemeiner ſtadt, zugehörigen ledigen plaze, einen neuen bau füren wil, wiewol 
das darin enthaltene, auch auf andere fälle gezogen werden mag , wann nur die 
vorher erfoderte befondere vergünftigung des Rates ausgenommen wird, wie aus 
folgenden mit merem zu erfennen. Wann aber indiefen SS. und folgenden titeln 
der verordneten bauberren oft gedacht wird: fo ift zu bemerken, daß dieſes Aus meiden 
drei, ausdem Rat, von icher ordnung, ermwälte glieder find , welche ein befondres Jatesie 
amt, bauame genant, ausmachen, foldyes, drei jare über, zu verwalten und bauanıt bes 
hernach wieder andere an deren ftelle zu Fommen pflegen. Welchen verordneten 3 
nicht nur oblieget , vornaͤmlich für das ſtadtbauweſen und ale dahin gehörige lieget sb, (6 
Öffentliche und gemeine bäue zu forgen, fondern fie auch, nach vorfchrift diefes mol für 86 
‚ganzen teiles, der ref. die bei dem privatbaumwelender bürgerfchaft vorfommenden alsder bi 
gelegenheiten und freitigfeiten-zu unterfuchen und felbigen ihre abhelfliche mas ger eigene 
zu geben haben, wie ihnen ieztangezogenes unfer ſtatut umftändlicher an die hand — 
giebt. Von beiderlei ſtuͤcken, abſonderlich dem erſten, findet ſich in der,im 16014ten 
jare, errichteten und darauf von damaliger kaiſerlichen kommißion 1616. beſtaͤt⸗ 
tigten ‚im jare 1726, aber, von Kaiferl, Veeſtet nochmals erneuerten und mit ei⸗ 
| | dee 2 | 


nigen 


ab wegen 


Een 


viſitat⸗ ord. 


Mann des 
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nigen zufägen und verbeferungen vermerten, fogenanten vifitationsordnung der 
ämter, cin befonderer titel , fo Den ftadtbauund wie ee binfüro Damit zu 
balten fei, angehet und derzite anderzal ift ; aus welchem nur das merfwürs 
dige , fo der buͤrgerſchaft eignes und befonderes bauweſen betrift, hier eingeruͤ⸗ 
cket werden fol: » Lind dieweil die bauherren,auf die gewönliche ratstäge, nad) 
;, der erfien umfrage,aufgeflanden und die umgänge in der ſtadt, in baufachen 
sa gehalten , die follen nunmero eingeftellet fein, und follen bei Nat bleiben ; die 
„, umgänge aber montags und freitags morgens vornemen. Der baufchreiber 
„, fol icdesmals mit den ratsverordneten gehen, alle vergünftigung im bauen, 
„„’ auch was abgefchlagen und verglichen wird, in ein fonderlich buch protocol⸗ 
3, firen , und den parteien, um die gebür copei, oder auf begeren verfiegelten 
„ſchein mitteilen, damit den bishero gefürten Flagen , weil auf dem bau, von 
39 dergleichen fachen, nichts aufgefchrieben worden, und ziemlichen zank, unter den 
„nachbaren, verurfachet , abgeholfen werde, Die 23. pfennige baugelder,von 
3, ieder vergünftigung , follen die werfleute alle ſamſtag auf den fladtbau lies 
» feren, in eineverwarte buͤchs tun, jedes jar einmal aufgefchloffen, dem ärario 
„, ein Drittel darvon gefallen. Es fol auch Fein werfmeifter für fich allein, one 
„vorwiſſen der bauherren,etwas zu bauen unterflehen 5 wer darüber taͤte, den 


„ ſollen die bauherren der gebür mit ernſter firafe anfehen. Sonft follen alle 


„ſtrafen auf dem bau taxirt, dem ärario allein zufallen , one allein von den 
„ ausfhürftrafen , da fol dem richter oder anbringer ein drittel davon werden. 
„Nenue verbeſſerung. Was aber der bürgerfchaft privarbanmwefen inagefamt 
„> und befonders angehet, hat es dabei, was der ſtadt güterrcformation dipfals 
„mit ſich bringe, Iediglich fein bewenden , und fol diefe ordnung aufs genauer 
es fe befolget werden, folchergeftalten, daß wann, bei neuer erbauung oder auch 
„ Feparirung der brandmauren, ein oder andern bürgershaus, zwifchen den be: 
.nachbarten parteien , wie öfters zu gefchehen pflegt , freitigfeiten entſtehen; 
3» folche entweder in der güte Fürzlic) ſollen abgetan, oder da folche güte nichts 
» verfangen wil, nad) der rechtlichen ordnung , one geftattung einiger weit: 
>, läuftigfeit, entfchieden und gehoben , nicht aber dem eigentümer, durch geftat: 
» fende verzögerung,einiger fehaden zugefüget ‚und felbige in unnötige procesfoften 
verwicklet werden. Dieſemnach dieienige gelder, fo für vergünftigung neuer 
» fenfter,haustüren und mererer anderer, zum bürgerlichen bauwefen, gehörigen 
» dingen gegeben werdenden ärario, in einer befondern rubric, ordentlich und fpeci- 
» fice verrechnet undzu guten Fommen ; dergleichen vergänftigungen auch einem 
oe, bürger, wie dem andern, wo anders fein natürlicher weis fich ergebende andere 
>» techtsbeftändige verbinderungsurfach , Fundbarlich darzwifchen obwaltet, fo 
„ einen cafum von dem andern,notorie unterſcheidet, folglich Feine haltende gleich- 
» heit geftatter , in einer gleichheitigkeit hinkuͤnftig erteilet, und nicht etwan aus 
» gunft, has, neid, freundfchaft oder feindfchaft, auch wohl um gröfferer gab 
„ und eigennüzigfeit willen, einem die fache leicht , dem andern aber ſchwer ger 
„» macht, auch wohl gar, gegen alle billigfeit abgefchlagen, und verfaget werden 


» follen, » Sonſt pflegen Dig gewönlichen zufamenfünfte des bauamtes, am 


mitwo⸗ 
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mittwochen und freitage morgens, ordentlich gehalten zu werden, wofelbft, auſer Fr 
keforgung der Öffentlichen und gemeinen ſtadtbaͤuen, die privatbauangelegen⸗ gangebält? 
heiten und die desfals,zwifchen den nachbarn,entflandenen irrungen unterfuchet und 
abgehandelt; ja auch zuweilen, nach vorfommenden umftänden, auferordentliche 
amtesſize angeftellet werden. Hingegen wird, zu den baubefichtigungen , fonft 
umgaͤnge oder anlaite genant, Feine gewiſſe zeit beftimt,fondern fic, werden von 
den bauherren, bald vor: bald nachmittages gehalten , ie nachdem es die gefchäf: 
fe erfodern ; nur follen ſolche, ausweis oberwenter vifitat.ord. ſ. 32. nicht um 
diejenige zeit gefchehen, wann die gemönliche ratstäge find , damit nicht jene, von | 
deren fleifigen befuchung, abgehalten werden. Wann ferner in diefer ord. fie: Denleitten 
het, daß der baufchreiber, diefen baubefichtigungen, icdesmal mirbeimonen fol: fo baufchreiber, 
gefäjiehet dis noch alfo, und ift auch der nunmero, an flat der vorherigen und in baumeiker 
befondern pflichten geftandenen, aber iezo abgefchaften ſtadtwerkleuten, angenomme⸗ ſeute ofters 
ne neue baumeifter allezeit dabei, Wann aber in unferm $. 1. fichet , daß auch Mit bei 
die beftelten ſtadtwerkmeiſter auf den plaz ſich verfügen follen : fo iſt zu erinnern, 
daß,da diefe, in oberwenter verbeflerten vifitatord.abgefchaffet,heutiges tages, zuwei⸗ 
Ien und wo es die wigtigfeit der fache erfodert ‚die gefchworenen meifter der zum 
baumefen nötigen handwerfer , nebft oberwentem, an jener flelle gefommenen bau⸗ 
meifter ‚dazu genommen, und bei der befichtigung gebrauchet werden ; meiftenteils 
und ordentlicher weife aber die Ratsverordnete, mit dem baumeifter, allein die be⸗ | 
fihtigung zu verrichten pflegen. Bei den fhöffenanlaiten aber muͤſſen oben ge⸗ Zumeilen 
meldete geſchworene werfmeifter jederzeit mitgehen, davon icdoch unten til. 9. ein Bflegen auch 
meres vorfomt. Sa cs trägt ſich aud) zumeilen zu, daß entweder vom Schöf: fer und die 
fenrat , oder auch nur den bauherren allein, vorgedachtem baumeifter und ge: —I 
ſchworenen werfmeiftern anbefolen wird, ein oder die andere ſache, die etwa in allein zu bes 
ihr handwerk cinlaufet und davon fie die beſte nachricht geben koͤnnen, in augen; aobtngen End 
fehein zu nemen und davon einen umfländlichen und tügtigen bericht entrocder tun. 
ſchriftlich oder mündlich abzuſtatten, welchen erften fie insgefamt ‚mit ihren na; 
men, befonderg zu unterfchreiben pflegen. Manchesmal werden auch die ſtreitenden 
nachbarn angewiefen , einige unpartelifche werfmeifter vorzufchlagen , welche hier: 
auf und vor der befichtigung in befondere pflichte genommen werden. Und wann Beier be 
es bürgerliche bauftreitigfeiten betrift: fo wird fotaner bericht ‚den ftreitenden tei⸗ gerlichen ⸗ 
len, entweder auf ihr anhalten, oder auch, nach vorkommenden umſtaͤnden, am⸗ bauirrungen 
teshalber, abſchriftlͤch mitgeteilet, um allenfals, über ſelbigen, ihre nötige erinne⸗ diheee 
rungen zu geben. UÜberdis pflegen auch der baumeiſter nd die werkleute einen vird. 
abris, welches geſchaͤft in der verbefferten vifitat. ord. ſ.34. dem erften abfonderlich an en 
aufgetragen worden ‚daß er einen der rechten baufunft mäfigen ris, dem buͤrgers⸗ Ieuteoft bei 
man zu nuzen und gemeiner ſtadt zur zierde, auffege , öfters zu verfertigen und (lärmhEn 
folchen zu übergeben , auf welchen dann, da er aufrichterlichen befel gemachet 
worden , im rechffprechen , zuweilen fer gefehen wird. Haben aber die parz And. deren 
teien folche riffe einfeitig machen und felbige,zu den rechtshandlungen Tegen laſ⸗ uͤliskein. 
fen : fosragen fie zwar nichts hauptfächlichesbei, und Fommen ienen nicht gleich ; 
iedoch find fie nicht ganz und gar zu vergerfen wie fie dann auch dem andern 

63 geile 
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Ser bau⸗teile gemeiniglich zur gegenerinnerung mitgeteilet werden Berger oecon. jur. 
meißer und lib. 2. tit. 6. ch.3. not, 9. p. I54 decıl, 382. 333. Daß fonft der baumceifter und 
a die werfleute beeidigte leute fein muͤſſen; daran ift wol nicht zu zweifeln, wie auch 
digte leute Die invorigen zeiten gebräuchlich geweſenen ftadtwerfleute dergleichen waren ; dabei 
kin. aber genug iſt, wann fie, bei anfrefung ihres- amtes, überhaupt in pflichten ge? 
nommen werden Berger oecon, jur.d.l.p.ssg. Ferner iftauch, aus obiger ver? 

befferten vifitatord. ‚zu bemerfen, daß dieferachte teil der ref.überhaupt von neuem 

Die bauftrel beftätiget und deffen genaue befolgung anbefolen worden ; ja es erhellet auch aus 
ſiteiter er diefem 8. Plar ‚daß dic, zwifchen den nachbarn, entftchenden haupfftreitigfeiten 
unterfuhet kuͤrzlich und one weitläuftigfeit unterfuchet, die ftreitenden teile entweder in der güte 
und, Sgetan miteinander verglichen, oder mo diefe nichts verfangen wil , felbige, rechtlicher ord⸗ 
Dem bau⸗ nung nach, entſchieden und gehoben werden ſollen. Woraus alfo Elar erhellet,daß den 
—A oler bauverordneten eine gerichtsbarfeit zuſtehet und fie rechtliche befcheide abfaffen 
harkeitau. koͤnnen, darnach die Parteien entweder fich zurichten haben , oder wo fie, mit 
ſolchem ausfpruche, nicht zufrieden find, davon auf den Schöffenrat fich berufen und 

Man kan daſelbſt ihre befchwerde anbringen moͤgen; dabei dann auch die fonft, ordentlicher 
den X weiſe, wegen eines richterlichen beſcheides, dem beſchwerten teile gegebene zehen⸗ 
iehen tage fägige frift , welche bei den berufungen, von den burgermeifterlichen ausfprüchen 
en und andern gerichtsurteilen, bräuchlich ift, gleichfals hier ſtat finden mus ; fonft 
yocirene nach deren ablaufe, die baubefcheide in ihre rechtsfraft erwachfen, undalsdan fo 
gleich volzogen werden koͤnnen, indem fonft, wo man das gegenteil behaupten 

wolte, folche rechtsfprüche vergeblich fein und ihren endzwek nicht erreichen wuͤr⸗ 

den. Ungeachtet num diefes, vor diefem, von einigen hat wiederfprochen , und fo: 

tanen baufprüchen alle rechtsfraft benommen werden wollen: fo fichet man doch 

aus dem bisher angefürten, gar deutlich, daß diefe meinung ganz nicht gegründet, 

noch auch, in vorigen zeiten,auf folche wiederrede geachtet , fondern die bauberren, bei 

dem von ihnen erteilten befcheide, gehandhabet worden find; woran iezo um fo we⸗ 

niger zu zweifeln ‚als ihnen diefes recht, in obangezogener verbefferten viſitations⸗ 

ord. gar deutlich befräftigee worden ; ja heut zu tage alle diejenigen baubefcheide, 

von welchen, binnen zehen tagen, bei ſtrafe der verluftigung ‚an Schöffenrat nicht 

behörig fich berufen worden , vom lezten, alsausfprüche, foin ihre rechtsfraft er⸗ 

wachfen , beftätiget und fogleich volzogen zu weden pflegen. Wiedann deshalb am 

vun —* 27. junii 2747. eine befondereund umſtaͤndliche ratsordnung ergangen, wie es mit 
von den, von den beim bauamte, gleich andern aͤmtern, erteilten beſcheiden, ergriefe⸗ 
nen ſogenanten provocationen oder berufungen gehalten werden ſol, die aber beim 

erſten teile der ref. tit. 42. ganz angehaͤnget, und iezo aus deren $.3. und 6. hier nur ſo 

viel angemerket werden ſol, daß man in ſachen, ſo ſich auf fuͤnf und zwanzig gulden, 

oder daruͤber belaufen, oder wegen einer gerechtigkeit oder dienſtbarkeit, auch anderer 
dergleichen ſachen, die keinen gewiſſen anſchlag haben, und bei welchen auf 

obige ſumme nicht geſehen werden kan, dieſer rechtlichen woltat der berufung an 

den Schoͤffenrat ſich allerdinges bedienen koͤnne, mit fernerm unterrichte und 
vorſchrift, wie die parteien oder deren anwaͤlde ſich hierbei verhalten ſollen. Sonſt 

Ob man bei a auch dieſes hier wol gelten, daß iemand feine Plage eben nicht zuerſt, beim 
" — bauam⸗ 
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Bauamte eigentlich anzubringen genötiget ift, fondern dafelbe übergehen und dieſe —— 
feine beſchwerde, beim Schoͤffenrat, ſogleich, wie es auch heutiges tages zuweilen ge⸗ fogleich vor⸗ 
ſchiehet, anhaͤngig machen kan, weil dis auch, bei den burgermeiſterlichen verhos bringen fan? 
ren, wann die Flage über 25. fl. ſich belaufet, gefhehen Fan, und folches hier jeder⸗ 
jeit, als zuläfig,angefehen worden, geftalten vor denfelben die verhandlungen aller 
rechtlichen fachen überhaupt, ordentlicher weife, gehören , fiehe davon bie ref. im 
erften teile tit. 1. 1.2. Es mögen aber Schultheis und Schöffen folche bauir⸗ 
rungen , wie fich auch oft begibt, nach befchaffenheit der fache , an das bauamt 
verteifen , damit felbiges diefe ſtreitigkeit, nach vorher befchehener befichtigung 
und genauer unterfüchung ‚ entweder in güte beifege oder auch ihren bericht ‚bei 
denfelben, abftatte, um dag fernere darnach verfügen zu koͤnnen. Sonſt iſt das Warum alle 
an fich eine richtige fache und bringet es auch die eigenfihaft der bauirrungen Knfickt d 
mit ſich, daß felbige, fihleunig und one weitläuftigen proces, unterfuchet und abges one weitiauf⸗ 
tan werden follen , damit nicht der bauendeteil, an feinem guten und gemein- ek Wer» 
nüzigen vorhaben , aufgehalten und gehindert ; ja durch eine Fange verzögerung in Senfollent 
ſchaden geſezet werde, wie dis in merberürter verbefferten viſitationsord. gar wol 
und nachdrücklich verordnet; daher auch unten titel 9. $.9. merkwürdig ſtehet, 
daß die anlaitfachen, welche bei den bauirrungen gemeiniglich zu gefchehen pfle⸗ 
gen, zu deren fihleunigen beföderung, allein mündlich, und wo fihriften nötig, 
ebenfals geſchwind verhandelt werden follen. Weshalb fie im erften teile tit. 1. 
§. 15. unter die, für Schöffenrat gehörigen und one weitläuftigen rechtlichen pro⸗ Und daher 
ces zu fürenden fachen gerechnet werden , indem fie von folcher eigenfchaft find; A De aor 
daß, durchderen verzug, der bauherr einen nicht geringen nachkeil zu beforgen hat, fenrar gchör 
fiehe unten $.21. davon aber, bei ieztbeſagtem $.9. ein meres vorfomt, Wann rigen Inden 
ferner in merbefagter vifitat,ord, der vergünftigungen gedacht wird ‚welche, wegen werden. , 
erlangung neuer fenfter, haustüren, bänfen, erfer und anderer dahin gehörigen Don * * 
dingen mer, oder um felbige zu vergroͤſern, vorher entweder bei dem ganzem Nat oder das bauanır, 
bauamte ausgemürfet werden müffen: fo ift zu bemerfen, daß dic dafür zu enerich? Ibeden nt 
tenden gebüre in diegemeine ftadtrentfammerfallen ; wie dann die,in neuern jelz gungen, u. 
ten, desfals gedruckte befondere verzeichnis oder taxrolle hier eingeruͤcket zu werden entrichten. 
verdienet, weil Daraus zurgenüge erfehen werden Fan, welche bauftäcfe man, one &, aus ber 
vorhergängige erlaubnis, nicht eigenmächtig machen und fegen laffen darf; hier: tagrelie zu 
nächft auch,bei welchen, die erlaubnis des ganzen Rates nötig iſt; dann die uͤbri⸗ !rleben. 
ge das bauamt zu geftatten, und one erhebliche urfachen, niemanden abzufchlagen 
hat, wie merberürte flelle der verbefferten vifitat.ord. Elar anzeiget ‚und endlich wie 
viel für vergünfligung eines jeden bauftückes eigentlich zu besalen iſt, indem fle alle 
miteinander, auf ein gewiſſes geld, angefezet ftchen; fie lautet aber alfo: „ Ber: 
„zeichnis deffen , was von den albiefigen Bürgern auf dem bauamt entrichtet 
» werden mus: Für ein abtragerftein 20, fr, für ein abtritftein 10, fr. für eine 
3» banf,fo ans haus gefezet wird 20. kr. ein baubefcheiding protocol zu tragen und 
„zu ertrahiren zo fr, im bauamtsprotocol aufzufchlagen und nachzufehen 10.kr. 
» für eine amfsbefichtigung 30. fr. für eine amtsbeſichtigung in der judengaffe, ſo 
„ehedeſſen vomlöbl, recheneiamt gefchehen, wird in allem bezaler s.fl, fürein - 

Ä | genta 
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„gentach 1. fl.30. fr, bogendach zu repariren. 20. fr. für cin brandteweinkeſſil 
„ nach advucnant der gröfe 6 Ag.fl. für ein brandteweinfeffel zu repariren 30, 
o» Er. fuͤr ein braukeſſel, wann das braurccht bei Nat erlangt, neu zu fezen , nach 
„ advenant 15. fl. braufeffel zu repariren 1. fl. 30. fr. für eine ciffern vor ein 
» haus zu machen, wann felbige vorher bei Rat erlauber 8. fl. für ein erfer neu 
zu machen 1. fl. zo. kr. dito zu repariren 30, fr. für ein farbfeflel ‚warn er bei Rat 
erlaubt, neu zu fegen 9.fl.für ein farbfeffel zu repariren 30. Er, für ein fenfter dop⸗ 
„pelt oder einfach 10, fr. fenfter zu vergröfern oder zu verfegen 10. Er, für eine 
„feuergerechtigkeit oder efe vor ſchloſſer, ſchmide, kupferſchmiede und andere, wann 
„ſolche bei Hat erlaubt,neu zu fezen 9. fl. dito feuergerechtigkeit und eflen zu repari⸗ 
„ ken 30. fr. dito feuergercchtigfeit und eſſen zu prolongiren von iedem jar 20.kr. 
„ für cin graͤmbs hoͤlzernes, fo einige ſchu vor die für gefezet wirda.fl. fürein auf: 
„recht kellerloch io, fr. für ein vorliegend kellerloch zo, fr, für ein Eellcrftock zu 
„ſezen 20. kr. für eine kellerthuͤr, deren Flügel auf der ſtraſe aufgernacht wer⸗ 
„ den 3.fl.für eine kupferſchmiedtsfeuergerechtigkeit oder eſſe, wann foldye hei 
»» Dat erlaubet einzufegen 9.fl.dito feuergerechtigfeit und effe zu repariren zo. kr. di⸗ 
„ £0 zu prolongiren von jedem jar 20, Er. für einen lichterfeffel neu zu fezen 6. fl. 
„ dito Feffel zu repariren 30, fr. für das bauambtsprotocol aufjufchlagen 
.„ und nachsufehen 10. fr. für einen faiffenfefel , wann er bei Nat erlaube 
» 9. fl. difo zu repariren 30, fr. für cine fchloffer ; fehmidt.: und andere 
„ feuergerechtigfeit und effe, wann foldye bei Mat erlaubet 9.fl. dito feuergerech⸗ 
„und eile zu prolongiren, von jedem jar zo. fr. für ein ſilberſchmidtecſſe 8. fl. dite 
„zu repariren 30, fr. fürcine fpriefe 10. Fr.für ein thor 1. fl. zo. kr. für ein Chor zu 
„ Fepariren oder gröffer zu machen 30. fr, für eine tür zo,fr. füreine tuͤr zu verſe⸗ 
zen oder zu vergröffern 20. Fr. für einen vergleich, fo die parteien unter fich er: 
richten, ins protocoll zu notiren und ertradft davon zu machen 30. fr, für ei⸗ 
„» nen wafchfeffel neu zu fegen 1.fl. 30. für einen wafchkeffel zu repariren oder zu 
eo» verfegen, oder auch einen neuen, an flat des alten zu ſezen 30. fr. für einen 
„» wafferftcin, Eendel und floß aufdieftraffe zu machen zo, fr. für einen keſſel zum 


8 


„ weißbierbrauen neu zu ſezen 6 ä 9. fl. dito zu repariren 45. Fr. für ein wetter⸗ 


Kon baupro⸗ 
tocolten. 


Und deren 
anszuͤgen, 
oder verſte⸗ 
gelten ſchei⸗ 
neu. 


» Sad) fo 10. ſchu lang iſt, 1.fl.30. Er. für ein zwerchhaus 1. fl.30, fr. dito zu 
»» bergröffern 1. fl. Und da auch, in diefer verzeichnis, der bauprotocollen etlich: 
mal gedacht wird , wie viel an gebüren, für die baubefcheide oder die, unter den 
parteien, errichteten vergleiche in daſelbe zu fragen und einen auszug oder abfchrife 
davon zu geben , zu entrichten; fo ift die dem baufchreiber fchon in der alten vi⸗ 
ſitat. ord. tit.zı. desfals gegebene gute erinnerung wol zu bemerfen, wic er dabei 
ſich zu verhalten habe, auf daß alles und iedes, bei bieſem amte, flcifig und genau 
in ein beſonderes buch aufgezeichnet, und den Parteien cin richtiger auszug , oder 
wie in ofterwenter vifitat,ord. beſ.ſt. ſtehet, eine copei aus felbigem gegeben werde 
ja cs fönnen aud) , ausweis diefer ord.den parteien, auf ihr begeren, verjiegefte 
[heine mitgeteilet werden, welches lezte aber, in neuern zeiten, in abgang gefom- 
men und nur blofe auszuͤge pflegen gegeben zu werden ;dabeiam ende fichet copia 
aus der ſtadt Frankfurt bauamtesprorocel , oder man auch, en bau⸗ 

eſcheide 
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beſcheide, in nachbarlichen irrungen, abgefaffet und ſolche den flreitenden teilen mit⸗ 
"geteilet werden, felbige alfo auszufertigen pflegt adum dato jar und tag; dars 
auf folget der befcheid felbft , dem zuweilen der inhaft ber befchwerungspunften 
Eürzlich vorgefezet und am ende hinzugefügt wird bauamt ; ja man hatte auch 
die in baufachen ergangenen fihöffenbefcheide , auf begeren der parteien,, dem Die Shöß 
bauprotocol, zu deſto ficherer und fläter nachricht , einverleibet, dabri etwa fol: ee 
gende worte gebraucht wurden, » Hat N. nachfolgendes von herren Schultheis weilen ins 
„ und Schöffen auf unten benamtem dato, erteiltes decret dem bauprotocol , um bauprotecol. 
„ merer nachricht willen, einzuverleiben gebeten, wormit ihm dann wilfaret wor⸗ 
„den und lautet dafelbe, wie folget (ift der inhalt des fchöffendecretes) pro copia 
„> aus der ſtadt Frankfurt bauamtesprotocol, » Sonft ift hier gelegentlich zu Bor alter® 
bemerken ; wie man in einigen alten vertragsbüchern , fo ſchon gar viele jare, a vi 
vor abfaflung der erneuerten ref. angefangen wurden, wargenommen , daß die Kreite,in bie 
meiften, wo nicht faft alle, zwifchen den nachbarn gewefenen bauirrungen und rear 
fteeitigfeiten entweder von den ordentlichen bauberren, oder auch folchen Rats⸗ ben. 
"perfonen, die der Mat, aufbegeren der parteien , als welche damaliger zeit, um 
benennung etlicher untırhändfer,vertrages und fchiedesrichter,aus des Rates miteln, 
die ihre ftreitigfeiten gütlich auseinander ſezen folten, befonders anzufuchen pflagen, 
dazuernant hatte, in der güte abgetan und verglichen wurden , Die verträge dar⸗ 
auf, in die ſtadtkanzlei, getragen und daſelbſt vor beiden, oder nur einem bürgermeis 
fter nochmals verlefen,, von den parteien, daß fie diefen vergleichen genau nach⸗ 
leben wolten ‚angelobet , ja endlich, zu deren merer befräftigung ‚den daſelbſt be⸗ 
findlichen vertragsbüchern einverleibet, auch den auszufertigenden briefen der den 
ſtadt entweder grofes oder kleines inſiegel angehaͤnget wurden, wie dann in ſolchen daraus vers 
vertragsbuͤchern überhaupt nicht nur die abgetanen ſtreite und irrungen der bau: fertig per 
ſachen, ungeachtet deren eine gar grofe menge darin ſtehen, fondern auch diever: Kadt, Infiget 
träge , oder vergleiche viel anderer fachen , fiehaben namen, wie fie wollen, ® bare 
wann ſie entweder vor den buͤrgermeiſtern ſelbſt, oder auch den vom Rat hierzu kücher auch 
befonders ernanten fchiedesfreunden, gütlich verglichen und abgetan worben, ein⸗ andere ver⸗ 
getragen und die aus ſelbigen gefertigten briefe, mit der ſtadt infigel, bekraͤftiget wor⸗ men. 
den find, mithin ſolche bücher die uͤberſchrift: Vertragsbuͤcher uͤberhaupt, oder 
„auch folgende: „Allerhand verträge und vergleichungen zwifchen den parteien, ſo 
» wol ihrer zufamen gehabter fprüchen und foderungen (welche worte auf die ver⸗ 
„» träge von allerlei fachen zielen) als auch etlicher zwifchen häufern und fonft auf⸗ 
„gerichteter vergünftigungen und gerechtigkeiten wegen, befommen haben. Ja 
es finden ſich auch verträge in diefen büchern, über fpän- und irrungen, die vor⸗ 
ber beim Schoͤffenrat anhängig gewefen, eine anlait auf den augenfchein derfelben 
-wegen, gehalten und darnach die fache wieder , vor die bauherren verwie⸗ 
fen worden , welche Die ftreitenden parteien, in güte miteinander verglichen, 
den vergleich diefen buͤchern einverleiben laſſen, und dieſe, um die anhängung des 
ftadtinficgels, an die vertragsbriefe, fo auch verfiegelten fcheine genant wurden, 
jur befräftigung angefuchet hatten, welche alfo , im namen des ganzen Rates 
ausgefertiget zu werden pflagen , wie vielleicht unten einige formel davon vor» 
fommen werden. Woraus alfo deutlich zu erfehen „ daß die verfiegelten 
Ddd feine 
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ſcheine nicht von dem bauamte, wie doch aus der viſitatord. erſcheinen wil, ſondern 
der ſtadtkanzlei, als bei welcher diejenigen buͤcher, darin ſolche vertraͤge getragen 
und eingeſchrieben wurden, mitgeteilet worden, biß etwa in folgenden und erſt neuen 
zeiten dieſe protocollen nur allcin, auf der ſtadtbauſtube, im roͤmer gefuͤret und aus 
denſelben die abſchriften den parteien mitgeteilet worden, one desfals ſelbige noch 
in der ſtadtkanzlei eintragen, beſtaͤtigen und mit der ſtadt inſiegel bekraͤftigen zu 
laſſen, wie alſo, heutiges tages, noch meiſtens beobachtet wird. Wie viel nun an die⸗ 
fen protocollen oder verzeichnisbuͤchern gelegen,und welchen groſen nuzen fie zuwege 
bringen, ja wie dadurch allem zanke und ſtreite, unter den nachbarn, faſt voͤllig voge⸗ 


glauben n bogen werde dis zeiget und beſtaͤtiget die tägliche erfarung zur genuͤge, wie dann 
Se naupros gar nicht zu zroeifeln , daß folchen bauprotocolfcheinen , wann fie anders ihre 


Daraus 
I feine 
n. 


richtigkeit und rechtmaͤſigkeit haben, in den rechten ein groſer glaube zu zuſtellen, da⸗ 
her die bauherren wol zu zuſehen haben, daß ſie mit fuͤrung und einſchreibung ſo⸗ 
taner verzeichniſſen es, auf den ſchreiber, nicht allein ankommen laſſen, ſondern ſolche, 
unter ihrer aufſicht, gefuͤret werden, damit man, des verdachtes einiger unrichtig⸗ 
keit, uͤberhoben ſein und keine klagen daruͤber kuͤnftig entſtehen moͤgen, wie be⸗ 
reits in der alten viſitatord. dieſes geſchehen iſt, und noch neue beiſpiele hiervon 
genug bekant ſind. Es iſt aber auch noch mit wenigem zu beruͤren, welcher glaube 
ſolchen abſchriften der bauamtesprotocollen, den rechten nach, eigentlich zu zu⸗ 
ſtellen ſei. Was nun die protocollen ſelbſt betrift: fo haben dieſe, gleichwie 
andere gerichtsbuͤcher, ſo fern gegen deren richtigkeit nichts erhebliches eingewen⸗ 
det werden Fan , ihren völligen glauben, indem was in ſelbige buͤcher gehoͤrig 
eingetragen wird, eben, wie öffentliche urfunden, anzufchen I. 10. =. de probar, 
felbige aber eine ftäte Fraft und völligen beweis haben , I. fin.c. dere jud, mithin, 
nad) den gemeinen rechten ‚weder einiger erfantnis des gegenteiles bedürfenl.ı r. 
c. quib, por, in pign. noch deren eidliche verneinung geflatten, wiewol in unfe 
ver ref. erften teile tit. zi. $. 9. ein anders verordnet zu fein fiheint ‚als nach wel- 
chen auch aller folcher urfunden ſiegel und handfchriften erfant werden follen und 
hierin das Sächfifche recht übereinftimt, daß alle fehriftliche urfunden, one unters 
fcheide, zu erfennen, weil dadurch des wiederteiles eigene befantnis den beften beweis 
abgebe Carpz p-1.conft, 17. def. 20. Wernher p. 5. obſ. 75. Müller adStruv. 
ex 28.p.232 Obgleichdis in der neuen revidirten Sächfif.procesord.tit. 25, wieder 
geändert worden , man wolte dann folcyes von deren cinfehung , welche dem 
gegner nicht zu verfagen, eigentlich verfichen c. 6. extra d.fide inftr,um etwa diedarin 
befindlichen feler zu entdecken Mev. p.4.d.147. 0.9. Wie dann auch dem andern 
die beweifung des gegenteiles zugelaflen und daher die zeugen nicht für ganz uns 
tügtig anzufehen dergleichen urkunden rechtmäfiger weile anzufechten I. 18. c, 
de prob, nev.73, c.3. Leyfer fpec. 266. med. 2. ſq. Und da fomt es auf das rich: 
terliche gutdünfen gar viel an, ob den zeugen , oder der urfunde eine flärfere 
beweisfraft beisulegen, da im zweifel gegen denjenigen , der hat beweifen follen, 


zu fprechen iſt Bohmers jusecclef.lib,2. tit. 19. $, 26. ſqq. davon doch bei obigen 


6.9, ein meres angemerket werdenfol. Was aber deren abſchriften und auszüge 
anlanget: ſo iſt von den , in vorigen zeiten, als einen verfiegelten ſchein, wie 
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oben gemeldet, Ausgefertigten zu bemerken, daß felbige unfer Biejenigen gattun⸗ 
gen verfiegelter briefen gehören, deren im erftbefagtem teile kit.zı. 5.9. gemels 
det, welche unter der obrigfeit anhangendeminftegelausgeferfiget werden , und. 
felbigen , ſo fern deren fiegelerfant werden, ein vechtmäfiger beweis, fo völligen 

Tauben hat,zugeftele wird ;die andere abfihriften aber, welche noch heutiges tages 
Laihfich ſind und davon oben gedacht worden, betreffend ; ſo meinen viele rechtes 


hnen ein gleicher völliger glaube, wie deren haupt und urbriefen bei⸗ 
indem fie ja aldasjenige in fich halten, was in diefer fache, vor ſolchem 
: amte,umftändlid) und genau verhandelt worden, deshalb die hiers 
nabfchriften gleichen völligen glauben verdienen, als die hauptbriefe 
33. proc, tit. 14. art.2. n,52. ſqq. Berger oecon jur.lıb.4. tit. 24. ih- 
‚1062, etfupl,adel. for, p.ı. p. 291. mithin 98 hier alfo anzufchen, 
yrift von einem beeidigten diener gegeben und in allen flücfen, aus dem 
ol, unter der bauberren anfehen , gezogen und mitgeteilet worden, 


sine ſolche beglaubte abfchrift,zu achten , die einen voljtändigen beweis 
het Struv. ex 28.ıh 31. ibıd. Müller. lie, d.p.232, Welches auch aus 


r vifitatord. tik. 31. nicht undeutlich beſtaͤrket wird, wann dafelbft ſte⸗ 


ech die gehörige protocollirung der bauftreitigfeiten unddann deren,den 
:von mitgeteilten abfchriften vielem zanfe unter den nachbarn abgeholfen 
I durch vorbringung folcher bauprotocolauszuͤgen die fache ihre völlige 


langete. Nachdem aber noch vieles dagegen eingewendet werden fan, 
nd iede abfchriften,ob ſie auch gleich von einem gerichte,in glaubwuͤrdigem 
acher worden, one die haupt und urfchrift nicht genug zur beweifung 
:n allein eine glaubmürdige vermutung für den beibringenden teil 
dig ebenfals in erftbef.ref. tis.zı. 9. 7. ausdruͤcklich ſtehet und ſonſt 


ytslereen behauptet wird Zorn. ad. jus. univ, jud. diſp. 1 th. 52. hr f. Som nen 
3. reſp. 21. fo wäre zu wünfchen,daß die alte gewonheit, den parteich Pe 


heine mitzuteilen, noch heutiges tages beobachtef, oder wicder eingefil> 
weil gegen deren gnugſamen beweis , nach obigem tit.zı. $.9. wol 
ges eingewendet werden fan. Wie dann auch, ſicherem vernemen nad), 
uinfiegel fi) noch gefunden haben fol , fo aber nicht mer gebrauchet 
l, was obangefürte cinwendung , nämlich die aus $. 7. der ref. ans 
seichtsabfehriften betrift, dis von folchen dingen und handlungen ver- 
den mag , die nicht vor folchem gerichte, fondern andersivo abgehan⸗ 
, wie Berger in ſupl. d. . wol erinnert hat und bei diefem $. 7. ein 


n angemerket werden fol, Hieher gehöre auch, was von diefer fa: 
r fortfez. der anmerk. f. 412. angefüret worden, 


ten ſcheinen. 


Auferdem findet Wie die par; 


"auch hier flat, daß in folchen fällen, wo diefe beglaubten oder andere gerichtlichen une 
abfchriften zum beweis hinlaͤnglich angefehen werden, dennoch den parteien ieder⸗ derurbriefen 
zeit freiftehe, die urbriefe, mo fie noch da, einzufehen, wie ihnen dann folches Pe 
gar nicht abgeichlagen werden Fan, fondern die vergleichung beider Rücken aller: Eännent 


dinges zu geftatten ift , weilen im abfchreiben gar leicht ein irtum ſich zutragen 


mag ; dahero der nuzen obiger frage ſich En erft recht zeiget, mann die haupt⸗ 
| Ä 2 


proto⸗ 
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protocollen und buͤcher nicht mer vorhanden und durch brand oder ſonſt verloren 

gegangen waͤren; ſolte aber obgemeldete abſchrift mit dem urmuſter nicht in allen 

ſtuͤcken gleichlautend ſein; ſo iſt kein zweifel, daß nicht iener, ſondern dieſer mer 

glaube zuzuſtellen, und die erſte in den nicht gleichlautenden ſtuͤcken gar nichts be⸗ 

weiſe, als auch hieher gehoͤret, was die Rinteliſchen rechtsgelerte, in bauſtreitsſa⸗ 

chen Lotichs entgegen von Sichard hiervon dafür gehalten, » Nämlich inſtru⸗ 

„ Mentaautem eontraria à diverlis probata regul,nil probant, Leyſ. fp. 287. m. 2. 

„ Klägers ertract. auch in der tat Feine gröfere glaubwürdigfeit , als die ge 

„ genfeitige, an fich hat, indem einecopei, wo fie fo viel, als ein original gelten 

„> fol , in beifein beider teilen verfertiget fein Böhm. ad. =. 1.22, tit. 14. num. 8. 

„ auferdem aber das protocol, alsdas warhafte original gelten fol, dem tranfumto 

»» vorgezogen werden mus,quumenim inftrumentum ab adtuarioconfedum ä pro» 

> tocollo dıfcrepat, huic major fides habetur Keyf. fp.71.m,.16. Hiernächft ein 

» regiſtratura actuarii überal nicht gilt, wo fie nicht incontinenti in confeflu ju- 

„ dicii accurate et accedente prælectione nidergefchrieben worden Leyſ. d.I.m.ıo, 

Don ben Der inhalt des$.z.ift in S.21. 22. faft wiederholet und werden darin fo wol alte als 
genen alten erneuerte Ordnungen angezogen ‚welches diejenigen find, die wegen der gebäuden 
und a und anderer dahin gehörigen ſtuͤcken, nad) und nach, albier ergangen und in 
gen! dieſem achten teile zufamen getragen worden, als bei einer ieden , wann fie eis 
gentlich abgefaflet und nad) unterfcheide der zeit hier befant gemachet worden, 
befonders angemerfet werden fol. Mach diefer erneuerten ref. der neucften auf: 

lage aber find, fo viel man fich erinnert , Feineordnungen, welche die eigenen bürz 
gerlichen gebäue befreffen, weiter ergangen, als diejenige , fo am 7ten februar, 

Bub bene 1708. wegen erbauung und auffürung der fchied und brandmauren errichtet, 
‚seageitener, Und dann , welche den 27. julii 1719., bei wiederaufbauung fo vieler, durch 
ganzen. den in diefem jare gewefenen überaus grofen brand, in die aſche gelegten häus 
fer abgefafkt , behörig eröfnet, am 10. oct. eben diefes jares wicderholct , und 

dem bauamte,zu genauer beobachtung ‚aufgetragen worden. Wie dann am en⸗ 

de diefer beiden bauordnungen unfere ref. ‚in den dafelbft nicht geänderten fäl- 

len, beibehalten und nochmals beftätiget worden ift., Weilnun fotane neue baus 
ordnungen anjezo, als ein anhang der in unferer ref. enthaltenen verordnungen, 

Beutiges ta anzufehen, um) deren vorfchrift, bei aufbauung der häufer, noch genau beobachtet 
a WIE , dann daß die legte ordnung vom jare 1719. nicht nur auf die wiederer⸗ 
den bauung der damals abgebranten, fondern auch aller und ieden Fünftig aufzubau⸗ 
enden häufer ihre abficht habe, mithin jederzeit, als eine regel und richtfchnur 

beim bauen zu beobachten fei; dis zeigen nicht allein der ganze inhalt diefer ord⸗ 

nung, fordern auch die im S.2. und 3. ſtehenden ausdruͤcke alleseic, jeze und alles 

zeit und allen dergleichen gaſſen Flar an, wie unten bei jedem$., welcher auch 

durd) jene neue ordnungen geändert und verbeflert worden, behörig angemerket 

werden fol: fo ift gar nüzlich ‚daß felbige alhier ganz eingerucket werden, davon 
deren die erfte alſo lautet: „Obwolen in hieſiger loͤbl. ref. p 8. tit. 1. einige vorſe⸗ 
„hung geſchehen, wie es mit erbau⸗ und auffuͤrung der ſchied und brandmauern 

» zu halten ſei; fo haben wir jedoch biß dahero zu unſerm beſondern mißfal⸗ 

len, 





3 
3 


. Sn V 


"u 


»- 


>» 


» 


2 
> 


3 


3 
> 
2 


9 


“ 


vw6€1— 
».» “  % 


3 
3 
3 
Fi} 
„ 
3 


” 
3 


20 
” 
2 


Achten Teil, Titel. 1. q. LIE 397 


fen warnemen müffen, welchergeftalten die unwillige nachbaren, unterm 
vorwand , daß fie def ortes eine eigene gute wand hätten, den willigen baus 
mann an aufführung einer brandmauer entweder zu hindern, ober wenigft 
ihm folche ſchwer zu machen fich bemühet haben, daß felbige dadurch wol, 
gar unterblieben, hingegen die erfarung zum oͤftern bezeuget, wie durch ders 
gleichen fehieb:und brandmauer, bei entftandenen feuersgefahren, viel gröffer un: 
heil abgemwendet, und dahero diefes gemeinndzliche werf auf alle weife zu fas 
cilitiren und zu befördern, vor höchft nötig erachtet worden, Als ordnen, 
fesen und wollen wir 1. daß hinfünftig alle nachbarn demjenigen, welcher cine 
brandmauer zu ſezen willens iſt, felbige entweder auffüren zu helfen, ober. 
den raum zur mauer herzugeben, ohne unterfcheid, ob feine ſchiedwand gut 


“ fei oder niche, fehuldig und gehalten fein ſolle. 2. Wann aber der nachbar, 


welcher mit zu bauen fich weigert, wegen onvermögeng die helfte der unko⸗ 
ften nicht fragen, noch one gänzliche verderbung des haufeg den grund herge⸗ 
ben £önte, fo fol es, nach anleitung vorermeldeter unferer ref. zur erfäntnüß 
Herren Schulthisund Schöffen fichen ob derfelbe nachbar 18, oder einen 
ſchuch von feinem grund dazu herzugeben gehalten fein ſolle. 3. Wann auch der 
nachbar eine eigene mauer von einem ſtockwerck, oder auch wol höher oder nie⸗ 
driger der orten fchon flehen hätte, fo fol er Die mauer fo hoch, als es zu ſei⸗ 
nes baues nuzen gereichet, jedoch gegen erſtattung der helfte der unkoſten für 
mauer und grund zu erhöhen, und mit bauen zu helfen, ebenmäfig fich nicht 
weigern, odır fo er darzu nicht luſt hätte, fo fol dem willigen baumann und 
nachbaren die mauer vor fich zu erhöhen, dem nachbarn aber ein merers, als 
bei ſolchem fal, da der völlige grund darzu hergegeben wird, in ref. p. 8. tit. 
1. $. 9. ſich verordnet befindet, bei dem crhöheten anteil der mauer nicht zu: 
fommen, und es auch fonften mit abfchneidung der balcken, und fpriefung des 
baus der befagten ref. gemäs gehalten und verfaren werden. 4. Und eben 
alfo fol auch der nachbar eine gemeinfchaftliche mauer, wann der mitherr nicht 
mit anftehen wolte, zu erhöhen guten fug und macht haben, und fo viel das 
angebauete betrift, wie in vorgemeldctem fal, da der grund darzu hergegeben 
worden, auch dißfals gehalten werden, doch bei diefen beiden lezten fällen mit 
diefer maaß und befcheidenheit, wann anders dem nachbarn fein merklicher 
ſchade an feinem one dem fehr fehmalen Baus dardurch zugefüger würde 
5. Dafern aber in denen in beiden nechftvorfichenden Sis begriffenen fällen 
die mauer nicht in dein ftand wäre, daß fie die laft ertragen koͤnte, der nach⸗ 
bar aber die maucr von neuem mitzubauen nicht willens wäre, fo fol diefer 
den raum von der alda fiehenden eigenen oder gemeinfchaftlichen maner nicht 
anders, als ob feine alda vorhanden wäre, darzu hergeben, und es dabelauf 
die ſchon mehr gemeldete weife damit gehalten werden, 6. Wann jedoch der 
nachbar in allen diefen obberürten fällen der refpedtive neu erbaueten oder er⸗ 
höheten mauer fich weiters als die ref. zuläffer, hinfünftig bedienen, unddie 
helfte der darzu angewendeten unkoften, nach) obrigfeitlicher ermäßigung, dem 
baumann erflatten wolte, fo fol derfelbe folcye anzunemen ſchuldig und ge: 
Ddd 3 | 20 halten, 
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„halten, auch alsdann diefe maner ihnen beiden nachbarn gemein fein. 7. Wie 
„nun der willige baumann, durch fotane verordnung, gute beihuͤlfe zu erbauung 
„ der brandmauer befommen, alfo fol niemanden einen neuen bau zu fezen, hin: 
„ kuͤnftig erlaubet werden, es fei dann, daß felbiger, wann es anderſt Die gele: 
„ genheit des plases einziger maffen zuläft, eine brandmaner zu füren, dabei 
„ſich erkläre, und darzu fich verbündlicdy mache. 8. Und follen die ſchiedmauern 
3» bei allen obberürten fällen nicht etwa biß unter oder an das dach, fondern zu 
sa fo viel befferer erhaltung der berürten befriedigung darüber hinaus gefürt were 
„ den. 9. Damif aud) in denen engen gaffen die haͤuſer durch die überdäng 
„, nicht alzunahe zufammen fommen mögen, fo follen ſolche nur in dem erfien 

„ſtockwerk, und zwar nicht weiter, als ein ſchuh lang zugelaffen, in denen hö- 
„ been aber gänzlich verbotten fein, mithin ſolche gerad one weitern überhang 
„ aufgefüret werden. Sn andern fällen laflen wir es bei der ref. beiwenden, 
„wornach dann iedweder, insbefonder die werckleute, bei vermeidung obrigkeit⸗ 
„licher beftrafung, fich zu richten wiffen werden. »» Welcher hierauf die andere ncue 
bauordnung von 1719.folget und alſo lautet: „Demnach man beidem onlängften 
in biefiger bockgaſſen entſtandenen (noch nie albier erhörten) groffen brand 
verfchiedene mängel und gebrechen an denen abgebranten gebäuen, wodurch 
diefe von cinander fo plöslicy angezündet, und das feuer in feiner wut ic mer 
und mer vergröffert worden, wargenommen, und dahero die hohe notdurft 
erfodert, daß bei wiederaufbauung ſo vieler, leider! in der aſchen liegender 
haͤuſer alle moͤgliche vorſorge, zu verhuͤtung kuͤnftiger feuersgefar, die der al⸗ 
guͤtige GOtt von hieſiger ſtadt fuͤrohin in allen gnaden abwenden wolle! ge⸗ 
brauchet werde; daß wir dannenhero hiemit und in kraft dieſes verordnen: 
1. Daß in allen gaſſen (wer nicht von lauter ſteinen bauen wil) wenigſtens 
das erſte ſtockwerck von lauter ſteinen erbauet werden ſolle. 2. Sol allezeit 
in denen weiten gaſſen, als jezo in ſpecie in denen bei obigem brand ruinir⸗ 
ten toͤnges⸗ ſchnur⸗ und fahrgaſſen, und anderen weiten plaͤzen, ein uͤberhang, 
doch nur ein ſchuch breit, und fo fort gerad aufzubauen, auch die ſtockwerck etwas 
höher, als in denen engern gaffen einzurichten, wie weniger nicht die zwerch⸗ 
»» häufer erlaubet fein. 3. In denen engcen bei ſolchem brand ruinirten und al? 
len dergleichen gaffen hingegen, fol jest und alleseit ein überhang von cinem 
halben ſchu erlaubet und nach dem erften fleinern ſtock alles gerad auf, one 
überhäng, und der erjtere ftocf höher nicht,als 12. ſchu, der zte 11. fihu, und . 
der zte 10. ſchu hoch, erbauet werden. 4, Sollen in denen engen gaffın zwar 
swerchhäufer, umb etwas hinauf ziehen, auch im fal der not herunter brin⸗ 
gen und falviren zu Fönnen, zu bauen erlaubt fein, jedoch nicht über 8. oder 
9. ſchu breit, auch nach proportion noch fehmäler. 5. Sollen allemal zwi⸗ 
fchen drei oder höchftens vier häufern Drandmauren ( one daß jedoch), wann 
zween nachbarn brandmauren bauen wollen, ihnen ſolches verweret, ſondern 
es deßfals bei unferer verordnung vom 7. dec. 1708. gelafken werden folle) 
und zwar 6. zween ſchu, one den horft, übers tach gefüret, und 7. in fol: 


» chen brandimaucen Feine ſchaͤnck oder ſchwibboͤgen, und durchaus keine oͤfnun⸗ 
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„gen und durchgehende loͤcher, ſondern nur einige mazloͤcher, gemacht, und 
„ dann 8. Feine balken in ſolche mauren, ſondern nur kragſtein eingeleget wer⸗ 
„ den. 9. Sollen Feine giebel, fondern alle tachtraͤiffen von denen haͤuſern ge⸗ 
„ gen die gemeinen ftraffen gerichtet werden: 10, Die tachungen an dienen ger 
„ bäuen follen nicht zu hoch, mithin jeder ſparrn umb den fiebenden teil Fürs 
„zer, als der balcken, darauf er zuftchen komt, gemacht werden. Endlichen 
» und ıı. follen auch Feine kazenzuͤg, Feine lange Fändelhölzer, Feine ſtuͤrzbret⸗ 
„ ter anden gibeln, und feine weeterborden mer erlaubet fein, Worüber wir 
» dann unferm bauamt die genaue beobachtung committiret und aufgesragert 
»» haben, und Laffen es übrigens bei der ref. bewenden. Es wird fich alfo ein 
>» jeder, und infonderheit die wercfleute , bei vermeidung obrigfeitlicher befira- 
» fung, hiernach zu richten wiffen. »» Alhier if auch von dem fogenanten und 
1572. zum vierten mal aufgclegten flatutenbuche gemeiner uud befonderer Tand 
und flädfrechten noch etwas zu gedenken, weil folches unten öfters angezogen 
werden wird, da es mit der ref. in diefer materie übereinfomt und die Wormfer 
ref. vielmals darin angefüret ſtehet. Librigens ift wohandem, wie die baufachen Pr baufar 
überhaupt alfo bewand, daß darin auf einer jeden ſtadt und ortes flatuten und eher — 
gewonheiten vornaͤmlich geſehen werden muͤſſe; im roͤmiſchen rechte aber findet ſadt beſon⸗ 
ſich von den bürgerlichen gcbauen das vornemſte, aufer was hin] und wieder in an; Direorbnn 
dern titeln als von den dienftbarfeiten ꝛc. ficher ‚in beiden titeln als m. de navi lich anfeben 
operis nunt, & damno infedt. und codice tit, de zdif. privar. Sonſt find in 
den meiften deutfchen ftädten befondere weitläuftige ordnungen wegen der bau⸗ 
fachen ergangen, dahin,aufer den vorhin angezogenen unferer fladt, die bau⸗ 
ordnungen der ſtaͤdten Ulm, Nürnberg, Augfpurg, Regenfpurg, und anderer 
grofen ftädten gehören; wie dann auch in den meiften landrechten und ftatuten hier⸗ 
von unterfchiednes zu finden, dahin das Luͤbeckiſche recht und Meviusdarüber vors 
nämlich gehöret. In den flatuten der Staliänifchen und Niederländifchen ftädten 
ift auch vieles von baufachen zu finden, wie die Mayländifchen und Mechliniſchen 
rechte, ſamt den rechtslerern fo darüber gefchrieben, als Chaſſanaͤus und Chrifti „, gaui 
naͤus nachzuſehen, woſelbſt viele ſchoͤne die bauſachen erleuternde dinge anzutreffen, nee 
g:falten esauch gar nötig und nüzlich iſt, davon vieles umfländfich zu verordnen, Mädten kom 
weil diefe fachen in ftädten faft täglich vorfommen und überaus vielzu fehaffen —5— u 
machen, da faft Feine gröfere und heftigere flreitigfeiten und irrungen , als die machen viel 
zwiſchen den nachbarn, wegen der gebäuen und anderer dahin gehörigen fachen, ges utun. 
füret werden , fid) hervortun, wie die tägliche erfahrung Teider ! begeuget ; dee; 
halb auch alhier, gleichwie faft inallen andern ftädten, die beforgung über diefe 
bürgerliche bauirrungen, einem befondern amte aufgetragen worden ift. Endlich Donden auf 
werden die in diefen bauordnungen auf deren übertreter gefezten ftrafen, fo viel die ter diefer 
werkleute, oder meifter betrift , in der oben $.1.angezogenen vifitaterd. kit.zı. bes evOnungdier 
dächtlich wirderholet, wenn es heiſet: » Daß Fein werfmeifter für fich allein, one en - 
» vorwiffen der bauherren etwas zu bauen unterſtehen, und wer darüber täte, ebfonber lich 
» von denfelben mit ernfter firafe angefehen werden folle ,» Welches nicht fo wol * wi 
von den Öffentlichen gebaͤuen, dann niemand onehin dieſe fuͤr ſich und one 7 
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halb mit. ben hierzu verordneten bauherren ein befonderes geding wirklich ger 
gef zu haben, anzufangen ſich unterfichen wird ‚als vornämlich den bürgers 
chen eigenen gebäuen zus verftchen ‚und ift folches nicht nur auf ganz neue, da 
vorher auf den leren pläzen nichts geflanden, fondern auch alle andere neue und 
verfallene gebäue, die wieder aufgerichtet, oder gebeffere werden müflen , zu ers 
- weitern, wie aus S.2ı. und tit. 3. Se. deutlich zu erfennen,, daß es eine alge⸗ 
meine verordnung fei, wie fein werfmeifter überhaupt das geringite hierzu bau: 
en ſich unterfichen darf , es fei dann vorher den bauherren desfals behörig ans 
gezeiget worden, als dis nicht nur obige algemeine verocdaung deutlich befaget, 
fondern and) noch, heutiges tages, genau beobachtet wird, auch in der verbefferten 
fenerordnung von 1728. $.ır. fotanes algemeine verbot wiederholet und auf die 
fesung der fhornfleinen und anderer feuerfläten bejonders gezozen worden ill, als 
diefer F. untenbeim 8.4. eingerüchet,nachgelefen werden fan, Wie dann die in 
Die leiten unſerm 5. 2. auf die werfmeifter erweiterte und in vorerwenter vifitat.ord. til. 
find mer,als z1. gefchärfte ſtrafe allerdingsihren guten grund hat, imnajen fie dis verbot beffer, 
die bauende als mancherbauberr, der vorhin niemals gebauer hat und ihm alfo diefe verords 
au bekraſen. ungen ganz unbefant fein mögen, wiffen,mirhin am wenigften fotane eigenmäch: 
tige und uncrlaubte bauung geftatten follen, daher auch felbigen oblieget ‚dern 
bauman von den desfals ergangenen bauordnungen gehoͤrige nachricht zu geben 
und ihn vor deren überfarung zu warnen , damit er weder in die in dieſem $. 2. 
angefezte ſtrafe verfalle, noch der von ihm eigenmächtig errichtete bau wieder abge⸗ 
ſchaffet, das iſt, vernichtiget und niedergeworfen werde; weshalb auch am ende diefer 
‚neuen bauordnungen den werfleuten deren fefthaltung, bei vermeidung obrigfeit: 
ficher beftrafung, iedesmal befonders eingebunden worden. a cs ift zu ſolchem 
ende unten tit.ıs. anbefolen, den werkleuten einen kurzen auszug fotaner bauz 
ordnungen mitzuteilen, damit fie nicht nur ſelbſt darnach fich richten fondern auch 
deren übertreter den bauherren anzeigen ſollen, um diefelben zur gehörigen ſtrafe 
En icber ziehen zu koͤnnen; deswegen den anbringern die hälfte folcher ftrafen gegeben 
musim bau, werden fol, als hiervon unten ein meres anzumerfen. (Es ift alfo diefeg, wie 
ee nach gemeinen rechten, ein icder eigenen gefallens ‚auf feinem grunde und boden 
benen ord, bauen fan, dennoch nicht dahin zu verftchen , daß dadurch de in den flatuten 
nungen, Ach und verordnungen vorgefchriebene art und weife übertreten werden darf, wohin 
tichten. dieienige vorſchrift allerdinges gehoͤret, wie, one vorwiſſen und bewilligung der 
hierzu ernanten bauherren, gar nichts gebauet werden mag,mithin dieſe wol befuget 
find, die fortſezung eines ſolchen baues zu verbieten und dann nach befinden ent⸗ 
weder deffen fortfürung oder gänzliche abfchaffung zuerfennen, auch Die darwie⸗ 
Stꝛafe der der handelnde, nach masgab obiger ordnungen, ernſtlich und ſcharf zu beſtrafen 
werfteuten, Muller ad Struv ex 39. th.8. hie. (a), Wobei noch zu bemerfen , wie die in die⸗ 
ge —33 — fem$.2. den werkleuten angefejte ſtrafe von derjenigen, fo in $.22. ſtehet, unter: 
wi dem ſchieden und man bei einficht beider SS. ſo gleich warnemen wird, daß unſer $.2. 
bauamte ats von der ſtrafe, da die werfleute eigenmächtig und one vorher die bauherren darum 
en. zu erfüchen, den bau,aufgerichtet, eigentlich handle; jener aber dicjen.ge ftrafe 
anzeige, wann fieden.von ihnen aufgefchlagenen und volfürten bau, behörigen 
ortes 
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ortes, anzuzeigen unterlaſſen, und alſo die werkleute, fals fie beides nicht beob⸗ 
achten, in eine gedoppelte ſtrafe mit allem rechte verfallen koͤnnen. Weil aber 
dieſe heilſame bauordnungen, bevorab in neuern zeiten, oͤfters uͤbertreten worden, 
und daraus viele unordnung, verdrieslichkeit und ſtreit entſtanden ſind: ſo iſt die: Yeneße ser 
ſem unweſen inskuͤnftige vorzubeugen, in einer neuern am oten mai 1749. ergan⸗ beukachr 
genen ratsordnung, die genaue beobachtung unſerer ref. fo wol, als anderer bau⸗ tung des bie, 
ordnungen , bei gefihärfter und erhöhcter ſtrafe, abfonderlicy gegen die dawider zen, 
handelnden werfleute, als welchen diefelben, vor allen Dingen, gar wol befant fein 
müffen, nachdruͤcklich anbefolen worden , wann fie alſo lautet: » Daß, obs 
> vwolen in hiefiger ſtadtref. p. 8. tit. 1. er 3. wohlbedächtlich verordnet und vons. 
gefchrieben ift, wie es fo wol wegen der gebäuen und häufer, welche von neuen 
„ aufgerichtet werden, als auch wegen ber alten verfallenen gebäuen, fo wieder⸗ 
„ am entweder gar von neuem aufgebauet , oder fonft gebeffert werden wollen, 
„ zu halten fei , und dag one behörige anzeige auf unferem Bauamt, und one 
„ vorgängige unterfuchung und eingenommenen augenfchein , auch darauf ers 
„ haltene erlaubnis, und zwar in erfterem fal bei ſtraf sehen gulden des bauherrn 

„ und jedes der werfleuten bei ftraf fünf gulden , eigenmächtig nicht gebauet 
„„» noch verfaren , fondern die in obbefagten ref.ftellen vorgefchriebene ordnung 
„ genau beobachtet werden fole, geftalten auch in dem legten $. des erwenten er⸗ 
„ fen tituls im ten teileobangezogener hiefiger ſtadtref. wie es in demfal, wann 
ein neuer bau fertig ift, der wiederholten anzeige , befichfigung und abmeffung 
halber, zu halten, und mie welcher ftrafe die dargegen handlende werfmeiftere, 
„ſteinmezen und zimmerleute , anzufehen fein , nicht minder disponiret iſt, 
„» Uns dennoch mißfällig vorgefommen, und wirin der tat vernemenmüffen, daß 
„ſotane und andere unfere publicirte, auch dahero.männiglichen, befonders denen . 
„ werdleuten, wolbefante bauordnungen mermalen übertreten werden , wor⸗ 
„ aus viele unordnung , verdrieglichfeiten und proceffe zum oͤftern entflanden 
find. Um nun ſolchem unfug ins Fünftig vorzubeugen; fo fegen, ordnen 
und wollen Wir, daß männiglich , wer entweder von neuem zu bauca , ober 
„ einenalten bau zu repariren gemeint ift, folches anderft nicht, alenach vorfchrift 
p der bauordnungen , befonders desjenigen, fo die hieſige ſtadtref. p- 8. tut. 1. 
„ et 3. desfals Disponiret, vorneme, und das zwar alles bei vermeidung wilfürs 
„ licher, nad) befinden der umftlände und übertretung zu determinirender ſchar⸗ 
„fer ffrafe und andung , auch wiederabftelung des, gegen fotane unfere ords 
„ Hungen crrichteten gebäucs ; geftalten dann die werckleute, vornemlich die 
3 zimmerleute, maurer und fleinmezen, auch ſteindecker und anderehandwerder, 
„die zum bauweſen gehörig feind, bei vermeidung epemplarifcher , und über obis 
os ge, in der ref. ausgedruckte fummen weit zu erhöhender ftrafe, hiermit angewie⸗ 
» fen, und ihnen befohlen wird, dargegen fürohin nicht zu handlen, und fich 
» vor frafe, ſchimpf und ſchaden zu hüten. „Wann aber ferner indiefem 5.2. [0 tgon abſchaf⸗ 
wol ‚als iegterwenter neuen ordnung der wiederabfchaffung eines folchen unerlaub: fung: rines 
ten und gegen diefe ordnungen aufgefürten neuen baues,zugleich gedacht wird: a 
fo ift dabei aus gemeinen rechten, gelegentlich, sn bemerfen, daß zwar folche auf verfertigsen 

Ä E77 nn einem baue 


— 


402 Anmerfungenüber der Scantfurt, Reformat. 

u ae einem gemeiner fladt zugehörigen plaze aufgerichteten bäue, auch derfelben zufal- 

auf meinen len, nady der gemeinen regel ‚wie dem grunde und boden alles, was auf felbigen 

—— gebauet wird, zuwachſen ſol; iedoch fuͤret Leyſer ſpec. 347.med, 4. dabei an, es wer⸗ 

M bes De dieſe regel in]... $. 17.1]. ult. c. ne quid in loco publ. I, 1. c. de diverſ. præd. dahin 

wm? eingeſchraͤnket, daß derjenige, fo ſolche gebaͤue, auf gemeinen und öffentlichen 
grumd und boden ſeze, entweder felbige , wo fie gemeinem nuzen und gebrauche 
entgegen, wieder abzuſchaffen, oder wo diefe nicht zuwider find, einen järlichen_ 
grund;ins Davon zu reichen fehuldig fei. | 


$. II. Alle foldye Häufer vnd Baͤuw, follen mit Schiefferfteinen, 
7 auffs wenigft mit Ziegeln, ſo wol in den Borftätten, vnd zu Sad): 
ſenhauſen, als in diefer Statt Frankfurt, gedeckt werden. == 
$. IV. Aud) alle Schornftein, ſampt deren Raucyfängen ‚oder Bus 
famen, anderft nicht als mit Ziegel „oder Gebadenfteinen , auffrecht in 
die Höhe zum Dach hinauf vnd nicht liegend, ober überlegt, noch auch 
außwendig der Behaufung, auff Krachſteinen, infolche Neume Baͤuw 
emacht werben: Bey Straff Dreyffig Gulden, fo die Bberfahrer vers 
Pillen, vnd nicht defto weniger die Schornftein ie anderft gemacht) aud) 
abzufchaffen, und diefer Ordnung gemäß zu madyen, ſchuldig feyn follen. 
G. V. Wer audyeinesziemlidyen Bermögens ift, der folle auffs we⸗ 
nigft den vnderſten Stod, zu der gemeinen Straffen, oder Gaſſen zu, 
mit gehaumenen Stein vnd Mauerwerck, auffbaumwen laflen, 


“ Anmerfungen. 
Se haͤuſer Heutiges tages werden gemeiniglich alle häufer ‚mit fchieferfleinen, gedecket, 
werben mit welche alhier leicht zu haben und eben nicht zu teuer find. Von ziegeldächern aber 
—— finder man fer wenige oder wol gar keine, auſer etwa in den vorſtaͤdten und Sach⸗ 
ders ſenhauſen an den fo genannten auslager und andern abgelegenen orten. Vom nu⸗ 
zen der fehieferfteinenen Dächer ift nicht viel zu gedenken, da fie teils gegen die 
fenersgefar dienlich find, teils auch zur zierde einer fladt gehören , wenn die 
Den > häufer auf gleiche art gedecfet find. Daß fonft, in ältern zeiten, die meiften haͤu⸗ 
dat waren? fer in der ſtadt mit ſtro und fchindeln gedecket gewefen ; dis iſt aus verſchiedenen als 
ten undin der Lerſn. chronif andern teile f. 22. f. fichenden verord. warzunemen, 
indem imjare 1466. die erſte und 1474. die lezte art Dächer abzutun fol anbefo- 
den worden fein; auch überdis eineandere ratsverord. von 1485. angezogen wird, 
‚darin der Mat, umgemeinen nuzens willen, verfündigen und warnen laſſen, daß ie⸗ 
derman, , fo in der alten and neuen fladt, auch zu Sachfenhaufen einen neuen 

Bau machet, mit fchieferfteinen oder ziegeln decken laſſen fol, und wer dis nicht täte » 
ſondern felbige von ſtro oder ſchindeln machen liefe , der und der werkman, mel: 
cher bis machete, ſolten alle tage, mit zehen fehillingen pfennige zur ftrafe verfallen 
Den Kom fein: ſo oft dieſes erhähe, Das im 8.4. verordnete ficher fehon in einem alten 
wie fc ge, ſtatut von 1418. umd Fomt davonins, 2. tif. z. cin meres vor. Es lautet alſo: 
“ »» Die werglute ſolſen auch die fehornfteine glich oben auffileen und nie mir 
" ' rag’ 
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» kragſteinen oder fonft uswendig den meueren oder wenden offüren,, Welches. 
zur ficherheif, gegen feuersgefar ‚nüzlich verordnet iſt, und pflegen die backſteine, den foleny 
fo man zu den fehornfteinen gebrauchet , aufrecht und nicht in diebreite oder Dicke 
gemauret zu Werden , weil es fonft zu Foftbar fommen und dem haus auch die laft 
zus fehwer fallen würde, ob gleich die legte art, wieder feuersgefar, fiherer wäre 
und man nicht nötig hätte, felbige fo oft ausfegen zu Laffen, fondern nur, gleichwie 
etwa die glafirten und runden ſchornſteine, fo nicht wol zu befleigen find, auss 
brennen laffen koͤnte. Die urfache aber,daß die ſchornſteine nicht legend zu machen, 
ift wel diefe , weilen teils der rus in folche winkel fich fonft alzufer anfezen und 
aufhalten , auch der rauch niche ſo viel hinausgehen würde; jedoch einen ſchorn⸗ 

ein etwa fihre oder fchief zu füren, iſt gar nicht verboten , daher es auch ges 
Eichen, daß zuweilen ein Ichornftein in den andern gefret wird, wann nufe_U 
bige alfo eingerichtet werden, daß Feine feuersgefar zu beſorgen. Dieaufer dem Meran di 
hauſe auf den Frachfleinen Tiegenden fhornfteine find teils , da fie nach der ſtraſe Haufe,Hiegen 
zu gehen, gegen allen wolftand ; teils auch, wann fie nicht recht über das dad) den —2 
hinaus, oder demſelben gleich gefuͤret werden, gefaͤrlich und wegen des rauches zent ' 
überaus beſchwerlich; Daher ſelbige alſo aufzurichten alhier gar nachdruͤcklich unter 4,4 durch 
ſaget worden. Auch iſt, wegen beſorgender feuersgefar, fer ſcharf verboten eiſerne die fenfker. 
blechrören , fo von den öfen fommen, und durch die fenſter auf die gaffe hinaus a 
gehen, zu haben ; nur wäre es gut, wann auch darauf genau gehalten KÜreR. 
wärde und man in der ſtadt folche fchädliche vören nirgends anträfe Ferner 
follen auch Feine folche Lange rören in den häufern, nach den ſchornſteinen zu, gezo⸗ 
gen werden, weil felbige ebenfals für gefärlich gehalten werden , und iſt es gar Ind 

ilſam, wenn, in dem uͤbertretungsfal, die werkleute, ale haͤfner und ſchloſſer Sereteureals 
mer, als der bauende, gefträfee werben , weil jene am beſten ſolche gefar und das bie bauenden 
verbot wiffen und diefe daflie warnen, oder gar nicht bauen follen. Wie dann im ! beſtrafen. 
jare 1712. nachdem beim bauamte, wegen dieſen ofenroͤren, verſchiedene klagen vor⸗ 
gebracht, auch deswegen vom Mat deren abſchaffung beſchloſſen wurde den ge⸗ 
ſchworenen der häfner und ſchloſſerhandwerken befolen worden , im handiwerfe 
umfagen zu laſſen, daß niemand einen windofen zu fegen, obereine röre dazu su mar. 
chen , bei flrafe 9. gulden, ſich unterfichen fol Als: auch hieher gehöret die ſtek⸗ —— 
le des $.4. der im jare 1721. ergangenen verbefferten feuerord. welche 1728. wie⸗ erord. biers 
der eroͤfnet und in einigen ſtuͤcken noch weiter verbeffert worden , auch darin von ſtelet? 
unter andern , wegen verhütung und vorkommung der feuersgefur, unfläne 
dliche und gar heilfame verordnungen anzutreffen find, welche das bisher ge⸗ 
„» meldete mit merem in fich begreifet und alfo lautet: » Sollen insfönftlge 
n ale gefärliche windöfen und deren blecherne feuerwören , fo wol die auf die 
„ gaffen gehen , als auch fo meres die hoimlich in den häufern fich befinden, 
„ abgekchaft, auch fernerhin dergleichen zu ſezen und zu verfertigen dem ſchloſ⸗ 
„ ſer und haͤfner Handwerk gänzlichen verboten fein. Lind wenn die eigentums⸗ 
„herren die ſtehende nicht ſelder abbrechen , und von den benachbarten über de⸗ 
» ren gefärlichfeit, bei unferm feneramt , klage gefüret, eder auch gedachtes uns 
» feramt beim vifitiren folche gefärlichfeit (worauf daſelbe in ſpecie mitzuſehen) 
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„ſelbſten inobachenemen würde, zu deren abbrechung nicht mer als 24. flunden 

. „ angefezet , in entftehung aber ‚durch die werfleute, abgebrochen, und der wies 
&ktrafederer „> derſpenſtige mit 6. taler, auch wol mit mererm zur firafe gezogen werden ſol⸗ 

bei weichen » le. Wobei zufälliger weife noch anzufüren, wie in einer alten feuerordnung 

al auege⸗ yon 1460. und f. jaren auf diejenigen , bei welchen feuer ausgehet, folgende 
firafe gefezet worden : „ jn welchem hufe auch, us unforgfamen flis ſich fücr 
„ erhube und ſolchs fürbracht würde , der fal mit 2. fl. zur buße ‚verfallen fin ;. 

3, 100 aber füer usgen,deshalb man die ftorme klencken wurde, fol befizer defelben 

» hufes der ſtadt 10. fl. zurbusgeben, damit der Rat feines unfoftens an eimern 

„ leitern, und andern, fo daruf gewand würde, befommen mögte, » Wiewol 

3» diefe, nach damaliger befchaffenheit der zeiten ‚beftimte flrafe, gegen die heutige 

zeit, gar geringe wäre und alſo nunmero viel höher angefezet werden müfte; fonft 

Ob und wie fiche einiges von diefer fache in erſter fortfez der anmerk. ſ. 234. f.. Uberdis iſt fer: 
Ben Abo, ner zu bemerfen, daß man , nad) gemeinen rechten, an feine eigene mauer und. 
kein uaban- wand einen fhornftein, feuerftäte und Famin fezen Taffen darf, wie man wil,nur daß 
veretenerh fie vor feuersgefar wol verwaret werden 1.8.6.6. =. ferv, vind, an eine gemein: 
aber gemein. fchaftliche wand aber wird foldyes nicht geſtattet, weil dieſes teils gefärlichl. 13. 

Kal —5 — 2, de ſ. p.u. teils auch nicht erlaubet war, daß ein gemeinſchafter, one des andern 
maner und willen, etwas an der gemeinfamen fache verrichte 1.28, r. comun. divid, es wäre 
— bauen dann die wand mit einer dicken mauer alſo verwaret, daß dadurch keine feuersge⸗ 
far zu beſorgen, Mev. ad. jus. lub, p. 3. tit. 12. art. 13, num. 18. ſq. Muüͤller ad 
Struv.ex.13 th.30.lit. num.2.fq. p. 82 1. alſo Fan vielweniger cin ſchornſtein an 

eine fremde wand und mauer gebauet werden, wo nicht der bauman eine beſondere 
gerechtigkeit hierzu hat 1,8. $.5. x. ſi ſerv, vind. iedoch iſt ſelbiger, in dieſem fal, als⸗ 

dan alſo wieder einzurichten, daß keine feuersgefar zu befuͤrchten, als dis im 

fo genanten ſtatutenbuche etlicher Land und ſtaͤdtrechten ſ. 132.gar wol ausgedrucket, 

wie man ſich hierbei zu verhalten habe: Der ein feuerſtaͤt, hert oder kamin 

33 wolt bauen an feines nachbauern hölzern oder gezimertewand, (welches auch, 

„» aus gleichen urfachen, von einer gemeinfchaftlichen zu fagen) der fol es zuvor ver⸗ 

3» forgen mit einer mauer zwen gemeiner werffchue dick bis oben übers dach aus; 

„wil er aber alfo bauen, an eine mauer feines nachbauern , fol er doch auf ſei⸗ 

„nem teil, eine mauer eines gebacken fleinsdick machen, damit feines nachbauern 

» mauer durch) fein feuer mit der zeit nicht gefchädige werde, „» Welches, daß es 
auch den gemeinen rechten, beim bauenan einer gemeinfchaftlichen wande, wie naͤm⸗ 

lich eine folche feuerftäte zwene ſchue davon geſezet werde, gemäs ſei, ausl.f sw, 

Bi fern ein fin. reg. Müller ad Struv. d. l. p. 821. angefüret hatz dabei er auch berürct, 
‚ner gemein, DAB ein ieder aneiner gemeinfchaftlichen wande einen kamin alfo auffüren und 
haftlichen machen darf, daß, wo felbige unverteilet gemeinfam , die einfarung und ausho⸗ 
a fung über die Hälfte, wo aber folche verteilet gemeinſchaftlich, als z. e. daß die cine 
ret wers hälfte dieſem, Die andere jenem nachbarn gehöre, nur auf die hälfte geſchehen 
ven fan? oder gemachef werden möge , doch alfo, daß die wand oder mauer diefe aushö- 
fung ertragen Fönne , und der andere auf feiner feite einen famin zubauen , noch) 

nicht angefangen habe}, 13. 7. def, p.u, ıbıq, Muͤller d. l. ja die fache Helen 

| alſo 





+ 


Achten Teil, Titel. I. 5. III. IV. V. | 405 


alſo einzurichten wäre, daß Feine feuersgefar zu beforgen , welches wol, bei allen 


folchen bauen, die nornemfte abficht fein mus ; doch fol der nachbaran feine mauer 
noch etwas anfügen, feinen anteil einigermaßen aushöfen , den vom andern gebau⸗ 


.ten Famin eröfnen und dadurch zugleich feinen rauch mitausfüren fönnen, daͤ⸗ 
‚fern nur die gemeinfchaftliche wand nicht alfo ſchwach, daß fie nicht einmal cin, 
. mittelmäfiges feuer, gefchweige.eine aushölung ‚leidenfan. Wicwoldas bisher an⸗ 


gefürte, wo man oberwente bauord. von 1719. $. 7. einſiehet; als darin alle 


ſchaͤnke oder fehwibbögen in den brandmauren überhaupt verboten, bei ung eine 


ftarfe mäßigung erfodert, und fotane aushölung , wenn man fie auch geftatten 


wolte, ſo beſchaffen fein mus, daß fie,mit jenem hier einfchlagenden verbote, beſte⸗ 
ben kan; daher wol am ficherften iſt, wann folche famine nur aufen an die maner 
‚und wand gebauef und dabei, wegen des feuers, wol verwaret werden. Die rören 

„des Famines aber follen, aufer der gemeinfchaftlichen mauer ‚auf feiten deffen, der - 


folche machen läffet, gebauer werden, daß durch diefelbe der rauch fich in dic höhe 


hinausziehe und nicht an die gemeinfchaftliche wand fchlage d.1.ı3. Übrigens ift Hierbei komt 


vieles auf 


hier vieles dem gutduͤnken und überlegen eines Fugen richters zu überlaffen, auch yasrichterlic 
‚der maucr oder wand befchaffenheit,und was dem nachbarn, durch bauung des «esutfinden 
kamines, für eine ungelegenheit oder fchaden zuwachſen an, wol in acht zu nemen; 9" 


ingleichem,ob auch der bauende teil in feinem haufe fonft feinen bequemen ort, einen Wie albie 

Famin aufzurichten, habe; weswegen in unferer fladt das algemeine verbot, daß piefe küde, 
fein werfmeifter dag geringfte bauen fol, one es vorher den bauherren anzuzeigen, tie über, 

wie oben 6.2. mit merem angefuͤret, in obermwenter erneuerten feuerord. von 1728, KH 
6,11, gar heilfamlich, auf die ſezung der fchornfleinen, Faminen und anderer dahin fen des bau 
gchöriger fenerjtäten, befonders gezogen, und dem bauamte, befländig darauf bes guntea , 90 
dacht zu fein, anbefolen worden, daß folche an Feinen gefärlichen ort gefezet wer⸗ dendürfen? 

den, wie Diefer 8. 11. lautet: Wird auch unfer verordnetes bauamt, mit aufficht 

» des ftadtbaumeifters, beftändigdarauf bedacht fein, daß Fein gefärlichesfamin 

„ bufen, fehornftein, cafferol , Herd, deftilliröfen und dergleichen möge geſezet; 


"ns Imgleicyem in die feuermauren Feine Iuftlöcher gemacht, oder vor das fünftige 


„» gelitten werden. Denmauermeiftern undihren geſellen aber iſt, bei onnachläft: i 
» gen ſchweren ſtrafen, onedem alfchon verboten, nichts dergleichen heimlich, und 
„one vorher befchehene befichtigung von befagtem unferm amt aufzurichten. „ _.. - 
Sonſt Fan ein jeder in feinem hauſe dem rauche ‚durch die ſchornſteine, einen aus yer Yen 
gang verfchaffen,, mann er ſchon dem nachbarn befchwerlich fält, indem er fich rauch, durch 
feines rechtes bedienet und niemanden verweret werden fan, ein mäßiges feuer zu. dein (en 
fein und feines haufes notdurft zu halten, 1.8. $. 6. =. fi ferv. vind. Stryk. de hen "Iaffen 
jure fenf.difp.g. cap. 3. num. 8. (qq. Lieſe er aber den rauch mit fleig, in folcher unge⸗ Dart, — 
woͤnlichen menge, ausfuͤren, daß es dem nachbarn zu erdulten faſt nicht weiter nachbarn de⸗ 
möglich arg. 1,24- 6. fin, r. dedamn, inf, 1.8. 9. 6, fiferv. vind fo wäreesein an- a 
ders und Föntedis der lezte verbieten. Ferner follen die fchornfteine und kami⸗ De Faeinen 
ne oft und fleifig gefeget werden, wenigftens das jar über v.crmal.arg. 1 27.$.10. uud ſchorn⸗ 
x. ad. l. aquil fonft derienige , fo ienes unterlaffen , den durch ein feuer hieraus "FT 
entfichenden fehaden zu erfezen fchuldig ift Beck in anmerf, über Zoch vom. 
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ijachbarrecht 1.563. ibid, autores, Was alhier ein ieder hausvater sn beobs 
achtert , auch wie die fhornfleinfeger hierin fich zu verhalten ; ja wie endlich die 
Ratsverordnete des feneramtes, mit den dazu gehörigen perfonen,desfals fleifigen 
umgang und nachfuchung anftellen follen; hiervon lautet der h. 3. obiger feuerord. 
alſo: » Sof ein ieder hausvater feine ſchornſteine,  feuerfläte und feuerrecht 
» fleifig fäubern und befehen laffen , und alles im guten ftand erhalten , wie 
» dann die fhornfteinfeger, nach ihren geleifteten eid und pflichten alle, beim ie⸗ 
desmaligen, durch tügtiges gefind verrichtetem fegen, gefundene mängel fos 

a» gleich bei unferm feueramt, wie auch dieienigen, fo gar nicht ihre fchornfleine 
„fegen laffen, bei ſtrafe, anzuzeigen haben ; überdas unfere Deputicte folches 
» amtes , mebft dem feuerfehreiber , einigen bürgerlichen officiers, und jeden 
„quartiers mufterfchreiber, ſamt unfern ftadtbaumeifter , ſteindeckern und einem 
„ſchornſteinfeger, alle halbe jar,in denen 14. quartieren einen umgang und genaue 
„viſitation darüber halten werden, und diejenige, fo bie fäuberung.ihrer ſchorn⸗ 
„ fleinen und feucrfläten, oder deren nötige reparation unterlaffen, aufzeichnen 
» und ihnen ſolches innerhalb einem ganz kurzen termin, bei ſtrafe dreigulden, zu 
» tun, anbefelen, in deffen entfichung aber gegen diefelbe nicht allein.egcutive 
„ verfaren, fondern auch noch) weitere ſtrafe gegen fie vornemen werden... Hicher 
| gehöret anch , was in erfler fortſez. der anmerk. ſ.255. fq. vom herdjins oder 
Vom herd⸗ ſchillinge, dem ein ieder, ſo fein eigenes feuer und herd hat, jaͤrlich entrichten 
ſchillinzge. mug, mit merem angefuͤret worden, ingleichem f.ı17. von der juden herdſchil⸗ 
Bei alen linge. Was hierauf im 8.5. den vermögenden oblieget, folches wird in der oben 
haufen fol eingeräckten bauord, von 1719,$. 1. einem ieden, one nnterfcheide, anbefolen, daß 
—* untere in allen gaſſen, wo einer nicht von lauter ſteinen bauen wil, wenigſtens das erſte 
er „feinen ſtockwerck pur von ſteinen erbauet werden fol, welches auch von dieſer zeit an, bei 
gebauct wer⸗ allen neuen bäuen, warn gleich die alten bäue nur am unterften ſtocke ganz wie⸗ 
der gebeffert werden müffen, iederzeit genau beobachtet wird , wie dann diefe teils 
zum zierate der ſtadt, teils wirder die feneregefar dienende gute verordnung auch 
an andern orten vorgelihrieben worden, Mev. ad jus. fub.l.z.tic ı 2. art.9. 
Ver alters woſelbſt folches fo wol auf die gaffen: als hofgebaͤude erweitert worden. UÜbrigens 
waren die iſt es wol andem, daB man wenige von ftein gebaute alte bürgerfiche häufer an: 
— crift, ſondern die meiſten von purem holze gebauet find, wie in unſerer ſtadt an 
den meiffen orten zu erſchen iſt, and fuͤret Seineck in el. jur, germ. lib.2. 5.66, 
nor. art, daß die alten Deutſchen überhaupt die haͤuſer gar felten von fleinen aufs 
gebauet , fonderh ſich mie Den hoͤlzernen vergnuͤget hätten , auch Diefe ſchlech⸗ 
te bauart in Dentfihlande lange geblleben wäre , als man noch hin und 

wieder in vielen flädten und orten genug warnaͤme. 
$. Vl. Da dann jemandt in ſolchen neuwen Bäumen, gemennt mes 
ve , auff einer, oder beyden Seiten, Schiedt vnd Brandtmaumern zu 
machen, fo beyben auftoffenden Häuferngemein feyn folten : Aber einer, 
oder der ander Nachbar, jhme darzu behuͤlfflich zu feyn, und auff gemei⸗ 
nen Koſten mitzubauwen, wicht luſtig were : Nicht deſto weniger aber den 
v 
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fo den neuen Baum fürhat, Brandtmauwern aufzuführen begehrte: 
So tolle der, fo ſich darinn verweigert, ſchuldig feyn, Dieweil folche 
Maumer feinem Hauß fo wol, alddemandern, zu gutem fompt, den voͤl⸗ 
ligen Grundt zu folcher Brandtmaumwer, von feinem Hauß zu geben. 
Doch follder, fo die Draumer machen laffen will, deffelben feines Nach- - 
bare Thanen, Gebäld, und Holswerd, abzufchneiden, und nohtwendiger 
gebührlicher Weiß, in folche neume Brandtmauwer, alles auff feinen 
Koften, zu verfaffen, ſchuldig ſeyn. Es fol aber ſolche Brandtmaumer 
bißandas Dad) deß Hauß, von dicke zweyer Werckſchuch aufgeführt, 
Das vbrig oberſt Theil aber, mag wol vmb einen halben Schuh abgeſetzt 
werden. Vnd ſolle demnach ſolche Brandtmauwer dem jenigen, ſo ſie 
auffgebauwt, allein zuſtehen. 
$. VII. Doch, wo der Nachbar, welcher ſich der Brandtmauwr alſo 
verweigert, deß Orts ein eigene Wandt hette, ſoneuw vndsallerdingsguf 
vnd vnmangelhafft were: Soll derſelbe den Grundt zu geben nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn, Sondern der Bauwmann, ſo ein Mauwr auffuͤhren will, auff 
feinem Srundtbleiben, Auch hiegegen der verweigerende Nachbar dar⸗ 
an oder darinn gang vnd gar Feine Gerechtigkeit haben. 
$. VIII. Were aber hingegen deß Nachbars eigene Schiedtwandt, 
boͤß ond bauwfaͤllig, oder aber gan und zum theil nur blindt ond noch uns 
außgemmacht:(welcyes alles zu der Scheffen Befichtigung vnd Erfanntnuß 
ftehen foll:? Dieweil nun dannoch dem verwweigerenden Nachbarn durch 
die Mauwr ſeine Behauſung Feuwershalb, vnd ſonſten, beſſer verwahrt 
vnd befriedigt wirdt: Da dann derſelbe einer ſolchen Nahrung vnd Ver⸗ 
moͤgens were, daß er den halben Vnkoſten wol tragen koͤnnte, (welches 
die Scheffen zu bedencken vnd zu erkennen haben ſollen:) Soll er alßdann 
entweder die Mauwer auff gemeinen Vnkoſten aufffuͤhren zu helffen, O⸗ 
der aber den gantzen Grundt, Nemlich zween Werckſchuch Bleyrecht 
vber ſich vnd vnder ſich, und alſo auch durch feinen Keller, dem bauwenden 
Nachbar darzu zu geben vnd einzuraumen ſchuͤldig ſeyn. | 
$.1X. Dingegen aber, fol der Baumann auff feinen eigenen Koften, 
feines Nachbarn Baum,fo viel von nöhten, abfehneiden, und in feine neume 
Mauwer auffs wenigjt eines Werckſchuchs Ef einfaffen laffen. Doch 
daß hierinn fein Muhtwill gebrauchet , und dep Nachbarn Baum nicht 
vnnoͤhtig geſchwaͤcht werde, Auch das alte Gehoͤltz und Leymen fo abgehet, 
jhme dem Nachbarn verbleibe. | 
. X. Vnd damit folcher Bau im nbfchneiden und einfaflen, durch 
hijinlaͤſſige Sprieflen wie bißweilen gefchicht, nicht. etwan Schaden nems 
me: 
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"me: So foll der jenige , dem er zuftändig, denfelben in allen Stockwer⸗ 
den felbft fprieffen laffen,, auch die Sprieffen darzuftellen , welche ihme . 


auch folgends wider werden , Aber den Vnkoſten, der auff das fprieffen 
ergehen würde, der Baummann , fo die Mauwer aufführen will, tras 
gen ond erftatten foll. 


S XI. Wolte dannder Nachbar folchenabgefchnittenen Baur nicht 
bloß auff die Maumrftein eingefaft, Sondern auff Krachftein eingelegt 


haben : Deßwegen mager mit dem Baummann, der die Mauwr (wie ge⸗ 
meldt) aufführt, handlen, Daß er folches (doch gegen einem gebürlichen 


Meuerß , und etwan auch mit Zeichnung der Krachftein, auß welchen 
‚ Zeichen fünfftig abzunemmen ‚daß es eine Bergünftigung feye) vergön= 


ne vnd zulaſſe. Welches jhm auch der ander alfo zu bewilligen (doch daß 
der Nachbar, fo die Krachitein begehrt, diefelben felbft ftellen und hauwen 
laſſe) fchuldig ſeyn ſoll. 


$. XI. Solches alles ſoll auch alſo ſtatt haben, Da beyde Nachbarn 


eine gemeine Wandt hetten, vnd der eine begerte an ſtatt ſolcher gemeinen 


Wandt eine Brandtmauwr zu machen, (er woͤlle glei deß Orts einen 


neumwen Baum fetren oder nicht) der ander aber ſich deſſen verweigerte. 


Dann er dargegen den Grundt zu geben fchuldig feyn fol, allerdings wie ' 


in nechſt vorgehendem Fallverordnet. 
$. XIII. Da oder der Nachbar, der gar feine ‚oder je ein alte bauw⸗ 


fällige Wandt hett, der Nahrung und Vermoͤgens nicht, daß er den 


Vnkoſten ertragen koͤnnte, Oder auch deffelben Behaufung vielleicht alfo 
eng vnd ſchmal were, daß er ohne Verderbung der Gemach, die zween 
Schuch zuder vorbabenden Mauwr nicht geben koͤnnte: (daß dann alles, 

leich dem vorigen, zuder Scheffen Erfanntnuß ftehen foll.) Alßdann 
ar zwar einfolcher Wachbar dem andern die Mauwr auffführenzu helf⸗ 
fen nicht ſchuldig ſeyn: Aber doch einen Schuch oder auch anderthalben, 
nach Gelegenheit und Ermäffung der Scheffen hergeben , und eg dieß⸗ 
falls mit Verfaſſung deß Bauws, allermaffen, nechft obengemeldt, ges 
halten werden. 


$. XIV. Ob dann fünfftig in obgefesten Fällen, derjenige Nach⸗ 


bar oder deffen Nachkommene, fo dem Baummann zu Aufführung der 
Maunr nicht behülfflich geweſen oder feyn Fönnen, ober kurtz oder lang 
jhre Behaufungen abwerffen,, und von Neumenr auf auıen wolten: 
Sollen fie fiih der neuwen Mauwr, ob wol der alte Baum darein ges 
faft oder gelegt geweſen, nicht zu gebrauchen haben : Sondern jhren neu⸗ 


wen Baum miteigener Wandt oder Mauwren verfehen, In Betrach⸗ 
. fun 


8 


— — 
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: tung fle gegen deme zur Mauwren hinweggegebenen Grundt, dannoch 
noch Vortheils gnug haben, indem fie an jhhrem neuwen Baum (ob fie 
nicht gern woͤllen) keine ſondere Mauwr machen doͤrffen, Sondern ſich 
nur mit einer blinden Wandt behelffen koͤnnen, vnd doch Feuwers vnd 
andershalb vor dem een defto baß geſichert feundt. 

6. XV, Im fall es fich auch begebe, daß deß einen Nachbarn Bez 


hauſung eines oder mehr Sto@werd höher were, als deß andern: Soll 


der , deſſen die niedrige Behaufung ift, die Mauwer auff gemeinen Vn⸗ 
koſten nicht weiter aufzuführen ſchuldig ſeyn, Dann fo hoch feine Behaus 
fung ift,. und der ander im vbrigen den Vnkoſten allein tragen, Jedoch 
fo e8 ſich hernachzutrüge, daß die niedrige Behauſung vber kurtz oder 
lang auch höher auffgeftihrt würde: Soll ſich derfelbe Inhaber deß ge⸗ 
dachten vbrigen Theil Mauwren garnicht zu behelffen, noch zu gebraus 
‚hen haben, Er vergleiche fid) dann zuvor mit dem Nachbarn wegen def 
halben Vnkoſtens, ſo ſolches vbrige Stüd ungefehr möchte gefoft haben, . 
Wie h gleichmäßigen Fall- hieönden vnderm Dierdgen Titul Difpos 
nirt iſt. * De ae En BEE HE j on . 
XVI. Da auch etwaneiner nicht bedacht were ‚eine ganze durchge⸗ 
hende Mauwr, fondern nur eines oder zweyer Stockwerck hoch zu mas 
- hen: Soller alßdann auch nicht Macht haben feinem Nachbarn,der jhin . 
. nicht wolt oder fönnte bauwen helffen,ond doch Grundt geben müfte, an 
feinem Baum mehr oder weiter abzunemen, dann fo weit er die Mauwer 
Auffführen wärde. Soll auch alßdann ſchuldig feyn zu geftatten, daß 
ſeines Nachbarn Baum mit dem obrigen vnabgenommenen Theil aufffei= 
ner neuwen Maumren ruhe und aufliege ‚Auch da d.rfelbig Nachbar 
oder deſſen Nachfommene hernach einen neuwen Bauw dahin machen 
würden , Daß fie alßdann eben Jo meit,auff folche Mauwer baumen moͤ⸗ 
en, als der alte Baum darauff gelegen. Sollen fich aber diefelbe fon= 
{ten feiner ferrnern Gerechtigkeit zu folchem Stud Maumren anzumaſ⸗ 
ſen haben, Audy, do es begehrt wirdt, genugfamen Schein ond Vrkundt 
deßhalben von ſich zu geben fehuldig fenn. - | 
9. XVII. Dargegen foll aud) der, deffen die Mauwr ift, jederzeit 
Macht haben, diefelbe zu erhöhen ‚und da jhme der Nachbar darannicht 
helffen wolte, alßdann deffelben Baum fersner nach Notturfft abzujchneis 
den, in maſſen obgefest. 
G. XVIII. Solches alles aber ſoll verftanden werden von Häufern, 
die durchauß geradt und Bleyrecht neben einander auffgehen, vnd nicht von 
denen, darinn etliche Stockwerck vnordenen vber einander lauffen, Ar 
alſo 
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alfo ohne deß einen Theils merckliche Beſchwerung, nicht koͤnnte Bley⸗ 
recht mit einer Mauwren auffgefahren werden. Es were dann, daß 
ſich die Nachbarn deſſen ſelbſten guͤttlich miteinander verglichen. 
§. XIX. Weren aber die Nachbarn fonften für ſich ſelbſt willig, 
die Schiedt und Brandt Mauwern, auf gemeinen Koften, helffen zu 
machen: So foll ihnen begderfeits frey ftehen, Schwibbögen, Schänd, 
und Behalter, eines jedem Nachbarn Gelegenheit nach, und wie fie def 
fen fich vergleichen ‚machenzulaffen :Alfo Doch, daß fie gegen einander 
Da wiobögen ond Schänd abwechfeln , nad) jhres jeden Ges 
egenheit. 
XX. Doch, ſo jemandt eine Mauwer, gegen ſeines Nachbarn 
off oder Garten zu, ſeine Behauſung damit deſto beſſer zu befriedigen, 
uͤhren wolte: So ſoll derſelbig ſein Nachbar jhme mitzubauwen helffen, 
noch ſonſt einigen Vortheil darzu zu leiſten, vber ſeinen guten Willen, 
nicht ſchuͤldig ſeyn. Ne Ä | | 
Anmerkungen. 


Wie Nachdem, beiden Römern, die haͤuſer nicht aneinander ſtunden, ſondern zwiſchen 
warum, bei ihnen eingewiffer Ierer raum bleiben muſte, deffen breite.aber nicht iederzeit genau 
et, beobachtet wurde fondern abwechfelte, „damit man die haͤuſer ganz umgehen kon⸗ 
thicht anein, te, fie licht und luft genug , auch Feine grofe fenersgefar zu beforgen harten, wie 
anderficken? hiervon verfchiedenes gute Kloz in diff, j. cet ref, über diefen titel, und Brun. 

.ad tit, c,dezdif. priv, num, 12, ſqq. angefüret haben: fo wird man, imrömifchen 

rechte,von dem, zwifchen den häufern, nötigen fihied und brandmauren nicht gar zu 

‚ viel verordnet finden, mit welchen es aber,bei den Deutſchen und heutigen ſtaͤd⸗ 

ei ten, ganz anders befchaffen iſt, indem diefelben hart aneinander ftofen und bis 

— ſich fuͤr ein ſolch noͤtiges ſtuͤck gehalten wird, daß man einen leren plaz dazwiſchen 

Ae uns nicht duldet ſondern ſelbiger vom eigentuͤmer gebauet werden mus, damit nicht 
’ ⸗ . 

rin Bein die ftade, durch folche lere pläze ‚verfchänder werde, oder an ihrer zierat und wol: 
—— ſtande etwas abgehe; ſodan niemand leicht einen leren plaz, abſonderlich auf 

eicht fat einer gangbaren und narhaften ſtraſe, unbebauet liegen laſſen ſondern gern brau⸗ 

t. hen wird, wie davon bereits obenf.380.f. einiges angemerket. Da es nun in den heu⸗ 

tigen ſtaͤdten, gleich auch alhier, der augenſchein giebt, daß die haͤuſer hart an 

einander ſtehen, und daher nicht leicht ein zwifchenraum , wie bei den Nömern, 

zu finden iſt, noch foldyes auch die iezige bauart geflattet, Schilter.ex. 20 th. 59. 

Vom arofen ſo iſt daher die feuersgefar defto gröfer und eher zubefürchten, weshalb ein icder, 
— ber der gegen felbige fich behörig verwaren und in völlige ficherheie ſezen wil, cin gar 
brandman, gutes und gemeinnüzigesvorhaben hat, zu deffen beföderung ihm auf alle art und 
sen,fo wis weiſe geholfen werden mus ; deromegen zum vorteile desjenigen , fo in diefer ab- 
kein beiden ſicht ſchied und brandmauren, zwiſchen feinem und feines nachbarn haufe, aufbauen 
Aofenden wil, die in diefen 99. ftehende verordnung heilfam gefchehen und in oberwenten 
päufern ac⸗ neuen bauordnungen in vielen ſtuͤcken erweitert und verbeffert worden iſt, wie une 
ten 
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ten mit merem fich zeigen fol ‚aus welchen urfachen andy viele befondere und zum 

beften der bBrandmauren dienende fachen in denfelben vorfommen, die fonft, gegen 

Die gemeine regel der rechten laufen, wie dis auch von Mev. ad as lub, p. 3. tit. 

r2. arc.g. num. 3, ſqq. angemerfet worden 5 daher es nur von ſolchen mauren, 

die zwifchen beiden anflofenden häufern aufgefuͤret werden follen , zu verfichen, 

nicht aber auf diejenigen zu ziehen ift, fo nad) des nachbarn hofe oder garten ger 

bauet werden, wie in $.20, ausdrücklich verordnet, indem bei diefen die haupt: 

berocgurfacheiener befondern verordnung völlig weiche, Ungeachtet es num einem Ob und wie 

nachbarn oft überaus ſchwer fälc in fotane gemeinfchaftliche aufbauung der maner der Bunt 

zu bewilligen , teils daß er mitzubauen das vermögen nicht hat , teils auch fein bauen wi, 

haus im andern fal, da er auchden play dazu geben wolte, alzuenge iſt, daß fol- —* — 

ches dadurch ſtark geſchmaͤlert und verdorben wird: ſo iſt doch des bauenden nach⸗ 

barn gemeinnuͤziges vorhaben iederzeit vorzuzichen , indem die ware urſache in 

merer beföbetuung ber brandmauren, als darin der gemeine ſtadtnuzen, feuersnot halz 

ber, offenbar beftehet,und auch der nachbar folches mitgenieſet und in ficherheit gegen 

feuersgefar komt, wie im $. 6. gar wol ausgedrucket worden, eigentlich zu fuchen 

iſt, auch, beiden albier leider! geweſenen vielen bränden ‚ fich oft gezeiget, wie durch 

folche brandmauren viele ftatliche haͤuſer vom brande errettet worden find, als dis im 

eingange oben f.396.f.eingerücfter bauord, von 1708. erwenet und babei höchfinötig 

geachtet worden, daß des bauenden vorhaben, als ein gemeinnüzliches werk, auf 

alle weiſe befödert und leicht gemachet werde; daher dafelbft in folgenden SS. noch 

verfchiedenes, fo etwa in unfern SS. bei ein oder dem andern fal eingefchränfet 

war , geändert und zum befleen behufe und beföderung der aufzufürenden brand⸗ 

mauren verfehen worden ift, als auch im $. 2, wegen der vorhin gemeldeten beiden 

urfachen,, mit welchen etiwa der zum mitbauen aufgefoderte nachbar fich entſchul⸗ 

. digen mögte , eine befondere vorfchrift gefchehen iſt, wie unten noch weiter vor: 

komt. Daß ferner der zumaufbauen ſich weigernde nachbar den, zu diefer brand: Was ser 

mauer,hergegebenen völligen grund verliere und nicht das geringfte, an ſotaner neu: u — 

aufgefuͤrten mauer, als welche dem, fo fie aufgebauet hat, allein zuſtehen fol, er jende nad⸗ 

halte; dieſes iſt ihm zur wolverdienten ſtrafe geſezet, weil er ſolchem gemeinnuͤ⸗ ergeben 

zigen werfe, gegendiefe gute bauordnung, gefliefentlich fich wiederfezet hat, wel: ven mına 2 

ches auch, auf gewiſſe mafe, in gemeinen rechten gegründet, als nach welchen der, 

fo an einer gemeinfchaftlichen wand nicht mitbauen , noch auch die vom andern 

sum aufbauen angewande Foften zur hälfte, binnen vieren monaten , wieder 

erflatten wil , fein an der vorhergeweſenen gemeinfchaftlichen wand gehabtes 

recht völlig verlierel.52.$.1o.. pro focio l. q. c. dezdif. priv. wie disim erſten 

bande der anm.f.sı2.bereits erwenet, und füret auch der daſelbſt angezogene Mev. 

ad jus, lub. 3. tit. 12. art, g.n, 6. 7. vom Luͤbeckiſchen rechte an, daß der, eine gemein 

fihaftliche mauer mitaufzubauen, fich weigernde nachbar feiner mauergerechtigfeit 

verluftig werde, Jedoch ift dem nachbarn und micherren der gemeinfchaftlichen mauer 

vom vorhabenden baue vorher nachricht zu geben ſonſt er nichts beitragen darfl.28. 

r.commun.div, Beck anmerf. über Rochs nachbarrecht ſ.473. f. davon unten tit. * die 

4. ein meres. Das hierauf im 5.6. wegen ar bauenden verordnete daß er nes auflürende 
j 2 eines 


* 
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beönachbarn feines nachbarn gebälf und holzwerf abzufchneiden und in feine neue brandmauer 
Bel in Fra mit einzufaffen ſchuldig fei, ift in der bauord. von 1719, 6.8, geändert und nunmero 
ge einfafien überhaupt verboten in folche mauen einige balfen winzulegen ; dagegen nur krach⸗ 
m feine in derfelben geftattet werden, welches dann von den mäurern, one zweifel, 
In bie alfo eingerichtet werden Fan, daß des nachbarn abgefchnietenes gebälf darauf ſi⸗ 
brandmauer her ruhen mag. Es beftchen aber die urfachen diefer veränderung one zweifel 
bunten ‚kei darin , damit ſotane brandmauren defto beffer und ftandhafter, gegen die feuer 
fdwibbögen gefar, dienen Fönnen 5 daher auch in eben diefer bauord, $. 7. überhaupt verbo- 
Bub andere ten, einige fihänfe oder ſchwibboͤgen, vielweniger öfnungen und durchgehende loͤ⸗ 
made er, cher (weil fonft durch felbige das feuer leicht einbrechen und alfo die brandmauer. 
u j nichts helfen würde, wieman die bei verfihiedenen bränden oft margenommen) 
krandmau,  fondern nur einige mazlöcher zu machen zugelaffen worden. Bon der höhe dies 
ren hoͤhe. ferbrandmauren ift,aufer dem in 8.6. vorgefchriebenen, aus diefer neuen ordnung 
noch hinzu zufügen, daß felbige nach S.6. zweene ſchue, oneden horft , über das 

dach gefüret werden follen, da es in der ordnung von 1708. 8.8. ſchon vorher ger 
„heiſen, wie fie nicht bis unter oder andas dach ‚fondern darüber hinaus gehen. 
Die (offen. Und weil in diefen $$. und neuenbauord. dem bauman, zu erbauung der 
der, fo von brandmauer, eine folchegute beihuͤlfe geſchiehet: fo iſt deshalb in der ord. von 17084 
Denen Back 8.7. heilfam verorönet , daß niemanden Fünftig einen neuen bau zu füren erlau⸗ 
mauer füren bet werden fol, er habe dann eine brandmauer zu füren fich erfläret, fiche das 
mus? von oben, f.398. welches dann in der bauord,von 1719.85. dahin eingefchränfer wor: 
Den, daß wenigſtens, zwifchen dreien oder höchftens vieren häufern ‚brandmauren 
gemachet werden müflen,iedoch dabei einemieden nachbarn folche zus bauen frei jteher, 
obihn gleich die reihe nicht erefen folte; wiewol mit grunde zu glauben, daß diefes nur. 
vom damaligen grofen brande zu verfichen, da nicht nur viel hundert häufer ab- 
gebrand und folches in denengen gaffen abfonderlich folcye leute betroffen hatte, die 
nicht im flande waren eine brandmauer allemal aufzufüren,auch der enge plaz felbiges 
nicht ieberzeit geflattete; daher, aufer folchem notfal und warn es iezo fid) begeben 
- folte , dieſe überaus gute ordnung von 1708. wol zu gebrauchen und felbige in 
gum vorteile die völlige übung zu bringen, auch darauf veft zu halten wäre, Was hieraufin den. 
und befüde, $S.7. bis 18, vorkomt, ſtehet nicht in der auflage der erneuerten ref. von 1578. 
na fondern ift erftlich in 1584, und folgenden jaren, wegen einiger zweifel, fo über 
sen iftin die, Den vorhergehenden 5.6. entſtanden, als eine weitere erflärung defelben abge: 
Tend$.viel ber faffet, unter die im 1588ten jare gedruckte punckten, welche die erneuertg ref. teils 
Buben ver⸗ erklaͤren teils verbeſſern, mitgeſezet, hernach aber, bei der neueſten auflage von 
10u. alhier eingeruͤcket worden. Worin aber die uͤber dieſen $. 6. gemachte zweifel 

eigentlich beſtanden? Dis wird in ieztangefuͤrten erklaͤrten punkten mit merem be⸗ 

ruͤret, wann es daſelbſt, da vorher der 8. 6. ganz eingeruͤcket ſtehet, alſo lautet: 
„Welches alle zu merer befoͤderung der brandmauren, als daran gemeiner ſtadt, 
„ſonderlich fewers nothalben, viel gelegen, für rarfamı und notwendig angeſehen 

» worden; und aber hernacher in dem zweiffel fuͤrgefallen iſt, da in ſolchen be⸗ 

»» haufungen , zwifchen welchen die fehied- oder brandmauern uffgceführet werden 

>, wolte, der nachbar feine befondere und nicht gemeine wandt hette, derwegen 

die 
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» bie mawer mit aufführen zu helffen nicht luſt hette, noch feine ;gelegeniheit were, 
„ob dann derfelbig feine wand abzutun unddem nachparn, fo ein mawer machen. 
s, wolt, den grundt uff dem feinen zu geben ſchuldig fein folt. Zum andern. 
3, da zwen ein gemeinewand heiten, die noch gut were, und doch der einbegerte. 
„, an ſtatt derfelben ein brandmawern zu machen , ber ander aber fich deſſen be: 
„ſchwert, ob derfelbig alsdann folte fehuldig fein, dem andern denganzen grund. 
3, jur mawern zu geben. Zum dritten, wie es in dem fal zu halten ‚. da der 
„nachpar, deſſen thanen oder balcken ꝛc. in Die neue mamer verfaft werden, feine 
5, behaufung Fünfftiglich abbrechen , und wiederum new bauen wolte, ob der 
» nachpar , ſo die mawer zuvor allein ufgeführt, folche newe thanen und gebaͤlck 
„Aalßdann wiederum in die mawer, , gleich den.alten zu verfaflen , fehuldig fein 
» folte. ‘Damit dann hierin und fonft aller zweiffel und ftreit Fünftig, fo viel 
» mäglih, vorfonmen und aufgehalten werde, fo erflärct gedachter E. E. Nat 
> angeregten fechften $. dahin. » Darauf in fotaner fernern erflärung aldas in 
Biefem titel von $.7. bis 18. flehende wörtlich) vorfomt, nur daß noch in jener 
am ende folgendes hinzugefüget : „» Doch wil der Nat in allen fachen und an⸗ 
» dern fällen ferner notwendige verbefferung und erklärung ihm hieneben vorbe⸗ 
> halten haben,» Aus diefem allemaber ift die dafelbft angefürte bewegurfache 
vornämlich zu bemerken, warum, wegen der ſchied und brandmauren, fo vieles bes 
fondere verordnet , damit deren aufbauung auf alle weife befödert werde, weil 
gemeiner ftadt ,fonderlich feuersnot halber, überaus viel daran gelegen ‚und das 
her alles zu deren vorteile zu verfehen für ratfam und nötig angefehen worden, 
welche urfache auch alfo wigrig und gemeinen huzen der ganzen ſtadt zum eigentli- 
chen endzwecke hat , daß bderfelben alle andere widrige und mit den gemeinen 
rechtsregeln fonft nicht übereinftinmende meinungen und dagegen ftehende zweifel 
völlig weichen muͤſſen, indem jene dieſe weit uͤberwieget, wie bereits oben ge: | 
meldet, und auch diefe urfache ‚zu behaupfung und werfeidigung der in den neuern . 
bauordnungen, zum beſten der brandmauren, beſchehenen veraͤnderungen und ver⸗ 
beſſerungen, welche der Rat, wie vorhin gedacht, ſich ausdruͤcklich vorbehalten 
hat, iederzeit angefuͤret werden fan; daher auch das im $.7. beſonders verord⸗ 
nete, in der bauord. von 1708. $.1. wieder geändert und zu befoͤderung der brand⸗ Der nachbar 
mauren dahin verbeſſert worden, daß nämlich ein ſolcher nachbar den grund zur grund Au bes 
mauer, wo er felbige nicht mitbauen wil, one unterfiheide feine ſchiedwand mag ven une 
gut fein oder nicht, herzugeben fchuldig fein fol, fiehe oben f.397. ‚ als dieſes auf die fertheine, 
vorhin angefürte und zu befödernder aufbauung der brandmauren dienende al: bergchen. 
gemeine urfache fich lediglich gründet. Mach welcher neuen verordnung alfo,auf 
den inhalt des$.g.fo viel die darin erfante befichtigung und unterfuchung der ber 
ſchaffenheit der vorigen wand betrift, nicht mer gefehen wird, fondern der nach: . 
bar zu ein ober dem andern vorgemeldeten ſich entfchliefen mus ; iedod) bleibt 
den Schöffen zu bedenken übrig, ob der nachbar das vermögen habe, die Foften 
mittragen zu helfen oder nicht , weil im lezten fal die worfchrift des $.13. und . 
darin befchehene mäßigung flat findet. Sonſt befteher: die im 5. 8. angesogene 

, —Fffz3..5.. blinde. 
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as AR Linde und unausgemachte wandin dem blofen gebälfe, das mit leimen noch 
unausges Nicht ausgefüllet und behörig verwaret worden, wie dis bei den haͤuſern, fonder: 
ar wanb (ich in deren obern teilen, auf den bünen und böden, oft zu fehen , da folche blins 
den wände,an des nachbarn haufe und deflen guter mauer oder wand, blos an 

fiehen. Wann es ferner am ende diefes 8.8. heifet , daß der nachbar dem bau⸗ 

enden feinen geund dazu zu geben fchuldig : fo fichee vor dem worte einzuraͤumen 

in obigen verbeflerten punften von 1588. das wort eigentumlich, damit anzuzei⸗ 

gen, daß ein folcher nachbar das eigentum diefes plazes ganz verliere und fol- 

ches dem bauenden nachbarn,, famt der darauf gebauten mauer allein zufalle, wie 

am ende 9.6. ſtehet und diefes zur firafe, weil er mitzubauen fich weigert , das 

Wie viel durch aber ein gutes und gemeinnuziges werk zu verhindern ſuchet, wie oben be⸗ 
ur um reits gemeldet. UÜbrigens ſiehet man auch aus dieſem 5.8. daß zu dem grunde 
gennde einer ciner tügtigen brandmauer eine dicke von zwenen ſchuen genug fei ‚und eben nicht 
le ge, mer hierzu erfodert werde. Was hieraufin$.9. vorfomt, ift ſchon im $.6. ver⸗ 
ordnet und hier nur etwas beffer erleutert , dabei aber ſchon oben erinnert worden, 


nug find 3 
A rg wie nach der bauordnung von 1719. $. 18. ſolche cinfaflung des nachbarlichen ges 
eine ‚balten bäffes heutiges tages nicht mer zugelafjen werde, fondern folches, auf die desfals 
—* — in die mauer feſt gemachte krachſteine, geleget werden mus. ‘Daß ferner der bau⸗ 
dern nur man nach 9.10. die zum fpriefen des nachbarlichen hauſes erfoderlichen koſten zu tra⸗ 
—— — gen habe , iſt eine an ſich billige ſache, weil der nachbar, ihm zum beften, dieſe 
werden. Aus der abfchneidung feines baues entfichende befchwerde leiden mus; da hinge⸗ 
Der baumanı gen der bauende onedem vorteil genug hat , daß er den, vom andern, zu der 
das fpriefen mauer, hergegebenen plaz befomt. Unter diefen unkoften aberfind nach diefem $. 
gebenben ko⸗ die fprieshölzer felbft nicht begriefen, weil fie der nachbar ftellenmus, und ſolche 
ei hermach auch für ſich behält; heutiges tages aber werden fie entweder gemeinig> 
fprieshöher lid) von den zimmerleuten dazu gegeben und, nad) gehabtem gebrauche ‚von ihnen 
N wieder zurückgenommen ſodan die dienfke, welche fie getan und die dabei gehabte 
arbeit in rechnung gebracht, oder man Fan folche, bei dem baumeifter, gegen ein 
gewifks geld, fo, ausweis der bautarrolle, für iedes ftück 10. Fr. ausmachet, ge⸗ 
lichen befommen, indem auf dem ftadtholzgraben einezimliche anzalderfelben ie⸗ 
derzeit fich befinden fol 5 welche unfoften aber der bauman allein zu fragen 
ſchuldig iſt. UÜbrigens wird in der bauord. von 1708. $.3. am ende auf diefe 
65. unſers titels ſich bezogen, daß cs mit abfehneidung der balfen und ſprie⸗ 
fung die baueg, nach deren vorfchrift gehalten und verfaren werden , mithin die - 
me desfals vorfommenden irrungen darnach entfchicden werden ſollen, wie dann die 
—ãæ genaue befolgung dieſer $$. in einem am ziten mai 1737. erteilten ſchoͤffenbe⸗ 
dieies 6, 9. feheide anbefolen worden, mithin diefelbe , als eine klare mas und zielgebung, 
und fol. wornach die flrcitige nachbarn fich zu richten, angefehen werden, wie er alfolautet : 
len al „Gleichwie die ſtadtref. p. 8. tit. 1. 8.9. bis ız., wie es in dergleichen fällen 
befoien. m (nämlich bei aufbauung der brandmauren) zwifchen den ftreitigen nachbarn 
„zu halten, Elare mas und ziel giebt salfo wird dem loͤbl. bauamte committirer, 


» ‚die parteien.disfals ‚nach. masgab ſotaner ftellen, entweder in der güteoder Durch . | 


„einen amtesſpruch zu entfcheiden. Wobei jedoch das oben, wegen der cinfaffung 
des 
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bes gebaͤlkes indie brandmauer gemeldete, daß ſolche, nach der neueſten bauord. 
6.8. nicht weiter zu geſtatten, zus bemerken, und alſo dahin der verſtand obigen 
befepeides einzuſchraͤnken iſt, ſonſt die neueſte verord. hierin feine Fraft haben würs 
de. Ob aber der bauman den, wegen auffürung der brandmauer, verurfachten 
ſchaden und unbequcmlichfeit , fo etwa der nachbar in feinen haufe an den waͤn⸗ 
den und deefen in den zimmern, oder fonfl anderswo erlitten , gut tun und ers 
ſtatten muͤſſe? Solches iſt bei einer, im jare 1737. gewefenen bauirrung, vorges 
kommen und aufdes einen nachbarn, der feinen bau hat muͤſſen abfehneiden laſſen, be⸗ 
geren am 26ten julii folgender fhöffenbefcheid ergangen , fo diefen punft zimlich 
erleutert, alfo lautend: 1» Gleichwie R. ın calu pr=fenti, wen er ſich im übrigen 
„» den in fachen bereits ergangenen decreten gemäs hält, (welche auf vorangezo⸗ 
„» genen befcheid zielen) dem E. den an dach und gefach, fchornftein und flic- 
„ge, durch das fpriefen und abbrechen, entfichenden ſchaden zu erfezen nicht ſchul⸗ 
„ dig, jener auch diefem , wo er ihm je folcher und anderer ſchaͤden oder indemnis 
„ fationsklage nicht entlaffen wolte, in zufunft noch alzeit genugfam gefeflen ift, 
> alfo auchdem E, nicht gebüret, deffentwegen felbigen an dem angefangenen bau 
.» zu hindern und ſich dem dahin gehenden bauamtlichen refoluto zu wicderfegen, 
„ wie dann dem jüngern hen. Bürgermeifter hiermit die erecution dahin aufges 
„» tragen wird, daß E. zur erlangung der dem R. von des E. grund und boden 
„zuerkanten 13. fihue, onelängern verſchub, die nötige fpriefen auf feiner feite 
„ anfezen,, auch aufbrechen laſſen möge. Lind werden beide teile nochmals ſich 
3 den im decret vom zıten mai bemerften ftellen der ref, gemaͤs, bei diefem bau⸗ 
3» werfe gegen einander ſchiedlich zu bezeigen vermanet, Der hier angefürte 
baubeſcheid aber giengedahin : Sol beflagter R. nachanweifungder ref. teile 8, 
u tit. 1. 8.9. 11. den benachbarten E. bau in feine neuerbaute mauer einfafe 
;. fen, auch auf nötige Frachfteine einlegen laſſen; des Flägers übrige begiren 
„ aber hat, bewanden umftänden nach, nicht flat.» Wie dann auch ſolche abges 
ſchlagene erftattung des ſchadens, dafern der bauman, nach vorfchrift diefer SS. fich 
ledig halt and ihm nicht vorgeworfen werden Fan,daß er hierin einigen mutwillen 
gebrauchet, wie diefer ausdruck in $.9.ftehet, oder andere ausfchmweifungbegangen 
habe, in rechten ihren grund hat, indem derjenige, fo feines rechtes fid) bedie- 
net, niemanden unrecht tut, auch der andere nachbar ob er gleich beſchwerlich⸗ 
Feit und unfoften deswegen hat ſolche zu ertragen fchuldigift. Ferner wird dag Des nach⸗ 
im $. 11. indie freie wilfür des nachbarn , welchem der abgefchnietene bau zuficher, —ã 
geſtelte, nunmero und nad) der bauord. von 1719. 8.9. zu einer notwendigkeit, baudarf mug 
dafs der abgefihnietene bau nicht anders, als auf krachſteine, eingeleget werden fol, Keine es 
weil, nach felbiger ‚die einlegung der balfen in die brandmaner überhaupt verbo: ieget wer; 
ten, indem dadurch die feuersgefar mer verhuͤtet werden und diemauren beſſern den. 
wiederftand tun koͤnnen, als wo balden in folche geleget und vom feuer ergrie- 
fen würden, wie oben ſchon angemerfet. Wann aber diefe ſezung und einmau⸗ Ob und wies 
rung der frachfleinen hier eine vergänftigung genant wird: fo ift dabei zu bemer⸗ fern folces 
Een , daß folches nicht die meinung habe , als ob daher indes baumans freier wil: kenn 
Für ſtehe dafelbe zu vergoͤnnen, wie etwa deren natur, ſo aus dengemeinen Feten anufeben 9 
ekant, 
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bekant, ſonſt mit ſich bringt; dann ja das gegenteil fo wol am ende dickes T. 
-ır. klar fichet, als auch oberwente neue ord. ein anders ausdruͤklich erfobert; 
neh 6lde daher mag felbige vom vergönnenden teile, als hier der bauman und eigentuͤmer 
side miete der mauer iſt, gar nicht nach gefallen wicderrufen und aufgehoben werden, wie dis 
a fonft dieeigenfchaft der blofen vergünftigungen nach fich zichet, dann folches alhier,da 
werden FE auf des bauenden feite eine ſchuldigkeit ift, nichtangehen Fan, auch des nad): 
der barn haus und abgefchnietener bau notwendig verwaret und in folchen fland wies 
hieräber : der gefezet werden mus, daß desfals Fein ſchaden zu beforgen. Jedoch hat die 
aussußedem erfantnis der vergünfligung und daß der nachbar dem bauman hierüber einen 
ter! gebuͤrlichen revers oder ſchein ausftellen mus, fo vicl wirfung und kraft, daß je 
ner aus diefen krachſteinen, welche fonft unter andern das Fenzeichen einer ger 
meinfchaftlihen oder eigenen mauer find, fiche davon unten fit. 8.9. 4. 9. an 
des andern brandmauer gar Fein recht begeren noch fodern darf, weil diefer - 
ſcchein ſo gleich darleget, daß ſolche krachſteine, in anfehung des nachbarn, alseine 
ans weit, verguͤnſtigung angeſehen werden müffen. Wie weit aber dis alles von der natur 
Rigung von der eigentlichen vergänftigungen abgehet; foldyes ergiebt ſich fo gleich aus deren 
— — gegeneinanderhaltung von ſelbſten, wie von andern gleichen faͤllen unten tit. 7. 
chen abges einiges vorkomt. Da ſonſt auf gewiſſe art hieher gehoͤret, daß die verguͤnſtigungen, 
—X— auch heutiges tages, gleichwie auf eine beſtimte zeit, alſo auch immerzu guͤltig ge⸗ 
Angungen  fezet werden koͤnnen Stryk. uſ. mod. z. tit. de precar, 6, 2. Brun. ad l. 12.” 
Een ae ge prec. welche in unferm fal fo lange dauret, als etwa der alte bau fichen bleibt, 
keit. gefezer wie aus folgendem $. 14. deutlich zu erfennen iſt. Hiernaͤchſt hat man aus 
En ar⸗ vielen alten kauf und vergleichs oder vertragsbriefen wargenommen, daß ſol⸗ 
ten Iommen (he gattungen von verguͤnſtigungen gar oft vorkommen, für welche bald etwas 
in — gewiſſes, zur ergezung, bald gar nichts gegeben; ja der verluſt derſelben auf dieje⸗ 
tvors ige bedingung geſeſet wurde, wann der nachbar darwider handeln und daraus 
eine gerechtigfeit machen würde, wo er z. e. anf feiner feite heimliche mazlöcher, 
krachſteine oder andere öfnungen in des andern mauer machete, daß alsdan bie 
vergünftiaung verloren gehen und aufhören folte; auch finder fich, bei etlichen 
vergünftigungen, diewilfürliche wiederrufung, bei vielen aber gar nicht, fonder: 
(ich bei denen, welche, one verderbnis des baues, nicht wol wicder aufgehoben 
Vor alters werden konten; doch war bei dieſen, obgemeldete wirkung uͤbrig, wann der bau 
murben die abgebrochen wurde, daß alsdan dieſe verguͤnſtigung ihr ende erreichete. UÜbri⸗ 
—— gens iſt bei dieſem $. 11. noch zu erinnern, daß in vorigen zeiten die zeichnung 
" der krachſteinen, mit der eingrabung der worten precario datum eſt, oder auch nur 
Das bieberi⸗ die anfangs buchflaben p. d.e. zu geſchehen pflag, welches deren vergünftigung 
Fa — klar gnug anzeigete. Hierauf wird im $. 12. das in vorigen $$. verordnete auch 
wo dernachs auf den fal erweitert, wann gleich iemand feinen neuen bau fezen fondern nur, 
Bar nur — ſtat der mit feinem nachbarn bisher gehabten gemeinen wand, eine brandmauer 
and, eine auffüren wil, welches der zweite zweifel war, fo nach der erneuerten ref. von 
brasbmanct 1578. von vielen gemachet, in den obangjogenen verhefferten punften von 1588. 
eh ngefüret und endlich Darauf jeztgemeldete erweiterung verfchen worden ift,one 
zroeifel aus mer angefürter urfache, die in beföderung der brandmauren, als eis 


nes 
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nes gemeinnuͤzigen und gegen die feuersnot treflich dienenden werfes beftcher. Ob - .- - - 
aber diefe erweiterung auch dahin, daß derjenige, fo eine folche brandmaucr auf: 

füren wil, des nachbarn über dreiffig jare hergebrachtes licht und fenfterrcche 

völlig verbauen und verdunfeln Fan, mithin diefer Iezte hierdurch fotane ihm 
juftchende gerechtfame gänzlich verlieret, gezogen werden mag? Diefes wird 

unten tif. 7» $. 5, als wofclbft diefe maferie eigentlich vorfomt, mit mererm aus⸗ 

gefuͤret werden. Weil aud) nach der bauordnung von 1708, $. 1. nicht weiter 

darauf gefehen wird, ob die ſchiedwand noch, gut fei oder nicht: fo ift hierin die 

im $. 13. verordnete erfantnis der Schöffen nicht mer nötig, wie bereits oben $. , 
8. angemerfet; allein darin hat felbige noch flat und ihren nuzen zu unterfu, DB.URD mie 
chen und entfcheiden, obder nachbar fo unvermögend , daß er nicht mitbauen nachbarn, (0 
Fan, oder auch deffen haus fo enge und ſchmal ift, daß er den zur aufbauung Fi rnen dw 
der brandmauer benötigten raum von zwenen fchuen völlig herzugeben nicht im nicht tragen 
ftande fei, wie dann , wegen des lezten, gemeiniglich eine fchöffenanlait angeftel: un D s 
let und dabei infonderheit darauf gefehen wird, ob folches haus nicht einmal zer und mal, 
hen oder eilfe ſchue in der breite ausmache; da fodan dem im.$. 13. vorgefchriche: —F vo 
nen nachlas eines halben oder ganzen ſchues, nach befchaffenheit der fache, flat pen ran an 
gegeben wird, wie dann das. bisher angefürte in der bauord, von 1708, $. 2. von nachlas zu 
neuem beftätiget und auf diefen $. 13. fich bezogen worden ſ. oben ſ.397. Da aber geRakteng 
nach $. 13. einer von den zwenen barin gemeldeten fällen, warum der nachbar den 

völligen plaz nicht hergeben dürfe, genug zu fein ſcheint, wie das wörtlein oder 

deutlich ausmeifet und iedoch fich zutragen Fan, daß zwar die behaufung nicht 

ju enge und fchmal, fondern der völlige raum hergegeben werden mögfe, der nach⸗ 

bar aber mitzubauen unvermögend wäre; hergegen ob gleich der plaz zu fehmal, 

der nachbar dennoch vermögen genug häfte, daß er mitbauen Eönte und alfo es 
unbilig, jadem, zur beföderung der brandmauren, gehenden endzwecke ganz zuwi⸗ 

der laufen würde, wann man nur, bei ein oder dem andern fal, dem wicherfpen- 

fligen nachbarn fo gleich nachgeben mwolte: fo ift wol glaublich gegründeter, 

daß beide umftände beifamen fein müffen, wann die vorfchrift unfers $. 13. flat 

finden fol, wie dis auch, aus oberwentem $. 2. der neuen bauord, deutlich zu erſe⸗ 

hen ift,daß zur geflattung diefesnacdhlafks fotane zwei ſtuͤcke zugleich erfodert werden, - 

dann fonft diefer, zur beföderung der brandmauer , abzweckenden heilfamen ord⸗ 

nung leicht einiger abbruch gefchehen Fönte, fo aber nach der vorrede beider ord⸗ 

nungen auf alle weife zu vermeiden iſt. Solte demnach ein nachbar zwar ei⸗ 

nen ſchmales haus haben, aber doch von foldyer narung und vermögen fein, daß 

er wol mitbauen koͤnte; fo wäre ihm dieſer nachlas nicht zugeflatten, fondern 

er entweder zum mitbauen anzuhalten, oder wegen feiner Verweigerung, zur her: 

gebung des völligen plazes zu verdammen , damit nur der willige bauman an 
aufbauung feiner brandmauer nicht gehindert, noch ihm felbige, one not, fehwer _ - 
gemachet werde, wie in der vorrcde diefer bauord. gar löblich verordnet. Im 6. —— Pd 
14. wird oberwenter legte zweifel der erflärten ref. punften erleutert und ver⸗ diemanerals 
neinender weife entfchieden, weil ſolches für Eeine eigentliche dienftbarfeit, ſon⸗ bein aufgefits 


nt - t, des an⸗ 
dern nur, als eine verguͤnſtigung, anzuſehen, als hiervon oben Sur. gedacht, auch dern neues 
gg dabei gehalt, wie 
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Bas alte, in dabei deren befondere befchaffenheit alhier angezeiget worden, wie nämlich der 
a * eigentiimer der brandmauer ſolches gebälf nicht Länger darin leiden darf, als fo 
basf} lange des nachbarn alter bau ftehen bleibt, welche bedingung in unſerm fal ſtil⸗ 
ſchweigend, unter diefer vergänftigung, verborgen iſt, wie man aus dem $.6. nicht 
ie me undeutlich erfennnen Fan. Weshalb auch das bisher gemeldete von der fonft 
Bergänf, Aus gemeinen rechten befanten dinftbarfeit des tramrechtes, fervitus tigni im- 
Be es mittendi genant, das ift, Die befugnis und gerechrigfeit aus feinem haufe in des 
son der or, nachbarn wand oder mauer einen oder mere balfen, zimmerholz oder etwas an: 
Be ei ders einzufchieben oder einzufpizen, daß es darin ober darauf ruhe, in viclen 
des trans ſtuͤcken weit unterfchieden ift ; dann diefe mus ausdrücflic unter den nachbarn 
vehtes uns bedungen und cinander verſtattet werden; jenesaber erfüdert unfer $. 6. als cine 
* fhuldigfeit, daß derjenige, fo cine brandmauer auffüret, des nachbarn gebälf ın 
feine mauer miteinfaffen oder felbige, nach der neuen bauord, auffrachiteine legen 
lafe. Ferner wird das tramrecht ordentlich auf ewig gefezet , da oncdem die 
urfachen der dicnftbarfeitsgerechtigfeiten beftändig dauren und daher derjenige, 
fo folches recht einmal hergebracht, bei der neuen aufbauung feines haufes dee: 
felben auf eben die weife, wie er es vorher gehabt, fich wieder bedienen fan; wel⸗ 

ches aber in unferm fal der nachbar nicht weiter tun darf, fondern, nach befche: 
hener abwerfung des haufes,des andern fehuldigfeit, die balfen in feiner mauer 
länger zu leiden gänzlich aufhöret, anderer unterfiheiden mer nicht zu gedenken, 
gie wann Yon dieſem tramrechte ſ. Deck. anmerf. über Rochs nachbarrecht kap. 3. ſ. 523. 
der machbar folg. Sonſt aber mag unfer fal mit diefem tramrechte darin eher übereinfom: 
Rt des men, daß der nachbar, wo fein gebälf entweder ganz oder zum teil verfaulct oder 
feulten ge, fonft untauglic, geworden, anderes an des alten fiche legen und entweder in des 
Hes,neues nachbarn mauer wieder einfaffen, oder, nach der neucn ordnung, auf krachſtei⸗ 
ſeꝛen wilz ne ſtellen laſſen kan, weil der alte bau hier gar nicht abgebrochen, ſondern nur 
eine noͤtige veraͤnderung des etwa verfaulten oder untauglich gewordenen gebaͤl⸗ 
kes geſchiehet, und alfo der fal des $. 14. gar nicht entſtehet, noch die hierin 
gemeldete völlige abwerfung des ganzen haufes, auf jene wicderansbefferung des 
gebälfes, erweitert werden mag, in welchem fal aber nicht wol merere trame und 
balken anf des nachbarn mauer, als vorher gewefen, geleget werden, noch fie 
wider die erfte form laufen koͤnnen, weil fonft der andere mit einer gröfern 
. .. bienftbarfeit beladen würde, als er vorher zu leiden fehuldig war, Beck. in beſ. 

Der, AEH ſtelle ſ. 526. folg. Sonſt wird dabei in F. 4. eines vorteiles gedacht, deffen 
enfirene der einen neuen bau fürende nachbar fich bedienen Fan, daß cr nämlich an des 
ee andern mauer nur blos mit einer blinden wand, das ift, daß das gebälf ſeines 
Minden —F an ſelbige mauer ſtoſe und richte, ſich behelfen kan, indem er dadurch 
wand ſich bes aſt eben den plaz wieder gewinnet, den er vorher dem nachbarn, zu fuͤrung der 
77 brandmauer, hat hergeben muͤſſen, und waͤre doch, gegen die feuersnot, eben ſo 
Ob —5— viel geſichert, als wann er noch eine eigene mauer bauen wolte. Ob aber dem 
een Nachbarn, wo er der vom andern erbauten mauer ſich bedienen und fie gern ge⸗ 
mauer fh meinfchaftlich Haben wit, ſolches zu geftatten ? Dis mag, nach unferer ref. nicht 
bedienen ol angehen, weil er durch fein vorheriges verweigern mitzubauen nicht nur 
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nach S.6. ben hergegebenen plaz verliere, fondern auch nicht das geringfte recht „.... 
an h neuen —* da ſelbige nach) 5.6. dem bauenden teile allein —— ni bie hät 
zuſtehet, begeren Fan, mithin der andere nicht genöfiget werden mag , etwas ib bringen 
von feiner eigenen maucr, wieder guten willen , feinem nachbarn heraus zu ges 
ben. Wo man aber die bauord. von 1708, 8.6. einſiehet; fo ift darin jene vers 
ord. geändert.und dem nachbarn zugelaflen , die hälfte der vom andern neuge 
bauten mauer , gegen erflaftung des halben teiles der hierzu angewanden ko⸗ 
ften, wicder an fich zu zichen, und der andere, fo die mauer aufgebauet, folches 
anzunemen fchuldig, auch alsdan dicfe maucr ihnen beiden gemein fein fol, wie 
oben f.397.der $.felbft und die darin fichende worte,in allen dieſen obberuͤrten faͤl⸗ 
len der ceipective neuerbauten mauer Flar anzeigen, daß auch dafelbft vom 
fal des $.14. gehandelt werde; wie dann demjenigen, welcher die mauer als 
lein aufgebauet und deren eigentümer geworden , gar nichts verfchläget, 
weil er hierdurch an feiner feite der mauer feinen ſchaden leidet , auch fols 
ches die billigfeit erfodert, daß der nachbar , da ihm vorhin der grund und 
raum dieſer mauer allein war, hierdurch fein chedem gehabtes recht zur 
hälfte gleichſam wieder einlöfet-, wie faft gleiches von einer ſolchen zugeftan- 
denen einlöfung und eintretung in das alte recht, im Luͤbeckiſchen rechte zu finden, 
fiehe davon Mev. lib. 3. tit. 12. art. 5. uum. 21. ſaq. Ja es gehöretauch auf gez 
wiſſe maſe das in tit. 4. 9.4. verordnete und unſerm fal zimlich gleiche hieher, 
wie fo bald im 8. 15. eine gleiche aͤnlichkeit vorkomt. Mach diefem$. fol nun nie⸗ —* 
mand eine brandmauer, auf gemeine koſten, weiter mitaufzufuͤren ſchuldig fein, als eraufgemeis 
die hoͤhe ſeines hauſes gehet; das uͤbrige aber mus derjenige, ſo hoͤher bauen Mi He 
wil , auf feine eigene foften allein tun. Gedenket aber der nachbar einsmal aufären, ale 
einiges rechtes, an diefer vom andern erhöheten mauer, ſich anzumafen ; fo gehet finbaus ge⸗ 
dis nicht eher an, er habe dann vorher, wegen der halben unkoſten, mit dem O6 und wie 
eigentümer des erhöheten mauerſtuͤckes, ſich gütlich abgefunden, weil ſolches dem e * von 
bauman ganz allein zuſtehet; da hingegen die gemeinſchaft der untern mauer nur höheren gie 
fo weit reichet, als beide nachbarn zufamen gebauct haben. Ob nun wol nach mauers fick 
dieſem $. der eigentümer der erhöheten mauer eben nicht genötiget zu fein ſcheint, An fen 
die vom andern hernach angebotene erftattung der halben unfoften, wider willen 
anzunemen, weil eines gütlichen vergleiches hier gedacht wird , dazu aber nie⸗ 
mand gezwungen werden Fan: fo ift jedoch aus fit. 4, 8.4. nicht nur deutlich 
zu erfennen, daß cin ſolcher nachbar die vom andern angebotene erftattung der „Hubdietee 
halben unfoften anzunemen, onc erhebliche urfachen, nicht wol verweigern darf, meinfchaft 
ja, nach vorangezogenem 8. 6. der bauord. von 1708. wird dem bauman der maucr pie ran übers 
folches , als eine ſchuldigkeit, anbefolen und der betrag der unfoften, obrigkeitli⸗ aſſen must 
cher ermäßigung,überlaffen,, als ein im jare 1739, ergangener fehöffenbefcheid hie⸗ 
ber gehöret, fo alfo lautet : „In bauirrungsfachen A. Finder vormünder entge⸗ 
„gen Koch, ift nach gehaltner fhöffenanlaitderbefcheid, daß wann Flagende vors 
» minder quäftionirtemaner nicht auf beider teilen koſten, mit repariren und erhoͤ⸗ 
»» henlaffen wolten, bekl. felbige auf feine Foften zu repariren und höher aufzubaus 
» en macht. hat, doch wo der geminnende nghbar hernach ſolcher reparirten oder 
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„ erhöheten manerfich auch gebrauchen und nach feiner gelegenheit darin brechen 

» und legen laffen wolte: folches ihm gleichergeftalt erlaube kin fol, fo fern don, 

„> dDaßer dem andern feine zuvor derreparatur und erhöhung halber, aufgewande 
Db der an⸗ „, Foften zum halben teil wicder erftatte. Wann aber darin zugleich ſtehet, daß 
BE un oliüt der machbar, nach feiner gelegenheit, in folche erhöhete mauer brechen und Icgen 
mauer bres laſſen darf: fo iſt doch diefes dahin einzufchränfen, damit dadurd) gegen dic baut: 
chen und Kr ord. von 1719. 8. 7.8. nicht gehandelt werde , als welche foldyes ausdrücklich 
darft verboten und dagegen nur einige mazlöcher und einlcgung der Frachflcinen in die 
mauer geſtattet hat; von welchen lezten alfodie in diefem befcheide zugelaflene 
brechung und einlegung in die mauer wol verftanden werden mag, mie untenin 
hr fit. 4. 6. 4. ein gleiches vorfomt, Die urſache, warum der nachbar nad) $. 16. die 
die abe, abnemung feines baues weiter nicht , als der andere die mauer auffüret , zu 
mung feines leiden ſchuldig, iſt wol dieſe, weil dis alles nur, zu deren beföderung und gunft 
Rattenmaag verordnet worden, und über diefelbe nicht zu erweitern ‚mithin demnachbarn fein 
Don auf, weiterer vorteil zu geftatten iſt, als er hierzu nötig hat. Sonſt aber ift die auf: 
Abe des üb, legung und ruhe des übrigen unabgenommenen teilesdes baues , welchen der 
rigen nicht hauman der mauer auf feine Foften zu machen und zu leiden hat , der fonft in ges 
en yayeg meinen rechten befanten fervicuti oneris ferendi „ welches die buͤrde und laſttra⸗ 
aufdesnache gung der gebäude oder eine folche dienſtbarkeitsgerechtigkeit ift, dades nachbarn 
bammauc? mauer oder wand des andern gebäuefragen mus , in vielen ftücfen nicht ungleich 
bienfibarfeit 1,33. 7. de ſervit. præd. urb. welcher dienftbarfeit befondere natur und eigens 
ne ſchaft darin beſtehet, daß der dienende teil die mauer oder wand machen und aus⸗ 
sung der ges beſſern laſſen mus, damit fie folche laſt tragen zu Eönnen im ftande bleibe d. 1. 
dan und iw 8.2. und wann auch gleich die mauer, fo das gebäude tragen fol, um oder einge⸗ 
“fallen , oder fonft ſchadhaft geworden, er felbige wicder in vorigen fland ftellen 
laffen, ober im baulichen wefen erhalten mus, d.. och nachbarrecht Fap. 3.9.5. . 

p. 519. und Beck in anm. dafelbft ſ.531. fe Stryk ul. mod. 7.de fervit, pr=d. urb, 

Die nachbar S, 2. Gleichwie auch die in dieſem $. dem nachbarn , im fal er einen neuen bau 
fanaud fi machen wil , geflattete wiederauflegung in die mauer auf die art, wie der alte 
ban_ auf fol, bau gelegen , ebenfals diefer dienftbarfeit gemäs komt, indem felbige o lange 
detagnazu dauret und der eigentuͤmer tragen mus, als des nachbarn gebaͤu waͤret, oder 
gen. durch erneuerung und ausbeflerung , auch wieder neue aufbauung dauren Fan 
dd, Il. weil folche dienftbarfeit immerwärend ift. Und da dis vom 8. 14. ganz un⸗ 
terſchieden, als nach welchem der nachbar , wann der bauman die mauer völlig 

über das haus hinaus gefüret , den hernach vorhabenden neuen bau nicht weiter 

in die mauer legen , noch iezo, nach vorfehrift der neuen bauord, 6.8. auf die 

alte Erachfteine legen darf; fo ift die urfache hiervon gar leicht zu erfennen , in 

dem in jenem fal nicht nur eine ſolche mauer, die bis über dag haus hinaus gehet, we⸗ 

gen der firherheit für feuersgefar einen weit gröfern vorteil verdienet, als eine folche 

halbe und ſtuͤckmauer, fondern auch der nachbar den nuzen hat einer blinden 

wand fich bedienen zu koͤnnen; dahingegen dis bei einer ftücfmauer ganz anders 

ift, und derwegen, da diefe mauer fich nicht weiter erſtrecket, er mit feiner fonft 

habenden gerechtigfeit, auf folche ſtuͤkkmauer feinen bau Liegen zu laſſen, zu ni Ä 
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chen und den bauman folchen vorteil , der ihm doch, als nachbarn, ſchaͤdlich iſt 
und den endzweck, warum fonft die brandmauren , als ein gemeinnuziges werk, 
alle gunft und beföderung haben, gar nicht erreichet , zu gönnen Feinestveges der nachbar 
ſchuldig if. Wann ferner in dieſem 8,16. ſtehet, es fol der nachbar, ob er fan deswer 
gleich feinen bau aufeiner folchen ſtuͤckmauer ruben hat, Feiner weitern gerech⸗ Ben ai ger 
tigfeit an felbige ſich anmaſen: fo iftdis dahin zu verfichen ‚daß dasfonft im sten mauer fein 
titel 3.16. als ein kenzeichen einer eigentümlichen oder gemeinfchaftlichen maus seht bege⸗ 
er ‚'angefürte alhier gar nicht flat finde, fondern folche ftücfmauer dem bauman ren. 
ganz allein zugehoͤre und bleibe, mithin der andere nachbar daran nicht das gering⸗ 
ſte recht begeren koͤnne, welches, um kuͤnftighin alle desfals etwa entſtehen moͤ⸗ 
gende irrungen zu verhuͤteu, durch ausſtellung eines ſcheines in genugſame ſi⸗ 
cherheit geſtellet werden koͤnte, wie eben dis bei einem faſt aͤnlichen fal in vorigem 
8.11. verordnet; dadurch aber dem nachbarn an feiner fonft habenden gerech⸗ Dadurch 
tigkeit, daß nämlich fein gebalck auf diefer ſtuͤkkmauer ruhen fan , nichts genom⸗ Abi Fe 
men werden mag , wie aus dem bisher angefürten zur gemäge erhellet; nurdaß fein gi 
folche fo lange dauret, bis der anderediefe mauer nicht höher auffuͤret; dann wo — Eee 
er diefes willens ift: fo mus alsdan jenes fein recht demfelben weichen, weil auch be,_ 
hier die merangezogene algemeine ımd zur beföderung der Brandmauren dienende Ihr, Han 
gemeinnüzige urfache allen andern gerechtigfeiten, die fonft einer haben mag, vor⸗ rer und wie 
zuziehen ift und Diefe jener völlig nachgefeget werden mus. Daher mach $. 17. Bund bei 
durch fotanes vom andern vorhabende höherauffüren dee mauer dernachbar das bauen dafel- 
vorhin gemeldete recht , feinen bau auf des andern ſtuͤckmauer zu legen verlie⸗ be verloren 
vet, Weiler fo weit , als der andere fotane mauer erhöhen wil , feinen bau ab- a 
fchneiden und felbigen, wo die mauer noch unter dem dachftule bleibt , nach vor: 
fhrift des $.16, auf diefelbe legen , oder wo jene ganz hinauf über das dach gez 
füret wird, nach) vorfchrift $. 11. und der damit verfnüpften bauordnung von 1708. 
ſich richten und feinen bau auf frachfteine fegen laſſen mus, wie oben ſ.415.f. be: 
reits mit merem angemerfet, indem albier, wie vorhin ſchon angefüret , die da⸗ 
felbft gemeldete dienftbarfeitsgerechtigfeit der bürd und Lafttragung der gebäuen 
gar nicht weiter angezogen werden fan, weil felbige jener,zu befödernder aufbau: 
ung der brandmauren, dienenden gemeinnüzigen verordnung, völlig nachftchen 
mus, zumal der nachbar onehin an diefer mauer nicht dag geringfte recht zu fo: 
dern hat, wie aus denendworten des 6.16, klar zu erſehen. Es ift aber hier noch Kader ne 
dieſes zu bemerfen, daß, weil im $.8. der bauord, von 1708. überhaupt verord⸗ en bauord. 
net, wie Fünftig die ſchiedmauren nicht etwa bis unter oder an das dach fondern ME brand, 
zu fo viel befferer erhaltung der berürten befriedigung (mit welcher man hier nicht über, das 
ſo wol auf die fcheidung der nachbarn , wie fonft etiva dis wort anderswo, z.e. per 
im 8.20. gebrauchet wird, als Befriedigung und ficherftellung für feuersgefar die den müflen? 
vornemfte abficht zu haben und eigentlich zu gehen ſcheint, wie nicht nur in $.8 | 
diefes titels Die feuersbalb notige verwar und befriedigung, ausdruͤcklich 
alfo genommen worden fondern auch, alsaus deminhalte der ganzen bauordnung 
überal deutlich zu erfennen ift , derfelben wegen alle bisher gemeldete veränz 
derungen und verbeflerungen hauptſachli⸗— geſchehen ſind) uͤber das dach hinaus 
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und nach der bauordnnng 1719. $.6, zwene ſchue, one den horſt, daruͤber gefuͤ⸗ 


ret werden ſollen, dieſe beide SS. nicht mer flat finden koͤnnen und alſo durch dieſe 


Ob beswes verbefferte ordnung für geändert und aufgchoben anzufehen find , zumal durch 
gen bat bier jene auffürung einer ftücfmauer der gemeinnuͤzige endzweck, welchen fonft die auf: 
zwenen $$. bauung der brandmauren mit ſich fuͤret, gar nicht erreicher wird, weil man hier: 


verordnete 


durch nicht Die geringfte ficherheit gegen feuersgefar crlanget , fo aber one zweifel 


jeie ne die völlige auffürung folcher brandmauren weit beffer zumwege bringet ; wo man 


weiter 


nicht ſolches aus den anfangsworten des 6.8. bei allen obberürten fällen auf 
die vorhergehenden $$, einfchränfen wil, in welchen aber Fein wort von einiger 
flücfmauer gedacht , ja vielmer am ende diefer ordnung, es in allen andern fällen 
bei der ref. gelaſſen, mithin alfo die verordnung diefer zwenen SS. noch beibchals 
ten worden ſei. Allein, ob diefen einwürfen die fo oft gemeldete gemeinnuͤzige 
und für die beföderung der brandmauren gegen die feuersnot abzweckende heilſa⸗ 
me verordnung , wie in deren eingangegarnachdrücklich ausgedruckt ſtehet, nicht 
ganz entgegen fiche und jenen vorzuziehen? Solches fan wol nicht wicderfpro> 
chen werden, und wäre daher cin folcher, welcher nur eine ſtuͤckmauer von cin 
oder zwenen ftöcfen auffüren wolte, entweder in der güte dahin zu bereden, oder 
ihm fonft amteshalber aufzulegen, daß er die vorhabende bauung oder erhöhung 
feiner mauer , nach vorfchrift obigen 8.8. der bauord. von 1708, einrichtete, 
welches onehin der hauptabficht des einganges und $.7. diefer ordnung allerdingcg 
ganz gemäs fomt , und alfo daraus klar folget , daß demjenigen , fo nicht eine 
durchgehende mauer fondern nur von einem oder zweien ſtockwerken hoch auffüren 
wil, entweder dafelbe nicht zu geftatten und er deswegen an obgemelden $. 8. der 
bauord, zu verweifen iſt, oder wenigftens, im zulaffungefal, der anderenachbar , two 
er nicht mitbauen Fönte oderwolte , zu bergebung des grundeg gar nicht genötiz 
get werden Ean , obgleich das gegenteil aus unferm $. 16. erfeheinen mag , weil 
Die obangefürte haupturfachen hier völlig weichen; wiedann dig lezte, aus einen 
im jare 1732 fich zugetragnen fal und darin erteilten fchöffenbefcheidegar ſchoͤn er⸗ 
leutert und beftätiget wird. Es wolte nemlich Hahn cine brandmauer , nicht dag 
ganzehaushinauf, fondern bis an feine ſtiege und da die fenfter indes nachbarn Jo⸗ 
ftes hofe giengen, auffüren und den leiten nad) der ref. dazu nötigen, entweder 
mitzubauen , oder den plaz darzu herzugeben ; wozu diefer vom bauamte verdamt 
worden und als J. davon an den Schöffenrat fich beriefe oder provocirete und 
Dafelbft vorbrachte, wie des R. vorhabende bauung der ſtuͤckmauer ihn gegen feu⸗ 
ersgefar gar nicht ficher ftellete , ja wo fein nachbar R. nach der bauord, von 
1708. 8. 7.8. foldye mauer nicht bis über das dach hinaus fuͤrete und nad) der 
bauord. von 1719. 9. 7. alle öfnungen zu machen lieſe, er folche mitzubauen 
nicht ſchuldig wäre; darauf folgender befcheid ergangen ift : » In bauirrung 
„ und anlaitfachen J. provocanten entgegen R.provocaten, iſt zurecht er- 
„> Fant , daß bewanden umfländen nad, provocant die quaͤſt. brandmauer, 
„» wofern nicht provocat felbe, fo hoch fein haus ift, bis an das ende de⸗ 
9, felben zu füren und alle in feines nachbarn des provocantens hofe ge: 
a» hende fenfter und Öfnungen, zu abwenbung feuersgefar, zu zumachen n * 
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„ſchlieſen wil, auf gemeinfchaftliche Foften mitbauen zu helfen niche 
„ſchuldig, hingegen aber beide teile gehalten fein, ihre habende feuerefien mit 
3» füchtigen mauren mol zu verwaren. » Sonſten gehören auch hicher die fäl- a „aus 
le, welche in oftangejogener bauord. von 1708.8. 3. 4.5. fichen und oben f.397. bes hieher gebös 


reits eingeruͤcket worden, indem felbige mit den bisher erflärten S$. der ref. eine — 


genaue verwandſchaft haben, und aus ſelbigen gutenteils ihre behoͤrige erleute⸗ — 
rung bekommen. Alſo iſt der $. 3. dem 8. 15. dieſes titels gemaͤs, wenn naͤm⸗ Der nachbar 
lich der nachbar eines niedrigen hauſes feine mauer nicht weiter mitzubauen ſchul⸗ ——— 


dig, als zu ſicherheit und nuzen ſeines baues gereichet, obgleich des andern dauen 


nachbarn haus noch viel hoͤher waͤre. Hiernaͤchſt iſt es auch bilſig und recht, ——ã— | 


daß in ſolchem fal dem nachbarn dic hälfte der unfoften, für die bereits ſtehende hau näzlich. 
mauer und grund, die ihm eigentümlich zuſtehet und nunmero durd das erhö- ae om 
hen gemeinfchaftlich wird, erflattet werde, indem ja der bauman, da ihm durch par Eder 
diefe verordnung alle gute beihälfe und vorſchub zu befödernder erbauung der toten für, 
brandmauer gegeben wird, des andern nachbarn fihaden nicht begeren Fan, fon: Grund m ers 
dern die häffte der jenem eigentumlich zuflchenden ſtuͤckmauer, um cin billigmaͤſi⸗ Ratten! 
9.8, abfaufen und vergüten mus , deren wert aber felbige entweder unter ſich entweder ic 
gütlich auszumachen, oder wo fie fich nicht vereinigen Fönnen, cs auf die obrig- sütlich zu 
Feitlicheerfantnis und ermäffigung, wieaus dem$.6, diefer ordnung nicht undeut⸗ Bergleidien 
Tich zu erfchen, anfommen zulaffen haͤtten, da dann entweder die Schöffen oder sbrigkeitliche 
bauherren, mit zuziehung erfarener werfmeifter und des neuangenonimenen bau⸗ A 
meifters, den augenfchein einzunemen, und nach vorher befchehener fchäzung zu beſtim⸗ 
des grundes und der mauer, ein billiges geld anzufezen wifken werden, Bil mn. 


Wie, wo de 


aber der nachbar nicht höher mitbauen ; fo hat hier chenfals flat, was hiervon nachbar 

oben aus $. 6. in anfehung des vom nachbarn hergegebenen völligen grundes nicht 

und daß er Fein anteil an der vom andern allein aufgefürten maucr habe, wit von 

angefilret worden, dag naͤmlich einem folchen unwilligen nachbarn, an ber cr: 

höhcten maucr,gar Fein recht zukomme, wie oben ſ. zy7in der neuen bauord.$.3.auf dies 

fen $.6. und folgende 66. und alfo nicht den 6. 9. allein fi) ausdruͤcklich bezo⸗ 

gen worden iſt; woraus alfo folget, daß zwar diefer zum erhöhen unwilligenachs 

bar an der crhöheten mauer nichtsbegeren fan, als welche demjenigen, fo fie als 

lein höher aufgefüret, ganz eigen fein fol; iedoch bleibe ihm an der alten mauer 

fein vorhin gehabtes recht unbenommen; nur mus er leiden, daß der willigebaus 

man felbige wieder feinen willen erhöhe, Und obgleich folches gegen die gemei⸗ 

nerechtsregel, da niemand auf des andern mauer etwas, one deffen einmwilligung, 

bauen darf, zu laufen ſcheint: fo iſt doch hier die oftangezogene gemeinnuͤzige 

und der feuersnot entgegen geſezte verordnung allerdinges vorzuziehen, wie dis 

ſchon vielmal berürct worden. Was endlicd) die abfchneidung der balfen und 

fpriefung des haufes betrift: fo ift bei der in diefer ordnung angezognen ref. dies 

fes titels 6, 6.9. 10. 11. verfchiednes fchon vorgefommen ; fo hier zumicderhofen, 

abfonderlich was dafelbft zu merer erleuterung aus den neuen bauordnungen an⸗ 

gemerfer worden ift, Dach 5.4, diefer ord. hat es mirdererhöhung einer gemein: Wie es mit 

ſchaftlichen maner gleiche bewandnis; was aber die am ende dieles 8. 4 ee a 
| rte 
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ſchaftüchen fuͤrte einſchraͤnkung und beſcheidenheit betrift: ſo iſt deren inhalt oben $. Izı bes 
mauer bes teits vorgefommen und das dafelbft hiervon angemerfte hier zumwiederholen, wie 
wa? dann, bei folchen fällen, Das meifte auf die obrigfeitl, oder wiees in $. 13. heiſet, 
der Schöffen erfantnis, weil für folche diefe irrungen eigentlich gehören, icdoch 

daß das bauamt davon nicht auszufchliefen , indem daſelbe auch gleiche erfant- 

nis tun Fan, anfomt, welche hierin, nach gelegenheit der fache, die richtigftemafe 

Wie, wann undbefcheidenheit zu ſezen am beften wiflen werden. Das hierauf in $. 5. vor: 
Die ae al fommende ift alles zu beföderung der zu erbauenden brandmauren heilfam ver: 
Auer in gu» ordnet und in folchen fal die fache eben fo anzufehen, als wann Feine ſtuͤckmauer 
s\n Rande wirklich vorhanden wäre und es hier, nach vorfchrift unferer ref. 5. 6. folg. und 
nadıbar fie der neuen bauordnungen$.ı. folg.allerdinges zu halten, wie oben ſ. 411. f. bereits dag 
nicht vn weitere angemerfet worden ift, mithin darf der unmillige nachbar weder für den 
u? herzugeben fehuldigen raum noch die bereits flehende und ihm zugehörige ſtuͤck⸗ 
mauer dag geringfte fodern; folte er hingegen mit zubauen willig fein: fo wäre 

er nach $. 3. diefer ordnung die hälfte der unfoften für mauer und grund, nach 

Wie diefe einem vorhergehenden billigmäfigenanfchlage, wie obgemeldet, vom andern nachz 
aa auf bie barn zu fodern und fich erſtatten zu Laffen völlig berechtiget. Daß aber aldag 
häuferzusies in diefen SS. verordnete und bisher angezogene nur von den gerade neben einans 
ben, Daun eh der aufgcehenden häufeen zus verfichen, nicht aber auf folche, darin einige ſtock⸗ 
qrordenlich werfe unordentlid) übereinander laufen, zu ziehen, wird im $. 18. mit merem ans 
— — gezeiget, dann daß es dergleichen alte haͤuſer, abſonderlich mitten in der ſtadt und 
“ um die marft gegend, da viele engen gäßgen find, noch verfchicdene gebe, zeigt 
der tägliche augenfchein. Und wenn man bei folchen eine brandmauer gerade aufs 
füren wolte: fo würde ein oder der andere nachbar gar viel an feinem über des 

andern laufenden ſtockwerke verlieren und. dadurch wol um einen zimlichen plaz 

fommen; daher das bisher, zum vorteile der aufbauung der brandmauren angefürs 

Albien Font te hier nicht alzeit ſich ſchicken und anwenden laͤſt, mithin ein nachbar zu fols 
sar viel auf cher merklichen beſchwerung nicht wol genötiget werden Fan; jedoch wäre auf 
die befihtir anhalten des baumans eine befichfigung über fotane fälle vorzunemen und 
nach gelegenheit der fache entweder die parteien guͤtlich zu vergleichen oder auch 
mäfigen vers amteshalber, im fal etwa der eine nachbar nicht alzuftarf beſchweret werden folte 
a ebung und man doch auf den fortgang des vorhabenden gemeinnuͤzigen baues einer 
an. brandmauer vornämlic) zu fehen hat, eine billigmäfige entfcheidung zu tun, wie 
dann das bauamt, bei einer imjare 1735. vorgewefenen bauirrung, in folchen hier 

ie bie mit gleichkommenden fal am zoten fept. alfo geſprochen, Wohingegen R. an der 
urteilen ers » vom beflagten,zwifchen den beiden häufern auf die flrafe zu,aufzubauen ſuchenden 
leutert wird · brandmauer (wobei jedoch beide teile, weilen die R. behaufung in beiden obern 
„ſtockwerken etliche ſchue in die E. wonung gehet, ſich biligmäfig zu vergfei- 

» chen hätten) allerdinges mit zuconcurriren oder fich der hiefigen ordnung zu 

» fügen verbunden, » Welcher baubefcheid hierauf, durch ein den zten mai 1736. 
„erteiltes ſchoͤffendecret, dahin beftätiget worden, „» Wie nämlich in erfter in- 

„ſtanz mol geurteilet und übeldavon provociret worden , mithin der vom bau⸗ 

»» amte erteilte baubefcheid zu beftätigen und die parteien zu behöriger ae 

| deſel⸗ 
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„beſelben dahin wieder zuruͤck zu verweiſen fein,» als auch in einem andern ſchoͤf⸗ 
fenbeſcheide vom 21. jenner 1737. eine abermalige beſtaͤtigung ergangen, mit der 
erweiterung : „Es ſol nämlich der E. ſich dem in provocatotio confirmirten 

» bauamtcsbefcheide den zoten ſept. 1735. zu folge, wegen des R. hauſes ſpatii, 

„> fo etliche ſchue in die E, wonung gehet,ebenfals binnen acht tagen billigmäfig 

o, vergleichen oder zu gewarten haben , daß das bauamt, in Fraft gegenwärtigen 

o» eventwalen übertrages , ſotanes fpatium durch unpartciifche und perpflichtete _. 
„werkleute befichtigen, abmeflen und auf beiderfeitige Eoften tariren laſſe. Hie: Die alte ge 
her gehöret aud) das bereits im erften bande der anmerk. f.372. f, von der ehedic- vertätung 
ſem hier gebräuchlich gewefenen zertrennung und zerreifung der häufer, da einer —— iß 
feinen nachbarn ein oder das andere ſtockwerk davon verfaufet , oder die erben j 
auch ſolche verteilung unter fih getan hatten , fo aber nunmero durch dieref.als 

eine fchädliche und misftändige fache, verboten, mit merem angefürte ; wie dann 
dergleichen verjchicdene häufer noch heutiges tages vorhanden find, und auch bei fol: Arer prucy, 
hen, die in diefem titel und bauordnungen, wegen derbrandmauren,fichenden guten 9e6tass vor⸗ 
vorfehriften nicht wol ftat finden fönnen, es fei dann, daß diefer unordnung, auf Geifpieiefoß 
obgemeldete weiße, abgeholfen werde. Sonft ift hier noch zu befferer erleuterung der unor⸗ 
des in erſterwenten anmerk. ſ. 376. von einem auf dem liebfrauberge gelegenen aichen 
haufe, erwenten diefes hinzu zufügen ‚wie man im Faufbriefe über diefes haus von 

1566. folg. jaren gefunden, daß die damaligen zunftmeifter der ſchneiderſtube, bei⸗ 

de auf dem liebfrauberge gelegene, zum grofen und Fleinen hirfchhorn genante 

häufer ingehabt , und das lezte an einen fchneider um 400, fl. verkaufet, dabei 

aber deffen mitlern ftocf für fich behalten und alfo nicht unter dieſes haus begries 

fen hatten, mit dem bedinge, daß bderfelbe , wo das haus entweder abgebrochen, 

oder abgebrant und wieder gebauet werden müfte , ihnen bleiben und deshalb das 

unterſte ſtockwerk nicht höher fondern dem andern im grofen hirſchhorn befindlichen 

ſtocke gleich gemachet werden ſolte; wieein gleicher verfauf und vergleich mit dent 

rothen bären in der neugaffe gefchehen fein fol. Mur ift noch bei dem erften fal zu 
bemerfen,daß im lezten grofen brande diefe in obgemeldetem Faufbriefe enthaltene 
bedingung von den eigentuͤmern beider häufer nicht gehalten, fondern als ein grofer 
misſtand und unordnung, geändert , mithin von ihnen darüber fich verglichen 
worden,wiein ged. anmerk.erftbef. ftelle bereits erwenet.. Endlich ift die in $.19.den Juder neues 
nachbarn zugelaßene fegung der ſchwibboͤgen, fehänfen und behälter in diebrandma: Kup uge 
ren, in der bauord. von 1719. $.7. gänzlich verboten worden, daß nämlich ir jngelaffenen 
ſelchen brandmauren Feine ſchaͤnke oder fehrwibbögen , durchaus keine öfnungen Shrwibbögen 
und durchgehende löcher , fondern nur einige mazlöcher und alſo nicht zu viel ge: dersleichen 
machet werden follen , weil die legten nicht fo viel ſchaden als die erſten; dagegen — 
durch jene groſe loͤcher und öfnungen die mauren gar dünne werden und der lichv rbotem 
fuasnec nicht genugfamen wiederftand: tun koͤnnen; daher man felbige , da fie FR 

ei Damaligem grofen brande , alsmängel und gebrechen angefehen wurden, Fünfz Löcher erlaus 

tig machen zu laffen verboten hat; es mäg aber die beibehaltung der mazloͤcher um 9% 
deswillen vornämlich gefchehen fein, weil fie in titel 8. S. 3.4.9. ein kenzeichen 

einer gemeinfshaftlichen oder eigentuͤmlichen Se öfters abgeben. - Da. aber, 

I. | wie 
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arm ter wie oben ſ. 410. f. ſchon angemerfet, hier unter denjenigen mauren,fo zroifchen zweien 
nachbar die nahe aneinander ftofenden häufern , und denen, welche nach des nachbarn hofe, 
Bo — oder garten zu aufgefuͤret werden, ein groſer unterſcheid zu machen, indem bei die⸗ 
hoſe und gar⸗ ſen die, wegen jener, angefuͤrten gemeinnuzigen und zu befoͤderung der brandmauren 
sn ſn⸗ wieder die feuersnot dienenden bewegurfachen gaͤnzlich weichen : fo fol der nachbar 
mauer mit, Nach $.20. zum mitbauen einigen vorteil dazu zu leiften , über feinen guten wil- 
— Ien, nicht ſchuldig fein; weldyes aus, auch gleichmäfigen urſachen, auf den fal 
dig? zu ziehen, wo derjenige nachbar , fo einen hof hat und die an feines andern nad): 
Pi — barn baue ftchende maner auffüren oder erhöhen , und diefen, zu deren gemein: 
fal, we der ſchaftlichen mitauffürung, verbinden wil, indem er hierzu gar fein recht hat, wie 
nadbar zu deſſen merer erleuterung der albier 1735. fich zugetragne fal anzufüren iſt; da R. 
andern haus verlangete, daß fein nachbar E. fchuldig wäre, die an diefes feinem hinterbaue flo: 
—— bei, fende mauer gemeinfchaftlich aufzufüren, ungeachtet des R. hof nur daran ftiefe 
wolte, zu ler und der in felbigem befindliche hinterbau 13. ſchue weit, vom nachbarlichen E. 
ben. baue abftünde, wie er dann ſich darauf gründete, daß diefer geringe raum der 15. 
ſchuen nicht genug wäre, feinen im hofe befindlichen bau für feuersgefar zu ſchuͤ⸗ 
zen, mithin müfte die in tit. 1. 6.6. fiehende ordnung nicht aufnahe aneinander 
gelegene häufer allein eingefchränfet,, fondern hierin weiterm verftande genommen 
werden. Esiftaber vombauamte dem R. dis fein begeren abgefchlagen und deſ⸗ 
fen befcheid, durch den Schöffenrat „beftätiget worden , welcher one zweifel auf die⸗ 
fen $. 20. ſich gegründet hat, wie dieſe beſcheide alfo lausen, als der erfte : Iſt 
, » nad) eingenommenem augenfehein, auch verlefung des protocolg und übrigen 
3 fehriftlichen Handlungen der bauamtesbefcheid, daß zwar , fo viel die im hofe 
23 zu errichtende brandmauer betr. EL, diefelbe auffüren zulaflen , unbenommen; je 
» doch bekl. daſelbſt mitzubauen keineswegs fchuldig fein fol; der andere und ſchoͤf⸗ 
» fenbefcheidaber war;daß in erfterinftanz wolgeurteilet und übeldavon provoriret, 
» mithin der vom bauamte den’ 30, fept. 1735, erteilte baufcheid zu confirmiren und 
>» die parteien zu deſſen behöriger befolgung wieder zurück zu. verweifen fein. » 
Ob und wie weit fonft, durchauffürung einer brandmauer, die in desbauenden nach: 
Bars hofe oder garten gehenden und über dreißig jare hergebrachten fenfter ver⸗ 
bauet und verdunfele werden fönnen?Davon iſt in einer ganz neuen ratsordnung 
ein befondere vorfchrife $. 2. zu finden und weil darin aufden untern tit. 7.8.5. ſich 
ledig bezogen worden: fo fol daher diefer$, 2, daſelbſt eingeruͤcket und die fache ſelbſt 
weiters erleutere werden, 
$. XXI; Es follen auch Fünfftiglich alle Neume Baͤuw, und Haͤu⸗ 
‚fer , anderſt nicht, dann mit Raht und Gutachten der Bauherrn, und der 
Statt Werkmeiftere, nach Ermäffung deren oͤrter und Gaſſen, auch an⸗ 
. derer Vmbſtaͤnde Gelegenheit, (nach dem fich offtmahls befunden, daß 
viel, fonder Raht vnd Verftandt, vbel vnd vnartig, Doch ſchwaͤrlich ges 
baumt haben‘) geſchehen. 
§. XXU, Wann dann der Bau fertig, und auffgeſchlagen ift Se 
ollen 
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follen die Werckleut, fo den Baum gemacht, ſolchs unfern Bauherrn 
alßbaldt anzeigen, und zu wiſſen thun: Welche darauff denfelben, ober 
der Gebuͤr, und onfern Alten , auch Erneumerten Ordnungen, mit den 
Vberhaͤngen, und andern , gemäß gebaumet feye, oder nicht, befichtigen, 
auffs neum abmeffen, vnd abfchnüren ſollen. Würde folche Anzeigung 
onderlaffen :Sollen die Werdmeiftere, Steinmegen, und Zimmerleut, 
ihr jeder mit Dreyen Gulden, zur Straff verfallen ſeyu. 


| | Anmerkungen. One vee⸗ 
Was alhier, bei vorhabenden neuen baͤuen, verordnet; dis wird unten tit. 3.5. 1. bei miffen und 
abbrechung der alten verfallenen, ſo entweder wieder von neuem gebauet, oder Bat ber Datz 
fonft gebefkrt wer den woflen, wicderholet, und ift für eine gar heilfame und nuͤz⸗ —ãA 
liche verſehung zu halten; indem hierdurch nicht nur das im §. 20. gemeldete üble gebauet wer⸗ 
und unartige bauen ſondern auch alle ſonſt leicht entſtehen koͤnnenden ſtreitigkei⸗ den 
ten und unordnungen ſtatlich verhuͤtet, auch die wiederabreiſung und wegſchaf⸗ 
fung des gegen die hieſige bauordnungen aufgebauten voͤllig vermieden werden koͤn⸗ 
nen, daher Schilter ex. 42. th 26. dieſe $$. nebſt andern gleichkommenden bauord⸗ 
nungen, angezogen und deren nuzbarkeit geruͤmet hat, als eben dis von Kloz. diff. 
j.c. et ref. über dieſen tit. 9. 4. 5. und Mev. ad jus lub. p. 3. tit. 12. art,3.n. 12. 
fqg. geſchehen iſt. Damit aber dieſe heilſame verordnung deſto genauer beobach⸗ „,, werk⸗ 
„get werde: fo iſt in der oben ſ. z80. ſchon angefuͤrten viſitat. ordnung tit. zu. den werk⸗ Teuten n die 
leuten ernſtlich verboten, fuͤr ſich allein und one vorwiſſen der bauherren, das ge⸗ —e 
ringſte zu bauen und wie die dagegen handelnden mit ernſter und ſchaͤrfeſter ſtrafe ten. vervor 
. angefehen werden folten; daher oben ſ. 387. 399. ſchon angemerfet worden,daß folches 
- auch von allen fo wol neuen, als verfallenen gebäauen zu verftchen, auch die folchen 
übertretenden werkleuten geſezte firafe ihren guten grund habe und nicht genug ges 
ſchaͤrft werben Fönne,welchesin der oben ſ. 401. angezogenen und eingerücften neucften 
ord. wirklich gefchehen ift. Hieher gehörct auch das, wegen bauung der judenhäufer, Was wegen 
in der alten und neuen flättigfeit $. 47. verordnete, daß fie nämlich feinen bau, Hat 
gros oder Flein, noch das geringite abbrechen oder aufrichten und erbauen follen, verogönet 3 
es fei dann daſelbe zuvor angezeigel, von denrechenmeiftcen befichtiget , daß kei⸗ 
nem zum fehaden gebauef werde, und aufbderfelben bewilligung, folcher bau: von 
. dem rechenfchreiber eingefchrieben worden , bei ernftlicher ſtrafe, welcheleztere 
worte nicht in der neuen, fondern nur alten ſtehen, wie dis bei Schudt in ſ. juͤdi⸗ 
ſchen merfwärdigfeiten zten teilef. 128. nachzuſehen. Warum aber diefe beſichti⸗ 
gungen von bes recheneiamtesverordneten und nicht den bauherren vorgenommen 
„werden follen ? Iſt wol die urſache, weil von diefem amte die beforgung der jus 
denſachen überhaupt abhangen und atıch alle ihre haͤuſet dafelbft cingefchrieben wers 
den mäflen ; von deren befchaffenheit aber fiche das in erfter fortſez. der anmerf. 
ſ. 134. f. davonangefürte, Wobei iedoch noch diefeg zu erinnern , daß auch heuti⸗ 
- ges tages vom bauamte folche baubefichtigungen zu gefehehen pflegen , wie danıt in 
obangezogener verzeichnis derbaugebüren hiervon alfo ſtehet . Sır eine amtesbe⸗ 
» firhtigung in der judengafk , . fo ehedeſſen 66 eechenciamte geſchehen, wird in 
2 allem 
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Warum die». allem bezalet 5. fl. » Das hierauf in $.22, vorgefchricbene und in tie. 3. 6.3. 
—— wiederholte hat wieder ſeine gute und heilſame abſicht, damit man ſehe, ob der 
figten und neuaufgerichtete bau, den alten und neuen bauordnungen gemaͤs, gebauet worden 
aufgckblar ſei. Solte aber ſich befinden , daß der neue bau, gegen die gebür und den bauord⸗ 
aues anbes nungen zuwider, in vielen ſtuͤcken gefeget worden : fo ſtehet zwar in diefen $. eben 
Zen gegen Nicht ausgedrucket, daß hierin cine änderung und abflellung defkelben gefchehen 
die ordnun« ſol; iedoch zeigen es die umſtaͤnde der fache felbft zur genuͤge an, weil fonft diefe 
generrihten befichtigung der bauherren vergeblic) fein und die vorfihrift der bauordnungen, 
abzuftellen, daB ihnen nichts zumider gebauet werde , nicht die geringfte wirfung haben 
Pod zu aͤn⸗ wuͤrden, zumal, nach vorhergehenden $.21. alle üble und unartige bäue, welche 
iu gegen den wolftand und zierat einer ſtadt aufgerichtet worden, nicht geduldet wer: 
denfollen; ja überdis oben $.2. von der abſchaffung eines vom bauman,nad) eige⸗ 
nem gefallen, vorgenommenen baues ausdrückliche verfehung gefchehen , fo auch 
auf unfere 65. wegen ihrer völligen änlichfeit, gar wol zu erweitern ift, auch oben 
in $.4. wegen der fchornfteinen und feuerftäten , deren abfchaffung und nach vor: 
fchrift diefer ordnung nötige veränderung befondersanbefolen worden,und endlich in 
indem oben ſ. 401. eingeruͤckten neueften ratfchluße die dafelbft verfügte wiederabftel: 
- Jung desgegen die bauord, gebauten,auf unfern fal ‚ausdrücklich gezogen wird, wie 
auch Mev. ad jus lub. p. 3. tit. 12. art,ı, n. 12. fqq. ein gleiches aus dem Luͤbecki⸗ 
ſchen rechte angefuͤret, daß ſotane, gegen die vorſchrift der bauordnungen, aufge⸗ 
richtete gebaͤue, wieder abgeſchaffet und geändert werden ſollen, und desfals 1,14. 
c.d. operıbus publ, angezogen hat, ja noch hinzufüget , daß dem bauman ein ge: 
wiſſe zeit zus deren veränderung und abfchaffungangefezet werde, und wo er ſolches 
unterläft,dis, von amteswegen, durch die öffentlichen werkleute gefchehen Fönne, 
Bde her Solte aber der bauman, bei der obrigfeit, hierin um befondere nachficht und ver; 
bauman um günftigung anfüchen , wenn etwa der volfürte bau nicht gar füglich wieder ges 
m eiahbere ändert werden Fönte, oder hierzu viele umftände und grofe koſten erfodert wuͤr⸗ 
ierbei an, den, daß er dadurch in faft unerfezlichen ſchaden Fäme : fo mögte es wol gefches 
Be hen und ihm darin, durch richterlidhe mäßigung, wilfaret werden ‚zumal wann et: 
wa die nachbarn nichts erhebliches darwider einzuwenden hätten , er aber fonft, 
famt den übertretenden werfmeiftern, mit einer ‚nach ermäßigung der umſtaͤnden 
und übertretung, anzufezenden gelöftrafe beleget werden koͤnte, wiewol hierin nach 
erinnerung Mev. d.l.num. 14. gar behutfam zu verfaren und one fer erhebliche 
und wigtige urfachen, von der vorfchrift diefer heilfamen ‚zur zierde und wolftande 
der ftade dienenden gemeinnäzigen bauordnungen , nichtabzugehen fei, noch das 
durd) den andern gelegenheit gegeben werde , folche gute verordnungen defto 
eher überfchreiten zu Fönnen 5 jedoch gehöret auch hieher, was eben dieſer Mev. 
d. arr.7, num. 41. qq, bei verordönung , daß derjenige, fo feinem nachbarn zunas 
he bauet, fotanes gebäude, als der ordnung entgegen, abbrechen müffe ‚zugleich 
anfüret , daß ein richter dabei mäßigung zu gebrauchen , Die befchaffenheit des 
bereits volfürten baues und die urfache der nachbarn, die folchen wieder nieders 
ofen ver getiefen haben wolsen , zu beherzigenhabe, daher es hierin auf das gurfinden ei⸗ 
rtreter. nes klugen richters meiſtens anfomme, Endlich iftvon den im S:22. den zum * 
weſen 
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weſen gehörigen werfmeiftern gefegten und im neueſten ratſchluße, nach befindens 

‘den umfländen und übertretung, über diefe fumme weit zu erhöhenden ftrafen, bes 
reits oben f. 401. folg. gehandelt worden. 
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Sweiter Titul. | 
Bon Höhe ver Neuwen Baͤuwe, derfelben Stodwer; 
en, Vberhaͤngen, Außladungen, und Erckern. 


$ 1. 


We Ordnen, ſetzen vnd woͤllen, auß allerhand een Bedenden 
| ond Drfachen, Daß hinfuͤro die Neuwen Behaufungen, ohn vn⸗ 
fer deß Rahtsfondere Bergünftigung,höher nicht, als von Dreyen Stock⸗ 
wercken oder Gäden, (vom Vnderſten biß an das Dach zu rechnen)gemacht 
tollen werden, Damit einjedes Stockwerck feine rechte Höhe befommen 
‚möge, Straff des Abbrechens, mas uber dieſe Ordnung höher ges 
auwt iſt. | j 

§. II. Die Bberhänge betreffend, fo von Alters in dieſer Statt ges 
mein, auch gar obermäffig gewefen, (wie zum heil noch zu fehen,) Welchs 
‚aber nebenandern Bnbequemligfeiten nicht einen geringen Mißſtandt, 
auch Engung gemeiner ale ‚ gebebret : Deromegen dann vnſere Vor⸗ 
fordern folcher Bberhänge halben einfondere Ordnung, wie es damit fols 
le gehalten werden, auffgericht, und menniglich in diefer Statt, nicht al⸗ 
lein denen fo bauwen wöllen, fondern aud) allen Werckmeiſtern, fo darzus 
gebraucht werden, ald Steinmetzen, Mäumrern, und Zimmerleuten, dies 
felbig ernftlich zu halten, bey namhafter [Ar eingebunden, Wie auch 
nunmehr, ober anderthalb Hundert Jahr, folche Ordnung alfo in übung 
gehalten ift worden: So wollen Wir diefelbig hiemit wiederumb erneu⸗ 
wert, und beftättigt, Auch gemeiner vnſer Bürgerfchafft, nochmahls des 
zen gehorfamlich vnd veftiglich zu geleben, gebotten haben, 

6.111. Nemlich aber, Daß alle diejenigen, fo hinfürter neume Baum 
machen laflen , vnd darin fich der Bberhänge gebrauchen wöllen, den 
Vberhang im Zweyten Stodwerd ‚nechft ober dem Vnderſten, anderft 
nicht, als einer Elen lang (Vnſer Stattmaß) ond dann in dem dritten 
Stockwerck, , nechft uber dem zweyten, noch einen Bberhang, (ob er will) 
doch breiter nicht als drey Viertheil einer vnſer Elen lang, gemeiner 
Straſſen zu, mag legen laſſen, und nichtroeiter herauffer, - - 
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G. W. WWolten auch diefelben vber den dritten Stod, und in das 
Dachwerd ‚einen oder mehr Ercker (nad) Gelegenheit der Behaufung) 
fegen: Das foll jhnen zugelaffen feyn. Doch, daß diefelben Erder ſolchem 
oberſten Stod gleich fiehen, und vmb nichts fürlauffen. Und fol jetzt⸗ 
erzehlte Ordnung verftanden werden, von denen Behaufungen, fo inweis 
ten ond geraumen Gaſſen gebaumt werden. 
G. V. Dann in den andern engen Gaſſen, follen gar Feine Vberhaͤn⸗ 
ge ‚ anderft dann mit Borwiffen unferer Bawherrn, vnd unfer fonderlis 
chen, doch nach Gelegenheit der Baum und Gaſſen, gemäffigter Ders 
günftigung, gemacht werden, 

§. VI. So viel belangt die Yußladungen und Ercker, fo immittelften 

Stockwerck gegen gemeiner Saffenzu, wollen gemacht werden: Sollen 
Diefelben auch nicht anderft, dann mit onferer fonderlichen Verguͤnſtigung, 
nad) gehabtem Augenfchein, und Ermäffung der Gelegenheit, audy allein 
in den meiten Gaſſen, gemäffigter Weiß, zugelaffen werden. 

- $, VII. Wie es dann mit den Inbaͤuwen, ald Schornfteinen, Kas 
minen, Wafferfteinen in den Küchen, Profeyen , 3c. gehalten werden 
ſolle: Das ift zum theil hieoben im Erften Titul, und zumtheil hernach, vn⸗ 
der dem Sechften Titul zu finden, | 


Anmerkungen. 
Ob und wie Ungeachtet in eines ieden natürlicher freiheit ſtehet im feinigen fo hoch zu 
ha Gehalte Pauen , als er wil , wie dis auch aus einigen rechtsſtellen, I. 10. m, de ſetyit. 
bauen dasfs przd.urb, 1,26. w. de dam. infect. 1.8.9. c. de ſervit. I. 12. $.2. c. de ædif. priv. erhels 
let : fo war doch ſolches, bei den Roͤmern, eingefehränfet ‚indem niemand, zu des 

nachbarn befchwerde , gegen die alte oder fonft in der ſtadt gewönliche höhe, bauen 

Don ber übe durfte, wie aus |. 11.24. deferv, præd. urb, 1.12. $. 1. c. de ædif. priv, deutlich zu 
ger Dan erfehen; ja es haben Diefelben überhaupt eine gewifle höhe vorgefchrichen, nach wel⸗ 
Fr aid cher alle häufer gebauet werden muſten, fo bald auf 60. bald 70. ja auch zumeilen 
baufer Too.fihue gefezet wurde, mithin alle gaffen und haͤuſer gleichfam , wie einefchnur 
gar. fortliefen, dieſe faft alle einander gleich waren uud daher ein gar fehönes anfehen 
macheten, wie folchesausl.r. 8.17. de op. nov. nun, I, 32, $, 1. c. de zdif. priv, 

und andern alten römifchen nachrichten dargetan Hert. de fervit, facto conſtit.. 

ſect. 1.5.9. Schilter ex 8,.ch.g.fqg. Cocceji ad Lauterb. p. 136. qu. 2. Leyſer 

ſpec. 462. med, i 3. ſqq Rloʒ. diff. j.c.et tef. n.i. Wie dann auch die meiften von ihren 

haͤuſern mit vieler gemächlichfeit an zimmern, fpringwafkern, die aus allen ecken 

and gemächern berfür quelleten, bädern, Firchen für die hausgötter , feufen und 
waͤnden mit egiptiſchem marmor oder golde überzogen , mit ſtatuͤen, bildern, 
Infigängen , lauberhütten , gärten auf dem dache und andern unfäglichen koſt⸗ 

barfeiten alfo verfehen waren , daß in deren werte öfters nicht tonnen goldes 

‚ fondern millionen kaum jureichefen , von welchem faſt unbeſchreiblichen Dr 
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prachte, derfich fonft in der welt nirgends gefunden, die roͤmiſchen ſchriftſteller gar 

vieles angefüret haben , wie Ludewig im erften teile feiner gelerten anzeigen 

ſ. 446. davon verfchiedenes berichtet hat. Sonſt hat man aus obigem grunde er 
die befante dienftbarfeitsgerechtigfeit höher zu bauen geleitet, wann ich nämlich tigkeit höber 
von meinem nachbarn mir ausbedungen zu leiden, daß ich über die gewoͤnlis au bauen. 
che form bauen darf,da derfelbe, was er fonfk, nach der vorgefchriebenen baufornz 

an fich zu dulden nicht fhuldig war, vermoͤge diefer dienftbarfeit , geftatten mufte 

l. 12.9. 1. c. de ædif. priv. und vorangezogene rechtsgelerte; obgleich fonft 

über die cigentliche befchaffenheit diefer dienftbarfeitsgerechtigkeit ftarf geftrieten 

und verfchiedne meinungen behauptet worden, wie Schilter d. I, und Muͤller 

ad Struv. ex. 13. th. 12 lie, «, 8, mit merem nachzufehen. In unferm & 1. 

wird nun’auc, cine gewiſſe ordnung, wie die neuen bäue ‚ihrer höhe nach, befchafs 

fen fein und eingerichtet werden follen, vorgefchrieben und dahin erweitert, daß Dar ͤber die 
die über dieſe ordnung höher gebauten haͤuſer wieder abgebrochen werden muͤſſen. yorgefchries 
Ob nun zwar die urfache hiervon nicht befonders angefitret, fondern dis in alge- bene — 
meinen worten ausgedrucket worden: fo iſt doch aufer zweifel, daß ſelbige, als a ner 
ein gemeinnüsiges, zum beſten und zierde der ganzen ſtadt abzweckendes werf wen. Bier 
angefchen wurde, den neu zuerbauenden häufern eine gewiſſe höhe vorzuſchrei⸗ 1%, *— 
ben, dahin unter andern gar fuͤglich zu rechnen, wie ſonſt ſolche haͤuſer teils 

durch die alzuuͤbermaͤſige höhe und laſt überaus geſchwaͤchet und wegen der vie⸗ 

Ten übergebäuen vor der zeit baufällig und untergängig würden, als Alon.d, 

J. n. 3. angefüret, teils auch deren übermäfige höhe bei feuersnot, zumal in en- 

gen gaffen, viel eher der gefar unterworfen wäre, indem fodan das feuer weiter 

um ſich freffen und die häufer viel leichter - ergreifen koͤnte; daher auch, nach 

der bauord. von 1719. 6. 2, die häufer in den weiten gaffen etwas höher, als in 

den engen, zu bauen geftattet worden, auch es endlich eine grofe zierde und wol; 

fand einer ſtadt ift, wann die häufer alle miteinander eine gewifk und gleiche 

höhe, abſonderlich in den breiten und groffen flrafen haben; weswegen auch in 

allen wolangelegten und guteingerichteten flädten diefes , als ein hauptſtuͤck beim 

bauen, beobachtet zu werden pflegt Mev. ad jus, lub. p. 3. tit. 12. art, 1. n. 11. 

19. Danun alfo, auch nach unferm$, 1. eine gewifk höhe der häufer, bei ſtrafe 

des abbrechens, vorgeſchrieben: fo folger hieraus von: felbft, daß alhier obger Ob worge, 
meldete dienftbarfeie mit des nachbarn willen, höher und über die gewönliche ei 
form bauen zu dürfen nicht wol fat finden Fan, weil darunter nicht fo wol air Aue 
der nachbarn eigener nuzen verborgen, als auf die algemeine, zum beften und zie⸗ finder ? 
rat der ſtadt befchehene verordnung, die das dagegen verhandelte wieder abge: 

brochen haben wil, vornämlich zu fehen ift, wie gleiches Seck in anmerf. über 

Roch. vornnachbarrechte ſ. 492, von ſolchen flatuten angefüret hat; vielweni⸗ Fee 
ger mag die fonft von den rechtslerern gemeiniglich beſchriebene, aber an ſich im “| ich den 
roͤmiſchen rechtenicht gegründete ‚fondern vielmer, gegen die eigentliche natur ber nachbarn nd 
dienſtbarkeiten, laufende gerechtigkeit, da ich den nachbarn nötigen Fan, daß er meinem mus 
fin haus, zu meinem nuzen und bequemlichkeit, höher auffüre, wie dis Schilter jen höber in 


4 1, S. 12, Coccei in jate Gontrov, d. 1, wol angemerfer, hier angeben, well ſel⸗ 
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bige die Hier ausdrüflich entgegen ſtehende verordnung nicht zu Laffen wuͤrde, ins 

dem diefe, alle über Die vorgefchriebene höhe gebaute häufer, fehlechterdinges abs 
gebrochen haben wil, wo nicht derjenige, fo die erhöhung feines haufes zu feines 
nachbarn vorteile zu fun ſchuldig wäre,ein folches nidriges gebäu hätte, welches 

bie in unferm flatute vorgefchriebene höhe noch nicht erreichete, als in welchem 

fal es nicht fo wol eine dienftbarfeit, als perfönliche verbindlichkeit wäre, dazu 

der nachbar ſich anheifchig gemachet hätte, Stryk. ul, mod, =. de ſerv. præd. 

urb, $. 6, welche verbindlichFeit, heutiges tages, gemeiniglich auf die befizer der 

häufer erweitert wird, wie diefes Deck in anmerf, f. 493. in praxi für was gar 

gemeines hält, daß die dienfibarfeiten, fo in einem tun und gewiſſer leiftung eis 

ner fache beftehen, h. £. wol gefeget und errichtet werden Eönten, alıwo er auch 
verfchisdenes vom nuzen und bequemlichfeit fotaner verbindlichfeie fein haus zu 

des nachbarn beften zu erhöhen angefüret hat,als daß z. e. die ungeftümmigfeie 

des windes, regens und ungemitters dadurch abgemendet, die ausficht in das 

haus verhindert, der fchatte an deg ort, wo die fonne zu haben nicht anjtändig, 

zu wege gebracht, imgleichen das licht, fonderlich in der Faufleuten haͤuſer, als 
welchen gar nüzlich und bequem ift fchattigte häufer und gemölbe zu haben , das 

aa, a mit die mängel der waren nicht fo leicht in die augen fallen, aufgehalten werden 
rechten, un, und was dergleichen mer find; welches dann mit der befchreibung der dienftbars 
ker berbinßs keitsgerechtigkeiten nach deutfchen rechten, welche darin beftchen , daß fie ein 
griefeng  Dingliches recht an einer fremde fache find, Eraft welches der befizer davon etwas 
in derfelben einem andern zu gut zu dulden, zu tun oder zu laſſen oder etwas das 

von abzugeben hat, wozu er ſonſt, denrechten nach, nicht ſchuldig iſt, zimlich 
übereinfomt, ſ. des hochberuͤmten Hrn. von Senckenber go anfangsgründe der 

gie bie höhe deutfchen gemeinen rechtsgelerf, b. 2. kap. 4. 6. 4. Heineck. el. jur. germ. lib. 2, 
N ger $. 137. Ferner iſt bei dieſem g. zu bemerken, daß zwar darin die eigentliche höhe des 
fhrieben ganzen haufes ‚nach dem fehuemafe, nicht beftimt fondern nur in die abteilung. 
reineter der dreien ſtockwerken, und daß darin ein iedes ſeine rechte hoͤhe bekomme einge⸗ 
richtet worden, daher Klotz in diff. über dieſen titel n. 2. 3. anfuͤret, cs ſei uns 

fer ſtatut auch hierin vom römifchen rechte unterfchieden, weil felbiges nicht fo 

wol, wie dieſes, die höhe der häufer überhaupt auf ein gewifles, fondern nur die 
einrichtung auf drei ſtockwerke ſeze; dagegen, nach jenem rechte, der bauman bie 
ftockwerfe nach gefallen hätte vermeren Fönnen, warn nur von ihm die den haus 

feen überhaupt beftimte höhe beobachtet würde, daher alhier mer auf die anzal 

der ftocfwerfen als die ganze höhe der häufer gefehen worden wäre. Ob esnun 

wol an dem, daß in unferm$. 1. voneiner gewiffen höhe der völligen häufer nichts 
eigentliches verordnet: fo iſt doc) felbige gar nicht aus der acht gelaflen worden, 

indem es dafelbft ausdrücklich heifet, daß cin icder ſtock feine rechte höhe bekom⸗ 

men möge, in wie viel fchuemas aber felbige eigentlich beftanden; findet fich 

zwar nicht befonders ausgedrucket; iedoch wird fie one zweifel alfo befchaffen 

Warum geweſen ſein, daß eine ſo viel moͤgliche gleichheit zwiſchen dieſen beiden neuen und 
man bier andern haͤuſern herausgekommen, wie dann, dag man alhier auf die anzal der 
wer anf die ſtockwerken mer, als die höhe eines ieden davon, gefehen habe, anfer zweifel F 
| ee 
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her entflanden fein mag, weil man bei der alten bauart nicht fo wol auf. die höhe zal der Kock 
der ſtockwerken, welchemit derfelben nicht übereinfomt, ale auf deren vermerung Fed Pa 
eigentlich gefehen hatte, wie der augenfhein folcher alten und vier oder mere überhaupt 
ſtockwerke in fich begreifenden häufer noch täglich anzeiget; daß ſolchemnach die: gelben? 
{em misftande und unordnung am meiften hat vorgebeuget werden muͤſſen. gnzepiefetegs 
Sin der bauordnung von 1719. aber wurde, wegen der eigentlichen höhe der ſtock⸗ er, nach ver 
werfen, ein gewiffes vorgefihrieben, indem erſtlich nach $.2, diefelbe in den breiten a nung, 
etwashöher, alsin den engen gaffen, einzurichten überhaupt erlaubet; fo dan find deutlicher 
nach $. 3. bei den neuaufjubauenden bäufern einem ieden flodfe ein gewiſſes mwögedrw 
ſchuemas, als dem erfien zwölf, dem zweiten elf und dem dritten zehen ſchue 
gefezet worden, fiehe diefe $$. oben 398. Ungeachtet nun diein den weiten gaffen 
zu beobachtende höhe eben nicht auf ein gewifles ſchuemas gefezet worden: fü 
mus doch felbige alfo befchaffen fein, daß ſie, nach vergleichung der gröfe und - 
weite, wie auch tügtigkeit der zu erbauenden häufer, eingerichtet werde, damit 
fie teils wegen der andern daran ftofenden häufer Feinen misftand und alzugrofe 
ungleichheit, teils auch Feinen beforglichen nachteil, bei entftchender feuersnot, 
verurſache. Wenigftensift, bei aufbauung folcher häufer, die vorfchrift dieſes F. 
1. wegen der anzalder ftocfiwerfen auf dag genaueftezu beobachten; ja es fol, nach 
masgab des vorigen titels und der neuen bauord, bieeintichtung eines ſolchen neuen 
baues überhaupt davon abhangen, wie die bauberren felbigen vorher befichtigen 
und dahin forgen follen, auf daß alles, mit der vorfchrift der bauordnungen, auf 
das genauefte übercintreffe und eingerichtet werde; daher es hier auf deren er: 
maͤßigung, oder, wo fie hierin einigen anfland haben, nach unferm$. 1. an den 
ganzen Nat zu bringen haben, vornämlich anfommen mus, wie hoch, eigentlich 
ein iedes ſtockwerk zu machen fei; welche dann am beften zu unterfcheiden wiffen 
werden, daß das nach $. 2. der neueften bauord, in den weiten gaffen zugelafles 
ne höherbauen als in den engern, nicht zu viel überfchrieten, fondern felbigem ſei⸗ 
ne behörige mas und ziel, fo weit es der wolſtand und nuzen gemeiner ſtadt zu: 
Läft, gefezet werde, Daß übrigens oberwente neueſte bauord. nicht nur auf 
‚die wiederaufbauurig der damals, durch den grofen brand, in die afche gelegten fon: _.. 
dern auch die in Fünftigen zeiten iederzeit zu erbauenden häufer überhaupt gehe: — * 
dis zeiget deren inhalt klar an, wie davon oben f.396. bereits erwenet, als auch hieher und dachun⸗ 
gehöret, was in diefer neuen bauord, $. 2. 4. wegen der zwerchhäufer und $.10. fi, Pe 
‚der dachungen, da beide zu der höhe der häufer hauptfächlich mitgehören, vorge: Int 
ſchrieben worden, nämlich es follen jene in den breiten gaffen unbedinget erlau⸗ ' 
‚bet fein, in den engen aber ift deren auffürung eine gewifle mas gefegee worden, 
daß felbige zwar um etwas hinauf ziehen, auch Im fal der not herunter bringen 
und erretten zu Fönnen,zugelaffen fein ſollen; iedoch daß fie nicht über acht oder neun 
ſchue breit, in nach vergleichung, nämlich) eines engen und ſchmalen haufes, noch 
ſchmaͤler gemachet werden; wegen diefer aber iftim $. 10. überhaupt verordnet, won ben ds 
wie die dachungen an den gebäuen, fie feinin breiten oder engen gaffen, nicht zu gebänen. 
hoch, mithin ieder fparre um den —— teil kuͤrzer, als der balke, darauf er 
zu ſtehen komt, gemachet werden ſollen, Er umfländliche, ia beim aufbauen 
i neuer 
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neuer haͤuſer mas und ziel gebende gute verordnung hauptſaͤchlich dahin abzielet, 

teils damit alle vorſorge gegen entſtehende feuersnot gebrauchet und die hierzu ge⸗ 

legenheit gebenden uͤblen und unartigen gebaͤue, wie im 6. 21. vorigen titels ſtehet, 

abgeſtellet, teils auch die aufbauung der neuen haͤuſer alſo eingerichtet werden, um 

dadurch allen misſtand und unordnung beſtmoͤglich zu verhuͤten. Ferner iſt auch 

De Ran aan bei derindiefem S. 1, vorgefchriebenen zalder dreien ſtockwerken, wienämlic) deren 

wered , als vermerung und j. e. der vierte ſtock oder die ziwerchhäufer alfo gros und hoch zü 

vorgeiörier machen, daß ſie einem befondern ſtockwerke faſt gleich kommen, one des Rates ber 
ben, vergüns e j ‚ : » 

ſtigen. ſonderer verguͤnſtigung nicht zugelaſſen werden ſol, hier zu wiederholen, was oben 

ſ.428. tit. I. F.22. aus dem Mevius angefuͤret worden, daß mit ſolchen auſerordent⸗ 

lichen und wieder die guten und heilfanten bauordnungen laufenden verguͤnſtigun⸗ 

gen gar behutfam zu verfaren ‚und folche, one erhebliche urfachen, nicht zu geſtat⸗ 

Ob und wie ten fein; daher gar glaublich ift, daß das inncuern zeiten, bei aufbauung ein und 

richtung ba anderer häufer, dem bauman geftattete vierte ftocfwerf, icdoch , daß dabei die ſonſt 

vierten Rod» den dreien ſtockwerken ordentlich zuſamen gefezte höhe nicht überfchrieten fondern die 

a iue⸗ einteilung der vieren, nach derfelben, eingerichtet werde ‚nicht one wigtige urfache 

werde erlaubet worden ſein, wiewol felbiges dem wolftande und zicrde einer. ſtadt, und 

der darin vorfommenden gleichheit der übrigen neuerbauten häufer nicht gar gemaͤs 

Ob und wie komt. Da uͤbrigens die vorgefchriebene formder höhean den gebäuen auf das ger 

Das sen nauefte beobachter werden mus: fo erlanget dadurch ein ieder nachbar ein recht, 

chriebene das dawieder gebaute nicht zu leiden fondern zu begeren, daß felbiges, nach vor⸗ 

benn derdoͤbe ſchrift dieſes ſtatutes, wieder abgebrochen und der bauordnung gemaͤs eingerichtet 

abiübtedgen werde, als Mev. ad juslub,p.3.tit. 12.2rt.7.num. 24. ſqq hierbei angemerfet hat,wie 

oder u dr dann dis recht tit. 3. Sı. den nachbarn überhaupt gegeben worden ‚daß ihnen vom 

Die nad, bauman zum vorhabenden baue und der vorhergehenden befichtigung beizuwonen 

darn find und zu vernemen, ob fie etwas erhebliches dagegen einzumenden haben, verfündiget 

ee Rs werden mus, Ob aber diefes, wegen der hoͤhe der gebaͤuen, vorgefchrichene mas nur 

enbauzuhei, allein von den auf gemeine flrafe gehenden häufern zu verfichen, oder aber auch auf 

(hen. , war, Nein hoͤfe und Hinten hinaus ftofenden bäue zu erweitern ? Damag wol die 

sdiefeuge- vornemſte abficht aufjene art allein zugehen ſcheinen, zumaldie urfachen fotaner 

eift ber. verordnung bei diefen nicht ſo wol zu ftatten Fommen ; fodan auch in der bauord⸗ 

aufdiehinter NUNG von 1719. der weiten und engen gaffen gedacht unddarnach der unterfcheid 

De dofges der höhe gerichtet worden; allein da in unferm 6.1. dis vorgefchriebene mas der 

de  nöhe dergebäuenalgemeinift, und hierin Fein unterfchrid zwifchen den vorder und 

hintergebaͤuen, noch vonden im hofe aufgerichteten gemachet wird : fo glaubet man 

‚gegründeter zu fein, daß diefe verordnung auch auf die hinter und hofgcbäuden zu 

ziehen, zumal die vornemſten urfachen diefes ſtatutes bei felbigen eben wol fat fin⸗ 

den Fönnen,nämlich die durch alzuviele und hohe uͤbergebaͤue beſorgenden ein faͤlle und 

befürchtende feuersnor der hinten oder auf der feiten anftofenden nachbarn ; fa bei 

alzu grofer höhe die luft und fonne eher gefangen und denſelben genommen werden 

Ban, als wo ſolche häufer niedriger und nach) vorgefihriebener form gebauet werden; 

iedoch wird hierin das meifteaufdie befichtigung und unterſuchung der bauherren 

ankommen, welche, nach gelegenheit und umſtaͤnden des ortes, wo der neue binter 
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and hofbanu geſezet werden fol, ambeften zu entfcheiden willen, ob der bauman die 

‚hier vorgefchriebene höhe genau beobachten müffe, oder ihm nicht hierin in ein und je j 
andern ſtuͤcken etwas höher bauen zu Dürfen zu geftatten ſei dann dag auch dergleichen Pi 
binter und hofgebäue überhaupt und abfonderlich, wo fie nach der nachbarn feite bofsebaue, 
gefüret werden, one vorhergehende befichtigung und erlaubnisder bauberren, gar 'pne bet * 
nicht geſchehen duͤrfen; dis zeiget nicht nur das algemeine verbot des $.2ı. vorigen lauhn ge⸗ 
titels ſondern auch / daß die werkleute, one vorher beſchehene anzeige, ſiehe oben ſ. 399. [eben dur, 
nicht das geringfte bauen follen, Elar und deutlich an. Endlich iſt auch noch Zu mer: Wonder vons 
Een, daß den juden in ihrer ſtaͤttigkeit $. 45. anbefolen, ihre häufer, über drei gefhriehe, 
ſtockwerke hoch, nicht zu bauen , auch des überbauens fich zu enthalten , als der und hoͤhe der 
$. alfo lautet : „ Desgleichen follen auch hinfuͤro einiger jud oder judin einig, iudenbaͤuſer. 
» hausoder bau forneninihrer gaffen höher, alsdrei ftocfwerf, zu bauen nicht mache, 

»» haben , fondern ihnen ſich des überbauen zu enthalten, auferlegt fein.„ Da 

fie aber oft dagegen gehandelt und die zwerchhäufer auf betrügliche weiſe, ſo gros 
gemachet , daß fie einem cigenen ſtockwerke gleich) gefommenzja auch einige eine beſon⸗ 

dere erlaubnis und vergünftigung hierüber erhalten haben: fo ift die in folgenden. 

zeiten, durch einen befondern ratfchlus vom ızten nov. 1696. geändert, und find die 

juden an bie aufbauung der dreien ftocfwerfen und daß deren ein iches die gewoͤn⸗ 

Liche höhe habe, gewicfen, ja auch die desfals vorhergegangenen befonderen vergäns 

fligungen wieder aufgehoben worden, wie felbiger alfo lautet: „ Sol man bie 

a» fenfter quäft.fo wol in des fehuche und conf, als auch anderer darbel liegender 

a: jüdifcher haͤuſer, welche gegen der Flagender chriftenhäufer zu gehen und dar⸗ 

„> durch darinnen Fan gefehen werden‘, ganz zumachen und diejenigen , fo auf 

„der ſeite feind, vergrämfen ‚auch Feine gaube ‚gegen der chriftenhäufer ‚geftatten, 

„» darmit diejenigen chriften, fo fich darüber befchweret,, allerdings mögten klaglos 

„> geftellet werden : Sodan Ffünftighin Feinem juden über drei ſtockwerk hoch zu 

3» bauen, (auch mit aufhebung derjenigen concegionen , foeinemoder andern bes 

» reits ertcilet mögten worden fein) erlauben, und bie ſtockwerke übergemwönliche 

;> höhe nicht auffüren,, und ift endlich hacoccafione der rechenei committiret, we⸗ 

„gen des juden jacob jſaks, ob derfelbe,mwie verlauten wil, fich der ſtadtmauer 

„, bedienef zu informiren , und wanır fich folches befinden folte, ihn zu gebüren: 

„ ber ftrafe zu ziehen. Was fonft , nachdem im jare 1711. alhier geweſenen grofen * augen 
judenbrande, da ihre ganze gaffein die aſche geleget worden, wegen wiederaufbau⸗ hauung ber 
ung ihrer häufer vorgegangen, davon hat Schude in jüdifchen merkwuͤrdigkei⸗ fubenhaufer 
sen buche 6. Eap.6. $. 33, ſ. 14. manches beigebracht, fo hier, da es dag bisher MN 
angefürte zimlich erleutert, einzuräüden : „So haben unfere juden zwar ihrevör: dr verordnet 
„derhaͤuſer nur drei ſtockwerke erbauet, und auf das dritte ſtockwerk ein zwerch⸗ worden 
„» haus gefezet, doch fo befräglich, daß das dritte ſtockwerk hinten zu breiter lauft 

„ und ein volliges virtes ſtokwerk austrägt , auf welches dann wieder ein zwerch⸗ 
»» haus geleget naͤchſt dieſein hat icdeshaus ein befonders ganzes hinterhaus, ſo 
.„» vormals auch nicht gewefen, (da zwiſchen dem vördern und hinternhaus cin 

„ Elein offen höfgen, um zur zeit des lauberhuͤttenfeſtes eine lauberhütte dahin zu fe? 
ꝓ„ jen,Jwelches ordentlich wieder re befel, vier ſtockwerke und ein ee 
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3. haus hat; woruͤber hernach, bei der buͤrgerſchaft, viele verdriesliche klagen ent⸗ 
ſtanden, auch ſolches fo gar vor die verordnete hohe Kaiſerliche Eommißion ge⸗ 
„langet. Nachdem aber der ſtreit faſt ein jar gewaͤret, iſt im mai anno1714. von Wien 
„ein für die juden favorables decret kommen, daß fie im bauen fortfaren doͤr⸗ 
» fen, wie fieesangefangen , auch fo gar ihre ſ. v. priveten nach ihrem verlan⸗ 
» gen ausfüren. Das zu Wien den Izten mai 1714, abgefafte , und per expteſſe 
3» Rafferte den zofen hier angefommene decret, füret untern andern diefe worte !! 
„» (Esfei beiden in actisangefürten verſchiedenen umfländen nicht zu finden warun? 
.» dem wenigen teil der jndenfchaft , foihre haͤuſer annoch gar oder völlig nicht aufs 
z. gebauet, eine ungleichheit im bauen aufgebuͤrdet, auch die erbauung der garz 
» tenhäufer und dergleichen kleinen gebäuen verhindert , fodan die loca ſecreta 
» nächft an die ſtadtmauer nicht geftateet werden wollen , da gleidywol das von 
» der judenfchaft hierunter in ein und andern geſuchtes, zu merer gemächlichfeit, 
» gefundheit und wolftand , one nachteilder bürgerfchaft , gereichig , gemelde 
» judenfchaft auch auf allen fal erbietig ift , den etwa Fünftighin aus dem noch 
» porhabenden bau, oder auch befagter fecretorum halber , erfolglichen ſchaden 
3» zu erſezen) Es wird dann ferner in ermeldtem favorablen judendecret befolen, 
„> daß die volfürung des ruͤckſtaͤndigen baues gefuchtermaffen befödert werdez 
s. doc) wird hinzugefuͤget, daß dieſe conceßion zu abbruch der judenftättigfeit im 
3 feinem punfte gereichen oder angezogen werden folle,welchesdann der Magi⸗ 
» ſtrat der bürgerfchaft zu bedeuten, und infonderheit dahin zu fehen hat , daß 
» gedachte ſtaͤttigkei t, wegen der darin enthaltenen zal der jüdifchen familien, nicht 
» uͤberſchrieten werde. Es hätten ſich die juden wol erinnern ſollen, des de⸗ 
+ crets, ſo den 24ten jan. 1594. auf der rechenei ihres bauens wegen gemacht 
3» worden und in der erſten ſtaͤttigkeit p 39. zu finden, wie folget: (‘Demnach etz 
2 lichen juden in der gaſſen alhier hiebevor verguͤnſtiget worden, ihre haͤuſer vor⸗ 
»» nen in der gaſſen vier flocfwerfhoch zumachen, und aber die herren rechenmei⸗ 
» fteraugenfcheinlic befunden, daß folches nitallein wegen ungleichheit der ges 
» bäuen ein misftand,fondern auch enge der gaffen und häufer halben, (da GOtt vor 
a» fei, in feuersnot) ſehr verhinderlich if, Derowegen ein notdurft zu ſein er⸗ 
3, achtet, daß hinfüro, in befrachtung oberzelter urſachen, Feinem juden oder 
„ jüdin einig haus oder bau , vornen in ihrer gaffen höher als drei ſtockwerk zu 
>» bauen zugeftatten ; und wöllen gedachte rechenmeifter gemeiner judenfchaft 
a, in Eünftigem ihren bauen, fich dem affo gemäs zu verhalten, hiermit auferlegt 
» haben, bei vermeidung ernfter flrafe) Wann es beiden juben ſtuͤnde, wuͤrden fie 
> ihre häufer wol 6. ſtockwerk hoch bauen, wie diejuden zu Venedig tun,von denen 
» Jovet in hiſtoire de relig. du monde,tom 1. p. 275. fehreibet : Die grofeanzal ‚fo 
„» merals 2500. ift, nötiget fiedie häuferbis auf 6. oder 7. ſtockwerk in die höhe zu 
» bauen. Indeſſen haben mir chriftliche perfonen und arbeitsleute von einiger rei⸗ 
„cher juden Föftlichem bauen nicht genug rümen können , die decken der ſtuben 
„> feien mit firucturarbeit und vergülder , die wände aber mit föftlichen tapeten 
„gezieret, dadann jedes zimmer mit andern farben tapezieret; Es wurden infone 
„ derheit die haͤuſer, die hinterwann gegen dem flraus uber und das einher 
N) 
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„ſo eiñn eckhaus zur linken hand der ſynagog iſt, ihres koſtbaren bauweſens 
„halber gemeldet. Bei ihren jezigen bau, muͤſſen die juden, mit den hinterhaͤuſern 
> 6. ſchue von der mauer weichen, um daß kuͤnftighin, da in ihrer gaß ſolte 
„» ein feuer aufgehen, der chriften häufer defto weniger gefar mögten haben; dars 
» gegen ift ihnen erlaubet worden, von dem birbrauershaus , zum langen gang, 
» daran flofenden hof und garten 8. ſchue (fo fie auch um 6500.fl. an fich 
» nehandelt ,) und von dem garten des haufes zur güldenen luft 2. ſchue 
3; breit zu erfaufen , und zu ihrer gaffe zu zichen , damit dicfelbe deſto re⸗ 
ss gulairer gemacht und der abgang des plazcs, in abmweichung von der mauer 
3» erfezet würde, da fiedann diefe 1o, ſchue etliche 1000. fl. zu ſtehen kommen find. 
Dem noch hinzuzufügen , was eben derfelbe in $.32. von vorgefhriebener 
ordnung ‚, wie die neu aufzubauende judengaffe eingerichtet werden fol, 
angezogen , es fei nämlich von der obrigfeit die loͤbliche anſtalt gemachet 
worden , wie und nach welcher ordnung die juden bauen folten, damit hin: 
füro die gaffe nicht foenge fondern einige fehue weiter würde, dann da fie 
vorher an vielen orten nur 12. und wo fie am breiteften 15. bis 16. ſchue bercit gewe⸗ 
fen: fo mufte fie iezo Öurchgehends 20, fehue breit gemachet werden. Sonſt fies 
he von ihrer gaffe überhaupt, das in erfter fortfez. der anmerf, ſ. 174. folg. mit 
mererm angefürte, Berner ift die im $. 2. gemeldete alte befondere ordnung im 


⸗ — a 
jare 1418.. durch einen ratſchlus, abgefaffet und bekant gemachet , auch in darauf gang 
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folgendem 1455ten jare wieder erneuert undbeftätiget worden, deren hieher gehört, uͤberbangen. 


ger auszug alfo lautet :.» Der Nat ift überfommen um friedes und gemeinen nu⸗ 
; jes willen arnıen umd richer zu Franckenford und das die gaffen allhier in ir wy⸗ 
„ dungen forter biyben mögen und gebüder der Rat allermenniglich,in breiten gaſ⸗ 
»» fen derunterfte überheng fol nicht länger als von einer elne fon und über den nur 
„noch einen machen von drenvirtel,dieercker über folchen überhengen follen ‚auch 
„, nit über dreivirtelfein, in engen gaffenaber fol gar fein überheng gemacht wer> 
3» den one befunder erlaubnüs des Rats ꝛe. Weren aber eines den alten wyden 
„ überheng mit balgen unterziehen , fo fo der hernad) von neuem gemachte uns 


„terſte ftock doch nach der vorgefchriebenen mas gebauvet und der alte darnach 


»» eingerichtet werden, Der Nat will die übertrertere ſcharf firafen, doch in dies 
»» fen vorgefchriebenen fachen , mit behelteniß und unfchedelich des richsgericht zu 


„Franckenfurd an finen rechten, als dag vonalters herfommen iſt., Woraus Welche 


alfo diefe $$. genonimen und etwas umftändlicher befchrieben worden find , wie Be 


im 


nbu⸗ 
eſtanden 


dann die verfaſſer dieſer ref. in der vorrede auf dis ſtatuten oder geſezbuch, in aus felbigens 
welchem unter andern auch obige verordnung flunde, überhaupt fich bezogen und SEHERFT. 
von felbigem gemeldethaben, daß darin viele flatuten und ordnungen von allerlei eingerudet 


politifchen händeln verleiber , und ob. fiegleich in der erften und alten ref. nicht worden. 


flünden, auch fonft nicht in druck gegeben wären, man über felbige dennoch eben 
fo, wie dieſe, gehalten hätte; deswegen man bewogen worden, aus beiden, fo wol 
der alten ref.als ftatutenbuche ‚ ein werk zu machen und in diefe ref. diejenigen mit⸗ 
einzurücken , welche in den vornemften händeln, darunter unter andern die ger 

baͤue und nachbarlichen irrungen gerechnet Be iederman zu ſeiner nachachtung 
Ä ii 3 zu 
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zu wiſſen nötig wären,wie dann in erſter ref.von 1509. nicht das geringfle vom inet: 
te diefes achten und heunten teiles anzutreffen, ungeachtet obgemeldete flatuten, da- 

fie zı den policeifachen gehören, dennoch) beobachtet worden; daher auchin der ganz 
zenref.hin und wicder,abfonderlich auch in unferm achten teile diefe alten ſtatuten bes 

fonders angezogen werden , alsaus folgenden titeln das weitere erhellen wird und 

alters hiervon in den anmerk. uͤber die vorrede der ref. eigentlich ausfuͤrlicher gehandelt 
Be ee werden fol.Sonftift eswol an dem und gibt noch dis heutiges tages,an einigen ortery 
überhänge ſonderlich der markt und des mainflus gegend unſerer ſtadt, welche mit rechte die 
Ba N, alte ſtadt genant wird, der augenfchein, wie ſolche alte überhänge gar zu gros und 
fig. fo übermäfig, daß die oberſten teile der häufer in engen gaflen, bei nahe, zuſamen 
ftofen , welches nicht nur einen grofen misftand gibt , fondern auch in der feuers- 

not gar gefärlich iſt; wie dann in einer fladt, vor allen Dingen, dahin zu trachten, 

daß die gaffen breit und weit erhalten werden; darauf auch die Roͤmer vornäm- 

aber lich gefehen hatten , 1.14. e. de operibus publ, Daher es für ein gemeinnuͤziges 
fhrönter  werfzu achten, wann diefesden übermäfigen überhängen gefezte und eingefchränfte 
und aufein mas nicht nur inunferm $.2. erneuert und beſtaͤtiget fondern auch felbiges in den 
— ne neuen bauordnungen noch weitereingefchränfet worden, wie hiervon fo gleich ein 
h meres vorfommen fol. Hiernächft fuͤret Kloʒ in diff. jur. civ. et ref. $.2, hier an, wie 
* DD me auch die Römer dergleichen überhänge , überfchüße oder vielmer ausladungen, 
fhige und übergebäue und erfer, von welchen im 6.6. eigentlich vorfomt, in den provinzen 
gabere us⸗ geduldet, icdoch ihnen dabei ein gewiſſes mas gefeget hätten , daß, man bei den 
und überges gegen einander überftchenden, zehen fehue freie luft Taffen, und wann fie gegen ein 
Din gedul⸗ Iffentliches gebäude giengen , folche 15. fehue frei fein muften l.ı 1.12. 6. $.c. de 
ædif. priv.ja wer ſolche bauen wolte, durfte fie nicht fo weit gegen die ftrafe und 

wege herausfüren ‚damit der weg dadurch nicht finfter gemachet ‚oder desnachbarn 

licht verdunfele würde l. 2. 6.6. etl,43.7, ne quid. inloco publ. und wer endlich 

folche über desnachbarn grund und boden, one icdoch felbigen zu berüren, heraus 

erücket haben wolte, der mufte die gerechtigfeit hierzu haben, welche in anfez 

\ —* des nachbarn die bekante dienſtbarkeit war,davon 1.242.$.1.de verb. ſign. .. 20. 

pr. de ſerv. præd. urb ſtuͤnde, dahin auch Die vor und wetterdaͤcher gehoͤreten Struv. 

Wie weit ex. 13.th. 12. ex 39. th. 8. ibid. Muͤller Mev. ad jus lub. p.3. tit. 12. art, 1. n. 15. 
im uber ſqq. et arr, 13. num. 15. ſqq. Wie weit nun diefeüberhänge beineuen bäuen ‚nach 
neuen bauen gemeiner firafe, geleget werden follen, wirdim$.3. ausobigem alten flatute wies 
genach er. derholet ; weil aber auch diefe geflattung der überhängen, bei beiden obern ſtock⸗ 
In ? werfen, nicht nur noch zu gros befunden ſondern auch, da fie alzunahe zufas 
men gefommen , als ein nicht geringer misftand und bisweilen in engen 

ftrafen für eine gefärliche fache angefehen wurden: fofind felbige in den neue 

ften bauordnungen noch mer eingefchränfet worden, indem fie nach $. 2. 3. fiche 

oben f.398. in den weiten gaffen nur an dem erſten ſtockwerke und zwar anfänglich 

einen, hernach anderthalb fehue breit, in den engen gaffen aber nur von einem 

halben , hernach ganzen fihue zu machen, in ben höhern aber folche gänzlich 

verboten worden, mithin man fofort gerade und one weitern überhang aufzu⸗ 

bauen fehuldig iſt. Wobei iedoch zu bemerfen, daß wor abfaflung diefer neues 

| ſten 


Achten Teil. Titel. IT. 6.1.— MI. 439 


flen bauordnung die überhänge beider ſtockwerken in den breiten gaffen noch erlaus 
bet waren, weil das in der bauord. von 1708. 8. 9. befchehene verbot des uͤberhan⸗ 
ges in den höhern flöcfen nur auf die enge ſtraſen gienge, folglich in den breiten, 
es nach vorfchrift unferer ref. noch gelafen wurde, bis in oberwenter neueften 
bauord. auch vorgemeldete veränderung gefchehen ift und noch täglich alfo genau 
beobachtet wird; ja heutiges tages die meijten, fo ihre neue gebäue, nad) den 
rechten bauregeln, einrichten wollen, auch den unterftenüberhang ganz hinweg 
laſſen, und von unten fofort, gerade hinauf, in gleicher breite bauen, welches den Durch bie 
häufern ein trefliches anfehen und zierde gibt. Ferner fönnen durch die im$. 4+ erferfind a 
gemeldeten erfer nichts anders, als die zwerchhäufer,verftanden werden, welche von bier werch⸗ 
den erkern, deren im $. 6. gedacht wird, ganz unterſchieden find, wie aus ihrer yerfichen. 
befchreibung gar leicht zu erfennen. Wann nun hier ftchet, daß diefelben, nach 
gelegenheit des haufes, gemachet werden Eönnen: fo wird dis in der neueften Wie fe 
bauord.$.2.auch zugelaffen,weil daſelbſt ſ.z98. unbedinget ſtehet, es folen die zwerch⸗ taken ? 
haͤuſer erlaubet ſein; iedoch muͤſſen ſie alſo eingerichtet werden, wie es die gleich⸗ 
beit und gelegenheit des hauſes zulaͤſt, und da in dem, beim vorigen $. 2. ange⸗ 
jogenen alten ftatute ftunde, daß folche erfer auch haben dreiviertel einer elle herz 
vor und überfchiefen dürfen: fo iſt diefes hier, als ein grofer misftand, abgeſchaf⸗ 
fet. und ſolche dem oberften ftocfe gleich zu machen anbefolen worden , mithin 
hierin ein unterfcheid zwifchen der alten ord. und unferes ref, anzutreffen, uns 
geachtet defelben in unfeen SS. gar nicht gedacht worden; daher die bauherren, 
wo fie befinden, daß felbige zu hoch oder zu breit vorlaufen oder fonft unförmlich, 
ja fo weit gebauet werden, daß fie einem ganzen ftocke faft aͤnlich kommen, de 
ren abfchaffung und änderung allerdinges anbefelen Fönnen, als die bauord. von 
1719. in $. 10. wegen der dachungen an den gebäuen, daß folche nicht zu hoch 
fein follen, dahin einfchlägt, wieoben f399. angemerfet. Und obgleich aus den ende Ob biefe 
worten des $. 4. feheinen mag daß folche zwerchhäufer nur in den weiten gaffen —*5— 
in den engen aber gänzlich verboten: fo zeiget doch der augenſchein das gegenteil, den hauferı 
weil man derfelben in den engen gaflen überal zur genüge findet, wie dann auch Pa a 
felbige, in oftangezogener neueften bauord, $. 4. umdeswillen zugelaffen werden, en 
damit man etivas hinaufziehen, oder im notfal herunter bringen Fan ; iedoch 
ſollen ſie nicht über acht oder neun fchue breit, auch nach gelegenheit der haͤu⸗ 
fer, wo fie ſchmal und enge find, noch fchmäler gebauet werden; ja fie müffen 
überhaupt alfo befchaffen fein, damit nicht, durch ihre übermäfige gröfe, gleich⸗ 
fam ein ganz neues ſtockwerk herausfomt, wie oben ſchon angemerket. Ob wol Hs und mie 
ferner aus $. 5. und den endworten des $. 4. deutlich zu erfehen, daß die überhän: fern A 
‚ge nur in breiten gaffen erlaubet; hingegen in engen ordentlicher weife zu mas Sengaffenin 
chen verboten fein follen, wo nicht der Nat felbige, nach vorher befchehener bes bauen erlau⸗ 
fihtigung der bauberren, befonders vergünftiger hat, welcher folche, nach beſchaf⸗ 
fenheit der gaffen, da fieenge, fchmal oder weit gewefen, entweder zugelaſſen 
oder gemäßiger oder auch gar abgefchlagen haben wird, folglicy felbige die bau⸗ 
herren für ſich nicht erlauben Eonten, wie gleiches verbot im obigen alten ſtatute 
fich findet, » Daß in den engen gaflen gar kein uͤberhaͤnge gemacher werden —* 

| »len 
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»» Ten, one befondere erlaubnis des Rates, „ So nimtman doch aus den in 5. 9. 
der bauord. von 1708. fichenden worten gar deutlich war, daß dig verbot in 


- folgenden zeiten nicht fo genau beobachtet werde,fondern die überhänge mer,alsin aͤl⸗ 


u 
dungen oder 
erkern. 


Von e 
ausladun⸗ 
gen? 


tern zeiten, in den engen fo wol als breiten gaſſen muͤſſen geftattet worden fein, 
weil felbige in dieſem $. als eine zugelaffene fache angefehen und folche nur auf 
bag erfte ſtockwerk eingefchränfee und geſtattet, im andern ſtocke aber ganz verz 
boten wurden; wenigftens mag die befondere vergünftigung des ganzen Rates 
niche mer fo nötig, fondern der bauherren befichtigung und einwilligung, wie bei 
allen andern gebäuen überhaupt, genug gewefen fein, welcheauch felbige, one 
befondere erhebliche urfachen, nicht werden gänzlich verboten haben. Es wird 
aber in diefem 8. 9. die urfache zugleich mitgeangefüret, warum deren bauung 
dafelbft eingefchränfee worden, damit durch folche überhänge die häufer in engen 
gaffen nicht alzunahe zufamen kommen, da dieſes, bei der feuersnof, eine gargefär? 
liche fache iſt; daher diefelben nur im erften ſtockwerke und zwar nicht weiter, 
als einen ſchu lang zugelaflen, in höhern aber gänzlich verboten worden, fon: 
dern die häufer ganzgerade, und one weitern üäberhang aufgefüret werden follen, 
Ob nun gleich felbige in der bauord. von 1719. $. 3. in den engen gaffen noch mer 
eingefchränfer und nur die breite eincg halben ſchues erlaubet worden ; ja, nach die⸗ 
fem einzigen überhange, alles übrige gerade hinauf gefuͤret werden fol; foift doch Fury 
darauf diefes mas eines halben ſchues auf einen ganzen, nach, masgab der ord, 
‘von 1708, $. 9. wiedergeſezet worden, gleichwie auch bei den breiten gaffen eine 
folche änderung geſchehen iſt. Diein$. 6. gemeldeten eigentlicheerfer, ausladun: 
gen oder ausgebäude, welche im mitlern ſtocke gemeiniglich in der mitte des hau⸗ 
ſes, um beſſern ausfehens willen, abfonderlich wo fie in eefhäufern find, gemacher 
werden, müffen in vorigen zeiten hier gar gebräuchlich gewefen fein, weil man 
deren noch viele findet, und Fommen fieden, bei den Mömern, gebräuchlich gewe⸗ 
fenen nahe bei,--ale hiervon oben f.438. fehon einiges angefuͤret. Nachdem aber ſelbi⸗ 
ge die häufer überaus misftellen und verfchänden, auch den andern zimmern die 
‚behörige ausficht benemen, vornämlich aber in feuersnot, wegen ihrer hervorras " 
gung, der gefar eher unterworfen, auch den nachbarn beſchwerlich find: ſo wur⸗ 
den fie nad) diefem $. 6. nicht anders, als mit des Rates befonderer verguͤnſti⸗ 
gung geſtattet, welcher Hierin, nach befehaffenheit der weite der gaffen und gele⸗ 
genheit des haufes, gemeiniglich fich zu richten und mit deren zulaffung nicht al: 


r zuwilfaͤrig zu fein pflege. Sonſt find ſelbige von den unten tit. 7.9. 7. gemel⸗ 


deten ausladungen unterfchieden, da dieſe nur fo weit;, als die fenfter, gehen und 
fenfterausladungen genant werden , jene aber auf das ganze ſtockwerk fich alfo 
erftrecken, dag man in folchen erfern ſtehen und fisen Fan, wie dann für deren 
erlaubnis,nach oben ſ. z92. angezogener bautarrofle 13.fl. deren ausbefferung aber nur 
30, fr. bezalet zu werden pflege. UÜbrigens ift der inhale des. 7 teils oben fr 
402. folg. vorgefommen, wird auch teils noch unten fit, 6, abgehandelt werden, 
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Dritter Titul, 


Von alten verfallenen Gebäutven, fotwiderumb, etweder 


gar von neuen auffgebauwet, oder font gebeflert 
wöllen werden. | 


$ I. 


Se dann jemand ſeine Behauſung, Scheuwer, oder Staͤll, welche 
Alters halben dermaſſen alt vnd bauwfaͤllig, daß die Nohtturfft 
erfordert, dieſelbige abzubrechen, vnd von neuwem widerumb auffzu⸗ 
bauwen: Der ſoll ſolche alte Baͤuw nicht abbrechen, er habe dann vn⸗ 
ſere Bawherrn zuvorderſt derowegen erſucht, dieſelben Baͤw, wie ſie 
vor Augen ſtehen, zu beſichtigen. Er ſoll auch ſeinen nechſt anſtoſſen⸗ 
Nachbarn, ſo in ſolchen furhabenden Bauw zu reden haben moͤchten, 
daarbey zu erſcheinen verkuͤnden, vnd anſagen laſſen. 
GH. Wann nun vnſere Bauwherrn, ſampt der Statt Werckleu⸗ 
ten, auff den Augenſchein kommen: So follen fie, nicht allein welcher 
geftalt, der, fo bauwen will, den Baum fürhab, fich berichten, fons- 
dern auch die Länge und Breite deffelben, abſchnuͤren laffen, vnd dar⸗ 
auff auch fonderlich acht geben, ob derfelbig, für andere der Nachbarn. 
DBehaufungen, oder fonft, zumeit in die gemeine Saffen gehe: Deß⸗ 
gleichen, ob folcher alt Baum, fein eigene, oder aber den Nachbarn ges 
meine Maumren, oder Bande, hab: Auch mas der ein, oder ander 
Nachbar, in folder Mauwr oder Wandt, eingelegt hab: Alfo auch, 
wie es vmb folches Alten Bauws Kännel, Trauff, und Fiechtrecht, 
oder die Fenſter, gefchaffen, und wie diefelben feyen hergebracht wor⸗ 
den. Sintemal fid) offt zugetragen, wann die alten Baͤw unbefichtigt 
feyndt abgebrochen, und deren ding nicht in adyt genommen worden, 
Daß der Neuwen Baum halben groffe Irrungen, auch etwan Rechts 
fertigungen, entſtanden feyndt, Da je ein Theildem andern, was ders 
felbige fürgegeben, zuvor gehabt, und hergebracht haben, nicht geftändig 
ſeyn wöllen, und man alfo im Zweifel offtmahle Fein rechte Gewißheit 
haben hat mögen. ' 0 
. 6.11, Bann nechfigemeldte Befichtigung alfo gefchehen: So 
mag alfdann erft, der fo bauwen will, den Alten Baum laffen abbres 
hen (doch, daß es fonder Schaden Be dann geichehe) vnd m 
ehe 
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eheften müglich, den Neuwen an die ſtatt fegen: Welcher demnady 
widerumb durch onfere Bauherren, und Stattwerdleut, fo beſich⸗ 
tigt werden, Irmaſſen zu Ende deß nechſtvorgehenden Tituls Statuirt 
onb geordnet iſt. | 
$ IV, Wolte aber jemande ein alten Bauto. nur beffern, ineinen 
oder andern Weg, wie nachfelgt, Derfelbige fol ſich folgender Ord⸗ 
nung halten: Nemlich, fo er einen neuwen Stod , vonder den alten 
Baum ziehen wolte, Und aber derfelbige noch alte Vberhaͤnge (fo vor 
Beten F Erweiterung der Haͤuſer gemacht, vnd deren noch etliche in 
leſer Start vbrig ſeyndt) hat: So ſoll jhme ſolches anderſt nicht ge⸗ 
attet werden, dann daß er zugleich auch die alten vbermaͤſſigen Vber⸗ 
nge, nach deren von vnſern Vorfordern, mehr als vor anderthalb 
undert Jahren, der Vberhänge halben gemachten Ordnung gemäß 
davon bieobeninvorgehendem Titul) abfürge, vnd einziehe, 

. V. Da er aber den underften Stod (vielleicht darumb, daß er 
von Stein und Mauerwerck gemacht, oder fonft noch gefundt vnd ſtarck) 
alfo bleiben laffen, aber dad Ober Gebaͤuw, im andern oder dritten 
Stockwerck, mit Einziehung neumer Ortband, Gebaͤlck, Fenſter Ge: 
fimbfen, vnd Pfoſten, oderfonft, außbeffernwolte: Dem foll foldyes, 
auch nicht anderit geftattet werten, Dann fo ferr, daß er auch diefels 
en ir Vderhaͤnge, unfer Ordnung gemäß, abfürken, vnd einzies 

naaiie. 
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ve Die zwene erſten 85, ſtehen ſchon im oben 437. angesogenen alten ſtatute, als 
en Die Mit gihörige Meile alio lauter, „ der Nat gehüdet allermenniglich, daß 


v NENNAR n altın bdau, noch zimmerlute, ſtonmezen eder meurer, der of 
» der ſtede ruf und auffen ſtoſen fürkaß ablerchen foll,cinen utuwen zu fen, 
» te fa dann vorder von der Rats baumeiſter oder ander fründe As Rate mit 
„ Sr ſtede veraluten, dee ſie dazu mimecn werden, zuvor abgemeſſen und abge⸗ 
» ſdnort warten, Auf der nerwe Due nit anderſt hit werde, als der rerige 
» wait» Diee urſachen, warum der alte um, wor deiſen abbrechung zu Aufüchs 
IL waren. 2. umitandiich angefüuret und geden Aurich dalın, Der 
ut man der Aten mia drinne Mſchaffendeit techt bemerke. such eb und 
MIR ATIRATUTTR Ar dauman, Ni aufrihtung des Bun, race ed, 
BR Ou 3 AR ur Muta PersTtricheen 86 
wriauitnn MENEann ja MONT ANRÜI MT, als ar An duram Kr 
kat matlırz mu Leck Te du Name Darren Nücsczie her 
NR Ta Mare ie Rad meitfant. UNZÄNE alas fun mectrae 
Kai zus NEN ang NE m aan, a Kin Arte um? alım Arcıza 
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etwa entſtehen moͤgenden irrungen gänzlich vorgebogen werben kan; in welcher 
abſicht auch oben kit. 1. $, zı. insgemein verboten worden, Feine neue baͤue auf⸗ 
zurichten noch das geringfte hieran anzufangen, es fei dann foldyes vorher, mit 
rat und gutachten der bauherren, fo durch deren nötige befichtigung am beften 
gefchehen Fan, angehoben und überlcget worden, Damit nun diefe heilfame Diemwerkiens 
und gute verordönungen defto beffer gehalten werden: fo wird den werfleusen eher en 
vornämlich anbefolen, nicht die geringfte hand anzulegen, noch desfals mit dem basgerıng 
bauman etwas gewiſfes auszumachen, fie haben es dann vorher, beim bauamte aufaugen. 
behörig angezeiget, fonft fie, bei deffen entftchung, der obrigkeitlichen ernſtlichen 
beftrafung füch unterwerfen müffen, wie von dieſen guten anftalten ein meres 
oben f.427.angemcrfet worden. Daß aber unter diefer verordnung nicht nur die auf So auch son 
die firafe gehenden häufer, fondern auch die hinter und hofgebäuden, ja fcheuren ofgchäuen 
und flälle mitbegrirfen, und felbige, one vorhergehende befichtigung der bauher: in verſtehen. 
ten, weder abgebrochen noch geändert werden koͤnnen; Dis erhellet aus dem $.1. gar 
ar. Woraufaber die bauherren, bei der vor abbrechung des alten baucs, vor⸗ Worauf bie 
zunemenden befichtigung fonderlich acht zu geben haben; diefes wird in $. 2. ber per oben 
fhrieben und auch) zugleich der grofe nuzen angezeiget , welchen folcher augen: befichriguns 
fehein nach ſich ziehet, da er fo helle in die augen leuchtet, daß vieles hiervon anz fi age ar 
zufüren überflüßig wäre, daher auch Kloz ın dıfl, j. c. & ref, foldyen wol an: geben u 
gemerfet, und der hiervon abgehenden verorbnung gemeiner rechten weit vorge: — 
zogen hat, als nach welchen dieſe vorhergehenden obrigkeitlichen beſichtigungen ches vomr 
und erlaubniffe nicht nötig gewefen, fondern ein ieder für fich entweder ganz — 
neu bauen oder die alten baͤue wieder abreiſen und an deren ſtelle neuen fuͤren konte; mare 
dahingegen derfelbe, wo er, wider die alte und vorgfchriebene form, zubauen ſich 
unterftunde, durch die verfündigung eines neuen werfes, von feinem vorhaben 
abgehalten werden Fonte, welche verdrieslichfeit und dadurch verurfachender 
aufenthale im bauen aber, durch die. albier heilfam vorgefchriebenen -ordnungen 
zimlicher majen abgefchnieten auch allen fonft zu beforgenden und unvermeidlis  . 
chen befehwerlichen rechtfertigungen vorgefommen worden if. Was nun die Obber neue 
aufrichtung des neuen baues betrift: fo fleher in dem beim $. 1. angezogenen bay DR er. 
alten ftatute, er fol nicht andersgefezef werden, als dervorige war, wie dann aus wieder ku 
gemeinen rechten bekant, daß die alte form der Käufer beibehalten werden fol, Ki %ı ber 
1, 11. &l. 24. ». de fervit, urb, pred, 1. 12.$ 1. c. de ædif. priv, allein dis wird hubebalten ? 
in unferm $. nicht fo fchlechterdinges alfo verordnet; dann obgleich aus felbigem 
sicht undeutlich zu erfennen, daß man die eigentliche befchaffenheie des alten 
baues fonderlich beobachten ſol: fo gehet doch der fin vornämlich auf die daran 
nächitftofenden nachbarn, daß man, in deren anfehung und wo fie etwa ein oder 
anders vorhergehabtes recht am alten baue wiederfodern wollen, genau wif- ach bie 
fen möge, worin dafelbe eigentlich beftanden und wie der alte bau bez find A ul 
Wand gewefen; daher felbige, nad) vorſchrift des $. 1. bei dererften befich- a befichtis 
tigung, ju erfcheinen, worgeladen werden follen ; folches aber auf die übrl dem, iu la⸗ 
ge ſtuͤcke und die in diefemteile der ref. fo wol als neuen bauordnungen 
efihehenen verbefferungen und Änderungen, " in felbigen, gemeinen nuzen un 
2 wol; 
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und wolftandes halber, vorgefchrichen, zu ertveitern,mag wol gar nicht angehen, ſon⸗ 

dern es hat hierin der bauman, bei aufbauungfeines neuen. baues, nach felbigen 

lediglich fich zu richten, ob er gleich von der alten form des vorhergeftandenen alten 

baues abgienge ; deshalb es oben fit.1.$.2, 22. ausdrücklich heifer, daß die neuen bäue 
andersnicht, als den alten und neuenbauordnungen gemäs, aufgefüret werden 

ſollen; alfo überal auf felbige vornaͤmlich gefehen werden mus Mev. ad jus lub, 

p 3. tit. 12. art. i. num 3. ſqq. Sonſt aber ift nötig, daß die befchaffenheit des 

alten baueg,fo viel one abbrucheder dagegen lautenden bauordnungen,gefchehen Fan, 
beibehalten werde , fonderlich, wo es etwader nachbarn hieran habende gerechtigkei⸗ 

sen angehetz welche aber auch bei ein und andern ftücken, nach befchaffenheit 

der facheund wenn ſolches die banordnungen erfodern, hierin: nadyzugeben hätten, 

als das oben ſ.411. f. tit. i. F. 6. f. und in den neuen bauordnungen ‚twegen der ſchied 

und brandmauren weitlaͤuftig vorgeſchriebene, indem darin ſelbige allen vorſchub 

und vorteil erlanget haben, zu einem merklichen beiſpiele dienen kan. Daß uͤbri⸗ 
bane follen gens ſolche neue baͤue nad) dem in 8. 2. gemeldeten, nicht zu weit in die gemei⸗ 
— a ne ſtraſe, oder vor der andern nachbarn haͤuſern heraus gehen ſollen: dis iſt cine 
beraus noch nuͤzliche und zurzierde der ſtadt dienende fache, daß hierin ein gleiches mas gebrau⸗ 
* Fi 3. chet, und die gaſſen in ihrer gehörigen weite erhalten werden: woraufman auch in 
Sen gemeinen rechten gefehen hatte , daß felbigen nicht zum abbruche gebauet werde 
j l,ı. §. 1. w.devia publ, Yiev, ad jus lub. d. J, num,7 fgq. Daher auch wol der 
alte bau, fals er hierin zu weit hervorgegangen wäre, bei aufrichtung des neuen 
eingefchränfet undden andern häufern gleich gemachet werden fan, zumal wo das 

durch) dem bauman an feinem plaze Fein alzumerklicher khaden geſchiehet. Endlich 

‚om vorba, iſt auch hier noch zubemerfen, daß, heutiges tages, die zu einem neuen baue vom 
enbaue wird bauman gezogenen werfleute entweder einen ris,oder gar ein model oder mufter von 
ein ns — der art und weiſe, wie der neue bau eingerichtet werden ſol, zu machen und ſolchen auf 
cher und auf das bauamt zu liefern pflegen, damit die bauherren, wann derſelbe, nach vorher 
das bauamt beſchehener gutheiſung, wirklich aufgeſchlagen worden, die beſichtigung dahin wie⸗ 
gelieftrt. der nemen koͤnnen, ob der neue bau in allen ſtuͤcken, nach ſotanem riſſe oder mu⸗ 
Der alte dau ſter eingerichtet und bewerkſtelliget worden ſei. Es ſol aber der alte bau, nach 5.3. 
pi one (ha alfo abgebrochen werden, daß die nachbarn feinen fonderlichen fihaden hiervon has 
bar — ben, daher, wann deren haͤuſer und waͤnde etwa zu ſprieſen waͤren, das oben tit. 
beochen wer⸗ 1. 6. 6,9. und 10. vorgeſchriebene zu beobachten iſt. Dabei noch zu erinnern, 
Db und wie Wie die nachbarn, da fie wegen unbequemlichfeis und unluſt, fo fie etwa von dena 
weit iedoch nachbarlichen bauen haben , fo gleich einen fehaden daraus erzwingen , und deswe⸗ 
Die Ri Dar gen dem baunıan allerlei verdrislichfeit und aufenthalt verurjachen wollen , wie 


dene um insgemein die empfindlichen und über alle Eleinigfeiten fich beſchwerenden zu tum. 


u pflegen, folche unlnſt zu leiden fchuldig find, indem derjenige, foauf feinem gruns 
ae g de und boden abbricht und wiederaufbauer , dadurch niemanden unrecht tut, 
wenn auch der andere einige beſchwerde, oder fonft nicht zu vermeidenden ſcha⸗ 

den darvon haben ſolte, da cr feines rechtesfichbediener, Dadurch aber dem andern 

einen ſchaden zuzufügen, Feinestweges angefehen wird, 1.24. 9. f. x. de dam, iufect. 

Solte aber der ſchaden alfo bewand fein, daß er vom bauenden geſücſentlic * 

| e⸗ 





fihehen und er fonfl, durch vorfichtiges abbrechen oder aufbauen , häfte verhuͤtet 

werden können: fo wäre den nachbarn nicht zu verdenfen , wann fie desfals ſich 

befehweren, und um deffen erftattung rechtlich anfuchen 5 da es dann hierbei auf 

ermäßigung und erfantnis der bauverſtaͤndigen gar viel ankomt, aufderen behöris 

‚gen bericht und gutachten die bauherren, oderauchder Schöffenret , wenn etwa 

Die fache zu einem procefle gediehen wäre, nach befchaffenheit der fache cine rechts 

liche entfcheidung zu geben hätten , wie hiervon Mev. ad juslub. p,3. tit. 12. 

art.7. tot, inſp. num, 6. vieles nüzliche, und was durch) das verbot dem nachbarn 

nicht zu nabenod) zu fihaden , oder one ſchaden zu bauen eigentlich zu vers 

ftehen fei, und wie folches yon den nachbarn , um dem bauenden allen verdrus 

anzutun , und ihn in feinen guten vorhaben zu hindern oder aufzuhalten , gar 

zu oft misbrauchet werde, angefürct; iedoch dabei d, l. num 18.1qq. verſchicde⸗ 

ne fälle berüret hat, aus welchen man fchliefen möge , cs habe der bauman , zu 

des nachbarn ſchaden, wirflich gebauet, deren einige beim erften titel vorgefom- 

men und in folgenden noch mere fich finden werden. Sonſt mag auch dag jezo 

vom abbrechen angefürte, aus gleichmäfigen urſachen, auf das wiederaufbanen 

gezogen werden ‚mithin das vorhin angemerfte von beiden fällen zu verftehen fein, 

wie hiervon unten an verfchiedenen orten weiter vorkomt. Daß ferner nach 8.3. der Barum her 

neue bau, an flat des abgebrochenen alten , zum eheſten wieder geſezet werden desalten ches 

fol ; dis erfodert der wolftand und die gierde einer ſtadi, Damit felbige, durch folche a 

lere plaͤze, nicht verſchaͤndet und verunziret werde; daher dem faumfeligen,, und one 

erhebliche urfachen verweilenden bauman allerdinges eine gewiſſe zeit beſtimt wer; 

den kan, binnen welcher er, unter bedrohnng ernftlicher beftrafung, dis bewerk⸗ 

ſtellige, wie das hiervon oben tit.1.5.1. ſ.380.f. angemerkte hieher gehöret,und uns Von nöti« 

sen tit. u. noch mit merem angefüret werden fol. Endlich ift vonder, nach vol; ger befcheis 

lendeter auffürung des neuen baues, nötigen anderweiten baubefichtigung ‚ fchon Soikerten 

oben tit.2.$.22.1.428.da8 gehörige angemerfet worden; dem nur noch hinzuzufügen, neuen baues. 

wie folche bereitsim alten ftatutevon 1418. anbefolen worden, da es alfo lautet: 

»» Wenn derbuweufgefihlagen, follen die wergluten es des Rats bumeiftern fas 

„» gen, daß diefelbe mit der ſtedte wergluten folchen befehen und abſchnoren, ob 

» er. alfo, wie ſichs gebuͤret, gebuwet ſy. » Da bisher von neuer wiederaufbauung 

ganzer haͤuſer gehandelt worden : ſo geſchiehet nun in h. 4. und 5. auch einige verord, om fahre 

nung, wiederjenige fich zu verhalten, der nur einen alten bau wieder beffern und etwa nen alten 

3.0. ein oder dag andere ſtockwerk neu machen laffen wil ) davon auch in obigem bau, in em 

alten ſtatute fehon einiges vorgefchrieben, daraus diefe beide 85. genommen zu fein kücten nur 

ſcheinen, alhier etwas umftändlicher beſchrieben und deutlicher erfläret worden, je; beſſern wil. 

neslauteralfo: > Wolte aber einer den alten wyden überheng mit balgen unter; 

„ziehen, ſo ſoll der hernach von neuemgemachte unterſte ſtock, doch nach der vors 

3» gefihriebenen maß gebuwet und der alte darnach eingerichtet werden, » Bei der —— 

ſache ſelbſt aber iſt zu bemerken, daß das ſonſt, aus gemeinen rechten, bekante, wie beunbebai⸗ 

naͤmlich die alte form der gebäuenzubehaltenfei, I. 11. 24 de ſerv. præd. uib. MU} 

lı2. 6.1. c. dezchf, alhier dar nicht angehe , weil esindiefen SS. ausdrücklich 

heiſet, daß auch bei einzeln verbeſſcrungen un) veränderungen der Rotiwerfen, 
aA e 
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Sondesjichp die neue vorgefihriebene ordnung beobachtet werden fol, indem die einſchraͤnkun⸗ 
die alteubers gen der alten uͤbermaͤſigen uͤberhaͤngen, als cin gemeinnuͤziges und zur zierde der 
bange des ſtadt dienendes werf, damit die gaffen in ihrer weite erhalten und alle mögliche 
vorforge gegen die feuersnot, getragen werden ‚allerdinges vorzuzichen und auf das 
genaucfte zus befolgen find, daher auch in beiden SS. die in vorigen Titel gemeldeten 
ordnungen, wegen der überhängen , angezogen und darauf lediglich fich bezogen 
Des unters worden. Sonft ift beim $.4. befonders zu merfen, daß derjenige, fo den unterften 
—— ſtock abbrechen, und an deſſen ſtelle einen neuen ſezen wil, ſolchen, nach vorſchrift der 
deinen ge· bauord. von 1719. 8. 1. von lauter ſteinen bauen laſſen mus. UÜberdis aber iſt 
baue WER Bei beiden 88. merkwuͤrdig, daß niemanden die vorhabende veraͤnderung ober beß 
vei allen ferung eines oder des andern ſtockwerkes anders geftattet werden fol, als daß er 
Ka die alten überhänge zugleich mit einfürgen und einziehen lafle; mithin folche, nach 
die alten  vorgefchriebener ordnung, oder heufiges tages,derin neuefter bauordnung noch wei: 
überbänge ter eingefchränften weite, wie davon oben ſ.438. gehandelt, einrichte; welches auch 
abjuturien. dahin zu gehen ſcheint, ob er gleich an den uͤbrigen ſtockwerken nicht das geringſte 
veraͤndern wil, wie aus genauer einſicht dieſer SS. gar deutlich zu erkennen iſt, und 
dis one zweifel in keiner andern abſicht, als ſotane alte uͤbermaͤſige uͤberhaͤnge, we⸗ 
gen teils ihres groſen misſtandes, teils und vornaͤmlich auch der daher zu beſor⸗ 
genden feuersgefar, auf alle moͤgliche weiſe abzuſchaffen. Ob aber dis auch auf 
den fal, wann iemand eben nicht ein ganzes ſtockwerk neu machen oder veraͤn⸗ 
dern ſondern nur ein oder mere daran ſchadhaften teile, als z. e. mit durchiehung 
eines neuen balcken, ortbandes oder andern poſten, ausbeſſern wil, zu erweitern? 
Hieran iſt wol um deswillen zu zweifeln, weil unſere 8$. von ganzen ſtockwerken, 
nicht aber einer folchen einzeln und geringen befferung eigentlich zu reden fcheinen 5 
iedoch komt alhier, auf die vorher nötige befichfigung der bauherren undderen hier- 
auf erfolgende ermäfigung gar vielesan , welche am beften wifen werden, wie weit 
‚.. hierin zu geben, und von der fonft gemeinnuzigen und guten verordnung , wer 
Ob beifol- gen einfchränfung der überhängen, am wenigften abgegangen werde, Endlich) ift 
Se befungen noch, wegen fotaner baubefichtigungen,, dieſes zu bemerfen, wie zwar hier nicht 
bie baue eigentlich ausgedrucfer , daß diefelben auch ‚bei folchen ausbefferungen der häufer 
BET nötig wären ; iedoch erhellet aus dem inhalte diefer SS. nicht undeutlich , daß fie 
vorher erfodert werden, weil ja der art und weile , wiefotane verbefferung ges- 
ftattet werden fol, gedacht wird, mithin der bauman hierin für fich cher nichts 
tum Fan’, er habe dann die erfaubnis der bauherren hierzu erhalten, welcheaber, 
one vorhergängige genaue erfundigung ber fache, fo durch den augenfcheinam be: 
ften gefchehen kan, nicht mol gegeben werden wird, wie auch oben ſ. 387. 399. f.bereits 
angemerfet worden, daß die werkleute für fich nicht das geringfte bauen dürfen, wo 
fie es nicht vorher den bauherren behörig angezeiget, und deren bewilligung erhaf- 
ten haben 5 daher auch für die meiften verbefferungen , fie fein fo geringe, als fie 
wollen, auf das bauamt gewiffe gebäre bezalet werdenmüffen, wie aus der oben 

f.391. folg. eingeruͤckten bautaxrolle das mere zu erſehen. | 


Bier 
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| Vicerter Titul. 
Von Mauwren vnd Waͤnden, ſo beiden Nachbarn gemein 
ſeyndt, wie die im fall der Nohtturfft, widerumb ſollen 
| gebaute werden. 


$. 1. 


zarte eine gemeine Mauwer oder Wandt, Alters halben, oder - 
fonft ‚fo ſchadhafft und baumfällig ‚daß die Notturfft erfoderte, 
diefelbig zu erneuwen, oder zu beflern : So full folch8 auff beyder Theil 
Koften gefchehen, und fich darinn feiner fperren. Geſchehe es aber daruͤ⸗ 
ber, \ mag der Widerfpännig mit Recht darzu compellirt und getrieben 
werden. 

. 8. II. Was auch jhr jeder in ſolcher gemeinen Mauwr für Gerechtig⸗ 
keit mit Krackſteinen, Schaͤncken, Boͤgen, Matzloͤchern, auch Einziehung 
der Thanen, Balcken, vnd Buge, zuvor gehabt, vnd hergebracht hat, die 
ſollen jhme bleiben, vnd er Macht haben, auff ſeiner Seiten, dieſelben 
wiederumb alſo machen vnd legen zu laſſen. | 

IM. Sonft aber foll feinem Theil erlaubt ſeyn, in ein folche gemeine: 
Maumr, oder Wandt, ohn Vorwiſſen vnd Bewilligung deß andern 
art etwas weiter, Dann er zuvor gehabt, einzubrechen ‚oder einzu⸗ 
ziehen. 

$.IV. Wolt auch einer ein gemeine Mauwr, fo nidrig were, auf ſei⸗ 
nen Koſten (doch in voriger Dick) hoͤher auffbauwen, vnd ſolches ſeinen 
Nachbarn ſonderlich nicht nachtheilig were: Das ſoll er zu thun Macht 
haben. Doch, wo ſein Gemeiner oder Nachbar, hernacher ſolcher erhoͤ⸗ 


heten Mauwren ſich auch gebrauchen und nach ſeiner Gelegenheit darein 


auch brechen, vnd legen laſſen wolte: Das ſoll jhme gleicher geſtalt er⸗ 
laubt ſein: So ferr doch, daß er dem andern ſeinen zuvor der Erhoͤhung 
halben auffgewendten kundtlichen Vnkoſten, zum halben Theil wieder⸗ 
umb erſtatte. 

§. V. An gemeine Mauwren oder Wänden, ſoll fein Theil einiger⸗ 
len Vnſauberkeit, dardurch diefelben befchädigt, dnrchfeuchter, vnd mit 
der Zeit gefäulet, oder in einigen Weg befchädiget werden möchten, Als, 
Mift, Kährig, vnd dergleichen, ſchuͤtten, noch auffhäuffen laſſen. 


Anmres 
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Gemein, Der inhalt, des $. 1. iſt bereits im erften Bande der anmerf, f. 5u. folg. 
Khafelichenb ingeruͤcket und hehörig erfläret worden, indem man dafelbft gezeiget, wie dieſe 
und mände berordnung, der unten in tit. 10., wegen wiederaufbauung und befferung der den 
in ae oe, ganerben oder andern gemeinfchaftern sugehörigen häufer, ſtehenden vorfchrift, 
——*— nicht gar ungleich komme, davon iedoch unten ein meres. Ferner, wie unſer 5. in 
wieder aufs einigen ſtuͤcken von den gemeinen rechten unterſchieden, doch aber dasjenige, da der 
Ch der wies wiederſpenſtige fein anteil an diefer gemeinfchaftlichen mauer oder wand verliere, 
bervenfige als in dieſen gegründet, auch nach unferer ref. flat finde, wie dis alles hier zus 
Fr — wiederholen, und wegen des lezten noch hinzu zufuͤgen iſt, daß ſolcher, bei auf⸗ 
verlinet? bauung, der ſchied und brandmauren dem verweigernden nachbarn zuerkante ver⸗ 
luſt ſeines anteiles oben tit. 1. 5.6. folg. klar verordnet, und alſo an deſſen gebrauche al: 

Ob alhier hier um ſo weniger zu zweifeln ſei, wie dann daſelbſt ſ. 41. f. die urſachen hiervon mit 
aufdie, yon merem angefuͤret worden. Sonſt iſt das in eben dieſen anmerk. ſ. 514. von der 
dieſem ges rechtmaͤſigen einrede des zum mitaufbauen, oder wiederbeſſern unwilligen nach⸗ 
eb eiß barn Aberhaupt angefuͤrte und aus gemeinen rechten erleuterte auf unfern fal, 
den? wann iemand, an flat einer gemeinfchaftlichen, aber noch in ganz gutem ftande 
ſich befindenden wand, eine brandmauer bauen wil, garnicht zu ziehen, noch zu 
jueigenen, wie fchon tif. 1.9. 12. weiter angefürct nnd bereits oben ſ. 413.f. aus der 
neuen bauordnung 5. 1. dargefan worden ift, daß auf dasjenige , es fei die alte 
ſchiedwand noch gut oder nicht, gar nicht gefehen werden fol, da esfonft, wegen 
befchaffenheie der übrigen einmwendungen, auf die unterfuchung und das gutfin- 
Ob man b.t. den der bauherren, hauptſaͤchlich ankomt. Dabei noch zu bemerken, daß das in 
fat der er, der bauord. von 1708. $. 7. vorgeſchriebene, wie ein ieder, der einen neuen bau 
neuerung ſezen wil, eine brandmauer füren fol, auch aus gleichmaͤſigen urſachen, auf die 
zung einer erneuerung und ausbeſſerung der gemeinſchaftlichen waͤnden zu erweitern, in⸗ 
alten wand, dem deren erbauung, als ein gemeinnuͤziges werk, auf alle weiſe befoͤdert und 
ee — wann es die gelegenheit des plazes einigermafen zuläft, den bauenden, aus: 
us} drücklich anbefolen werden fol,wie aus diefem $.7.1.398. deutlich zu erfennen ift, daß 
alfo die blofe erneuerung oder befferung einer gemeinfchaftlichen baufaͤlligen 

wand, zumal, wo felbige alfo merflich wäre, daß fie faft, wie ganz neu, werden 

Obbieinde dürfte, nunmero nicht weiter zu geflaften, fondern an deren ſtelle die auffürung 
Olten maper einer gemeinfamen mauer, wo es nur immer tunlich, anzubefelen wäre, Und 
orber ge⸗ da oben nach kit. 1.5. 19. beiden eine neue gemeinfchaftliche brandmauer auffü- 
—— renden nachbarn frei ſtunde, die alhier bemeldeten ſtuͤcke, nach gelegenheit eines ie⸗ 
gen und der⸗ den, in die mauer machen zu laſſen, wann gleich ſolche vorher nicht darin gewe⸗ 
gleichen in fen: fo mufte es viel mer demjenigen erlaubee fein, der dergleichen zuvor, als 
der kommen eine gerechtigkeit in der alten gemeinen mauer ſchon ſtehen oder fonft hergebracht 
ohren Nird gehabt; Jedoch iſt bereits oben ſ.425. folg. aus der neueſten bauord. h. 7. 8. angefuͤret 
es iego nach worden, wie kuͤnftig alle hier benante ſtuͤcke in die brandmauren, zu machen, 
ne aus den dafelbft angezogenen gemeinnüzigen.und gegen die feuersgefar treflich 
achakten.  Lienenden urfachen, überhaupt und fehlechterdinges verboten, welcher auch dieje⸗ 
nigen, 
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nigen, die zuvor hieran eine gerechtigfeit gehabt, fich unterwerfen und hiermit 
den fonft, aus den gemeinen rechtsregeln, für fie dienenden gründen nicht wol aufs 
Eommen können, indem felbigen die zum beften und ſicherheit gemeiner ſtadt ab⸗ 
zweckenden urfachen allerdinges vorzuziehen find und jene diefen völlig weichen müß 
fen, wie oben bei tit.ı.hin und wieder, fonderl.f.411.f.mitmerem dargetan und noch in 
neuen zeisen etlichmal alfo gefprochen worden ift, daß z.e. der eine nachbar feinen vor⸗ 
hin in der mauer gehabten grofen ſchank hat zumauren laflen, hingegen derbauman 
der brandmauer ihm, für denabftand feines hergebrachten rechtes, ein gewifles 
und vom Schöffenrat desfals beftimtes geld geben muͤſſen. Als der ſchoͤffenbe⸗ 
feheid,fo den s.julüi 1738. in fachen Schmidts wider wittib Digi, wegen eines.ſol⸗ 
hen groſen mauerfchankes ergangen,hicher gehöret. Dann da dielezte felbigen in 
der zwifchen ihr und ienes behaufung befindlichen ſchied und brandmauer von als 
tershergebracht hatte und er sehen ſchue in dic höhe, 55. in die breite und vicre indie 
tiefe ausmachete, mithin in die ganze mauer eingefaflet war; der nachbar aber 
folchen, beierhöhung und ausbefferung diefer alten und baufälligen brandmauer 
als der neueften bauord, $. 7. gerade entgegen laufend und verboten, hinwegge⸗ 
machet haben wolte: fo ift, nach vorher, beim bauamte fo wol, als u eine bes 
fondere Schöffenabordnung geſuchter, aber fruchtlos abgelaufener gütlicher vers 
gleichung der parteien, diefer rechtfpruch endlich dahin erteilet worden. „Wenn 
» ©. fidy zwiſchen hier und mitwochen näher und dahin erkläre, daß er die 
» quäftionirte brandmauer nicht nur auf feine alleinige Eoften volfommen aufs . 
» bauen, und diefe gleichwol gemeinfchaftlich Bleiben laſſen, fondern auch dee 
„Vigi Hausfrau, an flat der offerirten so, taler die fumma von 100. taler 
> noch bar heraus zalen wolle: fo fol ihm alsdan die zumaurung des gemelde⸗ 
o» ten ſchrankes, welchen feine nachbarin in gedachter brandmauer wirklich hat, 
„erlaubet fein; widrigenfals aber folcher im iezigen ſtande dergeſtalt verblei⸗ 
„ben, daß die mauer im übrigen, nebft dem darin befindlichen ſchranke, vor feuers⸗ 
„» gefar durchgehendes wol verwaret werde und des Vigi hausfrau die aufger 
» benden baufoften zur hälfte mittragen und. gemeinfchaftlich beftreiten heffe. » 
Wobei nur noch dis zu bemerfen , daß der grund ſolcher entſcheidung, warum 
dem ©. die bauung der brandmauer, auf feine alleinige Eoften, auferleget wor⸗ 
den und doc) felbige gemeinfchaftlich fein fol, auf deſſen vorher beim baus 
amte und den Schöffenverordneten, beſchehenes erbieten, nicht nur den mauer> 
ſchank zumauren fondern auch die [hadhafte mauer, auf feine Foften, völlig her⸗ 
zuftellen beruhete; aufer dent die $B. die hälfte der Eoften mitzutragen wol ſchul⸗ 
dig geweſen wäre, wann ‚fie anders an der aufgefürten brandmauer ihr halbes an⸗ 
teil Hätte haben wollen,toie folches oben tit.1.5.6.bisıg.Flar verordnet und alda ſ. 411. 
f.befondersf.418.f. weiter ausgefüret worden. Ob aber auch folches bei andern hier 
nicht benamten gerechtigkeiten flat findet ?’Davon iſt oben tit.r.in erſtbeſ. ſtellen f.420 
frverſchiednes vorgefommen. Und ob es gleich bei ſolchen gröfere ſchwierigkeit abſezet: 
ſo mus iedoch iederzeit aufden hauptzweck, naͤmlich, daß dic fuͤrung der brandmauren _ 
auf alle weiſe befoͤdert und deren aufbauung alſo eingerichtet werde, damit fie gegen 
die feuersgefar tuͤgtig und ſtandhaft ſein Können hauptſachüch geſehen werden. Waͤ⸗ 

ren 
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Ob nud mie ber Die gerechtigkeiten des nachbarn von folcher befchaffenheit, daß fie unter den 
andere bier benamten verbotenen ſtuͤcken nicht begriefen oder ihrentiwegen Feine feuersgefar 
nicht benam⸗ zu beforgen : fo ftünde dahin, ob nicht felbige in oder an Die neue mauer wies 
hope, der zu machen wären, weiches auf den augenfchein unddarauf folgende ermaͤßi⸗ 
beunbehal⸗ gung ber bauherren hauptfächlich anfäme, wie weit man hierin, iedoch mit be 
‚ hutſamkeit, zugehen hätte, damit nicht den urfachen, warum bie in der neueften 
bauord. benanten ſtuͤcke in die miauer zu machen verboten worden, zunahegetreten, 
undeben das hierdurch verurfachee werde, was man durch jenes neue verbot hat ver> 
O6 und mie meiden wollen, Das hierauf in $. 3. vorfommende iſt den gemeinen rechterer 
fern keinem gelm oncdem gemäs, daß niemand, an einer gemeinfchaftlichen fache, wider des 
keileerlaudet gemeiners willen, etwas machen laſſen darf, 1, 28. =. com. dıv. und fan auf die⸗ 
indie gemeis je weife auf eine gemeinfchaftliche mauer gar nichts gebauet werden, 1, 8. x. de 
ne mauen iu ferw. urb, præd. wiewol der unterfcheid dabei zu machen, ob folche mauer uns 
hen verteilet oder verteilet gemeinfchaftlich iſt; dann im lezten fal ein ieder auf feiner 
ewiligung hälfte mit der mauer auffaren, gebäue und träme auf und in felbige legen und 
sachbamı andere in$.2. ausgedruckte flüce darin machen laffen Ean, weil er nicht fo wol 
auf die gemeine, als feine eigene mauer bauet, und was er in felbige leget, fein 
eigen wird, 1.25. & 1. x. de ferv. pr=d. utb. Mev. ad juslub, p. 3. ut. 12. 

art, 4;n, 12, fq. fo aber im erften Ai nicht angehet, dann da hat die verord, uns 
ſers F.3. ſtat. Wo fie aber fich zufamen vergleichen, daß ein ieder etwas weiter, 
dann er zuvor gehabt, in feine mauer machen darf: fo gehet das wol an, wie 
oben tit. 1. $. 19, ausdrücklich ſtehet. Es iſt aber diefes dabei zu erinnern, daß . 
nunmero iegtgemeldes, nachdem durch die bauord, von 1719. wie oben ſ. 425. ſchon an⸗ 
gefüret, überhaupt verboten, das geringfte weiter, aufer einige mazlöcher, in 
die mauer einzulegen oder zu brechen, fondern daß felbige in gleicher dicke gerade 
hinauf gefüret werden fol, nicht weiter plaz findet, noch den nachbarn zuge 
laflen, gegen obige neue verordnung, das mindefte indie gemeinfchaftliche mauer 

brechen oder legen zu laſſen, wann auch gleich beide zufamen hierin unter ſich einig waͤ⸗ 
ren, weil fie diefer gemeinnäzigen vorfchrift ſich gaͤnzlich unterwerfen müffen, 
Alſo fan auch niemand in oder an einer fremden oder gemeinfchaftlichen mauer 
etwas bauen noch felbige unterfaren, er habe es dann zuvor feinem nachbarn 
angezeiget und deffen einwilligung erhalten, oder fonft, durch eine bauamtesbe⸗ 
A fihtigung, unterfuchen laffen und desfals erlaubnis erlanget. Ferner ift das 
machbar, der in 9: 4, fichende bereits oben fil.1.$.15. vorgekommen und ſ. 419. f. erfläret worden, 
Dom andern und wird man in diefen $$. zum vorteile oder fernern erhöhung der niedrigen 
* Ba mauer vicles finden, das fonft von den gemeinen rechtsregeln abgehet; dann, da 
bedienen beim vorigen S.angefüret worden, es Eönne der eine nachbar entweder an einer 
sn! umverteilet gemeinen mauer gar nichts, twider desandern nachbarn willen, an der 
verteilet gemeinen aber nur fo weit, als feine hälfte der mauer gehet, bauen, wie 

Wie jemand auf diefe weife dergleichen, höherfarung auch im Luͤbeckiſchen rechte fiche Mev 
ei ad jus lub. p, 3. tit. 12. art. 4. n. 9. iq zugelaſſen wurde: fo fan zwar, nad), 
mauer, auf dieſem $. der eine nachbar die gemeine niedrige mauer, auf feine Foften, höher. 
feine rn bauen, er mus aber auch die ganze dicke der mauer beibehalten, weil man hier. 


hen kan  .. zum 


zum grunbe ſezet, daß bie zur einen hälfte hößer aufgebaute mauer zu ſchwach und 

dünne, mithin nicht im ſtande wäre, lange zeit zu bauren, und gegen die feuersnot _ 

flandhafte were zu tun; daher derjenige,fo folcheerhöhungderbrandmaner tunwilals — 

Icn vorfchub und vorteil zu geniefen hat, wie hiervon oben ſ 397.f.diebauord.von 1708, 

. 3.7. weiter nachzufehen. Wann es hier ferner heifet, daß ſolches höher bauen dem ug rn 

Nachbarn fonderlich nicht nachteilig fein fol: fo meldet Mev. ad jus lub. d. I.n.14. bauen dem 

fq. wie fotanes bauen aufeine gemeinfchaftliche mauer den nachbarn auf vielerlei Ri Me 

weiſe fchädlich fein koͤnne, als wo gegen licht und andere dergleichen gerech: ſein kan. 

tigfeiten gebauet ‚oder der gebrauch der mauer, dazu fie anfänglich gewidmet, 

fich verändert, oder dem nachbarn die luft verbauet wird. Allein daß diefe und 

andere folche fälle den willigen bauman der zu erhöhenden mauer nicht fogleich an 

feinem vorhaben verhindern mögen ; dis laͤſt fich daher fchliefen , weil die dem⸗ 

felben alhier zugelaffene Höherbauung einer mauer , als ein gutes und gemeinnils 

ziges werf,angefehen wird, auch) deswegen, two fie zu feines baues nuzen gereis 

ahet und folchen fir feuersgefar ficher ſtellet, oben fit. 1. S.ı5. und in neuer baus 

ordnung $.3.7. aflen vorfchub und vorteil erhalten hat ; daß alfo felbigem der 

fortgang wol zugeflatten, wann auch gleich ber nachbar befchroerlichfeit und einigen 

fehaden davon wirklich haben folte, wie dann vieles, zu jener beiten, hier plaz fin: 

det, fo ſonſt den gemeinen rechtsregeln nicht alzugemäs fomt ,. auch hierin der 

nachbar von feinen fonfthabenden gerechtigfeiten etwas abzuflehen und nachzugr - . 

ben hat, fiche hiervon oben f.412.f.419.Solte aber,beidergleichen höhern anfbauung It ein 

der mauer, ieztgemeldete urfachen nicht vorhanden fein, mithin diefe vorteile nicht 

flat finden, als da z.e. die mauer an einem niedrigen haufe fände und dieſes ge⸗ der manes 

gen die feuersgefar onchin fehon genug gefichert wäre, oder felbige nicht alfo na- (den nicht als 

be an einem haufe, fondern ein plaz dazwiſchen, oder gar in einen hofe ftünde: fo Rat, fondern 

Eönte die verordnung diefes$. nicht fo fehlechterdingesplaz haben, fondern Die erhoͤ Rbne 

bung auf der ihm zufländigen feite der mauer wol gefchehen 5 ja es müfte auch Inagu 

vornämlich darauf gefehen werden , daß durch bis höher bauen ben nachbarn Fein 

fehaden und nachteil zugefüger würde, mithin mag hier wolangehen, was Mev. 

d.!, num. 15.16, angefüret, es hatte nämlich derjenige, fo höher gebauet, allen 

dem nachbarn daher entſtehenden und durch feine ſchuld verurfachten fihaden zu 

erfezen 1.40.$.1. x. dedamn. infect. 1,39, in pr.w.d.t. obgleich, aufer dem, ein nach> 

bar dem andern den,von einer gemeinen wand oder mauer, —5 entſtandenen 

ſchaden zu erſezen gar nicht ſchuldig iſt. dd. ll. Das ferner in dieſem 5.4. von des nach⸗ Was 

barn befugnis an der erhoͤheten mauer gemeldete iſt bereits oben £it.1.5:15.f.419,erleus en fi 

tert worden , wie e8 dann oft gefihehen , daß der eine nachbar, um allen darüber der erboͤhe⸗ 

künftig zu beforgenden flreit zu verhuͤten, einen fehriftlichen revers ober fchein payep mer 

bat zu geben pflegen, als dergleichen in den bauprotocoflen viele fich finden follen, 

nurdaß hier noch hinzu zufügen , wie die dem nachbarn alsdan geftaftete brechung 

und einlegung in die erhöhete mauer, heutiges tages, nicht mer angehen Fan, indem 

dafelbein der bauord. von 1719. 8.7.8. überhaupt verboten worden, wie hiervon 

oben f 420. ein mereg gemeldet. Was endlichim$.5. verordnet, ift auch in obange⸗ An 'gemeina 

zogenem gefez und ſtatutenbuche des land und ftädtrechten (130, anzutreffen, daß Mauren und 
' „ mande darf 
Sa ie naͤm⸗ yon Feinens 


[4 
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Unfanberiek nämlid) keiner an ein gemeine ‚.. ober eines andern mauer oder wand vinigerlei 
aeg ‚ unfauberfeit , dadurch diefelbe gefeuchtet, verfaͤulet oder verlezet werden mögte, 
legen oder fehütten fol, welches auch gemeinen rechten gemäs; daher ein nachbar 
den andern deshalb verflagen Fan , daß diefer, zu wegräumung dergleichen fchäd- 
3... lichen unfauberfeit, angehalten werde, 1.17. Ra fin, #. fi ſerv. vind, Wie dann auch 
Ä gr Bike in eben diefen rechten 1 1.8. 4. =. de via publ. gleiches verbot, einigen unrat, miſt 
fenztiche kn, und Ferig auföffentliche ſtraſen zu werfen fichet, und die urfachen von jenem fo wol 
8 — als dieſem verbote ſo offenbar gegruͤndet ſind, daß hiervon viel anzufuͤren uͤber⸗ 
den. fluͤßig iſt; daher auch in allen woleingerichteten ftädten die fchönften verordnungen 
Deswegen undanftalten desfals angetroffen werden ‚ob es gleich an deren genauen befolgung 
viele kööne gemeiniglich felct und dieübertreter meiftens ungeftrafet dahin gehen. Wie cs dann 
srönungen in unferer ſtadt an folchen, in überaus grofer anzal, desfals ergangenen und oͤf⸗ 
‚ters wiederholten gefchärften, die fäuberungen gemeiner gaffen betreffenden, ver⸗ 
‚ordnungen, im geringften nicht felet, welche famtlich albier anzufüren einen alzus 
‚Ubermäfigen raum wegnemen würden. jedoch fol vielleicht und wann plaz übrig, 
‚unten im anhange nur eine alte und am zıten oct, 1675. hierin ergangene rates 
‚ordnung eingerücket werden , indem diefelbe vieles in dieſer fache umftändlich 
Wie dieſem beſchriebene in fich Hält, Ob aber aber in unſrer ftadt diefe gute verordnungen alzeit 
übeltande ‚genau beobachtet werden Dis zeiget der tägliche augenfeheinzur genuͤge an; deswegen 
37 zu wünfchen , daß auch alhier Diejenigengute anftalten gefhähen, welche in viel 
| andern grofen ftädten ‚. fo wol in als aufer Deutfchlande, gegen diefen übelftand 
gemachet worden, als z. e. Bremen, Hamburg und andere flädte mer zum lobe und 
nachamungswuͤrdigem beifpiele dienen, in welchen von der obrigfeit die ausfur der 
gaſſen und häufer unreinigfeiten befondern hierzu beftelten perfonen, um ein gewiß 
fes geld, überhaupt verdinger worden; die dann alle morgen ganz frühe, durch die 
ganze ſtadt faren, allen unrat auf nemen und wegfüren muͤſſen, dagegen ein 
ieder einwoner ein gewifks ftücf geld , fo nach vergleichung der häufer und deren 
einwoner angefezet wird, järlich beitragen mus und niemand , wer der auch fei, 
bei vermeidung der obrigfeitlichen ftrafe, fich hiervon Toszälen darf, wiediein obges 
dachter ftadt Bremen am 24, april 1710, desfalsergangenefchöne einrichtung eine 
amftändlichere nachricht hiervon geben Fan ;ja eshat auch Stryk de jure ſenſ. diſp. 
5.c. 2. num, 37. ſqq. noch andere gleichfommende fehöne anftalten angefürct ‚und 
dafelbft hierbei wol erinnert, daß in gar vielen ftädten Die Ferigt und mifthaufen auf 






ı 


den ſtraſen in fo grofer anzal angetroffen werden,eben als wann fie feil geboten wuͤr⸗ 
. den ; welchem übelftande aber nicht fo wol durch Die gemeiniglich ergehenden wies 
derholren gefchärften ordnungen, als deren genaue beobachtung und volziehung 

j allerlei, ob wol hier nicht zu meldenden, fchwierigfeiten unterworfen , indem, nach 


deren offentlichen verfündigung, feine gar zulange zeit vergehet, da fienicht wieder 

- aufer acht gelafen werben, als vielmer durch anderegemeinnäzigen anſtalten, davon 

En deber iezo ein beifpiel angezogen, am beften geſteuert werden Fan, Sonſt ift noch ein 
3* altes hieher gehoͤriges ſtatut von 1481. die reinigkeit der gaſſen betreffend, merk⸗ 
seh Bar wuͤrdig, weil ſelbiges der Rat alſo angefangen : » Es habe derſelbe angeſehen 
2 und vermerfer wie die die ſtadt Frankfurt ſonderlich vor andern des heil. Tees 

| | j 
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„a Fanımer ‚(welcher benennung eigentlichebedentung Fünftigin den anmerk. über 
;» die vortede der reformation gehörig erleutert werden fol) zus fein gewidmet 
„mit meſſen und märften verfehen, auch deshalb in die zalder erbaren des reiches herven 
„kaufſtaͤbten gezaͤlet werde v. ſ. w. Darauf das uͤbrige die reinlichkeit der ſtra⸗ ;nder jüdens 
ſen angehet. Wie dann auch den juden fo wol in der alten ſiehe Schudö juͤdiſche narrigfent 
merfwürdigfeiten dritten teile f 108. alsneuen ftättigfeit 8.43. ſcharf verboten, aus 
ihren häufern, fo fenfter auf und gegen der bürger gärten haben , einige unrei⸗ 
nigkeit zu ſchuͤtten und zu werfen, 
REN GEERSTTRRELEER EEERUSERHERNEEREN 


Fuͤnfter Titul. 
Bon Backhaͤuſern Benderhäufern, Schmitten, Breuw⸗ 
haͤuſern, Brenn, und Biernuß Hütten, 


[ } ® 


Adhäufer, Benderhäufer, und Schmitten, follen , vermög onfes 
rer Vorfordern vralten Statuten, in feiner Oaſſen vnſer Alten 
Alten Statt, audy den Borftätten, und zu Sachffenhaufen, geftattet. wer⸗ 
den, dann allein in denen fie von Alters geweſen, und noch im Brauch 
feyndt : Sleichermaffen auch hinfuͤro, ohne fondere Notturfft, vnd ehehaff⸗ 
te Vrſachen, nicht vergüunfligt werben von neuwen anzurichten. 2 
$ 1. Vnd iſt infonderheit den Bendern ‚fo aufferhalb der Benders 
gaflen hin vnd wieder in der Statt in Häufern, die ſolche Gerechtigkeit _ 
dergebracht, wohnen, und darinn jhre Handwerck treiben wöllen, in ers 
meldeten Statuten eingebunden, und verbotten, Daß fie darinn weder 
bey Tag, noch Nacht, fein groß Werck von Faſſen, darzu fie deß Zufchlas 
Fe bedörffen , machen follen fondern allein was geringe Gattungen 
eyndt, vnd die fie mit einem Klüppeleinzelich arbeiten koͤnnen. Aber groß 
fe Faß und Werd, mögen fie wol in jhren eigenen oder beflandenen 
en oder in der Bendergaffen, machen, roie auch bißhero geſchehen, 
vnd noch. 
III. Weiter iſt in ſolchen vorigen Statuten geordnet: Wann 
nechſtaedachte Backhaͤuſere, Benderhaͤuſere, und Schmitten, ſo jhre Ge⸗ 
rechtigkeiten von Alters haben, und hergebracht, gaͤntzlich verlaſſen, vnd in 
vorigem Gebrauch nicht gehalten worden: Daß nach Verſcheinung 
Jahr und Tagd,diefelben Serechtigfeiten verlofchen, und verlohren ſeyn 
ſollen. Dabey Wir e8 auch bleiben Jaffen, und folche Satzungen alfo woͤl⸗ 
len gehaltenhaben, 
gl 3 §. IV, 2 


mn 
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. IV. Doch, da fich zutruͤge, daß auß obgemeldten Handtwerckern 
etliche perfonen mit Todt abgiengen, fo vnmuͤndige Kinder hinder ſich 
Iieften ‚welche fünfftiglich, wann fie zu jhren Jahren fommen, folche jhrer 
Eltern Handwerck treiben, oder aber an derfelben Genoſſen Ehelich bes 
ftattet werden möchten : So wöllen Wir hiermit derfelben Bormündern 
zugelafien haben, (welches zuvor nicht geweſen) ſolche Haͤuſer vmb ein 
järlichen Zinß, denjenigen, fo vorgemeldte Handtwerd darinn treiben 
Fönnten, zuverleyhen , biß zu gedachter Kindere vollfömmlicdyem Alter, 
damit denfelben zu gutem, mitlerzeit der Däufer Gerechtigkeit im Brauch 
und Vbung erhalten werde. 

$. V. Die Breumbäufer belangend, Nach dem diefelben in kurtzen 
Jahren in guter Anzahl allhie indiefer Statt (wider alt Herfommen) has 
ben zugenommen: Dieweil darinn ein merckliches Brennholg,fo gemeiner 
Bürgerfchafft zu anderm ihrem nohtwendigen Gebrauch abgehet, veroͤß⸗ 
etwirdt: So Ordnen und willen Wir, daß fürohin feine Neue Breu⸗ 
De mehr angericht ‚noch auch a werden , Sondern allein die 
enigen, fo allbereit bewilligt, und noch in Weſen feynd, bleiben follen. 
Doch, fo fer2 auch fie die Bierbreumer,der Ordnung, ir biervor jnen 
gegeben ‚auch noch fürter geben möchten, fich gemäß verhalten, Ä 

. $. VI, Die Brennhütten zum Brannten Wein, follen allein in den 
Morftätten,an Orten, dahin fievon Alterd geordnet, und noch ftehen, ges 
Du werden. Doch, da jemandteinen eigenen Garten in der Borftatt 

ett, ſo mit Mauwren befriedet, vnd darinn an einem bequemen Ort, da 
kein Bauw in der naͤhe ſtuͤnde, vnd mann ſich derohalben keines Vnrahts, 
Fuwet halben, zu befahren hette, ein Brennhätten anrichten wolte: 

em follen onfere Bauwherrn ſolchs auff fein Anſuchen, nach eingenoms 
mener Befichtigung, zuerlauben Macht haben. 
F§. VII. Alſo ſoll es auch mit den Viernuß Hütten gehalten, und dies 

felben alleinin Vorſtaͤtten, vnder den Schwibbögen der Stattmaumer, 
und an fichern onforglichen Orten, Doch mit unferer Bauwherrn Vorwiſ⸗ 
fen ond Zulaffung, gemacht werden, 


| Anmerkungen. 

Der inhalt dieſes titele ift ſchon im erſten bande der anmerk. (380. f. meiftens 
vorgefommen ‚und bei einer ieden fache das benötigee, zu deren erklärung, angefü: ' 
vet worden, fo alhier zu —A und nur noch ein und anders, zu deſſen me⸗ 

gie 5 ver erleuterung dienliche, iezo hinzugefuͤget werden fol. Das im $.1. gemeldete 
betreffend. alte ſtatut, foimjare 1376, ergangen fein fol, lautet alfo: „Iſt der Rat übers 
. kom⸗ 





a. 
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men, daß vorter mer nimand in der alten ſtadt, oder in Sachſenhuſen one 

„vorwiſſen und verwilligung Fein badfhuß oder ſmyte bumen oder machen fall,da 

„izint Fein bacfhuß oder finyte fient, und wo forwerter ein backhuß oder ſmyte 

»» vergeet, da enfal man Feyn mer machen und fal man desglichen in der nuwen⸗ 

„ſtad auch verhalten, Dis ift zugefazt 1386. auch wo einbadhuß oder ſmyte, dars 

„ in man jar und Lag weder geſchmyt oder gebacken hat , das hat fein fmyt oder 

3» barfrecht verloren, da aber jemands wicder darin arbeiten wolte, foll er des⸗ h 

„ wegen anden Rat von neuem fuppliciren und anfuchen, da fal vorter Fein fmite 

„oder backhuß fin zugefaft.» (Es wird zwar auchineinem noch äftern und 1352, 

folg. jaren ergangenen gefezbuche, welches in Hrn. Reichshofrates von Sencken⸗ 

Berge tom. 1. fel, jur. et hıft, ſtehet cap. 7.9. 14. der ſchmiden gedacht, da folches 

flatut aber nur ein von felbigen,gegen die freie Fauf und verfaufung der hicherfoms 

menden eiſenwaren, laufendesbündnis und gebot in ſich begreift und vom Kat 

völligaufgehoben worden : fo gehöret es nicht hieher. Wann aber fonft in obigen Dp bie mad 

anmerf, [.380. gemeldet worden, es hätten in vielen flädten die nachbarn ein ers ‘recht haben, 

langtes recht die aufrichtung folcher haͤuſer verhindern zu koͤnnen: fo ift dis auch auf Die ie 

unfere verordnungen zu erweitern , ungeachtet davon in diefem $. und alten fla- ih er gu 

tute nichts ausgedrucket ſtehet, da es doch die fache ſelbſt zur genuͤge anzeiget , weil verbinden? 

Das verbot dergleichen häufer an folchen orten weiter aufzurichten , wo feine vorher: 

vor alters geſtanden, algemein iſt, undalfo auchden nachbarn , wegen ihres da⸗ 

bei habendennuzen , daß ihre häufer gegen feuersgefar gefichert bleiben, ſolches 

recht der einrede geſtattet; wie es auch alfo gehalten zu werden pflegt,daß die nachbarn, 

wo z. e. folche gerechtigfeiten , die fonft ordentlicher weiße auf dieſen häufen haften, 

von felbigen abgefondert und auf ein anderes haus oder play verfezet werden wol⸗ 

len, dagegen fich befehweren fönnen, und auch billig gehöret werden müffen. Lin; Welche nach⸗ 

ter ſolchen nachbarn aber find nicht nur die nächft daran ftofenden, fondern auch die BAT Deu, 

etwas davon ab, nicht weniger gegen überwonenden zu verfichen; ja, wann die auwerkeben? 

erften gleich hierin einwilligen , doch auch auf der andern einwendung, wegen zu 

beforgender feuersgefar , anderer unruhe und befchwerlichkeit , 3. e. wegen des 

üblen geruches , übermäfigen geräufchesund dergleichen gehörige betrachtung ges 

j0gen werden mus, indem aldergleichen, nach befchaftenheit der umftänden, den 

nachbarn gar läftig fallen mag ; ja fotane gefärliche und unleidentliche handtie⸗ 

rungen fönnen die in folder nachbarfchaft gelegenen häufer gar oft in ihrem Es ik au 

werte verringern und gute Fäufer abwendig machen, Mev. ad jus lub. p. 3. ae 

tit. 12, art, 12. num, 20, fgg. Liberdis, wann cuch alle nachbarn hierin willis erlaubnie 

gen wollen : fo iſt doch folches dem , um die geftattung oder verlegung fotaner Farnimlih 

gerechtigkeit anfuchenden, nicht fo gleich zugelaffen,, fondern vor. allen dingen auf Der, fo one 

bie erlaubnis der obrigfeit zu gehen, welche, der nachbarn einwilligung ungehin⸗ Porrmiflene «6 

dert, nach befinden und da fie es, gemeiner ſtadtnuzen nicht zuträglich erachtet, einen brens . 

abfchlagen und verbietenfan, als noch in neuen zeiten folche beifpiele ſich zugetra: —ã 

gen. Sonſt ſol auf dem bauamte dieſes beobachtet werden, daß der, fo einen ſol⸗ gleichen ofen 

chen ofen , brenfeßel, oder andere feuereſſe für fich) abbricht, und den bauher: neh 

sen nicht vorher anzeiget, damit fie felbige behörig befichtigen Fönnen , "eine recht, 
Zu eine 
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Und musbei (eine feuergerechtigkeit verlieret und um ſolche von neuem anſuchen mus. Ob 
son neuem ihm nun gleich felbige vom Rat wieder neu zu fezen erlaubet werden mag, indem er 
anhalten. daſelbſt hierum wieder anzufuchen hat, wie aus der oben 391. folg. angezogenen 
verzeichnis der auf das bauamt zu entrichtender gebüren deutlich zu erbellen feheint: 

fo hat Doch derfelbe dicfen ſchaden davon ‚daß er alsdan für die abermals erhaltene 

erlaubnis 9. fl. geben mus, da er fonft, wenn er foldyes behörig angezeiget , für 

Derbauman die wicderausbefferung nurz30, Fr.hättegeben dürfen; wiewol auch aufer dem der 
and bie werk bauman und vornämlich die werfleute, die folche ihnen fcharf verbotene arbeit für 
es für af ſich getan, der obrigfeitlichen ftrafe noch) befonders unterworfen , wie oben hin 
tun, zu bes und wieder,fonderlich tit. 1.5. 2.{.399.f. weiter angemerfet worden. Ferner iſt der $.2- 
ebenfalsin obigen anmerf. [.381. bereits angefüret und behörig erfläret worden, fo 

Alte Katute, alhier zu wiederholen, Wie dann die dafelbft angezogenen ſtatute von 1402. und 
* Denbens 1403, alfo lauten: „ Der Mat ift überfommen, das alle bender in der alden ſtad 
ba a i  » gefeffen ‚ufwendig der bendergaffen, fich bynnen diefem neyſtem zufommenden jas- 
„re darzu fielen follen, -und in die bendergaffen ziehen, welcher aber in der ben⸗ 

3» dergaffe nit huſunge gehaben mochte, der fuldein der. nuwen flad hufungen bes 

„ fielen ; Dis vorgedacht überfommen, hat man den bendern, als die zun predis 

» gern by einander verbod waren, gemenilich gefaget und verfundt uf den funtag 


nach Barthol. 1402. Der Rat ift überfommen um diebender, das die alleindie 


„bendergaſſen, oder die nuwen ſtad unverzogelich ziehen follen, nachdem das der 

„Rad vor Äberfommen. ift , welch bender aber ufiwendig der bendergaffen fefk in 

„ſyme erbe, da er oder fine in zehen jare oder zwelfe oder mee ingefeflen hette, das 

3. benderhantwerfzudriben ‚den fulde man barinlaflen fisen, alfo dag fietag oder 

„nacht fein geoß werf , oder da fie zu fhlan bedorfen, dainne arbeiden noch 

„ machen füllen, fundern daß fie dag mogen in derbendergaffe, oder in der nuwen 

»» .ftadt oder ſuſt in einer ſchuren machen, wann auch der vorgefchrieben benderhuf 

» eins jar und tag geftanden hat, das Fein benderdarin gefeffen hat , fo fal auch 

3» fürter keiner mes das benterhantwerck barinnen treiben ; wann auch ein bender, 

» der nic inder bentergaffen oder in der nuwenſtadt gefefien hat, von todswegen 

3» abgegangen ift, Kette der dann nit gelaffen Finde ober dichter , die Das benderz 

»» banrwergdarinnen zutriben, auch behelt ime der Rat macht die zu meren oder 

» munnern. » Sonſt wirdbdiefe gute verordnung von Struven über Baier de 

jure prohib, opif.c.52 num.659, angezogen und gelobet. Auch findet der in⸗ 
*. haft des 8.3. in eben dieſen anmerk. f381. fi nebſt ſ. zu0. f. (1322. f. ſich genugſam 
sehen durch erklaͤret, wohin man alſo ſich ledig beziehet; wie dann aus den hier angezogenen 
pe & und voreingerückten flatuten diefe verjärung deutlich zuerfehen if. Wannaber 
machjar md am ende des ſtatutes von 1386. ſtehet, daß man bei Rat, um die wiedererlangung 
Bag MEDIEN: diefes rechtes anfuschen Eönne : fo mag felbiges wol eher geftatten werden ,. als 
Kat darum wann nur Diefe gerechtigfeiten an ſolche orte, da vorher Feine geftanden hatten, be⸗ 
wieder an⸗ geret werden, indem dis lezte groͤſern ſchwirigkeiten unterworfen; in jenem fal aber 
ne Fänmen etwa erhebliche urfachen ſich auſern oder es mag auch, von ſolchen hand: 
werksleuten, eine farläßigkeit hierin begangen worden fein, die vielleicht mit der un⸗ 

wiſſenheit folcher verordnungen entfchuldiges werden Fönnen., aufwelsheund ans 

dere 
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‚andere urfachen ber Rat vornämlich zu fehen hat. Ungeachtet nun die nachbarn, durch Ob die nach⸗ 
den verluft folcher gerechtigfeit, eben das rechterhalten werden , welches fie fonft ara item 
haben, daß fie eine neue fezung folcher häufer an folche orte , wo vorher Feine ge: wider tum 
wefen, verhindernfönnen, weil jene verlorene aber wieder zu erhalten fuchende nen? 
gerechtigfeit eben alfo anzufehen, als wann fieganz von neuem geflattet wordinz "  " 
fo ift doch, zwifchen beiden, woleiniger unterfcheid zu machen und mag jene erneue⸗ 
tung, aus vorhingemeldeten urfachen, cher erlaubet werden, wiewoles hier vornaͤm⸗ßU - - 
lich aufdie obrigfeitliche ermäßigung und erfantnis anfomt. Goltenun der Rat Dan ai 
die freibung diefer verlorenen gercchtigfeiten wicder erlaubet haben : fo wäre es faſt dererlangter 
eben fo anzufehen , als ob fie von neuem vergünftiget worden, und daher unter a us RL 
Diejenigen gerechtigfeiten zu rechnen , deren in der taxrolle des recheneiamtes ge: tgfeitermas 
‚dacht wird, daß naͤmlich die vergänftigung grofer gerechtigfeiten, bei geſamtem aufbie seches 
Kat, nachgeſuchet und erhalten, auch auf dierechenei, nach des Rates ermäßigun \minen? 
und erwegung der umfländen , lage und gröfe der plaͤzen, ein gewiffes desfals 
‚angefezte ftück geld bezalet werden muͤſſe, darunter die badfhausgercchtigfeiten 

befonders ausgedrucket werden. Aufer diefem müs auch auf das bauamt, Für die 

fesung folcher feuerftäten und effen, die gebür von neun gülden entrichtet werden. 4, verluß 
Sonſt kan der unterlaſſene gebrauch der alten gerechtigkeit gar nicht ſchaͤdlich fein, foicher_ ge⸗ 
wann beim bauamte deren beibehaltung nachgẽſuchet, und für derſelben einſchrei⸗ Nhtioleit 
bung, auch weltere erſtreckung, fo für ein jedes jar, ausweis der taxrolle, 20. kr. aus: hauamte der⸗ 
machet, die gebuͤr gehoͤrig abgefuͤret wird. Wann endlich in ofterwenter anmerk. pindert wer⸗ 
f. 382. vom veränderten gebrauche ſolcher gerechtigkeiten, als aus einem gemeinen, en. 

ein lebkuchen oder paftetenbadfhaus zu machen,gemeldet worden, baß der alte unter: 

Laffene gebrauch, nach jare und Lage, verloren gehe; fo frage cs ſich, wann nun,nach ei: Ob und in 
ner geraumen zeit, der alte gebrauch wicder angefangen und folcher einige jare über Meicber zeit 
in ftäter übung fortgefezet worden, ob hierzu jar und tag genug, oder zehen jare, Änderten ger 
wie nach den gemeinen rechten, hierzu erfodert werben , daß der befizer dabei un: brauch vers 
geftöret zu laſſen fei? Welches lezte wol nötig feinmag , weil in unferm $. 3. uns sch 
nur von verlierung folcher gerechtigfeit allein gehandelt wird ; folches aber auf der zu eilau⸗ 
derenerlangung nicht wol gezogen werden Fan, als in welchem fal es nach jenen keb 
rechten, zu halten, da bei den flatuten einige erweiterung auf andere nicht ausge: . 

druckte fälle ordentlicher weife nicht zugelaffen. Sonft fan, aufer diefer verjärung, Aue einem 
die eigenmärhtig vorgenommene veränderung des gebrauches folcher gerechfigfeiten ma btige ver⸗ 
nicht wol beſtehen, fondern entweder von den nachbarn twiederfprochen oder amtes des —* 
halber unterſaget werden; ja es wäre dergleichen nach befinden zu beſtrafen, zumal ae vehet 
alle eigentätige unternemung, folcher veränderungen, one e8 vorher beim bauamte ad — 
behörig anzuzeigen underlaubnis zu erhalten , an ſich verboten iſt. Hieher ge: Defieafen. 
hört auch, was in der gedruckten taxordnung des recheneiamtes ſtehet, daß die ben und Das 
vergünftigung der lebfuchen und paftetenbecfereigerechtigkeifen vom ganzen Mar fetenbadiger 
erhalten werden mus, und für bie erlaubnis, auch die dazu gehörige Öfen zu fegen, "Fer en 
ein gewiſſes geld, nad) befindenden umftänden, auf dis amt zu bezalen angeſezet brauh ger 
wird. Auch ift daraus zu bemerken , wie nicht alle gemeine backhaͤuſer eincrlei biakr ur 
‚gebrauch folcher gerechtigkeiten Haben —5 etliche nur das recht haben udn mit einer⸗ 
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und brezel zu badfen, nicht aber brod und werfe, als um welcher Testen erlaub⸗ 

nis man, bei Kat, befonders anhalten und dafür ein gewiſſes geld gegeben 
werdenmus, Der 8.4, wird in eben diefen anmerk. f. 382. folg. völlig erflä- 

vet, welchem das hiervon ſ. 323. folg. angefürte noch hinzu zufügen; 

nur iſt noch bei der daſelbſt gemeldeten erhaltung foldyer gercchtigfeis 
ee m mo. ten zu erinnern , daß fie entweder überhaupt, bis auf der minderjärigen 
jaͤrigen ſolche voljäriges alter oder auf gewiſſe jare, gefihehen Fan, in welchem Iczten fal,ncch 
ser erhal, d.ren endigung, um die fernere erweiterung anzuhalten wäre, wie dann in bei⸗ 
on? den fällen, bei folchen erftrecfungen, für ein iedes jar 20. kr. gezalet werden, deren 
anzal fei noch ſo hoch, wie obberürte verzeichnis ausweiſet. Sonſt ift.glaub: 
“Nic, daß fotane erhaltung der. gerechtigfeit beim bauamte, zuwege gebracht wer; 
den Fan, weil fie Feiner bedenflichfeit unterworfen iſt; daher auch, in ieztgemel⸗ 
deter verzeichnis, wegen deren crflrecfung, des Dates erlaubnis gar nicht gedacht. 

worden, wie doch vorher, bei erlaubnis einer ganz neuen gerechtigfeit, alzeit aus⸗ 
gedrucket ſtehet. Hiernaͤchſt zeigen die im 8. 4. flehenden worte. welches zus 

j VOL nicht gewefen deutlich an, daß in vorhin angezogenen alten flatuten nichts 
tigfeiten vor hiervon verordnet, mithin diefe gerechtigfeiten, durch den unterlaffenen gebrauch, 
a one unterfcheide verloren gegangen fein; daher zum beften ſolcher unmündigen 
gerioren ges Finderim $. 2. diefeg verordnet worden, fo onedem den rechten gemäs und wol 
vangen? nicht zu zweifeln iſt, daß auch in vorigen zeiten folchen Findern, wann fie bei 
i Mat um die wiebererhaltung diefes vorhin von ihren Altern auf fie erflorbenen 
rechtes behörig angeſuchet, dafelbe one viele fehwicrigfeie werden erlanget haben, 

welches die Iczten worte des obigen alten ftatutes klar anzudeuten ſcheinen. 
—ãA Solten aber die vormuͤnder um behoͤrige erhaltung ſolcher gerechtigkeiten anzu⸗ 
dern unter ſuchen, aus farlaͤßigkeit, unterlaſſen haben: fo Fan dis ihren unmuͤndigen kin⸗ 
tafleue erhar dern nicht fchaden, da fie, befanten rechten nach, nicht nur gegen alle verjärung 
redtigfeifen ſicher find, fondern auch allenfals der rechtswoltat der wiederherſtellung in vori- 
den rg gen ftand ſich bedienen mögen, f. erften band der anmerf. ſ. 323. folg. ja felbige 
digen ſcha⸗ Pannen, wo fichierin in gefarfommen folten, desfals die ſchadenklage gegen ihre 
Ob die ein, faumfelige vormünder anftellen. Ob fonft die am ende obigen alten benderſta⸗ 
as zutes gemeldete einzichung folcher gercchtigfeiten noch genau beobachtet werde, 
sechtigkeiten oder, weil im $. 2. hiervon nichts gemeldet, nicht vielmer in abgang gefommen fei? 
at? Iſt ungewis; wenigftens hatderen genaue beobachtung gar guten grund, weil 
folches handwerck alfo unruhig und unleidlich iſt, daß die nachbarn damit nicht 

wenig befchweret, und ihre häufer im werte merklich verringert werden, alsdagegen 

Diefe gute verordnungen überhaupt gemachet worden ſind, Mev. ad jus lub, p. 

—A 3. tit. 12. att. 12. Der 5. 5. bekomt auch aus den anmerk. ſ. 384. feine gehoͤ⸗ 
gerechtigkei rige erleuterung, dem noch hinzukomt, daß wann von geſamtem Nat entweder 
vn? eine ganze neue bierbrauergerechtigfeit erlaubet wird, fo iedoch felten oder gar 
‚ nicht geſchiehet, indem deren anzal onehin gros ift und aus den im $. 5. und 
erfibef.anmerf.angefürten urfachen,one dringende not,nicht vermeret werden fol, für 

\ deren vergünfligung ein gewiffes angefezteg geld auf die rechenei, ausweis der 
| taxord. dieſes amtes, bezalet wird, und uͤberdis auch für die fezung eince neuen 

- ° rau⸗ 


Achten Teil, Titel.V. I, —VIT. 


459 

Braufeffels, wann bei Mat dis braurccht erhalten worden, funfjchen und, nad befin? 
dem, mer gülden an das bauamt, laut deffen taxrolle, bezalet werden, Ob aber ae 4 
auch ſolche braugerechtigkeiten etwa durch unterlaſſenen gebrauch, gleichwie die — 
in vorigen $$. gemeldeten andere feuerrechte, verloren gehen und alſo um deren wie: puu 
dererlangung, bei Nat von neuem angeſuchet, mithin auch das jeztgemeldete ent: — ent 
richtet werden mus? Davon wird zwar hier nichts befonders ausgedruckt, noch 
jene, unter den andern fenergerechtigfeiten, weder in unfen $$. noch alten fiatus 
ten begriefen, auch ift in der taxord. des bauamtes von einiger erfirecfungsge> 
bür,dieetwa für erbaltung eines folchen rechtes, gegeben wird, garnichts zu finden 5 
allein, da doch gleichmäfige urfachen,, wie bei andern, abfonderlich die feuersge⸗ 
far betreffenden gerechtigkeiten, obwalten, zumal die gefar, bei foldyen brauhaͤu⸗ 
fern, gemeinigfich noch viel gröfer zu fein pflegt, und daher die nachbarn öfters 
in merer furcht und forgen leben müffen, als bei andern feuerftäten ; fo Fan dag 
vorhin angefürte auch wol auf die brauhäufer gezogen werden; ja indem bie 
nachbarn ein erlangtes recht haben der vorhabenden neuen ſezung fotaner brau⸗ 
gerechtigfeiten zu wiederſprechen, warum folten fie nicht auch, in fällen, warn 
durch den unterlaffenen gebrauch felbige verloren gehen , gleiches tun Fönnen, 
bevorab man nach $. 5. die abficht gehabt, die anzal ſolcher brauhäufer mer eins‘ 
zusiehen als zu vergröfern, indem darin ausdrücklich ſtehet, daß nur diejenigen, 
fo albereit bewilliget und noch im weſen find, das ift.one zweifel in flätem ger 
brauche erhalten worden, bleiben ſollen, daß demnach Feine hinderungsurfachen‘ 
zu erfeben, warum das in vorigen $$. vom verlufte folcher feuergerechtigfeiten: 
durch den unterlaffenen gebrauch ‚gemeldete, nicht auch auf die braugerechtigkei⸗ 
ten gezogen und bei deren wiedererhaltung aldas von jenen gemeldete beobachtet ggie und wo⸗ 
werden folte Die brenhütten , Feffel.und dergleichen da fie wegen des feuers hin Die brens 
gefaͤrlich und fonft unleidlich find, dürfen, nach S. 6, 7. nicht an ieden ort ger bieten Eee 
ſezet werden, fondern es find folche pläze dazu auszufuchen, da man nichts zu be: chen, idos 
forgen hat, daher Struv über Baier de jure prohib, cap. 3. n. 117. unferns Tu „erlaube 
Als eine gufe ordnung angezogen; tie es dann hierbei, auf der bauherren beſich⸗ amtes, zu (es 
tigung und ermäßigung, hauptfächlich ankomt, alsone deren befondern erfaubnis sent 
die aufrichtung folcher brenhuͤtten un Feffel überhaupt verboten ift; dahin auch 
die Lichter, feifen, hutmacherfeffel iind andere ſolche brenhuͤtten, bei welchen grofes 

und farfes feuer gebraucher wird, gehören, wie folcher verfchichene in merer- 
wenter bauamtestarord, gemeldet und dabei iedesmal die gebüre angefczet wer⸗ 
den, auch was für deren ausbefferung, warn fie ſchon an ſolchen orten geflanden. „,,, firbkel 
entrichtet werden mus; dahin auch die faͤrbkeſſel zu rechnen, ſolche aber nicht vom, fin. ardeen⸗ 
bauanite, ſondern geſamten Rat, nur erlaubet werden koͤnnen, wie dieſe taxord. 
beſaget ſ. zor2. Die ordentlichen waſchkeſſel, ſo ein ieder in ſeinem hauſe haben kan, mue N 
auch das bauamt, nach vorher befchehener befichtigung, daß fie an’ Eeinen gefärs chleſſ 
lichen ort geſezet und gegen die feuersſorge wol verwaret werden, beſonders erlau⸗ 
ben, und wird für deren neue ſezung 1. fl. 30. fr. hingegen die ausbeſſerung 
oder verfezung der alten oder auch fezung eines neuen an flat des alten waſchkeſ⸗ 
ſels 30, kr. gegeben ſez92.; Wie dann auch" bei Aldiefen obetzälten und andern 
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dergleichen brenhuͤtten und Eeffeln, die nachbarn, wann fie.gegen deren verſtattung 
ſich befchtweren und wegen beforgender feuersgefar eine gegründete einrede 
haben, billig zu hören find, daß wider ihren willen nichts geſchehe, darüber fie 
ſich zu beflagen urfache finden, wie dann in den gefchricbenen noten über diefen titel 
| u merkwuͤrdig ſtehet, daß, als 1648. und kurz vorher etliche hutmacher angenom⸗ 
00 men und ihnen feuerfläten vergünftiget worden, die nachbarn allerlei einrede 
er int und urfachen, warum folches nicht zu geftatten, vorgebracht haben, dabei aber auf 
anf das die obrigkeitliche oder auch, nach befinden, der bauherren ermäßigung das meifte 
ce anfomt, als eben dis Mep. vom Lübedifchen rechte p. 3. tie. 12. att 12. mit. 
merem angefuͤret. Sonſt mag es wol folcher firnishütten h. t. nicht viel mer gez 
ben, wenigftens finden fie fich nicht unter der zal der gerechtigfeiten und brenfcfkl, 
Bon firnis deren inmererwenter bauamtestarord. gedacht worden. Hieher gehöret auch das in 
Au orudten, der anderweiten verbefferten feuerord. von 1728, $, 10. vonder firnis und drucker: 
| farbe ftchende, daß felbige und andere folche der feuersgefar unterworfene mate⸗ 
tialien an feinen gefärlichen, fondern ganz freien orten, daher ſolches gemeini- 
glich vor den foren im freien felde gefchichet, gemachet werden follen, wie es alfo 
lautet, » Die buchdrucker, leinwandöruder follen ihre firnis und druckerfar⸗ 
v be und diejenigen,welche öl,fchwefel, terpetin und dergleichen ſieden, wachs ziehen, 
» wachstücher und weinfpan machen, an feinen gefärlichen fondern vor aller 
„feuersgefar befreieten orten verfertigen ; wie dann auch beynache Fein unfchlit 
2 gefihmolzen noch lichter gezogen werden follen. 0 Ä 
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Von Schoͤpffen, Waſſerſteinen, Profeyen, auch Thuͤ⸗ 
ren, und Laden, fo Der gemeinen Gaſſen zu gericht 
werden, wiees damit zu halten. | 


— 


Die Schoͤpffen an den Haͤuſern, gemeiner Straſſen zu, ſollen hin⸗ 
fuͤro anderſt nicht dann von Dielen, mit Schiefferſteinen gez 
det, vnd breiter nicht, als Fuͤnff Werckſchuch, und Zween ZU; vom 
underften Pfoften an zu meflen, (damit dadurch die Gaſſen nicht vers 
ſperrt) gemacht, vnd zugerichtet werden. | 
, Hu. Aber die Schöpffen, fo mis Schindeln gedeckt, follen füros 
bin gänglich, auch ſo wol in den Vorftätten, und zu Sachffenhaufen‘, 
als in der Alten Statt, verbotten feyn, Auch diejenigen, fo noch vors 
handen, innerhalb eines Viertheil Jahrs, nach Publicirung diefer vn⸗ 
fer Neuwen Reformation, abgefihafft, und nechſtgemeldter, 5 
| Zr Ordnung 
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Ordnung nach, (ſo ferr man dieſelben nochmals behalten will) gemacht 
werden. Alles bey Straff Zehen Sülden, damit die Vberbretter vers 
fallen ſeyn ſollen. | | | 

F. Il. Mit den MWafferfteinen, fo zum Außfluß auß den Küchen. 
gemeinener Gaſſen zu, gelegt werden, Willen Win es alfo gehalten 
haben, daßdie, fo im vnderſten Stocdwerd gelegt, vber einer halben 
Elen oder Schuchs lang, nicht für das Stockwerck herauß gehen : Die 
- aber, fo auß dem zwenten, oder mitteliten Stockwerck, zur Saflen zu, 
gelegt, nicht vber Acht Zoll fürgehen, darzu in ein Canal, oder Rohr, 
zu nechft an der Mauwer oder Wandt deffelben Hauſes, verfaft, von. 
oben an biß herunder, geführt werden füllen, Alfo, daß diejenigen, 
fo in folcher Gaſſen füruber wandern, von dem außgegoffenen vnſau⸗ 
bern Waſſer, nicht befprengt, und an jhren Kleidungen verpnreint und 
befchädiget werden mögen, Alles bey obgemeldter Straff. Ä 

‚IV; Doch foll durch ſolche Waſſerſtein allein gemönlich Spule 
after, vnd fonft fein andere ſtinckende Vnreinigkeit, noch Gedärm, 
und anderer Vnluſt von Thieren, außgefchüttet werden, we 

‚Vv. Würde aud) jemandt auß feinem zweyten Stockwerck einen 
Waſſerſtein, zu nechft an feines Nachbarn Wandt legen, und derfels 
ben dardurch einiger Schade zuftünde: So foller, auff deß Nachbarn 
Anzeig, vnd Klag, denfelben Waſſerſtein gar abzuthun, Oder aber 
dermaffen zu verfaffen, und zu verfehen ſchuldig ſeyn, Damit weiter fein 
Klag fuͤrkomme. 

Anmerkungen. - 

Durch die ſchoͤpfe oder fehöppe werden hier wol nichts anders, ale die wetter: as hier 
Dächer, verftanden , welche an beu bäufern ‚beim unterſten ſtocke zu fein und ger durch die 
meiniglich die Faufleute und kraͤmer über ihre kraͤme und Fäden zu haben pflegen, —5 
wie man deren noch viele, mitten in der alten ſtadt, an den haͤuſern warnimt. 

Sonſt iſt ihre in dieſen $$. vorgeſchriebene beſchaffenheit und wie fie kuͤnftig ges 

machet werden ſollen, ſchon in einem 1545. ergangenen ſtatute anzutreffen und 

lautet alſo,‚„Die ſchoppen vor den haͤuſern ſollen uͤber 5. ſchue und 2. zol weit. 

»> nicht heraus gemacht werden, wer darwieder tete, fuß alle tag 1. fl. zur ſtrafe 
3» geben, biß er abetet. ‘Die alte mit fehindeln gedeckte ſchoppen follen nicht 
3» gebeffert werden fondern abgehen; die hülzerne flügel follen auch abgefchaffer | 
3» werden, » Aus welchem zu erfehen, daß die alten und in vorhergehenden zeis gie fe mar 
ten gemachten ſchoͤpfe übermäfig waren, und nicht nur die gaflen fehr verfperret mafis un die 
und daher einen grofen misftand verurfacher haben, fondern auch in feuerenor Mraı,, 8 
gar gefärlich geweſen fein muͤſſen, daß man daher genötiget warden, ihnen ein 


gewifles mas und form zu ſezen, als in obigem ſtatute gefchehen; woraus aber 
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anfere 66. genommen und etwas weiters erleutert worden find, wie fie dann, vom 
bauamte den Eaufleuten und Erämern, noch heufiges tages, geflattet und ihnen, 
nach gelegenheit des haufes und der gaffen, die Länge, höhe und breite vorgefehries 
ben werden; daher auch in der gedruckten bautaxrolle ausdrüdlich benamt wird, 
wie viel man fürein wetterdach, fo zehen fehue lang ift geben, ingleichem was 
für ein bogendach, indem heutiges tages diefe werterdächer in form eines bo- 
gen gemeiniglich gemachet werden, wie deren viele zu fehen, neu zu fegen und dann 
das alte aussubeffern entrichtet werden fol f.392..Bon welchen aber die invorigen geiz 
a ten gar gebräuchlichen wetterborden, welches hölzerne breter find, die am ende der 
dächern aber alten Dächer gemachet wurden, damit Fein fchicferfleine auf die gaffen fallen Fon: 
find yerbos gen, unterfchieden, und diefe in der bauord. von 1719. $, 11. nebft den kazenzuͤ⸗ 
ven. gen, langen Fändelhölzern und flürzbretern an den gibeln Fünftig mer zu haben 
ausdrücklich verboten worden find ſ.z99. Sonft iſt noch, bei der oben im ftatute ger 
Die Im fa, meldeten flrafe der übertreter, nämlich alle tage einen gülden und fo lange zu geben 
gute auf die his das uͤberfarene wicher abgetan würde, zus bemerfen , daß felbige deryenigen 
Bier gefegte ziemlich Anlich komt, welche in Altern zeiten, wegen des am verfaltage nicht be⸗ 
kr iß den zaften zinfes, gefezet und rutfcherzinfen genant worden, davon im erften bande der 
en PA anmerf. f 670. gedacht, dabei ein altes ſtatut angezogen worden, fo auch in 
Hrn, Reichshofrates. von Senckenberge tom. 1, ſel. jur. & hift, n. 1. ftatuta Ftan- 
cof’ cap. 28. anzutreffen, wie dann ſolche gattungen der fleigenden ftrafen vor alters 
alhier,gar gebräuchlich waren, ſ. auch oben ſ.402. und was Baffer in einleit: zuden 
oeconomifchen wiffenfchaften cap, 13. $. 6. und Ayrer in difp. de cenfibus mora 
erefcent. davon angefüret haben, Es iſt aber, nach unferm $. 2. dieſe ftrafe 
geändert und in eine andere von zehen gülden überhaupt verwmandele worden, 
zn Das hierauf un 9. .3. 4, 5. verordnete iſt von ſolchen waſſerſteinen, die auf ger _ 
einer meine gaffen geleget werden, zu verſtehen, dagegen von andern in die, zwiſchen 
fe zu. den häufern, befindliche winfel oder fonft in. des nachbarn hof oder garten ger 
henden, fomt unten fit, 7. 9. 10, ı1. vor, Das nun von den erjten hier vor: 
fommende' ſtimt mit demjenigen übercin, was hiervon in oftangezogenen gefezs 
und ſtatutenbuche gemeinerland und ftädtrechten bl. 132. folg. ſtehet, und al⸗ 
fo lautet: „Hette auch) jemandts cinen ausflus oder waſſerſtein etwas empor, 
„in der höhe, daffelb wafler ſoͤll nicht frey außflieffen oder fallen in die gaſſen, 
»» fonder gebrochner weife, durch canal odderrören verfangen, zu nechfl ander 
„wandt deffelben hauß, auf die erden geleitet und außgefüret, auff daß die für. 
»» gehenden menfchen, bei einer benenten peen ftraff und buß, daruon nicht ver: 
„unreiniget, benezet, oderbeleidigee werden, Gleicher weiſe fol man nit dar⸗ 
» durch außfchürten, ungemwonlich inngeweide oder unfauberfeit von thieren, «8. 
» würde dann unverzüglich fürter gefegt, zufamen gemacht, fuͤrterlich außzu⸗ 
» tragen oder zufüren, damit ftraffen und gaffen fauber vnd rein gchalten wers 
und wie» dei,» Dann daß auf die gemeine gaffen und plaſter das waſſer und andere 
83 waffer unſauberkeit wol außgegoſſen werden darf, iſt auch gemeinen rechten gemaͤs, wo 
—— — nur den vorbeigehenden oder unten ſtehenden dadurch kein ſchaden geſchiehet 
gemeine arg. I: 2. pr, ne quid in loc, publ. jund. |, 1. in pr. de his qui dejec. vel. ef. Um. 
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nun ſolches zu vermeiden; fo iſt deshalb an vielen orten, wegen des ausfluſſes 
und ausſchuͤttens, eine befondere.vorfchung gefehehen, wie unter andern aus uns fant einige 
ſern $$. erhellet. Solte nun iemand feinen waſſerſtein, nach diefer vorfchrift, orkhung, . 
nicht eingerichtet haben : ſo mus er nicht nur felbigen ändern und darnach eins scan en w 
richten, fondern verfäft-Auch indie alhict gemeldete ftrafe der zehen gülden, umd enrkebenden 
wo auch den vorübergehenden oder unten ftehenden ein fehaden dadurch zugezo⸗ m, [2 
‘gen worden: fo mus der hausherr ſolchen erfegen. Sonſt ift auch, ausoftange: —XX 
Jogener taxordnung des bauamtes ſ. z92. zu bemerken, daß man fuͤr die erlaubnis eis faung eines 
nen wafferftein, kendel und flos auf die ftrafe zu machen 20. fr. geben mus, Pafferkeined 
Die urſache, warum im $. 4, und obigem ſtatutenbuche Feine ſtinkende unrcinige floffes_ auf 
keit ausgeſchuͤttet werden darf, ift mol, damit gemeine ftrafen fauber und reinger 89% —58 
halten werden, indem, durch deren ausſchuͤttung, ſchnurſtracks dagegen gehandelt, Durdfoldhe 
und die gaſſen mit unſauberkeit und geſtanke angefüllee werden, zumal wo ſol⸗ ya perkeine 
her unrat lange Liegen bleibt, welches nicht nur den nachbarn höchftbefchrocrlich Fintendeun« 
ift, fondern auch Die luft leicht damit angefüllee werden und zu allerlei krank⸗ N 
heiten gelsgenheit geben fan; weshalb die nachbarn, wann fie, durch folchen ges rermerden. 
ſtank, beſchweret undihnen allerlei ungelegenfeit zugezogen werden , gegen ſolche a 
Teute, die durch ihre wafferfleine unreinigfeiten ausfchütten, billig Elagen koͤnnen, oem deffen 
Stryk. de jure lenſ. difp. g.c. 2. n. 33. ſqq. welches auch auf diejenigen zuzie⸗ Überrerung 
, die folche ftinfende und unreine fachen auf öffentliche ſtraſe werfe» f« fi befümes 
Besen obgemelbetes ſtatutenbuch alfolautet, „Deßgleichen fol auch Fein 
berfeyt, wuſt, Eat, todt thier oder mift, auß häufern vnd ftällen in 
3 odder winkel gefchütt noch gelegt werden, bey der buß, welche ein je 
3» feine finder, haußgefind oder gäft pflichtig wirt.» Es darf auch 1 
manden, auf die vorübergehenden, ſolcherlei unrat herunter gegoffen oder g 
Werden, indem man hierdurch einen grofen frevel begehet, 1. 1.9. 1.= 
traord,crim, 1.17.$.18., ad leg. aquil, Wo aber dergleichen wirklich gefchel 
demanden dadurch etwas verdorben wird: fo mus derjenige,fo es getan Lmr, wer. Krat wer⸗ 
Ien verurfachten fihaden wieder gut tun, und hat die Elage aus dem gefeze, lex Mm der sie 
Aquilia genant, und von deflen urheber alfo benamt worden, gegen ihn ſtat 1.3 1. fen. 
*. ad 1. aquil. $; 13. inf, eod, Wann man aber nicht weis, wer eigentlich herz Wer alodan 
unter geworfen oder geſchuͤttet; ſo fan wider den einwoner des haufes, er mag KKfsen fhar 
nun gleich eigeneumer oder nur beftänder fein, geklaget werden, daß er den ſcha⸗ 4 au erſe⸗ 
den doppelt erfegel, r. pr. de his qui effud, vel dejec, und dafern iemand da; IT 
durch am Teibe beſchaͤdiget worden : fo muͤſſen die, aufdeffen Heilung, gegangenen 
untoſten , nebſt dem was er wärender zeit verfäumet hat,erftattet werden Lauterb, 
coll, tit, de his qui efiud. vel dejec, $. 6. 8. Stryk. ul, mod. #, d. tit, §. 1. 2. 
Bon dem ing.s.vorfommenden verordnet obertventes ſtatutenbuch bl.132,alfo: „Es 
35 fol auch niemand einen ausfluß, oder wafferficin machen, an der wand feis 
2» nes nachbauen, dadurch diefelb verfeufet oder beſchadiget werde, oder foldy uns 
>» fauber ftchend, ſtinckend waffer, rinnen, trieffen oder finden möcht, in ſeins 
hachbaurn hauß,gatten oderander gemach / vnd nicht frey außflieffe,one beſchwe⸗ Dit An dee 
rung feines nachbaurn. „Wie dann ſolches am ſich recht und billig N wand gefeite 
- | 
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—* baß dem nachbarn dadurch Fein ſchaden zuwachſe. Alſo mag einer wol einen wäſ⸗ 
mo 6 ſerſtein, neben einer gemeinen oder fremden wand oder mauer machen, wann er 


Dit 
dern. 


gemeldter Straff. 


nur ſelbige nicht beruͤret, noch feinem nachbarn damit ſchadet, oder mit feinem 
ſteten ausgieſen und naͤſſe beſchwerlich iſt I. 19. $. 1. x. de ſerv. urb. præd. 

G. VI. Profeyen, oder Heymliche Gemach, fo von Alters jemand 
hergebracht, vnd gebraucht hat, die mag er nochmahls alſo behalten, 
Doch, da ſich hernach zutruͤge, daß dieſelben gefuͤllt wuͤrden, auß, 
oder durchſchluͤgen, Alſo, dem Nachbarn dadurch in ſeinen Gemachen, 
oder Keller, Vnluſt vnd Schaden zuſtuͤnde: So ſoll der jenig, ſo das 

rofey allein braucht, ſchuldig ſeyn, daſſelbig auff ſeinen Koſten, ohn 
Sun feines Nachbarn, räumen und fegen, auch alfo verfehen zu 

affen, daß fein Schad noch Bnluft deß Nachbarn Behaufung daher 
zuſtehen möge. 

8. VII. Da aber einer in feiner Behaufung ein Profey von neu⸗ 
wem graben und machen laffen wolte, zu feines Nachbars Behaufung 
zu: So foll er damit auff drey völliger Werckſchuch onden im Grund, 
deßgleichen mit der Röhr zuruͤck hinderſich zu weichen. Auch, da der 
Nachbar nechft anfeiner Wandt oder Maumer, einen Brunnen ſtehen 
hette, Alßdann foll er die Mauwer deß Profeys, demfelben Nachbarn 
zu, auff Zween voͤlliger Werſchuch dick, machen zu nen fchuldig feyn, 
bie Dnzeinigfeit fo erhieldetem Brunnen daher zuftehen möchte, zus 
porfommen, | 
G. VIII. Sonft follen die Profenen, fo in vnſere Stattgraben ihre 
Seß von Alters gehabt, vnd noch haben, nocymahlsalfo bleiben: Doch 
die Seß uber anderthalben Schuch ober den Graben, nod) auch einiz 
ger Baur darauff nicht geftattet werden, Bey Berluft derfelben Seß 
oder Stüle Gerechtigkeit. 

F. 1X. Alle Thor und Haußthüren, fo auff die gemeine Gaſſen ge⸗ 
hen, follen innwendig , und nicht heraußwerts, angehenckt werden : 
Bey Straf Fünff Süden, Vnd daß nichts defto weniger diefelben, 
diefer onfer Ordnung gemäß, follen von neuwem gehendt werden, 

F. X. Die Läden aber, foabgelaffen, und auffgezogen werden, wie 
in Krämer, Hödler, vnd Handtwercker Dehaufung bräuchlich, mögen 
wol angehenckt werden Doc), fo dieſelben abgelaffen werden, follen 
fie über anberthalben Schuch nicht ober die gemeine Straß oder Gafs 
fen herauß gehen, damit diefelben deſto geräumer bleiben, Bey nechſt⸗ 


Inmer⸗ 


% 
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Anmerkungen. 

.. Die heimliche gemache find in einem haufeein.gar nötiges ſtuͤck, daher ein ieder —— 
hausherr bemuͤhet ſein ſol ſelbige, wo es moͤglich und die gelegenheit zulaͤſt, dar⸗ —* * 
in fezen zu laſſen, als im Luͤbeck. rechte p. 3. tit. 12, art.9. Deshalb verordnet die Kin nötigen 
haͤuſer alfo zu bauen , damit iene auch hinein angerichtet werden koͤnnen Meyv. 
num. 6. dann fonft würde man gewis,nach fpanifcher gewonheit, den unrat in der 
ſtadt auf die gaffen ſchuͤtten müffen, welches aber in unfern ländern,da die ſonnenhi⸗ 
ze denſelben des tages über nicht fo gleich ‚wie in jenem reiche, vergeren und austrock⸗ 
nen fan,nicht nureinen grofen misftand und üblen geruch, fondern auch böfe krank⸗ 
heisen verurfachen würde. Nach den worten des $.6. mögte es fcheinen, als ob nur 
derjenige profeien haben koͤnte, fo fie von alters hergebracht; allein es wird im 
8.7. deutlich angezeiget, daß ein ieder in feinem haufe foldhe von neucm graben 
‚Ean , wann er nur das dafelbft vorgefchriebene beobachtet, mithin müffen obige 
wortebahin verftanden werden, daß derienige, fo ein vor alters gebautes profci 
— das nicht auf die in ſ.7. vorgeſchriebene art und weiſe von des nach⸗ um kan ein 

arn haufeabftünde, fondern entweder näher oder gar in die ſchiedmauer oder wand em a 
zur hälfte oder ganz gefaſſet wäre, oder unter dererde an deſſen boden ſtieſe (ie von graben. 
Der erften art tit.g. F. 6. ausdrücklich ſtehet, daß , wo der nachbar in eincr fol: ze us 
chen ſchiedmauer ein profeirdre zum halben teile, oder etwas darüber eingemauz ters, herges 
ret hätte, es als ein Fenzeichen einer eigentümlichen mauer anzufehen) folches alfo —5 — and 
fernerhin behalten koͤnte, mithin deſſen lage und verfaſſung, auf des nachbarn be⸗ und ob fie 
geren, zu ändern und etwa nach vorfchrift des $.7. einzurichten nicht fehuldig waͤ⸗ ne nachs 
re, wofern er nur dahin beforget iſt, daß dem nachbarn hierdurch Fein ſchaden und ren, nach 
ungemach wiederfare, wieimfolgenden cine befondere verfehung deswegen gefche: —2*8 
ben iſt. Woraus alſo folget, daß der andere nachbar dieſe, auf obgemeldete wei⸗ andern 
fe, von alters hergebrachten profeien zulciden ſchuldig iſt. Wolte er aber eine ganz Ob der, fo 
neue brandmauer füren und müfte alfo auch an dem orte, wo ſolche profeiröre Cine brand, 
fichet , gebauet werden : fo fraget es ſich, ob der bauman felbige in die ncue fire aut 
brandmauer, eben fo , wie fic vorhin gewefen , wieder cinfaffen mus ?_ Sicher des nachbarn 
man tit.4. $.2. und unfern 9.6. anz fo wäre folches zu bejahen , weil alle ge⸗ —2 | 
rechtigfeiten , fo iemand in der alten mauer hergebracht, bei deren neuen auf: feiröre ein 
bauung bleiben und alfo wieder gemachet werden follen. Allein , dainder bauord. aflen mus? 
von 1719. $.7 8. ausdrücklich verboten, in die brandmauren einige fchänke, 
ſchwibboͤgen, befonders aber andere äfnungen und durchgehende lächer zu ma: 
chen, fondern nur einige mazlöcher zugelaffen worden , mithin unter vorbemel- 
dete ſtuͤcke die einlcgung und maurung ciner profeiröre, dadurch die maucr ausge: 
hölet und dünne wird, wirklich zu rechnen iſt: fo mag wol nicht erfehen werden, 
wie derjenige , fo folche profeiröre in der alten maucr vorher gehabt, bei deren 
wiederaufbauung, felbige ferner begeren Fan, wann anders dieſe bauord.,als eine 
gemeinnuͤzige und wegen der fenersficherheit, vornaͤmlich befchehene verordnung 
ftat finden fol, folglich ein folcher um deswillen von feinem alten rechte abzuftchen 
hat und fich begnügen mus, wann diefe zyfeiröre auf ſeiner ſeite, auſerhalb an die 
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mauer geſezet wird; iedochiftin folchem fal nicht nötig , daß er mit der vöre gang 

und etwa einen halben fchu von der. mauer abweiche , wicaus dem unfen ange: 

merften zu erhellen ſcheint, indem daſelbſt, von erbauung eines neuen profcies, al⸗ 

lein geredet wird, fo aber auf die altenicht zu erweitern , indem fonft der andere 

alzuviel beſchweret würde zdagegen der bauman der brandmauer mit dem nachbarn, 

wegen vorgedachten abftandeg, ſich abzufinden und deshalb entweder in der güte zu 
vergleichen, oder, bei deffen entſtehung, die obrigfeitliche biligmäfige entfcheidung 

zu gewertigenhat, wie Biefes von andern folchen in der altenmauer vorhin gehabten 
gerechtigfeiten oben tit. 4. 9.2. 1.448. f. ſchon angefüret, und auch ein gleiches in der 

fo bald unten ganz vorfommenden neuen ratsord. vom zten junii 1749. in cinem 

De an änlichen fal verordnet worden. Solte aber dasjenige ſtuͤck mauer, in welches die 
maner no alte profeiröre gehet, noch alfo gut und flandhaft befunden werden , daß deffen 
ut sah fie abbrechung nicht nötig, fondern auf felbiges die fernere erhöhung der mauer tügs 
ebensbebarfs lich gefihehen Fan, und dabei die alte mauer alfo dick und dauerhaft fein, daß, we⸗ 
gen feuersgefar, nichts zubeforgen, welches auf die befichtigung der bauherren und 

der hierzu genommenen werfländigen werfleuten vornamlich anfomt:fe ift wol Feine 
gegründete urfache anzufüren, warum derjenige ſo eine folche profeiröre von als 
tersher alfo ftehen hat , von feinem rechte ganz abgetrieben werden fol, zumal die 

für die brandmauren fonft überaus vorteilhafte neue bauord. hier Feinen abbruch 


leidet, und doch der andere den grund feines rechtes, aus diefem 8.0. klar dartun 


Fan , wo nicht derfelbe von folchem feinem rechte , durch der Bauherren zurcden und 
anmwendung eines gütlichen vergleiches, gutwillig abftehen wil. Daß fonft diefe 

Die altebers alte hergebrachte heimlichfeiten alfo befchaffen und eingerichtet fein müffen, damit 
LE dadurch den nachbarn Fein fchaden und unluft verurfacht werde dis iſt an fich recht 
aiſo zu ra, und billig, auch in J. 1. pr. et, 14. de cloacis von allen den orten und Fandlen, 
be a6 dadurch überhaupt unflas gehet, verordnet , daher diefe den andern desfals ber 

[4 . € f ⸗ 

dem nad» langen Fönnen daß er nicht nur ſolche angefuͤlte heimliche gemache behoͤrig 
N an & ausfegen fondern auch zugleichinwendig, als etwa mit ciner draßmauer, alfo verwar 
unluß davon ven laſſe, Damit ihnen Fein ſchaden noch unluftdesfalsbegegnen möge ; folte aberin 
eusichet: er ſolchem fal dieunreinigfeit, aller verwarung ungeachtet, nichts deftoweniger Fünf 
nachbar bar, tig ſchaden; fo müfte der andere mit feinem profei wol weiter abrüdfen und den 
über lagen wirklich enftandenen ſchaden erfegen 1.17. 9. 2. w. fi ſerv. vınd, Leyſer fpec. 107. 
Wann folhe med 4. (gg. Brun. a1l.26, =, de damno inf. num,7. Sonſt finden fich an vielen 
gerdumet orten die guten veranſtaltungen, daß deren raͤumungen weder in ſommerszeit noch 
sen? "bei tage gefchehen dürfen , indem im winter der geftanf weniger beſchwerlichkeit 
Dem ftöder verurfachet, Stryk. de jure fenf.difp, 5. cap.2. 9. 29. ſqq. Wie dann auch die 
N fes alhier, fonderlich das Iezte, genau beobachtet wird, und darf der ſtoͤcker ſamt 
und werden feinen leuten (als welchen allein das recht dieheimliche gemachezuräumen, von 
a chem alters her zuficher, und im fal iemand es durch andere leuteverrichten laͤſt, iener 
T aber folches erfärct und bei demoberften richter , der für eine iederäumung cine gez 
wiffegebür befomt,behörig anzeiget:fo wird er nach befinden mit einer gelöftrafe bele- 

get) im ſommer erft abends um die neunte,im winter aber nach der achten ftunde und 

nicht eher anfangen,wie dann dieſe arbeit nächfeweis verdinger wird. Dabei auch an⸗ 


zu 
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"gufüren,daß zwiſchen den mäurern und ienem, wegen räumung der auf ben leren bau⸗ 
plaͤzen ſich findenden, inlanger zeit aber nicht gebrauchten fondern ganz eingetrockne⸗ 
ten heimlichkeiten, zuweilen irrungen entftanden find, da diemäurer folche, gleich 
andern Fummer und unrat, wegzuräumen fich zugeeignet , dagegen iener aber alzeit 
fich gefeget hatte. Weiter ift noch zu berüren, wie der nachbar, bei den an und in der Ob um 
nachbarlichen mauer fichenden profcien zu leidennicht fchuldig fei, daß der unrat 33. ber 
durch fein haus oder hof getragen werde,mithin das fonft in dieſem fal von den kloaken eäumung ni 
in 1, 1. x. decloac. überhaupt verordnete gar nicht hieher gezogen werden Fan, Mev. fagung bes 
p.3. dec,36.StryP.ul.mod. #. lit, decloac, in fın.etd. tr, de jure fen(.d.| num. 1. dur, en 
fq. wo nicht unter den nachbarn desfals cin anders ausdruͤcklich bedungen wor: baus oder 
den ‚oder, aus gewiffen anzeigen, deutlich zu erfennen , daß man dazu bercchtiget ug Leiden 
ſei,wann z.e. die heimlichkeit ein fegloch mit einem deckel oder türe indes nachbarn 
haus oder hofe hat , in welchem fal er ſolche ausfegung und tragung nicht vers 
weren darf, iedoch mus felbige alfo gefchehen, daB der nachbar nicht alzuviel davon 
beſchweret werde Mev. d.I.num,8. Streyf. d |. Brun. ad I, 1. æ. de cloac. n.6. 
Daher in denbauregiftern viele vergleiche fich finden , Darin, wegen ausfegung einer 
gemeinfchaftlichen heimlicyfeit, unter den davan teil habenden verglichen worden, 
Die Foften zu gleichen teilenzutragen, denjenigen aber, in deffen hauſe fie gereiniget 
werden muſte, für die davon habende unluft, entweder überhaupt, oder für iede 
nacht cin gewiſſes geld gegeben wurde, oder daß derfelbe nur ein drittel,der nach 
bar dagegen zwei drittel unkoften tragen folte, Obgleich ferner der $.7.in der auflage abe nen 
von 1578. ſchon ſtehet, und hier wörtlich wiederholet: fo findet fich doch am en: bung eines 
de der verbefferungs und erflärungspunften von 1588. von diefer fache noch eine fies, Bu 
befondere ordnung , welche zwar mit dem $.7. in der hauptfache übereinfomt , in nachbarn 
einigen ſtuͤcken aber geändert worden ift, als wann, wegen der profeiröre, wie weit pufe oder 
folche oben von des nachbarn mauer oder wand abgefezet werden fol , ein gewiſſes —* 
mas und zwar ein halber ſchu vorgeſchrieben, und darauf die weite, in welcher cin ſol⸗ fols 
ches profei von des nachbarn brunnen abftehen fol, auf eine eute , das ift zwölf 
werkſchue, befonders gefezet, und wiederum daß die mauer, flat zwenen, dreifchue 
dick ſein ſol, erfodert wird, da esalfo lautet; „Profay oder heimliche gemach, fo 
»» einer zu feines nachparnbehaufung zu, von newen machen zu laffen willeng, 
» der foll damit auff drey völliger werffchuch vnden im grund mit der rören, aber 
‚ oben zuräd ein halben ſchuh hinder ſich, alſo daß diefelbig von des nachparn 
» wand ein halben fchuhfren fiche, weichen, und da der nachpar nechft an feiner 
» wand oder mamer einen bronnen fichen hette, fol er eine ganze ruten von des 
»» nachparn wand zu weichen, onnd die mawer des profays, demfelben nachparn 
»» zu, vff drei völliger wercffchuch dick machen zu Laffen fchuldig fein, die vnreinig⸗ 
»» keit, fo ermeltem bronnen dahero zuftehen möcht, zuuerfommen, » Welches 
auch den, am zweiten juli 1618. den fleinmezen und mäurern erteilten artikeln, zu 
ihrer nachachtung, gleichfals eingerücket wordenift. Ungeachtet nun die neuere 
veränderung und erweiterung , gleich wie doch bei den brandmauren oben tit. ı. 
8.7. f. geſchehen, in der neueſten auflage, bei unferm titel, nicht eingeruͤcket worden: 
fo ift fie doch, als eine neuere vorfchrift dem inhalte dieſes .7. billig vorzuziehen, zus 
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mal diedarin, wegen der brunnen, befchehene vorficht ihren guten grund und vorteil 

hat, auch auf diefe weife der nachbarlichen profeien halber, nicht fo leicht etiwas zu 
beforgenift, als wo ſonſt die mauer nur dreifchue weit, von des nachbarn grunde 

abftchen folte , indemder unrat dadurch Leichter durchfchlagen und felbigem cher 

ſchaden fan. Daher, wann bei vorkommenden fällen, irrungen darüber entſtuͤnden, 

und der eine teilaufdiefe neueordnung, derandere aber unfern $.7. und wie darin 

iene nicht eingerüchet worden , mithin ſolche nicht gelten koͤnte, fich bezichen folte: 

fo wäre doch alzeit das erfle gegründet und darnach zu fprechen, da ja in oberwen⸗ 

ten artifeln , fo etliche jarejünger als die ref. auflagevon 1611. find , den mäurern 

diefe verordnung, zu deren befolgung, anbefolen worden , mithin folche denfelben 

nicht unbefant fein fan, daß fie,bei deren bauung, ſich darnach richten müffen ; da- 

felbe aber an behörigen orten derref. einzufchalten , etwa aus verfehen mag un⸗ 

terlaffen worden fein. Wiewol auch hierbei die unterfuchung und befichtigung der 
bauberren ‚mit zuziehung erfarener und verftändiger werkleuten, nicht aus der acht 

zu Laffen ‚als welche,one zweifel, einen vergleich oder entfcheidung zu machen am ber 

ften wiſſen werden, daß folche grabung der neuen profeien alfo gemachet und wol 

verwart werde , damit hierdurdy des nachbarn brunnen Fein ſchaden zuwachſe. 
Hiernaͤchſt wird auch die in diefem $, gemeldete zurückweichung der röre ‚da hiervon 

> nichts eigentliches beftiime worden, durch das in der neuen ordnung gefeste mas 

Bierin bat eines halben ſchues, deutlich erleutert. Sonſt ift dieſe vorſchrift, wie weit die pro⸗ 
man eine ſeien von des nachbarn hauſe abgemachet werden ſollen, eine gar gute verord⸗ 
b nung nung undgchet man hierin viel vorfichtiger,als in gemeinen rechten, dann obgleich 
in gemeinen nach felbigen alle die orte und Fanäle,dadurd) der unrat fortlaufet ‚überhaupt alſo 
rechten so cingerichet werden follen ‚daß der nachbar feinen ſchaden hierdurch leide : fo ift doch 
darin fein gewiſſes mas noch art und weife , wie fie eigentlich gebauet werden föllen, 

Do der ap, vorgefchrieben , als los in diff. num, 14. wol angemerfet hat. Wann er aber 
auf ber yao. num, 2,3. atıch darin einen unterfcheid machen wil, daß nämlich , nach gemeinen 
Ile der —— rechten, die kanaͤle, durch welche der unrat ablaufet, gegen gemeine ſtraſe zu duͤr⸗ 
ferßeinen, . fen gemachet und indie öffentliche kanaͤle geleitet werden ‚foldyes aber bei ung nicht 
ner Rrak m anders erlauber fei, als wo fie von alters hergebracht und deshalb diefen 5.6, 
gericht wer, zum erweiſe anziehet: fo fcheint felbiger hierin zu irren, wann er foldyes von ben 
profeien verftcher, weil diefe auf Feine weife , gegen die gaffen, gemachet werden 

dürfen und auch die anfangsworte des 6.6. nicht von folchen, fondern nur den 

gegen des nachbarn haus oder hof fich befindenden profeien eigentlich handeln; das 

gegen fönnen die wafferfteine und deren röre oder fandle, dadurch das ſpuͤlwaſſer 
undanderer dergleichen unrat ablaufet, nach vorfchrift 3.4. durch die dazu behoͤ⸗ 

rig gemachten flößer , fo aushölungen und kanaͤle im pflafter find, nach gemeiner 

gaffen zu, gar wol gemachet werden, welches auch den Faiferlichen rechten gemaͤs 

2. $.2. =. ne quid in loco publ, und von felbigen der von ZAloz angezogene 1.1, 

9.9. 5. Je cloac. eigentlic, verftanden werden mag , dann daß zwifchen beiden, 

nämlich den Fandlen und ausflüffen, wie fie in tit. m. decloacisgenommen werden 

und dann den heimlichen gemachen, ein grofer unterfcheid zu machen, wird von den 
rechtslerern, bei diefer materie,durchgehendes dargetanörryb,ulmodıw.di.decloa- 
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cis Brun.’ad d.t. num. 6. Befonders hat Keyfer fpec. 107. med, 4. fq. gezeiget, „m, 
daß die Römer dergleichen indie erde gegrabene profeien ‚darin der unrat ſich verfen- hatten f6 * 
ket, wie man ſie iezo gebrauchet, keinesweges gehabt, ſondern mittels deren ablaufung Die 
in die öffentlichen kanaͤle vortrefliche anftalten gemachet haͤtten, und alfo Fönte das find, niche 
von jenen in dieſem titel enthaltene, auf unfern heutige heimlichkeiten nicht an: Eee 
ders , als durch einen hergenommenen fehlus , gezogen werden. Sonſt ruͤret sronungen 
die in diefem $.7. vorgefchriebene ordnung , wie weit die profeien, von des nach: Füren, aus 
barn grunde, abftehen follen, aus den alten deutschen rechten her, wie cin gleiches im fchen rechten 
Saͤchſiſchen weichbilde art. 122. und an denjenigen orten, die das alte recht beibehal⸗ ber» 
ten, nicht weniger im Luͤbeckiſchen rechte ſtehet, und viel andern neuen bauord: 
nungen auch angenommen worden, fiehe bavon Schilter ex 20, th. 61. Mev. ad 
jas lub d. l.ars,ıo.und Ceyſer d.!. daß alfo ber nachbar , dafern der andere die 
profei in der, nach den bauorbnungen vorgefchriebenen weite, von feinem grunde 
abgebauet hat, hierüber nicht weiter ſich beſchweren, noch wegen des allenfals . 
zu empfindenden üblen geruches, etwas erhebliches darwider einwenden Fan, indem. 
das desfals von SicryE. ul. mod. =. de ſ.p. urb.$.19.et de jure ſenſ. diſp.y. cap. 3. n. 
19. (qq. gegen den eine andere meinung hegenden Carpz. p. 2.dec. 108, angefürte, 
von foldyen orten zu verfichen, wo Feine gewiſſe weite, nach welcher die heimlich- 
keiten vondesnachbarn grunde abfiehen follen,, vorgefihrieben worden, und es alfo 
hierin nach gemeinen rechten zu haltenwäre, wie Leyſer d. 1. wol angemerfer. 
Solte aber der üble geruc) und die daraus dem nachbarn entfichende unluft und — 
beſchwerde etwa Daher ruͤren, daß des andern profei ſtark angefuͤllet waͤre, und dern zur seis 
er es in langer zeit nicht haͤtte fegen laſſen: fo iſt Fein zweifel , daß in ſolchem fal ber 
der nachbar anden andern, deſſen reinigung, mit rechte begeren Fan, da im$.6, Flar tan? 
ſtehet, daß auch dem nachbarn hierdurch feine unluſt zugefüger werden fol, welches 
aber, durch einen ſolchen äblen geruch, wol gefchehen und dem nachbarn beſchwerlich 
genug fein würde , und in ſo weit mögen des obgedachten Stryk. d. J. weitlaͤuf⸗ 
tig angefuͤrte gründe wol hieher gezogen werden. Obgleich ferner die torte des 6.7. Di De | 
zu feinesnachbarn behauſung anzeigen wollen , e8 wäre diefe verordnung nur te auch auf 
von folchen profeien , die zwifchen den häufern gemacher werden , zu verfichen, —— 
nicht aber auf diejenigen, fo gegen bes nachbarn ſcheuer, ſtall oder hofe und garten des nachbarn 
zu, gefeget werden, zu erweitern: fo find doch felbige in weitläuftigem verftande (heuer, bofe 
zu nemen und Darunter auch diefe lezten begriefen , welches nicht nur der ganze zusehen ? 
inhalt dieſes 6. deutlich anzeiget , wann fonderlich im folgenden, Deo nachbarn 
grund, wand oder mauer überhaupt gedacht wird , fonbern es fomt auch 
folches,mit obangezogenen übrigen und unſrer ref, gleichlautenden deutfchen rech⸗ 
fen und verordnungen überein, die dadurch des nachbarn grund und boden ins- 
gemein verfichen, Mev. ad jus lub. d. .num. 59. Ya es erfodert auch die eigen: 
ſchaft der fache ſelbſt, daß dieſe profeien ordentlich alfo gemaches und verwaret wer: 
den follen , damit dem nachbarn dadurch Feine unluft und fehaden zuwachſe, es 
fei gleich in feinem haufe, keller, ſcheuer, ftalle, hofe oder garten , indem die wor: 
te behauſung hier in weitläuftigem verftande genommen werden und darunter al: 
les dazugehörige begriefen ift, wie aus beiden-$$, 6. 7. gar deutlich zu erfennen. 
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Bann endlich foldye profeien überhaupt in allen ſtuͤcken der vorgefihrichenen o rb⸗ 
nung nicht gemäs gegraben und gemachet worden ſo fönnen die nachbarn bar: 
über ſich beſchweren, umd die wieberabftellung des alfo gegen ſolche ordnungen 
gebauten , und daß es von neuem benfelben gemäs eingerichtet werde , begeren, 
n welchem der bauman in allem genau nachzuleben fihuldig und dabei in die firafe, 
daß er orbnungswibrig gebauet, verfallen iſt; wie auch abſonderlich die werk; 
leute, als übertreter der ihnen wol befanten bauordnungen, gleicher ftrafe unters 
worfen find, und alfo aldasjenige , was hiervon oben {.399 f.fo wol bei tit. 1.6.2, 
und 3. fit. 3. 4. 1. 2, als der desfals ergangenen neuefien ratsordnung, mit me⸗ 
Ob aber ein rem angefüret worden ſ. 401. hieher zu zichen iſt. Ob aber derjenige, welcher ein ſol⸗ 
sogen bie ches, gegen die ordnungen gemachtes profei lange zeit hergebracht und ruhig gchraus 
a pre, het hat, auch die nachbarn dazu flilgefihtviegen haben , mit der versärung fich 
fei,durd die ſchuͤzen und dadurch deſſen beibehaltung erlangen mag ? Da ift wol nicht abzures 
Veihrhaiten Den, daß es für eine dienftbarfeit des inder nachbarſchaft gelegenen haufes, die 
verden kan? deſſen befizer leiden und verfiatten mus, anzufehen,, nach den rechten aber folche 
dienſtbarkeitsgerechtigkeiten, durch die verjärung, zuwege gebracht werden mögen ; 
wie viel jare aber hierzu eigentlich erfobert werden, ift eben nicht deutlich ausge 
drucket, und wäre wol, nach den gemeinen rechten , die gewoͤnliche zeit von zehen 
jaren , kraft welcher alle dienſtbarkeiten erlanget werden ‚hierzu genung , |. 10. 
pr. fi ferv. vind. J,un, c. deufucap. tranſ. I, ult, c,de præſcript. Keyfer ſpec. 108. m. 
1. Ip. 110.m.4. Siehetmanunfern 5.6. an: fo ſtehet zwar überhaupt verord- 
net,daß die von altershergebrachten und gebrauchten profeicn alfo beibehalten wers 
ben mögen 5; aber es werden dabei Feine gewiſſe jare beſtimt, welche durch den 
ausdruf von alters eigentlich angezeiget werden follen, wie dann ein gleiches in 
tit. 5. 6.1.2. von den von alters hergebrachten und gebrauchten back, bender und 
ſchmidhaͤuſern fich finder ; wiewol indem dafelbft angesogenen ftatute, die bender⸗ 
häufer betreffend, die zeit genauer beſtimt und auf schen, zwölf und mer jaregefezet 
toorden , daß durch felbige folches recht hergebracht werden fan, mithin hier: 
durch der in obigen $$. ftehende algemeineausdrudf von alters erflärct zu werden 
fcheint und auch auf die worteunfers $.6. gezogen werden mag, zumal diefe vers 
jäarungsjare mit den Faiferlichen rechten , wie obgemeldet , übercinzuftimmen 
fcheinen. Allein, wenn dagegen erwogen wird, daß man es hier mit einer folchen 
verjärung , die einem ausdrücklichen gefeze oder ſtatute, darin eine befondere 
verordnung , wie bieprofeien gemachet werdenfollen, gerade entgegen laufet, zu 
tun hat , und folcher alsdan nur, wann felbige auf undenkliche zeit fi grün: 
det , flat gegeben , dagegen alle andere arten der verjärungen hier ausgefchloffen 
werden Leyfer fp.461.med. ı. ſqq. fo mag auch albier diefelbe nur allein plaz 
finden, und ein folches gegen die ordnung gegrabenes profei nicht anders, als durch 
ſolche undenkliche zeit, in ſolchem ftande beibehalten werden , wie dis durch die wor: 
te von alters auch gar deutlich angezeigekzu werben fiheint, und ift das oben aus 
dem alten flatute dagegen angefürte nicht wol hieher zuziehen, indim dafelbe zu 
folcher zeit ergangen , da nody Feine befondere vorſchrift, wegen diefer häufer her: 
gebrachten gerechtigfeiten , bereits gemachet ward , fondern diefe erſt nachmals 
errichtet worden, mithin der darin geſtatteten yerjärung von zehen und mer ren 
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Fein widriges ſtatute entgegen ſtunde, und dis auch von den damaligen zeiten nur 

eigentlich zu verfichen iſt; damit esaber, daman hernach cine eigene verordnung 

wegen diefer gerechtigkeiten der häufer , alfo auch der profeien gemacher, eine anz 

dere befchaffenheit erlanget, und daher alle dem ftatute entgegen gemachte heimlich. 

Feiten nicht anders, als durch obige verjärung von undenflicher zeit, alfo beibe⸗ 

haften werden fönnen. Solten aber die nachbarn von einem gegen die ordnung 

neuerlich aufgerichteten profei wiflenfchaft gehabt und folches geduldet haben, auch 

Diefes von angebenden behörig dargetan oder warfcheinlich gemachet werden : [0 

wäre alhier der in gemeinen rechten gegründeten.ordentlichen verjärung von sehen 

faren allerdinges plaz zugeben, wie aus obigem zur genüge erhellet und in folgen? 

dem titel7. $.1. ausdrücklich ſtehet, daß die, bei gerechtigfeiten und dienftbar: 

Feiten, vorkommenden ftreitigfeiten, nach den Faiferlichen redyten , aufer, wo in ci- u 

nigen fällen ein anders befonders verordnet , entſchieden werden ſollen. Die Bot Aiirk 

fi, oder ftüfegerechtigfeiten in die ftadtgräben, deren im $.8. gedacht wird, befins kengebenden 

den fich noch in gar vielen häufern ; ja die meiften , unter oder hinter welchen — 

dieſe ſtadtgraͤben oder antauchen laufen, wofür man auf die rechenei einen ge⸗ feiten. 

willen zins järlich geben mus ‚Dagegen deren befizer diefen vorteil haben, daß fie fotas 

ne profeien nicht fegen und reinigen laffen dürfen, weil teilsdas darin fliefende waf- 

fer joichen unflat mit wegfpület, teils auch diefe gräben aufgemeiner ſtadt Eoften, 

durch gewiffe hierzu beftelte leute, gefeget und gefäubert werden. Sonſt iſt beidier Diefegräben 

fen ftadegräben zu bemerfen , daß fie heutiges tages antauchen genant werben, in pr en 

vorigen zeiten aber daher ienen namen gehabt haben follen, weil,nach berichte der vor alters 

Serfnerifchen chronif teil 1. buchı. kap. 6. ſ. 18. foldye in gar alten zeiten die or; er Fr 

denslichen fladtgräben gewefen und die ſtadt nicht weiter gegangen wäre bis fie in ben. 

folgenden zeiten immer nach und nach erweitert, auch, bei angelegten feſtungswer⸗ 

ker, gegenwertige waſſergraͤben gemachet worden , jene alte gräben aber noch immer 

obigen namen behalten hätten ‚ wiedann daſelbſt etliche altebriefe,die lange vor und 

um die zeit der ref, errichtet worden , angefüret werden , darin man die heutigen 

antauchen fladfgräben genant ; dabei auch fich hinzugefezer findet, wie felbige der ——— 

ſtadt einen gar merklichen nuzen braͤchten, indem dadurch viel unrat abgefuͤret den. 

wuͤrde, weil aus dem ſo genanten mezgerbruche ein waſſer hinein floͤße. In dieſe —— 

antauchen pflegen auch alle waſſer, fo aus den haͤuſern, durch die kanaͤle ober ſoge⸗ fen auch alle 

nante flöffer zufamen Fommen , mittels dahin geleiteter gaffen flöffer, abzufliefen ern. 

und dadurch die ftadt von aller fliefenden unreinigkeit gefäubertzu werden, wie auch 

von folchen oben 8.3.4. da von den wafferftcinen gehandelt, ſchon gedacht worden. Solche kand⸗ 

Sonſt ift diefes zur reinigung und fauberfeit einer ftadt eine höchftnötige face, I 

daß folche abzucht und abläufe, oder wie man fie hier nennet, flöffer in aflen gaſſen zurreinigung 

und orten durch Diefelben gemachet,auch auf gemeine Foften in behörigem guten ſtan⸗ 5 

de erhalten und fleiſig gereiniget werden, wie dann die Roͤmer ſolcher uͤberaus viele bo 

gehabt , und grofe Foften darauf gewendet , ja trefliche vorforge und anftalten, 

für deren crhaltung gehabt hatten, fiehe hiervon Schilter ex 47.ıh.68 Muͤller über 

Struv.ex gs. th. 147. (9. Stryk. d. tr. diſp y. c. 2. num, 21. ſqq. So viel gen den ſol⸗ 

aber das in dieſem 8. gemeldete verbot, Feinen bau auf ſolche ftadrgräben iu — he für be 
etrift: 
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miche auf die betrift; fo ift aus befonderer vergünftigung des Rates oben über biefelben zu 
graben 80, bauen , unten aber zu bewölben, zuweilen zugelaffen worden , welches one zwei⸗ 
fel, nach vorher gefchehener befichtigung und unterfuchung, ob folches den ftadtgrä- 
Dun andern ben fchädlich oder nicht , wird gefchchen fein, Ungeachtet es nun, aufer dem, wie 
imlichen Oben ſchon gemeldet, eine höchfinätige und nüzliche fache if, daß in einem ieden 
n. hauſe eigene heimlichkeiten angerichtet werden: ſo trift man doch noch in gar vie⸗ 
len, abſonderlich in alten haͤuſern, gar keine an, und pflegen die einwoner der ſtuͤ⸗ 
len ſich zu bedienen, die dann von gewiſſen hierzu beſtelten weibern öfters ausge⸗ 
tragen werden. Was aber für ein grofer misbrauch Dabei vorgehet, auch welcher 
misftand und üble geruch dadurch in der ſtadt verurfacher wird und daher ſolche 
gänzlich abzuftellen waͤre.n; davon ift, um bei diefen übelriechenden fachen,fich nicht 
gar zu lange zu verweilen, hier ein meres zu berüren unnötig. ‘Die urfache, der 
im $.9. ſtehenden verordnung, iſt gar leicht zu erraten , damit nicht die ftrafen 
Warum die verfperret und auf felbigen die vorbeigehenden gehindert werden, wie es auch ein 
bansruren grofer misfland wäre, wenn die tore und Lüren auswendig gehen folten , und fin 
Hit ar, deeiman gleiche verordnung inandern ſtaͤdten, wiedie Wormf. Nuͤrnb. ref. Ulmi⸗ 
wendig zu „ ſche und andere bauord. mit unferem 6. 9. hierinvoͤllig übereinfommen , and laus 
bingen? tet oftged. ſtatutenbuch bl. 132. amende hiervon alfo: .» Welcher tor oder ausgang 
„, machen rail, auf gemeine firafen oder wege, der fol diefelbe bawen, daß die 
„thor innem in ſeinem haufe oder gebauͤw hängen, und nicht auf die gemeine ſtraſ⸗ 
» fen oder wege aufgehen. Nach gemeinen rechten und zwar L£. 6.1. de [,p.u.aber 
@ie viel für ſchiene folches zugelaffen zus fein, wann nur dadurch weder dem nachbarn nochandern 
veren (rung einiges nachteil und fchaden zugewachfen. Was fonft aufdas bauamt,für die erlaub: 
oder vergl nis tore und türen zu fegen oder vergröfern, gegeben werden mus, davon fiche oben 
geben? . 1392. Hiernächft dürfen auch, nach der alda angezogenen taxrolle, die Fellertü- 
Baarum Die ven nach der ſtraſe gehänger werden,weilfür folche, deren flügel auf der ftrafe auf- 
nah) der gemachet werden, drei gülden gegeben werben follen. Gleichen abfal und erlaubnis 
ä ger net der kellertuͤren auf die firafe, findet fich in der beim vorigen 5. angezogenen Nürns 
den dürfen? berg. ref. tit.26. geſ.9. und beſtehet die unterfcheidsurfache darin , weil folche tuͤ⸗ 
venflügel nicht wol Inwendig, wegen des Fellerhalfes, gehen können, und etwa an 
deſſen cingange oder einfellerung der ftäckfäffer hinderlich find , auch diefe nicht fo 
oft, als die Haustüren, auf und zugemachet werden , mithin feinen folchen mie: 
ftand oder hindernis den vorbeigehenden verurfachen, fiche anmerf. über dieſe ref. 
zten teil ſ. 452. iedoch muͤſſen felbige one zweifel alſo befchaffen fein, daß die füre 
Bonteierid, in zwene flügel geteilee werde, damit diefelbe nicht zu weit auf die gaffen heraus: 
ven. trage, Ja es iſt glaublich, daß diefe türen, wann fie etwa bequemlich hinein⸗ 
— UND werts gehängee werden können, eher alfo gerichtet werden müffen, fonderlich in 
Eramläden nicht alzuweiten und doch gar gangbaren ftrafen,damit diefeihre behörige räumlich: 
In die Arsen keit behalten, Sonft iftaud) aus diefer taxrolle (392. noch zu bemerfen, was für ein 
and abgelafs aufrechtes und vorliegendes kellerloch, auch einen kellerſtock zu fesen, aufdas bau⸗ 
m Kern amt zu geben iſt. Die urfache, warum bie im $.10, gemeldeten Eramläden, aus⸗ 
werts nach der gafle anzuhängen erlaubet worden, beftcher wol darin, weil fie 
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Inwendig den plazund faben zimlich verfperten , dunkel machen nnd andere under _ 
quemlichfeiten verurfachen, deren einſchraͤnkung zu anderthalben ſchuen aber grün: 
det ſich auf eben dieſe urfache , welche im vorigen $ gemeldet und findet auch das 
oben wegen der übermäfigen überhängen ſ. 438. folg. verordnete, hier flat. 


Siebenter Titul, 


Bon Dienftbarkeiten , vnd Gerechti keiten, fo Die an 
einander gelegene Hoffftätt vnd Häukr, je zu Zeiten 
auffeinander haben. | 


| | $. IL | 

ASS tregt ſich vielfältig zu, daß eine Behaufungindie andere daran - - -.. 

| gelegen, fonderbare Gerechtigkeiten hat, welche Reſpectu der Bes 

ſchwerden, auch Dienftbarfeiten, genennt werden: Als, daß der Ein- 

wohner der einen Behauſung, in feines Nachbarn Behaufung Mauwr 

oder Wandt, Krachftein, auch Thanen , Balden , Büge , ic. ligen, etz 

wan auch Liecht, vnd Trauffrecht hat: Item, daß diefelbig nicht höher 

mag auffgeführt werden ı Vnd dergleichen andere mehr. Welche ®es _ 

rechtigfeiten etwan mit Gelt von dem Eigenthumbshern derfelben bes 

ſchwerten Behauſung, erfaufft, Etwan durch derfelben Bergünftigung, 

nder durch fondere Pacta und Vergleichungen, etwa auch durd) Tefta- 

menta, und Lezten Willen, Darauff gemacht worden. Was fich nun fol= 

cher Gereehtigfeiten und reſpectiuè Dienftbarkeiten halben, für Irrun⸗ 

gen zwifchen jhnen den Nachbarn zutragen: Da wölln Wir, Daß dieſel⸗ 

ben nach Außweifung der gemeinen Keyferlichen Recht (aufferhalb was 

hierunden fonderlich anderft Statuirt) follenentfcheiden werten, Dies 

weil aber folcher Gerechtigfeiten und Dienftbarfeiten halben, am meis 

ften von wegen der Liecht, Trauff, und Winckelrecht, under unfer Bürgers 

ſchafft biß dahero fich Zrrungen haben zugetragen, auch noch fünfftig zus 

tragen möchten: So wöllen Wir diefelben hiemit onderfchiedlich erklaͤ⸗ 

gen, wie folgt, 

| Anmerkungen. | | 
Anfänglich ift zu bemerken, wie eben nicht fchlechterdingesnätig, daß zwei die Niandie 

haͤuſer oder hofſtaͤten, die gerechtigkeit und dienſtbarkeiten auf einander haben, ganz Feitögerech, 

nahe an einander liegen oder zufamen ftofen müffen, fondern ſchon genug’ iſt, wann renangen 


nur fonft eineder andern nuzen geben und dienen,mithin man folche gerechtigkeit, mit gelegene 
| D00 bequem 
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Po bequemlichkeit gebrauchen Fan, obgleich beide häufer oder hofftäten etwas von 
aufeinander entfernet und einige andere dazwifchen gelegen wären‘, fo lange naͤm⸗ 

—— lich, die lezten ſolchen nuzen nicht verhindern noch der freien ausuͤbung ſotaner 
gerechtigkeiten abbruch sun, als z. e. die dienſtbarkeit der waſſerleitung, auch die 

nicht hoͤher zum nachteile des ſolche gerechtigkeit habenden hauſes bauen zu duͤrfen 

und andere mer dienen J. 1. pr. l. 38. 39. *. de ſ. p. utb. l. 7. 9. 1. æ. et. l. f, 

c. def, p. ruft, wie noch verſchiedene hieher gehörige beiſpiele Muͤller über 

Struv ex 13. th, 33. lie. 1. Lauterb. in coll. cır. de ferv. & 15. 16, angefüret 

und auch die im vorigen titeln 5. 6. angezogene fälle hieher gehören, daß die 
nachbarfchaft folche in der nähe gelegene und hergebrachte häufer, wir auch andere 

fläten, als profeien, die fonft von neuem und da zuvor Feine gewefen, anzulegen 

entweder verboten, oder ihnen eine gewiſſe art zu bauen anbefolen, und daher 

Die nachbarnn dagegen fich befchweren Eönnen,leiden und dulden mus ; wie dann 

auch oberwente befchreibung, worin diefe dienftbarfeitsgerechtigfeiten, den deut: 
Sie Einnenfchen rechten nach, eigentlich beftchen, hier wol dienen Fan. Die mancherlei arten nun, 
a man, durch welche folche dienftbarfeitsgerechtigfeiten aufgerichter und erlanget werden 
erlangee koͤnnen, find aus den Faif.rechten befant und in 8.1. die vornemſte angefüret worden, 
En welchen der langwierige gebrauch,fo mittels der verjärung erhalten wird, hinzu zufuͤ⸗ 
durch u gen und es hierin auch, nacherfigemeldeten rechten, gehalten wird, wo nicht von ein 
— grbab oder der andern gerechtigfeit etwas befonders verordnet worden; daher im Solm. 
" landrechte p. 2. tit. 29. ö. 1. welches unferm $. faft gleich komt, hiervon alfo ſtehet, 

Ob und nie Oder uralten beſiz und gebrauch befommen worden,und auch im erſten 
der perkaͤu⸗ bande der anmerk. ſ. 526. 528. 530. von verjärung der dienftbarfeitsgerechtigfeis 
RE ibn ten überhaupt etwas gemeldet worden ift. Von deren erfaufung ſiehe die anmerk. 
ten auf fein. 523. und iſt anbei das im andern teile kit, 3. 6. 18. der ref. hiervon ſtehende zu 
verfauftes bemerken, daß der verfäufer eines haufes Feine ungewönliche dienftbarfeiten 
an? (lervirutes) oder befchwerungen darauf legen fol; welche aber darunter zu vers 
fichen und wie dis gar nicht u ju erweitern, als ob erauf das von ihm ver: 

Faufte haus gar Feine legen dürfe, iſt breits in eben diefen anmerk. ſ. 377. folg. 
Die, erklaͤret worden. Sonft hangen die dienftbarkeiten,ordentlicher weife, auf dem Haufe 
aleit auf oder grunde und bleiben beftändig, obgleich diefe in fremde Hände entweder verfaufet 
ehe. oder auf andere art kommen würden, wann auch fehon deshalb im verfaufe oder fonft 
nichts abgerchet und bedungen worden wäre; jedoch iſt niemanden verweret, folche 

fine gerechtigkeiten freirillig feinem nachbarn zu verfaufen oder zu überlafken, 

in welchem fal fie alsdan gefallen und erlofchen find. Wann aberim 6, 1. auch 

Selbige wer, Mt vergünftigung gedacht, und ſolches im obigen Solm. landrechte $. 1. wie⸗ 
den, dürch derholet wird; fo iſt zu bemerken ‚dag hierdurch die in eigentlichen verftande ges 
—— nommenen verguͤnſtigungen ſelbſt, da iemand dem andern, aus freundſchaft und 
t und wel, nachbarlichen guten willen, auf feine bitte, den gebrauch einer ſache vergoͤnnet, fol 
De Bent chen aber icderzeit wieder aufheben fan, nicht verftanden werden mögen, dann diefe 
griefene für feine eigentliche und rechte dienftbarkeiten, welche ordentlic, an einemhaufe 
And son der Oder grumde errichtet, an-kelbigen ftätshaften bleiben, und, widet des andern wi 
aatur ber ch len, nicht aufgehoben werden fönnen,zuhakten findziedoch,daalle gerichcigteiten iꝛg 
aupt 


Achten Te. Titel. VII. 5 I. 75 

haupt, au bieweiſe, verſtattet und zugelaffen werden koͤnnen, ja fle meiftens aus: 
gefallen precarıo gegeben werden 1. 3. 11. #. de precario ıbiq. Böhmer $. 7. ſo vergunkis 
iſt Eein zweifel, daß auch auf dieſe art die dienſtbarkeiten vergünftiget werben md, gungen um 
gen, wie dis in Preufifchem Iandrechte lib. 3, tie, g.art. 2.$. 10 mit befondern 
brifpielen angefüret; und da iftes freilich andem, daß folche da fie nicht länger 
duuren, als demjenigen, der ſie geſtattet, gefällig ift, von der eigentlichen natur 
der dienftbarfeiten abgeben, oder man wolte auch darunter ſolche gattungen der 
vergünftiguagen begreifen,deren oben f.415.f.kit.r.$.11.gedacht worden und noch un: ER 
ten tit. 8. 8. 3. 6. 11. 13. und 15. oft vorfommen; ja in 9, 13. beide die verguͤn⸗ Wide ſolcher 
ſtigung und dienftbarbeit zufamen genommen, und für eines gehalten wer: Dienkbarkeis 
den; wie dann auch felbige der natur und eigenfchaft der gerechtigfeitsdienftbar, un} 
Feiten, als der andern eigentlichen art der vergünftigungen viel gleicher und näher 
kommen, auch diefe feste benennung in einer andern und befondern abficht, nam: 
Ti) in anfehung der teilhabung und gemeinfchaft an der maner, fiche ti. 8. $. 
u. gebrauchet wird, wie hiervon unten ein meres; wiewol ſolche gattungen der 
dienfkbarfeiten oder vergünftigungen cher denjenigen gleich kommen, bie in kaiſerl. 
rechten, durch die gefeze felbften, errichter werden 1. £.$. fin.c, de ſerv. als ſolcher auch 
gar viele, durch die flatuten und gewonheiten, ganz füglich gefchehen mögen, wie des 
ven einige Muͤller über Struv ex, 13.ch,30. lit. a, zur erleuterung angezogen 

und unter folche die eben (415. tit. 1.8, ı1. gemelbdetebefonders zu rechnen iſt. Eine 
andere art folcher dienftbarfeie komt auch im folg. $. 2. vor, als davon im erften 

bande der anmerf, ſ. 525. bereits gedacht worden. ‘Das übrige dieſes $. ift ſchon —W8 
zum teil in oftberuͤrten anmerk. ſ. 524. erwenet worden und wird in folgenden barkeiten 
66. mit meremtangezeiget werden, wie wegen der, bei den alhier gemeldeten dreien — 
dienſtbarkeiten, oft vorkommenden ſtreitigkeiten ein und anders von den kaiſerl. gu en * 
rechten abgaͤngige verordnet worden, daß alſo dieſelben, nach dieſen rechten, wie den? 
es doch, auſer ieztgemeldeten faͤllen, bei andern und hier nicht beſonders ausge⸗ 

nommenen dienſtbarkeiten, geſchehen ſol, nicht blos entſchieden werden koͤnnen, 

wie aus folgendem ſich weiter zeigen wird, und auch ſchon oben fit. 1. h. 6. f. da man 
von auffuͤrung der brandmauren und deren beſondern gunſt, welche fie In unſerer 

ref. vornaͤmlich aber den neuen bauordnungen haben, umſtaͤndlicher gehandelt, 
verſchiedenes angemerfet worden, fo auch, in anfehung diefer gerechtigfeicen, gang 

eigen iſt und mit den fonft in gemeinen rechten hiervon flehenden verordnungen 
gar nicht übereinkomt,alsingleichem das daſelbſt $.16.409.420.vonder im aufange 
unfers $. 3. angezogenen gerechtigfele in. des nachbarn mauer oder wand krach⸗ 

feine, tanen, balken und dergleichen liegen zu haben angefürte, nicht weniger auch 

das tit. 4. 9. 2. 448. f. von diefen und andern folchen gerechtigfeiten überhaupt ange: 

merkte hieher gehoͤret und zur erleuterung dienet. _ 
. 60. WirDrdnen, Segen, und wöllen, Daß feiner gegen feis nentasster 
nes Nachbarn Dr oder Hoff ze, Benfter, darauf in deffelbigen unöfentern 
Nachbarn Haug oder Hoff. mag gefehen werden, von neuwem (mann 

Diefelben zuvor nicht gewefen) machen: Sonder es bey der vorigen. 

| re PO 2 Form 
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Form vnd geſtalt, wie der Alt Baw geflanden, (fü viel die Liecht be= 
langt) bleiben laffen folle, Damit fein Nachbar, durch das verdrieglidy‘ 
Einſehen, auch etwan Außfchütten, vnd Außwerffen, nicht befchwert‘ 
werde. Dann auch nicht vermuhtlich, wann die Vorfahren, fo den 
Alten Baum machen laffen, deß Liechtsrechts auff ihren Nachbarn, wes 
ren berechtiget gervefen, oder man jhnen daffelbig geftatten bett woͤllen, 
Daß fie es anfangs würden vnderlaſſen, und nicht auch fo wol zu ihrem. 
Vortheil, als der jegig Nachbar, gefucht haben, 
$. II, Doch weil man der Sauppen, wegen fäuberung der Ken⸗ 
nel, Abtragung deß Schneeg, und Bewerfigefahr nicht entrahten kan, 
Da dann jemand Sauppen in feine Tachung gegen feinem Nachbarn, 
In alten fo wol, ald neuwen Bäumen, zu machen vorhabens were: 
Derfelbige deffen, nad) dem fein Tach lang, hoch und groß ift, de 
Tachs Gelegenheit und Nohtturfft nady, fo viel Sauppen, als er will, 
darein zu machen, gut ug und Macht haben: Jedoch diefelben zum we: 
nigften Fuͤnffzehen Werckſchuch, nady der länge deß Tachs zu rechnen, 
von einander zuſetzen, vnd zu Verhuͤtung verdrießlichen Einſehens, alle⸗ 
zumahl mit Huͤltzenen oder Eiſenen Gerembſen oder Laͤden zuverſehen, 
vnd verſchloſſen zuhalten, ſchuldig ſeyn ſoll. 
| $.1V. Wir Ordnen auch weiter, Wann gleid) einer von alters in 
feined Nachbarn Def oder Garten, Fenſter hergebracht, und noch hett: 
Daß er doch.diefelben, auff feines Nachbarn begeren, mit Eiffern Ge⸗ 


remoͤſen zu verfehen, (damit feinem Nachbarn durch Einfteigen, oder 


Außfchütten und Außwerffen, fein Schad noch Vnluſt, widerfahren 
Pa au) alfo verwahret, auff feinen Koften zu onderhalten, ſchuldig 
eyn ſolle. 5 . 
$ V. Da auch gleich derfelbig Alt Baum Fenſter hette, fo in deß 
Nachbarn Hoff oder Garten gericht weren, Aber folgende derfelbige 
Nachbar, , oder feine Erben, auff ihrem Grund einen Newen Baum 
führen wolten: Ob dann gleid) durch denfelben dem Alten Baw etwas. 
an den: Fenſtern, und dem Licht, Nachtheil und Abbruch entftünde,, 
Doc) fein Reuerß noch andere Brieffe, daß folchen Liechten zu Nach 
theil nicht folt gebaumet mögen werden, vorhanden weren: So folf 
derfelbig Neuwe Baum für zuläffig erfennt werden, Ob auch gleich 
der Alt Baum, vnd deilelben Fenſter, vber dreiffig Jahre weren ges 
duldet werden. 0 
H. VI. Soͤnſt aber, vnd auſſerhalb nechfterzehltes Falle, follder je⸗ 
nig, ſo ſeine Fenſter vnd Liechtrecht vber dreyſſig Jahre Ve 
on erges 
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hergebracht, aufffeined Nachbar begeren, die Benfter zu zumachen nicht: 
fhuldig ſeyn. u 

$. VII. Wolt auch jemandt feiner Stuben Fenſter eind gegen der 
gemeinen Saffen zu, ein Außladung machen, darinn man fich vmbſe⸗ 
ben kann: Solches mag er thun, Doch daß diefelbig under dem Ober: 
ſten Vberhang bleibe, ond weiter nicht herauß gehe, " | 
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Anfänglich ift zu bemerken, daß mit dem in diefen SS. verordnefen, noch Mit bieten 
viele andere deutichen bauordnungen, als die Luͤbeckiſche, Böhmifche, Hambur: —* 
giſche, Breßlauiſche, Ulmiſche, Nuͤrnbergiſche und mere uͤbereinſtimmen, wie dere deut 
fie von Beck über Leucht de jurefenefir. cap. 2.$. 20. und in anmerk. über n Dan 
Roch vom nachbartecht ſ. 586. 589. folg. ganz eingerücket, auch im erften werfe überein. 
kap. 2. $. 21, verfchiedene gleichfommende auswärtige flatuten zu finden find. Ob 
nun zwar der inhalt diefer SS. meiftens im erſten bande der anmerk. ſ. 524. folg. 
bereits behörig erfläret und ausgefüret worden: fo ift doch alhier verfchiedeng 
zu deffen merern erleuterung dienliche noch hinzu zufügen. Dann fo wird bei KÜHLER 
dem dafelbft ſ. 525. gegen die, von den alten hiefigen vechtsgelerten, angefügte er⸗ der vorigen 
weiterte erklärung, erinnerten, daß nämlich felbige mit den worten diefeg S. 2. De a 
nicht wol übereinfomme, bemerfet, wie, nach befferer überlegung der fache, iezo als ten banes, fo 
Ierdinges einzugefichen, daß. fie dem eigentlichen finne und verftande diefer wor⸗ biel Die ut 
ten ganz gemäs fonıme, mithin deren ausdrucf jondern es bei der vorigen ven wi ew 
form und geftalt, wie der ale bau geftanden, fo viel die licht belange geutich 8* 
bleiben laſſen ſolle, wol von keinem andern fal verſtanden werden koͤnne, als es 
duͤrfe der bauman in ſeinen neuen bau keine fenſter, nach des nachbarn ſeite 
machen, weil ſie nicht vorher im alten ſchon geweſen, und hat er alſo hierin, bei 
auffuͤrung ſeines neuen baues, der vorigen beſchaffenheit des alten ledig zu fol⸗ 
gen; ſonſt aber ihm wol unverweret bleibt, den lezten, nach der neuen bauart, 
gefaͤllig einzurichten, daß ſolchemnach dieſe worte auf den andern fal, wann vor⸗ 
her einige fenſter im alten baue wirklich geſtanden, gar nicht wol gezogen werden 
moͤgen, als ob der bauman, bei deren wiedereinſezung in den neuen bau, alſo ger Ob beim 
nau verbunden wäre, eben diefelbe weite, höhe oder gröfe, welche die vorigen fen: neuen, sau 
ſter des alten baues gehabt, zu behalten; dann hiervon alhier eigentlich nicht ges größe und 
handelt wird, daher derfelbe fug und macht hat, diefe vorher gemwefenen fenfter, a der 
nach heutiger bauart, fo vielderen höhe und breite betrift, einzurichten, zumal wo alten baues 
ſolche alte fenfter bereits fehon fo gros geweſen, daß man in des nachbarn haus Hal — 
oder hof hatte völlig fehen fönnen, mithin, durch folche neue erhoͤhung und. er⸗ werden m 
weiterung, dieſem nicht die mindefle weitere beſchwerde zumächfl; dagegen jene 
veränderung die heutige bauart, nach welcher alle gemmächer, folglich auch dic 
darin kommenden fenfter gemeiniglich gröfer und weiser gemachet werden, mit ſich 
bringt; ja, wann man bei der alten baugemonheit, da lauter niedrige ſtockwerke 
und Fleine fenfter gemachet worden, fo hieshterdinges bleiben folte, dis nr 
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unr in der ſtadt überaus misfländig, fondern man auch darüber ausgeladhet wer⸗ 
den dürfte, wann daher, z. e. die fenfter des alten baues vorher etwan vier ſchue 
hoch und drei breit geweſen, und ber bauman felbige, beim neuen baue, etwa einen 
halben oder ganzen ſchu, oder nur etwas höhcr oder breiter machen wolte: fo iſt nicht 
zu erfehen, aus welchem grundeder nachbar foldyes verweren Fönte,wo es vom andern 
nicht ans bloſem neide oder misgunft, fo ja auf feine weife zu geflatten, gefchähe, 
daher auch in eben diefen anmerk. (.526. ſchon eingeflanden worden, wie das baus 
ram * amt, in dieſen faͤllen, ſotane erweiterung wol erlauben koͤnte. Solte aber der 
ga we nachbar das durch diefe veränderung ihm etwa zuwachſende gröfere nachteil oder 
Pr ne beſchwerde, fo ex vorher bei den alten fenſtern nicht gehabt , beweislic, dartun: 
sentant fo mögtecswol mererchedenflichfeit verurſachen, weldyes alfo richterlicher ermäf 
figung zu überlaffen, ob und wie weit auf diefe nachbarliche beſchwerde zu fehen. 
* Pay Dafern aud), in den desfals vorhandenen brieflichen urfunden , cine gewiffe art 
eigcurliche und befchaffenheit der fenfter , als z. e. wie hoch und breit fie fein follen, vorge 
beihaftenbeit ſchrieben: fo darf derjenige, fo dieſe gerechtigfeit hat, ſolche nicht weiter oder hoͤ⸗ 
der bes ber machen Laffen , noch die vorgefchriebene form überfchreiten arg, I. 20. 5, 5. 
—— 7. de ſ. p. u. weil die dienſtbarkeitsgerechtigkeiten, auf Feine andere weiſe, gebrau⸗ 
chet werden koͤnnen, als ſie anfaͤnglich errichtet und vom dienenden teile erlaubet 
worden Leucht de jarefenefir.c.2.6.33. Beck in anmerk. über Roch vom nach⸗ 
barrecht ſ.y92. weldyes, ausgleichen grunde, auf die anzal ſolcher fenfter , wann fie 
——— ausgedrucket, billig zu ziehen iſt; ja es kan ſolches auch, auſer dieſem fal, auf die 
der alten vermerende anzal der fenſter erweitert werden, weil ſonſt der nachbar dadurch ei⸗ 
fenßer en ne neue beſchwerde befommen und der andere diegrenzen des gebrauches folcher ge⸗ 
benbarft  rechtigfeit überfchreiten,, folglich mer tun würde, als ihm, in folchen fällen, deren 
natur und cigenfchaft, bei den dienfibarfeiten, geflattet, wie dann oben ſchon erin⸗ 
nert, Daß diefcs recht für eine gattung der durch die flatuten eingefürten bienft- 
barfciten zu achten ;deromegen der nachbar folche vermerung der anzal deralten fens 
fer ſchlechterdinges alfo zu Leiden nicht wol genöfiget werden mag,wie diefe fache in 
einigen von Beck über Leucht de jure feneſtt. c. 2.5. 33. und über Roche nachbars 
recht [.596.angezogenen rechtsgutachten ſchoͤn erleutert und ausgefüret ſtehet. Fer⸗ 
ner ift auch hierzu bemerfen, daß, ba bisher von erbauung eincs ganz neuen hau⸗ 
fes oder baues, der vorher folche fenfter gehabt und felbiger abgebrochen worden,dieres 
Ob auch dies de gewefen , ſolches auf denjenigen fal , wann icmand einen folchen alten bau 
s nur auf nicht abbrechen fondern nur feinein demſelben, nach des nachbarn hofe, bereits gez 
seränderung henden und hergebrachten fenfter verändern und gröfer oder weiter machen wil, feines 
eines alten wege zu erweitern ; indem Dafelbe, wicder des nachbarn guten willen, nicht angehen 
hauet gehet mag, weil diefer Dadurch weiter befehteret wird, und die, bei auffürung eines 
ganz neuen baucs, angefürten urfachen hier völlig weichen ; daher ſolche verän: 
derung , zumal warn fiecigenmächtig geſchehen und beim bauamte, wie cs doch 
die Verordnungen erfodern, nicht behörig vorgebracht worden, als wofelbft viel: 
Leiche in der fache, nach befchaffenheit der umftänden, da etiwa dem nachbarn durch 
dergleichen vom andern vorhabende veränderung, feine weitere befehwerde und 
nachteil zuwaͤchſt, dagegen dieſer Dadurch feinem haufe, als z. e. feiner fiube, kam⸗ 
“ mer, 
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mer, oder fonft einen offenbaren nuzen zumendet, auchnach vorher darüber vernomes 

nen nachbarn, wol eine billigmäfige vermittelung hätte getroffen , oder fonft entfchies 
den werden fönnen,nicht zu geftatten,fondern wicder ab und in vorigen ftand zu ftellen 

iſt, als zu deffen erleuserung drei merfwärdige bau und fehöffenbefcheide,fo im jarcı73ı, 
‚inder bauftreitfache Derich gegen das hicfige domſtift Hartolomaͤi ergangen find, 
hieher gehören und unten im anhange buchft. E. wofelbftfie; wegen vielanderer in 
Diefer bauirrung, zugleich mit vorgefommenen merfwürdigen fachen,ganz eingerüdet 
worden,nachzufchen find. Welchen noch der anı 20, 0ct.1747.in ſachentE ifrids entges 

gen König ergangene und vom Schöffenrat beftätigte baubefcheid,darin dergleichen 
eigenmächtig gemachte eröfnung und veränderung verworfen und die fache in vori⸗ 

gen ſtand wieder zu ftellen, anbefolen worden iſt, hinzu zufügen , alfo lautend: 

3» Nachdem bel. in feiner behaufung, um darin etwas meres licht zuuberfomnen, ' 
» die gegen feinesnachbarn und fl. hofgehende fenfter zu vergröfern , ober deren 
„ merere,als in des fl. gedachten hofhergebracht,, one des Testen verwilligung, nach 

33 folchem hofe zu brechen und machen zulaffen,nach masgab der ref. p. 4. tit. 7. 9.2 

„ nichtberechtiget,michin die in folcher abficht eigenmächtig dahin gemachte äfnuns 

3» gen wieder abzufchaffen und die wand in vorigen ſtand herzuſtellen ſchuldig iſt: als 
.„ wird ihm zudefken bewerfftelligung eine frift von acht tagen hiermit anberaumt, 

„ dem handwerfsman aber, fo diefe arbeit unangezeiget verrichtet, wegen folches 

„s feines begangenen unfuges, die firafe vorbehalten, ‘Der am 8. nov. eben diefes 

„jares, bei Schöffenrat ergangene, beftätigungsbefcheid aber hiefe alfo : Es 

„s finder angemafte provocation gegen den in diefer fache,den rechten und hiefiger 

„ref. ganz gemäserteiften baubefcheid, feine Rat.» Ferner iftauch aufdenin an⸗ Wie, wann 
merk. ſ. 525. eriwenten unterfcheid , ob der alte bau nur ein einfallendes Ticht, ber alte das 
um dadurch eine hellung zu befommen, oder rechte fenfter gehabt, gar wol zu bemer⸗ fallendes 
fen, und find beide fälle auf feine weife miteinander zu vermiſchen, weil, bei ſelbi⸗ licht gehabt 
gen ‚ein folcher grofer unterfcheidin die augenfält, daß hiervon vieles anzufüren 
überfläßig iſt, und alfo das hievon in gefchriebenen noten flchende hie her gehoͤret, 

wie nämlich derjenige, fo im alten baue nur ein einfallendes licht gehabt, bei aufs 

richtung des neuen, auch die vorige form behalten und nur dafelbemachenfol, als 

unter andern hiervon imjare 1580. bei vorgefommener fache der geſelſchaft Frauen⸗ 

ftein entgegen Stalburg ‚alfodafürgehalten wurde, wie dann das in den ans 

merf. (525, angezogene vorurteilnicht vom 1679. fondern 1579ten jare in fachen 

Moarelti wieder Diedenkap ergangen iſt. Sonft hat es auch über die frage, ob 
unfer & 2, nur von folchen fällen, wann der bau hart an des nachbarn haufe, Ob das bie 
hofe oder garten ftöfer, zuverfichen, oder aud) auf diejenigen , wo zwar das berige j auc 
haus gegen den nachbarn zu lieget, icdoch von der ſchiedmauer, oder wand, drei von bu 
und mer fchue abfleher, zu ziehen, zuweilen flreit gegeben. XBo man nun die wa. nadhbarı 


ve urſache , warum bie fenfteräfnung gegen den nachbarn zu verboten, naͤmlich Bikle Auer, 


damit dadurch das verdriegliche einfehen verhüser werde, anfichee : fo ift nicht zu fern abſte⸗ 
‚glauben, daß etwas hierzu tue , es mag gleich das haus etliche ſchue von der 
ſchiedmauer abftchen oder nicht, dann wo im erſten fal das einfehen doch geſchle⸗ 
het und durch dieſe geringe zuruͤckweichung etlichen ſchuen nicht verweret wird: — 
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Wann endlich folche profeien überhaupt inallen ſtuͤcken der vorgefchrichenen o rb⸗ 

di Die en nung nicht gemäs gegraben und gemachet worden ſo Eönnen die nachbarn dar⸗ 
gebausen über fich beſchweren, und bie wiederabftellung des alfo gegen ſolche ordnungen 
weefeicn — gebauten , und daß es von neuem denfelben gemäs eingerichtet werde , begeren, 
eßenundgu welchem der bauman in allem genau nachzuleben ſchuldig und dabei in die firafe, 
dem daß er orbnungswidrig gebauet , verfallen iſt; wie auch abfonderlich die werk⸗ 
leute, als übertrefer der ihnen wol befanten bauordnungen , gleicher ſtrafe unters 

worfen find, und alfo aldasjenige , was hiervon oben f.399 f.fo wol bei tit. 1.8.24 

und 3. kit. 3. 1. 2, als der desfals ergangenen neueften ratsordnung, mit me> 

Ob aber ein rem angefüret worden ſ.401. hieher zu ziehen iſt. Ob aber derjenige, welcher ein ſol⸗ 
gegen die ches, gegen die ordnungen gemachfes profei Tange zeit hergebracht undruhig gebraus 
a peOr het bat, auch die nachbarn dazu flilgefchtwiegen haben , mit der verjärung ſich 
feidurch die ſchuͤzen und dadurch deſſen beibehaltung erlangen mag ? Da iſt wol nicht abzures 
beibehalten den, daß es für eine dienflbarfeit des inder nachbarfchaft gelegenen haufes, Die 
werden kan? beflen befizer leiden und werfiatten mus, anzufehen , nach den rechten aber folche 
dienftbarfeitggerechtigfeiten, durch die verjärung, zuwege gebracht werden mögen 5 

wie viel jare aber hierzu eigentlich erfodert werden, ift eben nicht deutlich ausger 

drucket, und wäre wol, nad) den gemeinen rechten die gewönliche zeit von zehen 

jaren , Eraft welcher alle Dienftbarfeiten erlanget werden ‚hierzu genung , |. 10, 

pr. ſi ferv. vind. l,un, c. deufucap. tranf, I, ult, c,de præſcript. Leyſer ſpec. 108. m. 

1, Ip. 110.m.4. Siehefmanunfern 56. an: fo ſtehet zwar überhaupt verord: 

net,daß die von altershergebrachten und gebrauchten profeicn alfo beibehalten wers 

den mögen ; aber es werden dabei Feine gewiſſe jare beftime , welche durch dem 

ausdtuck von alters eigentlich angezeiget werden follen, wie dann ein gleiches in 

tit. 5. J. 1. 2. von den von alters hergebrachten und gebrauchten back, bender und 
fhmidhäufern ſich findet ; wiewol indem daſelbſt angezogenen flatute, die bender⸗ 

haͤuſer betreffend, die zeit genauer beftimt und auf zehen, zwölf und mer jare gefezet 

worden , daß durch felbige folches recht hergebracht werden Fan, mithin hier: 

durch der in obigen S$. ſtehende algemeineausdrudf von alters erfläret zu werden 

fcheint und auch auf die worteunfers $.6. gezogen werden mag, zumal diefe vers 
järungsjare mit den Faiferlichen rechten , wie obgemeldet , uͤbercinzuſtimmen 

fcheinen. Allein, wenn dagegen erwogen wird, daß man es hier mit einer folchen 

verjärung , die einem ausdrücklichen gefeze oder flatute , darin eine befondere 
verordnung , wie dieprofeien gemachet werden follen , gerabe entgegen laufet, zu 

tun hat , und folcher alsdan nur, wann felbige auf undenkliche zeit ſich gruͤn⸗ 

det, ftat gegeben , dagegen alle andere arten der verjärungen hier ausgefthloffen 

werden Leyſer fp.461.med. ı. ſqq. fo mag auch albier Diefelbe nur allein plaz 

finden, und ein folches gegen die ordnung gegrabenes profei nicht anders, als durch 

folche undenfliche zeit, in folchen ftande beibehalten werden , wie dis durch diewor: 

te von altere auch gar deutlich angezeiget zu werden fcheint, und ift das oben aus 

dem alten flatute dagegen angefürte nicht wol hieher zuzichen, indem daſelbe zu 

folcher zeit ergangen , da noch Feine befondere vorfchrift, wegen diefer häufer her: 
gebrachten gerechtigkeiten , bereits gemachet ward , fondern diefe erſt nachmals 

errichtet worden, mithin der darin geſtatteten yerjärung von zehen und mer jaren 

ein 
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Fein widriges ſtatute entgegen flunde , und dis auch von den damaligen zeiten nus 

eigentlich zu verfichen ift ; damit esaber, daman hernach cine eigene verordnung 

wegen dieſer gerechtigfeiten der häufer , alfo auch der profeien gemacher, eine ans 

dere befchaffenheit erlanget, und daher alle dem ftatute entgegen gemachte heimlich, 

keiten nicht anders, als durch obige verjärung von undenklicher zeit, alfo beibes 

halten werden fönnen. Solten aber die nachbarn von einem gegen die ordnung 

neuerlich aufgerichteten profei wiffenfchaft gehabt und folches geduldet haben, auch 

Diefes von angebenden behörig dargetan oder warfcheinlich gemachet werden : fo 

waͤre alhier der in gemeinen rechten gegründetem.ordentlichen verjärung von sehen 

faren allerdinges plaz zugeben, wie aus obigem zur genüge erhellet und in folgen⸗ 

dem titel 7. $.1. ausdrücklich ſtehet, daß die, bei gerechtigfeiten und dienftbar- 

£eiten, vorkommenden ftreitigfeiten, nach den Faiferlichen rechten , aufer, wo in ci- 

nigen fällen ein anders befonders verordnet , entfchieden werden ſollen. Die —A 

ſiz oder ſtuͤlegerechtigkeiten in die ſtadtgraͤben, deren im $.8. gedacht wird, befin⸗ bengebenden 

den fich noch in gar vielen häufern ; ja die meiften , unter oder hinter welchen tige 

dieſe fFadtgräben oder antauchen laufen, wofür man auf die rechenei einen ger geiten. 

willen zins järlich geben mus ‚dagegen deren beftzer diefen vorteilhaben, daß fie ſota⸗ 

ne profeien nicht fegen und reinigen laffen dürfen, weil teilsdas darin fliefende waf- 

fer jolchen unflat mit wegfpület, teils auch diefe gräben auf gemeiner ftadt Eoften, 

durch gewiſſe hierzu beftelte leute, gefeget und gefäubert werden. Sonſt ijt beidier Diefe gräben 

fen ftadtgräben zu bemerfen , daß fie heutiges Tages antauchen genantiwerden, in DEE paren 

vorigen zeiten aber daher ienen namen gehabt haben follen, weil, nach berichte der vor alters 

Lerſneriſchen chronif teil 1. buch. kap. 6. ſ. 18. ſolche in gar alten zeiten die or: Ku 82 

dentlichen ſtadtgraͤben geweſen und die ſtadt nicht weiter gegangen wäre ‚bis fie in ben. 

folgenden zeiten immer nad) und nach erweitert, auch, bei angelegten feſtungswer⸗ 

fer ‚gegenwertige waflergräben gemachet worden , jene alte gräben aber noch immer 

obigen namen behalten hätten , wiedann dafelbft etliche altebriefe,die lange vor und 

um die zeit der ref, errichtet worden , angefüret werden , darin man die heutigen 

antauchen fladtgräben genant ; dabei auch ſich hinzugefezet findet, wie felbige der Bit nad, 

ſtadt einen gar merflichen nuzen brächten, indem dadurch viel unrat abgefüret den. 

würde, weilaus dem fo genanten mezgerbruche ein twaffer hinein flöße, In diefe a 

antauchen pflegen auch alle waffer, fo aus den häufern, durch die Fanäle oder ſoge⸗ fen auch alle 

nante flöffer zufamen Fommen , mittels dahin geleiteter gaffen flöffer, abzufliefen Ne An 

und dadurch die ftadt von aller fliefenden unreinigkeit gefäubertzu werden, wie auch 

von folchen oben 8.3.4. da von den wafferflcinen gehandelt, ſchon gedacht worden. Solche kand⸗ 

Sonft ift diefes zur reinigung und fauberfeit einer ſtadt eine höchftnötige fache, ie KG 

daß folche abzucht und abläufe, oder wie man fie hier nennet, flöffer in allen gaffen zurreinisung 

und orten durch diefelben gemachet, auch auf gemeine Foften in behörigem guten ſtan⸗ Dit ie 

de erhalten und fleifig gereiniget werden , wie Bann die Roͤmer folcher überaus viele ⸗ 

gehabt, und groſe koſten darauf gewendet, ja trefliche vorſorge und anſtalten, 

für deren erhaltung gehabt hatten, ſiehe hiervon Schilter ex 47. ih 68 Muller über 

Struv. ex 45. ch. 147. ſq. Stryk. d. tt. difpg. c. 2. num, 21. ſqq. So viel gen den ſol⸗ 

aber das in dieſem 8. gemeldete verbot, keinen bau auf ſolche ſtadtgraͤben — che für be 
etrift: 
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anfere 6$. genommen und etwas weiters erleutert worden find, wie fie Bann, vom 

bauamte den Faufleuten und Främern, noch heufiges tages, geſtattet und ihnen,. 

nach gelegenheit des haufes und der gaffen, die länge, höhe und breite vorgefehries 

ben werden; daher auch in ber gedruckten bautarrolle ausdrücklich benamt wird, 

wie viel man fürein wetterdach, fo zehen fehue lang ift geben, ingleichem was 

für ein bogendach, Indem heutiges tages diefe werterdächer in form eines bo⸗ 

gen gemeiniglich gemachet werden, wie deren viele zu fehen, neu zu ſezen und dann 

das alte auszubeſſern entrichtet werden fol (392. Bon welchen aber die in vorigen zei⸗ 

—— gen gar gebräuchlichen wetterborden, welches hölzerne breter find, Die am ende der 

Dächern aber alten dächer gemachet wurden, damit Fein fchieferfteine auf die gaffen fallen kon⸗ 

find verbo⸗ten, unterfchieden, und diefe in der bauord. von 1719, $. 11. nebft den kazenzuͤ⸗ 

ven. gen, langen Fändelhölzern und flürzbretern an den gibeln Fünftig mer zu haben 

ausdrücklid) verboten worden find f.399. Sonft iſt noch, bei der oben im ſtatute ger 

Die im Aa, meldeten ftrafe der übertreter, nämlich alle tage einen gülden und fo lange zu geben 

te auf bie his dag überfarene wieder abgetan würde, zu bemerken, daß felbige derjenigen 

ee efeise ziemlich änlich komt, welche in ältern zeiten, wegen des am verfaltage nicht be⸗ 

Bra it den zalten zinfes, gefezek und rutfcherzinfen genant worden, davon im erften bande der 

— anmerk. ſ. 670. gedacht, dabei ein altes ſtatut angezogen worden, ſo auch in 

Hrn. Reichshofrates von Senckenbergo tom. 1. ſel. jur, & hiſt. n. 1. ſtatuta Fran- . 

cof cap, 28. anzutreffen, wie dann ſolche gattungen der ſteigenden ſtrafen vor alters 

alhier, gar gebräuchlich waren, fe. auch oben ſ. 402. und was Baffer in einleit: zuden 

oeconomifchen wiſſenſchaften cap. 13. $. 6. und Ayrer in difp. de cenfibus mora 

crefcent. davon angefüret haben, Es iſt aber, nach unferm $. 2. diefe ftrafe 

geändert und in eine andeie von zehen guͤlden überhaupt verwandele worden, 

Sen wall, Das hierauf im $..3. 4, 5. verordnete iſt von ſolchen waflerfteinen, die auf ger . 
—— meine gaſſen geleget werden, zu verſtehen, dagegen von andern in die, zwiſchen 

def in. den häufern, befindliche winfel oder fonft in des nachbarn hof oder garten ges 

-  henden, fomt unten fit. 7. 9. 10. 11. vor. Das nun von den eriten hier vor⸗ 

kommende flimt mit demjenigen überein, was hiervon in oftangezogenen geſez⸗ 

und ſtatutenbuche gemeiner land und flädtrechten bl. 132, folg. ftehet, und al⸗ 

fo lautet: „Hette auch jemandts cinen ausflus oder waſſerſtein etwas empor, 

„in der höhe, dafjelb waſſer ſoͤll nicht frey außflieſſen oder fallen in die gaſſen, 

»» fonder gebrochner weife, durch canal odderrören verfangen, zu nechfl ander 

„wandt deffelben hauß, auf die erden geleitet und außgefüret, auff daß die für.: 

»» gehenden menfchen, bei einer benenten peen ftraff und buß, daruon nicht ver: 

„unreiniget, benezef, oderbeleidiget werden. leicher weife fol man nit dar⸗ 

»» durch außſchuͤtten, vngewonlich inngeweide oder onfauberfeit von thieren, «8. 

»» würde dann unverzüglich fürter gefegt, zufamen gemacht, fürterfich außzu⸗ 

» tragen oder zufüren, damit ftraffen und gaffen fauber und rein gchalten wers 

und wie > Den.» Dann dag auf die gemeine gaffen und plaſter das waſſer und andere 

— — waffer unſauberkeit mol außgegoſſen werden darf, iſt auch gemeinen rechten gemaͤs, wo 
—— — nur den vorbeigehenden oder unten ſtehenden dadurch kein ſchaden geſchiehet 

gemeine arg. |; 2. pt. ne quid in loc, publ. junct. |, 1. in pr. de his qui dejec. vel. ef. Lim. 

num 
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nun folches zu vermeiden; fo ift deshalb an vi "463 i 
f an vielenors 
m aus nens, eine befondere vorſehung gefehehen, ir Be „des ansfufpe En b 
he Sa F Seite nun icmand feinen waſſerſtein, nach diefer —* * de einige 
richt g — et haben :. fo mus er nicht nur ſelbigen ändern und da rift, vorfehung 
wo and in ern verfält-Auch indie alhier gemeldete ftrafe der zehen Ale en 
w ch ben oe en oder unten ſtehenden ein ſchaden dad en, UND entfehenden 
| 8 orden: Al mus der hausherr folchen erſezen. Sonſt ift auch ur zugezo⸗ Keen! 0“ 
nen waffe nung des bauamtes [.392. zu bemnerfen, daß man fürdie erl et e si für 
— Ah fendel und flos auf die ſtraſe zu machen 20, fr r nis ei⸗ —28 — 
————— —8 obige ſatute nbuche feine 
halten werden, indem, durch —— ——— ſtraſen fauber und reinges —— 
und die gaffen mit unfauberfeit und geftanfe hier werden? om gehandelt, Durch folde 
cher unrat lange Liegen bleibt, welches nicht nur den nachbat en. zumal wo fols Dh erkrine 
—— aefeg auch die luft Teiche damit angefüllet werden un hy N BRAIN Rintende un: 
anf $ egenheit geben fan; weshalb die nachbarn, wann fie durch f vants — 
ee efehtneret undihnen allerlei ungelegenheit zugezogen Br eden folchen * tet werden. 
Stryr e pure) ihre mafferfeine unreinigfeiten ausſchuͤtten, billig — —ã 
hen die fofche infe dılp. $.C. 2. 0. 33. f9q. weldhes aud) auf —*— ie en ben 
——— 
a 
berfeyt, wuft, fat, todt thier 0 fe autet, »Deßgleichen fol auch Fein unſau⸗ Die verbot, 
> odder winkel gefchil er mift, auß häufern vnd fällen in gaffen MauQ 2 
” eine find gefehütt noch gelegt werden, bey der buß, welche ein j F I die folche uns 
manden auf di haufigefind Oder gaͤſt pflichtig wirt, » Es darf au Non 1 j —533— 
eben j u ie vorübergehenden, folcherlei unrat herunter gegoffen od ch von nic nerfendenu 
traord,crim v ae einen geokn frevel begehet, . 1. 5 r Ten jemand 
i .1.17.$.18., adleg, aquil, Wo aber derglei ig oefhihen und. 
Ken veruefachten etwas verdorben wird: fo Ha re oe sehen und —8— 
Aquilia — ſchaden wieder gut tun, und hat die Plage aus dem 3— en Bırat wet 
8 au e un von beflen ureer alfo benamt worden, gegen ihn Kart 31. Kr aber ai 
‚ad 1. aquil. $. 13, int, eod. Wann man aber nicht wei iaentlich ber, Me 
—— — geſchuͤttet; ſo kan wider den —— 6— et: Den Veran 
den doppelt g mer oder nur beſtaͤnder fein, geklaget werden, daß v MAg (achten fchas 
durch am ei befhäbiget worden r efud, vl dejec. und. dafern a 
orden 5 fo mäffen di ’ 
unfo ie, auf deſſen 
fon fd wa wärme nme aa wen Lane, 
Von de . > Os 8. Er k. u . d. . - v 
5 fl and) niemand einen ausftuß, sp Sermeten Ratutenhuc by: Es 
2» nes nachbaurn dadurck ausfluß, oder waſſerſtein machen, an der wand fei 
5 fauber fehend / in Pie diefelb verfeulet oder befchadiget werde, oder ſolch Hi 
5 fu eh, nn mfe, ln, fe nd ma, In Ki 
' " r gemach / vnd nicht 
»» tung feines nachbaurn. „, Wie dann foldhes A — Pan 
un 2 wand gefeite 
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daß dem nachbarn dadurch Fein ſchaden zumachfe, Alfo mag einer wol einen waſ⸗ 
ferftein, neben einer gemeinen oder fremden wand oder mauer machen, wann er 
nur felbige nicht berüret, noch feinem nachbarn „damit ſchadet, oder mit feinem 
fteten ausgiefen und näffe beſchwerlich iſt . 19; $. ı.=. deferv. urb, præd. 

H. VE. Profeyen, oder Heymliche Gemach, fo von Alters jemand 
hergebracht, und gebraucht hat, die mag er nochmahls alfo behalten, 
Doc, da ſich hernach zutrüge, daß diefelben gefüllt würden, auß, 
oder durchſchluͤgen, Alfo, dem Nachbarn dadurd) in feinen Gemachen, 
oder Keller, Vnluſt und Schaden zuftünde: So foll der jenig, fo das 

rofey allein braucht, fchuldig feyn, daffelbig auff feinen Koften, ohn 
Auın feined Nachbarn, räumen umd fegen, auch alfo verfehen zu 

affen, daß fein Schad noch Vnluſt deß Nachbarn Behaufung daher 
auftehen möge, 

8. VI. Da aber einer in feiner Behaufung ein Profey von neu⸗ 

wem graben und machen laffen wolte, zu feines Nachbars Behaufung 
u: So foll er damit auffdrey völliger Werckſchuch vnden im Grundt, 
deßgleichen mit der Roͤhr zuruͤck hinderſich zu weichen. Auch, da der 
Nachbar nechft anfeiner Wandt oder Maumer, einen Brunnen ſtehen 
hette, Alßdann foll er Die Mauwer deß Profeys, demfelben Nachbarn 
zu, auff Zween völliger Werſchuch dick, machen zu laffen fchuldig feyn, 
bie Dnteinigfeit, fo ermeldetem Brunnen daher zuftehen möchte, zus 
porfommen, | 
G. VIII. Sonft follen die Profeyen, fo in vnſere Stattgraben ihre 
Seß von Alters gehabt, und noch haben, nochmahlsalfo bleiben: Doc) 
die Seß vber anderthalben Schuch ober den Graben, nod) auch einis 
ger Bauw darauff nicht geflattet werden, Bey Berluft derfelben Seß 
oder Stüle Gerechtigkeit. 

F. 1X. Alle Thor und Haußthüren, fo auff die gemeine Gaſſen ge: 
hen, follen innwendig, end nicht heraußwerts, angehendt werden : 
Bey Straff Fünff Gulden, Vnd daß nichts defto weniger diefelben, 
diefer unfer Ordnung gemäß, follen von neuwem gehendt werden, 

G. X. Die Läden aber, foabgelaffen, und aufgezogen werden, wie 
in Krämer, Hödler, vnd Handtwercker Zehauguns braͤuchlich, moͤgen 
wol angehenckt werden Doch, fo dieſelben abgelaſſen werden, follen 
ſie uͤber anderthalben Schuch nicht vber die gemeine Straß oder Gaf⸗ 
ſen herauß gehen, damit dieſelben deſto geraͤumer bleiben, Bey nechſt⸗ 
gemeldter Straff. 


Inmer⸗ 
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. Anmerkungen. 

Die heimliche gemache find in einem haufeein.gar noͤtiges ſtuͤck, daher ein icher Peiniliche 
hausherr bemühet fein fol felbige ‚wo es möglich und die gelegenheit zufäft , dar: ee 
in fezen zu laffen, als im Lübeck. rechte p. 3. tit. 12. art. 9. deshalb verordnet die (gi nötiges 
häufer alfo zu bauen , damit ine auch hinein angerichtet werden können LYIeo. 
num. 6. dann fonft würde man gewis, nach fpanifcher gewonheit, den unrat in der 
ftadt auf die gaffen ſchuͤtten müffen, welches aber in unfernländern,da die fonnenhis 
gedenfelben des tages über nicht fo gleich ‚wie in ienem reiche, vergeren und austrock⸗ 
nen fan,nicht nur einen groſen misftand und üblen geruch, fondern auch böfe Frank; 
heiten verurfachen würde. Nach den worten des $.6. mögte es fcheinen, als ob nur 
derjenige profeien haben Fönte, fo fie von alters hergebracht ; allein es wird im 
8.7. deutlich angezeiget, daß ein jeder in feinem haufe foldhe von neuem graben 





‚Tan , voann er nur das dafelbft vorgefchriebene beobachtet, mithin müffen obige 


worte dahin verftanden werden, daß derienige, fo ein vor alters gebautes profei 
hergek rat, das nicht auf die in$.7. vorgefchriebene art und weiße von desnach: Umd Fan ein 

arn haufeabftünde, fondern entweder näher oder gar in die ſchiedmauer oder wand Beber ae 
zur hälfte oder ganz gefaſſet wäre, oder unter der erde an deſſen boden ſtieſe (wie von graben. 
der erften art tit.g. 9.6. ausdruͤcklich ſtehet, daß, wo der nachbar in einer fol: Die 66 a 
chen ſchiedmauer ein profeiröre zum halben teile, oder etwas darüber eingemauz ters, berges 
vet hätte, es als ein Fenzeichen einer eigentümlichen mauer anzufehen) folches alfo En nd 
fernerhin behalten Fönte, mithin defien lage und verfaffung, aufdes nachbarn be und ob fie 
geren, zu ändern und etwa nach vorfehrift des $.7. einzurichten nicht ſchuldig waͤ⸗ uf ber nachs 
te, wofern er nur dahin beforget ift ‚daß dem nachbarn hierdurch Fein fchaden und ven, nah 
ungemach wiederfare, wieim folgenden cine befondere verfehung deswegen gefche: sorfchriftg.7. 
ben ift. Woraus alfo folget , daß der andere nachbar diefe, auf obgemeldete wei⸗ zu aͤudern 
ſe, von alters hergebrachten profeien zu leiden ſchuldig iſt. Wolte er aber eine ganz Ob der, ſo 
neue brandmauer fuͤren und muͤſte alſo auch an dem orte, wo ſolche profeiroͤre Eine brands 
fichet , gebauet werden : fo fraget es fih , ob der bauman felbige in die neue — —* 
brandmauer, eben ſo, wie ſie vorhin geweſen, wieder einfaſſen mus ? Sicher des nachbarn 
man tit.4. 9.2, und unſern 6.6. an; fo wäre ſolches zu bejahen, weil alle ge⸗ mil Dager Ä 
rechtigfeiten , fo iemand in der alten maner hergebracht , bei deren neuen auf: feiröre en. 
bauung bleiben und alfo wieder gemachet werden follen. Allein, dainder bauord, fallen must 
von 1719. 9.7 8. ausdrücklich verboten, in die brandmauren einige fchänfe, 
ſchwibboͤgen, befonders aber andere oͤfnungen und durchgehende lächer zu ma: 
chen, fondern nur einige mazlöcher zugelaffen worden , mithin unter vorbemel: 
dete ſtuͤcke die einlegung und maurung einer profeiröre, dadurch die maucr ausge: 
hoͤlet und dünne wird, wirklich zu rechnen ift: fo mag wol nicht erfehen werben, 
wie derjenige , fo folche profeiröre in der alten mauer vorher gehabt, bei deren 
wiederaufbauung, felbige ferner begeren Fan, wann andersdiefe banord., als eine 
gemeinnäzige und wegen der feuersficherheit, vornämlich befchehene verordnung 
ftat finden fol, folglich ein ſolcher um deswillen von feinem alten rechte abzuſtehen 
hat und ſich begnügen mus, wann diefe haferice auf feiner feite,auferhalb an die 
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mauer geſezet wird; iedochiftin ſolchem fal nicht nötig , daß er mit der röre gany, 
und etwa einen halben fehu von der. mauer abweiche , wieaus dem unten ange: 
merften zu erhellen ſcheint, indem dafelbft , von erbauung eines neuen profcies, al: 
fein geredet wird, fo aber auf die alte nicht zu erweitern , indem fonft der andere 
alzuviel befchweret würde zdagegen der bauman der brandmauer mit dem nachbarn, 
wegen vorgedachten abftandes, ſich abzufinden und deshalb entweder in der güte zu 
vergleichen, oder, bei deffen entſtehung, die obrigfeitliche billigmäfige entſcheidung 
zu gewertigen hat, wie diefes von andern folchen in der altenmauer vorhin gehabten 
gerechtigfeiten oben tit. 4. 9.2. ſ.448.f. ſchon angefüret, und auch ein gleiches in der 
fo bald unten ganz vorfommenden neuen ratsord. vom zten junii 1749. in cinem 
ae an änlichen falverordnet worden. Solte aber dasjenige ſtuͤck mauer, in welches die 
maner no alte profeirdre geher, noch alſo gut und flandhaft befunden werden , daß deſſen 
gut, bab fe abbrechung nicht nötig, fondern auf felbiges die fernere erhöhungder mouer tuͤg⸗ 
ehensbebarfs lich gefihehen Fan, und dabei die alte mauer alfo dick und dauerhaft fein, daß, wer 
gen feuersgefar, nichts zu beſorgen, welches auf die befichtigung der bauherren und 
der hierzu genommenen werſtaͤndigen werfleuten vornamlich anfomt:fe ift wol Feine 
gegründete urfache anzufüren, warum derjenige ſo eine folche profeiröre von al: 
tersher alfo fichenhat , von feinem rechte ganz abgetrieben werden fol, zumal die 
für die brandmauren fonft überaus vorteilhafte neue bauord. hier Feinen abbruch 
leidet, unddochder andere ben grund feines rechtes, aus diefem 8.6, Flar dartun - 
fan , wo nicht derfelbe von ſolchem feinem rechte , durch der bauherren zureden und 
anwendung eines gütlichen vergleiches, gufwillig abftehen wi. Daß fonft diefe 
Die altebers alte hergebrachte heimlichfeiten alfo befchaffen und eingerichtet fein müflen, damit 
ME pdaducch den nachbarn Fein fchaden und unluft verurfacht werde; disift an fich recht 
aiſo zu raus und billig, auc) in J. ı. pr. et, 14. æ. de cloacis von allen benorten und Fandlen, 
eefibennag Dadurch uͤberhaupt unflat gehet, verordnet , daher diefe den andern desfals ber 
dem nah» langen fönnen ; daß er nicht nur ſolche angefülte heimliche gemache behörig 
A & ausfegen fondern auch sugleichinwendig, als etwa mit ciner draßmauer, alfo verwa⸗ 
untuß davon ven laſſe, damit ihnen Fein fchadennoch unluft.desfalsbegegnen möge; folte aber in 
euenehet, ſolchem fal die unreinigkeit, aller verwarung ungeachtet, nichts deftoweniger kuͤnf⸗ 
nachbar dar, tig ſchaden; fo müfte der andere mit feinem profei wol weiter abrücfen und den 
über Etagen yoirflich enftandenen ſchaden erfegen 1.17. 9. 2. *. fi ſerv. vind. Leyſer fpec. 107. 
Wann ſolche med 4. (gg. Brun. a1l.26, =. de damno inf, num,7. Sonſt finden fich an vielen 
geräumet "orten die guten veranflaltungen,daß deren räumungen weder in fommerszeit noch 
gen? PAR hei tage gefchehen dürfen , indem im winter der geftanf weniger befchwerlichfeit 
Dem ftöfer verurfachet, Stryk. de jure fenf.difp, 5. cap.2. 9. 29.fgq. Wie Dann auch dies 
ee fes alhier, fonderlich das lezte, genau beobachtet wird, und darf der flöcker ſamt 
und werden feinen Icuten (als welchen allein das recht dieheimliche gemachezuräumen, von 
a chen alters her zuſtehet, und im fal iemand es durch andere leuteverrichten laͤſt, iener 
Far aber ſolches erfärct und bei dem oberſten richter der für eine iederäumung cine gez 
wife gebür befomt,behörig anzeiget:fo wird er nach befinden mit einer geldftrafe bele⸗ 
get) im fommer erft abends um die neunte,im winter aber nach der achten ftunde und 
nicht cher aufangen, wie dann dieſe arbeit naͤchteweis verdinget wird, Dabei auch anz 


zu 
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"Sufüren,daß zwiſchen den maͤurern und ienem, wegen raͤumung Der auf den leren bau⸗ 
plaͤzen ſich findenden, in langer zeit aber nicht gebrauchten ſondern ganz eingetrockne⸗ 
ten heimlichkeiten, zuweilen irrungen entſtanden ſind, da die maͤurer ſolche, gleich 
andern kummer und unrat, wegzuraͤumen ſich zugeeignet, dagegen iener aber alzeit 
ſich geſezet Haste, Weiter iſt noch zu beruͤren, wie der nachbar, bei den an und in der Ob und 
nachbarlichen mauer ſtehenden profcien zu leiden nicht ſchuldig ſei, daß der unrat nach der 
durch fein haus oder hof getragen werde,mithin das fonft in diefem fal von den kloaken räumung . 
in I, 1. m. decloac. überhaupt verordnete gar nicht hieher gezogen werden Fan, Mev. agung des 
p.3. dec. 36. Stryt᷑.uſ. mod. #. lit, decloac, in fin. et d. tr, de jure ſenſ. d. num. 31. dur, vn 
fq. wo nicht unter den nachbarn desfals cin anders ausdrücklich bedungen wor: bad oder 
den ‚oder, aus gewiſſen anzeigen,deutlich zu erfennen , daß man dazu berechtiget *. iden 
ſei,wann je. die heimlichkeit ein fegloch mit einem deckel oder tuͤre indes nachbarn 
haus oder hofe hat , in welchem falerfolche ausfegung und tragung nicht vers 
weren darf, iedoch mus felbige alfo gefchehen, daß der nachbar nicht alzuviel davon 
beſchweret werde Mev. d.I.num,8. SteyE. d. |, Brun. ad I, 1. æx. de cloac. n.&. 
Daher in denbauregiftern viele vergleiche fich finden , darin, wegen ausfegung einer 
gemeinfchaftlichen heimlicyfeit, unter den davan teil habenden verglichen worden, 
Die Eoften zu gleichen teilenzu tragen, demjenigen aber, in deffen hauſe fie gereiniget 
werden mufte, für dic davon habende unluft, entweder überhaupt, oder für iede 
nacht cin gewiſſes geld gegeben wurde, ober daß derſelbe nur ein drittel,der nah _ 
bardagegen zwei drittel unkoften tragen ſolte. Obgleich ferner der $.7.in der auflage abe en 
von 1578. ſchon ſtehet, und hier wörtlich wiederholet: fo findet ſich doch am en: bung eines 
de der verbefferungs und erflärungspunften von 1588. von diefer fache noch eine Airsn Re 
befondere ordnung , welche zwar mit dem $.7. in der hauptfache übereinfomt, in nachbarr 
einigen ſtuͤcken aber geändert worden ift, als wann, wegen der profeiröre, wie weit puufe oder 
folche oben von desnachbarn mauer oder wand abgefezet werden fol , ein gewiſſes toegbleiben 
mas und zwar ein halber ſchu vorgefchrieben, und darauf die weite, in welcher cin fol; fol 
ches profei vondes nachbarn Brunnen abftehen fol, auf eine rute, "das ift zwölf 
werkichue, befonders gefezet, und wiederum daß die mauer, flat zwenen, dreifchue 
dick ſein ſol, erfodert wird, da esalfo lautet: „Profay oder heimliche gemach, fo 
„» einer zu feines nachparnbehaufung zu, von newen machen zu laflen willene, 
» der foll damit auff drey völliger werffchuch unden im grund mit der rören, aber 
‚ oben zuruͤck ein halben ſchuh hinder fi), alfo daß diefelbig von des nachparn 
» wand ein halben fchuhfren fiche, weichen, und dader nachpar nechſt an feiner 
„» wand oder mamwer einen bronnen fliehen hette, foll er eine ganze ruten von des 
» nachparn wand zu weichen, unnd die mawer des profays, demfelben nachparn 
»» 5, vff drei völliger werckſchuch dick machen zu Laffen ſchuldig fein, die onreinig- 
„ keit, fo ermeltem bronnen dahero zuftehen möcht, zuuerfommen. „ Welches 
auch den, am zweiten julii 1618. den fleinmezen und maͤurern erteilten artifeln, zu 
ihrer nachachtung, gleichfalseingerücket wordenift. Ungeachtet nun die neuere 
beränderung und erweiterung ‚ gleich wie doch bei den brandmauren oben tit. ı. 
8.7. fe gefehehen, in der. neueften auflage, bei unferm titel, nicht eingerücket worden: 
fo ift fie doch, als eine neuere vorfchrift dem inhalte dieſes h.7. billig vorzuzichen, zu⸗ 
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maldiedarin, wegen der brunnen, befchehene vorficht ihren guten grund und vorteil 
hat, auch auf dieſe weife der nachbarlichen profeien halber, nicht fo leicht etwas zu 
beforgen ift, als wo ſonſt die mauer nur drei fehue weit, von des nachbarn grunde 
abftchen folte , indemder unrat dadurch leichter durchfchlagen und felbigem cher 
fehaden fan. Daher, wannbei vorfommenben fällen, irrungen darüber entflünden, 
und der eine teil aufdiefe neueordnung, derandere aber unfern $.7. und tie darin 
iene nicht eingerücket worden , mithin foldyenicht gelten Fönte, fich bezichen folte: 
fo wäre doch alzeit das erſte gegründer und darnach zu fprechen, da ja in oberwen⸗ 
ten artikeln, fo etliche jare juͤnger als die ref. auflagevon 1611. find , den maͤurern 
diefe verordnung, zu deren befolgung, anbefolen worden, mithin ſolche denfelben 
nicht unbefant fein fan, daß fie,bei deren bauung, fich darnach richten müffen ; da⸗ 
felbe aber an behörigen orten der ref. einzufchalten , etwa aus verfehen mag un⸗ 
terlaffen worden fein. Wiewol auch hierbei die unterfuchung und befichtigung der 
baußerren ‚mit zuziehung erfarener und verftändiger werkleuten, nicht aus der acht 
zu Laffen ‚als welche, one zweifel, einen vergleich oder entfcheidung zu machen am ber 
ften wiffen werden, daß folche grabung der neuen profeien alfo gemachet und wol 
verwart werde , damit hierdurd, des nachbarn brunnen Fein ſchaden zuwachſe. 
Hiernaͤchſt wird auch die in dieſem $, gemeldete zurücktweichung der röre ‚da hiervon 

* nichts eigentliches beftiimt worden, durch das in der neuen ordnung geſezte mas 

Hierin hat Lines halben ſchues, deutlich erleutert. Sonft ift diefe vorfehrift, wie weit die pro⸗ 
man eine ſeien von des nachbarn hauſe abgemachet werden ſollen, eine gar gute verord⸗ 
— nung und gehet man hierin viel vorſichtiger, als in gemeinen rechten, dann obgleich 
in gemeinen Nach ſelbigen alle die orte und kanaͤle, dadurch der unrat fortlaufet, uͤberhaupt alſo 
rechten so cingerichet werden follen ‚daß der nachbar feinen fihaben hierdurch leide : fo iſt doch 
darin fein gewiſſes mas noch art und weife , tie fie eigentlich gebauet werden ſollen, 

O der ai, vorgeſchrieben, als Aloz in diff, num, 14. wol angemerfet hat, Wann er aber 
uf ber p Pros num, 2.3. auch darin einen unterfcheid machen wil, daß nämlich , nad) gemeinen 
wie der mar techten, die Fanäfe, durch welche der unrat ablaufet, gegen gemeine frafe zu duͤr⸗ 
ferfeinen, fen gemachet und indie öffentliche Eanäle geleitet werden ‚foldyes aber bei uns nicht 
mer Rrafe ou anders erlauber fei, als wo fie von alters hergebracht und deshalb diefen 5.6. 
gemacht wer, zum erweiſe anzichet: fo fcheint felbiger hierin zu irren, wann er ſolches von den 
daft yrofeien verficher, weil diefe auf Feine weife , gegen die gaffen, gemachet werden 
dürfen und auch bie anfangsworte des 6.6. nicht von ſolchen, fondern nur den 

gegen des nachbarn haus ober hof fich befindenden profeien eigentlich handeln; das 

gegen fönnen die wafferfteine und deren röre oder fandle, dadurch das ſpuͤlwaſſer 

und anderer dergleichen unrat ablaufet, nach vorſchrift 8.3.4. durch die dazu behoͤ⸗ 

rig gemachten flößer , fo aushölungen und Fanäle im pflafter find, nach gemeiner 

gaffen zu, gar wol gemachet werden, welches aud) den Faiferlichen rechten gemäs 

.2. 92, *. ne quid in loco publ, und von felbigen der von Ziloz angezogene I.ı, 

$.9. 5. de cloac, eigentlich verfianden werden mag , dann daß zwilchen beiden, 

nämlich den kanaͤlen und ausflüffen, wie fie in in. m. de cloacisgenommen werden 

und dann den heimlichen gemachen, ein grofer unterfcheid zumachen, wird von dei 
rechtslerern / bei diefer materie,durchgehendes dargetanSörryP.ulmod.w.d.i.decloa- 
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cis Srun."ad d.t, num, 6, Befonders hat Leyſer fpec. 107. med, 4, ſq. gezeiget, m, 
daß die Römer dergleichen indie erdegegrabene profeien, darin der unrat fich verfen- ——— 
ket, wie man ſie iezo gebrauchet, keines weges gehabt, ſondern mittels deren ablaufung Be ee 
in Dieöffentlichen kanaͤle vortrefliche anftalten gemachet hätten, und alfo Fönte das find , nicht 
von jenen in dieſem titel enthaltene, auf unfern heutige heimlichkeiten nicht an: a 
Ders , als durch einen hergenommenen fchlus , gezogen werden. Sonſt ruͤret orhnungen 
Die in diefem $.7. vorgefchriebene ordnung , wie weit die profeien, von des nad): Füren ans 
barn grunde, abftchen follen, aus den alten deutfchen rechten her, wie cin gleiches im fchen rechten. 
Saͤchſiſchen weichbilde art.ızz. und an denjenigen orten, die das alte recht beibehal⸗ ber- 
ten, nicht weniger im Luͤbeckiſchen rechte ftehet , und viel andern neuen bauord: 
nungen auch angenommen worden, fiche davon Schilter ex 20. th. 61. Mev. ad 
jus lub d. l.art,ıo,und Leyſer d.!. daß alfo der nachbar, dafern der andere die 
profei in der, nach den bauordnungen vorgefchriebenen weite, von feinem grunde 
. abgebauet hat, hieruͤber nicht weiter ſich beſchweren, noch wegen des allenfals . 
zu empfindenden üblen geruches, etwas erhebliches darwider einwenden fan, indem 
das desfals von Stryk᷑.aſ. mod, =. de f.p. urb.$.19.et de jure fenf.difp.5.cap.3.n. 
19. fgq. gegen den eine andere meinung hegenden Carpz. p.2.dec. 108, angefürte, 
von folchen orten zu verfichen, wo feine geroiffe weite, nach welcher die heimlich: 
Feitenvondesnachbarn grundeabftchen follen,, vorgefihrieben worden, und es alfo 
hierin nach gemeinen rechten zu haltenwäre, wie Leyſer d. 1. wol angemerfer. 
Solte aber der üble geruch und die daraus dem nachbarn entfichende unluſt und pur Kamm 
beſchwerde etwa daher rüren , daß des andern profei ſtark angefüllet wäre , und bern zur zeis 
er esin langer zeit nicht härte fegen laſſen: fo iſt Fein zweifel , daß in ſolchem fal Srakın, der 
der nachbar anden andern, deffen reinigung, mitrechte begeren Fan,da im $.6. Flar haltenkan? 
ſtehet, daß auch dem nachbarn hierdurch feine unluſt zugefüger werden fol, welches 
aber, durch einen ſolchen üblen geruch, wol gefchehen und dem nachbarn beſchwerlich 
genug fein würde , undinfoweit mögen des obgebachten Stryk. d. . weitläuf: 


tig angefürte gründe wol hicher gezogen werden. Obgleich ferner die worte des 6.7. 3 age; | 
auf 


zu feinesnachbarn bebaufung anzeigen wollen , es wäre diefe verordnung nur te au 
von folchen profeien , die zwifchen den häufern gemachet werden , zu verftchen, Pr 
nicht aber auf diejenigen, fo gegen des nachbarn feheuer, ſtall oder hofe und garten bes nachbarn 
zu, gefeget werden, zu erweitern: fo find doch felbige in weitläuftigem verftande febener, bofe 
zu nemen und darunter auch dieſe legten begriefen , welches nicht nur der ganze zu tunleben $ 
inhalt diefes 6. deutlich anzeiget , wann fonderlich im folgenden, Deo nachbarn 
grund, wand oder mauer überhaupt gedacht wird , fondern es komt auch 
folches,mit obangezogenen übrigen und unfter ref. gleichlautenden deutfchen rech⸗ 
sen und verordnungen überein, die dadurch des nachbarn grund und boden ins⸗ 
gemein verftehen, Meyv. ad jus lub. d. ,num,. 5. Ja eg erfodert auch die eigen: 
ſchaft der fache ſelbſt, daß diefe profeien ordentlich alfo gemachet und verwaret wer: 
den follen , damit dem nachbarn dadurd) Feine unluft und fchaden zumachfe, cs 
fei gleich in feinem haufe, Eeller , feheuer ‚ flale, hefe oder garten, indem die wor: 
te behauſung hier in weitläuftigem verftande genommen werden und darunter al; 
les dazugehörige begriefen ift, wie aus beiden.$$, 6. 7. gar deutlich zu erfennen. 

Nnun 3 J Wann 
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u Wann endlich folche profeien überhaupt in allen ſtuͤcken der vorgefchrichenen orb⸗ 
di Din nung nicht gemäs gegraben und gemachet worden ; fo fönnen die nachbarn dar: 
gebauten Über fich befchweren , und die wiederabftellung des alfo gegen folche ordnungen 
— gebauten, und daß es von neuem denſelben gemaͤs eingerichtet werde, begeren, 

enund u welchen der bauman in allem genau nachzuleben ſchuldig und dabei in die ſtrafe, 
indem daß er ordnungswidrig gebauet, verfallen iſt; wie auch abfonderlich die werk⸗ 
leute, als übertreter der ihnen wol befantenbauordnungen , gleicher ſtrafe unters 

worfen find, und alfo aldasjenige , was hiervon oben f.399 f.fo wol bei tit. 1.6.2, 

und 3. til. 3. 1. 2. als der desfals ergangenen neueften ratsordnung, mit me⸗ 

Ob aber ein rem angefuͤret worden ſ.401. bieher zu ziehen iſt. Ob aber derjenige, welcher ein ſol⸗ 
gegen Die ches, gegen die ordnungen gemachtes profei lange zeit hergebracht undruhig gebraus 
en, het hat, auch die nachbarn dazu ftilgefchtviegen haben , mit der verjärung fich 
fei,durch die ſchuͤzen und dadurch deſſen beibehaltung erlangen mag ? Daift wol nicht abzures 
beibehalten Den, daß es für eine dienſtbarkeit des inder nachbarfchaft gelegenen haufes, die 
werden kan? deffen befizer leiden und verflatten mus, anzufehen , nach den rechten aber folche 
dienftbarfeitsgerechtigfeiten, durch die verjärung, zuwege gebracht werden mögen ; 

wie viel jare aber hierzu eigentlich erfobert werden, iſt eben nicht deutlich ausge 

drucker, und wäre wol, nach den gemeinen rechten , die gemwönliche zeit von zehen 

jaren , Eraft welcher alle Bienftbarfeiten erlanget werden ‚hierzu genung , |. 10, 

pr. fi ferv. vind. l,un, c, deufucap. tranf, I, ult, c,de præſcript. Leyſer ſpec. 108. m. 

1, ſp. 110.m. 4. Siehet man unſern 56. an: fo ſtehet zwar überhaupt verord- 

net,daß die von altershergebrachten und gebrauchten profeicn alfo beibehalten wers 

den mögen 5; aber es werben dabei Feine gewiſſe jare beſtimt, welche durch den 

ausdruck von alters eigentlich angezeigee werden follen, wie dann ein gleiches in 

tit.5. 9.1.2. von den von alters hergebrachten und gebrauchten bacf,bender und 
ſchmidhaͤuſern fich finder ; wiewol indem daſelbſt angezogenen ſtatute, die bender; 

haͤuſer betreffend, die zeit genauer beftimt und aufzchen, zwölf und mer jare gefezet 

worden , daß durch felbige folches recht Kergebracht werden Fan, mithin hier: 

durch der in obigen SS. ſtehende algemeineausdrudf von altero erfläret zu werden 

fcheint und auchauf die worteunfers $.6. gezogen twerben mag, zumal diefe vers 
järungsjare mit den Faiferlichen rechten , wie obgemeldet , übercinzuftimmen 

feheinen. Allein, wenn dagegen erwogen wird, daß man es hier mit einer folchen 

verjärung , die einem ausdrücklichen gefeze oder ſtatute, darin eine befondere 
verordnung , wie dieprofeien gemacher werden ſollen, gerade enfgegen laufe, zu 

tun hat , und folcher alsdan nur, warn felbige auf umdenkliche zeit fich grün 

det , fiat gegeben , dagegen alle andere arten ber verjärungen hier ausgefchloffen 

werden Leyfer fp.461.med. ı. ſqq. fo mag auch albier diefelbe nur allein plaz 

finden, und ein folches gegen die ordnung gegrabencs profei nicht anders, als durch 

ſolche undenkliche zeit, in folchen ftande beibehalten werden, wie dis durch Die wor: 

te von alters auch gar deutlich angezeiget zu werden ſcheint, und ift das oben aus 

dem alten flatute dagegen angefürte nicht wol hieher zuziehen, indem dafelbe zu 

folcher zeit ergangen , da noch Feine befondere vorſchrift, wegen diefer häufer her: 
gebrachten gerechtigfeiten , bereits gemachet ward , fondern diefe erſt nachmals 

ereichtet worden, mithin der darin geſtatteten yerjärung von schen und mer jaren 

ein 
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Fein widriges ſtatute entgegen ftunde , und dis auch von den damaligen zeiten nur 
eigentlich zu verfichen iſt; damit es aber, daman hernach cine eigene verordnung 
wegen diefer gerechtigkeiten der häufer , alfo auch der profeien gemacher, eine ans 
dere befhaffenheit erlanget, und daher alle dem ftatute entgegen gemachte heimlich» 
feiten nicht anders, als durch obige verjärung von undenklicher zeit, alfo beibe- 
halten werden fönnen. Solten aber die nachbarn von einem gegen die ordnung 
neuerlich aufgerichteten profei wiffenfchaft gehabt und ſolches geduldet haben, auch 
dieſes von angebenden behörig dargetan oder warfcheinlich gemachet werden : fo 
waͤre alhier der in gemeinen rechten gegründeten.ordentlichen verjärung von zehen 
jaren allerdinges plaz zugeben, wie aus obigem zur genuͤge erhellet und in folgen: 
dem titcl7. 6. 1. ausdrücklich ſtehet, daß die, bei gerechtigfeiten und dienftbar: 
feiten, vorkommenden ftreitigfeiten, nach den Faiferlichen redyten , aufer, wo in ci- 
nigen fällen ein anders befonders verordnet , entfchieden werden ſollen. Die di. Aadıgrds 
fiz oder ftüfegerechtigfeiten in die ftadtgräben, deren im $.8. gedacht wird, befins hen gebenden 
den fich noch in gar vielen häufern ; ja die meiften , unter oder hinter welchen tips 
diefe ſtadtgraͤben oder antauchen laufen, wofür man auf die rechenei einen gez feiten. 
willen zins järlich geben mus ‚dagegen deren beftzer diefen vorteilhaben, daß fie ſota⸗ 
ne profeien nicht fegen und reinigen Laffen Dürfen, weil teilsdas darin fliefende waf- 
fer joichen unflat mit wegſpuͤlet, teils auch dieſe gräben aufgemeiner ftadt Eoften, 
durch gewiffe hierzu beftelte leute ‚gefeget und gefäubert werden. Sonſt iſt beidier Diefe gräben 
fen ftadtgräben zu bemerken , daß fie heutiges Tages antanchen genant werden, in DE Tyaren 
vorigen zeiten aber daher ienen namen gehabt haben follen, weil, nach berichte der vor altere 
Lerſneriſchen chronif teil 1. buch. kap. 6. ſ. 18. folche in gar alten zeiten die or; bie mu 
dentlichen ftadtgräben gewefen und die ſtadt nicht weiter gegangen wäre ‚bis fie in ben. 
folgenden zeiten immer nach und nach erweitert, auch,bei angelegten feſtungswer⸗ 
fer ‚gegenwertige waffergräben gemachet worden , jene alte gräben aber noch immer 
obigen namen behalten hätten ‚wiedann daſelbſt etliche altebriefe,die lange vor und 
um die zeit der ref. errichtet worden , angefüret werden , darin man die heutigen 
antauchen ftadfgräben genant ; dabei auch fich hinzugefezet finder, wie felbige der won — 
ſtadt einen gar merklichen nuzen braͤchten, indem dadurch viel unrat abgefuͤret den. 
würde, weilaus dem fo genanten mezgerbruche ein waſſer hinein flöße. In dieſe Ju bieit au 
antauchen pflegen auch alle waffer, fo aus den häufern, durch die Fanäle oder ſoge⸗ fen auch alle 
nante flöffer zufamen Fommen , mittels dahin geleiteter gaffen flöffer, abzufliefen HE Ar 
und dadurch die ftadt von aller fliefenden unreinigkeit gefäubertzus werden, wie auch 
von foldyen oben 9.3.4. da von den waflerftcinen gehandelt, fchon gedacht worden. Solchekand⸗ 
Sonft ift diefes zur reinigung und fauberfeit einer ſtadt eine höchfinötige ſache, I 
daß folche abzucht und abläufe, oder wie man fie hier nennet, flöffer in allen gaſſen zurreinigung 
und orten durch Diefelben gemachet,auch auf gemeine Foften in behörigem guten ſtan⸗ ber ae 
de erhalten und flcifig gereiniget werden , wie dann die Roͤmer folcher überausvicle bochſiotis. 
gehabt, und groſe koſten darauf gewendet, ja trefliche vorſorge und anſtalten, 
für deren erhaltung gehabt hatten, ſiehe hiervon Schilter ex 47.ıh.68 Muller über 
Struv.ex 45 ch, 147. ſq. Stryk᷑. d.tt. difpg. c. 2. num, 21. ſqq. So viel gienden ſol⸗ 
aber das in dieſem 8. gemeldete verbot, keinen bau auf ſolche ſtadtgraͤben iu — che fie ha⸗ 
etrift: 


% 
. 


Don den in 
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me uf De betrift; fo ift aus befonderer vergänftigung des Rates oben über biefelben zu 
en bauen , unten aber zu bewölben, zuweilen zugelaffen worden , welches one zwei⸗ 
den. fel, nach vorher gefchehener befichtigung und unterfuchung, obfolches den fladtgrä- 
——— ben ſchaͤdlich oder nicht, wird geſchehen ſein. Ungeachtet es nun, auſer dem, wie 
uͤhen oben ſchon gemeldet, eine hoͤchſtnoͤtige und nuͤzliche ſache iſt, daß in einem ieden 

in. hauſe eigene heimlichkeiten angerichtet werden: ſo trift man doch noch in gar vie⸗ 
len, abſonderlich in alten haͤuſern, gar keine an, und pflegen die einwoner der ſtuͤ⸗ 

len ſich zu bedienen, die dann von gewiſſen hierzu beſtelten weibern oͤfters ausge⸗ 

tragen werden. Was aber fuͤr ein groſer misbrauch dabei vorgehet, auch welcher 

misſtand und uͤble geruch dadurch in der ſtadt verurſachet wird und daher ſolche 

gänzlich abzuſtellen waͤre.n; Davon iſt, um bei dieſen uͤbelriechenden ſachen, ſich nicht 

gar zu lange zu verweilen, hier ein meres zu beruͤren unnoͤtig. Die urſache, der 

im 6. 9. ſtehenden verordnung, iſt gar leicht zu erraten, damit nicht die ſtraſen 

Warum die verſperret und auf ſelbigen die vorbeigehenden gehindert werden, wie es auch ein 
bauschren grofer misfland wäre, wenn die fore und Lüren auswendig gehen folten , und fin- 
it Sr det man gleiche verordnung inandern ſtaͤdten, wiedie Wormſ. Nuͤrnb. ref. Ulmi⸗ 
wendig ıu » fehe und andere bauord. mit unferem 6. 9. hierinvoͤllig übereinfommen , und laus 
bangen? tet oftged. ſtatutenbuch bl.132. amendehiervon alfo: „» Welcher tor oder ausgang 
„machen wmil, auf gemeine ftrafen odermwege, der fol diefelbe bawen , daß die 

„thor innem in feiriem haufe oder gebauͤw hängen, und nicht auf die gemeine ſtraſ⸗ 

„ſen oder wege aufgehen. Nach gemeinen rechten und zwar LF. $. 1. de ſ. p. u. aber 

ie viel für ſchiene folches zugelaffen zu fein, wann nur dadurch weder dem nachbarn nochandern 
deren faung einiges nachteil und fchaden zugewachſen. Was fonft aufdas bauamt,für die erlaub⸗ 
oben vergrde nis tore und türen zu fegen oder vergröfern, gegeben werden mus, davon fiche oben 
geben! . 1.392. Hiernächft duͤrfen auch, nach der alda angezogenen taxrolle, die kellertuͤ⸗ 
Boarup Die ven nach der frafe gehaͤnget werden,weil für folche, deren flügel auf der ſtraſe auf: 
nad der gemachet werden, drei gülden gegeben werden ſollen. Gleichen abfal und erlaubnig 
aan Mugen der kellertuͤren auf die ſtraſe, findet ſich in derbeim vorigen S. angezogenen Nürns 
den dürfen? berg. vef. tit. 26. geſ.9. und beſtehet die unterfcheidsurfache darin , weil folche tuͤ⸗ 
venflügel nicht wol Inwendig, wegen des Eellerhalfes, gehen können, und etwa an 

deſſen cingange oder einfellerung der ftückfäffer hinderlich find , auch diefe nicht fo 

oft, als die haustären, auf und zugemachet werden , mithin Eeinen folchen mis: 

ftand oder hindernis den vorbeigehenden verurfachen, fiche anmerk. über diefe ref. 

zten teil ſ. 452. iedoch muͤſſen felbige one zweifelalfo befchaffen fein, daß die tuͤre 

bern und In zwene flügel geteilet werde, damit diefelbe nicht zu weit auf die gaffen heraus: 
trage. Ja es ift glaublich, daß diefe türen, wann fie etwa bequemlich hinein> 

oazum und werte gehänget werden koͤnnen / cher alfo gerichtet werden müffen, fonderlich in 
Eramläden nicht alzuweiten und doch gar gangbaren flrafen,damit diefeihre behörige räumlich: 
In die Arafen keit behalten. Sonft iſt auch aus diefer taxrolle (392. noch zu bemerfen, was fürein 
and abgelafs aufrechtes und vorliegende kellerloch, auch einen kellerſtock zu fesen, auf das bau⸗ 
A ernen amt zugeben ift, Die urfache, warum die im $.10, gemeldeten Framläden, aus⸗ 
werte nach der gafle anzubängen erlaubet worden, beſtehet wol darin, weilfie 

Ä un⸗ 
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Intoendig Ben plazund laden zimlich verfperren , dunkel machen nnd andere under 
quecmlichfeiten verurfachen, deren einfchränkung zu anderthalben ſchuen aber grün: 
det ſich auf eben diefe urfache , welche im vorigen $ gemeldet und findet auch das 
oben wegen der übermäfigen überhängen ſ. 438. folg. verordnete, hier flat. 


RD DIN DIR DIDIDIDI DIDI OD 
| Siebenter Titul. 
Bon Dienſtbarleiten, vnd Gerechtigkeiten, fo Die an 
einander gelegene Hoffitatt und Häufer, je zu Zeiten 
aufeinander haben, 


$ 1 


S tregt fich vielfältig zu, daß eine Behaufung in die andere daran 
| gelegen , fonderbare ©erechtigfeiten hat,welche Reſpectu der Bes 
chwerden, auch Dienftbarfeiten, genennt werden: Ale, daß der Ein- 
soohner der einen Behaufung, in feines Nachbarn Behaufung Mauwr 
oder Wandt, Krachftein, auch Thanen , Baldten , Büge , ıc. ligen, etz 
van u Liecht, und Trauffrecht hat: Item, daß diefelbig nicht höher 
mag auffgeführt werden ı Vnd dergleichen andere mehr, Weldye er _ 
techtigfeiten etwan mit Gelt von dem Eigenthumbshern derfelben bes 
ſchwerten Behaufung , erfaufft, Etwan durch derfelben Bergünftigung, 
nder durch fondere Pacta und Vergleichungen, etwa auch durd) Tefta- 
menta, und Lezten Willen, Darauff gemacht worden. Was fich nun fols 
her Gerechtigkeiten und refpe&tiue Dienftbarfeiten halben, für Irrun⸗ 
gen zwifchen ihnen den Nachbarn zutragen: Da wölln Wir, ‘Daß diefels 
en nach Außweifung der gemeinen Keyferlichen Recht (aufferhalb was 
hierunden fonderlich anderft Statuirt) follenentfcheiden werten. Die: 
weil aber folcher Gerechtigfeiten und Dienftbarfeiten halben, am mei⸗ 
ften von wegen der Liecht, Trauff, und Windelrecht, under vnſer Buͤrger⸗ 
ſchafft biß dahero fich Irrungen haben zugetragen, auch noch fünfftig zu⸗ 
tragen möchten: So wöllen Wir diefelben hiemit vnderſchiedlich erklaͤ⸗ 
ven, wie folgt, 
| Anmerkungen. | 
Anfänglich ift zu bemerken, wie eben nicht fchlechterdingesnätig, daß zwei ad 
häufer oder hofftäten,die gerechtigkeit und dienftbarfeiten aufeinander haben, ganz Feitsgerech- 
nahean einander liegen oder zufamen flofen müffen, fondern ſchon genug‘ ift, wann Kloten nut 


nur fonft eineder andern nuzen geben und dienen,mithin man folche gerechtigkeit,mit gelegene 
D00 bequem: 
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Mukr der bequemlichfeit gebrauchen Fan, obgleich beide häufer oder hofftäten etwas vom 
en eufeinander entfernet und einige andere dazwifchen gelegen wären‘, fo lange naͤm⸗ 
en fich, die Testen ſolchen nuzen nicht verhindern noch der freien ausübung fotaner 
gerechtigkeiten abbruch tun, als 3. e. die dienſtbarkeit der wafferleitung, auch die 
nicht höher zum nachteile des folche gerechtigfeit habenden hauſes bauen zu dürfen 
und andere mer dienen l. ı, pr. l. 38. 39. *. de ſ. p. urb. J. 7. 9. 1.m.er,l f, 
c. del, p. ruft, wie noch verfihiedene hicher gehörige beifpiele Muͤller über 
Struv ex 13, th, 33. lit. 1. Lauterb. in coll. tit. de ſerv. $ 15. 16, angefüret 
und auch die im vorigen titeln 5. 6. angezogene fälle hieher gehören, daß die 
nachbarfchaft ſolche in der nähe gelegene und hergebrachte häufer, wir auch andere 
fläten, als profeien, die fonft von neuem und da zuvor Feine geweſen, anzulegen 
entweder verboten, oder ihnen eine gewiffe art zubauen anbefolen, und daher 
De nachbarn dagegen fich befchweren Fönnen,leiden und dulden mus ; wie dann 
auch oberiwente befchreibung, worin diefe dienftbarfeitsgerechkigfeiten, den deut⸗ 
Sie Bimenfihen rechten nach, eigentlich beftehen, hier wol dienen fan. Die mancherlei arten nun, 
a man durch welche folche dienftbarfeitsgerechtigfeiten aufgerichtet und erlanget werden 
erlanges  Lönnen,findaus den faif.rechten befant und in 8.1. die vornemfte angefürct worden, 
en welchen der langwierige gebrauch, ſo mittels der verjaͤrung erhalten wird, hinzu zufuͤ⸗ 
durch vera, gen und'es hierin auch, nach erſtgemeldeten rechten, gehalten wird, wo nicht von ein 
— erhal, oder der andern gerechtigkeit etwas beſonders verordnet worden; daher im Solm. 
” Tandrechte p. 2.tit, 29. F. 1. welches unſerm $. faſt gleich komt, hiervon alſo ſtehet, 
Ob und wie oder uralten beſiz und gebrauch bekommen worden, und auch im erſten 
der verkaͤu/ bande der anmerk. ſ. 526. 528. 530. von verjärung der dienſtbarkeitsgerechtigkei⸗ 
RE e ten überhaupt etwas gemeldet worden iſt. Don deren erkaufung fiche die anmerk. 
zen auf fein ſ. 523. und iſt anbei das im andern teile tit. 3. 9. 18. der ref. hiervon ſtehende zu 
— — bemerken, daß der verkaͤufer eines hauſes keine ungewoͤnliche dienſtbarkeiten 
It (lervitutes) oder befchwerungen darauf legen fol; welche aber darunter zu ver; 
fichen und wie dis gar nicht dahin zu erweitern, als ob erauf das von ihm ver: 
Faufte haus gar Feine legen dürfe, ift bereits in cben dieſen anmerf, ſ. 377. folg. 
— erklaͤret worden. Sonſt hangen die dienſtbarkeiten, ordentlicher weiſe, auf dem hauſe 
aitcit auf oder grunde und bleiben beſtaͤndig, obgleich dieſe in fremde haͤnde entweder verkaufet 
ehe. oder auf andere art kommen würden, wann auch fchondeshalb im verfaufe oder fonft 
nichts abgerchet und bedungen worden wäre; iedoch iſt niemanden verweret, folche 
feine gerechtigfeiten freiwillig feinem nachbarn zu verfaufen oder zu überlaffen, 
in welchem fal fie alsdan gefallen und erlofchen find, Wann aberim 6, 1. auch 
Gelbigewer, Der vergünftigung gedacht, und ſolches im obigen Solm. Tandrechte $. 1. wies 
den dürch derholet wirds fo iſt zu bemerken, daß hierdurch die in eigentlichen verftande ges 
——— nommenen verguͤnſtigungen ſelbſt, da iemand dem andern, aus freundſchaft und 
get und wel, nachbarlichen guten willen, auf feine bitte, den gebrauch einer fache vergönnet, folz 
De eigentlich chen aber icderzeit wieder aufheben fan, nicht verflanden werden mögen, dann diefe 
griefeng für Peine eigentliche und rechte dienftbarkeiten, welche ordentlich an einem hauſe 
And son der Oder grunde errichtet, an-felbigen ftätshaften bleiben, und, wider des andern wils 
antun derch len, nicht aufgehoben werden koͤnnen zu halten ſind; iedoch, da alle ger ee n 
aupt 
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haupt, auch bittweife, verſtattet und zugelaſfen werden koͤnnen, jafle meiſtens aus⸗ nen. 

gefallen precanıo gegeben werden 1. 3. 11. æ. de precario ibiq. Boͤhmer $. 7. ſo wergünfis 

iſt fein zweifel, daß auch auf dieſe art die dienſtbarkeiten verguͤnſtiget werden moͤ * 

gen, wie dis in Preuſiſchem landrechte lib. 3. tie, x. art. 2.$. 10 mit beſondern 

brifpielen angefuͤret; und da iftes freilich an dem, daß ſolche, da fie nicht laͤnger 

dauren, als demjenigen, der ſie geſtattet, gefällig iſt, von der eigentlichen natur 

der dienſtbatkeiten abgehen, oder man wolte auch darunter ſolche gattungen der 
vergünftiguagen begreifen,deren oben ſ. 415.f. tit. I. h. i1. gedacht worden und noch UN: Ginige bei⸗ 

ten tit. 8. $. 3. 6.11. 13. und 15. oft vorfommen; ja in $, 13. beide die verguͤn ˖ Wiele folcher 
ſtigung und dienſtbarkeit zufamen genommen, und für eines gehalten wer⸗ Airnkyartess 

den; wie dann auch felbige der natur undeigenfchaft der gerechtigfeitsdienftbar; tent 

keiten, als der andern eigentlichen art der verguͤnſtigungen viel gleicher und näher 

kommen, auch diefe lezte benennung in einer andern und befondern abficht, näm: 

Tich in anfehung der teilhabung und gemeinfchaft an der mauer, fiche tit. 8. $. 

un. gebraucher wird, wichiervon unten ein meres; wiewol folche gattungen: der 

dienftbarfeiten oder vergünftigungen eher denjenigen gleich kommen, bie in kaiſerl. 

rechten, durch die gefeze felbften, errichter werden J. &.$. fio.c, deferv.als folcher auch 

gar viele, durch die flatuten und gewonheiten, ganz füglich gefchehen mögen, tole de: 

ren einige Muͤller über Struv ex, 13. th. 30. lit. a, zur erleuterung angezogen 

und unter folche die eben 415. tit. 1.6.11. gemelbdetebefonders zu rechnen iſt. Eine 

andere art folcher dienftbarfeie komt auch im folg. $. 2. vor, als davon im erften 

bande der anmerk. ſ. 525. bereits gedacht worden. ‘Das übrige biefes $. iſt ſchon 5; —X 
zum teil in oftberuͤrten anmerk. ſ. 524. erwenet worden und wird in folgenden darkeiten 
$6. mit merentangejeiget werden, wie twegen der, bei den alhier gemeldeten dreien görFommen, 
dienftbarfeiten „oft vorfommenten freitigfeiten ein und anders von den faiferl. gu entieheis 

rechten abgängige verordnet worden, daß alfo diefelben, nach diefen rechten, wie Pen! 

es doch, aufer iegtgemeldeten fällen, bei audern . und hier nicht befonders ausge 
nommenen dienftbarfeiten, gefchehen fol, nicht blos entſchieden werden koͤnnen, 

wie aus folgenden fich weiter zeigen wird, und auch fchon oben fit. 1.8.6. f.da man 

von auffüsung derbrandmauren und deren befondern gunft, welche fie in unferer 

ref. vornämlich aber den neuen bauorbnungen haben, um Andlichee gehandelt, 
derfchiedenes angemerfet worden, ſo auch, in anfehung diefer gerechtigfeiten, gang 

eigen iſt und mit den fonft in gemeinen rechten hiervon flehenden verordnungen 

gar nicht übereinfomt,alsingleichem Das daſelbſt $.16.409.420,vonder im anfange 

unfers $: 3. angesogenen gerechtigfeit in des nachbarn mauer oder wand krach⸗ 

Reine, tanen,balken und dergleichen liegen zu haben angefürte, nicht weniger auch 

das tit. 4. 9. 2. 448. f. von diefen und andern folchen gerechtigfeiten überhaupt anges 

merkte hieher gehoͤret und zur erleuterung dienet. 
. I. Wir Ordnen, Segen, vnd woͤllen, Daß feiner gegen ſei⸗ entagster 
nes Nachbarn Pe oder Hoff zu, Fenſter, darauß in deffelbigen undfenkern 
Nachbarn Haug oder Hoff. mag gefehen werden, von neuen (mann 

diefelben zuvor nicht gewefen) machen: Sonder es bey der vorigen. 
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und die dadurch zuerhaltende verjaͤrung unterbrochen wird. Ungeachtet nun 
ſolchem derſelbe, durch ſolche verjaͤrungszeit, die beibehaltung ſeines ſonſt alſo hergebrach⸗ 
ei Tonnen ten licht und fenfterrechtes behaupten Fan: fo bleibt doch dem nachbarn alzeit 
Ielbige doch umverweret, auf feinen grunde und boden dagegen zu bauen, wie dis Die worte 
werden. auſſerhalb nechfterzeltes falls, nämlich eines neuen baucs, gar deutlich) anzei⸗ 
gen und damit auf den nächvorhergehenden $. 5. gezielet wird; daß demnach 
durch diefe zeit von dreiflig jaren ein recht dergleichen licht und fenfter beizube⸗ 
order von halten zwar erlanget, aber von derjenigen dienjtbarfeitsgercchtigfeit, welche dahin 
rechtigteis Fehet, daß der anderenachbar ſolches fein lichtrecht nicht verbauen noch verdunfeln 
Bis ineniht darf und aus den Faiferl.rechten befant iſt, ganz unterfchieden fein mag,indem beider 
—e unterſcheid dadurch, daß die verbauung, beim fal unſers $. 6. wiederzugelaſſen, 
beniß? ſich klar an tag leget, wo nicht der ‘andere folche gerechtigkeit daß feinem lichte 
ie bick zum nachteile und abbruche nicht gebauet werden darf, behörig dartun und er- 
fonf erjan weifen Fan, als hierzu in $.5. briefe und reverſe, worin es alſo ausdruͤcklich ver⸗ 
ge werben fehen,erfobert werden,als hiervon oben einiges ſchon angefüret worden. Wiewol auch 
n durgp andere beweisarten, dadurch dergleichen lichtrecht ſatſam erwiefen werden fan, 
berigrung allerdinges zus zulaffen find. Ja auch in ſolchem fal die verjärung felbft hieher ge⸗ 
rechnet werden mag , wann nämlich der nachbar, fo ſolches licht und fenſter⸗ 
recht über dreiflig jare hergebracht hat, des andern vorhabenden neuen bau ver: 
boten undbiefer hierauf felbigen, die zur verjärung nötige zeit über,eingeftelet hätte 
und dabei ftil und ruhig geblieben waͤre Mev. ad jus lub. d. l. art. 8. n. 13. q, 
Leucht de jure feneftr. c. 3.$. 3. 5. Beck. in add. ale dig auch im erfien ban⸗ 
de der anmerk. f. 530. bereitsangefürer worden;wie dann zu folcher verjärung die in 
Faiferl. rechten verordnete zeit von zehen und zwanzig jaren, fo bei dergleichen 
dienftgerechtigten ordentlich erfodert wird, für genugfam anzufchen if. Lind 
ob gleich im $. 6. nur der dreiflig jaren gedacht wird: fo find doch die fälle an 
ſich von einander völig unterſchieden und begreifet derjenige, fo in diefem $.'6, 
fichet, einebefondere verordnung in ſich, welche aber auf die nicht ausgedruckten 
fälle gar nicht zu erweitern, fondern es hierin, bei der vorfchrift der kaiſerl. rech⸗ 
sen, billig zu Laffen ift, als manin obigen anmerf. |. 528. angefürer hat, wie eg 
bei verjärung der dDienftbarfeitsgerechtigkeiten überhaupt, nad) den Faiferl. rech⸗ 
ten, zu halten fei, wo nicht in unferer ref. in cin unddem andern fal cin anders fon; 
Ob dis im$, derlich verfehen worden, Sonſt ift auch noch hier zu bemerfen, wie Beck. int, 
en eg addit. über Leucht. tr. de jure feneftr. d. 1, die mit unferm titel h. 2. 5.6. hierin 
und fenfer, übereinftinnmende Nürnberger ref. kit. 26. 1. 3. 6. 2. angezogen, und zugleich 
echt vom angemerfet hat,daß diefem, durch den ablauf von deciflig jaren, erlangten licht und 
he⸗ fenſterrechte, die darauf im $. 3. ‚fo mit unferm $. 5. ebenfals gleich komt, dem 
enbayen nachbarn erlaubte verbauung derfelben fich zu wiederfprechen feheine, mithin 
Ibrechet um folchen wiederfpeuch zu vermeiden, das lezte nur allein vom fal, da iemand 
ſolches licht und fenfter, blos aus nachbarlicher freundfchaft uud vergünftigung 
genoͤſſe, verftanden werden muͤſſe; folcher vergunft ber niemals verjäret werden 
Fönnel. 41. w. de aquir. vel, am, pollell, ; allein daß ieztgedachte vom deck. ges 
fchehene erflärung nicht wol beſtehen Fan erhellee gar Leicht daraus, weil ee 
en: 
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fenſter und lichtrecht, wenn es nur für eine eigentliche und blofe nachbarliche 
versünftigung anzufehen und folches-.erweislich gemachet werden Fan, niemals, 
Dafern es auch über einhundert jare wären, vwerjäret, fondern vom vergönnen: 
Den teile iederzeit wicderrufen werden mag, wie dis deren nafur und eigen- 
ſchaft ordentlich mit ſich bringe d. I. dagegen demjenigen , der fotanes liche und 
fenfter, nach des nachbarn haufe und hofe zu, ruhig hergebracht, in unferm 5. 6. 
eine gewiffe verjärung gegeben wird, daß er, nach ablaufe der darin gefezten zeit, 
- folche,auf des andern begeren, nicht wieder zumachen darf, mithin diefes alſo ru⸗ 
big befeffene und hergebrachte Lichtrecht auf des nachbarn farlaͤſſigkeit, vieljaͤri⸗ 
ges ftilfchweigen und geduldeigentlic, ſich gründet; aus welcher alfo zu fehliefen, 
wie er dafelbe dem andern nachbarn gerne habe zulaflen und geftatten wollen, 
welches, ob es zwar anfänglich, ale ein guter wille und gefaͤlligkeit, anzufehen, 
die er hernach, wann ſie ihn, nach ablaufe folcher zeit, wicwolalzufpat und vergeb- 
Lich, gereuet, ſich ſelbſt beizumeflen, fo aber von einer eigentlichen vergünftigung, 
in anfehung desjenigen, der folches Licht und fenfter vom nachbarn, aus freund: 
fchaft, erlanget hat, völig unterfchieden if. Daß fonft und auch auferdem, Diefes nad 
Diefes, Durch den ablauf der dreiffig jaren, erlangte lichtrecht von der aus kaiſerl. Bei Kane 
rechten befanten dienſtgerechtigkeit, wie nämlich der nachbar ſolches nicht wei: lihtrechr ii 
ter verbauen noch verdunfeln dürfe, merklich unterfchieben ſei; das ift bereite Denk folcher 
oben angefürt worden, mithin auch alhier ein unterſcheid zwiſchen diefen ſtatu⸗ ee 
ten und gemeinen rechten ſich Elar hervor tut. Endlich ift noch bei dem in dies Eaif-. rechten 
fem 8. 6. befindlichen worte über dreiflig jare alhier, zur erlenterung ‚zu wieder: be ie 
bolen , was hiervon In merberärten anmerk. ſ. 338. bereits angefüret worden, Was das 
wie es eigentlich zu verfichen ſei. Von den im$.7.gemeldeten ausladungen oder fo ge pieranınen 
nanten erfern ift oben fit. 2. $. 6, etwas vorgekommen, und bafelbft 4.40. gezeiget Von fen 
worden, wie ſolche von den alhier erwenten, fo nicht die hoͤhe des ganzen ſtockwerkes Geniabum 
fondern nur der fenfter in fich begreifen, unterſchieden, diefe leztre auch viel fie von an 
eher als jene geflattee zu werben pflegen. Dieſe werden alfo erlaubet, doch en 
daß fie nicht über den oberfien Äberhang vorgehen dürfen. Da num nad) derbau: den? 
ord.von 1719.5.2.3.wie oben 438.f. berüret, bieüberhänge, wegen ihrer weite, über: 
haupt ſtark eingefchränfee worden, fo muͤſſen auch diefe fenfterausladungen dar- 
nach eingerichtet werden, daß fie über jene nicht hervorragen, daher felbige, weil Und D. tfd- 
fie wenig oder gar nichts ausmachen, h. £. bei den nenaufgebauten häufern ſel⸗ rn Gmadt 
ten mer gemachet werden: wie fie auch in der tat gegen Die heutige bauart find, 
und einem haufe das anfehen nicht wenig benemen; ja dadurch die andere fen: 
(ter, an ihrer behörigen freien ausſicht, viel gehindert werden. Solte iedoch ie⸗ 
mand fie noch haben wollen und hätte es,beim bauamte ‚behörig angezeiget, wie 
dann, one deſſen vorwiflen und bewilligung, überhaupt nicht dag geringfte gebauet 
werden fol : fo wäre ihm felbiges wol zu verflatten; nur daß er dabei die vorge: 
fchtiebene form genau beobachtete, und deshalb die gebür auf die bauftube be 
zalete, welche one zweifel,nach beſ. taxord. ſ. 392. unter dem poften für ein fenfter 
doppelt oder einfady 10. kr. zu geben begriefen fein wird, mo man Dr 
| Fr ni 
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nicht auch zu den erkern rechnen wil, als fuͤr deren neue ſezung ein taler bezalet 
werden mus f.oben 392. 


Bom traue G. VIII. Gleicher geftalt foll es mit dem Trauffrecht gehalten wer⸗ 
FÜ pen, Alfo, da jemandt den Trauff von feinem Dach, in feines Nach⸗ 
barn Hoff oder Sarten, fallen hett, vnd Denfelben vnangefochten uber 
dreyſſig Fahr lang bett hergebracht, Doch feinen Schein noch Brieff, 
noch andere glaubliche Anzeig, daß er deffen berechtiget, darthun koͤnd⸗ 
te: So foll er dabey gelafien, vnd foldyen Trauff abzufchaffen, oder 
auff fich felbft zufaffen, vnd außzuführen, auff feines Nachbars bege- 
ren, nicht ſchuldig ſeyn. | 
§. Ix. Da aber derfelbige fein Nachbar, vber Furt oder lang, feis 
nen eignen Pla, auff welchen der Trauff gericht und gefallen, vers 
bauwen wolt: Das foller (mann derwegen nicht fondere Brieffe vor: 
handen) zuthun macht habe, Doch alfo, daß er albdann def andern 
Trauff, entweber in feinen Kennel, ſo er von newem legen würde, Oder 
aber, in einen befondern Kennel verfaffen, und außführen folle, fonder 
deß andern Nachbarn Beichwerung: Welcher Kennel auch demnad) 
beyden Häuffern gemein feyn foll. | 
| Anmerkungen. 


soe dub Sm 5. 8. komt ein gleicher fal des $, 6. vor, daß nämlich,durch den über 
Befüz von 0; dreiſſig jare hergebrachten und in ruhigem befize habenden trauf in des nachbars 
hbarınor Hof Oder garten, ein traufrecht, auf gewiſſe mafe, erlanget werde, und iſt hiervon 
sder garten. im erften bande der anmerk. [.530. dag behörige ſchon angefürer worden; welchem 
——— nur noch folgendes, zu merer erleuterung, hinzu zufuͤgen, wie naͤmlich der, ſo die⸗ 
ret. ſes recht hat, deſſen beſcheidentlich ſich zu bedienen ſchuldig ſei, damit der nach⸗ 
De RUE bar nicht weiter, als er dabei leiden mus, beſchweret werde I. 20.5, . 1.24, 
icheidentlich d. ſ. p.urb, daher jener den trauf, wann er einmal errichtet worden, nicht ändern 
V geora darf; z e. es wäre felbiger bisher vom dache in des nachbarn hof oder garte 
tropfen weife gefallen , er wolte aber das waſſer in einen kennel auffangen und “ 
zufamen in des nachbarn hof oder garten fallen laſſen: fo darf er dis nicht fun, 
weil hierdurch das wafler einen dicfern und ſchwerern fal, da es nur von einem 
un orte herab flieſet, uͤberkomt, welches aber nicht zu befaren, wo es nur allein, uͤber 
auch dem Das ganze dach, natürlicher weiſe herab tropfet d. 1. 20. F. 4. x. d. t. Wann ie⸗ 
nahbarn doch gleichwol jemandes ganzes dach und alſo auch der trauf, auf des nachbarn 
Kir 8 Dach fiele; er wolte aber einen Fennel machen und das regenwaſſer an einen dem 
den. dienenden feile weniger ſchadenden ort fallen Laffen : fo feheint dis zugelaflen zu 
fein, weil dadurch die dienftbarfeie nicht beſchwerlicher fondern leichter gemachet 
wird d. l. 20. $. 5. und dafern der dienende nachbar, daß er dadurch einen ſcha⸗ 
den leide oder ihm ein nuzen oder vorteil abgebe, nicht gehörig dartun Fan 5 k 
A 
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Darf er folches nicht Kindern, fondern es ſcheint vielmer, als ob er aus einem 
blofen neide dagegen fich ſezen wolte, und finder hier die fonft befante regel flat, was 

die nicht fehader, dem andern aber nuzet, ift unverboten l. 1. 5. 11.2.6. g.= ode 
deaqua & aq. pluv, arc, Beck über Roch vom nachbarrecht f 547. f. flat. nichtverläms 
Alfo darf auch derjenige, fo den trauf nur auf eine gewiſſes ſchuemas in des Berne en 
nachbarn hof hat, felbigen nicht weiter verlängern oder erſtrecken, weil er fonft den. 
einen merern kaum einnemen und an einemandern orte, darauf doch diefe dienſt⸗ 

barkeit nicht gefezetift, feinen abfal Habenund damit dernachbar mer beſchweret 

würde, WBol aber mag felbiger weiter zurückgezogen und kuͤrzer gemachet wer: 

den, weil dadurch des nachbarn befchwerde leichter wird, 20. $. g. . de ſ. u. p. 
ibig. run. num, 10, Ingleichem Fan ein folcher fein haus zwar höher, aber nicht 8 der r 
niedriger bauen, weil, durch die erhöhung, dis traufrecht Teichter wird, und das vecht har,fein 
waſſer gelinder herunter lauft, auch bisweilen des nachbarn boden gar nichtein: Dane, re 
mal berüret; dagegen durch das ernidrigen die beſchwerde härter wird, indem das erhöhen 
toaffer gar zu ſtark herunterfliefee und dem nachbarn oft fchaden verurfachen Fan, dr! 
d.i, Wann fonft das haus eingeriefen oder eingefallen; fo höret doch deswegen O5 bafeibe 
das traufrecht nicht auf, fondern fänget, wenn es wieder neu aufgebauet worden, reis. oder 
auf das neue an, 1. 3, *. de ferv. dafern nur ein ſolches haus in chen Diefen vo: un 
eigen umftänden, als es zuvor gewefen, wiederaufgebauet wird; dann wo hierin aufyzrer? 
eine veränderung vorgegangen, fo wird auch der Crauf zugleich verändert, daher 

darf ein folcher fein Haus dahin gar nicht länger bauen, fonft des nachbarn dienft- 

barkeit befchwerlicher gemachet wird. Ferner gehöret auch hieher, daß derjenige, Dh bernd 
fo den trauf von feines nachbarn dache in feinen hof fallen hat, ungeachtet die⸗ nicht dur 
fer deffen ruhigen beſiz, über dreiffig jare, bergebracht zu haben nicht erweifen fan, dreiffig jare 
dennoch nicht gleich eigenmächtig zufaren , folchen abfihneiden und verweren ae 
darf, fondern vorher den nachbarn, umdie wegtuung diefes traufes, gehörig belan: trauf eigene 
gen mus, wie in einem faft gleichem hieher gehörigen und 1736. ſich zugetrage: Machtig bei 
ne fal einige merkwürdige fchöffenbefcheide ergangen, dann als E. über R. fich 
befchwerete,eshätte diefer jenes von hundert jaren hergebrachten ftandfennel, fo 

in des R. hofe fiele, eigenmächtig und heimlich, durch feinen fleindecker, wegtun 

laſſen, ift den 21. jan, 1737. alfo erfant worden, „ Daß R. den eigenmächtig 

» von feiner ftelle weggeriefenen ftandfennel foberfamft und längft in acht tagen 

» wieder in feine vorige fee herzuftchen gehalten fein fol,und woer ie, der E. 

„ deffen nicht berechtigee zu fein vermeinet, folches nicht facti fed juris via in 

» petitorioan und auszufüren hätte.» Lind als hierauf R. fich noch nicht Hier: 

zu bequemen wolteziftden 1. febr. eben diefes jares folgendes ergangen, „Es hat quoad 

„» pollellorium, bei dem am 21. jan, a. c. wegen des flandfennels ergangenen 

„> decreto reltitucorio fein verbleiben, und nach wicderhergefteltem ſtandkennel 

. » der implorar &, auf die hierin enthaltene, das petitorium concurrirende mo; Bund wi 
;, menta, fid) vernemen zu laſſen. » Was hierauf in $. 9. vorfomt, ift eben: DI Um bie 
fals in diefen anmerk. ſ. 530. ſchon erfläret worden; dabei diefe frage noch hinzu ſolchen plaı, 
jufügen, ob derjenige, welcher entweder den play, worauf des nachbarn trauf Durwuf bee 
fält, verbauen, oder wann ein ſolcher bau ſchon wirklich da ſtehet und auch die fält, ver- 

i Kr 2 auf; bauen 
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auffaſſung diefes traufes in einen kennel, nad) vorgefchriebener art, bereits gema⸗ 
bafelbh cite gr worden, an biefem orte eine brandmauer zwiſchen feinem und des nachbarn 
—— hauſe, über kurz oder lang fuͤren wil, ſodan das vom dache feines nachbaru 
fliefenbe regenwaſſer, durch diefe mauer, mittels einesfennels, auszufüren ſchuldig 
fei? In dieſem 5. 9. ſcheint foldyes allerdinges bejahet zu werden, indem der nach⸗ 
bar, nach Flarer masgab des 6. 8, einen folchen über dreiffig jarchergebrachten trauf 
abzufchaffen oder auf ſich felbft zu faflen, gar nicye verbunden , fondern ſolches 
nach $. 9. dem andern zu befolgen oblieget. Wann aber hingegen erwogen wird, 
daß die auffürung der brandmauren, als eine gemeinnäzige und gegen die feuers⸗ 
gefar treflich dienende fache,anzufehen, die allen vorteil und befi derung in rech⸗ 
sen, fonderlich unfern bauordnungen, erlanget hat, und darin demjenigen, ſo durch 
deren auffuͤrung fein haus, gegen den nachbarn, für aller beforglichen feuers⸗ 
gefar, ganz ficher ſtellen wil, aller vorſchub und beihuͤlfe gegeben werden fol , wie 
in der bauord. von 1708. 8.7. ſ.398. ausdruͤcklich ſtehet; überdis auch beiaufbauung 
fotaner brandmauren in ber bauord. von 1719.$..398. einige Öffnungen und durchs 
gehende Löcher in felbige zus machen durchaus und gar ſcharf verboten ift, damit 
fie defto ftandhafter und befler der feuersnot wiederſtehen, und durch foldye Löcher 
die feuersflammen nicht fo leicht an des nachbarn haus fchlagen koͤnnen; das 
hingegen, one dergleichenöfnung und loche, des nachbarn trauf fchwerlich erhals 
ten und das regenwaſſer abgefüret werden Fan; fo mag diefer fal nicht alfo ge⸗ 
nau und völlig entfchieden werden, daß dadurch fo wol des nachbarn hergebrachs 
tem traufrechte fein abbruch geſchehe, als auch derjenige, fo fein hans mit einer 
tügtigen und der neuften bauord, gemäfen brandmauer, gegen alle beforgliche 
feuersgefar, invöllige ficherheie ſtellen wil, an fotanem feinem gemeinnüzigen 
uf weiche vorhaben nicht gehindert werde. Welchemnach vornämlich dahin zu fehen, ob nicht 
en ſolche in irrung Darüber geratenennachbarn, deswegen, miteinander gütlicy vers 
Be beken un glichen werden mögen, 3. e. daß der nachbar, wo er etwa den ablauf und auss 
verglichen? fuͤrung dieſes traufes andersmohln als z. e. in feinen eigenen hof der fonft auf 
feine feite füglich uͤbernemen koͤnte, wegen des bauenden gemeinnüzigen vorhas 
ben von feinem hergebrachten fraufrechte abflünde, dagegen, diefes abftandes hals 
ber, vom andern, durch billigmäfige vergütung, fchadlos gehalten würde, als bei 
dem in vorigenS$.angezogenen licht und fenfterrechte ein faft änliches angefüret wor⸗ 
den, und auch das in der neueften ratsord. von 1749. 9. 5. 6. verordnete, auf 
geroiffe mafe ‚bieher zu ziehen iſt, oder auch, wo dieſes entweder nicht füglich oder 
nach gelegenheit des nachbarlichen haufes, auf feine weifeangehen koͤnte, fotaner 
trauf, wann z. e. In bie maner eine folche öfnung oder Loch, dadurch das waſſer 
ausgefüret würde, notwendig gemachet werden müfte, alfo zu verfaffen und ein> 
jurichten wäre, damit der andere, an feinen gemeinnüzigen vorhaben eine gute 
und gegen die feuersgefar ftandhafte brandmauer aufjufüren, nicht gänzlich ges 
hindert, noch ihm dadurch fein guter endzweck, der in den neuen bauordnun: 
gen feft gegründet, und dagegen, auf des nachbarn etwa darunter leidende 
ſchwerlichkeiten, eben Eeine fonderliche achtung zu machen if, wie hiervon oben 
fr 412, fr 421. folg. 449. fr fihon einige fälle vorgefommen , one die er 
e 
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fie. not, ſchwer gemachet würde, wie dann auch, in entſtehung der gäte, ein 
billigmaͤſige richterliche ermäßigung und verfügung vor allen dingen ftat finden 

mus, Solte iedoch diefe, gegen beforgliche feuersgefar, von dem nachbarn anges 

jogene urfache eine brandmauer aufzufüren , in der tat nicht alfo wigtig und ges 

gründet fein: fo mus wol, auf die beibehaltung des hergebrachten nachbarlichen 
traufrechtes, vornämlirh gefehen, und der verordnung unfers 9.8. nachgelebet wer: 

den. Auch fannach$.9. diefer trauf vom andern nicht verbauet werden, im fal nie, wann 
der nachbar, wegen dieſes feines traufrechtes, befondere verfchreibungen aufzeigen eine ver⸗ 
kan, darin etwa verfehen, wie ſolcher trauf an Diefem orte nicht verbauet wer: (Dreibunn., 
den fol,da es fodan der vorfährift der Faiferlichen rechten wieder gemäs komt, fiche tertraufvom 
anmerf. f.530. und damit alfo, weil Fein bau dahin angefezet werden darf, auch Nadbarn 


die frage, wegen auffürung der brandmauer dortigen ortes, von felbft hinfält. baut © 


icht vers 
auet wer⸗ 
ann «8 hierauf in 8.9. heifet, da derjenige, fo an folchem orte einen bau fe; dendartt 
zen und damit des andern trauf in feinen oder einen eigenen Fennel faffen wil, fol 
ches ‚one des nachbarn beſchwerung, tun fol :fo iſt diefes nicht nur dahin zuverfler _. chbar⸗ 
hen, daß der lezte keinen ſchaden und nachteil an feinen hergebrachten traufe leide, ki 
fondern auch auf die unfoften zu erweitern , daß felbige derjenige, fo den neuen derung de6 
bau an diefem plaze füren wil, allein tragen mus , weil er an fotaner veränderung Kin enden 
blog urfacher ift, wie folches die abficht dieſes S. Flar anzeiget, daß der nachbar, fo traufes , fol 
den traufhergebracht , wegen diefer veränderung, auf feine weife beſchweret werde, ee neh 
als ein gleiches, bei einem änlichen fal in 1.16. 9.2. *. ſi ſerv. vind, 1,33, #.de ſ. u. degeicheben- 
„verordnet, Solte aber hernach und warn diefer trauf, nach vorfihrift Dies Foaepragen 
* 5. vom bauenden nachbarn in behoͤrigen ſtand geſezet worden, ein ſolcher ken⸗ mus, wenn 
nel ſchadhaft werden und eine ausbeſſerung noͤtig haben: fo iſt garnicht zu zwei⸗ Ein II 
feln, daß die hierzu erfoderlichen often von beiden nachbarn zugleich zu tragen Tennel zu 
wären, weilin unferm $.3. diefer kennel beiden haͤuſern, als gemeinfchaftlich, zuer: machen if? 
kant worden , wiedis den gemeinen rechtsregeln]. 31. =..pro focio gemäs komt, „., , er 
Möller über Struv. ex 13. ch. 15. lic 4. num, 2. Sonſt gehören ausder bauord. eo folen 
von 1719. 6.9. und 11. ſ. z99. hieher , als darin, wegen derdachträufen verordnet, nach der ra, 
wie fie ordentlicher weiſe alle, nach gemeiner flrafe, gerichtet werden, hingegen die —5 — 
lange kennelhoͤlzer verboten fein ſollen, weil ſelbige, wegen ihrer weiten hervor⸗ bie lange 
ragung, gefärlich find, und fie vom benachbarten feuer leicht ergriefen werden koͤn⸗ gene 9— 
nen, daher ſolche von ſtarkem bleche oder auch bleie gemachet zu werden pflegen. 

‚x, Ein jeder Windel, fo zwiſchen zweyen Haͤuſſern ſtehet, vnd ‚gem win 
denfelben zugleich zugehörig, vnd gemein ift, Alfo, daß beyde Nachbarn ER 
jhre Dahtrauffe zugleich darinn fallen haben , Der foll auffs wenigft 
vum Werckſchuch, , damit. er deſto gereumlicher möge gefegt werden, 

reit ſeyn. 
-$.xX1. Vnd foll aber jhrer der Nachbarn vnd Gemeinere, Feiner, eis 
nigen Stul oder Seß zu Profeyen, in ſolchen Windel zu machen macht 


haben: Sondern fie fchuldig feyn , denfelben beyderfeite, fo viel müglich, 
Rrr 3 ſauber 
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ſauber zu halten. Hett aber jrer einer, einen Außguß, vnd Wafferftein, - 
in folchen Winckel herbracht: Der full jhme bleiben. Würde jhme auch 
von noͤhten, hernacher von neuwem einen Wafferftein darein zu legen : 
Das foll er zuthun auch macht haben, Doc) alfo, daß die Zotten nicht ober 
acht Zoll in Windel gehen en Es follen auch ſolche Wafferftein von 
innenmit einer Seyhen verfehenfeyn, Alfo, daß weder Spuͤlwuͤſch, Ges 
daͤrm von Hünern und Dögeln , nad) einige andre grobe Vnreinigkeit, 
dadurch inden Windel außgefchüttet werden möge, 

$.XI. Wolte auch jhrer, der Gemeiner einer, hernach feinen halben 
Theil ſolches Winckels, zu feinem Hauß verbaumen, (das ift, feine anderts 
halbe Werckſchuch) Soldyes folle jyjm onbenommen feyn: Doch alfo, 
daß er alßdann feinen Dachtrauff, zuvor in den gemeinen Winckel ge⸗ 
fallen, auff ſich ſelber in einen Kennel verfaſſe vnd außfuͤhre. 


Anmerkungen. 

Sn der ſtadt Soolcher winkel, zwiſchen den haͤuſern, gibt es in dieſer ſtadt noch gar viele und 
Bit en pflegen in felbige nicht nur die dachträufe zu fallen, fondern auch die waflerfteine zu 
Darin dace gehen, wie ausdem S.ı1.Elar erhellet,und auch von ihnen Schilter ex. 18. ch. 22. 
aan not. a, meldung tut, daß die träufe in diefelben fallen, und beiden häufern, ordents " 
geben.  ficher weife, gemein find, wie fie dann auch den fo genanten allementen 
Iementen nicht ungleich fommen, nur daß biefe meiftens durchgängig find und gemeiner ſtadt 
dulicy find. zugehoͤren, auch ihren befondern, zur gemeinen ficherheit, dienenden nuzen haben, 
daher die daran wonenden nachbarn derfelben Feinesweges, nach gefallen, ſich bedies 

Solche — nen können, davon aber unten tit. 12. $.1. ein meres vorkomt. Sonſt iſt fhon 
ten Bäufern, oben f.410.f.angemerfet, wie bei den Römern folchelere pläge oder räume zwiſchen 
an den häufern fein muften und diefe nicht aneinander ſtunden, deren breite auch, 
und ob fie nach unterfcheide der zeiten, abgewechfelt haste ‚daher ſolche von den nachbarn niche 
mit unfern verbauet werden durften, als Kloz in diff. tit. 1. $.6. tit.7. 5.10. wol angemer- 
find? £et und dabei num. 3. unfere winkel, jenen zwifchenräumen, verglichen ; icdoch da⸗ 
En ieder fan hei folgenden unterfcheid zugleich berüret hat, daß diefe,nach klarer masgab des h. 12. 
fein —* von den gemeinern, iedem zu ſeinem halben teile, verbauet werden konten, doch daß 
verbauen. der andere nachbar dadurch, an ſeiner uͤbrigen haͤlfte, ganz nicht beſchweret wurde, 
indem die haͤuſer in unſerer ſtadt wol an einander ſtoſen mogten; woraus alſo folget, 

daß wo ſolche gemeinſchaftliche winkel, noch heutiges tages, ſich befinden, deren ge⸗ 

meiner ihrer darin habenden waſſertraufes oder waſſerſteinen, als eines eigentuͤmli⸗ 

chen rechtes, ſo auf ihrem grunde und boden iſt, ſich bedienen koͤnnen, indem eine ei⸗ 
ante ac gene ſache niemanden dienet ; ja es traͤgt ſich auch zu, daß die nachbarn tuͤren 
aus ihren aus ihren haͤuſern in felbige haben, damit fie nach ſolchen winkeln ſehen koͤnnen, 
le, 0b der trauf oder das aus den wafferfteinen Fommende waffer ihrem haufe feinen 
um fe au fchaden bringe,undfie zu folchem ende felbige fäubern und reinigen koͤnnen, wie es 
seimigen. dann ihnen nicht verboten, iſt, in folche, an ihre häufer, ſtehenden pläze eine tuͤre zu 


machen, und derfelben ſich zu bebienen Manz. de ſervit. tit. 2. n. 219. ſqq. Caͤpolia 
de 
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urb, præd. cap. 42. wiewol auch in felbige eine gemeinf&haftliche türe von 
€ zu gehen pflege, damit fie folche, zu eben ieztgemeldetem endzwecke, ger Barum fir 
n Eönnen. Obgleich oben .464.f.angefüret,wicdie von alters hergebrachten ne " rofeien 
> flüle zu profeien in die ftadtgräben geduldet und beibehalten worden : fo tet ru in 
hier in S.ır. verboten, foldyein die gemeine winkel zumachen, als auch die he 
des unterfcheidesvon felbft ſich genugſam ergiebt, da jene ftadfgräben oder werden duͤr⸗ 
taugen, durch eindarin ftäts fliefendes wafler, immer im ftande find, dag |" 
rat damit wegfliefet 3 Bingegen die winfel ganz troden find , und wenn 
„biges dulden wolte , den nachbarn dadurdy nicht nur groſe unluft und 
en leicht zuwachſen, fondern auch der üble und hesliche geruch, gegen die ge: 
se ftrafe , fich ausbreiten und überaus befchwerlich fein wilrde , fo aber 
ner woleingerichteten ftadt garnicht zu geftatten; daher auch, aus gleichmaͤſ⸗ 
r urfache,die font gewönlichen flüle und fize,die faft täglich, von gewiffen hier: 
ich anbietenden weibern ‚ausgetragen werben , in ſolche winkel zu fezen nicht 
ubet ift , auch deswegen die nachbarn über die dagegen handelnden behörigen 
«8, ſich beſchweren und um deren abſchaffung bitten Fönnen, Stryk. de jure Darin mer; 
aſ. diſp. 5. cap. 2 $.32.lqg. Was ferner hier von den in folchen winfeln zuges en die mh 
affenen wafferfteinen und wie fie zu vertvaren , daß aus felbigen nichts anders, Kater. “ 
ils das ordentliche ſpuͤlwaſſer, ausflieſen kan, ſtehet; diefes komt mit dem bereits oben 
461. f. von den auf die gaſſen gehenden waſſerſteinen gemeldeten und angemerften Welche mit 
ft überein. Damit aber aller uͤbertretung dieſes $. deſto beſſer vorgebeuget keinen ver— 
de x fo ift hier ferner verordnet, daß die wafferfleine von inweres mit feihen teben fin 


verfehen fein foßen. Weil esaberfid oft zuträge , daß felbige, wo fie niche fegt Me" 


gemachet, vom gefinde leicht weg getan und dadurch alle grobe unreinigfeiten aus⸗ 

geſchuͤttet werden koͤnnen: fo mögen die nachbarn wol begeren, daß dieſe feihen 

entweder feft gemachet, oder alfo verwaret werden, damit nichts anders , als 

das gewönliche ſpuͤlwaſſer, hindurch laufen fan. Zuweilen begibtes fich auch, Von ber 
daß iemand das recht hat fein waffer, durch des narhbarn hof oder garten, auszu⸗ dienfige, 
füren , welche dienſigerechtigkeit auch in faiferlichen rechten befant , aber derglei: neck 
chen, one eine folche desfals beſonders erlanget zuhaben, nicht zugelaffen iſt, 13. durch des 
* üferv. vind. Wie dann auch derjenige , welchem diefes nicht gebüret , daſelbe An@barnbof 
nicht misbrauchen noch ein anderes, als das gewönliche waſſer, mithin fein un: absufüren. 


reines und flinfendes, Oder andere grobe unreinigkeit, wie in S.ıı. ſtehet, oder Det felbiger 


, . darffein un⸗ 
etwa mer wafkr ‚als er zum gebrauche feines hausweſen nötig har, ausfüren,noch reich der 


durch andere wege dieſe dienſtbarkeit beſchwerlicher machen barf 1.24. =. de dam, Finkende 
infect.l 23. =. de ferv.urb. præd. als das gemeine gefäz und ftatutenbuch bl. 132. gefurer wer, 


waſſer aus⸗ 


eine umſtaͤndliche gute nachricht hiervon gibt, ſo alfo Tautet:,, So iemand gerechtig⸗ deu. 

keit oder dienſtbarkeit het, durch geding, pact oder andere verpflichtung, wie das wä- 

„re, waſſerfluͤſſe, ſpuͤlwaſſer, oder dergleichen aus oder von feiner kuͤchen, in oder durch 

> eins andern grund auszuflieſen, durch canal oder roͤren, in dieſelben canal oder 

„durchfluͤſſe fol er nicht ſchuͤtten oder ausgieſſen, ingeweid von thieren, vögeln , 

» noch ander unfauberfeit, fondern fol und mag fich des ansflus, nachbaͤurlich 

» und allein zur notdurft des waſſers, täglichs und gewoͤnlichs gebrauchs vn 
\ | en, 
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»> fen, und nicht weiter nur ober anders, „ als auch Stryt᷑ in d. er. difp.s.c. 2. 


als noch gleichlautende gute veroriuungen angezogen, 
ſolchen dienſtgerechtigkeiten, cine flinfende unzeimigfcit ausgies 





son. franffeiten ober fonft nicht befäweret werben; Daher jenen ablicg.t, cim gatter für 
loch/ dadurch das waſſer auslaufet, machen zu laſſen, welches bier die fo 
— —— find,deren hacken und ſtangen in gehoͤriger nad vorgeſchrie⸗ 


ie 





1a 





Cs auch De i 
nacbernanf allerlei grobe unzeinigfeit dadurch ablaufen laſſen und westreiben fünnen. 
ine es mögen auch zuweilen die nachbarn —* — deren hof und garten, ſolcher 


* waſſerabflus gehet, ſotaner roͤſten ſich bedienen und ſelbige für das loch legen; 
welche aber alſo beſchaffen fin muͤſſen, damit nicht der andere, fo dieſe Dicnfiges 
rechtigkeiten hat, am behörigen aus und abfluffe des zugelaßenen ordentlichen waf 
fers gehindert und ihm, durch defien Hemmung und zuruͤckbleibung, Feine uns 
luſt und ſchaden in feinen eigenen hanfe und hofe zugezogen werde, als zu deffen 
merer erleuterung folgender in einer, zwifchen Legrand und deffen beiden nachbarn 
im jate 1729. darüber vorgeweſenen ſtreitigkeit am Tten fept. erteilte ſchoͤffenbe⸗ 
ſcheid hicher gchöret und alfo lautet, „ Fu anlaitfadyen ıc. wird hiermit zu recht 
„erkant / daß, weil implorant die eigentliche qualität und befehaffenheit der praͤten⸗ 
» tirten fervitut, fo, wie es ihm im rechtsfräftigen interlocut vom 19. febr. h. a. 
„» auferlegt worden, nicht erwieſen, ſolchemnach auch fein geſuch, wegen abſchaf⸗ 
» fung deren, in ben benachbarten pfarr und £. häufern, gefesten eifernen röften 
» keine flat finde, fondern den beiden nachbarn ihre desfals hergebrachte recht⸗ 
„liche befugnuͤs billig ungeſchmaͤlert zu laſſen fei;doch follen dieſe eifernen röfle 
», mit weiten eines halben zols breit von einander gefezten flangen verfehen, und 
» fonften alfo zugerichtet werden, damit dem aus des implorantens haus her⸗ 
»» kommenden gewönlichen waflerabfluffe, nad) verordnung hicfiger ref. keine 
» hinderung noch aufenthalt gefchehe, » Es iſt aber diefes auch Hierbei zube⸗ 
merken, dag, warn in Diefer urteil ausgedrudet, „ Damit dem aus des inplor, 
„hauſe her kommenden gewönlichen waſſerabfluſſe, nach verordnung Kiefiger ref. 
„keine hinderung noch aufenthalt geſchehe, mit diefen worten auf Feine andere ſtellen 

Welcherlei alsunfern titel 7.6.11. und tit. 6. 9. 4. weil fonfl nirgendswo etwas davon vorfomt, 

woher dur gefchen und Daduscdh angezeiget worden, daß unter dem gewoͤnlichen wafferabfluffe 

—* schen nicht nur regen und anderes klares, ſondern auch gewoͤnliches ſpuͤlwaſſer aus der 

darf? ent Füche und hofe begricfen fe. Sonſt mag einer einen holen ort oder fenfloch, 

on su ma, Darin alles wafkr hinein laufen und fich verſamlen Fan, daß es dafelbft in die 

en’ erde ſich verfenfe, in dem feinigen wol machen lafen, wann nur dadurch der nadh- 

bar nicht beſchweret wird noch ihm einige unluft ober fehaden zuwaͤchſet; daher nach 
kaiſerl. rechten I f. =, fin. ceg. fo viel raum, von des nachbarn geunde, abgeflan: 
u 


| 


— — “ 
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den werden muſte, als tief das loch war, worin ſolcher unrat geſamlet wurde ſo aber, 

heutiges tages,eben nicht fo genau beobachtet wird, fondern genug ift, wann fols 

che grube oder loch mit einer tügtigen mauer alfo verwaret wird, daß dadurch in 

des nachbarn grund und boden nichts eindringen und ihm ſchaden fan Muͤl⸗ 

ler über Struv. ex. 13. th, 17. lit. ß. we von dienfibarfeiten bl. so. Ends ner zip 
lich mus ‚derjenige , fo diefe gercchtigfeit hat, obgemeldete Fanäle und rinnen , dienfigerede 
darin das waſſer, Durch des nachbarn hof oder garten, laufet, auf feine Eoften reis Bekkit ba 
nigen und fäubern laffen; daher die nachbarn zu leiden ſchuldig find, daß diefel: die_ kandle 
ben in ihren häufern und höfen, wodurch foraner abflus gehet , gereiniget, auch Ieubem laſ⸗ 
wo fie verdecket wären, im notfal aufgerieſen werden, welches jene, auf keine weife uud die, 
hindern noch weren fönnen, fonft gegen fie das fo genante gebot, interdictum de nahbarn dis 
cloacis, angeftelt werden fan 1.1.9. 1.4. 5. 12. et, I. 2. =. de cloacis Schil. teiben 

ter 0x47. ih. 68. Stryk uf. mod.r. d. ut. Brun. ad d. 1. dafern derfläger nur 

erbötig ift, auf feine foften, allesdasjenige,das zuvor hat müffen aufgemachet wers 

den, wieder in vorigen fland fezen zu lafen d. 1. $. 12. w. d, t. und die rechteles 

ser. Sonſt fönnen auch die nachbarn das recht hergebracht haben , ihren dach⸗ 

rauf und waſſerſtein, in desandern nachbarn fenfloch, abzuleiten. Was nun jene 

hierbei zu beobachten und wie fie diefe Löcher , wodurch das himmel und kuͤchenwaſ⸗ 

fer in ſolches ſenkloch abfliefer , mit guten feihen verwaren follen; dis fan aus 
beifommendem;in fachen Lucan wieder Sieglerin und conf.ergangenen ſchoͤffenbe⸗ 

ſcheide vom ıgten junii, erleutert werden: „ Daß, nad) masgebung des vonder 

„> befl. S. verftorbenen mann , als poffefforn des, in feinem nebenhaufe, fich befnt- 

3> denden fenfloches quäft. mit dem bildh. K. den sten april 1706. errichteten kauf⸗ 

„ beiefes, fo wol B. von E. als L. bei ihrem wol hergebrachten und durch befagten 

„ Eaufbrief beftätigten rechte, ihren dachtrauf und waſſerſtein in oberwentes ſenk⸗ 

»> Loch zu leiten, einwendens ungehindert, zu mainteniven fein; iedoch daß fie auf 

„ ihre koſten die löcher, wodurch das himmel und kuͤchenwaſſer in das ſenkloch ab⸗ 

‘3 fliefet,mit guten feihen dergeftalt wol verwaren mögen, damit fein unrat in die: 

» fes ſenkloch hinein komme und die verfenfung des waſſers werhindere; wie dann 

„auch die ©. ‚als gegenwertige poſſeſſorin des fenfloches, folches vor allem aus⸗ 

bruch, zu verwaren fchuldig iſt; mas aber deffelben fegung betrift, dieweil aus 

„„ den aftis fo viel erſcheinet, daß durch verwarlofung der benachbarten einwo- 

„. ner, fotanes ſenkloch mit unrate angefuͤlt worden ſei, wird zwar die S. als ei⸗ 

» gentuͤmerin des ſenkloches, folches wegen des bei herannahender wärme, mithin 

„ immer mer entfiehenden unluft und geftanfes, aufihre Fofien, nichts Doweniger 
„foderſamſt fegen zu Taffen, iedody fo wol B. v. E. als &.zufamen die hälfte der ko⸗ 

39 fen vor diefesmal und one-confequenz pro futuro, wannfie nämlich ihre feihen 

„> der gebür nach unterhalten, mitzutragen 5 übrigens der $. das über dem aus⸗ 

„fluſe zum fenfloche verfertigte hinkelhaus an einen andern unfchädlichen ort an⸗ 

„ machen zu laffen, hiermit angemwiefen. Dem noch ein gleichfommender fhöf> 

„» fenbefcheid vom zöten now. 1737. dazu komt., Daß bekl.weder den holzſchoppen 

„» quäft. wann fie ihn nicht nur folchergeflalt einrichtet, daß folcher an des kl. N. 

„wand hicht feſt gemachet werde umd var ſenkloch frei bleibet, fondern ua 
. P) ..\_ ur. . ‘ , 8 8 ' au ' 
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Einiedertan ” auf dem dache diefes ſchoppens fallende waffer in einen Fennel alfo faffet, dal 
fein halbes »» folches in das ſenkloch ablaufe und das ſenkloch mit einer engen feihe verwaret, 
teil verbauts „„ noch das gegen ihr eigenes höfgen gemachte fenfter abzufchaffen ſchuldig ſei. , Vom 
inhalte des$.ı2.ift fhon obenf.so2.vorgefommen und hat alhier eine verteilte gemein: 
Wie aladan ſchaft, darin iedem teile die hälfte eigentämlich zuftehet ‚ftat ;dabeidann die faſſung 
der dachtranf des dachtraufes in cinen befondern Fennel an ſich billig iſt, damit nicht, durch denfelben, 
Fe Daß der wo er ferner bleiben und auf den erweiterten bau gehen ſolte, der andere nachbar be⸗ 
andere — ſchweret werde, weil der regen auf deffen grund und boden , der ihm an dem 
Fehrgerermer, halben winkel cigentümlich zuftehet, herab fliefen würde, ſo er aber, aufer wo der 
de. * eine beſondere dienſtgerechtigkeit desfals hat, zu leiden gar nicht ſchul⸗ 
dig iſt. 
EERBERERBENBEEERK EIER NER EBEN 


| Achter Titul. 

Bon gemeinen Mawren vnd Wänden, auch auß mad Ans. 

zeigungen der Eigenfchafft, oder Gemeinſchafft der⸗ 
felben, zu erkennen eye. 


§. I 

So dann auch von wegen der Mawren vnd Waͤnde, welche zwiſchen 
zweyen Behauſungen ſtehen, auch dieſelben beyderſeits zum theil 
helffen tragen, zeitlich, ob fie einem Theil allein zugehörig, oder aber beys 
den gemein ſeyen, Irrungen under den Nachbarn fuͤrfallen: So follen die⸗ 
felben Anlaitsweiß, auff Maß, wie nachfolgender Titul außmweifer, ver⸗ 
hört, im Augenfchein befichtiget,und demnach entweder gütlich verglichen, 

Oder aber rechtlich mit Brtheilentfchieden werden. Ä 

$.tı. Damit man aber foldyen Vnderſcheidt der gemeinen Maure 
vnd Wände, defto leichtlicher Difcerniren ond erfennenmöge :So Ord⸗ 

nen Wir, daßes damit alfo , wienachfolgt, folle gehalten werden, 

§. III. Vnd nemlich, Wann deßeinen Nachbarn Bau,folche ftrittis 
e Mauwer zum oberſten gantz vnd gar innhat: Ob dann gleich der Nach⸗ 
ar Krachſtein, Matzloͤcher, oder auch Schaͤnck darinn hette: Daß doch 
nicht deſto weniger die Mauwer dem, fo feinen Baum darauffvollig lies 
gen hat, zum Eigenthumb zuerfennt, Vnd was der ander nachbar darin 

bat, als ein Seruitut und Dienftbarfeit fol geachtet werden. . 
$. IV, Alfo auch, Wann der eine Nachbar inder Mauwren durche 
gehende Fenfter, Krachitein, Schwibbögen , Schänd, und Maslds 
ther, Derander Nachbar aber darinn gar nichts dergleichen hat: So fol 
fie nicht für gemein, fondern Eigenthuͤmblich dem, fo oberzehlte Anzei⸗ 
gungen für fich hat, zuerkennt werden, V. 


| Achten Teil. Titel, VIII. 6T— VII, so7 
:: 6, V, Deßgleichen, wann deß einen Nachbarn Hauß feine Balden 
durchgehend, Der ander aber auff die halfft feine Balcken darinn liegen 
hett: So wirdt die Mauwer auch nicht für gemein, fondern alleindem, fo 
durchgehende Balden darinn liegen hat, zuerfennt, 0 
$.VI.Sleicher geftalt, wann der eine Nachbar in einer ſolcher Schiedts 
mauwren ein Kamin, Schornftein,oder te Rohr, zum halben Theil, 
oder etwas darüber, eingemamert bett : &o foll fie demfelben zum Eigen= 
thumb zuerkennt werden, Ob gleich der ander Nachbar, Krachitein, oder 
Matzloͤcher darinn hett. Dann diefelben anderft nicht, dann ein Dienſt⸗ 
barfeit zu achten. | 
G. VII. Were audy die Mauwer zum oberften, ober dem Dritten 
Stockwerck (fo man bei vns ein Brandmauwer nennet) allein auff einer 
Seiten auffgehorft, Auff der andern Seiten aber, gegen dem Nachbarn, 
gar nicht :&So iftfolche Mauwer allein dem, auff deffen Seiten fie auffs 
gehorftet, Eigenthuͤmblich: Wann fie aber zugleich beyden Häufern 
zu, auffgehoritetwere, Alßdann gemein zu erkennen. 
$. VII, Es were dann, daß der ander Nachbar, Dagegen durdy 
Brieffliche Vrkunden, oder in andere weg, gläublich darthun koͤnnte, 
daß die Mauwer gemein, und jhme, oder feiner Behauſung, zum halben - 
Theil,zuftendig ſeye. 0 
Ä Anmerkungen, 
Solche irrungen unter den nachbarn begeben fich noch, heutiges tages, faſt taͤg⸗ an ken ie 
lich, und da fomt es, auf den augenfchein, hauptfächlichan, welcherlei Fenzeichen nemenden 
die maurenund wände haben, damit man aus felbigen beurteilen fan, ob felbige Femeichen 
einem allein und welchem nachbarn fie eigentuͤmlich zuftehen , oder beiden zugleich an und 
gemein find; wiedann aud) diefegemeinfchaft.von zweierlei art ift, als unvertei- mänden eis 
let und verteilet, wann z. e. auf beiden feiten ma; und andere Löcher fich finden, —A 
deren iedes über die haͤlfte hinein gemauret, oder, wo auf beiden ſeiten der nach⸗ ambeften ers 
barn gebälfe, entweder über die hälfte oder ganzin die mauer gehet: fo wird ſoi⸗ Seite Ieg 
ches für cine unverteilte gemeinfchaft angefchen, fiehe unten 9. i11. Wann fie aber tere entwe⸗ 
nur bis zur hälfte liegen : fo ijtesfürcine verteilte gemeinfchaft zu halten, ande⸗ ber perteltet 
ver merfzeichen mer jezo nicht zu gedenken; fo viel aber wird im zweifel vermutet, teilet ge 
daß die gemeinfchaft eher, für verteiler, als unverteilet, zu achten und einem ieden mein I. 
teile diejenige hälfte, die an fein haus ſtoͤſet, eigentuͤmlich zugehoͤret, fieLe hier- 
von Mey., ad jus lub. p.3.tit. 12. art. 4. num 2, ſqq. Die befichtigungen geſche⸗ pin en 
hen nun, entweder vom bauamte , wann dieſe irrung dafelbft angebracht wor: ſichtigungen 
den, oder, wo fie beim Schoͤffenrat anhängig, durch eine ganze fihöffenanlait, um hebent 
welche die parteien, gleich anfänglich, gemeiniglich anfuchen und davon unten in fit. ten und au 
greigentlich vorfomt,fonderlich follen daſelbſt, beider überfhriftundS:7.f.die in dies laitsproces. 
ſem $.1, fiehenden worte: die parteien an gitgweiſe ver horen. ectllaret und dabei 
ss 2 gezei⸗ 
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gezeiget werden, ob dieſer, auf dem ſtreitigen bauplaze, in vorigen zeiten uͤblich ge⸗ 
Auch beſich⸗ weſene muͤndliche proces noch im brauche oder abgekommen ſei. Ja es begibt ſich 
nur auch zuweilen, daß der baumeiſter und die werkleute, welches gemeiniglich Die 
die werfiew geſchworene oder andere dazu genommenen meifter eines ieden zum bauweſen gehörte 
gen handwerfes find ‚- ſolche befichtigung fun , undentweder vom bauamte, oder 
durch einen befondern fchöffenbefcheid hierzu angewiefen werden, daß ficalles, worüs 
ber geftrieten wird , in genauen augenfchein nemen , von der fache eigentlichen 
und waren befchaffenheit einen richtigen und umftändlichen bericht fchriftlich abz 
Bun Bat ftatten ſollen, welches auch , wenn gleich die baubefichtigung oder fchöffenanlait 
sen fhriftlis Ichon vorher gefchehen, nad) befindenden umſtaͤnden, noch öfters für nötig und 
den bericht ratſam geachtet wird , auch feinen gar gutennuzen hat, weil folchen ausfagen und 
Das bauamt berichten zuweilen "ein nicht geringer glaube zugeſtellet wird, Mev. ad juslub. p. 3. 
—— tie, 12, att 3.0. 12. ſqq. ſ. obenʒ89.f. Sonſt wird in der oben ſ. 388. angezogenen vi⸗ 
derfamfi sur, ſi tatord. das bauamt vornaͤmlich angewieſen, die in bauſachen ſtreitigen nachbarn 
us verglei⸗ vor allen Dingen miteinander gütlich zu vergleichen ; daher dafelbe, bei allen. vor⸗ 
" Eommenden nachbarlichen bauirrungen, zufoderft alle möglichemühe fich giebt,beide 
teile in der gite auseinander zu ſezen und vergleichen , bevorab folche gütliche ver⸗ 
träge überhaupt, als ein gar bequemes und gutes mittel,angefehen werden, dadurch 
allen verdrieslichen und weisläuftigen rechtfertigungen völlig vorgebogen werden 
Der bauman Fan; diefe Testen aber, in nachbarlichen bauftreitigfeiten, um focher gänzlich zu ver⸗ 
I ans feinem meiden find, damitderbauman, an feinem guten und gemeinnäzigen vorhaben zu 
sar nicht auf, bauen , One gar erhebliche und wigtige urfachen, im geringften nicht gehindert und 
A aufgehalten werde, fondern ihm alle hülfe und beföderung hierzu gefchehe; le 

den wird au. in den, vor Schöffenrat oder der referir, anhängigen baufachen, nach vor 
gemein gefürter anlaite, vor allen dingen, auf die gütliche vergleichung der flreitigen nach? 
auschus zum barn gefehen und zu deren wirflichenzerhaltung gemeiniglid) ein Scöffenausihus 
gürlichen oder deputation , fo aus einem oder zwenen Schöffen und einem Sindicus ges 
ergkeiche er, wönlich befichen , erfant wird, welche auch öfters ihre gute abficht erreichet und 
| die fireitigen nachbarn gütlich miteinander vertragen werden ; twelches gewislich ies 
derzeit eine uralte und heilfame gewonheit alhier gewefen ift,wie die darüber verfer⸗ 
tigten alten verfiegelten fcheine hiervon ein ſatſames zeugnis geben. Daß fonft, bei 
entfichung folcher gütlichen vertraͤgen, diefe ftreitigfeiten, Durch einen rechtsfpruch 
entfchieden werden muͤſſen: ift auſer zweifel und geſchiehet folches entweder vom 
Schöffenrat oder bauamte,ie nachdem die fache anhängig iſt. Daß aber auch dem lez⸗ 
cten hierin eine gerichtsbarkeit zuftehe: dis iſt bereitgoben ſ.z90. angefüret und wird 
Bus her auch hiervon unten ein meres vorfommen. Wannhierauf im $. 2. ſtehet, daß aus 
wort gemei, den in folgenden 65. nach einander anzufürenden anzeigungen folder unterfcheid 
no —— der gemeinen mauren und waͤnden deſto leichter erkant werden Fan x fo iſt dabei 
zu bemerken, wie alhier, durch dis wort gemeinen , fo auch bereits in der aufſchrift 
vorgefommen, keine ſolche gemeinfchaft, fo beiden nachbarn zugleich zuſtehet, 
fondern nurfo viel angedeutet werde, wie von den zwifchen zweien häufeen ſtehen⸗ 
den und felbige zum teil tragen helfenden mauren undwänden, fo beide an einans 
der ſtoſſenden nachbarn von einander [heiden, eigentlich gehandelt werde, Daß * | 
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fonft auf folchemerfzeichen vornämlich zu fehen habe, wenn man anders nicht veifz Auf bie Fr 
fen Ban, wer von den nachbarn die mauer oder wand eigentlich aufgebauet,ift aufer In Iweigel 
allem ftreit, daher felbigen im zweifel nachzugehen und dafürzu haltenift, es fei vornamlich 
die mauer oder wand alfe befchaffen , wie es die Eenzeichen ausweifen. Wann I Mei 
nun denmach dag gegenteil, durch andere beweife, Elärer dargetan werden Fan : fü Wonicht an⸗ 
mag,bei ſolchen fällen und umftänden,auf jene merfjeichen wol gar nicht gefchen wer: dere beweike 
den ; deswegen in 6.8. andere beweisarten , damit die gemeinfchaft der mauer 
dargetan werden fan, jenen billig vorgezogen worden. Sonſt ift von den anzei⸗ 
"gungen fo wol einer cigenen als gemeinfchaftlichen mauer, nicht nur bei den ältern 
rechtsgelerten Masokard de probar. YYienochen de pr=lumt. lib. 6.prz=i. 72. ſqq. 

Manzqen in pecul, ap, demurocommuni tr. de ferv, real. annex, und Caͤpolla de 
fervir,fondern auch neuern, als Mevius ad jus lub. d.l. art. 4. in addit,num. 2. Muͤl⸗ 

lern uͤber Struv.ex.i 3.th.30. lit, 6. pag.82 1. ſqq. Schiltern ex 18 ch. 8.lit. aPe⸗ 

gius von dienſtbarkeiten p. 127. (gg. und Becken in anmerk. über Kocho nach⸗ 

barrecht p. 464. ſqq. uͤberaus vieles anzutreffen und werden dafelbft eine grofe anzal 

von beiderlei arten der mauren nad) einander angefüret und erfläret , davon in 
folgendens$.vieles,zu behöriger erleuterung,vortommen wird. Wann aber hier Kloz Ob bei den 
in diff,über diefen tit. meldet; daß bei den Romern ſolche zeichen allein nicht anreichig —— fol 
gewefen, iemanden das eigentum einer mauer zu zufprechen, fondern ihnen noch chen, um bes 
andere beweistuͤmer hätten beigefuͤget werden müffen : fo verhält fich diefes, nach der —— 
lere vorerwenter rechtsgelerten, die zum beweiſe ihrer ſaͤzen, viele ſchluͤſſe und rums,genug 
gruͤnden, aus den kaiſerlichen rechten, genommen haben, vornaͤmlich aber nach die⸗ twarın? 
ſem titel, darin die merkzeichen nach einander beſonders angefuͤret werden, ganz 

anders und haben ſie, wenn man keine andere und beſſere beweisarten beibringen 

kan, wie obgemeldet, allerdinges einen voͤlligen beweis, mithin kan das eigen⸗ 

tum ſolcher mauren und waͤnden, nach deren beſchaffenheit, bald einem allein, 
bald beiden nachbarn zugleich zugeſprochen werden, wie aus folgenden $$. klar zu En 
erſehen ift, indem auch hier gilt, daß, wo viele Fenzeichen zufamen ftofen , die wig⸗ zufamen Ro 
tigften und warfcheinlichften vorzuziehen und daraus die entfcheidung zu machen iſt. GRAN 
Auch wird noch zu bemerken fein, daß, wann fenzeichen auf beiden feiten vorhanden, wigtigken - 
iedoch auf der einen mer, als der andern, fich Aufern, dafürgehalten zu werden deriuicb⸗ 
pflegt, wie fuͤr denjenigen zu ſprechen und ihm die mauer zu zuerkennen ſei, der die 

meiſten anzeigungen fuͤr ſich hat, als Menoch lib.6. præſ. 73.n. i9. und andere an⸗ Ob für den, 
fuͤren: allein es mag bei ſelbigen faͤllen, mer auf die ſtaͤrke und wigtigkeit ſolcher ken⸗ bie meiben 
zeichen zu fehen fein , welche die andere, ob gleich deren in der anzal mer wären, zufpredent 
übertreffen, als hiervon in $.3. ein merkliches beifpiel zu finden. Wann aber Sie Pr 
gar feine merfjeichen , woraus eine gemeinfchaftliche oder eigene mauer und wand fnerfeichen, 
abzunemen, da wären ; fo hätteman aufdenbefiz zu fehen, und wann einer von den da And I 
nachbarn in ſelbigem allein fich befände : fo wäre fie, als eigentümlich , wann 
hingegen beidebefäfen , für gemeinfchaftlicy zu halten Maskard de prob, concl. 

21149. Dafern aber auch ein folcher befiz nicht da, ſondern die mauer zwiſchen 
zweien häufern oder höfen fich befindet : fo fol fie für gemein gehalten werden ; 

dann was zwilchen meinem und meines Kann hauſe gelegen, wird im wei 
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Anmerkungen über der Frankfurt e not, pe312 frau 
sTo hen, Berger oecon. m$.3. wird nun zu ſelbſt gemel: 
Ag gemeinfam angefehen, num. 22--41. na auch alle andere eigenen oder 
Die angeis Manzʒ tr. de —** anzeigungen Beraten 9 Fenzeichen eichfam verfchlun: 
die mauer nemften und fär e fi, nach den $. 4. und von jener gleich Ten übrie 
Dem) "def deten, ob ——— an | abgeben, — andern YA 
R , m : —2N5 nau bi artımun, 2 
bige oben 9 den , wie eben d jus. lub, dict. 1, ad nun liegende krachſteine, z 
san in bat, gen wer n wird Mev⸗ad jus. nachbarn darin I hendedienfigerecy: 
ri zuͤt⸗e acn vorgezoge Daher des ls eine ihm zuſte nd welche 
et, iſt bie gen, h.g. nor, a, nn 3+ ir nichts anders,a . laſſen mus, u be: 
—* er. 18. DD. nd dergleichen für ni iner mauer liegen (fo hergebracht habe; 
hieran cher, ſchanke u die der andere in feine Iche, von alters, alfı es eineblofe 
nachbarn igkeit, anzufchen, d, daß iener folche, ürdig dartun, daß af 
darin ſtehen⸗ tigkei l vermutet wir ſonſt glaubw rdig natur und beſch 
ne,mayldcher hiee im zweife iefer, durch briefe oder em fal, warn deren Ijeit wicderru: 
ne, maglöcher koͤnte dann dieſer, ſelbige, in ſolchem [ ubenden teile alze die 
eine dien, Verginffigung hgegangen wer er ref» gero fe arten berfelben gar äulich 
eine dienſt⸗ heit eigentlich nad [es auch, nach unfer irten dienftbar it me: 
barkeit... ven mag; wicwole in diefen SS. berürı t und dafelbft mi 
Wonichtder fen werden m fi ehen, und den in diefe diges beifpiel ficher und: fıgung und 
dere Bat heryon imlich abg fein merfwürdig ie worte vergün ne 
— — — liegen 
N. d, als weck dahin geh 
merklaͤret worde enommen um / rnemſte end; f wegenan 
a ie barkeit zufamen geno barfeiten der vo Fe ıc. da felbige, wegen a 
Db und wie dienſt it folchen dienft ' maslöcher, ſchaͤn igungen, für Feine 
olche vers Daß demnach m die Frachfteine, ibertreffenden anzeig den Fönnen, 
guufigungen ſtuͤcke / als zee. it ſtaͤrkern und ſie u angeſehen werde & 
son den deren enden weit ft infchaftlichen mauer rden und demna 
dienfibarkeis derer dazu komm igenen oder gemeinſch recht, zuerkant we emachet 
ten unter⸗ ichen einer eigene [8 ein hergebrachtes inem nachbarn wegg ver⸗ 
ſhieden und kenzei nachbarn, als obige ſtuͤcke von feinem bloſe und folche 
bieten bier dennoch dem auer Wann er odig der, daß ſie eine begtun mus; 
verfanden igentümer dermauer, mus , entweder, jederzeit wieder wege (che 
werden ? der e g (,b hörig erweiſen ein begeren, tederz oder dieſer ſo 
Du haben wil, ehorig ndere, auffein bee u bemerken , i bei 
—A — fein, hiervon unten 6.13. —æ in babe; ik — | 
1 e a . f 4 in 4 . ni ‚w A — € 
gungen DIE vohei iedoch dheimlicher weiſe f uͤr den nachbar il ſolche mer ein 
der wegge⸗ neuerlich un die vermutung des andern, wei echt⸗ 
tan werden erſt hung,nadh$.z. [d und nachfehen de ferv,oder fonft red 
Können? deſſen entſte ie er durch gedu iret,arg 1 1.6.1. ienenden teile, 
ns it alegemeinfihaf mit nf ide verändern ——æe— der may 
dienfitarfeit, hat , welche er röferung o itenp. 130. ſq. 
durch verg dienftbarfeitenp 
mäßig erhalten be er mauer iſt, je fPeg us von di freundſchaft 
mer der ichermachen darff igung und A 
fo der eigeneäh fen befchwerlicher m achbarliche vergünftig doch ſolches, bei un: 
Löcher oder ſchaͤnken weifel für dien ibid. Srun. ſo hat do ielmer das ge⸗ 
leich ſonſt im; | am poſſ. ibid. dern wird vielm 
—5 —A— 41. m. de —— Aa oben befiz ) mus do 
——— ————— en Genfhufe eis der verniniie 
fel zu vermus | il vermutet , » che zu der bewei ꝛ. 
gen? genteil p nachbar ein recht, umer der mauer d barreche & 48 
daß der m eigentuͤme ochs nach ord⸗ 
bei unſern fällen, neben Beck. anmerk. über Fan auch in andern bau en 
ber, abernommen wer ichen befinden. nung 
nben fer Aa im 5. 4 genieldeten kenze 
fer krach⸗ folg. Die 


Achten Teil, Titel. vili.s T.-- VII, 5u 


nungen und geben die vermutung, daß die mauer demjenigen, der ſolche ſtuͤcke Feine, hd 
darin hat, eigen fei als Schyilter d.1. n. z. die Kegenfpurger und — —— 
bauordnungen, nebſt unſerm titel, desfals angezogen, weil ſolche oͤnungen weder chen einer. 
in einer gemeinen , vielweniger fremden mauer alfo zu machen erlaubet ift eignen Mais 
Wüller über Struv. ex 13. th. 30, lit,9 n.2. Dahin auch die, dur) die Auch durch 
ganze mauer gehenden anfer gehören, als welche ein anzeigung abgeben, daß die die mauer 
mauer dem eigen zugehöre, an deffen hauſe fie angehänget find, Der inhalt des $. ebenbn ans 
5. ftchet auch im ſtatutenbuche bl. 131. . So balcken in einer maurn beiderſeits „Koarum 
»» durchgehen, were die maur gemein zu achten, fo aber einige thenls balcken nit — 
„ durchgingen, fol die maur dem andern theyl für eigen vnnd denn, des balcken baufes cine 
> Nicht durchgehen, die dienftbarfent, fo ferr dag gebaͤwe feins theyls anzeigt a — 
» zugcweißt werden. „.. Indem nicht zu glauben, daß der, fo in der Mauer 
durchgehende balkon Ticgen hat, felbige in des andern hälfte haben dürfte, wo er 
nicht zuvor cine dienſtgerechtigkeit darüber erlanget hätte, Müller über Struv. 
ex. 13, th, 10. lie. &. Daher hieraus unfelbar zu vermuten, die mauer gehöre Wie, w 
einem folchen allein zu, und wird dabei in den gefchriebenen noten angemerket die balten“ 
daß ſolches auch angehe und für genug geachtet werde, obgleich dic halfen nicht mer Me mer 
in der mauer wirklich lägen, die offene loͤ enzei fenbern. nur 
lägen, ffene Löcher aber, als das Flare Fenzeichen da⸗ offene Löcher 
von, noch da wären, wieein gleiches auch in obigem flatutenbuche bl. 132. „, Vnd noch ba? 
„» folches fol nicht allein verfianden werden, fo zeichen, wie vorfteht, in der mau⸗ 
„» ten noc) eingemaurt, fonder auch, fo diefelben zeichen gefehrlicher weife aufge 
„> brochen, vnd die löcher erfihienen , oder ob fie wieder zugemacht oder verſtri⸗ 
» (hen weren. » ausdrücklich ftchet, Peg. von dienftbarfeiten ſ. 129. Daß aber Wie des an, 
in unferm fal des nachbarn in foldyer mauer zur hälfte liegendes gebaͤlck blos, ale zielt 
eine Dienftbarfeit, welche der andere leiden mus , anzuſehen; dis wird in 6. 11. sende sebalf 
verordnet. Warum ferner diein $.6. gemeldeten ſtuͤcke ein merfzeichen der eige: eine ‚Bub 
nen maucr? Davon ift wol die urfache, weil folche in einer fremden oder auch gemein: Barum die 
ſchaftlichen mauer oder wand, nad) eigenem belieben, nicht gebauet werden dir, DE Minuer 
fen, als oben von gleicher ftarfen anzeigung berüret; diefes auch die rechtslerer be: —ẽã 
haupten, daß ſolche kenzeichen die mauer demjenigen allein, welcher die in dieſem Faminen und 
8.6. gemeldeten ſtuͤcke darin fichen hat, fie fein gleich zur Hälfte oder darüber einge: ein merkei 
mauret, zuſchreiben; Muͤller über Struv d. 1. ch, 30. n. 6. p. 822. Beck d. n des ei⸗ 
ir. ſ. 467. wie dann andy diefelben für fo ſtark und Überwiegend angefehen werden —X 
daß fie die in dieſem h. gemeldeten andere merkzeichen übertreffen, welche ſonſt, nad) andere krach⸗ 
dems.4. bei jener mangel, alsanzeigungen einer eigenen oder gemeinfchaftlichen —ã in 
mauer geachtet werden, mithin dieſe, wann ſie mit jenen zuſamen ſtoſen, wei⸗ der mauer 
chen und nachgeben muͤſſen, auch nicht anders, als eine dienſtbarkeit, zu achten battei 
ſind, von deren beſchaffenheit aber oben beims.3.gehandelt worden. Solte dagegen der Wie, wann 
nachbar ſeine tanen und balken zur haͤlfte in ſolcher mauer, da der andere vor⸗ der —**— 
gemeldete ſtuͤcke darin hat, liegen haben: ſo waͤre ſie fuͤr gemeinſchaftlich zu hal⸗ aem 
ten, weil dicfe, als ein ftärferes Fenzeichen, dann die blofen Frachfteine und maz⸗ Tenund va 
loͤcher d.i. blindfenſter, zu achten Peg. von dienſtbarkeiten ſ. 128. Sonſt finder ven au Bälle 
man gleiche verord, im ſtatutenbuche bl. 131. 5 „Gemeynlich ein maur, inn airutgen 
der 
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„der einer hat einen eingemaurten camin oder fewrſtat, rauchfang, oder ſchorn⸗ 

„ſteyne, odder ein cloacröre, oder feffe, zum halben theyl vngefehrlich, deſſel⸗ 

„u ben wirt die maur engen geachtet, der folche gebaͤw inn der mauren hat. Der 

„ander fein anjtöffer oder nachbaur möcht dann fürbringen durch brief oder 
„glaubliche kundtſchaft, dag erauch gercchtigfeit in oder zu der mauren hette. 

Dabei zu bemerfen, daß der am endediefes $. angefürte abfal, mit unferm $. 8. 
übereinftimt. Sonſt wurde auch zu den in diefem $. gemeldeten merkzeichen 
gerechnet, wann einige röre und Fanäle in die mauer und über die hälfte einge: 

Die mauer mauret ſich befaͤnden Ian de muro communı n, 8. Muͤller über Struv. d.t. 
Becher dem, N. 7. Auf das im $. 7. erwente zeichen der aufhorſtung wird unter andern ‚bei 
au beten allen mauren, ftarf gefehen, wiedann Die rechtslerer felbiges für ein gargebräuch-- 
a  Tiches Eenzeichen halten, daß demjenigen die mauer ganz eigen fei, auf deſſen feis 
kingu, und ge die auf deren Öberften teil liegenden ziegelfteine oder taſchen ablegig find, oder 
Femieiens wohin die abſaͤze ſich lenken, dann weil niemand den trauf, one errichtung einer 
dienitbarfeit, auf dem feinigen leidet: fo musder eigentümer folcher mauer ſelbi⸗ 

ge alio einrichten und die ziegel darnach legen laſſen, Manz. d. I.n. 17. Muͤller 

über Struv.d. I.n. 14. Beck d. 1. ſ. 468. Und obgleich in den gefchrieben noten 

Ob Dis auch ſtehet, wie diefer ſchlus auf die hof und garfen mauren gar nicht angehe: fo wer: 
und garten den doc) Feine gegründete unterfcheidesurfachen dabei angefüret,mithin üft bei al 
mauren ale [cn gattungen der mauren, diefes Fenzeichen vornämlic zu betrachten, wo nicht 
Rat ftärfere und diefe übertreffende zeichen vorhanden, wie ausden vorigen SS. Flar wars 
zunemen; ja obangefürte rechtslerer folche Fenzeichen von allen und icden maur 

an: ren, one unterfcheide, anfuͤren, alshiervon unten aud) einiges angemerfet wers 
Eee den fol. Ferner ift auch hier noch zu gedenken, daß wann ein ſtuͤc mauer, ob es 
anf beiven gleich von beiden feiten aufgchorftet wäre, mit dem andern, fo dem nachbarn 
en RO Eumdbarlich allein zuftchet, verbunden iſt; fo wird vermutet, daß auch das erſte 
mauer, mit ftück nicht gemeinfchaftlich fei, fondern dem nachbarn allein zugehöre, wie dis die 
an Helmftädifchen vechtsgelerte, in fachen Lerſner gegen die hirſchgraͤbiſche nachbar⸗ 
barn eigenen fchaft behauptet, auch Muͤller über Struv d.I.n. ı5. dis gegründet zu fein 
DaueE, KT angefüret haben. Alſo werden auch das wapen oder der name, oder die fehrift 
Db die war entweder ganz oder nur mit den anfangsbuchftaben deffen, der das haus bauen 
Be cn laffen, gemeiniglic) in die mauer gehauen angetroffen und für ein Fenzeichen ges 
"zeichen ab« halten, daß felbige demjenigen zuftche, welchen foldye wapen oder buchftaben ans 
geben? zeigen, und Daher vermutet wird, daß er felbige habe verfertigen laffen arg. 1. 2, 
$. f. x. de oper. publ. YIüller über Struv d. I. n, 4. Menoch. Iıb, 6. pr=f. 73. 

n. 3. davon auch das ftatutenbuch BL 131. verordnet , „, Eine mauer zwifchen 

„zweien nachbarn, darauf Fein gebau ruhet, auch nicht Löcher oder Frachftein 

» darin oder andre zeichen erfiheinen, dann alte wapen, fo darin gehauen weren, 

wird vermutet, daß die mauer des teils fei, desdie wapen anzeigen, »» Wobei 

zu bemerfen , daßauf diefes merfzeichen alsdan erft zufehen, wann andere wigtiges 

re, abfonderlich diejenigen, foin den ftatuten, und unfrerref. befonders ausgedru⸗ 

cket werden, als welche allen andern vorzuziehen, abgehen, dann diefelben nureine 
vermutung geben, diefe aber, famt andern mutmafungen, bei entſcheidung vor⸗ 

om⸗ 
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kommender faͤllen ganz uͤbergangen werden muͤſſen, wann ſolche kenzeichen vor⸗ 
handen, die in den geſezen klare mas und ziel geben, als die Cuͤbingiſchen rechts⸗ 
gelerte, in ihrem, im october 1747. wegen einer, zwiſchen zweien nachbarlichen 
haͤuſern, ſtreitig geweſenen brandmauer, erteilten rechtlichen gutachten, weiter 
ausgefuͤret haben, und aus demſelben folgende ſtelle, das obangezogene ſchoͤn, erlaͤu⸗ 
tert, wann es heiſet: „Es fuͤret P. als ein grav. an: daß man die zweierlei wapen 
» und buchjtaben, welche auf denen in der ſtreitigen brandmauer vornen her⸗ 
„, aus gehenden hauptfragfteinen befindlich find, und in dem ris deutlicher abs 
gezeichnet worden, vor fein lignum communıonis erfennen wollen. Ob nun ſchon 
von diefem Eenzeichen die ſtatuta Francof, nichts melden: fo ift doch nicht zu 
leugnen, daß, gleichwie dergleichen cingehauene, cingefchnizte, oder audy nur 
angemachte wapen und anfangsbuchflaben der namen, wann folche an einem. 
haufe oder mauer erfunden worden, feinen geringen beweis machen, daß «8 
der name oder das wapen desjenigen fi, derden bau gefüret, und die Foften 
darauf verwendet; hinc etiam ex, ejusmodi armis & infignibus muro affixis 
» communiter probari pofle, parietem vel domum efle illius, cujus ſunt acma 
» gentilitia aut vomen, communis eſt traditio, arg. I, 2. $. 2, =, de operib, 
» publ.Capolla, de ferv, urb, præd. c. 40. n. 16. Menoch, de przf. lıb, 6, præſ. 
» 73. n. 3. Mascard, de prob, vol, 3. concl. 1150. n. 11, Sprenger , de jure 
» zdif, et. domus , c. 9. pag. not, 44. Author theatri ferv, part, 5.6, 11. p. 
137. alfo auch hier, da in der flreitigen mauer zweierlei wapen und initial: 
buchftaben zu erfehen fein, fich mit ficherem grunde fchliefen laffen wil , daß 
diefe mauer nicht nur einer, fondern zwei aufgefüret ; folglich, da diefelbe die 
‚ fheidewand zweier behaufungen if, dereniedes latten und balckwerk, die auf 
beiden feiten in der mauer befindliche Fragfleine tragen, nicht unbillig zu ver> 
muten, daß entweder die crften erbauer der beiden häufer zum heifenftein und 
weifenfchwan chedem diefe mauer zugleich aufgefüret, und zu dem ende ein ie⸗ 
der fein wapen auf feine feite ſezen laflen, oderdoch, nach der hand, die brands 
mauer quaft. zwiſchen den einwonern erfagter beider häufer gemeinfchaftlich 
gemacht worden, und. durd) affigirung biefer differenten infignium, von einem 
jeden ſich feine zufländigfeit zur hälfte der mauer reſervirt werden wollen. 
Nachdeme aber dic beflagtin felbft zugeben mus, daß ihr nicht möglich gewe⸗ 
fen, ausfindig zumachen, daß jemals ein befizer ihres haufes das wapen und 
„„ den namen, fo an ihrer feiten der mauer zu fehen, gefüret Haben möchte: im 
„gegenteil, beydiefem abgang einer gewisheit, daß die ehemalige bewonere die> 
3> fer benden häufer diefes kenzeichen der gemeinfchaft an die mauer fezen laffen, 
„eben fo leicht zu vermuten, daß das haus zum H. und mit demfelben die 
3, flreitige brandmauer entweder zwei gute freunde, oder zwei eheleute, miteins 
„ ander aufbauen und ihre benderfeitige diverfe wapen und namen auf diefelbe - 
„ anzeichnen laffen: welche vermutung dadurch noch wahrfcheinlicher wird, 
„daß a) mitten an der mauer herab, zwifchen den beiden mwapen, Fein fo breiter 
» flrich einigen unterfchied machet, wieanfangs in dem risangezeiget werden wol⸗ 
» len, hernach aber das gegenteil bemerket werden und jedoch auch Flägerin durch⸗ 
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„aus behauptet, daß zwiſchen erſagten infignien gar fein perpendicular ſtrich 
„an der mauer zu ſehen, anbei b) die ganze mauer mit einerlei farb, und zwar 
> auf dic art, wie das ganze haus zum H. angeftrichen worden, und dann ende 
» lich c) die jarzal nur einmal aufgefchrieben zu finden, da vielleicht, wann fie 
» zur hauptſtuͤze der benachbarten beiden häufer dienen follen, eincs jeden haufes 
„» eigentumsherr die jarzal auch auf feine feite hätte anfchreiben laſſen; bey dem 
»9 allem Elägerin zerfchiedene exempel angefüret, dag in Sranffurt noch merere 
» dergleichen differente infigniaan den häufern anzutreffen, welche nicht zweier: 
»> lei eigentumsherren, fondern nur zweier eheleuten combinirte wapen vorftellen; 
» ſo an feiten der befl. nicht widerſprochen werden Fönnen. Als ift dann hier 
» von fotaner diverfität der wapen, auf bie diverficatem dominii & proprietatis 
‚ » der wand oder die gemeinfchaft derfelben, zwifchen beiden angebauten häufern, 
» ein gilfiges und ficheres argument um fo weniger zunemen gewefen, als dies 
» felbe nicht nur zwei fondern dreierlei namen erprimiren; anbei von 1607. bis 
«> hieher, alfo in einer fo langen zeit, das dominium, fals auch folches zwifchen 
» beiden benachbarten inwonern iemals gemeinfchaftlich geweſen wäre, dannoch 
» auf vielerlei art und weife wieder hätte verändert werden Fönnen licet enım 
»» murus vel alia resfignataregular, cenfeatur ejus efle, cujus eft fignum; ſi 
»» tamen non conflat, cujus fit ignum? corruat etiam neceſſe eſt omnis pro- 
3» bationis vis, & pr=terea, licet etiam conftet, cujus ſit ſignum, exindetamen 
» nihilominus fallax eft conjectura proprietatis vel dominii, cum falfo potuerit 
» afligi fignum; vel quod aliguando meum fuit, forfan poſtea meum efle defit, 
»» & alieni juris factum eft, retento figno,prout hanc probandi vim ex figno.de- 
%» fumtam infringit, Seb, Fefch , de infıgnibus eorumque jure, c, 14. n. 
20 11. p. not, 354, add. Faber, cod. Sabaud lib. 4, tit, 14, def. 47. & pro- . 
52 bandum et præſens, non przteritum dominium in rei tamquam communis 
o vindicatione ]. 23. m, de rei vind, 6,4, inft. de interd, Faber, dict. def. 47.n, 
> 4. Womit auch, die vonder befl, weiters angebrachte mutmafung, dag weil 
> ©. aus dem haufe zum w. ©. von 1605, bis 1622, den grundzins zum Leon⸗ 
> hardeftift bezalet, auch 1608. wegen S. verlastum einige ſchazung entrichtet, 
» derfelbe, allem anfehen nach, die mauer, welche folglich damals allein zum w. 
> ©. gehoͤret haben müßte, alfo bezeichnen, und in den beiden mapen rechter 
» hand fein, und feines erblaßers namen, zur linfen feite aber feines eheweibes 
> wapen und namen anmalen laflen , dahin fält, weilen diefe conjectur mer 
» wieder Die gemeinfchaft der mauer, alsvor diefelbe flreitet, und überhaupt zu 
» viel beweiſt: da folchemnad) der w. ©. fich nicht nur die hälfte der quäftionirs 
>, ten mauer, fonder diefelbe ganz allein, als eigeneum, anzumafen hätte, welches 
», jedoch weder mit der befl, intention, noch mit der übrigen beſchaffenheit der 
2, mauer übereinftimt, und weder diefes, noch auch das weitere vorgeben, daß 
» etwa bernach erſt, durch einen mündlich abgeredeten, oder auch fehriftlich abs 
» gefaften, aber durdy die Fänge der zeit verlorenen tranfact die mauer erſt gemein⸗ 
» fihaftlich oder auch alles, was M. feits befindlich, ans guter freund und nach⸗ 
23 barfchaft vergänftiger worden, tce zum grunde einer fichern desifion geleget wer⸗ 
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„ ben Fan, ſondern man notwendig auf die gegenwärtige, auſer allem wieder⸗ 
s, ſpruch ftehende criteria, dasaugenmerf nemen, und daraus das dominium der. 
», mauer beurfeilenmus. Da nun unter andernauch ein ſolches criterium in der 
», ref. p. 8. tit. 8. 9.7. mit ausdrücklichen worten enthalten, welches man von P. 
>, feite fo wenig in dieſer, als in voriger inſtanz ablaͤugnen koͤnnen, naͤmlich die einſei⸗ 
», tige aufhorſtung der mauer gegen dem h.ſt.; ſo iſt dann billig in ſententia à qua, mit 
„vorbeigehung aller anderer conjecturen, darauf vornaͤmlich reflectiret, und dem 
„» MM. haus das eigentum der ganzen mauer zuerkant, auch ſolches alles von ung 
2, beftäfiget worden, ubi enim ejusmodi figna et indicia reperiuntur,quibus ipfz le- 
3, geser ſtatuta decıfionem cauſæ luperftruunt, ibı nonopus eft conjecturis l 2. c. de 
legib. Da überdis die bisher erwenten kenzeichen nur, in zweifelhaften fällen, und da de me 
man fonft,durch briefliche urfunden oder andere glaubwuͤrdige wege, als z. e. zeugen find hier vor⸗ 
unddergleichen,nicht behörig dartun Fan,ob Die mauer eigen oder gemeinfchaftlich fei, iuiehen 
erftin betrachtung Fommen : fo müffen felbige ‚andern behörigen erweisarten, da 
Diefe nach masgab$.8. iederzeit vorzuziehen find unddarnach die enticheidung vors 
naͤmlich zu richten ift,allerdinges nachſtehen, wie bereits oben f.Sog.ertvenetzals auch 
in vorgedachtem rechtlichen gutachten , unter andern, alfo dafür gehalten wurde: 
»» So redetdie ref. Francof. in$.8. vonfeinem andern gegenbeweis , als welcher 
durch fehriftliche urkunden, oder ducch ein in andere weg befchehendes 
glaubliches Dartun, daß die mauer gemein fi, unternommen wird. Mit 
dem erſten werden, zweifels one die in dergleichen fällen hoͤchſtnuͤzliche und nötige 
reverfalcs verflanden , wormit ſich ein jeder vorfichtiger hausvater, wider die 
ſchaͤdlichkeit ein oder des andern actus, fo er wieder feine befugnis entweder 
aus freund» odbernachbarfchaft , oder fonft um feiner eigenen convenienz willen 
gefchehen läft, auf Fünftige zeiten ficher fclt; quemadmodum enim alıas pro- 
teſtatio interveniens actui confervase jus proteftantis folet. 1.4, 9.1. 5. quib, 
mod, pign, vel hyp, folo ita etiam literz reverfales ſunt quali proteſtationes live 
cautiones, ne actus, quem (emel, vel ex neceflitate, velex gratia contra jus 
meum permitto, ex poſtin debitum tranfear,et femper in meum præjudicium 
et perpetuum juris dıspendium allegari queat, Muller dıfp. de literis reverfal, 
cap. 4. $. 7. mit dem andern aber zilet die ref. aufdie noch übrige media proba- 
tions, als nämlich durch zeugen , oder wahrfcheinliche präfumtioncs , fo aus 
» andern fih äufernden indiciis et figniscommunionisentfpringen. ., Wobei auch ng and wie 
noch dis zu bemerken, wie folcye briefllichen urfunden, woraus man feine an feinem weitdie kauf 
haufe, gegen das nachbarliche haus , habende gercchtfame und , wie alhicr der Briefe ir 
fal iſt, fein recht an der mauer erweifen wil, aufer zweifel alfo bewand feinen? 
müffen , daß fie das lezte und deren befizer geradehin betreffen und entweder 
von ihnen wirflich müffen ausgeſtellet, oder , zwifchen den beiden nachbarn 
und ehemaligen befizeen derfelben „ befonders ausgemachet und. verglichen, 
oder auch, durch darüber ausgefertigte reverſe, oder, bei etiva ehemals vorgewer 
fenen irrungen, vom bauamte, wiederum entweder gütlich verglichen, oder fonft 
rechtlich entichieden worden fein 5 daher diejenige beweisart, welche von den ſtreiti⸗ 
gen nachbarn, aus den Faufbriefen über folche häufer , gemeiniglich beigebracht zu 
- werden pflegt, da etwa darin ſtehet, in feinen daſtehenden mauren, oder wie ce Hr 
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feinen mausenibegriefen, oder auch das wort eigenen dabei gefezet worden ift, zu 
behöriger dartuung eines gegen dasnachbarliche haus habenden rechtes, nicht wol 
eher gültig fein mag, als wo fie von dem beſizern des lezten felbft errichtet worden, 
indem aldasjenige , was aud) der nachbar , bei verfaufung feines haufes, in den 
Faufbrief fezenlaffen mag, ihm, als einem driften und unwiffenden , auf feine 
weile fchädlich fein Fan , mithin gegen felbigen folche befchehenen ausdrüde wol 
garnichts erweifen; dagegen der kaͤufer, wo ihm etwa vomverfäufer mer gerech: 
tigfeiten verkaufet worden,als hernach ſich wirklich befinden ‚an diefen leztez feinen 
ruͤckgang zu aemen hat. Wie dann überdiefes obige worteeben nicht alzeit ein ei⸗ 
gentum oder gemeinfchaft der mauer fo gleich anzeigen, fondern ſolche aud) von 
der gröfeund lage des verfauften haufeswol verfianden werden mögen, als auf 
gewiſſe mafe hieher gehöret ‚was in vorgedachtem techtsgutachten hiervon, obgleich 
die entfcheidung felbft gar nicht darauf, fondern obgemeldete Fenzeichen der einfeis 
tigen horftung,vornämlich gegründet wurde, angefüret worden. » Befl.gicbt vor, 
> daß fie fo gar in bonz fidei pofleflione der ganzen mauer fei,und diefelbe,laut kauf⸗ 
» bricfes, vonihres mannes vorfaren wirklich mit dem haus erfaufet, oder, fals 
v fie auch nicht zu ihrem hausgehörig geweſen, dannoch längft präferibiret hätte, 
» Dann es ift bisher nicht nur von dem poffeflorio die frage gemwefen ; fondern es 
3, haben fich beide teile ordentlich in das petitorium eingelaſſen; Und da auch darin die 
„bekl. der M. die gemeinfchaft, und alfo dascondominium der mauer, toties quo- 
3, ties, eingeftanden ; fo läftfich nun das gegenteil am allerwenigften aus dem von 
» ihrallegirten Faufbriefe, fo auch ſchon den in voriger inftanz verhandelten actis 
„ angelegen, dartun; angeſehen derfelbe der bekl. und ihrem ehemaligen eheman, als 
„kaͤufern, mehr nicht gewäret, alseine behauſung, wie folche gegenwärtig in 
„ ihren mauren,dachund fach vor augen fichet und bißhero befeflen worden ꝛc. 
„welches auch von einer behaufung, fo auf gar Feinen eigenen , fondern lauter 
„gemeinſchaftlichen mauren fichet, war bleibt; dahingegen der M. Faufbrief viel 
» fignificanter lautet, wann es dafelbft heift: daß denen beiden M. cheleuten 


3 die zum heifen flein genante eefbehaufung NB, mit ibren eigentumlichen 


„> Mauren ic. verfaufet und übergeben worden. 

$. 1X. Dagegen , wann in der Schiedmauwren fid) beyberfeits 
fonft gleichmäßige. Anzeigungen,, von Krachfteinen , Schwibbögen, 
Schänden, und Matzloͤchern finden:So foll Diefelbige auch für gemein 
erfennt werden, | 

$ *. Alfo auch, mann auff ſolche Mauwer ein gemeiner Kännel ges 
legt ift, fo beyder Nachbarn Himmelwaffer außführet, und durch dieſel⸗ 
ben auff gemeinen Koften, muß vnderhalten werden. 

$.X1. Item, wann der ander Nachbar fo wolfein Thanen und Bal⸗ 
dendurchgehend inder Mawr ligen hat, als derander Theil: So wird 
fie auch für gemeingehalten. Hettauch der Nachbarn einer fein Gebaͤlck 
durchgehend, des ander aber alleinzum halben darinn ligen : Se were es 
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nur für ein Dienftbarfeit, vnd Fein Gemeinfchafft , zu achten. 

§. XI, Wann auch beyde Häufer zugleich jhre vnderſchiedtliche 
Maumer Latten auff der Schiedmauwren neben einander ligen hetten: 
So wirdtdiefelbig auch für gemein gehalten, und erfennt. | 


Anmerfungen, 
In diefen 6$. werden nun die kenzeichen einer gemeinfihaftlichen maucr nad) Bon Ferkel 
einanderangefüret und ſind an fich nicht ſchwer; deswegen auch von den rechtslerern gemeinen 
gemeiniglicy angezogen wird, wie von den mäurern folche merfzeichen cben in der MAP 
abficht in die mauer gemachee werden , damit man aus felbigen erfennen möge, 
went die maucr eigentlich zugehöre, Wiüller über Struv. d. .p 821. num, 2.3. 
Mev. ad juslub.d, l.ad num. 2, nennet die krachſteine ſchrot und daß fie in dortigen 
feftädten, alsfenzeichen einer gemeinfchaftlichen mauer, gemachet zu werden pfle 
gen , gleichwie auch diefe im$.9. gemeldeten ſtuͤcke, wann fie nur auf einer feite 
der mauer ſind ſ. oben ſ.510. f. fuͤr ein merkzeichen, daß demjenigen, ſo ſolche für ſich auge sei 
. Bat, diefe mauer allein zuftche, gehalten werden. Und obgleich fonft im$.3.[.5ro. auf chen gelten 
felbige gar Feine betrachrung gezogen wird: fo iſt doch dafelbft ſchon angefüret, wie uite a 
dorten eines flärfern und diefe überwiegenden Fenzeichen gedacht worden, daß in kere und dieſe 
deßen abficht, jene nichtsgelten, wenn fie auch in der mauer, aufbeiden feiten, von abegwiegen— 
gleichmaͤſiger anzal ſtehen ſolten. Sonſt aber iſt eben nicht nötig, daß alle die HS biete 
in ſ. 9. benamten anzeigungen, auf beiden ſeiten der mauer, juſt in gleicher anzal FRE 
fein und etwa z. e. auf der einen feite eben fo viel Frachfteine ꝛc. als der andern, ftes feiten in gleis 
hen müffen, fondern wol genug fein mag, wann eines, zwei oder mersre davon auf er ang 
ieder feite angetroffen werden , als 3. c. auf der einen maglöcher oder krachſteine, lin muſſen 
der andern aber ſchwibboͤgen oder ſchaͤnke, oder wie folche fonft gegen cinander ab: 
wechfeln, wann nur deren anzal nicht gar merklich von einander unterfchieden iſt, in: 
dent feinen von diefen hiererwenten merfzeichen einiger vorzug vor den andern gez 
geben wird , fondern felbige einander gleich gehalten werden , es wäre dann, daß 
deren unterfcheid und ungleichbeit hierin fi) gar zu flarf an tag legete und alzu⸗ 
gros wäre, daß z. e. auf der einen feite der mauer die meiſten oder faft alle diefe 
fenzeichen, hingegen auf der andern nurcines oder das andere allein befindlid) wär 
ren, dann alsdan für denjenigen, der diefe merfzcichen auf feiner feite der mauer 
für fich hat,und den andern an weiternund ftärfern übertrift, zu vermuten, daß 
ihm die maucr ganz eigen ſei; da auchder in $.9. ſtehende ausdruck gleichmaͤßige 
ein meres, als ſolche grofe ungleichheit, für die gemeinfchaft erfodert, wie hiervon 
oben $.2.f.508. einigesangefüüret worden. Jedoch fomt alhier aufderbauherren gut: 
achten und ermaͤßigung, welche gemeiniglich die werfverftändige dazu zichen, dag 
meifte an, wie das bisher angefürte, folgende ſtelle ofterwenten rechtsgutachten 
fhönerleutert: „Eben fü wenig mag auch das gran. daß man auf die viele in der ref. 
3» Segalifirte figna commun. als naͤmlich die in der mauer befindliche kellergewoͤlbe, 
3 von unten biß oben aus gehende fliege, ingleichem groſe bufenfamin, ſchraͤn⸗ 
» fein, und viele kragſteine mit darauf lisgenden famtlichen mrauerlatten, nicht 
» reflectiret ic, am der ſententia à qua mit recht eine änderung verurfachen, ange: 
' Ttt 3 ſehen, 
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„geſehen, ob zwar wol in oftangezogener ref. $. 9. enthalten, daß wann in einer 
ſchiedmauer fich beiderfeite dergleichen ſigna er criteria communionis als naͤm⸗ 
5 lich Fragfteine ſchwibboͤgen und fchränfe finden , diefelbe Feinem teil vor eigen 
3 fondern beiden nachbarn für gemein erkant werden follen.prout etiam ın jure 
„, coın,paries,in quo ex utraque partereperiuntur fenelteli« ſeu foramma. mauerloͤ⸗ 
3» cher oder blindfenfter, murum admedıetatem usque penetrantia aut ubı baben- 
% tur lapides ex urroque latere prominentes , krach oder krackſteine, quibus tigna 
„ impon: folent, neutri vicinorum proprius, fedutrique communıs judicari foler, 
„ Capölla ‚d. cap.40.0,14, Menoch dict lib. 6. pr=l.73. n. 11. & 16. theatrum. 
3» ſecv. cır,g.g. 12. Scherbaum ‚difp. Arg. habit, de pariete communi ejusdem- 
que jure $,9. num, 12. et 11. So iſt doch hiermwieder wol zu merfen, daß eis 
ne feiles ein grofer unterfchicd fei, zwifchen den ſchraͤnkloͤchern und ſchwibboͤ⸗ 
gen, welche ſich M.feits befinden, gegen der anzalderjeniaen, die auf der P. 
feiten zu erſehen: da hier in dem untern ſtockwerke, aufer dem gegenwärtig in 
lite befangenen (fo gar nicht gerechnet werden Fan) fonft Feines, als nur noch 
einiges; hingegendortenin dem untern ftocfwerf ein grofer ſchwibbogen, und 
. foniten in beyden flöcken eilf fehranflöcher, fodann zu oberft über, dem dach 
noch ein mazloch anzutreffen: welche disproportionirliche anzal fotaner mauer⸗ 
Töcher auch onftrietig der M. cin vorrecht zufcheidet , cum, tamen ad id, 
ut parties dicatur com. ref.Francof. requirat, daß fich beiderfeits gleichmäfige 
„ anzeigungen von Frachfteinen , ſchwibboͤgen, fehänfen und mazlöchern fin» 
den ind.$. 9. quæ vox. gleichmafig, uti in genere de zqualı numero loqui 
videtur , ita ex jure cam, eandem interpretat. recipit, ubi paries ei adjudıcari 
3» folet, in cujuslatere plura ejusmodi foramina, aliave fignaevidentiora exıftunt, 
» Tefaurue dec.219 num.4 Beck in anmerf. über Koch de jure viciniz.cap, 
2. p.469. andern teilesin gedachtem Sranffurter ftadtrechtejobangezogene figna 
nicht fimpliciter oder indiſtincte, als onfelbare Fenzeichen einer gemeinfchaft ans 
gefüret werden , fondern nur condıtionare und aufdenfall, wann fich aufbei- 
den feiten von den criteriis proprietatis „ fo in den erften 7. $$. befchrieben 
werden; Feine finden ſolten; dahingegen aufden andern fal, wo ein dergleichen 
» fignum proprietatis, wie hier die diefkitige auffhorftung, den einen nachbarn 
» die mauern allein zuſcheidet; alle auf der andern feite befindliche, fonft eine ges 
» meinfchaft anzeigende figna, alsdan nur vor fo viele ſervitutes zu achten, die 
der andere, als eigentumshere der mauer, feinem dominio onbefchader , lei⸗ 
e den unddulden mus. nonenımomnia figna, quæ in contentiofo patiete inter- 
» Beuino deprehenduntur, uniusejusiemg, ponderis funt, fed proorier, et dominii 
igna vincunt figna commun. adesque, ubi vel ex unico proprietat, figno con- 
ſtat, alterum elle parietis dominum , ei totus cedit murus , quæ autem vicinus 
Mann diefe » muro impofita haber onera jure fervitutis impolitaet immiffa cenfentur. Autor, 
muerteichen »» thearr, ferv. tie. 5.8.13. P.139. Scherbaum d. dilp. $ 13. Solten nun ſolche 
Serteitte ge, maslöcher,, ſchwibboͤgen und fchänfe von beiden feiten über die halbe dicke der mauer 
meinſchaft oder durch felbige ganz reichen: fo wäre fiefür unverteilct ; Dagegen wann fienur 
mann? Zufdie haͤlfte hinein gehen , als verteilet gemein zu achten arg. 1,29, =. deag, rer, dum, 
wie 
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wie von dieſem unterſcheide bereits oben ſ. yo7. gedacht, und Muͤller über Struv d.l, 

2. 7. den nuzen, wie auch die verſchiedene wirkung dieſer eingefeilten gemeinfchaft 

mit merem gezeiget hat. Wann aber dergleichen mauerloͤcher oder blindfenſter malen 

auf der einen feite vom nachbarn heimlich hätten gemachet werden fünnen, ſon⸗ er vom 

derlich wann felbige nur eingefpizet oder eingehauen und nicht in die mauer cin: a 1 

gebunden find: fo wären fie fir Fein merfzeichen einer gemeinen mauer zu ach? Hnachet * 

sen, wie der von Beck in anmelk. über Zoch ſ. 465. angezogene Manz. de dent 

muro communi n, 6, bezeuget haben fol , daß die Ingolſtaͤdiſchen rechtsgeler: 

te alfo gefprochen hätten, welches aber auf den augenfchein vornämlich anfoms 

men, oder,vom angebenden teile, fonft behoͤrig erwieſen werden muͤſte. Das im an auf bet 

$. 10, gemeldete merfzeichen ſtehet auch im ftatutenbuche bl. 131. $. „Vnd ges genver ken, 

3, meinlich ift die maur gefchäzt gemein zu fein, die zwiſchen zweyen genachbaurn nel veiget I 

»» fichet, darauf ein canal liegt, der von je benden gebäwen das regenwaffer haft an, 

„> empfahet, vnd außfüret. Es möcht dann von einigem theyl, anders für: | 

„> bracht vnnd beweißt werden. » Daß aber, da nur vom kenzeichen einer fonft We nicht 
zweifelhaften mauer die rede iſt, der erweis des gegenteiles hier flat finden Fan, ht 
iſt wol Fein zweifel, als der oben tit. 7. F. 9. ſ. 498.f. ftehende fal eines gemeinſchaftlich 

erkanten kennels, zum beiſpiele, dienen mag, da derjenige, ſo den trauf in des nach⸗ 

barn hof und darunter ſeine eigene mauer etwa gehabt, wann dieſer, mit deſſen 

verbauung, ſolchen in feinen kennel hat muͤſſen faſſen laſſen, dennoch die mauer allein 

behalte, obgleich der kennel gemeinſchaftlich waͤre, welches derſelbe iedoch, bei ſich 

aͤuſerndem ſtreite, gehoͤrig zu erweiſen hätte, indem ſonſt im zweifel, nach unfernt 

6. 10. das gegenteil vermutet, und die mauer für gemein erkant werden dürfte; 

daher ein folcher am ficherfien tut, wann er im obigen fal entweder vom nach⸗ 

barn gehörige reverfe fich darüber ausftellen, oder fonft diefe befchaffenheit dem bau⸗ 

amtesprotocol einverleiben, und eine beglaubte abfchrift darüber ſich geben laͤſt, 

um damit allen künftig zu beforgenden irrungen vorzubeugen. Sonſt fuͤret 

Scyilter ex. ad =. 18. ıh, 8. lit. a. aus der Regenſpurger undandern bauord⸗ 

nungen ein gleiches merfzeichen an, daß diejenige mauer, von welcher zwener nach: | 

barn dachträufe fallen, fürgemein zu achten, Der lezte teil des $. 11. komt oben een 

mit $. 5. überein, dagegen der erſte eine anzeigung der gemeinfchaftlichen mauer, der mauer 

und zwar einer folchen abgibt, die für unverteilet gemeinfam zuachten, fiche Davon liegenden a 
oben$.1.2.9 .5o8.f.welche aber von der verteilten gemeinfchaft auch darin unterfchies hätte geben? 

den,daß bei jener,dem gemeinen nachbarn, wieder des andern wiſſen und willen, et: Rüisfung ber 

- was an einer folchen unzerteilet befeflenen mauer zu bauen nicht erlauber iſt; fo — 
aber bei dieſer angehet I, 28. #. com, divid. 1. 8. , Je ſ. arb. p. daß 3. e. ein ter und wie fe 
der nachbar feine balfen nur in der hälfte der mauer Fiegen hat. Ingleichem Arken un“ 
Fan auch ein ieder an fein halbes Seil der mauer bauen und felbiges, nady ges terſchieden7 
fallen, gebrauchen, weil er alsdan nicht fo wol auf die gemeine als fine eigene 

mauer baue I 25.$. 1. #. de ferv, urb, prz=d, Müller über Struv d. I, p. 

821. iedoch wird zum voraus gefezet, wie die mauer auch dicke genug und alfo bes 

ſchaffen fein müffe, daß ein ieder auf feine hälfte, die andere unberüret, bauen 

Ban, Asch anmerk. aͤber Roch: ſ. 402. Sonſt iſt auch weiter zu bemesten : 

| a 
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daß wo des einen nachharn baffen und tanen nur bis in die hälfte der mauer, 
nicht aber darüber fich eingelcget fänden, der andere aber gar nichts dergleichen 
in felbiger licgen hätte; fo wäre dic mauer für gemeinfhaftlich zu achten, YRes 
noch. de pr&i, 6. n. 72. n. ıo Muüller über Strup. d. I. n. ı. iedoch fürct 
Ded in merged. anmerf.f.466.dabei an, wie andere dafuͤr hielten, daß dic bloſe einle⸗ 
gung des balken die gemeinſchaft der wand gar nicht erwieſe, weil dis auch, 
als eine dienſtbarkeit, geſchehen koͤnte; da aber dieſe im zweifel nicht vermutet 
wird: ſo mag ieztgemeldetes kenzeichen wol angehen, wie auch das ſtatutenbuch 
bl. 131. damit uͤbereinſtimt, „So balcken in einer maurn beyderſeits durchge⸗ 
„hen, were die maur gemein zu achten, ſo aber einigs theyls balcken nicht durch⸗ 
„gingen, fol die maur dem andern theyl für engen vnnd dem, des balcken 
„» nicht durchgehen, Die dienftbarfeit, fo ferr dag gebäwe feins theyls anzeige, zu 
» geweißt werden. Wann ein theil gebäwe auf einer ſcheidmauer, vnd der an⸗ 
» der dagegen, auf der andern feiten, Eeinen baw, auf odder in der mauern, 
» fonder an allen orten, oben und vnden cingemaurt rußloͤcher, als fenfterlin, 
„ die doch nicht gar durchgiengen, fonder ongefehrlich zum halben teyl, oder abs 
» fa} der mauren, fo ift die maur gemein zu erkennen, Wo aber ſolch loͤcher 
» oder abfaz nicht weren, fonder etlich eingemaurt Fragftein, fo were der eygen⸗ 
„thum dem, der den baw in oder auf der mauren hette, und dem andern die 
» dienfibarfeit der Fragftein, ond darauff gebaumen zu zumeifen. ‚, 

: xl, Was dann die Schiedwaͤnde belangt, hat es mit denfels 
ben faft auch ein folche Gelegenheit, wie hieoben der Schiedmaumren 
halben erklärt if. Dann fo deß einen Nachbarn Baum, oder Behau⸗ 
jung, am oberften die Wandt gar innhat, mit dem Dachgefperr, Ge⸗ 
aͤlck, vnd dem Kännel: Demfelben wird fie auch zum Eigenthumb zus 
erfennt Was aber derander Nachbar von Gebäld oder Sügen das 
u ligen hat, Wirdt für ein Bergünftigung ond Dienftbarkeit ges 
a ten. 

§. XxV. Auff welches Nachbarn Behauſung auch, und Seiten, die 
Spitzen der Hoͤltzer Naͤgeln, ſo man in Verfaſſung der Baͤuw pflegt 
einzuſchlagen, von oben an biß herunder, hineinwerts gehen, Es ſeye 
gleich in den alten Geplatteten (ſo doch nunmehr in Abgang kommen) 
oder auch in den Neuwen Baͤuwen: So ſoll der Eigenthumb der 
Wandt demjenigen, auff, oder in welches Behauſung ſolche Naͤgel⸗ 
ſpitzen gehen, zugeſprochen werden. 

$.XV, Wann aber der Nachbar in ſolcher Wandt auch Balcken, 
oder Buͤge, ligen hat: So follen diefelben anderft nicht dann für ein 
Dienftbarfeit geachtet werben. 

HG. XVI. Sonft, wann beyde Nachbarn zugleich jhre Gebaͤlck und 
Büg in einer Schiedtwandt ligen haben, und man auff feinem Theil 
| Ä | einigen 
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einigen Vortheil ſpuͤren koͤnnte: So iſt ſie beyden Behauſungen ge⸗ 
mein zu erkennen. | 
F. XVII. Wie es fonft mit Widerauffbatwung, oder auch Beſſe⸗ 
rung deren gemeiner Mawren vnd Wände foll gehalten werden: Sol⸗ 
ches ift hieoben bey dem Vierdten Titul dieſes Achten Theild erflärt 


und verfehen, 
Anmerfungen. 

Das in den vorigen $$. von den Eenzeichen einer eigenen oder gemeinſchaft⸗ De von den 
lichen mauer angefürte wird in dieſen SS. auch auf die ſchiedwaͤnde gezogen, daß fchiedmaus 
jener verordnung auch hier flat findet, fo viel nämlich folches, auf diewände, ſich Fer angefüns 
füglich fchicket, indem nicht alles von den mauren verordnete, auf die wände, ben Haken 
wegen ihrer verſchiedenen befchaffenheit, gezogen werden mag, Der fal des 5. auch bei ben 
13. komt oben mit dem $.3.überein, und wird alsdas ftärfefte und gröfefte Fenzeichen —— 
einer eigenen mauer oder wand, angeſehen; daher das daſelbſt angemerkte hier zu Die wand, ſo 
wiederholen und alfo die vom hausdache gan; eingenommene wand, für ein anne 
folches ſtarkes Fenzeichen, gehalten, daß aud) des andern nachbarn darin liegendes bau gan; im 
gebälf hier nichts tut, fondern nur, als eine vergünftigung und dienftbars a ibm 
keit, welche der andere nachbar, dem die wand zugehoͤret, darin leiden mus, an⸗ Und des an 
zuſehen. Da nun ieztgemeldete beide worte hier zuſamen genommen und für ci: eden 
nerlei gehalten werden , ungeachtet fie fonft, ihrer natur und befchaffenheitnach, balk,als eine 
von einander meiftensunterfchieden find: fo ift nötig, daß von deren rechten ver: a ngeit 
ſtande und was alhier dadurch eigentlich angezeiget werde, iego ein und das andere Warum hier 
jur erleuterung angefüret werde, zumal in obigen $6.3.6, 1. 15. und auch andern Dig morsever, 
titeln fait gleicher ausdruck, fonderlich der lezte dienſtbarkeit, ſchon vorgefom: und dienk: 
men. Nun ift aus dem römifchen rechte bekant, und auch bereits obenf.415.474.f.anges barkeit sutas 
merfet, worin die natur und cigenfchaft der eigentlichen vergünftigungen beftehe, men werben? 
wie jemanden, auf feine bitte, der gebrauch einer fache fo lange gegönnet wird, bis Worin, nach 
der andere folchen wiederaufhebet, als bei fotaner , in diefem rechte, vorfommenden biengturder 
materie die rechtslerer zur genüge angefuͤret. Wobei icdoch Keyfer ad m. ſpec. vergunfi- 
gıo, med, 1. fq. erinnert, daß das bieten nicht immer ein wefentliches ſtuͤck dee sh 
precarii wäre, fondern auch dergleichen, one dafelbe, wol fein fönte, hierauf in med. Ob fie aus 
4. [q. meldet, daß folches, durch gedinge oder vergleiche, errichtet werden moͤgte; bera Bebin 
nur beftünde deffen natur darin, dag man es alzeit freiwillig wiederrufen koͤnte. gleiche ers . 
Und obgleich diefes die benennung ciner beftimten zeit nicht wol geſtattete l. 12 pr. m. Hadgden 
de prec. fo fönten doch dergleichen, auf gewiſſe zeit, gehenden vergünftigungen, Durch wiffe zeit ber 
gedinge, heutigestages, gültig errichtet werden, wie oben fihon erwenet und be; Entmesen 
wertefte vechtslerer behaupten Stryck ul. mod. #;d,t. $. 2. et: in caut, conr, 
ſect. 2 «2.9 g. Leyſer d. I. med, 12. ſq. Es mus aber folche zeitbeftimmung 
in den gedingen oder vergleichen deutlich ausgedrucket werden, fonft man fie im 
zweifel nicht vermutet, Zaurerb, coll.d, t. F. ult. Ferner iſt auch, bei einer gpiege unge . 
blofen vergünftigung, wol auszudrucken, daß es eine folche und Feine gerechtig⸗ eigentlich 
keit fei, fonft der befizer, durch des andern lange geduld, ſelbige gar leicht in ur ansuidt 
" un fel 
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„ der einer hat einen eingemaurten camin oder fewrftat,rauchfang, oder fchorn: 
„ſteyne, odder ein cloacröre, oder ſeſſe, zum halben theyl vngefehrlich, deſſel⸗ 
„ben wirt die maur engen geachtet, der ſolche gebäw inn der mauren hat. Der 
„ander fein anjtöffer oder nachbaur möcht dann fürbringen durch brief oder 
„» glaubliche kundtſchaft, daß erauch gerechtigkeit in oder zu der mauren hette. 
Dabei zu bemerfen, daß der am ende dieſes $. angefürte abfal, mit unferm $. 8. 
übereinftime. Sonſt wurde auch zu den in diefem 5. gemeldeten merkzeichen 
gerechnet, wann einige röre und kanaͤle in die mauer und über die häffte einge: 
Die mauer mauret ſich befaͤnden YIanz de muro communi n, 8. Müller über Struv. d.c, 
eher dem, n. 7. Auf das im $. 7. erwente zeichen der auf horſtung wird unter andern ‚bei 
auf defien allen mauren, ftarf gefehen, wie dann die rechtslerer felbiges für ein gargebraͤuch⸗ 
u Liches kenzeichen halten, daß demjenigen die mauer ganz eigen fei, auf deffen feis 
kinzu, und te die auf deren Öberften teil liegenden ziegelfteine oder tafchen ablegig find, oder 
ent. wohin die abſaͤze ſich Ienfen, dann weil niemand den trauf, one errichtung einer 
dienſtbarkeit, auf dem feinigen leidet: fo musder eigentümer folcher mauer ſelbi⸗ 
ge alio einrichten und die ziegel darnach legen laſſen, Manz. d. I.n. 17. Muller 
über Struv.d. I.o. 14. deck d. I. 468. Und obgleich in den gefchrieben noten 
Ob dis auch ſtehet, wie diefer ſchlus auf die hof und garten mauren gar nicht angehe: fo wer: 
*. garten den doch feine gegründete unterſcheidesurſachen dabei angefuͤret, mithin iſt bei al⸗ 
mauren alfo [cn gattungen der mauren, diefes Fenzeichen vornämlich zu betrachten, wo nicht 
Rat ftärfere und diefe Übertreffende zeichen vorhanden, wie ausden vorigen $$, Flar wars 
sunemen; ja obangefürte rechtslerer folche Fenzeichen von allen und icden maus 
on: ren, one unterfeheide, anfuͤren, alshiervon unten auch einiges angemerfet wers 
Een den fol, Ferner iſt auch hier noch zu gedenken, daß warn ein ſtuͤck mauer, ob es 
anf beiven gleich von beiden feiten aufgehorſtet waͤre, mit dem andern, fo dem nachbarn 
en N Fundbarlich allein zuftehet, verbunden ift; fo wird vermutet, daß auch das erſte 
mauer, mit ſtuͤck nicht gemeinfchaftlich fei, fondern dem nachbarn allein zugehöre, wie dis die 
—— Helmſtaͤdiſchen rechtsgelerte, in ſachen Lerſner gegen die hirſchgraͤbiſche nachbar⸗ 
darn eigenen ſchaft behauptet, auch Muͤller über Struv d.I.n. 15. dis gegründet zu fin 
 angefüret haben. Alfo werden aud) das wapen oder dername, oder die ſchrift 
Db die. mar entweder ganz oder nur mit den anfangsbuchftaben deſſen, der das haus bauen 
Dein aber an laffen, gemeiniglich in die mauer gehauen angetroffen und für ein Eenzeichen ges 
zeichen ab« halten, daß felbige demjenigen zuftche, welchen ſolche wapen oder buchftaben an⸗ 
geben? jeigen, und daher vermutet wird, daß cr felbige habe verfertigen laffen arg. 1. 2. 
$. £. x. de oper. publ. YTüller über Struv d. I. n, 4. Menoch. Ib, 6. præſ. 733. 
n. 3. davon auch das farutenbuch DL 131. verordnet , „ Eine mauer zroifchen 
„zweien nachbarn, darauf Fein gebäu ruhet, auch nicht Löcher oder krachſtein 
» darin oder andre zeichen erfiheinen, dann alte wapen, fo darin gehauen weren, 
3» wird vermutet, daß die mauer des teils fei, desdie wapen anzeigen, » Wobei 
zu bemerken , daß auf diefes merfzeichen alsdan erft zufehen, wann andere wigtiges 
re, abfonderlich diejenigen, foin den flatuten, und unfrer ref. befonders ausgedru⸗ 
cfet werden, als welche allen andern vorzuziehen, abgehen, dann diefelben nureine 
vermutung geben, diefe aber, ſamt andern mutmafungen, bei entſcheidung bar; 
. om⸗ 
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foınmender fällen ganz übergangen werden müflen, mann folche kenzeichen vore 
handen, die in den geſezen Flare mas und zielgeben, als die Cuͤbingiſchen rechtes 
gelerte, in ihrem, im october 1747. Wegen einer, zwiſchen zweien nachbarlichen 
häufeen, flreitig gewefenen brandmauer ‚erteilten vechtlichen gutachten, weiter 
ausgefürct haben, und aus demfelben folgende ftelle, das obangezogene ſchoͤn, erläu: 
tert, wann es heiſet: „Es füret P. als ein grav. an: daß man die zweierlei wapen 
» und buchjtaben, welche auf denen in der freitigen brandmauer vornen herz 
„aus gehenden hauptfragfteinen b:findlich find, und in dem ris deutlicher abs 
„» gezeichnet worden, vor fein lignum communionss erfennen wollen, Ob nun ſchon 
von diefem Fenzeichen die ſtatuta Francof. nichts melden: fo ift doch nicht zu 
leugnen, daß, gleichwie dergleichen eingehauene, cingefihnizte, oder auch nur 
angemachte wapen und anfangsbuchftaben der namen, warn folche an einem 
haufe oder mauer erfunden worden, feinen geringen beweis machen, daß «6 
der name oder das wapen desjenigen fei, derden bau gefüret, und die Eoften 
darauf verwendet; hinc etiam ex, ejusmodi armis & inhgnibus muro aflıxis 
» communiter probari pofle, parıetem vel domum efle illius, cujus ſunt arma 
» gentilitia aut nomen, communis elt traditio, arg. l. 2. $. 2. w. de operib, 
» publ.Capolla, de ferv, urb. præd. c. 40.n. 16. Menoch, depraf. lıb, 6, præſ. 
» 73,1, 3. Mascard, de prob, vol, 3. concl, 1150. n. 11. Sprenger „ de jure 
» dif, et. domus , c. 9. pag. not, 44. Author theatti ferv, part, 5. 6, 11. p. 
137. alfo auch hier, da in der flreitigen mauer zweierlei wapen und initial: 
buchftaben zu erfehen fein, fich mit ficherem grunde fchliefen laffen wil , daß 
, diefe mauer nicht nur einer, fondern zwei aufgefürct ; folglich, da diefelbe die 
ſcheidewand zweier behaufungen iſt, dereniedes latten und balckwerk, die auf 
beiden feiten in der mauer befindliche Fragfteine fragen, nicht unbillig zu ver: 
muten, daß entweder die erften erbauer der beiden häufer zum heifenftein und 
weifenfchwan chedem diefe mauer zugleich aufgefüret, und zu dem ende ein ie⸗ 
der fein wapen auf feine feite fezen laflen, oder doch, nach der hand, die brands 
mauer quaft. jwifchen den einwonern erſagter beider häufer gemeinfchaftlich 
gemacht worden, und durch affigirung dieſer differenten infignium, von einem 
jeden ſich feine zuftändigfeit zur hälfte der mauer referpirt werden wollen. 
Machdeme aber die beflagtin felbft zugeben mus, daß ihr nicht möglich gewe⸗ 
fen, ausfindig zumachen, daß jemals ein befizer ihres haufes das wapen und 
den namen, fo an ihrer feiten der mauer zu fehen, gefüret haben möchte: im 
gegenteil, beydiefem abgang einer gewisheit, daß die ehemalige bewoncre die> 
37 fer benden häufer dies kenzeichen der gemeinfchaft an die mauer fezen laffen, 
„eben fo leicht zu vermuten, daß das haus zum H. und mit demfelben die 
3, flreitige brandmauer entweder zwei gute fremde, oder zwei eheleute, miteins 
„, ander aufbauen und ihre beyderfeitige diverfe wapen und namen auf biefelbe - 
„ anzeichnen laffen: welche vermutung dadurch noch wahrfcheinlicher wird, 
3, daß a) mitten an der mauer herab, zwifchen den beiden wapen, Fein fo breiser 
„ſtrich einigen unterfchied machet, wieanfangs in dem ris angezeiget werden wol⸗ 
„len, hernach aber das gegenteil bemerket worden: und jedoch auch Flägerin durch⸗ 
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„aus behauptet, daß zwiſchen erſagten inſignien gar kein perpendicular ſtrich 
an der mauer zu ſehen, anbei b) die ganze mauer mit einerlei farb, und zwar 
-»» auf dic art, wie das ganze haus zum H. angeftrichen worden, und dann ende 
» fichc) die jarzal nur einmal aufgefchrieben zu finden, da vielleicht, wann fie 
» zur hauptflüze der benachbarten beiden häufer dienen ſollen, eincs jeden haufes 
» eigentumshere die jarzal auch auf feine feite hätte anfchreiben laffen ; bey dem 
„ allem Flägerin zerfchiedene erempel angefüret, dag in Tranffurt noch merere 
>> dergleichen differente infigniaan den häufern anzutreffen, welche nicht zweier: 
»> lei eigentumsherren, fondern nur zweier eheleuten combinirte wapen vorftellen; 
» ſo an feiten der bekl. nicht widerfprochen werden Fönnen. Als ift dann hier 
» von fotaner diverfität der wapen, auf die diverſitatem dominii & proprietatis 
‚ » der wand oder dic gemeinfchaft derfelben, zwifchen beiden angebauten häufern, 
» ein gültiges und ficheres argument um fo weniger zunemen gewefen, als dies 
» felbe niche nur zwei fondern dreierlei namen erprimiren; anbei von 1607. bis 
hieher, alfo in einer fo langen zeit, das dominium, fals auch folches zwifchen 
» beiden benachbarten inwoneen iemals gemeinfchaftlich geweſen wäre, dannoch 
» auf vielerlei art und weife wieder hätte verändert werden Fünnen licet enım 
» murus vel alia resfignata regular, cenfeatur ejus efle, cujus eft ſignum; fs 
>» tamen non conftat, cujus fit ignum? corruat etiam necelle eft omnis pro- 
> bationis vis, & præterea, licet etiam conflet, cujus ſit ſignum, exindetamen 
» nihilominus fallax eft conjectura proprietatis vel dominii, cum falfo potuerit 
» afligi fignum; vel quod aliquando meum fuit, forfan poftea meum efle defit, 
„> & ‚lieni juris factum eft, retento figno,prout hanc probandi vim ex fignode- 
» fumtam infringit, Seb, Fefch bh, de infignibus eorumque jure, c, 14. n. 
» 11. p. not, 254, add. Faber, cod. Sabaud lib. 4, tit, 14, def. 47, & pro- . 
»» bandum eft præſens, non prateritum dominium in rei tamquam communis 
“ vindicatione l 23. m. de rei vind, 6.4. inft. de interd, Faber, did, def. 47. n. 
» 4.Womit auch, die von der befl, weiters angebrachte mutmafung, dag weil 
>» ©. aus dem haufe zum w. ©. von 1605, bis 1622, den grundzins zum Leon⸗ 
» hardtftift bezalet, auch 1608. wegen S. verlastum einige ſchazung entrichtet, 
» derfelbe,allem anfehen nach,die mauer, welche folglich damals alein zum w. 
>» ©. gehöret haben müfte, alfo bezeichnen , und in den beiden wapen rechter 
» hand fein, und feines erblaßers namen, zur linken feite aber feines eheweibes 
>» mapen und namen anmalen laſſen, dahin fält, weilen diefe conjectur mer 
» wieder die gemeinſchaft der mauer, alsvor diefelbe ſtreitet, und überhaupt zu 
» viel beweiſt: da ſolchemnach der w. S. fich nicht nur die hälfte der quäftionirs 
>», sen mauer, fonder diefelbe ganz allein,als eigentum, anzumafen hätte, welches 
2. jedoch weder mit der bekl. intention, noch mit der übrigen befchaffenheie der 
»; mauer übereinftimt, und weder diefes, noch auchdas weitere vorgeben, daß 
3, etwa hernach erſt, durch einen mündlich abgeredeten, oder auch fchriftfich abs 
>, gefaften, aber durch die länge der zeit verlorenen tranfact die mauer erſt gemein⸗ 
» ſchaftlich oder auch alles, was M. feits befindlich, ans guter freund und nach⸗ 
» barichaft vergänftiger worden, tce zum grunde einer fichern deciſion gelgetwa⸗ | 
" - B 
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», ben fan, fondern man notwendig auf die gegenwärtige, aufer allem wieder⸗ 
», fpruch flehende criteria, dasaugenmerf nemen, und daraus das dominium der. 
», mauer beurtcilenmus. Da nun unter andernauch ein folches criterium in der 
», ref. p. S. tit.8. 5.7. mit ausdrücklichen worten enthalten,welches man von P. 
>, feite fo wenig in diefer,alsin voriger inftanz abläugnen koͤnnen, naͤmlich die einfei- 
», tigeaufhorftung der mauer gegen dem b.ft.;foift dann billig in ſententia à qua,mit 
» vorbeigehung aller anderer conjecturen, darauf vornämlich reflectiret , und dem 
„> M. haus das eigentum der ganzen mauer zuerkant, auch foldyes alles von ung 
.» beftätiget worden, ubienim ejusmodi figna et indicıa reperiuntur,quibus ipfz le- 
3, geserftatura decıfionem caulz luperftruunt, ibı non opus eft conje@uris l 2.c.de 
legib. Da überdisdie bisher erwenten fenzeichen nur, in zweifelhaften fällen, und da Andere bes 
man fonft,durch briefliche urfunden oder andere glaubwuͤrdige wege, als z. €, zeugen find bier vor⸗ 
und dergleichen,nicht behörig darcun Fan,ob die mauer eigen oder gemeinfchaftlich fei, uꝛiehen. 
erft in betrachtung Fommen : fo müflen felbige ‚andern behörigen ermweisarten, da 
diefe nach masgab$.8. iederzeit vorzuziehen find und darnach die entfcheidung vors 
namlich zu richten iſt, allerdinges nachſtehen, wie bereits oben ſ. yo9. erwenet; als auch 
in vorgedachtem rechtlichen gutachten, unter andern, alſo dafuͤr gehalten wurde: 
„So redet die ref. Francof. in .8. von keinem andern gegenbeweis, als welcher 
„durch ſchriftliche urkunden, oder durch ein in andere weg beſchehendes 
glaubliches dartun, daß die mauer gemein ſei, unternommen wird. Mit 
dem erſten werden, zweifels one, die in dergleichen faͤllen hoͤchſtnuͤzliche und noͤtige 
reverſales verſtanden, wormit ſich ein jeder vorſichtiger hausvater, wider die 
ſchaͤdlichkeit ein oder des andern actus, ſo er wieder ſeine befugnis entweder 
aus freund⸗ oder nachbarſchaft, oder ſonſt um ſeiner eigenen convenienz willen 
geſchehen laͤſt, auf kuͤnftige zeiten ſicher ſtelt; quemadmodum enim alias pro- 
teſtatio interveniens adtuı confervase jus proteſtantis ſolet. 1.4. $.1. x. quib. 
mod. pign. vel hyp. ſolo ita etiam literæ reverſales ſunt quaſi proteſtationes ſive 
cautiones, ne actus, quem ſemel, vel ex neceſſitate, vel ex gratia contra jus 
meum permitto, ex poſtin debitum tranſeat, et ſemper in meum præjudicium 
et perpetuum juris dispendium allegari queat. Muller diſp. de literis reverſal. 
cap.4. $. 7. mit dem andern aber zilet die ref. auf die noch übrige media proba- 
tionis, als nämlich durch zeugen, oder wahrſcheinliche praͤſumtiones, fo aus 
» andern fich äufernden indiciis et figniscommunionisentfpringen, ., Wobei auch og and wie 
noch dis zu bemerken, wie folche briefllichen urfunden, worausman feine an feinem weitdie kauf 
haufe, gegen das nachbarliche Haus , habende gercchtfame und , wie alhier der ER 
fat ift , fein recht an der mauer erweifen wil, aufer zweifel alfo bewand feinfen? 
möffen , daß fie das lezte und deren befizer geradehin betreffen und entweder 
von ihnen wirklich muͤſſen ausgefteller, oder , zwifchen den beiden nachbarn 
und ehemaligen befizeen derſelben, befonders ausgemachet und verglichen, 
oder auch,durd) darüber ausgefertigte reverfe, oder, bei etiva ehemals vorgewe⸗ 
fenen ierungen, vom bauamte, wiederum entweder gütlich verglichen, oder fonft 
rechtlich entſchieden worden fein 5 daher diejenige beweisart, welche von den ſtreiti⸗ 
gen nachbarn, aus den Faufbriefen über folche häufer ‚ gemeiniglich beigebracht zu 
- werden pflegt,da etwa darin ſtehet, in feinen daſtehenden mauren, oder wie co Hr 
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feinen mausenbegriefen, oder auch daswort eigenen dabei gefezet worden iſt, zu 
behöriger dartuung eines gegen dasnachbarliche haus habenden rechtes, nicht wol 
eher guftig fein mag, als wo fie vondem befizern des lezten felbft errichtet worden, 
indem aldasjenige , was auch der nachbar ‚bei verfaufung ſeines haufes, in den 
Faufbrief fezenlaffen mag, ihm, als einem dritten und unwiffenden , auf feine 
weile fchädlich fein Fan , mithin gegen felbigen ſolche befchehenen ausdrücfe wol 
garnichts erweifen; dagegen der kaͤufer, wo ihm etwa vomverfäufer mer gerech⸗ 
tigfeiten verfaufet worden,als hernach fid) wirklich befinden ‚an dieſen lezten feinen 
ruͤckgang zu nemen hat, Wie dann überdiefes obige worteeben nicht alzeit ein ciz 
gentum oder gemeinfchaft der mauer fo gleich anzeigen, fondern folche auch von 
der gröfe und lage des verfauften haufes wol verftanden werden mögen, als auf 
gewiſſe mafe hieher gehöret ‚was in vorgedachtem rechtsgutachten hiervon, obgleich 
die entfcheidung felbft gar nicht darauf, fondern obgemeldete Fenzeichen der einfeis 
tigen horflung,vornämlich gegründet wurde, angefüret worden. »» “Befl.gicht vor, 
„daß fie fo gar in bonz fidei pofleflione der ganzen mauer fei,und dieſelbe, laut kauf⸗ 
„briefes, vonihres mannes vorfaren wirklich mit dem haus erfaufet, oder, fals 
2> fie auch nicht zu ihrem hausgehörig geweſen, dannoch längft präfcribiret hätte, 
„» Dann es ijt bisher nicht nur von dem poffefforio die frage geweſen; fondern es 
3, haben fich beide teile ordentlich in das petitorium eingelaſſen; Und da auch darin die 
„bekl. der M. die gemeinfchaft, und alſo dascondominium der mauer, totes quo- 
3, ties, eingeftanden ; fo Läftfich nundas gegenteil am allermenigften aus dem von 
» ihrallegirten Faufbriefe, fo auch ſchon den in voriger inftanz verhandelten actis 
„ angelegen, dartun; angefehen derfelbe der bekl. und ihremchemaligen eheman, als 
„kaͤufern, mehr nicht gewäret, alseine behaufung, wie ſolche gegenwärtig in 
. » ibrenmauren,dahund fach vor augen fichet und bißhero befeflen worden ıc, 

„welches auch von einer behauſung, fo auf gar Feinen eigenen , fondern lauter 
>» gemeinfchaftlichen mauren ftehet, war bleibt; dahingegen der M. Faufbrief viel 
» fignificanter lautet , wann es dafelbft heift: daß denen beiden M. eheleuten 
3 Die zum heifen flein genante ecfbehaufung NB, mit ihren eigentumlichen 
»» mauren 2c. verfaufet und übergeben worden. 

$. IX. Dagegen , wann in der Schiedmauwren ſich beyderfeits 
fonft gleichmäßige. Anzeigungen , von Krachfteinen , Schwibbögen, 
Schänden, und Matlöchern finden: So foll diefelbige auch für gemein 
erfennt werden. 

$ X. Alſo auch, wann auff ſolche Maumer ein gemeiner Kaͤnnel ge⸗ 
legt ıft, fo beyder Nachbarn Himmelwaſſer außführet, und durch dieſel⸗ 
ben auff gemeinen Koften, muß underhalten werden. . 

G. XI. tem, wann der ander Nachbar fo wol fein Thanen und Bal⸗ 
dendurchgehend inder Mawr ligen hat, aldderander Theil: So wird 
fie auch für gemeingehalten. Hettauch der Nachbarn einer fein Gebaͤlck 
durchgehend, der ander aber alleinzum halben darinn ligen : Se were es 

Ä nur 
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nur für ein Dienftbarfeit, vnd fein Gemeinfchafft , zu achten. 

§. XII, Wann aucd) bende Häufer zugleich jhre underfchiedtliche 
Maumer Latten auff der Schiedmaumren neben einander ligen hetten: 
So wirdtdiefelbig auch für gemein gehalten, und erfennt. | 


Anmerkungen. 
In dieſen SS. werden num die kenzeichen ciner gemeinſchaftlichen mauer nach Ben Luni⸗ 
einander angefuͤret und ſind an ſich nicht ſchwer; des wegen auch von den rechtslerern gemeinen 
gemeiniglich angezogen wird, wie von den maͤurern ſolche merkzeichen eben in der MAR 
abficht in die mauer gemacht werden, damit man aus felbigen erfennen möge, 
wen die maucr eigentlich zugehöre, Muͤller über Struv. d.l.p 821. num, 2.3. 
Mev. ad juslub.d, l.ad num. 2, nennet die krachſteine fchror und das fie in dortigen 
feftädten, als fenzeichen einer gemeinfchaftlichen mauer, gemachet zu werden pfle- 
gen , gleichwie auch diefe im h.9. gemeldeten flücke, wann fie nur auf eincr feite 
der mauer find ſ. oben f.sıo.f.für cin merfzeichen, daß demjenigen, fo folche für ſich Solche zer 
hat, diefe mauer allein zuftehe, gehalten werden. Und obgleich fonft im$.3.f.510. auf chen gelten 
felbige gar feine betrachtung gezogen wird: fo iftdoch dafelbft ſchon angefüret, wie mod, a 
dorten eincs flärfern und diefe überwiegenden Fenzeichen gedacht wordın , daß in £ereunddiefe 
deßen abficht, jenenichtsgelten, wenn fie auch in der mauer, auf beiden feiten, von aübegwiegen— 
gleichmaͤſiger anzal ſtehen ſolten. Sonſt aber iſt eben nicht nötig, daß alle die Hp diefe 
in $. 9. benamten anzeigungen, auf beiden ſeiten der mauer, juſt in gleicher anzal FRE 
fein und etwa z. e. auf der einen feite eben fo viel Frachfteine ꝛc. als der andern, ſte⸗ feiten Ih lei 
hen müffen, fondern wol genug fein mag, wann eines, zwei oder mersre davon auf er amal 
jeder ſeite angetroffen werden , als 3. c, auf der einen mazlocher oder krachſteine, kin mulln? 
der andern aber ſchwibboͤgen oder fhänfe , oder wie folche fonft gegen cinander ab- 
wechſeln, wann nur deren anzalnicht gar merklich von einander unterfchieden iſt, in: 
dem feinen von diefen hiererwenten merfzcichen einiger vorzug vor den andern ge: 
geben wird, fondern felbige einander gleich gehalten werden , es wäre dann, daß 
deren unterfcheid und ungleichheit hierin fich gar zu flarf an tag legete und alzu⸗ 
gros wäre, daß z. e. auf der einen feite der mauer die meiften oder faft alle diefe 
Eenzeichen, hingegen auf der andern nurcines oder dag andere allein befindlid) waͤ⸗ 
ren, dann alsdan für denjenigen, der diefe merkzeichen auf feiner feite der mauer 
für ſich hat, und den andern an weiternund ftärfern übertrift, zu vermuten, daß 
ihm die mauer ganz eigen ſei; da auchder in $.9. fichende ausdruc gleichmaͤßige 
ein meres, als folche groje ungleichheit, für die gemeinfchaft erfodert, wie hiervon 
oben $.2.|.508. einiges angefüret worden. Jedoch komt alhier aufderbauherren gut: 
achten und crmäßigung , welche gemeiniglich die werfverftändige dazu ziehen, das 
meifte an, wie das bisher angefürte, folgende ſtelle ofterwenten rechtsgutachten 
fhön erleutert: „Eben fo wenig mag auch das gran. daß man auf dic viele in der ref. 
„legalifirte figna commun. als naͤmlich die in der mauer befindliche kellergewoͤlbe, 
3» von unten biß oben aus gehende fliege, ingleichem grofe bufenfamin, ſchraͤn⸗ 
» fein, und viele Fragfteine mit daranf lisgenden famtlichen mauerlatten, nicht 
» reflectiret ꝛc. an der ſententia à qua mit recht eine änderung verurfachen, ange: 
j Ttt 3 ſehen, 
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gefehen , ob zwar wol in oftangejogener ref. 6. 9. enthalten, dag wann in einer 
ſchiedmauer ſich beiderfeirs dergleichen fıgna et criteria communionis als naͤm⸗ 
lich Fragfteine fhwibbögen und fchränfe finden , diefelbe Feinem teil vor eigen 
fondern beiden nachbarn für gemein erkant werden follen.prout etiam ın jure 
com,paries,in quo ex utraque partereperiuntur fenelteli« leu foramina, mauerloͤ⸗ 
cher oder blindfenſter, murum admedıetatem usque penetrantia aut ubı baben- 
tur lapides ex urroque latere prominentes , krach oder krackſteine, quibus tigna 
impom folent, neutri vicinorum proprius, fedutrique communıs judicari foler. 
Capölla ‚d. cap.ao.u.14. Menoch dı@.l1b,6. præſ. 7 3. n.11. 8 16. theatrum. 
fecv. tit. 5. F. 122. Scherbaum, diſp. Arg. habit, de patiete communi ejusdem- 
que jure $. 9. num. 12. et 11. So iſt doch hierwieder wol zu merken, daß ei⸗ 
nes teiles ein groſer unterſchied ſei, zwiſchen den ſchraͤnkloͤchern und ſchwibboͤ⸗ 
gen, welche ſich M.ſeits befinden, gegen der anzal derjenigen, die auf der P. 
feiten zu erfehen: da hier in dem untern ſtockwerke, aufer dem gegenwärtig in 
lite befangenen (fo gar nicht gerechnet werden Fan) fonft feines, als nur noch 
einiges: hingegen dortenin dem untern flocfwerf ein grofer fehwibbogen, und 
foniten in beyden ftöcken eilf fehranflöcher, fodann zu oberft über, den dach 
noch ein mazloch anzutreffen : welche disproportionirliche anzal ſotaner maner: 
föcher auch) onflrietig der M. ein vorrecht zufcheidet , cum, tamen ad id, 
ut paries dicatur com. ref.Francof. requirat, daß fich beiderfeits gleichmafige 
anzeigungen von krachſteinen, fehwibbögen , ſchaͤnken und mazlächern fin» 
den ind. $. 9. quæ vox. gleichmaſig, uti in genere de zqualı numero loqui 
videtur , ita ex jure cam, eandem interpretat. recipit, ubi paries ei adjudıcari 
folet, in cujuslatere plura ejusmodi foramina, aliave fignaevidentiora exiftunt, 
Tefaurue dec, 219 num.4 Beck in anmerf, über Koch de jure vicinix.cap, 
2. P.469. andern teilesin gedachten Sranffurter ſtadtrechte obangezogene figna 
nicht fimpliciter oder indiflincte,als onfelbare Fenzeichen einer gemeinfchaft ans 
gefüret werden , fondern nur conditionate und aufdenfall, wann fich auf bei⸗ 
den feiten von den criteriis proprietatis ,„ fo in den erften 7. $$. befchrieben 
werden; Feine finden ſolten; dahingegen aufden andern fal, wo ein dergleichen 
fignum proprietatis, wie hier die dieffeitige auffhorftung, den einen nachbarn 
die mauern allein zuſcheidet; alle auf der andern feite befindliche, ſonſt eine ges 
meinfchaft anzeigende figna, alsdan nur vor fo viele ſervitutes zu achten, die 
der andere, als eigentumsherr der mauer, feinem dominio onbefchader , lei⸗ 
den unddulden mus. nonenimomnıa figna, quæ in contentiofo pariete inter- 
Berino deprehenduntur, uniusejusiemg,. ponderis funt, fed propriet, et dominii 
ıgna vincunt figna commun, adesque, ubi vel ex unico proprietat, figno con- 
ftar, alterum elle parietis dominum , eitotus cedit murus, quæ autem vicinus 
muro impofita haber onera jure ſervitutis impolitaet immiffa cenfentur. Autor. 
theaer, ferv. tit. 5. 6.13. P.139. Scherbaumd. dilp. $ 13. Solten nun folche 


en — maslöcher , ſchwibboͤgen und ſchaͤnke von beiden feiten über die halbe dicke der maucr 
| meinfehaft oder durch felbige ganz reichen: fo wäre fie für unverteilet 5 dagegen wann fienur 
mE Gufpichälftehinein gehen,als verteilet gemein zu achten arg. I,29, =. de aq. ter. oom. 
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wie von diefem unterfcheide bereits oben f.507.gedacht,und Muͤller über Struv d.l, 

1. 7. den nusen, wie auch die verfehiedene wirkung diefer eingeteilten gemeinfchaft 

mit merem gezeigec hat. Wann aber dergleichen mauerlöcher oder blindfenfter — * 
auf der einen ſeite vom nachbarn heimlich hätten gemachet werden koͤnnen, ſon⸗ her vom 
derlich wann felbige nur eingefpizet oder eingehauen und nicht in die maucr ein⸗ en , 
gebunden ſind: ſo waͤren ſie fuͤr kein merkzeichen einer gemeinen mauer zu ach⸗ —**— —* 
ten, wie der von deck in anmeltk. über Koch ſ. 465. angezogene Manz. de dent 

muro communi n, 6, bezeuget haben fol , daß die Ingolftädifchen rechtsgeler- 

te alfo gefprochen hätten; welches aber auf den augenfchein vornämlich anfoms 

men, oder,vom angebenden teile, fonft behörig exwiclen werden muͤſte. Das im Ein auf der 
§. 10, gemeldete merfzeichen ſtehet auch im ftatutenbuche bl. 131. $. » Bid ges gender ken 
3, meinlich ift die maur gefchäzt gemein zu fein, die zwiſchen zweyen genachbaurn nel jeigen N 
ſtehet, darauf ein canal liegt, der von je beyden gebäwen das regenwaffer kean. 
3» empfaher, vnd außfüret. Es möcht dann von einigem theyl, anders fürz 

3 bracht vnnd beweißt werden. » Daß aber, da nur vom Fenzeichen einer fonft WB⸗ nicht 
zweifelhaften mauer die rede ift, der erweis des gegenteileshier flat finden Fan, — 
iſt wol Fein zweifel, als der oben tit.7. . 9. ſ. 498. f. ſtehende fal eines gemeinſchaftlich 

erkanten kennels, zum beiſpiele, dienen mag, da derjenige, ſo den trauf in des nach⸗ 

barn hof und darunter ſeine eigene mauer etwa gehabt, wann dieſer, mit deſſen 
verbauung, ſolchen in ſeinen kennel hat muͤſſen faſſen laſſen, dennoch die mauer allein 

behalte, obgleich der kennel gemeinſchaftlich waͤre, welches derſelbe iedoch, bei ſich 
auſerndem ſtreite, gehoͤrig zu erweiſen haͤtte, indem ſonſt im zweifel, nach unſerm 

6, 10. dag gegenteil vermutet, und die mauer für gemein erkant werden duͤrfte; 

daher ein folcher am ficherfien tut, wann er im obigen fal entweder vom nach⸗ 

barın gehörigereverfe ſich darüber ausftellen, oder fonft diefe befchaffenheit dem bau⸗ 
amtesprotocol einverleiben, und eine beglaubte abfchrift darüber ſich geben laͤſt, 

um damit allen kuͤnftig zu beforgenden irrungen vorzubeugen. Sonſt fuͤret 
Schilter ex. ad. 18. ch, 8. ht. a, aus der Kegenfpurger undandern bauord- 

nungen ein gleiches merfzeichen an, daß diejenige mauer, von welcher zwener nach⸗ 

barn dachträufefallen, fürgemein zu achten. Der Feste teil des $. 11, komt oben Weldestew 
mit $. 5. überein, dagegen der erſte eine anzeigung der gemeinfchaftlichen mauer, der mauer 
„und zwar einer folchen abgibt, die für unverteilet gemeinfam zuachten, fiche davon Hegenben ta 
oben$.1.2.9 508.f.welche aber von ber verteilten gemeinfchaft auch darin unterfchies hatte geben? 
den,daß bei jener,dem gemeinen nachbarn, wieder des andern wiffen und willen, et: Röisfung ber 
- was an einer folcyen unzerteilet befeffenen mauer zu bauen nicht erfaubet iſi; fo gemenihaft 
aber bei diefer angehet I. 28. #. com, divid, 1. 8, =, de ſ. arb. p. daß 3. e. ein ter und wie fe 
der nachbar feine balfen nur in der hälfte der mauer Fiegen hat. Ingleichem Yen me 
Fan auch ein ieder an fein halbes teil der mauer bauen und felbiges, nad) ges terſchieden? 
fallen, gebrauchen, weil er alsdan nicht fo wol auf die gemeine als feine eigene 

mauer baues I 25.$. 1. w. de ſerv. urb. præd. YYüller über Struv d. I. p. 

821. icdoch wird zum voraus gefezet, wie die mauet auch dicke genug und alfo bes 

ſchaffen fein müffe, daß ein ieder auf feine hälfte, die andere unberüret, bauen 

San, Deck anmerk. über Zoch: fr 462. Sonſt iſt auch weiter zu bemerten L 
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daß wo des einen nachharn balfen und tancn nur bis in die hälfte der mauer, 
nicht aber darüber ſich cingeleget fänden, der andere aber gar nichts dergleichen 
in felbiger licgen hätte; fo wäre die. mauer für gemeinſchaftlich zu achten, YTies 
noch. de przi, 6. n. 72. n. 10 Muller über Struv. d. I. n. 1. iedoch füret 
Ded inmerged, anmerk. ſ. 406. dabei an, wie anderedafür hielten, dag die bloſe einle⸗ 
gung des balken die gemeinſchaft der wand gar nicht erwieſe, weil dis auch, 
als eine dienſtbarkeit, geſchehen koͤnte; da aber dieſe im zweifel nicht vermutet 
wird: ſo mag ieztgemeldetes kenzeichen wol angehen, wie auch das ſtatutenbuch 
bl. 131. damit uͤbereinſtimt, „So balcken in einer maurn beyderſeits durchge⸗ 
„hen, were die maur gemein zu achten, fo aber einigs theyls balcken nicht durch⸗ 
» gingen, fol die maur dem andern theyl für eygen vnnd dem, des balcken 
„ nicht durchgehen, die dienftbarfeit, fo ferr das gebäwe ſeins theyls anzeigt, zu 
„geweißt werden. Wann ein theil gebäwe auf einer ſcheidmauer, vnd der an⸗ 
» der dagegen, auf der andern feiten, feinen baw, auf odder in der mauern, 
» fonder an allen orten, oben und onden cingemaurt rußloͤcher, als fenfterlin, 
»» die doch nicht gar durchgiengen, fonder ungefehrlich zum halben teyl, oder abs 
» faz der mauren, fo ift die maur gemein zu erfennen. Bo aber folch Föcher 
» oder abfaz nicht weren, fonder etlich eingemaurt Fragftein, fo were der eygen⸗ 
„thum dem, der den baw in oder auf der mauren hette, und dem andern die 
33 dienftbarfeit der Fragftein, ond darauff gebaumen zu zuweiſen. | 
‚XI, Was dann die Schiedwaͤnde belangt, hat es mit denfels 
ben faft auch ein folche Gelegenheit, wie hieoben der Schiedmaumren 
halben erflärt if. Dann fo deß einen Nachbarn Baum, oder Behau⸗ 
jung, am oberften die Wandt gar innhat, mit dem Dachgefperr, Ges 
aͤlck, vnd dem Kännel: Demfelben wird fie aud) zum Eigenthumb zu= 
erfennt Was aber derander Nachbar von Gebäld oder Bügen das 
Eu ligen hat, Wirdt für ein Bergünftigung ond Dienftbarfeit ges 
alten, 
§. XtV. Auff welches Nachbarn Behaufung auch, und Seiten, die 
Spigen der Hölger Nägeln, fo man in Verfaffung der Baͤuw pflegt 
einzufchlagen, von oben an biß herunder, hineinmwerts gehen, Es ſeye 
gleich in den alten Geplatteten (fo doch nunmehr in Abgang fomnıen ) 
oder auch in den Neuwen Bäumen: So foll der Eigenthumb der 
Wandt demjenigen, auff, oder in welches Behaufung ſolche Nägel- 
fpigen gehen, zugefprochen werden, 
§. XV. Wann aber der Nachbar in folcher Wandt auch Balcken, 
oder Büge, ligen hat: So ſollen diefelben anderft nicht dann für ein 
Dienfibarkeit geachtet werden. | 
$.XVI. Sonft, wann beyde Nachbarn zugleich jhre Gebäld und 
Big in einer Schiedtwandt ligen haben, und man auff feinem Theil 
| Ä | einigen 
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einigen Vortheil fpüren koͤnnte: So ift fie beyden Behaufungen ges 
mein zu erfennen, 
F. XVII. Wie es fonft mit Widerauffbatwung, oder auch Beſſe⸗ 
tung deren gemeiner Mawren vnd Wände foll gehalten werden: Sol⸗ 
ches ift hieoben bey dem Vierdten Titul dieſes Achten Theils erflärt 


und verfehen. 
Das in den vorisen 65 Anmerfungen, 
a8 in den vorigen $$. von den Fenzeichen einer eigenen ober gemeinfchaft: _. 

lichen mauer angefuͤrte wird in dieſen $$. auch auf die (iedwänd: PR aan | 
jener verordnung auch hier flat findet, fo viel nämlich) folches, auf diewände, fic Fer angefün 
füglich ſchicket, indem nicht alles von den mauren verordncke, auf die wände, en haben | 
wegen ihrer verfchiedenen befchaffenheit, gezogen werden mag. Der fal des $. auch bei ben 
13. komt oben mit dem $.3.überein, und wird alsdas ftärfefte und gröfefte Fenzeichen a 
einer eigenen mauer oder wand, angefehen; daher das dafelbft angemerfte hier zu Die wand, ſo 
wicderhofen und alfo die vom hausdache gan; eingenommene wand, für ein Yahkam 
folches ftarfes fenzeichen, gehalten, daß auch des andern nachbarn darin liegendes bau ganz in⸗ 
gebaͤlk hier nichts tut, fondern nur, als eine vergünftigung und Dienftbars ba ibm 
keit, welche der andere nachbar, dem die wand zugchörek, darin leiden mus, ans Und des an 
jufehen. Da nun ieztgemeldete beide worte hier zufamen genommen und für eiz dern Darm 
nerlei gehalten werden , ungeachtet fie fonft, ihrer natur und beichaffenheitnach, balt,als cite 
won einander meiftensunterfihieden find: fo ift nötig, daß von deren rechten ver⸗ PienRbarkeit 
flande und was alhier dadurch eigentlich angezeigek werde, iezo cin unddag andere —E 
zur erleuterung angefuͤret werde, zumal in obigen $$.3.6. 11. 15. und auch andern dit wortever, 
titeln fait gleicher ausdruck, fonderlich der lezte dienſtbarkeit, ſchon vorgefom: —A 
men. Nun iſt aus dem roͤmiſchen rechte bekant, und auch bereits obenſ. 415. 474. f. ange⸗ Parkeit sutas 
merket, worin die natur und eigenſchaft der eigentlichen verguͤnſtigungen beſtehe, men werden? 
wie iemanden, auf feine bitte, der gebrauch einer fache fo lange gegönnet wird, bis Worin, nach 
der andere folchen wiederaufhebet, als bei fotaner,, in diefem rechte, vorfommenden dien reoen 
materie die rechtslerer zur genüge angefüret, Wobei jedoch Keyfer ad =. Ipec. verguufis 
gıo,med, 1. fq. erinnert, daß das bitten nicht immer ein wefentliches ſtuͤck dee ber 
precarii wäre, fondern auch dergleichen, one daſelbe, wol fein Fönte, hierauf in med. Ob Re aus 
4. (q. meldet, daß ſolches, durch gedinge oder vergleiche, errichtet werden moͤgte; an 
aur beftünde deffen natur darin, da man es alzeit freiwillig wieberrufen koͤnte. sleihe ers 
Lind obgleich diefes die benennung ciner beftimten geit nicht wol geftattetel.ı2 pr. x. eirhtrt, 
deprec. fo koͤnten doch dergleichen, auf gewiſſe zeit, gehenden verguͤnſtigungen, durch it be 
gedinge, heutigestages, gültig errichtet werden, wie oben ſchon erwenet und be; fÜmtierden 
wertefte rechtslerer behaupten Stryck uf. mod. w;d.t. $. 2, et; in caut, contr, ent 
ſed. 2 c.2. 5. 5. Leyſer d. I.med, 12. ſq. Es mus aber ſolche zeitbeſtimmung 
in den gedingen oder vergleichen deutlich ausgedrucket werden, ſonſt man ſie im 
zweifel nicht vermutet, Lauterb. coll. d. t. Sul. Ferner iſt auch, bei einer ginge. 
bloſen verguͤnſtigung, wol auszudrucken, daß es eine ſolche und Feine gerechtig⸗ eigentli 
keit ſei, ſonſt der beſizer, durch des andern lange geduld, felbige gar leicht in zwei: ans 
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;perenfel ziehen, eine gerechtigfeit daraus machen, und desfals verdrieslichkeit entſte⸗ 
wiederrus hen dürfte Stryk. de caut, contr, c, 2, 8.6. Kuf.mod.d,t $, 3. auch fonft dag 
fune iR der gemeine fprichwort: wie freundfchaft oder guterwille Fein rechtmache, ber 
su geben. fant genug ift Piſtorius in par. jur. cenc.9, par. 36. Weiter ift bei den, durch 

gedinge oder vergleiche ‚errichteten oder auch andere blojen vergünftigungen, in 
welchen Feine gewiffe zeit beftimt, zu bemerfen, daß, obgleich folche, vom vergön- 
nenden teile,an fich alzeit wieder aufgehoben werden Fonnen, dennoch berjelbe 
hierin die billigfeit vorwalten laſſen müfe, und nicht etwa, one urfache, das dem 
andern vergönnete fo gleich wieder aufheben Fönne, zumal, wann er foldyes blos 
aus neide und misgunft täte und doch hiervon feinen nuzen, der andere aber, durch 
fotane aufhebung , nicht geringen ſchaden zu gewarten hätte, 1.38. . derei vind. 
Ein richter Brun. adl.9. #.delerv, etl,ı. z.de precarıo, Muüͤller über Struv. ex. 45. th, 
tan folden 158. lit. d. uum. 1. Daher auch Leyſer Ipec. j10. med 9. anfüret, daß der richter 
—— zw einen ſolchen, nach befindenden umftänden und wegen der natürlichen billigfeit, wol 
forechen. anhalten Fönne, den andern, beider bisher verftatteten vergünftigung, ferner in un: 
Bon ber geftörter ruhe zu laflen. Don dereigentlichen befchaffenheit der dienftbarfeiten 
Kt aber und wie folche errichtet werden Fönnen iſt bereits oben 474.f, vorgekommen 
barkeit, „Und dabti erwenet worden, daß fie meiftens, aus den Faiferlichen rechten, ihre er⸗ 
en rechten. klaͤrung erhalten, als im $. 1. felbft darauf fich bezogen wird , aufer, wo nicht 
in diefem titel,von einigen arten der dienftgerechtigfeiten, ein und anderes befonders 
verordnet, Wann alfo der in unſerm tit.g. öfters ſtehende ausdruck von dienſt⸗ 
barkeiten, nebft dem in $.13. befindlichen zufaze vergünftiqung ‚echt erweget 
wird: fo fcheine darin vieles vorzufommen , fo mit der natur beider gattungen, 
gar nicht uͤbereinſtimt, fondern davon völlig unterſchicden, folglich dieſe ausdruͤ⸗ 
cfungen in weitläuftigem und uncigentlichen verftande hier genommen werden muͤſ⸗ 
on man fen, wie oben [.415.f.510. bereits erinnert worden, daß ſolchemnach in unferm titel, 
in unferer mit benennung der dienftbarfeiten, wol Feine andere abficht gewefen feinmag , ale 
ef —* wo bei erkantnis einer alten und vor langer zeit erbauten mauer oder wand, im 
icht gehabt ahgange anderer beweiſen, ſelbige, nach vorſchrift der in dieſem tit.g. angegebenen 
kenzeichen, einem allein zugeſprochen worden, und doch der andere nachbar in der⸗ 
ſelben ein und andere in dieſen SS. benamten ſtuͤcke bereits liegen und ſtehen gehabt, 
man aber doch nicht wiffen Fönnen, wie diefer dazu gefommen ift, felbige als eis 
ne folche dienjtbarfeit anzufehen, welche, durch unfere ref.alfo eingefürce und er⸗ 
Solche kom, kant worden, daB der eigentuͤmer der mauer oder wand, feinem nachbarn ſelbi⸗ 
F pen ge geſtatten und leiden mus, indemin allen diefen$$. der ſervitut und dienſt⸗ 
Dieufgerech- barkeit, iedesmal ausdruͤcklich gedacht worden, als in viel andern flatuten eben 
tigkeiten folche arten von dienjibarfeiten angefroffen und unter dem, aus deutfchen rechten, 
simlıh ge⸗ bekanten algemeinen begrife der dienſtgerechtigkeiten, da man ein dingliches recht 
an einer fremden ſache hat, vermoͤge welches der beſizer davon, in derſelben einem 
Wie der andern zu gut, etwas leiden mus, wozu er ſonſt den rechten nach, nicht verbunden, 
— gerechnet werden, wie hiervon oben ſ. 432. bereits einiges angefuͤret. Und obgleich in 
aungen/ hier unſerm $.13. das wort vergunſtigung dabei ſtehet, auch beide durch dus ver⸗ 
bindungswörtgen und zuſammen genommen und für eines gehalten zu werden 
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ſcheinen: fo ift doch diefes hier in ganz uneigentlichem verflande zu nemen und mit etflären 
der waren befchaffenheit der rechten vergünftigungen , welche precaria heifen und ih mit je 
aus nachbarlicher liche und gutem wiuen geichehen , nicht gar fuͤglich zu verglei: ven Pin ver⸗ 
chen ‚deswegen dieſer ausdruck, aus dem dazu gefügten worte, di nſtlankeit, fo kkichenr 
in andern $S.iederzeit allein vorfomt,crkläret und in einem denfelben gleichFommens 

dem verflande genommen werden mus, wie dann alhier diefe gaftungen der dienfl: Warum dies 
barfeiten, vornämlich um deswillen, ausgedrucfet und alfo benant worden, damit in bes 
man folche, in des nachbarn maucr liegen Babenden ſtuͤcke, nicht als cin kenzeicher eis manen lie, 
ner an ſolcher mauer oderwand habenden gemeinfchaft, anfchen und kalten möge, feude Rüde 
mithin felbige, in deren anfehung, alfo einander entgegen gefezet worden find, wie dienſtbar⸗ 
dis aus den worten$.ır. fowäre es nur für eine dienſtbarteit und keine ges Fit 
meinſchaft zu achten, gar deutlich zu erfennen ift. Und ob gleid) oben beim 8. 3. . 
fhoncrinnert, daß es in unferer ref. gattungen der vergünftigungen geben, die 

unfern hier erwenten dienftbarkeiten zimlich gleich kommen, als daſelbſt ſ.550. aus gald eine 
tit.i. $.ır.ein merkwuͤrdiges beiſpiel angefuͤret worden: fo wird doch, aus den dorten vergunfti- 
1.416. gefchehenen amerk. mitmerem zu erfehen fein, daß zwar die alda gemeldete art uus Rd 
der vergünftigungen von ihrer eigentlichen natur, die ausnachbarlicher liebe und gu: peng 

tem willen, ordentlicher weife, gegeben werden, in gar vielen ftücfen abgehe und 
hauptſaͤchlich ihre abficht dahin richte , daß Fünftighin der nachbar daraus fein 

recht an fotaner ‚dem andern zugehörigen mauer, machen und begeren koͤnne; icdech 

felbige darin den lezten gleich fomme und ihre wirfung vornämlicd) zeige , daß ein 

folcher nachbar,wenn er heut oder morgen feinen bau abbrechen und einen neuen wies 

der dahin fezen wil,der vorhin von ihm gebrauchten maucr,mit einfaffung der balfen, 

ſich nicht weiter bedienen darf, wieim$.14. Flarverfehen und hierin von der natur 

Der dienftbarfeiten unterfchieden ift,als dafelbft (.417.f. mie merem angemerfet wor: 
den. Daher auch im 4.11. ausdrücklich ſtehet, es folte der bauman der mauer , vom anz 
dern nachbarn, einen fchriftlichen fehein hierüber fich geben oderfonft zeichen an 

die Frachfleine machen laſſen, damit fie dievergünftigung defto Flärer anzeigen 5 

welches aber, von unfern in diefen 68. gemeldeten fällen, nicht gefagct werden mag, Ob ber, fs 
indem da felbige für dienftbarfeicen gehalten werden, derjenige, fo etwa über sehälf in des 
kurz oder lang feinen bau abbrechen und einenneuen bauen wil , feiner an dies mauer, ober 
fen, in des andern mauer, gehabten vorigen gercchtigfeiten,, one zweifel, annoch fid, wand liegen 
wieder bedienen Fan und der andere dieſes zu leiden ſchuldig ift , weil folches dic nz 
eigenfchaft der dienftbarfeiten mit fi) bringer, und hier von einer blofen verguͤn⸗ neuen. baus 
ſtigung, welche doch,gleichwie oben nach tit. 1. h. 1n. durch reverſe oder fonft behörig dar: —— 
getan werden mus, damit man deſſen, daß es eigentlich eine verguͤnſtigung und nen Ean $ 
Beine dienftgercchtigfeie fei , gewis verfichert fein koͤnne, nicht dag gerinefte ver: 

ordnet ſtehet, folgbarlich, beideren mangel, auf die befchaffenheit der dienftbarfeiten 

gefehen werden mus, wo nicht folche, in des andern mauer oder wand liegende 

gebälfe, mazloͤcher, ſchwibboͤgen unddergleichen fernerhin zu haben oder zu mas 

hen, überhaupt ausdrücklich verboten wäre, wie etwa inder neueften bauord.von 

1719.87. 8. 398. wegen deggemeinen nuzen und der ficherheit für feuersgefar, gar 

heilfam verordnet, In welchen fällen alfo Lenige , fo vorhin folche in des nad 
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barn mauer gehabt hat , bei wiederaufbauung feines haufes , deren, nicht wol 

weiter, fich bedienen darf, fondern, bei folchen umſtaͤnden, wegen des zum gemeinen 

befien abzweckenden verbotes, von feinem rechte abzuftehen hat und auch einiger- 

mafen hicher gezogen werden Fan, was in dem aus tit. 1. $. ı1. und 14. angezoge- 

nen fal dafelbft verordnet ſtehet, als auch die anm. oben f.425.f.448- auf gewiffemafe 

hicher gehören. Ein anders aber wäre cs , wann der fal unfers $. 13. ſich bes 

gäbe und die frage, bei den ſchiedwaͤnden, entflünde ‚da man alsdan den nachbarn 

bei feinemvorhin in des andern nachbarn wand liegen habenden gebälcke oder buͤ⸗ 

gen, one zweifel , zu handhaben hätte, under, bei veränderung und wiederauf: 

bauung feines baues, deflelben ſich wol bedienen Fönte, weil alsdan die urfachen 

obigen verbotes völlig wichen, mithin der erfte, bei feiner gercchtigfeit, allerdinges 

Merkzeichen zu laſſen wäre. Was hierauf in 8. 14. und 15. von einem andern merfzeichen einer 

der eigenen eigenen wand verordnet, dis findet fich auch im ofterwentem flatutenbuchebl.1z1.,fo 

—5 — Fe diefe 56. zimlich erleutern : „Wann in einer gesimmerten odder hölzen wandt, 

die fpiienböl „, zwifchen zweyen nachbaurn , büge oder ziwerchrigel eingeplat, oder dag gebaͤw 

Sehen. nägel , mit hölgen nägeln angehefftet, auff welcher feiten die platte oder häupter der 

„hoͤlzen naͤgel ſtehet, auff der andern feiten , da die einferffung der platte oder 

„ſpizen der hölzen nägel gefert , beffelben eygen ift gerwönlich diefelbig wandt; 

» Wann aber der anftöffer auff dem theyl der einplattung, oder haupt der nägel, 

„wie vorſteht, balcken eingelegt hett, fo wer zuuermuten vnd zuurtheilen, dem⸗ 

„ſelben die dienſtbarkeyt, vnnd dem andern der eigenthumb der wandt zugehoͤrig, 

» 28 würde dann anders fuͤrbracht undbewifen. » ‘Dabei noch anzufuͤren, was 

in den gefchriebenen noten hiervon ſtehet, daß, wo die nägel, wegen desnachbarn 

baues, mit der ſpize nicht fönnen zum eigentum gewand und eingefchlagen werden, 

die werfleutefoldyer wänden gehölzabzufpänden pflegen. Sonftiftvombauamte, 

bei einem gewiſſen freite , einem nachbarn die wand ganz eigenfumlich zuerfane 

worden, weil die zimmerleute, nach genommenem augenfcheine, folgende kenzei⸗ 

chen berichtet, wie die fpizen der eingefihlagenen hölzernen nägel gegen ihn giengen, 

er zwene durchzüge inder wandliegen, und der eine burchzug einen ſchwenkbruch 

hätte, fo vom anfange mit der neuen wand gemachet worden , derfelbe auch fein 

fagrecht in der wand hätte und dann felbigeauf die mauer, fo im feller, zwiſchen 

iziwoen häufern wäre, flünde. Auch Fomt mit der verordnung des 6.16. dag ſta⸗ 

De tutenbuch bl.ızı, überein und wird darin noch ein und anders vom alter folcher 

Pe gleiche balfen hinzugefuͤget: »» So aber zwei häufer, eines gebäues, mit einer wandte pn; 

mäßlg in ber „ derfchenden , und zu benden feyten halcken von gleichem alter darinn gelegt, 

ik Diele * „dieſelb wandt wirdt gemein zu achten vnd zuurtheilen; wo aber balcken nicht 

nein. »» ordentliche bawes, odder zu vermuten von unglcicher zeit eingelegt, wer 

“, zuurtheylen für die. ältern eingebawten balcken die wand deffelben teyls ſein, es 

» würde dann anders fürbracht oder bewifen, Und da man endlich in 8. 17. 

auf vorhergehenden kit. 4, fich ledig beziehet: fo iftdafelbit (448. folg.das zur 
aflärung und erleuterung benötigte angefüret worden, 
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Bon Anlaiten oder Vndergaͤngen, wie ed damit foll ge⸗ 
halten werden. 


Anmerkungen. 


Obgleich in diefer überfchrife nur der anlaiten oder untergängen, und wie es In dieſem 
‚damit gehalten werden fol, gedacht wird : fo Fomt doch im titel felbften noch eine —— vom 
andere wigtige und dahin gehörende fache , nämlich vom verbote eines neuen verbot eines 
baues oder werkes, vor , und wird hiervon in den ſechs erften SS. allein, von jenen neuen baute 
aber in den übrigen diefes titels mit merem gehandelt. Beiden worten anlaiten gehandelt. 
und untergangen aber ift zu bemerfen , daß Bundling ad =. lib, 4 tit. 8.9.12. u anlarie 
ſq. unfere ref. angezogen und folche für gleichgeltende wörter gehalten, auch dabei gänge einer, 
aus der Wormfer ref. deren erflärung angefüret, wie naͤmlich felbige nach p 4. lib. ——A 
5. tit. 2. gemeiniglich gebrauchet werden, in unterſcheidung oder ſchickung (ſchich⸗ ine worte ' 
tung) liegender guͤter, auch um dienſtbarkeiten und bauung derſelben, zwiſchen hier eigem⸗ 
anſtoͤſern und nachbarn, er mithin durch die untergaͤnge eine ſchichtung und entſchei⸗ —ãni 
dung ſtreitiger grenzen, markungen und nachbarſchaften verſtehet; ja das wort laiten wird 
für vergleichen und auseinander ſegen hält, indem diefesein altes deutſches wort Au. nn 
wäre und Dadurch die hintergänge, anlas, anlait und wirkliche fehiedegrichter ans gleiche und 
gedeutet würden, wie auch der vonihmin 9.14. angefürte Webner obl. prad. compromiß 
voc, anlait.p, 2. Schilters auflage,von ſolchen anlaiten, gleiche befchreibung ange⸗ Reben? 
zogen und hinzugefüger hat, daß, wann die parteien,, wegen ihrer ierungen,, cinen 
hintergang oder compromis auf eine oder mer perfonen, zu gütlichem oder rechtlis 
chem austrage, tun und felbigen mit eiden bekraͤftigen, ſie ihm nachzufommen fchuls 
Dig find, es wäredann, daß folcher hintergang allein auf eine ſtrafe geftellet würde. 
Woraus alfozuerfehen,daß diefe gelerten männer,durch anlaite und untergange 
compromiſſen eigentlich verftanden haben ; allein wenn man unfere und die damit 
übereinftimmende WBormfer ref. recht einfiehet: fo wollen alhier diefe worte viel 
ein anders anzeigen , nämlich es follen und koͤnnen die irrungen, wegen der bäuen 
and nachbarlichen dienftbarfeiten,, wie fie im erſten teile tit. 43. 9. 11. unferer ref. 
genant und mit dem worte anlaiten ausgedrucker werden, durch eine anlait,das 
ift, eine augenfeheinliche befichtigung der Schöffen , am beften ausgemachet und Die anlanı 
abgetan werden; daher in unferm $.7.folg. die deshalb fürenden rechtfertiguns len ſchleuns 
gen zur anlaite genant und vorgefchrieben werden, wie fie ſchleunig und münd: md Berl 
Lich gefüret, die Elage und einrede auf dem plaze, wo die bauirrungen ſich bege⸗ werden. 
ben , öffentlich verlefen und darauf vonden Schöffender augenfchein genommen ae in un⸗ 
werden ſol: daß demnach, durch dieſe worte, nicht nur der proces in ſolchen bauir⸗ durch aniaite 
rungen, darin es auf eine beſichtigung hauptſaͤchlich ankomt, ſondern auch die bie uchibtb 
befichtigungen felbft angedeutet werden , wie dann auch folches im $.14. und Bedeutet 
ten Seile tit. 2. von den feldanlaiten F deutlicher ausgedrucket ſtehet, wann —R 
uun3 a⸗ 
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Mated beite dafelbft derworten anlait begeren, anlaitfüren,anlait halten gedacht , und 
Berboren? alfo hiermit die augenfcheinliche befichtigung angezeiget wird, weswegen auch im 
vorigen tit.8.$.1. fichet,, daß die bauirrungen zwifchen den nachbarn, anlaıte: 

= weis verhöret , im augenfchein befichtiger und entweder gütlicy verglichen oder 
rechtlich entfchieden werden follen, fiche anm. dafelbfl.(.507.f. Daraus alfo deutlich 

zu erſehen iſt, was, durch die anlaitfadyen,zu verftehen und wie folcye ihren namen 

eigentlich von der augenicheinlichen befichtigung , die der richter, bei nachbarlichen 
bauirrungen , vornimt, befommen haben, und nicht dadurch die gütlichen ver: 

gleiche, welche etwa die hierzu erwälten fchiedesrichter enticheiden , wie doch obige 
rechtslerer meinen, veritanden werden; daher auch obberürter Wehner d. . ſelbſt 

im folgenden hiervon abgehet, indem erunfereref. angezogen und daraus angefüz. 

rec hat, daß durch anlaitſachen, die zwifchen den nachbarn entfiandenen ir⸗ 

rungen , wegen der nachbarlichen dienfibarfeiten, angezeiget werden und anlaıt 

begeren bedeute, vom Schultheis und Schöffen den augenfchein derfclben zu erz 

bitten , darauf er auch aus dem gten teile tit. 2. unferer ref. der feldanlaiten ge: 

Das wort denket. Wie dann auch das wort untergaͤnge gleiche bedeutung hat und für 
umtergänge die augenfcheinliche befichtigung genommen wird ; daher man in der viſitat. ord. 
eibes at tit. zu. ſ( 388. das wort umgange gebrauchet, wann dafelbft von den bauherren vers 
wran ordnet, zu welcher zeit fie die umgänge in der ſtadt in baufachen tun, das ıft, die, 
augenicheinfiche befichtigung, vornemen follen. Woraus alfo deutlich zu erfchen, 

wie untergdnge, umgänge und anlaıte faſt einerlei bedeutung haben, und da: 

durch die gänge zur augenfcheinlichen befichtigung angezeiget werden, fiche obenſ. 389. 

Foirat und Und ob zwar der Schöffenrat fo wol , als die Bauherren , foldye bauirrungen 
die bauberr vor allendingen giätlich zu vergleichen und vertragen fich bemühen follen , wozu 
liche ver fie nicht nurangemiefen find , fondern es auch die natur und eigenfchaft fotaner. 
gleuhe nicht, bauftreitigfeiten mit ſich bringet, wie oben 390.508. mit meren ausgefüret: fo tun 
a fie doch dafelbe nicht, als ob von denparteien auffle, als wilfürliche ſchiedesrich⸗ 
dentlihe ter und teidigungsleute, bewilliget worden wäre, fondern als die ordentlichen rich: 
richter. ter, vor welche dieabhandlung fotaner bauirrungen, ordentlicher weife, gchöret und 
deren ausſpruͤche, wie andere urteile, anzufehen, mithin von jener ausfprüchen. 
— der ſchiedesrichter merklich unterſchieden ſind. Ja es iſt auch dieſe weiſe, bei bau⸗ 
nbhch- irrungen, die anlait, zu gebrauchen, bis daher icderzeit beibehalten worden und, 
gefchichet noch faft täglich, daß, wenn, zwiſchen den nachbarn, bauſtreitigkeiten ent: 

ftehen und ſelbige entweder an das bauamt oder denSchoͤffenrat (iezo referir genant) 

fommen, im erften falvonden bauherren die befichtigung fo gleich vorgenonmmen 

wird, im lezten fal aber vom Eläger, um eine fhöffenanlait, ſofort anzuhalten und 

folche auch ihm alsbald wilfaret zu werden pflegt; da dann nach befchehener befichtiz 

gung und wann, unterdenflreitenden teilen , bei einem desfals erkanten Schöffen: 

ausfchus, die guͤte nichts ausrichten wil, eine rechtliche entfcheidung erfolget, und 

die urteil in anlaitfach.n betitelt wird, wie dis alfesauch dem $.7.und folg. dieſes 

titels gemäs fomt , und davon oben ſchon einiges angefüret ; ja es findet fich 

auch im beglaubtennachrichsen , da das bauamt zuweilen folche fachen , bei wels 

hen es aufeine anlait hauptfächlich angefommen , nicht übernommen , fonbern | 
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. bie Parteien fo gleich anden Schöffenrat, um dafelbft eine ar lait zu bitten, verwieſen gs. alters 
haben, Wobeinoch zu bemerfen, daßinältern zeitenentweder die in bauirrungen wurden bie 

gemachten oder abgefaften verträge und urteile, in befondern anlaitsbriefen , die bereräge ne 

mit den fo genanten verfiegelien fcheinen überein famen, von gerichtesmwegen aus: fordere ans 

gefertigef wurden, als, aus folchen alten bricfen, folgende ftelle, zur befondern er: ben. 

leuterung hier dienet: » Derohalben wir dann (nämlich Schultheis und Schöf: 

»» fen) mit anlaite uf den augenfchein gangen,dafelbft Flag und antwort gehöret, 

„wie die dann inunferm gerichtsbuche eingefchrieben ſtehen ıc. Weldyes alles mit ı 

dem inhalte $.7. 8.9. übereinfomt , Ferner. » So nun bemeldete partien ein er | 

3> jede des verfiegelten ſchyn begert hat: alfo geben wir zu Diefen brief , mit obge- Pig, 

3, melden heil,reichsgerichts unten anhangendem infiegel. » Wie wol aud) diefe baraus man 

formel zuweilen gewechſeit, dann fo finder ſich in einem alten anlaitebricfe von DE Alten or, 

1423. derim namen des Schultheifen allein ausgefertiget und die namen der Schäfz ben kan. 

fen, fo dabei geweſen, nach einander angezogen wurden ; wie dann um diefe au an ab 

und noch ältere zeiten , bei hiefigem gerichte alle briefe und urfunden, auf gleiche richrabsiete 

weife,, ausgefertiget worden find ; davon aber beim erften teile tit.z. ein meres cn 

angefüree werden fol. Sonſt hat man auch einen andern anlaitsbricf von 1509. Auch hat der 

gefehen, welcher im namen des ganzen Nates ausgefertiget worden ; alfo anhe- Nat ielhe, 

bend: » Wirder Rat zu Sranffurt befennen uns öfentlich und tun fund aller: zuweilen 

»» menniglich mit diefem briefe, als ſich irrungen und fpene ꝛc. Der inhalt deg ausgeſtelt. 

übrigen hatte nichts befonders, und der ſchlus lautete alfo : „ Hierbei find ge: 

> weſen N. N. M. unfere baumeiftere (find die verordnete oder bauherren, welche 

„alſo in ältern zeiten genant worden) die folche verfräge gemacht, wie beide parteicn 

„» uns anbracht han; des zu urfund wir diefer bricfe zwei gleichlautende machen, 

»» Jeder partei einem übergeben und, um ihrer beider feiten bede willen, unſer ſtadt ..nmraume 

„ infigelan diefen brief tun henfen. Wobei zu bemerfen, daß die ausfertigung 

im namen des ganzen Rates und nicht des reichsgerichtes, allem vermuten nach, ” 

um deswillen gefchehen, weil diefe irrung vor dem bauamte gewefen und daſelbſt 

von den bauherren vertragen worden, mithin das reichsgericht oder der Schoͤf⸗ 

fenrat, weil dafelbft forane fachenicht anhängig war,mit felbiger nichts zu ſchaffen 

hatte, folglich die ausfertigung des briefes, in deffen namen, aug der gerichtsfanzr 

lei nicht geſchehen konte; dagegen die bauherren, als verordnete, im namen des 

ganzen Rates, auf diefem amfe, fich befanden, und was fie ausmacheten , eben fo 

gut und fräftigwar , als wo die fache vom ganzen Mat abgetan wurde ; dahe⸗ 

roauch ‚auf der parteien begeren ‚die ausfertigung von Rates wegen gefthehen 

und mit der fladkinjiegel befräftiget werden Font. Wiewol dieſes noch hier: baduch gas 

bei zu erinnern , daß die bauherren felbft , auf begeren der parteien, verfiegelte te verfiegilte 

feheine zumeilen ausgeſtellet haben,als dis in der viſitatord. tit. zi. deutlich ſtehet, und ſHeine ge— 

davon einiges ſchon oben ſ394.f. angefuͤret. Endlich meldet auch Heut vol. 1. op. diſp. Dieſe beſich⸗ 

de ocul. inſpect. G. 23. von dieſen augenſcheinlichen beſichtigungen, wie fie alſo as im 

im vorigen tit.g. 5. 1. genant werden und haͤlt ſelbige, bei bauirrungen, infon: verbote einct 

derheit einem angelegten verbote eines neuen werfes , für höchfinötig , dadurch arte 

felbige am beften entfchieden werden Eönnen. 
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$.1. Wann ſich zwifchenden Nachbarn der Baum halben Zrrungen 
zutragen , Alfo, daß der ein ſich bedünden left, oder beforgt, Daß der an⸗ 
der fein Wachbar, ihnen mit fürhabendem feinem neuen Bau befchwe: 
zen, vnd vberbauwen möchte, Vnd derohalben den Baum auff Recht 
verbieten, vnd zuruc halten wolte : Das foll er zu thun Macht haben, 
Doch folgender Maß und Geſtalt. 

§. II. Nemlich, und Erſtlich, Daß er ſolch fein Anligen und Befchwes 
rung, die er feines Nachbarn Bauws halben hat, oder kuͤnfftiglich befor- 
get, vnſerm Eltern Bürgermeifter fürglich anzeigen,und vmb einen Rich⸗ 
ter , den fürhabenden Baum auff Rechtzu verbieten, bitten folle. 

$. II, So fer: dann derfelbig ermeldtem unferm Bürgermeifter 
sunorderftin Treumen, an eines gefchwornen Eyds ftatt, angelobt, Daß 
er ſolchs Verbott nicht gefährlicher Meinung, noch feinem Nachbarn, 
auß Haß oder Neidt, zu Verdruß, fondern feiner Notturfft, und vnge⸗ 
zweiffelter habenden Serechtigfeitnach, begehre : So ſolle jhm der gebet= 
tene Richter alßbaldt erfennt, und Das Verbot, fo wol den Werdleuten, 
als dem Baumherin, angelegt werden, Auch ober daffelbig durch den 
Richter, fo ſolch Gebott hat angelegt, fonderliche Relation unferm Ge⸗ 
sichtfchreiber gefchehen. 

$. IV. Vnd folle demnach derjenig , fo den neuen Baum für hat, 
ſchuldig feyn, mitdemfelben fo lang ſtill zu ſtehen, vnd innzuhalten, biß 
jhme damit fortzufahren, erlaubt, zugelaſſen, vnd das angelegt Verbott 
wiederumb eroͤffnet wirdt. Were er aber ſo freffel, vnd wuͤrde uͤber ſolch 
angelegt Verbott, mit dem Baum fortfahren: So ſoll er zehen Guͤlden 
zur Straff verfallen ‚und der Baum nicht defto weniger jhme bey zwyfa⸗ 
cher Straff, auffs neum verboten werden. 

.V. Damit aber der jenige , fo alfo im bauwen ift, gefährlicher 
weiß nicht aufgehalten, und verhindert werde : So folle der ander, fo 
das Verbott erlangt hat, fehuldig feyn , auff nechftfolgenden Scheffen 
Raht, für onfern Schulcheiß und Scheffen demfelben Verbott Rechtlich 
nach zu Hagen : Darauff auch, wie hernach weitter folge, ſchleunig Pro⸗ 
cedirt, und mas Recht feyn wird , erkennt werden ſolle. 

VI. Doch, da in folchem Rechtftandt, der fo den neumen Baw fürhat, 
feiner angemaften Gerechtigkeit ſich fo gegründt bedundeen lieffe, Daß er 
auch Caution und Sicherheit De opere demoliendo, (das ift, wann er ſei⸗ 
ned neumen Baumes unbefügt befunden , und deromegen fünfftiglich im 
Rechten verluftig würde, Daß er denſelben auff feinen Koften wie derumb 
abfchaffen, und anderft nicht (fo viel-die geklagte Beſchwerung belangt) 
| ann 
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dann wie der Alt Baum geftanden, hinfüro baumen woͤlle) im Rechten 
nugfam zulaiften vrbüttig were: So folljhme darauff mit dem Bauw 
* ahren geſtattet, vnd zugelaſſen, Nicht deſto weniger aber in der 
chtfertigung ſchleunig Procedirt werden. 


Anmerkungen. | 
In dieſen 5. wird diejenige ſache abgchandelt,fo aus den Faiferlichen rechten befant, pr ne Fr 
und davon im buche det ».39. tit. 1. ein befonderer titelanzutreffen ift ; daher aus die: verboten an, 
ſem aldas, was inunfererref,.nicht andersund befonders verordnet, alhier faſt ergaͤn⸗ ung 200 
get und gezogen werdenmag ; wiewol aus ber erflärung der $6.felbften das mere ſich hen rechten 
klar zeigen wird,wie in diefer materie verfchiednes,fo vonden gemeinen rechten abge: — 
het, vorkomme. Sonſt gehoͤret zu dieſer SS. erleuterung, wie es alhier mit ſolchen ſichen Pa 
bauverboten ‚in ältern zeiten, gehalten worden, als davon dieim jare1363. desfals berboten vor 
_ ergangeneratsordnung merfwürdig und in Hrn, Neichshofrates . Senkenb. tm. —ãſ 
1. el. jut. et hiſt. p. 75. ſtehet, alſo lautend: „. Man ift uͤberkommen, were das ymand 
„dem andern verbuwen und uͤbirgriffen wolde an buwe, fo ſolde der clegir zudem 
» Schultheizſen gein und ime daz ſagen und kund tun und ſal der Schulteizs ime 
» eynen richter gebin, der den uͤbirgryff und frabel verbiede und uffzyhe bis uff 
„eynen uztrag waz rechtis yglichis ſy zu buwen, wo man dan fonde, daz der da bus 
wet, zu unrechte obirgriffen und gebuwet hette, fo ſolde he dem cleger den ſchaden 
„waz he is hette kerin. Hette abir der clegir unrecht, fo ſolde he heme ſinen 
„ſchaden kerin, waz he dez hette, wer auch der Schultheizs nicht heyme in der ſtad, 
> fo hette der Burgermeiſter willicher der were des macht alfe vor ſtet geſchrebin. 
Daſelbſt aucheine, etliche jare zuvor und eben imfap.44.p.41.angejogene verord, 
gleiches inhaltes ift,und alfo heifek: »» Die richter fulline nymanne verbyden, wo 
» eyner buvit daz be nicht enbume, es were dan mit dem gerichte uzgetragen da; 
„ he es geheisfen wurde , auch ſullent bie richtere je Dem menczfchen richtin daz ir 
„ cleit hat alz dezgerichtig recht ift,, wanneesder Schulcheifze heifet unverzogen⸗ 
liches »» Welche merkwürdige fielen zu anderer zeit erklaͤret werden follen. Sonft Ob das dan 
ſcheint aus den worten $.1. mir fürhabenden feinem neuen bauw Elar zu fol: len —5. 
gen, wie es zu anlegung des bauverbotes genug ſei, wenn nur der andere nach⸗ wenn gleich 
bar zu bauen fich vorgefezet,und deshalb etwa allein die anftalten hierzu hat machen, ne han 
oder die baumatcrialien herbei fürenlaffen. Es ift alfo eben nicht nötig, daß der angefangen 
neue bau fchon wirklich mäfleangefangen worden fein , als dis auch bewertefte 
rechtslerer, aus den Eaiferlichen rechten, und zwar .g.$. 2.1.8.6 ı.=. denov. op. n. 
erwiefen Schilter ex 42. $. 5. Stryk. uſmod. w. d.t. $.7. Obgleich die meiften 
ein anderes und daß ein folcher neuer bau wirklich angefangen fei , behaupten, Muͤl⸗ 
ler über Struv. ex 39, th, 7. lit. a. Berner iſt zu bemerken, wie nach den Faiferlis Sf, waig 
chen rechten, von dem nachbarn ſolches bauverbot, entweder auf des Praͤtors ans ben faiferlis 
ſehen und befel, oder auch auſergerichtlich und eigenmaͤchtig geſchehen konte:ja die lez⸗ Men — 
te,entweder mit worten oder in der tat ſelbſt, als z. e. durch den wurf eines ſteines ver⸗ bat sefches 
richtet wurde, 1. $.S10.denov. op. nunt. jaer konte auch folches gar verweren und das ben dont? 
ihm zum nachteile gebauete und angelegte wieder niederreiſenl. 205. quod vi aut clam. 
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junct.l. 1. S. 23. .3. §. 9. x. de vi et vi. arm. Und ob auch gleich vor alters in Deutſchlan⸗ 

de am beſten geweſen, dagegen, mit bewerter hand, ſich ſelbſt zu ſchuͤzen, ſiehe Hrn. von 
Senckenbergo anfangsgruͤnde der deutſchen rechten b.2. cap.3.$. 19. fo füret doch 

Derfelbe in S.20. dabei an , daß man zuweilen zum richter gienge und diefer einen 

Od die eigen⸗ verwarnungsbefel ergehen lieſe. Es merken auch die rechtsgelerten zugleich an, daß 
mächtigen DIS eigenmaͤchtige verbot, heutiges tages, ſelten mer beobachtet und auf ſelbiges 
—— nicht leicht geachtet wuͤrde; dagegen die erſte art meiſtens braͤuchlich waͤre, ob man 
no präuch, gleich die legte nicht ganz verachtet hätte, zumal, wenn ein folches verbot mit eis 
Ho} nem hierzu gebrauchten nofario und zivenen zeugen , gehörig erwieſen wer: 
den Eönte Lauterb. coll, de up. novi. nunt. . 6. ſqq. Boͤhm. adv. d, t. Leyſer 

fpec, ad. =. 426. med.g. ſqq. Dabei der lezte anfüret, daß fotanes, durch den 
richter,erlangte rechtliche verbot ‚ungeachtet es inl.g.$.10. de nov. op. nunt.dem eis 
gentlichen bauverbote entgegen gefezt fei, dennoch gemeiniglich alfo genant wer: 
albier wer de. Mad) 9.2. Fönnenfiealhier nicht anders, als durch den aͤltern Buͤrgermei⸗ 
ben fe bush fter gefehehen , und wird in diefen SS. vorgefchrieben , was der darum anfuchende 
—— u dabei zu beobachten , folglich find allearten der eigenen bauverboten gar nicht zu: 
fer angeleget gelaffen noch von der geringften wirfung, als Schilter ex, 42. th. i9. ſqq. weits 
N läuftig anfüret, daß diefe auch, den deutſchen rechten und geiwonheiten ‚nicht gemäs 
bote gar wären fondern fie, in folgenden zeiten, vom richter oder der obrigfeit alzeit haͤtten er⸗ 
nichts gelten. halten werden muͤſſen und desfals am ende $.26.unfern$.2.nebft viel andern ſtatuten 
angezogen hat, mithin diefe art, mer aus den deutfchen rechten und gewwonheiten,als 

Ob die bau⸗ den römifchen herzuleiten ift, Schilter d.1. Leucht. de jure feneltr.cap.6. $.9. 
a Warum aber, beiuns, niemand, als der ältere Bürgermeifter, folche verbot un darf, 
anlegen dür da es doch ſcheint, als ob die Bauherren, vor welche alle bauirrungen fonft ors 
kat dentlicher weife gehören unddarin eine rechte gerichtsbarfeit haben, als Mevius 
ad jus lub. d, art. is. num, 2. vonandern orten diefes anfüret, auch dazu macht haͤt⸗ 

ten : fo ift diefes aus den oben eingeruͤckten hiefigen alten flatuten von 1352 

(ter folg. ‚deutlich zu erſehen, daß fchon damals den beiden Bürgermeiftern folche gez 

Ionte disder walt iedoch nicht eher beigeleget worden, als wo der Schultheis nicht in fondern aufer 
Schultheis der ſtadt ſich befande, welchem lezten alfo, in Altern zeiten, diefe gewalt zuftunde, und 
alein tun. one deſſen geheisunderfaubnis dieg.w. richter ſolches gar nicht verbieten durften, 
| weilfolche bürgerliche bauftreitigkeiten an dag hicfige reichsgericht gehöreten und 
der Schultheis, alsdie vornemfte und vorfizende gerichtsperfon , die dahin gehörige 

Wenn felbis verwaltung fuͤrete, wie davon im erften teiletit.r.eigentlich gehandelt werden fol. Es 
ges ahoetom⸗ mus aber dieſe, vom Schultheiſen, den richtern anbefolene anlegung des rechtlichen 
Warum es bauverbotes, in folgenden zeiten und ſchon vor der ref. abgekommen ſein, weil 
iezo ae al im$.2. des aͤltern Bürgermeifters allein gedacht, auch foldyes noch iezo alfo ge 
wicißer tes nau beobachtet wird , vermutlich aus Feiner andern urfache, als weil diefes bau⸗ 
Verbot, die art eines arreſtes,. kummer und andern verbotesin ſich begreifet; diefe 

aber ‚nach der ref, erſten teile tit.8. 83. tit. 12. 9.2, tit. 13. 4 niemand, als 

ebendiefer Bürgermeifter anlegen darf ‚der folche, aufder parteien begeren,durch die 
ordentliche gefchworne weltliche richter wirklich volzichen laͤſt, wovon daſelbſt 

mie merem gehandelt werden fol. Daher, fo oftiemand, beim bauamte, um 
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anlegung eines ſolchen bauverbotes angeſuchet hatte, derſelbe damit an den aͤl⸗ 

tern Buͤrgermeiſter iederzeit verwieſen wurde. Wann aber, nach angelegtem ver⸗ 

bote, die ſache bei dieſem amte unterſuchet und beſichtiget worden: ſo iſt es oͤfters 

geſchehen, daß daſelbe, durch einen beſcheid, ſolches verbot wieder aufgehoben hat, wie 

dieſes die bauprotocollen klar ausweiſen; wiewol es ſich auch zutragen Fan ‚daß vom 25 und ‚der 
Schoͤffenrat folherechtliche bauverbote gefchehen, wann, wärender daſelbſt wirk⸗ foldhe verbot 
lich angebrachter bauirrung, der befehwerte teil darum anſuchet, und foldyes durch anlegen kant 
einen fchöffenbefcheid erfant wird, Wasaber fonft der ältere Bürgermeifter, bei ana ber 
sulaffung folcher bauverboten, zu beobachten; davon gibt der bürgermeifterun: ältere Baͤr⸗ 
terricht 8.36. weiterenachricht undift aus unferm $.3. meiftens genommen, fo alfo ee 
lautet: »» Desgleichen hat der ältere Buͤrgermeiſter in anlaitfachen, auf inſtanz obachten ? 

„ eines nachbarn , Feinen fürhabenden bau aufrecht zu verbieten, es habe denn 

„ derfelbe, nach masgab $.3. p.8. tit. 9. ref. noſtraͤ in treuen an eidesſtat ange⸗ 
„lobet, daß cr ſolch verbot nicht, gefärlicher meinung nach, finemnachbarn aus has 

»» Oder neid zu verdrusfondern feiner notdurft und ungezweifelter habender gerechs 

» tigkeit nach, begeret. Ob nun wol, wie bisher gemeldet und aus dem $. 10. eben 

diefes bürgermeifterunterrichtes das ftete herkommen gar deutlich zu erfennen 

ift, daß ihm ſolches bauverbot anzulegen, ordentlicher weife, allein zuftche : fo „O5 und 
ft doch glaublich, daß auch der jüngere Bürgermeifter felbiges, im notfal und auch der jäne 
wenn etwa der ältere Frank oder abwefend ift , die fache aber inzwifchen feinen gere Bürs 
perzug leidet, verrichten Fan, zumal da ſolches im oben eingerückten alten ſtatu⸗ SeHteiker 

te , einem ieden Bürgermeifter , welcher der wäre, geflattet wurde, und dann 

iberdig in merged. unterrichte noch verfchiedene fälle ftchen ‚darin der jüngere Buͤr⸗ 

jermeifter, in abwefenheie des ältern, diejenigen ſtuͤcke verrichten mag , bie fonft 

ieſem gewönlich allein zukommen, fiche auch davon 9.37. Jedoch iſt dabei Diefe Was bie 
sorficht zu gebrauchen, daß die gemeinen weltlichen richter, indem ihnen im $, 3. a en 
mferlegten abzuſtattenden fchriftlichen berichte,gehörig melden, warum der juͤngere bei ihrem bes 
ind nicht der ältere Bürgermeifter dis bauverbot befolen habe, damit nicht dem Eid! iu ber 
indern teile gelegenheit gegeben werde, auf folches verbot nicht zu achten ober eine Ob dis bau- 
richtigfeit daraus zu machen. Übrigens Eönte leicht eingewendet werden , wie A 
ver gebrauch und nuzen dieſer rechtlichen bauverboten faft ganz vergeblich und —EE 
iberfluͤßig wäre; da ja, nach vorſchrift dieſes tit. 1. $. 21. tit. 3. F. 1. folg. niemand der bauben- 
nit abbrechung eines alten und wiederaufrichtung eines neuen baues, dag ge: ein alter bau 
ingfte anfangen dürfe , er habe dann folches vorher, den bauherren, behörig abgebrochen, 
ngezeiget, welche darauf den alten bau befichtigen, die befchaffenheit des neuen erg —53 
ebäudes , gar genau unterſuchen und auch deswegen die nachbarn hierzu den , doch 
jemeiniglich vorladen laffen , um von ihnen zu vernemen , ob fie etwas gegen und nüaliche 
es baumans vorhabenden neuen bau einzumenden und was daſelbſt mer vorgeſchrie⸗ 

en und in den anmerk. 427,442. erleutert wordenift. Weswegen auch Schilter 

11. 8. 26. aus Leonhards Fronsberger geſchriebenen Ulmiſchen bauord.anfüret, 

wie dieſer anrate, daß dergleichen vorſichtigkeit, bei auffuͤrung eines neues baues, 

ederzeit beobachtet, mithin dieſe beſchaffenheit unterſuchet und vorgeſchrieben wer⸗ 

ion fol, als die reichsſtaͤdte eines ſolchen sehtes fich bedicneten und deshalb ohir 

Ff2 ref. 
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ſtellen angezogen worden, mithin auf ſolche weiſe die ſonſt erfodernde verbietung eines 

neuen werkes gar nicht mer noͤtig zu ſein ſchiene, indem, durch jene vorſchrift, allen 

weitern beſorglichen ſtreitigkeiten am beſten vorgebogen wuͤrde, wie Stryk in 

uſ. mod. #.d.t. 8.8, ein gleiches und dabei die Hamburgiſchen ſtatuten angezogen 

hat, Ungeachtet nun dis eine gar gute und heilfame verordnung ift, durch welche 

alle bauirrungen, auch zwifchen den nachbarn , am leichteften verhüter werden 

Fönnnen und daher,auf deren genauefte beobachtung, mit allem nachdrucke, zu hal⸗ 
Bebeh las gen iſt: ſo koͤnnen iedoch die fälle gar Leicht fich begeben , bei welchen folche recht: 
len urfachen lichen bauverbote nötig find, wann etwa das in obigen ref.fteflen desfals vorge: 
zubeiaben! ſchriebene nicht genau befolgee worden und der bauman dagegen handelt, oder wo 
in wärendem bauen folche fälle fich äufern ‚daß den nachbarn dadurch ein ſchaden, 

entweder wirklich zugefüget worden ‚oder er felbigen Fünftighin noch zu befürchs 

ten hat; ja der bauman , ob gleich der andere nachbar feine be ſchwerungen, behöris 

ger orten, wirklich angebracht, dennoch öfters den angefangenen neuen bau fort: 

gefeset, ſelbigem aber nicht beffer begegnet werden Fan, alsıwann diefer es dahin 
bringet,dag der bauman, an ſolchem feinem fortbauen, gehindert und damit fo 

lange zurück gehalten werde, bis die fich geäuferte nachbarliche irrung abgetan 

und ausgetragen worden 5 in welchen und andern folchen fällen mer der nuzen 

fotaner rechtlichen bauverboten fich genugfam an tag leget; wie dann auch felbis 

ge, in praxi, gar oft vorfommen, ja faft Feine bauirrung fi) zuträge, worin 
dergleichen verbote nicht zu gefchehen,ja zumeilen,in eben diefer fache, wiederholet 

Der felibes zu werden pflegen, Was bieraufin 3. vorfomt, ſcheint ausden Faiferlichen rech- 
rende, uns ten und zwar J. 5. 9. 14. denov, 0, nunt. genommen zu fein, in welchen ſolches eides 
— gedacht wird, dabei aber viele rechtslerer, als Brun, add.l. num. 11. Lauterb. 
toben, bag es coll.d.t. S. 3ä. Schilter ex. 42. th. 13. 28. Muͤller über Struv. ex 39. th, 10. 
Bit FR lit. y.angemerfet daß in dieſer rechteftelle vom falgeredet werde, wann das baus 
efchepe. verbot wirklich gefchehen und von deſſen fernern rechtlichen ausfürung gehandelt 
Banıı ber wird, auch derjenige, gegen den dis verbot ergangen, folchen eid vom andern ber 
mad Fa gerete , wie auch in diefem gefege klar ſtehet, mithin hierans folget , daß diefer 
fechten eb eid, vor deffen wirklicher anlegung, nicht abgeleget werden durfte,indem folches uns 
seleget ale nötig war, dadergleichen verbot, auch eigentätig und one vorher erhaltene richtere 
Bent liche erlaubnis, gefchehen Fonte , weswegen ſolches vornämlich, auf defien rechtliche 
verteidigung ‚anfam, und da derjenige, fo folches verbot getan, den eid abzulegen 

fi) weigerte, der richter dafelbe wieder vdilig aufzuheben pflag Mev adjus. lub, 

d. art.ı5.num,36. Eswird aberin unferm $. 3. hierin weit vorfichtiger verfaren, 

und erfodert, daß der, beim Altern Bürgermeifter, um ſolch rechtliches verbot ans 

fuchende vorher an eidesftat angelobe , wie er ſolches nicht aus gefärlicher meinung, 

Ob biefeans oc) feinem nachbarn aushaffe oder neide zu verdrus,fondern feiner notdurft und uns 
— * gezweifelter habenden gerechtigkeit nach begere, welches eben die wirkung hat, als 
nem lists ob er den eid fuͤr gefaͤrde wirklich leiblich geſchworen haͤtte, mit welchem auch das 
en A, Patutenbuch bl.ızo. übereinftimt $. . Doc) daß er zuuor gelobe mit trewen an 
ten? „ eins eydsſtatt, daß er nicht gefehrlich von neidts odder haß wegen , fonder als 
» lin ans guter urſach, feiner notturft und vngezweifelter gerechtigkeyt —* 
chen 
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» folchen baw zunerbieten, alsdann ſchickt mann onverzüglich einen Fnccht an 

3, die ort des bawens, vnnd wo not ift, zuuerbieten, dem bawherrn, foer zu: 

3 gegen, von den werfleuten ftill und oberzuſtehn, fo lang big von derfelbigen 

2» Oberfeyt wider oder fürter zubauen , erlaubt würde, „ Wie dann, foldher an; 

gelobung an eidesſtat, dic kraft eines wirklichen eides beigeleger zu werden pflegt, 

und derjenige , fo dagegen handelt, eben fo wol, für einen meineidigen zu halten, 

als wann er falſch geſchworen hätte, Coccejus jus controv, über Lauterb. tit. de 

jurejur. 6.9.Stryf uſ. mod. x. d. 1. $. 14.undder von Catpzʒ. p. 2. conſt. 16.def.6. 

n. 12 angezogene Dr. Lutheruͤber das andere gebot, wiewol jener dafuͤr haͤlt, daß dis 

in fällen da in rechten oder ſonſt ein leiblicher eid erfodert wird,folches nicht genug waͤ⸗ 

re idem p.2. conft, 36,def, 8.1.3. Wo er aber dis zu tunfich weigert : fo dürfen die 

Bürgermeifter in fein begeren keinesweges wilfaren , daher fie auch in ihrem un 

£errichte 8.36. zu deffen genauer beobachtungangewiefen werden , wie dann diefe Fi fr 

verordnung ihre gute und gegründete urfachen hat, damit nicht, durch eines ſolchen hun an ein 

klaͤgers mutwillen und böfe gefärde , teils das richterliche anfehen und amt mis: —8 

brauchet, teils auch der bauman, an ſeinem guten und gemeinnuͤzigen vorhaben, 

one erhebliche urſachen, gefaͤrlicher weiſe gehindert und aufgehalten werde, als in 

den anfangsworten des 6.5. gar wol ausgedrucket; daher in einigen bauord. als 

dem Hamburger ſtadtrechte, vor wirklicher anlegung des verbotes, eine etwanige kurze 

unterſuchung angeordnet worden. Solte aber hernach, beim ausgange der ſache, — — 

ſich finden , es haͤtte der klaͤger dieſes bauverbot dennoch aus mutwillen, haſ⸗ —8 

fe oder neide, ſeinem nachbarn zum verdrus, erſchlichen: fo iſt er allerdinges nicht gefürde hich 

nur nachdrücklich zu beftrafen,, zumal, da er das obrigkeitliche anſehen und die ge⸗ —* — 

walt misbrauchet und hintergangen hat, ja dabei, als ein eid und pflichtvergeſſe⸗ len ſchaden 

ner zu achten , fondern auch dem bauman, allen durch auswirfung foldhen baunerz Match, und 

- botes und damit zumege gebrachten aufenthalt im bauen, verurfachten ſchaden zu terden. 

erſezen ſchuldig 1.8.9. æ. 1, c. dedolo malo. wie auch Mev. adjus lub. d. art. 15. an he 

num, 35. fgq. anfüret und dabel erinnert, daß derjenige , welcher folche ver: aus irtum, 

botcsanlegung nicht vorfezlich, fondern aus warfcheinlichen urfachen oder irtum, pe ’ 

oder durch anderer leuten verleitung ‚von jemanden erhalten , bei erfolgendem den urfas 

verlufte der fache, zwar von ber ordentlichen ftrafe, Feinesweges aber der ſchuldi⸗ Du beſche⸗ 

gen erſtattung des dem bauman hierdurch verurſachten ſchaden, befreiet wer⸗ 

de, wie dann in ſolchem fal nach l. 13 9.7.7, deinjur, die ſchmaͤklage gegeben wird, 

wann der andere, meine ſache gebrauchen zu koͤnnen, mir nicht zugeben wil. Stryk. 

aſ. mod. x. d.r, 6.18, Ferner war es, nach gemeinen rechten,genug, wann Die ver: Weldenper- 

bot auf dem plaze und orte gefihehen, wo der neuebau aufgefüret wurde, der banherr [onen Bis 

mogte gleich da geweſen fein oder nicht , wann nur jemand yon feinen angehoͤri⸗ seſchehen? 

gen, oder in deſſen namen, als 3. e, die werfleute und andere von feinen leuten 

zugegen warenl.g. 6.2.3.4. w.d. t welches felbige, fo gleich davon abzuftchen, ver: 

pflichtete , indem dig verbot nicht auf die perfon fondern die fache felbft gienge l.ıo, 

#.d t. Strup. did,ex,d,.ch,6. ibid. Müller Lauterb. colleg.d. t $.18. wiewol es 

doch) viel beffer und nüzlicher feinmag, wann dafelbe deimbauherren und werfleus 

ten eigentlich geſchehen, dann fonft der baubere wo es wieberfeinen willen und 
BF 3 ont 
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one fein wiffen verfündiget worden , nur juleiden.fchuldig wäre, daß, das wei⸗ 
ter aufgebaucte wieder niederdergeriefen würde , die unkoften aber dazu Feincss 

weges hergeben dürfte, als welche die werkleute, fo auf dis verbot nicht eingehal: 
ten, noch ſolches dem bauherren angezeiget hätten , fodan bezalen müften Lau⸗ 
terb. coll. d.t. S. 8. 30. Stryk. ul. mod.w.d.t. 8.16. deswegen im $. 3. aus⸗ 

druͤcklich verordnet, daß daſelbe obgemeldeten perſonen, beiderſeits, angeleget 
— fol. ed werden fol, Dis verbot fol nun einer von den g. w. richtern anlegen, als um 
richter eis Welchen der befchwerte nachbar, beim Bürgermeifter, anfuchen mus,da dann dieſer 
seitlich ats dig gefhäft jenem fo glei) anbefieler, als ſolche verfündigungen zus ihren ordent- 
Kon lichen amtesverrichfungen mitgehöreten, fiche davon erften teil tit.8. h. z. f. Woſelbſt 
en ve auch in $. 6. dieihnen hier auferlegte berichtserftattung , fo fiedem gerichtſchrei⸗ 
gen bericheg, Der hiervon fun follen, noch deutlicher befchrieben wird, daß fie felbige, nach be- 
erſtattung. fihehener verrichtung , unverzüglich tun , von wes wegen, wem, wofür und 
wann fie folches verbot getan haben, damit diefer dafelbe in die aften protocolli⸗ 

ren und regiftriren möge , woraus alfo der nuzen diefer berichtserftattung , ſich 
fo gleich offenbaret, ſiehe auch tit 4. 8.5. Heutiges tages aber werden diefe rich 
ter felten und, bei vornemen und mittelmäfigen leuten, gar nicht weiter gebrau⸗ 
Ber folche het, davon die urfachen im erften bande deranmerf. 1362. bereits angefüret 5 das 
lese uno her der Bürgermeifter andere ftadtbediente, als die Fanzlciboten,einfpänger oder auch 
a nee dic heutiges tages gewönliche auftwartungsfoldaten, ordonanze genant , dazu ge? 
fchrieben  brancher. Und da auch nunmero ein befonderer protocofift , oder ſchreiber, bei 
wird? den bürgermeifterlichen verhören ift, der alles dafelbft vorgehende in ein befonders 
buch eintragen mus : fo wird auch das anfuchen des rechtlichen bauverbotes, 
darauf erfolgte erfantnig und wie es wirklich befolget worden, in dafelbe gefchries 
ben und den parteien, aufihr begeren, ein auszug hiervon mitgeteilet , um deffen, 
Nach kaiſetl. bei weiterer rechtlichen ausfuͤrung dieſer ſache, ſich bedienen zu koͤnnen. Ob 
rechten mus gleich das meiſte im$.4. den kaiſerlichen rechten gemaͤs: fo gehen doch dieſe darin 
te bar, nach weiter , daß derjenige, fo nach angelegtem verbote und vor austrage der fache,im 
fortgehauere bauen Dennoch fortfäret, das weiter aufgebauete, auf feine Eoften , wieder abtun 
wieder wies und niederzureifen fchuldig ſei, 1. 20. 9. 1. 22. w. de nov. o. n. Wovon aber in die 
bergerikin ſem S.4. abgegangen und mit dem bauman etwas gelinder verfaren wird , indem 
So aber nach ihm darin folche niederreifung des weiteraufgebaueten nicht fo gleich auferleget 
anferen vet fondern felbige ‚bis zum austrage der fache, aufgehoben wird, weildiecrkantnig, 
verdait. ob das neuanfgebaucte dem nachbarn zu nahe oder fhaden, oder gegen die vorge: 
fihrichene bauordnungen laufend, wiederakzsufchaffen oder zu ändern erſtlich, 
nach vorher gefchehener befichtigung, zu ergehen und rechtlich entfchieden zu wer; 
den pflegt, alsdavon unten beim$. 12. ein mercs, indem man für unbillig angefe: 
ben, wann ein werk fo gleich wieder niedergeriefen werden fol,dazu doch der bauherr 
Bei ea ter⸗ etwa recht gehabt haben mag Stryk. uf. mod. #. d. t. $.17. Damit aber des bau⸗ 
font iu ber enden ungehorfam und frewelnicht ungeftrafet bleibe: fo wird ihm, in unferm 8.4. 
Arafen? eine ftrafe von schen guͤlden, fo one zweifel, nach bewandnis des frevels, geſchaͤr⸗ 
fet werden Fan , angeſezet, und das vorige bauverbot, bei doppelter ftrafe, wie: 
derholet und erneuert , wie auch im Luͤbeckiſchen rechte d. l.art, 15. verordnen 
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und von Mevius dafelbft num. 9. ſq. angefiret worden Stryk. ul. mod. .d.t. Ob und sie 
6.16, Die disbauverbot übertretenden werfleute aber verlieren,nach erſtged. rechte and Beten 
ihr handwerksrecht Mev. d.l. Wie esauch gar recht und billigift, daß felbige, da werkieure au 
fie die obrigkeitlichen befele freventlich übertreten , geftrafet werden; allein da befrafen? 
hiervon in diefem 9. 4. nichts befonders ausgedrucket: fo mag fie wilfürlich fein 

und vom ermeflen der obrigfeit abhangen , welche felbige , nach befindender fa: 


che,ambeften zu fehärfen weis,alsoben ſ.388. das in dervifitatord. tif.31. hiervon su 


überhanpt fichende und davon obenf.427.vorgefommene hieher gehöret f.auch untene —— J 


tit. i5. ein meres. Uberdis koͤnnen auch ſolche werkleute, zu erſezung alles ſchaden, fe auch ae 
auf gewiſſe mafe belanget werden/ Mev. ad jus. lub. d.l. art,ıy, num. i2. Wann z nr M 
e. der bauherr , fo den neuen bau, über ſolches angelegte verbot, fortfezen Laflen, 
etiwageftorben wäre, in dern deffen erben für nichts weiter, als zu Teiden,daß das 
ferner aufgebauete wieder weggeriefen werde, ftehen dürfen I. 22. =. d. t. Stryk. 
uſ. mod. #.d.t.$. 16. in f, Solteaber der , dem dis rechtliche verbot gefchehen, 
leugnen, daß er weiter fortgebauet hätte: fo müfte der andere ſolches fein vorgeben Abfälle, dats 
gehörigermeifen!. 8. $. 5. =. d. t. StryE. uſ. mod. #, d.ı.$.15. Sonſt werden von in der bau: 
den rechtslerern einige abfälle angefuͤret, in welchen der bauherr, des rechtlichen ea an 
bauverbotes ungeachtet, dennoch mit dem bauen ungeftrafet fortfaren Fan , wo * uiges 
3. e. felbiges nicht rechtmaͤſig und nach vorfchrift der rechten, angeſuchet und ers achtet, ie 
halten worden; ingleichem, wann der andere dem bauman oder den werfleuten,auf I u 
ihr befragen, die urfachen diefes verbotes, nicht behörig anzeiget; item wann an 
fi) ganz Elarift, daß derjenige, fofolches verbot erhalten, garfein recht hierzu - 
habe ;item, wo durch aufenthalt und verzögerung eines folchen baues, dem bauman 
ein unausbleiblicher und unwiederbringlicher fchaden zumächfet und doch dem an⸗ 
dern felbiger nichts nuzet, und was folcher urfachen und fällen mer find , welche Wohin bie 
von Mevius ad jus lub, d.art,ıs.num,13.fqg. SteyE, ul.mod,m.d.t.$ 17. nach teirfung fol. 
einander angefüret worden ; daher die wirfung fotanen verbotes gemeiniglich dahin en veria 
gerichtet wird, warn noch zweifelhaft ift, ob der bauherr alfo zu bauen berechtiget In aoyen % 
geweſen oder nicht Stryk. d.l. alsausden worten des 8.4. were er aber fo fref: feine ? 
fel, nicht undeutlich zuerfehen, daß derjenigenur gegen das verbot handle , welcher 
aus frevel mit dem bauen fortfäret , mithin, wann er etwa rechtmaͤſige urfachen 
hierzu gehabt, von deſſen überretung befreict zu fein das anfehen hat, Beil ie Ehoaiue ab 
doch , nachdem vorigen $.3. , dis rechtliche bauverbot nicht eigenmächtig geſche⸗ uns ſiat fin- 
hei darf, fondern bei dem Bürgermeifter angefuchet werden mus, diefer auch mit den 
foldyem, one vorher das in $.3.vorgefchriebene zu beobachten, nicht leicht zu wilfaren 
pflegt ; fodan die unterfuchung, ob dis verbot gegründet feioder nicht, nach $.5.und 
6. ſchleunig gefchehen fol und dazu einegar kurze friſt angefezet wird 5; endlich noch spper dis 
nicht alfo gleich am tage liget, ob der bauherr recht dazu habe oder nicht: foift wol bauverbot 
nicht zu zweifeln, daß ein folcher bauman beffer und ficherer handle, wenn er, aus Aheid ube, 
fhuldiger ererbietung gegen das bürgermeifterliche.bauverbor , mit feherm bauen obachsen! 
inhält , bis dieſe f:che gehörig unterfuchet und das angelegte verbot wicder eröfner 
worden, jumal das wort freffelin diefem 8.4. auf die verachtung und uͤbertretung 
dieſes obrigfeislichen bauverbotes eigentlich zu gehen ſcheint, one zu ſehen, ob er 

ö 


\ 


536 Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 
ſo es ausgewirket, eine rechtmäfige urfache hierzu gehabt oder nicht, welches auf 
dem darauf erfolgenden rechtlichen ausfpruche vornämlich beruhet und dann er, im 
lezten fal, der obrigfeitlichen ftrafe onehin unterworfen iſt, wie vorhin berüret;. 
überdisauch in ].20.$. 1.3, #.denorv. o. nunt, ausdrücklich ſtehet, es foldas, gegen das 
verbot, weiter aufgebauete wieder abgeriefen werden, dafelbe mag gleich mit oder one 
Die, Wa recht gebauet worden fein , Müller über Struv. ex. 39. th.ır. lit. z. p. 14 


— Solte aber nun ſotanes verbot nicht, nach vorſchrift dieſer 56., angeſuchet, noch 
€ geſche⸗ 


Burn alfo ausgewirfer worden fein ; fo mögte der bauherr felbiges eher aus der acht laflen 
u? und mit dem bauen fortfaren , weil aldas, auf die vorgefchriebene weife, nicht be⸗ 


ae folgte, eben fo anzufehen, als wo esgar nicht gefchehen wäre. Endlich pflegt die 

feö verboten. alhier gemeldete wiedereröfnung bes angelegten verbotes gemeiniglich, beim Schoͤf⸗ 

fenrat, entweder im endausfpruche,, wie aus $.ı2, erhellet, oder auch, nach 8.6. 

durch einen befondern befcheid, wenn der bauherrdesfals gehörigen vorfland an⸗ 

bietet und diefer angenommen wird , zu gefchehen, davon aber unten. Tja es ift 

ſchon vorhinangefüret, wie auch zuweilen das bauamt in ben vor ſelbigem verhan⸗ 

delten bauirrungen, folche aufhebung anbefolen habe. Weiter mufte, nad) Fat: 

Mach kaiſer. Terlichen rechten , derjenige, fo ſolches verbot angeleget , fein recht, binnen dreien 

rechten mu⸗ monaten, behörig dartun und ausfüren, und durfte alſo, waͤrender diefer zeit, nicht 

ee ven > feiden, daß der bauherr mit dem bauen fortfare , ob diefer gleich desfals tügrige 

getan, in ficherheitleiften wolte, wo nicht ſolche frift verftrichen und der andere fein recht noch 

—5 in nicht ausgefuͤret haͤtte, da alsdan der vorſtand angenommen wurde und der bauhere 

recht ausfi, mit dem bauen fortfaren konte l.un.c.de nov. o. nunt. eap. pen. et ult. extta d.t. Rlozen 

hnaber in in diff. num. 1.2. Lauterb. coll. d.t,$.35.confıl.Tüb.vol, l. con ſ. 44n. iI. (qq und 

nfrer ser. davon fo gleich vorfomt ; hingegen wird in S.5. und andern flatutenmer eine viel 

eine viel fürs kuͤrzere zeit, in welcher dis bauverbot gehörig fortgefezet und rechtlich ausgefüret 
zere zeit geſe⸗ —æä. 

iet. werden ſol, anberaumet, als im Luͤbeckiſchen rechte vierzehen tage, im Sächfilchen 

fechs wochen und drei Lage , in andern nur dreitage vorgefchrieben , binnen 

welchen ſolche rechtliche ausfuͤrung gefcheben fol Mev.ad jus. lub. d.l,. num, 24. 1qq. 

ie bald Mac) 6.5. fol die rechtliche nachklage diefes verbotes, auf den darauf naͤchſtfol⸗ 

und wo die genden fihöffenrafs, oderheutiges tages, referirtag , gefchehen. Wobei zu bemer: 

a fen, daß diefe rechtliche nachflage, da der eigentliche Schöffenret , nach Flarer 

botes,fondere vorfchrift der ref. erſten teile tit. 1. 5.26. ordentlicher weife,nur ſamſtages gehalten 

De’ wird / und beiſolchem nach $.ıs. alle anlait, und untergängfachen verhandelt werden 

muſten nicht eher geſchehen konte; weil aber heutiges tages, die meiſten ſachen bei den 

Schoͤffen, naͤmlich auf der reſerir, davon ſiehe erſten band der anm. ſ. 683. f. ſonderlich 

die von ſchleuniger unterſuchung ſind, taͤglich vorkommen, dieſe ſchoͤffen verſamlun⸗ 

gen, da Schultheis und Schoͤffen zur referirung der akten zuſamen kommen, auch alle 

tage, auſer den zwenen ratstagen, als welche der dienſtag und donnerſtag ſind, ge⸗ 

Ob und wie halten werden: fo mus nunmero dieſe rechtliche nachklage des bauverbotes, auf 

diefe nach⸗ naͤchſtkommenden referir oder ſchoͤffenratstag geſchehen, ‚darin fie allen andern recht: 

engen, DER lichen nachflagen , fo wegen arreften, kummern undandern verboten , bei dem ge: 

setsnachfia richte geſchehen muͤſſen, auf gewiffe mafe gleich Fome , und davon im crften teile 


en ad tit. i2. 95.6, tit. 13. 8.4, gehandelt wird, nur, daß die,bei diefen beſtimten fris 
- | ſten 
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ſten aufden nächften gerichtstag und, fo viel deren vorbringung betrift, binnen mo⸗ 
natesfrift,von der unferigen unterfchieden, und Diefe auf den naͤchſten Schöffenfiz, 
oder referir eingefürzet worden , wie dafelbft mit merem erfläret werden fol. 
Es beruhet aber die urfachediefer gefezten Furzen zeit, aufbderbefchaffenheitder bau: Worin bie 
fachen,welchefchleunig und Furz abgehandelt werden muͤſſen, wie unten vorlomt das gar be biefee 
ber fie nicht vor dem gerichte fondern Schöffenrate, oder heutigen tages,der veferir,ges — 
fuͤret werden ſollen. Binnen welcher friſt aber man ſolche bauirrungen zu ende zu ei nnd 
bringen fchuldig? Hierzu ift eigentlich Eeine gewiſſe zeit beftimt ; iedoch zeiger deren sar. bald ı2 
in unferm titel vorgefchriebene kurze und ſchleunige verhandlung Flar an , dag Mdisen. 
darin aller gefliefentlicher aufenchalt völig vermieden , und deren endigung, vor 
allen andern, fachen, befödert werden fol; daher auch ‚da allenfals felbige länger, 
als man anfaͤnglich geglaubet, ſich verzögern folte, der verordbnung des 8.6. gar wol 
nachgelebet werden fan, ale wozu gemeiniglich Die bauenden in ihren ſchriften ſo⸗ 
gleich ſich anzubieten pflegen , damit fie nur nicht, an fortfezung ihres, baues ge _... 
hindert werden. Da fonft die Verbote, wann, bei vorhin angefürten gerichtli⸗ Dh biete bauı 
chen eröfnungen und nachflagen der arreften, kummern und verboten, bie hierzu ihnen ii bee 
beſtimte nicht beobachtet worden, alsdan, nach klarer masgabe obiger ref. ſtellen —* seit 
nichtig, Traftlos und gefallen, das ift, ebenalfoanzufchen find, als wann fie gar. a 
nicht angeleget worden, indem derjenige, fo foldye verbote erhaften, nachläßig der gefallen 
gewefen felbigen behörig gerichtlich nachzuflagen : fo ift folches, aus gleichmäfiger 
urſache, auch von unfern bauverboten zu fagen, obgleich im $.5. hiervon nichts 
befondersverordnet, weil folches die natur und eigenſchaft diefer verboten mit fich 
bringet, wo fie anders ihre kraft und wirfung erhalten ſollen; daher, wann derjenige, 
fo ein ſolch rechtliches bauverbor ausgewirfet, in der in diefem $.5. beftimten zeit, 
deſſen behörige rechtlichenachFlage vorzubringen unterläft : fo ift dafelbe fo gleich 
alfo gefallen und fraftlos, daß der bauherr, mit feinem bauen, alsdan fo langeunge: ——— 
hindert fortfaren kan, bis der andere cin neues bauverbot gehörig wieder ausge: fortbauen 
wirfet hat; wiewol doch berbauman ficherer £ut, wenn cr diefen umſtand, daß wu et für 
dcr andere, ſolchem angelegten rechtlichen bauverbote, nicht zu vechter zeit nachgefla: vorficht biete 
get hätte, und damit dafelbe von felbft gefallen und Fraftlos wäre, dem Bir: bei iu ge⸗ 
germeiſter vorher anzeigete, um dadurch, vom verdachte eines etwa ihm zu ſchul⸗ che er weiter 
den kommenden ungehorſams, als wo er gegen deſſen befel gehandelt und nicht Poribaueet 
fo Tange, bis ihm das weitere forfbauen, nach vorfchrift des $. 4. ausdruͤcklich ers | 
laubet worden , gewartet hätte, ſich gänzlich zu befreien. Wie dann auch dem: 
felben , da das bauverbot Feine fraft weiter hat fondern völlig erlofchen iſt, bei 
ſo bewanden umfländen, die fortfezung feines baues, Feinesweges verweret werben 
wird, welches der bauherr zu beobachten umfonötiger zu haben fcheint , alsim 
5.4. überhaupt ausdrücklich verordnet, daß er, nach angelegtem verbote, fo lange 
ſtille zu halten fehuldig fei, bis ihm das weitere bauen erlaubet und zugelaffen 
worden. Und obgleich diefe worte an ſich, von folchem fal,zu verſtehen, da das ans 
gelegte verbot in feinen Fräften erhalten worden und deffen vorhergehende eröfnung 
nötig iſt, wann anders der andere fortbauen wil; fo Fan es dsch, auf gewifle 
mafe, auch aufunfern fal, in fo weir ss. werden, damit dir bauherr darin 2 
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fo gleich eigenmächtig zufare, fondern dabei , um gegen das bürgermeifterliche 
verbot ‚die fchuldige hochachtung gebürend darzutun, vorher obgemeldete anzeige 

Ob und mie kue. Da auch hiernaͤchſt bereits vorhin angefüret, wie, nach den Faiferlichen rechten, 
diesombaus derjenige, ſo das verbot erhalten, dirfe vom bauman dagegen angebotene ficherheit, 
— eo mit dem baue fortfaren zu fönnen , vor ablaufe dreier monaten , anzunc- 
heit, das uns men nicht fchuldig gewefen : fo wird im $.6. von dicker zeit gar nichts gemeldet, 
ee a fondern es erhellet daraus nicht undeutlich, daß folche, vom bauherren, angebotene 
abzufchaffen, ficherheitsleiftung fo gleich angenommen und ihm, in feinem bauen, fortzufaren 
fogleih an⸗ geſtattet werden Fönne, one auf jene, aus gemeinen rechten, befantedreimonatli- 
zu nemen; ne Frift,zu fehen, welches noch deutlicher hieraus fichergiebet ‚indem in den darauf 
folgenden worten dieſes $. daß nichts defto weniger, nad) bereits angenomme⸗ 

ner ficherheitsleiftung und erlaubter fortfesung des baucs, im der fache felbften 

fihleunig verfaren werden fol , diefes zimlich beftärfee wird, weil die ganze rechtr 
fertigung, wann fie, nach vorfchrift diefer $$. famt dem $.9. gefüret wird, onchin or: 

dentlicher weife viel cher zuendegchen fan , als obige drei monate überhaupt aus⸗ 

machen, man mithin auf felbige frift in $. 6. gar nicht habeachten, fondern des 

bauenden gutes vorhaben, als eine gemeinnüzige fache , auf alle weife befödern 

wollen, wic es im flatutenbuche bl. 130, eben alfo lautet: » Oder daß der bau- 

> herr gnugfame ficherheie thu, fo es ſich erfünde, daß er feines bauwens nicht 

„» fugodder recht hett, daß er dann folchen baw auffeinen Foften vnd verluft, 
„vnuerzuͤglich on alle auszüge, mwicderumb abbrechen , raumen vnd in maflen, 

Der im ba „ wie vorgeweſen, flellen woͤll. Wie es dann in der billigfeit gegründet ift, 
baten daß dem bauman darin, ons dic höchfte not, Feine hinderung und aufenthalt ver⸗ 
nicht aufjus urſachet werde, damit ernicht hierdurch in ſchaden komme; daher gar viele rechts 
DE nem maͤſigen urfachen fich äufern Fönnen, als . e. wo das meifte bereits wirklich gebaus 
viele rechts et worden, dic beftezeit zum bauen verfliefet , die materialien, als holz , fteine, 
mäfige uni kalk und dergleichen , mit grojen Foften an und herbei gefchaffee , die arbeits 
deffen unges und werkleute auf eine gewiſſe zeit gedinget worden und was dergleichen mer find, 
fäumte fort? bei welchen dem bauendengar viel gelegen, daß er, an fortfezung feines baues, auf 
Ku CE zeine weiſe gehindert werde; dagegen der andere nicht den geringften fehaden das 
Dagegen ber durch leidet, weil er, durch jenes geleifteten vorftand, in völlige ficherheit geftellet 
—— wird, daß, nach völligemaustrage der ſache und wenn er gewinnen ſolte, alles 
geleitete ſi in folchen fand wiederhergeftellet werden Fan , wodurch feiner befchwerde völlig 
Se oben abgeholfen werde, Weswegen auchdie meiften rechtslerer oberwente und andere 
leider. gleihfommende rechtmäfige urfachen zulaffen , in welchen diefe ficherheitsleiftung 
angenonmen werden Fan Mev. ad jus. lub. dict. art. ı5. n, 19. fqg. Stryk. 

uſ. mod. x. d.t 9.1. Lauterb coll.d.t. 35. vol, 1. conſil. Tübing, conlil. 44.. 
a de num. 14. (4. Wie aber diefer vorftand , heutiges tages, befihaffen fein müffe; 
beichaften dis mag wol, vom gutdünfen eines klugen richters, abhangen, welcher felbigen, nad) 
finmue : pewandnisvorfommender umftänden , einzurichten am beften wiffen wird. Und 
ob gleich) ‚nach den Faiferlichen rechten, bürgen hierzu erfodert wurden : fo find doch 

Sälle, darin auch pfänder und zuweilen ein blofer und 'chlechter vorftand genug , Meo. ad 
“mit aunes jus lub, de art. i5. Wicwol auch fälle fich zutragen Fönnen , da mit anne 
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ſolcher ficherheitsleiftung nicht alzugeſchwind verfaren , mithin in fortfezung mung biefet 
des baues fo lange, bis zum austrage der fache , einzuhalten wäre , wenn z. e. vorkandes 
derjenige , fo das verbot anlegen laſſen, fein hierzu habendes recht entweder jo fi —8 
gleich klar dargetan hat, oder ſelbiges, one weitlaͤuftigkeit beizubringen ſich I in verna⸗ 
‚erboten ; dagegen des baumans einwendungen, auf ſchlechtem oder gar keinem 
grunde, beruhen, auch wann, durch das fortfarende bauen, den andern cin folcher 
fihaden zuwachſen würde , der nicht leicht wicder erſezet, oder das werf in vorls 
gen ftand gebracht werden Fönte , oder dabei feuersgefar zu beforgen wäre ; bei 
welchen und andern fällen mcr der, vom bauman, angebotene vorftand eben nicht 
ſo gleich angenommen , fondern das angelegte verbot fo lange in feinen Fraften 
gelaffen werden fol, bis diefe fache völlig abgctan worden, wie ſolche hieher ges 
hörigen fälle oberwente vechtelerer, als Aauterb, coll. d.t,$.35. vol. 1. conſ. 
Tub,44 num, 14. Leyſer. fpec- 426. med 9.angefüret haben, Wobei icdoch, auf Wiedasmeis 
desrichtersermäßigung und erfantnis, da er alle, bei folchen fällen, vorfommen: —— a 
den umftände genau zu unterfuchen und darnach die entfcheidung, ob und wenn ermeflen hier 
dergleichen ficherheitsleiftung zu geftatten wäre oder nicht, zu richten hat, Bail, ankomt 
1, obſ. 16. num, 17. gar vieles, wo nicht das meifte, vornämlich anfäme Lau⸗ 
terb. d.t, S. 35. Struv. ex. 39. ch, 12. ibid, Muͤller lit. 9, p. 16. Weshalb auch 
im ftatutenbuche bl.130. es hiervon alfo lautet : „Darin man zu zeiten , nach 
„nothdurfft und gelegenheitder fach zu ermeffen haben fol, Wiefonftin praxi, 
Diejenigen, fo einen neuen bau vorhaben, in ihren fchriften fogleich,, zu leiſtung 
dieſes vorftandeg, fih anzubieten pflegen ?Davon ift bereits oben gedacht worden. 


$. VII. So dann jemandt auch von wegen alter Baͤuw, fo etwan 
durch Einbrechung neuwer Fenfter, oder Vberhaͤnge, oder fonft in andere 
Wege verendert wolten werden, vermeinte zu flagen befügtfeyn : Derfel= 
big folle feinem Nachbarn, ober den er zu Flagen gemeint, durch vnſern O⸗ 
berften Richter für Schultheiß und Scheffen, im Scheffen Rath, zur 
Anlait fürgebieten, vnd demnach feine Klage Summarie , mündtlich, ges 
gegen jme fürtragen laffen : Darauff auch der Beflagt jo bald im fuß⸗ 
ftapffen antworten, vnd den Krieg Rechten befeitigen folle Wann dann 
folche Klag (mie gewöhnlich gefchicht) nicht geftanden wirdt: So follder 
Kläger zu Bemweifungderfelben, waser von briefflichen Vrkunden darzu 
dienlich hat, fo baldt, oder aber zum nechften Scheffenratätag, und nicht 
länger ‚einond fürlegen, Auch zu mehrer vnd klaͤrer Beweifung , fich auff 
den Augenfchein erbieten, vnd denfelben durch Schultheiß und Scheffen 
einzunemmen bitten. Welches jhme dann alſobewilligt foll werden Vnd 
fol mitlerzeit, biß zu Rechtlicher Erörterung ſolcher Anlaitfahen ‚der 

Beflagt mit feinem fürhabenden baumwen innhalten. 
$. VIIL Bann nun hierauff vnſere Schultheiß und Scheffen,fampt 
biefer Statt Werckmeiſtern, in Aue he fommen ſeyndt: So Der 
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erftlich der Partheyen Klag, Antwort, und Einrede , oder Gegenweh⸗ 
re, deßgleichen auch die zu Bemeifung der Klagen , und Gegenmehre, 
fürgebrachte briefliche Vrkunden, (fo fer die von einem, oder dem an⸗ 
dern Theil einfommen weren) injhrerder Partheyen vnd jhrer Procuras 
toren , Beyſeyn, offentlich verlefen werden, :Darauff der Augenfchein beys 
derſeits mit Fleiß befichtiget und eingenommen , Auch da vonnöhten, 
Zeugen (auffder Partheyen angeben ond begehen) Darüber abgehört, und 
dem allem nach, auffs fürderlichft fulche Irrungen durch Richterlichen 
Spruch und Vrtheil entfcheiden werden, 

‚1X. Es follen auch die Anlaitfachen allein muͤndtlich, und nicht 
fchrifftlich (zu defto ſchleuniger Befürderung derfelben) verhandelt wer⸗ 
den. Doch, dadie, zuder Bemeifung eingebrachte Brief vnd Brfunden, 
oder auch Zeugen fagen dermaſſen tundel, und in ma weren, daß in 


der Sachen Aduocaten gebraucht, vnd in ee gehandelt werden 


Die battters 
bote fo mol, 
als anlaite 
und deren 


müfte: So foll ihnen den Partheyen, auch fchrifftlich (doch abermahle 
ſchleunig, und nur in vier Schriften, von acht Tagen, zu acht Tagen) zu 
handeln zugelaffen werden. 

$. X. Darumb dann auch (dieweilan Befürberung ſolcher Anlait- 
fachen nicht wenig gelegen) Wir zugelaffen haben woͤllen, daß auch in den 
Vacantzen der Ernde, und Herbſtes, in denſelben möge rechtlich) gehan⸗ 


‚delt, vnd Procedirt werden, 


Anmerkungen. 
Anfänglich ſcheint aus dem $.7. zu folgen ‚ob fänden die anlaiffachen, als von 
welchen und deren rechtfertigung bier eigentlich gehandelt wird , nur bei vorha⸗ 
bender veränderung alter bauen , dadurch etwa der nachbar befchweret wuͤrde, ei⸗ 


proces, ſin⸗ gentlich flat, mithin wären felbige, anf ganz neue bäue, als von welchen in vorigen 


den nicht uns 


bei veraͤnde⸗ 


zung alter 
bänen, ſon⸗ 


6. gehandelt worden, nicht zu ziehen 5 hingegen das bisher,vom rechtlichen bauver⸗ 
bote der neuen bäuen, angezogene, ebenfals auf die veränderung der alten bäuen 


dern auchden. nicht gezogen werden koͤnte: allein es zeigen die im 6.13, fichenden worte, fo der 


ar neuen 


bauw balben,die feyen gleich neu oder alt deutlich an, daß dieſe nachbarliche 
flage der gebäuden halber, fo wol auf das rechtliche bauverbot, als dieanlaite 
oder augenfcheinliche befichtigung, gehen , als diefer 5. nicht anders, als von 
beiden verftanden werden mag; weswegen auch felbige im flatutenbuche bl. 129, 
beifamen fichen, wann es heifet: „So jemands einen neuwen baw fürnemen 
„wil, es fei in häußlichen oder bawgütern desfelds, vnnd feinen anftöffer, oder 
„ nachbaur bedünfct ‚day folcher baw zu weit, oder anders dann ſich gebuͤrt, fürges 
„ nommen, vnd jm befchwerlich, vberläftig oder nachtheiligfei, ſo er den baw ges 
„ſehen hat, mag er fein befchwerung Flag und anligen feiner obrigfeit anbringen, 
„begeren und bitten, einen Fnecht dahin zu ſchicken, dem herrn des baws ‚und 
„den werkleuten zu nerbiesen, mit dem baw ſtill zu ſtehen, und nit weiter un 

arn 
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» farn, biß auf augenſcheinlich befichtigung der baw oder verordneten anleid⸗ 

„> meifter, „ Auch in der fache felbften Fein eigentlicher und warer unterfcheid ange: 

jeiget werben Fan, warum nicht, bei beiden fällen, fo wol der auffürung eines 

neuen, alsveränderung cines alten baues, die zwei rechtsmittel und arten zu 

verfaren, gebraucher werden follen, daher esfaft täglich noch gefchiehet, wie bei 

allen und ieden bauirrungen, der nachbar, wann er verfpüret, daß durch bes ans 

dern bauen, es fei gleich, daß der bauganz neu aufgefüret, oder der alte nur vers 

ändert werde , ihm einiges nachteil zu wachfen möge, fo gleich, um ein rechrlis 

ches bauverbot, behörigen ortes, anzuhalten, nach deſſen erhaltung, ſelbigem zu rech⸗ 

ser zeit nachzuflagen und um eine Schöffenanlait foderfamft anzufuchen pflegt, 

welches alles auch mit diefem ganzen titel uͤbereinſtimt; nur daß, heutiges tages, 

Die art hierin zu verfaren inein und andern ſtuͤcken fich geändert hat, davon aber 

unten ein meresvorfoms. Es ſcheint aber der ausdrucf der altenbäuennur um Warum hier 
deswillen vornämlich geſchehen zu fein, weil deren fälle vielmer werden gurber sum 
vorgefommen fein, als die ftreitigfeiten der neuen bäuen, oder es fan aud) — wer⸗ 
das in den vorigen S$. von den ganz neuen gebäuen verordnete, auf die ver⸗ de} 
änderung ber alten gezogen twerden, wie img. 7. das wörtlein auch nicht un: 

Deutlich anzeige. Sonſt gehören auch die anlaite,zu dem in vorigen 65. ge darin ein 


meldeten in fo weit, daß der richter diejenigen Bauirrungen, in welchen ein recht; Yerbot ange» -. 


liches bauverbot geſchehen, nicht befer und gewiffer entfcheiden Fan, als wo er un a 


vorher ben augenfchein der fache, worüber eigentlich geftrieten wird, felbft einnimt, da⸗ als burch ans 
hin es mit. der anlaite die vornemfte abfiche hat. Ob nun zwar, nach den kaiſerl. foieden wers 
rechten, diefe augenfiheinliche befichtigung die richter nicht felbft vornemen durften Ben & 
fondern ihre abgcordnete, mitzuziehung der Eunft und werkerfarenen, an folche orte Inre@schukt, 
zu ſchicken pflagen,welche ihnen von aldem, was fie befichtiget hatten, umftändlichen beie ; und 
bericht erftarten muften, als Aloz ın diff. über $. 7. aus 1.3.54. 1. ult, 9. 3. Kipa vorne 
fi menf, falf, mod, 1. c,3.$ 2. anfüret: fo wird doch alhier dem Schultheifen und men. . 
den Schöffen ſolches aufgetragen, daß fie den parteien, wann von ihnen um cine Mnbbie DIRT 
anlait auf den augenfchein zu kommen, gebeten wird, hierin wilfaren, undauf anhalten, ſo 
den flrietigen ort ſich begeben ſollen; folglich die begerung folcher fhöffenanlai- Be u 
sen nicht wol abgefchlagen werden Fan noch pflegt, als der $. 8. klar anzeiget. ſchiagen 
Welches auch eine nötige und heilfame fache ift, damit die Schöffen, bei darnach WIR. fol 
vorfommendem vortrage diefer bauirrung, defto beſſer im flande find, ihre mei⸗ ge anlaite 
nung davon fagen und das urteil fchöpfen helfen zu Fönnen , wie folcher aus: rd 
druck, beim erften teile tit. 4. 8. 12. erfläret werden fol. Aufer und one folhde 
‚bei den bauirrungen, höchfinötige befichtigung, mag der richter Feine rechte gewiss 
heit der waren befchaffenheit der fache erlangen, daher fie auch von den rechts⸗ 
lerern, als ein überausmötiges und nüzliches werf, angefehen wird, Stryk. de 
jure ſenſ. difp, 1. c. ı.n, 63. faq. Sert. de infpedt. ocul.$.23. Mev. ad jus anb bei einer 
lub. p. 3. ti, 12. art, 3,n. 12. ſqq. Und weil felbige, zu der bauirrungen guter face wie⸗ 
und völliger entfiheidung, oft das beſte, ja faft alles beiträge: fo Fan fir in einer Derheltt,. 
ſache mer, ale einmal, und wann auch gleich diefe felbft entfchieden und die urteil nen, ob fe 
in ihre rechtskraft erwachſen, ungen fie an fich diefe wirfung nicht nr dr en und 
23 olche 
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uf der sob folche bereits, auf dem fprunge der wirflichen volziehung ſtehet, annoch begeret 
eiehung be, werden, daher felbige der richter nicht wol abfchlagen darf, ja von ihm ſelbſt 
ubet?  amteshalber, zuweilen erfant zu werden pflegt, Wernher p. 3. obſ. 28. & obſ. 
31. p. 73. Derger dec. 382. Aus gleichen gründen mus auch eine ander? 

weite ausmeffung des flreitigen ortes, oder cin anderes, auf befichtigung und un⸗ 

Ob fremde terfuchung der fache ſelbſten, beſtehendes geſchaͤft noch immerfort geſtattet werden 
wertmeißer und koͤnnen allenfals die parteien, ſolches und daß auch fremde werkmeiſter dazu ge⸗ 
dazu genym⸗· nommen werden begeren, wie zu deſſen meren erleuterung eine im 1724. und folgen⸗ 
go den jaren, zwifchen dem mäurer Trosbach und Breitenbach, wegen eines ruͤck⸗ 
flandes von mäurerarbeit an einem neugebauten haufe, hier vorgemwefene ſtreitſa⸗ 

che anzufüren iſt; dann, ale der hauptfireit, auf die ausmeffung der mauerarbeit 

und wie hoch die rute accordiree worden, vornämlich anfam und jener folche von 

den geſchworenen des mäurerhandwerfes verlangete; diefer aber felbige für parteiifch 

hielte und daher den ingenieur Merian und feldmeffer Klein noch dazu zunemen 
vorfchluge, felbige auch, durch einen fhöffenbefcheid, erkant und endlich vorgenoms 

men wurde: fowar doch T.,ober gleich in gebürender zeit Fein rechtsmittel das 

gegen ergriefen, alsdem handwerksbrauche und regeln zuwider, nicht damit zus 

frieden fonderntruge auf eine neue ausmeffung, fo entiweder von den hiefigen hand⸗ 
werfsgefchtworenen oder zwenen austwertigen meiſtern vorzunemen wäre, unabs 

laͤfig an, aus angefügten urfachen‘, wie die ergangene urteil, wegen beftätigter 
ausmeffung des K.um deswillen in ihre rechtskraft nicht erwachſen koͤnte oder doc) 

dag rechtsmittel der wiedereinfesung in vorigen ſtand darwider plaz griefe, weil 

dieſe fahe in ein rechnungswerf Tiefe, man daher den irtum und daß in der 
ausmeſſung gefelet worden, durch eine zu verftattende andermweite ausmeffung 

klar an tag zu legen getrauete, welche exceptio ercoriscalculi d. i. ausflucht einer 
befchehenen misrechnung, oder daß ein irtum darin gefchehen, fo gar, nach verflie- 

fung vieler jaren und in der execution oder volftrefung felbft flat finden muͤſte 

welches anfuchen des T., um eine anderweitige ausmeflung, durch alhiefige oder 

ziwene fremde, auf deflen Foften, zu befchreibende mäurer, von auswertigen unpar: 

teiiſchen rechtsgelerten, an welche diefe ftreitige baufache noch einmal verfchicker 

worden, für billig erfant und daß folche zu verftarten fei, gefprochen wurde, aus 
angefügten entfcheidungsgründen, „Obſchon diedecreten, velut res judicatæ, dem 

»3 mauermeifter T. in anfehung des von diefem wiederholten petiti, umb ver⸗ 

» ſtattung einer anderweitigen accurateren ausmeffung zu widerfireben, mithin 

»» e8 feheint, daß die reconventionspoften, entweder vor liquid fo fort zuerfen- 

„nen, ober diefelbe jaramento in fuplementum zu beftärfen zu zulaffen fein juxta 

„petita. Dennoch aber und dieweil fub n. ad, 21. fq. erfant, daß nich 

» nur der feldmefler Klein, fondern auch die geſchworenen mauermeiſter die aus⸗ 

»» meflung verrichten folten und dem Flägern T. nicht präjudiciren mag, daß die 
„geſchwornen manermeifter fih der decretirten adjungirung des Kleins wiederſe⸗ 

„zet, geftalten derfelben ungehorfam und renitenz multæ dictione, pignorum 

„» capione, oder fonflen, durch andere richtliche zwangsmittel, obrigfeitlich zu 

» coeerciren oder. des Fl, gefuche flat zugeben gewefen wäre, um bo mer, “ F 
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feldmeffer K. die fchwierigkeiten, beider ausmeflung, feiner feits anerfant und 
„ vorgeftellet, und wann dergleichen decreta, pro ſententiis anzufehen wären, wie 
„ nicht 1. 19. w dere jud, R. ältere judicara, daß die geſchworne maucrmeifter 
„ mit adjungirtem K. die ausmeffung verrichten folten, vor ſich hat, gefolglid) 
„ allenfals die regula, fententiam contra remprius judicatam latam ıpfo jure 
„ nullam, nec abilla appellare neceflarium efle, |, 1. c. quando provocare non 
„eſt necefle, ing mittel kommen würde, allegatio erroris calculi auch in ipfa 
„ excecutione gefchehen Fan, I. 1. $. 1. æ. quæ ſententiæ fine appellatione‘ 
„, tefcindantur, calculusenim per fe non habet vim definitive, quoad condemna- 
„ tionem vel ablolutionem, & uti calculatio vel computatio infuflicienter red- 
„ dita vel erronea, reducenda eft ad veritatem , ita & calculatio per electos 
» contra veritatem fada, eſt retractanda & denuo repetenda ofhcio judicis, 
» Mafcard, de prob, concl, 252, num, 12. ſeq. Efcobar de ratiocin, cap. 41. n. 
» 30. Heefer de ration, reddendis loc. 15. num, 56. & feq. Mev. p. 8. decis, 
». 26. przlertim num. 9, advocati negligentia auch dem Eläger nicht nachteilig 
„ſein mag Mev 3. dec. 29.0.7. & ſeq. „Wie dann,zu deflen befolgung, zwene er: 
farene mauermeifter von Hanau befchrieben wurden, und felbige, nach dem fie, in 
gegenwart der ftreitigen teilen, hierzu befonders beeidiget worden, das anderweite 
meſſungswerk wirklich vorgenommen, auch ihren darüber fehriftlich abgefaften be⸗ 
richt verfchloffen überlicfert hatten, und diefer darauf den parteien, zu ihrer not⸗ 
durft, behörig mirgeteilet wurde, Als aber auch B. damit ſich nicht begnügete 
fondern allerhand ausstellungen, gegen diefe ausmeſſungen, machete, die auswertigen 
mäurer begangener feler zu befehuldigen Fein bedenfen hatte, und daher, um deren 
weitere durchfuchung, durch den feldmefler K. mit zuziehung zwener hiefiger mau: 
ermeifter, antruge, jaendlich die rechtshandlungen nochmals zurdurchfehung und 
wie weit dis neue ausmeflungsgefuch flat finde, an andere rechtsgelerte verfchicket 
wurden: fo haften diefe das werf dahin entfchieden, daß eg, bei der befchehenen 
ausmeflung zwener fremden und dazu befonders vereideten mauermeifter ledig 
zulaßen wäre. Und obgleich font dem oberften richter die vorgebote, in allen Der oberfie 
andern rechtſachen, an das hiefige gericht, ordentlich nicht zufamıen, fondern für —A 
die gemeine richter gehoͤreten, wie aus erſtem teile tit. 8. 9. 2. 4. klar zuerſehen: ten. 
fo muſte er doch die vorgebote zu den untergängen und anlaiten, wie auch zu den — b 
end und beiurteilen verrichten ; davon fi erften teil kit, 7. F. 3. 4. da aber, wie mans rages 
ſchon oben angemerfet, diefe art rechtlich zu verfaren, heutiges tages abgekommen, danıit an; 
und die bau und anlaite, gleich wie andere rechtliche fachen, meifteng, bei demauf fin; beſchaf⸗ 
der referir taͤglich verſamleten Schoͤffenrat abgehandelt, daſelbſt die ſchriften uͤber⸗ 
reichet und fie, nebſt den darauf ergangenen beſcheiden, den parteien, durch den ges Ermus auch 
richtsbot, zugeſtellet werden: ſo hat der oberſte richter auch, bei bauirrungen und DE 
anlaitproceffen, nichts mer damit zutun; iedoch mug er noch alzeit nicht nur dem fenuntSin, 
Schultheiſen, den Schöffen und Sindicis die vorhabende anlait zu hauſe anfa: DE“ eigen, 
gen, welches dem erften teile fit. 7.6. 1. gemäs, fondern aud) derfelben wirklich und kibiger 
mit beiwonen, und mit feinem gewönlichen gerichteftabe voran gehen, In der fEIDR bein 
Lerſn. chronik andern teile ſ. 117. wird die gewonheit, wie vor diefem die hats 

' | gehal⸗ 


3 


544 Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 


ehalten wurden alſo befchrieben ‚daß die Schöffen fich vorher im römer verſamlet 

—* und aus ſelbigem, in dieſer ordnung, gegangen waͤren; voran gienge, der ober⸗ 

ſte richter, mit ſeinem in haͤnden habenden gewoͤnlichen von ſilber oben, in der mitte 

und unten beſchlagenen ſtabe und entbloͤſetem haupte; darauf folgeten der Schul⸗ 

theis und die Schoͤffen, ein ieder ein par ſchriete hinter dem andern gehende (und ob⸗ 

gleich in dieſem berichte der Sindicorum gar nicht gedacht worden: ſo iſt doch 
glaublich, daß fie auch dabei gewefen , wenigftens ift folches , heutiges tages, 

alzeit gebräuchlich) endlich beſchloſſe der ftadebaumeifter, die werfleute und ander 

re zum bauamte gehörige perfonen. Wobei angefüret wird, daß diefe öffentlis 

chen untergänge immer zu fus gefchehen, hernach aber abgefommen fein ‚indem 

1682. bei Rat befchloffen worden , Fünftig, zum flreitigen bauorte, zu faren, weil 

die Schöffen, wegen alters und baufälligkeit fo wol, als öfters einfallenden boͤ⸗ 

fen wetters, fonderlich in winterszeit, nicht wol gehen Fönten. Auf welche 

weife die anlaite noch, heutiges tages, gehalten werden und der baumeifter fame 

Die, art den werfleuten, da fie vorher hinten nachgegangen , iezo den kutſchen vorzuge⸗ 
rfarın, ie hen pflegen. onft ift die in $. 7. vorgefchriebene weite mündlich und zwar bei 
auch heuti⸗ ordentlihem Schöffenrate, fo nuralle famftage gehalten wird, zu verfaren, nun: 
— mero abgekommen; da iezo ſolche bauirrungen und anlaitſachen, wie faſt alle an⸗ 
Ob beim dere, bei der referir oder dem Schoͤffenrat, ſchriftlich verhandelt werden, und alfo das 
a nb- ier vom mündlichen verfaren ſtehende nicht mer beobachtet wird, fiche oben f. 536. f. 
üch und kutn Werden aber folche ftreitigkeiten an das bauamt gebracht: fo gefchicher ſolches noch 
Berfaren und meiftens mündlich und pflegt des Flägers angefürte befchtwerde fo wol, als des befl. 
protocel eins Dagegen habende einrede, Fürzlich dem bauprorocol einverfeibet , vornämlich aber 
pa dabei hierauf gefehen zu werden, daß alles kuͤrzlich abgehandelt und alle fonft gar 
leicht einfchleichen Fönnenden weitläuftigfeiten, nach möglichfeit, verhütet werden, 

weil folches die natur und eigenfchaft folcher bauirrungen , die nach der in $.9. 
wiederholct befchehenen heilfamen erinnerung, auf das fehleunigfte befödert werden 

follen, durchaus nicht geſtatten wil. Wiewol, , feit einigen jaren , auch da: 

felbft eingefüree worden ift „daß man fehriftlich verfäret und die parteien öfters 

groſe fehriften aldazu wechfeln pflegen ‚ob es gleich gerade, gegen die eigenfchaft dies 

fee rechtferiigungen, welche mündlich und ſchriftlich abgetan werden follen , 

Ob nach an⸗zu gehen ſcheint. Wann aber am ende des $.7. ſtehet, daß mitlerzeit , als 
en der anlaitsproces angefangen , welches, one zweifel, durch das ergangene vor: 
ecö, der baw gebot an den beklagten geſchiehet, diefer mit dem bauen inhalten fol: fo ſcheint 
on ‚hieraus zu folgen , es fei hierzu Fein befonderes rechtliche bauverbor , 
geacet kein Davon in vorigen 85. gehandelt , nötig, fondern die hier angefangene recht: 
N fertigung habe fo gleich die wirfung bei fi) , daß der bauman unverzüglich 
damit ftille halten mus. Ob nun zwar, gegen diefen ſchlus, wol nichts erhebli⸗ 

ches eingewwendet werden mag: fo ift doch ſtark zu zweifeln, ob der, durch das nach⸗ 

barliche bauen, fich befchweret findendewol tue, wenn er esblos darauf anfommen 

laͤſt, indem der bauman, wegen des vom nachbarn nur allein angefürten beſchwe⸗ 

ren und klagen mitbauen fortzufaren, ſchwerlich von felbften inhalten werde , da⸗ 


ber felbiger am beften und ficheriten eur , wenn er vorher der fortſezung in 
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jm ſchaͤdlichen baucs, durch ein rechtliches bauverbot ‚nach vorfehrift obiger 85. 

men aufenthalt machen laͤſt und davauf feine klage behoͤrig vorbringet; wie 

ann auch ſolches, heutiges tages, gemeiniglich geſchiehet und, auf das angelegte 

achtliche bauverbot, um eine anlait gebeten, ſelbige kurz darauf erkant und vor⸗ 

enommen wird, ſiehe oben ſ. 541.f. Daraus folget ‚aber gar nicht, als ob in an⸗ an anlaitfa⸗ 

aitſachen, das rechtliche bauverbot jederzeit vorhergehen muͤſſe, da es fichja öfters mus 

utraͤgt, daß vom nachbarn, um eine ſchoͤffenanlait, gebeten wird, ober gleich vor⸗ dr 

er das erfte nicht hat anlegen laſſen, ‚oder es ‚pflegt auch der bauherr Telbft zu: bot eben nicht 

velen und wann.er ſiehet und befürchtet, daß bie nachbarn, gegen feinen vorhaben: eyt vorher⸗ 

en bau, etwa einrede tun und er mit ihnen in irrung geraten moͤgte, fo gleich Der bauman 

im eine ſolche anlait anzuhalten und zu bitten, daß dic nachbarn hierzu vorgeladen Pre 

verden ‚damit ‚bei vorzunemender befichtigung , des baumans vorhaben reiflich eine -anlait. 

berleget und eingefehen, auch, was die nach barn dagegen einzuwenden haben, ans 

ehoͤret und unterfuchet werde, alles. in.der guten abficht., damit des baumans 

‚orhabender hau defto eher befödert und cr hierin, one not, ‚nicht gehindert und 

wmfgehalten,, nithin allen. heforgenden nachbarlichen irrungen und flreitigfeiten 

ierdurch zeitlich vorgebogen werde. Wie es dann auch, aufer den, ſich oft begiebt, 

daß in bauirrungen, welche die nachbarn, beim Schoͤffenrat, mit einander Haben, Welche auch 

mweilen eine anlait, von amteswegen, erkant wird, ob gleich weder der eine noch ande: —— N 

re teil hierum angeſuchet hat, wann nämlich der hauptvorwurf fotaner derung, amteshalber 

und deren entfcheidung , auf dem augenfihein, vornämlich beruhet und fülchen die erkant wird. 

Schöffen für nötig erfennen,welchesgemeiniglich‚entweder auf heider parteien,oder Wer die un⸗ 

bes verluftigten teiles Foften, wenn er zu deren erftattung eigentlich verdammt worden, Toften le} 

zu ergehen pflegt, als für eine [höffenanlait überhaupt fünf gulden in gemeine Wie viel für 

ſtadtkiſte bezalet werden. Mach der verbefferten gerichtsord. von 1676. und an: gine et 

gehaͤngter tar der fporteln und hretgelder num, 12. muſie von einer anlait zu.beger Taler wird 

hen, der, fo desen begeret, es gefihehe vor gericht, oder bei der referir, ‚geben _ 

2. fl. 5. bazen,demgerichtfehreiber wurde für einen anlaitebrif 1. fl. bejalet , dem 

oberften richten, zu einer anlait zu Denunciren 30. Er. mitzugehen und dabei aufjus 

arten wieder 30, Fr. dem gerichtsboten,bei einer anlait aufzuwarten, 20. Er.welches 

zuſamen beinahe 5. flausmachet. Wann aber jemand um folche anlait gebeten:fo mus 

er auch) Diedesfals erfoderten koſten allein zalen zift aber jene, amteshalber, erfante 

anlait beiden teilen nuͤzlich, oder die unfoften werben gegen einander aufgehor | 

ben: fo. müffen auch die foften gemeinfchaftlich getragen werden, Brun. proc, De 

civ. c. a2. num. 5. Stryk. dejure ſenſ. difp,ı. cap. 2. num. 45. Diefe anlaite über: un a 

haupt werden nun von Schultheis und Schöffen erfant und auch von ihnen, famt und nemen 

den Sindicis, mit zuziehung ber bauverordneten, vorgenommen, weil folche zu den tolche anlaite 

buͤrgerlichen ſtreitigkeiten und rechtshaͤndeln gehoͤren, deren abhandlung und er⸗ 

oͤrterung aber nicht dem ganzen Rat zuſtehet, ſondern dieſer, dem Schoͤffenrat, ſolche anlaite 

zu beforgen, völlig anbefolen hat, ſiehe der ref. erſten teil tit.1. S.1. Sonſt giebt es WE men 

auch noch eine befondere art von anlaiten ‚fo ſtadtanlaite heifen, und in folchen erfant, und 

ſachen vorgenommen werden , die entweder Öffentliche ſtadtgebaͤude, oder folche a hen 

bergänftigungen, bei bürgerlichen gebäuen, betrehfen, die nicht anders, als vom In fie 
335 geſam⸗ ſiat⸗ 
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geſamten Rat verſtattet werden koͤnnen; wie davon verſchiedene fälle in ber oben ſ zyr⸗ 
f.eingeruckten bautaxrolle ſtehen, dahin beſonders der fal oben ſ. 336. f. zu rechnen un® 
daſelbſt erleutert worden, Wann nun iemand, um dieſer oder anderer ſtuͤcken 
vergünftigung, anfuchet: fomus es, bei dem Rat, geſchehen, welcher entweber dei 
bauverordneten die unterſuchung diefer fache, daß fie felbige befichtigen und bier 
von bericht abflatten, aufjutragen, oder auch darauf eine ftadtanlait zu erken⸗ 
3 A nen pflegt, weldye aber fodan nicht vom ganzen fondern nurdem Schöffenrat, mit 
Schoßenrat. zuziehung beider Bürgermeifter und oberwenter perfonen, vorgenommen wird, 
weil es one zroeifel ein altes herkommen iſt, daß Schultheis und Schöffen die 
a untergänge und anlaiteallein begehen. Sonſt wird ‚bei erfantnis der anlaiten 
Insten wird gemeiniglich die zeit fo gleich mitbeſtimt, wann fie vor fich gehen follen, dazu ber 
nt Schultheis, die Schöffen und Sindici, durch denoberflen richter,, die Parteien: 
da fiz gefüreg aber vom gerichtsboten, vorgeladen werden, Uberdis ift auch oben ſ. 389. angefürek, 
werben fl wie, heutiges tages, ſtat der nunmero abgefchaften ſtadtwerkleuten, der baumeiſter 
Don vorla⸗ Und Die geſchworenen oder andere zum baumwefen gehörigen werkleute mitzugehen, 
sung — auch die nachbarn und parteien ihre eigene werkleute dazu zu gebrauchen pflegen. 
rigen op; ’ | 3 
Denen Sonſt aber ift , die in diefem$.$,, voegen des auf dem flreitigen plaze, wo der 
| — s. augenſchein eingenommen werden fol, vorzunemenden verfaren, vorgeſchriebene 
beneart des weiſe, wienämlic; bie bereits eingefommene Flage und einrede, auch zum beweis 
detfarens vorgebrachte briefe , in gegenmwart ber parteien, öffentlich verlefen , oder, wo 
—E jenes noch nicht geſchehen, dieſelben erſt vernommen und im notfal, die vorge⸗ 
e och abs geſtelten zeugen abgehoͤret werben follen, als dis intit.8. S.1, anlaitsweiſe verhoͤ⸗ 
vo gen, genant, und dadurch albas hier gemeldete angezeiget wird, auch mit dem, 
im ſtatutenbuche bl.130. hiervon ſtehenden: » Lind werden alsdann beiden tei⸗ 
a, len fuͤrderlich tag angefest vor den anleidmeiftern und gericht an enden des. 
" „ bams in augenfchein zu erſcheinen, Flag, antwort , beider teil fürbringen, 
>» gejeugends, und gerechtigfeit, nach norturft zu verhören, und nach allem fürs 
„» trag die ſachen nach billichkeit zu entfcheiden, », völlig übereinfomt, in langer- 
zeit nicht mer beobachtet worden ; fondern ganz in abgang gefommen, da man 
dieſes, nachdem die art, bei folchen bauirrungen, rechtlich zu verfaren, fich heutiges 
tages geändert und bei dem Schoͤffenrat, oder der referir, nurfchriftlich zu geſchehen 
pflegt, wie oben etlichmal als [.536.544.angefüret worden, nicht weiter nötig geach⸗ 
Der, weg, tet. Datz demnach von Schultheis und Schöffen blos der augenſchein des ſtreitigen 
zn — werkes bisher eingenommen, auch vom baumeiſter und den geſchworenen werkleuten 
sungen vor, ale umſtaͤnde und wasbei ſolchen bauſachen vorkomt, angezeiget und eine zulaͤng⸗ 
int? liche nachricht gegeben wurden ; wiewol es fich auch zuweilen begibt, daß die gegen⸗ 
waͤrtigen flreitigen nachbarn,mit ihren vorſtellungen und etwahabenden einreden, 
gehöret werden; icdoch pflegt man in der fache ſelbſten gar nichts zu entfiheiden, ob⸗ 
gleich folches, in vorigen zeiten, ausweis unfers $.8. und des ftatutenbuches, 
oft mag gefihchen fein, fondern auf einen naͤchſtzuerwartenden richterlichen ſpruch 
auszufesen und zu verweifen , wo man nicht, durch güütliche wege und mittel, etwa 
uf die ſtreitenden nachbarn vergleichen und auseinander ſezen kan, welches auf dem orte, 
befichris : 109 Die beſichtigung genommen worden gar fuͤglich geſchehen mag, iedoch Ems 
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bes, weil folches ‚da auf einen Lag öfters etliche anlaite zuſamen vorgenommen nadorte 
yerden, alzulange aufhalten dürfte, bei einem Fur; darauf erfanten und nieder die parteien 
eſezten Schöffenausfchuße befolget wird, wie hiervon oben feite 508. ſ. 5260. f. eini⸗ btuch Bere 
es beruͤret worben iſt. Nachdem man aber mermals wargenommen hatte,daß, aus he lei 
em bisherigen gebrauche,, da man dasjenige , was an dem flreitigen plaze bes einen weud 
ichtiger worden und Dabei vorgegangen , nicht alzeit hat aufzufchreiben und gebe base 
u profocolliren pflegen , öfters irrungen entfianden und doch die parteien eine felbR vorge- 
Ibfchrife davon, zu beobachtung ihrer fernern notdurft, verlanget hatten, wie fonft rc 
ri allen beweisarten, alsder augenfchein eine der vornemſten gattungen iſt Hert. und den var⸗ 
je ocul, infp, $.1. 41. zu geſchehen pflege: fo ift ganz neuerlich wieder eingefuͤret ne Hude 
worden, daß über aldasjenige, fo auf dem beſichtigungsplaze vorgegangen , cin "ihrer not« 
otocol umfländlich gefiüret wird; darin anfänglich die zugegen geweſenen gerichts⸗ — 
perſonen und dazu genommenen werkleute, wie auch Die ſtreitigen nachbarn und deren a 
beiftände aufgezeichnet werden ; hernach der vortrag überhaupt, und dann fo wol 
bes Flägers vorbringen oder beſchwerde, als des beklagten darauf beichehenes einwen⸗ 
den, darauf dasjenige, wasbefichtiges worden, auch der obgedachten werkleuten 
gutachten, wann «8 erfodert wird, und was noch bei dieſem beſichtigungsgeſchaͤf⸗ 
fe mer vorgegangen fein mag, kurz, iedoch eigentlich und daß in der fache ſelbſten 
nichts vergeflen wird, aufgefihrieben und, nach befchehener öfentlichen vorleſung 
den parteien, wann fie, wie gemeiniglich gefchichet , um deffen.mittellung , zu 
Beobachtung ihrer nötigen vorftellung, anhalten, abfchrift hiervon verflatter und 
zu einbringung ihrer norburft , eine frift von acht tagen, anberaumet zu werden 
pflegt ; welches. dann feinen offenbaren guten nuzen hat, und dadurch bie beforgli- 
che einrede einiger nichtigkeit voͤllig vermieden wird Hert. in dict. duſp. 8.40. Mev. Bei anlait⸗ 
. 3. d. 215. p. 4 d. 354. p. 8. d. 26. Wie übrigens die anlaite und dahin ge⸗ EN vor 
enden baufachen ordentlich, vor Schöffenrat, gehören und fie,ob es ſchon in fehrifs kun re 
ten wäre, gleich andern daſelbſt zu verhandelnden rechtſachen, kurz und one weit, fbleunig zu 
Läuftigercchtfertigung, abgehandelt werden follen, bavon wirb auch im erften teile bandeln. 
tit.i. F.4. folg. J. 15. 22. 23. verordnet. Weswegen die ſonſt am gerichte gewoͤn⸗ 
lichen friſte von vierzehen tagen fiehe tit. 18.5. 1.2. in ſolchen ſchoͤffenratſachen, wegen und werden 
deren ſchleunigen befoͤderung, nur acht tage in ſich begreifen; wie dann auch, ſo oft bie gewon⸗ 
ein fhöffenratstag gehalten wird, welches alle ſam ſtage gewoͤnlich iſt deren tag⸗ Ger ao ne 
fart oder frift jederzeit herum iſt; alsdis nicht nur aus der verord. von 1635. 6.10, fagen nur 
und 1676. $, 9. Aberhaupt deutlich zuerfehen, fordern auch, von unſern bau und egeben wer⸗ 
anlaitſachen nicht allein in den worten des $.7. den nächften fchöffenratstag 
und nicht länger und dann in 6.9. vonache tagen, zu acht tagen beſonders 
und ausdruͤcklich verfehen ; nicht weniger in der gerichtlichen procesorbnung vom 
1620. 6.5. noch Flärer ausgedrucket ſtehet, wann es heifet: » Bei welchem zus 
„ gleich die erinnerung beſchicht, daß in den anlaitfachen, (damit folche in dem. 
» lichen ſchoͤffenratsterminis, one erſtreckung derfelbigen,, zum ſchleunig⸗ 
» fin hauptfächlich ausgefuͤret) durch wenig und kurze mündliche, oder da cs die 
» noth fonderlich erhieſche, ſchrift an ſtat mündlichen reces gehandelt und darin der 
w sch alles inhalts gelebt, oder in Drehen derſelben, hinfuͤro mit verwerfuns 
312 | | 
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„der fpaten und überflüßigen handlungen, auch beſtrafung fonderlich ber protruratorn 
verfaren werden folle; » In welchen worten der $.9.gar bedächtlich wiederholee und 
die ſchleunige befoͤderung der anlait und baufachen, auf das Eräftigfte, abfonderlich 
den-peocuratomn, anbefolen worden ; daß demnach in dieſen fachen die rechtliche 
Darin: verfarung nurmünblich und nicht ſchriftlich gefchehen durfte, dafern nicht die not 
4 das feztefonderlich erheifchete, ala auch, in unfeem 8.9: klar ſtehet, wie dann, bei 
and im not dieſer fehriftlichen handlung, fehleunig verfaren, folglich alle verfpätete und überr 
a  Füfige ſchriften im geringſten nicht geſtattet werden folten, fo alles ‚zu beföderung. 
werden.  folcher bauirrungen, als welchegar feinen fangen aufenthalt und verzug zulaß 
fen, gardienlich if, Wie aber ‚. heuriges tages , diefe art, mündlich zır ver 
De Rt faren, fich ganz geändert, und nunmero diefe, gleich andern rechtſachen, vor dem: 
seindent. Schöffenrat, oder der referir ‚nicht mündlich fondern ſchriftlich verhandelt werben; 
davon iſt bereits ſ. 5330. 544. das gehörige angefüret worden ;daher man auch,bei dee 
iezo gebräuchlichen weife fchriftlich zu handeln, in anlait und dahin gehörigen baufas 
hen, alermöglichen kuͤrze ſich befleifigen ,. dagegen alle unnötige, weitläuffige und 
überflüßige Handlungen möglichft verhäten fol,damie diefe,ale ſchleunige befoͤderung 

erfodernden bauftreitigfeitigfeiten, vor allen andern rechtfachen‘, entſchieden un 
abgetanwerden, wiewol bie parteien ſelbſten, an deren Tängern umtriebe und verzoͤ⸗ 
In bau und gerung, öfters die vornemſte ſchuld haben. Und da endlich, aus erſtem teile fit.z, 
a nn fonderlich$.7: 8: befant, daß, in ſolchen ernt und-herbfigeiten‘, Fein gericht ges 
soröchöfenr wönlich gehalten zu werden pflege und doch in $.9; den parteien zugelaflen wird, 
mat achörigem daß fie alle or Schöffenrat, gehörigen fachen,auch in ſolchen zeiten vorbringen und 
auch in ernt verhandeln mögen: , ja ˖ ſolches ihnen, ob gleich. in der alten ref. dabei ftchet , fa 
tee, feen Schultheis nd Schöffen darin: veriwilligen, one’ erhebliche urfachen nicht 
ich gebandels Leicht abgefchlagen wird: ſo koͤnnen auch unfereanlait und baufachen, daim erſten 
werden. teile tier. F. i5. die anlaite und untergänge, alfo auch die dahin gehenden bau⸗ 
fachen, vor. Schöffenrat, gehören und nach unferm Sa, anf alle weife befoͤdert 
werden- follen, in obgemeldeten zeiten vorgebracht und verhandelt werde stworan, 
heutigestages ‚. um fo weniger zu zweifeln ‚' als die Schöffen nicht nur. In dieſen 
ernten und herbftzeiten fondern auch auf undern, in oberwentem tit. 2. —e — 
ertagen, auſer den ordentlichen ſon und andern feſttagen, die man hier ganz zu 
feiern pflegt, auf-der referir, one ausname, verſamlet find‘, und mit rechtli⸗ 
chen ſachen immer umgehen, mithin man auch daſelbſt feine klage und beſchwerde 
iederzeit behoͤrig vorbtingen und weiter verfaren kan/ folglich dieſe arkaite und bauir⸗ 
rungen dadurch, um ein merkliches, befoͤdert werden koͤnnen, wo nicht ſonſt andere 
und gemeiniglich von den parteien ſelbſt verurſachenden hinderniſſe ſolche, leider! 

alzuviel aufhalten und verzögern. | | 6B 


‚$. XI. Was nun in ſolchen Anlaitſachen nach allem, beyder Theil. 
Fuͤrbringen, Beweiſſungen, auch eingenommenem Augenſchein, durch 
onfere Scheffen endtlich zu Recht geſprochen, und erkennt wirdt : Daber 
ſplle es bleiben; und. dagegen Feiner Appellatoin,vermöge unfer a 
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Babenden ſonderbaren Priuilegien (deren Inhalt hieoben im Erſten Theil 
dieſer Reformation zu finden) ſtatt gegeben werden. 
$.xX11. Dann der verluſtigt Theil der geſprocheuen Vrtheil, ohn weit⸗ 
tere Diſputation —— Pariren ſoll ſchuldig ſeyn. Da auch 
jhme in der Vrtheil, den vnrechtmaͤßiglich fürgenommenen Bauw wies 
derumb gar, oder zum Theil, als Fenſter, Waſſerſtein, Trauff, Kaͤnnel, 
vnd dergleichen, wiederumb abzuſchaffen, oder zu endern, were auffer⸗ 
legt worden: So ſoll auch zugleich in derſelben Vrtheil ein benente Zeit, 
Als, Vier, oder Sechs Wochen (alles nach Gelegenheit deß Bauws) 
darzu angeſetzt, Vnd ſo der verluſtigt Theil daruͤber vngehorſam ſeyn, und 
in ſolcher Vngehorſame verharren wuͤrde, So ſoll er alle Tag einen 
Guͤlden zur Straff verfallen ſeyn. 
F. XIII. Vnd zum Beſchluß Ordnen vnd ſetzen wir, Daß einjeber, 
(wann er allhie im der Statt anweſend iſt) fo der Bauw halben (die ſeyen 
gleich Neuw oder Alt) gegen ſeinem Nachbarn zu-Hagen gemeint, Sol⸗ 
ches fürderlich , und alle Dieweil er der Nachbar nody im bauwen ift, 
thun folle, Vnd damit nicht verziehen, biß der Baum aller Dings fer⸗ 
tig und gemacht iſt. Dann, fo foldhes nicht geſchicht, foll er hernacher deß 
Abbrechens halb nicht gehöret werden, Denn Abwelenden abex foll hier⸗ 
durch nichts benommen feyn. u rn u 
„XIV. Wie es dann auch mit denen Anlaiten, fozu Feldt, vnd der 
Seldtgüter halben ‚zwifchen den fteittigen Nachbarn zu führen, die Not⸗ 
turfft erfordert, gehalten werden folle: Solches wirdt in nechftfolgendens 
Neunden Theil, vnder dem Zweyten Titul, auch erklärt, 
W Anmerkungen. 
Nach den kaiſerl. rechten wurde, in bauirrungen, die berufung oder appellation Ob die be⸗ 
zugelaſſen; nur muſte ſolche ebenfals ſchleunig ausgemachet werden,l.12.8.7.de ædif. rufung — 
priv. Aloz in diff. über dieſen h. 11. Lauterb. coll. d.t. $. 30. welcher legte dabei bau und 
meldet, daß diefe an vielen orten nicht zugelaflen , weil ſolche baufachen ein ger enlaicf — 
meinnüziges werk wären, die gar feinen verzug geftatteten , daher fie den poliz DMF - 
eeifachen gleich. gerechnet würden, bei welcheh aber überhaupt Feine berufung er⸗ 
Tauber , als’ äuch in dem oben ſ. 485. angezogenen vechtsgutachten alfo hiervon: 
merkwuͤrdig ſtehet: ., Kläger aber Feine probabilem caufam zu litigiren, noch dem 
decreto magiftratus , fo in dergleichen ſummariſchen, policei und bauſachen 
„ſchlechterdinges zu befolgen iſt, fich zu wiederfegen gehabt, Welches lezte les 
doc) im erften teile tie. 42, 5. 11. weiter erleutert werden ſol. Nun wil zwar 
Mev. p. 3, dec. 378: ſolche ausſchlieſung der berufung auf die wiederaufbauung 
und beſſerung der alten haͤuſer einſchraͤnken, dagegen ſelbige, bei det aufbauung ganz. 
neuer und ungewoͤnlicher baͤuen zulaſſen; allein dieſem gemachten und erdichteten 
unterſcheide wiederſpricht der oigemeine anedrud unferer Faiferlichen freipeien 
j Zöz 3 und 





550 Anmerfungen über der Franckfurt. Reformat. 

und ftatuten , welche die berufung in allen baufachen gar nicht zulaffen wollen 
und Fönnen, and) beiden neuen gebaͤuden eben die urfachen, welche wegen der 
26 elbige alten angezogen werden , flat finden. Alfp fan auch das von Mev. p. 3. dec.ı96, 
wo her ireit gemeldete hier nicht angehen, daß naͤmlich, wo die irrung nicht ſo wol, wegen des 
ge bauen,als einer bienftbarfeit, vorkomt, im lesten fal die berufung flat finde, indem 
Bart folches die in tit. 43.8. 11. fichenden Plaren worte, nachbarliche dienftbarkeiten, 
keinesweges zulaffen fondern das gegenteil klar behaupten, Eher aber mag ber von 
ifm p. 1, dec, 169. angefürre fal angehen , meil in felbigem nicht fo wol geftries 
ten wurde, ob bis verfallene haus wieder aufzubauen oder auszubeſſern, als 
gie Ar durch welchen erbe und auf weſſen Eoften ſolches gefchehen fel , da dann eine bes 
nicht eigent- rufung wol gelten fan, wenn der hauptſtreit nicht ſo wol über Biebaufache ſelbſt, 
u be als allein, aus deren gelegenheit, wirklich entftanden; nur iſt zu verhüten, daß das 
fondern eine durch dem vorhabenden bauen felbften,oder, Durch deſſen unterfaffung ‚kein nachteil 
nebentace juwachfe und folcher aufgehalten werde ſonſt der xichter/ zu deſſen beföberung, auch 
hierin ein urteil fprechen fan , fp die andere.irrung nicht hauptfächlidy berürek, 
Was in unſe⸗ Martini proc. fax, tit. 10. $.6.n.29F. ſqq. So viel nun die nach $. 11, in den 
mu biegen bauirrungen nicht zugelaffene erufun befonders betrifft :fo komt gleiches 
Ken pe im eiſten teile tit. 43. F. 11. vpr, wenn es heifet: » (Es werden die appellarionen 
zufung ber „, nicht angenommen, welche fachen, irrungen von wegen der baue und nachbar⸗ 
sehnett m Sichen dienftbarkeisen, fo bei uns anlaiten, rot untergänge, genant werden, be⸗ 
* — „langen, welche worte aus Kaiſer Maximilians im jare 1512. erteilten und 
Abenvenkai, iit der ref. bl. 74,. ganz eingeruͤckten freiheitsbriefe genommen And ‚und alda alfo 
—* i⸗llauten : Dazu umb ſachen die irrungen der baͤue und dienſtbarkeit, in ihrer ſtadt 
Ben Br „, und terminey begriffen, bei ihnen genant anlait.,, Woraus aber gar nicht der 
Ob dis auch ſchlus gemachet werben darf, als ob nur in denjenigen bauſachen, darin eine ſchoͤf⸗ 
u en fenonlait gefüret worden, dieberufung ausgefchloffen,, dagegen In andern, worin 
barın feine etwa Feine gefuͤret, felbige zugelaſſen wäre, welches man vielleicht ans dem 
—* — ſchlus, daß die von gemeinen rechten abgaͤngigen freiheiten und ſtatuten, blos nach 
neben den worten, zu nemen und einzuſchraͤnken wären, machen moͤgte; da vielmer ans den 
‚vorhergehenden worten gar deutlich zu erkennen, daß in allen bauirrungen bie 
berufung nicht zugelaffen, deren benennung mit anlaiten aber , um deswillen 
2:2. gefchehen'ift, weil, bei ſolchen ſtreitigkeiten, gemeiniglich und faſt jederzeit, um 
8 ade cine anlait gebeten, oder ſelbige, von amteswegen, erkant wird, indem es bei denſel⸗ 
* ben auf den augenſchein des richters hauptſaͤchlich ankomt und wo dieſer nicht 
a gre. wirklich vothergegangen, in der fache felbften, nicht leicht eine richtige entfcheis 
dung geichehen Fan ; daher auch in unferm'tic.g. hin und wieder die rechtfertis 
gungen, in bauierungen, anlaitfachen.genant werden,aud) Die bedeutung, ans 
Tair und untergänge , auf die, bei allen bauirrungen, nötige augenfcheinliche bes 
tigung, Ihre vornemſte abſicht hat, wie oben ſ.525.f. weiter erleutere worden, 
Usfacoen „. Mderdis auch Alle die urfachen, warum, in ſolchen ſachen, Feine berufung zugelafs 
. Beine_ bern, fen, da ſie, als ein gemeinmüziges wert, fo zur.sierde und beſten einer ftadt gehoͤ⸗ 
fung ſtaz: gen, mithin von folcher bewandnis ſind, bie auf alle weile zu befoͤdern und mig 
Annötlger und weitlänftiger rechtfertigung nicht aufjuhalten „ - damit bi | — 

ur 
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daburch nicht verſchaͤndet und verunzieret, noch auch der bauende, an feinem gu⸗ 
fen vorhaben, aufgehalten und gehindert werde, anzuſehen find und daher unter 
Die policeifachen gemeiniglich gerechnet werden, Kloz d.L num, 3. bei allenund 
äcden bauirrungen, wenn auch gleich Feine anlaite bei felbigen gefüret worden, 
¶ wiewol folche bei den meiften, wo nicht faſt allen bauſtreitigkeiten, erfant oder ge; 
beten zu werden pflegen) allerdinges flat finden, Sicher gehöret nun ein merk: Mexkwuͤrdi⸗ 
woürbiger fal, welcher in 1731.und folgenden jaren ſich alhner zugetragen hat, da das Hera! Ihen 
hiefige Eaiferlicye walftift zum h. Bartolomaͤus, vom einer, bei Schöffenrat, in einer fahen_ se; 
woilfen bauirrung,gegen dafelbe ergangenen beflätigungsurteil,an Das kaiſerl Kam⸗ R. 
miergericht fich zu berufen ſich angemaßet; woſelbſt aber gedachtem ftifte, auf deſſen 
bitſchrifte, durch einen auferordentlichen befcheid, auferleget wurde,die apellabilicät, 
oder die berufungsfähigkeic,fo wol der fache felbft, als in anfehung der ſumme, ben 
Frankfurter privilegien gemäs,beffer als bisher geſchehen, zu befcheinigen. Lind als 
Darauf Das berufende ſtift ferner vorgeſtellet, wie wegen bes erften , die hiefige 
ftiftshäufer , vermöge der ihnen mitgeteilten und gedruckten kaiſerlichen freiheis 
ten , von des Rates gerichtsbarfeit befrelet waͤren, mithin die ref. fie nicht ver: 
baͤnde, folglich die hieſiger ſtadt erteilten Faiferl.freiheiten,fo in baufachen gar feine bes 
rufung zuliefen,fie nichts angiengen,auch desfals vorurteile für fie vorhanden wären,. 


darin beim K. Reichshofrate die berufungen angenommen worden; twegen des lez⸗ 


fen aber Fäme die erfoderliche ſumme in Feine beteachtung, immaffen es eine gerech⸗ 
tigkeit des lichtes halber beträfe ꝛe. fo find zwar hierauf Die berufungsproceffe ers. 
Pant worden; es hatte aber der Mat, wegen biefer, vomftifte, fi angemaften be⸗ 
. rufung, an diefer ſtreitſache teil zu nemen, beim Faif, Kammergerichte,einefogenante 
rechtliche interventionsanzeige, auch nicht lange darauf, eine fernere gegenvorftels 
lung nad) der anweifungdes buͤrgervertrages von 1013. 8. 17. zu übergeben nötig ber 
funden , mithin in felbigen weitläuftig und gründlich an und ausgefuͤret, wie das 
von obgedachtemflifte ergriefene berufungsgefusch, fo wol den rechten, als ins 
fonderheit den kundbaren, in bauirrungen und dienftbarfeiten, hiefigem magiſtrat 
und gemeiner fladt erteilten Faiferlichen und vom Pabft Sirtusdem vierten, beftäs 
tigten freiheiten, ſchnurſtrackes entgegenliefe und Fraft derſelben iederman, one 
ausname, wes flandes, würde oder weſen der wäre, folglich auch die hieſige katol. 
ftifter , der in baufachen hier vorgefchriebenen ref, und andern ordnungen, ſich 
völlig zuunterwerfen, und nach felbigen zu richten, michin des Rates gerichtebars 
keit, hierin, allerdinges zu erfennen hätten 5 welcherechtliche ausfürungen auch 
ſolche gute wirfung gehabt,daß in diefer ftreitfache, rim K. Kammergerichte, am roten 
febr. 1736, ein beftärigungsurceil der alhier , im erſten gerichtsftande, erteilten bau 
und fhöffenbefcheiden, ergangen iſt, welche, nebft den dahin gehörigen hiefigen urs 
teilen und befch:iden,alsdes erften rechtsftandes,und den hierauf vom Ras übergebes 
nen rechtlichen inventionsanzeige und fernern gegenvorftelung ‚da fie diefe und ander 
ru diem teile,gehörigen baufachen,fchön erleutern,unten im anhange buchfl. & 
ganzmiteingeruͤcket werden follen. Wie dann das bisher angefürte, durch ein gleiches 
merhvärdiges vorurteil , fo nicht lange vorber , beim Reichshofrate, ergangen, 
chenfals wirklich erleutert und bekraͤftiget wird, da derfelbe in einer, bei * 
| | gewiſ⸗ 
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gewiffen reichsftabt vorgeweſenen ftreitfache, bahin gefprochen haben fol: Wie die - 

„> geiftlichen,beiwiederaufbauung ihrer. abgehranten haͤuſer, an die beobachtung des 
„vekanten jares von 162 4.cbennicht.gebunden.mären, wo fern. fienur die darin vors 

»» gefchriebene Fasten und bauordnungen nicht überfchrieten,fondern folche in allen 

ſtuͤcken/ beim haumelen,befolgeten, „ Als bafelbenon Hrn, Hofrat von Kieſe ia 
difp.inaug, de reſtricta, zdificandi ibert. &c. pag.34. ſq. mit merem augefüret, auch 

daraus der fchlus gemachet und mit gusen gründen bewörer worden , daß die 

fifter, öfter und ihre befizer , wie auch andere geiftlichen die ſtatuten, darin 

wegen der gehäuden befondere verfehung getan, in allem zu beobachten allerdings 

ſchuldig wären. Wie dann, allem vermuten nach, damit auf dasimjareı732.beim 
Reichshofrat / in freitfachen. der dreien hieſigen collegiasftifter abſonderlich, des zur 

2. Frau genanten, entgegen Heyn und den Magiſtrat alhier, erteilte concluſum 

gezielet worden, und alſo lantete: deceruntur pleni appellat, ptoceſſus,. ſed 

» fufpenfa eotund. expeditione, reſcribatur dem magiſtrat, appellantiſchen teil, ine 
„vorhabenden baue, fals ſelbiger der bauord. und Frankf. ref, gemäs eingerich⸗ 

„tet wird, nicht weiter zu hindern, „» Ja es ſollen auch, ſichern vernemen nach, in 

den bauprotocollen, gar viele fälle ſich finden , darin die ſtifter und andere 
Keiftlichen ‚in baufachen, des bauamtes gerichtebarfeis für gültig erkant und dens 

Sb aber, Rat felben fich unterworfen haben. Ob aber, an fat der berufung, bie ducchfehung: 
fung, die (revifion) und damit gemeiniglich verknuͤpfte verſchickung der rechtlichen handlun⸗ 
Suraebung gen an auswertige rechtsgelerte, in kraft der überfehung (revifion) zu verflatten 
ud deren ſei? Diefes befomt aus der algemeinen frage, ob folches Aurchfehungs » und vers 
raum ſchickungsgeſuch, bei denjenigen fachen, von welchen man fich nicht berufendarf, 
2 plaz finde und zugelaflen fei, feine beſte erleuterung und eutſcheidung; Davon 
aber beim erſten teile tit. 43. ausfürlicher gehandelt werben fol. Um jedoch. 

iervon das nöfigfte albier zu berüren : fo iſt aus den worten der kaiſerl. freiheit 

gehalten und gleich erequiret werden, und auch aus den worten unfers 

6. 11, dabei foleg bleiben, item in S.12. one weitere Disputarion und aus⸗ 

flucht zu pariren fol ſchuldig fein, klar und deutlich zu erfehen, daß von fols 

eben bauisrungen, gleichwie Beine berufung, alle auch Feine befichtigung gefucher 

werden Fan, wie danı aus den reirhsfazungen, als dem reichsdeputat. abfchiede, 

son 1600. $. 16. fo viel aber und dem jüngften reichsabfchiede von 1654. $ 113, 

Doch mir Diefem 2c. mit dem zeugnis bewärtefter rechtslerer, alg Blum. ad 

proc, cam, tit, 46. $. 16. ſqq. und anderer, zur genügedargefan werden fan, daß 

Die inden reichsgefezen verſtattete überfehung nur in folchen fashen ſtat finde, von 

welchen man, wegen ihrer ermangelnden ſumme, an die hoͤchſte reichsgerichte fich 

nicht berufen Fan; darauf auch hiefiger bürgerverfrag von 1613. $. 20. da er auf 

den erften reichsdep. abfchied fich beziehet, zu zielen fcheing , und eben folches die 

neue ordnung von 1725. das hiefige transmißionsgeſuch in vim reviſionis betref⸗ 

fend, ausdruͤklich benamt, wann partbeien in fachen, darin wegen nicht an⸗ 
reichender ſumme die apellation Beine ſtat findet, ja, da jene reichsgefeze, 

wiewol fienur von der, zur berufung, nicht anreichenden ſumme allein reden, der 
reichsſtaͤnden freiheiten, wofern fjeein anders auswieſen, unbeeinsrächtiger (open 


wolten : fo folte fotanes durchſehungsgeſuch, in bauirrungen, weil fe unter diejeni⸗ 
gen fachen gerechnet werden , von welchen man an fich , auf Feine weiße, fid) an: 
derswohin berufen fan, nicht geftattet werden , wenn man nur, nad) den wor: 
ten unfers Faiferlichen freiheitsbrirfes, und diefer €, 11.u. 12. genau verfaren wolte; 
daher auch Kauterb. in coll. lib. 49. tit. 1.9.25, ungeachtet erdafelbft die befichti- 
gung und verſchickung der akten in fachen , davon keine berufung geflattet wer⸗ 
den fan, an fich zuläft, dennoch babei meldet und hiervon ausfchliefet , wo nicht 
der fländen freiheiten und ſtatuten ein anders befageten , wie er diefes mit vielen ſtel⸗ 
len bewärter rechtelerer befräftiget.. Weshalb auch in dem 1722. in fachen Ries 
wider Dr. ©. erteilten rechtsgutachten, unter andern, diefer faz, aus obgemeldeter 
Faiferlichen freiheic behauptet und mit guten gründen erleutert worden,daß daraus 
das hieher gehörige eingerücket zu werden verdienet : „Ob es wol, fo viel diepros 
» vocation felbft betrift, ſcheinen moͤgte, daß, weileines teiles in den, der urteilsfra⸗ 
„ge, beigefuͤgten extracten aus der ref. teile. 1. tit. 43.$.11. und Kaiſers Maximil. 
„I. privilegio, von 1512.in bau und andern daſelbſt ſpecificirten irrungen, nur das 
, appelliren, nichtig ſprechen, ſupliciren und reduciren, von des Rates urteilen 
„und abſchieden verboten, der provocation aber adextraneos ausdrücklich nicht 
»» gedacht wordenzandern teiles aber dieſe, als cin remedium ordinarium, nach 
3, demreichsabfchiede von 1654. einem, der ſich durch ein urteil graviret befins 
2 det, verfagek werden mag , dieſelbe auch in gegenwertigem fal allerdinges zus 
» laͤßig fei, D. a. u. d. obiges privilegium Kaiſers Maximil. alles weigern, 
» dingen, apelliren, nichtig fprechen , fipliciren oder reduciren verbietet und 
», hingegen pure verordnet, daß des Rates urteile, erkaͤntnis, entfchied und des 
»» creta in anlait und baufachen ganzfräftig und mächtig fein, ftet bleiben , gehal⸗ 
„’ ten, volſtreckt und volzogen werden follen, welches Teste , durch die provoca- 
;„ tionem adtransmiffionem actorum fo wol,als durch andere remedia ſuſpenſiva & 
„ devolutiva gehindert werden würde: hiernächft auch und wann ſchon diefes re⸗ 
„medium vor unzuläßig nicht zu achten wäre,dennochdie von bekl. angefürte gran. 
» ganz unerheblich find. „„ Uberdis die oben ſ.485. angezogene ſtelle eines andern 
rechtlichen gutachten hieher zu ziehen ift, indem darin der grund des befchehenen 
gefuches, die aften zu durchſehen, völlig verworfen worden zu fein ſcheint. Als 
kin deffen allem ungeachtet, wird, heutiges tages, das gegenteil beobachtet und in 
folchen bauirrungen,die überfehung der rechtl.handlungen, famt dem damit verfnüs 
pften gefuche deren verfchisfung betr. geſtattet, wie man dann desfals,auf den algemeis 
nen ausdruck des $.20.des bürgervertrages, fich berufet, der alfo lautet: „Bermeinet 
„ einer in ſachen, davon vermög gemeiner.rechten, reichsabfchieden , und diefer 
„» fladt flatuten und privilegien, nicht appelliret werden Fönne , graviret und 
„beſchweret zu fein, dem fol fich des reichsdeputationsabfchied,von anno 1600, 
35 zu gebrauchen erlaubt,und der Rat denfelben remediis ſtatt zutun fchuldig fein. 
ob gleich in demfelben auf den angesogenen reichsdeputationsabfchied von 1600, 
ſich besogenworden. Ja man hat wol beifpicle, daß auch die anderweite durchfehung Ob das ana 
zugelaflen worden und wird desfals das vorurteil, in baufachen Neinolds wicder —e 
Boͤler angefuͤret, in welchem, dem bernenen nach, das kaiſerl. Sammerarihe kat 
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ſelbige erlauber und deshalb ein flrafgebot , die aften noch einmal zu verfchicken, 

erkant haben fol. Und ob gleich einige folcyes, aus obangezogener ftelle des buͤrger⸗ 
vertrages S.20.hatten behaupten wollen :fo finder fih doch hierin nicht dag gering» 

fie davon befonders ausgedrucket, fondern es iſt ſelbiger aus demreichsdep.abfchicde 

son 1600, 9. Es folaber 16. und reichsabfchiede von 1654, 8. Doch mit dieſem 

q. 113. zu erflären., da in vorangefürtem 8.20. auf den erften ſich lediglich bezo⸗ 

gen wird, in welchem aber, von einer nochmaligen befichtigung , nicht dag gering- 

ſte ſtehet; daher in oberwenter ordnung von 1725.$. 2. dis ſonſt nochmalige gefuch 
der aftenverfchicfung überhaupt. gänzlich verworfen 5 dagegen, daß es bei der er⸗ 

ften durchfehung endlich gelaffen werden fol, verordnet worden, mithin auf jene 
angebliche und gegen die reichagefeze fo wol, als hiefige Flare verordnungen laufende 
vermeintliche prapin, nicht die geringfte betrachtung zu ziehen ift, von welcher fache 

aber beim erften teile tit. 43. noch ein mereres angefüret werden ſol. Und da obenf.534 
6.4.bereits angemerfet, wie der ,fo des angelegten verbotes ungeachtet, noch fers 

ner fortbauet , das weiter aufgebauete fogleich niederzureifen eben nicht fchuldig 

R wäre, fondern der andere dag verbot aufsneueanlegen laffen koͤnte; dagegen der 
rn DIE bauende in die ſtrafe verfallen wäre : fo folget daraus, daß die urteil, ob.der 
rechtmaͤſig unrechtmaͤſig vorgenommene bau wieder abzufchaffen fi , erft nach behöriger un: 
nn terſuchung abgefaffet werden Fönne , wovon alfo imS.ı2. gehandelt zu werden 
nieder abin⸗ fcheint 5 weshalb auch Mevius d, l.art.ı5.num.31. ſq. ein gleiches anfuͤret und 
nbgefaf E folche nicderreifung auf das, nach befchehenem rechtlichen verbote, gebauete, einges 
denfol?  fchränfek, dagegen das vorher und. ehe das rechtliche verbot angeleget worden, 
gebanete nicht in diefes urteil gehörete I. 1. $. 1.2, de nov. op. nunt, Sichet man 
derabichaf- nun diefe rechtsftelle an: fo ift zwar war ‚daß dis rechtsmittel der wiederabfchafs. 
fung des * fung auf dasjenige eigentlich gehet, ſo nach dem rechtlichen verbote fortgebauet 
auf das, fo worden ; dann gegen dasjenige , was vorher ob gleich unrechtmäfig , das iſt 
er nach ans entweder gegen die ſtatuten, oder zum.nachteiledes nachbarn habender gerechtigfeit, 
—— gebauet worden, das fo genante interdictum vi aut clam, das iſt, der befel oder 
ben, ein das ſtrafgebot, was heimlich und wiederrechtlich gebauet worden, eigentlich plaz faͤn⸗ 
a, de, d. 1. 6. 1. md, Es merket aber Brun. dabei d. . gar wol an, daB 
das erfle, indem es das hernach weiter gebaucte wieder in alten ftand gefezet ha⸗ 
ben wil , mit dem andern wol beftchen und zufamen genommen werden möge, . 
daß nämlich der richter die wiederabfchaffung desjenigen fo wol, was nach befches 
henem bauverbote, weiter gebauct worden , als was vorher ſchon und um welches 
willen diefes verbot vom nachbarn angeleget wurde, wiederzechtlich gebauet,oder 

ju bauen nur angefangen war , anbefelen fan, Schilter ex. 47. chef. 69. dahin 

auch unfer $. 12. zu gehen feheint , daß er von beiden fällen zu verſtehen und 
auch die wisderabfhaftung desjenigen, fo, vor angelegtem rechtlichen verbote, un⸗ 
rechtmäfig zu bauen angefangen worden , darunter begriefen ift , wie dann. 
Schilter ex, 42. th. 13. deswegen meldet, daß dasjenige, was vor angelegtem. 
rechtlichen bauverbote wieberrechtlich und zum fehaden desjenigen, der um folches 
angefuchet, gebauet worden, auch algein neues werk oder arbeit , wieder abzu⸗ 

ſchaffen fei , mithin der Fläger dahin Flagen Fönne, daB der beflagte das wider: 
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rechtlich gebauete auf feine Eoften wieder abfchaffe , ob «r gleich , nach gefchehe: 
nem rechtlichem verbote , nichts weiter gebauet, fondern- damit eingehalten hat, 
weil es hier auf die unterfuchung desjenigen gebäudes anfomt , das, vor dem bau: 
verbote, errichtet worden coll. Arg. h.t. th. 21. indem cs cin folcher ſchaden ift, der aus 
einem noch nicht völlig gebaueten und geendigten werke entſtanden; dann mo ber ſcha⸗ 
den von einem ſolchen baue , der nicht erſt iezo, Daum dag rechtliche verbot ange⸗ 
ſuchet und dafelbe erhalten fondern ſchon vor einiger zeit verfertiget und geendiget 
worden, entfprungen : fo mag dieſes rechtsmittel des abbrechens wol nicht weiter 
flat finden, wie bald mit merem angefüret werden fol, fondern es wird ein ande⸗ 
res gebot, quodviautdam genant , dadurch der richter befieler, daß dasjenige, 
was mit gewalt, ober heimlich gefchehen , wieder erſtattet werde ı. . I. JJ. 
d. t. gegeben, Schilter did, th. i3. Carpz. lib, 1. refp. 6.num. 10, ſqq. Sonſt Derbaunen 
mus diefe wiederabfchaffung oder änderung des unrechtmäfig gebaueten, auf des — 
baumans alleinige koſten, geſchehen, als dis auch im 6. 6. da von der angebotenen Ken tun. 
fiherheit gehandelt worden, ausdrücklich ſtehet und auch die fache felbft ſolches 
erfodert ; dahin num gehörct, daß er den,dem andern, desfals verurſachten ſcha⸗ Und dem an⸗ 
den und Foften erftatten mus, indem diefes werfund der dadurch befehwertenachbar yerurfahen 
in folchen ſtand wicder zu fezen find, als darin der lezte geweſen, wann jenes fehaden und 
gar nicht wäre angefangen und gemachet worden , 1. 15. $.7. m quad via, erſtat⸗ 
aut clam, J 21. ©. f, æ. de nov. op. nunt. Meviuo d. I.num. 32. Zu wirklicher Von ter zeit, 
abfehaffung und nicderreifung des unrechtmäfig gebaueten, pflegt vom richter ge⸗ Inc meh 
meiniglich eine gewiffe zeit beſtimt, felbige ‚nach befchaffenheit des baues und dabei abfchaffung 
vorfommender umftänden, eingerichtet und bald auf cine Furge,bald längere frift, Fſcheben 
nach gelegenheit des baues, wie dann felbige in,$S.r2.auf vier bis fechs wochen gehet, 
geſezet zu werden, alsin der oben ſ.449. angefürten urteil,zu wiederanmachulig des. 
eigenmächtig abgeriefenen ftandfennels,einezeit von acht tagen,anberaumet wurde, 
Sonft aber fomt die, wegen des ungehorfamg; fäglichauf einen gulden gefezte und und der ſtra⸗ 
damit fo lange anhaltende ftrafe, biser der urteil-ein völliges genüge geleiftet, I bamit der 
mif derjenigen überein, welche oben f. 462. aus einem alten flatute angezogen zu beleben. 
und dafelbft weiter crleutert worden iſt; wie dann auch dieſer S.ı2.noch ein merkliches " 
beifpiel ift, daß folche art der fieigenden ftrafen beibehalten worden und noch iezo 
gelte, da fie auch in der tat ihren gutennuzen dahin hat, daß derverluftigte teil 
gar bald, der gefprochenen urteil, nachzukommen ſich befleißigen wird; nur muͤſte 
diefe ftrafe nach den, ſich heutiges tages, geänderten umftänden , aufeinmafs _ . 
liches erhöhet werden. Sonſt gefchichet es auch zumeilen , daß, bei anhaltenden Der piter 
ungchorfam,der richter zu erfennen pflege, wie imunverhoften verzögerungefal, baltenden 
dem bauamte aufgetragen wird, auf des andernteiles anrufen und des ungehorſa⸗ biischeriam 
men unfoften, dem wiederrechtlich vorgenommenen bau wiederabzufchaffen und fung fclbft 
niederzureifen ; dabei ihm auch eine gewiſſe, oder die in diefem $. gemeldete ftrafe beſorgen. 
zu erlegen anbefolen wird,wie auf diefe art mermals alhier gefprochen worden. Was 
aber übrigens, imfaldie urteil für den bauman gut ausgefallen, mit dem andern, 
fo ein ſolches verbot angeleget und doch inder fache nichts erhalten hat, anzufanz 
gen? Davon hat man oben (533. dasbehörige angemerfer, Hiernächft ift auch oben 
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ost wei F 529. und bei vorigem $. angefüret, daß das rechtliche bauverbot auf dic fo wol 
eyes serber, noc nicht, als wirklich angefangenen neuen bäue eigentlich gebe; hingegen daſelbe 
*3 die auf diejenigen, foallerdinges verfertiget und völlig zu ende gebracht, gar nicht ger 
fertigte und Jagen „werden koͤnne, fondern gegen folche, das befante interdift oder gebot , was 
geemdigte , mit gewalt, oder heimlich gemacher worden , plaz finde , davon ein befonderer 
Gerlichen lai⸗ titel in Faiferl. rechten Iıb. 43.ut. 24. anzutreffen ift, daher Schilter ex. 47. th. 69. 
schen meldet, daß, wo die verkuͤndigung eines neuen werkes, oder das bauverbot nicht 
weiter fiat finde, fo dan, an deffen flelle, dieſes Iczte trete 1.17. w.de n. op. nunt, 
Ungeadytet nun , nach felbigen, begeret werden Fan, daß derjenige bereits ver: 

fertigte bau oder das werk, fo mit gewalt, heimlidy oder wiederrechrlich gemachet wor⸗ 

den und dem nachbarn zum ſchaden gereichet, wieder abgefchaffer und in. alten ftand 

—X een gefezet werde , 1.1. pr. L.ıg. $.7.#. quod vi ant clam: foift doch in unferm $. 13. 
Rarute Roc nicht zugelaffen, daß der nachbar, auf dieabbrechung eines vom andern verfertig⸗ 
Kader ten undgeendigten baucs, flagen möge ‚indem cr ſolches feiner farlaͤßigkeit zu zu⸗ 
ſchreiben, daß er nicht eher, und da der andere nochimbauen begriefen war, mit 

feiner Flage hervorgekommen, fondern fo fange, bis der bau ganz fertig gewefen, 

ftille gefeflen, mithin dasjenige zu verbieten unterlafen, was er doch zu fun berech⸗ 

figet geweſen 1.28.”. comun.dıv. ibid. Brun. num. 8. welche frafe ihm alfo wol: 
verſchuldeter weiſe hier angefezet und damit von den Faiferlichen rechten in fo fern 
abgegangen wird; wie dann disangefürteeinim jare 1736. beimbauamte ‚vorge 

weſener fal fchön beftätiget , da das protocol alfe lautet : „ Als B. erfchienen 

„ undfeinen nachbarn V. dahin anzumeifen gebeten, daß cr die jüngfthin an ſei⸗ 

nem hauſe gemachte zwei bogendächer , weil ihm dadurch bas ausfchen benom⸗ 

„ nen würde, nidriger machen laffen fol, dagegen B.angezeiget, daß er, wann 

n fie verlangsermafen eingerichtet würden , das nötige Sagelicht nicht haben 

„ fünte, Iſt gemelder B., da er, als V. dieſe bögen gebauet und dic höhe derfels 

» ben wol warnemen Fönnen (indem fie je nicht heimlich gemachet worden, und 

»» der nachbar in zeiten hätte ein verbot auswirken koͤnnen) fich desfals zu rech- 

» ter zeit nicht gemeldet,mit feinem geſuche abgewiefen,und diebögen in gegenwaͤr⸗ 

» tigem ftande ſtehen zu Saffen erlaubet worden; Jedoch fol der ſchreiner K., fo 

Ob ind mie ” folche bögen,, one befchehenesanmelden und vom bauamte vorher eingenom- 
weitauch die » menen augenfchein gemachet 3. fl. zur ſtrafe erlegen... Ob aber auch die fonft bei 
fhabenklage dieſem verbote tat findende ſchadenklage ausgefchloffen werde? Hieran iſt zu zwei⸗ 
N MI fen, weil die worte Desabbrechene halb nuraufdas erfte allein zu gehen fchei- 
nen, und baher,über dereneigentlichen verftand,nicht auszudenen, fondern vielmer 
einzufchränten, mithin diefes, aus den Faiferlichen rechten, zu ergaͤnzen ift, wie obi- 

ge l. 28. m.dr et.l 19. 2. de aq. et, pluv, arc, hieher. gehören, Anton Faber 

cod. def 6. c. de ſerv. aq. Schneidewind ad inſt. de ſerv. $. 11. num. 35. Diefe 
ſchadenklage aber gehet dahin, daß der eigentuͤmer des baues, dem nachbarn, allen 

hierdurch verurſachten ſchaden undabgang ‚daß ſelbiger nicht gefuͤret worden wäre, 

zu erſtatten ſchuldig l. 15. 5. 7. et 12. . 16. pt. æ. quod vi aut clam. fo aber dieſer 

behoͤrig erweiſen mus, und mag alhier, wo der klaͤger hierin nicht behoͤrig aufkom⸗ 

men fan und doch, daß der ban wiederrechtlich geſchehen, ſich zimlich an den 

tag leget, die eidesleiſtung plaz finden, d. l. 15. Sg 3. d. t. l7s,a.de Pi vind. 

uterd. 


Achten Eeil, Titel. IX. 6.XT, --XIV. Nr 
Kauterb. coll. d.t. 5.6, Wiewol hierdas meifte, auf ermäßigung und erfanenis 
eines klugen richters, anfomt, welcher , bei dergleichen vortommenden fällen, die Aier Forst 
bifligfeit iederzeit vor augen haben undambeften unterfuchen Fan, ob und wie weit das richter- 
der neue Bau dem nachbarn fchade und auf ſolche ſchadenklage die rechtliche be: Ihe ermmele 
trachtung zu machen fei oder nicht, davon Mievius ad juslub, lib. 3. tit. 12, art, as. 
3, num, 4.art,7. num. 41. faq. und Lauterb. coll d. t. $.7. in kin. verfchiedes men abme⸗ 
nes angefuͤret haben, Daß aber in dieſen SS. die abwefenden hiervon ausgenommen fenden bleibt 
werden und felbigen noch jederzeit verſtattet wird, einen ihnen fehädlichen nachbar- ee — 
lichen bau anzufechten und deshalb ihre klage vorzubringen; davon laͤſt fich die 
urſache leicht warnemen, daß, da fie wegen ihrer abweſenheit, in einer rechtmäfe 
figen unwiffenheit gemeiniglich zu fein pflegen , felbige ihnen auch unſchaͤdlich fei 
d.l.28. . comun, div, Daher auch obgemeldetes verbot ‚fo fonft nur cin jar daus 
ret, den unwiffenden und abwefenden, wo fie gegründete urfachen hiervon an⸗ 
füren fönnen, unnachteilig iſt; und auch nach, ablaufe des jares ‚gegeben wird, 
I. 15. 9.5.6. 1.22. =. quod vi aut dam Lau. coll, d. t. S. 7. Welches alfo, auf ges 
wiſſe mafe hicher zu ziehen iſt, wie auch dasjenige, was von der, gegen die unwiffenden 
und abwefenden, nicht ſtat findenden verjärung im erften bande der anmerf. ſ. 323. 
folg. angefüret worden, einigermafen hier wiederholet werben Fan, Der ins 
halt des 8.14, komt unten in tit.2. des Hten teiles vor, 


UNE ENTENEENTNENEUNREHNTNTEHUN 
Zehenter Titul. 


Von gemeiner Ganerben Behauſungen, ſo bauwfaͤllig 
worden, vnd wiederumb gebeſſert, Oder auch von Grundt auff, 
neuw gebauwet werden muͤſſen. 


§. I. 


Ann gemeine Ganerben Haͤuſer, (deren dann etliche in dieſer Statt 

ſeyndt) dermaſſen, Alters halben, oder ſonſt, Bauwfaͤllig worden, 
daß die Notturfft erfodert, dieſelben wiederumb zu beffern, oder auch 
su Grundt abzubrechen, vnd wiederumb von neuwen auffzubauwen, 
Sie die Ganerben aber derowegen ſich nicht vergleichen koͤnnten, Als, 
ſo etliche derſelben zu bauwen luſtig, die andern aber vnwillig weren: 
So Ordnen, nd woͤllen Wir, daß vnangeſehen der Biderfpännigen 
(0b die gleich dermehrer Theil weren) die andern, fo zu baumen Iuftig, 
folchen Baum für ſich, und auff jhren Koften , wol fürnemmen, und 
vollnführen mögen. Vnd ſollen diefelben auch demnach mit aller Nu⸗ 
Kung allein innhaben vnd genieflen, biß die andere jre Ganerben jren 
außgelegten Bauwkoſten pro rara, vnd nach Anzahl, jred Theild, dem 
ober denjenigen, fo gebamyet haben * mmlich wiederumb ericah 
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- flärung erlanget, nicht wol von 
zcrhen gemeinſchaft (als welche duch 
ezeiget wird) unterſchiedenen gemein? 
‚sie doch vom vorigen Hr, Verfaſſer dies 
feincsmweges und one dem eigentlichen 
en, eingefchränfet werden mag; da er ja 
unver eigenen natur und beſchaffenheit, als 
„andern, als algemeinen verftande,hatnez 
ziner gemeinſchaftlichen fache, von welcher 
en. Daß aberfonft die fo wol in den erſten 
den ſtatuten, gemachte erklaͤrung und er⸗ 
ausdrücken,mit beſtem fuge habe geſchehen 
ſichen grund haben; daran iſt gar nicht zu 
te ſtatut ganz nicht aufgehoben, ſondern 
zinigen ſtuͤcken, als welche das, bei folchem 
(08 cinigermafen erleutern und deutlicher 
.ı5 den rechten befant ift, daß nicht nur das 
neueren nicht ausdrücklich veränderte und 
acueren,durchdie älteren geſeze, erllaͤret wer⸗ 
dc leg. ibiq. Brun. wie ſolches bereits in 
einem merfwürdigen fal weiter klar ges 
i echter erflärung der ftatuten, infonderheit 
t iſt und von rechtslerern behauptet wird 
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550 Anmerkungen über ber Franckfurt. Reformat. 
‚und flatuten , weldye die berufung in allen baufachen gar nicht zulaffen twollen 
und Fönnen, auch beiden neuen gebäuden eben die urfachen,, welche wegen der 
O6 ſelbige alten angezogen werben, flat finden. Alfo fan auch das von Mev. p. 3. dec.196. 
wo ker Greig gemeldete hier nicht angehen, daß naͤmlich, wo dieirrung nicht ſo wol, wegen des 
aurübereine banen, als ciner bienftbarfeit, vorfoms,im lesten fal die berufung flat finde, indem 
rt ſolch es die in tit. 43.911. ſtehenden Plaren worte, nachbarliche Dienftbarkeiten, 
| Feinesweges zulaffen fondeen das gegenteil Flar behaupten, Eher aber mag ber von 
ihm p. 1, dec. 169. angefürte fal angehen , meil in felbigem nicht fo wol geftries 
ten wurde , ob dis.verfallene haus wieder aufzubauen oder auszubeſſern, ale 
De et durch welchen erbe und auf weſſen Eoften ſolches geſchehen fel , da dann eine bes 
nicht eigent⸗ eufung wol gelten fan, wenn der hauptſtreit nicht ſo wol über die baufache ſelbſt, 
u be en, als allein, aus deren gelegenheit, wirklich entftanden; nur ift zu verfüten, daß das 
fondern eine Durch dem vorhabenden bauen ſelbſten, oder, Durch deſſen unterlaffung , fein nachtell 
mebenfacht zuwachſe und folcher aufgehalten werde, fonft der richter, zu deſſen beföderung, auch 
hierin ein urteil fprechen fan , fo die andere.irrung nicht hauptfächlich beruͤret, 
Basinunfes Martini proc. fax, tit. 10. 8.6.n.295. ſqq. So viel nun die nad) 6. 11. in den 
rer —— hießgen bauirrungen nicht zugelaſſene —8* beſonders betrift: ſo komt gleiches 
36 bes ing erften teile tit. 43. F. 1n. vor, wenn es heiſet: » Es werden die appellationen 
zufung bes »». Bicht angenommen, welche fachen, irrungen von wegen der baue und nachbar⸗ 
—e— „lichen dienſtbarkeiten, ſo bei uns anlaiten, rofl unfergänge, genant werden, bes 
So Ab auf „, Langen , welche worte aus Kaifer Maximilians im jare 1512, erteilten und 
de eee in der ref. 61.74, ganz eingerückten freiheitsbriefe genommen find ‚und alda alſo 
Erich fie lauten : » Dazu umb fachen die irrungen der bäue und dienſtbarkeit, in ihrer ſtadt 
a grun⸗ und terminen begriffen , beiihnen genant anlait. Worausaber.gar nicht der 
Ob dis auch ſchlus gemachet werben darf, als eb nur in denjenigen haufachen, darin eine ſchoͤf⸗ 
von een fenanlait gefüret worden, dieberufung ausgeſchloſſen, dagegen in andern, worin 
barin feine etwa Feine gefuͤret, felbige zugelafen wäre, welches man vielleicht aus dem 
—* seid, ſchlus, daß die von gemeinen rechtenabgängigen freiheiten und ftatusen, blos nach 
feben?, den worten, zu nemen und einzufchränfen wären, machen mögte; da vielmer aus den 
vorhergehenden worten gar deutlich zu-erfennen , daß in ofen bauirrungen bie 
berufung nicht zugelaſſen, deren benennung mit anlaiten aber, um deswillen 
2. geſchehen iſt, weil, bei folchen ſtreitigkeiten, gemeiniglich und faſt iederzeit, um 
en Be eine anlalt gebesen ‚öder felbige, von amteswegen, erkant wird, indem es bei denſel⸗ 
—5 — ben auf den augenſchein des richters hauptſaͤchlich ankomt und wo dieſer nicht 
Fl Ind 4 wirklich 'vorhergegangen in der fache felbften, nicht leicht eine wichtige entfcheis 
9 dung geichehen Fan; daher au in unferm'tic.g. hin und wieder die rechtferti⸗ 
gungen, in bauirrungen, anlaitfachen.genant werden, auch Die bedeutung, ans 
Talt und untergänge , auf bie, bei allen bauirrungen, nötige augenſcheinliche bee 
tigung, Ihre vornemſte abſicht hat, wie oben ſ.525.f. weiter erleutert worden, 
— — — erdis auch alle die urſachen, warum, in ſolchen ſachen, keine berufung zugelaſ⸗ 
. Beine_bera, fen, da ſie, als ein gemeinnuͤziges werk, fo zur-zierde und beſten einer ſtadt gehoͤ⸗ 
fung ſatz een, mithin von ſolcher bewandnis ſind, die auf alle weiſe zu befoͤdern und mit 
unnoͤtiger und weitlaͤuftiger rechtfertigung nicht aufzuhalten, damit be fin 
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daburch nicht verſchaͤndet und verunzieret, noch auch der bauende,an feinem gu⸗ 
sen vorhaben, aufgehalten und gehindert werde , anzuſehen find und daher unter 
Die policeifachen gemeiniglich gerechnet werden, Kloz d. . num. 3. bei allenund 
ieden bauirrungen , wenn auch gleich Feine anlaite bei felbigen gefüres worden, 
(wiewol folche beiden meiften, wo nicht faft allen bauftreitigfeiten, erfant oder ge; 


beten zu werden pflegen) allerdinges Rat finden, Hieher gehöret nun ein merk: — 


wuͤrdiger fal, welcher In 1731. und folgenden jaren ſich alhier zugetragen hat, da das 
hieſige kaiſerliche walſtift zum h. Bartolomaͤus, von einen, bi®& 
wiſſen bauirrung, gegen bafelbe ergangenen beflätigungsurteil,an bag kaiſerl. Kam⸗ 
mergericht ſich zu berufen fich angemaßer ; wofelbft aber gedachten ftifte, auf beffen 
Bitfchrifte, durch einen auferordentlichen befcheid, auferleget wurde,bie apellabilität, 
ober. die berufungsfähigfeit, fo wol der fache felbft, als in anfehuung der funnte, den 
Seanffunte privilegien gemäs,beffer als bisher geſchehen, zu befcheinigen. Lind als 
darauf das berufende ſtift ferner vorgeſtelet, wie wegen des erſten, die hiefige 
ftiftshäufer , vermöge der ihnen mitgeteilten und gedruckten Paiferlichen freihei⸗ 
ten , von bes Rates gerichtsbarkeit befreiet wären, mithin die ref. fie nicht ver⸗ 
bande,folglich die Biefiger ſtadt erteilten kaiſerl. freiheiten, ſo in baufachen gar feinebes 
eufung zuliefen,fie nichts angiengen,auch desfals vorurteile für fie vorhanden wären, 
darin beim K. Reichshofrate die berufungen angenommen worden; twegen des lez⸗ 
Sen aber Fäme die erfoderliche ſumme in Beine betrachtung, immaffen es eine gerech⸗ 
tigfeit des lichtes halber beträfe ꝛc. fo ſind zwar hierauf die berufungsprocefle er⸗ 
kant worden ; eshatte aber der Rat, wegen biefer, vomftifte, fih angemaften be⸗ 
. rufung, an diefer ſtreitſache teil zunemen, beim kaiſ. Kammergerichte, eine fogenante - 
rechtliche interventionsanzeige, auch nicht lange darauf, eine fernere gegenvorftels 
Iung,nach der anweiſung des buͤrgervertrages von 1613.$, 17. zu übergeben nötig bes 
funden , mithin in felbigen mweitläuftig und gruͤndlich an und ausgefüret ‚roiedas 
von obgedachtemflifte ergriefene berufungsgefuch, fo wol den rechten, als ins 
fonderheit den kundbaren, in bauirrungen und dienftbarfeiten, hiefigem magiſtrat 
und gemeiner ſtadt erteilten Faiferlichen und vom Pabft Sirtusdem vierten, beftäs 
tigten freiheiten, ſchnurſtrackes entgegenliefe und Eraft derfelben icderman, one 
ausname, wes flandes, würde oder wefen derwäre, folglich auch die hieſige katol. 
ſtifter, der in baufachen hier vorgefihriebenen ref. und andern ordnungen, ſich 
völlig zu unterwerfen, und nach felbigen zu richten, mithin des Rates gerichtebars 
keit, hierin, allerdinges zu erfennen hätten 5 welcherechtliche ausfürungen auch 
ſolche gute wirkung gchabt,daß in diefer ftreitfache, beim K. Kammergerichte, am roten 
febr. 1736. einbeftätigungsurteil der alhier , imerften gerichtsftande, erteilten bass 
und fehöffenbefcheiden, ergangen ift, welche, nebft den dahin gehörigen hiefigen urs 
teilen und beſcheiden, als des erſten rechtsſtandes, und den hierauf vom Mas übergebes 
nen rechtlichen inventionsanzeige und fernern gegenvorftellung ‚da fie diefe und ande 
re/ zu dieſem teile, gehoͤrigen baufachen,fchön erleutern,unten im anhange buch. E 
ganz miteingeruͤcket werden ſollen. Wie dann das bisher angefuͤrte, durch ein gleiches 
merkwuͤrdiges vorurteil , fo nicht lange vorher, beim Reichshofrate, ergangen, 


ebenfals wirklich erleutert und bekraͤftiget wird, da derſelbe in einer, bei m 
| | | gewiß: 
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gewiſſen reichsſtadt vorgeweſenen ſtreitſache, dahin gefprochen Haben folt „Wie die - 
 geiftlichen,beiwieberaufbanung ihrer abgebranten höufer,an diebeobachtung des 

3» befanten jares von 16024. eben nicht gebunden wären, wo-fern.fienur die darin vors 

3 geſchriebene ſtatuten undbauordnungen nicht überfchriefen,fondern folche in allen 

33 ſtuͤcken, beim baumwefen,befolgsten, „ Als daſelbe von Hrn. Hofrat von Riefe in 
diiſp. inaug. dereftrida, ædificandi lıbert,&c, pag. 34. ſq. mit merem angefuͤret, auch 
daraus der ſchlus gemachet und mit guten gründen bewaͤret worden, daß die 

ſtifter, kloͤſter und ihre beſizer, wie auch andere geiſtlichen die ſtatuten, darin 

wegen der gebaͤuden beſondere verſehung getan, in allem zu beobachten allerdings 

ſchuldig wären. Wie dann, allem vermuten nad), damit auf dasim jare 1732. beiĩm 
Reichshofrat / in ſtreitſachen der dreien hiefigen collegiatſtifter, abſonderlich, des zur 

2. Fran genanten, entgegen Heyn und den Magiſtrat alhier, erteilte conclufum. 

gezielet worden, und alſo lautete: „, deceruncur pleni appellat. proceflus, ſed 
ꝓſuſpenſa eorund,expeditione, reſcribatur dem magiſtrat, appellantiſchen teil, ins 
„vorhabenden baue, fals ſelbiger der bauord. und Frankf. ref. gemaͤs eingerich⸗ 

„tet wird, nicht weiter zu hindern, » Ja es ſollen auch, ſichern vernemen nach, in 

ven bauprotocollen, gar viele fälle fi) finden , darin die ſtifter und andere 
geiftlichen ‚in baufachen, des bauamtes gerichtsbarfeis für gültig erkant und den⸗ 

Ds aber, Rat felben fich unterworfen haben. Ob aber, an flat der berufung,, die durchſehung⸗ 
fung, die (revifion) und damit gemeiniglich verknuͤpfte verſchickung der rechtlichen handlun⸗ 
Burchfebung gen an auswertige rechfsgelerte, in kraft der überfehung (reviflon) zu verſtatten 
ud een fei? Diefes befomt aus der algemeinen frage, ob folches Aurchfehungs » und vers 
Artus ſchickungsgefuch, bei Denjenigen fachen, von welchen man fich nicht berufendarf, 
ar plaz finde und zugelaflen fei, feine befte erleuterung und enticheidung; davon 
aber beim erften teile kit, 43. ausfürlicher gehandelt werden ſol. Um iedoch 

—* das noͤtigſte alhier zu beruͤren: fo iſt aus den worten der kaiſerl. freiheit 

et gehalten und gleich exequiret werden, und auch aus den worten unſers 

6. 11. dabei ſol es bleiben, item in $.12. one weitere disputation und aus⸗ 

flucht zu pariren fol ſchuldig fein, Flarumd deutlich zu erfehen, daß von fols 

eben bauirrungen, gleichwie Beine berufung, alſo auch Feine befichtigung gefucher 

werden kan, wie dann aus den reiehsfazungen, als dem reichsdeputat. abfchiche, 

don 1600. $+ 16. fo viel aber und dem jüngften reichsabfchiede von 1654. 8. 113, 

Doch mir Diefem ac. mit dem zeugnis bewärtefter rechtslerer, alg Blum, ad 

proc, cam, tit, 46. $. 16. ſqq. und anderer, zur genügedargefan werden fan, daß 

Die inden reichsgeſezen verflattete überfehung nur in folchen ſachen ſtat finde, von 

welchen man, wegen ihrer ermangelnder ſumme, an die höchftereichggerichte fich 

nicht berufen Fan; darauf auch hiefiger bürgerverfrag von 1613. $. 20, da er auf 

den erſten reichsdep. abfchied fich bezieher, zu zielen fcheing , und eben folches die 

neue ordnung von 1725. das hiefige transmißionsgeſuch in vim revifonis betref⸗ 

fend, ausdrüflic benamt, wann partbeienin fachen, darin wegen nicht an: 
reichender ſumme Die apellation keine ftat findet, ja, da jene reichsgeſeze, 

wiewol ſie nur von der, zur berufung, nicht anreichenden ſumme allein reden, der 
reichsſtaͤnden Freiheiten, wofern ſie ein anders auswieſen, unbeeinsrächtiger op 
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wolten: fo folte ſotanes durchſehungsgeſuch, in bauirrungen, weil ſie unter diejeni⸗ 
gen ſachen gerechnet werden, von welchen man an ſich, auf keine weiſe, ſich an⸗ 
derswohin berufen kan, nicht geſtattet werden, wenn man nur, nach den wor⸗ 
ten unſers kaiſerlichen freiheitsbriefes, und dieſer €, 11.u. i2. genau verfaren wolte; 
daher auch Lauterb. in coll, lib. 49. tit. 1. 9.25. ungeachtet er daſelbſt die beſichti⸗ 
gung und verſchickung der akten in ſachen, davon keine berufung geſtattet wer⸗ 
den kan, an ſich zulaͤſt, dennoch dabei meldet und hiervon ausſchlieſet, wo nicht 
der ſtaͤnden freiheiten und ſtatuten ein anders beſageten, wie er dieſes mit vielen ſtel⸗ 
len bewaͤrter rechtslerer bekraͤftigtt. Weshalb auch in dem 1722. in ſachen Ries 
wider Dr. ©. erteilten rechtsgutachten, unter andern, dieſer ſaz, aus obgemeldeter 
kaiſerlichen freiheit behauptet und mit guten gruͤnden erleutert worden, daß daraus 
das hieher gehörige eingeruͤcket zu werden verdienet: „Ob es wol, ſo viel die pro⸗ 
v vocation ſelbſt betrift, ſcheinen moͤgte, daß, weil eines teiles in den, der urteilsfra⸗ 
„ge, beigefuͤgten extracten ang der ref. teile.1. tit. 43.$.11. und Kaiſers Maximil. 
„ 1, privilegio, von 1512. in bau und andern daſelbſt ſpecificirten irrungen, nur das 
, appelliren, nichtig ſprechen, ſupliciren und reduciren, von des Rates urteilen 
„und abſchieden verboten, der provocation aber ad extraneos ausdrücklich nicht 
» gedacht wordenzandern teiles aber dich, als ein remedium ordinatium, nach 
„dem reichsabſchiede von 1654. keinem, der ſich durch ein urteil graviret befin⸗ 
„det, verſaget werden mag, dieſelbe auch in gegenwertigem fal allerdinges zus 
» laͤßig ſei, D. a. u. d. obiges privilegium Kaiſers Maximil. alles weigern, 
» dingen, apelliren, nichtig fprechen , ſupliciren oder reduciren verbietet und 
», hingegen pure verordnet, daß des Rates urteile, erkaͤntnis, entfchied und de> 
» creta inanlait und baufachen ganz kraͤftig und mächtig fein, ftet bleiben , gehal⸗ 
„ten, volſtreckt und volzogen werden ſollen, welches lezte, durch die provoca- 
js tionem ad transmiſſionem actorum fo wol, als durch andere temedia ſuſpenſiva & 
„devolutiva gehindert werden wuͤrde: hiernaͤchſt auch und wann ſchon dieſes re⸗ 
„medium vor unzulaͤßig nicht zu achten waͤre, dennoch die von bekl. angefuͤrte grav. 
» ganz unerheblich ſind., Liberdisdieoben ſ.485. angezogene ſtelle eines andern 
rechtlichen gutachten hieher zu ziehen iſt, indem darin der grund des beſchehenen 
geſuches, die akten zu durchſehen, voͤllig verworfen worden zu ſein ſcheint. Al⸗ 
lein deſſen allem ungeachtet, wird, heutiges tages, das gegenteil beobachtet und in 
ſolchen bauirrungen, die überfehung der rechtl.handlungen, ſamt dem damit verknuͤ⸗ 
pften geſuche deren verſchickung betr. geſtattet, wie man dann desfals, auf den algemei⸗ 
nen ausdruck des h. 20. des buͤrgervertrages, ſich berufet, der alſo lautet: „Vermeinet 
„einer in ſachen, davon vermoͤg gemeinerrechten, reichsabſchieden, und dieſer 
„ fladt ſtatuten und privilegien, nicht appelliret werden koͤnne, graviret und 
„beſchweret zu fein, dem fol ſich des reichsdeputationsabſchied, von anno 1600, 
- 3 zu gebrauchen erlaubt,und der Mat denfelben remediis flatt zutun ſchuldig fein. 
ob gleich in demfelben auf den angesogenen reichsbeputationsabfchied von 1600, 
fi) besogenworden. Ja man hat wol beifpicle, daß auch Bieanderweite durchfehung Ob das ana 
zugelaffen worden und wird desfals das vorurteil, in baufachen Reinolds wicder — * 
Boͤler angefuͤret, in welchem, dem vernemen nach, das kaiſerl. Kammergericht Bag? 
Aa aa felbige 
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felbige erlaubet und deshalb ein ſtrafgebot, die aften noch einmal zu verfchicken, 

erkant haben fol. Und ob gleich einige ſolches, aus obangezogener ftelle des bürger; 
vertrages S.20.hatten behaupten wollen :fo findet ſich doch hierin nicht dag geringe 

fie davon befonders ausgedrudfer, fondern es iſt felbiger ausdcmreichsdep.abfchicde 

son 1600. $. Es folaber 16. und reichsabfchiede von 1654. 9. Doch mir diefem 

6.113. zu erklären, da in vorangefürtem $. 20. auf den erften fich lediglich bezo⸗ 

gen wird, in welchem aber, von einer nochmaligen befichtigung , nicht das gering- 

fte ſtehet; daher in oberwenter ordnung von 1725.$. 2.dis fonft nochmalige gefuch 

der aftenverfchicfung überhaupt gänzlich verworfen 5 dagegen, daß es bei der er⸗ 

fen durchfehung endlich gelaffen werden fol, verordnet worden, mithin auf jene 
angebliche und gegen die reichegefeze fo wol, als hiefige Flare verordnungen laufende 
vermeintliche prapin, nicht die geringfte betrachtung zu ziehen ift, von welcher fache 

aber beim erften teile tit. 43. noch ein mereres angefüret werden ſol. Und da obenf.534 
6.4.bereits angemerfet, wie der,fo des angelegten verbotes ungeachtet, noch fers 

ner fortbauet , das weiter aufgebauete fogleich niederzureifen eben nicht fchuldig 

‚ wäre, fondern der andere das verbot aufs neue anlegen laffen Fönte ; dagegen ber 
en DE bauende in die ftrafe verfallen wäre : fo folget daraus, daß die urteil, ob der. 
sechtmäfig unrechtmaͤfig vorgenommene bau wieder abzufchaffen ki , erft nach behöriger uns 
nn terſuchung abgefafkt werden Fönne , wovon alfo im$.ı2. gehandelt zu werben 
wieder abzw fcheint 5; weshalb auch Mevius d, l.arc.ı5.num.3 1. ſq. ein gleiches anfüret und 
/ ER folche niederreifung auf das, nach beſchehenem rechtlichen verbote,gebauete, einges 

den fol? ſchraͤnket, dagegen das vorher und. che das rechtliche verbot angeleget worden, 
Frag N ie gebauete nicht in diefes urteil gehoͤrete, l. 1. $. 1.2. de nov. op. nunt, Sichet man 
derabfchaf: nun diefe rechesftelle an: fo ift zwar war ‚daß dis rechtsmittel der wiederabfchafs. 
fung des ge fung auf dasjenige eigentlich gehet , fo nach dem rechtlichen verbote fortgebauet 
ei das, fo worden ; dann gegen dasjenige , was vorher ob gleich unrechtmäfig , das ift 


“ Fach ats entweder gegen die ftatuten, oder zum.nachteiledes nachbarn habender gerechtigfeit, 


ote gefche, gebauct worden, das fo genante interdidum vi aut clam, das ift, der befel oder 


ben , ein dag ftrafgebot, washeimlich und wiederrechtlich gebaues worden,eigentlich plaz fän: 


Ken de, di 1. &ı. F. d.t. Esmerfet aber Brun. dabei d. . gar wol an, daß 


das erfle, indem es das hernach weiter gebaucte wieder in alten ftand geſezet ha⸗ 


ben wil , mit dem andern wol beflchen und zufamen genommen werden möge, . 


daß. nämlich der richter die wieberabfchaffung desjenigen fo wol, was nach befches 
henem bauverbote, weiter gebauct worden , als was vorher fchon und um welches 


willen dieſes verbor vom nachbarn angeleget wurde, wicderrechtlich gebauet ‚oder 


zu bauen nur angefangen war , anbefelenfan, Schilter ex, 47. chef. 69. dahin 
auch unfer $, 12. zu gehen feheint , daß er von beiden fällen zu verfichen und 
auch die wiederabfchaffung desjenigen, fo, vor angelegtem rechtlichen verbote, un⸗ 
sechtmäfig zu bauen angefangen worden , daruater begriefen ift , wie dann. 
Schilter ex, 42. th. 13. deswegen meldet, daß dasjenige, was vor angelegtem. 
rechtlichen bauverbote wieberrechtlich und zum fehaden desjenigen, der um folches 
angefuchet, gebauet worden, auch alsein neues w:rf oder arbeit , wieder abzu⸗ 
ſchaffen fei , mithin der klaͤger dahin Flagen Fönne, daB der beflagte das wide 

' - rechtli⸗ 


’ 
\ 


Achten Ceil. Titel. IX. SXL,—XIV, .. 555 


rechtlich gebauete auf feine Eoften wieder abfchaffe , ob er gleich , nach geſchehe⸗ 
nem rechtlichen verbote , nichts weiter gebauet, ſondern damit eingehalten hat, 
weil es hier auf die unterfuchung degjenigen gebäudes anfomt , das, vor dem bau: 
virbote, richtet worden coll. Arg.h.t, th.2ı. indem es cin ſolcher fehaden ift, der aus 
einem noch nicht völlig gebaueten und geendigten werfe entſtanden; dann mo der fcha- 
den von einem foldyen baue , der nicht erftieso , daum das rechtliche verbot ange: 
ſuchet und dafelbe erhalten fondern fchon vor ciniger zeit verfertiget und geendiget 
worden, entfprungen ; fo mag dieſes rechtsmittel des abbrechens wol nicht weiter 
fiat finden, wie bald mit merem angefüret werden fol, fondern eswird ein ande⸗ 
res gebot, quodviautdam genant dadurch der richter befielet, daß dasjenige, 
was mit gewalt, oder heimlich geſchehen, wieder erſtattet were hLn. Sn. m. x5x. 
d. t. gegeben, Schilter did, ch.ı3. Carpzʒ. lib, 1. refp. 6.num. 10, fgq. Sonſt Der baumau 
mus diefe wieberabfehaffung oder änderung des unvechtmäfig gebaucten, auf des Aue“ Feldes 
baumansafleinige Foften,gefchehen, als dis auch im -$.6. da von der angebotenen Ken tun. 
fiherheit gehandelt worden, ausdrücklich ftehet und auch die fache felbft ſolches 
erfodert ; dahin num gehörct, daß er den,dem andern, desfals verurſachten ſcha⸗ Und dem an⸗ 
den und foften erflatten mus, indem dieſes werfund der dadurch beſchwerte machbar verurfachen 
in folchen ſtand wicder zu fezen find, als darin der [este geivefen , wann jenes ſchaden und 
gar nicht wäre angefangen und gemachet worden , 1. 15. $.7. 5. quod vi zunen erflats 
aut clam, 1.21. $.f. æ. de nov. op. nunt. Mevius d. lI.num. 32. Zu wirklicher. Von derzeit, 
abfchaffung und nicderreifung des unrechtmäftg gebaueten, pflegt vomrichter ges einen Pin 
meiniglich eine gewiſſe zeit beſtimt, ſelbige, nach befchaffenheit des baues und dabei. abfchaffung 
vorfommender umfländen, eingerichtet und bald auf eine Furze,bald längere frift,. aeliüchen 
nach gelegenheit des baues, wie dann felbige inı$.12.auf vier big fechs wochen gehet, 
geſezet zu werden, alsin der oben (449, angefürten urfeil,zu wiederanmachuhg des. 
eigenmärhtig abgeriefenen ftandfennels,eine zeit von acht tagen,anberaumer wurde, 
Sonft aber fomt die, wegen des ungehorfams; täglich auf einen gulden gefezte und Und der ſtra⸗ 
damit fo lange anhaltende firafe, bis er der urteil-ein völliges genuͤge geleiftet, fer danit der 
mit derjenigen überein, welche oben ſ. 462. aus einem alten ſtatute angezogen zu bejenen. 
und dafelbft weiter erleutert worden iftz wie dann auch diefer S.12.noch ein merflichee “ 
beifpiel ift, daß folche art der fleigenden ftrafen beibehalten worden und noch iezo 
gelte, da fie auch in der tat ihren guten nuzen dahin hat, daß der verluftigte teil 
gar bald, der gefprochenen urteil, nachzukommen ſich befleißigen wird; nur muͤſte 
diefe ftrafe nach den, ſich Heutiges tages, geänderten umftänden , auf ein merf- u 
liches erhöhet werden. Sonſt gefchiehet es auch zuweilen , daß, beianhaltendem Dr pichter 
ungchorfam, der richter zu erfennen pflegt, wie imunverhoften versögerungsfal, haltendem 
dem bauamte aufgetragen wird, auf desandernteiles anrufen und des ungehorfa: —2— 
men unkoſten, den wiederrechtlich vorgenommenen bau wiederabzuſchaffen und fung feibkt 
niederzureifen ; dabei ihm auch eine gewifle, oder die in dieſem $. gemeldete ftrafe beſorgen. 
zuerlegen anbefolen wird,wie auf diefe art mermals alhier gefprochen worden. Was 
aber übrigens, imfaldie urteil für den bauman gut ausgefallen, mit den andern, " 
fo ein ſolches verbot angeleget und doch Inder fache nichts erhalten hat, anzufan⸗ 
gen? Davon hat man oben ſ.533. das behoͤrige angemerfer, Hiernächft ift auch oben 
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Ob und web fe 529. und bei vorigem $. angefürct, daß das rechtliche bauverbot auf die fo wol 
ehes verbot, NO nicht, ale wirklich angefangenen neuen bäue eigentlich gehe; hingegen daſelbe 
seen, die auf diejenigen, foallerdinges verfertiget und völlig zu ende gebracht, gar nicht ger 
fertigte und Jagen ‚werden koͤnne, fondern gegen ſolche, das befante interdift oder gebot, was 
endigte F mit gewalt, oder heimlich gemachet worden, plaz finde, davon ein beſonderer 
—2 ” titel in kaiſerl. rechten lib. 43. tit. 24. anzutreffen iſt, daher Schilter ex. 47. th. 69. 
echten meldet, daß, wo die verkuͤndigung eines neuen werkes, oder das bauverbot nicht 
weiter flat finde, fo dan, an deffen felle, diefes lezte srete 1.17. v. de n. op..nunt, 
Ungeachtet nun , nach felbigem, begeret werden fan, daß derjenige bereits ver⸗ 
fertigte bau oder das werk, ſo mit gewalt, heimlich oder wiederrechtlich gemachet wor⸗ 
den und dem nachbarn zum fihadengereichet, wieder abgefchaffet und in alten ftand 
— geſezet werde, J1. pr. . 15. §. 7. x. quod vi aut clam: ſo iſt doch in unſerm 5. 13. 
te Ans nicht zugelaſſen, daß der nachbar, auf die abbrechung eines vom andern verfertig⸗ 
Anders ten undgeendigten baues, klagen möge ‚indem er folches feiner farläßigfeit zu zu⸗ 
fhreiben, daß er nicht eher, und da der andere nochimbauen begriefen war, mit 
feiner Flage hervorgefommen, fondern fo fange, bis der bau ganz fertig gewefen, 
ftille gefeflen, mithin dasjenige zu verbiefen unterlaffen, was er doch zu tun berech- 
figet geweſen 1.28.”. comun.div. ibid. Brun. num.g. welche frafe ihm alfo wol⸗ 
verfchuldeter weıfe hier angefezet und damit von den Faiferlichen rechten in fo fern 
abgegangen wird; wie dann dis angefürteeinim jare 1736. beinsbauamte vorge⸗ 
weſener fal fchön beftätigee , da das protocol alfo lautet: „» Als B. erfchienen 
„ undfeinennachbarn V. dahin anzumeifen gebeten, daß er die jüngfthin an feis 
„ nenshanfe gemachte zwei bogendächer , weil ihm dadurch das ausichen benom⸗ 
„ menmärde, nidriger machen laffen fol, dagegen V. angezeiget, daß er, wann 
» fie verlangtermafen eingerichtet würden , das nötige tagelicht nicht haben 
„ fünte, Iſt gemelder B., da er, als V. diefe bögen gebauet und dic höhe derſel⸗ 
» ben wol warnemen Fönnen (indem fie jenicht heimlich gemachet tworden, und 
„> der nachbar in zeiten hätte ein verbot auswirken koͤnnen) fich desfals zu rech- 
» ter zeit nicht gemeldet,mit feinem gefuche abgewieſen, und diebögen in gegenwaͤr⸗ 
» tigem ftande ſtehen zu laſſen erlaubet worden; Jedoch fol der ſchreiner K., fo 
amd mie ” folche bögen,, one befchehenesanmelden und vom bauamte vorher eingenom⸗ 
weitauch die menen augenfchein gemachet 3. fl. zur firafe erlegen... Ob aber auch die fonft bei 
fchadenklage dieſem verbote ſtat findende fchadenflage ausgefchloffen werde? Hieran iſt zu zwei⸗ 
00 fen, weil die worte Desabbrechene halb nur aufdas erfte allein zu gehen ſchei⸗ 
5 nen, und daher, uͤber deren eigentlichen verſtand, nicht auszudenen, ſondern vielmer 
einzuſchraͤnken, mithin dieſes, aus den kaiſerlichen rechten, zu ergaͤnzen iſt, wie obi⸗ 
ge l. 28. m. dır. et. 19. 2. de aq. et, pluv, arc, hieher gehoͤren, Anton Faber 
end, def. 6. c. de ferv. aq. Schneidewind ad inſt. de ſerv. $. 11. num. 35. Dieſe 
ſchadenklage aber gehet dahin, daß der eigentuͤmer des baues, dem nachbarn, allen 
hierdurch verurſachten ſchaden undabgang ‚daß felbiger nicht gefuͤret worden wäre, 
zu erfiatsen ſchuldig l. 15. F. 7. et 12. . 160. pt. æ. quod vi aut clam. fo aber diefer 
behoͤrig erweiſen mus, und mag alhier, wo der klaͤger hierin nicht behoͤrig aufkom⸗ 
men kan und doch, daß der ban wiederrechtlich geſchehen, ſich zimlich an den 
Sag leget, die eidesleiſtung plaz finden, „has: Se m dulzi,a.de Pa vd 
terb. 
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Cauterb. coll. d.t. 5.6. Wiewol hier das meiſte, auf ermaͤßigung und erkantnis 
eines klugen richters, ankomt, welcher, bei dergleichen vorfommenden fällen, die Ahier Fonzt 
billigkeit iederzeit vor augen haben und am beften unterfuchen Fan, ob und wie weit bas richter- 
der neue Bau dem nachbarn fchade und auf folche ſchadenklage die rechtliche bes ae emeſ⸗ 
trachtung zu machen ſei oder nicht, davon Mevius ad jus lub. lib. 3. tit, 12, art, nal. 
3, num, 4art. 7. num. 41. faq. und Kauterb. coll d. t. $.7. in kin. verfchieder zen abwe⸗ 
nes angefüret haben. Daßaber indiefen 65. die abwefenden hiervon ausgenommen fenden bleibt ° 
werden und felbigen noch iederzeit verftattet wird, einen ihnen ſchaͤdlichen nachbar⸗ Yir,eirhener. 
lichen bau anzufechten und deshalb ihre Flage vorzubringen ; davon LAft ſich die 
urſache leicht warnemen, daß, da fie wegen ihrer abweſenheit, in einer rechtmaͤſ⸗ 
figen unwiffenheit gemeiniglich zu fein pflegen , felbige ihnen auch unfchädlich fei 
4.1.28. w. comun, div, Daher auch obgemeldetes verbot, fo fonft nur ein jar daus 
ret, den unwiffenden und abweienden, wo fie gegründete urfachen hiervon an⸗ 
füren fönnen, unnadhteilig iſt; und auch nach, ablaufe des jares ‚gegeben wird, 
l, 15. 9.5.6. 1.22. =. quod vi aut dam Laut. coll.d,.6.7. Welches alfo, auf ges 
wiſſe mafe hieher zu ziehen iſt, wie auch das jenige, was von der, gegen die unwiffenden 
und abwefenden, nicht ſtat findenden verjärung im erften bande der anmerk. [.323. 
folg. angefüret worden, einigermafen hier wiederholet werden Fan. Der ins 
halt des 5.14, komt unten in tit.z, des gen teiles vor, 


NAD ENTNEHMEN NTONTTE NEN 
Zehenter Titul. 


Von gemeiner Ganerben Behauſungen, ſo bauwfaͤllig 
worden, vnd wiederumb gebeffert, Oder auch von Grundt auff, 
neuw gebauwet werden müflen, 


§. I. 


ALS gemeine Sanerben Häufer, (deren dann etliche in diefer Statt 
feyndt) dermaffen, Alters halben, oder fonft, Baumfällig worden, 
daß die Notturfft erfodert, diefelben wiederumb zu beffern, oder auch 
zu Grundt abzubredyen , und wiederumb von neinven aufzubauen, 
Sie die Ganerben aber derowegen fich nicht vergleichen Fönnten, Als, 
fo etliche derfelben zu bauen luſtig, die andern aber unwillig weren: 
So Ordnen, und willen Wir, daß vnangefehen der Widerfpännigen 
(0b die gleich dermehrer Theil weren) die andern, fo zu baumen Iuftig, 
folchen Bauw für ſich, vnd auff ihren Koften , wol fürnemmen, und 
sollnführen mögen, Vnd ſollen diefelben auch demnach mit aller Nu⸗ 
gung allein innhaben vnd genieffen, biß die andere jre Ganerben jren 
außgelegten Bauwkoſten pro rata, vnd nad) Anzahl, jres Theils, dem 
oderdenjenigen, fo gebammyet haben 4 zeſinmlich wiederumb eregh 
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vnd erftattet, Oder in andere Wege , derhalben mit jhnen fich vergli⸗ 

chen haben. Dann wir je gern fehen wolten, daß alle Haͤuſer in dieſer 

Statt, ingutem Weſen (fo vielmüglich) erhalten werden. 

$. 11, Doch, dadie andern Ganerben, fozumbaumen vnwillig, hier= 

inn einige rechtmäflige Einrede ‚Als, daß der neume Bau, nicht fo hoch 

von nöten feye, und wol mit geringerm Koften möcht länger underhalten 

werden, ꝛc. zu thun hetten : So follen ſie derwegen (doch in Beyfeyn 

der andern jrer Ganerben) in vnſerm Scheffen Raht gehört , und dar⸗ 

auff nach Gelegenheit und Befindung der Sachen, Belcheidt mitge- 

theilt werden, | 
Anmerkungen. 

Has beider ¶ Dieſer ganze titel ſtehet bereits im erften bande der anmerf, fsır. folg. voͤllig 

ganerben eingeruͤcket, und ift dafelbft behörig erfläree worden , dahin man ſich alfo ledig 

befallen. beziehet, fiche auch oben f.448. Mur ift zu des dafelbft angefürten mercr erfeutes 

entweder zu rung noch hinzu zufun ‚wie das ſ. 504. gemeldete ganerbhauszum grofen Faufhaufe 

Fa r genant, nunmero aneinen fremden und indiefer ganerbfchaft nicht begriefenen bür- 

bauen,zube,s ger verfaufet worden und, da die ganerben fich untereinander abgeteilet, diefe ganz 

obachten? Feerbſchaft ihr ende erreichet hat.Sonft find auch beidevon uraltenzeisen her alhier 

berümten gefelfchaften der häufer Limpurg und Srauenftein, unter ſolche ganerb⸗ 

ſchaften vornämlich zu rechnen, von welchen aber,;unten,beianderer gelegenheit aus⸗ 

fürlicher vorfomt, [zweite fortfez.der anmerf.f.197. Da auch ferner in oberwenten 

anmerk. ſ.505. folg. behaupter und mit Flaren und wigtigen gründen dargetan 

worden, wie der den eigentlichen ganerben geſtattete vorfauf und abtrieb fo wol 

ob ber den nad) tit. 4.8.1. als den ausdrücklichen worten des alda angefürten ftatutes,auch von 

Meet gar, andern fchlechten gemeinfchaftern der häufer und anderer liegenden güter verſtanden 

fauf oder und dahin gezogen werden müffe: fo hat doch, dem gelcrten und iezo wegen feiner gu⸗ 

andern ® fen verdienften,in anfenlicher würde fiehenden Hrn. Verfaſſer difp. inaug. de jure 

fhlehten  protimif. ſ. retractus convent. etleg. in urbe et agro Francof,ufit.p. 34. ſqq. diefe ers 

aemeinfchet weiternde erflärung nicht angeftanden, fondern er dagegen dafür gehalten , wie 

ber? diein diefem flatute befindlichen worte,‚gemeinen. oder ganerben, ganerben oder 

gemeinen, als gleichlautende und einerlei wörter angefehen und darunter nur als 

lcin diejenigen , fo als ganerbenin gemeinfchaft miteinander find, begriefen wers 

den muͤſten, weil vonden andern fehlechten gemeinfchaftern in tit.5. mit Feinemeins 

zigen worte, etwas gedacht würde, mithin der in tit. 4. $1. fiehende ausdrud, 

conforten und ganerben nicht fo fchlechthin zu nemen fondern auf den dafelbft 

benamten nachfolgenden fal,deffen in tie. 5.meldung gefchähe, einzufchränfen wäre; 

wofelbft aber nur von gangrben und denen,die,alsfolche,in gemeinfchaft mit einan⸗ 

der ſtuͤnden, allein gehandelt wuͤrde, anderer alda angezogenen urfachen mer , weil 

fie zur hauptfache nichts ‚oder wenigfteng nicht fo viel, alsder eigentliche verftand 

des ſtatutes, beitragen , nicht zugedenfen. Wann aber obangezogene worte des 

lezten recht eingefehen und erweget werden: fo ift deren algemeiner ausdruck und 

daß durch beide gemeinen oder ganerbe, zwene ganz verſchiedene fälle zu ii 
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hen, nur alzuklar und deutlich, als daß man ſelbigen einen andern und uneigentli⸗ 


Ob und 


chen verſtand beilegen ſolte, zumal, bekantlich, das woͤrtlein oder nach ſeiner ei⸗ —— oe 
gentlichen bedeutung, iederzeit mer von einander ſcheidet als zuſamen verbindet und meinſchaft 


alſo deſſen lezte und ganz uneigentliche bedeutung, nur im notfal und wo etwa 
kein anderer verſtand, als der ſich ſelbſt wiederſpricht und mit vorkommender ſache 
nicht wol beſtehen mag, heraus gebracht werden kan, gebrauchet werden mus; ja es 
wird die in den anmerk. beſchehene erklaͤrung des ſtatutes, durch den in einem andern 
ſtatute, fo in eben dieſen anmerk. ſ.514. eingerucket, ſtehenden folgenden ausdruck in 
ganerbſchaft oder gemeinſchaft, welcherlei die ſeie, mit geſizen oder ei⸗ 
nem gemeinſchafter anfaͤlt, ſo ſchoͤn und klar erleutert, daß man dagegen nicht 
das mindeſte, mit beſtande, einwenden mag, indem darin die ganerbſchaft von 
der andern gemeinſchaft, durch die beigefuͤgten worte, ſie ſei weicher art, ſie wol⸗ 
le, als welche zu den ſo gleich vorhergehenden lezten oder gemeinſchaft eigent⸗ 
lich gehoͤren, gar zu deutlich unterſchieden wird, mithin ſelbige unmoͤglich, als 
gleichlautende und nur einerlei anzeigende woͤrter, angeſehen, vielweniger allein 
von einer art der gemeinſchaft und zwar ſolcher, die nur in der ganerbſchaft beſte⸗ 
het, verſtanden werden koͤnnen, wo man nicht dieſe ſonſt ganz klaren worte uͤber 
die gebuͤr zwingen, von ihrem eigentlichen verſtande ableiten und auf die einmal ſich 
vorgeſezte erklaͤrung einſchraͤnken wolte. Woraus alſo von ſelbſten unfelbar fol⸗ 
get, daß auch oberwenter und in tit. 4. $. 1. ſtehende ausdruck conſorten, da er 
aus dem bisherangefuͤrten ſeine volſtaͤndige erklaͤrung erlanget, nicht wol von 
einer andern, als ſchlechten und von der ganerben gemeinſchaft (als welche durch 
das wort und ganerben eigentlich angezeiget wird.) unterſchiedenen gemein⸗ 
ſchaft verftanden, mithin auf die lezte, wie doch vom vorigen Hr, Verfaſſer die: 
fer fonft gelerten difp. p. 34. gefchehen, Feinesiweges und one dem eigentlichen 
verftande diefer Worten gar nahe zutreten, eingefchränfet werden mag; da er ja 
felbft kurz vorher Diefe worte, fo wol nad) ihrer eigenen natur und befchaffenheit, als 
auch aus den gemeinen rechten in Feinemandern, als algemeinen verſtande, hat ne⸗ 


von anderer 
gemeinfchaft 
unterſchie⸗ 


den werde? 


Durch eon⸗ 

ſorten ſind 

alle und ie⸗ 

de arten der 

gemeinſchaf⸗ 

ter zu verſte⸗ 
n. 


men und darunter aldiejenigen, ſo an einer gemeinſchaftlichen ſache, von welcher 


art die ſei, anteil haben, begreifen koͤnnen. Daß aber ſonſt die ſo wol in den erſten 


anmerk. als oben, aus den vorhergehenden ſtatuten, gemachte erklaͤrung und er⸗ 


leuterung der in unſerer ref. ſtehenden ausdruͤcken, mit beſtem fuge habe geſchehen 
koͤnnen und ihren in rechten unumſtoͤslichen grund haben; daran iſt gar nicht zu 


zweifeln, da ja in tit. 5. 8. 1. dieſes alte ſtatut ganz nicht aufgehoben, ſondern 


vielmer erneuert, beſtaͤtiget und nur in einigen ſtuͤcken, als welche das, bei ſolchem 
verkaufe des anteiles, zu beobachtende blos einigermaſen erleutern und deutlicher 
machen, verbeſſert worden; da ſonſt aus den rechten bekant iſt, daß nicht nur das 
in aͤltern geſezen ſtehende, aber durch die neueren nicht ausdruͤcklich veraͤnderte und 
abgeſchafte noch gelte, ſondern auch die neueren, durch die älteren geſeze, erklaͤret wer⸗ 
den koͤnnen und muͤſſen!. 26. 28. =. de leg. ibiq. Brun. wie ſolches bereits in 
erſtem bande der anmerf. ſ. 253. bei einem merfwürdigen fal weiter Elar ges 
zeiget worden, und daß diefes auch, bei echter erklärung der ſtatuten, infonderheit 
und vorzüglich flat finde, ſatſam bekant ift und von rerhtslsrern behaupſet Bat 

Da 
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ſ. Gaffere difp. beocard. ftatuta ex jure com, efle interprer, $, zı. Wie dann 
An aud bis diefer erweiternden erklaͤrung nicht nur die am rande kit, 5. $, 1. ſtehenden latei⸗ 
rectierer niſche worte de vendisione bon, immobil, plucibus communium, da fie.von al: 
Kit gemeinem ausdrucke find und auf alle gemeinfchaft liegender güter one unterfcheide 
gehen, klar beitreten, fondern auch der chedem berümte Sindicus, Schüs, gleicher 
meinung gewefen, wann er, ausweisder gefchriebenen noten über unfere ref. da: 
fürgehalten, daß von diefem, in unferm ſtatute, überhaupt verbotenen cinftandex 
oder abtriebesrechte nur die conforten und ganerben ausgenommen wären, und 
da Diefe z wo gattungen, als abfälle von der fonft hier flat findenden gemeinen re 
gel,nur abgiengen, in den übrigen nicht ausgenommenen fällen jenes algemeis 
ne verbot des abtriebesrechtes deſto mer befräftiget würde, Wozu noch komt, 
daß im Luͤneb. ſtadtrechte, welches gleich nach unferer vef. abgefaft und mit derfels 
ben in den meiften ſtuͤcken woͤrtlich übereinfomt, zten teile fit, 5. folches von einer 
fehlechten gemeinfchaft überhaupt verflanden wird. Und endlich mererwenter 
rechtsgelerte in dict. dilp, p. 35. felbft nachgeben mus, wie ihn, der in den an⸗ 
Bund neben: merf. verteidigten und mit gründen bewärten meinung beizutreten nichts abhal« 
nach geforo, ten folte, wann man nur dieſe erflärung und erweiterung auch, durch dengebrauch 
hen worden. bei vorfommenden rechlfertigungen, gutgeheifen hätte, da doch überal ein tiefes 
ſtilſchweigen hiervon wäre. Ungeachtet nun, fo viel das zulezt erwente berrift 
eben nicht fehlechrhin erfodert wird, daß man, nach den etwa, bei hiefigem gerichte, 
ſich zugetragenen und hier einfehlagenden fällen, ſich alzcit zu richten und daraus 
den rechten und waren verftand der gefezen und flatuten eigentlich zu erweifen 
habe, indem bderfelbe vielmer ausderen Flaren inhalte und befchehenen echten ers 
klaͤrung fich von felbften offenbaret und für die beobachtung der gefezen, zumal 
wenn man feine widrige vorurteile, ob auch gleich dieſelben allein nicht zulaͤnglich 
wären, anfüren fan, icderzeit die vermutung ift: fo wil man doch ein, inneuern 
zeiten, alhier ergangenes merfwürdige vorurteil anfürcn, daraus die in den ans 
mer. befchehene erklärung des abtriebrcchtes, wie foldyes, aufer den in eigentlicher 
ganerbſchaft ſtehenden gemeinern, auch aufandere gemeinenerben, die von ihren 
ältern ein gemeinfchaftlicheshaus,(welches doch diejenigen eigenſchaften, deren in 
tit. 5. und unferm fit. 10. $ 1. von folchen gemeinen ganerbhäufern gedacht 
und dabei gemeldet worden, daß ihrer nur etliche in der ſtadt wären, im ger 
ringften nicht gehabt) geerber hatten, erweitert und dem einen miterbe ſolches 
geftattet worden, treflich erleutert, Folglich damit obigem verlangen, daß in prari 
auch darauf gefprochen werde, ein genüge geſchiehet. Es ift aber dafelbe beim 
Schoͤffenrat am 4ten jan. 1749. ergangen und lautet alfo: „Wuͤrde zufoderſt 
„ intervenientifcher Slorin, wie ihm nad) der ref. pr 2. tik. 5. $. 2, oblieget, 
„den mit der witib Beinin über dasquzlt. zum Frug genante haug,errichteten Faufs 
3» brief produciren und zugleich, daß der kauf in warhelt fo hoch, nämlich 
„ um 8500. gülden und nicht darunter, auch unter den fonftigen im kaufbriefe 
„ enthaltenen conditionen, wirklich ergangen, anbei mit der verfäuferin 
„ Feine weitere nebengedinge errichtet worden, mittelſt leiblichen eides er⸗ 
„ härten, foban klagender Möring, binnen den nächft hierauf folgenden 
„acht 


Atchten Teil, Ti. X SI—I. $6: 

»» acht tagen eben dasjenige Faufpretium, und eben diejenigen conbitiones, wozu 
» fi) SI. indem zu edirenden and zu beſchwerenden Faufbriefe anheifchig gemacht, 
„praͤſtiren, und fo viel insbefondere die über dem, auf dem hauſe, ftehenden infaze 
» überfchiefende, vermöge gebachten Faufbriefes, an die Beinin, zu zalen flipulir> 
» te Faufgelder betrift , felbige auf l. recheneiamf in fo Tange, bis die, mit feinen 
»» beiden fchweftern, der älterlichen erbteilung and ihrer conferendorum halber, ha⸗ 
»» bende differenzien völlig ausgemacht fein werden, bar hinterlegen : fo folle als⸗ 
„ dan ihm EI. M., desabtriebesrechtes ſo wol gegen ben bäufer SL. als auch gegen 
„den intervenirenden Mergeb. an dem älterlichen und mit feinen beiden ſchweſtern 
„jure hereditario nec non ex re judicata et decteto vom zo. martii 747. gemein⸗ 

> ſchaftlich habenden haus, nach masgabe der ref. p. 2. tit. 5. $. 1, ſich zu bes 
3 dienen geflaftet werden.» Lind obgleich diefer hier vorgewefene ſtreitfal ein 

von den Ältern ererbtes gemeinfchaftliche haus eigentlich betroffen, und man, bei 

deffen entfcheidung, vielleicht auf den, in der angezogenen refftelle,ftehenden ausdruck, 

ba vom verfanfeeines haufes , welches viele miteinander , ale ganerben, in ges 
meinfchaft hatten , allein verordnet wird, gefehen und folches auch dahin, daß 
Darunter aller andern erben gemeinfchaftliche erbhäufer mitbegriefen, verſtanden 

und gezogen haben mag, folches aber, mit der in diefem tit.y. befchehenen ausdruͤck⸗ 

lichen verordnung , als welche nur von den fogenanten gemeinen ganerbens- 
häufern, von welcher gattung doch das im ſtreit verfangene älterliche haus bes 

Fantlich gar nicht gewefn, wörtlich handelt, im geringften nicht übereinzuftims 

men ſcheint: fo erhellet doch daraus fo vielganz Flar, daß man diefes darin ver: 

ſtattete abtriebesrecht auch auf anderer erben gemeine haͤuſer gezogen und fotane 
erweiterung, one zweifel, auf feinen andern grund gebauet habe, als weildafelbe 

fo wol in obigem ſtatute, aus welchem dertit.s. genommen , und in biefem, nach 

81. jenes gar nicht abgefchaffer , fondern wieder erneuert und verbeſſert, auch 

Tünftig alſo zu halten anbefolen worden, als auch in vorigem til. 4. 9. 1. mit 

den ausdrucke, confortenund ganerben, nicht nur bei ber eigentlichen ganerb> 

ſondern auch aller andern gemeinfchaft , welcherlei die fei, und wo fie auch berrüre 

von geſchwiſtern oder andern fremden, ausdrücklich verſtattet worden fei, wie be 

reits obenf.556.f. mit meremdargetan worden, mithin,durch angefürtes merkwuͤr⸗ 

dige vorurteil, fatfam ſich antag leget, daß man auch Fünftighin, im rechtfprechen, 

auf oberwente in den anmerk. befchehene erweiternde erflärung billig fehen und 

dieſem alten abtriebesredhte,beimverfaufe aller gemeinfchaftlichen häufer und ande 
rer liegenden gäfer , one zweifel, völlig flat geben werde, ‘Ferner wird auch Ob ein sam 
dieſer titel 5. in tom. 6. Tuͤbingiſcher ratfihlägenss.n.zu.f. ganz angezogen, um ni 
daraus zu zeigen , wie es beim verfaufe der ganerbguͤter gemeiniglich gehalten nensitglicheg 
‚werde und mus ſelbigem zugleich behauptet , wie nämlich:, nach den gemeinen ge’yae 
wonheitsrechten , Fein ganerbe.alfe eingefchränker fei , daß er nicht fein, an den 
ganerbgütern habendes anteil,einem feiner mitglieberverfaufen Fönte und dürfte, Ob pi 
Warn weiter in oft ongezeigenen anmerf, 509. befaupter/und aus detnatrv fia-SErtiuf az 
tute dargetan worden, daß diefer vorkauf nicht von den verfaufungen allein zu verfterbei andern 
ben, fondern auch aufunders arten ber zungen als verſezung und na ‘ 
\ pfaͤn⸗ 
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pfandung su ziehen ſei: ſo Haben doch, die Helmſtaͤdtiſchen rechtsgelerten, in ihrem. 
im jare 1738. wegen des kaiſerlichen debitweſens, erteilten rechtsgutachten, das 
gegenteil für gegruͤndeter gehalten und alſo geantwortet: „Ob nun wol einer gan⸗ 
erbſchaft, daß der K. feine ganerbſtelle auf dem groſen kaufhauſe, one der 
„ſaͤmtlichen ganerben conſens, als welche das vorkaufrecht daran hätten, nad) 
ref. p. 2. tit. y. nicht verfaufen, noch alfo auch , weil das verpfänden der weg 
„zum verkaufen wäre, ſolche an feinen gläubiger Ep. K. verſezen fönnen D.a. v. 
„ d. dieſer einen inſaz oder gerichtliche pfandſchaft, in ſpecie, auf feines ſchuld⸗ 
„ners K. ganerbftelle auf dem grofen Faufhaufe erhalten , gleichwol die ganer- 
„a. bei, daß die flelle fein.eigentum nicht gewefen , nicht anfüren fönnen , noch 
„ aus den rechten eine ſtelle, daß ein. ganerbe fein anteil, one ber übrigen con- 
ſens nicht verpfaͤnden dürfte, anzuzeigen wiffen ; anbei wenn gleich iemand 
'„ eines andern einmilligung, zur wirklichen veräuferung ‚zuweilen nöfig hat, doch 
„ fo fort,daß er beffelben auch, bei verpfändungen,bedärfe ‚wie folches Voet. ad it, 
ſi ager vedig, 5.24, mit dem erempel eines erbjinfenmannesganz deutlich ers 
», Jeitert und Radelant in ſuis deciſ. p 32. in f. nebſt andern ihm beipflichtet, 
nicht geſchloſſen werden mag; zu dem in der ref, tit. 5. 5. 2. daß, bei ver⸗ 
pfandung ein ſocius von ihnen, um der ganerbſchaft conſens darzu ſich bewerben 
>. folte, nichts. geſchrieben ſtehet: „Es iſt aber daraus klar zu erſehen, wie dieſe 
rechtsgelerten den grund ihrer entſcheidung vornaͤmlich auf dieſen tit.5. daß darin 
von der, bei den verpfaͤndungen noͤtigen einwilligung der ganerben, gar nichts ge⸗ 
ſchrieben, geſezet haben, auch es an dem iſt, daß nur darin des verkaufes allein ge⸗ 
dacht worden. ofern iedoch diefelben obermeldete im ſtatute ſtehende erweite⸗ 
rung auf andere arten ber veräuferungen , mithin darunter mitbegriefenen ver: 
‚pfändung, und daß folches Durch die ref.nicht aufgehoben fondern vielmer , wie 
Tchon oben ſ.559. dargetan, erneuert und beftätigee worden, gewußt hätten :fo wuͤr⸗ 
ben fig, one zweifel, ganz anders und ausweis der anmerf, gefprochen haben, daß 
dergleichen, one der mitganerben bewilligung gefchehene verpfändung, und wann 
Bas ihrentwegen in tits. porgefchriebene vorher nicht beobachtet worden, ganz für 
ungültig zu halten waͤre, als auch Hr. Dr. Mors, ein wolverdientes Ratsglied alhier, 
in diſp. de jure protimiſ. ſ. retractus conv. & leg. in urb. &c. p. 36. ſq. ein gleiches aus 
unſerer ref. und ſtatute behauptet, daß naͤmlich alle arten der veraͤuſerungen, alſo auch 
die verpfaͤndungen, dem abtriebe unterworfen ſein, wie dann auch der von dem 
beiſpiele eines erbzinsmannes beigebrachte ſchlus alhier und fo viel unſere rechte 
betrift, niche flat finden mag, indem, nach diefen, einerbbeftänder fein erbzinsgut, 
one des erbzinsherren bewilligung, gar nicht verpfänden darf , davon ſiehe erſten 
band der anmerk. ſ. 519. Ser, und erſte fortſez. (265, folg. 
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Es follen vnſere Bauwherrn ſonderlich darauff acht geben, Wie die 
| Baum und Häufer in der Statt, auch der, orfläften vnd zu 
Sachſſenhauſen, vnderhalten werden. Vnd da fie darunder befinden, 
daß die Eigenthumsherrn derſelben, auß Fahrlaͤßigkeit oder Kargheit, 
ſolche jhre Haͤuſere, oder andere Baͤuwe, in Abgang kommen, vnd ver⸗ 
fallen laffen: So ſollen fie an vnſer ſtatt, ihnen gebieten, Sich innerhalb 
Sahrsfrift,mit nohtwendiger Bereitfchafft zum bauwen, gefaft zumas' 


’ 


chen, und foldhe Baum widerumb von neuwem gebürlicher weiß zu 


ellen. | 
$.1. Mit der Bedraͤuwung, und Vergwiſſung, Da ſolches nicht ges 


ſchehen würde: Daß alßdann Wir der Raht, folche verfallene Behaus 


fungen , Stall,oder Scyeumer, zu und nemmen, ond diefelbig, ohn eis 
nig Erftattung , gemeinem Nutzen zu gutem, andern, ſo zu bauwen willig, - 
verfauffen, oder felber auffbaumen zu laſſen, verfchaffen werden. ‘Dem - 
auch alßdann — alſo nachgeſetzt ſoll werden. 
S .. IIt. Vnd im fall etliche Zinß u ſolchen verfallenen Behau⸗ 
ſungen ſtuͤnden: So ſoll den Zinßherrn, fo mol als den Eigenthumbs⸗ 
herrn, verkuͤndt vnd angeſagt werden, ſich des bauwens halben mit dem 
Eigenthumbsherrn, zu vergleichen, Theten fie ſolchs darauff nicht, So 
follen fie jhre Zinßverlohren haben. Könnten fie fidy aber derhalben mit 
‚einander nicht vergleichen, So follen ſie ſolches unfern Schultheiß und 
Scheffen fürbringen, ond ſich darinn entfcheiden laffen, Zu 
$.IV. Wann auch) gleich nicht der ganze Baum, fondern nur eine . 
Maumer oder Wandt, deffelben gemeiner Gaffen zu, fo bauwfaͤllig und 
vberhangend were, Daß zu beforgen , diefelbig einfallen, und den Nach⸗ 
barn anjhren Häufern ‚auch dem füriber wanderendem Bold, Schaden 
zufuͤgen möchte, und derwegen auch Klag fuͤrkaͤme: So ſoll ſolches Ans 
laitsweiß an vnſere Schultheiß und Scheffen, gebracht, vondenfelbender. 
Yugenfcbein eingenommen‘, vnd gebürlicyer Befcheidt gegeben, Auch 


darauff dem Eigenthumbsherrn folches Hauſes oder Scheuwren auffer= | 


legt werden, bey Peen zwantzig Sülden, inwendig Acht, oder Viertzehen 
Tagen, den nechiten, foldye bauwfaͤllige Mauwer, oder Wandt, ders 
ven zu verfehen, Daß fich derwegen Feined Schadens mehr zu befar 
sen ſeye. — | | 
9. V. Weren dann such Behauſungen, ober andere Bauw, durch 
Brandt, oder donft, gar zu wuͤſten sub den Plaͤtzen worden ; we 
Fr 2 au 
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auff diefelben ein Block eingegrahen „und auffgericht werben, mit einem 
angehefftenbefchriebenem Taͤfelein, Darinn in Vnſer dep Rahts Namen, 
dem Eigenthumbeheren ſolchs Grundts, auch denjenigen, ſo darauf 
Zing haben möchten, offentlich, Denuncijrt, verfündet, auch aufferlegt 
werde, inwendig Jahrsfriſt, folchen Platz, der Gebür nach, wiederumb 
au erbaumen, Mit an ebenckter Bedraͤuwung, wie nechſt Hieoben in dem 
Zweyten $. oder Berficul, vermeldt ift. = 
- Anmerkungen. oo: 

Gemeine Bon diefer im Ser. ſtehenden heilfamen verordnung iſt oben ſ. 386. f. ſchon 
Bade if viel verfchicdenes angemerfet, welches. hieher gehoͤret, wie dann dem beften gemeiner!ftade 
ger, bad die felbften viel daran gelegen, daß auf deren genaue beobachtung vornämlich gefehen 
Bee gW werde , damit nicht die ſtadt, durch alte und verfallene haͤuſer, wie auch oͤde und 
bakten und lere pläze,verfchänder und misftellet werde ; daher auch in vorige titel am ende 
Die altenver- 6,1, ausdrücklich ſtehet, wie der Hat gernfehe, daß allehäufer in diefer ftadt, fo 
Be er viel möglich, in gutem wefen erhalten werden, Deswegen haben auch die Römer auf 
werben. dieſen wolftand gar fleifig gefehen , und deshalb foldye Löbliche geſeze erge⸗ 

eb, henlaffen, vermöge welcher die eigentümer fotaner verfallenen haͤuſer, zu deren 
—— wiederaufbauung, nachdruͤcklich angehalten worden; wo ſie aber hierin nachlaͤſ⸗ 
für gute vers fig waren, dieſe plaͤze gemeinem ſtadtweſen heimfielen und entweder auf gemeine 
ord. getan? foſten wieder gebauet, oder einem andern, gegen ein gewiſſes geld, zu bauen er⸗ 
laubet wurden; iedoch der vorige eigentuͤmer, binnen einer gewiſſen beſtimten 
zeit, welches nach .52. $.10,.pro locio, bei einem geſelſchafter vier monate waren, 
fiehe anmerk. ſ 512. folchen bau wieder einkdfen, und, nach wiebererflattetem gel⸗ 
"de und unkoſten, an fich ziehen fante, L’46. =. de damno inf, 1,7. w.de off. præſ. 
3,4. cod. de jure teipubl. und wo dieſes von ihm nicht gefihahe, ein folcher gebauter 
play öffentlich an den meiftbiesenden verfaufet wurde d. 1,46, et l. 4. c. de jure rei- 
. publ. Mev. adjuslub, p. 3, tit, 12. art. 3. num. 7. ſqq. et art, 5. num, 2. fq, 
u lib.4- ti. 3, art,4. num, 4. etadd, Kloʒ indiff. j. c.ecref, Welches aber, beiung, 
derren dafür, in einigen ſtuͤcken fich anders verhält, dann nach $. 1. lieget den Kar are ob ‚dar 
—— Fe für zu ſorgen, daß die haͤuſer in gutem ſtande erhalten werben. Lind wo fie bes 
sbanstens finden , Daß die eigentümer ſolche haͤuſer verfallen und baufällig werden laſſen: 
fo follen fie ihnen anbefelen ‚daß fie, binnen jaresfrift, ſich bemühen und anftalt 
Bas ve machen ‚, foldye bäue wieder in guten fland zu fielen , mit ber in $.2. ange 
reriatiener hängten bedrohung, daß, bei deffen unterlaffung und bezeigtem ungehorfam ders 
dauung Ai gleichen verfallene gebäude gemeiner ſtadt anheim fallen follen, Aloz m diff. d.t. n.2. 
ne reales Wicdann in der Wormſer ref.und flatutenbuche bl. 130 davon alfo ſtehet⸗ Gebaͤwe / die 
für —* 1 »» von alters wegen verfallen, oder ſonſt in ander weg vergangen weren, ſollen nach 
gesarten 3 u der Wormfer ordnung in eins jars frift wieder auffgericht werden, in weſen ge 
» fielt, und gebräuchlid, gemacht werden, oder aber verfällt grundt und boden 
» mit aller gerechtigkeyt, nach ausgang des jars, hefonders fo der zinsherr des 
» grundts deshalben erſucht und ermant were zu bawen, und das nicht there, in 
»peen, verluſt feiner gerechtigkeyt an gemeinen ſtatt ſiſcum. Uberdis wird pn | 
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Ben juben befonders anbefolen, daß fie ihre haͤuſer in noͤtiger befferung unterhal⸗ „, hierin 
sen müffen , widrigenfals fie gewertig fein follen , daß ihnen felbige genommen wegen der 

und einem andern juden eingeraumet werden, f.alte judenftätigfeit, in Schude Büdenbäufer 
jüdifcher merfwürdigfeiten tomo 3.p. 128. und die neuere $. 42. lautet alfo: vcrordn 
„Sie ſollen auch die haͤuſer, darin fie wohnen, an guter dachung ſchwellen, und 

» alfo in aller befferung, auff jren Foften, halten „welcher —* —** vnd 

» bie behaufung, darin er wohnet, in wuͤrklichen gaͤnzlichen abfall, alſo daß es 

» nit bequemlich zu bewohnen, kommen laſſen wirdt; der mag ſich deſſen wol ver⸗ 

» ſehen, daß ihme ſolche wohnung entzogen, vnd einem andern juden eingerau⸗ 

»met werden fol, » Dabei auch anzufuͤren iſt, wie Schilter ex 42 th. 38. und 

Zauterb. coll.tit. de damno inf. $ 29 in fin. unfern titel ausdrücklich anzichen.und 

felbigen, als eine gute und heilfame verordnung, billig anpreifen. Sie heran 

in $.2. den hierin ungehorfamen gefezte ſtrafe der verlufligung fande auch auf Won der 
gewiſſe maſe, wie vorgemelder ‚im römifchen rechte flat und gründet fich auf dag verlufi- 
gemeine beften und wolfein einer ftadt, mithin felbigem, die fonft gemeine rechts: a 
segeln, nach welchen niemanden das feinige genommen werden fan 1.4. c. de e- ghorſamen 
mancıp, billig nachſtehen müffen , da gemeiner nuzen iederzeit vorzuziehen iſt, Un worden, 
weshalb auch der Kat betvogen worden, dieſe, zum wolftande und beften hiefiger. 
ftadt, abzwerfende verordnung einzufüren , da vermutlich in Altern zeiten folche Warum es 
baufälligen und verfallenen haͤuſer und öden pläze in grofer anzal fich alhier befunden üb 
haben müffen , welche die cigentümer teils aus farläßigfeit oder Fargheit, teils verfallene 
auch, weil fie mit alzu vielen zinfen beſchweret waren, alfo haben in abgang form: [re z and 
men, verfallen und faft ganz wilfte liegen lafen , fo daß diefelben den zinsher⸗ bier gegebem 
sen zugefallen,, und auch diefe lezten gleiche nachlaͤßigkeit begangen haben , wie 
‚aus dem $.3. gar deutlich zu erkennen ift, Und da der Kar, bei einfürung folcher in beferer 
heilfamen und zum wolftande gemeiner ſtadt dienenden verordnung, grofe ſchwie⸗ hanbbabung 
rigkeit und wiederſpruch, abfonderlich von der geiftlichfeit, welche auf den meiften — 
haͤuſern nicht geringe zinſe ſtehen und zu fodern hatte, und daher dieſem gemein⸗ einebefonde, 
nuzigen vorhaben am wenigſten ſich werde haben unterwerfen wollen , beſorgen ce reipeit 
mufte : fo ward derfelbe, zu defto Fräftiger handhabung diefes guten vorhabens, be auigewir, 
wogen worden, eine befondere Faiferliche gnabde und freiheit, darüber auszuwir⸗ ken 

Ten, welche auch vom Kaiſer Sriedrich dem dritten, im jare 1470, wirflich er: 

teilet worden , fo im privilegienbuche f 323. f. fejer un ihrer merfwürbigfeit ahalt ders 
halber, zumal, da fie zur erleuterung diefes 8.3. als welcher auf felbige fich vor; Am 

- nämlich gründet und daraus faft völlig genommen , treflich Diener, ihrem haupt⸗ 
inhalte nach, hiereinzuräden it? » Wir Sridrich, u. f 10, befennen, nachdem 

» uns angelanngt iſt, daz ye zu zeitten in onnfer und desh.reicheftatt Frankfurt oͤde 

„vnd pawfellige heufer vnd hoffſtet een vnd ligen , dievon den fo darzu gercch- 

> tigkeit haben nit gepawen, vnd die ſtatt dadurch geergert und deſter mer in ab⸗ 

'» gang bracht werde, Darein uns dann auß vnnſer Reyferlichen oberfeit zuſehen 

„ vnb folchs zufurfommen geburet. Darumb mit wolbedachten mute , gutem 

» rate und rechterwiffen, fo haben wir den erfamen unfern v. des reiche Fieben 


m getrewen, Dürgermeifter und Rate der Ran in Sranffurt bie gnade und freiheit 
oo. 1 — 3 ge⸗ 
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, getan ſy geheiffen vnd jn bewolhen , tun jn folich gnad vnd freiheit heyffen 9 
vnd beuelhen jn auch von Romiſcher Keyſerlicher macht wiſſentlich in crafft dig 
briefs, alſo was oͤder und pawfelliger hewſer und hoffſtetten in der gemelten jrer 
ſtatt ligen oder kunffticlich wurden, daz ſy dann den fo die zuftcen, oder daran 
» mit eigenfchafft oder zinfen vermeinen gerechtigkeit zu haben und gegenwurtig 
« feirgebieten , oder ob fich der mit eigenfchafft vnd gerechtigfeit mainen anne⸗ 
men , oder diefelben den folich gerechtigkeit zuſtunden, nichtin lande noch wiſ⸗ 

» — vinden, wern in jrer ſtatt mit offenbaren ruffen verkunden ſolche 

hewſer vnd hoffſtetter in jarsfrift den nechſten zu pawen, vnd in zimlich we⸗ 

„fen zubringen vnd zu halten. Wo aber ſolhs in der benanten zeit nit beſchehe, 
„ alsdann diefelben hewfer und hoffftet zu jrer vnd gemeiner ſtatt hannden und 
gewaltſam ziehen und nemen und dann zu jrer und der ſtatt nuz vnd notdurfft 
m Paten oder andern zu pawen verkauffen oder hingeben vnd die dannenthin jnn⸗ 
>. haben nuzen vnd nieffen follen und mugen und damit gegen nymandt nichts vers 
„ſchuld oder verwuͤrkt haben noch darumb antwurt zu geben fchuldig fein oder 
» deshalb angelangt werden in einich weiſe. u. ſ.w.. Wobei zufälliger weife zubemers 

Diele it die Een, daß, einigen berichten nach, dieſe Faiferl. freiheit Die Iezte geweſen fein fol, die 

Ieite , fo al man,auf dem gange an der geonhardsfirche , über welchen der adler ausgehanen 

73 Ben ſtunde, der bürgerfchaft, unter dem adler, öffentlich vor und abgeleſen hatte , als 

Tenmurde. dis vor alters icderzeit gebräuchlich war und davon,bei anderer gefegenheit,ausfürz 

. lich gehandelt werden fol. Aus derfelben ift fonft nicht nur dergrund und die urfache, 
ber in dieſem titel befchchenen verordnung ganz deutlich zu erfennen , ſondern auch 
dabei gar merfwürdig, wie der Nat deswegen , daß er durch fotane bedrohung, 
wann diejenigen eigentümer, welche, binnen der ihnen angefezten jarcsfrift, ihre 
verfallene und ode häufermicht wicder baueten , deren verfuftig fein folten,, dar 
mit gegen niemand etwas verſchuldet oder verwirft haben , noch jemanden darum 
sede und antwort zu geben ſchuldig fein ſolte, um deswillen alfo nachdruͤcklich ge⸗ 
handhabet und beſchuͤzet worden , weil ſolche eigentuͤmer oder diejenigen , welche 
wegen ihrer eigenfgaften oderzinfen , einen anſpruch und gercchtigfeit an folche 
haͤuſer hatten, one zweifel, fid) werden dagegen gefeget, und wic ihnen ſotanes 
ihr eigentum und recht auf: feine weife genommen , noch fie , durch dieſe aus: 
erordentliche verordnung , um das ihrige gebracht werden koͤnten, eingewendet 
haben, als fihon oben , daß ſolches den gemeinen rechtsregeln zuwider laufe, anz 

Wie und gefüret worden ift. Und weil infonderheit die hicfige geiftlichfeit, wie obgemel⸗ 
warum biefe Det, in mitlern zeiten , durch die damals ſtark im ſchwange gegangene vers" 
teil feibet mächeniffe, zur felgerete genant , nicht nur gar viele häufer und güter anfich ger 
erfolgte onds sogen fondern auch auffelbige ſtarke zinſe und guͤlten, mir welchen die eigentümer 


5* erlanget, dadurch aber die ſtadt nicht geringen ſchaden 
—* jene ‚bei wiederaufbauung und unterhaltung ſotaner haͤuſer 
J PH weltliche bürgeraberan felbige , wegen der baranf haftenz 


beſchwerden, ungerne kamen, mithin die meiften häufer dar 
id baufaͤllig geworden: fo wurde zwar der Rat desmwegeis 
darin allg ſolche der geiftlichkeit vermachte haͤuſer und gie 

3 ter, 


u EZ A ve 


‚ Achten Tell. Titel.xI. 6 867 


ter, oder Die darauf ihr verſchaften zinſe, binnen jaresfrift, in eines weltlichen 
bürgers händen wieder gebracht werden folten ., abzufaflen , folches auch) von. . 
unterfchiedenen Kaifern ‚durch Diedesfals erteilten befondere Freiheiten, beftätigeny 

ja auch lange hernach, vom Pabſt Sixtus, dem vierten, im jare 1477. noch weiter 
befräftigen zu laflen; tie dis alles im erften bande der anmerk. ſ. 267. folg. 294 
weitläuftig an und ausgefüret worden ift. Da aber ‚deffen ungeachtet, die geiſt⸗ 
lichkeit, vermöge der mit dem Rate, im jare 1407. errichteten rachfung, gewiß 

fe häufer und güter ; ja auch gar viele auf andern Häufern baftenden zinfe und 
gülten, bie fie von alters bergebracht hatten , dennoch behalten durfte , als bar 

von in eben diefenanmerf, ſ. 299. fs ein meres nachzufehen , und bei ſolchen ſich 

auch garleicht zugetragen haben mogte, daß jene,mit deren nötigen unterhaltung und 
wann fie ganz verfallen , wiederaufbauung nachlaͤßig geweſen und der desfals vom 
Mate dagegen ergangenen heilfamen und vom Kaifer beftätigten verordnung kei⸗ 
nesweges fich werde haben unterwerfen wollen , indem felbige ſolche, als en 
freibeiten fo wol, als andern geiftlichen und weltlichen gefegen zuwider laufend 
angejchen haben mag , mithin durch folche wiederſezlichkeit, die erhaltung des ger 
meinnuzigen guten endzweckes obiger verordnung, ſtark geſchwaͤchet, und um ein. 
große gehindert wurde: fo ift der Nat, um gegen alle; von oberwenter geiftlich- aund tertat 


keit etwa dawider zu machende einwürfe und wiederfezlichfeit „ ſich ganz ficher zur er som 
‚ftellen, ferner bewogen worden, obengemeldete freiheit, Kaiſers Sriedriche , von en 


obged.Pabft Sirtus, im jare 1477.nochmals befonders betätigen zu laſſen, welches befonters bes 
auch im privilegienbuche (329. q. fichet ‚und darin der inhalt des kaiſerl. freiheits⸗ dien Iafe 
briefesin dic lateiniſche fprache uͤberſezet, ganz mit eingerucket worden ift , in der 
fache febften aber nichts weiters, als eine wiederholte und etwas umſtaͤndlichere be⸗ Br 
fchreibung ieztgemeldeter Eaiferlichen freiheit in ſich begreifet; ja diefer brief von 


‚einem folcher algemeinen ausdrude und weitem umfange ift ‚ daß niemand, er Und dadurch 


fei geiſtlichen oder weltlichen, flandes , wenn er alhier entweber die haͤuſer ſelbſt, a ee 
‚oder auf felbigeeinige sinfe und gerechtigkeiten hat, falglich Ihm folche für diefe zin- — 2* — 
‚fe anheim fallen werden von dieſer beffätigten kaiſerl. sd päbfklichen verord⸗ indurten 


‚nung, im geringſten ſich ausſchlieſen darf, fondern ihr in allen ſtuͤcken völlig oe 


unterwerfen. mus, als dis der. befchlug der päbftlichen beftätigungsfreiheit aus⸗ 
druͤcklich beſaget. Ja es hat das bisher beruͤrte der Rat in feiner bei oben ſ. 551.erwenter 
herufungsſache des Bartol. ſtiftes wider den Petſchen, heim kaiſerl. Kammergerichte 
‚ühergebenen interventionsanzeige und fernern gegenvorſtellung, mit merem gruͤnd⸗ 
lich an und ausgefuͤret, auch deshalb obige kaiſ. freiheits und paͤbſtl. beſtaͤtigungsbrie⸗ 
fe angezogen, wie davon unten im anhange buchſt. Erweiter nachzuſehen. Sonſt iſt Diele nötige 
auch noch aus der.faiferlichen freiheit die verſchiedene art, wie Diefes bauen den gez zen gegen 
genpärtigen und abweſenden befant gemacht werden fol,zu bemerken, davon aber: wartigen 


‚unten einigesporforut. Daß übrigens, auf deffen gensuc.befolgung und fefihaf- In verark“ 


tung, auch noch heutiges tages, zu fehen: Dis erfodern die ohen mergemeldeten: sumaden‘ 
‚gemeinnlzigen urfachen ; dabei aber auch wol zu bemerken, wie, bei beſtrafung fol: . 
cher unterlaffenen. behörigen unterhaltung , oder wiederaufbauung alter undbau: ⸗ 
falliger haͤuſer, auf.die farlaͤßigkeit und kargheit vornaͤmlich zu ſehen, warn 

man 


Cr 
kit. 


's66 Anmerkungen über der Franckfurt. Reformat. 

5 getan ſy geheifen und jn bevolhen, tun jn folich gnad und freiheit henffen fh 
„vnd beuelben in auch von Romiſcher Kenferlicher macht wiſſentlich in crafft diß 
„ briefs, alfo was oͤder und pawfelliger hewſer und hoffſtetten in der gemelten jrer 
„ſtatt Ligen oder Punffticlich wurden, das fy dann den fo die zuſteen, oder daran 
v mit cigenfchaffe oder zinfen vermeinen gerechtigfeit zu haben vnd gegenwurtig 


„ſeiwgebieten, oder ob fich der mit eigenfchaffe und gerechtigfeit mainen anne 


„ men , oder dieſelben den folich gerechtigkeie zuftunden , nichtin lande noch wii. 


„hewſer und hoffſtetter in jarsfrift den nechften zu pawen, vnd in zimlich ww. 

„ fen zubringen und zu halten. Wo aber ſolhs in der benanten zeit nit beſ. 

„ alsdann dieſelben hewfer und hoffſtet zu jrer vnd gemeiner ftatt hannden 

„» gewwaltfam zichen und nemen und dann zu jrer und der ſtatt nuz und nor“ 

p Paren oder andern zu pawen verfauffenoder hingehen vnd dic danncnrhi 

„. haben nuzen und nicfkn follen und mugen vnd Damit gegen nymandt nich" 

» uf oder verwuͤrkt haben noch darumb antwurt zu geben fchuldin 1" 

» deshalb angelangt werden in cinich weiſe. u. ſ.w.. Wobei zufälliger weiſe:uht 
die ken, daß, einigen berichten nach, diefe kaiſerl. freiheit die legte gemefen fein int — 
“ man,auf em gange an dee Leonhardekirche, über welchen der adler ausa- 


ME kunde, der bürgerfihaft, unter dem abler, öffentlich vor und abgelefen hatı- 
Rn 


wurde. dis vor alters iederzeit gebräuchlich war und davon, bei anderer gefegenheir.an«-- 


baben, ale ſchon oben , daR ſolches den gemwincn rechteregeln zumin- 
a or Sgutet werde iſt. Und wii inſonderbeit dic bicſige geiftlichkeir “ 
worum det, in mithen Kite , durch de: Damals art im fihwancı- 
tar ehrt aichenifft, zur ilgrete gcwamt , nicht mar gar wiele häufer un 
arte ed ZORER federn auch auf ihege Karfı sinken aüften, mit wel 
ram 0 ic hinke hftennet , erlangt , Aubend alır die fladt nie 
ee ie jan Idirten Kaffe, Indem zur. Kir wühraufiauung uad untirh.' 
Kr ke gachiigig waren . der with: Bäracr akır an felbege , weger 
ira 2 ran aim nur Iniüeeercen, fan, mithin : 
Nach aan; drutfea und Aanfäfig zueeriun : E wurd; ::- 


lich gehandelt werden fol. Aus derſelben ift fonft nicht nur dergrund und dir ı.- 
der in dieſem titel beſchehenen verordnung ganz deutlich zu erfennen ‚ tonoxın- 
dabei gar merkwuͤrdig, wie der Nat deswegen , daß cr durch ſotane vic: 
wann diejenigen eigentämer, welche, binnen der ihnen angeſezten jarcatıc- 
verfallene und oðde Nuſer nicht wieder baueten, deren verluſtig fein 1. 

mit gogen niemand etwas verſchuldet oder verwirkt haben, noch jermaue.- 
RR und antwort zu geben ſchuldig ſein ſolte, um deswillen alſo nachdr ·— 
banddabet und beſchuͤzet worden, weil ſolche eigentuͤmer oder diejentae:. 
wegen idter eigenkhaften oder zinfen , cinen anſpruch und gerechtigten 
Käufer datten, ame zwucifel, ſich werden dagegen geſczet, und wie ını 

ie cigentum und vccht auf keine weiſe genommen , noch ſie, dura 
trordentliche , un das ibrige gebracht werden fönten . - 
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Fr ke zu vinden , wern in jrer ſtatt mit offenbaren ruffen verfunden feld. 
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nemen, und als⸗ tearen , fo 
rechtlich zuerfane gdcgten 
oder einem andern r 
+ fi weiter erklaͤret 
h/ der bier in unferm 
anın.f 87. Wo es Dersinähere 
:*yaufes, Dafelbe dem Srmnknncnt 
für ſich aber allein, weren des 
um $.3. dem zinsher⸗ Fa 
damit ſolches verfal⸗ gleichen,oder 
h zu vergleichen haͤt⸗ FH ng 
ordnung erhalsen, ja darüber a 
und ſolchen guten ſtand Starten. 
arch den järlichen zins, 
>30 aber beidedeshalb in 
auf den Schoͤffenrat an⸗ 
n mag, damit ſo wol dieſe 
als auch des zinsherren 
vol, wegen der im $.3. ges 
8 tages , ſich nicht Leiche 
erm werte find, als fievor 
wol gar nicht ſich zutragen 


ſthon geineldet:.fo Ban doch DE Bi son 


dem ji 
ait zu fage, verſicherten und ren verord, 
‚6 cin foläher pfanbgfäubis ug 
zuſes, in deffen nöfiger uns tigen tan 


- 3, oder die unfoften dazu Sldubiger iu 
angehalten werden mag, die 
en und deshalb mit feinen 


üben ? 


fand in gütem ftande erhal⸗ 


titels, in feinen verfal ges 


: pfandgläubiger der ihnen 
annemen und felbige in gu⸗ 
tibrer darauf habenden fo⸗ 
ʒ in diff, über dieſen titel niert ſol⸗ 
und pfandglaͤubiger gezo⸗ che falk,heus 
zung ſolcher noͤtigen bay PEN 
folcner vergleichung, fich tragen, und 
er in nötiger bauung und, Narmm? 
htiger abfürung der zin⸗ 
ſolche gehoͤrig abzurragen, 
unterpfande gerichtlich: 
durch einen richterlichen 
ſpruͤch 


As auch bie 
ande 
rechselerer 
bejahet. 


Und neuer⸗ 


lich alſo dar⸗ 
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fe Gaſſers diſp. brocatd. ſtatuta ex jure com, eſſe interpret. $, 21. Wie dann 
dieſer erweiternden erklaͤrung nicht nur die am rande tit. 5. $. 1. ſtehenden latei⸗ 
niſche worte de venditione bon, immobil. plutibus communium, da ſie von al⸗ 
gemeinem ausdrucke ſind und auf alle gemeinſchaft liegender guͤter one unterſcheide 
gehen, klar beitreten, ſondern auch der ehedem beruͤmte Sindicus, Schüs, gleicher 
meinung getvefen, wann er, ausweisder geſchriebenen noten über unfere ref. da; 
fürgehalten, dag von diefem, in unferm flatute, überhaupt verbotenen einftandex- 
oder abtriebesrechte nur die conforten und ganerben ausgenommen wären, und 
da dieſe zwo gattungen, als abfälle von der fonft Hier fine findenden gemeinen re- 
gel,nur abgiengen, in den übrigen nicht ausgenommenen fällen jenes algemeis 
ne verbot des abtriebesrechtes deſto mer befräftiget würde, Wozu noch Eomt, 
daß im Luͤneb. ſtadtrechte, welches gleich nach unferer ref. abgefaft und mir derfelz 
ben in den meiften ſtuͤcken wörtlich übereinfomt, zten teile kit. 5. ſolches von einer 
fehlechten gemeinfchaft überhaupt verftanden wird. Lind endlich mererwenter 
rechtsgelerte in diet, difp, p. 35. felbft nachgeben mus, wie ihn, der in den an⸗ 
merf. verteidigten und mit gründen beiwärten meinung beizutreten nichte abhals 


nach geforo, ten folte, wann man nur diefe erklärung und erweiterung auch,durch den gebrauch 
chen worden. hei vorkommenden rechtfertigungen, gutgeheifen hätte, da doch überal ein tiefes 


ftilfehweigen hiervon wäre, Ungeachtet nun, fo viel das zulest erwente betrift 
eben nicht ſchlechthin erfodert wird, daß man, nach den etwa, bei hieſigem gerichte, 
ſich zugetragenen und hier einſchlagenden fällen, ſich alzeiezu richten und daraus 
Den rechten und waren verftand der geſezen und flatuten eigentlich zu erweifen 
habe, indem derfelbe vielmer aus deren Flaren inhalte und beſchehenen echten erz 
klaͤrung ſich von felbften offenbaret und für die beobachtung der gefezen, zumal 
wenn man feine widrige vorurteile, ob auch gleich diefelben allein nicht zulaͤnglich 
waͤren, anfuͤren kan, iederzeit die vermutung iſt: ſo wil man doch ein, in neuern 
zeiten, alhier ergangenes merkwuͤrdige vorurteil anfuͤren, daraus die in den an⸗ 
merk. beſchehene erklaͤrung des abtriebrechtes, wie ſolches, auſer den in eigentlicher 
ganerbſchaft ſtehenden gemeinern, auch auf andere gemeinen erben, die von ihren 
aͤltern ein gemeinſchaftliches haus, (welches doch diejenigen eigenſchaften, deren in 
tit. 5. und unſerm fit. 10. §. 1. von ſolchen gemeinen ganerbhaͤuſern gedacht 
und dabei gemeldet worden, daß ihrer nur etliche in der ſtadt wären, im ge⸗ 
ringften nicht gehabt.) geerbet hatten, erweitert und dem einen miterbe folcheg 
geftattet worden, treflich erleutert, folglich damit obigem verlangen, dag inprari 
auch darauf gefprochen werde, ein genüge geſchiehet. Es ift aber dafelbe beim 
Schöffenrat am 4ten jan. 1749. ergangen und lautet alfo: „Würde zufoderſt 
„ intervenientifcher Slorin, wie ihm nach der ref p. 2, tit. 5. $e 2. oblieget, 
„den mit der witib Beinin über dasquzlt. zum Frug genante haug,errichteten kauf⸗ 
„brief produciren und zugleich, daß der kauf in warheit fo hoch, nämlich 
„ um 8500. guͤlden und nicht darunter, auch unter den ſonſtigen im Eaufbricfe 
„ enthaltenen conditionen, wirklich ergangen, anbei mit der verfäuferin 
„ feine weitere nebengedinge errichtet worden, mittelſt Teiblichen eides er— 
„ haͤrten, ſodan klagender Möring, binnen den naͤchſt hierauf folgenden 
„acht 


u - Achten Teil, Titel. SI. 6 
s» acht tagen eben dasjenige Faufpretium, und eben diejenigen conbitiones, wozu 
>> fich 51. indem zu edirenden and zu beſchwerenden Faufbriefe anheifchig gemacht, 
» präfliren, und fo viel insbefondere die über dem, auf dem hauſe, ftehenden infaze 
» überfchiefende, vermöge gedachten Faufbriefes, an die Beinin, zu zalen ſtipulir⸗ 
»» te Faufgelder betrift , felbige auf l. recheneiame in fo lange, bis die, mit feinen 
» beiden ſchweſtern, der älterlichen erbteilung und ihrer conferendorum halber, ha⸗ 
„ bende differenzien völlig ausgemacht fein werden, bar ‚hinterlegen : fo folle alas 
„ dan ihm El. M., desabtriebesrechtes ſo wol gegen den fäufer &. als auch gegen 
„den intervenirenden Mergeb. andem älterlichen und mit feinen beiden ſchweſtern 
»» jure hereditario nec' non ex re judicata et decreto vom zo, martii 7747.gemein» 
» ſchaftlich habenden haus, nach masgabe der rif, P. 2. tit. 5. 1, ſich zu bes 
3 dienen geflattet werben, » Lind obgleich dieſer Hier vorgewefene flreitfal ein 
von den ältern ererbtes gemeinfchaftliche Haus eigentlich betroffen, und man, bei 
deffen entfcheidung, vielleicht aufben in der angezogenen refftelle,ftehenden ausdruck, 
da vom verfaufeeines haufes , welches viele miteinander , ale ganerben, in ge 
meinfchaft hatten, allein verordnet wird, gefehen und folches auch dahin, daß 
Darunter aller andern erben gemeinfchaftliche erbhäufer mitbegriefen, verftanden 
und gezogen haben mag, folches aber, mit der in diefem tit.y. befchehenen ausdruͤck⸗ 
lichen verordnung , als welche nur von den fogenanten gemeinen ganerbens- 
häufern, von welcher gattung doch das im ftreit verfangene älterliche Haus bes 
Fantlich gar nicht geweſen, wörtlich handelt, im geringften nicht übereinzuftims 
men ſcheint: fo erhellet doch daraus fo vielganz Flar, daß man biefes darin ver- 
ſtattete abtriebesrecht auch auf anderer erben gemeine häufer gezogen und fotane 
erweiterung, one zweifel ‚auf Feinen andern grund gebauet habe, als weildafelbe 
fo wolin obigem flatute, aus welchem dertit.s. genommen, und in diefem, nach 
81. jenes gar nicht abgefchaffer , fondern wicder erneuert und verbeſſert, auch 
kuͤnftig alfo zu halten anbefolen worden, als auch in vorigem tit. 4. Gr. mit 
dem ausdrucke, conſorten und ganerben, nicht nur bei der eigentlichen ganerb> 
fondern auch aller andern gemeinfchaft , "welcherlei die fei, und wo fie auch herruͤre 
won geſchwiſtern oder andern fremden, ausdrücklich verflattee worden fei, wie be 
reits obenſ. 566.f. mit merem dargetan worden, mithin,durch angefürtes merfwür> 
dige vorurteil, ſatſam ſich antag leget, daß man auch Fünftighin, im rechtfprechen, 
kauf oberiwente in den anmerk. befchehene ermeiternde erklärung billig fehen und 
dieſem alten abtriebesrechte,beim verkaufe aller gemeinfchaftlichen hHäufer und ande 
rer liegenden guͤter, one zweifel, völlig flat geben werde, Ferner wird auch Ob ein gan⸗ 
dieſer titel z. in com. 6. Tuͤbingiſcher ratfehlägenss.n.zu.f. ganz angesogen, um erde Nein i 
Daraus zu zeigen, wie es beim verkaufe der ganerbguͤter gemeiniglich gehalten ne mitglieber 
‚werde und aus ſelbigem zugleich behauptet , wie nämlich', nach den gemeinen ge/parft 
wonheitsrechten , Fein ganerbe alſo eingelchränfer fei , daß er nicht fein, an den 
ganerbgütern habendes anteil,einem feiner mitglieder verkaufen koͤnte und dürfte, Du Dies 
Wann weicer in oftongezogeten anmerk. (509. behaustet. und aus denfalit ſa ana 
tute dargetan worden, daß dieſer vorkauf nicht von den verkaufungen allein zu verfterbei andern 
hen, ſondern auch auf undere arten der ungen, als verfezung und nn 
| pfän; 
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pfändung zu ziehen ſei: ſo Haben doch, die Helmſtaͤdtiſchen rechtsgelerten,in ihrem. 
im jare 1738. wegen des kaiſerlichen debitweſens, erteilten rechtsgutachten, dag 
gegenteil fuͤr gegruͤndeter gehalten und alſo geantwortet :» Ob nun wol einer gan⸗ 
erbſchaft, daß der K. feine ganerbſtelle auf dem groſen kaufhauſe, one ber 
ſaͤmtlichen ganerben conſens, als welche das vorkaufrecht daran haͤtten, nach 


ref. p.2. tits. nicht verkaufen, noch alſo auch, weil das verpfaͤnden der weg 


zum verfänfen wäre, folche an feinen glänbiger F.v. K.verfezen koͤnnen D. a. v. 
„ d. diefer einen infaz oder gerichtliche pfandfchaft, in fpecie, auf feines ſchuld⸗ 
p. ters K. ganerbftelle auf dem grofen Faufhaufe erhalten , gleihwol die ganer⸗ 
„a. ben, daß die flelle fein.eigentum nicht geweſen, nicht anfüren fönnen , noch 
„ aus den rechten eine ſtelle, daß ein. ganerbe fein anteil, one der übrigen con; 


ſens nicht verpfänden dürfte, anzuzeigen wiſſen; anbei wenn gleich iemand 
eines andern einwilligung, zur wirflichen veräuferung ‚zuweilen nöfig hat, doch 


„ fo fort,daß er deffelben auch, bei verpfändungen,bebärfe ‚wie folches Voet. ad it, 
5 fiager vectig. 24. mit dem epempel eines erbjinfenmannesganz deutlich ers 
», [eittert und Radelant in ſuis decil.p.32. inf, nebft andern ihm beipflichtet, 
nicht geſchloſſen werden mag 5 zu dem in der ref, tit.5. 5. 2. daß, bei ver⸗ 
pfandung ein ſocius von ihnen, um ber ganerbſchaft conſens darzu ſich bewerben 
>. folte, nichts geſchrieben ſtehet: „ Esiftaber daraus klar zuerfchen ; wie dieſe 
‚rechtsgelerten den grund ihrer entfcheidung vornämlich auf dieſen tit.s. daß darin 
von der, beiden verpfändungen nötigen einwilligung der ganerben, gar nichts ge» 


ſchrieben, gefezet haben, auch es an dem iſt, daß nur darin des verfaufes allein ger 


‚Bacht worden. . Wofern iedoch diefelben obermeldete im ſtatute ftehende erweite⸗ 
‚rung auf andere arten der veräuferungen , mithin darunter mitbegricfenen ver: 
pfändung, und daß folches durch Die ref. nicht aufgehoben fondern vielmer, wie 
Thon oben ſ.559. dargetan, erneuert und beftätiger worden, gewußt hätten :fo wuͤr⸗ 
den fig, one zweifel, ganz anders und ausweis der anmerf, gefprochen haben, daß 
dergleichen, one der mifganerben bewilligung gefchehene verpfändung, und wann 
Bas ihrentwegen in tits. vorgefchriebene vorher nicht beobachtet worden, ganz für 
ungültig zu halten wäre,alsauh Hr. Dr. Mors, ein wolverdientes Ratsglied alhier, 
in difp. dejure protimiſ. ſ. retractus conv. & leg. in urb, &c. p. 36. ſq. ein gleiches aus 
unſerer ref. und ſtatute behauptet, daß nämlich alle arten der veraͤuſerungen, alſo auch 
die verpfaͤndungen, dem abtriebe unterworfen ſein, wie dann auch der von dem 
beiſpiele eines erbzinsmannes beigebrachte ſchlus alhier und fo viel unfere rechte 
berrift, nicht flat finden mag, indem, nach diefen, einerbbeftänder fein erbzinsgut, 
one des erbzinsherren bewilligung, gar nicht verpfänden darf , davon fiche erſten 
band der anmerf, (519. 521. und erſte fortſez. (265, folge 


Von andern alten Citet giun oe | Pen 
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S ſollen vnſere Bauwherrn ſonderlich darauff acht geben, Wie die 
E Baͤuw vnd Haͤuſer in der Statt, auch eu ätten , und zu 
Sachſſenhauſen, vnderhalten werden. Und da fie darunder befinden, 

daß die Eigenthumsherin derfelben , auß Fahrlaͤßigkeit oder Kargheit, 
ſolche jhre Haͤuſere, oder andere Baͤuwe, in Abgang kommen, vnd ver⸗ 
fallen laffen: So ſollen fie an vnſer ſtatt, jhnen gebieten, Sich innerhalb 
Jahrsfriſt, mit nohtwendiger Bereitſchafft zum bauwen, gefaſt zu ma⸗ 
chen, vnd ſolche Baͤuw widerumb von neuwem gebuͤrlicher weiß zu ⸗ 


ſtellen. | 

$-11. Mit der Bedräumung ‚und Vergwiſſung, Da ſolches nicht ge⸗ 
fchehen würde: Daß alßdann Wir der Raht, folche verfallene Behaus 
fungen , Stall,oder Scheumer, zu und nemmen, und diefelbig, ohn eis 
nig Erftattung , gemeinem Mugen zu gutem, andern, fozu bauwen willig, - 
verfauffen, oder felber auffbaumen zu laffen, verfchaffen werden. Dem - 
auch alßdann wuͤrcklich alfo nachgeſetzt foll werden. 
61, Vnd im fall etliche Zinß out folchen verfallenen Behau⸗ 
fungen ftünden: So foll den Zinfheren, fo wol als den Eigenthumbs⸗ 
herrn, verfündt und angefagt werden ‚fic) des baumens halben mit dem 
Eigenthumbäheren, zu vergleichen. Theten fie foldy& darauff nicht, So 
follen fie jhre Zinß verlohren haben. Könnten fie fidy aber derhalben mit 
‚einander nicht vergleichen, So follen fiefolches vnſern Schultheiß und 
Scheffen fürbringen, ond ſich darinn entfcheiden laſſen. Ze 

$.IV. Wann auch) gleich nicht der gantze Baum, fondern nur eine . 
Maumer oder Wandt, defjelben gemeiner Gaffen zu, fo baumfällig und 
pberhangend were, Daß zu beforgen , diefelbig einfallen, und den Nach⸗ 
barn an jhren Däufern ‚auch dem fürhber wanderendem Bold, Schaden 
aufügen möchte, und derwegen auch Klag fürfäme: So foll ſolches Ars 
laitsweiß an vnſere Schultheiß und Scheffen, gebradht, vondenfelben der . 
Augenfchein eingenommen‘, vnd gebürlicyer Befcheidt gegeben, Au 
darauff dem Eigenthumböheren ſolches Haufesoder Scheuwren auffer= 
legt werden, bey Peen zwantzig Sülden, inwendig Acht, oder Viertzehen 
Tagen, den nechſten, ſolche bauwfaͤllige Mauwer, oder Wandt , der⸗ 
ei zu verfehen, daß fich derwegen Feines Schadens mehr zu befa⸗ 
ven ſeyhe. | | 77 
9. V. Weren dann auch Behaufungen, oder andere Bauw, Durch 
Brandt, oder Jonft, ger zu wüſten Dub dben Plägen worden: Sie 
2 2 au 
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auff diefelben ein Bloc einge sahen ‚und auffgericht werden, mit einem 
angehefften befchriebenem Taͤfelein, Darinn in Bnfer deß Rahts Namen, 
dem Sigenthumbeheren ſolchs Grundts, auch denjenigen, ſo darauff 
Zinß haben möchten, offentlich, Demuncijet, verkündet, auch aufferlegt 
werde, inwendig Jahrsfriſt, folchen lat, der Gehuͤr nach, wiederumb 
au erbauen, Mitangebendtter Bedräuroung, twienechft hieoben in dem 

Zweyten $. oder Verſicul, vermeldt ift. . 

Anmerfungen. nn 
Gemeine Von dieſer im Ser, ſtehenden heilfamen verordnung ift oben ſ. 386. f. ſchon 
Bade if viel verſchiedenes angemerfet, welches hieher gehörer, wie dann dem beften gemeiner ſtadt 
Ben as die felbften viel daran gelegen, daß auf deren genaue beobachtung wornämlich gefehen 
a in gu- werde, damit nicht die ſtadt, durch alte und verfallene haͤuſer, wie auch oͤde und 
——— lere plaͤze, verſchaͤndet und misſtellet werde; daher auch in vorigem titel am ende 
biealtenver- 6.1, ausdruͤcklich ſtehet, wie der Nat gern ſehe, daß alle haͤuſer in dieſer ſtadt, fo 
De et viel möglich, in gutenmmefen erhalten werden. ‘Deswegen haben auch die Römer auf 
werben. dieſen wolftand gar fleifig gefehen , und deshalb folche Löbliche geſeze erge⸗ 
Basbiend, hen laſſen, vermöge welcher die eigentümer fotaner verfallenen häufer,, zu deren 
mer hierin wiederaufbauung, nachdrüclich angehalten worden ; wo fie aber hierin nachlaͤſ⸗ 
für gute vers fig waren, dieſe pläze gemeinem ſtadtweſen heimficlen und entweder aufgemeine 
DIRT jroſten wieder gebauet, oder einem andern,gegen ein gewiſſes geld, ju bauen er⸗ 
laubet wurden 5; iedoch der vorige eigentümer,binnen einer gemiffen beflimten 
zeit, welches nach 1.52. $.10. 7. pro locio, bei einem gefelfchafter vier monate waren, 
ſiehe anmerf. f. 5ı2. ſolchen bau wieder einloͤſen, und, nach wicdererftattetem gel⸗ 
"de und unfoften, an fich ziehen konte, 1.46. =. de damno inf, 1,7, w.de off. præſ. 
3,4. cod. de jure reipubl, und wo dieſes von ihm nicht geſchahe, ein folcher gebauter 
play öffentlich an den meiftbietenden verfaufet wurde d. 1.46, et l. 4. e. de jure rei- 
publ.YYJev, adjuslub, p,3, tit, 12. art,3, num. 7. ſqq. et art, 5. num, 2, fq, 
a — lIib. 4. tit. 3. art. 4. num, 4. etadd, Kloz in diff. j. c.ecref, Welches aber, bei ung, 
derren dafür, in einigen ſtuͤcken fich anders verhält, dann nach $. 1, lieget den Kar Are ob ‚ dar 
— F für zu forgen, daß die haͤuſer in gutem flande erhalten werden, Und wo fie be 
shacheens finden, Daß die eigentümer ſolche häufer verfallen und baufällig werden laſſen: 
fo follen fie ihnen anbefelen ‚daß fie, binnen jaresfrift, ſich bemühen und anftalt 
—— 85 machen, ſolche baͤue wieder in guten ſtand zu ſtellen, mit der in $.2. ange⸗ 
S iterlaffener hängten Bedrohung, daß, bei deffen unterlaffung und bezeigtem ungehorfam ders 
bauung fer gleichen verfallene gebäude gemeiner ftadt anheim fallen follen, Kloz ın diff. dıt.n.z, 
ae rang Wiedann in der Wormſer ref.und ſtatutenbuche bl. 13o0 davon alfo ſtehet· Gebaͤwe, die 
fr Irate #3 »» vonalters wegen verfallen,oder fonft in ander weg vergangen weren,follen nach 
semarten 3 » ber Wormſer ordnung in eins jars frift wieder auffgericht werden, in wefen ge 
» ſtelt, und gebräuchlid, gemacht werden, oder aber verfällt grundt und boden 
» mit aller gerechtigkcyt,, nach ausgang des jars, heſonders fo der zinsherr des 
„ grundts deshalben erfucht und ermant were zu bawen, und das nicht thete, in 
» peen, verluſt feinen gerechtigkeyt an gemeinen ſtatt fiicum Uberdis wird je 
n 
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Ben juden befonders anbefolen, daß fie ihre häufer in nötiger befferung unterhal⸗ m, beein 
sen muͤſſen, widrigenfals fie geivertig fein ſollen, daß ihnen felbige genommen wegen der 
und einem andern juden eingeraumel werden, falte judenftärigkeit , in Schade Mdenbäufer 
jüdifcher merfwürdigfeiten tomo 3.p. 128. und die neuere $. 42. lauter alfo: vcrordn 
„Siee ſollen auch die haͤuſer, darin ſie wohnen, an guter dachung ſchwellen, vnd 
> alſo in aller beſſerung, auff jren koſten, halten, welcher ſolches vberfahren, und 
» bie behaufung, darin er wohnet, in wuͤrklichen gaͤnzlichen abfall, alſo daß es 
» nit bequemlich zu bewohnen, kommen laſſen wirdt; der mag ſich deſſen wol ver⸗ 
» fehen, daß ihme ſolche wohnung entzogen, vnd einem andern juden eingerau⸗ 
» met werden ſol.„ Dabei auch anzufuͤren iſt, wie Schilter ex 42 th. 38. und 
Cauterb. coll. tit. de damnoinf.$ 29 in fin. unfern titel ausdrücklich anziehen und 
felbigen, als eine gute und heilfame verordnung, billig anpreifen. Die hierauf 
in $.2. den hierin ungehorfamen gefezte ftrafe der verluftigung fande auch) auf won kr 
gewiffe mafe , wie vorgemeldet ‚im römifchen rechte flat und gründet ſich auf dag verlufi- 
gemeine beften und wolfein einer ſtadt, mithin felbigem, die fonft gemeine rechts: a 
segeln, nach welchen niemanden das feinige genommen werden Fan 1.4, c. de e- Sehorfanen 
mancip, billig nachftchen müffen , da gemeiner nuzen iederzeit vorzuziehen iſt, Ur wapden, 
weshalb aud) der Hat bewogen worden, diefe,zum wolftande und beten hiefiger | 
ſtadt, abzweckende verordnung einzufüren, da vermutlich in Altern zeiten ſolche Warum «6 
baufälligen und verfallenen häufer und öden pläge in groſer anzal fich alhier befunden SE Med. 
haben müffen , welche die cigentümer teils aus farläßigfeit oder Fargheit, teils verfallene 
auch, weil fie mit alzu vielen zinfen beſchweret waren, alfo haben in abgang kom⸗ ir. ad 
men, verfallen und faft ganz wuͤſte liegen laſſen, fo daß diefelben den zinsher⸗ bier gegebem 
zen zugefallen, und auch diefe legten gleiche nachläßigfeit begangen haben , wie 
‚ausdem $.3. gar deutlich zu erkennen ift, Und da der Kat, bei einfürung ſolcher und ber iiat, 
heilfamen und zum wolftande gemeiner fladt dienenden verordnung, grofe ſchwie⸗ handhabung 
rigkeit und wiederſpruch, abfonderlich von der geiftlichfeit, welcheaufden meiften —e 
haͤuſern nicht geringe zinſe ſtehen und zu fodern hatte, und daher dieſem gemein⸗ einebefondes 
nuzigen vorhaben am wenigſten ſich werde haben unterwerfen wollen , beſorgen che Aebeit 
mufte : fo ward derfelbe, zu defto Fräftiger bandhabung diefes guten vorhabens, ber ausgewir, 
wogen worden, eine befondere Faiferliche gnade und freiheit, darüber auszuwir⸗ FR 
fen, welche auch vom Kaifer Sriedrich dem dritten, im jare 1470, wirklich er⸗ 
geilet worden , fo im privilegienbucdhe ſ. 323, f. Reber und ihrer merfwürbdigfeit nbalt ders 
halber, zumal, da fie zur erleuterung diefes 8.3. als welcher auf felbige ſich vor: —* 
naͤmlich gründet und daraus faſt völlig genommen , treflich dienet, ihrem haupt⸗ 
inhalte nach, hier einzuruͤcken if? » Wir Fridrich, u. ſ. w. bekennen, nachden 
» vns angelanngt iſt, daz ye zu zeitten in vnnſer und des h.reichsſtatt Frankfurt oͤde 
„vnd pawfellige heuſer vnd hoffſtet ſteen vnd ligen, die von den fo darzu gerech⸗ 
„tigkeit haben nit gepawen, vnd die ſtatt dadurch geergert vnd deſter mer in abs 
gang bracht werde, Darein uns dann auß vnnſer Keyſerlichen oberkeit zuſehen 
„ vnb ſolchs zufurkommen geburet. Darumb mit wolbedachtem mute, gutem - 
» rate vnd rechter wiſſen, fo haben wir den erſamen unſern v. des reiche lieben 


oↄ getrewen, Buͤrgermeiſter und Rate der fun ” Seanffunt die gnade und freiheit 
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, getan ſy geheiffen und jn bevolhen, tun jn folich gnad und freiheit heuffen fh - 
„vnd beuelhen jn auch von Komifcher Kenferlicher macht wiſſentlich in crafft dIE 
„ briefs, alfo was oͤder und pamfelliger hewſer und hoffftettenin der gemelten jrer 
„ſtatt Ligen oder kunffticlic wurden, daz ſy dann den fo die zufteen, oder daran 
3» mit eigenfchafft oder zinfen vermeinen gerechtigfeit zu haben und gegenmwurtig 
„„ fein®gebieten , oder ob fich der mit eigenfchafft und gerechtigfeit mainen anne⸗ 
„men , ober dieſelben den folich gerechtigfeie zuftunden,, nichtin lande noch wiſ⸗ 
„ſenlich zu vinden , wern in jrer ſtatt mit offenbaren ruffen verfunden ſolche 
„hewſer und hoffftetter in jarsfrift den nechften zu pawen, vnd in zimlic we⸗ 
„ fen zubringen vnd zu halten. Bo aberfolhs in der benanten zeitnit beſchehe, 
„ alsdann deſelben hewfer und hoffftet zu jrer vnd gemeiner ftatt hannden vnd 
„gewaltſam ziehen und nemen und dannzu jrer und derftart nuz vnd notdurfft 
p Paten oder andern zu pawen verfauffen oder hingeben vnd die dannenthin jinn⸗ 
>. haben nuzen und nieffen follen und mugen und damit gegen nymandt nichts ver⸗ 
„ſchuld oder verwuͤrkt haben noch darumb antwurt zu geben fchuldig fein oder 
„> deshalb angelangt werden in einich weiſe.u. ſ.w.. Wobei zufälliger weife zu bemer⸗ 
Dieſe iſt die Pen, daß,einigen berichten nach, dieſe kaiſerl. freiheit Die lezte geweſen fein fol, die 
lezte, fo al man,auf dem gange an der Leonhardskirche, über welchen der adler ausgcehanen 
ne ask, ſtunde, der bürgerfchaft, unter dem abler, öffentlich vor und abgeleſen hatte, als 
fenmurde. dis vor alters icderzeit gebräuchlich mar und davon,bei anderer gelegenheit, ausfuͤr⸗ 
| lich gehandelt werden fol. Aus derfelben ift fonft nicht nur dergrund und die urfache, 
der in diefem titel beſchehenen verordnung ganz deutlich zu erfennen , ſondern auch 
dabei gar merkwuͤrdig, wie der Kat deswegen , daß er durch ſotane bedrohung, 
wann diejenigen eigentümer, welche, binnen der ihnen angefezten jarcsfrift, ihre 
verfalleneund öde häufer wicht wicder baueten, deren verluftig fein folten,, dar 
mit gegen niemand etwas verfchulder oder verwirft haben , noch jemanden darum 
7. 2de und antwort zu geben ſchuldig fein ſolte, um deswillen alfo nachdruͤcklich ges 
' handhabet und befchüzet worden , weil ſolche eigentümer oder diejenigen , welche 
u wegen ihrer eigenfchaften oder zinfen , einen anſpruch und gerechtigfeit an folche 
häufer hatten, one zweifel, ſich werden dagegen gefezet, und wie ihnen ſotanes 
ihr eigentum und recht auf: Feine weife genommen , noch fie , durch diefe aus: 
erordentliche verorönung , um dag ihrige gebracht werden koͤnten, eingewendet 
haben, als fhon oben , daß ſolches den gemeinen rechtsregeln zuwider laufe, anz 
Die und gefüret worden ift. Und weil infonderheit die hiefige geiftlichfeit, wie obgemel⸗ 
warum diefe det, in mitlern zeiten , durch die damals ſtark im ſchwange gegangene vers 
teil freiheit mächtniffe, zur felgerete genant , nicht nur gar viele häufer und güter an ſich ger 
erfolgte ords zogen fondern auch auf felbige ftarfe zinſe und guͤlten, mit welchen die eigentümer 
nung Pu ihre haͤuſer beſchweret, erlanget , dadurch aber die ſtadt nicht geringen fihaden 
‚en die hies gelitten hatte, indem jene,bei wiederaufbauung und unterhaltung fotaner häufer 
Fu scihliche nachlaͤßig waren , die weltliche bürgeraberan felbige , regen der baranf haften 
u den grofen harten und beſchwerden, ungerne famen, mithin die mern häufer das 
durch ganz berftefen und .baufällig geworden 5 fo wurde zwar der Rat deswegen 
bewogen ; ’ein ſtatut, darin alle ſolche der geiftlichfeit vermachte haͤuſer und gis 
| ter, 
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keit etwa dawider zu machende einwuͤrfe und wiederſezlichkeit, ſich ganz ſicher zu⸗ jelce 
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ter, oder Die darauf ihr verfchaften zinſe, binnen jaresfrift, in eines weldichen 
buͤrgers Händen wieder gebracht werden folten , abzufaffen , ſolches auch von. 
unterfchiedenen Kaifern durch die desfals erteilten befondere freibeiten, beſtaͤtigen, 
ja auch lange hernach, vom Pabſt Sirtus,dem vierten, im jare 1477. noch weiter 
befräftigen zu laffen; wie dis alles im erften bande der anmerf, ſ. 267. folg.294+ 
weitläuftig an und ausgefüret worden ift. Da aber ‚deffen ungeachtet, die geiſt⸗ 


lichkeit, vermöge der mit dem Rate, im jare 1407. errichteten rachtung, gewiß 


fe Häufer und güter , ja auch) gar viele auf andern haͤuſern haftenden zinfe und 
gülten, bie fie von alters hergebracht hatten , dennoch behalten durfte , als bar 
von in eben dieſen anmerk. ſ. 299. f. ein meres nachzuſehen, und bei folchen füch 
auch garleicht zugetragen haben mogte,daß jene, mit deren nötigen unterhaltung und 
wann fieganz verfallen , wiederaufbauung nachläßig geweſen und ber desfals vor 
Mate dagegen ergangenen heilfamen und vom Kaiſer beftätigten verordnung kei⸗ 
nesweges fich werde Haben unterwerfen wollen , indem felbige ſolche, als ihren 
freiheiten fo wol, als andern geiftlichen und weltlichen gefegen zuwider laufend 
angefehen haben mag , mithin durch folche wiederfezlichfeit, die erhaltung des ger 
meinnuzigen guten endzweckes obiger verordnung, ſtark geſchwaͤchet, und um ein 
große gehindert wurde: fo ift der Nat, um gegen alle, von oberwenter geiſtlich⸗ Anch derdtat 


vom 
fielen, ferner bewogen worden, obengemeldete freiheit, Kaiſers Stiedriche , von Fred 
obged. Pabft Sirtus, im jare 1477.nochmals befonders beftätigen zu Laffen welches befonders bes 
auch im privilegienbuche [.329. #q, flehet ‚und darin der inhalt des kaiſerl. freiheits⸗ —* ‚Iafe 
‚briefes in die lateiniſche fprache uͤberſezet, ganz mit eingerucket worden iſt, in der 
fache ſelbſten aber nichts weiters, als eine wiederholte und etwas umftändlichere be⸗ ur 
fchreibung ieztgemeldeter Eaiferlichen freiheit in ſich begreifet; ja diefer brief von 
‚einem ſolcher algemeinen ausdrucke und weiten umfange ift ‚ daß niemand, er Und dadurch 
fei geiftlichen oder weltlichen ftandes , wenn er alhier entweder die häufer felbft, Aura der 
oder auf felbigeeinige zinfe und gerechtigfeiten hat, folglich Ihm folche für diefe zin⸗ behorgenden 
ſe aneim fallen werden , von diefer beffärigten Eaiferl; und; päbftlichen verord⸗ einwirfei 


nung, im geringfien fich ausichliefen darf , fondern ihr in allen. flürfen völlig — 


unterwerfen mus, als dis der beſchlus der paͤbſtlichen beſtaͤtigungsfreiheit aus⸗ 
druͤcklich beſaget. Ja es hat das bisher beruͤrte der Rat in feiner bei oben ſ. 551. erwenter 
herufungsſache des Bartol.fliftes wider den Petſchen, heim kaiſerl. Kammergerichte 


-ühergehenen interventionsanzeige und fernern gegenvorſtellung viit merem gruͤnd⸗ 


lich an und ausgefuͤret auch Deshalb obige kaiſ. freiheits und paͤbſtl. beſtaͤtigungsbrie⸗ 
fe angezogen, wie davon unten im anbangebuchft.E;weiter nachzuſehen. Sonſt iſt Diefe uötige 
‚auch noch ans der kaiſerlichen freiheit die verſchiedene art, wie diefes bauen den gez den negen 
genwaͤrtigen und abweſenden befant gemacht werden fol,zu beimerfen , davon aber: märeigen 


‚unten ein ges vorkomt. Daß ibrigens, auf deffen gennuc.befolgung und feſthal⸗ Ind neſen 


eung,.auch.nac) heutiges tages, zu fehen: bis erfadern die ohen mergemeldeten iu machen. 

gemeinmilzigen urſachen; dabei aber auch wol zu bemerken/ wie, bei beftcafungfol: . 

eher unterlaffenen.behörigen unterhaltung , oder wiederaufbausung alter undbau 

falliger haͤuſer, auf die farlaͤßigkeit und kargheit vornaͤmlich zu ſehen, wann ie . 
man 
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Wegen er⸗ iemand aus dieſen urſachen, das alhier vorgeſchriebene nicht genau beobachtet; daß 
eblicher ur, denmach erhebliche urſachen und verhinderungen ſich wol aͤuſern mögen, welcher⸗ 
—— — halb zuweilen, auf die richtige beobachtung dieſer verordnung, nicht ſo ſtrenge ge⸗ 
De eh haften werden mag, wo z.e. eine groſe feuersbrunſt entſtanden, und durch ſolche vie⸗ 
nicht —* fe haͤuſer in die aſche geleget worden, deren cigentuͤmer aber, wegen unvermoͤ⸗ 
mau BERKER non, fo gleich wieder aufzubauen nicht im ſtande ſind, und doch ihre plaͤze, durch 
3.e. bei gros derengeringe verfaufung,nicht fo fort wegfchlaudern ‚fondern folche gerne beibehals 
ae ten und etiwa mitanfiheinender hofnung einer befleren narung oder anderer hülfe, 
wieder aufbauen wollen 5 bei welchen und andern ſolchen fällen, man nach diefer 
Verordnung nicht fo genau gehen fan, fondern eine obrigfeit, nach befchaffenheit 
vorkommender umſtaͤnden, hierin nachzufchen und eine längere , ale eine cinjäris 
ge frift, zu verwilligen har, als wie gleiche erfirecfung, ineinem nicht unänlichen 
fal, im teile 6, tit. 6. u fr oben 134. f. zugefaflen. Als auch beidem,imjare 
1719. geweſenen groſen brande , viele beifpiele fich zugetragen , da beinahe zwan⸗ 
sig jare darauf gegangen find,che alle und iede brandpläze,abfonderlich in den engen 
Die infor gaffen, wieder gebauet worden, Wiewol die darauf verfichersen gläubiger, wenn 
Een felche ihnen etwa fölche pläze, für ihre ſchuldfoderungen, zugefallen und fie felbige wieder 
iien wg aufzubauen im flande find, diefer nachficht und geduld Feinesweges fich anmaffen 
‚fallene DAR zuͤrfen, fondern an die vorſchrift diefer ordnung zu verweifen find. Die hierauf 
Auch die im F. 3. auf die zinsherren gezogene ſchuldigkeit, folche verfallene Häufer mitzubauen 
ee und deswegen mit dem eigentämer fich zu vergleichen / gründet ſich aufobgemeldes 
foichenalsen te Faif freiheit, darin derfelben auch ſchon gedacht worden, und werden durch die da⸗ 
bäufern, das felbſt geſchehene ausdruͤcke mit eigenfchaft Ober zinſen und gerechtigkeiten, die 
flemitbanen’ zinſe, venten , güften , auch erb und eigenen zinfe eigentlich verfianden , wie 
been davon im erften bande der anmerf, und erften fortſez. angar vielen orten , davon 
| ‚im regiſter folche worte nachzufuchen, abfonderlich von den eigenſchaften ſ. 641. f. 
umſtaͤndlich gehandelt worden if; - Daß nun alhier, in vorigen zeiten, eine grofe 
anzal der haͤuſer, mic folchen erſten zinfenund eigenſchaften, oder blofen zinfen und 
Die eigentaů⸗ guͤlten behaftet wurde; dies iſt bereits vorhin angefuͤret; daher deren: eigentuͤmer 
mer hatten ſolche weder in gutem ſtande erhielten, noch da fie abgebrant oder eingefallen war 
golche 5 ufer ten, wicder aufbauen wolten , ſondern für die zinfe gar liegen liefen und den 
anf haften» zinsherren übergaben , als wie hiervon verfihiedenes im erſten Bande der anmerk. 
Ben Kine ſ.658. f. angefüret worden, Weswegen es num geſchehen, daß auch unfere vers 
Heer, wone ordnung auf felbige gezogen wurde, wann fie, bei deren unterlaffeng ‚ihres zins⸗ 
von den ei echtes nicht verluftige werden wolten, wie aus dem 6.4. und obiger kaiſerl. freiheit 
"Ben vinsber, klar zu erſehen iſt. Es muſten demnach diefe zinsherren entweder folche verfallene 
„en überlafs und baufällige häufer, wann fieihnen, für ihre darauf haftende zinfe zugefallen 
D Zerden und liegen geblieben, ja auch wol von den eigentuͤmern uͤbergeben wurden, als 
84 bi wie hiervon im teile 2. tit 80 8. 1umd:den anmerk. 1.669. f. umſtaͤndlich gehandeft 
ae worden ift, entweder ſolche zinshäufer „binnen der ihnen angefündigten jaresfrift, 
alline bauen. wieder aufbauen , "oder, nach deren ablaufe gewertig ſein, daß ſie ihre zinſe gaͤnzlich 
Sie finsher, verloren. Und wo der zinsherren etliche zugleich waren und etiwa einige ältere 
ren mierere zinſe, als die andere, anf folchen haͤuſern zu fodern hatten ſo muſten diefe , bie tm 
1 vorbe⸗ 
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vorberärten tit. 8. ihnen vorgefihriebene rottierung vorher vor ſich nemen, und als⸗ waren , fe 
dan konte derjenige, welchem das zinsbare haus zugefallen und rechtlich zuerkant pee 
worden, ſolches entweber mit feiner beſchwerung behalten. , ober einem andern febemt 
fürter verfaufen , wie dis alles dafelbft in den anmerk. f.669. f. weiter erklaͤret 
und ausgefuͤret ſtehet, in welchem erften fal felbiger alſo hernach, der hier in unferm 
titel vorgefchriebenen ordnung, nachzuleben fihuldig war, ſiehe annı.f. 687. Wo es Dersinäbere 
aber fich zuträge, daß der eigentümer folchen verfallenen zinshaufes, daſelbe dem Bi 
zinsherren nicht ganz überlaffen fondern beibehakten wolte, für fich aber allein, weren bes 
diefer ordnung nachzuleben, nicht im ſtande wäre : fo wird im 5.3. dem zinshers hu ders 
ren auferleget feinem zinsreicher hülfliche hand zu leiſten, damit ſolches verfal⸗ gleichen,oder 
lene Haus , durch gemeinfchaftlichen beitrag , darüber fie ſich zu vergleichen häcr FEhFhe ns 
ten , wieder aufgebauet und ber endzweck Diefer Löblicyen ordnung erhalten, ja darüber i 
auch dadurch, zumbeften des zinsherren, bafelbe in beffern und ſolchen guten ſtand Prten. 
gefezet werde, damit Fünftighin der zinsreicher hierdurch) den järlichen sine, 
deſto richtiger reichen zu Fönnen Die fräften wieder erlange, Wo aber beidedeshalb in 
güre mit einander fich nicht vergleichen koͤnnen: fo fol folches aufben Schäffenrat an- 
fommen ‚welcher diefe fache alfo einrichten und entfiheiben mag, damit ſo wol diee 
heilfame und gemeinnüzige ordnung aufrecht erhalten , als auch des zinsherren 
zinsrecht in beffere umſtaͤnde gefezet werde. Ob num wol, wegen der im 6.3. ge⸗ 
meldeten und oben erklärten zinfen, dieſe fälle, heutiges tages , fich nicht Leiche 
begeben mögen, indem nunmero die haͤuſer in weit höherm werte find, als fievor 
alters waren ; daher deren überlaffung felten, oder wol gar nicht fich zutragen 
wird, als hiervon im erftenbandeder anm. ſ. 678. 687. ſchon gemeldet: fo Fan doch D5 nen 
das alhier verordnete, auf gewiſſe maſe, auch auf die/heut zu Lage, verficherten und ren verord, 
fo genanten einfazgläubiger gegogen werden,daß nämlich ein folcher pfandgläubis ni vie un 
ger , im fal der eigentämer des ihm verfehricbenen haufes, in deffen noͤtiger ums tigen infaz- 
terhaftung oder wiederaufbauung, entweder farläßig, oder die unfoften dazu a abiogt in 
herzugeben ganz unvermögend wäre, alsdan wol angehalten werden mag, die ' 
hierzu erfoderten bau und beſſerungskoſten nonzuftrecfen und deshalb mit feinem 
fchuldner ſich zu vergleichen , damit teils fein unterpfand in gutem ftande erhal⸗ 
ten werde, teils auch foldye haͤuſer, nach vorfchrift dieſes titels ‚in Feinen. verfal ges 
raten und sınbebauet liegen bleiben. Wie dann folche pfandglaͤubiger der ihnen 
alfo einfazweife verfchriebenen hänfer, onehin fich wol annemen und felbige in gu: 
tem ftande zu erhalten fischen werden , damit fie, wegen ihrer darauf habenden for ° 
derungen , feinen fihaden. leiden; besiuegen. auch Aloz in diff. über diefen titel grienot fots 
num.2.das von den zinßherren gemelbete, auf die einfaz. und pfandgläubiger gezo⸗ che falle,beus 
gen und verſtanden hat, wiewol die fälle, wegen: beitragung foldyer nötigen bau Kirn 
und beſſerungskoſten und desfals mit dem ſchuldner anbefolener vergleichung, fich tragen, und 
nicht Teichtzutragenmögen, indem der ſchuldner, wenn er in nötiger bauung und: varum 
befferung feines haufes nachläßig iſt, auch zugleich, mit richtiger abfürung der zin- 
fen, gemeiniglich entweder faumfelig fich bezeiget, oder folkhegehärig abzufragen, 
nicht im ftande iſt, und daher der infazgläubiger feinem unterpfande gerichtlich: 
nachzuflagen nötig ha. Wann ihm num alſo daſelbe, durch einen ar 
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ſpruch, eigentümlich zuerfant worden : fo wird er alsdan, an deffen nötiger bauung 
und befferung , wol nicht das mindeſte mangeln laſſen; ja es Fan derſelbe auch, 
wo er allenfale darin: farlägig fein folte, nach vorſchrift diefess.3. Hierzu obrig⸗ 
Beitlich angehalten werden; dagegen der alte eigensümer, binmen der ihm zu flat- 
sen fommenden zweijaͤrigen entfchüttungsszeit,dafelbe, wenn er vorher feinem gewe⸗ 
ſenen pfandgläubiger, nebft den hauptftule felbften, aufgelaufenen zinfen und an⸗ 
dern often, auch die zugleich verurfachten baufoften völlig wicder ‚vergütet oder er⸗ 
ſtattet, wieder einlöfen und an fich ziehen fan, Wie dann auch, im fal verfchies 
dene pfandgläubiger fich fänden,der jüngere den Altern ablegen und dis unterpfand 
übernemen, mithin, bei deffen anfich ziehung, aldasjenige, was hier von noͤtiger er⸗ 
haltung und befferung der häufer überhaupt vorgefchrieben, allerdinges beobarhten 
Die pfaud, MUS, wann er anders feines unterpfandes nicht verluſtig werden wil 5 daher 
glänbiger auch) hierin die pfandgläubiger mit den zinsherren , wegen des vorganges, auf 
gersiffe maps gewiſſe mafe zu vergleichen find,fiche merged. anm. ſ. s30. f. mit merem, woſelbſt anbei 
dem jindhers gezeiget worden, wie es zu halten, im fal ein pfand und einſaz oder anderer glaͤubi⸗ 
ren gleich. ger mit denjenigen, fo auf ſolchem haufe bereits andere zinfe ftehen haben, zus 
famen fäme ; welchen noch das von den verjärten zinfen , daß nämlich der 
dritte beifizer eines folchen zinsgutes, der z.e. nur ein pfand und einſazglaͤubiger 
ie ord wäre,felbige zu entrichten nicht wol angehalten werden koͤnte, in eben dieſen anmerk. 
* var ſ. z90. fe weiter angefuͤrte hinzu zutun iſt. Sonſt hat die in dieſen 86. wegen der 
Bat, obaleich alten verfallenen und baufälligen häufer, ftällen oder feheuren beſchehene Verordnung 
Buch fOLde ſtat, es mögengleich durch felbige, die nachbarn, und andere vorübergehenden 
ne bäufer,die cinigen ſchaden zu befürchten. haben oder nicht, indem die urfache dieſer gemeinnu⸗ 
sahbarn. zigen verordnung nicht fo wol auf Diefes ‚als auch vornämlich den gemeinen nur 
bergebende, zen, damit die ftade , durch ſolche verfallene häufer und öde pläge nicht verſchaͤn⸗ 
Denen ſq det werde, fich gründer,, wie bereits oben angefüret , auch folches an ſich, auf 
Sürchten. gewiſſe mafe, den gemeinen rechten gemaͤs iſt, 1.2. c. de ædif. priv. Mev. ad jus lub.p. 
4. tit, 3. art. 4. in f. mithin die oben ſ.565. angezogenen Schilter und Lauterb,darin 
irren, wann fie unſern titel nur bei den fällen, wo die nachbarn oder vorüber: 
gehenden eine gefar zu befürchten haben, anfüren und fürein Fräftigeres mittel, 
Bilde als die in kaiſerl. rechten dagegen vorgefchriebenen wege anfehen, Da doch, wegen der 
rehtemiten lezten, im $. 4. noch ein weit befferes und nachdrücklicheresmittel.gegeben wird, da⸗ 
Dick egen mie die nachbarn oder andere vorüberwandernden , gegen die von einem altenund 
ben * baufaͤlligen hauſe, einfallens halber, zu befuͤrchtende gefar und ſchaden, ſich ver⸗ 
den und die waren koͤnnen. Dann ob gleich darin nur von einem oder anderm ſtuͤcke eines hau⸗ 
baden? ſes, als einer mauer oder wand und nicht dem ganzen gebäude geredet wird: fo iſt 
doch kein verhinderungsurſache zu erſehen, warum nicht ſolches auch von einem 
ganzen hauſe, das verfallen und baufaͤllig, mithin deſſen einfal alſo zu befuͤrch⸗ 
ten iſt, daß dadurch ein nicht geringer ſchaden entſtehen kan, geſaget werden und 
folches rechtsmittel flat finden mag, doch daß der andere in vorigen SS. vorge⸗ 
fihriebene weg , von amteswegen, zugleich dazu gefezet werde und Inzwifchen die 
verfügung gefihehe, damit, wegen einiges ſchaden; bis zu völliger neuen aufbau⸗ 
ung, nichts zu befaren ſei, mithin beide wege, nach begebenheit der fat i wol 
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beiſamen ſtehen mögen. Sonft iſt bei dem albier den nachbarn und anbeen worüber: Die des 
gehenden gegebenen rechtsmittel überhaupt jur bemerken , daß. felbiges weit kraͤf⸗ mauren und 
tiger und ficherer fei, auch dadurch der gute endzweck, allen zu befürchtenden !mände ges 
fihaden abzuwenden, viel eher erreichet werde, als wo man des in Faiferl, rechten fegtemitte, 
desfalg gegebenen ‚nämlidy vomeigentümer eines folchen hauſes, gehörige ſicher⸗ iR viel krafti⸗ 
heit, gegen allen beforgenden fehaden, zu begeren , fich bedienen wolte. 1.7. 13. on a 
6.3. ».dedam. inf. Daher Aloz in diff. über 6,4. num. 4. gar wol erinnert, es kalſerl rech⸗ 
fei, bei beobachtung dieſes $. folcher vorftand oder der eid vor gefärde,und im fal der ben ſtehen. 


eigenfümer diefe ſicherheit zu leiften fich weigert , der darauf, nach diefen rechten 


gegebene einfaz aus erfter und anderer erfantnis , nicht einmal nötig, noch 


felbigen beiuns plaz gegeben werden Fönne, indem ja hier ein weis Fräftigeres und — 


geſchwinderes mittel ſei, dadurch aller ſchaden abgewendet werde, wann der wisde fchaden 


derſpenſtige teil, bei anſezung einer namhaften ftrafe, die, nach befindenden um: !Yeit. se 


fländen , wol über die hier ausgedrucfte ſumme, zu erhöhen wäre., zu ungefäum: —* 


fer wiederaufbauung und beſſerung einer ſolchen baufaͤlligen und ſchadhaften Mrd. 


mauer, ober andern anteiles des hauſes, dadurch aller zu befarende ſchaden voͤl⸗ 


lig vermieden werde, ernſtlich angehalten wird, ſo doch, nach den kaiſerlichen rechten 
nicht zugelaſſen wurde 1.4. S.2. x. de dam inf. Lauterb. coll. d. t. & 29. Daher 


auch viele bewaͤrten rechtslerer am nuzen und gebrauche dieſes, in kaiſerlichen 


rechten ‚gegebenen rechtmittels, fo mit vielen umſchweifen und weitläuftigfeiten 
verfehen , onehin ftarf zweifeln und deshalb viele orte und gewonheiten anfuͤ⸗ 
ren, in welchen, auf andere und gefchtwindere weiße , hierin verfehung gefchehen 

fei und deshalb auch unfern titel anziehen Schilter ex 42. th. 38. Rauterl. d.t- 
6.26. Stryk. uſ. mod. x. d.t. 9.6. 7. Sonſt if,beider hier gegebenen klage, und Wie afhier 
was durch ſoiche worte, anlaiteweiß die ſache vorzubringen, ju verſtehen das Ini 
hiervon obens39.f. 546. verordnete und erklaͤrte nachzuſehen, wie man, bei ſolchen verfaren 
anlaitsproceſſen, heutiges tages, verfare, und was dabei beobachtet werde; da nu, "auf die 
es freilich auf die befichtigung hauptfächlich anfoms , daraus man die ware und befihtiguug 
eigentliche befchaffenheie der fache am.beften erkennen fan 5; weswegen Schils — 
ter d.l. 5.34, Cauterb. coll. d. t. 9. 8. ſelbige, als ein herliches mittel, hier an⸗ komt. 
preiſen, und damit der ſonſt, nach den gemeinen pechten noͤtige eid vor gefärde 

welchen der fläger zu Teiften hat, völlig vermieden werden koͤnte. Wann aber;dunch Saar der 
ein folches verfallene Haus oder deffen baufaͤlliges ſtuͤck, ein ſchaden wirklich, geſchehen: eines tot " 
fo hat deffen eigentuͤmer, . one zweifel, folchen alsdan völlig zu erflatten, wann chen. Dal 
er vorher , entweder deswegen gewarnet und erinnert worden, oder den darin er: wirklich ger 
gangenen bauamteshefelen "oder gar richterlichen befcheiden nicht fo gleich gehoͤ⸗ (dıebenen 
rige folge gefeiftet ‚fordern hierin ſaumfeiig gewefen, ober auch, wo er mit der, in (haben 8 
den erften 85. ihm anbefolenen neuen wiederaufbauung ebenfals ſich langweilig bezei⸗ 

get und ſolche, one not, aufgeſchoben hat, weil bei ihm, durch dis ſein widerrecht⸗ 

liches und ſtrafbares verzoͤgern, die ſchuld allein haftet und deamegathiflig iſt, daß 


er allen desfals verurſachten ſchaden erſeze, Mey. ad jus lub. lib „tir,a; att. 304 


der zugleich angefuͤret, Zaß auch im fal, wo ſolches baufaͤllige werk ſich offenbar 
an tag leget und gleichſam die a ih anzeiget, der eigentuͤmer aber jefbige 
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in guter zeit abzuwenden und ihr vorzubeugen, nicht gefuchet, dieſer, wegen fota- 
ner feiner nachlaͤßigkeit, keinesweges aufer ſchuld und verantwortung fiche, ob 
er gleich von niemanden hieran erinnert , noch deswegen getvarnet worden; fo 
‚auch Schilter ex 42.ch. 38, wiederholet, und dahin die in den kaiſerl. rechten bekan⸗ 
te actio in factum, eine flage , die wegen einer gefchehenen tat, fo aus mancher⸗ 
lei geftalten der fachen entſtehet, herkomt, auf gewiſſe mafe gezogen wird Schils 
ter d.l. Lauterb. coll.d.t. 8.27. ſqq. Und da weiter imS.ı. ſtehet, daß die 
Wie diefer bauherren die eigentümer folcher alten verfallenen häufer, vor fich kommen laffen, 
—8* und ihnen deren wiederaufbauung gebieten ſollen: jo wird dis auch in oberwentem 
abrgeienden kaiſ. freiheitsbriefe von den anweſenden geſaget; wegen der abweſenden noch wiſ⸗ 
grtandi ſentlich zu findenden aber hinzugeſezet, daß ſelbigen ſolches, durch ein offenbares ru⸗ 
* fen verkuͤndiget werden fol, auf welches lezte nun im $.5.one. zweifel gezielet und fol: 
ches auf die in dieſem $. gemeldeten fälle, wann die haͤuſer durch brand oder andere 
notfaͤlle gar zu wüften und öden pläzen geworden, mithin man deren eigentümer, 
nicht wol wiffen konte, wer fie waren , ober wo fie in oder aufer der ſtadt fich 
aufhielten, gezogen worden, welches Öffentliche rufen, aufer zweifel, auf Die hier 
vorgefchriebenemweife, wird gefchehen ein. Daß aber diefe art der verfündigung 
nicht num auf die eigentümer fondern auch die zinsherren gegangen , ‚weil diefen 
daran gelegen war, folche öffentliche verfündung , wegen ihrer, auf folche pläze, has 
benden gerechtigfeiten,, die noch, ungeachtet das haus abgebrant oder fonft verftd- 
vet war, darauf haften geblieben, davon ſ. erſten band der anm. ſ. 579. f. gehoͤrig zu wife 
Wie die au⸗ fen. Sonſt wird dieſe im $.5.vorgefchriebene weiſe der verkuͤndigung, auf den brand⸗ 
—— plaͤzen, heutiges tages ſelten oder gar nicht mer beobachtet; wenigſtens hat 
Hufe anger man mit vielen brandftäten, fo durch den ‚im jare 1719. geweſenen grofen brand 
Et wor⸗ entſtanden, nach der vorfchrift dieſes $.5. nicht alfo genau verfaren koͤnnen, und 
Ob man die find die urfachen hiervon oben ſ.508. berüret worden. Auſer ſolchen auferordentli- 
x or 5 chen fällen aber, ift es gar nötig und heilfam, daß diefeverordnung richtig gehalten 
noch, dr und den eigentämern derdurchden brand verlorenen hänfer behörig angekuͤndiget 
Iren geh werde, es fei nun, auf welche weiſe es wolle,folche ihre brandftäten,binnen eines jas 
resfriſt, unfelbar und unter der im $.2. angehängten bedrehung , wieder zu 
debauen , damit nicht die ſtadt, durch folche lere plaͤze, verungieret und misftellet 
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gung,auf, oder in gemeiner Statt Allmenden, weder viel noch wenig bau⸗ 
ven fol, Bey Straff Zehen Guͤlden, darzu Abfchaffung deß Geheuen | 
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6. It. Deßgleichen folle feiner uber gemeine Gaſſen, weder Gaͤn⸗ 
mfelben gleich beyde Häufer zuges 
oͤrig weren) noch auch under Erden Gemwelb, Käller, oder Löcher zum 
Außguß, ohn Vnſere Bergünftigung, baumen laflen, Bey Vermeidung 
nechitgemeldter Peen. 
SI, Es foll auch niemandt einigen Baum in der Statt, Borftätten, 


oder auch zu Sachfienhaufen, abbrechen, denfelben auß der Stat führen _ 


zu laifen, ond Außmärdern zuverfauffen, Ober gleich fich erböte, einen 
andern neuwen, vnd beffern Baum, an diefelbig ftatt zu ſetzen. Da er 
deſſen je alfo gefinnet were, und an deß abgebrochenen Bauws ftatt einen 
andern ,beffern, doch oberzehlter Vnſer Ordnung gemäß, fegen würde: 
Dem foll frey ftehen ‚und erlaubt feyn, den vorigen abgebrochenen Baw, 
323 a zu verfauffen, Allein die Yußmärder, und Frembden außs 
geichloffen. | 
— iV. Noch weniger ſoll jemand ſein Hauß oder Scheuwren, ob ſie 
leich bauwfaͤllig, vnd alt were, darumb in Abbauw kommen vnd verfal⸗ 
en laſſen, Daß er darauß einen Garten machen woͤlle, Bey Straff 


HH Sülden. Und foll derfelbig Play Vns dem Raht barzu vers 


allen ſeyn, Solches auch fo wol in den Vorftätten, und zu Sachſſen⸗ 
haufen, alginder Alten Statt, alfo gehalten werden. 
$.V. Ale Befriedungen zwilchen der Nachbarn Häufer, Höfen, 
oder Gaͤrten, in der Alten Statt, den Vorftärten, auch zu Sachſſen⸗ 
haufen , fo hinfüro woͤllen gemacht werden, Sollen mit Mauren, oder 
aber waͤnden, und Plancken, fo gededt,und nichtmit Zäunen, zugericht, 
vnd gemacht werden, Bey Straf Zehen Guͤlden. | 
Anmerfungen. 

Die im 91. gemeldeten ſtadtallemende find ſolche pläze, fo zwiſchen den Hau: Was Habt, 
fernfich befinden , und entweder zuweilen von einer gaffe zur andern durchgehen, Anny 
oder auch nur oben an die häufer ftofen und ſich endigen 5 wie dann felbige oͤf⸗ 
fentliche und gemeiner flade zugehörige pläze find , und daher den namen alles 
mende ‚ das ift, gemeine und allermaͤnniglich orte, füren, als Schilter ex 4, 
th, 13. lit.b. und der von ihm angezogene Webner obf. voc. weidgang diebe: 
nennung Diefes wortes von den alten Deutfchen hergeleitet, und als ein überbleibfel 
angeſehen haben, daß folches noch, von den, einer ganzen gemeinde oder fladt, zuge⸗ 


hoͤrigen orten und pläzen, genommen werde, und zu dem ende von ihnen Die worte un: Und ed ‚die 


fers $.auch angefuͤret worden find. Solcher allemenden hatte esnun,in vorigen zeiten, Hl geben, 


- eine zimlicheanzalgegeben,und wurden deren eingang, am tore,mit einem adler als auchibren 


der fladt tonpen, meiftens bezeichnet ‚zur anjeige, daß hier ein foldyer öffeneliche ort Haken," 


vorhanden. Wie dann auch noch, auf dem recheneiamte, ein befonders allemenden⸗ 
huche zu finden, darin alle diefe orte aufgezeichnet fichen ; daher in verbeſſerter 
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vifitat.ord. tit. 28. ſ. zi. anbefolen, wie ein richtiges und volkommenes inventa⸗ 

rium, nebſt allemendenbuͤchern, one anſtande aufgerichtet werden ſollen, um deſto 

beſſer nachzuſehen, was die ſtadt vor hundert jaren an haͤuſern beſeſſen und an 
grundzinſen gehoben. Zu deſſen merer erleuterung folgender, in einer, im jare 1732. 

wegen eines ſolchen allemendes, vorgeweſenen irrung, erſtattete bericht des bauam⸗ 
tes, und darauf ergangene ſchoͤffenbeſcheid dienet: » Es wären zwar jar und 

3» tage, bei jedem allemende befonders nicht befindlich, fondern deren verzeich- 

„ nisnur algemein alfo rubriciret find , verzeichnis der allemenden ber 

» ſtadt Sranff. aus einem alten regifter abgefchrieben ao. 1521, 1685.1688. 1707. 

3, nichts doweniger fotane verzeichniffe in hiefigem ſtadtarchive verwarlich aufbe⸗ 

» halten, und die darin notirte pläze fladtalemenden fein und dafür geachtet 

» worden; wie dann auch, an verfchiedenen allemenden in der ſtadt Fein adler an⸗ 

» gefchlagen iſt, von welchen dannoch, in den verzeichniflen der fLadtallemenden, 

»» meldung gefchiehee ‚und felbige auch fo gar, mit beifügung der gröfe, notirt und 

33 befchrieben werden. Der fchöffenbefcheid lautete alſo: » Nachdem auch die 

» aus dem hiefigen archive hergenommene und beſtaͤndig, als autentifch, erkante 

..» verzeichniffe der hiefigen allentenden ‚Elärlich befagen , daß der quäft. ort, ſo ſich 

»» gegenwärtig zwiſchen desprovocanten und provocati häufern befindet,ein ſtadt⸗ 

»> allemendfei,undausdem Voͤlkeriſchen dem Rat und der ſtadt unpräjudicirlichen 

.»» werbriefe nicht zu erſehen, daß zu der 1564.erfauften feheuer ımd fpeicher cin hof 

‚» gehöret, und das allemend, worauf befagte fcheuer, als eine ecke geflofen, fpecia- 

» liter zu benennen unnötig gewefen, auch die chemaligen befländere und befizer 

v des Hofifchen haufes fich des plazes quäfl.vermöge der zeugen ausfage , one 

» daßihnen von einer V. vergönftigung etwas befant , mitbedienef und einen 

» gemeinfchaftlichen eingang gehabt , nicht weniger der V. tochterman 5. felbft 

» den locum queft, vor ein ftadtallemend erfant und um erlaubung einen fehoppen 

»» borthin zu bauen nachgefuchet, auch folchen ‚gegen einen järlichen zins zu 1. fl. 

» erhalten: fo laͤſt, man es, bei dem baubefcheide dergeftalt beiwenden , daß der 

Warum auf” quäft. ort vor cin ſtadtallemend gehalten, und zu merer vorſicht, das gewoͤnli⸗ 
and in fols » che ſtadtwapen daran gefchlagen werden fol, »» Dieſe, zwifchen den häufern 
de — ſich befindenden und gemeiner ſtadt zugehoͤrigen plaͤze haben nun ihren guten nu⸗ 
Rigung, au denn, abſonderlich bei ſich zu tragender feuersnot, deß man, durch felbige, zu den 
bauen verbo⸗ haͤuſern, befler kommen und fie von aller gefar crretten fan. Daher auch im $.1. über 
Wie es in haupt verboten, auf oder in folche zu bauen 5 wiewol es noch, vor hundert und 
borigen ‚ae mer jaren, garöfters gefchehen, daß vom Nat über folche allemenden, ein oder zwei 
en demiel, ſtockwerke zu bauen , unten aber den plaz ganz frei zu laffen , davon noch verfchiedes 
ben erlaubet ne, heutiges tages, angetroffen werden , oder auch felbige zuweilen unten ganz. 
wurde? zu verbauen, gegen ein gewiſſes, nach befinden , angefeztesgeld, erlaubet worden. 
| Wie dann die recheneiverordnete die verfaufung und veräuferung folcher plaͤzen, doch 

daß vorher, vom ganzen Kat, die vergünftigung crlanget werden mufte, beforgeten, 

als davon verſchiedene beifpiele fich finden, da diefelben, mit bewilligung des Na: 

tes, folche allemende an hieſige bürger verfaufet und dieſe darin geweret 

haben 5 die bauherren aber, wann iemand um bauung auf oder in ein folches alles 
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angehalten, den plaz vorher haben beficytigen und dem Kat behörigen bericht hiervon 
abftatten müffen, wie oben ſ.387. gleiche verordnung , wegen bebauung anderer fer 
digen und gemeiner fladf zugehörigen pläzen, zufinden ; daher auch, in beiden faͤl⸗ 
len, demjenigen, ber one vorhergängige erlaubnis, folchen verbotenen bau aufges 
sichtet, gleiche geldftrafe angefezet , und noch die abfchaffung des gebaueten an: 
gehänget worden. Und da im $. 1. eine befondere und gemeffene Ratesverguͤnſti⸗ Abier iR ci 
gung hierzu nötig iſt: fo mag cine flilfehweigende einwilligung, die etwa durch A 
den ablauf einiger zeit zu vermuten, gar nicht genug fein, fondern der darwider willisung 
handelnde ift das, one erlaubnis, darauf gebauete wieder abzuftellen ſchuldig MO genus. 
ev. ad jus lub. Iıb, 3. tit. 1 2. art. 11. n, 2. Daher eine folche,von den rechenei: 
herren allein, befchehene vergünftigung undveräuferung ganz nicht gültig fein Fan, 
da im $.1. des gefanıten Rates erlaubnis befonders erfodert wird, mithin jene 
deffen und gemeiner ſtadt gerechtfame nicht wol nachteilig kin Fan , als diefes 
die Selmftädifchen rechtegelerten in ihrem , in fachen L. entgegen die D = : 
nachbarſchaft, nachdem diefelben einengewiffen plaz , laut des ftadtallemenden- 
buches und des an dem tore angefihlagenen ftadtadlerswapen , für ein gemeine, 
ſtadt allemend erfant hatten,erteilten rechtlichen gutachten, ebenfals dafür gehalten, 
daß der. widrige bericht des recheneiamtes, dem Mat und gemeiner bürgerfchaft Solche find 
an ihren gerechtigfeiten nicht fehaden Fönte, Wie fonft diefe ſtadt allemende , von von — 
den zwiſchen den haͤuſern ſich befindenden und den daran ſtoſenden eigentuͤmern terfcichen. 
zugehoͤrigen winkeln, unterſchieden, und von ſelbigen in dieſe, nach gefallen, gebauet Die bauung 
werden darf? Davon ift oben 502. f. gehandelt. Lind da ferner die von einem haufe en 
zum andern, über gemeine gafken, gehenden gänge, nicht nur ein grofer misftand bauie sum 
fondern auch, beientfichender fenersnot indem, wo es auf der eine feite brennet, Air arcı, 
mittels folchen zufamenhangenden ganges, das feuer auf die andere ſeite gar leicht iſt verboteu. 
fommen , und dadurd) das unglück vergröfern Fan, überaus gefärlich find: fo 
iſt im h. 2. deren bauung heilfamlich verboten,und werden fie alfo nicht leicht mer er; 
laubet. Wie fonft felbige gar übel ſtehen und gefärlich find 5 ſolches zeigen des 
sen noch einige, fonderlich bei der marftgegend, in engen gafken vorhandenen alten . 
and alfo zufamen gehängten häufer Flar an. Bon den,unter der erde gemeiner ftrafe, Kuc die uns 
befindlichen Fellern und gewölben finden ſich noch, heutiges tages ‚viele, dievon —*— 
alten zeiten herfonmen deren fernere bauung und eingrabung aber, wol um Ära en ge 
destwillen nuͤglich verboten iſt, weil fie den gemeinen gaffen , fonderlich, wo fel: Pay nernäite, 
bige gangbar find und ein flarfes farwerf darüber geher , ſchaͤdlich find, damit And verbor 
fie nicht erſchuͤttern noch einen einfal verurfachen 5 daher auch diefelben, heuti⸗ en. 
ges tages, felten mer erlaubet werden, bevorab, wegen der üblen folge, daß andere, 
fonderlich die daran flofenden nayhbarn , gleiche untergrabung in gemeine ftrafe, 
die doch der ſtadt gar fchädlich ift,, verlangen dürften 5 ja es begiebt ſich auch, daß 
felbft die nachbarn, gegen ein folches anſuchen, wegen ihres darunter begriefenen Die nach⸗ 
nuzen, fich zu fegen und einrede darwider zu machen pflegen, Ob aber felbige nicht barn Finnen 
anfolchen orten , two wenig oder faft gar Fein farwerk iſt, cher zu erlauben 7 Sic unanch 
Dis fomt,auf die befichtigung und unterfuchung der bauherren und darauf erz beſchweren. 
folgende Ratesverguͤnſtigung, alleine an. Die Löcher, zum ausguſſe, find wel um | 
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Zzlum bie deswillen verboten , teil ber ablauf bes waſſers in folche loͤcher, die nicht ans 
ausaufiener, Ders, als ſenkloͤcher, anzuſehen, auf gemeiner ſtraſe zu haben ein grofer misftand 
boten? fein ‚und viele unluft, nebft üblem geruche, verurſachen wuͤrde, wie dann, zum abfluffe 
des aus den hänfern Fommenden waflers , die auf den gaffen befindlichen gemeine 
kanaͤle oder flöffer find, Die ihren gang in die ftadtantauchen, ober gräben , fie 
he tit.6.5. 8. haben, als worin die waffer aus den häufern geleitet werden koͤnnen, da⸗ 
in aufermu von einigesf.4.63.471.f. vorgekommen. Sonſt mag ein ieder die in den häufern, nach 
machen ik den höfen und gärten gehenden, fenflöcher, nach gefallen, machen laffen, nur daß 
erlaube. ſelbige, wann ſie, nach desnachbarn wand oder mauer, gegraben werden, diefem 
Nur daß nicht alzunahe kommen, ſondern mit draſſe oder anderem mauerwerke alſo verwa⸗ 
dadurchdens vet werden, daß dadurch dem nachbarn Fein ſchaden zugefuͤget werde. Dahin eini⸗ 
nadıbarın germafen gehöret, was obenf.467. von den profeien, wie weit folche von des nach⸗ 
ri barn hauſe abſtehen ſollen, angefüret. Sonſt ſchicket fich das, im ftatutenbuche 
bl. 130. am ende von gleicher ſache verordnete hieher: » Auch fol niemands haben 
> eingenge in Feller oder geuben unter ber erden, als Fellershälfe , Iuftlöcher und 
cs dergfeichen, in gemeiner flraffen und gaffen , weiter und ferner, dann fein eygen 
» grund,maurn oder ſchwellen reichen. So im aber hierin an leidlicher orten etwas 
»» vergünnet wuͤrde, ſols verdeckt und verremſet fein,für einfallen der fürgehenden, 
Ven den ? Auch gehöres hieher, was in der ſ. zo1. f. angefürten bautaprolle, von den fellerlös 
aufrechten chern vorfomt, wie viel für die aufrechten und vorliegenden fegen zu dürfen beza⸗ 
und vorlie⸗ [et werden mus, welche leztere, one zweifel, alſo befchaffen fein müffen, als hiers 
ann von im flatutenbuche vorgefchrieben, damit dic vorübergehenden mit fallen, oder 
Ä fonft, dadurch feinen ſchaden nemen. Der inhalt des 5. 3. ſtehet ſchon in einem al- 
wie und ten ſtatute von 1445. alfo lautet; » Der Rat hat aus altem herfommen ein ſtatut 
N einen »» gefest, daß hie niemand einen baum abbrechen , und fremden verkaufen fol, 
abgebrsches 9 und wilder Mat felbft denfelben umfolch gelt behalten, So heufer abgebro: 
* alten » chen und andereuf felben plaz gemacht und gebeffere, und den zingleuten ihre 
ausmärter 33 zinſen darauf gelegen nicht gemindert wurden ; daran meinen unfere herren, der 
berfaufen » Mat iven bürgernimme feuffen und verfeuffenire recht in obgemelden fällen nit 
» benommen haben, doch alſo, daß der abgebrochene buwe us der ſtadt nit ver: 
So vor af ? Feufe noch gefuͤret werde, » Woraus alfo zu erfehen , wie in Altern zeiten gar 
ters bad gebräuchlich geweſen fein mus, daß die eigentumer bagabgebrochene altegebälf, tas 
gerräuhlh en, anderes holzwerk und dergleichen, entweder überhaupt oder flückweis, um einen 
vielleicht gar geringen preis,an andere vornämlic) fremde, werden verfaufer haben ; 
fo aber,als eine gemeiner ſtadt fchädliche fache, da man in derfelben folchen alten bau 
wieder hatte anwenden koͤnnen, hier verboten worden. Und obgleich, , durch die 
Wer durd) ausmärfer, vornämlich fremde, verftanden werden: fo mögen doc) alhier auch dies 
jenigen , ſo aufer der ftadt und auf hiefigen dörfern oder hoͤfen wonen, darunter 
wol begriefen fein, indem im verbote , die abficht überhaupt dahin gehet, daß 
folche gebäude nicht aus der fladt verfaufet werden follen , bamit fie in felbiger 
bleiben und zu wiederaufbauung der häufer gebrauchet werden koͤnnen, fo auf 
alle weiſe zu befoͤdern. Wann ferner in diefem ſtatute ftchet, daß bei folchen 
abgebrochenen bauen, den zinsleuten ihre zinfe ungemindert bleiben muͤſſen: fo iſt 
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es dahin zu verſtehen, daß auch der grund , worauf der alte bau geflanden und Denincher⸗ 
der neue wieder gebauet worden , für felbige verhaftet , und daher den jinsleuzccn bleibeibe 
ten ihe recht ungefehmäfert bleibt, ſiehe den erften band der anmerf. ſ. 079. f. Solten 
aber ein neuer bau nicht ſo gleich wieder geſezet werden und die zinsherren am plaze 
fich nicht genug erholen koͤnnen: fo wuͤrde ihnen auch dee abgebrochene bau zu 
ſtatten kommen und duͤrfen daher die eigentuͤmer ſelbigen, zu jener nachteile, nicht 
verkaufen ſ. anmerk. erſtbeſ. ſtelle. Sonſt iſt ſelbigem zimlich aͤnlich, wann im roͤ⸗ 
miſchen rechte J. 2. 6,7. c, de ædif. priv. nicht erlaubet war ganze haͤuſer zu ver: 
kaufen, daß ſie abgebrochen und dadurch in der ſtadt ein misſtand verurſachet wer⸗ 
den; item das verbot, marmorne und aus anderer materie gemachten bildſeu⸗ 
len an den häufern , auſer der ſtadt, auf das land zu verkaufen, alles in der ab⸗ 
ſicht, damit die ſtadt, durch deren wegnemung, nicht verſchaͤndet und verunzieret 
werde Brun. ad d. t. c. de zdıf, priv. num. 18. fqg. Die urſache bes im ©. 4. Dom verbet 
befchehenen verbotes ift wol diefe,damit die leren pläze, welche ein grofer übelfland yersaltenen 
in einer woleingerichteten ftadt find, mit häufern gebauet werben , weil bie gärshaufen, 
ten gegen gemeine ftrafen , da fie mit maurenoder wänden blog umgeben, Fein na geneis 
zierat find; daher dieſes auf die, hinter den häufern, gemeiniglich ſich befindendenmer Arafe 
gärten keinesweges zu ziehen iſt noch auch in den vorftädten und an andern aͤuſer⸗ Karkcn 
ften enden der ſtadt eben fo genau beobachtet werden wird, indem man, an fols 
chen orten, gärten genug finder, die auf die gemeine ftrafe ſtoſen. Sonſt war 
diefes, bei den Roͤmern, in einigen ftädten zugelaffen , in andern aber verboten 5 
Baher inl.3. c. de zdif, priv. der befel.an den vorficher gienge, in einer ſtadt 
darnach zu fprehen , was hierin am meiften beobachtet und gebräuchlich wäre, 
- Alo3. in diff. über diefen titel, Hicher gehöret auch eine gleichkommende verord⸗ 
nung im flatutenbuchebl.132. „ Niemands fol auch häufer verfallen, vergehen 
23 Laffen noch abbrechen, biefelben gebäumw minder, ärger oder gärten daraus zu 
» machen. „ Durch bie im h.5. benamten befriedungen, zwifchen der nachbarn gnas "Sue 
haͤuſern, höfen und gärten , werden nichts anders, ale die ſchiedmauren und — 
waͤnde, welche die nachbarn von einander ſcheiden, verſtanden, damit ein ieder Al — 
wiſſen fan, was zu dem ſeinigen gehoͤret, auch wie er in deſſen ruhigen beſize ſi⸗ gern 
cher und von allem ein und überfalungeftöret bleiben , mithin vom andern nicht —A 
beunruhiget werden, ſondern in guter ruhe und frieden leben kan; wie ſolcher guwerfichent 
ausdruck in andern ref. ſtellen, als oben tit. 1. 20. unten im gten teile, tit. 4. — 
6,48. vorkomt und ieztangefuͤrtes damit deutlich angezeiget wird. Welcher aus⸗ anzeiget. 
druck ein alt deutſches wort iſt und in den alten urkunden, auſer noch mancherlei an⸗ 
dern bedeutungen, auch dieſes vornaͤmlich damit angezeiget wird, Schiltere gloſl. 
teuton, tom. 3,thefaur,antig, teuton. vb $eid, Aſeze nit merem. Daß aber im $.s. Die, Ficbs 
folcher ſchiedwaͤnde in der ſtadt, mit zaͤunen, deren vor alters, zwiſchen ben fladt: zäunen gu 
garten, viele follen geweſen fein, zu machen verboten 5 daran iſt wol der mie: aden, IM 
ſtand, und daß auch felbige nicht genug befriedigen und verwaren urfache , wie 
Bann diefe verzäunungen, nur bei feldgütern und gärten, zugelaffen find, davon 
aber im gten teile tit. 4. 5 4, folg. eigentlich vorfome., Sonſt ift hierbei zu 
bemerlen, wie die erkantnis, wegen folcher alten-, zwiſchen den in der ſtadt lie⸗ 

Dd dd genden 
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genden gärten fichenden zäunen, an die bauherren gefommen und von ihnen-ent- 
fehieden worden; das acfergericht aber in denjenigen Tachen gefprochen hat, fo aufer 


der ſtadt, auf dem felde ſich zugefragen. 
NND EASEHAENEERNTEHNANINETENE ANTENNEN 
| Dreizehenter Titul. 
Von Baͤumen in der Statt, ſo den Nachbarn Scha⸗ 
den thun. | 
| §. 1. 


Ett jemandt in der Alten Statt, oder den Vorſtaͤtten, oder zu Sach⸗ 
ar ſenhauſen, in feinem Garten Bäume ſtehen, fo feinem Nachbarn 
mit den vberhangenden Eften an der Dachung oder Wänden, oder au) 
vnden im Grundt, deffelben Behaufung mitden Wurseln Schaden thes 
ten: Der mag ſolchs Anlaitsweiß auch Flagen. Da ſich dann, daß dem al⸗ 
fo feye, befinden würde: So folle darauff durch Richterliche Erfanntnuß 
ſolchen Baum inwendig Viertzehen Tagen, den nechften, abzubaumen, 
dem Beklagten Theilmit Recht erkennt vnd aufferlegt werden. Geſchehe 
folches in folcher Zeit nicht : So foll der Beklagte feiner Vngehorſame 
halben mit Drey Sülden zu Straff verfallen, Vnd nicht defto weniger 
der Vrtheil nochmahls zu geleben ſchuldig feyn. 

§. I. Was fonft von deß Baums Eſten, fo ober deg Nachbarn Gut 
bangen , von Obs waͤchſt, vnd auff deffelben Srundabfällt: Soll defs 

felben Nachbars ſeyn, und bleiben. 

Anmerkungen. 

Bon baͤu⸗ Bon ber hier fiehenden fache komt, in Faiferlichen rechten, auch ein befonderer 
ande, in Fi titel im buche 43. tit. 27. vor, foaber von der unferigen unterfchieden ift, als auch 
gachbarn die deuffchen rechten und gewonheiten hierin einandersbefagen ; dann da, nach 
oh jenen, der nachbar einen folchen hädlichen baum , wo felbigen deffen eigentümer, 
auf vorher befchehene nachbarliche erinnerung , nicht gutwillig abbauen wolte, 
ganz abhauen durfte und er ihmauflele Is. pr. et $. 6. x. de arb. cæd. L 1. pr. c, 
de interd,fö verhieltees fich, nach diefen, ganz anders, indem alle die, uͤber des nach: 
harn grund, Bangenden zweige und äften ihm zugehöreten, mithin er folche von 
ſelbſt und one deswegen den andern zu erinnern , fo weit fieübergebangen , völlig 
abſchneiden und ſtuͤmpen fonte, ſiehe davon das Sächfifche landrecht lib. 2. art. ga, 
und Weichbild art. 125. Schilter ex.47. th. 775. Stryk ul. mod, w. d. 1,2, 
Bas ber Heineck. el, jur. germ,tom. 1. lib. 2. 6.69, Nach unferm $.1. Fan zwar ein fols 
nadıbar hier cher fchädlicher baum ganz abgehauen werden , der nachbar aber darf es für ſich 


a und eigenmächtig nicht fun, fondern mus vorher deshalb,gehöriger orten agent 
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ches entweder bei den bauherren, oder wo eu nötig, bei Schöffenrat gefchehen | 

Fan, welche vorher den augenfchein einnemen und, nach befindendem fchaden, dem 
eigenfümer die abtuung diefes baumes anbefelen , dahin die worte, anlaits⸗ 

weiß, zu Flagen zielen , und damit vornämlich auf diebefichtigung gehen , fo ent: 

weder von den bauberren allein,oder auch den Schöffen, durch fürung einer ordent⸗ u 
lic) anlait,vorgenommen wird,fiehe davon oben ſe541. f. Daß demnach hier dasjenige, Mrd wichier 
was der nachbar, fo denfchaden empfunden, fo wol nach den römifchen als deut: mifcyen und 
fihen rechten, wiewol auf verſchiedene weiſe, fun Fonte , dem eigentümer des beutichen 
baumes zu verrichten auferleget wird, wie Kloz induf, über diefen $. wol ange: gansen mer. 
merket. Und ungeachtet im $.1. von der völligen abhauung des ganzen bau: % ? 

mes verordnet: fo Fan es doch wol angehen , daß , nach befinden des verurfach: paum (dan 
ten ſchaden, nur die überhängenden zweige und Afle, oder die zu weit unfer der gan oder 
erde ſich ausbreitenden wurzeln alleine, ſo weit fie nämlich dem nachbarn fehaden Pr 
fun, abgehauen, geftümpet und ausgeriefen werden .; dabei doch der baum felbft 

erhalten werden und ftehen bleiben Fan, wann nur die hauptabfiht , daß von des 

nachbarn haufe aller beforgliche fehaden abgewender werde, welches auf der bau⸗ 

herren befichfigung und unterfuchung vornaͤmlich ankomt, erreichet wird, mithin 

man nicht fo wol bei den mworten.diefes S. zu bleiben, als nad) dem eigentlichen 

abfehen , warum diefe verordnung gefchehen , damit nämlich dem nachbarn . Fein 

ſchaden zumwachfe, fich zu richten hat ‚wie dann, daß dis vorangefürten deutſchen 

rechten gemäs fomme und, heutiges tages, alſo beobachte werde, von den rechte: 

kerern bezeuget wird, Lauterb. coll.d. t. 6.4. YTüller über Struv. ex. 45. 

th. 161. Sonſt ift das von den bäumen bisher vorgebrachte, auch von den weinſtoͤ⸗ Ob dis auch 
den, hopfen und andern folchen gewaͤchſen zu verfichen, Berlich p. g. concl, a acluRdr 
2. num, 22. ſqq. Und da oben ſchon berüret, wie nach den Deutfchen rech- dern folden 
ten;die überhängenden aͤſte dem nachbarn zugehöreten ; alfo haste es gleiche bewand⸗ geräte 
nis mit den darauf wachfenden früchten, die er nach gefallen ablefen und famlen Die von den 
fonte Heineck d. 1]. und die von ihm angefürten gefesftellen. Dagegen wird im uünerhargeu— 
$. 2. erfodert, daß das obſt bereits abgefallen ſei, wann es dem nachbarn zuge: abfallenden 
hören fol, mithin das noch hangende dem eigentuͤmer des Baumes zufteher, dar: ten ge⸗ 
in es auch vom römifchen rechte unserfchieden, ‚als nach welchen dem fezten zu: nachbarn- 
gelaflen wurde, das abgefallene obft in des nachbarn hofe oder garten, binnen . 
dreien Lagen, aufjulefen,nach deren ablaufe aber folches dem nachbarn zufiele l.un 

deglande leg, Rioz in diff. über $.2. Wie dann auch an den meiſten orten die ver: 

ordnung dieſes h.2. ſtat findet und in ſolchem verfiande die Sächfifchen rechte, daß 

fie vom abgefallenen und nicht noch wirklich Hangenden obfte reden , genommen 

werden Carpz:p.3.contt. 32. def.2y.&auterb:coll, d.cit,$ 2. Stıyf ul.mod, «: 


.d. tit, $.2. obgleich felbige vow lezten eben Das verordnet haben, 
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‚„WVierzehenter Titul 
Wem die obermeldten Straffen und Peenfäll, follen 
verfallen kon. | 


IT ordnen, fegen, und möllen, daß allein diefem Achten Theil ers 
zehlte Peenfälle, und Straffen, von Vberfahrung diefer onfer Res 
formation und Ordnung herrührend, allein vnſerm Stattbaum, vnd dem= 
felben zum beiten, verfallen feyn, Deromegen auch durch onfere jeder Zeit 
verordnete Bauwherrn, follen unnachläßlich vonden Verbrechern erfors 
dert und eingebracht werden. 
Die indie Anmerkungen. 
m achten Da im zehenten teile tit.ı. von den bürgerlichen geldbuſſen und ſtrafen ver⸗ 
ae ser fchiedene fälle benerfet werden , deren ftrafe, teils dem gerichte, ſiehe $. 2, teils 
allen dem und die gröfeften den Mat verfallen find, wie dorten aus den meiften 85. zu ers. 
anıban und fehen und felbige auch in die gemeine ventfammer gefommen ; fo hat es doch mit 
bauberren denjenigen, die von äberfarung der hiefigen bauordnungen herrüren und in dies 
sinutreiben. ſem achten teile hin und wieder befonders ausgedruͤcket worden „ eine andere be 
wandnis gehabt,daß fie dem ſtadtbaue, das iſt, one zweifel, dem bauamte allein zuge: 
fallen und felbiges eine befondere geldfifte gehabt haben mus, daraus one zweifel, 
zum teile gemiine fladtbäue und andere in vorigen zeiten gebräuchlich gewefene 
ausgaben bezalet wurden. Wiedann auch, vor alters, von diefem bauanıte ‚den buͤ⸗ 
—98 gern,zuerbauung und beſſerung ihrer haͤuſer, entweder geld oder Baumaterialien vor⸗ 
bananı ‚gelichen wurden ‚indem, nach Flarer masgab teile 1. tit. 49. 8.4, dem ſtadtbaue, 
an A fal merere gläubiger vorhanden , der vorgang,diefer vorftredfung halber, gege: 
auen, ents ben und er in die dritte Elaffe gefeget worden , wie dafelbft.ein meres angemerfer 
Babe — werden fol Aloz in dıff. über tit, 49. 9.5. Da aber dafelbe hernach in der vifitat, 
oder seldges ord. Lit. zu. ſich geändert, indem auf dem bauamte zwar alle ſtrafen geſezet und ber 
BE ner, ſtimt, felbige aber gemeiner ſtadtrentkammer allein zugewiefen worden, wie oben 
heutiged tas 1.388. aus tit. 31. zu erfchen 5 ja auch, heutiges tages, alle auf den aͤmtern, alfo 
6, * auch dem bauamte fallenden gelder völlig aufhoͤren: fo hat auch das bauamt 
alte trafen Leine befondere Eifte mer, fondern es pflegen alle, fo wol in der ref, benamten, als 
in gemeine auch von felbigem, nach befinden der übertretung der bauordnungen , wilfürlich 
—— — angeſezten ſtrafen, nicht weniger die von den bauenden, fuͤr verſtattete verguͤnſti⸗ 
Alk. gungen, nach vorfchrift der bautarrollen, zu entrichtenden gebüre , wochentlich auf 
das recheneiamt geliefert zu werden. Welche, nach vorfchrift der erneuerten vifitar. 
ordnung 134,gemeiner fabcin einerbefondern rubrif, ordentlich zugerechnet werden 
—F— ſelche und zu gut kommen. Sonft iſt noch zu bemerken, daß, wo die verbrecher, in er⸗ 
autreibens legung diefer angefezten ſtrafen, faumfelig find, die Bauherren, gleich den verord⸗ 
neten anderer ämter, bei den Buͤrgermeiſtern, ihnen mie der wirklichen huͤlfsvol⸗ 
ſtreckung an handen zu gehen anfuchen darin auch,one einigen enfanmunifare Ink 
' unfs 
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Zunfzehenter Titul, 
Bon Handthabung Diefer Ordnungen, 


amt auch obgeſetzte unfere Ordnungen deſto fefter und fteiffer ges 
halten werden: So Ordnen, und fegen Wir weiter, Daß ein kur⸗ 
ger Aufzug auf derfelben gemacht, vnd den Werckleuten, Als, Steinme⸗ 
gen, Diäumrern, Zimmerleuten, und Steindedern, jeder Zunfft, in jhre 
Bücher eingefchrieben, Auch Daneben denfelben bey jhrem gefchwornen 
Bürger Enden, foll eingebunden und aufferlegt werden, Nicht allein für 
ihre felbft Perfonen ri Drdnungen gehorfamlich zu geleben, Sons 
dern auch, da fie befunden, daß binfüro, ond nach Publicirung diefer 
Drdnungen , durch jemandt diefelben weren überfahren worden, Vnſern 
Bauwherrn ſolches fürderlichanguzeigen., Dagegen dem Anbringer,der 
halbe Theil folcher Buffen, wann die eingebracht, werden folle. 

§. II, Diemeil aber etliche , (wie Wir berichtet) die verbottene Ars 
beiten , durch Außländifche und frembde Meifter, heimlich machenlaflen, 
Welche demnach davon ziehen, und nicht zu finden feyndt: So follen die 
jenigen, fo diefelben gebraucht haben, für fie die Straff unferm Statt 
baum Bierfältigzuerlegen verfallen feyn, 


Anmerkungen. era den 

Weilen es auf die zum bauweſen gehörigen und hier benamten werkleuten haupts gem 77 
fachlich anfomt, daß diefe vorgeſchriebenen heilfamen bauordnungen ‚in allen fi fen aehänl 
een, auf das genauefte befolger und darüber feſt und fteif gehalten werden: fo 2 ein aus 
wird hier verordnet , daß nicht nur aus felbigen ein kurzer auszug gemachet und ps bil 
In die zunftbücher oberwenter werkleuten eingefchrichen , fondern auch ihnen des gepeny 
sen fehuldigfte nachlebung,bei ihren gefeifteten bürgereiden,tingebunden werden fol, 
welches auch wirklich gefchehen und in folche bücher, oder, nachdein die zünften 
durch den kaiſerl. fommißionsabfehied ven 1616. abgefchaffet worden , davon un- 
sen eigentlich vorfomt, anderen ſtelle errichtete artifelbücher dasjenige,tuns hierbei 
ein jedes von obigen handwerkern zu beobachten hat, eingeruͤcket worden ift. Und da 
diefe werkleute, wann folche ordnungen übertreren werden , Meiftens und viel 
mer,als diejenigen, fobauen wollen,indem diefen folche fachen,bei weiten nicht fo oft, und fehl, 
vorkommen und daher in der unwiſſenheit fein fönnen , ſchuld haben: ſo iſt es auch ge ie — 
gar recht und billig, daß jene, auf dem überretungsfal, mit einer ſchaͤrfern ſtrafe, ale ats die haus 
Die baumänner, beleget werden , wie bereite oben [.398.f. davon behörig angemer: herren, Me, 
Pet und die desfals ergangenen beiden bauordnungen , wie auch neuefte ratsord⸗ em 
nung angefuͤget worden, als in welcher lezten die werfleute, vornämlich die. zim⸗ 
merleute maͤnrer ſteinmegen / ſteindecker und andere zum bauweſen gehörigen bard 
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werker, da ihnen diefe bauordnungen, vor allen andern, wol bekant fein follen, bei 
vermeidung nachdruͤcklicher und ‚über die in der ref. ausgedruckte fummen, weit zu 
erhöhenden ftrafe, angemwiefen werden, fürohin dagegen nicht zu handeln, und fich 

für ftrafe, fhimpf und fchaden zu hüten, Wann aber albier ferner verordnet 

daß obgedachte werfleute , wo fie, dem bauamte, die über£reter diefer ordnungen 

gehörig anzeigen , als anbringer, das halbe teil derjenigen angefezten ſtrafen be: 

kommen ſollen: fo iftdiefes wieder garein löbliches werk, weil dadurch folche leute 

defto mer angefrieben werden aller übertretungsfällen fich genau zu erfundigen 

und folche anzuzeigen, wodurch dann auch die fefthaltung dieſer gemeinnuͤzigen 
ordnungen nicht wenig befödert wird. Sonſt musin vorigen zeiten der im $.2. 

den firafe „ gemeldetedetrug öfters ausgeäbet worden fein, wann efwan hiefige werfleute fol- 
folcher vers he arbeit , als gegen die vorfeprift der ref, und bauordnungen laufend, nicht 
Doreen ar haben übernemen wollen, daher, um diefem übel und misbrauche zubegegnen, ver: 
a kr ordnet, daß derjenige , fo folche fremden meifter, zu dergleichen verbotenen arbeig, 
lic : gebrans heimlich gebrauchen hafte, diejenigen ftrafen, welche fonft den, gegen dieſe vorges 
ch n. ſchriebene ordnungen, handelnden werkleuten angeſezet worden und teils in unſerm 
teile hin und wieder, wie auch in den bauordnungen ausgedrucket ſtehen, teils 

auch von den bauherren, nach wilkuͤr, angeſezet werden, vierfaͤltig erlegen ſol, als 

von ſolchen bürgerlichen geldſtrafen unten im teile 10.tit. 1. noch ein meres vorkomt. 

Dabei hier nur dieſes, als ein merkwuͤrdiges beiſpiel, zu bemerken, wie die ſonſt in 

kaiſerl. rechten, bei unterſchiedenen verbrechen, ſtat findende vierfache geldftrafe, 
ae net, auch bei uns, nicht aufer allen gebrauch gefommen. Wann endlich im $.2.den fremden 
fremde meis meiftern und handwerfsleuten folche verbotene und den vorgefchriebenen bauord: 
oe arbei nungen entgegen laufende arbeit zu machen völlig unterfaget worden: fo folget 
ten, doch daraus Feinesweges, daß felbige andere undnicht verbotene bauarbeie albier 
machen dürfen, wenn fie gleich folche, den bauordnungen gemäs,verfertigen wollen, 

indem dieſes in verfehiedenen verordnungen, als vom zten aug. 1687. und abfons 

fonderlich vom ızten julii 1698. überhaupt, nachdruͤcklich verboten , auch ihnen von 

den hiefigen werfleuten folchearbeit , mittels anrufung obrigfeitlicher Hülfe, fo: 

gleich völlig niedergeleget wird , damit den bürgernihrehandarbeit, narung und 
handtierung nicht abgeſtricket werde, noch felbigen abbruch gefchehesdaher der fal, daß 

jene heimlich alhier zu arbeiten ſich unterſtehen werden, ſich nicht leicht zutragen 

wird; wie dann der lezte ratſchlus, da er mit dem erſten, auſer wenigem,faft ganz uͤber⸗ 

einſtimt, feinem hauptinhalte nach, alſo lautet: „Demnach unſern vormaligen 

“>, verordnungen, auch dem herkommen zuwider, ‚allerhand anderer orthen wohn⸗ 

„> hafte frembde handwerksleuthe, zumahlen zimmerleute, mäurer, weißbender, 

» Fläiber, und dergleichen, ſich unterfangen , folche in ihr handwerk cinlauffende 
3» arbeit, entweder im gebing und Laglohn, oder überhaupt anzunehmen , und 
„> nach befchaffenheit der arbeit, theils aufferbalb, theils hiefelbften zu verfertigen 
und auffzufchlagen; wodurch unfern bärgern ihre handarbeit und nahrung abs 
»» geftricker, fürnehmlidy aber im bauweſen, unferer denen frembden handwercks⸗ 
v leutenunbefanten ref, und ord, zumider, fo wol gemeiner ſtadt, als denen priva⸗ 
» tis geoffer nachtheil zugefüger werden Fan, wie es die erfahrung und bepbalz 
en 
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„ben bereits vorgebrachte Flagen genugfam bezeugen , anderer daher entſtehen⸗ 
„der inconvenientien anjezo nicht zu gedenfen : Wir aber der unferigen wolfahrt, 
»» aufnehmen und gedenen,fo vielmöglich, zu befördern,auch hiefiger fladtordnungen 
„und ſtatut indem bauweſen auffrecht zu erhalten,fo geneigt,alsuns ſchuldig befin- 
„den: als haben wir einenothdurfft ermeſſen, obgedachtes unfer edift von 1687. zu 
„wiederholen und zu erneuern, mithinnochmahl ernftlich zu verordnen und zu bez 
„» fehlen, daß hinfüro frembde und aufwertige handwercksleute, zumalmäurer, 
» zimmerleute, weißbender , Fläiber und dergleichen fichin hiefiger ſtadt, und vor 
» diefelbe , aller arbeit ihres handwercks, von wenn aud) folche allhier möchte bes 
„ſtellet feyn, gänzlich enthalten, und Feine dergleichen , weder im geding oder 
» taglohn, noch überhaupt , hier oder anderwertlich zu verfertigen , annehmen 
„» follen, » (Wobei hier noch einzurücken, wasin dem erften ratfchlus von 1687. 
weiter ſtehet; »» Sondern da fie je ihre narung mit ihrem handwerke in hieſiger ſtadt 
3» zus fuchen bedacht wären , den alhier eingefeflenen bürgern , welche gedachte 
„handwerke treiben, um den taglohn , den wir icderzeit ordnen werden, zu ars 
os beiten, alles bei ſtraf eineshalben gulden von iedem tag , welchen fo wol der 
„> bauherr ‚alsarbeiter, auf unfern bau zu erlegen gehalten fein fol,) bei vermei⸗ 
„„ dung, fo wol gegen den bauherren, als die arbeitere , ohnausbleiblich erfol- 
» gender obrigfeitlichen beftraffung: geftalten wir, zu mehrer fefthaltung die 
„» ferunferer abermahligen verordnung,auch denen an unferen ftadethoren comman- 
„direnden officirern hiemit anbefohlen haben wollen, daß fie Feine aufferhalb verfers 


„tigte zimmer und andere dergleichen arbeit dafelbften paßiren,undin die fladt laß 


» fen, fondern wann, und fo oft einige derfelben herein gebracht werden will, Noch fremde 
»» folches unfern Bürgermeiftern fo balden gebührend anzeigen follen.., Liberdig arbeit in die 


de bringen 


wollen auch alle hiefige handwerker, one unterfcheide, durchaus nicht geſtatten, daß Be 


-(aufer in beiden meszeiten, da folches one ausname, zu beföderung und aufname 
der öffentlichen und freien meffen zugelaffen und frei fteher) fremde und an andern 
orten beftelte arbeit in die ſtadt gebracht werden darf, alsdis von ihnen fich zugeeig- 
nete recht folches zu verweren, auf die in obigen ordnungen ‚wegen der, zum baute: 


fen gehörigen werfleuten angezogene algemeinen urfachen, damit den hiefigen buͤrgern 


ihre handarbeit und narung nicht abgeftricket werde fich ebenfals gründen mag,zumal 
fie ihre bürgerlichen beſchwerden tragen müften und daher nicht unbillig wäre , daß 
ihnen auch alle, bei den bürgern und einmwonern, vorfommende arbeit allein gelaſ⸗ 
fen, fremde aber alhier einzufüren nicht geſtattet würde, Wiewol bewärterechts- 


Ob dieſe ge⸗ 
onheit in 


lerer dieſen zwang, auſer dem fal, we ſelbiges, durch beſondere ordnungen, wie der billigfeit 
oben vom bauweſen angefuͤret, ausdruͤcklich verſehen oder ſonſt, durch eine be; geraumer I 


ftändige gewonheit, hergebracht worden , eben nicht billigen wollen , indem 
ja andere ihre mitbürger, die fein handwerk treiben und eben fo wol, wie jes 
ne, ihre bürgerlichen beſchwerden gu fragen fpufbig , dadurch überaus beſchwe⸗ 
ret würden, wann fie, an — handwerkbleute deſelben ortes, ſich binden und 
manchmal untuͤgtige arbeit, auch wol oͤfters, um einen ſer unbilligen und 
uͤberſezten preis aufdringen laſſen muͤſten, welche fie doch, von fremden handwer⸗ 
kern, vielmals, wo nicht vieleicht beffer,doch wolfeiler haben Fönten, als bei 
ern⸗ 
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Hieher gebi⸗ Wernherp.9. obſ. 7.p.6.fqq.ein hier einſchlagendes und weitlaͤuftiges rechtsgutach⸗ 
ige verglei, ten zu finden iſt. Zum beſchlus iſt auch noch alhier anzufüren soie fo wol Hr. Cand⸗ 
de En rafe zu SHeflendarmftadr, Beorg der andere, als auch Hr. Anshelm Stanz, 
gun Kar, Fuͤrſt von Thurn und Tarie,inden mit dem Rat, wegen ihrer in diefer ſtadt haben 
wegen ihrer den fürftlichen häufer, aufgerichketen gedingen und verträgen,unter andern fich auch 
dire Fr dahin verbunden haben,dag Sie nicht nur,bei deren bauung und befferung,alfo verfa- 
bäufer. ren wollen,bamit diefer ſtadtreformation und eingefürte bauordnungen, die höhe und 
mas der gebäuden und anders befagend, hierin nicht überfchrieten, fondern in allen 
ücken genau beobachtet werben, fondern auch, innachbarlichen ierungen über diefe 
häufer, dem Dat die gerichtsbarkeit zuftehen ſol. Ja der Leztere noch überdis ſich an⸗ 
heifchig gemachet haben fol , To wol zum nachteile der bürgerfhaft, in ihrer 
fuͤrſtl. behaufung, keine badöfen und feuereffe,braufefel und dergleichen officinen, 
anzurichten, als auch Feine fremde, fondern nur hiefige werkleute und handwer⸗ 
ker, zu Dero neuen baue ‚zugebrauchen. Wie, wegen des erften fals, derdarüber 
im jare 1626. getroffene vergleich, fo den tauſch des reichslehenbaren Flapperfeldes, 
gegen die oberbeckiſche, iezo aber Darmftädtifche behauſung betr, ‚indem gedruckten 
privilegienbuche ſ. 437.f. ſtehet und die hieher gehörige $.3.8. alfolauten: „ Daß 
Ihre Fuͤrſtl. Gnaden und Deroerben dafelbe oberbeckiſche haus und den dazu gehörte 
„ gen begrief anfenlich und ferner bauen und beffern mögen,fo fern es Derfelben 
„ beliebig , doch daß der ſtadt Frankf. iezthabende und in druck ausgegangene ref, 
„ Die höhe und mas der gebäuen befagend, nicht überfchrieten werde. 2c. Im nach: 
„ barlichen irrungen mit den benachbarten bürgern oder beifaffen fol die cognition 
„> über die behaufung eines E. Rates fein.So vielaber den Testen fal beteift :fo ift 
„» die aus dem, imjare 1729. hierüber errichteten vergleiche ‚ hicher gehörende ftel- 
‚ste diefesinhaltes. 3) Bei wiederaufbauung eines neuen fuͤrſtl. baues verſpre⸗ 
„ hen Ihro Fuͤrſtl. Durchl. den diefem vergleiche annectirten unterfihriebenen und 
35 befiegelten grundris genau zu beobachten und darüber nicht fehreiten zu Laffen 5 
„naͤchſtdem auch die verfügung zu fun, damit ss auch die Franckf. fladtrefors 
so mation und eingefürse bauord. in allen flüden genau beobachtet werden. 4) 
„Erklaͤren ſich Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zum nachteile der buͤrgerſchaft, in Ihro 
„fuͤrſtl. behauſung, noch weniger backoͤfen und feuereſſe, braukeſſel und derglei⸗ 
„chen ofiicin oder werkſtat anzurichten. » Wie bis alles auch Hr. Dr. und Hofrat 
von Rieſe in merbelobter diſp. de reſtricta zdific, libert, &c,$,19. ſq. 
angefüret hat. 


Ende des achsen theils. 
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Vom Ackergericht, ynd Ordnungen vber Die 


Von dem Ackergericht in dieſer Statt Franckenfurt. 





MM 
$ F achdem von Alters, und vber denckliche Zeit, herkommen, Daß Vorrebe. 
We in dieſer Statt ein beſonder Ackergericht verordnet, ſo mit Pers 
jonen des Rahts, aud) auß der Gemeind, vnnd den Feldtgefchmwornen, 
eſetzt, Sachen, Zrrungen, vnd Späne halben,die fich zu Feldt, under den 
Benachbarten, zutragen: Welches auch zu feinen beftimpten Tagen im 
der Wochen, gehalten wird: Vnd demfelben ein fonder Buch, darinn die 
Drdnungen, mie ed mit dem Rügen, Anbringen, Due Einigungen, 
und anderm zu halten, verfaft feyndt, von unfern Vorfordern zugeftellt 
worden: So woͤllen Wir der Raht, ſolchs Ackergericht, als nüslich, und ' 
bochnobtwendig , fampt ermeldtem Buch und Ordnungen, zunorderfk 
- hiemit, end son Neuwem, beftättiget Haben, Vnd daß es nochmahls, wie 
bievor, Damit gehalten folle werden. \ 

Diemeilaber allerley in folchen Ordnungen verleibt, fo bißhero ges 
meiner vnſer Bürgerfchafft vnbewuſt gemwefen, und alſo offtmals auß ſol⸗ 
cher Vnwiſſenheit, Wberfahrungen begangen worden : Auff daß dann 
fuͤrohin fich folcher Vnwiſſenheit Niemandt hab zu behelffen, ond damit 
zu entfchüldigen: So haben Wir für billich geachtet, die fürnembften 
Städ und Puncten, fogemeiner Bürgerfchafft zu wiſſen dienftlich, und 
nohtwendig, Außobermeldtem Buch und Ordnungen, diefer Neuwen 
Reformation einzuverleiben, und zu publiciren, Auch etliche derfelben ferr⸗ 

ner zu erklären, und zu verbeffern, Darnach fich dann Menniglichen bins 
fürter zu richten, auch für Straffen und Buffen, wird zu hüten wiſſen. 
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. „Anmerkungen. 

Obgleich das ackergericht über denkliche zeit alhierherfommen und alfo unfelbar 
überans alt feinmus: fo Fan doch die eigentliche geit nicht gewis beſtimt werden, 
um welche felbiges errichtet worden : iedoch findet man von demfelben ſchon, zu 

ns biehge anfange des 14ten jarhunderts, verfchiedene nachrichten und flatuten ; ja es iſt aus 
ee alten urfunden fo wiel wargenommen ‚worden, daß, vor alters, nicht nur zwei eis 
—e gene ackergerichte, eines diſſeit in der ſtadt, und das andere jenſeit in Sachſen⸗ 
‚haufen geweſen fein muͤſſen, weil der ackergerichtesherren dieſes lezten beſonders 
SM in gedacht wird und dann 1452. den geſchworenen des Sachſenhaͤuſer ackergerichtes, 
awei — 28 eiche anteile an den buſſen, wie den hiefigen, geſtattet worden, ſondern auch ein 
ndneein vom ackergerichte ganz abgeſondertes haͤckergericht war, fa über die weingaͤrten 
eigenes bar und, derſelben wegen, vorgekommenen ſtreitigkeiten zu ſagen hatte; als im jare 
richt 1421. ein altes flatut ergangen , darin deffen gedacht worden , fiche unten tit.2. 
5. 3. und im jare 1453.den geſchworenen biefes häckergerichtes befolenwurde, bei Nat 

zugeloben und ſchweren, daß fie,nach dem befchriebenen urteil und zetel, verfaren 

folten, auch muftendiefchüzen,was in weingärten gefchahe, am hädfergerichte,was 

aber im felde vorgienge,beiden, über das feld, verordneten des Rates ruͤgen. Im jare 

- aszraber iſt von ged. Rat, auf befchehenes gutachten der weingärten und adferges 
ſchworenen gut angefehen worden, ein gericht daraus zu machen und diefe leute 

Fl darauf zu fezen , in welcher verfaflung es noch,bis auf den heutigen tag, 

alfo befindet, Die, zu dieſem gerichte, gehörigen perfonen beſtehen nun aus 

dreien Ratesgliedern, einem aus der erften, welches ein Schöfund der vorfizende 

oder fenior dieſes amtes iſt, einem aus der zweiten, unddann einemaus der dritten 

ordnung, welcher lezte alzeit der,ausden gärtnerhandwerfe,im Nat fizendeift, Diefe 

Bee en Matesverordnete pflegen allg drei jare, gleichwie bei allen andern ämtern, veräns 
ergerihe dert zu werden, aufer daß der von der dritten banke, wegen der ihmindiefen feld» 
Wim guͤterſachen beiwonenden wiffenfchaft, auf felbigem ‚fo Lange er lebet, ſizen bfeibr, 
Wobei auch zu bemerfen, daß diefes ackergericht, da es fonft,von alters her und 

Dis in neuezeiten ‚ein eigenesamt und von befondern Matesgliedern ſtaͤts befezet ges 

weſen, wie aus dieſer vorrede Flar zu erfehen und fonft befant ift, in den ‚im jas 

Diele Rate, FC 1726. ergangenen Kaiferl. vererdnungen mie dem landamte, auf gewiſſe mafe, 
Werordnete vereiniget worden, daß beide,von einerlei Ratesverordneten, fo viel Die erſte und 
auchtusieg andere ordnung betrift, dann wegen des dritten ein anderes mitglied von folcher 
das laudamt hanke auf gedachten landamte ift , beſezet, iedoch ein icdes amt befonders gefü- 
anitvermal, ret und ihre amtesfize zu verfchiedener zeit gehalten werden, Ferner find die in der 
Dasaderge vorrede gemeldeten und aus der gemeindeund feldgefchworenen beftehenden beifizer 
a dieſes gerichtes Feine andere,als die eigentlich fogenante ackergerichtsgeſchworenez 
sderaderge, dazu germeiniglich des landweſens, acker und feldbaues, abfonderlich der guͤteraus⸗ 
Nurrbeieien meſſung und fteinung wol fundige und erfarene,als wozu fie ihr abzulegender eid, wie 
Bas diefe untenvorkomt, hauptfächlich anweiſet, angenommsen werben, und darunter drei, fq 
Füpleute jein alhier feldbegüterte fein follen, drei aber aus dem gärtnerhandwerfe, und alfozufaz 
men ſechſe an derzal find, als naͤmlich wire aus der ſtadt hieben, und zwene drüben 

aus Sachſenhauſen. Won welchen nun, in oberwenten Kaiſ. vererd. ſaʒ · ſern 


VNeunten Teil. Vorrede. 587 | . 


daß fie, bei ihrer bisherigen befoldung , fo in der vifitat.ord, vom jare 1010. tit.12. n 
p.20, einem ieden zu funfzehen gülden gefezet,iczo aber auf fünfe erhöher worden, ge⸗ 
laffen werden, hingegen alle frafen und vergünftigungen gemeiner ſtadtkammer u ao 
heimfallen, diejenigen gerechtfamen und gebüre aber , diefie von abmegungen und ang — 
fteinfezungen befommen und davon unten tit.3. vorfomt , ihnen bleiben ſollen. Nr 
Diefe acfergerichtsgefchworene wonen alfo iedem gerichtsfize mie dei und geben, 
in vorfommenden irrungen und fachen,gleich wiedieandere Matesverordnete, ihre 
meinungen und flimmen, Was fie aber fonft eigentlich zu verrichten haben; 
davon finder man in folgenden titeln weitere nachricht, und iſt auch ſolches unter 
andern aus dem, bei antretung ihres amtes, abzulegenden eide, gar deutlich Worin fire 
abzunemen , davon die, im anfange des ısten jarhunderts , ihnen vorgefchrie: —ãAX 
bene form alſo lautet: „Die geſchworene über das feld, ſollen in guten treuen Aue MD 
„> geloben, und zu Gott ſchweren rechte artifel um diefache, die vor fie komt und form, die fe 
„gehoͤret, zu fprechen , auch rechte meffungen und fcheidungen in dem felbe zu Bei Ihres am 
„tuende, es ſy mit fleinfezen, fnüren, pfalen oder anders und des feldes recht und leiken müß 
„> herfommen zu handhaben, nach des Rades gefeze und herkommen, alles nach iren ken. 
o» beften ſynnen, und vernünften und des nit zulaffen, durch liebe, myde, gabe, gonft 
3, Oder haß, noch durch feinerlei ander fache willen , wie die gefin mochten,one 
ss alle geverde. » Damit dernene eid faft voͤllig uͤbereinſftimt. Ferner plag die 
gericht, aufbeftimten tagen inder woche, gehalten zu werden , welches mitwochen Me am⸗ 
und ſamſtag desmorgens geweſen; in folgenden zeiten aber fol ſich dieſes geändert az tes uud ges 
den, daß man feine gewiſſe tage dazu ausgefezet , fondern felbiges, nach vorkom⸗ a Be 
‚menden umfländen und vielheit der fachen, auferordentlich,ienachdem viele dahin ger balten Br 
hoͤrigen fachen fich geiufert , gehalten und angefaget hatte, welches felten , über ns 
zwei oder dreimal in einem monate gefchehen fein mogte, als von der ſeltenheit folcher 
gerichtshaltung in obigen Kaif,verordnungen ſ. 28. ſtehet, daß dis gericht, das ganze 
jar über fer wenige und manchmal inz.bisz. monaten Feine amtesfize habe, und 
daher deſſen fthreiber, über die in der vifitat.ord. gehabte befoldung zu gehen, kuͤnftig 
“dreißig gülden gegeben werden Fönten, Weil aber nunmero die dafelbft vorkommen⸗ 
"den fachen und irrungen täglich anwachſen: fo wird esöftersund in der woche zwei⸗ 
"mal, naͤmlich montags und freitags , gemeiniglich gehalten ‚Doch folches vorher den 
ackergeſchworenen jederzeit befant gemachet. Da auch inder vorrede der fachen,fo an | 
dieſes gericht gehören,nämlich aller felöftreitigfeiten,die unter den benachbarten ſich gpegge gap. 
zu fragen ‚gedacht wird: fo ift ſolches nur von den feldguͤtern, aͤckern und. gärten facbenandis 
zu verſtehen, welche entweder binnen der Tanowere, (wie dann für diefe ſelbſten ent der 
auf vorgedachtem amte die beforgnis geſchiehet, und auch der grabenmeifker hören $ 
"dahin gehöret, fiche Kaiſ. verord. von 1726, ſ. i9.) oder fonft dem zu hiefiger ſtadt 
"gehörigen bezirfe gelegen find. Wobei auch zu bemerken, warn unter den ſtreiten⸗ 
den teilen ſchimpf und fcheltworte oder ſchmaͤhungen, wie fi) oft begiebt, zugleich 
vorgefallen; folche vonder flreitigen hauptfache abgefondert und deren ausmachurtg 
gerneiniglich,an die Bürgermeifter,verwiefen werden. Da fonft alle, wegen der, über De ir 
“der ſtadt angehöriger dorfſchaften, liegenden land und feldgüter, vorkommenden ir⸗ gen kei deu 
"zungen auf das landamt gehören , als es auf denſelben, alle geichtobarten dorfſchaften 
| eee 2 un 
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geleit Holen, die gefangene mit dem ratſchreiber empfangen, 
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und in ieber woche mittwochen und fonnabend morgens, desfals feine gewoͤnliche am⸗ 


u tesfize hat; dagegen diejenigen , fo montags und freitags fruͤ gefchehen , zur 


geldeinname beftimet find. Diefes amtes befugniffe und verrichtungen find,aus dem, 


Du was biervon in verbeflerter viſitat. ord. von 1726. nad) tit. 62.f.38. angehängten 


befondern zufaztitel weitläuftig verordnet ſtehet, am beften zu erfennen und if daher 
felbiger hier einzuruͤcken: Dieſes ambt, welches alle jurisdictionalia aufdenen un⸗ 
„ter hiefiger flade gehörigen dorffchaften zu ererciren , alle verbrechen zu exkami⸗ 
» hiren, und wann biefelben Feine poenam corporis inflidivam erfodern, zu bes 
⸗ firafen hat, mus faft täglich nicht allein vor: fondern auch nachmittags , ine 
⸗roͤmer fein,um alles,twas von denen untertanen gemelder dorfichaften angebracht, 
„ und geflager wird, oder fonften vorfället , zu unterfuchen, und zu decidiren, 
» auch wann es fachen, fo in loco ausgemacht werden müffen, nemlich die abhös 
» rung berbürgermeifter , Firchenbau und vormundsrechnungen , und was die 
„» ganze gemeinde betrift zc. Bei diefem amt hat der amtman das profocol zu füs 
„ ten, bie citationes und befcheide, und zwar alles gratis zu fchreiben und zu ge⸗ 
» ben. Ferner mus derfelbe auf den dorffchaften die ruggerichter halten, denen 
„ Marfchen der truppen beimonen und helfen beforgen , in denen mefken das 
und augliefern, 
g Dei denen märfergedingen zu Oberurfel und Seilberg, namens biefiger ſtadt, ers 


„ fheinen , die gelder einnemen, und die rechnung füren ꝛc. Daß aljo bei die 


„ fen amt, ſo wol die deputirten , als auch der amtman viele mühe ‚arbeit und 
ↄ verdrus unterworffen feind. Es wird den Magiftrat hiermit ernftlich anbefo⸗ 
„ len, aus denen bei diefem amt befindlichen documenten und. brieffchaften eine 
» ausfürliche deutliche befchreibung getreulich und pflichtmäfig heraus zu geben, 


» worin eigentlich fo wol die jura, als intraden berer der ſtadt Frankf. zugehoͤ⸗ 
.„ tigen dorffchaften beftehen , und was bie untertanen in ein und anderm dorf 


„ für fron und mer andere präftationes zu leiften ſchuldig ſeind. Dieſemnach 
„> wollen mehr Allerhöchftdiefelbe,daß diefem landamt einverleibet werden, (1 dag 
» fornamt, weilen dafelbe oncdem die auf dem land habende frucht einnam und 
» derendintreibung , mit zimlichen foften ‚tun mus. 2) Die fehazung von denen 
» Untertanen der fladt zugehörigen dorfichaften. 3) Dieeinfünften von liegenden 
» der ftadt zuftändigen guͤtern, welche bishero die weinſteuer gezogen, und die bes 
» rech ung darüber gefüree hat, wie nicht weniger dasjenige , was das rechenchs 
» amt, bis daher auf demland erhoben, 4) Soll diefer beamte alle meszeiten, 
» bei erhebung des ftandgelds und leiszolles dem recheneiamt an handen gehen, 
» auch Dienötige rechnung und bücher darüber füren, die eingehende gelder fogleich 


.» an einerumzertsenuten ſummen, aufdierechenei ad zrarium, gegen gehörige Elare 


» und deutliche quitung einliefern. Liber dies fol ermeldter Rat zu Frankf. 

» alle der ſtadt zugehörige land und feldgüter fanıt und fonders, ordentlich.und 

» volkomlich befchreiben, und deswegen die alte fein und äckerbücher erneuern, 

» damit nicht nur die von folchen gütern järlich fallendepfachten, zinfen und 

» dergleichen defto beſſer eingetrieben und verrechnet, folglich die bishero dem ges 

» meinen ſtadtweſen ſehr ſchaͤdliche ausſtehen geblichene Tiquide reftanten n 1 | 
| et kunft 
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v kunft gänzlich verhuͤtet, ſondern auch mit beſtande erforſchet werden koͤnne, 

„ Was etwan ſeither ao. 1014. bis anher von ſolchen der ſtadt zugehörigen liegenden 

„ gütern derſelben zum ſchaden und nachteil wirklich verkaufet, vertauſchet, oder 

3 fonft veraͤuſert worden. Wann dieſes alles nun wol beſtellet, werden ſich auſ⸗ 

33 ſer zweifel wolgefinnte gemuͤter hervor tun und angeben, dieſen dienſt, gegen bil⸗ 

39 lige beitallung , gnugfame caution und gehörige pflichten,, williglich anzune⸗ 

» men, und gemeiner ſtadt zum beften gefreulich zu verwalten. Dieſem beamten 

» fol das prädicat entweder Iandrentmeifter gegeben werden, oder wie ſolches ans 

» jezo iſt, landamtman verbleiben ; welchem dann, gegen zulängliche cantion, dies 

„ſes landamt anzuvertrauen , eine billigmäfige von Kaiſerl. Majefter hiernechſt 

„zu deferminirende befolduug beizufegen , hingegen aber alle accidentien zuver- . 

»» fagen, und folche dem Arario mit einander zu verrechnen, anzuweiſen ift. Diefes - 
„beamtens pflichten find dahin einzurichten , daß er die jura der ſtadt, fo wol 

„als deren berechtigte gefälle und einfünften,, und was das amt fonft mit fich 

„ bringe, beftmöglichft zu beforgen, und in Feine wege etwas daran zu verfäus 

„men, oder in abgang geraten zu laffen , verbunden fein folle, bei vermeidung Es fir 
„> dercaffation und willfüriger ſtrafe., Als auch das inden Raiferl, erfantniffen von ämter sum 
1726.1.19.25.dieferwegen verordnete dazu gehoͤret, wie naͤmlich felbigem amte, nad) 
den verbefferungsvorfchlägen, das kornamt, alle dorfichaften, Bonamefer, Fuͤl⸗ Sf 
befer und Niederzol und weggeld ;irem das ſalz zu Soden, die rauch und faſtnachts⸗ 

huͤner, famt der leibeserledigung, einverleibet fein follen , doc) daß von iedem dorſe 

und geichäfte befondere rubriken gefüret werden ;dazır auchallehöfe gezogen worden auch 
find. Wobei dsch diefes zu erinnern, daß nachhero die wirkliche vereinigung des das Fonts 
Fornamtes unterlaffen worden und ſolches ein befonders amt geblieben ift, fo feine 

eigene Ratesverordnete und gewönliche amtsfize,montags und dienſtags hat, weilen 

auf beiden ämtern fo viele und grofe gefchäften fi) befunden , daß fie von einem _ Was die 
amte allein Haben unmöglich beftrieten werden koͤnnen. Sonſt ift die anzal hiefiz Biehpn, 
ger dorfichaften , deren einmwoner , nachbarn und beifaffen befchaffenheis , auch an gebüren 
wieviel fie an ſchazung und andern giften der fladt entrichten müffen,aus der ge⸗ gun muſ⸗ 
druckten taxrolle des landamtes, deutlich zu erſehen, die alſo lautet: Die faͤmt⸗ 

liche dorfſchaften, auſer Sulzbach und Soden geben jaͤrlich den fo genanten —— 
weinachtsbraten: als Bornheim 3. fl. Dorckelweil, 3. fl. Niedererlenbach, 3. fle 
Bonnames, 2. fi. Niederurſel, u, fl.30. fr, Haufen, 1. fl. 30, fr. Oberrode, 3. 

fl. Niederrode 1.fl. 30.fr. Wenn an diefem leztern ort die ſtadt die regierung hat, (ſo 

drei jare nacheinander wäret, und das vierte jar an den deutſchen Orden komt) im 

deutfchen Ordensjare aber geher diefer 1. fl. 30. fr.abs Wennein untertan feinen 
nachbareid ableget,, fo zalt er vor ſich und feinefran, wenn fle beide nachbarsfins 

der find, oder eins davon fremdift, ad ærarium 1. fi. 30, Er. wenn fie aber beide 

fremd find 3. fl. Wenn ein untertan feinen ſchazungseid abgeleget , zalt er die | 
ehentalige fhazımgefchreibergebür pro inſeriptione nunmero mit so. fi. Zu Borns —— 
heim , Dorckelweil, Niedererlenbach, Bonnames, Niederurſel, Haufen, Ober: 

rode und Niederrode iſt von 100. fl, jaͤrlich 20. kr. und der leibſchilling von einem 

oo | Eeee 3 mann 
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mann 1. fl. 20, kr. einer wittib 1. fl. 10. Er. und geſchiehet der anfchlag der güter fol- 
gender maſen: die hofräit wird famt grund und boden und aller zugehör, nach 
dem waren wert gerichtlich taxiret, und von dem herauskommenden quanto 2, 
verſchaͤzet, das übrige, bleibet frei. Einmorgeneigen adfer 40. fl. Ichenadfer zo, 
fl. ein morgen eigen wiefen 80. fl. lehen wiefen 40.fl. ein morgen eigen weingar⸗ 
ten 80. fl. Ichen weingarten 40. fl. ein morgen eigen baumgarten 80, fl. Ichen 
baumgarten 40.fl. Ein pferd zo. fl.einfüllen 25. fl. ein ochs 25. fl, ein ftier 12.fl. 
30, fr. eine kuhe 12. fl. eine Falbin 6. fl. ein ſchwein 3. fl. ein ſchaaf 1. fl. Ein hof: 
Mieberurfee rait, wie bei vorftchenden dorffchaften, ein morgen eigen acker 30. fl. ein morgen 
zungstar. Sehen ader 15. fl. ein morgen eigen wiefen 40. fl. ein morgen Ichenwiefen zo. fl. 
ein morgen eigen baumgarten 40. fl. ein morgen lehen baumgarten zo. fl. ein 
pferd so, fl. ein füllen 25. fl. das übrigevich, wie an andern dorfichaften. Die 
beifaffen , fo angenommen werden, zalen, beiablegung des fchuzeides pro infcri- 
ptiene 50, fr, fodan an järlichen ſchuzgeld 4, fl. davon 2. gulden an das land⸗ 
amt, und 2. gulden der gemeinde erleget werden, Die wittwen zalen nur bie 
helfte des ſchuzgeldes. Vor ein bafrecht auf denen nahegelegenen dorfichaften, 
oh et Wenn es bei Nat erlaubt wird , 40. bis so.gulden, auf denen entlegenen 20. big 
feuerrechte, 25. gulden, vor ein braurecht, nach gröfe undgelegenheit des Feffels 75. bis 100, 
ift folgendes gulden , vor ein ſchmidtrecht 15. bis 18. gulden ‚ vor ein brantweinfefkl 10. bis 12. 
abejalen. gulden, vor die vergoͤnſtigung ein kraͤmgen zu halten 3. fl. Wenn ein untertan 
einen fruchtbaren acker in eine hofrait invertiren wil, vor die erlaubnus von ei⸗ 
nem morgen 10. fl. von einem halben morgen 5. fl. und vor ein viertel 2. fl. 30, 
kr. vor die einfchreibgebür vorſtehender gerechtigkeiten oder vergönftigungen 1. fl. 
30, kr. Diefchildwirtfchaften werden bei Nat erlaubet, und zalt derjenige , fo es 
erhält , nad) des Natsermäfigung. Vor die vergönfligung einer baummitrfehaft 
vom landamt, wird bezalt ale Wenn einer inein ſchildwirtshaus, mit vergön- 
fligung des landamte,mwirtfchaft darinn zu freiben ziehet, zalt er gleichfals 18. fl. 
Ferner wird pro inlcriptione von beeden vorftchenden erlaubnuͤſſen erleget, 3. fl, 
Wenn ein neuer fehild oder alt venovirter aufgehenckt wird ; item bei einſchrei⸗ 
bung eineszinfes , renovatur oder transport, desgleichen eines bierfchanfe, wird 
- pro inlcriptione bezalt, 40. Fr. "Bei einer leibserledigung, welche nach propor⸗ 
tion desvermögens regulirt wird, vor den Töfefchein 40. fr. Wann dag järliche 
“ ruͤgegericht aufden alhiefigen dorffchaften gehalten wird, iſt die gerichtsgebürg.fl, 
Diefe gebüren zalen nur die dorfſchaften, Bornheim , Niedererlenbach, Mier 
derurfel, und Oberrode ; Mieberrode aber zalt: nur fehreibergebür 30, fr, Bel 
haftung der ausflaggerichten, zalt der debirorz. fl. Don einem jeden jüden zu 
Sulzbach ımd Soden, wird über dag gemönliche ſchuzgeld alle neu jar dem amt 
besafet 45. fr. Vor abhörung einer bürgermeifterrechnung an vorgemelden bei⸗ 
den orten , iſt gleich dem Churmainzifchen keller zu Neuenhain zubezalen 45. fr. 
"Die amtsiportuln anf diefen beeden börfern zu Sulzbach und Soden, fallen dem 
landamte zur hälfte. Von errichtung eines inventarii auf dem land wird, nebſt 
der azung, "bezalt 'ufl. 30. kr. ebenfalsfchreibtrgebür 1. fl. 30. fr. Vor eröfnung 
eineg teſtaments bei gericht dem landamte ufl.30. Fr, Vor erhebung der leib Wr | 
rauch⸗ 
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hüner zu Bornheim dem landamt 1. fl.30. cben vor dito zu Oberrod 2. fl. Vorab: 
hörung derfiechenbauredynung zu Niederurfel:30. Er. davon der Solmifchebeams 

te die hälfte, die andere hälfte der Frankfurtiſche genieſet. Ferner hatder land» 
amtman an accidentien zu geniefen , welche ihm in den publicirten allergnäbig- 
ſten Kaif.refolutionibus gelaffen worden. Den juden zu Sulzbach und Soden neujar 
ift ein fpeciestaler. Vom fcharfrichter 2. fl. Bon einem aufbietzettul 10. kr. Für 
einen nachbarneid 20.kr. Bon einem gerichtsman ober fhultheifeneid 1. fl, zo. kr. 
Bon Sulzbach, und Soden fubferiptionsgebür, ſo jaͤrlich incivca betragen 3. fl > Won des 
In welcher verzeichnis, unter andern , der angezogene leibfchilling , den ein ieder — * 
man geben mus; item die leibhuͤner, leibeserledigung, wie ſolche, nach mas⸗ en 
gabe des vermögen, angefezet werden und wic viel für den Iöfefchein bezalet wer: — 
den ſol, merkwuͤrdig und als unfelbare kenzeichen der, auf hieſigen dorfſchaften noch an 
geltenden und,alscin überbleibfel von der alten deutfchen knecht ſchaft ruͤrenden leib⸗ Der und in 
eigenfchaft anzufeben find , wie felbige in diefer ganzen benachbarten landesgegend, der gamen 
abfonderfichden Heßif., Hanauiſ. Solmiſchen und andern orten,noch flat finder; ja lnunen 
in einigen dorffchaften der Wetterau fo weit geher, daß auch bie luft leibeigen leibeigen- 
machet, da die fremden, fo bald fie,an folchen orten, fich häuslich niederlaffen, ſo⸗  ekeibr 
gleich leibeigen werden, twie Here. lib. 2. parœm. 13. und in dıfp.de hom. propriis ſect. eigenen dene 
3, von folcher Teibeigenen heutigen befchaffenheit und verpflichtungen mit merem gabe ale 
gehandelt Heineck. el. jur. germ, tom. ı. lib.r. $.29, ſqq. Davon unter andern - 
nur zu bemerken, daß felbige von ſolchem ſtande fich vorher los machen und dieſe Speer loe⸗ 
leibeigenſchaft abtragen muͤſſen, wann fie von ihren orten wegziehen undanderss Mdtug 
wohin fich begeben wollen ; daher fie befonderer losbriefe oder ſcheine nötig nen. 
haben Hert. dict. dilp $.ır. Alsauch Feine andere zu bürgern oder beifaffen alhier Si Binden 
angenommen werden, fie zeigen dann, unter andern, entweder befonders oder in ih⸗ Hüryer wer⸗ 
ren geburts und freibriefen, vorher Flar an, daß fie von aller Teibeigenfchaft frei de nad 
oder entlediget find , wie dis in viel andern ftädten mer herfommens ift Hert. in fe; * 
par. ı. Keine henne fliege über Die mauer dict. diſp. de hom. propr. lect. 3. Set: u. 
6.10. Heinecd.d.tr.$.39 ſqq. J. 57. ſqq. fiche auch davon obenf.137: f Zu diefem wenn 
landamte oder vielmer adfergerichte gehöret auch die weinfteuer, welches vordin 
ſem einbefonderesamt, und von zwenen Ratsgliedern, einem der zweiten und eis 
nem der dritten ordnung beſezet geweſen; durch die verbefferte vifitat.ord, von 1726. 
fit, 34. ſ. 35. folg. aber gänzlich) aufgchoben, und zu jenem verwiefen worden if}, 
Auf welchem amte die gebüre von allen neuen weinen, welche die bürger in hiefigem Sas auf Rfe 
gebiete fo wol,als an fremden orten,aus ihren eigenen gätern,machen und in bie flade yes ande 
dringen, entrichtet und von icder ome 5. kr. bezalet werden; zu demende die fekbfchiie neuen weine. 
sen, mas die erſten, aus den alhier liegenden weingärten, gemachten weine beteift, in 
der ſtadt herum gehen, und die neuen weine aufnenten, da ihnen , fs iede ome, ein 
heller bezalet wird , wie beides aus der gedruckten zalordnung des rentenamtes, 
unter der rubrif eigen gewaͤchs, klar erhellet. Hieher gehöres auch ‚das hier⸗ 

von im buͤrgervertrage von 1613. $. 32. ſtehende, daß, was die geflagten zwölf 
(oilinge weinftener von eigenem gewächfe belanget, wofern es damit alſo her⸗ 

ommen, und ſolche, an ſtat der nisderlage, angeleget worden, es dabei bleiben ar 
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welcher $. 32. befonders in den Kaiferl, verordnungen von 1726. ſ. 10. von neuem 

beftätiget worden, und mag foldyes, vermutlich, damals überhaupt gegeben, hers 

nach aber vom Rat, auf die ome zu 5. kr. erhoͤhet wordenfein, worüber die bürger 

hernach, im entwurfe des vergleiches von 1714, 9. 16. geflaget,der Rat dagegen, 
wiederfelbe , vermöge der privilegien, dazu berechtiget gewefen, behauptet, dabei es 

len auch geblieben ift. Wie dann auch der in vorigen zeiten, auf die weinftener, von den 
sinfenzugnts feld und adferbegüterten entrichtetefchuglon, dafür ihre guͤter von den ſchuͤzen ger 
‚ ſchuͤzet werden follen, wenn diefe nur ihr amt auch gehörig und beffer verrichteten, 

die bruͤcken und diejenigen zinfe,fo die bürger, wegen der ihnen verlichenen leren und 

wuͤſten pläzen vor den toren , um weinberge daraus zumachen, bezalen müffen, 

iezo dazu gezogen worden find ; daher nad) den Kaiſ. verord.von 1726. f.19, disader: 
gerichtsamt weil die gefälle der weinftener, was nicht davon auf die rechenei oder 

eigentlich rente,gezogen werden Fan,dazu kom̃en, nebſt der übrigen einname über icdes 

de befondere rubrifen halten fol, indem auf ieztgemeldes legte ame die accife, welche die 
Se bürger, für verzapfung folcher weinen, davon fie vorher , auf die weinftener oder das 
feier weis afergericht ſchon ihre gebuͤr, wie obgemeldet,entrichtet,geben,uund dann, was von den 
wird? weinen , welche in meszeiten, bei denjenigen ‚verfpeifet werden, fo Foftgänger und 
tiſche halten, abfaͤllet, bezalet wird, wie vorerwente Kaif. verord, erſtbeſ. f.18, und 
viſitat. ord.ſ. 36. 39. famt der taxrolle des rentenamtes weiter anzeigen. Sonſt fols 
| len dieſe weinſteuergebuͤre und der fchuzlon, fo von jedem morgen 3. fr.betragen, und 
en bruͤckenzinſe (welche diejenigen, fo feldgüter an dem fogenanten neuen berge ber 
benusı _ fijenygeben müffen und eigentlich der grundzins find ‚ fo an flat bes zehenten gegeben 
wird, als davon inder ref. zten Leiletit,7.$. 4, gemeldet, und von deſſen eigent- 
Licher beſchaffenheit in den anm.daſelbſt ſ. 425. folg. nebſt ſ. 607. f. eine weitere 

nachricht gegeben worden, wie dann diefer zins, nach der lage und gröfe der wein: 

gärten und feldguͤter mit zo. bis 24. fr. vom morgen bezalet wird; ja wer bruͤ⸗ 

ckenzins gibt, weiter Feine weinftener zalen darf, welches lezte jedoch, von obs 
gemeldeter weinftener zu 5. Er. die ome, fo ein ieder geben mug, wieder unterſchie⸗ 
dicke den iſt und in ein befonders brückenzinsbuch gefihrieben wird) vermöge verfchiede: 
üdezuents ner ratſchluͤſſen, zwiſchen Martini und Andreä, beiwilfürlicher firafe abgetragen 
ihn? werden; deshalb diefe zeit über,zwene vifirer vom rentenamte,bei den ackergerichts⸗ 
gefchworenen fien und dis weingeld einnemen; wer aber folchesfpärer entrichtet, 

felbiges auf das rentenamt, als wofelbft die rechnung der einname gefüret wird, 

zalen mus. Nachdem aber, bei einfoderung diefer gebüren, geofe unrichtigkeit und 
verdrieslichkeit, vornämlich auch daher entflanden, daß die verfäufer der feldguͤ⸗ 

fer ihre Fäufer auf der weinftener und ſchuzlon gehörig anzuzeigen um dieſen 

folche dafelbft zufchreiben zu laffen, verabfäumeten und dadurch die ackergerichtsbuͤ⸗ 

- her in groſe unordnung geraten waren : fo wurde diefem zu begegnen, durch einen im 

Ein ieder fol Jare 1689. ergangenen und den 24ten nov. 1707. wiederholten ratfchlus ernſtlich be⸗ 
teineihm aus folen, daß alle bürger und unterfanen , welche feldgüter vor und um alhicfige 
—J ſtadt und in Sachſenhauſen liegen haben, die guͤter, ſo ſie entweder verkaufen, 
F reiben anzeigen und ihren kaͤufern, oder auch ſich ſelbſten diejenigen guͤter, welche fie 
jaſen. durch erbſchaft , uͤbernemung wegen ſchulden oder fonft an firh bringen, niche 
went? 
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weniger diejenigen, welche dergleichen guͤter ſchon beſizen, und fie noch nicht ein⸗ 

geſchrieben find,fich zuſchreiben laſſen ſollen, bei ſtrafe 6. fl. fo oft iemand dagegen 

handeln würde, wie ſelbige bereits in erſter fortſez. der aumerk. ſ. 407. folg. ganz —e 

eingeruͤcket ſtehen. Und da, in folgenden zeiten, dieſer heilſamen verordnungeben fo ——* 
nicht fo genau nachgelebet worden: fo hat, auf befele des Rates, das ackergericht ergangen. 

am 2z3ten jan. 1744. eine abermalige verordnung desfals ergehen laſſen, daß le - " 

und iede beguͤterte und befizer der feldguͤter, damit die hauptbuͤcher über den fehuzlon 

und bruͤckenzins erneuert und in gute ordnung gebracht werden können , aufdiean 

fie ergebenden vorladungen iedesmalperfönlich erfiheinen,alle im befize Habende gü- 

ter treulich angeben und die darüber in Händen habenden briefichaften auf das amt 

bringen follen, aufdaß ihnenfelbige, nach befinden ‚zugefchrieben werden, fo alfo 

lautet: Nachdeme auf befel E. Rates die hauptbuͤcher des ackergerichtes überden 

> ſchuzlohn und bruͤckenzinß erneuert und in ordnung gebracht werden füllen; 

3> fo wird folches allen und jeden begüterten und befiseen der wein und anderer 

»» gärten, krautaͤcker, und aller anderengüter imfeld, wie folche namen haben 

»» mögen , bierdurd zu dem ende befannt gemacht , damit fie auf diean fie erge: 

»» hende citationen jedesmal in perfon onfelbar erfcheinen, ale und jede im befiz 

»» habende aͤcker und güter freulichangeben,, und die darüber in Händen habende 

9 brieffchafften jederzeit mit fi) auf das amt bringen. Gleichwie nun diefes 

» gefchäft zur ficherheit des publici und eines jeden einzig und allein feine abfiche 

» hat-;alfo zweiffelt man nicht, daß alle und jede begüterte fich,zu diefer verfügung 

» willig bezeigen, und dem amte feinen anlaß geben werden , durch hinlänglicye 

„ beftraffung und zwangsmittel, fie zu beobachtung ihrer ſchuldigkeit anzuhalten, 

Wie cs dann ein gar heilfames werf ift , wann dis nüzliche vorhaben bereits „,, 

in völlig guten ſtand geraten oder noch gefezet wird , indem dadurch nicht nur der vielen und 

endzweck, warum eigentlid) oberwente verordnungen errichtee worden, nämlich, nertn etlichen 

die Darin gemeldete gebuͤre defto richtiger eintreiben zu koͤnnen, ſondern auch und 

hauptſaͤchlich diejenige heilfame und zur gemeinen ficherheit dienende abficht, davon 

ſchon in erfter fortfez. der anm. ſ. 407. umſtaͤndlich gedacht worden und hier. zu wie⸗ 

derholen ift, wann nämlich, ‘auf dieſe weife, der noch, heutiges tages, gar oft fich 
begebenden betrüglichen verfchweigungber, auf folchen feldgütern, haftenden ein: 

ſaͤzen und daraus entfichenden deren doppelten verpfändung volfommen und mit Ä 

nachdrucke begegnet werden fan , erhalten werde , weil an guter und richtiger eins Wie am 

richtung und erhaltung folcher lagerduͤcher über die feldgüter, befantlich, überaus kan an 

viel gelegen, darauf man alfo nicht nur, in iezterwenter neuen ordnung, nicht un⸗ richtuus 

deutlich zu zielen fcheint , fondern auch bavon indem am zıten febr. 1743. ergange⸗ bier auto 

nen und unten beim roten teile tit. 1. $. 4, einzurückenden ratsichlus, folgendes viel gelegen? 

klar ſtehet, daß die fehuldner, um ihr böfes vorhaben der verfchweigung der be⸗ 
reits darauf haftenden einfäzen defto beſſer zu volbringen, öfters, bei den feldguͤ⸗ 

tern, deren einfchreibung auf dem acfergerichte verſchiedentlich von den neuernbefir 

zern ungebürlich unterlafken worden , die nebenläger unrichtig angegeben haben, - 

die-von den vorigen befizern herrürenden einfäze,auf fich,obliegender.mafen,gar nicht 

einfehreiben,fondern auf des vorigen en alfo ſtehen laſſen u. ſ.w. Daher «6 

eine 
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eine hoͤchſtnoͤtige md überaus nuͤzliche ſache iſt, wann, auf dem ackergerlchte, von 


| deſſen Ratsverordneten und gar nicht vom ſchreiber allein, bei ab und zuſchrei⸗ 


bung der veränderten eigentümer undbefizer folcher feldgüter, alle dabei erfoder⸗ 
liche ſtuͤcke iedesmal auf das genauefte unterſuchet, klar gemachet und alfo einges 
fehrieben würden , daß man darauf völligfich verlaffen und dabei ficher fein koͤn⸗ 
te. Den verordneten zum ackergerichte Eieget auch ob, vermöge vieler alten und 


nr 5 « neuen ratſchluͤſſen, auf die übertretenden haͤcker und feldarbeiter, fo teils den ordents 
fldarbeiter Sich angefesten taglon überfleigen und höher fobern, teils ihre arbeit dennoch, nicht 
hen, nach gelegenheit der zeit, recht und wie fihs.gebüret, verrichten und bauen , fons 


‚dern zu viel feierftunden machen; fleifige auffiche zu haben, die feldguͤter deshalb, 
benötigten fals, zu befichtigen, fodan ‚nach befindenund notdurft, vonden übers 
tretern die darin angefezten ſtrafen einzusreiben ; zus dene ende auchdie feldſchuͤzen 
fleifige aufficht haben, und die,gegen diefe verordnung, handelnden, behörigen ortes, 
anzeigen follen, als davon der am szten mai 1717, ergangene ratfehlusongefär alfo 
lautet: Ordnen derowegen hiermit, ernftlich gebietend, daß fowol alhierinder 
„ſtadt, als auch auff den dorfichafften ‚manns und weibsperfonen, von Walpur⸗ 
» gis biß uff Nativ. Mariä, frühe morgens umb 5. uhr in die arbeit, und abends 
„ umb 7. uhr, wann daraus gelaͤutet wird, aus derſelben gehen, auch den ganzen 
„tag mehr nicht, als vier feierſtunden machen von Nativ. Mariä aber biß Wal⸗ 
purgis des morgens, fo bald die pforten geöffnet ‚in die arbeit gehen, und darin⸗ 
»» nen, biß zu abend daraus gelaͤutet wird , verharren, auch des tags mer nicht 
»» als drei feierftunden machen , fo dann mit dem bißhero gewönlichen saglohn 
ſich vergnügen follen. »» Welcher taglon, beiden mansleuten zo. fr. und den 
weibsperſonen 12. kr. betraͤgt, alsineiner, wegen überfoderung des gefesten taglones 
ergangenen alten ord. ausdruͤcklich dabei fichet,, daß derjenige, fo ein meres fodert, 
niit der gefängnis oder gänzlicher abfchaffung aus der Radt, der aber, fo ein mes 


res gibt mit 20. B. geſtrafet und deſſen niemand erlaſſen werden fol, wie wenig aber 


diefer guten verordnung, heutiges tages, nachgelebt werde , zeigt leider ! die taͤg⸗ 


Bent liche erfarung. Ferner gehöret auch zum arfergerichte Bas taubenamt, fo vor 
— und alters ein beſonderes amt war, in 1443. und folg. jaren aus dreien Ratsgliedern 


siger ord⸗ 
sung. 


und dreien bürgern , einem aus der alten, einen der neuen ſtadt und einemvon 
enhauſen beftunde, welche man taubenherren oder meifter biefe, als der 
tauben wegen, in einem alten gefezbuche folgende ord. von 1405. ſtehet: „Der Rat 
3» iſt überfommen und gepeuth , baßniemand, er fegeman oder frau, jung oder 
» alt, von dertauben wegen, zu frankfurt undin des terminen darum feinen zug, 
» eintrang, fihlapyen, fürfaz , noch keinerlei anders haben fol,damit man tau⸗ 
v ben fangen mag, noch auch Feine Eefigen aufſezen; wer das überfüre , der were 
» von jeglichen ſtuͤck mit einer marfgeldes zur pen verfallen, alfo dick das no@ 
v beſchee; beduͤrfte aber jemand eines fuͤrſazes zu feinen Lauben, das fol er mit 
3 laub tun und austragen mit denen , die der Mat dazu gefezct hat, alfo das er 
v hei feineneide niemand anders damit ſchaden tue,bei der engenanten pene, Auch 
» folen niemandsmit garn,ficichen, fenftern flürgen noch mis andern gezeug binnen 
» Frankf. undirer terminey darum tanben fahen; wer das überfüre , der were 
von 
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0 non jeglicher taube, Die er alfo gefangen Gas, mit 5. ſchil. pfennige zur pen 
» verfallen. Wann auch die, bie über die tauben gefezt fein,. oder das merer⸗ 
„ teil unter ihnen bebünft , daß jemand Lauben finge.ober deffen befagt würde; 
3> der fol deffen mit eid entfehlagen oder auf den eid befennen , wie viel er sans 
so. ben gefangen hette, und fol ba aber von jeder tauben mit 5. ſchil. pfennig zur 
„ pen gefallen fin. Auch wer daran, als vorgeſchriben ſtet, berüchig würde, 
„ und nicht zu begalen hette, oder dafür zu phänden were, es wereman, frau, 
„ Eind, magb ober Enccht, jung oder alt, da fol man ire herſchaft oder eltern, in 
„deren haus es gefiheen were, ober die fie haufeten oder hielten, dafuͤr phänden, 
a ter fi) Dawieber ſezet, den wil der Rat alfo firafen , das fich ein andrer dar: 
„ anftofe. Diefe bug fol gefallen halb dem Dat, und das andere halb teil de⸗ 
nen , Die der Mat darüber gefezt hat ;behält der Nat macht.rc. Bon diefes am: 
tes abgange und verweifung auf das adergericht aber fichet in obiger vifitat. 
orb. fit. 12.f. 210. dieſes., Dieweil von dem tanbenamt eine lange zeit nichte 
„> gefallen, auch nichts mehr in effe ift, fo folle doch den. dazu verordneten korn⸗ 
„ möstern, fleindedfern und richtern anbefolen fein, guse aufficht zu haben, und 
; ba fie taubenfchläge oder dergleichen verbächtige misbraͤuche verfpürten, den ver- 

5 ordneten herren des adergerichtes, (auf weldyes amt diefes nunmero vertiefen 

-  Afk,) anzubringen, diegebür,gegenden delinquenten, haben vorzunemen ‚damit 
5 es dann gehalten werden folle , wie die alte rofl und ordnung , welche dem 
ackergericht zu übergeben, ausweiſet. Wie dann durch Die worte in der zugeſezten 
verbeſſerung. Bei diefem titel hat es lediglich feinbewenden, obige alteordnung 
von neuem beftärigee worden. Was ſonſt auf das ackergericht fuͤr die erlaubnis, tau⸗ —A— 
ben zu halten, bezalet wird; dis weiſet die gedruckte taxrolle, zal 10. 11. 12. weiter —2* 
aus, als für ein par einzuſchreiben, wird zalt 20. fr. für einen halben flug asuschenik F 
15. paar 5.fl. und einen ganzen ä 30. par zo.fl. „» Hierher gehöret auch das im ſta⸗ 
tutenbuche bl. 133. von faubenhäufern, tauben und andern zamen gevoͤgel ſtehen⸗ 
dc, Welcher eines andern tauben, in feinem taubhaus oder ſonſt, aufffaht oder 
‚ſcheußt, der thut einen diebſtal, mag vermög gemeiner rechten des beklagt 
„. werben, vnd ift ein verleumbder zu halten. Demnach follniemandt in feinen 
hauſe, taubhauf, grundt , odder an andern frembden orten , haben odder 
s, halten , ſtrick, garn, fihläge, kebich, odder dergleichen gefchirre oder gejeug, 
. frembde tauben damit zu fahen. Dergleichen fol es auch von den pfahen; 
» zamenenten, gänfen, und dergleichen wögel, dievon haufe: vnd wicder zu hau⸗ 

„ fe fliehen , flieffen oder gehen , verflanden werden. Aber ein jeder mag auff Wie und 
vnd in dem feinen taubhäufer bawen vnndt halten, nach feiner notturfft vnnd den alten far 
»» gefallen, dach andern unfchädlich. » Da ferner in der vorrede,dis von alterg tuten und 
hergebrachte ackergericht, famt den, von den dahingehörigen feldſachen, verfaſten gi mnken 
und in ein befonderes buch, getragenen alten verorbnungen, von neuem beftätiger Ken Küde 
und aus felbigen, weil fie bisher der bürgerfchaft unbewuft geweſen und deswe⸗ die ſcmn tciue 
gen viele uͤberfarungen begangen wurden, die vornemſten punkten dieſem teile, zur verleibet und 
vedermans wiſſenſchaft und nachachtung, einverleibet, etliche davon erfläret und nd Der 
verbeffert worden ; fo wird hier cben das ae und auf die, vor.diefes gericht dent 

2 


ge⸗ 


596. Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 


‚ gehörigen fachen, befonders zugeeignet , was in Der vorrede über dieſe ganze ref. 
von unfern rechten überhaupt ſtehet, daß naͤmlich aus dem, neben der alten ref. 
von alters her erxichteten ftatutenbuche , darin von allerlei politifchen haͤndeln 

und fachen viele ordnungen verfafkt, (als , was durch dafelbe eigentlich für ein 
buch zus verſtehen, und wie deren mer,als eines gewefen,aud) Davon in Sreiherren von 
Sentenberge (als Sr. iezo allerrumwuͤrdigſt regierenden Kaif, Majeſtet Franz 
Denſelben, wegen ſeiner vortreflichen verdienſten, juͤngſthin in freiherlichen ſtand, 
zu erheben allergnaͤdigſt gefallen) in com. 1. ſel. jur er hiſtor. (,535. einige mut⸗ 
mafung zu finden, bei abhandelung und erklärung diefer vorrede ein umſtaͤndli⸗ 
here nachricht, abſonderlich, daß deren alter, bei vielen ordnungen, auch über. 
Die erſte ref. fich erſtrecke, gegeben werden fol, fiehe zte fortſez. der anmerk. ſ. 108.) 
fo bisher allein den Ratesperſonen, ‚nicht aber der buͤrgerſchaft, wie doch billig haͤtte 
ſein ſollen, genugſam bekant geweſen, die erneuerte ref. zuſamen getragen und 
abgefaſſet worden ſei, mithin aus ſelbigen ein ſolches gemeinſames werk entſtanden, 
daraus gemeine burgerſchaft ſelbſt, in den vornemſten handeln ſich völlig erfehen und 
darnach richten koͤnne. Weshalb in eben dieſer vorrede unter andern die nachbarli⸗ 

Dieſe alte che ierungen zu felde beſonders ausgedrucket ſtehen, als welche, aus ſolchem ſtatu⸗ 
matuten und tenbuche, genommen und alſo, unter ſelbigem, dis in unſerer vorrede gemeldete beſon⸗ 
nl dere buch von allerlei feldordnungen mitbegriefen gewefen fein mus, fiehe vorrede 
chen ange, über den erften band der anmerf, Da nun alfo alle das adfergericht und dahin 
Den, u gehörigen feldfachen, rigen, firafen und buſſen, als welche vorher in alten gewons 
zufanen ges heiten und herfommen allein befianden haben mögen „betreffenden geſeze, ſtatu⸗ 
tragen. ten, ordnungen und ſchluͤſſe, ſo vom ganzen Rat, von alten zeiten her, nach und nach 
und in verſchiedenen zeiten beſonders ergangen und, da ſie nur in altem brauche 
waren, ſchriftlich abgefaſt worden, wie man dann in ſelbigen ofters auf jene alte 
gewonheiten fich berufen hatte, dieſem adfergerichte, zu behöriger nachachkung zus 
gefteller, und damit manfie beifamen habe, in ein folch befonderes buch, davon in 
unferer vorrede gemeldet, geſamlet und eingetragen worden find: fo mag dafelbe 
dhierauf, :che und bevor unfer neunter teil der ref, darausgezogen und in ordnung 
ee gebracht worden, als eine regel und richtfchnur hauptfächlich gebrauchet worden, 
namen eines fein, auch wol von einigen den namen einer ackergerichtsordnung / wiewol von 
a diefer benennug in unferer vorrede nichts eigentliches fchet, zuweilen erlanger haben, 
sder ihr ges dann von einer bereits, vor abfaſſung der ref.befonders errichteten und folchen acker⸗ 
höre? gerichtsordnung ‚darin alle die feldguͤter betreffenden fachen in eine volfländig ord- 
nung zuſamen gefragen,auch in rechte form und richtigkeit gebracht wurden, gar 
nichts gewiffes gefaget werden fan , auch , da weber in der vorrede ‚. noch dem 
neunten teile felbften von felbiger meldung geſchiehet, an,deren wirklichkeit gänz- 
lich zu zweifeln iſt. Wann daher der verfafler der gedruckten gefihichtsergälung 
und rechtlichen beleuchtung hiefiger adferbegüterten, gegen das mesgerhandwerf. 
die zwilchen beiden teilen, bei dem Kaiferl, Kammergerichte, in anfehung des ſchaf⸗ 
triches, noch ſchwebende rechtfertigung betreffend, welche, nach berichte Dr. Alins 
gners im zten teile der ſamlungen zum dorf und baurenrechte ſ. 97. von dem gea 

lerten Hrn. J. Max. 9: Guͤnterode altier verfersiger fein fol,in beilagen n. 1.7... 
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8. 9. 10. 11. 12. 133. 27. einige ſtellen, aus einer fogenanten ackergerichtsord. angezogen 
und eingeruͤcket hat: ſo koͤnnen durch ſelbige, aus obangefuͤrter urſache, wol keine 
andere, als ſolche dahin gehoͤrige und zu ganz verſchiedenen zeiten ergangene alte 
ſtatuten, ratsordnungen und ſchluͤſſe, die aus den Ratesprotocollen, ſtatuten 
und geſezbuche vom ackergerichte, in ein beſonderes buch, zuſamen getragen worden, 
verſtanden werden, wie nicht nur aus den beilagen, zal 1. von der ſchaͤferei, fo noch 
im:ısten jarhundert und vermutlich, gegen deffen mitte, ergangen iſt und zal. 7. ſo 
von haltung der brachfelder handelt,da die zeit des rarfchluffes,nämlich 1504. ſelbſt 
gemeldet und fo wol dem alten gefez und ftatutenbuche überhaupt, darin man auch 
Beide wargenommen hat, als auch, one jweifel,dem auf dem adfergerichte befindlichen 
buche fo gleich einverleibet worden find, gar deutlich zu erfehen,fondern ſolches auch 
mit viel andern befondern ſtatuten und ratſchluͤſſen ganz klar erwiefen werden Fan, 
davon unten tit. 3.Und 7.cinige von den is. und ıöten jarhunderten, zum beifpiele 
angefiret werden ſollen. Sodan auch die ratesord. von 1520, darin etliche poe⸗ 
ne und artikel, das adfergericht betreffend, verordnet worden , "und den inhalt 
tit.4. 5. vornämlich betreffen, hieher gehören ; ja es hatten die gefehtworene über 
ein und andere vorgefommen feldfachen öfters einige artifel, nad) ihrem eide und 
beften verftande, auffezen und zu des Rates gutheiſung und verbefferung übergeben 
müffen. Und wann dis gefihehen: fopflag foldyes, zur beobachtung, in der ges 
fehtworenen buch gefchrieben zu werden, als z. e. der inhalt tit. 1.5. 2. tit. 2.8.3. im 
jare 1518, ſchon abgefaft wurde ‚auch 1544, ein gleiches gefchehen iſt. Weshalb 
auch vom Hrn, Berfaffer oberwenter rechtlichen ausfürung ſ.12. auf das gegenteis 
lige einwenden, wie das flatutenbuch onehin nur ein protocol wäre, gar wol ger 
antwortet worden, daß diefe in policeifachen vom Nas ergangenen fehlüffe die Fraft 
eines gefezes und flatutes hätten, unddie, zu dem adergerichte, gehörigen fielen, 
deſſen ordnung einverleibet worden , mithin felbige in feldfachen , noch heutiges 
tages , ziel und mas gäben. Wann aber eben derfelbe hierauf ſ. 21. f. anfuͤret, 
wie die von ihm alſo genante adkergerichtsordnung erſt im ausgange des ıöten jar⸗ 
hunderte verfertiget worden wäre, als die Darin, von diefer zeit, befindlichen gefeze 
unwiederfprechlich dartäten: fü irret er hierin gar fer, indemja die voniämflfi | -— 
daraus angezogenen beilagen zal 7.8.9, 10.11. 12. das gerade gegenteil und vielein Diehe te 
höheres alter , das fchon gleich gegenden anfang und die mitte des ısten jarhunderte Gehösigen | 
gehet, anzeigen; dahin unter andern die beilage zal 1. und der n. 37. von ihm cute ı 
angejogenceid der feldgefihtworenen, welcher, one zweifel , im jare 1415. abgefaſt Ahın: auf 
worden, wie oben bereits erwenet, vornämlich gehören , und darin auf die alte den anfang 
gewonheit und das herfommen,fich ausdrücklich bezogen wird; ja überdem diefes noch —ã 
beſonders deutlich anweiſen, daß ſie nicht zu gleicher, ſondern ganz verſchiedener 
zeit, und iede beſonders abgefaſt, auch aus dieſem alten geſez und ſtatutenbuche, dem 
auf dem ackergerichte befindlichen buche eingetragen worden; daher es auch wol ſein 
mag, daß in eben dieſem buche ſolche ratſchluͤſſe, ſtatuten oder geſeze, als ſie der 
Hr. Verfaſſer nennet, ſtehen, die auf die neuere und von ihm gemeldeten zeiten, 
eigentlich gehen moͤgen, wie dann die, zu anfange dieſes alten auf pergament ge⸗ 
ſchriebenen buches,darin alle alte verord. zuſamen getragen , geſezte aufſchrift, acker⸗ 
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ichtsord. auf papier eine ganz neue hand iſt, die, one zweifel, Yon einem 
Ob nas un reiber alſo dahin geſezet worden ſein mag. Daß aber, nach deſſen irrigen 
Zai meinung, erſt zu ausgange bes 16ten jarhunderts, und alſo, nach wirklich abgefa⸗ 
eine neuere ſter und publicirter erneuerter ref. von 1578. eine eigene und förmlich eingerichte⸗ 
a, te adfergerichtsordnung befonders verfertiget worden fein fol; davon weis man 
abgefakwors nicht die geringfte nachricht, und wuͤrde felbige, ome zweifel, wo folche wirklich 
ven? errichtet und da wäre , in bee neueſten auflage der ref. von 1011. wo nicht ganz, 
doch die vornemften flücfe daraus genommen, oder wenigſtens angezogen worden 
fin , von welchem allen aber gar Feine fpur zu finden iſt. Woraus alfo fih klar 
ergibt, daß durch die, vonobberürtem Hrn. Berfaffer, oftangezogene ackergerichts⸗ 
erdnung nichts anders , als das in der vorrede gemeldete buch, darin alle, zum 
ackergerichte und dahin gehenden fachen und buffen, gehörige ordnungen;flatuten, 
ratſchluͤſſe, ſo ie und zu allen zeiten ergangen ‚gefaft und getragen worden, welches 
auch von ibm felbft f.19. gar deutlich zu verfichen gegeben wird, wann er da⸗ 
felbft anfüret , wie das im ſtatutenbuche, wegen des weidganges ftehende geſez der 
ackergerichtsord. einverleibet, ſolche aber in der ref. vorrede beftätiget worden 
waͤre; dahin auch die vonihm zal 30.31. angezogenen neue ackergerichtsſchluͤſſe wann 
darin die mezger an die arfergerichtes und feldordnung verwiefen werben,gehören 
allerdingesverftanden und gezogen werden müfle, womit alfo die von oberwentem 
© fndınıe Klingner ſ 97. 149. ebenfals irrig angezogene befondere ackergerichtsord. ihre 
die vorne behörige erleuterung erlanget, Weil nun nicht alle zum adfergerichte gehörigen 
ai erdnungen, abfonderlich , wie es mit dem rügen, anbringungen, buffen , eini⸗ 
Beisein, gungen und andern zu halten, unferm neunten teilederref. einverleibet worden, 
den Mu obgleich von felbigen,in vorerwenter famlung der alten und neuen ftatuten und 
alten ord, ratsordnungen, das meifte vorkommt und umfländlich verordnet worden, als da- 
er in Gin wornämlich allerlei darin benamten feldeseinigungen( welches mort mit einnung 
sebracht  gleichlauter, und vor alters ein decret oder befcheid , worin die ſtrafe angefezet 
—5 wurde, bedeutete, auch mit buß und ſtrafe einerlei war Schilter gloſſ. teur. p. 
einigungen 260.) oder buſſen, ſo auf die im felde begangenen frevel geſezet wurden und von den 
guverkihen! ſchuͤzen gerüget werden muſten, gehören ; wie dann auch der freveler den ver: 
—AX— urſachten ſchaden, nachdem ihn die geſchworene vorher geſchaͤzet hatten und ſie dafuͤr 
ie. ein halbes viertel wein, nach dem beſten, bekamen, erſtatten muſte; ja auch, vor 
Fem ER alters, die rugen nur von einigen der ackergerichtsverordneten / beſonders gefejet und 
und ſchaden. gehalten wurden, wie ſolches zuweilen im jare nur zweimal, öfters aber alle 
monate, ja auch vierzehen tage gefchahe, darin man allen auf dem felde geſche⸗ 
henen fhaden und frevel ruͤgete und mit geldbuſſen abftrafete , wovon die ge 
ſchworene ihr gewiſſes anteil bekommen hatten: fo wird man auch nur dasjenige,was 
in diefem unferm neunten teile eigentlich verordnet, hauptfächlich zu erflären und 
erleutern ſich angelegen fein laſſen; icdoch anbei hin und wieder verfchiedbene ord⸗ 
nungen und. punftenjzugleich mitbeibringen, die faft alle andere zu folchem gerichte 

gehörigen fachen das mere anzeigen] und erleutern. | 
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Deß Neunden Theils 


Erſter Titul. 


Von Sachen an das Ackergericht gehoͤrig, vnd wie da⸗ 
'elbft gehandelt werden folle, 


85. 1 


SA jemand gegen feiner Nachbarn einem, (oder mehren)zu klagen 
bett, Als, daß jhme von demfelben in den Seldtgütern namhaffter 
Schadt, es feye mit Auffwerffung der Gräben, mit abzackern, mit zunahe 
ſezung der Bäume, Heden, Zäune, mit außzadern der gefetsten Schiedte - 
fein, mit nevogemachten Wegen, und andern dergleichen Beſchaͤdigun⸗ 
en ‚toie die feyn möchten, zugefügt were worden, ‚oder auch zus beforgen 
hinde,daß jhme noch fünfftiglich daher Schaden zuftehen möchte : Item, 
wann auch ein nachbar dem andern feine Hecken, Zäune, Bäume, Kam⸗ 
merladen, ic. ald wider die Ordnung geſetzt, abtreiben molte : Solche 
Sachen vnd dergleichen, darvon hernach in diefem Neundten Theil weis 
ter wird gehandelt werden, gehören alle für die. Geſchwornen, Vnd da 
die Partheyen ſich nicht wolten entſcheiden laſſen, alßdann andas Aders 


gericht. | 
‚I. Vnd foll derjenig,, fo Kläger ift, feinem Gegentheil, drey Tag, 
wann das Gebott in das Feldt für die Geſchwornen geſchicht: Da es 
aber an dag Adergericht geſchicht, einen Tag zuvor, bey Sonnenfchein, 
durch der gemeinen Schügen einen, fürgebieten laffen, Mit Anzeig, Weß⸗ 
halben folch Fuͤrgebott gefchehe, und was die Klag feyn werde, Damit 
berfelbig mit feiner Antwort fich darauff wiffe Be zumachen. Wuͤrde 
auch der, welchem alfo fürgebotten, ohn ehehaffte erhebliche Vrſachen, 
weder durch fich, noch die feinen, erfcheinen : So foll er dem Adergericht 
mit Sechs Schillingen zu Straffgelt , beneben Erſtattung deß Vnko⸗ 
ſtens, verfallen ſeyn. | 
6. II. Vnd follen an ſolchem Acergericht, alledahin gehörige Sas 
chen, münbdtlicd) , ſummariè & de plano, mit Klagen, Antworten, und 
anderm, verhandelt, Auch zu dem Augenfchein, (menn derfelbig zumor 
nicht eingenommen were) den nechſten geftellt, oder beſchloſſen, vnd der⸗ 
felbig darauff durch die Geſchwornen, ‚zu ehefter derſelben Gelegenheit, 
tingenommen, vnd befichtiget werden, G.IV. 
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Adergericht, fo darnach gehalten wird, den andern deß Ackergerichts⸗ 
Verordneten, wie ſie die Sachen in Augenfchein befunden haben, Rela⸗ 
tion gefchehen ſolle. Darauff dann durch gemeinen Befchluß deren, fo 
das Adergericht befisen, gefprochen und erfennt folle werden, was billich 
ond Recht iſt. oo. 
Ba Anmerfungen, 

Von allerlei Hier werden verſchiedene arten der feldirrungen und ſtreiten, die zwiſchen den 
m che” nachbarn fich zutragen, befonders namhaft gemacher und was desfals in den feld: 
en Fein’ erdnungen vorgefchricben , auf folgende titel fich bezogen , fo alle beim ackerge⸗ 
Een auf Fichte abgehandelt werden. Ob nun zwar ſolche die feldguͤter ſelbſt vornaͤmlich 
Die im feibe mitbetreffen: fo find Doch die gebäue, fo auf dem felde, in gärten, aͤckern oder 
Kebenden ſonſt ftehen, nicht davon auszufchliefen , indem , wann, wegen felbiger, irrungen 
Denkt 9° fich äufern ſolten, deren entfcheidungen an das arfergericht gehören. Wie dann 
auch die faͤlle und ſtuͤcke, obgleich, folcher feldbäuen wegen, Feine irrungen darin 
vorkommen, fondern es nur um deren neuen aufrichtung oder veränderung zu tun 

wie dann ift, dahin zu rechnen, daß bei diefem acfergerichte, um die erlaubnis felbige bauen 
a zu dürfen, angehalten werden mus , welches darauf die befichfigung entweder 
und andere, felbft einnimt, oder aber durch die adfergerichtsgefchworene, wann «8 etwa die 
be Kia aufrichtung eines geringen garten und feldhäusgen betrift , vorher verrichten 
ertanbet Läfl.e Wie dann von verfchiedenen gattungen folcher garten und feldhäufer und 

werben mus. was für deren erhaltene erlaubnis zu zalen iſt, in der taxrolle des adfergerichtes, 
r an gebü« dieſes verordnet 5 daß derjenige, fo ein gartenhäusgen von bretern, durch einen 

teilt fchreiner, verfertigen laſſen wil, ı.fl. der aber ein folches im felde felbft oder. durch 
feinen gärtner auffchläge 30, fr. zalen mus. Auch wird für ein gartenhaus von 

zimmermansarbeit eines ſtockwerkes hoch, von 10. bisız. fehuen breit, 3. fl. beza⸗ 

let. Wann es aber zo, big 24. fehue breit 3. fl.30. fr, Item für ein gartenhaug, 

zwei ftocfwerfe hoch , unten mit mauerarbeit 10. bis 12. ſchue breit S.fl. Für cin 

dito von 12. his 24. ſchuen breit 6. fl. Für neuerbaute meierhoͤfe, wann fie vor⸗ 

her erlaubet worden, famt mauerwerfe, nach vergleichung der gröfe zo. bis 25. fl. 

Item für eine fleinerne gartentüre zu ſezen, oder eine miſtkaute wird. ebenfals 30, 

Er. bezalet. Ferner werden auch für jeden planfen ftein; bei ſezung einer breternen 

Die aultich wand 15 kr. zalet, fo aber erft neucrlich von den ackergeſchworenen eingefüret 
tung der worden und daher in vorerwenter tarrolle nichts davon ſtehet. Nur ift noch, wegen 
—A Habe der meierhöfen, zu bemerken, daß bei Rat, um deren neuen aufrichtung, angefit- 
mus der gan⸗ chet werden mus und das adergericht folche fuͤr ſich nicht erlauben fan. Und ob: 
Kuben, er⸗ gleich in einem am gten auguſti 1714. ergangenen ratfihlus, auf anhalten des gaͤrt⸗ 
nerhandwerfes ‚ weil die anwachfung folcher höfen ihrem handwerfeund narung 

grofen abbruch verurſachete, zal 4. dergleichen neue böfe mer anzurichten, 
überhaupt verboten ‚ auch den eigentümern der um bie ſtadt bereits liegenden höfen, 

anbefolen worden, insfünftige keine andere, als bürger oder gebrödetes gefind, auf 

felbige zu fegen : To find doch, in folgenden und neuen zeiten , viele meicrhöfe aufs Ä 

, - . oe . zurich⸗ 


| Neunten Teil. Titel.T. F.I.- IV. 2... Ga. 

ı geflättet worden und wird auch das andere faſt gar nicht. beobachtet. Sonſt 
aus den endworten dieſes fx. tit. ꝛ2. S5.. und tit.8. gar deutlich gu erſehzen, Se einer, 
ß der, foin felbirrungen, gegen feinennachbarn, klagen wil, zuerſt wor Die acker boren für die 
Ihivorene kommen, bei ihnen feine Plage vorbringen und von felbigen bie ent: genen 
cidung erwarten fan, wie auch ihre oben ſ.gg7. angezogene alte eidesform klar anz auf das ® 


get. Wann aber der Fläger ‚mit ihrem fpruche und erfantnis nicht zufrieden; als⸗ aergerich | 


nmag er an das ackergericht gehen,oder nach anzeige fit.8. Dafelbe übergeben und gar ım 


gleich, von ber erften erfänenis , an ganzen Kat fupliciren oder fich berufen samen Net 
oraus alfo klar zu fchliefen, das dieſe adergefihworene gleichſameinen befondern. 
richtsſtand gehabt , darin fie die vorfommenden feldierungen hatten enticheiden 

nnen, welches aber, vermutlich, bei folchen ſtreitigkeiten, gefchehen fein mogte, die . 

»a geringe waren und nichts häuptfächliches bedeutcten ,. fondern durch eine Wie die v 
rzunemende beſichtigung leicht abgetan und entſchieden werden konten; daher ——8 
ch nach 9.2. die vom klaͤger feinem gegenteile geſchehende vorgebote, wann fie feid —7— 
die geſchworene giengen, in dag feld, wo eigentlich der ſtreit war, getan werden Ven eau 
iſten, weil es hier auf die beſichtigung vornaͤmlich ankam, auch etwa die ſtrei⸗ 

keiten in der guͤte leicht abgetan und die parteien mit einander verglichen werden 

nten, welches wol ihr vornemſtes geſchaͤft geweſen ſei mag. Dagegen in un⸗ Die aderge⸗ 
htigen und zweifelichen fällen ihnen in tit.z. $.5. angeraten wird, Die ſache an Eworene 


8 ganze adfergericht zu bringen ; ja heutiges tages fol auch, bei diefen geſchwo⸗ richtige und 


sen überhaupt,nicht leicht einefache allein angebracht werden dürfen, ſondern der sweifelfäße 


iger wird fo gleich an Das ackergericht felbft zu gehen, und feine lage daſelbſt vorn une 


bringen angewiefen, Wie dann überdis diefeden geſchworenen in neuen zeiten eins gen. 


fehränfte oder wol meiſtens genommene befugnis etwas zu entſcheiden, fo viel: * 
cht, wegen bes vob ihnen hierin begangenen misbrauches, gefchchen, daraus deut⸗ Vemandt- 


h zu erfennen.ift, weil ihnen unterſaget fein fol, one vorwiſſen der ackergerichts⸗ 
rren, ein ſchriftliches gutachten von ſich zu geben, fo ja weit weniger, als die Diefeibiän- 
zen in unferer ref. geflatteten entſcheidungen, auszumachen fcheint, hiervon Srgebote. 


— 58 zeben 
er unten tit.8. ein meres vorkomt. Die vorgebote pflegen die gemeine ſchuͤzen zu Bir — 


n, von welchen zu bemerken, daß ihrer ordentlich fuͤnfe an der zal, darunter 


ene feld und garten, drei aber weingarten ſchuͤzen find, welchen auch, gegen bie-foldungen. 
rbftzeit, noch einige auferordentlich zugegeben werden und diefe lezten fo lange, bis 
:weinleife ganz vorbei ift,bleiben, welche man beiſchuͤzen nent und fie wöchentlich 
folder werden ; auch werben die ordentlichen, neben den wegmännern, alle jare auf. 
eterftulfeier, ihres dienftes erlaffen ‚und wann ‚gegen einen oder ben andern, keine : 
nderliche Flage vorgefommen iſt, auf ein jar wieder angenommen, wie auch. 
ieder feinen mietpfenning 4 10. kr. bekomt. Sonft find, inden Kaif,verordnungen- 
n 1726. ſ. 25. den ordentlichen ihre befoldungen,, als den erften zwenen, nebft- 
n ſchuͤzengarben ( von welchen in verbeflerter. vifitat.ord. von 1726. tit. 12. rn. Bon Führ 
het, daß ihnen verboten, die ihnen zugedachten garben, für fich eigenmächtig und 
iſeitig in abweſenheit des eigentuͤmers, hinweg zu nemen)jedem järlich zo. fl.und von 
n lezteren, einem wochentlich 1.fl. 20. kr. geſezet worden; wie viel ſie aber in vorigen 
ten gehabt, davon ſiehe viſitat. ord. von ce tit. 12. 8.2. 120, woſelbſt auch * 
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het, was fie zu eun haben, auch wie die ackergerichtesverordnete und geſchwore⸗ 


"ne auf ſie fleifig acht geben follen. „Die beſchworene jar und andere beiſchuͤzen 


ſollen auch bei ihrem jar undtaglon, inmaffen fie denfelben bishero gehabt, wie- 


J auch ein deitsel von allerhand buſſen, denjenigen , fo dieſelbe anbracht, wie 


auf dem ackergericht fich zutragen, allerdings gelaffen werden; die übrige ztel 


aber follen auf dem adergericht , von weme und wie viel von jedem gefal- 


3» fen, zur einname bracht, und da die bei fehliefung der jarrechnung einen zim: 
27 lichen überfluß von geld übrig befinden würden,denfelben zur fladirechenei,neben. 
„ ihrerrechnung,gebürlich einliefern,und wird denen Hrn. verordneten / beneben den 
geſchworenen, hiermit auferleget, auf gemeldte fchüzen gute fcharfe aufficht zu 
>; haben, auch denenfelben zu befelen , die wirtshäufer zu meiden, die famenfel- 


.. » der, fonderlich in herbflzeiten die weingartsberg in allen 'pflichten bei tag und 


3» nacht.beffer zu verhüten, als bishero von ihnengefchehen , alle wiſſentliche und 


9 flrafbare buffen nicht verfehmeigen , noch fich mit geſchenk oder gaben, davon: 


„ abweifen laſſen, fondern diefelbe, an gebürenden orten, bei höchfter leibesſtrafe 
„ eröfnen und anzeigen, damit der burgerfchaft gefürten klagen von mezgern, und 
„ andern zugefügten fchadens wegen abgeholfen würde... Was ihnen von alters zu 


+ fone gefallen, voeifet folgendes aus: Den ſchuͤzen fal zu lone gefallen mit namen: 


»> von der winter hube vier tugnterfeileund von der fommerhube vier fomerfeile 


„ und von einer halben oder eymfiertel einer hube, nach marzaln, als vorgefchries 


22 ben fleet, wer do aber hette unter eymfiertel enner hube, der fulde yn geben: 
von iglichene morgen dren heller. „Als dis alles inder verbefkrten vifttat.ord. 


Sie foders von neuem beftätiget worden. Sonſt müffen ſie auch daspfründgeld von den 


Das pfruͤnd⸗ 
ven? 
or. 


‚Eiten und fchweinen fo wol, als den Falbpfenning einfodern , auf das aderges 


richt bringen,welcher lezte hierauf in PR geliefert wird. Der eid aber, wel⸗ 
chen die ordentlichen jarſchuͤzen, bei ihrer aufname, ſchweren müffen, ift überaus 


alt, und wol gegen anfang des ısten jarhunderts abgefaft. Und ob cr wol in 


nenen zeiten in cin und andern ſtuͤcken fich geändert : fo find doch die hauptfachen mei⸗ 


ſtens beibehalten worden und noch braͤuchlich, Daher diefe veränderung oder zuſaͤze 


mit eingefchloffenen wortenbemerfet werben follen ‚fo alfo lautet: „Die ſchuͤzen 
»» follen, in gutentrumen, globen vnd zum heiligen (zu Gott) ſchweren, des fel- 
2 des zu Cage und nacht, als fid) das dan zu iglicher zyt gebuͤrt, getruwelichen zu 
» huden vndzu warthen, (einen jeden, wer der fen, fo rugbar erfunden,rügen und 
»» da der fihaden etwasgros were , folchen alsbald einem gefchtworenen vermelden, 
„und deſſen befelch darüber erwarten und nachkommen; da eraber gering wäre, 
»» foldyen gegen abend oder ufs wenigſt in 2. tagen dem fchreiber anzeigen und aufs 
„> merken laffen und nachmals) alle ruge für des Rades frunde, Die von bee Rades 
„wegen daräber gefaft fin und die geſchworn zu brengen und zu rugen vnd das nit 
v zu laſſen vmb deheynerley fachen willen, alsferre fie die erfaren mogen, ane alle 
v geuerde, und das fie oder das ire oder nymant von iren wegen dem felde fennen 
» ſchaden tun oder fügen füllen, funder was eym andern verboiden ift, das fie oder 
» nymant von iren wegen des auch nit tun fullen, one allegeuerde. Lind auchdas 
v ir Seiner Fein phert fal halden durch das jar. Doch wer es ſache, das ir eyner uns 

u Ä pher⸗ 
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w pherbes, wan ſant Johannes tag, als er geboren wart, kompt, beborffte; | 
» mag er fur die geſchworne kommen und Das mit yn ußdragen, das fie ym eins 
„ trleuben zu halben, bas er boch nit lenger halden fal dan big dieerne inkommet, 
» fofıl er das begebenundfich-des uſſern ane geuerde. Erfal,auch in demſelben 
„ eide globen und fchweren fonderliche achte und offſchuunge zu haben, es fü byn⸗ 
„ nen ober vßwendig berftat, ob er jmant, es weren manne oder frauwenper⸗ 
„ fone, erfure oder gewar wurde, der wyne, brot, mele aber anders von ven 
„herinne in die ſtat füre,truge oder brechte oder tragen oder brengen deren hette, das - 
» er das onuerzugelich vnd fo erfte er mag, den burgernmeiftern oderrechenmei- 
„ fteen fagen vnd fürbringen fulle ond wulle , die darvmb mogen gerechtferti- 
» gen, nachlute der ſtete gefesen. (Bei welcher ſtelle zu erinnern, daß, da foldyes 
„ anderwerts beftellet worden , durch einen ratſchlus von 1645. anbefolen wurde, 
»» felbige in-diefer eidesform auszulaffen.) Item bas auch ein iglicher ſchuze in des 
„ andern hude fehen und warthen fal und obe er do eynchen fchaden ſehe, das er ben 
» auch furbrengen und rugen fal zu der buffe zu Eommen,, vnd dem, der do ber 
» fihediget ift, das zuuerkundigen, als hernach gefchrieben ſteet. Item, fo bie ſchuze 
„geware werden, dasimantbefchediget wirdet, das ſie das ,by dem vorgefchrie 
„ben eide, fo offt vnd dicke das befchicht, furbrengen ond rugen , und demfelben, 
„ dem der fhade gefcheenift, das verfunden und zu wiflen tun füllen, by der ru⸗ 
„ge zu fommen, uff bas ym fin ſchade beuor gefart werdenmoge , ee er zu der 
„ bufle kommet. Auch follen die ſchuzen fich mit nymand der ruge halber (der fey 
» wererwolt, fo rugbar worden derwegen) vertragen oder funft kynerley geſchenck 
„ nemen, (fondern alle ruͤgen, wie obftet, an des Rates freund gelangen laffen, . 
» bey hoher firaf.) Es fol auch eyn iglicher ſchuz gefoben und fweren , fo er vom 
„oberſten richfer angefucht wirdet , die perfonen, fo zu marge krut feyl haben, 
„vf ein nemlichen tag anzuzeigen , da alfdan demfelben oberſten richter dru 
„markt engelifch geben follen, des foller gehorfam fin und dem ſchuzen denfelben 
» tag eyn torneß vnd eſſen vnd drincken fur fin belonung vom oberfienrichter ge. 
„ gegeben werden. (Leztlich nachdem die gemeine firafen durch das waſſer, fo dar: - 
„ in fichen bleibe, ſehr verderbet werden ; fol ein jeder fchäz, da regenwetter zu⸗ 
» fiele, mit feiner hawen ſich uf die wege in fein quartir verfügen , und fehen, 
» wo das waffer fichen bliebe , dafelbigabweifen und abräumen , in die gräben 
„ und austräger, fo nechfl daran liegen ; hette aber das waſſer fo tiefe Fauten 
„ und löcher eingefreſſen, daß es nicht abzumweifen were , fol er ſolches, nechflen fe 
uf dem adfergericht anzeigen , damit die geſchworene jemands mögen hinaus 
„ ordnen undverfehung tun, daß ſolcher ort inder zeit gefältund gebeflert werde, 
» (Welches auchdem wegman, laut feines eides zu befolgen, auferlegt worden)" 
„Sonderlich aber follen die ſchuͤzen gute achtung haben,im feld oder weinguͤrten, wo 
„ etwan ein markflein umgezackertoder umgehackt wirdt , bafelbig auf dem acker⸗ Woebin bi 
„ gericht anbringen undrügen , damit diefelben: wieder zurecht bracht werden moͤ⸗ Be die 
gen.  Diefe, durch die feldſchuͤzen, vorzunemenden vorgebote follen num. entwe⸗ geſchehen 
der in das feld zu den geſchworenen, davon oben ſ.601. oder an das ackergericht ſelb⸗ Der Fläger, 
ſten geſchehen, wie dann der Fläger folche rar ſich, eigenmaͤchtig und one vorher * darfſee /durch 
999 2 rich⸗ 
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die richter richter hierüber zu begrüßen, vornemen Fan ; als dis auch von allen vorgebo⸗ 
sen, fo durch die gemeinen weltliche richter an das gericht alhier gefchehen, im erſten 

teile tit.g. 94. tit. 10, iz Überhaupt verordnet ‚und in $.3. von den vor; 

heiſchungen, fo auf befele oder mit erlaubnis der obrigfeie geſchehen, unterfhle 

den werden, als dafelbft von ſolchen cigenmächtigen vorgeboten mit merem ange 
und dis aus füret werden fol, wie dieſe weile, bei vielen alten deutfchenvölfern, bräuchlich 
Pong den als war und alfo von diefen rechten und getwonheiten eigentlich herrüret, auch in ver⸗ 
fgenrechten fchiedenen deutſchen landesgegenden, als am Reinſtrome und ins Hennebergifchen, 
berrurett? ſonderlich in einigen reichsftädten, noch befant und uͤblich iſt, Heineck. el. jus. 
germ, tom.a. lib. 3. tit. 3. . 115. 1qq etı27.1g. Hr. Dr, Kneuſel in der, un⸗ 
vorder dire ter dem vorſize Hrn. Hofrat Wahls, gehaltenen inaug. difp. de citat. not.23. Fer⸗ 
sorgebote ner follen dieſe vorgebote in das feld drei tage vorher geſchehen, wie ſolches auch 
bis ce beiden, vor Diefe geſchworene, begersen feldanlaiten tit. 2. 5.2. 4. dem land⸗ 


x belage meffen und fleinfegen tit.2.5.2. 8. ebenfals erfodert wird, daß die dreitägige friſt ieder⸗ 
aen zeit vorher gehen, und dem gegenteile entweder in perfon,oder einem von feinem ver 
Händigen hausgefinde basgebot gefchehen mus, ſiehe tit.2.$.4, (als auch vom Rat, 

- bereits im jare 1520. dieſer artikel, auf der geſchworenen begeren, al ſo verbeſſert wor: 
‚den if) che der beklagte zus erſcheinen ſchuldig fin ſol; dagegen ſolches gebot, wann es 

an das ackergericht geſchiehet, nur einen tag vorher ergehen mus, wie dis auch, 

‚nach obangezogenen ref.ftellen des erſten teiles, von den vorgeboten an das gericht 
‚Überhaupt vorgefchrieben daß fülche den nächften, vor dem gerichtstage,gefchehen 

Sieh zu muͤſſen, und auch dieſe verordnung mit unferm $, darin übereinftimmet , daß ſel⸗ 
— bige, bei rechter tageszeit und noch waͤrendem ſonnenſcheinec, verrichtet werben, da im 
tm erſten teile tit.8.5. 4. die urſache dabei ſtehet, damit ſich niemand, daß er verkuͤrzet 
werde, zu beklagen habe, als daſelbſt mit merem angemerket werden ſol. War⸗ 

um aber eben um ſolche zeit die vorgebote ſo wol, als die erſcheinung des beklagten, 

die A das gericht zu rechter fruͤer tageszeit haben geſchehen muͤſſen, und wie dis von den 

Et um gewonheiten ber Deutſchen eigentlich herkomme; auch daß ferner, dembeflagten beim 
Enge beim vorgebote, die urfache und was die Flage fei, zugleich angezeiget werde, damit er 
—— „ mit feiner. antwort darauf ſich gefaſt mache? Dis wird auch, bei den vorgeboten an 
das gericht, im erſten teile tit. io. $. 1. alſo verordnet und hat ſolches freilich zu 
beföderung der fachen feinen guten nuzen, fonderlich bei unfern feldftreitigfeiten, 

da felbige nach dem $.3.[chleunig und one weitläuftigfeit abgetan werden follen. Da: 

Von der ſtra⸗ ber auch, bei denfelben, nur ein vorgebot genugift, auf welches der gegenteil fo gleich 
fe, oem der erſcheinen mug, ‚wenn er nicht in das alhier angefezte ſtrafgeld, nebſt erfinttung der 
Berbeft.nicht unkoſten, verfallen wil; bagegen, bei den fonft am gerichte vorfommenden ordent⸗ 
A eis Jichen,flreitigkeiten dis gebot, ausweis tit. 10. $. 4. dreimal wiederholet werden und 
eim. nach ſelbigen erft der ungehorfame dem Fläger feinen erlittenen Eoften wiedergeben 
mus, davon aber daſelbſt in $,5.diemesrunverjärte zins und frevelfachen betreffende 

gebote ausgenommen werden , indem bei felbigen , gleich unfern feldirrungen, 

| nur ein vorgebos genug iſt und desfals,auf das alte herfomen, fich berufen wird, weil 
Wo er nicht auch dieſe fachen fonderlich befreiet find und eine [hleunige unterfuchung erfodern 
eneblihe ſiehe erſten band der anmerk. ſ. 398: Wann nun der gegenteil von dev, wegen ſeines 
. aus⸗ 
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msbleiben, hier angeſezten ſtrafe und koſtenerſtattung, welche in tit.2,9. 4, der 
mlaiten halber wiederholer wird, fich befreien * ſo mus er 3348 takes —— 
ind erhebliche urſachen anfuͤren, welche, bei aller entledigung und reinigung dee kin an⸗ 
ingehorſamen ausbleiben überhaupt nötig ſind und in vielerlei ſtuͤcken beſtehen kon⸗ "Hr 
ven, die dann der bekl. anzufuͤren hat und genug iſt, wann er ſie nur, einiger⸗ 
naſen, warſcheinlich dargetan hat, zumal da fie allein, wegen unterlaſſener erſchei⸗ eſche er 
nung auf das erſte gebot gehen; dagegen, two ſelbige gegen das dritte gebot, ſo anfüren und 
sch in dieſen feldirrungen, nad) anzeige tit. 2. 6. 4. auf gewiſſe maſe ſtat hat, warfcheins 
ingebracht worden : foldye vorzumendenden verhinderungsurfachen einen flärfern — a 
and rechtmäfigen beweis erfobern wuͤrden, davon aber im erſten teile tit. 10. h. 8. und 
it.15.überhaupt ein meres angemerket werden ſol, was naͤmlich durch die ehehaften S⸗ dur⸗⸗ 
der ehehafte not, augezeiget werde und welcherlei verhinderungsurſachen darun⸗ ner 
ter zu verfichen fein Heineck. d. ır. Ss 131. ſ. 487. Da übrigens oben angemer- ber u: 
tet, wie, heutiges tages, nicht leicht einige ſachen, beiden feldgeſchworenen, allein —A— 
ondern ſo gleich an das ackergericht gebracht werden: fo finden auch die hier ge: beuriges ta⸗ 
meldeten privatvorgebote wol nicht mer ſtat, ſondern derjenige, ſo etwas bei dieſem —— u 
gerichte gegen iemand zu klagen oder vorzubringen hat, ſolches gemeinlich zus erſt und lich, iondern 
Ime vorher ſeinen gegenteil vorzuladen, bei deſſen verordneten, welche als Ratesde⸗ ger 
putirte,ihre gewoͤnlichen amtesſize, wie obgemeldet, haben, anfuͤret und fo dan ber richte. 
bekl. von gedachten gerichtswegen und auf deſſen geheis, durch einen feldſchuͤzen, auf 
einen zu beſtimmenden gewiſſen tag, da daſelbe feinen amtesfiz, nach gutbefinden 
anzuftellen pflegt , vorgeladen wird, um auf des andern vorgebrachte lage rede 
und antwort zu geben, wie dann, heutiges tages, überhaupt die in unferer ref. 
vorgeſchriebene art der privatgeboten, nın allein in den, beim gerichte, ſchwebenden | 
fachen noch bränchlich iſt, aufer dem aber, bei dem Schöffenrat , bürgermeifter; Mit aud) be 
lichen verhören und allen andern aͤmtern, Beine andere vorgebote, als mit erlaub⸗ frz andern 
nis der daſelbſt ſizenden Öbern und verordneten, zu gefchehen pflegen ficheerfie fort: Änıtern eben 
ſez. der anmerk. ſ.41. Weil es ferner, bei den meiſten zu dieſem gerichte gehoͤ⸗ die RS * 
rigen feldirrungen, welche im vorigem 5. 1. gutenteils benamt worden, anf den Zeidenmeis 
augenſchein, fo nad) tit. 2. Dusch Die feldanlaite geſchiehet, vornaͤmlich ankomt, Ben für — 
und durch ſelbige alles vorkommende ſtreit am eheſten feine erledigung erlanget: gehörigen 
fo iſt feines weitläuftigen und ſchriftlichen verfarens nötig, ſondern am beften, fen, Et 
wenn hierbei, van den Parteien, mündlich und fchleunig gehandelt wird, indem alle tie auf den 
fheiftlichen und, nach leider | alzuſtark eingeriffener procesweitläuftigkeis, nur audenſchein 
fhAdlichen aufenthalt verurfachenden handlungen hier nicht zu geflatten find; wie Hub. fol tar 
dann alle anlaitſachen, das ift, ſolche, die auf die befichtigung faſt Icdig anfomz ber kur und 
zen, welches auch bei den irrungen Über bürgerliche gebäue in der ftadt in vori- a 
gen teile tit.9. $. 9. ebenfals verordnet, Überhaupt mündlich und nicht ſchriftlich, werden. 
zu deren ſchleunigen beföderung, verhandelt werden follen ; ja wann es auch der Pe 
ſache beſchaffenheit ſchriftlich zu verfaren erfoderte , diefes doch ſchleunig und in bandlungen 
kurzen friften gefipehen , auch nach möglichkeit befödert werden fol, davon fiche Fitiß, Kam 
oben f 546.f. welches auch von unfern vor dem asfergerichte ſchwebenden und gemeis handeln. 
niglich auf eins anlalf oder beſichtigung ankommenden feldisgungen, ans gleichen j 
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u, Wefashen hauptſaͤchlich zu fagen iſt. Wobei noch zu bemerken , dag Kloz in dick. 
0Etel. über diefen titel einen unterſcheid zwiſchen unferem und dem roͤmiſchen 
rechte anfüret , weil ‚nach diefem, über ſolche feldftreitigfeiten,, weder ein befondes 
N, an ver richten geſezet, noch felbige, auf eine foldye ſchleunige art, ſondern durch den 
rechteuuten, gewönlichen peoces , wie andere fireitiachen , abgehandelt zu werben pflagen. 
er Bann hierauf die feldgeſchworene, auf des gerichtes geheis , ben augenfchein eins 
De „yo genommen haben: fo muͤſſen fie von felbigem und wie fie die beſtrietene fache ges 
dem ’ kunden, den andern ackergerichtsverordneten behörigen bericht abftatten ; fo auch, 
a *. one zweifel, weil alles mündlich verhandelt werben fol ‚ordentlicher weife münds 
menen au⸗ [ich gefchichet und in das protocol getragen wird, Wiewol es auch öfters ſchrift⸗ 
en, lich undfonderlich in fällen , wann vom adergerichte, in den daſelbſt anhängigen 
So oft feldſtreitigkeiten, ihnen eine fehriftliche berichtserftattung auferleget worden, zu 
Ehe geſchehen pflegt , Daher der beſcheid gemeiniglich dahin ausfält: „, Es follen die 
„ackergeſchworene den firditigen ort, auf ungerechte Eoften, befichtigen und über 
»» den befund ihren bericht fehriftlich abſtatten, nd wann dis von ihnen ber 
folger worden ‚pflegt in der fachedarauf alfo erfant zu werden: » uf eingelieferten 
». Pflichtmäfigen bericht der adfergefchworenen, welche den augenfchein diefer ftreitis 
»» genfache eingenommmen,wird zurecht erfant.ıc. „welches auch zuweilen vom Schöfs 
Die beſichti⸗ fenrat,in ben, bei ihm, anhängigen fachen alfo erfant wird. Sonſt ift wol aufer 
sungen fin weifei, daß Diefe befichtigungen , in gegenwart der parteien, gefchehen ſollen, das 

nen in beifein 5 , , . . , 
der partelen, mit nicht, bei deffen unterlaflung, der vorwurf einer nichtigfeit zu beforgen. Dafern 
den ge, auch die parteien dic hiefige adfergefchworene für verdächtig halten : fo wird ih⸗ 
ſchehen. nen nicht verweret, auf benachbarte feldgeſchworenen, zur befichtigung anzutra: 
her Ders gen. Es ift aber diefer bericht, nach S. 4.nur in folchen fachen nötig, die nach dem 
eisentlin F. 3. an das ackergericht bereits gebracht worden ; dann aufer dem konten auch 
non m die feldgeſchworene, in den, vor ihnen, allein vorgefonmenen fachen und da die 
e auch bie parteien einander fo gleichin das feld vorgeboten, wie oben in $. 2. und kit. 2.5.1. 
ache ſelbſt, ausdrücklich ftehet , bie fache für fich befichtigen , und entweder nach 8. 1. die 
—A ſtreitenden teile alsbald entſcheiden, wie dis, aus obangefuͤrter ihrer eidesform 
alcin euts deutlich zus erkennen iſt, als auch, daß dieſe befugnis, an andern orten, ben ſteinſezern, 
kheidenkon andſcheidern und untergängern geſtattet werde Sert. diſp. de infpeät, ocul. $, 
28.anfüret ‚daher im Solm. landrechte teil. 2, til. 30. 6. 3. den feldgefchworenen ers 
laubet wird, die bei der ſteinſezung, zwiſchen den parteien,entflehenden irrungen, nach 
ihrer beider verhörung ‚wie fie recht und billig beduͤnket, zu entfcheiden 5 iedoch daß 
felbigem, der über diefen ſpruch beſchweret zus fein meiner , an die amtleute ſich zu 
berufen vorbehalten fei Deck de jure limit. p.ıg. oder auch bei zweifelichen fällen, 
und da fie folche entfiheibung zu geben bedenfen hätten ‚nach tit.2.6. 5. deren bes 
ſchaffenheit an das ackergericht bringen ‚ um von diefemdie rechtliche entfcheidung zu 
gewarten. Wobei iedoch das oben am ende bes $. 1. angemerfte hier wieder zu erin⸗ 
Wann h.t. mern, wie nämlich, heutiges tages , felten oder gar nicht einige fachen an die ge⸗ 
die aderger ſchworene allein, fondern fo gleichbas ackergericht gebradyt werden , Daher bas von 
EEE a, jenen , wegen ihrer befondern gerichteftandes, hin und wieder verordnete nunmero 
tigen?  wenigmugenhat, Jedoch geſchiehet dieſes noch gas öfters ‚daß-die ee | 
' | gefchwe: 
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jeſchworene folche befichtigungen und anlaite , welche gemeiniglich ausgaͤuge 
zenant werden , nur in geringen und nicht viel ſtreit mach fich ziehenden hen, 
Hlein verrichten, davon in tit.z. 6. 3. ſchon einiges verordnet , abfonderlich wann 
ei andern, aufer den zwifchen den nachbarn fich zutragenden feldirrungen, vor: in faden, 
'ommenden fällen eine befichtigung nötig iſt, als z. e. wo iemand auf feinen Buruben kein 
icker oder garten ein haͤusgen oder ſonſt etwas aufzurichten um erlaubnis anhält, 
vir oben ſ. 000. bereits berüret. Auch gehörct hieher, wasinobermwenter vifitat. _ Was die 
ved. tit,12.$. 3. ſ.20. den adkergerichtesherren und geſchworenen, bei den vor ihrem 
zerichte, anhängigen freitfachen foderſamſt zus beobachten anbefolen worden , alfo. ordnete bei 
lautend: »„ Da auch ein buͤrger auf dem ackergericht,gegen einen andern, wer der dem —2 — 
o auch ſei, feine klage fuͤrte, der ſol daſelbſt gebuͤrlich gehoͤret, nach gelegen: anbangigen 
„heit der ſchaͤden auf des unrechten koſten, beſichtiget, und erkant, auch durch an iu bes 
„ die adfergerichtsherren und geſchworene alfo vermittelt , dag vor allen dingen obachte 
„ dem Fläger,von beklagtem, derſelbe erkante und taxirte ſchaden alſobald mit gelde 
oder pfaͤndung, one fernern umtrieb, erſtattet, der beklagte auch noch darzu 
„von rechtswegen auf dem ackergericht mit einer ſonderbaren ſtrafe beleget wer: 
„den. Welches auch in der verbeſſerten ord. von 1726, f.zı. abermals erneuert 
und beftätiget worden fl. 
TR III HERE UT 

weiter Titul. 


Bon Anlait Sachen zu Seldt. - 
$. I 


Sy Ann num jemand firdem Adergericht, inmaflen nechft gemeldt,er- 

SAD fcheinet ‚und zu Beweiſung feiner Beſchwerung, und Angebeng, 

einer Anlait ind Feld begehrte : Oder da er gleich nicht vor dem Aders 
gericht geroefen, und geflage hette, doch einer Anlait, Als von wegen 

Steinſetzunge, oder dieſelben zu richten, oder feinen Nachbarn etwas 

von Hecken, Zäunen, oder Bäumen, abzutreiben, sc. begehrte : So foll 

ex ſolches den Beldtgefchwornen anzeigen, Welche auch jhme darauff 

willfahren , vnd zu Ihrer Gelegenheit Tag und Stundt beftimmen follen, 

wann fie die Anlait begehen koͤnnen, vnd willen. 

.$.1. Solchen beftimpten Tag, foll der jenig, fo die Anlait führer, 
feinem Nachbarn,mit dem ex fi) zweyet, drey Tag zuvor,(wie a 
durch der Feldtſchuͤtzen einen, verfünden und anfagen laffen, Sic) au 
beitimpten Tag vnd Stund, im Beldi, an dem Ort, da die Anlait gehalten 
foll werden, finden zu laffen. Vnd gebüret den Feldtſchuͤtzen für das 
Gebott, ein Schilling Heller :: Daran gibt der jenig, fo das Gebott thun 
laͤſt, Sechs Heller, und ein jeber demgebotten wird, der ſeyen einer oder 
mehr, Drey Heller. | SU, 


— 
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§. IH, Alſo iſt auch der, fo die Anlait führet, fchüldig, einem jeden 
Feldgeſchwornen, ehe ſie außgeendt, Zwoͤlff Heller fuͤr jhre Muͤhe vnd 
—38 zu geben, wann edinnerhalb der fandtwehr ift : Da es aber 
„auſſerhalb derfelben were :oder aber fo wichtige Sachen vorhanden, daß’ 
auch die Rahtsperſonen, fo zum Ackergericht verordnet, dazu erfodert 
wuͤrden, alßdann gebührt ſich duppel fo viel zu geben. Welcher Parthey⸗ 
en dann die Anlait entfället, oder deren verlufligt wirdt: Die folle der au⸗ 
dern foldy außgelegt Gelt widerumb erftatten. Da auch daneben dieſel⸗ 
big verluftigt Parthey, ftraffbar oder bußfällig. befunden würde : So fol 
fie diefelbig Buß zu nechftfolgendem Adergericht, demfelben erlegen: 
Sonft würde fie deromegen gepfaͤndet. | Ä 
G. IV. Truͤge ſich aber zu, Daß derjenig ‚dem obgemeldter maflen 
zu der Anlait were fürgebotten worden, vngehorſamlich, fonder ehehaffte 
vnd erhebliche Brfachen, außbliebe: Sp foll derfelbig allen darauff er⸗ 
gangenen Bolten tragen, und erftatten : Doch fo fern daß durch den Feldt⸗ 
Schüten drey Tag zuvor, jhme inder Perfon, oder.fonft feinem verftändiz; 
gen Haußgeſind einem, das Gebott gefehehen feye. Würde auch derfelbig 
über gefchehene Gebott, zum drittenmahl ongeherfamlich außbleiben, So 
ſolle er vber die Sechs Schilling, fo dem Adergericht gebüren, auch Vns 
dem Raht, mit einem Guͤlden zur Straff verfallen ſeyn. 
$.V, Würden fid) aud) in folhen Anlaiten, dermaſſen snrichtige vnd 
zweiffeliche Falle zutragen, daß Die Geſchwornen Bedendens hetten, wie. 
Die zu entſcheiden: Soteilen e ſolchs an ihre Zugeordnete deß Ackerge⸗ 
richts, bringen Vnd darauff fie ſamptlich, was Recht vnd billich iſt, ſpre⸗ 
chen vnd erkennen. | | 
0 Anmerkungen - 
Anlaite in „ Anfänglich iſt das,beider auffchrift im achten teile tit. 9.ſe525. f. von eigentlicher 
felofachen , bedeutung des wortes anlait,fo auch untergänge heifen ‚angefürte zu wiederho⸗ 
Eommacı mi len, welches dieſe fache ſelbſt gardeutlich erklaͤret, wie durch felbige die augenſcheinli⸗ 
ir bautachen he beſichtigung über die ſtreitige ſache geſchiehet, vornaͤmlich zu verſtehen, auch. 
vmlich uber auf unfere feldfathen und darüber entfichenben ſtreitigkeiten, da bei folchen , one. 
ei proceßliche weisläuftigfeie und fchleunig zu verfaren, wol gezogen werden koͤn⸗ 
ne, daher beide arten der anlaiten fo wol in ſtadtbaͤuen als feldirrungen zimlich 
miteinander übereinfommen und von einer auf die andere, wo nicht von eince 
Ob und wie ieden etwas befonderes verordnet, wol gefchloflen werden Fan; weshalb im achten: 
voneinerauf felle tit. 9. F. 14. nachdem vorher von den anlaiten bei baufachen in der ſtadt gehan⸗ 
die, andere delt, auch der anlaiten über feldgüter befonders gedacht und auf dieſen titel fich 
ins an bezogen wird, daß es mit felbigen, nach deffen erffärung , ‘gehalten werden fol, 
machen? Lind da auch die erſte art der anlaiten nur ordentlich vom Schoͤffenrat, RlofE u 
a u a 
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aſelbſt vorgenommen wird;fo geſchichet alhier, beĩ diefer lezten, son zwoen galtungen· Pier Fon 
neldung, einer, ſo nach $.1. und2. durch die feldgeſchworene allein, und der andern, ana Dar 
velche nach 5. 3. durch das voͤllige ackergericht vorgenommen zu werben pflegt, als. ſcldanlaiten 
ie erſte, heutiges tages, noch oͤfters in geringen ſachen geſchiehet, ieboch von Lor. 
iefem gerichte , weil baſelbſt alle dergleichen feldirrungen fo gleich angebracht. ud 
verden, meiftens erfant wird. Zu welchen beiden arten noch die Driete , welche in die Schoß 
en, bi Schöffenrat, anhängigen feldirrungen, wann fie etwa vom adergesichte, ——— 
urch den berufungsweg, dahin gediehen, oder ſonſt fo gleich alda vorgebracht vor: fine. 
en, von Schultkeis und Schöffen gehalten werden, und bei felbigen faft aldas⸗ 
enige vorfont was oben ſ.541. f. von diefen anlaiten in bauirrungen vorgefchrier 
ven und weiter erleutert worden. Ja es pflegen auch folche anlaite infeldfachen, Want fie - 
vom ganzen Rat, wann die fache affo beſchaffen, daß fie eigentlich dahingehäret, Kar rkenr 
rkant, iedoch nur, durch den Schöffenrat, gefüret zu werden. Wann in diefem wadut 
1.2. die ſachen und irrungen, worüber anlaite begerct werben Eönmen , angezo⸗ Ah an 
ten werden: fo kommen fie meiftens, mic dem im vorigen titel $. 1. ftehenden über: feldqulaits 
in; daß alfe in allen an das aefergericht gehörigen ſachen, und bei welchen es Bars 
mf den augenfchein vornaͤmlich anfomt , mithin des Elägers befchwerung da 
yurch am beften erwiefen werden fan, diefe anlaitsfürungen am nuͤzlichſten und | 
rötigften find. Bon den vorgebeten zur anlait an die feldgeſchworene komt das tit. 1. Vom vorge⸗ 
j.2. bereits fichende und dafelbft erflärte auch hier vor und ſind dieſes eben dieie⸗ bote sur an 
rigen vorgebotein bag feld , wo der firitige ort iſt, da die befichtigung vorgenom⸗ ER H 
men werden fol. Die gebüre der feldſchuͤzen dafuͤr follen ‚heutiges tages,zo, und ren. 
mer Freuzer befragen. Zur erleuterung des 5. 3. dienet auch albicr ber inhalt des (Hüyen ber 
im jare 1421. hierin ergangenen und 1431. erneuerten gefezes ober ſtatutes, fo alfo baren dafur, 
fantet © »» Auch wo man geſchworene us der ſtadt muͤet zu änleide oder fteine 38 rs 
„zu fesen, darum man zweiete, datzu fie geheifchen wurden , do fal der, der fie tar 
„alſo muͤwet, yu zuftund 40, heller zu anleide gelde geben, und welchen den die 
„anleide emphält, der fall die anleide bezalen, und gebürtefich dann davon auch 
„ichts zus buffe zu geben, die buſſe denfelben geſchworn auch gefallen fulde, iſt 
we in wyngarten oder im felde, hendelten auch die, die Über die wungarten 
„geſaſt fin, ichts nach irem herkommen, do by fie geſchworn nit weren oder yn do 
„bey nit gebuͤrte zu ſin und wurde ymands do bus fellig, dieſelbe buſſe ſulde den 
„gefallen, die über die wyngarten geſaſt fin und fie ſulden ſuſt in ſachen hal⸗ 
„den mit ſchnuͤren und anders, als fie vor alters getan han. Wo auch zwitracht 
„iſt uf dem felde, es ſy nun ſteine zu ſezen oder ſuſt darum ſich gebuͤrt zu rechten, da 
„ſal man ye aber von jeder ſache geben 40. heller.» Woraus alſo der 8. 3. 
„meiſtens genommen und nur, wegen der gebuͤren der feldgeſchworenen, fo ihnen: 
der anlaitsfürer,der vorzunemenben anlalten halber, gebenmus, einiges verändert _ 
worden ift. Heutiges tages follen, für eine befichtigung der ackergerichtsgeſchwore⸗ Von anlaite 
nen, ie nachdem der weg weit und die verrichtung gros iſt, drei bis vier und mer gebüren des 
gülden bezalet werden,fo fieunter fich zu teilen. pflegen. Ob es gleich, aufer ftreit,befler Pi 
ift, wann dieſe fowol, alsdie gewoͤnliche gebüre für die ausmeflung und fteinfegung oder nur der .. 
ineine rechte ordnung gebracht und,wiebei Ay gan ein gewiſſes beftims und feibgefchuons .. 
taxiret, 
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' nn, —— nachricht, der gedruckten taxrolle bes ackergerichtes, 
6 darin lervon * —e— wuͤrden, damit man, wegen einiger 
Abernemung oder haltender ungleichheit, nichts zu beforgen habe, Es gehet aber deren 
In 9.3. gemeldete erhöhung des gedoppelten auf die anlaise, welche fo wol durch 
w das ganze ackergericht, es fei In oder auferhalb der landwere, das iſt in dem zu 
hleſiger ade gehörigen besirke, fo nicht unter den borfichaften begriefen, fiche davon 
‚oben f» 987. als auch Im lesten fal, durch die feldgeſchworene allein gefuͤret werden, 
wie auch bafelbft von ihrer befoldung und übrigen — aus der viſitat. 
verfit ord, einiges angefüret, und Ihnen dasjenige, wag fie vom feldmeffen, fleinfezung, 
h t h a —XT und anderm von den parteien erheben, gelaſſen worden. Wann ferner 
ul ſtehet, dab dee verluſtigte cell dem anlaitsfürer folches ausgelegte geld wider er⸗ 
— —* ſoln fo iſt dis, den rechten gemaͤs, daß derjenige, ſo unrecht und ver⸗ 
oren hat 1 dem andern alle unfoften erſeze, wie alfo vom richter billig erfant 


| werden fol, ob es gleich gar oͤfters unterlaſſen und der unfoftenerftattung tel: 
ham delde ken —88 wird in welchem lezten fal gemeiniglich derjenige die anlaitskoſten 
M he — mus, ſo ſelbige begeret hat, wo fie nicht vom richter, amtes halber, erkant 


Kit, worden, da elite eds partei die hälfte dazu berzugeben hat, Von unfoften der 
—60 rue enanlalten dt oben im (545. vorgekommen. Sonft follen die dafelbft geſezten 
Ki! Me nllden,beiden fel danlaiten / verdoppelt werden. Hierauf werden die hier gemeldes 
ten ſtrafen und duſſen in dieſem teile hin und wieder, als in der vorrede, Durch ruͤ⸗ 
Pa anbr iagen uſſen, einigungen, ſonderlich tit. 3. bei vorkommender ſa⸗ 
IN \) N en deſchaffer wit, beſonders a — auch von dem in dieſem 6.3. geſez⸗ 
Mh ten fal der —* obigem alten atute, alfo verordnet: „, Doch obe imand bufk 
— fellig wurde, Das der datzu Ai fin buſſe geben ſulle, des iſt mie namen iglis 
\ on ri geſchworn ao lichter Phennige und dem cleger 20, lichter pheunige; wert 
nn te aber a der ſtadt, daby des ads feunde fin ‚dte darzu befiheiden weren äbır 
u X X weht rn ı PR wer es dartzu denſelben des Rades frunden, auch iglichem 





ET wAundderpdenndge zu Duff Wie ſte dann geweiniglich in gewiſſen 
nn NIdamuntu deſteden, welche alle das ackergericht dem ühertretenden und 
Sr 88 tele auflegen und ſoldeger ſolche de mächiüce zu entrichten Kat, no 





and der derlichen unten undrt gewertig fein wil, als mummate 
ar An rufen. in meta faltrentfummner, falle , —— —— 
Rd NEE dae xtexeredt den Adetretern und fronken, um fal ſie geld zu sc 
In und am Ram Ind, Dec aitängniehkraf, fs pe den cher: 
XXRRXAXXSX& ——— — — — 
Band nem Kae UiiNE ER oa utchlteih zugiluien, due busfäls 
—F va Meere Ar Nübegtrweitiker zur aifämgase ya Iugirafen. Donner faul 
— vo AR EEE RN depeeudet. nt war debered gun za were 
a ER WERNER NAT UN VRR Ann are Ni term afergeruiber zegen di 
mv J ARTE ER NENNE aut Aalen aa Faden desire a bunaie 
IV da anne Aa Üpugtrud ak ja Kim mad armer we altızs Aurgt 
ei are Ne Ne ur AR RE FAT RT uruee cctrers ma) Aulurıb duB 


—XXVEXXEDEEXXECXEEEEXEE' ** 

















u Teunten Teil, Titel II. $. L-- V. GIt- 

ni.her., gar viele und. grofe Elagen vorgefommen find. und. noch iezo oͤfters ſich 

egeben ; deswegen ihnen nicht nur ein oder das andere ſtuͤck vie genfändet wird, 

nd fo lange zum unterpfande bleibt, ‚bis fie allen ſchaden erftatter haben, fon- 

ern fie auch in eine gewiffe geldbuſſe, ie nachdem der mistrieb und frevel gros 

eweſen, verfallen, welche fie auf das arfergericht,, dem die. ruͤge folcher feldfre 

cl von alters her zuſtehet, entrichten müflen, wie dann hieher gchöret , mas 

cswegen im alten bürgervertrage $. 56. verglichen worden: „, Es iſt auch. der mez⸗ 

‚ ger,wegen ihnen,auf dem acfergerichte von ihrem vie, fo andern zu fehaden ganz 

‚ gen, abgeforderter ftrafen gefürte Plage dahin verglichen worden, daß hinfüre 

‚ der befchädiger fo wol gegen die obrigkeit, die buße tädigen, als auch mit den be⸗ 

‚ fchädigten fich der gebür abfinden fol. Lind find fchon in vorhergehenden zeiten 

‚ar viche ratfihlagungen gehalten worden, wie, durch eine gute ordnung, dieſer 

‚on. den mesgern übertriebenen fchafweide und dem dadurch den feldgütern verurs 

achenden ſchaden völlig vorgebeuget werden koͤnte. Überdis ift auch am erſten 

10.1735. vomadfergerichte eine verordnung geſchehen, Daß die wiefen vor Mars 

int, mit fehafen, nicht betrieben werden follen ; deshalb den mesgern foldyes anders 

vicht zu geftatten, fondern felbige,in folcher verbotenen zeit, zu pfänden den fihügen 
ınbefofen wurde, Wobei nur zufälliger weiße und Eürzlich zu berüren , daß die eatreit, ui 
icfige ackerbeguͤterte den mezgern folches alleinige recht des fchaftriftes, in neuern aderbegü, 
eiten, ftreitig gemachet und wie fie, kraft der natürlichen freiheit und eines ural⸗ terten and 
en ſtatutes, vermöge weldyes ein jeder ‚Für einen morgen ein ſchaf treiben fönte, —— 
auf ihren guͤtern ſolche ſchaͤferei zu treiben berechtiget waͤren, behauptet, auch triebes als, 
deshalb, ſeit verſchiedenen jaren mit ged. mezgern einen weitlaͤuftigen proces gefüs "" 

ret haben. Lind da die rechtlichen handlungen an auswertige rechtslerer zu H.zum 
rechtsfpruche, verfchicket wurden : fo hatten diefelben imjare 1734. fir die lezten, 

als beffagten, dahin gefprodyen, „Daß fie das,fo fie zu erweifen fich angemaſet, nach 

„ ‚notdurft erwiefen, mithin,bei dem bisher von ihnen geübten fchaftrifte an den 
„ſtreitigen orten fernerweit zu laſſen und Kläger fich aller weitern eingriefen,mit 

»» betreibung ihrer fehafen in der landwere,zuenthalten fchufdig fein.., Da ſie allem 
vermuten nad), ihre entſcheidungsgruͤnde auf bie,von den mejgern, angezogene und 
hinlänglich erwiefene unerdenfliche verjärung werden gebauer haben. Man hat 

aber von feiteder ackerbeguͤterten, von dieſer urteil,an das Kaiſ. Rammergericht ſich 

berufen und ift, zum beſſern beweis ihrer behaupteten gerechtfamen , in anfehung 

des fchaftriebes , eine aktenmaͤſtge beurkundete gefchicdheserzelung und 
rechtliche beleuchrung der gegenteiligen angefürten gründen, gedrucket 

worden , darin man die urfachen, warum die mezger ihnen acferbegüterten das recht 

ihre brad) und flopelfelder mit fehafen zubefaren, ſtreitig machen wolten , ange 

füret und rechtlich abzufertigen, vornämlich aber den ungrund diefer von jenen 
vorgefipäzten undenFflichen verjaͤrung, umſtaͤndlich darzutun fich viele mühe gegeben 

hat, wie auch bereits oben (596. diefe gedruckte ausfürung angezogen ſtehet. Ob felbige 

nun,ba dicke ftreitfache,bei dieſem Höchften reichsgerichte, noch unentfchiedehanhängig 

iſt, ein anderes und wieberufliches urteil erhalten werden? Iſt abzuwarten ; in: 0 
zwiſchen hier der ort nicht, weitläuffig.zu ee ‚welcher von beiden teilen 
a 2 die 
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die — und beſten gruͤnde vor ſich habe. Wenigſtens ſind, von ſeiten der 
mezger, fuͤr ihr behauptetes langwieriges und über denkliche zeit hergebrachtes ſchafes⸗ 
triebrecht, gar triftigen gruͤnde angefuͤret werden; auch komt ſotauer, ihrer ſeits, be⸗ 
haupteten gerechtſame obangesogener h.56. des buͤrgervertrages, ob er gleich in den 
akten nicht einmal angefuͤret worden feinmus, da er nur blos vom der mezger wie 
mis: oder übertriche und weidungen meldung tut, mithin ihnen dadurch das recht 
allein zugeftanden wird, zimlich zu ſtatten; wie dann auch inder, von jenen, an⸗ 
gezogenen fogenanten adfergerichtsord, aufer obigen alten ſtatute, vom wirflichem 
brauche ihres rechtes garnichts vorkomt, und fie felbft eingeftehen muͤſſen, daß er 
on laͤngſt eingegangen 5 dagegen von der mesger fchaffriebe und ihrem öfters 
misbrauchten mistriebe und den Desfals ihnen angefezten firafen, bin und wieder 
überaus vieles fih findet. Woraus demnach wol zu folgen ſcheint, daß, wann 
man auch allenfals zugeben wolte, wie die adferbegüterten, kraft des flatutes, 
vor alters ein recht dazu gehabt hätten, folches doch, durch den, eine ungedenkli⸗ 
che zeit über, unterlaſſenen gebrauch, völlig verloren gegangen fei, mie die ver: 
faffer der erſten urteil alfo gefprochen haben müffen, fiche aud) unten tit. 5. von 
Diefer verjärung ein meres. Sonſt füret auch Alingnerinobged. fanlung zum 
dorf und baurenrechte ten teile f.96. 149. an, daß, bei verſchiedenen flädten, die 
fhäfereien gefunden werden, wo entweder zugleich feldbau mitgetrieben wird, 
oder die fleifcher in menge vorhanden find , welche, zu verforgung der bürger 
und einwoner eine beträchtliche anzal fchafe halten dürfen ober halten müfkn. 
Ern auf dat Da auch der 9.4, mit tit. 1. §. 2. meiftens uͤbereinkomt, und daſelbſt 6o1. f. behoͤrig 
driste aehor erklaͤret worden: fo iſt hier nur noch hinzu zufügen, wie aus unſern S$. deutlich 
um Des ber zu — daß auch darin vorher ein drittes gebot erfodert wurde, ehe manauf 
bleiben tan des beklagten ungehorſamliches ausbleiben, in der ſache ſelbſt fortfaren und fie unter⸗ 
ander ae uchen Ponte, und alfo das oben $.2. nur voneinem, beim ackergerichte, braͤuch⸗ 
el lichen gebote verordnete dahin zu verfichen , da der gegenteil, in die daſelbſt bes 
namte ftrafe, nach dem erften und zweiten gebote, fo gleich verfallen war , ſo 
Wonder art, von den andern ordentlichen geboten an das gericht unterfchichen und erfl, nad) 
BEI IH dem dritten, die fache feLbft vorgenommen werden mogte, Wie aber alsdan darin 
wirklich verfaren werden fol? Davon ſtehet zwar hier und im ganzen teile nishts 
eigentlich ausgedrucket, aufer daß ‚nach tit. 3. 9.8. wann der, zur ländung und 
—JT geladene nachbar auf das zweite gebot ungehorſamlich ausbleibt, die⸗ 
lbe, auf des ausheiſchers begeren, doch vorgenommen werden ſol, wie daſelbſt ein 
meres vorkomt; in andern feldſtreitigkeiten aber mogte zwar in der hauptſache 
alſo verfaren werden, wie es im erſten teile tit.ıs. 6.6.7. vom fal des unge 
orſamlich ausbleiben des beklagten uͤberhaupt verordnet, daß naͤmlich der klaͤger 

ine vorgebrachte klage gehoͤrig erweiſen, und dann darauf, nach befinden und 
wandnis der ſache, geſprochen werden fol, nur daß, bei unfern feldirrungen, muͤnd⸗ 
lich, ſchleunig und ons woitern proces gehandelt werde, wie von allen an das 
Der net ackergericht gchörigen fachen oben tit.z. $. 3. vorgefchrieben iſt; darauf dann der 
Brand  usfpruch bekantlich aljo einzurichten,ie nachdem der fläger feine beſchwerung dass 
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ederzeit und ob er gleich in der ſache felbften gewonnen, in die unkoſten und fleafen. ve 
yerdamst werde, wie bertit.r, H. 2. auch unfere SS. 3. und 4. deutlich befagen, Bei gieihinder 
yen hier gemeldeten ftrafen aber iſt zu bemerken, voiediejenigen, fo dem Mat ver⸗ —* ei 
allen in gemeine ſtadtkiſte gekommen dagegen die andere und auf feche fehillingeger Sen ne des 
ezten, wie auch viele andere in diefem teile gemeldeten, als z. e. tit. 3. $. 9.10.15. Arafen. 
it. 4. 5.15. tit. 9. jederzeit dem ackergerichte gebüret hatten, welche in ältern geiz fen biete 
en defien verordnete , unter fich, muſten geteilet haben, als dis im folgenden: giters zuse⸗ 
tatut vom ısten jarhundert ar verordnet und alfo lautet : ., Item fo man von kallen 
„ des feldes wegen by eyn fin fal, fo folen die von des Rades wegen darzu gefaft 
, fin und auch die geſchworn zu iglicher zyt, als ſich dann gebürt da fin und auch 
usblyben ſizen by den fachen., welcher nic alfo do were, der werlore zu iglicher 
zyt ſechs heller zu pene und fal der ſchryber zuiglicher zyt anſchryben, wer da iſt, 
, und follen die vorgenanten buffen und alle andere buffen und pene in eyn buͤſſe, 
,(welches man die pfränbüchfe genant hatte und fie noch wirklich auf der ackerge⸗ 
richtsſtube fich befinden fol) geworfen werben, und zum firtel jars uffgefchloffen. 
, und das gelt andry keilegebeilt werden und ein teile das dem Rade und fladt 
, zugehoͤret behalten und von den andern zweyn teilen fal iglichem geſchworn 
, werden nach dem des geldes viloder wenig ift , und auch als iglicher nach mar: 
, jaledage da geweſt iſt undder fache gewartet hat, und wie vieliglichem geſchworn 
, wirdet noch als vil fal iglichem vom Made vorgenant daran werden, auch nach 
, geburnis und marzale,als er da geweft ift und des gewartet hat, als vorgefchrics 
, ben fichet: doch in diefen fachen usgefiheiden lybes und chehafftige noit und obe 
„ enner in der flade uff die zyt ungenerlich nit were oder obe das merer teile uns 
„ der yneimorlaub gebe enweg zugeen der usblibe, den bedorfte man uff die zyt 
auch nichtis geben, ane geuerde, Als auch dis, aus der oben erwenten vifltat.ord, 
tit. 12. p 20. nicht undeutlich zu erkennen iſt, weil den verordneten des Rates 
ines fuͤr alles, ihr gewiſſes deputat, wodurch ihre be bung überhaups , one zwei⸗ 
el, zu verfichen, und den feldgefchmworenen an flat des präfenzanteiles der ftrafen, 
in geroiffes järliches geld beſtimte, mithin hierdurch ale fonft dem ackergerichte und weht 
eimgefallene ftrafen in das aͤrarium gewieſen worden find, wie ſolches in den Kaiſ. ——— 
erordnungen vom jare 1726. ſ. 25. ausdruͤcklich alſo wiederholet flehers » Die 
ſechs ackergeſchworne; laͤſt man es bei der bisherigen beſoldung, ſo in zo. fl. beſte⸗ 
hen ſol, Hingegen aber alle ſtrafen und verguͤnſtigungen bem Araria fallen, 
, was aber diejenigen jura betrift , fo fie von abmeflungen und ſteinſezen empfan⸗ 
‚ gen , denfelben bleiben ſollen. Daher nunmero alle auf dem acdergerichte eins 
ommende ftrafen, am ende jeder woche, auf die rechnei , ale iner ſtadt rent⸗ 
ammer, wie fie in eben dieſer Kaiſ. verord, ſ.36. heiſt, geliefert werben, Sonſt Ob bie 9w 
var auch den geſchworenen, vor alters, etlaubet, mit den bus Allen, wegen der Kor 
niffen,. ſich zu vergleichen , und diefen etwas nachzulaſſen, ale in obigen alten nachlafien 
che, davon alſo ficher; 7 Auch wer eynunge verluſet, da ham die über das fele konnen; 
geſaſt fin mit den geſchworn mache, fo ferre fie darumb gebeden werden , die 
halb laſſen zu faren und nit mer; wer es aber, das Re nit darumb gebeden wurden 


» Oder | | fi | da 
9 r ſuſt beduchtt, daß die ſacht —5 Fsongen und gelegen * —* 


64: Unmerkungeh über der Irankfurt. Reformat. 
» falden fie ſich aber nach richten, die bufe zumale zu nemen, oder wie fie ſaſt 
»» bebuchte nach gelegenheit Der ſache/ So aberihnen, durch einen ratfihlus von, 
1648. wieder unterfaget wurde, daß fie an den buffen, wie in ihrem buche begries. 

en, nichts nachlaſſen noch darum teidigung geflatten, fondern Die gefeste bufk 
nemen and die wieberfpenfligen, bei Rat, anzeigen folten , fo im jare 1553. wies 
derholet wurde. » Dieſer nechſt gefchrieben artikel ift vom Rat den ıften aug: 
2 1953.16 bewegenden urfachen erclert und geändert , wie nach volgt , nemlich, 
„baß die geordenten des ackergerichts, die mezger, fo andern uff ire guͤter treiben 
»» und buesfellig werden, inhalt der artifel ires buchs, firaffen und bueſſen, und 
» furter nie mer, wie bisher , darumb taidingen oder nachlaffen , zu dem auch 
23 weiſen und erkennen follen , daß fie den jenen, ‚denen ſchad Durch fie oder bie 
„ Iren beſchicht, den fehaden nach pilligem wert,wie fich gepurt, Ecren,bezalen und 
»» erſtatten. Wie auch in f.1570. und 75ten jaren den acfergerichtsverordneten aber: 
»» mals auferlegt worden, daß fie, da hiervor die feidungen bei Nat abgefhaft 
» wurden, dasjenige genau fodern und nemen follen, was das buch (nämlich) das 
» einigungsbuch, davon obenf.598. ſchon gedacht) austweifet.,n Endlich iſt beim 
» 6,5. Das oben amende $.1. und Lit. 1. $:4. angemerfte Bier zu wiederholen. 


Dritter Titul. 
Bom Sanbemefien vnd Steinfegen. 
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So ſich in den Laͤndereyen die alten Schiedſtein Alters halb verloh⸗ 
ren hetten, oder ſonſt weren außgezackert, oder verrückt worden, - 
Alfo, daß der Nachbarn einer, (oder mehr) die Ländereyen von neuwem zu 
meffen oder außzufteinen,oderdie vorigen Stein zurichten, begehrte: So 
fol er ſolchs den Feldtgeſchwornen anzeigen, und fie erſuchen. Ihme des 
rowegen einen beftinpten Tag, nad) ihrer Gelegenheit, darzu anzufegen, 
oder zu benennen. Ä 
6.1, Auff folchen beftimpten Tag, foller auch feinen, zu allen Sei⸗ 
ten an feine Güter angrengende Nachbarn, durch der geſchwornen Feldt⸗ 
chügen einen, auch drey Tage zuvor verfänden ‚und anfagen laffen, Bey 
olcher KH ne IR N ‚ Oder Richtung, durch ſich, oder die 
Iren, u erfcheinen, Vnd da fie derowegen einige Einrede hetten, dieſel⸗ 
ig haben alßdan fürzubringen. | 
Sa. Es ſolle auch durch gedachte Geſchwornen, fein Steinſetzung 
noch Richtung geſchehen, Ohn aller angrengenden Nachbarn, fo darinn 
möchten Intereßirt ſeyn, Beyweſen und Bewilligen. 
ð. IV. Solcher Steinfegung, oder Richtung aber, ſoll ſich niemand 
5 anderſt, 
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dann die Feldtgeſchwornen, underziehen : Es feye im Feldt, in Gärten, in 
Wieſen, oder Weingärten, Bey Peen Zehen Gulden, Vns und dem 
Ackergericht zu erlegen: Doc) nad) Wichtigkeit der Sachen, fermerer 
Straffverbehalten. Vnd ſollen die eigenthaͤtlichs Fuͤrnemmens gefegten 
sder gerichten Steine nichts deſto weniger auch wiederumb ausgeworffen, 
der außgezogen werden. Dann die Steinſetzung, und Richtung, allein 
snfern jederzeit meienden Feldgeſchwornen, vermoͤg jrer Eyde,recht und 
uuffrichtiglich zu thun, anbefohlen feyn foll, 

$..V. Doch, fo etwan die Nachbarn jhrer Güter Scheidimgen under 
ich chen ond mit Merckungen zeichnen wolten : Das mögen fie fampt- 
ich (doch nicht einer allein)miteingefchlagenen gebrannten, oder gezeich⸗ 
ten Plocen (auch ohn beyſeyn der Geſchwornen) wol thun: Aber nicht 
inderſt. | Ä 
$, VI, Bon einemjeden Feldtmorgenzu Länden, oder zumäffen, ge= 
uͤrt den Geſchwornen, altem Herkommen nad, in Felden, Sechs Del: 
er : In Gärten und Wiefen, Acht Deller : Vnd in den Meingärten, 
Zwölf Heller: Don jedem Stein zu fegen, Ein Schilling, oder Neun 
Deller :Abervon einem Stein zu heben und zu richten, Achtzehen Deller. 


. ... Anmerkungen. . 
In dieſem titel komt eine, bei land und feldguͤtern, der wigtigſten materien vor, Wegen der 
ndem wol die meiſten irrungen und flreite,zwifchen den nachbarn, wegen der gren⸗ nen 
en entfichen, wannihre felder und güter nicht richtig genug von einander abgetei: fomnten mol 
et und unterfihieden find; deshalb hieran überaus viel gelegen, daß mit der ſtein⸗ en 
zung, zu noͤtiger unterfcheidung dieſer feldguͤter, ordentlich und gebürlich verfaren vor. 
yerde, wie im Solm, landrechte (als darin eine weitläuftige und gar nuͤzliche ver: 
rdnung hiervon zu finden) teil.z. tit.3e. $.1. gar wol ausgedrucket ſtehet. Dafind Bin, vers 
un zwar, beiden alten, verfchiedene merfzeichen, dadurch die grenzen angedeutet alten merk 
urden, gebräuchlich, darunter aber die ſchiedſteine wol die vornemſten geweſen WINE) co. 
nd noch, heutiges tages, am meiften befantz daher auch in diefem titel fo wol, ih "den 
ls Solmifchen land und andern benachbarten rechten ihrer vornämlich und faſt ſchiedſteinen. 
Hein gedacht wird. Ob nun gleich diefe mandyerlei benennungen haben, nachdem Hub Pa 
je grenzen, damit fie bezeichnet , befchaffen find und eingeteilet werden , als dar⸗ yenennung. 
nter die öffentlichen, fo entweder ein ganzes land, oder die bemarfung einer ftadt 
der dorfes betreffen, die merkwuͤrdigſten find, davon Weck .de jurelimit, vomrechte 
er geenz und marffleinen kap. 1. und 2, weitläuftig gehandelt: fo wird doch von 
chen hicr allein geordnet, welche die grenzen benachbarter und aneinander flofen- 
er aͤckerfelder und güter der privatleuten, fie beftehen, worin fie wollen, abſon⸗ 
ern und unterſcheiden, welche gemeiniglich ſchie d- oder gürerfteinegenant werden, 
ie diefe namen fo wol in diefem titel öfters,als auch tit.r. Sr. vorfommen und in 
nem alten ſtatute, ſiehe unten 5.9. auch markſteine, fo eben ſo viel, als — 
eine 
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Reine bedeutet, heiſen, - auch In den ackergerichtsprotocoflen gar oft alſo genant 
werden. Db nun zwar diefe benennung zu den öffentlichen und algemeinen flei- 
nen eigentlich gehoͤret, wie vorhin gemeldet: fo können fie doch auch zuweilen, bei 
privatgütern, alfo gebrauchef werden , weil fie ein gemerk oder merkung, das iſt, 

_. Jrenze überhaupt anzeigen, Deck dict. cap. 2. obſ. 8. Wehner über Beſold voc. 
—— hei Mark. als auch die fogenanten eingesogenen feine hicher gehoͤren, welche in hie⸗ 
BER figem gebieteundden benachbarten gegenden öfters vorfommen,und darin beftehen, 
mann die fehiedfteine cine halbe rute vom twege, oder fonft vom ende bes feldes ab 
und in das land einwerts gefezet fliehen, als dis vornämlich in diefer abfiche ger 
ſchiehet, warn es fich nicht allezeit ſchicken wil, Daß diefe fehied oder grenzfleine 
hart am wege oder ende des feldes, wegen ber dafelbft fich befindenden gräben, he⸗ 
den, oder da fie in gefar fichen überfaren und aus ihrem lager gebracht zu 
werden, gefezet werden, wiewol es wich .beffer wäre, warn felbige, da fie, deu 
nachbarn öfters zu allerlei ſtreiten gelegenheit geben, ordentlicher weife unterblie⸗ 
ben, und nicht cher, als nur bei obberärten fich ereignenden umfländen und 
Wesfieinen. fällen, allein geſezet wuͤrden. Auch hat man wegfteine, damit alle gemeine, 

feld und andere wege, wie auch gemeine freie pläze bezeichnet und desfals in ei⸗ 
nem befondern buche umftändlich und vornämlich ihrer breite nach befchrieben wer: 

Mit Dem den Berk. d.tr. c. 2. obſ. io. Sonſt ift aud) dabei anzufuͤren, daß, ob zwar hier 
——— von der fteinfezung hauptſaͤchlich und meiſtens gehandelt wird, und daher die aufs 
niglich die fchrift des tit.30, Solm. landr. vom fteinfesen allein lauter ; fo ift doch mit 
NS (efbigem die iandmeſſung vornaͤmlich verfnüpfee und Fan jene, one, wann dick 

nicht zugleich vorher gegangen nicht ordentlich und wie ſich gebuͤret zu flande ges 
bracht werden, zumal wann bie Ländereien ganz von neuem ausgeſteinet werden 
ſollen, wiewol fie doch, bei der blofen richtung ber altenfteinen,, nicht fo ſchlecht⸗ 
hin nötig zu fein ſcheint, daher auch in vielen SS. dieſes titel, die landmeflun 
und fteinfesung beifamen ftehen, ſiehe Solm. landr. d. t 30, 3. laͤnderm 

Den Kost fen und fleinfesen. Daß nun diefe arbeit niemand für ſich eigenmächtig tun 

cher beider darf, fondern den feldgefchworenen allein zuftchet davon komt unten 8. 4. vor, als 
tung len welche von ber obrigkeitbefonders hierzu geſezet, beeidiget undihnen, ncbft andern . 

" dingen, dieſes hauptfächlich anbefolen worden , wie fie der, bei antrefung ihres 

amtes, abzulegende eid eigentlich hierzu anweiſet, davon ſiehe oben [.587. Daher gemei⸗ 
niglich folche leute dazu genommen werden ſollen, die diefer ihrer verrichtungen 
völig kundig und vornämlich in der feldmeskunſt wol erfaren find; weswegen fie 
auch überal, ſonderlich inbenachbarten landen, geſchworene landfcheider, ſo mit 
unſern feldgeſchworenen eines ſind, ſiehe Solm. landr. beſ. tit. 30. 9. 1. 3.5. ſtadt und 
landgerichtsord. zu Hanau und Bornheimer berges ſ. 27. 37.genant werden, weil 
ſie der benachbarten laͤnder unterſcheiden und laͤnden ſollen, als in ihrem obange⸗ 
fürten eide ſtehet, daß fie rechte meffungen und fcheidungen im felderun fols 
len, wieauch Gert. dılp, de ocul, inſpect. $.28. der fteinfezer,Iandfcheider und 
tuntergänger gedenfer, der lezten benennung aber daher ableitet , daß fie järlich. - 
mit den bauren die grenzen der aͤcker umgehen und zu befihauen pflegen,wietwol oben 
im ten teile tit.9. ſ.5 25. f. ein andere bedeutung dieſes wortes angefuͤret worden, Bei 
| ’ den 


⁊ 


Vrcunten Teil. Tie. 111. $, 1--VI. 67 


ven Kömern waren es ber mesfunft verfiändige 1.8. Sr. æ. et Lʒ. c. fin, reg. de⸗ 

en. amt nicht zu entfcheiden , fondern nur die grenzen anzuzeigen und zu beſtim⸗ 

nen beftunde, welches der richter hernach ‚mic feiner urteil ‚ beflätigete Hert. d.l. 

Sonft if aus dem obangefürten zu bemerken, daß ihnen alhier zugleich zuſtehet, 

ie felder zu länden und auszumeſſen, wie aus dem bisher berürten und dieſem 

janzen titel hin und wieder Flar zu erfehenift. Daher, bei uns und in dieſer fan: Sie „jenen 
regegend,dielandfcheider von den eigentlichen feldmeffeen gar nicht unterfchieden (em Eundig 
ind, fondern ihnen, beide verrichtungen ‚zugleich zufommen und alfo hierin von kit. 
inderer orten gewonheit abgehen, woſelbſt folche ämter von einander unterfchies 
en und zu jedem befondere perfonen angenommen find, ale Beck. d.er.c. 3. obſ. 6. 
ind c, 4. obſ. 6. anfüret iedoch, bei der Testen ftele hinzufuͤget, daß hierin, auf je⸗ 
68 Landes eigene gebräuche zus fehen fei. Weshalb gar wol getan ift, wann zu fols 
hen feldgefchworenen des feldmeſſens gründlich erfarene männer genommen wers 
en; dann wo es hieran felen folte, wie gemeiniglich folche leute rar find, und 
iejenigen,, fo man zu adfergefchworenen annimt , die behörige wiffenfchaft hiers 
on eben nicht allemal haben, es gar eine ſchlimme fache ift, wann man fodan folche 
usmeffung und fleinung nicht recht genau undrichtig vornemen Fan , da ja doch 
ieran überausviel gelegen iſt. Weswegen, bei folchen umftänden, niemanden wol O5 jemand; 
erweret werden fan, daß er, beim ackergerichte, um einen noch befondern in der Sftr Kid 
eldmesfunft wol erfarenen man, zur vorhabenden landmeflung, nemen zu dirfen, nen befon, 
nfuche , der dann folcher ausmeffung und landung der ordentlichen feldgefchwo; dern reibmefs 
enen zugegeben werde und, daß diefe, nach den kunſtregeln, unparteiifch und rich⸗ darft 

ig gefchehen , genau beobachte, als im q.5. den nachbarn die privatguͤterſcheidung, 

ahin die ausmeffung vornämlich mifgehöret ‚auf gewiſſe mafe geftattet wird; nur 

aß von ihnen feine fleinfezung zugleich vorgenonmen werde, twelche-die feldges 

hworene allein tun müffen ‚als davon unten etwasvorfomt ; daher melder Beck, 

n didt,tr.obl, 6.p.21,daß an vielen örten, zu folcher Landung, befondere feldmeffer an: 
enommen und verpflichtet werden. Aufden dorffchaften hiefiger gegend und fonft Yufdendorf. 


* +. 


haften vers 


beral verfehen die gerichteleute folches amt der feldgeſchworenen, als welche biefer fchen die ges 
achen am meiften fundig und auch hierüber beeidiget find ; ja ihnen öfters ein beſon⸗ Fichrsleutg. 
erer feld und landmeſſer zugeordnet wird,wie dann aldasjenige,fo von Ihnen auss is amt. 
emeſſen und gefteinet worden, durch das gericht aufgezeichnet wird,folchen auffaz die 
erichtsperfonen ſaͤmtlich unterfchreiben und bezeichnen, wie dis in hiefiger ftadt dorf⸗ 

haften fonderlich hergebracht und üblich ift. Hierbei wird noch anzufüren fein, daß Die ackerge⸗ 
nfere ackergerichtesgeſchworene bie fezung der grensfteinen,in hieſegem ſtadtgebiete, zu ſchworene 
errichten fich zueigenen , wann es auch gleich in den gemarfungen der dorf⸗ nd 
haften wäre und etwan die gerichtsleute daſelbſt ſolches fun wolten, indem diefe der fadt- 
ur in andern privatfeldguͤtern die fteine fegen Fönten und fie auch darin, von den grenäfleinen. 
eften, nicht beeinträchtiget werden folten,dagegen jenen mit andern benachbarten 

anden bie grenzſteine zu fezen allein zuſtuͤnde. Weil fienun folchesihr recht mit ur; 

unden gehörig erwieſen haben follen: fo ift ihnen auch ‚dem vernemen nach, hier- 

rn twilfaret worden. Bon der nad) $. 2, zurlandmeffung und fleinfegung noͤti⸗ aue angreı» 
en vorladung der angrenzenden nachbarn, x gleiches im Solm, landr,d, ine jenden nachs 
. iu +24 
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harn ſind zur S,2, noch deutlicher ausgedrucet : » Daß allwege die nebenläger oder nächfte 
FE „nachbarn beiderfeits, welchegüter daran liegen oder auch darauf ftoffen haben, 
sorjuladen, 3 :dazus erfodert und dbenfelben, durch den gefchworenen feldſchuͤzen oder gerichtss 
» knecht im namen deflen , fo die flcinfezung begeret, den nächften tag zuvor, 

„» mit benennung der zeit, flunde und malſtat dabei zu erfcheinen oder die ihrigen 

» zu ſchicken verfündet werden fol.» Wie dann diefe der nachbarn und aller der 

ver, fo dabei einigen nuzenhaben, nötige vorgebietung, auch den gemeinen rech⸗ 

ten, gemaͤs iſt, l. a. ibi,vicin, nevi confenfus c,fin. reg. auch dis viel andere deutfchen 

Wie mb rechten erfodeen Beck, c. 4. 0617. p. 27. Wie aber und wie viel zeit vorher 
Th bisachot dis gebot an felbigealhier geſchehen müffe 2 Davon ift ſchon oben tit. J. 9. 2. tit. 2. 
zutun? 4. 2. ein gleiches vorgefommen und daſelbſt ſ. 6003. erleutert worden, Sonſt wird am 
ie Made ende dieſes d. die urſache ſolcher nötigen vorladung der anſtoſenden nachbarn angefuͤ⸗ 
ihre einrede ret, daß fie nämlich ‚bei den in der ausmeſſung ſich ereignenden ſtreitigkeiten, ihre ge⸗ 
art rechtſame vorbringen und beobachten Fönnen , wie dann die desfals in rechten ger 
sen vorbrins gebenen huͤlfsmittel Hauptfächlich dahin gehen,daß die ſtreitigen grenzen crörtert 
gen. und rechtmaͤſig unterfchieden werden mögen,als zu deren behufe die ausmeffung und 
fteinfezung das befte beiträgt ; wie dann die erörterung folcher ftreitigfeiten an 

9 nr wie Die feldgefchworene vornämlich verwicfen werden , damit fie felbige, bei vorne 
unrene mender befichtigung und auslaͤndung, behörig entfcheiden Fönnen; daher von ih⸗ 
sihe Kreis nen die hauptpunfte vorfommender irrungen, auf dem flreitigen orfe und ſtelle, 
Be fchlemmig unterſuchet und one weitläuftigfeit , wo es tunlich, abgetan werden fol- 
wm? len, wie hiervon fihon oben tit. 1. §. J. tit.2. $.ı. einiges vorgefommen und 
auch im vorigen $.1, dieſes titels wiederhofet worden 5 iedoch daß fie felbige in 
zweifelichen fällen , und wo fie die fachen zu entfiheiden bedenfen hätten , nad) 

sitz, 5. an das adfergericht verweifen müflen , folche aber auch dafelbft wie: 

derum, nach tit. 1. $.3. one weitläuftigen proces verhandelt werden ſollen. Wie 

Die in red» dann aldas in rechten von der Elage der einrichtung und unterfcheidung der gren⸗ 
Hasen mer zen (actio firium regund, genant.) verordnete hiehergehörct, da felbige vornaͤm⸗ 
gen der gren⸗ lich dahin gehet, daß die aneinander flofenden und grenzenden güter abgeteilet 
u und neue grenzen beſtimt werden, ob gleich Feine verfchuldung auf der andern feite 
ses dieher. geſchehen wäre; ingleichem daß die fo wol durch ongefäre fälle, als zutuung der 
menſchen veränderten alten fchiedfteine wieder erneuert und hergeftellee werden 1.4. 

ꝓr. x. fin. reg. l. 3. c. eod. fiehe.oben $.unicht weniger kan der Fläger, mittels folcher 
klage, den beklagten zu erſtattung alles ſchaden anhalten , als die rechtslerer 

über diefen titel =. und cod, hiervon mit merem gehandelt haben, Da nun 
Diefe,sum Fenzeichen der grenzen,beftimten fleine entweder durch das alter leicht ver: 

Vem nugen Toren gehen oder fonft ausgezackert werden Fönnen, wiehiervon in dieſem titel S.L, 
Fer Pay 7. ſtehet: ſo wil es nötig fein, daß folche,zurichtiger erhaltung fotaner guͤtergren⸗ 
der. zen, auch damit man , bei ſich ereignenenden fireitigfelten , von felbigen und deren 
befchaffenheit, Fünftighin eine genauere nachricht haben und beibringen koͤnne, or⸗ 

dentlich befchrieben werden. Weswegen die hei uns und in benachbarter gegend bez 

Eanten fleinbücher aufgerichtet werden, damit darin alles zu immerwärendem ger 


daͤchtnis aufbehalten, und dadurch allen ſtreitigkeiten abgeholfen werde, welche 
an 


& . . 
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n andern orten flur: lager: und markungs⸗buͤcher heifen SeryE. uf, mod. r: und keftin 
o. reg. $.6. Beck. d. tt. p 40, ſq. Diefe fleinbücher nun (womit auch die im bisenrerifen 
Solm. landr. tit.30. 6.18. gemeldeten beftandigeregifter, darin die aͤcker und Uber Die feibe 
iefen,, wann auf felbigen Feine fteine ſtehen, ihrer länge und breite nach, verzeich⸗ FF 
et find, gleich Eommen) wann nämlic) in folchen vorher alles von den feldgütern 
ndderengrenzen , an und nebenlägern genau befchrieben worden ift, werden von oouden feißz 
cFergerichtsgefchworenen „ oder auf den borffchaften, den gerichteleuten und geſchwore⸗ 
twan hierzu gebrauchten iandſcheidern und feldmeſſern, unterfihrieben und befic Yh nun 
elt; mithin haben fie, weil man auf felbige fich ordentlich bezichet, einen völli- verfertigen 
en glauben und fönnen alfo, bei vorfommenden freitigfeiten, teefliche dienfte lei: unterfchrie, 
en. Wie dann auch, heufiges tages , an den meiften orten und landen, fiegelt. 
ie felder mit ihren marfungen ‚mas und lager, anftöfern in die falund lagerbü- lc _ 
ber eingezeichnet und die grundriffe dabei verfertigerz ingleichem auch befonbere haben. 
uͤcher, darin alle gemeine feld und guͤterwege, wie auch freie pläze, nad) ihrer Bon (a und 
reite, ausweis der an gehörigen orten gefezten wegſteinen, richtig aufgezeichnet hauptbir- 
iehen, gehalten werden; dahin, bei ung, die fogenanten hauptbuͤcher des acker, Gern ns a⸗ 
terichtes gehoͤren, von welchen, abſonderlich deren guten nuzen, oben in der ges, 
orrede ſ.593. verfchiedengs bereits angefürct,als auch das in verbefferter vifitat.ord. 
on 1726. f.38. intit, das landamt betr. anbefolene , hicher gehoͤret, daß der 
Rat alleder ſtadt zugehörige land und feldgüter famt und fonders ordentlich und 
olkommen befchreiben , auch deswegen die alte fein und adferbücher erneuern fol, 
vie dis oben f.588.bei der vorrede ſchon zu finden iſt. Weil nun alle angrenzende 
ind dabei einen nuzen habende nachbarn zu folchem werke vorgeladen werden follen, —— 
zamit ſie entweder in ſelbiges bewilligen, oder ihre einrede dagegen vorbringen; — 98 und 
iche oben 8.2. fo wird deswegen den geſchworenen, bei ihren eiden, verboten ein: —5— nen 
eitige laͤndung und jleinfezung vorzunemen , und wo dergleichen allenfals und one Fenen nero» 
jorhergegangene ladung obiger perfonen, von ihnen wirklich gefchehen: fo ift folche db h 
yandlung ganz unfräftig und Fan diefen garnicht nachteilig fein, alfo daß, wann folche no ie 
ruch derrichter ſotane einfeitige fleinfezung und richtung gebilligee hätte, man von fels wirtlich ges 
biger leicht an die höheren gerichte ſich berufen mag, Niev. ps. dec. 225. Herr, Mehen sam 
dılp. de inſpect. ocul, $, 36. Der $. 4. gründet fich fo wol auf ein altes flafut 
von 1421. darin befolen, daß niemand , dann die gefchworene , bie feine fezen Die feldge⸗ 
ſollen, es ſein gleich anwender oder fhiedfteine , im felde, wiefen oder weingars dürfen die- 
ten, als dis auch dem eide, welchen gedachte geſchworene, bei antrefung ihres Kind» und 
dienficg,ablegen müffen,f.davon oben ſ587. und am ende diefes$. darauf fich bezogen Aeukuuns 
wird, gemäs komt und darin auf die ländung und ausmeflung erweitert wird, 
weilen felbige, als diefer fachen am beften verfländigfte, eigentlich hierzu beſon⸗ 
ders verordnet und fie, vermöge ihrer getanen eidespflichten , die ihnen vorkom⸗ 
menden fachen,nach rechte und billigfeit,aufrichtig ‚auch one alle vervorteilung,am 
leichteſten entfcheiden und richtig machen Fönnen,daß hierdurch allen irrungen und 
unorönungen vorgekommen und fie völlig vermieden werben, wie folchen beeidig- 
ten perfonen cin gleiches , an andern orten Deutfchlandes, anbefolen und ledig 
überlaffen worden, fonderlich damit das Solm. landr, d, tit. 30,. 9,1 3. und Im 
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völlig übereinftimt, daß durch Die dazu verordneten und gefchworenen Tandfcheider 


"5. oder feldgefihtworene,diefleinfegung oder Sandausmeffungallein geſchehen und ſonſt 


niemand, eigenes vorhabens, einige fchiedfteine, ihm zum vorteile, heimlich ſezen, ein⸗ 

ſchleifen oder die felder laͤnden, noch fonft den geſchworenen in ihr amt- fallen fol, 

alles beit wie dann in erftbefagten ftellen fo wol, alsin unferm $.4. alles dawicder eigen⸗ 
Hiheund da, tAtlich vorgenommene an ſich vernichtiget und daß die alfo,unvechtmäfiger weiſe, 
gesengehatu geſezten ſteine wieder ausgejogen werben follen, anbefolen, dabei auch den übertre> 


aund tern eine.gevoiffe ſtrafe angefezet worden ; deswegen Die geraderichtung eines 


bar krumen oder feitwerts fich gelenften ſteines für eine ebenmaͤſige höchftfträfliche tat ges 


halten und fo gleich dieindiefem $.4. benamte ſtrafe darauf anberaumet wird. Wie 
dann auch im jare 1687.,als ein gärtner verflaget wurde, daß er einen marfftein 


untergraben, fo ihm doch nicht gebüret Hatte, der arfergerichtsbefcheid dahin er⸗ 
gangen,daß felbiger, Fraft der ref. die gebürende ſtrafe mit zehen gülden erlegen und 


einen eid, wo er etwas Darunter gefehen hätte , folches niemanden zu fagen, able: 

Dein wei genfolte,. Woraus alfo Elar zuerfehen , wie diefe gute verordnungen hierin von 
af rechten den kaiſ. vechten ab und weit vorfichtiger geben, indem man, nach felbigen, von den 
segungen im diefen fachen Eunfterfarenen feldmeffern, nach gefallen nemen fonte, welche man 
in. wolte und der richter auch Feine andere ‚als welche die parteien ſelbſt angezeiget, 
dazu zunemenpflag L.ı. $. ı.. fimenf, falf. mod, 1.2. 3.c. fin, reg. Kloʒ dıft. über 

diefen Sp. 115. folglich den untertanen erlaubet war, auf ihren gütern eigenmaͤch⸗ 

tig und one vorbewuft der obrigfeit, geenzfteine fezen zulafkn, wann nur den nach⸗ 

barn oder .oberherren fein ſchaden oder nachteil dadurch zugezogen wurde Beck d. 

er. c. 3. obſ. 3. ſq. p. 17. nebft p. 25. Wofelbft er auch das oben von den hierzu noͤ⸗ 

tigen gefchworenen untergängern angefürte, aus vielen andern landesordnungen 

ob mar ein, beſtaͤtiget und dabei bemerket, daß ordentlicher weife, zu folcher laͤndung und fleins 
ae einfezung, nur allein des ortes einheimifche, nicht aber fremde geſchworene unter- 
t ⸗ 
hir auch teil zu gewarten hatten, oder fie, nach beſchaffenheit der fache, für ratfamer achte— 
aucmertiße ten, felbige mit dazu zuzichen, iedoch daß auch dieſes, mit deren öbern wiſſen und 
Sserden Fon, bewilligung, gefehehen muͤſte. Wie es dann alhier fi) mermals zugetragen, daß 
mn? auuf der parteien begeren und wann fiein die hiefige feldgefchworene ein mistrauen 
geſezet, fremde und benachbarte landfcheider und verftändige zugelaffen und bei 

Ob die gen, Deren herichaft darum angefuchet worden, als ein gleiches oben ſ.542.f. von befichti- 
gejöuorene gung fremder werfleuten angefüret ſtehet. Da ferner am ende diefes $. die ur; 
Rn ae face , warum die feldgefchmworene die ſteinſezung und richtung nur allein Präftig 
son neneng tun koͤnnen und follen , auf ihre eide gezogen wird, und wie felbigen deshalb al⸗ 
a ler glaube zu zuftellen , bereits oben angefüret worden: ſo iſt nicht nötig, daß fols 
che beeidigte und glaubhafte leute, bei ieder vorgehenden befondern handlung, von 


neuem fehweren muͤſſen, wie fonft etwa die ven den parteien,nach dem römifchen - 


rechte, wilkuͤtlich erkieſeten feldmeſſer, bei ieder handlung,befonders haben tun muͤſ⸗ 
ſen, wann ihnen anders einiger glaube hat zugeſtellet werden ſollen, weil jener 
zu dieſem amte beſonders erwaͤlter und gleich dadurch, als oͤffentlicher perſonen, er⸗ 
lanten leuten anfänglich abgelegtem eide ſolche guͤltigkeit beigeleget wird, daß * 
au 


gaͤnger zugelaſſen wuͤrden, es waͤre daun, daß die erſten ſelbſt dabei einigen vor⸗ 
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af alle, in ihrem amte, vorfommenden verrichtungen feine Fraft ertweifet, wie ob⸗ 

:wieldete eidesformf.587. klar anzeiget, und es fonft bei allen folchen amteseiden: 

räuchlich iſt, Sert.deinfp.ocul.$.32.Yüller über Strup.ex. 14. th. 5 5. lit. 

‚num, 3. woſelbſt der legte nochanfüret ‚daß es gar wol und nüzlich getan, wenn 

iefe perfonen vomrichter, bei vorkommenden ftreitigfeiten, ihresanfänglich ge⸗ 

inen eides vom neuem erinnert und felbiger ihnen wol eingefchärfet würde, fo - 

uch gefihehen Fan, wann fie darüber und auf ſolchen, bei antretung ihres amtes, 

dleiſteten eid Handgelübde zutun angehalten werden. Die hierauf in 8.5. auf ges Ob und tie 

siffe mafe den nachbarn geftattete privatgüterfheidang gründet fich auf ein im Weit, Bat 

re 1421, desfals ergangenes ſtatut, fo alfo lautet: „„ Doch wulden Iude ſchei⸗ die eigen, 

‚ dungen unter in-tun, one die geſchworn, das mochten fie sun mit pfelen und —5— ih⸗ 

anders nit,» Daß alſo ihnen nicht erlaubet iſt fuͤr ſich ſteine zu ſezen, indem dis rer guͤter 

en ordentlichen feldgefchworenen allein zuſtehet. Sodan müffen alle benachbar⸗ taclaften? 

en und die, fo einigen nuzen dabei haben, hierin einig fein, welches in fo weit den 

aiſ. rechten gemäs ift,als oben f.617. ſchon gemeldet, wie es noch, heutiges tages, 

oſcher ploͤcken viele an den feldguͤtern geben ſollen. Wann alfo iemand für ſich 

n feinem felde oder weingartsgütern eine fehnur ziehen und. eine neue furche ma; 

hen wil: fo mus er dis feinen nachbarn zu wiflen tun und mit ihnen gemein: 

chaftlich verrichten, fonft er , wo diefe über ihn deshalb klagen, in eine gewille 

jeldftrafe verfält, Weil iedoch diefe privatmerfungen feinen völligen glauben Bel 

‚aben, dafie nur, unter den nachbarn , elgenmächtig gemachet worden und da⸗ gaubeihnen 

vr vielem flreite unterworfen find s ſo ift wol am beiten und ſicherſten, wann su außelen? 

olche güterfcheidung ‚, die auch durch fehnüren , pfälen oder auf andere weile ges 

chiehet, den ordentlichen feldgefehworenen, als dis in ihre amtesverrichtungen 

‚aufet,fiche oben ſ.587. ihre eidesform,ledig überlafen wird, da alsdan folcher ihrer 

zuͤterſcheidung ein öffentlicher und völliger glaube zus zuftellen ift. Beck d. tr. obſ. Von der 

1. p. 17. ſq. Bon den gebüren der feldgefchworenen, fo ſie, bei ländung, meflung felbgelchrnos 

und ſteinſezung für ihre mühe, nach $.6. zu fodern berechtigt , iſt weiter nichts , und 

ju erinnern, als dag folche, auf das alte herfommen, fich gründen , wie es dann in fagebüren. 

merangefürtem alten flatutevon 1421. davon alfo lautete: „ Wann fie lant meſ⸗ 

„ fen, da gibe man yn von iglichem morgen 6. heller, wasfie auch ſteynen ſezen, 

„ da gibt man von iglichem ſteyne 9. heller; wann man auch eynen fleyne richtet 

„ von der anftoffer willen und begerunge, da gibt man von iglichem auch 9. hel⸗ 

» fer,iß were,das man fie darumb henuß mitte oder ane das im felde weren , »» 

Welche aber, nach erfolgten veränderungen der zeiten und da. alles, heutiges ta⸗ 

ges, viel teurer ift, auf einemandern und höhern fufefichen. Alſo folfür einen 

morgen ader zu meflen 20. kr. einen morgen weingarten 40, fr, eine hube landes 

auszumeſſen und zu fteinen,in der Miedererlenbacher terminei und aufandern hieft- 

gen dorfſchaften 15.fl.bezalet werden, Ein jeder flein zu ſezen koſtet 10. Fr. derers 

fe fein aber, fo der ausgangftein genant wird, beträgt 1. fl, Fuͤr einen ftein zu 

sichten aber werden nur 10. fr, gegeben. Sonft fomt mit unferm $.die im Solm. 

landr. beſ. teile tit.3o. 8.5. fe ſtehende tax und ordnung der landfcheider zimlich 

überein, fo bier einzuruͤcken If: » Den fol gegeben werden zu Ion, 
"3 von 
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» von einem ausgang ein halb viertel weins. tem, von jedem morgen zu mef- 
» fen, fechs pfenning ; item von jeden flein im feld zufezent, es feien not = oder 
„ſcheidſtein, zwölf pfenninge; item fein zu rauffen, halb fo viel als ein jeder 
„koſt zu fegen; item eine ſtrecke abzufehen, in wieſen, hägen, gärten oder fonft, 
„da etwas darzwifchen verhinderlich,, neun pfenning ; von einem ftein, in wiefen, 
3» gärten und weinbergen ein turnus 5 von einem fiein im flecken, zwifchen, 
3» bäuen, zween turnus. 2) Soll der außheiſchwein, fo bald das mess oder 
„ſteingeld über denfelbigen wert fich erſtrecket, gefallen fein, oder, wo es 
„ſich nicht fo hoch erlauft ‚darauf gegeben werden, daß zum wenigfien das hals 
» be vierseil weine ben feldgefchworenen vergnüget werde. Go viel die un⸗ 
»> Foften belanget, fol , welcher unrecht befunden, denfelben , laut nächftgemeld: 
„len pundkten, und ferner nicht, zu bezalen fchuldig fein. ‘Da fihs aber zu: 
„ früge, daß die fleine in gleiche forche fielen, fo fol jede-partei diefelbigen ko⸗ 
„ſten zum halben teil entrichten. Siehe ingleichem die tar der Landfcheider zu 
Hanau imland Büchertal und Bornheimerfeldberge,, welche in den vergleiches 
punften, fo nach der Solm. landr. auflage von 1716. p. 28. 37. ſtehen. Wiedann 
auch bei Beck cap. 10. fo wol iestgemeldete, als die Heffendarmftädeifche acciden: 
talordnung vonı662. angefüret find, in welcher lezten dis merkwuͤrdige ſtehet, 
daß die fteinfeger jedesmal, wasfiean feinen gefezet, fehriftlich zus verzeichnen 
und unter ihren unterfchriften, den intereffenten, vor der auszalung, auszuhäns 
digen fehuldig fein ſollen; liefen indeffen folche umftände mit bei, welche eine 
ae mühe erfoderten : fo wäre auch der Ion, nach gutbefinden der öbern, zu 
erhöhen. 
$. VII Wann auch die alten geſetzten Schiedtftein, durch Alter, 
oder außzadern, verlohren, und nicht mehr zu finden weren, Vnd es be= 
gerte der ein Nachbar, vmb Irrung und Zand zu verhüten, Neume Stein 
zu fegen : So foll der ander Nachbar, folche begerte Steinfegung, auff 
gemeinen Koften (dieweil diefelbig jhnen zu beyden Theilen zugleich zu 
gutem fommet, zu verfolgen fehuldig ſeyn. Doch, da ſich hernach die Alten 
Steinindergurd, oder fonft, wiederumb finden würden: So follen dies 
felben Alten, vnd nicht Die Newgeſetzten Stein,gelten, ond injhren Kraͤff⸗ 
ten bleiben, | 
$. vill. Da dann jemandt, dem zu folcher Ländung, und Steinfes 
gung ‚ inmaſſen obgemeldt, zum zweytenmahl gebotten worden, ohne 
fundtliche und rechtliche Vrſachen, ungehorfamlich außbliebe, Und der 
Außheifcher begehrte, damit die Geſchwornen nicht fo offtmahls vergeb- 
lich ins Feldt bemühet werden , die Steinzufegen: Sofoll folchs nelhes 
hen. Wann dann der ander Theil ſolch Steinfegung innerhalb Zahr und 
Tags nicht widerfprechen, noch anfechten würde : So follen die Stein 
auch fuͤrohin (es underftunde gleich der Gegentheil hernach, wann er wol= 
te, folche Steinfetsung zu widerfprechen) beftändiglich alfo bleiben. Do 
Wol⸗ 
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öllen Wir hierinn die Vnwiſſende, Abweſende, und Außländifche, auch 
ie Minderjährigen, außgenommen haben, Alfo, daß denfelben,auch nach 
Berfcheinung Zahr und Tags, zu erfter jhrer Gelegenheit, (doch inner⸗ 
alb Zehen Jahren den nechiten) die befchehene Steinfegung, (da fie deſ⸗ 
en befuͤgt zu ſeyn vermeinen) anfechten mögen, 

$.1X. So aud) einer fo freffelich were, Daß er die gefete Stein, fie 
men jung, oder alt, eigens Fuͤrnemmens und Gewalts, ohn Benfeyn der 
teldtgefchtwornen, aufheben, außwerffen, oder diefelben fürfeglich mit 
Bafamen, Erden, oder fonft, decken würde : Der follmit Zehen Guͤl⸗ 
en, Vns vnd dem Adergericht onnachläßlich zu erlegen, zur Straff 
erfallen ſeyn, Vnd darzu die außgetvorffene Stein, (er önne fie dann 
nit Recht abtreiben) auff deſſelben Freffelers Koften, durch die Feldtge⸗ 
chwornen wiederumb gefegt werden. 
S. X. Alſo ſoll aud) Feiner eigenes Bürnemmens ‚Ländereyen, Wie⸗ 
en, Gaͤrten, oder andere Guter, Liefferungsweiß, mit feiner Ruhten, 
em Käuffer zu meſſen :Sondernfoll ſolche Meffung und Liefferung, als 
ein durch Die Feldgeſchwornen en: Welcher ſolches vberführe, 
Der ſolle Fuͤnff Guͤlden zur Straff, Vns vnd dem Ackergericht, ver⸗ 
allen, Vnd nicht deſto weniger die beſchehene Meſſung vnd Liefferung 


uch nichtig ſeyn. | Eu 
Anmerkungen. 

Im $.7.wird nun der fal,warum auch dieländung und fleinfezung unter an: Bom fehde 
ven vornämlich zu gefchehen pflege, wiedavon oben$. 1. überhaupt gedacht, noch: Katterdurch 
nals befonders erwenet und, wann die fezung ganz neuer fleinen nötig , zugleich alter, andıa 
erordnet, auf weſſen koſten ſolche geſchehen ſol. Dieſe alhier beſchriebene ver⸗ a verlor; 
inderung, verruckung, oder gar verlierung der grenz und fchiedtfteinen fan frei: nen, feinen, 
ich auf vielerlei weiſe ſich zutragen, da fie entweder aus allerlei zufälligen urfachen, feren 1affen 
ls z. e. durch ungewitter, erdfaͤlle und auch länge der zeit ſelbſten oder auch mittels wi. de 
utuung der menſchen, wann ſie ſolche ſteine entweder aus boͤſem vorſaze verruͤ⸗ —— ⸗ 
fen, auszackern oder auswerfen, wie von ſolchem verbrechen unten $.9. beſon⸗ ſciedſteinen 
ers vorkomt, oder in bauung der felder, aus unachtſamkeit, umgezackert und auss jerier anıfich 
xriefen, oder auch in Friegesläuften zerſtoͤret werden, daß die anwender gar nicht zuiragen. 
mer zu unterfcheiden, geſchehen. Wil nun iemand in folchen und andern fällen 
geue fteine ſezen laſſen: fo muͤſſen, nach dieſem $. die daran flofenden nach: m um die 
bar die Foften zur hälfte mittragen , aus beigefügter urſache, weil ihnen dieſe Yaran ofen 
nene fezung mit zus gut komt; wie dann hier zum grunde geſezet wird, daß folche en en 
beider nachbarn.nuzen betreffen, und daher nichts daran Tieget,es mag diefe einrich⸗ unfoßen dar 
tung der grenzſcheidungen, auf des einen oder beider teilen verlangen, vorgenommen 1%. een " 
worden fein , fo auch gemeinen rechtengemäsift .4 $. 1. win, reg. Brun.ad muſſen 
1,3, fin, veg, num. 17. welches auch ſtat hat, obgleich der andere teil darin nich 

ewil⸗ 
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Mann bes bewilligen fordern fich dagegen weigern wolte Keyfs fp.ız8, cor. 3. Wann aber 
jung beges dieſe ſteinſezung nur zum nuzen deflen , der fie begeret hat, gereichet: fo mus er 
eine auch die unkoftenafein tragen , dahin, one zweifel ‚das Solm. landr. tit.30, 9:2, 
au tragen 9 ZW verſtehen iſt, wann daſelbſt ſtehet, daß die ſteinſezung auf deffen Eoften, der fie 
verlanget, gefchehen fol, wobei das in diefem$.2. darauf ferner folgende onchin 

aufer ftreit iſt, wie, im fal die nachbarn miteinander zuländen umd zu fteinen fich 
verglichen haben, diefes, auf gemeinfchaftliche Foften, gehen mus und eben folches 

Wann we⸗ unten im $.ı3. ausdrücklich verordnet. Dafern aber ſtreit und irrung über die 
Ct ik grenzen wirklich entftanden und deshalb eine anlait und ſteinung nötig iſt: fo mus 
wer die un⸗ derjenige nachbar die Foften allein tragen und bem andern völlig erftatten, welcher 
a der landſcheidung entfaͤlt und verluſtig wird , wie von ſolcher anlaite oder fteinfe- 
zung das oben ſ.609. angefürte afte ſtatut und derdaraus genommene $.3. klar 
befagen ; auch hierin das Solm. landr. beſ. tit. 30. $. 13. in den worten ,. So viel 

„die unkoften belangt, fol, welcher unrecht befunden, denfelben zu bezalen fchul: 

» dig fein, und die Hanauifcheord. p.28. in den worten, welche parteider lands 

»» ſcheid verluflig, der mug die koſten ablegen, es wolte dann der gegenteil gutwil⸗ 

„lig etwa daran bezalen,„„völlig übereinftimmen und es fonft den rechten gemäsift 

Beck. d, er, c. 16. obſ. a. Wobei das in obiger ftelle des Solm. landr. ferner verz 

Mie, wann ordnete noch anzufüren:»» Da es ſich aber zutrüge,daß die fteine in gleiche forche fies 
eat „, len, fo fol iede partei diefelbigen Foften zum halben teil entrichten ; und ift hier 
Sehknr von die urfache, weil diefe furche, die gemeinfchaftliche grenzfcheidung ift , und 
Darun die alſo beiden nachbarn gleich zu gut komt. Da fonft hieraus Flar zu erfennen, wie 
da fie id die neue ausfteinung, fo in obgemeldeten fällen geſchehen, zwar zur verhuͤtung 
— Li künftiger irrungen vornämlich dienet, und alfo die von neuem gemachte güters 
als die neue ſcheidungen der feldguͤter zur genüge erweiſet: fo ift felbige nicht dahin zu erwei⸗ 
aclten? tern, daß fie die vorhin gewefenc ſcheidung der alten feinen , wann folche fich 
wiederfinden , aufheben und vernichtigen , dann diefe ihre beweiskraft ieberzeit 
behalten, und jener neuen immer vorzuzichen find, weil diefe lezte neuc, erftlich 

em im abgange der alten fteinen, für gültig erfant werden, indem, bei unterfuchung 
fr den alten und erneuerung der grenzen, ſo etlichermafen in abgang gekommen, die alten ges 
senken marke und zeichen alwege in obacht zu nemen find und ſelbigen nachzugchen if, weil 
yachsuaehen! im zweifel die veraͤnderung der alten grenzen gar nichtzu vermuten, cs ſei dann er⸗ 
and ie fe wieſen, man babe die neue in dieſer abſicht ausdrücklich gefezet 1.2.c.de fundo limi- 
dawciſcnt trophe Kar. m. ſin. teg. La. c eod. Daher den alten grenzen fo fange nachzuge⸗ 
ben ift, bis die auf vorgemeldete art geſezten neucre erwiefen und dargetan werben, 

und ie älter die grenzen, defto Eräftiger und ſtaͤrker ift auch der beweis d. Lız. 

l,a. cod.commun. div. Beck. d. tr. c.8.0bl.6 c. 11. obſ. 15. Wiedann dieſe grenz⸗ 

Waedie ſeir⸗ ſteine und andere zeichen ihre beweiskraft behalten, wann fie gleich verderbet, durch 
—XRXFJ unfalle oder ſonſt aufgehoben , verfunfen oder vorſezlich und boshafter weife, oder 
der “rung durch unachtfamfeit waͤren verrucket worden Beck. d. ır. c.ız, obſ.5. Wie fonfl 
it Armen die feldgefchworenc, bei wirklich vornemender fegung der feinen ſich zu verhalten has 
ve kobe> u? Davon iſt zwar in dieſem titel nichts cigentlich werordnet; es wird iedoch von 
ihnen aldicks RS derfals, in andern benachbarten Iandegertunungen 

" rge⸗ 
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oegefchrieben und gewoͤnlich berfommen if. Es fol demnach, zu beſſen merer 
feuterung,dasim Solm. landr. tit. 30. 20.21, hiervon vorkommende einge _ 
ücket und erklaͤret werden. Der 5. 20. lautet alſo: » &o bald die geſchworenen ein 

loch machen, ſtein zu ſezen, ſollen alle umſtaͤnder, hohes oder niedern flande, 
abweichen, ihnen nicht zuſehen, bei verluſt eines halben vierteil weins. “Doch 

ſollen die geſchworene ſchuldig ſein, diejenigen, fo dieſer unſerer ordaung nich 
„bericht, einmal zu warnen. Es dürfen demnach bie geſchworenen nie⸗ ie lafſen 
tand von den umftchenden der vorhabenden ſezung zuftben laffen; auch iſt ihnen —* 
icht erlaubet, iemanden anders, am wenigſten den fremden untergaͤngern, welche zufehen., 
tan zuweilen ihrer unparteilichkeit halber, dazu zu nemen pflegt, zu eröfnen, was ſie Fe Wr 
jeſer halb miteinander verabredethaben, es feidann, daß dieſe lezten, imfal ih⸗ —— 
ꝛs nötigen dabeiſein, vorher geſchworen oder handtreulich angelober haben, nie⸗ 
anden von dieſer vorgeweſenen handlung etwas zu entdecken, Damit nicht daburch 
ndere dieſe grenzſcheidung zu verruͤcken gelegenheit bekommen; dieſerhalben haben 
eauch nicht weniger forge zu tragen, daß, wann ſolche ſchied und markfteine zu 
eben find, Die heimlich beigelegten gemerke und zeugen weder den parteien felbften, 
och iomanden anders Fund gemacht werden. Beck. d. tr. cap. x. obſ. ri. Fer⸗ Bon lotjei⸗ 
er wird im $.21.veronönet und anbefolen:» Daß die geſchworenen ſich ber jungen P" 
‚ oderlogzeichen, wie manfienennet, hälingen vergleichen, auchdafelbige feines 
‚ andern fleckens geſchwornen oder männiglich öffnen, ſondern bei ſich verſchwie⸗ 
‚ gen behalten. Diefe jungen oder loszeichen werden auch eier oder zeugen ges 
ennet und diejenigen fteinlein, zerbrochene ziegelfteine, feherben , kolen oder gläs 
x oder von fonft dergleichen materie find, welche unter die fchiedfteine beigeleget 
verden ‚ um fie dadurch von andern gemeinen feldfleinen zn unterfiheiben‘, damit Oder wie fie 
nan an diefen merfzeichen, Fünftighin und mann fie in zweifel gezogen werden wol: fonk. bien 
en, erfennen fönne , daß fie eigentlich fchied und grenzfleine find ; wie dann in eigentlich, 
ieſer bezeichnung der fleinen die gewonheiten der orten ziemlich von einander uns —5— en 
erfchieden find, Beck d. tr. c.y. obſ. 6. ſq. In obigen S.2ı. ſtehet nun, daß die — 
eldgeſchworenen ſich vergleichen ſollen, ob und wie viel ſolcher ſteinlein oder an⸗ derſelben ſich 
erer materie fie den fchiedfteinen;beilegen und daß fie dieſes unter ihnen verabrebete ie 
yanz bei fich verſchwiegen halten wollen , als auch diefe gewonheit verfchiedener verſchwiegen 
irren bei Muͤller über Struv. ex 14.th, 59. p.901. angesogen und dabei fehet, Dis alles iR 
vie dis alles, vor altersund anden meiften orten, öffentlich und in iebermans bei⸗ por alters 
ein, zu geſchehen pflag, daß fie überal hekant würden und damitniemand, fo we: — 
gen freventlich beſchehener aushebung oder verruͤckung ſolcher ſchiedſtelnen, zur warum? 
ſtrafe gezogen waͤre, mit angeblicher unwiſſenheit fich entſchuldigen koͤnte. Uber⸗ Dicke Reine 
dis werden auch dieſe ſteine entweder gar nicht, oder doch mit den anfangsbuchſtaben mit ben an⸗ 
des eigentuͤmers oder einem andern zeichen aͤuſerlich bemerket, wie hierin die ge⸗ een 
bräuche der orten und landen wirderum ſtark abwechfeln Beck. d. tr. c.5. obſ. y. In des eigensüs 
hiefigen feldern ſtehen die äuferlichen zeichen , fe fein num der anfangsbuchftabe, nk —5 
wapen oder etwas anders, gemeiniglich auf dem mittelſtein, der gegen die ftad6 und ner. Ä 
alfo gefege wird ,- daß der name oder has zeichen darauf, inwendig zum acket ges Ran deſais 
het; wie dann diefer mittelftein auf die ende keit welche nur für furchenſtein brauchlich? 
a bie 
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Eolde And Die nicht geyelchner find anzufehen weiſet und fich richtet. Wann nun, bei fich begebens 
nen (eheb den ineungen,die fchiedfteine aufgehoben werden und unter folchen die gewoͤnlichen 
nen unter jungenoder loszeichen, davon ieztgedacht, ſich nicht befinden, oder fie fonft Feine andere 
poieden 1 ſolche kenzeichen an ſich habe: fo werben fie gemelniglich für gemeine feldſteine ges 
erörrerung alten und reichen: zur eroͤrterung der güterfcheidungen nicht an XBernber p. 10. 
Ari ohlı 4385 wo fle nicht, von alters her, iederzeit, als bekantliche ſchiedſteine, angeſehen 
worden, oder ſonſt deren waren eigenſchaft, durch urkunden und andere beweis⸗ 

Dr felihe tuͤmer, dargetan werden koͤnte, in welchem fal ſolche innerliche merkzeichen nicht 
— ſchlechterdinges erfodert werden, auſer dem aber dieſe ſteine, welche ein ſolch inner⸗ 
* thin liches oder aͤuſerliches zeichen oder merkung haben, für eigentliche ſchiedſteine zn 
“halten, wann gleich die ſtreitige partei ſie nicht geſezet hätte, oder ſelbige dafuͤr nicht 
erkennen wolte, l. ĩ 1. x. fin. reg. Daher, wann ein ſolcher geſezte ſtein ausgewor⸗ 

fen wird und dieſe ſteinlein oder andere gemerke darin ſich ſinden, dieſelben cin 
ee kenzeichen eines güterfteines find. Beck. d.tr. c.y. obſ 9. fq.c.12.0bl.f+ 

oſelbſt er auch die frage, ob die,onefolche zeugen, ſich befindenden ſteine an ihre vo⸗ 

rige ſtelle wieder zu fegen oder auszunmerfen , dahin beantwortet , daß das erſte gen 

vndeter fei, weil öfters, Durch zufälle oder betrug gefchehen Koͤnne, daß die ſchied⸗ 

Keine verruͤcket oder befchädiget werben, da fie etwa, vor dieſem, find gezeichnet ges 

Mann mit wein zumal felbige öfters,auf andere weiſe, erwieſen werden mögen. Wann nun auch 
—— auf des ausheiſchers begeren, mit der ſteinſezung, dafern namlich die nachbarn auf 
nad das an ſie ge e zweite gebot, davon oben f-603.f.612.gedacht,nicht erſcheinen ſon⸗ 
— dern ungehorſamlich ausbleiben, nach 6:8. dennoch fortgefaren werden fol : fo wird 
Neon ſort⸗ darin vom roͤmiſchen rechte in fo fern abgegangen, als, nach welchem, nur cine vor⸗ 
Kuh gr badung genug und vom deren wiederholung nichts befant war, ſondern auf des 
vorgeladenen geflicientliches ausbleiben dieſe befichtigung und erörterung der grens 

yon ſo gleich vorgenommen werden fonte,1.3.c. han. reg, ıbid. Brun. n.6. ſq. Kloʒ 

in atft. über unfeen $.8.weil ſolche handlungen, gleich die unferigen, und wobei viele 

prefonen nötig find , dieſe aber one ſchwere und groſe koſten nicht Teiche wieder zus 

ſamen gebracht werden koͤnnen, one wotnicht wieder aufzuſchieben; derienigc auch, 
ungehorfemlich ausdleibt und, bei vorhabendem handel / ſtine notdurft nicht vor⸗ 
tget, zu feinem ſhaden, als gegenwertig und Daß cr in dieſen bandel gleichſam 
febwweigend bewiliget habe‘, anzufehen üR, Leyfer (per. z24. med 4 fg. mit 
weichen das Solm. landrecht tit. 30. 2. übereinfomt ‚ wenn es auf die einmal 
beſchedene verfüntigumg,füche eben 1.613. ferner heifet : » Sie fommen oder ſchicken 
„> aladan oder nicht, ſo ſol das länden, mefien und ſteinſezen nichts deſteweni⸗ 
Kinen und folches gefihchen auf defien koſten, fo der Rrins 

aber, nach dieſem 5.8. die ländung und ficinfezung 
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beide: parteim zugleich ausbleiben : ‚fe Fan felbige gar nicht vor Jich gehen fanberır Den feldee⸗ 
Bie alſo befolgten vorgebote werben, nach der bekanken praxi, wie andere ſtveitigkei⸗ [Polen 
ten, vergeblich und eben alſo angeſehen, als wären fie nicht geſchehen Loyſ. d. ſpec. vergebliche 
118. med, z. iedoch hätte derjenige, fo dieſen handel begeret und die geſchworenen Sarg beialet 
in das feld vergeblich bemuͤhet, die alfo ihnen.verurfachte mühe und werfäumnis Db und wie 
zu erflatten fiche tit.2. 5.3. Wann num diefe gtenzfcheibung mit laͤnden und ſtein⸗ —AãA 
ſezung alſo einmal geſchehen iſt: ſo konte fie zwar, nach obgedachten. kaiſ. rechten, teil folce 
auf Feine weiſe umgeſtoſen, noch ber alſo ausbleibende gegenteil, minfeiner einrede, en erung 
weiter gehoͤret, ja nicht einmal zu der berufungsrechtswoltat gelaffen werden, ins.Eant n 
den felbige, bei den, gegen des andern ungehorſam, ergangenen pechtiprüchen, 
nicht ftat findet, I.x. c. quot. appellar. et t. t. fenc. refeindi'.non'pofle los difl. 
num. a. Leyſ. did. ſpec. med. 4. fiche erſten band der · anmerk. (325. Abernapbie 
ſem $. fo wol,als Solm. landr. d. $.3.4. 18. wird dem andertteile.,.wo er ſich dar⸗ 
über befchweret findet, geftattet folche alfo vorgegangene fteinfezung zu wieder: 
fprechen und anzufechten 5 iedoch daß dis von ihm, binnen Jar und lag, geſchehe, 
Dagegen er, nach deren verflicfung, ordentlicher weiſe, nicht mehr gehoͤret, fondern 
die laͤndung und fleinfezung oder richtungfürohin in ihren Fräften beftänbig blei⸗ 
ben fol, wie die hieher gehörigen fichen des Solm. landr. alfo lauten, im $ 3: 
» Da fick jemand folches laͤndens und fleinfegens beſchwerte: fo ſol er daſelbig 
„auch innerhalb jar und tag des nächften anfechten, und nemlich vor den feld- 
» geſchwornen, in beikin ſeines gegenteils, feine befchtwerungen im augenfchein 
» fürbringen und anzeigen Im h4. Wann aud) Die gefegtefteine über jar und sag 
„ snangefochten: geftanden, fo follen fie alsdann alfo fteben bieiben zmb weiter 
» nicht angefochten werden. Ym$.18. So follen alsdann bie feldgefchworene dem 
» ausheiſcher oder geheifchenem, welcher der zeit das beſte vecht dargetan und be 
» gert, auf jar und tag , ſtein ſezen und richten und. wo. jar und:tag ‚vorüber 
»alfo , daß in dem fein beſſer recht vom: gegenteil dargetan, fell die beſche 
»3 hene richtung und Reinfezung Fräftig fein und.bleiben, . Bas nun , -zur Bad, bei der 
erleuterung dieſer Hier. gefegten kurzen verjaͤrungszeit, als nad); deren abs bieber Befet 
laufe der gegenteil nicht weiter gehören ‚werben fol , anzufuͤren, auch wie fel: enngiar uud 
bigeaus den deutſchen rechten und gewonheiten herruͤre und in viel andern fas MS 16 Bir 
chen,an den meiften orten Deutichlandes, noch flat finde; ja wieviel zeit, durch. den 
hiesugefügten tag, eigentlich zu verſtehen ſei; Dis alles ift bereite, im erften bande 
der anmerk. ſ. z20.f. und erſter fortſ. (38. f. weitlänftig.erflärer und ausgefüret 
worden, darauf man ſich hierledig beziehet. Nicht weniger IE auch non den im 
beſ. v58. ſtehenden worten/ doch wollen, zc.bis zu ende, mit welcher des Solm. landr. Gegen wel⸗ 
$.4, worte, Doch wollen, 85. voͤllig aͤbereinſtimmen, ausgenommenen perſonen, —— 
denen ſolche jar und:tägige friſt unſchaͤdlich, im eben dieſen anmerk. f.322.folg. rung nicht 
erſter fortſez. ſ. zz. f. und. zweiter fortſez. ſ. 403. weitläuftig gehandelt und daſelbſt, Mut? 
was dieſe petſonen , bei ſolcher verjärung ſo wol uͤberhaupt, als bei unſerer laͤndung 
und ſtein ſezung beſonders angehet, mit merem ausgefuͤret und dargetan werden, 
ſo alles hier zu wiederholen if, Senſt wird auch noch zu bemesfen-fin, daß 
wann alhier die, nach verſcheinung jar. und tages, auf des gegenteiles ungehor⸗ 
ſames ausbleiben, geſchehene laͤndung — Kenfaung, alfo beftändig und Fräftig 

2 gemas 
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gemachet witd, daß fie von niemanden, aufer den in obgemeldeten umſtaͤnden ſich bes 
Rechtmaͤſtge ſindenden und in dieſem 6, befonders ausgedruckten perſonen weiter umgeſtoſen 
Se eg werden Fan, ſolches auch, aufer dieſen fällen , eine rechtmaͤſige und erheblich vor⸗ 
nichterkheis handene verhinderung, warum ber vorgelabene gegenteil damals nicht hat erfchei> 
DER nen können, .entfchuldigennd ſotane angeſezte friſt einem ſolchem ganz unfepädlich 
qub geflats fei, mithin felbiger, durch die rechtswoltat der wiedereinfezung in vorigen fland, 
— dieſe ſteinſezung noch anfechten koͤnne, indem in dieſem &. nur des one kuͤndliche 
und redliche urſachen, ausbleibenden gedacht wird und im Solm. landr. befstitel 
30% 9,38, noch deutlicher hiervon ficher : „So aber der gegenteil, nach ausgang 
» jar und tags,feine erhebliche rechtmäfige verhinderung und entfihuldigung dars 
22 tun koͤnte: fo wollen wiruns hierin billige und gebuͤrliche erfantnis vorbehal⸗ 
» tenhaben.. Solcher,zurreinigung dergleichen ungehorfams, Dienkichen rechts 
—— ce möäfigen urſachen und verhinderungen fönnen nun viel und mancherlei fein und 
wei. ſind daher, vom angebenben teile,behörig zu erweiſen, fiche zweite fortfeg.der anmerk. 
404, welches zur unterfuchung und erkantnis eines klugen richters fichet zu 
entſcheiden, ob er folche filr anreichig halten wil oder nicht Carpz: p. 1. conſt.9. 
def, 7.10. lib,3, teſp. 26. n.2. ſqq. erſte forfez. der anmerk, ſ. z00. f. Dann eine icde 
eingebildete oder faleverhinderungsanfilrung , fo. fonft leicht aus dem wege geräus 
niet werden Fan ‚gar Feine entfchuldigung verdienet 1.2.$.ulc, ſi quis caur, Berlich 
p.1. concl. 17. n. 6 1. Mev. p. 2. d. 211. p.5.dec.194,n.4.p.8. dec. 43 8. wie auch Das 
oben ſ.604. 009. von des one ehehafte und erhebliche urſache ausbleibenden uns 
En gehorſam umftändlich angemerfse hieher gehoͤret. Wie lange aber ſonſt dieſe rechts 
mäligen ver, mäfigen verhinderungen vorgebracht werden fönnen ? Dieſes iſt weder im .8. noch 
—— n obiger ſtelleSolm landr. eigentlich ausgedrucket, ſondern wird am lezten orte zur bil⸗ 
werden Kan, Ligen erkantnis des richters ausgeſtellet, als gleicher ausdruck, in faſt aͤnlichem fal des 
wen? vierten teiles der ref. tit. 10. 9. 4. zu finden, auch in zter fortfe, der anm.f.404, 
weiter erfläret und dargetan worden, wie man dis rechtsmittel , nach aufgehör: 
ter verhinderung, binnen eben der zeit, gebrauchen müffe ‚als vorher, zur ausübung 
dieſes rechten, wie etwaalhier, zur anfechtung der gefchehenen laͤndung und fleins 
.,. faung,jarumd tag geſezet iſt, geftatter worden , nach den daſelbſt angesogenen 
Die WTAn pecpelichenurfachen. ‘Die veränderung der grenz und ſchiedſteinen fan, durch zus 
—2 tuung der menſchen, auf vielerlei art und weiſe, verurſachet werden, als wo iemand 
an auf aus bosheit und mutwillen ſelbige auswirft oder alſo zuziehet, uͤberhaͤufelt und 
musgeubes verdecket, daß ſie nicht mer zu geſichte ſtehen, noch leicht zu finden ſind, wie es im 
were. . 12. heiſet, um Dadurch die grenzen zu verruͤcken, davon in dieſem F. ſtehet oder ſol⸗ 
A che fteine in gleicher abſicht, boshafter weife,ausgezadhert worden und dauon auch im 
6. 11, wieder etwas vorfomt , oder es Fönnen auch diefelben, one abfehen diegrens 
zen zuverrüden, geſtolen und zu einem andern gebrauche angermendet, oder auch 
Be kw inbauung der felder, aus unachtſamkeit, umgezackert undausgeriefen, davon unten 
—* boss im 8.14. Oder endlich in kriegszeiten zerſtoͤret und vernichtiget werden, alſo, daß 
i pie die anwender nicht weiter zu unterſcheiden find. Im 5.9. wird nun von der erſten 
heben oder gattung gehandelt und auf ſolches verbrechen eine gewiſſe geldſtrafe geleget, welche 
el boshafte verruckung der grenzen , bei den meiften voͤlkern, abjonderlich den Roͤ⸗ 
mern 


Neunten Teil. Tit. III. 5. VII- X. 629 


a Fan ‚ Jaauth Inder heil. ſchrift ein ſchweres verbreche 
dem kirchenraube gleich ei ich , ‚tuegen der den grengen jugefchrich u war mie die ven 
fenheit der perfo I hielten und eben alfo beſtrafeten, heruach ber enen gotheit, Fadung des 
mit gelde, lem ie folshes ner te und der dabei —— —ã — 
| er andern härt en,ba 
2 nme (übe, ec mein zn Ken aeg, len Hi, 
nech.el.jur.germ com. iedoch meifiensgin gelbe befichende ſtrafe ——— Und art ber 
ften ordnungen und en 9 Iqq. Daher noch heutiges tages, die I fande, Heis firafer wur⸗ 
trift emeini lich b anden , zumal, da es die verruͤckung ber esten in den meis °% 
ber ein * — braͤuchlich find und hierin in unfer$.9. a ber brivatgrengen ber 
ie arbfe geftlt and gfegenfet Der fach ereinfimt. Syn Mat, Bun 
he naar Golm. lanbr. $3. fieinae Peinlichen am Leibe, zn 
en 06 a acht und im Soim. landr. $.3. hierin gefol perfonen, einge noch am 
ſtrafen — fol. keine nleib oder gut, nach —— dr id ACT 
Een dabei an daß dief Nein die meiften, fo über obige * un zu Bon der in 
odes hocſtens gefän; e ftrafe wilfüsfich und, bei privargatern meiftens im gelbe — 
im ſtaupenſchlage bh und landesverweifung befiebe ; eine fchä ens im gelde or. fichens 
ausreifung der — — leibeoſtrefe aber nur, bei boshafter ärfere und j. c, Den peinlı 
fung eines ortes ode Tomi grenz und marffieinen , dadurch ber ira ODER ud deren 
adord.crim, d.art. r ande⸗ ein merklicher ſchaden zuwaͤchſt g nen gemar⸗ gıbrauche $ 
fer {pec. ade 6,8 —* Saite d. l. ex 49. th. 52. Sineck Nat Rinde Kres 
ar peinliche —ãe— YY——— — — — 
172. Auſer der, i an l 
Ir —— — auf ein dewiſſes geſezten geldfir * ber IR P.7. obf, 
wiedergefeget werden foll eine,auf des frevelers Foften , vonden feld erfodert, 
nis Bed. d.tr. p. 118 (a. dl tie dis auch im Sachſenrechte —— an die 
alfo vorhin befrhehene q. alfo ftat finden ſol wo derfelbe nicht einvecht em zeug⸗ ansgenorfes 
ihm, nach masgab des fteinfegung anzufechten und zu wiederſpreche echt hätte, diefe nen kelıe auf 
a narden MUS? Darauf is Den Morten Die —ã— a in in 
| i 2 in den w ⸗ gen 
—* ae Kin — gedeutet wird, Bohr ae 2 —* konne fie 
——— verbrehen verbüfgn ms >" wel einem ieden DI, 6 
werfen und zu iche gentätig ‚zufegen,, oder die gefejten feines janem Iehen senmächtise 
e auch id; j —A— verboten iſt, ſiehe aben $. 4 und — auszu⸗ anfbehun 
gleich die feldgüser den weile auf dieienigen fälle eriweite “ e[-Peil 6, 3 F feinen 
fich zufamen —* chen welchen ſolche ſteine ſtehen, von iema ehr wann zufamenge, 
eigeneümer folche —A waͤren und ſie daher nichte mer ab „ eigentüm: braten sr 
es verrichten laffen für ſich aufheben darf, fondern, durch die f (da ‚ Indem der Solche frafe 
niemanden eini mus. Ja es findet auch dieſe ſtrafe flat , wa eldgefhhtsorenen ann glich 
amd niche den aus —* jugewachfen, indem der böfe vorfaz per glei) Dadusch kein (Laden 
welches auch vahingeh * ſache zu ſehen / bier genug fein mag Be * lchen allein dutezen⸗ 
—* * et, warn eben nicht gleich Die abſicht beit werk (19. | 
ſondern nur ‚in waͤrendem proces, Deo nachbarn gren N feine grenzen 
Kkitz3 iu veruxtun 
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Die anibes und unerkantlich zu machen, wie aus unferm $.9. klar erhellet. Solte iemand 
—— ſolche ſteine, in der abſicht ſelbige zu entwenden und in feinen nuzen zu gebrauchen, 
anzufchen. : Ao-wäre er auch freilich , als ein dieb, anzufehen und, nebſt obiger 
._ auf die verruckung der fchiebfleinen, gehenden ſtrafe, deswegen, nach befchaffenheit 
—— uake der umſtaͤnden, wilkuͤrlich zu beftrafen Beck. beſ.buch. ſ. 211. Ob aber derjenige, fa 
* erbober wer, zugleich etliche und merere ſchiedſteine freventlich auswirft,mit einer gröfern firafe, 
beufand fg hier geſezet, zu belegen ? Diefes wollen vicle bejahen, daß nändich , weil cin 
folcyer freveler fo viel verbrechen,, als vielmaler die fleine auswirft und verrucket, 
begienge, dieſe firafe, durch fotane wicherholung, auch zu verdoppeln und erhöhen 
wäre,wiedis in 1.3. pr. =. term, mot. gegründet wäre Beck. d. tr. p. 122. fq. anfü> 
ret ;ja folches beieinigen alten Deutſchen alfo beobachtet worden fei Seine. d.l. 
7.299. ſq. bezeuget. Nun ſindet fi) zwar in unferem $. nichts hiervon ausge: 
deucket, und wird, wegen ausgrabung derin der vielfachen zal gefegten fleinen, nur 
eine geldftrafe angefezet , weil aber diefe gar geringe iſt und der ſchwere des ver: 
brechens nicht wol gleich komt: fo ift nicht zu zweifeln , baß felbige, in ſolchem fal 
in nach befindenden umfländenund fid) ereignendem ſrevel des Täters, vom acker⸗ 
gerichte crhöhet und gefchärfer werben fönne ‚ob gleich deren verwielfältigung nicht 
gerade zu beobachten ; wie dis aus den endworten des $.14.von ber wilfärlichen ſtra⸗ 
autes Rarır, Fonach erfantnie,nicht unbeuslich zu erkennen iſt Sonſt merfet man aus einem 
darin die alten hieſigen ſtatute von 1421.noch an, wie Die geſchworenen ſchuͤzen, bei ihren ei⸗ 
Khizen, DL den, foldye freveltat ruͤgen und den feldgeſchworenen anzeigen follen, wenn es hei⸗ 
rügen follen. fit: »> Auch füllen die geſchworene ſchuͤzen bei ihren eiden ruͤgen und unbrengen, 
obe jeman die marffleine (von diefer benennung fiche oben f.Gıs.)umbwürfe oder 
v ſchedigte, is nur mit eren (das iſt ackern) oder fuft und dases auch gerechtifertiget 
„wurde, und ob jmands darumb verbrochen oder gefrevelt hätte oder forter tede, 
das der darum fin buſſe auch geben und tede nach irkentnis. Dabei ſtehet, daß dies 
fer artikel in der ſchuͤzen eid geſezet werden fol welches dasSolm. landr. beſ. tit. F. 4. 
den anſtoͤſern und feldgeſchworenen, ſo bald fie das vernemen / bei ihren eiden und ſtra⸗ 
fen der hoͤchſten buſſe, zu ruͤgen auferleget hat, fo auch unten zum 6.14. gehoͤret. 
a Die urſachen, warum nad) 6.10. die ausmeſſung folder verkauften Ländereien, 
scrkauiten wenn fie, nad) dermorgenzal,verfaufct worden, alfo deren lieferung, nach masgabe 
— der mesrute, geſchehen und dem kaͤufer geliefert werden mus, niemand anders, als 
ne feige Die feldgeſchwornen, verrichten ſollen, ſind ſchon obenin$.ı. v. 4 dieſes titcls mit mer 
—— rem angefuͤret, ſo hier zuwiederhelen und das uͤbereinkommende Selm. landrecht 
—ã— — 6.19. noch hinzu zufügen, fo alſo lautet, Es fol auch hinfuͤro Fein untertan eige⸗ 
nes vornemens land, wieſen, gaͤrten oder anders licferungsweife meſſen, ober 
„a ud „ fonft den geſchworenen in ihr amt fallen, da aber ein oder mehr hicrüber brüchig 
v.rtaufer, erfunden, folber ober diefelbigen den feldgefchworenen mit einem halben vierteil 
bi cmem 20 weins verfallen und ſolche meſſung ober lieferung dazu nichtig fen. Gonfefür 
—e— — retcyſ. inſpec. 2d #.128.med. 1 .Iq.eineitmerfwürdigen fal an, daß wo ein landoder 
der mefung gut nicht eigentlich nechder morgenz al ſondern überhaupt verlaufet, sind diectuns 
—— dabei benamte anzal. der landerei nur (demoaſteative) anzeigesweife angegeben 
inxrguten? worden, Der verfänfer, wegen des nachgehends bervorfcheinenden mangels, wicht 
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nicht belanget werden Fönme l.3y. 9 5. 6. de contrah, emt. 1. 13. 6. 14. de 
alt, emti. u. 
§. XI. Wir Ordnen, und woͤllen auch fonderlich, daß die Ackerleut, 

fo onderfehiedlicher Herrn Bauwguͤter, Beſtandtnuß, oder auch Gedings⸗ 
weiß, zu zackern, vnd zu bauwen, vnder jhren Pflug annemmen, Dieſel⸗ 
ben hinfuͤro nicht zuſammen zackern, darunder, oder damit auch die Fur⸗ 
chen vnd Stein nicht außzackern, Sondern dieſelben Bawguͤter aller ge⸗ 
ſtalt, wie ſie jnen zugeſtellt worden, vnderſchiedlich in jren Furchen vnd 
Steinen ſollen bleiben laſſen, nnd erhalten. Daun, da fie ſolches fuͤrohin 
wuͤrden vberfuͤhren: So jollen fie mit Zwantzig Guͤlden (zu zahlen wie 
obſtehet) vnnachlaͤßlich geſtrafft werden. Was fie auch allbereit fuͤr Stein 
außgezackert hetten, die ſollen ſſe wiederumb bey die ar zu ſuchen, (die⸗ 
weil das zuſammen zackern ein Neuwerung, vnd ſie die außgezackerten 
Stein auch in friſcher gedaͤchtnuß haben moͤgen) vnd auffs neuw die Feldt⸗ 
geſchwornen, auff jhren Koſten, ſezen zu laſſen, auch die vnderſchiedtli⸗ 
Gen —— wie ſie die gefunden zu machen, bey obbemeldeter 

traff, ſchuldig ſeyn. ur 

F. X11, Deßgleicdyen dadurch folch zufammen Zackern, oder fonft durch 
das Zackern, die alten Stein vberheufflet oder verdeckt weren, Dermafs 
fer daß fie nicht mehr zu geficht ſtuͤnden, noch leichtlich zu finden weren: 
Damit dann dadurch ſolche Stein nicht gar verlohren werben : So follen 
fie die Ackerleut, wann hinfuͤro das Landemeſſen, oder Steinfegen ges 
Dei Diefelben zu ſuchen, auffzurainen, und zu entdecken, auch ſchul⸗ 

ig ſeyn. 

| Anmerkungen. | 

Dieſe zwei gg.gehören in fo fern zufamen, weil daſelbſt von den ackerleuten, die von Wie acker⸗ 
verfihiedenen und aneinander ftofenden eigentumern feldguͤter zu bauen in beftande Hin. ner 
oderauftaglon undgeding an und übernemen, gehandelt, und ihnen nachdruͤck⸗ cigenruner 
lich, bei firafe zo. fl. verboten wird, ſolche baugürer zufamen zu zackern, auch IM PAla 80, 
deshalb die furchen und fleine auszuzackern, weildis eine firafbare vernenerung und güter nicht 
Bei endigung der beftandzeit ‚zwifchen den eigentümern diefer güter, wegen derer ver⸗ — 
miſchung und zuſamenzackerung, eine groſe unordnung und ſtreit daraus entſtehen 
kan, auch niemanden überhaupt erlaubet iſt, die alſo geſezten ſchiedſteine, für fi und . 
eigenmächtig,zu verrucken oder auszuwerfen, um da durch die einmal geſezte grenzen in Von den 
unordnung zu bringen, Indem nurdiefeldgefehtvorenen ſolche ſteine deruͤren auswer⸗ !Ehaiano- 
fen undrichten dürfen, wie aus obigen $, 1.4.9. und anderen mer zu erfehen. Weil folde aus: 
nun die auszackerung ſolcher grenzfleinen ein ftrafbares unternemen und neuerung YEHereT, 
ift, fo den eigentumern der güter fchädlich : fo follen felbige von den feldgeſchwore⸗ ütertrerers 
nen wiederum aufdas neue geſezet werden, und diejenigen, fo Diefes verurſachet ICh lieber 
und getan, die darauf gehenden boſten, nebſt obgemeldeter ſtrafe, dazu hergeben au ſeien. 

| wei 
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weil, fie, durch ſotanes verbotene zufamenzadern, hieran ledig ſchulbig ſind; daher 
fie auch den ſchaden, welcher etwa den eigentuͤmern der guͤter dadurch zugewachſen, 
erftarten muͤſſen. Dafern aber, durch dis auszackern, die ſteine eben nicht ganz her: 
ausgeriefen fondern nur alfo verdecket worden , daß fie nicht weiter zu gefichte ſtuͤn⸗ 


Wie, wann den, dis-auch alfo von ongefär und nicht inobgemeldeter böfen abficht gefchehen waͤ⸗ 


dis zuſamen⸗ 
zadern von 


oiigefär ges 
v 


Einjederfan 
ee 
A , .g+ 
ften, meffen fehehen, wie dafelbft angemerfee worden und fo dan freilich auf deffen Foften gehen, 


und 
s 


ve: fo wird ihnen zwar obige flrafe nicht angefezet , fie ſollen iedoch diefe feine. 
aufzufuchen und zu entdecken fchulbig fein , damit diefelben, wo es nötig, von 
neuem geſezet, und die alten grenzen wieder in richtigkeit gebracht werden koͤnnen. 


Sonſt gehöret auch das im Solm. landr. $.14+ ftehende hicher, daß derjenige, fo 


einen fein freventlicher weife überhaupt ausackert, in die höchfte buſſe, fo eine 
gewiſſe geldftrafe ift , verfallen fein fol, weildis eben ein gleich ſchweres verbre⸗ 
chen ift, von welchem oben in $.9. f.629. gehandelt worden. 

§. XIII. Bolt jemandt infonderheit feine Ländereyen meſſen laffen: 
Das mag er (ſo ferr, daß er auch die Anftöffere darzu erfodern laſſe, wie 
obſtehet) wol thun, Doch auff ſeinen ſelbſt Koſten. Da ſich aber die Be⸗ 
nachbarten verglichen, ingemein mit einander Lenden vnd Steinen zu laſ⸗ 
ſen:So foll es alsdann auff gemeinen Koſten geſchehen. Deßgleichen wenn 
neuwe Stein geſetzt werden. ll 

S. XIV. Wuͤrde auch in dem Länden befunden, daß ein Nachbar dem 
andern vieloder wenig abgezackert hett, und folches ungefehrlich geſchehen 
were : Sollen die Geſchwornen dafjelbige demjenigen, fo den Mangel 
bat, vnd klagt, auff dep, fo die Abzackerung gethan, Vnkoſten, wiederumb 
zu meffen, und zu fteinens Bere ed aber auffſetzlich ond gefährlich gefches 
hen: Sofollder Vberfahrer nad) Gelegenheit, und Erfandtnuß der Ge⸗ 
ſchwornen, darumb geftrafft werden. Bu . 

$. XV, Alle Straffen und Buffen, fo der Vbertrettung oberzehlter, 
auch anderer nachfolgender Puncten halben , gefallen, Haben die zum 
Adergericht Derordnete , macht, durch jren Richter, den fie hierzu be⸗ 
ftelten, einzufordern, auch darumb zu pfenden. Würde fid) aber in ſol⸗ 
hen jemandtwiderfegen : So follen die Verordneten ſolchs gegen dem 
Widerfpennigen vor unferm Stattgericht Flagen , vnd Darüber erfen= 
nen laffen, | 

Anmerkungen. 

Die aldier befchriebene meffung und ausſteinung der Ländereien mus erftlich 

dutch Die feldgefchworenen, auf dieoben im $.1.2.3.8.0.10, vorgefchriebene weife gez 


Beinen af der fie vornemen läft ; da fie Hauptfächlich alein,zu feinem nuzen, gereichet, auch hier 


von einer völligen ausmeflung und fleinung der ihm zuſtehenden ganzen laͤnderei 
eigentlich dieredeift, damit das Solm. landrecht tit. 30. $.2. völlig übereinftimt, 
Solte aber der daran flofenden nachbarn nuzen und vorteil auch Darunter Be 

griefen 
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zriefen fein; foift es billig, daß fie, nach befchaffenheitdesauf fie fallenden nuzen, 
die unEoften , obgleich felbige eben nicht juft zur hälfte ſich beliefen, mitbeitragen, 
4. 1. *. fin, reg, ibid, Brun. Gleiche befchaffenheie fol es mit fezung der 
einen haben, wie bie endworte des $.ı3. Flar anzeigen, fo aber von einer voͤlli⸗ 
zen neuen ausfleinung der länderei zu verſtehen; dann folten die neuen fleine, flaf 
der alten verloren gegangenen, nur gefezet werden : fo mus folches, nach 6.7. auf 
gemeinfchaftliche Foftengchen, wie oben ſ.623. angefürer. Hieher gehöret auch der j 
vor einigen jaren bier beftrietene fal. Es wolte iemand feine einem andern, zur —2— * 
erbleihe, gegebene guͤter ausmeſſen und ſteinen laſſen und verlangete von ſeinem erb⸗ bien fal 
beftänder, daß er die unfoften zur hälfte mit beitragen müffe,da fie ihm auch zu gu Man ereber 
komme und hatte dis begeren nicht nur auf diefe 68.7. 13.und gemeine rechte 1.4. $.1. Hälfte. berfg- 
r. fin. reg. fondern auch das Solm. landr. t. 2. tit. 7. F. 10. alıwo die meflung und ea 
ausſteinung derlandfidelgüter, fo mit den erbeftändniffen eine grofe änlichfeit hät: en 
ten , auf des landſidels, alfo auch erbbeftänders alleinige koſten gehen folten, ge- 
bauct; allein es iſt des eigentümers anfoderung abgefihlagen und für ungegründee 
ochaften worden , weil felbiger diefe laͤndung und meffung, aus eigener bewegnis 
und zu feiner nachriche, vorgenommen, er alfo auch ‚nach 8.13. die koſten allein zu 
tragen habe ſ. Solm. landr. d.tit,30. $.2. fodan bei errichtung einer erbleihe, 
ſo es feldgüter betrefe, die morgen und rutenzal famt den anſtoſenden nachbarn, 
reinen und fleinen eigentlich befchrieben und dem erbbeftänder, um Fünftig alle 
irrungen und fireit zn vermeiden, alfo geliefert werden ſollen ref. teil 2. tit.ıs. 5.4 
Solm. landr. d, tit. 6, $.5. mithin diefer ſolches, wo es noch nicht wirklich ges 
fchehen, an jenen zu begeren noch berechtiget fei und alfo der eigentümer diefe Eoften 
allein fragen müfle dagegen der in Solm. landr. befstil.7.$.10. befindliche fal gar 
nicht hicher gehöre, indem dafelbft nur von den fällen geredet werde, wann der 
landſiedel etlicher güter halber angefochten oder ihm etwas abgezackert würde, und 
daher nötig wäre , daß die aͤcker ganz oder zum feilvon neuem gemteffen , oder ſtei⸗ 
ne geſezt werden, und da alsdan des landſiedels eigener nuzen hauptſaͤchlich darun⸗ 
ter waltete, er auch die unfoften allein zu tragen hätte; bier aber die meffung und 
ländung vom eigentümer, aus eigener bewegnis und nur zufeiner nachricht, gefche: 
be; daher er die unfoften, da es zu feinem nuzen abzweckete, auch allein zu über- | 
nemen hätte, Hier ift auch nochzubemerfen, daß die feldgefihworenen, wo fie bei Ob die 
folcher außmeffung und laͤndung, aus unerfarenheit und nachläfigfeit, einen feler be: ———— — 
gehen und dadurch ſchaden verurſachen ſolten, ſelbigen erſtatten muͤſſen, weil die Buch ihr. 
ungefchicflichfeit und unmiffenheit, bei denen, welche eine funft öffentlich befen: rebegangene 
nen , darauf angenommen und verpflichtet werden, als eine ſchuld zu halten und Karen cha; 
anzufehen ift 1.132, 155. 7. de reg. jur, und niemand desjenigen ſich unterfangen den erſcien 
fol,wo er weis,deß fein verfehen und ungefihicklichkeit einem andern fehaden Ean 1,g, "fen? 
Sr. = ad l. aquil. Leyſer ade, (pec.ı28.cor.s. p. 622. welche [hadenerfegunge: „, dieſe kla⸗ 
klage auch gegen ihre erben flat findet, weil die feldmeſſer einen gewiſſen lon und ge auch ges 
gebuͤr fürihre arbeit befommen,fiche oben 5.6.und Solm, landr. d. t. 30. $.5. alda gen —* 

der landſcheider lon⸗ und tarorönung, und alſo gleiche verbindlichkeit hierunter 
verborgen, welche ſonſt aus dem gedinge eine ee oder leihe entfpringet/DtryE. 
. " u . 
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uf,mod. x: tit. fi menf, falf. mod, dix.$.4. wiewol diefe meinung dem1.3.6.5.":dt, 

entgegen zu fein ſcheint, indem ſolche Elage mer aus einem verbrechen,als geſchloſſenen 

handel entftcher , und dabei Leyſer d. l.cor. 2, anfüret, wie den erben, ihres vers 

ftorbenen erblafessverfaren, welcheser, wo ee noch lebete, Leicht hätte entſchul⸗ 

Wann ei⸗ digen koͤnnen, zu verteidigen ſchwer falle. Es koͤnnen aber dieſe leute alsdan erſt 
entlich die belanget werden, wann der klaͤger vom gegenteile, welcher im meſſen zu viel bes 
eere kom men , das feinige nicht wieder erlangen fan J5. F. ..x. d. t. Wo aber von ihnen 
langt ein geringeres mas angezeiget worden und der verkaͤufer dieſerhalb vom kaͤufer einen 
beufonnen ? ſchlechten preis erhalten, oder wo fie ein groͤſeres mas angegeben, und ber kaͤufer 
deshalb meranäcerempfangen, als ihm gehoͤret: ſo hat in beiden fällen die Flage- 

wieder die feldmefler nicht ſtat, weil der kaͤufer, waserzu viel gegeben, vom ver⸗ 

Fäufer wieder fodern- ; dagegen diefer dasjenige , was jener zu viel empfangen, 

wicder an fichzichen fan 1.3.5.1. ſq. m. d.t. Wann aber der Fläger aus des beklagten 

gütern feinen ſchaden nicht wieder erhalten fan: fo hat alsdan die Flage gegen die 

feldmeſſer flat 1.3. 52. x. dir. welche, wo ihrer etliche zufamen find und gefelet 

haben, die woltas der teilung haben, mithtn nur, für ihre anteile,zu vergüten und 

erfezen ſchuldig find, wo fie nicht, aus boͤſem vorfaze und frevel, falfch gemeffen und 
betrüglich gehandelt haben, da ein ieder fr vol verhafter ift, weil hier ein verbres 

Um Wie chen zu fchulden fomt, das einen ieden allein verbinden 1.3. pr.w. fimen!, fall, 
zit (che mod. wie auch ſolche leute, als betrüger und verfälfcher, mit einer auferordentlis 
ausmeflung chen ſtrafe zu belegen find Stryk. d.t. 5.4. Beck. d. tr. cap.ı5. Endlich iſt noch 
— von der zeit, wann ſolche landſcheidung und meſſung in den feldern geſchehen ſol, 
FAR zu bemerfen, was hiervon in Hanauifcher landgerichtsord. bef. tit. 30. ſ. 28. ſte⸗ 
het: » Und wo man im famenfeldfollandfcheiden , foldyes mus vor Gertrauten⸗ 

„ tag gefchehen, dann nach folcher zeit die landſcheidung darin fonder ſchaden nicht 

> gefchehen fan, fondern mus bisnachder ernte, dem alten brauchnach, anftehen 

223 bleiben, aber im brachfeld, weingarten und garten mag man durch das jar über 
—— „> landſcheiden. Sm HS. 14. wird vom abzackern, fo ein nachbar dem andern an 
absezacerre ſeinen guͤtern tut, gemeldet und der unterfcheid gemachet,daß wo es ongefärlich und 
Re Dem ein nicht. aus frevel oder mutwillen geſchiehet, Feine ftrafe zwar flat finde, weil nies 
die feige, mand einenzufal, fo one gefärde gefchicher, buͤſſen darf 1.6. c. depign. ; iedoch 
kbiperenen ift von demjenigen, fo dis gefan und ihm einige ſchuld beigemefen werden Fan, 
1 wieder der dem andern hierdurch zuwachſende ſchaden zu erſezen arg. l.z. w.term, mot, und 

= zumeſſen. er dabei die koſten der neuen meſſung und fleinung, darin dem andern ber man⸗ 
Gelernadna gel erfeget wird , zu tragen ſchüuldig. &o aber diefe abzackerung mit böfem 
befsafen. vorfaze gefchehen 5 fo wäre es ein verbrechen und der überfarer zu beſtra⸗ 
fen, welche ftrafe zwar der erfantnis der geſchworenen überlafkn wird und 

alſo wilkuͤrlich iſt, allein , da eben dieferfrevel mit der in$.9. aus bosheit geſche⸗ 

henen auswerfung ber fteinen zimlich gleich komt: fo iſt auch die ſtrafe, nach bes 
ſchaffenheit der dabei ſich ereigneten umſtaͤnden und bosheit, anzuſezen. Zur 
erfeuterung dieſes $. und der darin enthaltenen ſachen dienen die im Solm. landr. 

zu vn ſtehenden 5. 15. 16. 17. Die alfo lauten: $.15. >> Item, welcher dem andern Über einen 
ne been? geſezten haupt und nothſtein (Die auch eck⸗ oder ortfteine heiſen, weil fie entwe⸗ 
| der am anfange oder ende des ackers oder auch an einem winkel oder Itüffeige 
meinig⸗ 
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iniglich zu ſtehen pflegen) » das feine abzarfert oder entwendet, der fol den 
feldgefchworenen das mis zwei vierteil wein verbuͤſſen. Nachdem aber an vie: 


len orten zwifchen ädern und wiefen Feine fteine ſtehen, und doch befländige - - 


regifter, darin länge und breiteverzeichnet, vorhanden , und unterweilen nem 
durch den andern abgearen oder abgemehet, undalfo das feine entwendet würde: 


fol daffelbige mit einem vierteil wein verbüft , und dem befchädigten fein erlite 


tener fehade und gebürlicher unfoften , nach erfentnis der feldgeſchworenen, 
vergnuͤgt werden. Item, die gemeine bruͤch und frevel follenmit einem halben 
vierteil wein verbuͤſt werden. Dieweil ſich aber vielmals befindet, daß die un: 
fertanen nicht alwegen befländige regifter, Darin länge und breite verzeichnet, 
über ihre güter haben, auch feine fteine darzwifchen ſtehen, oder ſonſt in lan- 
ger zeit kein meflen des orte beſchehen, alfo, daß jeder eigentlich wiffen koͤnne, 
wie vielodermwenig er des endes haben fol , und bisweilen einer dem andern, 
doch nicht aufſezlich, abadfert, oder mehet, auch wol einem an einem acker oder 


wiefen abgearen, oder abgemehet wird, ehe ber ander fein gut einbefommen, . 


und derwegen die feldgefchworenen hinaus gefordert werben, nicht bergeftalt, 
Daß ein teil gegen dem andern Flagen, fondern fie folcher gebrechen halben, gern 
in der güse verglichen fein wolten ; fo fol diefes nicht für einen bruch geachtet 
werden, und derhalben Die feldgefehtwornen den parteien,, nach geflalt der ſa⸗ 
' chen , an dem halben vierteilmwein linderung zu erweifen fihuldig fein. Item, 
‚ da ſichs zufrüge, daß einer einanmender hätte, darauf etliche anftöffer wären, 
‚die er überacfert hätte, deren wären viel oder wenig, fol er bei zweifacher ftraffe 
» gelaffenwerden. Go viel aber die aufftöffer belangt, fol cin jeder vor ſich allein 


‚ feine ſtraf zu erlegen , verfallen fein. » Wann nunindiefem und folgenden —ã | 


„berbeftändigen regiſter gedacht wird: ſo werden dadurch folche alte urkunden Feniker Ant 


nd glaubhafte grenzbefchreibungen verftanden ‚dieauch ſteuer⸗ oder sinebücher angebeutet 


eben, oder falbücher beifen Muͤller über Struv. ex 14. p. 8394. darin die werdet 


icker, felder und wiefen, ihrer Länge und breite nach, richtig befchrieben werben unddie 
renzen erweiſen, wenn gleich Feine feine vorhanden find ; nur müffen fie alfo ber 


chaffen kin , daß ihnen behörigerglaube zu zuftellen, welches in hiefigerlandsge 


vend geſchiehet, wo fie von eines ieden orteg gerichte oder feldgeſchworenen, gewoͤnli⸗ 
her weife,hefräftiges und unterfchrieben werden, fiche auch $.16. 17. Der $. 15. iſt 
ns einem alten ftatute , fo imanfangedeg ızten jarhunderts ergangen und dem auf 
dem ackergerichte befindliche buche einverleibet worden, genommen, welches alfo 
lautet s » Der Mad ift überfommen , das die richtere, welchiß von des Rads⸗ 
» frunden,die zu der zit über das feld gefaft fin, geheiffen werden für vorgenante 
„ einungen,(telches die feldbuffen oder ſtrafen find, die vorher, wegen allerlei feld- 
»» frevel angefezt worden) phenden follen , und wer fin phande weret, demfollen 


„des Rades frunde vorgenant darum an gericht fun gebieten und darum das ger Wie yor als 


» 


» richtsrecht nemen. Wozu noch ein anders ſtatut komt: » Der Radt hat das tersbie (his 


„ felt beſtelt in der mafe, als hernach geſchrieben ſteet; das alermenlich uff die‘ 


jen die rügen 
anbringen 


„ verboten weide nit tryben fulle mit pherden,, kuwen, fehaffen oder anderm fihe, mußten? ' 


» und. weriß darüber dede und als dicke ben ie ſchuzen hiefen abefaren, als die 
| 2 den 
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on ab, den die ſchuzen hiefen abefaren , als dicke were er mit fünf ſchilingen pheningen 
sröneten za nota.5. fchillingepheninge macht 8. fchillinge Frandkforterheller, zu buffe verfal: 
gen fd) on len, und follen des Rades frunde allemondage mit eym ſchryber by den gefchworn 
MEERE. des feldesfisen und anlaffen ſchryben, wer da beruget wirt, und darnach zu ſtunt 
Du » ennen richter umb laffen geen ‚und alle die tun phenden, dieda geruget werden 
richtfan ee ». und des nymant erlafen , er fnwerer fd.» Sonft ift ſchon oben bei der vor- 
buffen und rede ſ. 587. mit merern erwenet, wie alle rügen,bufken und trafen, die in diefem teile 
—— hin und wieder vorkommen, den verordneten des ackergerichts zugewachſen; iezo 
einfodern aber, da ihnen alle foldye anfälle und accidentien benommen , in gemeine ſtadt⸗ 
mr rentkammer kommen. Diefe firafen können und follen fienun,durchihren hierzu 
beftelten eigenen richter , welches one zweifel einer von den ordentlichen g.w. rich⸗ 
jy, tern geweſen, davon im erften teile tit.g. eine befondere ordnung ift, einfodern, 


kp, wo er auch den flraffälligen und im fal er nicht gutwillig zalet, zugleich pranden , wels 


a ches wort auch oben tit.2. $.3. fonft würde fie Derowenen gepfaͤndt, und in 
scplander der vifitat.ord, tit.iz. mir geld oder pfandung one fernern umtrieb erftatter 
Bes bur fiehe oben [.607.vorfomt , mit welchem auch die Hanauiſche landgerichtsord.tit. 30. 
diepfandung ſ. 28. übereintrift, wenn esdafelbft heifer : » Lind wo der verluftige teil den koſten 
suverkchen? „, nicht erlegen wolte : fo haben die landfcheider felbft davor zupfänden, würde ex 
„ſich aber der pfand wegern, fo ift er in der herfchaft gerichtsbus verfallen... Wie 

—3 — ta; dann Diefe pfaͤndung auf dem ackergerichte, heutiges tages, noch oft geſchiehet, ſiehe 
—* he oberwenten ackergerichtsſchlus von 1735. da auf deſſen befel der ſtraffaͤllige entweder 
ſelbſt am tore eingezogen wird, oder deſſen ſachen, von den ſchuͤzen und dem wegeman 
gepfaͤndet werden, als z. e. dem gaͤrtner wird fein geſchirr, dem ſchaͤfer werden ei⸗ 

nige ſchafe weggenommen, dem kaͤrcher, wenn er an verbotene orte faͤret und erta⸗ 

pet wird, ein pferd ausgeſpant oder das rad am wagen abgemacht und was derglei⸗ 

chen arten der pfaͤndungen mer ſind, welches freilich eine gattung der volſtreckung iſt, 

womit das amt, von denuͤbertretern, die ſtrafen und buſſen one umſchweife eintreibet, 

wie auch die huͤlfsvolſtreckung auf die guͤter ſelbſt überhaupt in der ref.erften teile tit. 

45. 6.7. f. ein wirklicher angrief oder pfaͤndung in des verluſtigten und ver⸗ 

Dub eine an damten telles guͤter genant und dieart und weife, wie folche gefchehen fol, dafelbft 
_ Diefeik you abſonderlich 9.17. f. weitläuftig vorgefchrieben wird, auch von felbiger bereite, im 
der in der or⸗ erften bande ber anmerf. f.214. f. 410. f. erfter fortfez. (369. 398. 409, verſchie⸗ 
ilfevolres denes angemerker zu finden, wiewol diefe legte gattung, vonder albier gemeldeten 
dung fiat pfändung des adfergerichtes, in vielen ſtuͤcken unterichieden iſt, wie aus deren gegen: 
Brändung einanderhaftungigar leicht zus erkennen fein wird. Ob. aber unfere pfändung nicht viel; 
anterſchie⸗ mer, als ein überbleibfelvon den, in ältern zeiten, überal in Deutichlande geſtatteten 
vn riret nd bräuchlich geweſenen pfändungen angefehen werden, und von felbigen auf gewiſſe 
son den vor mafe herrüren mag? Dieſes zeiget deren vorhin befchehene befchreibung und wie «8 
—— an in prari noch damit gehalten werde, nicht undeutlich an. Dann obgleich diefe in 
Fe en folchen fällen , wanneinglaubiger,, gegen feinen fehuldner , füch ſelbſt recht geſchaf⸗ 
ð ungen fet und durch pfaͤndung, beſtrickung oder andere ſolche eigenmaͤchtige zwangsmittel 
zu dem ſeinigen ſich verholfen, wegen der hieraus entſtandenen groſen gewaltaͤtigkei⸗ 
sen und zerruͤttung der gemeine ruhe und ficherbeis,.in den reichsgeſezen hernach Sr 


— — — — 
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h aufgehoben oder ſtark eingeſchr aͤnket worden Heineck el. jur, germ, lib, 2, tik, 
$. 6.460. 469.{0 findiedoch hierdurch die Pfändungen überhaupt nicht vöig ein, Melde ne 
ftellee fondern in andern, die gemeine ruhe und ficherheit, nicht ſtoͤrenden fällen, maje zust 
ibehalten und zugelafen worden, als z. e. wo iemand des andern vie oder fachen, Fallen wer⸗ 
odurch ihm auf dem feinigen ſchaden zugefüget wird , dem deutſchen herkommen ben. 
emaͤs, pfändet und was dergleichen fälle mer find , wie ſolchen unterfcheid der 
fändungen Leyſer (pec. ı 11. med. 2. berüret und felbigen Buri im werfe von bes 
aupteten vorpechten der alten Koͤnigl. banforften f.294. folg. mit merem 
usgefüret haben. Es ift aber an der gültigfeit folcher rechtmäfigen pfändungen, 
ei demjenigen fal um fo weniger zu zweifeln, wannfie entweder, auf befel eines 
chen amtes, welches, wie das adergericht , einc art der gerichtebarfeit hat, 
der von deffen beeidigten und verpflichteten dienern, als albier die im $. benanten 
ichter, obgemeldeten ſchuͤzen und der wegeman find,die für ihre mühe icdesmal 20, 
r. und ein drittel der ſtrafen, als anbringer, befommen, zu gefchehen pflegen. 
Bas nun hierauf im $.ı5. in den worten würde ſich aber ıc. ferner verordnet! Die abge⸗ 
d mag diefes vermutlich,auf die wiedereinlöfung der abgenommenen pfanden, die nguımeneih 
er gepfändete, mittels erlegung der verfallenen buſſe und ſtrafe, zutun fchuldig, eher ſut 
ielen, daß, wo er hierin wiederſpenſtig ſich bezeiget, das ackergericht ſolchen ınlöfen. 
‚fanden,beim gerichte nachklagen und um deren verkaufung anfuchen ſol. Dann daß 
‚on gepfaͤndeten ſolche wiedereinloͤſung frei bleibet; dis erfodert die beſchaffen⸗ 
jet der pfaͤndungen, weil mit den pfanden pfaͤndlich zu gebaren, das iſt, nach 
fandesbrauche verfaren werden fol, daß fie namlich dem richter des ortes, wo 
jie pfändung gefchehen, zugeftellet und mit felbigen ‚wegen der einlöfung oder in 
yeren entſtehung, vorzunemender verfaufung, rechtlich gehandelt werde, fiche hier; 
yon diercichsfazung Kaifer Sriederich des dritten von 1442. 8.3. Leyſer dict. Ip. Oder, bei deſ⸗ 
inmed, 10.und cor. 3. Buri. in obberuͤrtem werfe ſ. z5o.f.Ob nun zwar Berger in ke 
yecon. jur. p. m 266. hier einen abfal von der fonft an den richter nötigen zuftellung Faufen. 
berabgenommenen gepfändeten fache anfuͤret, daß diefe , im falder pfänder felbft PP ber oft 
eine gerichtsbarfeic hat, nicht erfodert werde fondern cr felbige zurückbehalten kön: feibe, eine 
ne , und diefes auch, vom hiefigen acfergerichte, wie oberwenet, gefaget werden — 5 — 
mag: fo ſcheint doch unfer S. dag gegenteil zu behaupten und wil den ausgang ge ndere 
diefer befchehenen pfändung vor dem gerichte ausgemachet haben, vermutlich aus h —5— 
der urſache, weil das ackergericht ſonſt, in ſeiner eigenen ſache, richter ſein wuͤrde; —— 
daher auch Leyſer d.l, cot. 3. an der richtigkeit obigen abfals, aus jeztangezogener bier iR der 
urfache, fiehe iedoch oben 204, zweifelt. Sonſt iſt wolzuglauben, daß man in Surhung ’ 
ſolchen fällen, heutigestages,von arfergerichtes wegen, nicht mer beim gerichte kla⸗ A gerichte 
gen darf, indem dafelbft die fachen weitläuftig gefüret werden unddie procesfoften fo ausm, 
hoch anwachſen, daß fie die ftrafe und buffe,darüber geflager wird, weit überfteigen Wie es in 
fondern einen kuͤrzern weg gehen und,bei erzeigender wiederfpenftigkeit des gepfände: N hal danıit 
ten, die abgenommtenen pfande wieder einzulöfen,die Bürgermeifter um bulk anrufen Inden 
amd damit dieſe fache kuͤrzlich abtun koͤnne, da onchin,heutiges tages, alle freitigkeicen 
garnicht mer, wie zu damaliger zeit geſchehen, vor gerichte, als einen Foftbaren und 
weitläuftigen prosss, fiche erſten band en f,683, fr gebracht werden m ß 
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ae tet muͤſſen ſondern Fürzer und fchleuniger abgefan werden mögen , welches in folchen 
I 


denvoribnen fachen , Die bei den ämtern fchon vorgefommen und unterfuchet worden ‚wol nicht 
—* den mindeſten anſtand hat, daß ihnen von den Buͤrgermeiſtern mit ihrer huͤlfe ſogleich 
rei an handen gegangen werde. Sonſt fönnen auch obangezogene endworte unfers 
ter umhülfe $.15. dahin verftanden werden, daß mit felbigen auf die vom ftraffälligen oder feld- 
en en freveler befchehene gewaltätige und eigenmächtige wieberfezung der vorhabens 
den, der denverpfändung, daß erfienicht gutwillig gefchehen Tafle , gefehen werde. Wes- 
HH halb auch die ſchuͤzen, im fal der widerfegung,die erlaubnis haben die wacht an 
Stienden zu an den feldforen zu Hülfe zu rufen; mie dann deswegen ein folcher wieberfejer, bei 
verfaren?  gerichte,zu verklagen ift, daß er nicht nur indie wirkliche erlegung der ftrafe, daruͤ⸗ 

ber man ihn pfänden wollen, zu verdammen fondern auch, über dis, deſſen wieder: 

ſezlichkeit nachdrücklich zu beffrafenfei, worüber die Schöffen, nach abgehandel- 

ter fache, zu erfennen haͤtten, welches aber, in prapi, obgemeldeter mafen, auf eine 
Wie die mey⸗ kuͤrzere und gefchwindere weiſe, zu geſchehen pflegt. Wie es fonft beim ackergerich⸗ 
feine temit den mezgern, wann ihr vie durch den mistrieb, auf dem felde ſchaden getan, 
—5 — — wegen der pfaͤndung und ſtrafen, gehalten werde? Davon ſiehe oben ſ.610.f. 


Vierter Situl 
Bon Senung der Bäume, Wendenftammen, Hecken, 
Ä Zaͤunen, vnd Kemmeriaden. 


® 


Wer Baͤum von neuwem auff fein Out ſetzen oder pflantzen will, We⸗ 
ven dieſelben vnfruchthar, als Eychbaͤum, Weichen, Erlen, und 
dergleichen: So ſollen ſie Ruhten lang von der gemeinen Furch, oder den 
Schiedſteinen: Weren ſie aber fruchtbare Baͤume, ſo moͤgen ſie naͤher und 
auf drei Viertheil einer Feldtruhten, von den Schiedſteinen, oder der Fur⸗ 
chen geſetzt werden. | 
$.1. Vnd hat beyond die Feldtruhte zwoͤlff und ein halben Werd: 
ſchuch, an der Länge. So fol die Furch inden Weingärten drey Schuch 
breit, vnd beyden Nachbarn gemein ſeyn. . 
§.III. So dann jemandt auff fein Gut, Ed feye in Weingaͤrten, Gaͤr⸗ 
ten, oder Wiefen , fruchtbare oder unfruchtbare Bäume fegen wolt : Der 
foll damit auff ſich zuruͤck drey Viertheil einer Ruhten: Aber mit Wey⸗ 
denftämmen, Vlmen, und Weichen,inden Wiefen, einer halben Ruhten 
breit, vonden Steinen oder Furchen zn weichen ſchuldig ſeyn. 
$.IV. Mit Segungder Heden, welche zu einem lebendigen und be- 
ftendigen Frieden werden zugericht, Soll es alfo gehalten werden, D 
dieſelben, dieweil fie mit der Zeit fich erweitern, Anberthalb Diertheil ei- 
u u 0 ner 
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r Ruhten, von den Steinen oder Furchen, vnd es feine Bäume, dare 
n, (wie auch die feyen) gefegtwerden follen. So foll die Höhe ſolcher 
‚een (wenn fie gebunden) ober anderthalb Viertheil einer Ruhten nicht 


ichen, 

$.V. Soldye Segung der lebendigen Heden, foll allein (auff nechft= 
emeldte Maß) in Edern und Wiefen , Aber in den Krautädern vnd 
Beingärten, gar nicht geftattet werden. 

$. VI, Woltdanneiner ein Städeten Zaun, fo durchfichtig, machen, 
)er follein Biertheileiner Ruhten von den Steinen oder Zurchen damit 
veichen. Vnd ſo erdenfelben mit Wellen decken will, Sollen diefelben 
ach der Länge, ein Well nach der andern, gefchlagen werden, 

$.VIL. So aber jemandtein Ederzaun (dasift,mit Borten oder Dies 
in) machen wolt: Der ſoll damit anderthalb Viertheil einer Feldtruhten 
uff fich von den Steinen oder Furchen zurüc weichen. - 

„VII, Zu n Qerzäunungen, wie auch die (doch diefer Ord⸗ 
ung gemäß) g n, Sollen die Genachbarten dem jenigen , fü die 
aachen will, zu ı nicht ſchuldig ſeyn: Vnangeſehen, daß diefelben 
hnen, der Bef ghalben, zum theil mit zu gutem fommen : Es were 
ann jhr guter Will. 

$.1X. Alle oberzehlte Ordnungen, von Setzung der Bäume, Hecken, 
md Zämen, follen allein zwiſchen Nachbarn, vnd jhren Gütern, verſtan⸗ 
yen werden. Dann gegen dem gemeinen Weg, mag ein jeder innerhalb 
einer Stein, Baͤum fegen, Heden ond Zäun machen, vnd das fein, zum 
seften er fan, befriedigen, , j 

. X. Dochfollen die Bäume gegen dem Weg zu, einer Ruhten hoch 
wuffgefihneidet werden, Damit fie dem gemeinen Weg, fahrens halben, 
smverhinderlic) feyen. Deßgleichen follen die Hecken, was deren ober 
Jen gemeinen Weg hengt / dergleichen auch das Geftreuch vor den Gütern, 
foinden Weg wechſt, auffs längft Bierzehen Tag vor Diartini, einedjes 
den Jahrs abgeräumt werden. - 

„XI Alfo mag auch einer gegen gemeiner Straffen zu, Rammerladen 
in irn Weingarten, oder fonft (ob er will) machen laffen. Aber inner 
halb, und zwiſchen den Weingarten, und gegen den Nachbarn zu, follen 
diefelben, dieweil fie in allerley wege verhinderlich und ſchaͤdtlich ſeyndt. 
auch ohne das viel zu vnderhalten foften, nicht geftattet werden, 

$. XII. Nach dem fich auch je zu Zeiten zutregt, Wann Obsgärten 
under den Erben vertheilt werden, Daß etwan in folcyer Theilung, die 
Baͤume in das Geſcheide fallen, Folgends aber einer auß denfelben — 
en, 
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hen, ſein Theil einem andern Vnverwandten verkaufft, Vnd demnach der⸗ 
bis, dem andern feine Bäume, aldzu nahe gefetst,abzutreiben fürnimpt: 

araus Spaͤn vnd Irrungen entſtehen: Solches zuvorkommen, möllen 
Wir, wann hinfuͤro dergleichen Theilungen vnder den Erben geſchehen, 
Daß zugleich auch daruͤber Verſchreibungen, oder ausgeſchnittene Zeddel, 
auffgericht, vnd darinn verſehen ſoll werden, Daß kein Theil dem andern, 
in obberuͤrtem Fall, ſeine Baͤume abzutreiben Macht haben, Sondern dies 
ſelben, in maſſen die in der Theilung gefunden worden, bleiben laſſen ſolle. 

$.XIU, Da num oberzehlter Ordnungen vnd Puncten einer, oder mehr, 
vberfahren wuͤrden: So ſoll derſelbig Vberfahrer einen Guͤlden zur 
Straff verfallen ſeyn. 

Anmerkungen. 

Wie wet Don demims.r. vorgeſchriebenen mafe, wie weit neue baͤume, von gemeiner 
a ® grenze und alfo des nachbarn feldeen abgefezehterdenfollen, ſtehet auch etwas in 
areme eder J. fin. w fin. reg. daß naͤmlich oliven und feigenbäume 9. fihue, die übrige aber 5. 
Garde unet ſchue von gemeiner grenze abftehen und gepflanzet werdext follen. Und obgleich die 
olen? -  rechtslerer gemeiniglich dafürhalten , diefe rechtſtelle werde, heutiges tages, weder 
Dr and ven beiden ftadt noch feldgütern mehr beobachtet; fo iſt zwar diefes, was dieerften be⸗ 
Halb in Faif. trift,in fo weit war, daß folcher raum, zwifchen den häufern und höfen, da ſie in un⸗ 
rechten Ro ſern heutigen ſtaͤdten feft an einander ftofen, felten oder gar nicht gefunden werde; 
ord. noch h. daher von ſelbigem im teile 8. tit.13.wofelbft von den ftadtbäumen,fo dem nachbarn 
Rt ſchaden, gehandelt wird, nichtszu finden; beiden andern und feldgütern aber, als 

von welchen auch obige vechtftelle nur eigentlich redet, Fan diefes nicht gefaget 
werden, fondern esiftdavon in vielen ſtaͤdt und landrechten verfchiedeneg verordnet, 
und ein gewiffer zwifchenraum, bei planzung der bäumen, zu beobachten vorge: 
fehrieben , ob cs gleich nicht cben dieſelbe weite fein mug , die in obigem gefeze ſte⸗ 
het, fondern diefe, nach befinden, auf ein anderes mag gefezet worden ift, alswie 
nad) unferm $.ı. unfruchtbarebäume, deren etliche auch-genant werden, eincfelds 
rute, das iſt, zwölfundeinen halben fchue, die fruchtbare bäume aber, dreiviertel 
Warum bei ſolcher rute oder 9. ſchue von gemeiner furche oder fchiedfteinen , welche gemeinig- 
keuung, foL lich in ſelbige, wo fie gemein iſt, geſezet find, abftehen follen, welche verordnung 
ein gereiffeg auch in der natürlichen billigkeit gegrür.det,damit des nachbarn gute, durch des an⸗ 
rutenmas dern alzunahe fichendenbäume, Fein ſchaden zugefüget werde und er dadurch feinc 
N in felder gehoͤrig zu benuzen,nicht verhindert werde Schilter ad ex 20 th.y9.fgg. 
feuchtbarens beſ. th. 64. Esmag aberden unfruchtbaren bäumen ein gröferer raum, als den 
als arhferee fruchtbaren, um deswillen gefezet worden fein ‚mweildie erfienan den wurzeln fo wol 
fruchtbaren als zweigen und äften viel flärfer wachfen und fich weiter ausbreiten , als die 
befimmt wor⸗ lezten, da dieſe weit gefchlachter find und nicht fo ftarf um fich greifen, Sonft ift 
Die feldrute die alhier gemeldete und im$.2. nach dem ſchuemaſe beftimte feldrute von der 
if son bei waldrute ſo 16. fchuehar,unterfchieden. UÜbrigens machen bei ung 160, ru: 
terfchieden. ten einen morgen und 30. morgen cine hube landes aus, wie dann dic 


See Mel run mesruten an vielen orten überhaupt unferfchieden, und bald mer,bald wenig 
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ue befragen. Beiden furchen aber, welcher fo wol in unſerm titel, ale vorigem 6. gen und wie 

„ überhaupt gedacht swird, iſt zu bemerken, wie, one zweifel, der name won Dont pe habe low 

fern, damit dem pfluge die furchen gezogen werden, herkomt, fie auch merkzei⸗ des betra- 

en der grenzen mitabgeben und Fleinegräben find , die zwifchen einem jeden adfer en ie 

ıd felde ſich befinden und in felbigen die ſchiedſteine, als dic vornemſten ken⸗ furchen ge 

ichen,gemeiniglich zu ftchen pflegen ; daher,in obigen ſtellen, beide, die fteinen und u Quꝛei 

irchen immer zuſamen ſtehen, und die ſcheidungen der aneinander ftofenben be⸗ greniſchei⸗ 

ichbarten guͤter anzeigen. Wo nun dieſe ſteine mitten in der furche oder dem dungen ab. 

:aben ſtehen: fo iſt ſelbige gemein; ſtehen fie aber am ende, fo gehoͤret fie demje⸗ 

gen nachbarn ganz zu, auf welcher feite die furche innerhalb des fleines gehet; 

nd aber gar Feine fleine da : fo wird in zweifel unter den nachbarn die furche 

ie gemeinfchaftlich gehalten , mie im $.1, ausdrücklich ftehet , wo nicht andere 

nzeichen dag gegenteil anzeigen. Nachdem 5. 2. follen diefe furchen, zwifchen den 

eingäarten,drei ſchue breit und beiden nachbarn gentein fein. So ift csauch mit 

n gräben, hürften, fo iegtgebachte furchen fein mögen und dergleichen zu halten; 

nd felbigenun gemeinſchaftlich; muͤſſen fie beide nachbarn zu gleich erhalten, räumen Wie gemein, 

nd beffern, als davon im Solm. landr. £.2, tit. 29. $.6.diefes ſtehet: Wann auch Kbeftliche 

zwiſchen ben feldgiitern gräben oder zäune flehen, die gemein find, fo follen auch beiden nao⸗ 

ı von beiden nachbarn diefelben ingemein alfo erhalten, geraͤumet und gebeffert FR 
werden, und fie fich hierin gütlich und nachbarlich gegen einander haltenund 

ı betragen.Das ſtatutenbuch des land und ftätrechten bl.134..lautet alfo:Gräben, 

huͤrſt, fürche, aufwürffe, vnnd dergleichen zwifchen guͤtern des felds , werden 

, geachtet, beiden anftöfern gemein, es wäre dann, daß anders beweift moͤcht 

‚ werden. Bnd in verfauffung oder veränderung des grunds ‚gehen mit, vnnd 

‚ werden begriffen , folche obberürte graͤben, hürft, fürche, aufwuͤrffe, und 

‚ dergleichen, ob auch nit befondere rede odder meldung dauon gefchehe, follen auch 

‚ mit dem grunde gemeflen werden. Es mag ir jeder nachbaur,diefelben gräben 

vnnd onderfcheid, fegen, machen vnnd in wefen halten , ob folches were wider 

den willen feines nachbaurn, wann desnot, nuz oder gut iſt. Vnd ſo folches 

dienet zu ir gemeiner anſtoſſer nuz vnnd frommen, feind fie auch ſchuldig mie 

zu zulegen, vnd zu Pay » Wann es aber am lezten orte heifet , daß diefe 

räbenzc, beim verfanfe oder veränderung des grundes, mitzumeffen wären: ſo iſt 

is dahin zu verfichen, wann fie einem allein zugehören; wo ſie aber gemeinfchaft- 

ich und alfo ungerteiler find : fo gehören fie nicht zum grunde und Fönnen daher 

ticht miteingemeflen werden, 1.3. in An. 1, 13. =. fin. reg. wie dann auch die fteine, 

haͤume und anderes, fo am unferziche flehen,, -gemeinfchaftlich find, und jedem 

inſtoͤſer zur hälfte. zugehören I.'g9 ;w. com. div. Beck d. tr. cap. 11. obl. 16. - 

Da hierauf im $. 3." von fruchtbaren oder unfruchtbaren bäumen überhaupt ftehet, r Wie er 

Yafifie nur drei vierteil einer rute, Dagegen nach $.1. dieſe lezten cine ganzerute von —ã 

ver furche abſtehen ſollen: fo ſchreibet Kloz in diff. uͤber dieſen titel, wie er ſolchen fe baume , 

ılbier ſich zeigenden offenbaren wiederſpruch zu vergleichen nicht im ftandefei. In und wielen 

yen gefehriebenen noten wird es alfo erfläret. In den twiefen dürften die weiden⸗ iurüdgeles 

flänne u. ſ w. nur einchalberute, iIn andern guͤtern, nämlich weingärten ober EL, neroen 
x mmm andern 
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‚andern gärten aber, müften fie nach S: 1.eine rute davon abftehen. Damit wird doch 
diefer wiederſpruch auch gar nicht gehoben, da im $.3. ausdrücklich ftehet, daßalle 
baͤume nur drei vierteil einer rute abgefezet werden follen , mit welchem die alteords 
nung von 1520, in fo fern übcreinfomt, daß, wer einen baum in unbefricdefen 

B gütern fegen wil, es fei gegen auf oder nicdergang der fonnen, felbiger vonder fur: 
“ che dreivierteileiner ruteabweichen fol. Vielleicht mag diefe gegeneinanderlaufende 
ordnung am erflen damit verglicdyen werden, daß entweder der $.1. von den frucht, 
kraut und andern aͤckern zu verſtehen, weil darin überhaupt Dee gutes gedacht wird; 
hingegen in weingärten, gärten oder wieſen dieſes rutenmag eigentlich aufdrci vier: 
teil einer rute cingefchränfet,und dann die, beiden wiefen, befonders henamten baͤume 
nur eine halbe rute abftehen ; hingegen, wegen der andern bäumen , wann fie aud) 
auf die wiefen gefeget werden,es bei den drei vierteilen gelaffen werden fol,oder die im 
$.1, beftimteabweichung einer rute nur auf die dafelbft ausdrücklich benamte un: 
fruchtbaren, bäumeeinzufchränfen; bei andern aber, die auch unter die, unfruchts 
baren bäume überhaupt gerechnet werden, ſolches nach $.3. zu halten wäre. Am 
beſten iſt es, daß diefer wiederfpruch nicht vicl zu bedeuten und, bei vorfommenden 
faͤllen, da der: unterfcheid nur ineiner vierteilrute beſtehet, gar leicht guͤtlich ab⸗ 
eben, getan und ausgemachee werben fan, Bon befchaffenpeit der Ichendigen hecken, 
digen heden, auch wie weit fie von desnachbarn grunde abſtehen und wie hoch fie fein follen, wird 
Pe Yon im $. 4, vorgefchrieben; davon auch im alten ftatute von 1423. fehon alfo ſtehet: 
den Aeinen „. Auch weiden und dergleichen hecken und andere bäume follen anderthalb firtel 
u guncen „ von.einermeßrudenuffineeigentumeflan. Wobei am rande ſtehet, baͤume 
werden? > ſollen 3. ruden im eigentum ſtehen ſed. virl, exccpt. alle baͤume fo lang zuvor da 
» geftanden, Fönnen, als neu , nicht abgetrieben werden.» Lind ift die urfache, 
weil fie mie der ‚zeit wachfen und dick werden, folglich um fich greifen und 
demnachbarn, teils durch benemung der fonnen , teils der luft und fonft an feis 
‚ven ädern und feldern fchaden tun, daß er feingut nicht völlig benuzen kan; daß 
| born aber gar Feine Bäume in folchen hecfen fein ſollen iſt die urfache, weil felbige zu 
me kin nahe undgegen das im 8.1. 3. vorgefchriebene rutenmas flehen, und alfo dem nach⸗ 
pie? barn ſchaͤdlich ſein wuͤrden. Lind da auch die fezung der hecken in krautaͤckern 
und weingärten verboten: fo folget daraus, daß felbige, auch nicht an einen ſtefel⸗ 
zaun gegen den nachbarn gefezet werden dürfen , weil fie, one zweifel, diefem 
durch das herauswachſen und ausbreiten ſchaden. In den gefchriebenen noten 
man in wird auch gemeldet, daß , gleichwie nach $,5. die lebendigen hecken in wiefen ge 
iefen cinen ſtattet werden , auch in felbigen ſtacketenzaͤune zus machen erlaubet fei, weil 
—— — dieſe weniger als jene ſchaden tun, wiewol dis, wegen der erfoderten vielen koſten 
darf? felten gefchehen wird. Bei dem in 5.4. gemeldeten nuzen diefer hecken, wie fie 
—— zu einem beſtaͤndigen frieden zugerichtet werden, iſt das von bedeutung dieſer 
nem beßan⸗ worten, ſo auchim$.8. vorkommen und im teile 10. tit. 1. H. n. etwas von dieſer 
Ien frie materie ſtehet, das oben beim Seen teile tit.12.5:5.{577.angemerfte hier zus wiederho⸗ 
" len. Sonft meldet Schilter ex 20.6.14. daß den, der feine felder und güüter um⸗ 
ſchlieſen und mit hecken oder andern zaͤunen verwaren til ‚eine befondere erfaubnis 
nötigfei, ſo er gartenrecht haben nennet, davon auch in tit.7. vorkomt. Don 

| n 
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nzufüren wie eine folche lebendige hecfe, zwiſchen den gärten, eben fo wol einegrenz- Ob tebendie 
cheibung, ale fonft die ſchiedſteine, anzeigen koͤnnen, zumal wenn die lezten 
zanz abgegangen find, oder ſich verloren haben welches durch die laͤnge der zeit leicht ſeidune | 
jeſchehen möge, Dann ob zwar felbige auf der feite, wo fie nicht beſchnieten oder abgeben } 
jehauen wird, in das gut aufwachſen koͤnte: fo blieben doch die wurzel und.der 

tam am alten orte, wo fie gefezet worden, ſtehen und mögte daher, bei diefen, wol 

"eine veränderung vorgehen , wie alfo von auswertigen rechtelerern , bei einem ‚. 
yatüber vorgeweſenen ftreitfal, dafür gehalten wurde, Sonſt iſt bei verteilung Be iR 
zemeinfchaftlicher güter der brauch, daß, wo einem teile eine darauf ſtehende hecke meinfchaft 
ufaͤlt, ibm drei ſchue vergütet werden, weil felbige fo viel austräge, Der inhalt Pi güter 
des 5.6. lautet in mergemeldetem alten flatute alſo: Ein ieglicher. oder zune der licht nnd 
„ bo nit wechft, foluf eynes iglichen eigenthum ſtene, nach alter gewonheit mit - 

„ namen einfirtel eyner mesruten. „ Die urfachen,, warum, bei beiden arten der 

in. 8.6.7. gemeldetenzäunen ‚eingewiffer raum von den fleinen oder furchen abzu⸗ Wie weit fa, 
ſtehen gefezet , find eben diejenigen, fo bereits oben ſ. 640. angefüret worden , Moic kbermäune 
dann die ſiacketen oder fleffelzäume , bei den wein und andern. gütern, noch fer “select 
bräuchlich find, aber wenig oder gar nicht mer-oben mit wellen bedecket werden. Auch ni rn rn 
find die im 5.7. gemeldeten zäune von bresern noch im brauche, fonderlich in wein: 

und anderngärten, wie felbige dann, da fievorher nicht gewefen,one bes adkergerihe 

tes erfaubnig, nicht gemachet werden dürfen ; ja wann zuvor gar feine gärten fon: „‚Brettene 
dern nur frucht und andere äcfer dagewefen, lemand aber, aus foldhen, einen wein: Aue arten 
undandern garten machen , undfelbigen mit ſolchen Dielen, zäunen ober waͤnden —** 
einſchlieſen wil; fo mus er vorher, beim Rat, um erlaubnis auſuchen, wie davon ee 
unten tit.7. ein meres vorfomt, und oben aus Schiltern berüret.worden, dag macht "nee 
man, one befondere vergünftigung, fein gartenrecht erlangen fan, Werden nun | 
dieſe borten oder diele in aufrecht gefezte fleinerne poften gefaflet: fo wird auf das 
ackergericht, fuͤr einen jeden ſtein 15.kr. nunmero gezalet, welchen eigentlich in ge⸗ 

meine ſtadtrentkamer, wie andere gebuͤre auf dem ackergerichte, billig fallen ſolte. 

Der 9.8. ‚gründet fih darauf, weil dieſe verzaͤunungen demjenigen bauptfächlich Warum der 
nuzen, der fein gutalfo verwaren laͤſt; dagegen dem nachbarn die daran ftofende Huyıar, c# 
feite feines gutes zwar mitverwaret wird , iedech die andere feite offen bleibet, Ver dumme 
und ihm alfo damit nicht völlig geholfen wird , folglich.er die Foflen mittragen gu Bel, mit 
helfen , wider feinen guten willen, nichs ſchuldig ift 5 hiernaͤchſt auch richt die Por u 
säune fondern fchicdfteine die eigentliche zeichen der nachbarlichen grenzen und ſchei⸗ 
dungen ſind. Daß ferner das bisher, wegen verzaͤunung und fezung der bäumen Das bitbee 
verordnete, aus den oben angefürten urfachen,. dem nachbarn und ihren guͤtern en 
zum beften gefchehen und nur von den zwifchen ihnen fiegenden guͤtern, zu verftchen, den, awifchen 
dagegen folches , nach dem gemeinen wege zu, gar nicht gejogen werden mag 3 332 — 
dis iſt im 8. 9. deutlich verſehen, daher im lezten fal ein ieder, mit obigen den gütern, 
verzäunungen , wie auch fezung einer lebendigen hecke in den ſtefelzaun, :jein — 
gut dergeſtalt frei verwaren darf, fo gut er kan, nur. daß die, nach gemei⸗ meinem 8 
nem wege, geſezten baͤume und hecken, nach vorſchrift des $. 10. alfo gehalten B£ 1% geben‘ 
und geraͤumet werden damit fie, den ar und farenden, nicht verhin: En 

derlich find, Gleiche urſache und bewandnis hat es auch mit dem alhier geſchehe⸗ 
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Ob md role nen verbote fammerlatten in weingärten, gegen den nachbarn, aufzurichten. Solte 

merlatten : jedoch) iemanden deren errichtung verſtattet werden ; fo mus er mit felbigen 34. 

in meingars ſchue oder eine vierteilrute von den furchenfleinen gutwillig abweichen, und ifl dem 

ben verbog, Nachbarn ein gleiches anf diefer feitc,auf ieztgemeldete art,aufzurichten zugelaffen, 

sen? wie, daß es alſo feldbrauch fei, in dem 1731, hier vorgewefenen flreitfal Renier 

anne et entgegen Bafchüs bejeuget worden ‚auch, heutiges tages, deren erfauhnis nicht 

den, mus zz. mer fo ſchwer gemachet wird, Sonſt gehöret ein am ıoten mer; 1664, ergange: 
4 32 . 

ſue von der ner ratſchlus hieher, darin die hohen Fammerlatten oder verdecften gänge, nebft 

in 9% ſezung der jungen. bäumen und bauung ber gartenhäufer in den,unter einhundert ru⸗ 

ken. ten ,nahe an und um die ftadt liegenden gärten verboten, welcher darauf im Jare 1673+ 

erneuert worden, dem noch ein anderer vom 2sten april 1689. faft gleichesinhal: 

tes, hinzu zufügen ift, Wiewol aldiefes, in heutigen zeiten, faft überal ſich geändert 

hat, da nicht nur gartenhäufer ganz nahe um die ſtadt und wol an allen orten, 

zu bauen erlaubet wird, fondern auch in den meiften hohe ftefeln und kammerlat⸗ 

sen gnung zu finden find. "Beim 6. 12. erinnert Rio in diff. wie, wegen diefesfals, 

im roͤmiſchen rechte nichts verfehen fei , wo man nicht den in 1.22. $.23. *. fam, 

—— ercilc, ſtehenden, darin der, zu den teilungen, gebrauchte richter ein gut oder grund, 

ber obiigärs durch verteilung, einem der erben zu ſprechen, ihnen zugleich, daß ſolches des an⸗ 

una or dern miterben grunde und gute diene befelen,mithin dem erſten cine dienſtbarkeit aus 

—*8* flegen konte, hieher ziehen wolte, obgleich dieſe zueigenung und erweiterung auf den 

en u fal unſers h. etwas zu weit hergeholet, und hier keine ſpur von der art einer dinſt⸗ 

Beobachten, ‚barkeit zu finden , fondern nur, als eine ansname und abfal von dent tit.s. geſtatte⸗ 

da ie nit tem. abtriebesrechte der zu nahe von nachbarn gefezten bäumentanzufeher iſt, nämlich 

abgerrieien daß in Diefem fal, und wann, durch verteilung der obſtgaͤrten, die baͤume gerade in die 

were: ſcheidung Fommten ſelbige fiehen bleiben follen und nimmer abgetrieben werden 

können , das gut mag gleich in eines fremden hände gefommen fein oder nick, 

Ferner wird, bei diefem fal,zum grunde gefezet,daß die fonft,zum absriebesrechte, im 

$.2. beflimte zeit noch nicht voͤllig verftrichen und daher der neue befizer folche 

gefezten baume noch absreiben koͤnne; dann two jencan ſich abgelaufen: fo fan er one⸗ 

hiinn mit diefemabtreiben nicht weiter gehöret werden. Wann nun alfo diefer fal 

ſich begäbe und der neue eigentuͤmer folche bäume abtreiben wolte 5 fo hätte ber 

andere, bei dieſem im 6.12, geſezten fal, ale miterbe des vorigen befizers der andern 

+ Hälfte des garten, ſich dagegen zu ſezen, und das darin enthaltene vorzuſchuͤzen. 

wie dierbet ‘Damit aber aller ftreit,fo wegen des deshalb nötigen erweifes,darausleicht entfichen 

— mag, wie dann damals, one zweifel, ſolche irrungen wirklich werden vorgekom⸗ 

Zeſchrei⸗ men fein, deſto cher vermieden werde: fo wird alhier, den erben, eine vorſicht zu ge⸗ 

nungen allen brauchen vorgefeprieben, daß fie, über folche beſchehene teilung der obfigärten, 

en verſchreibungen auftichten und darin, wie in folchem fal eines dem andern feine 

sn? baͤume nicht abtreiben dürfe fondern fie ſtehen laſſen muͤſſe, ausdrücklich verfehen 

n ſollen. Waͤre aber der fal, daß die erben ſolche verſchreibungen unterlaſſen, aber 

doch ſonſt ſolches gehörig erwieſen werden koͤnte, daß die zu nahe geſezten baͤnme 

von ſotaner verteilung der gaͤrten unter den erben herruͤreten: ſo iſt kein zweifel, 

daß alsdan das abtriebesrecht nicht au geſtatten, weil hierdurch die abſicht ver 
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2. eben ſo wol erreichet wird, als 100 verfihreibungen da wären ‚die nur, um 

e irrungen zu verhuͤten, alhier vorgefchrieben worden Wann fonft der ausges Von ausge⸗ 
nittenen zettel, die gleiche Fraft , wie andere verfehreibungen, haben follen, ge⸗ DE 
che wird: fo find es folche fchriften , welche die contrahenten, an ftatbriefen und 
gel,gebrauchen und miteinander errichten , auch ein ieder teil davon einen zet⸗ 

‚behält, als z. e. der gläubiger einen und der fchuldner den gegenzettel, welche 

nn, wo fie wieder zufamen gebracht werden , gleichitändig fein müffen, als von 

chen im erften teile tit.zı. J.14. und Solm. landr. teile 1. tit. 26. 9.5. folg. 

is eigentlich dadurch zu verftehen fei, auch wie fie in diefer ſtadt und faft allenthal⸗ 

a auf dem lande, unter demgemeinen man, fer bräuchlich und wie felbige befchaf: 

ı fein muͤſſen, wannihnen ein völliger glaube zum beweife zugeſtellet werden fol, 
nftändlich verordnet, wie dafelbft eigentlich erleutere werden fol, Weiter fal⸗ Kohin dite 
1 diefe im$.13. gefezten geldftrafen, wie alle andere buffen , nicht mer auf das Sbkrien 
Fergericht fondern in die ſtadtrentkamer. Endlich gehöret auch hicher ‚daß ein _ Vom * 
yer,der feldguͤter um dieſe ſtadt liegen hat, die graͤben und austräger um und an ſei⸗ PH 
ngütern, vor Martini räumen und auftwerfen , wie auch die überwachfenden he: au: träger. 
en in ſtraſen und ziverggängen fiche oben $.ı1. abräumen laffen fol, damit nie⸗ 

and desfals ſchaden leide , bei der ſtrafe von 10, fl, wie desfals verfchichene ratz 

hluͤſſe ergangen find, | 

Bet ET HT HT IT IE A E 


Fuͤnfter Titul. 
Vom Abtreiben der Bium⸗ Hecken, und Zäune, 


* 


Nr fich jemandt beduͤncken ließ, daß wider oberzehlte Ordnungen, 
7 Bäume, Heden, Zaͤun, Kammerladen, ꝛc. fo feinen Gütern be⸗ 
hwerlich und ſchaͤdtlich feyn, oder werden möchten, gefeßt und gemacht 
yeren: So foller fich deffen gegen feinem Nachbarn für dem Adergericht 
u beflagen, und alfo mit Recht diefelben abzutreiben, (jo fer: fich befinde, 
af damit die Ordnungen vberfahren) Macht haben, 

G. II. Doch, da foldye Bäume, Heden,Zäun, und anders, von neuen 
deren gefeßt, und gemacht worden, Vnd der Nachbar vermeinte,daß dies 
Alben jhme zu nahe ftünden, und dermegen fie abtreiben wolte: &o foll 
r folches im felben Jahr, darin fie gefettt und gemacht, oder zum laͤngſten 
n den nechftfolgenden dreyen Jahren, thun, und damit nicht verziehen, 
ch warten, biß folche Bäume und Hecken, sc. wol gerahten und auff⸗ 
ommen, Vnd alßdann erſt das Abtreiben (welchs offtermahls mehr auß 
Neidt vnd Mißgunſt, als Nohtturfft, geſchicht, fürnemmen, Dann da 
r ſolche vier Jahr ungeklagt wuͤrde verflieſſen laſſen: Sp ſoll er demnach 
eß Aobtreibens halben weiter nicht gehort werben, Sul. 
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... .III. So viel aber die alten Bäume belangt, Was derfelben in Weine 
gärten gegen Auffgangber Sonnen ‚auff deitthalb Viertheil einer Ruh⸗ 
ten, und gegen Nidergang der Sonnen, auff eine halbe Ruhten die Wey⸗ 
den Baumaber, Weychen, und Vlmen, auff anderthalb Wiertheileiner 
Feldruhten, von Steinen oder Furchen ftehen: Die follen biß fie felbft ver: 
gehen, geduldet, und abzutreiben nicht geftattet werden. 

‚IV, Doch wöllen wir vorgehende Verordnungen dahin erläutert 
haben, Daß hinfürter in Fällen, da die Bäume nicht gar abzutreiben 
feynd, ein jeder auf feines Nachbarn Anfuchen und Begern, feine Bäume, 
fie feyen gleich fruchtbar oder unfruchtbar,ein halb Viertheil der Ruhten 
von der gurcd), gegen dem Stamm zu redynen, fo hoch ald der Baum iſt, 
pber ſich zu räumen, ond alle die äft und Vberhaͤnge, fo die Ruhten weiſt, 
big zu oberſt deß Baums, abzunemmen ſchuldig ond verpflicht feyn. Auch 
fie die Feldtgeſchworne ins fünfftig gegen menniglich, dem anfuchenden 
Theil verhelffen, und gehörter mafjen darauff erfennen follen, 


Anmerkungen. | 

Dom aberes Von dieſem abtreiben ift fchon im erften bande der anmerk. [.499. überhaupt 
bern ber vom gedacht und wie ſelbiges von dem dafelbft im zten teile fit. 4. $.1. angejogenen und 
nahe gefejten fe 485. bis 499. weitläuftig ausgefürten aberiebe einer an einen andern verfauf- 
yo Ichabli, ten fache unterfchieden ſei, berüret worden. Worin nun die im $.1. oberzelte 
men, be, ordnungen beſtehen? Dis ift aus vorigem titel 4. deutlich zuerfehen, da alda, wie 
denx. weit iemand bäume, weidenſtaͤmme, hecken, zäunen und Fammerlatten, fo cr 
gegen feinen nachbarn von neuem ſezen und aufrichten wil, von gemeiner furche 
oder ſchiedſteinen weichen fol, vorgefchrieben. Wann alfo dem andern bedünfet, 
daß iener,gegen das vorgefchriebene mas, gehandelt; fo kan er fich beſchweren, auch 
folche neuen und wiederrechtlich gefezten baͤume u.f.w. abfreiben, dazu ihm im 6.2. 
Dis kan bin, die nächften vier jare gegeben werden. Wo er nun, binnen folcher zeit, darüber fich 
nen vier ias nicht befchtwerete: fo wurde er nachgehendes, des abtreiben halber, nicht weiter gehö- 
Woekeſche⸗ ver, ſondern es hatte gegen ihn die verjärung flat. Dabei merfet Kioz in difl. an, 
daß hierin ein unterfcheid vom römifchen rechte fich hervor tue, als nad) welchen 
Ob bierin 30. jate hiezuerfodert werden, £, cod. fin, ceg, jun. 1. ſin x. d.t. Allein, ob die⸗ 
(den — ſe rechtſtelle, welche von der verjaͤrung der mark und grenzſcheidungen handelt, auf 
abgegangen unſern fal, darin von verjaͤrung der, gegen des nachbarn gut, alzu nahe geſezten 
weret baͤumen ꝛc. daß fie nach ablaufe 4. jaren nicht weiter abgetrieben werden koͤunen, 
vorkomt, eigentlich zu zueigenen ? Daran iſt um deswillen zu zweifeln, weil Dis die 
renzſcheidungen an fich nicht felbft betrift, indem felbige doch in ihrem alten ſtande 
Bleiben fönnen; hingegen jene abtreibung den nachbarn, zu abivendung bes fcha- 
den, ſo ihm, durch die alzunahe ftehung der benachbarten bäumen u. ſ. w. an feinem 
gute wiederfaͤret, gegeben und hierzu nur eine vierjaͤrige zeit geſezet worden, weil ſol⸗ 
ches abtreiben oͤfters, mer aus neide und misgunſt, als notdurft, angeftele 8 

on 


Bonft find in oberwenten anmerk. (321. von diefer fowol , als andern in unferer Nujen, war⸗ 
ef. eingekuͤrzten verjärungszeiten,die urfachen und der nuzen bereits weiter ange: le 
üret worden, zweite fortfesung 402. Wann hiernaͤchſt Kloz in obiger ftelle von dern verjaͤ⸗ 
jer, wegen ihrer ganz verfehicdenen auslegungen, berümten rechtftellel.5.c. fin. reg. srtmert 
infuͤret, daß ſie hieher gehöre und folche Jacob Gothofred adcod, Theod.lib,4. Ob der in ro⸗- 
}. €. tom. 2⁊p. 205. am beſten und richtigſten erklaͤret habe: fo iſt Schilter ex Mirdenrchs 
vd. th. 46. ſ4qq. hinzu zufügen, welcher auch, nebft Stryk. uſ. mod. . d.t. $,12. grenzen: 
yon deren heutigen nuzen gehandelt und dabei angejogen, daß es, heutiges tages, FAN nad 
ben nicht fehlechterdinges mer nötig ſei, zwifchen den feldguͤtern cinen folchen nulicht 
zrenzenraum zulaffen, fondern man an vielen orten andere kenzeichen, als ſchied⸗ 

teine und dergleichen mer habe, damit fie von einander unterfchieden werden, 

ls davon bereits oben ſ.615.f. vorgekommen. Jedoch fuͤget der legte dabei an, 

aß, wenn man ja den verftand dieſer rechtſtelle, wie gar Feine verjärung hierin 

tat finde, beibehalten wolte , ſolches etwa dahin gezogen werden fönte, wann 

zurch ein ſtatut vorgefchrieben wäre , daß ein gewifler zwifchenraum von etlichen 

chuen zwifchen den feldguͤtern fein folte, als wohin das in tit. 4. 6.2. von den fur: Ob das in tit 
hen in weingärsten verordnete , daß fie drei ſchue breit und beiden nachbarn un: — 
serteilet gemein fein ſollen, eigentlich gehoͤret und auch daſelbſt von andern fur: dien vererd⸗ 
hen, zwifchen andern feldgütern und fruchtäckern , ob fie gleich nicht jene breite In gehen 
ondern nur einen oder zivene ſchue ausmachen, gefaget worden iſt; daß demnad) ind folcher, 
olcher zwifchenraum , wann er in unordnung geraten, fo daß man faft feinen un: lea PR 
erſcheid, zwiſchen beiden grenzen, mer getvar wird , oder auch einer dem andern erenien 
twas davon abgenommen und weggezackert hat ‚bei aledan ſich ereignenden frei: ——— | 
igfeiten, icderzeit in vorigen alten ftand wiedergebracht und gelaffen werden mäffe, guy 
nithin der befizer hiervon, mit gar Feiner verjärung ‚iemals dagegen fich ſchuͤzen 

oͤnne, teils wegen obiger rechtſtelle, daß folcher grenzenraum von aller verjäs 

ung befreiet, teils auch, weil das ſtatut felbft cinem folchen befizer entgegen fei, 

nithin ihm die ſonſt gewönliche verjärung nichts helfe 1. 24. =, de ulucap, 

‚efte fortſez. der anmerk. (264. Ob aber, aufer iegtgemeldetem undim flatute ger Obim jarbie 
ündeten grenzenraume,bie grenzen bei den feldgütern, wann fie weit über fol: Frpakter 
hen raum gezogen ‚in unordnung gebracht und vernichtiget worden , durch die verandert 
erjärung geändert werden können und diefe alhier ftat finde ? Darüberwirdfiarf Merken, Me 
jeſtriten, indem diejenigen , fo folches verneinen, anfüren, daß dadurchgrofe Rat 3 
mordnung und verwirrung entflchen würde, die anftofenden eigentuͤmer folche 
zemeinſchaftlich und unzerteilet beſaͤſſen, und daher ein ieder die grenzen, als 

yeren teilhaber , in gemeinem und nicht eigenemnamen innen hätte l.57.w.pro. ſoc. 

'olglich, wegen mangel des guten glauben, folche nicht verjären koͤnte; fodan die 
heidungen, als grenzen, Feiner veryärung unterworfen wären, Dagegen andere, 

velche diefe frage bejahen, anziehen, daß die grenzen alsdan zweifelhaft und nicht 

ner als folche, fondern wie andere eigentuͤmlichen ſtuͤcke befeffen würden; dan fo 

yald der befizer nicht wiſſe, daß der ort begrenzer ſei: fo fange die verjärung fo: 

leich an, anch verliere das, was man, als ein eigentümliches gut befizet, die na⸗ 

ur der.grenzen und werde, nach volbrachter verjärung ‚wie cin eigentum, unbe 
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L.&.c.fin. reg. ibid. Brun. es fi alfo der andere,fo Durch die angeftelte grenzenkla⸗ 
ge, um deren entflandene unordnung wicder in vorigen ſtand und ordnung zu bringen 
und den dadurch erlittenen ſchaden zu erfezen anfuche , durch die verjärung von 
zehen jaren abzumeifen, weil, binnen foldyer.zeit, obige Flage erlöfche 1.3. c.de præ- 
fecıpt. 1,7. de hered, petit. I, f.c, fin. eg. Brun.ad l.g.c. fin reg. num,g. Ya 
wenn auch icmand das , durch die veränderung der grenzen, alfo verlorene ſtuͤck 
gut felbft wieder an fich ziehen wolte und der andere hätte dafefbe, mit gewiſſen im 
Bauforiefe benamten grenzen,gefaufet oder fonft, Durch rechmäfigen titel, an ſich ge: 
bracht; alsdan fei, zu deffen verjärung, wann nur fonft die behörige erfodernifke 
u weiche hierzu vorhanden, eine Fürgere zeit, nämlich von zehen jaren, unter gegenwärtiz 
veridrung_ gen und zwanzig unter abwefenden genug,daß demnach dem Fläger,fo alfo diefes 
—A gut wieder an ſich ziehen wil, nach verflieſung obiger zeit, die ordentliche verjaͤ⸗ 
verloren ge, rung entgegen geſezet werden koͤnne Stryk. uſ. mod. x. d.t. $. 13. Hildebrand 
ben mag? ;n difp.de diverſitate lapid. final. eorumq. jurec,4. 9. 4. ſqq. Welcher lezte fer⸗ 
ner dabei anfuͤret, es ſei gar kein zweifel, daß iemand in ſolcher zeit, den an 
fein eigenes feld ſtoſenden nachbarlichen acker auf ſolche art verjaͤren koͤnne; und 
wo der andere, wegen der grenzen, klagen wolte: ſo wuͤrde ihm die ausflucht, 
daß er ſein recht an dieſem acker, durch die verjaͤrung, verloren und man, zu wieder⸗ 
einrichtung der grenzen nicht eher ſchreiten koͤnte, biß des andern beſiz kundbar 
waͤre 1.3. c. fin. teg. 1,18. v.deexcept. wie dis inl,2.$.6. a. proemtore klar bes 
ftätiget wuͤrde, welches auch, zur verlicrung der ſchiedſteinen, in folcher Fürzernzeit, 
dienen mögte , wann jemand folche alfo vernachläßiger hätte, daß er nicht nur des 
ren ausreifung gelitten fondern auch fein recht,in dieſem vorher ausgefteinten adfer, 
wirklich auszuüben unterlaffen und dem andern vielmer folches zugeflanden, indem 
Bafelbe, um dag, an dem,mit feinen begrenzten orte gehabte recht aufzuheben und 
umzuftofen, genug wäre 1. 6.ax. quemad. ferv. amit, 1,20, 25. æ. eod, 1, 6. de ferv. 
Db 56 u.p. 1,18. def. pr. ruſt. Stryk᷑. de non ufu. iur, quzfiti, c. 2. n, 48. ſq. Aus 

forıchwort, De Bon e , . 
aufden fans dieſem ift nun einigermaflen abzunemen ‚wie wenig das in hiefiger landesgegend 
be, gelte Hat und nachbarfchaft, abfonderlich, beim landman, braͤuchlich fein follende ſprich⸗ 
rung wort: Aufdemlandegeltekeine verjaͤrung / fie fei von welcher gattung fie 
srundet? wolle, , da auch felbiges von vielen dahin gezogen wird , daßalhier die über men⸗ 
fehen gedenfen gehende verjärung nicht cinmal vorgefchüget werden Fönne, gegruͤn⸗ 
det fei, indem ſelbigem nicht nur die Faiferlichen rechte befantlich gerade wtgegen 
ftchen,fondern auchdas Solm. landr. t. 2. tit. zu. darin von der verjärung überhaupt 
weitläuftig gehandelt wird$.3.befonders cin gut baue, acker, wiefen ber verjäs 
rung unterwirft, und die verjärungfache felbft, aus obigen rechten ‚dafelbft gänz- 
lid) angefuͤret worden. Überdies auch in der ref. andern teile tit.3. 5.8. ber verjä- 
rung, fo nach erfigedachten kaiſerl. rechten flat hat, ausdruͤcklich gedacht wird, 
und alfo, nach den in ſelbigen gefezten zeiten,die liegenden güter one unterfcheibe, 
fie fein feld oder andere güter,verjäret werden, man mithin, beim verjärungswerfe 
überhaupt , mer den faiferlichen, alspäbftlichen rechten gefolget hat und daher mit 
gutem rechtegunde zu glauben ift , daß die erften rechte auch, in andern nicht ausge: 
druckten verjärungsfällen, albier flat finden ; wie dafelbft ſ.342. nebft ſ. 650. folg. 
> und 


— 
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ind in erfler fortſezung ſ. zo. f. umfländlicher an und auogefuͤret worden. Daß 
emnach obige gemeine, aber ganz unerwieſene ſage, da ieztangezogene rechte und 
ronungen geradhin das gegenteil bezeugen, an ſich ſelbſt, nicht ſo ſchlechterdinges, 
uͤr gültig angenommen werden kan, ſondern vielmer, als dieſen rechten zuwi⸗ 
er, zu verwerfen iſt; vielleicht aber andere urſachen hierzu anlas gegeben haben 
noͤgen, wie aus folgendemnicht undeutlich zu erkennen. Es iſt naͤmlich bekant, Ob iu obiger 
ie nach der lere des paͤbſtlichen rechtes, bei aller verjärung, der gute glaube vom Seiminen far 
nfange bis an das ende erfobert werde ; da nun, bei den über [and und feldgüter ordnung des 
ntſtehenden flreitigfeiten, entweder wegen der in unordnung gebrachten grenzfeheis M A 
ungen oder anderer hinweg und in fremde Hände gekommenen güter ‚die lager,ftein gegehen? 
ndmesbücher, von demjenigen , der fotane ihm abgefonmenen oder entzogenen 
renzen und güter wieder an fid) oder in srbnung bringen wil , gemeiniglich her⸗ 
eigebracht werden, um daraus fein recht, daß ihm ſolche eigentümlich zuftehen, 
ehörig darzutun : fo wird, nach der gemeinen meinung der rechtslerer, dafuͤr ger 
alten, daß diefe beigebrachten alten brieflichen urfunden und buͤcher, wann fie 
nders ſolche richtigkeit haben, daß ihnen ein völliger glaube zu zuftellen,den befizer 
olcher güser , wann er feinen beffern beweis dagegen aufbringen mag, in einen 
öfen glauben, mithin aufer ftande fegeten, Daß felbiger, mittels feineslang und 
ieljärigen befizes, ob er auch gleich über menfchen gedenken wäre, indem deffen ans 
ang, durch obgemeldete alte fein und andere bücher mangelhaft und ungültig 
emachet, mithin er dadurch in einen böfen glauben gefezet worden, feine verjäs 
ung vorfehäzen , noch den andern anfprechenden teil damit abweifen fonte, weil 
tach dem päbftlichen rechte und zwar cap. fin, x, de præſcript. bei aller verjärung, 
leich anfanges ein guter glaube erfodert wuͤrde, ſolches paͤbſtliche recht aber ‚nach als 
jemeiner meinung der rechtslerer , beim verjärungswerde überhaupt, überal in 
Deutfchlande angenommen wäre, ‚und darnach meiftens rechtlicherfant würde, 
ls nichtnur Seryb.ul.m.w.d.u$. 17.cin bier einſchlagendes merkwuͤrdiges beifpiel gs venben 
iervon angefüret, fondern auch alhier, beieinigen vorgemefenen fällen, nach dies beöfals ange: 
er gemeinen Tere,alfo gefprocyen worden , wie die in fachen Hoſpitals entgegen Fgcuen *7 
meifter und wiederum Seifterifcher erben wider hieſiges Rornamt ergangenen halten? 
sorurteile hieher gehören mögten , da foldje auswertige rechtegelerte, als diefe 
treitfachen an fie verfehicker worden, abgefaffee und aufdie hierin befchehene vers 
yrdnung des päbftlichen rechtes fich gegründet hatten,als ausbeifommenden auszuͤ⸗ 
jen der entfcheidungsgründen beider rechtsgutachten klar erhellet, da im erſten unter 
andern folgende urfachen angefüret : „ exceptio præſcript. immemorial. in jure ca- 
„ non, locum non haber, ſi bona fides non exiſtit, cum per verus documentum 
„ alter in malam fidem conflituatur Ockel, .deprzfc, immem, Mynf. cent,4.ob[.6, 
» Tiraquell de przfcript, 6.1. Gail. 2. obſ. 1 8.n.7.f1 adtor in petitorio jus clarıam, & 
» certum pro fe haber,etiam effectus immemor. poſſeſſ. ceſſat ob, defic.bon’fid,cap 
„ fin.x. de præſcript. Sttyt᷑. uſ. mod. æx. tit. ſin. reg. $.17.nam etiam præſumta mala 
„» fides talem præſcript. impedit Honded. V. I. conft,82. num. 40. Surd. conf. 296, 
num. 34. Hacpr. conf 30. num.88. ſqq. Imlezten aber es alſo hieſe: Obgleich 
„H. erben in pofleflion Über 100, jare waren⸗ auch contra civitiatem eine 40, Järige 
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præſcript. flat fande Otruv. ex 43. th.19. Lauterb. coll, tit. de uſucap. . AE- 
„die unkoſten des augenſcheins auf beiden ſeiten zu tragen wären 1.4. $. 1. = 
„ fin. reg. demnach hätten H. erben um den unparteiifchen augenfchein angeſuchet, 
„ darauf dieunparteilfche gefchiworenen den ausfpruch für das fornamt getan, wo⸗ 
» gegen jene fein remedium fulpenlivum ‚gebraucht hätten L.ı.2. c. de ce judic, 
„ Iibiq. Bi. n.2. mithin hierducch ptæſcriptionis exceptio von felbft ceßirte. Wel⸗ 
„che auch hiernaͤchſt hier gar nichts gaͤlte, weil aus den alten documenten klar 
> erhellete, daß die poſſeſſio einem andern zugehörig ſei, und der anfang der 
u poll:fion vitieus und ungültig gewefen , alfo diefelbe Hier nichts verfinge, wann 
» fie yon undenflich wäre ‚quia de jure canon. ab initio b. f. requiritür c. fin.X, 
„ de pr eript ʒ etiam inpralcript, immem. Bail.2. obf.18. Mev. p.2. dec.102. 
» Stryk. uſ. mod. x. tit. fin, reg. $.17. und endlich Fläger, da fie den augenfchein 
» felbft verlanget, alfo die unkoſten zu ertragen hätten 1.4. m, eod.., Aus welcher 
lere alfo nicht allein obiges fprichtwort, one zweifel, gefloffen ift, fondern auch iezt⸗ 
gemeldete fälle und urtcile, da bei felbigen , wie vorhin gedacht , nach diefer in 
praxi faft überal angenommen fein follenden meinung, gefprochen worden , wol 
noch einigen, ob zwar an ſich ganz ſchwachen und mit unferer ref. und Solmiſchem 
landrechte, welches lezte doch überal auf dem Iande und in hiefiger gegend meis 
ſtens gebraucher und darnach gefprochen wird , nicht übereinftimmenden grund 
haben , wie fo gleich gezeiget werden fol; keinesweges aber auf andere und fonft 
der verjärung, den rechten nach , unterworfene fälle, mit einigem fcheingrunde 
Gegen dieſe erweitert werden mögen, Wiewol auch oberiwente gemeine lere an ſich noch gar 
gemeine * nicht zum beſten begruͤndet, ſondern ſelbiger, nach dem zeugnis vieler bewaͤrteſter 
vieles grund, rechtslerer, viele tügsigere rechtsgruͤnde entgegen geſezet werden koͤnnen, indem 
liche, eins dieſe dafür haften, es könne cine folche Tangwierige verjärung , zumal diejenige, 
fo eine undenEliche zeit erfodere, und nach den geſezen eigentlich darin beftche, daß 
niemand mer vorhanden wäre, ber bie fachein einem andern ftande, als fie iczo iſt, 
gefehen oder folches von andern leuten fagen gehöret hättel, 28, *. de probat, 
1.2.9.8. deaqua.etag, pluv.arc. wann fie andersihrerichtigfeit hat,durd; blos herbei⸗ 
05: und gebrachte alte bücher und urfunden nicht umgeftofen werden,da es der natürlichen 
—F aite billigkeit ſo wol, als gemeinen ſicherheit zuwider Taufe, wann ſolche langwierige 
und über menſchen denckende zeit gehende beſizer, mittels ſolcher alten briefſchaften, 
sen bei an in ihrem ruhighergebrachten befize geflöret und verhindert werden folten , anderer 
Iren ar hier, zu der verjärungen gültigfeit, einfhlagenden, zum gemeinen beften höchftdies 
Subent  nendenund nüzlichen usfachen mer iezo nicht zu gedenken, die bereits in obigen anm. 
343- f. weisceberüret worden, auch felbige im Solm. landrechte tit. z1. F. 2. aus 
den kaiſerl. rechten gleichfals augefuͤret ſtehen, wie diefe die verjärungen, von ger 
meines nuzen wegen, geordnet hätten , Damit der eigentum der guͤter, bei den⸗ 
jenigen, fo fie lange zeit mit rechtmäfigem titel ingehabt und befeffen , nicht alwege 
ungewis und ziveifelhaft fet ‚fondern feine gewiſſe beftimte zeit habe, über welche 
derſelbe nicht weiter angefochten werden möge ; dann auch folche in rechten beſtim⸗ 
fe zeit geraum genug if, daß bie rerhten eigentumsherren, fo fich der guͤter an⸗ 
mafen molten dieſelben mis rechte, von den unrechtmaͤſigen befizern,ccholen unde 
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ich bringen mögen, da fie aber, info langer zeit, folche verlaſſen, daß dafuͤr 3— 


yalten, wie fie ihre guͤter ſelbſt nicht achten und ſelbige willig in fremde haͤnde wol⸗ 
enfommen laſſen; wiebann auch Aberdis die aften Deutſchen, bei den verjärungen 


iberhaupt,blos auf den ablaufder zeit. gefehen, fonft aber tweber einen guten glau⸗ 


ven noch rechtmaͤfigen titel des befizere in betrachtung gezogen hatten Heineck. 
1, jur. germ, lib. 2. $. 106. 120. ſq. Als überdies, daß fo wol die verjärungen über: 


aupt in natürlichen rechten ihre guten gründe haben, von den rechtslerern durch⸗ 


jhendes behauptet wird, Leyfer fpec. 454. med. 1. ſq. da auch derjenige, fe 
elbige, gleich andern ‚in bürgerlichen rechten flat findenden einreden, vorſchuͤzete, 
olches mie gutem und ruhigem gewiffen allerdinges tun konte Manzel ad, =. ſa- 
ras med, gg. part, a Dabenebft in obgemeldetem unferm fal gar warſcheinlich zu 


sermuten fei, es habe der iezige befizer folche güter, auf rechtmäfige art und mil - 


villen des vorigen und alten cigentümers, an ſich gebracht, der titel folches befizeg 
iber fei, durch die länge der zeit und allerlei zufälle verloren gegangen und unbekant 
jeworden, mithin weiter nichts übrig, als ein alte urfunde eines etwa ehemals 
jchabten,aber nachgehendes erloſchenen rechtes, und warn alfo die gerechtigfeit und 
ülligkeit diefer verjärung aufgehoben wärc, gar Fein menfch mer im ruhigen bes 
ige feiner guͤter gefichert fein fondern iederzeit angefochten zu werden in gefar ſte⸗ 
yen würde, als diefe und andere ftatlichen und gründlichen urfachen mer angefüs 
et haben Stryk. de jurefenf. difp. 8. c. 3 num. 14. ſqq. Bhm.in jur, ecclef, lib, 
2. tit. 26. 32, Sleifcher im. geiftlichen recht B. =. hauptſt. 21. 5, 13. ſqq. Leyſer 
Ip. 360: med, ı, fq. Wobei iedoch der Tezte med. 3. ſq. junct. fpec, 100. med, 5 
ven abfal anfüret,, dafern nicht, aus folchen Büchern und briefen, der anfang, 


ines folchen erlangten befises , den der beſizer nicht als fein eigen, ſon⸗ 


ren in eines andern namen , als z.e. eines beftänders, leibzüchters oder lands 
üblers, folche zeit über, ingehabt und befeffen ‚ Elar zu erfehen wäre, indem derfelbe 
zurch Feinen ablauf der zeit geändert werben koͤnte, mithin alle versärung völlig 
weichen müftel.2.c. de pr=fcript.30, vel. 40. ann. d. Solm. landr. teil.2.tit.31.9:9. 
fie fortſez. der anmerk. ſ283. Wie dann fonft folche alte urfunden, wo wicht 


zurch felbige,gegen den befizer, daß er nämlich folche guͤter, durch einen unrecht? _ 


mäfigen titel oder weife erlanget und an fich gebracht habe , eigentlich und befons 


ders erwiefen werden fan, überhaupt gar nichts helfen mögen Soͤhm. d. 1. 542. 


n f. Welcher molgegründeten meinung ‚bei den ‚in unferer ftabt und deren gebiete 


uuf dem Sande fich ereignenden flreitigfeiten, um fo mer hauptfächlich zu folgen ; 
a über diefes ſobche auch, aufdie verjärung der Tängften zeit, das iſt, von dreißig 


hier iſt bet 


jaren , mit beftem rechtsfuge zu zichen iſt; als, beim ganzen verjärungswerke, die yem yer; 
kaiſerlichen rechte wie oben ausden anmerf, angefuͤret, mer als die päbfllichen an: rungsge, 


genommen tworden, nrifhin die ftreitigen fälle , nach jener vorſchrift, billig al⸗ 


fte nach 


den Eaiferl, 


lein zu entfcheiden find; da dann in folchen, beider dreifigjärigen verjärung, ein guter rechten zu 


und aufrichtiger glaube eben: ‚nicht. notwendig da fein und erwiefen werden mug, & 


fondern ‚dutch folchelängfte zeit; nur allein des andern nachläßigfeie geſtrafet wer⸗ 
de, folglich der völlige, ruhige und unangefochtene befiz diefer in rechten genans 
ten laͤngſten zeit, die ſtelle des guten glauben vertrit und felbiger, aus deren ab⸗ 
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ben. 
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laufe vermutet wird, ſiehe 1.1.3.4 7.c.de præſcript. 30. vel.40: ann, und was in 
ofterwentenanmerk, ſ. 338. 342, folg. erfter fortſez. ſ. zu. weiter hiervon anges 
füret. Welches iegtangezogene auch nach dem , mit unferer ref. hierin überein: 
Fommenden Solm. landrechte, als in welchem das ganze verjaͤrungswerk, wie 
oben gemeldet, tit.zı. blos aus den Faiferf.rechten genommen , wie aus deren da⸗ 
felbft beſchehenen öfteren anfürung klar zu erfehen und die etwa darin miteinges 
Taufenen und vielleicht ein anders anzeigenden,auch mer dem päbftlichen rechtegemäs 
ſcheinenden ftellen, (dahin 3. e. dasim$.6.vom guten glauben beſchriebene, wie naͤm⸗ 
Lich) felbiger, bei jeder verjärung, die fei gleich ſo langwierig, als fie möglich, erfodert 
werde,gehören mag,) auch aus folchen rechten erfläret werden müflen,alfo dafiir zu⸗ 
halten und die vorfommenden ftreitigfeiten darnach zu entfcheiden find. Wiewol, 
wenn auch gleich in Solm. landr. fotane worteeinigen zweifel verurfachen wolten, 
doch felbiges unfere ref. im gerinaften nichtsangehet,, indem ja darin von der bes 
khreibung eines folchen guten glauben nicht das mindefte ſtehet, fondern im verjäs 
rungswerke die verordnung der faiferl, rechten überhaupt und allein angenommen 
worden, Sovielaberobangezogene und hier ergangene zwei vorurteife, als welche 
das gegenteilanzeigen, ungeachtet die beflagten über ein hundert und mer jaren in 
ruhigem und ungeftörten befize folcher Acker und güter gewefen, betrift: fo findfie 
von auswertigen rechtslerern abgefaflet und in ihren beigefügten entfcheidungs- 
urſachen vornämlich auf obangefürte gemeine , blos aber aus dem päbftlicyen 
rechte gezogene lere, die bekantlich in prart, und an den meiften orten, bei den ver 
järungsiachen überhaupt nachder von deſſen bei fich haben follender grofen , aber 
blos im gehirne fizenden bifligfeit, übel vorgefaften meinung, den vorzug hatte, 
eigentlich mitgebauet worden, weldyes aber von denfelben, allem vermuten nach, 
gewislich nicht gefchehen fein würde, wann von den parteien, in ihren rechtlichen 
Handlungen, angefüret worden wäre, daß, bei dieſem verjärungsgefchäfte, in unſe⸗ 
ver ref. fo wol als Solm. landr. die Faiferl.rechte,one unterfcheide, angenommen 
und dem päbftlichen vorgezogen worden wären; da auch, auferdem, diefegemeine 
lere, onchin auf gar Feinen feften gründen an fich beruhet, wie bereits oben aus 
bewaͤrteſten rechtelerern angefüret; auch uͤberdis folche alte urfunden den befizer 
oben nicht fo gleich in einen böfen glauben fegen, da vielmer der, mit einer undenk⸗ 
lichen verjärung,füch ſchuͤzende, durch folche Länge der zeit die vermutung einesguten 
glauben, wenn man auch gleich auf felbigen hier fchen wolte, für ſich und daher 
ſolchen erſt zu erweifen gar nicht nötig habe , fondern von gegenteile diefer von 
ihm vorgegebene böfe glaube fo gleich ganz Elar und offenbar befonders erwiefen 
werden müfte Ceyſ. fp.460, med. 4. ſqq. Ockel de imem, prafcript.c.g. ih. 6. 
Hiernächft man auch in der lezten ftreitfache nicht fo wol diefe gemeine meinung, ob 
fie gleich in den entfcheidungsgründen, als eine nebenurfache, mit angefüree worden; 
als vornämlich, daß die ftreitenden teilefelbft,, um den unparteiiſchen augenfchrin 
angefüchet, und die gefchworenen darauf den ausfpruch für das fornamt getan, von 
jenen,den H. erben hingegen ,zus rechter zeit, Bein gehöriges rechtsmittel darwider eins 
gewand worden!.1.2.c.de re judic. ibid. run. num.z. zum bauptgrunde geleget 
hatte; wodurch alfo die vorgeſchuͤzte ausflucht der verjärung von felbft —* 
% 
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jele. Endlich iſt noch bei dem. verjäarungsgefchäfte überhaupt aus dem Solm, Bon eigent⸗ 
andrechte t. 2. kit. 31. $. 6.34 bemerken, daß die dafelbft gefchehene befchreibung Fed 
8 guten glauben, welche alfo lautet :»Zum erften , bona fides, ein guterglan; eines guten 
e, das if, ein gut und aufrichtig gewiſſen, alfo, daß der befizer anders nicht glaubeit, bei 
> gläubet noch weiß, dann daß folch gut, fo er befizet und praͤſeribirt, kein ge⸗ rungen. 

„ raubt, geftolen, noch ungerccht , fondern ein unvermadelt und rechtmaͤſig 

> gut ſei. Und wird diefer gute glaub und gewiffen , in einer jeden präferis 

, ption, die feic gleich fo langwierig, als fie immer möglich, notwendiglich er⸗ 

, fodert,.> mit derjenigen faft gänzlich Übereinfomt, welche Keyfer Ipeo ad =. 

155. med. 1. ſqq. mit Bergern und Titius in der unwiffenheit,daß der andere entwe⸗ 

er an mich oder die von mir beſizende ſache ein recht habe, geſezet und der gemeinen 
eſchreibung, da jemand glaubet, er ſei eigentuͤmer von der beſizenden ſache, weit 
vorgezogen, und wie fie mit den rechten beffer übereinftimine, dafür gehalten 1.109. 
lLverb. ſign. l 42. de reg. jur, auch daher einemirrenden folchen guten glauben beiges 

eget haben. Daß alfo die, am ende dieſes $.6. ſtehenden worte, wie derfelbe, bei 

iner ieden verjärung , fie fei fo langwierig, als ſie wolle, noͤtig fei, aus den kaiſerl. 

echten, da ja aus felbigen der ganze Litel hiervon Fediglich genommen, abfonder: 

ich ob und wie weit folcher, bei der verjärung der längften zeit, davon in S.4,0.7. Bor weichen 
‚orfomt,erfodert oder angefehen werde,haupsfächlich zu erflären find,fiche auch was men das in 
iervon oben f. 611. f. angefüret worden, Was ferner, wegen verbotener abtreibung —— 
er alten baͤumen im $.3. verordnet; da meinet Kloz in duf. über dieſen titel, daß au verficben? 
elbiges nur von denjenigen, fo bereits zur zeit der abgefaften ref. geftanden , zu 

yerftehen fei , welcher mutmaſung die im $.z. vorfichenden worte von neuem ges 

est undgemacht worden, zu flatten kaͤmen. Ob es nun wol glaublich, daß 
nan damit auch auf felbige gefehen und diefe alten bäume vom abtriebesrechte 
usgenommen habe, da die geſeze und verordnungen ordentlicher weiſe auf zukuͤnf⸗ 

ige und nicht vergangene fälle gehen 2 fo iſt doch auch dagegen nicht zu zweifeln, 

ınd hindert gar nichts, warum nicht Diefe verordnung, welche aus der alten ver: 
nerten und fogenanten ackergerichtsord. don 1520, genommen,als darin folgendes 
tchet 9280 aber ein alter baum der für in einem befriedeten ort geftanden, der fol 

„ eine halberut von der forche ſtehen, fonft der nachbar ihnabzutreiben macht has 

» ben fol », nicht nur von den in vorhergehenden fondern auch jeden und folgens 

ven zeiten gefezten, aber binnen der im 6.2. geflatteten vierjärigen frift nicht abs 
jetriebenen Bäumen überhaupt zu verflehen wäre, wie folche vom nachbarn ſo lange 
geduldet werdenmäften, bis fie felbft vergehen; dagegen wann ſolche abgeftorben " 
ınd ausgeroftet würden ; fo wäre der elgentümer deswegen nicht befuget andere 
ind neue an deren flelle wieder zu ſezen, weil ſo dan der machbar des ihm im 8.2. 
jeftatteten abtriebesrechtes ſich wol bedienen Fönte, wie es der zufamenhang diefer . 
wrordnung deutlich anzeigt. Warum aber diefen alten baͤumen ein gewifles Warum fe 
md befonderesmaas und folches zwar, mo man es mit dem imtit,.4.r.und 3 vor? bigen ein Be 
refchriebenen vergleichet , etwas geringer, als daſelbſt gefchehen , gefezet worden? Des andee 
Diefes rüret vermutlich daher, weil es die bereits gefezten alten baͤume betrift , fo it — 
ſeduldet werden ſollen; hingegen oben in K. 1. v3. von ben neugeſezten geredet wird. —— 
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Warum auch ferner dieſer ihr ſtand in weingaͤrten wieder, auf ein gewiſſes mas von 

Ob bie na den furchen, abgefezet worden? Iſt wol die urfache, indem felbige fonft, wo ſie 
—— naͤher ſtuͤnden, den weinſtoͤcken die ſonne entziehen und dadurch groſen ſchaden ver⸗ 
alten binme urfachen würden; woraus alfoder fchlus folget, wie der nachbar die alfo mit dies 
a dal, fem mafe nicht übcreintreffenden , fondern der furche näher ſtehenden alten baͤume 
den must  Feinesiwoges länger bulden durfte, fondern fie fo gleich hatte abtreiben Fönnen, als 
En 1 ausobangefürter alten ordnung Elar erhellet. Ob aber hiernächft diefe befondere vers 
andern fel⸗ ordnung des mafes ‚da ſie im $.3. nuraufdie weingärten gehet, auch auf diejenigen 
bern Reben alten bäume, fo in andern feldguͤtern näher, als folches ziel ausweiſet, ſtehen, 
bannen zu zu erweitern oder ſolche vielmer vom nachbarn nicht weiter abgetrieben werden koͤn⸗ 
verſtehen? men, fondern folange , bis fie von felbft vergehen, geduldet werden muͤſſen, weil 
fie in folchen nicht fo geofen ſchaden, als in den weingärten, da der freie ſonnen⸗ 

fchein dag befte zum wachſstum des weinftocfes fun mus , verurfachen? Dis ift 

Wie weit wol aus den worten des $.3.gar deutlich zu ſchlieſen; iedoch hat folches obige alte ord⸗ 
die_ alten nung auf alle in befriedeten orten ftehenden bäume erweitert. Endlich iſt der $.4+ 
a ehenken in der auflage vom 1578. nicht zu finden, fondern erft, durch einen ratſchlus vom. 
baume ber 28ten febr. 1594. bekant gemachet und der neueften auflagevon 1011. einverleibee 
no u worden, worin auch die veranlaffung zu diefer verord. zu finden , und alfo lau⸗ 
zunemen? tet? „Nachdem die feldgefchworne uns dem Mat zu erfennen gegeben , daß der 
„ überheng und überfals halber , von den bäumen in den weingärten und felds 

»» guͤtern vielfältige Fragen vor fin fommen , und aber. der artifel in ihrer ords 
»» nung, darauf fiein folchen fällen erkennen follen, faft dunfel wäre, mit bitte - 

»» ihnen den gemelden artifel etwas verftändlicher zu erleuternzals tun wir felbigen 

„» dahin erklären, daß hinfüro infällen , da die baͤume nicht gar abzutreiben find, 

» ein icderuf feines nachbarn anfuchen und begeren , feinen baum, die feien. 

„ fruchtbare oder unfruchtbare bäume, ein halb vierteil der feldruten von der 

» furch gegen den flam zus meffen, fo hoch als der baum ift, über ſich zu räumen, 

„> und alle dic äfte und überheng , fo die ruten weift , bis zu oberft des baums 
„abzunemen fehuldig und verpflichtet felen, auch fie die feldgefchworne insfünf- 

» tig, gegen menniglich, dem anfuchenden teil verhelfen, und gehörter mafen dar⸗ 

» anf erfennenfollen. ‘Der hier erflärte artifelhiefe in ciner alten verord, von 

» 1320, alfot Daß cin iglicher fhuldig war feinem nachbarn inden weingarten an 

» den bäumen eine rute in der höhe zu räumen anderthalb ſchu von der forche ges 

» genden ſtamm zur meflen.„ Woraus alfo der unterjcheid beider ordnungen dar: 

in fich Elar ergibt, daß die hier gefezte rufe die räumung an der höhe bes baumes 

i wie Arm betreffend, in dem ratſchluſſe auf deſſen ganze höhe erweitert worden. Und da in 
geht unter, felbiger von den feldbäumen die rede: fo zeiget fich hierin ein unterfcheid und abgang- 
hen? dom römifchen rechte 5 da nach felbigem der nachbar einen ſolchen baum von der 
erde 15. ſchue hinaufabfchneiden muſte und wo er dis nicht tat. ; fo Fonte es der an⸗ 
dere felbft verrichten und gab ihm deswegen ber Prätor ein:edift aber gebot, um: 

hieran nicht verftöret zu werden, L.ı. $.7. 8.: =. de arb, coed, Kilos in diff über. 

Diefen 6. Hingegen Fonte man, nach den beutfchen rechten und getwonheiten, nur die 
ſchadenden zweige abſchneiden, wie in Diefem d. 4+-das mas der weite vargeſchrie 

en 


Neunten Teil. Tit. V, 5 L-IV. 6s$ 
ben, wobei iedoch ged. Kloz d. $ı2.. irret, wenn er einer halben rute gedenket, 
da in diefem 8. nur don einem halbvierteile derfelben ſtehet. 
GIEURHSURFFERERERINHERUEOAHONEN 

Sehfter Til. 
⸗ e 
Bon den Dienſtbarleiten ber Feldtguͤter. 
§. I 
Achdem ſich offtmahls auch auff den Feldgütern etliche fonderbate 

R Servitutes vnd dienſtbarkeiten finden, Als, daß einer berechtiget, 
durch vnd vber eines andern Gut vnd Grundt zu gehen, bißweilen auch zu 
fahren, oder Waſſer laiten, ꝛc. So Ordnen vnd woͤllen Wir, daß es da⸗ 
mit allermaffen wie es bräuchlich herfommen, auch fürter fol gehalten 
werden, Ä 
G. II. Vnd folgenfolche Gerechtigkeiten, Erblich dem Grundt, darzus 
fie gebraucht werden, Ob gleich deren im Kauff oder Verkauff, außtruͤcklich 
nicht were gedacht worden. Es koͤnnte dann beygebracht werden, Daß dies 
felben anfänglich& anderft bedingt, und der Perfon allein jhr Lebenlang, 
dermaffen zu gebrauchen, weren verguͤnſtiget worden. | 

$.I1, Doch folle der jenig , fotolche Gerechtigkeiten hat, fich derſel⸗ 
ben befcheidenlich, nachbarlich, gebürlich, und mit menigfter Dee 
zung feined Nachbarn, fo viel jmmer müglich, und fonder einigen Yuffs 
fa, nad, Sefährbe, gebrauchen, 

§. IV. Da entgegen foll der jenig, welcher auff feinem Gut oder 
Grundt, foldye Dienftbarkeit zu gedulden vnd zu geitatten ſchuldig ift, 
Den andernan feiner hergebrachten Gerechtigkeit, und Gebrauch derfels 
ben, nicht verhindern, noch etwas anrichten, fo zuvor nicht gemefen wes 
ze, und dardurch diefelbig feines Nachbarn Gerechtigkeit, verhindert moͤcht 
werden, in keinerley Wege noch Weiß. 

$.V, Es moͤgen auch ſolche Gerechtigkeiten niemandt anderſt, dann 
dem jenigen, dem der Grundt, welchem fie gebüren, zukompt, verſetzt, 
noch verkaufft werden: Dieweil fie, (wie vorgemeldt) Erblich zuſammen 
ae alfo bey einander bleiben, und mit einander gehen follen, 
and müffen, | 
S. VI, Doch, wann der, fo foldye Gerechtigkeit hat, demjenigen det 
diefelbig auff feinem Grundt zu gedulden fchuldig ift, verfauffen, wider: 
umb auftragen, und deren gegen jhme ſich begeben wolte: Solchs mag er 
wolthun, nd wirds dardurch deffelben Gut der getragenen Beſchwe⸗ 


sung ledig, nmer- 
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| — ** Anmerkungen. 3 

Von Biene Die zwene erſten 65. find ſchon im erſten bande der anmerk. ſ.30. f. woſelbſt man 
bereiten, ber dienſtbarkeiten der feldgüter gedacht, behoͤrig erklaͤret worden, fo hier zu wied r⸗ 
ter. holen iſt. Wie auch diefe fo wol, als die andere der häufer und hofſtaͤten in den ſtaͤdten 
Kiefinb ans faft gänzlich aus den Faiferlichen rechten genommen und aus felbigen zu entſcheiden 
rechtenmeißt find, wo nicht besfals in unſerer vcf. ein anderes befonders verordnet, als im achten 
and darany teile tit. 7. $.1, ausdruͤcklich ſtehet, und daſelbſt (.473.f. weiter angemerket worden. 
iu enticheis Weswegen auch hiervon den felddienſtbarkeiten nur überhaupt gehandelt,deren ver: 
ben fchiedenen gattungen aber. nichts befonders,aufer daß etliche nur beifpielsweife ange⸗ 
füret, gemeldet worden. Zur erleuterung der im 5.2. befindlichen worten vergüns 

ftiget worden, gehöret auch das hiervon oben ſ.474. ebenfals angemerfte, Ferner 

Sl feld, findet man auch den inhalt $.3.4. im Solm, landr. 1.2, tit. 29.5.5.und zwar etwas 
Beitsgeregg, umſtaͤndlicher befchrichen, als dis alles, aus den kaiſerl. rechten, genommen , worin 
tigfeiten find das hierbei fehuldige verhalten, fo mol des dienft als grundherren und von deren 
—c gebrauche umſtaͤndlicher beſchrieben worden, darauf man ſich blos beziehet. Ein 
bürtih zu gleiches ſtehet auch im ofterwenten ſtatutenbuche bl. 133. f. fo zur erleuterung die⸗ 
xebrauchen. fer SS. dienet 2 »» So einer hett dienſtbarkeit einer zufart, wege odder fuspfadts, 
»» zu dem feinen, vber eines andern grund, der fol vnd mag ſich deſſelben, vnd 

„der dienftbarfeit zimlich, leidlich vnnd gebürlich gebrauchen , nottürfftiger 

„maſſe vnd geſtalt feines nachbauern und grundtsfchaden verhüfen und warnen, 

„nach feinem beften, vermögen, vngefaͤrlich. Und Hinwiederum , fol der herr 

3 Des grunds , Darauf die dienfibarfeit ſtehet, dem die dienſtbarkeit gebüret, 

» nicht wehren odder verhindern an feiner Dienftbarfeit, fonder jne der gebraus 

chen und genieffen faffen, als billig und recht iſt. Der Kerr des grunds fol 

„» oder mag auch nicht.bamwen oder etwas machen in feinem grunde, dardurch ch: 
„gemeldt Dienftbarfeit verhindert würde einiger weile. Lind wird gemeiniglich 

„ein fusfpad vier ſchuh, vnd ein Farchweg acht gewönlicher werkſchuh weitoder 

3» breit, vnnd foeingebrochener weg were , fechzen ſchuh deffelben orts gehalten, 

„Ob auch diedienftbarfeit eines weges oder fuspfadts Durch ungewäfkr oder ander 

zufall, verhindert oder in abgang fommen , alfo daß er,dem folche dienſtbarkeit 

v gebuͤrt, dieſelb nicht gebraucht odder genieflen möchte , fo fol der herr des 

„ grunds, daraufdie dienſtbarkeit ſtehet, zimlichen weg und play geben oder an: 

s> zelgen am Leidlichften vnd gelegen ort deſſelben grunds. Dann niemand fol 

„dem andern in mitt feincg garten , weingart odder grundes durchgehen , daer 

„wol an einem ende flatshabenmag. Dann der herr des grundes, darauf die 

» dienftbarkeit ſtehet, mag aus urfachen verändern odder wandeln die ſtatt der 

3, dienftbarkeit, fo das gefchicht, on merklich nachteil des, dem die dienftbarfeit 
„gebuͤrt, fo derſelb füglich , zu feiner notturfft, an einem andern ende fein 

a, dienftbarfeithaben und gebrauchen mag. So aber einemein bezirf und gewiſſe 

»» ſtatt feiner dienftbarfeit außgezeichnet und abgeteylt, der er ingebrauch wer, Die 

»y Mag nachmalsnit verändert werden, one fein verwilligung, fonder er mag fich 

Ob der m berfelbigen halten und gebrauchen. Mur ift bei den lezten, fonft aus dem 1.9. 
orundberr . de ſervit. Icdiglich genommenen endworten zu bemerken, daf der grundherr, 
" 0 das 
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8 ift,der den dienenden grund hat wann er folchen fuspfad ober weg auf einen ans dem bien 
ern ınd ihm bequemlichern ort Iegen wil, und der dienfthere dadurch Feine un, DEiTen einen 
elegen heit, fondern eben den endzweck, welchen er vorher gehabt, erlanget, auch in jum futpfe. 
jeſem abfal wol zu hören und ihm zu wilfaren fei, zumal ihm hierdurch an feinem ken 
chte nichts abgehet, dem andern aber tweniger befehwerbe zuwaͤchſt 1.2. 6.8.". 
: relig. (amt, fun. Brun. ad. d,1.9. n.4. Eilev. p.3. dec.371. Wernher p.t. 
4203 num.5. Was im F. 5.0.6,verordnet, ſtehet in obigem flatutenbuche bl. 133. 
cch deutlicher ausgedrudket : „Item der, dom ein dienſtbarkeit eines gangs oder 

wegs, vber eines andern grund gebürt, zu feinem grunde oder gütern, mag 

foldy dienftbarfeie nicht verfauffen, verpfänden, odder in andere haͤnde wen⸗ 

den, dann des, dem er deſſelb gut odder den grundt darzu ſolch dienſtbarkeit ger 

hört , zuſtellet, dann die dienſtbarkeit gebuͤret dem grunde , als ein grund 

bürde , vnnd nicht der perſone. » Wie die urfache hiervon ſchon im$.2. ſtehet, Ob und mie 
id bereits im erften bande der anmerk. 532. f. etwas davon angefüret worden iſt. Diele Diem, 
Jas im $.6. fichende aber iſt eine gattung, dadurch die dienftbarfeiten erlöfchen, verkaufet 
ann nämlich der dienſtherr dem grundferven ſolche erläft, es ſei nun, durch wels Sber verfeugt 
en titel es wolle, und gehören alle andere artenhieher, durch welche die dienſt⸗ gut 
ırfeiten aufhören und das dienende gut von der beſchwerde frei wird, davon in kaiſ. ann ns 
chten im titel quemadmodum fervitutesammit. weiter gehandelt wird, 
A I I —— 

Siebenter Titul. 
)aß auß guten Fruchtaͤckern keine Weingärten follen ge; 
macht werden. 


© 


RXS haben vnſere Vorforden auß ehehafften und wolbebächtlichen 
w DBrfachen ‚vor längft ein Statut gemacht, und im Jahr nach der 
jeburt le HErrn vnd Erloͤſers, Fuͤnfftzehenhundert, daffelbig offent- 
h in dieſer Statt, vnd den Vorſtaͤtten, va u Sachffenhaufen, pus 
iciren, und menniglich verfünden offen, deß Innhalts: 
F. II. Nach dem offenilich am Tag, Daß allenthalben vmb dieſe Statt 
ranckfurt, an Orten vnd Enden, da zuvor keine Weingaͤrten geweſen, 
el neue Weingaͤrten ſeyndt gemacht: die Guten Felder, Ecker und 
aͤrten, verderbt worden: Da doch diejenigen, fo dieſelben Neuwen 
Zeingaͤrten machen laſſen, mehrertheils wenig Nutzens darvon gehabt, 
adern vielmehr ſich ſelbſt in Schaden geführt haben: So will der Raht 
rowegen ernſtlich allen ſeinen Vnterthanen gebotten haben, daß hin⸗ 
ro kein neuwer Weingart, an Orten da zuvor keiner geweſen, es ſeye 
Bergen, „oder der Ebene, zu Stan funt, Sachſſenhauſen, vnd fo weit 
008 ers 


Barım aus 
ten frucht⸗ 
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derfelben Termeneyen fid) erſtrecken, ohn Vorwiſſen und Bewilligung 
der jenigen,fo Erder Raht hierzu verordnet, gemacht werben ſollen, Wel⸗ 
de allezeit, nach Beſichtigung ſolcher Ort, erwegen vnd ermäffen follen, 
Ob es rahtſam vnd nutz ſeyn moͤge, dieſelben Ort zu Weingaͤrten zu ma⸗ 
chen, oder aber zu Ackern liegen zu laſſen. Deßgleichen ſo jemand einen 
Weingarten ein Jahr, zwey, drey, vngebauwt hett liegen, vnd nicht bau⸗ 
wen laſſen, (es were dann, daß ſolches vmb daß der Grundt ſich bewaſſa⸗ 
men, vnd demnach deſto beſſer widerumb von neuwem zum Weingarten 


gerodt werden moͤchte, geſchehe:) Daß derſelbig ſolche ſeine Ellern eben⸗ 


maͤßig nicht anderſt, als mit Vorwiſſen vnd Zulaſſung gedachter Ver⸗ 
ordneten, wiederumb zum Weingarten machen laſſen ſolle. Da aber ſolchs 
durch jemandt vberfahren wuͤrde, daß beyde der jenig, ſo alfo neume Wein⸗ 
gaͤrten machen hett laſſen, vnd auch zu gleich die Arbeiter, von jedem 
Pat m einer Odt eines Guͤlden, vnablaͤßlich zu bezahlen ſollen ver: 
allen feyn.’ \ Ä 
F. IiJ. Sodann Wir der Raht, gleicher geftalt augenfcheinlich befin= 
den, daß ober foldyem alten Statut ernftlich zu halten, (fonderlid) bei die⸗ 
fen zeitlichen mißwachßigen Fahren, darinn viel in Abfall und Armut 
gerahten) ein hohe — ſeye. | 
.$.1V, Als willen Bir oberzehltalt Statut, alles feines Inhalts, 
biemit wiederumb verneumert, und befräfftigt haben. Gebieten auch hie⸗ 
mit allen und jeden vnſern Bürgernund Einwohnern allhiezu Frandfurt, 
und zu Sachffenhaufen , demſelben nochmahls alfo gehorfamlich zu geles 
ben, vnd nachzufommen,So lieb ihnen fen obgemeldteStrafzu vermeiden. 


Ä | Anmerfungen. - / 
Der inhalt diefes titels beſtehet in dem darin gemeldeten alten flatutevonjare 


Sem weins 1500, welches auch ofterwenter famlung der zumackergerichte gehörigen ordnungen 


garten iu 
machen ver⸗ 


boten? 


einverleiber ſtehet, bier im 6.2. erneuert und darob ernftlich zu halten befolen wor: 
ben , als die urfachen hiervon. in ſelbigem felbft zu erfehen 5 ja in vorhergehenden 
jaren über die viele neugebaueten weingärten oft grofe Elagen entflanden find, da⸗ 
ducch nicht nur die haͤcker und weingärtenerzu ſchaden gekommen fondernauch der 
ſtadt an ungelde, zoͤllen und niederlage groſer abbruch zugewachſen. Es mus alle 
um ſolche zeit das anbauen der weingaͤrten ſtark uͤberhand genommen, dadurch aber 
die anzal der fruchtaͤcker abgenommen haben und hieraus nicht geringer ſchaden den 
leuten zugewachſen ſein, weil der weinba ein: koſtbarer bau iſt und das weinges - 
waͤchs ſelten ale jare wol gerätet und. benuzet werden kan; deffen gegenteil aber von 
andern früchten und gartengewaͤchſen, fo fonft auf diefen ädfcen gezogen werden 
koͤnnen, zu fagen iſt, indem bei folchen die miswaͤchſigen jare bei weitem nicht ſo Ai 
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fihbegeben, als in den weingärten ; hiernaͤchſt der wein befantlich, zum lebens⸗ 
unterhalte lange nicht fo nötig, als die andere Früchte und gartengewächfe find, 
mithin man jenen-cher, als diefe, entberen fan ; überdis die hiefigelandesgegend alfo 
beſchaffen iſt, daß an wenigen orten ein recht guter wein wächft. Daher unfere 
gefeggeber durch folche verordnung, dem überhandnemenden baue der weingärten und 
dadurch fich ftarf verringernden zal der guten zur narungund unterhalte der men- 
ſchen hoͤchſtnoͤtigen fruchtäcker und gartenfelder,mit gutem bedachte haben vorbeu: - &4 Hit 
gen wollen, daß dergleichen veränderungen, one befondere obrigfeitliche erlaubnis, dann ‚die 
nicht mer gefchehen follen. Sonft find durch Die im $.2. hierzu befonders benamten Ionders bien 
Matesverordnete , one zweifel, diejenigen eigentlich zu verfichen , fo dem damals, in bewilliget. 
ale die ſtatut gemachet worden, noch gewefenen befonderen häckergerichte, davon en ode 
oben [,586,einiges angefüret, vorgeflanden hatten ;weilen aber dis altcamt ‚da es t. geiucht _ 
im jare 1531. jum adfergerichte gezogen worden , ganz abgegangen iſt: ſo ſind es werden muor 
jeso feine andere,als die auf felbigem befindlichen Natesverordnetesdaher esaufdiefe 
bisher angefommen , ob fie folche veränderung geftatten wolten oder nicht, Wie⸗ 
wol heutiges tages, von denfelben diefe fache gemeiniglich,an den ganzen Rat, um da⸗ 
felbft die erlaubnis auszuwirken um deswillen vertiefen wird, weil nicht nur die 
mesger überhaupt, wegen ihres von altershergebrachten rechtesdes ſchaftriebes, da⸗ 
von fiche oben ſ. 610. f. ſondern auch der deutfche Orden, vermöge des ihm,in den Sach⸗ Von bet 
fenhäufer feldern , auf einen gewiſſen bezirk ebenfals zu fichenden triftrechtes,ger Yeurfchen 
gen folcye veränderung, fich icderzeit beſchweren. Wie dann ‚was es mitdes lezten — 
gerechtſame hierin für eine beſchaffenheit habe, in den,von dieſem Orden mit der ſtadt yechte. eſt⸗ 
über verſchiedene ſtreitige punkte getroffenen vertraͤgen, als einem von 1010. dem 
andern von 1668. welche beide im privilegienbuche ſ.422. f. 477.1. ganz eingeruͤ⸗ 
cket ftehen, im $.1. weiter nachgefchen werden Fan; wie nämlich indem im abfchies 
de von 1610, beſchriebenen bezirfe des Deutſchen haufes fchäfer, auf den Sandhofe 
mit und beneben den mezgern zu Grankfurt,cher nicht die ftopelen fo wol des winteri- 
gen als fomerigen feldes betreiben fol,bis die felder beider orten ganz ledig worden, 
das Sachfenhäufer rind und ſchweinen vie, auch (worunter des dentfche Ordens 
hausvie, wie herfommen, begriefen) acht tage zuvor darauf geweider hat, damit 
alſo das gehörnte vie vier,und die ſchweine vier tage den vortrieb haben; hernach aber 
der fchäfer aufdem Sandhofe mit feiner ganzen herde, neben und famt den mez⸗ 
ern, ermelden bezirf durch und durch betreiben und beweiden, das brachfeld aber 
Berürten bezirkes beiden teilen alzeit gemein fein und bleiben fol, Woraus auch 
Dasjcenige ‚was Rlingener im zten teile der famlung zum dorf umd baurenrcchte 
Fap.r. 8.43.1.75. vonobgemeldeter vortrift angefüret , einigermafenfeine erfcuter gnir viel da⸗ 
rung erhält. Wanz. nft,beifat,oberwenteerlaubniserhalten worden: fo müflen, für beralet 
austvei dertarrolle, füreinen morgen zehen gülden bezalet werden. Da hierauf "zdenmuet 
ferner im 9.2. ftehet, daß derjenige,fo feine weingärten etliche jare Hätte ungebau⸗ darfone er, 
et Liegen laffen, ſolche fine ellern, (durch welches wort wol nichts anders, alsdiefe Laynınd kur 
wuͤſte undungebauet daliegenden wingerten verftanden werden können ; daher e8 wieder zu 
in ber ord.felbft zuelleen gelegen,genant wird, Jone erlaubnis diefer Ratesverord⸗ "EHEN is 
neten, nicht wieder zu weingärten machen laſſen darf: fo gehet wiederum die abſicht "ben. 
D0002 dahin 
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Bm der dahin, daß dadurch der uͤberhandnemung foldyer neuen weingärten, als einer mer 
der ſchaͤdlichen, dann niglichen fache, wie in dieſem titel ſtehet, geſteuert werde, Bei 
bertreter Der den uͤbertretern dieſes ſtatutes angeſezten ſtrafe, iſt zu bemerken, daß zwar felbige 
* Rats geringe zu fein ſcheint, fie wächft aber, nad) länge der zeit , als mit foldyer verbote- 
nen veränderung der anfang gemachet , felbige auf dern adfergerichte gerüget und 

die firafeangefezet worden, immer an, wird auch dadurch vergröfert, weil fie die ars 

beiter ingleichem erlegen müffen , und alſo, nach anzal der tagen, gros oder klein 

Diefe Reis iſt, wie von diefer art der fleigenden ſtrafen ſchon oben f.462. vorgekommen. Wels 
Erna chem auch das, den ſaumſeligern zalern aufdem rentenamte, in cinemratfchlusvon 
senten, 15. julii 1727. darin man auf eine alteordnung ſich beziehet, zur ftrafe angefezte und 

ame ablich· (9 alle acht Lage fich vervichfältiger , nicht ungleich fomt : » Daß fo wol hiefige 
„ buͤrgere als frembde auf dem rentenamt ihre dahin fihuldige zalung oftermalen 

» indie fünfbis fechs wochen anſtehen laſſen, ſolches aber der alten ordnung, Fraft 

33 deren alleacht tage alle ſchulden alda bei ftraf entrichtet werden müflen,, ganz zus 

3, wieder iſt; Alswirdhiemit jedermänniglicy, fo auf dem rentenamt zalung zu 

„tun hat, erinnert und ermanet, alle acht tage gehörige richtigfeit zu machen, 

„ und die rentenzettul an gehörige tor und orte einzuſchicken, oder in entfiehung 

3» deſſen gewärtig zu fein, daß die faumfelige darum mit einer ſtraf refpective, nach 
„verflieſung acht tage von 2. fl. nad) 14, tag aber von 4. fl. werden angefehen 

„ werden. Die darin angezogene alteerdnung aber hiefe alſo: Weil in der pfortheren, 

„» (waren die ratesverordnete auf der farpforte oder vente) eid das vorgefchriebene 

» pfandnemen nicht fontegehalten werden one grofen unwillen der bürger ; alfo ift 

» gut angefehenworden , dadasborgen nicht abgeftelt werden koͤnte und aber die 

„buͤrger die zalung fo lange anftehen liefen, daß der fo über acht tage nicht zalen 

Wie eu mit » würden. fl. zur ftrafe,in vierzehn tagen 2. fl. und da er darüber ſich nicht einftel: 
ben BÜRÜE »> len würde, vom Rat am leibe zu ſtrafen wäre.» Hichergehöret auch das in mer⸗ 
sen su bal- erwenter famlung der das adkergericht betreffenden ordnungen von 1520. ftehende, 
von „Daß nachdem viel elern im bergund allenthalben liegen bleiben, man hinfür, 
v wie auch von altersgehalten worden fi den ſchuzlon davon geben fol, «8 wolt 

„ dann einer dieſelbe guͤter ganz liegen laſſen, alsdann ſollen die geſchworne, wo 

v die sing geben, ſolches den zinsleuten anſagen, den ſchuzlon in 14. tagen davon zu 

„geben, wo die aber nicht wolten, ſollen die geſchworne die guͤter für eigen zu 

Ob und verkauffen macht haben. Sonft pflege man auch von ſeiten derjenigen, ‚die 
des gehenden den zehenden alhier einzunemenberechtiget, über ſolche veränderung der demfelben 
über felde unterworfenen fruchtaͤcker in wein oder gar luſtgaͤrten, welchen fie auch von den auf 
_ derader fi den brachfeldern gefäetenrüben , wieingleichem von den nenbrüchen, (wegen der 
befehweren ? festen f, erften band der anmerk. ſ. 426. fq.) begeren, fich zu befehiweren, weil ihnen 
- ierdurch an ihrem rechte, esfei von Früchten oder weinen ‚ein merkliches abgienge, 
Wie foren Als folches zehendrecht überhaupt dem hiefigen Domprobften, deffen probfteider ſo⸗ 
bie an genante fronhof und felbiger vom Kurmainzifchen freihauſe Kompoſtel genant, ganz 
Ben ein unterfchieden, mithin der oben f.136. fonft undeutliche ausdeudf ‚dainder 4tenzeil 
aim? das wort genant zum erften gehörer und dem fronhof vorfichen folce, alfo zu pers 
fichen ift, zugehoͤret und er diefen gehenden beinahe in den meilten feldguͤtern biegen 

gebier 
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gebieten, die alle und wie weit fich derſelbe erſtrecket, in den daruber errichtes 

ten urkunden, beſonders verzeichnet find , einzunemen von alters bergebracht 

hat, aufer einigen gegenden, in welchen entweder das Barthol,ftift befonders und 

one den Probft,oder der Frankenſteiniſche hof ſ. davon oben ſ. 130. ſolchen erhebet,oder 

dafern die aͤker und weingaͤrten ganz zehend frei find. Wie dann vorgedachte prob⸗ 
flei, wegen dieſer den zehenden betreffenden fo wol, als viel anderer beſchwerden und 
fireitigfeiten , verfehicdener gerechtfame halber , fo fie in diefer ſtadt und deren 
gebiete von uralten zeiten hergebracht zu haben begeret,mit dem Rat und der bürger- 
fihaftin zwiſtigkeiten ſtehet; ja auch, über deren einige, gar in rechtfertigung geras 
ten und felbige noch zur zeit nicht geendiget find, als diefe materie cine befondere 
ansfürung, fo aber nicht hicher gehöret,verdienet und inzwiſchen in Hrn. Dr. Muͤl⸗ 
lers hiſtoriſcher nachricht vom hiefigen Bartolomäiftifte k. 8. ſ. 47. f. einiges, inſonder⸗ 
heit ſo wol verſchiedene alte, als neuere ratsord. ſo wegen des weinzehenden, den die 
befizer hieſiger guͤter davon zu geben ſchuldiz ſind, ergangen, ſich finden. Nur iſt aus 


einerhieher gehörigen ratesordnung von 1580. f. jaren, den fronhof und den ihm zu⸗ qusıng der 
ſtehenden fruchtzehenden betreffend, dieſes noch kuͤrzlich anzufuͤren: naͤmlich es folder —J— 


fronhoͤfer einen ieglichen, ſo ihm ſeinen zehenden nicht gibt, fuͤr die geſchworenen 
vornemen und bitten, daß ihm, um bezalung, verholfen werde, ſo ſol ihm, binnen 


— des 
Fronbofee 


einem monat, die huͤlfe gefchehen,wo dis aber nicht gefchiche ; fol erdie mit geiſtli⸗ hier 


chem rechte vorzunemen macht haben; wäre aber irtum, ob ein gut frei fei,oder dent 
zehenden geben fol, das fol vor dem geiftlichen gerichte gerechtfertiger werden. 
tem, warn der im fronhofeoder feine Diener den zehenden ausmeflen wollen: f6 
ſollen fie denjenigen, des der acker iſt, zuvor darum begrüfen, wil der aber nicht 
erfcheinen oder fein gefind dabei ſchicken, fo mag er den gehenden ausmeffen; derglei- 
chen woeiner felbft auf fein que gehet, one wiſſen des zehenders und daraus trägt, 
fofol diefer darin gehen, feinen zehenden, one wiſſen deffen, auch ausmeffen; item 
bes fronhöfersdiener, fo denfelbigen ausmeffen,follen dem Rat oder Bürgermeiftern 
geloben und ſchweren, den zehenden recht auszumeſſen, auch folches zutun ſich nicht 
unterfangen, fic haben dann zuvor diejenigen, fo zehendbare Acker und güter ha: 
ben, darum begrüfet; item mit dem zehenden im felde, da fruche aufftcher , fol 
er Feine feucht laden, er fei dann ihrer abgezäler , wennihm dann der zehende ges 
leget wird, fofol eresauch holen, wo die knecht überfaren und fehaden tun, follen 
fie geftrafet werden, wie andere bürger, Da ferner einer mer, als einen acker 
hätte, und ſich über den zehenden noch mer garben, als bis 6.7. oder mer befin: 
den, wofern dann der zehendreicher auch etliche garben zum beften gehabt, daß er 
von den fechfen den ganzen gehenden zu geben fihuldig , da fich aber unter ſechs 
garben übrig befinden , der zehende alsdan gefallen fein fol. Sonſt hat obgemel: 
derer Hr. Dr. Muͤller invorerwenter hiftorifchen nachricht kap.9. und 10, (,53.folg. 
s8.f. ſ. 100. von ber hiefigen domprobſtei und derfelben Yögten , zwar ein und an⸗ 
Bere feine nachrichte gegeben ; fie hätten aber eine beffere und umftändlichere aus: 
fuͤrung wol verdienet, wie man dann hiervon , abfonderlicdy von diefer probftei 
ilhier Gabenden verfchiedenen freiheiten , gerechtfamen , güterjehenden, renten, 
inſen, gülten and andern gefaͤllen, und dann dem ihr zuſtehenden, vor alt, be: 
000 3 rum: 


Bon hi⸗ ſiger 
domprobſtei, 
deren voͤgten 
and gere 
famen. 
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ruͤmten, auch noch, heutiges tages, befanten und im brauche feienden hoͤſiſchen gerichs 

te, aus alten beglaubten nachrichten und urfunden,gar viel ſchoͤne und nuzdienliche 

fachen, zur völligen erleuterung, anfüren koͤnte, auch felbige einer befonderer ausfuͤ⸗ 

rung wol würdig find;diefes aber alhier zu tun, ſo wol alzuweitläuftig fallen,als auch 

ſich nicht füglich ſchicken wil, und vielleicht eine andere gelegenheit fich Hierzu 
a zeigen wird. Daher albier nur eine kurze nachricht von den vornemften ftücfen die: 
dem böfe feshier, chehin,gar bekant gewefenen höfifchen gerichtes gegeben werden fol , wie 
— gehe nämlich in dem, derdomproftei, zuftehenden hofe , fo von alters her der fronhof 
probe. heiſet, faſt alle jare ein befonderes gericht über alle höfifchen, das ift zu dieſem hofe 
gehörigen leute, welche unter der probftei fichen, und güter von felbiger , es ſei 

nun Ichen, pacht, zins oder aufandereweife inhaben und befizen, die güter liegen, 

gleich in oder aufer unferer fladt gebiete,und alfo auch inden benachbarten herſchaf⸗ 

ten, gehalten ‚umd daſelbſt allerlei, zu dieſem gerichte , wegen der höfifchen güter und 

ihrer veränderungen gehörigen fachen, abgehandelt, dieſe höftfchen leute, megen 
begangener frevel und anderer in den höfifchen gütern verübten ſchaͤden, daſelbſt ges 

rüget und abgeftrafet, oder ‚wegen unbezalet ruͤckſtaͤndiger pächten und zinfen ges 

pfändet , und mit einergeldbuffe oder auch anderer ſtrafe, als haften, ſtock halss 

eifen, und dergleichen beleget zu werden pflagen, als von der gerechtigfeit und als 

tem herfommen des ungebotenen dinges ober höfifchen gerichttages, des hofes der 
probfteialhier, verſchiedene alte beglaubte nachrichten in vieler Händen ſich befin- 

den, darin gleich anfänglich gemeldet wird , wie ein Probft alhier ein weltlis 

ches gericht im fronhofe habe, daran fizen follen und gefeflen find , vierzehen ſchoͤf⸗ 

am hule fen, ein geſchworener ſchultheis, welchen der Probft ſezet und auch wieder abfezen 
Küken fan , und ift der probfleivogt,ein ältefter Hr. von Epſtein, fo Rönigftein inne 
bindet welts Hat, der dieſe vogtei vom Probften zum manlehen traͤgt und auch einen ſchul⸗ 
— theiſen dabei ſizen hat; wovon und wie dieſe gerichtsſchoͤffen beſchaffen ſein ſol⸗ 
len, naͤmlich fromme leute, aber keine pfaffen, edelleute, unverrechnete amtleute 

und keine verurteilte leute, obbelobter Hr. Muͤller in merbeſ. werke ſ.55. und 

Deren eid. 168. auch einiges aus alten urkunden angefuͤret hat. Wie dann dieſe ſchoͤffen alfo 
ſchweren muſten, des Probſtes, als ihres herren, ſchaden zu warnen, des h. Bartol. 
ſtift, dem Probſt und ſeiner probſtei beſtes zu werben, getreu hold und gehorſam 

zu ſein, den hof und gericht zu ieglicher gebuͤrender zeit zu ſuchen, zu ruͤgen, was 

rugbar iſt; den herren ihre zinſe und recht zu gebuͤrlicher zeit zu geben, und alles 

das zu tun, was einem hoͤfiſchen man von recht oder gewonheit wegen zu tun ge⸗ 

büret ; wie auch der ſchultheis ſchweren mufte, folch ungeboten ding ‚, ober hoͤ⸗ 

fifch gericht getreulich zu handhaben und dem armen, gleich dem reichen, recht und 

gleich wiederfaren laſſen. Wie ferner der vogt, wo er auf den fronhof mit dem 

Probſten zu teidigen oder andere unterhandlung zu pflegen gekommen, gehalten 

werden ſol, davon gibt die von Hrn. Muͤllern ſ.57. angezogene alte urkunde 

ie oft a artige nachricht. Die gerichte oder ungebofcnedinge, (wie ſie vor altersgenant 
geriht 0 wurden, und weil man fie zu gewiſſen zeiten des jaresgehalten,, diehöfifehen leute 
— ge⸗ keiner beſondern vorladungen oder geboten bedurften, ſondern von ſelbſt kommen 
ri WR muſten, ungebotene hiefen) wurden von altemherfommen, dreimal des gr ge: 
| alten, 
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halten,als das erfle 14.tage nach dem neuen jare, das andere 14. tage nach Walpurgis 
und das dritte auf den ztem fept.oder nächften tag nach Egidius,undda auf ſolchen 
tagen und zur haltung des gerichtes bejtimten zeit ‚nicht alle fachen abgetan wers 
den fonten: fo wurde 14.tage darauf cin afterding, das iſt, nachgericht, gr 
halten, allesrucffländige und unausgemachte noch auszurichten. Dichöfifchen eiie bie Dr 
männer aber , die binnen jar und tag, den hof und ſolch hoͤfiſches gericht, das ner, ıu be 
fie doch von recht und eideswegen zu befuchen pflichtig waren , nicht fucheten ſon⸗ fen serichte 
dern ungehorfamlich ausblichen, muften vom fhulcheifen und ihren mitgeſellen ven er 
mit gewalt geholet und im fronhofe inden ſtock gefchlagen , ihnen ihre priefen des wurdent 
rockes oder Fleides vor ihren Händen zufamen gebunden und denfelben ein laib brob 
in ein kleſeil vorgehänft werden, und fie darin folange ſizen bleiben, bis fie fich von den 
herren mit einem pfund pfenning und einem hälbling abgelöfet, und dis die höchfte 
buffe hiefe , dann die gerichtsfchöffen dahin gewiefer hatten, daß den ungehorfa; 
men, fo den hof, zu gebürlichen zeiten, nicht befucheten, auchinandern des Probftes —— — 
oberkeit und pflicht ungehorſam funden würden, ein vogt, auf des Probſtes ober ſei⸗ fanen- 
nes ſchultheiſen begeren, ſo gleich auf einen weiſen gaul ſezen, den ungehorſamen 
alſo in fronhof fuͤren und liefern, mithin auch auf ſtund in den ſtock ſchlagen, und 
darin ihn ftafen, fange einem Probſt oder feinem ſchultheiſen beliebt, gefänglich , 
halten, und er dazu dem probſt mit 60. fchillinge Frankf. werung zu rechter buſſe ee Site 
verfallen fein ſolte. Dieſe hoͤfiſchen männer und andere leute, die ſolche unge und 
botene dinge oder höfifche gerichte befucheten und hieher kamen, hatten von alters anne — 
her und vermoͤge alter vertraͤgen mit dem Rat, ein gutes, freies und ſtarkes geleit, —* ein. 
alfo daß fieniemand diefe zeit über , als das gericht wärete, mit einigerlei gericht ee Ä 
kümmern Ponte; und ob darwieder unvwiffentlich gehandelt würde, folte der Bürs kam 
gernreifter und Rat ſolchen höfifchen man, durch erfuchung des vogts oder ſchul⸗ 
sheifen, fo gleich wieder Iediggeben, auferalle die, fo in der acht oder fonft übels 
tätigen leute waren ? Deshalb muften dem Bürgermeifter,, durch den geſchwore⸗ a 
nen boten folches höflfchen gerichtes, ein oder zwei tage vorher, die gerichtstage herr yet 
bekant gemachet werden, um ſich, wegen ber zu diefem gerichte kommenden leuten, ——— 
darnach zu richten wiſſen, daher auch in folgenden und noch neuern zeiten, ſo oft macht A 
ein höfifches gericht gehalten wurde, folches dem ältern Bürgermeifter, durch den de? 
verwalter, ſchafner oder eineandere perfon, von gerichteswegen ‚, iederzeit anfaget 
und dabei verlanget worden , daß den höfifchen leuten der freie zugang, ungehin- 
dert ‚verftattet werden moͤgte; worin auch wilfaret und ihm zugleich bedeutet wur⸗ 
de, wieman, von feifen des ackergerichtes, iemand dazu abordnen würde, um dafelbft 
alles dabei vorgehende mit anzuhoͤren, welcher auch vom gerichte, bei verfchiedenen 
und noch in neuern zeiten ſich zugetragenen fällen, da man es gehaften ‚ jedoch un⸗ 
ter dem bedinge, daß dadurch nichts neues, fo denzgerichte zum nachteilegereichete, _ 
gefuchet würde, wirkfichzugefafen wordenift. Sonſt follen,beihaltung dieſes ges Dmdenfete 
richte , verfchiedene feierlichkeiten vorkommen, Daß unter andern ber oberſchultheis, dei haliuug 
welcher ein weifes fäblein in der hand habe ‚ die unterſchultheiſen und ſchoͤffen ers sr 
frage, ob fie es fürgutachteten, daß diefentag das gericht gehalten, und felbiges, 
wegen des Dromprobſten und dann vors andere indes Erzbiſchoffen zu Mainz na⸗ 

men⸗ 
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men gebeget werde, welches die fhöffen mit ja beantworteten ‚und darauf werben 

alle die umfichenden, deren fer vicl da geweſen, mit namen genent, und ein icher 

gerufen, auch.die namen derjenigen ‚fo feit jüngftgehaltenem gerichte, höfifche guͤ⸗ 

ter an ſich gebracht, eingefchricben und bei vorgelefenen cide ermanet, daß ein je: 

der, fo höfifche güter unter Händen hätte, gute acht geben folte, daß fie nit in ab⸗ 

gang fommen,auch dem Probſte dadurch, an feinen zinfen, oder einfünften nichts 

entzogen werden mögte,anderer dabei vorgefommenen und vor dis höfifehe gericht 

Reife, sat gehörigen ſachen mer iezo nicht zu gedenken. Wie dann in dem, von Kaifer Rarl 
eirbrien, _ dem fünften, im ſept. 1530. dem damaligen Domprobften ‚ Baletin von Teteleben 
bicDompeob und feinen nachfommen, wegen diefer probflei, erteilten freiheitebriefe , unter ans 
bin schöris dern beſtaͤtigten freiheiten und gerechtigfeiten, auch das alte rechtliche herfonmen, 
zes ner, nämlich das fronhoͤfiſche gericht, fo zu etlichen zeiten im fronhofe jaͤrlich gehal⸗ 
beireffend. ven wird, und was demanhanget, als die haften ‚ der ftock,das halscifenund andere 
Wie die ciche firafen , auch die cichen und fruckenmas (von welchem freiheitsbriefe und fonder- 
ud tug (ich , daß nad) einer alten moͤderord. von 1593. die moͤder ihre ſimmern im fronho⸗ 
— su fe eichen laſſen ſollen, auch merged. Hr. Muͤller beſ. orten ſ.56. gedenket, die 
her? elenmas aber wird vom Rat ihm nicht eingeflanden ,) und dag die werfchaften 
geiftlicher und kirchenguͤter in oder auferhalb Frankfurt gelegen, vor einem Probft 

zu Bartol, oder feinem official und fonft ni:sends gefhehen fol und andere mer be⸗ 

fonders von neuem befräftiget worden find , wie dann diee R. Karol. freiheitsss 

urkunde gar merkwuͤrdig iſt, weildaraus diefer domprobſtei vornemfte freiheiten,ge 
rechtigfeiten und herkommen meiftens erfehen werben koͤnnen, weshalb fie vieleicht, 

bei anderer gelegenheit, im drucke erfcheinen fol. Ob und wie weit ſonſt die hiefigen buͤr⸗ 

De und wie ger und einwoner an dis hoͤſiſche gericht hatten geladen werden Fönnen? Davon findet 
mie dichge fich folgende, und in das ıste jarhundert gehende alte nachricht: Item fo ſy von 
dis acricht „, alder geweſt, das man von des fronhofes wegen oder andere geiftliche oder nymant 
—— „der zu Frankfurt wonhaftig ſy, von des feldes noide und bruche wegen und auch 
„ um feldzehenden nit ſulle laden oder bannen ſundern fie vor den geſchwornen dar⸗ 
„ umbzuustrage fommen ; dabei auch dis notirt flunde, wiewol auch hövifche 
„ güterin Frankfurter terminei gelegen, fo haben doch des Rates gefchworne daruf 
„ju gebieten und verbieten, und fo der im fronhofe die hoflude uf Gypelshofe 
„» und Ovenbach zu Oberrade oder ankere hie imgerichte gebrochen han und gerüget 
„» werden, den fal map iß, alsandern zu buffen halten,» foiedoch alles einer beſſern 
ob die fen, ® erleuterung und ausfürung bedarf. Wann aber merged. Hr. Müller an 
den ober eben dieſen orte $.3.4. [.56, aus den von ihm angezogenen alten urfunden folgert 
— 5 — ge⸗ und ſchlieſet, ob haͤtte der vogt die gerichtsbarkeit verwaltet, und wie zu dem im 
u die, fronhofe gehaltenen hoͤfiſchen gerichte auch die darin begangenen ſenden gehoͤret haͤt⸗ 
fen, gerichte ten, und darin die daſelbſt benamten laſter, als zauberei, ehebruch, verbot, entfuͤrung, 
entweihung heiliger orten und dercleichen geſtrafet worden wären: fo irret er, in⸗ 

dem ſolche geiſtliche gerichtsbarkeit keinesweges zum hoͤfiſchen gerichte, fo nur ein 

weltliches gericht war, gezogen werden konte, da vielmer aus, obangefuͤrter be⸗ 
ſchaffenheit dieſes hoͤſiſchen gerichtes klar zu erſehen, wie ganz andere ſachen fuͤr 

dafelbe gehoͤret hatten. Sonſt iſt wol nicht abzureden, daß dergleichen geiſtliches 
gesicht 
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gericht dem Domprobſte und deffen officialen vor alters zugeftauden, und ein fold,es 
fendegericht 1370, alhier begangen wurde, woſelbſt man über alle obbenante Lafter, 

weil fie unter Die geiftliche gerichtsbarkeit gehöreten,erfane und bie miffetäterbeftra- 

fet hatte, auchdie Schöffen, Bürgermeifter und buͤrger, alten berichten nach, anklaͤ⸗ 

ger dafelbft follen gewefen fein. Daß aber dis fendegericht ganz abgefommen und nun⸗ 

mero dem Rat, als ordentlicher obrigfeit, die beftrafung diefer, wie aller anderer 
verbrcchen,zuftehe,ift auffer allem zweifel. Bei diefem titel fuͤret fonft Kloz in diff, 

aus dem Tacıtus an, wie bei den alten Deutfihen der wein und alfo die bauung * u 
der weinſtoͤcken unbefant geroefen, dagegen fie eines,aus folchen Früchten, gemachs fen wer bee 
ten trankes , welcher wol dem heutigen biere gleich komt, ſich bedienet; ichoch die weinbeu um, 
am Reinſtrome wonendenmit weingehandelthätten,dazu ‚inel, jar. germ, Ft 

ib. 2,$.10.gefezet, daß dirfe damit von den Nerviſchen und Schwäbifhen völfern, 

welche den wein zu ſich kommen zu laffen verboten , fi unterfchieben hätten 5 je 

er meldet zugleich,roie noch im neunten jarhundert bie,in dem eigentlichen Deutſch⸗ 

(ande, fo das grofe genant wird, wonenden völfer noch Feinen weinbau gehabt has 

ben muͤſſen, weil Kaiſer Ludwig dem frommen einige ftäbte über dem Mein, 

als Mainz, Speier und Worms, wegen des dafelbft wachfenden vielen weines, 

wären angerwiefen worden, wie dann in biefen Mheingegenden der weinbau viel 

früher mus befant gewefen fein , da ja obige verfaffer anfüren , es habe felbigen 

Kaiſer Probus den Salliern und Panoniern zugelaffenz; daher er auch in die 
Meingegend gefommen und von den dafelbft wonenden völdern fruͤer gebauet 

worden fein mufte, Auch gehöret hieher ein am sten jan. 1688. ergangener und  Orkeung, 
1705. erneuerterratfehlus , das vormals um alhiefige finde verbotene tobacks⸗ Dir er 
planzen betreffend, daß folches darin, auf gewiſſe art, wieder geflattet und die weiße, baden, 
wie es fünftig gefehehen fol, vorgefchrieben, auch die aufficht über folche verord⸗ 

nung, den verordneten des adkergerichtes aufgetragen worden iſt. 


III NÄHE 


Achter Titul. 

Mon der Appellation. Ü 

.L. ſich jemand beduͤnken ließ, Daß er durch die Erkenntnuß berem 
s D an dem Ackergericht, oder auch der Feldtgeſchwornen, wider 
Recht vnd Billigkeit beſchwert ſey worden: So ſoll jme frey ſtehen, auch 
hiemit zugelaffen ſeyn, derowegen an Vns den Raht zu Suppliciren, 
vnd feine Nohtturfft ferner aufzuführen. Darauff alßdann, nach Gegen⸗ 
Verhoͤrung deren, darvon Appellirt worden, was Recht und billich fon | 


wirdt, gefchehen folle, 
‚ geichehen fi Anmerkungen. 


Es ift ſchon oben ti.ı. amende $.1. und .4.ſ. 6oi. f. angefuͤret, wienach unferer En bern⸗ 

ref. die feldgeſchworenen das recht gehabt, über die, bei ihnen vorgebrachten feldir⸗ Ae⸗ 17 

“rungen zu erfennen und fie zu enrfcheiden welches, nach dielem tit. 8. eben die. den feihges 
ppp raft, 
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Krsorenen kraft, wie-anderevom adfergerichte oder andern gerichten und ämtern befchehene 
ergerichte ausfprüche, gehabt haben mus, weil derjenige, fo dariiber fich beſchweret zu fein bes 
geſchehenen fande, fo gleich an den Mat fich berufen konte; daraus.alfo folger , daß er vorher 
ausfprühen an das ackergericht, darunter doch die feldgeſchworenen gehoͤreten, zu gehen gar nicht 
nötig hatte, Es iſt aber oben ſ. 6o1. dabei gezeiget worden, wie man, heutiges tages, 
ſolches recht der ackergeſchworenen alſo eingeſchraͤnket, daß fie, für ſich, gar nichtes 
mer entſcheiden duͤrfen, ſondern alle ſachen ſo gleich an das ackergericht gebracht 
werden, und daſelbſt die parteien ihre entſcheidung erwarten muͤſſen, es waͤre 
| dann , daß diefe unter einander fich gütlich verglichen hätten. Worausalfo folget, 
> daß dig albier, von der feldgefchworenen befchehenen erfantnig, geftattete fuplicis 
rung oder berufung,fo nach Elaren worten dieſes titels einerlei iſt, nunmero feinen 
nuzen weiterhat , fondern das in diefem titel verordnete von den ausfprüchen des 
ackergerichtes allein verfianden werden mus, Wann nun iemanden, durch felbige 
Ob fle an beſchweret zu fein beduͤnket: fo iftihm bier desfals an den Kat ſich zuberufen zu⸗ 
ae ae -gelaffen. Allein, da diefe erfantniffe und rechtsfprüche gemeiniglich über ſtreitige 
schen.  Feldfachen gehen und. daher zu den rechtshändeln überhaupt gerechnet werden : fo 
iſt aufer zweifel, daß. diefe berufung an hiefiges gericht, oder, nach heutiger ges 
wonheit, den Schöffenrat oder referir gerichtet werdenmus, weil,nach klarer mass 
gab der ref, erften teiletie.u.g.n2, an felbigenallerechtshändel eigentlich gehören, 
und der gemeine Nat derfelben, nach uraltem und in iezterwenten ftellen von neuen 
beftätigten herfommen, ſich garnicht annimt , esfei dann aus ehehaften und hoch⸗ 
3.7 michtigenurfachen, bie zu des Rates erfantnis ſtehen, als davon im dritten teile 
tit.10, §. 8. ein beifpiel angefüret, und in zter fortſez. der. anmerf. ſ. 197. einiges 
angemerket ſtehet; mithin die feldirrungen, ordentlicher weife, durch das gewoͤn⸗ 
liche berufungs oder provocationsmittel , wieman die, von den, beiden bürger- 
meifterlichen verhören, bau oder andern Ämtern, die eine gewiſſe art der gerichts⸗ 
barkeit haben ‚ befchehenen ausfprüchen oder befcheiden, ergriefene rechtsmittel ger 
meiniglich zunennen pflegt, welches alfo in der tat eines iſt, nuran den Schöffen- 
rat gelangen Fönnen , als im anfange einer am 27ten junii 1747, ergangenen 
ratesordnung ausdrücklich ſtehet, daß das in dieſem titel, wegen der appellation an 
den Rat , verordnete völlig aufgehoben worden fel. Wären esaber vergünftiguns 
gen und erlaubniffe,. als z. e. einen meierhof aufzurichten und dergleichen , die 
man entweder beim ackergerichte wirflich abgefchlagen oder zu geftatten bedenken 
Der game getragen : fo iſt wol Fein zweifel, daß der dadurch füch beſchweret vermeinte teil, bei 
Aut gnapen gangem Rat, ferner darum, anfuchen fan, weil von felbigem allein die gnaden und 
und verguns bergünftigungfachen ausgewirket werden muͤſſen; wobeiman aber an die, bei ſol⸗ 
Riguıgen chen provocationen, vorgefehriebenen ſtuͤcke eben nicht fo genau gebunden ift, ſon⸗ 
dern, bei Rat, alzeit darum angeſuchet werden fan. Wer nun obiges berufungsmittel 
Binnen wel» ergreifet; der mus, dis, binnen den dazu beftimten zehentagen ‚tun und aldasjenige 
ber jeit das zugleich beobachten, was bei fotatien provocationen, von den, bei den buͤrgermei⸗ 
mittel id er⸗ ſterlichen verhörent,befchehenen rechtfprüchen überhaupt;fo wol in bembürgermeifter- 
- seien? fichen.unterrichte $. 16, f. und der provocationsord. von 1740. alsin der desfals 
ergangenen befondern und kurz vorhin angefürten neueſten ordnung, fo beim erften 
| teile 


» 
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teile tit. 43. am ende, ganz mit eingeruͤcket werden ſol ing. 6 f. umſtaͤndlicher vorge⸗ 
ſchrieben, wann anders ſelbiges einige guͤltigkeit haben, und die wirkung der 
rechteskraft des vom ackergerichts geſchehenen ausſpruches, hemmen ſol, ſiehe oben 
f.390. Gleichwie nun ſonſt die feldſtreitigkeiten von ſolcher art ſind, daß felbige, Beifeldſtrei⸗ 
ausweis tit.1.$.3. mündlich und ſchleunig, d. i.one einen weitläuftigen procee, beim. gofeiten i# 
acfergerichte, abgehandelt werden follen, als fiche davon die anm. oben [.605.fo iſt fchleunig 18 
ein gleiches von folchen fachen, da fic bei Schöffenrat anhängig, fü wiel deren uns * 
ſtathafte weitläuftigfeie betrift , dafür zu halten , daß fie fehleunig gefürer, und. 
nach gegenverhörung deren, davon appellivet worden, nach recht und billigfeit ent⸗ 
fhieden werden follen , alsunfer titel klar anzeiget und eben dieſes von den bauir⸗ 
rungen verordnet, davon fiche oben ſ.547. k Was aber das fonft, indiefen fachen. DR aber Dub 
nur aflein geftattetemündliche verfaren betrift: fo Fan dis, bei Schoͤffenrat, nicht wol temunbliche 
beobachtet werden,weil daſelbſt gar nichts mündlich fondern alles fchriftlich verhan⸗ verfarenbier 
delt wird,wie von den bauffreitigkeiten in erftbef.ftelle angefüret worden, Ob man —E 
aber von den daſelbſt, in ſolchen feldſtreitigkeiten, erteilten rechtfprüchen an eines den in feld⸗ 
der hoͤchſten reichsgerichten fh berufen fan ? Daran iſt um deswillen zu zweifeln, eimanse 
weil. diefefachen , wie vorgemeldet, kurz und fehleimig unterſuchet und abgetan foräcen an 
werden follen, mithin felbige unter diejenigen gattungen der fachen gehoͤren, die Die böchpen 
feinen verzug leiden, und daher von ſolchen Feincherufungzugelaffen iſt l. fF. w..de an. 6b beru⸗ 
pel. recip. fodan felbige, wo nicht allemal, doch meiſtens auf den augenſchein, fiche FT daft 
davon oben ſ.605. ankommen, und dieſe befichtigungen bei ung, mittels einer anlaite, 
aefchehen ‚von felbigen, aber nad) demerften teile tit. 43. &. 11. Feine berufungen 
geftatter werden, wie disallesoben f. 549. f. weiter ausgefuͤret worden, fo gieter 
zus wicderhofen ift, Und obgleich in diefer ref. und erſtbeſ. ftelle von den baͤuen 
hauptfächlic, geredet zu werden ſcheint; fo zeigen doch die darauf folgenden wor⸗ 
te und nachbarliche Dienftbarteiten, fo beiunsanlaite genant werden, als 
welche in algemeinem ausdrudeftchen, gar deutlich an, daß auch inden feldftreitig- 
keiten, darin es auf die augenfcheinliche beſichtigung, die durch die anlaite oder 
untergänge geſchehen, vornaͤmlich ankomt , eben diefe verordnung flat finden. 
mus, zumal in dem dafelbft ſ.550. angezogenen kaiſerl. freiheitsbriefe die irrun⸗ 

en der dienftbarfeiten in der ſtadt fo wol als deren terminel von der berufungs⸗ 
—* ausgenommen werden ; iedoch daß auch hierbei ſtat findet, was daſelbſt wei⸗ 
ter angemerket worden, wie naͤmlich in en abfällen und wann etwa über 

einen nebenpunft der ftreit entftünde, dieberufung zu. geſtatten wäre, welches ein 
kluger richter, nach befchaffenheit der fäche und dabei vorfommenden umſtaͤnden, 
wol zu überlegen und entfcheiden haͤtte Mev.p. 3. dec, 83, et dec. 188. 23run.adl, 
f. . de appellat. recip.n.s 1. (qq. Ob aber, im fal ieztgemeldetes berufungsmittel 
nicht play fände,dag gefuch der durchfehung der aften und der damit gemeiniglich ver: 
Enüpften verfchifung derfelben an auswertige rechtsgelerte,an deffen ſtelle zu geſtat⸗ 

ten? Dis befomt auch aus dem hiervon oben (552, f. angemerkten, feine 
volftändige erleuteung. 
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Reunter Titul. 
Vonm Jagen vnd Weydtwerck, in verbottenen Zeiten: 


1, MAchdem auch Vns dem Raht, deß vnzeitigen Jagens und Weydt⸗ 
§ N wercks halben, vnd darauß gemeiner Bar erfchafft, in derfelben 
Gütern zuftehenden Schäden,mehrmahls Klag eirfommen: Derohalben 
dann Bir neuwlicher Jahren eine Ordnung darüber ftellen, offentlich in 
biefer Statt und zu Sachffenhaufen publiciren und außruffen, oder vers 
Funden, darzu im Druck anfchlagen laſſen: So woͤllen Wir diefelbige 
nachfolgender geftalt hiemit erneuwert und erflärt haben, 

6.1, Nemlich, Daß hinfüro einjeder ſich deß Hafen fchieffens,auch deß 
Haſen fangens mit Hunden, Sarnen, oder Striden, bey Tag und Nacht, 

von Cachedra Perrian,biß | Galli,inder Landtwehr allhie,und zu Sachfs 

fenhaufen, auch in der Bornheymer und Oberroder Terminey, gaͤntzlich 
enthalten foll: Bey Straff Sechs Guͤlden, vnnachlaͤßlich zu bezahlen. 
Sonſt aber inallen unfern, außwendig der Landtwehr gelegenen Zuriödis 
ction, und Oberkeiten, wöllen Wir unfern Bürgern Weydtwerck zutreis 


ben (doch Daß foldyes menniglich ohn Schaden und Nachteil gefchehe) 


hiemit geftattet und erlaubt haben. 
$. II, Vnd demnach fonderlicdy grofl Klag deß Hafen laufend, und 
der Hafen Kauten halben, mehrmahls für ommen: So woͤllen wir, 


daß baffelbig hinfuͤro jeder Zeit deß Jahrs hey Straff Zehen Guͤlden, ver⸗ 


mitten, vnd die Kauten alle zugeſchleifft, vnd hinfuͤro nicht zugelaſſen, noch 
geduldet werden ſollen. 

F. V. So viel aber das Feldthuͤner fangen belangt: Sollen dieſelben 
von obbeſtimptem Tag, Cathedra Petri an, biß auff Jacobi Apoſtoli, al⸗ 
lenthalben, In Weingaͤrten aber biß nach eingebrachtem Herbſt, zu fan⸗ 
gen verbotten ſeyn. Welcher ſolchs vberfuͤhre, vnd in Weingaͤrten mit 
Sarnen, Steden,obermit Hunden, —ã— uchen thaͤt: Der 
ſoll, ſo offt es efchehe, mit Süldenzur Straff verfallen ſeyn. 

‚$.V, Sonftalle andere Vögel, es were mit Sarnen, Leymrubten,oder 
wie es fonften geicheben möcht (doch die Spagen außgenommen) Soll 
Feiner über (vor) Ioannis Baptiftz, bey Straff Zween Guͤlden, von jeden 
Sag, fo offt es vor Iohannis Beer fangen, 


‚VL Nachdem auch def Lerchenfangs halben, bißhero viel Vnwillen 


und Gezänd,bißweilen aud) Schlägereyen entftanden: So follen hinfüro 
jedes Jahr, ſolche Lerchen Plaͤtz, nach Gelegenheit der Felder, durch unfere 
darzu Verordnete außgetheilt, vnd beach vmb die Läger geloft werden. 
VD, Damit dann das gefährlich und ſchaͤdtlich, zu Vnzeiten, Suhl 
eis 
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ſchieſſen, vorfommen werde : Woͤllen Wir, Daß von vorgemeldtem Ta 


Cathedra Petri ‚an, biß nach S. Jacobs Tag,inder Landtwehr nach feis 
nem Sn s e es woͤlle, gefhoffen werden, wind 
auch ein je vnd muhtwilligen Schieſſens nach den 
uͤren ond € durchs gange Jahr enthalten folle, Alles 
bey Straf D jedem Schuß, vnnachlaßlich zu bezahlen. 
VIU, m allem defto fleiffiger gehalten werde: 
So follvon a n Buffen, das Drittheildem Anbringen, 


fo foldye Vberfahrung anfagen wirdt, gegeben werben. 
.IX. Dieweildann ſolche Ordnung, Rügen, vnd Straffen, auch für 
das Adergericht gehörig : Als woͤllen Wir diefelbigen, famptoberzehlter 
Erklärung vnd Derbeffrung dieſes Orts, aud) wieberumb erneumert, 
and nochmahls beftättigethaben. Gebieten auch hiemitallen vnd jeden uns 
fern Bürgern, Inwohnern, Vnderthanen, und Beyſeſſen, beyder Stäts 
Se, Franckfurt und Sachſſenhauſen, Be vnd gehorfamlich, 
bey Vermeidung hieoben einverleibter Straff, zu geleben, Darmacı ſich 
menniglich ſoll wiſſen zu richten. 
Diein g mAnmereungen. fin J gi 
ein $.1. angezogene und erneuerte ordnung folim jare 1567, ergangenfein, Won 
amd ift aus felbiger diefer titel lediggenommen, ur dag die im Seite und Bun 
auf Peters ftulfeier anhebende zeit des verbotenen hafenichiefen in der ord. anders, botenen ser 
und jioar vomerftenmerz geſezet war; ingleichem gienge die im $.4, beſtimte zeit ken. 
vom erſten merzan und daurete bis Lorenztag; auch war bie im $.7. gemeldete jeit 
nach der. ord. vomerfien merz bis nach Jacobstage, betrift alfoder unterſcheid zwi⸗ gr. der ; 
beiden verbotzeiten desanfanges nur 6. bis 7. tage, Sonſt iſt bei der hier ger Te 
meldeten: jareszeit, Peters finlfeier, noch anzufüren, wie folcher in erfter fortfes Fi 
zung anmerf, .44 . auch gedacht worden , daß die loskuͤndigung zur wiederloͤſung 
der dem pfandherren oder glaubiger zu feinem nuͤzlichen gebrauche, wirklich einges 
räumten feld und baugüter, acht tage vorher geſchehen fol. Ferner if bei den 
in — 65. Seftimten * Darm ‚ten L Find kan und nalen 
iefige ftadt verboten, zu 'en ‚daß, nach der vorhin angefürten alten 
Bl anfangsziel überhaupt ongefär 6. bisg, tage fpäter war , dapıgen das im er 
5.2. wegen des verbotenen haſen ſchieſen auf Gallustag gefegte endziel, mitder ord- % 
nung in fo weit übereinfomt, weildic daſelbſt gemeldete zeit, bis der herbſt über: nerfanges 
aleingetan worden, eben um Gallustag, fo den ı6ten oc. einfält, meiftens ger 
ſchehen iſt, und alſo in den weingärten, als auf welche dis verbot hauptfächlich mitge⸗ 
het, Fein ſchaden mer —* kan, mithin dieſe urſache des verbotenen jagens 
aufhoͤret, indem fonft von ſolchen wildſchuͤzen, dadurch, andern leuten in ihren 
gütern, welche fie durchftreifen, groſer ſchaden zugefüget wird; als die fo gleich einzus J 
südenden neueren ratſchlůffe weiter befagen. Wie dann auch im$.4.diefeurfache beim BAR ingen 
verbotenen feldhuͤnerfangen in den weingärten mit angefüret, und bis auf den ein: werkein vers 
gebrachten herbſt, anfer denſelben aber, 5 freien felde und akern Die Junbeng buuzuen di 
PPP3 ger 
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gefezet „ folche zeit aber in der alten ordnung, auf Sorenztag , fo etwas über 14, 
tage fpäter iſt, erweitert worden, wie dann die urfache dieſes endzieles vornaͤmlich 
darin beftunde, weil bis um folche zeit, Die ernte des Fornes und anderer Früchten 
vorbei, und wann alfo die felder ler geworden, Fein fchaden weiter ausgeuͤbet 


- Dom wach werden kan. Sicher gehöret auch das im jare 1520, wegen des wachtelfanges und 


teifanze. jagens in den weingärten verordnete, nämlich, welcher einem in feinem gefruͤchtigten 


adfer mit wachtelgaen oder fonft ſtellet, der fol drei ſchilling zu einer pen verloren 


haben, und dem, foden ſchaden zugefüget, den ſchaden abzulegen ſchuldig fein, wel 
cher aber dem andern in feinem weingarten mitjagen , als bunden, ſchadete, ber 


folte dem befchädigten den ſchaden wiederferen und von ieglichem hunde einen al⸗ 


ten tornus zur buffe geben , welche buſſen hinfüro in eine gefchloffene buͤchſe ſol⸗ 
Bon zeiten len geworfen werden.. Bei derim$.s. gemeldeten verbotzeit des vogelfchiefens und 
be a fangens aber, mus für das wort über, vor, gelefen werden, wie in folgender zeile 
fchiefens. ausdrücklich ſtehet, daß nämlich felbiges vor SSohannestag nicht zugelaffen fein 
fol,aus der urfache, weil in vorhergehender zeit der vögel ſez, heck und legzeit iſt, dar⸗ 
Warum Die in deren fhiefen und. fangen überal verboten, Warum aber die fpazen hiervon 


a ausgenomen ? Iſt die urfache, weil felbige weit mer fhädlich,ale nüzlich find, und 


werden duͤr⸗ daher ihre ausrottung, . da fie fich alzuhäufig vermeren , one unterfcheide zuges 


ten! laſſen iſt, ja an cinigen orten denjenigen, fo eine gewiffe anzal diefer vögel übers, 


Neuere ord. liefern ‚von den gerichten noch eine vergeltung dafür gereichet wird. Diefein unfern 
fo dis ales 66. verbotenen zeiten des jagens und fchiefens wurden nun in den neueren ratſchluͤſ 


eat fen, als z. e. vom 6ten fept.1653. rztenmai 1685. wiederhofet, auch den 12. merz 
ein. 1737. und den 27ten nov.1738. abermal erneuert und erweitert, aufdiefe S$. fich 


bezogen und von neuem beftätiget, daß iederman, binnen ſolchen zeiten, des fchies. 


Bon Arate fens und fangens derhafen, hüner, wachteln odern anderes gevögels, unter wel: 
ter. chem vorwande es gefchehen möge, fich gänzlich enthalten folzauch wird dabei den 
| wartmännern, nebft den in den gärten und höfen wonenben perfonen, wie auch den 

% beifaffen, unterofficirern ‚ foldaten und dann endlich den untertanen auf den dorf⸗ 
fchaften diefes fchiefen und fangen überhaupt und durchaus,alfo auch in den fonft den 

bürgern geftatteten zeiten, gänzlich verboten , auch die in der ref. indiefen. 66, 

den übertreteen zu 6. fl. angefezte firafe in der ord, von 1685. auf 15. fl. erhoͤhet, 

als folches alles beifommmender inhalt der zwo neuen ordnungen weiter anzeiget; wie 

die vom jare 1685. alfo lautet: Demnach bißhero vielfältiges Flagen vorgekommen, 

„und wir im werffelbft erfaren muͤſſen, wasmaſſen nicht nur vor den thoren und im 

„» feld, fonderlich auf fon: feft + und feiertägen,, nach der fcheiben gefchoflen, fon: 

» dern auch das wäidwerf mit hafen und vogelfchieflen , auch wachteln und huͤner⸗ 

2 fangen, alzugemein und von vielen aus der bürgerfchaft , wie auch beifaffen, 

„> foldaten und dero Findernund geſind, ingleichem von den aufwarten, garten⸗ 

„, undandern häufern im feld wonenden perfonen, zu ungerwönlich und verbofe- 

3, nen zeiten , unferer ref. und vormaligen ediften zumwider!, unterflanden wer: 

» den wolle, dadurch aber andern leuten ingütern, als gärten , wiefen, wein: 

„» garten und befaamten accfern ‚. welche fie mit gerreiffung der zaun und hecken, 

„ ud) ruinirung ſaamen und frächte durchſtreifen, groffer fehaden zugefügt, 

und 


— — ⸗ 
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3» und noch darbei andere ungelegenheit erreget wird : Als feind wir betvogen wor⸗ 
„, den, unfere vormalige ediften hiemit zu erneuern, und alles folches durch ger 
„ genwärtigen anfchlag zu verbieten, ernftlich derenchalben befelende, daß maͤn⸗ 
a, niglich fich des fchieffens nach) ber feheiben vor den choren im feld, zu wafler und 
» land, abfonderlich auf fon: fell: und feiertägen ; ſodann auch de ſchieſſens und 
»» fangens der hafen, hüner, wachteln oder gevögels, unter was namen und 
o» prätert dafelbe gefchehen möge, auffer der inunfer ref, beflimmten zeit, infon> 
derheit aber die wartmänner und in garten und höfen wohnhaffte perfonen, 
»> wie auch beifaffen, conftabel und foldaten, fich deſſen allerdinges und gänzlich 
» enthaltenund müßigen follen, bei verluft deß rors, hund , garn , gezeugs, . 
» auch ſtraff 10, taler, die ein jeder, fo offt er hierwider handlen würde, vers ' 
»» fallen fein, und dem anbringer der dritte teil davon gegeben werden fol, „Die andes 
„re neueſte aber fich alfo anhebet » Wasgeftalt Uns einige zeithero äufferft miß⸗ 
„> fällig vorgefommen und auf das landambt und ackergericht mermahls Flagbar 
'„ angebracht worden, daß die , in hiefiger ſtadtref. p.9. tit.g. von Cathedra Pes 
„tri an, bi auf Jacobs und Gallustag gefezte hegzeitderjagden, abfonderlich 
„ von denen gärtnern zu Frankfurt und Sachſenhauſen nicht beobachtet, und dar⸗ 
3, durch die Früchte in feldern und weinbergen onverantwortlich verdorben, die 
» jagden ruiniret, auch der feldhuͤner und vögelfang unzeitig getrieben würden, 
; fondern auch befonders die unterthanen aufdenen dorffchaften , wie auch unters 
;» officiers und foldaten des jagens zur hoͤchſten ungebür fich unterfiengen , über 
„ diefes in benachbarter herrfchaften ohnflrittige territoria von einigen fträfflich 
; übergegangen würde , woraus gemeinem ſtadtweſen vieler’ verdruß und bes 
„ſchwerlichkeit entſtehet; Daß wir dieſemnach, um ſolchem eingkriſſenen unfug 
» gründlich zu ſteuren und abzuhelffen nachfolgende wohlbedaͤchtliche verordnung 
» dato abgefaſſet haben: Es fol nemlich die in Sbenangefirtr ref. ſtelle enthaltene 
„hegjzeit in anſehung des jagens fo wohl als feldhuͤner und lerchen, auch anderen 
voͤgelfangs, bey daſelbſt ſchon dictirter ſtraff von 6 fl. von jederman genau beob⸗ 
„achtet werden: Denen unterofficirern und ſoldaten beſonders auch denen bau⸗ 
„ren auf dem land (es haͤtten dann leztere von unſerem land⸗ambt ein⸗oder andere 
„jagd ordentlich gepfachtet und beſtanden) das jagen, bei onausbleiblicher ſtraffe 
„ von ſechs fl. ſchlechterdings verboten ſeyn. Wird iedermaͤnniglich unterſa⸗ 
.»» get, in benachbarter herſchafften ohnſtrittige und an denen hoͤchſten reichsge⸗ 
„richten ın lite nicht befangene territoria und jagd diftricte überzugehen und dars 
3» innen zu jagen, (wovon jedoch befonders die orte , fo durch urteil und reche 
39 hiefiger ftadt bereits in polleflorio vel petitorio zuerfande worden feynd, aus 
» genommen werden) widrigenfalls der oder die confravenirende ſich das daraus 
33 entfpringende ungemach, fchaden und gefar felbften beyzumeffen ‚auch im betre⸗ 
33 tungsfall feiner obrigkeitlichen aßiftenz zu verfehen haben, und über diefes mit 
„ einer flrafe von zehen fl, onausbleiblich beleget werden folen: Wie dann auch. 
„. hiermit an die machten undtore die ernſte verordnung ergehet , in mergedach- 
2». ter hegzeit niemand, er fönne ſich dann mit einem, auf vorwiffen und confens 
9» wenigftens eines unferer Hrn, Bürgermeiftere in der ſtadtcanzlei ee 
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paßirſchein legitimiren, mit flinten dem tor hinauszulaſſen, unddenen feldſchuͤ⸗ 
gzen fo wol, als denen ſchultheiſſen anf denen ſtadtdorfſchafften zugleich nach⸗ 
» druͤcklich anbefolen wird , u die hiergegen handlende genau acht zugeben und 
» biecontravenicnten fo fort auf dem landamt und ackergericht anzuzeigen.» Beh 
bem erſten ratſchlus iſt auch zu bemerken, daß, wann das jagen und ſchieſen nach 
ber ſcheiben auf den ſon⸗feſt⸗ und feiertagen überhaupt verboten: ſolches, als blos zur 
woluft dienenden werke anzufehen,die aber, nebft andern ordentlichen weltlichen, 
andere weit, fie fein berufes oder auch vielmer zu eitlem und ſuͤndlichem zeitwertreibe dienende ges 
* ſchaͤfte auf dieſen tagen, die allein zu Gottes ereundder felen heilwertigen erbauung 
temp angewender werbenfollen , in fo wolgötlichen, als menfchlichen rechten überhaupe 
5 bie — ſcharf verboten ſind. Wie dann, gegen die entheiligung ſolcher ſon⸗ und feier-tagen 
e überhaupt je und zu allen zeiten die nachdruͤcklichſten und ſchaͤrfſten ratsverordnun⸗ 
der fon, und gen ergangen ſind, ob fie gleich, als in derjenigen, fo juͤngſthin den zoten jan. 1750. 
Geha erneuert und von allen kanzeln verlefen worden , die klage felbft darüber 
werden? gefuͤret wird, dieerwünfchte wirfung imgeringften nicht gefunden haben; davon 
aber die urfachen hier umfländlich anzufüren der ort nicht, fondern nur dis hinzu zus 
fügen iſt, was Dr. Spener in der predigt über das im dritten gebote;verbotene 
hiervon fchon, vor 7o.jaren, herzlich gewuͤnſchet, dag der hierin lobwuͤrdigen verords 
nung unferer chriftlichen obrigkeit, die auch ihrer feiten das götliche verbot, mit ihrem 
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anfehen aufs neue in acht zu nemen verordnet gehorſamer nachgelebet oder ernſtlicher 


auf die uͤbertreter acht gegeben und ſolche mit gewalt und ſtrafe zur folgeleiſtung ange⸗ 
halten würden. Wie es auch ferner gar heilſam wäre, wann mit ſolchen ſchoͤnen und 
chriſtlichen verbosen der entheiligung der fon und fefttagen,nicht nur auf den gemeis 
nen man und geringere, fondern auch die vornemern ftandes fein wollendegefehen,und 
felbige unter andern auch,aufdie an biefen tagen ſonſt gar gewoͤnlichen groſen gafter 
reien und malzeiten fo wol,alsalleandere eitle zufamenfünfte und befuche, auch dag 
Darin getwönliche fpielen und dergleichen gezogen würden, indem durch felbige nicht als 
lein die herfchaften, vornämlich aber dasgefind von befuchung des öffentlichen 
gottesdienftes und anderer, zu nötiger und heilfamer ruhe und erbauung ihrer ſelen 
anzuisenben zeit, woran fie in den wochentagen, wegen ihren ordentlichen berufes⸗ 
arbeit, aus mangel derzeit, onehin nicht gehörig denken können, völlig gehindert 
und abgehalten werden, ſondern auch ſolcher üpige und fündliche zeitvertreib, da er 
mit dem waren chriftentum onedem durchausnicht beftehen fan,alfo am wenigften an 
ſolchen heiligen tagen, unter den chriften erfunden , odergeflattet werden ſolte. 
Sonftfiche vom verbotenen jagen]. ult. c. et cap. 3. X. de feriis. und füret hierbei 


Leyſer Ip. 441.med. 9.von dem, auf folchen feiertagen fo wol,als auch in den obigen: 


verbotenen jeiten,unftathaften jagen einen abfalan, wo nicht die gemeine not cin ans 


Ob dis wer, ders erfoderte, als z. e. daß das uͤberhandnemende wild alfo hungerig twäre und die 


— auf früchte dadurch befchädigte, da alsdan in folchentagen das jagen wol geflatzet wers 
X bee hieſigen gegenden gemachte unterſcheid alſo zu verſtehen, daß in ben andern, aufer 
ed ide Ber landwere,gelegenen und zu hiefiger ftadegebieteoder dorfichaften gehörigen orten 
an schen  felbiger gas nicht zu beobachten , wie aus deren inhalte nicht undeutlich zu erkennen, 
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„nice ben Fönte, Ob aber ferner der im $.2.1megen biefer verbotenen zeiten zu jagen ‚im. 
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daran iſt wol zu zweifeln, weil das jagen überhaupt nur alfo geflattet wird, daß es 
oneiemandes ſchaden geſchehe, mithin die alhier, wegen desjagens auf den befruchteren 
ackern und feldern verordnete hegzeit, auch auf andere orten und dorffchaften hiefi> 
gengebietes, allerdinges gezogen werben mus, wie aus obigen neuern ratſchlus gur 
deutlich zu erſehen iſt. Sonſt füret, bei diefem titel Aloz in diff. an, daß nachdem —— 
roͤmiſchen rechte, einem ieden, kraft der natuͤrlichen freiheit, das recht zu jagen ice 
umd vögel zu fangen, zugelaffen, und auf Feine grenzen gefchränfer worden wäre, vechte flat 
$. 12.21.19, inſt. de rer. div. dagegen unfere gefezgeber ſolches recht ihren bürgern 
zugeeigenet,deffen wirkliche übung aber,damit durch den vorgebenden misbrauch den 
feldgütern and weingärten Fein ſchaden zuwuͤchſe, anf gewiffe zeiten eingeſchraͤn⸗ 
"fer hätten, Alein es ift, bei der erſten aus dem roͤmiſchen rechte angezogenen mei- 
nung, zubemerfen, daß viele dafuͤr halten, wie deffen Iere, daß das wild in nie- 
mandes gewalt flehe und daher von icderman nicht allein im eigenen fondern auch 
fremden grunde und boden gejagetund gefangen werden koͤnne, und ibm alfo zuge: 
höre, nach $.ı2. inft.de rer. div. 1. 16, =. de ferv. præd. ruft. 1.28.29. ad leg, Aquil. 
mit der natur des eigentums flreite, mithin das, auf folchem eigentümlichen gute 
befindliche wild demjenigen natürlicher weife zuſtehe, der diefes gutes herr fei und 
wann folches auf desnachbarn gut Femme, alsdan biefem wieder zuwachſe, folg- 
Lich von einem andern auf ſelbigem nicht gefangen werden koͤnne, und alfo das ro⸗ 
mifche recht noch indiefem ſtuͤcke zweifelhaft fei, als Leyſ. d. Ipec. 440. med. 2. ſq. —— 
weiter angefüretund dabei erwenet, wie mit ſolchem natürlichen rechte das deut: zehten ein 
fche völlig übereinftimme, auch darauf ſpec. 441. gemeldet, es haͤtten die Deut: Ederaufdem 
fehen einem ieden freien befizer dis recht auffeinen gütern zu jagen geftartet , und funigen fer 
wären nur die fönigsforfte, welche dic Könige hin und wieder in Deutſchlande , dei. 
angeleget und gebauet, mithin ihnen diefelben allein zugehöreten , ausgenommen Kemansen, 
worden, obgleich folche gerechtigkeit, ungeachtet fie vorhin, als ein unftreitiges recht banforfin 
und anhang der güter angefchen wurde, in folgenden zeiten von den hoben lan⸗ d⸗ 
desobrigkeiten fer eingeſchraͤnket, endlich dieſelbe an den meiſten orten, ben erſten faſt Das ingen 
gaͤnzlich entzogen und von dieſen, unter ihre beſondere rechtshoheiten, gerechnet, ja awirb bt al 
als das vornemfte und angenemſte vorrecht und herlichfeit gehalten worden wäre, rechte der. 
und noch,heutigestages,faft uͤberal darunter gezälet würde ; dagegen Beier in Ipec. u anabek | 
jur, germ.lib, 2, c. 2; $. 3. ſqq. dafür gehalten , es Fänne mit vielen gründen vechuer. s 
dargetan werden , tie bei den Deutſchen, foldye freie pürftgerechtigkeit einem ie _ 
dem zugeftanden habe, dergleichen auch noch an vielen orten wirklich ſtat finde, 
und daher, als ein überbleibfel von folcher alten deutfchen jagbfreiheit anzufehen ſei, 
fiche Bilderbecks anfürung gegen die vermeintliche regalität der jagden , davon 
ein umftändficher auszug im 14. ten teile ber allerneueften nachrichten von juriftifchen 
buͤchern zu finden iſt. Es hat aber Seineck. in el. jur. germ. lib. 2. tit. 3. $. sr. 
‚alle die von Beiern ungefürten gründe unterfücher und dabei aus vielen alten geſe⸗ 
zen und nachrichten Dargetan, bab die jagden und dabei verfnüpften vogelfang und 
fifchrechte , vornaͤmlich den Königen in Dentfchlande und fodan den freien befi- 
zern auf ihren gütern zugeftanden, und die erften folche in den grofen forften 
und wäldern, vor allendingen, ausgeüber A felbige endlich den Iczten folches Pin 
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ftreitig gemachet und als cine hoheit an ſich gezogen hätten, wo diefe nicht ausdruͤck⸗ 
lich erwiefen, daß fie mit demfelben, befondersder hohen jagd, belenet worden wären 
fiche 6. 82. faq. Levſer did. fpec. 441. med, 4. Daher es gekommen, daß, heutiges 
In einigen AI ı in den meiften deurfchen Tanden das recht in eigenen gütern zu jagen aufs 
danden —* gehoͤret haͤtte, und den landeshoheiten zugeſchrieben wuͤrde, obgleich einige lande 
Be bie fecie noch übrig wären, in welchen die freie pürftgerechtigfeit noch galte, und folche ent⸗ 
tiefe weder auf die inden Faiferl.privilegien befchehene beflätigung oder deren langwieri⸗ 
Bat, gen gebrauch ſich gründete, als folcye nicht nur in Schwaben , darin felbige der 
unmittelbaren reichsritterſchaft zuftünde, fondern auch in den Mainzifchen, Koͤlni⸗ 
ſchen, Würtenbergifchen , Naſſau⸗Dillenburgiſchen und andern landen ausgeübet 
würde, welchen oberwenter Bilderbeck ‚fiehe obigen auszug ſ. 498. viel andere länder, 
als z. e. Holftein, Mecklenburg , Dcfterreich , Beiern ꝛc. hinzugefüger, darin alle 
adeliche und übrige freiebefizer der guͤter, auch an vielen orten, alle und iedebürs - 
ger grofer ſtaͤdten, noch heutiges tages, in beftändiger übung der jagdgerechtigfeit, 
fich wirklich befänden. Wobei Keyfer d.[pec. med, 5. erinnert, daß derjenigen rechtes 
lerer meinung, welche die fonft unter die vorrechte der hohen obrigfeit überhaupt 
gezälte jagdgerechtigfeitnur aufdie hohe jagden einfchränfeten, dagegen die niedere 
noch iezo, als einen teil der guͤter, und daß daher deren freien befizern folche an 
ſich felbft zuftehe, anfähen , fürdie biffigflezu halten fei, auch dem alten zuftande 
der adelichen güter am gemäfeften komme und daher folcher unterfcheid in denjeni- 
on gen landen, darin die landesherren die Fleine jagden unter ihre vorrechte nicht 
le Zusdruͤcklich zugeeignet hätten, noch wirklich beibehalten werde. Was nun die in 
aur von ber unferm titelgemeldete art der jagden und des weidwerfes betrift : fo erhellet aus 
a de® deren beſchreibung, da vom fhiefen und fangen der hafen, hüner, wachteln und 
Solchekehet andern gevögels vornämlich geredet wird, fo viel deutlich, daß ſolche nur vonder nie 
a dern Oder kleinen jagd zu verſtehen; und iſt wol aufer zweifel , daß felbige, man mag 
ihn. fie unter die beſondere vorrechte der oberherlichkeit rechnen oder nicht, unſerer ſtadt, 
da fie eine unmittelbarereichsfladt ift, völlig zugchöre, mithin die in felbiger wo⸗ 
nenden und verpflichteten bürger derfelben mit allem rechte fich bedienen mögen, ja 
hierin vor allen andern fchlechten einwonern einen vorzug haben ; daher auch in 
er er obermwentem lezten ratſchlus den beifaffen, foldaten und andern, die Feine bürger 
und andern find , dieſes recht völlig unterfaget worden , weswegen Hr. Buri in dem unten ans 
en, sufürenden fchönen buche von den alten Föniglichen banforften ꝛc. feite 71. 166. 193» 
haffen, 9° und in beigefügter abhandlung ſ.52. dasjenige, was er von der,nach den deutſchen ſit⸗ 
ten, den buͤrgern und bauren unterſagten jagensuͤbung angefuͤret und ſonſt bekant 
iſt, auf geſamte hieſige buͤrger, welche der, den reichsſtaͤdten, zuſtehenden vorrechten 
und gerechtſamen ſich allerdinges zu erfreuen haben, gar uͤbel gezogen hat und 
alſo offenbar irret, wann er ſolches etwa auf einige ſogenante geſchlechter ein⸗ 
ſchraͤnken wil, indem dieſe ſo wol, als die uͤbrige aus der buͤrgerſchaft hierin 
ein gleiches recht haben uud daher dieſer jagd und weidwerkes, one unterſcheide, für 
hig find. Weswegen auch im $.2. dieſes titels der ganzen buͤrgerſchaft ſolches ge⸗ 
ſtattet wird, und haͤtte dieſem ſonſt gelerten Verfaſſer wol geziemet, die in an⸗ 
dern landen und kleinen ſtaͤdten ſich befindenden geringere buͤrger, von unſern —* 
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ſtaͤtiſchen viel genauer und beffer zu unterfeheiden,michinihm,als einemberümten 
ſtatsrechtslerer, ſolche vergleichung nicht einfallen ſollen. Wiedann überdis diejeni⸗ 
gen rechtslerer felbft, welche die Jagd aus der zal der hohen vorrechten ziehen und von 
der jagdbarfeit die bürger,handwerfer, der ordentlichen regel nach fonft ausfchliefen, 
dennoch eingeftchen müffen,, daß an vielen orten alle und iede buͤrger der groſen 
ftädten, wie vielmer der reichsftädten,noch heutiges tages,in beftändiger uͤbung ber 
jagdgerechtigkeit fich befinden Bilderbeck bef. werf lect. 4. 6.3. ſq. ja Hr. Buri 
f.71. aus Struben in vindic, jur. venandinobil, germ. p. 51. ſiehe auch weiter 
unten die abhandlung ſ. 52. faq.felbft, anfüret, daß in einigen grofen flädten den 
bürgern die jagd zuftehe , mithin das den übrigen unterfagte von geringern und 
fhlcchten frädten nur zu verfichen fei. Ob zwar nicht in abrede zu ſtellen, daß 


. auch unter den hiefigen bürgern , gleichwie an andern orten , viele vom gerin: 


gern ftande find, als diehandwerfs und folche leute, die von ihrer täglichen hand⸗ 
arbeit und handtierung ſich und die ihrigen ernären muͤſſen, die ſolches recht überaus 
misbrauchen und dem jagen alfo ergeben find, daß fie darüber ihre narung faft 
völlig aneinen nagel henken, dadurch aber faullenzer, vertuner, betler und verder: 
ber ihrer weiber und finder werden, welchen freilich, durch gute policeiordungen, 
Fräftiger inhalt zu tun und dem misbrauche, ungeachtet fie, als reichesftädifche 


er misbrau⸗ 
chen dis recht 


u ihrem 
—* gar 
er. 


Geringe buͤr⸗ 
ger mis 


buͤrger, zu der jagdgerechtigkeit befuget ſind, zu ſteuern, dagegen ſelbige zu fleiſiger 


treibung ihrer handtierung anzuweiſen, und ihnen, daß ſie des ihnen ſchaͤdlichen ja⸗ 
gens ſich gänzlich enthielten, anzubefelen wäre,wie dann auch an vielen orten ſol⸗ 
che gute verordnungen anzutreffen find Leyſer Ipec.441.med 2. Buri d.tr,p 71. als 
auch unter andern diefe urfache fchon in einem alten hicfigen ratichlus vom zoten jan. 
1585.mifangefüret, warum den untertanen hicfiger dörfer das jagen gänzlich verbo⸗ 
sen, weil die erfarung ausgewieſen, wie durch folches fchiefen und weidwerfdiefelben 
von ihrer arbeit abgewönet, farläßiggeworden und leztlich gar zum betelftabe gera- 
ten wären, wie derfelbe alfo lauter : » Nachdem dem Rath der ſtadt Franck⸗ 
» furt, vonden benachbarten , graf vnd herſchaften, vilfältige clagen fuͤrkom⸗ 
3„» men, vnd verweyßlich furgemorffen wirdt. Als folte er der Kat, ihren hinder⸗ 
„ſaͤſſen vnd vndertanen vff ihren flecfen vnd dorffchafften fürfezlich geftatten, 
„daß fie in frembden termeneyen und obrigfeiten , wildpret, rehe, haſen, ond 
»» anders fhiefen mögen, vnd dardurch vergremung und böfe nachparfchafft an: 
», zurichten luſt hetten, vnd dann die erfarung außweifer , daß durch folches 
»» fchieffen und weidtwerf, die onderthanen von ihrer arbeit abgewoͤhnet, fahr: 
„leßig werden, vnd leztlich gar zum bettelftab gerarhen. » Go ift demnad) 
». gedachten Katsernftliche meinung, hiemit gepietend, daß alle E. Rats undertha- 


»» nen ond hinderfäffen, off den flecfen vnd dörffer, wie auch deren knecht und bei⸗ 


» wonerhinfüro,auß obgemeldten und andern mehr vrfachen, ſich des ſchieſens mit 
„der buͤchſen, wie auch der hafen vnd felthüncrfangs und was deinfelben anhangt, 
»» und darunder verftandten werden möcht, in allen des Rats terminei und obrig- 
» feiten gänzlich und zumal, ohne fondern der herrn Bürgermeifter befelch und er- 
» laubnuͤs enthalten. Auch bei den benachparten, damit einerb. Rath feinen ans 
„ hang machen follen, bei ftrafe schen gälden , daran dem anbringer der vicrte 
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» weil gegeben werden ſol., Weil nun auch dem Dat, wie oben (.156.f.162.f.168. eis 
ter angefüret, das regiment unddie verwaltung der unferer ſtadt zuſtehenden hohei⸗ 
sen und gerechtſamen zukomt: fo folget Daraus von ſelbſten gar Flar ‚dafs er ſolche vers 
ordnungen, torgen der aut umd weiſe, wie und um welche zeis Diefes jagen und 
weidwerk auszuüben, wol habe ergehen laſſen Fönnen, dansit Durch deren gebrauch 
gemeiner burgerfhaft und ihren gütern Fein ſchaben zuwachſe, wie hier, in dieſem 
titel und abangefürten ordnungen wirklich gefchehen iſt. Wann ferner im $, 2. ber 
gegenden zu Sachſenhauſen und Oberroder serminei fo wol, als anderer, auſer 
den warten und der landwere, ‚hiefiger obrigfeit unterworfenen gebietes, ausdruͤcklich 
gedacht ‚und das den bürgern dafelbft geftattete jagen und weidwerf, als ein hie⸗ 
ie figer reichsſtadt gehöriges vorrecht und befugnis, behauptet worden : fa if doch 
von — zu en, daß die benachbarten Grafen, iezo Fuͤrſten von Pſenburg, 
Dunn maden feit zwei Hundert jaren, ſolches unferes ſtadt ſtreitig gemachet, und wie ihnen die 
* jagben und weibwesf über bie,pu feier abe 
— ae, der Sachſenhaͤuſer feite,gehörigen waldungen und felder ganz allein zuftche, 
4 Main, vorgegeben haben, und zu dem ende fotane ihre anmasliche gerechtfame,auf den ihnen 
e⸗ Areis von vielen jarhunderten her, als cin reichelchen zuſtehenden uralten reichs und 
find worauf koͤnigsforſt zur Dreieiche genant, und damit unzertrenlich verknuͤpften forſt und 
fe ipe wer, wildban in demſelben, wie auch alle davon abhangende oberherlichkeiten, ge⸗ 
nid vechtigfeiten und gerichtsbarfeiten, als z. e. das beſtrafungs und pfandungsrecht 
ünde. der inden Branffurter waldungen begangenen wild und anderer frevelgründen, 
— hatt und wie folches wildbansrecht über hiefige waldung, gärten und felder, fo mol aus 
isem alieit ferhalb der. Iandivere und den warten, als binnen felbigen, bis an die Badtore ſich 
wiederfpr, vduůig erſtrecke, behaupten wollen. Welcher erweiterung dieſes Dreieicher wild: 
m alten bans auf die hiefige waldungen aber unfere reichsſtadt iederzeis miederfprochen, und 
en dabei das merere angefücet hat, daß fotane ehemalige reichswaldungen in Altern. 
albier. zeiten ein befonderer alter Eönigeforft , nahe bei Sranffurt gelegen, geweſen, in. 
den alten Baiferl. urfunden und privilegien noftca & imperis nemora. Fönigeforft 
Br Wibige prope Franckenfort oder unfere und Des reiche waldungen geheifen, und mit 
sertnäpften dem ſo genanten Dreieicher banforfte nicht Die geringfte gemeinfchaft hätten, felbige 
abe um auch von Kaiſer Karl dem Aten, im jare 1372. nebft dem ſchultheiſenamte, der. 
dr an. ih ftade verfaufer , im dem darüber errichteten kaufbriefe der. forft buchwald und 
— das lehen genant worden, und ſolche zwar auſerhalb der landwere, doch im 
Sranffurter gebiete gelegen wären, mithin’ befagfe reichsſtadt, durch folchen kauf⸗ 
titel, das nöllige eigentum, wie auch die damit verknüpften gerechtſamen und herz 
lichkeiten, famt allem, was dazu gehöres, auch wie man es nennen möge, ſonder⸗ 
lich das forſtamt an ſolchen waldungen, nebſt den daran ſtoſenden ellern und 
gebuͤſchen wirklich an ſich gebracht, und mit ſelbigen, nach ihrem gefallen und 
gutduͤnken, iederzeit verfaren, ja ihre darin habende gerechtſame im jagen, be⸗ 
ſtrafung der wild und anderer frevel, auch uͤbriger befugniſſen ſtaͤts gebrauchet, 
Daruiber und allen, von Iſenburgiſcher ſeite, beſchehenen beeintraͤchtigungen alzeit wieder⸗ 
And von u ſprochen haͤtte. Als nun ,. folcher bewandnis halben, zwifchen den Iſenbur⸗ 
wrdber iwi⸗ gifchen herſchaften und unſerer reichsſtadt, von. alten. zeiten. her, nielfältige irrun⸗ 
gen. 
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gen und flreitigfeiten über diefen Dreieicher weildban entflanden, und von jener ,. _ 
feite , den hiefigen bilegern, it und alle wege viele eingricfe an ihren jagen und Ken ken 
weidwerke in dieſen gegenden, mit vorgenommenen befirifung, pfändungen und ans frei cn 
dern tätlichfeiten gefehehen : fo wurde der Mat, gegen das jar 1563. bewogen, beim kunerer mer 
Kaiſerl. Kammergerichte einen manbat oder ftrafgebotsproces auf die reichspfänz «ws barans 
bungfazung, gegen Die damaligen Grafen auszuwirken welcher proces aber zu ſol⸗ "landen. 
cher zeit nicht weiter fortgefezet fondern bis in Die iczige zeiten erſizen geblieben. Da wech daucet 
endlich gedachter Rat, wegen der von Graͤfl. iezo Fürftlicher ſeite abermals beſchehe⸗ 
nen vielfältigen beeinträchtigungen,denfelben von neuem wieder angefangen und bei 
vorerwentem hoͤchſten Reichegerichte besfals eine citaion adrealumenduna procel- 
fam mandati et citat, fo wol, als auch eine andere neue eitar. ex lege diffamari 
ausgewirket hat. Tin welchen zwenen proceffen nun, , von beiden fcilen, im vers 
ſchiedenen hierüber gewechſelten und bis auf die quadruplicas (vierte fehriften) bis⸗ 
ber gefommenen weitläuftigen fehriften , ihre gerechtfamen volfländig ans und 
ausgefüret, auch denfelben, zu merer ber fachen erleuterung, ihre rechtliche ausfuͤ⸗ 
sungen beigefügee undfolche in druck heraus: gegeben worden find,darunter folgende __ Pr 
Die vornemften und alfe betitelt find, als von Iſenburgiſcher feite kam zum vor: armen 
chein: » Kurze documentirte demonſtration, daß der uralte reiche und koͤnigs⸗ ansfüruns 
a» forft zur Dreieichen ſamt der unzertrenlich damit verfnäpften wildbansobrigs FR im brud 
39 keit fich auch uͤber die Frankfurter waldungen und felder unwieberfprechlich er⸗ 
v ſtrecke, und ſolches von der ftade Frankfurt von feculis bishieher felbft oft und 
„> vielfältig er und befant worden. Dagegen: unfere reichsftadt im jare 1738, 
„ eine ftandhafte beantwortung der Graͤflich Iſenburgiſchen fo rubricirten kurzen 
»» demonftration, daß. ber uralte reichs und Fönigeforft zur Dreieiche fich auch 
» überdie Frankfurter waldungen und felder erſtrecke 2c.,, in druck geben und ihs 
ren, beim Kaif, Kammergerichte überreichten triplikſchriften beilegen laſſen; welche 
ſo wol, als die uͤbrigen hieher gehoͤrigen ſchriften dem gruͤndlich gelerten Verfaſſer, 
Hrn. Sindicus Lucius,fo um das gemeine ſtadtweſen ſich bisher beſtens verdienet 
gemachet, zuzuſchreiben ſind. Worauf man von Iſenburgiſcher ſeite noch nicht ſtille 
geſeſſen, ſondern auf ieztgemeldete ſtandhafte beantwortung hieſiger ſtadt, eine 
weitlaͤuftige gegenbeantwortung alles deſſen, was in iener eingewendet worden, 
ebenfals übergeben, und folche, durch den druck, im jare 1742. alſo bekant gemachet 
hat: » Behauptete vorrechte der alten koͤnigl. banforſten ober ausfuͤrung derer 
»» dem koͤnigl. forſt⸗ und wildban zu der Dreieiche anklebenden oberherlich und ge⸗ 
„rechtigkeiten, und gründliche erweiſung, daß ſolche ſich über die ganze gemar⸗ 
»> fung der freien reicheftade Frankfurt am Main , unwiederfprechlich erfiredlen, 
„ als eine gegenbeantwortung alles deffen , fo hierwieder in der Sranffurtifchen 
„ſo betitelten Beantwortung eingewand worben., nebf einem beweiss und urfuns 
„denbuch. In welcher weirläuftigen rechtlichen ausfuͤrung deren verfaffer fols 
gende ordnung gehalten , baß. er zuerft bie Iſenburgiſchen gründe berürer , fodan- 
Die Sranffurtifche beantwortung. zugleich eingerücker, und endlich jener gegenbe⸗ 
antwortung,auf ieglichen Franffuetifchen einmurf, beigefuͤget; dem allent aber, 
zu beſſerer erleuterung der fache,den erſten teil, des zu Offenbach im jare. 2736. ges 

2444 3 druck⸗ 





60 Anmerkungen über Der Jrankfurt. Refſormat. 
vba beitte teil davon gegeben werden ſol: fo iſt dis noch zu erinnern, wie in einem 
ve € von 1575. einem feldſchuͤzen nur das ote teil von ieder buſſe, ſo aus feinem 

erfolget und gefallen ifl, gereichet werden ſolle. Sonft wird ſolches noch 
beider verord. des 6.8. gelaſſen, und felbiges auch, heutigen tages, faſt bei allen andern 
* and verbrechen meiſtenteils beobachtet wann alſo z.e. jemand diejeni⸗ 

‚fo auf gemeine ſtraſe kerſel oder andern unrat khütten,behöriger orten angicht 
6 befom er cbenfals ein dritteil, von der, dem übertreter, angefezsen ſtrafe, lauf 
vieler Altern fo wel, als nenern hierin ergangenen ratesordnungen , weiche alle 
nacheinander alzuweitläuftigwäre, und bereits oben f. 452. und 
463 von ſache verſchiedenes vorgefommen ifl,wie auch unten beim ıoten 
teile an einigen orten von dieſem genus, fo diejenigen, welche die uͤbertreter bee 
ordnungen oder andere verbrecher, bei der obrigfeit, gebürend anzeigen, zur vergel⸗ 
tung zu gewarten haben , unterſchiedenes merkwuͤrdige angefüree werden fol. 
ie endlich alle Diejenigen, fo Feine feldguͤter und gärten haben und Doch in an⸗ 
derer leuten ihre en ‚ auch darin, mit abfchneidung der trauben und andern 
ſtuͤcken ſchaden zufügen, bei bedrohung ernftlicher ſtrafe fich alles deſſen gänzlich 
enthalten ſollen. Dieſes weifet der am 19ten augufli 1617. ergangene rarichlus 
das micrerc aus: Demnach nun ein zeithero.verfpürt worden, Daß viel perſo⸗ 
„nen, welche Feine güter entweder eigentämlich oder beflandsweis auf dem felde 
„innhaben, gleichwol ſich unzerfichen andern leuten in dem ihrigen beſchwaͤr⸗ 
„lich zu ſeyn / und ihnen das ihrige an obſt, trauben Und anderm zu entziehen 
vnd zu entfremden , ja wol auch hernach teils zu offenem marckt zu bringen, 
» teils fonften anderer orten heimlich zu verfauffen: fo zuvor zu Fommen ; (0 
» iſt I des Rats ernftlicher befehl, daß ſich alle Diejenigen , fo Feine gürer 
„> im feld haben, wie auch fonflen ingemein männiglich , beneben ihren kindern 
vnd gefindt , anderer leut weinberg, gärten und anderer feldguͤter enthalten, | 
» und mäßig gehen, darinnen auch mis abſchneidung ber trauben und andern eins | 
3 gen ſchaden nicht zufügen follen , mit der bedrohung , da jemand dißfalls ber 
„„ treten, oder brüchig erfunden würde, daß berfelbe mit ernſter ſtrafe belegt 
„vnd angefehen werden ſolle, darnach fich alle folche perfonen zu richren und 
„ für flrafe zu huͤten wiſſen werden, Ä 
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Von allerley Bürgerlichen. Buſſen, und Gelb 

Straffen. 

& st. 
eftlich und anfänglich, woͤllen Wir alle die Ordnungen, fo vn⸗ 
5 < ; ſere Borfordern, und Wir, einemjeden Handtwerd infonder- 
va heit, injhren Zunft Bücherngearben hiemit beftättiget, Und 
dag denfelben, bey Peen darin verleibt, tolle gelebt und gehorfamet wer⸗ 
den, gebotten haben. Doch Uns dem Raht, vorbehalten, diefelben fünffs 
tiglich (mo von nöhten) zuendern,zu mehren, und zunerbeffern. 

Anmerkungen. .. 

- Bei den ſtrafen ift anfänglich uͤberhaupt zu benterfen, daß fie insgemein in Som 
bürgerliche und peinliche eingeteilet, folcye aber anders, bei den Römern , anders tericjeibe ber 
beiden Deutfchen, erflärct worden. Dann bei jenen die erften auf des Flägers eige⸗ bürgerlichen 
nen nuzen und vorteilgiengen, und die ftrafe der beleidigten partei zuerfant war afen 
1.9. $5. . depublican, $.10. inft.1,37. Ser. x. de injur, die lezten aber zur ge⸗ nah zomie 
nugtuung des gemeinen weſen, daß in felbigem die verbrecher,, als ftörer der oͤf⸗ 
fentlichenruhe , geſtrafet und andere dadurch abgefchredfet würden, absieleten 
d.l.9. 8.5. welche wieder in folche, die des menfchen leben und freiheit betrafen, 
und dann die, fo ſich nicht fo weit erſtrecketen, als die erlofigkeit,geldftrafe,fo dem 
fifco , d. i. gemeinem gute heimfiele , und dergl, eingeteilet wurden. Bei dieſen und Heut 
aber fahe man diejenigen für bürgerliche flrafen an, die nicht an haut und har ſcen rech⸗ 
giengen, als eine mäßige gefängnis, landesvermweifung , wiewol auch diefe, unter” 
die peinlichen von etlichen gerechnet werden, buffen, geldftrafen, u. ſ. w. die pein- 

Tichen hingegen waren geradhin auf haut 2 har gerichtet, und wieder einige von 
re der 
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gdten mag, Luuterb. coll. Iıb.48.un.19 $ 7.193. Otryck. ufmedr. ın dıl, bi, 
u.a 49. 1.19. 9. 2. als auch Dicker unterfcheib in unferms teile der ref. Flar ſtchet, da 
ing er in tit.ı. von den bürgerlichen buffen und geldfirafen, tit. g.aber von dan prins 





36.17. einige firafen ausdruͤdlich benant werden, welche doch , ihrer eigenfehaft 

nach, vielmer zu ben peinlichen,, fo auf den leib gehen, gehören ſelten; fo alfo 

on fun Mit unferer aufſchrift, nicht wol uͤbereinſtimt. Sonſt werden hier die zuſamenge⸗ 
u nommenen worte buffen und gelöftzafen, als gleichgeltende und einerlci ſachen 
ca. angeſehen / wie auch ſchon im gten teile an einigen orten, als in der vorrede ſ.598. tit. 
2. 6, 3 dit. 3 $, 9. 10. 15. tit. 4 9. 13. tit.9. 4.9. geſchehen und alda Die 

worse rouͤgen, einigungen, buſſen und firafen meiſtens brifamen fichen, für eincs 

„Di boſe gehalten und Dadurch Die geloſtrafen verftanden werden. Es metket aber Heineck. in 
en, jur. germ.d. 1. $.384.1q. beiden worten buffen an, daß unter diefen geldſtrafen 

Kr unten auch Darin ein unterfcheid war , wie nämlich diejenigen , fo dem richter bezalet 
ſacdent wurden, mit dem namen wette, fo cin altes deutſches wort, und fo viel übers 
haupt heifet,als einer vom richter erfansen ftrafe ein genüge tun beleger,die aber, fo 

der beleidigte teil bekommmen, eigentlich bufje genant worden, und von welchen 

noch Diejenige ſchadenerſezung und genugtuung , fo cben diefer erhielte, wicder 

Dom er, Anterfhieden, und eigentlich das wergeld genant worden, von welcher beſon⸗ 
ein. been verſchiedenen benennung aber unfene ref. nichts ausgedrucket, fondern alle 
bürgerliche ſtrafen, darunter die in gelbe beftunden vornaͤmlich zu verjichen und 

welche der obrigkeit, mithin dem gemeinen gute, heimfallen, auch mit dem namen 

buſſen benant, und für eines gehalten hat, als auch) dis ſchon in den alten flas 

tuten ſich alfo befindet. Ob nun wol unten in tit. 2.8 1. nebſt tit. 3. 8. 1. der 

oben,aus dem roͤmiſchen rechte, angefürte umterfcheid der bürgerlichen und peinli⸗ 

chen firafen in ſchmaͤſachen angezogen flehet , mithin dem iezo von den flrafen 
überhaupt bisher angefürten zu wieberfprechen ſcheint; fo wird doch, bei diefen 

ftellen, vociter angefuͤret werden, wie folches hier, als etwasbefonders, folcdig aus 

Bor alterd dem roͤmiſchen rechte angenommen worden , anzufchen fi. Wobei noch endlich 
Arten mis anzufügen, daß bei den Deutfchen, ſo wol in Altern als mitlern und neuern zeiten, 
(ee a div geldftrafen am meiften bräuchlich und im gange waren, und audy folche, bei 
Y2 ſchweren verbrechen, öfters angefezee wurden, ja damit vor alters alle übrige ſtra⸗ 
fen, fo auf leib und leben giengen, abgefaufer und vermisden werden konten, 
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Heiueck d.l. 5.379. faq. 384 ſq. davon aber umten eigentlich vorfomt. Bon 


Der im$. 1. wegen der handiwerffachen fichenden und fonft an ſich weitläuftigen - 
matcrie fol hier vornämlich nur dasjenige, was zur erflärung und erleufcrung 


diefes $.dienet,als worin allein die, den hiefigen handwerfern, gegebenen alten ord⸗ 
nungen überhaupt angezogen und beftätiget worden, angefuͤret werden. Wann 
es nun heifer, daB von den vorfaren diefe ordnungen in der handwerfer zunftbuͤ⸗ 
chern gegeben und eingefchrichen worden , ſiehe auch oben im achten teile tit. 15. 
$.1. ein gleiches f.581. fo iſt zu bemerken, wie ‚vor alters, in hiefiger ftadt die zuͤnf⸗ 
te ftarf aufgefommen waren, felbige gar fer überhand genommen und darunter 
die meiften aus den handiverfern beſtanden, auch ihre zunftmeifter und vorftcher ger 
habt hatten, von welchen viele gefeze und bindniffe unter ihnen eigenmächtig, one 
wiſſen und willen bes Rates, gemachet, davon fiche oben ſ.171. f. Dadurch aber in 
der ſtadt grofe unordnung und gebrechen öfters verurfacher wurden , daß daher 
derfelbe in den jaren 1352. f. ausweis des alten gefezbuches, fo in Sreiherren von 
Sendenb. tom. ı. fel, jur, et. hiftor.ftehet fap.22. 9.2. ſ. 23. genötiget worden, 
die verordnung ergehen zu laflen, daß keine zuͤnfte mer, dann als ihrer iezo find, 
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ſollen, als die worte lauten: „ Man ift auch uf denfelben tag übirfommen, 
2» das feine zunfft nicht me fein fal, dan alfe ir izund ſint, und en follen auch 
„keine gefeze under in machen andes Rades willen und willen, „ Wie dann in 
eben diefem alten gefegbuche noch verfchiedene zu den zünften gchörige- ftatuten, 
daraus fonderlich ihre damalige gebrcchen und mängel zu erfennen , auch wie des 
ven einige zum teil wieder aufgehoben wurden , zu finden find, als z. e. kap. 5. 
$.2.$12, f. ſtehet, daß Feine handwerker oder zünfte , (als welche beide alhier, in 
fo fern fie die zunft, daraus dis oder jenes handwerk beftanden, andeuten, eines 
find, iedoch auſer den handwerfern noch viele andere zünfte gewefen , als von 
deren urfprunge und gelegenheit bereits oben f.173. etwas vorgefonmen ift, ſiehe 
auch davon hiſtor. verlauf. f. 205.) iemand in ihre zunft nemen follen,, er 
‚habe dann vorher,bei den Buͤrgermeiſtern, die bürgerfchaft empfaßen und welche 
zunft dag überträte, vom Matnachbefinden geftrafet werden folte, als auch oben 
$.230, ein gleiches flatut angefüret worden iſt. Im 7ten kap. ſ.14. wurde das 
von den fehmiden unter ihnen geſchehene buͤndnis und gebot aufgehoben , ſo alſo lau⸗ 
tet: > Auch han wir gemacht um die fchmide , hant die ein virbundunn ein ges 
3 bod undir in gemacht, das. fie uff ein geld beslahen fullen und verfouffen. Das 
gebot fal allis abe fin ‚unn fal jederman beslahen unn virfauffen alfe zitlich un 
3, mogelih if. Wo ſie die fazzunge nicht abe tedin. An weme man dag gewar 
». würde der falein virteil jaris für die ſtad ane allirleie bedde, . Brechte auch 
„yman fouffmanfchaff Here: von neylen adir von ifene, den füllen fie lazſen 
 fouffen und virfouffen, als in dermerfit,leric, unn fullen in nicht daran bins 
; dien. . Wer den daran hindirte der fal eynen maind für die ftad, adir fal dry 
» phund heller gebin , „ davon fiche auch oben ſ.455. Mach kap.8. ſ. 15. folte 
der zimmerleuten, fleindecfer und fteinmezen unter einander aufgerichtete zunft 
ebenfals ab und einem jeglichen, er ii einheimifch oder fremd, um fein en iu 
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‚arbeiten erlaubt fein, als die worte alfo lauten: » Auch kant die zymmerlude 
er Hin »» bie ſteyndecker und die ſteynmezen eyne zunft miteinander, die zunft fal al- 
Beindeder »> lirdinge abe fin, auch fullen fie eynen yglichen hy laßin erbeidin um fein geld 
a unft e⸗ be fy burger adir gaſt. Linn enfullen ime des nit werin; hant fie auch fein ger 
ward vor » bod undirin gemacht, um ir erbeit diegebod ſullen alle abe fin; hetten fiegebod 
a aufge » gemacht und enwulden der nicht abetun, wer des nit entete ‚der fulde ein vier⸗ 
......» tel jaris fuͤr die ſtad adir falıo, phund gebin, wereten fie auch ymane fine arbeit 
„ adir enwulden nicht by in arbeidin, wer das tede der fal eynen maynd für bie 
 ftadadir fal dry phund heller gebin. Wiewol die aufhebung diefer zänften gar 
kurze zeit gedauret haben mus, indem, in folgenden zeiten, davon fich nichts weis 
ters findet,dagegen derfelben überhaupt öfters erewenung geſchehen iſt, ſiehe auch 
Altes ſtatut oben fer73. Im kap. 15. (121. iſt verordnet, » Were auchyman he werein zunffe 
in weile » ten in hantwerken uz hantwerfen , adir wer he were, bie glubede (gelübde) 
' *— 33 hetten geton, das dem gerichte ſchedlich were, die gelubede wollen wir das fte 
fen: de m allir dinge abe fin, herum fal man dem Kat fragen. Ob yman darum icht 
kunde — v wyzſe, der fal es rugen (d. i. beim Rat zur befirafung anzeigen) uf ſynen eyd. 
| » Im kap.22. 6,1. ſ. 22. ſtehet ferner; Man iſt uf dem gemeinen Rade uͤbir⸗ 
. 9. fomen, wo ein man odir ein frauwe in eyner zunfft iſt, der enſal der zunfft 
-» nicht dynen, dan zu der fiede noden zu uzpertin und zu den kerzen, darzu ſul⸗ 
- #9 len fie dienen, wer das nicht tun enwolde, ſo fulderiman der zunfft einen richter 
„ lyhen und fuldeden adir die, für die anzal phenden, die inda geburte zu gebene 
v angeferde,u Wobei zu bemerfen , daß durch diefe fälle , darin ein iedes 
zunftglied feiner zunft zu dienen fchuldig war, vermutlich feine andere, als ent⸗ 
weder , 10 etiwa die ſtadt mit ihren benachbarten oder andern feinden in flreit ges 
raten und deshalb friege zu füren gendtiget worden , da dann, in folchen notfäls 
len , die ganze bürgerfchaft, mithin auch die zünfte, Fraft ihrer verbündnis und 
eides, mit in Friege zichen und herzüge fun muſten, wie bavon oben f.221. ber 
reits gehandelt worden , und alfo obiges alte wort uzpertin oder eigentlich 
uefertin, das iſt mit in frieg ausfaren und ziehen, deutlich anzudeuten ſcheint, 
oder wann, inder roͤmiſchkatoliſchen Firche, auf den hohen feften, feierliche proceß 
fionen und umgänge mit brennenden lichtern gehalten wurden , dabei dann alle 
jünfte mitzugehen pflagen,und die umgänge, durch den ausdruck zu den kerzen, 
angedeutet wurden , von folchen feierlichfeiten aber niemand fich abzichen durfte, 
Dr alter fondern darin feiner zunft, wohin er gehörete , beiwonen und dienen muſte. Aus 
Biden welchem allen nun Efar zu erfennen ift, daß ſchon, in folchen alten zeiten, beiden 
sönfren zünften , abfonderlich denen, fo aus den handwerfern beftanden, groſe misbraͤu⸗ 
a und he , gebrcchen und unordnungen geweſen fein mäffen , welchen zu ſteuern der 
ſcier. Rat obige verordnungen zu geben genoͤtiget worden. Daher die zuͤnfte ihre ge⸗ 
wonheiten und artikel, dafern ſie guͤltig ſein ſolten, vom Rat hatten muͤſſen be⸗ 
ſtaͤtigen laſſen, als im jare 1366. die wullenweber, mezler, kuͤrſner, becker, 
ſchuwerter, loͤher, fiſcher, ſchneider, ſchifleute, ſteindecker, zimmerleute, ſtein⸗ 
meze, bender und gaͤrtner, dem Rat, ihre gewonheiten und artikel von ieder 
zunft uͤberreichet, auch ſie dabei zu laſſen und ſchuͤzen gebeten hatten, ſo ihnen 
| auch 
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auch zugefaget wurde: Wie dann noch überdis, aus einem freiheltsbriefe, fo Wie Laiſer 
Kaiſer Karl der vierte im jare 1308. unferer ſtadt gegeben und im privil,buche ſ.182. Kari der 
anzutreffen, deutlich zu erſehen iſt, daß auch damals noch groſe gebrechen und unord⸗ De akt 
nungen unter den handwerkern, fo der ſtadt fchädlich, waren und fie gar nicht wol ziger Pr 
beftelt geweſen; daher obgedachter Kaiſer den Schöffen und dem Rat macht gegeben, marder in 
deshalb folche ordnungen und gefegeunter ihnen zu machen,diereblich wären, aud) prngemt ee 
zum nıze und eren ber ſtadt gereicheten, ale Die hichergehörigen worte alfo lauten: 
. » Eshaben fuͤrpracht M.N. Schepfen , wie das etliche erefliche gebrechen fey 
3» under den handwerfluten dofelbeft , alfo daß dic handwerke in der ſtadt nicht 
» alfo wol beftellet find , als daß der flat, und den handwerkern not und erlich 
»> were. Dorum wann wie euch alles guten wol getrowen: foempfehlen wir 
» euch Scheppfen und dem Mate zu Fr. und wollen, daß ir die genante handwerke 
3» befehen und beftelen ſullet, daß die in eyne ſulche ordnunge geſchicket und ger 
39 fezet werden, das die redlich ſteen noch ewern gewiflen zu nuze und zu eren 
„» der vorgenanten flat und das zu tuen , geben wir euch ganze und volfomene 
»» macht bis an unfer wiederufen. Woraus alſo klar zu ſchlieſen, daß der Rat, 
da die von demſelben, zu abtuung der vorhin, bei den handwerkern, eingerieſenen 
unordnungen und misbraͤuchen bisher ergangenen ordnungen nicht zureichend ge⸗ 
weſen ſolchen voͤllig zu ſteuern, zu dieſer ordnung beſſerer handhabung eine kai⸗ 
ſerliche volmacht und freiheit auszuwirken genoͤtiget worden. Worauf dann, one 
zweifel, auſer den vorigen, noch weitere gute verordnungen werden ergangen 
ſein; dahin unter andern zu rechnen, wann den zuͤnften ingemein verboten 
und bei eidespflichten eingebunden worden, one vorwiſſen derjenigen Ratsperſo⸗ 
nen, welche einer ieden zunft, wie von alters, zugeordnet, einige zuſamenkunft 
zu haften oderanzuftellen , alsder Mat in feinem den 27. junii 1612. an Kaiſer 
Mattias abgelaſſenen gegenberichte, auf Diefe verordnung, ſich ausdrücklich bezo⸗ 
gen hatte ſhiſtor. verlauf. ſ. 18. ſiehe auch oben f.172.f. Auf welche verordnungen nun 
in unſerem $. ſich bezogen, fie insgefambeftäriger und auch zugleich deren kuͤnfti⸗ 
e veränderung,vermerung, oder befferung ausdrücklich vorbehalten worden find, 
a8 ferner die zänfte and übrige gemeinde zu der im jare 1525. als die glaubens⸗ 
reinigung und Firchenverbeflerung alhier anzufangen begante, gewefenen unruhe 
beigetragen und wie fie dem Hat verſchiedene artikel vorgeleget, auch welche zünfte 
folcheeigentlich fo wol in ihrem eigenen, als aller anderer mitzänften namen beftes 
gelt hatten; Davon fomt unten einiges vor,fiche auch hiervon Lerſn. chronif 2ten Wie ei nıtt 
teil f.493. Wann man hierauf ferner die nach unferer ref, folgenden und zu ans den süufien 
fange des rytenjarhunderte gehenden zeiten —2— fo ſindet ſich, daß vor und um im anfange 
felbige, in unferer fladt,da Die, wegen der zwiſchen dem Dat undderbürgerfchaft jerkunerts 
damals fich ereigneten mishelligfeiten und daraus entflandenen bürgerlichen unru⸗ bewand wart 
‚befante Kaiſ. Rommißion alhier geweſen, aufer verſchiedenen gefelfihaften,in de⸗ 
ren etliche die vornemften bürger von alters her fich-begeben hatten und waren,als 
3. e. die Limpurger, Frauenſteiner, Främer und faufmansgefelfihaften dahin gehoͤ⸗ 
gen, fiche Hiftorifchen verlaufder bürgerlichen unruhe (125.198. 201. f. 218. f222. 
225. .f 245 fr ſechs und dreißig vänfee el faſt meiftens, aus den handwers 
rrr 3 
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Gern beftanden hatten, fiche ged. hiſt. verlauf f.59. 125.187. +262..275.297. 203. f. in 
welcher lezten ftelle die meiften davon namhaft gemacht werden, welche ihre eigene 
zunftmeiſter, (gleichwie jene ihre burggrafen und vorftcher) gehabt und unter ſich 
viele ordnungen und artikel errichtet firafen angefezet und alfo diefelben,abfonderlich 
die zünfte,folche geofen ausfchweifungen begangen hatten , daß hierdurch gemeis 
nem ſtadtweſen viel unheil und unruhe zugezogen wurde; welchem allem aber abzus 
helfen und diefe gar mislichen ſachen in eine beffere ordnung wieder zubringen, 


Und was man in dem, im jare 1613. erricheten bürgervertrage, oder den zwifchen dem at 
—— und der buͤrgerſchaft verglichenen, und von damaliger Kaiſ. Majeſtet beſtaͤtigten abs 
rose verab, Khiedespunkten S. 3.4. dahin ſich verabredet hatte, daß, mit genemhaltung des 
vebet wur⸗ Rates, alle und iede bürger, Fünftig, in getoiffegefelfchaften und zuͤnfte eingeteilet 


. 
- 


sure —5* — auch richtig eingeteilet werden ſollen, vorgeſchrieben wurde, als die im lezten 


ur € 


werden, ein ieder zunfchere einer zunft treulich vorfichen und alle beſchwerden 
entweder für fich oder, mic hülfe des Rates, abfchaffen folten, wie aus diefen 6, 
das weitere zu erfehen ift;..5.3 Sollen alle und jede buͤrgere fürderlichft in gewiſſe ges 
„ felfihaften und zünften, wie man ſich deſſen den nächften vergleichen wird, ies 
3» doch mit vorwiffen und approbation des Rates (wie berfelbige, naͤmlich mit dem 
„zuſaz der 18. perfonen nunmero erfezet,) eingeteilet, und fonften mit erfezung 
> der ratesftellen gehalten werden, wie vorhin geſezet ift.S.4. AMo wird auch ein 
>> ieglicher zunftherr hierfelbft ernftlich erinnert feiner zunft treulich vorzuftchen, - 
3> ihre befchwerde mir ſanftmut anzuhören ‚. und, da er die von ſich felbft nicht 
„, abfehaffen Fan, es an den Kat zu bringen, und fich um verhelffung zur bil 
ligkeit zu bemühen. » Wobei iedoch zu bemerken, daß diefeeinteilung der buͤr⸗ 

erfchaft in gewiſſe zünfte albier Feinesweges, als ein. erft neues werk anzufehen 

ei, ſondern es ergibt fich teils aus dem vorhin, von den Ältern zeiten, angefürten, 
teils aus folgenden SS. eben diefes bürgervertrages,als wann in $.53. f. der ſchnei⸗ 
derzunft und ihrer befchtverden , wider die überfezung ihres handwerfes und die 
auftreibung der flörer 6. 57. der fifcherzunft, S.58.Löher und fatlerzunft, wie auch 
bie handhabung deren artifel und vergleichen betr, SG1. der ſchuſterzunft, die 
ordnung ihresmeifterftückes und fremde ſchuſter betr.und andere mer beſonders aus⸗ 
gedrucket und gemeldet werden, fiche auch deren gröfere anzal im hiftorifchen ver 
Laufe f.203. folg. und Lerſn. chronif erfter-teil ſ.258. wofelbft fie faſt alle nacheinan? 
der gemeldet ſtehen, teils auch aus dem hiftorifchen verlaufe des bürgerlichen un? 
wegen ſ. 375. folg. und endlich dem fo gleich anzufürenden Fommißionsbefchiede von 
1616. gar deutlich , daß diefe gefelfchaften und zünfte ſchon lange zeit vorher auf? 

gerichtetgewefen, in obigem vertrage aber nur beſtaͤtiget, und darin , daß ſel⸗ 

bige , da fie in die gröfefte unordnung geraten und zum feilvon ihnen grofe aus? 
„ fhweifungen begangen wurden , in eine neue und beffere ordnung gebracht, 


befindliche und bald einzurückende ftelle, Daß die durch den, u. ſ. w. klar befagel 


—— Ob nun gleich der Rat, auf anhalten des ausſchuſſes ſ. hiſt. verlauf ſ. 130 137. einem 
les beigetra⸗ denn i7ten april und ısten julii 1003. wiederholt erteilten ſchlus, bei der im buͤrgerver⸗ 
— trage geſezten ſtrafe, öffentlich anſchlagen laſſen und darin anbefolen, daß alle und ie⸗ 
den? 


de noch unzuͤnftige und In Feiner gefelfchaft begriefenebürger fich dem Li·desabſcie | 
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des hierin bequemen und, binnen zwenen monaten,entiweber in andere zünftennd ge⸗ 
ſelſchaften fich einteilen oder, nach gelegenheit der perfonen und qualitäten , mere 
gefelfchaften , doch mit des Rates vorwiffen und bewilligung, anrichten mögen, 
davon ſiehe ein beifpiel einer folchen freien gefelfchaft im zte teile der Lerſn. chro⸗ 
nit ſ.245. So war es doch, mit dieſer im B. V. $.3. verglichenen beibehaltung, neuer 
einrichtung und vermerung aller geſelſchaften und zuͤnften entweder nicht zum 
ſtande gekommen, oder hatte auch dadurch die voͤllige ruhe nicht wieder hergeſtel⸗ 
let werden koͤnnen, indem dieſes daraus gar deutlich zu erkennen, weil im ieztange⸗ 
zogenen und drei jare, nach errichtetem buͤrgervertrage, ergangenen Kaiſerl. Kom⸗ 
mißionsabſchiede weitlaͤuftig angefuͤret, wie, zu vermerung der damals geweſenen 
buͤrgerlichen unruhe, uͤberaus vieles beigetragen, daß die zuͤnfte zuſamen gelaufen, 
auf den zunfthaͤuſern und ſtuben zu heimlichen zuſamenkuͤnften gelegenheit gehabt, 
und dadurch allerlei hoͤchſtraͤfliche ungebuͤre begangen hätten; daher auch, von den 
damaligen Kaiſ. Komiſſarien, alle diefelben,nebft ihren zunftmeiftern(aufer obgemels 
deten beiden uralten gefelfchaften)völlig abgefchaffet und alle deren fernere zuſamen⸗ 
Bünfte , bei ftrafe leibes und lebens, ere, Hab und gutes ‚gänzlich verboten; das Was fir 
gegen aber auch, wie die handwerker, nach befchehener-abfchaffung fotaner zünfs — 
ten und alles zunftrechtes, kuͤnftighin ſich verhalten und ihre ordnungen, verbeſe und hr 
ferungen und andere, zu beftellung ihrer handiverffachen gehörigen gebräuche, zus nungen in 
famenfünfte, gebote und übrigen verrichtungen eingerichtet werden follen, ums Tonsapfahies 
ftändlicher vorgefchrieben worden. Weil man nun, aus felbigem, dereniezige und de von 16016. 
noch) heutiges tages meiftens geltende verfaffung,auch den Hauptinhalt der alle hand, Peidenband- 
werfer überhaupt angehenden algemeinen ordnungen gardeutlich erfchen fan ; fo seichrichen 
ift zurerleuterung diefer fache fo wol, als unfers S.1. darin die alte handwerfe- Sit bee 
ordnungen nur überhaupt gemeldet und beftätiget worden,aus diefem kommißions⸗ aus felbi- 
abfchiede,die hicher gehörige ſtelle einzuruͤcken gar nuͤzlich; die alſo lautet,: Und Fr Ri 
dieweil ſich befunden, daß zu vermerung der bürgerlichen unruhe nicht dag gering- fell, 
vſte getan, daß die zünffte zufamen gelauffen , und auf den zunfthäufern ‚oder 
„ftuben, en zu den conventiculn gehabt , fich auch beharrlich und hoch⸗ 
vſtraͤflich dem aufgerichten abfchiede und Kal: mandaten widerfeget,undandere.  - 
»ungebühr begangen, Als haben Kaiferl. Majefter wohlverordnete Hrn. Kom⸗ 
vmiſſarii decretiret, daß die, durch den hiebevor aufgerichten und confirmirten abs 
„ſchied zugelaffene alte und neue gefellfchaften und zünften (aufferhalb der 
„Eimpurger, Frauenfteiner, und Frengefelfchafften, welche bey ihren uralten ges- 
„machten ordnungen zu laffen, doch daß feine übermaß in annehmung der perfonen, 
vnoch einem jeden fich zu denfelbigen zu fehlagen verftattet, fondern daß bemeldten 
vordnungen veftiglich gelcht, und nachgangen werde) allfampt, Feine ausgenoms 
men, abgefchafft (doch vorbehäftlich der zünfften , gefellfchaften , auch cines jez 
»den chren , und der handwerker Löblichee gewonheifen) und fürters ale obbe⸗ 
„regter zünfften und gefellfchaften fernere zuſammenkunfft und verfammlungen 
vbei ſtraff leib und lebens, chr, haab und guts verbotten-, und darneben denen 
sbiß dahero gemwefenen zunfftmeiftern, auch allen andern der zuͤnfft⸗ und gefellfchaff- 
„ten, vorfichern, burggrafen und verwalteen ernſtlich auferlegt, alle und * 
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„ihre habende ordnungen, verträgund briefliche urfundten , wie ingleichem bie 
bey wärender unruhe gehaltene und befchrichene protocolla , fo viel deren bey 
„den zunfftgenoffen zu befinden, treulichalfobald zu der Hrn. Kommiffarien handen 
„uu anderwaͤrtiger verordnung zu überantiworen, benebendem Kaiſerl. fifco, und 
„deme darzu deputirten einnemer, vorangedeuter maflen, abgefchaffte zünffteund 
»,gefellfchafften gleicher geftalt fünff und zwanzig taufend gülden , neben der andern 
„helffte der verurfachten Eommißionsfoften , vermög oberwenter dem Dat zus 
„geſchickter deſignation, innerhalb worbeftimbter fechs wochentlichen frift abzu⸗ 
„ſtatten, und nach gelegenheit eines jeden vermögens, um und ausjuteilen 
„ſchuldig fein follen. Zu welchem ende dann die zänffte und gefelfchafften ihre 
„„habende gemeine häufer zu veräuffern , auch bie bei den zünfften angelegte capis 
talſummen zuerheben , hiemit angeriefen werden. Doch follen unter diefer be 
„Itraffung nicht gemeynet ſeyn, welche vorfinunter dem namen des ausfchuffes, 
„und deren conflituenten auch conflituten , oder fonft in fpecie mie fonderbaren 
„leib, leben, ehren oder gelöftraffen und abtrag belegt worden ; deßgleichen die 
„ienige, welche ſich ungefchener Öffentlich und bekandtlich von den auffrürern 
„und allem ihrem beginnen abgefondert, darüber dem Rath eine gewiffe deſigna⸗ 
„tion überfchickee werden folle. Lind dieweil die zünffte und alles zunfftrecht abs 
„geſchaffet: fo follen die handwercker weiter Feine macht oder gewaltehaben, we⸗ 
„der vor fich felbfien gefeg oder ordnung zu machen , noch jemand zu erfodern, 
„oder felbft zu ſtraffen, fondern geſez und ordnung vom Rath nehmen , die ftrafr 
„fällige denen darzu von Raths wegen verordneten perfonen anzeigen, wel: 
„che fuͤrters die ruͤgen auf einem zettul verzeichnet, dem Altern Buͤrgermeiſter 
»wochentlich überantworten , von deme fie hernach bey Rath vorgelegt, und die 
„verbrecher alda geftrafft werden ſollen. Was fonft in handwerkefachen ein’ 
»kommet, es fey von auswärtigen oder ingefeffenen ‚fonderlich in fhriften, durch 
„fispplication , mißiven oder dergleichen andere bericht, das folle für die Bürger: 
„meifter gebracht, und entweder vor ihnen verabfcheidet , oder nach gelegenheit 
„der fache, vor einen ganzen Math referiert, inmaflen auch andere ftreitigfeiten, 
„fo zwifchenden handwerkern vorfallen, entweder von den Bürgermeiftern al’ 
„‚lein, oder wann fie eine mehrere importanz auf fich fragen , von einem ganzen 
„Nach entfihieden werden. Esfollen auch bei einem jeden handwerk gewiſſe ge⸗ 
„ſchworne meifter, nach gröffe des handwerfes ‚drey oder vier geordnet, welche 
„järlich um Walpurgis , wann dergleichen mit andern ämtern befchicht , auch) 
„beſezt, etliche aus den alten mit neuen verwechfelt, und mit gewiffen pflichten, 
„dahin nemlich beladen,baß ein jeder E. Rath und gemeiner ftadt treu und gewärtig . 
„ſeyn, über den ordnungen undgefegen halten , und da er erfahren, daß jemand 
„darwider verbrechen werde , folches beyden Bürgermeiftern anzeigen wolle. Zum. 
„andern, daß er bey feinen end, auch nicht Daran, oder darbey feyn wolle, daß 
„unter ihnen oder auf feinem handwerk einige zufamenfunfft, gebot oder verbot, 
ves ſey um was fachen es ſeyn möchte,ohne willen und erlaubnäß des Raths, gehal⸗ 
seten Oder vorgenommen. werde , fondern da er ſolches, oder daß irgends etwas 


anders wider denfelben vorgenommen oder gehandeltwerden wolte, innen * | 
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» gewahr würde, daß er folches von ſtund an einem Bürgermeifter anzeigen und 
„eröffnen ſolle. Es fol aber den geſchwohrnen und ihren mitmeiftern bey ernſt⸗ 
sslicher flraff verbotsen ſeyn, fachen, die eine unredlichkeit auf fich tragen , oder 
ihre gefez und ordnung berühren; item, grobe ſchmaͤh⸗ und fchlag-händel zu vers 
tragen , zu flraffen, oder unter ihnen beyzulegen, bdesgleichen einander Die werfs 
vſtatt zu ſperren, oder unreblich zu machen. Die gefellen auf ben handwerken 
vſollen anderft nicht dann in beyfeyn der geſchwohrnen meifter zufammen fommen, 
„ihre umbfrage halten, und wann fonften andere fachen vorfallen , derentwegen 
man die meifterzufammen zu fordern vonnöchen achtet ; So ſoll ſolches allezeit 
zuvor bey den Bürgermeiftern angebracht, und erlaubnüß genommen, die ihnen 
niemand von wegen des Raths zugeben follen,damit man nichts widriges wider den 


vRath und deffen ordnung fürnehmen koͤnne. Es follen auch die ingefeffene meis 


„fter an andere frembde werkſtaͤtt vor ſich felbften, ohne des Raths wiffen und wil- 
„ten nichts fehreiben, oder gelangen laſſen, fondern wann etwas vorfällt, follen 
sofie vermittelft einer fupplication bey Rath um insercegion oder promotorialz 
„ſchreiben an die obrigfeit des orths, dahin ſie an das handwerk ſchreiben wollen, 
„anſuchen, und darinn bitten ‚daß die herrſchafft dafelbften ihren unterthanen der 
„ingefeffenen zu Franckfurth meynung und begehren vorhalten, und was alsdann 
„derfelbigen erklärung hierauf feye, dem Rath in antwort wieder überfehicken wol⸗ 


„le. Alfo und ebenmäßigergeftalt,, da jezu zeiten von andern frembden orten an 


„die Handwerker zu Frankfurth gefchrichen wird, fo follen die geſchwohrne verbun⸗ 
„den ſeyn, folche fchreiben alabald uneröffnee den Bürgermeiftern fürzubringen, 
„und fernern beſcheids erwarten, welches der Bürgermeifter erbrechen, bei Rath 
„vorlegen, und deffen refolution gewärtig feyn. Und ſollen fie für fich felbften 
„niemand weder zufchreiben noch antworten , fondern biefelbige fchreiben in des 
Raths fehreiberen gefertiget werden. Damit auch folches alles noch deſto gewiffer 
„gehalten werde , fo fol ein meifter , der vorfich felbftarbeitendarff, er fey was 
„handwerks er wolle, zu Franckfurth geduldet werden , der nicht vorbero zum 
„burger angenommen, Es foll ihme auch das burgerrecht anderft nicht dann auf . 
„das meifterflücf zugefagt werden. So foll auch Fein handwerk, wiegroß und 
„weitlaͤufftig es auch feye, ihme felbften eigene gefeze und ordnung geben ,. oder 
„unter fi) etwas befchlieffen , ftatuiren oder machen, fondern follen folches alles 
„vorher dem Rath vortragen, und darum bitten, welcher dann nad gelegenheif 
„ihres —2— ſich zu bezeigen wiſſen wird. Die ordnungen, welche ihnen 
„vom Rath gegeben oder gemacht werden, ſollen alleſampt in des Raths verwah⸗ 
„rung gehalten, und keinem handwerk zu ſelbſt handen geantwortet werden. So 
„viel die lehrjungen und geſellen anlangen thut, ſollen die lehrjungen, warn fie 
„aufgedingt, in gewiſſe bücher, mit beſtimmung der lehrjahren, bey dem rathe 
»ſchreiber eingeſchrieben, und nach erſtandenen lehrjahren wieder allda ledig ge⸗ 
„zehlt, die geſellen durch die geſchwohrne meiſter, mit meiſtern verſorgt, und fol 
„ohne ſolches ordentlich zuſchicken, kein geſell, was handwercks der ſeye, einigem 
„meiſter in arbeit nicht einſtehen, oder ein meiſter einigen geſellen fördern , noch 
„auch hinwieder cin geſell von der arbeit er meifter in der wochen, oder sine ar 
888 au 
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„taub, nicht ausfichen, fonften fol derſelbe vor unrcdlic) gehalten werden, Was 
„fonften bey angeregter handwerkerordnung ferner in das Fünfftige für verbeſſe⸗ 
„rung vorzunehmen vor nuͤzlich ermeflen wird, folhes fol dem Math, 
„uach gelegenheis der zeit zu mehren und zu mindern frey fichen und vorbehalten 
DR „feyn. Aus diefer umſtaͤndlichen vorſchrift iſt nun ganz deutlich zu erfennen, wie 
son iches deren algemeiner inhalt auf gefamte handwerfer gehe , mithin von eines ieden 
werte handwerkes befondern und eigenen orbnungen, geſezen und artifeln zur unterfcher 
den fel, welche lezten auch, fo wol nach unferem $.1. als obigem Kommißionsabs 
—— Maier vom Nas gemacher , ihnen gegeben worden, und fie in deſſen verwarung 
tnb and behalten werden ſollen. Ja es wirdamleten orte, die in unferm $.1. vom Rat 
safe uneber vorbehaltene änderung, vermerung, verminderung oder befferung diefer ordnun⸗ 
Zur matten gen, fo auch auf die in dieſem Kommißionsabſchiede enthaltenen zu verftchen iſt, 
Juden bei ausdruͤcklich wiederholet und von neuem beſtaͤtiget. Wiedann auch deren inhalt, 
nn: noch heutiges tages , in allen ſtuͤcken genau beobachtet wird, und folcher, nebſt 
Den biefer obigen 6.3.0. 4. des alten bürgervertragee, in den beiden neuen Kaiſerl. verordnun⸗ 
en „gen, als worin ebengebachter alter bürgervertrag und Kommißionsabſchied zum 
Bande, grunde geleget und in den meiften flücken erneuert worden, feine algemeine beſtaͤ⸗ 
tigung und erneuerung erlanget hat; nur daß noch in der erfien 5. ſ.9. wegen 
der, bei einem ieden handwerke, in ofterwentem Kommißionsabſchiede verordneten 
ven Befel, beftellung der gefchworenen meifter einige erleuterung gefchehen,wie cin iedes hand 
—2RX werk, bei erledigung einer geſchworenen flelle,dem Rat drei tuͤgtige, der handwerksge⸗ 
sehon, wonheit und ordnung wolfündige meifter vorfchlagen müfk ; diefer aber aus ſolchen 
Was wegen einen wälen, hierauf verpflichten und damit dieerlebigte ſtelle erſezen fol dazu das 
a» in den Kaiſ verord. vom jar 1732, Über Diefen$.s. ferner verordnete gehoͤret, wie zur vos 
nungen noch rigen Kaiſ. erfantnisnoch diefes beigefezet worden, dag inskünftige,bei eben demirats 
—— wor, ſize da die vorſtellung der geſchworenen geſchiehet, auch deren erwaͤlung, one weiter# 
auffchub, vorgenomen werden fol. Sodan wird auch in eben diefer kaiſerl erkant⸗ 
nis $.6. wegen obangefügten 3. und 4ten artifels des buͤrgervertrages, auf den ver⸗ 
gleichesentwurf,fo von damaliger Kaiferl.nachgefesten Kommißion, zwifchen dem 
Rat und der buͤrgerſchaft im jare1714. entworfen und errichtet, andy in der Kaifı 
verordnung von 1726, erkantnis 1.beflätiget und demſelben ſtracks nachzufeben ver 
ordnet worden,in$.3. 4, fich bezogen und daß es dabei feinbeiwenden habe, gemeldet, 
mithin fotaner vergleich in diefen 86. dadurch beftätiget. Da die hieher gehörigen 
ftellen alfo lauten ., Drittens Erklaͤret ſich der Rat, daß er dic handwerfer bei ihren 
„artifuln und hergebrachten guten, denen rechten fo wol, alsreichsconftitutionen 
„gemäfen gewonheiten , bleiben laffen, und handhaben , auch das ihnen, als 
„ordentlicher obrigkeit, in vorfallenden gelegenheiten zufommende mindern und 
„mehren, nicht auf einen wilfürlichen gemalt ertenbiren, fondern wann in einem 
saoder anderm gebrechen oder zweifel vorfaflen, und derohalben.einigeverordnung 
„oder änderung zu tun, die onumgängliche notdurfterfodern folte , iedes hand 
„werks geſchworne, oder nach befchaffenheic der fache, das ganze handwerk dar? 
„ber genugfam hören, alle umftänden und vorftellungen reiflich und unparteiiſch 
»erwegen und nichts , als was zuforderiſt zu des gemeinen , fodann jeden haar | 
8 
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„werks fonderbaren beften und aufnemen gereichen,, hingegen allen beforglichen 
„ſchaden und nachteil von dem gemeinen weſen nicht minder , als ſolchen hand⸗ 
„werks infonberheit abwenden fan, mehren und minderen wolle. Nachdem auch 
„wegen beftellung ber geſchworenen meifter bei denen handwerkern irrung darin 
„vorgefallen, daß die handwerker felbige bem Rat fihlechterdinges zu unverwei⸗ 
ngerlicher confirmation vorzuſchlagen, prätendiret , der Rat hingegen die, Fraft 
Kaiſ. Kommißionsdecrets von 1616.mithin, beinahe von 100. jaren, in übung ger 
„habte, und bei verfchiedenen handwerkern in ihren artifuln dem Rat namentlich 
„vorbehaltene willfürliche beftellung der geſchwornen, fich keinesweges entziehen 
vlaſſen wollen : fo ift dieſer punkt ebenermaffen zur Kaiſerl. allergnädigften erörtes 
„tung ausgeftellet worden. Vierdtens, wird es bei der in cben dieſem $. des bur⸗ 
„gervertrages enthaltenen und wuͤrcklich erfolgten veränderung des Rats und bur⸗ 
„gereids gelaffen,, und bat der Kat ſich dabei erflärct , daß die nach ieziger der 
» ſachen gelegenheit verordnete handwerksdeputati, demjenigen, was darin der ſo⸗ 
„,genanten zunfcherren halber verordnet , treulich nachzufommen , angewiefen, 
„in deffen entfichung aber , auf geziemendes anzeigen , von obrigkit wegen, 
„fihleunig und unparteiiſch einfehen und hülffe geleiftee werden ſolle., Als audy 
in eben dem vergleichesentwurfe 5.33. ſtehet, daß alle dieimdenSs.s2. bis 58. des 
hürgervertrages, wegen verfhiedener handwerker befonders enthaltenen ordnun⸗ 
gen und deren desfals fürende befehwerden entweder durch guͤtlichen vergleich ab⸗ 
getan oder zur fernerweiten eutſcheidung befödert werden follen, wie deren inhalt, 
nebft den magiftrasifchen erinnerungen,-alfo lautet! Was in den 68.52. 53.54. 
»55.56.57.58. und 59. ſodann 61.62:63.65. 68. item 70. des bürgervertrage, we: 
„gen verfchiedener handwerker, und bei felbigen damals eingefürten ordnungen 
„enthalten; folches ift , nachbem biefe und anbere Handwerker und gefellfchaften 
„(Magiftratifche erinnerung, feie aus dem co ionsbdecret von 1616, erinner: 
„lich, daß felbiger zeit alle gefelfihaften,auffer der Limpurger und örauenfteiner, 6 
„aber Feine gravamina vorgebracht ‚auchoritate Caefarea abgefchafft worden ; als 
„wird gehorfamft gebeten , daß dieſer terminus nicht gebraucher,, fondern es bei 
„der blofen erpreßion derer handwerker, oder allenfals der kaufleut und främer, 
„wann folche Darunter verftanden werden folten , gelaffen werden mögte) bei 
‚„diefer Kaiferl, Kommißion ihre fpecialgravamina übergeben, famt dem was uͤber 
> „die vor hundert jaren erfolgte abtuung deren’ in dem 71. $, des büürgervertrags 
„enthaltenen beſchwerden noch uͤbrig gewefen, zu gewinnung der zeit und erſpa⸗ 
„rung gröferer koſten, zu einer hierzu aus dem mittel des Magiſtrats und der bürger- 
„ſchaft mie zuzichung der handwerksdeputirten (als welchen das gemeine ſtadtwe⸗ 
„ten am beften befant) abfonderlich angeordneten deputation verwiehen, dergeftale, 
„daß was fo wol ein als andern teils deputirte guͤtlich nicht abmachen können, 
„mit beiderfeitigem gutachten begleitet , ad Commillionem remittiret, und zu 
‚„fernerweiter decifion beföbert werden , was aber unter ihnen wirklich verglichen 
„oder noch verglichen werden wird, von folchen Fräften fein folte, alsob esin dieſem 
„vertrag von wort zu wort einverleiber wäre (Magiftratifche erinnerung, wird 
„hinzuzufügen-gebeten , daß folches gleichtuolen dem, dem magiftrat nach erhei⸗ 
2. Ssss 3 (hung . 
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zſchung des gemeinen und der handwerker ſelbſt eigenen beftens zufonmmenden, 
u Kaiferl, decifion ausgefesten recht zu nıindern und zu mehren, one nachteil 
„fein folle.) Allermaſen auch E. E. Rat darüber fläts und veſt zur halten, in allen 
„etwau einzeiffenden misbräuchen , -und befonders, daß Die beſchwerde ber 
ꝓſtadtbecker conıca die landbecker, und darauf ietweilen 
vremedirt werde , mit nachdruck zu ſteuern ſich verbi erklaͤret.Zur er⸗ 
leuterung dieſer bisher angefuͤrten ſtellen, iſt auch anzufuͤren, daß, da in obigen 
5. des bürgervertrages von den zunftherren und was deren verrich tung fein ſol, ge⸗ 
meldet wird, damit auf die in vorhergehenden $.3. verglichene neue einrichtung 
der in gewiſſe zuͤnfte und geſelſchaften einzuteilenden buͤrgerſchaft ſ. s86. wie ſelbigen 
©. B.nener, gewiſſe zunftherren zugeordnet und vorgeſezt werden ſollen, welche aus den Rates⸗ 
rigteten  alichern,wie vonaltersher braͤuchlich war, fiche hiſtor. verlauf ſ. 18. harten genom⸗ 
—— men werden ſollen, geſehen werde, um Dadurch die in vorigen zeiten in unorbnung 
war? atenen alten zünfte zu ändern, befkern und auszumuſtern hiſt. verlauf ſ. 130. 
il aber ‚wegen des von den alten zänften in der ſtadt verurfachten grofen aufrures 

und unruhe , da etliche, wegen der zünftigen und unzänftigen bärgerfchaft, (wie 

Den dann diefelbe in vorhergehenden zeiten von alters her fich alfo eingeteilet harte, als 
bare entei, imt nur felbiges bereits in 14. und zsten jarhunderten befant war und in dein ge⸗ 
fe ſchichtsnachrichten der unruhe von 1525. fonderlich davon gedacht worden , ſondern 

* auch ſolches aus dem beſchlus und der unterſchrift des buͤrgervertrages deutlich zu 
2] erfehen ift, da felbigen, im namen der gefelfchaften und unzünftigen Lic. Burdard 
und der zünften die benderzunft beftätiget und dieſem abſchiede ihre infiegel angehen⸗ 

hatten y fiche hiftorifchen verlauf f.1s. 28. 31. f.181. f.186. f. 194... 198. f. aus.f. 

224. f. 245. f. 254. f. u. a. m. alwo dieſer unterſcheid gar oft vorkomt und fie Int 

allen ihren bitſchriften gemeine zuͤnfte und —— beider ſtaͤdten Frankfurt 

und Sachſenhauſen ſich genant und unterſchrieben hatten; auch uͤberdis die ein? 

teilung der buͤrgerſchaft in geſelſchaften und zuͤnften gar alt und ſchon im 14.en jar⸗ 

hundert befant war, ſiehe oben ſ.172.)falſcher dingen fich angemafket,felbige fer mis⸗ 

rauchet und ſolche ſtrafbare ausfchweifungen verübet harten, die ſamtlichen zuͤnfte, 

Durch obberärten Rommißionsabfchied,wie oben f.687. gemeldet, gänzlich aufgeho⸗ 

ben worden und damit die vorfchrift des bärgervertragesnicht zum ſtande gekom⸗ 

werte, men iſt; fo wurden darin, was Die handwerker befonders betrift, Deren einem 

B * ra⸗ jeden, an jener zunftherren ſtelle, einige Ratesglieder zugeordnet, welche über der⸗ 
Mm einige felben geſeze und ordnungen acht geben , und ihnen die firafälligen angezeiget wer? 
* netalieher den follen , damit fie hernach, bei Rat, behörig geftrafet werden koͤnten, welches 
auch von folcher zeit an, bis iezo, noch alfo gehalten wird, daßeiniedeshandwerk, 
‚fonicht ratesfaͤhig, feine zwene verordnete aus dem Mat, als einen Schöffen und 
‚einen von zweiter ordnung des, darauf in oberwentem entwurfe des vergleiches 
‚6.4. in den worten 5 » Und har E, E. Dat fich dabei erklaͤret, daß die. 

o» nach ieziger der fachen gelegenheit verordnete handwerfsdepntati demjenigen, 
„was darin, nämlich dem bürgervertrage der fogenanten zunftherren halber 

os. verordnet, treulich nachzukommen, angewiefen werben follen ; So anch heuti⸗ 

ges tages, ebenfals genau befolgee wird, wie dann der Rat felbige,gleich Gun 
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Amter unter ſich auszuteilen pflege , daß alfo ein iedes handwerk, dazu die Werzeichei 
kuͤnſtler gehören, aufer denen, von welchen einer oder zwene im Nat felbft find, 
zwene vorftcher hat, als aus den järlichen fladefalendern dag weitere zu erſehen 
iſt, wie folgende fünftler und Handwerker, als bader, barbierer , barchet und 
Teinenweber, bender , bierbrauer, buchbinder , Diamantfchneider , färber,, glas 
fer, gold undfilberarbeiter,, hoſenſtricker, hutmacher, maler, mäurer , poffa- 
mentirer, fücler, feiler, farler , fchneider, ſpengler, ſteindecker, suchicherer, 
Heinurmacher, wagner , weisbender und zimmerleute dahin gehören. Bei den eu den 
ratesfähigen handwerkern aber, als darunter die wollenweber (bei welchen anzu⸗ vorkehern 
füren , daß dis handwerk ſchon lange abgegangen und an deren ftelle zwene anz Higen handı 
dere erbare bürger, aus allerlei gewerbfchaft, getwälet werden) mezger, ſchmide, werten. 
(wobei zu bemerken, daß, obgleich in den alten verzeichniffen der ratesglieder und 
aͤmter diefelben allein in der auffchrift ſtehen, doch nunmero faft alle zum feuer: 
handwerke gehörigen meifter unter felbige gerechnet werden )bedfer,fchumacher gärtz 
‚ner kirfchner,(bei welchen beiden lezten auch zu erinnern, daß fiein der ordnung ihres 
ſizes, nach dem alter,als ein ieder in Nat gefommen, abwechfeln,wie dis ſchon im 
ı6sen jarhundert alfo beobachtet worden) lößer und filcher zu rechnen find, iſt 
zu bemerfen , daß derer ein iedes, entweder zwene, als die fünf erften dahin 
zn zaͤlen, oder nur einen, wohin die vier lezten gehören, aus ihren miteln im Nat 
haben , welche die dritte ordnung ober bank , fo aus wierzehen perfonen beſtehet, 
ausmachen und fie vorfieher ihres handwerkesfind, mithin Feine andere, aus den 
zwoen öbern ordnungen , nötig haben, Daß aber diefe handwerfer von nralten 
zeiten her allemal ratesfähig gewefen : diefes ift aufer allem ftreite. Jedoch um welche Diele ſind 
zeit fie folches recht eigentlich an fih gebracht und ob fie auch dafelde alwege uns —ãA 
unterbrochen und bis iezo fortgeſezet haben ſollen? Hierin iſt man ganz verſchiedener ratesfübis 
meinung, daher, aufer dem davon oben ſ.171.f. 216.f. ſchon in etwas berürten, zu seweien. 
deſſen befferer erleuterung einund anderesalhier umfländlicher an und auszufücen 
gar nuͤzlich fein wird.’ Da iſt nun anfänglich zu bemerken, wie Hr. von Lerſner im 
andern teile feiner Frankf. chronik. ſ. o3. angezogen und ein ungenanter Hr. Verfaſſer 


der gelerten noten, mit welchen er die von ihm 1740. nen aufgelegte Halleriſche 
und unter Rangeros vorſiz 1084. gehaltene diſlert. de patritiis vulgo denen ade⸗ 


lichen geſchlechtern ſtark vermeret, num,47. p. 27. ſq. 2.72. p. q2. qq. n. 32. 


53. n,86.p.56. n. 159. p. 101. ſq. umſtaͤndlich wiederholet haben, daß nämlich *. vorab 
als 


bis in das 1335te jar das hiefigeregimene nur allein die adelichen gefchlechter gefü- 
Bier nur aus 


‚vet hätten; als aber hierauf die bürger eine veränderung hierin vorzunemen, und 
das regiment zugleich mis zu verwalten fi angemaflet :- fo wäre im jare 1358. *88 
von ſeite des Rates, durch vermittelung des Kaiſerl. landvogten in der Wette⸗ 


rau, grafen Ulrichs von Hanau, der one zweifel in des Kaiſers namen ſolches 


geſchaͤft uͤber ſich genommen, der buͤrgerſchaft hierin nachgegeben, und derſelbe mit 
ähr einig gemorden,aus zwoͤlfen von ihren miteln alle jare vorgeſchlagenen perſonen, 
fechfe zu erwälen, welche ausden zuͤnften oder handwerfern und gemeinden gewe⸗ 


. fen, von welcher rachtung in obged.chronif erften teile ſ.zö3. nachricht zu finden, 


und im andern teile 324, felbige, ihrem ganzen inhalte nach, ſelbſt eingeruͤcket ſte⸗ 
Ssss3 Kt; 
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bet; folge neue veränderung des regimentes aber wäre 1366. durch zwei in chen 
Dem jare von Kaifer Karl dem 4Aten erteilte privilegien wieder abgefchaffet worden; 
daß nämlich diefe fechfe, welche die zünfte und gemeinde zu Frankfurt bisher, et; 
liche zeit Aber, int ehegenanten Rat, geantwortet hatten,fürbas nicht weiter in felbis 
gem fizen,noch darin antworten folten,als das vor alters nicht alfo geweſen, fon; 
Bern grofe ſchaden und often dem reiche und der ſtadt davon kommen wären , ſiehe pris 
vil.buch (165. 175. mithin , nad) dem anfüren erfiberürten Hrn. Lirhebers der 
noten abfonderlich n.72, p. 42. iq. und mit ihm in der, im namen der gefelfchaft 
$-.abgefaften, neuerlich in druck gekommenen und alhier den meiften befant geworr 
denen vorſtellung (in welcher fehrift iedoch weiter nichts neues und befonderes, ober 
etwa beffere gründe vorgebracht worden, als was nicht ſchon in jenen noten hin 
und wieder angefüret ſtehet, michin meiftens wiederholet, und in eine gute 
ordnung gebracht worden ift) von ſolchem zeitlaufe an, gar lange und bis in die 
neuere zeiten der Mat, aus lauter adelichen gefchlechtern, wieder beſtanden häfte 
und unter den, in obermwenten Kaiferl, Raroliniſchen urfunden , welche fir die 
grundſeule, worauf unferer ſtadt regimentesverfaffung hauptfächlich beruhete, ei⸗ 
gentlich zu — und ſelbige, bevorab ſie in allen darauf folgenden neueren 
Kaiſerl. freiheiten und verordnungen (obgleich in ſolchen allen nichts weiters ‚als 
eine allgemeine beftätigung aller derer , die von den vorhergehenden Kalfern 
erteilet worden , enthalten, wie auch von ben übrigen privilegien uͤberhaupt 
bekant ift) ausdrücklich befräftiget worden, und eben fo,als wann fie erft von neuem 
gegeben würden, anzufehen wären, befindlichen worten und ausdruͤcken, erbare 
Derfonen ‚auch noch zu anfange des ısten jachunderts undin Kaiſer Ruprechte 
urkunde von 1408. feine andere , als diefe allein begriefen und folche benennung 
fonft niemanden , aufer nur den adelichen , gegeben wordenwäre, Allein, auf 
welchen ganz unerwieſenen, auch an ſich irrigen und unrichtigen gränden, dieſes 
lezo angefürte vorgeben beruhet: folches wird, verhoffentlich, aus folgender um⸗ 
ftändlichen und gegründeten nachricht ſich zur genuͤge an tag legen. Dann ob 
gleich die,ausden Aarolinıfchen urtunden, wegen der ausden zuͤnften oder hands 
werfern under gemeinde befonders In Rat gezogenen fechs perfonen vorangezoge⸗ 
neveränderung, an fich wol ihre richtigfeit hat, als audy bereits oben ſ.172. ver⸗ 
ſchiedenes davon angemerfet worden, und Bernbardin Werterauifchen altertd’ 
mern f.273.von folchem, vom grafe Ulriche, zwiſchen dem Nat undder buͤ egerfchaft 
geſchehenen vergleiche und rachtung meldet: fo iſt doch die vorhin angefuͤrte und dar⸗ 
aus gezogene fihlusfolgeund meinung im geringften nicht gegründet, daß naͤm⸗ 
[ich damals der völige Rat ganzallein aus adelichen gefihlechtern beftanden hätte, 
undin felbigem etwa andere, aus der übrigen buͤrgerſchaft, angefehene, erliebende 
und rebliche leute nicht zugleich mitgerwefen wären , indem in den obangeregten 
Rarolinifchen freigeitsbriefen und anderndavon Bandelnden nachrichten, nur 
von denjenigen , fo damals die zünfte und gemeinde aus ihren zunftgeſelſchaf⸗ 
ten, kraft oberwenten vertrages, noch befonders und über die im Nat , one 
zweifel / bereits gerorfene glieder aus den handwerkern und der gemeinde vorgeſchla⸗ 

gen hatten, ledig gehandelt worden, wie auch uͤberdis Hr. Hofrat und Dr. Rh‘ 
nema 
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man in difp.inaug.deprivil Francof.p. 16. ſq. hierbei anfüret, daß Hr. Lerſner ſich 


ſonen angefuͤret, die als handwerker ſchon damals im Rat geſeſſen hatten, als z.e. 
vom jare 1325. einen wuͤllenweber (welches handwerk gar alt und das kaufhaus 
ihre ſtube, darauf alle kaͤufe geſchehen, geweſen iſt, bis im jare 1430. das haus 
zur ſomerwonen, auch zur geſelſchaft der weber, ſamt 27. ſtaͤten gekaufet worden, 
welche niemand kaufen oder leihen durfte, er waͤre dann ein weber und hausgeſel 
geweſen) hiernaͤchſt deſſen verzeichnis uͤberhaupt ganz mangelhaft und unrichtig 
waͤre (wie auch Hr.von Lerſner f.134.bei dem vorberichte, da er Über den mangel ger 
böriger nachrichten klaget, diefes felbft einzuftehen fcheint) auch daher eben nicht 
viel glauben werdienete, weil er fie nicht aus dem archive fondern anderen privat 


und ungewiffen nachrichten hergeholet hätte. Wie dann wol nicht zu zweifeln von alten 
iſt, es werde der hiefige Rat, von uralten zeiten her, icderzeit vermifchet gewefen seiten ber 
fein und nicht nur aus einigen gefchlechtern oder adelichen familien (twelche, da hrigen bir, 


fie vomlande in die ftädfe, vermutlich unter andern urfachen auch darum, daß fie 
beiden damaligen Friegerifchen und,wegen der überal im ſchwange gegangenen vie⸗ 
len plackereien, unfichern zeiten in felbigen ganzruhigund ficher wonen konten, ges 
zogen und guten gefchlechtes waren , zu welchen auch andere mächtige anfenliche 
und reiche bürger fich gefchlagen harten , wie vom urfprunge derſelben Pfeffinger 
über Virtriariustom, 4. p. 277. gleiche gegründete gedanken überhaupt geheger 
hat,fiche auch was davon oben f.160, f. bereits angefuͤret, wol den merflichften und 
anfenlichften seil deffelben mitausgemacher hatten , auch hernachgehendes die La⸗ 
trum, &impurger und Srauenfteiner gefelfchaften daraus entflanden , und davon 
die beide legten , noch heutiges tages ‚befant find) fondern auch fo wol aus einigen 
andern ‚erbaren erlichenden, redlichen und frommen perfonen der Übrigen bürger: 
fihaft , wie etwa die Faufleute, fo damals grofe und anfenliche Handlungen ge 


“trieben, dahin mitzurechnen, als auch und vornämlic, verfchiedenen handwer⸗ 


fern undzünften, fo vermutlich in der erften hälfte des 14ten jarhunderts erſt da⸗ 
zu gefommen fein mögen , fiche davon oben Lızı. beftanden haben, welches um 
fo glaubwürdigern grund hat, weil män in verfchiedenen alten gefchriebenen und 


mit einander übereinflimmenden nachrichten klar findet, dag der Kat fchon zu an⸗ 


fange des 14ten jarhunderts aus gefchlechtern, kaufleuten, gemeinden und zünfe 
ten beftanden hätte, Ya in oberwenter Lerſn. chronik [.93, felbften eingeftanden 
werdenmus , daß fchon vor demjare 1358. und che obertvente veränderung, wegen 
der fechfen aus den zünften vorgegangen, von ber bürgerfchaft, iezuweilen das regi⸗ 
ment mit verwaltet worden ſei. Da nun alfo derſelbe, in den darauf folgenden zeiten, 
feine mitglieder aus gewiflen gefelfchaften und zünften gewälet, die Schöffen aber 
aus der gemeine d.i. den Ratsfreunden der mitlern ordnung, wie folcher ausdruck fidg 
in einer alten verzeichnisder ftadtämter fich alzeit gefunden,erkiefet, und ſolches von 
alters alfo beftändig hergebracht hatte: foift von den Kaifern, als Rarl dem 4ten, 
Wenceslaus und Rupreche folches alte herfommen beftätiget worden,daß fol- 
chemnach das von Cudewig in diff. jur, tom. et germ, de Senat, er Conful. diff, 
3. not, 2, p. 22. von dieſer vermiſchung der Matesglieder unferer Beide an⸗ 

gefuͤrte, 


alhier nicht wenig widerſopreche, weil er in der im ztenteile ſrichron. ſ. 35. angezogenen 
verzeichnis der Ratesperſonen von vorhergehenden jaren verſchiedene ſolcher per⸗ 


alter 
des wuͤllen⸗ 
weberhaud⸗ 
werkes. 


Rei 


us 


gerfchuft 
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efuͤrte, in ſo fern, ſeinen guten grund hat. Wie dann uͤberdis, ſo viel die kauf⸗ 
eute beſonders betrift , diejenigen, fo groſe und anſenliche handlungen getrieben 
hatten, ſchon in älteren zeiten nicht geringe geachtet, fondern zum erften flande 


mitgerechnet wurden ‚als dis aus ciner,gegen die mitte des ısten jarhundertes, ges 


Was beifald 


im alten 


henden hiefigen policeiord, daraus auch in zter fortſez. ber anmerk. ſ. 485. fehon eini⸗ 
ges angefüretficher , gar klar zu.erfehen ift,, wann darin die abteilung des mer 
rern oder höhern und dann des mindern oder geringern flandes gemachet und zu 
dem erften die edelleute, doctores, licentiaten,, des Rates oder bie fonft eines alten 
redlichen herkommens, oder ein freflicher Eaufman gerechnet worden find, mithin 
man aud) diefe damals ſchon in den Rat, one allen zweifelundda beglaubte nadys 
richte folches beftärfen ‚ mitgegogen haben mus ; bevorab in Altern zeiten die adeli⸗ 
chen geſchlechter felbften grofe handlung getrieben und derfelben ſich nicht gefchämet 
hatten,davon aber unten ein meres eigentlich vorkomt, ſiehe inzwifchen obangezogene 
noten n.163. p.105. dagegen weder in den Ältern noch neuern Kaiferlichen urfun: 
den, fo meiftens im gedruckten privilegienbuche ftchen ‚bie geringfte nachricht und 
(pur zu finden, daß darin von den ieweiligenrömifchen Kaifern und Königen der 
adelichen bürger oder gefchlechter befonders gedacht , und ihnen , vor andern 
ihren mitburgern ‚einiger vorzug, (tie etwa vom Kaifer Henrich bem orten ſchon 
im jare 1198. beim Nürnberger patriciat gefchchen,dg derfelbe, nach anfüren Luder 
wigs 38.familien den abel fo wol als ben patriciat felbft mitgeteiler hatte Moſers 
deutfches ſtatsrecht 42ter teil (449. Knipfchild Iıb.3, cap,'38.n.43. Pfeffinr 
ger über Vitriar. iom.3. p-276. 1q. fiche auch obangezogene Halleriſche difp. 
p.25. 58. fq.) überhaupt und fofern fie, als eine gefelfchaft zu betrachten, gegeben, 
vielweniger, daß ihnen das regiment der ftadt ganz allein und mis ausfchliefung 
der übrigen buͤrgerſchaft aufgetragen worden wäre, oderfelbige für fich allein den 
Dat begleiterhätten.- Lind obmangleich im bürgervertrage von 1013. 92. da in 
felbigem vorher befchloffen wurde, wie, bei vergebung der ledigen ratftellen , nebſt 


bürgeruers andern bürgern , auch auf die, unter den alten gefelfchaften Limpurg und Frau 


ırage 


sronet — enſtein (welcher noch, in eben dieſem jare, von Kaiſer Mattias beſtaͤtigte buͤr⸗ 


ven? 


gervertrag wol die erfte fazung und Öffentliche urfunde ift, darin dieſelben au 
drücflich benamt und ihnen, wegen der ratftellen, einiger vorzug zugeftanden wor⸗ 
den) fich befindlichen tuͤglichen perfonen vorzüglich gefehen werden ſolte, iedoch mit 
der beigefügsen einfchränfung, daß aus der erften mer nicht als vierzehen zugleich 
im Rat ſein dürften, die Flaufel ausdrücklich fich vorbehalten Hatte :,, Daß want 
aobei fernerer verlefung derprivilegien fich befinden würde ‚daß die Limpurger oder 
übrige buͤrgerſchaft ein meres, „als hierin gefezet , befuget wären, denfelben 
smachgefonimen und ihnen hierdurch nichts präjudiciret fein folte: fo mus ſich 
doch hernach, als diefe weitere verlefung,nach vorfchrift des $.ı. des B. V. vorge 
nommen wurde und von beren art und weiſe fogleich unten noch etwas vorfomt, lat 
geäufert haben , daß in felbigen, wie fie dann das folgende jar darauf , wo nicht 
alle , doc) der meifte und vornemfte teil davon in Öffentlichen druck gefonmen 
find, nichts dergleichen fich hat finden wollen; als man auch überdis eine ſoſche 
Kaiſ. freiheitsurkunde, in welcher der geſelſchaft Limpurg oder den ſogenanten * 
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hen gefehlechtern eine weitere und dahin zielende freiheit und gerechtfame, daß 
fie iemals den Nat, entweder ganz allein und mit ausfchlicfung anderer vom bür- 
gerlichen flande zu beſizen, oder nur den gröfeften teil darin auszumachen, das 
recht erlanget oder fonft rechemäfig hergebracht hätten , fchwerlich wird beibrine 
‚gen und vorzeigen Fönnen , ſonſt man ſolches entweder fo gleich damals oder 
alsbald darauf , mithin ſchon längftens, bewerfftelliget haben, und damit iego, - 
bei nahe über anderthalb hundert jare,wie auch noch wirklich gefchichet,nicht zurück 
geblieben fein wuͤrde, folglich, ſo lange, von derfelben feite, die deshalb vorgegebenen 
vorzägeund gerechtfamen, aus befkcen öffentlichen und glaubwuͤrdigern urfunden, 
gehörig zu ermweifen noch ſchuldig geblieben wird , an deren richtigfeit mit allem 
rechte und grunde zu zweifeln iſt; dagegen es gar unfchisflich und bedenflich her⸗ 
aus fomt, wann man in oberwenten noten n.72. p. 45. fg. den verſtand obis 
ger Flaufel, auch auf die beffere und richtigere erklärung der bereits Damals vor⸗ 
gebrachten und verlefenen privilegien zichen, alfo durch felbige allein die vermeint: 
liche gerechtfame des pur adelichen regimentes aufrecht erhalten wiſſen und daß, 
* daher, Fraft felbiger, die gefchlechter wieder in vorigen fland zu fegen wären be- 
haupten wil,indem, erftlich nicht zu gedenfen, daß Basjenige,mas durch folche erklaͤ⸗ 
rung zu verteidigen und zu erteilen eigentlich geſuchet wird ‚noch gar nicht feine 
richtigfeie hat, wie hiervon iezo dag gegenteil zur genuͤge dargetan worden, dies 
ſes für eine gleichfam mit den baren herbeigegogene , ja vom eigentlichen undrech- 
ten wortverftande biefer Elaufel abgehende erklärung und meinung billig anzuſe⸗ 
hen ift, welche dadurch fo gleich vernichtiget wird , weil in eben dieſem buͤrger⸗ 
pertrage, im Eurzuorhergehenden 6.1. da man zwar vorher, nad) berichte des hi- 
ftorifchen verlaufes ſ. 44. 49.50. f. 65. 111. mit verlefung der privifegien bereite 
etlichmal den anfang gemachet hatte, aber noch lange nicht zu ende gekommen, 
auch es dabei gar unordentlich hergegangen war, die rechte verlefung aller und 
ieder privilegien, fo wol derer, welche bereits vorhin wirklich, als auch der andern, 
die noch nicht herbei gebracht und verlefen waren , ausgemachet und bie art und 


woeife, wie felbige, in gegenwart fieben, aus der bürgerfchaft, Dazu erwälter und? 


befonders beeidigter perfonen, gefchehen fol, vorgefchrieben worden, folglich mit 
obiger klauſel auf diefe weitere verlefung , und gar nicht.auf der bereits verlefe- 
nen privilegien, davon vermutlich die meiften noch nicht zum vorfcheine gekom⸗ 
men waren, eigentliche auslegung und verftand, als worüber man damals noch 
gar nicht geftrieten hatte , gefehen worden , mithin iene daraus gezogene meis 
nung zimlich gezwungen heraug komt und hicher ſich gar nicht ſchicket; ja was 
‚hieranf von den, durch die nachfolgenden Kaiſer, heſchehenen beftättigungen die⸗ 
fer Kaiferl. abfonderlich der Karol, privilegien angebracht wird, zu diefer fache 
alhier nicht das mindefte beiträgt , weil in ienen , wie fchon oben gemeldet, von 
diefer vorgefaften und übelgegründeten meinung und auslegung gar nichts ent» 
halten, es alfogar bedenklich, ja ſchwerlich zu verantworten fallen mag, alles dasjeni⸗ 
ge, was unter der Kaiſerl. Kommiſſarien anfehen und vermittelung, zwiſchen dem 
Mat undder bürgerfchaft, nach lange vorhergegangener unterhandlung undreifer 
Überlegung, bedächtlich verglichen. und fu x darauf yom Kaiſer Mattias fü wol, 
| ttt als 
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als auch in nenern zeiten ‚von den folgenden Kaifern beftätiget, abfonderlich ia 
den,im jare 1726. und 1732, wicderhelten Kaiferl, erfantniffen zur regel und 
richtſchnur hieſiger regimentesverfaffung feftgeftelet worden, weil foldyes der eins 
mal fi) tief eingeprägten, aber gar unbegründeten meinung von Der in den Ka⸗ 
rolinifchen urfunden ftchen follenden pur adelichen regierungsform, gerade ent: 
gegen laufet, anfich, als aus irtum und gegen den vermeintlichen ausfprud) 
Kaifer Kari des 4ten gefchehen, für nichtig und kraftlos zuerflären und, wie ſel⸗ 
higes,die ihnen von alters her zuftchenden gerechtfamen (ob und wie wenig aber die 
felben gegründet find , oder fonft erwiefen werden mögen? Dis wird aus diefer 
ganzen abhandlung fi zur genuͤge antag legen) weder im geringften verſchlim⸗ 
mern oder einfchränfen , vielmeniger gar benemen Eönte, ſiehe auch pag. 47.1. 82 
p. 53. alfo dahin zu fehreiben.. Ob nım wol von mererwentem Hrn. aſſer 
in dieſen noten hin und wieder, vornaͤmlich n,47. p. 27. n. 72. p.43- ſqq. num, 
21. ſq. p.53.n. 100, p. 64. und mit ihm, in obangezogener vorſtellung / viele mühe 
angewendet worden das gegenteil, und wie das vorgebene adeliche regiment in 
den alten, abſonderlich den freiheitsbriefen der Kaiſer Rarl des 4ten, Wences⸗ 
laus und Ruprechts, die oben ſ.i51. f. ſchon beſonders angefuͤret worden, ganj 
klar gegründet wäre, zu behaupten, und man, zu deſſen vermeintlichem erweis, 
auf die darin ſtehenden worte, erbare perſonen, ſich hauptſaͤchlich zu berufen 
ſcheint: fo mag doch, wenn man felbige fo wol , als andere. dahin gehörigen 
Kaiſerl. urfunden recht und genau einfichet, von diefem vorgeben wol gar Feine 
gegründete fpur darinzufinden fein , fondern der in obigen worten eigentlich ge⸗ 
—* anmasliche beweis auf ſchwachen fuͤſſen ſtehen, indem unter den, in ſelbigen, 
ee für befindlichen ausdrücken, erbare perfonen, erbare und unverfprochene leute, 
Durch das wie fiein Kaifers Wenceslaus briefe von 1390, fiche privil.buch ſ.208. f. eigents 
wort, 7 lich genant werden, worauf man doch von ſeite derer, die ein damaliges blo⸗ 
freiheit: ſes adeliches regiment verteidigen, fi) hauptſaͤchlich und allein zu begruͤnden mei⸗ 
ur&unden zu net, keinesweges nur allein die adelichen buͤrger fondern auch darunter alle anſen⸗ 
tiche,erliebende,redliche namhafte und glaubwürdige leute, dievon einem 
redlichen herkommen find, auch deren Ichenswandel , treue und glaube alfo bus 
fhaffen war , daß gegen ihre perfonen und bie von ihnen gegebene zeug⸗ 
niffe nicht das geringfle eingewendet werden konte, fondern diefe eben fo viel ge 
golten, als ob fie wirklich befchiworen worden , überhaupt begriefen und verſtan⸗ 
den werden ‚tie folches aus vielen ‚um diefe zeiten ‚ergangenen verbündniffen und 
andern wigtigen urfunden , darin obige ausdrücfe erbare, unverfprochene 

manne iederzeit vorfommen, Elar dargetan werden fan, und bei Datten in 
duche de pace publ. cap. 14. n.81. ſqq. p. 107. fq. und n. 138. ſq. pag. 112 
ſq davon vorfchiedene merkwuͤrdige angefüret fichen , auch eben derfelbe vorher 
© 4. n. 14. ſqq. gleiche erflärung und befchreibung von ihnen , wie vorhin ge 
ſchehen, gemachet hat, welche auch fempermänner und erbere männer, die 
niemand mit recht verwerfen mag hiefen, ſ. Wehner obf. pract. ſemper⸗ 
manner, und folche unter den fiebenten und lezten herfchild, als ein anhang, ge⸗ 
‚gerechnet wurden, ob fie. gleich nur buͤrger, welche fonft zu dem ſeldatenweſen nic 

e eigen 
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Uch geböreten , in ben ſtaͤdten waren , die rechte und freihelten des adels aber 
nicht hatten , fondern vielmer den rittern und knechten nachgefezet und vom 
ihnen abgefondert wurden , als hievon oberwente urkunden bei Datten _ 
in befagten ftellen, abfonderlich num. 141. diefelben alfo geſezet ſtehen : „ Es 
v fei ein ritter oder knecht oder ein ander erbar man mit fun ſelbs aide, und 
„noch yr Inglihen zwen erber unverfprochen mane » auch Schilter, Von einted 
über das jus feud. allem. ad c.1. $ z. $.25. und Freiherr von Senckenberg in fung Pr 
feinen vortreflichen anfangsgründen der deutfchen gemeinen rechtsgelarſamkeit abeisin vers 
Br. &4 9.25. fe mit merem nachzuſehen. Lind da auch Bundling in er, de [dieene 
Henrico Aucupe. pag. 139. fq. eine verzeichnis oder abris vom deutſchen adel ' 
und deffen vielerlei arten , ja der in mitlern zeiten, einige jarhunderte über, ges 
bräuchlich gewefenen einteilung in dieſe herfchilde angezogen und unter ben ſechſten 
und festen, (dann weil er den deutſchen oderrömifchen König, ale die quelle und 
urfprung des adels , nicht darunter gerechnet, fo find nur fechfe von ihm anges 
füret , dagegen andere denfelben , als den erften herſchild fürenden, mitgezaͤ⸗ 
let hatten, alfo ficben daraus geworben find) die fiegelmäfige, bürger und ſtadt⸗ 
männer auf gleiche weife geſezet hat: fo iſt derfelbe vom Hr. Werfaffer der be⸗ 
Eanten notennum, 40, pag. 23. desfals getabelt worden ; dann ob es gleich an 
ſich garnicht in abrede geftellet werden Fan, daß die von ihm angezogenen beifpiele 
einiger familien, fo ritter und edelfnechte waren, unter Die adelichen mitgerechnet, 
und den andern von eben dieſem ftande und herfchilde wol gleich gehalten werden 
Fönnen, da fie vom lande in bie flädte gezogen, fonft guten gefchlechtes und das 
ber von foldaten art waren, wie foldye oberiwenter Freiherr von Senckenberg 
in erſtbeſ. 8.26. felbften von den andern unterfcheider und ausnimt: fo folget doch 
der von jenem darans gemachte algemeine ſchlus, daß alle patritien und vornes 
men biürger in den ftädten, fo am regimente antell gehabt, adelich geweſen und 
unter diefe einteilung ber herfchilden an fich eigentlich gehöret hätten, im ges 
ringſten nicht, indem vielmsr das gegenteil, aus dem obangefürten und da fie 
nur, als einanbang, manchesmal dazu gerechnet worden , Elar zu erfennen ift; 
daher auch Beier in delin. jur. germ, lıb, 1. cap.’ 10, pol, 40, diefe herfchilde, 
weil doch die verfihiedene gattungen der adelichen dadurch eigentlich angezeiget were 
den folten, viel beffer und richtiger eingeteilet und in den lezten und fechften bie 
dinſtmanne und edelfnechte gefezet, dagegen die fonft im legten und fiebenten ge⸗ 
meiniglich fiehenden patritien und buͤrger in ſtaͤdten davon völlig ausgefchloflen  . .. . 
Hat. Ob ſonſt diefe fache von den, beiden Deutfchen, ehemals uͤblich gewefenen —— 
herſchilden nur für eine fabel zu halten, wie merged. Hr. Verfaſſer vorgeben wil? Dis auch voriei⸗ 
aſt hier, weitlaͤuftig zu unterſuchen der ort nicht. Wie dann auch uͤberdis um ſolche zeit —— 
die ſiegelmaͤſigen perſonen oder ſiegelgenoſſe obigen namen der. erbaren, namhaf⸗ en/ 
ten und glaubwuͤrdigen männer füreten,als welche die geſchloſſene handlungen 
für andere beflegeln , durch anfügung ihrer infiegel gültig machen und befräftigen 
tonten ‚ja den, unter ihrem fiegel, ausgefertigten briefen nnd urkunden ein voͤllk⸗ 
ger glaube zugeftellet wurde , von welchen auch in unferer ref. an verfihiedenen 
ftellen, als im erften teile tit.6.5.4. 2ten teile tit. 3. 8. 7.116.12.6,3.0n8 Infonderheit 
in der in erfter fortſez. ſ.145. angezogenen alten judenftättigfeit von 1490,9eande 
ttt 2 wir 
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wird,alsbarin gleicher ausdruck eines erbaren mannes vorkomt, ja folche in erſter 
reſ. ſtelle den edelleuten ausdrücklich nachgeſezet worden find,als Hiervon im erſten 
bande der anmerk. ſ.z33. und erſter fortſez. 150. f. umſtaͤndlicher gehandelt, auch 
die bedeutung dieſes ausdruckes, aus beglaubten nachrichten mitler zeiten, zur genuͤ⸗ 
ge erklaͤret und erleutert worden iſt. Wozu noch komt, daß in zweien, im jare 1414. 
und 1415. alhier ergangenen , fo wol die beſezungen und teſtamente über: 
haupt , als befonders in peftzeiten, betreffenden flatuten, welche vom Kaiſer Ma⸗ 
ximilian in f‚freiheitsbriefe von 1568. woͤrtlich wiederholet und darin, als eine über 
anderthalb hundert jare imgebrauche gewefene fache angezogen und beftätiget wor: 
den, wie ſolche in zter fortfez der anmerk. (212, 219. u. 670. ganz eingerückerftehen, 
7 Diefee ausdruck: »Andern erbern luden, erbern und glaubwirdigenn perfonen, vor 
» denen frommen erbaren mansperfonen , Die alhier zu Frankfurt burger oder 
> teltliche beifeffen find » anzutreffen und darunter alle erlichende,redliche,fromme, 
d. i. forderte oder befte, rechtfchaffene und glaubwürdige männer überhaupt eigent | 
lich verftanden werden, folche benennung aber Feineswegesauf die adelichen aflein | 
eingeſchraͤnket werden kan. Was aber ferner die eigentliche bedeutung des in dies | 
Wer darch ſen Kaiſerlichen freiheiten zugeſezten ausdruckes unverſprochene leute, der auch 
in obangeregten andern urkunden dieſer zeit mer vorkomt, beſonders betrift: ſo 


unwverfpro⸗ 
hene leute iſt anfänglich zu bemerken, wie dieſer ausdruck, um ſolche zeiten, öfters vorkomt, 


9 abfonderlich bei den fällen , wann allerlei leute, aus anderer herren landen, ſtaͤdten 
und orten , um von derfelben verbindlichkeit los zu werden, in die reichsftädte 
und daher auchin unfere fladt, Freiwillig fich niedergelaffen,das. bürgerrecht begeret 
und empfangen hatten , von folchen alten herren aber, Fraft des ihnen zuftehen: 
den befazungsrechtes, in anfpruch genommen oder verfprochen, wieder abgefodert 
und zu ſich gezogen werden wolten, wie dis damals vielfältig gefchehen undhieraus, 
da diefe, gleich andern reichsftädten, nach ablaufe cines jares ‚folcher Bürger fich 
angenommen undfie,gegen allen anfpruch, verteidiget hatten , viele irrungen, ja 
innerliche unruhe und friege öfters entflanden find , wie bereits oben f.138. 174» 
son diefer gewonheit verfhiedenesangefüret worden, Well nun ſolches gemeis 
niglich eigene und den alten herren fonfl unterwuͤrfige, mithin Beine folche freit 
Seute, dahin auch unverrechnete amtleute gerechnet worden, diealle der ftadt freis 
beiten und rechte in völligem genus hatten, als fonft allen bürgern in Kaifer Lud⸗ 
wigs freiheitsbricfe von 1353, ſ. privilbuch f20. f. fehon zugeftanden worden, ge 
weſen find: fo gewint es zwar das anfehen , als ob daher gefommen fei , daß wes 
gen ſolcher in der ſtadt fich niedergelaffenen und das bürgerrecht erlangten, aber 
von ihren alten herren noch angefprochenen leuten, welches gemeiniglich, Binnen 
jar und tag, geſchehen mufte,in obigen Kaiſerl. briefen verordnet worden, felbige,als 
verfprochene und angefochtene leute, biefer ihrer befchaffenheit halber, vonder 
satesfähigkeit, auszufchliefen. Allein da noch ganz ungewis ‚ob man beim gebraus 
che dieſes ausdruckes unverfprochene leute auf ieztangezogene fache eigentlich 
andalleingefehen hab: : fo mag, aller glaubwürdigen vermutung nach, über vorges 
dachten umſtand nnd eigenfhaft , auch darauf hauprfächlich mirgefehen worden 
Kein, dag, durch felbigen, folche männer uͤberhaupt angezeiger wurden, an 33 
eien 
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frelen, erlichen und rechtmaͤſigen geburt ſo wol, als ihrem gefuͤrten wandel und von 
ihnen ergrifener profeßion und lebensart nicht das mindeſte getadelt oder ausge⸗ 
ſezet werden kan, indem die Deutſchen auf ere und tugenden iederzeit gar ſtark 
und genau ſahen, und diejenigen leute, bei welchen, an obigen ſtuͤcken, einiger 
mackel oder feler ſich befande und ihnen etwa vorgeworfen werden konte, fuͤr 
ſolche hielte, deren guter name und ere, einigermaſen, anſtos gelitten hatte und 
verlezet wurde, ja ſie ſo gar, nebſt ihren kindern auch oͤfters, fuͤr erloſe, unrechte, 
recht oder echtloſe leute angefehen wurden, welche art leuten Hr. Dr. Huth 
in feinem gelerten Ipec. jur. germ, de bis. qui, infamianotantur, 6.15. ſqq. da ee 
den unterfcheid zwiſchen ber. gröfeen und Fleinern oder geringern erlofigfeit oder 
anrügsigfeit angefüret, und von den, zu einer ieden gattung, gehörigen fällen, 
auch von beider verfchicdenen wirfungen befonders und umftändlicher gehandelt, 
zu der legten gerechnet und im 6.16, von deren wirfungen, unter welche auch, daß 
fie weder das richteramt verwalten , noch ein tügtiges zeugnis ablegen Fonten 
vornämlichmitgehörete, verfchiedenes angezogen hat, fiche auch Heineck. el. jur. 
germ, tom.i. §. 393. 404. 407. ſa. Wann nun alfo icmand von folchen fledfen 
und mängeln , dadurch der gute name und die ere einigen anſtos gelitten und 
damit fid) verringert hatte, ganz frei war: ſo wurde er für einen folchen man, anger 
fehen und genantder frei und unbefprochen war an feinem rechte, dem naͤm⸗ 
lich an feinen rechte, das ift, völligem gutenrufe , erlichem namen und andern ges 
rechtſamen nicht. das mindeſte abgehet ‚und daher ihn niemand, mit rechte, verwer⸗ 
fenmag , alsin erftangezogenenftellen, abſonderlich bei Such. in did fpec. 8.9, 
gleicher ausdruck aus dem Schwäbifchen landrechte c.164. und Saͤchſiſchem weich: 
bilde c. 80, angezogen und zugleich erfläret zu findenift ; auch Datt. de pac. publ, 
cap. 4. 0.138. fgg. p. 22. aug derreichsfagung Kaifer Albrechte I. die bei Gol⸗ 
Daften tom, 2. der reichsfaz. 25. ſqq. zu finden, folgenden merfwärdigen auss 
Druck angezogen : » Mit zween erbaren mannen, Dieniemand von recht verwerfen 
» mag; item mit zwen mannen,. die anibren rechten volkommen feynd, welches 
mit dem in unferen privilegien ſtehenden ausdrucke erbare und unverfprochene 
leute ganz übereinfomt.und Feine andere, als chen ieztgemeldete bedeutung har 
ben mag , wie auch vor dieſem das wort verfprechen, öfters cben fo viel, als ver» 
werfen, bedeutete, ſ. Dachtere gloffariumim worte verfprechen p.1775.folglich 
der gegenfa, unverfprochen oder unverwerfliche von felbft daraus fliefer, weil 
ſonſt diejenigen männer,denen an ihren obbefchriebenen rechten etwas abgienge,ober 
man dagegen ein und anders vorhalten oder fie verwerfen Fonte, verwerflich oder 
verſprochen waren , mithin nicht für ratesfählg gehalten werden mogten. Wozu Op und wie 
noch vornämlich komt, daß Kaifer Rarl der vierte in der ‚im jare 1360, we⸗ weis erbare 
gen der , von den handwerkern und der gemeinde in Rat zu erfiefenden feche Dun yabtts 
perfonen , esgangenen ordnung, welche, wie oben f. 172, bereits angefüret einfommen? 
worden, bei Glafey ın anecdat. hift,ac jus publ, illuſtr. p. 58. zu finden und im an- 
hange, wo noch * uͤbrig bleibt, wegen ihrer merkwuͤrdigkeit, ganz miteingeruͤcket 
werden fol,bei erwaͤlung dieſer perſonen gleiche eigenſchaften erfodert, indem er den 
erſten ausdrücklich anbeftelet, foldhe perfonen zu Ratleuten alle jare zu 
kieſen, die biderwe, unverfprochener Jeut und bürger zu Srantenbunt 
ttt 3 ein, 
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fein, wie dann durch das crfte wort , in den urkunden und fchriften mitler zeiten, 
feiner eigentlichen bedeutung nach, ein nuzlicher oder brauchbarer , hernach 
aber ein rechtfchaffener, frommer und redlicher man, da ja niemand nüzlicher, als 
ein folcher, fein Fan, zugleich mit angezeiget zu werden pflegt, und daher mit den 
worten erbar honeftus faſt einerlei und gleiche bedeutung har,fiche hiervon Schils 
ter in gloflär, teuton, wort biderbi, Wachter gloflar.w. bieder, mithin durch 
diefe faſt ganz miteinander übereinftimmenden und gleichen verftand habenden 
ausdrücke nicht fo wol und hauptfächlich auf den aͤuſerlichen verfchiedenen ftand 
und würde diefer perfonen , obgleich felbiger an ſich doch feine richtigkeit gehabt 
und aufdie zwo öbere ratesorbnungen wol feine geringe und fehlechte Leute werden 
gewälet worden fein , als vielmer auf derfelben erliches herkommen, tugenden 
und gemuͤteseigenſchaften, gegen deren erbarfeit, erlichkeit, vedliches und recht⸗ 
fihaffenes weſen, auch freue und glauben nicht dag geringfte einzuwenden und fie 
dadurch etwa verwerflich werden koͤnnen, hauptfächlich gefehen worden. Und 
obgleich etwa auch darin ein merflicher unterfcheid angezeiget werden mag ‚daß die⸗ 
r lezte ausdruck, beiderwe,nur den geringern und ſchlechten leuten, wie j.« a 
jer bei den handwerfern und gemeinden gefchehen ift,als auch Wachter in gloll: 
aus einer alten urfunde von 1345, ein gleiches anfuͤret, dagegen der andere erbare 
nur vornemen und erwuͤrdigen leuten hatte beigeleget zu werden pflegen: fo iſt doch 
hierbei zu merfen, daß ‚wann gleich diefes hier geſchehen, doch daraus Fein ſolcher 
wefentlicher und warer unterfcheid , daß mit diefer benennung die ſchlechten und ge⸗ 
ringen blos allein, Dagegen mit der andern nur dievornemen beleget worden wäre 
ewis beftimet werdenfan , indem man auch inalten urfunden öfters findet, daß 
ide ausdrüde zufamen genommen und den perfonen vornemen flandes zugeeignet 
worden , als in obged. Schilters glollar, pag. 107. von diefen tugenden und guter 
eigenfchaften ein ſchriftliches zeugnis, fo der Kaifer Ruprecht 1408. ſeinem amt⸗ 
man von Meckenheim, der von adel war, gegeben , angefüret, darin ſtehet ein 
erber byderberman , ift volkommen in allen feinen rechten, des wir den 
grund und ganze warheit wiſſen, welcher merfwürdige ausdruck, da er mit 
unſeren worten erbare, biderwe und unverfprochene Teute völlig übereinftimt, 
ja dieſe, ausiener befchreibung, gar deutlich erfläret werden, was eigentlich durch 
felbige zu verftchen fei, Freflich erleutert , worin das herfommen , die eigenſchaf⸗ 
‚ten, würde und tugenden, welche die Kaiſer, Karl der 4te, Menceslaus und Ru 
precht,in oberwenten ihren freiheitsbriefen, von den, in den Rat alhier, tuͤglichen 
perfonen, one unterfcheide,fie fein gleich von den zwoen öbern oder der dritten und 
niedern ordnungen, erfodert haben, eigentlich beftchen füllen. Ungeachtet nun 
überdis nicht in abrede geftellet werden mag, daß man die benennung des worte 
erbare öfters mer denjenigen, fo aus vornemem flande, als die von ben hand 
werfern und gemeinden find , beigeleget haben mag : fo erhellet Doch aus aldem 
‚bisherangefürtenganz Elar, daß auch jene derandern benennung, weil fiein det 
tat auf eines hinausgefommen und gleiche tugenden anzeigen‘, ſich gar nicht ge⸗ 
fhämet haben, mithin überhaupt fo viel unumftöslich begründet ift, daß man 
mie der, in obigen Kaiſerl. urfunden, erfoderten eigenfchaft, daß erbare perſonen 
0 


‚Sebenten Teil. Tier. 1, ET. 793 - 


oder erbareund unverfprochene leute zu ratmaͤnnern erwaͤler werden follen, 

zu damaliger zeit im geringften nicht auf die adelichen gefchlechter nur allein,fondern 

- auch auf andere in der bürgerfchaft angefehene, redliche, glaubwürdige und from⸗ 

‚me männer , die an ihren rechten volfommen und unverwerflich (unverfprochen) 
find, one unterfcheide, fie mögen nun aus den von alten zeiten her ſich hier in der 

ſtadt niedergefaffenen edeleuten oder gefchlechtern gewefen fein,'oder nicht, übers 
haupt die vornemfte abfiche gehabt habe, mithin der, von anderer feite, ausdiefen 
worten gezogene vermeintliche beweis , daß nur allein adeliche und aus den erba⸗ 

ven gefchlechtern beftchende perfonen darunter zu verftchen fein, als auch noch 
lezthin in obged. gedruckten vorftellung hat behauptet werden wollen , auf gar 
ſchlechten gründen beruhet und daher ganz andere, weit wigtigere und Flärerebeweiße, 

welche die alfo darin vorgegebene ftärfe und bedeutung des in oberwenten Kaiſerl. 

urfunden fichenden wortes erbare überzeugend machen mögen , beigebracht wer: 

‚den müffen, womit man aber wol fehwerlich auffommen fan. Dann obgleich D in MR 
fonft gar nicht abzureden ift, daß in ganz Altern und mergedachteunfere Kaiſerl. der höhere 
urkunden weit vorgehenden zeiten,auch perfonen vom höherem und niederem adel oͤf⸗ adel den tite 
terserbare genant und diefe benennung, als ein erentitel, für beffer, dann edel, — 
der doch in aͤltern zeiten uͤber alles gienge, angeſehen und vorgezogen wurde, wie 
hiervon Wachter in gloſſar. teut. wort, erbar verſchiedenes, ſonderlich, daß 
damit auch fuͤrſten, biſchoͤffe und praͤlaten beleget wurden, angefuͤret, indem 
die Deutſchen erliebende leute waren und faſt ihr ganzer adel in der erbarkeit und 
tapferkeit beſtunde: ſo hatte doch ſolches in darauf folgenden und ſpaͤteren zeiten ſich 
wieder geaͤndert und dieſe benennung einen weitern umfang erhalten, daß auch 
dieſer name anderen erlichen, redlichen und frommen maͤnnern, ob ſie gleich nicht 
von adel ſondern nur buͤrger in den ſtaͤdten und unter ſelbigen die angeſehenen und 

frommen, d. i. beſten und foderſten waren, beigeleget worden, ja gegen das ende des 
14ten und den anfang des isten jarhunderts, als um welche zeiten oberwente uns 
fere Kaiferl.urfunden ertcilet worden und worauf man albier , welches wol zu bes 

‚merken dagegen nicht auf die weit älteren und zuruͤckgehenden zeiten eigentlich zu fer 

henhat, mit diefem erenworte merdiclezten, alserften betitelt worden ſind, wie aus 
den obangezogenen beglaubten urfunden und nachrichten gar beutlich zu erfehen iſt. 

Wann aber aufer dem und fonft der gebrauch der ausdrüdfen erbar und uners DP rin 
bar ebenfo wie, edel und bürgerlich , in damaligen zeiten einander entgegen £ wit als 

geſezet worden fein fol, als oftertventer Hr. urheber der noten p. 42. aus Wach: elundbürs 

‚tete gloffario wort, erbar, anfüret ; foift dis blofe anziehen nicht genug fondern —5— be⸗ 

‚bedarf eines noch beſſeren und näheren erweiſes und erleuterung, welcher auch erſft⸗ 
ged. Wachtern noch gaͤnzlich abgehet. Wenigſtens mus ſolche bedeutung, allen⸗ 
fals fie auch etwa ſolte gebrauchet worden fein ‚obgleich hieran zu zweifeln, uͤber⸗ 
aus felten vorfommen , und mag fie wol am wenigften albier, zur erleuterung 
‚des in unferen Kaiferl. urfunden gebrauchten ausdruckes, ausobangefürten urs 
ſachen und gründen, angezogen werden , weil dag [este wort unerbar ſchwerlich 
‚blos allein eine perfon von bürgerlichen ftande anzeigen Fan, fondern vielmer, als 


ein gegenfaz eines erbaren mannes,mithin für etwas verbächtiges,der ere und einem 
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guten namen nachfeifiges angefehen werden mus, indem der erſie ausdruck erbär 
"einen man, ber ere bei fich hat, mit frömmigfeit und redlichFeit, auch aufrichti: 
‚gem wefen begabet ift, eigentlich bedeuten fol, mithin im gegen falund wer fol: 
he nicht beſizet, auch für Feinen erlichen, Dagegen vielmer einen erlofen, anruͤch⸗ 
tigen und verwerflichen oder verfprochenen man billig gehalten werden mus, 
unter diefe Elaffe aber alle diejenigen , die, nach der anderen meinung,’ feine 
erbare d. i. adeliche perfonen, fondern fonft brave und redliche bürger in fläb- 
fen waren, zu rechnen, gewislich und in der tat nicht allein gar bedenklich fondern 
auch faft unverantwortlich fein würde, wie dann fchon, gleich nach anfange des 
‚ı4ten jarhunderte und unter Kaifer Ludwig, fo gar die handwerker ſich ſtark 
hervor taten, auch, da ihnen dieſer Kaifer überaus geneigt war und verſchiedne frei⸗ 
beiten erteilet hatte, auf einen ganz andern fus, als in ältern zeiten, ſich gefege 
und, mittels verfehiedner gefezen, auf ihre erlichfeit und reinigfeie auf das genaue 
ſte gehalten hatten, daß fie diefe benennung unerbar auf Feine weiße auf fih 
würden erduldet, vielweniger geftattet haben, Da ihnen vielmer in oberwenten 
Kaif, urkunden der name biederbe, biederman, fo, wie man oben bereits dargetan, 
Ob der vor ein nüzlicher und rechtfchaffener mann ift, beigeleget worden. Daß aber auf 
* aufs? überdisdie vom Hrn. verfaffer oftberürter notenn. 72.p. 43. vorgegebene meinung, 
aa Kar als ob derin Kaiſers Wenceslaus freiheitsbriefe von 1390. ſ. privil. buch f.20%. 
a lauter dem damaligen alten und aus 43. perfonen beftandenen Nat, auf fein begeren 
eben bes Weiter geſtattete zufaz und vernierung mit 20. neueren mitgliedern, wegen bes dabei 
Kandent  ftehenden ausdruckes, erbare und unverfprochene perfonen, nur aus lautet 
adelichen und gefchlechtern beftanden, mithin dieſe damals ergänzte zal auf 
63. insgefamt nur von folcher adslicher befchaffenheit lediglich gemefen fein fol 
ten; diefes wird derfelbe nicht allein wol nimmer en fönnen, fondern er haͤt⸗ 
te auch des geraden gegenteiles, wann er die in der Lerſn. chronif ten teile ſ⸗ 
137. folg. befindliche verzeichnis der Ratesperfonen, fo wol von der vorhergehenden, 
als abfonderl. diefer zeit an, bis auf das jar 1408., als in welchem Kaiſet 
Ruprecht folche zal auf den alten fus der 43. wieder herunter gefezer f. privils 
buch 255. recht eingefchen häfte, indem, (aut diefesregifters, um obermelbete zit 
nicht nur gar viele Natesglicder, die eben nicht alle adelichewaren, fondern auch 
verfihiedene aus der übrigen bürgerfihaft fo wol,als vornämlich den handwerkesper⸗ 
fonen 3. e. wüllenweber, fifdyer, ſchmide, mesger, becker, fehufter, Törer und an? 
dere mer, welche allein dem aus 63. perfonnen damals beftandenen und vermer⸗ 
ten Rat wirkliche mitglieder geweſen find, ausdrücklich benamer und verzeichnet 

ſtehen, völlig überfüret werden koͤnnen. Wie dann, wegen der erften, die 
noch befonders zu bemerfen, daß unter den, in obgemeldetem regicfter, verzeichnete 
ae * Ratesperſonen viele ſich finden, die damals auf der geſelſchaft Frauenſtein geweſen⸗ 
a nheis als ſolches nicht nur aus alten und glaubwürdigen nachrichten dieſer geſelſchaft 
er im Rat · wo es von nöfen wäre, leicht ermwiefen werden Fan, fondern auch daraus, wo 
man diefe in der Lerſn. chronik ſtehende verzeichnis mit derjenigen , fo in eben 

dieſem werke ſ. 101. von den alten und erften gliedern und gefellen diefer geſelſcha 
ſtehet (ob gleich dieſe lezte ebenfals an ſich, für ganz unrichtig,mangelaft und * 
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feler zu halten, indem darin, unter andern, nicht nur das gleich, im anfange von die⸗ 

fer gefelfchaft,famt den darauf geſezten erſten Ratesgliedern aus derſelben, angefuͤr⸗ 

te ganz unrichtig iſt, da die daſelbſt benanten, als Erwein, Seidenſtuͤcker undans 
dere mer, niemals auf dieſer, ſondern vielmer auf der kaufleuten und kraͤmer 
ſtube oder geſelſchaft geweſen find mithin dieſe vermengung one allen grund iſt, 
ſondern auch die meiſten von den hernach, zu der geſelſchaft Limpurg übergeene- 
senen perfonen, die faſt alle adeliche waren, ausgelaffen, oder ba ſie noch auf obged. 
gefelfchaft Frauenſtein waren,dennech unter dieLimpurger gerechnet worden, wie fols 

ches unten, in einer befonderen ausfürung, umfländlich und klar dargesan werden 

fol ) zufamen haͤlt und vergleichet, fich fo gleich. offenbar an tag lege. Damit 

aber dem, vom Hrn. Verfaſſer oftangezogener noten, da cr Diefes gar nicht wieder: 
fprechen Fan, ſich einmal feft eingebildeten pur abelichen regimente damaliger zeit, 
weder diefe nicht wol übereinflimmende verzeichnis, noch fonft etwas im wege ſte⸗ 

hen möge: fo hater n.47.p 27. num. 69. p. 40. den urfprung der gefelfchaft Srauens 
ſtein eben fo wol, alsder zum Limpurg genant, für abelich halten und wie auf felbige 
keincandere,als cdelleute aufgenommen worden wären, für eine gewiſſe warheitzum 
grunde fegen, und beide von gleicher befchaffenheit, ob wol vieleicht ungern, not: 
wendig anfehen müffen. Und ungeachtet derfelbe jene zugleich befchuldiget, daß 

fie ihren erſten adelftand nicht alzeit beibehalten hätte, fondern davon wicder abs 
gegangen wäre, (ob und wie weit aber ſo wol das eine, als.andere gegründet fei? 

Dis wird unten in oberwenter ausfürung umftändlicher gegeiget werden) fo mus ee 
doch, in der legten ſtelle von diefer gefelichaft eingeftchen, daß fie ihr von uralten 
zeiten her erlangtes recht, einige glieder aus derfelben im Mar zu haben, iederzeit 
beibehalten hätte und noch wirklich in diefem befizewäre, Wie dann auch, übers Wie auch ei⸗ 
Dis, die Främerzunft, von alters her, einenaus ihren miteln, im Rat iederzeit ges Dur ars ber 
habt haben mus, indem fie, beglaubten nachrichten nach, im jare 1012. bei ged. Mar oder. gefeh, 
angehalten haben fol, daß man ihre über 200. jare alte gefelfchaft, den neu ſchaft. 
werdenden gefelfchaften nicht nachfegen, fondern den andern, ob diefe gleich aͤl⸗ 

ser wären,gleich halten, auch ihrem herren, auf der mitlern bank, die ſtelle, doch nicht 

wie bisher aus misbrauche gefchehen, iederzeit die lezte geben möchte, da fie ſich 
nicht fehlechter, als jene, hielten, weil fiefich nicht mic dembeile, art, karſte oder 
fhmidthammer, fondern einer erlicher handtierung näreten, in der Fleiderord, ben 
dritten ftand hätten, ein candidat bei ihnen nicht nur vor fich erlicher geburt ſein 
fondern auch vor fich, fein weib, des vaters, ber mutter, grosvaters und mutter erlis 

che geburt und herkommen mit brieflichen urfunden beweifen nnifte, fie faft alle 
eingeborene bürgersfinder und augfpurgifcher confeffion wären,auchdie Limpurger 
etliche aus ihrer gefelfchaft zu fich auf ihre ftube genommen hätten, und noch 

iezo von ihren blutsfreunden und ſchwaͤgern unter denfelben wären, Sonft fin: 

Bet man in den alten nachrichten,fonderlich der verzeichnis derjenigen perfonen, fo. von 
1423. bis 1573. dDieratesämter verwaltet, welche nach berichte des Freihrn. von Sen 
@@enbergs in der vorrede tom, 1. ſelect. jur. & hıftor. p, 11. dem berümsen 
Schoͤffen zum Jungen zugefchricben wird, und dic biefer vermutlich, aus den: 
sasesprotocollen, gezogen bat, daß die kF we geſelſchaft ſchon von ſolcher zeit an 
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einen, aus ihren mitteln, alzeit im Rat gehabt und bei der verzeichnis der Ratesper 
ſonen, als erfllich der Schöffen, fodan aus der gemeinde, und endlich den hand- 
werkern, iener alzeit den lezten angehänget und nachgefezet ſtehet. daher vermut⸗ 
lich derfelbe feinen fi, und orduung, zwiſchen den Ratesgliedern mitlerer und drit⸗ 
ter bank, gehabt haben mus. Daß aber ſonſt diefe Erämergefelfchaft, durch den 
kommiſſionsabſchied von 1616, gleich anderen gefelfchaften, aufer den beiden tim: 
purgern und Frauenſteinern, überhaupt aufgehoben worden; davon iſt bereits 


oben [.687. vorgekommen. Librigens findet man auch unter den, in iezterwenter al⸗ 


ten vergeichnis der ratesämter, gar viele Natesglieder, fo auf beiden öberen bänfen 
gewefen, aufgezeichnet und befonders benamt, die weder fimpurger noch Frauen, 
feiner geweſen, unddaher notwendig aus der übrigen bürgerfchaft, als die ange: 
fehenften, zu Rat müflen gezogen worden fein. Wozu noch weiter komt, daß in 
den alten hiefigen policeiordnungen, als von 1598. und 1640. darin die verſchie⸗ 
denen fände angesogen werden, wegen der erbaren gefchlechter, diefer merckwuͤr⸗ 
dige ausdruck ſich dabei befindet, „Deren voreltern vor hundert und mehr jarenin 
vdieſer ſtadt das regiment, nebenandern, befeffen haben. Woraus alfo klar folget, 
daß man ſchon damals diefevermifchung der Katesglieder fo wol von den gekl- 
ſchaften, als anderen angefehenen bürgern, und baß beiderlei arten das regiment 
zugleich verwaltet haben, für richtig erfant, und aufdas alte herfommen, ſo ſich 
über hundert und mer jare erſtrecket und alfo viel weiter zurüf gchet, dann von 
der andern feite eingeftanden werden wil, ſich ausdrüflich bejogen har, wiewol 
Diefe ftelle,bei anderer ger sgenteit, noch weiter erfeutert werden fol. Ob aber alles die 
fes mit dem,an andern flellen der noten,abfonderlich n.72.p.4.2.(q.umftändlich ange 
fürten, daß nämlich der Rat, von alters her, bis indie neuen und auf den bür: 
gervertrag gehenden zeiten, da einige von den vornemſten bürgern, wie man ver’ 
muster, durch der gefchlechfer freien willen, in den Mat mit aufgenommen wor⸗ 
den, (als in einem gewiflen vom deutſchen flatsrechte handelnden werfe und mers 
bef. vorfielung ausdrücklich hat behauptet werden wollen,) mit lauter abelichen 
gefchlechtern, dadurch dann Feine andere, als nur die von der gefelfchaft Limpurg, 
verftanden werben, fiehe p. 47. ganz allein befezet gewefen,und man damit obermwente 
gefelfchaft Srauenflein und ihre im Nat befindlichen oder aus derfelben dazu ge 
langenden glieder nicht nur jener ganz entgegen gefezet, fondern fic auch zugleich 
unter die gemeine bürgerfchaft mitgerechnet und wie diefe zufamen erftin neueren 
geiten dazu gefommen wären, vorgegeben hat, im geringften beftchen Fan und nicht 
vielmer alhier ein klarer wiederfpruch fich offenbar zeiget 2 Dis wird icderman ſo 
aleich leichtlich erkennen, auch daraus unfelbar fchliefen müffen, auf welche ſchwa⸗ 
che gründe dieſes pur adeliche vegiment gebauet worden, bevorab, wann 
man Dabei, Die oben bereits zur genüge erwieſene eigentliche bedeutung, ſo 
der aus den Kaiferlichen urfunden merangezogene ausdrud .erbare und un⸗ 
verſprochene leute, in damaligen zeiten, unftreitig gehabt, als auf weiche das 

anze vermeintliche gebäude vornämlich gegründet wird , in rechte erwegung zie⸗ 
—* Weshalb auch die buͤrgerſchaft, in ihrer, beim Kaiſer Mattias, im jare 


1612, übergebenen verantwortung, als fie über die damals im Rate überhand 
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nommenen gefchlechter und ihre alzunahe anverwandſchaft untereinander, fich 
beffaget hatten, auf die Kaiferl, Freiheiten ſich bezogen , wie felbige bahin lau⸗ 
teten , daß es erbare und verftandige leute überhaupt fein folten , und nicht 
eben patritii fein müften, daß alfo darauf im bürgervertrage 1613. $.1. eben diefer 
ausdruck erbare Feinesweges den adelichen buͤrgern allein beigeleget, fondern von, 
allen in den Rat zu wälenden perfonen aus der bürgerfchaft eigentlich verſtanden 
worden iſt, wie es nämlich erbare, begüterte und nach den reichsconflitutionen 
qualificirte männer fein folten, Und da auch, überdis, von einigen verteidigern diefes 
angeblichen pur adelichen regimenteg, ineiner gewiffen ſtelle, behauptet werden wil, 
daß folches fo Lange und bis in diejenigen zeiten, da im jare 1525. einc buͤrgerli⸗ 
ehe unruhe alhier gewefen, fortgebauret habe , mithin deflen veränderung erft 
damals , indem dic Limpurger, augliebe zum frieden auf 24. Ratesglieder, one 
den Schultheifen zu rechnen, fich verglichen haͤtten, eigentlich gefuchet und geſe⸗ 
zet werden wil: foift, unter andern, auch umdeswillen hieran gänzlich zu zweifeln, 
indem nicht nur dag gegenteil bisher zur genäge dargefan worden , fondern Bon der in 
auch der, von der andern feite, felbft eingeftandeneabgang behöriger und glaubwuͤr⸗ Jaren 1524. 
diger nachrichten folches vorgeben, von felbft, fogleich verwirft , und dann alle yier 4. 
diejenigen, ſo wol gedruckten, als geſchriebenen berichte, die man von vorgemelde⸗ u 
ter unruhe hat, hiervon gar nichts eigentliches gedenken, ſondern darin ganz peand deren 
andere urſachen derſelben angefüret worden find, von welchen nur das vornemſte veranlaß⸗ 
Fürzlich zu berüren dienlic, fein wird. Machdem nämlich , um die 1524. und tung: au den 
folgenden jare, auch in den gegenden unferer ftadt ſich alles, wieder daspabftum, be⸗ bieieen 
wegete: fo wurde hiefige bärgerfchaft und gemeinde, da fie ſchon einige jarc vorher, —— 
fo wol das eingeriefene übel und verderben im kirchenweſen, als auch das unordent⸗ kir henver⸗ 
liche und fündliche leben der hiefigen geiftlichen eingefehen und fich zu gemuͤte ger a 
zogen hatte, ebenfals eifrig angetrieben, auf die reine predigt des evangelid und geben? 
höchftnötige Firchenverbefkrung zu dringen, und daher, als die beiden pfarſtellen 
zu Bartolomäi und in Sachfenhaufen offen und Icdig ftunden, felbige, ſonderlich 
die gemeinde am leztern orte,den Rat fehriftlich erfucheten, bei gedachten ſtifte aus⸗ 
zuwirken, damit diefe ſtellen, mit rechtſchaffenen und zur reinen predigt des evan⸗ 
gelii geſchickten hirten, wieder befeget würden, auch zu dem ende etliche geiftreiche 
männer vorfchlugen, Da aber die priefter biefes ftiftes mit deren beftellung , weil 
fie feine von den vorgefchlagenen, fondern ganz andere, aber der gemeinde nicht 
anfländige prediger geben wolten , zu lange verweileten, auch, bei diefen ſtreiti⸗ 
gen umfländen, weder von feite des Mares, aus vielen von römifchfatolifcher 
feite ſich geäuferten ſchwierigkeiten und wigtigen bedenflichfeiten, die huͤlfe fo ges 
ſchwind geſchahe, noch erfolgen, mithin das verderbte Firchenwefen nicht fo bald in 
einen beſſern ftand gebracht werden fonte; fo wurden viele zünfte und gemeinde 
aus der bürgerfchaft ſchwierig und aufgebracht , defto ernftlicher und ei friger auf 
felbige zu dringen; daher fie ingrofer anzal fich verfamleten , mit ungeſtuͤm und 
gemalt diefe Firchenverbeflerung ſucheten, ja der gemeine man ‚fonderlich die neu⸗ 
flädter und Sachſenhaͤuſer, gegen die hiefige flifter und Elöfter, folche taͤtlichkei⸗ 
Ken und ungebürliches wefen ausübeten , Daß dadurch, wie leicht zu erachten, id 
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Men, auflauf und unruhe in der Fade verurfachet wurde ; welchem unbeile zwar 
der Rat auf befimögligfte weiße zu fleuern ſuchete, aber nicht im flande war allıs 
wieder fo bald zu flilen und in ruhe zu bringen ‚als er fonft wol gewünfchet. Ja 
es hatte auch, überdis, bie verfamiete bürgerfchaft und gemeinde , bei foldyer ges 
Kon den an, Tegenheit 46. beſchwerungspunkte oder artikel, die fo wol hauptfächlich und mei 
tifein, die ſtens gegen bag verdorbene kirchenweſen, das fündliche und unordentliche leben 
— der hieſigen geiſtlichen, als auch verſchiedene andere in policei und weltlichen ſachen 
dem Rat eingeſchlichene feler und gebrechen gerichtet waren, ſchriftlich aufgeſezet und an 
en den Nat, daß er alle ſolche völlig abftellen mögte,begeret. Wie dann derfelie, 
feibige hats bei damaligen gefärlichen und forglichen Fäuften , da nicht nur eben dergleichen 
Kern mh ändel in verfchiedenen anderen reicheflädten, als Main; , Köln, Speier, 
een. orms etc. fich begeben, fondern man auch vor denjenigen kriegesvoͤlkern, fo den 
baurenfrieg füreten und in der nachbarfchaft waren, ſich zu fürchten urſache hatte, 
und damit überdis der voͤllige umſturz gemeinen ſtadt verhuͤtet würde , aus liebe 
zum frieden und eintracht, in alle folche artikel einzuwilligen, und felbige anzu⸗ 
nemen ſich hatte erflären, auch zus deren befolgung und vefthaltung,fich eidlich vers 
binden müffen; dagegen auch Die bürgerfchaft und gemeinde ‚zum bürgerlichen 
gehorfam und treue ſich von neuem verpflichtet , wie foldyer darüber aufge 
feste und von beiden teilen, fo wol dem Mat, alsden dafelbft benanten zünften ine 
enen und der übrigen zünften und gemeinden namen unterfchriebene und befiegelte 
rief , fo viel deffen eingang und beſchlus, welche diefen artifeln vor und nad 
gefezet worden, im zten teile der Kerner. chronif ſ. 438. f. weiter nachzufefen iſt. 
Und obgleich dafelbft der inhalt oberwenter 46, artikel nicht mit einverleibet fie 
het: fo find doch felbige , da fie damals fo gleich in cinembefonderen buͤchlein ges 
drucket und iederman befant geworben, wie dann die auffchrift davon alfo lautet: 
» Sehe und vierzig artifel , fo die gemeinde einem erſamen Mar der ſtadt 
» Franffurs, in denen fie fich beſchweret erfunden, fürgehalten, welche, mit vers 
» willigung beider teifen,fürterhin alfo verſtrekt werden follen ao. 1525. in andereh 
beglaubten nachrichten anzutreffen, als fie, unter andern, bei Peter Gnodal in ſei⸗ 
nen buͤchern von den geſchichten des im jare 1525. gewefenen baurenaufrurcs, 6 
1569. Lateinifch heraus gefommen , undin tom. 2, Schardens fcriptor, rer. getm. 
edit,1673. p. 171. ſq. afle miteinander in lateiniſcher fprache nachgelefen wer? 
den koͤnnen, als auch eben diefer urheber, von fotaner bürgerlichen unruhe und 
fermen, zugleich berichtet, wie die. gemeinde fich fo weit vergangen hätte , daß ſie, 
nach der dem Kat abgenommenen gewalt, einen neuen Kat in dem Döngeshoft 
geſezet, und die von felbigen erwälten 24. bürger des regimentes ſich angemaſſet, 
hiernaͤchſt den alten Rat und die kleriſei, die von ihnen aufgeſezte artikel und fos 
derungen anzunemen, gezwungen ‚ vondiefen lezten auch, ba fie folcher unruhi⸗ 
gen gemeinde nicht wiederſtehen Fonten , ſelbige unterfchrieben , je ſol 
che artikel gedrucket und überal alfo befant geworden wären,daß auch andere ſtaͤd⸗ 
San dicke te, als Speier und Wormsein gleiches von ihrer geiſtlichkeit abgenoͤtiget haͤtten. 
gehoben Wobei er endlich angefiiger, wiediefe fache fich gar bald geändert und, nachdem dei 
worden? aufruͤriſche baurenfrieg geſtillet und zu ende gegangen wäre, durch die zu Ka 
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dersheim geſchehene vermittelung und handlung ber Kurfuͤrſten zu Mainz, Trier 
und Pfalzals die vornemſten Schwaͤbiſchen bundesgenoſſen, alles wieder in alten 
ſtand gefeget, obige artifel völig aufgehoben und abgefchaffer , auch, durch den 
Mat , den zünften und unzünftigen angezeiget worden, wie fie,aufjener höchften bes 
fel, die daruͤber befiegelten briefe wieder heraus geben folten, damit folche, dem 
Dfalzgrafen, als Kaiſerl. ſtabthalter, zugeficher würden, als auch nicht nur im 
obbeſ. ftelle der Kerner. chronik einiges hiervon angefürer ſtehet, fondern auch die 
in verfihiebenen haͤnden ſich befindenden gefchriebenen nachrichten in den meiften 
ſtuͤcken übereinftimmenzals ingleichem von diefer alhier vorgewefenen bürgerlichen 
unruhe Hr.v. Seckendorf im vortreflichen buche hiltor. Luteranilmi lib. z. ſect. 4. 


P.4 0.16. und Ritter im evangelifchen denfmale der ſtadt Frankf. ſ.zo.f. ſ. 66(fF. 


gehandelt und der lezte eine umfländliche nachricht hiervon erteilet haben, f. au) 
oberwente Kerfn. chronif ıften teile buch (377. f. buche 2. f.19.f. ꝛten teil ſ.tz. Da 
nun, aus den bisher Fürzlich berürten warhaften umfländen, zur genüge zu erken⸗ 
nen, daß die hiefigebärgerfchaft und gemeinde,ob fic zwar an fich ein gar heilſames, 
höchfindtiges und wigtiges werf vorgehabt, das damals aufs äuferfte verdorbene 
religlons und Firchenwefen zu verbeffern und dem überhandgenommenen unmwefen, 
abfonderlich der geiftlichen gotlofem und unzüchtigem leben aufs möglichfte zu 
ſteuern, als:gegen weldye unordnungen die meiften artifel hauptfächlich gegangen 
find, wie aus beren Inhalte, deutlich zu erfennen ift ‚dennoch hierin viel zu weit 
gegangen, und alzuhizig war , da fie folches vorhaben, wegen der dagegen ſich 
geäuferten ſchwierigkeiten, mit gewalt indas werk zu ſtellen geſuchet, und daher 
nicht nur gegen die geiftlichen allerlei tärlichkeiten, fondern auch unanftändige eine 
griefe in des Rates obrigfeicliches amt und gerechtfame zu tun ſich unterfianden 
hatte , mithin ſolches ihr verfaren, ungeachtet daſelbe doch darin und in fo fern, 
als der grund und die hauptbeivegurfache gar heilfam waren und eine onchin 
aufgebrachte gemeinde , indem ihr, nad) den damals vorgewalteteten umfländen 
and übermacht der päbftlichen geiftlichfeie , niche fo geſchwinde geholfen noch 
felbige beruhiget werden konte, zu allerlei ausfchweifungen, unorbnungen und das 
bei gemeiniglich unvermeidlichentathandlungen ‚gar leicht verleitet werden. mogre, 
einige gelindere und mäßigere achtung verdienet, ihr auch folchesauf gewiſſe mafe zu 
gut gehalten und fie nicht fo fcharf angefehen werben fan , an fich felbften, ale un: 
rechtmäfig und höchftfirafbar zu achten war : fo ift alfo gar nicht zu verwun⸗ 
dern geweſen, wann folches alles, da dieſe vorgegangene handlung an bie 
Schwäbifchen bundesgenoſſe, darunter die geiftlichen Kur und Fuͤrſten die vor- 
nemften, ja die andere meiftens dir römifchkatolifchen religion zugetan waren, ge⸗ 
langete, ſich gar bald geändert hatte,folche artikel völlig wieder aufgehoben und alles 
in vorigen fland gefezet worden war , (wobei zufälliger weifezu erinnern,daß aus 
dem bisher angefürten waren gefchichtsverlaufe dasjenige, was Kaiſer Mattias 
in einem, bei der im jare 1612. vorgeweſenen bürgerlichen unruhe, in der ſtadt 
‚publicieten friedensgebote , fo im biftorifchen verlaufe ſ.51. flehet , von gegen⸗ 
wertiger gefchichte und den vom Mat abgebrungenen artifeln angezogen hatte,feine 
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hen for» daraus entſtanden und daher abzuleiten iſt, daß gleich in den naͤchſten dar⸗ 
Angefanger auf folgenden jaren der Rat ſelbſt, mit beibehaltung der ‚ruhe unter der 
wen Hrew buͤrgerſchaft und gemeinde, die verbefferung des verdorbenen religions und 
kirchenweſen fich ernftlicher angelegen fein lafen, auch.desfals alle ruͤmli⸗ 


derben ‚infonderheit der geiftlichen unerbarem und fündlichem leben , am beſten 

geftenert und abgeholfen werden koͤnte, als hiervon Ritter in erfibef. ftelle ſ.82. 

folg. umftändlicher gehandelt hat, auch in zter fortfez. der anmerk. ſ. 487. Dt 

anmerf. ſ.487. der ſcharfen verordnung , welche der Ras um ſolche zeit, gegen 

| die im ſchwange gegangene, hurerei der geiftlichen fo wol, als weltlichen, öffentlich 
Was in die, befamt machenliefe, gedacht worden iſt. Weil aberhiernähft, unter oberwenten 
en artiteln, 46. artikeln, von den, beim regimente,fich befindenden Ratesperfonen weiter nichts 
—X beſonders enthalten, als allein, daß an des abgeſtorbenen ſtelle ein anderer er⸗ 
der und des barer, verfländiger und erfarener man wicder gewälet werden , und hierin weder 
ben hr gunft noch gefälligkeit ſtat finden, noch vater und fon oder zwene bruͤder zugleich 
daft, vor⸗ im Rat oder Schöffenrat fein ſolten, fiche diefen artikel in obiger ftelle Gnodals 
IR F Hei Scharden 173. fo ift auf Feine weife zu erſehen, wie die oben nichtig angege 
bene völlige veränderung der vermeintlich pur adelichen regierungsform hierans 

gezogen oder gefehloffen werden mag; da vielmer, aus ſolchem, ganz deutlich zu er⸗ 

Fennen, daß mit vergebung der ratesftellen, gar Feine hauptveränderung ſich zuge⸗ 

tragen, fondern folche.an ſich, bei dem bisherigen gebrauche, gelaffen, und nur 

Diefes dabei erinnert worden, wie nämlich, bei beftellung der erledigten ratesſtel⸗ 

. Sen überhaupt, fo wol auf erbare, redliche und erfarene maͤnner, welches one⸗ 

bin in den alten Faiferl, urfunden wie bereits oben ſ. o98. dargetan, ſchon gegründet 

war , gefehen werdenifol , als auch , wegen der alzunahen anverwandfchaft der 

im Rat befindlichen perfonen, weil die Katesgliederihre alernächften blutsfreund⸗ 

de , vor andern, werden zu ſich gezogen haben, und hierdurch, one zweifel, ein 

nicht geringer und fehädlicher misbrauch entftanden fein wird , einiges ziel geſe⸗ 

zet und ſelbige eingeſchraͤnket worden, damit nicht ſolche einander alzunahen anver⸗ 

wanden perfonen, als eine Fette zuſammen henken, und daher dem gemeinen ſtadt⸗ 

wegen mer fchädlich, als nüzlich fein mögen, welches ja an fich eben für Fein ver. 

vocrfliches fondern rechtmäfiges begeren anzufehen war, Wie dann aud), ongefär 
einhundert jare darauf und bei der zu anfange des 17ten jarhunderts abermals 
entitandenen mishefigfeit zwifchen dem Kat und der bürgerfihaft, daraus het 

nach die befante bürgerliche unruhe entftanden , von der lezten eben diefe beſchwer⸗ 

den über die alzunahe anvertwandfchaft der Ratesglieder wieberholet und deswe⸗ 

und deöfals gen in dem,im jare 1613. errichteten bürgervertrage $.2. diefe fache dahin ver⸗ 
bange berauf, mittelt und verglichen worden, daß das, in oberwentem artifel, ſchon enthaltene 
yertrage,von verbot, wie zu den erledigten ratesſtellen Feine bruͤder, vater und föne, ſchwaͤ⸗ 

hen oo, her und tochterman zugleich erwaͤlet werden ſollen, da folches, one zweifel, we 

ben. die artifel felbften aufgehoben wurden, gar kurze zeit gedauret haben und auf de 
vorhergeweſenen misbrauch twieder gekommen fein wird,ton neuem wiederholet und 
feftgeftellet worden, Woraus alfo Elar erhellet, wie ganz unrichtig der Hr, Ver⸗ 

fafler merangezogener noten num.82. p- 53. ſq. vorgegeben, als obin alu 
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he freue und forgfale angeiwender hat , wie dem bisherigen Firchenver. 
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und bie errichtung des buͤrgervertrages lange vorgebenden zeiten an folche aus⸗ 
ſchlieſung der nahen anverwandſchaft gar nicht gedacht worden , noch felbige ie⸗ 
manden in fin gefommen mwäre,da ja ausdem oben angefürten und daß die bürgers 
ſchaft fchon einhundert jare vorher darüber geflaget , auch deshalb einige ein⸗ 
fhränfung zumege gebracht hatte, das gerade gegenteil fich klar an rag leget. 
Wie dann auch das von eben diefem Hrn. Urheber dafelbft fiehe auch n. 55. p. 33. 
weiter vorgebrachte, daß es gar hart fei , wann den adelichen gefchlechtern ihr 
von alters wolhergebrachtes und ihnen, one die geringfte einfchränfung, zuſtehen⸗ 
des recht den Nat allein zu befizen, dadurch, fals einige, fo etwa mit anderen 
bereits im Rat fisenden gliedern nahe vertwand wären, ausgefchloffen würden, 
wieder ihren willen entweder gefcehmälert oder gar genommen werben folte, mithin 
Die von der bürgerfchaft,fo mit dem bedenklichen ausdrucke plebeji benant werden , bei 
damaliger Kaiſ. Komißion vorgebrachten Flagen gar übel gegründer geweſenwaͤren, 
auf lauter vorgefaften und irrigen meinungen beruhet,bevorab wenn man wol erwe⸗ 
get, daßeines teiles das nicht nur in diefer ſondern auch vielen andern fielen biefer 
noten behauptete pur adelicheund dent .ganerben ſ.p. 47. allein zuftchen follende ar | 

ment an fich feinen grund hat und Daher wol fchwerlich marfcheinlich gemachet, viel⸗ 
weniger behörig erwieſen werden Fan,mithin dasjenige alhier,als gewis und unſtrei⸗ 
tig, zum grunde geleget wird, welches doch an fi) ganz anders bewand und mie 
ber gefchichtswarheit im mindeften nicht uͤbereinkomt, als bereits oben f.694.f. mit 
merem gründlich an und ausgefüret worden,andern teiles die eigentlichen urfachen, 
warum die bürger Aber die alzunahe anverwandfchaft , welche die Ratesglieder 
umter einander haben , geflaget und deren mäßigung erhalten, in oberwenter 
ſtelle des B. V. felbften mit angefüret ftehen ‚damit die unförmlichkeit der nahen 
anverwandfchaft und daher beforgende parteilichfeie vermieden bleibe, als darüber 
nicht nur ſchon in alten zeiten,wie obgemeldet,fondern auch bamals Flagen gefürer, 
fiehe hiſtoriſchen verlauf ſ.y5. 64. f. 113. und deshalbimanfangedes S.2. zu abhel⸗ 
fung diefer über die, wegen der nahen fipfchaft der Matesperfonen hier geäuferten 
parteiligkeit, gefürten beſchwerden, eine zeitlang, noch 18. in Mat zu erwaͤlen ver> 
glichen worden,davon aber unten noch etwas vorkomt, mithin diefe urfachen alfo 
befchaffen und wolgegründet find, daß man felbige, als fehlecht und unzulaͤßig zus 
tadeln oder gar zu verwerfen auf Feine weiſe befugeriftz daher auch das von ihm 
alda noch uͤbrige angefürte, wie nicht nur der von undenflichen jaren hergebrachte 
beſiz die adelichen gefchlechter, gegen fotanes verbot der ausfchliefenden verwand⸗ 
ſchaft, ficher geftelles habe, fondern auch diefe vererdnung des B. V., wann fie als 
lenfals gelten koͤnte und folte, ihrem von alters hergebrachten und in demfelben 
nun auf die zal der 14, feſtgeſezten und eingefihränften rechte, wann etwan, durch 
dis verbot der verwandfchaft, diefe zal noch mangeln folte, im mindeften nicht hin⸗ 
derlich fein oder entgegen ſtehen fönte:, daß nicht auch von folchen fonft ausges 
ſchloſſenen nahen verwandten dazu genommen werden dürften, ale eine, gegen die 
Hare vorfehrift des B. V. laufende meinung anzuſehen, mithin , da deren uns 
grund fich fogleich von felbft offenbaret , Feiner weitläuftigen wiederlegung be⸗ 
darf , als auch bag, zu deſſen vermeintlicher befehönigung,von zweien mit rien 
Ye reiten⸗ 
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ſtreitenden geſezen angezogene, da in unſerm fal das erſte ganz mangelt, michin 
nur in der einbildung beſtehet, zumal der rechte verfiand von der im B. V. we⸗ 
gen der Limpurger gemeldeten zal der vierschen, alfo Flar und aufer zweifel iſt, daß 
er feiner weitern erklärung bedarf, wie eben biefer Hr. Urheber p. 46. 4q. fol 
felbft hat anfüren muͤſſen, obgleich die, von ihm, daſelbſt befchehene andere 
erflärung gezwungen heraus Fomt und mit den fonft: Elaren worten des teptesgar 
nicht beftehen Fan , davon aber zu anderer zeit ein meres vorfommen fol, eben 
nicht fchiflich hier angebracht und zugecignet worden, Weil übrigens,in oberwenten 
46. artifeln, der adelichen familien mit gar Feinem worte gedacht worden, noch 
auch inden, von diefer unruhe von 1525. handelnden nachrichten das mindefte hier’ 
von anzutreffen: fo ift hieraus Elar zu erkennen, auf welchen ſchwachen grün 
den die oben angegebene und indiefen zeiten, wiewol vergeblich, geſuchte haupt 
veränderung des ſtadtregimentes beruhe, mithin von felbften ſich fatfam wie 
Ad welchen derlegezdaß derowegen die oben [.695.f.bereitsdagegen verteidigte und verhoffentlich 
—3 — der genug erwieſene meinung, aus welchen perſonen der Kar, ſchon in aͤltern zeiten 
een eigentlich beftanden habe, aus den bisher an und ausgefürsten guten gründen 
Behanden? und erklaͤrungen ſich Elar an dentaglegetz daher auch Heineck inel. jur. gem, 
| 1. it. $.$. 115. unter die freien und vornemen birger, fo in den ſtaͤdten, beim te⸗ 
gimente, wären, auch die aus dem gelerten und Faufftande mitgerechnet, und wie 
foldyen einige aus den handwerfern und zünften beigefüget worden, angefuͤret, 
auch zugleich, zu dieſer erleuterung, das beiſpiel non unſerer reichsftabt beſonders 
augezogen hat, : Endlich ift auch noch dieſes hinzu zufügen, daß,. wann mal 
von: anderer felte n. 72. p. 43. auf. oberwente Karolinifche urfunde, von 136% 
als darin die, aus den zünften und gemeinden, eine Furze zeit über befonders im 
Mat gewefenen fechfe wieder abgefihaffer worden, hauptfächlich ſich berufen hat, Dt 
Dr.Lehneman in obangezogener difp. de privil.p.i6.ſq. nicht unrecht erinnert,wie 
diefe davon handelnden worte keinesweges alfo verfianden werden koͤnten, als ob 
Bor alters diefer Kaifer fchlechkerdinges verboten härte, daß Fünftighin gar keine einzige vom 
ER bürgerlichen flande, worunter er aber one zweifel die vorher aus den handwer⸗ 
aus den Fern fchon im Mar gewefeneverfianden haben mus , indem diefes aus dem gan⸗ 
ns. zen zufamenhange und den desfals angefürten beifpielen gar demtlich zus erken⸗ 
nen ift, dann daß auf den zwoen Öberen ordnungen, auch andere und zwar von det 
zedlichften und vornemften aus der bürgerfchaft den Mas mirbefegen. harten, if 
bereits oben dargetan worden, in den Nat genommen werden folten, da ja ſon 
die erfarung zur genuͤge bezeugete, wie dieſem Kaiferl. befele niemals wäre N 
gelebet worden, immaffen aus der angezogenen Rerfnerifchen verzeichnis der 
Matesglieder Elar zu erfehen wäre, daß inden gleich darauf nächftfolgenden ja⸗ 
ren verfchiedene bürger, das iſt, aus den handwerkern und zünften, als in ieztge⸗ 
meldeter verzeichnis zten teil. ſ. 30. folg. ein beefer, wuͤllenweber, fifcher, ſchmidt, 
gaͤrtner und andere mer angezogen werden, in Rat erwaͤlet worden waͤren, 
auch deßen angefuͤgte mutmaſung mer, als nur warſcheinlich, gegruͤndet zu 
ſcheint, daß nämlich die zuͤnfte oder handwerker und gemeinde, über die bereits 
im Rat von alters hergebrachte und ihnen vorgeſchriebene zal, noch merere * 
| i 
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ihrer ordnung darin zu haben verlangek harten , ihnen auch diefes zugeftanden- 
and auf die zal der fechfen gefezer , endlich aber folche neue Veränderung ‚durch 
Dis Kaiſerl. privilegium, wieder aufgehoben und der Rat abermals in denalten und 
vorigen ftand geſezt worden wäre,wie folches aus dbemobangefürten gar deutlich zur 
erhellen ſcheint. Aus diefem allen iftfonft gewis und unleugbar, daß oberwen⸗ 
te vatesfähige handwerker ſolches ihr recht, von uralten zeiten wol hergebracht ,-das 
felbe je und alwege beibehalten und, bisauf die neuen zeiten, ununterbrochen fort 
gefezet haben, wie dis nicht nur aus der obangezogenen in der Lerfn. chronif ſ. 
1734. folg. ftehenden verzeichnis der Matesperfonen , als in welcher viele, aus den 
handwerfern,nacheinander benamet fichen, die ſo wol vor,als nach den zeiten ob⸗ 
erwenter Kaiſ. Aarolinifchen,Odenceslaifchen und Ruprechtifchen urkunden 
dieſe ftelle wirklich begleitet hatten, gar deutlich zn erfehen ift, fondern atıch, fo viel 
die gleich darauf folgenden zeiten betrift, aus der obangeregten zum Sungifchen 
nachricht der ratesämter von 1423. bis 1573. als darin, faſt bei jedem jare, alle Ras 
tesperſonen der dreien ordnungen., naͤmlich der Schöffen, aus der gemeinde und 
endlich der handwerfer befonders namhaft gemachet und bei diefer lezten banf, 
Die ebenfals meiftens aus vierzehen perfonen beftanden , bald die namen als 
fein, bald und merenteils ein jedes handwerk befonders ausgedrucket und bie, aus 
einem ieden, im Rat fich befindenden glieder zugleich namhaft gemachet worden 
find, Flar und zur genüge dargetan werden Fönte, wo es nicht bier zu weitlaͤuf⸗ 
tig und überflüßig wäre, In welchem -genuffe ihrer gerechtfamen biefe ratesfär 
higen handiverfer ſich noch wirklich befinden, zumal fiediefelben, bei der legten Kai⸗ 
ferlichen Kommißion, mit fatfamen gründen ermiefen haben. Und obgleich in den re 
obangezogenen noten n72. P.43, f. und der vorftellung ſ.5. f. felbige,nebft den uͤbri⸗ (0 die ge 
gen, auf den zwoen Öberen ordnungen, im Rat ſich befindenden gliedern buͤrger⸗ Fetfanen 
lichen ftandes, in die fpäten und neueren zeiten vertwiefen werden wollen : fü weis glieder fo 
man doch die eigentliche zeit, warn, auf welche weife und warum folches gefche: — 
hen ſei, gar nicht anzufuͤren, ſondern am erſten orte mus die unwiſſenheit hierin Rande, als 
bekennet werden, ungeachtet aus dem ganzen zuſamenhange, ſonderlich was in die⸗ auc en⸗ 
fen noten pag. 45. 47. ſtehet, daß naͤmlich, noch vor dem buͤrgervertrage, die Lim⸗ bandwerfer, 
purger die zwo oberen bänfe ganz allein ausgemachet häften, gar Flar zu erfehen, in die eur 
daß man eben ieztgemeldeten zeitpunkt eigentlich dadurch hat andeuten wollen, kerwien 
‚wie dann hierin fo weit gegangen wird,daß man folchen vom adel (um den, jenfeite, wollen. 
felbft gebrauchten ausdruck beizubehalten) den übrigen bürgern, im anfange wilfürs 
lich und freiwillig, gefchehen fein follenden nachlas, bis auf die zeiten der in den ers 
ſten jaren des 17ten jarhundertes alhier getwefenen unruhe, zuerftrecfen , und wie 
diefe erft damals, und.fonderlich durch den bürgervertrag, vierzehen ftellen aus 
den gemeinen bürgern im Nat zu haben ‚ale eine rechtliche notwendigkeit erlanget 
hätten, zu behaupten vermeinet. Allein auf welchen fehwachen und feichten grüns 
den diefe meinung beruhe, und wie wenig fie, mit der übrigen geſchichtswarheit, 
oder auch mit jenem felbft eigenen, an anderen orten und ftellen, befchehenen und 
oben fehon berürten vorgeben,da folche merfliche veränderung bereits in dag 1525te 
jar zuruͤckgeſezet worden , im seringfien übereinfomme und befichen könne: fols 
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ches ift bereits oben [.693.f.zur genügedargetan worden,baher man vielleicht weislis 
cher gehandelt hätte, wann bei foldyen alzuftarf übertriebenen , auch zu gerings 
ſchaͤzung der übrigen mirbärger und ihrer gerechtfamen gerade abzweckenden 
ausdrücken, eine merere vorficht gebrauchet worden wäre, zumal , da in ofter 
wenten ftellen, fonderlich in der note p. 44. und der vorftel. ſ. 6. wie fie adeliche, au⸗ 
fer der ihnen, als patritien oder adelichen gefchlechtern von der gefelfchaft Lim⸗ 
purg, fi) zueignenden zal der 14. perfonen im Rat, die übrigen vierzehen ftellen, 
weil felbige(wie ihre eigene worte alfo [auten)eine angedrohete gänzliche ausrottung 
Richt vergeblich befürchteten, alfo diefen Drohungen und der übermacht des pöbels 
auf eine zeitlang auszumeichen und nachzugeben ſich dahin gebracht gefehen, den 


meinen bürgern zu überlaffen für ratfam geachtet hätten, vorgegeben, mithin 


durd) ſolche hoͤchſtbedenkliche und nachteilige ausdrüde , die geringachtung gegen 
Die, aus der übrigen bärgerfchaft ‚zu den ratesſtellen deröberen ordnungen fähigen 
perfonen,da man felbige, anderen bürgern vonganz geringem ftande, gleich gehal⸗ 
„sen, ja nach d. p.43. mit den handwerkern zufamen genommen , undone einen 
' gehörigen unterfcheid zwifchen ihnen zu machen, für eines angefehen, Flar an tag 
geleget worden , ungeachtet man doch das gegenteil und wie die ganze buͤrger⸗ 

ſchaft ie und zu allen zeiten nicht aus einerlei leuten beftanden, fondern darin ver 

ſchiedene fände und ordnungen angetroffen worden, beffer gerwuft harte und deſſen 

völlig uͤberzeuget war ; daher es fich wol gebuͤret hätte hierin behutſamer zu ver; 

aren und fih deutlicher auszudrücken. Dann gleichwie mergedachte gefeh 

ft vom Altlimpurg felbften, von dem ganzen Förper der bürgerfchafe , da fie 

unter derfelben allerdinges mitbegriefen , gleiche befchaffenheie mir ihr hat, 

auch deren glieder den bürgereid leiften und eben die bürgerlichen befchwerden, 

wie andere ihre mitbürger, tragen müflen, nur daß felbige, gleich den Frauen⸗ 

fleinern und graduirten Perfonen, von den perfönlichen, die inzug und wacht beſte⸗ 

hen, befreiet find, wie davon, bei anderer.gelegenheit, ein meres vorkomt undin 

fo fern das in den noten 98. P.64. davon angefürte feine richtigfeie hat, iedoch 

auch dieſes ieztgemeldeten anderen perfonen zu flatten fomt , fich keinesweges 

aus ſchlieſen wird, fondern vielmer in derfelben den foderjten fland , welcher iht 

& er auch in fo fern gar nicht in zweifel gezogen wird,fich zueigenet: eben fo wenig mag ſie 
khaft Grau auch der geſelſchaft Frauenſtein uraltes anſehen und die mit ihr habenden gleiche 
enhein und vorzügeund gerschtfamen , unter welchen, daß fie von uralten zeiten her je und alles 
* wege verſchiedene glieder aus ihren miteln, da ihre zal oͤfters abgewechſelt und mei⸗ 
zur ratesfa⸗ ſtenteils über ſieben oder noch weit merere geſtiegen war, im Rat gehabt und noch 
— iezo wirklich hat, eine der vornemſten mit iſt, welche ſo wol in mergedachtem buͤr⸗ 
senerbalten? gervertrage und Kaiſerl. Kommißionsabſchiede von 1616. als neueren Kaiſerl. 
verorönungen ‚ darin fie von der übrigen bürgerfchaft iederzeit unterſchieden, 

auch, alsein befonderer und foderfter ftand, mit angefchen worden, unumſtoͤs⸗ 

lich gegruͤndet find,felbige auch, aus anderen glaubwürdigen nachrichten, in cine! 

befondern und unten angefügten ausfürung klar und gründlich dargetan werden 

foßen , ja diefelben von der erften , ſonderlich ſo wol in oftangefürten noten hin 

und wieder, als j. e. 1.41. pag. 24.1, 47. P. 28. n. 69. P. 40, als auch in A ums 

ellun 
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ftelung, wie ebenfale oben ſ. 705. f. beruͤret, diefer Testen offenbar eingeftanden wors 
den find, mit dem mindeften grunde inzweifel ziehen, vielweniger anfechten und 
abfprechen, weshalb man, mit vorgedachter Srauenfteiner gefelfchaft, gar unfreund⸗ 


lic) umgegangen iſt, wann felbigeaniezo, zur ungebür und ihrer nicht geringen . 


verunglimpfung,unter die gemeinen und ſchlechten bürger,one allen grund, gerech⸗ 
net worden. Was aber die übrigen erbaren und angefehenen bürger , fie fein num 
vom gelcrten oder anfenlichen Faufftande oder fonft guten herkommens, betrift 5 
fo find felbige öfters von ſolchem guten ftande , gefchicflichfeit und anderen wuͤrdi⸗ 
gen eigenfehaften, daß fie jenen, wo nicht vorgehen oder gleich Eommen, wenig’ 
ftens doch gar nicht viel nachgeben werden, bevorab die Doctores und Licentiaten 
alſchon, fo wol vermöge der reichsgefegen als hicfigen policeiordnungen, fchöner 
vorzügen, vor andern, fich zu crfreuen haben , und dann die freflichen Faufleute 
ſchon in ältern zeiten, zum höheren oder mereren flande, vermöge obangezo> 


gener alten policeiordnung vom ısten jarhunderte, gerechnet wurden , folglich 


felbige insgefamt von gar langen undviel älteren, als auf den bürgervertrag 
gehenden zeiten her, ein wolhergebrachtes recht zu den Öberen ratftellen, nebft jenen 
‚jugleich mitgehabt haben, wie bereits oben f.705+ f.dargetan worden, auch unter 
andern hieher mitgehöret, daß diejenigen, fo in der kraͤmerzunft, darunter, one 
zweifel, viele kauflente mitgewefen,nach der oben f.705. angefürten nachricht, ſchon 
von anfange desisten jarhundert her, einen aus ihren mitgliedern im Nat ieberzeit 
gehabt harten, mithin alle diefe angefehenen bürger, jenen, einen gar fehlechten 


dank wiffen werden, daß fie fo tief herunter gefezet, und fo gar den ganz gemeis 


nen bürgern gleich geachtet worden zu fein. ſich fehen muͤſſen. Wie dann aus 
den, in merbefagten ftellen num. 26. p. 15. 0.72. p. 43. fq. n. 82. P. 53.10.86. p. 56. 
fa.n.152.fq.p. 97.20. gebrauchten ausdrücken plebs, plebeji,pöbel, wo man felbige, 
nach dem zufamenhange ber darin desfals vorgebrachten fachen, genau überleget, 


Das bier 


ein nicht geringer verdacht geſchoͤpfet werden mag , dag man felbigen cinen fols uch ben 
hen verfiand , darunter der gemeineman und geringe haufe cigentlich begriefen, plebs güer 


beigeleget und damit auf die gemeine und fonft gervönliche bedeutung dieſer wors 
ten,fo an fich etwas verächtliches und nicderträchtiges anzeigen, eigentlich "gefes 
hen habe ; da es fonft, aufer dem, freilich gar nicht abzurcden ift, daß, wo man 
dieſe lateiniſchen worte in ihrer rechten und eigenen bedeutung nimt, dadurch der 
bürgerliche ſtand überhaupe angedeutet werde, und, da folcher, mit dem anderen 
ausdrucke, gemeinen pöbel, gar nicht zu vermifchen,, fondern von einander wol zus 
unterfcheiden ift, hierdurch an fich nichts wverächtliches in fich halte, fondern auch 
unter felbigen die angefehenften und in vornemen jtande ftehenden bürger begricfen 
werden mögen , wie fonft foldyen waren und rechten begrief diefer worten Keyfer 
ſpec. 663, gezeiget und aus der verfaffung des Nömifchen gemeinen weſen und wie 
darin die perfonen bürgerlichen ftandes, ob fie gleich die angefehenften würden bes 
gleiteten,, den patritiis entgegen gefezee worden wären, fihön erfläret , mithin 


von dem , insgemein in neueren zeiten, genommenen verftande, daß dadurch der. 


pöbel angezeiget worden, voͤllig gerettet hat. Ungeachtet man numgerne geſche⸗ 
hen laſſen und auch wol wänfchen moͤgte, es koͤnten die, in oftangeregten ftellen, 
befindlichen ausdrüde in folchem an "2 guten, ganz unfchuldigen und unnachteis 
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ligen verflande genommen und auf das glinspflichfte angefehen werben 5 fo wird 
doch dieſes, ob es mit dem ganzen zufamenhange des vortrages uͤbereinkomme, 
auch) die darunter gehegte eigene und mit dem wolfein gemeiner bürgerfchaft 
ſchwerlich zus vereinbarende abficht,nicht vielmer ein anderes anzuzeigen ſcheine, 
derjenigen reiferer beurteilung , fo obige ftellen mit unpartcüifchen augen einfe 
ben und one vorurteil erwegen ‚anheimgeftellet. Wie dann, hierbei, nur dieks 
noch zu erinnern, daß man von icztgemeldeter vermutung dadurch, wo flat dies 
fer ausdrücken entweder bürger überhaupt ‚oder auch nee bürger, wie an ver⸗ 
fchiedenen anderen ftellen ‚als 3. e.innor. 8. p.6.auch p.44. wann darin ange: 
füret worden, wie die in die ſtaͤdte fich niedergelaffenen adeliche , von ihrem an 
fänglichen adelftande hätten abgehen und den übrigen neuen bürgern,novıscivibus 
fich gleich machen muͤſſen, gefchehen iſt, gebrauchet worden wären , fich noch 
eher gereiniger und frei gemachet haben würde, Wobei endlich noch diefes anzufuͤ⸗ 
ren nötig iſt, daß die verteidiger des pur adelichen regimentes, wann fie, bei der 
von ihnen, über ieztbeſchriebene und felbige in die neueren zeiten, wiewol vergeb’ 
lich ‚ verweiſen wollende veränderung, gefürten Flage ; zugleich behaupten, fiehe 
9. 45. wie dadurch die vorige regierungsform , fo von alters her ariſtokratiſch, 
das iſt, nach ihrer einmal fich feft eingebildeten erflärung , pur adelich geweſen, 
Ob ein ari⸗ nicht wenig zerruͤttet und veraͤndert worden waͤre, von der beſchaffenheit einer ſol⸗ 
Botratiihe hen ſo genanten ariſtokratiſchen regimentesverfaſſung, als ob ſelbige, ihrer eigen⸗ 
erunnz⸗ genſchaft nach, allein aus adelichen und zwar etlichen wenigen geſchlechtern be⸗ 
ter adeti, ſtehen und bei ſelbigen alzeit bleiben muͤſte, wie in merangeregten noten an viclen 
Be orten, abfonderlich n.ın. 9.8. 3:26. p.16. 2.37. p. 21. 1.54: Pr 33; 1.065. 9439 
0.72, p. 42. 43. 45.47. 1.82, p. 53. und anderen mer, auch inder vorſtellung ſ.4 
9. ausdrücklich angefüret worden , einen ganz irrigen und mit den, in de 
atsffugheitslere, enthaltenen regeln nicht wol übereinfommenden begriffich ge⸗ 
machet haben, da man vielmer , aus felbiger ‚vorher ſich hätte beſſer unterrichten 
laſſen follen, daß folche ariftrofratifchen regimentesverfaflungen von verſchiedener 
ttung fein fönnen , indem es etliche geben, darin nur einige familien ſolches, 
* allein und mit ausſchlieſung anderer zugeeignet und daſelbe auf ſich und ihre 
nachkommen erblich hergebracht haben; bei anderen aber die Rates oder regimen⸗ 
tesglieder nur gewaͤlet werden, ſo daß man wiederum, bei einigen, auf etliche fa⸗ 
milien, bei anderen aber auf die ganze buͤrgerſchaft und in dieſem fal wie⸗ 
der entweder one unterſcheid und einſchraͤnkung, oder in abſicht auf ver⸗ 
ſchiedene in derſelben ſich befindenden ſtaͤnde, die betrachtung ziehen mus, wie 
man, bei den leren des algemeinen ſtatsrechtes und der klugheit, hiervon eine we⸗ 
tere ausfuͤrung findet, fe Hert. politik. oder elem. prud. civ. p. 1. ſect. 10 
$. 13. fq. insbefondere aber in diſp. de ſpec. rom, germ, imp. rebuspubl. 
ear, variis nom, & figur, ſect. 2. $. a2. fq. wofelbft er auch von den regierung® 
formen fo wol anderer, als unferer reichsfladt und wie felbige eigentlich anzuſe⸗ 
den, feine meinung zugleich) an tag geleger hat, davon aber oben ſ. 165. f. bereits 
ein meres angefüret, auch dabei vorher f 163. fq. umftändlich und zur genüge 
dargetan worden, worauf die hiefige fo wol in Altern zeiten beruhet habe ı wi 
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auch noch iego wirklich fih gründe, mie auch, daß aus derfelben gar keine pure 
Bemofratifche regierungsform geleitet werden Fönne, ale dafelbft weiter nachzu⸗ 
fehen. Da nun alfo, aus allen diefen ftellen, die eigentliche beſchaffenheit der ver 
sierungsform unferer reichsfladt, wie fie dafelbft beſchrieben, ja daß ſelbige, nach 
den fo wol dafelbft ſ. 161. angefürten, als iezo oben hin und wieder klar erwieſe⸗ 
nen gründen, von uraltersher, je und alzeit, aus verfchiedenen ſtaͤnden und gats 
tungen der bürger, vermifchee gewefen und noch iezo in eben dieſen umfländen 
fich wirklich befinde, fich von felbft zur genuͤge offenbaret, mithin folche ihre, doch 
nach den in neueren zeiten befehehenen einfchränfungen und mäßigungen, einge: 
richtete ariftofratifche form, wann man ja, bei der zwar aus den ſchulen herruͤ⸗ 
renden, aber einmal eingefürten vedensart ‚bleiben wil, jederzeit beibehalten und 
noch alfo habe: fo wird daraus die unrichtigkeit des obangefürten begriefes,daß- 
die ehemalige regimentsverfaffung alhier ariftofratifch, das ift, nad) der obenanız 
temirrigen meinung, pur adelich geweſen, ſich von felbft ſatſam zu erfennen geben, 
indem zum wefen einer foldyen regierungsform eben nicht erfodert wird, daß des 
ren glieder lauter adeliche fein muͤſſen, fondern auch die vornemften, aus verfchieds 
nen anderen fländen der bürgerfchaft, zu derfelben gewälct und gezogen werden 
Eönnen, mithin auch, bei folchen, diefer ausdruck noch allerdinges beftehen und blei⸗ 
ben, folglich auf unfere reichsftadt, nach den vorher erwiefenen gründen, gar wol 
jugceigenet werden fan, weshalb Ludewig in obangesogener dilp. diff. 3. nachs 
Dem er vorher angefüret, wie bei etlichen flädten eingefüret wäre, daß allein die 
adelichen gefehlechter und, bei einigen, nicht einmal unter felbigen alle, fondern nur 
die fo genanten ratesfähige,nicht aber zugleich die bürgerlichen in Rat gezogen würe 
den; hinwieder bei anderen das gegenteil und entweder nur bürgerliche, oder auch 
beide fo wol adcliche als bürgerliche, untereinander zuden ratcsämtern gelangen _ 
koͤnten, pag. 22. die hiefige, nebft erlichen anderen reichsftädten, mit allem rech⸗ 
te,unter ſolche vermiſchte gattung gerechnet hat, mithin in fo fern, gegen diefes 
fein vorgeben, da es bereits oben genugfanı erwiefen, nichts erhebliches einges 
wendet werden Fan, folglich derfelbe vom Hr. Verfaſſer der nor. 72. p. 42. ſo 
viel diefe, von ienem,angezogene ſtelle betrift, dieferwegen one allen grund getas 
delt und übel angefehen worden iſt. Eine ganz anderebefchaffenheigaber hat es mit agieperies 
dem, mas in eben diefer difp. d. I. p. 22. Furz vorher, von den hiefigen Mater sung Lude⸗ 
gliedern, als ob felbige, vor alters, allein aus den zünften erwaͤlet worden wären —* 
gemeldet und zu deſſen vermeintlichem beweis der davon handelnde Petrejus in die Rauee⸗ 
der lebensbeſchreibung des beruͤmten Fichardes angezogen worden, indem ſolches —— 
anes teils, gegen alle geſchichtswarheit laufet, andern teils in iegterwenter ganzen le: aus den zünfe 
bensbeſchreibung von ſotanem vorgeben gar nichtes zu finden iſt, folglich ſelbiger a oniet 
Diejenige flelle, darin von den dreien ordnungen, in welche bie hiefigebürger ein; 
geteilet wären, gehandelt wird, ganz verkeret und unrecht verftanden haben mus, 
Bann wann diefer urheber diefe drei ordnungen alfo befchreibet, daß die erfte die 
patritien, welche fich die gefelfchaft zum alten Limburg nennete,ausmachete; in die 
andere aber, als eine geſelſchaft, diejenigen aufgenommen wuͤrden, welche die 
naͤchſten, nach jenen und in feinen hanwerfesünften wären, fondern grofe band: 
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langen tricben , auch anfenliche einfünfte von ihren miteln hätten und zur lies 
Een des rathaufes ihr haus, Frauenſtein genant, ſtuͤnde, und endlich die Abrigen und 
in der dritten ordnung fichenden bürger in gewiſſe glieder oder ſtaͤmme eingeteilet 
würden, fo ihre zünfte oder gilden, welche die Handwerker find und fonft alfo ges 
nant werden, hätten, auch wie folglich ausdiefen legten nur die Ratesperſonen, aus 
jenen aber die Schöffen und Bürgermeifter in Kat gewälet würden : fo hate 
damit und abfonderlich, durch das lezte, nichts weiters anzeigen wollen, als da 
die aus ienen, nämlich den zünften, erwälten Ratesglicder ‚weil fienur jur drits 
ten ordnung gehöreten, nicht auf die zwo öberen ‚als daraus die Schöffen und 
Bürgermeifter genommen würden, fommen noch gelangen könten,fontern.auf ih 
ver banfimmer bleiben müften; Dagegen die andere, da man fie auch mit zum Nat 
rechnete, und felbige bie zwo Öberen ordnungen ausmacheten, von folcher befchaffen« 
heit wären,daß ausihnen die Schoͤffen und Bürgermeifter gewälet werben koͤnten. 
Ob nun gleich nicht zus leugnen, daß diefe befchreibung noch zimlich undeutlich, auch 
auf gewifl: art ganz unrichtig , wie dieſes, bei anderer gelegenheit ‚ umfländlicher 
gezeiget und gründlich dargetan werden fol:fo iſt doch das von Ludewig daraus 9% 
sogene und obberürte vorgeben offenbar falſch und aus diefer beſchreibung im gering 
ften nicht zu befchönigen, vielweniger erweislich zu machen da ja aus felbiger das 
gerade gegenteil , indem die Schöffen und Bürgermeifter im Rat mit begriefen, 
und in felbigem die vornemften ausmachen, fogleich zu erfchen iſt, mithin obers 
wenter Hr, Berfaffen der noten in erfibef. ftellen, mit allemrechtsfuge, gegen dieft 
Ludswigifche offenbaren vergehungen fo wol, als noch mer und gegründeter, 94 
gen dasjenige, was eben diefer Urheber in feinen noten über die güldene bulle 
nicht ſo wol und allein gegen die patritien ſondern auch und vornaͤmlich die alte 
und noch daurende regimentesform unſerer reichsſtadt uͤberhaupt, zu ihrer nicht 
geringen verunglimpfung, angefuͤret hat, eifrig und erzuͤrnet iſt, und alſo alles 
dieſes für Sauter nichtswuͤrdige und gegen alle geſchichtswarheit laufende ausſtreu⸗ 
ungen angefehen hat , wie jener auch deswegen bereits oben ſ.157. f. bis 166. 
umftändlic) und zur genüge wiederleget worden ift, dahin man ſich ledig beziehet. 
So viel aber übrigens die ratesfähigen handwerfer,als von welchen hier eigentlich 
gehandelt wird,befonders angehet : fo ift ja bereits oben [.693.f. cbenfals gemeldet 
und klar erwiefen worden, daß die von felbigen fehon angezogene undin der Lerſne⸗ 
eifchen chronik andern teile ſ.130. folg. ſtehende verzeichnis ihnen ein höheres 
uud auch über die zeiten , da das Karolınıfche privilegium erteilee worden ‚9% 
an wel hendes alter anweiſet. Da nun aber, aus den gefipichten mitler zeiten , befant 
er aan ift, daß zu anfange des 14ten jarhundertes,abfonderlicy unter Kaifer Ludwig de 
dene von ben Beiern, die zünfte und gemeinde in den flädten , vornämlich aber den reicheftäd? 
che N ten, fich ftarf hervorgetan , auch, durch ihren handel an reichtum, gütern und 
ratestähig Freiheiten , die fie unter befonderer vergünftigung diefes bedrängeen Kaifere, der 
gemorden? faſt durch derſelben vorſchub, auf den tron geſtiegen und gerne fahe,daß dieſe, ſchon 
geraume zeit uͤber, ſich geaͤuſerten veraͤnderungen in den reichsſtaͤdten wirklich ge⸗ 
ſchahen, erhielten, uͤberaus zugenommen hatten und maͤchtig geworden, au 
durch ſolchen anwachs zum regimente, welches bisher andere erbare, erliche und 
vornem 
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vorneme buͤrger darunter die von den alten adelichen abſtamenden geſchlechter, welche 
wegen der uͤberal im reiche vorher und auch noch damals geweſenen unruhigen und 
unſicheren zeiten vom lande in die ſtaͤdte, um daſelbſt in merer ſicherheit zu ſein, 
ſich begeben und niedergelaſſen hatten, vornaͤmlich mitbegriefen waren, allein, 
obgleich nicht one der erſten uͤber deren ſtolz und harte bedruckung beſchehenen 
groſen klagen und beſchwerden, gefuͤret hatten, ſich mitgeſchwungen, die ander 
re ihnen hierin nachgeben und ſolches geſchehen laſſen, mithin jene zu ſich nemen 
muſten, ſiehe davon unter andern Gundlings praͤlect oder diſcurs uͤber prota 
pand, p. 7294. f. und de Henric. aucup, p.127. dem das bereits hiervon oben 
ſei7i.f. und zı5.f.beianderer gelegenheit,angemerPte hinzu zufügen iſt. Als auch von 
folchen,um dieſe zeiten,in den meiften reicheftäbten ſich zugetragenen veränderungen 
desregimentes in Lehmans Speirifcher chronik B.6. k. 1.2.3. fr 588. f. y91. fü 
verſchiedene beifpiele angefuͤret ſtehen, wofelbft zugleich die urfachen hiervon, unter 
andern,der alzuftrengen regierung und gegen die bärgerfchaftenbezeigten harten bes 
druckungen und bedrängniffen vornämlich mitzugefchrieben und umftänblicher ans 
. gezogen worden find ; wie dann fotane veränderungen mergedachter Hr. Verfaſſer 
- 2:26, p. 16. 0. 159. p. io1. n. 102. p. 103, felbften hateingeftehen müffen ; ja am 
erften orte, die zeit, wann folche eigentlich gefchehen, fehon in die ızte und ızte 
jarhunderte, wiewol irrig, verweiſet, ob er gleich in den lezten ſtellen fich hierin 
ſtark wiederfpricht und felbige erft in die 14. und ısten jarhunderte zuruͤck ſezet: 
fo ift wol, mit gutem grunde, zu glauben, es werde auch in foldye zeiten,als um 
welche, faft bei allen veicheftädten ‚in den regimentesformen, dergleichen grofen 
Veränderungen fich durchgehendes zugefragen hatten , wie Davon Gert. in dılp. 
de fpec. rom, germ, rebus publ, ſect. 2. p. 22. ebenfals Blond und die urs 
fachen vornämlich, aus den vorhin angezogenen fielen der Speierifchen chronif 
mitangefürethat , ſiehe auch) des weitberämten Hrn. Hoftates Schmaus addit, 
Aber Anipfchild decivicar, imperial, I. 1. c. 8.0. 35.der eigentliche urfprung der 
sdtesfähigen handwerker zu fezen fein , welches aber alhier umftändlicher auszu⸗ 
füren , da eine eigene gefchichte hiervon zu fehreiben, der hauptzwek diefer arbeit 
gar nicht geftattet, alzu weitläuftig fallen wird. Wie dann hiernächft und ferner, 
aus den, von uralten zeiten her,vor und aufden erften tag des monates mail aljärlich 
gewefenen rates und ämterwalen ‚die bis auf das jar 1726. alfo unverruͤcket beis 
behalten worden, Elar abzunemen ift , daß den tag vorher, Walpurgis genant, 
die vergebung und veränderung der ämter , Darunter das bürgermeifterliche das 
vornemfle war, nur von zwölf Ratesperſonen gefchehen und zudiefer wal , nebſt 
fechs gliedeen von den zwoen Öberen ordnungen,den zwenen Bürgermeiftern und zwe⸗ 
nen oͤberſten am feffe oder füge, fo wol der erften als zweiten ordnung ‚, fechfe von der 


dritten bank genommen, und bie legten, bei ihrem handwerke, im alter fprache, ale der britten 
ein wollenknap, mezger, ſchmid, das iſt, einer der im feuer arbeitet, ein bed, un. h 
ſchuſter und firfihner aufgerufen worden find, welche affe zu den änıterwalen hei den atn« 

mit gekommen, dafelbft, bei deren beftellung, ihre ſtimmen gegälct wurden, und fie * 
faſt alle zeit, da gemeiniglich die meiſten den ausfchlag gegeben, ein ganzes ge⸗ gen, 


macht hatten , welches diefer dritten ordnung des Rates, von altersher, iugeflans 
ene 
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Ksene vorrecht, fo fie bei veränderung und wälung faft aller , auch ber vornem⸗ 
ſten ratesämter, Dadurch erlanget hatte, eine gar befante fache war , und in ber 
bei Sert. in difp. de fpec. rom, germ. imp, rebuspubl, ſect. 2. 6.23. p. 133. flo 
benden Itteriſchen nachricht , als etwas befonders und vorzuͤgliches, billig ans 
gefehen worden iſt, wie obangeregte verzeichnis aller der Natesperfonen , fo die 
fladtämter von 1423. bis 1573. verwaltet haben, hieher gehöre, als auch im er⸗ 
ften teile der Lerſn. chronik ſ.257. ein gleiches angefüret und eben daſelbſt dick 
Dritte ordnung überhaupt alfo befchrieben worden ; daß nämlich die dritte 
bank ans folgenden handwerkern , als zwenen von den wollenfnapen oder wuͤl⸗ 
lenwebern, (wie dann diefe zunft ihr recht im hiftorifchen yerlaufe ſ. 131. aufden 
alten gebrauch gegründet hatte,füge hinzu f.218. an welcher ftelle aber, weil felbige 
ganz abgegangen, iegp zwene andere erbare bürger, als z.e. kaufleute, fpecerei, wein: 
händler , auch andere anfenliche Främer und von allerlei gewerbfchaft, one ein 
ſchraͤnkung auf eine gewiffe Handtierung, erwaͤlet werden) zwenen mezgern,zwenen, 
fo im feuer arbeiten (darunter auch die Fupferfchmide ‚gürtler und fporer gezälet, die 
kleinſchmide aber allein ausgefchloffen werden) zwenen beckern, zwenen fihuftern, 
PAR einem kuͤrſchner, einem gärtner, einem loͤher und einem fifcher beftünde. Lind obwol 
brachte ge, bei der lezten Kaiſerl. Kommißien, abfonderlicd) nach den, im jare 1726. fihon er? 
rchrlame  gangenen Kaiferl. verordnungen, im vorſchlag gefommen war ‚wie etwa diefe hand⸗ 
neuefen iverker von ihrer ratesfaͤhigkeit auszufchlicfen und die dritte banf ganz aufzuheben 
Kaikrlihen waͤre: ſo hatten doch diefe ihre, von uralten zeiten her und bisiego, Habenden fund: 
sen befäri, baren gerechtfamen alfo ausgefüret und erwiefen,daß von ihnen in den andırı 
ir weiten Kaiferlichen verordnungen, bei cefol.7.czl, von 1725. $. 3, ein befonderer $+ 
eingerüdet worden, in welchem felbige, bei dem genus ihr privilegien des burger» 
verfrages, alten guten herfommens ruhig gelaflen , in ihren flande und ge 
rechtſame erhalten werden follen, auch fie dabei ernftlich erinnert werden, wielie 
in allen ratfachen ſich verhalten follen, als ber S. alfo lautet : »Und wegen der 
.. » dritten banf im Rat,haben ihre Kaiſerl. Majeft, alergnädigft refolvirct ‚daß 
39 diefelbe und die getreue burgerfchaft bei demgenus ihrer peivilegien des burger? 
37 vertrages, alten gutenherfommens , und Kaiferl, refolutionen allezeit ruhig 
ss belaffen , und in ihrem fland und gerechtfame erhalten werden folfe ; jedoch 
* wolten allerhöchfigedachte ihre Kaiſerl. Majefter ermelte drirbänfer alles ern? 
2> ftes hiermit ermahnet haben , in allen ratfachen, vermög ihrer eidlichen pflich⸗ 
» ten, feinesivegs auf ihr privatintereffe zu fehen , fondern alleinig das 
v befte gemeiner ftadt, mit hindanfesung aller nebenabfichten, zu befödern, mil? 
»» hin ſich von aller übertrefung der ftadtgrundgefezen , wie auch publicirten 
» Raiferl.refolutionen und confirmirten Remmißionsdecreten,bei vermeidung det 
»» daraufgeſezten ſchweren ſtrafen, zuenthalten.» Wann aber alhier des buͤr⸗ 
Was wegen gervertrages gedacht wird: fo fichen in deffen $.2. fo viel diefe dritte ratesord⸗ 
dieftedritten » nung belanget, nur folgende worte: Jedoch daß auferhalb, fo viel die zuge? 

ern » feste achtzehen ratesperfonen betrift, der unterften bank einig weiter recht,“ 
trageftchet? „ von alters herfommen , hierdurch nicht gegeben, noch eingeraͤumet werde" 
Welche one zweifeldahin zu verftchen find, daß, nachdem vorher verauw⸗r 
worden / 
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worden, wie der Rat, zu abhelfung der buͤrgerlichen beſchwerung uͤber die par⸗ 
teilichkeit, wegen etlicher Ratesperſonen nahen ſipſchaft, und verhuͤtung alles un⸗ 
gleichen verdachtes, aus den von der buͤrgerſchaft vorgeſtelten 36. perſonen 18. cr: 
erwaͤlen, ſolche zu ſich ſezen, (als auch dieſes wirklich geſchehen und ſotane zal in die 
drei ordnungen verteilet worden, wie in Lerſner. chronik rten teile ſ.94. ſolche nach⸗ 
einander angefuͤret ſtehen) und ſelbige kuͤnftig aller erenämter,wie die namen haben 
mögen, gleich anderen, fähig fein folten, inanfehung der Natesglicder der dritten 
ordnung, obgleich fechfe von diefen 18. neuerwälten auf ihre banf geſezet worden, 
dennoch es bei dem alten herfommen bleiben fol , wie naͤmlich, aufer diefer, auf 
ihrer ordnung, vermerten anzal, weber fie, noch die zu ihnen gezogenen fechfe zu den: 
jenigen erenftellen und ämtern Fünftighin gelangen folten, welcher fie bisher nicht 
hätten teilhaftig werden können, als z.e. daß felbige weder auf die zwo oͤberen ord- 
nungen, noch zum bürgermeifteramte gezogen werden dürften , weil fie vorher 
folcher unfähig gewefen ; dem noch das ehemalige fcholarchat oder iczo ‚andef 
fen ſtelle, gekommene geiftliche gericht Hinzu zufügen, daß nämlich die dritte ordnung 
davon ausgefchloffen bleibt , wiewol fie auchin Altern zeiten, zu dem amte der pres 
dicanten,fchulen und archiv gelaffen wurde und dafelbe mitverwalten mufte. Ob 0 fie bei 
man nun zwar, in ofterwenten noten n.86. 9.56. aus diefen worten des bürger: ba ſagen 
vertrages fihliefen wil , es waͤren Dadurch diefe Ratesglieder der dritten ordnung 
von den übrigen weit unterfchieden worden und daher eincs viel geringen anfes 
hens, als diefe, gewefen, ja man fo weit zu gehen fcheint , als ob dicfelben da: 
mals und in Altern zeiten im Rat weiter nichts zu fagen , als bie rechte ihrer 
handwerfer zu verteidigen und derfelben fich anzunemen, gehabt, dagegen , daß. 
felbige, in allen bei Rat vorfommenden angelegenheiten und ftadtfachen, ihre gel: 
tenden flimmen zu geben, nach und nach erhalten hätten, in die ganz. neueren gei- 
ten verweifen wil: fo wird doch hierin fich wiedrum zimlich vergangen , indem nicht 
nur obige worte des bürgerverfrages diefes ganz nicht, fondern vielmer ein andercg, 
und dasjenige eigentlich, was vorhin angefüret, gar deutlich anzeigen ; fondern auch 
das zur befihönigung dieſes vorgebens, fo viel die älteren zeiten betrift, aus der 
ZRarolinifchen urfunde, wegen der fechfen , fo die zünfte und gemeinden da⸗ 
mals befonders im Rat geantwortet haften, vorgebrachte dafelbe im geringften 
nicht erweifet, indem durch den in diefer urfunde fiehenden ausdrucf antworten, 
oder wie es in der anderen ſtelle heiſet: „, Lind füllen fie auch nit mer darin geant; 
»» twurtet werden „ fr privil.buch ſ.185. nichts weiters angezeiget wird , als daß 
die zünfte und gemeine Fünftig Feine mer, zu den ratesſtellen, vorfchlagen und 
Fiefen folten, weil folche eine zeither im Rat und ihrentiwegen befonders gewefene 
fechfe gänzlich abgefchaffet worden. Daß aber ‚aufer dem, auch diefe lezten, als fie 
noch nicht aufgehoben waren, fondern im Rat wirklich mitgefeffen hatten , nicht 
fo wol und allein die gerechtſamen ihrer zünften, als vornaͤmlich und überhaupt zu 
allen fachen mitzuraten und zu fagen hatten 5 dieſes weiſet nicht nur dee in dem 
darüber aufgerichteten vertrage von 1358. ihnen vorgeſchriebene eid klar an, ins 
dem diefe fechfen ſchweren muften 5» Dem reiche, dem Nat und ber fladt das befte 
„zu werben und zu raten, nach ihren beften finnen „, , Davon ein meres in der Lerfit. 
Yyyy chronik 
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chronik aten teile (324. fondern es wird auchin der von K. Karl dem 4ten 1360, 
Diefer fechfen wegen, ergangenen verord, fo oben ſchon f.r72. angefüret , und felbiee 
unten,im anhange, ganz miteingerüdfet werden fol ‚ausdrüdlich anbefolen : » Daf 
„ſie den Kat mit in tun fweren , als ander ratlent doſelbſt pflegen zu ſwern, 
» und füllen diefelben fechfe, bei den andern ratleuten in dem rat fizen, ratslagen 
> und alle ander fache, wie man die benennenmag , gleich den andern ratleuten 
» ſchaffen und tun, an alle hindernuͤſſen. y Wozu noch komt, was oben bereits vondem 
den Ratesgliebern dritter ordnung zugeſtandenen vorzuge, bei beſtellung und wal 
Ber aͤmter, fo ein altes herkommen, angefuͤret worden iſt, als daraus alzudent: 
lich zu erfehen , wie fle nicht nur ein weit meres zu fagen, fondern auch faft alle 
aͤmter mitverwaltet hatten, mithin müffen diefe ihnen hierin zuftchenden gerecht⸗ 
famen,beiallen und ieden vorkommenden fachen ihren rat und flimmen mitzuge 
ben, ſchon von uralten zeiten , auch lange vor dem bürgervertrage, hergekom⸗ 
men fein und mögen alfo,mit nicht dem mindeften fiheingrunde,auf die neuen zeiten, 
zurück verwiefen werden , folglich) ift die, von merberürtem Hrn. verfaſſer in erſt⸗ 
beſ. ſtelle beſchehene einfihränfung, geringachtung und vergleichung mit derjenigen 
verfaffung, darin etwa folche Handwerker inder reichsftadt Nürnberg ftehen mögen, 
alhier gar übel und unrichtig angebracht worden. Wann aber in erfigedachter ſtelle. 
n.86.in zweifel geftellet worden zu fein ſcheint, ob folche den Ratesgliedern dritte 
ordnnng zuftchenden befugniffe und rechte dem beften gemeiner ftade verträglich fin, 
ja in vielen andern fehlen diefer noten , als 3. €. not. 26. 9.15. not. 54. fg. P- 3% 
Od bie abe · 81: ſq. p.53. n. 84, P. 55. fq n.86. p. 56, ſq. 119, P. 80. not.i52. ſq. p. 
de gie dem fogenanten pur adelichen regimente , darin nur einige gefchlechter alles 
nr allein zu befelen und verwalten haben, ein befonderer vorzug geſtattet, ja wie, 
sen uyriugie, nach anraten der gefezen ſo wol, als der regeln der ftatsflugheit, Dadurch einem 
ch gemeinem ſtadtweſen weit beffer , als durch folche beträchtliche vermifchung, da 
glieder aus allen fländen und ordnungen der bürgerfchaft , als gleichwie zu den 
niederen vorbefagte handwerker, alfo zu denhöheren , gelerte, vorncme Fauflente 
und andere angefehene bürger vornämlich gehören, zum regimente gezogen. wer⸗ 
den ‚geraten und vorgeftanden würde, behauptet werden wil: fo iſt anfänglich zu 
bemerken ‚daß das in notess.p.33.befondersangefügte, aus dem dafelbft angezoge⸗ 
nen Anipfchilden de civ. imperial. lib 2. c. 8. n. 85.fq fedig genommen, welcher 
aber an diefem orte, nur aus dem römifchen rechte, verſchiedene ftellen angefuͤret, 
Die zwar vonder Roͤmiſchen republik und ihrer obrigfeitlichen ratesaͤmter verfaffung 
—* dagegen auf den Deutſchen ſtat und ſonderlich der reichsſtaͤdten beſchaffen⸗ 
it ſich gar nicht wol ſchicken, wie ſolches ſonſt in den noten ſelbſten hin und 
wieder eingeftanden,undan dem Verfaſſer dieſer diſp. ſelbſten getadelt worden iſt; 
ſodan alle übrige von Knipſchilden angefuͤrte urfachen, nach deſſen gewonheit, 
nur uͤberal aufgeſuchet und one beurteilung zuſamen getragen worden ſind, mithin 
nicht viel betraͤchtliches auf ſich haben; ja derſelbe n.89. beiſpiele von einigen 
reichsſtaͤdten angezogen, daß die darin befchchenen regierungsperänderungen v 
Das und zwietrachs, zwiſchen den adelichen und bürgerlichen, zum grunde 4 
hätten, fiche auch obangezogene Speierifche chronik B. 6, Fapız, ſ.g83. er hierauf 
n. yl. 
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n.91.felbft nachgegeben,twie beibeftellung der obrigkeitlichen aͤmter, auch aufdie vom 
bürgerlichen ftande, ſonderlich wo fie erbare, tügtige und gefchickte männer wäs 
ren, gefehen werden müfte, weil man , bei einem wol eingerichteten gemeinen 
wefen, mer auf die gefchicklichfeit und gute eigenfchaftender perfonen, als allein auf 
bie legten felbft , fehen müße und endlich n.g5. hinzugefezet, daß, wo in einem flas 
£ute ausdrücklich verfehen , daß nur die gefchlechser, zu den ratesſtellen, gewaͤlet 
werden folten, doch darunter bie ftilfchweigende bedingung verborgen , dafern fie 
hierzu tügtig und alle erfoderliche eigenfchaften beſizen, fonft man, bei deren ab⸗ 


gange und mangel,fie gar wol übergehen und bie bürgerlichen an deren ftelle nommen 


Fönne l.ır. $.r. de mun. et hon. Librigens wird ferner, oberwentes folches vors 
geben gehörig zu verteidigen und allenfals gründlich zu erweiſen, überaus 
ſchwer fallen , auch iſt diefes eine folche wigeige fache , die einer tweiteren 
und , nad dem prüffteine der fo wol» in der algemeinen flatsrechtes und 
klugheitslere enthaltenen regeln , als auch befonders und vornämlich uns 
ferer reichsſtadt regimentesverfaflung, eingerichteten unterfuchung und aus⸗ 
fürung allerdinges bedarf‘, fo aber eines teiles zu weitläuftig fallen wird, andern 
feiles zum gegenwärtigen vorhaben gar nicht gehöret , und baher auf eine bes 


quemere gelegenheit ausgefezet bleiben fol. Wenigftens werden alle vernünftige ee, 
und Eluge leute gar leicht einfehen und begreifen, daß in allen regierungsformen rungeform 
gutes und böfes untereinander vermifcher fei, und daher, beifoldyen in denfelben, a fe 


gleichwie allen anderen menfchlichen fachen ‚ ſich Aufernden und faft unvermeidli- 
chen unvolfommenheiien über die frage, welche für Die befte zu achten, indem 
immer bei der einen etwas befferes,fo bei ber anderen nicht ift, wird vorgebracht 
werden fönnen, mithin es hierin auf unterfchiedliche abfichten und vergleichun: 


gen , womit man niemals fertig wird, vornämlich ankomt, fich lange aufzu⸗ 


halten faft vergeblich und one allen nuzen fein wil, bevorab die unterfchiedene form 
an fi) und nad) der warheit gründlich zu handeln, zur glück: oder unglückfelig- 
Feit eines flates gar nichts beiträgt , und daher esvon vielen für ein ſpielwerk 
in fehulen , wobei junge leute fich zu üben und ihren wiz fehen zu laſſen gelegen 
heit haben, angefehen wird, ſiehe Gundlings einleit. zur waren flatsflugheit 
f. 245. f. Chomas jurift, händelzter teil 173. Ja, bei einem gemeinen wefen, auf 
ſolchen volkommenen zuftand zu gedenfen,, tie man fich felbigen nur in den ges 
danfen vorftellen Fan, gehöret zu denjenigen ſtatslerern, welche auf -chimäirifche, 
eingebildere und phantaflifche republifen verfallen find, und vieles von ſolchen 
erdichteten und volfommenen gemeinen wefen gefchrieben haben, das zwar niche 
allemalin die ausübung gebracht werden, aber doch dazu dienen fan , daß man 
daraus die feler der meiften republifen und wie weit man von den volkommenhei⸗ 
heiten entfernet fei,erfennen kan, weshalb eines Plato gedanfen von anordnung 
eines regimentes eben deswegen ‚von vernünftigen, für eine angeneme grilfe ges 
halten wurden,weil er meiftens menſchen vorausgefezet ‚die dem gefeze der natur 
in allem gehorfam erzeigeten. jedoch mag, dem allen ungeachtet, diejenige verfaß 
fung, welche, mittels heilfamer und guter verordnungen und anftalten alfo einges 
richtet ift, daß hierdurch alle parteiligkeit und das uͤbergewicht der einen partek 
gegen die andere, auf alle mögliche weife und fo vicl esfich tun laͤſt, vermindert 
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ches iſt bereits oben ſ. s93.f. zur genuͤge dargetan worden,daher man vielleicht weisli⸗ 


cher gehandelt hätte, wann, bei ſolchen alzuſtark uͤbertriebenen, auch zu geringe 


ſchaͤzung der uͤbrigen mitbuͤrger und ihrer gerechtſamen gerade abzweckenden 
ausdruͤcken, eine merere vorſicht gebrauchet worden wäre, zumal , da in ofter⸗ 
wenten ftellen, fonderlich in der note p.44. und der vorftell. ſ.6. wie fie adeliche, au⸗ 
fer der ihnen, als patritien oder adelichen gefchlechteen von der gefelfchaft Lim⸗ 
purg, fich zueignenden zal der 14. perfonen im Nat, dig übrigen vierzehen ftellen, 
weil felbige(wie ihre eigene worte alfo lauten)eine angedrohete gänzliche ausrottung 
nicht vergeblich befuͤrchteten, alfo diefen Drohungen und der übermacht des pöbels 
auf eine zeitlang auszuweichen und nachzugeben ſich dahin gebracht gefehen , den 


gemeinen bürgeen zu überlaffen für ratfam geachtet hätten,vorgegeben, mithin 
durch ſolche Höchftbedenkliche und nachteilige ausdruͤcke, die geringachtunggegen 


die, aus der übrigen bärgerfchaft ‚zu ben ratesſtellen der öberen ordnungen fähigen 
perfonen,da man felbige, anderen bürgern von ganz geringem flande, gleich gehal⸗ 
_ten, ja nach d. p.43. mit den handwerfern zufamen genommen , undone einen 
gehörigen unterfcheid zwifchen ihnen zu machen, für eines angefehen, Flar an tag 
geleget worden , ungeachtet man doch das gegenteil und wie die ganze buͤrger⸗ 
fchaft ie und zu allen zeiten nicht aus einerlei leuten beftanden, fondern darin ver⸗ 
fchiedene fände und ordnungen angetroffen worden, beffer gewuſt hatte und deffen 
völlig uͤberzeuget war ; daher es fich wol gebüree hätte hierin behutſamer zu ver; 
—* und ſich deutlicher auszudruͤcken. Dann gleichwie mergedachte geſel⸗ 
aft vom Altlimpurg ſelbſten, von dem ganzen koͤrper der buͤrgerſchaft, da fie 
unter derfelben allerdinges mitbegriefen , gleiche befchaffenheit mit ihr hat, 
auch deren glieder den bürgereid leiften und eben die bürgerlichen befchwerden, 
wie andere ihre mitbürger, tragen mäffen, nur daß felbige, gleich den Frauen⸗ 
fleinern und graduirten Perfonen, von den perfönlichen, die in zug und wacht beſte⸗ 
en, befreiet find, wie davon, bei anderer gelegenheit, ein meres vorfomt undin 

o fern das in den noten 98. P.64. davon angefürte feine richtigfeit hat, iedoch 
auch dieſes ieztgemeldeten anderen perfonen zu flatten komt, fich keinesweges 
ausfchliefen wird, fondern vielmer in derfelben den foderften fland , welcher ihr 
D * on auch in fo fern gar nicht in zweifel gezogen wird, ſich zueigenet: eben fo wenig mag fie 
(daft aus auch der gefelfehaft Srauenftein uraltes anſehen und die mit ihr habenden gleiche 
enßein und vorzügeund gerschtfamen , unter welchen, daß fie von uralten zeiten her je und alle⸗ 
gerdat t wege verfchiedene glieder ausihren miteln, da ihre zalöfters abgewechfelt und mei⸗ 
zur ratebſa⸗ ſtenteils über ficben oder noch weit merere gefliegen war,im Rat gehabt und noch 
—X iezo wirklich hat, eine der vornemſten mit iſt, welche ſo wol in mergedachtem buͤr⸗ 
generbalten? gervertrage und Kaiſerl. Kommißionsabſchiede von 1616. als neueren Kaiſerl. 
verordnungen , darin fie von der übrigen bürgerfchaft iederzeit unterfchicden, 

auch, als ein befonderer und foderfter ftand, mit angefehen worden, unumflöss 

lich gegruͤndet find,felbige auch, aus anderen glaubwuͤrdigen nachrichten, in einer 

befondern und untenangefügten ausfürung klar und gründlich dargetan werden 

ſollen, ja diefelben von der erſten, ſonderlich ſo wolin oftangefürten noten hin 


und wieder, als z. e. 1.41. pag. 24 n. 47, Pr 28. 0, 69. P, 40. als auch Inder vors 


ſtellung 


Zebenten Teil, Tie. J. S.L. 115 


ſtellung, wie ebenfals oben (.705.f. beräret, diefer lezten offenbar eingeflanden wors _ 

den find, mit dem mindeften grunde inzweifel ziehen, vielmeniger anfechten und 
abſprechen, weshalb man, mit vorgebachter Frauenfteiner gefelfchaft, gar unfreund⸗ 

lich ungegangen iſt, wann felbigeaniezo, zur ungebür und ihrer nicht geringen . 
verunglimpfung,unter die gemeinen und ſchlechten bürger,one allen grund, gerech⸗ 

net worden. Was aber die übrigen erbaren und angefehenenbürger , fie fein nur 

vom gelcrten oder anfenlichen Faufftande oder fonft guten herfommeng, betrift; 

fo find felbige öfters von foldyem guten ſtande, geſchicklichkeit und anderen würbir 

gen eigenfchaften, daß fie jenen, wo nicht vorgehen oder gleich Fonımen, wenig? 

ftens doch gar nicht viel nachgeben werden, bevorab die Doctores und Licentiaten 
alfchon, fo wol vermöge der reichsgefegen als hicfigen policeiordnungen, ſchoͤner 
vorzügen, vor andern, fich zu cefreuen haben , und dann die treflichen Faufleute 

ſchon in Altern zeiten, zum höheren oder mereren flande, vermöge obangezo⸗ 

gener alten policeiordnung vom ısten jarhunderte, gerechnet wurden , folglich 
felbige insgefamt von gar langen undviel älteren, als auf den bürgervertrag 
gehenden zeiten her, ein wolhergebrachtes recht zu den öberen ratftellen, nebft jenen 
‚wugleich mitgehabt haben, wie bereits oben ſ.705. f.dargetan worden, auch unter 
andern hieher mitgehörer, daß diejenigen, fo in der kraͤmerzunft, darunter, one 
zweifel, viele kauflente mitgeweſen, nach der oben ſ.705. angefürten nachricht, ſchon 

von anfange desisten jarhundert her, einen aus ihren mitgliedern im Rat iederzeit 

gehabt hatten, mithin alle dieſe angeſehenen buͤrger, jenen, einen gar ſchlechten 

dank wiſſen werden, daß fie fo tief herunter geſezet, und fo gar den ganz gemei⸗ 

nen bürgern gleich geachtet worden zu fein ſich fehen muͤſſen. Wie dann aus 

den, in merbefagten ftellen num.26. p. 15. 0.72: Ps 43. ſq. n. 82. p. 53. n. 86. p. 56. 
fa.n.152.fq.p. 97.20. gebrauchten ausdrücken plebs, plebeji,pöbel, woman felbige, 

nach dem zufamenhange der darin desfals vorgebrachten fachen, genau überleget, Dae bier 
ein nicht geringer verdacht gefchöpfer werden mag , daß man felbigen einen fols quspru 
hen verftand , darunter der gemeineman und geringe haufe eigentlich begriefen, plebs oder 
beigeleget und damit auf die gemeine und fonft gewoͤnliche bedeutung dieſer wors * nk 
ten,fo an fich etwas verächtliches und nicderträchtiges anzeigen, eigentlich "gefez ven werdet 
hen habe ; da es fonft, aufer dem, freilich gar nicht abzurcden ift, dag, wo man 

diefe lateiniſchen worte in ihrer rechten und eigenen bedeutung nimt, dadurch der 
bürgerliche ſtand überhaupt angedeutet werde, und, da folcher, mit dem anderen 
ausdrucke, gemeinen pöbel, gar nicht zu vermifchen,, fondern von einander wol zu 
unterſcheiden iſt, hierdurch an fich nichts verächtliches in fich halte, fondern auch 

unter felbigen die angefehenften und in vornemem jtande ftehenden buͤrger begrichen 

werden mögen , wie font folchen waren und rechten begrief diefer worten Leyſer 

ſpec. 663, gezeiget und aus der verfaffung des Nömifchen gemeinen weſen und wie 

darin die perfonen bürgerlichen ftandes, ob fie gleich die angefehenften würden bes 
gleiteten, den patritiis entgegen geſezet worden wären, fihön erfläret , mithin 

von dem , insgemein in neueren zeiten, genommenen verftande, daß dadurd) der 

pöbel angezeiget worden, völlig gerettet hat, Ungeachtet man nungerne geſche⸗ 

hen laſſen und auch wol wänfchen mögte, es koͤnten dig, in oftangeregten fielen, 
befindlichen ausdruͤcke in ſolchem an fich guten, ganz unſchuldigen und unnachteis 
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Tigen verflande genommen und auf das glimpflichſte angeſehen werden ; fo wird 
Doch dieſes, ob es mit dem ganzen zufamenhange des vortrages uͤbereinkomme, 
auch die darunter gehegte eigene und mit dem wolfein gemeiner bürgerfchaft 
ſchwerlich zu vereinbarende abficht, nicht vielmer ein anderes anzuzeigen fcheine, 
derjenigen reiferer beurteilung , fo obige ftellen mit unpartciifchen augen einfe 
ben und one vorurteil erwwegen ‚anheimgeftellet, Wie dann, hierbei, nur dieſes 
noch zu erinnern, daß man von ieztgemeldeter vermutung dadurch, wo flat dies 
fer ausdrücken entweder bürger überhaupt ‚oder auch neue bürger, wie an ver 
fhiedenen anderen ftellen ‚als z. e.in not. 8. p.6.auch p. 44. wann darin ange 
füret worden, wie die in die ſtaͤdte fich niedergelaffenen adeliche , von ihrem an 
fänglichen adelftande hätten abgehen und den übrigen neuen bürgern,noviscivibus 
ſich gleich machen müffen , gefchehen ift , gebrauchet worden wären , ſich noch 
eher gereiniger und frei gemachet haben würde, Wobei endlich noch diefes anzufüs 
ren nötig ift, daß die verteidiger des pur adelichen regimentes, wann fie, bei der 
von ihnen, über iezebefchrichene und felbige in die neueren zeiten, wiewol vergeb⸗ 
lich, verweifen wollende veränderung, gefürten Flage ; zugleich behaupten, ſiehe 
p. 45. wie dadurch die vorige regierungsform , fo von alters ber ariftofratilh, 
das ift, nach ihrer einmalfich feft eingebildeten erflärung , pur adelich geweſen, 
nicht wenig zerruͤttet und verändert worden wäre, von der beſchaffenheit einet fol: 
chen fogenanten ariftofratifchen regimentesverfaffung, als ob felbige, ihrer eigen: 


regierungds genſchaft nach, allein aus adelichen und zwar etlichen wenigen geſchlechtern be 
kauter abeli, ſtehen und bei felbigen alzeit bleiben müfte, wiein merangeregeen noten.an vielen 


chen beftes 


orten, abfonderlich n.ın. 9.8. 1:26. P.I6. n. 37. Pr2I, n. 54. p. 33. 0.65 9139 
* p. 42. 43. 45. 47. 082, p. 53. und anderen mer, auch in der vorſtellung 64 
folg. ausdruͤcklich angefüret worden , einen ganz irrigen und mit den, in def 
ſtatsklugheitslere, enthaltenen regeln nicht wol übereinfommenden begriffich ge⸗ 
machet haben, da man vielmer, aus felbiger ‚vorher fih hätte beſſer unterrichten 
laſſen follen, daß folche ariftrofratifchen regimentesverfaflungen von verſchiedenet 
gattung fein koͤnnen, indem es etliche geben, darin nur einige familien ſolches, 
fi allein und mit ausfchliefung anderer zugeeignet und dafelbe auf fich und ihre 
nachfommen erblich hergebracht haben ; bei anderen aber die Rates ober regimen? 
tesglicder nur geroälet werden, fo daß man wiederum, bei einigen , auf etliche 1 
milien , bei anderen aber auf die ganze bürgerfchaft und in diefem fal wie⸗ 
der entweder one unterfeheid und einfchränfung , oder in abſicht auf Ye 


ſchiedene in derfelben ſich befindenden ftände, die betrachtung ziehen mus, wie 


man, bei denleren des algemeinen flatsrechtes und der klugheit, hiervon cine wer 
gere ausfürung findet , ſ. Hert. politik, oder elem, prud. civ, p, 1. ſect. 10 
$. 13. fq. insbefondere aber in difp, de fpec. rom, germ, imp. rebuspubl. 
ear, variis nom, & figur, ſect. 2. $. 22. fq. wofelbft er auch von den regierung®? 
formen fo wol anderer, als unferer reichsftadt und wie felbige eigentlich. anzuſe⸗ 
ben, feine meinung zugleich an tag geleget hat, davon aber oben f. 165. f. bereits 
ein meres angefüret, auch dabei vorher ſ. 163. fq. umftändlich und zur genügt 
dargetan worden, worauf die hieſige fo wol in Altern zeiten beruhet habe * 
a 


Sehenten Teil. Tie.l, ST TRF 

auch noch iezo wirflich fich gründe, wie auch, daß aus derfelben gar Feine pure 
bemofratifche regierungsform geleitet werden Fönne, ala dafelbft weiter nachzu⸗ 
ſehen. Da nun alfo, aus allen dicken ſtellen, die eigentliche befchaffenheit der re⸗ 
sierungsform unſerer reichsfladt, wie fie daſelbſt befehrieben, ja daß Telbige,nach 
den fo wol dafelbft f. 161. angefürten, als iezo oben hin und wieder Far erwiefe- 
nen gründen, von uraltersher, je und alzeit, aus verfchiedenen fländen und gat⸗ 
tungen der bürger, vermifchet gewefen und noch iezo in eben diefen umftänden 
fich wirklich befinde, fich von felbft zur genüge offenbarer, mithin folche ihre, doch 
nach den in neueren zeiten befchehenen einfchränfungen und mäßigungen, einge: 
richtete ariftofratifche form, wann man ja, bei der zwar aus den fehulen herrüs 
senden, aber einmal eingefürten redensart ‚bleiben wil; iederzeit beibehalten und 
noch alfo habe: fo wird daraus die unrichtigfeit des obangefürten begriefes, daß 
Die ehemalige regimentsverfaflung alhier ariftofratifch, das ift,nad) der obenanız 
terrirrigen meinung, pur adelich gewefen,fich von felbft ſatſam zu erfennen geben, 
indem zum weſen einer foldyen regierungsform eben nicht erfodert wird, daß des 
ven glieder lauter adeliche fein mäffen, fondern auch die vornemften, aus verfchieds 
nen anderen fländen der bürgerfchaft, zu derfelben gewaͤlet und gezogen werden 
Fönnen, mithin auch, bei folchen, diefer ausdruck noch allerdinges beftchen und blei⸗ 
ben, folglich auf unfere reichsftadt, nach den vorher erwieſenen gründen, gar wol 
jugeeigenet werden Fan, weshalb Ludewig in obangezogener difp. diff. 3. nachs 
dem er vorher angefüret, wie bei etlichen flädten eingefüret wäre, daß allein die 
adelichen geichlechter und, bei einigen, nicht einmal unter felbigen alle, fondern nur 
Die fo genanten ratesfähige,nicht aber zugleich die bürgerlichen in Rat gezogen würe 
den; hinwieder bei anderen dag gegenteil und entweder nur bürgerliche, oder auch 
beide fo wol adeliche als bürgerliche, untereinander zuden ratcsämtern gelangen 
koͤnten, pag. 22. die hieſige, nebft etlichen anderen reichsflädten, mit allem rech⸗ 
te, unter folche vermifchte gattung gerechnet hat, mithin in fo fern, gegen dieſes 
fein vorgeben, da es bereits oben genugfam erwielen, nichts erhebliches einges 
wendet werden Fan, folglich derfelbe vom Hr. Verfafler der not. 72. p. 42. ſo 
viel diefe, von ienem, angezogene ftelle betrift, Dieferwegen one allen grund getas 
delt und übel angefehen worden ift, Eine ganz andere befchaffenheigaber hat es mil Wiederle⸗ 
dem, mas in eben diefer difp. d. I. p. 22. kurz vorher, von den hiefigen Ratese sung Luder, 
gliedern, als ob felbige, vor alters, allein aus den zünften erwaͤlet worden wären —ã — 
gemeldet und zu deſſen vermeintlichem beweis der davon handelnde Petrejus in diefntes, 
der lebensbefchreibung des beruͤmten Sichardee angezogen worden, indem folches glieder vor 
dinesteils,gegen alle gefchichtswarheit laufer,andern teils in iegterwenter ganzen le⸗ ausdengunfe 
bensbefchreibung von fotanem vorgeben gar-nichtes zu finden iſt, folglich felbiger a oniet 
Diejenige ftelle, darin von den dreien ordnungen, in welche die hiefige bürger ein; 
geteilet wären, gehandelt wird, ganz verferet und unrccht verftanden haben mus, 
Bann warın diefer urheber diefe drei ordnungen alfo befchreibet, daß die erftc die 
patritien, welche fich die gefelfchaft zum alten Limburg nennete,ausmachete; in die 
andere aber, alg eine gefelfchaft, diejenigen aufgenommen würden , welche die 
naͤchſten, nach jenen und in feinen han werFegänften wären, fondern grofe hand: 
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langen trieben , auch anfenliche einfünfte von ihren miteln Hätten und zur lin⸗ 
Een des rathaufes ihr haus, Srauenflcin genant,ftünde, undendlich die Äbrigen und 
in der dritten ordnung ftehenden bürger in gewiffe glieder oder ſtaͤmme eingeteilet 
‚würden, fo ihre zünfte oder gilden, welche die handwerfer find und fonft alfo ge 
nant werden, hätten, auch wie folglich ausdiefen legten nur die Ratesperſonen, aus 
jenen aber die Schöffen und Bürgermeifter in Kat gewaͤlet wuͤrden: fo hate 
damit und abfonderlich, durch das lezte, nichts weiters anzeigen wollen, als daß 
die aus ienen, nämlich den zünften, erwälcen Ratesglieder, weil fienur zur drits 
ten ordnung gehöreten, nicht auf die zwo oͤberen, als daraus die Schöffen und 
Bürgermeifter genommen würden, fommen noch gelangen könten,fondern.auf ih⸗ 
rer banfimmer bleiben müften; Dagegen die andere, da man fie auch mit zum Nat 
rechnete, und felbige die zwo Öberen ordnungen ausmacheten, von folcher befchaffens 
heit wären,daß ausihnen die Schöffen und Bürgermeifter gewäler werden Fönten. 
Ob nun gleich nicht zu leugnen, daß diefe befchreibung noch zimlich undeutlich,aud 
auf gewiſſe art ganz unrichtig , wie dieſes, bei anderer gelegenheit , umfländlicher 
gezeiget und gründlich dargetan werden fol:fo ift doch das von Ludewig daraus ge⸗ 
zogene und obberürte vorgeben offenbar falfch und aus diefer befchreibung im gering? 
ften nicht zu befchönigen, vielmeniger erweislich zu machen ;da ja aus felbiger das 
gerade gegenteil , indem die Schöffen und Bürgermeifter im Nat mit begrichen, 
und in felbigem die vornemften ausmachen, fogleich zu erfehen iſt, mithin obers 
wenter Hr, Derfaffen der notenin erſtbeſ. ſtellen, mit allemrechtsfuge, gegen dieft 
Ludewigifche offenbaren vergehungen fo wol, als noch mer und gegründeten, ge⸗ 
gem dasjenige, was eben diefer Lirheber in feinen noten über die güldene bulle 
nicht fo wol und afein gegen die patritien fondern auch und vornämlich die alte 
und noch) daurende regimentesform unferer reichsftadt überhaupt , zu ihrer nicht 
geringen verunglimpfung, angefüret har, eifrig und erzürner ift, und alfo alles 
diefes für lauter nichtswuͤrdige und gegen alle gefchichtswarheit laufende ausſtreu⸗ 
ungen angefehen bat , wie jener auch deswegen bereits oben ſ.157. f. bis 166. 
umſtaͤndlich und zur genüge wiederleget worden ift, dahin man fich ledig beziehet. 
So viel aber übrigens die ratesfähigen handwerfer,als von welchen hier eigentlich 
gehandelt wird,befonders angehet: : fo iftja bereits oben [.693.f. cbenfals gemeldet 
und klar erwiefen worden, daß die von felbigen ſchon angezogene undin der Lerſne⸗ 
eifchen chronik andern teile (1136. folg. ſtehende verzeichnis ihnen ein hoͤheres 
und auch über die zeiten , da das Karolınıfche privilegium erteilee worden ‚9% 
a weiche hendes alter anweiſet. Da nun aber, ausden gefchichten mitler zeiten ı befant 
jeit verfchie, IN, daß zu anfange des 14ten jarhundertes,abfonderlich unter Kaifer Ludwig dc 
dene von pen Beiern, die zünfte und gemeinde in den ftädten , vornämlich aber den reichsſtaͤd⸗ 
—— ten, ſich ſtark hervorgetan, auch, durch ihren handel an reichtum, guͤtern und 
ratestahin freiheiten, die fie unter beſonderer verguͤnſtigung dieſes bedraͤngten Kaiſers, det 
geworden? faſt durch derſelben vorſchub, auf den tron geſtiegen und gerne ſahe, daß dieſe, ſchon 
geraume zeit über, ſich geaͤuſerten veraͤnderungen in den reichsſtaͤdten wirklich ge⸗ 
ſchahen, erhielten, uͤberaus zugenommen hatten und maͤchtig geworden, au 
durch ſolchen anwachs zum regimente, welches bisher andere erbare, erliche un 
vorn 
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vorneme bürger Derunter bie von den alten adelichen abſtamenden gefchlechter,toelche 
wegen der überal imreiche vorher und auch noch damals getwefenen unruhigen und 
unſicheren zeiten von Lande in die ftädte, um dafelbft in merer ficherheit zu fein, 
fi) begeben und niedergelaffen hatten , vornämlieh mitbegricfen waren, allein, 
obgleich nicht one der erften über deren ſtolz und Harte bedruckung befchchenen 
grofen Flagen und befchwerden , gefüret hatten, fi) mitgefchwungen , die ander 
se ihnen hierin nachgeben und folches gefchehen Laffen , michin jene zu fich nemen 
muften , fiehedavon unter andern Sundlinge prälect oder difcurs Aber prota . 
pand, p.794. f. und de Henric, aucup, p,127. den das bereits hiervon oben 
kızı.f.und zı5.f.beianderer gelegenheit,angemerfte hinzu zufügen ift. Als auch von 
folchen,um diefe zeiten,in den meiften reichsftädten fich zugetragenen veränderungen 
desregimentes in Lehmans Speirifcher chronik B.6. k. 1.2.3. fr 588. f. 591. fü 
verfchiedene beifpiele angefüret ſtehen, wofelbft zugleich die urfachen hiervon, unter 
andern,der alzufirengen regierung und gegen die bargerfchaftenbezeigten harten be⸗ 
druckungen und bedrängniffen vornämlich mitzugefchrieben und umftändlicher ans 
gezogen worden find ; wie dann fotane veränderungen mergebachter Hr. Berfaffer 
.. 2.26, p. 16. 0. 159, P.IOI, n. 102. p. 103, felbften hat eingeſtehen mäflen ; ja am 
erfien orte, die zeit, wann folche eigenzlich gefchehen, ſchon in die ızte und ızte 
jarhunderte, wiewol irrig, verweiſet, ob er gleich in den lezten ſtellen fich hierin 
ſtark wiederfpricht und felbige erft in die 14. und ısten jarhunderte zurück feet: 
fo ift wol, mit gutem grunde, zu glauben, es werde auch in foldye zeiten,als um 
welche, faft bei allen zeicheftädten ‚in den regimentesformen, dergleichen grofen 
veränderungen fich durchgehendes zugetragen hatten , wie davon Hert. in dılp. 
de ſpec. rom, germ, rebuspubl, fedt.2. p. 22. ebenfals gehandelt und die urs 
fachen vornämlich, aus den vorhin angezogenen flellen der Speierifchen chronik 
mitangefüret hat , fiche auch des weitberümten Hrn. Hofrates Schmaus addit, 
über Anipfchild de civitat. imperial, . 1. c. 8.n, 35.der eigentliche urfprung der 
sdtesfähigen handwerker zu fezen fein , welches aber alhier umftändlicher auszue _ 
füren , da eine eigene gefchichte hiervon zu fchreiben, der hauptzwek diefer arbeit 
gar nicht geftattct, alzu weitläuftig fallen wird. Wie dann hiernaͤchſt und ferner, 
ausden,von uralten zeiten her,vor und aufden erſten tag des monates mail aljärlich 
geweſenen rates und ämterwalen ‚die bis auf das jar 1726. alfo unverruͤcket beis 
behalten worden, Flar abzunemen iſt, daß den tag vorher, Walpurgis genant, 
die Vergebung und veränderung der aͤmter, Darunter das bürgermeifterlicye das 
vornemfle war, nur von zwölf Natesperfonen gefchehen und zudiefer wal , nebſt 
fechs oliedden von den zwoen Ööberen ordnungen,denzwenen Bürgermeiftern undzwes 
nen öberfien am feffe oder fize, fo wol der erften als zweiten ordnung ‚ fechfe von der: Die, Naked 
dritten banf genommen, und die lezten, bei ihrem handwerke, in alter fprache, als der Britten 
ein wollenknap, mezger, ſchmid, das iſt, einer der im feuer arbeitet, cin beck, MP- —5 
ſchuſter und kirſthner aufgerufen worden find, welche alle zu den aͤmterwalen bei den am⸗ 
mit gekommen, dafelbft, bei deren beftellung, ihre ſtimmen gezälct wurden, und fie — 
faſt alle zeit, da gemeiniglich die meiſten den ausſchlag gegeben, ein ganzes ge⸗ zen, vw 
macht hatten , welches diefer driften ordnung des Rates, von altersher, iugeftans 
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dene vorrecht, fo fie bei veränderung und wälung faft aller , auch der vornem⸗ 
ſſten ratesämter, dadurch erlanget hatte, eine gar befante fache war , und in ber 
bei Sert. in difp, de [pec, rom, germ. imp, rebuspubl, ſect. 2. 6.23. p. 133. fie 
benden Itteriſchen nachricht , als etwas befonders und vorzügliches, billig ans 
gefehen worden ift,, wie obangeregte verzeichnis aller der Natesperfonen , fo die 
fladtämter von 1423. bis 1573. verwaltet haben, hieher gehöret, als auch) im ers 
ſten teileder Lerſn. chronik (257. ein gleiches angefuͤret und eben dafelbft dieſe 
dritte ordnung überhaupt alfo befchrieben worden 5; daß nämlich die dritte 
bank aus folgenden handwerkern , als zwenen von den wollenfnapen oder wuͤl⸗ 
lenwebern, (wie dann diefe zunft ihr recht im biftorifchen verlaufe ſ.131. aufden 
alten gebrauch gegründec hatte,füge hinzu 218. an welcher ftelle aber, weil felbige 
ganz abgegangen, iezo zwene andere erbare bürger, als z.e. kaufleute, fpecerei, wein⸗ 
händler , auch andere anfenliche Främer und von allerlei gewerbfchaft, one eins 
fchränfung auf eine gewiſſe Handtierung, erwälet werben) zwenen mezgeen,zwenen, 
fo im feuer arbeiten (darunter auch die Fupferfchmide guͤrtler und fporer gezälet, die 
kleinſchmide aber allein ausgefchloffen werden) zwenen becfern, zwenen ſchuſtern, 
PR einem fürfchner,einem gerne, einem loͤher und einem fifcher beftünde. Lind obwol 
brachte ges bei der lezten Kaiferl. Kommißion, abfonderlich nach den, im jare 1726. fihon er⸗ 
Be ey gangenen Kaiſerl. verordnungen, im vorfchlag gefommen war wie etwa diefe hand 
neueften  ierfer von ihrer ratesfaͤhigkeit anszufchlicfen und die dritte bank ganz aufzuheben 
Saiferlihen waͤre: ſo hatten doch dieſe ihre, von uralten zeiten her und bis iezo, habenden Fund: 
gen beägis baren gerechtfamen alfo ausgefüret und erwielen,daß von ihnen in den ander: 
‘ weiten Kaiferlichen vererdnungen, bei celol. 7.czl, von 1725.$. 3. ein befonderer $» 
eingerücket worden, in welchem felbige, bei dem genus ihr privilegien des buͤrger⸗ 
verfrages, alten guten herfommens ruhig gelaflen , in ihren ftande und ges 
rechtſame erhalten werden follen, auch fir dabei ernftlich erinnert werden, wiefie 
in allen ratſachen ſich verhalten follen, als der S. alfo lautet: »Und wegen dee 
.. » dritten bank im Rat,haben ihre Kaiferl, Majeſt. aflergnädigft refolviret ‚daß 
3» dieſelbe und die getreue burgerfchaft bei dem genug ihrer privilegien des burger“ 
» vertrages, alten gutenherfommens , und Kaiferl, refolutionen allegeit ruhig 
»s belaffen , und im ihrem fland und gerechtfame erhalten werden folfe ; jedoch 
* wolten allerhöchftgedachte ihre Kaiferl. Majeftet ermelse drirbänfer alles ern? 
2> ftes hiermit ermahnet haben , in allen ratfachen, vermög.ihrer eidfichen pflich? 
» fen, keineswegs auf ihr privatintereffe zu fehen , fondern alleinig das 
29 befte gemeiner ftadt, mit hindanfezung aller nebenabfichten, zu befödern, mit 
»> hin fi) von aller übertretung der ftadtgrundgefezen , wie auch publicirten 
» Kaiferl.refolutionen und confiemirten Kommißionsdecreten,bei vermeidung det 
»» daraufgefezten ſchweren firafenzuenthalten.» Wann aber alhier des bir’ 
Was wegen gervertrages gedacht wird: fo ſtehen in deſſen $.2. fo viel diefe dritte ratesord⸗ 
dieedritten » nung belanget, nur folgende worte: Jedoch daß auſerhalb, fo. viel die zuge? 
a » feste achtzehen ratesperfonen betrift, der unterften bank einig weiter recht, alt 
frageftchet? „ von alters herfommen , hierdurch nicht gegeben, noch eingeräumer werde” 
Welche one zweifeldahin zu verftchen find, daß, nachdem vorher verglichen 
worden / 
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worden, wie ber Nat, zu abhelfung der bürgerlichen beſchwerung über die par⸗ 

teilichkeit, wegen etlicher Ratesperfonen nahen fipfchaft, und verhuͤtung alles un: 

gleichen verdachtes , aus den von berbürgerfchaft vorgeftelten 36. perfonen 18. er: 

erwaͤlen, ſolche zu fich fezen, (als auch dieſes wirklich geſchehen und fotanezalin die 

drei ordnungen vertcilet worden, wie in Kerfner.chronif aten teile ſ.94. ſolche nach⸗ 

einander angefüret ftehen) und felbige Fünftig aller erenämter wie die namen haben 

mögen, gleich anderen, fähig fein folten, in anfehung der Ratesglicder der dritten 

ordnung, obgleich fechfe von diefen 18. neuerwälten auf ihre banf gefezet worden, 

dennoch es bei dem alten herfommen bleiben fol , wie naͤmlich, aufer diefer, auf 

ihrer ordnung, vermerten anzal, weber fie, noch die zu ihnen gezogenen ſechſe zu den: 

jenigen erenftellen und ämtern Fünftighin gelangen folten, welcher fie bisher nicht 

hätten teilhaftig werden können, als z.e. daß felbige weder auf die zwo oͤberen ord- 

nungen, noch zum bürgermeiftcramte gezogen werden dürften , weil fie vorher 

ſolcher unfähig gemwefen ; dem noch das ehemalige fcholarchat oder iczo ‚an def 

fen ftelle,gefommene geiftliche gericht Hinzu zufügen, daß nämlich die dritte ordnung 

davon ausgefchloffen bleibt , wiewol fie auch in Altern zeiten, zu dent amte der pres 

dicanten,fchulen und archiv gelaflen wurde und dafelbe mitverwalten mufte. Ob au fie bei 

man nun jivar, in ofterwenten noten n.86. 9.56. aus diefen worten des bürger: papen ſagen 

. vertrages fchliefen wil , es waͤren Dadurch diefe Ratesglieder der dritten ordnung 

von den übrigen weit unterfchieden worden und daher cincs vicl geringen anfes 

hens, als diefe, gewefen, ja man fo weit zu gehen ſcheint, als ob diefelben da; 

mals und in Altern zeiten im Rat weiter nichts zu fagen , als bie rechte ihrer 

handwerfer zu verteidigen und derfelben fich anzunemen, gehabt, dagegen , daß. 

felbige, in allen bei Rat vorfommenden angelegenheiten und ftadtfachen, ihre gel: 

tenden flimmen zu geben, nach und nach erhalten hätten, in die ganz. neucren geiz 

ten vermeifen mil: fo wirddoch hierin fich wiedrum zimlich vergangen , indem nicht 

nur obige worte des bürgerverfrages dieſes ganz nicht, fondern vielmer ein andercg, 

und dasjenige eigentlich, was vorhin angefüret, gar deutlich anzeigen ; fondern auch 

das zur befchönigung dieſes vorgebens, fo viel die älteren zeiten betrift, aus der 

Karoliniſchen urfunde, wegen der fechfen , fo die zünfte und gemeinden da⸗ 

mals befonders im Rat geantwortet hatten, vorgebrachte dafelbe im geringften 

nicht erweifet, indem durch den in dieſer urfunde fiehenden ausdruck antworten, 

oder wie es in der anderen ſtelle heiſet: „Und fullen fie auch nit mer darin geant⸗ 

»» wurtet werden» fr privil. buch ſ.185. nichts weiters angezeiger wird , als daß 

die zünfte und gemeine Fünftig Feine mer, zu den ratcsftellen, vorfchlagen und 

Fiefen folten, weil folche eine zeither im Nat und ihrentivegen beſonders gewefene 

fechfe gänzlich abgefchaffet worden. Daß aber ‚aufer dem, auch diefe lezten, als fie 

noch nicht aufgehoben waren, fondern im Rat wirklich mitgefeffen hatten , nicht 

fo wol und allein die gerechtfamen ihrer zünften, als vornämlicy und überhaupt zu 

allen fachen mitzuraten und zu fagen hatten ; diefes weifee nicht nur dee in dem 

darüber aufgerichteten verfrage von 1358. ihnen vorgefchrichene eid Flaran, in⸗ 

dem diefe fechfen ſchweren muften : Dem reiche, dem Rat und der fladt das befte 

„au werben und us raten, nach ihren beften finnen „, ‚Davon ein meres in der Lerſn. 
| Yyyy chronik 


722 Anmerkungen uͤber der Frankfurt. Reformat. 
chronik aten teile ſ. 324. fondern es wird auch in der von K. Karl dem 4Aten nz60. 
dieſer ſechſen wegen, ergangenen verord. fo oben ſchon ſ.r72. angefuͤret, und ſelbige 
unten, im anhange, ganz miteingeruͤcket werden ſol, ausdruͤcklich anbefolen : »» Def 
5, fie den Rat mit in tun ſweren, als ander ratlent doſelbſt pflegen zu ſwern, 
» und füllen diefelben fechfe, bei den andern ratleuten in dem rat fizen, ratslagen 
3» und alle ander fache, wie man die benennen mag , gleich den andern ratleuten 
» fchaffen und tun, an alle hindernäffen.» Wozu noch komt, was oben bereits vondem 
den Ratesgliebern dritter ordnung zugeſtandenen vorzuge, bei beſtellung und mal 
der ämter, fo ein altes herfommen, angefilret worden iſt, als Daraus alzudent; 
lich zu erſehen, wie fie nicht nur ein weit meres zu fagen, fondern auch faft ale 
ämter mitverwaltee hatten, mithin müffen diefe ihnen hierin zuſtehenden gerecht⸗ 
famen,beiallen und ieden vorfommenden fachen ihren rat und ſtimmen mitzuge 
ben, ſchon von uralten zeiten , auch fange vor dem bürgervertrage, hergekom⸗ 
men fein und mögen alfo,mit nicht dem mindeften ſcheingrunde, auf die neuen zeiten, 
zurück verwiefen werden , folglich ift die, von merberürtem Hrn. verfaſſer in erfls 
beſ. ſtelle befchehene cinfchränfung, geringachtung und vergleichung mir derjenigen 
verfaffung, darin etwa ſolche handwerker in der reichsftadt Nürnberg ftehen mögen, 
albier gar übel und unrichtig angebracht worden. Wann aber in erftgedachter flelu 
n.86.in zweifel geftellet worden zu fein feheint, ob folche den Ratesgliedern drister 
ordnnng zuſtehenden befugnifk und rechte dem beften gemeiner ſtadt vorträglich kin, 
ja in vielen andern ſtellen diefer noten , als 3. €, not. 26. 9.15, not. 54, fü. Pr 3% 
Od die oben · SL ſq. Pp.53. n. 84. p. 55 fa. n.86.p. 56, ſq. n. n9. p. 80. not.i52. fg. 9:97 
ee — — dem ſogenanten pur adelichen regimente, darin nur einige geſchlechter alles 
u ai allein zu befelen und verwalten haben, ein befonderer vorzug geflattet, ja. wie, 
ten yorzugie, Nach anraten der gefezen fo wol, als der regeln der ftatsflugheit, dadurch einem 
den? gemeinem ſtadtweſen weit beffer , als durch folche beträchtliche vermifchung,, da 
glieder aus allen fländen und ordnungen der bürgerfchaft , als gleichwie zu den 
niederen vorbefagte Handwerker, alfo zu denhöheren , gelerte, vornceme kaufleute 
und andere angefehene bürger vornämlich gehören, zum regimente gezogen. weis 
den ‚geraten und vorgeftanden würde, behauptet werden mil: fo iſt anfänglich zu 
bemerfen ‚daß das in notess.p.33.befondersangeflgte, aus dem dafelbft angezoge⸗ 
nen Anipfchilden de civ. imperial.lib.2.c.8. n. 85. ſq fedig genommen, welcher 
aber an diefem orte, nur aus dem römifchen rechte, verfchiedene ſtellen angefürc, 
Die zwar von der Hömifchen republif und ihrer obrigfeitlichen ratesämter verfaffung 
—* dagegen auf den Deutſchen ſtat und ſonderlich der reichsſtaͤdten beſchaffen⸗ 
heit ſich gar nicht wol ſchicken, wie ſolches ſonſt in den noten ſelbſten hin und 
wieder eingeftanden,undan dem Verfaſſer dieſer diſp. ſelbſten getadelt worden iſt; 
ſodan alle übrige von Anipfchilden angefuͤrte urfachen, nach deſſen gewonheit, 
nur uͤberal aufgeſuchet und one beurteilung zuſamen getragen worden find,mithin 
nicht viel betraͤchtliches auf ſich haben; ja derſelbe n. 89. beiſpiele von einigen 
reichsſtaͤdten angezogen, da die darin beſchehenen regierungsweränderungen viel 
has und zwietracht, zwiſchen den adelichen und bürgerlichen, zum grunde 4 
hätten, fiche auch obangezogene Speierifche chronik B. 6; kap. i. 1598, er hierauf 
B n.y91l. 
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n. yr. ſelbſt nachgegeben,tvie beibeftelung der obrigfeitlichen ämter,auch. auf die vom 
buͤrgerlichen ſtande, ſonderlich wo ſie erbare, tuͤgtige und geſchickte maͤnner waͤ⸗ 
ren, geſehen werden muͤſte, weil man, bei einem wol eingerichteten gemeinen 
weſen, mer auf die geſchicklichkeit und gute eigenſchaften der perſonen, als allein auf 
die lezten ſelbſt, ſehen muͤſte und endlich n.95. hinzugeſezet, daß, wo in einem ſta⸗ 
tute ausdruͤcklich verſehen, daß nur die geſchlechter, zu den ratesſtellen, gewaͤlet 
werden ſolten, doch darunter die ſtilſchweigende bedingung verborgen, dafern ſie 
hierzu tuͤgtig und alle erfoderliche eigenſchaften beſizen, ſonſt man, bei deren ab⸗ 
gange und mangel,fie gar wol übergehen und bie bürgerlichen an deren ſtelle nemen 
fönne l.ır. $.1. demun.ethon, Librigens wird ferner, oberwentes folches vors 
geben gehörig zu verteidigen und allenfals gründlich zu erweiſen, überaus 
ſchwer fallen , auch) ift diefes eine ſolche mwigtige fache , die einer weiteren 
und , nad dem prüffteine der fo wol in der algemeinen flaterechtes und 
klugheitslere enthaltenen regeln , als auch befonders und vornämlich uns 
ferer reichsſtadt vegimentesverfaflung, eingerichteten unterfuchung und aus- 
fürung allerdinges bedarf, fo-aber eines teiles zu weitläuftig fallen wird, anders 
teiles zum gegenwärtigen vorhaben gar nicht gehoͤret, und daher auf eine bes 
auemere gelegenheit ausgefezet bleiben fol. Wenigftens werden alle vernünftige 
und Fluge leute gar leicht einfehen und begreifen, daß in allen regierungsformen 
gutes und böfes untereinander vermifchet fei, und daher, beifoldyen in denfelben, 
gleichwie allen anderen menfchlichen fachen , ſich aͤuſernden und faft unvermeidli- 
chen unvolfommenheiien über die frage, welche für bie befte zu achten, indem 
immer bei der einen etwas befferes,fo bei der anderen nicht iſt, wird vorgebracht 
werden fönnen, mithin es hierin auf unterfchiedliche abfichten und vergleichun: 
gen , womit man niemals fertig wird, vornämlich ankomt, fich lange aufzu⸗ 
halten faft vergeblich) und one allen nuzen fein wil, bevorab die unterfchiedene form 
an fi) und nach der warheit gründlich zu handeln, zur gluͤck⸗ oder unglückfelig- 
keit eines flates gar nichts beiträgt , und daher es von vielen für ein fpielwerf 
in fhulen , wobei junge leute fi) zu üben und ihren wiz fehen zu laſſen gelegen 
heit haben, angefehen wird, fiche Gundlings einleit. zur waren flatsflugheit 
f. 245. f. Chomas jurift. händelzter teil (173. Ja, bei einem gemeinen wefen, auf 
folchen volkommenen zuftand zu gedenfen, wie man ſich felbigen nur in den ges 
danfen vorftchen Fan, gehöret zu denjenigen flatslerern ‚welche auf chimäirifche, 
eingebildete und phantaftifche republifen verfallen find, und vieles von folchen 
erdichteten und volfommenen gemeinen wefen gefchrieben haben, das zwar nicht 
allemalin die ausubung gebracht werden, aber doch dazu dienen Fan , daf man 
Daraus die feler der meiften republifen und wie weit man von den volkommenhei⸗ 
heiten entfernet ſei erkennen fan, weshalb eines Plato gedanfen von anordnung 
eines gegimentes eben deswegen ‚von vernünftigen, für eine angeneme grifle ges 
halten wurden, weil er meiftens menfchen vorausgefezee ‚die dem gefeze der natur 
in allem gehorfam erzeigeten. Jedoch mag, dem allen ungeachtet, diejenige verfaß 
fung, welche, mittels heilfamer und guter verordnungen und anftalten alfo einge⸗ 
richtet ift, daß hierdurch alle parteiligkeit und dag Übergewicht der einen partei 
gegen die andere, auf alle mögliche weife und fo viel es fich sun laͤſt, vermindert 
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und gleich gemachet,ja,da alle ungleichheit gemeiniglich viel unordnung zu wege brin⸗ 


get, keinem teile von beiden zu vieloder zu wenig eingeräumet, has, neid eiferſucht 
und vornämlich eigennüzige abfichte, welche in den reichsſtaͤdten und ihren vers 
faffungen öfters alzuviel herſchen und überhand nemen, fo viel möglich , gehe: 
ben; dagegen das gemeine ftadrbefien und wolfein, auchdicdamit verfnüpfte edle 
freiheit und ruhe , als das befte kleinod immenfchlichen Ichen und gefelfchaften, 
die cinigfeit und das gute vernemen zwifchen den öberen und unteren, ober vorge 
ſezten und untergebenen dergeflalt , damit es einem ieden in dem flande, darin 
ihn die weife ordnung Gottes geſezet, wol und ruhig ergebe und er dabei dasjeni⸗ 
ge, wozu ihn feine pflichte anweiſen, getreulich beobachte, als die ſele des ge⸗ 
meinen wefen aufrecht erhalten und auf alleweife befödert werden, den übrigen, 
darin weit merere gebrechen ſich aͤuſern und viele‘, wo nicht die meiſten von 
obbefchriebenen- guten und gemeinenmizigen eigenfchaften ermangeln , icdergit 
allerdinges vorzuziehen kin. Da nun im geringften nicht zu zweifeln, cs wer: 
de, bei obbefchricbener, in unſerer reicheftadt, ſchon von alten zeiten ber rürenden 
and noch daurenden verfaffung und vermifchung der regimentesverwaltung fo 


aichehadt. wol, als des übrigen gemeinen fladtwefen‘, bevorab , wie fic, durch die neueren 


Kaiferl, verordnungen, in vielen beträchtlichen ſtuͤcken verbiffere und anders eins 
gerichtet worden, davon man oben in denanm. (.163. f. bereits umftändlicher ge; 
handelt, auf vorerwente beilfame und gemeinnäzige endzwecke und vorteile die vor; 
nemfte abficht gerichtet fein und gefchen werden:fo iſt auch nichts mer zu wünfchen, 
als daß diefelben, fo viel fich, bei den menſchlichen unvolkommenheiten, die doch 
nimmer vermieden werden koͤnnen, tun laͤſt, wirklich erreichet und unverrüde 
fortgefeget werden. Daß alfo, wann gegenwärtige, bei unferer reichsſtadt, einge⸗ 
fürte verfaflung des gemeinen fladtwefen und deren regimentesucrwaltung, mit 
unparteiiſchen augen,angefchen und in genauc betrachtung gesogen wird, mol 
nicht Leicht zus erſehen, mit welchem, auch nur feheingrunde,man über diefelbe 
ſich alſo ftarf zu beflagen, oder fir zu tadeln urfache finde, weil doch ſelbige cinmal, 
auf vorerwente heilfame und gemeinnuͤzige endzwecke, aud) daß ſelbige icderzeit 
nach möglichfeit aufrecht erhalten und vermeret werden, vornaͤmlich abzuzielen 
ſcheint; als auch die in der Speierifchen chronif b. 6. k. 1... 588. angezogcnen 
abfichte und urfachen , warum in dafiger reichsſtadt, zuanfange des 14ten jar⸗ 
hunderts in der regimentesverwaltung cine veränderung gefchchen und die buͤr⸗ 
gerlichen mit dazugezogen werden, damit nämlich, durch foldye vermifchung in 
der ganzen bürgerfchaft, zwifchen dem adclichen und bürgerlichen freundſchaft 
friede, vertrauen und der ſtadt wolfart erhalten werden felte, auf gemiffe maſe 
hicher gehören. Nun ifi zwarleicht zu erachten, daß diejenigen, fo den vorzug 
eines pur adelichen regimentes verteidigen , anpreifen und deſſen vermeintliche 
wiederherftellung eifrig wuͤnſchen, cben nicht damit allerdinges zufricden ſein 
fondern gegen jene , dic aus verfchiedenen fländen und gattungen der bürger: 
ſchaft vermifcher iſt, vieles einzuwenden wiffen werden : allein, wann man ale 
gar bedenklichen umflände welche, bei einer ſolchen regimentesbefchaffer.heit, ſich 


gemeiniglich befinden und äufern, unparteiiſch, auch onc alle vorurteile und ei⸗ 
> gen⸗ 
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gennäzige abfichten wol erweget, wie nämlich darin bie abelichen gefchlechter ganz 
anders, als die vom bürgerlichen flande, one unterfcheid, gefinnet, ja jene die: 
fen immerfort entgegen find und bie lezten gar geringe fhäzen, durch diefen unter: 
ſcheid aber viel eiferfücht, misgunft und uneinigkeit, welche gemeiniglich nicht 
geringe übel und unordnung nach fih ziehen, erwecket werden, folglich die erſten, 
mittels erlangung oder wirflich erhaltener übermacht, die legten, bei ſich Aufer- 
den und ausbrechenden gelegenheiten wo nicht zu unterdrücken, doch gewislich 
zu fehwächen und unter ihren gehorfam und ordnung fläts zu erhalten, allerlei 
dazu bequemen mittel anzuwenden füchen,, als hiervon in Bundlinge difcurs 
oder einleitung zur waren ftatsflugheit hin und wieder, abfonderlich ſ. 154. 3424 
verfchiedenes merfwärdige mitangefüret flehet und in der erften ftelle hinzuge⸗ 
fezet worden, wie dadurch manche republif, infonderheit auch die Roͤmiſche zu 
grunde gegangen ſei; ſiehe auch Gert, in di, diſp. $ 22, fo dan ebenfals, zu 
deſſen etwanigen erweis, auch aus merangeregten noten, hin und wicder, vor⸗ 
nämlich n. 47. p. 27. n. 151. 152. 153» p. 97. n. 159. p. 101. viele folder bedenfs 
lichen und anftößigen, ja zu geringfchäzung derer vom bürgerlichen ſtande abzwe⸗ 
kenden ausdrücken und äuferungen, bei welchen vielleicht die darunter verborgen 
liegende befondere abfichte unfchwer zu erraten find, angezogen werden Fönten, 
(von welchen iezo nur einige befonders anzufüren find; dann fo werdenn, 151. 
ſq die heuraten der pafritien mit angefehenen und reichen bürgerstächtern ganz 
verworfen, obgleich fonft von anderen flatsflugen das gegenteil angeraten und 
Venedig zum beifpielc angezogen wird,fiche Hert. polit. p.2 [e2.7.5.8. & innor, 
auch Haller felbft in bef.ftelle p. 96. weil dadurch nicht nur der adel beflccfet würs 
de, fondern auch der eingebildete ariftofratifche ſtand Faum erhalten werden fön- 
te, indern, bei folchen heuraten, nicht die tugend oder der reichtum allcin,ale viels 
mer der adel vornämlich in betrachtung zu ziehen wäre, daher denjenigen, wels 
che dergleichen reihe bürgerstöchter,als eine fhöne aufnamshälfe,nicht gern wollen 
faren laſſen, in bef.note n. 154. der guterat erteilet wird, diefelben vorher, durch Kaiſ. 
bricfe in den adelſtand erheben zu laſſen, one zweifel aus der wigtigen urſache, da⸗ 
mit ja das adeliche blut, durch das buͤrgerliche, nicht verunreiniget werde, auch 
äbcrdis,mittels ſolcher alzu genauen vertraulichkeit mit den bürgerlichen, der adel⸗ 
ſtand eine verachtung ſich zu wegen bringe. Und da ſonſt ferner in der lere der 
ſtatsklugheit denjenigen adelichen, welche das regiment offenkuͤndig allein in 
haͤnden haben und man von groſen republiken, als wiederum Venedig, zu ruͤmen 
pflegt, angeraten wird, leutſelig zu ſein und mit den, vom buͤrgerlichen ſtande, 
freundlich umzugehen, um dadurch, bei dieſen, ere und liebe ſich zu wege zu bringen 
Hert. politic. p. 2. ſect. 2. 5. 8.p. 395. Gundlings einleit. ſ. gro. ſo ſcheint doch 
in den noten n. 153. das gegenteil fuͤr zutraͤglicher gehalten zu werden, weil eine 
alzugroſe vertraulichkeit gemeiniglich eine verachtung nach ſich zoͤge, un d auch da⸗ 
durch dic buͤrger viel ſchwerer in ordnung gebracht werden koͤnten; uͤberdis man noch 
andere mittel genug hätte diefelben oder den gemeinen man (plebem, ) in ord- 
nung und gehorfam zu bringen und zu erhalten;) darausaber nicht geringe fo wol 
für das gemeine wefen und befte Beh als auch die im bürgerlichen Be 
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fich beſinbenden infonderheit zu beforgende nachteilige folgen gar Teicht entſtehen, 
mithin felbige eiferfucht, zwietracht, verdrieslichfeiten , andere unordnung unb 
Yeränderung nicht felten zu wege bringen mögen: fo ift wol auf Feine weiße zu 
erjehen, mit welchem grunde, wann alle iezterwente gar bedenfliche umſtaͤnde und 
daraus leicht entfichen Fönnende üble folgerungen, nach den in der waren flates- 
klugheitslere enfhaltenen gemeinen regeln, one einige neben abfichte und vor: 
urteile, genau geprüfer und unterfuchet werden, einer folchen regimentsverfaf 
fung einiger vorzug,vor der andern gemifcheten, wirklich beigeleger , oder wenig 
fiens deren manche fo beträchtlichen veränderungen nach ſich ziehende einfürung 
bon jemanden abfonderlich denjenigen, welchen, als aufrichtig und gut gefinten 
- bürgern ‚das gemeine wol und befte der ftadt am herzen lieget, gewuͤnſchet und bo 
geret werden Fan und mag , als auch von dergleichen bedenklichkeiten in einem 
gedruckten ſchreiben eines auswertigen verfihidenes angemerfet worden, fiche gleich" 
* Speieriſche chronik b.6. k. 3. f. ſ. g91. f. Von welchem allen aber noch ein mes 
ges an und ausgefuͤret, auch ſolches zur genuͤge dargetan werden koͤnte, wo nicht der 
hauptzweck gegenwärtiger anmerfungen über eine fo zärtliche, und eben wicht allen 
gleich anftändige, fondern vieleicht, bei manchem, unwillen ertvecfende materie 
weitläuftige politifche betrachtungen anzuftellen unterſagete. Wobei nur, zur 
erleuterung des bisher angefürten, daß die obbefchrichene regierungsform unfe> 
ter reichsſtadt vermifcher fei, dis wenige noch hinzu zufügen, wie man folchen auss 
druck allein, in anfehung des gegenfazes derer, fo ein ieweiliges pur adeliches res 
giment behauptet haben, gebrauchet und dadurch nur die verfehiedenheit der 
fländen in der bürgerfchaft, daraus bie Ratesglieder erwälet werden, anzeigen; 
damit aber Feinesweges auf die fonft in der Rutsflugheitslere vorfommenden vers 
mifchten regierungsformen (mixtas respublicas) dabei von icder der anderen dreieh 
regelmäßigen, etwas mituntermifcher ift, und foldyevon einigen gelobet und als 
fihön angepriefen, dagegen von anderen, als unzegefmäfig, eben nicht gros geach⸗ 
get werden,davon Herte prud, civ.oder polit. p. I.ſect. 11.$ 8. p. 2. ſect. 14. mit 
merem nachzulefen, fehen wollen. In welchen verftandeund abficht aber, unſere regi⸗ 
mentsverfaffung Feinesweges für alfo vermifchet anzufehen, ſondern vielmer un? 
ter diejenigen gatfungen, gleichwie bei viel anderen reichsftädten mer, zu rechnen 
ift, davon oben in den anmerf, ſ. 165. bereits gehandelt worden fiche auch Hett 
d.l.p. 1. ſect. 10.6. 17. et defpec. rebuspubl, rom. imp. germ, fe, 2.5 24. und 
28. Sonft gehöret auch,zu des oben [.688.f.von den handwerkesord. überhaupt ange 
fürten, ferneren erleuterung, wie das in obangesogenem Kommiffionsabfihiede von 
—— ben 1616. $. es follen auch Die ingefeffene meijter zc. wegen der handwerfesbries 
bandwertee fen fichende, im bürgermeifterlichen unterrichte $. 75. wiederholet und felbiges 
I robade genau zu beobachten auferleget worden, wann er alfo lautet: „Gleichwie alle 
» an die handwerfer einlaufende briefe vondenen Bürgermeiftern in der Fanzlet 
» zu eröfnenz alfo haben diefelbe auch darauf zufchen, daß Feiner, one dero vors 
Bon der ıu v wiffen,gefigelt und weggeſchickt werden möge; ıs Endlich if noch der, in neueren 
abftellung zeiten, gegen die, aller vorherigen desfals ergangenen reichsabſchieden und polis 
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überhandgenomenen gar viele und äberans ſchaͤdlichen misbräuche,fiche ein beiſpiel 5*5 
hiervon im erſten bande der anmerk. ſ. 362. (dahin auch ihre teils aͤrgerliche und 5u re 
unerbare, teils lächerliche gebräuche und getwonheiten, bei verfertigung ihrer teihserd 
meiſterſtuͤcken, aufdingung und Loszälung der jungen. gefllenmachung, grüffe "or 
und andern dergleichen findifche redensarten gehören und deren viele in Kern. . 
chronik iſtem buche kap. 33. ſ. 473. folg. nebft zten teile ſ. 674. folg. angefürek, ) 
im jare 1731. abgefaften reichsverordnung mit wenigem zu gedenken‘, wie darin 
alle diefelben völlig abgeftellet, und in diefer policeifache nicht nur die vorigen reichs> 
fazungen erneuert, fondern auch durch diefenenere weitläuftige verordnung gänzlich 
verbeſſert und vermeret worden, welches gar heilfame erneuerte reichsgefes, gleich: 
wie in allen anderen reichsländern, alfo auch in hiefiger reichsfladt, noch in eben 
dieſem jare überaf gehörig eröfnee und befant gemacht worden; welche merkwuͤr⸗ 
Dig ift und das in obangeregtem Eommiffionsabfchiede von 1616, wegen damals 
vorgefchriebener neuer einrichtung der handiverfer, bereits Fürzlich verordnete 
gar fehön erleutert,verbeffert und weitläuftiger ausgefürer hat, über welches neue 
reichsgefes Ludewig im erften teile feiner gelerten anzeigen 148ten ſtuͤck, nach⸗ Dis reiht, 
dem er felbige vorher ganz mit eingeruͤcket ſ.551. f. eine weitläuftige vechrliche —E 
erleuterung abgefaſſet hat, darin derſelbe, da er vorher von der beſchaffenheit und Inter, 
dem ſtande derjenigen, fo bei den Mömern ‚Griechen, alten Deutfchen und Juden 
die Handwerker gerieben, weitläuftig gehandelt [.560, fq. den grund eröfnet, was 
Diefe Handwerker in ihren zünften, zu fo vielen aufzügen,gebräuchen und misbräus 
hen gebracht und verleitet habe , gegen welche lezten diefe orduungen haben ges 
‚richtet werden muͤſſen, worin er alfo von diefer materie viele merfwürdige ſa⸗ 
‚hen berüret hat. Aus welchemreichsgefege nur dis einige noch hier zu bemerfen, dag Db dem Nat 
‚fo wol bei deffen anfange $, n.alsam ende S.14, ausdruͤcklich ſtehet, wie einem ies Fans minder 
ben reichsftande , onedem, nach gelegenheit der zeitläuften und umfländen, tung und 
kraft befizender regalien, alle Iandesherliche gewalt und, inanfehung berfelben, bie y; 
änderung und befferung der innungsbriefen inihrem gebiete vorbehalten geblieben, ord. infehe? 
und damit den vorigen fo wol, als dieſen erneuerten reichsordnungen in allen | 
undicden darin begriefenen oder von ieden ortes herfchaft und obrigfeit noch weiters 
zu verfügen fichenden fazungen undartifeln, Tautihresinhaltes, defto gehorſamli⸗ 
cher nachgelebet werde, diefelben nicht nur den handiverfesmeiftern und gefellen 
feierlich eroͤfnet und järlich vorgelefen,fondern auch auf icher zunftftube oder herbers 
ge öffentlich angefchlagen werden follen, womit alfo dasjenige, was der Nat, we⸗ 
gen der, in benötigten fällen, Fünftighin vorzunemender veränderung , vermerung 
und verbeſſerung diefer handwerfesordnungen, fo wol in unferem $.1. ſich ausdrück- 
lich vorbehalten bat, als auch ihm nicht nur, in obangeregter ſchon in Altern zeiten. 
besfals erteilten Rarol. urkunde, fonderu auch im Kommißionsabfchiede von - 
#616. ebenfals mit Elaren worten zugeflanden und von erſtgedachtem Rat im 
entwurfe des vergleiches, wie obgemeldet, bedächtlich wiederholet worden ift, nach⸗ 
druͤcklich befräftiget wird , und es onchin feine richtigfeit hat, daß, obgleich, in 
ndwerfesfachen die reichsfüzungen durchgehendes angenommen und gültig, folg⸗ 
ih, als sin gemeinen reichsrecht, anzufehen find, dennoch den reichsfländen er 
on „bleibe. 
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bleibe ſolche in ihren landen, flädten und gebieten , zu ändern, beffern und vers 
meren, wie man auch gleiche, in unferer reicheftadt, bei vielen handwerkesirrun⸗ 
gen und artifeln merkliche beifpiele finder , die aber albier umfländlich anzufls 
ven alzuweirläuftig fallen und der abficht, diefen S.1. unfers titels nur gehörig 
‚zu erflären und erleutern, ganz zuwider fein würde. 
Bon Straffderen, fo ober gefchehen Zürgebott bey der hoͤhern 
Buß, ongehorfamlich außbleiben. 
F. II. Wann jemandt für vnſern Bürgermeiftern im Roͤmer, ober für 
dem Sericht,zu beftimpter Zeit, bey der hoͤhern Buß, zu erſcheinen, dur) 
unfere Richter oder Stattfnecht , fürgebotten worden, Derfelbig aber 
ohnehehaffte und erhebliche Brfachen, ungehorfamlich auffenbleibt: Der 
fol Vns und dem Gericht (refpe&iue) Einen Gülden zur Straff und 
Buß, fo offt es gefchicht, verfallen feyn 
| Anmerkungen. 
Den gem · . Daß den g. w. richtern oder ſtadtknechten die vorgebote,fo wol vor die Bürgers 
— meiſter, als das gericht, zu tun gebuͤret; iſt unter andern eines von den eigent⸗ 
behnte u  lichften flücfen ihres amtes, als davon im erften feile tit.g. gchandele wird, und 
erften bande der anmerk. ſ. 362, erfter fortfez. f.41. verfchicdenes angefüret , auf 
Dabei bemerfer worden, wie man, feit vielen jaren, in der üblen und ungegrum 
Ob und Bars deten meinung geflanden,es wären die,durch folcheperfonen, beſchehenen vorgeboft 
968 tages, ſchimpflich und nachteilig ;_ daher darausein grofer misbrauch geworden , daß ft 
die ich 9 gar wenig mer, zu folchen geboten und ladungen, fondern andere leute, und von 
ander? den Bürgermeiftern, die in neueren zeiten entftandene fogenante ordonanz, welche 
ein gefreiter oder gemeiner von den hiefigen foldaten iſt und dem Bürgermes 
fer zur aufwartung ſtehet, hierzu gebraucher werden, welches aber hernach, als 
die richter Dagegen fich fer befehwert hatten , wicder geändert und den Bürgermel 
ſtern in ihrem unterrichte 6.82. fiche zte fortfez. der anmerk. [.64. auferleget wer’ 
den , felbige zu ladung der parteien, vor allen andern, zu gebrauchen ; mobel ie⸗ 
- doch in dem Kaiferl, Kommißionsprotocol über diefen $.82. der unterfcheid beibe⸗ 
halten worden, daß die vornemen buͤrger undeinwoner, wie vor alters, durch die 
einfpänger und Fanzleiboten ‚die geringere aber, durch die richter, vorgeladen wer⸗ 
ben follen , welcher unterfcheid aber weder auf die ref. noch einen alten gebrauch 
fi) gründet, fondern nur in neuen zeiten, aus obangefürter vorgefaften irrigen 
Wie fie zur meinung, eingeſchlichen iſt, fiehe bürgerliche erinnerungen über dieſen $.82- Wir 
anfase der dann der ungrund dieſes vermeinten ſchimpfes daraus um ſo mer und klaͤrer ſich 
— — 0 ergibt , als von alten zeiten her ‚und iezo öfters die weltlichen richter zur anfage 
a der auferordentlichen ratſtzen gebrauchet-werden, wie von diefer fache in tit.g. ein 
Db die vor meres vorfomt. Ferner hat es mit den vorgeboten zu den Buͤrgermeiſtern u 
ige dann denen, ſo an dag gericht gefchehen, darin gleiche bewandnis, dafs felbiger 
erlaubni, Ausweis der ref. erften teile tit. 10. tit. ix. $.2. one vorhergehende erlaubnis der 
Be obrigkeit, gefchehen durften ‚nur daß, bei den lezten, nach tit,r, $,1. der vorg® 
botene vermutlich, wo er ein fremder war ‚fo gleich erfeheinen mußte, wann * 
... 0 ’ 








— m. m. wür 
. 


- ganze macht und gewalt gegeben werde, einen ieden ungehorfamen ferner, nah . . 
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vorwurf bes ungehorfams und der darauf geſezten ſtrafe vermeiden wolte; wie⸗ Wie, heut 


wol, heutiges tages, die an die Bürgermeifter befchehenden vorgebote, nur mir BEL Muse 


e vorges 


Ihrem wiflen und erlaubnis, zu geſchehen pflegen , und obgemeldete in der ref. ſonſt bote zu den 
jugelaflene eigenmaͤchtige vorgebose zu ben buͤrgermeiſterl ichen verhören nicht mer aurgerniei 
tat finden, mithin felbige nunmero, unter biejenigen, zu rechnenfind, deren in der Und an das 
ref. tit. io. $.3. gedacht worden, und: auf ſolche der vorgeladene alsbald erfcheinen —* — Fi 
mus wie daſelbſt cin meresangefüret werden fol, fiche inzwiſchen oben f.6o4.f. Die Auch fe drei⸗ 
vorgebote zum gerichfe aber , fo von einem ieden bürger, gegen den anderen, durch mal — 
die richter und one vorher eine obrigkeitliche erlaubnis nötig zu haben gefehchen, der andere, 
müffen, ausweis obigen tit. 10. $. 4.6. dreimal wicderholet werben , che der Als ungeber-. 
vorgebotene, als ein ungehorfamer anzufchen und deshalb zu beftrafen fei, wie alda " 
weiter ausgefuͤret und dabei , daß diefe art der vorgeboten, beigerichte noch heu⸗ 

figes tages, alfo bräuchlich fei angemerket werben fol, ſiehe inzwiſchen oben ſ. 004. f. 

Wann aber in unferem $.2.dabei ſtehet, daß derjenige ungehorfamlich ausbleis Wie der bei 
bende, dem, beider höheren buffe,zu erſcheinen vorgeboten worden, zu beftrafen, und Buße — 
daraus der ſchlus folget , es muͤſſe alhier ein ſolches vorgebot überhaupt fein, botene zu 
welchem etliche fehon vorhergegangen und diefes lezte, mit bedrohung der höheren in 
buffe, fo hier auf 1. fl. geſezet, ausdrücflic, angehängee worden : fo findet ſich welchem fal 
doch, in obigen ftelen der vef. Hiervon weiter nichts , als nur, daß in eben diefen Diez eine der 
erfien teile tit.ıs. da vom ungehorfamlichen ausbleiben des Flägers oder beflags te Erafe oder 
ten, auch wie gegen ſolche verfaren werden fol, insgemein gehandelt wird, im 6.9. ‚ 
Aberhaupt ſtehet, wie in derfelben allen und ieden ungehorfame den Schöffen 


ſtalt der fachen und vermöge der rechten, zu beftrafen ; darin alfo Feine gewiffe 
Orafe beftime ſondern felbige, dem gurfinden der Schöffen, ledig überlaffen wor: 
den ; ja folches mer von demjenigen ungchorfam , den ein oder die andere par- 
tei, in wärendem proces,bezeiget und darin beharret, als blog von dem, auf beſche⸗ 
henes vorgebot,bezeigten ausbleiben, wiewol auch dafelbe bier nicht auszuſchlie⸗ 
fen fondern darunter mitbegriefen iſt, eigentlich zu verftchen fe. Es mus’ da⸗ 
her diefe in unferem $.2. gemeldete art vorzugebieten, in vorigen zeiten, ein alter 
gebrauch gewefen und folcye gemeiniglicy, bei dem drittengebote, fo bei der hö- 
heren buffe angefezef, gefchehen fein, obgleich in obged. iſten teile tit. io. nichts davon 
ſtehet. Wie auch hicher gehöret, was oben [.140. aus einigen alten artiteln von 
1297. bereits hiervon angefüret worden, daß derjenige, fo vor gericht gerufen 
und auf das erfte gebot nicht erſchienen, dem Schultheifen ein viertel wein ge: 
ben und diefe ftrafe, wegen deszten und zten gebotes, wiederholen mufte ; als auch 
in eben diefen artifeln gleiche firafe vorfomt: » Wann einer dem Schultheis 
> fich unflätig hält, fol er demfelben geben ein viertel guten weins und nicht. mer. » 
Welche alte arten der flrafen aber , bei der,in folgenden zeiten, fich geänderten 
befchaffenheit diefes gerichtes, davon beim erften teile tit.ı. eigentlich gehandelt 
wird, abgefommen und in eine geldbuſſe verwandelt worden fein muͤſſen, daß alſo 
Dafelbe in unferem$ darin von den bürgerlichen buffen und firafen überhaupe ger 


G 


- Handelt wird, eingeruͤcket und beibehalten worden iſt, wie ein gleicher fal ine 
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vorigen teile tit.i. 5 2. tit. 2. 54, bei dem adergerichte, fo aus den alten orb⸗ 
per berüret, anzutreffen , wann nämlich dem, auf Das erſte vorgebot, uns 
ehorfamlich ausbieibenden fechs ſchillinge und dann demjenigen, fo auf das dritte 
Pi —** über dieſe ſechs ſchillinge, noch eine höhere ſtrafe vom 1. fl. dem 
at zu erlegen augeſezet worden, welches, auſer zweifel, die hoͤhere buffe iſt, dern 
in unſerem 8.2. gedacht worden, da die ſumme in beiden fällen übereinfonst, ſiehe 
oben [.604.610.wie dann diefeftrafe nach den endworten dicfes S.fo oft erhöhet wur⸗ 
de, als vielmal der ausbleibende diefen ungehorfam begangen hatte. Sonft if 
dieſe art, unter bedrohung einer gewiffen firafe,vorzuladen, in Sachſen noch bräud. 
Lich ſ. erleuterte procesord. Bundling in difcurs über die w. tir, de in jus voc, 
De ses (159.162, 165, Es ruͤret aber diefer alte gebrauch, die ungehorſamlich ausbles 
DEE enden alfo zu beftrafen ‚ausden alten deutſchen rechten und gewonheiten her,ins 
einer gewiß, dem aus felbigen zus erſehen, wie die Franken, Sachen Schwaben und and 
en Ark Deutfpen völfer einen folchen mit gelde beſtrafet, dabei aber nicht eher fürfae 
——— — faͤllig und uͤberwunden gehalten hatten, er waͤre dann vorher, zu dreienmalen, be⸗ 
Baden Därig vorgeboten worden , als dieſe ſtrafe fo gleich, nad ‚dem erfien und andere 
vorgebote, alfo ergienge, daf relbige auch, nad) bewandnis des beharlichen ums 
gehorfams , erhöhet wurde , welches fie wetbafeig. genant, und durch de 
woetten die firafe , fo man demrichterbezaler hatte, angezeiget wurde, wie Hei 
neck in el. jur. germ, tom a. lib. 3. tit. 3.5. 112. 122 et in not, aus dem Sranfi 
fihen, Schwaͤbiſchen und Saͤchſiſchen rechten angefüret,und $.126.n.4.barans gefol 
gert hat, es wäre der ungehorfamlich ausbleibende fo gleich geſtrafet, und wo die 
ue vorladung zum drittenmal geſchehen, für fachfälig erfant worden, 
Se in obigem diſcurs ſ.ii. dabei aber der erſte im $.130. darin irret, wann er, 
e: €» die heutige verurteilung in die erſtattung der, dem Fläger, deshalb verurfachten 
un foften , an die ſtelle obiger alten flrafe des ungchorfams getreten fei , beheup 
xet, indem auch ‚aufer derfelben, dieſe ſtrafe noch augefezet werden mog, und alf 
I peide zugleich flat finden, wie aus auferer ref. gie Seile tit.ı, G. tit.z. (4 
klar erbellet, und gleiches von den vorgebeten überhaupt im erſten teile fil.9% 
6 hi nebſt 6.9. nicht undentlich zu erkennen iſt. Sonfi mas fais 
223 jweifeln ſein, daß die in dieſem h. auf 1. fl. gefczte Rraftodır höhere buſſe, noch heut⸗ 
Str 803 tages, im gebrauche, wie dann fellige ‚ da fi, ouchin, mit der, derch ſel⸗ 
T ches ungehorſamliche ausbleiben, gegen den richter and 46 
ber ! ringfihäjzung feines anfehens, Feine änlichfeit und verglcichung hat, für gar za 
geringe zu achten und felbige im der wilfür der ung, welche 
einen ieden ‚ nach gefialt der fachen, mit einer gröferen oder gau⸗ 
Srren firafe zu belegen wiffen werden, wie ihnen dis im obigen tit.i. * * 
drucklich uͤberla woſelbſt, ob and wie weit man in praryi, ia 
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den ſoi. Andy wirden bei den bürgermciterlichen verhören,, dic angehocſarlid 
 aushlcibenden mitwilfüzlicher ſtrafe beleget, und ſelbigt, nach beſindenden mu 
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‚get fichet, da in felbigem, nach dem man im 6.12. nötig geachtet, daß ale vor⸗ „u, „uaiteis 
labungen in das protocol richtig eingetragen werden, ale ein nuzen hiervon an: benben ‚ges 
gefüret worden, daß man hieraus erfehen koͤnne, wie oft und vielfäftig der be; Kraft un® 
klagte vorgeheifehen worden , um allenfals, gegen deſſen bezeigtes ungehorfam: fam genätt, 
liches ausbleiben defto beffer und geündficher verfaren zu koͤnnen; daher ben Buͤr⸗ ser werden? 
germeiftern frei ſtehet, ale gebürliche und rechtliche hülfs und zwangsmittel zu 
gebrauchen, um den ungehorfamlich ausbleibenden zum erfcheinen und gehor- 


ſam zu nötigen, wie es dann, in vorigen zeiten, zuweilen geſchehen, daß fie des; 388 ur 


halb einen folchen, mit einem oder mereren foldaten, in feinem haufe fo Lange bele⸗ eset wer. 
get hatten, bis er zum gebürenden gehorfam fich bequemer ‚welches verfaren aber 
in oberwentem unterrichte $.21. auf gewiffe mafe eingefchränfer und den Bürgers 
meiftern folche einlegung in feinen anderen fällen geſtattet worden ift ‚als in den⸗ 
jenigen , darin fie, laut der ref. im erften teile tie, 11. 5. 3. darauf fich beziehen⸗ 
den B. V. 8.14, und damit übereinftimmenden vergleichentmwurfes , die bürs 
ger,jur gefänglichen haft, ziehen dürfen, wie Davon dieſer S.zı. alfo lautet :»» Aldie⸗ 
„ weilen auch in dem bürgervertrage $. 14. klaͤrlich verabredet, dag hinfüro der 
„ Bürgermeifter feinen bürger um einigerleiurfachen willen in gefängliche haften 
zu nemen berechtiget fei,auferhalb derer in der ref. gefegten fällen und wo umma 
„ in mora periculum fondern wann dergleichen anihn begeret würde , oder es die 
„notdurft erfoderte, fih zuvor, bei dem Rat, beftheides erholen fol; in denen 
„» 00.1726. den 24. jan. publicieten Kaiferl. refolutionen und in fpeciein dem pro⸗ 
„ jectvergleichsaber es nicht allein bei dem buchftäblichen inhalt diefes allegirten 
„ 9. des bürgervertrages gelaffen, fondern aud) was darinnen von gefänglicher 
„ inhaftirung derer buͤrger geordnet, eben alfo auf die erecution, fo mit einlegung 
„ der foldaten bis daher gefchehen, verftanden werden fol. Als haben die Bür- 
3» germeifter auch diefeswol in obacht zu nemen und infonderheit, nach dem $.15. 
os: alleg. part. 1. tit. 4a5. ged. loͤbl. ref. Feinen (chuldner ehe ins gefängnig fezen 
„zu laffen,biser gar nichts mer habe,» Als hiervon bei obiger ftelle ein meres vor⸗ 
fomt. Wenn überdis im$.z. weiter ſtehet, daß diefe ftrafen, fo wegen der Beh alle 
vorgeboten,den Bürgermeiftern verfallen, dem Rat, diebei gerichte aber auch diefen? —— — 
zuſtehen ſollen: fo wird dieſer unterſcheid um deswillen gemachet, weil die dem ers Warhetenes 
ften zugefallenen ſtrafen dem gemeinen gut zugewachſen und ſolche Die Bürger, MMS 
meifter hatten eintreiben laffen; die legten aber , da ſie von den Schöffen abge: 
hangen und zur gerichtsfanzleigehöret, gleichwie alle andere bei gerichte.oderden 
Schöffen fallenden und von ihnen angefesten buffen und trafen, vom oberften 
richter eingebracht und den rechenherren überliefert werden muften , als davon 
im erſten teile tit. z. h. 9. nebſt Cit.7.$. 11.verordnet und dafelbft weiter auszufuͤren 
iſt. Uberhaupt fallen alle ſtrafen, ſie werden entweder von den Buͤrgermeiſtern 
oder ben Schöffen angeſezet, heut zu tage, in gemeine ſtadtrentkammer. Wann Edhehafte 
es ferner heifet , daß ehehafte und erhebliche urfachen den ungehorfamen von und eryeblis 
Ber ſtrafe befreien: fo komt gleicher ausdrud im Hten teile tit.1. 8. 2, tit. 2. 8.4. de are 
vor und gehöret hieher, was oben f 604. f. berüret worden , auch davon im ers von der fras 
ſten teile tit. 1o. 8.8. 15. eigentlich net werden ſel. Endlich füret Kloz in!" 
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uuff. über diefen S.albier einen unterfcheid vom roͤmiſchen rechte am, ba, nach fs 
—— bigem, zwar der ungehorſam der parteien auf allerlei art beſtrafet, aber niemals 
sechten der eine gewiſſe ſtrafe angeſezet wurde, als in dem ſtrafgerichte, darin der roͤmiſche mas 
—— giſtrat, als z.e. der Praͤtor ſeine gerichtsbarkeit, gegen die veraͤchter derſelben, vers 
Rraft murder teidigte l. un ſi quis jud. non obiemp, fo eine wilkuͤrliche ſtrafe geweſen, wel⸗ 
cher diejenigen unterworfen waren, die der wirklichen volſtreckung ſich wiederſe⸗ 
zeten, wie fie dann, in einem beſonderen gerichte, durch eine eigene klage, hatte 
eingetrieben werden muͤſſen und nicht von dem richter, aus eigener bewegnis, zuer⸗ 
kant worden war, fo aber nach unferem$. ſich anders verhielte, da der richter, amtes⸗ 
. halber, diefeangefezte ſtrafe, wieobgemeldet, eintreiben laffen fan, obgleich niemand 
darum angefüchet hat. Dun iſt zwar an diefem unterfcheidean ſich nichts aus⸗ 
zuſezen; nur ſchicket fich der von ihm aus dem römifchen rechte angezogene fal nicht 
fo wol hieher, als derjenige, foin l.2. 6.1. w. fiquis in jus vocat non iverit ſtehet, 
da nämlich der Prätor denjenigen, welcher vomfläger vor ihn gefordert wurde, 
aber nicht mitgehen wolte, auf des erften anfuchen, zueiner gewiſſen geldfteafe, 
afs einen ungehorfamen,zu verdamen pflag,Sundling difcurs über diew.d.e. ſ. iog. f. 

. „Straffderen , jo Zinß auff jhren Gütern verſchweigen. 

F. III. Welche Zinß auff jhre Guͤter machen, und in der Waͤhrſchafft 
die Zinß, ſo zuvor auff ſolchen Guͤtern ſtehen, (da ſie doch in der Waͤhr⸗ 
ſchafft dieſelben gaͤntzlich anzuzeigen, bey jhren Buͤrgerlichen Eydts⸗ 

flichten ermahnet werden) boͤßlich vnd gefaͤhrlich verſchweigen, (welchs 
ich nun etlich mahl geſchehen feyn,befunden,) Die ſollen für das erftmal 
Vns dem Raht mit Zehen Gülden verfallen feyn. Geſchehe es darafiter 
von jhnen mehr, Dieweil fie dann fo viel als Eydt vnd Pflicht brüchigau 
* : So follen fie an Pranger geftellt,und demnach der Statt verwie⸗ 
en werden, 
Straff deren, fü die vorigen Einfähe verfchweigen. . 

. IV. Gleicher geftalt fol es auch mit denen gehalten werden ſo jhre 
Güter zuvor in onfer Eangleyandern, von welchen fie Gelt darauff ent⸗ 
lehnet, eingefeßt haben, Vnd aber ſolche vorige Einfäge, gefährlicher 
weiß, wann der folgend Einfag durch fie gefchicht, verfchweigen, 
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— Dieſe zwene 65. gehören zuſamen, indem ſolchen betruͤglichen verkaͤufern 


auf den eh Oder verpfaͤndern, welche alle, auf den zu verfaufenden und darüber zu leiſten⸗ 
Ar den werſchaften oder verpfändenden häufern und feldgütern,bereits haftende ink, 
den wiſſent⸗pfandſchaften, einfäze oder andere beſchwerden treulich anzeigen follen, ſolche aber 
Meise, gefliefentlich und boshaft verfchweigen , wegen ihres verbrechens gleiche ftrafe 
angeſezet worden , wie man deren inhalt bereits in den anmerf. an verſchiedenen 
orten angefüret,, gehörig erfläret und erleutert hatz dann fo. fichet der 8.3. im 
erften bande (357. folg. und iſt dafelbft nebft (471. und in erſter fortſez. ſ. 40. zur 
. genüge erfläret, auch befonders in der erſten ſtelle, was die fhärfung und — 
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rung biefer ftrafe betrift, ſamt ſ. 222. fq. woſelbſt von der firafe der gedoprelten 
verpfändung eigentlich gehandelt wird, das hierin gleichkommende Solm, Iandr, 
teil 2. tit. 1. 5 5. tit. 14. $ 4, fo felbige bereits erhöher hat, angezogen wor⸗ 
den, Der inhalt des $. 4, aber wird in eben diefen anmerk. ſ. 219. folg. 220, 
222. 405. folg. erfter fortfez.f 392. 407. folg. angefüret und auch volſtaͤndig erklaͤ⸗ —— wegen 
set, dahin man fich ledig beziehet, und nur noch, von der fhärfung dieſer firafe, Binz der hier ge, 
zufüget, daß, als den Buͤrgermeiſtern in ihrem unterrichte 5. 27. folg. welcher in ſaten Arafe 
zter fortfez. dee anmerk. ſ. 61. folg. fichet, vorgefchricben, wie ber ältere, bei abe — 
leſung der werſchaften, ſich verhalten und unter andern, obige deutliche anzeige gansen 
der befchwerden, den verfäufern, bei der in der ref, gefezten ſtrafe, nachdrücklich 
vorhalten fol, die bürgerlichen, in ihren zu diefem S.27.gegebenen anmerk. erinnert 
haben, daß diefe —* gegen das verbrechen ſelbſt alzugeringe und ſie daher zu 
ſchaͤrfen wäre, wie deren inhalt alſo lautet: „Weil die in der ſtadt ref. dieſer geflie⸗ 
» ſentl. hintergeh-und verfchweigung des erften infazes halber, geſezte poen ad 10. 
» fl. gegen das verbrechen viel zu gering, und mancher es, auf folcye geringe 
» ftrafe, gar leicht anfommen laſſen dürfte ; als wären die übertretter, zu vorfoms 
„» Mung und vermeidung deffen, fo gleich mitder, in obgemelbder ref, ausgedruckten 
» 2ten oder, nach befinden, mit einer ſchweren firaf desfals anzufehen, nicht min⸗ 
»» der auch dem zeitigen Fanzleifubftituto anzubefelen, über das darüber fürende 
„inſazbuch ein ordenel. richtiges regifter, nach dem alphabet, zu füren, um fich 
»> deflen, bei vorfallenheiten, fo gleich bedienen zu koͤnnen; und dafern derfelbe 
» hierinnen nachläßig, gleich es leider! die erfarung bis dahero geleret, befun⸗ 
„> den würde, mit gleicher ftrafe zu belegen, „» Lind da auch dis ärgerliche und Neue ver⸗ 
betrügfiche verfaren, infonderheit der verſchweigung der bereits, auf den gütgen MEnung ser 
baftenden infäzen, in folgenden zeiten und bis iezo, ſtark Überhand genommen und danbnemens 
dadurch viele gläubiger in grofen fhaden gefommen: fo ift der Nat am 21. hor⸗ cu 
nung 1743. bewogen worden, einen befonderen fihlus ergehen zu laſſen, in wel⸗ 
em die in unſerem $. 4, darauf gefezte firafe gefchärfet und vermeret worden, 
wie er alfo lauter: » Daß, nachdem Wir, feiter einiger zeit, mit aͤuſſerſtem miß⸗ 
» fallen wargenommen, wasmaffen verfchiedene creditores von ihren ſchuldnern 
» dadurch, daß leztere bey gerichtlichen verſchreibung ihrer haͤuſer und anderer 
» liegenden güter, die darauf bereits haftende infäze verſchwiegen, und, umihr 
„ böfes vorhaben defto beffer zu volbringen, öfters bey denen feldguͤtern, deren 
» einfehreibung bey unſerm adfergericht verfihiedentlich von denen neuen poflek 
„ſoribus ungcbürlich unterlaffen worden, die nebenläger unrichtig angegeben 
2» haben, oder die von benen vorigen befizern herruͤrende infäze nicht auf fich obr 
» liegender maffen einfchreiben, fondern auf des vorigen beflzers namen alſo und 
„drrgeſtalt ftchen laſſen, daß bei nachfchlagung der inſazbuͤcher die auf ſolchen 
» häufern oder andern liegenden gütern haftende infäze unter des jejigen poſſeſt 
„ſoris namen ſich nicht befinden, und mithin die ereditores davor halten, da 
» felbige häufer oder guͤter noch nicht gerichtlich verfehrieben ſeyen, gefärlicher 
» weile hintergangen,. und, zumalcn bei ermangfang anderer zalungsmitteln, 
» um ihr vorgefchoßnes capital ganz oder zum teil gebrarht werden, Wir fols 
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5 chemnach ung gemüßigerfehen, diein der ref. p. 10. t. 1.5. 4. auf die verſchwei⸗ 
w gung der vorigen inſaͤzen geſezte ſtrafe zu ſchaͤrfen und zu vermeren. Das 
„mit nun dieſem aͤrgerlichen und betruͤglichen verfaren deſto beſſer und ernſtli⸗ 
„> her geſteuert werden möge: fo wollen wir nicht nur, kraft dieſes unſers obrig⸗ 
3, Feitlichen edicts, diejenige, ſo gegen gerichtliche verpfändung gelder aufzune⸗ 
„, men gemennet find, nachdrüdlich vermanet und erinnert haben, daß fie vors 
„> gedachten betrüglichen und hoͤchſt firafbaren verfarens gegen ihre creditorts 
»> fich enthalten mögten; fondern ordnen und befehlen auch hiemit, daß, warn 
3 nichts deftoweniger ein oder anderer dargegen handen, und feinen ſchuldglau⸗ 
5 bigern durch wiffentliche verfchtweigung der auf denen verpfändenden gütern 
»» allbereitg ftchenden infäzen zu vervorteilen ſuchen mürde, folche Fänftighin nach 
3, denen gemeinen Eaiferlichen rechten beſtrafet, fofort befindenden umftänden 
» nach mit einer namhaften geldbuß, gefängnißfteaf, Landesverweifung, oder 
„, auch, nach befchaffenheit. des denen glaubigern dadurch zuwachſenden ſchadens, 
w mit leibesftrafe beleges werden ſollen. ' 


Straff deren, fo ein Gut zweyen verfauffen. 
G. V. Wiewol die Recht zulaffen, wann einer jemandt ein Gut, 
Liegend oder Fahrend, verfauft, doch noch nicht geliefert bat Daß er 
peiches einem andern (doch vnwiſſenden) verfauffen möge, Gleichwol 
em erften Käuffer, feines Intereſſe halben, zu Recht zu ftehen, vers 
pflicht ſeyn ſoll: Vnd aber auß ſolchem vnehrbarn, duppeln verfauffen, 
offtmahls groſſe Graͤme, Verbitterungen, und Rechtfertigungen, zwi⸗ 
ſchen beyden Kaͤuffern entſtehen: So Ordnen, vnd woͤllen Wir, 
(eine fünfftiglich zu verhüten,) Wann hinfüro jemand fein zuvor vers 
aufft Gut, einemandern verfauffenmwelte: Daß er demfelben den vo⸗ 
rigen Kauft, auch auß mag Vrſachen derfelbig zurück gangen, außtruͤck⸗ 
lich anzeigen, vnd nicht verhehlen folle. Würde aber foldyes von jh⸗ 
me vbertretten: So ſoll er Vns mit Zehen Gulden zur Straff verfals 
len, Vnd nicht defto weniger dem Erften Käuffer, da er derowegen 
vernachtheilt worden wäre, deß Rechtens derhalben zu gewarten auch 
ſchuldig ſeyn. | 
Straff deren, fo zu treuwen Handen binder fie Deponirt oder 
erlegt, oder auch —e hinterſtelt Gut, verleugnen. 
H. Vl. Wann jemandt zu trewer Hand, jhme vertrauwtes Gut, boͤß⸗ 
lich leugnen, def aber hernach vberwiefen würde: So ſoll derfelbig 
Vns auch mit Zwantzig Gülden zur Buß verfallen feyn. u 
So auch einer gleicher geftallt bey jhme hinderftellige Pfandt fuͤr⸗ 
ſetzlich verleugnen, Aber in Recht vberwieſen, ober bie Pfand De 
u Ä | i ihme 
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Ihme gefunden würden: Der foll feine Schuldt Damit verwuͤrckt haben, 
Die Pfandt ohn Entgeltnuß dem Schuldtmann folgen zulafien, Vnd 
darzu Vns dem Naht auch Zwantzig Gulden Straffgelt, zu erlegen 
verfallen feyn. | 
Straff deren, fo Entiehnet oder Beſtanden But, für ihr eigen | 
evn andern verfauffen. ide 
- &, VII, Ebenmäffig follen auch die geftrafft werden, Welche ein 
Gut, fo nicht jhr iſt, fondernifie entlehnet, oder vmb Zinß befanden 
haben, andern als für jhr eigen Gut verfauffen. Da fie es aber am 
Gelt nicht vermöchten, So follen fie mit dem Thurn, oder Verweiſ⸗ 
fungder Statt, geftrafft werden. | 
Sraff deren, fo die Leuth mit Endiehnen und Auffborgen, 
boͤßlich betriegen. 
G. VIII. Nach dem hievor in deß Heyligen Reiche Policey Ord⸗ 
nung, und andern, wie e8 mit folchen mutwilliglich verdorbenen Leu⸗ 
then, fo andere mit Yuffborgen (daß fie doch nicht vermögen, nod) ge⸗ 
meynt feyn zu bezahlen) bößlidy darſetzen und betrigen, foll gehalten 
werden, gnugfamverfehen: Alfo laſſen Wir es aud) daben bleiben, Vnd 
wöllen, daß ſolchs auch in unfer Oberfeit alfo gehalten werde. 


Anmerkungen. | 

Da der inhalt des 6, 5. mit dem anderen teile fit. 2. $. ro. faſt voͤllig uͤber⸗ Wen der 
einfome : fo ift diefe ſache im erſten bande der aumerk. ſ. 217. folg. abſonderl. Aral: Peret 
f. 221, folg. woſelbſt diefer $. ganz mit eingeräcket, volffändig erfläret und aus: smenen in 
gefüret worden, als auch in eben diefen anmerk. ſ. 312. folg. der fal, daß, wo SID Were | 
ein gut zwenen zugleich verfaufet worden,derjenige,fo darin geweret iſt, als eigens 
tuͤmer anzufchen, angezogen und erleutert iſt, welche flellen hier insgeſamt zu m. ga 
wiederhofen find. Von der flrafederer,dice ıchdem$.6. das bei ihnen hinterleg: Arafe_ derer 
de gut boshaft ableugnen, iſt bereits im zweiten teile tit. zı. &. 10. gleiche ver: ae nen 
ordnung vorgefommen und in erſter fortfez. der anmerk. ſ. 493. folg. dieſe ma⸗ gur, “ 
terie, nebſt dem daſelbſt eingeruͤckten 9. 6. behörig ausgefürct worden, dahin man 
. ich voieder beziehet. Sonſt iſt die Hierim$.6. auf die vorfezliche verlengnung der vber Inc 
beim gläubiger hinterſtelligen pfanden gefezte firafe in dem zten teile tit. 17. 5. ande boßs 
39. bei einem daſelbſt vorfommenden faft gleichen fal, da von ſtrafe der verwir: ar ableu⸗ 
Eung der ſchuld, fo derjenige glaͤubiger, welcher die ihm verſchriebene pfande, ei" 
genmächtig und wider des verpfaͤnders willen, anfichreifet, zu gewarten, gehandelt „. Km 
wird, ‚in erſter fortfe dee anmerk. f. 400. folg, ebenmäftg angefüret; wobei deren fal die 
aber zu bemerken, daß die fälle, obgleich die flrafe, in anfehung des verluftes der yewalnige eis 
ſchuldfoderung, einerlei, doch an ſich zu unterſcheiden ind, indemim 6. 219. von blandes vi 
der eigenmächtigen cinnemung des pfandes geredet und ſie daſelbſt behoͤrig erleutert umerkhch 
‚ wor⸗ 
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Dick, wlan, eorden,in unferem $. 6.-aber nur von einer vorfizlichen ableugnung des glaͤu⸗ 
en digers des ihm zugeftelten pfandes gedacht wird, welches, auf verfchiedene weife, 
auf manche fich gu fragen Fan, als wo z. e. der huldner die ſchuld abzutragen und vom glaͤu⸗ 
Fra A iger das pfand wieder einzuldfen gefaft iſt, oder auch, wo er, vor abgelegter 
ſchuld, das pfand etwa nötig hätte und es, gegen zu leiftende genugſame ficherheit, 

wieder zu zuftellen heraus haben, der gläubiger aber ihm ſolches nicht einhändigen 

fondern das pfand Klbft gar verleugnen mwolte, Wie dann vom erſten fal im zten 

teile tit. 17. 5. 7. gehandelt wird , daß der fchuldbere die zalung annemen und 

Dagegen das pfand dem ſchuldman, one einigen vorbehalt, heraus geben müffe, 

als diefer 8.7. in erfiged, fortſez. f.361. folg. erflärct und dabei die fälle, wann 

einige einrede oder zurückbehaltung des pfandes dagegen flat finde, wie auch, ob 

und wenn der gläubiger allen am pfande entftandenen fihaden, oder wo es nicht mer 
vorhanden , deffen wert erfezen muͤſſe, aus gemeinen rechten mit merem ausge: 

wir, Ben füree worden iſt. Der andere fal aber, da auch, bei noch nicht vorhabender ber 
de * salung der ſchuld, das pfand vom gläubiger begeret werden mag, oder dafern dis 
pfand gegen nicht gefchichet,, der ſchuldman hierdurch ſchaden leider, ſtehet in l. ulc, pr. =. de 
Ahern ver⸗ pign. act Schilter ex 26.ch.3. Böhmer de act. led. 2 c 8.6.31. lit e. Nun iſt 
beraus da⸗ im diefen und anderen fällen der ſchuldherr allen, durch die verwrigerte berausgabe, 
benmwit oder gar völlige ableugnung des pfandes felbft, verurfachten ſchaden dem fihuldner 
Dbhiebier IM erſtatten ſchuldig wie nicht nur aus obigem $.7. der ref. klar zu erſehen, ſon⸗ 
te Rrafe dern auch aus den Faiferl, rechten und wie esdienatur der deshalb auf die zuruͤck⸗ 
—28 foderung des pfandes gehenden klage mit ſich bringet, zur genuͤge bekant, in wel⸗ 
Baus? chem lezten aber, von einem verluſt der ſchuld und,im fal der vorſezlichen ableugs 
nung, des pfandeg, angefezten gewiſſen geldftrafe, gar nichts ausgedrucket wird, 

daher auch Kloz in dıff. über unferen $.6. alhier einen unterfcheid zwiſchen dies 

fen rechten und unferer ref. indem er in jenen von einer,auf ſolche verbrechen, ges 

88* ſezten ſtrafe gar nichts antrefen koͤnte, anfuͤret und zugleich dieſes hinzufuͤget, daß 
er ob zwar ein folcher gläubiger, der das pfand , nach empfangener zalung, nicht 
Vengnuna eis wieder herausgeben voll, ausweis des 1.52. $.7 =. defurtisgleichfam einen dieb⸗ 
u ehasg ftal zu begehen verdächtig würde, und daher mit der Darauf gehenden Flage bes 
langet werden Fönte, dennoch nad) (2. «. defurt, die blofe vorſezliche ableugnung 

und zurücdhaltung feinen eigentlichen diebftal ausmachete , und deshalb nur eis 

nem folchengleich zu achten wäre. Wiewol nicht one grund zn mutmafen iſt, «6 
geſchehe vom gläubiger foldye bösliche ableugnung und vorenthaltung gemeiniglich 

in der abficht , dieſe fache für ſich heimlich und gar zu behalten, demnach Dickes 

eben für ein ſolches verbrechen, fo einem diebſtal gleich zn achten , anzufehen unb 

daher zu beſtrafen wäre, daß alfo diefe in unferem $.6. darauf gefeste Doppelte 

firafe mit allem rechte geſchehen, und alfo felbige, auf gleichem grande, weicher 
wegen der firafe von der ableuguung einer hinterlegten ſache, die ın d. 1. 67. einem 
diebſtal änlich gehalten wird Keypfer Ipec. 537. med. 10. in oberwenten anne, 
401,1:493. folg. vorgebracht worden , beruhet, daher beide verbrechen alhier 
einem $. zufamen genommen und ihuen gleiche firafe angefejct worden · Gouft 
komt im Baieriſchen landrechte tit. 15. art. 15. cine, Wegen einer, vom glämbiger, bes 
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ſchehenen vorfeslichen ableugnung des pfandes und darauf geſezten buffe oder firafe, . 
- anferem $.zimlich gleicher fal vor und,da er in anſehung der darin befindlichen um⸗ —— 
ſtaͤnden mit ſelbigem eine. groſe uͤnlichkeit hat zut erleuterung alhier einzuruͤcken iſt: im vere 
„ Klage ainer den anderen an, vmb gelt, vnnd laugnet der antworter das gelt ſchen rechte 
;„ nicht, ſpricht aber dargegen, der klaͤger hab darumb pfand von ihm, fo fol zieichtem⸗ 
;» der antworter das pfand nennen vnd anzaigen, laugnet dann der klaͤger, er menden fal 
n hab fein pfand von ihm innen , vnd Fan das bereden mir feinem aid oder nach den? 
„gelegenheit der perfon, bei trauen und glauben, an aideftat, das fol er genieſ⸗ 
» fen, es beweis dann der antworter, wie recht ift, daß der Fläger das benennt 
„vnd anzaigt pfand von ihm innhabe, vmb das gelt, darumb er ihne beklagt 
»» habe, dag fol er genieffen,, und darnach der antworter mit ruhe fen , bie daß 
» der Fläger das pfand verfauft, als recht iſt, vnd ift der, fo über die pfand 
» geklagt, und daßer fein pfand hab, wiederfprochen hat, dem gericht darum 
„> in die buß gefallen; embrech aber der Flägerdemantworter, fo ift der antwors 
3, ter, vmb das en fürgeben , der Fläger hab pfand , cbenmäßig zu ſtraffen. » 
Daher Kanzler Schmid über diefeslandrecht com.2.p. 388. ſqq. den darin ſtehenden 
fal weitläuftig erfläret und als etwas beſonderes, ſo noch aus dem alten Baierifchen 
rechte von 1384. übrig geblieben und hier unverändert eingeruͤcket worden fei, 
angefüret hat, daß nämlich, ehe der ſchuldner, zum erweis feines vorgebens, wie 
der gläubiger das von ihm angezeigte und benante pfand, fo diefer aber ableugnet, 
wirklich inhabe und befize, gelaffen wuͤrde, der andere vorher diefes fein verneinen 
mit einem eidebefräftigen müfte,da es fonft den befanten rechtsregeln nach hiefe,dag 
der beklagte, wann der Eläger, wiealhier der fchuldner,dutch feine gemachte ein⸗ 
rede und vorgeben des pfandes, cin folcher geworden, nichts beweife,fchlechterdinges 
loszuſprechen feis weshalber alfo diefen eid,als cine art des eides vor gefärde,durch 
welchen ber gläubiger,da er durch die,vom ſchuldner befchehene benennung und an⸗ 
zeigung des pfandes, in verdacht gekommen, fich vorher reinigen müße, anſiehet. 
Wann aber endlic, der gläubiger durch des andern rechtlichen beweisvoͤllig uͤberfuͤ⸗ 
ret würdesfo wäre er, dem gerichke,in die buffe verfallen;fo aber der fehuldner dagegen 
an feinem beweiſe ermangelte, twäre derfelbe ebenmäfig zu beftrafen, wobei er zu: 
gleich n. 8. anfuͤret, daß beiden diefe flrafe deswegen angefeget worden, damit fo wol 
des gläubigers vorfezliches und eidbrüchiges ableugnen , als des ſchuldners bes 
truͤgliches und unerwiefenes vorgeben nicht ungeftrafer bliebe, und wäre zwar, nach 
dieſen artickel, dieſe ſtrafe wilfürlich, in demalten Baicrifchen rechte aber einem ie⸗ 
den , der die fache verloren harte, eine gleichmäfige frafe, nämlid von 72. fl. 
angefezet worden, Wobei nur, fo viel obgemeldete eidesleiftung betrift, dieſes re mb 
zu bemerken, daß die von gedachten Schmid, fo wol an diefem, als auch an: den Dent, 
deren orten, p.761. befchehene erinnerung , wie vor alters, bei allen Flagen, der hen Bots 
" gebrauch geweſen, daß das vom Fläger fo wol, als beflagten befchehene beiahen und besieikun. 
leugnen fo gleich mit einem eidehätte befräftigee werden müflen , aus den alten en 
Deutſchen rechten und gewonheiten überhaupt herrüre, weil bei den Deutſchen von 
langen zeiten her die eide gar häufig gefodert worden und flark im brauche gewe⸗ 
fen , um dadurch alle gerichtliche ſtreitigkeiten in der geſchwindigkeit und Fürze 
Aaa aa abzu⸗ 
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abzutun, ‚da fie, vermöge der ihnen von altersher beiwonenden aufrichtigkelt, nice 
Hlanbeten, daß iemand etwas, durch einen eid, zu erhärten fuchen würde , wels 
ches er nicht mit gutem gewiſſen befchweren könte , daher auch iemand fein ei⸗ 
genes vorbringen, mit feinem felbft eide , den fonft niemand von ihm fobderte er⸗ 
weiglich machen konte, wie Stein in der gründlichen und gelerten abhandlung 
des Luͤbſchen rechtes, bei verfchiedenen hier einfchlagenden fällen dieſes rechtes, da; 
von f.erften teil ſ.37. 231. ten teil 277. 313. 315. mit merem gar ſchoͤn gezeiget. 
Daß nun diefer gebrauch auch, vor alters, bei den hiefigen ftreitigfeiten ſtark im 
gange geweſen; davon fol, beim erften teile, weiter gehandelt werden, Weil fers 
ner der inhalt des $.7. fo wol im erfien bande ber anmerk. f.136. als erfter fortf, 
(31. bereits angefüret und erfläree worden: fo wil man ſich hier auf dieſe ſtellen 
ledig beziehen. Bon der ſtrafe der im $.8. gemeldeten leuten , ift ſchon in er; 
ſter fortf. der anmerf. ſ. 628. f. weitläuftig gehandelt und daſelbſt diefer $. ganz 
eingerüdet werden, worauf fich alfo ebenfals berufen wird, 
Straff deren, fo andere jhre Mitbürgere, an frembden außläns 
difchen Gerichten mit Necht fürnemmen. 
G. IX. Daeiniger vnſer Bürger, Dinderfaß, und Einwohner, einen 
andern unfern Bürger, Hinderſaͤſſen, und Beymohner, aufferhalb diefer 
Statt,an andere frembde Gericht, Da doch Wir, vnd unferStattgericht, 
niemand jemald Recht verfagt, noch verweigert haben, fpannen mwolte, 
Solchs auch wuͤrcklich alfo ind Werd feste: Derjelbig fol vns dem Raht 
mit Dreyßig Gulden zur Straff verfallen, Vnd die an frembde Gericht 
Eitirte, dafelbftzu erfcheinen , auch nicht fchuldig feyn, 
Straffderen, fojhre Zufprüch und Sorderungen, frembden Pers 
fonen vbergeben, vnd zuftellen. 
8X. Würde auch jemandt auf anf Bürgerfchafft feine Zufprüche 
vnd Forderungen, die er zu andern onfern Bürgern, Hinder, und Bere 
fäffen, bett, oder zu haben vermeint, frembden und außländifchen Per⸗ 
fonen, fo mächtiger, oder fonft forglicher weren , verfauffen, oder vber⸗ 
geben, und auftragen , Diefelben unfere Bürgere, Vnderthanen, und 
Verwandten, dardurch zu ſchrecken, zu vergwaltigen, und zuronbillichen 
Vertraͤgen, oder zum wenigften, an außländifchem Gericht mit merck⸗ 
lichem Koften und Schaden, zudringen und nöhtigen : So ſoll derfelbig 
nicht allein alle feine angemafte Gerechtigkeit, Zufpruch, und Forderun⸗ 
gen, gänglicy damit verwuͤrckt und verlehren haben : Sondern auch Und 
dem Raht,alöder ordentlicyen Oberfeit, Fuͤnfftzig Guͤlden darzu verfals 
len ſeyn. Es möcht auch die Vberfahrung hierin fo gefährlich und unge 
buͤrlich ſeyn, Daß Wir Brfach hetten , denfelben Bbertretter, noch härs 
ter inandere wege zu ftraffen, Deffen Wir Vns vnbegeben wöllen haben. 
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Das im $.9. fichende verbot, daß ein biürger oder eintwoner alhier feinen Dis verbot, 
mitbürger oder einwoncr an und vor fremde und ausländifche gerichte ſpaunen, fremde ge- 
‚oder vorladen laflen Fan oder fol, gründet unter andern ſich vornämlich auf die Date — 
von den ehemaligen römifchen Kaifeenund Königen, in den 13.14. und ısten jar⸗ fih auf bie 
hunderten, unferer reichsſtadt, hierüber mitgeteilten und beftätigten vielen gnaden —— 
und freiheitsbriefe, obgleich ſelbige hier gar nicht angezogen worden, kraft wel⸗ n 
cher alſo weder der Rat und die ſtadt insgemein, noch deren buͤrger und ein⸗ 
woner inſonderheit, vor andere fremde und auslaͤndiſche gerichte uͤberhaupt, auf 
einige weiſe, vorgeladen und dadurch hieſiger gerichtsbarkeit entzogen werden durf⸗ 
ten. Wie dann, zu erteilung ſolcher begnadigungen, die in mitlern zeiten in Deutſch⸗ Die siehung 
lande durchgehende und ſtark uͤberhandgenommene gewonheit, daß die beklagten Tre * 
parteien, auf vielerlei weiſe, ihren ordentlichen richtern, darunter ſie ihre wonung vor 
aufgeſchlagen hatten, entnommen, dagegen vor fremde und weit entfernte ge⸗ Bun gar 
richte gezogeg und dafelbft zu erfcheinen genötiget wurden, anlas gegeben hatte; 
indem aus den damaligen gefchichten und nachrichten zur genüge befant ift, daß 
dergleichen abrufungen und vorladungen an ausländifche gerichte von gar mancher: 
leiarten und unter andern die vornemſte mitgeweſen, wann z. e.der Kaiſer, als Inſonder⸗ 
von welchem alle gerichtsbarfeit onchin abhienge , die beflagten, mit überge; beit an ‚Die 
Bung des erſten und ordentlichen richters , gleich unmittelbar vor ſich befchiede, Iandgerichte. 
welches auch die Kaiferl. hof und andere landgerichte , die ihre gerichtsbarfeit 
von den Kaifern unmittelbar haften, gleichfals berechtiget zu fein ſich anmafes 
fen und unter dem vorgeben, daß fie mit den erften und ordentlichen richtern eine 
gleihmäfige und zufamenftofende gerichtesmacht befäflen , die parteien fogleich 
vor ſich geladen und jenenin ihre botmaͤßigkeit oft vor gegriefen hatten; ingleichem 
die Weftphälifchen und andere heimlichen freigerichte ſolche unbefugte erfaneniffe 
fich zueigeneten, da man vor alters,onehin,auf den erſten gerichtsftand nicht im⸗ 
mer acht gegeben ſondern der oberrichter felbigen oft übergangen hatte Sreih. von 
Senckenb. anfangsgründeder deutfchen gemeinen rechtsgelerf. B. 6. kap. 3. 9.42. 
anderer fällen mer , darin dieſe abrufungen an fremde gerichte flat gefunden, 
mithin die parteien dadurch, Über die mafen, befchweret und vernachteiliget wur: 
den, iezo nicht zu gedenken, als bievon diejenigen rechtslerer,fo von diefer ma⸗ 
terie befonders gefchrieben , weiter nachzufehen , darunter hochgelobten Freiher⸗ 
ren von Senfenberge vortrefliche difp. deexcept, jur. germ,. qua evocationes 
illicitæ dicuntur, fo dem vomi hm herausgegebenen andern teiledes Sangerifchen 
werkes de except. ſ. 373. ſqq. angehaͤnget, Remmerich difp. dejure denonevo- - 
cando Buri in behaupteten vorrechten des Koͤnigl. banforſtes ſ. 298. folg. ©. L. 
Bôôbhmers diſp. deprovocat, juris germ. gehören. Da nun aber dieſe alzuhaͤufig 
im ſchwange gegangenen abrufungen und vorladungen an fremde und oft weit 
entlegene gerichte,teils den parteien überaus beſchwerlich und durch ſolche umwe⸗ Wiefeiten 
ge gar koſtbar und fchädlich waren , fiche $. 10. teils auch zu fhmälerung und * 
vernachteiligung der in ieden befonderen landen und ſtaͤdten Kae vl ra gericht: aͤdlich wa⸗ 
barkeit, bei welcher doch die parteien ebenfals ihr recht auf eine viel kuͤrzere und "" 
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geſchwindere weile erhalten konten, abzwecketen: fo fucheten die reicheftände und: 

andere ſich und bie ihrigen von folchen ganz unbilligen und unerlaubten abrufuns 

gen an fremde, abfonderlich die Rotweiliſchen, Weftphälifchen und andere heim⸗ 

lichen, wie auch entfernten Tandgerichte, da fie darüber grofe und viele. Flagen oͤf⸗ 

fentlich gefuͤret und denfelben fich ftarf entgegen gefezet, durch auswirfung vie 
| ber Kaiſerl. begnadigungen davon völlig zu befreien. Wie fie dann, zu deren wirk⸗ 
Und daher lichen erlangung, nicht nur auf obige befchwerden fondern auch ihre hergebrachte 
— gerichtsbarkeit und daß fie den ihrigen niemals das recht verſaget noch ver 
ausgewirteg weigert hätten , indem man um folche zeiten, auf dielandeshoheit und darin ein⸗ 
worden. geſchraͤnkte botmäßigkeit , weil fie damals noch gar nicht in folchen völligen ſtand 
and umfang gebracht und feftgefeget war, als es hernach in fpäteren zeiten gefche: 

ben, fich gar nicht berufen konte, vornämlich ſich bezogen hatten, als aus un? 

feren bald anzufürenden Kaiferl, freiheitsbriefen und diefem 5.9. Flar zu erſehen, 

auch oberwente gelertediefe urfachen angezogen haben Hert in difp.deconfulr. leg. 

et judic, 6.19, 20, Sreiherr von Senckenbergin dict. diſp. c. 2.3, 8 13. welchem 

noch das bei Gert. intom, 1. reſp. 14. a. 3. ſq. hiervon ſtehende, zu merer erleute: 

rung, hinzu zufügen‘, wie nämlich die Kaifer, mit folchen freiheiten, vornaͤmlich 

darauf ihre abficht gehabt hatten, weil, zu felbiger zeit, die Weftphälifchen gerichte, 

unter jener anfehen und namen, faft über ganz Deutfchland ihre gerichtsbarfeit 
auszuüben ſich unterfianden und im öberen teile Deutfchlandes das Rotweiliſche 

gericht war, welches von zeiten Kaiſer Conrades, durd Schwaben, Franken und 

am Reinſtrom alle gerichtsbarfeit hatte, nebſt dem an vielen orten, auch in der 
Wetterau, ſiehe Winkelm. p. 2. Heſſens befchreib. k.4. Advocaten und Procu⸗ 
zatoresfich befanden, welche die noch übrigen Kaif. rechte wareten und zuweilen 

im rechtfprechen ſich zu viel namen,immafen, wegen der Weftphälifchen gerichten ſol⸗ 

ches die viele privilegien,welche von den Kaiſern, wie auch Päbften den reichsſtaͤd⸗ 

ten, fonderlich hin und wieder durch Deutſchland, befonders Frankfurt, Nuͤrn⸗ 

berg, Bremen, Strasburg ꝛc. wieder dero eingriefe erteilet worden, fatfam zeu⸗ 

gen können, auch die viele Kaiferl, befreiungen vom Rotweiliſchen gerichte fol 

ches ebenmäfig Flärlid) vor augen lcgen. Weswegen auch unfere reichsftadt, in 

Bomben hie diefer fache , wie obgemeldet, viele ftatlichen freiheitsbriefe erhalten ‚und von den 
sen vielen jeweiligen römifchen Kaifern und Königen folgende erteilet worden find. Wie dann 
Afreibeiken, diedrei erften,welche die Kaiſer, Rudolfim jare 1291. Adolf im jare 1294. und Al⸗ 
reichshabe brecht im jare 1299. unferer ſtadt gegeben, in Lateinifcher fprache und von über 
beafals er⸗ einftinmendem wörtlichem inhalte find, als man fie im privil,buche ſ. 9, 10. 12 
Has beafals nachlefen kan, und davon bereits oben ſ. 202. einiges zu finden iſt. Bei welchen, in die’ 
in ben alten fer fache,ergangenen älteften Kaiferl. freiheiten zu bemerken, wie deren inhaltin 
abet den bereits oben f.138. und 161. angezogenen alten artifeln , welche zwiſchen dem 
eiten betr. Mat und der bürgerfchaft, wegen fernerer haltung ihrer von alters hergebrachten 
KR freiheiten, gerechtigfeiten und gebräuchen, im jare 1297, errichter worden ſchan 
anzutreffen und darin nicht nur auf das herfommen fondern auch diefe Kaiſerl. 
freiheiten, one zweifel, fich bezogen worden ‚wann unter anderen folgendes dar; 

in ſtehet: »> Item niemand fan ıms auffechalb der mauren zu. Frankfurt Ann 
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„» oder rufen, eflicher unferer güter halben, es fei dann dag er zuvor in unfer 

„ſtadt feine fache vorbracht und recht geſucht vor den richtern, fo der zeit ver⸗ 

„» ordnet, fo die handlung ift umb erbgut, wöllen wir ſolche gewießen haben 

» auff dasrathauß; fo fieaber eigenthum antrift, wöllen wir fiegemwießen haben 

„» zur verfanimlung oder gemeinde , deren, ben welchen foldy gut gelegen, darum 

„ſtreit erreget wird, ift fie von wegen lehenſchaft, wöllen wir fie zum lehen⸗ 
„> herren gemwiefen haben. Item haben wir diefe freyheit, daß niemand uns 

„ rufen oder ziehen darff in ein Erieg oder ftreit ziweyer partheyen halben, noch - 
» uns anfechten zweyer fireitigen partheyen halben,vermag es auch nicht.. Das 4te 
privil.iftvon Kaifer Ludwig im jare 1329.und zwar in dentfcher fprache dahin er: 
gangen, daß die bürger und deren güfer, im welchem gerichte fie auch gelegen 
ſind, weder von geiftlichen noch weltlichen perfonen, um weltlicher fachen willen, 
mit geiftlichen rechten angefprochen werden, fondern diefe ihr recht vor dem 

Schultheiſen alhier fuchen, und wie die Schöffen urteilen, nemen follen f. privil. 

buch 15. Der ste brief, fo eben diefer Kaifer im jare 1333. gegeben und in wel: 

chen noch andere begnadigungen mer enthalten beſtehet, deſſen inhalte nach, 

darin, daß diefe von alters hergebrachte freiheit und gewonheit, nach welcher al⸗ 

le fachen, welche die bürger alhier betreffen, nirgends anders, als vor dem hieſigen 

amtman und Schultheifen, nach der Schöffen urteile, gerichtet werden follen, beftä> 

tiget wurde ſ. privil. buch ſ. 20. Wie dann ieztgedachter Kaiſer Ludwig 

im jare 1336. nebfl anderen, von einigen feiner Vorfaren, , erteilten privilegien, 

auch den in diefer fache, in lateiniſcher fprache , ergangenen brief K. Rudolfs 
‚zugleich mitbeftätiget hat, davon privil. buch, 26. Das ste und 7teprivil. hat 

Kaifer Rarl,der vierte, in einem jare, nämlich 1349.gegen das kaiſerl. hof und alle 

andere fremde gerichte gegeben und ftehen beide im privil. buche f. 35. folg. Im 

sten hat eben diefer Kaifer, im jare 1350, eine abermalige befreiung wider alle 

fremde gerichte erteilet und alle gegenfreiheiten, fo deren, aus übriger bitte, irfar 

[e oder vergeffenheit anderen wären gegeben worden oder noch würden, zugleich 
aufgehoben , wie folches im privil, buche ſ. 36. nachzulefen iſt. Der ge und 

von mergebachtem Kaifer, im jare 1355. erlaßene gnadenbrief gehet wieder dahin, 

daß niemand einige bürger, vor das hofgericht noch ein anderes gericht, laden, auch 

fein buͤrger in die acht erklaͤret werden fol ſ. privil. buch ſ. 38. Das zoteprivil, bes 

ſtehet in der, von oftberürtem Kaifer Aarl, im jare 1366. befchehenen algemei⸗ 

nen beftätigung etlicher vorher erteilten freiheiten, darin, unter anderen, oberwen⸗ Die In den 
. tes Rudolfifche privilegium zu finden, ſ. privil, buch 169. Das nte ift —— 
wieder von dieſem Kaiſer, in eben dem jare erteilet worden, und im privil. buche — 
ſ. 172, zu leſen, darin unter anderen, auch obgemeldete urſachen angefuͤret ſtehen, arſaden bee 
daß die hiefige buͤrger bisher, durch ſolche vorladungen an mancherlei gerichte, a as 
in der Wetterais, da fie von rechte nicht antworten folten, grofe arbeit, Foft und den gerichte 
müfal unrechter weiſe gelieten und gehabt hätten, wie auch der abfal hinzuge⸗ 
füget worden, daß die Eläger, wo ihnen der hiefige Schulcheis und das gericht 
kein recht unverzogenlich wiederfaren lieſe, die bürger vor dag Neichshofgericht 

heiſchen und laden, und da fie dann zurecht ſtehen ſolten. Gonft.ift bei dieſem 
, u Aaaaanz briefe 
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‚Briefe merkwuͤrdig, daß darin der, von den vorhergehende Kaifern, in dieſer fas 
Che erteilten freiheiten gar nicht gedacht, fondern derfelbe alfo gefezet worden, als 
ob eben dis das erfte privilegum wäre, fo hiefige ſtadt hierin erhalten hätte; welches 
aber vermutlich um deswillen mag gefchehen fein, weil diefe freiheit, fonderlich 
gegen die in gedachter Wetterau noch damals übrig gewefene und obenerwenten 
Kaiferl, gerichte vornämlich gerichtef worden iſt. Dasızte, welches auch oftge 
dachter Kaifer, im jare 1376. erteilet und im privil. buche, ſ. 187. folg. ſtehet, 
gehet vornaͤmlich dahin, daß diejenigen fremde, fo beide hiefige meſſen befuche 
ten, weder vom Kaiferl. hofe noch anderen gerichten, angegriefen oder befchweret 
werden, fondern, diefe zeit über, im Kaiferl. und des reiches ſchuz und geleite fein 
folten, wovon aber in einer befonderen gefchichtsnachriche und ausfuͤrung die zwo 
biefigen meffen betreffend, ein meres vorfomt, fo den inhalt diefer Kaif. freiheit 
gehörig erleutert. Das ızte komt vom römifchen Koͤnige, Wenceslaus, im 
jare 1390. wider die fremde gerichten her und ift darin verordnet, daß die bürger 
und einmoner allein, vor dem hiefigen Schultheifen,, woſelbſt den Flägern ein 
volkommen recht wicderfaren würde, ſtehen folten, fiche privil.buche f. 209. f. 
Das ı4te iſt eine beftätigung einiger, wider die fremden gerichte, vorher erteilten 
Kaiſerl. freiheitsbriefen, als, Rudolfs, Albrecht des I. und Karl des 4ten 
Einige gi welche von “oh. von Spanheim, als kaiſerl. hofrichter zum Betler in der Veſte, 
rung DOCH welches der ort iſt, wo dis gericht mit den herren und rittern beſezet und ge 
zus ‚bofge« halten wurde, daihm die ſtadt, durch ihre botfchaft, folche briefe in abfchrift und 
a —28 mit Konrades, erzbiſchoffen zu Mainz anhaͤngendem ſiegel bekraͤftiget, uͤberreiche⸗ 
—2R& te, im namen und gewalt das roͤmiſchen Koͤniges Wenceslaus, im jare 139% 
dahin gefchehen ift, daß fie kuͤnftig ewiglich veſt bleiben und fraft haben, auch 
die buͤrger, weder ihr leib oder gut, wider die obbfchriebenen freiheiten,vor keinerlei 
(and oder fonft anderes gericht geladen, auch fie dabei, gegen alle landrichter und 
andere gefchüzet werden folten, wie der inhalt davon im privil. buche ſ. 21. 
folg. weiter nachzuleſen. Wobei zu bemerfen, daß auch hier die überfchrift diefer 
beftätigung ganz unrichtig ift, indem fie, mit dem inhalte, gar nicht übercinftint, 
wie aus deren gegeneinanderhaltung gar deutlich zu erfennen, und Davon oben 
ſ. 198. ſchon verſchiedenes erinnert worden ift; dem noch hinzu zufügen gedachten 
römifchen Kaifers Wenceslaus, in eben diefem jare, erteilte und im privil. buche 
fe 214, befindliche freiheit, darin der ſtadt freiheiten, daß ihre leute und guͤter 
niemanden mit gerichten oder urteilen dringen oder hindern, noch auf fie und 
die ihrigen bede fegen; dagegen fie, von dem dawider handelnden,die in ſotaner ih⸗ 
ver freiheit, darauf gefezte firafe einfodern folten, beftätiger, und damit one zwel⸗ 
je auf das verfaren folcher fremden gerichten, die auf der Franffurter auswerts 
iegende güter, gegen die deshalb erlangten Kaiferl.freiheiten,bede geſezet und ſolche 
durch urteil im gerichte auferleget und gebrungen haften, gefehen worden iſt. Das 
ıste beftehet in einem urteilsbriefe grafen Job. von Lüpfen, als Kaifere Sig 
mundes hofrichters zu Nürnberg, von 1431. darin er, unter anderen und als el 
liche buͤrger vor das Kaiſerl. hofgericht geladen und geheifchen wurden, auf be 
fel und volmacht dieſes Kaifers,unfere ſtadt nachdem fie, vor demſelben und auch Em 
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ſem gerichte, Ihre Kaiferl,gnade und freiheiten,, daß fie weder vor das hof noch 
andere fremden gerichte geladen werden folte , angebracht und gezeiget, man 
auch diefelben für folche gute freiheiten gehalten, als je gefehen ober gehöret wors 
den , bei diefen ihren begnadigungen bleiben zu laſſen, beflätiget und deswegen 
die daſelbſt vor dem gerichte erfchinenen Fläger, an das hiefige, verwiefen hatte, wie 
diefe urfunden im privil.busche f 275. weiter nachzufehen. Das ı6te iſt des Kaifere 
Stiedriche im jare 1442. beſchehene beftätigung aller vorherigen von den römifchen 
Kaiſern und Königen in diefer fache erteilten freiheiten , deren die meiften und 
vornemften wörtlich ganz miteingerücket und endlich in der dabei angefügten 
beftätigung felbft wiederholet worden, wie diefe ftadt, ihre buͤrger famtlich oder 
infonderheit, um fämpfliche fache zu Fämpfe , um gut, ſchult, eigen, Ichen, 
pfandfchaft noch um keinerlei andere fachen, es treffen an ihren leib, ere, erbe 
oder gut, oder niemand , er fei, wes flandes oder würde er wolle, an das hof⸗ 
oder einigerlei anderes gericht heimlich oder offenbar, oder wie die genant, und 
wo fie gelegen , aus der ſtadt vorgeladen oder geheifchen werden, noch ſie zurecht 
daſelbſt fichen follen, als allein,an dem hiefigen gerichte , es wäre dann, daß 
dem Fläger kuͤndlich das recht nicht wiederfaren fondern verfaget würde u.ſ.w. wie 
deſſen inhalt im privil.buche f.293.f. weiter nachzulefen ift Welchen endlichdas ı7te 
privil. hinzu zufezen, nämlich des Pabftes Nicolaus im jare 1451. beſchehene beftä- —— 
tigung aller, in vorigen zeiten, erteilten Kaiſerl. freiheiten, daß unſere reichsſtadt die ** 
und ihre buͤrger an keinerlei fremde weltliche, auch Kaiſerliche, inſonderheit aber ſo⸗ freiheiten. 
genante heimliche und verbotene gerichte, aus welcherlei urſachen es wolle, gezo⸗ 
gen werden ſolten, welche die, von dieſemPabſt, bevolmaͤchtigten und daſelbſt benam⸗ 
ten richter, dafern hierdurch weder der geiſtlichen freiheit, noch den rechten geiſt⸗ 
licher perſonen einiges nachteil zuwaͤchſt, bekraͤftigen, ſie dabei handhaben, und 
diejenigen, ſo ſolchen freiheiten entgegen, gedachte ſtadt und buͤrger, verwegener 
weiſe, mishandeln und ſie an ſolche gerichte zu ziehen ſich unterſtehen wuͤrden, mit 
der geiſtlichen oder kirchencenſur oder ſtrafe, aller berufung ungeachtet, bele⸗ 
gen, und hierzu, wo es nötig, den weltlichen arm zu huͤlfe nemen ſolten u. ſ. f. 
Darauf auch eben diefer Pabſt einigen geiftlichen richtern den auftrag getan, dag 
fie die darüber in abfchrift vorgezeigten Kaiferl.begnadigungen, mit den urfchriften, 
vergleichen folten, und wann fie fich gleichlautend befinden, die päbftliche beftätis 
gung deshalb, wie obgemeldet, geben fönten, wie disalles im privil.buche f.308. f. 
mit merem nachzuleſen. Als auch Pabſt Sirtus der 4te im jare1477. gleiche 
beftätigungen aller , gegen folche fremde,abfonderlich die fogenanten verbotenen und 
heimlichen Weftphäfifchen gerichte ergangenen Kaiſerl. freiheisen erteilet bat, die 
aber im privil.buche nicht fichen und nur noch handfchriften find, “Bei diefen 
über gegenwärtige fache erteilten vielen und ftatlichen Kaiferliche Freiheiten, wel⸗ 
cher auch bereits oben ſ. zor. meldung gefchehen und daß, aus felbigen, dis ſonſt 
unſerer veichsftadt zuftchen follende recht der reichsausträgen gar nicht erwichen Warnm dich 
werden koͤnne, dargetan worden , ift nun anfänglich zu bemerken, wie ſolche it oufestichen 
dem , zu anfange des vorigen jarhundertes alhier geweſenen bürgerlichen unweſen, von feeibeiten, 
den damaligen rädfinsfürern und urheberndiefer unruhe, wegen der gegen fie er: dit 
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gangenen achteserflärung , angezogen und aus deren inhalte abfonderlich , dain 
! » jrooen ‚in jaren 1353. und 1376. erteilten Karolinifchen freiheiten, der acht aus: 
oͤruͤcklich mitgedacht worden , der buͤrgerſchaft eingebilder wurde , ob könte fie 
‚ fotaner Freiheiten / wider die iezebefcheheneKaif.achteserflärung ſich wol bedienen, mit 
5 felbigen ſich (hüjen und davon völlig befreien ; daß man daher fo wol von den rechts⸗ 
gelerten in Marburg,alsauch dem hiefigen ſachwalter oder Sindicus, Pius Felir 
un? Caͤſar rechtsbelerungen eingeholet hatte, welche beide dahin ausgefallen , daß 
die in diefen privilegien angezogene arhteserflärung nur von derjenigen, welche in 
privat und bürgerlichen fachen, auf der parteicn klage und urteil, zwiſchen ſolchen 
perfonen, gienge und erfolgete, darüber das hiefige gericht zu erfennen gehabt und 
alſo eine gerichtliche acht genant werden mögte , verftanden, auf gegenwärtige 
aber, fo in den zwifchen dem Nat und der bürgerfchaft entftandenen , zur un 
terfuchung und erfantnis Kaiſerl. Majeftet gehörigen freitigkeiten und unruße, 
gegen die rebellen und aufrürer erfant worden, weder mit einigem grunde gejo⸗ 

gen noch erweitert werden koͤnte, ale im hiftorifchen verlaufe diefe rechtliche 
achten, als das erſte f.276. f. das lezte aber (302. fe weiter nacyzulefen. ie 
95 und Di dann deren Verfaſſer nicht nuroberwente freiheiten inegeſamt völig miteingeris 
— cket ſogdern auch dabei fer weitläuftig an und ausgefüret haben ‚daß alle dieſel⸗ 
an ben , ihrem eigentlichen inhalte nach, für anders nichts, als freiheiten und be 
DB albier ſtatigungen des erſten gerichtftandes und hiefiger gerichtsbarfeit zu Halten, mits 
adeent hin die hiefige bürger von allen fremden gerichten, auch dem Kaif.hofgerichte und 
den dafelbft zuerfennenden achteserflärungen völlig befreiet fein folten, mit ſolchen 
freiheiten aber diefe , als rebellen und aufreigler , welche dem laſter beleidigter 
Majeftet fich unterwürfig gemachet, in die Kaiferl.acht erklärten keinesweges ſich 
er Fönten , wie dafelbft umfländfich ausgebreitet worden, Ferner iſt, beim 
Ob durch inhalte der aͤlteſten von dieſen Kaiſerl. urkunden, noch zu bemerken, daß, wann dar⸗ 
Diele ie in der befreiung von der abrufung und vorladung durch den weg eines zweikam⸗ 
a pfes gedacht wird, Hr. Dr. Kehneman in difp, inaug. de privil, Francof. $. 13. 
au einem wofelbft er von der freiheit, gegen die vorlabung an fremde gerichte überhaupt, 
— gehandelt hat, irrig meinet, es waͤre ſelbige nicht von den gerichtlichen fondern nur 
uber aufen: aufergerichtlichen zweik ampfen zu verfichen, weil man, zu damaliger zeit Diefe art 
zu bewwehfen,nicht hätteeneberen und alfo niemand davon fich befreien Pönnen ; ds 
kein mo man nicht nur diefelben, famt dem oben f.741.angezogenen und auf die. Kai⸗ 
ſerl. freiheit ſich desfals beziehenden alten artikel von 1297. fondern auch die darauf 
folgenden freiheitebriefe, abfonderlich den von Karl dem gen im jare 1349: er⸗ 
teilten , recht A fo erhellet daraus ganz klar, daß in felbigen von den ge⸗ 
sap, richtlichen zweik ampfen eigentlich geredet werde, zumal wann in der lezten urfunde 
üipe waren ſ. priv. beſ·z5 · dieſe merkwuͤrdigen worte fichen:» Daß niemann feinen bürger vor 
— unſer hofgeriht noch auf kein ander geriht kempflichen oder uf die wege, die fich in 
und vom kampfe ziehent, laden oder beklagen foll,in keinen wegeꝛc. Welcher klare ausdrud 
zihter er⸗ _ alfo diein den älteren und lateinifchen briefen ſtehende algemeine ausdruͤcke gar deut 
fm · ¶ lich mache, daß alhies vom gerichtlichen zweifampfe vornämlich die rede, wiewol 
auch dag wort evocare rufen, fo auch in obigem artikel fichet , oder re 
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dies zur genüge ſchon anzeige. Wie dann diefelben in mitleren zeiten, durch 

ganz Deutfchland , gar flarf im brauche waren und vom richter, aud) in privat⸗ 

und bürgerlichen fachen, um die verborgene warheit der fachen hierdurch am be⸗ 

fien an tag und zur gewisheit zu bringen , erfant wurden, indem fic fefliglich 
glaubeten, es würde Gott demjenigen, fo rechr hätte, beiftchen und den fieg verleis 

hen ; deshalb der beflagte hierzu vor gericht geladen werden Fonte, felbiger auch 
erfcheinen, und den anihn, zur enticheidung der fache, begerten zweikampf entweder 

eingehen oder rechtmäfige urfachen , warum er hierzu nicht fihuldig , anfüren 

mujte, dahin unter anderen,die hierüber, ducch Kaiſerl. urfunden erlangten freis 

heiten auch mitzurechnen, als Heineck inel, jur. germ.lib.z. tit. 1. $. 21. nebſt dies 

fen, unferer reichsſtadt, hierin erteilten, noch viel anderen ſtaͤdten mer gegebene frei 
heitebriefe angefüret hat , als er auch, in gedachtem lib. 3. tit. 6. $. 229. 239. Sind aber 
gg. von diefen in mitleren zeiten üblich gewefenen gerichtlichen, durch der richter almalich, als 
anfehen und auf ihr gutheifen, angeftelten zweifämpfen, wie man dabei verfaren LÜRE Dale er 
und was beobachtet werden mufte , mit merem gehandelt, auch, wie folche; gekommen. 
durch einen zweifampf die flreitigfeiten zu entfcheiden hergebrachte unchriftliche 

und böfe, ja allen rechten zumwiederlaufende gewonheit, nach und nach, in abgang 
gekommen und endlich völlig abgefchaffer worden, zugleich angefürer hat. Und 

da auch weiter in diefen freiheitsbricfen, aufer ieztgemeldeter, Durch den weg des Bas fir 
zweikampfes, befchehener vorladung an fremde gerichte, überhaupt der Kaiferl. richte bush 
hof-und anderer gerichten , an welche die bürger auf Feinerlei weife vorgeladen die bof_u 
werden folten , gedacht wird : fo ift ſchon oben eriwener, welchegerichte vornaͤm⸗ —R 
lich hierdurch zu verſtehen, wie dann Kaiſer Friedrich in obangefürtem begna⸗ su vernehen 
digungsbriefe folches noch deutlicher ausgedrucket:» Es fpan unfer hovegericht oder 

» einicherley ander gerichte, heimelich oder uffenbar, wie die genant, oder wo fie 

» gelegen fun, die iezund fein oder vorbaffer anfommen oder ufferfleen moͤch⸗ | 
» ten, fiche privilegienbuch f. 298. und damit auf alle und icde auswertige ge⸗ Bon ach 
richteone unterfcheid , fonderlich die fogenanten Weftphälifchen darunter ber gerichten. _ 
griefen , zielet, daß unfere ftade von deren vorladung und erſcheinung befreiet 
fein fol, dahin auch obangezogene Pabftes Nicolaus beftätigung aller Kai⸗ 

ferlichen freiheiten ausdrücklich gehet , von welcher lezten gerichten befchaf: 

fenheit und ausfchweifenden umgriefen obbelobter Freiherr von Senckenb. Barum 
in did, difp, c.2,$.10. mit merem gehandelt hat. Sonſi ind auch hier die urfas aneıı kei 
chen zu bemerfen ‚warum der Kat nötig erachtet, diefe viele KRaiferl.freiheitsurfun: beiten gleich 
den ‚vom erfigedachtem Pabfte, beftätigenzu laffen , weil manmit felbigen allein, Yen pähpen 
gegen diefe übermäfigen abrufungen an die fremden gerichte, nicht genug gefichert beftätigen 
noch, bei dem genufk ſolcher Freiheiten , ganz ungeftöret und blos durch den weitli⸗ fen mußet 
chen arm geſchuͤzet zu fein geglaubet hatte, fie wären dann, von den Päbiten, de⸗ 

ven anfehen und gewalt, zu damaligen zeiten, überaus gros und ausſchweifend ges 

weſen, , beftätiget worden; wie dann aus ſolchen und anderen gleichmäfigen urſa⸗ 

chen noch) viel merere Kaiferliche freiheiten find, dieder Rat, von den ieweiligen 

Päbften, befräftigen zu laſſen nötig gefunden, ſiehe davon verſchiedene beifpiele in urſachen der 
ater fortſez. der anmerk. ſ.223. folg. und Freiherren von Senckenb. obige diſp. 8. Ludewi, 
&3. 8. 3. als auch hier des obberuͤrten K. a den freißeitebriefes, var hen frei 
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nr fr und haranf vorn Kaifer Iriedrich 434. beſtaͤtigte vertrag, ſo im prinid buche 
344. Jı firhet, und darin bie f444 4. namlıdy ob iemand ıc. befindliche che 
(nunseliy hi⸗her gehoͤret und daſelbſt nachzuleſen ifk, fiche auch Frriherren von 
Senckenb. ofterwente ſchoͤne diſp c. 2.5.8. wie dann in ſolchen Älteren zeiten vicle 
fianbe und ſtaͤhte, tells durch dergleichen vertraͤge ſich miteinander verabredet, 
delta auch ſonſt gegeneinander ſich anerboten hatten, einem jeden, an ſeinen ge 
richten, unver zogenllches ober ſchleuniges recht, one allen umſchweif, angedeihen zu 
laſſen, um dadurch niche nur alle, um damalige zeiten, ſtarl eingerieſenen unrecht: 
mäfigen befümerniffe und verhaftungen, anch aufhaltungen und verſtrickungen ge⸗ 
gen andere und oftmals ganz unſchuldlge, ſonderlich auch die nal abru⸗ 
ungen 
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2 a gen an frembe gerichtd, welche, als ſtarke eingriefein die eigene gerichtebarkeit an: 
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ſehen wurden und daher fehr verhaft waren, überfaupt abzuftellen oder voͤllig ein⸗ 
0 Ichränfen; dagegen diefe alte heilfame gewonheit, den rechte feinen firadden Lauf 
0 3 faffen und einem jeden unverzogenes recht mitzuteilen, wieder einzufüren und 
pe , ge: 
a an; feft zu fegen. Wie dann bei derſelben und damit Feiner, von beiden teilen, ſich 
es befchweren hatte, ber fläger an die obrigfeit des beflagten cin vorfchreiben 
wmitgebracht hatte, des inhaltes, ſchaffet, daß er (nämlid, beflagter) unferen 
TE vürger unklagbaft mache und ihn bezale ; hinwicderum , wo man ander 
= yerts cines freunden bürgers güter verkuͤmmert hatte: fo gab deffen obrigkeit ei⸗ 
*nen entfehlagsbricf an diejenigen, woſelbſt der kummer gefchehen, und wurde darin 
begeret, dem bürger fein gut zu entfchlagen, und meine er dann einigerleianfpruch 
Ur daran zu haben : fo wölle er darum underzogenen rechtes gehorfam fein vor 
DT..ienee ung, oder dahin wir ihn weifen, welche verweifung an die orten, wohin die fa 
reg che, ihrer eigenfchaft nach , zur entfcheibung gehörete, zu gefchehen pflag, als 
3: 2 von unſerer ftadt, in oberwentem alten artikel, einige anweifung gegeben worden, 
K20z womit alfo die obrigfeit desjenigen,deflen fachen alfo befümmert waren, dem aus⸗ 
3 Lime wertigen fogleich unverzogenes recht twiederfaren zu laſſen ſich erboten hatte, fiche 
zur davon Wencker in tr.de ındılarajultitiac 1. p. 3. ſq. e. 2. 5.7.8. c. 4 P.64. welcher 
mrir2  seheber in dieſem werfefchöne und zur erleuterung diefer ſache gar nuzdienliche 
m . machrichte angezogen hat. Don welchen beftridungen und befümmerungen aber 
ka und was, wegen felbiger, in darauf folgenden zeiten,weiter vorgegangen, beimerften 
za teile tit.ız. dahin dieſe materie eigentlich gehöre, ein meres angefüret werden 
ez ſol. Wie dann auch faft in allen obgemeldeten unferen Kaiferl, freiheitsbriefen ge- 
m gen die fremdegerichte, meiftens auf dis unversogenliche und volkommen 
m 4 rechte , fo man bei hiefigem Schultheifen und gerichte iederman, fo gleich und 
ach one umſchweif zu erteilen und wiederfaren zu laſſen gewonet wäre‘, ſich gar 
Sb. öfters bezogen wurde, um dadurch die ungerechtigkeitund unbilligfeit folcher abs 
ia _siehungam fremde gerichtedefto Flärervor augen zu legen und daher, als eine böfe 
2 und gar ſchaͤdliche gewonheit, völig zu vernichtigen, wie dergleichen ausdruͤcke in 
den meiften obangezogenen ſtellen des privil.buches fonderlich f173. 210. 277. und a. 
m. denen obermeldete flelle des Hanauiſchen vertrages noch hinzu zufügen, wei: 
ter nachzufehen. Daraus alfo ebenfals gar deutlich zu erkennen , wie die,in uns 
ferem 9.9. gegen das darin verbotene abrufen oder fpannen an ausländifche gerich⸗ 
te, angezogenen bervegurfachen, aus diefen Kaiſ. freiheiten, vornämlich genommen 
worden, und auch auf oberwente alte artikel, darin diefer alte gebrauch mitbe⸗ 
ſtaͤtiget wurde, fi) zugleich gruͤnden, mithin ihre volſtaͤndige erleuterung hier⸗ 
mit erlangen, Unter Die desfals ergangenen und oberwenten ſtatuten, aber ſind 
auch die verordnung des Luͤbeckiſchen rechtes p. 5. t. 3. art, 4. ſq. da dieſe reichs⸗ 
ſtadt mit ſolchen freiheiten — — verſehen war, ſondern auf ihr herkommen 
ſich gruͤndete, auch das von ilter ex. 32. th, 13. angefürte Naumburgi⸗ 
fche und viel andere ſtatuten, welche diefe alte gewonheiten beftätiget, als Ham 
burger, Danziger ‚Mürnberger ic, fo der beruͤmte und merbelobte Hr. Gebauer in 
tr, de jutiadict. p.76. angezogen ‚zu rechnen und kommen, deren inhalte nach, mit 
Bbbbb 2 unſerem 
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abzutun ‚da fie, vermöge der ihnen von altersher beiwonenden aufrichtigkelt, nicht 
glaubeten, daß iemand etwas, durch einen eid, zu erhärten fuchen würde , wels 
ches er nicht mit gutem gewiſſen beſchweren Eönte , daher auch iemand fein eis 
genes vorbringen, mis feinem felbft eide , den fonft niemand von ihm foberte , ers 
weiglich machen Eonte,wie Stein in der gründlichen und gelerten abhandlung 
des Lübfchen rechtes, bei verfchiedenen hier einfchlagenden fällen dieſes rechtes, da⸗ 
von ſ. erſten teil (37. 231. sten teil 277. 313. 315. mit merem gar ſchoͤn gezeiget, 
Daß num diefer gebrauch auch, vor alters, bei den hiefigen ſtreitigkeiten ſtark im- 
gange geweſen; davon fol, beim erften teile, weiter gehandelt werden, Weil fers 
ner der inhaltdes $.7. fo wol im erfien bande der anmerk. ſ. 136. alserfter fortf. 
31. bereits angefüret und erfläree worden : fo wil man fich hier auf diefe ftellen 
ledig bezichen. Bon der ſtrafe der im $.9. gemeldeten leuten , ift ſchon in ers 
ſter fort. der anmerk. [.628. f. weitläuftig gehandelt und dafelbft diefer $. ganz 
eingerüdet worden, worauf fich alfo ebenfals berufen wird, 

Straf deren , fo andere jhre Mitbürgere, an frembden außläns 

difchen Gerichten mit Recht —— 

. G. IX. Daeiniger vnſer Bürger, Hinderſaß, vnd Einwohner, einen 
andern vnſern Buͤrger, Hinderſaͤſſen, vnd Beywohner, auſſerhalb dieſer 
Statt, an andere frembde Gericht, Da doch Wir, vnd vnſer Stattgericht, 
niemand jemals Recht verſagt, noch verweigert haben, ſpannen wolte, 
Solchs auch wuͤrcklich alſo ind Werd ſetzte: Derſelbig fol vns dem Raht 
mit Dreyßig Guͤlden zur Straff verfallen, Vnd die an frembde Gericht 
Citirte, daſelbſt zu erſcheinen, auch nicht ſchuldig ſeyn. 

Straff deren, ſo jhre Zuſpruͤch vnd Sorberunden ‚ frembden Der: 

fonen vbergeben, vnd auftellen. 

8.X. Würde auch jemandt auß nie Bürgerfchafft feine Zufprüche 
und Forderungen, die er zus andern vnſern Bürgern, Hinder, und Bey⸗ 
fäffen, bett, oder zu haben vermeint, frembden und außländifchen Per⸗ 
fonen, fo mächtiger , oder fonft forglicher weren , verfauffen, oder vber⸗ 
geben, und auftragen , Diefelben unfere Bürgere, Vnderthanen, und 
Verwandten, dardurch zu ſchrecken, zu vergmwaltigen, und zuonbillichen 
Vertraͤgen, oder zum wenigften, an dem Gerichtmit merck⸗ 
lichem Koften und Schaden zu dringen vnd nöhtigen : So fol derfelbig 
nicht allein alle feine angemafte Gerechtigkeit, Zufpruch, und Forderun⸗ 
gen, gänslid) damit verwuͤrckt vnd verlohren haben : Sondern auch Uns 
dem Raht, alöder ordentlichen Oberfeit, Fuͤnfftzig Gulden darzu verfals 
len ſeyn. Es möcht auch die Vberfahrung hierin fo gefährlich und vnge⸗ 
buͤrlich ſeyn, Daß Wir Vrſach hetten ‚ denfelben Bbertretter, noch härs 
ter inandere wege zu ftraffen, Deffen Wir Vns unbegeben wöllen haben. 
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Ä Anmerkungen. 

Das im 6. 9. ſtehende verbot, daß ein buͤrger oder einwoner alhier feinen Das verbot, 
nitbürger oder einwoncr an und vor fremde und ausländifche gerichte fpannen, fremde ger 
der vorladen laffen Fan oder fol, gründet unter andern fi) vornaͤmlich auf die pre in tier 
von den ehemaligen römifchen Kaifernund Königen, in den 13.14. und ısten jar: fih auf bie 
yunderten, unferer reichsſtadt, hierüber mitgeteilten und beftätigten vielen gnaden Aujerlichen 
ınd freiheitsbriefe , obgleich felbige hier gar nicht angezogen worden, kraft wel⸗ j 
her alfo weder der Rat und die flade insgemein , noch deren bürger und ein- 
voner infonderheit, vor andere fremde und ausländifche gerichte überhaupt, auf 
tinige weiſe, vorgeladen und dadurch hiefiger gerichtebarfeit entzogen werden durf: 
ten. Wie dann, zuerteilung folcher begnadigungen,die in mitlern zeiten in Deutfch- Die siehung 
lande durchgehende und ſtark überhandgenommene gewonheit, daß biebeflagten vr (rn 
parteien, auf vielerlei weife, ihren ordentlichen richtern, darunter fie ihre wonung —* 
aufgeſchlagen hatten, entnommen, dagegen vor fremde und weit entferntege: Alterd gar 
richte gezogeg und dafelbft zu erfcheimen genötiget wurden, anlas gegeben hatte; 
indem aus den damaligen geichichten und nachrichten zur genüge befant ift, daß 
dergleichen abrufungen und vorladungen an ausländifche gerichte von gar manchers 
leiarten und unter andern die vornemſte mitgewefen, wann z. e.der Kaiſer, als Inſonder⸗ 
von welchem alle gerichtsbarfeit onchin abhienge, die beflagten, mit überge: beit on bie 
bung des erflen und ordentlichen richters , gleich unmittelbar vor fich beſchiede, Iandgerichte. 
welches auch die Kaiferl. hof und andere landgerichte , die ihre gerichtsbarfeit 
von den Kaifern unmittelbar hatten, gleichfals berechtiget zu fein fi) anmafes 
ten und unter dem vorgeben, daß fie mit den erften und ordentlichen richtern eine 
gleichmäfige und zufamenftofende gerichtesmacht befäflen , die parteien fogleich 
vor ſich geladen und jenenin ihre botmaͤßigkeit oft vor gegriefen haften; ingleichem 
die Weftphälifchen und andere heimlichen freigerichte folche unbefugre erkantniſſe 
ſich zueigeneten, da man vor alters,onehin,auf den eriten gerichteftand nicht im- 
mer acht gegeben fondern der oberrichter felbigen oft übergangen hatte Freih. von 
Sendenb. anfangsgründe der deutfchen gemeinen rechtsgelerf, B. 6. kap. 3.6.42. 
anderer fällen mer , darin diefe abrufungen an fremde gerichte flat gefunden, 
mithin die parteien dadurch, über die mafen, beſchweret und vernachteiliget wur: 
den, iezo nicht zu gedenken, als hievon diejenigen rechtslerer, fo von diefer ma⸗ 
terie befonders gefchrieben , weiter nachzufehen , darunter hochgelobten Freiher- 
sen von Senkenbergo vortrefliche diſp. deexcept, jur. germ,. qua evocationes 
illicitæ dicuntur, fo dem vomi hm herausgegebenen andern teile des Sangerifchen 
werkes de except, ſ. 373. ſqq. angehänger, Remmerich difp. dejure denonevo- 
cando Buri in behaupteten vorrechten des Koͤnigl. banforftes [.298. folg. &. & 
Bôbhmers difp, deprovocas, juris germ, gehören. Da nun aber biefe alzubäufig 
im ſchwange gegangenen abrufungen und vorladungen an fremde und oft weit 
entlegene gerichte,teils den parteien überaus befchwerlich und durch ſolche umwe⸗ Wie ſie ͤher⸗ 
ge gar koſtbar und ſchaͤdlich waren, ſiehe $. 10. teils auch zu ſchmaͤlerung und un e 
vernadhteiligung der in ieden befonderen landen und ftädten ae vie El gerichte- W wa⸗ 
barkeit, bei welcher doch die parteien ebenfals ihr recht auf eine viel kuͤrzere und ren. 

Aaaaa 2 geſchwin⸗ 
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geſchwindere teile erhalten konten, abzwecketen: fo fircheten die reichsflände und: 
andere ſich und die ihrigen von folchen ganz unbilligen und unerlaubten abrufuns 
gen an fremde, abfonderlich die Rotweiliſchen, Weſtphaͤliſchen und andere heim⸗ 
lichen, wie auch entfernten Tandgerichte, da fie darüber groſe und viele Flagen öf- 
fentlich gefüres und denfelben fich ftarf entgegen gefezet, Durch auswirfung vie⸗ 

| ber Kaiferl, begnadigungen davon völlig zu befreien, Wie fie dann, zu deren wirk⸗ 
Und daher lichen erlangung, nicht nur auf obige befchwerden fondern auch ihre hergebrachte 
zu Sail gerichtebgrfeit und daß fie den ihrigen niemals das rechf verfaget noch ver: 
ausgewirter weigert hätten , indem man um folche zeiten, auf dielandeshoheit und darin ein⸗ 
worden.  gefchränkse botmäßigfeit , weil fie damals noch gar nicht in ſolchen völligen ftand 
und umfang gebracht und fefigefeget war, als eshernach in fpäteren zeiten geſche⸗ 
Ken, fich gar nicht berufen Fonte , vornämlich fich bezogen hatten, als aus un: 
feren bald anzufürenden Kaiferl, freiheitsbriefen und dieſem 5.9. Flar zu erfehens 
auch oberwente gelertediefe urfachen angezogen haben Gert in difp.deconfulr. leg. 
er judic. 619,20, Freiherr von Senckenberg in did. diſp. c. 2.3, 9. 13. welchem 
noch das bei Sert. intom, 1.relp.14.n.9.fq. hiervon ftchende, zu merer erleute⸗ 
sung, hinzu zufügen‘, wie nämlich die Kaifer, mit folchen freiheiten, vornämlich 
darauf ihre abficht gehabt hatten, weil, zu felbiger zeit, die Weftphälifchen gerichte, 
unter jener anfehen undnamen, faft über ganz Deutfchland ihre gerichtsbarfeis 
auszuüben fi) unterfianden und im öberen teile Deuffchlandes dag Rotweiliſche 
gericht war, welches von zeiten Kaiſer Conrades, durd, Schwaben, Sranfen und 
am Reinſtrom alle gerichtsbarkeit hatte, nebft dem an vielen orten, auch in der 
Wetterau, ſiehe Winkelm. p. 2. Heſſens befchreib. k.4. Advocaten und Procu⸗ 
zatoresfich befanden, welche die noch übrigen Kaif. rechte wareten und zumeilen 
im rechtfprechen fich zu viel namen,immafen, wegen der Weftphälifchen gerichten fol- 
ches die viele privilegien,welcye von den Kaifern,wie auch Päbften den reichsſtaͤd⸗ 
ten, fonderlich hin und wieder durch Deutfchland, befonders Sranffurt, Nuͤrn⸗ 
berg , Bremen, Strasburg ıc. wieder dero eingriefe erteilet worden, fatfam zeu⸗ 
gen koͤnnen, auch die viele Kaiferl, befreiungen vom Rotweiliſchen gerichte fol- 
. ches ebenmäfig Flärlidy vor augen legen. Weswegen auch unfere reichsftads, in 
Donben hie diefer fache , wie obgemeldet, viele ftatlichen freiheitsbriefe erhalten ‚und von den 
sen sielen jeweiligen römifchen Kaifern und KRönigen folgende erteilet worden find. Wie dann 
- atreiheiten, die drei erften,welche die Kaifer, Rudolfim jare 1291. Adolf im jare 1294. und Al⸗ 
reichstabe brecht im jare 1299. unferer fladt gegeben, in Lateinifcher fprache und von über: 
besfald er⸗ einftimmendem wörtlichem inhalte find, als man fie im privil,.buche ſ. 9. 10, 12, 
—X „is nachleſen kan, und davon bereits oben ſ. 202. einiges zu finden iſt. Bei welchen in die⸗ 
in ben alten fer fache,ergangenen älteften Kaiſerl. freiheiten zu bemerken, wie deren inhaltin 
a ben den bereits obenf.138. und 161. angezogenen alten artifeln , welche zwifchen dem 
ke betr. Rat und der bürgerfchaft, wegen fernerer haltung ihrer von alters hergebrachten 
betz frreiheiten, gerechtigfeiten und gebräuchen, imjare 1297, errichter worden , ſchon 
anzutreffen und darin nicht nur auf das herfommen fondern auch diefe Kaiſerl. 
freiheiten , one zweifel, fich besogen worden ‚wann unter anderen folgendes dar⸗ 
in fichets » Item niemand Fan uns aufferhalb der mauren zu. Frankfurt citiren 
| oder 
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„» Oder rufen, etlicher unſerer guͤter halben, es ſei dann daß er zubor in unfer 
„ſtadt feine fache vorbracht und recht gefucht vor den richtern, fo der zeit ver: 
„» ordnet, fo die handlung ift umb erbgut, wöllen wir ſolche gewießen haben 
» auff dasrathauß; fo fieaber eigenthum antrift, wöllen wir fiegewießen haben 
zur verfammlung oder gemeinde , deren, bey welchen ſolch gut gelegen, darum 
„ſtreit erreget wird, iſt fie von wegen Ichenfchaft,, wöllen wir fie zum lehen⸗ 
„> herren gewiefen haben. Item haben wir diefe freuheit, daß niemand ung 

„ rufen oder ziehen darff in ein Frieg oder ſtreit zweyer partheyen halben, noch 
» uns anfechten zweyer flreitigen partheyen halben,vermag es auch nicht. ..:Das 4te 
privil.iftvon Kaifer Ludwig im jare 1329.und zwar in deutfcher fprache dahin er⸗ 
gangen, daß die bürger und deren guͤter, in welchen gerichte fie auch gelegen 
find, weder von geiftlichen noch weltlichen perfonen, um weltlicher fachen willen, 

mit geiftlichen rechten angefprochen werden, fondern diefe ihr recht vor dem 

Schultheiſen alhier fuchen, und wie die Schöffen urteilen, nemen follen ſ. privil, 

buch 15. Der ste brief, fo chen diefer Kaifer im jare 1333. gegeben und in wel: 

ehem noch andere begnadigungen mer enthalten beſtehet, deſſen inhalte nach, 

darin, daß diefe von alters hergebrachte freiheit und gewonheit, nach welcher al: 

fe fachen, welche die bärger alhier betreffen, nirgends anders, als vor dem hieſigen 
amtman und Schultheifen, nach der Schöffen urteile, gerichtet werden follen, beftä> 

tiget wurde ſ. privil. buch ſ. 20. Wie dann ieztgedachter Kaifer Ludwig 

im jare 1336. nebft anderen, von einigen feiner Vorfaren ‚erteilten privilegien, 

auch dan in dieſer fache, in Tateinifcher fprache , crgangenen brief K. Rudolfs 
zugleich mitbeftätiget hat ſ. davon privil. buch ſ. 26. Das Ste und 7teprivil. hat 

Kaifer Karl, der vierte,in einem jare, nämlich 1349.gegen das kaiſerl. hof und ale 

andere fremde gerichte gegeben und ſtehen beide im privil, buche ſ. 35. folg. Im 

sten hat eben diefer Kaifer, im jare 1350. eine abermalige befreiung wider alle 
fremde gerichte erteilet und alle gegenfreiheiten, fo deren, aus übriger bitte, irfar 

[e oder vergeflenheit anderen wären gegeben worden oder noch würden, zugleich 
aufgehoben , wie folches im privil, buche ſ. 36. nachzulefen iſt. Der gie und 

von mergedachtem Kaifer, im jare 1355. erlaßene gnadenbrief gehet wieder dahin, 

daß niemand einige bürger, vor das hofgericht noch einanderes gericht, laden, auch 

fein buͤrger in die acht erfläret werden folf.privil. buch ſ. 38, Das roteprivil, bes 

ſtehet in der, von oftberürtem Kaifer Karl, im jare 1366, befchehenen algemei⸗ 

nen beftätigung etlicher vorher erteilten Freiheiten, darin, unter anderen, oberwen⸗ Die In den 
. tes Rudolfifche privilegium zu finden, ſ. privil, buch 1609. Das nte iſt Aehchen 
- wieder von dieſem Kaifer, in ebendem jare erteilet worden, und im privil, buche ene 
f. 172. zu lefen, darin unter anderen, auch obgemeldete urfachen angefüret fichen, uriaden bee 
daß die Kiefige barger bisher, durch foldye vorladungen an mandherlei gerichte, yirakımn, 
in der Wetterau, da fie von rechte nicht antworten folten, grofe arbeit, Foft und den gerichte⸗ 
müfal unrechter weiſe gelieten und gehabt hätten, wie auch der abfal hinzuge⸗ 
füget worden, daf die Fläger, wo ihnen der hiefige Schultheis und das gericht 
kein recht unverzogenlich wiederfaren Tiefe, die bürger vor das Neichshofgericht 

heiſchen und laden, und da fie dann zurecht fichen ſolten. Sonſt iſt bei dieſem 
5 | u Yaaanz briefe 
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Briefe merfwiürdig, daß darin der, von ben vorhergehenden Kaiſern, in diefer ſa⸗ 

che erteilten freiheiten gar nicht gedacht, fondern derfelbe alfo gefezet worden, als 

ob eben dis das erſte privilegum wäre, fo hiefige ſtadt hierin erhalten hätte; welches 

aber vermutlich um beswillen mag gefchehen fein, weil diefe freiheit, fonderlich 

gegen die in gebachter Wetterau noch damals übrig geweſene und obenermwenten 
Kaiſerl. gerichte vornämlich gerichtef worden iſt. Das ızte, welches auch oftge> 
dachter Kaifer, im jare 1376. erteilet und im privil, buche. f. 187. folg. ſtehet, 

gehet vornämlich dahin, daß diejenigen fremde, fo beide hiefige meffen befuche- 

ten, weder vom Kaiferl. hofe noch anderen gerichten, angegriefen oder beſchweret 
werden, fondern, diefe zeit über, im Kaiferl. und des reiches ſchuz und geleite fein 

folten, wovon aber in einer befonderen gefchichtsnachricht und ausfürung die 510 
hiefigen meffen betreffend, ein meres vorfomt, fo den inhalt diefer Kaiſ. freiheit 
gehörig erleutert. Das ızfe komt vom roͤmiſchen Könige, VOenceslaus, im 

jare 1390. wider die fremde gerichten her und ift darin verordnet, daß die bürger 

und einmwoner allein, vor dem hiefigen Schultheiſen, woſelbſt den Flägern ein 
volkommen recht wicderfaren würde, ftehen folten, fiche privil.buchef. 209. f. 

Das ı4te ifteine beflätigung einiger, wider bie fremden gerichte, vorher erteilten 
Kaiferl, freiheitsbriefen, als, Rudolfe, Albreche bes I. und Rarldes 4ten 

Einige ai welche von Joh. von Spanheim, als kaiſerl. hofrichter zum Betler in der Veſte, 
une DR welches der ort iſt, 10 dig gericht mit den herren und rittern befezet und ges 
* ‚botgen halten wurde, da ihm die ſtadt, durch ihre botſchaft, ſolche briefe in abſchrift und 
ri np hehe mit Konrades, erzbifchoffen zu Mainz anhängendem fiegel befräftiger, uͤberreiche⸗ 
gung? te, im namen und gewalt das römifchen Königes Wenceslaus, im jare 1392, 
dahin gefchehen ift, daß fie fänftig ewiglich veft bleiben und Eraft haben, auch 

die bürger, weder ihr leib oder gut, wider die obbfchriebenen freiheiten,vor Feinerlei 

(and oder fonft anderesgericht geladen, auch fie dabei, gegen alle landrichter und 

andere gefchliget werden folten, wie der inhalt davon im privil. buche ſ. zır. 

folg. weiter nachzuleſen. Wobei zu bemerfen, daß auch hier die überfchrift diefer 
beftätigung ganz unrichtig ift, indem fie, mit dem inhalte, gar nicht übercinftimt, 

wie aus deren gegeneinanderhaltung gar deutlich zu erkennen, und davon oben 

f. 198. ſchon verfchiedenes erinnert worden iſt; dem noch hinzu zufügen gedachten 
römifchen Kaifers Wenceslaus, in eben diefem jare, erteilte und im privil. buche 

ſ. 214, befindliche freiheit, darin der ſtadt freiheiten, daß ihre leute und gürer 
niemanden mit gerichten oder urteilen dringen oder hindern, noch auf fie und 

die ihrigen bede fegen; dagegen fie, von dem dawider handelnden, die in ſotaner ih⸗ 

ver freiheit, darauf gefezte ſtrafe einfodern folten, beftätiget, und damit one zwei⸗ 

(2 auf das verfaren folcher fremden gerichten, die auf der Franffurter auswerts 

iegende güüter, gegen die deshalb erlangten Kaiferl.freiheiten,bede gefezet und folche 

durch urteil im gerichte auferleget und gedrungen hatten, gefehen worden iſt. Das 

ıste beftchet in einem urteilsbriefe grafen Job. von Lüpfen, als Kaifers Sigs 
mundes hofrichters zu Nürnberg, von 1431. darin er, unter anderen und als «ts 

liche bürger vor das Kaiſerl. hofgericht geladen und geheifchen wurden, auf bes 

fel und volmacht dieſes Kaifers,unfere ſtadt, nachdem fie, vor demſelben und u | 
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ſem gerichte, ihre Kaiſerl. gnade und freiheiten, daß fie weder vor das hof noch 

andere fremden gerichte geladen werden ſolte, angebracht und gezeiget, man 

auch dieſelben für ſolche gute freiheiten gehalten, als je geſehen oder gehoͤret wor» 

den , bei diefen ihren begnadigungen bleiben zu laſſen, beftätiget und deswegen 

die dafelbft vor dem gerichte erfchinenen Fläger, an dag hiefige, verwiefen hatte, wie 

dicke urfunden im privil.buche ſ. 275. weiter nachzufehen. Das ıöte ift des Kaifere 

Friedrichs im jare 144 2.befchehene beftätigung aller vorherigen von den römifchen 

Kaifern und Königen in diefer fache erteilten freiheiten , deren die meiften und 

vornemſten wörtlich ganz miteingerücket und endlich in der dabei angefügten 

beftätigung felbft wiederhofet worden, wie diefe ftadt, ihre bürger famtlich oder 

infonderheit, um fämpfliche fache zu kaͤmpfe, um gut, ſchult, eigen, Ichen, 

pfandfchaft noch um Feinerlei andere fachen, es treffen an ihren leib, ere, erbe 

oder gut, oder niemand , er fei, weg flandes oder wuͤrde er wolle, an das hofe 

oder einigerlei anderes gericht heimlich oder offenbar, oder wie die genant, und 

wo fie gelegen , aus ber ftadt vorgeladen oder geheifchen werden, noch fie zurecht 

daſelbſt ſtehen follen, als allein,an dem hiefigen gerichte , es wäre dann, daß 

dem Fläger kuͤndlich das recht nicht wiederfaren fondern verfaget würde u.f.w. wie 

deſſen inhaltim privil.buche (293. f. weiter nachzulefen iſt. Welchen endlichdas ı7te 

privil.hinzu zufezen, nämlich des Pabftes Nicolaus im jare 1451. befcheheite beftär * 

tigung aller, in vorigen zeiten, erteilten Kaiſerl. freiheiten, daß unſere reichsſtadt yieker "Ra, 

und ihrebürger an Eeinerlei fremde weltliche, auch Raiferliche, infonderheit aber ſo⸗ kreiheiten. 

genante heimliche und verbotene gerichte, aus welcherlei urfachen es wolle, gezo⸗ 

gen werden folten, welche die,von dieſem Pabſt, bevolmaͤchtigten und dafelbft benam⸗ 

ten richter, dafern hierdurch weder der geijtlichen freiheit, noch den rechten geiſt⸗ 

licher perfonen einiges nachteil zuwaͤchſt, befräftigen,, fie dabei handhaben, und 

diejenigen, fo folchen freiheiten entgegen ‚gedachte ſtadt und bürger ‚vertwegener 

weiſe, mishandeln und fie an folche gerichte zu ziehen fich unterfichen würden, mit 

der geiftlichen oder Firchencenfur oder ftrafe , aller berufung ungeachtet , bele⸗ 

gen, und hierzu, wo es nötig, den weltlichen arm zu hülfe nemen folten u. ſ. fe 

Darauf aud) eben dieſer Pabſt einigen geiftlichen richtern den auftrag getan, daß 

fie die darüber in abfchrift vorgezeigten Kaiferl,begnadigungen, mit den urfchriften, 

vergleichen folten, und wann fie fich gleichlautend befinden, die päbftliche beſtaͤti⸗ 

gung deshalb,wie obgemeldet, geben Enten ‚wie dis alles im privil.buche (308. fe 

mie merem nachzulefen, Als auch Pabſt Sirtus der 4te im jare 1477. gleiche 

beftätigungen aller , gegen folche fremde,abfonderlich die fogenanten verbotenen und 

heimlichen Weftppäfifchen gerichte ergangenen Kaiferl. Freiheiten erteilet hat, die 

aber im privil.buche nicht ſtehen und nur noch handfchriften find. “Bei diefen 

über gegenwärtige fache erteilten vielen und ftatlichen Kaiferliche Freiheiten, wels 

cher auch bereits oben ſ. zor. meldung gefchehen und daß, aus felbigen, dis font Ä 

unſerer reichsſtadt zuftehen follende recht der reichsausträgen gar nicht erwichen rum dien 

. werden koͤnne, dargetan worden, iſt num aufaͤnglich zu bemerken, wie ſolche in .Kertichen 

dem zu anfange des vorigen jarhundertes alhier geweſenen bürgerlichen unweſen, von freiheiten, 

ben damaligen raͤdlinsfuͤrern und urhebern dieſer unruhe, wegen der gegen fie er⸗ 

gangenen 
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gangenen achteserflärung , angezogen und aus deren inhalte abfonderlich , da in 
— zwoen, in jaren 1353. und 1376. erteilten Karoliniſchen freiheiten, der acht aus⸗ 
er druͤcklich mirgedacht worden , der bürgerfchaft eingebildet wurde , ob Lönte fie 
erflägte obs fotaner freiheiten wider die iegebefcheheneKaif.achteserflärung ſich wolbedienen, mit 
nt am felbigen fich ſchuͤzen und davon völlig befreien ; daß man daher fo wol von den rechtes 
füren fon, gelerten in Marburg,als auch dem hiefigen fachwalter oder Sindicus, Pius Felir 
ten? Caͤſar rechtsbelerungen eingeholct hatte, welche beide dahin ausgefallen , daß 
die in diefen privilegien angezogene achteserflärung nur von derjenigen, welche in 

privat und bürgerlichen fachen, auf der parteien Plage und urteil, zwiſchen folchen 

perfonen, gienge und erfolgete, darüber das hiefige gericht zu erfennengehabt und 

alfo eine gerichtliche acht genanf werden mögte , verftanden, auf gegenwärtige 

aber, fo in den zwifchen dem Nat und der bürgerfchaft entflandenen , zur un: 
terſuchung und erfantnis Kaiferl, Majeftet gehörigen flreitigkeiten und unruhe, 
gegen bie rebellen und aufrürer erfant worden, weder mit einigem grunde gezo⸗ 
gen noch erweitert werden Fönte, als im hiftorifchen verlaufe diefe rechtliche gut: 

‚ achten, als das erfie 1276. f. das Teste aber 302. fe weiter nachzuleſen. Wie 

D5 und IE Hann deren Verfaſſer nicht nuroberwente freiheiten insgefamt völlig miteingerüs 
eiheiten  c£et ſondern auch dabei fer weitläuftig an und ausgefürer haben daß alle dieſel⸗ 
—5— ben, ihrem eigentlichen inhalte nach, fuͤr anders nichts, als freiheiten und be⸗ 
Bes alhier gu flätigungen des erſten gerichtſtandes und hieſiger gerichtsbarkeit zu halten, mit⸗ 
achten hin die hiefige bürger von allen fremden gerichten, auch dem Kaif.hofgerichte und 
den dafelbft zuerfennenden achteserflärungen völlig befreiet fein folten, mit folchen 

freiheiten aber diefe , als rebellen und auftwigler , welche dem lafter beleidigter 

Majeftee ſich unterwuͤrfig gemachet,in die Raiferl.acht erklärten Peinesweges fich 

behelfen koͤnten, wie dafelbft umfländlich ausgebreitet worden. Ferner ift, beim 

Ob durch inhalte der aͤlteſten von dieſen Kaiſerl. urkunden, noch zu bemerken, daß, wann dar⸗ 
diefe refrer in der befreiung von der abrufung und vorladung durch den weg eines zweikam⸗ 
ungen, on pfes gedacht wird, Hr. Dr, Lehneman in difp. inaug. de privil, Francof. $. 13, 
au einens woſelbſt er von der freiheit, gegen die vorladung an fremde gerichte überhaupt, 
peeifänpe gehandelt hat, irrig meinet,es wäre felbige nicht von den gerichtlichen fondern nur 
ober —2* auſergerichtlichen zweikaͤmpfen zu verſtehen, weil man, zu damaliger zeit dieſe art 
gerichtliche zu bewelſen, nicht haͤtte entberen und alſo niemand davon ſich befreien koͤnnen; al⸗ 
vanapeben! Sein, wo man nicht nur diefelben,famt dem oben ſ. 741. angezogenen und auf dieſe Kai⸗ 
ferl. freiheit fich desfals bezichenden alten artikel von 1297. fondern auch die darauf 

folgenden freiheitsbriefe, abfonderlich den von Rarl dem 4Aten im jare 1349. er⸗ 

geilten , recht einfichet : fo erhellet daraus ganz klar, daß in felbigen von den ges 

Die gericht⸗ richtlichen zweikaͤmpfen eigentlich geredet werde, zumal wann in der lezten urkunde 
. liche waren ſ.priv. beſ. 35. dieſe merkwuͤrdigen worte ſtehen: »¶ Daß niemann feinen buͤrger vor 
vor als »» unfer hofgeriht noch auf Fein ander geriht kempflichen oder uf die wege, die fich in 
und vom kampfe ziehent, laden oder beklagen foll,in keinen wegerc. Welcher klare ausdrud 
zihtes er⸗ alſo diein den älteren und lateinifchen briefen ftehende algemeine ausdrüdke,gar deut⸗ 
take lich mache, daß alhier vom gerichtlichen zweifampfe vornämlich die rede, wiewol 
auch das wort evocare rufen, fo auch in obigem artifel ſtehet, oder ebfoern | 

ies 
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dies zur genüge ſchon anzeige. Wie dann diefelben in mitleren zeiten, durch 

ganz Deutſchland, gar flarf im brauche waren und vom richter, aud) in privat: 

und bürgerlichen fachen, um die verborgene warheit der fachen hierdurch am be⸗ 

fien an tag und zur gewisheit zu bringen , erkant wurden, indem fic feftiglic) 
glaubeten, es würde Gott demjenigen, fo recht hätte, beiftchen und den fieg verleis 

ben ; deshalb der beklagte hierzu vor gericht geladen werden Fonte, felbiger auch 
erfcheinen, und den an ihn, zur entſcheidung der fache, begerten zweikampf entweder 

eingehen oder rechemäfige urfachen , warum er hierzu nicht fchuldig , anfüren 

muſte, dahin unter anderen,bdie hierüber, durch Kaiferl. urfunden erlangten frei: 
heitenauch mitzurecynen, als Heine inel, jur, germ. lib.2. tit,1, §. 21. nebſt die 

fen, unferer reichsſtadt, hierin erteilten, noch viel anderen flädten mer gegebene freis 
heitebriefe angefüret hat , alser auch, in gedachtem lib. 3. tit. 6, $. 229. 239. Sind aber 
gg. von diefen in mitleren zeiten üblich gewefenen gerichtlichen, durch der richter almalich, als 
anfehen und auf ihr gutheifen, angeftelten zweifämpfen, wie man dabei verfaren ae bone er 
und was beobachtet werden mufte , mit merem gehandelt , auch, , tie foldhe, gekommen. 
durch einen zweikampf die flreitigkeiten zu entfcheiden hergebrachte unchriftliche 

und böfe, ja allen rechten zumiederlaufende gewonheit, nach und nach, in abgang 
gekommen und endlich völlig abgefchaffet worden, zugleich angefürer hat. Lind 

da auch weiter in diefen freiheitsbriefen, aufer ieztgemeldeter, durch den weg des Was 
zweikampfes, befchehener vorladung an fremde gerichte, überhaupt der Kaiſerl. push 
hof⸗ und anderer gerichten , an welche die bürger auf feinerlei weife vorgeladen bie hof, pr 
werden folten , gedacht wird : fo ift ſchon oben erwener, welche gerichte vornaͤm⸗ — 
lich hierdurch zu verſtehen, wie dann Kaiſer Friedrich in obangefuͤrtem begna⸗ zu vernehen 
digungsbriefe ſolches noch deutlicher ausgedrucket:» Es ſy an unſer hovegericht oder 

» einicherley ander gerichte, heimelich oder uffenbar, wie die genant, oder wo fie 

» gelegen ſyn, die iezund fein oder vorbaſſer ankommen oder ufferſteen moͤch⸗ 
» ten, ſiehe privilegienbuch ſ. 298. und damit auf alle und iede auswertige ge⸗ Ton Seſt. 
richteone unterfcheid , fonderlich die fogenanten Weftphälifchen darunter ber gerichsen. 
griefen , zielet, daß unfere ſtadt von deren vorladung und erfcheinung befreiet 
fein fol, dahin auch obangezogene Pabftes Nicolaus beftärigung allee Kai- 

ferlichen freiheiten ausdrücklich gehet , von welcher lezten gerichten befchaf: 

fenheit und ausfchweifenden umgriefen obbelobter Freihere von Senckenb. *7 
in dict. diſp. c.2.9. 10. mit merem gehandelt hat. Sonſt ſind auch hier die urfas gaiferl kreis 
hen zu bemerken, warum der Rat noͤtig erachtet, dieſe viele Kaiſerl. freiheitsurkun⸗ beiten 1 eich 
den ‚vom erſtgedachtem Pabſte, beftätigenzu laffen , weil manmit felbigen allein, den pähien 
gegen diefe übermäfigen abrufungen an die fremden gerichte, nicht genug gefichert ni tigen 
noch, bei dem genufk folcher Freiheiten ‚ganz ungeftöret und blos durch den weitli⸗ "len mußer 
chen arm geſchuͤzet zu fein geglaubet hatte, fie wären dann, von den Päbjten, de⸗ 

ren anfehenund gewalt, zu damaligen zeiten, überaus gros und ausfchweifend ges 

wefen , beftätiget worden ;wie dann aus folchen und anderen gleichmäfigen urfas 

hen noch viel merere Kaiferliche freiheiten find, die der Rat, von den ieweiligen 

Päbften, befräftigen zu laſſen nötig gefunden, fiehe davon verſchiedene beifpiele in urſachen der 
ater fortſez. der anmerf. f.223. folg. und Freiherren von Senckenb, obige diſp. 8. _£udenis 
& 3. 8. 3. als auch hier des obberürten K. len freiheitsbriefes, barın anden frei⸗ 

j e 
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heit, gegen die hieſigen buͤrger von der vorladung an geiſtliche gerichte um weltlicher ſachen wi’* 
geiftliche ges befreiet worden, zu gedenken iſt, weil damals der boͤſe und unertraͤgliche mis 
m brauch eingeriefen war und überhand genommen hatte, daß die Flerifei, indem 
fahen? fie die laien überredet, wie alle fachen , bei ihren geiftlichen gerichten, teils viel 
ſchleuniger und gewiffenhafter entfchicden würden, teils auch unter dem vorwande, 

wann von vermeidung oder wegräumung einer fündebarın gehandelt würde, dies 

felben vor fie gehoͤreten, Dadurch zumwege gebracht hatte, die meiften, wo nicht 

faft alle. fachen , vor felbige ‚, Ja vool gar oft nach Kom feldften zu ziehen ‚mithin 


hierdurch den weltlichen gerichtsbarfeiten überaus groſes nachteil zugewendet 


wurde, melches fo weit gegangen war, daß man auch fo gar, von reicheswegen, ſich 

dagegen hatte öffentlich ſezen müflen Conring, de jud, reipubl, germ, $ 77. und 

88. daher auch diefer misbrauch die auswirfung obgemeldeter freiheiten verurſa⸗ 

chet hatte; wiewol folche in den landen und flädten der evangelifchen,als worin des 

Zabfiee gerichtsbarkeit, durch den religionsfrieden, völlig aufgehoben worden,gar 

einen nuzen mer haben, fiche Remmerich in did. diſp. 6.14. p. 30. fq. Hr. 
Dr.Kehneman in difp. de privil, Francof. $.19. p. 23. Sonft zeigen obangefürte 

und in diefer einzigen fache fo viele, vonden römifchen Kaifern und Königen, ers 
ee teilte und beftätigee privilegien deutlich und zur genüge an, wie dem Nat und 
meiner adt hiefiger ſtadt ausnemend muͤſſe daran gelegen geweſen fein , um, bei dieſer erhals 
ern tenen befreiung vonabfoderung an ausländifche gerichte,fich zu behaupten und ges 
ung überaus gen alle und iede eingriefe, auch zum nachteile und verftörung der hiefigen gerichts⸗ 
viel Belegen barfeit, abzwefenden handlungen fatfam zu ſchuͤzen, gleichwie es , zu damaliger 
zeit, in Deutfchlande überhaupt eine nötige fache war, fotanes von langer zeit bee 
gebrauchte recht, um dafelbe defto ficherer beizubehalten, durch Kaiſerl. freibeis 

sen beftätigen zus laffen , alsja faft fein einzigerreichsftand war, der mit foldyen 

ſich nicht verſehen hatte ‚alfo,daß deren eine ungäliche menge entftanden find, als 

biervon Freiherr von Senckenb. in d.difp. c. 3.$.1.emınerich in d. diſp. $ 12% 

Die abrus überaus viele merfwärdige angezogen, und füret infonderheit der erfte S. 4. aufer 
gungen St diefen Kaiſerl. freiheiten , auch noch) verfchiedene andere arten, als verträge, ver⸗ 
richte wur⸗ einigungen, gefeze, flatuten und dergleichen mer an, damit die flände und ftädte 
peu A fi) darwider verwaret und dadurch folchen abrufungen einen fiarfen riegel vor- 
"träge und geſchoben hatten , als zu den erfien, aufer oberwenten alten artifeln, unteran- 
ans—⸗ dern, der in dieſer ſache, zwiſchen Hanau und hieſiger ſtadt, im jare 1481. getrof⸗ 
' fene und darauf vom Kaifer Friedrich 1484. beflätigte vertrag, foim privil.buche 
{342 f. fichet, und darin die (344. $. namlich ob jemand ıc. befindliche ftelle 

ſonderlich hieher gehöret und dafelbft machzulefen ift, fiche auch Freiherren von 
Senckenb. ofterwente fehönedifp. c.2.5.8, wie dann in folchen älteren zeiten viele 

ftände und ſtaͤdte, teils durch dergleichen vertraͤge ſich miteinander verabredet, 

teils auch fonft gegeneinander fich anerboten hatten , einem jeden,an feinen ge⸗ 

richten, unverzogenliches oder ſchleuniges recht, oneallen umſchweif, angedeihen zur 

laſſen, um dadurch nicht nur alle, um damalige zeiten, ſtark eingeriefenen unrecht⸗ 

mäfigen befümerniffe und verbaftungen, auch aufhaltungen und verftricfungen ge: 


gen andere und oftmals ganz unſchuldige, fonderlich auch die fchädlichen abru: 


fungen 
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Angen an frembe gerichtd, welche, als ſtarke eingriefe in die eigene gerichtebarfeit,ans . 
geſehen wurden und daher fehr verhaft waren, überhaupt abzuftellen oder völligein- 
zuſchraͤnken; dagegen diefe alte heilfame gewonbeit, dem rechte feinen ſtracken lauf 
zu laffen und einem jeden unverzogenes recht mitzuteilen, wieder einzufüren und 
ganz feft zu fezen. Wie dann bei derfelben und damit Feiner, von beiden teilen, ſich 
zu beſchweren hatte, der Fläger an die obrigkeit des beflagten ein vorfchreiben 
mitgebracht hatte,des inhaltes, fchaffer , daß er (naͤmlich beflagter) unferen 
bürger unklaghaft mache und ihn besale ; hinwiederum, wo man ander: 
werts eines freunden bürgers güter verfümmert hatte: fo gab deffen obrigkeit eis 
nen entichlagsbrich an diejenigen, wofelbft der Funmer gefohehen, und wurde darin 
begeret, dem bürger fein gut zu entfchlagen, und meine er dann einigerleianfpruch 
daran zu haben : fo wölle er darum unverzogenen rechtes geborfam fein vor 
ung, oder dahin wir ihn weifen, welche verweifung an die orten, wohin die fa 
che, ihrer eigenfchaft nach , zur entfcheidung gehörete, zu gefchehen pflag, ale 
von unferer ſtadt, in oberwentem alten artifel, einige anweifung gegeben worden, 
womit alfo die obrigfeit desjenigen,deffen fachen alfo befümmert waren, dem aus: 
wertigen fogleich unverzogenes recht wiederfaren zu laſſen ſich erboten hafte, fiche 
davon Wencker in tr. de ındılara jultitiac x. p. 3. ſq. c. 2. $.7.8. c.4 p. 64. welcher 
urheber in dieſem werke ſchoͤne und zur erleuterung dieſer ſache gar nuzdienliche 
nachrichte angezogen hat. Von welchen beſtrickungen und bekuͤmmerungen aber 
und mag, wegen felbiger, in darauf folgenden zeiten, weiter vorgegangen, beim erſten 
teile tit.ız. dahin diefe materie eigentlich gehöret, ein meres angefürer werden 
fol. Wiedann auch faft in allen obgemeldeten unferen Kaiſerl. freiheitsbriefen ge- 
gen die fremde gerichte, meiftens auf dis unverzogenliche und volkommen 
rechte , fo man bei hiefigem Schultheifen und gerichte iederman, fo gleich und 
one umfchweif zu erteilen und wiederfaren zu laſſen, gewonet wäre, fich gar 
öfters bezogen wurde, um dadurch die ungerechtigkeit und unbilligfeit folcher abs 
ziehung an fremde gerichtedefto klaͤrer vor augen zu legen und daher, als eineböfe 
und gar fchädliche gewonheit, völlig zu vernichtigen , wie dergleichen ausdrücke in 
den meiften obangezogenen fielen des privil.buches fonderlich ſe173. 210. 277. und a. 

m. denen obermeldete flelle des Hanauifchen vertrages noch hinzu zufügen, wei: 
ter nachzufehen. Darans alfo ebenfals gar deutlich zu erfennen , wie die,in un: 
ſerem 9.9. gegen das darin verbotene abrufen oder fpannen an ausländifche gerich> 
te, angezogenen bewegurfachen, aus dieſen Kaif, freiheiten, vornämlich genommen 
worden, und auch auf oberwente alte artikel, darin diefer alte gebrauch mitbes 
flätiget wurde, fich zugleich gründen , mithin ihre volftändige erleuterung hier: 
mit erlangen. Unter die desfals ergangenen und oberwenten flatuten, aber find 
auch die verordnung des Luͤbeckiſchen rechtes p. 5. t. 3. art, 4. ſq. da diefereiches 
ſtadt mit folchen freikeiten fonft nicht verfehen war, fondern auf ihr herfommen 
fi) gründete, auch das von Schilter ex. 32. th, 13. angefürte Naumburgis 
{che und viel andere ſtatuten, welche diefe alte gewonheiten beftätiget, als Ham⸗ 
burger, Danziger ‚Nürnberger :c. fo der beruͤmte und merbefobte Hr. Gebauer in 
tr. de jurisdict. 9.76, angezogen ‚zu rechnen und kommen, deren inhalte nach, mit 
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unferem $.9. zimlich überein. Daß es demnach, da ein ieder reichsftand folches 
auswertige lagen feinen untertanen, fo wider ihremirbürger etwas auszufüren 

hatten , verboten , in Deutfchlande gemeinen rechtes zu werden begante , bis 

darauf in folgenden und neueren zeiten, um folchewiederrechtliche und unerlaubte 

Wie abfoderungen voͤllig abzutun, den reichsſtaͤnden, in den algemeinen reichsgeſezen, 
mamnm (ol Ihre hergebrachte rechte und gerichte des erſten gerichtsſtandes beſtaͤtiget, mithin 
dein neues obgemeldete freiheiten,, gegen die abrufung an fremde gerichte, als ein gemeines 
— ab, recht mitgeteilet und befeſtiget worden, als hiervon unter anderen die Kammer⸗ 
gelommen gerichtsord, p. 2. tit.i. Neichsabfchied von 1512. kap. 3. von gottesläftern , und 
Rab} auffaz der Kaiſ. Kammerger.ord, ein meres befagen ; ja endlich‚nachdem bie lan⸗ 
deshoheit und alfo die darunter gehörigen,ordentlichen und inländifchen gerichtsbar? 

keiten immer flärker befeftiget worden und zu ihrer völligen ruhe gediehen, durch 

den Weftphälifchen friedenfchlus art.g. und die darauf folgenden Kaiferl, wal⸗ 
Fapitulafionen,fiehe hiervon die neueftevon Kaiſers Stanz Majeftet art.13.8.4.0487 

druͤcklich beftätiget und dag » ein ieder reichsftand, bei feiner unmittelbarfeit, 
» freiheiten, privilegiisde non appellando & de nonevocando &c. fo wol in bürs 

»» gerlichen, als peinlichen fachen, bei dem erften gerichtsftande und deren ordent- 

es lichen unmittelbaren richtern, mit aufhebzund vernichtung aller bis baher etwa 

»» dagegen befchehener eingriefen,referipten und befelen, bleiben fol» von den Kai⸗ 

fern ausdrücklich zugefaget worden. Wann demnach diefe abrufungen an fremde 

Od dieſe gerichte nunmero,durch die algemeinen reichsgeſeze, faft völlig aufgehoben zu achten, 
Kaiferl. freis und diefe freiheit gegen fotane abfoberungen , den reichsfländen und deren unter: 
in, tanen, als ein gemeines und ordentliches recht zuftchen mag: fo haben viele dafür 
eine gültige gehalten, daß die deshalb, In vorigen zeiten ‚gegebenen Kaiſerl. freiheiten,in heu⸗ 
a tigen zeiten, wenigen oder wol faft gar Feinen nuzen mer hätten, ſiehe auchdavon 
ben? oben f.202, mithin deren, in den walfapitulationen, wiederholte beftätigung,meif 
diefer erfte gerichtsſtand inden gemeinen reichsgeſezen feft genug geſezet, als übers 

flüßig zu halten wäresdagegen von anderen, als Schilter ex.13.ch.32.und in einer ges 
wiffen,von diefer materie, handelnden ſchoͤnen dıfp.c.3.6,12.das gegenteilund deren 

Ynd worin nochdaurende gültige Fraft, zumal, wann ihr inhalt inganz algemeinem und nach⸗ 
De ei a, drücklichem ausdrucke beſtehet, Folglich diefelben weit mer,als dasordentliche recht 
fellen- des erften gerichtftandes, andeuten, mithin alle und iede fälle , darin fonft die 
abrufungen , den gemeinen rechten nach, flat finden, unter fich begreifen, ver> 

teidiget und, daß deren genaue beobachtung nochinallen walfapitulationen von 

neuem beftätiget werde, zur erleuterung angefüret worden ; Darauf man auch im 
4ten Fap. die, noch heutiges tages, geltende Eraft folcher freiheiten auf diejenigen 
gerichtsbarfeiten und zwaͤnge, da fonft die gemeine rechte die einlaffung der 

beflagten vor den fremden gerichten überhaupt verordnen , als die gerichtsbars 

keit, worunter die güter gelegen , item, darin der befreiete zwar auch bürger, 

boch dafelbft nicht wirklich wonet und feshaft ift 5 item mo der handel oder vers 

trag gefchloffen ; ferner das verbrechen begangen, oder des befteieten oder feine ſa⸗ 
chen mit kummer beleget worden, ja die ftände felbften, Eraft diefer Freiheiten, in 

ihren eigenen fachen richter fein koͤnten, dahin gehören ‚insgefams erweitere, und 

0 sn daß 
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daß in folchen fällen dieſe freiheiten, gegen die fonft hier, wie obgemeldet, gegründete 
gerichtsbarkeit, mit beflande angezogen werden mögten behauptet; auch zu deffen des 
fto Fläreren beweis,unter anderen verfchiedene ftellen,ausobangefürten umferen Kaif, 
urfunden, dahin der ausdruck folcher, gegen alle und iede abrufungen an fremde ges 
richte,fo algemein und nachdrücklich wäre, daß fievon allen fällen, wo fonft die ab⸗ 
foderungen, nach den gemeinen rechten,an fich plaz fänden, weil hier Fein anderer ges 
richtsftand, als derjenige wo man fes und wonhaft für zuläßigzu achten wäre 
notwendig verftanden werden müften, angezogen hat; .daher auch Mevins über 
oberwentes Luͤbeckiſche recht d. art, 4. 5. eben dieſe berürten wirkungen verteidis 
get und dabei angefüret,daß, woman in folchen fällen von der erfcheinung an frems 
de gerichte, durch Kaiſ. begnadigungen, befreier fei, biefe weit Fräftiger als die 
bloſe flatuten wären, und daher andere ftände felbigen genau nachleben müften, 
Ob esnun wol andem und auch aus unferen vorangesogenen Kaiferl. urfunden 
zimlich klar zuerfennen ift, wie felbige von ſolchem algemeinen und ganz deut: 
lichen ausdrucke find, daß fie auch auf die fälle, wo fonft die gerichtsbarfeit, aus 
fer derjenigen, da der beflagte feshaft ift, ordentlicher weiſe flat finder, aller⸗ 
dingeszu zichen,mithin diefe begnadigungen,gegen alle diefe vorladungen an andere 
gerichte, one einige ausname, billig gehen folten, folglich die alfobefreieten vor fel- 


bigen zu ſtehen Feinesweges fhuldig wären: fo iſt doch auch gar nicht abzuleug- Dh rkkfrei 


nen, wie folche erweiterung und ausdenung derfelben der warenumd eigentlichen abs andere ge» 
ficht Diefer freiheiten,als wodurch zwar derjenigen gerichtsbarfeit, denen fie mitgetel- Kr der 
let worden, gegen alle unbillige eingriefe gefihüzet, gar nicht aber einem anderen geleacucn 
feine gebürende, fonft in der natärlichen biligfeit und darauf gehenden gemeinen ehtRehhan 
rechten, gegründete gerichtsbarkeit entzogen werden fol, gerade entgegen gehalten, hens und 
und auch deswegen für unbillig und unftachaftangefehen werde; ja fiemag wol anbrer Km 
heutiges tages, durch den beibehaltenen oder eingefürten widrigen gebrauch, durch ver werden 
gehendes in abgang gefommen fein, wie dann auch fotane vorſchuͤzung ſolcher koͤnnenẽ 
algemeinen begnadigungen, In obgemeldeten fällen, vondenjenigen richtern, deren 
gerichtsbarkeit fonft hierin gegruͤndet und der natürlichen billigfeit gemaͤs iſt, 
wol fihmwerlich in einige befrachtung wird gezogen , viel weniger die verlangte 
wirkung davon, daß 3. e. der richter, unter welchen die ftreitige fache gelegen, die 
amtesvolftrecfung des von einem anderen gefälten urtelles tun folte,damit erhals 
ten werden koͤnnen. Es mögen demnach folche algemeine befreiungen zwar fo 
viel wirfen, daß diefe alfo befreieten perfonen, wegen eines begangenen verbres 
chens, an Fein auswertiges gericht abgerufen und, wider willen ihrer obrigfeit, 
gezogen werden dürfen; fie önnen aber auf denjenigen fal, wo iemand, unter 
einem folchem gerichte, ein verbrechen ausgeuͤbet und dafelbft ergriefen worden, 
fehtverlich erweitert werden; ingleichem find fotane freiheiten wieder Diejenigen 
gerichte, unter deren botmäßigfeit das ſtreitige gut gelegen, nicht zu erſtrecken, 
fondern folche nur auf die fälle, wann ein ſolches gut, unter der gerichtebarkeit 
des befreieten gelegen, zuverftehen und einzufchränten, als esauch, mit anderen 
obangezogenen dahin gehörigenfällen, wiedann das oben ſ. 202. folg. von der frage, 
ob der Rat und die gemeineftadt, wo fie von den privatleuten belanger werden, in ih⸗ 
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zen eigenen fachen richter fein fönnen, angefürtel ebenfalg hieher zu rechnen ‚gleiche 
bewandnis hat, ja folches faſt die natur und beſchaffenheit der fachen von felbft erfo: 
dernwil ; daherdie meiften rechtslerer bezeugen, daß in diefen und anderen folchen 
fällen, die, in vorigen jeiten,erteilten freiheiten wider auswertige gerichte nicht wei⸗ 
ger beobachtet würden und ihre Fraft entweder wieder verloren, oder) vermutlich) 
niemals recht gehabt hätten, weil diefe gerichtsftände, aus vielen triftigen urfa- 
chen, fo inder natur der fachen felbft gegründet find, nicht gänzlich vorbeizu- 
gehen, und daher folches nicht Leicht anbefolen oder das gegenteil davon verboten 
werden mögte, als unter anderen Mevius p- 2. dec. 4. n. y. p. 3. dec. 118. 2us 
dolf obſ. for. p. 1, obſ. 6. p. 3. obſ. 298.p. 733. Hert. tom. 2,conf. 170. Rem⸗ 
merich dict. diſp. 8.21. p. go. fqq. hieher gehören, auch die deutſchen rechte 
ſelbſten merere gerichtesſtaͤnde, als diejenigen, da man eigentlich wonet, erkennen 
und geſtatten Heineck el.jur, germ. lib. 3.$.76.und har alles dieſes obgemeldeter 
ent Hr. Buri in feinem fehönen werfe von den banforften f.300, ſqq. weiter und 
———— gruͤndlich ausgefuͤret, auch dabei, daß in dieſen faͤllen oberwente unſere freihei⸗ 
wirkuug dies ten, davon er cinige beſonderes mitangebracht und eingeruͤcket hat, zu erklaͤren, und 
—R nach deren beſchaffenheit einzuſchraͤnken waͤren, gar wol dargetan, wie dann 
uptabſiche auch in denſelben, wenn man deren waren inhalt recht einſiehet und uͤberleget, 
wart vornaͤmlich die hauptabſicht war, hiefige reichsfladt und gemeine bürgerfihaft 
von den, in damaligen zeiten, überaus flarf im ſchwange gewefenen und übers 
handgenommenen vorladungen und abfoderungen an die Kaif, hof-und land: 
wie auch andere gerichte, fie fein heimliche oder offenbarliche, wie folche in Kaifers 
Friedrichs bricfe ausdrüflic) genant werden, und damit auf die Rotweiliſchen, 
Meftphälifchen und andere weit entlegenen gerichte gefehen worden, als welche alle 
die partcien fo gleich und mit übergehung ihres ordentlichen richters, darunter 
fie ihre wonung hatten, gar häufig, an diefe ihre gerichte unmittelbar gezogen 
hatten, fiche davon mit merem oftangerümten Sreiherren von Senckenb. in did. 
difp. c.2. J. 11. ſq. dadurch aber der alhier hergebrachte und von den.Kaifern und 
Königen beftättigten gerichtsbarfeit große ſchmaͤlerung und nachteil zugezogen 
Ynb ob Die wurde, völlig zu befreien. Da aber, nachdem der zuftand mit folchen gerichten 
neueren ges nachmals im reiche fich fer geändert , dichoheit eines ieden Landes und ortesund 
ben zu ir damit verknüpfte gerichtsbarfeit ie länger ie mer befeftiget und in eine beßere 
verfaffung gebracht worden, diefe unbilligen und unerlaubten abfoderungen an ſol⸗ 
Oder es da⸗ che auswärtige gerichte von ſelbſt abgenommen, und fich überaus geändert has 
— — ben, ſiehe auch davon oben ſ. 202. folg. ſo koͤnnen nunmero ſolche dagegen ehe⸗ 
de mals erhaltene freiheiten niche über die gebür erweitert noch zu eincs anderen 
nachteile, mithin auf diejenigen fälle, wo die auf die natürliche billigfeit hierin 
fih gründenden gemeine rechte die cinlaffung der parteien vor fremde gerichte 
ſelbſt verordnen, ſchwerlich gezogen werben, weil fie bei felbigen wol nirgends 
ihre kraft mer haben werden, nochiemand, mit vorſchuͤzung dieſer freiheiten, bei 
den richtern, wider die ſonſt anfich gegründeten gerichte des verbrechens, gele⸗ 
gener fache oder des handele und Fummers, wird etwas fruchtbarliches ausrich: 
seh Fönnen, ſondern in diefen fällen wol iederjeit, obgedachten rechten zufolge, 
F | ei 
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bei folchen gerichten fich einlaffen muͤſſen, als auch hiefige obrigkeit felbft, wie 
in iegtgedachten fällen ihre gerichtsbarfelt wider fremde , fie fein dagegen mit 
freiheiten verfehen oder nicht, gegründer fei, vechtmäfig behaupten und auf 
dag genauefte jederzeit aufrecht zu erhalten beobachten wird, wie von ſolchen ars 
ten der gerichtsbarfeit im erfien teile tit. ı1. und 12. ein meres vorfommen fol, 
Inzwiſchen mag folgendes hier einfchlagende beifpiel,, fo in der freiheitsurfunde —2 
Kaiſers Sigismund von 1428. ſ. privil. buch ſ.271. ſtehet, und von der, gegen dazın dieſe 
bie Friedberger, ob fie gleich wider die abrufung an fremde gerichte gleiche Kaiſerl. N e 
begnadigungen hatte,alhier gültigen gerichtsbarkeit der gelegenen fache, handelt, richakand 
füglich zur erleuterung dienen, Und obgleich daſelbe, als eine der ſtadt erteilte gelesene: ms 
befondere freiheit, angefehen werden mögte, daß damit auf andere fälle nicht gez gepoifen 
ſchloſſen werden koͤnte, ſondern felbige die andere regel der befreiung, in nicht aus: noch auge 
genommenen fällen, beftärfere : fo hat doch Hr. Buri in oberwentem buche ſ. 302. saugt. 
folg. hierauf mit merem gezeiget, wie aus den, in diefer urfunde, angefuͤrten urs 
fachen,welcher wegen Kaifer Sigismund folche einfhränfung gemachet, deutlich - 
erhellete,daß dasienige , was diehiefige ſtadt, um mercrer ficherheit willen , durch 
befondere Kaiſerl. freiheiten feft ftellen laffen, ein ieder anderer land und gerichtes⸗ 
herr fich zueigenen Fönte, da es in allen landen ein gemeines recht wäre, daß, wo 
ein iegliches gut gelegen , man felbiges dafelbft verteidigen ſolte. UÜberdis füs 
vet eben diefer legte ſ.zo5. fein andere, von eben gedachtemKaifer, Sıgiemund, 
vom jare 1423, erteilte freiheit an, fo man im privil.buche ſ.2602. f. findet, aus So auch ak⸗ 
welcher er erweislich machen wil, daß die hiefigen bürger, unter dem vorwande ih⸗ dere — 
rer algemeinen befreiung, dem gerichte der gelegenen ſache ſich nicht entziehen koͤn⸗ tan | 
ten fondern vor felbigem fich einzulaffen fchuldig gewefen , indem darin die ſtadt 
und ihre bürger, aufihre getane vorftellung , wie ihnen, da fie öfters mit man⸗ 
eherlei ſchaden und Frieg beladen , gar unbequemlich fei ans der ſtadt zu gehen, 
und wegenihrer güter , zinfen und gülten,, die fie auswendig derfelben und in 
anderen gerichten licgend und fallend hätten, an folche fremden gerichte, hofge⸗ 
richte, gebotene oder ungebotene dinge, auf die vorladungen, perfönlich zu 
erfcheinen dahin befreiet worden , daß fie dafelbft, mie ihren felbft leiben, 
das iſt, perfönlich zus erfcheinen nicht fehuldig fein ſolten, fondern ſolche ges 
richte, mit ihren brodeffen oder machtboten ſuchen, verfichen und verteidigen 
mögten, ſo oft fie es not beduͤnkete 2c, ;daß alfo hieraus Flar folgete, wie zwar hie: 
fige ſtadt und bürger an ſolchen auswertigen gerichten, wo die fache gelegen, ſich 
einlaffen müften, aber darin den nachlas erhalten hätten, daß fie folches perſoͤn⸗ 
lich zu tun nicht fchuldig fondern, durch andere bevolmächtigte,, verrichten laſſen 
fönten. Wozu noch fomt , wie Geinech in el. jur. germ. lib. 3. tit. 2. $. 88. wol 
angemerfet, daß, obgleich die reichsftände, gegen den unerlaubten eingrief der 
Weftphälifchen gerichten, in mitleren zeiten ‚mit freiheiten fich verfehen, dennoch 
diefelben ſchon in damaligen zeiten dafiir gehalten hätten, wie die, auf ein lie⸗ 
gendes gut oder fache gehende Flage nirgends anders, als wo fie gelegen, ange 
ſtellet werden koͤnte und ein gleiches von der gerichtsharfeit, wo ein verbrechen 


ausgeüber wurde, behaupter worden wäre, Woraus alfo, ſich von ſelbſt, Bene lich 
ergids, 
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ergibt,daß die buͤrger oder untertanen denen eine folche Kaif. freiheit gegen die frem: 
- ben gerichte überhaupt mitgeteilet worden,dennoch in fachen,bei welchen auch, nach 
den gemeinen rechten, der auswertige gerichtesfland gegründer,dafelbft belanget wer: 
den koͤnten, und fie mit dieſer eingewanden befreiung von fremden gerichten,bei fols 
hen ausländifchen, wol gar nichts ausrichten dürften LITen. über erftbef. art. 5. 
n.7. ſq. Wobei iedoch von einigen diefer abfal zugleich angefüree wird, wo nicht 
dergleichen freiheiten die befreiung, in folchen befonderen fällen, ausdrücklich mit 

im munde füreten und die auswertigen gerichte von folder beſchaffenheit und ver: 
bindung wären , daßfiefich, nach folchen aufzuweiſenden privilegien, völligrichten 

Ob bei uns müften , Stein in abhandlung Lübedfifchen rechtes, vierten teile ſ. ii2. f. Obnun 
dis im 6.9. alſo diefes in unſerem $.9. den bürgern und einwonern befchehene algemeine ver: 
fiehende ab bot,auch auf die ihnen zwar zufichenden, aber auswerts gelegenen, güter gezogen 
De anch auf werden koͤnne und daher ein hieſiger buͤrger oder einwoner den anderen diefer güter 
Die auswert6 wegen, nur allein bei hiefigem gerichte , nicht aber demjenigen rechtſtande, wo 
alheng Diefe güter gelegen ‚belangen dürfe ? Davon wird zwar in dieſem $.9. gleichwie 
etwa im Luͤbeckiſchen rechte arts. foldhe erweiternde verord. ſtehet, nichts beſon⸗ 

deres ausgedrucket; es Fan aber, aus dem bisher angefürten, gar leicht abgenom⸗ 

men werden , daß man, wo auch allenfals , wie nämlich der algemeine inhalt 

unferes 8.9, obgleich dag gegenteil oben für gegründeter angefehen worden, auch 

| dahin erweitert werben moͤgte, zugegeben werden wolte, dennoch mit folcher 
Ober damit cinwendung, bei dem auswertigen richter, darunter die fache gelegen, wenig oder 

| —X gar nichts fruchtbarliches ausrichten werde, weil er ſolches, als feiner offenbar 
des ausge gegründeten gerichtsbarkeit höchftnachteilig, anfehen , folglich eine von den bür- 
firet wer⸗ gern oder einwonern dieſer auswertigen guͤter wegen, alhier angeſtelte klage, die 
zwar an ſich nicht ungegruͤndet, in anſehung dieſer guͤter wol vergeblich und kei⸗ 

ne wirkung nach ſich ziehen wird; daraus alſo gar nicht zu erſehen iſt, wie ein 

ſolcher, wo er bei dortigem gerichtsſtande zu klagen genoͤtiget werden ſolte, alhier 

desfals mit grunde geſtrafet werden koͤnte, weil in heutigen zeiten alles dasienige, 

Barum bis was zu dieſem verbote gelegenheit gegeben hatte, wegfaͤlt und ſich ganz geändert 
son albier hat, mithin aus ſolchem nicht viel fonderliches zu machen iſt. Das bisherige 
gehans hat alfo ‚zur erleuterung der von diefen, gegen dievornemung oderabfoderung an 

delt worden? —* gerichte, in unſeren Kaiſerl. urkunden erteilten freiheiten, auch ob und wie 
Diele der⸗ weit ſelbige, noch heutiges tages, ihren nuzen haben, mit merem an und ausgefuͤe⸗ 
ordnung ig Let werden follen, zumal, da von diefer fache unfer $.9. eigentlich handelt. . Und 
(chen, Tanae obgleich in demſelben diefer Kaiſerl. freiheiten mit Feinem worte gedacht, noch auf 
ad vet, felbige fich bezogen worden, wie ſonſt in vielen anderen ſtellen unferer ref. geſche⸗ 
ergangen hen fo gründet ſich doch deffen inhalt, auf diefelben, nur alzudeutlich, daß fie alfo 
mit ſtllſchweigen nicht haben übergangen werden koͤnnen. Wie es dann aufer 
allem zweifel ift, daß der Rat, nad) dem beifpiele viel anderer Deutfchen ſtaͤnden 

und ftädten , davon oben ſchon gedacht worden , mit diefer verordnung des h.9./ 

als felbige gewislich gar viel älter ift und weit cher, dann erfinach der mitte des 

ı6ten jarhundertes,da unfere ref. abgefaſſet worden, wird ergangen , auch alhiet, 
gleich anderen ordnungen und ſtatuten, gehörig eröfnee und dem ſtatutenbu⸗⸗ 
ns 
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einverleibet worden fein, bevorab nicht nur oberwentealte artifel von 1297. ſchon 
davon gedenfen, fondern auch in der uralten form des bürger und beifaflen eides 
die flaufel, gegen die abrufung an fremde und ausländifche gerichte, miteingerü> 


cket zu finden war,fo man aber hernach, in neueren zeiten, wieder ausgelaffen hat: 


te, wie davon bereitsoben f. 150, f. und ſ. 229. ein meres angefuͤret worden und 

hier zu wicherholen ift, teils aufdie Kaiferl. freiheiten und darauf fich gründenden 

fo wolalten artikel ‚alsdie alte form oberwenten bürgereides, feine abſicht gehabt, 

teils auf die ſchon, gegen anfang ebengedachten jarhundertes,ergangenen und und worauf 
oberwenten algemeinen reichesverordnungen, wegen feftffelung der in icden landen mit felbiger 
und ftädten hergebrachten ordentlichen gerichtsbarkeit,fich gegründet,und in dieſem ars 
unferem $.9. auf die hiefigen bürger und einwoner, fo andere ihre mitbürger und den. 
einwoncr an folche fremden gerichte vorgenommen und abgerufen, befonders zu: 

geeignet und den übertretern, die dafelbft benante gelöftrafe,angefeget habe, als der⸗ Kynyunter 
gleichen auch in obberärten flatuten zu finden und deren einige noch überdigden Krafen , der 
verfuft der foderungen und hauptfache, wie auch erftattung der Foften , andere nee bar, 
aber die beraubung des bürgerrcchtes , da in den meiften reichsflädten, gleichwie j 
auch bei ung f. oben 151. die bürger, bei ablegungihres bürgereides, hierzu befonders 
verpflichtet worden, darauf geftellet hatten, ſiehe anmerf, über die Nuͤrnb. ref, 

erften teil ſ. 484. f. 5i9. f. Auch fuͤret Anipfchild de civitat, imperial. lib.3,cap 3, 

n.53.ein beifpiclvon einer überaus harten firafe an,da 1468. zwene Augfpurger gefös 

pfet worden wären , weil fie, wider ihren bürgerlichen eid und Die freiheit ihres 
vaterlandes ‚ihre mitbürger, bei fremden gerichtszwaͤngen, ſonderlich am Weftphä- 


liſchen gerichte, mit rechte vorgenommen hätten. Wie dann fonft folche firafe den 


fremden und auswertigen, die fotane vorladungen an fremde gerichte getan , weil ſie 
hieſiger gerichtsbarkeit nicht unterworfen, nicht hatte auferleget werden, noch man 
gegen ſie blos mit anfuͤrung dieſes ſtatutes, ſich behelfen koͤnnen, ſondern vielmer 
oberwente unſere Kaiſ. befreiung anziehen muͤſſen. Was aber die, am ende dieſes $. Solche vom 
geſezte wirkung gegen die abfoderung an fremde gerichte, daß naͤmlich der dahin EN 
vorgeladene zu erſcheinen nicht fchuldig fein fol, betrift : fo ift hieraus Flar, Daß gerichte Ans 
ſolche vorladung an ſich für ganz unfräftig und nichtiganzufehen war, mithingar en ich un 
nichts wirkete , welches nicht nur auf den Karoiiniſchen brief von 1366. [. pris Eiefris und 
vil. buch f 173. darin ausdrücklic) ſtehet, daß die alfo vorgeladenen gar nicht er⸗ nichts. 
ſcheinen noch dafelbft antworten, und aud) alle vonden fremden gerichten ergan: ie Dies 
genen urteile nicht die geringfte kraft haben follen , fondern auch auf die hierin heiten und 
gleichfommende güldene bulle tit.9. kammergerichtsordnung pızstit.r. $. und pafunenm 
foüberdasfich klar gründet, und hieraus der richtige fehlus von fich felbft folz der? . 
get, daß der vorgebotene nicht einmal vor folchem richter erfcheinen und diefe frei⸗ „er bahn 
heit vorfhüzendurfte, zumal, wo die unrechtmäfigkeie folcher abrufungen entwe⸗ darfnichter 
der aus den algemeinen reichsgefezen, oder den Kaif. urfunden, fonderlich wann ſcheinen. 
dieſe behöriger orten, als z. e. bei den hoͤchſten reichesgerichten eingehändiget wor: 
den,offenbar zu Lage lieget, Aemmerich in dia. difp.$. ult. wie auch Ludolf in ju- 
re cam. p.360. meinet, daß daher eine obrigfeit folches verbot, wie der vorgela- 
dene zu erfcheinen gar nicht gehalten fein g zu tun wol befuger wäre, Hr. den 
cecc eh⸗ 


d 


754 Anmerkungen über ber Frankfurt. Reformat. 
tal , we Lehneman in did. difp. $.17. Nunift auch desjenigen abfals, darin die fonft 
KEN 1 [0 wol durch die Kaiſerl. freiheiten, als hernach ergangenen algemeinen reichsgefege 
een ses feftgeftelten rechte und befreiungen gegen die vorladung an fremde gerichfe, nicht 
—— ſtat finden, zu gedenken, welcher auch in den meiſten unſerer Kaiſ. urkunden, wie aus 
—*5 — deren bereits vorhin angezogenen hauptinhalte zu erſehen ſ. auch oben ſ. 202. gleichwie 
würde. allen anderen in dieſer ſache erteilten freiheiten des reiches, nicht weniger in den 
reichgefezen iederzeit ausdrücklichdabei fteher, wann nämlichiemanden das recht 
kuͤndlich verfaget oder deffen mitteilung verzögert worden,daraufman auch in den 
worten unferes$.9. Da Doch wie und unfer ftadtgeriche niemanden iemals 
recht verfageroder verweigert haben, welche ebenfals aufvorhin gedachte 
Kaiferliche freiheiten fich ledig gründen, gefehen und im gegenteiligen fal die abru⸗ 
fung vor fremde gerichte, fonderlich das damalige hofgericht, dadurch ſtilſchwei⸗ 
gend eingeftanden hatte, fiche oben privil.buche ſ. 173. wie dann in folchern fal, noch 
Was hierin, heutiges tages, die gerichtsbarfeit der höchften reichesgerichten,, auch gegen hieſi⸗ 
daß der göch» ge ſtadt und buͤrger, ſogleich gegruͤndet iſt. Wie es aber dabei hergehe und welche 
Race 86 umftände hierzu erfodert werden, bis eine ſolche fache, an die höheren gerichte, wirk⸗ 
richtebarkeit Lich gelanget, da zuvor zurückfihreiben und befele an die unteren richter, um 
bierin ee, das recht zu befödern und mitzuteilen, gemeiniglich erfant, ja in felbigen hierzu 
" fodert wird? gewiſſe zeiten angefezet und fie etlichmal wiederholet zu werden pflegen ; Dis iſt 
bei denjenigen rechtslerern , fo hiergon und dem kameralproces uͤberhaupt ges 
chrieben, weiter nachzufehen, und fol auch im erften teile tit. 42. wofelbft von den 
erufungfachen vorfomt, umftändlicher gehandelt , auch daſelbſt, wie es mit 
folchen, indem durch diefen weg eine fache zu den Öberen richtern auf gehörige weiße 
gelanget, befchaffen und fie von unferem bisher angefürten rechte wider die abfos 
derung an fremde gerichte , unterfchieden ſei, einmeres angefüref werden , fiche - 
inzwifchen Sreiberren von Senckenbergs di@. diſp. c. 6. $. 4. Remmerich d. 
E find wc difp. 17.25. Sonſt werden noch viel andere abfälle mer angezogen , in welchen 
Fe darin ſo wol die befreieten reichsftände,alsihre unfertanen und angehörigen,mit überges 
Biefahenan hung ihrer ordentlichen gerichtsbarfeit,an die höheren reichesgerichte fogleich gezo⸗ 
—X gen werden koͤnnen, als dahin die oͤffentlichen, ſo wol kirchen als weltlichen landfrie⸗ 
te fogleih, densbruͤchige und fiſcaliſche ſachen; diejenigen dadurch die Kaiſerl. privilegien vers 
Fonic feget werden, auch wo die fache felbft dem reiche unmittelbar, obgleich die perfon 
nur mittelbar iſt, unterworfen 5 item da die fache, wegen ihres zufamenhanges, 
welches auf mancherlci art gefchehen Fan, alsbald an die höchften reichesgerichte 
erwächft; ferner wann ein zeugnis in einer,anden höheren gerichten, bereits ans 
hängigen fache abzulegen ift , daß diejenigen , denen dis gefchäft aufgetragen, 
folche zeugen fo gleich vor fich heifchen und befragen fönnen , wiewol andere 
fauben , daß, wo der unterrichter folches zu verrichten bereit fei, dergleichen abru⸗ 
Fung fodan nicht ftat habe Ludolf juscam. $.3.p 261.der übrigen mer dahin gehöris 
gen fällen iego nicht zu gedenken, weilen ſolche miteinander alhier an und auszufuͤ⸗ 
ren alzumweitläuftig fält,und fie onedis aus den rechten befant find,auch davon obs 
belobter Freiherr von Senckenb.in dict. difp. cap. 6. $.5. ſqq. und Remmerich in 
diſp. 5.17. fgg, umftändlicher gehandelt, Jedoch haben andere, aus diefen Kai⸗ 
ſerl. 
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ferl.freibeiten wieder die fremden gerichte, den fhlus machen wollen, wie diejenigen, 
ſo folche erhalten hätten , vom Kaiſerl. Kammergerichte nicht beurtcilce werden 
mögten in den fachen, darin fonft deffen gerichtsbarkeit, als ein erſter gerichte- 
ftand ‚gegründet wärc Maſcow in jure publ, lib,g.c,6. $ 7. Steinabhandlung 
Lübſchen rechtes ter teil ſ. in3. davon fiche iedoch, was hiervon bereits ſ. 203. angefuͤret DD Di bat 
worden. Endlich erhellee auch aus dem, in unferem 5.9. flehendem verbote der woltatgegen 
vornemung an ausländifche gerichte und der darauf geſezten ſtrafe gar Flar, dag die abeutune 
die buͤrger und flreitigen parteien folcher rechtswoltat, ungeachtet cs ihnen fonft gerichte 
im römifchen rechte zugelaffen , Feinesweges fich freiwillig begeben, noch, durch 
ſolche unterwerfung, bie hiefige gerichtsbarfeit auffremde gerichte zichen dürfen, 
weil folches, zur verachtung und nachteile des hiefigen gerichtszwanges, da ci 
nem icden, nach Elarer anzeige dieſes $.9. das recht behörig mitzuteilen und wies 
derfaren zu laffen, zugefaget wird, gereichen würde , mithin nicht fo wolder par: 
teien und bürger , als vornämlich der obrigkeit nuzen darunter waltet, daß ihrer 
wol hergebrachten ordentlichen gerichtsbarfeit auf Feine weiſe einiger eintrag ge: 
fihehe; daher aud) fotane verzeihung des erften gerichteftandes und wirkliche zie⸗ Per rd 
bung an fremde gerichte überal in Deutfchlande den parteien verboten ift , 100 Kandes frei 
nicht diefes, mit ausdrücklicher bewilligung ſolcher obrigkeit, gefehchen wäre, Zreiz Wikis Raber 
here von Sendenb. in dict. diſp. cap. 6. $.9. Kemmerich did. difp, $.27. Hr. fin 
@ebauer in did. r. de jurisd. p.72. ſqq. fonderlich hat der lezte weitläuftig für 
die verneinende meinung gehandeit, und daß dag werbot folcher gerichteserſtre⸗ 
ung oder freiwilligen unterwerfung ciner fremden gerichtsbarfeit, in diefen ſta⸗ 
tuten, wirklich enthalten fei angefürct, als der Erftere noch hinzufuͤget, daß im fal 
derjenige,welcher durcheinen ausdrücklichen vergleich,oder fonft, die ſache vor einem 
anderen richter,als darunter er ordentlicher weife ftehet, auszumachen fich einmal 
anheifchig gemachet, und an dem orte, wohin er recht zunemen und fich einzulaf- 
fen verfprochen, gefunden würde, ein folcher richter ‚ wegen der von jenem einmal 
angenommenen gerichtsbarfeit in der fache wol ſprechen fönne, doch dabei dahin ge: 
ftele fein laſſe, ob nicht der anderen obrigkeit, unter welcher gerichtebarfeit ein 
folcher feshaft ift, denfelben ‚diefes verbotenen verfaren halber und daß er feinen 
ordentlichen gerichtsftand übergangen , zu beftrafen allerdinges zugelaffen fei. 
Das bisher angefürse verbot wird nun auch im$.1o, aufden fal gezogen, wo ie⸗ Warum nie⸗ 
mand feine an feinen mitbürger und beifas habende foderungen einem fremden und mand (ei 
zwar ſolchem, der etwa mächtiger wäre , oder fonft der gegenteil verdrus und rungen an 
bedruͤckung von diefem zu beforgen hätte, in folcher abficht überliefe, damit dee fremde A ſ⸗ 
andere mitbuͤrger hierdurch in ſchaden und ungemach gebracht ja bei auslaͤndi⸗ um (oralis 
(chen gerichten fich einzulaffen gleichſam genötiger würde; weil dis verfarennoch Ber u 
viel fhlimmer und dem gegenteil weit fehädlicher wäre, als wocr geradhin von Harfe 
Kläger felbft an folche fremde gerichte gezogen werden wolte, indemer , ungeach⸗ 
tet ihm die, gegen die ziehung an fremde gerichte,erteilten freiheiten fo wol , als 
die woltat des erſten und bei hiefiger, als inländifcher gerichtsbarkeit, gegruͤnde⸗ 
ten flandes zu ftatten kommen koͤnten, dennoch von einem foldyen auswertigen und 
etwa benachbarten mächtigeren viel cher verdrus und nachteil, zumal wo es ſich 
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Wie ſolches begaͤbe, daß er an ſolchen orten fich ſelbſt befände,oder ſonſt guͤter daſelbſt liegen haͤtte 
vor alters zu befürchten hat, wie dann, one zweifel, um damalige und vorhergehende zei⸗ 
eihier fee ten dergleichen überlaffüngen der foderungen an ausländifche perfonen und da 
gernefen ein durch verurfachte zichung an fremde gerichte, gar öfers vorgefommen, und hier: 
mut, unter dem beflagten fo wol , als vornämlich hiefiger gemeinen ſtadt nicht wenig 
und dab verdrus und fehaden zugezogen worden fein mufte, weil in diefem H. die übertreter 
bitter 1a mit einer noch härteren ſtrafe zu belegen ausdrücklich vorbehaften worden, dero⸗ 
befrafen wegen auch in anderen ſtatuten, als z.e. der Nürnberger ref. per. kit.r. gefer, beim 
vorbehalten verbote der ziehung an fremde gerichte, merkwuͤrdig hinzugefeget flehet, daft 
Wie folches dis auch, Durch andere undiemand von ſeinetwegen, keinesweges tun darf , indem 
zudo NE dasienige , was einer durch andere tun laͤſt, eben fo anzufchen , als ob er fol 
die ziebung che ſelbſt tue, als in unferem $.10, davon übergebung und auftragung feiner zw 
ee fprüchen an einen fremden die rede ift, hierauf, one zweifel, gefehen wird; da⸗ 
übereine ber auch die auf dicfes verbotene verfaren gefezte firafe alhier gefhärfet 
Kimt? worden , und mit derjenigen übereinftimt, die fonft in anderen ſtatuten auf die 
sichung an fremde gerichte überhaupt gefezet wurde, als davon oben beim $.9. ſchon 
erwenet und unter anderen die Nuͤrnd. ref. abfonderlich dic alte eben diefe fraft 
unſeres $.10. ausdrücklich angefezet hat, fiehe den Verfaſſer der anmerf. über fl; 
m rzmi⸗ bige teilen. ſ.483. nebſt f.5zı. Auſer dieſem fal aber iſt auch ſonſt aus den roͤm⸗ 
* rechte ſchen rechten bekant, daß in ſelbigen die verkaͤufe und uͤberlaſſungen der foderun⸗ 
maranhder gen an maͤchtigere, als z. e. den fuͤrſten, richter, fifcum u. a. m. ſie geſchehen auf wel⸗ 
ner foveruns he art fie wollen, überhaupt verboten, und deren verwirkung fo wol, als eine 
gen an mäch, andere wilfürliche firafe darauf geſezet worden, rubr. et. 1.2. c. neliceat potent, 
ba Weil aber hierbei von den rechtslerern gemeiniglich der unterfcheid gemachet wird, 
Ds hier ein daß unter diefem verbote nur folche überlaffungen begriefen, die in der abficht, 
ee um den gegenteil zu druͤcken und ihm verdrus zu machen, gefehchen, dieienigen aber, 
üterlaffune fo ans anderen und Fein böfesabfehen andeutenden urfadyen, als 3.e. einen vergleich 
au damit zu treffen, oder anzalungsftat geſchehen, zugelaffen werden : fo merket 
böfe anche Keyſer fpec, 200. ad w, med.ı. (qq. dabeiwol an, daß durchdicfen gemachten 
sofden? unierſcheid der nuzen folcher algemeinen verboten der gefezen faſt gänzlich weicht 
und wenig flat finden fönne, indem niemand fo verrosgen fein werde einzugefte 

ben , daß er foldye überlaffung aus einer böfen abficht getan habe, ſondern W 
an cin und andere bewegurſache, fie ſei auch noch fo ſchlecht, ſchon anzufüren wiß 
fallen etwa fe und damitden gefezen cin offenbarer betrug zugejogen werde; iedoch waͤre 
den diefe gemeine meinung überal, in prari, angenommen und darnach geſprochen⸗ 
gen nel an man mithin ſolche überlaffung, um cinen vergleich zu treffen, oder die mit bewil⸗ 
acer Tom ligung der obrigfeit gefihehen , oder wo aus anderen umflände crhellete, daß fi 
in guter abficht, als ;. e. ausliche zum frieden, oder da der überlaffende kraͤnllich 
Bet font odır alt ift und dergleichen Brun. ad.d.1.2. c. nelic. potent. n.7. bewerfficdige 
Buiet vn worden , für gültig zu halten pflege. (Es werden aber, durch ſolche mächtigere 
zuserichent Nicht nurdicienigen, fo ihres amtes wegen, als eine magiftrats und ſonſt in au⸗ 
fenlicher bedienung fichende perfon, fondern auch uͤberbaupt allerlei arten darun⸗ 
ser verflanden ,. die wegen ihres anſehens, vielvermoͤgenheit und reichtums IR 
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olchen umſtaͤnden ind, daß der gegenteil miber fie nicht aufkommen kan, indem 
hierin auf denjenigen, gegen welchen die überteagung der Foberungen befehl 
und nicht den übertragenden felbft eigentlich zu fehenift 1.3. pr. . de alien. jud. 
mut. caufa Berger oecon, jur, p. m. 642.(gg. Wernher p, 1. obl.283. p:3. obl. 
209. Ob aber dis auf die Schöffen und andere Natcsperfonen alhier zu ziehen, —— 
und felbigen ſolche uͤberlaſſungen nicht gültig geſchehen fönnen ? Daran iſt wol zu albier darun⸗ 
zweifeln / indem wider diefelben, ungeachtet ni 'obrigfeitlichesumt an ſich wigeig ker gehören? 
und aller gebürenden ere wert ift, fie aber, aufer demifelben,anderen ihren mitbürs 
gere gleich zu achten find, der gegenteil eben hierin ſich nicht alzufer zu fürchten, 
ja felbiger auch, wann ihm allenfals das behörige recht gegen einen folchen nicht 
wiederfaren folte, andere rechtsmittel genug hat wider diefe etwa habende furcht 
ſich zu verwaren, als z. e. daß er noch, vor dem zus erteilenden rechtausfpruche, 
um verfchicfung der rechtlichen Handlungen an auswertige unparteiiſche rechtsge⸗ 
lerte zum fpruche rechtes, anfuchen kan, welche ihm, hiefigem gerichtegebrauche nach, 
befantlich, nicht abgeſchlagen werden Fan , wie beim erftenteile tit.39, fr mit guf welche 
merem angefüret werden fol, zumal die verordnung unferes$, hauptfächlich gegen ne 
Die übergebung der foderungen an ausländifchemächtigere, deren herfchaft etwa dis —*28 
mit hiefiger ſtadt viel zu tun, oder dieſe von jener allerlei verdrieslichkeit zu bes eiventlich 
forgen hat, eigentlich gehe, und alfo one not, auf andere fälle, nicht zu erwei⸗ 
tern, wo nicht die dabei ſich ereignenden umftänden alfo bewand , daß fie obge⸗ 
meldete böfe abficht, um dem widerteile verdrus hierdurdy zu erwecken, fich deut: 
lich an tag legen, und die rechte folche überlaffungen an fich verwerfen. Sonſt Wie fo 
aber trit ein ieder,, dem fotane übergebung der foderungen gültig geföhchen , in 4. Pd 
des uͤberlaſſenden ſtelle, und mag daher Feines weiteren rechtes, als welches je⸗ gültig uber: 
nem zufomt, fich anmaflen , indem dadurch die befchaffenheit, gegen welchen —X — 
dieſe uͤberlaſſung gegangen, nicht ſchlimmer gemachet werden darf, und dieſer tree? 
alſo wider den übertragenden alle rechte und einreden beibehaͤlt Wernher p.i. obſ. 
338. n. 5. Daß alſo auch derjenige, dem die uͤbergebung geſchehen, wo er eine 
befreiete perſon iſt, ſich dennoch dieſer ſeiner freiheiten gegen den anderen gar nicht 3 — 
gebrauchen darf, Leyſet dict. Ip, med, 7. Ob ſonſt die juden ihre foderungen gegen gen gegen 
die chriflen an andere gültig uͤberlaſſen Fönnen? Davon fiche erfte fortfez. der aber 
anmerf. ſ. 189. folg. laffen dam 
Straff der Sriedbrecher, gens 

F. XI. Welcher in Balgereyen, vber durchunfere Bürgere, fonder- 
lich aber unfere Richter und Stattfnecht, beſchehen Sriedgebott, jhme 
nicht abwehren laffen wolte, Sondern in feinem Toben fortfährt, vnd 
auff einen oder mehr, gegen welchen er Zorn gefaſt, einſchlaͤgt, Er 


verwunde gleich dieſelben oder nicht: Der ſoll Vns dem Raht, mit Ze⸗ 


hen Guͤlden Straffgelts verfallen, vnd nicht deſto weniger auch den 
Freffel, wann der gegen jhme geklagt wird, zu verteidigen dig feyn, 
Es moͤcht auch hierinn der Exceß fo groß feyn, Daß die Pren auch ge⸗ 


ſchaͤrpfft ſolt werden, 
| di Ecerc 3 Straff 
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Straff deren, fo einen in feinem Hauß vberlauffen , fchlagen, 
vnd vergemaltigen. R 
F. XII. Soldye Sreffeler follen Vns dem Naht mit Fünffkig Guͤl⸗ 
ben verfallen, Vnd den Freffel nicht defto weniger auch zu vertheidis 
gen fehuldig fen. | 
Straff deren , fo einen auß feinem Hauß zum Schlagen, mit 
ſchmaͤhlichen Worten fordern. 

F. XIII, Welcher einen auß feinem Hauß, mit ſchmaͤhlichen Wor⸗ 
ten, als bey Schelmen ſchelten, und dergleichen, außfordert: Dieweil 
offtmahls darauß Sobt| lag, ſchwere Verwundungen, und Auffläuffe, 
erfolget: So fol vl bige nad) Gelegenheit der Perfonen, mit einer 
anfehnlichen Geltbuß, oder dem Thurn, oder Verweiſung der Statt, 
(wann auch gleich kein Schadt darauf entftanden were) ernftlich geftrafft 
werden , Vnd den Freffelnicht deſto weniger auch verteidigen, 

Es follauch der , fo alſo durch Ehrnverlegliche Wort, zum Schlagen, 
oder Balgen, außgefedert worden, und demſelben darauff erfchienen we⸗ 
re, auch darüber den AYußforderer verwundt hette, derowegen einigen 
Fraͤffel zu verbüffen, noch Abtrag zu thun, nicht ſchuldig feyn. 

Don boͤßlichem Verwegwarten. 

§. XIV. So jemandt in vnſer Oberkeit den andern bößlich und auffs 
ſetzlich verwegwartet, In meinung, denfelben onverfehnlich zu vberfals 
len , zu verwunden, ond ſich felber an jhme zurechen, Auch foldyer geftalt 
verroundet, und befchädiget, Die Verwundung aber nicht groß were: Der 
bi Vns dem Naht mit Fünffsig Gulden zur Straff verfallen ſeyn. 
Were ſie aber groß, und forglich, doch nicht tödtlich : So foller nach ges 
legenheit der Perfon, und anderer Vmbſtaͤnde, mit Ernſt, nad) unfer Ers . 
mäßigung ‚ gefttafft werden, Vnd darzu auch den Gräffel gegen dem Bes 

fchädigten verbuͤſſen. | 

Anınerfungen. | 


Von dem in Beim 6.11. iſt anfänglich aus dem, im.aten teile Lerſneriſcher chronik Eap. 
a — 35. ſ.303. f. befindlichen ftadtfricden vom jare 1318. folgende hicher gehörige ftelle 
iebegebete- zu bemerken: » Were auch daß Got nicht wolle , daß ein Friegesauflauf wür: 
» dein der ſtadt, dasman fich partirte einer gegen ben andern und ein Schultheis 

32 da nicht gegenmwertig wäre , daß er ihn beiderfeits der ſtaͤtte fricde geboden, 

»» welch Schöffen dann da gegenwertig were , ber folte beiderſeits der ſtadtfrie⸗ 

» de gebühten und wer darüber etwas thete, der hette der ſtadt friede gebrochen, 

v und ſolte der Mat gemeinigliche wieder in dem andern teil fein beholfen und ce 

2 muͤſte doch ein jar aufgr Frankenfort fein, als vorgefchrieben ift, »» Dabei zu 
Bemerfen, daß in dieſem ſtadtfrieden, foim jare 1318. beſtaͤtiget, 1zyr. aber runs, 


te 


Sebenten Teil, Titel.l. §. xXI-- XIV. N 739 
und nun in einigen punften geändert wurbe,noch von verfchiebenen anderen ſtuͤ⸗ 
den,und auch den todfchlägern, wie nämlich felbige, wann fie entflichen,des ſtadt⸗ —— 

ieden verluſtig und wie lange ſie aus der ſtadt ſamt ihrem gebiete fein ſolten haupt⸗ tobrfchläger 
ächlich gehandelt werde, davon aber unten t.5. f. eigentlich vorkomt, und dieſer ſtadt⸗ Pen Bad 
friede vielleicht unten im anhange, wegen feiner merkwuͤrdigkeit und da auf felbigen Ieren. 
etlichmal ſich wird bezogen werden, angefüget werden fol. Sonſt aber mag die Zeber Der 
benemung des ftadtfrieden daher rüren , daß in älteren zeiten die ftädte, fo wolin feiebelomt 
ihren ringmauren, als auch den dazugehörigen gütern, aller ficherheit und ſchuzes — — 
fich zu erfreuen hatten, ſolches der weich⸗ oder ſtadtfriede genant, und wer darin 
einige vergewaltigung verübet hatte, als ein friebebrecher ‚der des obigen ſchuzes 
und der ficherheie ſich nicht weiter anmaflen durfte, angefehen wurde, welche be⸗ 
fondere frieden, fo auch burafrieden genant wurden wie davon oben ſ. 214, eine 
merfwürdige flelle vom 1400ten jare vorgekommen ſ. auch 216. f. in folgenden geiz 
ten aber, da die algemeinen landfrieden im reiche errichtet und befräftiget worden, 
davon ſ. 182. 196. f. 221. f. verfchledenes umftändlich angefüret nachzufehen ift, eben 
nicht fo viel befonderes und wigtiges mer bedeuten mogten , Heineck elem. jur, 
germ. lib. 2. tit.ı, 21. nebft lib. 1. 9. n3. Hiernaͤchſt gründet diefe in unferem Den ice 
6,11. ſtehende verordnung vom friedegebote und der babei gefezten firafe der friedes 
brecher fich gutenteils auf die ſchon lange zeit vorher und im ısten jarhunderte des: Alte rates⸗ 
fals ergangenen befonderen ratesordnungen, welche darauf im jare 1543. und ı5go, wrd- bie fri 
erneuert worden find und deren inhalt vornämlich bahin gehet : » Daß , wo in —5 
»> ber ſtadt und derſelben gebiet, gezaͤnk, ſchlaͤgerei und dergleichen, es ſei von 
»» fremden oder bürgern zu ros oder fus, auf gefelfchaften, zünften,an der gaffen 
v oder anderswo, fich begeben würden , ein ieder bürger oder beifes, fo dabei 
9» iſt oder zuficht oder von anderen Darum angerufen und ermanet wird, bei den 
» pflichten ‚damit er dem reich und uns verwand, fehuldig fein fol, zuzulaufen, 
» friede zu gebieten, zufcheiben und zu weren, auch fo viel an ihm ift und one 
» fonder gefar feines leibes geichehen kan , dafür zu fein , damit niemand bes 
v fihediger ‚verwundet noch entleibet werde, auch diejenen, fo über friedensger 
* bot gefchlagen und jemand verwundet oder entleibet hätten anzugreifen , un; 
» fern Bürgermeiftern zu überantworten, ober zu behalten, bis die verhandelung 
» unferen Bürgemeiftern angezeigt und der täter, nach geftalt der fachen, zur haft 
gebracht werden mag. Damit auch foldye überfarer und täter gebürlicher ſtraf 
» defto weniger entgehen, fo fol demjenigen, welcher einen folchen , deriemand - 
v entleiber oder verwundet hätte, daß zu beforgen imzum leben ſchaden moͤgte, 
» alfo zu haft bringen und der verwundeteinzo, tagen mit todt abgehen würde, zu 
» dem, daß ein leder foldyes one des, bei feinen pflichten, zu tun ſchuldig ift,ihme 
» noch dazu 25. fl. bezalet werden und obgleich der verwundert binnen 30.tagen nicht 
» flürbe: fo fol er doc) eines folchen gehorſamer fleis nicht unbelonet bleiben, 
» 280 auch) einem der alfo nicht.frieden halten oder fich nicht gefangen geben 
3 wolte, darüber etwas wieberfüre, an dem fol niemands gefrevelt haben, auch 
» die ienen, fo aljo , wie obſtehet, angreifen und die taͤter zur haft brin⸗ 
gen ‚darum von niemand verachtet noch geſcholten werden, ſondern ann 
n 
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5 ieben an ſeinen eren allenthalben gaͤnzlich, one entgeltnis und allen nachteil 


Ob ein ieder, 
nder wer eis 
fries 
e gebieten 
kant 
Wie ein its 
ber 


ſolches zu 
tu , 
FH ſchuldig 


»» fein, Welcher aber bei ſolchen verhandlungen were, dieſelben fehe oder ver⸗ 
3» neme, oder berhalben angefprochen und ermanet nicht zulaufen, fricde bieten, 
»» fcheiden, weren ober retten, oder auch ſolche täser nicht behalten und zur haft 
»» bringen helfen würde, oder welcher andere, die folches getan heften , darum, 
»» fchelten oder verachten woͤlte und folches gläublid) angezeigt würde, gegen den? - 
» felben fol die gebürliche ernftliche firafe,nach geftaltder fachen,vorzunemen vor: . 
»» behalten bleiben, Wie dann der inhalt diefer ordnung, fonderlich die befonung 
derjenigen ‚ fd die taͤter, welcheandere, bei fhlägereien, verwundet hatten, zur 
gefänglichen haft gebracht, betreffend, auf eine alte und im jare 1468, ergange: . 
ne ratesüberfommung fich gründet und in dem anderen teileder Lerſn. chronif. 
ſ.og1.f. ſtehet, daraus die hieher gehörige ſtelle alfo lauter : 10 So ſich auch foft 
3> fihlegern machen vnd begeben , das Iude ſwerlich gewondet werden , wer bie 
3» hanttedigen dan behelt und zu gefängnis brenget , obe die gewondeten dan 
» binnen 30. tagen mit tode abegingen , fo wil der Mat aber geben 25. fl. als: 
33 vorgemelt ift, ginge fie aber nit binnen 30. tage mit tode abe, fo wilder Nat. 
» fie doch zu zimlichen dingen vnbelont nie laffen , vnd ſol diefelben. perfonen 
»» nimant delichter oder funder holden noch deshalb von Feiner gefelfchafft, ere 
3» oder wirden verfihalden fin, und behelter der Nat ime macht, die dinge zuig- 
3> licher zit zu ordenen vnd zu fezen ‚zu Furzen vnd zu lengen, nach verhandele 
» vnd geftalt der fachen. » Ob nun gleichialle, vor alters in Deutſchlande, faſt 
gänzlich zugelaffene eigene rache, da man, wegen einer zugefuͤgten ſchmach und 
vergewaltigung, fich felbft recht und genugtuung zu verfchaffen ſuchete, in folgens 
den zeiten, bei ſcharfer ſtrafe verboten worden und, heutiges tages, auffeine weife 
geſtattet wird: fo geſchiehet es dennoch gar Teiche und trägt fich auch noch vielmals 
zu , daß es zu ſcheltworten, balgereien, fehlägereien und anderen oͤffentlichen un⸗ 
fugen zu fommen pflegt ; denfelben nun gehörig vorzufommen und zu flcuern, 
mag diefe verordnung noch gelten und näzfich ſein,wie dann faſt gleiche verord.. 
auch in anderen ftatuten ſtehen, und unter felbigen das Luͤbeckiſche recht lib. 4. 
tit.4. art. 4. mit obigem ſtadtfriede uͤbereinkomt, daß darin nicht einem ieden 
ſondern entweder den Buͤrgermeiſtern und gerichtsherren, oder, im notfal, einem 
ratman, bei den, auf oͤffentlicher ſtraſe oder ſonſt an anderen orten, entſtandenen 
ſtreiten und ſchlaͤgereien, denen alſo fich veruneinigten parteien, friede zu gebieten 
zugelaſſen worden. In unſerem $.ır. ſo wol, als ieztgemeldeten alten ordnungen 
aber iſt dieſes nicht nur einem ieden buͤrger one unterſcheid, als vornaͤmlich den 
richtern oder ſtadtknechten, (welchen, als öffentlichen ſtadtbedienten, vermöge ih: 
res amtes, obgelegen auf alle in der fladt vorgehenden rumore,fchlägereien und fres 
velfachen acht zu geben und folche fo gleich den Bürgermeiftern anzuzeigen, ale 
hiervon im erften teile tit.8. S.ı1. verordnet. und dafelbft ausgefüret werden fol, 
auch unten S.ı5. f einiges Davon vorfommen wird) dergleichen friedegebot , um 
damit fotanen balgereien und fehlägereien abzuweren, zu tun nicht allein zugelaſ⸗ 
fen, fondern auch in obiger ordnung den bürgern , als eine bürgerliche pflicht, ans 
befolen und wie deſſen unterlaffung beftrafes werden folte , verordnet er s 
woher 
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woher alfe der alte und noch, heufiges tages, zuweilen fi) zufragende gebrauch, daß 
man, bei den auf den gaffen entftandenen ſchlaͤgereien, bürgerrecht, zu rufen 
pflegt, herrüren mag, weil auf folches anrufen ein ieder bürger herbei laufen 
den friede gebieten und ſolche fhlägereien, nach Fräften, weren muſte. Sonſt 
pflege an der g.w. richter ftelle etwa, heut zu tage, einige manfchaft von der haupt: 
wache gcmeiniglich cilig herbei gerufen zu werden, damit, mitfelsderen huͤlfe, die 
durch ſolche fehlägereien verlegte gemeine ruhe in der ſtadt wicder hergeſtellet und 
mit diefer abwerung ein gröferes unglüd verhüter werde , als auf welche gute 
abficht diefe verordnung one zweifel gehet Mev. ad juslub, d.art.4. Daß demmach Von der hi 
ein ſolcher, dem der friede alfo geboten worden, we er nicht ablaffen wil, ſondern — 5* 
in feinem toben fortfaͤret, in die bier geſezte geldſtrafe billig verfallen iſt, welche a rioßes 
auch, da fie, onchin, gar geringe ift, nach gelegeuheit des begangenen verbre⸗ 
hen, twolgefchärfet werden mag , ie nachdem dic gemeine ruhe hicdurch geſtoͤret 
und icmanden verwundung oder fonft ſchaden zugefüget worden Mev. d. 1.n.6. 
fq wie dann Leyſer Ipec. ad.w. g42.med.7 hierbei gar wol erinnert,daß dergleichen Solche Eau 
in den alten deutſchen gefezen geordneten flrafen, die wegen damaligen gold und rise 
filbermangels nody angiengen, heutigestages, alzugeringe wären, der bosheit undoes kagen mol 
frechheit böfer leuten zu fleuern und, daher nach den fi) nunmero geänderten —5 — 
umſtaͤnden, allerdinges von der obrigkeit erhoͤhet und geſchaͤrfet werden koͤnten. und der ges 
Weil auch, durch ſolche ſchlaͤgereien und taͤtlichkeiten ein groſer frevel begangen wird gen ihn ge⸗ 
und diejenigen, weldyen Berfelbe angetan, fie auch dabei etwa geſchlagen und ver: no” rent 
wundert worden, ſtark verlejet werden: fo koͤnnen diefe ſotanem frevel noch be: ders su ver⸗ 
fonders , gegen foldye miffetäter, zuerſt peinlich , da die ſtrafe der verwirkung der keidigen iR. 
obrigfeit, und fodan bürgerlich, da fie dem beleidigten und befihädigten «eile 
zuerfant wird, bei gerichte nachElagen , wie dann, nebft den öffentlichen ftrafen, os und wie 
welche nach befchaffenhelt des verbrechen zu fchärfen find wie am ende des 6. 11. auch der bes 
ſtehet, auch dem beleidigten teile unbenommen bleibe , wegen des ihm angeta- —28 
nen ſchimpfes, auch etwa zugefuͤgter leibesbeſchaͤdigung, verwundung oder anz teil Die 
derer ſchaͤben, eine eigene genugtuung und ſchadenerſezimg zu begeren und bes: (Alpen, 
halb die ſchimpf und fchadenflage anzuſtellen Leyſet ſpec. ad. x 590. med, 4.7. anfellen 
p.289. Wie es aber eigentlich fonft damit zu halten und hierin zu verfaren fei, fon; fa? 
derlich, two ber frevel auf die erſte weiſe geflaget wird ? Davon fomt unten fit.2. 
und 3. eine weitere verordnung vor und wird man,aus deren erflärung und cr: 
leuterung, fodan deutlich verftehen koͤnnen, was der alhier undin folgenden 5, ſte⸗ 
hende ausdruck, daß der miſſetaͤter den freffel zu verteidigen ſchuldig fei, bedeute, 
und wie ferner, nach befchehener frevelflage, fo peinlich iſt, auch die bürgerliche, 
da Bie ftrafe dem befchimpften und belcidigten zuerfant wird, angeſtellet werden moͤ⸗ 
ge,als aus tit.3.$.1.Flar zu erfchen,mithin beide zugleich, ungeachtet fie nur auf die 
firafen gehen , ftat finden und zufamen genommen werden fönnen, folglich Feine 
die andere aufhebe, als fonft dis lezte aus den Faiferl. rechten befant ift 1.14. =. 
de accuſ. 1,41. w. depoenis, 1.6. inf.1.7.$.1.=. deinjuriis, davon aber, nebſt un⸗ 
ferer ref. , .noch andere ftatuten mer abgehen und beide arten zu Flagen zugleich 
zulaſſen, als vom Luͤbeckiſchen rechte Mev. ad juslub, lib, 4 tit.4, art. 3. n.8. 

. Doddd faq. 
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iqꝗ. att 8. n.io ſqq. vom Wuͤrtembergiſchen Lauterb. coll. tit de injuriis 9 55. 

und von noch mereren andere bezeugen Bot mer de act. ſect. 2. c. 11. 9. 61. led. 3. 

$ 8. Sonſt iſt alhier noch zu bemerken, daß durch ſolche entſtehenden unneinig⸗ 

keiten und ſchlaͤgereien, ob ſie gleich fuͤr eine offentliche gewaltaͤtigkeit, dadurch die 

—A— gemeine ruhe geſtoͤret wird zu halten, eben nicht ſo gleich, auch gegen den gemeinen 
wird eben Öffentlichen landfricde, gehandelt werde und die in ſelbigem, gegen die friedebruͤchi⸗ 
mich, Degen gen gefezte ſtrafe ſtatt finde, indem unter anderen zu dem lezten auch erfodert wird, 
chin Iand, Daß folche leute in merer anzal ſich ausdräclich zufamen rottiren und den böfen 
N vorfaz, gewaltätigfeiten gefliefentlih und freveritlic auszuüben unterhemmen 
haben müffn, fo «ber auf oberwente von ongefär auf den ftrafen,oder ſonſt anders⸗ 

wo entſtandenen uneinigfeiten und durch den zufamenlauf der Icaten verurſach⸗ 

ten balgercien,fo nur wie rumore und tätlichfeiten zu achten , nicht gleich gezogen 

werden mag, als Mev.p. 1. dec. 105 diefefälle gar wol ünterfihieden und Heineck 

in elem jur. germ. lib. a. tit. 25. §. 241. [q. angefüret, daß, heufiges tages, die 
ſtrafe, gegen dieſe vergewaltigungen, wilkuͤrlich wäre und von der obrigfelt, nad) 

- .befindenden umjtänden , eingerichtet würde, als die Deutſchen nichr fo wol auf 
den fonft im roͤmiſchen rechte gegründeten unferfchrid , ob diefe. vergewaltiguns 

gen öffentlich oder befondere und privat fein, als vielmer dic bosheit und den frevel 

der miffetäter,den daraus entjtandenen ſchaden, den ort, die zeit und wie ſolche ger 

‚ waltigungen ausgeübet worden fähen und darnach die frafe vinrichteten, wie auch 

.. - andere rechtslerer über den tit. ad. leg. Jul. de. vi. publ,ec priv, Bon der praxi ei⸗ 
De Deut nee fölchen wilfürlichen ſtrafe bezeugen , Luuterb. coll. 1b 48. ut 6. 6.6.1.7, 
vor alters 8. 2, Sonſt ift hier noch zu gedenken, wie die Deutſchen fo wol in älteren, als 
Den tatlich- mitleren zeiten den taͤtlichkeiten und vergewaltigungen, befcdungen und beftie 
befedungen gungen, fo wol öffentlichen als befonderen und eigenen, ftarf ergeben geweſen 
Rt ergo und lieber dadurch ihre flreitigfeiten, als vor den gerichten, durch den weg rech⸗ 
tes, ob auch gleich, bei felbigen, vor alters eine art dicirrungen, durch den weg 

des ziweifampfes,auszumachen braͤuchlich war und davon oben f.744.f. ſchon etwas 

- . angefüret worden ‚ausmachen und fich felbft recht ſchaffen wolten. Ungeachtet nun 

von felbigen cinige völfer,gegen folchebalgereien,verfchicdene verordnungen abgefaft 
undmancherlei ftrafen darauf gefezet hatten,als von den Weſtgotiſchen, Sränfifchen, 
Baierifhen und anderen mer Heineck in diet.tr...2 12.4.2 1 9fq.viele angefürer:fo 

hatten doc) diefe böfen gemonheiten nicht nachgelaffen fondern waren fo ftarf einge? 

And die dar riefen, daß manin den mitlcren zeiten wenige geſeze Dagegen findet, ja auch dieje⸗ 
ehe ge, nigen, fo in dieſer fache ergangen , fo befchaffen und dic ſttafen, nach befinden: 
fie amd ſtra⸗ den umftänden, wilfürlich waren, daß fic, dieſem eingewurzeltem übel, nicht genug 
— ſteuern konten, bis endlich, durch die algemeinen reichsgeſcze, alle vergewaltigun⸗ 
konten. gen gänzlich verboten und ſchaͤrfere ſtrafen darauf geſeꝛet wurden; daher die 
viele landfricden,welche die römifchen Kaiſer und Könige, nach und nach um diefe 

und folgenden zeiten, in das reich ergehen lieſen, entftanden, undda fic nur aufeine 

- gitlang gültig geiwefen, von den darauf folgenden Kaifern wicder erneuert wor; 

den. , wie folche bei Datten de pace pubi, an verfchiedenen orten nachzuſehen 

und fol, unter allen damaligen Kaifern, Feiner mer, aber doch mit’ geringerer wir⸗ 

| j kung 
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Tung, zu beſchuͤzung diefer Iandfricden, bemüher gewefen fein, als eben Friedrich 
der. zte, wie von deflen dahin gehörigen verordnungen zwo in unjerem privil.buche 
ftehen , als darunter die im jare 1442. ergangene gemeine fricdensordnung 
und reformarion,fo auch unter den famlungender reichsabfchieden ſtehet, die crite ift, 
fiehe .299,f.und dann die andere f.324.f.in dem im jare 1471. zu Regenfpurg gemach⸗ 
ten und an allereiheftände insgemein ausgefchriebenen landfrieden, welchen obge⸗ 
dachter Kaifer, laut der urfunde, fo f.329. befindfich ift,an hiefige ſtadt gefendet, 
um folchen öffentlich zu verfündigen auch darüber treu und feftiglich zu halten, 
beſtehet, wie fie dafelbft weiter nachzuleſen find. Wobei aber auch noch zu bemerken, 
daß alle diefe Landfricden,ob gleich in felbigen, gegen die friedensbrecher,feharfe ſtra⸗ 
fen angeſezet worden ‚doch nicht dem übel völlig hatten abhelfen können, bie end- 


lic), unter Kaifer Maximilian dem erften , im jare 1495. der öffentliche land Sie- durch 


und ſogenante weltliche friede erichtet und dadurch Deutſchland, mittels völliger ben “gend 


aufhebung aller eigenmächtigen befedungen, in einen ruhigen ftandgefommen, und —A 


den. gerichten, durch errichtung des hoͤchſten reichsgerichtes, ihre kraft und anſe⸗ ig gchor . 


ben. wieder völlig hergeſtellet worden, welche friedensordnung, als cine ewig waͤ⸗ ben wurde. 
rende reichefazung, in folgenden reichsgefezen, dem Weftphälifchen fricdensfchlus 

und. den Kaiſerl. walfapitulationen iederzeit beftätiget und befeftiget wurde ſie⸗ 

be hiervon Heineck in d. tr. $.234.lqq. und was von diefer fache oben f,195. folg. Vom freue 
bereits ausfürlicher vorgebracht worden ift. Der hierauf im 6.12. gemeldete frc- bes baue 
vel ift allerdinges, als ein ſchweres verbrechen, anzufehen, indem einem icden ke 
feine wonung der ficherfte aufenthalt fein fol, darin er in ganz ungeftörfer ruhe 


und friede fein und bleiben Fan ‚. daher, bei vielen völfern, abfonderlich den Deut: nie Bent, -- 


fehen, fo wol in älteren, als mitleren zeiten, da die privatbefedungen und unru: ſchen hiel⸗ 


hen uͤberal im ftarfem ſchwange giengen, den privarhäufern eine befonderc hei il BR 


ligfeit,und unverlezligfeit zugecigenet, und folche der hausfriede genant werden, yarbeilig. 
darin man, als. in feinen vier pfälen, gegen alle diefe überläufe und vergewalti⸗ 


gungen, ganz ficher fein ſolte. Derjenige nun, fo alfo dagegen handelte, iemand ud besten"; 


in diefer feiner freiftat überficle und ihm gemalt antate, begienge einen haus⸗ yerbreden 
friedensbruch,und wurde folches verbrechen gar ſcharf, bald mit dem leben, bald dem bart geſtra⸗ 
ftaupenfchlage, bald der ewigen oder zeitlichen landesverweifung und fonft abgeftra: 


fet,wie von folchen alten deutfchen gewonheiten und deshalb ergangenen ſtrafverord⸗ oo 


nungen,fonderlich vieler reichs⸗ und anderer grofen ftädten Heineck ın el. jur. gerw. 

lib.2. tit. $ı16 n.2 9. 22. tit.25.6 241. Ceyſ ſpec. 591. med.ı.fq.cal.ı.Sr. v. 
Gärtner ad leg. Sax. tres p. y 1. nachzʒuſehen, auch Seier cine befondere ſchoͤne diſp. de 
violat,fecur.domeft,fo in feinen oputc.die 7te iſt, geſchrieben hat; dabei dieſer im 8:42. ne un 


mit gutem grumde ſich verwundert, wie dis fonft ſchwere verbrechen, da Doch die alger grafe,peucir “ 


meine ruhe und ficherheit in einem gemeinen wefen und der ſtadt dadurch fer verlezet ges — 
würde, heutiges tages, fo gelinde deſtrafet werde, und meiſtens in einer gewiſſen SEIEN d 


geldbuſſe, als wie hier in Scız. geſchehen, oder anderen wilkuͤrlichen ſtrafe beſtehe: — 


fo aber, nach vermuten obged. Beiers in dict. diſp. S.41. iq. und Leyſers d. I.med. # 


4 daher gerücet haben mag, weil man unferer vorfaren hierin gegebene: heilfa: Wie die Ab- | 


me gefeze vielleicht ‚ganz vergeffen und nur allein des römifchen rechtes eiggedenk mer dis vers 
9— Ddd dd 2 gewe⸗ 


u 


’ 
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Abfal, we Lehneman in dict. diſp. $.ı7. Nun auch desjenigen abfals, darin die ſonſt 
a is ſo wol durch die Raiferl. freiheiten, als hernach ergangenen algemeinen reichsgefege 
erken_ ges Feftgeftelten rechte und befreiungen gegen die vorladung an fremde gerichre, nicht 
—— ſtat finden, zu gedenken, welcher auch in den meiſten unſerer Kaiſ. urkunden, wie aus 
veriiaert deren bereits vorhin angezogenen hauptinhalte zu erſehen ſ. auch oben ſ. 202. gleichwie 
würde. allen anderen in dieſer ſache erteilten freiheiten des reiches, nicht weniger in den 
reichgefezen iederzeit ausdruͤcklich dabei ſtehet, wann nämlichiemanden das recht 
kuͤndlich verfaget oder deffen mittellung verzögert worden, darauf man auch in den 
worten unſeres $.9. da Doch wir und unfer ftadrgericht niemanden iemale 
recht verfager oder verweigert haben, welche ebenfals auf vorhin gedachte 
Kaiſerliche freiheiten ſich ledig gründen, gefehen und im gegenteiligen fal die abru⸗ 
fung vor fremde gerichte, fonderlich das damalige hofgericht, dadurch ſtilſchwei⸗ 
gend eingeftanden hatte, fiche oben privil.buche ſ. 173. wie dann in ſolchem fal, noch 
Mad dierm, heutiges tages, die gerichtsbarfeit der höchften reichesgerichten , auch gegen hieſi⸗ 
daßderhöch- ge ſtadt und bürger, ſogleich gegruͤndet iſt. Wie cs aber Dabei hergehe und melche 
— umſtaͤnde hierzu erfodert werden, bis eine ſolche ſache, an die hoͤheren gerichte, wirk⸗ 
richtäbarkeit lich gelanget, da zuvor zuruͤckſchreiben und. befele an die unteren richter, um 
bierin ee, das recht zu befödern und mitzuteilen, gemeiniglic) erkant, ja in felbigen hierzu 
| dodert wir? ewiſſe zeiten angefezet und fie etlichmal wiederholet zu werden pflegen ; Dis ift 
i denjenigen rechtelerern , fo hiervon und dem Eanteralproces überhaupt ges 
chrieben, weiter nachzufehen, und fol auch im erften teile tit. 42.wofelbft von den 
erufungfachen vorfomt, umfländlicher gehandelt , auch dafelbfl , wie es mit 
ſolchen, indem durch diefen weg eine fache zu den oͤberen richtern auf gehörige weiße 
gelanget, befchaffen und fie von unferem bisher angefürten rechte wider die abfos 
derung an fremde gerichte , unterfchicden fei, einmeres angefüret werden , fiehe - 
inzwikchen Sreiberren von Sendenberge di@. difp.c. 6. $. 4. Remmerich d. 
E find 74 diſp. 6.17.25. Sonſt werden noch viel andere abfälle mer angezogen, in welchen 
Fäle, darin ſo woldie befreieten reichsftände,alsihre untertanen und angehörigen,mit überges 
Biefahen an hung ihrer ordentlichen gerichtsbarfeit,an die höheren reichesgerichte fogleich gezo⸗ 
MN gen werden koͤnnen, als dahin die öffentlichen, fo wol Firchen als weltlichen landfrie⸗ 
te fogkeih, densbrüchige und fifcalifche fachen ; diejenigen dadurch die Kaiſerl. privilegien vers 
rmen lezet werden, auch wo die ſache ſelbſt dem reiche unmittelbar, obgleich die perſon 
nur mittelbar iſt, unterworfen; item da die ſache, wegen ihres zuſamenhanges, 
welches auf mancherlei art geſchehen kan, alsbald an die hoͤchſten reichesgerichte 
erwaͤchſt; ferner wann ein zeugnis in einer, an den hoͤheren gerichten, bereits an⸗ 
haͤngigen ſache abzulegen iſt, daß diejenigen, denen dis geſchaͤft aufgetragen, 
ſolche zeugen ſo gleich vor ſich heiſchen und befragen koͤnnen, wiewol andere 
lauben, daß, wo der unterrichter ſolches zu verrichten bereit ſei, dergleichen abru⸗ 
* ſodan nicht ſtat habe Ludolf jus cam. $.3,p 261.der übrigen mer dahin gehoͤri⸗ 
gen faͤllen iezo nicht zu gedenken, weilen ſolche miteinander alhier an und auszufuͤ⸗ 
ren alzuweitlaͤuftig fält,und fie onedis aus den rechten bekant find,auch davon obs 
belobter Freiherr von Senckenb.in dict. diſp. cap.6. $.5. ſqq. und Remmerich in 
diſp. 5.17. ſqq, umſtaͤndlicher gehandelt, Jedoch haben andere, aus dieſen Kai⸗ 


+ 
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ferl.freißeiten wieder die fremden gerichte, den fehlus machen wollen, wie biejenigen, 
fo folche erhalten hätten , von Kaiferl. Kammergerichte nicht beurtcilet werden 
mögten in den fachen, darin fonft deffen gerichtsbarfeit , ale ein erfter gerichte- 
ftand ‚gegründet wärc Maſcow in jure publ, lib,g.c,6. $ 7. Stein abhandlung 
gübfchen rechtes 4terteil ſiarz. davon fiche iedoch,was hiervon bereits ſ.roz. angefuͤret DB, De. bat 
worden. Endlich erhellee auch aus dem, in unferem 6.9. flehendem verbote der moltargegen 
vornemung an ausländifche gerichte und der darauf geſezten ſtrafe gar Flar, daß Bir ebrufung 
die buͤrger und ſtreitigen parteien folcher rechfswoltat, ungeachtet cs ihnen fonft gerichte 
im römifchen rechte zugelaffen , Feinesweges fich freiwillig begeben, noch, durch 
folche unterwerfung, bie hiefige gerichtgbarfeit auffremde gerichte zichen dürfen, 
weil folches, zur verachtung und nachteile des hieſigen gerichtszwanges, da ci 
nem ieden, nach Flarer anzeige diefes $.9. das recht behörig mitzuteilen und wies 
derfaren zu laffen, zugefaget wird , gereichen würde, mithin nicht fo wolder par: 
teien und buͤrger, als vornämlich der obrigfeit nuzen darunter waltet, daß ihrer 

wol hergebrachten ordentlichen gerichtsbarfeit auf Feine weife einiger eintrag ge: 
ſchehe; daher auch fotane verzeihung des erften gerichteftandes und wirkliche zie⸗ —— eu 
bung an fremde gerichte überal in Deutfchlande den parteien verboten iſt, 100 Handes freis 
nicht diefes, mit ausdrücklicher bewilligung foldyer obrigkeit, gefehehen wäre, Greiz Mille Ad ber 
herr von Senckenb. in dict. difp. cap. 6. $.9. Kemmerich dit. difp. $.27. Hr. f:n? 
&ebauer in did. tr. de jurisd. p.72. ſqq. fonderlich hat der lezte weitläuftig für 
die verneinende meinung gehandelt, und daß das verbot folcher gerichtescrftrer 

fung oder freiwilligen unterwerfung ciner fremden gerichtsbarfeit, in diefen ſta⸗ 

tuten, wirklich enthalten fei angefürct, als der Erftere noch hinzufuͤget, daß im fal 
derjenige,welcher durch einen ausdrücklichen vergleich,oder fonft, die fache vor einem 

anderen richter, als darunter er ordentlicher weife ſtehet, auszumachen fich einmal 
anheifchig gemachet, und an dem orte, wohin er recht zunemen und ſich einzulaf- 

fen verfprochen, gefunden würde, ein folcher richter , wegen der von jenem einmal 
angenommenen gerichtsbarfeit in der fache wol fprechen fönne, doch dabei dahin ge: 
ftele kin laſſe, ob nicht der anderen obrigkeit, unter welcher gerichtsbarkeit ein 
folcher feshaft ift, denfelben ‚diefes verbotenen verfaren halber und daß er feinen 
ordentlichen gerichtsftand übergangen , zu beftrafen allerdinges zugelaffen fei. 
Das bisher angefürte verbot wird nun auch im$.1o. aufden fal gezogen, wo ie⸗ Warum nie⸗ 
mand ſeine an feinenmitbürger und beifas Habende foderungen einem fremden und mau (ei 
war folchem , der etwa mächtiger wäre , oder fonft der gegenteil verdrus und rungen an 
bedruͤckung von diefem zu beforgen hätte, im folcher abficht überlicfe, damit der freue ſo 
andere mitbuͤrger hierdurch in ſchaden und ungemach gebracht ‚ja bei auslaͤndi⸗ und forglis 
ſchen gerichten fich einzulaffen gleichfam genoͤtiget würde ; weil dis verfaren noch ger mitm, 
viel fehlimmer und dem gegenteil weit fdhädlicher wäre, ale wo er geradhin vom hanty 
Kläger felbft an folche fremde gerichte gezogen werden wolte, indem er, ungeahr 
tet ihm Die,gegen die ziehung an fremde gerichte,erteilten freiheiten fo wol , ale 

die woltat des erften und bei hiefiger, als inländifcher gerichtsbarkeit, gegruͤnde⸗ 
ten ftandes zu ſtatten kommen koͤnten, dennoch von einem foldhen auswertigen und 

etwa benachbarten mächtigeren viel cher verdrus und nachteil, zumal wo es ſich 

Erec2 | begäbe, 
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ätte, 
üter daſelbſt llegen hätte 
| be,daß er an folchen orten fich ſelbſt befände,oder tonftg und vorhergehende zei⸗ 
Et rt —— nat tie bann , one eeifel, um Ausfändifie perfonen und das 
nor tere 00 ichen überlaffungen der foderungen an a kommen, und hiers 
alhier fer ten dergleichen - de gerichte, gar öfers vorgefommen, ni 
i te zichung an fremde ge A inen ſtadt nicht wenig 
—* rein —* Bm beklagen fo Tool als kin mau —— die uͤbertreter 
mur⸗ en worden fein muſte, n worden, deror 
verdrus und ſchaden zugesog belegen ausdrücklich vorbehalten bein 
Und daher mit einer noch haͤrteren ſtrafe zu g der Nürnberger ref. p. I. tit. I. geſ. I. 
harter zu ch) in anderen ſtatuten, als z.e. de irdig hinzugefezet ſtehet, daß er 
befrafen wegen auch in emde gerichte, merkwürdig hinzug darf , indem 
vorbehalten .orbote der ziehung an frem g inctwegen, keinesweges tun darf , * 
wurde, i urch andere undiemand von fei ufchen , als ob er ſol⸗ 
Biie (lches —õãeꝛ * einer durch aubee sun J 2 I Ih ! nf ttagumg feiner gu 
dem andern [oft tue, als in unferem §. 10. da v weifel, gefehen wird; 
bie aiebung ches fe | den die rede ift, hierauf, one ; ' ier gefchärfet 
einen fremden die rede iſt, : e alhier ge ! 
— —*ã MH dieſes verbotene —** En fafe — F sie 
übereins it derjenigen überein N oben beim $.9. 
Hm} worden, und mit derjenige t geſezet wurde, als davon fe firafe 
jiehung an frem h die Nuͤrnb. ref. abfonderlich k. überfels 
erwenet und unfer anderen iche den Verfaſſer der anmerf. über ſe⸗ 
lich angefezet hat, fie Ä fonft aus den roͤmi⸗ 
unferes $.10. ausdruͤck Aufer diefem fal aber ift auch ; 
ANDERE ‚521. der foderun? 
zmi, bige teilen f.483. nebſt ſ. 521 lbigen die verkaͤufe und uͤberlaſſungen wels 
1a VOR rechten befant , daß in felbigen dis ſcum u. a. m. ſie geſchehen auf w 
chen rechte ſchen als z. e. den fürften,richter, fü N wol, alg eine 
marauchder gen an mächtigere, als z.e. erboten , und deren verwirkung fo wol, tent, 
verkauf feis wollen, überhaupt verboten , „et. 1,2. c. neliceat pote 
gen —* —* —* ſtrafe —— — unterfiheid hr. 
- n : N re . : der ei 1 
bt. QBcil aber hierbei von ben ihrelerern g flungen begriefen , Diein de 
boten. W⸗ dieſem verbote nur ſolche uͤberlaſſung ehen, dieienigen aber, 
Db bier ein daß unter dieſem verbot 2 igmverbrusgu machen, gefiheben, bieienigen rat 
ee um den gegenteil zu rüden un tenden urfachen, als 3.0. einen verg 
bei folchen ren und Fein böfesabfehen andeute werden : fo merfet 
überlaffuns ſo aus anderen u alungsftat geſchehen, zugelaffen wer! achten 
ven katzund damit zu Steffen, oder anz 3 dabei wol an, dag durchdiefen gemach 
nr auf Die ſpec. 200. ad w, med.ı. fqq. dabe en faft gänzlich weiche 
vöß abihe Leyfer Ipec, Icher algemeinen verboten der geſezen inzugeſte⸗ 
zu ſchen? unterſcheid der nuzen ſo g d fo verwegen fein werde einz 
indem nierman be, fondern wol 
und wenig fiat finden fönne, iner böfen abficht getan habe, font iſ⸗ 
hen , daß er folche e fe auch noch fo fühleche, fhon anufüren wiß 
in und andere bewegurſache, fi en werde 5 jedoch 
— (un en ce — 
au eg ' iberal, in / en, oder die mit be 
überlaftn, Diefe gemeine meinung ü inen vergleich zu treffen, o fie 
überlaffun. ithin folche überlaffung, um c umftände erheflete, daß 
sen wol an, Man mi igfeit gefchehen , oder two aus anderen um iberlaffende krantlich 
gehen koͤn⸗ ligung der obrig arg — be zum frieden ‚oder da der über affen ſliget 
sen? in guter abficht, als 3. e. ausliche; d.d.1.2. c.nelic, potent. n.7, bewerkſtellig 
.d.l.2. c. . te 
Te ift und Dergfeichen Srun. a den aber, durch folche mächtige 
Wer fong oder alt iſt äi Iten pflege, Es werden aber, | inan: 
ür gültig zu halten p ats und fonft 
—Xã De ein fo ihres amtes wegen, als eine mager Du arten darun⸗ 
benz nicht nut fondern auch) überhaup 
m erſt ſenlicher bedienung ſtehende perſon, jelvermoͤgenheit und reichtums in 
I——— Pin 
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Jolchen umſtaͤnden find, daß ber gegenteil wiber fie nicht aufkommen kan, indem 
hierin auf denjenigen, gegen welchen die überteagung der foderungen defchicher 
und nicht den übertragenden felbft eigentlicy zu fehenift 1.3. pr. ». de alien. jud. 
mut. caula Berger oecon, jur. p. m. 642. ſaq. XBernberp,ı. obl.283.p.3. obl.  _ 
209. Ob aber dis auf die Schöffen und andere Ratesperfonen alhier zuzichen, acc 
und felbigen folche überlaffungen nicht gültig gefchehen können ? Daran iſt wol zu afbier darun⸗ 
zweifeln ; indem wider diefelben, ungeachtet ihr obrigfeitliches amt an fich wigeig Ler gehoͤren? 
und aller gebürenden ere wert ift, fie aber, aufer denifelden,anderen ihren micbürs 
gere gleich zu achten find, der gegenteil eben hierin füch nicht alzufer zu fürchten, 
ja felbiger auch, wann ihm allenfals das behörige recht gegen einen folchen nicht 
yoirderfaren folte , andere rechtsmittel genug hat wider diefe etwa habende furcht 
ſich zu verwaren, als z. e. daß er noch, vor dem zus erteilenden rechtausfpruche, 
um verſchickung der rechtlichen Handlungen an ausmwertige unpartelifche rechtsge⸗ 
lerte zum fpruche rechtes, anfuchen kan, welche ihm, hieſigem gerichtsgebrauche nach, 
befantlich, nicht abgefchlagen werden fan , wie beim erftenteile tit.39. f. mit Auf welche 
merem angefüret werden fol, zumal die verordnung unferes$. hauptfächlich gegen De 
Die übergebung der foderungen an ausländifche mächtigere, deren berfchaft etwa His verbot 
mit hiefiger finde viel zu tun, oder dieſe von jener allerlei verdrieslichkeit zu bes eigentlich 
forgen. hat, eigentlich gehet, und alfo one not, auf andere fälle, nicht zu erwei⸗ 
tern, wo nicht die dabei ſich ereignenden umftänden alfo bewand , daß fie obge- 
meldete böfe abficht, um dem widerteile verdrus hierdurch zu erwecken, fich deut: | 
fi) an tag legen, und die rechte folche überlaffungen an fich verwerfen. Sonſt Wie fe 
aber trit ein ieder, dem forane übergebung der foderungen gültig gefehchen , in ber — 
des uͤberlaſſenden ſtelle, und mag daher keines weiteren rechtes, als welches je⸗ gültig uͤber 
nem zufomt, fich anmaflen , indem dadurch bie befchaffenheit, gegen welchen ee 
diefe überlaffung gegangen , nicht fehlimmer gemachet werden darf, und diefer trete? 
alfo wider den überragenden allerechte und einreden beibehält Wernher p.i. obl. 
338. n.5. Daß alfo auch derjenige , dem die übergebung gefchehen, woercine 
befreiete perfon ift ‚fi dennoch diefer feiner freiheiten gegen den anderen gar nicht 2 Inden I 
gebrauchen darf, Leyſet dich, Ipı med, 7. Ob fonft die juden ihre foderungen gegen gen gegen 
die chriſten an andere gültig überlaffen Eönnen? Davon ſiehe erfte fortſez. der ade 
9 riſten Uber, 
anmerk. ſ. 189. folg. Iaffen düp 
‚ Straff der Sriedbrecher, gen! 
§. XI. Weldher in Balgereyen, vber durch unfere Bürgere, fonder- 
lich aber unfere Richter vnd Stattknecht, befchehen Briedgebott, jhme 
nicht abwehren laſſen wolte, Sondern in feinem Toben fortfährt, und 
auff einen oder mehr, gegen welchen er Zorn gefaft , einſchlaͤgt, Er 
. vertwunde gleich diefelben oder nicht : Der foll Vns dem Raht, mit Ze⸗ 
ben Guͤlden Straffgelts verfallen, und nicht deſto weniger auch den 
Breffel, wann ber gegen jhme geklagt wird, zu verteidigen ſchuldig ſeyn. 
Es möcht'rudy hierinn der Exceß fo groß feyn, daß die Peen auch ge⸗ 
ſchoͤrpfft ſolt werden. EEE EEE 
Ceece a Staff 


Bon dem in 
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Straff deren, ſo einen in ſeinem Hauß vberlauffen, ſchlagen, 
vnd vergewaltigen. 

F. AI. Solche Freffeler ſollen Vns dem Naht mit Fuͤnfftzig Guͤl⸗ 
den verfallen, Vnd den Freffel nicht deſto weniger auch zu vertheidi⸗ 
gen fchuldig feyn. | 
Straff deren , fo einen auf feinem Hauß zum Schlagen, mit 

ſchmaͤhlichen Worten fordern. 

F. XIII, Welcher einen auf feinem Hauß, mit fchmählichen Wor⸗ 
ten, als bey Schelmen fchelten, und dergleichen, außfordert : Dieweil 
offtmahls darauß — lag, ſchwere Verwundungen, vnd Aufflaͤuffe, 
erfolget: So ſoll F bige nach Gelegenheit der Perſonen, mit einer 
anſehnlichen Geltbuß, oder dem Thurn, oder Verweiſung der Statt, 
(wann auch gleich kein Schadt darauß entſtanden were) ernſtlich geſtrafft 
werden, Vnd den Freffel nicht deſto weniger auch vertheidigen. 

Es ſoll auch der, fo alſo durch Ehrnverletzliche Wort, zum Schlagen, 
oder Balgen, außgefodert worden, vnd demſelben darauff erſchienen we⸗ 
re, auch daruͤber den Außforderer verwundt hette, derowegen einigen 
Fraͤffel zu verbuͤſſen, noch Abtrag zu thun, nicht ſchuldig ſeyn. 

Von boͤßlichem Verwegwarten. 
G. XIV. So jemandt in vnſer Oberkeit den andern boͤßlich und auff⸗ 


ſetzlich verwegwartet, In meinung, denſelben vnverſehnlich zu vberfal⸗ 


len , zu verwunden, vnd ſich ſelber an jhme zu rechen, Auch ſolcher geſtalt 


verwundet, vnd beſchaͤdiget, Die Verwundung aber nicht groß were: Der 


bi Vns dem Raht mit Fünffsig Gulden zur Straff verfallen ſeyn. 
ere fie aber groß, und forglicy, doch nicht toͤdtlich: So foll er nad) ges 


| legenheit der Perfon, und anderer Vmbſtaͤnde, mit Ernſt, nad) vnſer Er⸗ 


mäßigung geſtrafft werden, Vnd darzu auch den Fraͤffel gegen dem Bes 
fchädigten verbüffen. | / 
Anmerkungen. Ä 


Belm $. 11. ift anfänglich aus dem, im aten teile Lerſneriſcher chronik Eap, 


Altern zeiten . 
35. ſ.303. f. befindlichen ftadtfrieden vomjare 1318. folgende hieher gehörige ſtelle 
pain zu bemerfen: »Were auch daß Got nicht wolle , daß ein —æ —* 


» dein der ſtadt, das man ſich partirte einer gegen den andern und ein Schultheis 
33 da nicht gegenwertig wäre , daß er ihm beiderfeite der ſtaͤtte Friede geboden, 
> welch Schöffen dann da gegenmwertig were , ber folte beiderfeitsser Ttadrfries 
de gebühten und wer darüber etwas thete, der hette der ſtadt friede gebrochen, 
v und folte der Mat gemeinigliche wieder in dem andern teilfein behelfen und ce 
a2 müfte doch ein jar aufge Frankenfort fein, als vorgeſchrieben iſt. » Dabei zu 
bemerken, daß in dieſem ſtadtfrieden, ſo im jare 1318, beſtaͤtiget, 1352. aber ernenerg 
35 — 0. 


w ° ⸗ 
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und nur in einigen punkten geaͤndert wurde, noch von verſchiedenen anderen ſtuͤ⸗ 
cken, und auch den todſchlaͤgern, wie naͤmlich ſelbige, wann ſie entfliehen, des ſtadt⸗ ee 
leden verluftiguund wie lange fie aus der ſtadt ſamt ihrem gebiete fein ſolten haupt⸗ tobtfchläger 
—* gehandelt werde, davon aber unten t.5. f. eigentlich vorkomt, und diefer ſtadt⸗ ben 
friede vieleicht unten im anhange, wegen feiner merkwuͤrdigkeit und da auf felbigen Isren. 
etlichmal fich wird bezogen werden, angefüget werden fol. Sonſt aber mag die —— 
benemung des ſtadtfrieden daher ruͤren, daß in aͤlteren zeiten die ſtaͤbte, fo wol in friebelomt 
ihren ringmauren , als auch den dazugehörigen gütern, aller ficherheis und ſchuzes — se 
ſich zu erfreuen hatten, foldyes der weich: oder ſtadtfriede genant, und wer darin 
einige vergewaltigung verübet hatte, als ein friebebrecher ‚der des obigen ſchuzes 
und der ficherheit fich nicht weiter anmaflen durfte, angefehen wurde, welche be> 
fondere frieden, fo auch burgfrieden genane wurden, wie davon oben ſ. 214, eine 
merkwürdige flelle vom 1400ten jare vorgekommen ſ.auch 216. f. in folgenden zei⸗ 
ten aber,da die algemeinen landfrieden im reiche errichtet und befräftiget worden, 
davon 1182. 196, f. 221. f. verfchledenes umftändlich angefüret nachzufehenift, eben 
nicht fo viel befonderes und wigtiges mer bedeuten mogten , Heineck elem. jur, . 
germ. lib. 2. cit,ı, 921. nebſt lib. 1. 9. i13. Hiernächft gründet diefe in unferem Den Mic 
6,11. ftchende verordnung vom friedegebose und der dabei gefezten firafe der friedes 
brecher fich gutenteils auf die fehon lange zeit vorher und im ısten jarbunderte des: ae rates⸗ 
fals ergangenen befonderen ratesordnungen, welche darauf im jare 1543.und 1580, ꝓ die Fir 
erneuert worden find und deren inhalt vornämlic, dahin gehet: » Daß, wo in Ba 
» der fiadt und derfelben gebiet, gezaͤnk, fchlägerei und dergleichen, es fei von 
v fremden ober bürgern zu ros oder fus, auf gefelfchaften, zünften,an der gaffen 
v oder anderswo, fich begeben würden, ein ieder buͤrger oder beifes, fo dabei 
»» iſt oder zuficht ober von anderen darum angerufen und ermanet wird, bei der 
» Pflichten, damit er dem reich und uns verwand, fehuldig fein fol, zuzulaufen, 
» friede zu gebieten, zuſcheiden und zu weren, auch fo viel an ihm iſt und one 
» fonder gefar feines leibes gefchehen fan , dafür zu fein , damit niemand bes 
v fchediget ‚vermundet noch entleibet werde, auch diejenen, fo über friedensge- 
# bot gefchlagen und jemand verwundet oder entleibet hätten anzugreifen , un; 
» fern Bürgermeiftern zu überantworten, oder zu behalten, bis die verhandelung 
v unferen Bürgemeiftern angezeigt und der täter, nach geftalt der fachen, zur haft 
gebracht werden mag. Damit auch folche überfarer und täter gebürlicher ſtraf 
» defto weniger entgehen, fo fol demjenigen, welcher einen folchen , der iemand 
v entleibet oder verwundet hätte, daß zu beforgen im zum leben ſchaden moͤgte, 
» alfo zuhaft bringen und der verwundeteinzo, tagen mit todt abgehen würde, zu 
» dem, daß ein leder foldyes one des ‚bei feinen pflichten, zu tun ſchuldig ift,ihme 
v noch dazu 25. fl. bezalet werden und obgleich der verwundete binnen 30. tagen nicht 
» flürbe: fo fol er doch eines folchen gehorfamer fleis nicht unbelonet bleiben, 
» Wo auch einem der alſo nicht. frieden halten oder ſich nicht gefangen geben 
2 wolte, darüber etwas wicherfüre, an dem fol niemands gefrevelt haben, auch 
» dieienen , fo alfo , wie obficher , angreifen und die täter zur haft brin⸗ 
w gen ‚darum von niemand verachten noch geſcholten werden, ſondern ann 
n 
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35 icden an feinen eren allenthalben gänzlich, one entgeltnis und allen nachteil 

a fein, Welcher aber bei folchen verhandlungen were, diefelben fehe oder ver⸗ 

v neme, oder derhalben angefprochen und ermanet nicht zulaufen, friede bieten, 

» fcheiden, weren oder retten, oder auch foldye taͤter nicht behalten und zur haft 

»» bringen helfen würde, oder welcher andere, die folches getan hetten , darum, 

v fchelten oder verachten woͤlte und ſolches gläublid, angezeigt würde, gegen den⸗ 

»» felben fol die gebürliche ernftliche ſtrafe, nach geftalt der fachen,vorzunemen vor⸗ 

v behalten bleiben. Wie dann der inhalt diefer ordnung, ſonderlich die befonung 
derjenigen ‚, fb die täter ; welcheandere, bei fehlägereien, verwundet hatten, zur 
gefänglichen haft gebracht, betreffend, auf eine alte und im jare 1468. ergange- 

ne ratesüberfommung fich gründet und in dem anderen teileder Lerſn. chronik 

ſ.osi.f. ſtehet, daraus die hicher gehörige ſtelle alfo lautet : 10 Soſich auch ſoſt 

37 fchlegery machen vnd begeben , das lude fwerlich gewondet werden , wer bie 

» hanttedigen dan behelt und zu gefängnis brenget , obe die gewondeten dan 

» binnen’30. tagen mit tode abegingen , fo wil der Mat aber geben 25. fl. als. 

» vorgemelt ift, ginge fie aber nie binnen 30. tage mit tode abe, fo wil der Rat 

» fie doch zu zimlichen digen vnbelont nit laffen , vnd fol dieſelben perſonen 

»» nimant delichter oder funder holden noch deshalb won Feiner gefelfchafft, ere 

3» oder wirden verfchalden fin, und beheltet der Nat ime macht, die dinge zuig- 

» licher zit zu ordenen und zu fezen ‚zu Furzen vnd zu lengen, nad) verhandele 

>> und geftalt der fachen. » Db nun gleichialle, vor alters in Deutfchlande, faſt 

gänzlich zugelaffene eigene rache, da man, wegen einer zugefügten ſchmach und 
vergewaltigung, fich felbft recht und genugtuung zu verfchaffen ſuchete, in folgens 

den zeiten, bei fcharfer firafe, verboten worden und, heutiges tages, auffeine weife 

geftatter wird: fo geſchiehet es dennoch gar leicht und träge ſich auch noch vielmals 

zu, daß es zu ſcheltworten, balgereien, fhlägereien und anderen öffentlichen un⸗ 

fugen zu fommen pflegt 5 bdenfelben nun gehörig vorzufommen und zu ſteuern, 

mag diefe verordnung noch gelten und nuͤzlich ſein ‚ wie dann faft gleiche verord. 
auch in anderen ftatuten ſtehen, und unter felbigen das Lübecfifche recht lib. 4. 

tit.4. art. 4. mit obigem ftadtfriede übereinfome , daß darin nicht einem ieden 
Ob ein ieder, ſondern entweder den Bürgermeiftern und gerichtsherren, oder, im notfal, einem 
pder wer eis ratman, bei den,auf öffentlicher ftrafe oder ſonſt an anderen orten, entftandenen 
ger feite (reiten und fehlägereien; denen alfo fich veruneinigten parteien, friedezu gebieten 
kant gzugelaffen worden. In unſerem S.ır. fo wol, als ieztgemeldeten alten ordnungen 
Er ni aber ift diefes nicht nur einem jeden bürger one unterfcheid, als vornänlich den 
foldyes zu, Pichtern oder ſtadtknechten, (welchen, als öffentlichen ftadebedienten, vermöge ih: 
in) ſchuldis res amtes, obgelegen auf alle in der ſtadt vorgehenden rumore,fchlägereien und fres 
velfachen acht zu geben und folche fo gleich den Bürgermeiftern anzuzeigen, als 

hiervon im erften teile tit. 8. S.ı1. verordnet und bafelbft -ausgefisret werden fol, 

auch unten $.ı5. f. einiges Davon vorfommen wird) dergleichen friedegebot , um 

damit fotanen balgereien und fchlägereien abzumweren, zu tun nicht allein zugelaß 

fen, fondern auch in obiger ordnung den bürgern , als eine bürgerliche pflicht, ans 

befolen und wie deflen unterlaffung beſtrafet werden folfe , verordnet —** 

woher 
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woher alſo ber alte und noch, heutiges Lages, zuweilen fid) zufragende gebrauch, dag 
many, bei den auf den gaſſen entftandenen ſchlaͤgereien, bürgerrecht, zu rufen 
pflegt, herrüren mag, weil auf folches anrufen cin ieder bürger herbei laufen 
den friede gebieten und foldge fhlägereien, nach Fräften, weren muſte. Sonſt 
pflege an der g.w. richter ftelle etwa, heut zutage, einige manfchaft von der haupt: 
wache gemeinigfich cilig herbei gerufen zu werden, damit, mittelsderen hüffe, die 
durch ſolche fchlägereien verleztegemeine ruhe in der ſtadt wicder hergeſtellet und 
mit diefer abwerung ein gröferes ungluͤck verhüter werde , als auf welche gure 
abficht diefe verordnung one zweifel gehet Mev. ad juslub. d. art.4. Daß demmach Von der hier 
ein foldyer , dem der friede alfo geboten worden, we er nicht ablaffen wil, fondern Ken | 
in feinem toben fortfäret , in die bier geſezte geldſtrafe billig verfallen iſt, welche es 
auch, da fie, onchin, gar geringe iſt, nad) gelegenheit des begangenenverbre- 
hen, twolgefchärfer werden mag , ie nachdem dic gemeine ruhe hicdurch geftörer 
und icmanden verwundung oder fonft fchaden zugefüget worden Mev. d. I.n.6. 
fq wie dann Leyſer ſpec. ad.w. g42.med.7 Hierbei gar wol erinnert,daß dergleichen Solche Eau 
in den alten deutſchen gefezen geordneten firafen, die wegen damaligen gold und ——— 
ſilbermangels noch angiengen, heutiges tages, alzugeringe waͤren, der bosheit undges tascd,wot 
frechheit boͤſer leuten zu ſteuern und, daher nach den ſich nunmero geänderten GTSEF 
umftänden , allerdinges von der obrigfeit echöher und gefchärfer werden Fönten. und der ge, 
Weil auch,durch ſolche ſchlaͤgereien und tätlichfeisen ein grofer frevel begangen wird gen ihn ger 
und diejenigen ‚twelchen Berfelbe angetan, fie auch dabei etwa geſchlagen und ver- — Det 
wunder worden, ſtark verlejet werden : fo Fönnen dieſe ſotanem frevel noch be: ders su ver 
fonders , gegen foldye miffetäter, zuerſt peinlich , da bie ftrafe der verwirkung der keidigen it. 
obrigfeit, und fodan bürgerlich, da fie dem beleidigten und befchädigten «eile 
juerfant wird, bei gerichte nachElagen , wie dann, nebft den öffentlichen ftrafen, og and mie 
welche nach befchaffenheit des verbrechen zu fhärfen find wie am ende Mes 6, 11. auch der bes 
ſtehet, auch dem beleidigten Seile unbenommen bleibt , wegen des ihm angeta: — 
nen ſchimpfes, auch etwa zugefuͤgter leibesbeſchaͤdigung, verwundung oder anz teil bie 
derer [häden, eine eigene genugtuung und ſchadenerſezumg zu begeren und bes: a, 
halb die fchimpf und ſchadenklage anzuſtellen Leyſet (rec. ad. æ 590. med, 4.7. anfelln 
p. 289. Wie es aber eigentlich fonft damit zu halten und hierin zu verfaren fei, fon; FAR? 
derlich, wo ber frevel aufdie erfte weife geflaget wird ? Davon komt unten tit. 2. 
und 3. cine weitere verordnung vor und wird man,aus deren erflärung und cr: 
‚Isuterung, fodan deutlich verſtehen koͤnnen, was der alhier undin folgenden SS, ſte⸗ 
hende ausdruck / daß der miſſetaͤter den freffel zu verteidigen ſchuldig fei, bedeute, 
und wie ferner, nach befchehener frevelflage, fo peinlich ift , auch die bürgerliche, 
da die ftrafe dem befchimpften und beleidigten zuerfant wird, angeſtellet werden mö- 
ge,als aus tit.3.$.1.Flar zu erfehen,mithin beide zugleich, ungeachtet fie nur auf die 
firafen geben , ftat finden und zufamen genommen werden fönnen, folglich Feine 
Die andere aufhebe, als fonft dis lezte aus den Faiferl. rechten befant ift 1.14. *. 
deaccuf.1,41.#. depoenis, 1.6. inf,17.$,.1.*, deinjuriis, davon aber, nebft un: 
ferer ref. , noch andere flatuten mer abgehen und beide arten zu Flagen zugleich 
zulaſſen, als vom Luͤbeckiſchen rechte Mev. ad juslub, lib,4 tit.4, art,3. n.8. 
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fqq.artg.n.10 ſqq. vom Würtembergifchen Lauterb. coll, tie: de injurlis $.5f. 
und von noch mercren andere bezeugen Boͤb mer de ad. ſect. 2. c. 11. 9. 61. ſect 5. 
$ 8. Sonjt iſt alhier noch zu bemerken , daß duch folche entfichenden unneinig: 
keiten und ſchlaͤgereien, ob fie gleich für eine offentlicye gewaltätigfeit, dadurch die 
ae ſette gemeine ruhe geſtoͤret wird zuhalten, eben nicht fo gleich, auch gegen den gemeinen 
wird eben Offentlicyen landfricde ‚gehandelt werde und die in felbigem ‚gegen die friedebrädi: 
nicht, Duden gen gefezte ſtrafe ſtatt finde, indem unter anderen zu dem lezten auch erfodert wird, 
chin Land, daB ſolche leute in merer anzal ſich ausdräclich zuſamen rottiren und den böfen 
fripne vorfaz, gewaltätigfeiten gefliefentlih und freventlich auszuüben unternommen 
Danach. haben muͤſſen, fo aber auf oberwente von ongefär auf den flrafen,oder ſonſt anders⸗ 
wo entfiandenen uneinigkeiten und durch den zufamenlauf der Icaten verurfady 
ten balgereien,fo nur wie rumore und tätlichfeiten zu achten , nicht gleich gezogen 
werden mag,als Mev.p. 1. dec. 105 diefefälle gar wol unterfihieden und Seined 
in elem jur.germ.lıb.2. tit.25. 9,241. iq. angefüret, daß, heufiges tages, die 
ſtrafe, gegen dieſe vergewaltigungen, wwilfürlich wäre und von der obrigfeit, nad 
' . „befindenden umjtänden , eingerichtet würde, als die Deutſchen nicht fo wol auf 
den ſonſt im römischen rechte gegründeten unterfchrid , ob diefe vergemaltigun 
gen öffentlich oder befondere und privat fein, als vielmer dic bosheit und den frevel 
der miffetäter,den daraus entſtandenen ſchaden, den ort, die zeit und wie ſolche ge: 
‚ waltigungen ausgeübet worden fähen und darnach die ſtrafe tinrichteten, wie aud) 
I andere rechtslerer über den kit. ad. leg. Jul. de. vi, publ,ec priv, von der praxi ei⸗ 
Die Dt ner fülchen wilfürlichen ſtrafe bezeugen, Kuuterb. coll. lib 48.0 6. 6.6, 11.7, 
vor alters 6. 2. Sonſt ift hier noch zu gedenken, wie die Deutichen fo wol in älteren, als 
ben tatlich, mitleren zeiten den tätlichfeiten und vergewaltigungen, befedungen und beftte 
befedungen gungen, fo wol öffentlichen als befonderen und cigenen, ſtark ergeben geweſen 
part erze⸗ und lieber dadurch ihre flreitigfeiten, als vor den gerichten, durch den weg rech⸗ 
tes, ob aud) gleich, bei felbigen, vor alters cine art dicirrungen, durch den weg 
des zweifampfes,auszumachen braͤuchlich ivar und davon oben f.744.f. ſchon etwas 
angefuͤret worden ‚ausmachen und fich felbft recht ſchaffen wolten. Ungeachtet num 
von felbigen cinige völfer,gegen folchebalgereien,verfchiedene verordnungen abgefaft 
undmancherlei ftrafen darauf gefezet hatten, als von den Beftgorifeyen,Sränftfäen; 
Baierifchen und anderen mer Seineckin di.tr..2 12.1.2 1 914.viele angefuͤret: ſo 
hatten Doch diefe böfen gewonheiten nicht nachgelaffen fondern waren fo ftarf einge? 
And die da riefen, daß manin den mitlcren zeiten wenige gejeze dagegen finder, ja auch dieje⸗ 
den ge, nigen, fo in Diefer fache ergangen , fo’ befchaffen und dic ſttafen, nad befinden? 
—7— Bra, den umftänden, wilkuͤrlich waren, daß ſie, dieſem eingewurzeltem uͤbel, nicht genug 
* Zee ſteuern konten, bis endlich, durch die algemeinen reichsgefcze,afle vergewaltigun⸗ 
outen. 


und folgenden zeiten, in das reich ergehen lieſen, entſtanden, und da ſie nur auf eine 
- gitlang gültig geweſen, von den darauf folgenden Kaiſern wicder etneuert wor⸗ 
den. , wie folche bei Darren de pace pubi. an verfchiedenen orten nachzuſehen 
und fol, unter allen damaligen Kaiſern, Feiner mer, aber doch mit’ geringerer wir⸗ 
. j " fung 


6 


gen gänzlicy verboten und fchärfere flrafen darauf gefesct wurden ; daher bie. 
viele landfricden,welche die römifchen Kaifertund Könige, nach und nach um diefe 
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Tung, zu beſchuͤzung diefer landfrieden, bemuͤhet gewefen fein, als eben Friedrich 

der. zte, wie von deffen dahin gehörigen verordnungen zwo in unſerem privil.buche 

fiehen , als darunter die im jare 1442. ergangene gemeine friedensordnung 

und reformarion,fo auch unter den famlungen der reichgabfchieden ftehet,die erſte ift, 

fiehe .299.f.und dann dieandere (.324.f.in dem im jare 1471. zu Regenſpurg gemach⸗ 

ten und anallereichsftändeinsgemein ausgefchriebenen landfrieden, welchen obge- 

dachter Kaifer, laut der urfunde, fo f.329. befindfich iſt, an hiefige ſtadt gefendet, 

um ſolchen öffentlich zu verfündigen auch darüber treu und feftiglich zu halten, 

beftchet, wiefiedafelbft weiter nachzulefen find. Wobei aber auch noch zu bemerken, 

daß alle diefe landfrieden, ob gleich in felbigen, gegen die friedensbrecher,fcharfe ſtra⸗ 

fen angeſezet worden ‚doch nicht dem übel völlig hatten abhelfen önnen, bie nd: — . - 
lich, unter Kaifer Maximilian dem erſten, im jare 1495. der öffentliche land v1 br 
und fogenante weltliche fricde erichtet und dadurch Deutfchland , mittels völliger nen a 
aufhebung aller eigenmächrigen befedungen, in einen ruhigen ftand gekommen, und hiedt gie 
den. gerichten, durch errichtung des hoͤchſten reichsgcerichtes, ihre Fraft und anfe: söig —* 
hen wieder voͤllig hergeſtellet worden, welche friedensordnung, als eine ewig waͤ⸗ ben wurde. 
rende reichsſazung, in folgenden reichsgeſezen, dem Weſtphaͤliſchen friedensſchlus 
und. den Kaiſerl. walfapitulationen iederzeit beſtaͤtiget und befeſtiget wurde, fie: 
be hiervon Geineck ind. tr. $.234.(qq. und was von dieſer ſache oben f.195. folg. Vom frevel 
bereits ausfürlicher vorgebracht worden ift. Der hierauf im $.12. gemeldete fre⸗ —— 
vel iſt allerdinges, als ein ſchweres verbrechen, anzuſehen, indem einem ieden eu 
feine wonung der ſicherſte aufenthalt fein fol, darin er in ganz ungeſtoͤrter ruhe 
und friede fein und bleiben kan, daher, bei vielen völfern, abfonderlich den Deut: die Deut, - 
fihen, fo wol in älteren, als mitleren zeiten, da die privatbefedungen und unru: fen biek 
jen ‚Aberal im ſtarkem ſchwange giengen,’ den privathäufern eine befonderc hei⸗ it geicheg 
igfeit,undunverlejligfeit zugecigenet, und folche der hausfriede genant werden, yarbeilig. 
darin man, als in, feinen vier pfälen, gegen alle diefe überläufe und vergwaltz 
gungen, ganz ficher fein folte. Derjenige nun, fo alfo dagegen handelte, iemand und Dart E 
in diefer feiner freiftat überficle und ihm gewalt antate, begienge einen haus⸗ yerbreden 
fricdensbruch,und wurde ſolches verbrechen gar ſcharf, bald mitdem leben, bald den bart geſtra⸗ 
ftaupenfchlage, bald der ewigen oder zeitlichen landesverweifung und fonft abgeſtra⸗ " 
fet, wie von folchen alten deutfchen gewonheiten und deshalb ergangencn frafverords 
nungen,fonderlich vieler reichssund anderer grofen flädten Heincck ın el. jur. gerw. 
lib. z. üt.ı $.ı6 n.2 8.22. tit.25.$ 241. Beyffpec,sg 1. med. 1. ſq. col. i. Hr. v. 
Gärtner ad leg. Sax. tres p. 1. nachzuſehen, auch Seier cine beſondere ſchoͤne diſp. de en 
violat,fecur.domelt,fo in feinen opulc. die 7teift,gefchrieben hat; dabei dieferim $:42, Wie und - 
mit gutem grumde ſich verwundert, wie dis fonft ſchwere verbrechen, da doch die alge: imarum bie u 
meine ruhe und ficherheit in einem gemeinen wefen und der ſtadt dadurch fer verleget ges tages 
würde, heutiges tages, fo gelinde beftrafee werde, und meiftensineiner gewiflen SEE 2eR 
geldbuſſe, als wie hier in Scı2. gefchehen, oder anderen wilfürlichen ſtrafe beſtehe: feihk viel um. 
fo aber, nach vermuten obged. Beiere in dıd.difp.$.41. 1q. und Leyfers d. I.med. seliuden 
4. en gerärer Haben mag, weil man unferer vorfaren hierin gegebene: heilfa: Wie bien, | 
me geſeze vielleicht ‚ganz wergeffen und nur. allein des römifchen rechtes eingedenk mer dis ver 
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geweſen, als welches folches verbrechen, wann cs. nicht von vieben zuſamenge⸗ 
ent  anen ausgeüber worden, nurals cine grobe ſchmach, jo aber deren merere, icdoch 
i one were und waffen, folches zugleich begangen hatten, wie cine privat, wo aber 
Dice lezten dabei gebrauchet wurden, alsdan für eine öffentfiche gewaltet an: 
gefehen hätte 1.5. pr. 2.5.1. 23. de injut. 1.3 92,6. 1. 11. ad, jul. de 
vi publ, l. j. adl. jul.de vi privat. Mevius ad jus lab, hb.4.tit, 4. art. gonetl, 
Diet geld⸗ ſqq. Jedoch iſt nicht zu zweifeln, daß auch die, bei ums, in unſerem 8. 12. beſtimte 
burfe BR geldftrafe, ie nachdem die dabei vorgegangenen umſtaͤnde geos find und folce 
den erhönergewaltat, unruhe und andere uͤbele folgen verurſachet haben, gefehärfet und ent⸗ 
oder fond. weder erhoͤhet oder ſonſt incine gefängnis und andere leibesftrafc verwandelt wer: 
ärafe ge, den Fart, wie bei den fo wol in den vorhergehenden als folgenden SS. veruͤbten ver: 
fharfer wers brechen verordnet, auch bereitsin den unten bei den $. 13.14. vorkommenden zwei⸗ 
and kampfs verordnungen vom jare 1030. und 1700, wirklich gefehehen iſt / als in welchen 
in dennene: von einem uͤberfallen und vergewaltigen überhaupt geredet und eine ſchaͤrfere ſtrafe, 
7. ve als diefe geldbuffe , ja bis zur leibesftrafe, indem durch das wort font überfallen 
(üchen ni auch unfer hausfricdensbruch angedeutet wird und darunter begriefen iſt, Darauf 
gefezet worden, Was aber hierauf in diefem $. von verteidigung des frevels noch 
hinzugefüger, das befomt aus dem vorhin davon angemerften feine behörige erleu⸗ 
Ob auch der terung Sonſt ft noch weiter zu bemerken, daß auch derjenige fal, wo jemand, auf 
tal , MO ir gegebenen anlas, daß er etwa von einen anderen beſchimpfet oder fonft beleidiget 
des ande, worden, in deſſen haus gehet, ſich anfänglich freundlich ſtellet und nur diefen dar⸗ 
zn — uͤber zu beſprechen oder zur rede zu ſezen gedenket, darauf aber in zank und ſtreit 
forecpen ge, mit demſelben alfo gerät, daß es nicht nur zu wirklichen ſcheltworten ſondern 
bet, Darauf audy gar ſchlaͤgen und anderer vergewaltigung komt, hicher zu rechnen ; wie auch, 
khimpfer _ wann in einem hauſe zank und ſtreit entſtehet und gewaltätigfeiten daraus entfprins 
und md gen,folches für einen hausfriedensbruch zur haften iſt, weil fonf dadurch der bosheit 
— dieſer leuten, da ſie ſolchen vorwand, daß ſie die abſicht nicht gehabt in des an⸗ 
Wie auch deren hauſe gewalt auszuüben, fondern die einwoner deffelben dazu gelegenheit 
nu gegeben hätten, leicht gebrauchen würden , aljuvicl nachgegeben werden 
zum freite dürfte, indem die leute, bei folchen befprechungen, felten in der behörigen gemuͤtes⸗ 
uud Klar faſſang bleiben fondern bald zum zorne und der felbftrache aufgebraͤcht / hieraus leicht 
fär gekom⸗ zanck, icheltworte und fchlägerei entfichen werden und cs damit um ben haus 
men? fricden gar bald getan fein würde, als Leyſer d.l. med,s. fq. gegen Beier in 
„did. dıfp, 6.34. welcher folcye Fälle von dieſem verbrechen ausſchlieſet, gar wel ats 
— gefuͤret hat, auch in unſerem 8. 12. das uͤberlaufen in eines anderen haus, als cin 
nes audern dahin gehoͤriger frevel, ſchon angeſehen und ſelbiger, damit ein ieder in ſelner wor 
Pe Son nung ruhig und ficher bleibe, verboten worden ; hiernächftdie fonft an fich zu [or 
ng.  , bende freundliche befprechung auf andere weiſe gefchehen Fan und eben nicht noͤ⸗ 
tig ift, daß der beleidigte teil den vermeintlichen beleidiger desfals in feinem haufe 
Biefer hands überfalle und beunruhige. Ferner merfet Mevius adjuslub.d.l.n.14.fgq. alhier 
auf alle in AN , daß diefer bausfriede auf alle, die in einem haufe wonen ‚gehe, es mag gleich 
einem baue dafelbe ihnen eigentümlich zugehören , oder fie darin nur im beftande oder ſonſt auf 
andere weiſe wonen, weildiefe verordnung, auf das auffchlagen feiner huͤtte und den 
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aufenthalt eigentlich gehet 5 dagegen werde durch die, in einem wirts wein oder ng au ie 
bierhaufe, entflandenen flreite und balgereien der hausfriede gar nicht gebrochen, wirtsbäus 
wann folche nämlich in den gaft und bierftuben fich zutragen ; hingegen, wo etwa [ern Bieter 
folcher unfng in des wirtes anderen und von vorigen abgefonderten zimmer’, die Sebrodhen 
er mit den feinigen allein bewoncte , ſich begäbe; fo wäre alsdan diefes, für ein: wirdn 
oberwentes verbreihen, zu halten. Sonft fan zu merer erlcuterung diefer ſache vom 
——— oberwente ſchoͤne Beieriſche diſp.vortreflich dienen, als auch 
icher gehoͤret, was oben im ten teile tit. 12. 0. ſ. 577. und gten teile tit.4. 8.4. ſ. 642. 
and von bedeutung der worten, zu einem beſtaͤndigen frieden, der befriedun 
halben, angemerket worden. Auch iſt noch zu bemerken, daß auf die bisher —* 
dete art der verbrechen vor alters im ſtadtfriede von 1318. uͤber die geldbuſſe, noch die — 
ausfart auf ein viertel jar geſezet wurde, davon aber unten ein meres. Obgleich ferner brechen, wo 
durch das im 8. 13. gemeldete verbrechen der hausfriede nicht gebrochen wird, weil die jemand vn 
ausfoderung eben deswegen gefchiehet,damit der andere in feinem haufe nicht über: feinen haufe 
fallen, noch ihm darin einiger ſchaden zugefüget werde: ſo iſt es doch ebenfals ſchwer mit ihm 
gertug,indent,Durch foldye gervaltäcigkcit,diegerneine ruhe und ficherheit geſtdret wird Fren ſo- 
und aus ſolchem ſchmaͤlichen herausfodern gar groſes ungluͤck und gefar, wie in dies Dis if hart 
fem $.13.cinige arten derfelben gemeldet werden, entftehen kan; daher ſolches billig hart a 
zubeftrafen iſt, es mag num ein ſchaden daraus voirklich entſtanden fein oder nicht; findenden 
dann wo folcher daraus erwächlt uud etwa verwundung , auch gar todfchlag en 
darauf erfolger : fo ift alsdan das Verbrechen , nach befindenden umfländen, die 
her zu beftrafen ; ja wann, bei ſolchen, durch dieſes von ihm befchehene herausfodern. 
veranlaften aufläufen iemmand um das leben gekommen und man den eigentlichen’ 
täter nicht wuͤſte: fo wäre er, für den ucheber folcher tumulten, anzufehen und da= 
her, wo nicht , als ein eigenslicher todfchläger mit der Iebensftrafe, ob gleich 
viele bewärteften rechtelerer folches dafür halten , doch einer auferordentlichen lei⸗ 
bes und anderen fehweren ftrafe zubelegen 1.4. $.14.devi.bon, rapt. l. 15. ad I. wie mb 
Cornel; de ficariis Leyſer ſpec. 607. med, 10. faq Wann hierauf in diefem $.rz. warum ber. 
ſtehet, daß derjenige, fo auf des anderen erenverlesliches heransfodern erfchienen ausbeohe u 
und den ausfoderer etwa verwundet hätte, garnicht geſtrafet werden (dann durch f&ienen und 
das wort fraͤffel verbuͤſſen alhier nichts anders ‚alscine gereiffegeldbuffeangeden: ver. 6f8s 
tet wird, wie aus folgendemtit.z. 8.22. f. klar zu erſehen, und bafelbft weiter auge. wunder, gar 
gefüret werden fol) noch -diefem einigen abtrag desfals zu tun ſchuldig fein-fol 3 fo ae 
mag man damit , one zweifel, daranf gefehen haben, weil eines teile die rechte _ Was bier 
geralt mit getwalt zu vertreiben , wo «8 fogleich und one verzug geſchiehet l. 1.6.27. — — 
.3 6. 9. 7. de vi et. vi. arm. zulaſſen, und dann alhier dieſe gegengewalt nicht fo wol, | 
als eine bloſe fonf? in rechten verbotenerache, fondern die, zu beſchuͤzung und vets 
tung feiner ere, vornämlich gefchiehet, angefehen werden mag, andern teiles auch 
diein ſolchem fal geſchehene ſchlaͤgerei und daher entſtandene verwundung, als Fein 
vorfezlicher fondern unverfehener zweifampfsja nur wie einblofesbalgenundfchläge wur, moch . 
rei, zu welcher der herausgefoderte gleichfam mit den Haren gezogen und genötiget acin W 
worden, billig zus achten iſt, mithin, wann auch gleich ein todfihlag dabei vorgegan⸗ vorgegans 
gen , deu herausgefoderte mit der firafe der vorfalichen todſchlager un? 
ddd - gar 
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I a, gar nicht, ſondern hoͤchſtens einer auſerordentlichen, wegen des etwa dabei be; 
a — angenen verfehen und ausichweifes, beleger werden Fan Leyſer Ipec.607. mei.7. 
Biguns. ver faq: zumal da auch Die gefeze die verteidigung der verle;ten ere, wenn gleich der 
— IN widerſacher, ſo alhier der erenverlezende herausfoderer iſt, allenfals das leben 

hieruͤber einbuͤſſen ſolte, zu zulaſſen ſcheinen, wie aus der peinlichen halsge⸗ 
Ind fie bier richtsord. art. 140. nicht undeutlich zug erkennen iſt, als worin, da von der ger 
— gen oder notwere daſelbſt gehandelt wird, von der faͤrlichkeit oder verlezung des 
e deibes, lebens, der ere und guten leumudes, als welche lezten zu unſerem fal ge⸗ 
hoͤren, zu behauptung einer ſolchen gegenwere, mitgerechnet und eben nicht, daß 
ſolche ſtuͤcke beiſamen ſein muͤſſen, ſondern nur ein oder das andere hier genug ſei, 
erfodert werden, Ares über die peinliche halsgerichtsordnung artifel 140. 

p.m. 294. ſqq. da ja der herausgefoderte durch des anderen .ungeflümes ausfodern, 
grobe fihelten, ſchmaͤhen und dergleichen zu ſolcher tar gleichfam gezwungen und 
genoͤtiget worden ift-Keyfer fpec.607. med. 2. ſqq. p.618, nebft ſpec. 600. p. 440. 
9455. Ob nun zwar das bisher angefürte ‚zur verteidigung des in unferem $.13. 
Pd gem ſtehenden, daß der herausgefoderte, wegen der an dem herausfoderer befchehenen 
derten a verwundung oder gar-tödung, von aller ſtrafe befreiet worden, einigermafen die 
en uen mag; fo glaubet man doch anbei vornaͤmlich gegründet zu fein, daß alhier ein 
alten deut, Aberbleibfel von dem, beiden Deutſchen, ehemals ftarf im ſchwange gewefenen 
(hen fauſt⸗ fauftrechte und den fedungen oder zweifämpfen anzutreffen, als durch welche derje⸗ 
a ud nige, fo an feiner ere angegricfen worden , fic verteidigen und den anderen, ſo 
fomi? ihn erenverlezlich alfo Kerausgefodert , rechtmäfiger weife verwunden oder gar 
töden konte, one daß cr deshalb , weil er Dadurch feine perlezte ere gerettet und 
verteidiget hatte ,: geſtrafet wurde, dagegen denfelben, wo er diefes etwa unter: 
Laffen , .iederman für einen nichtswuͤrdigen und ſchlechten menfchen angefchen 
wie und haste Allein, dadiefe zweikaͤmpfe befantlich in mitleren zeiten viele unruhe, zer⸗ 
marum Di ruͤttung umd .unficherheit im gemeinen weſen angerichtet und daher , weil fic als 
sugelaffenen eine gattung der fonft verbotenen privatrache anzufchen , mer. zu den bölen ge 
iweitämpfe ‚wonbeiten und misbraͤuchen unſerer vorfaren zu rechnen ale zu verteidigen find, 
wurden? folglich in folgenden zeiten gänzlich abgeſchaffet, auch bei ſchwerer firafe und harte 
Die bier ker andung verboten worden f.oben 745. ſo mus auch obige ans unferem$.13.angefürte 
a Elan lere inihre behörige ſchranken gefezet und nicht über die gebür erweitert,fondern al 
(hränten ‚ be in werteidigung feiner ere begangene ausſchweifung und überfchrictene mas nicht 
auögefoderte ganz ungeſtrafet gelaſſen, ſondern wenigſtens met einer auſerordentlichen ſtrafe, 
6. tages, zar wie obgeweldet, beleget werden; ja man mag fagen , daß dieſe alhier dem her: 
—— ausgefoderten freigelaſſene erſcheinung und etwa von ihm an den herausfoderer be⸗ 

. ſchehene verwundung, da fie ein ſtuͤck der eigenen ſeloͤſtrache iſt, mit den ſonſt 
a entgegen ſtehenden gefegen und vornaͤmlich den regeln des waren chriftentums, als 
serbotenunb darin. alle eigene rache und eigenmächtige rettung der ere verboten und felbige der 
anchritlich obrigkeit zu überlaffen ift, im geningſten nicht beftchen kan; daher auch der Nat 

riin einem am 27. mali 1680. in dieſer ſache ergangenen ratſchlus, als in welchem 
Washiergon die in unferem und folgendem h. 14, fichenden verbrechen, nebſt den verbotenen vor⸗ 
in den neues ſezlichen zweikaͤmpfen / vorkommen / auch felbiger durch die am Sten dec. 1096. und ben 
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306. jan. 1706. erfolgten weitere ratſchluͤſſe abermals erneuert⸗/ erweitert RAAB geſchaͤr⸗ —— — 
fet worden, unter anderen ausdruͤcklich verordnet, daß derjenige / ſo dermainete / daß ordner ? 
‘er an feinen eren unverantwortlich angegriefen worden, felbige auf rechtmaͤſige 
und erlaubte weiſe retten ſol, welches durch keinen anderen weg geſchehen mag, als 
“daß dig bei der obrigkeit behoͤrig geſuchet werde, daher im lezten ratſchlus die worte 
mittels geziemender imploratıon obrigkeitlicher huͤlfe, ausdruͤcklich ein⸗ 
geruͤcket ſtehen; darauf auch darin ferner bedaͤchtlich hinzugeſezet, daß der alſo 
ausgefoderte dem herausfoderer zu erſcheinen nicht ſchuldig, noch ihm daſelbe an 
ſeiner ere, gutem namen und leumund im geringſten nachteilig ſein, folglich 
dieienigen, fo ihm dergleichen ſchimpflich vorwerfen, ebenfals geſtraft werden 
ſolten. Woraus demnach klar folget, daß der alſo herausgefoderte, wo er dem 
ausfoderer erſcheinet und ſelbigen etwa verwundet, gar nicht von der behoͤrigen 
ſtrafe, wie doch in unſerem 5. 13. ſtehet, befreiet ſei, weil ihm, in dieſen neuen ord⸗ 
"nungen, dieſe erſcheinung verboten, und auf andere in vechten erlaubte weife ſeine 
ere, die ihm onehin ganz Iumverlezet bleibe, auch durch des anderen fhmähen und Die ere wird 
ſchelten nicht dag mindefte hieran vermindert wird, inmafen die ware ere eingg durch des 
mannes, fo in deffen eigenen tugenden, geſchicklichkeit und wolgefitteten ver; fhmaben 
haften ihren eigentlichen grund hat, keinesweges in eines anderen gemalt ſtehet, und ſchelten 
mithin durch deſſen ſchimpfworte oder ſchmaͤhung gar nicht geraubet werden fan, Ser. 
zu retten vorgefehrieben worden, daher im lezten ratſchlus ausdrücklich ſtehet, daß 
dem ausgefoderten die beſchehene ausfoderung, wann er darauf erfcheinet, kei⸗ 
nesweges zu fatten komme, fondern, auf den fal ciner entleibung , gegen ihn 
nicht weniger mit der todesftrafe verfären werden fol, Worin alſo, durch felche 
neue versrdnung- diefer $.13. was bie. erfiheinung des ausgefoderten.betrift.;: ag 
ändert worden ft, dann daß in felliger auch vom:fal2unferes S.rz. gehandelt wer; 
de ; dis zeigen nicht nur die tworte herausfodern, fe von. den anderen eigentz pp ud wie 
lichen zweifämpfen unterſchieden, fondern auch der.därin befindliche algemeine inz dicfe $$. der 
halt von den übrigen fchlägereien,dem angreifen, überfallen aufden firafen, vermeg; Fef-durch die 
warten und anderen vergeiwaltigungen garzdeutlich an. Und ob zwar im erften rat; — 
ſchlus von 1680. mit den worten, alles hicht allein beiden in hieftger ftadtg ert die kra- 
ref, enthaltenen poenen, die in unſeren 65. geſezten:ſtrafen: beftärigee zu werden are 
feinen ; ja’ felbige überdis noch zugleich an gut, ere und leib gefchärfet worden ; fer worden? 
fo gehen doch die erſten nur auf den ausfoderer , angteifer und überfaller auf der 
ftrafe allein , dagegen werden fie in dem neueſten ratſchlus auch auf den ausgez 
foderten und erfiheinenden teil ausdrücklich gezogen und erweitert; auch bei dem; 
felben, nach befindenden umftänden; geſchaͤrfet und erhoͤhet/ wie dann zur erleute; 
rung des bisherigen, gedachter lezte ratfchlus vom jare 1700; ba. et der valſtaͤndigſte 
ift und des erften inhalt ganz in fich begreifetz hier eingeruͤcket werden ol fo alfe fauz 
»» tet: Demnach wir mit fonderbahrem mißfallen vernehmen; wasgeſtalten in unſe⸗ nbalt der 
» rer ſtadt und gebiet nicht allein das frevelmuͤthige injuriiren, ſchaͤnden, ſchmaͤhrn, neuehen ra, 
» und crenverlezliche nachreden wiederum einzureiffen beginne, ſondern auch die fegordirung 
5 dabei intereßirte perfonen dardurch imwertwcchslung und fihlägereien geraten. iron. 
einander vergewaltigen, ja gar wir uͤberſchickung carteſn, nd :auff ee 
J wei 
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ur aa duelliren, (In der ord. von 1680, ftunde noch biefes, ſo aber 
„hier ausgelaffen »; Auchauf die beiftände und ſecunden, endlich gar auf die dies 
„» ner umd knechte erwachſen) daraus aber gar leicht fchiwere verwundungen , auff⸗ 
„laͤuffe und todtſchlaͤge erfolgen, wie Leider! noch jüngfthin dergleichen wuͤrklich 
 gefchehen und erfolgerift, auch warn foldyem unchriftlichen und ruchlofen, Bot: 
tes heiligem wort, denen heilſamen rechten und reichgconflitutionen, nicht wes 
„niger der gemeinen.ruhe sundficherheit, ja felbftder gefunden vernunft ſchnur⸗ 
„ſtracks zumwiderlaufenden wefen, ſchaͤnden, ſchmaͤhen, balgen und duelliren nicht 
„mit nachtruck gefteuret werden follte , zu beforgen , daß noch weit gröfferes un: 
» heil, unordnung und zerrüftungen , mit vieler feelengefahr daraus entfichen 
»» möge; Als haben wir folches alles chrifilich zu gemüt gezogen, und dahero 
„ unfere vormalhs beßwegen publicirte edicta und verordnungen zu renoviren und 
zu erneuern cine nothdurfft ermeflen. Gebieten darauff hiemiternftlic und 
,, wollen, daß niemandden andern mit worten oder £hat injuriiren, ſchmaͤhen odet 
3, befchimpffen , und da jemand vermennte, da er an feinen ehren ohnverant⸗ 
„wortlich angegriffen wäre , folche anderft nicht, als auffrechtmäßige und er⸗ 
», laubte weiß , mittelft geziemenber imploration obrigfeitlicher hülffe ‚retten, zu 
„mahlen aber Feiner den andernauff der ftrafen oder fonften verwegwarthen, 
„„ Überfallen, angreifen, vergetwaltigen, oder zum duell herauß fordern folk; 
„ Oeftalten wir dann alle foldye fogenante rencontres (welche, wann beyde theile 
3» vorher davon wiflenfchafft gehabt, allerdings einem duell gleich, fonften aber 
„ nur vonfeiten des angreiffenden darvor gehalten und geftrafft werden follen:) 
„außfoderungen duella und balgereyen , zu roß und fuß, wie insgemcin je 
„ dermänniglich, ohne unterfcheid der perfonen, wes flands, würden oder mes 
„fens diefein mögen, alfo namentlich auch denen foldaten ‚fo wohl hoben und 
„niederen officirern, als gemeinen knechten, hiemit allerdings verboten, undun 
„ſeren an denen thorenund wachten commandirenden officirern ernfllich anbe⸗ 
„ Fohlen haben wollen , den oder diejenige, fo,ihres wiſſens, einigen duell hal 
; ben anderwerts hin ſich zu begeben willens, an der wacht fobalden anzuhalten 
„ und in arrefi zu nehmen , maſſen dann auch fonfk ein jeder, fobalden er von 
„ einzigen vorhabendem duelloder balgen nachricht befomt , folches unfern Bur⸗ 
„germeiſteren, und zwar ein burger bey verlnſt feiner burgerfchafft, alle andere 
„aber bey nahmhaffter geld und anderer ftraffe, gebührend anzuzeigen ſchuldig, 
» hingegen alle diejenige, fo einen andern, unter was prätert und fchein es immer 
a» gefchehen möchte, zum duell außfordern , oder auffdieaußfordcrung erſchei⸗ 
„» nen, wicht weniger die, welche zu fothanem ausforderen und cartel tragen, 
» oder als fecundanten dabey fih gebrauchen laſſen, durch vorleyhung pferde, 
eo» waffen, auch fonft einige weiß, mit rach oder that, dazu behälfflich find, 
» und bergefialt deß werds fich Cheilhafftig machen, wann auch gleid) das würds 
nn Fiche balgen und duelliren nicht erfolget , oder da es gleichwolen vorgangen, Feine 
» entleib- oder verwundung daben gefchehen waͤre, mit unanßbleiblicher ſchwerer 
» ſtraff an gut und ehe, ja nach gelegenheit der umſtaͤnden, an leib und Ichen, 
os angeſehen und beleget werden ‚(Su dem ratſchlus von 1680.ftcher „, Alles a 
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„allein bei denen In hiefiger ſtadtreformation enthaltenen poenen, fondern auch 
„ und zumal das angreifen und überfallen auf der ftrafen , herausfodeen und - 
>; duclliren bei namhafter und erhöhender beſtrafung an gut, ehr und leib) dar⸗ 
„ wider auch, inſonderheit Denen pronocatis und ausgeforderten, Die beſchehene 
», außfordrung, wann fiedarauf erfcheinen, keineswegs zu. ſtatten kommen, ſon⸗ 
„dern auff den fall einer'entleibung gegen fie nicht weniger mit Der todesſtraff ver⸗ 
», fahren , hingegen wann fie nicht erſchienen, folches an. ihren ehren , gutem 
„» nahmen und leumuth ihren allerdings ohnnachtheilig, vielmehr aber diejenige, 
>, „welche ihnen dergfeichen fchimpflich vormwerffen ‚ebenfalls fcharffer beftraffung 
„gewaͤrtig ſeyn follen. Und gleichwieWir durch diefe abermahlige verasdnung, 
„und deren fefthaltung, unſerm obrigfeitlichen ampt in Diefem ſtuͤck ein gnuͤgen 
» zuthun, mithin von derjenigch ſchweren zerhenfchafft ; Die fonften non. allem 
»> unfchuldig, und durch unzeitiges nachfehen nergieflenden menſchenblut dem. 
» groffen Gott und aller welt richter dermaleing gewiß wird gegeben werden muͤſſen, 
„ befreyet zu feyn verhoffen, alſo leben Wir auch der guten zuverſicht, es werde 
„ein jeder folcher geziemend nachzuleben, wo nicht aus obhabenber gemeiner chris oo 
» ten pflicht, jedoch wenigſtens um denen Darin angebroheten ſchweren und un? ...... 
» aufbleiblich erfolgenden ftraffen zu entgehen, fich ernftlich angelegen fm la - 
„laſſen. Sonſt erhellet aus Biefer neueſten ordnung umſtaͤndlich und Flar,dag Alle 1wei⸗ 
alle vorſezliche duellen oder zweikaͤmpfe uͤberhaupt, als eine unchriſtliche und ſo Kämpfe nr 
wol den göslichin als allen weltlichen rechten ſchnurſtracks entgegen Taufende fache,, deut. tages, 
wie dann das torigte ind unvernuͤnftige, ja vor Bot unmoͤglich deſtehen und über: arf verbo⸗ 
dis wit feinen einzigen rechten zu verteidigen Lönnende unweſen, , bei fol-_ Bon isrer 
hen eingerieſenen misbräuchen und böfen gemonheiten, weldye fo unver ek nn 
nünftig und lächerlich, als sörige find, mit nachdrüdklichen worten gränds -° 
liäch gezeiger hat Reumbeck in ſeinen betracht. uͤber die Augſpurgiſche confeßion har. 
ſ.r248. f. in noten, aufs ſchaͤrfeſte unterſaget, und daß deren uͤbertreter an gut, ere 
und leib ernſtlich geſtrafet werden ſollen, verbrdnet worden. Lind obgleich im erſten Os die le⸗ 
ratſchlus der lebensſtrafe nicht ausdruͤcklich gedacht wird: ſo geſchichet doch ſelbiges —— at 
im lezten mit klaren worten, daß ein ſolcher taͤter, foden anderen auf diefe weife geten 
entleibet, mit der todesſtrafe beleget werden ſol; : Dagegen die andere ſtrafen an 
gut, ere und leib auf die fälle, wo zwar eine verwundung, die aber nicht gefaͤr⸗ 
ift,oder auch gar feine, oder der vorgenommene zweifampf nicht wirklich fürfich. ger 
gangen ift, zu geben ſcheinen, dag damit fo wol die zweikaͤmpfer ſelbſten, als de⸗ 
ren beiftände und fo genanten fecundanten,oder dic fonft auf einige weife mit rat ober Wie bie bel 
tat dazu behälflich gewefen, nach gelegenheit der umſtaͤnden, beleget werden fol: — * 
len. Wobei noch zu bemerken, daß auch darin die ſogenanten rencontres, oder krafen. 
unverſehenen zweikaͤmpfe, im fal beide teile vorher wiſſenſchaft davon gehabt, den — 
ordentlichen gleich gehalten, auſerdem aber nur: von der ſeite des angreifenden bamdfe "oder 
dafür angefehen und geftrafet werden follen ; wiewol eg fälle geben Fönnen , daß den vorkikis 
bei diefen unverfehenen zweifämpfen, auch nach diefer neuen gefchärften verord- chen gleich 
nung, nur eine auferordentliche ftrafe ſtat finden mag, welches dann ans den dabei au ad ien 
vorgefommenenumftänden am beften beurteilet werden fan. Daher Lynker in grafe De, 
reſp. 117.n, 13. einen unterfcheid zroifchen den owiliger vorſezlichen und ſodan dennen fat? 
.. eeee © under; 
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unverſehenewnzwrikaͤnpfen, zu welchen lezten der onedes beleidigte teik, wider vermuten 
und hoffen, gezogen und gleichſam genoͤtiget worden, gemachet, auch ⸗ wie die duelledik⸗ 
te und darin geſezten ſcharfen ftrafen von der erſten gattung nur allein zus verſtehen, 
folglich ſolche auf die andere keir esweges zu erſtrecken fein behauptet hat; als auch, daß 
ſolcher unterſcheid in: der natuͤrlichen vernunft fo wol, als den rechten z. e. 1. c. ad l. 
Cornel. de ſicariis gegründet ſei, und wie hierin eine hohe obrigkeit die ſonſt in dieſen 

ordnungen one unterſcheid geſezte todesſtrafe wol nachlaſſen koͤnne, zumal das goͤtli⸗ 

Welcher be recht im anderen buche Moſes k. 21. n.13. f. vierten buche k. 339. n. 20. f. das 
veofchtag im ſonſt im erſten buche k. 9. F. & befindl. gemeine gebot dergeſtalt erklaͤre, Daß es nicht 
rechts amje, einn ieden todſchlag ſondern nur denjenigen, welcher mit nachſtellung und lift, 
ben geftenfet oder aus frevel, fonderbaremhafk: und feindfchaft gefchichet, amleben geftrafer wiſ⸗ 
m (wolle Keyfer Ipec 607. med,2. gg. med 7.(qq. weiter angefüset hat. Wann 
endlich am endc Diefes $.ı3, ſtehet, daß der herausgefoderte, fo cr erſchienen und 

Obund wie den anderen etwa darüber verwundet hätte, weder einigen frevel zu verbüffen, noch 
der Berauds abtrag zu tun ſchuldig fer; ſo folger dis, aus dem vorhergeſezten, von ſelbſt; allein, 
— ——— da ſolches zugelaſſene erſcheinen, nach obigen neuen ratſchluͤſſen, verboten: fo mag 
biffenderf auch jenes nicht fo ſchlechterdinges mer gelten, ſondern der erſchienene ausgefoderte, 
da er gegen dieſe verordnung gehandelt, begehet ein verbrechen und frevel, wel⸗ 

chen er billig zu buͤſſen hat. Sonſt gehen dieſe worte auf beide arten Die frevel zu 

beklagen, da die erſte die peinliche, die andere dagegen, ſo auf den abtrag des 

beſchaͤdigten ziehet die buͤrgerliche iſt, von welchen aber tit. 2.9. 1. und tit. 3.6.1. 

eigentlich vorkomt und oben beim F. 11.6 761.f.frhon einiges hiervon angemerket 

ae Bohi worden iſt. Das im . 14. ſtehende verbscchen findet ch auch in den, beim vorigen $ 
warte und angezogenen wntfchlüffen, abſonderlich von 1690. ausgedrucket, daß niemand den 
—A anderen boͤslich verwegwarten, auf den ſtraſen unverfehens uͤberfallen, angreifen, 
fe. oder vergewaltigsn fol, bei vermeidung der akbier, in unferem titel, darauf geſez⸗ 
ten und in dieſem ratesedickten gefihärften ſtrafe, an gut, ere und Leib, nach ge 

. fegenheit des umſtaͤnden diefes verbrechen. Wie dann folche verbrccher fonft 
Die verbre⸗ vorwaͤrter und aufpafler genant werden, und von denjenigen, welche icmand zu 
en MR vong pluͤndern und zu berauben aufpaffen und wegelager heifen, zu unterfeheiden find; 
Minden 58 dis lezte ein gar hartes verbrechen iſt, da es für einen Rrafenraub zu achten 
oder wegela⸗ und jederzeit dag leben koſtet Mevius adjus lub, lib. 4. tit. 12. art. 2. n.4. ſq. 
ee Beier ad art. conſt. crim 126. poſ. 6.7. Zires über conſt. crim. art. 145. 6. 4 
p. m. 255. das erſte dagegen, nach ſchwere des verbrechen und gelegenheit der um⸗ 

ftänden, geſtrafet zu werden pflegt, da in unſerem S.cinige ſtufen gemeldet und wo 

Die alhier die verwundung nicht gros, cine namhafte geldbuſſe; wo fie aber zwar groß, 
I brafe jedoch nicht tödlich, eine-höhere und auf das richterliche gutduͤnken ankommen⸗ 
—8 vers de wilkuͤrliche ſtrafe darauf geſezet worden, welche, nach masgab der neueren rat⸗ 
et se ſchluͤſſen, auf gut, ere und leib, je nachdem die, beim verbrechen, vorgefommench 
umftände es erheifchen,, noch mer gefhärfet und erhöhet werden fan, als auch 
in ſolchen fällen die ewige landesverweifung,der flaupenfchlag,das handabhauen ge⸗ 
meiniglich angeſezet werden Mevius d.l.n.3 ers. Arcsü.l. $ 4. Lauterb, coll. 

hib 48. tit. 6. 6.5. Solte aber die verwundung fo gros und übermäfig fein, vs 
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der vertaundete an felbiger geſtorben: fo wird auch alsban bie ordentliche todes⸗ 


ſtrafe gegen den täser öfters erfant , indem derjenige , welcher den böfen vorfaz has 


den aubderen zu überfallen und verwunden, nad) bewärtefter rechtslerer meinung, 
eben fo angefehen wird, als ob er denfelben wirflicy zu töden vergehabt, er mit: 
fin, wann der tod aus ber verwundung erfolget, als ein anderer tobfchläger or⸗ 
dentlich am leben geſtrafet werden kan, Leyſer Ipec. 607. p.619. Endlich kom⸗ 
men die worte des S.14.gegen dem beſchaͤdigten den frevel zu ver buͤſſen mit den 
vorigen $$. uͤberein, und zeiget der ausdruck Dem beſchaͤdigten die bürgerliche kla⸗ 


— 
Denn Deich, 


ge, davon Sit. 3. 8.1. gehandelt wird, befanders m, und iſt mitden wor⸗ pen, we 


ten desworigen $. 13. noch abtrag zu fun einerlei, davon aber oben ſ.661.f. deutet 


ſchon etwas angefüret worden nd unten £il.2.3sein meres vorfommen wird. 


Straff deren, fopnfere Stattdiener, Richter, Wächter , 2. ver⸗ 
Ä gwaltigen vnd befchädigen. 
q. XV. Würde jemandt vnſere Scharwaͤchter den nacht fraͤffentlicher 
auffſetziger weiß, vnd ohn ehehafte rechtmaͤßige Vrſachen, anfallen, ver⸗ 
wunden, ſchlagen, oder ab jhrer Wacht zu tresben vnderſtehen: Der ſoll 
nach gelegenheit folchesbegangnen Fraͤffels, mit abhauwung ſeiner Rech⸗ 
ten Hand geſtrafft, oder nach groͤſſe der Vberfahrung, auch am Leben mit 
dem Schwerdt gericht werden. | | | | 
G. xVI. Alfo auch, weldyer vnſere Stattknecht, oder Richtere in jh⸗ 
rem anbefohlenem Ampt mutwilliglich, und ſonder ehehaffte Vrſachen, 


n, be⸗ 
2 . 


wuͤrde verhindern , ſchmaͤhen, und fräffele Hand an fie legen, Der fol 


nad) gelegenheit * Vmbſtaͤnden der Sachen, derwegen am keib oder 
werden. | 


uf ge 
g. XVIi. Würde auch einer oder mehr fo freffentlich ſeyn, ermeld⸗ 


ten onfern Richtern einen Gefangenen auß iren Haͤnden zu entwaͤltigen, 


ond die Sach), darumb der Gefangene hingeführt wuͤrde, ein Buͤrgerli⸗ 
ehe Sad), ald Schuldt, and dergleichen, betreffe: So follen fie an flatt 
deß Entwaltigten ftehen, Vnd was fich befünde, daß derfelbig ſchuldig, 
oder zulenften verpflicht,entrichten end bezahlen, Nicht weniger, als wann 
fie für denfelben Bürg vnd Seldftfchüldner worden weren, Darzu auch 


fuͤr folchen begangenen freffel, Vns der Dbrigfeit mit Fuͤnfftzig Gulden 


zur Straff verfallen feyn. Were aber die Sach, darumb der Entwäldigt 


were gefänglid) angenommen worden,peinlich: &o foll den Entwältiger. 


ein Handt abgehauwen, und darzu der Statt fein Lebenlang verwieſen 
werden. ' | 

XVIli. Mitandern enfern Stattbienern, fol es nach Gelegenheit 

deß begangenen Freffels, der Straff halben, gehalten werden. . 

| Eee er 2 oo Straff 


772 Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. | 
- Straffderen ‚fo die Vbelthaͤter auffenthalten, vnd verhehlen 
9. XIX. Alle diejenigen, fo-wiffentlich Vbelthaͤter in ihren Behaus 
fungen auffenthalten ‚ verhehten , verleugnen ‚oder auch jhnen zu jhren 
böfen Handlungen Anweifung geben, Fuͤrſchub thun, Theil und. gemein 
mit jhnen haben: Die ſollen gleich den Thätern, ob fie auch fonft jhnen 
mnicht mitgeholffen hetten,geftrafft werden, 
er ing Anmerkungen. u 
yerbrechen In diefen SS. kommen fofche graben verbrechen vor,dadur Die gemeine ruhe 
—— ai ‚und ficherheit geftöret , vornämfich aber der ftadtfriede gebrochen woird , weil dieſe 
Biener und perionen Öffentliche ſtadt undgerichtes diener find,fo zur handhabung und beſchuͤzung 
mächter versder Öffentlichen ruhe und ficherheit angenommen und gebraucher werden ; daher 
a di auch diean ihnen ausuͤbende gewalt und frevel, als cine öffentliche gewalt, ange 
gen, überans fehen und deshalb, nach deflen gelegenheit, härter, als andere gemeine frevel, ber 
nn zbaͤr⸗ ſtrafet werden, ja fo gar, nach groͤſe der uͤberfarung, das leben koſten Fan," als ſchon 
ter,als audes oben. ſ. 702. gemeldet, daß man, bei beſtrafung aller gewaltaͤtigkeit, auf die umſtaͤnde 
re freue iu der perfonen;zeiten und Orten vornämlich zu ſehen und darnach die ſtrafe einzurichten 
pflege. Weshalb einige ftatuten mit unferer ref. hierin übereinfommen und die fol 
chen keuten, als z. e. den nacht und ſcharwaͤchtern angetane gewalt und frevel ſo 
hart anſehen;·, daß die todesſtrafe darauf geſezet worden Heineck el. jur. germ- 
Das dazu er⸗ iom. 2. lib. 2. tit. 25. $.241.in not. Dabei auch zu bemerken, daß dieſer frevel 
fobert gi eben zu der jeit mus veruͤbet worden fein, als dieſe perſonen in ihren amtesverrich⸗ 
frevelfohare tungen. begpiefen waren; dann auſer felbigen fic, wie andere privatleufe, und folcher 
anufehen? fpench, lg cin gemeiner, anzuſehen, mithin derfelbe nicht alfo hart beſtrafet werden 
. mag. Berner wird auch ſolches verbrechen härter und ftrafbarer, wo es zur nacht⸗ 
zeit, da dĩe gemeine ruhe noch viel’ genauer zu beobachten ,..berangen. worden, 
abbei der Pelche geſamte umftändedis verbrechen immer ſchwerer machen und die ſtrafe erhös 
Rrafe der hen Mevius ad jus Ib, lib. 4. tit 4. atr. 8. 0.8.14. 17. fg. Sonſt merket Carpz · 
rechien haus m präxi crim. p.rx. qu. 40, n. 41 bei der alhier gemeldeten ſtrafe der handabhanung 
una ber an, Daß-gemeiniglich diejenige hand, die man am wenigften gebrauchet,abgehauen, 
merten? nd 100 einer. bereits:nur cine hand habe, ‚an flat diefer , eine andere peinliche 
ſtrafe angefezet werde; allein, daß man hier auf die abhauung der rechten hand ci 
ne, fiehet , iſt wol die urſache, weil der verbrecher, mit folcher vornaͤmlich 
otane gewalt und frevel ausgeibet hat, und daher auch an derſelben beſonders 
geſtrafet werden mus, wie folche ſtrafe, beiden Deutfchen, eigentlich ſtat fande und 
ob Ali vornaͤmlich, gegen bie verfälfther und freulofen vormänder, angefezet wurde Heineck 
fredcer, A. jür'germ: lıb,2.6,383. 402. Sonſt aber werden ſolche freveler von der in dieſem 
mann fie die d. angeſezten ſtrafe befreiet, wann fie etwa, durch verſchulden det ſcharwacht, zu 
— ſolcher vergewaltigung oder heſchaͤdigung, gleichſam genoͤtiget worden und alſo 
net, von aker rechtmaͤſige urſache gehabt, gegen jener veruͤbte gewalt, begangene ausſchweife in 


⸗ 


ſtrafe frei ihrem amte, oder anderes, verſehen ſich zu weren; daher dafuͤr gehalten wird, baß ein 


oͤlcher, fo unrechtmaͤſiger weiſe zur gefaͤnglichen haft gezogen werden wil oder 
fonft angegriefen wird, im fal er ſich wiederſezet, einigermaßen zu entfchuldigen 2 
| ei⸗ 
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keinesweges zu beftrafen wäre YYTevius ad jus lub, d. art.g. m. 20, faq, welc 
‚abet nicht. fo fehlechthin anzunemen fondern die dabei vorgefommencn umftaͤnbe 

: wol zu unterfuchen find und darnach eine wilkuͤrliche ober auferordentliche firafe 

: :anzufezen iſt; dann einen ſolchen, wegen feiner dabei, one zweifel, degangenen 

vergehung, dadurch die gemeine ruhe geftöret wird, von aller ſtrafe gaitzäti befreich 

wol fehwerlich angehen wird ‚zumal, nad) denoben angefürten neuen drdn ungen, 

‘alle privatwere und gewalt mit gegengeralt zu vertreiben, anfer in den höchſten 

notfällen ‚.verboten zu fein ſcheint, als Leyſer Ipec.g g9a.med, 12. ſqq. dag in faſt 

- gleichem fal., da einem in feinem amte zu weit gehenden richter ſich wiederſezet 

"worden ‚ gleiche auferordentlichen ftrafe fat finden möge, dafür gehalten hat. Fer⸗ gie ſchar⸗ 

ner iſt, bei den fiharwächtern , zu bemerken, daß ſolche, vor alters, flat der tezigen machten Bar 

ſoldaten, alhier geweſen und die wachten verſehen hatten; die Testen aber erſt * jeiten 

: gegen die zeiten der bürgerlichen unruhe, aufgefommen und angenomen worden Bat der fols 

‘find, wie aus den $.43. des bürgervertrages von 1613, zu erfehen ‚wann daſelbſt ſte⸗ goann diefe 

het ‚daß zur: befoldung der damals angenommenen fechzig foldaten ein ieder buͤrger erk anges 

ein iärliches wachtgeld geben fol,fo auf den. vermöglichften zu zwenen guͤlden geföms nicdens 
men,.als diefer S.alfo lautet :,, Es fol auch hinfüro der vermöglichften bürger einer 

» überz.gulden wachtgeld,zu beſoldung der angenomenen fechzig foldaten,nicht ges 

»» ben und im fal qualificirte verfuchte biürget vorhanden , ſo fich jur wacht ge⸗ 

» brauchen und beftellen laſſen wolten, ihnen folches fonderlich zu fricdengzeir = 

» ten, vor andern: fremden gegönnet werden. „ Wie dann dis wachtgeld, noch Dom weht 

heutiges tages, von iedem bärger ‚one unterſcheid, bezalet werden mus, nämlich Pirger erw 

von denjenigen, , : fo die volle fchazung geben, drei gulden, "den mittelmäfigen len. 

und gemeinen man-aber, mach vergleichung feines vermögen ‚etwas weniger, al® 

von 110. bis 450. fi. kapital des jares 50. kr. von 500; bis 950. fl.u.fl. denvon 1000, °" - 

bis 4950. fl. 1. fl.i5. Er. von 500o. bis 9900. fl. 1. fl. 223. fr. alle Halbe jare,auf 
die fhazung,zu entrichten ift ‚wie aus der tarrollediefes amtes Flar zu erfehen; ale 

dieſer nachlag und berunterf/hng des wachtgeldes aufdie Kaiferl, verorb, vom jare | 

1732..den fihazungsfus betreffeüd, fich.gründet. Wann aber nach obigen. °— —  : 

auch die bürger-zur wacht genommen werden föllen: fo iſt dig vermutlich alfod 
verfichen, daB fie damals vor anderen fremden zu földaten hatten aufgenömeh ters... : : 
den koͤnnen. Sonſt verhälsesmit der wacht der bürgerfihaft;heutiges tages, ſich alfd; 8 und 
daß diefelbe wechſelsweiſe "und nach der ordnung: ihrer eingeteilten fladfqun: bürger die 
tiren, deren überhaupt 14. als 12. hierüben und 2; draben in Sachſenhauſen een süffent 
find, als die ſtadt und buͤrgerſchaft darnach vornämlich eingeteilet worden, und fie 

one zweifel um die zeiten, da die zünfte im jare 1616. ganz abgeſchaffet wurden, 

ihren anfang genommen haben , im notfal , die wachten alsdan mit verfehen 

mus, wann die foldasen, zu beftellung und befegung aller toren und anderer poſten 

nicht anreichig find, mithin jene hierin huͤlfliche hand zu leiſten fchuldig if, zumal in 

Fricges und anderen,die verwarung und beſchuͤzung hiefiger ſtadt / erfoderlichen laͤuf⸗ 

ten; wie dann, bei kriegeszeiten, dasienige anteil der ſoldaten, welches die ſtadt zum 

Oberreiniſ. kreiſe beitragen mus, auſerhalb der ſtadt und an anderen nötigen orten 

als j.e.aufden poſtierungen, semeiniglich zuiſein pflegt; Sonſt hat ſich aichhunin 
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bie verfaſſung unferer ſtadt ſer geaͤndert, daß, da nach obiger ſtelle des buͤrgerver⸗ 

krages nur geſchickte und verſuchte buͤrger zur wacht fich follen gebrauchen laſſen, 

—* tages, die ſchlechteſten leute und gemeiniglich, gegen belonung von anderen 

ren mithbuͤrgern, ſich dazu beſtellen laſſen, welche gewislich an den toren unſerer 

zeicheftade ein ſchlechtes anſehen machen. Da auch hiernaͤchſt, vor ein hundert und 

mer jaren die anzal ber im järlichen folde ftchenden foldaten, nur auf 60, man 
geftandenzfolche in neueren zeiten auf 00. und in friegesläuften über 1000. und mer 

an der zal geſtiegen, auch deren unterhaltung wol eine von den wigtigſten und 

Steafe derer, ſtaͤrkeſten ausgaben gemeiner ſtadt mit iſt. Sonſt hat man vorhin ſchon ange⸗ 
die an hen merket, daß dieſe an ſalchen leuten, als dahin die im . 16. gemeldeten ſtadtknechte 
——— ſich oder richter eigentlich gehoͤren, begangenen frevel, als eine öffentliche gewalt und 
“oben fo anzuſehen, als wären fie der obrigkeit ſelbſt wiederfaren und daher, weil 
dadurch ſo wol derfelben anfehen beſchimpfet, als die gemeine ruhe geſtoͤret wird,aller 

Binges hart zu beſtrafen, dabei aber auf dic hier vorfommenden umjtände und ſchwere 

der verbreshen zugleich zu fehen und darnach foldye frafe zu ſchaͤrfen iſt Mevius 

4 n. 16. faq. Leyſer in did. ſpee. 590. med. 9. ſq. Wiedann im jare 1618. ein 
gewiſſer bierbranen, fo den richter, welcher ihn porgeladen, verwundet hasse,der ſtadt 
aufewig verwiefen wurde. Worin fonft Diefer g.w. richter amt, ſo viel Basgericht ber 

trift, beſtehe; Davon if im erſten reife tit. 3. ein befonderer titel, und gehöre 

Worin idr aus ſelbigem der S.ız, hieher, als darin die richter alle rumore, ſchlaͤgereien, un: 
amt (end bes fug und frevelſachen, ſo fe glaublich erfaren, fo bald den Buͤrgermeiſtern an 
Gebet zeigen und derfelben beſcheid Darüber erwarten ſollen, wie Dafelbft diefer punkt ih⸗ 
rer verrichtung erleutert und zugleich angezeiget werden ſol, daß, heutiges ta⸗ 

ges, meiſtens andere perſonen, als die ſogenanten ordonanzen und andere, welche 

Werbier ger die Buͤrgermeiſter zu ihren dienſten gebrauchen, dazu beſtellet ſind. Daß ferner 
Ki ein⸗ die richter, unter ihren übrigen amtesverrichtungen, auch auf befelder Buͤrgermei⸗ 
Bft? ſter, Die verbrccher und freveler hatten gefangen nemen Eönnen ; ſolches erhelkt 
* — aus dem vorhin angezogenen S.11. und wird auch ſonſt, beideflen erklaͤrung, mit me⸗ 
beingen ge, rem angefuͤret werben, daß ſie, mit zuziehung der wacht, noch heutiges tages, bit 
& Eu leute zuweilen einſezen; welches iedoch meiſtens, abſonderlich in peinlichen ſachen, 
mieißer befe, zumal wo es etwa leute vom mitleren oder vornemen ſtande betritt, durch den ads 
ic.  jutansen,ober, bei geringeren, Die fogenanten ordonanzen oder aufwaͤrter zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. Weil auch fonft, bekantlich durch die Buͤrgermeiſter, auf deren befel 
und verordnung ale huͤlfesvolſtreckungen und gefängliche einziejungen , fie ſein 
entweder von.gefanstem Kat oder den Schöffen ., in welchen fachen fie wollen, er⸗ 
kant, oder auch im fal etwas bei den aͤmtern, durch obrigfeitliche huͤlfe, einzutxei⸗ 
Ben, ordentlicher weiſe geſchehen muͤſſen, ſiehe davon ihren unterricht von $. 19.Di 

23. welche alfolanten: „ Wann auch) in denen,bei Schuftheis und Schoͤffen, rechts⸗ 

„ hängigen farhen, den Burgermeiftern per decret, Scabinatus die execution aufs 

„» getragen wird : fo haben fich diefelbe ebenfals wol in acht zu nemen , daß fie 

„ vor verfligung der io. tagen, als in welcher zeit Denen parteien ad lupremum ju- 

„ dicium zu appelliven erlaubt iſt, die würfliche erecusion nicht verhängen, und 

a it wol-dasaflerratfanfte, daß man, folshenfals, denen parteien, ante executio- 
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„ nem noch einen Furzen terminzur zalung ober parition präfigreimbabmwarte,ob . = -; 
5 fie efwa inıra adhuc currens decendium & die lacz fententiz , ein appellation. - - -:-: 
„» ergreifen oder nicht, indem fonft allerhand-unluften und verantwortungdars . ⸗ 
” aus entftchen und die parteien wegen übereilung fich zu beſchweren befungte ur  : 
fach nemen Finnen. Wir, undauf was art, und in welcher ordnung aber die ge" |: .. 
„cutiones geſchehen ſollen? Solches ift in des fhadtref.p.r. tit.45.$. 8.9.10. 0rdent> 
3 lich vorgefchrieben, worauf fichbrevibus bezogen wird. »Die übrigen 96. find bes 
reits oben f.731.3u findenzals auch im erften teile tit. 11. H. 3.t. 45.8. 15. von diefer fache 
eigentlich gehandelt undweiter gegeiget werden ſol, wie und in welchen fällen, abfonz 
derlich bei bürgerlichen fachen,die Bürgermeifter fo wol dic hiefigen bürger, alg ein- 
woner zur gefängfichen haft cinfezen Laffen koͤnnen: fo komt inunferem 6.17. der 
fal vor, wann den von ihnen hierzu beſtelten dienern und leuten ‚ein-folcher gez 
fangener, dem fie in das gefängnig zu füren begricfen , mit gewalt entnommen 
wird. Da nun aber dickes cin folches ſchweres verbrechen, dadurch die gerichtsbarkeit Die gefänges 
verlezet, auch dabei die gemeine ruhe und ficherheit, indem naͤmlich damit verhin- Achter him. 
dert wird, daß die miffetäter nicht gehörig abgeſtrafet werden koͤnnen, geſtoͤret den entwäl 
mithin hierdurch einc öffentliche gerwalt begangen wird: fo ift felbiges, nach gelegen> ——— 
heit und umſtaͤnden ber ſuchen, hart zu beſtrafen, wie alhier der unterſcheid zwiſchen den chender öfe 
bürgerlichen und peinlichen ſachen gemachet, und bei jenen eine geldbuſſe von so: fl. —5 — u 
diefen aber eine peinliche und leibesflrafeangefezet wird, ja in jenen bürgerlichen Ehen. an ‚ 
fachen fol der entwaltiger, an des entwaltigten ſtelle, fichen und für ihn das ſchuldige Und na 
bezalen , wie er dann deswegen nicht anders, als cn bürge, fo für den anderen, —— 
naͤmlich dem entwaltigten, gleichfam gutgeſprochen, angefehen werden ſol, als auch chen und“ v 
dis den gemeinen rechten gemuͤs zu ſein ex arg. 1,3. de exact. tb. YYTev. de arreft. —— per 
e. 24. n. 37. et ad jus kıb,p. 4.tit.a 1, art. 3. n. 6. 7. Muᷣller über Struv. ex 5. frafen. 
ch, 17. lit. A. ex. 49. th, ı5. lit. d. anfuͤen. Woraus alfo folge , daß im ——— 
fal der hauptſchuldner noch bezalen Fan, ſelbiger vorher anzugreifen iſt, weil dieſe erfen der 
verbindlichkeit, ungeachtet im F. 17. das wort ſelbſtſchuͤldner ausgedrücket, den⸗ Be 
noch die eigenſchaft einer bärgfchaft behält und eigeneficdydaranf,daß derjenige,fo deit watrigten 
anderen hat wollen ſezen loffen ‚aber davon entwaͤltiget worden , ſchadlos ‚gefjalten-Feben uk, 
werde, fiche die ref. teil 2. tit. 10. 8.7. und erfte fortfeg. der anmerk. ſ. 305. f. gefehen i 
wird, wiewol, im fal der ſchuldner eingefezet werden fol,es gemeiniglich ſich begiebt, 
daß cr in unzalbarem flande ſtehet. Solte aber der entwaltiger von folcher er: Ds dieieni⸗ 
ftattung, als im falda der glänbiger fonft bezalet werden koͤnte, befreiet werden ; fo Aare einen 
bleibe er doch in der obrigkeitlichen flrafe, weil cr ein verbotene gewaltat begangen ‚on den ges 
Bat. Als auchhichergehöret , daß diejenigen‘, ſo einem gefangenen fchuldner ent; fängnis Dig 
weder aus vorfaz oder nachläßigkeit, aus dem gefängnis verhelfen oder ihn ent⸗ fen , ont 
wifchen lafken, von dem gläubiger,, der feinen ſchuldner zur gefänglichen haft hat pläubiger 18 
bringen laffen,dahin, daß fie deffen ſchulden bezalen mäffen,belanget werden Eönnen Ionen? 
arg.l.7. pr.=. depoſ. Leyſ. fpec.5 64, corol. p.g40. Mev. d.l.n.7. Was aber dit der entmdle: 
fltrafe ſolcher entwaͤltiger in peinfichen fachen betrift : fo Kat hier Feine geldftrafe Hruban 

flat, da es ein ſchweres verbrechen , mithin auf die handabhanung und ewige ı 
verweiſung der ſtadt gefeger worden. iſt, wie dann dafelbe demjenigen gar gleich 
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komtwang ein folcher. aefangener aus dem gefängnis mit gewalt geriefen und 

—X 4 eh nommen ae die ftrafe fotanes verbrechen, wann es von einigen deshalb, 
mand aus fich zufamen getanen und rottirten mit folcher gewalt, dadurch Die gemeine ruhe 
per ges geftöret wird, ausgeüber worden, bis auf die lebensſtrafe erhöhet werden fan; 

walt ent. auſer dieſer geivaltätigfeit aber eine auferordentliche und wilfürliche, fo nach ge⸗ 
nommen. legenheit ber umftänden zu ſchaͤrfen, ſtat findet Lauterb. coll, tit. de eſfract. 8.4. 
Ares..ad conft, crim. art, 180. 9.2. p.m.448. ja nach dem Sachfenfpiegel und 

Luͤbeckiſ. rechte d. art. 3. ibid. {Yiep.n.8. war in ſolchen verbrechen eben. die ftrafe 

angelezet , die ſonſt der, aus der gefänglichen haft, gegogene auszuſtehen harte, wie 

auch diefer im$.ıgsebenfals gedacht und fic auf die aufenthalter und verheler der miſ⸗ 

fetätet. gefeget worden. Auch ift hier noch zu bemerfen, wie Mev. d. Lund Ares. 

in d.l. babei berüren , daB obige im Sachfenfpiegel und Luͤbeck. rechte Den ent: 

waltigern angefejte wichervergeltungsftrafe in prasi felten, fondern. eine andere 

‚pen auſerordentliche lcibesftrafe dafür meiftens auferleget zu werden pflege, Hier iſt 
härter, *auch noch anzufügen ‚wie die huͤter, fa einem peinlich gefangenen aushelfen,daßer 
on seind, entrinnet, in der peinlichen halsgerichtsord. art, 180. mit chen der firafe beleget 
ramen. Inf werden , fo der flüchtige übeltäter fonft hätte ausfichen müffen, dafern die erfien 
fm. :  foldyegefängniscrlaffung mit vorfaz und gefliefentlich verux ſachet haben; wo #6 
u aber, durch ihren unfleis und nachläßigkeit, gefchchen :fo findet nur eine auſeror⸗ 
dentliche firafe flat, ale am ende eben Diefes artifels ſtehet, welche dann, nach ge 

legenheit der umftänden und befchaffenheit des Dabei vorgegangenen verfchen , anz 

. geſezet wird, und auch in fällen, wo daſelbe alfo grob und.ausfchweifend , Daß. 
”. es bei nahe einem böfen vorſaz gleich Fomt , auf einen ſtaupenſchlag, ewige 
landesverweiſung, oder eine andere peinlich ſtrafe, wo. aber nur ein mittelmaͤſt⸗ 
ges verſehen dabei vorgegangen., zeitliche landesverweiſung, entſezung des dien⸗ 
ſtes, gefaͤngnis oder andere gelinde ſtrafe, als z.e, eine geldbuſſe angeſezet wer⸗ 
“den fan Mevius ad jus lub. d. 1. n.2.fq. Kres.d.l.p.m. 447. (q. Leyſer. ſpec. 
464. med. g. ſqq. Sonſt iſt die oben in peinlicher halsgerichtsordnung gemeldete 
glleichmaͤſige ſtrafe den kaiſerl. rechten 1,4.c.de cuftod. reor, gemaͤs, und obgleich 
= Carpz in quæſt.etim.iii.n. 1o8. diefe flrafe nur auf den fal einer ſolchen erlaffung des 
2... gefangenen, bie mit erbrechung des gefängniffes und anderer gewaltätigfeit geſchie⸗ 
het , einfchränfen wil: fo haben doch Ares d. I. p.447..und fonderlich Zeyfer 
ſpec. 564. med, 4. ſqq. ihm darauf wol geantworter,, daß in diefem art. 180 
nichts von ſolcher einfchränfung fiche und fodan der fal dieſer gewaltat nicht leicht 
‚entfichen werde, da ja die Hüter gemeiniglich die ſchluͤſſel zum gefängnis, folg⸗ 
lich ſolcher gemalt nicht. nötig hätten, fondern durch lift und verftellung ‚ oder 
andere Eunftgriefe. ſolch böfes vorhaben leicht ins werf ſezen Fönten, und daher, 
wo der boͤſe vorfaz ſolcher hüter an tag gebracht werden Fönte, wol. diefe gleich” 
hier mäfige ſtrafe flat finden mögte , als der legte etliche beifpiele hiervon angefürel 
— hat. Bei dieſer ſtrafe ſelbſt aber iſt wol zu vermuten, daß ſelbige, wider den 
bernätig entronnenen miffetäter, a wirklich mug erfant worden fein, wann fie anders 
: gegen den hüter flat finden fol, indem :man ja nicht hat wilkn Fönnen, welche 

firafe der erſte verdienet hätte, ba der. ausgang der ſache, ‚wann felbiger zu Pi | 
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Her zeit entwiſchet if,als der deshalb gegen ihn angeſtelte peinliche proces entweder 

noch nicht geendiget,oder kaum angefangen,oder aber in feinen völligen laufe gewe⸗ 

fen und etwa der verbrecher noch einige verteidigung, oder andere umflände zu feiner 

entfchuldigung var ſich haͤtte, oder endlich das verbrecyen noch nicht behörig erwieſen 

wäre,ganz ungewis und Daher bie ſtrafe nicht wol ausfindig gemachet werden Fan 5 

bei welchen umftänden dieſe fonft an fich billige ſtrafe des wiedervergeltungsrech⸗ ache ſtrake 

tes nicht leicht wird gebrauchet werden koͤnnen, deswegen auch die meiſten rechtes ger tiefem 

lerer dafür halten , wie oberwente peinliche halsgerichtsord. in diefem artikel nicht A 

beobachtet werde, mithin diefe irafefelten oder wol gar nicht flat finde, oder , wo hr 

deren gebrauch von einigen behauptet wird, als Leyſer d. 1. zweibeifpieledavon 

anfüret, fie-felbigen mit jo vielen abfällen und ausnamen einfchränfen, daß der fal 

ſich wol rar zutragen werde, darin man fie wirklich zuerfennen koͤnne Kres d. l. 

pag. 447. 449: heineck. el. jur. germ. lib. 3. tit. 9. 350, in not, Sonſt wird 

auc) derienige , fo aus einem gefaͤngnis entwifchet und entflichet , ober gleich uns 

ſchuldig, dennocy geftrafet Lız. de euftod, et exhib, teor. ja die gegen ihn walten⸗ 

den verdächtigen anzeigen babunc) ſich vermeren und zur peinlichen frage cher gele- 

genheit geben Beyf.d. Ipec,med, 1.lq Daß fonft nad) dem $.18.alle an ſolche perſo⸗ Strate be 

nen /die in der obrigfeit dienſten fichen,begangenen frevel, wann fie hierdurch an ihren Gebtbiener 

amtesverrichtungen verhindert werden, überhaupt fiharf zu beftrafen: ſolches er⸗ Fan 

hellet ausden oben f772.f.angezogenen urſachen, und fie deshalben, weil felbige eben Yen, 

fo anzufehen ‚als wann fie der obrigfeit ſelbſt wiederfaren wären, unter dic ſchweren 

und harten frevel gerechnet werden, bie nach gelegenheit der umftänden zu beſtra⸗ 

fen, als hiervon oben das behörige ſchon angefuͤret worden. Wobei noch zubemer- 

Een , twie auf diefen$.18 fo wol, ale den vorhergehenden $.16. in verfchiedenen 

hicfigen policeiordnungen, als von den jaren 1640. und 1671. $.25. ſich ausdruͤck⸗ 

lich bezogen, auch deren inhalt in derjenigen ‚foimızzıten jare erneuert und,nach 

den mit der zeit fich geänderten umftänden, in vielen ſtuͤcken verbeſſert herausge⸗ 

Fommen, wiederholet worden, dahin lautend: » Und damit diefe unfere ord: 

»» nung befto befler gehandhaber und die übertreter um deftomer erfundiget wer: —55 — 

»» den mögen: fo ſeind nicht allein eigene perſonen dazu beſtellet gute aufſicht zu bertreter de 

»» haben fondern- auch einem ieden, fo dergleichen übertreter angeben wird , fol —25 

#» das quantum der zu erlegenden frafe zugeeignet werden; wie Wir dann auch Feigen, an— 

» hiermit allen unfern weltlichen richtern bei ihren pflichten , damit fie ung zu: 

» getan umd bei verluft ihrer dienſten, ausdrücklich anbefolen, alle die, fo fie ſehen, 

» hören und crfaren diefe ordnung oder einige punkte derfclben übertreten, foldyes 

„ſogleich bei L. confiftorio (in den zwoen älteren ordnungen ftunde, beidem ſend⸗ 

gerichte, davon fiche auch oben ſ.s604. f. denen dazu deputirten oder ſchreibern, welches 

centen oder fendenamt aber , durch die im jare 1726. alhier eröfnete verbeflerte vifitas 

tionsord, £.ı.amende gar abgefchaffet und hingegen deſſen verwaltung, ſamt gebüs 

vender abftrafung der dahin gehörigen fällen, dem neuerrichteten geiftlichen gerichte 

aufgetragen wurde davon ſ. auch confiftorialord, tit. 7. $. 11.17.) anzumelden (und 

„keineswegs zu verhöfen oder auch einer flrafe zu gewarten) und verfehen Uns 

„keinesweges derentwegen, ‚daß unfere verpflichtete , indem fie unferm befel nach? 
Fffff ſezen, 
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» fegen, von iemand ungleich angefaren werden follen ‚bei grofer und in ımferee 
» ref. pero. tit.i. 9.16. 18. angedeuteter unausbleibender firafe.» Der ins 
* tut — haft des 6.19. komt mit den Kaiſerl. und Saͤchſiſchen rechten überein da in den er⸗ 
sater aufent/ſten, als l.ı.w dereceptat,19.c. de vi. publ.l 14. c. de furt. tor, tit. de his. qui, 
ua? latrones und anderen ftellen, ſolchen wirten und verhelern der dieben, räuber und 
anderer übeltäter , als den fchlimften leuten, gleiche ſtrafe der mifferäter angefejet 
worden, abfonderlich bei dem verbrechen des dichftals, das gemeine fprichwort, 
der heler ift fo gut Als der ſteler, oder heler und ſteler gehören an einen 
galgen, befant iſt; auch folche verbrechen , wo dergleichen leute nicht wären, 
nicht fo lange ausgeübet werden Fönten , nachdem ebenfals befanten fprichwort, 
wäre kein veler, ſo ware auch Eein fteler. Und weil diefe Leute fonft in anderen 
rechtſtellen, als l. 1. in f. c. de his qui latron. l. ult, $. ult. junct 1.1. 6.1. de abigeis 
1.40 7. de poens mit einer anſerordentlichen ſtrafe beleget worden fo wird hier 
von den rechtslcrern gemeiniglich der unterfcheid gemachet , wie oben erwente 
gleichmaͤſige ftrafe der übeltäter nur in den fällen flat finde , wann die umflände 
fich dabei ereigenet, fo in unferem $.19,. befchrieben worden , daß dic heler diefen 
aufenthalt und verhelungin einer böfen abficht gegeben und felbige beherberget da 
damit fie teil und gemeinfchaft mit ihnen und ihren geſtolenen und geraubten fas 
chen haben, oder denfelben darin’ mit rat undtatan handen gegangen, indem das 
durch ein viel (chiwercres, ja doppeltes verbrechen begangen wird, und daher weit 
ſchaͤrfer, als die bloſe beherbergung folcher übeltäter , zumal erft nach bereits be⸗ 
gangenen verbrechen, zu beftrafen wäre, fo auch beiunferem . ungeachtet: felbiger 
überhaupt cine alcichmäfige flrafe anzufezen (heine, fiat finden und derfelbe alio 
verftanden werden mus, wie dann die legte art nur mit cinerauferordentlicden 
und wilfürlichen ftrafe, als landesverweifung , gefängnis oder gelde, beleget zu 
8 iR werden ‚pflegt, Sert. par. jur, 102. Muͤller über Struv. ex 43. ch. 103. hub. 
tericheid pe und fuͤret Leyſer in ſpec. 555. med. ı.fqq dabei an, daß derjenige,. fo diebe und 
anteungdie-räuber wiffentlich beherberget , auch an ihrengeftolenen und geraubten ſachen teil 
ke fuafe, in nimt und ihnen fonft hilft , ja vorſchub tut oder anlas und gelegenheit hierzu 
— — giebt, die ordentliche ſtrafe des diebſtals auszuſtehen haͤtte; wer aber einen dieben 
beobachten? nicht anzeigete, der koͤnte deswegen nicht geſtrafet werden 1.48. 8. 1. =. de furtis, 
wo er nicht entweder auf befelder obrigfeit , oder amteshalber zur anzeige verbuns 
den wäre;dagegen der, foeine verborgene geftolene fache nicht anzeigete, zwar ges 
gen dienatürlichen rechte und regeln der liebespflichten handelte, iedoch nicht eher 
von der obrigfeit geftrafer werden fönte, als wo er felbige, auf nachforfchen des 
Obund wer tigentümers, ableugnere, in welchen fällen er zur anzeige verpflichtet und, aufer 
ehe unwile det beftrafung, dem lezten allen hieraus entftandenen ſchaden erfegen müfte c 4. % 
finbeit cut: de Furt. Wie dann auch eine grobe und nicht wol zu entichuldigende unwiſſen⸗ 
sonderfirafe heit, da fie als ein hartes verfehen und feler anzufchen , gar nicht von 
Shder einen aber ſtrafe befreine, fondern felbige, nach beſchaffenheit der umftänden , als aw 
übelräter fesordenlich und wilkuͤrlich angefezet werden Fan Keyfer in dict. rec. med. 6. ſqq. 
bios nicht Hiernaͤchſt hat auch obige ftrafe bei denen nicht ftat, welche andere übeltäter, davon 


anbehrafens fie blofe wiffenfchaft haben, überhaupt nicht anzeigen, fondern felbige entwilhen 


laſſen, weil fic zu jenem nicht genoriget, folglich, wegen deffen unterlarfung, Dr 
wo 
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wol geftrafet werden Fönnen, d.1.48. Hert. did. par. 6.4. par.ıo. 6.1. Leyſer Dbbie, f 
d. fpec.med.g. (qq. Sonſt find von diefer im $.19. geſezten gleichraäfigen ſtrafe Aprzmnden 
befreiet, wann diejenigen, fo folche übeltäter verheler, felbigen anverwand find, verhelen, 
als bei welchen nur eine gelindere ftrafe plaz findet, weil diefe leute folches gemeinig: Mrafäiie? 
lich mer aus liebe, freundſchaft und mitleiden,alsin einer ſchlimmen abficht tun; ja 

wo es ältern, Finder, oder cheleute wären, felbige faft von aller ſtrafe zu entledi⸗ 

gen find, es wäredann, daß allediefe perfonen an deranderen verbrechen teil ne⸗ 

men,in welchen fällen fie gar nicht zu verfchonen find, Struv. d.ex.48.ıh.104.und 

Müller daſelbſt lit. 4. Endlich ift auch bei diefem S.aus der peinlichen halsgerichts⸗ zn, biefer 
ord.art.40.noch anzufüren, daß fotancr.gefliefentlicheaufenthalt , verhelung und aufenthalt 
herbergierung folcher übeltäter,unter anderen, einen genugfamen verdacht und an: kun / verben. 
zeige geben , daß die peinliche frage erfant werden mag, Kres über diefen artikel anzeige ne 
abfonderlicy $.7. faq. da er vorher von diefer art verbrechen felbften und ihrer Dane re 
ftrafe verfihiedenes angefüret hat. Ä | | 4 


—— — — —— — 2* 
Bon Injurien, Schmaͤh⸗ vnd Freffel⸗Sachen. 


SI. Nijurien werden fuͤrnemlich auff dreyerlei Weiß begangen, Nem⸗ 

| J lich, mit Ehrnverletzigen Schmaͤche vnd Scheltworten, auch 
Nachreden. Zum andern, mit Ehrenruͤhrigen Schmaͤchſchrifften. Vnd 
dann zum dritten, mit thaͤtlichen Vergwaltigungen vnd Beſchaͤdigun⸗ 
gen, Als, mit Schlagen, Rauffen, und Verwundungen. Es werden 
auch dieſelben Snjurien,, altem Herkommen nach, bey Vns, auff zweyer⸗ 
ley Weiß Gerichtlich gegen den Mißthaͤtern geklagt: Nemlich, Crimina- 
licer, da die Straff der Verwuͤrckung, Vns, als der Oberkeit: Vnd dann 
Ciuiliter, da die Straff, der beſchaͤdigten, oder beleidigten Partheyen, al⸗ 
lein zuerkennt wirdt. | j E 
| Anmerkungen. Ä 

Wann anfänglich gemelder wird, wie die ſchmaͤche oder ſchmaͤhungen auf Ob die hier 
drcierlei weife begangen werden koͤnnen, mithin die (hriftlihen von den wörtlis Iinacte 
chen unterfchieden und als cine dritte befondere gattung angefehen werden : foift der hans 
dabei zu bemerken, daß in den Eaiferl.rechten und bei den von diefer materie handeln: ufenben 
den rechtslerern, nur zwoer arten derfelben,alsder wörtlichen und rätlichen gedacht Fechten den 
wird, bei den erften aber wieder der weitere unterfiheid zwifchen denen, fo man mas? 
mit worten mündlich ausgeftofen hat und dann denen, welche ebenfals mit wor; 
ten, iedoch fehriftlich gefchehen, gemachet, dennoch). aber die lezten unter die mit 
worten begangenen hauptfächlich gerechnet und dem verbrechen, fo. mit der tätlich- 
keit gefchichet,in 1.16 pr. æ. de poenis ausdruͤcklich entgegen geſezet werden ; weil aber 
doch die fehriftliche fchmäche oder fchmäfchriften , wegen ihrer daucr und gröfe, 
infonderheit die fogenanten pasquille und famosſchriften, wie fie unten intit.4.$.3. 

. öffff2 genant 
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g genant werden , das verbrechen fehwerer machen : fo haben die verfaffer unferes 
zone padaile $. 1. felbige,one zweifel, als eine befondere art der ſchmaͤchen, wiewol uneigent 
komafhrigg lich und gegen die natur der fache fa wol, als die gemeinen rechte auſehen und von 
—e— den anderen gattungen unterſcheiden wollen; wie dann auch diejenige, fo in ſchrif⸗ 
ten geſchehen, an ſich wieder unterſchieden, und die erſtgenanten pasquille, darin 
des urhebers name verſchwiegen wird,von den eigentlichen ſchriftlichen ſchmaͤhungen 
merklich abgehen, daher es auf die richtigkeit oder unrichtigkeit dieſer einteilungen, 
unterſchei ſo viel ihre wirkung betrift, nicht hauptſaͤchlich ankommen, noch ſelbige einen 
swihen groſen nuzen haben mag. Vielmer aber iſt anden anderen aus den rechten bekanten 
ringen und einteilungen gelegen, ob die erenverlezungen geringe oder heftig und gros ſind, die 
N — dann, nach deren beſchaffenheit und den dabei vorkommenden umſtaͤnden, als z.e. 
gen. der perſon, zeit, ortes und dergleichen ſich vergroͤſern und die ſtrafen darnach ge⸗ 
richtet zu werden pflegen, als wie die taͤtlichen ſchmaͤhungen gemeiniglich von ſolcher 
art ſind, die mit ſchlaͤgen, vergewaltigungen und beſchaͤdigungen geſchehen und 
Die auch u den heftigen allerdinges gehoͤren, davon beim vorigen titel verſchiedene faͤlle 
Diele ihren bereits vorgekommen find, wic dann felbige wiederum darin unterſchieden, daß 
graden sach deren einige gerade aufdenleib gehen, andere aber felbigen nicht eigentlich berüren, 
serfehieben fonderndurch viele andere tätlichkeiten ausgeübet werden koͤnnen, fiehe unten tit. 4. 
2.3. Lauterb. coll, de mjuriis $, 2,17. 30. Müller über Struv. ex.48. ih. 54. 
lit. a. b. y. Und da aud) in diefem $.1, der erenrürigen ſchmaͤſchriften gedacht und 
far; vorhin die vornemften darunter, die fogenanten pasquille und famosfchriften 
Was. vom gerechnet worden : fo ift alhier bei felbigen nur überhaupt zu bemerken, was von. 
PA folchen in den Faiferl. rechten, reichsabfchieden, policei und peinkichen halsge 
sen und pn, Fichtsorbnungen,bei hoher und nach befchaffenheit der umftänden gar Teibes und le⸗ 
quiden her bensſtrafe, fo feharf verbotenen harten verbrechen in gar vielendesfals ergangenen 
und biegen alten und neuen ratesordnungen flehet „und wie in felbigen daſelbe ebenfals,beiden, 
satesorde ach geflalt derfachen, angefezten ſchweren ftrafen, dieinerflangezogenen rechten 
nungen für Dagegen geſezet, alles ernſtes unterfaget und verboten worden , als, unter den 
fo gar vielen hiehergehörigen, nur der lezte amztenfebr, 1713. ergangene und am 
ıgten febr. 1750. erneuerte ratſchlus vornämlich ganz eingerücfet werden fol: 
» Dbmolen in denen Faiferl.rechten, veichsabfchieden , auch policey⸗ und pein⸗ 
\ » lichen Halegerichtsordnung, bei hoher, und nach geftalt der fachen,gar bei leibs⸗ 
»» und lebensſtraff, verbotten , daß niemand den andern, weder offentlich, noch 
.» heimlich, mit (hmähfchrifften, ſchaͤndlichem gemähld, oder dergleichen, an eh⸗ 
»» ren und leymuth angreiffen ſolle; ſo mäffen Wir jedoch mis höchften mißfal- 
» len vernchmen, dag von üppigen und ſchmaͤhſuͤchtigen leuten ſchaͤnd⸗ und dr: 
> gerliche Paßquill und läfterfehriften hin und wicder fpargiret , theils auch gar 
» an die firchen ‚rathhauschären, und andere orten, angefleber worden, Wann 
» dann nun die nothdurfft erfodert , folch hochflraffbarem unweſen obrigfeitlis 
v chen vorzufommen und abzuhelffen ; als wollen Wir hiemit jedermänniglich 
» alles ernftes erinnert und ermahner haben , aller paßquillen und famofen 
> fchrifften, ſchimpflicher gemählde, und dergleichen, fich allerdings zu enthal? 
» ten, und weber felbften zu machen, zu fihreiben , noch auszuſtreuen, ober 
Zu ' | | anzu⸗ 
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»» anzuheften, fo lieb einem icden ift, die darwieder verordnete ſchwere flraffen , 
» zu vermeiden. Geſtalten dann der oder diejenigen, fo hierwider freventsund 


vermeſſentlich bandlen, und defentwegen betreten oder überwicfen werden 


» würden, an haab und gut, auch, geftalten ſachen nach, am Leib, empfind- 

» lichſt und anderen zum erempel abgeftrafet, demjenigen aber, fo bemelds 

» ter paßquillen und ſchaͤndlicher gemählden autorn , oder fo dazu geholf⸗ 

» fen, offenbaren und entdefen würde, eine difcretion von So, reichs⸗. 

» thaler (welche beſtimte ſumme erft in dem erneuerten vatfchlus geſezet 

» worden, dagegen in dem erſten nur überhaupt nach befinden eine diſcretion 

„ſtehet) gereiches, und des angebers namen verſchwiegen gehalten werden folle, >> Von welcher 
Zu deflen merer erfeuferung folgendes zu bemerfen müzlich ift, daß, da alhier art ſchmaͤ⸗ 
der ſchmaͤſchriften überhaupt gedacht wird, doch diefer ausdruc, ob er gleich ſytitten u 
mit dem in unferem $.1, flehenden übereinfomt,gar nicht in fo algemeinem verflanz ſchlus eigent⸗ 
de genommen werden mus, als ob etwa, wie hier gefchchen, alle fehriftfiche ſchmaͤ⸗ —— 
hungen damit angezeiget wuͤrden, indem nur die fo genanten famosfchriften dar⸗ 

unter zu verfiehen find, wie dann die fchriftlichen ſchmaͤhungen nicht von einerlei gat⸗ 

tung, ſondern ein merflicher unterfcheid zwifchen den fchlechten und dann den famos 

oder läfterfchriften und pasquillen zumachen ift, dain jeneniemand überhaupt mit Wie ſchlech⸗ 
allerlei fchimpflichen und verächtlichen oder fatirifchen ausdrücken oder ſchandna⸗ — 
men verachtet und geſchmaͤhet wird, one daß dabei demſelben ein gewißes ſchaͤnd⸗ den eigentl» 
liches und grobes verbrechen oder laſter befonders vorgeworfen worden, auch der Fame DE hi 
ſchmaͤhende feinen namen darunter gefezet; bei diefen aber dis lezte gefchehen und den? 

das vorgeworfene verbrechen alfo bewand iſt, daß cs nicht nur die erlofigkeie 

fondern auch eine leibes oder lebensſtrafe nad) ſich ziehet, und hiernächft der ur: 

heber feinen namen verfchwicgen hat, obgleich, wegen des Iczten, viele rechtslerer u 
dafür halten, daß cs hier auf die unterfchrift des namens gar nicht anfomme, Er at 
und die firafe der famosfchriften dennoch flat finde, jener mag gleich daftchen oder des namens 
nicht; als Hierin die peinliche halsgerichtsord. art. 110. durch den reichsabfchied au 
von 1577. fit. 35. vom buchdrucken und fchmäfchriften, als einem neueren geſeze zu 
aufgehoben ſei; welche meinung aber von anderen wiederleget, und daß der unter⸗ 

ſcheid zwiſchen beiden, ſo wol in den roͤmiſchen als Karoliniſchen rechten noch beſtehe 

und durch den reichsabſchied nicht geändert ſei behauptet wird, Berger juris- 

prud. crim. p. 87. Leyſer ſpec. 552. med.2. Ob nun wol unſer ratſchlus von Od bei den 
den rechten famosſchriften, weil die one ausdruckung des namens oͤfters, als die Sn race 
andere zu gefcheben pflegen, eigentlich zu handeln feheint: fo find nichts deſtowe⸗ ten auch gleis 
niger dieandere fehriftlichen fchmähungenhier nicht auszufchliefen, fondern auch de fer an 
auf felbige die hier gefezte ſtrafe gleichfals zu ziehen, weil beide gleiche harte ver: Anseren — 
brechen find, undderjenige fo öffentlich fündiger, viel härterzu beftrafen, als der 

fo heimlich fündiget 1, 2. $. 24, vi bon rapt. Leyſer d. l. m. 1. worauf auch die 

worte weder offentlich noch heimlich gehen, Muͤller über Struv. ex48.th, 

67.lit. y. Wann fonft beiden inobiger ord. befchriebenen arten diefer ſchmaͤſchriften 
oderdergleichen ſtehet: ſo wird damit aufandere felbigen gleichfommenden ſtuͤcke, 


ſchmaͤliche gedichte und anfchläge, gemälden, abgüffe, geſchnizte, gegoffen und ges 
Sftffs maͤchts 
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Basin bie mächtesc. gezielet, fiche veichsabfchiede voni548.1577. tit. 34. f. Die ſtrafe derjenigen, 
te — ſo ſolche famosſchriften machen und ſchreiben, war in der peinlichen halsgerichtsord. 
ih bes erſtbeſ. artikel eben die, welche dag vorgeworfene verbrechen ſonſt nach ſich zoge, fo 
u auch auf das leben, nach bewandnis des böslich vorgerückten verbrechen, gehen 
Eonte, welche auch fa wol in den natürlichen als römifchen rechten l. un. c defamol, 
lib, billig gegründet und wuͤrklich ftac hatte, obgleich die warheit des vorgehaltenen 
verbrechen dargetan werden konte; allein h. t. pflegt fie gemeiniglich gelinder u 
fein und felten amleben fondern mit anderer leibesftrafe und aufs hoͤchſte dem ſtau⸗ 
penfchfage beleget zu werden Leyſer dict. fpec. med. 3. daher in unferem ratfchlus 
der wilfürlichen, alsan hab und gut, und dann hoͤchſtes der leibesſtrafe allein ge: 
Bon ſtrafe dacht worden, daß folche, nach geftalt der fachen, angefeget werden follen, wie 
der beifer dann auch die helfer und ausftreuer, die folche fchmäfchriften überal unter die leu⸗ 
Fe en te bringen , gelinder geftrafet werden , zumal die Karoliniſche ordhung von 
cher fr, folchen gar nichts verordnet, deshalb die fonft ordentliche ſtrafe, wegen gering: 
sei, ſter veränderung der hierbei vorfommenden umftänden, wechfelt und vom richter 
abhanget, Wann endlich dem endecker des urhebers foldyer ſchriften cine vers 
utdegern eLung verfprochen wird, welche in obged. erneuerten ratfchlus von 1750. anf eine 
derfeipen ger gewifle fumme von So, rer. fo auch, ausweis einer alten dahin gehenden rate 
ED. Ordnung von ‚1639, fehon auf 100. reichstaler erhoͤhet und gefezet worden: ſo 
merfet Keyfer in did. ſp. med, 5. hierbei an,daß, da fonft dieſe entdeckung überaus 
ſchwer, es gar gut und nuzlich fei folche vererungen anzuſezen, und daß felbige, 
damit dag gemeine gut nicht hiervon befchwert würde, aus des urhebers vermoͤ⸗ 
. en felbft genommen werden fönten, wie dis in I. 5. 8. ult. =. de injur, zugelaf 
De Are en wäre. Sonſt wird der, wegen einer famosfchrift, nur bürgerlich verflagte 
gegen ben und verdamte, davon fiche unten fit, 4. 8. 3. dennoch in rechten unerlich, damit 
urbeber fo der richter ja nicht gelinder, als diegefeze felbft, verfare l.ı. de his qui. not, infam. I, 
ihriften10. c. ex quib. cauſ. infam. irrog. er wird auch aller teftirfähigfeit und ein gültiges zeug? 
nis abzulegen für untügtig geachtet, d. l. 1.8.9. 1.18.96 2. =. qui ieſt. fac. 
Alte rad pofl, ibid, Srun. 1.21.” deteftibus Lauterb. coll.d.t, $. 69. davon iedoch run. 
te Eger d. l. 0.8. die auf milde fachen gehenden lezten willen ausnimt. Sonſt find, wie 
om fort obgemeldet, ſchon in älteren zeiten als 3. e. in den jaren 1568. 1619. 1621. 1639 
sch. 1644. 1650.1657. und anderen, gleiche ratfehlüffe mer ergangen, darin folche pas⸗ 
quille, famos oder fchmäfchriften auf das ſchaͤrfſte verboten, auf die darwider 
ergangenen reichsordnungen und in den zween lezten, auf den Weſtphaͤliſchen ftir 
Vem verbot densſchlus ſich ausdruͤcklich berufen, und deren inhaltes genaueſte beobachtung 
und firafe ernſtlich anbefolen worden, wie in eben dieſem lezten auch die buchdrucker und 
ber bunden, händler gewarnet werden, Feine folche ſchmaͤſchriften und andere verbotene bücher, 
——— zu drucken oder zu verkaufen, als ja die erſten, in den reichsabſchieden, aller exem⸗ 
gen derfel, plarien fo wol,als des rechtes der druckerei verluftig erfläret und fonft, nad) ber 
” finden, obrigfeiel. geſtrafet werden follen. Daß hiernaͤchſt auch die legten von DIE 
fer ſtrafe nicht zu befreien, zumal wo fie ſolche laͤſterſchriften und bücher, mit gu⸗ 
tem vormwiffen, öffentlich verkaufen; dis zeigen obgedachte reichsord. und obiger 
ratſchlus von 1713. zimlich deutlich an, da fie unter die ausftreuer billig zu Ban 
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nen fizd, Lauterb. coll d. t. $ 70. wiewol andere ſolche buchfuͤrer, die derglei⸗ 
chen buͤcher in oͤffentlichen meſſen erhandeln und eintauſchen, da es ihr handel 
mit ſich bringet und ſie die buͤcher zu durchleſen nicht ſchuldig ſind, von aller 
ſtrafe befreien Muͤller über Struv. ex 47. p. 878. 881. wie dann vielleicht. 
unten im anhange dieſer alte ratſchlus von 1657. wegenfeiner merfwürdigkeit,eine -  . 
rüfer werden fol. Als auch zur erleuterung desjenigen, was am ende diefes rat⸗ Nachricht ' 
fchlußes von den, wegen ber dem Kaiferl. Kommiffirio ungefäumten lieferung der — 
ſchuldigen abdruͤcken aller buͤcher, wiederholet ergangenen Kaiſerlichen befelen miffariat als 
ſtehet, zu bemerken iſt, daß K. Kaiſerl. Maieſtet von langen zeiten her ein bücherfom: bier. 
miffariat alhier haben, fo aus dem Kaiſerlchen Kammerfifcaln zu Wezlar und 
einem Kurmainzifchen Hofrat beftehet, die alle meffen ihre zufamenfunft anftel- Wie felbiees 
[en und ſonſt einen ſchreiber haben,der jederzeit ſich alhier aufhält. Dafelbe ver: von iebens 
langer und famletnun zu dem Kaiferl. büücherfale, von einem ieden neu herausger —ãA— 
kommenen vuche, drei exemplarien oder abdrucke ein; über deren unrichtige liefe⸗ —2 
rung dann in ieztgemeldetem ratſchluße geklaget, ſelbige den buchfuͤrern alles ern⸗ 
ſtes auferleget, und ein gleiches auch von allen fremden und in meszeiten alhier 
feil habenden buchfuͤrern, beim verkaufe ihrer neuen buͤcher, begeret wird. Der —— 
Rat nimt ieztgemeldeten buͤchergeſchaͤftes ſich nicht viel an, ſondern uͤberlaͤſt ſol⸗ a ⸗ 
ches beſagter Kaiſ. kommiſſion; nur tut er die an ſelbige ergangenen Kaiſerl. be⸗ 
fele, auf gebürendes anſuchen, volſtrecken und in deren namen einziehen. Auſer 6 
dem aber iſt gar nicht zu zweifeln, daß dem Rat, über die hieſige buchfuͤrer und dudhihen 
drucker die obrigfeitliche gerechtfame und gerichtsbarkeit zuftcher, mithin er, in und buch⸗ 
den deshalb vorfommenden irrungen, ordentlicher weife erfennet, wie dann folche had 
fachen vor das hieſige geiftliche gericht gehören. Und da auch die buchdrucker ſachen schir 
ihre befondere artikel und ordnungen haben, welche öfters,alsinden jaren 1573. 1598. us dru⸗ 
und 1660. eroͤfnet, erneuert und vermeret worden: ſo vflegen die dahin einſchla⸗ derordnuns 
genden fachen, vor ihre verordnete, fo ausdreien Natesglicdern diefes geiftlichen gen albier. 
gerichtes befichen, Bere den und alda abgehandelt, auch, nad) vorwaltenden um⸗ 
fländen, an den ganzen Kat gebracht und dafelbft entfchieden zu werden. Wann 
hiernächft in den zeitungerroder anderen alhier gedruckten büchern folche bedenkliche 
fachen vorfommen, worüber andere hohen und fände fich befchweren : fo werden 
zwar die buchfürer, drucker und zeitungsfchreiber vorgefodert und darüber char: 
fe unterfuchung angeftellet, zuweilen und nach der fache bewandnis aber,jenen ge: 
antwortet, wie in folchen buͤcherſachen ein befonderes Kaiſerliches Kommiſſariat ſich „zur, alle 
hier befaͤnde, und bei ſelbigem ſolche fälle öfters vorkamen. Sonſt iſt aus der erneuers famofe und 
ten buchdruckerord. von 1660.nur derjenige S.hier zu bemerken, darin die druckungen Nom 
aler famofen und läfterfchriften, bei denin den reichsordnungen gefezten (harten Duden. \ 
firafen, verboten worden, welcher zur erflärung des obangefürten nuͤzlich iſt und 
aljo lautet :»» Als auch des heil. reicheconftitutionesund fazungen allen und jeden 
» ſtaͤnden, und alfo vornämlich dendruckern auferlegen und verbieten, fein famos 
„liebell oder ſchmaͤſchrift weder heimlich noch öffentlich zu drudken,auch anderswo 
gedruckt nicht feil zu haben : fo wollen Wir hiemit alleund jede drucker und g⸗e 
„ſellen, wie nun zum öfteren gefcheben, mit wiederholung hievoriger edicten und 

. ” „> darin 
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# darin gefezter firafen, ernftlich erinnert und vermanet haben, folchen des heil. 
» reichsordnungen getreulich nachzufezen und darwider nicht zu fun, bei den 
» darin gefezten peenen und fonderlic) der Teibesftrafe,diewir der Wat, nach befin: 
»» dung der fachen, gegen den übertretern zu ſchaͤrfen, Uns hiemit vorbehalten. » 

Su me Auf daß aber auch fo wol dis verbot defto cher beobachtet, als die druckung ans 

cher fon derer bücher auf eine gewiſſe art und weife eingerichtet undin ordnung gebracht wer⸗ 

verber sus de, damit man, was fuͤr, auch welchebücher und ſchriften, ja was Darin enthalten 
fieferg ſei, eigentlich wiſſen möge : fo find an den meiften orten Deutſchlandes gewiffe 
werben.  auffichter und cenfores,funftrichter oder beurteiler, beftellet, denen vorher alleneu 
aufzulegenden und druckenden bücher und fchriften, zur durdjlefung und beſichti⸗ 

gung, überliefert werden müffen und, one deren erlaubnis,nicht gedrucket wer: 

den Dürfen, welches auch alhier in obgedachter ordnung gar heilfamverordnet, daf, 

ane der fanzleicenfur und zulaßung, nichte gedrucket werben fol, wieder hieher gehö- 
rige$.alfo lautet: „Lind insgemein befelen Wir hiemit allen drucfern und verlegern 

»» nachmalen, wann fie tractäte und buͤcher, fo wol neu als alte wiederum aufle 

> gen wollen, daß fie diefelbe allerdings verfertiget, wie fie es zu ediren bedacht, 

> zufoderft in unferedes Rates canzlei liefern, daſelbſt befichtigen, und die er- 
„laubnis oder vergünftigung, nach gehabter cenfur, ignen und andern zur nad) 

» richtung ausivendig darauf verzeichnen laffen, abermals bey vermeidung einer 
„leibesſtraf, deren alle und jede contravenienten, fo wol, drucker als verleger 

», unnachläßiggemwärtig feyn folen. » &o auch indem im jare 1690. dieſer dru⸗ 
derorbnung beigefügten anhange wiederholet und noch, zu deffen merer erleute> 

rung ein und anderes hinzugeſezet worden, welches alfo lauter: „Und weil infonders 

2 heit in befagter ord. unter dem titul: Die buchöruckereyen, Drucker und 

» uefellen inegemein betreffend 2c.$. und insgemein befelen Wir etc. daß one vors 

2 —* wiſſen, vergoͤnſtigung und cenſur, keine alte oder neue buͤcher 

v gedruckt werden ſollen; fo laſſen Wir es, bei fotaner ordnung, nochmals bewen⸗ 
„Vven, mit der erleuterung, daß die buchdrucker alle und jede bücher, fo in ih 
39 rer druckerey gedruckt werden, fic feien gros oder klein, ehe und bevor fie die 
»» arbeit anfangen, in unferer canzlei unferm ratfihreiber anzeigen, ſolche in 
„ein darzu bei handen habendes buch, mit benennung des tags, jares, perſohn 
„ und buches, eintragen, und fiy darüber einen fchein geben laffen, um folchen 
3» den gefellen vorzuzeigen, mit der commination und bedrohung, welcher dru⸗ 
„» fer darmwider handeln, und ein oder ander buch, es habe namen wie eswoll, 
so 68 bedörfe eine cenfur oder nicht, vor ſolcher anzeig, zu drucken anfangen wird, 

3 mit einer flraf von 6. rthl. Uns dem Mat verfallen, auch gegen ihn, nah 
3 befcyaffenheit des buches, mit leibesftrafe verfaren werden fol ; und wird hiers 
35. bei auch denen gefellen famt und fonders befolen, Fein buch zu drucken und zu 
or befördern, es habe dann der drucker mit vorlegung des canzeleifcheins erwies 
„» fen, daß er folches angezeigt, und folches zu drucken die permiflion habe: und 
„ſollen hierin Feinesweges ausgefchloffen fein, die bücher, welche bey dem erſten 
„ druck albereit cenfirt worden, oder fonft Feiner correctur bedoͤrfen, fintemal 


on fie auch dieſelbe, one allen unterfcheid, aus cin und anderen bewegenden urſa⸗ 
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an chen anzuzeigen und einfihreiben zu laſſen ſchuldig, und in deſſen verbleibung 


zo mit ber angefesten firafe angefehen werden follen. Ferner wird allen und je⸗ 
» ben buchdrurfern hiemit ernftlich anbefohlen, haß fie Binfüroalle und jede buͤ⸗ 
3, cher, fo fie in ihren druckereyen drucken, 1. des verlegers namen, 2.) des bru⸗ 
„Aers namen, fo ſolches verfertiget, 3.) den ort oder ſtadt, wo foldhes ‚gedruckt 
„» wird, und 4.).bas jar, worin ſolches gehruckt wird, ſezen, und Feines hier⸗ 
» von, one wigtiche urfachen, und fünderlicye permißion unferer beputirten , 
„» auslaffen follen, bey zo. fl. ftraf, fo oft einer Hierwider handeln würde, auch 
„nach befindung confifcation des buchs und leibesſtrafen; und wird hiemit un⸗ 
„ ſerm ratſchreiber aufgetragen, Fein buch, welches zuvor nicht eingeſchrieben, 
» ober in rubro die vorherbeſagte requifita „wegen benamung dee verlegers, dru⸗ 
»3 (kers, zeit und orts nicht hat, in ben catalegum, one unſerer deputirten ſon⸗ 
„derliche bewilligung und difpenfatien, nicht einzubeingen. » Mur wäre bier: 
bei zu wuͤnſchen, daß dieſe fonft an ſich gar heilſame ordnumg nicht heutiges tages 
foft ganz in abgang gefommen, fonderw beffer, als wirklich gefchicht, beobachtet 
wuͤrde, weil dadurch manches fchädliche oder umuͤze buch albier nicht gebrucket Wie die bier 
werben koͤnte. Ferner iſt das in dieſem &. 1; non der zweifachen .arf, ge⸗ ae art 
gen ſolche ſchmaͤhungen, zu Magen vorgebrachte auch in den Faiferlichen rech⸗ gegen ſchma⸗ 
ten gegruͤndet, da nach felbigen bürgerlich geflaget wurde, wann der gungen m 
gefchmähete auf feinen eigenen nen gienge und day ihm bie firafe zuer⸗ Fail.rechten 
kant würde anhielte; peinlich oder freveleweiſe aber, wie cs in.der aufſchrift dee Fat! 
ten tisels ausdruͤcklich heifet, mann bie ſtrafe der verwirfung dent gemeinen gufe weiſe klagem 
ober der obrigkeit zukam / welche lezte, nach groͤſe dcs verbrechen, van der geldbuſſe Kun. 
bis zur lebensſtrafe angeſezet und erhoͤhet werden konte, Kauterb. coll. d. t. $. anf das alte 
26. et.S. 39. 13. Ungeachtet nun die worte unſeres . 1. damit uͤbereinkommen: — 
ſo wird doch dabei auf das alte herkommen ſich berufen, welches alſo noch 
etwas beſonderes und von obigen rechten abgängiges andeuten mus, fo darin be⸗ 
fanden. Es zeigen nämlich folgerrde 56. dicfes, und der 1. des zten titels klar 
an, daß in norigen zeiten beide Flagen, fo wel die peinliche ale bürgerliche, vor 
biefigen gerichte, zugleich ober eine nach der anderen hatten angeſtellet werden koͤn⸗ 
nen, man mogte nun bei der lezten auf eine geldſirafe aber blos den wiedernuf 
gegangen fein; iedoch konte fie, er der peinlichen Flage, zugleich ftat finden, 
wic fo mol die anfangsworte des h. i. folgenden, als auch der in der auflage von 1578. und wie weit 
ffebende $.8,diefes titels ausdruͤcklich befagen, da in lezterer ſtelle auf das alte herz bis von Faif- 
ommenfid) berufen wird, daß näntlich der frevel zuerſt d.ã. vor der bürgerlichen Flage —5 — abs 
und nicht hernach geflaget werden ſol; dis gienge nun,nach oberiventen kaiſerl. 
rechten nicht fo one unterfcheidan, weil , nach felbigen, dieſe zwo Flagen , da 
beide auf die ftrafc ſich bezogen, fie wären gleich buͤrgerlich oder peinlich, nicht zu: 
famen genommen werden noch zugleich flat finden fonten, Lauterb. coll, d.t. 
$.55.2NIüller über Sterup.did. ex.ıh, 63 lie, b. Wobei doch der erſte am beſ. orte an⸗ 
gemerfet, dag bis nach der Wuͤrtenb. hefgerichtesord, fo hierin mit unferer ref, 
uͤbereinſtimt, wol angehen mogte,fiche auch hiervon oben ſ.761. f. Hiernaͤchſt wirdin 
ber peinlichen Flage anf eine ſolche firafe geflager, die ſchon, nach befehaffenheit 
des verbrechen, in der freveltaxord. davon unten im $.22, vorfomt , wann darin 
Öss 36 ur 
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- der vorigen alten bußen meldung gefehichee, beftime war und in diefer'neuen 
ordnung in anfehung folcher frevel, als alzugeringe, erhoͤhet worden, und nebſt ders 
ſelben, doch die bürgerliche Elage flat gehabt harte. Sonſt iftnoch, bei der al⸗ 
hier befchehenen undin tit. 3. wiederholten benennung criminaliter d. i. frevels⸗ 
w:ife und bürgerlich Flagen , das davon oben beim erften titel f. 681: f. bereits 
angemerkte, wie daſelbſt die benennung der bürgerlichen ftrafe und bußen gan 
vtwas anderes anzeige und von: der unferigen, fo ausdem römifchen rechte Icdig 
genommen, weit unterſchieden fei zuwicderholem 

| FreffelGerichts Ordnung. : 

‚II.. Als bievor die Freffel Sachen an deß H. Reiche und unferm 
Gericht allhie, und zu deffelben.gemöhnlidyen Tagen, wie andere Rechts 
. liche Sachen feynd fürbracht, mündtlich. geklagt, verhandelt und erörs 

tert worden: Aber.fich in neumlichen Jahren, als ſich folche Freffel, 

der jsigen argen Welt Art nach, täglich gemehret, ie langer je mehr 
befunden, daß andere Gerichts⸗Sachen, durdy folche Sreftel Sachen 

(dieweil fie durchauß muͤndtlich pflegen verhandlet zu werden,) ſehr 

ſeyndt auffgehalten vnd gehindert, Auch wol etwan mehr Zeit mit den 
Freffeln, dann den andern Gerichts Sachen zugebracht worden: So iſt 
demnach zu mehrer Befuͤrderung der Ordinarj Gerichts Sachen für gut 
angeſehen, ſolche Freffel Sachen vom Gericht, jhrer Audientz halben 
abzuſchaffen, vnd beſondere Verhoͤr Tag und Stunden, wie auch ſon⸗ 
dere Auditores zu denſelben zu verordnen, wie dann geſchehen. 

§. II, Nach dem ſich aber darneben durch tägliche Erfahrung 
gleichfalls befunden, daß ſolche Freffelſachen, jhres Proceß, vnd auch 
der Audientzien halben, nicht weniger einer beſondern gewiſſen Orb: 

nung bedürffen, als andere Rechtliche Sachen : Als haben Wir nd 
- thig geachtet, diefe Ordnung fchrifftlichen verfaffen vnd publiciren zu 
laſſen. Wöllen und gebieten derwegen, Daß diefe unfere Freffel Ge⸗ 
- richt Ordnung, nicht weniger, ald andere vnſere Ordnungen, fonder: 


lich aber für ein Theil und Stüd, vnſerer publicirten neumen Refor: 


mation, gehalten werde, Bey Vermeidung der Straff, fo Wir Und 
. oder unfern Scheffen nach Gelegenheit jedesmahls zu erfennen, hiermit 
- wöllen vorbehalten haben, en 

Don Tägen vnd Stunden der Freffel⸗Audientz. 

- €. IV. Setzen, Ordnen vnd gebieten. demnach hiemit Erftlid), det 
Zeit halben, Daß folche Freffel Audiengen Ordinarie auff ein jeden 
Dinſtag ond Donnerftag nach Mittag, vnd nemlich von Zweyen Vh⸗ 

ren an, biß umb Vier Bhr (da man fo lang zu handlen hett,) Nr 
4 ge ⸗ 
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gehalten werben. Vnd ſolches auch in Zeit einfallender Orbentlicher 
Gerichts Ferien, aufferhalb deren, fo zu Gottes Ehren verordnet: : 
Dieweil folche Sachen jhrer befonderer Gelegenheit nach, nicht jeder= 
zeit Verzug leiden mögen, auch fonften fich zu fehr Häuffen möchten, _ 
Vnd mandeß Proceß halben nicht Dermaffen, wie in andern Sachen, 
in denen man Appelliren darff,. gefähret ift, Mach dem. Wir folcher. 
Steffel Sadyen halben, neben andern, von Keyfern vnd Königen, fon= . 
derlich Priuilegirt, daß in denfelben von Vns, oder onfern Scheffen 


nicht appellirt werden fan noch fol. . 


$.V. Vnd damit die Sachen nicht etwan auff einen Tag vberhaͤufft 
werden, vnd die Parthenen das Gebietgelt, vnd die Zeit, nicht vergeb- 
lich verlieren: Wollen Wir, Daß auff einen Tag nur Vier, oder, da 
fie vielleicht nicht .meitleufftig , Fuͤnff Freffel mögen geflagt, und den - 
Parthtyen darzu fürgebotten, Auch allweg die ältefte der Zeit nach, den 
andern fürgezogen werden. Sollen derhalben vnſere weltliche Richter 


| feinem für die SFreffel.fürgebieten, er hab ſich dann zuvor bey dem Ober⸗ 


ſten Richter erfündiget, wie viel SFreffel fihon vorhanden fegen. Da 
auch ein Richter jemand, ohne deß Oberften Richters Vorwiſſen, und 
uber die obbeftimbte Anzahl fürgebieten würde, Soll er fein Gebiet⸗ 
gelt verlohren haben. u | 
$. VI, Es foll auch der Oberfte Richter jedesmahls eine fondere 
Rerzeichnußmachen, wie viel Freffel ein jede Audientz zu Flagen, wie die 
Partheyen heiffen, vnd wer die Richter feyen, fo die Gebott angelegt, 
und folche Berzeichnuß dem Schultheiffen, vnd feines Abweſens dem 
älteften Scheffen, fo jedesmahls zu figen bett, zuftellen. _ Damit der= 
felbig vnd die andere Audicores fich darnach haben zu richten. 
‚VII Vnd damit die.Audicores nicht vnnoͤthig bemühet, noch die 

Außgab der Praͤſentz nicht liederlich verurfacht werde: Sollder Ober- 
fte Richter fein Stefelgericht anfagen, Es feyen dann drey oder zum 
wenigften zween wichtige, oder weitleufftige Freffel gewißlich zu kla⸗ 
gen. Vnd da vielleicht nach dem Anfagen, der Partheyen halben, oder 
auch fonften Verhinderung der Audiens fürfielen, Soll der Oberfte 
Richter alfdann die Audieng in rechter Zeit wider aufffünden: Oder 
das Praͤſentz⸗ Geld den Auditorn von dem feinen zu erftatten fchuldig feyn, 
ð. VI, Ob audy wol Dinftags ond Donnerftags die Ordinari Vers 

hör Taͤg ſeyn follen: So willen Wir doch vnſern Schultheiß und 
Scheffen freygeftellt haben, Da ſich etwan Freffel, in zwifchen mit 
frembden Außländifchen Perfonen zutrügen, und diefelben der Ordinari 
©g999 2 Aus 
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Audieng nicht wol erwarten fönnten Daß alßdann gedachte unfer 
Schultheiß md Scheffen,auffder Partheyen Andalten, em jeden andern 
Tag, (aufferhalbdeß Sontags) nad) Mittag vmb Ein,oder Zwo Uhren, 
fürfallender Gelegenheit nach, mögen firrbefcheiden. Darauff auch vn 
fer Oberfter Richter denen, fodie Ordnung zu figen alßdann betreffen 
mwürde,zur Audientz anzufagen , ond diefelben Darauf nicht weniger, als 
auff ein Ordinari Tag bey der Audientz zu erſcheinen ſchuldig fenn follen. 
Hingegen auch denſelben ihr gewoͤnlich Preſentz nicht weniger, als zu den 
Ordinari Taͤgen gefolgt werden ſoll. u 
Von Perſonen dee Sreffelgerichte. 

$. 1X, In der Audienk zu a Sachen follen jedesmahls, al& Au- 
gicores figen, Vnſer Schultheiß und Einer auß unfern Aduocaten, wıd 
dann auch Zween auß Vnſern Scheften. Denfelben folljederzeit ein Tag 
zuvor durch vnſern Oberflen Richter zur Audient angefagt werden. Vnd 
foll das Abwechfeln under den Scheffen und Aduocaten nach der Rey⸗ 
he, wie fie fonft das gemein Gericht zu befigen pflegen, geſchehen, and 
tolcher Ordnung nach jedesmahls Einem Aduocaten vnd Fan 
angefagt werden. Die folleninjhrer Ordnung, wie foniten, zu Gericht 
ſitzen. Jedoch ſo die Ordnung an den Juͤngern Sbdeen were, Sollen 
dieſelben von jhrer Banck auff der Eltern Scheffen Banck ſitzen, damit 
ber beyde änd zugleich, wie fonften, vmb mehrere Anfehens willen, 

befetzt werden, | Ä 
8X, Solche Vier Perfonen folten Macht haben, Alle Freffel- Kle- 
genund Handlungen anzuhören, jedoch fein Endtortheil zu ſprechen: Aber 
- Die Neben Befcherdt, follen jederzeit durch unfern Schultheiffen, oder im 

deſſen Abweſen, den Elteſten gegenwertigen Scheffen, gegeben, und des 
mit, wie fonftenzu Gericht gehalten werden. Jedoch da ein Kläger oder 
Beklagter, uber die gebürende Zeit ungehorfam auffenbliebe, (davon 
bernach vermeldet foll werden:) Sollen die Anditores Macht haben, den: 

ſelben auff feinen Vngehorſam deknitiug, in einen Duppeln Freffel, wie 
herkommen, zu condemniren: Ober fo der klagende Theil auffen blied, 
alßdann deffen erfcheinenden Segentheil, auff fein Anhalten zu abfolut 
ren, Dderaber infolchen beyderley Fällen, die Sachen allen Scheffen 
vorzubringen, zubedenden nemmen, Sollen auch infolchen Fällen Con- 
tumaciæ jedesmahls zufammen tretten, und fich einer einhälligen Mer 
sungentfchlieffen, Oder da es paria vora gebe, die Sach allen Scheffen 
yorzubringen, zu bedencken nemmen, 

F. X1, Da auch zur Audieng angefagt were, vnd folgende. wi a) 


‘ 
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gerchicht) etliche Partheyen außbleiben, Alſo, daß nicht drey Freffel zu 
agen weren : Sollen die Audicores vmb eines oder zweyer willen einen 

. Sep zu halten nicht fehuldig ſeyn: Sondern mögendie Partheyen ad 
proximam wider befcheiden. Es were dann fach, daß die Partheyen fremd 
und Wegfertig daß fie einesandern Freffel Gerichs Tags nicht wol er= 
warten fönnten, oder die Freffel fo wichtig und weitleufftig weren, daß 
man damit eine Stumd zum mwenigftenzu.zubringen haben möchte, (wel⸗ 
ches dann zu der Auditorn Ermäffigung ftehen foll :) Oder auch, da viele 
leicht die Partheyen zuvor fehon zweymal erfchienen weren, Aber auß 
Mangel obberurter Anzahl der Freffel nicht hette Fönnen vorfommen 
oder gehört werden, Dann in ſolchen dreyen Fällen, follauff der Parthey⸗ 
en Anfuchen, und da Die Audirores die ſachen alfo, wie gemeldt, befchaffen 
finden, Audient gehalten werden. | 

$.XU, Wann der Schultheiß nicht innheymiſch oder nicht außgehen 
koͤnnte, foll alßdann der Oberſt Richter, nicht nur zweyen, fondern dreyen 
Scheffen zur Audiens anfagen. Könnte aberder Schultheiß außgehen, 

Aber eigener Sefchäfft halben nicht erfejeinen: Sell eran feine ſtatt eis 
nen dritten Scheffenzuder Audientz vermögen: Doch daß derfelbig den 
Sig feiner Ordnung nach halte. Vnd folt alsdann der Züngft under den 
Scheffen auff der zweyten Band, bey dem Aduncaten fein Sitz haben. 
G. XIII. Da auchein Scheffodee Aduocat nicht inheymiſch were, oder 
nicht außgehen, oder etwan Rahtsgeſchaͤfft halben nichterfcheinen koͤnn⸗ 
te:Soll der Ordnung nach dem nechftfolgenden an deffelben ftatt angefagt 
werden. Da er aber fonft feiner eignen Gefchäfft halben nicht abfommen 
Tönnte: Soll er ſchuldig ſeyn, einen andern Scheffen oder reſpectiue Ads 
uocaten an feine ftattzur Audieng zuerbitten. Damit alfo die gebührens 
Anzahlder Auditorn, (als deren ohne das wenig) jederzeit erfuͤllet, vnd der 
Yudieng Reputation erhalten werde. | 
G. XIV. Ferner, Sollen bey folchem Freffelgericht, fich gehorfamlich 
jederzeiteinftellen, vnſer Gerichtfchreiber,, welcher alles, jo vorbracht, 
verhandlet vnd interloquirt wird,fleiffig Protocollien foll: Vnd dann 
vnſer Oberfter Richter, welcher feines Ampts bey ſolchem Sreffelgericht, 
mit Einnemmung der Sportuln oder Brettgelts, auch Ruffen der Par⸗ 

theyen, ond andern, allermafjen wie fonften am Ordentlichen Gericht, 
fleißig abwarten foll, | | | 
2 Anmerkungen. | Du 

Da im $.1. ausdrücklich ſtehet und dafelbitf.785.f.angenerfet worden, wie dic 3.. french 
ſchmaͤſachen auf zweierlej weife, beim ordentlichen gerichte, geflaget werden fonsen vor einem bes 
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—— * and man dieienige klage, fo criminaliter, d.i. frevelsweiſe gienge, zuerſt an⸗ 
Feben ſtellen muſte: fo wird von ſelbiger in dieſen SS. beſonders gehandelt, auch, wie 
ſolche frevelklage, vor einem hierzu ausdruͤcklich verordneten frevelgerichte, vor: 
genonmen und abgehandelt werden ſolte, umſtaͤndlich vorgeſchrieben. Dabei 
VWan⸗ u zu benerfen, daß dafelbe etwas neues, und nicht lange, vor der,imjare 1611. er⸗ 
Fee pe Öfneten erneuerten ref. 'aus den im $.2. angefürten urfachen, mus aufgerichtet 
tondere_fets worden fein , dann foldyes zu den zeiten, als dieſe ref. im jare 1578. das erſtemal er: 
—— richtet und befant gemachet wurde, noch nicht im flande mar, ſondern, ausweis 
men? des indiefer ref, ſtehenden tit.2. fonderlich im $.2.alle frevel ſachen, gleich wie andere 
proceſſe, vor dem ordentlichen gerichte gefüret wurden, nur dag in felbigen allıs 
mündlich und fchleunig, zur beföderung des procefes, abgetan werden musfte ; daher 
in eben dem tit.z, der ref. von 1578. $.2. f. dic art und weiſe, wie dieſer proccs 
in frevelfachen ſchleunig und furz getrieben werden folte ‚iedoch daß es am ordent: 
lichen gerichte geſchahe, fi) umſtaͤndlich vorgefchrieben findet , und der fonflin 
der ref. erften teile lezten titel von anderen -proceffen angefürte unterfchcid, welche 
fachen ‚ausweis und nad) betrageder eingeflagten ſumme, mündlich oder ſchriftlich 
zu verhandeln, hier-gar nicht gegolten hatte, fondern alles muͤndlich vorgenom⸗ 
men werden muſte. Nachdem aber, in folgenden zeiten, laut unferes$. 2. die fre⸗ 
velfachen ſich alfe vermeret und überhäufet, daß Dadurch die andere vor dem gerichte 
fehwebenden fachen , an welchen doc) weit mer gelegen und daß fiebaldmöglichfl 
entfchieden und abgetan wurden , gar nötig war, ftarf aufgehalten, ja mit ſel⸗ 
bigen weit mer zeit ‚als diefen Testen, zugebracht wurden, welches iedoch eben nicht 
dahin zu ziehen, als ob dieſer proces weitläuftiger und umftändlicher, dann der 
in anderen fachen ordentlicher weife ſchriftlich verhandelte gewefen , deſſen gegen: 
teil ja die ſchon, in obangezogener erſten ref. vorgefchriebene procesord. die alles 
“ mündlich und ſchleunig abgetan wiflen wil, gar deutlich befaget, fondern nur ,in 
anfehung der überhäuften menge ſolcher frevelfachen, welche und da fie,in waͤrendem 
verhöre, zu protocol gebracht und niedergefhrieben werden muften, die meijte zeit 
bei gerichte tweggenommen hatten ; fo ift man zehen jare,nach errichteter erſten er⸗ 
und neuerten ref. naͤmlich 1588. ſotane frevelſachen vom ordentlichen gerichte abzune⸗ 
neue freyei, men und ihnen cin eigenes frevelgericht zu verordnen, auch wie dabei, wegen ih⸗ 
a res proceſſes, zu verfaren fei, eine befondere ordnung vorzufchreiben bewogen wor⸗ 
ref.bier ein, Den, welches diejenige iſt, ſo im jare 1588. nebſt anderen verbefferten und erklärten 
verleihen punkten der erneuerten ref., befonders publiciret und gedrucket worden, auch her⸗ 
wordenn mach diefer unferer Testen auflage von ı6ıı. in dieſen und folgenden 65. ber 
eingeruͤcket und umfländlich begriefen, ja als ein teil und ſtuͤck der erneuerten ref. 
im $.3. welches die worte in den 1588. befonders heraus gefommenen punften un 
Nur die fr, lengſt publicirte noch mer beftätigen , angefehen worden; nur daß man in der 
welmichtaber neueften auflage einige S$. als 9. bis 14. noch hinzu getan hat. Daß abır, 
anrgerlihen vor diefem befonderen frevelgerichte, nur allein diejenige klage, fo criminaliter und 
ten vor bis frevelsweiſe gefchehen,hatte angebracht werden Fönnen, die andere dagegen, fo civili⸗ 
—— ter und bürgerlich geſchahe, hernach und wann dic erſte frevelklage völlig geendi⸗ 
den.  . gef worden „ vor dem ordentlichen gericht, gleichwie andere fachen, beſonderß 
| anges 
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angeſtellet wurde; dis zeigen die anfangsworte des tit. 3.5. 1. ganz klar an, as iſt auch 


oben ſ.785. einiges davon beruͤret und aus anderen ſtellen zur genuͤge dargetan wr __ 

den. Wielange aber auch dieſes, in unſerem titel 2. neuerrichtete beſondere fre⸗ die diclanee 
velgericht und die desfals vorgeſchriebene gerichtsord. beobachtet worden und im. richt gedau⸗ 
gange geblieben? Solches fan man eigentlich nicht ſagen, ſondern es iſt nur fo viel HR u hr 
befant, daß dafelbe, ſchon vor langer zeit, völlig in abgang gefommen und man von gegangen? 
felbigemin neuen zeiten nicht die geringftefpur mer davon hat, als dis Kloz in diif. 
über diefen titel p 123. welches buch bereits vor fichenzig jaren gefchrieben worz ae 
den, ſchon hiervon bezeuget und dabei vonder heutigen gewonheit angefuͤret hat, ur. bei ge, 
wic dic bürgerlichen ſchmaͤklagen, bei gerichte, nicht mer fo häufig und gangbar, jq Vice zthan 
wann deren einigeetwaerhoben worden, gemeiniglich bingeleget würden, verborz zedoch nicht. 
gen lägen und felten einen ausgang gewönnen. Welche feltenheit diefer ſchim⸗ fo haufig por⸗ 
pfungsproceflen eben nicht diefer urfache zu zufchreiben, daß die menfchen befler, Urfache de⸗ 
chriſtlicher und froͤmmer geworden, als in vorigen zeiten, welches ſouſt wol herze Taten. 

lid) zu wünfchen wäre, da ja die bosheit,bei alten und jungen,leider! fich eher verme⸗ 


ret als verringert und faft auf die höchfte ftufe geftiegen, mithin die ſchmaͤhungen 


fehimpfund ſcheltworte, wie auch böfen nachreden, verleumdungen und erenruͤri⸗ Ale rach 
gen laͤſterſchriften, noch heutiges tages, in nicht geringerer anzal, als vor alters, ſich ;a ing —* 
offenbar befinden; ſondern fie,unter anderen, wol cher. daher mitruͤren mag, weil man kentum 
dieſen, onehin, an ſich gar nicht zu billigenden , noch mit dem chriſtentum, fo alle — 
eigene rache ſchlechterdinges verbietet; im geringſten beſtchenden proces auf alle boten. 


weiſe abzufchneiden fische, folche weitläuftigen Elagen nicht geſtattet, fondern man, 
wie dergleichen ſchmaͤſachen, auf ale mögliche art, in der güte und auf dag Fürzefte 
'abzutun fein, ſich vornämlich bemuͤhet. Jedoch wird hierin , heutiges Lages, ge⸗ beutiged tar 


Mie man 


meiniglich alfo verfaren , daß, wann derjenige, fo von einem anderen gefchmä- HR —E 


het, beſchimpfet und beleidiget worden, es ſei nun auf welche weiſe es wolle, errirct und 


denfelben etwan, beim Schöffenrat, desfals ſchriftlich verklaget, als die. bürgerliche fiegutlich ab⸗ 
Plage gemceiniglich angeftellet wird, weil die andere frevelflage, - wegen des nicht u 
mer im gebrauche feienden frevelgerichtes, heutiges tages gänzlich aufhöret, oͤf⸗ | 


‘ters ein Schöffenausfchus fogleich erfant zu werden pflegt, um bei felbigem bie 
guͤte zu verfuchen, ob nicht die parteien gütlich miteinander wieder zu vergleichen, 


befricdiget und ausgefönet werden koͤnnen. Erſcheinen nun diefelben vor ſolchen Ob bie par⸗ 


verordneten Schöffen (wiewol hierzu niemand wieder willen genoͤtiget, fondern kei 4 —* 
es ſeiner wilkuͤr uͤberlaſſen wird, welches zwar, bei anderen ſachen und klagen, au ck 


cheinen 


noch cher angehen und auf gewifle art verteidiget werden mag, daß niemand, zu —88 


einem guͤtlichen vergleiche, zu zwingen; bei den ſchmaͤſachen aber es anders beſchaf⸗ 
fen ſein und ein ſolcher zu erſcheinen angehalten werden ſolte, weil dadurch 
dieſem ſonſt ſchaͤdlichen und onehin nicht viel gutes an ſich habenden ſchmaͤproces 
am erſten vorgebeuget wird) und dieſe erhalten die gewuͤnſchte wirkung, die fie Bei ent, 
darunter gehabt: ſo wird dadurch ein ſonſt uͤberaus ſchaͤdlicher proces voͤllig ver⸗ febung Der 
mieden; lauft es aber damit fruchtlos ab : fo werden die parteien gemeiniglich an Diele fachen 
das gericht, als woſelbſt diefer proces, noch heutiges tages , alzeit gefüret wird an dad gt 
und dis alfo hergebracht ift , daß auch die flreitigen teilevon felbften ihre Flage a verni 

‚ zuweilen 


752 Anmerkungen über ber Frankfurt. Reformat. 
zuweilen daſelbſt ſo gleich vorbringen, verwieſen, daß ſie alda ihre ſache rechtlich aue⸗ 
—— moͤgen;wie man dann damit die abſicht hat, eines teiles die parteien, welche auf 
Feine weiſe in der guͤte ſich miteinander ausſoͤnen laſſen wollen, durch dieſen weitlaͤuf⸗ 
tigen und koſtbaren proces, wie er beim gerichte bekantlich gefuͤret wird, zu ermuͤ⸗ 
Bei ſolchen den, damit fie deſſen endlich uͤberdruͤßig werden und davon freiwillig abſtehen, 
(chmäproteis. weil doch am ende und beim ausgange der fache nisht viel fruchtbarliches für fie 
ken ton | herauskomt, zumal, bei den wörtlichen fehelten und befchimpfungen, es gemeiniglid 
fruchtbarlis geſchiehet, daß feheltworte mit wicderfihelten beantiwprtet werben ; ja Der bes 
ches beraus. Himpfte teil wol felsen in folcher gemuͤtesbeſchaffenheit iſt oder bleibt, Daß er 
alſo völlig fich davon enthalten fan, mithin, diefer unsfländen halber, Die gegen: 
einander ausgeftofenen fehmähungen in der urteil aufgehoben werden , da ſolche 
aufpebung der yon beiden feisen wiedereinander gebrauchten befchimpfungen in 
rechten gegründet ift, nur daß ihnen Die firafe, wegen des dabei ausgeuͤbten uns 
fruuges, von der obrigfeis zugleich angefeget werde Leyſer ſpec. 5 42. mod. 5. ſpec. 43. 
m.7. worauf auch obangefuͤrter Kloz d. l. F. 2. mit der von ber in der ref. geſchehener 
vorſchrift abgeaͤnderten und heutigen pragi deutlich zu zielen ſcheint; anderen teiles, 
auf daß die andere, vor dem Schoͤffenrat oder der referir, anhaͤngigen und nötigen 
Wa⸗ebei bie ſtreitſachen, durch ſolche unnoͤtigen und verdrieslichen ſchmaͤhproceſſe, nicht aufge 
fergemönlis —* und zuruͤck geſezet werden. Ob nun zwar ieztangefuͤrte urſachen fo beſchaf⸗ 
den se. fen find, daß fie Diefer praxi noch cinigen fcheingrund geben mögen, ja dic zankſuͤch⸗ 
al tigen parteien Darüber mit fugefich nicht beſchweren Fönnen, ſintemal es ihre ei⸗ 
en? -genefchuldift, daß fie in der guͤte ſich nicht haben wollen zureden und miteinander. 
ausfönen laffen ; fo ift dennody , weil ja an der eigenfchaft diefer proceffen ſelbſt, 
zumal bei den bürgerlichen Plagen, wegen ihrer, auf eine privatrachbegierde, vors. 
nämlidy gehenden abſicht nicht das mindefle gutes zu finden und daher folcheallen 
regeln der klugheit und des chriſtentums, hauptfächlicy aber dem worte Gottes ſelbſt 
ſchnurſtraks entgegen Taufen , wie Diefes Böhmer in tr. de iniquitate injuſti- 
cia act. injur, weitläuftig und gruͤndlich an und ausgefuͤret hat, woſelbſt cr auch in 
Von der ſo⸗ cop. 3. $.32. ſq. von der ſogenanten chriſtlichen abbitte beſonders anfüret,daß fr 
lien gemeinigliw wur im ſchilde füre, damit ber beleidigte teil genugtuung befomme, fie 
abbitie habe auch immer noch einen fo guten fihein , ale fie wolle ; fo aber die rechte na⸗ 
I fur derſelben, daß fie aus einem reuigen und leidmuͤtigen herzen komme, 94 
nicht habe, anfer allem zweifel, weit befler und viel hriftlicher, wenn ſolche pri⸗ 
vatflagen entweder gänzlic) abgesan und verboten würden, als alle ſolche uner? 
| Laubten ſchmaͤklagen und proceffe von vielen chriſtlichen obrigkeiten völlig abgefihaf? 
zule privat fet und verboten worden, wichierpon die Koͤnigl. Preuſiſchen fazungen im Magdr 
a, burgifchen und viel anderen Landen, abfonderlich dienencre von 1734, auch die Hans 
rißlich,abs noverifche und ftadt Ulmiſche verordnungen Flare zengniffegeben, Gere. vol.2. 
iM par, 29. Daher im Bundlingifchendifcure über dichiftorie der gelarheit gtenteile 
(5256. merkwürdig ficher, Bag in Deutfchlande die landverderblichen injurienpro⸗ 
ceffe und unförmlichen Aftimatorienflagen faft gänzlich ausgeräumet werden, da 
. an deren ftellen, die rügen, anzeigen und verfündungsprocefk entftanden, und hie’ 
zu die Sranzöfifepen duellmandaten die befte gelegenheit gegeben hätten, oder auch⸗ 
mw 
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wo man an deren gänzlichen abfehaffung noch einigen anftand fände, twenigfteng 
oberwente verfichung zum gütlichen vergleiche Öfteres und mit befferem nachdrucke 
vorgenommen, ober wann es endlich Dennoch zum wirklichen proces felbft ausbres 
chen folte, diefer an ſich ganz unchriftlichen fEreitfache cbenfals cin baldiges eride 
verſchaffet, und dag hieraus ſonſt entſtehende Argernis, aufs kuͤrzeſte, völlig geho⸗ 
‚ben würde. Damit aber auſerdem, die frevel, Täfterungen und befchimpfungen, Dagegen 
zumal wo .fie hart und heftig, ia mit tätlichfeiten und befcehädigungen verfnüpfet, alle frevel, 
und fonft alfo befchaffen find , daß dadurch ein grofes ärgernis gegeben und die a ds 
gemeine ruhe geftöret wird, nicht gar ungeftrafet hingehen mögen: fo lieget ber durch das 
obrigfeit allerdinges ſchwer ob , daß fie,amteshalber oder. auf gefehehene anzeige, risfan- 
die entweder der gefehimpfte ſelbſt, mit anfürung der hierzu nötigen umfläns befirafen, 
‚den, zu tun hat, oder auch andere auffolche frevel, beftelten perfonen, als alhier 
3. e. die fladtrichter find, welche 'diefes, abfonderlich bei tätlichen ſchmaͤhungen / be⸗ 
folgen muͤſſen, wie auch das hiervon oben f.760.f. angemerfte hieher gehöret,in ſolche 
verbrechen fleifig nachforfche, fie genau unterſuche, auch nach geflalt der fachen und 
deren ſchwere, cenftlich und ſcharf beftrafe, damit dadurch dag gegebeneöffentliche 
ärgernigs gehoben werde,auch folches anderen, zum beifpiele und abſcheu, dienen möge, 
als Leyſer in ſpec. ad.w. 42. med, 3. ſqq. die obrigfeiten diefer ihrer pflicht gar nach- 
drücklich erinnert, und wie, durch deren gemeiniglich dabei bezeigtes nachläßige 
und faltfinnige weſen, grofe übel und ungluͤcke entflünden ‚und daher für das 
gemeine befte und ficherheit eine hoͤchſtnoͤtige fache wäre, daß fie, von amteswegen, 
wann gleich der beleidigte teil es nicht verfangete,aufdas nachdrücklichfte beftrafeten, 
indem dadurch viele ſchmaͤhungen und frevel unterbleiben, audy die beſchimpften 
und belcidigten teile gar nicht nötig haben würden, gleichfam aus nor zur beſchuͤ⸗ 
jung und rettung ihrer ere,die ihnen in rechten fonft geſtatteten mittel zur hülfe 
zu nemen ; dabei er doch hinzufilget, wie dis obrigfeitliche amt gar nicht dahin 
zu erweitern wäre, dem beleidigten teile eine eigene genugtuung zu zuerfennen, 
‚welches von dieſem felbft getrieben werden müfte und ſelbigem lediglich zu überlaf- 
fen wäre. Wie dann, unter anderen , von folchen tätlichen fihmähungen und be> 
ſchaͤdigungen, imvorigem titel F. in. und f. verfchicdene beifpiele angezogen werden, 
darin die verbrecher, mit einer gewilfen geldbuffe, welche, nach befindenden umftän- 
den erhoͤhet und gefchärfer, oder fonft in eine andere gröfere flrafe verwandelt 
werden mag,beleget worden, als beiallen SS. das nötige angemerfet,auch im h. II. 
abfonderlich erwenet worden ift, was die, bei iedem verbrechen, befonders angehäng- 
ten worte Den frevel, wann der gegen ihn geflaget wird, verteidigen Oder vers 
büffen,eigentlich bedeuten,und wie dadurch, die in unferem titel benamten frevel, fo ãA 
wol peinlichen, als bürgerlichen klagen angezeiget werden, davon die erſte, wie ober buͤſſen 
oben ſ.791. ſchon gemeldet, nicht mer im brauche ſondern ganz abgekommen , auch ſel⸗ te u 
bige, da fie,inanfehung des Flägers, als cine ausübung der rachbegierde, anzufer dadurch zu 
hen iſt, obgleich die darauf gefezte frevelftrafe der obrigfeit zufält, eben gar nicht verfiehen ? 
gebilliget werden mag , wie Böhmer de iniquit, et injuſtit. ad. injur.c.3.$.14 
c.4. $ 18. weiter ausgefüret; dagegen die andere, ſo zwar, heutiges tages, noch 
bräuchlich ift, aber gar felten vorfomt, aus vorangefürten urfachen ‚auf Feine 
Hhhh weiſe 
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w:ife verfeidiget werden Fan. Sonſt iſt auch hier noch anzufüren, Daß all 

ws und fhmähung und frevelfachen, fiebeftchen in worten oder tätlichkeiten, vor die Bürs 
ſchomach fre⸗ germeifter , laut ihres unterrichtes $.66. f. verwiefen werden, wenn es darin alſo 
PER heifet » Die injuriæ verbales & reales, alle ftreithändel , ſchlaͤgereien und verwun⸗ 
dergleichen dungen gehören auch proprie vor den jüngern Burgermeifter, dsch Fan und 
Pe » mag derältere Burgernteifter , wann fein fonderlicy eramen dabei vorzune 
abfonderlich » men, noch ein profocol zu füren, dieinjurien und ſtreithaͤndel auch wol anne 
ern » men und debattiren; beide aber mögen, nad) eigenem belieben ‚ die gar geringe 
en „ und ihnen verdriegliche und befchwerliche fachen , fonderlich fehlechte zande 
rein und ſcheltworte vor den oberftrichter wol verweilen, welchem iedennoch 
Feineswegs erlaubt, one vorwiffen einer der Burgermeifter, die geringfte execu- 
»» tion zu verfügen, auch geſchehen lafen mus, daß won feinem ſpruch an die 

» Burgermeifter provociret werde,» Da iſt es nun freilich an dem, daß dr 
DBürgermeifter , abfonderlic, des jüngeren amt erfodert folche ftreichändel , zu⸗ 

mal, wo fie auf öffentlicher ftrafe oder ſonſt dergeftalt gefchchen, daß dadurch 

die gemeine ruhe und ficherheit geftöret wird, dahin vornaͤmlich die Lätlichen frevel 

und vergewaltigungen gchören, zu unferfuchen und behörig abzuftrafen , weswe⸗ 

gen auch ſchon in der ref. teilen, tit. 8. $..17. den g. w. richtern auferleger wird, 

daß fie alle in erfarung bringenden rumore , fehlägereien, unfug und frevelfe 

chen den Bürgermeiftern anzeigen und deren befcheide darüber erhalten ſollen, als 

hiervon oben f.760.fchon einigesangemerfet. Wann es aber in diefem unterricht 

8.67. heifet ‚daß die flreithändel eigentlich nur vor den jüngeren Bürgermeifter ge 

DanDE ont hören : fo ift dis dahin zu verfichen, wann die fachen alje wigtig und beichaffer 
che verhör, find, daß ein ordentliches verhör darüber gehalten und dag vorgangene befonders 
act niedergefihrieben werden mus, welches von einem Ratsgliede zweiter bank, un⸗ 
ter des erſten aufſicht, zu gefchehen pflege , fo das (officium examinatorium) d.% 
ordentliche verhör oder erforfchungsamt genant wird, und der felbigem gegebene un; 
terricht, dem bürgermeifterlichen, angehänget worden , davon aber unten beim titel.5. 

Ob und ein meres vorkomt. Wann ferner im 6.8. den Buͤrgermeiſtern die macht gege 
weiche ges ben wird, gar geringe fachen und fchlechte zänfercien vor den obrrften richter zu 
ringe Sachen verweiſen: fo hat der bürgerliche ausfehus dabei erinnert , daß dis nur bei tag. 
ſten rıchter loͤnern, beifaffen und anderen geringen perfonen. angehen ‚nicht aber auf andere 
— FR erfiche bürger , gleichwie Doch mermals gefchehen , gezogen werden koͤnte, wie 
wen? aud) einigermafen hieher gehöret, was in einem alten fchöffenbefcheide vor 
1546. nad) Sallustage ſich findet : » Daß wann. der züchtiger, ftöcfer und ders 

 gefind gegeneinander frevel zu lagen haben’; cs für den oberften richter und nicht 

» fürdie Schöffen gehöre,haben fie aber gegen einen erlichen bürger oder ein bürger 

» gegen ihnen zu Flagen um einen frevel : fo nehmen die Schöffen die fachen an, v 

Von abfal- Davon aber ein meresbeim teile 1. tit,7. wofelbft von des oberftenrichtersamte 
fung der fre- Überhaupt , fonderlich in gerichtshändeln, gehandelt wird, vorkomt. Die im $.3. 9% 
velgerihtör meldete frevelgerichtsord.ift erft zehen jare, nach der 1578. ergangenen ref. und alſo 
Hlage vor zwiſchen der zeit bis indas ıcııte jar abgefaft worden, als auch nur diejenige art zu 
ſelbigem. klagen, fo criminaliter oder frevelsweife gefchahe, vor diefem gerishte flat fande, * 
| | bouͤͤrgerliche 
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bügerlicheaber, one zweifel, an das ordentliche gebracht wurde, alsdertit,3. deut: _. bi 
lich anzeiget, und mag Diefe lezte Flage gewislich bald abgetan worden fein, weil Die Bürgers 
der fchmäher und freveler, bei dem frevelgerichte, ſchon völlig überzeuget und ver: an das or; 
urteilet worden, mithin die rechtfertigung der bürgerlichen Elage gar nicht Lange B;Hllihe ger 
gedauret haben fan., Lind da auch, wie bereits oben ſ.791. erwenet, dieſe weife auf wurde bald 
den frevel zu Elagen hernach gänzlich abgefommen, und man, heutiges tages, absgetan. 
von feinem frevelgerichtemer weis: fo wird man alhier nur Fürzlich anfüren, was 
zu noͤtiger erleuterung der wörten felbften dienlich ijt. Der $. 4. ſtehet, allein in den 
im jare 1588. eröfneten verbefferten pünften die felgenden aber felen und find er 
hernach hinzugefan worden. Wann es nun hier heiſet, daß die frewelverhöre auch yon Den ds 
in den gerichtesferien, auſer denen,fo zu Gottes eren,als die ſon⸗ und fefttage find kunden 
gefeiert werden, gehalten werden follen , als gleiches oben im teile 8. tit. 9. §. 10. der ftevel⸗ 
von anlait und Baufachen ſtehet; fo wird damit auf die im feiler. tit. 2. gemeldeten verboͤren. 
andere feiertage, da Fein gericht gehalten wird, gesielet,als an welchen, nach dem h. 1. 
ſolches zu halten, bei ftrafe der nichtigfeit verbören und wann an folchen zeiten 
etwas verhandelt oder ein urfeil eröfnet worden‘, fodan der befeidigte teil dar⸗ 
aus leicht eine nichtigfeit machen und desfals bei den höhern reichsgerichten ſich be⸗ 
fehweren fonte, es feinun durch berufung oderandere beſchwerungsmittel, welches 


aͤber, bei den frevel und ſchmaͤproceſſen, nicht zu beforgen ‚weil man, von folchen, an 


andere gerichte ſich nicht berufen durfte, als deshalb auf dic. Kaiſ. freiheiten ſich bes Zar ferner 
zogen, auch dis unten $.21.wiederholet,und Dabei der gemeinen gerichtsordnung ges fachen darf 
dacht worden , welche lezte der erfte teil der ref:ift und die hieher gehörige ſtelle in t. 43. ent 
$.10. ftehet, da es heifet Item auch injurias verbales ſchmaͤh und ſcheltworte, wel⸗ noch andere 
„cherlei die ſeind betreffend. Unter den Kaiſ. berufungsfreiheiten aber ſind es die, ſo A tt 
im jare.ısız. vom Kaifer Maximilian und 1541. Aarl dem sten, abfonderlic ergreifen. 
biefe frevelfachen betr. erteilet und welche der ref.b1.74.f.völlig einverleibet worden, —ã 
als die worte der Karoliniſchen urkunde bl.77. von dieſen ſchmach und frevelſachen heiten. ven 
befonders weitläuftig find und das in K Maximil freiheitsbricfevon den tätlichen 
fhmähungen enthaltene,auf die wörtlichen,erweitern,wie fieim vriv. buche ſ.300. alſo . 
> lauten: So were doch in folcher freiheit und begnadung, die injuri , ſchmach und picher aebör 
„ſcheltwort, mit nemblichen worten und wie es derhalben,fo diefelben für fi oder ir aus ter Ku, 
„> flattgericht in rechtfertigung kommen, gehalten werden folte nit begriffen vnnd kol urkunde. 
> beftimbt, Vnd dieweil ſich dann bei inen zum dickhernmal, nit allein inn 
»» worten, fondern auch in wercken injuri vnd fmach begeben , vnnd fuͤr ſi 
» ond ir ſtattgericht in recht fommen, müßen fi fürforg tragen , daß von inen 
„vnd irem ftattgericht, ausfeiner notturft: fonder zu geferlichem verzug vnnd 
» ausflucht dir ſachen vnnd zum merflichem der parteicn ſchaden vnnd nachteil 
» mutwillig, vnnd onnottärftig, appellation an ons, oder vnſer kaiſerl. Cham⸗ 
» mergcricht , getan werden möchten , vnd Uns darauf diemuetigelich gebetten 
» fi vnnd gemeine fact, hierinn genediglich zu bedencken vnnd fürfehung zu tun, 
„ das haben wir angefehen ſolch ie diemuetig bete, vnnd darumb mit wolbe: 
>, dachten muete, guctem rat und rechter wiflen, als Roͤmiſcher Kaifer, den ges 
», meldten Burgermeifter ond Rat derftatt Srandfurt, dieje befonder genad ge: 


bh = tan 
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„ tan und von neuwen die freiheit gegeben, auch die beruͤrt Kaiſer Maximilians 

„» gegeben freiheit in dieſem fall declarirt vnnd erflert , thuen vnnd geben inen 

„die auch, declariren onnd erkleren, die ermeldt freiheit hiemit von Roͤmiſcher 
„Kaiſerl. macht vollkommenheit wiffentlic) in Frafft diz brieffs. Lind meinen 

„ſezen vnnd wöllen, daß nuen hinfüro cwigklich, niemandts, in was würden, 
„ſtandts oder wefens der fei, von feiner: onderredlichen onnd endtlichen vrtheln, 

\ » erfandtnus oder entfchid, fo vor Burgerineifter vnnd Kat der ſtatt Srandfurt 
» oder dem ſtattgericht dafelbft in ſchmoch vnnd injuri fachen gleich fo wol im ver 
»» balalsreal , wie fich die werck oder wort halben begeben vnnd zutragen vnnd 
» gerechffertiget und durch fie geſprochen, erfendf, ergehen und eröffnet werden, 
»» weder an uns, noch onfer nachkommen am reiche , römifche Kaifer oder Kur 
» nig, noch onfer Eaiferl. Cammergericht, nicht dingen , weigern appelliren, 
» nichkigfprechen , fuppliciren noch reduciren , fonder bei gemeldten geſprochen 
» vrteln erfantnus und entſchid, wie obfteet, beleiben, und in dem aller geftalt 
» vnnd maaß , wie in gedachts KRaifer Maximilians freiheit unnd begnadigung, 
3» der lem vnd anderer zugefügten leibsfcheden , auch der appellation halber be 

» griffen , geordnet und gefezt ift, gehalten, auch dabei, geſtracks beleiben vnnd 

+ darwider nicht gehandelt noch getan werden fol, in Fhain weiß und weeg, von 

» allermenniglidy vnuerhindert. » Welche worte demnach alle und iede beſchim⸗ 

Pfungen , fehmähungen und frevel , one unterfcheid , fie gefchehen mit worten, 

fehriftlich oder mit der tat felbften,von aller berufung und ergreifung anderer rechts 

mittel, dahin auch die nichtigkeit ſelbſt mitgehöret , an die hoͤchſten Reichesgerichte 
ſchlechterdinges befreier , als dieſe Freiheiten, gleichwie andere, in berufungfaden 

Bade erhaltenen vom Kaifer Rarldem 7ten, in dem am gten nov. 1743. erteilten frei⸗ 
noch, beurj, heitsbriefe de non appellando , darin die ſumme der berufung auf 1000. reichsta⸗ 
ges tagch, ler vornämlich erweitert underhöhee worden f. 12. überhaupt ‚alles ihres inhaltes 
face 4 und wie es unſere ref. desfals beſaget, von neuem beſtaͤtiget worden find. Welches 
Ruden. bisher angemerfte in den fällen, wann etwa, beigerichte, heutiges tages, ſchimpf und 
frevelflagen und fachen vorfämen,noch feinen nuzen hat,daß man wider felbige fein 
befehwerungsmittel ergreifen darf. Beim $.6.ift zu bemerfen,daß nach dem erſten 

33 KR teile, t.7.$.10.der oberfterichter auch fhuldig fei, zu den urteilen in frevel ſachen, den 
teröadeigu Parteien zu verfünden und bericht darüber zu tun , damit fic, ihres auffenbleiben 
beobachten? halben, mit der unwiſſenheit ſich nicht entſchuldigen mögen , dafür, cr von ieder 
perfon, verfündgeld 8.pfehaben fol,nach dem teile 1.6.41. 9.45.2WBann in den 8.7.0.8 

Worin pie der prafenzgelder oder gewönlichen praͤſenz gedacht wird, welche die verhoͤ⸗ 
acn, jo ter des frevelgerichtes, ſo aus den,in $. 9. benanten perſonen, beſtanden, für 
den Kr ihre mühe befommen : fo ift zur erfeuterung anzufüren, daß dieſe, ineiner gewiß 
* beat fen filbermänze, turnes genant, beftanden, welche die Schöffen und Ratesglie⸗ 
den? der fürihre fchöffen,rates und andere ämterfize bekommen batten,fo vor altersin ges 
meinem gange, gegen das 17te jarhundert aber ganz abgefommen war, und nut 

in folgenden zeiten, bei ieztgemeldeten präfenzen ‚beibehalten , auch felbige damit 
ausbezalet wurden, als hiervon im erſten bande der anmerf. (.655. f. bereits ver: 
fchicdenes,fonderlich von deren abwechfelnden werte beruͤret worden; dem Be zu⸗ 

ügen, 


oo. 


* 
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fügen, daß diefe präfenzen anfänglich, bei den ratfizen und ämtern einen turnes 
für einen ieden follen ausgemachet haben, als im teile 1. kit, 41. 5. 13.au8drüde pauye 7. 
lich ſtehet, daß ein ieder verhoͤrer, bei den zeugen. verhoͤren, einen turnes zur den ſchof⸗ 
präfenz haben fol, welche anzal, in folgenden zeiten ziemlich hoch geftiegen ſein Min un, 
und cinem ieden Ratesgliede ein anfenlicyes eingetragen haben mus, weil in voraltersbes 
der vifitatord. von 1614, tit. 10, ſ. 18. nebſt 9. von deren minderung gehandele MAD. ter 
und befiebet worden , flat derfelben, den Schöffen und Ratesperſonen eine ge: abseichaffet 
wiſſe järliche beſtallung auszuwerfen, welches auch in der erneuerfen von 1720, worden 
f» 18. folg. wiederholet und neu beftätiget worden ; da iezo auch die, in neueren 
zeiten, eingefchlichene reichung diefer präfenzen oder turneſen, welche öfters auf - 
eine groſe fumme gelaufen, gaͤnzlich aufhöret; dagegen die Schöffen und Ra: 
tesglieder mit ihren ordentlichen beſtallungen, bie gewislich überaus anfenlich find, 
ſich gar wol begnügen können. Die 85: 9, bis 14, fichen wieder nicht in den 
im ı588ten jare eröfneten verbeflerten punkten, fondern find erſt im jare 1011. Hinz unterfchieh 
zugefan worden. Darauf ift, beidem$. 9. v. 10. der unterfcheid zwifchen den Als. zwiſchen den 
teren und jüngeren Schöffen zu bemerken, daß felbiger gar alt fein mus, und rn 
die 7.erftenzurälteren, und die 7. legten zut jüngeren banf gehören, zwifchen ihnen Schöffen? 
aber die Sindici ihre ordnung und rang haben; welche älteren Schöffen freilich 
in beffercem anfehen ‚als die. jüngeren, waren, daher auch unter ienen das ältere 
bürgermeifteramt allein abwechfelte und felten ciner on den Jüngeren dazu fam, 
fo aber in neueren, zeiten manchmal ſich geändert und die wal zuweilen, auch auf ei⸗ 
nen der erften jüngeren,mit gefommen; Hiernaͤchſt ijt der unterfcheid heutiges tages 
noch darin merflich, daß der Gerichtsichulcheis die fieben älteren Schöffen und Der Schult⸗ 
der erſte Sindicus, von Kaifer Rarl des 7ten Maj.inm jar 1743.die gnade erhalten heiß, hie he 
immerwärende wirfliche Kaif. Räte zu fein. Auch find ihre ſize, nach den baͤnken Schöffen 
unterſchieden, als der 8. 12. ebenfals anzeige. Dabei zu bemerfen, wie beim u ber exe 
Pfeifergerichte, fo ein Öffentlicher gerichtafiz iſt, als von deffen urfprunge, her: ud Kaifer. 
Fonmme und järlichem gebrauche, bei anderer gelegenheit, einige Nachricht gegeben Mate?“ 
und dabei verſchiedenes merkwuͤrdige angefürct werden fol,( wiedann auch einge: Dem beit 
lerter und günftiger Freund des Berfaflers, von ſotanem gerichte eine vortrefliche 
aus bewärten und glaubwürdigen gefchichtsfunden gezogene nachricht aufgefezet 
und, daß folche von ihm, durch den druck, befant gemachet werden fol, die erwünfch: 
te hofnung gegeben, michin Durch dis gute vorhaben, bei den liebhabern der ältcren 
deutſchen gefchichten und rechten fich ‚one zweifel, wolverdiener machen wird, ) 
der Gerichtsfchultheis oben und in der mitte auf einem feflel etwas erhabener 
fijet ‚bei ihm zur rechten die 7.älteren auf einer banf, zurlinfen aber die Sindici 
und nach felbigen die 7. jüngeren Schöffen, wieder auf einer anderen bank, zu ſizen 
pflegen. Die im $. 10, ftehende ſtrafe des doppelten frevels, damit der unger Strafe bes 
horfamlich und one rechtmäfige urfache, ausbleibende beflagte zu belegen, wird en es 
im $. 16. wiederhofet und umfländlicher angefürct, wie der Eläger dabei zu verfa⸗ gen der par- 
ren; davon ift auch fchon in der auflage von 1578. kit. 2.5. 9, verordnet und die Feen unge⸗ 


urfache, warum der alſo ungehorfamlich ausbleibende beklagte zu beſtrafen fei, hin: —3 — 


zugefuͤget worden, weil er dadurch, in der hauptſache, ſich verdaͤchtig machet, und wird 
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dabel auf das alte herkommen hierin fih berufen. Wann im $. 10. den verhoͤ⸗ 
rern unterſaget iſt endurteile zu ſprechen: fo ſtehet untenin 6. zo. ein abfal, daf 
fie, dafern nämlich der frevel alsbald geftanden und um gnade gebeten wird, 
darin fo gleich erfennen mögen. Sonſt wird von den im$. 14. gemeldeten und 
beim frevelgerichte nötigen übrigen gerichtesperfonen und bedienten,im teile 1. tit. 
4. folg. da von einem ieden befondere titel vorkommen, ausfürlicher gehandelt, 
Vom Procef. 

6. XV, Ein jeder der einen Freffel Flagen will, ſoll ſchuldig feyn, 
felbit und in eigener Perfon zu erſcheinen. Vnd da einer bett einem, 
oder mehrern für die Freffel gebieten laſſen, vnd er, der vorgebieten 
laflen, zu Gericht, in Zeit der Erfien Stunde nicht erfchiene, noch fich 
zechtmäffig entfchuldigen lieffe: Soll alßdann deffelben Gegentheil auff 
fein Anhalten, nach Verflieffung der Stunde, das ift, fo bald es Drey 
Vhr gefchlagen, ein Ruffen begehren: Vnd auff beſchehen Ruffen, 
auch deß Vorgebieterd Außbleiben, der Eitirte, durch die Auditores abs 
foluiret,dvem Außbleibenden ein ewig Stillfchweigen aufferlegt, und dazu 
in alle Vnkoſten condemniretwerden. Im Fall fich aber der Außbleis 
bend entfchuldigen lieffe: Soll ed zu der Auditorn Erfanntnuß ftehen, 
ſolche Entfchüldigunganzunemmen, oder zuverwerffen. 

6.XVI, Hingegen, Soll ein jeder, dem für die Freffel gebotten 


"worden, gleichfalls in eigener Perfon zu erfcheinen fhuldig feyn, Der 


geftalt, daß, fo er innerhalb der Erſten Stundt, wie obgemeldt, nicht 
erſchiene: Soll der Kläger nad) Verflieffung der Stundt ein Ruffen 
begehren, Auff welches Ruffen, und deß Beflagten ungeborfamlid) 
Auffenbleiben, den Auditorn frey ftehen fol, Ihne Beklagten ineinen 
Duppeln rl Der nad) geftalt deß geflagten Freffeld, ın eine 
Duppele Miſſethat, alßbaldt( doch daß fie zuvor, wie obgemeldt, zu⸗ 
fammen tretten, ) zu Eondemniren, oder die Sach zu bedenden zu 
nemmen. 

§. xXxVII. Es iftauch in folchen Sreffel Sachen, als einem Sum⸗ 
marifchen vnd Extraordinari Proceß, von Altersherfommen, daß alles 
muͤndtlich und nicht fchrifftlich gehandlet, Keinem Theil Copey deſſen, 
fo gehandlet, noch Dilation gegeben, Die Zeugen nicht öffentlich, ſon⸗ 
dern für den Auditoribus fürgeftellt, und beeydigt, Auch Feine Incer- 
rogaroria zugelaffen, noc) der Zeugen Außfagen Publicirt, Vielweni⸗ 
ger Copey darvon gegeben wird: Be welchem allem Wir es nochmahls 
laffen, und fürters alfo willen gehalten haben, Jedoch da etwan eine 
Sad ihrer Vmbſtaͤnde nach, fo weitleufftig were, daß fie nicht nl 
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mit kurtzem koͤnnte muͤndtlich fuͤrgebracht, Oder auch ſo baldt vnd kuͤrtz 
lich darauff geantwortet werden: Moͤgen die Auditorn ſolche Klag oder 
Antwort, nad) Gelegenheit in Schrifften, wie von. Alters, zulaſſen: 
Doch, daß fie alBbaldt verlefen, vnd den —— ſolche Klag 
oder Antwort keine ferrnere ſchrifftliche Handlung geſtatten: Es ge⸗ 
ſchehe dann auß ſondern wichtigen erheblichen Vrſachen. | | 

§. XVIII. So viel die Befchlüß in ſolchen Freffel Sachen belangt: 
Ob wol biß anhero derfelben nach Verhoͤrung der Zeugen, undzuder 
Zeit, wann die Vrtheil ſchon gefaft, vnd jegundt haben follen publicirt 
werden, gefchehenjeyndt : Jedoch dieweil den Partheyen feine Eopey 
der Zeugen Außſag, wie obgemeldt, mitgetheilt wirdt, Vnd fie alfo 
derfelben Publication nicht zu erwarten, noch etwas darauff.zu handlen 
haben: Vnd dann durch die zu Gericht befchehene vberflüffigeBefchlüffe, 
andere Gerichts Sachen unndtigauffgehalten worden : Als wöllen vnd 
Drdnen Wir hiemit, Daß folche Beſchluͤß hinfuͤrters nichtmehr an ge⸗ 
meinem, ‚fondern Diefem Freffelgericht, and auch alßbaldt auff beyder⸗ 
feitö vollnbrachte Handlung und Ernennung.der Zeugen, befchehen follen. 
§. XIX. Nachdem fid) auch etwan zutregt, Daß die Zeugen, fo die 
partbenen zuführen haben, nicht all alßbald mit jhren Namen können 
enennt werden: So, wöllen Wir, Daß die obrige Zeugen, fo. nicht 
fönnen benennet werden, hernacher onferer Weltlihen Richter einem, 
der demfelben für zugebikten hette, namhafft gemacht werden, Doc) 
daffelbige fürderlich, und ehe die Sach referirt werde, befchehe: Sons 
derlich da es frembde Partheyen, fo vielleicht wegfertig weren, belangte. 
$.XX. Sonften in allen andern Puncten, Solle es nach der ges 
meinen Gerichtsordnung gehalten werden, Da auch etwan einer Fref⸗ 
fel Klagen, zu Verhuͤtung mehrers Vnkoſten, alsbaldt geſtanden, vnd 
Gnad gebetten wuͤrde: Sollen die Auditorn macht haben, darauff alß⸗ 
baldt zuſammen zu tretten, vnd darinn zu erkennen, oder nach Gelegen⸗ 
Rh vnd Nichtigkeit (Wichtigkeit) des Freffels folche Sach inbedenden zu 
ziehen, 0 
§. XXI. Lestlichen foll auch hiemit Menniglichen vermarnet ſeyn 
daß in folchen reffelfachen Feinem Theil zu Appelliven geftattet wird’ 
Inmaſſen wir dann deffals, beneben Andern infonderheit Priuilegirt‘ 
feynd, und in der gemeinen Gerichts Ordnung darvon auch Meldung 
geſchicht. Taxordnung der Freffel. 
G. XXIII. Nachdem nunmehr in dieſer argen Welt, und legten Zei⸗ 
ten, die Boßheit bey Alten ond Zungen , fich mehrer, vnd zunimpt, Dr 
200 mi 
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mitdann diefelbig nicht gar vberhandt nemmen möge, fondern deren, fo 
viel muͤglich, durch gebürliche Mittel gefteumert,. und gewehrt werde, 
Vnd dann auch die befchriebene Recht fagen, Quöd crefcente malitia, 
crefcere debeat etiam peena : Sodie Boßheit und Mißthaten fich meh: 
ren, daß auchderfelben Straffen follen geichärpffet und erhöhert wer- 
ben. Dieweil Wir auch befunden, daß Die vorige alte Buſſen Deren Miß⸗ 
thaten und Sceffel, fait lind vnd gering ee Welches dann muht⸗ 
willigen vnd vnruͤwigen Leuten nicht wenig Vrſach gegeben, deſto frecher 
vnd verwegener zu freffeln: So haben demnach Wir der Raht, vor Jah⸗ 
sen für nohtwendig angeſehen, ermeldte Buſſen, fo der begangenen Miß⸗ 
thaten vndFreffel halben Gerichtlich durch vnſere Schultheiß und Schef⸗ 
fen, mit Vrtheil vnd Recht, erkennt werden, vmb ein ziemlichs zu erſtei⸗ 
gern, Vnd verordnet, daß hinfuͤrter dieſelben auff Maß, wie under⸗ 
ſchiedlich nachfolgt, ſollen genommen werden. - J 
G. XXIII. Nemlich, vnd Erſtlich, als hiervor ein Mißthat Fuͤnfftze⸗ 
hen Schilling geweſen, daß für dieſelben hinfuͤrb ein Guͤlden vnſerer 
Statt Wehrung, genommen ſolle werden. 
9. XXIV. Zum Andern, Nach dem ein Einfacher Freffel zuvor Ein 
Guͤlden, und SechsSchilling, (das ift, Fuͤnff Ort eines Guͤldens) gewe⸗ 
fen, daß derſelb fuͤrthin mit Zweyen Guͤlden ſoll verbuͤßt werden, 
SH. XXV. Zum Dritten, Als ein Duppeler Freffel von Alter Dritthal⸗ 
ben Humen geweſen, daß derſelbig fürter mit Vier Guͤlden ſoll geſtrafft 
werden. | | | 

$. XXVI Zum Bierdten, und Resten, Daß zu beyden unfern Mef- 
zeiten, Nemlich aber, algbaldt nach dem die Meß eingeleuttet worden, 
biß auff den Tag deß letzten Geleydis, infchließlich deffelben, alle Miß⸗ 

thaten, Einfache und Duppele Freffel, ſo innerhalb ſolcher Zeit, von. Hey 
mifchen vnd Außländifchen, begangen werden, von wegen gebrochener 
Meß Freyheit, Duppelgeftrafft, und alfo von einer Mißthat Zween 
Sülden,von einem Einfachen Freffel Bier Gülden,ond von einem Dup⸗ 
peln Freffel, Acht Guͤlden follen genommen werden. 

$.XXVIL Würde auch der fo groß ond wichtig fen, daß es 
bey der en — zu laffen, So wollen Wir denfelben auch 
ernſtlicher und höher zu ftraffen, Vns vorbehalten, Vnd demnach IE 
erzehlte unfere vorige, der Freffel halben erneumerte Straffordnung,hies 
mit auffs neume roffderumb erholt, vnd Eonfirmirt haben, Mit aber: 
mahls ernſtlichem Befelch , Daß onfere Schuitheiß ond Scheffen Dem 
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vnſer Ordnung und Satzung Binfüro mit Fleiß nachfeen, geleben, und 
darinn Niemands verfchonen follen. nn 
G. XXVIII. So laffen wir es audy gleicher geſtalt deß Gebiet und 
Brettgeltö, auch deß Gerichtfchreiberd und Procuratorn Belohnung 
halb, dießfallö bey der gemeinen Gerichts⸗vnd darinn gefegter Zar Ord⸗ 
nung verbleiben : ‘Deren fich unfere weltliche Richter ‚wie aud) der Ges . 
tichtfchreiber und Procurarores gemäß verhalten, und die Partheyen dar⸗ 
wider nicht obernemmen oder befchweren follen, Bey Bermeydung Bits 


ſerer ernftlichen Straf, Darnach ſich dann Menniglich zurichten. 


| Anmerfungen 

In diefen SS. wird vom proces in ſolchen frevelfachen gehandelt, deren in: gay proag 
halt fchon guten teile in der ref. von 1578. $. 2. bis 9. ſtehet, nur daß in die: in freucka, 
fen 85. welche in den 1588. verbefferten ref.punften bereits zu finden , ein und en. 
anderes unftändlicher verordnet und hinzugefezet worden; auch iſt dabei deroben 
beim 8. 2..789.f. ſchon bemerkte unterfcheid zu wiederholen, daß diefer in der erften 
ref. beſchriebene proces, fo cben fo wol ſchleunig und one weiläuftigfeit wie nach 
unſerer ref. gefuͤret werden muſte, vor dem ordentlichen gerichte verhandelt, nach⸗ 
gehendes aber an das darauf errichtete beſondere frevelgericht verwieſen und daſelbſt 
auf gleiche ſchleunige weiſe gefuͤret worden iſt. Was aber in gedachter auflage von 
1578. am ende des 8.3. von der gegenklage in ſchmaͤſachen ſtehet, dis gehoͤret zum teile Zen der 
1. tit. 21. woſelbſt dieſe ſtelle erklaͤret werden fol. Wann ferner in F.i15. ſtehet, gegenklage 
wie dem ungehorſamlich ausbleibenden klaͤger, wo der beklagte vorher ein rufen A 
begeret und dis auch geſchehen iſt, ein ewiges ſtilſchweigen, nebſt erjtattung der Bon auflage 
unkoſten, auferleget werden ſol; ſo gehet ſolches von dem ſonſt, in buͤrgerlichen ſa⸗ — 
chen, gewoͤnlichen verfaren gegen den ungehorſamen klaͤger gaͤnzlich ab, indem gensdes ums 
bei dieſen der beklagte, von der ladung und dem rechtſtande, losgeſprochen, der daſe⸗ 
klaͤger aber felbigem die gerichtsfoften und andere fhäden zu erſtatten verdamt den. 
wird; auch, wo er dieflage wicder anbringen wil,behörigen vorftand, felbige fünf: 
tig fleifig fortzufüren, leiften mus. Woraus alfo folget, daß er nicht fo völlig abge- 
roiefen , fondern mit feiner Flage noch weiter gehörct werden fan, als hiervon das 
weitere in der ref. teile. 1.8 15.9 1.f. d. 8. angefuͤret werden fol und cs fonft,aus den 
bürgerlichen procesarten befant iſt; dagegegen cs bei unferm frewelproces ſich an: 
ders verhielte,welches, one zweifel, die abficht gehabt hatte, dieſe ſchmaͤklagen defto 


mer einzufchränfen, mithin der alfo ausbleibende Fläger nicht weiter gehoͤret wur⸗ 


de, wo er nicht dig fein ausbleiben rechtmäfig entfchuldigete, welches nun chehaf- 
ten und vielerlei urfachen fein koͤnnen, damit dis ausbleiben befcheiniget werden 
mag, daß es weder aus vorfaz noch nachlaͤßigkeit gefchehen , welches aber zur 
vichterlichen erfantnis ausgeflellet wird,und auch fonft, beianderen proceſſen ges 
wönfich ift. Hiernächft ift diefe auferlegung des ſtilſchweigens, bei der provocation 
ex lege dıffam g, cod.de ingen, manum, (weldyesrechtsmittel darin beſtehet, daß 
ieniand beim richter , wegen ftrafmäfiyer verleumdung, angeklaget wird, um dieſe 
ausgefchriene böfe nachrede und be zatweder rechtlich zu erweiſen, F 
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fo er dieſes nicht tut, der auflage eines ewigen ſtilſchweigens gewertig zu fein,} 

bekant, indem, gegen den ungehorfamlich ausbleibenden ausfhreienden verleum⸗ 

der oder boͤſen nachredener,ivo felbiger vorher nochmals gehörig voryeladen worden 

etfant zu werden pflegt, daß er, nebſt erſtattung der unföjten, mit feinen zuſpruͤ⸗ 

chen und Flagen, die er etwa wider den ausgeſchrienen oder verkeumdeten (dif- 

famaten) haben moͤchte, nicht weiter zu hoͤren ſondern ihm ein ewiges ſtilſchwei⸗ 

Die partei, gen auferleget ſei Ludovici civilproces c.5.5.15. Martini ad ptoc. Sax, ir. Ss. 
en folten num. 79. 1q. Wann fernes nach 5.15. 16.beide parteien in perfon erfcheinen follen: 
eefcheinen. fo folget daraus, daß fie nicht abweſendund durch einen, zu ihrem anwalde, geſc⸗ 
ten gerichteprocurator handeln dürfen, weildiscin auſerordentlicher und ſchleuni⸗ 

ger proces ift,dabei alles, nach dem $,17. mündlich. und nicht ſchriftlich abgehandelt 

Warm ein werden fol; dis aber am beften und fchleunigften geſchehen Fan, wo die.parteim 
ugelaflens in eigener perfon erfcheinen ; iedoch mag ihnen gar nicht verweret werden, einen 
gerichtsprocurasor zu ihrem redener und fuͤrſprechet mit fich zu nemen , der ihre ſa⸗ 

che in ihrem namen ordentlicher vortrage und für filbige, wann fie etwa, wegen 
bloͤdigkeit, ſich ſelbſt nicht deutlich genug erklaͤren Fönten, das wort fire, welches 

auch in der auflage von 1578. kit. 2. 9.7. da der Parteien procuratorn, wie 

auch in diefem titel 8.28. ausdrücklich ſtehet, daß fie, bei den Parteien, fein koͤn⸗ 

nen, da auch ſchon damals der dafelbff befchriebene proccs , als ein muͤndlicher 
sndfchleunigsr, angefehen wurde und dann im erſten teile der ref.t. 5. woſelbſt von 

dcr gerichtisprochratoren amte überhaupt gehandele wird, im $.r. ausdruͤcklich 

Die bůͤrger⸗ ſtehet, daß fie bei muͤndlichen gerichtshandlungen , fo ja beiden fummarifhen 
Jche Bage proceſſen gemeiniglich geſchehen, gebraucher werden koͤnnen. Sonſt iſt, auſer 
gene uch dieſem frevelproces, den parfeien, bei der anzuſtellenden undintit.3. gemeldeten 
wald, auh bürgerlichen lage, unverwerer abweſend, durch ihren angenomenen anwaldund ge 
a richtsprocurator zu handeln, weil dieſe Flagen, wie andere bürgerliche , vor dem 
sehen, ges Ordentlichen gerichte gefürck werden ſollen, ſiehe unten £.3.$.3>.auch-dis dem rämifchen 
füver wer⸗ rechte gemäs ift,daß in folchen Bürgerlichen Flagen der ſchmaͤhungen, die procura⸗ 
EN ber ber toren, one unterfiheid, zugelaſſen werden. Bei der peinfichen Elage aber durfte we⸗ 
der peinlis der der Eläger nody beflagte, aufer wann fie in vornemem ſtande fich befanden, 
hen nicht als welchen es nur gugelaffen war, durch procuratores erfeheinen, weil der erſte das 
gienge. verbrechen dahin unterſchreiben mufte , daß er die darauf gefesteftrafe, im fal er 
mit feiner Flage nicht auffommen würde, felbft ausftchen wolte; der lezte aber, da 
Achte die ftrafe wol auf eine leibes und höhere frafe kommen Fonte , durch feine flucht 
ges hab ges das gericht vergeblich anfuͤren würde 6. 10, iuft.ec.), f. ꝓ. et c. deinjur, welches 
wir aber,heufiges tages, da nunmero, bei den Flägern,obberürtes nicht mer gebräuchlich 
ift, fich geändert hat und felbige ‚one unterfiheid , durch einen procurator erſchei⸗ 

nen fönnen , fals fie nur einen anreichigen vorftand leiften ; auch Fönnen die 
beflagten einen procurator annemen , «8 wäre dann ber frevel überaus heftig, 

und fo befchaffen , daß er eine Feibesftrafe nach fich ziehen moͤgte. Lauterb. coll. 

foruch den 4.8.40. ſq. Stryk᷑ uf, mad,r, de procur.$.12.ncbft $.3.Iq, Wobei noch zu bemer⸗ 
— —F ken, daß man bei dieſem frevelgerichte, im fal der klaͤger ſeine klage nicht bewie⸗ 
bedeuten fen, erkant hatte, daß er denſelben verbuͤſſen ſolte, mithin dag oben au. 
all 
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kaiſerl. rechten, wegen ausſtehung gleicher ſtrafe, auf gewiſſe maſe flat zu finden 
ſchiene, da der klaͤger eben die ſtrafe, die der von ihm, dem beklagten vorgehaltene 
aber nicht erwieſene frevel nach ſich zog, im mangel des behoͤrigen erweiſes, er⸗ 


Segen muſte; ja esift auſer allem zweifel, daß der alſo, faͤlſchlicher weiſe, geſchmaͤ⸗ 
hets von ſolchem verleumder genugtuung begeren und desfals die buͤrgerliche 
ſchmaͤklage anſtellen konte, wo nicht warſcheinliche vermutung und verdacht 


vorhanden, wegen mangel deren genugſamen erweiſes aber, der beklagte dennoch 


los geſprochen worden, in welchem fal dieſe lezte klage nicht ſtat Andetl.z. c, de 
calum. Leyſer ſpec. 55 1.m.7.p. 316. 10 Wann hierauf nach dem 5.17. boi dieſem Gier gg 
frevelproces, als einem ſchleunigen, alles münblich und nicht ſchriftlich zu ver: a Bar 


handeln: ſo iſt obenbeim$.2.chen dis vorgefommen,auch inder auflagevon 1558. tre. zur na naık 


.2. 3. bereits verordnet, Wiedann auch in anderen fachen , dabeiein fihleuniger Wie dis noch 


proces nötig war, eben daſelbe in unferer ref, vorgefchrieben, daß bei folchen alfes naudern ia: 


mündlich-verhandelt merden fol , als im teile 8. tit.9. 8.9. in anlaitund bauſa⸗ ſcheben fol ? 


chen und teile 9. £it.1.$.3.00n den am adfergerichte ſchwebenden fefdirrungen em 


gleiches verordnet, fiche obenf.544.f.605.f.fonderlich von der hierin auf gewiſſe maſe 


ſich geänderten heutigen praxi, daß nämlich nur bei dem bauamte und ackergerichte 


noch mündlich verfaren, und die irruugen auf Das ſchleunigſte abgetan werden; 
welchen der Buͤrgermeiſter gerichtsbarkeit, fo ſelbige, bei ihren verhören, haben, Dom den 


hinzuzufügen, als roofelbft, nach ihrem untereichte $. 1. bis 20. cbſonderlich 9. 10. Bürgermeis 


ebenfals alles muͤndlich und fchleunig abgehandelt werden fol,davon aber im erften Be en 
teile tit,ın. und Kt.5ı.%.2. eigentlich und ausfürlicher gehandelt, auch dabei ge: re 
zeiget werden ſol, ob und wie weit bei dieſen verhoͤren, in praxi,, ſolcher guten 

und heilſamen vorſchrift noch gemaͤs verfaren,oder davon, durch etwa eingefuͤrte 1— 
misbraͤuche, da die meiſten fachen überaus weitlaͤuftig gefuͤret, und von den nos 
tarien gar groſe und einer ordentlichen ſchrift faſt gleichkommende ſchriftliche 


vortraͤge uͤbergeben werden, daß ſie oͤfters ganze ackten ausmachen, abgegangen 


werde, ſiehe inzwiſchen ber anmerk. erſte fortſez. ſ. 608. und zweite fortſez. ſ. 204. 
und 206. Ja es war auch in der ref. von 1509. verordnet, daß alle ſachen, deren 
ſumme unter zo.fl. ſich beliefe, überhaupt mündlich und ſchleunig vorgetragen 
werden ſolten, um alle unnötige weitlaͤuftigkeiten zu verhuͤten, ſiehe bl. zs. f. und 
erneuerte ref. feilen. tit. 5t. Gr. daraus alſo deutlich zu erſehen, warum man ® . 
in unferem 8. 17. auf das alte herkommen fich berufet. Wie dann annebſt der nn bei 


darin hernach geſezte abfal in den worten iedoch ꝛc. ob er zwar nicht in der auflage a —*— 


von 1578.bef,9 ſtehet, bei anderen oberwenten muͤndlichen und ſummariſchen prcz geanrtent 


ceffen von alters her gleichfals gegründet ift , und ob alsdat die fchriftliche hand: Wie auch 
fung zu geftatten, zur erfantnig der Schöffen , oder in unferer frevelflage,, der a KeUBEN 
verhörer geftellet wird, wie obiges$6. ausdrücdlichbefagen ; iedoch daß auch bei foihen. 
foldyen gleichfals fehleunig verfaren , auch alle weirläuftige und viele fchriften Pe 
vermieden werden , deswegen hier wiederum auf eine alte gewonheit fich bezogen «hen fachen, 
wird, Das ferner in diefem 9.17. von den zeugen und deren verhäre in diefem Ldufeigkeit 
frevelproces verordnete, und wie hier alle fonft, bei dem ordentlichen proceffe , er⸗ gefürer wer, 


foderlichen umſtaͤnde und ſtuͤcke abgefchnieten worden, ift auch von allen anderen den ja} 
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fummarifchen procefien,beren kurz vorhin gedachtworden,zu verftchen und bei felbigen 
zu beobachten , als in der auflage von 1578. tit. 2. 8. 4.5. 6. noch umſtaͤndlicher 
ausgedrucket, wie dann felbige,zur erleuterung diefes S.dienend,alfo Lauten: 254.69 
» dann ber Flagen , oder auch gegenklagen, nicht geftanden , undalfoder krieg 
» rechtens hinc inde befeftiger ift, fo follen beide partheien ire Flag , vnd gegen 
2» Flag , auch cingewendte defenfiones bitten, ſich zu beweifung derfelben zu zw 
» laſſen vnd auf zulaſſung, fo.bald ire zeugenernennen , vnd ſo ſie etlicher der: 
„ſelben namen nicht eigentlich wiſſen, ſich erbieten, die namen hernach dem rich⸗ 
„ter, fo inen fuͤrgebieten ſolle, anzuzeigen; es werden aber fonder fragfiüd 
„(vmb befuͤrderung willen des proces) in fraͤffelſachen nicht zugelaſſen, doch die 
„zeugen auf die gemeine fragſtuͤck gefragt.h.5. Solche zeugen ſoſlen demnach auff 
„das fuͤrderlichſt (ſonderlich wann die partheien auslaͤndiſch ſeint) vor den com⸗ 
v miſſarien, vnd zu der zeugen abhoͤrung verordneten Scheffen, fuͤrgeſtelt, wie 

„ſich gebuͤrt beeidiget, darauff (in abwaͤſen der partheien) vnderſchiedlich, erſtlich 

„ auf die gemeine fragſtuͤck befragt, und volgends auf die klag, defenfion, dee 

„> gleichen auch auf dienachFlag, (dadiefelbig were fürgebracht) abgehoͤrt, vnd ire 

» ausfagen durch den gerichtfchreiber eigentlich aufgefchrieben werden. $.6. Wann 

>, folchesalles nun dermaffen verricht , fo gebuͤret demnach dem gerichtfchreiber vn 

» fern Schultheiß vnd Scheffen ſolches auch fürderlich anzuzeigen,inen Flag und 

» antwort, und was verhandelt , auch der zeugen Fundtfagen , fürzuläfen, dar: 

„auf die Scheffen , nach befindung der beweifungen, die ortheil faſſen follen. » 

MWoraus alfo folget, daß vomzeugenfürer Feine beweisartifel übergeben werden 

. dürfen, weildie fragftücke den beflagten nicht zugelaffen , die ihnen fonft, wann 

Was dabei die erften erlaubet, nicht verſaget werden koͤnten, welches auch in der alten ref. 
unterbleiben S.5. dadurch deutlich angezeiget wird, daß die zeugen erſtlich auf die gemeine frag⸗ 
kant ſtuͤcke, die alſo erlaubet und in unſerer ref. teile 1.t. 34. $.5.ftehen,fodan auf die klage 
und verteidigung gehoͤret, und ihre ausſagen, durch den gerichtſchreiber, aufgeſchrie⸗ 

ben werden ſollen, welches demnach die verhoͤrer zu beobachten und die vornemſten 


zur hauptſache dienenden umſtaͤnde, abſonderlich diejenigen, ſo vom beklagten 


wiederſprochen werden, aus fotanen klage und antwort ſelbſten zu ziehen, und daruͤ⸗ 

ber die zeugen kuͤrzlich abzuhoͤren haben, wie dis, bei allen ſchleunigen proceſſen, 

ebenfals ſtat findet, Böhmers jus eccleſ. lib. 2. tit. 20. 9.31. und 39. alwo er zu⸗ 

Hier ih we gleich unterfucher ‚ob und wie weit der Eläger, bei folchen proccffen, beſcheinigunge⸗ 
derdiesiern, artikel auffegen und übergeben fan. Wann hierauf nach den 8. 17. und 18. weder 
deeröhnung der zeugen ausfagen feicrlich eröfnet, noch den parteien, um darauf ihre notdurft 
ausfagen, hieruͤber, durch das fonft fat findende verfaren und den ſchriftwechſel, zu beobachten, 
noch das ge⸗ hiervon einige abfehrift mitgeteilet werden fol: fo ift dis wiederum der natur und 
De eigenfchaft der fehleunigen und fummarifchen proceffen gemäs , bei welchen mar 
darüber nös alle unnötige weitläuftigfeit völlig abgefchnieten wiffen wil, und die warheit nicht 
nn in aus dem fehrifttocchfel und verfaren, fondernder zeugen ausfagen felbften eigentlich 
diefenfadhen hergeleitet werden mus, wie dis auch in vielen anderen proccsord. alfo ſtehet Boͤh⸗ 
lan mer in did. ır. 8.42.44: Wann ferner im $.18. ‚bei den beſchlieſungen der parteien 
werben fol? in dieſen freveljachen, der vorhergehenden aber hernach geänderten praxis gedacı 
wird» 
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wird: fo zeiget das in der auflage von 1578. beſ.tit. ꝛ. F. 7. So dann die vrtheil 
„alſo gefaſt, ſolle der gerichtſchreiber, ſolchs dem oberſten richter, den partheien zu 
„anhoͤrung der vrtheil, den nechſtvolgenden gerichtstag wiſſen zu verkuͤnden, an⸗ 
» fagen , auff welchen ire der partheien procuratores zuvorderſt der zeugen ſagen, 
„ (unbegerter publication) abermals muͤndlich erholen, vnd damit zurecht ſthlleſ⸗ 
„ſen ſollen. Darauf alsbald die endvrtheil fol eroͤffnet werden » enthaltene 
gar Flar an, wie man damals, mit dem befchliefen vor dein ordentlichen ge⸗ 
richte, weil das befondere frevelgericht noch nicht errichtet war , verfaren hatte, 
Daß. man namlich dabei eben fo wol, wiebei anderen gemeinen gerichtfachen, durch 
die procuratoresin befonderen receffen zurecht gefchloffen hatte, als hiervon im teile 
I. tit. 38. ein eigener titel fichet. Da aber dis alzumeitläuftig gewefen, und dieſen 
frevelproces,als einigen fchleunigen und wobei alle unndtige handlungen abzufchneiz 
den, fer aufhielte: fo ift alhier verordnet, daß folche befchlüffe nicht mer befonders, 
fondern ſogleich, bei der lezten handlung und ernennung der zeugen, gefehehen fol: 
len, Derinhalt des 8.19, komt mit dem vorhineingerückten tit,z. 5. 4. der er; 
ften rer. völlig überein, und iſt esalfo dabei geblichen. Beim $.20. ift zu erin⸗ Gent if a 
nern, wie dasjenige, was, über dasin diefer frevelgerichtsord, befonderg verord⸗ iu allen * 
nete, aus der gemeinen gerichtsord. die im erſten teile dieſer ref. weitlaͤuftig vorge⸗ ĩen nach 
ſchrieben, zu ergaͤnzen und es nach ſelbiger gehalten werden ſol; doch mus ſolches, 53 
auſer allem zweifel, alfo beſchaffen fein, daß es mit der natur und eigenſchaft des halten, 
ſchleunigen proceffes, als unfer frevelftreie dafür angefehen wird, beftehen, und 


‚bei demſelben, da er alle unnötige weitläuftigfeiten völlig vermieden wiffen wil, 


ftat finden koͤnne. Sonſt ift auch von den übrigen ſtuͤcken diefes$. 20. bereits oben 
einigegvorgefommen, ingleichem hat der h.21. oben f.791.f. feine behörige erleute⸗ Don tarard. 
rungerlanget, Das ferner im $.22. bis ang ende des titels verordnete ſtehet als deren Rrafe 
les bereits in der auflage von 1578.tit.2.in 6. 68. nur daß dafelbft der $. 28. mangelt derrftend. 
fondern felbiger in der neucften auflage erſt hinzugefezet worden iſt; daher es auch in 
den verbefkerten punften von 1588. von frafeder frevel nur überhaupt heifet, daß es 
bei der verord, derref. von 1578. bleiben fol, abfonderlich aber , daß inmeszeiten Bon buch 
und fo balddie meffen eingeleutet worden , folche ftrafen fo wol gegen einheimifche, meszeiten. 
als ausländifche verdoppelt werden follen , und dann daß in hohen und wigtigen 
freveln die Schöffen dem Rat die ſtrafe, über das gewönliche, heimftellen follen. 
Hier ift auch noch zu gedenfen,was von folchen freveln,fodie fremde alhier in der ſtadt Wed wegen 
begangen und der ihnen desfals angeſezten bufk in dem 14ten jarhunderte bräuchlich *3 deren 
unddavon im alten gefezb.von 1352. ſqq. ſo in Freihrn.v Sendenb.ıon. ı. fel.jur.er buffe vor als 
biftor, p 25. fq. zu finden, verordnet war : Item man ift übirfommen , wers Day hin 7 
ss uslude, wer die weren, ir were einer , adir me frebilten in der ſtad zu Trans 
„ckenford adir in dem gerichte , und das der adir die um den frebel bushaffe 
„wurden, und daz man dan für die buzſe bede, wer dan fiir die buzſe bede he 
3, were werhewere,woldeman den, adirdie der bedde gewerin, fo folden der, adir 
, die die buzſe ſchuldig weren globin vore, in die flad,burg odir dorff dahe, adir fie 
, inne gefezfin weren in die banzune nicht zu Fomene und uzwendig den banzu⸗ 
„ nen alfo lange zu fine, alfe unfer burger uzwendig der ſtad und des gerichte zu 
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„Franckenford muftin fin die da gefrebilchesten, nachdem alfe der frebel were. 
Barum die Sonſt mus die im $. 22, gemeldete erhöhung der alten buflen , welche mit der 
erböbung bürgerlichen und geldftrafen eines find, zimlich lange vor errichtung der ref. von 
buffen und 1578. gefchehen fein, weil in felbiger auch diefer ausdruf vorjaren ſtehet. Und 
A iftes wol an dem, daß dieſe ganz alten ftrafen gar geringe gefchienen, weil alle, vor 
alters, angefezten gelöbuffen und ftrafen ein geringe ſumme betragen , aber dod), 
nach damaliger befchaffsnheit der zeiten und da dag geld noch nicht in folcher menge 
vorhanden fondern ein grofer mangel daran geweſen, viel ausgemachet haben, wel 
ches aber,gegen die Darauf folgenden zeiten, da das geld häufiger angewachſen, freis 
lich gar wenig war, und man folglich folche ſtrafen, als alzu gelinde und ſchlecht 
angelchen , und felbige daher notwendig hatten erhöhee werden muͤſſen, wie be 
reits oben [76 1.f. angemerket; ja aush die indiefen ſ5. erhöheten geldftrafen, gegen 
die iezigen zeiten,die fich hierin,in anfehung der vorigen, viel geändert und man 
Bas geld iezo in noch gröferem überflus hat, wieder gar nichts zu rechnen find,und da 
Wethenuc; her folche angefezten geldſtrafen, wann es nur bei felbigen, heutiges tages, bleiben fol 
na ven te, imgeringften nicht zureichend fein werden berbosheit und dem mutwillen folder 
händen, br, [cuten defto ſeltner und weniger zu freveln,behörig zu ſteuern, fondern bei fols 
HR Be en hen faͤllen, nach befchaffenheis und gröfe der verbsechen, wol eine gröfere und 
End, fchärfere firafe anzufezen allerdinges nötig fein wird, wie auch unfere obrigfeit im 
6. 27. dieſes fish ausdüsflich vorbehalten und ihreamsespflichten ſchlechterdinges 
esfodern ſolche frevel, mit allemernfte und nachdrusfe, zu betrafen, auch Darin nie 
mand zu verfihonen,als dis am ende des $.27, den Schöffen ernftlich anbefolen und 
auch bereisoben ſ.793. die urfachen hiervon weiter angefuͤret worden find. Nur iſt 
dabei zu bemerken, daß, nachElarer anzeige dieſes S.die Schöffen folche nötig ber 
fundene höhere firafenicht wol für ſich allein ie fondern hierüber des Rates 
* 8 bewilligung einholen muͤſſen. Was aber ſonſt fuͤr ein unterſcheid zwiſchen den in 
frevelunter, dieſen 99. gemeldeten ausdruͤcken, miſſetat und frevel, war iſt daſelbſt nicht ei⸗ 
ſcieven gentlich ausgedrucket; doch erſiehet man aus der darauf geſezten ſtrafe fo viel, daß 
die erſte, ob fie gleich an ſich ein verbrechen und auch ſonſi dis wort bei den groͤſe⸗ 
ften übeltaten oft gebraucher-wird, hier nicht fo ſchlim und bösgewefen , als der 
lezte, mithin jene gelinder, als diefer, geftrafet worden: daher wol zu glauben, es 
werden die geringen Ihmähungen, ſchimpf und fcheltworte, die unter die gemeine 
beleidigungen, nicht aber die grofen und heftigen frevel,dahin fonderlich die taͤt⸗ 
lichen gchören,ale deren verſchiedene im vorigen fitel $. 11. f. ausgedrusfer flehen, 
gerechnet werden. Wie auch hieher gehöret , daß, wann einer das erſtemal einen 
folshen geringen frevel begangen , man dis nur, für cine miffetat, angefehen, wie 
dann im $.16. einedoppelte miffetat, die fonft in unfern $$. nicht ausgedrucket /ge⸗ 
meldet wird,und daß der ausbleibende beklagte in felbigenach geftalt des geklag 
ten freffels, das ift, wann felbiger nicht fo gros und wigtig, daß ein gedoppeltet 
frevel zur ſtrafe angeſezet werden kan, verdamt werden ſol. Was fonft die in diefen 
SS.erwenten geldforten damaliger zeit befragen und durch felbigeeigentlich zu verſte⸗ 
hen; dis wird im feile 2.6.,24.$.9.deutlich befchrichen und ift imerften bande der anm. 
ſou.f.u.G27.f. auch erfter fortfeg (563. f. weitlaͤuftig erkläre und erleutert jr 
410 
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den. Ferner iſt oben ſ. go5. ſchon angefüret, wie der inhalt des $,26, in den new 
beffirsen punkten von 1588. bereits ſtehet, daß naͤmlich die in meszeiten von eine Warme Ar 
heimifchen und auslaͤndiſchen begangenen frevelund mifletaten höher und: doppelt — — 
geſtrafet werden, weil durch ſolches unweſen die mesfreiheit, welche zn befoͤderung ten und fre⸗ 
des handels und wandels gar gros iſt, gebrochen wird, indem nicht das gering⸗ eg 
ſte, fo binnen ſolcher zeit die kauf undgewerbleute an ihrem ruhigen handel und aubehrn 
wandel ſtoͤren mag, geſtattet ſondern aufdas ſchaͤrfeſte geſtrafet werden fol, weil 
von aufrechterhaltung diefer zwoen meſſen, hieſiger reichsftadt ‚als einer beruͤmten 
handelsftadt, blüte und aufname, aufer anderen ſtuͤcken, vornaͤmlich mitabhan⸗ De man je⸗ 
get; wie dann aud) in cinigen alten ſtatuten vom 14ten jarbunderte verfehiedenein derzeit auf. 
die hiefige policei laufenden verordnungen ergangen, darin icderzeit die meofrei er der 
beit befonders ausgenommen worden, fiche davon unter anderen Freiherren von balten? 
Sendenb. tem, I. ſel. jur, erhifter.p.2$. 49. 67. Da aber der verfafler der ans „ Wasbiers 
merk. von diefen alhier gewoͤnlichen zwoen beruͤmten jarmeſſen, ihrem uefprunge, vnden Wer 
alter, gerechtſamen, freiheiten und was ſonſt dahin gehören mag, weil ſolcher berimten 
fo wol hier, alsin etlichen anderen ref.ftellen ausdrücklich gedacht und verfchiedenes —ãAã 
davon verordnet wird, cine beſondere und ausfuͤrliche nachricht aufgeſezet; fo fol sen au bes 
diefelbe, bei anderer gelegenheit ‚zum vorſchein kommen. Worin auch zugleich. ges merfen? 
jeiget werden wird, was cs mit dem anfange und der dauer Diefer im $. 26, ges 
meldeten mesfreiheit,da ſolche meflen inneueren zeiten aufcine andere zeit verleget 
worden , iejo für eine bewandnis habe. Hieher gehoͤret auch, was in den oben an el, 
orsen ſchon ofterwenten alten artifeln von 1297. von folchen freveln ſtehet: »Item Bas vor al 
» wann kmand einen fchilt ein hurenfind, oder hundigen (dadurch das, noch heu⸗ ſcheltwort 
tiges tages, befante ſcheltwort angedeutet wird und von der ehemaligen, bei den ——5* 
Deutſchen, ſonderlich Franken und Schwaben, gebraͤuchlichen kriegesſtrafe des 
hundetragen, damit die edelknechte beleget wurden und ſolche die groͤſeſte 
ſchmach, verachtung und eren verlezung ſogleich nach fi zog, abſtamt, als davon 
Schilter und Wachter in ihrem gloſlar. hundosfot auch Gundling in prota x. 
lib. 3. tit. $-12.[q.p.187. weiter nachzuſehen). oder mit anderen ehrverlezigen wor⸗ 
v ten angreift, foler darum geſtraft werden und dem, den er gefcholten hat, erlegenn 
» 14. unsc heller. Bei welchem lezten zu erinnern, daß mit diefer geldbenennung Und was für 
aufdie damals geroönliche rechnung mit marfen geldes oder heller,davon die unzeein Farauf gefe, 
teil davon find und deren meiftens 8. auf eine mark gehen, gefehen worden, und zet worden? 
alfo aus dem oben f+143. f. angefürten deſſen betrag gar leicht ausfindig gemachet 
werden Ban. Daß endlich der $.28. in der auflage von 1578, nicht ſtehet, iſt die Tan, gebiet 
urfache, weil er nichts , zu dem frevelproces, befonders gehöriges in ſich hält, fons geld, auch 
dern, wegen der nötigen gerichtsfoften,belonung des gerichtſchreibers und der procu⸗ JehnungeN 
ratoren ‚ diegemeine gerichtstarordnung gemein hat 5 daher auch in diefem $, nur —— 
überhaupt auf dieſe ledig ſich bezogen, und ſolche, bei dieſem frevelproces, genau zu "ud ber 
beobachten den gerichtsbedienten ernftlich anbefolen worden, wie deren gebüre aus —5 eg 
den im erften teile t. 40. und 41. worauf, wegen der procuratoren belonung befonders, Diele fre⸗ 
in eben dieſem teile tit.5. 6. 39. ſich auch ausdrücklich bezogen wird, weiter erſe⸗ velproces. 
ben werden koͤnnen, und aus ſelbigen diejenigen 95. zu bemerken find, worin der 

frevelſa⸗ 


so8 Anmerkungen über der Sranlfurt. Rerormat. 

frevelſachen befonders gedacht wird ‚alsintit.40. 5. 7. daß won vielen perfonen 
au eine klage, fo wol in bürgerlichen als frevelfachen vorgebracht, ale für eine 
perſon angefchen werden und nur alscinc zalen follen ; dabei aber im $. 9.fernerfe 
Set ‚da ‚wo ihrer viel von einer flage wegen, in die frevel verdamt worden, cin je 
Der für fich den frewel oder miffetat dein gerichte zu zalen ſchuldig ſei. Item Font in tit. 
“ $.16. bei des gerichtſchreibers gcbür vor, daß ihm von frewcin 3. pfenning 
d gegeben werden fol ‚fo auch ſchon in tie.g. $.ı4. ausgedrucket, wann 

es kaikt, daß in frevelſachen dem richter für das vorgebot u. und dem gericht⸗ 
(ehreiber für einfehreibgeld 3. beller gchüären. Nach demat.41.6. 22. ſollen ihm auch für 
einen endurteilsbrief in caufıs injunar d.i. ſchmaſachen 1. f1.6.fchil. beʒalet werden, 
welches , one zweifel, von foldhen ur urteilen, wann in dicken ſachen, nach dem fit. 
3. bürgerlich geflagct worden, zu verfichen, weil die andere, da criminalite 
— geffeger ward, niemals khund fondern freuelsfachen genant wur 
Ferner fichet in F.45. daß in frevel und anderen fachen dena oberſten richter 

von icher perſon 8. pf. beʒalet werden ſollen, davon im erſten tcile 
tit.7. $10. ſtchet, worin dickes verkuͤnden ‚cigentlich beſtanden, md oben beim 
5.6.f. ct worden. Nachdem aber hirranf Die im dieſem titel ber 











bee werben: fan man fr ausheriajerr 1676. gedruckten verbeſſerten gerichtsone. 
ſu.f. weiter erfcben , wie ſolche Damals beſchaffen waren ; auf deren grumd ſelbi⸗ 

Sc, heutiges tages, wech mriftens geſtzet und nur im cin und andcrem ftͤcken 96 
danrt kim foßen, davon, bci obigen fiteln,, cin meres, und aus Diet mewen cr 
nur dir hicher gehörigen fEclien bemesfct werden fellien, daß (.14. n.3. dom gericht⸗ 
ſcheciber vor freuelm cinfchreihgcld chenfals 3.pf.itemn. 8. von cincm cnburtelshri| 
im fcbumifachen 13. Hl. wech geizet zu finden finN. 

tul. 
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ſchrifften belangt) thun, und fuͤrnemen, Nemlich, daß er auff einen 
offentlichen Widerruff fuͤr Gericht, deren, jhme auffgemeſſener Ehrver⸗ 
letziger Schmaͤhe und Scheltwort halben (ob wol ſolcher Proceß etwan 


"bey den Rechtsgelehrten Diſputirlich geweſen:) Oder aber auff ein be⸗ 


nannte ziemliche Geltſummen, klagen mag, Vnd bitten, jhme dieſelbige 
für Die zugefuͤgte Injurien zu Ergetzlichkeit, Oder wann es Injuria Rea- 
lis were, feiner erlittener Leibsbeſchaͤdigung, ꝛc. mit Recht zuerkennen. 
Da aber auff den Widerruff, vnd die Gelt Peen zugleich geklagt werden 
wolte: Sollen vnſere Scheffen die Klag nicht annemmen, Sondern als 
vngeſchickt von Amptswegen verwerffen. D 
G.II. Welchen weg nun under dieſen beyden, er der Klaͤger wehlen 
vnd fuͤrnemmen wuͤrde, Auff demſelben ſolle er auch bleiben, vnd die 
Sach vollnfuͤhren. u | | 

. $.II. Vnd ſoll demnach ſolche Ciuil Klag allermaſſen außgefuͤhret, 
vnd darinn der Proceß Rechtens gehalten werden, wie in andern gemei⸗ 
nen Ciuil vnd Buͤrgerlichen —8 Vnd ſolches hieoben in dem Er⸗ 

ten Theil dieſer Reformation, nad) der Länge geordnet vnd beſchrie⸗ 


en iſt. ! Ä 
F.IV. Was auch demnach, wann folcher Proceß alfo zu Ende ges 
ie ‚, vnd beyde Partheyen zu Richterlicher Erfanntnuß befchloffen 
aben, darauff durch unfere Schultheiß und de wirdt zu Recht 
geſprochen, vnd erkennet: Dabey ſoll es auch endtlichen bleiben, Vnd 
dem verlu tigten Theil, davon zu Apelliren, ebenmäßig ‚mie inallen an⸗ 
dern Freffeln, und auch Ciuil Snjurien Sachen ‚in Krafft vnſer obbe⸗ 
rürten Kenfer und Königlichen Priuilegien, nicht geftattet, Sondern 
den nechften zu der Ererution, mit der obfigenden Partheyen, fortges 
fehritten werden. | ZZ u | 
u Anmerkungen, | 
Anfänglich ift das oben ſ.785.f. angemerfte hier zu wiederholen, daß nämlich bei Ob und wie 


den fhimpfz und ſchmaͤ⸗ſachen, nach bereits befchchener und ausgemachter frevelfla- —2 — 


ge,fo criminalis oder peinlich war, der geſchimpfte und verlezte auch die, wegen ſol⸗ fat, nbens 


cher verbrechen, ihm geftattete bürgerliche Flage anftellen koͤnte, und hierin von der iage den 


vorfchrift gemeiner rechten abgegangen würde‘, als welche Iezten , da die frevels Kaiferlichen 
Flage nicht anders, ale eine peinliche, anzufehen, nicht zulieſen, daß diefe mit der nase ge⸗ 
bürgerlichen Flage, indem bie ftrafe der beleidigten partei allein zuerfant wurde, 


zugleich. play fande, weil, bei einem verbrechen, zweierlei auf ftrafen zielenden Flas 


Er 


gen nicht zugleich verſtattet wurden 1.6.7. 6.1, =. de injurüs, Nun aber erhel- Obund war⸗ 

et aus diefem $.1. Elar , daf die darin benamten zwo bürgerlichen fhmäflagen, Im, pie, 

fonderlich bei den wörtlichen und ſchriftliven ſywahungen fuͤr poͤnal odentaf⸗ lichen Hagen, 
| gen, 


So Anmerkungen über der Frankfurt. Reformat. 


daſie auf die klagen, als fr auch, wann man deren eigenſchaft recht einſiehet, ſolche an ſich 
rate ſelbſten ſind, ausdruͤcklich gehalten werden wie dis auch ſonſt viele bewaͤrteſten 
vclflage ins rechtslerer von felbigen, infonderheit der erſten auf den wiederruf gehenden, bes 


en? 


haupten und ſie deshalb, nebſt der peinlichen oder criminalllage, dahin unſer 
frevelklage gehoͤret, nicht zugleich zulaſſen wollen, obgleich andere und zwar die 
meiſten ſind, die das gegenteil, ſonderlich von der auf einen oͤffentlichen wiederruſ 
zielenden behaupten und die in unſerm $. 1. benamte buͤrgerliche Elage für ſolche 
halten, die auf die wiedererlangung und erſezung der, durch ſolche beſchimpfungen 
und ſchmaͤhungen, verlorenen ere und guten namens blos gehen und daher ſelbige 
verteidigen, daß fie mit der criminal und frevelklage zugleich play haben koͤnte. 
Ungeachtet nun, wie ieztgemeldet, aus dieſem $.1. abſonderlich den warten » the 
»» me dem gelchmäheten und: beleidigten auch in fondere flrafe zu erfennen,”» gar 
deutlich. zu erfehen , daß die darauf, mittels zweierlei wegen, verftattete bürgerli: 
che klage fuͤr eine ſtrafe gehalten werde, mithin diefe mit der erften frevelklage, nach 
den gemeinenrechten, nicht hätte zugleich ſtat finden follen: fowird dach folches hier 
zugelaſſen, als von cinigen alten rechtslerern, unterandern ‚auch die urfache ges 
meiniglich angefüret wird, daß die, aus unterfchiedenen rechten, ſtatuten und ges 
wonheiten, entfichenden verfchiedenen lagen zugleich angeftellet werden koͤnten, es 
wäre dann, daß in diefen rechten und ſtatuten cine durch die andere ausdruͤcklich 
aufgchoben mürde , als von der zuläßigkeit ſolche zwo fihmäflagen „ die fa wol 
bürgerlich als peinlich find, zufamen anftellen zu koͤnnen, die praxin Mev. ad 
jus lub. lıb 4. tit. 4. art.16.num, 10, fg. anfüret, und anbei Martini ad proc. 
Sax, tit.g. 6.4. num. 178 ſq. vonden Saͤchſiſchen Tanden, daß dafeldft die Flags 
auf den wiederruf mit der peinlichen zugleich. fat finde und wie hierin unfere ‚von 
ihm, angezogene ref.ftelle mit obigen völlig übereinftimme , ausdrücklich bezeu⸗ 

et; ja es werden von einigen alten hiefigen rechtsgelerten auch verfchiedene ur⸗ 
—* angefuͤret, womit fie die von dieſer zugelaſſenen zuſamennemung beider klagen, 
abgehenden rechtsſtellen vergleichen wollen und ſelbige deshalb, aus den aften rechtes 
lerern viele abfaͤlle anziehen, nach welchen fie obiges zu behaupten ſich bemuͤhen, 
welche in den. bekanten geſchriebenen noten über dieſen $. zuſamen getragen nach⸗ 
zuſehen find,hier aber alle einzuruͤcken zu weitlaͤuftig fallen wird, weil doch, die vor⸗ 
nemſten nur dahin. gehen,es habe unfere ref. ſolche fat findenden zweierleiarten 56 
Hagen für zuläßig gehalten und eingefuͤret, daher man felbige zufanıen anſtellen 
könne und: feine die andere aufhebe, als auch beim Kaiſerl. Kammergerüchts 
Diefe fchmäflage , wann fie auf verfchiedene dinge ginge, zugelaffen würde Gail. 
2.0bf.65.n.2 iq. und viele andere mer, Weshalb auch Mattaͤi ad m.lib. 47 
t. 4. 14 n. 1. bezeuget., es. märe dieſe meinung in praxi angenommen, ungeachtet 
fotane bürgerliche Flage nur aufdie firafe allein ginge , wie dann die haupturſache 


Die Bürgers wol darin. beftchet,melche in der ref.felbfEt.2.$. 1. angezogen iſt, da man dafelbft auf 


Kche fol erſt, 


wach aeiches das alte herfommen desfals fich alleinbezichet,und in der auflage von 1578. fit. 2 
benerftiuels 6,9, eben dis ſchon angefuͤret worden „ mit dem zuſaze, daß allemal: die criminiz 


2, nal oder frevel vor der bürgerlichen Elage und nicht nach. diefer lezten angeftellet 


Aage, 


werden fol; daher auch in tit. 3. Ser. die lezte alsdan erſt verſtattet wird, van 
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Die frevelffage vorher völlig geendiger worden, wie oben bereits erinnert, auch in 


nov. collect. conf, Tub. tom. 1. conſ. 7. n. 16, ſqq. von folcher prapi bezeuget, und 

daß, nad) Wuͤrtemb. rechten und getwanheiten, aufbeide wege zugleich zu klagen 

verftatter würde, angefüret wird. Aus welchem legten aber diefes wieder Elar fol: 

get, daß der geſchmaͤhete, wo von ihm die erftere, nämlich die frevelflage, gänzlich Melde I 
vorbeigegangen und nur ine von den indiefem $.u.gegebenen bürgerlichen Elagen sere ber 
angeftellet worden, hernach jene nicht weiter ergreifen noch vorbringen koͤnte, weil Mit mer 
ihm dis hier ausdruͤcklich unterſaget worden; welches aber, da es fonft gleich — "nur 
gelten folte, ob diefe oder jene zuerft vorgenommen würde, weil fie beidezugleich bürgerlich 
zugelaflen, auf das hier angefürte befondere herfomen fich wieder gründen Damit gerinuet 
icdoch diefe frevel nicht ganz v.gar ungeftrafer hingehen mogten: fofonte berrich- Wie ber 
ter , umteshalber, ſoiche beftrafen, wie alfo im jare 1660. in ſachen Webers wider Figur den 
Lt. Bender albier gefprochen wurde. Da nun, bie vor einem befonderen frevelgerich- Hlastenfres 
te anzuftellende Plage, weil dafelbe, wie oben 791.gemelder, in völligen abgang ge: Yakanı'ca 
fommen, gänzlich aufhörer: fo if} nicht zu zweifeln,daß der gefchmähete, wann frafen fan? 
er eine, von diefen bürgerlichen Flagen, noch anftellen wil, die andere criminal und 
freuelflage , daß nämlich der ſchmaͤhende und beſchimpfende teil von der obrigkeit rs man 
nachdrücklich geftrafet werde, zugleich anhenfen und in einer Elage vorbringen falöbcobadh. 
Fan , weil fie, wie obgemelder, im pragi zufamen verflattet werden und die oben sen Ponte? 
in der ref. gemeldete weiſe eine iede klage, bei einem befonderen getichte, allein zu Khmäbere 
verhandeln niche mer gebräuchlich iſt. Wann es Hierauf im $.1. heiſet, daß dem keit ande 
geſchmaͤheten teile dieſe buͤrgerliche klage zu unterlaffen frei fiche, und doch feine Elage, kiner 
ere ihmunverlezlich beibehalten bleibe: fo iftdaraus fu vielflar, daß man hier der I unichäds 
meinung gewefen, es werde niemanden, Durch des anderen befhimpfungen und In u 
verleumbungen, feine ere und guter namean fihbenommen, fondern er bleibe af: Weile nies 
zeit vor,wie nach, cin erlicher man, mithin dürfe, durch die anzuftellende Brgerf iche Manben von 
Elage auf den wiederruf dasjenige , das der gefchmähete noch immer befizet und —— 


ihm niemand, als er ſich felbft, durch feine eigene laſter und böfe taten rauben mag 


kan, nicht erſt wieder erlanget werden, und muͤſſe alſo dieſe Flage, füreine ſtraf⸗ Wasbet ſol⸗ 


Flage,angefchen werden : daher hieraus nicht undeutlich zu fehliefen, es habe da: en 


mit.unfere ref einem folchen das wort reden und die anleitung geben wollen, dag tum anı ges 
derſelbe, da er dochein erlicher man bliebe,viel beffer und chriftlicher kun würde, wann maͤſeſten? 
er ſolche klage anzuſtellen unterlieſe, wie dann oben ſ.791. f. weiter angefuͤret, daß 

derjenige viel vernuͤnftiger und chriſtlicher handle, wenn er ſolche eigene ſchmaͤ⸗ 

klage, welche, weil ſie auf eine privatrache abzielete und mit den regeln des chri⸗ 
ſtentums, onehin, gar nicht beſtehen koͤnte, wirklich vorzunemen unterlaͤſt, dage⸗ 

gen die ihm zugefuͤgte ſchmaͤhungen nur der obrigkeit, zu behoͤriger andung und be⸗ 
ſtrafung, anzeiget, welcher dann ſolche ſchmaͤhungen auf das nachdruͤchlichſte und 
ernſthafteſte zu beſtrafen allerdinges oblieget. Daher die, bei den handwerkern, ein⸗ am miss 
gefchlichene böfe und unchriftliche gewonheit, dafelbige einen gefchmähcten oder brauche der 
gefhimpften in ihrem handwerke durchaus nicht leiden, noch neben ihm arbeiten krank, 
wollen , fo lange, bis er gegen den fchimpfenden fich gerochen und mit anftellung bungen nicht 


diefer fonft unchriftlichen. privarfehmäflage genugtuung begeret und feine un. Mngerocen 
| KEkfkf 2 9 ſ ſchulo au laſſen. 
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Derelle i ſchuld dargetan hätte, völlig zus verwerfen iftund gar nicht verteidiget werden fan, 
in alten und als fie bereits in den alten reichepoliceiord. von 1548. und 1577. tif. vor. bands 
senenreichds wer ken fiharf verboten, auch in der neuchten reichsord. von 1731. der handwerker 
—5 — abgeſtelte misbraͤuche betr. $.5.mit merem nachdruͤcklich wiederholet und eine ſcharfe 
ſtrafe darauf geſezet worden, alſo lautend: » Wann ſich ja zutruͤge, daß ein meiſter, 

y oder geſelle etwas unredliches,und dem handwerk nachtheiliges begangen zus haben 

3» bezuͤchtiget wuͤrde, fol dannoch, weder cin meiſter den andern, noch eingefel 

»» den andern , noch ein meiſter den geſellen, noch ein gefell den meifter, ge 
„ſchweige Diele , und jene in der michreren, und gegen die mehrere zal deßhalben, 

3» es fei mündlich , es fei ſchriftlich, zu ſchelten, zu fhimpffen, und zu ſchmaͤ⸗ 

»> hen, vielweniger gar auf und umbzutreiben (fintemahl alles auf⸗ und umbtrei⸗ 

3» ben, dann welches von der obrigfcit gefchicher, ſchon oben 8. 2. ſcharff ver- 

„> botten , und nochmahl, fondern die geringfte ausnahm hier verbotten wird) 

» fich unterfangen ‚fondern an dem weg rechtens, und richterlicher huͤlf, oder cin 

» ficht, ſich gänzlich begnügen laffen , mithin die fache bey der Obrigkeit anzei⸗ 

»» gen, und deren unterfuchung, crfantnis, und ausſpruch gedultig, und ra 

» hig erwarten, dergeflalt , daß bis zu rechts Fräftigen decifion Fein meifter, 

und Fein gefell für gefcholten , unredlich, und handwercks unfähig gehalten 
werde, fondern die übrige meifter , und gefellen refpective bey und neben ihme 
„ohnweigerlichſt zu arbeiten fchuldig feyn und bleiben. Welcher meifter, und 
gefeil hingegen deſſen fich weigerte, folglich der Obrigfeit vorgriefe, und ſich 
> felbit unterſtuͤnde einem angefchuldigten, in treibung kines handwercks, hin 
3» derlich zu fallen , der, und dieklbe find alsunrcdlich zu achten, und vermit⸗ 

» tels vorläufiger fummarifcher obrigfeitlicher erfantnis- , von der band 
„werksarbeit proviforie zu fuspendiren , alfo da, was fie andern, nach ihrer 

» halefiarrigfeit , und unverfhämten richten zugedacht , ihnen widerfähret , ſo 

»» lange, bis die angegebene injurie oder anderweitiges, des erſten beſchuldigten, 

» verbrechen rechtlich erörtert, oder die ſach gürlich beygeleget worden. » Wor⸗ 

aus alfo folget, daß ein folcher geſchmaͤhete nicht ſchuldig fei diefe privatklage ans 

zuftellen fondern der obrigfeit oblicge auf ſolche ſchmaͤhungen genau zu for,chen, 

fie zu unterfuchen und auch, nach befinden, den tätcr abzuftrafen Herr, vol. 2» 

par.29. Beier jusgerm.lib 1. c, 15. pol.7 1. et in not. Böhmer adr. injur, $.25+ 

ob keibe Wann nun im$ 1, die alhier benamten zwo gattungen bürgerlicher ſchmaͤ⸗ 
Ansın ang klagen befonders erwenet werden : fo ift, bei der erſten, fo auf einen. öffentlis 
den wieder . chen wicderruf gehet, zu bemerfen ‚daß dicfe in den Faiferlichen rechten ganz un: 
ao ober eine befant , und nur, durdy die gewonheit, eingefüret , daher auch in der ref. ange 
in Faijerl.. nommen und beibehalten worden; dagegen die andere , fo auf eine gewiſſe ber 
geten ber namte geldfummegehet , ihren grund in erftgedachten rechtenhabe, wie Aloz in 
Was Hei - dıff. dieſen unterſcheid auch ebenfals angemerfet, Bei der erften Flage nun iſt eine 
me —* gelerte unterſuchung anzufuͤren, welche Heineck aus den deutſchen rechten und 
mertwardig gewonheiten über ſelbige und woher es doch komme, daß die Deutſchen auf einen 
beobaciet wiederruf, eine abbitte odererencrflärung Flagen , angeftellet hat, fo imanhange 
der Ludewigiſchen gelertin anzeigen zten teile ft. 1.6777. f. zu finden, fiche auch deſ⸗ 

en 
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Ten elem. juris. germ, lib. 2, tit. z2. $. 101. ſqq. infp. 115. ſqq. in welcher 
gründlichen ausfürung er umftändlich berüret, daß nach den, in Deutfchlande 
angenommenen römifchen rechten, auch die klage die erlietene befchimpfung nach 
gefallen zu fchäzen,miteingefchlichen, fo aber den wenigſten Deutſchen nad) ihrem 
geſchmacke war, weil fievonalters her gewonet gewefen folche erenfachen, mit dem de⸗ 
‚gen, auszumachen unddann esfür höchftunanftändig zuhalten waͤre, für ſolche bes 
fchimpfung, geld zu nemen und.dic ere, fo doch unſchaͤzbar ſei, gleichfam um einen ges 
voiffen wert zu verfaufen,zumalda felbige fahen,daß, ob fie gleich die erlieterie ſchmaͤ⸗ 
hung fo hoch ſchaͤzen durften,als fie wolten, dennoch derrichter die gefoderte ſum̃e ges 
meinigfich herunter zu fegen pflag,daß nichts für die gefchimpften heraus Fam; daher 
fie lieber auf den wiederruf Flageten, oder wenigftens folche mie der anderen verknuͤ⸗ 
pfeten , weshalb alſo diefeflage in ganz Deutſchlande beobachtet worden, ihren 
grund und gutheifung auch in der Fammergerichtsord. teil 2. t. 28.5. 4. gefunden, als 
in welcher ſie nicht erſt neu eingefuͤret ſondern, als vorhin bekant und braͤuchlich, vor⸗ 
ausgeſezet würde. Darauf cr auch von deren urſprunge folgendes mit anfuͤret, daß 
fie mer aus einer deutfchen gewonheit, als den gefesen, entftanden fei, weil die mei⸗ Vom ur⸗ 
ften alten gefeze von fhmäfachen , fonderlich befchimpfungen und feheltworten Borungr Kol 
nichts meldeten ;dageg.n die etwa darin, auf felbige, gefezten ftrafen meiftens auf und mie die 
die tätliche fhmähungen und verwundungen giengen, und wer vom andern eine Deutiäen 
befchimpfung erlicten hatte,der mufte feine eremit dem degen retten, welches man alle erlietene 
"damals zu ereund glimpf zu fechten hieſe. Wann es nun zu einer folchen hand: (hmdbuns 
ung fommen folte: fo fehlugen ſich gemeiniglich andere und vornemere ins mit: —* 
tel und ſucheten die parteien, wo moͤglich, zu vergleichen, fo nicht anders ge: 
fchehen fönte, als daß der läfterer und ſchimpfende teil die ſchmach und ſcheltwor⸗ 
te wiederrufen oder um vergebung bitten, oder wenigftens feine erenerflärung tun 
muſte. Di n ın hierauf diefem unweſen, zu ere und glimpf zu fechten, wenigftens 
unter den bürgerlichen-Teuten, nach und nach gefteuert wurde: fo fingen endlich Die 
hohen felbft an, durch die fchärfeften ftrafgefeze,diefer ſelbſtrache fich entgegen zu fezen, 
day hernach die Deutſchen nunmero eben dasjenige, durch richterliche hülfe, ſuche⸗ 
- ten, was fie vorhin, mit dem degen, erfechten wolten, daß der ſchmaͤhende teil, auf ob⸗ 
gemeldete weife ‚einen wiederruf odereine erenerflärung zu tun richterlich verdamt 
werden mögte , welches auch dierichter gernetaten, ie mer fie bemüher waren den 
leuten dag balgen und duelliren abzugemwönen , wozu das bequemfte mittel war, 
diefe art der gnugtuung, mittels richterliche huͤlfe, zu erhalten, welche er fonft, 
durch ein blutiges gefecht, mit gefar leibes und lebens, ja auch vornämlich der 
fele felbften, hätte erftreiten müffen, Daraus fchliefet obbelobter urheber endlich Flar 
zu fein, daß die klage auf den wiederruf zc. entflanden und mit der zeiteinc alger _, 
meine gewonheit geworden ſei. Weil nun dieſe Elage im römifchen rechte gar nicht Streit auter 
befant war,fondern man felbige durch die gewonheit eingefüret hatte: fo wurden die rechtslerern, 
alten rechtsgelerten, abfonderlich die nichts, als was in jenen rechten enthalten, WEBENAUEN 
oder felbigen ganz gemäs war, für zuläßig achten wolten, gar nicht einig fondern Ha 
ſtrieten darüber ſtark, was fie aus felbiger machen und ob fie folche für eine Flage 
oder richterliche hülfsanrufe; ferner eine bürgerliche oder peinliche klage, oder 
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Reine von beiden, ingleichem für eine ſolche, die aufeineftrafe, oder blos auf di 
gettung der verlegten ere gienge, halten wolten; item ob fieden erben und gegen dies 
felben gegeben würde und ftat fände ; item ob fiemit den anderen auf die ſchaͤung 
gehenden ftraftlagen zugleich angeftellet werden Fänte, anderer hierbei von en 
vechtelerern hegeuden verſchiedenen meinungen iezo nicht zu gedenken , als welche 
n beifauterk, indifp. dea&. injur,recantat. coll. d.t, $.47. fgq. weiter nadıju 
Br ſehen ; darauf man alfo in unferem S.1.mit den worfen, ob wol folcher proceon. 
anf. angehs one zweifel, gefehen Eee mag, was esnämlich mit bieſer Elage auf den wiedertuf 
Ku ehemals füreine beispaffenheit gehabt , und wie hierüber , fonderfich was dera 
anftelung und fortfürung besrift, unter den rechtslerern viel ſtreit geweſen fü, 
daher man endlidy In gedachtem h. 1. derjenigen meinung beigepflichtet , welt 
Br für eine eigentliche lage, die bürgerlich fei und auf eine firafe ziele, folg: 
ich mirder anderen fteafflage nicht zugleich angeftellet werden Fönne,gehalten he 
u ben , wie vom lezten infonderpeit in dieſem S. auddruͤcklich ſtehet, daß der gehihund: 
N fete eine von felbigen , nad) feiner wilfür und welche er wil , crwälen, beideakt 
K umgfeich nicht zufamen nemen noch anſtellen koͤnte, weil eine iede von ihmene] 
ar eine Ken gienge, und ſelbige nicht zugleich flat finden mogten, ſondan 
"eine die andere aufhöbe, welche zuſamennemung Diefer zwoen Hagen fonfi vonder 
were?  Meilteneechtefercen für gültig angefipen, und daß man flbiger geseiniglih a 
Ted wede prapifolgeraush darnaqh/ beim Kanenergerichte, fpreche bejenget wird,aue dm 
Fen grunde. daß Die crfhise,nämılich auf den wichttruf gehende klage cigentlich fir 
wen Feine ſtraf Kindern ſolche Mage schalten wuͤrde dadurch Nie verlegte ere dem ge 
WERK Aapın anicder etſtattet werde. Da aber aus unfrum 6 1. das Marc gegenteil ja & 
Tonnen iR: ſo dat arım dick zufamenfülgung keider Hagen nicht geatten leao⸗ 
wnhdaker folche, obgleich Bic nucbtelerer ieräker gefiricten und dic mailen - 
dedet meinung geweſen, auedrucklich werwerfen mark. Lind wol uch in felg® 
zit amd nach der bœxits im criter ref. Den 1378. fit. 3. Su. gemacht NE 
Se nmel noch writere inrangon Darübır wrriun carftanden Km: Veh 
war many gefunden in Dr acucſten Auflage den cm ende Kia ir Red 
antun m aber ann. weldter in gear nicht ſichet. amsdcı [ich hang jafägcn 
wm iurchchen Rruteilia abzutun; wi Mann m. dcr zmicer STerhenn 
NOREE a ruhe ndg u ahTUR ame art Nlchejufümen ti sung har Hose 
Aæ nicht aan; WI am Corps p 4. cam gr. dei ae nf 
ara Nefisartünt, wur Ara wünznmera Kat For Enden fish 
RR Ka da er Krk dur axf den METTEt SNSR Far Fein fra age rl 
wat ale wel murmardr EhTureeTmE , Kch hrroa Yliareme m um al 
proc.Sar Alnıte. ig erkgdace Eifer raher Ki me 
uhturfmente Ina aruhrend Bm Erirc rd. me 
RE Ne Nudeiir aufaniz Arien weteret ochaer: Kasse were Eh 
wem we Fe AFHNT AR AmATıR MT Jrtom am graz Nil umarz zu Ua 
Re ea und ARONIE ENR Name am ner rugehn ct arnaee an me 
8 hr wurz ame Aus ie I αα mc Kfsch dr main mer 
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mal er über offenbare lügen und verfeumdungen fich ſelbſt beffrafen und folchen wies | 
derruf an vielen orten, öffentlich und vor geriche, abs wie tm S.x.ficher oder fonfl an ce 
erlofen und ſchandplaͤzen, als wie in Hamburg auf einem ſchandblocke, mit ver: —— 
ſchiedrnen feierlichkeiten, als z. e. daß er ſich ſelbſt auf das maul ſchluge, tun se oder 
mufte Lauterb coll.d.t. 6.33. Heineck. el. jur. germ. d. t. 9117. Daherfie huß en e 
bei geringeren ſchmaͤhungen und ſcheltworten, bie etwa aus keiner boͤſen abſicht ges ums 
ſchehen und nur zu des andern verachtung, als z.e. wo iemanden ein naturfeler 
vorgeworfen, oder fie aus mutwillen und waſchhaftigkeit ausgeſtoſen worden, oder 

auch wann das vorgeworfene verbrechen an ſich war waͤre, keinesweges geſtattet 

wurde, ſondern, an deren ſtelle, der ſchimyfende dem beleidigten teile eine chriſtli⸗ 

che abbitte tun muſte; ja, wo die ausgefarenen worte zweideutig waren und einen np 
andern verſtand andeuteten, auch dabei die boͤſe abſicht nicht alzu offenbar war, hriklichen 
noch die warheit des befchehenen vorwurfes fo gleich beigebracht werden Fonte,nur eis a, Da 
ne blofe erenerflärung erfant wurde Mev. p. J. dec. 30. Heineck. el.jur.germ.&.119. erflärung. 
eyſer ſpee.j 50. med. 8. ſq. ſpec. gs. med. 3.fg. Weshalb die rechtslerer ger gei dieſen 
meiniglich drei ſtufen hierbei beobachten, daß nämlich, im fal der klaͤger vor⸗ ſtrafen find, 
nemer, als der beflagte, wäre, der öffentliche wieberruf; wo beide am ftande und benden ums 
wuͤrde einander gleich, die chriftliche abbitte; und dann endlich, wo der beklagte Känden, drei 
den Fläger an wirde und ſtande weit überträfe-, die erenerflärung erfant wer: futn in 8% 
den muͤſte. Wobei es aber hauptſachlich ankomt, daß ein kluger und gewiſſeuhaf · 
ger richter alle dabei vorkommenden umſtaͤnde genau unterſuchen, auch nad) des —uenas rich 
sen befinden und befchaffenheit,, als z. e. wie die ſchmaͤch und feheltworte, auch terliche gute 
gegen welche perfonen fie ausgefallen, und in ivas für einer abfiche folche ausger Fuden an⸗ 
ſtoſen worden, eine von diefen dreien gattungen zuerfennen moͤge Mev. p.5. d. 

339. Seineck. d |. 6. 117. innot, Leyſer fpec. 143. med. 1. ſq. fpec.g48- med. 

34. fq. Was hierauf die im $.1. gemeldete andere und auf eine benamte ziemlis Die auf eine 
che geldſumme gehende [cömäflage betrift: ſo iſt fie aus dem römifchen rechte bes geile acid, 
kant und befomt darin ihre behörige erleuterung mithin davon hier vieles anzufuͤ⸗ Beudeichmds 
ven unnoͤtig, fondern nur überhaupt zu bemerken, daß flbige in vielen neuen landes⸗ fr lichen 
ordnungen und rechten, als eine umchriftliche und auf eine blofe rachbegierde ſich rechten bes 
gründende klage, gleich wie andere zur privatgenugtuung zielenden, weislich und Fant- ſt 
vernünftig aufgehoben undverboten worden, wie es auch , auſer dem, eine gar dis er 
laͤcherliche weiſe iſt, auf bezalung des angetanen ſchimpfes klage zu erheben, zu⸗ uch ⸗ gar 
mal es nichts ungewoͤnliches, daß die geſchmaͤhete perfon ihren ſchimpf auf 1000. und bach, “ 
mer guͤlden fezet,der richter aber oft hernach zehen daraus machet; wie dann ber be⸗ 

ſchimpfte, nach welchen geſezen er keinen abbruch an ſeiner ere leidet, auch nicht 

verlangen kan, daß ihm die angetane unere an geld vergütet werde, Ludewig 

gelerter anzeigen teil 1. p. 948. und füret Kepler Ipec. ad w. 543. P- 209. Iq. . 
ein merfwürdiges beifpiel an, ba eine eingeffagte und auf 3000, fl, geſchaͤzte bes Gofteacher 
fchimpfung bis auf- fechfe herunter gefezer worden. Weil nun dieſe legte lage alge⸗ —A 
mein iſt und auf alle arten der beſchimpfungen und ſchmaͤhungen gehen kan, dis kehrt liche 
aber von der erften Elage aufden wiederruf nicht gefaget werden mag ‚indem diefe — J 
wur beiden ſcheltworten und ſchmaͤſchriften allein ſtat indet; ſo iſt deswegen an — 
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„ beivorgedachter lezten art der klage, der taͤtlichen ſchmaͤhungen, zugleich gedacht wer: 
— den,daß bei ſelbigen dieſe allein, und nicht jene auf den wiederruf angeſtellet, mithin 
a die darin geftattete ſchaͤzung, nad) geöfeund ſchwere der begangenen Fätlichfeit, und 
erfen far der vom andern dadurch erlitfenen leibesbeſchaͤdigung angefezet und erhöhet wers _ 

 . den kan, als aus denkaiferl. rechten befant iſt; wie dann diefe Beleidigungen 
Band de auf vielerlei weife, die fo wol auf den leib, als aufer felbigen, gehen, fehwer.oder 
Satbeleidis geringe find , taͤtlich begangen werden mögen, als aus den rechtſtellen viele fäle 
a  folcher hand und tat beleidigungen bei Muͤllern über Struv. ex 48. ch. 58. lit.. 
And} th,63. a. undoben imtit.z, Sr. wie auch unten t. 4. $2. und 3. allerleiarten 

Derfelben ausgedrucket ſtehen, berütee werden. Weswegen auch drei befondere 

gattungen folcher taͤtlichen ſchmaͤhungen im $. 9. inft, de injur. aus dem Korne⸗ 

lianiſchen geſeze anzufreffen ‚ die mit-der hand und Las gefchehen , "als iemand 
mit der hand oder fauft, oder einen anderen werkzeuge ſchlagen ober gewaltätis 
Sn BaiferL, ger weiſe in des andern haus fallen, und ift in felbigem eine befondere bürgerlis 
—58 che klage gegeben worden, auf welche nicht nur mit den in dieſem F. 1. befindlichen 
(hmeren & worten, mit hand und tat beleidiger und befchädiger, fiche auch oben tit.z, 
ne 5. 1, gefehen, fondern auch dahin alle arten der ſchweren und heftigen vergewaltis 
ben. . gungen und befchädigungen, da durch der andere an feinem leibe beſchaͤdiget wird, 
pud ME an in tit.4.$.3. ausdrücklich gerechnet und dabei die Faiferlichen rechte, fo von diefem 
sei. darauf Kornelianifchen gefeze handeln , angejogen worden, deren auch verſchiedene bes 
—* wor⸗ reits im tit.i. S.ı1. f. beſonders gemeldet, und wie auf ſelbige gewiſſe geld und 
andere höhere ſtrafen geſezet worden, als man daſelbſt ſ.758.f. weiter angenierket, und 
Wie bei fols wie es damit, heutiges tages, beſchaffen hinzugefuͤget hat, Sonſt iſt alhier zu 
a aus bemerken, wie bei folchen taͤtlichen befeidigungen ‚ in heutiger prari, nicht fo. mol 
—* x ers diefe hier gemeldete ſchaͤzungsklage als vielmer dieienige, ſo auf erſtattung des dem an⸗ 
lintenen les deren zugefuͤgten leibes und andern ſchadens gehe, gebraͤuchlicher iſt und bei ſolcher 
ung eigent, gemeiniglich der wirklich erlietene ſchaden und die unkoſten, als z.e. bei verwundun⸗ 
*8 Iu kla⸗ gender arzt und heilerlon, und ſonſt ſelten etwas meres, als z. «, verfaumnis und 
uk? ſchmerzengelder betrachtet werden Leyſer ſpec. i12. med. 3. ſq. homas diſp. de lat. 
va l. aquil. act. de damno datoreparando in foris gecm. teceptæ. &c. Dieſe vom klaͤger 
Die bier ges nach demy. 2. einmal beſchehene wal von ſolchen Flagen,gehet nur auf die in vorigem 
Battet wal S.1.bei den wörtlichen und fchriftlichen ſchmaͤhungen geflatteten zweierlei wege, ent 
be nor weder auf den wiederruf,oder eine gewiſſe geldfumme zu flagen, und weil beide ſtraf⸗ 
aut Bemirsffagen find, die aus einem verbrechen herruͤren; fo Fönnen ſie nicht zugleich zu⸗ 
u famen angeftelfee werden, fondern mann eine gewaͤlet worden , wird dadurch die 
hungen. andere verfihlungen, und Darf zu felbiger nicht weiter zuruͤckgegangen werden, wie 
‚dig, wann zwo ſtrafklagen zufamen kommen, aus den faiferlichen rechten befant 
Sad bur⸗ iſt, ſiehe auch oben ſ.735. Das hierauf im h. 3. ſtehende bekomt aus dem, bei vorigem 
uitel.a. 5. 1. 2. und oben $. 1. uͤberal angemerkten feine völlige erleuterung, da 
En per diefe bürgerliche Klage ‚ gleich anderen vor gerichte ſchwebenden ordentlichen fachen, 
lcen ges nach der, im erftenteile, vorgefchriebenen procesord. gefüres werden muſte, und 
5 teanges hierin vom frevelproces fo wol in älteren, als neueren zeiten ſtark unterſchieden 
racht. War, iedoch auch nicht lange wären konte, weil das werbrechen ſelbſt, durch den 
u | andern 
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andern proces fehon offenbar und flar gemachet worbdensals auch daſelbſtſ. go9. f. be⸗ 
ruͤret, daß, da dieſer beſondere frevelproces ſchon lange nicht mer im gange geweſen, 
x die frevel oder criminal und die bürgerliche lage zuſamen genommen werden fönten; 
- dabei iedoch Hier hauptfächlich zu wiederholen, was von der unbilligkeit und unger 
rechtigkeit Diefer bürgerlichen khmäflage an fich felbft überhaupt angemerket wor: 
denift. Das im$. 4. vonder, bei diefen ſchmaͤſachen, unzuläßigen appellation oder Bon un 
berufung vorkommende erhält aus eben dem im titel.2. 4. und am ende $.2I. abge: 6 
verordneten.und daſelbſt ſ. 795.f. umſtaͤndlich angemerkten ſeine erleuterung. fhmdaden. 
4/4, 04) 970077 
Bierter titouu. 
Bon Braefcription oder Verjährung, deren Freffel, Ins 
| inrien , und Schmähfachen, auch Verleſchung derfelben. 
I.MHAch Verordnung gemeiner Keyſerlichen Recht, verjären alle 
$ N Verbales iniuriæ, jomit Ehrlegigen, Schmaͤhworten, oder aud) 
ifften , gegen jemand begangen werden, in Jahreẽfriſt, wann der ges 
fchmähete Theil, ſich deren ſonderlich nicht mit Ernſt annimpt, Sondern 
dieſelben vngeklagt ſtillſchweigend hinſchleichen, vnd verjähren laͤſſet. 
G. II. Deßgleichen auch die Realcs iniuriz, ſo mit der Fauſt geſchehen, 
vnd gering ſeynd, Als mit rauffen, ſchlagen, ſtoſſen, werffen, ꝛc. ohn ſon⸗ 
dere Verwundung. U 
- 6,11, Wann aber dieſelben ſchwer und ſchaͤdtlich ſeynd, Als, mit Ab⸗ 
hauung eines Gliedts, Berlähmung, ſorglichen Stichen, Beinſchroͤtigen 
‚Hunden, vnd dergleichen: Dieweil derſelben Actio vnd Klag, (vermöge 
“auch der Kenferlichen Recht) perpetua iſt, und ſich alfo auch biß auff 
Dreyßig Jahr, doch nicht darüber) erſtreckt : So laſſen Wir es dabey 
bleiben. Vnd foll dergleichen auch mit den FamoßSchrifften gehalten 


‚werden.  . | 0 
G. IV. Doch foll obberührte Jahrsfriſt, verſtanden werden. Von der 
a anzurechnen, ba der jenig, fo mit Worten oder Schmähfchriften 
jurirt worden, foldyer Schmähungen in Erfahrung fommen, vnd dar⸗ 
über das Jahr ungeflagt hatverflieffen lafien.. I 
8, V. Sonſt verleſchen auch alle Injurien fo viel Die Civil Klag be⸗ 
langt) wann der Geſchmaͤhete, oder Beſchaͤdigte, mit dem Thaͤter ſich 
verfühnet, oder ſonſt mit Zechen, Eſſen vnd Trincken, geſelliſche Gemein⸗ 
EM mit jhme wiederumb übet ‚allermaffen mie zuvor, und gegen dem⸗ 
elben feines Vnwillens ſich annimpt, oder mercen läffet, - | 
0 | Anınerfungen, | : Bier ſiee 
Dieſer titel iſt meiſtens aus den Faiferl,rechten genommen. und gehet nur, in am oe mein 
Ä | | sh | ſehung 
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Rens mit den (chung deg,bei den tätlichen ſchmaͤhungen, im 6.0.3. gemachsen unterfcheides,ctwas 
talent. tee davon ab. Es iſt aber aus felbigen befant , daß die ſogenante ſchaͤzungoklage, 
aufer bei den da auf eine benamte ziemliche geldfumme geklaget wird, ſiehe oben f-8ı5.f.binnen je 
Pre He resfriſt verjäret. werde |, 5. c. de injur. wegen der eigentlichen natur und be 
sen. ſchaffenheit folcher vom römifchen Prätor gegebenen Elagen 1.35. m. deo, eta 
weiches fo wol bei den muͤndlichen und fchriftlichen , als tätlichen fchmähungen, 
dafern diefe Flage angeftcklet worden, überhaupt und one unterfcheid flat findet, 
ne folglich der im $.2. 3. gemachte unterjcheid, zwuifchen den geringen und ſchweren 
fcheid eigene» ſchaͤdlichen tatbeleidigungen, felbigen rechten nicht völlig gemaͤs iſt. Lind obgleich 
lichbeſtehet im 5.3. darauf ausdrüdkich ſich bejogen und damit auf das Kornclifche gef 
in diefer materie gezielet wird : fo findet man doch, wann die davon cigentlid 
ei weichen handelnden rechtsftellen,als I. 5. w. et. 6.8. inf. de injur. recht eingeſehen wer; 
tatlichen be» den, daß dafelbft nicht von allen oder nur den graben und ſchweren tätlichen be: 
— ſchaͤdigungen gehandelt, ſondern allein drei beſondere arten derſelben angefuͤret 
—* von werden, als z. e. iemand mit der fauſt ſtoſen, oder ihmeine orfeige geben ; ſodan 
licht 2 einen mit einer rute, ſtecken oder fonft anderem werfzcuge ſchlagen, und endlich in 
’ eincs anderen haus mit gewalt cindringen,fiche auch oben f.816.ja in eben dicfer fiche 
nur alle beleidigungen , fo mit der hand oder tat gefchehen, darunter gerechnet 
wurden, in welchen fällen alſo diefe Efage flat fande und folche, woman fie bür: 
gerlich anſtellete, in dreißig „dagegen die peinlich angeſtelte in zwanzig jaren verjaͤ⸗ | 
ret wurde 1.3.4. c. de ptæſcript. 30, vel 40. ann.l,ı2.c. adl. cornel, de fall, los 
in diff über dieſen titel, wie dann, daß dig die gemeine meinung fei und auch, in 
praxi, alfo beobachtet werde, aus vielen rechtslerern Lauterb. coll. d.r. 9.45 
:46. bezeuget hat. Woraus demnach deutlich zu erfennen, daß, ba in Diefer recht⸗ 
ſtelle, die lage aus dem Kornelifchen geſeze, bei allen mit der hand oder fauft 
befchehenen tätlichfeisen und beleidigungen, gegeben wurde, felbige auch bei den 
geringen undim 8.2. gemeldeten arten der tätlichen ſchmaͤhungen Hätte ftat fin’ 
Worauf der den und deren dauer aufeben eine folche zeit, wie im $. 3.fichet, gehen follen, mithin 
bier gemach der zwiſchen felbigen alhier gemachte unterfcheid, in folchen rechten, nicht gegründer 
Feheid mis iſt, fondern fonft anders. woher genommen tworden fein mus, da aufer dem, an⸗ 
fehen gerins dere fätliche beleidignngen, fo nicht mit der fauſt fondern aufandere meife geſche⸗ 
ee ts hen und nicht aufden feib gehen, den übrigen wörtlichen und ſchriftlichen ſchmaͤ⸗ 
Kibigungen hungen gleich zu achten, und die deshalb anzuftellende bürgerliche klage, nach bie 
ſich gruͤndett 6, 1. von einjäriger dauer ift.Sonft wird obiger unterfcheid in den Saͤchſiſchen 
rechten, fonderlicd) p.4.conft. 46. fo mit unferen $$. völlig übereinfommen, eben⸗ 
fals angetroffen und füret Carpz. in def. 3. n. 16. ſqq. an, daß diefe verjärung 
von 30.jaren,bei den gräberen ſchweren und eine verwundung nach fich ziehenden be 
Teidigungen, inerfigedachten rechten, erfunden worden, fodan eben folche beleidi⸗ 
gungen, eigentlich zu dem Kornelifchen gefeze , gezogen werden fönten und alfo 
für immerwärend, nach den Faiferl, rechten, anzufehen wären dict. conft, def, j. in 
f. Deswegen auch andere rechtslerer einen unterfeheid zwifchen den gemeinen und 
Saͤchſiſchen rechten hierin anfüren Lauterb. d. t. coll, $.37. welcher dabei beruͤ⸗ 
vet, daß, bei dem Kaiſerl. Kammergerichte, fo wol wegen der taͤtlichen, ale 








ſchriebe⸗ 
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Ichriebenen und gemalten ſchmaͤhungen and Beleidigungen , ihrer immertvärenden 

dauer halber, aud) nad) geendigtem jare, die Klage noch) angeftellet werben Fönte Wie lange 
«Bail. 2. obſ. 104. n. 4. ſq. Weshalb auch in dieſen SS. ſo wol, als Saͤchſiſchen die Lingen 
rechten und ſonſt die famosſchriften und wie es mit ſelbigen eben fo gehalten werden bei den für 
fol, ausdruͤcklich angezogen werden, daß deren bürgerliche klage von 30. jaren dau⸗ ven ü 
sen fol fiche hiervon das obenſ. 781. f angemerkte. Wie dann, daß wegen folcher pas- 

quillen Diefe bürgerliche fchmäflage, da felbige eine fpriftliche ſchmaͤhung anzei⸗ 

gen;gegen deren urheber, nach dem Kornelifchen geſeze, angeftellet werden möge, aus _ 

dem leg, $.$.9.#. deinjur, zimlichdeutlich zu erkennenĩſt Carpz. p. 4, conſt. 44. 
def.s.Folgfich folcheflage;roie abgemeldet, bis auf zo. jare ſich erſtrecket: dagegen Bei gemei⸗ 
die gemeinen ſchriftlichen ſchmaͤhungen, derenãm 5.1.0.4. auch gemeldet wird, hier⸗ sen ai 
von unterfihieden werden, und diedesfals gegebenebürgerliche lage, binmentir Hungen 
nes jaresfrift, verleſchet, wie in diefen 58. nusdrückfich ſtehet. Wobei Kloz in d.l. 

n. 2, irrig dafür hält, daß nach derref. alle ſchriftlichen Iymähungen, binnen 30. 

jaren, ſich eudigen; da ja in diefen SS. zwiſchen Den gemeinen fchriftfichen und 
famosfchriften oder ſchmaͤhungen «in groſer unterfcheid merklich gemachet, und 
bei ienen, die einjärigefeift, dieſen aber zo. jare geſezet worden find, ie lange UP Ruf, die 
aber die, auf einen wiederruf, — ————— titel nichts ruf dauten 
ausgedrucket, weil fie in den kaiſ. rechten;wie bei vorigem titel h. 1. J. arn3. angemerket, | 
ganz unbefant. war. Es wird aber vonfelbigerinsgemeindafür gehaften, daß folche 
bis auf 30. jare fich erftrecfe, weil fie aus den gewonheiten herruͤret deswegen eine 
bürgerliche Flage ſei und nicht auf eine Strafe fondern die wiedererſtattung der an- 
getaſteten crevigenflich.gehe ; allein es find auch andere. und bewärtefte rechtslerer, 

Die ſelbige nur von einer einjaͤrigen dauer haften „aus vielen wigtigen urfachen, ab: 
ſonderlich, daß dergleichen privatichmäflagen ganz verhaft und alſo deren dauer 

auf alle weife einzufchränfen und abzufürzen wäre. c. 17. dereg. jur.in-6to, YYiev. 

p. y. dec. 369. Brun,. ad l 5. deinjur. n.16. Muͤller Über Struv. ex. 48. 

th, 65, lit, d. p. 872, ſq. welcher meinung um fo mer bei ung flat gegeben wer⸗ 

den mus, da im titel 3. 8. 1. diefe klage, als zine ftrafflage, anzufehen und da- 

her nicht länger , dann wie andere dergleichen, nämlich nım em jar dauren kan, 

zumal diefe, gleich anderen privatſchmaͤhungklagen, abforiderlich beiden woͤrtli⸗ 

hen und fchriftlichenfhmähungen,gar keine gunft verdienen ‚fond:rn anfalle weiße, 

100 fie nicht ganz abgefchaffet werben fönnen, einzufchränfen und feltener zu machen Don, bauer 
find ; fo aber bei den taͤtlichen beleidigungen und der, wegen dadurch erlietener u (haben, 
leibes und anderer befchädigung ftat findenden abtrags und fchadenflage ‚wie davon tätlichen be 
am endedes $.1r.vorigen Titels bereits gebacht, feinen merflichen abfal Teider, indem gungen 
gegen die gerechtigfeit und billigfeit folcher Elagen , fonderlich wo dieſe vergewalti- den rechten 
gungen alfo ſchwer und ſchaͤdlich ſind, daß dadurch verwundungen und andere — ⸗ 
leibesbeſchaͤdigungen entſtanden, wol nichts erhebliches eingewendet werben Fan, mas 
ſondern ſie an ſich gänzlich zu billigen find. Wann endlihim$. 4. ſtehet, daß diefe Di ber g6 
jaresfrift von derjenigen zeit zu laufen anhebe, da der gefehmähete folches in erfa⸗ Verjdrungbe, 
rung gebracht : fo wird dig demrömifchen rechte gemäsgehalten , l. 5. c. de injur. bet er von 
als nach welchem dickes jar, feinem anfange nach , alfo befihaffen, daß cs nicht —— 

21hll 2 eher laufen an. 
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cher, als von der zeit der wiſſenſchaft, zu Laufen anfängt, wie alle einjaͤrige verJärmm 
gen diefes an ſich haben, dafelbe aber hernach nacheinander fertgehetl.14 $.2..quod 
metuscaufa pr. et, G. 1.inft. de perpet,ercemp, ad, und daß ſolches alfo die gemei⸗ 
ne meinung fei von den meiften vechtelerern bezeuget wird, Lauterb. coll. d.t, 
6.38.Bail.2 obl.105 n. 4.1q.dagegen Alozin dift.über dieſen titen. 2. hierin einen 
unterfcheid vom römischen rechte fuchen wil ‚indem, nach ſelbigem, diefes jar auch 
im fortgange alſo beichaffen kei, daß cs nicht immer fortlaufe, fondern nur biege 
richtstage zu rechnen,unddeshalb den Vinnius ad$. ul. inf, de injue. anfürct,dem 
San über Weſenb. d. l. n.13. ſq und andere beiſtimmen. Dobei zu bemerken, daß 
zwar ein ſolches jar, bei allen wiedereinſezungen in vorigen fand, alſo ſtat gefun⸗ 
den, aber hernach in l. ult. c. de temp. in integr. reſt. in eine ſtets fortlaufende 
vierjaͤrige friſt verwandelt worden; dagegen dag, in unferer praͤtoriſchen ſchmaͤ⸗ 
klage, geſezte jar, zwar in anſehung des anfanges, alſo bewand und nuzbarlich ge⸗ 
nant werde, daß es nicht eher, als von zeit der wiſſenſchaft zu laufen anhebe, im 
fortgange aber ſtets und täglich bie an das ende des jares anhalte, von Cocceji ju 
controv.d,t.quaft, x1. Unſer $.4,folger der gemeinen meinung und laͤſt überhaupt, 
. beiden gemeinen ſchmaͤklagen, nureine jaresfrift zu; iedoch, daß ſie nicht eher, als 
von zeit der wiffenfchafsangercchnet. werden und alſo, gegen-die unwiffenden nicht 
Ei Diele Laufen könne. Was aber für eine wiffenfshafe hier erfodert werde ? Davon fiche 
bier bemanh erſten band der anmerf.f.323. folg. erſte forsfez. ſ.33. Gail.2. obſ. 105. n. 7.Sanf 
kümm? kan auch dieſe einjärige verjaͤrung nicht flat finden, Im fal die urſache der ſchmaͤ⸗ 
WER Hungen, aus einem wirklich in bewegung. feienden proces, herruͤret / da der gefihmd 
»etjärung hete felbige entweder fo gleich im proces mit ausfüren , ober „bis nach deſſen ges 
nicht ſat3 Ihehener endigung,fichvorbehalten fan Lauterb coll. d. t. 6,38, Bei den anfanges⸗ 
Bann die Worten des $.5.jo viel die civilklage belangt, iſt zu bemerken, daß in den voriges 
mungeriche 66.non deu verjärung aller ſchmaͤhungen aͤherhaupt , auſer was von den ſchweren tät 
Fhmdfachen lichen im 5.3. befonders verordnet , geredet und darunter audy Die criminalklage, 
derleſchei ſo jn der ref. tit.2. und 3. Die frevelflage genans wird, begriefen werde , daß fel- 
bige, binnen jaresfriſt, verleſche,welches die worte im der aufſchrift dieſes titels fre⸗ 
vei und ber im $. 2, ſtehende algemeine ausdruck alle, noch deutlicher bekraͤfti⸗ 
gen; auchdicfes vom Carps. p. 4. conſt. 46. def. 10. n. 3. ſq, und viel anderen 
rechtslerern behauptet wird Seruo.en. 48. ch. 65.ibid. Muͤller lit, e.; dagegen 
andere dafuͤr halten, daß dieſe peinliche klage, da ſie in vechten fuͤr kein, vom Praͤtor 
gegebenes ſondern ein buͤrgerliches rechtsmittel zu halten wäre, zwanzig jare daure 
ſiehe l.2. c. ad leg. Cor. de falſis und die in l. 5. c. de injut. gegebene einjärige 
friſt nur von der ſchaͤzungsklage rede Lauterb. coll, d. t. F. 43. ſq. wie auch 
Carpz. d. obiges vornaͤmlich auf das Sächfifche vecht gegruͤndet, da deſſen aus⸗ 
druck gleichwie bie reform. in unferem titel tut, algemein iſt / daß daher die frevelkla⸗ 
ge, nach abgelaufenem jare, nicht mer ſtat fande ‚cs mogte nun dis mic den kaiſerl. 
rechten uͤbereinſtimmen oder nicht, und dieſe abkuͤrzung, bei ſolchen ſonſt an ſich 
Wbverhaſten privatſchmaͤklagen, allerdinges gut zu heiſen iſt, auch ſelbige onehin, da die 
Ds bie I befondere frevelflage,heutiges tages, völlig aufhörer,feinen nuzen mer hat. Wann 
erlofchener Aber, von obigen rechtslerern, dieſes dahin erweitert wird , daß auch der BR 

na 


Sebenten Teil. Tir. IV. . I.V. $a1 

nach folcher zeit,folche frevel und ſchmaͤhungen nicht mer, amteshalber, unterſuchen, ( Üflnge 
oder beitrafen koͤnne: fo laͤſt man dahin geftellee fein, ob ſolches, abſonderlich en 
bei den groben und harten ſchmaͤhungen, daß fie fodan völlig ungeftrafer bleiben ſol⸗ fenkant 
ken, zu billigen und es nicht weit beffer wäre, wann fic, anderen zum abſcheuc, den⸗ 
noch nachdrücklich geſtrafet wuͤrden, Mev. p 6. dec, 12, iedoch daß der ablauf-tis 
ner geraumen zeit die ſonſt gewönliche ſtrafe ſelbſt etwas milderte, wie Leyſer ſpee. 
515. med.5. ſq. erinnert, daß, bei allen verbrechen überhaupt, die zwar noch nicht 
ganz verjäret,ichöch aber vor langer zeit begangen worden, diefes billig zu beobachten 
wäre. Sonſt wollen die worte eigentlich fo viel andeuten, daß der geſchmaͤ⸗ ni nad ber 
here oder befchädigte die bürgerlichen und in vorigen titel gemeldeten Elagen ‚ang in den im 
den hier erwenten urfachen, nicht mer anftellen Fönse , wenn fie gleich noch nicht 34. Pi 
rerjaͤret wären; daraus alfo zu folgen fehcint , wie, bei folchen fällen, die frevel⸗ eriofhenen 
Klage noch flat gefunden, obgleich die bürgerliche Flage nicht mer play fande. Ja, a 
dajene hernach auch ganz in abgang gefommen: fohindert es doch garnicht, daß der’ freuelflage 
vichter,auch, bei den in. Diefen 65. bezeichneten fällen,diefe ſchmaͤhungen und fre⸗ Fe 
vel, wegen des Barunter waltendenalgemeinen nuzens, daß die laſter nicht ungeſtra⸗ "Dder der 
fet bleiben, dennoch von amteswegen , nicht nachdrücklich beftrafen folte, wie oben ſ. richte: oc 
793.f.bereits angemerfet worden Lanterb. coll. d.t. $. 40. 44. Carp3.d. . def. 9, Grafen and ' 
Hierauf werden im 86.5. zweierlei arten erwenet, durch welche alle fehmähungen , in 
anſehung der bürgerlichen Hage,verlefchen,als erſtlich, wo der geſchmaͤhete oder beſchaͤ⸗ Bann Der 
digte mit dem taͤter fich wieder ausfänet,twelcheszuden arten ber ausdrücklichen nach⸗· demtde 
laſſung gehöret,fo freiwillig, entweder mündlich oder ſchriftlich erklaͤret wird, daß ter ſich wub 
ex dem fchmäher ſolches verzichen habe oder noch verzeihen wolle; dahin zu rechnen ift, Dr Pin 
wenn des geſchmaͤhete etwa todkrank und entweder durch einen prediger öffentlich in nicht Rat? 
der kirche, wie an einigen orten braͤuchlich, oder vor feinem beichtwarer erklären, „, Et, FR net 
» Daßman ihm vergeben wolte, fo cr iemand beleidiget, wie er folches auch in ſei⸗ dem beleidis 
nem herzen, gegen allebelcidiger, getan hätte ‚als dis auch die fünfte bitte dee Kr vr 
heil. Vater unſers ausdrüdlich.erfodert, oder felbiger auch zum heil.abendmale ges 
het Böhmer ad 5. d.t.$.25.50p, adinf. d.t. $. ult, Wiewol die meiften rechtslerer 
hier das gegenteil behaupten und dafür halten , daß zwar dadurch die rachbes. 
giesde , nicht aber die fat habende privatichmäflage für nachgelaſſen anzufehen 
fi, Lauterb. coll.d, ı. $.34. ob und wieweit aber diefes zufamen angehen und 
mit dem chriſtentum beſtehen koͤnne; mögen diejenigen verantworten , die folches 
verteidigen ‚da auch die gemeinseinwendung der perfon freund der fache feind, 
hier garnichts gelten mag, indem ja dis privatſchmaͤklage gegen den beleidiger, 
um von felbigem genugtuung zu haben, hauptfächlich gehet und als eine ftraf- 
klage anzufehen,mithin man gas nicht mis gutem gewiſſen fagen mag,daß beivorbes 
haltung,oder noch flatfindung diefer Plage, alle rache und genugtwungsbegierde vol⸗ Item, wann 
lig abgeleget und dem anderen alles vergeben ſei / wie es doch, wann obigeerkläruns ber abe 
gen aus herzensgrunde gemeinet find, billig ſein ſolte. Ferner hat dieſe buͤrgerli⸗ gen ihn añ. 
che klage nicht weiter flat, wann der ſchmaͤher ſogleich, nach der vom geſchmaͤhe⸗ ee 
sen erhobenen klage, aus reue bewogen, öffentlich erfläret, er halte den Fläger wegen * in⸗ 
der ihm beigemeſſenen ſchmaͤhungen und beſchimpfungen für unſchuldig und einen vet 
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erlichen man , wiſſe auch von ihm nichts, als alles liches und gutes, zu fagen, 
"weil hierdurch die urfache , warum der andere genugtuung begeret , völlig ge 
hoben wird; iedoch wird der fich alſo erflärende gemeiniglich in die erflattung der 
procesfoften verdamt. Welcher erklärung doch nur,bei den geringen ſchmaͤhungen 
und folchen fällen ‚gemeiniglich pfaz gegeben wird, da die worte, wel che der Fläger 
für befehimpfungen anziehet,einigermafen zweifelhaft und dunkel find, alfo daßfie 
auch in gutem verflande genommen werden fönnen. Aufer dem aber und we 
Die ſchmaͤhungen gar zu grob und abfcheulich, dahin gemeiniglich die taͤtlichen ſchmaͤ⸗ 
hungen und unter ben woͤrtlichen diejenigen gehören, wo iemanden ein überaus 
ſchweres verbrechen vorgeworfen worden, wilman den fläger niche verbinden ſolche 
erklärung, wider willen, anzunemen Struov. ex48. ch. 64, lie. k. Leyſet Ipec, 
g43. med. 8. welches lezte iedoch, fc viel diefe privafflage betrift, nicht fein folte, 
da fie auf eine rachbegierde blos abzieler und fie daher, bei ſolchen umſtaͤnden, uͤber⸗ 
haupt völlig abgefihnieten werden , dabei doch der obrigkeit bevor bleiben fol, fol‘ 
Mie, vo che ſchmaͤhungen, amteshafber, ernſtlich zu beſtrafen. Weiter wird dieſe Flage, durch 
bie fchmd. ein ausdrückliches gebing oder vergleich über ſolche ſchmaͤhungen aufgehoben I. ıı. 
durh ein 1.7. d.t.l.27.6. 2.4. *. de pact. dabeiman aber gemeiniglich bemerket, daß die⸗ 
gebün Pi fer vergleich umfonft und nicht. um geld gefchehen ‚da fonft der ſchmaͤher hierdurch, 
Aufschebeng als wann er fein verbrechen völlig eingeftanden , ſich verdächtig macher und alfo 
in rechten für erlos angefehen wird 1.4. 6. fin.L. 5. w. de his quı not. infam, 
Daher, um foldyem verdachte zu entgehen, am beften getan iſt zu verabreden, tie 
Diefer vergleich um deswillen, damit alle procesliche weitläuftigfeiten vermieden 
werden, getroffen worden fei, oder wann felbiger auch, auf veranlaflung und 
zureden des richters, als wozu diefer, amteshalber, verbunden, zwifchen ben par- 
teien getroffen worden: fo komt dadurch der beflagte keinesweges in obigen übeln 
nachklang, da derjenige nicht boshaft handelt, der, aufgehei deu richters, etwas 
verrichtet 1.167. 5. 1. de seg. jur. wiewol doch die flage , fo auf den abtrag und 
erftattung des erlietenen ſchadens gehet nicht zugleich aufgehoben zus fein ſcheint 
fondern felbige noch bevor bleibet , wo fie nicht im vergleiche ausdrücklich mit 
| Pi nachgelaffen worden, Muͤller über Seruv. d. L lit.i. Bei der hierauf im 8.5. 
arten, das gemeldeten zweiten gattung ber nachgelaffenen ſchmaͤhungen und dadurch erleſchen⸗ 
u Ric, den bürgerlichen Flagen, fo zu den ſtilſchweigenden gerechnet wird, iſt zu bemer⸗ 
der * ken, daß ſolche durch eine verſtellung und verachtung des angetanen ſchimpfes 
—— — geſchiehet, wie es im $.rz. inſt. Lı. gr. 7. d. t. heiſet: wann naͤmlich der 
gefhicht. gefchmähete dieſe ihm wiederfarene ſchmach nicht fo gleich zu beſchwertem gemüte 
fi) gezogen, fo aber eben nicht aus dem blofen flilfchweigen fo bald zu erfennen ; 
dann es eben nicht nötig iſt, daß der gefehmähete, auf die,gegen ihn, ausgeſtoſe⸗ 
he nen fchimpfe flugs antworte und fie fich ausdrücklich zu beſchwertem gemüte ziche 
te hernach oder Darüber ſich verware, ſondern es mus ſolche nachlaffung, aus anderen umftäns 
Fa ven den, gefchloffen werden,als 100 cr z.e. aus feherz oder anderen Eenzeichen feine gering? 
wieder ums Achtung hierüber bezeuget, oder wann felbiger, ob er fie gleich anfänglich ſich zu 
gehet und? gemuͤte gezogen, doc) hernach mit dem täter wieder in alter vertraulichfeit-und 


deeichen Imgange lebet, mit ihm iſſet, trinket und ſonſt dergleichen tut, welches iedoch 
| von 
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von dem gefehmäheten freiwillig und nicht, aus nos ober en at geſchehen 
mus, als wo fie z.e., bei dieſen faͤllen, ongefaͤr am dritten orte in geſelſchaft zuſamen 
kaͤmen, und ein anderes meres taͤten, daraus die verſoͤnung und nachlaſſung nicht ſo 
gleich geſchloſſen werden moͤgte; auch nicht, wo der geſchmaͤhete teil, mit verwarung 
und vorbehaltung ſeines rechtes, oder, nach bereits erhobener buͤrgerlichen klage, 
ſolche handlung vorgenommen haͤtte, wie von allen ſolchen die rechtslerer wei⸗ 
ter nachzuſehen; obgleich hierbei Überhaupt dieſes zu erinnern, daß man, in erfo⸗ 
derung diefer und noch mer anderer Eenzeichen der nachgelaßenen fchimpfen und 


ſchmaͤhungen nicht zu weit gehen fol, da diefe privarfchmäflagen, twieoftgemelder, 


onehin , mit den regeln des chriſtentums, fo alle rachbegierde und gemüteseifer 

auf feine weife geſtattet, im geringften nicht beſtehen mögen Boͤhmer de inju- 

ſtitia act. injur. Iıb, 3.6.4. (gg. Aufer diefen bier gemeldeten arten der verleſchun⸗ bi 
gen der fhmähungen find noch mer aus den Faifer!. rechten und fonft befant, die te 
aber nur Fürzlich zu berüren. Alfo erlifcht diebürgerliche klage, ſo auf die geldftrafe Elage durch 
gchet,durch den tod fo wol des ſchmaͤhers als geſchmaͤheten und Eomt nicht auf beider aut erle⸗ 
erben, es ſei denn von jenen der krieg rechtes wirklich befeſtiget worden, 1.13. 

pr. 3.15. 8.14, *. de injur. welches auch auf die, aus dem Korneliſchen geſeze, 
entftchende Flage, davon im 8.3. gedacht wird, ob fie gleich immerwärend und 

von einer 30,järigen Dauer ifl,gezogen worden, Brun. ad. d. 1.13. n. 2. wofern nicht 

folche ſchmaͤhungen, nad) des erblaßers tode, folglich zur befchimpfung der erben 

felbft,als welche Iodan für eine perfon mit felbigem zu halten,vorgebracht worden, in | 
welchem fal den erben folche zu rächen erlaubet wird Leyſer ſpec. 546. med. 1. Alſo Hp auch bie 
hörct auch die Flage aufden wiederruf, durch den tod des fchmähers, auf, weil felbige Mage A 
deſſen perfon allein betrift und der wiederruf durch den erben oder einen ans ruf, 
deren, nicht wol geſchehen fan, Brun.d.l. n.3. Mev. p.2. dec, 136.unddiek 

‚Klage and) eine ftrafflage iſt, wie oben bereits angemerket, ſolche aber gegen die erben 


‚nicht gehen Fan, Carpz. p.4. conſt, 42. def, 13. Aus diefer urfache Fan fie auch 


den erben des geſchmaͤheten nicht gegeben werden, teil fie, nach ieztgemeldeter lere, 


. blos auf eine rachbegierde und ftrafe gehet, Carpz. p. 4. conft. 42. d. 12. ob: 


gleich die gemeine lere hiervon, wiewol irrig, ein anderes befaget, da fie, nach ſel⸗ 
biger, für eine auf die fache felbft gehende lage gehalten wird, Kauterb. coll. d. t. 
1.50. Boͤhmer adinſt. $.ız. tit. de injuc. Endlich gehöret auch diejenige art ‚Do ber tal, 
noch hicher, wodurch die ſchmaͤklagen verleſchen, da naͤmlich der alfo gefchimpfte, zu fimpfte ſo⸗ 
beſchuͤzung und verteidigung feiner ere und unſchuld, felbige fogleich auf den gli au 
fhimpfenden wieder zurückfchiebet , da er ihn fo lange für einen folchen eren⸗ pfenden die 
ſchaͤnder hält, bis er die ihm vorgeworfene ſchmaͤhung, wie recht, wird. erwie⸗ Ichmähung 
fen haben , fo gemeiniglich eine abgetrungene erenrettung genant , und ririchiver, 
von den meiften rechtslerern,als ein zugelaffenes und aus den gewonheiten rürendes ingelafien 3 
mittel verteidiget und felbigemdiewirfung , daß dadurch die fonft ſtat findende 
ſchmaͤklagce völlig aufgehoben, zugefchrieben wird, obgleich dafelbe , da es auf 
eine privatrachbegicrde hauptjächlich gehet , nich“s gutes und erlaubtes an fich 
hat unddaher, gleich anderen privatfchmäflagen, gar nicht geftattet werden folte, - 
wie Dis verbotauch in vielen heilfamen ordnungen wirflich gefchehen iſt, a in 

| olchen 
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ſolchen den alſo geſchimpften perfonen die bloſe anzeige und verkuͤndigung zu ſtatten 

komt , damit fie dasjenige auf eine beſſere und kuͤrzere art erhalten, was fie ſonſt, durch 

viele umwege und beſchwerden ſich zuwege bringen muͤſſen; iedoch an denjenigen 

orten, wo ieztgemeldete buͤrgerliche ſchmaͤklagen noch zugelaſſen werden, fuͤr ein 

ſchicklicheres mittel ſeine ere und unſchuld zu retten, gehalten wird, als wo er 

folche, durch obige weitlaͤuftige und mit vielen koſten verknuͤpfte klage, erſtlich er; 

halten muͤſte Leyfer fpec.542. med. 9. ja, daß felbige, als ein rechtmäfiges mit- 

tel. feine ere zu verteidigen, fo weder den götlichen noch weltlichen rechten entge⸗ 

gen, anzufehen von den meiften rechtslerern behauptet wird ;wiewol alle ihregrüns 

de gar nicht den ſtich halten,fondern von anderen bereits gründlich wiederleget wor⸗ 

den find ‚StryE ul, mod.x. d..$.38. Kanterb. coll.d.r. 8.58. fq wie dann 

der lezte zugleich anfüret, Daß felbiges faſt überal im reiche geduldet und gar nicht 

Obbie abges geftafet werde. Wobei aber crfodert wird, daß dieſe abgedrungene erenrettung 

—— nur bei den woͤrtlichen beſchimpfungen flat ſinde; ja ſo gleich and alsbald man 

nur bei es. in erfarung gebracht hat, auf felbige geantwortet und zurüdigefchoben werden 

—A muͤſſe; dahin man auch die ſchriftlichen ſchmaͤhungen rechnet und bei ſolchen die 

auch fchrift- ſchriftliche zuruͤckſchiebung alſo zulaͤſt, Daß ſelbige, durch notarien und zeugen 

—X Fir dem anderen zugeſtellet werben fönne StryE ul, mod, z.d.r. 9.38. Ferner mus 

Den indes fie in behörigen grenzen bleiben und Feine gröfere beſchimpfungen, als die vorge: 

den?  worfenen, in fich halten, ſonſt diefer ausfchweif,als eine neue befchimpfung, billig zu 

achten Gail z.obl. 100.n. g,iedoch daß felbige fodan in ſolchem fal gelinder beftras 

fet werde Stryk ul, mod, d.t.J. 33. Ja, da die erſte ſchmaͤhung dadurch ganz auf 

ehoben wird: fo Fan der andere dagegen, mit ſolcher wiederantwort und zuruͤck⸗ 

iebung, nicht weiter fortfaren, ſonſt dis, als eine neue ſchmaͤhung, ebenfals anzu⸗ 

Ob he auch ſehen. Endlich wil man behaupten, daß ſolche nur auſergerichtlich geſchehen fan, 

a und der richter dergleichen uͤberreichung gar nicht annemen ſondern vielmer den 

— beſchimpfenden teil darüber behoͤrig ſtrafen ſol, Mev. p.r.. dec. 388. wiewol Ley⸗ 

fer d. t. med 9. dafür hält, daß dieſe dem richter beſchehene einreichung wol an⸗ 

gehen und von ihm dem anderen teile bekant gemachet werden koͤnte, 1.176. w.de 

real juris. Wobei iedoch wieder überhaupt zu erinnern, daß, wo man ſolche ſoge⸗ 

nante abgetrungeneerenrettung geſtatten und ungeftrafet hingehen laſſen wolte, 

zwar dadurch Die hürgerliche Flage verlefehe, indem Die von beiden teilen ausgeflof 

genen befchimpfungen und ſchmaͤhungen gegen einander aufzuheben find, demrichter 

aber diefe ſchmaͤhungen, amteshalber, nachdrücklich zu beſtrafen dennoch obliege 
Kauterb. coll.d.r. 9.64. Keyfer Ipec. 543..med 7. | 

nn ES. man. 


unfter Titul. 
Don Malefiz und Peinlihen Sachen, fo an Leib und Leben 
ftraffbar ſeyndt. M | 


| Anmerfungen. | 

Vom unters Alhier iſt das oben [.Eg1.f.bereits vom unterfcheide der bürgerlichen und peinlichen 

ſcheide der ſtrafen, aus ben römifchen und deutfchen rechten, auch wie, nach den legten, die ne 
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lichen ſtrafen aus den roͤmiſchen und deutſchen rechten, auch wie nach den lezten Bu 
die peinlichen, fo auf hals und Hand, wie auch Haut und har giengen,ebenfalsin der bütgerlichen 
ref. beibehalten und hier jo wol, als unten in tit. 8. folcheftrafen, die auf leib und cgen Arafen, 
leben gegangen, malefiz und übeltaten genant wurden, mit merem angemerfte fonderlich ’ 
zu wiederhofen., Es wird aber von allen und ieden gaftungen folcher ſchweren auflerbund 
verbrechen und übeltaten in diefem titel, aufer was etwa vom todfihlage und eben oben. 
wieman damit ‚gegen den täter, im proces verfaren fol, in dieſem und folg. titel en 
vorkomt, nichts befonderes und eigentliches verordnet , fondern deshalb unten undübelta- 
titch8.fo viel deren firafen betzift, auf die kaiſerlichen rechte , peinliche halsge⸗ Wirdhier ei 
richtsord. und das hiefige übliche herfommen überhaupt fich Iodig bezogen, Wie gentiih 
auch vom procesindiefen peinlichen fachen an fich felbften gleichfals nichts weiters FR ehan⸗ 
fichet, als daß in $.5. deshalb auf die befchriebenen rechte , darunter fo wol die 


Eaiferlichen als päbftlichen begriefen, da die erſten, beiden flrafen, wie in tit.8.ſtehet, 


die lezten aber in proceslichen fachen vornämlich gelten , fodan auf die Karol, 
peinliche gerichtsordnung , und wie hierin felbigen gemaͤs vorfaren werden fol, Nacacı de⸗ 
blos ſich berufen wird, Dann obgleich in Diefem $. 5. nur des peinlichen proceſſes in procchee 
todſchlagſachen gedacht wird: fo iſt doch daſelbe auch auf andere am ieibe und Ichen Mir aufbie 
firafbare übeltaten, aus gleichmäfigen urfachen , zu erweitern, da in erſterwen⸗ Yalsgc- 

ten rechten vom peinlichen proces überhaupt gehandelt und Fein befonderer , fo et: Ko penicn. 
wa, bei dem verbrechen des todfehfages, allein ftat fände, worgefchrieben zu finden; | 
Daher im Solm. Landrechte teil 1. tit.40. vom prinlichen proces in malefizfachen 
überhaupt verordnet worden, Sonft ift auch das in der ref. sten teile tit. 2. $. 6.1.9, 

$.14,von hohen malefizen gebachteund wie dadurch alle enormia crimina, dis find 

wortedes $.6. nämlich alle auferordentliche ſchwere und groſe übeltafen angedeutet 

toerden fiche zte fortfez. der anmerf.f.292+ f. z98. f. hier zu wiederholen. Nun wird Wie der 
noch vom peinlichen proces und wie felbiger,, heutiges tages, gefürct wird, über: —— en 
haupt etwas zu gedenken fein , daraus man zuvcrläßig erfennen kan, wir weiter haupt ht. 
dem, in dieſem titel, Biervon angejogenen, als auch ſonſt den gemeinen und Karol. gejuret 
techten gemäs verhandelt, oder davon abgegangen werde, Alle peinliche fachen ANe_ peimis 
num follen, vor hiefigem ſtadtgerichte, gefuͤret werden, wie es in diefem titel d. 1.2. und de ſachen 
tit.s. So1,4s ausdrüdlich heiſet, welches auch im erſten teile tit. a. F. 3. ſte⸗ Shan vr 
het, daß die malcfize an das gericht gebracht und dafelbfk, durch ordentlichen foͤrm⸗ | 
lichen proces, gerechtfertiget werden ſollen. Die erfennung der urteilen und ſtra⸗ Varum der 
fen aber gehören vor den ganzen Rat, welcher felbige fich vorbehalten hat und von felz yie ee 


bigem nochtäglich abgefaffet und angefezer werden , da er fonft ordentlicher weife erkennet 


keiner rechtlichen und vor dag gericht gehörigen fachen fich annimt , wo es nicht an 
ehehafte und hochwichtige urfachen erfodern , wie im erſten teile tit. 1. & 2. aus- 
drüdlich ſtehet. Weil nun diepeinlichen fachen, zumal wo ſie auf leib und [eben 
geben , überaus wigtig find; und dann der Nat, vermöge der ihm zuflchenden 
regimentcsverwaltung,davon oben ſ. 156. f. [.166.weitläuftig gehandelt worden, die 
hohe gerichtsbarkeit hat und alfo über Leben und tod fprechen Fan: fo find dis wol die 
eigentlichen urfachen, warum er nur allein die anfezung der ſtrafen beiden übeltaten 
ſich zugeeignet. Der Schultheis und die Schöffen aber, welche fonft die, in anderen 
— Mmm mm buͤrger⸗ 
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icher bürgerlichen fachen, gemönlicyen endurteile fprechen Fönnen,fiche erften teil. 1. F. 1. 
Beer Lürfenfolcher ich feincsiveges anmaffen , als Kaifer Wenceolaus in einem im 
par jare1387. erteilten freiheitsbriefe, fo tm privil.buche (207. f. ſtehet, dem gans 
Gemahrınzen Mat die macht gegeben einen ieglichen ihren buͤrger, er ſei Scheppfe oder Katz 
Inst. 3 man oder fei in dem Matcoderausivendig des Rates, arme oder reiche oder die 

» in zuvorfprechen fteen,umb cin jegliche unsate wol zu flraffenan leib undan gu⸗ 

»» te, als fie oder der merer teil unter in erfennen , und noch dem als fich die 

»> facheverhandelt hat,n Welches befondere, nebſt anderen hohen vorrechten und 

herlichkeiten, fo unſere reichsſtadt in Älteren zeiten, teils durch Eaiferliche Freiheiten 

nach und nady erhaften,, teils durch alten gebrauch wol bergebracht hatte „ der: 

felben im Weſtphaͤliſchen friedensfchlus überhaupt und im ganzen umfange für 

Vor allen immer beftäriget und befefliget worden , alfo der Nat ſelbige auezuäben aller⸗ 

Bingen it dinges berechtiget ifl, fiehe oben f.156. f. 168. f. Sonſt wird, bei den criminal und 

das verbre⸗ peinlichen ſachen, heutiges tages, genriniglich alfo verfaren, daß vor allen din⸗ 
ee gen auf das begangene verbrechen und deſſen gewisheit oder warſcheinliche mutma⸗ 

gewisheit zu ſungen, daß ſolches wirklich geſchehen, genau geforſchet und der taͤter ausfindig 

lm gemachet werde, damit man ſelbigen, warn ſtarker und genugfamer verdacht und 

gern Buͤr⸗ anzeigungen gegen ihn vorhanden, foderfamft zur gefänglichen haft ziche , als 

germeher folches dem jüngeren Buͤrgermeiſter, da diefer mit den peinlichen fachen eigentlich 

ihm bei zu tun hat, zu beforgen vornämlichobliegee, welcher, nebft dem ihm beigcordne: 

rorbieten “ tern ordentlichen vechörer, ſoiederzeit cin Ratesglied aus der anderen ordnung ift 

fiegetdieuns und dis amt drei jare über verwaltet, die unterfuchung und ausforfchung ſolcher 
N peinlichen fachen, wie auchaller anderen gefangenen vorzumemen, und daß die deß⸗ 

en iachen. fals niederzufchreibenden protocoflen behörig eingerichtet werden, zu beobachten har 

ob. als hiervon in dem buͤrgermeiſterunterrichte 6.63.64. dis merklich verordnet, 

„Hingegen hat der jüngere Bürgermeifter die verhör und das eramen aller ges 

» fangenen, nebft demexaminatore ordınarıo ven der zweiten ratesbank zu vers 

„richten und die protocolla zu inſtruiren, desgleichen wann gegen einen inquiſit 

„etwas peinliches erfant, dem adtui sorturz (dein handel der peinlichen oder marter 

"sn frage) nebft befagtem eraminator;beisinvonen und alles dabeizu beforgen... Un⸗ 

eboch der Keachtet num, nad diefen 65. , dem erften Diefe verhör und unterfiichung hauprfäch- 

itefelbige lich zufomt, und der andere ihm nur, zur beihälfe,, zugeordnet feih foE : ‚fo pflegt 

—2 doch dieſer, da jener, mit ſeiner buͤrgermeiſterlichen verhoͤre, in anderen buͤrgerli⸗ 

chen ſachen und ſonſt wigtigen geſchaͤften ſtark beladen, dabei das meiſte und zwar 

faſt allein zu verrichten und der Buͤrgermeiſter ſelten oder wenig, auſer in gar wigti⸗ 

ndißdaber gen fällen, dazu zukommen; daher ein beſonderer und umſtaͤndlicher unterricht 

\ oberen für den, zur verhör der gefangenen,verordneten unterfucher und verhörer fchriftlich 

unterriche aufgeſezet und dem Biirgermeifterlichen angehänger worden. Weil nun in fel- 

(hriftlid - higem aldas, was er ‚bei diefer verhör in peinlichen fachen, zu beobachten, umſtaͤnd⸗ 

aifacfekt lich hefchrieben , auch daraus, wie das bisher bräuchliche verfaren, da dieſer 

proces im unterrichte ſelbſt inquifitorius (ein nachforfch eder unterfuchungsproces) 

Vorin deſ⸗ genant wird, verhandelt und gefürct zu werden pflegt, zimlicher mafen deutlich 

ee zu erfennen :fo ift gar nuͤzlich, daß felbiger hier ganz eingeruͤcket werde: „, Br 

geſan⸗ 
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„ gefangenen verhör beſtelte Ratsdeputirte der zten bank hat mit agiftenz und unter 
» dem präfidio des jüngern Bürgermeifters die vorfommenden criminalfachen 
„» (worunter auch diejenige real injurien und frhlägereien, wo üble verwundf 
„, und beihädigungen vorfommen mitbegriefen) foderfamft zu unterfuchen, und 
3, darüber, durch den ratfchreiber oder einen andern hierzu fpecialiter beeidigten 
„ cancelliſten, ein richtiges protocoll füren zu laſſen,, welches, wann es legali⸗ 
v ter und genugfam inſtruiret, zu erfeilung eines rechtlichen gutachtens denen 
„Sindicis, und zwar zuerſt dem juͤngſten Sindico, als welcher in criminalibug 
„zu referiren pflegt, zugefchicfet wird. Wamn etwas peinliches erfant worden, 
» hat er mir vorbefagtem jüngern Bürgermeifter dem aduı torturz beizuwoh⸗ 
v und da wolbedächtlich forge zu tragen, daß alles,nach dem urteil, legaliter exe⸗ 
» quirt und die urgicht fo wol, als die darauf allenfals vorzunemende ratification 
„ ganz accurat protocollireg werde , welche dann nicht allein von dem actuario 
v (wie bei allen wichtigen farben onedem gefchehen fol) fondern auch von ihnen 
a beiden deputatis felbften zu mererer befräftigung eigenhändig unterfchrieben 
» werden fan.Sleichwie nun dieſes amt höchftwichtigundgewiflenhafft und eben 
3» deswegen,vor alters,einer von denen Sindicis, bei ſchweren fällen und vorgekom⸗ 
» menentorturen, mist beywonen, auch wohl die fragſtuͤcke auflegen müflen,alfo 
» wird ber eraminator ordinarius, auf welchen, wegen vielheit derer bürgermeifter: 
» lichen anderwertlichen gefchäften, dag meifte mit formirung und auffegung derer 
» fragen bey den eraminibus ankomt , ſich hierbei uͤberhaupt fo aufführen wie er es ge⸗ 
» gen E. E. Rat und dermaleins gegen dem allwiſſenden Gott, als oberſten richter, zu 
» verantworten getrauet und dipfals,nach masgebung Kaiſers Carl des sten glor⸗ 
» wuͤrdigſten andenkens peinlichen halsgerichtsordnung behutſam verfaren und 
» in ſpecie ſorge tragen, daß bey dem protocolliren fo viel möglich ipſiſſima verba 
3 behalten, Feine lugpeltionesan handen gegeben noch weitläuftige und zweydeu⸗ 
tige fragen und worte beigebracht, auch die zeugen, nach der caula ſcientiæ, und 
„ dabey über dasjenigegenau befragt werden, was etwan zu verteidigung und zu 
oe» berworbeingung der unfchuld des angegebenen inquifiti dienlich fein koͤnte. 
» Welchen dann hiernächft , zumalen wann nicht die malefizfache (nach der in 
» der reform. p. 10. kit. 5. gemachten diltinction) ganz offenbar und unlaugbar, 
» ein defenfor zugegeben wird , weßhalb bey dem ſchlus des protocolli ber inqui⸗ 
» ſitus zu befragen, ob und wen er fid) von gelerten advocaten hierzu auswelen 
» wolle; allenfals aber er feinen ernenner, wird felchem, auf beſchehenes anzei- 
„ gen, beim Schöffengericht ein defenforex ofhcio gegeben und biefer,beim ofhıcio 
„ examinatorio,deßfals fpecialiterbenidiget , oder auch, wann cr vorher mehr des 
n»- fenſtonseide abgeleget, nur auf diefelbige nachdrücklich erinnert, fo auf ermaͤſ⸗ 
» figung Schulcheiß und Schöffen anfomt. So bald nun derdefenfor ge: 
» fhworen: fo pflegen ihm die originalacten, zur durchfehung und ercipirung 
„» venſtattet, oder auch auf fein verlangen, juns conclufum Scabin. vom 7. aprik« 
„ uimd ao. mai 1723. wann folcheacta vorhero aeheftet und foliiret gegen eigen: 
» handigen fein, ineriginaliepfsadirt und zur genauen durchſehung communici⸗ 

AI . Mummmz2 ... ret 


8:5 Anmertungerüber der Scankfurt. Reſormat. 
2 ciret zu werden. Und wann der bis dahin, nach-hiefigem herkommen, ſumma⸗ 
» Liter gefürte proceſſus inquifitoriushierauferdinariomodo trackiret wird, dabei 
» allenfals der hieſige oberſte richter die ſtelle des fifcafifihen anklaͤgers vertrit, fo 
» hat das officium examinatorium fofort nur nach denen einbringenden articulis 
» und gegenſeitigen interrogaroriis zu verfaren. Weilen auch einige juriſtiſche 
Facultaͤten in criminalſachen, wo nur per procesfum fumımarium verfaren wor⸗ 
» den, nicht definitive zu fprechen pflegen , che .umd bevor weiter ordinariome- 
„» do vorerwentermafen bie ſache fractiret worden, als iſt um fo mer gut, wann 
» hierauf, vos verſchickung der acten,.gefehen und allenfals,. bei Schultheis und 
» Schyöffen,desiwegen vom eraminationsamt anzeige beſchiehet, als welchem 
„ohnedem frei ſtehet in veichtigen fachen und: wo bedenflichfeie vorkommt, ſich 
» bei Schöffenrat, wann die Publica daſelbſten zwifchen m. und 12. uren vorge 
» hen, jederzeit beleven zu laſſen, auch nadybefinden, zur behörigen legitima⸗ 
„tion, ein decretum zu begesen, Wann zeugen zu beeidigen, ſomus, folcher halben, 
„, ext bei Herren Schultheis und Schöffen angefragt und dafelbfk Die erlaubnus 
erhalten werden ‚hingegen Pflege. man die zeugen, nach hieſigem herkommen, vor 
„ dem epamine ernftlich zu-erinnern und. mit ſtipulirung an eidesſtat verſprechen 
„zu laſſen, die lautere warheit zu fagen, und wann nach dem Diefe zeugen or⸗ 
> dentlich zu beeidigen nötig befunden wird‘, ſo pflegt ihnen foban ihre vorige 
„ ausfage vorgelsfen.und-fic darbei eunitlich erinnert zu werden, ob darbei etwas 
„zu ändern oder beisufegen, Nachdem aber viele beruͤmte juriſten dieſe hiefige 
„obſervanz improbiren, ja wol gar eine nullitaͤt daraus machen. wollen und 
» behaupten, daß die zeugen entweder, wie anderwerts recipiret, vor der abhoͤ⸗ 
„ tung (als welches an ſich, vieler urſachen halben, ſicherer) mis dem eide belegt 
„ werden , oder wann dieſes unterlaffen worden , von neuem über die articul 


n beftagt ‚ undderen ausfage fodan wieder niedergefihrieben werben muͤſte, hin⸗ 


» gegen das bisherige herfommen alfo in proceſſu inquiſitorio ſummario. um nicht 
» öfters leute onmötig ſchweren zulaffen, bei hieſtgem judicio vor ſufficient ge 
n. achtet und beibehakten werden wollen; ſo tut iedoch das oflicium examinato 
rium, bei vorfallenden wichtigen fachen und umftänden, wann es (wie mermals 
3 gefchehen) darüber anfrage und dahin anträgt, daß zeugen, von welchen man 
„ jumalen weis, daß fie von dem facto-geroiffe wiffenfchaft haben „ vor der ab⸗ 
> hörung ſogleich mit dem eid belege werden mögten. Wobei dann zu obſervi⸗ 
„ ten daß der eid allezeit in pr=fentia drringuifiten oder parteien behörig abge 
„legt werden muͤſſe. Weiter hatder examinator ordinarius auf genaue verwa⸗ 
39 rung der protocollorum, in feinem zu: dem ende in der canzlei befindlichen fchanfı 
>» gute vorforge zus tragen, und. wann eine fache abgetan, muß der rasfchreiber 
» Oder actuarius ſich angelegen fein faffen , daß der ausgang derfefben richtig 
„» nebft-dießfals abgefaßten decrerisad acta notiret, auch die refpectine loslaſſung 
s oder befirafung der gefangenen in die urfried oder uhrphed und maleſizbuͤcher 
„eingetragen, ſo fort aber die protocolla auf die regiftratur zur verwarung gege⸗ 
v ben werden. Und ob ſchon dieſes des actuacii incambenzt fo iſt doch wol ge 
„tan, wann das examinationsamt hierüber mit aufſehen hat, Weil a n 
eye 
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sy besten zeiten des verſtorbenen ratfihreibers die fonft wohl diſtinguirte gemeine 
„urfried oder urphed und malefisbücher nicht ordentlich continuiret und dabei 
„ cinesin das andere meliret worden; alfo iſt höchfinötig , daß der jezige neue 
„ ratſchreiber ausden vorhandenen Fleinen büchern die alte fo noch in folio vorhans 
» den, forderfamgt (und fo bald dic bishero ihn daran verhinderte und extraor⸗ 
„ dinaire arbeit es zulaͤſt) fupplive und continuire und dabei die malefizperſo⸗ 
» nen vor andern , fo nur wegen civilfachen. die gemeine urphede geſchworen, 
» wohl unterfcheide, Inzwiſchen aber kan er von der zeit, da er bei dem dienſt 
» iſt, neue bücher in folio hierzu anfangen, und bei die malefizfachen (oder als 
„ lenfals in ein befonder buch) auch diejenige notiren , welche böfer taten und 
» haͤndel halber, aus hiefiger ſtadt gewiefen worden , wann fie gleich die ſtadt 
» nicht verſchwoͤren müffen. Lind da vor dem alhier löblich ebferviret worden, 
daß denen , welche hiefige ſtadt und gebiet verſchworen, die urphed fchriftlich 
» ‚verfaft und entweder von ihnen felbft oder allenfals namine ihrer, von iemand 
» anders, als ze. einem gemeinen weltlichen richter unterfchrieben worden : fo 
233 wäre gar wel getan, wann .diefer modus wieder in acht genommen würde 
» weilen man verfpüres , daß ſolcher noch bei benachbarten herſchaften niche 
» one urfache und nuzen beibehalten wird: Nebſt denen hiefigen malefizſachen 
» bat auch das ofkciumexamsinarorium alle diejenige fehreiben zu: beforgen, wor: 
» innen von frembden obrigfeiten, bei hicfigem Magiſtrat, um unterfuchung oder 
„> jeugenabhörung auch fonftige nachricht in criminalibus requiſition befdyiehet, 
» und die von Schultheis und Schöffen demſelben committires zu werden, pfles 
» gen, wobei es dann zu forgen hat , daß folche förderlichft und gehörig. beant⸗ 
23 wortet werden mögen. Alles übrige aber, mas etwan bey dieſem officio zu beob- 
» achten, wird derderterität und erfaruing derer jeitigen deputatorum , welde 
» zu dem ende ein und andere protocolla von hieſiger regiſtratur zusdurchlefung 
» abfordern Eönnen, anheimgegeben.»» Bei diefem unterrichte num iſt zu bemer- Abier a 
fen , daß der darin angesogene umterfuchungsproces , bei allen peinlichen fas hungspros 
hen, ſie waren gleich wigtig.oder geringe, bange zeit über, allein beobachtet wors «es lange 
den , und man dabei, nachdeflen eigentlicher beſchaffenheit, ſchleunig und Eur; verfa- Ur. "Rat 
ren hatte, als die rechte onchin, bei den peinlichen vechtfentigungen, überhaupt gefunden. 
feine weitläuftigfeit verftatten, wie hiervon.unten $.5. cin meres. Nur war verteidigen 
dabei diefer unterfcheid beobachtet, daß in wigtigen und bedenklichen fällen , dem deut beſchul⸗ 
eingejogenen und in der unterſuchung ſtehenden miffetäter. ein verteidiger gegeben sigcen miffe | 
wurde , den ex entweder felbft verlanget und fich erwaͤlet, oder man, von obrigs ben wurde? 
keitswegen, wie meiftens geſchehen, ihm einen folchen, der felbigen auf das befte 
verteidigen folte, zugeordnet hatte ; dagegen diefes, bei geringen und leichten ver⸗ 
brechen ‚ weil man es nicht nötig erachtete, felten oder gar nicht gefchahe, wo es nicht 
von befchuldigten übeltäser ausdruͤcklich begeret worden, wie von ſolchen verteis 
Bigern,beren beeidigung und verrichtung / in ieztgemeldetem unterrichte, verſchiedenes —— 
zu finden und auch unten hiervon einiges vorkomt. Ob nun gleich dieſe vertei⸗ find an ſich 
digungen an ſich ein nötiges, gutes und heilſames mittel find, da fie, zur rechtlichen — 
ſchuzwere bes angeſchuldigten unſchuld, vornaͤmlich abzielen, auch daher allen. vor⸗ zen, 
Mmummmz3 ſchub 
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ſchub und gunſt verdienen; ja in der gefunden vernunft gegründet und in rech⸗ 
ten,abfonderlich der Karolinifchen ordnung, öfters anbefolen und angepriefen were 
Mrben irden: fo hat es doch , in pragi,fich wielmals begeben, daß fie, wegen deren ihnen 
EN beigelegten alzugroſen gunft,von den. fathtwalsern mannigfaltig gemisbrauchet wor: 
ubbaben den mithin wiele und grofe übel Daraus entflanden find,indem die, durch folche miss 
Daher Dies brauchten verteidigungen , eingefchlichenen unordnungen wol gar-vieles, wo nicht 
fuchungee das meiſte, dazısbeigetragen haben, daß.dergleichen peinlichen fachen, welche fonft 
allen ſchleunig gefüret , mithin, vor anderen ſachen, baldmoͤglichſt geendiger werben fol- 
und serie ten, hierdurch öfters ein und mer jare über aufgehalten und verzögert worden,folgs 
vert lich der beſchuldigte hierdurch eine lange zeit in ſeinem beſchwerlichen und ſchmerzli⸗ 
chen gefaͤngnis, ja in aͤngſten zwiſchen furcht und hofnung ſchwebend, hatte zu⸗ 
bringen muͤſſen, da ſonſt dieſe ſachen, wann keine verteidigung geweſen, oder 
durch ſelbige dergleichen unerlaubter aufenthalt und verzoͤgerung nicht verurſachet 
| u deren Worden wäre, ‚viel cher hätten abgetan und geendiget werben koͤnnen. Dahin un⸗ 
einbringung fer anderen wolmitzurechnen, wann manchesmal den. verteidigern entweder feine 
ane Ka gewiſſe zeit, zu einbringung ihrer verteidigung und ſchuzwere, beſtimt wurde, oder fels 
inmen? bige, wo ſie etwa vom richter wirklich angefeget. worden, nach deren ablaufe, obgleich 
een nie kei feine erhebliche verhinderung, dennoch glaubwuͤrdig, beigebracht worden, zugelafe 
unleugbaten fen und angenommen worden;ja man.aud),in pragi,bei offenfuhdigen und unleug> 
or baren werbrechen einen verteidiger gemeiniglich zu geben pflegt,bevorab, wo er vom 
a0 gefchuldigten verlanget worden, ungeachtet aus dem$.1. dieſes titels und obigen 
anterrichte das .gegenteil zu erhellen ſcheint, daß es bei ſolchen gas Feiner anklage, 
_ rechtfertigung noch verteidigung bebärfe , wie aus dem misbraudye diefer vertei⸗ 
digungen ſolche und andere mer entftehenden übel und ungelegenheiten Keyfer ſpee. 
In neueren 62. fonderlich med. 7.10.15. ſq. gruͤndlich und weitläuftig angefüret hat. Hier⸗ 
En en naͤchſt iſt auch in neuen zeiten, beiden peinlichen fachen ‚befonders folchen , welche 
unferemtitel wigtig, ja auf leib und leben gehen, der fifcalifche proces wieder cingefüret wor; 
hen; den, weches aber fein anderer, als der in diefem titel, beim todſchlage, beſchrie⸗ 
proces wie⸗ bene peinliche proces iſt, da nach dem $.4. der oberſte richter die ſtelle des peinlis 
ber eingefds en anflägers vertrit, fo iedoch, auſer zweifel, wegen feiner dabei fich geäus 
Der oberfie ſerten weitläuftigfeiten,ob er gleich nach dem h. 5. ſchleunig gefuͤret werden folte, 
nat a nach unb nach in abgang gefommen, und an beffen ſtelle, der obbeſchriebene uns 
des peinlis terſuchungsproces eingefüret worden fein nıns. . Daß num aber felbiger neuerlich, 
den ankldryyie obgemeldet, wieder in gang gekommen; Hierzu haftedieim 1723. und folgens 
ns zu neh, den jaren verhandelte Vogtiſche dichftakfache gelegenheit gegeben; dann als felbige, 
fen, tvieben, nach dem bisherigen gebraucht alle peinliche fachen unterſuchungsweiſe zu vers 
anlas gege, Handeln, weitfäuftig gefüret, und die Darin gepflögenen protocollen , da die vers 
ben? teidiger der angefchuldigten ihre verteidigungen zugleich übergeben hatten, an 
_ auswertige rechtsgelerte , zum rechtſpruche, verſchicket wurden, auch darauf die 
Gelmſtaͤdtiſchen urteils verfaſſer dem einen Diebe die ſtrafe des firanges , dem an⸗ 
deren aber die peinliche frage auf gewiſſe grade zuerfanten 3 ſo wurde hierauf von 
ben verteidigern um eine nene und weitere verteibigumg,mebfi mitteilung der bei 
diefer urteil abgefaften ntfcheibungsgründen angeſuchet, und det halb die beiſtim⸗ 
. “ mung 
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nung vieler und bewaͤrteſter rechtslerer angezogen ‚tmelches beide aber ihnen einzu·⸗ u 
geftcehenman um deswillen fchiver gemachet hatte, weil, bei peinlichen fällen, Feine arm eine 
berufungen ftat fänden, mithin auch, nach ergangener endurteil , ſo one allen anbegneue 
anftand volzogen werden muͤſte, Feine weitere verteidigung jugelaffen werden SEns iu ges 
koͤnte, fondern cs bei felbiger ledig verbleiben mäfte , weil foldyes alhier iederzeit Karten? 
alfo gehalten worden wäre, davon fiehe auch ein beifpiel vom jare 1617. im erſten 
teile Lerſ. chronif buch 1. c. 34. ſ. 498. folg. daß, als des verurteilten miſſetaͤters 
verwandten und ſachwalter, um die urteil zu verhindern, proteſtiret und allerlei 
dagegen eingewendet, auch die Schoͤffen ſolches uͤberleget hatten, der Schultheis 
bei gerichte gemeldet, wie das, was des taͤters procurator vorgebracht, viel zu 
ſpaͤt waͤre und gegen den proces liefe, auch die peinliche hal xgerichtsord. ein iedes gez 
sicht ‚bei feinen wolhergebrachten gebraͤuchen, gelaſſen und ſolche beſtaͤttiget hätte, 
zumal von den verteidigern gar Feine neue und erhebliche urſachen oder gründe 
wären angefüret worden ; hiernächft es hieriniemals gebräuchlich wäre, die ents Db die ent; 
ſchidungsgruͤnde, weder in bürgerlichen noch peinlichen fachen, den parteien mitzu⸗ de den 
teifen, fo manin diefer ſache, da die grade der marker ausgedrucket, vielweniger parteien 
geftatten koͤnte mithin es auch hierin, bei diefem gerichtsbrausche, ledig bleiben Mitwteileuf 
muͤſte, folglich obiges begeren abgefchlagen wurde, Als nun der verfeidiger des 
legten uͤbeltaͤters, welchen cr auf feine koſten angenommen, hiervon appelliret und 
allenfals um die weitere verſchickung der ackten über diefe punfte angehalten 
hatte:fo wurde, flat der abgefchlagenen berufung,in das lege wilfaret,dadann, nach 
dem diefe fache an bie vorigen auswertigen rechtsgelerten wieder geſendet worden, 
nicht nur die weitere verteidigung fehlcchterdinges fondern auch Die mitteilung der 
entiheidungsgründen, in fo weit, daß: dieienige ftellen, worin die grade der mars 
ter ausgedrucket, auszulaflen, geftattee worden. Weil nun, wegen diefer fache 
viele irrungen alhier entftanden, ja man gefehen, wie durch obige dabei fich ereig- 
nete umfchmeife , die doch gegen den Bieherigen und lange zeit über üblichen ge: 
richtsbrauch wären, in grofe weitläuftigfeit und unordnung geraten , auch das 
mit Fünftig alle peinliche ſachen, die doch foderfamft und fihleunigft abgetan wer: 
den folten, über die maſe aufgehalten würden , daß öfters etlichejare darauf ger 
-gangen , ehe fiezu ende kommen koͤnten: fohat man endlich viel ratſamer zu fein 96 Pa 
geachtet, den fifcafifchen proces , indem bei-felbigem weit ordentlicher verfaren Meaden. 
und alles bei gerichte form und procesmäfigabgehandelt würde, wieder einzufl- jer und or⸗ 
ren, welches auch hernach, bei wigtigen und ſolchen peinlichen fällen, fo anf-leib dertuchet 
und leben gegangen, meiſtens beobachtet. worden iſt. Dabei aber nur dieſes we⸗ werde? 
tige zu erinnern , wie oberwente gattung der twetteren: verteidigung ſowol, als ES neben 
mitteilung der entfcheidungsgründen alfo beſchaffen, daß fie faft von allen, fo won der entſchei⸗ 
peinlichen proces geſchrieben, als .rechtimäfig eefant worden; dann obgleich die —— 
berufungen won peinlichen urteilen, ſonderlich an die hoͤchſten reichsgerichte, gar Rattung der 
richt flat finden: fondeen in den zeichsgefezen völlig verworfen werden , und dis a ioung 
auch an den meiſten orten Deutſchlandes, daß. man nämlich von den ordentlichen anufüren. 
gerichten an Höhere: ſich nicht berufen darf, alfo beobachtet wird: fo pflegt doch 
an folchen orten, ſtat der besufung, eihe. angefischte weitere. verteldigung Seht 
verſtat⸗ 
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Ob peinlishe verſtattet zu werden Lauterb. coll. lib 49. tit.s. 6.5. zumal die nrteile in peinli⸗ 
FR chen ſachen, dafern fie gegen den angeflagten und befchuldigten gehen, garnicht 
Eraft ers in ihre rechtskraft erwachſen, und daher diefenlzeit, zur. neuen verteidigung, zuges 
waren? laſſen werden fönnen, welche auch denen, fo das von ihnen begangene verbrechen 
ſelbſt befant haben, nicht. einmal verfaget wird, und daher viel eher, als die bez 
rufungin.bürgerlichenfachen, zugelaffen und folche, in praxi, zu ‚aller zeit erlau⸗ 
bet zu werben pflegt ; nur daß, bei geflattung der weiteren und neuen verteidis 
gung, auch neuegründe und urfachen derfelben angefüret werden müflen Kres 
ad conft, crim. p. 159. Böhner ber ältere in jureecclef, lib. 2. tit, 27. $.53- 
und ber jüngere in jurispr. cxim. ſect. 1. $,255. 280.342. Ceyſer ſpec. 562. p. 507. 
biernächft die mitteilung der enfcheibungsgründen , damit der verteibiger feine 
‚weitere verfeidigung deſto beffer und ftandhafter abfaflen, den befehuldigten mit 
beflande verteidigen unddie wider ihn vorgefommenen anzeigung gehörig wiederle⸗ 
get und benemen Fönte, von niefen bewaͤrteſten rechtslerern nötig erachtet wird, 
Wernber enunc.85. Beier adart,6. pol.23. Zires ad conſt. crim. art, 45. pn, 
Don welcher materie überhaupt aber, da auch bei den bürgerlichen procesfachen 
hierüber ftarf geftrieten wurde, und, weil des halb verſchiedene befondere ſtreitſchriften 
heraus gekonmen, auch von vielen alhier hat behauptet werden wollen; ſolches aber, 
da es gegen den hieſigen gerichtsbrauch, ſo dergleichen niemals verſtattet haͤtte 
und bis daher in anderen peinlichen faͤllen nicht geſchehen waͤre, abgeſchlagen 
wurde, beim erſten teile ein meres und abſonderlich, ob dieſer gerichtsbrauch 
Bea DE zu billigen feil,angefüret werben fol. Beim fifcalifchen proces werden nun dem fifcaln 
richtet , als oder oberfien richter ein ſachwalter und fürfprecher (abvocat und gerichtsprocu> 
fica 8 rator) von amteswegen zugeordnet, deren jener die peinliche anklage und andere 
- Unsten ein ſchriften verfertiget, dieſer aber ſelbige, bei dem deshalb niedergeſezten und gehegten 
fachwalteer oͤffentlichem blutgerichte, nebſt anderen handlungen, gehörig vorbringen; dagegen 
—28 der angeſchuldigte oder peinlich beklagte ebenfals ſolche perſonen entweder ſich 
net werden? ſelbſten annimt ober ihm ſolche wieder, von der obrigkeit, gegeben werden, welche 
—— dieſe zwene, der ſachwalter und fuͤrſprecher, vor allen dingen, in beſondere eid und pflich⸗ 
ν Cem genommen werden, als beider eidesformen gedrucket und folgenden inhalts find, 
uhandeln 3 die erſte, naͤmlich des advocati ſiſci, lautet alſo: » Daß ihr ſowol in der jezi⸗ 
gen ben N. betreffenden peinlichen ſache als auch in denenjenigen, welche euch 
„kuͤnfftighin moͤchten aufgetragen werden, mit moͤglichſtem fleiß uud aufrich⸗ 
so tigkeit und nad) eurem beſten verſtaͤndnuͤs, die rechtlicher ordnung nach erfor⸗ 
3» berlidye handlungen und vorfiellungen. verfertigen , in denenſelben Feinerley 
u falfch oder unwarheit wiffentlich gebrauchen, auch feinen gefährlichen auffehub 
„ 58 verlängerung ber fachen ſuchen noch von denen peinlich Eeflagten oder denen 
» ihrigem einiges.gefchenE nemen , und die heimlichkeiten, fo ihr in diefen fachen 
„ erfaret , dem fiſco zu ſchaden niemanden offenbahren , in allem eurem vor: 
»» trag euch moͤglichſter befcheidenheitbedienen , und fonften in allem euch alfo 
oo bezeugen wollet, ‚als bie peinliche halsgerichtsordnung Kaifer Rarl des sten und 
»» hiefige verordnungen es erfodern. Der andere der verteibigereid aber dahin gehet: 
+. Daß ihr fo wohl ingegenwärtiger fach des N. als auch in denenjenigen, welche euch 
entwe⸗ 
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v entweder von denen inquifiten oder peinlichbeflagten oder er officio Fünfftighin 
„ Weiters möchten aufgefragen werden, mit ganzenstreu und fleiß und nad) eurem 
„ beften verfiäuduus der peinlich beklagten oder inguifiten rechtliche nothdurfft 
„vorbringen, darinnen wiflentlich keinerlei falſch⸗ unwarheit oder gefährlichfeit ge: 
„brauchen, noch ohne beſcheinigung eines legalen impedimenti einige dilation oder 
„aufſchub zu verlaͤngerung der ſachen begehren, vielweniger die peinlichbeklagte 
„eder inquifiten ſolches zu tun unterweiſen, auch dieſelbe zur wiederrufung ih⸗ 
„rer getanen bekaͤntnus nicht verleiten, noch auf andere unerlaubte und in rech⸗ 
„ten verbotene art fie der wohlverdienten ſtraff zu entziehen ſuchen, weniger 
» nicht ihre heimlichkeisen, fo ihr von ihnen erfahret, ihnen zum nachrheil nie: 
» mand eröffnen, undin euren münd oder fhriftlichen Handlungen eines beſchei⸗ 
»» denen und glimpflichen vortrags euch befleißigen , fo fort alles fchänden, 
„ läftern und ſchmaͤhens und anzüglichfeiten, auch Überflüßiger weitläufftigfei- 
», ten und ohnſchicklichen allegarorum juris euch enthalten, und fonften alles das 
», than undlaflen wollet ‚wasdiepeinliche halsgerichtsordnung Kaiſers Karl. V. 
„» und die bicfige verordnungen von euch hierunter erfordern, auch einem redlichen 
>» und hetreuen defenſori wohl anflcher und gebuͤrt. Worauf diefelben von ters „ ie diefe 
minen ju terminen procesfoͤrmlich handeln und die dazu erfoderlichen fehriften gehäs Ay sarat, 
vig miteinander wechfeln. Ob nun gleich diefer proces etwas ordentlicher und 
umſtaͤndlicher gefüret wird: fo bleibt es doch, bei der im $.5.diefes tit. vorgefhries D5 dabei fo 
beuen ſchleunigkeit, im geringften nicht, ſondern felbiger wird Afters fo weit: a 
Fäuftig verhandelt , dag es zu den tripfifen und quadrupliken, das ift ‚dritten und tef. erfodert, 
vierten Ichriften meiftens komt und darüber,bis von beiden teilen, in der fache völlig me ⸗ 
geſchloſſen wird, wol manchesmal jar und tag verſtreichen, mithin hieraus gemeinig- werdet 
lich noch gröfere übel und ungelegenheiten, alsausobangefürtem unterfuchunge- _. . ... 
proces ‚der bisher, bei allen peinlichen fällen, üblich war, zu entſtehen pflegen. Da- —— bie 
her auch dergebrauch diefer beiden proceſſen ganz ungewis ift und oft abzuwechſeln die heutige 
pflege , ja in den meiften fällen der lezte, bei wigtigeren, abſonderlich den todſchlaͤ⸗ 7 unge⸗ 
gen aber, auch ber erſte zuweilen gebrauchet wird. Mur pflegt bei beiden dieſes groſe Und dieſcibe 
ungemach nicht felten ſich zu äufern,daß öftersein jar oder längere zeit vorbei gehen, Dal R De 
ehe diefe peinlichen fachen zuende Fonunen, undinzwifchen nicht nur der gefangene, ven? 
zu feinem gröfeften ſchmerzen und bekuͤmmernis, in feiner langwierigen gefängnis 
aufgehalten, fondern auch die ſtadtrentkammer, wegen der,folche lange zeit über, dau⸗ 
renden verpflegung ber meiftens unbenaittelten gefangenen in merklichen ſchaden ge: 
ſezet werden;daher es freilich überaus Heilfam iſt, wann Bierechtfertigungen,beiaflen 
peinlichen fällen , es.fei num der anklags oder unterfuchungsproces, zwar ordent: 
lich undalfo, daß zu des angeflagten oder angefchuldigten nachteil nichts verfäus 
met, noch derfelbe an feiner rechtlichen verteidigung verfürzee werde, gefürck 5 
iedoch ſchleuniger und one alle weisläuftigfeit verhandelt werden , damit fie ihre 
baldmöglichfte endſchaft erreichen , zumalen die die rechte , abfonderlich die pein⸗ 
liche halsgerichtsord. und unfer titels. $.5. ausdruͤcklich erfodern, wie dann, one 
jweifel , zu abkuͤrzung dieſer, leider ! gar langwierigen proceffen, unter andern, 
wol das meiftemit beitragen mag, wann nicht nur, beim verhöramte feLbften, die 
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unterfuchumgen, iedesmal, fleifig und ſchleunig gefüret , one unnötige unterbre⸗ 
thungen forsgefezet und zur baldmöglichftem ende gebracht;fondern auch und vornäm? 

re rats Lich der,gegen die,von den zu peinkichen anflägern oder verteibigeen angenommenen 

eindie von, fachtvaltern, eingefürten misbräuche und unordnungen, ergangene heilfamen rats⸗ 
Bern fachwmal, verörd, vom igten auguft 1739. in allen und icden darin vorgefchriebenen ſtuͤcken 
eingefintem alzeit aufs genaueſte nachgelebet wuͤrden; wie dann diefelbe, da fie zu des bisher an- 
misbräm gefuͤrten weiterer erleuterung, gar viel dienet, alhier einzuruͤcken nötig und nüz 
* „ lich iſt, ſo alſo lautet: Obwolen E.E. Rat nicht gemeinet iſt, denenjenigen, 


„ſo wegen begangener verbrechen alhier in gefaͤngliche haffte und inquiſition kom⸗ 


„men, oder peinlich angeklaget werden, ihre rechtliche defenſion abzukuͤrzen, 

» oder unerlaubter weiß zu ſchmaͤlern, noch denen zus peinlichen anklaͤgern oder 

»> defenforen verordneten advocatis zu gegründeten beſchwerden, als ob ihnen 

20 zu verfertigung der nöthigen fchriftlichen handlungen und wohlbebächtlichen 

»> überlegung aller bey denen Höchftwichtigen und deren angefchuldigten. zeitliche 

» wolfart , ja öffters deren leib und leben betreffenden criminalfäffen ſich Auf 

‚» firnden umſtaͤnden nicht hinlängliche zeit und raum gelaffen werde , einigen 

» anlaß geben wird: ſo hat dennoch Derfelbe, mit größtem mißfallen, warnemen 

» muͤſſen, daß bey denen criminal- und inquiſitions⸗proceſſen verfchiedene uner⸗ 

» trägliche misbräuche und unordnungen einzureiffen beginnen wollen, da nemlich 

» einige von denen hieſigen advoeatis immatriculatis, wann fie zu anflägern oder 
„defenſoren angenommen find, mit ausarbeitung ein oder anderer einzubringen 

3» habender ſchriftlichen vorſtellung zwei, drei und merere monate , one daß 

»» fie eine erhebliche verhihderung beſcheinigen, zubringen, die producta mit vier 

» len uneichtigen übel applicirten und teivialifchen allegaris juris anfuͤſllen, und 

» dadurch nur die anzahl der bögen one not vermehren, weniger nicht bie in 

> denen psotocollis inquiſitionalibus befindliche auſſage der inquifiten oder der 
peinlich beklagten und der zeugen, zum vermeintlichen behuff ihrer defendendo⸗ 
- z» zum verdrehen und übel auslegen , und dasjenige , was ihnen felbige bey eis 
„> ner mit ihnen vornemenden unterredung erzefen , ‘vor unwiederſprechliche 
„warheiten angeben, auch fonften auf vickfältige andere art bie criminal und 
v inquiſitions⸗proceſſe zu verzögern und in unnoͤtige weitläuftigfeiten zu vers 
„ wiceln fuchen, mithin nicht allein denen oͤffters darüber füch felbften beflagen: 
a» den defendendis nicht geringes ungemach und langwuͤrigeres gefängnus, wel⸗ 
> ches leztere gleichwohl hernach zu milderung der verdienten ſtraff angefürct 
» werden wil,zuzichen, fondern auch das hicfige ftadrärärtum, wegen der gerau⸗ 
»» mere zeit andaurenden verpflegung der meiftentheils unbemitechten 'gefangenen 
> in merflichen fchaden fegen , und die ſchleunige adminiftration der Gott und 
„menſchen wohlgefälligen zuftiz ungebührfich aufhalten. Damit nun diefen 
» ärgerlichen unweſen und unverantwortlichen verzögerung, wordurch dem Ma: 
„giſtrat mit der zeit die Höchftbefchwerfiche verunglimpfungzumachfen koͤnte und 
s, dörffte, als ober ſchuld daran ſeye, daß ein oder anderer inquiſitions⸗ oder 
„ oder criminalsproceß nicht zeitlicher zus ende gebracht⸗ und die'verbrecher zur 
3» wohlverdienten ſtrafe condemniret werden , in zeiten geſteuert werden möge! 
.o. . ſo 
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ſo hat Derſelbe ſich gemüßiger gefunden hiermäcdieobrigfeitliche verfügung dahin 
» 58 tun, daß.(ı) diejenige advocati, fo alsankläger ernennet oder als defens 
» fores von denen inguifiten oder er officio angenommen werden, das erſteremal 
„nach angefügtem formular mit eidespflichten beleget, und bey denen nachhero 
» ihnen. weiters anzuverseauen ftehenden peinlichen anflagen oder defenfionen 
» auf die alichen geleiftete pflichten vermanet , und ſolche behoͤrig zu beobachten 
» von ihnen handtreulich angelobet, und (2) die nötige fchriftliche Handlungen 
» jedesmalen, höchftens inzeitvon einem monat eingebracht, oder die verbinde: 
» rungen , warum ſolches etwa nicht gefchehen Eönne, glaubwürdig befcheiniget 
» auch (3) alle überflüßige weifläufftigfeit, und unfchickliche oder unnöthige al⸗ 
» Icgata juris vermieden, und (4) von dem ratfchreiber in.cin befonderes buch, 
» wann die advoeati fifei oder defenfores die inquiſitions⸗protocolla odercrimi: 
» nalsacıen erhalten, und zu welcher zeit fie die Handlungen. eingebracht? und 
o 0b fie um dilation angefuchet ? und <iniges impedimentum legale befcheiniget 
»» ‚haben oder nicht fleißig annofiret werden follen,alermaffen (5) wolbelobter Rath 
» die porforgesragen wird, daß diejenige advocati, fo in denen criminals oder 
» inquiſitions⸗proceſſen fich faumfelig finden ⸗ oder ſonſten etwas ſich zu. ſchulden 
„kommen laſſen, zu denen peinlichen anklagen oder defenſtonen nicht weiters 
„werden gebrauchet, und (6) bey durchgehung und moderation ihrer deferpitan 
rechnungen nicht die anzahl der boͤgen in conſideration gezogen⸗ ſondern allein 
». dienötig geweſene bemuͤhung belohnet, und vor die weitere defenſiones, wann 
a> ſich beym ausgang des proceſſes ergeben wird, daß ſolche nur um die ſach laͤn⸗ 
» ger aufzuhalten und ohne erhebliche urſach gebeten, und allein die vorige 
» gründe und exculpationes wiederholet worden, nichts ausgeworffen, auch (7) 
» befindenden dingen nach die ſaumſeelige zus erfegung des dem hieſigen ſtadtaͤrario 
2» ungeziemenbder weiß verurfachten fchadens angehalsenwerden, wornach fich die 
» Hu abvocati: immatricularj zu achten, und vor der auf den übertretungsfal 
». onfelbar. zu gewarten habender obrigfeitlicher andung zu hüten haben, anbey 
2. aber verfichert feyn Fönnen , daß denenjenigen , welche in denen .criminal > for 
» wol, als in denen civilsproceffen mit behörigem fleis , treue und wohlan⸗ 
„ ftändiger-befcheidenheit ihrem amt ein scchtfchaffenes genügen.zu. leiften fich ber 
» eifferen, ‚die obrigfeitliche. wohlgewogenheit und thunlichfte beförderung ohn⸗ 
»» fchlbar.angedeihen wird.» Sonſt ift noch, bei dem ordentlichen fifcalifchen Der ficatt, 
proces, zu bemerfen,daß folcyer öffentlich, vor fizendem gerichte, da icderman dazu —— 
ko nmen Fan gefuͤret und geheget, daſelbſt, in gegenwart ſo wol des oberſten richters, vor — — 
als peinlichen anklaͤgers und peinlich angeklagten, der durch einen g. w. rich⸗ dem geriche 
ter hierzu vorgeladen wird, bei ieder beſonderen friſt, dem herkommen nach, die 
überreichten peinlichen anklags und verteidigungsſchriften, wie auch fernere hands 
lungen, iedesmal, laut verleſen, und von den fuͤrſprechern, die alzeit dabei noͤtigen 
handlungen, in haltung der gewoͤnlichen receſſen, verrichtet werden, ſo alles weit⸗ 
laͤuftig und umſtaͤndlich genug iſt. Wann man nun , bei beiden proceſſen, die ſache fo 
weit gebracht und volfuͤret hat, daß darin beſchloſſen worden und die handlungen 
völlig zum ſtande gekommen: fo werden fie den Sindicis zugeſchicket, damit fie itre 
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Die Gindirechtlichen gutachten hieruͤber ſchriftlich abfaflen , als ebertwenter unterricht auch 
via üre klar anzeiget. Dabefomt nun iedrsmal der Kingfte dis gefamten peinlichen handlun⸗ 
—— — zu gen zu erſt welcher, aus felbigen, einen völligen auszug und bericht, ſamt feinem an⸗ 
en gehaͤngten rechtsgutachten, aufſezet, und folcher hernach den übrigen Sindicis,ung 
ufjufegen. ebenfals ihre rechtlichen gedanken betzufuͤgen, mitgeteilet wird, (welche ordnung 
aber in öffentlichen und das ſtadtregiment betreffenden ſachen umgewendet iſt, da 
‚der aͤlteſte Sindicus zu erſt und hernach die ihm folgenden ihre gedanken auf⸗ 
orte bi uſeden pflegen,) welcher bericht und gutachten hierauf, bei ganzem Dat, aus 
fen werden,obangefürsen urfachen, öffentlich; verlefen und ein urteib abgefait wird, Wo⸗ 
—ãA bei zu bemerken, daß der jüngere Buͤrgermeiſter, bei denjenigen peinlichen ſa⸗ 
fat. chen, die auf eine lebensſtrafe gehen, das: blutpanier, iedoch nicht cher, als wann 
uud 806 dieesfke fHimnie auf die toder ſtrufe wirklich gefallen, aufftecker zum zeichen, daß als⸗ 
Aufsekteer Ban niemanden aus dem Kat, bis dieſe farhe ganz zu ende gebracht, zir gehen er⸗ 
PIE „elauber ſei. Wie dann anch felbiger die vohftrechung der leib und lebensſtrafen 
Bindermei durch den oberſten richter zu veranftalsen pflegt, als hiervon der Bürgermeißers 
gertabdurdrunterricht $. 65. diefe nachricht giebt: „Es liegt dem jüngern Burgermeiſter 
Behr diem auch ob, nicht allein bei Nat, wann in denen bedenken und votis, auf eine 
geautiondte,, todtesſtrafe angetragen- wird, das blutpanier aufzuſtechen, zum zeichen, daß 
forgen. aledann niemanden aus deim Mat jr gehen erlaubet fei, fondern:ach Die 
5» esecusiones dev leib mid lebensſtrafen fekbften, Durch den obrifteichtee veran⸗ 
>» falten zw laffen. » Wobei auch noch diefes zu erinnern, daß, wo in wigtiz 
„gen peinlichen fällen, die Sindich verſchiedner meinung find, oder fonft deren 
Ka Ben unerfcheid, beim Rat ſelbſten, ſich begibt; ſodan die ackten an auswertige unpars 
ananswerti,telifche rechtsgelerte, zum einen rechtspruche/ gemeiniglich verſchicket werden, wel⸗ 
PET auch, 100 «8 der peinlich beklagte verlanget/ — in anderen buͤrgerli⸗ 
ael werben ichen ſachen, ohnehin genau beobachtet werden mus. Wann endlich, nach ge⸗ 
endigtem fiſcaliſchen proces, ein urteil abgefaſt und darin dem peinlich ange⸗ 
ven-das leben abgeſprochen worden: fopflegt ſelbige ebenfals, bei ſtzendem ge⸗ 
e, ſo das blutgericht heiſet, in gegenwart des peinlichen anklaͤgers und an⸗ 
igten, feierlich eröfnet md vom Gerichtsſchultheiſen, über den alfo verurteil⸗ 
der ftab gebrochen und hingeworfen zu werden; welches aber, wo nur der 
rſuchungsproces gefüret worden, durch den ratfchreiber, ſamt dem oberften 
richter, im gefängnig des morgens-vorher, da die vofzichung der todesſtrafe ge⸗ 
ſchehen fol, verrichtet wird, wie auch nunmero ſolche brechung des ftabes, beim erften 
9 proces, nicht mer durch den Schultheiſen, ſondern dieſe beide, zu geſchehen pflegt. 
Zi en Sonft hatten die Deutſchen diefer gewonhheit ſich bedienet, damit anzuzeigen, dag 
den deuts blulgericht wäre hiermit geendiges Beier pof.ad art. 96. pol. 5. (qq. Böhmer 
— in el, jutisprud. etim. (ed. 3, $, 305. ſqq. alwo dieſer noch andere, bei vol⸗ 
en der. iehung der peinlichen urteilen ‚gewwönfichen feierlichfeiten mer angefüret, die gu: 
ten teils auch bei ung beobachtet werden, als hiervon im erften teil Lerſn. chro. 
nifbud) i. k 34. ſ. 5o4. eine umftändliche nachricht fteher, darin verfihiedenes vom 
heutigen verfaren bei peinlichen fachen angefüret worden, welche alhier, da fie 
das bisher angefürte, ſonderlich was bie,auf dem tage der volſtreckung see 
x feier 
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feierlichkeiten betrift, einigermaſen beſtaͤtiget, einzuruͤcken iſt: v Wann eine perſon Nachricht 
3, eingezogen wird, auf welche ſtarke mutmaßung des verbrechens, fo eraminis wie ee ni 
ret der jüngere Bürgermeifter , mit einem ihm zugegebenen mitglied der zwei⸗ voliehuns 
„ sen banf‘, darbei füret der ratfchreiber das protocol 5 dieſes wird einem il ers 
„ Schöffenrat uͤberreichet, welcher mitzuzichung der confulenten,aufdas uͤberge⸗ yert 
bene eramen, ferner befehliefet, wie mit dem delinquenten zu verfaren. Wo die 
hartnäckigfeit verfpärer wird, obſerviret man gradus tortucd, Darbei gegens 
wertig fein,der jüngere Bürgermeifter, der deputirte vom Mat , der ratfchreis 
ber und der oberſte richter 5 dem legten wird, in gegenwartdes malcficanten, an⸗ 
befolen , dem nachrichter anzuzeigen , was cr vor inftrumenten anlegen, und 
wieer damit verfaren fol, Diefes eramen wird abermals den Schöffen über: 
reicher, welche, nach befindung der ſachen, den Sindicis foldyes ad deliberans 
dum anheim geben; diefe ſezen ihre gedanfen, nach der ordnung von dem juͤng⸗ 
ſten angefangen , febriftlich auf, und übergeben folches wieder einem Schoͤf⸗ 

; fenrat. Iſt das delictum notosium : fo wird, beinächftem ratſiz, in völliger 
3» verfantlung, des verbrechers delictum, mit der Sindicorum gedanken darüber, 
vorgetragen, und nach den meiften flimmen gefchloffen , daß entweder die an⸗ 
gefezte ftraf gemildert oder exequiret werden fol; auch werden zuweilen , um 
mehrerer ficherheit der gewiflen, die aeta auf eine univerfitär geſchicket; wann 
dis Teste beliebet, mus der fladsfehreiber , unter einem ihm auferlegten jura⸗ 
ment , die acta alfo hinweg ſchicken, daß man nichts erfaren fan , was vor 
eine nniverfität folche befommen habe; jezuweilen gefchiehet es auch, daß dem 
„ delinquenten, ein ordentlicher proces crlaubet wird; alsdan befommet er mei⸗ 
ſtens ex ofhcio einen advocaten, und wird ihm bei drei gerichtstagen , feine 
3» fach gebürcnd vorzutragen, erlaubet 5 da mus cr in perfon erfcheinen,, und 
„wird die gerichtstür gänzlich geoͤfnet, damit jederman, feine beibringende 
„ entfehuldigung möge anhören 3 ift csnun,daß das leben verwirkt, und die 
„execution bald fol volzogen werden, wird dem hofpitalprediger angezeiget, ſich 
„zu dem delinquenten zu verfügen; fo ein Auferliches anzeigen der baldigen exe⸗ 
„cution; dann obfchen der prediger zuweilen die gefangenen befuchet :gefchieher 
3; folches nicht aus ſolchem befel, fondernaus tragendem amte, Wann nun der 
tag zur erccution heran bricht und hat der delinguent nicht öffentlich vor gericht 
» geftanden : fo trit, mit dem glockenſchlag, des morgens vier uhre, der oberfte 
„richter in die tür des gefangenen , -Fündiget ihm den tod an und zerbricht cin 
„weiſes ſtaͤblein; geher von ihm, darauf zwei geiftlichen zu ihm Fommen, und 
» ihn ftätsmitbäten und fingen unterhalten. Hat ex vor offentlichen gericht ges 
„ſtanden; wird, in beifein der Schöffen und confulenten, in der gerichteftube, 
>, in feiner gegenmart, derftod über ihn gebrochen. Bor der execution werden fie mit 
a, warmen ſpeiſen und wein aus dem hoſpital gefättiget 3 zu morgens in den Firchen 
>, wird vor den armen fünder gebeten , und damit diejenigen, fo nicht in der 
>, kirchen erfcheinen , auch einen andächkigen feufzer tun, tut der flücker neun 
>, fihläge mit der ſturmglocke; im hinausfüren reitet der obriſt richter in einem vos 
»; ten’ mantel und roten hölzernen zepter , hinter dem maleflcanten ber, mit 
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2.0 begleitung etlicher einfpenniger zu pferd. ,, Nach der ereeution fraget der nach⸗ 
‚» tichter den. obrift richter,, ober fein ame recht verrichtet habe; darauf antwar: 
v tet biefer , du haſt getan, was dir von Got und ber obrigfeit anbefolen: gave? 
» fen., mislinget aber die ereeution, fo ift die antwort gemeiniglich , darvon habe 
»2. ich, feine commißion, Wird zumeilen eine begraͤbnis, auſer Die amgalgen, ers 

» Jaubet.; fo gefchieher folcheauf dem gutleuthofe. Diefesift der ordinari proces. 
u. Wie man aber mit perfonen von extraction verfähret , folches.ift albgreit im 
u jare 1617. angefüret : Öcneraliter werden die delicta nach der peinlichen: halsges 

v richtsord. kaiſer Karl des sten geſtrafet. Wie dann dieſe nachricht, da fie teils ganz 
unvolkommen und undeutlich, teils auch in vielen ſtuͤcken unrichtig iſt, aus dem 

bisher angezogenen eine ſolche erleuterung erlanget,daß ſelbige viel beſſer verſtanden 

werden mag. Als auch zum beweis ihrer unrichtigkeit, unter anderen, nur dieſes 
amufüren, wieesganz falſch ift, daß dem oberfien richter, in gegenwart des 
Dit En übeltäsers, anbefolen werde dem narhrishter anzuzeigen , was Diefer für inſtru⸗ 
darfderams menten. anlegen und wie er damit umgehen fol ‚indem folches unmöglich. öffentlich 
ne und daß es der angeſchuldigte höret, angehen Fan, weil er fonft die grade der mar⸗ 
wiffen. ter und wie. weit man hierin gegen ihn werfaren fol, vernemen , und mo etwa 
felbige nur in einer. tätlichen ſchreckung oder anlegung: des geringeren und erften 
grades, als z.e. der daumenſchrauben, beſtuͤnden, er ſich leicht darnach richten 

und die warheit deſto weniger ausſagen wuͤrde, welches doch die hauptabficht die⸗ 

ſes auſerordentlichen mittels iſt; daher die grade oder beſchaffenheit, auf welche 

weiſe die marter vorzunemen, dem angeſchuldigten keinesweges bekant gemachet 

werden duͤrfen, vielweniger er, wo dem nachrichter davon der behoͤrige unterricht 

gegeben wird, dabei ſein und zuhoͤren mag. Weshalb der juͤngere Buͤrgermei⸗ 

ſter die desfals ergangene urteil ſorgfaͤltig verwaret, auch ſonſt, bei Rat, alle vor⸗ 

ſorge gebrauchet wird, daß ſelbige, vor der zeit, nicht bekant werde. Wobei auch 

die durch einen am 27ten auguſti 1734. erteilten ſchoͤffenbeſcheid, geſchehene vor⸗ 

ſchrift, wie man, mit dieſer tätlichen abſchreckung oder bedrohung überhaupt 

Eünftig verfaren fol, anzufuͤren ift : Es fol nämlich, nach vorbergegangener 
wörtlichen bedrohung den angeſchuldigten peinlich zu befragen , wobei ihm die 
peinlichen werkzeuge vorzuzeigen und fcharf zu zureden wäre; wo ſolches aber nichts 
verfangen wolte, dergeftalt verfaren werden , daß er hierauf in die marter: 

kammer gefüret , daſelbſt durch den feharfrichter ausgezogen , entbloͤſet zur 

bank gebracht , nicdergefezet, ihm diezur. peinlichfeis gehörigen werfzeuge vorge⸗ 

geiget und er am den handen und zaͤhan wirklich gebunden werde. Sonſt 

iſt auch in obigen Lerſner berichte dieſes irrig, daß der ftadtfchreiber die peinlichen 
handlungen hinweg fchädfe, indem dis geſchaͤft dem Altern Bürgermeifter, gleichwie 

in bürgerlichen ſachen, dem Gerichtsſchultheiſen, oblieget, den ort der austwertir 

gen hohen fchufe, dahin diefelben verfendee werden follen, zu beflimmen, worauf 

deren weitere beftellung dent ftabtfchreiber , oder einer anderen vertrauten perſon 
aufgetragen und dabei geforger wird , daß diefe verfihicfung , fo viel immer 
möglich,heimlich gehalten werde. Endlich iſt noch zur erleuterung obigen unterrich⸗ 


tes davon fiche oben ſ. 8260. f. auſer dem bereits oben hin und wieder angezogenen un 
au 





ee TE ED u ⏑— — — — — m AT mE — 


Sebenten Teil, Titel. V. Ueberſchrift. :839 
auch muiten anzufürenden, alhier ein und anderes nujdienliche weiter zu bemerfen, Bahn bie 
Wann nun darin die tätlichen ſchmaͤhungen und beſchaͤdigungen, ſchlaͤgereien und Khmasun 
Bergleichenan dis verhöramt verwiefen werben: fo ift hiervon ſchon im buͤtgermeie gen geboͤren 


ſterunterrichte 6.66. 67. verordnet , daß folche, nebft den muͤndlichen ſchimpfen 


and ſchmaͤhungen, wann fie Beftig find ‚vor den jüngern Buͤrgermeiſter und das 

damit verfnäpfte verhöramt in peinlichen ſachen, eigentlich gehören , wie diefe 

ftellen bereits oben ſ. 7 4. eingeruͤcket ftehen und einiges Dafelbft angemerfet worden. ri 
Was fernerdas, dem zufolcher verhör-verordneten, bei vorfommegder marker, jUT yerhär were 
genauen beobachtung, vorgefchriebene betrift ;da iſt es freilich an dem,daß dieſes ordnete bei 
für ein überaus wigtiges gefehäft zu achten, dabei ale immer mögliche vorficht und SE, Bank, 
behutſamkeit wol zır gebrauchen, weilfolchemarter für ein auferordentliches und ten frage su 
nur im notfaf, wann die warheit des begangenen verbrechens auf gar-Feine andere beobachten? 
weiſe heraus gebracht werden kan, ſtat findendes ſchmerzliches mittel, felbige an den 

tag zu bringen, anzufehen;als dasjenige, was die Gieſiſchen rechtagelerten inihrem, 

im jare 174.0. ‚bei einer albier vorgeroefenen peinlichen fache, erflatteten rechtsgutach⸗ 

ten von derem rechten? gebrauche angefilret ; hier eingeruͤcket zu werden wol ver ⸗ 
diene » Dann ob wol es ganz vergeblich und umfonft ift , wann einige mis kom 
„rechtsgelerte fi. mit Weſenbec. Bachor. Greven, Thomaſio -und rechten ges 
„, anderen fo wol in als ausländifchen jureconf. et ıheologis ,„ barüfer benucht Der 
» aufhalten , ob und wie fern die tortur in republica chriftiana zu foles haiten? 

3» riren , oder aber gänzlich daraus zu verbannen fei, indem deren rechter gez 

„» brauch von Carpz· Bornio, Struvio, Bruneman undanderen rechtsge⸗ 

„lerten nicht nur verteidiget, ſondern auch, legibus publieis, in Deutſchlande der⸗ 

„geſtalt approbiret worden, daß es dem richter nicht frei ſtehet, dieſen modum 

;„, eruendz veritatis ſubſidiat. præſuppoſitis requiſitis neceſſariis, ex intempeſtiva 
„miſericordia zu uͤbergehen, quum non deceat judicem mitiorem eſſe, fed pu- 


»», 


niendus eft, ſi quando delinquentem dolofe fublevat aut emittit Carpʒ. p. 2. d. 


» 184. quamobrem gravirer peccant ICti. qui in reſponſis ſuis et ſentent. ſibi inter- 
pretat. authent. legum adeoq. jus immutandi leges publ. nec non difpenfandier 
alia ſine legislatoris autoritate arrogant. Leyſer med. ad m.fpec.2.6,4.Maurit.p, 2. 

» confil. 9. n.16.qq. D. a. und diew. alle und jede theologi und jureconſ. welche den 

» rechten gebrauch der ſcharfen peinlichen fruge in einer chriſtlich en republik verteidi⸗ 
gen, darin uͤbereinkommen, daß dis mittel die warheit zu erforſchen, ſehr betruͤg⸗ 
lich und gefaͤrlich fei und um deswillen, weil dadurch auch oͤfters ein unſchuldiger 
in lebensgefar geſezet wird, (maſſen es an exempeln ſolcher perſonen, welche un⸗ 
ſchuldig und dennoch wegen heftigkeit der ſchmerzen, die ſie auszuſtehen nicht ver⸗ 

» mögend geweſen, ſich zu einer miſſetat bekennet haben, nicht felet, wie bei dem 
Oldenkop.in append.poft obfervat. crim. und anderen zu ſehen iſt) die erkant⸗ 

» nis auf die tortur in der peinl. h.g. o. nicht fo ſchlechterdinges dem arbitrio judi- 

» cis überlaffen, eſt enimtortura ses graviſſima omnique corporali ſeu odrpotis af- 

» flidtivapvena gravior, quum per eam torquendus in vitæ perieulum conjiciatur 
vHarprecht vol. nov. oonfı45.n. 48 Lyncker. vol. l. reſp. 29. n. 36. adeoqueceu.re- 

». medium eruend. veritat. fallax non minus ac periculoſum, non eſtres arbitrii jud. 


» vw ww 
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„» fed ſec. leg, przcepta procedendum Harpr, c. I, conl. 83. n. 106, Carpz. 
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q. 107. ſondern dis dergeſtalt eingefchränfet worden, daß wann es an einem von den 
» requilitis, welche conjunctina vorhanden fein müffen, ermangelt, die erforfchung 
3» der warheit per tormenta unterbleiben mus, quamvisigitur præter atrocitatem 
„delicti iufſiciens adſit corp. delicti certitado, non tamen propterea torturz locus eſt 

» fedinfuper requiritur vehementia indiciorum ſeu ur indicia adſint urgentiora, 
„per quæ judex ita infotmatus ſit, ut quaſi nihil de utroque hæſitet ſed fere certius 

„ fit er nihil amplius, quam ſolam torquendi confeſſionem deſideret Corh.vol.3, 

» reſp. 30. n. 272. Lyok, vol, 1. reſp. 137. n. 47. et conſidecandæ ſimul tor- 
quendæ perſonæ conditio Maurit. p.r.conl.g. n. 2. ſq. Harp. reſp. 72.n. 10 
welchen » 15. Weshalb auch dicfes mittel allein, in ſolchen harten verbrechen,, die eine 
ae eigenslich Lebens oder ſchwere leibesftrafe, als ruten aushauen , verfiimmelung der glieder 
Rart u. dergl. nach fich ziehen zu zulaſſen ift,und daher ein vorhergehendes urteil,darin die 
Ob dem marter eigentlich angeſezet, wie auch wegen der zu beobachtenden graden beſchrieben, 
iadien die iederzeit erfodert wird; wie dann auch dem angeklagten, oder beſchuldigten, ſo wol 
vor als nach dieſer urteil, die verteidigung, um dieſe marter und peinliche frage 
a abzuwenden, anzuſuchen unverweret bleibt. Deswegen ihm ſolche, wenn es auch 
zeit u area die zweite ober noch weitere wäre, nicht wol abgefchlagen werben fan, weil 
vn man viele beifpiele hat, da aufanderweit gefürteverteidigung die vorige urteil aufs 
gehoben worden ift Ludovici peinl. proces fg. $.r3. f. folglich, nach eingebrach⸗ 

ter folcher neuen verteidigung, wiederum von neuem darauf erfang werden mus; dar 

hin auch die oben [.831,f.bereits angefürte frage, wie weit in ſolchem fal die verlangt 
mitteilung folcher urteilen und deren entfshridungsgründen zu geftatsenfei , auf 

Sec gewiſſe maſe gehören, Welchem noch das, ber Die am$.und ten aug. 1736. bei 
achten über Schöffenrat in überlegung vorgefommene frage ‚ob in veinlishen fachen, befonders 
die frage 06 da einem angsfihuldigren oder inquifiten , nad) bereits cingebrachter verteidi⸗ 
ger die ers gungsfchrift , die peinlishe frage zuerfant worden , mit felbiger gleiches tages 
ante peinlis darauf fortgefaren, oder zucrft dem verteidiger, durch ein beiurteil, davon nad 
—E richt gegeben werden fol , von den Sindicis abgeſtattete xechtsgutachten, hin⸗ 
beiuten zu zufuͤgen, fo alſo lautet: „. Als erachten wir, nach bedaͤchtiger der ſachen über: 
BE img,» leg⸗ und darüber miteinander gepflogener collegialiſcher unterredung, fo wol 
chen ei zu der bewärteften eriminaliften meinung, als den felbfligen zechten und befonders 
3» ber peinlichen halsgerrichtsord. artifeln 45. 46. 47.(als auf welche wir in der 
„ſtadtref. teil 10. tit.5. und 8. in malefiz und peinlichen fachen gewiefen find) ge 

„maͤs zu kin, daß, wann ein ordentlicher accufationsproces angeftchles worden, 

ss vor der tortur die förmliche verabfaflung eines auf diefelbe gehenden interlo: 

„cuts und folenne publicirung beffelben , iedoch wann es nur auf einen gewiß 

„ſen grad oder dic terrifion gienge,mit verfehweigung und hinterhaltung deffelben, 

» bonnäfenin proceſſu inquifitorio aber , in welchem man befantermafen absque 

„» ambagibus de fimplicier plano verfäret , zwar feine ſolenne publieirung eines 

s» folchen interlocuts erforderlich, jedoch aber auch mit der, durch einen ratſchlus, 

„ erfanten tortur nicht gleich tages darauf fortzufaren , fondern, daß vorhero 

»» der inguifit, nach anmweifung des 46, art. der peinl. gerichtsord, coram oficio 

„ examinatorioin Ber ordentlichen eraminationflube mit bedräuung —7— 

. beſprachet 


’ * ..o 
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sshefpracht werden; wobei ihm, wie bei anderen judiciis gebräuchlich, die ihn ad 
„, torturam grapirende indicia, fecundum feriem vorzubalten , und dadurch auf 
»> die quäftiones ‚worüber er peinlich befraget werden fol , fein geſtaͤndnuͤs in der 
» güte zu erhalten zu trachten, ihm auch ernfllich zu fagen wäre, daß wo er doch 
.» noch: auf boshaftern leugnen verharren wärde, E. E. Rat dasgefländnüs durch 
die folter, von ihm beranszubringen, fihon wirklich befolen hätte, welche auch 


„nächfieng anihme exequiret werden würde. Wann nun inquifit doch nody,bei . 


2. dem ableugnen bleibt, fo wäre er daraufhin, nach dem 47ten art, peinl. gerichts⸗ 
»» ord. zubefragen , ob, und wie er dann feine unfchuld beweifen und ausfüren 
» Ffönne oder wolle? Auch demnaͤchſt, vor exequirung der tortur, zu verfürung 
» feiner defenfion zu zulaſſen. Dafern aber, (wie es bisher alhier damit gehal- 
3, ten worden) inquiſit, che er ‚mit bedräuung der marter, befprachet worden, mit 
.»» feiner defenfionsfchrift ſchon gehöret, und fein defenfor, darin die in ackis wier 
3 der inquifiten obwaltende indicia zu diluiren,removiren oderrefutiren bereits 
3» bemühet gewefen; die vorgebrachte momenta defenfionisaber vor onerheblich 
»,. erfant und verworffen worden ; ſo wäre doch auch folchenfals mit dem in⸗ 
» quifitennicht gleich in eontinenti zur tortur zu fchreiten , fondern derfelbe doch 
23 vorhero erſt, nach vorfchrift obeitirten art.46. auf auch bereitserwente weife 
» mit bedräuung ber marter zu befprechen, auch von dem darob haltenden pro: 
3,.tocol, feinem denfenfori mit der nachricht communication zutun, daß in zwei 
», bis drei fagen die tortur mit dem inquifito würflich wurde vorgenommen wer: 
den. Und dieſes zu dem ende, damit wo es der defenfor dem inquifiten vorträgs 
„ li und nötig befände ‚. er in zeiten pro defenfione ulteriori (als welche in 
..„ einer fo wichtigen und einen unmwiederbringlichen. ſchaden nad) fich zichenden 
.ſache, cæteris paribus, zum driften und vierten mal pflegt verfiatter zu wer: 
„ den) Carpz pr.crim. qu, 115. n. 35. möge einfommen koͤnnen. Meldet 
ſich nun der defenfor nicht, innerhalb diefen drei tagen : fo wird die tortur, one 
„, ferneren anftand, decrefirtermafen, volſtrecket. Solte er aber um eine ferner: 
3, meitedefenfionsverftaftung anhalten: fo wäre er foban darzu zu abmittiren, wann 
»» reine neue und in feiner erfien bereits verworfenen defenſionſchrift, noch nicht 
enthaltene caufam ‚qualitatemet fundamentum defentionis anzuzeigen, oder 
zu allegiren. und mit beweis auszufüren wüfte , ihm auch ſolches mit dem ans 
hang zu bedeuten, daß, wann er nur wieder mit den vorigen oder andern 
dergleichen leren und onerbeblichen ausflüchten aufgezogen Fominen, und 
folchergeftalt nicht allein den criminalproces gegen feine geleiftete pflichten auf: 
halten, fondern auch die azungskoſten des inquifiti, ſo merenteils cr ärario ber 
ftricten werden müflen , vergeöfern wuͤrde, er vor ſolch feine leztere arbeit Feine 
belonung zugewarten haben , fondern vielmer, befindenden umftänden nach, 
überdis zu erfegung der, durch feine gefärliche versögerung, verurfachten Foften 
angehalten oder mit einer anderen convenabelen firafe beleger werden ſolte. 
Nachdem auch die defenfores mit deinen defenfionfchriften öfters zwel bis drei mo⸗ 
nate zupuͤck bleiben, und hernach die diuturnitatem carcerispromitigatione poenge 
mitanfuͤren wollen; fo wäre, bei geflattung der defenfion, ihnen feharf einzu: 
F Ooo oo binden, 
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„ binden, baß fie one erhebliche urſachen, welche fie allenfals-bebörig zu beſcheini⸗ 
» gen hätten,den anberaumten termin nicht vergebens verſtreichen laſſen. v Wor⸗ 
auf daſelbe vom Kat alfogutgeheifen worden, daß man,nady Diefem einſtimmigen 
'„ einhaft, in begebenden fällen, verfarenfol; wann aber cine anderweise verteidi⸗ 
'» gung gefischer und verflattet wied : fo waͤren die acha ad exteros ICtos kr vim re- 
me keiten” vilignisfan auswertige rechtsgelerte in kraft der aͤber⸗ oder darch ſehung der adten,) 
marter feipg >> iedesmal zu verfchicken. Dei der marter felbften verfaͤret man gemeiniglich 
werfaren alfo, daß der angefenuldigte oder peinlich beflagte,auf den Bornheimer turn, wo 
wi? die marterkammer ift, gebracht wird und wann oberwente Ratesverordnete bei- 
ſamen find, wird, ingegenwart des ratſchreibers, ſo in allen peinlichen fällen das 
protocol gewoͤnlich füret,und des oberften richters dem nachrichter gefager ‚wie das 
urteil lautet und was er dabei zu beobachten hat, Hierauf wird dev miſſetaͤter vorge: 
laſſen und ihm beweglich zugeredet, daß er in der guͤte befennen folte,fonft er durch die 
ſcharfe frage, dazu gebracht würde. Wann diefes mım nichts verfaͤngt: fo bringt 
man ihn wieder Aus der flube und darauf gehen obige verordnete auf die marter⸗ 
Kammer, fegen ſich, nach ihrer ordnung, nieder 5 woſekbſt dem, fo gemarfert werden 
ſol, nochmals beweglich zugeſprochen wird. Wann aber anchdisnichts hilft:wird dem 
oberſten vichter anbefolen, dem nachrichter zu berichten, daß er nunmero ben pein- 
Lich beflagten angseifen und die marter anfangen ſol. Worauf felbiger diefem 
die peinkichen werfjeuge vorkeget und, bei beharlicher wiederſezung, der lezte gebuns 
Die verho, den und mit der marter der anfang gemachet wird. Sonſt haben die verhörer, 
ver müffen, in wärender peinigung,überaugbebächtig und vorfichtig zu handeln, auf alle vor 
nn Pier Fommenden umflände genau acht zu geben; wie dann der angeſchuldigte ober pein: 
sorfüchrig lich beffagte nur in algemeinen ansdrücfungen und once daß man im, ſo zu re⸗ 
handen den, die antwort ſelbſt amdichandgebe, zu befragen , und warın er befennen 
wil, dahin zu forgen iſt, daß mit der marker etwas eingehalten und die werbjeuge 
ein wenig losgemachet 5 hiernächft, die unter den ſchmerzen beſchehene befantnis 
eben nicht aufgefchrichen werde ‚ weil fie von keiner gültigfeit iſt; Dagegen dieje⸗ 
Die andfaner nige ausfage, befantnis oder urgicht, wie fie in obigem unterrichte und peinli⸗ 
iR fleißig cher gerichtsord, art. 91. heifet und ein altes deutfches wort iſt, die, nach eingehal⸗ 
—ã tener peinigung, auf die beſchehene frage, vom angeklagten geſchieher, fleißig und 
Auch die ges genau aufzuzeichnen iſt. Ferner iſt die hieraufvorzunemende und hier gemeldete 
— ratißcation, genemhaltung oder beflätigung der ausſage allerdinges ein noͤtiges 
sung der hauptſtuͤck und mach. der peinlichen halsgerichtsord, art. 56. einige tage, nach dei 
ausiage marter und befanenis, amd zwar aneinemanderen orfe, als in der marterfammer, 
nötig. abzulegen, welche zeit vom gutduͤnken des verhörers , der hauptſaͤchlich dahin zu 
ſehen daß fie nichs cher geſchehe, bie der gepeinigte von den fehmerzen ſich mie 
m unten, ber zimlich erholet und einige kraͤfte erlanget bar, abhanget. Daß aber das gefürk? 
Pöreisung protoeol, fo gemeinäglich das protocol gehaltenen urgicht genant und uͤberſchrieben 
len «wird, von den Matesverordnesen eigenhändig zu unterfchreiben , ift wol ein 
merer befräftigung dienendes werf und mag etwa diefen nuzen haben, daß d 
'angeflagte oder beſchuldigte die vom ihm gefchehene genembaltung nicht weite 


> eieberrufen Ban, gleinie am andderen arten brAuchlch ift,dußı zu fähigen, in. 
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tarius und zeugen gebraucht werden ‚die Darüber ein inftrument errichten, welchem 
bann obige wirfung zugefchrieben wird, Beier uͤber die peinliche gerichtserd, art, 


57. poſ. 32.Zves ad. d. art. 56,p. 104,05 er gleich beim art, gı.f.148. nebft anderen 


aufdiefe wirfung eben nichts hält. Wie dann ſonſt folche perfonen, diefer und 
vieler anderen umftänden mer, davon in der peinl. halsgerichtsord. artikel 45. folg. 
als welche von der peinlichen frage eigentlich handeln ‚ein mereres vorfomt und 


bei den rechtegelerten gar vieles umfländlich angefüret flehet, aufs genauefte fich ; 


zu erfundigen undfelbige zu beobachten haben; daher gar nötigift, daß dieſes amt, 
als ein hoͤchſtwigtiges gefehäft, fo leib und Ichen betrift, von den der rechten und 
abfonderlich dee Rarol. ordnung wolerfarenen perfonen verwaltet werde, wie dis 
der unterricht ſelbſt deutlich genug anzeiget umd fie ‚zur genauen befolgung erſt⸗ 
erwenter peinl. halsgerichtsord, verweiſet. Wann hiernaͤchſt der dem vertcidiger 
verſtatteten mittellung der gefürten peinlichen adften und protocollen gedacht wurd: 
fo ift zu bemerfen,, daß ihm, vor abfaflung des dabei angegogenen ſchoͤffenbeſchei⸗ 
des, von alters her, nur bie ausziehung der gefürten protocollen verſtattet wor: 
den und hatte er ſolches auch im römer ſelbſten verrichten muͤſſen, weil die ackten 
mit nach haufe zu nemen nicht erlaubet war ; ſo aber hernach im jare 1723., bei 
gelegenheit mererwenter Diebftalfache, weil der damalige verteidiger aufdas leztere, 
naͤmlich die mitteilung der urfchriften und ackten, eifrig getrieben, endlich zuge⸗ 
laſſen worden iſt. Wie dann von den rechtslerern geftrieten wird, ob man folche 
durchgehung oder mitteilung der ackten oder protocollen , zumal wo fie zum 
behufe der. verteidigung,die eigentliche und auf eine befondere perfon gerichtete unter- 
ſuchung (inquifition) völlig absumenden dienen, zu geftatten habe, da ſolches die 
meiſten abfchlagen und behaupten, daß einem angefchuldigten, vor der antwort 


Dis am 
sunen 
nur der 
rechten erfas 
rene 

den. 

Ob und: 
wann dem 
verteidiger · 
die gefuͤrten 
akten mitzu⸗ 
teten? 


auf die unterfuchungsartifel,die verbächtigen anzeigungen nicht mitgeteilet werben 


folten,. damit cr ſich nicht auf Tägen und verdechungen gefaft machen fönte, da- 
gegen wäre dieſe mitteilung der protocolen und dabei befindlichen zeugen ausfage, 
zu einbringung der hauptentfchuldigung, eine nötige fache , fonften die wieder den 
angefchuldigten eingebrachten verdächtigen punkte nicht völligaabgetan und wieder⸗ 
leget werden koͤnten Ludovici,peinlicher proces k.4. 5.5. 8. 8.10, Wicwol an⸗ 
dere ſind, die in beiden faͤllen die mitteilung der gefuͤrten protocollen fuͤr eine 


noͤtige und dem paͤbſtlichen rechte c. 24. x. de accuſ. gemaͤſe ſache halten; ja daß der 


gegenteiligen meinung, wo ſie recht eingeſehen werde, ihr behoͤriger grund mangele 
anfüren Boͤhmer el. jurisptud. crim. ſect. 1.9. 199 25 4. Und weil , bei der eilfertigen 
ausziehung, gar leicht etwas verſehen werden kan, welches ſonſt ein groſes, zu des 
angeklagten entſchuldigung, beitragen mag: ſo iſt es freilich beſſer, daß dem ver⸗ 


teidiger die ackten voͤllig zugeſtellet werden, Ludov. peinl. proces k. 8.8.10. wel⸗ 


ches auch, heutiges tages, alhier iederzeit beobachtet wird, daß ſowol in den peinlichen 


anklags als unterſuchungsproceſſen, bei ernennung und verordnung des peinli⸗ 
chen anklaͤgers oder ſachwalters und verteidigers, ſogleich miterkant wird, wie ih⸗ 
nen die verhandelten ackten, zu foderſamſter anſtellung der peinlichen anklage fo wol, 


als rechtlichen verteidigung, zugeſtellet werden ſollen. Was weiter, in dieſem unter⸗ 


richte, von dem, nach hieſigem herkommen, bisher braͤuchlichen und nicht procesfoͤr⸗ 
Ooooo2 mig 
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Barum ab miggefürten unterfuchungsproces,daß er hierauf ordentlicher weife (ordinario mo- 
bierlange do) abgehandelt werde,gemelder wird ;dis befomt aus dem obangefürten feine be: 
zeit der uns hörige erflärung,, indem er alhier, lange zeit über, nur alleinftat gefunden ; der 
——— gegen der peinliche anklagsproces, deſſen in unſerem titel nur gedacht wird,in voͤlli⸗ 
abi? gen abgang gekommen war, welches, one zweifel, daher geruͤret hatte, daß, weil 
dieſer leztere, wegen feiner vielen beſchwerden und auch ſich dabei gezeigten weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten, faſt uͤberal in Deutſchlande abgekommen, hingegen jener, als eine regel 
geſezet und iederzeit hauptſaͤchlich beobachtet worden, man auch alhier dieſer al⸗ 
gemeinen gewonheit hierin gefolget hat; und ob zwar der ſiſcaliſche proces et⸗ 
Due was länger gedauret : ſo iſt doch ſelbiger, da er in den hauptſtuͤcken vom anderen 
Äfealiihe nicht alzumweit unterfchieden ,. fondern untereinander vermifehee war, mie oben 
* ſ. 829. ſ. bereits angefuͤret und noch beim 5. 4. geſchehen ſol, hernach nicht fo oft ge⸗ 
Db an des brauchet worden, als in neuern zeiten wieder geſchehen iſt. Weil nun gegen die 
een an güftigfeit diefes unterſuchungsproceſſes, wann anders alle diejenigen ſtuͤcken, welche 
mas ausju⸗ hierzu erjobert werden, dabei beobachtet: worden, nichts erhebliches eingewendet 
feien? werden fan: fo ift wol Feine gegründete urfache zu erſehen, warum einige 
rechtscollegienin ihren rechtsbelerungen, auf die, nach folcher weife, gefürten akten 
nicht fprechen,, fondern dagegen die cinfürung des peinlichen anflags: oder fifcalis 
ſchen proccffes , als ein noͤtiges ftück, verlangen folten ; da ja, bei dieſen fällen, auf 
„eines ieden gerichtes übliches herkommen vornaͤmlich geſehen, und es bei felbigen 
zoann bickr gelaffen werden mus , wie auch diefe feste art des proceſſes felbften, ob fie gleich 
in gang ges feit 20. jaren wieder in gang gebracht zu werden angefangen als die gelegenheit 
Fonmen? hierzu bereits oben ſ.g30.f. erwenet, dennoch nicht fo fehlechterdingesin allen peinli⸗ 
chen ſachen, als eine nötige fadye, erfodert, fondern nur zuweilen‘, beicinigengar 
wigtigen fällen und wann cs entweder der Nat, oderdie Schöffen für nötig und 
gut finden, gebrauchet wird , ale man dis in merged. unterrichte Deutlich zu ver’ 
ſtehen gegeben; dagegen auch in neuen zeiten viele folche peinliche fuͤlle vorgekom⸗ 
men, darin , obgleich die lebensſtrafe angeſezet worden: , doc) allein die fache 
durch den puren nachforfchungsproces verhandelt und gegen deffen guͤltigkeit 
Dieter un nichts eingemwender-fondern fo wol hier als auswerts darauf gefprochen worden 
terfuchunges iſt. Da aber fonft diefer proces felbft von den rechtslerern gemeiniglich in den 
proces wird ſchleunigen und ordentlichen eingeteilet wird und der unterfcheid darin beftchen 
pen fol, daß jenes in einer furzen und fehleunigen unterſuchung der fache, auch ver: 
und aufew hörung des befchuldigten fo wol,als der zeugen beſtehet und eine ſummariſche 
enden vernemungg heifet, die bei Fleinen und folchen verbrechen, darauf eine geld, gu 
€s hat jener faͤngnis oder andere geringere ſtrafe geſezet, flat finder und gemeiniglich in den 
— urteilen beguͤnſtigungen, oder, wie oben im erſten titel, worin verſchiedene ſolcher 
bei geringes verbrechen vorkommen, frevel genant werden; dieſer hingegen ‚da man unterſu⸗ 
9 verre⸗ chungsartikel errichtet, worauf der beklagte ordentlich antworten und hernach den 
und wicd bei zeugen, welche auf die beweisartikel vorher umſtaͤndlich befraget und wegen ihrer 
a en, ausſagen beeidiget worden, vorgefteller (confrontiret) werden mus, damit fie ihm 
rei die etwa geleugnete tat ins geficht fagen und ſie gegeneinander verhöret werden 
fönnen, welches nur, bei gröferen und ſchweren verbrechen, bräuchlich iſt Beier pol 
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ad conft, crim.art,6. pof. 2. fgg.art.203. pok7. Böhmer in jurisprud, crim. 

(e&. 1.5. 76. ſo mögteder obangefürte anfland einiger auswertigen rechtslerer auf fol: 

chen , nach der iezo befchriebenen erften weife, fchleunig gefürten proces , zumal 

bei wigtigen fällen einurteil zu ſprechen, noch eher gegründet fein, da es freilich 

aufer zweifel ift, wie dergleichen fummarifche vernemung hierzu keinesweges ge: 

nug, fondern vielmer eine ordentliche, nach den regeln des unterfuchungsprocefks 
erfoderliche erfundigung und unterfuhung nötig fci, wann anders weder eine 
nichtigfeit begangen, noch der angefchuldigre wider recht und billigkeit beſchweret 

werden fol, Allein daß albier nur von ieztgemeldetem unterfcheide dieſes proceſſes 

gar nicht geredet fondern dadurch derjenige, fo zwifchen derafelben und dem. peinz - 
lichen anflagsproces , fo auch durch den fifcal gefchiehet , eigentlich gehandelt 
werde; dis zeiget der ganze zufamenhang der worten Flar an, wie bereits oben ſ.832.f. 
gemeldet. Sonft aber ift auch dis zu bemerfen, daß fo wol der unterfuchungs-als Bit bei hei 
peinliche und vornämlich der anflagsproccs, wie fummarifche und fchleunige ange: — 
ſehen werden koͤnnen, weil im $.5. ausdruͤcklich ſtehet, daß alle peinliche proceſſe unge und 
zwar ordentlicy, doch fo fchleunig und kurz, als cs der fache gelegenheit leiden Fan, —2— 
wol gefuͤret und abgetan, mithin ale unnoͤtige weitlaͤuftigkeiten voͤllig vermie⸗ proces 
den werden ſollen. Ob aber, bei beiden, abſonderlich dem lezten, es ſich alſo, in a 
prari,. wirklich tun lafk und verhalte? Davon fomt unten ein meres vor, Was Db die beei⸗ 
hierauf von beeidigung der zeugen vorfomt und daß das verhöramt, oneerlaub: DEand DR 
nis des Schöffenrates, felbige nicht vornemen fan; dis rüret vermutlich daher, oder nah _ 
indem vordiefen den Bürgermeiftern, auch in bürgerlichen fachen, zeugen für —ãA— 
fich zu beeidigen nicht zugelaſſen wurde, deshalb alle, bei deren verhoͤren, vorge: unemen? 
kommenen zeugen nicht mit einem leiblichen eide ſondern nur einer handgeluͤbde, an verfals bei 
eidesftat ‚beleget zu werden pflagen; dabei man die urſache angefüret, weil diefe den Bürgers 
verhöre ein fchleuniger gerichtsftand wären, bei welchem aber die zeugen gemei⸗ en 
niglich, one vorhergehende eideslciftung, abgehöret würden , bis endlich im jare Prauchlich? 
173r..ein fehöffenbefcheid ergangen , worin man anbefolen, daB alle, bei den buͤr⸗ 
germeifterlichen verhören, abzuhörenden zeugen vorher beeidiget werden folten, wel⸗ 

ches auch, da diefilben, als eine ordentliche gerichtsbarfeit, angefehen werden. 

und die dafelbft abgefaften urteile ihre rechtesfraft erlangen, nicht wol anders fein 

Fan, alsdaß die dafelbft abgehörten zeugen, wofern ihren ausfagen einige Eraft 

und glaubwürdigfeit beigeleget werden fol, vor ihrer wirklichen abhörung, beei⸗ 

diget werden; welches auch in peinlichen ſachen um fo nötiger iſt, - als hier die 
bemweistümer des verbrechens, fo durch die zeugen vornämlich gefchehen , ganz 

klar und offenbar fein müffen, den unbeeidigten zeugen aber, nach den gewoͤnli⸗ 


hen procesregeln , gar kein glaube zugeftellet wird, c; 39. 59. x. de teft, mithin 


nicht zu verwundern , wann auf folcher zeugen befchehene ausfage,, zumal bei 
wigtigen peinlichen fällen , geringe oder wol gar feine achtung gegeben, noch 
darauf einendurteilgefprochen worden,undalfo verfchicdene berümte rechtslerer fol- 
ches verfaren für eine nichtigfeit halten wollen. Daß aber diefe zeugen eben,vor wirkli⸗ 
cher abhörung, notwendig zu beeidigen fein, oder folches aud),one eine nichtigfeit zu 
begehen noch hernach geſchehen fönne: darauf mag es eigentlich nicht ankommen, 
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fondern genug fein, wann ihreausfagen cidlich befräftiget werden , zumal felbige, 
vor ihrer verhörung , gemeiniglid) erinnert werden, ihre ausfagen alfo einzarich⸗ 
ten, daß fie folche , im fal es erfodert würde, eidlich beftärfen koͤnten, welche er⸗ 
innerung auch , nad) bewanden umfländen, zumeilen, nach befchehener ausfage, 
wiederholet wird. Jedoch ift es, aufer zweifel,.ordentlicher und der procesform gemäs 
fer, wenn die beeidigung vorher gefchichet welches auch in mergedachtem unterrichte 
Mie bei der ſelbſt eingeftanden wird ; ſo aber bei der, gleich im anfange, vorzunemenden algemei⸗ 
algemeiien nen crfundigung , die den weg zu der Darauf folgenden befonderen und auf die per: 
neigung fon gehenden unterfuchung banet und diefer ihr grund ift nicht Leicht beobach⸗ 
tet zu werden pflegt, da die zeugen gemeiniglich furz vernommen und abgehöret, 


werde? 
deren ausfagen aber,indem fie nur genugſame anzeigen zu der [egtengeben follen, in 
prari, wol gar nicht mit dem eide befräftiget werden, ob es wol zuweilen beffer 
wäre, daß dis geſchaͤhe Böhmer jurispr. crim. ſect.i. $.90 93.fq.und darauf auch 
unfer unterricht fich bezichet Beier ad art. 6. poſ. 13. Ludovici proces c.1.$.19. 
Bor alen Mic dann Biefe algemeinecrfundigung überhaupt dahin gehet, daß der richter, oder 


der die obrigfeit , amteshalber, vor allen dingen forge frage, genau zu erforfchen, ob 
dag angezeigte oder ausgefprengfe und ruchtbare verbrechen wirflih begangen wor: 


ste vers 
brabenans, den, woher das geruͤchte eigentlich einen urfprung habe, und gegen wen deshalb 
genugfamer verdacht vorhanden fei 5 daher zufoderft dahin zus fehen iſt, 


damit durch kurzes vernemen der zeugen, fo viel deren zu erlangen, und 

fonft auf andere meife genugfame erfundigung - eingezogen werde, Es hat 

demnach der richter im anfange fih nur darum hauptfächlic zu befümmern 

und ausfindig zu machen, ob und von wem das angebrachte verbrechen begangen 

worden, ehe und bevor er, zur befonderen unterſuchung gegen ben, welchem ſolches 

Ob die zeu⸗ beigemeffen worden, ſchreiten, felbigen angreifen und zur gefänglichen haft brin⸗ 
E in beir gen laffen fan. Daß aber fonft obgemeldere eidesablegung, in gegenwart des bes 
huldigten fehuldigten, gefchehen muͤſſe: folches wird cben nicht, bei dem unterſuchungsproces 
aubeeidigen? erfodert ; es mag aber bei der peinlichen anklage wol noͤtiger ſein, daß folche beei⸗ 
Wie ferner digungen, in gegenwart des peinlichen anklaͤgers ſo wol, als peinlich beklagten, geſche⸗ 
beiden peins hen, weil bei dieſem alles mer, nach der vorgeſchriebenen procesordnung, beobachtet 
lien ai werden ſol. Mev. p.6. dec. 192. Kres ad art.70. pm. 123. Wie dann, we⸗ 
verfaren gen des verfarens bei diefem peinlichen anklagsproces, noch dis zur erleuterung an 
werdet zgufuͤren, daß der peinliche anflägerfeine Flage gemeiniglich artikelsweiſe einzurichten 
pflegt und darüber den peinlichbefagten foderfamft zu vernemen bitter, auch an 

bei,über die von diefem abgeleugneten artifel,ordentlichen beweis zu fuͤren und des⸗ 

fals befondere beweweisartikel über die abgeleugncten punfte,zu übergeben ſich vor; 

behält; welche vernemung auch,durch ein beiurteil, wirflich erfant,darauf der pein⸗ 
fichbeflagte, beidem ordentlichen verhöramte über fotane artifel ſogleich abgehoͤret, 

und dag darüber gefürte protocol dem peinlichen anfläger, zu fürung ſeines be 

weifes der abgeleugneten artikel, mitgeteilt zu werden pflege; worauf dieſer frine 

ordentliche beweisartifel,mit benennung und vorſtellung der zeugen, wie und über 

welche artifelein ieder zu vernemen übergibt, die dem verteidiger oder ſachwalter 

des peinlich) beklagten zueinbringung der fragftücken ebenfals mitgeteilet werden, 


und endlich das zeugenverhoͤr felbfl,vor den gewönlichen verhoͤrern, aus man 
en⸗ 
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fenrat, eben auf die art und weiſe, wie inden bürgerlichen fachen gebräuchlich ift, 


vorgenommen und darauf ferner verfaren zu werden pflegt ; davon aber beit 
erften teile tit. zu. f.eigentlich gehandelt wird ; anderer zur erleuterung ofteriventen 


unterrichtes dienlichen anmerkungen jezo nicht zu gedenfen, die aber unten an.be> 


hörigen orten noch weiter vorfommen werden. - Ä u 
Erſtlich vom Todtfehlag , und wie gegen dem Thäter ſoll 
| verfahren werden. 
F. 19 jemandt einen in vnſer Statt, oder auſſerhalb, in vnſer 
Oberkeit und Gebiet, entleibet, vnd todt ſchlaͤgt, Es ſeye in 
Balgereyen, ‚oder wie ſolchs ſich ſonſt zutruͤge, Vnd demnach —38— 
ergriffen, vnd in vnſere Hafft were gebracht worden: Der ſolle ſolchs 
Todtsſchlags halben, wann derſelbig, ob er auß rechter Nohtwehr, zu 
Rettung Leibs vnd Lebens, geſchehen, zweiffelich vnd diſputirlich were, 
(Dann in offenbaren, vnlaugbaren Malefitzen, bedarff es nach Beſage 
der Rechten, weder der Anklag, noch des Rechtlichen Proceß) vor vnſer 
Stattgericht geſtellt, vnd daſelbſt offentlich Peinlichen beklagt werden. 
‚U. Dergeſtalt, So der Entleibt Freunde und Verwandten in 
dieſer Statt bett: So folk denfelben durch vnſern Oberften Richter, an 


vnſere Statt, angefagt undaufferlegt werden, fich in einer dazu beſtimp⸗ 


ten kurtzen Zeit, zu erklären, Ob fieden Todtfchläger für Gericht Pein⸗ 


lich beflagen wollen, eder nicht s Damit man fid) darnach wife zus 
richten, und das Malefitz nicht ungeftrafft bleibe. Wuͤrden fie dann ſich 


zu dem Peinlichen Broceß gutwillig erbieten ; So folle ihnen der Vor⸗ 
gang gelaffenmerden. Da fie aber, etwan auf Vnvermoͤgen, oder an⸗ 
dern ehehafften Vrſachen, deflen fich beſchwereten: So follen fie dabey 
gelaflen, und darüber nicht gedrungen werden, 

§. IH. Were aber der Entleibt ein at oder Außläubifcher, und 
bett ein befannte ehrliche vermuͤgliche RE vom Adel, Geſchlech⸗ 
tern, ober fonft guten Leuthen: So follen dieſelben, da fie weit geſeſſen, 
durch vnſern Schultheiffen, der begangenen Entleibung jres Freundes 
und Verwandten, fehrifftlich verftändigt werden, Sich inmaffen nechft 
gemeldt, der Peinlicyen Anklag halben , bey demſelben Botten, oderje 
in unverlengter Zeit, fich haben zu erflären. 

. IV. So dann niemands von deß Entleibten Freunden ſich deß Pein⸗ 
lichen Proceß gegen dem gefangenen Todtſchlaͤger vndernemmen wolte: 
Damit dann ſolch ſchweres Malefitz nicht ungeechtfertigt und vngeſtrafft 
bleibe, So foll unfer Oberfter Richter altem herfommenem gebraudı, 
nach, von Oberfeit wegen, den Todtſchlaͤger Peinlich anflagen Ä Ph 

| | ſolchen 
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folchen: Peinlichen Proceß biß zu Ende und Beſchluß vollnführen. 
Es möchten auch ihme dem Oberften Richter , etliche von deß entleibten 
Freundſchafft ob fie wölten, Aſſiſtentiam vnd Beyſtandt leyften. 
$.V. Und ſol demnach folcher Peinlicher Proceß, von Terminen 
zu Terminen, ordentlich, Doch fehleunig fo viel der Sachen gelegenbeit 
immer erleiden fan,) alles den bejchriebnen Rechten, auch weyland Key 
fer Carls dep Fuͤnfften, hochloͤblichſter Gedaͤchtnuß, Peinlichen Gerichts⸗ 
Ordnung gemaͤß, Muͤndtlich oder Schrifftlich vollnfuͤhren, Vnd dem⸗ 
nach, was Recht ſeyn wirdt, endtlich erkennt werden. 
| | Anmerkungen. on 
Prvees, wie Es ift bereits vorhin ſ.825. angefuͤret, wie in der ref. von keinem groben verbre⸗ 
man gegen chen, als nur dem todſchlage eigentlich verordnet, wegen der übrigen aber unten 1.8. 
—A— de auf die Faiferlichen rechte und peinl.halsgerichtsordnung fich ledig berufen worden, 
ae (01? als auch hier nur vom Peinlichen proces beim todfchlage, wie felbiger, vor hiefigem 
gerichte, angeftellet werden fol, ein und anderes angezogen wird, welches der inge: 
Mund Die der meinen rechten befchriebene eigentliche peinliche anflagsproces iſt, dem einiges in 
ces vornanıs $. 4. wegen des fifcalifchen verfarens hinzugetan worden, als unten von felbigem 
ich vorkommt. und wie weit er von dem im römifchen rechte befanten peinlichen proces unterſchie⸗ 
Ob und wie den, das nöfige angefüret werden fol. Wann aber im Sr. zugleich ſtehet da 
dieſer procet in offenbaren und unleugbaren malefizen oder übeltaten es weder einer anflage, 
en oftendes noch rechtlichen proceßes beduͤrfe und deshalb auf die rechte fich bezogen wird: ſo 
hennsigt iſt zu bemerken, daß durch felbige, allem vermuten nach, die päbftlicgen zu ver‘ 
ſtehen, welche eben dis inc.2ı, x. dejurejur. ausdrücklich befagen , daß, bei fols 
chen offenbaren fachen, gar Feine procesliche ordnung; ; ja die weſentlichen ſtuͤcke ei⸗ 
nes proccfles, als vorladung , beweis, urteil und dergleichen nicht einmal noͤ⸗ 
tig fein , fondern man fogleich, mit beftrafung des täterg zufaren koͤnne, Böhmer 
jasecclef lib 2. tit. r, 5. 5. ſqq. woſelbſt er gründlich ausgefürer , wie folde 
Icre weder der gefunden vernunft gemäs noch im römifchen rechte gegruͤndet, ſon⸗ 
dern von den Päbften und auslegern diefer rechten nur gebilliger worden fei, damit 
felbige das gotlofe und voreiligezu und verfaren , deffen fie fich, one alle ordnung 
gegen die fezer,bedienct , deſto eher verteidigen koͤnten, daher die legten diefe boͤſe 
—ä lere ſtark befoͤdert Härten. Da aber das wort offenbar, ob es gleich ſich gar 
offenbarund leicht ausſprechen laͤſt, iedoch fo viel, als nichts heiſet, indem vieles dafür ange 
unleusbat fehen wird, fo Doch in der tat nicht üft, „daher dafelbe von den päbftlichen lerern 
— öfters verwirt und allerlei arten deſſelben erdacht worden, als auch der peinlich an⸗ 
keiten unter⸗ geklagte oder angeſchuldigte ſelbiges gemeiniglich leugnet oder viele umſtaͤnde 
worfen. — Tonft dabei vorkommen, die das unleugbare ſchwer machen, und alzeit Die frage 
übrig bleibe, ob dis oder jenes offenbar ſei, mithin felbiger darüber vorher ge⸗ 
höree werden mus ; ja auch dem richter nichtsoffenbar und befant fein fan, als 
was cr aus den aften weis : fo ift ja vernünftig und billig, daß, bei ſolchen of 
fenbaren verbrechen,, wo nicht ein ordentlicher und ganz foͤrmlich peinlicher, WE 
nigſtens doch ein unterfuchungsproces, darin alles ſchleunig und kurz, d.i˖ 
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alle weirläuftigkeiten, als welche füglich hinweg bleiben Fönnen, unterſuchet und Sei feld 
abgetan werde ftat finde,daher man folche fachen zu den fehleunigen,d.i. daß fie durch, har ein. Eis 
einen Furzen proces abgetan werden, zurechnen pflegt, Böhmer d.l. $. 10. ſq. ter umb 
Ludovici peinl, proces c. 1.9. 4 ee $. 4. 5. Böhner el. jurispr. crim. fe. — * 
1. $. 95. 207. 224. wie auch, bei ſolchen verbrechen, dem uͤbeltaͤter eine verteidi⸗ 
gung, fals er auchfelbige ſchon eingeflanden hätte, zugelaffen wird, Sonft 
werden auch, zu behauptung des von offenbaren miffetaten obangefürten, die 
in der peinl. halsgerichtserd, art. 16. fichenden worte offentlicher und uns Was in 


zweifentlicher miffetaten, angezogen und daraus bie fchlusfolge gemachet, deinl bat“ 


wichei fefbigen nicht erfl,von einem proces oder der peinlichen frage,fondern der firafe Ela snnd. 
fogleich die rede wäre, Allein biefe hat alsdan flat, wo das verbrechen entwe⸗ Affentlihen 
der ganz Far und völlig erwieſen worden und der miffetäter Feine entſchuldigung Kyaıı " 
mer vorbringen Ban, oder er ſolches völlig befant hat, in welchen beiden fällen 

nach den art. 22, 67. 69. die ſtrafe fo gleich erfolgen fol. Hingegen, wo der in: 

halt diefes art. 16. recht eingefehen wird: fo ift daſelbſt die rede von einem fol- 

chen verbrechen, das nur, aus hoͤchſtwigtigen und faſt unzweifentlichen anzei⸗ 

gungen flar , aber doch noch nicht volkommen erwieſen noch vom beflagten 
eingeflanden worden ift, und eb es gleich befant genug wäre, dach der beflagte etwa 

einige entſchuldigung anfüren, folche aber nicht behörig erweiſen koͤnte, in wel⸗ 

chem fal die peinliche frage zu erkennen, mithin albier von einer vermutlichen 
notorität oder offenbarfeit, darauf fo gleich die firafe anzuſezen, gar nicht ge: 

handelt werde, und da felbige, nach der vorgefaften meinung, feinen beweis noͤ⸗ 

tig haben folte, auch die peinliche frage felbft, die jenem zu vergleichen, nicht er: 

fodert werben dürfte; fo aber gegen den inhalt dieſes art. 16. wäre, wie dann 

auch fotane vorgegebene unleugbarkeit allerdinges bewieſen werben muͤſte, 

ja felbige öfters ſchwerer, als die warheit ſelbſten, dargetan werden koͤn⸗ 

fe, wie Liervon Beier in pol. ad. dict. art, 16. und Zires ad did, art, 

p.m. 34. fq.nebfl p. 42.122. mit merem nachzufehen, Sonſt iſt ausden deutſchen ae bie. 
rechten und gemwonheiten bekant, daß unfere vorfaren, bei handhafter tat Deutfehen 
d. i. wo der täter fo gleich, Über der tat, ergriefen werden, mit felbigem einen bandhaften 
Furzen proces gemachet, ihm noch chen den tag gerichtet und das urteil —— 
volzogen hatten; als um einer handhaften tat willen, und mit geruͤfte hatte 

geklaget werden koͤnnen, nicht aber, bei einer uͤbernaͤchtigen tat, da alsdan me⸗ 

rere umſtaͤnde, beim peinlichen proces, erfodert und andere erweiſung zugelaſſen 

wurden, Geineck el. jur, germ. tom, 2 p. 685. Beier poſ. ad art. 84. poſ. 22. 

Wann übrigens in diefem $.1. von den einecden und enehäufdigungen, Die fonft 

dem täter, zu reftung feiner unfchuld, in etwas zu ſtatten Fommen, diejenige, daß 


der todfchlag aus echter notwere zu rettung leibes und lebens gefchehen, in: Gm bes . . 


h ’ ER ters ei 
fonderheit ausgedrucfet wird: fo ift hier, vor allen dingen, zu benerfen, was von daß ber 3. 


ſelbiger in der peinl. halsgerichteord. art. 140. woſelbſt, was eine rechte not⸗ Kong aus 
were fei, befhrieben, angefüret worden. Dann obgleich die worte des 6. 1. mit were gefhes 
den im art. 139. ſtehenden übereinfommen und wie ſolche notwere von aller ftrafe ben 
entfchuldige, verordnet: fo wird doch felbige in art, 140, eigentlich beſchrieben und 

Ppppp auſer 


850 Anmerkungen über der Franckfurt. Reformat. 


mn ſolche auſer leib und Ichen, auch auf die rettung der ere und guten leimutes 
igentlich be, wann der angegricfene, one deren verlesung, nicht entweichen fan, erweitert. 

— Was aber von ſolcher hier beſchehenen erweiterung zu halten und ob ſie von aller 

die rertung ſtrafe befreie? Davon iſt ſchon oben ſ.765.f.fieles angefuͤret, fo auch hieher gehoͤret, 

bir ere uns Bôbmer jurispt. crim, led. 2 $. 195. dem hinzuzufügen, dag auch die todung 
untesgeher eines diebes oder anderen angreifers, zu erhaltung feiner güter, in dem fal zugelaſſen 

Dh Die tös fei, wenn felbige ‚auf feine andere weife, erhalten werden koͤnnen, peinl. gerichter 

biebes zuge, OLD. Art. 150, Beier über art. 139. pol. 3. Leyſer ſpec. 597. med, 9. ſpec. 600. 

fen med,25.Döhmser e). jurispr. crim, ſect. 2. 6.192.194. Was fonft eine rechte 

oo. notwere fei,. welche ‚umftände und kenzeichen hierzu erfodert werden; ja wie ſel⸗ 

Bas font zu bige,nachderen beſchaffenheit, entweder vom anfläger oderauch dern angeflagtenge: 

einer rechten hörig erwiefen werden müffe, und was fonft für flücfe dabei zubeobachten? (Wie 

echten für dann hierbei als der vornemſte umfland, fo eine verlezung jur: notwere mache, 
ar ein unvermuteker. und gefärlicher überfal undangrif zu bemerfen und derfelbe ‚vor 
undvon des allen dingen, gehörig, etwa durch zeugen oder eigenes befantnis des anfallenden 
sen erweis darzutun if; dann wo nur dieſes ‚beigebracht werden Fan: foift der mangel der 
‚Übrigen umſtaͤnden, fü bei einer rechten notwere auch eintreffen müffen, alsdan 

vom anfallenden teile , fo verleget worden, oder wo er tod, von denen, die ſich 

feiner fa) 'n annemen, erweislich zu machen;) Bon dem allem findet fich eine ums 

. Rändliche befchreibung in erfigedachter peinlichen halsgerichtsord. von art. 138 

bis 145. welches insgefamt hier nacheinander zu berüren zumeitläuftig fallen 

wird, auch unfere ref. fo nur vom peinlichen proceshandeht, weiter nichts davon 

gedenfet, daher man auf die ansfeger diefer Karolinifchen ord. fowol, als andere, 

,,,, Welche von folcher materie umftändlich gehandelt, ledig fich bezieher , und nur 

A beifpiele noch dag, von Leyfer. (pec. 600 med. 29. ſqq. beiderfelben uͤberhaupt ange: 

rin alle merfete hinzufüget, daß in pragi die beifpielegar rar wären, worin alle in der Ka⸗ 

dieſe früce rol. ord. art. 140, 142, befchriebene erfoderniſſe, daß es eine rechte und gaͤnz⸗ 
ne erofeu Lich entfchuldigende not und gegenwere fei, vorhanden wären, und daß, da er 
werden. gegen die zo. jare, bei rechtsgelerten verfamlungen, gefefkit, unter taufend des: tod; 

Ä ſchlages befchuldigten, die mit der notwere fich entfihuldiger hätten, kaum viere 
oder fünfe wären , die von aller firafe völlig losgeſprochen, fondern entweder 
viele mit der ordentlichen todes, oder die meiften einer auferordentlichen und ge⸗ 
Linderen ftrafe beleget worden wären, und doch von felbigen Feiner geweſen, der 
nicht einen teil diefes art. 140. für ſich hätteanziehen koͤnnen, aber dieſes nicht 

 renyen genug gehalten worden fi, weil von allen den in dieſem artifel vorgeſchriebenen 

oft übers ſtuͤcken nichts mangeln müfte, wann es anders eine rechte notwere heifen folte; 
hen deshalb derjenige, fo darin an ein oderdem anderen gefelet,derfelben grenzen felbfl 
0 Überfihrieten, und daher entweder mit der ordentlichen oder einer gelinderen ſtrafe 
zu belegen wäre: Cs muͤſſe demnach die uͤberſchreitung der grenzen dieſer not⸗ 

were von der eigentlichen und rechten notwere wol unterſchieden werden, wie 

dann, nach deren beſchaffenheit, bald die ordentliche bald eine auſerordentliche 

ſtrafe angeſezet zu werden pflege, Berger jurispr. crim. p. 101. ſqq. 258. 194. 
Wernber lel, obl, p. 3. obf, 150, fiche auch perſchiedene von Acyfer in Fi 

pe 
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aufgetragen worden wäre, als z. e. den fifcalen und peinlichen amtesanklaͤgern, 
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ſpec. 60. angefuͤrte merkwuͤrdige vorurteile Böhmer in elem. jurispr, crim, ſect. 
2.$. 197. 200. Ja, da es überhaupt ſchwer faͤlt, wenn man ganz unvermutet 
in gefaͤrliche umſtaͤnde geſezet und angefallen wird, in der geſchwindigkeit eine 
genaue uͤberlegung anzuſtellen, den ſicherſten und beſten entſchlus zu faſſen und 


ins werk zu richten: fo mag hierbei dem erregten zorn und gerechten ſchmerz des 


angefallenen billig etwas nachzuſehen ſein. Ferner wurde, nach dem roͤmiſchen 5. 
rechte, ein ieder aus dem volke zur peinlichen anklage gelaſſen $.i. inſt. I, 1. 6. A scchte 


1. w. de publ. jud, welches die Roͤmer, aus vielen flatsurfachen, geftatteten, da; Fonte ieder- 


von Beier ad. lib. 48. tit, 2, poſ. 2. in not, verſchiedenes angefuͤret und dabei Arne 
behauptef, daß zwar h. t. die peinlichen anflagen anfich noch ſtat hätten; allein 
nicht alle und iede, fondern nur diejenigen anfläger zugclaffen würden, die ent⸗ Ob die and 
weder einigen vorteil dabei hätten, oder welchen foldhes amt von der obrigkeit an nie 
wie er deswegen viele alterechtslerer fowol, als daß dis, bei verfihiednen völ- 

fern, alfo braͤuchlich fei angefüret hat, von denen aber Carpz. quæſt. 104 Hop. ad 

inf, tit, de publ. jud. uf. hod. und Leyſet Ipec. 760. med, g. ſqq. abgehen, 

und, daß noch h. t. einem ieden peinlich anzuflagen frei ſtehe, zulaffenzwiedannder 
leztere die zwei uͤbel, ſo man ausder freien zulaffung der peinlichen anflagen be⸗ 15 diefe 


| forgete, mit merem zu wiederlegen ſich bemühen, und wie der obrigfeit felbft viel geinliche ans 


daran gelegen ſei, den öfteren gebrauch diefer peinlichen Flagen einzufüren ; hinzumpser ken 


gegen die erfundigung und unterfuhung gar abzufchaffen, weil man icne die: gemönlichen 


fen um destoillen vorzuziehen hätte, da bei den anflagen der anfläger felbigcauf or. 
feine eigene Foften fürete;hingegen der anfündigerund anbringer, Bei den unterfu: autiehen? 
chungen, davon ganz frei wäre; ferner der richter, bei jenen, viel weniger mühe und 


arbeit als diefen, hätte, da der anfläger felbft diepeinliche fache fürcke, die zeugen 


benänte, artifel auffezete, felbige übergäbe und alles dazu benötigte verrichtete,das 

fonft, bei diefen, den richter zufäme. Nun mag zwar das iezo gemeldete beſchaf⸗ 

fen fein wie es wil; fo ift doc) fo viel gewis, daß, heutiges tages, gar wenige ——— 
oder faſt feine beiſpiele ſich begeben, darin die privatleute, inſonderheit, weiche dief: t. fer felten 
fache gar nichts angehet, das amt eines peinlichen anklaͤgers vertreten werden, GIMAER 
weil fie den desfals zu fürenden ſchweren beweis, diefoften und andere dabei ſich 
äufernden fehwierigfeiten über fich zu nemen haben, wieobige rechtslerer felbften, 


auch Aryfer ſpec. 600. med, 35. ſqq. eingeftehen mäflen. Daher auch, der und ſtat def . 


förmlich peinliche anflagsproces, wo er noch fat findet, gemeiniglid vom pein: fe ‚der —— 
lichen amtesanklaͤger und fiſcalen verrichtet wird, und ſolcher onehin, auf der rinrert — 
obrigfeit koſten, gehet; fodan auch der vorkeil, der etwan dem richter dadurch, 


daß ein foldyer anfläger ſelbigem die mühe, in beforgung diefes procefke, abnimt, 


bei weitemnicht fo ſtark zu betrachten ift, als der nachteil und ſchaden, der durch 
diefen weitläuftigen proceg, welcher nicht felten einige jare hindurch dauret, dem ge: 
meinen beiten und dem angeflagten felbft zuwaͤchſt, "daß deshalb diefer peinlichen 
anflage' der fonft gewoͤnliche nachforfchungs und unterfuchungsproces, bei wel⸗ 
chem alles zwar kurz gefaſt, iedoch gründlich unterſuchet werden fol, wol vorzu: 
jiehen wäre, Sonſt ſcheint in unferem 8. 2. die meinung derer angenommen 

Ppp pp 2 | wor: 


852 Anmerkungen über der Scankfürt. Reformat. 

Ds md; uns worden zus fein, dienicht alle und iche ‚fondern nur ſolche zur peinlichen anflage 
er rt, zulaſſen, fo dem angeklagten anverwand find, welches befonders, beim todfihlage 
sen freunde des entleibten freunden geftaftet, und wie fiedem oberften richter, der nach dem $. 
en ade 4, der peinlich amtesankläger ift, vorgezogen werden follen, als darin ausdruͤck⸗ 
gelaſſen wer⸗ Lich ſtehet, daß im fal die anverwanden cs nicht übernemen wolten , folches der 
Fe nad oberfte richter Sun folte; daraus alfo folger, daß diefer und nicht ein icher die 
diefen, dem ſtelle des peinl. anflägers vertreten mag; daher auch Kloz in diff. über diefen 
u Aurich titel hieraus einen unterfcheid zwifchen unferen und den Faiferl, rechten machet. 
get? Nach dem Solm. Landr. tit, 41. aber, als in welchem der peinliche anklags⸗ 
proces cigentlich angenommen, ſcheint ein ieder zu der klage gelaffen zu werden, 

weil im F. 4 folg. des peinl. anflägers nur überhaupt gedacht wird, one weder 

des miffetäterg Freunden oder erben, noch peinlichen amtesfläger zu gedenken. 

av Brafe Weiter wurde nach roͤmiſchem rechte, niemand zur ſolchen peinlichen anflage ges 
nach rim, zwungen I. un, c. ut, nema invitus ag, aufer daß des entleibten erben, wann 
— ſie ſeinen tod nicht gerochen noch den taͤter mit recht verfolget, ſondern ihn zur 
tentod nice wolverdienten ſtrafe zu bringen unterlaſſen hatten, deſſen verlaſſenſchaft verlu⸗ 
gerochen. ſtig wurden, und ſolche der fifeus oder das gemeine gut bekam . 1. de his qui- 
Ob Arno bus ut, indign. |, 22, de Scto Sil, und hat Gert. von. diefer materie cine eigene 
in pragi fon, dilp. de herede occiſi vindice gefehrieben, wo cr ſect. 3. auch von der prari, ob 
lic bei folche verluſtſtrafe, bei uns, in Deutfchlande noch gelte,die fo wol für bie beja⸗ 
den —5— hende als verneinende meinung ſtehenden rechtslerer angefuͤret und endlich, un⸗ 
eachtet die lezte faſt überal angenommen, ſiehe auch den erſten band der anmerk. 
‘ 152. dahin geſchloſſen, daß, wo diefe ſtrafe plaz haben ſolte, ſolches den naͤch⸗ 
fien anverwanden verfündiget werden müfte, daß fie des entleibten tod, nach 
den rechten, zu rächen ſchuldig, wibsigenfals aber fie deffen verlaßen ſich verlu⸗ 
flig machen würden, in welchem und keinem anderen fal das römifche recht hierin 
noch flat finden koͤnte. Allein, da biefe ſtrafe niemals in Deutfchlande ange 
nommen; fo ift ſtark zu zweifeln, daß man folches des entleibten nächften anver⸗ 
wanden und erben, bei angedrohetem verluſte ihrer erbfchaft, zumuten koͤnne; 
wenigſtens iſt nach unferem $. 2. gar gewis, daß diefe art der befantnmchung 
nicht angehet, indem darin den freunden und verwanden nur angefages wer⸗ 
ben ſol, binnen einer ihnen etwa anzufezenden kurzen frift, deren beſtimmung 
pr Ag vom Rat, oder, welches glaublicher, dem gerichte abhanget, fich zus erklären, ob 
2.die abfiche fie die peinliche anflage tun wollen ober nicht, und im lezten fal, da fie etwa 
dawit gehet folche nicht uͤbernemen, fie auf Feine weiſe hierzu genötiget werden Eönnen, viel⸗ 
weniger ihnen deshalb obgemeldese firafe des verluftes der erbichaft anzufezen iſt, 
daß alfo in ged. $. 2. die meinung nur dahin gehet, wie felbige, wo fie ihres 
entleibten erbverlaßers gewaltfamen tod, aus liebe und hochachtung gegen felbis 
gen, rächen, Deswegen den täter peinlich anflagen und mit rechte gutwillig vers 
folgen wolten, den vorgang haben und zugelaflen werden follen; daß folches 
demnach von ihrer freien wilfür abhangee, mithin fie dazu gar nicht gebrungen 
werden können, folglich es auch der anfuͤrung vieler erheblichen usfachen im ges 
ringſten nicht bedarf, da onehin, nach der peinlichen balsgerichtsord« art. 214 
j nie⸗ 
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niemand peinlich zu Flagen gendtiget werden fol, wie dann, in heutiger prari, die weht. 

anverwanden, bei fich begebenden fällen, fehwerlich folche peinliche anklage uͤberne⸗ foidye peinli- 

men ſondern meiftens fich entfchuldigen, und die beftrafung des täters.der obrig- de anflagen 

keit überlafgen werden, (wiewol in der Lerſ. chronik erſten teile buchen. k. 34, ein feiren pr Y 

beifpiel eines völligen peinl. anklagyroceſſes vom jare 1617. ſich findet, darin des'kbcken? 

entleibten wittib die ſtelle des anflägers, durch ihren anmwald,hattevertreten lafen) _. .... 

als welcher, amteshalber, alle verbrechen und übeltaten auszuffindigen, zu unter: De ee 

fuchen und endlich zu beftrafen oblieget, es feinun, durch den gewönlichen unter: verbrechen 

fuhungsweg, damit gemeiniglich der anfang gemachet wird‘, daß die obrigfeit —c 

von amteswegen ſich erkundiget und nachforſchet, wie hiervon oben gemeldet, oder 

den hierauf dem oberſten richter, als fiſcaln, aufzutragenden peinlichen anklags⸗⸗ 

proces, wie dann ſelbige die etwan hierzu angewendeten noͤtigen proces und andere Ob ſie die 

koſten von des entleibten anverwanden und erben, weil dieſen die anklage zu uͤberne⸗ —ã— d 

men in ihre freie wilkuͤr geſtellet wird; ſodan jene nicht der verwanden und erben, bern kanẽ 

ſondern, als obrigkeit, ihre eigne ſache, welche, vor allen dingen, dahin zu ſorgen 

hat, daß alle verbrechen, des gemeinen beſtens halber, geſtrafet werden, gefuͤret 

hat, ſchwerlich wird wiederfodern koͤnnen, ſondern ſolche aus dem gemeinen gut 

ober rentkammer ertragen. mus Boͤhmer der ältere diſp. de expenſ. ctim. c. 2. . 3. 

ſqq.und der jüngere in elem. jnrisptud.crim. ſect. 1.9 352. Wobei noch zu bemer · 

ken, was Böhmer ad =. lib. 29 tit. 5. $. 3. anfuͤret, daß die erben, da ihr Dub nen 

erbverlaßer heimlich) entleibet und getoͤdet worden, folches der obrigfeit anzeigen erblaffers 

müften, und wann fie dis unterliefen, die ſtrafe des verluftes der erbfchaft flat beimliche 

finden. fönte; allein es ift warfcheinlicher, daß eben nicht ieztgedachte firafe, da hie armer 

fie gar nicht in Deutfchlande angenommen worden fondern vielmer eine andere aufer- gen,beserdes 

ordentliche, fo von des richters wilkuͤr abhanget, cher plaz haben mag, Stryk rrfis? 

U. M. 5. lib. 29. ti. 5.9. z» 5m. 3. wird verodnet, wie der freundfchaft en freu 

deu entleibten, da er fremd gemwefen, auf geheis des Gerichtsſchultheiſen, als den eines 

vorſtehers des gerichtes, durch den gerichtsbaten, deflen amt darin; die ausländi- ik 

ſchen und abwefenden vor. gericht zu laden, vornämlich beftcher, und wovon im zu verlün 

teile 1. tis.9,cin befonderer titel vorkomt, des todſchlages ihres freundes verſtaͤndiget le 

und von ihnen die erflärung vernommen werden fol, ob fie felbf die peinl. an⸗ gen wollen? 

lage gegen den täter tun oder folches der obrigfeit überlaffen wollen, Warum 

aber nach diefem $.3. ſolche bekantmachung nur den ausländifchen angefehenen 

und etwa in gutem ftande fich befindenden verwanden , nicht aber auch den ges 

ringen undfchlechten gefchehen fol? Iſt vermutlich die urfache, weil bei den lez⸗ 

sen, da fie diefer. peinlichen anflage ‚ans unvermögen die dazu nötigen koſten hers 

zugeben, fchwerlich fih unterziehen werden, diefe nachricht vergeblich fein mag. 

Wann nun die anverwanden und fremden eines entleibten diefen peinl. procesnicht Im fal die 

über ſich nemen wollen : ſo wird ſolcher in$. 4. dem oberſten richter aufgetsagen, Feundemicht 

daß er, von obrigkeitswegen, die ſtelle des peinlichen anflägers verfehe und der obere 

ſolchen proces volfüre, aus beigefügten urfachen, damit diefe ſchweren übeltaten züchten es 

nicht ungerechtfertigee und ungeſtrafet bleiben,. Dabei iſt nun zu beinerfen, daß Db der rich⸗ 

auch bei den Roͤmern, im mangel Dr peinlichen anflägers , bie ehem ter auch 
PPPPp 3, nicht 
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nach romi⸗ nicht nungeſtrafet gelaſſen wurden, ſondern der richter ſolches, von amtestsegen,Fun 
fehem rechte konte, als Hert. in dict. diſp. (ed, 3.6.5. Lauterb coll.lıb.48.tic.1.$ 9.fq. des 
—— fals einige rechtsſtellen 1.3. 13. de oflic. præi. . 1. c. de cuſtod. l. 7. c. deaccul, 
* nov. 128. c. 21. angefuͤret, und der lezte hieraus geſchloſſen, daß der erkundi⸗ 
gungsproces, auch im roͤmiſchen rechte, bekant und erlaubet geweſen, wiewol ſel⸗ 
—2 biger, wie er, heutiges tages, gebraͤuchlich, auch zu einem algemeinen und ordent⸗ 
proces cie lichen mittel gemachet worden, durch welches man bie verbrecher geſtrafet, nur aus 
gentlich aus dem paͤbſtlichen rechte eigentlich herruͤret, in der peinlichen halsgerichtsord. art.6. 
n als in Deutſchland eingefuͤret, gutgeheiſen, und nach und nach überal in gangge: 
. bracht worden, auch vornaͤmlich, als eine regel, angefehen und gebrauchet werde, 
obgleich die-deutfchen gefeze an ſich von diefem proces in peinlichen fällen nichts 
wiſſen Heineck el. jur, germ, lib, 3. .$. 309.. ſq. .daher in unſerem titul nur des 
peinlichen anflagproceßes vornämlich gedacht worden Thomas dıfp, de orig.pro- 
ceſſ. inquiſit. Aresad dict. art. 6G. Da man aber hierauf, beidiefem unterfuchungs- 
proces, weil alles fchleunig und hurtig verhandelt wurde , wargenommen und 
dafür gehalten, dag hierdurch die angefchuldigten uͤbereilet und öfters , one daß 
die fache gehörig unterfuchet uud ausgefüret, verurteilet wurden dagegen man den 
peinlichen anflagsproces, zumal hei wigtigen fällen,dieleib und leben betrafen, für - 
ordentlicher und beſſer angeſehen; daher inoberwentem Selm, landr. teil.ı.tit.40. 
g. 2. derfelbe, als ein rechtmäfiger proces, dabei feine nichtigfeit begangen , noch 
die armen gefangenen und peinlichbeflagten verfürzer,noch wieder recht und billig: 
keit beſchweret würden, angefehen worden : fo find beide. proceffe zufamen ges 
Voraus der nommen und alfo vermifchee worden, daß hieraus der fifcalifche peinliche proces 
Ale entitanden ‚.da man, von obrigfeitstvegen, gewiſſe perfonen zu peinlichen amtes⸗ 
proces ent: klaͤgern beſtellet, dabei zwar vorher der richter die algemeine erfundigung und 
Kanden? unterfuchunganftellen, hernach.aber, fo bald die fache fo weit gefammten , daß 
Wie eine beſondere unterſuchung gegen den verdaͤchtigen uͤbeltaͤter ſtat gefunden, jene 
47 Die ſtelle des veinlichen anklaͤgers vertreten und gegen den angeſchuldigten, als 
peinlichbeklagten, einen foͤrmlichen proces fuͤren muſten; wodurch zwar die ſache 
ordentlicher und dem rechten proces gemaͤſer verhandelt , iedoch dabei nicht ges 
ringe ungelegenheit und ſchaden, da er gar zu weitläuftig und viele jare hinaus 
gezogen wurde, nerfpüret worden, folglich chen fo viel, ja noch merere beſchwer⸗ 
den, als der fonft gewoͤnliche unterfuchungsproces, nach fich gezogen haben mag, 
Ob er, wie Thomas in dict. difp. and ten teile feiner gemifchten Händel f. 578. f. um: 
—— — ſtaͤndlich gezeiget, daß der, durch dieſe verwirrung beider proceflen, erwachſene fiſ⸗ 
beiber pros caliſche proces auf vielerlei weiſe, ſonderlich mit aufhaltung und verzoͤgerung der 
En ch ſonſt in peinlichen fällen nötigen ſchleunigen gerechtigkeits verwaltung, mer unheil, 
olsuuzlich als nuzen zu wege gebracht habe. Ob nun zwar beide arten an ſich, fo wol ihren 
nbalten? nuzen, als unbequemlichkeit und fchaden haben , und bei felbigen grofe hin: 
derniſſe fich hervortun , dadurch Die heilſame abſicht nicht. wol erlanget werden 
mag:: fo find doch, an vielen orten Deutſchlandes, ſolche peinliche amtesanfläget, 
oder fifcalen gefeget,die des peinlichen anflägers:ftelle vertreten und den proces faſt 
auf gleiche art, wie ſonſt bei ſelbigen gewoͤnlich, zu volfuͤrenpflegen, ale von 5 
u gender» 
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. fonft, amtcshalher, aufdas verbrechen forſchet und alle erfoderniſſe fo wol einer als ben. 
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senberg.Ianden Kauterb.in.difl.jur. et Würtenb,in cauſis crim.p.183.Jqq. Rtes al 
ord,"rım.act,73 6. 4.art, 88.5. 3. Mop. ad inſt. tit. de publ. jud. p. 1015. von anderen 
landen mer bezeugen, daher Böhmer in jure eoclef lib,s.cie.n. 9.45. 85. wol er 
innert,daß obgleich, ba fonft der nachforfchungsproces, heutiges tages , meiftens 
überal braͤuchlich ſei, an verſchiedenen orten dem.peinlichen amtesanfläger aufge: 
tragen: werde des peinlichen anflägers ſtelle zu vertreten, ..dennorh diefer lezte, 
wenn. man die fache recht einficher , mer unterfuchungs als anflagsweife gefüret 
werde,da er, nach vorher erfanter oder klar befundener befonderen erfundigung, 
dabei alle erfodcrniffe folcher unterfuchung vorher beobachtet worden , vom richter 
erft ernant werde und nur in ſchweren verbrechen flat finde Ludovici peinl. pro⸗ Warum 
ces c. 3, 9.28: iq. Wann man fonft überdis im -$.4, hierin auf den alten herge⸗ man in uns 


kommenen gebrauch fich berufet , daß deroberfterichter dig ame nerfehen mus, Me 


als von deflen amte überhaupt im teile 1. tit. 4. eigentlich-vorkomt : fo ift daraus peinlichen 
deutlich zu erfennen, wie man vor und zu den zeiten der ref. den fonft überal in Fe ' 
Deutfchlande eingefuͤrten und auch in ber peinl. halsgerichtsord. gebilligten erfun: alten ge⸗ 
digungsproces nicht fo ſchlechterdinges annemen, hingegen den in rechten gegrüns- —5— 
deten peinlichen anklagsproces, ob cr gleich damals nicht mer fo ſtark, als erſtge⸗ 


meldeter, braͤuchlich war, iedoch in vorgedachte Karol, ordnung nicht ganz abge: 
ſchaffet worden, indem vonfelbigem, art. ı1. f. noch vieles, dagegen vom unterſu⸗ 


chungsproces gar wenig verordnet ſtehet, nicht völlig auſer acht laſſen wollen und 

daher, weil die peinlicheanflage von den privatperfonen und darunter auch den an⸗ 
verwanden gar feltengefhahe, ja wol faſt ganz in.abgang gefommen war, von 
obrigfeitswegen, lieber eine gewiſſe perſon erwälen wollen; fo die ſtelle des peinli⸗ 

chen anklägers vertrete , „mithin hiexaug der fifcalifche proces entſtanden ift; als Solchem 
bei welchen, wie bereits vorhin erwenet, gar ſer vieles aus dem fonft gewoͤnlichen MAhkaen, 
unterfuchungs und dann dem anderen ordentlichen peinlichen anklagsproces zuſa⸗ die unteiſu⸗ 
men genommen und beibehalten worden, indem zufoderft die obrigkeit entweder Dumm ar 
auf befchehene anzeige und rüge oder ergangenen ruf und ausfprengung, oder gorheriuges 
gemeinen, als befonderen unterfuchung genau beobachtet , durch die ordentlichen keiden "eos 


verhoͤrer unterfuchen: und in das protocol bringen laͤſt; hierauf, wo die fache eefen , 


gnugfam eingeleitet und alfo befunden worden , daß ein folcher peinliche proces ren werde? 

nörig fei und wirflich angeftellee werden koͤnne, dem oberſten richter und ihm 

beigegebenen ſachwalter, als zu welchen lezten einer aus den hier verpflichteten ad⸗ 

vocaten, durch cinen befonderen fchöffenbefcheid, amteshalber, ausdrücklich benamt 

wird, die. desfals ‚gefürten Handlungen und protocollen eingchändiget werden,. um 

hieraus die peinliche anklage zu errichten. und ferner in der fache procesmäfig , zu - 

verfaren,welches ordentlicher weife, vor dem hiefigen gerichte, gefchichet und bei ie⸗ 

der haupthandlungein befonderes blutgericht öffentlich geheget und gehalten wird, 

wie bereits oben ſ.833. f. erwenet worden. Und obgleich,fo mol in der ohangefürten ra⸗ 

tesord. von 1739. als auch in den fehöffenbefcheiden und dem proceg,der, dem peinli- 

chen amtesanfläger,zugegebene fachwalter öfters der peinliche aufläger ſelbſt genant 

wird ; fo ſcheint doch diefesnicht alzurichtig zu fein ‚ indem diefe ſtelle der. oberfte rich: 
. ser 
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ker eigentlich verteit, undin deffen namen die peinliche anffage fo wol, als fernere 
Dandlungen überreichet , auch die urteile auf felbigen, als fiſcalen oder obrig: 
Feitlich beftelten peinlichen anfläger,icderzeit gerichtet werden, michin der andere nur 
die ſtelle des advocati fifci oder vielmer des fifcalis,der die rechtlichen Handlungen aufs 
fezet und fürer, verfichet und alfo beide perfonen wol von einander zu unterſcheiden 
find, Dagegen komt der umterfuchungsproces gar nicht an das gericht, fondern wird 
nur vor dem verhöramte, verhandelt,als darauf die niedergefchriebenen prosocollen 
den Sindicis / zu abfaffung ihrer rechtlichen gutachten,übergeben und endlich beiRat, 
nachdem vorher erſtgedachte rechtsbedenfen öffentlich verlefen worden , die urteile 
erfant zuwerden pflegen. Sonft ift bereits oben ſ. 829. f. erinnert worden, daß vorge: 
- meldeter fifcalifche proces,eine lange zeit uͤber, ganz nicht mer bräuschlich geweſen / ſon⸗ 
dern alle peinliche fälle,durch den weg der unterfuchung, vorgenommen und abgehan⸗ 
deit,in neueren zeiten aber der erfte,abfonderlich nur bei ſchweren und harten verhre 
Dr entleib chen,twicher in gang'gebracht worden fein. Daß endlich, nach den endworten des h.4. 
ea etliche von des entleibten freundſchaft , dem oberfien richter ‚in diefem peinlichen 
vberſten proces, beiftandleiften und die fache damit beſſer treiben koͤnnen, ift wol auf 
Beben. web zweifel, indem felbige,!da fie‘ ja nach dem'$.3. den peinlichen anklagsproces für ſich 
anftellenmögen, vielmer den, vom oberfien richter, ſchon angefangenen proces, mit 
gefamter band fortfezen koͤnnen, als dis auch Im Wärtenbergif.und ananderen orten 
gebräuchlich fein fol, Lauterb. dit. diff. c.). n. 16, p. 185.welches, heutiges ta; 
ges ‚felten oder gar nicht mer geſchiehet, indem man, nach aufgefommenem fil 
salifchen proces, von den peinlichen privatanklagen faſt nichts weiter weis. Wie 
wol esfich zuträgt ‚daß folche veriwanden bie verbrechen ber obrigfeie anzeigen und 
Me barfen ruͤgen, auch, nad) wirklich angeſteltem fifealifhen proces, bem peinlichen amtes⸗ 
Kun die ng anfläger mit ferneren gründen, fo zur Marmachung des angeflagten verbrechens 
den ꝓ*i foͤderlich ſind, an handen gehen mögen; bei ſolchem fal aber koͤnnen ſie nicht wol 
ce sblie, dahin angehaften werden , afle den peinlichen anflägeen fonft, bei anſtellung eines 
graben ber peinlichen proceſſes, zur laſt kommenden beſchwerden, die diefe, nach den rechten, ſon⸗ 
eben derlich der peinlichen halsgerichtsord. art. 11. ſq. ragen müflen, zu uͤbernemen, weil 
sen? fonft niemand fich leicht hierzu verſtehen, fondern von foldyem proces Lieber völlig 
u nie abſtehen wird, Beier und Ludovici in not. ad. hart, 11. poſ. 2. fq. Alſo dürfen 
die Deinliche auch die peinlichen amtesankläger zu gleichen beſchwerden, die fonft die peinlichen an⸗ 
ee tläger übernemen mäffen , ale 3. e. der hergebung ber benötigten procesfoften, 
Sale, beſtellung einer tägtigen und inder peinl. gerichtsord. art. 12. beſchriebenen vor⸗ 
ſtandsleiſtung, nicht angehalten werden , weil deren anflage, auf geheis der obrig⸗ 
keit, geſchicht und eben fo angefehen wird, ale wann fie, amteshalber, verfuͤren 
Bienahrös Lauterb. coll. lib. 48. tit.2. $- 17. Ludov. peinſ. proces c.ı2. $.1. Macjdet 
ET fer römifchen rechte 1, 17. c. deaccufar, wurde der peinliche anflagsproces faft eben 
geinlihe ſo, , einige flücke ausgenommen, wie in bürgerlichen fachen, verhandelt und dabei 
aan die gemönlichen hauptflücke des ordentlichen proceßes beobachtet. Wann aber im 
Warum felsS. 5. ſtehet, daß felbiger fchleunig volfuͤret werben fol : fo ift die urfache, damit 
—5 — dieſe peinlichen ſachen, uͤber die gebuͤr, nicht aufgehalten, ſondern aufs eheſte zu 


vont ende gebracht, noch die peinlich angeklagten in ihrem gefaͤngnis, alzulange gemin 
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werden, indem dem gemeinen weſen viel daran gelegen ift, daß die verbrecher, wol⸗ 
verdientermaſen, baldmoͤglichſt abgeſtrafet werden; deshalb auch dieſer peinliche 

proces, gleichwie andere ſummariſche und ſchleunige, ihrer eigenſchaft nach, ordent⸗ 

licher weiſe nur muͤndlich gefüret werden folte,ficheoben ſ. 345. f. als dis auch in den 
Sädhfifchen und Wuͤrtenb. ord. alfo verordnet, Lauter, in did. diff. c,10.p, 188. Wie ‚albier 
Es werden aber in unferem$.5.beide fo wol die mündlichen als ſchriftlichen pandlun: ur. are 
gen zugelaffen , welches der peinlichen halsgerichtsord. art. 88. folg. gemaͤs, da föriftlihe 
ſonſt im römifcyen rechte nur die fehriftlichen ftat fanden auch.offeracur. c, de lite ph bei 
conteft. 1.3, æ. deaccuf, Lauterb. d, 1. alwo er meldet, dag auch in erſterwen⸗ ges zugelaſ⸗ 
ten ländern, heutiges tages, meiftens fihriftlich verfaren werde, ſo alhier, beim fif: zund hei un 
califchen proces, gemeiniglich geſchiehet; ja darin foldye grofe und weitläuftige ferem Aicali 
ſchriften überreicher und bis auf die vierfache zal getwechfelt werden, Daß fie, an art 
ihrer weitläuftigkeit, die ordentlichen proceffe änbürgerlichen fachen öfters uͤberſtei⸗ und ter weite 
gen und wol ein und merere jare hinaus getrieben werden, bis eine folche pein⸗ eg — 
liche fache zu ende fomt , mithin, bei ſolchem misbrauche , der fonft gewönliche ' 
unterfischungsproces,in welchem es mit ein oder der anderen verteidigungsfchrift 
gemeiniglich getan ift, jenem wol vorgezogenwerdenmag ‚als hiervon oben ver: 
fehiedenes angemerfet worden und diefer eingefchlichene fchädliche misbrauch mit 

der Flaren vererdnumg unferes 8.5. im geringfien nicht uͤbereinſtimt. Wasend⸗ 

fi) in dieſem d. 5. ftehet, daß folcher proces den gefchriebenen rechten , dadurch ſo 

wol die Faiferlichen als päbftlichen zu verſtehen, als der peinl. gerichtsord. gemaͤs 

gefüret werden fol 5; dis wirdauch im Solm. landr. tit. 40. weitläuftiger vers 

ordnet und im $.6.1Wie auf die vorfchrift der Rarol. ordnung vornämlich zu fehen 

fei, ſonderlich anbefolen, daß nämlich felbiger, fo viel moͤglich, gemaͤs verfaren wer; 

de, und die parteien ‚mit ihren handlungen, derfelben gleichfoͤrmig ſich bezeigen 

follen. Librigens ift auch noch etwas davon, ob bei ung, inälteren zeiten, die Ser. alter 
todfchläger mit der lebens oder einer anderen und gelinderen, als z. e. gelöftrafe, yoprhläge 
beleget worden, zu gedenken, indem das lezte aus einem alten und inder mitte des mit einer 
ı4ten jarhunderts ergangenen ftatute, fo in Freiherren vonSenckenberge tom, ı "ers 
ſel. jur.& hiſtor. angefuͤrtem alten gefezbuche ſtehet, nicht undeutlich zu — 2z öfters geld» 
es kap.i. 8.8. p. 6, heiſet: „Wer eynen dotichlag tut und darum verzalt wird, pas r 


- » der enfal nummer in die ftad fommen, er habe dan vore dem gerichte der ſtadt 


» und den clegern gebuzfit und fal nach der buzfeein jar uzſe fin. Iſtes abir ein 
„ ungerigin man, das cr-ein fehalf adir ein befewicht ift, für den enfal nyman, 
»» bidden, wer darüber für in bidder, der fal eynen maynd für die flad ane ge- 
„verde. Wulde abirder cleger zu hart fin, fo ful das an dem Made flen., Als 
der inhalt diefer verord. in dem oben ſ. 758. erwenten ſtadtfrieden von 1318.Cder ſchon 
damals von alters her alfo gehalten und iezo erneuert worden, im zten teile Lerſn. 
chronik ſ. 303. folg, ſtehet und vielleicht im anhange, feiner merkwuͤrdigkeit hal⸗ 
ber, ganz mit eingerücfet werden fol) zu finden ift, wie die hieher gehoͤ⸗ 
rige ftelle alfo heifet: »» Wer einen todfchlag oder einen mord tut in der ſtadt zu 
„Frankenfort, er fei ritter, Enecht, burger oder was mannis er fei, der unfer 
„ burger ift undhier wonen wird, mit dem Pr ‚daß er des mordis ſchuldig ift ; 
qqqq 
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3» iftdas der wol entflüher und abfommer mit dem leibe, das fol in nicht helfen an 
3» dieſem friede, dann warn er gebezzirt den lagen und dem gericht, fo fol ct 
» für Sranfenfort faren,binnen acht tagen nad) der bezzerunge und fol ein ganzes 
» jar aug fein, als ferne, als disgerichte zu Franfenfort gehörer und beinamen fol 
»» er nicht fein weder zu Sachfenhaufen oder zu Hohenrode oder zu den garten, We 
» teaber daß der cläger durch argelift oder durch Feiner hand geferde nicht wolte 
» bejjerung nemen, als möglich und befcheidenlich were, nach gewonheit des lan⸗ 
» des, des fol der Rad gemeiniglich macht haben zu verrichten , ufihren end und 
'» uf ihre befcheidenheit nach allen den Dingen , als der brauch bar iſt Fommen, 
2 damit fol auchihnen beiderfeits begnügen , beide deme cläger und deme der die 
3» bezzerunge fun fol.., Dabei noch anzufüren, wie in der 1352. befchehenen, und 
mittels eines durchichlages oder transfixes, dem vorigen angefügten erneuerung 
dieſes friedeng, die,megen des todfchlages , vorher beftimte zeit der ausfarde oder 
verweiſung der ſtadt und ihres gebietes eines jares, auf schen jare erweitert, aud) 
dabei die orten, wo der täter fich nicht aufhalten noch antreffen laſſen ſol, zugleich 
ausgedrucket worden fiche hiervon unten,alsauch durch die in diefer ſtelle des ſtadt⸗ 
fricdeng fichenden worte, mit dem urteil, daß er des mordis ſchuldig iſt, der in 
vorgedachtem alten ſowol, als unten noch anzufuͤgenden ſtatute und ſonſt öfters vor⸗ 
kommende ausdruck und darum verzalet wird, zimlich erleutert wird und durch 
ſelbigen nichts anders, als eine, durch urteil und recht geſchehene ausfprechung und 
erklärung , daß der täter des mordes fchuldig und desfals firaffällig fei, verſtan⸗ 
den werden mag, als in den älteren seiten , durch das wort zal auch öfters eine 
rede und ausfprache, dag zelen aber, ausfprechen, erflären und mündlich erfennen, 
angezeiget wird, fiche hiervon Wachter in gloflar. p.1946.19 57. Daß nun obi⸗ 
ger ausdruck alhier in feinem anderen verflande genommen werden Fan : dis er 
gibt fich auch aus dem, was im aten teile Lerſn.chronik ſ. 0. f. ſtehet und noch un⸗ 
gen vorkomt, um fo deutlicher, als die dafelbft vorfommenden ausdruͤcke virzelt 
wird, virzeln fo viel, ale den täter bei gericht für einen dotfchläger ober moͤrder 
gehörig anflagen, ihn beſchreien, öffentlich dafür erfennen und erklären, 
ches endlich, durch das urteil der Schöffen, ordentlich geſchehen mufte , notwendig 
anzeigen, Wie dann auch Heineck inel, jur, germ, lib.2. $ 280. ſqq. nachdem 
er vorher,aus den meiften älteren deutſchen gefezen,umftändlicher angefüret, daß die 
Deutſchen völfer faft insgefamt ſo wol in älteren, als mitleren zeiten,die todfehläge 
und andere dahin gehörigen verbrechen nicht mit dem leben beftrafet,fondern felbige 
ſtrafe mit geld hätten abgekaufet werden Fönnen ; ja man auch in folgenden zeiten, 
obgleich inden Saͤchſiſchen und Schwäbifchen Iandrechten die Icbensftrafe darauf 
gefezet underfantworden, und diefe rechte, faft durch ganz Deutſchland, im anf“ 
hen gewefen wären, dennoch an vielen orten hin und wicder, beiobiger alten ge⸗ 
wonheit, lange zeit geblieben und die gewoͤnliche ftrafe diefes verbrechens, mittels ei⸗ 
ner geldftrafe, hätteabwenden Fönnen, mithin zufrieden gewefen wäre, want 
der täter mit desentleibten freunden, die, als Fläger, ihn hatten verfolgen und be⸗ 
Hagen können, noch dabei mit bezalung eines gewiſſen geldes fich abgefunden und 
verglichen hätte; zu deſſen mereren beweis berfelbe, nebft anderen gefezen, br 
wente 





=, m ——  —.n nm — a FE OT Om Tr — — — — 


Sebenten Teil. Titel.V. SL-V. 859 


wentes unſer ſtatut angezogen und zugleich, wie folche gefeze auch anderswo , fo 
wol in obermeldetem,als den 15. und 10ten jarhunderten, hin und wieder noch gegol⸗ .. 
ten häften, verfchiedene beifpiele angefüret hat. Worin aber diefe geldfteafe oder Worin diele 
geldbuſſe, vor alters, bei ung eigentlich beftanden und wie hoch fie ſich belaufen ha⸗ eek 
ben mag? Dis wird in obigem alten ftatute nicht ausgedrucket; doch finder fichein deu 
anderes von gleichen jaren , fo auch in vorbelobtem tom, I. ſelect. jur.p.zz. ſte⸗ 
het, darin diefe geldbuffe deutlicher benamef worden, indem derjenige, fo einen 
nord getan, welche art zu töden ſchwerer, als der gemeine. todſchlag, war, weil 

er heimlich und hinterliftiger weife begangen wurde, 10.pfund pfenninge der ftade 
geben muſte, daeshiefe: „Auch ift der Rat gemeinigliche überfommen, wo ei⸗ 
„ner eynen mord gedut und darum virzalt wirt, der fol der ftad gebin 1o.phund 

» Phenning un nicht mynner um die pene mag der Rat male meren. Welche ſum⸗ 
me der firafe ſchon ineinem alten artikel von 1297.davon oben ſ. 740. bereits gedacht, 

bei vorfezlichen verwundungen angefezet wurde, wann es hiefe.., Wann jemand einch 

3» verwundet vorfezlich oder mit wolbedachtem mut, foler eine ſchwere ſtrafe geben, 

„, nämlich zo.pfund heller. ,.Wie auch Geinech.in erfibef.$.260. u. 272, von folchen 
hinterliftigen und meuchellerifchen todfchlägen meldet, daß fie die Francken und 
Sachſen nicht mitdem leben fondern einer gelöbufke beftrafer hätten. Was ongefär 

in hundert jaren darauf, wegen folcher ftrafe eines fchlechten todfchlages, gefezer 
und wie fie erhöhetworden ? Dis ift aus dem zten teileder Lerfa.chron. i. B. k. 34 

ſ. 681. f. woſelbſt allerlei, wie man ‚zu den damaligen zeiten, mit den todfchlägern 
verfaren nnd was dabei vorgegangen, wiewol ganz undeutlich und unordentlich 
vorgebradyt worden, zimlichermafen zuerfennen, daß fie in 30. pfunden heffer be: 
fanden und dabei der todfchläger, vor ganzem Nat ‚die ſtadt, auf zwei jare, (ſo im gie. paper 
jare 1313. nur auf ein jar 1352. aber auf 10. jare geſezet ward, daß ſolche ausfart oder der todichld, 
verweifung fo lange dauren folte, wie oben ſ. 857. aus dem fladtfricden bereits ange: Sen au ade 
füret worden) ,zu meiden ſich verfehweren mufte,und hernach nicht cher wieder herein lange ver, 
fommen durfte , cr hätte dann nicht nur diefe ſtrafe oder buſſe erleget fondern —5 
auch mit den klaͤgern, ſo des entleibten anverwande waren und die peinliche an⸗ 

klage getan hatten, da dieſer proces auch bei den alten Deutſchen allein braͤuchlich 

war, Heineck d.1.$. 30. ſich verglichen und abgefunden, wie die aus dieſer chronik 

hieher gehörigen flellen folches deutlich zu erfennen geben,da ficalfo lauten : » Aud) 

„» wer von eins dotflags wegen dem gericht und dem clegern gebeffert und dar⸗ 

„ nad) zweijare us fin fal,daß er in denfelben zwein jaren wole mag fin zu Bour- 

„ mefe,obe er wil; ad, quarta ante Viti 1486, Der Rat iſt überfommen und iſt von 

„ alter alfo gehalten, daß des Rats bufe ift 30. pf. heller , der fal man niemants 

„ erlaigin und fal man auch davon nicht abſtellen, wole mag man ime nad 
„gelegenheit darzu zit vnd flunde geben , und fal zwei jare vsſweren, alſo 

„daß der freveler vor mit dem clegern vereiniget fi, und dieclegerezu dem gerichte 

» gedankt haben. Welche legte worte fo vielbebeuteren, daß die Fläger vor dem ges 

richte erfläret, daß fie mit dem täter ganz zufrieden und vereiniget, alfo auch mit der 

urteil vergnüget wären ‚davon fiche ZAres ad conft. crim. p, 545. Wehner p-44. 

Daraus alfo obiges alte ſtatut feine gute erleuterung bekomt, abfonderlich was 
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die worte, er hab dann vor demgericht , der ftadt und den klaͤgern gebüf’ 
Ba ger fer , eigentlich bedeuten; ja es zeigen deffen endworte nicht undeutlich an , daß de 
Ber entleibs Nat, wo der Fläger, mit dens täter,zu hart verfaren, dieparteien miteinander ver: 
tenfreunden glichen und jener, vor demgerichte, feine zufticdenheit öffentlich erFlärer hatte. Weil 
er va. aber fonft die in der chronik beftimten zwei jare, mit demindiefem ſtatute geſezten ei⸗ 
nem jare, nicht übereinftimmen:fo brauchet dis noch einige erleuterung. Welche alte 
befondere verordnungen alfo,ausden noch alten deutfchen gefezen und gewonheiten 
eigentlich rüren und lange zeit hier beibehalten worden find, wie (chom oben (.858-f. 
aus dem Seineck erftbef.ft. angefuͤret ſ.F. 249. als auch dieſe abfindung mit des ent: 
Bon defien leibten verwanden, ſo werigeld oder cnegild hiefe,bei den Deutfchen,die wirfung ei⸗ 
wirtung· ner ewigen füne und frieden hatte,doch daß der täter,ein ganzes jar über, den ums 
ang mit diefen verwanden meiden mufte, damitnicht der abgetane alte grol und 
Feindfhaft wieder fü bald erneuert würde; daher es auch eineurfache mitgeweſen 
fein mag ‚warum,in obgemeldetem alten ftatute,der taͤter hiefige ſtadt zwei jare lang 
Lebeneſtrafe, hatte ausſchweren und vermeiden muͤſſen. Dafern aber das jar herum war, und 
mann DE, von einem dieſer arverwanden, gegen den täter, ein neuer anfal und gewaltaͤtigkeit 
den mir ib» gefchahe: fo mufte felbiger,wegen gebrochener treue ‚eines gewaltfamen und fchmery 
en ea lichen todes ſterben, wie Kres über die conſt. crim, art, 137. .2.n. 2. pP. m. 285- 
aufdas neue ſchoͤn ausgefüret hat. Es ift aber, bei dem bisher umſtaͤndlich angefürten, noch zu be⸗ 
angeoricken. merfer,wie eben gar nicht ſchlechterdinges daraus folger, als ob, bei uns, in älteren 
jien tod zeiten der todfchlag niemals mit dem leben beftrafet worden wäre, indem ja,unter 
ſchl gen vor obigen alten artikeln von 1297. einer fich findet, der vielmer dag gegenteil anzu: 
—** — zeigen ſcheint, wann ſelbiger alſo lautet:,, Wann iemand einen andern in unſer ſtadt 
niemals Rat „, verwundet mit einer toͤdlichen wunde; fol man des verwundeten warnemen 
et babe ,, und feiner wol pflegen, dreißig hernach folgende täge. So der verwundete in; 
„nerhalb foldjer 30. taͤgen ſtirbt: fol der, der ihn verwundet hat, den kopf vers 
»> foren haben; komt er aberauf und wirdgefund ſol der taͤter die eine hand ver 
v loren haben,fo cr ergriefen wird Welches alte recht, da felbiges ſich auf die alten ge⸗ 
bräuche gegründet, obgemeldetem, in folgenden jaren, darauf ergangenen flatufe 
ganz entgegen zus fein , dagegen mit dem, was oben aus den Sächfilchen und 
Schwaͤbiſchen rechten, die faft in ganz Deurfchlande und fonderl. das lezte in diefen 
gegenden gegolten, uͤbereinzuſtimmen ſcheint. Daher, um ſolchen fich hervortus 
enden merklichen wiederfpruch zimlich zu vergleichen, nur folgende und aus dem gan⸗ 
keileuterung ken zuſamenhange dieſer ſache alzuwarſcheinlich flieſende mutmaſung und erleute⸗ 
der hieher rung angefuͤret werden mag; wie zwar zu den damaligen zeiten, gleichwie auf die 180 
schörigen liche verwundung und das, binnen 30. tagen, darauf erfolgte abſterben, alfo vielmer, 
an ſtatu⸗ wo der tod fo gleich beidertat felbften erfolget, die Ichensftrafe ordentlicher weifege: 
ſezet worden, zumal,wo man den täter alsbald handetig gemachet und zumgefängnis 
g gebracht hatte. Wann aber felbiger entflohen und mit dem leibe abgefommen war, 
wie es fich meiftens muſte zugetragen haben : fodurfte er nimmer wieder in die ftadf 
Fommen, wie obiges ſtatut klar anzeiget, iedoch konte er dicke, gegen ihn, fonft fat 
gefundene Ichensftrafe mit gelde abfaufen,welches gefihahe,mann er fo wol mit des . 

ensleibten nächften freunden, ſich deswegen abgefunden und fie befriediger,ale u 
| em 
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dem gerichte bie angeſezte geldſtrafe erleger hatte, als bereits oben ſ. 682.858. erwenet 

daß bei den Deutſchen alle ſtrafen, auch die auf das leben giengen, mit gelde einge 

loͤſet undabgefaufet werden konten, Heineck el, jur.germ. d. l. $. 22. 10q. als 

ſolches aus oberwentem inhalte des ſtadfriedens und ſtatutes gar deutlich zu erken⸗ 

nen iſt, wann darin von gebezzerung und gebuzſit, buſſe, welche ſo wol der 

ſtadt, als den klaͤgern, welche leztren des entleibten naͤchſte freunde waren und 

den freveler oder taͤter peinlich beklagen und verfolgen muſten, geſchehen ſolte, aus⸗ 
druͤklich gemeldet und dadurch nichts anders, als dieſe buſſe mit gelde, damit die 

ſonſt ſtat gefundene lebensſtrafe eingeloͤſet und abgewendet werden konte, angezeiget 

worden iſt. Und da auch ein ſolcher freveler und todſchlaͤger, fo buͤrger hier war, au 

dem ſtadtfrieden kein teil mer hatte,nochihm ſelbiger etwas geholfen, indem er ihn das 

durch verwuͤrket hatte und in den unfrieden geſezet wurde: ſo muſte derſelbe, ſolchen 

wieder zu erlangen, nicht nur einegewiſſe ſumme geldes, die hier in 10. pf. heller 
beſtanden, der ſtadt geben / ſondern auch darauf, nach gegebener geldbuſſe, eine ge⸗ 

wiſſe zeit, ſo alhier bald in einem, zweien und endlich zehen jaren beſtunde, die ſtadt und 

ihr gebiet völlig meiden Heineck d. .F. 17. welches dadurch gar ſchoͤn erleutert und bes 

ſtaͤt get wird, wann im zten teile der Lerſn. chronik ſ. 86. aus einem alten ſtatute 
angefuͤret worden, daß die in obigem artikel, aufdie verwundung, geſezte ſtrafe der 
handabſchlagung mit 15. pfunden geloͤſet und damit die hand erhalten werden konte, 

doch daß dis, von des Schultheiſen gnade, abhienge, wie dieſe ordnung unten noch 
vorkommen wird. Nachdem aber ſich auch zutragen konte, daß ein ſolcher taͤter nicht 

im ſtande war, dieſe geldbuſſe zu geben, noch auch ſeine freunde ihm ſelbige geben und 
denſelben damit befreien wolten: ſo muſte er, nach dem alten deutſchen rechte, endlich 

mit dem leben bezalen, wie davon Schilter ex, 49. F. 114 ſq. Heineck d.l. $ 23.260. 

in not. verſchiedenes angefuͤret haben, Daher es auch alhier oft geſchehen fein mus, daß 

ſolche arme freveler und todſchlaͤger deshalb in der ſtadt gebettelt und bei guttaͤtigen Wieſplche 
leuten eine beiſteuer geheiſchen hatten, auf daß ſie damit ſolche ſache und gefaͤngnis — de 
ablegen und dadurch,von der ordent firafe,fidy erledigen Fonten, Weil aber fols prauchet 
ches von vielen mogte fer misbrauchet worden fein und dadurch die überhandgenoms worden 
menen todfchlägenicht behörig abgeftrafer werden fontensfo iſt dieſes in einem ſtatute Ä 
von 1406. ausdrücklich verboten worden, wie felbiges in der Lerſn. chronifbef. ſtelle 

681, fteher undalfo Fauter:., Der Rat ift übirfommen ‚daß man forter feime, er ſy 

» zu Frankenfurt in pflichfen oder usmerfer, der einen mort gefan hätte.oder gefan⸗ 

» gen wurde, in feine wifk geſtaden oder verhengen fulde, hie zu bedeln oder 

» ftüre dazu zu heifchen, foliche fache oder gefengnigs damit abezulegen , umb deswils 

» Ten, daß fich niemand daruf verlaffen bedorffe und auch umb deswillen , daß der 

> ftede fiende arme lute nit daruf fahen oder fchezen bedorfen. » Aus welchem 

fiatute alfo Elar zu erfehen , daß die ſtrafe des mordes oder todfchlages nicht nur ors 
dentlicher weife mit gelde harte abgefaufet und eingelöfet werden koͤnnen; fon: 

dern ſolches auch fo wol von den flüchtigen und abwefenden, als auch denen,die 

wirklich in gefänglicher haft faffen, gefchehen mogte. Weil aber folche geftattung oͤf⸗ 

ters ‚abfond:rlich von den armen leuten, die fich zu folchen todfchlägen ausdruͤcklich 

hatten beſtellen und bedingen Laffen,in der hofnung,daß fie, durch einfamlung folcher 
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almofen von barmherzigen leuten bie ordentliche firafe wicher abwenden fönten; 
_ wird. misbrauchet worden fein und dadurch die Dotfchläge überhand gen ommen hat; 
ten: ſo wurde diefem übel durch dag verbot, ſotane beifteuer zubegeren,zu begegnen für 
nötig geachtet. Lind da uͤberdis, zu damaliger zeit, Die todfehläge auch um deswillen 
fich alzuöfters zugetragen haben muſten, weil die täter fogleish, nach volbrachter 
Kat, gemeiniglich davon gefloßen und entgangen waren , dadurch aber die ftrafe 
nicht ordentlich harte erfolgen Fönnen : fo wurde in einem ratsſchlus von 1468, 
verordnet, daß, wer einen folchen todſchlaͤger, oder den,fo einen anderen tödlich 
verwundet hatte, fogleich angriefe und zur gefängnis brächte , eine befonung 
von 25. fl. befommen ſolte, welche doch, im fal der verwundung, nuralsban, wo 
der verwundete binnen 30. tagen flürbe, ftat finden, fo er aber dieſe tage überleben 
würde, dieſelbige in der obrigkeit wilfür geſezet, und foldyes verfaren ihm an feis 
nen eren und gutem namen unfchädlich fein folte, als dis in der Lerſn. chronif 
erſtbeſ. ſtelle 687.f. weiter nachzuſehen. Wie dann der albier gemeldete umfland der 
zeit, binnen welcher der vertwundetegeftorben, mit oberwentem alten artikel von 
1297. uͤbereinkomt, und alfo auf felbigen ‚wegen ber firafe dessobesfchlages oder 
der tödlichen verwundung, hauptfächlich mitgefehen worden iſt, bevorab der, nad) 
folcher zeit, vonder verwundung erfolgte tod auch die ftrafe gemildert hatte,als dieſe 
materie überhaupt aus den alten hiefigen und mit anderen deutſchen übereinfom: 
menden gewwonheiten, bei anderer gelegenheit, noch weiter erleutert und ausgefüref 
werben fol. Ferner ift ausobangefürten alten ftatute von 1352. auch Flar zu erſe⸗ 
ben, daß diefe ſonſt geſtattete einlöfung und abfaufung der ordentlichen flrafe 
nicht allen und ieden todfchlägern zugelaflen, fondern diejenigen leute, die verbres 
chen begaugen harten, knechte oder böfewichte, betrüger und verräter waren, Davon 
ausgefchloffen und daß iemand für folche nichtswürdigen und böfen leute, bei ſtrafe 
die ſtadt einen monat lang zu vermeiden, bitten ſolte, verboten wurde, indem die 
in obigem ſtatute (857. ſtehenden worte ein ungerigin mann das er ein ſchalck, 
‚ das iſt, ein geringer knecht, oder beſewicht, d.i. betruͤger, gar fine andere bedeu⸗ 
De und * tung anzeigen moͤgen ſ. Wachter gloſſar. germ. p. 158. 1374. 1774. Sonſt 
sera Shih wird auch, in eben biefer chronif erſtbeſ. teile 1.681. das vor altersalhier gewoͤnlich 
Bewefene he gewefene befchreien desjenigen ‚fo denmord getan hatte, angezogen, auf welche 
— ges art und wo daſelbe haste zu geſchehen pflegen, wie dieſe ſtelle alſo lautet,: Vor 
chahe der pfarre off dem iſen zu beſchrihen. N. Heile alle geſchrihet fi vmb den mort 
„den du gethan heiſt, vff des richs ſtraiſſen vnd in mins herrn des koͤnigs gerich⸗ 
„te, eins, zwirnet, dri werbe. Den todten zu beſchrien. Iſt imant hie, 
„der den beſchrien wil, der den mort gethan hait eins, zwint, dri werbe. nota, 
„Wann den clegern genug geſchrien und mit inen uͤberkommen iſt, vnd auch die 
„dotſleger oder nachfolger obe der weren, mit dem Made vmb die buſe über 
- » Fomen fin: fo follen die clagere gudem gerichte dancken amgerichte, vnd ſollen 
3, die freveler vor dem Rate ußfweren , die zwei jare; iſt dan imant da, der den 
„ſchrei thun will, fo fal ime der ſtuͤcker befchrien und befehet man den toden 
„vnd leſet ine begraben mit laube des Schultheifen. » Diefes befchreien oder 
gerüfte der übeltäser wird auch in der peinlichen balsgerichtsorb,art.g7.gemel 
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daß es damit, nach eines ieden gerichtes guter gewonheit, gehalten werden ſol. 
Was aber dadurch eigentlich und ob ſelbiges von dem noch, heutiges tages, in 
Sachſen und an einigen anderen orten, ſtat habenden gebrauche, da auf den tag der 
volziehung der todesurteil, bei hegung des lezten peinlichen gerichtes, das gewoͤnli⸗ 
che geruͤfte oder zetergeſchrei zu dreien malen wiederholet wird, zu verſtehen? Hier⸗ 
in find die rechtslerer verſchiedener meinung, ſiehe Cres über dieſen art. als Zeier in m.g da⸗ 
poſ. ad d. art. poſ.9. ſqq. iezterwenten und darauf folgenden artikel von ſolcher fei⸗ durch beiden 
erlichkeit verſtehen wil; dabei aber zugleich anfuͤret, daß ſie von den alten gewonhei⸗ Deutfchen 
ten der Deutſchen abftamme, indem bei felbigen nach fogleich beſchehener mord⸗ ee 
tat, mittels diefes gefchreies, die leute angerufen wurden den mörder mit verfols 
gen und ergreifen zu helfen; fo dan ber hierdurch ergriefene taͤter, mis wiederhol⸗ 
tem gefchreievor gericht gefuͤret und daſelbſt angeflaget wurde , indem es die eigen: 
fchaft der hohen ungerichten erfoderte, die peinliche anflage mit einem gefchreie j 
anzufangen; ja wo der täter nicht ergriefen werden konte, fondern in der flucht Bee man Die 
war ‚die achteserflärung mit eben ſolchem gefchreie begeret wurde, fiche hiervon rung een 
Beier d. . pol. 11. ſq. a5. ſqq. Geineck el. jur.germ, tom, 2, P. 11. p. 24, Einenflüchtis 
663. 689. und da ift es freilich aufer ziweifel , daß die art und weife biefer bes Fahurn pe; 
ſchretung nicht überalgleich war, fondern ein iedes Iand feine befondere gewon⸗ gerte 
heit.gehabt, wie auch im art.87. ausdrucklich ſtehet. Die alhiefigeift nun, aus ken arı 
obiger ftelle, zimlich zu erfennen, da fie, one zweifel, mit bewilligung und auf ver⸗ geichreie 
ordnung desgerichtes und deffen vorfichers, des Schultheifen, fo dann aneinem enen feieg, 
angewieſenen orte inder ftadt, fo iezo das pfarreifen heifer, gefihahe, Ferner hatten lichkeiten? 
fie {6 wol der anfläger, als andere tun fönnen ; ja wo niemand fich hierzu ſin⸗ 
den wolte: fo mufte derftöcfer das gefchrei oder gerüfte tun und gefchahe zu 
dreienmalen, wie dieſes heutiges tages, noch an vielen orten ‚beiden feierlichfeiten, 
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fehreier genant wird, Beier in did,art. poſ. 33. ſq. Wie dann dis befshreien des taͤ⸗ 
ters auch alhier ein ſolches noͤtiges ſtuͤck war und alfo , wie es das hiefige recht und 
gericht erfoderte, geſchehen muſte, daß darüber die Schöffen in ihrem urteile auch 
arauf fahen ; fodan. den täter des mordes ſchuldig erfänten, als welches bie ob- 

angefürten worte der alten ftatuten und darum verzalet wird, gar deutlich 
anzcigen, wie bereits oben ſ. 858.f. erwenet. Wann hieranf von den Flägern genug 
gefchrien und der täter entweder ergriefen war , oder von der flucht fich felbft ein: 
geſtellet hatte x fo Eonte cr fo wol mit jenen, als dem Rat, wegen der ftrafe, fich ab: 
finden, welches auch deffen freunde und verwanden tun mogten, die durch die nach 
folger des todfchlägers hier angezeiget werden, indem dieſe den beklagten mit zum 
richter begleiteten und daſelbſt den beſchuldigten mitverteidigen helfen konten, als 
Seineck d.Lp.o7. dieſes aus den deutſchen gewonheiten angefuͤret hat; wie er dann 
darauf die ſtadt zwei jare lang verſchweten muſte, wovon oben ſ. 858. bereits gehan⸗ 
delt. Endlich konte dieſes ſchreien nicht anders, als fo gleich,nach beſchehener tat und 

ehe der entleibte begraben, geſchehen, welcher beſichtiget und ſodan, mit des 
Schultheiſen erlaubnis, begraben zu werden pflag; daher, one zweifel, der koͤrper vor 

das gericht, oder wo die beſchreiung geſchehen, wird gebracht worden ſein, um die 
ange⸗ 
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angeſtelte peinliche klage deſto kraͤftiger zu machen. Welche gewonheit die peinliche 
klage alſo und mit einem geſchreie vorzunemen, eine in den Deutſchen, abſonderlich 
F Saͤchſiſchen und Schwaͤbiſchen rechten gegruͤndete ſache war und daher ihren ur⸗ 
—— (penng haben mogte Heineck el. jur. germ. lib. 3. p. 660. ſqq. Sonſt iſt bekant, ‚def 
Kanal dieſer alte gebrauch ganz abgefommen und man weder von ſolchem bfutfchreien,nodh 
dem fonft an einigen orten, in praxi, an dem tage der volzichung ‚gebräuchlichen 
zetergeſchreie, heutiges tages, alhier etwas weis. Endlich ift aufer zweifel, daß bei 
uns die todfchläger von der zeit an, als die peinliche halsgerichtsord. errichtet wer: 
den, ausweis des art. 137. ordentlicher weiſe mit dem leben werden beftraft work 
fin,da man im tit. g. auf felbige, wegen beftrafung der auf leib und leben gehenden 
Verbrechen ‚fi ausdrücklich beziehet , und dic darin gefezten firafen auch noch henti⸗ 
8 tages, ordentlicher weiſe, beobachtet werden, da ohnehin obige alte widrige 
utſchen geſeze und gewonheiten, als gegen die klare Goͤtlichen rechte 4ten buch 
Mofs kap. 35. v. 31. laufend, wol auf keine weiſe gebilliget werden mögen Key: 

fer ipec. 597. med, 25. 
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Stödern (nach altem Herkommen) zum drittenmahl geruffen, und da er 
defielben Gerichts Tags, bey figendem Gericht, auch nicht erfcheinen 
würde, jhme demnach durch vorgedachten Stöder, vor dem Neuwen 
Zeughauß in der Vorſtadt, (fo —* er vnſer Buͤrger iſt) ſein Buͤrger 
vnd Landtrecht offentlich genommen werden. 

. V. Were dann der, fo den Todſchlag begangen, und derowegen 
au en fe worden, ein Frembder oder Außländifcher, Vnd man nicht 
wiſſen koͤnnte, an was Ort er fich hielte, So foles gegen jhme mit dem 


Peinlichen Proceß in Ruhe bleiben, biß fich Die Gelegenheit zuträgt, 


Daß erder Thäter zu finden feyn würde, und alddannder Peinlich Pro⸗ 
ceß gegen jhme möchte fürgenommen werben, 
| | Anmerkungen. 

Im roͤmiſchen rechte find zwene beſondere titel in x. und cod. de requirendis reis vel Vie nach ben 
abſent. damnand, wie mit ſolchen entrunnenen und abweſenden übeltätern verfa⸗ —e 
een werden ſol, damit ſie nicht, unverhoͤrter ſache, verurteilet werden. Dieſe todfehläger 
fluͤchtigen und abweſenden nun konten, durch ſteckbriefe oder erſuchſchreiben an die an andere 
obrigfeiten ſolcher orten, wo man weis, daß fiefich aufhalten, vorgeheifchen werz zn Krane 
den, damit felbige von dem, gegen fie, angeklagten verbrechen fich entſchuldigen und und de iu 
befreien mogten, wie dann inzwiſchen ihre guͤter in verwarung genommen und Senke 
aufgezeichnet wurden, auch, aus felbigen, ihnen nichts gereichet, noch von ihren werden? 
fehuldleuten etwas bezalet werden durfte, damit fie nicht Tänger ausbleiben kon⸗ 
ten, fondern deſto cher fiheinftelen muften, wozu manibnen eine jaresfrift ges 
ſezet hatte. Wann fie nun, über diefezeit, ausblicben und obiges nicht befolgeten: En 
fielen folhye güter dem gemeinen gute anheim did. leg. Lauterb. coll.lib. 48. geeichnes 
8.17. $ ı. ſqq. Nachdem aber Kaifer Juſtinian folchen güterverTuft bei den AMP Kr Ku, 
verurteilten innov. 134. c ult. aufgehoben: fo ift felbiger auch, beiden flüchtigen, einfelleten, 
nicht mer geftattet worden, Ares über artifel 206. peinlicher gerichtsord. n. ı, deren verlt 
welche güteranfzeichnung zwar inerftbef.artifel beibehalten und, wie fie gefchehen 
fol, umftändlich befchrieben worden , aber nicht obgemeldetewirfung , in anſe⸗ 

ung des fifci oder gemeinengutes, gehabt hatte, fondern fie wurden, in folchen 

llen, den nädhften anverwanden und erben zugefteller,aufer daß man vorher die 
procesfoften davon abgezogen , daß demnach die hauprabficht dabei war, damit 
dem miffetäter nichts verabfolger werden koͤnte oder übrig wäre , womit er fich er⸗ 
halten und folglich Tanger verborgen und abmeiend bleiben mögte Kauterb, | 
d.1,5.3, Zires d, I. p.m. 501. War aber dag verbrechen geringe und daß die firafe Solches 
auch den mifletäter, in deffen abwefenheit oder auf feine guͤter, angefezet werden anne ar 
Eonte : fo war diefe guͤteraufzeichnung nicht nötig, als Aloz indiff, über diefen Sreden 
6. 1. alfo zu verftchen ift, fonft er ſich wiederfprechen würde Kres d. 1, Lauterb, midtnstie: 
coll.lib. 48. tit. 2. §. II. Ob nun zwar in diefem tit.6. von felbiger nichts aue-D}, klbiser 
druͤckliches ſtehet: fo iſt doch nicht zu zweifeln, daß diefelbe, da fie in der peinlichen far iu ge⸗ 
gerichtsord. beibehalten worden und die bare begende hauptabficht wol zu bili,"? 

0 0 tere gen, 
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gen iſt, hiernaͤchſt auch dieſe ordnung, als ein gemeines reichegefez in peinlichen füllen, 
überal beobachtet, uͤberdis in tit.s.$.5.und tit. 8. auf ſelbige hauptſaͤchlich ſich bes 
zogen wird, auch bei ung, weil in der tef. dieſem nichts entgegen ſtehendes zu fin 
den,mithin das hier ausgelaffene aus den gemeinen rechten , als dahin die peinlice 
gerichtsordnung gehöret , zu ergänzen ift, nad) den in diefer ord. art, 2060. vorge⸗ 
fehricbenen ftürfen beobachtet werden könne YYTev. ad jus, lub, lib.4 tir.4. art, 13; 

Db bie si inaddir. Sonſt iſt gar fein zweifel , da die heimfallung folcher guͤter an das 
Ins noch gemeine gut, beiuns, ganz nicht flat findet, gleichwie Schilter ex. 49. th. 157. nebfl 
Bart vielen anderen ftatuten, auch unfere ref. desfals angezogen. Wann hieraufimsı 
ſtehet, daß ein folcher abweſender todfchläger, durch den Gerichrsfchulcheis erfo⸗ 

Durch, men dert werden fol : fo wird dig, beim vorigen titel h.3. ſ. 853. erklaͤret, daß, da die peins 
60% fiche Anklage und der proces vor dem gezichte gefüret werden muften,der Schultheis 
dungen al als deffen haupt, alle abwefende, von gerichteswegen, durch feinem gerichtsboten 
vr Nee, vorladenliefe; wann hingegen, wie heutiges tages meiſtens gefchicher , die peinlis 
ben? chen fachen, durch dengewwönlichen unterfuchungsproces, gefüret werden; da. fertigel 
man die vorladung, im namen des ganzen Rates, aus. Wann man nun weis 

und erfäret, an welchen orte der Läter und angefchuldigte fi) aufhält: fo wer: 

“ den an die dafige obrigfeit die gewoͤnlichen erfuchfchreiben wegen der auslieferung 
* at abgelaſſen. Iſt aber deſſen aufenthalt unbekant: fo wird ihm, nachdem die tat 
im fal des ruchtbar geworden und genugfamer verdacht gegen den täter vorhanden, ſogleich 
—— a mit ſteckbriefen überal und abfonderlich an dienahegelegenen gegegende, wohin die 
befant,nady Vermutung gehet , daß er gefluͤchtet, nachgetrachtet, darin nicht nur des fluͤchti⸗ 
sufcieen.. gen begangenes verbrechen gemeldet fondern auch deffen perfon umftändlich befchrie 
ebiertaleitar ben wird , als ſolches nur, beidenjenigen verbrechen, die eine leibes und lebensſtrafe 
—— nach ſich ziehen, beobachtet wird. Solte aber der miſſetaͤter, bei guter zeit, an 
et weitentlegene orte fich gemachet haben : da wird alsdan die befanse vorladung 
durch ein ausgegangenes edickt gebrauchet , und mit folcher , wie beianderen buͤr⸗ 

gerlichen fachen gewönlich iſt, verfaren Ludovici peinlicher proces cap. 13. 9.2/ 

. „‚Nter rat⸗ 6. als auch oberwenter alteratfchlus von 1468. auf gewiſſe mafehicher gehöret,und 
— deſſen erſter teil,da der übrige bereits obenſ. 760. anfuͤret worden, alſo lautet:, Vuſere 
fo einen fol- » Herren der Mat zu Frankfort han angeſehen vnd betracht, daß in korzen vorgan⸗ 
: „lies » gen ziten vafte dotſchlege zu Frankf. geſcheen, da die hanttedigen entgangen fin, 
füngnis, > alfo daß nit ftraffedarnach hat mogen folgen, das dem Mate getruwelich leit 
bringt, eine „vnd wider ift , darumb Gote zu lobe und einifeit vnd friedens willen und 
Kom ſolich uͤbel zuverkomen, fo dut der Rat allermenlichen verkunden, wann hin⸗ 
»» fuͤre, das Got gnediclich verſehen wulle, jemant erſtoche oder libeloiſ gemacht 

» wirde, wer den oder dieſelben hanttedigen, dan zu Franckfort zu gefengnis 
„brenget, dem wilder Rat darumb geben 25. gulden., Darin wird nun demjenigen 

ſo einen todſchlaͤger, der hier hantedige heiſet und ſo viel als den taͤter anzeiget, zur 
gefaͤnglichen haft bringet, eine vererung von 25. fl.gegeben und im fortgange, wie ihm 

ſolches verfaren an feinen eren unſchaͤdlich fein fol, verordnet, als auch das bereits 

oben [.759.f.aus einigen alten und neueren ratesord. wegen der verwundeten, des⸗ 


fals angezogene fich hieher ſchicket, welche belonung,one zweifel, um deswillen 337 
. ezet 


⸗ 








SZehenten Teil. Tit. VI. $.I--V, 867 
worden, bamit bis uͤberhandnemende verbrechen des tobfihlages defto eher geſtra⸗ 
fet, und felbigem dadurch geſteuert werden Fönte , dann da fonft die einzichung 
zur gefänglichen haft, ordentlicher weife, nur der obrigfeit und nicht den privat: 
perfonen zufomt und dieſe, wo fie folches fun, ehemals ein verbrechen beleidigter 
Majeſtet begingenund am leben geflrafet wurden, ja noch, heutiges fages, ob 
wol Mit gelinderer und wilkürlicher ſtrafe beleget werden : ſo leidet esdoch feinen ab- 
fal bei denen, die iemand auf frifcher tatoder flucht ertappen und gefänglich ein- 
ziehen, wo fie ihn nur fo gleich der obrigfeit überliefern , und im erften fal, über 
26, ſtunden nicht behalten I.zg. =. ad 1, Jul, de adult, im anderen aber die überlie- 
ferung (chleunig und fobaldes möglich befolgen , als bei welchen umftänden fie von 
aller firafe zubefreien Lauterb. coll. lib, 48. tit. 3. 6.5. Beier pol. ad. d. t. 
pol. 33. 35.36. indem dem gemeinen wefen daran gelegen, daß die verbrcchen 5 amp 
geftrafet werden ; derowegen den privarleuten allerdings zu zulaſſen, die auf der wann prie- 
flucht begriefenen täter und verbrecher gu verfolgen, ergreifen und fo lange in ges datleute ies 
fänglicher haft zu behalten, bis fie dem richter übergeben werden können , ja die fünglich ein, 
ihnen fich wiederſezenden ungeftrafer ſchlagen, oderihnen fonft gemalt antun moͤ⸗ keben koͤn⸗ 
gen, als Leyſer Ipec. 563. med 12. 1q. weiter angefuͤret hatz daß daher die in obi⸗ "sg few 
gen alten ratesordnungen gefezte belonung ihren guten nuzen und endzweck ge; dung derer, 
habt, mithin überhaupt zu biligen ift, als noch, heutiges tages, gar öfters gefchies khgen ma) 
het, daß in den neuergangenen gefezen und ordnungen, um den überhandnemenden -auseigen. 
verbrechen defto beffer und Eräftiger fleuern, folglich fie nachdrüdlicher beflrafen zu : 
koͤnnen, deren anzeigern und rügern ebenfals eine zimliche belonung verfprochen 
zu werden pflegt, mie dem zufaze, daß auch ihre namen dabei verfchtwiegen bleiben 
ſollen, wie folcher ratfchlüffen und ordnungen eine grofe menge und zu allen zei⸗ 
ten alhier ergangen find und noch iego abgefaffer werden, fiche auch davon oben f.782, 
welches Audopicı im peinl, proces c.i. 9. 8. rügen, ‚die unter dem fiegel des 
ftilfchweigens gefchehen , nennet und dabei erwenet, daß der richter, wo diefe rüge 
boshaft gefchehen, dem unfchuldigen teile um genugtuung zu begeren ‚offenbaren - 
muͤſſe; ja es wird auch zumeilen und wann die verbrechen alzufer überhand nemen, 
diefe belonung auf die verbrecher felbften erweitert, daß fie felbige, wann fie ihre 
mitfchuldigen und gefellen angeben, und dieſe zur haft gebracht werden , nicht 
allein geniefen, fondern auch dabei für ihre perfonen, völlig ungeftrafet bleiben fol- 
len, als dergleichen verord.nach berichte der neueften zeitungen,alsin London, Stock⸗ 
holm und Hannover in diefem 1751. jare ergangen fein follen,alles zudem heilfamen 
und gemeinnüzigen endzwecke, Damit den alfo Überhandgenommenen verbrechen,auf 
alle mögliche weife, gefteucrt werde, Sonft aber iſt noch zu bemerfen, daß dag oben 
von ber vorladung bisher angefürte,, ausweis unferes F. 1. nur von den flüchtigen mann folde 
und entrunnenen bürgern zu verfichen; da aber der täter fremd und auslaͤndiſch ner in uns 
wäre: fo folte felbige,nachdem $.5.nicht vorgenommen, fondern gegen ihn, mit Derordneti, 
dem peinlichen proces, fo lange geruhet werden, bis erausfindig zu machen , fo sorladuug 
auch fonft in folchem fal die gewönliche art zu verfaren ift. Brun. inquiſitions⸗ PA 
proces p. 43. welche ausfindigmachung aber vermutlich eben nicht dahin einguzbier cntwe⸗ 
fchränfen , daß der taͤter juſt hier in der ſtadt ſein mus, ſondern genug iſt, wenngder —8 
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man den ort ſeines aufenthaltes erfaͤret und ſodan, durch erfuchſchreiben, deſſen 
auslieferung zu erhalten trachtet, damit der peinliche proces wider ihn vorge⸗ 
nommen, fortgeſezet und er endlich, zum gebuͤrenden ſtrafe, gezogen werden koͤnne, 
wie auf ſolche art der anderer meinung zugetane und alhier einen abgang von den 
kaiſerk. rechten ſuchende Klot d..n.2. zu verſtehen, fonfter den fin unferes 55. 
ſchwerlich erreichet haben wird. Hierbei merket Heineck in el. jur. lib. 3. 
De mei 5.349. wol an, daß die weife die flüchtigen, Durch ftecfbriefe, zu werfolgen nicht 
zu verfolgen, von den Roͤmern fondern den Deutſchen zu leiten, bei welchen felbige auch gar 
* A gebräuchlich geweſen waͤre. Wann hierauf, nach dem 6. 2, der gehorfamlich erſchei⸗ 
abzuleiten nende in eimgnädiges gefängnis gefüret und, bis zum austrage der fache, darin ver; 
Der — waret werben fol : fo mag dis, one zweifel, im ſolchen faͤllen, da der täter za 
ae verteidigung feiner unſchuld genugfame gründe zuhaben und er alfo, aufer gefar 
kof in gnaͤdi⸗ In die ordentliche firafedesverbrechens zu fallen voͤllig gefeget zu fein eine füchere hof⸗ 
—— nung hat, angehen, ſonſt er wol nicht fo toͤrigt fein wird perſoͤnlich ſich einzuſtellen 
und zur gefaͤnglichen haft bringen zu: laſſen, wie dann, heutiges tages, an deſſen flat 
Du er gewoͤnlich ift,daß der / in ſolchen umfänden, ſich befindende und abwefende ange: 
Bentiges 19, ſchuldigte gemeiniglich beim richter, um ein freies und ficheres geleit und daß er,nady 
Se, un nn deffen erhafturg, fich ſtellen wolte, anzufuchen pflegt, welches aber, vermutlich in aͤl⸗ 
jeitanzubab feren zeiten, alhier nicht mag gebraͤuchlich geweſen, fondern Bagegen: folche perſo⸗ 
EEE Re ge, TR in ein gar leidliches und gelindes gefaͤngnis müflen gefüret worden fein, als 
fünetche man hier desfals auf das alte herkommen ſich beziehes, mithin das fonft gwoͤnli⸗ 
an ſich che ſprichwort, wie alle ladung das geleit mitbringe oder ſich nachtrage, 
Ein gs garnicdtangehennmg, da es, onehin, ein ganz unſicheres werk iſt, Gert. lib.r, 
par. jur, 6. Ungeachtet nun alte gefaͤngliche haft uͤberhaupt alſo beſchaffen fin 
fol, daß fie nicht zur hart und ſchwer, noch dem gefangenen an feiner gefundheit 
fhädlich falle, mithin an ſich, als Feine firafe, angefchen werden muͤſſe, da ſie 
nur zu ficherer verwarung des miſſetaͤter, zumal wo Bas von ihnen: begangene 
Bann felbe verbrechen auf leib umd eben gehet, hauptfächlich abzwecket; wiewol felbige zu 
En weilen umd bet geringeren werbrechen, alseine ſtrafe ſelbſten, welche meiftens bei 
Eben wæaſſer undbrod gefchiehet, dadurch alfo der leib gezaͤmet und gezüchtiget werden 
fol, vom richter angeſezet, oder auch die, bei ‚einigen ſchweren verbrechen, fonft 
flat findende ordentliche firafe,megen alzulangwicrigergefängnis, damit dermif 

fetaͤter fein verbrechen gnugfam gebüffer , gemildert werden mag 1.23.c. de 
Beier ad z. de cuftod, reor. pol. 21, fo ift doch befant, daß folches auch , nach 
befindenden unftänden und gröfe des verbrechens, ſchwerer und härter fein Fan, 
als fonft gewoͤnlich iſt; daher ein abweſender, wo er gehorfamlich erſcheinet, auf 
alle Teidliche werfe zu behandeln undin ein folches gefängnis zu fegen iſt, darüber er 
fſiich zu beſchweren feine urfache hat, Wiewol, heutigestages, in dergleichen fällen 
—— um das ſichere geleit angehalten wird, wie bereits oben gemeldet, welches, ungeach⸗ 
eherenges tet in der ref. nichts hiervon ſtehet, dennoch bei den Deutſchen in älteren zeiten bes 
——* kant geweſen fein fol, und ſolches mer von den gewonheiten der Deutſchen, als 
Römer, obgleich dafelbeden Testen eben nicht ganz unbefane war, abzuleiten if}, 
ver. wie Seine? el, jur, germ, lib,3. $.349. in nor, ansfuͤrlich dartut; ba au Kb 
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biger in eben diefem teile 2. $.17.P. 14.nebft$. 27. vorher angefüret haste, tie dies Die Yarlen 
jenigen , fo ein hartes verbrechen , als z. e. einen todfehlag begangen ‚nirgends zuumen 
fiber wagen , fondern aus dem frieden in den unfrieden gefezet wurden , weil friebeles 
man diefe leute für unwuͤrdig achtete ihnen einigen ſchuz zu geben ; daher-felbige, made? 
wann fie folchen frieden wieder erhalten und er von ihnen verteidiget werben fol- 
te, dem richter und den Flägern ein gewifles geld geben und dadurch den frieden gleich⸗ 
fam wieder einlöfen muſten, welches fredum und diefes dem gesichte einen frie⸗ Bart : 
den wirken hiefe, mithin folche perfonen den frieden wieder genoflen und ihre fa- Ges friebent. 
chen ausmachen Fonten. Daß nun diefes auch albier, in älteren zeiten, bei den 
todfihlägern alfo kat gehabt habe? Dis erhellet aus dem, was bereits: oben (1758. 
ausder Kerfn.chromik vom ſtadtfrieden des jares 1318. angemerfet worden iſt, 
Wie fonft die geftattung des firheren geleites,heutiges tages, ein gar gemönliches Die * 
und ſo wol in den buͤrgerlichen ais peinlichen fachen vielfältig vorkommendes werk ger 
ſei? Dis zeiget die taͤgliche erfarung, als hiervon und was bei ſelbigem in peinlichen he 
fällen zu beobachten Ludovici in peinl, proces F.3. 8.7. faq. handelt, fo darin en und 
hauptſaͤchlich beſtehet, wienämlich dem angefehuldigten, wann er vorher tuͤgti⸗ peinlichen 
gen und gehörigen vorftand, daß. er ſich icderzeit, wenn es von gerichteswegen Senkniie. 
verlanget wird, in perſon flellen, dulden und leiden wolle, wasihm zurecht er- Bender art, 
kant wird, geleiftet ‚unter dem gerichtesfiegel eine völlige ficherheit pflege ertei⸗ —ã 
let zu werden, daß er die ganze zeit über, als der peinliche proces wärct, an dem erteuet wer⸗ 
orte , wo diefer gefüset wird , ficher bleiben, auch nach gefallen ab und zureifen de 
kan, welches die wirkung hat, daß der wichter , che die fache völlig unterſuchet Wie lange 
und entfchieden worden, wider deffen perfon nichts tätliches vornemen fan. Bann foldes, bau 
aber etwas peinliches, als z. e die feharfe frage oder gar eine leibes und lebens⸗ —— 
ſtrafe erkant worden: ſo hoͤret ſodan das ſichere geleit auf und mag der verurteilte 
ſogleich, nach ergangener urteil und one die ſonſt hierauf flat findende zehentaͤgi⸗ 
ge frift abzuwarten, gefänglich eingezogen werden, weil er fonftgarleicht ſich aus 
dem ftaube machen Fan, da er doch hernach aus dem gefaͤngnis feine unfchuld aus⸗ 
füren mag ; daher gemeiniglich in den geleitesbriefen ausgedrucfet wird, fo lan⸗ 
ge,bis etwas peinliches gegen ihn erkant wird, anderer hierbei vorkommen⸗ 
der umfländen mer iego nicht zu gedenken, davon Ludovici d.. Böhner in juris- 
prud. crim.fe&,1.c. 8 ua. m.handeln. Sonft fonte, nady dem roͤmiſchen rechte,der wichem 
angeflagte abweſende feinen bevolmächtigten und procurator an feine ftelle ſchicken, der 
er haͤtte dann mit felbigem nur feine abtwefenheit entfchuldigen wollen , oder das Msefagteits 
verbrechen wäre alfo bewand, daß die verurteilung auch auf den abwefenden ge> mächtigen 
ben Fan, welches bei geringen miffetaten, als den geldes und folchen firafen,die da konter 
hoͤchſtens auf die Iandesverweifung gehen, ftas finder , dann da Fan wol diefer 
auch des angeflagten unfchufd verteidigen 1.1. 6.1. =. de publ. jud. 1.33, =. de... ſeret 
proc. 1. 3.c. de accuſ. Aloʒ diff. über dieſen $, dagegen werden nach dem 8. 3. die de⸗ vef.ikdenabs 
fenfores ober verteidiger der abweſenden, one unterfeheid , zugelafen, wegen — ine. 
der gunft , die folche verteidigungen für fi haben, und daß die unfchuld des nerteidiger 
angeflagten an den tag komme auch niemand,one angehörte verteidigung,perurteilet zuſchicken. 
werde, inmaflen dem richten, vor allen nungen, oblieger , auf die unſchuld Fi 
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Gefchuldigtenzu ſehen L19. w. de procut. Lind obgleich den procuratoren, bei den 
verbrechen, fo. eine Teibes und Tebensftrafe nad) ſich zichen, einen tuͤgtigen vor; 

ſttand zw leiſten nicht geftarter iſt: fo mag doch dis der verteidigung und worbringung 

der unſchuld keinesweges hinderlich fein, und daher etwas unbilliges wäre, ſolche 
vomangeflagten abgefchickten und mit vielen, zur dartuung ſeiner unfchuld, dienen, 

den gründen verfehenen bevolmächrigten völlig und ganz ungehörer abzumeifen 

Kloʒ in diff.d.t. J. 2. Stryk uſ. mod, r, de procur. $.8. wo dieſer behauptet, 

daß ſolche zur verteidigung des angeſchuldigten, abgeſchickten bevolmaͤchtigten aller⸗ 

dinges zu zulaſſen waͤren, ob ſie gleich weder als eigentliche fuͤrſprecher noch ver⸗ 

on Arafe keidiger, den rechten nach, angeſehen werden koͤnten. Mit welcher ſtrafe ges 
bes Mipe gen den abweienden und flüchtigen odfchläger , wo er, auf die an ihn ausgegan: 
eh gene vorladung, in welcher eine gewiffe zeit, zu deffen perfönlichen erfcheinung, be 
denflähtis ſtimt, da die ſonſt gewoͤnlichen drei verfchiedenen friften in eine zuſamen gerechnet und 
—7 — gezogen, auch ſelbiger die kraft der ſtrafe des nichterſcheinens beigeleget worden, 
weder ſelbſten noch durch einen verteidiger erſcheinet, eigentlich verfaren werde ? 

Dis wird im 5.4. verordnet , daß erftlich der ſtoͤcker, fo dem feharfrichter nach⸗ 

geſezet ift und die volziehung an denjenigen, fo mit ruten ausgehauen, oder öffent: 

m wie lich der ſtadt verwieſen werden, gemeiniglich verrichter, felbigen, bei figenden ge; 
— nach Fichte dreimal oͤffentlich rufen ſolte, welches zum erſten, zweiten und dristenmal 
dreimalisent nacheinander gefehahe ; und wann er alsdan nicht erſchiene: fo wurde darauf die 
an fein darin befchriebene feierlichfeie der benemung des bürger und landrechtes, welches 
Iandreht vermutlich nicht lange darauf, da bei diefem proces nureinefurze frift von elli⸗ 
micber 9 chen flunden genug war, Beier pof.adart,g7. pol 23.vorgienge , vorgenom⸗ 
Bon dem men, Gonft ift dis rufen auch in bürgerlichen procesfachen gewönlich, davon 
Dr, Be den gerichtsprocuratoren, gegen den ungehorfamlich ausbleibenden Eläger oder bes 
wönlicgen Flagten, ein rufengebeten, und wann dafelbe, welches vom Gerichtsſchultheiſen 
a mündlich geſchiehet, erkant worden; fo muſten drei gerichtstage abgewartet und 
up am darauf folgenden vierten konte erſt das rechtliche gebeten werden, wie hiervon 
in der ref. erſten teile tit.ıs. 9. 1:5. folg. das weitere ſtehet, daſelbſt erklaͤret und 

zugleich angefuͤret werden ſol, daß das erkante rufen, ſo vor dieſem, durch den 

oberſten richter, wirklich geſchahe, zwar in langer zeit ganz auſer uͤbung gekommen, 

aber erſt neuerlich wieder eingefuͤret worden und iezo alzeit geſchehen ſol, wie dann 

ſolcher, auch bei dem Kaiſerlichen Kammergerichte, uͤbliche gebrauch von den alten 

deutſchen gewonheiten ruͤret, da der fronbote oder pedel die abweſenden parteien 

bei gerichte nochmals oͤffentlich herzu rufete, ob ſie da waͤren, und in paͤbſtlichem 

rechte ein rufen genant wurde Gundling prota =. tit de in jus voc. $. 9. Und 

prælect. darüber ſ.468. Ludolf. obI.69. davon aber an obbeſ. ſtellen ein meres. 

Ob obige Sonſt komt oberwente ſtrafe, one zweifel, auch aus den deutſchen rechten undge⸗ 
Feat: ann wonheiten her,undift vermutlich von der faft, bei allen Deutſchen, etzedem üblich ge⸗ 
Deurfchen, weſenen achteserflärung und verbannung, fo unter anderen die ordentliche beſtra⸗ 
üblich demer fung eines flüchtigen und ungehorfamlichen uͤbeltaͤters war, abzuleiten , indem 
erklärung fie, in vielen flücken, mit felbiger eine zimliche änlichfeichat. Dieſer im 5. 4. beſon⸗ 
et? ders gemeldete alte gebrauch aberiftvon Ares in not. ad art, 1755. conſt. ein 
P.348. 
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p.348. als in welchem artikel die mordacht ausdruͤcklich genant und daß ſelbige an, 
einigen orten gewönlich fei angefuͤret ſtehet, im $, 2. aus Sigiom. Wittens 0 
eonl, crim.s. p. 386, angezogen worden, daß er in Schwabenlande herfonmen de an au 
fei, da nämlich der abmwefende vielmal gerufen, hernach feines buͤrgerrechtes ver⸗ et 
luſtig erklaͤret und darauf ewig vertiefen, dieunfoften,aus feinem vermögen, ges j 
nommen und das übrige feinem weib und Findern gelaflen worden ; welche hierbei 
verknüpften umflände, ob fie zwar in diefem $.4. nicht dabei ſtehen, doch dem art, 
206, ber peinl. halsgerichtsord. gemäs find, ſ. anmerk. beim d. 1. als er zugleichnoch 
andere gebräuche mer, wegen des. verfareng gegen die. abmwefenden und flüchtigen 
miffetäter, und unter anderen des bannes oder der achteserflärung, aud) daß fels 
bige in Deutfchlande nicht. überal gleich wären, angefüret hat, Wie dann die 
art und weife, auf welche diefe öffentliche benemung des bürger und landrechtes 
vor alters alhier gefchehen,aus einer alten und im zten teile der Lerſn.chronik b. 1. 
k. 34. ſ.080. f. fiehenden nachricht gar deutlich erfant werden mag, wann bie 
hi her gehörige ftelle alſo lautet: ., Als hernach gefchrieben ſteet, pfleget man 
„einem fin landrecht zu benemen, zum erften, off dem gerichtftule,ich heifchen 

3, Dich hute zu Lage, vmb den frevel. und dotſchlag den du gethan haift, vff des 
» rihsflraiffen vnd in meinsherren des Königs gerichte, eins, zwent, dri werz 

»» be. Das landrecht zu nemen, an dem ſtocke bider elenden herberge. N. Sch nes 

0, me dir hute zu tage dine lantrechteund alledine ere, vmb den morte den du gez 

» than haift, vff des richs ſtraiſſen und inne mines herren des Kunigs gerichte 
vnd teilen darum dinen lib den lantluten, din lehin den herren, dine ligenden 

„» erben, dine frauwe zu einer wiflentlichen wittwe, dine Finde zu wiffentlichen 
weiſen, alfo dag niemantan bir frevelt. Das lantrecht widder zu geben, an 

3: dem ſtocke bei der elenden herberge, fo die cleger gnade gericht, gedankt hait, 
„und er mit dem Rate überfommen ift. N. Ich gebe dir hute zu tage widder, dine 
» lantrechte vnd alle dine ere , alsman dir es genommen hait, vmb den morte 

» den du gethan hette, vff des richsftraiffen und in mines herren Des Konigs ges 
» richte , eines zwirnt, dri werbe, », Welchen noch das in eben diefem teile. 
ſ.80. f. davon fichende, fo vermutlich für einen altenratfchlus anzufehen , hinzu 
zufügen und, wie folge, heiſet :., Wer virzahlt wird vmb einen mort von demmag 
„ein Schultheis als viel nehmen, als er will, wann man ihm fein lantrecht 
„ Wieder geben fol , das mag ihm, niemant wiedergeben , dann ein Schultheig 
„zu Franckfort mit der clager willen , dann fo fol ein ſtocker zu Trandkforf 
„vor die pforten gehen und fol ihm fein landrecht wiedergeben, dahe es ihm ges 

„ nommen hat, als recht iſt, fo gebet he der ſtadt 15. pf. heller nicht mehr oder 
„minner; Wer auch vmb eine wunden virzalt wird den mag der —— — die 
„hand ablaſſen ſchlagen, begriffe er ihn, ob er will, die handt mag er loͤſen, mit 
» 15.pf. (davon bereits oben ſ. gor. etwas vorgekommen) vmb einen mort, ſoll man 
„3 einen vorheiſchen vnd gebuͤthen, komt er dann nicht, fo ſoll man Ihn zu ſtund vir⸗ 
„zeln vnd fein lantrecht nehmen. Wann man einen virzalt hat an. gerichte ane 
„die Schoͤffen ob he vorgreiſchen fi als recht iſt, der ſoll ſprechen iz tuncket in, fo 

„ fol dann ein Schultheiſe fragen den oberſten richter, wie man tun ſolle das vi 


88 


—2 


Sn 


* 


7: Anmerkungen oͤber der Franckfurt Reformat. 

i fi, der ſpricht man ſolle des gerichts vzwarten, komt he dan nicht, ſo ſulle 

» man ihn virzeln und ihm fin lantrecht nemen vmb einen mort, zu ſtund, vnd 

» das fol tun der ſtockir vor ber pforten eine vnd fol die meiſtin nachgebure dar⸗ 

der bei nehmen, » Als diefe ſtelle bereits oben 858.f. etlichmal angezogen und datin 

albiee verfchiedenes,abfonderlich der ausbrudf, virzale,erleutert worden iſt. Ob nun zwar 

altess deren inhalt von dem im $. 4, gemelderen in manchen ſtuͤcken abgehet: fe ift 

doch hieraus die hauptſache ſeibſt genug zu erkennen; dann da in jener be⸗ 

ichkei — ſchreibung nur des landrechtes, hier aber auch des buͤrgerrechtes gedacht wird! 

Be  ift es doch faſt eines; dann war der flüchtige ein buͤrger: fo muſte 

—2 ihm ſelbiges beſonders genommen, und ſolches, nebſt dem landrechte, ausge 

bei bürger drucket werden; war er aber nur ein beifag oder ein auf den hiefigen dorf⸗ 

zechted.. fehaften twonhafter nachbars ſo wurde, vermutlich, nur das leztere, nämlich das 

Bea ben int, landrecht allein, ausbrückkich genant. Ferner find die orten auch unterfchieden, wo 

srteu,an wel » Diefe öffentliche Handlung gefchahe; allein es iſt zuglauben, daß das erfte,fo vor dem 

—2 gerichte, da Schultheis und Schöffen geſeſſen, vorgienge, eben das rufen, welches 
habe, 
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der flöcker, beim gerichte, öffentlich getan, eigentlich fein mag, weil in Biefer formel 
das vorbeifchen,fo die vorladung ift und durch das rufen wiederholend gefchiehet,ge 
meldet wird; fodan, wann der ort, wo Die beraubung des landrechtes gefchaht, 
am ſtocke bei der elenden herberge fein ſolte; dis wieder eben derjenige iſt, deffen im‘. 
gedacht wird, weil dafelbft, vor alters, die elende herberge geftanden haben umd 
aufen,gleish vor der ſtadt, geweſen fein ſol, wohin hernach,afs man die ſtadt erweiterte, 
das neue zeughaus gebauet warden und iezo bie gegend auf der zeil an dem Bornhei⸗ 
mer tore iſt. Sonft komt basin obberürter alten gewonheit beſchehene dreifacherus 
Dedebel fen,fo in den worten eyns/ zwent, drey werbe, das iftein,zwei und dreimal /welches 
—b ein altes deutſches wort iſt, angezeigt mit unſerem 5. überein. Hiernaͤchſt zeiget der 
sel iR ber inhalt diefer formel mit derjenigen, fo fonft bei desbannes und der achtescrflärung 
ana, gerönlich, viel änliches an, daher gar warſcheinlich iſt, daß jene von dieſer, daſie 
zungsieläse mit einander eine nahe gleichheit haben, wol abfpringen, ja man felbige für die 

u den mordacht felbft angefehen haben mag, welches aus der in der Lerſn.chronik zten teile 
merbachet tit. 34 ſ. 700, vom jare 1595. ſtehenden nachricht, da des ſtockes beim zeughau⸗ 
fe, woſelbſt man den in die mordacht erfläreten, ihr ſtadt und buͤrgerrecht ab⸗ 

fpricht, ausdrücklich gemeldet wird, noch mer beftätiget zu finden, mie aud) iM 

ıften teile f 496, ein fal vom jare 1588. angefüret, da einbürger, fo einen anderen 

entleibet und flüchtig geworden, Öffentlich vor dem roͤmer proclamiret (dat if 

das rufen) und in die acht erfläret (fo ome zweifel die benemung des bürger 

rechtes war) auch durch den oberften richter der flab über ihn gebrochen worden: 

ja fonft die achteserflärung, wie bei den Sarhfen, alfo auchden Schwaben in mit⸗ 

[even zeiten gebräuchlich geweſen, und fie felbiger,gegen die fluͤchtlingen, nach beſche⸗ 

hener dreimaliger vorladung,fich bedienet hatten Seinek in el. jur. germ. hb. 3, 

§. 326. 10q. So gros und ſchwer nun diefe ſtrafe war: fo Eonte doch ein ſol⸗ 

cher geächtete oder des buͤrger und Iandrechtes verluftig erflärte, wo er ſeine ent⸗ 
ſchuldigungen vorzubringen und feine unſchuld gehörig darzutun gebächte, gehoͤ 

ret werden, mithin von diefer ſtrafe des ungehorſams fich entledigen, und ala 
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der acht ziehen und fich los machen, daß cr hierauf feine verlorene rechte wieder er⸗ Ob ein fat, 
hielte , welches öffentlich vor dem richter und volfe geſchahe, als Heineck aus sue ru 
den alten Sächfifchen rechten d. I, $.329. Beier pol. ad art. 155. conſt., crim, landrechtes 

pol. 30. fq. angefüret und damit die, aus der Kerfn.chronif, (681. obangezogene Keunmiste 
formel, wie das landrecht wieder zu geben, foniemand, als der Schultheis, mit derniffe vors 
der Fläger willen, tun Eonte und felbiger dem ftöcfer diefes anbefolen hatte, wie geh fine 
aus der oben angefürten Lerſn.chronik. f.86.'zu erfehen , zimlich übereinftime, dartun und 
Ja es zeigen auch die dafelbft angezogenen worte, fo diecläger gnad 2e. deutlich feine verlor, 


‚ an, daß vor alters, wo die peinlichen anfläger, fo desentleibten freunde waren, wieder er, 


mit dem ſich wiedereingeftelten oder ergriefenen täfer ſich gütlich abgefunden und halten Eon: 
diefer feinebuffe dem Schultheifen, welcher, nach oberwenternachricht , folche ber Hp bis auch 
ſtimmen fonte , dabei erleget hatte, felbigern fein bürgerrechr, auf geheis des Schul: flat, wo er 
theiſen und mit der Fläger willen , wieder gegeben wurde, wann er gleichden tod⸗ en 
fhlag begangen zu haben überzeuget worden wäre , da er für feine firafe, fo ankläsern, 
vor alters iniezfgemeldeter geldbufke beftanden, gebüffet hatte, wie davon oben f. 357. PR 
f. fhon erwenet,daß ‚bei ben Deutichen, in vorigen zeiten bie ſtrafe destodfchlagee, 

wie aller anderer ſchweren verbrechen,, faft durchgehendes, mit erlegung einer geld: 

buſſe, eingeloͤſet und abgekaufet werden fonten. Wie fonft dem in der mordacht, 

fit) befindenden. and hernach in gefängliche haft gezogenen taͤter, der erganges 

nen Achtung ungeashtet, feine entſchuldigungen bevor geblieben und ihm felbige 
auszufüren zugelaffen wurde? Dis ift eigentlich in der peinlichen halsgerichts⸗ 

ord. art.155. gegründer und wird fodan der befchehenenachteserflärung diefe wir: „ Don wir 
tung beigeleget, daß der geächtete und verfeſtete / wann gleich vom ankläger ges aneuds, 
gen ihn nichts verdächtiges vorgebradht und dargefan worden, nicht fo gleich los⸗ rung, im fal 
gefprochen, fondern, wegen feines beharlichen ungehorfams und desfals beſchehener Bizgrähtete 
Achtung, aufs höchfte mis der peinlichfeitbeleget werden konte; da fonft, nach den daͤchtis. 
alten deutfchen rechten, ein folcher verfcftete oder geächtete, wo er hernach betrof- 

fen ward, und dem gerichte in die Hände fiche, für völlig erfant nnd überzeuget 

gehalten und mirder ordentlichen firafe, fo auf das verbrechen, warum er eigentlich 

verfeftee worden , geſezet zu finden , belsget wurde, es fei dann, daß er im 
ftande,diefes fein ungehorfamliches ausbleiben, mit ehehaften oder wigtigen verhin- 
derungen, wie er zu rechter zeit nicht vrfcheinen Fonte , einigermafen zu entfchuls 

digen, und fonft feine unfchuld warfcheinlich darzutun, welches der wilfür eines 

Elugen richters , der die urfachen der flucht unterfuchere, zu überlaffen wäre Ares _. 

ad d, art. 155. Ludov. peinl. proces F.3, 43. Sonſt ift diefe, ehemals, ge- — 
woͤnliche achteserklaͤrung, an den meiſten orten Deutſchlandes, ganz in abgang ge⸗ faß übers! 
kommen und wird ſelbige nur in Sachſen, bei ſolchen ſchweren verbrechen, die eine abgebaut, 
lebensftrafenach fich ziehen, noch beebachtet Heineck. d. 1.$ 352. fq. und. wie es 

damit gehalten werde, von den Sächfifchen rechtslerern umſtaͤndlich befchrieben, Auch die ve⸗ 
Ludovicibef. procesc.3. $.26.lqq. Wie dann auch die alhier im $. 4. gemeldete are 
ftrafe der benemung des bürger und landrechtes, ſchon vor langer zeit, in abgang Iandrechtes 


gefommen iſt, und man, in heutiger prari, weder von felbiger , noch der auf⸗ hun 
Sense, jeiche 
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zeichnung und bewarung des flüchtigen güter etwas weis, ungeachtet dieſe, ds 

fie in der peinl.halsgerichtsord.art.zo6. vorgefchrieben und nach der bilfigfeit gan; 

„le, tegen eingerichtet, noch gelten folte, weil dadurch vorgefehen wird, Daß dem flüchtigen 
— nichts davon zu teile, noch dadurch ſeine flucht und abweſenheit erleichtert und leidlich 
taͤters b. 1. gemachet werde; ſondern man pflegt die unterſuchung und den peinlichen proces 
— ſo lange aufzuſchieben und damit zu warten, bis man des ausfluͤchtigen taͤters, 
bei anderer gelegenheit, einmal wieder habhaft wird, oder nachricht findet, wort 

fich aufhält, daalsdan, durch die gewönlichen erfuchfchreiben, um deffen ausliefe⸗ 

rung angehalten wird, wie eben dis im $. 5. von folchen tätern, mann fie au® 

ländifche find, ſchon geordnet, als folches auch in vielen anderen deutfchen lan 

den und fonderlich dem Wirtenb, alfo gebräuchlich fein fol, nur daß im lezten die 

güter aufzeichirung dabei beobachtet wird, Lauterb. coll. lib, 48. tit. 17.9.5. 

in f. et. ad jus.prov, Wurtenb. in caufıs crim, $, 189. fg. Daß demnach de 

fonft im $.4. gemachte unterfcheid zwiſchen den fremden und hieſigen flüchtigen td 

tern, in prapi nicht weiter beobachtet zu werden fcheint, fondern, bei beiden, folan: 

ge fie in der flucht find und man ihren aufenthalt nicht weis, der proces ruhet: 

mithin die peinlichen Handlungen in verwarung behalten werben, bis fic) die ge: 
legenheit, daß der täter wieder zu finden, ereigenet, als dis fonft die faft überal 
gewoͤnliche art zu verfaren ift, wie oben ſ. 807. f. erinnert,dabet aber doch, da dis 

nur von der, aufdie abmwefenden, gefezten ftrafe zu verftehen,die fonft in dergleichen 

fällen gewoͤnliche und oben ſ.866. ſchon bemerkte nachfchicfung der ftecfbriefen odet 

die edicktalvorladung, ja wo man den aufenthalt eigentlich weis, die erfuchfchreiben 

um auslieferung des miſſetaͤters, allerdinges beobachtet werden muͤfſen. Sonſt 

iſt befant, daß obermwente ftrafe des ungehorfams, welche durch die achteserflärung 

und verfeftung gefehehen und ehedem fo weit gezogen wurde, daß man ſolche, auch 

fo gar in bürgerlichen fachen, erkant hatte, nachgehendes, durch dic reichsgeſeze, aus 

vielen bewegurfachen, für ein ungulängliches mittel angefehen und daher völlig 
abgefchaffer worden, davon fiehe Reichsabſchied von 1654, $. 36, am ende, neneflt 
Kaiferliche Walkapitulat. $. 20. num. 11. | 


X — a 
| ‚ ‚Siebenter Titul. | 
Bon Ehrenfchändern,fo fich, Daß fie bey eines andern Eh, 

weib, oder Wittib, oder einer Aungfrantven, gefchlaffenhaben, 

böglich tuͤhmen. 

61. Side leichtfertige vnd verwegene Ehrenfchänder, da fie dero⸗ 
| wegen in Recht auff einen Widerruf beflagt worden, jr vet? 
mefjen Rühmen aber alsdann nicht gnugfam benbringen, noch wahr ma? 
chen moͤgen, Söllennicht allein zu dem begerten Widerruf condemnirt, 

Sonder auch darzu, dieweil ein folche boͤßlich ruͤhmen, ein hochbeſchwer⸗ 

liche Verleumbdung ift, dardurch ehrliche Frauwen vnd Zungfraum⸗n 
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aan jhren Ehren vnſchuldiglich verletst werden, durch Vns, Die Oberfeit, 
wmit dem Thurn, oderzeitlicher undewiger Verweiſung der Statt, und 
vnſers Gebiets, oder auch mit Ruhten außhaumen, Alles nach gelegen- 
heit ſolches Malefitz, der Perfonen, und anderer Vmoſtaͤnde, vnnach⸗ 


laͤßlich geſtrafft werden. 
Anmerkungen. 


Weil ſolche erenſchaͤnder einen harten und ſchweren frevel begehen: fo kan Segen die al⸗ 
von den, an ihren eren, alſo groͤblich angetaſteten perſonen die klage auf den oͤffent⸗ dir! — — 
lichen wieberruf, da fie eigentlich, bei ſolchen ſchweren bezuͤchtigungen, ſtat finder, der hat die 
angeſtellet werden; welches zwar eine bürgerliche, aber doch auf eine ſtrafe gehende Mage nufben 
Klage ift,als von folcher Das oben ſ.gog. f. verhandelte hier zu wicderhofen iſt. Da auch Bat. eu 
ein folcher böfer verleumder, nebſt befchehenen öffentlichen wicderrufe, von der 
obrigkeit geftrafet werden fol: fo Fan, in ber deshalb angefteltenflage, auf diefe um fan ir 
obrigfeitliche ftrafe zugleich mit angetragen werden, weil die zuſamennemung —— 
ſotaner beiden klagen in der ref. geftatter wird, wie ebenfals dafelbft umſtaͤndlich ide beſtra 
angemerfet worden. Lind da allenfalsdas leztere vom Fläger nicht geſchehen wäre: fo tragen mar, 
lieget doch, nach dieſem titel, der abrigfeis ob, dis ſchwere verbrechen , amteshalber, den. 
nach deſſen gefegenheit und umfländen, mit den alhier gemeldbeten ftrafen zu be: en 
Segen, Ob aber der alfo ſich böslich und vermeflen ruͤmende, im fal Die warheit amteshatber 
desjenigen, fo er überal ausgebreitet und ſich vermeſſen berümer, von ihm genug: Ip ar at, 
fam beigebracht werden koͤnte, fo dan won aller ſtrafe zu befreien ? Disiftausden cher fich alfe 
worten nicht gnugfam beibringenzc. und dem daraus gemachten fehlus vom Yemen 
ungewendeten fal, nicht undeutlich zufchliefen, Daß, wo dafelbe wirffich gefchehen, me die fache 
alsdan dieſe ſtrafe gänzlidy weichen folte; ‚daher hat auch. Mev. ad jus lub, lib ik ih kind 
tit. 4. art. 3. n. 8. einın folchen ausbreiter völlig [osgefprachen, und ben anderen firafe frei 
feil indie unfoften verdamt. Es fomt aber albier aufdie hauptfrage, obden freve⸗ 
fer und fchmäher die warheifdes ‚von ihm,dem anderen vorgeworfenen und ange: 
ſchuldigten frevels überhaupt von aller ſtrafe befreie vornaͤmlich an, welches 
zwar in J. 18. =. de injur, bejahet, in der peinlichen halsgerichtsord. art. ııo, aber 
verneinet wird; daher die rechtslerer ‚ wegen dieſes wiederfpruches, den unterſcheid 
machen, daß, wo folches angefchuldigte verbrechen der obrigfeit, zu behöriger 
befirafung, angezeiget werde, fodan die böfe abficht, folchesverfeumderifcher weife Dabei beı 
vorzumerfen oder auszubreiten, völigweiche, deswegen felbiger von aller ſtrafe Hrenlneid 
zu befreien ; dagegen, wo folches in der böfen abficht den anderen dadurch zu ver⸗ abficht diefer 
legen und zu verleumden überal ausgebreiset worden, alsdan felbiger doch zu pcyen m 
beftrafen wäre, weil bei den ſchmaͤhungen nicht fo wol auf die warheit oder beobachten ? 
falfcyheit des vorgemworfenen verbrechens alsdie gotlofe abjisht einen anderen oͤf⸗ | 
fentlich zu befhimpfen und verleumden hauptſaͤchlich gefehen, und in ſolchem fal 
die ſtrafe ordentlich gemildert werde, als 3. e. da fonft, bei unferem fal, die gewön- 
liche auf den Öffentlichen wicderruf an fi) gar nicht flat en koͤnte, felbige 
in eine chriſtliche abbitte oder geringere geldftrafe zu verwandeln waͤre arg. d. 


art, 110. Muller aber Stxuv ex 48. th. ss. lit, z, Leyſer fpec, gyı. med. 3. 
. j Ge | q. 
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Dom bern 1q. undoben gıı.f. Wiedann obangefuͤrter Mev. d. . vom rechtsmittel, fo ans dem 
—ãA geſeze, diffamari genant, angeſtellet worden, eigentlich redet, daß der alſo ruͤmende, 
ie difama- im fal er ſolches fein austragen und pralen erwieſen, losgeſprochen werde; fo 
a ces aber auf die hierbei ausgeftofenen befehimpfungen und darauf gefezte ſtrafe gar 
mit der nicht zuzichen iſt. Wann ieboch derſelbe d. I.n. z1. fq hiernaͤchſt behauptet, 
khnäflage daß mit folchem vechtsmittel und berufung auch die fehmäflage verbunden und 
werden Fang fie zuſammen angeftellet werden fännen ; fo irret er hierin, weil fieganz verfchiedne 
ja faft gegeneinander flreitende eigenfchaften an ſich haben, indem jenes da: 

hin gerichtet, daB dem vermeffenen ausfchreier oder rümenden eine gewiſſe zeit zu 

Flagen angefezet, oder in deffen entftehung ein ewiges ftilfehweigen auferlegt wer: 

de, dieſe aber auf den wiederruf der befchimpfungen und verleumbungen, famt 

anfesung einer gewiffen ſtrafe, abzwecket, wie diefe und andere unterfiheide mer, 
Martini in proc,Sax, ter, 1, &.5.n. 20. ſqq. weitlaͤuftig ausgeführet hat; da 

her Ludovici im civilproces c. 5.9. 2. fq. dafürhäft, es habe Mevius d. l. ber 

fagtes berufungsmittel in einem ganz anderen verflande genommen, als darin es 

fonft ſtat finder, indem er meinet, daß, wenn folches angeftehlet worden, dem aus⸗ 
ſchreienden oder ruͤmenden teile eine gewiſſe ftrafe angefeget werden Fönne,welches 
—*X doch ſonſt die eigenſchaft der ſchmaͤklagen zu ſein pflege. Ob aber der geſchmaͤhe⸗ 
auch der ges te, wegen der ihm vom anderen angetanen beſchimpfungen, ieztbemeldetes rechts⸗ 
kömähere, mittel, aus dem geſeze diffamari genant, auch anftellen koͤnne? So wird zwar fols 
sen ihnges ches , als ein ganz unſchickliches mittel, und damit dem gefchmäheten gar nicht 
f ebenen gedienet fei,angefehen, mithin, als den rechten ungemäs, verworfen, davon fiche 
a ellen die urfache beim Martini proc. d. l. p. 9. ſqq. icdoch iſt es in praxi eine anges 
an? nommene fache, daß man biefes rechtsmittels, bei fchmäfachen, fich zu bedienen 
pflegt. Daher, wann die austragung und berümung efwasfchändlichts underen; 
verlezliches nach ſich zichet, dem verleumdeten teile die ſchmaͤklage zuweilen vor: 

| behalten wird, indem jene diefe nicht aufheber fondern vielmer erhält, alfo, daß 
Sʒzundie waͤrender erſter berufungsklage, die lezte nicht verjaͤret wird. Es bleibt dem⸗ 
nen nach im des verlezten keiles wilfür geſtellet, weiches mittel er ergreifen wil 
gebrau 1 : Ludovici civilproces c 5. $ 24 fq. woſelbſt diefer anfüret, daß obbemeldete 
werden kan berufung doch ihren guten nuzen habe, wann 3... die beſchimpfungsklage bereits 
verjäret oder der fchmähende teil verftorben ift,auch, da der, an feiner ere, unfchuldig 

verlezte nicht eben, auf eine ftrafe,dringen, fondern zufrieden fein wil, wenn er 

nur einigermafen genugtuung befomt; dabei er doch die fchmäflage fich vorbes 

hält, damit der verlezende teil um fo vielmer in furcht gebracht und zu erfantnis 

und ferneren unterlaffung folches böfen beginnens, deſto eher anlas nemen möge, 

Bonden Sonſt find die hier auf ein folch böfes rüämen und ſchwere verleumdung gefezten 
Brafendigkeö (trafen diefem verbrechen, als einer höchftbefchwerlichen und der ere der alfo ges 
Bien und fihmäheten perfonen Auferft nachteiligen und fehmerzlichen verleumdung, allerdin: 
‚verleums ges gemäs, wie dann auch, nach, dem Luͤbeck. rechte, folche erenfchänder, wo fie die da; 
sung? felbjt benamte geldſtrafe nicht erlegen fönnen, mit einer halbjärigen gefängnis 
bei waffer und brod und dann darauf erfolgter ftade verweifung, belegef worden ; 

ja es mag der richter folche ftrafen, nach befchaffenheit der dabei vorgegangenen 

um⸗ 
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umftänden und der perfon, die alfo erenrürig angegriefen würden , fehärfen ode 
mindern, wie aucham ende unferes fitels Flar Reber / ee. ad jus. An l, n. 23. Bed bei ben 
fq. Endlich ift,beiden.alhier gemeldeten firafen der ftadtverweifung, fo auf. ewig emisenfadt- 
gefehichet, und der rutenaushauung überhaupt zu bemerken, daß diefe und andere "Teilung, 
dahin gehörigen arten, mer, als ze. das fingerabhauen,augenausftethen und andere beuung und 
verjfimlung der glieder , brandmarfen und dergleichen von cinigen für viel här- en Den 
ter, als die lebensftrafen felbften, geachtet werben , weil fie einen menfchen, durch zufeien 3 
die ihm hierunter zugezogene unauglefchliche verumerung ober erlofigfeit, in_fol- 
chen zuftand fegen , daß eraus der gemeinfchaft aller erlichen leuten auf einmal 
ausgeſtoſen, unftät und flüchtig fein, auch wann es ihm an rechter erfantnis 
des guten,nebft anderen hülfesmitteln, felete,notwendig mit anderen feines gleichen 
allerhand verzweifelte mittel ergreifen müfte, fo lange , bis er doch zulezt dem 
fcharfrichter wieder indie hände fiele, fals er nämlich inanderen ländern , dahin Ä 
man ihn zu deren überlaft, durch die verweifung, getrieben, wegen neuer übeltaten undob aude 
ergriefen worden iſt; daherin gar vielen landen, folchearten der ſtrafen, als eine zean deren 
weihe zum galgen angefehen, und entweder gar feltenangefezet. oder auch ganz ab⸗ Yareny 
gefchaffer und an deren ſtelle die gefängnis oder ſchanzen und andere öffentliche harte 
arbeit,oder wo raſpel und zuchthäufer aufgerichtet, mit felbiger ftrafe, bei fpeifung 
waffer und brodes, gemeiniglich belegef zus werden pflegen, weil man ſolche einem 
gemeinen wefen weit vorträglicher und nuzlicher zu fein erachtet Lauterb. coll. lib, 
48-tit,19. §. 10. tit. 22. 9:9. Geineck el. jur. germ lib. 2. tit. 30. $,389. in not, 
welches alles feinen guten grund haben und an denjenigen orten wol ange: 
hen mag, wo ſolche heilfame veranflaltungen wirklich gemachet find, daß der: 
gleichen ftrafen flat finden und behörig ausgeübet werden Fönnen 5 wo 
aber dieſes, als z. e. in umnferer ſtabt felet, da mus es doch, bei obgemeldeten 
getwönlichen firafen, einesweilen verbleiben. Und ob man gleich alhier die öffentli- Von Arafe 
ehe ſchanzenarbeit öfters, als eineftrafe ‚anzufezen pflegt , fiche die in zter fortſez. der Ahans 
der anmerf, [.489: angezogene confiftorialord. fo wäre doch zu wuͤnſchen, daß —* u 
bei ſolcher, die dazu verdamten mit merer ſtrenge angehalten und nicht alzu gelinde 
gen De verfaren würde, daß es faſt die geftalt einer eigentlichen ſtrafe verlie⸗ 
ret. Ferner iſt auch, bei der ftadt und landesverweiſung, Dis zu bemerken , daß 
folche fo weit, als deren gebiet gehet, ordentlich fich erſtrecket; und da oft diefer gmiemweirdie 
bezirk gar Flein iſt und die wirfung doch ſich nicht weiter ziehen Fan: fo werden Radt oder 
auch zuweilen die zu verweiſenden und räumenden mifletäter endlich angehalten, ad 
daß fie, binnen einer gewiffen benamten anzal dermeilen ‚von der ſtadt und ihrem erfredet 
lande bleiben und ſich daſeibſt nicht finden laſſen wolten, obgleich dag gebiet nice AR, flhe 
fo weit ginge, Lind wo man efwan einen ſolchen übertreter dafelbft antrift: fo Ten auf, eis 
wird an diebenachbarte herrfchaft, felbigen auszuliefern ein erfuchfchreiben ab: we weile 
gelafen, Böhmer ad».Ib.48. tit 22, $,6. wie es alhier in älteren zeiten oft gelagert wirbt 
geſchehen, daß die übeltäter auf 5.10.20. oder eine andere anzal meilen , oder So and ben 
bis über den reinflus zu bleiben, die fladt hatten verſchweren muͤſſen und dis bei fchenrechten - 
firafeder ertränfung, wenn fie fich wieder betreten Laffen würden, alshiervon in ruͤtet. 
Lerſn. chronik zten teile buch 1. kit. 34. ſ. 684: folg. 68% fr 692, fe 699. viele 
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beiſpiele ſtehen. Welchen noch ein merfwürdiges urteil , fo den 8. ſept. 1048. alhier 
in einer entleibungsfache ergangen, hinzu zufügen 5; darin zwar der peinlich be 
Elagte vonder ordentlichen Teibes und Ichensftrafe losgefprochen 5 hingegen aber 
zur wolverdienten ſtrafe dieſer ſtadt und gebiet ewig verwiefen worden; jedoch, daß 
er mit einem leiblichemeide vier jare lang, gegen den türfen, ſich in Friegesdienften 
gebrauchen zu laſſen fich verbinden und dabenebft die urfede Leiften und abſchweren 
folte ; wozu noch komt, daß beider,vor alters, hier gewönlichen und eidlich ber 
ſtaͤrckten ausfarde oder vermeidung der ftadt und ihresgebietes, auch dabei die orte 
felbft benamer worden, dadie todfchläger fich nicht durften finden laſſen, als der 
oben ſ.857. f. angezogene ſtabtfriede von 1318. ein Flares zeugnis gibt, ſ. Ler ſn. chron. ke 
681 auch beiſpiele hiervon oben f.218Sonft pflegt denjenigen, welchen gemeldete ſtrafe 
Dom gore des rutenhauens und ber ſtadtverweiſung fie fein zeitlich oder ewig, angeſezet worden, 
pbee-  -gemeiniglich Dabei auferleger zu werden, daß felbige vorher ſchweren müffen, wie 
fie die ſtadt und deren gebiet gaͤnzlich vermeiden, nochanfelbiger, wegen erliete 
ner gefängnisoderflrafe, fich iemals rächen wolten, fo die urfede oder urfriede 
fchwerenheifet, und, alsein überbleibfel von den alten deutſchen rechten angefe- 
hen wird, wo folche eide, in vorigen zeiten, bei den befanten innerlichen bürgerlichen 
Eriegen und feden gewönlich waren, da die barin gefangenen und etwa in beſchwer⸗ 
licher gefängnis verhafteten nicht anders losgelaſſen wurden, als wann fie vorher 
geſchworen, fie wolten weder die waffen gegen ihren überwinder iemals gebraus 
chen noch wegen der ihnen gefehehenen ſchmaͤhungen und befchimpfungen, fich raͤ⸗ 


en , welches cigentlich urfeden genant wurde, und findet man in folchen eides⸗ 
der aud) 


ch 
Peqe bier formeln, daß man zuweilen, auſer dieſem eide, einen ſchriftlichen ſchein o 

chen kriegen buͤrgen, die fuͤr den losgelaſſenen gefangenen deshalb gut ſagen muſten, erfodert 

en hatte , davon fiche Heineck d. 1,5. 390. Wie auch diefes fhweren in älteren zei: 

aud jamei ten alhier ſchon bräuchlich war, daß derjenige , fo eines begangenen todſchlages 

—ã halber, vor dieſem die ſtadt zwei jare lange raumen und ſo lange aus ſelbiger und 

dein von beren gebiete oder auch von den befonders benamten orten wegzubleiben ſchwe⸗ 

Ben gehen ren muſte, welches ausſchweren hiefe und dickes das oben bei Lit. 5. $. 5- 

Bar auch wegen der ſtrafe des todesſchlages aus der Lerſn. chronif angefürre Flar be 

Per ch friftiget, wann ein daſelbſt ſ. 681. ſtehender und hieher gehoͤriger alter ratſchlus von 

1387. alſo lautet: » Auchiftder Rat uͤberkommen, wer bi ine zu Franckenfort vor 

eines dotſchlage wegen usſweret, daß er vor ſizendem Mate usſweren ſal, zwei jare 

»» us zu fein mit den vnterſcheiden hernach geſchrieben; alſo beſcheidelich, wer is ſache, 

» daß der Rat oder dic Buͤrgemeiſtere von des Rats wegen, nach den ſenten zu der 

»» ftede fachen, daß fie dan wole indie flat Franckfort oder an andere ſtede, da 

v fie auchnit fin ſulden, zu ine Fommen mogen, alfo daß fie darnach, fo man 

„» je nitmehrdorffte widder usfaren fulden , bi iren eiden ‚die fie über die usfart 

»» getan han, vnd dan forwerter ire zit vollen us fin follen, als ſie geſchworne 

» han, vnd das fie domit widder iren eid, nit gethan follen haben. „» Woſelbſt 

noch fer viele alte beifpiele angefüret find, da die gewoͤnliche urfede geſchworen 

worden. Sonft ift von inhalte biefes ſtatutes ſchon oben ſ. 859. f.einiges vorgekom⸗ 

men , als auch hieher —* das oben an etlichen orten aus dem alten ſtadt⸗ 


frieden von 1318. angefuͤrte, mag wegen der ausfart oder raͤumung der ſtadt und 
| deren 
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deren gebietes, vor alters, überhaupt gebräuchlich und verordnet ward, Was hier: Deren 
nachſt von diefer, noch heutiges tages, alhier gebräuchlichen urfede, in oberwen⸗ Dun une, 
tem unterrichte, ftehet s dis ift oben ſ.829. weiter zu erfehen, woſelbſt auch einer ehema⸗ br e, ob 
ligen gewonpeit, die urfeden fhriftlich abfaffen und fie enttoeder- vom übeltäter Ns fErin 

felbft, oder in deffen namen einem gemeinen weltlichen richter unterfchreiben zu laf z 


nd vom 
fen, gedacht worden, welche merfwürdig und als eine überbleibfel obiger alten et BE 
deutfchen gewonheiten anzufehen ift, als in vorgemeldeter Lerſn. chronik d.l. (700, ben t 
"ein beifpiel vomjare 1590, fichet, daß, da man bedenfen getragen den miffetäter 


feiner jugend halber, die urfede felbft fchweren zu Taffen, feine freundfchaft ange 
haften wurde, an feine flat, eine fchriftliche urfede zu unterfchreiben und zu befiegeln, 
ſ. 636. wird auch einer unterfchriebenen urfede gedacht, ſiehe Beier ad =. tit. de 
interd.releg, et deport. $auterb. coll. d,$.6. Bon der flrafe derer , fo die ge⸗ Don frie 
ſchworene urfede brechen, iſt in peinlicher gerichteord, art. 108. 176. verordnet, gefchmorene 
darüber fiehe die rechtelerer, fonderlich den Rres; welche firafe gemeiniglich, da es urehe bre⸗ 
das erſtemal iſt, entweder mit rutenaushauen, wann fie bei ſtadtverweiſungen 
gebrochen worden, oder, da das verbrechen ſelbſt in ſolcher ſtrafe ſchon beſtanden, 
mit abhauung der erſten glieder oder ſinger, womit geſchworen worden, ſodan 
beim zweitenmal, im fal der ſtadtverweiſung, eben dieſe ſtrafe und da fie zum 
drittenmal wiederholet, mit verwirkung des lebens beleget zu werden pflegt; iedoch 
daß iederzeit die dabei vorkommenden umſtaͤnde, die dieſe ſtrafe entweder mildern 
oder ſchaͤrfen, wol zu beobachten find. Wie dann in der $erfn.chronif beſ. ſtelle 682. f. 
viele alte beiſpiele angefuͤret, da dergleichen uͤbertreter bald mit der ſtrafe der er⸗ 
traͤnkung oder augenausſtechung beleget, oder in neueren zeiten empfindlich aus⸗ 
gepeitſchet, gebrandmarket, ja auch ‚wenn die urfede zwei, drei oder mermal gebro⸗ 
chen, zuweilen getoͤdet wurden, von welchen Ares d.l. p.m. 142. ſqq. weit⸗ 
laͤuftiger gehandelt; dem hinzu zufügen, was cr über den art. 176. $.1.not p.405. 
von der urfede derjenigen, die blos aus dem gefängnis wieder losgelaffen worden, 
meldet, daß ihnen folche, wann die ſtadt oder landesverweifung nicht dazu ge⸗ 
fommen, heutiges tages felten auferleget wuͤrde, ob esgleich vor diefem anders 
gewefen wäre; dagegen auch Beier pol. ad. tit. deinterd, releg. pof,9. meldet, 
daß der, wegen eines verbrechens, eingeſeſſene, aber hernach losgeſprochene, den: 
noch die urfede ablegen mufte und Böhner d.l. (1. $. 276.283, anfüret, daß 
dis meiſtens geſchehe; ſo auch, bei ung, noch alzeit beobachtet wird, als beifommen- 
de gewoͤnliche eidcsforn der gefangenen dag merere ausweiſet, foalfo lautet: ,, Ein Die albier 
„tieglicher, der zu Frankfurt ins gefängnäß (in haften, in arreft) geleget und gene 
3, wieder ausgelaflen wird, der fol in guten treuen geloben, und zu Got ſchwe⸗ hiervon 
„ ven, der gefihicht und anfertigung,, darumb er ins gefängnis (in haften, in 
„arreſt) Fommen und was darunter vorgangen oder verhandelt worden ift, vor 
„ſich, feine erben und einen iglichen von ihrentiwegen einen alten urfrieden, und 
„. einen ganzlauteren verzieg zu thun, gegen die Bürgermeiftere, Schöffen, Rath, 
3, bürgere und der ftadt Frankfurt alle ihre dienere, der ihrige und dieihnen zu 
3», verantworten flehen, auch gegen diejenige richtere,dieihn ins gefängnüß, (haf⸗ 
» ten, arreſt) gelegt, darzu geraten und geholffen Haben, das ſamtlich te 

onder 
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5 fonder durch fich ſelbſt, feine erben oder jemand von iffrentivegen‘, nimmer, 
„ mehr zurächen , mitworten oder werfen noch beftellen, gethan werden , heim: 
„lich oder offentlich in Feine chätliche unrechtmäßige wei ſe. Iſt aber die fladt 
„und landverweifung, wie obengemeldet , dazu erfant: fo pflegt dieſem eide 
ss ‚hinzugefezerzumerden : Lind fol auch bei diefem geſchwornen eide in dicke fladt 
„» und deren gebiet nimmermehr fommen , noch fi) darinnen betreten laffen, 
Ob und »> bey leib und Iebensftraff. „ Nun Fan esfich auch zutragen, daß der richter ci 
wann fie mem fremden, two er in bürgerlichen fachen etwa, zur gefänglichen Haft, ge% 
ch an bins gen worden (in welchen fällen aber Diefes geſchehen mag; davon fiehe beim erſten teile 
ben Rat? Der ref, tit.ır.und 12. ein meres) hernach aber wieder Sosgefonumen, nach befinden: 
ben. umfländen und wo dex verdacht einer rachbegierde gegen ihn vorkomt, die ab: 
legung der urfede wol anfezet ; wie dann auch dieſes, in ſolchen fällen, alhier mer: 
_ mal gefchehen fein mag, weil in obermeldetem untertichteder urfede in bürgerlichen 
| ſachen ausdruͤcklich gedacht und fic die gemeine urfede genant worden; wie aud 
ſolches der in ieztged. eidesform ftehende ausdruck arreft deutlich anzeiget und Kres 
d.l,von folchen gaftungen der urfedengedenfet. Lind da diefer, überdies in d.l.$. 1.p. 
ajn meichen m. 180. ſq. verfihiedene fälle derjenigen, fo, durch ihre wiederfunft, die ge⸗ 
tallen, Durch ſchworene urfede nicht brechen, noch desfals fuͤr Fraffällig zu achten, anfüret ‚als 
ge wieders de & welcher etwa heimlich und nur auf sine nacht in die ſtadt komt, daraufaber 
at au gleich wieder hinaus gehet, oder aus not, wegenhunger, krankheit und dergleichen 
gebrochen wieder komt, in welchen fällen die ſonſt geſezte firafezu mildern wäre, Böhmer 
ind? el, jur. crim. ſect. 2. c. 3. 8.51. als auch dieſes in vorigen zeiten mus hier beobadh- 
tet worden fein, wann in obiger Lerſn. chronik ſ. o81. etliche faͤle, als z. e. che 
hafte not gemeldet werden, darin der eid der usfart nicht fuͤr uͤbertretung gehal⸗ 
ten wurde, als die hieher gehörige ſtelle alſo lautet: „ Werisauch, daß dieſelben 
» geilet oder getrozen wirden, daß fie von ſolicher ehafftiger node wegen, in 
„die porten oder in die ſtat Franckenfort oder an die andern ſtede, do ſie auch nit 
„ſin ſulden, quemen, alſo daß ſie auch zu ſtunt bi iren eiden widder hinus kom⸗ 
„men, fo fie vor den die fie getrougen, oder geilet hetten, ſicher hinuf komen 
„mochten vnd dan ire zit furwerter us fin follen, als fie geſchworne han, daß 
»» fie damit auch wider iren eidt nit.getan haben.» Gonft ift das öftere wieder⸗ 
Fommen. allein nicht genug,fondern es mus auch ein folcher wirflich ergriefen wor⸗ 
den fein ‚und wird daher dig, als.eine einzige widerfunft, angefehen, wo er einmal 
Die bieher indes richtershände gefallen Boͤhmer d. i. 9.50. Ubrigens ift auch alhier, mie 
gemeDeten an einigen anderen orten, bräuchlich, daß die, zu bisher gemeldeten ftrafen,verurteil: 
Krafäige ten vorher an den pranger oder dashalseifen öffentlich geftellet werden, fiche peinli- 
ber anprans che gerichtsord, art. 85. ihnen zumeilen eineeifel oder kappe, darauf das beganges 
ger geſtellet. ne verbrechen entweder gemalet oder mit buchftaben wörtlich ausgedrucker zu ſe⸗ 
ben,aufgefeget wird; ja felbige,wann fieden firang oder das rutenaushauen verdienet, 
dieſe ftrafe aber. gemildert worden , im erften fal den ftrick um den hals haben, im. 


lezteren aber ihnen die ruten aufgebunden und damit zur ſtadt hinausgefüret wer: 


ben , wie oben in tit. . $.3. des prangers erwenet wird. Endlich werden die in 
unferen titel. gemeldeten zwo erſten ſtrafen, deren auch oben tit. 1. 3.7. ſchon 
| gedacht 
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Zehenten Teil. Titel, vi, 6.1. 88: 


. gedacht, unter die buͤrgerlichen, dagegen die lezte zu den peinlichen ſtrafen ger 


rechnet ausdem.oben.f.681.f. gemashten unterfcheide. der Strafen, Sonft fiche auch 


. das oben [. 877. von beiden erfien firafen.angemerfte, 


II IT HEINE TEA HEN 


Achter Titul. 


Wie es mit andern Malefizen, fo auchan Leib. oder Leben 
ſtraffbar ſeynd, folle gehalten werden. 


F.l. Mr Tonft alle aıtdere., an Leib oder Leben ſtraffbare Malchicia, 

und Libelthaten., wie dieauch feynd , vnd fich zutragen moͤ⸗ 
gen, belangt, da ordnen vnd woͤllen Wir, daß ed mitdenfelben, deren 
Straffen halben, vermöge gemeiner beſchriebener Keyferlichen Recht, 
auch hochgedachts Keyſer Carls des Fünfften hochlöblicher Gedaͤcht⸗ 
nuß Peinlichen Halßgerichts Ordnung, vnd bey Uns bißhero uͤblichen 
herkommenem Gebrauch nach, ſolle gehalten werden. 


Arnmerkungen. 

In den vorigen titeln wurde vom todſchlage allein und zwar nur, wie gegenden-täs 5 ve 
ger fo wol ., wenn er ergriefen und in gefängliche haft gezogen, ale auch aus⸗ —„—— 
fluͤchtig geworden, mittels des peinlichen proceſſes, verfaren werden fol, gehan⸗ Ich und ler 
delt, nichts aber von defkn beftzafung befonders gemeldet, auferwas in den anm. gengebenben 
(.857.f davon berüret worden; daß Daher, nad) anzeige unfers titels., diefe eben fo beichet man 
twol, wie alle andere am leibe oder leben firafbaren übeltaten, ausweis Faiferlicher RO anf die 
rechten, peinl. halsgerichtsord, biefigen herkommens und gebrauches,anzufezen vie 
mandesfals in unferm titel überhaupt auffekbige fich blos berufet, mithin, nach deren 
verordnung und.vorfchrift,fich gerichtet werden fol. Davon werden nun in der peinl. Ind ſonder⸗ 
gerichtsord. in den artifeln 104. und f. wonon der erfle eine vorrede ‚wie man die Ih bie Bei 
miffetat peinlich ftrafen fol, in fih hält, vom Kaifer Karl dem sten, ehe-er im yichtserd, 
folgenden zu den befonderen ſtrafen verfchiedener verbreihen ſchreitet, einige als 
gemeine erinnerungen ‚gegeben , wie der richter, bei befirafungen der verbres 
chen überhaupt, fich zu verhalten, Anfänglich daß, bei den, nach den kaiſerlichen KOas bieris 
rechten ‚das leben vermwirfenden verhrechen, Die art und weiſe der tödung, Oder yon biefen 
die gattung der todesſtrafe, nach den beforideren gefegen und gewonheiten eines Kr e⸗ 
icden ortes,oder inderen mangel, nad) ordnung eines Fugen und rechtesverflän: 
digen richters, angefezet werden fol, Dabei diefer Kaifer zugleich eingeftchet, daßer 
in folcher ordnung keine neue und weitere lebensftrafen verordnet , als diejenigen, fo 
bereits in den kaiſerl. rechten an das leben giengen; wiewol Ares über diefen art.$.3. 
in not. hierbei erinnert,das dis in folgenden arsifeln nicht uͤberal fid, alfo verhalte, 
indem die auf den diebftalgefezte ſtrafe des ſtranges nicht aus ben römifchen ſon⸗ gu. ſtra 
bern alten deutſchen rechten abzuleiten ſei; fodan wäre, bei den übrigen leibesſtra⸗ des dieh, 

Teter | fen, ſtales. 


32 Aundmerkungen uͤber der Scandfurt.Reformat. 
Die übrigen fen , die iedoch nicht auf das leben giengen, zu beobachten, daß, wo die in den kaiſel. 
ee rechten geſezten ſtrafen, als, nach gelegenheie diefer zeiten und Tanden, unbequen⸗ 
sleben ge» Lich ‚nicht wol gebrauchet werben koͤnten, wieder andere arten der ſtrafen, nad 
beit, gewonheit der orten ober dem rate eines verfiändigen richters, erfant werden mög 
Werden ten. Hiernaͤchſt wäre in den fällen und verbrechen, wo weber die kaiſerlichen recht 
meitensdem noch Aarol. ordnung cinelebens , leibes oder erenverlezende ftrafe ausdrüdlid 
—— I angefezet hätten ‚ auch von den richtern Feine folche zu verordnen, Nachden 
In reiche hierauf obgedachter Kaifer in folgenden artifeln etliche befondere beifpiele de 
tere überlafe peinlichen ftrafen, darnach die richter fich zu richten hätten , anzufüren verfpre. 
fen hen : fo überläft er auch in art. i1o5. Die beſtrafung der übrigen alhier nicht ke 
namten verbrechen , darauf Feine befonbere gefezet worden , ihren gutduͤnken an 
beim; iedoch, daß fie Dabei ihr augenmerf auf: dieſe Eaiferl. und Karoliniſchen 
rechte vornämlich mitrichteten, weil nicht alle faͤlle dieſer verordnung befondersun: 
verleibet werden koͤnten, wie dann Beier pol. ad d, act, poſ. 7; anfüret, daß von 
ſolchen Hundert und mer beifpielen aus den alten Sächfifchen und Schwäaͤbiſchen 
beſtra, Fechten angefuͤret werden koͤnten. Da nun hieraus gar deutlich zu erſehen daß bi 
fung if auf beftrafung der verbrechen , fo viel die art und weife der lebens fo wol, als leibes 
2. ieden ſtrafen angehet, ſonderlich auf eines ieden landes rechte und gewonheiten vornäne 
srted. ges lich mitzuſehen, und dann ſelbige, bekantlich, von einander fer unterſchieden find, 
da 3. &. bei einemdas leben veriwirfenden verbrechen bald diefe, bald eine ander 
feden. are der todesftrafe flat findet und es alfo mit anderen leibesftrafen eben found noch 
. Warum mer beihaffenift: fo wird hieraus die urfache deutlich zu erfennen fein , warım 
man auf bier man in diefem titel auf den bisher üblich heefommenen gebrauch , in anfehung 
un der ſtrafen und deren gattungen, ſich beziehet, als auch verfchiedene "arten diefe 
838 ſtrafen auf dieſes oder jenes verbrechen zu legen von alters hergekommen iſt, dar: 
A vaits auf an anderen orten cine andere ſtrafe gefeget wird, wie hiervon gar viele beifpic, 
* rer abſonderlich von den leibesſtrafen angefüret werden koͤnten, da eine grofe anjel 
dene ſolcher lebens und leibesſtrafen fo wol von älteren als neueren zeiten in der Lerſu 
derer chronif crften und zten teile, buche 1. k. 34. angezogen worden. Aus welchen ſonderlich 
re zu bemerken, daß, vor alters, die flrafe, der ertraͤnkung, fo von der bruͤcke in da 
ku werden mainflus gefihahe , der augenausftcchung und orenabfihncidung , auch bei dem 
magefüretd verbrechen des dichftales, ſtark üblich gewefen, die aber alle, heutiges tages, ob ſe 
gleich in der Karol. örd. auch befant, wegen ihrer abſcheulichkeit, ganz abgekon 
men find, ſiehe, Kres Über ord. crim,art.159.p.m.364. Ferner find noch hier Bieje 
nigen vornämlich zu wiederholen,von welchen in den vorigen titeln bereits,alstit.l. 
&, 3. 4, die ſtellung an pranger und die ſtadtverweiſung 8.7.13. dic turn⸗und ſtadt 
verweifungsfirafe $. 15. die abhauung der rechten hand und Ichensftrafe mit dem 
ſchwerde. 5.16. ftrafen am leibe oder gute $.17.dichandabhauung, til. 6. h. 4. die be⸗ 
nemung des bürger und landrechtcs kit. 7. turnſtrafe, zeitliche und ewige ver⸗ 
weiſung der jtadt,dasrutenaushauen,fo auch zuweilen ehedem im gefängnig geſchahe 
Lerſn. chronik᷑ ſ. 700. und anderer mer, abſonderlich der vielen ſtellen darin die bir, 
gerlichen ſtrafen, ſo in geldbuſſen beſtanden, hin und wicder häufig angeſezet wor⸗ 
den, iezo nicht zu gedenken, ausdruͤcklich gemeldet worden, als ſelbige wol u 
see; 









—— 
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keiles, wo nicht meiſtens, ihremurfprunge nach ‚. vielmer aus ben deutſchen und 
hieſigen befonderen gewonheiten, dann den römifchen rechten abzuleiten find ,. als vieleausden 
an felbigen orten überalbehörig angemerfet worden iſt. Daher auch Heineck in el, — 
jur. Er lib, 2. tit,30. nachdem er vorher aus den alten deutfchen, abfonderlich tenrüren. 
den Saͤchſiſchen und Schwäbifchen Iandrechten, die verfchicdenen arten der ftrafen 
angefüret und durchgegangen hatte, in 59. 388. ſq. ausdruͤcklich melden, daß le 6 
wol lebens als leibesftrafen die peinl.halsgerichtsord.meiftens beibehalten hätte, als as 
er Diebeifpiele hiervon angezogen und dabei gezeiget,daß fie nicht alle, auch die,fo in — N a 
der Karol. ord. ausgedrucket, durchgängig mer im brauche wären, Weshalb —— 
auch Beier in pol.ad. att. 104. poſ. g exinnert, daß man, im mangel beſonderer — ⸗ 
rechten und gewonheiten ſo wol, als auch, wann die ſtrafe in dieſer peinlichen ord⸗ nicht alle 
nung nicht ausgedrucket wäre, auf die alten deutſchen, abſonderlich Saͤchſiſchen und Jitenrar⸗ 
Schwaͤbiſchen rechte, und ſodan, wo in ſelbigen nichts hiervon zu finden, end⸗ 
Lich die roͤmiſchen rechte zurück gehen muͤſte. Darauf er ferner pof, 10. meldet, daß 
Carpzov in feiner criminalprariden heutigen gebrauch der, bei peinlichen fällen, faft _ Ben bes 
überal in Deutfchlande Bat findenden firafen, vor anderen am beften erfläret und anfenen 
angefürct hätte; von welches berümten rechtslerers anſehen, abſonderlich bei in peinlichen 
entſcheidung diefer peinfichen ſachen, Leyſer Ipec. 610. med, 13. merkwürdig ber Kragen, 
richtet, daß felbiger , ob er gleich viele fälle blos aus den Sächfifchen rechten 
entfchieden hätte,. die fonft in gemeinen rechten entweder unentfchieden geblieben, 
ober darin.wirflich anders erkant worden wären, bennoch damit,bei den peinlichen 
gerichten und rechtslerern, in ein foldhes anfehen gefommen , daß man auf felbis i 
gen fich ledig zu beziehen pflege , one dabei feine urfachen gehörig zu unterfus 
chen, folglich die Sächfifchen rechte, als worauf gedachter Carpzov fich vornaͤm⸗ 
lich gegründet , in peinlichen fällen faft zu cinem algemeinen deutfchen gefeze 
geworden wären,twelches er mit verfchiedenen beifpielen erleutert hat, Böhmer el. 
jurisprud. crim. ſect. i. §. 19. 25. ſect. 2. 9. 17. Darausalfo ganz deutlich zu er: Woraufman 
kennen iſt, wie man alhier, in beſtrafung der am leibe und leben ſtrafbaren verbre⸗ BE — 
chen, vor allen dingen, ſo wol auf die in unſerer ref. hin und wieder ausgedruckten, bier ſonder⸗ 
als fonft von alters üblich hergebrachten. arten derfelben, fodan, in deren abgange Lich I ſehen 
auf die in der peinlichen halsgerichtsord. die auch ſelbſten, wie obgemeldet, eines ieden 
landes und ortes wolhergebrachte gewonheiten beibehalten wiſſen wil und —J im 
reiche, als ein algemeines geſez, angenommen worden, daß iedoch die in dieſer pein⸗ 
lichen ordnung benanten ſtrafen, nach der billigkeit, erklaͤret werden, und endlich, wo 
auch in dieſer die arten der ſtrafen nicht befindlich, auf die kaiſerlichen rechte, wel⸗ 
che, ſo viel die ſtrafen betrift, vor den paͤbſtlichen, den vorzug haben und es dabei 
nach denſelben zu halten iſt, hauptſaͤchlich zu ſehen habe und es dahero, nach deren N 
vorfchrift, gehalten werden. muͤſſe. Daß alfo auf diefe art und in ſolcher ordnung, 
diein unferem titel angegogenen rechte und gebräuche,welche ſonſt nicht auf obbe> 
fhriebene weife gefezet fondern ‚was zulezt ſtehet, zuerſt hätte ausgedrucket und ge: Vonde 
richtet werden ſollen, verfenden werdenmüflen, wann fie anders ihre deutliche mann aber 
erflärung erlangen follenDem noch das in den zter fortfez. der anmerf. ſ. 485. f. fen der hu⸗ 
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In den alten hiefigen orduungen ſteh en / weiterangefürte bimzm zur fegen , weder 
daſelbſt ne, aus einer albicr beigefügten ord. vom jare 1629. fo zwerin se 
erwentet fie (485. füret, aber damals aoch niche beisanden war, infe- 
Berheit was bie gefhärften firafen betrift, Hoͤn erlentert wird mund auch Babriger 

wuͤrdig iſt, was von erlegung des ſchmachguldens und Dem öffentlicher 
narrenhäusgen verordnet :., Demnach der Kat aus dertäglichen erfarung vernimt 
m welcergsftalt die, von deſſen vorfaren, wegen der hurerei und verochne 
„ ten flrafen geringe geachtet werben , umd nunmero folche finden und lafle k 
m länger Je mer überhand nemen ; abs ift erengebachter Mar , tragenden obrig 
»o keltlichen amtes wegen, verurſachet worden, hinfuͤrs die ſtrafen, vermittelt eins 
„ffentlichen an und mandats zu ſchaͤrfen, und angebeutere ſuͤnden und 
„laſter, nach beſchaffenheit der Abertretenden perſonen an leüb, ere und gut, auch 
wo mit fanyen und verwelſung bes fanden zu beſtraffen, und Deswegen nachfol 
” gm ordnung den verondneten fendherten, zur nachricht ,. verfaffen zu laſſen. 
m Kinfadyer ehebruch. Wann cin chemann mit einer ledigen perfon unzucht 
trelbt, und deffen übergeuget wird; fo fol er nicht mit denen bishero gewoͤnli⸗ 
» chen 90. f.fondern, nach beſchaffenheit feines vermögens, ftundes oder anderer 
v qualiteten, mit einer weit höheren geldftraffe, benebenft der gefängnis , und 
bem ſchmachguͤlben beleget, auch die weibsperfon entweder an geld‘, oder aber 

w mie den offenen fpot ober narrenhaͤuslein / ſamt dem ſchmachguͤlden, befiraft 

w werden. Warde ſich aber lemand zum zweiten oder drittenmal folchergeftalt be 

ao treten kaſſen, der fol, nach ermäßigung des Rates, an leib ere und gut, oder 

w auch mit dem ſtaupen beſtraft werden. Doppelter ober grober ehebruch .· Wann 

» ein ehemann oder Tediger gefe mic eines anderen eheweib chebrüchig wird:ß 

u follen beide, mann und welb,entroeder angel®, und benebens dem ſchmachgül⸗ 

den, wit einer gefängnis, oder aber, nach befundenen umftänden, und da ſol 

» ches mehrmalen geſchehen wäre, am Leibe geftcaft werden. Gemeine hurerei und 

unzucht; Was die gemeine unzucht, fo ledige perfonen miteinander treiben, 

vo deiriſt, ſolle cu bei der bidher gebrauchten ſtrafe der 10. fl. verbleiben, wofern 

» De delingueneen einanderchligen wuͤrden. Im fal aber fie beide, oder eines 

» aus denfilbigen ſolches nicht tun wolte; alsdan ſol, nach beſchaffenheit dir 

a ſich dabel erelgnenden umftänden,eine turn odergeldftwafe, oder auch die ſtaupen 
"3 Und land averiweiflmg gegen fie vorgenommen, auch dicjenigen fo junge und fonf 

unverleumde leute wollte und zur unzucht aureizen , dauſer dazu icihen auch 

» An einigen vorſchub, rat und rat dazu geben 7 mit gleichmdäfiger oder wel 

u” — rufe angeſchen werden. Wie und wo der fehmachgülden zu eclo 

a gen? Dienigen man und weibsperſonen, fo zu erlegung des ſchmachguͤldens 
w condenmint worden , ſoll man, zu einer gcreiffen jeit, vor dic fordere römertät 
» beiden, von dannen, durch den ſtoͤcker, mit ciwen frommenfchlag, Bir 
a» din dera zu dem ſpringenden Brummnf Iren, Venefcharfrichter eines 
galden an laucer pfenningen auf der trommen ich durgäfen len. Web 
» Nale dadand Dich offene ſchenach mir geld abk auffen: W folte chon feichen ı nach 
v audgeſtandener gefanguit, auiftrreifigung der Rates und voch — 
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"Sig ” tums ſtand Rufe A — 
—6 — —— —— 
Mn den. Anrichtumg eines Öffentlichen fpott u en 
* vergemeinen huretejund un pi undnarrenhäusleine. Zu beftraffung 
Hape zucht ‚fol ein offentlichs durchfichti 
EX » angerichtet, und die deliquenten, nach der perfi ' Briges gefängnis 
X » innen etliche ſtunden eingefperret und fr — umftänden , bats 
„. 7 wolhabiger und ehrlicher Leuten Findern et ofen verfchimpfet ober aber vom 
aa. » getviffen ge | | entliche beſchimpfung mit einer 
Pe — üb. ont 6 ans werden, Jumelchemmochtomt / was ber berum⸗ 
alhier, eine mit ei 38 2 conſ. 65, con. us, D. 3.9 meldet, daß 
— it einem noch unmanbaren maͤd 
X hauen 3 die che mit der flieftochter und De onllocke ehe m ehanbie — 
„ie eben 
Ran 100 der ehehruch. an Biedann die rechtslerer daher den ſchlus —A 
ff 5; Beiwanöhls Babe 236 am leben geftrafet werde, es mit der ziweifachen che gleiche 
Prien fold p. 9. conf. 215.n. 6. Endlich fir . - 
| art. 105, n,3. wolan, Baß,da bie | h fire auch Kres über den 
Yon Die ftrafen in den peinfichen schen And und gewonfeiten cinrs ieden orfes, fo 
L? fhnur; amzufchen x woraus afto-f ſtimt und gebrauchet, als eine regel und richt⸗ 
terere ſtrafe, mitanfürung * — — —— eine etwa haͤr⸗ 
1 abwe ndlichen regein, nicht foglei 
er, — worden Are welche bei: dieſem oder jenen —— — 
⏑ 
aus verzweifelung fich ſeibſi itd chlieslich iſt auch das von der ſtrafe derer · ſo Bon ber 
5 —— ſelbſten toͤden, in der Terſn. chronik ıten teile f.493. vom iget ber 
* KR een zu bemerfen, wie es nämlich gebräuchlich war,daß, wann einerfich Kur mir 
5 (4 , , r . 
er he en ander Dant 
J hätte; ndoch wären Beffen erb Gauefehtueke, unter ber erbe Beyogern ee ne 
* ———— ⏑——— en dadurch ihres erbrechtes nicht verluſtig geweſen, 
ü dieſem in Sachſen undan ander or Bu —— nn 
ki Im Wuͤrzburgiſchen, alfo noch heutiges eutjihlandes fol üblich geroefen fein und 
* . 279.und Beier add 110 — gehalten werden Zäres ad. art.135, 
Te 
In enſt er herausgemworfin werde, gebenf 4 '5 eren orten braͤuchlich, zum 
ä nung, zuweilen der leib in ein fas cſiecket fe Dune u fat ber verbren⸗ 
a oder ,. nie etw ri geſtecket und auf der brüde in den mainftrom 
‚d worfen —————— ae auf den fehindanger oder grube ger 
E nette Fee narkalia fig 
— entleibet haben, ju verftchen ; da Han aus furcht verwirkter ſtrafe, vorſezlich ſich 
* ober fonft aus verfehen fich gerödter , weit gelinder —* —* —* torte a Kine 
k eine erlichebegräbnis geſtattet, iedoch nad; :faren wird, da ihnen zimar mus sd 
f y, nach beſchaffenheit der umſtaͤnden nn forbeit, ode 
— man von der fache keine geivisheit einziehen f Eder umfländen und wann auswerehen 
; eingefchränfet, fieaneinen befonderen ort an, die dabei gewoͤnlichen cerimonien f — 
ift, (ob maniglei auf dem Ficchhofe, weldyes hier der dritte in ' 
un begraben —— ur ferigen auch die leichname anderer erlicher leuten 
| get werden; welches alles, gemeiniglich, in der Stille ger 
Tietz (ler 
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in den alten hiefigen ordnungen ftchen, weiterangefürte hinzu zur fegent , ode 
daſelbſt angezogene, aus einer alhier beigefügten ord. vom jare 1629, fo pwarins 
erwenter ftelle 485. angefüret, aber damals noch nicht beihanden war , infe 
derheit was die gefehärften ftrafen betrift, ſchoͤn erleutert wird umd auch daba 
merkwuͤrdig ift „ was von crlegung des ſchmachguldens und dem öffenchd 
narrenhaͤusgen verordnet 3, Demnach der Kat ausdertäglichen erfarung verm 
a» Welchergeftalt die, von deffen vorfaren, wegen der hurerei und ehebruch werd 
z» ten fhrafen geringe geachtet werden , und nunmero folche fünden und Iafın 
> länger je mer überhand nemen ; als ift erengedachter Mar , tragenden ob 
* keitlichen amtes wegen, verurſachet worden, hinfürodie flrafen ‚vermittdc 
» Öffentlichen anſchlags und mandats zu ſchaͤrfen, und angedrutete fände 
„ laſter, nach beſchaffenheit der übertretenden perſonen anleib,ere und gut,ı 
» mit fFanpen und verweiſung des Bandes zu beftraffen, und deswegen nad 
„» gende ordnung. den verondneten fendherren, zur nachricht „ verfaffen zul⸗ 
„ Einfacher ehebruch. Wann ein chemann mit einer ledigen perfon un; 
» treibt, und deffen überzeuget wird ; fo fol er nicht mit denen bisherogem 
» chen 50. ff.fondern, nach deſchaffenheit feines vermoͤgens, ftandes oder al 
» qualiteten, mit einer weit höheren geldftraffe, benebenft Ber gefängnis , 


9 dem ſchmachguͤlden beleget, auch die-weibsperfon entweder an geld, oder 


2 mit dem offenen fpot oder narrenhäusfein, famt dem’ ſchmachguͤlden, bf 
» werden. Würde fi) aber iemand zum zweiten oder drittenmal ſolchergefte 
» treten laſſen, der fol, nad) ermäßigung des Rates, am leib ere und ga, 
» auch mit dem ſtaupen beſtraft werben. Doppelter oder grober ehebruch. V 
» ein ehemann oder lediger gefell mit eines anderen eheweib chebruͤchig wi 
» füllen. beide, mann und weib,entrorder an geld, und benebens dem fhm:: 
» den, nit ciner gefängnis, oder aber, nach befundenen umftänden, und? 
» ches mehrmalen geſchehen wäre, am leibe geſtraft werden. Gemeinchur« 
„ unzucht, Was die gemeineunzucht, fo ledige perfonen miteinander t: 
» beteift ‚folle es bei der bisher gebrauchten ſtrafe der 10. fl. verbleiben. 
„die delinquenten einander ehlichen würden, Im fal aber fie beide, : 
» aus denfelbigen ſolches nicht tun wolte; alsdan ſol, nach befd.* 

» fidh dabei ereignenden umfländen,eine turn oder geldftwafe; oder aud 

* und land sverweiſung gegen fie vorgenommenauch diejenigen fo ı:- 

» unverleumbde leute verfäten und zur unzucht aureizen / Bäufer da 

a». fonften.einigen. vorſchub, rat und tat dazu geben ; mit gleichn 

a0 fhärffecer ſtraffe angefegen werden. Wie und- wo der fhmac 

» gen? Diejenigen man undweibsperfonen , fo zu erlegumg de: 

» condemniret worden „ ſoll man, zu einer gewiffen zeit, vor dic 

%» befcheiden, von dannen d 

» den berg zu dem ſpringend 

> gülden an lauter pfenningı 

» teaber jemand dieſe offent 

» ausgeffandener gefangnis, 


in 
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beiſpiele ſtehen. Welchen noch cin merkwuͤrdiges urteil , fo den 8. ſept. 1048. alhier 

in einer entleibungsfache ergangen, hinzu zufügen ; darin zwar der peinlich be⸗ 

klagte vonder ordentlichen leibes und Icbensftrafe losgefprochen ; hingegen aber 

zur wolverdienten ſtrafe diefer ftadt und gebiet ewig verwieſen worden; iedoch, daß 

er miteinem leiblichemeibde vier jare lang, gegen den tuͤrken, fihin Friegesdienften 
gebrauchen zulaffen fich verbinden und dabenebſt die urfede leiften und abfchweren 

folte ; wozu noch komt, daß bei der,vor alters, hier gewoͤnlichen und eidlich bes 

ſtaͤrckten ausfarde oder vermeidung der ftadt und ihreegebictes, auch dabei die orte 

felbft benamet worden, dadie todfchläger ſich nicht durften finden laflen, als der 

oben ſ. 857. f. angezogene ſtabtfriede von 1318. ein klares zeugnis gibt, ſ.Lerſn. chron. ſ. 

681.auch beiſpiele hiervon oben f.218Sonft pflegt denjenigen, welchen gemeldete ſtrafe 

Do FOR Hop rutenhauens und ber ſtadtverweiſung fie fein zeitlich oder etvig,angefezet worden, 
stehe.  -gemeiniglich Dabei auferleget zu werden, daß felbige vorher ſchweren müffen, wie 
fie die ftadt und deren gebiet gänzlich vermeiden, noch anfelbiger, wegen erliete⸗ 
ner gefängnisoderfirafe, ſich iemals rächen wolten , fo die urfedeoder urfriede 
ſchweren heiſet, und, alseinüberbleibfel von den alten deutſchen rechten angeſe⸗ 
hen wird, wo folche eide, in vorigen zeiten, bei den befanten innerlichen bürgerlichen 
kriegen und feden gewoͤnlich waren, da diedarin gefangenen und etwa in beſchwer⸗ 
licher gefängnis verhafteten nicht anders Tosgelaffen wurden, als wann fie vorher 
geſchworen, fiewolten weder die waffen gegen ihren überwinder icmals gebrau⸗ 
hen noch wegen der ihnen gefchehenen (hmähungen und befchimpfungen, fich raͤ⸗ 
‚ chen , weldyescigentlich urfeden genant wurde, und findet man in folchen eides⸗ 
poriche bier Formeln , daß man zuweilen, aufer dieſem eide, einen ſchriftlichen ſchein oder auch 
chen Eriegen bürgen, die für den losgelaflenen gefangenen deshalb gut fagen muften, erfodere 
a hatte , davon fiche Heineck d. 1,5. 390. Wie auch diefes ſchweren in älteren zei⸗ 
auch immer ten alhier ſchon bräuchlich war, daß derjenige , fo eines begangenen todſchlages 
—ã halber, vor dieſem die ſtadt zwei jare lange raumen und ſo lange aus ſelbiger und 
Kirn yon deren gebiete ober auch von den befonders benamten orten wegzubleiben ſchwe⸗ 
Kuh geben ren muſte, welches ausſchweren hiefe und dickes Das oben bei tit.5. $. 5. 
War auch regen der firafe des todesſchlages aus der Lerſn. chronif angefürte klar be 
elbier  Friftiget, wann ein daſelbſt ſ. 681. ftehender und-Hiehergehöriger alter ratſchlus von 
Zaãuchlich. 1387. alſo lautet: » Auch iſt der Rat uͤberkommen, wer bi ine zu Franckenfort vor 
eines dotſchlage wegen usſweret, daß er vor ſizendem Mate usſweren ſal, zwei jare 

»» uszu fein mit den vnterſcheiden hernach geſchrieben; alſo beſcheidelich, wer is ſache, 

» daß der Rat oder dic Buͤrgemeiſtere von des Rats wegen, nach den ſenten zu der 

»» ſtede ſachen, daß fie dan wole in die ſtat Franckfort oder an andere ſtede, da 

v ſie auch nit fin ſulden, zu ine Fommen mogen, alſo daß fie darnach, fo man 

„je nit mehr dorffte widder usfaren ſulden, bi iren eiden „die fie über die usfart 

» getan han, vnd dan forwerter ire zit vollen us fin ſollen, als ſie geſchworne 

» han, und das fie domit widder iren eid, nit gethan follen haben. »» Woſelbſt 

noch fer viele alte beifpiele angefürer find, da die gemönliche urfede gefchworen 

worden. Sonft ift vom Inhalte dieſes ſtatutes ſchon oben ſ. 859. f.einiges vorgefoms 

men , als auch hicher gehöret das oben an etlichen orten aus dem alten ſtadt⸗ 


Frieden von 1318. angefürte, was wegen der ausfart oder raͤumung der fan und 
ren 
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deren gebietes, voralters, überhaupt gebräuchlich und verordnet ward. Was hier; 
nächft von diefer, noch heutiges tages, alhier gebräuchlichen urfede, in oberwen⸗ ot un 
tem unterrichte, ftehet sdis ift oben (829. weiter zu erfehen, wofelbft auch einer ehema⸗ brande, ob 
ligen gewonheit, die urfeden fehriftlich abfaffen und fie entweder vom übeltäter — — 
ſelbſt, oder in deſſen namen einem gemeinen weltlichen richter unterſchreiben zu laſ⸗ und vom 
fen, gedacht worden, welche merkwuͤrdig und als eine überbleibfel obiger alten „beltkter Mu 
deutfchen gewonheiten anzufehen ift, als in vorgemelbdeter Lerſn. chronif d.l. 700, ben? 
"ein beifpiel vom jare 1590, ſtehet, daß, da man bedenfen getragen den miffetäter 
feiner jugend halber, die urfede felbft ſchweren zu laſſen, feine freundfchaft ange 
halten wurde, an feine flat, eine fchriftliche urfede zu unterfchreiben und zu befiegeln, 
f.686. wird auch einer unterfehricbenen urfede gedacht, fiche Beier ad =. tit. de 
interd, releg. et deport. $auterb, coll. d. 9.6, Bon der firafe derer , fo die ge⸗ on, —X 
ſchworene urfede brechen, iſt in peinlicher gerichtsord. art. 108. 176. verordnet, yefchmorene 
darüber ſiehe die rechtslerer, ſonderlich den Kres; welche ſtrafe gemeiniglich, da es une bre⸗ 
das erſtemal iſt, entweder mit rutenaushauen, wann fie bei fladtverweifungen 
gebrochen worden, oder, da dag verbrechen felbft in folcher ftrafe fchon beftanden, 
mit abhauung der erften glieder oder finger , womit geſchworen worden, fodan 
beim ziweitenmal, im fal der ſtadtverweiſung, eben diefe ftrafe und da fie zum 
drittenmal wicderhofet, mit verwirfung des lebens beleget zu werden pflegt ;icdoch 
daß icderzeit die dabei vorfommenden umflände , die diefe firafe entweder mildern 
oder ſchaͤrfen, wol zubeobachten find. Wiedann in der gerfn.chronif bef. ſtelle 682. f. 
vicle alte beifpiele angefüret ‚da dergleichen Üübertreter-bald mit der ſtrafe der er⸗ 
tränfung oder augenausftechung beleger, oder in neueren zeiten empfindlich aus⸗ 
gepeitfchet,gebrandmarfet , ja auch ‚wenn die urfede zwei, drei oder mermal gebro⸗ 
chen , zuweilen getödet wurden , von welchen Ares d.l, p. m. 142. fg. weit⸗ 
läuftiger gehandelt ;dem hinzuzufügen, was cr über den art, 176. $.1.not p.405. 
von der urfede derjenigen, die blos aus dem gefängnis wieder losgelaffen worden, 
meldet, daß ihnen folche, wann die ſtadt oder landesverweifung nicht dazu ge⸗ 
kommen, heutiges tages felten auferleget mürde,ob esgleich vor diefem andere 
gewefen wäre; dagegen auch Beier pof. ad. tit. de interd, releg. pof.9. meldet, 
daß der, wegen eines verbrecheng, eingeſeſſene, aber hernach losgefprochene, den: 
noch die urfede ablegen mufte und Boͤhmer d.l. x. $. 276.283. anfüret, daß 
dis meiſtens gefchehe ;fo auch, bei ung, noch alzeit beobachter wird, als beifommen- 
de gewoͤnliche eidesforn der gefangenen das merere ausweiſet, foalfo lautet: ,, Ein Die albiet 
3, teglicher,der zu Sranffure ins gefängnäß (in haften, in arreft) geleget und gemänliche 
„ wieder ausgelaflen wird, der fol in guten treuen geloben, undzu Got ſchwe⸗ hiervon 
„ren, dergefihicht und anfertigung, darumb er ins gefängnis (in haften, in 
„arreſt) Fommen und was darunter vorgangen oder verhandelt worden ift, vor 
„ſich, feine erben und einen iglichen von ihrentwegen einen alten urfrieden, und 
„,. einen ganzlauteren verzieg zu thun, gegen die Bürgermeiftere, Schöffen, Nat, 
3, bürgere und der ftadt Sranffurt alle ihre dienere, der ihrige und dieihnen zu 
3, verantworten ftchen, auch gegen diejenige richtere,dieihn ins gefängnüß, (haf⸗ 
» sen, arreſt) gelegt, darzu gerasen und geholffen haben, das (amtlich F be⸗ 

onder 
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„ſonder durch fich felbft , feine erben oder jemand von ifrentwegen , nimmers 
„ mehr zurächen , mitworten oder werfen noch beftellen, gethban werden , beim: 
„lich oder.offentlich in Feine ehätliche unrechtmäßige weiſe. Iſt aber die fladt 
„und landvermweifung, wie obengemeldet , dazu erfant: fo pflege dieſem eide 
»» hinzugefegerzumerden : Lind fol auch bei dieſem gefchwornen eide in dieſe ftade 
„» und deren gebiet nimmermehr fommen , noch fich darinnen betreten Iaffen, 
Ob und » bey leib und Icbensftraff. „ Nun Fan esfich auch zutragen, daß Der richter ci> 
wann fie nem fremden, wo er in bürgerlichen fachen etwa, zur gefänglihen Haft, ges 
an nis gen worben (in welchen fällen aber dieſes geſchehen mag;davon ſiehe beim erften teile 
hen Katı der ref tit.ın. und 12. ein meres) hernach aber wieder losgekommen, nach, befinden 
den umftänden und wo der verdacht einer rachbegierde gegen ihn verfomf, ‚Die ab: 
legung der urfede wol anfezet ; wie dann auch Diefes, in folchen fällen, alhier mer- 
mal gefchehen fein mag, weil in obermeldetem unterrichte der urfedein bürgerlichen 
ſachen ausdruͤcklich gedacht und fic die gemeine urfede genant worden; wie auch 
ſolches der in ieztged. eidesform ſtehende ausdruck arveft deutlich anzeiget und Kres 
d.l.von ſolchen gattungen der urfeben gedenket. Lind da dieſer, uͤberdis in d. . g. 1. p. 
ajn weichen m. 180. ſq. verfihiedene fälle derjenigen, fo, durch ihre wiederkunft, die ge⸗ 
rallen, duch fthroorene urfede nicht brechen, noch desfals.für ſtraffaͤllig zu achten, anfuͤret, als 
ge wieders de e. welcher etwaheimlic und nur auf cine nacht in die ſtadt komt, Daraufaber 
un a gleich wieder hinaus gehet, oder aus not, wegenhunger, Franfheit und dergleichen 
gebroen Wieder fomt, in welchen fällen die ſonſt geſezte firafe zu mildern wäre, Böhmer 
wird? el. jur. crim. ſed. 2. c. 3. 8.51. ale auch diefesin vorigen zeiten mushier beobach⸗ 
tet worden fein, wann in obiger Lerſn. hranif ſ. 681. etliche fäße, als z. e. ches 
hafte not gemeldet werden, darin der eid der usfart nicht für übertretung gehal⸗ 
ken wurde, als die hicher gehörige elle alfo lauter : „. WBerisauch, daß diefelben 
» geilet oder gefrozen wirden , daß fie von folicher ehafftiger node wegen, in 
„die porten oder in die flat Sranıfenfort oder andie andern ftede , do ſie auch nit 
» finfulden , quemen , alfo daß fieauc) zu ſtunt bi iren eiden widder hinus foms 
» men, fo fie vor den dic fie gefrougen , oder geilet heiten , fiher hinuffomen 
» mochten und dan ire zit furwenter us fin follen, als fie gefchworne han, daß 
»» fie damit auch wider iren eidt nit getan haben. Gonft ift das öftere wieders 
kommen allein nichtgenug,fondern es mus aud) ein folcher wirflich ergriefen wor⸗ 
den fein ‚und wird daher dis, als eine einzige widerfunft, angefehen, wo er einmal 
Die bieher in des richters hände gefallen Böhmer d.!. $.50. Ubrigens iſt auch alhier, wie 
eldeten an einigen anderen orten, braͤuchlich, daß die, zu bisher gemeldeten ſtrafen, verurteil⸗ 
—— — ten vorher an den pranger oder das halseiſen oͤffentlich geſtellet werden, ſiehe peinli⸗ 
ber anprans che gerichtsord, art. 85. ihnen zuweilen eine eifel oder kappe, darauf das begange⸗ 
ger geſtellet. ne verbrechen entweder gemalet oder mit buchſtaben wörtlich ausgedrucket zu ſe⸗ 
hen,aufgefezet wird;ja ſelbige, wann fie den ftrang oder das rutenaushauen verdienet,, 
diefe ſtrafe aber gemildert worden , im erften fal den ſtrick um den hals haben, im, 
lezteren aber ihnen die ruten aufgebunden und damit zur ſtadt hinausgefüret wer⸗ 
ben, wie obenintit.u. $.3. des prangers erwenet wird. Endlich werden die in 


unſerem titel gemelbeten zwo erſten ſtrafen, deren auch oben tit. 1. 53.7. on 
| geda 





——— — — v— 


gedacht, unter die buͤrgerlichen, dagegen die lezte zu den peinlichen le 
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en ges 
rechnet aus dem oben [.68r.f gemashten unterfcheide der ſtrafen. Sonft ſiehe auch 


das oben ſ. 377. von beiden erften ſtrafen angemerkte. 
REIT TEL HEINE TEA HEHE 


Achter Titul. | 


ie es mit andern Malefizen,fo auchan Leib oder Le 
ſtraffbar ſeynd, folle gehalten werden. 


S.l, I" ſonſt alle andere, an Leib oder Leben ſtraffbare Malchicia, 
vnd Ubelthaten, wie die auch ſeynd, vnd ſich zutragen moͤ⸗ 

gen, belangt, da ordnen vnd woͤllen Wir, daß es mit denſelben, deren 

Straffen halben, vermoͤge gemeiner beſchriebener Keyſerlichen Recht, 

auch hochgedachts Keyſer Carls des Fuͤnfften hochloͤblicher Gedaͤcht⸗ 

nuß Peinlichen Halßgerichts Ordnung, vnd bey Uns bißhero uͤblichen 

herkommenem Gebrauch nach, ſolle gehalten werden. 

Anmerkungen. 

X 
auf 


In den vorigen titeln wurde vom todſchlage allein und zwar nur/ wie gegen den kaͤ⸗ 
ter fo wol ., wenn er ergriefen und in gefaͤngliche haft gezogen, als auch aus⸗ faten der 
flüchtig .geworden, mittels des ‚peinlichen proceffes, verfaren werben fol, gehanz lei und ie 
delt, nichts aber von deffen befteafung befonders gemeldet auſer was in den anm. ergebenden 
ſ.857.f. davon berüret worden; bag Daher, nad) anzeige unfers titels, diefe eben fü —X may 
wol, mic alle andere am leibe oder leben ftrafbaren übeltaten, ausweis kaiferlicher Rn auf bie 
rechten, peinl. halsgerichtsord. hieſigen herfommen® und gebrauches, anzuſezen / wie 
mandesfals in unſerm titel uͤberhaupt auf ſelbige ſich blos berufet, mithin, nach deren 
verordnung und vorſchrift ſich gerichtet werden fol. Davon werden nun in der peinl. und ſonder⸗ 
gerichtsord. in den artikeln 104. und f. wovon der erſte eine vorrede, wie man die I Die Bei 
miffetat peinlich ſtrafen fol, in fih hält, vom Kaifer Karl dem sten, ehe er im zichesord, 
folgenden zu den befonderen ſtrafen verfehiedener verbrechen fchreitet, einige als 
gemeine erinnerungen gegeben , wie bder.richter, bei beftrafungen der verbr⸗⸗ 
chen überhaupt, fich zu verhalten, Anfänglich daß, bei den, nach den kaiſerlichen Arad bier 
rechten ‚das leben verwirfenden verbrechen, die art und weiſe der tödung, oder yon Dielen 
die gattung der todeaftrafe, nach den befonideren gefezen und gewonhelten eines Ren u 
ichen ortes,oder in deren mangel, nach ordnung eines Eugen und rechtesverſtaͤn⸗ 
digen richters, angeſezet werden fol, Dabei diefer Kaiferzugleich eingeftchet, daßer 
in ſolcher ordnung feine neue und weitere lebensflrafen verordnet , als diejenigen, fo 
bereits in den kaiſerl. rechten an dag leben giengen; wiewol Ares über diefen art.$.3. 
in not. hierbei erinnert,das dis in folgenden arsifeln nicht überal fi) alfo verhalte, 
indemdie auf den diebſtal geſezte ſtrafe des firanges nicht aus ben roͤmiſchen fon: gen grafe 
dern alten deutſchen rechten abzuleiten ſei; foren wäre, bei den übrigen ae —38 
tttt en, ’ 


882 © Anmerkungenüber der Scandfart.Reformat. 

Die übrigen fen , die iedoch nicht auf das leben giengen, zu beobachten, daß, wo die in den kaiſerl. 
ice, rechten gefeztenftrafen, als, nach gelegenheit diefer zeiten und Landen, unbequems 
basiebenges lich, nicht wol gebraucher werben koͤnten, wieder andere arten der ſtrafen, nach 
ben, gewonheit der orten oder dem rate eines verſtaͤndigen richters, erkant werden moͤg⸗ 
ten. Hiernaͤchſt waͤre in den faͤllen und verbrechen, wo weder die kaiſerlichen rechte 

meittensdem noch Aarol. ordnung eine lebens, leibes oder erenverlezende ſtrafe ausdruͤcklich 
var nnd eu angefezet hätten ‚. auch von den richtern Feine folche zu verordnen, Nachdem 
en riche Hierauf obgedachter Kaifer in folgenden artifeln etliche befondere beifpiele der 
Pi überlafe peinlichen ſtrafen, darnach die richter ſich zu richten hätten , anzufüren verfpro- 
chen : fo überläft er auch in art.ıos. die beftrafung der übrigen alhier nicht be⸗ 

namten verbrechen , darauf Feine befondere geſezet worden , ihren gutduͤnken an: 

heim; iedoch, daß fie dabei ihr augenmerk auf-diefe Faiferl, und Karolinifchen 

rechte vornämlich mitrichteten, weil nicht alle fälle diefer verordnung befonders ein⸗ 

verleibet werden Fönten, wie dann Beier pol. ad d, art, pof, 7; anfüret, daß von 

folchen hundert und mer beifpielen aus den alten Sächfifchen und Schwähifchen 

Dei beſtra / rechten angefuͤret werden koͤnten. Da nun hieraus gar deutlich zu erſehen, daß, bei 
fung if auf beſtrafung der verbrechen, fo viel die art und weiſe der lebens fo wol, als leibes⸗ 
—5 eben afen angehet, fonderlich auf eines ieden landesrechte und gewonheiten vornäne 
srtes. ger Lich mitzufehen, und dann felbige, befantlich, von einander fer unterfchieden find, 
Te en da 3. e. bei einemdas leben verwirkenden verbrechen bald diefe, bald eine andere 
feden. art der todesſtrafe flat finder und es alfo mit anderen leibesftrafen eben found noch 
warum mer beichaffenift: fo wird hieraus die urfache deutlich zu erfennen fein, warum 
man auf bier man in dieſem titel auf den bisher üblich hetfommenen gebraud) , in ahfehung 
fun herr der ſtrafen und deren gattungen, fich beziehe, als auch verfchiedene arten diefer 
aebranh. ſtrafen auf diefes oder jenes verbrechen zu legen von alters hergefommen iſt; dar: 
nf auf an anderen orten eine andere flrafe geſezet wird, wie hiervon gar viele beifpicle, 
Derer abfonderlichvon den leibesftrafen angefüret werden fönten , da eine grofe anzal 


ee folcher lebens und Teibesftrafen fo wol pon älteren als neueren zeiten in der Lerſn. 


befonderer chronif erften und zten feile, buche 1. k.34. angezogen worden. Aus welchen fonderlich 


he A zu bemerfen, daß, vor alters, die ſtrafe, der ertraͤnkung, fa vonder bruͤcke inden 
fen werden mainflus gefchahe , der augenausftechung und orenabfchncidung , auch bei dem 
mugefüresd verbrechen des diebftales, ftarf üblich gewefen, die aber alle, heutiges tages, ob fie 
| gleich inder Karol, örd. auch befant, wegen ihrer abfcheulichkeit, ganz abgekom⸗ 
men find, fiche, Kres über ord. crim.art.1 59. p.m.364. Ferner find noch hier dieje⸗ 

nigen vornämlich zu wieberholen,von welchen in den vorigen titeln bereits,alstic.ı. 

6.3. 4, die ſtellung an pranger und die fadtverweifung $.7. 13. die turn⸗und ſtadt⸗ 
verweifungsftrafe $. 15. dieabhauung der techten hand und lebensſtrafe mit dem 

ſchwerde. 5.16. ſtrafen am leibe oder gute $.17.die handabhauung, tit. 6. h. 4. die be: 

nemung des bürgerumd landrechtes tit. 7. turnſtrafe, zeitliche und ewige vers 

weifung der ſtadt, das rutenaushauen , ſo auch zuweilen ehedem im gefängnig gefchahe 

Lerſn. chronik ſ. 700. und anderer mer, abſonderlich der vielen ftellen,darin die buͤr⸗ 

gerlichen ſtrafen, ſo in geldbuſſen beſtanden, hin und wieder haͤufig angeſezet wor⸗ 

den, iezo nicht zu gedenken, ausdruͤcklich gemeldet worden, als ſelbige wol guten 

teiles, 


’ sebenten Teil. Tit. VIII. q. J. 883 
keiles, wo nicht meiſtens, ihremurfprunge nach ,. vielmer aus ben deutfchen und Davon fer 
biefigen befonderen gemonheiten, dann den römifchen rechten abzuleiten find ,. als vieleausden 
an felbigen orten überalbehörig angemerfet worden iſt. Daher auch Heineck in el, — 
jur. gem lib. 2. tit,30. ‚nachdem er vorher aus den alten deutfchen, abfonderlich tenrüren. 
den Sächfifchen und Schmwäbifchen Iandrechten, bie verfchicdenen arten der frafen 
angefürct und durchgegangen hatte,in $. 388. ſq. ausdruͤcklich meldet, daß ſolche 
wol lebens als leibesftrafen die peinl.halsgerichtsord. meiſtens, beibehalten hätte, als ums 
er diebeifpiele hiervon angezogen und dabei gezeiget, daß fie nicht alle, auch die,fo in ne 
der Karol. ord, ausgedrucket, durchgängig mer im brauche wären. Weshalb — 
auch Beier in pol.ad. art,104.pol, 8. erinnert, daß man, im mangel beſonderer kun 
sechten und gewonheiten ſo wol, als auch, wann die ftrafe in diefer peinlichen ord⸗ nicht alle 
nung nicht ausgedrucket wäre, aufdiealten deutfchen,abfonderlih Sächfifchen ug 
Schmäbifchen rechte, und fodan, wo in felbigen nichts hiervon zu finden, end: 
lich die römifchen rechte zuriick geben müßte. Darauf er ferner pof, zo, meldet, daß 
Carpzov in kincrcriminalprariden heutigen gebrauch ber, bei peinlichen fällen, faft € Ton des 
überal in Deutfchlande Bat findenden ftrafen, vor anderen am beften erfläret und anleben 
angefürct hätte; von welches berümten rechtslerers anſehen, abſonderlich bei in veinlichen 
entſcheidung diefer peinlichen ſachen, Leyſer Ipec. 6ıo. med, 13. merkwuͤrdig be a un 
richtet, daß felbiger , od er gleich viele fälle blos aus den Sächfifchen rechten 
entfchieden hätte, die fonft in gemeinen rechten entweder unentfchieden geblieben, 
oder darin. wirklich anders erfant worden wären, bennoch damit,bei den peinlichen 


gerichten und rechtelerern, in ein ſolches anſehen gekommen, daß man auf felbis i 


gen fich ledig zu beziehen pflege , ome dabei feine urfachen gehörig zu unterſu⸗ 

chen, folglich die Sächfifchen rechte, als worauf gebachter Carpzov fi) vornaͤm⸗ 

lich gegründet , in peinlichen fällen faft zu cinem algemeinen deutſchen geſeze 

geworden waͤren, welches er mit verſchiedenen beifpielen erleutert hat, Böhmer el. 
jurisprud. crim, ſect. i. §. 19. 25. ſect. 2. $. 17. Darausalfo ganz deutlich zu ers Woraufman 
kennen ift, wie man alhier,inbefteafung der am leibe und leben firafbaren verbre⸗ be i enfeung 
chen, vor allen dingen,fo wol auf die inunferer ref. hin und wieder ausgedruckten, bier ſonder⸗ 
als fonft von alters üblich hergebrachten arten derſelben, fodan,in deren abgange ch IR ſehen 
auf die in der peinlichen halsgerichtsord. die auch ſelbſten, wie obgemeldet, eines ieden 

landes und ortes wolhergebrachte gewonheiten beibehalten wiſſen wil und —9— im 

reiche, als ein algemeines geſez, angenommen worden, daß iedoch die in dieſer pein⸗ 

lichen ordnung benanten ftrafen,nach der billigkeit, erklaͤret werden, und endlich, wo 

auch in dieſer die arten der ſtrafen nicht befindlich, auf die kaiſerlichen rechte, wel⸗ 

che, fo viel die ftrafen berrift, vor den päbftlichen, den vorzug haben und es dabei Ä 
nach denfelben zu halten iſt, Hauprfächlich zu fehen habe und es dahero, nach deren v 
vorfchrift, gehalten werden muͤſſe. Daß alfo.auf diefe art und in folcher. ordnung, 

die in unferem titel angezogenen rechte und gebraͤuche, welche fonft nicht auf obbe> 

fehriebene weife gefeget fondern ‚was zulezt ftehet,zuerft haͤtte ausgedrucket und ge: Sonde 
richtet werden ſollen, nen werdenmüffen, wann fie anders ihre deutliche ander 
erflärung erlangen follen Dem noch das in den ater fortfez. der anmerf. ſ.485. f. fen der hu⸗ 


von den arten der ehemaligen beſtrafung ber hurerei / unzucht und des chebrucheb, ( ehehrunen 
.. ‘ a 4 tt.tt 2 J | . — in 
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» condemnitct worden, ſol man, zu einer gewiflen zeit, vor bie fordere roͤmertůr 
v beſcheiden, von dannen, durch den flösfer, mit einem trommmenfchlag , über 
„ ben berg zu dem fpeingenden bruuuen foͤren, daſelbſten densfcharfrichter einen 
Pr gülden an 1 suter pfenningen auf der trommen offentlich darzaͤlen laſſen. Wol⸗ 
v teaber jemand dieſe offene ſchmach mit geld abkauffen: ſo ſolte ihm ſoiches, nach 
„ ausgeflandener gefaugnis, auff ermäßigung des Rates und nach beſchaffenheit 


ſeines 
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Schenten Teil Titel. VL. ß. xxj 

» ſeines reichtums ſtandes ober freundſchaft verſtattet und zugelaſſen; jedoeh keinem 
» auech dem geringſten, unter hundert guͤlden, abgenommen und abgefordert wer⸗ 
» den. Anrichtung eines öffentlichen fport und narrenhaͤusleins. Zu beſtraffung 
» dergemeinen hurereij und unzucht ſoll ein offentfiche Durchfichtiges gefängnis 
» angerichtet, und die deliquenten, nach der perfon qualiteten and umſtaͤnden, dar⸗ 
» innen etliche ſtunden eingefperrer, umd öffentlich verfchimpfer oder aber vom 
» wolhabiger und ehrlicher Teuten kindern folch offentliche befchimpfung mit einer 
» gerwiffen gefbfumme abgefaufer werden. Zu welchem noch komt, was der beruͤm⸗ 
Rs lib. 1. conſ. 64, n,8, ib, 2. conf, 65, conſ. n5. n. 3.9% meldet, daß 
aldier, eine mit einem noch unmanbaren mädgen vorgehabte unzucht, mit rutens 
aushauen; Bie che mit der fieftochter und die zweifache ehe mit eben diefer ſtrafe 
beleget zu werden pflegen. Wiedann die rechtslerer daher den fchlusmachen, daß, 
100 der ehebruch nicht am leben geftrafet werde, es mit Ber ziweifachen ehe gleiche 
bewandnis habe Beſold p. 9. conſ. 215. n. 6. Endlich firret auch Kres über den 
art. 105. n. 3. wol an, daß, da die ſtatuten und gewonheiten eines ieden ortes, ſo 
Die ſtrafen in den peinlichen ſachen beſtimt und gebrauchet, als eine regel und richt⸗ 
ſchnur, anzuſehen; woraus alſo klar folget, wieder angeſchuldigte eine etwa haͤr⸗ 
terere —8* mit anfuͤrung der in dieſem artikel befindlichen regeln, nicht fogleich 
abwenden mag, ſondern ſelbige, welche bei dieſem oder jenem verbrechen ausge⸗ 
drucket worden, auf die im: art. 105. nicht ausgedruckten gattungen der peinlichen 
ſtrafen, gezogen werden kan. Schlieslich iſt auch das von der ſtrafe derer, ſo 
aus verzweifelung ſich ſelbſten toͤden, in der Lerſn. chronik ıten teile ſ.493. vom 
jare 1510. ſtehende zu bemerken, wie es naͤmlich gebräuchlich war, daß, wann einerſich 
ſelbſt erhenkete, ihn der ſtoͤcker, von gerichteswegen und ſonſt niemand abgeſchnie⸗ 
ten, den gehaͤngten, durch die hausſchwelle, unser der erde gezogen und verbrant 
hätte; doch waͤren Beffen erben dadurch ihres erbrechtes nicht verluftig geweſen, 
welche getwonheit auch, nach anzeige der gloffe über das Sächfifche landrecht, vor 
dieſem in Sachſen und anandern orten Deutfchlandes fol üblich geweſen fein und 
im Wirzburgifchen, alfo noch heutigen tages, gehalten werden Kres ad. art.135, 
6.2.1. 2.p. 279. und "Beier add.art, poſ. 3. welch auch dabei der anderen gewonheit, 
wie ſolcher körper aus dem haufe'getan ‚und, als an anderen orten braͤuchlich, zum 
fenfler herausgeworfin werde, gedenfn. Sonſt wurde auch, flat der verbren⸗ 
nung, zuweilen der leib in cin fas geſtecket und aufder brücke in den mainftrom, 
oder, wie etwa nochheutiges tages geſchiehet, auf den fehindanger oder grube ge⸗ 
worfen , und ein wenig erde darüber gefcharret , fo eine efelsbegräbnis hieſe, 
welches abfonderlich von denjenigen, fo, aus furcht verwirkter ſtrafe, vorfezlich fi 
entleibet haben, zu verftchen ;. dagegen mit anderen, fo aus ſchwermut und torheit 
oder fonft aus verfehen fich getödtet „ weit gelinder verfaren wird,da ihnen zwar 
eine erliche begräbnis geftattet, iedoch, nach beſchaffenheit der umfländen und wann 
man von der fache feine gewisheit einziehen Fan, die Dabei gewönlichen cerimonien 
eingefchränfet, fie an einen befonderen ort auf dem Firchhofe, welches hier der dritte 
ift, (ob man gleich nunmero auf felbigen auch die leichname anderer erlicher leuten 
zu begraben anhebet) gelegst werden ; wies alles, gemeiniglich, in der —1* 
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336 Anmerkungen.über der Frankfurt. Reformat. 
£6 deten fchichet , Beier in dict. poſ 5. und ad, w.derclig. pol. 9. Das aber ‚fo oben von 
eben, Buch verluftigung des erbes gemeldet tworden hefomt aus dem bereits in zter fortſez. der 
—— anmerk. ſ.292. f. zy8. wem die hinterlaſſenen guͤter ſolcher ſelbſtmoͤrder zufallen, 
rn weiter angefürten, ſeine behoͤrige erleuterung und gibt iezo ein zeugnis, daß , das 
daſelbſt angezogene, auch in vorigen zeiten, alhier alſo gehalten worden, wie der 
verluſt des erbes nur ſodan ſtat gehabt / wo zugleich auch auf das verbrechen die guͤter⸗ 
einziehung geleget worden; fo aber, heutigestages,allein bei dem verbrechen des hoch⸗ 
verrates und der beleidigten majeftet gefchichet,als dis auch der art.ız5.der Rarol. 
ord. klar befaget, indem die darin befindlichen worte, leib oder gut, zufamen ges. 
nommen werden und leib und gaebeiten möüffen,, wie bie in diefem artikel folgen- 
den worte, da er fein leib allein verwirker , Elar anzeigen. Mun wird jwar 
im atenteileder Lerſn. chron. ſ. 684, eines falles vom jare 1486. gedacht, daß, da 
einer, namens Becker, vatesglied aus dem beeferhandiverke ‚fo wegen des aufder 
rechnei unddem rentenamte begangenen diehftales, gefangen gefeffen,im gefängnis. 
fich felbft erhenfet hatte, man darauf, von Nateswegen ‚in deffen haus gegangen, 
barſchaft, filbergefchier und briefe zu handen genommen , woraus alfo zu folgen 
ſcheint, man habe dievon diefem felbftmörder verlaffenen guͤter ein und an fich gezos 
gen, allein da hiervon , was mit diefen gütern eigentlich angefangen ‚worden, 
nichts weiter ausgedrucket ftchet, fondern, daß der felbfimörder vieles auf dieſen aͤm⸗ 
tern geftolen hatte,nur gemeldet wird :fo Ean es fein, daf man an diefen eingezoge⸗ 
nen gütern, wegen des;durchden vielfältigen diebftal, erlietenen verluſtes, ſo viel ab⸗ 
gegangen war, ſich hatte wieder erholen wollen, daraus aber, die eigentliche güters 
einziehung noch nicht deutlich genug erkant werdenmag. Sonſt iſt dabei merk⸗ 
würdig, daß man mit dem leichname, auf-vorbitte deſſen foncs,nicht nach der ſtadt 
herkommen, davon oben ſ. 885. ſchon gemeldet, verfaren, fondern folchen, auf 
daß diefinder nicht ferner geſchmaͤl et würden, bei der demmerung, abtun 
1 und auf die ſchindgrube begraben laſſen. 


Ende des achten und lezten tituls dieſer Reformation. 
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—Anbang 


Verſchiedener, zu dieſen Anmerkungen, dienlichen Ordnungen, 
Vertraͤgen, rechtlichen Gutachten und Ausfuͤrungen, wie au 
| | | anderen Urkunden, 


Buchſtab A. 


Des 8. R· ſtadt Franckfurt am Main, Beiſaſſenorduuug, wie ſolche im jare 1708. Zuncfechtten 
den sten junii publiciret; ſodann durch verſchiedene von Ibro Kaiſerl. Majeñoͤt teile , titel 
und Dero ehemaligen hoͤchſtanſenlichen Kaiſerl. Commifiion erteilte allergnädigfie 6. %.1.2.3:4 

: and bedizuchrende Xeſolutionen verändert und refpective beflätiges , auch endlich 1.139. 135: 
1735. den 7. julii renoviret worden. oo 231, 


und fügen hiermit zu wiſſen: Demnach wir zu unferem befonderen miß⸗ ordnung. 
fallen vernemen müffen , daß eine zeithero nicht allein verſchiedene in 
allhiefigen ſchuʒ aufgenommene beifaffen, fondern auch die fremde und ausländi- 
fhe , one einige vorhero erhaltene crlanbnäs , ſich allhier wuͤrklich niederzu⸗ 
laffen , und nach eignem willfür bürgerliche handtiersund nahrung zu treiben kei⸗ 
nen foheu getragen ; Lind aber dergleichen neuerlich eingeriffene unordnungen nicht 
allein unerlaubt , fondern auch zuder bürgerlichen kauf⸗ und handelsleuten merk: 
lichem ſchaden und nachteil gereichet ; daB Wirdannenhero, und in erwegung der 
ter dabei fürgefommener umftänden, nachfolgende ordnung, wornach ſich alle 
und. jede beifaflen zu achten, zu verfaffen und jedermänniglichen wiffenfchafft in 
offentlichen druck bringen zulaflen ‚der hohen notdurfft zu fein ermeffen, und zwar 
1). Wird allen fremden und ausländifchen , fie mögen nun in privat + oder wirts⸗ 
häufen ſich aufhalten ,,. oder hei hiefigen bürgern und beifaffen in dienften ſtehen, 
obgleich ihre eltern viele jahre als beyfaffen hier gewohnet, einige befondere hand⸗ 
lung für fich zu treiben, oder an anderer bürger: und beyfaflenhandlungen cinigen 
anteil zu nemen, hiemit ausdrücklich verboten. 2) Diejenige aber, twelche als 
bier fich niederzulaffen und zu handeln vorhabens find , follen zuförderft bei ung, 
als ordentlicher obrigfeit ‚der gebühr darum anfuchen. 3) Nad; erhaltener ver: 
gönftigung ohne anftand auf.alhiefig = loͤblichem inquifitionsamt oder ſchreibſtu⸗ 
‚ben (welche vermög der Kaiferl,alleryöchft zuehrenden refolutionen von anno 1725. 
nunmero loͤbl. ſchazungsamt incorporiret ift) fich gemönlicher maffen einfchreiben 
lafen. Sodann 4) was ihre handlungen betrift‘, Feine offene läden halten, noch 
mit der ehlen ausmeffen , noch ausfchneiden, noch auch mit demgewicht ins Fleine 
auswiegen, fondern nur allein 5) mit zugefchloffenen laͤden ins groß handeln, fol: 
chemnach von grobs und ſchwerem gut unter einen centner, und von Foflbaren ſpe⸗ 
cereiwaren unter zehen pfund nicht ausıwiegen , auch von denen fabricirten gold» 
oder. filberfaden und ftoffen,, fie mögen namen haben wie fie wollen, nicht anderft, 
als ſtuͤckweiß, verfauffen. Ferner und 6) was die commißions: und N 
terhan 
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ss3 Anbangverichiedener zu dieſen Anmerk. dient. Ordnungen, 
terhandlung anbelangt , follen denen beifaffen., welche ſeither schen jaren fi 
etablirt , die commißionsguͤterhandlung zwar erlaubt , die fpeditionsgüterhands 
lung aberdurchgehends, und denen , welche schen jare, als beifaffen umter hieſi⸗ 
gem ſchuz zu fein nicht dociren koͤnnen, auch die commißionsgüterhandlung gäny 
Lich verboten fen. 7) Alldieweilen auch die erfarung bezeuget, daß verſchie⸗ 
ne beifaffen ſich mit bürgerlichen Faufleuten affociirt und in handlungsgefellfchaft 
getreten, und unter dieſem vorwandt fich derer denen bürgern allein zufommens 
der handlung angemaflet ; als wird denen bürgern and beifaffen dergleichen ges 
felfchaften mit einander aufzurichten oder fortzufüren alles ernſtes und bei 
namhafter ſtraff verboren. Conf. extraftus protocolli Commilflionis Cxfarez 
vom igten julii 1727. Ad 6.7. iſt befolgt, und bleibe bei dem vom Mat vorges 
ſchlagenem quanto des burgergelds ad 5. pro centum, was Die bürgerstöchter oder 
wittiben beuratende fremde angehet, und-sweilen hierbei vorkommen , daß vers 
fehiedene zu bürgern teils fhon angenommen, und teils noch dazu afpirirende 
contra tenorem der beifaffenerdnung de anno 1708. Sten junii ejusque $. mit bei⸗ 
faffen in compagniehandlung ftünden, und darinnen ſtehen bleiben wolten, dat 
durch aber dem gemeinen weſen an denen gefälfen groffer ſchaden zuwachſete. Wur⸗ 
de reſolvirt: Soll der inhalt der beifaffenardnug genau beobachtet, und die neu⸗ 
angenommene bürger innerhalb jar und tag die mit beifaffen Habende etats zur quitti⸗ 
sen angehalten werden. Add, refol. Cæſ. vom 14. mart. infpecieden $7mum. relol, 
Ceæſ. Imæ de22.nov.1725. das burgerrecht deren fremden und was dazu gehörig 
betreffend. 11, Die beifaffenordnung vom 5. junii 1708. und vom Commiflarie 
darauf bereits ertheilte refolution betreffend , haben Imo Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt 
die zwifchen dem Magiſtrat und der buͤrgerſchaft vormahls verglichene und zu 
confervation und aufnahm der burgerfchaft wohl eingerichtete beifaffenordnung, 
wie auch die in conformität derfefben vom Commiſſario bereits erlaff:ne refolution 
den 18. julii 1727. aflergnädigftconfirmirt. 8) Dafern ſich ein beifag an eine bürs 
gerswittib oder tochter heuraten würde , und durch diefe gelegenheit ihrer weibet 
hergebrachte offene Läden zus continuiren ober andere bürgerliche nahrung zutreiben 
gemeint wären; So foll ihme folches hinfüre ebenfals nicht miche erlaube ſeyn, 
fondern in allen ſtuͤcken den übrigen Beifaffen gleich gehalten werden. Diefer 
Sift durch nachſtehende allerhoͤchſtzuehrende Kaiferl, refolution verändert. wars 
den ; Reſol. Cæſ. de 14. mart, 1732. infpecie gedachten $. Imum refol. Czf. Imz 
de 22. nov. betreffend, Publicaturrefoluto Czfarea: Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt ha⸗ 
ben dero vorige Kaiſerl. refolution dahin allergnädigft declariret. Imo. Daß es 
dabei dergeſtalt fein bewenden habe, daß denenjenigen fremden, welche fid) an 
Standfurter burgers wittiben oder töchter zu verhenraten, oder vermög dieſes 
6.7 mi des burgervertrags zu Bürgern aufgenommen zu werben verlangen, das 
burgerrecht ohne verweigerung zu verftatten feie; wann zuvor fie ſich, nach maasgab 
der Kaiferl. vefolution, beim Diagiftrat dafelbft quafificiren , und das bürgergeld 
nach der geordneten tax mit 5von 100. bes vorher eidlich fpecificirten vermoͤgens 
erlegen , wie auch zugleich vonihrer obrigfeiteinen vevers beibringen werden, daß 
ebenmäßig und reciproce an ihren orten denen Frankfurter bürgern und einwo⸗ 
nern 
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nern (geftalten folches der natürlichen billigfeit gemäß ift) in gleichen fällen auf 
ihr anfuchen die ertheilung bes burgerrechts widerfaren folle.ildo. So viel das buͤr⸗ 
gergeld deren an Frankfurter bürger oder bürgerföne ſich verheurarhenden frem⸗ 
den weibsperfonen betrifft,haben Ihro Kaif, Maj. allergnaͤdigſt reſolviret, daß das 
bürgergeld auf die helfte, nemlich auf 25. pr. cento vors Fünftige gefezet, und hier: 
auf der Nat angewiefen werden ſolle. 9) Kein beifag oder fremder fo unter 
einem bürgerlichen namen, zum nachteil diefer ordnung, einige twaaren, oder com: 
mißions⸗ und fpeditionsgüter debitiren und verfauffen laflen ; zu dem ende der buͤr⸗ 
gerliche faufmann, auf weldyen einiger verdacht fiele, nicht allein mit einem eid fich 
deßwegen zu purgiren ſchuldig fein, fondern auf betreten mit würflicher ftraf 
befindenden Dingen nach, onfehlbarlich angefehen werden. 10) Und weilen ge: 
gen die mit Italiͤniſchen waren handelnde beifaffen, daß fie denjenigen conditio⸗ 
nen, worauf fie angenommen worben ſchnurſtracks zuwider handleten,und mehr an- 
dere waaren, als ihnen darinnen zugeftanden, zu führen continuirten,, verfchicdent- 
lich geflagt worden ; als wird ihnen jegtermelsen conditionen fürohin beſſer nach⸗ 
zuleben, und Peine andere, als die ihnen erlaubte tunarın (wovon einem jeden 
derfelben zu feiner nachricht eine ordentliche verzeichnus zugeftellt werben ſoll) zu 

ühren, ben fonften ohnfehlbarlich erfolgender obrigfeitlicher ernſter beftraffung 

iemit anbefolen, Pro nota. Diefer Sphus ift bei hoͤchſtpreißl. Kaiſerl. Reiches 
Hofrath in beſonderer rechtfertigung annoch befangen. Damit auch ı1) alle und 
ſede beiſaſſen wiſſen moͤchten, wie ſie ſich in mittragung der gemeinen ſtadt⸗beſchwer⸗ 

den, und ſonſten ſo lang fie unter hieſigem ſchuz bleiben, dieſer ordnung gemaͤ 

gu verhalten haben moͤchten; ſo iſt bey loͤbl. inquiſitionsamt (dermalen aber loͤbl. 
ſchazungsamt, wie oben ad $.3. bereits angemerket worden.) deßwegen die nothduͤrf⸗ 
tige vorſehung geſchehen, welche dann einem jeden naͤchſt vorhaltung dieſer ord⸗ 

nung, wird bekant gemacht werden, Wie dann uͤbrigens und 12) zu deſto beſſerer 
beobacht⸗ und veſthaltung derſelben nicht allein denen beſtaͤttern, ſo bald ſie in erfa⸗ 

rung bringen werden, daß ein beiſaß wider ſotanes verbot mit commißions⸗und 
fpeditionsgütern gleichwel fortzuhandeln ſich unterfichen würde, foldyes denen 

Herrn Bürgermeiftern, welche es fodann bei dem ganzen Rath fürzubringen, al; 

ſofort pflihemäßig und bei verluſt ihrer dienften anzuzeigen hiemit anbefolen 

wird ‚ fondern es follen auch , um hierauf fleißige acht zu haben gewifk leute be⸗ 

ſtellet; diejenige beifaffen aber, welchediefe ordnung übertreten zu haben convin- 

ciret und überwiefen, nach ermäßigung mit auffündigung des ſchuzes, confifci- 

rung der güter, auch erlegung einer namhaften geldfumme zur verdienten ſtraff 
ohnfehlbarlich gezogen werden. Wornach ſich alle und jede alhier zu handeln vor⸗ 
habende fremde und beifaffen zu richten, und für ſchaden und ſtraff zu huͤten Haben, ” 

Buchſtab B- Bu fechfen 
Zal 1. Vergleich zwifchen Churmainz und dem Rat der ſtadt Srankfurt, wegen Desabs & 1.2.3.4 
suges und abſtattung Des 3ebenten pfennings yom 2aten januarii 1710, Er 
ir sotharius Franz von Gotes gnaden, des heiligen Stuls zu Mainz Aus dem 
Erzbifhoff , x. x. und Wir Birgermeer und Dat x. öefennen 
BU U um 
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biefigen 
grisiksien. unſerm Herren Vorfahren und damahligen Erzbiſchoffen und Churfürften u 
Mainz, Wolffgango chriſtmildeſten andenfens und Burgermeiftern und Rat ge: 


meldter ſtadt Frankfurt, wegen der vernachfieuerung oder gehenden pfennings 
ein gewiſſer vergleich getroffen, dennoch ſich aber nad) der hand deßfals wieder: 
um einige befehtver s und irrungen hervorgetan umd ereignet haben, dag Bir 
zur fortpflanz⸗ und beibehaltung guter nachbarlicher verſtaͤndnis, an heut zu end: 
gemeltem dato, fotanen vergleich dahin erleutert und erflärer n, erläutern 
und erklären denfelben auch, in kraft dieſes hiermit dahin, dag nämlich, 1) was bis 
biehin gegen den Buchftaben oder verftand gedachten vergleiches geſchehen, und von 
ein oder dem andern teile nachgegeben fein mag , feinem an feinen rechten eh 


diciren oder nachtheilig fein und zur confequenz gezogen werden ; 2) Wann hin 


füro jemandt aus unferm erzflifte in des Keil, reichsftadt Frankfurt oder deren 
dorffchaften , oder dahingegen aus jeztgedachter ftadt oder ihren dorffchaften in 
unfere refidenzftadt Mainz oder fonften wohin in unfer erzftift ſolte ziehen wollen, 
derfelbe dadurch allein, dag er von Uns oder fonftenin unferm erzftift einige char: 
ge, prädicat oder titul oder bürgerfchaft oder bedes zugleich erlangt , oder zum 
untertanen auf und angenommen worden , der vorgenandten nachſteuer ober ze⸗ 
henden pfennings nicht befreiet , fondern fich auch zugfeich,nach dem buchftäbli 
then inhalte oberwenten vergleiches de ao.ısgo. entiweder in unferm erzftift oder 
ſtadt Franffurt oder derer angehörigen orten , wuͤrklich häuslichen nicderlafkn, 
und da etwan ein verbacht obhanbden wäre , daß ſolches entweder gar nicht oder 
mir zum äuferfichen ſchein, um fich der nachfteuern ober des zehenden pfennings 
dardurch zu befreien gefchehen dörfte,, der abziehende ‚drittens, bei feiner vorhero 
gehabten herrſchaft und obrigkeit, wovon er abzichet, ſich nach dero alleinigen gut; 
befinden deßfalls aidlich zu purgiren ſchuldig und gehalten fein folen. Deſſen su 
urkundt und beftätigung haben Wir gegentvertige declaration und erleuterung in 
duplo ausfertigen unt WirErzbifchoff und Churfuͤrſt Lotharius Franz das eine,das 
andere aber WirBürgermeifter und Rat def heil. reichsſtadt Frankfurt unterſchrie⸗ 
ben, Unſer infiegel für uns und unfer ersftife und nachkommen beitrucken und herna⸗ 
cher diefelbe gegen einander extradiren laffen. So gefchehen den 22. jannarii 3 


Mas ebendal. Vertrag zwiſchen der ſtadt Wormsund der finds Srankfurt, wegen der 


Benifelben - 


ſtite 4a, 


fleuer und zebenden pfennings vom 26ten mail 1 190- ar 
Wir Stättmeifter, Bürgermeifterund Nat der ſtadt Wormbs, und Wir die 


Buͤrgermeiſter und Dat der ftadt Frankfurt thun Fund und bekennen hiermit; 
Demnach zwiſchen unfern beiderfeits zugewanden bürgern und untertanen de⸗ 
abzugs oder abnehmung des schenden pfennings halben, allerhand ircungen fich oft: 
mals erreuget und zugetragen, und wir derwegen nicht unratfam erachtet, darun⸗ 
ter eine nachbarliche vergleichung zu treffen , daß wir uns darauf, unfern bei⸗ 
derſeits buͤrgern und untertanen zu gutem, dahin nachbarlichen vereinbaret und 
verglichen haben, nämlich, wann kuͤnftiglich über kurz oder lang ein Wormbßi⸗ 
ſcher buͤrger oder untertan in die ſtadt Frankfurt oder deren gebiet , oder herge⸗ 
gen ein Frankfurter bürger oder untertan in die ſtadt Wormbß und deren F 
(m 
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(uf zuvor erlangte jedes orts bewilligung, fo viel den einzug betrift) ſich haͤusli⸗ 
chen niederſchlagen und ſezen, oder aber auch ein Frankfurtiſcher buͤrger oder un⸗ 
tertan unter dem Rat zu Wormbß, oder hergegen ein Wormbſiſcher buͤrger oder un⸗ 
tertan unter dem Rat zu Frankfurt und deren gebiet ichtwas ererben wurde, daß 
ſolchen aus⸗ und abziehenden ihre guͤter und narung, auch die angefallene erbſchaf⸗ 
ten, ohne abnemung des zehenden pfennings, ganz frei gefolget; dagegen aber von 
ihnen eine dreijährige nachſteuer, das iſt fo viel, als ein jeder feiner obrigkeit, alda er 
feßhaft gewefen, von bemjenigen, fo er hinweg bringt , bafelbften für die ſcha⸗ 
sung zu erlegen fchuldig wäre, genommen , und alfonun fuͤrbaß in obgefejten 
fällen (doch die leibeigenfchaft , welche ihre befondere mas hat „wie auch die Mies 
derländifche oder welſche bürger und die juben vorbehalten, dann Diefelbe in dieſe 
vergleichung mit nichten eingezogen oder begriefen find) durchaus «innachbarliche 
gleichheis gehalten werben. fol. Deffen zu urfund und beftätigung haben wir 
Stättmeifter, VBürgermeifter und Nat der ſtadt Wormbß, und wir Burger: 


meiſter und Rat ber ftadt Frankfurt obgenant, unfer jeder ſtadt infiegel für uns 


sind unfere nachfommen zu end hieran sun henkgen. So gelchehen uf dienflag 


Buchſtab C. 


Raiſer Barl des Vlten Majeſtet Befel und Gebot die Dienſte / Reſtdenten, Rates und an Bun fechfen 
dere sitel, welche die hieſigen bärger, bei ausmertigen boben Serfchaften, annemen ae ji 
‚224 


und von felbigen ſich mit ieilen laffen, betreffend vom 261en juli 1732. 


arl der fechfte von Gotes gnaden,erwelter römifcher Kaiſer, zu allen zeis 
ten Mehrer des reichs ꝛe. Ehrfame, Liebe getreue! Wir haben Uns in unter; 
tänigfeit vortragen laffen, welchergeſtalten einige bürger und einwohner, in un: 
fer und des heil. roͤm. reichsftädten, fonderlich aber zu Franffurt am Main, aus 
unzuläßigem übermut , ober eigenfinnig- und eigennuͤzigen abfichten, fo wol ih⸗ 
ven abgeſchwornen burgerspflichten , als auch bürgerlichen handtierungen und 
gewerben offenbahr zuwider, allerhand mitihrem fland gar nicht zu vereinbarende 
prädicata von täten, refidenten, amd agenten, von ein und andern ausiverfigen 
Potentaten, Churfürften und Sürften des reiche , ſich onerlaubter weiß zumes 
gen bringen, und darum zubewerben ‚fo fort darauf durch offentliches eigenmäch» 
tiges aushängen derer wappen an ihre wohnhäufer, vor characterifirte perfonen 
angefehen und tractiret fein wollen, dahero auch verfchiedene ihnen gar nicht zu: 
fommende vorzäge, in titulaturen und Heidungen , bei freud⸗ Und leidbegebens 
keiten, zu prätendiren, nicht weniger andere onziemliche prärogativen auch wol gar 
egemtiones und freiheiten vor anderen buͤrgeren ihres gleichens ongefiheuer zu bes 
gehren und fi) am ende eurer von Uns obhabenden ordentlichen jurisdiction will- 
kuͤhrlichſt entzichen , andurch fich gleichfam von dem obrigfeitlichen ſchuldigen ges 
horfamund bürgerlichen obliegenheiten, wider pflicht und gewiffen, [os zumachen, 


ſichvermeſſentlich und ſtraͤflich unterſtehen thuen, wordurch aber im gemeinenwer .. . 


fen nichts anders , als hoͤchſtſchaͤdliche unordnungeu und grofk verwirrung, ab: 


fonderlich aber bei folcher verburgerter räthen, refidenten und agenten mitbiirgeren, 
Uuuuuz gaͤnz⸗ 
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en, Kopubliguen, und Exänden des heil. rin. 

reichs den a cinf eines raths, refidenten — *5 ſich um deswillen 
euer von ins obtragenden — inridiction mithin aller vererduungen, 
und ihene oblicgender bürgerlichen omerum nicht eutjichen , fondern wie andere 
ondyaracterifirte bürger und beifaffen , — panda un gern 
ſchuldigen zu coutinniren vermeind, 











vo 
nungen an Dieübrige magifiratusunferer Kaiferlicyen und des heiligen reiche fläl 
sen, wo cs nötig, aus chen ſolchen urfachen, guäbigft und ernftlich ſchon erlaſſen 
worden, und ferner erteilt werden ſolle. Woferne aber jemand diefem Linkrm 
Kaiferlidyen gebot zus wiederſtreben ih unterfichen wolte, foift es an Line, ſogleich 
von euchuntertänigfizuberichten , damit die bisherige unfuge abgeſtellet, hinfürs 
ser aber ſich jedermänniglich hiernach zu achten , und für fchaden zu hüten wiſſen 
möge, das meinen Wir ernftlic und verbleiben euch mit Kaiferlichen gnaden 
gewogen, Geben zu Prag den 26ten julii, anno 1732, 


Buchſtab D. 
Sem päßen Xatſchlus oder Verordnung ‚wie esfo wol mit Den von auswwertigenboben Yerfchaften 
see 6. anbero gefenderen fremden refldenten , agenten und röten, als auch den bieſigen 
I j 9 brgern und beiſaſſen, dafern fie ſolche titel und erenflciien fich beilegen 2 
cn a, gebalıın werden, und wie endlich die Inden dergleichen fich gänzlich emshalsen fob 
Vom monas April. 1709. Dem 
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Demnach verſchiedene Potentaten, auch Chur⸗ und Fuͤrſten ihre reſidenten, as 

genten, raͤte, teils anhers geſendet, teils aus der bürgerfchaft angenommen, 
und dahero, ſonderlich wegen der leztern, wegen prätendirten Freiheiten und range, 
allerhand unordnungen einreiffen wollen:fo * 1709. den⸗⸗ april folgendes decret 
abgefaft und von ganzem Mat approbiret, auch alfobald fo wohl dem angelangten 


- Königlich: Polnifchen und Churſaͤchſiſ. Hn.v.St.alsdem Ehurhannöverifchen Hn. 


C.N. hiefigem bürger angezeiget,auch in der antwort,an bei der hohe Herren Prins 
cipalen,auf dero notificasion, zuwiſſen getan worden,und lautet folches alſo: Als bei 
loͤblichem Schöffenrat, dem oßnlängft Bier ergangenen ratsconclufo zufolge, die 
materie wegen der refibenten und agenten inratfchlag gezogen, und dabei, die von 
den Sindicis ſchon im jare 1706. derfelben halben erftartete bedenken, nochmals 
verlefen worden ; fo hat man dafür gehalten, daß zufoderit ein unterfchied zwi⸗ 
fihen denjenigen agenten und refidenten, welche voneinigen Chur: und Fuͤrſten 
um diefe charges zu begleiten erprefe anhero geſchicket werden, und denjenigen, 
welche bürger oder beifaffen albier find und felbige erhalten, zu machen, undes bei 
ihnen, zufolge eines ſchen in ao. 1676. ergangenen ratfchluffes, auffolgende weife 
zu halten ei, Die erſten, welche von hohen Herren und Potentaten,item Churfürften 
undFürften,um in ihrem namen albier ſich aufzuhalten anhero gefchicker werden, hat 
man,wannniche fonderbare urfachen, warum eine folche perfon dafür nicht zu agnofz 
ciren noch alhier zu dulten fein moͤgte, vorhanden, dafür zu refpectiren, und 
ihnen bürgerliche onera und beſchwerungen zu fragen nicht zu zumuten’; doch fol 
man ihnen die confumtionsfreiheit nicht verflatten, auch nicht zugeben, daß fie 
alhier geld ausleihen oder bürgerlich gewerb , handtierung oder Faufmanfchaft 
treiben mögen; und ift hierbei noch erinnertworden, wann dergleichen perfonen 
alhier ſich verheuraten , daß alsdann ihre geſpons die bürgerfchaft zu quittiren 
anzuhalten fei, welches man dann nicht allein dem Stande des reichesin antwort, 
auf die gefchehene anzeige, gebuͤrend zu notificiren ‚fondern es auch ihnen agenten, 
und refidenten zu bedeuten hätte, Wann aber buͤrger und beifaffen dergleichen eituf 
und character erhalten wollen: fo ift zwar in vorfchlag gekommen , ob zwifchen 
denjenigen , welche albereits bürger find, und denen, welche insfünftige die 
bürgerfchaft noch annemen werden, und daß diefen dergleichen chargen anzune- 
men ganz verboten fein , und derowegen die, bei denen angeregten bedenken, ſich 
befindende claufelin den bürgereid, an flat der vorigen, fubftituiret werden ſolle: 
Es ift aber derfelben halben noch keine refolution gefaft worden. Diejenige aber, 
fo wirflich bürger find und dergleichen character und titul fchon haben, oder noch 
erhaltenmögten, wären nach anleitung des in a0.1676. ergangenen ratsconcluſi 
und der bisherigen obfervanz gemäs dieſes characters onerachtet , nach wie vor, 
als bürger zu tractiren und die jurisdiction fowolen in civılıbus als criminalibus 
gegen fie zu egerciren, und hätten fie alle bürgerliche onera, fie feien nımrealla 
oder perfonalia, oder mirta, wann fie denen vorhero auch unterworfen gewefen, - 
su tragen , und wäre ihnen dabei Feine prärogativ,vorzug oder vorgang, derihnen 
vorerhaltung dieſes tituls nicht zugekommen, nicht zu zuftehen. Wann jedoch cin 
ſolcher buͤrger im namen des jenigen Standes des reiches, von welchem er dieſen cha⸗ 
| Uuuuuz3 racter 
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racter erhalten, bei E. E. Mat oder denen Buͤrgermeiſtern etwas vorzutragen haͤt⸗ 
te: ſo ſol er, als ein agent oder reſident angehoͤret und ihm darauf reſolution er⸗ 
teilet werden; welches man dann auch an den Stand des reiches, auf die geſchehene 
notification, in antwort in geziemenden terminis alſo erſtatten, auch ſolches denen 
ſo titulirten perſonen muͤndlich oder ſchriftlich zugleich anzeigen koͤnte. Zu welchem 
ende dann eine gewiſſe formul zu begreifen und abzufaſſen waͤre. Damit auch von 
denen verbuͤrgerten perſonen von dieſer verordnung ſo viel weniger abgewichen 
werden moͤgte: ſo ſei die im buͤrgereid enthaltene und dergleichen perſonen betref⸗ 
fende clauſul nicht allein zu behalten, ſondern auch ſelbigen der paſſus, wegen 
des vorganges noch einzuruͤcken, und ſelbige dabeneben auf die erinnerte weiſe 
noch zu extendiren. Eben dieſe formul ſolte auch in den beiſaſſeneid, wann einzige 
noch angenommen wuͤrden, eingeruͤcket werden. Dieweilen auch bie juden an 
fangen dergleichen titul, als agenten, reſidenten und hofjuden ſich zulegen zu laß 
ſen; ſo ſei ihnen, bei verluſt der ſtaͤttigkeit, zu befelen, dieſe titul nicht anzune⸗ 
men und ſelbiger fich allerdings zu enthalten. Nachbem auch verſchicdene perſo⸗ 
nen, unter dem titul und der qualität geheimder und anderer räten, oder and) ande: 
ver ehargen frei und one abftartung einzigen ſchuzgelds alhier ſich aufzuhalten fu: 
hen, gleichwolen aber man fie alhier zu dulden, oder fie frei alhier fich aufhalten 
zu laſſen, nicht ſchuldig iſt; als habe man diefelbe, wann man ihnen den aufenthalt 
alhier verftatten wolte, ein gewiſſes järliches vor den ſchuz abzufodern und fie 
barneben dahin anzuweiſen, daß fie, nach bewandnus der perfanen, andere onera 
mitragen, auch dabei der bürgerl. narung und handtierung, famt der auslenung 
des geldes, gänzlich fich enthalten follen. 


Buchſtab €. 


Sum achten Bau und Eschöffenbefcheide welche in der bauirrung zwifchen J. G. Petſch: b.und wein: 


Kelle kit. 7. 


bändler und dem biefigen Raiferl. walftift zum S. Bartolomaus genant, die verfen 


-9-3,7.6.479. Bang oder vergröferung cines in des nachbarn baf gebenden fenfter betr. albier im 


tit.y. . 115 
14. frsst. 
567. 


Fanbeic ei 
vom as ſtift aus einem derer, im flifthaufe, befindlichen, gegen feinen hof, ftofenden fenfterlös 


1731. 


jare 173 1. ergangen find , (amt den zu dieſer ſtreitſache gebörigen fo wol vom Katı 
wegen der, von ieztgedachtem ſtifte, gegen obige urteile ‚an das Raiferlidie and 
Reichstammergericht ergriefenen berufung , im iare 1732. daſelbſt Äbergebenen 
interventionsanzeige and ferneren gegenvorficllung (welche zwo gelerte und ſchoͤ⸗ 
ne Ausfärungen,von der geſchickten feder, des um dras bieſige gemeine ſtadeweſen 
bisber ſich beſtens verdienet gemachten älıeflen Sindicas, Sr. 3 Ludwig Burgd ber 
rüren) ale auch Übrigen in diefer bauſtt itſache erteilten biefigen und Aameralurteilen- 


Zal.1. Auf die von J. G. Petſch vorgebrachte beſchwerde, dab das loͤbl. Doms 


cher, das alte ſteinerne geſtel herausnemen und neue ſteine, in feiner abweſenheit, el 
genmaͤchtig und one etwas desfals beim loͤbl. bauamte zu melden, einſezen, auch 
das fenſterloch groͤſer (es ſollen nur uͤber drei zol geweſen ſein) machen laſſen. Iſt nach 
angelegtem verbot und darauf von den deputirten, dem baumeiſter und geſchwornen 
handwerksleuten beſchehenen beſichtigung, von bauamteswegen der beſcheid. Es 
wird $. gedachtes ſtift angewieſen das fenſterloch quaͤſt. binnen acht tagen wieder In 
den ſtand zu fegen, wie folches vorher geweſen, nämlich dem unmittelbaren darı 
neben ſtehenden allerdings gleich ftellen zu laffen , quo factö ift demfelben ‚ Hr 

. 0007 





Derteägen,rechtl. Yuofürungenund anderer Urkunden, Buchſt. E. 895 


obbemelderer hof klaͤgern Petſch nicht, fondern dem ſtiftshauſe, wie hr, Schofafter 
N. fürgeben wollen, gehörig fei, rechtsbehoͤrig zu erweifen unbenommen. 

Zal 2. In bauirrungfachen des $. Domſtiftes, provocanten, wieder Petſch pro: Sqhoͤfende⸗ 
vocaten, wird, nach beſchehener weiterer beſichtigung und darüber erſtattetem fcheid vom 
berichte, auch von beiden teilen darauf erfolgtes ferneres anbringen ‚der bauam⸗ 23. 10M. 
tesbefcheid vom z5ten junii nup.nunmero confirmiret unddem Perfch das quäft, 73% 
höfgen quoad poſſeſſorium hiermit zuerfant; L. ſtift hingegen mit feinem daran mas 
chenden anfpruche, zu deffen beflerer ausfilrung ad peritorium verwiefen. Dann 
ift, nach ausdrücklicher masgebung hiefiger ref, nicht nur dasin vorigen ſtand wies 
der herzuftellende ſtrittige fenfterloch mit einem eifeen geremfe fondern auch der in 
actisangegebene waflerftein von innen mit einer ſeihe zu verfehen. 

Zal.3. Auf umtertänige anzeige Petſchens iſt decretiet. Es wird der von L. Dom; j 
flifte eingewendeten, teils defert gewordenen, teils ingegenmwärtiger baufache und ben 
von einem nur in poffefforio erteilten decreto one dem unftatthaften appellation, fd — 
unangeſehen, zu nunmehriger befolgung des den zsten junii 1731. in hac cauſa er 
gangenen uud bei ſchoͤffenrat den 2zten november a. c. nachgehends confirmirten als den 
baubeſcheides terminus von 8.tagen anberaumt; in deren entſtehung aber dem bau: Be — 
amt ſolche veranſtaltung zumachen committirt, damit beede judieata one weitern wegen_der 
anſtand behoͤrig volzogen werden mögen. In appellat. ſachen des L. Domſtiftes an 
appellanten,contra Petſch. appellaten,ift puncto folemnium der beſcheid. Eswird ergriefenen 

war der angemaßten appellat. in honorem Excelſ. Jud. Cam, dermalen deferirt, fo berufung be⸗ 
fort mit gebetener verabfolgung der acften primæ inſtant. er, rat. dexid.wann appel⸗ april und 
lantiſcher anwald zuvor, nomineprincipalium die offeriete caution ins infazbuch +, Wi 
pro ftilo eintragen laſſen; ausden capitulaber wenigftens z.canonici, welche von a 
diefem proces die befte nachricht haben, den gewoͤnlichen appellationseid perſoͤnlich 
abgeſchworen, als wozu der gtediefes, pro termine, anberaumt wird, gegen ent: 
richtung der ordentlichen gebuͤren, willfaret; jedoch ſol, wegen dieferconera ſtatutum 
Francofurt.et privilegtaCzfarea erſchlichenen appellationsproceſſen demnaͤchſt beim 
hoͤchſtpreißl. Kaiſ. und des Reichskammergericht das noͤtige beſonders vorſtellig ger 
machet werden, und im uͤbrigen die iezige gratification zu keiner conſequenz noch 
der hieſigen ſtadt kundbarlich gerechtſamen zum geringſten nachteil gereichen. 

Zal. 4. Obwol Sindici Hrn. principales in ſachen, ſo irrungen der baͤu und 
dienſtbarkeit betr. mit einem beſondern Kaiſerl. privilegio de non appellando ſchon ——— 
vor etlichen ſeculis bekantlich verſehen und dahin begnadiget worden, daß niemand — 
don ihren urteilen, beſcheiden und decreten an die Roͤm. Kaiſerl. Majeſtet und dero de, Yon 
hoͤchſte Reichsgerichte zu ſuppliciren oder zu appelliren fug und macht haben, ſon⸗ beim Kaif 
dern, daß dergleichen urteile, erkantnis und decreta ganz kraͤftig ſein und ſtet bleiben, Fammneräee 
auch allermenniglich unverhindert , alfo gehalten, vollſtrecket und vollzogen werden a6ten juli 
follen, mit dem weitern ausdrücklichen anhange, daß wann von einigem urteil, fo * * 
ged. irrungen der baͤu und dienſtbarkeit antrift , von einem teile appelliret oder Fee 
ſupplieiret würde, welchergeftalt oder von wen, in was würden, flandes oder 


weſen derwäre , das beſchehe; ſolche appellation alsdan kraftlos, untüglich, nich⸗ 


tig und unwuͤrdig fein ſolle; fo hat Doch, dem allen ungeachtet, das Kaiferl, wal⸗ 
fift ad S. Bart. zu Frankfurt ſich nicht allein wiederrechtlich angewaſet engl nr 
offen: 


. 396 Anhang verſchiebener su dieſen Aumert. dien. Ocbuunuen, 

offenbar unflathafte appellstion wider cin. daſiges fihöffenderret vom 33. ne 

semb, 1731. wodurch cin anderer ſchon den 25. juli a.c. bei dortigem banamte er⸗ 

gangener beſcheid, —— ————— intra decndium zu in: 

terponiten, ſondern hungleidye vorfichung es fo writ ja bringen grwafl, 

daß am i7ten junii h. a. bei dieſem hoͤchſten gerichte, Die proceflas appellztionis 

wirflidy erfant und den 25. ejusd. in Frankf. durch den Fanemscrgerichtsboten N. 

nebſt 2.fupplicationen infinuiret worden, ausberen einer ſab rubrica untertäniefl: 

folgeleiftung ıc. fo viel zu erfehen, daß appelautiſcher anwald unter audern vorſpie⸗ 

geln dürfen, ob wäre in dieſer baufache des Magifirats zu Fraukf. juristicrion 

wegen ber, den dortigen fliftehäufern, ertälten Kaiſerl. privilegien, ger nicht g⸗ 

gründet geweſen, mithin nulliter geurteilet und das appell antiſche Stift contra ın- 

fıum.pac. Weltphal, art.s, n.35. graviret, auch deßhalb von wolgedachtem Ma⸗ 

giſtrat felbfen in einen an die Ehurfürfl.zegierung u Mainz den 5. april 1730. 

erlaffenen antwortfchreiben die rechtliche befugnis, ſolchenfals zu appelliren, dem !. 

gichfranenftift willig zugeflanden worden; weldyes durchaus ungegrünbete an 
geben, dann, onezweifel ‚veranlafkt , dag Ener Hochfreiherl. Exc. das unters 
richterliche verfaren für illegal zu halten, fofort,non obſtante privilegio de non appel- 
lando fapra cuaro, die übelangemafle appellation anzunemen gnädigft bewogen wor: 
den. Gieichwie nun, Sindıci Hh. principales biefer unftatthaften appeflation,fo bald 
die infinuation der erfanten proeeſſen geſchehen, in honotem Excelfiflim: hajus Dica- 
fterii zwar deferiret und mit gebetener verabfolgung der atorum primz inftantiz, 
& rat, decidendi, ptæſſitis prıus à parte appellante religuis folennıbus przftandis 
willfaret, ungeachtet fie, vermöge Flarer verord. ihres auf all erhoͤchſterwentes 
Kaiſerl. privilegium fi) gründenden Racuti p.ı. tit. 43. $. 12. fich deffen allen gar 
wol und füglich hätten entzichen koͤnnen, in dem Darüber abgefaften befcheib aber 
zugleich fchließlich angefüget,daß ſotane gratification zu Feiner conſequen; noch dit 
ſtadt Frankf. wolhergebrachter gerechtfame zum geringften nachteil gereichen, aud) 
bei dieſem höchften gerichte noch befondere vorftclung hierunter getan werden 
ſolte, immaſſen ſolches der aldafige bürgervertrag vom Fir. ) cr: oncbem erfo⸗ 
dert und num. 17. davon folgende formalien : » Wenn ein bürger bi E. E. Rat um 
„ abvocation oder handhab won arreſt oder privilegienfachen anhalten wuͤrde; ſo 
» fol der Mat, auffolch fischen, ſich wilfärig bezeigen, auch da cs nötig, am 
„Kaiſerl. Kammergerichte ſich pro intereſle einlaſſen und fonft zu möglicher hand 
„ pabung aller privilegien , freiheiten undgerechtigfeiten tun, was einer obrig- 
»» keit gebuͤrt und ihres amtesift, „ ausdrädlich enthält ; alſo hat man nötig bes 
funden, Euer Hochfreih. Excel. hiermit untertänigft zu hinterbringen,daß das Kaiſ. 
ſtift zun Bartol, zu Frankf. von einem ihm misfälligem bauamtesbeſcheide den 6. 
julii vorigen jares anS. und & zu gebachtem Frankf. provociret und in der uͤberge⸗ 
benen provocatſchrift von einem privilegio welches die unterſuchung der zwiſchen be⸗ 
ſagtem ſtift, und dem Petſch vorgefallenen bauſtreitigkeit dem daſigen L. Magiſtrat 
entzoͤge und dieſen zum incompetenten richter machte, nicht Das geringſte ges 
meldet ſondern vielmer die hauptſache und die dahin einſchlagende materialia ſtracks 
beruͤret und, vermittels anfuͤrung verſchiedener urfachen, warum fie zu erweiterung 
des 
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des in quaͤſt gekommenen fenfterlachesberechtiget zu fein glaubten, Sind, Hhn.prin- 
cipalesum erseilung eines richterlicyen ausfpruches felbft gebeten haben, wor auf die 
fache nochmals unterfuchet,, eine andermweite baubefishtigung , in gegenmwart der 
Dabei intereßirten parteien, veranftaltet, und nachdem diefe, aufeingelangten bes 
richt des ſtadtbaumeiſters, baufchreibers und der geſchworenen werkleuten, ihre 
ſchließliche notdurft beiberfeits eingebracht, endlich in poſſeſſorio, inhalts des de- 
creti confirmatorüi prætenſe à quo, juffismäfig geurteilet worden, wie man es den 
rechten undden verhandelten acten gemäs zu fein erachtet. So wenig demnach 
Das appellantifche Stift die,in altera inflantia, erfl eingewendete und bei dem un⸗ 
terrichter niemals vorgebrachte vermeintliche incompetentia fori, wann es gleich dar 
mit einerichtige befchaffenheis hätte , etwas mehr helfen, noch das ad illius 
tanquam partis provocands inftanriam zu Frankfurt legaliter ergangene ſchoͤffen⸗ 
decret vernichtigen. oder entfräften fan, pr=fcriptio enım fori in principio litis ef 
opponenda l. f. c.deexcept, feu prefcript, & reus ſi aliis utatut except, hacomilla, 
in judicem videuar conſenſiſſe, nec ad hanc defenfionem amplius reverti poteft, 
Zang. de except. p. 2. c. 1. n. 3. ſq. Eben fo wenig mag überhaupt bier anfchlagen, 
mas appellantifcher teil von denen, dem katoliſchen clero zu Frankfurt verlichenen 
Kaiſerl. privilegien und Daher gaudirender egenation von der weltlichen obrigfeit ges 
walt und jurisdiction zur unzeit allegiren dörfen. ‘Denn nur obiter zu gedenken, 
daß. die meiften haͤuſer, welche den katol. Stiftern iezo in Frankfurt zugehören, 
vor dieſem bürger!, häufer gewefen, deren nachmalige translation ad dictum cle- 
zum, dem dafelbitigen Magiftras in feinen darauf hergebrachten jurisdictionalien 
‚undlanderen gerechtfamen, nicht den geringften eintrag tun koͤnnen: fo liegt Sin; 
dieus Hhn. principalen, als bes ortes obrigfeit, undifputirlich ob, nicht allein da⸗ 
für zu forgen, damit alle haͤuſer und gebäude in gutem flande und wefen icderzeit 
erhalten werden, alſo daß fie, vermöge eines, von Kaiſer Friedrich, 3. ſchon 1470, er⸗ 
haltenen und 7. jare hernach von Pabft Sirtus 4.confirmirten fpeeialen allergnäs 
Digiten privilegii,die zu Sranff. Tiegenden öde und baufälligen häufer und hofftets 
-ten, wann die eigentümer, in wag würden, fland und weſen diefe gleich find, 
ſolche nicht, auf vorgängige erinnerung, innerhalb eines jares frift,bauen oder be 
‚fern , denanächft felber einzuzichen , zu der lade nuz und notdurft zu bauen, oder 
anderen,zu dem ende, zu verfauffenund zu verfchenfen, guten fug und macht ha⸗ 
-ben, ſondern auch,in vorfommenden baufällen, fo wol das publicum intereffe je: 
desmal zu beobachten, als die,zu zeiten,fich dabei ereignenden ſtreitigkeiten entwe⸗ 
der inder gütebeisulegen,oder durch richterlichen ausfpruch zu erörtern. Solches 
‚ beftätigen die exempla quokidiana, undgeichiehet faſt niemal einenotable veräns 
- derung mit einem abgängigen bau, welcher denen Fathol. Herren geiftlichen oder 
- fonft freien perfonen in Frfurt zugehöret,daß nicht der bauberr, ehe mit abreifen und 
wiederaufbauen etwas unfernommen wird, es zuvor, bei dafigem bauamte, an 
-jeigen, merenteils einen ris des vorhabenden neuen bauwerkes präfentiren und 
durch die deputirte des bauamtes allesin augenfchein nemen, auch die,mit cinem 
oder dem anderen nachbarn, darüber öfters entfichenden irrungen, durch Sind. 
Herrn principalesgern und willig entihelden, ja diefelbe gemeiniglich ſelbſt dar⸗ 
va KERF um 
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um begrüfen laſſe. Zu deſſen noch merer beftärfung eben dasjenige dienet / was erſt ver 
wenigen jaren in des Liebfrauenſtiftes contra den chirurgum Heim zu Frankf. ſirei⸗ 
biger bauſache vorgegangen, indem wolged. Stift, wegen feines Damals vorgchabs 
sen und von Heim wicberfprochnen neuen baues, ſich gleich an Schultheis 
und Schöffen gewendet, und um deren richterlichen ausfpruch angefuchet, und da 
dieſer erfolget,um feiner anderen urſache willen, davon, an Ihro Kaiſ. Majeſtet und 
Dero hoͤchſtpreislichen R. H. Rat appelliret,als weil in dem erteilten decrexo pro ra- 
tione decid,mit eingefloffen,daß der fladt Franff. und ganzen bürgerfihaft Daran ge 
legen, die geiſtl. flifteshäufer nicht erweitern oder erhöhen zu laſſen, welches die 3. 
Eoflegiatftifter dafelbft pro communi gravamine angegeben und deshalb, bei dır 
Ehurmainzifchen regierung,viele unnötigen Flagen gefüret; deren ungrund Magi⸗ 
ſtratus nicht befer hat an tag legen koͤnnen, als daß er, lalvis privilegiis Cæſaieis 
Die re⸗ oder irrelevanz dieſes vermeinten gravanı. der Kaiſerl. allerhoͤchſten decißon 
lediglich heimgeſtelt und ſolche auch, in der alleruntertaͤnigſten zuverſicht, annoch 
gewaͤrtiget, daß, auf beſchehene erſtattung des in illa cauſa allergnaͤdigſt abge⸗ 
forderten berichtes, die von ſaͤmtl. Stiftern zu Frankf. gebetene proceffus appellat. 
kuͤnftighin nicht werden erkant, ſondern abgeſchlagen werden. Iſt alſo nicht ab⸗ 
zuſehen, mit was beſtande von nur angeregtem auſerordentlichen cafıs , wobei, 
Magiſtratus, citra ullam conſequentiam, lieber von ſeinem rechte etwas nachgeben, 
als ſich deſſentwegen mit dem benachbarten Erzſtift Mainz in verdrießliche weit⸗ 
laͤuftigkeit ſezen wollen, auf gegenwärtigen ganz differenten und in Fein derglel⸗ 
chen gravamen, woruͤber der geſamte katoliſche clerus zu Frankf. ſich zu beſchweren be⸗ 
geret, involvirenden fal, ein buͤndiger ſchlus gemachet, oder auch ber ex inſtr. pac. 
Oſnabr. jenſeits angezogene $. 35.art;5. gegen deſſen inhalt die iczigen Hhn. appel⸗ 
lantes niemal graviret worden, hieher appliciret werden koͤnne. Wann nun Hoch⸗ 
und Wolgeb. Freih. gnaͤdigſter Herr, aus obigem allem zur genuͤge erhellet, daß bie, 
appellantiſcher ſeites, neuerlich vorgeſchuͤzte incompetentia fori, teils an ſich unge⸗ 
gruͤndet, teils auch um deswillen, weil das Loͤbl. Stift zu St. Bartol. in allen ſei⸗ 
nen zu Frankfurt uͤberreichten ſchriften nicht das geringſte davon gemeldet, ſon⸗ 
dern, mediante provocatione, die ſache ſelbſt, bei daſigem Schoͤffenrat, anhaͤngig ge 
machet und lezterer dadurch pro judice competente unwiederſprechlich anerkant, 
weiters nicht zu attendiren ſei, mithin die juͤngſtausgewuͤrkte proceſſus appellatio- 
num, manifeſta ſub & obreptione, wiederrechtlich erſchlichen worden; Als gelanget 
an E. Hochfr. Exe. cind. nomine principal.untertaͤnigſte bitte, Sie gnaͤdigſt geruhen 
wollen, ſotane ungebuͤrliche erſchlichene proceſſus wieder aufzuheben, oder die 
appellationem, pro non devoluta, zu declariren, den in citatione benamten advocaten, 
welcher contra ſtatuta patria, zu einer ſo frivolen appellation angeraten, mit wol⸗ 
verdienter ſtrafe zu belegen und dieſe ſache, bevorab, da pars appellans, durch beſſere 
ausfuͤrung ſeines praͤtendirten rechtes zu dem quaͤſt. hoͤfgen, das vermeinte gra⸗ 
vamen noch allzeit heben und in petitorio ihm ſolches keinen eintrag tun kan, zur 
execution des unterrichterlichen legalen ausſpruches, ad priorem inſtantiam, nacher 
Frankf. zu remittiren, ſofort daſigen Magiſtrat in jeziger und anderen angelegen⸗ 
heiten jedesmals hoͤchſtrichterlich zu ſchuͤzen und kraͤftigſt handzuhaben. Woruba ri 
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einwendens ongehindert, und weil, nach inhalt hieſiger ref. p. 1. tit. 42. 6. 10. fo a en 
wol, als des dafelbft angezogenen allergnaͤdigſten privilegii der appellationgeid eid betreffend 
durch den appellanten, der fei fremd oder einheimifch, wann er in der fladt ift, wm Oct. 
perſoͤnlich und leiblich abgeſchworen werden ſol, gedachtem anwalde und ſeinen dia 
principalen, zu befolgung des ſchon am 4ten julii h,a. in pundto folennium publi⸗ 

cirten befcheides, ein anderer terminus auf den ıoten Diefes, ſub poena deſertionu 

biemit anberaumet, 

Zal.6. In fachen des Stiftes S. Bartolomäus in Frankfurt appellanreines wie: Zammerge⸗ 
ber A. Petſch appellanc. andern, fodan Bund Rat der ſtadt Frankf. interwenienten —— urteil 
dritten teils iſt Dr. Guͤlchs und Dr. Zwirleins ihr, der non devolution und deſertion 1733. diefe 
halber, befchehen begeren, iedoch dergeftalt, daß nach der ſtadt Frankf. ref. nicht Bus reitfüs 
nur das flreitige fenfterloch mis einem eifernen gerembs, fondern auch der angege: frnd. - 
bene wafferftein von innen mit einer feihe, bis zum austrage der fache, verfchen 

werde, abgefchlagen, fondern Le, SSung das jurament. app. in animasprincipalium 

& advocasi cauſæ, und cum cautione,in heut oder nechftfolgender audienz, abzu⸗ 

ſchweren und abzuftaften zugdaflen. Dann ift Le, ung, zu einbringung der 

acten erfter inſtanz, zeit 6. wochen/ pco zermino & pwcogat, & fub przjud, ab- 

ſolutions à citatione, von amteswegen, angeſezet. 

Zal. 7. Es hat zwar das 8. Stift ad S. Bartol. zu Frankfurt ſich ange⸗ Des Aates 
maſet, in einer ſogenanten untertaͤnigſten folgleiſtung, wider dafigen Magiſtrat garıremem 
pro.confecvatione ptivileg. leʒthin eingebrachte wolbefugte interventionsanzeige ein apfersigung 
und andere gegenvorftellung zutun. Es iſt aber ſolche von gar ſchlechter erheb⸗ der „genheti 
Lichkeit und durchgehends fo befchaffen, daß die vermeintliche obmora fich one fen Alater, 
grofe mühe, bald werden refuriren und aus dem wege räumen laſſen; denn daß Kung, iufpes 
1) pars appellans, auf diffeitige intervention, zuvor vernommen, mithin der punctus sierar ın 
non devolutionis, zur weiteren höchftrichtlichen difcullion,gezogen werden wollen, Brauff. und 
diefes fönnen Sind. principales wol gefihehen laſſen und leben anbei, zu E. 9. — — 
Excel. reichskuͤndiger juſtizneigung, des ganz ſicheren und devoteſten vertrauens, erlangte“ 
daß Sie denſelben und ihren angehoͤrigen duͤrgern, in ihren wolhergebrachten Kaiſ. Niſ einue 

rivilegiis, feinen ungebuͤrlichen eintrag fun laſſen, ſondern vielmer darüber appeilando⸗ 
kraͤftigſt zu halten, und jeden, bei ſeinem daraus erlangten jute quæſito, in allen —— 
vorkommenden faͤllen, nachdruͤcklich zu handhaben gnaͤdigſt geruhen werden Dahin⸗ der. 1732. 
gegen die adverſantiſche erinnerung, quod judex inferior, poſt interpoG:am appellat, 
aquieſcere & fuperioris judicis ſententiam expectare debeat, deſto vergeblicher bez 
ſchehen, weilen Sind, pt incipales der jenſeitigen, obſchon nulliter interponirten 
und offenbar wiederrechtlichen appellation, noch bis dato ihren freien lauf gelaſſen 
und in honerem Excelſ. hujus Judicii, mit allem weiteren verfaren, da fie fonften, 
non oöftante appellatiane, zur execution ihregerteilten decreti, gu fehreiten, vermöge 


Zal. 5. Wird des, von appellantifchem anwalde befchehenen unſtathaften Shifen ver 
| en 


ihrer ſtatutverord. p. 1, tit. 43. $ 10, beftens befuger geweſen wären, gänzlich 


fuperfediret haben. Gleichwie nun 2) appellatifcher Petſch fich, über ſotane 
executionsverzoͤgerung, nicht one urfache, beſchweret und um obrigkeitliche manu⸗ 
tenenz, bei denen, von ihm angezogenen ref. fielen und Kaif.privilegiis fo münd:als 
un |  Xtrıp 2 ſchrift⸗ 
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Vertraͤgen, rechtl. Auofuͤrungen und anderer Urkunden, Buchſt. MB. gor 

dort litigirende bauparteien gleiche fraft und würfung haben, Geftalten auch 
7) die in allerhöchftbelobtem Kaiſ. privilcgio vom 13. mai ı5ız, zweimal vors. 
Fommende erpreffive formalien, » Daß nun hinfüro. ewiglich nimands, von 
» was würden ftands oder weſens der fei2c. um fachen, die irrungen der bäue 
>> und dienftbarfeit in ihrer ſtadt und terminei begriffen zc, nicht appelliren , 
ss nichtig fprechen, fuppliciren oder reduciren fol noch mag, in feine weiſe. Item 
» und ob darüber von einigem urteil ıc. von einigem teil appellire, fuppfis 
» cirt, reducirt oder nichtig gefprochen würde ‚ welchergeftalt oder von wen, in 
» was würden, fiands oder wefens der wäre, das beſchehe⸗⸗ganz deutlich zuver⸗ 
nemen geben, daß hierunter alle zu Frankfurt poffeflionirte bürger und einwo⸗ 
ner ohne einzigen unterfcheid, darunter begriefen und niemand von geift oder 
weltlichem, geringen, oder vornemen flande, Davon ausgefchloffen fein folle, mithin 
8) durchaus ungegründer iſt, was appellantifches Stift contra claram ptivilegii 
literam, contra praxin & obfervantiam quotidianam & contra nuperrimam S. C. 
Majeſt. declarationem, worinn die ſaͤmtliche collegiatftifter zu Frankfurt mit ihrem 
Bafıgem bauweſen an die ſtatuta localia lediglich verwiefen werden , fich desfals 
für eineerdichtefe exemtion, fub vano & irrito plane prætextu, eigenmädhtig zu⸗ 
eignen wollen, dem doch 9) die Hn. appellanten ſtracks wiederfprechen, wenn fie: 
in fa&to eingeftehen, daß L. bauamt zu Frankfurt ihnen ein bauverbot angeleget 
And weil darauf ihnen Fein handwerfsman zu volfürung ihres heimlich anges 
fangenen werfes, mit erweiterung eines, nach des nachbarn hof, zugehenden 
fenfterloches mehr behilflich fein wollen, fie appellantes deshalben an S. und 
©, als judicem proxime fuperiorem zu provociren ſich genötigee gefehen, 
taffen per hanc provocationem, fine ulla refervatione vel proteltatione fuper 
competentia fori fadam, fie die bereits durchgelaufene beide unterrichterliche 
inftantien für folche judicia, wohin die entfcheidung ihrer, mit den Petſch fich 
erhobenenbauftrittigfeit,ordentkicher weifehingehörer,undifputirlich agnoſciret und 
zugleich damit fo viel eingeräumer haben, daß fie den ihnen ſelbſt ausgewels 
ten richter, auch gegen fich, in eodem negotio, zu admittiren ihre ſchuldigkeit zu 
fein erachteten !. 14. c. de fent. &interlocut. omnium judic, und daß im übrigen 
10) die geiftlichen ftifter zu Frankf. dergleichen verbotene appellat.zumweilen mehr er⸗ 
grifen, auch bei den höchften Meichsgerichten wol fehreiben um bericht, durch 
ungleichesanbringen , ausgetwürfet, janoch jünghin die appellationsproceflus, un⸗ 
ter der eitlen vorfpiegelung eines aus dem Frankf. judicaro allen daſelbſtigen 
eoflegiatftiftern zugewachfenen gravaminis perpetui &communis, erhalten haben, 
folches hebet das Sind. principalen in bauirrungen allermildelft erteilte Kaiſerl. 
privil. de non appellando felbften nicht auf, zumalen fo viele andere erempel, 
ubi frivolt tales appellationes non fuerunt receptz,:in contrariumporhanden und 
die von. der jezo glorwuͤrdigſt regirenden Kaiſ. Majeftet erft vor wenigen mona> 
send Magiſtratu Francof.aufs neue inpetrirte allergnädigfte confirmation aller von 
vorigen Roͤm. Kaiſern und Rönigen jemals erlangterund Ipecihick mit einfchliefung 
ofterwenter begnadignng, in pundto appellationum Überreichter K. und K.priviles 
gien gnugſam ausweiſet, daß alcrhochſtvag⸗⸗ J.· Kaiſ. Majeft, die ſtadt Franſ 
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bei ſolchen regulariter und überhaupt allergnaͤdigſt geſchuͤzet und geſchirmet wiſſen 
wollen und daß conſequenter derjenige advocat, welcher die juta patria, worauf er 
gleichwolen geſchwoxen, fo freventlich zu impugniren ſich erkuͤnet, vor allen. 


andern exemplariſch geſtrafet zu werden billig verdiene. Welches dann Em. Hf. 


Excell. Wrſtalenn und gerechteſtem arbitrio, Sindicus, nomine principalium,. 
ſubmiſſeſi — und mit generaler conttadiction alles übrigen widrigen 


einſtreuens, fein in der interventionsanzeige eingelegtes untertaͤnigſtes petitum 

legale. oder was ſonſten, geſtalten ſachen nach, am fuͤrtraͤglichſten haͤtte gebetten 

werden ſollen, koͤnnen oder moͤgen, nochmals anhero wiederholet, ſo fort in 

tiefſtem reſpect ſtets beharret as, 

—328 Zal. g. In ſachen des Stiftes ad Sanctum Bartoloaæum in Frauff. appellan⸗ 
—— ten ein, wider Petſchiſche W. und Finder vormuͤnder appellaten andern, ſodan B⸗und R. 
— u der ſtadt Frankf. intervenientenzten teils, iſt allem vor⸗ und anbringen nach hiermit zu 
den zoren Techterfant, daß, durch richter voriger inſtanz, wol geurteilet, uͤbel davon appellirt, 
daher ſotane urteil zuconfrmiren und beftaͤtigen ſei, Die gerichtsk oſten, bei dieſem 
erzangene gaiſerl. Kammergerichte derentwegen aufgelaufen, aus bewegenden urſachen, gez 
gen einander compenſirend und vergleichend. Dann iſt ermeldtem appellantiſchen 

Stift, zu wirklicher volzichung dieſer urteil zeit 3.1mon.p.u. et.p.v.a.w. angeſezet, mit 

dem anhange, wo es ſolchem alſo nicht nachkommen wird, daß daſelbe iezt alsdan 

und dan als iezt, in die ſtrafe io markloͤtigen goldes, halb dem Kaiſ. fiſco und zum 

andern halben teil, ihren aypellaten onnachlaͤſig zu bezalen ſchuldig fein, auch der 

realexecution halber, ferner ergehen folle, mas recht ifl, | 
—* Zal. 9. Auf eingelangtes Kaiferl, mandatum Camerale de exeq. S.C, in [as 
* foauf chen des Kaiſerl. Walſtiftes adSt, Bartol, contra weil. Petſchens W. und erben 
bar —5 — wird, zu deßen gehorſamſter befo lgung, mithin zu endlicher volziehung der hieſigen 
—— ein, in Camera Imperiali gnaͤdigſt con firmirten rechtlichen verordnung vom 25 juni 
zelanate nd 23. NOV. 1731. zeit von 8 Lagen dergeſtalt anberaumt, daß ged. £. ſtift, binnen 
onum folcher friſt das noͤtige zu veranſtalten hätte, damit dag ſtreitig geweſene fenſter⸗ 
quendo, loch nicht nur in vorigen ſtand, naͤmlich dem unmittelbar darneben ſtehenden aller⸗ 
den 7. juli dinges gleich, wiederum geſtellet und reformat. maͤſig vergeremſet, ſondern auch der 
Ehhfenrat in adtis angegebene waflerftein von innen mit einer ſeihe verfehen werden möge, in 
albierergan, unverhoftem defelben verbleiben, dem jüngern HnBürgermeifterobiges alles, auf des 
sen Kaiſerl. Walſtiftes Eoften,foderfamft volſtrecken, und die fachedadurch in den ſtand, 
daß bei hoͤchſtpreißl. Kammergerichte fo fort in termino de fadta paritione behörig 
dociret werden fönne, fezen zu laſſen/ zugleich hiermit committirt ſein ſolle. 
» 


* » . 
‚zur ee Umflöndliche nachricht, wie auch wolgegrändete anund ausfärung der urfachen, wie 
lentit.g,g, UND warum Die,beinabe vierbundert jareyalbier befante und biäbende gefelfafti 
1.2.7.41  Paub Srauenftein genant, in anfebung ibrer aralten freibeiten, vorzägen and gen 
160- 165. i rochtſamen/ der anderen ebenfals bier berämten gefelfchaft,sum Haus alten Eimbirg ge 
171{215.9: mans, aleidhzu achten and mit Dielen in einerlei und gleiche ordnung und rang 38 
geil eit 10. — ſeʒen ſei. Auch worin gedachter beider uralten geſelſchaften vorzuͤge und ge⸗ 
e rechtigkeiten, welche fie, vor der übrigen buͤrgerſaft / genieſen, eigentlich beſteben! 

—XX Wann Hert. in vol. 1. tom. 2, opufcul, dılp, de ſpecial Rom, Germ. Imp. 


rebusp. 
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Verträgen rechtlicher Ausfuͤrungen und anderer Urkunde: so 
febusp, earumg, var, nominibus & figuris ſect. 2. $ 29. famf elem, prud. civil,p. 2 8. 74 
ſea. 10.5. 15. von der regimentesuerfaffung unferer reichsſtadt, Daß fie, nach den, Z1 WF71R 
beider lere der ftarsflugheit,gebräuchlichen redensarten, ariftofratifch wäre und Die Gemeine ( 
atesglicder,ausgetviffen gaftungen oder fländen der buͤrgerſchaft, erwaͤlet wir; Mol alte, niB 
den anfürer: fo hat er, zu deſſen erweis, nicht nur einealte nachricht, aus ber richten, som 
Ichensbefchreibung des ehemals berümten hiefigen rechtsgelerten, Sicharde, wel- Einteilung 


che Henrich Petreius abgefaft und jenes gedruckten ratſchlaͤgen vorgefezer zu ee 


finden iſt, beigebracht, darin ausdruͤcklich enthalten, daß die Bürger hiefiger brei.or * 
reichsſtadt in drei ordnungen eingeteilet wären, deren erſie aus den patricien Aus felbigen 
ober adelichen gefchlechtern, fo die gefelfchaft zum alten Limburg hiefe und ihr die yaratebe 
haus, auf ber rechten feite des rathaufes ober fo genansen roͤmers, hätte, bes or 
ſtuͤnde. Zu ber anderen orbnung aber, als in ein collegium oder gefelichaft bier den und ber 
jenigen aufgenommen würden, welche jenen am naͤchſten wären, von aller Diet MU 3- 
kraͤmerei und handwerksgeſchaͤften fich enthielten, Dagegen teile grofe Handlungen kunde. 
trieben ‚teils von ihren einfünften und mitteln lebeten und wie felbige ihr haus, zur 
Linken feite des römers, liegen hätten, fo gemeiniglich Srauenftein genant wuͤr⸗ 

de, Endlich die dritte ordnung aus den übrigen buͤrgern, welche in ihre 

jünfte eingeteilst wuͤrden hre eigene zuſammenkuͤnfte und zunftmeiſter Härten, ver⸗ 

faſſet wäre; ferner aus dieſen lezteren nur die Ratesglieder, aus jenen aber auch 


die Schöffen und Buͤrgermeiſter gewäler zu werden pflägen, fondern auch noch 


einen neueren und umfländlicheren bericht, von oberwenter hiefiger regierungs- 
verfaſſung, fo ihm von dem ehemaligen ftadtfchreiber, Itter, mitgeteilet wor: 

dert, ganz mit beigefuͤget. Woraus albier nur folgendes zu bemerken ift, wie der 

ganze Rat aus dreien ordnungen (banken) und ein jede ausvierzehen perfonen be⸗ 

flünde, davon in den zwenen erften, die eine hälfte die patrisius und auf ieder fieben 

an der zal wären; die andre hälfte aber, ausgelerten, fo die graduirten ſind, kauf⸗ 

leuten und anderen rentenierern d. i. von ihren eigenen miteln lebenden, daruns 

ter ein guter teil die Frauenſteiner gefelfchaft ausmachete beſtuͤnde, und dann 

endlich die dritte Flafle die ratsfähigen handwerker in ſich begriefe. Welche Welde alle 
beide berichte,infonderheit den erften, alle ſtats und andere rechtslerer, wie auch Fehtslerer 
gefchichtfchreiber, fo von unferer reichsſtadt undihrer verfaffung, infonderheit was (hicticreis 
Die den Mat ausmachenden perfonen betrift, etwas gemeldet haben, fchledjterdin: ber. in ibeen 
ges aus und nachgefchrieben, mithin ſolche, als eine gar richtige befchreibung von der ver⸗ 
und nachricht, icderzeit angefehen haben, fiehedavon Draco de orig. & jure pa- raffung — 
triciorum lib. 3. e. 1. $. 17. p. 207, welche ſtelle in der Lerſ. chronik ſelbſten 2ten Kant bios 
teile ſ. 100. zu finden, Otto Tabor in collat. jur, rom, & Francof. fo in vol. 1. mieberbolet 
tractat. n. 17. iſt und p. 784. ſtehet, Knipſchild de juribus ac, privil,civit. im- baben. 
perial. lib. 3. c, 14. ſqq. n, 7. faq. Florian in der Meinen Frankf. chronif ſ. 
ıg1.vonKerfner in eben derfelben,an erftbefagter ſtelle, Heinek. in el.jur.germ.tom, 


1. lib. 1. ein 5.6, 115, ibid. not. p. 86 Pfeffinger ad Vitr, illuftr, com. 4 an 


welchem lezten orte die hiefigen patricien, diekimburgergefelfchaft,genant werden 
Hn. Mofers deutſches ſtatsrecht 42ten teil f. 268. und (444, in welcher festen ſtel⸗ 
be alles aus der Lerſn. chronif ledig genommen worden ‚anderer hieher gehörigen es 
len 


N 
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od an der len mer iezo nicht zu gedenken. Weil nun nicht nuran deren richtigfeis überhaupf 
icher bes noch gar vieles auszuſezen und zu erinnern iſt, ſondern auch das von Der uralten ges 
— — ſelſchaft Frauenſtein beſonders gemeldete, da man fie nämlich von ber erſten 
pe, zum alten Limburg genanten, ganz abgefondert und derfelben entgegen geftel⸗ 
menen — let, ja jene auch viel geringer, alsdiefe, geachtet, und unter die übrige, den ziveiten 
ns und alfo einen geringeren fland alhier ausmachende bürgesfchaft gefezes hatte, 
Srauenkein auch überdis, in neueren zeiten, von vielen dieſe vorgefafte, an ſich aber ircige, meis 
auezuſczen nung für ganz war gehalten und, bei öfters vorgefommenen gelegenheiten, den 
Zimburgern allein, der name der gefchlechter und patricien beigeleget ; dage⸗ 
gen diefe blos die geſelſchaft Frauenſtein genant und vielgeringer, als jene, ans 
gefehen worden, auf unrichtigen, irrigen und mit ber gefchichtswarheit gar nicht 
übereinftimmenden gründen, berubet, fintemal dieſe lezte gefelfchaft vielmer unter 
die erfte ordnung der bürgerfchaft mit beftem grunde und rechtsfuge zugleich mit, 
zurechnen und derfelben, daß fie mit jener, die patricius, ausmachen follenden Lin? 
burger gefelfchaft,, gleiches alter (wobei jedoch das davon unten vorkommende ju 
ie ſelbige bemezfen)einerlei vorzüge und gerechtſamen geniefe, und beide, unter dem namen der 
—— der fo genanten gefchlechter mit begriefen, mithin von der übrigen bürgerfchaft in ſo 
serhlehter fern zu unterfcheiden und felbige zufamen, alsein befondrer ftand, in hiefiger ſtadt 

N uch allerdingesanzufehen kin, mit niche dem mindeften ſcheingrunde in einigen zwei 
son ihrem und abrede gezogen werden mag. Weshalb auch diefes in der zweiten fortſezung der 
ale anmerfungen über die hiefige reformation f. 197. beidem namen gefchlechter, da 
Ganıen und folche benennung in gedachter ref. an verfchiedenen daſelbſt angezogenen orten, füge 
vorige. hinzu den ten teil it. 13. 5, 3. zoten teil tit. 5.9.3. u. a.m. etlichmal vorkomf, 
ſchon erinnert, und wie folches, auf diefer reichsſtadt ältere und neuere grundge⸗ 
feze fo wol, alg andere alte glaubwuͤrdige und untrügliche nachrichten und urfuns 
den feftberuhe, überhaupt berüret worben: fiche auch davon oben die anmerk. ſ. 55% 
ſo wird alfo diefes leztere, da das erftere flücf oberwenter befihreibung alhier an und 
auszufüren zumeitläuftig fallen wird, und zu gegenwertigem vorhaben nich 
gehöret, auch zum teile das von Ludewig aus oberwentem Petreiſchen berich⸗ 
te, irrigangezogene bereits oben ſ. 717. zur genüge wiederleget worden ift, nun 
mero mit merem gruͤndlich darzutun und behörig zu erweifen, bevorab man In 
den vorhergehenden teilen der anmerfungen fo wol überhaupt, als auch beſonders 
oben ſ. 696. 704 folg.714. u. a.m. ſich hierzu anheifchig gemachet,nätig und überaus 
nuͤzlich fein, damit nicht nur ein jeder, fo obige, in gar vielen fchriften und bis 
chern fiehende auch von anderen alfo fchlechthin nachgefchriebene berichte von die? 
fer gefelfchaft Frauenſtein zu lefen befomt, daraus deren fchlechten grund und un: 
richtigfeit alsbald von felbft zur genügeerfehen könne, fondern auch zugleich al da 
jenige,wasbercits oben von f. 693. bis 717. f gegen das unbegründete vorgeben de⸗ 
ver , fodiealleinigen vorzügeder Limburget gefelfchaft und wie fie, als adelichen ge⸗ 
fchlechter , von uraltersher Dis in die neuere und auf den buͤrgervertrag gehenden 
zeiten, ben Ras allein befeffen hätten, muͤſam behaupten und deswegen die Frau⸗ 
enfteiner fo wol, als andere im Rat feiende, anfenliche glieder aus dem bürgerli 
en ſtande, unter die zal der gemeinen und geringen bürger rechnen, nu 
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dieſe erft, um obgemeldetezeiten, durch jener gütlichen nachlas, ein recht zu den rat- 
fein von neuem erlanget häften, vorfpiegeln wollen, umftänblich und vechoffents 

ich, mit-vielem mwigtigen gründen, an und ausgefüret worden, deſto mer befeftiger 
undan heiterentaggeleget werden möge. Unter den unſerer ſtadt regimentegvere SEN aus der 
feflungberr nden grundfäzungen nun, find anfänglich, die won Kaifer Mattlas Radt ılren 

eitätigten abfehiebspunfte,sderder ſo genante buͤrgervertrag von 1613. weil ſelbi⸗· 
ger die erſte iſt, darin beider geſelſchaften, zum Limburg und Frauenſtein genant alsdahin ge 
namentlich gedacht worden, indem ſonſt, in allen Kaiſerl. gnaden und freiheits⸗ enger 
Briefen, welche unſere reichsfladt, von ganz alten, bis auf die neueren zeiten, er⸗ vertrag vom 
‚Langer, auch die vornemften und meiften davon zuſamen / bekantlich, in öffentlichen "913. 
drucke find, nicht die mindefte ſpur von dicfen zwoen gefelfchaften, vielweniger 
Daß von ſelbigen etwas ausbrädlich erwenet worden, anzutreffen, zuerſt anzufuͤ⸗ 


ren, woſelbſt im . 2. dieſes verordnet, “Lind alsdann mit der wal (neuer Ratesper⸗ 


3» fonen,) uͤblichem alten gebrauch nach, verfaren werben, daß dabei gleichwol, 
3 wie bei allen wolangeſtelten communen und ftadtregimenten, wolund nuͤzlich 
vdherkommen, da unter den alten gefelfchaften Limburg und Scauenftein der 
n gleichen taugliche ſubjecta zu befinden, derſelben auch In acht genommen werde, 
ssdoc) dergeftalt, daß von den Limburgern auf einmal oder zu einer zeit mer 
» nicht, ats vierzehen perfonen, itrdem Rat, fich befinden,“ WBoraus alfo.gar deut⸗ 
lich zu erſchen, daß diefe zwo gefelfehaften einander ganz gleich-geftellet, und wie, 


‚bei vorfomenden rateswalen, auf.deren glieder vorzüglich gefchen werden fol- 


fe, verordnet worden; daher manfteanch, kurz vorher, in eben dieſem $. 2. unter 
bie gefchlechter mitbegriefen und gemeiner bürgerfchaftentgegen gefezet hatte, 
3» wann die worfe alſo lauten, “Be feie gleich von der gemeinen buͤrger⸗ 
9 fehaft oder NB. den geſchlechtern, dann daß-Dick lezten worte, auf die 
hernach ausdruͤcklich benamten zwo geſelſchaften billig zu zichen und diefe darun⸗ 
ter zugleich verſtanden worden, zeiget der inhalt und zuſamenhang dieſer ver⸗ 
ordnung alzu deutlich an. Und obgleich kurz darauf, wegen der Limburger Barım nur 
Befonders geordnet, daß von ihrer geſelſchaft nicht mer, als vierzehen, zugleich im a nur 
Kat fein follen, dagegen Feine gewiffe zal vonden Frauenſteinern beſtimt worden : ber deufran. 
fo-Fönnen doch die erften hieraus gar fein weiteres vorzügliches recht, fo worden ley le 
ken ftat.hätte, herleiten; indem die ungleichheit ihrer anzal , den übrigen, von als zalimı Matın 
ters wolhergebrachten gerechtfamten beider gefelfchaften, gar nichts benimt und denen 5 
dann jener, auf eifriges anhalten der buͤrgerſchaft, auf cine gewiſſe anzal beſche⸗ dem ” 
hene:einfchränfung um deswillen vornämlich belieber und verglichen worden, weil 
felbige nicht nur, um damalige und vorher gegangene zeit, flarf angewachfen 
toaren und fer uͤberhand genomen hatten, fondern auch unter einander in der alz 
fernächften blutsverwandfcpaft ftunden, mithin gleichfam, wie eine fette, zufamen 
hiengen. Nachdem hergegen von der Srauenfteiner gefelfchaft damals keine folchegro- 
fe anzalimMatgemwefen; fo hattecs auch, wegen derfelben,, feiner folchen einfchrän- 
kung beburft. Daß aber diefe gefelfchaft der Limburger, aufer der ihr imbürgers 
vetrage beftimten gewiffen anzal, wie,vielihrer aufdas hoͤchſte zugleich im Rat fein 
ſolten, von den Sranenfleinern gar Bu unterfchieden, fondern beide, einan⸗ 

99» der 


Komiſſions 


deeret von 
2616. 


906 Anhang verſchiedener zu dieſen Anmerk. dienlichen Ordnungen, 
der völlig gleich geachtet worden find: ſolches iſt auch, ferner aus dem, drei jare 
darauf, erfolgten, Kaiſ. kommiſſions beſcheide oder decret von 1616. welcher auch den 
namen eines transfixes umldeswillen hernach befommen haste, weil in eben dies 
fen deeret der befel ergienge, daß ſolches dem abſchiede oder buͤrgervertrage, per trans- 
fixum, angehaͤnget werden fol, alzu deutlich zu erkennen, daß, wann darin, von den 
Kaiſerl. Kommiflarienanbefolen wurde, wie die, durch den hiebevor aufgerichte- 


ten und confirmirten abfchied (fo eben oberwenter B. V. von 1613. ift, als darin 


im g. 3. ſtehet, daß alle bürgerin gewifk gefehfchaften und zünfte eingeteilet wer: 


den follen) zugelaffenen alten und neuen gefelfehaften alleſamt, Feine ausgenommen, 
abgefchaffer fein folten, dennoch die Limburger, Scauenfteiner und Steiger 
» felfchaften ausdrüdlid, ausgenommen und, wie ſie, beiihren uralten gemach⸗ 
» ten ordnungen zu laſſen, doch daß Feine übermas in annemung der perfonen 
2» nocheinem jeden, fich zudenfelbigen zufchlagen, verſtattet, fondern daß bemel⸗ 
2» den ordnungen veftiglich gelebet und nachgegangen werde,» verordnet und ber 
flättiget worden. Woraus alfo wiederum diefer zwo gefelfchaften, dann die 
dtitte gar bald darauf von felbften eingegangen iſt, von uralten zeiten wolherge⸗ 
brachte gleichmäfige gerechtfamen und vorzüge gar deutlich zu erkennen find: OP 
nun wol nicht abzureden ift,daßin dendasauf erfolgten und neueren zeiten die Lim⸗ 
burger gefelfchaft den namen gefchlechter (ob und mit welchem grunde abet 
folches geſchehe? Diefes wird unten gezeiget werden) öfters fih ganz allein zu zuei⸗ 
genen pflag und es, aller vermutung nach, daher gerüret haben mag, daß in dem 
bei den lezten, zwifchen dem Dat undder bürgerfchaft, vorgewefenen mishelligkei⸗ 
ten, von der damaligen Kaiferl. fubdelegations Kommißion abgefaften und beiden 


Eutwurfded teilen mitgeteilten entwurfe des vergleiches vom 10. april 17141en jares (weldkr 


vergleiches 


Bor 71400 hernach inden darauf erfolgten Kaiferl. erfantniffen und verordnungen ‚beflätiget 
iare 


worden) deffen $ 2. diefe worte,“ Inſonderheit aber der gefchlechter und ihres 
3» prätendirenden vorzuges“ miteingefloßen waren: fo hat doch obbefagter Rat, 
damit fotane worte, nach dem zu foldyer zeit vorgefaften gemeinen, obgleich an 
fi) irrigen war, nicht etwan von jener gefelfehaft allein, als wenn nur felbige 
diefe vorzüge begeret, hätten verfianden werden mögen: in feinen dabei beſche⸗ 
henen erinnerungennötig erachtet, zu bitten, “Daß auch der. in dem bürgerver- 
» trage namentlich gemeldeten Frauenſteiner gefelfhaft zugleich mit gedacht 
3 werde,“ Welches aber von hm, in Feiner anderen abficht verlanger worden, 
noch wol anders hatte begeret werden Fönnen, als weil in vorgemeldetem 
bürgervertrage $. 2. diefer legten eben Die vorzüge, wie jener, ausdrücklich gege 
ben und fie zugleich mit benant worden wäre, mithin fie auch, unter den geſchlech⸗ 
gern, begriefen und das von der erften gefelfchaft anverlangte vorzugsrecht eben 
fo wol, als felbige, geniefen müfte, Daß ſolchemnach vorgedachter Rat, um mere⸗ 
ser deutlichfeie willen und jederman allen etwan daraus entfichen mögenden 
zweifel völlig zu benemen, vornämlich aber und damit vorgemeldete Frauenſtei⸗ 
ner, weil die gefelfchaft Limburg den namen gefchlechter allein fich vorzüglich 

beigeleget hatte, vonihren, von uralten zeiten, wolhergebrachten und im bürs 

gervertrage ausdruͤcklich beftätigsen vorzügen nicht verdränger oder gar ſtil⸗ 

chwei⸗ 
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ſchweigen uͤbergangen würden, ben antrag dahin zu fun bewogen wurde, daß 
Diefer zugleich mit gedacht und fie befonders namhaft gemachet werben mögte,. 
obgleich diefe, vom Rat, fonft an ſich ruͤmlich gefchehene errinnerung gar nicht noͤ⸗ 
tig geſchienen, indem biedamaligen Kaiſerlichen Herren Kommiffarien felbften un: 
ter den, in gedachten vergleichsentwurfe, gebrauchten ausdrüden gefchledjtee 
diefe zwo gefelfchaften ohnehin ſchon wärflich verfianden und begriefen hatten, 
alsdiefes, unter anderen, aus ihrem am 30, aprileben diefeg jares an den Nat, we⸗ 
gen der, zu folcher jeit, vorgewefenen ratestwalen, erlaffenen decret, als worin auf 
den bürgervertrag fich ausdruͤcklich bezogen und die in felbigem benamten beiden 
gefelfchaften zufamen genommen und einander ganz gleich geachtet worden, klar 
zu erfehenift, Wie auch mererwenter Mat felbften, in feinen hierauf beſchehenen 
erffärungen, ebenfals diefe zwo gefelfehaften zugleich benamet, und ihnen zuſa⸗ 
men gleiche vorzüge, bei den rateswalen, eingeftanden hatte, Worzu noch komt, ee 
daß auch Derfelbe, ſchon verfehiedene jare vorher, als nämlich in einent, im jate zyo6. an ben 
1706, an den Kaiſerl. Meichshofrat abgeftatteten berichte, davon unten eigentlich; R- Hof Kat. 
ein meres vorfomt, die Srauenfteiner gefelfhaft den Limburgern gleich ges ganer, 
feet und wie ſie, nebſt diefen ‚ein, von uralten zeiten her, angefehenes und im bürger: 
vertrage ausdruͤcklich beftätigtescorpus ober collegium ansmäachete, angefuͤret hats 
te. Schreitet man hieraufzuden, in neueren zeiten, über obgedachte irrungen 
amd flreitigfeicen, ergangenen Kaiſerl. verordnungen : fo wird barin bie bisher klar 
nnd zur genüge erwieſene gleichheie und vorzüglichfeit beider gefelfchaften noch 
beffer und deutlicher zu erfennen fein, auch um ſo mer, aufer allen zweifel und‘ 
ſtreit, geſezet werden müffen, als die, bei damaliger Kaiferlicher Kommiffien, gen 
pflogenen weitläuftigen handlungen fo wol,als auch alle, von ber bürgerfchaft,über- 

" reichten befehwerungsfchriften, unbverfchiedene barauf ergangene Kaiſerl. Kom⸗ 
miffionsdecreten felbften Elar und deutlich ausweifen, daß in felbigen, wann 
unter anderen auch das, von den gefelfchaften hergebrachte recht und der Tangwies 
rige befiz zu den Natesftellen in unterfuchung gefommen, von jener hatte fircitig 
gemachet und als ein anmasliches erbfolgsrecht, fo jederzeit nach der reihe und 
dem alter gegangen wäre, angegeben werden wollen, allezeit Diefe zwo gefelfchaf? 
ten zufamen genommen und zugleich namentlich angezogen worden find, man 
mithin dadurch ihre völlige gleichheit und einerlei vorzüge, die fo wol von der 
einen, als anderen behauptet worden, felbft eingeftanden und zur genuͤge an hei⸗ 
teren tag geleget hatte, wie man folches,allenfalsund wo es nicht zu weitlaͤuftig, auch 
als eine onehin befante facheunndrigwäre, Elar erweiſen koͤnte. Invorgmelde 
ten Kaiſerl. erfäntnigen werden nun anfänglich in der erften refol. vom 12ten nov. Bielefelen 
1725. $. 1, die gefelfchaft vom haus Limburg, die gefelichaft aus dem haus eren Kae 
grauenftein, und dann darauf die andere bürger angezogen; woraus alfo erh nd 

far folget,, daß beide zuerſt genant, einander gleich ‚geachtet, und den Übrigen om jaren 
„buͤrgern vor undentgegen geſezet worden. Berner hat man im $,2. Belangend 1735. als 
„das von denen beiden gefelfchaften Limburg und Scauenftein, bei der rats⸗ —— 
„wal und bekleidung des ſchoͤpffenſtuhls und der ratesbank, vor anderen buͤgern weiſen. 
„in ſpecie aber ratione numeri praͤtendirende vorrecht, wie auch, daß bei ab⸗ 
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908 Anhang verfchießener zu Siefen Anmerk. dient. Erbinungen; 

zu eines ſolchen Ratsgliedes, kein andererbürger, er fei dann aus einer von beiden 
geſelſchaften, gewaͤlet werden koͤnne. Wird es beider, von. altersher, uͤblichen 
» gleichenund freien wal one unterfcheid, fihlechterdings gelaſſen, und gleich 
„wie es bei denen Kimburgern, wann die unter ihnen befindliche fubject« 
„ qualificiret feind, und den ı gen numerum nicht überfleigen ‚- feine richtigfeif 
„ hat, eben alfo fol es auch, bei denen Seauenfteinesn, auſſer allen zwang 
» eines vorrechtes und przrogativ ober gewiſſen numeri, fein verbleiben: bes 
Balten »»  Ddiefe zwo gefelfchaften wieberum zufamen genommen und bas int 
alten buͤrgervert. . 2. ‚inanfehung. desvon ihnen begerten vorrechtes, verordnete 
.. von neuem beftätiger , daß es nämlich, bei den Limburgern, wann: deren 
anzal die vierzehen niche überfleigee , gelaflen, bei den Frauenſteinern abe 
es, aufer allen. zwang: eines vorrechtes oder gewiſſen numer;, weil bei der 
Kaiſerl. Kommiſſion Feine lage darüber vorgekommen, verbleiben fol, mithin der: 
felben, wann es, bei diefer iezigen Kaiſerl. verordnung allein geblieben, und indem 
darauf erfolgten ſ. 8. $. 12. n. 9 hierin Feine veränderung vorgefommen, nod) 
ihre anzal auf ſechſe eingefchränfer worden wäre, da in ber erften diefe aufnichte: 
gewiſſes gefezet worden, eben dadurch fein groſes nachteil zugewachſen fein wär? 
de, inmaſen weil, nach ausdruͤcklicher Kaiſerl. verordnung $ 12. n. 6. p. 8. 
bei einer ieden erledigten ratſtelle drei perfonen, als ein Kimburger, ein 
FSrauenſteiner, und ein anſenlicher büsger, alzeit erwaͤlet werden ſolten, mit⸗ 
hin einer von der lezten geſelſchaft immerfort in die kugelung mitgebracht werden 
muſte, es gar leicht ſich begeben mogte, daß ihre zal zimlich haͤtte anwachſen 
koͤnnen; ſo dan der ihr alhier gleichſam benommene zwang eines vorrechtes nur 
allein von einer gewiſſen zal und daß ſie hierin eben nicht ſo viel, als den Lim⸗ 
burgern zugeſtanden worden, verlangen koͤnte, zu verſtehen if, als wovon blos 
Die verordnung eigentlich gefchehen fein mag, aufer dem aber fie die Frauen⸗ 
feiner den Limburgern in. anderen vorzügen allendinges gleich gehalten undes - 
hierin, bei dem alten herkommen, gelaffen worden if, wie teils aus dem bies 
ber angefürsen zus genüge erhellet, und teile aus folgendem noch klaͤrer dargetan 
werden wird, Alſo fieher im$. 4, und 12, 9,6. eben biefer Kaiſ. verordnung 
ausdrücklich, daß, bei icder ledigen fchöffen und ratftelle, drei pesſonen, als ein 
Kimburger, ein Stauenfleiner, und ein anfenlicher burger alzeit gewaͤ⸗ 
let und in die kugelung gebracht werden follen, worauf in $. 13. ſ. 8. diefes weis 
- ser vorgefchrieben. worden, „Ferner fol hierbei beobachtet werden, wann von 
»» denen Simburgern fchon 14, und von denen Srauenfleinern 6; in dem ganzen 
» Mat wären, daß: dencnfelben,, eine mehrere anzal nicht zugeflatten, ſondern 
» bei vorfallender erfezung einer ftelle, auf der erſten und zweiten bank, in der 
» wahl von ihrem gefihlecht fo lang zu abfärahiren , big der numerus wieder 
3» unter, oder weniger dann 14, und 6, fich befinden wird. . Worin alfo die 

gebrauchten worte von ihrem gefchlecht gar deutlich anzeigen , dag damit a 
beide gefelfehaften gedenter, und fie für gefchlechter gehalten werden, In⸗ 
gleichem find auch,aus der eidesform, fo die wälenden Schöffen und Ratesper⸗ 
fonen ſchweren müffen, folgende worte, „Aus den gefelfchaften ee und 
| „VFrauen⸗ 
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n Beauenflein, nicht minder als der übrigen bargerſchaft, mis allemuehte' > 
Hicher zu ziehen, - indem ſie obiges nachdrücklich beſtaͤtigen. Wie auch gar mes . . . 
wuͤrdig if, daß in dem, von ber. Kaiſerl. Kommiflion, den z5ten febr. 1727, an bie 
dreier; wegen besjenigen, fo fe ‚nach masgab der Kaiferl, erkantniſſen, bei den " 
ſchoͤffen rates⸗s und Amserwalen zu beobathten haben, gegebenen unterrichte, beim 
ſechſten punkte bie ratrswal Besreffend,ausdrücklich fteher, „Daß zu den erledigte _ : | 
. ratesſtellen, nach den Kaiſerl. verordnungen und dem daranf abzulegenden :: |: 
» vonleide, fo wol aus denen gefchlechtern , Limburg und Srauenftein, als * 
„aus Ber uͤbrigen buͤrgerſchaft, die qualiſicirteſte ſubjecta u. fe 1%. » Ferner iſt 
über den oten punkt dieſe wiederholung geſchehen, „Daß, weil von dem geſchlech⸗ 
„te, welches feinen numerum completum Im Nas hat, kein ſubjectum mit in 
„die wal gebracht werden Fans alſo gegen ein geſchlechterer zwene buͤrger ge⸗ 
» waͤlet und vorgeſchlagen werden muͤſſen, wie denn ber cafusdermalen:wirfs. 
5» lich exiſtirt, daß die zal der gefelfchaft Frauenſtein compler, folglich iezo zu 
„ den vacanten rasesftellen pro nunc und fo lang die Srauenfleiner ihre zal der 
» fehften compler haben, «in Limburger und zweibürger in vorfchlag und wal 
» gebracht werden mäflen, „»  WBorans alfo wiederum unftreitig erhellet , daß 
beide gefchlechter zufamen. genommen, ſie einander ganz gleich geachtet und bie 
eine fo wol, als die andere, mit dem namen gefchlechter ausdrücklich beleget wor⸗ 
Benfind. Liberdiefes wird auch inden anberweiten Käiferl, verordnungen vom 14. 
mer; 2733, über 6. 3, sefol, 2. der Limburger und Srauenfteiner vorrechtes 
gedacht. Item der ausdruck deren bürger, fie feien nun aue Denen ges 
felfchaften oder gemeinen bürgerfchaft gebrauchet,, und da ad refol. 7, der 
Matesperfonen befoldungen erhöhet und ausgeworfen worden : fo wird, beiden 
Ratsherren der anderen bank, dieſer merkwuͤrdige ausdrud, foin patriciis und rd 
graduirten befteben, hinzugefezet, und durch die erftere, aufer allem ftreit, yon“ 1732. 
keine andere, als die von ben zwoen gefelfchaften im Rat befindlichen perfonen beide ds 
verftanden, folche patt itii geheifen und denfelben die graduirten, fo meiftens aus f — 
der übrigen buͤrgerſchaft in Mat gezogen worden, hinzugefuͤget. Wiewol auch nant worden 
verſchiedne angeſehene kaufleute auf ſolcher anderen ordnung in Rat und durch die 
wal, auch in Schoͤffenrat zu kommen pflegen; ſie aber hier ausdruͤcklich und be⸗ 
ſonders zu benennen, vermutlich um deswillen mag unterlaſſen worden ſein, weil 
die anzal der gelerten die kaufleute oͤfters uͤbertrift, und, bekanter maſen, von 
den vornemſten und groͤſeren, oder was am meiſten geſchicht, die benennung 
gemeiniglich gebrauchet wird, Wozu noch dit am 5. merz 1739. ergangene und Kaiſerl. ver⸗ 
die beſtellung der ſchoͤffen und rateswalen betreffende Kaiſ. verordnung komt, rung vor 
darin ausdrückfich beide gefchlechter, Limburg und Srauenftein, voieder zuſamen 
genommen und daß das den zıten mer; 1738. erlaflene und die beſchwerde des 
handelftandes, gegen die gelerten, bloshin angehende Kaif, rekript ihrem aus der 
Kaiſ. refolution vom zaten now, 1725. desfals zufomenden rechte nicht abbruͤ⸗ 
chig fein fol, fondern allemal ein Limburger und Frauenſteiner mit in die wal 
und Fugelung: gebracht werden müßte; als auch in eben diefem Kaiferl. referipe 
der beiden geſelſchaften etlichmal bualeh gedacht worden iſt. Welchen . 
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9192 Arhung verſchiedener su dieſen Auniert;tiien. Oebnungen, 
gäfer Kart hinzu zufͤgen daß in der, von Kaiſer Rarl des ten Majeſtet am 10ten merz 1742 
—— — an deu Dat, wegen damals einzunemender huldigung, abgelaſſenen verordnung; 
1743.diedas die geſelſchaft Frauenſtein unter die patricien, auſer zweifel, mitgercchnet wor⸗ 
— BEN den, wril Sie demſelben auferleget hatten die verfuͤgung dahin zu tu jubap, bei 
buttigung dieſer huldigungshandlung, fo wol die zum Rat nicht gehörigen patricien und 
bee eier graduirten perſonen, als auch die angfpurgifcher confeßionsverwanden und refor⸗ 
usoruß mirten prebiger,an einen vornemeren und von der.übrigen bürgerfihaft unterſchied⸗ 
ĩomt. nen und abgeſonderten plaz, geſtellet werden moͤgen, davon ſiehe die kroͤnungstag⸗ 
geſchichte ſ. 86. Da nun in dieſem ganzen Kaiſerl. befele gar nichts von dieſer ge 
felſchaft beſonders ſtrhet: ſo folget daraus gar zu klar, daß fie, zu den geſchlech⸗ 
tern mitgehoͤren und den Lünburgern allerdinges ganz gleich kommen mus, 
davon iedoch unten ein meres. Um aber auch den bisher, aus den aͤlteren und 
neueren ſtadtgrundſazungen, verhoffentlich, zur genuͤge erwieſenen hauptſaz, wie 
kernerer be. der geſelſchaft Frauenſtein, mit der Limburger geſelſchaft, einerlei gerechtſamen 
ae aan, amd vorzuͤge, von altersher, zugeſtanden worden, noch wirklich zuſtehen, und fie 
deren alten in deren genus fich iezo befinde, aus anderen alten ‚beglaubten nachrichten und 
und beelaul) urfunden weiter zu befeſtigen, zu bewaͤren und zu erleutern: ſo iſt anfänglid 
ten und ur von der vermutlichen. gelegenheit, da diefe geſelſchaften ihren anfang genommen 
— haben mögen, überhaupt zu beruͤren, daß nachdem Kaiſer Rarl der Ate im jare 1300. 
rung betr durch einen befonderen brief der gemeinde alhier, welche die buͤrgerſchaft war, ſo 
—35 — in keinem handwerke ſtunde, erlaubet hatte redliche einigungen unter ſich zu ma⸗ 
Karldesgten chen in aller weiſe, als auch die handwerker daſelbſt, nach ihren guten gewonhei⸗ 
urtulide an ten, zu tun pflagen, als von diefer urfunde bereits oben ſ. 173. gemeldet worden, 
gende 4 und folche in Glafeis anecdot. hiftor, ac jus publ. luftrant, p. 63. ſq. zu finden 
n. auch, ihrer merkwuͤrdigkeit halber, hier eingerucket zu werden wol verdienet. 
„ Wir Karlıc. Bekennen ıc. Wann Wir funderlichegnade allezeit gehabt han und 
noch heutigs tags haben zu der gemeinde zu Frankenfurt Unſern und des Richs 
m liben gefrewen , fo han Wirmit wolbcdacdhtem mut, mit rechten wiffen , und’ 
 » von unfirer Keiferlichen macht Derfelben Linfer und des Reichs gemeinde gnc 

„». diglich erlaubet und erlauben ir von angeborner gute, mit Fraft dic; brifes 

»» das fi eynunge under ſich redliche ſeczen mugen, in aller weis, als auch di 
»».handwerf dofelbft noch iren guten gewonheiten pflegen zu tun. Auch gebis 

„ien Wir fefiflich den Burgermeiftern, dem Rate und den burgern gemein’ 
lich zu Frankenfurt und allen andern Unſern und des Reichs getrewen, bei 

„Unſern und des Reichs hulden, das fie Unſer vorgenant geſecze vnd orbenung 
»» gemzlich halden vnd nicht vberfaren in dheinweis und wer do wider freve⸗ 
» lich tet, der fol ſoloft das gefchich, Hundert marffilbers fein uerfallen, di halb 
„in Unſer Keiferliche kammer und halb den, an den man uberfure, fullen ge 
„uallen. Mit behaltnuy Ling, den hiligen Romiſchen Meich vnd yedermanne, 
„..Uafirsond ires rechten. Auch fol Unſer egenanter werden, alslang bis Bir 
„ ‚oder Unſer nafomen an dem Reich Romiſche Keifer oder Runge das wider: 
».zufen, mit urfund ut ſupra. aller wolgegründeten mutmafung nach, alle 


bie hernach in der ſtadt bekant gewordenen geſelſchaften erwachfen und 
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Verträgen, rechtlicher Auefürungen und anderer. Urkunden, „az 

find. Weshalb auch, um folche zeit,die vornemften und.angefehenften Bürger, dass | 
unter dann diejenigen ablichen familien. und gefchlechter, fo lange vorher, in bie 

ger ftade, um gegen alle damals überal in reiche vorgeſchwebte und, wegen der 
innerlichen Friegen und befebungen, ſich hervorgetane gefar und unficherheit, ſich 
beftens zu nerwaren, ſiehe davon oben die anmerk. ſ. 160. f. 695. f. fichnicdergelaflen, 
und am regimente ein grofes anteil mic gehabt hatten, gehöngn, entiweber unser fich 
eigene gefelfehaften werden errichtet oder bald zir,disfer, bald,ju jener ſich geſchla⸗ 
gen haben. Wie dann auch, der oben ſ.o93. exwente Hr. Verfaßer der noten über 
Sallers dilp. de patriciis oder adlichen geſchlechtern ed. 1740. n, 74 p. 27. 
aus der Lerſ.chronik anderem teile buch.ı.fap.ır. [. 100, ein gleiches von den hiefigen 
geſchlechtern oder pasticien erwenet hat, daß. fie zu zeiten, Kaifer Karl des 
sten, in gewiffe gefelfcehafen zufamen getreten und davon fonderlich drei befant 
wärch, die von alt Limburg, von welcher vermurlichen anfange uriten noch) 
etwas vorfomt, Srauenftein und Lattum, von der. legten aber.zuglcich gemeldet 
wie diefe, im jare 1479. da einige deren mitglieder teilszu den &imburgern, teils zu 
den Srauenfleinern, wie dann im zten teile der Lerf, chronif ſ. 245. fichet, daßes 
eilf familien geweſen, ſich gewendet und denfelben einverleiben laffen, gänzlich 
abgefommen wäre, womit alfodiefer Hr. Urheber, welcher aus einem alten ade 
lichen und guten gefchlechte abſtamt, auch fonft, für gin mitglied und gnfenlichen ' . 
verteidigen der erften, ale einer adelichen gefelfchaft, die allen ihren glanz von a 
alten zeiten und bishieher ganz unverdunkelt erhalten haben ſolte, anzuſehen. 
ift, ſelbſt Elar eingefichen mug,- daß die, damaligen mitglieder der gefelfchaft 
Srauenftein ebenfals, unter die abelichen gefchlechter, mitgercchnet worden waͤ⸗ Neder 
sen. Als man auch, in den uralten regiſtern und tafeln dieſer geſelſchaft, wirk⸗ —— 
lich finder, daß verſchiedne geſellen, die von den alten freien und adelichen fa: fellenresiker 
milien abflammen,als die zum Weiſe, von Holzhauſen, von Blauburg und ande: Und HIER 
re mer, auf derfelben mirglieder gewefen find, Wann aber oberwenter Hr. Ver: alte, adeliche 
faffer furz vorher die gelegenheit, zu aufrichtung diefer gefelfchaften daher ab- geiler 
leiten wil, damit dadurch Die edelleute allhier, als bei welchen in vorhergehen: Srauenfein. 
den zeiten, das regiment diefer-fiade allein und mit ausfchliefung der übrigen fo Bu 
wol angefehenen, als auch der, aus den handwerfern, befichenden bürgerfchaft gez Nngerisbeit 
ftanden häfte und felbiges pur adelich gewefen wäre, gegen alle, zu damaligen henen pur as 
zeiten, von den lezten befchehene eingricfe und beftrebungen zu dem regimen: —5 — re⸗ 
te, ihre alte gerechtſame deſto ſtandhafter verteidigen koͤnten: ſo iſt dis vorgeben gmentes. 
noch gan) unerwiefen, dagegen eben vorhin gezeiget worden, wieder vorhergemeldete 
von Kaiſer Karl dem gten erteilte befel vielmer die rechte veranlaßung hierzu gegeben 
haben mogte. Hiernaͤchſt Hat man auch oben f. 160, folg. ſ. oo3. folg. weiter und ums 
Bändlicher dargetan undertwiefen, wie ganz ungewis und aufüberaus ſchwachen 

ründen dis vorgegebene alte adelicheregiment beruhet, dahin ſich alfo bezogen wird. 

m aber.auch vom anfange, alter und fortgange dieſer gefelfehaft Frauene Im melde 
fein einen warenund, aus den vorhandenen alten gefelfchaftsurfunden, gezoger zeit der an⸗ 
nen, völligbeglaubten, jedoch kurzen / bericht zugeben: fo weiſet eine, von.den noch Kukyan 9° 
yorrätigen aͤlteſten nachrichten, folgendes Elax: aus, wie im jare 1407. die, geſellen Srauenfein 

jur 





Hl  Anbanttverfäbiedener su diefen Anmerk dient Orbnungen, 
ra vage galdenen ſchſde genant (welche benennung ſelbige, Vermutlich, von ihren 
{an Cenn fie ſich zu verſamlen gewonet waren, herruͤren mag) in Sranffurt 
Ihr zufinnnfünfte gehalten hätten, wie von altere berugebracht. In melden 
leſten mertlichen werten, gar deutlich angesciget wird, daß Dicfe geſelſchaft fihen 
tamale, weil man auf das alte derbeingen Ro beziehet,, gar fange zeit über 

uud bereite in der mit des ıgten, jardunderte, befant und in ihrer verfaflung ge⸗ 
verfn fin mus, Ob ner war dur dar, wann felche eigentlich ihren anfung 
moemmen, veogen mangel älteret nacheichten, nicht gewis beſtimt werden far: 
iR deo FR Werl unſtroicig, dag derſelben urirung wenigflens, wo er nich 
WR vitee diuau geht wnriun Fam, anf Rice zit und jur, in wel⸗ 
a, wild 1360. edungfürtır maſen, Karkr Kurt kr xte der ff ge 
RUN, R in um untere und, tedtiche einigungen, sah Dick arm 
Rise. unter Nice zur machen erlumket batte, feſt gefürliet werde Fam, und 
da zu Face uch gihtituft aus den Meran und 
Darer ‘ Pit. RR giorch SD jelineig getan MB Pertiitat Nuacm maIg- * 
NY 5 —— nt. asdhr, marine geraten, our der mraftee sit 
a NR toerafiienguter ntasstentee untnigelz fe nel deren Surzce yeimarz gebracht 
Gerne INTRO Mu ar Air pal her nic asegenaziet kalter. scongenen merpafe 
were ar Quiz ale Fire got huft mukglicer mamem un geilicher umehie Mbes 
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Vertraͤtgen, rechtlicher Ausfuͤrungen und anderer Urkunden, 913 
anfange her und bis in das fiebenzchente jarhundert hienein, gar viele.von den, Mor alters 
alten geſchlechtern, die ſo wol in den dreischenten als vierzehenten jarhunderten, ale vn se 
abeliche, in die ſtadt fich begeben, und, nach einiger flatsrechtslerer meinung, da⸗ fhlechterauf 


von ſ. oben ſ. 160. den namen ber fo genanten freien bürger gefüret hatten, erfelben,bie 


(obgleich Moſer imgzteniteile [.435.1.464. feines deutſchen ftatsrechtes,diefe benen: Eimburger 


nung anders woher leitet, und dadurch die von adel und andere ſtandes oder anfenz — 


lichen perfonen, die zwar das buͤrgerrecht genoffen hatten, aber den bürgerlichen be: Am. 
fehwerden nicht unterworfen waren, verftchen wil, als von ſolchen oben 178.f 
216, verfchiedene beifpiele angezogen , die fache felbftaber, anderswo, unterſuchet 
werden ſol,) ale auch fonft von angeſehenem gefchlechte abftammeten, mitglies 
‚der dieſer gelelſchaft geweſen, ſo aber, in den. darauf folgenden zeiten, und als die 


geſelſchaft/ zum. haus Limbucggenant, fo, vermoͤge glaubwürdiger nachrichten ann bie 


erſt im jare 1460. wo nicht ihreis erſten anfang, jedoch ihre eigentliche einrichs Hitere, ven; 
Kung und geftale befommen, und, wann nicht faſt aus den meiften, doch gewis⸗ Kanden? 
lich gar vielen Srauenfteinern, die ſich non diefer gefelfchaft abgefondert hat: 

gen, beftanden haben fol, nach und nad), ‚von. vorgedachter uralten gefelfchaft 
Frauenſtein ſich abgstan haben, zu diefer neuen übergegangen und daſelbſt mitglie- 
ber geworben find, als man zu deflen Elaremerweis, von felbigen, nur die vors vueneichnis 
aemften, darunter aber diemeiften ieziger zeit ausgeftorben find, alhier kürzlich anz ken von (of. 
fürenwil, nämlich dievon Holzhauſen, Blauburg, (als welche beide uralten Auen gefel 
familien wol die ältcften und vornemſten fein mögen, deren in den faft allerer⸗ 

sten nachrichten von dieſer reichsftade gedacht worden, und noch heutigestagsin 

der gutem. anfehen blühen) Weiſen von Limburg, Offenbach, von Sirnburg, 
genwarzenbet ı Hane, Mionis, Froſchen, Lleuhaus, Geycheñn, 

Vvebach, Ecken, Srune oder Brome, Stalburger, Römer ,. Des 

‚genbard, Blume, Diermeier, Keine, Seller, Sauren von Mon⸗⸗ 

.beeg, Uffteiner, Stefan, Sveund,. Rücder, Grünberg, Lineburg, Je⸗ 

del, von Stetten, von Melem, Bauer von Eiſeneck und Muͤller, oder 

‚von Muͤlen, (welche zwei lezten gefchlechter, teils zu anfange des vorigen jarz 
hunderts, teils in. nech neuerer zeit vom hauſe Frauenſtein abgegangen und auf 

das haus Limburg gefommen find) anderer mer lego nicht zu gedenfen, wie 

man falhesinicht nur aus den ‚beider geſelſchaft Srauenftein fich befindenden 

uralten gefellentafeln, vegiftern und anderen urfunden, daraus oberwente alte 
verzeichnis ‚gezogen und deren wapen zugleich abgemalet ſtehen, fondern auch 

und veraämlich, aus gar vielen, vonihnen noch vorhandenen alten geburtsbries 
fen ; damit fie ihre freie und rechte geburt, auch erliches herkommen hatten ge 
hoͤrig dartun müffen,, Klar und umftändlich erweifen Fönte, wo es eines teiles 

nicht zu weitlänftig und gegenden vorgefezten endzweck wäre, anderen teiles Auch 

um deswillen unnötig zu fein ſcheint, da es auch von denjenigen, die aniezo 

zur geſelſchaft Lumburg gehören, gar nicht abgelengnet werden fan, fondern 


: völlig eingeflanden werden mus. Indem folhes nicht nur Hr. Joh. Mar. 
„gen Jungen, geweſener Schöfunddes Rates, auch ein wegen feiner gelerſamkeit 
‚und erfarung in vielen ſprachen ſehr beruͤmter man, in einer, in feinen collectan. 
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914 Anbangverfchiedener zu diefen Anmerk. dienl. Ordnungen, 
Brancof. von der gefelfchaft Frauenſtein hinterlafenen ſchriftkichen nacheicht 
ausdrücklich gemeldet, voic, auf feldiger, viele edellente und auch von ben alten 
Kimburgern geflanden hätten, fondern auch oberwenter Hr im denne 
tm n. 47. pag.27. feq.n. 69.p. 40. noch dazu ſezet, daß, vor dieſem, lauter edel⸗ 
leute auf derfefben gewe wefen wären; daher auch Or. vonlerfiner im zweiten tti⸗ 
Ic ſciner chronit ſ. ro. folg. ſeldſt das alter diefer gefekicheft und deß ſie ſchon go 

—— gen die lezten zwanzig jare des vierzebenten jarhunderts, in ihrer verfaffung gew⸗⸗ 
der — in ſen eingeſtebet und in cincr zimfich umfländlichen verzeichnis, (miewel —* 
nechricht an ſich gar nicht richtig fondern ganz mordentlich, mangelhaft 

* ws und unvolfonmen iſt, indem im ſelbiger eines teiles viele u fomberlich per: 
Ze (ac don geringerem ſtande — 2 fo aber in oberürten di 
8 une tem tafeln und regiſtern tiefer gefeikheft wicht fiefen, 

glieder, Erwein, Seidenſticker undamdere mer, Die cigentfich zur 

Maſft, weldie auch damals ſchen bekant war, —— — 

welche lezte er, mit den Frauenſteinern, öfters gar übel. vermurmget hat, eb 
fir gleich ven derſelben fo wol in älteren, als folgenden zeiten, gan unterfchecden 
geweſen, ſiche diſteriſchen vorlanf. f 203. fe anderem triles gar viel ander 
ns den alten bieſigen geſchtechtern, die doch im jenen altem nmadhrihtn 
ſteden, vdig ausgelaten werden. Liber welche unrihtisftit amd eb ſie zur, uns 
verſeben and mangel befſerer nachtichten, welches der Gr. Urdeber ber rsmif bo 
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Verträgen, rechtlicher Ausfuͤrungen und anderer Urkunden, gpı5 

bei einem jedengefchlechtehinzugefügetworden, wie foldyes, ſchon lange vorher und 

ehe es aufdie geſelſchaft Liimburg gekommen, alhier in der ſtadt geweſen wäre: fo 

hätte doch, dem Hrn Urheber, wann er als ein unparteiſcher zeitgeſchichtſchrei⸗ 

ber, die fache, wie fiefich wirklich verhalten, befchreiben wollen, zugleich anzuzeigen 

wol gebüret, wiedafelbe vorher, auf der gefelfchaft Srauenftein, fich befunden haͤt⸗ 

Se, als er etwa in der f. 101, folg. angefürten verzeichnis deren mitglied:r, 
boneinigen wenigen gefchlechtern getan hat, Ob aber folches von felbigem , da 

«8 vielleicht mit dem vermeintlichen vorzuge der gefelfchaft Limburg nicht wol 
übereinzufommen gefchienen, mit vorbedadhte, ſtilſchweigend übergangen worden ? 

Diefes laͤſt man an feinem orte geftellet fein, iedoch kan die warheit und richtigfeit 
Deflelben, aus dem bisher angefürten, ſich zur genuͤge an tag legen. Sopftiftvonder tim melde 
geſelſchaft Srauenftein ferner anzufüren, wie biefelbe, ſchon im jare 1408. ihre Pa nd 
bisher in übung gehabte gebräuche und ruhig befeßene geiwonheiten, zu anſenli⸗ artifel und 
cher merung und föderung brüderlicher cinigfeit und zeitlicher wolfart diefer erbas rdnungen 
sen gefelfchaft, als fie Diefes ausdruckes damals fich öfters bedienet hatte und eenruertt 
von deßen waren undeigentlichen bedeutung oben ſ.s98. folg. umfländlichergehan 
delt worden ift, in gewiße artifel, fa; und ordnungen zufamen bringen und 
fchriftlich abfagen lagen, um felbigen deflo genauer nachleben und fie beobachs 

ten zufönnen, welche auch damals 39. gefellen unterfchrieben hatten. Solche find 

hernach vonderfelben, im jare 1499. erneuert und verbeßert, auch darauf diefe alte 

artifel und ordnung, wiederum im ı6ogfenjare, nach gelegenheit der fich geäns 

berten unfländen und zeiten, in verfchidenen ſtuͤcken erleutert, verbeßert, geaͤn⸗ 

‚dert und vermeret worden, als auch vorgebachte gefelfchaft in der Testen 
erneuerten ordnung art. 57. dergleichen kuͤnftighin, nach — der zeit 

und laͤuften, zu tun ſich ausdruͤcklich vorbehalten, und dabei dieſen merkwuͤr⸗ 

digen zuſaz angefuͤget hatte, “Als ſolches alles, von alters herkommen, und wir 

> deßen von undenklichen und zweihundert jaren her, alſo zu uͤblichem gebrau⸗ 

20 he, obſervanz und continuirten poſſeſſion ruhiglich beſeſſen und volzogen ha⸗ 

20 ben. Wie dann demsoten artikel dieſer beſchlus angehaͤnget zu finden, „ Diez 

»» fe oberzelten punkte und vorgeſchriebenen artikel, ſaz und ordnungen feind 

»» geſezt, beratſchlaget, srdiniret und betrachtet auch erneuert, —* — er⸗ 
.» gänget und aus den uralten artikeln und ordnungen verbeßert worden, durch 

» cine gemeine löbliche gefelfehaft Srauenftein in einem gemeinen ganzen gebof 

» amöten mer; 1609... Dagegen fan die gefelichaftzum alten Limburggenant, Wann bie 
fotaner, in diefes alter zurüfgebenden, artikel und ordnungen fih nicht wol ruͤmen —— : 
indem fie ſolche lange hernach und erſt im jare 1495. ſchriftlich abgefaſ⸗ getan haben 
ſet und 1636. wieder erneuert haben fol, wie Hr. von Lerſnet in der chronik (ent 
erfien teile, buch 1. fap. 18. ſ. 301. folg. und mit ihm der Hr. Verfaßer obiger 

noten n. 47. pag. 28. felbficn anfuͤren, auc) dabei eingeftchen müffen, daß 
. fie, bis um ſolche zeit, Fein gewiffes gefelfchaftshaus gehabt, fondern hin und wie- 
. Dee ihre zufamenfunft gehalten hätte, bis von ihr,ingedachtem 1495ten jare das 
haus Latrum genant, von Daniel Bromen gekaufet worden, welches deren 

glieder, bis auf den heutigen tag, gemeiKBa befäffen, und von der zeit on 
| bush? ie 








916 Unhang verfchiedener zu dieſen Anmert.bieul, Ordauuuen, 
die ganerben ja alt Limburg, da fie im befize ſolches hauſes, als genicim 
Ser erben oder gefellen geweſen wären, ſich zu nınmcn angefangen hätten, Wehe 
beine, fie aber den beinamen, Limburg, erhalten: darin ſcheint jener ſ. zoo. feine uns 
ne wifenheit öffentlich cinzugefichen; des leztern aber, ans den, im chen dieſer en 
nit ſ. 304, flchenden reimen, gezogene daß fic ſolchen von dem, ver 
alters , hier bekant geweſenen gefchlechte der Weiſen zum fürete 
eben noch nicht aufer allen zweifel iſt, ichoch affenfals, es ſich alſo verhielte, 
der geſelſchaft Srauenftein, als auf welcher dieſes geſchlecht, zu aufenge bis 
s5ten jarhunderts ‚ebenfals geftanden und auf der gefellen tafel von 1408. Pe 
ter Weis beſonders benamet wird,uraltes dadurch ſtatlich befläzter wid, 
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noch heutige beuennung von einem, auf jewer 
ſchlechte ableiten. Hiernaͤchſt koͤnnen mergedachte ihr 

des alter auch unter anderen darin, zur genüge beibringen, weil fie das oberwente 
Dana vie haus Frauenſtein, fo ſie ſeit 424. im zinfe innen gehabt, ſchon im jare 1444. 
Srauenbei an ſich erkaufet, foldyes bis in das jar 1694. dann in dieſem jare daſelbe von ihnen 
Bee ee verfaufet und an deffen ſtelle das haus zumgrofen Braunenfels genant,sekaufe 
Baufes ah worden ift,als cin gemeinfchaftlicyes geflfchafts und ganerbenhaus eigentumlich 
—**5* beſeſſen und ſie, in ihren aͤlteren und erncuerten artikeln 1. und 2. wegen dieſes, 
nung Be, ihnen eigenen hauſes folgende verordnung gemachet haben, „Daß der geſellen keine 
ui »» oder feine erben ein eigen oder erbfihaft an oder zu dieſem hauſe Frauenſtein 
»» oderdarob und chegenanten gülten hat oder haben fof,fintemal ein iedweder ge 
» fel,auf diefen tag, als die ordnung gemacht, mer nicht dann so. gofdgülden auf 
„> Diefer gefelfchaft und deren behaufung Frauenſtein hat, und wann es fih et 
»» trüge, daß, durch den willen Gotes, deren gefellen einer oder mer mit teb ab⸗ 
„ gingen, oder einem oder mer nicht füglich wäre die gefelfchaft zu halten, ode 
» aber , ob einemoder mer die gefelfehaft,von dere gefelfchaft wegen, reblicher ut; 
> fachenhalben, aufgekuͤndet und aufgefaget würde: fo fol man demſelben oder deß 
os fen erben 10. goldgulden minder,dann ee oder diefelbe anfangs erlegt haben, 
„ geben und follen folche 10. goldgülden zu der behauſung Frauenftein und dere 
geſelſchaft Hausrat befferung und unterhaltung gebraudyt und verwand wer: 
» den, als ſolches auch von alters herfommen und verordnet worden ift.„ Het 
gegen hat die geſelſchaft Limburg, erft in päteren zeiten, wie obgemeldet, wegen 
ihres gefelfchaftl. hauſes faſt gleiche Verordnung aufgerichtet ‚als davon merberuͤr⸗ 
DW ga Hr. Verfaſſer der noten p. 29. weiter nachzufehen. Weil nım die geſelſchaft 
' * * Frauenſtein, auf eben die weiſe, ihr Haus und alle behoͤrde dazu, als gan⸗oder ge⸗ 
leid wie meine erben und eigentuͤmer, gemeinkchaftlich bisher befeffen und noch iezo alſe 
—53. befizet,mithin alle erfoderniſſe einer eigentlichen ganerbſchaft an ſich hat, fiche davon 
un die ref. im Sten teile sit. 10.und anmerk. oben f. 557. folg. fo Fan fie auch, mit 
beftgegründetem rechte, gleichwie die Limburger gefelfchaft, diebenennung der 
ganerbfehaft und gansrben allerdinges ſich zucigenen, obfolche gleich, beiders 
felben, nicht herkommens ift, fondern fic die, von nralters, hergebrächte benennung 
Burgrafen und gefellen der uralten loͤblichen gefelfchaft zum hans a 
m 
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noͤtiges ſtuͤck geachtet worden, daß alle diejenigen, fo auf dieſer geſelſchaft, als 


Verträgenrechtlicyer Ausfürungen und.anderer Urkunden. 917 
ſtein / immer beibehalten hat,und felbigenoch h.t. wirklich gebrauchet. Wie dann auch 
die gefelfchaftfimburg jenebenennung,erft in neueren zeiten,bei fich eingefuͤret und 
derfelben, um damit vieleicht einen befonderen vorzug fich zu zueigerien,fich bedienet 
haben fol, fiche merangezogenen Hn. Verfaſſer der noten am erſtbeſ. orte p. 29» 
Mann aber hierauf ebenderfelbein not. 69. p. 40. nebſt p. 28. bei dem, in der 


“allerifchendilp. ch. 7, angebrachten unterfiheide zwifchen den adelichen und 5 zer ug 


erbaren gefchlechtern , fo in einigen reichsftädten, als Nürnberg, Augſpurg, terfcpeid 
Ulm und Frankfurt flat finden folte, angemerfet, daß zu den erften die Lim⸗ ireiicven an 
burger,zu den lezten aber die Frauenſteiner gerechnet werden koͤnten, weil erbaren 96 
dieſe jenen entgegen gefezet wuͤrden, und obgleich zu der lezteren, vor alters, feine fhleatern 
andere, ‚als adeliche, aufgenommen worden wären, fie doch diefen ihren erſten per? 

und alten adelftand nicht erhalten hätten, fondern davon völlig wicder abgegans 

gen wären, fiche davon oben ſ. 705. indem diefe gefelfchaft heutiges tages „aus 

» vornemen Faufleuten, rentirer und etlichen familien, fo durch abfenderliche 

„Kaiſ. privilegien in den adelſtand gefezet worden, » eigentlich beftünde: ſo 

wird doch, bei diefer, wegen iezt angefürter abteilung befchehenen erinnerung, vie 

les unricytige, gegen die geſchichtswarheit laufende und auch ſich felbft wieder⸗ 
fprechende zu finden fein; dann erftlich ift es eben noch gar nicht ausgemachet, 


daß die gefelfchaft Frauenſtein, vor alters, Eeine andere ‚als pur adeliche bürger * * * 


angenommen haͤtte. Und ob gleich nicht abzureden, auch ſchon oben zur ger ein adeliche 


nüge erwieſen worden, daß viele, von denalten adelichen familien, ſonderlich aufdersrau _ 


denjenigen, welche, vor uraltenzeiten, in die ſtadt fich begchen und am regimente aa m 


anteil gehabt hatten, als z. e. zu den lezten dievon ſolchen abſtammenden und renodr ſein 
noch lebenden beruͤmten geſchlechter von Holzhauſen und Glauburg, etwa zu konten 


rechnen, dann von den uͤbrigen ſchwerlich noch einige vorhanden ſein werden, 


welche jenen, in anſehung ihres alters, ſich ganz gleich rechnen koͤnnen, imma⸗ 
ſen ſie guten teils erſt in ſpaͤteren und neueren zeiten, durch Kaiſerliche gnaden⸗ 
briefe, ihren adel erlanget haben, und auf der Limburger geſelſchaft ange⸗ 
nommen worden ſind, wie der Hr. Verfaſſer p. 41. dieſen unterſcheid ſelbſt ein⸗ 


geſtehen mus, und in der Lerſn. chronik davon umſtaͤndlich gehandelt wird, auf mer⸗ 


gebachter gefelfihaft Frauenſtein geweſen: fo finder ſich doch noch nicht ganz Ku, un ben 
klar und ausgemachet, ob folches eben für ein wefentliches und ſchlechterdinges Mae 
gefellen angenommen wurden, adeliche fein muften, indem diefes, in ihren ural⸗ at mur⸗ 


ten ſazungen, gar nicht hauptfächlich erfodert wurde, fondern genug war, wann 


:es erbare d. i. ſolche fromme und redliche Teute, die von erlichem herkom⸗ 
‚men und freier geburt waren, auch eines erbaren wandels, weſens und lebens 


ſich befliefen, und zugleich, nach den alten artikeln von 1408. und 1499, fo wol 
ihrer Altern, als geosältern freie und ehrliche geburt und herkommen, durch 


glaubwuͤrdige perfonen, dargetan hatten, welches dann, zu damaliger zeit, freilich 


Feine fehlechte und geringe leute fein durften fondern felbige von erbaren und 
angefehencn familien abftamen muften,weilfie,durch die aufnameindiefegefelfchaft 


für die vornemſten und angefehenften bürger mitgeachtet wurden und ein näher 
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918 Anhang verfchiedener su diefen Anmerk. dienl. Orbnungen, 


Marver al⸗ kes recht, cher zum regimente mit zukommen, erlanget hatten. Wann man auch, ds 


ters durch 


Senfals,die eigentliche bedeutung des wortes oder ausdruckes erbare, welches in 


—* en den alten gefelfchaftsartifeln gar öfters vorfomt,nad) dem verftande und crfl& 


bare ge⸗ 


ſchlechter an; 
eiget 


wurde? 


tung mergebachten Hrn. Berfaflers, fo er in den noten p. 42. angefüret, etwan 
nemen wolte, daß darunter feine andere, als nur adeliche bürger, verſtanden 
werden müften, wie dann auch, in oberwenser vorftellung, dien worten erbda 


Bendeugul ve geſchlechter, welche der Abt von Fulda, als Ichenträger, von der flabt as 


difdhen 1er 


beniragexu. 


fodert hatte, ſolcher verſtand, daß darunter die adelichen buͤrger und zwar aus 
der geſelſchaft Limburg, allein begriefen waͤren, beigeleget worden: ſo wuͤrde 
man doch damit ſich gerade wiederſprechen, indem vorgemeldeter Hr. Urhebet 
dieſen ausdruck alhier und am erſten orte in einem ganz anderen verſtande, als 
am lezten genommen, und den adelichen gerade entgegen geſezet hat; wiewol be⸗ 
reits oben ſ. 698. folg. angefüret und zur genuͤge dargetan worden, daß durch 
die, in den urfunden derRömifchen Kaifer,als Aarl des 4ten,. Wenceolaus und 
Ruprecht fichenden worte , erbare perfonen keinesweges die adeli⸗ 
chen nur allein, fondern aud) andere angefehene und brave bürger zu verflchen, 
mithin diefe, ob fie gleich nicht eigentlich geadelt ‚eben fo, wie diejenigen, [6 
etwan von adelichen gefchlechtern herfommen,auch darunter mitbegriefen wären, 
Ungeachtet num die bedeutung diefes wortes, zu damaligen zeiten, ben adelichen 
buͤrgern auch zu flatten Fam: fo konte doch ſolches, auf felbige allein, gar nick 
eingefchränfet werden, da es nicht erbare gefcblechter fondern überhaupt ers 
bare perfonen geheifen; dann wo der erſte ausdruck allein gebrauchet worden 
wäre, man wegen des zufazes gefchlechter, diefe einfihränfung, allenfals und 
auf gewiffe mafe, noch eher hingehen Laffen koͤnte, obgleich auch deren richtigkeit, 
wo nicht gar vernichtiget, iedoch dadurch überaus zweifelhaft gemacher wird, 


Nnd ihrer he, wenn man wol erweget, wie die von den Fuldiſchen lehentraͤgern erfoderte ei⸗ 
ſchaffenbeit. genſchaft, daß fie aus den erbaren geſchlechtern fein ſolten, eben nicht gerade 


auf die adelichen allein einzufchränfen, fondern vielmer auch auf andere erbat 
und folche Natesperfonen, die aus den angefehenften familien und gefchlechtern, 
welche ſchon, wor felbiger zeit, nämlich in den 1374. und 96. jaren, als diefe Ful⸗ 
difchen urfunden ergangen find, in verfchiedene gefelfchaften fich zufamen getan 
hatten und darunter nicht nur die Limburger ( wiewol deren eigentliche und 
rechte einrichtung oder verfaffung,obangefürter mafen, erft in etwas ſpaͤtere zeiten 
wol zurück gefezet werden mag.) fondern auch dic Srauenfteiner und Latrum, 
als welche leztere damals noch im ſtande waren, zu ziehen und alle folche darum 
ter begriefen werden müffen , wie aus der bisher angefürten geſchichtswarheit 
klar zu erfehen ift, mithin auch das angefügte vorgeben , als ob, von allen zei⸗ 
ten her, ;diefe [chenträger nur aus denfimburgeen ernant worden wären,ebenfals 


noch unrichtig iſt; indem eines teiles hiervon in den Suldifchen urfunden ga 


Fein wort ſtehet, andern teiles zu folcher jeit, wie bereits oben angezogen, dieſe 


geſelſchaft noch nicht im ihrer eigentlichen verfaffung fol geweſen fein, ſondern 


Diejenigen familien, fo hernach felbige befonders aufgerichtet hatten, Worker nt 
weder den Frauenſteiner oder Latrum gefelfchaften zugetan waren. Weh 


Verträgen, rechtlicher Auofürungenund anderer Utkunden. RP 4 
doch auch dieſes nicht in abrede geftellet werden fan,daß,in den darauf erfolgten neue? 


ven zeiten,diefe Ichenträgerftelle alzeit zwoͤen, aus ber gefelfchaft zumaltentimburg, ?, 
im Kat figenden perfonen aufgetragen worden ift; fo aber, woman die älteren zeis ; 
sen anfichet,oberwiefener maſen, wol one grund fein, dagegen diefe hernach geſchehe 5 
ne veranderung ihrem, in fpäteren zeiten, beſchehenen anwachs und übergewihe 


vornämlic) zugefchrieben werden mag. Daß derowegen obige bedeutung der wor⸗ 
sen erbaren gefchlechtern auch auf andere erbare leute, die eines erlichen hers 
kommens, fromme erbare und erliche perfonen gewefen, von freier und erlicher 
geburt waren, auch eines erbaren wandels fich befliefen hatten und noch befleifo 7 
gen, wie fie nicht nur in den alten artikeln der gefelfchaft Srauenftein, welhe ", 
ben zeiten obiger Kaiferlichen privilegien, wo nicht ganz gleich, doch felbigen 
gar nahe kommen, art. 10. alfo befchrieben worden, fondern auch, im bürgervers 
trage h. 2. als ein nötiges ſtuͤck, daß derjenige, fo zu Nat fommentoil,eineerbare 
perfon fei, erfodert wird, allerdinges erweitert werden mus, und demnach im 
geringften nicht abzufehen iſt, mie welchem grundeman, von feite derer, die das 
gegenseil behaupten, vorgeben möge, daß es nur alzumarwäre, wieman,inden 
jaren 1524, und 1012. die flärfe und bedeutung des wortes erbare gar nicht gewuſt 
hätte, immaßen ja deffen verftand, wenn man die eigentliche bedeutung defels 
ben recht einfichet, eine ganzandere, als oberwente einfchränfende erflärung, er⸗ 
fodert und mit ſich bringet, wie bereits oben ſ. 698. folg. famt 707. f. mit mes. 
sem dargetan worden ift.Welchem noch, zu weiterer erleuterung, hinzuzufügen, 
wie auch die, nach vorfchrift des bürgervertrages $, 2. zu felbiger zeit, dem alz 
ten Rat, beigeordneten achtzehen Ratesperſonen, in ihrem, an die damalige 
nachgeſezte Kaiferliche Kommiſſion, auf diefer lezten verlangen, ongefär gegen 
ende des 1014ten jares über etliche vorneme punkte der bürgerlichen freitigfeis 
und fo viel fie aus den-privilegien, flatuten und amtesbüchern nachricht gezo⸗ 
gen, erſtatteten berichte, gleiche algemeine erflärung und bedeutung dieſes in 
den alten Kaiferlichen freiheitsbriefen befindlichen wortesangefüret und daß fol? 
ches auch, auf die befezung der ratitellen aus den handwerfern, zu ziehen und zu 
verftchen fei, behauptet haben. Llberdis wird auch, in ofterwenten noten n. 47. 
p. 28. und n. 69. p. 40, der gefelfchaft Seauenftein unbillig vorgeworfen, als gen der 
obfie,in folgenden zeiten, von ihrem anfänglichen ftande und würde (man wil a ⸗ 
ſagen ritter oder adelichen) ganz abgegangen wäre, und ſelbige nicht beibehal⸗ igrer gefel 
ten hätte; da fie doch, zu allen zeiten und bis iezo, nicht alle und jede perfonen one Im. 
unterfcheid, fondern nur ſolche zu mitgliedern auf Diefelbe angenommen, welche 
die in ihren, ſchon faft vor vierthalbhundert jaren, errichteten, hernach etlichmal er⸗ 
neuerten, und auch durdy den Kaiſ. Kommiffionsbefcheid von 1616, beftätigten 
artifeln,faz und ordnungen erfoderlichen cigenfchaften gehabt haben; überdis dies 
felbe, durch ein bereits, beinahe vor hundert jaren, errichtctes neueres und be> 
fonderes geſez und ſtatut, diefes nochmals befräftiget und dahin gerichtet hatte, 
daß, one Dringende not, keine neue familien zu Derfelben gezogen werden 
follen. Deswegen fie,ordentlicher weiße, allein bei denjenigen perfonen meiftenteils 
geblieben und noch heutiges tages gewönlich bleibt, deren voraͤltern, von 

er 
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Verträgen, rechtlicher Ausfuͤruntzen und anderer Urkunden. 9. 
vↄ len dnd wilfür aufzunemen fi) ausdruͤcklich vorbehalten hat , wie aus dem, 
„ in beglaubter abfchrift, beigefügten auszuge der von unferen vorfaren, im jare 
» 1408. zum erfienmal aufgerichteten,, hernach 1499. erneuerten und darauf, am 
» 6ten mer; 1609. abermals erneuerten,aus den alten artifeln und ordnungen ers 
v feuterten, verbeferten und beftäfigten ordnungen und fazungen kap. 2, art, 
„3. 4. das merere ganz deutlich zu erfehen ift, und alfo daraus gar Elar fich ers 
„giebt, dag man, bei mergedachter unferer gefelfchaft, von altersher und allezeit 
,„ diealleinige und vornemſte abficht geheget, eines teiles Feine andere familien und 
„geſchlechter zu mitgliedern, ordentlicher weiſe, anzunemen , als welche bereits 
„ Damals auf derfelben gewefen , mithin folches gefelfchaftsrecht nur die ſoͤne 
„und nachfommen männlicher Tinie, wann anders auch deren väter um die 
os gefelfchaft ſich wirflicy beworben haben und darin aufgenommen worden, 
„» fonft und Bei deſſen entſtehung fie auch Diefes anererbsen rechtes ebenfals 
„ verluftig und wie andere fremde angefehen wurden, wieman ſolches, allenfalg, 
„mit ungerfchiedenen fich zugetragenen beifpielen, da’cs nötig wäre, deutlich 
„dartun fönte, geniefen zu laſſen; anderen geiles und fo viel der gefellen tochter⸗ 
„ männer berrift auch auf felbige, dafern anders deren gefchlecht und erbares here 
„kommen der gefelfhaft annemlich geweſen, zuweilen gefehen und fie ange, 
„ nommen worden, wiewol beider fo wol der fünen von ihren Altern anererbs- 
„tes, als der Löchtermänner ‚durch ihre heurat, erlangtes vorzügliche recht übers 
» haupt weiter nicht gegangen ift , als daß deren wirfliche aufname, ausweis 


„oberwenten 4ten artifels unferer alten ftatuten, von der gefelfchaft freien gefals 


3» Sen und wilkuͤr jederzeit abgehangen ; jedoch dabei den fönen, deren väter 
„ und poräftern mänlisher Tinie bereits auf der gefelfchaft geweſen, bafern ans. 
„ ders diefe, gegen ihre perfon und ihren lebenswandel, nichts auszufezen gefunden, 
„dieſes recht nicht leicht ſchwer gemachet vielweniger verfaget zu werden pflag, 
», dagegen den anderen und fremden, um Dig gefelfchaft, anfuchenden perfonen, «6 
„ mögen gleich ihre voraͤltern weiblicher linie, auf Derfelben, bereits gemwefen fein- 
„> oder nicht, weil fie hierzu nicht das geringfle recht gehabt, ſolches meiftens abs 


5 gefchlagen wurde und es noch h. t. alfo gehalten wird, weil man den, in obbes 


„ rürten alten flatuten, Plar gegründeten und, durch unverruͤckten und ftäte beis 
„behaltenen gebrauch, beftätigten grundfaz jederzeit geheget und noch iezo dabei 
„ verharret, one dringenden notfal feine neue familien auf die gefelfchaft anzus 
„nemen, wie folches, allenfals, mit vielen guszügen unferes burggrafenprotocols 
„oder, daß man des, vor alters, gewoͤnlichen ausdrucfesfich bediene, gebotbuches 
» des merern treflich beftärfet werden Fan; unter welchen man, gegenwärtig,nue 
„zweene hiehergehörige merkwuͤrdige gefelfchaftsfcplüffe , deren einer den 21. 
», Jun.1671.der andre aber den 14ten novemb. 1692. ergangen und beide unten mit 
„merem zu erfehen find , anzufüren für genugfamerachte. Daß aber auch 
„ diefe,gleich wie alle übrige, bei unferer gefelfchaft, abgefaften fchlüße und verei⸗ 
„nigungen gleiche Fraft und gültigfeit, als wie oberwente unfere alte flatuten 
» fazungen und ordnungen,haben, ja eben fo angefehen und gehalten werden muͤſ⸗ 
» fen,als ob fie, ſelbigen, wirklich einperleber worden 5 dieſes iſt nicht nu 
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932 Anhang verfchiedener su dieſen Anmerk. bienl. Ordnungen, 
„in eben ieztangezogenen ftatuten art, 56, ausdrücklich geſchloſſen fonderer au 
„anbei, indem gleich darauf folgenden art. 57. hinzugefügee worden, wie unfere 
„> gefelfchaft forane ihre artikel und ordönungen nach gefallen , zu ändern, me 
„> Fern und mindern, oder auch ganz,oder zum teile, wie es ihr zum nuͤzlichſten 
„> und verftändigften bedünfen wird, abzutun ‚erklären und verbeffern ſich auss 
„druͤcklich vorbehalten habe; wiewol eg freilich ‚wann oberwenter notfal ſich ge⸗ 
» äufere oder wir fonften folches, unferer gefelfchaft, nugund erfprieslich zu fein 
3, geachses: haben, zuweilen gefchehen ift, daßeinige fremde aber von ſolchem ge 
a, fihlechte abftammende perfonen , fomererwenter unferer gefelfchaft von alters 
„ tmolbergebrachten ere und vorzügen nicht nachfeilig fondern vielmer ganz ge 
mäs waren, angenommen worden find. Diefes aber, was mir, bei folcyen 
„ porfallenheiten, ein und dem anderen, aus freiem willen und günften, zu gufe 
Jgetan haben und Fünftighin noch fun werben, unferer gefelfehaft Feinesweges 
„ jumnachteilegereichen und dahin gezogen werden mag, daß wir folches auch 
andern, als ein recht, mitzuteilen fehuldig wären, am wenigften aber dazu ges 
3, nötiget werden Fönten, welches wol, wider alle recht und billigfeit, Taufen 
„, würde, indem, bekanten rechtes if, quad beningnicas fua alicui nocere aut jus 
3, aliquod contra eum facere & adconlequentiamtrahi non debeat I, 141. Pr 
ꝓde reg. jur. quod enim ex gratia aut familiaritate fit, nullum jus facit |, 4I- 
» »; deaqu. velam, poffefl. Leyf. fpec. 8, med, 8. p. 80, fg. Daraus alfo von 
„ſelbſt ſich zur genuͤge offenbaren, auf welchem fchlechten grunde das, von füs 
Jplicanten, angezogene unbedingte erbrecht der auf der geſelſchaft befindlichen 
J geſchlechter, fonderlich die vorgegebene erweiterung auf die nachkommenſchaft. 
„, weiblicher ſeite beruhe,und wie wenig folches werheitswidrige anbringen, mit 
„ dem Haren inhalte unferer alten faz und orönungen fo wol, als auch den dar⸗ 
„ auf fich flarf gründenden unverruͤckten und,durch oberwente geſelſchaftsſchluͤſſe/ 
„nachdruͤcklich beftätigten gebrauche und herkommen übereinftimme. Wie dann 
„ auch unferer gefelfchaft,dievon uralten zeiten und über dreihundert jare in gu⸗ 
„ sem anfehen und blüte geflanden und noch iego fat, aus lauter folchen mit 

39 gliedern,deren vorältern, väterlicher feite, über hundert und mer jare bereitsa 
39 diefer gefelfihaft geweſen, und auch meiftens, von den jeweiligen Kaiſerl. Ma⸗ 

v jefteten, inden ftand des adels allergnädigft erhoben worden beftcher, gar 
» übel geraten fein würde, wann fie, nach den vorgebrachten M. aber ganz ir⸗ 
» rigen und unftathaften grundfäzen, alle und iede wildfremden perfonen, deren 
» vorälternmüsterlicher feite, etwa in vorigenzeiten,auf der gefelfchafs gewefen, 
„die von felbigen erzeugten töchter aber anandere und die gefelfchaft im gerings 
» nichts angehende öfters, auch dem flande nach , gar geringe leute ſich verheus 
„ratet, oneunterfcheid anzunemen fihuldig fein folte, fo aber nicht nur denals 
„ gemeinen vechten und allen regeln der natürlichen billigkeit fondern auch den 
» vornemften eigenfchaften aller gefelfchaften undcollegien überhaupt, als weh 
a hen die. aufname deren mitglieder in felbige ganz frei und wilfürlich zuſtehet 
2 fhnurfizade entgegen laufen würde, Wiedann auch, bei vorgedachtem 
boͤchſtpreislichen Reichshofrat, der in Diefer ſache von oberwentem Dias, Aa 
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bericht, ſamt der demſelben beigefuͤgten vorangezogenen vorſtellung der Frauen⸗ 
ſteiner geſelſchaft, ſolche gute wirkung erlanget, daß der ſuplicant, mit ſeinem an 


fid) wiederrechtlichen und unbefugten geſuche, nichts ausgerichtet, ſondern derſelbe 


vielmer, durch einenam 2ten merz dieſes 1751ten jares, ergangenen gerechteſten 
ſchlus, wofern er ſeine beſchwerde weiter fortzufuͤren gedenket, an ſeine erſte in⸗ 
ſtanz verwieſen worden iſt. Und da auch ferner nicht abzureden, daß unter 
mererwenten geſelſchaftsgliedern uͤberhaupt, zuweilen einige vorneme kauf⸗ 
leute waren: ſo iſt doch hierbei zu bemerken, wie es, meiſtenteils, ſolche 


perſonen geweſen, die, von ihren vorfaren, das naͤchſte hofnungsrecht auf 


ſich geerbet undgebracht, fo dan uͤberdis nichtgemeine kraͤmerei oder andere geringe 


handtierung, ſondern groſe kaufmanſchaft getrieben hatten; dieſe lezte aber an fich, 


Wie groſe 


ufman⸗ 


dem patriciat oder geſchlechterſtande, weder für unanſtaͤndig noch nachteilig an⸗ Schaft dene 
gefehen werden mag, indem ja, in älteren zeiten, die vornemften und anſenlich⸗ Patficiat gar 


lichften bürger in den deutfchen, fonderlich reichsftädten, folche grofe handlungen zu —31 


treiben, und dadurch ſich ſtatlichen reichtum und anſehen zu erwerben durch⸗ 
gaͤngig gar nicht geſchaͤmet noch ihrem ſtande verkleinerlich angeſehen hatten, 
ſiehe davon Speners ſtatsrecht B. 2. kap. 7. $.6. not. b. feite 35. und oben die 
anmerf, ſ. 171. 216. 696, hiernächft, befantlich, in Italien, Engeland und anderen 
ändern folche grofe Handlungen, von den gröfeften edelleuten, one ihrem flande 


die mindefte verachtung zu zuziehen, noch bis auf den heutigen tag getrieben 


werden, als auch dieſes, in obangezogener Sallerifchen dilp. ch. 31. p. 105% 
ſelbſt eingeftanden und die patricien der fHädten Venedig, - Genua und Florenz 
angezogen worden, auch dabenebft, ausder, vom Herren Derfafjer der noten das 
felbft angezogenen ordnung der gefelfchaft Limburg, gar deutlich zu erfehen, 
wie darin nur die freibung der kraͤmerei oder bandtierung, durch welche 
fcztere, wol nichts anders, als die handwerker oder andere derfelben gleichkom⸗ 
mende gewerbfchaft und geringe narung, angedrutet werden Fönnen ; Feinesweges 


t nach⸗ 


aber der anſenlichen und ſtatlichen handtierung (dahin auſer allem zwei⸗ 


fel groſe handlungen zu rechnen) von der faͤhigkeit zu ihrer geſelſchaft aus⸗ 
ſchlieſen, ſondern die lezteren, nach masgab ieztgedachter ordnung, unfelbar 
für zulaͤßig gehalten werden; ja man findet in einer alten und gegen das i5te 
jachundert gehenden hiefigen policeiordnung, darin dieabteilung deshöheren und 
nicderen oder mereren und minderern ſtandes gemachet worden, daß zu dem erflen 
trefliche Faufleute gerechnet und den edefleuten, doctoren und ratesperfonen 
gleich und in einer osdnung nachgefeget worben,wie man hiervon bereits oben ſ. 696. 
706. verfchiedenes angefüret hat. Wie dann grofe Faufleute, bevorab h. t. 
in die würde und den ſtand des adels, gemeiniglich, ſich erheben laffen und alfa 


der Faufmansadel anfich cben nicht viel geringfchäziger, als der andere, angefehen * beſchaf 


4 
werden mag, alshiervon der gelerte und, durch viele fhöne fehriften, fich beruͤmt krbeit des 


gemachte Hr. von Loen, in einem Fleincn werfgen vom. kaufmansadel, ſo unter adeg. 


feinen gefamleten fehriften im zten teile das funfjchente ſtuͤck ift, fo wol über: 
haupt gar artige fachen vorgebracht und dabei finreiche gedanken gefüs 
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924 Anbang verfchiedener zu diefen Anmerk. dien Ordnangen, 


vet, alsauch, in der fünften betrachtung ſ. 261. oder 361.f.fo viel die gefelfchaft Kraus 
enſtein befonders betrift,verfchiedenes merfwärdige,fo zu deren verteidigung, gegen 
das nichtige einftreuen des Hrn. Berfaflersder anmerf,.über mererwente Halleriſche 
diſp. abzwecket, angefuͤret; fo alhier,da es zur erleuterung deg bisher angezoge⸗ 
‚nen, gar füglich dienet, ganz eingerücket zu werben wol wert iſt; wann er ale 
ſchreibet: „» In Frankfurt finden fich zweierlei adeliche gefelfchaften , davon die 
»» erfte vom haus Limburg der handlung ſich durchaus enthalten, »( Weshalb auch 
ebengedachter Urheber Fury vorher inder dritten betrachtung ſ. z34. die ſes hiervon 
angezogen, wie man nicht einmal auf den gefchlechterftuben in Nürnberg und 
Frankfurt kaufleute einzunemen pflege ; folches aber, gegen dieſer ihren ade, nichts 
beweiſe und was privatgefelfhaften unter fich für fazungen machen ,. Fein öffent: 
liches gefez ſei. Allein es iſt, fo viel. die gefelfchaft Limburg befonders be 
trift, alsauf welche der Hr. Berfaffer vermutlich mitgefehen haben mag , nut 
Diefes dabei zu erinnern, daß fotane ausfchliefung der Faufleuten überhaupt mer 
auf die neueren zeiten und prapin ‚indeın, heutiges tages, auf felbiger, gar Feine 
kaufleute fich wirklich befinden , als auf ihre fazung und ordnung fich zu grün 
den fiheint ; dann ob und wie weit, nach der lezten, alle anfenlicdye und vorneme 
Baufleute an fih und wann fiefonft die übrigen ‚in fotaner ordnung und artikeln 
vorgefchriebenen und erfoderten ſtuͤcke wirklich beflzen, von der faͤhigkeit zu diefer 
gefelfchaft allerdings ausgefchloflen werden fönnen? Diefes mag aus den fur 
vorhin angezogenen worten anſenlichen, ſtatlichen handtierung und was fie 
eigentlich bedeuten, unfchwer beurteilet werden koͤnnen.) » Die andere aber aus 
» dem hauſe Srauenflein, beſtehet guten teilsaus vornemen handelsleuten (Bor 
bei doch das fchon vorhin angefürte hier zu wiederholen ift, Daß diefe gefeffchaft 
eben nicht meiftens oder gutenteils blos aus anfenlichen kaufleuten befiche, fon 
dern deren anzal öfters geringe und, wo einige auf derfelben iezuweilen geroefen.ts 
doch gemeiniglich Feine andere waren,als die,von ihren vorältern, ein erbhofnung® 
recht dazu gehabt haben; wie dann, von den noch iezo lebenden geſchlechtern dieſer geſel⸗ 
ſchaft, keines ift,fo wirkliche Handlung treiber. (Worauf derſelbe in den noten fortfaͤ⸗ 
ret. Vondieſer geſelſchaft ſagt der gelerte Verfaſſer der anmerk. zu der Hallerſtein. 
» diſp.de patriciis, daß fie ſich nicht allerdinges bei ihrem alten adelichen ritterſtand, 
» erhalten haͤtten. ‘Dann obgleich, faͤret er an einem andern orte fort, ehedeſſen 
v nur adeliche darin aufgenommen wurden , beftehet ſolche dach nur aniezo aus 
„> vornemen Faufleuten, ventirern und etlichen familien, ſo durch abſonderliche 
»» Kaiferl. privilegien in den adelftand gefezef worden. Dieſes beweiſet ale 
» deutlich, daß dergleichen familien , obgleich nicht flifts oder turmiermäfig, 
„doch unflreitig adelich find, und daß folglich auch hier eine anfenliche hands 
» lung, welche vorneme Faufleute treiben, dem adel nicht derogire, noch viels 
„ Weniger daß diefelbe, ale ſolche leute, koͤnnen betrachtet werden, die da unter 
„> den poͤbel mitzurechnen waͤren, wie es faſt das anſehen hat, daß obangezo⸗ 
„gener Verfaſſer in der 100. anmerk. über das Frankfurtiſche patriciae ſich fol 
v ches vorgeſtellet habe, da er hier von Scabinis ex plebejo ocdine zu reden bes 
w liche, Nun iſt aber bekant, dag die Schöffen und Rateherren, die ae 
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» nante dritbaͤnker ausgenommen, entweder patricii (wodurch er die vorgenante 
v zwo geſelſchaften klar andeutet, wie aus dem vorhergehenden deutlich zu erken⸗ 
» nen) gelerte oder vorneme kaufleute fein muͤſſen. Die Scabini exfamiliis pa- 
» triciis werden hier den Scabinis ex plebejo ordine contradiſtinguiret. Die ger 
‚9 lersen wird der Verfafler nicht unter den pöbel rechnen , weil er ſelbſt einer: 
» iſt; Ban er demnach hierunter Feine andere , als diejenigen, die von der kauf⸗ 
» manfchaft find, verftanden haben. Hat er aber die wörter patriciat und or⸗ 
» do plebejus nach dem finder alten Kömer genommen : fo wird den erften das 
» durch Fein fonderlicher vorzug zuwachſen, indem felbft die familia Auguſta ex 
ordine plebejo war ; Mit welchem bisher angefürten , das bereits oben 1.714 fa 
von dem gebrauchten ausdrucke plebs oder pöbel angezogene übereinzuftimmen 
ſcheint. Wie dann auch überdis in der Bundlingifchen einleitung zur waren ren 
ſtatsklugheit kap.13. ſ. 496. und 500, Diejenigen für abgeſchmackte leute gehal⸗ int eringe 
ten werden, welche dic Faufleute, nachdem vorher eigentlich von felchen, Die —* er 
grofen handlungen und Feine Främerei treiben, geredet worden, verunereten und zen > 
geringe hielten ; weswegen auch in grofen flädten diefelben in den rat mitgezogen Rates und 
würden , als fie in der reichsftadt Hamburg , wie auch in Leipzig, das halbe teil — Fr 
ausmacheten , oder wo dis nicht hergebracht wäre, doch viel anderen bürgern weit geben. 
vorgezogen und durchgängig geeret würden ; ja wennman, in anfenlichen hans 
Belsftädten , die Faufleute erhöhete und zu den erenflellen mitgelangen liefe, fie 
hearwegen die handlung nicht aufgäben : fo aber dagegen, wo fie werachtet wärs 
den, um nur geöfer zu werden, gewislich, jedoch zum gröfeften ſchaden ihren 
eigenen gefthlechten, gefehähe ;daher auch der berümte Hr. Moſer in feinem ſtats⸗ 
rechte zzten teile (.459.angefüret,daß, heutiges Lages, der adel gröften teils feinen 
anftand mer hätte in flädten zu wonen und in grofe handelsgefelfchaften fich eins 
zulaffen, und die Deutfchen, wann fie noch Flüger werden, Die handlungen 
one offene laden, dem adel jelänger je weniger fchimpflich ;bingegen dem gemels 
nen weſen höchfterfprieslich achten würden, Als auch hieher gehöret, was vors 
belobter Hr. Verfaſſer des Kaufmansadels in der 4. und Sten betrachtung von der 
würde des kaufhandels an und für fich felbft und daß felbiger einem flat überaus 
vorteilhaft fei,wann darin vieleworneme kaufleute ſich befinden, toeisläuftig an und 
ausgefürct hat, Was hierauf die, von ofterwentem Hrn. Verfaſſer, obangezo⸗ Bauz Die 
genen rentirer oder vielmer rentenierer betrift: fo iſt zur genuͤge bekant, daß eines vente 
dieſe eigenfehaft den perfonen, die blos von ihren renten und zinfen leben, an uiterban Re) 
fi) feinen befonderen, vielmeniger folchen erenftand , der vor anderen einigen kand und 
vorzug hätte, im geringften zuwege bringet , fondern es mögen fo wol vorneme, Bering in 
als geringe, wann fie alfo veich und begütert find, daß fie von ihren miteln les * 
ben koͤnnen, one unterſcheid, unter ſolchen begriefen werden, ja wann ſie auch 
allenfals einen eigenen ſtand, wie doch nicht iſt, ausmachen ſolten, derſelbe nicht 
alzuhoch ſondern den kaufleuten gleich zu ſchaͤzen waͤre, wie Dietmar in ſeiner einlei⸗ 
tung zu den oeconomiſchen wiſſenſchaftenſ. 110. die kapitaliſten und rentirer unter dies 
fe klaſſe und ordnung rechnet, daher fie,über diefe eigenſchaft, die nur im reichtum bes 
ſtehet, noch andere vorzuͤge haben maſten Dann fievon gemeinen und geringen leus 
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926 Anhang verfchiedener su dieſen AnmerE. dient. Ordnungen, 
| ken unterfihieden fein wollen, welche dann, bei den ftädten, gemeiniglich darin zu 
re beſtehen pflegen, daß fie vom Nat, gefchlechten oder fonft vornemen herz 
policeised, kommens find, als dergleichen unterfcheid in der Neichsreformation guter policei 
gu Augfpurg von 1530. tit.ın. F. 1. und tit. 13. ausdrüdlich zu finden, warn es 
barin heiſet, » Wie in den ftädten gemeiniglich dreierlei bürger und einwoner 
„; wären, als gemeine bürger und handiverker, Fauf und gewerbsleute und ans 
a». dere fo im Rat, gefchlechte oder fonft erlichen und vornemen herkommens find 
» und ihrer zinsund renten geleben und fichernaren. » “Welcher lezte zus 
ſaz deswegen gefchehen iſt, weil vorgemeldete perfonen meiſtens begüterte Icute 
. find, die von ihren einkuͤnften leben; iedoch diefe eigenfchaft allein , zu einigem 
vorzuge underften ftande Feinestweges genug iſt, wo nicht diefe perfonen zugleich 
von ieztgemeldeter befchaffenheit und herfommen find, daß fie und die ihrigen ſich 
unter falche rechnen Eönnen, wie dann auch diefelben im diefem fal, nach vors 
fchrift erſtgedachter veichspoliceiorönung ſich befler und Föftlicher, als die andere 
‚gattung von bürgern, Eleiden dürfen, als dafelbft weiter nachzuſehen. Wes⸗ 
halb auch inden hiefigen fowol älteren als neueren policciordnungen,bdiefe perfos 
nen meiftens zum erften ſtande gerechnet worden find, davon unten noch einiges 
Ob und ie yorfommen wird. Daß übrigens, durch diefe eigenfchaft, ein rentirer zu fein, 
ee wann es nur alſo, tie iegtgemeldet, verftanden wird, eben nichts veraͤchtliches 
(haftstähir und geringes angedeutet werde, noch der tügtigkeit, auf diefer oder jener gefel- 
Behr ſchaft, ein mitglied zu fein im geringften hinderlich falle , erhellet unter anderen 
auch daraus, weil die Kimbucgergefelfchaft felbft in ihren flatuten und ars 
tikeln, in den worten, oder jarlichen renten und einkommen fich ruͤmlich 
genaͤret, diefelben ausdrädlich mit benamt und für gefelihaftsfähig geachtet 
hat. Esmag alfo auch dieſe befchaffenheit, die manfonft in mergedachten noten 
etwa gering zu ſchaͤzen und damit dag anfehen der gefelfchaft Frauenſtein viel⸗ 
Leicht zu verkleinern. ſcheint, jener ihrem adclichen und vornemeren flande eben 
kein nachteil zuziehen, indemja unter ihren mitgliedern, wol viele, wo nicht faſt 
die meiften, auf diefe art ſich zu ernären und fortzubringen, ja damit ſich faftal- 
fein zu begnügen pflegen, wann fie nur, mit ihrer vorältern helmen, ſchilden, wa⸗ 
pen undtugenden prangen und fich ſchmuͤcken koͤnnen; welche vorzüge aber ihnen 
"nicht blos, zu ſolchem eitlen rume dienen fondern ſie, nach der loͤblichen erinnerung 
Ä und ausdrucke der von Hallern in merongezogenen dilp pag. 87. eingeruͤckten 
‚flelle aus JohSibranden imtr. de imp. civit. jur, publ, part, I, ſect. 1. n. 10. 
hierbei dieſen endzweck in ihrer voraͤltern fusſtapen zu treten haben ſollen, als 
deſſen hieher gehörige worte alfe lauten, ‚Die abelichen geſchlechter fuͤren ihrer 
„ voreltern helm amd ſchild nicht darum, daß fie damit follen prangen oder 
5 wie der efel mit der loͤwenhaut fich ſchmuͤcken, fondern fo oft fie die wapen 
» anfehen, ſich dahin befleifigen, daß fie in ihrer voreltern fusftapfen treten. 
Weshalb auch,in oberwienter Bundlingifchen einleitung f.343. gar wol ange: 
füret, wie ein adelicher weiter nichts für ſich hätte, ale die bilder, wapen und: 
und tugenden feiner anen; er folte aber, von rechteswegen, noch cigene tugens 
n dabei. haben, dann dieſe macheten, dag er nicht ang der art. gefhlagen, 
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und von der tugend feiner vorfaren abgegangen, fondern alsdan erſt file war⸗ 
haftig edel zu halten wäre, Wie es dann, aufer zweifel, für die gemeine wolfare 
eine an ſich gar heilfame und niüzliche fache zu halten, wann folche junge leute, 
durch die fiudien und erlernung gelerter wiffenfchaften, ungeachtet diefe dinge, 
infonderheie das ſtudiren, von manchen für verächtlich und dem adel oder junferns 
ftande unanftändig gehalten werden, in ſolche geſchicklichkeit und umflände fich 
zu ſezen ſucheten, damit fie dereinft, wann fiezu den fo wol obrigkeitlichen als ans 
Deren erenſtellen und ämtern gelangen, als wozu fie, wegen ihrer, von ihren vor⸗ 
Altern erlangten vornemeren geburt und flandes, ein vorzügliches recht vor ihren 
übrigen micbürgern, erlanget zu haben behaupten und ſich ruͤmen, im flande 
fein mögen, ihrer vaterfladt und dem algemeinen beften nüsliche und erfpriess 
liche dienfte leiften zu Pönnen, welches aber gedachter ihr ftand und geburt nur 
allein und an fi), wo fie nicht, durch eigene tugenden und gefchiflichfeie ges 
jieret worden, gar nicht ausmachet , vielweniger weder die flatsgefeze noch Flugs 
peitsregein erfodern oder anraten, den adelichen die regimentsverwaltung als 
ein, wie etwa fonft dafürgehalten werden wil, und davon bereits oben ſ. 722. 
folg. verfchiedenes angefüret worden, anzuvertrauen, fondern es hierbei auf eis 
gene gefchicklichkeit,, erlernung noͤtiger und nüzlicher wiffenfchaften, wodurch 
man fich einen geöferen verftand, ftärkeder vernunft und klugheit zuwege bringet, 
bauptfächlich und allein anfomt , indem gewislich niemand ein obrigfeitliches 
oder anderes amt, mit beftande und gutem gewiſſen, verwalten Fan, er fei dann 
-tüglich hierzu und verftche mer, als andere, indem darin der ware und echterum, 
keinesweges aber in dem genus ber järlichen einfünften und renten, wie vorges 
meldet, eigentlich gefschet werden mus, weil das lezte jederman, auch der ges 
eingfte und fonft zu anderen dingen untügtigfte menfch leicht und one fonders 
bare mühe verfehen Fan. Weshalb auch faft die meiften von den gliedern ber ges 
felfchaft Scauenftein von alters und je her, durch die ſtudien und erlernung 
Anftändiger und nüzlicher wiffenfchaften, fich vor anderen in oberwenten guten 
ftand und geſchicklichkeit zu fezen fich bemüher haben; wie ihnen dann diefer rum 
und ere, Daß auf dieſer gefelfchaft immer brave undgelerte leute, ingleichem unter yur ge 
folchen verfchiedene im Nat und fonderlich Sindicat wären , ſchon vor langer zeit gefelichaften 
auch von denjenigen, fo fonft der anderen gefelfchaft vorzüge behaupter, hat eins gefeichte A 
geftanden und bezeuget werden müffen, als unter anderen vorbelobter J. M. tügtigeleute 
zum Jungen, in oberwenter feiner nachricht, dieſes ausdrücklich gemeldet. Ja es und befinden 
haben auch noch in neueren zeiten, auf merberürter gefelfchaft Srauenftein mirklich bes 
manche gelerte und geſchickte männer fich gefunden, welche, im begleitungiezt- Auf 
erwenter erenftellen und wichtigen ämter, um das gemeine ſtadtweſen ſich beftens 
verdienet gemachet, als unter felbigen vornämlich, die von Klettenberg, Uffen⸗ 
bacyen, Bloc, Klemm, Orthen, (von welchen Testen zwene leibliche bruͤ⸗ 
der, zu gleicher zeit und bei 40. jaren, die ſchoͤffen, rat und findicatftellen beglei⸗ 
tet, und darin dem gemeinen wefen Iangjärige und freue dienfte geleiftet haben, 
daß fie auch, bei vielen, noch in gutem gebächtnis ſchweben, wovon aber alhier 
ein meres zu gedenken Dem verfafler, da cc aus ihrem gefchlechte abſtamt, * 


918 Anhang verfchiedener zu diefen Anmerk. dient, Ordnungen, 
ufoor al⸗ res recht, eher zum regimente mit zufommen,erlanget hatten. Wann man auch, als 
ers durch Senfals,die eigentliche bedeutung des wortes oder ausdruckes erbare, weldyesin 
Bar under denalten gefelfihaftsartifeln gar öfters vorkomt, nach dem verftande und erklaͤ⸗ 

re ge⸗ tung mergedachten Hrn. Berfaffers, fo er in den noten p. 42. angefürek, etwan 
gejeiger men wolte, daß darunter feine andere, als nur adeliche bürger, verflanden 
wurde? werden muͤſten, twie dann auch, in oberwenter vorftellung, dieſen worten erba⸗ 
Bon bengul ve gefchlechter, welche der Abt von Fulda, als Ichenträger, von der ſtadt ers 
ern. fodert hatte, ſolcher verftand , daß darunter die adelidhen bürger und zwar aus 
der gefelfhaft Limburg, allein begriefen wären, beigeleget worden: fo würde 

man doc damit fich gerade wicderfprechen, indem vorgemeldeter Hr. Urheber 

diefen ausdruck alhier undam erflen orte in einem ganz anderen verftande, als 

am lezten genommen, und den abdelichen gerade entgegen gefezet hat; wiewol bes 

reits oben f. 698. folg. angefüret und zur gemüge dargetan worden , daß durch 

die, in den urfunden der Roͤmiſchen Kaifer,als Rarl des 4ten, Wencesolaus und 
Ruprecht fichenden worte , erbare perfonen Feinesiweges die adelis 

chen nur allein, fondern auch andere angefehene und brave bürger zu verfichen, 

mithin diefe, ob fie gleich nicht eigentlich geadele ‚eben fo, wie diejenigen, fo 

etwan von adelichen gefchlechtern herfommen,auch darunter mitbegriefen wären, 
Ungeachtet nun die bedeutung diefeg wortes, zu damaligen zeiten, den adelichen 

bürgern auch zu flatten Fam: fo konte doch ſolches, auf felbige allein, gar nicht 
eingefchränfer werden, da es nicht erbare gefchlechter fondern überhaupt ers 

bare perfonen geheifen; dann wo ber erſte ausdruck allein gebrauchet worden 

wäre, man wegen dis zufazes gefchlechter, dieſe einfchränfung, allenfals und 

auf gewiffe mafe, noch eher hingehen Laffen koͤnte, obgleich auch deren richtigfeit, 

wo nicht gar vernichtiger, iedoch dadurch überaus zweifelhaft gemachet wird, 
mndihrer he, wenn man wol erweget, wie die von den Fuldifchen Ichenträgern erfoderte eis 
ſchafenheit. genſchaft, daß fie aus den erbaren gefihiechtern fein ſolten, eben nicht gerabe 
auf die adelichen allein einzufchränfen, fondern vielmer auch auf andere erbare 

und ſolche Natesperfonen, die aus den angefehenften familien und gefchlechtern, 

welche ſchon, vor felbiger zeit, nämlich in den 1374. und 96, jaren, als diefe Zul: 

Difchen urfunden ergangen find, in verfchiedene gefelfchaften fich zufamen getan 

hatten und darunter nicht nur die Limburger (wiewol deren eigentliche und 

rechte einrichtung oder verfaflung,obangefürter mafen, erft inetwas fpätere zeiten 
wol zurück gefezet werden mag) fondern auch die Srauenfteiner und Latrum, 
als welche lestere damals noch im ftande waren, zusiehen und alle folche daruns 
ter begriefen werden müffen , wie aus der bisher angefürten gefchichfswarheif 

Elar zu erfehen ift, mithin auch das angefügte vorgeben , als ob, von allen zei⸗ 

ten her, -diefe lehenträger nur aus denfimburgern ernant worden wären,ebenfals 

“noch unrichtig iſt; indem eines teiles hiervon in den Suldifchen urfunden gar 

Fein wort ſtehet, andern feiles zu folcher zeit, wie bereits oben angezogen, dieſe 

geſelſchaft noch nicht in ihrer eigentlichen verfaffung fol geweſen fein, fondern 

diejenigen familien, fo hernach felbige befonders aufgerichtet hatten, vorher ent: 

weder den Frauenſteiner oder Latrum gefelfhaften zugetan waren, Wobe 
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ven zeiten / dieſe Ichenträgerftelle alzeit zwoͤen, aus der gefelfchaft zum altenfimburg, 
im Kat fisenden perfonen aufgetragen worden iftz fo aber, woman die älteren zei⸗ 
sen anfichet,obermwiefener maſen, wol one grund fein, dagegen diefe hernach geſchehe⸗ 
ne veranderung ihrem, in fpäteren zeiten, befchehenen anwachs und Übergewicht 


vornaͤmlich zugefchrieben werden mag. Daß beromwegen obige bedeutung der wor⸗ 
sen erbaren gefchlechtern aud) auf andere erbare leute, die eines erlichen her⸗ 
Fommens, fromme erbare und erliche perfonen gewefen, von freier und erliher '- 
geburt waren, auch eines erbaren wandels ſich befliefen hatten und noch befleifie z' 
gen, wie fie nicht nur in den alten artifeln der gefelfchaft Srauenftein, welche ', 
den zeiten obiger Kaiferlichen privilegien, wo nicht ganz gleich, doch lbigen 
gar nahe kommen, art. 10. alfo befchrieben worden, fondern auch, im bürgerver 
trage S.2.als ein nötiges ſtuͤck, daß derjenige, fo zu Mat kommen wil,eineerbare 
perfon fei, erfodert wird, allerdinges erroeitere werden mus, und demnach im 
geringften nicht abzufehen iſt, mit welchem grundeman, von feite derer, die das 
gegenteil behaupten, vorgeben möge, daßes nur alzumarwäre, wieman,inden 
jaren 1524, und 1012. die flärfe und bedeutung des wortes erbaregar nicht gewuſt 
hätte, immaßen ja deffen verftand, wenn man die eigentliche bedeutung deſel⸗ 
ben recht einfiehet, eine ganzandere, als oberwente einfchränfende erklärung, er⸗ 
fodert und mit fich bringee, wie bereits oben ſ. 698. folg. famt 707. f. mit mes 
sem dargetan worden iſt. Welchem noch, zu weiterer erleuterung, hinzu zufügen, 
wie auch die, nach vorfchrift des bürgervertrages $. 2. zu felbiger zeit, dem al⸗ 
sen Rat, beigeordneten achtzehen Ratesperſonen, in ihrem, an die damalige 
nachgeſezte Kaiferliche Kommiflion, auf diefer lezten verlangen, ongefär gegen 
ende des 1014ten jares über etliche vorneme punkte der bürgerlichen ſtreitigkei⸗ 
und fo viel fie aus den-privilegien, ftatuten und amtesbuͤchern nachricht gezo⸗ 
gen, erftatteten berichte, gleiche algemeine erflärung und bedeutung dieſes im 
den alten Kaiferlichen freiheitsbriefen befindlichen wortes angefuͤret und daß fol? 
ches auch, auf die beſezung der ratftellen aus den handwerkern, zu ziehen und zu 
verftchen fei, behauptet haben, Liberdis wird auch, in ofterwenten noten n. 47+ 
p. 28. und n. 69. p. 40, der gefelfchaft Frauenſtein unbillig vorgeworfen, als Yen ver 
ob fie,in folgenden zeiten, von ihrem anfänglichen ftande und würde (man wil Fuenter . 
fagen ritter oder adelichen) ganz abgegangen wäre, und felbige nicht beibehalz ihrer geek 
ten hätte; da fie doch, zu allen zeiten und bis iezo, nicht alle und jede perfonen one In. 
unterfcheid, ſondern nur ſolche zu mitgliedern auf diefelbe angenommen, welche 
die in ihren, fchon faft vor wierthalbhundert jaren,errichteten,hernach etlichmal er⸗ 
neuerten, und auch) durch den Kaiſ. Kommiffionsbefcheid von 1616, beftätigten 
artikeln, ſaz und ordnungen erfoderlichen eigenfchaften gehabt haben; überdis dies 
felbe, durch ein bereiss, beinahe vor hundert jaren, errichtetes neueres und be> 
fonderes geſez und ſtatut, dieſes nochmals bekraͤftiget und dahin gerichtet hatte, 
daß, one dringende not, keine neue familien zu derſelben gezogen werden 
ſolien. Deswegen fie,ordentlicher weife, allein bei denjenigen perfonen meiſtenteils 
geblieben und noch heutiges tages gewoͤnlich bleibt, deren vorältern, von | 
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‚929: Anhang verfchledener zu diefen Anmerk. dient. Ordnungen, 
MB: nd her, mitglieder derfelben geweſen find. Lind wann gleich manchesmal einige 
fremde auf, fremde in diefe gefelfchaft aufgenommen worden: ſo iſt doch ſol ches, gemeiniglich 
senommen? nicht cher geſchehen, als wo vorerwenter notfal ſich wirklich geäufert hat, datt: 
wan einige alte gefchlechter ausgeftorben und abgegangen waren, oder diefelbe, 
aus bewegenden urfachen, neue familien anzunemen für nötig und nuͤzlich er 
achtet hatte; da dann, bei der aufname foldyer fremden perfonen, dafern fie zu⸗ 
foderſt die, in obangezogenen alten geſelſchaftsſtatuten, erfoderten eigenſchaften 
wirklich beſaſſen, teils auf ihre, mit eines geſellen tochter oder wittib, beſchehene 
verheuratung, teils auch darauf, def fie ſonſt von ſolchem anſenlichen geſchlech⸗ 
ce abftamten, fo mergedachter gefelichaft, von uralters, wolhergebrachten eren 
und vorzügen nicht nachteilig, fondern vielner ganz gemaͤs kamen, meiftens 
ns vorzüglich gefehen worden iſt. Wie dann zu des jegoangefürten beßerer erleu⸗ 
bierson ans ferung Diejenige flelle, fo in der, immamen ofterwenter gefelfehaft Frauenſtein, 
gefarten. . erſt neuerlich im r749ten jare, bei folgender begebenheit, als nämlich beim 
Hoͤchſtpreisl. Kaiſerl. und Reichshofrat J. A. M. bärger und neunter alhier, um bie 
aufname in dieſe geſelſchaft nachgeſuchet der erſte aber, von hiefigem Magiftrat,vors 
her einen umſtaͤndlichen bericht daruͤber abgefodert und dieſer, ehe und bevor er 
ſolchen gehörig abftatten koͤnte, mergedachte geſelſchaft desfals zufoderſt zu 
vernemen, fuͤr noͤtig befunden hatte, aufgeſezten und von derſelben, bei E. E. 
Mat uͤbergebenen, fo betitelten hochgemuͤſſigten und wolgegruͤndeten erflärsunb 
vorſtellung ec. befindlich iſt, alhier eingeruͤcket zu werden nicht unnuͤzlich fein 
mag, da fie affo lautet ꝛc. Wann demnach ſuplicant, gleich anfaͤnglich, var 
„gegeben, wie unſere geſelſchaft, von undenklichen jaren, das ewige ſtatut un⸗ 
„ter ſich gemacht hätte, daß deren familien und nachkommenſchaft maͤn⸗ und 
» Meiblicher feite, durch ein jederzeitiges erbrecht, zu folcher gefelfchaft gehören 
„» und gelangen folten, unddcswegen auch die abkoͤmlingen derſelben, one unter 
„ſcheid des gefchlechtes fo wol, als den, in bie gefelfchaft hienein geheurateten 
eo» wildfremden, bei ihrer begerten eintretung in dieſe gefelfchaft, niemals weht 
„ von ihr quæſtio ſtatus moviret, noch weniger ihnen die aufname ſchwer gu 
„macht worden wäre: fo befremdet ung gar ſer, wie derſelbe ſolche, gegen ale 
warheit, laufenden dinge vorzubringen, und felbige, unter dem fehein eincabl 
‚„» erdichteten, auf Feine weife aber nur warſtheinlich, wielweniger beglaubt 
‚„. beizubeimgenden flatutes, welches er auch zu bewerkſtelligen nimmermer im 
sa Stande fich befinder, zu befchönigen ſich erfünen mögen. Da hingegen da 
„ ſeit undentflichen und bereits über 300. jare, bei unſerer uralten geſel 
a» üblich hergebrachten und in unverrädftem gebrauche erhaltenen fo mol alten ale 
„erneuerten artifel fazz und ordnungen vielmer das gerade gegenteil und dieſes 
„klar bezeugen, wie aufdiefelbe, über diejenigen, fo bereitsin der tafel angeſchrieben 
» Und bezeichnet feind, niemand zugefellen und mitglieder jederzeit angenommen 
„ werden fol, es fei dann die-werbende und anfuchende perfon entweder eines 
„geſellen fon oder verheurate ſich an eines gefellen tochter wder wittib; dabei ie⸗ 
» doch oberwente unfere gefelfchaft, in eben diefen ihren artikeln, bei aunemung 
es 'diefer fo wol, als auch anderer perfonen , die freie wal ſolche, nach chrougeul 
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Derträgen,rechtlicher Ausfuͤruntgen und anderer Urkunden. gar 
 Tennd wilfür aufzunemen fi) ausdruͤcklich vorbehalten bat , wie aus dem, 
„ in beglaubter abfchrift, beigefügten auszuge der von unferen vorfaren, im jare 
» 1408. zum erſtenmal aufgerichteten, hernach 1499. erneuterten und darauf, ans 
v 6ten mer; 1609. abermals erneuerten,aus den alten artifeln und ordnungen er⸗ 
23 leuferten, verbefferten und beftätigten ordnungen und fazungen kap. 2. art, 
3. 4. dag mercre ganz deutlich zu erfehen ift, und alfo daraus gar klar ſich er⸗ 
„, giebt, daß man, bei mergedachter unferer gefelfehaft, von alters her und allezeie 
die alleinige und vornemfte abficht geheget, eines teiles Feine andere familien und 
geſchlechter zu mitgliedern, ordentlicher vecife, anzunemen als welche bereite 
„damals auf derfelben gemwefen , mithin folches gefelfchafterecht nur die föne 
„, und nachkommen männlicher linie, wann anders auch deren väter um die 
geſelſchaft ſich wirflich beworben Haben und darin aufgenommen worden, 
fonft und bei deffen enrftehung fie auch Diefes amererbsen rechtes- ebenfals 
„verluſtig und wie andere fremde angefehen wurden, wie man ſolches, allenfals, 
„mit ungerfchiedenen fich zugetragenen beifpielen, da’cs nötig wäre, deutlich 
dartun fönte, geniefenzu laſſen; anderen teiles und fo viel der gefellen tochter⸗ 
männer betrift , auch auf felbige, dafern anders deren gefchlecht und erbares here 
fommen der gefelfhaft annemlich geweſen, zuweilen gefehen und fie ange, 
"nommen worden, wiewol beider fo wol der fönen von ihren Altern anererbs- 
te8, als der toͤchtermaͤnner, durch ihre heurat, erlangtes vorgügliche recht übers 
haupt weiter nicht gegangen ift , als daß deren wirfliche aufname, ausweis 
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„ Oberwenten 4ten artifels unferer alten flaruten, von der gefelfchaft freien gefals 


» Sen und wilkuͤr jederzeit abgehangen ; iedoch dabei den fönen, deren väter 
„ und voräftern mänlicher Tinie bereits auf der gefelfchaft geweſen, dafern ans. 
„ders dieſe, gegen ihre perfon und ihren lebenswandel, nichts auszufezen gefunden, 
„dieſes recht nicht leicht ſchwer gemachet vielweniger verfaget zu werden pflag, 
», Dagegen den anderen und fremden, um die gefelfchaft, anfuchenden perſonen, «6 
mögen gleich ihre vorältern weiblicher linie, auf derfelben, bereits gewefen fein. 
oder nicht, weil fie hierzu nicht das geringfte recht gehabt, ſolches meiftens abs 
gefchlagen wurde und esnoch h. t. alfo gehalten wird, weil man den, in obbes 
rürsen alten flatuten, klar gegründeten und, durch unverruͤckten und ſtaͤts beis 
behaftenen gebrauch, beftätigten grundfaz jederzeit geheget und noch iezo dabei 
verharret, one dringenden notfal Feine neue familien auf bie gefelfchaft anzus 
„nemen, wie folches, allenfals, mit vielen auszügen unferes burggrafenprotocols 
„ oder,daß man des, vor alters,gemönlichen ausdruckes ſich bediene, gebotbuches 
» des merern treflich beflärfet werden Fan; unter welchen man, gegenwärtig,nue 
„zweene hiehergehörige merkwuͤrdige gefelfchaftsfchläffe , deren einer den zu. 
„. jun. 1071. der andre aber den 14ten novemb. 1692, ergangen und beideunten mit 
„merem zu erfehen find , anzufüren für genugfamerachtet. Daß aber auch 
3» diefe, gleich wie alle Übrige, bei unferer gefelfchaft, abgefaften fehlüße und verds 
„nigungen gleiche Fraft und gültigfeit, als wie oberwente unfere alte flatuten 
» fazungen und ordnungen, haben, ja eben fo angefehen und gehalten werden muͤſ⸗ 
„ fen,als ob fie, felbigen, wirklich einperleiben worden; dieſes iſt nicht ih 
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932 Anhang verfchiedener su biefen Anmerk. dient. Orbnungen, 
„in eben ieztangezogenen flatuten art, 56. ausdruͤcklich geſchloſſen fonderer auch 
„anbei, indem gleich darauf folgenden art. 57. hinzugefuͤget worden, wie unfere 
„» gefelfchaft fotane ihre artikel und ordnungen ‚nach gefallen , zu ändern, me 
„rern und mindern, oder auch ganz, oder zum teile, wie es ihr zum nüzlichfien 
» und verfländigften bedünfen wird ,abzutun ‚erklären und verbefiern fich auss 
„druͤcklich vorbehalten habe; wiewol es freilich ‚wann oberwenter notfal ſich ge⸗ 
„ Aufere oder wir fonften folches, unferer gefelfchaft, nugund erfprieslich zu fein 
„ geachtet haben, zuweilen gefchehen ift, daß einige fremde aber von ſolchem ge⸗ 
a, fihlechte abſtammende perfonen , fomererwenter unferer gefelfehaft von alters 
wolhergebrachten cre und vorzägen nicht nachteilig fondern vielmer ganz ge 
„ mäs waren, angenommen worden find. Diefes aber, was wir, bei foldyen 
„ vorfalenheiten, ein und dem anderen, aus freiem willen und günften, zu gute 
„„ gefan haben und Fünftighin noch fun werden, unferer gefelfehaft keinesweges 
„ jummachteile gereichen und dahin gezogen werden mag, dag wir folches auch 
„, andern, als ein recht, mitzuteilen fihuldig wären, am wenigften aber dazu ge 
2, nötiget werden koͤnten, welches wol, wider alle recht und bifligfeis, Taufen 
5, würde, Indem, bekanten rechtes ift, quod beningnitas [ua alicui nocere aut jus 
3, aliquod contxa eum facere & adconlequentiamtrahi non debeat |, 145. Pr 
„, de reg. jur. quod enimex gratia aut familiaritate fit, nullum jus facit |, 41- 
» =; deaqu. velam, polfefl. Leyf. fpec. 8. med, 8. p. 80, ſa. Daraus alfo von 
„ſelbſt ſich zur genuͤge offenbares, auf welchem fchlechten grunde das, von ſu⸗ 
J Plicanten, angezogene unbedingte erbrecht der auf ber gefelfchaft befindlichen 
geſchlechter, fonderlich die vorgegebene erweiterung auf die nachk ommenſchaft. 
2). weiblichen feite beruhe,und wie wenig folches warheitswidrige anbringen, mit 
„ dem Elaren inhalte unferer alten faz und ordönungen fo wol, als auch den dar⸗ 
„ auf fich flarf gruͤndenden unverruͤckten und,durch oberwente geſelſchaftsſchluͤſſe, 
„nachdruͤcklich beftätigten gebrauche und herfommen übereinftimme, Wie dann 
„ auch unferer gefelfchaft, die von uralten zeiten und über dreihundert jare in gu⸗ 
„tem anſehen und blüte geflanden und noch iego faft, aus lauter folchen mit 
v gliedern,deren vorältern, väterlicher feite, über Hundert und mer jare bereitsau 
v diefer geſelſchaft geweſen, und auch meiftens, von den jeweiligen Kaiferl, Mas 
» jefteren, inden ſtand des adels allergnädigft erhoben worden beftchet, gar 
v übel geraten fein wuͤrde, wann fie, nach den vorgebrachten DM. aber ganzir 
» rigen und unflathaften geundfäzen, alle und iede wildfremden perfonen, deren 
» vorälternmüsterlicher feite, etwa in vorigenzeiten,auf der gefelfchaft geweſen, 
„die von felbigen erzeugten töchter aber anandere und bie gefelfchaft im geringe 
» nichts angehende öfters, auch dem ſtande nach , gar geringe leute fich verheus 
„ratet, oneunterfcheid anzunemen fehuldig fein folte, fo aber nicht nur den al⸗ 
o» gemeinen vechten und allen regeln der natürlichen billigkeit fondern auch den 
» vornemſten eigenfchaften aller geſelſchaften undcoflegien überhaupt, als wels 
> hen die. aufname deren mitglieder in felbige ganz freiund wilfürlich zuſtehet 
» fihnurfisads entgegen laufen wärde. „ Wiedann auch, bei vorgedachtem 
boͤchſtpreislichen Reichshofrat / der in biefer farhe,von oberwentem Rat Arc 











Verträgen, rechtlicher Ausfürunden und anderer Urkunden, 923 


bericht, ſamt der demfelben beigefügten vorangezogenen vorftellung der Grauens 
feiner gefelfchaft, ſolche gute wirfung erlanget, daß der fuplicane, mit feinem an 
fich wiederrechtlichen und unbefugten gefuche, nichtsausgerichtet, fordern derfelbe 
vielmer,, durch einenam zten merz Diefes 1751ten jares, ergangenen gerechteſten 
ſchlus, woferner feine beſchwerde weiter fortzufüren gedenfet, an feine erfte in: 
ſtanz verwiefen worden ifl. Lind da auch ferner nicht abzureden, daß unter 
mererwenten gefelfehaftsgliedern überhaupt, zumeilen einige vorneme faufs 
kute waren: fo ift doc) hierbei zu bemerfen, wie es, meiftenteils, ſolche 
perfönen geweſen, die, von ihren vorfaren, das nädıfte hefnungsrecht auf 
ſich geerbet undgebracht, fo danüberdisnnichfgemeine främerei oderandere geringe 
kandtierung, fonderngrofe Faufmanfchaft getrieben hatten dieſe lezte aber an fich uannle Brote 
dem patriciat oder gefchlechterflande, weder für unanfländig noch nachteilig an: fdhaft dene 
gefehen werden mag, indem ja, in älteren zeiten, die vornemften und anſenlich⸗ peiricat Bag 
lichften bürger in den deutfchen, fonderlich reichsftädten, folche geofe Handlungen zu teiigg a 
treiben, und dadurch ſich ſtatlichen reichtum und anſehen zu erwerben durch⸗ 
gaͤngig gar nicht geſchaͤmet noch ihrem ſtande verkleinerlich angeſehen hatten, 
ſiehe davon Speners ſtatsrecht B. 2. kap. 7. §. 6. not. b. ſeite 35. und oben die 
anmerk. ſ. 171. 216. 696. hiernaͤchſt, bekantlich, in Italien, Engeland und anderen 
laͤndern ſolche groſe handlungen, von den groͤſeſten edelleuten, one ihrem ſtande 
die mindeſte verachtung zu zuziehen, noch bis auf den heutigen tag getrieben 
werden, als auch dieſes, in obangezogener Sallerifchen dilp. ch. 31. p. 105% 
felbft eingeflanden und die patricien der ftädten Venedig, Genua und Slorenz 
angezogen worden, auch dabenebfl, ausder, vom Herren Derfaffer der noten das 
felbft angezogenen ordnung der gefelfchaft Limburg, gar deutlich) zu erfehen, 
wie darin nur die treibung ber Eramerei oder bandtierung, durch welche 
leztere, wol nichts anders, als die handwerker oder andere derfelben gleichloms 
mende gewerbfchaft und geringe narung, angedrutet werden Fönnen ; keinesweges 
aber der anfenlichen und ftatlichen bandtierung (dabin aufer allem zwei⸗ 
fel groſe handlungen zu rechnen) von der faͤhigkeit zu ihrer gefelfchaft aus⸗ 
föjliefen, fondern die lezteren, nach masgab ieztgebachter ordnung, unfelbar 
für zuläßig gehalten werden; ja man findet in einer alten und gegen dasıste 
jachundert gehenden hiefigen policeiordnung, darin dieabteilung deshöheren und 
nicderen oder mereren und minderern ſtandes gemachet worden, daß zu dem erften 
teefliche Faufleute gerechnet und den edelleuten, dectoren und ratesperfonen 
gleich und in einer ordnung nachgefezet worden, wie man hiervon bereits oben ſ. 696. 
206. verfchiedenes angefüret hat. Wie dann grofe Fauflcute, bevorab h. t. 
in die wuͤrde und den ſtand des adels, gemeiniglich, ſich erheben laſſen und alfa 
ber kaufmanxadel an ſich cben nicht viel geringfchäziger, als der andere, angefehen Won beihaf, 
werden mag, alshiervon ber gelerte und, durch viele ſchoͤne fehriften, fich beruͤmt a rd 
gemachte Hr. von Loen, ineinem kleinen werkgen vom kaufmansadel, ſo unter addg. 
feinen geſamleten fchriften im zten teile das funfzehente ſtuͤck ift, ſo wol über: 
haupt gar artige fachen vorgebracht und dabei ſinreiche gedanken gefüs 
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vet, alsauch,inder fünften betrachtung ſ. ꝛ261. oder 361.f.fo viel die gefel ſchaft Frau⸗ 
enftein befonders betrift,verfchledenesmerfwürdige,fo zu deren verteidigung, gegen 
das nichtige einftreuen des Hrn. Verfaſſers der anmerk. uͤber mererwente Halleriſche 
diſp. abzwecket, angefuͤret; ſo alhier, da es zur erleuterung des bisher angezoge⸗ 
nen, gar fuͤglich dienet, ganz eingeruͤcket zu werden wol wert iſt; wann er alfe 
ſchreibet: „In Frankfurt finden ſich zweierlei adeliche geſelſchaften, Davon die 
» erſte vom haus Limburg der handlung ſich durchaus enthalten. »¶ Weshalb auch 
ebengedachter Urheber Fur; vorher inder dritten betrachtung ſ. 334. die ſes hiervon 
Angezogen, wie man nicht einmal auf den gefchlechterfluben in Nürnberg und 
Frankfurt kaufleute einzunemen pflege ; folches aber, gegen diefer ihren adel, nichts 
beweife und was privatgefelfchaften unter fich für fazungen machen, Fein öffent 
liches geſez ſei. Allein es iſt, fo viel die gefelfchaft Limburg befonders ber 
trift, als auf welche der Hr. Verfaſſer vermutlich mitgefehen haben mag , nur 
Diefes dabei zus erinnern, daß fotane ausfchliefung der Faufleuten überhaupt mer 
auf die neueren zeiten und prayin ‚indem, heutiges tages, auf felbiger, gar Feine 
kaufleute fich wirklich befinden , als auf ihre ſazung und ordnung fich zu gruͤn⸗ 
den ſcheint; dann ob und wie weit, nach der lezten, ale anfenlicye und vorneme 
Baufleute an ſich und wann fiefonft die übrigen ‚in ſotaner ordnung und artifeln 
vorgefchriebenen und erfoderten ſtuͤcke wirklich beflzen, von der faͤhigkeit zu dieſer 
gefelfchaft allerdings ausgefchloffen werden fönnen? Diefes mag aus den kurz 
vorhin angezogenen worten anfenlichen‚ftatlichen handtierung und was fie 
eigentlich bedeuten , unfchwer beurteilet werben koͤnnen.) v Die andere aber aus 
» deu haufe Srauenftein, beſtehet guten teils aus vornemen handelsleuten (Wo⸗ 
bei doch das ſchon vorhin angefürte hier zu wiederholen ift, Daß diefe geſelſchaft 
eben nicht meiftens oder gutenteils bios aus anfenlichen kaufleuten befiche, fons 
dern deren anzal öfters geringe und, wo einige auf derfelben iezuweilen geweſen, es 
doch gemeiniglich Feine andere vonren,als dte,von ihren vorältern, ein erbhofnung® 
recht dazu gehabt haben; wie dann, von den noch iezo lebenden gefihlechterndicter gefele 
ſchaft, keines iſt ſo wirkliche handlung treibet. (Worauf derſelbe in den noten fortfaͤ⸗ 
ret. Vondieſer geſelſchaft ſagt der gelerte Verfaſſer der anmerk. zu der Hallerſtein. 
» diſp.de patriciis, daß fie ſich nicht allerdinges bei ihrem alten adelichen ritterſtand, 
» erhalten haͤtten. Dann obgleich, faͤret er an einem andern orte fort, ehedeſſen 
» nur adeliche darin aufgenommen wurden , beftchet ſolche doch nur aniezo aus 
„» vornemen faufleuten, rentirern und eslichen familien, fodurch abfonderliche 
» Kaiſerl. privilegien in den adelftand geſezet worden. Dieſes beiveifer alfe 
» deutlich, daß dergleichen familien , obgleich nicht flifte oder turniermaͤſis⸗ 
„ doch unftreitig adelich find, und daß folglich auch hier eine anfenliche 
» lung, welche vorneme Faufleute treiben, dem adel nicht derogire, noch viel⸗ 
„ Weniger , daß diefelbe, als ſolche leute, Fönnen betrachtet werben, die da umte 
„ ben pöbel mitzurechnen waͤren, wie es faſt das anfehen hat , daß obangezo⸗ 
a» gener Verfaſſer in der 106. anmerk. über das Frankfurtiſche patriciar fidy fol 
w ches vorgeftellet habe, da er hicr von Scabınis ex plebejo ocdine zn reden bes 
w liche, Dun iftaber bekant, daß die Schöffen und Rateherren, die 


Verträgen, rechtlicher Ausfürungen und anderer Urkunden, 325 
» nante beisbänfer ausgenommen, entweder patricii (wodurch er die vorgenante 
v zwo gefelfchaften klar andentet, wie aus dem vorhergehenden deutlich zu erken⸗ 
» nen) gelerte oder vorneme Faufleute fein müffen. Die Scabini exfamiliis pa- 
» triciis werden hier den Scabinis ex plebejo ordınecontradifiinguiret. Die ges 
-» lerten wird der Verfafler niche unter den pöbel rechnen , weil er ſelbſt einer. 
» iſt; Fan er demnach hierunter Feine andere , ale diejenigen, die von ‚der Faufs, 
v manfchaft find, verftanden haben. Hat er aber die wörter patriciat und or⸗ 
» do plebejus nach dem finder alten Nömer genommen : fo wird ben erſten da⸗ 
durch Fein fonderlicher vorzug zumachfen , indem felbft die familia Auguſta ex 
ordine plebejo war ; Mit welchem bisher angefürten , das bereits oben 1.714 f. 
von dem gebrauchten ausdrucke plebs oder pöbel angezogene übereinzuftimmen 
fein. Wie dann auch überdis In der Bundlingifchen einleitung zur waren: FR re 
ſtatsklugheit Fap.ız. ſ. 496, und 500. diejenigen für abgeſchmackte leute gehal⸗ nintgeringe 
ten werden, welche die faufleute, nachdem vorher eigenslich von folchen, die au a en 
srofen handlungen und Feine Främerei treiben, geredet worden, verunereten und zen ee 
geringe hielten ; weswegen auch in grofen ftädten diefelben in den rat mitgezogen Rates und 
würden , als fie in der reicheftadt Hamburg , wie auch in Leipzig, das halbe feil — * 
ausmacheten, oder wo dis nicht hergebracht wäre, doch viel anderen buͤrgern weit geben. 
vorgezogen und durchgängig geeret würden ; ja wennman, in anfenlichen hans 
delsſtaͤdten, die Faufleute erhöhere und zu den erenflellen mitgelangen liele, fie 

deswegen die handlung nicht aufgäben : fo aber dagegen, wo fic verachtet wärs 

Ben, um nur gröfer zu werden, gewislich, jedoch zum gröfeften fehaden ihrer ' 

eigenen gefchlechten, geſchaͤhe; daher auch der berümte Hr. Moſer in feinem ſtats⸗ 

rechte ꝓꝛten teile .459.angefüret,daß, heutiges tages, der adel gröften teils feinen 

anftand mer hätte in flädten zu wonen und in grofe handelsgefelfhaften fich eins 

zulafeen, und die Deutſchen, wann fie noch Flüger werden, die handlungen 

one offene laden, dem adel jelänger je weniger fehimpflich hingegen dem gemels 

nen weſen höchfterfprieslich achten würden. Als auch hicher gehöre, was vors 

belobter Hr. VBerfafler des Kaufmansadels in der 4. und Sten betrachtung von ber 

würde des kaufhandels an und für fich felbft und daß felbiger einem flat überaus 
vorteilhaft ſei , wann darin vieleworneme Faufleute ſich befinben,meitläuftig an und 
ausgefuͤret hat, Was hierauf die, von ofterwentem Hrn. Berfaffer, obangezo- Se ne 
genen rentirer oder vielmer rentenierer betrift: fo. if zur. genuͤge bekant, daß eines vente 
dieſe eigenfehaft den perfonen, die blos von ihren renten und zinfen leben, an vers au Rh 
ſich feinen befonderen, vielweniger folchen erenfland , der vor anderen einigen Aand und 
vorzug hätte, im geringften zuwege bringet , fondern es mögen fo wol vorneme, Dering iu 
als geringe, wann fie alfo reich und begütert find, daß fie von ihren miteln le seit Fi 
ben können , one unterfcheid, unter folchen begriefen werden, ja wann fie auch 
allenfals einen eigenen fand, wie doch nicht iſt, ausmachen folten , derfelbe nicht 

alzuhoch fondern den Faufleuten gleich zu ſchaͤzen waͤre, wie Dietmar in feiner einlei⸗ 

tung zu den oeconomifihen wiffenfchaftenf.116.die Bapitaliften.und rentirer unter dies 

fe klaſſe und ordnung rechnet, daher fie,über diefe eigeufchaft, die nur im reichtum bes 

ſtehet, noch andere vorzuͤge haben muͤſſen, zur fievon gemeinen und geringen leu⸗ 
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‚en unterſchleden fein wollen, welche bannn, bei den ftädten, gemeiniglich darin zu 
deſtehen pflegen, daß fle vom Rat, pehleheen oder fonft vornemen her⸗ 
kommene find, als * een unterfheld in der Neichereformation guter policei 
u Augſpurg von 130, tit. i1. $ 2, und tit. 13. ausdrücklich zu finden, wann es 
hin Kine Wle In den | ddten Ban dreierlei bürger und einwoncr 
„ Waren, als gemeine birger und bandwerker, auf und gewerbsleute und ans 
an dere ſo im Rat, geſchlechte oder ſonſt erlichen und vornemen herkommens find 
» und ihr sineund renten geleben und fichernaren. „ Welcher lezte zu⸗ 
deewegen wſwoden ln weil vorgemeldete perfonen meiſtens begiäterze lcute 
Na, die voni leben: iedoch dieſe eigenſchaft allein , zus cinigen 
Ne UND —8 Arab genug iR, wo nicht dieſe prrfemem zugleich 
nummer MXeüdaffendeit und deckommen find, daß ſie und dir üferigcn Ih 
unter hide and Nuukett un dann auch dieſelben in dufem fal, Tach var 
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Vertraͤgen, vechtlicher Ausfürungenundanderer Urkunden: 9:7 
und von der tugend feiner vorfaren abgegangen, fondern alsdan erſt fuͤr war 
haftig edel zu halten wäre, Wie es dann, aufer zmeifel, für die gemeine wolfart 
eine an fi gar heilfame und nüzliche fache zu halten, wann folche junge leute, 
durch die ftudien und erlernung gelerter wiflenfchaften, ungeachtet diefe dinge, 
inſonderheit das ſtudiren, von manchen für verächtlich und dem adel oder junkern⸗ 
ſtande unanftändig gehalten werden, in ſolche geſchicklichkeit und umſtaͤnde ſich 
zu ſezen ſucheten, damit fie dereinft, wann fie zu den fo wol obrigfeiclichen als ans 
deren erenſtellen and aͤmtern gelangen, als wozu fie, twegen ihrer, von ihren vor⸗ 
ältern erlangten vornemeren geburt und flandes, ein vorzügliches recht vor ihren 
übrigen mitbürgern, erlanget zu haben behaupten und fich rümen, im flande 


fein mögen , ihrer vaterftadt und dem algemeinen beften nüzliche unb erfpriess 


liche dienfte leiften zu Fönnen, welches aber gedachter Ihr ſtand und geburt nur 
allein und an ſich, wo fie nicht, durch eigene tugenden und gefchiflichFeit ges 


zieret worden, gar nicht ausmachet , vielmeniger weder die ſtatsgeſeze noch Flugs 


heitsregeln erfodern oder anraten, den adslichen bie regimentsverwaltung als 
kein, wie etwa fonft dafürgehalten werden wil, und davon bereits oben ſ. 722: 
folg. verfchiedenes angefüret worden, anzuvertrauen, fondern es hierbei auf eis 
gene geſchicklichkeit, erlernung nötiger und nüzlicher wiſſenſchaften, wodurch 
man fich einen gröferen verſtand, ſtaͤrke der vernunft und klugheit zuwege bringet, 
bauprfächlich und allein anfomt , indem gewislich niemand ein obrigfeitliches 
oder anderes amt, mit beftande und gutem gewiſſen, verwalten Tan, er fei dann 


-tüglich hierzu und verflche mer, als andere, indemdarin der ware und cchterum, 


keinesweges aber in dem genus ber järlichen einfünften und renten, wie vorges 

meldet, eigentlich gefucher werden mus, weil das lezte jederman, auch der ges 

eingfte und fonft zu anderen Dingen untüägtigfte menſch Leicht und one fonders 

bare mühe verfehen Fan. Weshalb auch faft die meiſten von den gliedern der ges 

felfchafe Frauenſtein von alters und je Ber, durch die fudien und erlernung 
anftändiger und nüzlicher wiffenfchaften, fi) vor anderen in oberwenten guten 

fand und gefchicklichfeie zu fezen fich bemüher haben; tie ihnen dann diefer rum 

und ere, daß auf diefer gefelfchaftimmer brave undgelerte Teure, ingleichem unter guf beiden 
ſolchen verſchiedene im Rat und ſonderlich Sindicat waͤren, ſchon vor langer zeit geielf 

auch von denjenigen, ſo ſonſt der anderen geſelſchaft vorzuͤge behauptet, hat eins gefeiche n. 
geftanden und bezeuget werden müffen, alg unter anderen vorbelobter J. M. tügtigeleute 
zum Jungen, in oberwenter feiner nachricht, dieſes ausdruͤcklich gemeldet. Ja es Knd befinden 
haben auch noch in neueren zeiten, auf merberürter gefelfchaft Srauenftein mirtlich das 
manche gelerte und geſchickte männer ſich gefunden, welche, in begleitung iezt⸗ Auf 
erwenter erenftellen und wichtigen ämter, umdas gemeine ſtadtweſen fich beſtens 

verdienet gemachet, als unter felbigen vornämlich, dievon Alettenberg, fen» 

badyen, Glock, Klemm, Orthen, (von welchen Testen zwene Leibliche bruͤ⸗ 

der, zu gleicher zeit und bei 40. jaren, die ſchoͤffen, rat und findicatftellen begleis 

get, und darin dem gemeinen weſen Tangjärige und treue dienfte geleiftet haben, 

Daß fie auch, bei’vielen, noch in gutem gedächtnig ſchweben, wovon aber alhier 

ein meres zu gedenken dem verfaſſer, da er ans ihrem geſchlechte abſtamt, oh 
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gelerten wit, den iden mit rechte gchärenben rum fh erwerben het , bey 8 
vechnen find ) ſich wisflich befinm, mithin felbige ſo wel ihrem amberen muirgfir 
irn, als nachkcenmen Dicht giilichaft zu cinem rumımellen beifpäre gleidufels die⸗ 

nen elın. Du5 aber feruct, nad) ebiger befihruibung , amıb auf ber 

idaft Scamemgiem, it mad abczit, gar wide familien gemein, die 
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fo werden doch die glieder merged.gefelfchaft zum alt Limburg ſchwerlich eineeinzi- 

ge und in die älteren zeiten gehende Kaif.freiheitsurfunde beibringen und vorzeigen Ds eine alte 

Eönnen, darin ihnen, als adelichen:gefchlechtern und patricien, fo fern fie einen ge: Keifenl 1 

meinfanten politifchen leib und collegium ausmachen, vor anderen ihren angefehenen in berfelben 

underbarenmitbärgern,, fonderlicd) den gliedern der gefelfchaft Frauenſtein, einige «1 vateirie 

vorzügliche gerechtfamen und freiheiten,oder daß das regiment, beiihnen, chedem als enttegio, eis 

lein beftanden hätte, verliehen oder beflätiget worden wäre, als wie etwan ige sorzüge 

die Nürnberger adelichen gefihlechter fo wol des oben ſ. 6960. angefürten privi⸗ 

legii Kaifer Henrich des oten von 1189. als auch eines anderen von K, Rarl. 4. von worden, vor⸗ 

1349. erteilten, darin felbigen und ihren nachkommen das regiment zu ewigen zeiten da 

übergeben worden und daß fie nimmermer einen aus der gemeinde in Rat zu nes 

men fthuldig fein folten, fich wimen und auch, auf gewiſſe mafe, gleiche alte Kai- 

fen. gnadenbriefe dieXugfpurgifchen und Ulmiſchen adel.gefchlechter aufwei ſen, ſii⸗ 

he davon Pfeffinger über Ditriar. t. 4. p. 274. ſq. Und ob man gfeich, von feite 

oberwenter gefelfchaft Limburg,bei den,im jare 1614. des ein jar vorher errichteten 

und von Kaifer Mattias beſtaͤtigten bürgervertrages ungeachtet, fortgedaures 

sen und zur wirklichen unruhe ausgebrochenen mishelligfeiten , ſich alle mühe ges 

geben hatterine befondere freiheit und beflätigung ihres herfommens auszumirken, 

wie aus den damals, der Kaiferl. Kommißion, übergebenen und im hiftorifchen 

verlaufe ſ. 233. f. ſtehenden fogenanten verbefferungspunften n.2ı, Har zu erfes 

ben ift:fo konte man doch, zu Dicfem endzwecke, nicht gelangen fondern es hatten viels 

mer fotane vorfchläge, weil fie entweder von gedachter gefelfchaft felbften herrüren 

mogten, oder wenigſtens, Durch Deren vorſchub, von einem aus des alten Rates 

mitteln, vermutlich aufgeſczet worden,als dieſes die meiſten, zu mererwenter ges 

ſelſchaft grofem und auserordentlichen vorteile abzweckenden artifel,fonderlich n.g, B 

ganz klar anzeigen, nach berichte eben diefes verlaufes ſ.233. bei der buͤrgerſchaft “ 

eine grofe verbitterung gegen diefe gefelfchaft verurlachet,und ift auch hernach auf 

felbige , da wol die meiften davon dem Fury vorher errichteten bürgervertrage ents 

gegen waren , gar feine achtung gemachet worden. Dun find zwar, in ganz Ob Lalſer 

neueren zeiten, nämlich in dem, von des abgelebten Kaiſer ar des 7ten Majeſtet, Kart des 

im jare 1743. demhiefigen Nat erteilten gnadenbriefe , darin demfelben nicht nur Genbeit von 

das erenwort edel und erſam, fondern auch deffen foderfien und vornemften 1743; beber 

gliedern, als dem Gerichtsſchultheiſen, den fieben älteften Schöffen und dem erften an vehmen 

Sindicus, der immermwärendegebrauch des titelseines Kaiferl. wirklichen Rates 

beigeleget und verlichen morden, unter anderen vorher angezogenen bewegurfachen, 

auch das alte adeliche herkommen einiger gefchlechter vom haus Limburg und der. 

ren gute verdienſte zugleich angefüret , nicht weniger auch dabei gemels- 

det worden, wie von diefen adelichen und anfenlichen perfonen (mit welchem lezten 

zufage, one zweifel, auf die nicht weit vorkergebenden worte,» Die übrigen Rats⸗ 

9» perfonen aber meiftenteils von ſtatlichen anfenlichen familien entfproffen und 

»» nachher von unfernin Got ruhenden vorfaren in den fland und grad des adels er- 

hoben worden, oder den ſtudiis obgelegen. und den gradum doctoris erlanget ha⸗ 

» ben, vornaͤmlich geſehen wird) meiſtens das wirkliche regiment. gefüüret werde. 

Allein es ift doch Hierbei zu erinnern, wie diefe Kaiſerl. urkunde, welche, wie vor⸗ 
Bbbbbb ge⸗ 


930 abantz verfchiedener su diefen Anmerk. dienl. Ordnungen, 
gemeldet, ganz neu und erſt vor einigen jaren ergangen ifl,diekr sehlfhaft gar kei⸗ 
ne weitere vorzuͤge und gerechtſamen, als fie bis jezo hergebracht und ruhig beſeſſen 
bat, mitzuteilen gedenfet ; ſo dann, zu anfürung aldesjcnigen , mas von ihr 
darin umſtaͤndlich angeruͤmet worden, ein oder das andere ans ihren mitgfichern, 
ſo dieſe Kaiferl. gnade auszuwirken am meiſten ſich bemäßet, vermutlich den 
vornemſten anlas und ſtof werden gegeben haben. Uberdis auch, wie weit der⸗ 
ſelben an mitfuͤrung des regimentes iehabende gerechtfame ſich, hentiges tages, 
erſtrecke, aus der iezo iederman kundbaren regimentesverfaſſung zur genuͤge be⸗ 
kant iſt, und endlich das oben in dem Raif. gnadenbriefe, von wegen diefer gefelichaft, 

eigentlich mer für eine ncben, als hauptbewegurfache, angeſchen 
‚ indem die leste vornämlich und infonderheit barin beſtanden, daB 
Kaifers Majeſtet, alerrummürdigiter gedächtnis , ſolche an füch überaus 
— dem * als ——— 58 re * ge⸗ 
allergnadig en zu iedenheit ‚wärend iefigen aufen (<$, 
* bezeugten —— eifer und volkommenſte —* haben hinterlafken 
5* wollen , wie die worte dieſes gnadenbriefes ſelbſten das merere klar ausweiſen. 
Daß aber ſouft mergedachte gefelfchaft zum alt Limburg, in folgenden und ſon⸗ 
warum sie Derlich in die mitte des ı6ten jarhundertes laufenden zeiten, cine gar beträchtliche 
_ und zwar weit gröfreangal,, als bie geſelſchaft Frauenſtein, aus ihren mitglie⸗ 
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lich dadurch, — zu derfilden zeit gar vide und angeichene gefchlechter 
Scauenfkeiner geſclſchaft, wie oben bereits erwentt werden, —— — 


—— Limdurg übergegangen , auch darauf dürfe ihees 
neuen mitglichern , dafs fic bi jener , obgleich allır vermutung nach , wel 
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allein berubete und fie damit die oberhand behielten, Weshalb auch im 
obangezogenen pflichtmäfigen berichte der achtzehener, unter anderen , fol: 
gendes mit angefllret wurde, wie zwar, vorzeiten, unter ben gefchlechtern alhier, 
etliche gelerte, vegierungsverftändige, Eriegeserfarene, wol begüterte und anfens 
liche, doch dabei fich felbft fennende und freundliche, auch daher von iederman 
belichte perfonen geweſen, die, wegen ihrer treflichen tugenden, aus freiem guten 
willen, vor anderen in zimlicher anzal, doch ihnen zu Feiner kuͤnftigen gerechtigs 
keit noch der übrigenbürgerfchaft und deren privilegien zum nachtelleundbefchwers ° 
de, in Rat gezogen worden , dochderen nachfömlinge diefe derihrigen freiwillige 
einnemung alfo misbrauchet hätten, daß fieden Rat merenteils aus ihren mitteln 
befezet, auch hiernaͤchſt einen Scauenfteiner, da fie von felbiger fo wol, als wie 
ber Limburger gefelfchaft, iedesmals einen präfentationgzetel hätten ablefen . 
laſſen, nicht fo leicht und bald , als wo etwa ein abgang an den anderen fich ers 
eigenek, zu Nat erwaͤlet hätten, wie diefesalles fowol aus ieztgemeldetem berichs 
teund anderen beglaubten nachrichten noch weiter dargetan werden fönte, woman 
nicht hiervon,als einer bedenflichen und eben nicht iederman angenemen ſache, gaͤnz⸗ 
Lich zu fhweigen für Dienlicher erachtere, Es iſt alfo garnicht zu verwundern, want 
zu Damaligen zeiten, mergedachte Limburger gefelfchaft die benennung ber patri: au die des 
cien oder gefchlechter fid) allein, vorzüglich, zu zueigenen getrachtet, fie auch von gefOlchter 
ber bürgerfchaft felbften, als welche ihre beſchwerden und Flagen, gegen jener alzus Pr —* 
groſen anwachs und erhaltene oberhand, gerade allein gerichtet hatte, alſo wirk⸗ 
lich genant worden, wie in merbef.hiftorif, verlaufe an gar vielen ſtellen weiter ers 
ſehen werden mag, indem die waren und eigentlichen urſachen hiervon, aus dem bis⸗ 
her angefuͤrten, zur genuͤge warzunemen ſind, auch dieſes, durch den einmal 
eingefuͤrten gebrauch, wie es bei anderen ſachen, ebenfals gar oͤfters geſchichet, 
daß man nicht allezeit die rechten und waren urſachen einer ſolchen einfuͤrung anzu⸗ 
geben weis, gar leicht zur gewonheit hatte gemachet werden koͤnnen, daß ſo gnqh mu 
wol damals, als in den darauffolgenden zeiten, mergedachter geſelſchaft Limburg ipren glier - 
undihren darauf ſich befindenden gliedern, dieſe von ihnen ſich vorzüglich und als dern ſoiche 
lein beigelegte und zugefchriebene betitelung der patricien oder gefihlechter, mit ei⸗ vorzüglich 
ner, one den geringften grund, anmaslichen und aus blofem misbrauche hergerär- —5 — 
ten ausſchlieſung der Frauenſteiner, auch von anderen gegeben worden, ſo daß 
man endlich in folgender zeit, aus bloſer unwiſſenheit, wie den lezten gleiche vor⸗ 
zuͤge und gerechtſamen, als auch die daraus folgende wirkung der benennung der 


gecſchlechter gleichfals zuſtehe, feſtiglich, wiewol irrig, geglaubet, daß obiges 


alfo,an ſich betrachtet, auch ſeine gute gruͤnde habe. Woher es dann, one allen zweifel, zn baher 
ruͤret, daß obberuͤrte, ſo wol bei Hert und anderen ſtatsrechtslerern, als auch bei den 
den geſchichtſchreibern ſtehende und blos aus dem mündlichen berichte des ehemali⸗ ſaterecht 
gen ſtadtſchreibers Itter, als welcher hierin weiter nichts, als auf dasan ihn geſchich e⸗ 
beichehene verlangen obgebachten Sert,eine blofe und Eurze erzälungder damaligen — 
regimentesverfaſſung gegeben hatte, genommene nachricht, aus dieſem gemeinen, unrichtige 
obgleich übel gegründeten war, lediglich ihren eigentlichen urfprung daher ge⸗ — 
nommen, auch einer vom anderen inmer alfo gehöre und nachgeredet haben mag, . 

I 2 is 


932 Anbangverfchiebener su biefen Anmerk. dient. Ordnungen, 
„ in eben iejtangezogenen ftatuten art, 56. ausdrücklich gefchloflen fonderer auch 
» anbei, indem gleich darauf folgenden art.57.hinzugefüget worden, wie unfere 
„> gefelfhaft forane ihre artikel und ordnungen ‚nach gefallen, zu ändern, mes 
» ern und mindern, oder auch ganz,oder zum teile, wie es ihr zum nüzlichften 
„> und verfländigften bedünfen wird, abzutun ‚erklären und verbefkrn ſich auss 
„druͤcklich vorbehalten habe; wiewol es freilich wann oberwenter notfal fichges 
» äufere oder wir fonften folches, unferer gefelfchaft, nuz⸗ und erfprieslich zu fein 
„geachtet haben, zuweilen gefchehen ift, baßeinige fremde aber von ſolchem ges 
„ſchlechte abftammende perfonen , fomererwenter unferer gefelfchaft von alters 
wolhergebrachten ere und vorzägen nicht nachteilig ſondern vielmer ganz ger 
„ mäs waren, angenommen worden find. Dieſes aber, was wir, bei folchen 
„ vorfallenheiten, ein und dem anderen, aus freiem willen und günften, zu gute 
„. getan haben und Fünftighin noch fun werden, unferer gefelfehaft feinesweges 
„ zum nachteilegereichen und dahin gezogen werden mag, daß wir folches auch 
„, andern, als ein recht, mitzuteilen fehuldig wären, am wenigften aber dazu ges 
„ mötiget werden Fönten, welches wol, wider alle recht und billigfeie, Laufen 
5 würde, indem, bekanten rechtes ift, guod beningnitas fua alicui nocere aut jus 
aliquod contra eum facere & ad conſequentiam trahi non debeat I, 145. pr. 
», de reg. jur. quod enimex gratis aut familiaritate fit, nullum jus facit |, 41- 
» =; deaqu. velam, poſſeſſ. Leyf. fpec. 8, med. 8. p. 80. ſa. Daraus allo von 
u felbft ſich zur genüge offenbaret, auf welchem fchlechten grunde das, von fürs 
J plicanten, angezogene unbedingte erbrecht der auf der gefelfchaft befindlichen 
„a gefihlechter, ſonderlich die vorgegebene erweiterung auf die nachfommenfchaft. 
„,. weiblichen feite beruhe,und wie wenig folches warheitswidrige anbringen, mit 
„ dem Flaren inhalte unferer alten faz und ordnungen fo wol, als auch den dars 
„ auf fi ſtark gruͤndenden unverruͤckten und, durch oberwente gefelfchaftsfchlüffe, 
nachdruͤcklich beſtaͤtigten gebrauche und herkommen uͤbereinſtimme. Wie dann 
„ auch unferer geſelſchaft, die von uralten zeiten und Über dreihundert jare in gus 
„ semanfchen und bluͤte geflanden und noch iezo faſt, aus Lauter folchen mies 
v gliedern,deren vorältern, väterlicher feite, über hundert und mer jare bereitsauf 
v diefer geſelſchaft geweſen, und auch meiftens, von den jewweiligen Kaiferl, Mas 
» jefteten, in den fland des adels allergnädigft erhoben worden beſtehet, gar 
»> übel geraten fein würde, wann fie, nach den vorgebrachten M. aber ganz ir⸗ 
» rigen und unftathaften geundfäzen, alle und jede wildfremden perfonen, deren 
» vorälternmüsterlicher feite, etwa in vorigenzeiten,auf der gefelfchaft geweſen, 
„ die von felbigen erzeugten töchter aber anandere und die gefelfchaft im gerings 
v nichts angehende öfters, auch dem flande nach , gar geringe leute fich 

„ratet, oneunterfiheid anzunemen fchuldig fein folte, ſo aber nicht nur denals 
»» gemeinen vechten und allen regeln der natürlichen billigkeit fondern auch den 
» vornemflen eigenfchaften aller gefelfchaften undcoflegien überhaupt, als wel⸗ 
„ chen die.aufname deren mitglieder in felbige ganz frei und wilfürlich zuſtehet 
2 ſchnurſtracks entgegen laufen würde, Wiedann auch, bei vorgedachtem 
boͤchſtpreislichen Reichshofrat der in Diefer fache,von oberwentem Rat, art 
icht 
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bericht, famt der demfelben beigefügten vorangezogenen vorſtellung der Grauens 
feiner gefelfchaft, ſolche gute wirfung erlanget, daß der fuplicant, mit feinem an 
fid) wiederrechtlichen und unbefugten gefuche, nichtsausgerichtet, fondern derfelbe 
vielmer,, durch einenam zten merz diefes 1751ten jares, ergangenen gerechteſten 
fhlus, woferner feine beſchwerde weiter fortzufüren gedenfet, an feine exfte in; 
ſtanz verwiefen worden iſt. Lind da auch ferner nicht abzureden , daß unter 
mercrwenten gefelfchaftsgliedern überhaupt, zuweilen einige vorneme Faufs 
beute waren: fo ift doch hierbei zu bemerfen, wie es, meiftenteils, folche 
perfönen geweſen, die, von ihren vorfaren, das naͤchſte hefnungsrecht auf 
ſich geerbet und gebracht, fo dan uͤberdis nichfgemeine främerei oderanbdere geringe 
handtierung, fonderngrofe Faufmanfchaft gesrieben Hatten ; dieſe lezte aber an fich „ KDie grofe 
dem patriciat oder gefchlechterflande, weder für unanſtaͤndig noch nachteilig an: fchaft bene 
gefehen werden mag, indem ja, in älteren zeiten, die vornemften und anfenlich- Bairicint gar 
lichſten buͤrger in den deutſchen, ſonderlich reichsſtaͤdten, ſolche groſe handlungen zu teitigg a 
treiben, und dadurch fich flatlichen reichtum und anfehen zu erwerben durch⸗ 
gängig gar nicht gefehämer noch ihrem ſtande verfleinerlicy angefehen hatten, 
fiche davon Speners flatsrecht B. 2. kap. 7. S.6. not. b. feite 35. und oben die 
anmerf, ſ. 171. 216. 696, hiernächft, befantlich, in Italien, Engeland und anderen 
ändern folche groſe handlungen, won den gröfeften edelleuten, one ihrem ſtande 
die mindefle verachtung zu zuziehen, noch bis auf den heutigen tag getrieben 
werden, als. auch diefes, in obangezogener Sallerifchen difp. ch. 31. p. 105% 
feldft eingeftanden und die patricien der ftädten Venedig, Genua und Florenz 
angezogen worden, auch dabenebft, ausder, vom Herren Derfafler der noten das 
ſelbſt angezogenen ordnung der gefelfchaft Limburg, gar deutlich zu erfehen, 
wie darin nur die treibung ber Eramerei oder bandtierung, durch welche 
feztere, wol nichts anders, als die handwerker oder andere derfelben gleichkom⸗ 
mende gewerbſchaft und geringe narung, angedrutet werden Fönnen ; keinesweges 
aber der anfenlichen und ftatlichen bandtierung (dahin aufer allem zweis - 
fel geofe handlungen zu rechnen) von der fähigkeit zu ihrer gefelfehaft aus⸗ 
föjliefen, fondern die lezteren, nach masgab ieztgedachter ordnung, unfelbar 
für zuläßig gehalten werden; ja man findet in einer alten und gegen dasıste 
jarhundert gehenden hiefigen policeiordnung, darin dieabteilung deshöheren und 
niederen oder mereren und minderern ſtandes gemachet worden, daß zu dem erſten 
trefliche Faufleute gerechnet und den edelleuten, doctoren und ratesperfonen 
gleich und in einer ordnung nachgefezet worden, wie man hiervon bereits oben f.696% 
706. verfchiedenes angefüret hat. Wie dann grofe Fauflcute, bevorab h. t. 
in die würde und den flanddes adels, gemeiniglich, ſich erheben laſſen und alfa 
ber Faufmansadel an ſich eben nicht viel geringfchäziger, als der andere, angefehen Won beſchaf, 
werden mag, alshiervon der gelerte und, durch viele fchöne fchriften, fich beruͤmt — — * 
gemachte Sie. von Loen, in einem kleinen werkgen vom. kaufmansadel, fo unter abelg. 
feinen gefamleten fchriften im zten teile das funfzehente ſtuͤck ift, ſo wol über: 
haupt gar artige fachen vorgebracht und dabei finreiche gedanken gefüs 
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-» nante beitbänfer ausgenommen, entweder patricii (wodurch er dievorgenanfe 


v zwo gefelfihaften Flar andeutet, wie aus dem vorhergehenden heutlich zu erken⸗ 
» ten) gelerte oder vornente kaufleute fein müffen. Die Scabini exfamiliis pa- 
» triciis werden hier den Scabinis ex plebejo ordine contradiſtinguiret. Die ger 


v lerten wird der Verfaſſer nicht unter den pöbel rechnen , weil ex felbft einer. 


» iſt; Fan er demnach hierunter Feine andere , als diejenigen, die von ‚der kaufe. 
» manfchaft find, verftanden haben. Kat er aber die wörter patriciat und or⸗ 
» do plebejus nach den finder alten Hömer genommen : fo wird ben erſten da⸗ 
» durch Bein ſonderlicher vorzug zuwachſen, indem felbft die familiz Augufta ex 
ordine plebejo war ; Mit welchem bisher angefürten , das bereits oben (.714- fr 
von dem gebrauchten ausdrucke plebs oder pöbel angezogene übereinzuftimmen 
ſcheint. Wie dann auch überdis in der Bundlingifchen einleitung zur waren 
ſtatsklugheit kap. 13. ſ. 496, und 500, diejenigen für abgeſchmackte leute gehal⸗ 
ten werden, welche die faufleute, nachdem vorher eigentlich von folchen, Die 
groſen handlungen und Feine Främerei treiben, geredet worden, verunereten und 
geringe hielten ; weswegen auch in grofen flädten Diefelben in den rat mitgezogen 
würden , als fie in der reichsſtadt Hamburg , wie auch in Leipzig, das halbe teil 
ausmachesen , oder wo dis nicht hergebracht wäre, doch viel anderen bürgern weit 
vorgezogen und durchgängig geeret würden ; ja wenn man, in anfenlichen hans 
delsſtaͤdten, die Faufleute erhöhere und zu den erenftellen mitgelangen liefe, fie 
deswegen die handlung nicht aufgäben: fo aber dagegen, wo fie verachtet würs 


Kaufleute 
ſind gar 
nicht geringe 
au achten 
fondern ih⸗ 
nen auch 
Rates und 
andere eren? 
ſtellen zu 
geben. 


Ben, um nur groͤſer zu werden, gewislich, jedoch zum gröfeften ſchaden ihrer 


eigenen geſchlechten, geſchaͤhe; daher auch der beruͤmte Hr. Moſer in ſeinem ſtats⸗ 
rechte ꝓꝛten teile ſ. 459. angefuͤret, daß, heutiges tages, der adel groͤſten teils keinen 
anſtand mer haͤtte in ſtaͤdten zu wonen und in groſe handelsgeſelſchaften ſich ein⸗ 
zulaſſen, und die Deutſchen, wann ſie noch kluͤger werden, die handlungen 
one offene laden, dem adel je laͤnger je weniger ſchimpflich; hingegen dem gemei⸗ 
nen weſen hoͤchſterſprieslich achten wuͤrden. Als auch hieher gehoͤret, was vor⸗ 
belobter Hr. Verfaſſer des Kaufmansadels in der 4. und 6ten betrachtung vonder 
wuͤrde des kaufhandels an und fuͤr ſich ſelbſt und daß ſelbiger einem ſtat uͤberaus 
vorteilhaft ſei, wann darin viele vorneme kaufleute ſich befinden, weitlaͤuftig an und 
ausgefuͤret hat. Was hierauf die, von ofterwentem Hrn. Verfaſſer, obangezo⸗ 
genen rentirer oder vielmer rentenierer betrift: ſo iſt zur genuͤge bekant, daß 
dieſe eigenſchaft den perſonen, die blos von ihren renten und zinſen leben, an 
ſich keinen beſonderen, vielweniger ſolchen erenſtand, der vor anderen einigen 
vorzug haͤtte, im geringſten zuwege bringet, ſondern es moͤgen ſo wol vorneme, 
als geringe, wann fie alſo reich und beguͤtert ſind, daß fie von ihren miteln les 
ben fönnen , one unterfcheid, unter ſolchen begriefen werden, ja wann fie auch 
allenfals einen eigenen fand, wie doch nicht iſt, ausmachen folten , derfelbe nicht 
alzuhoch fondern den Baufleuten gleich zu fchäzen waͤre, wie Dietmar infeiner einlei⸗ 
tung zu den oeconomifihen wiffenfchaftenf.116.die kapitaliſten und rentirer unter dies 
fe klaſſe und ordnung rechnet, Daher fie,über diefe eigenſchaft, die nur im reichtum bes 
ſtehet noch andere vorzuͤge haben müffen, zu fievon gemeinen und geringen len: 

ur . aagaaa 3 ten 


Ob blos die 
eigenſchaft 
eines vente 
nirers au ch 
einen eren⸗ 
ſtand und 


Borjug zu⸗ 
wege brin⸗ 
ger? 


96 Anbanıg verfäyledener su biefen Anmerk. dienl. Orbrnungen, 
ten unterſchieden fein wollen, weldye basınn, bei ben flädten, gemeiniglich darin zu 
befichen pflegen, daß fie vom Mat, gefchlechten oder ſonſt vornemen her⸗ 
kommens ſind, als derglelchen unterfcheid in der Neichereformation getcr policei 
zu Augſpurg von 1930. tit. Il, 6, L, und tit. 13. ausdruͤcklich zu finden, wann «6 
darin heifet, » Wie in den ſtaͤdten gemeiniglich dreierfei bürger und einwoner 
„» wären, als gemeine bürger und handwerfer, Fauf und gewerbsleute und ans 
„dere fo im Dat, geſchlechte oder fonft erlichen und vornemen herfommene find 
» und ihrer zins und venten geleben und fichernaren. » Welcher lejte zus 
ſaz deswegen gefchehen iſt, weil vorgemeldete perfonen meiſtens beguüͤterte leute 
find, Die von ihren einfünften leben; iedoch diefe eigenfchaft allein, zus einigem 
vorzuge underften ſtande keinesweges genug ift, wo nicht diefe perfonen zugleich 
von ieztgemeldeter befchaffenheic und herfommen find, daß fie und die ihrigen ſich 
unter falche rechnen können, wie dann auch diefelben in diefem fal, nach vors 
ſchrift erftgebachter veichspolicelordnung ſich beffer und Föftlicher, als die andere 
attung von bürgern, kleiden därfen, als bafelbft weiter nachzuſehen. Wes⸗ 
bl auch Inden biefigen fowol älteren als neueren policciordnungen,diefe perſo⸗ 
nen meiftens zum erſten ſtande gerechnee worden find, davon unten noch einiges 
Bund wie yorfommen wird, Daß übrigens, durch dieſe eigenfchaft, ein rentirer zu fein, 
— wann es nur alſo, wie ieztgemeldet, verſtanden wird, eben nichts veraͤchtliches 
it und geringes angedeutet werde, noch der tuͤgtigkeit, auf Diefer oder jener gefel- 
An —* ein mitglied zu fein im geringſten hinderlich falle, erhellet unter anderen 
auch daraus, weil die Limburgergeſelſchaft ſelbſt in ihren ſtatuten und ar⸗ 
tikeln, in den worten, oder jaͤrlichen renten und einkommen ſich rümlich 
enaͤret, dieſelben ausdruͤcklich mit benamt und fuͤr geſelſchaftsfaͤhig geachtet 
at. Es mag alſo auch dieſe beſchaffenheit, die man ſonſt in mergedachten noten 
etwa gering zu ſchaͤzen und damit das anſehen der geſelſchaft Frauenſtein viel⸗ 
lelcht zu verkleinern ſcheint, jener ihrem adelichen und vornemeren ſtande eben 
kein nachteil zuziehen, indem ja unter ihren mitgliedern, wol viele, wo nicht faſt 
bie meiſten, dieſe art ſich zu ernaͤren und fortzubringen, ja damit ſich faſt al⸗ 
lein zu begnuͤgen pflegen, wann ſie nur, mit ihrer voraͤltern helmen, ſchilden, wa⸗ 
pen und tugenden prangen und ſich ſchmuͤcken koͤnnen; welche vorzuͤge aber ihnen 
nicht blog, zu ſolchem eitlen rume dienen ſondern ſie, nach der loͤblichen erinnerung 
und ausdrucke der von Sallern in merangezogenen diſp pag. 87. eingeruͤckten 
ſtelle aus * Sibranden in tr. de imp. civit. jur, publ. part, I. fe@&. ı.n, 10 
lerbei diefen endzweck in ihrer vorälteen fusftapen zu treten haben follen, als 
deſſen Rieder cherig: worte alfe lauten, „Die abelichen gefchlechter füren ihrer 
„voreltern helm und ſchild nicht darum, daß fie damit follen prangen oder 
35 wie der cfel mit der loͤwenhaut ſich ſchmuͤcken, fendern fo oft fie Die wapen 
> anfehen, ſich dahin beileifigen, daß fie in ihrer voreltern fusftapfen treten. 
auch, in oberwenter Bumdlingifchen einleitung ſ. 343. gar wol anger 
füret, wie ein adelicher weiter nichts für ſich hätte, als die bilder, wapen und: 
und tugenden feiner anen; ex folte abır, von dechteswegen, noch cigeme tugen⸗ 
den dabei haben, dann ditſe machten, daß er wicht ung der art geblasen, 
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' Verträgen, vechtlicher Ausfuͤrungen und anderer Urkunden: 9:7 
und von der tugend feiner vorfaren abgegangen, fondern alsdan erſt für war⸗ 
haftig edel zu halten wäre, Wie es dann, aufer zmeifel, für die gemeine wolfart 
eine an fi) gar heilfame und nüzliche fache zu halten, wann ſolche junge leute, 


durch die fludien und erlernung gelerter wiffenfchaften, ungeachtet diefe dinge, 


infonderheit das ſtudiren, von manchen für verächtlich und dem adel oder junferns 
ftande unanftändig gehalten werden, in ſolche gefchicklichfeit und umflände fich 
zu ſezen ſucheten, damit fie dereinft, wann fiezu den fo wol obrigkeitlichen als ans 
deren erenftellen und aͤmtern gelangen, als wozu fie, wegen ihrer, von ihren vor⸗ 
ältern erlangten vornemeren geburt und ſtandes, ein vorzügliches recht vor ihren 
übrigen mitbürgern, erlanget zu haben behaupten und fi) rümen, im flande 
fein mögen, ihrer vaterſtadt und dem algemeinen beften nüzliche und erfpriegs 
liche dienfte leiften zu koͤnnen, welches aber gedachrer ihr ftand und geburt nur 
allein und an fi), wo fie nicht, durch eigene tugenden und gefchiflichFeit ges 


zieret worden, gar nicht ausmachet, vielmeniger weder die ſtatsgeſeze noch Flugs 


heitsregeln erfodern ober anraten, den adelichen die regimentsvermaltung als 
kein, wie etwa fonft dafürgehalten werden wil, und davon bereits oben ſ. 722. 
folg. verfchiedenes angefüret worden, anzuvertrauen, fondern es hierbei auf eis 
gene geſchicklichkeit, erlernung noͤtiger und nüzlicher wiffenichaften, wodurch 
man fich einen gröferen verftand, ftärkeder vernunft und klugheit zuwege bringet, 
bauprfächlich und allein ankomt, indem gewislich niemand ein obrigfeitliches 
oder anderes amt, mit beftande und gutem gewiffen, verwalten Fan, er fei dann 


täglich hierzu und verfiche mer, als andere, indemdarin der ware und echterum, 


keinesweges aber in dem genus der järlichen einfünften und renten, wie vorges 

meldet, eigentlich geſuchet werden mus, weil das lezte jederman, auch der ger 

eingfte und fonft zu anderen dingen untägtigfte menfch leicht und one fonders 

bare mühe verfehen Fan. Weshalb auch faft die meiften von den gliedern ber ges 

felfchaft Frauenſtein von alters und je her, durch die ftudien und erlernung 
anftändiger und müzlicher wiffenfchaften, fich vor anderen in oberwenten guten 

ftand umd gefchicklichkeit zus fezen fich bemüher haben; tie ihnen dann dieſer rum 

und ere, daß auf diefer gefelfchaft immer brave undgelerte leute, ingleichem unter auf beiden 
folchen verfchiedene im Nat und fonderlich Sindicatwären , ſchon vor langer zeit geieliheften 
auch von denjenigen, fo fonft der anderen gefelfchaft vorzüge behauptet, hat een 
geftanden und bezeuget werden müflen, als unter anderen vorbelobter J. M. tügtige leute 
zum Jungen, in oberwenter feiner nachricht, Diefes ausdrücklich gemeldet. Ja es Kb befinden 
haben auc noch in neueren zeiten, auf merberürter gefelfchaft Srauenftein mirtii das 
manche gelerte und gefchichee männer fich gefunden, welche, in begleitung iezt⸗ Auf 
erwenter erenftelen und wichtigen änıter, umdas gemeine ſtadtweſen ſich beſtens 

verdienet gemachet, als unter felbigen vornämlich, dievon Alettenbera, Uffen⸗ 

badyen, Slod, Klemm, Orthen, (von welchen Testen zwene leibliche brüs 

der, zu gleicher zeit und bei 40. jaren, die ſchoͤffen, rat und findicatftellen begleis 

tet, und darin dem gemeinen wefen langjärige und freue dienfte geleifter haben, 

daß fie auch, bei wvielen, noch in gutem gedächtnis ſchweben, wovon aber alhier 

ein meres zu gedenken dem verfafler, da er ans ihrem geſchlechte abſtamt, oh 


9:3 Anhang verfchiedener zu diefen Anmerk. dien\. Ordnungen, 
wolſtand keinesweges geſtattet) u.a.m.gezälct werben mögen, welche alfo ihren nach⸗ 
Tommenund allen auf diefer gefelfchaft Seauenftein, fo wol fich befindenden, als 

fünftigen mitgliedern, zu einem rümlichen und nachanungswürdigen beifpide, 
billig vorgeſtellet fein ſollen. Wiewol auch vorgemeldete ere und kob ber geſel⸗ 
haft Kiimburgebenfals nicht ganz abgefprochen werben kan, da unter ihren glie⸗ 
dern verfchiedenegelerte, wackere und sügtige Seute,die um das gemeine ſtadtbeſten 
ſich wol verdienet gemachet, mermals angetroffen worden und auch, noch heu⸗ 
tiges tages, einige derfelben ſowol in als aufer dem Mat ,(als unter anderen ju 
den erften die Herren von Raib, Sichard undbefonders Friderich Maximil. von 
Cerſner, welcher Sezte ein man von ausnemenden gaben iſt und dieſes jar das Als 
tere bürgermeifteramt , Schon zum zweisenmal , mit vielem rume begleitet, 
zu den festen aber der bereits oben an etlichen orten, ſonderlich [.596. belobte Hr 
Verfaſſer der alda angezogenen rechtlichen beleuchtungzc. namens von Guͤntero⸗ 
de,fo auch durch verſchiedene andere ſchoͤne und wolausgearbeitete ſchriften, bei ber 
gelerten welt, den ihm mit rechte gebürenden zum ſich erworben hat , billig zu 
rechnen find,) fich wirklich befinden, mithin felbige fo wol ihren anderen mitglies 
bern, als nachkommen diefer gefelfchaft zu einem rumvollen beifpielegleichfals Dies 
nen follen. Daß aber ferner , nach obiger befshreibung , auch auf der ge 
felfchaft Frauenſtein, ie und allczeit, gar viele familien gewefen, die durch 
@ie auf der abſonderliche Kaiferl.gnaden und freikeiten, in denftand und die wurde des 
Frauenſtei⸗ adels erhaben worden , iſt zur genuͤge bekant; wie dann die, heutiges tages, 
Eee lei anf Derfelben fich befindenden gefshlechter faft ade mit einander in ſolchem adel⸗ 
wieleabelihe ftande ſtehen, und wann etwa ein oder dag andere mitglichfelbigen, bei feiner fas 
ee milie, nicht hergebracht noch folchen wirklich zu erlangen ſich bemüher hat; ſo 
weißen find. mag ihnen doch dieſes, an dem vorzuge und der würde ihres jlandes, wann anders 
deren vorältern, von alten zeiten her, auf folcher geſelſchaft gewefen find und fie 
fonft Die in den uralten gefelfchaftsord. erfoderlichen eigenfrhaften beſizen, imge 
ringſten nicht nachteiligund hinderlich fein, weniger mergedachter gefelfchaft dieſe 
Von Bes permiſchung, daß auch etwan unadeliche perſonen auf derſelben ſich befinden, an 
— ihren vorzuͤgen und gerechtſamen das mindeſte abgehen. Und obgleich nunmero 
aufder Kim auf der geſelſchaft Limburg, nach vorſchrift ihrer neueren ordnungen, keine an 
a dere, als in den adelftand erhabene und gefezte perfonen, aufgenommen merden 
dürfen : fo iſt doch auch ein beträchtlicher unterfiheid zwilchen ihren Darauf 
feienden geſchlechtern zu finden , indem nur verfchiedene von ihnen, wie obge 
meldet, unter diejenigen zu zälen und noch übrig find, die von folchen uraͤl⸗ 
. tern abſtammen, welche, in den dreizehen u. vierzehen jarhunderten, indie ſtadt ſich 
begeben uı.d,alg freie adeliche, das regiment, nebſt anderen angeſehenen buͤrgern, ver⸗ 
ſehen und beſtellet haben; die übrigen aber meiſtens in ſpaͤteren und neueren zeiten/ 
da von felbigen ein iedes geſchlecht feinen adelſtand, durch Kaiſerl. gnadenbrieft, 
ſchon vorher befonders erfanges haben mag , erft auf dieſe gefelfchaft nach und 
nad) gefommen und pon jenen alten adelichen buͤrgern, bei welchen vor alters das 
fladtregiment, angeblih, ganz allein beftanden haben fol, ſich gar nicht her⸗ 
rechnen koͤnnen. Ungeachtet nun aller folcher gefchlechter guter und alter abels 
ſtand an ſich feine richtigkeit Haben und auf feiner würde völlig beruhen . 
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fo werden doch die glieder merged.gefelfchaft zum alt Limburg ſchwerlich eine einzi- 

ge undin die älteren zeiten gehende Kaif.freiheitsurfunde beibringen und vorzeigen Ob eine alte 
Fönnen, darin ihnen, als adelichen gefchlechtern und patricien, fo fern fie einen ge- —5 — 
meinfanfen politiſchen Leib und collegium ausmachen, vor anderen ihren angeſehenen in berfelben 
underbarenmitbürgern , ſonderlich den gliedern der gefelfchaft Srauenftein,einige —— 
vorzuͤgliche gerechtſamen und freiheiten, oder daß das regiment, bei ihnen, chedem als esikesio, eis 
lein beſtanden hätte, verliehen oder beſtaͤtiget worden wäre, als wie etwan nise ꝓuug 
die Nuͤrnberger adelichen geſchlechter fo wol des oben ſ.696. angefuͤrten privis ten yerlicben 
Icgli Kaifer Henrich des oten von 1189.al8 auch eines anderen von K. Karl. 4. von worden, von 
1349. erteilten, darin felbigen und ihren nachkommen das regiment zu ewigen zeiten dn 
übergeben worden und daß fie nimmermer einen aus der gemeinde in Rat zu nes 

men fthuldig fein folten, fich wimen und auch, auf gewifle mafe, gleiche alte Kai⸗ 

fi. gnadenbriefe dieXugfpurgifchen und Ulmiſchen adel.gefchlechter aufweifen fies . 

he davon Pfeffinger über Ditriar. 8.4. p. 274. ſq. Und ob man gleich, von feite 
oberwenter gefelfhaft Limburg,bei den,im jare 1614, des ein jar vorher errichteten 

und von Kaifer Mattias beftätigten bürgervertrages ungeachtet, fortgedaures 

sen und zur wirklichen unruhe ausgebrochenen mishelligfeiten , fich ale mühe ges 

geben hatte,eine befondere freiheit und beftätigung ihres herfommens auszuwirken, 

wie aus den Damals, der Kaiferl. Kommißion, übergebenen und im biftorifchen 

verlaufe ſ. 233. f. fechenden fogenanten verbefferungspunften n.2ı. Har zu erfes 

ben ift:fo fonteman doch, zu dieſem endzwecke, nicht gelangen,fondern es hatten viel⸗ 

mer fotane vorfchläge, weil fie entweder von gedachter gefelfchaft felbften herrüren 

mogten, oder wenigftens, durch deren vorfchub, von einem aus des alten Rates 

mitteln, vermutlich aufgefczet worden,als diefes die meiſten, zu mererwenter ges 

felfchaft grofem und auserordentlichem vorteile abzweckenden artikel, ſonderlich n. 9. 

ganz klar anzeigen, nach berichte eben dieſes verlaufes ſ.233. bei der buͤrgerſchaft 

eine grofe verbitterung gegen diefe gefelfchaft verurſachet, und ift auch hernach auf 

felbige , da wol dic meiften davon dem Fur; vorher errichteten bürgervertrage ent⸗ 

gegen waren , garfeine achtung gemachet worden, Nun find zwar, in ganz Ob _ Kaifer 
neueren zeiten, nämlich in dem, von des abgelebten Raifer Kari des 7ten Majefter, Furl des 
im jare 1743. dem hiefigen Rat erteilten gnadenbriefe , darin demſelben nicht nur — * 
das erenwort edel und erſam, fondern auch deſſen foderſten und vornemſten 1743; beber 
gliedern, als dem Gerichtsſchultheiſen, den ſieben aͤlteſten Schoͤffen und dem erſten mtechent 
Sindicus, der immerwaͤrende gebrauch des titels eines Kaiſerl. wirklichen Rates 

beigeleget und verliehen worden, unter anderen vorher angezogenen bewegurſachen, 

auch das alte adeliche herkommen einiger geſchlechter vom haus Limburg und de⸗ 

ren gute verdienſte zugleich angefuͤret, nicht weniger auch dabei gemel⸗ 

det worden,twie von diefen adelichen und anfenlichen perfonen (mit welchemlezten - 

zufage, one zweifel, auf die nicht weit vorhergehenden worte,» Die übrigen Rats⸗ 

9 perfonen aber meiftcnteils von ftatlichen anfenlichen familien entfproffen und 

»» nachher von unfernin Got ruhenden vorfaren in den fland undgrad des adels er: 

92 hoben worden, oder den ſtudiis obgelegen und den gradum doctoris erfanget har 

». ben, nornämlich gefehen wird) meiſtens das. wirkliche regiment gefüres werde. 

Allzin es iftdoch hierbei zu erinnern, wie dir Sailer urkunde, welche, wie vor: 


gr 


929 Anhang verfchledener zu diefen Anmerk. dienl. Ordnungen, 
—8* nd her, mitglieder derfelben geweſen find. Und warn gleich manchesmal einige: 
fremde auf, fremde in diefe gefelfchaft aufgenommen worden: ſo iſt doch ſolches, gemeiniglich 
senommen? nicht cher gefchehen, als wo vorerwenter notfal fich-wirflich geäufert hat, da et⸗ 
wan einige alte gefchlechter ausgeftorben und abgegangen waren, oder diefelbe, 
aus bewegenden urfachen, neue familien anzunemen für nötig und nuͤzlich er⸗ 
athtet hatte; da dann, bei der aufname folcher fremden perſonen, dafern fie zus. 
föderft die, in obangesogenen alten gefelfchaftsftatuten, erfoderten eigenfchaften 
wirffich befaflen, teils auf ihre, mit eines gefellen tochter oder wistib, befchehene 
verheurafung, teils auch darauf, def fie fonft von ſolchem anſenlichen gefihleche 
ce abftamten, fo mergedachter gefelichaft, von uralters, wolhergebrachten eren 
und vorzügen nicht nachteilig, fondern vielmer ganz gemaͤs kamen, meiſtens 
—— vorzuͤglich geſehen worden iſt. Wie dann zu des jezoangefuͤrten beßerer erleu⸗ 
hiervon ans ferung diejenige ſtelle, fo in der, im namen ofterwenter geſelſchaft Frauenſtein, 
gefarten. erſt neuerlich im 1749ten jare, bei folgender begebenheit, als nämlich beim 
Hoͤchſtpreisl. Kaiſerl. und Reichshofrat J. A. M. buͤtger und neunter alhier,um die 
aufname in dieſe geſelſchaft nachgeſuchet der erſte aber, von hiefigem Magiſtrat, vor⸗ 
her einen umſtaͤndlichen bericht daruͤber abgefodert und dieſer, ehe und bevor er 
ſolchen gehörig abſtatten koͤnte, mergedachte geſelſchaft desfals zufoderſt zu 
vernemen, fuͤr noͤtig befunden hatte, aufgeſezten und von derſelben, bei E. E. 
Mat uͤbergebenen, fo betitelten hochgemuͤſſigten und wolgegruͤndeten erklaͤr⸗ und 
vorſtellung ꝛc. befindlich iſt, alhier eingeruͤcket zu werden nicht unnuͤzlich fein 
mag, da fie alſo lautet sc. Wann demnach ſuplicant, gleich anfaͤnglich, vor⸗ 
„gegeben, wie unſere geſelſchaft, von undenklichen jaren, das ewige ſtatut un⸗ 
„ter ſich gemacht hätte, daß deren familien und nachkommenſchaft maͤn⸗ und 
3: weiblicher feite, durch ein jederzeitiges erbrecht, zu ſolcher gefelfchaft gehören 
„> und gelangen folten, und deswegen auch die abfömlingenderfelben, one unters 
„ſcheid des gefchlechtes fo wol, als den, in bie gefelfchaft hienein geheurateten 
os Wildfeemden, bei ihrer begerten eintretung in dieſe gefelfehaft, niemals weder 
„von ihr quæſtio ſtatus moviret, noch weniger-Ihnen die aufname ſchwer ger 
a» Wacht worden wäre: fo befremder ung gar fer,’ wie derfelbe folche, gegen alle 
warheit, Taufenden dinge vorzubringen, und felbige, unter dem ſchein eines blos 
v erdichteten, auf Feine weife aber nur warftheinlich, vielweniger beglaubt 
3 beizubringenden flatutes, welches er auch zu bewerkſtelligen nimmermer im 
‚nn. Rande fich befinder, zu befchönigen ſich erfünen mögen. : Da hingegen bie, 
„ ſeit undenrflichen und bereits über 300. jare, bei unferer uralten gefelfchaft 
„» üblich bergebrachten und in unverruͤcktem gebrauche erhaltenen fo mol alten ale 
„erneuerten artikel ſaz⸗ und ordnungen vielmer dag gerade gegenteil und diefes 
„ Flarbezeugen, wie aufdiefelbe, über diejenigen, fo bereitsin der tafel angefchrieben 
„und bezeichnet feind, niemand zugefellen und mitglieder jederzeit angenommen 
„ werden fol, es fei dann die werbende und anſuchende perfon entweder eines 
„geſellen fon oder verheurate ſich an eines gefellen tochter wder wittib; Dabei ice 
„doch oberwente unfere gefelfchaft, in eben diefen ihren artikeln, bei aunemung 
«u diefer fo wol, als auch anderer perfonen , die freie wal ſolche, nach chten scrab 
en 
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 Tenimd wilfür aufzunemen fih ausdrücklich vorbehalten hat , wie aus dem, 
„ in beglaubter abfchrift, beigefügten auszuge der von unferen vorfaren, im jare 
1408. zum erftenmal aufgerichteten, hernach 1499. erneuerten und darauf, am 
6ten merz 1609. abermals erneuerten,aus den alten artifeln und erdnungen ers 
Seuterten, verbefferten und beftätigten ordnungen und fazungen kap. 2. art. 
»» 3 4. dag merere ganz deutlich zu erfehen ift, und alfo daraus gar Elar ſich ers 
, giebt, daß man, bei mergedachter unferergefelfchaft, von altersher und allezeie 
„ die alleinige und vornemfte abficht geheget, eines teiles Feine andere familien und 
„geſchlechter zu mitgliedern, ordentlicher wecife, anzunemen ‚als weldye bereite 
„damals auf derfelben geweſen, mithin folches gefelfehafterecht nur die föne 
„, und nachfommen männlicher Jinie, mann anders auch deren vaͤter um die 
„geſelſchaft fich seirflich beworben Haben und darin aufgenommen worden, 
s, fonft und bei defien entſtehung fie auch dieſes anererbsen rechtes: ebenfals 
„verluſtig und wie andere fremde angefehen wurden, wie man ſolches, allenfals, 
„, mit ungerfchiedenen fich zugetragenen beifpielen, da’cs nötig wäre, deutlich 
„dartun fönte, genjefen zu laffen ;anderen teiles und fo viel der gefellen Lochters 
„ männer berrift, auch auf felbige, dafern anders deren gefchlecht und erbares here 
„kommen der gefelfchaft annemlich geweſen, zuweilen gefehen und fie ange, 
„ nommen worden, wiewol beider fo wol der fönen von ihren Altern anererb⸗ 
„tes, als der Löchtermänner ‚durch ihre heurat, erlangtes vorgägliche recht übers 
» haupt weiter nicht gegangen ift , als daß deren wirfliche aufname, ausweis 
„ oberwenten 4ten artifels unferer alten ftatuten, von der gefelfchaft freien gefals 
» len und wilkuͤr jederzeit abgehangen ; iedoch dabei den fönen, deren väter 
„und poräftern mänlicher linie bereits auf der gefelfchaft gewefen, dafern ans. 
„ ders diefe, gegen ihre perfon und ihren lebenswandel, nichts auszufezen gefunden, 
„dieſes recht nicht leicht ſchwer gemachet vielweniger verfaget zu werden pflag, 
», Dagegen den anderen und fremden, um Die gefelfchaft, anfuchenden perfonen, es 
» mögen gleish ihre vorältern weiblicher linie, auf Derfelben, bereits geweſen ſein 
„» oder nicht, weil fie hierzu nicht das geringſte recht gehabt, ſolches meiftens abs 
„geſchlagen wurde und es noch h. t. alfo gehalten wird, weil man den, in obbes 
„ rürten alten flatuten, Plar gegründeten und, durch unverruͤckten und ſtaͤts beis 
„behaltenen gebrauch, beftätigten grundfaz jederzeit geheget und noch iezo dabei 
„verharret, one dringenden notfal feine neue familien auf die gefelfchaft anzus 
„nemen, wie folches, allenfals, mit vielen guszügen unferes burggrafenprotocols 
„» oder,daß man des, vor alters,gewönlichen ausdrucfesfich bediene, gebotbuches 
» des merern treflich beftärfet werden Fan; unter welchen man, gegenwärtig,nue 
»» zweene hiehergehörige merkwuͤrdige gefelfchaftsfchlüffe , deren einer den zu 
», jun. 16071. der andre aber den 14ten novemb. 1692. ergangen und beideunten mit 
» merem zu erfehen find , anzufüren für genugfamerachte. Daß aber auch 
„ Diefe, gleich wie alle übrige, bei unferer gefelfchaft, abgefaften fchlüße und verei⸗ 
„nigungen gleiche Fraft und güftigkeit, als wie oberwente unfere alte flatuten 
» fazungen und ordnungen, haben, ja eben fo angefehen und gehalten werden milfs 
» fen,als ob fie, fekbigen, wirklich einnertebet worden 5 dieſes iſt nicht F 
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„in eben ieztangezogenen flatuten art, 56, ausdrücklich gefchloffen fonderar au 
„ anbei, indem gleich darauf folgenden art. 57. hinzugefuͤget worden, wie unfere 
„> gefelfhaft ſotane ihre artifel und ordnungen ‚nach gefallen , zu ändern, me⸗ 
» tern und mindsen, oder auch ganz,oder zum teile, wie es ihr zum nüzlichfien 
» und verfländigften bedünfen wird, abzutun ‚erklären und verbeffern ſich aus⸗ 
„druͤcklich vorbehalten habe; wiewol es freilich ‚mann oberwenter notfal ſich ge⸗ 
» aͤuſert oder wir fonften folches, unferer gefelfchaft, nupund erſprieslich zu fein 
4, geachset haben, zumeilen gefchehen ift, daß einige fremde aber von ſolchem ges 
u, fhlechte abfiammende perfonen , fomererwenter unferer gefelfchaft von alters 
wolhergebrachten cre und vorzügen nicht nachteilig fondern vielmer ganz ge 
maͤs waren, angenommen worden find. Diefes aber, was wir, bei folchen 
„ vorfallenheiten, ein und dem anderen, aus freiem willen und günften, zu gute 
„, getan haben und Fünftighin noch fun werben, unferer gefelfehaft keinesweges 
„ jummachteilegereichen und dahin gezogen werden mag, daß wir folches auch 
„, andern, als ein vecht, mitzuteilen fhuldig wären, am wenigften aber dazu ges 
Z noͤtiget werden koͤnten, welches wol, wider alle recht und billigkeit, Taufen 
„, würde, indem, befantenrechtce iſt, quod beningnitas fua alicul nocere aut jus 
3» aliquod contra eum facere & adconlequentiamtrahi non debeat |, 141. pl» 
»» de eg. jur. quod enim ex gratia aut familiaritate ft, nullum jus facie I, 41- 
9» =; deaqu. velam, poſſeſſ. Leyf, fpec. 8, med. 8. p. 80. ſa. Daraus alfovon 
5 feldft ſich zur genuͤge offenbaret, auf welchem fihlechten grunde das, von fir 
„ Plicanten, angezogene unbedingte erbrecht der auf der gefelfchaft befindlichen 
J gefhlechter, fonderlich die vorgegebene erweiterung auf die nachfommenfchaft. 
„, weiblicher feite beruhe,und wie wenig folches warheitswidrige anbringen, mit 
„ dem Flaren inhalte unferer alten faz und ordnungen fo wol, als auch den dar⸗ 
„ auf ſich ftarf gruͤndenden unverruͤckten und,durch oberwente geſelſchaftsſchluͤſſe, 
„ nachdrücklich beſtaͤtigten gebrauche und herkommen uͤbereinſtimme. Wie dann 
„ auchunferer gefelfchaft, dievon uralten zeiten und über dreihundert jare in gu⸗ 
„ sem anfehen und blüre geftanden und noch iego faft, aus lauter folchen mits 

v gliedern,deren vorältern, väterlicher feite, über Hundert und mer jare bereitsau 
v diefer gefelfihafe geweſen, und auch meiftens, von den jewweiligen Kaiſerl. Mas 
» jefteten, in den ſtand des adels allergnädigft erhoben worden beftchet, gar 
»> übel geraten fein wuͤrde, wann fie, nach den vorgebrachten SM. aber ganz ir 
» rigen und unflathaften grundfäzen, alle und iede wildfremden perfonen, deren 
» vorälternmüsterlicher ſeite, etwa in vorigen zeiten,auf der gefelfhaft geweſen, 
„die von felbigen erzeugten töchter aber anandere und bie gefelfchaft im geringe 
v nichts angehende öfters, auch dem flande nach , gar geringe leute ſich verheu⸗ 
» ratet, oneunterfcheid anzunemen ſchuldig fein folte, ſo aber nicht nur den al⸗ 
»» gemeinen sechten und allen regeln der natürlichen billigkeit fondern auch den 
» vornemſten eigenfchaften aller gefelfchaften undcollegien überhaupt, als wel 
35 hen bie. aufname deren mitglieder in felbige ganz freiund wilfürlich zuſtehet 
» ſchnurſtracks entgegen laufen wuͤrde., Wie dann auch, bei vorgedachtem 
hoͤchſtpreislichen Reichshofrat der in Diefer fache,von oberwentem Rat, aa 
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Bericht, ſamt der demfelben beigefügten vorangezogenen vorſtellung der Grauens 
feiner gefelfchaft, ſolche gute wirkung erlanget, daß der fuplicant, mit feinem an 
ſich wiederrechtlichen und unbefugten gefuche, nichtsausgerichtet, fordern derfelbe 
vielmer,, durch einenam 2ten merz Diefes 1751ten jares, ergangenen gerechteften 
fhlus, woferner feine beſchwerde weiter fortzufüren gedenfet, an feine erfte in; 
ſtanz verwiefen worden iſt. Lind da auch ferner nicht abzureden, daß unter 
mererwenten gefelfchaftsgliedern überhaupt, zuweilen einige vorneme kauf⸗ 
keute waren: fo ift doch hierbei zu bemerfen, wie cs, meiftenteils, ſolche 
perfonen geweſen, die, von ihren vorfaren, das nädıfte hefnungsreht auf 
ſich geerbet und gebracht, fo dan überdisnichfgemeine rämerei oderandere geringe 
kandtierung, fondern grofe Faufmanfchaft getrieben hatten ; dieſe lezte aber an fich ta profe 
dem patriciat oder geſchlechterſtande, weder für unanſtaͤndig noch nachteilig an: fchaft dene 
gefehen werden mag, indem ja, in älteren zeiten, die vornemften und anſenlich⸗ Patriciat ger 
lichften bürger in den deutfchen, fonderlich reichsſtaͤdten, folcye grofe handlungen zu eier nach⸗ 
treiben, und dadurch ſich ſtatlichen reichtum und anſehen zu erwerben durch⸗ 
gaͤngig gar nicht geſchaͤmet noch ihrem ſtande verkleinerlich angeſehen hatten, 
ſiehe davon Speners ſtatsrecht B. 2. kap. 7. 9. 6. not. b. ſeite 35. und oben bie 
anmerk. ſ. 171. 216. 696. hiernaͤchſt, bekantlich, in Italien, Engeland und anderen 
laͤndern ſolche groſe handlungen, von den groͤſeſten edelleuten, one ihrem ſtande 
die mindeſte verachtung zu zuziehen, noch bis auf den heutigen tag getrieben 
werden, als auch dieſes, in obangezogener Halleriſchen diſp. ch. 31. p. 105% 
ſelbſt eingeſtanden und die patricien der ſtaͤdten Venedig, Genua und Florenz 
angezogen worden, auch dabenebſt, aus der, vom Herren Verfaſſer der noten da⸗ 
ſelbſt angezogenen ordnung der geſelſchaft Limburg, gar deutlich zu erſehen, 
wie darin nur die treibung der kraͤmerei oder handtierung, durch welche 
leztere, wol nichts anders, als die handwerker oder andere derſelben gleichkom⸗ 
mende gewerbſchaft und geringe narung, angedrutet werden koͤnnen; keinesweges 
aber der anſenlichen und ſtatlichen handtierung (dahin auſer allem zwei⸗ 
fel groſe handlungen zu rechnen) von der faͤhigkeit zu ihrer geſelſchaft aus⸗ 
ſchlieſen, ſondern die lezteren, nach masgab ieztgedachter ordnung, unfelbar 
für zulaͤßig gehalten werden; ja man findet in einer alten und gegen dasıste 
jarhundert gehenden hiefigen policeiordnung, darin die abteilung deshöheren und 
niederen oder mereren und minderern ſtandes gemachet worden, daß zu dem erſten 
teefliche Faufleute gerechnet und den edelleuten, doctoren und ratesperfonen 
gleich und in einer ordnung nachgefezet worden, wieman hiervon bereits oben ſ.696. 
706. verfchiedenes angefüret hat. Wie dann grofe Fauflcute, bevorab h. t. 
in die würde und den ſtand des adels, gemeiniglich, ſich erheben laſſen und alfa 
der Faufmansadel anfich chen nicht viel geringfchäziger, als ber andere, angefehen Bon beſchaf, 
werden mag, alshiervon der gelerte und, durch viele fchöne ſchriften, fich berümt — 
gemachte Sie. von Loen, in einem kleinen werkgen vom. kaufmansadel, fo unter abelg, 
feinen geſamleten ſchriften im zten teile das funfzehente ſtuͤck iſt, ſo wol über: 
haupt gar artige ſachen vorgebracht und dabei ſinreiche gedanken gefuͤ⸗ 
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tet, alsauch,inder fünften betrachtung ſ. 261. oder 361.f.fo viel die gefelfchaft Frau⸗ 
enſtein befonders betrift,verfchiedenesmerfwürdige,fo zu deren verteidigung, gegen 
das nichtige einſtreuen des Hrn. Verfaſſers der anmerk. uͤber mererwente Hallerifche 
diſp. abzwecket, angefüret ; fo alhier,da es zur erleuterung des bisher angezoge⸗ 
‚nen, gar füglich dienet, ganz eingeruͤcket zu werden wol wert ift ; wann er ale 
ſchreibet: „In Frankfurt finden fich zweierlei adeliche gefelfchaften , davon Die 
»» erfte vom haus Limburg der handlung fih durchaus enthalten. »( Weshalb auch 
ebengedachter Urheber Fury vorher inder dritten betrachtung ſ. 334. dieſes hiervon 
Angezogen, wie man nicht einmal auf den gefchlechterftuben in Mürnberg und 
Frankfurt Faufleute einzuncmen pflege ; folches aber, gegen diefer ihren adel, nichts 
beweifeund was privatgefelfchaften unter fich für fazungen machen ‚. Fein öffent: 
liches geſez ſei. Allein es iſt, fo viel die gefelfchaft Limburg befonders ber 
trift, als auf welche der Hr. Verfaſſer vermutlich; mitgefehen haben mag, nur 
dieſes dabei zu erinnern, daß fotane ausfchliefung der Faufleuten überhaupt mer 
auf die neueren zeiten und prapin ‚indem, heutiges tages, auf felbiger, gar feine 
kaufleute ſich wirklich befinden , als auf ihre fazung und ordnung fich zu grün 
den fcheint ; dann ob und wie weit, nach der lesten, alle anfenliche und vorneme 
Baufleute an fih und wann fiefonft die übrigen ‚in fotaner ordnung und artifeln 
vorgefchriebenen und erfoderten ſiuͤcke wirklich befizen, von der faͤhigkeit zu dieſer 
gefelfchaft allerdings ausgefchloffen werden fönnen? Diefes mag aus den furz 
vorhin angezogenen worten anfenlichen ſtatlichen handtierung und was fie 
eigentlich bedeuten, unſchwer beurteilet werben koͤnnen.) » ‘Die andere aber aus 
„ dem haufe Srauenfkein, beftcher guten teilsaus vornemen handelsleuten ( Wo⸗ 
bei doc) das ſchon vorhin angefürte hier zus wiederhofen ift, daß dieſe gefeffchaft 
eben nicht meiftens oder gutenteils blos aus anfenlichen kanfleuten beflche, fon 
dern deren anzal öfters geringe und, wo einige auf derfelben iezuweilen geweſen, es 
doch gemeiniglich Feine andere waren,als die, von ihren vorältern, ein erbhofnung® 
recht dazu gehabt haben; wie dann / von den nochiegolebenden geſchlechtern diefer geſel⸗ 
ſchaft, keines iſt, ſo wirkliche handlung treiber. (Worauf derfelbe in den noten fortfaͤ⸗ 
ret. Vondieſer geſelſchaft ſagt der gelerte Verfaſſer der anmerk. zu der Hallerſtein. 
» diſp.de patricus, daß fie ſich nicht allerdinges bei ihrem alten adelichen ritterſtand, 
» erhalten haͤtten. Dann obgleich, faͤret er an einem andernorte fort, ehedeſſen 
» nur adeliche darin aufgenommen wurden , beftehet folche dach nur aniezo aus 
s» vornemen faufleuten, rentirern und etlichen fantilien, ſo durch abſonderliche 
2» Kaiferl, peivilegien in den adelſtand geſezet worden. Dieſes beweifer alſo 
» deutlich, daß dergleichen familien , obgleich nicht flifes ober turniermäfig, 
» doch unftreitig adelich find, und daß folglich auch hier eine anſenliche hand 
» fung, welche vorneme Faufleute treiben, dem adel nicht derogire, noch viels 
„ weniger , daß diefelbe, als folche leute, Fönnen betrachtet erben , die da unter 
„> den pöbel mitzurechnen wären, wie es fat das anfeben hat , daß obangezo⸗ 
s» gener Verfaffer in der 106. anmerk. über das Frankfurtiſche patriciat ſich ſol⸗ 
23 ches vorgeftellet habe, da er hier won Scabinis ex plebejo prdine zu reden be⸗ 
w liche, Dun iftaber bekant, dag die Schöffen und Ratsherren, die er 
u 
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» nante britbänfer ausgenommen, entiveder patricii (wodurch er die vorgenante 
v zwo gefelfchaften Flar andentet, wie aus dem vorhergehenden deutlich zu erfens 
v nen) gelerte oder vornente Faufleuce fein müffen. Die Scabini exfamiliis pa- 
» triciis werden hier den Scabinis ex plebejo ordine contradiſtinguiret. Die ger 
» lerten wird der Verfaffer niche unter den pöbel rechnen , weil er ſelbſt einer. 
» iſt; Fan er demnach hierunter Feine andere , ale diejenigen, die von der kauf⸗ 
» manfchaft find, verftanden haben. Hat er aber die wörter patrlciat und or⸗ 
» do plebejus nach dem finder alten Nömer genommen : fo wird den erften da⸗ 
» durch Fein fonderlicher vorzug zuwachſen, indem fe[bft die familia Augulta ex 
ordine plebejo war ; Mit welchen bisher angefürten , das bereits oben 1.714 f. 
von dem gebrauchten ausdrucke plebs oder pöbel angezogene übereinzuftimmen 
ſcheint. Wie dann auch überdis in der Bundlingifchen einleitung zur waren re 
ſtatsklugheit kap. 13. ſ. 496. und 500, diejenigen für abgeſchmackte ‚leute gehal⸗ nintgeringe 
ten werden, welche die kaufleute, nachdem vorher eigentlich von ſolchen, die zu * en 
groſen handlungen und Feine Fränterei treiben, geredet worden, werunereten und en > 
geringe hielten ; weswegen auch in grofen flädten diefelben in den rat miitgezogen Rates und 
würden, als fie in der reichsftadt Hamburg , wie auch in Leipzig, das halbe feil — Fr 
ausmacheten , oder wo dis nicht hergebracht wäre, doch viel anderen bürgern weit gebe. 
vorgezogen und durchgängig geeret würden ; ja wennman, in anfenlichen hans 
delsſtaͤdten, die Faufleute erhöhere und zu den erenſtellen mitgelangen liefe, fie 
deswegen die handlung nicht aufgaͤben: fo aber dagegen, wo fie verachtet wärs 
den, um nur geöfer zu werden, gewislich, jedoch zum gröfeften fhaden ihrer ' 
eigenen gefchlechten, gefchähe ;daher auch der beruͤmte Hr. Moſer in feinem ſtats⸗ 
rechte ꝓꝛten teile [.459.angefüret,daß, heutiges tages, der adelgröften teils feinen 
anftand mer hätte in flädten zu wonen und in grofe handelsgefelfchaften fich eins 
zulaffen, und die Deutſchen, wann fie noch Flüger werden, Die handlungen. 
one offene Inden, dem adel jelänger je weniger fchimpflich ;hingegen dem gemei⸗ 
nen weſen höchfterfprieslich achten würden, Als auch hieher gehörek, was vor⸗ 
belobter Hr. Berfafler des Kaufmansadels in der 4. und Sten betrachtung vonder 
würde des kaufhandels an und für fich felbft und daß felbiger einem flat überaus 
vorteilhaft ſei, waun darin vieleworneme kaufleute fich befinden, weitläuftig an und 
auagefüret hat, Was hierauf die, von ofterwentem Hrn. Verfaſſer, obangez0- Cs de 
genen rentirer oder pielmer rentenierer betrift: fo iſt zur gemüge befant, daß eines vente 
diefe eigenfehaft den perſonen, die blos von ihren renten und zinfen leben, an uirerb an ch 
fich feinen befonderen, vielmeniger folchen erenftand , der vor anderen einigen Gand und u 
vorzug hätte, im geringften zuwege bringet , fondern es mögen fo wol vorneme, vorind im 
als geringe, mann fie alfo reich und begütert find, daß fie von.ihren miteln le⸗ set j 
ben koͤnnen, one unterfcheid, unter folchen begriefen werden, ja wann fie auch 
allenfala einen eigenen fland, wie doc) nicht iſt, ausmachen folten , derfelbe nicht 
alzuhoch ſondern den Faufleuten gleich zu ſchaͤzen wäre,wieDietmat: in feiner einlei⸗ 
tung zu den oeconomifchen wiſſenſchaftenſ. 110. die kapitaliſten und rentirer unter dies 
fe klaſſe und ordnung rechnet, daher fie,über dieſe eigenſchaft, die nur im reichtum bes 
ſtehet, noch andere worzäge haben muͤſſen, —8 ſie von gemeinen und geringen leu⸗ 
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ten unterfihieden fein wollen, welche dann, bei den ftädten, gemeiniglich darin zu 


inben reiches beftehen pflegen, daß fie vom Nat, gefchlechten oder ſonſt vornemen her⸗ 


ceiord. 


fommens find, als dergleichen unterſcheid in der Reichsreformation guter policei 
zu Augſpurg von 1530. tit. . F. 1. und kit. 13. ausdrädlich zu finden, wann «6 
darin heiſet, » Wie in den fädten gemeiniglich dreierlei buͤrger und einwoner 
„» wären, als gemeine bürger und handwerker, Fauf und gewerbsfeute und ans 
a». dere fo im Rat, gefchlechte oder fonft erlichen und vornemen herkommens find 
» und ihrer zins und renten geleben und fichernaren. » Welcher lezte zus 
fa deswegen gefchehen ift, weil vorgemeldete perfonen meiſtens beguͤterte lcute 


. find, die von ihren einkünften leben; iedoch diefe eigenfchaft allein , zu einigem 


vorzuge underften ſtande keinesweges genug ift, wo nicht diefe perfonen zugleich 
von iegtgemeldeter befchaffenheit und herfommen find, daß fie und die ihrigen ſich 
unter falche rechnen können, wie dann auch biefelben in diefem fal, nad) vors 
fchrift erfigedachter reichspoliceiordnung, ſich beſſer und Föftlicher, als die andere 
gaftung von bürgern, Fleiden dürfen, als dafelbft weiter nachzufehen. Wes⸗ 
halb auch inden hieſigen ſo wol älteren als neueren policciordnungen,diefe perfos 
nen meiftens zum erfien ftande gerechnet worden find, davon unten noch einiges 


Db und wie yorfommen wird. Daß übrigens, durch diefe eigenfchaft, ein rentirer zu fein, 


elbige an 
l⸗ 


wann es nur alſo, wie ieztgemeldet, verſtanden wird, eben nichts veraͤchtliches 


(haftstähis, und geringes angedeutet werde, noch der tuͤgtigkeit, auf dieſer oder jener geſel⸗ 
er ſchaft, ein mitglied zu fein im geringften hinderlich falle , erhellet unter anderen 


auch daraus, weil die Limburgergeſelſchaft ſelbſt in ihren flatuten und ar 
tifeln, in den worten, oder jarlichen venten und einkommen fich eümlich 

enäret, diefelben ausdrüdlich mit benamt und für gefelfchaftsfähig geachtet 

at. Esmag alfo auch diefe befchaffenheit, die manfonft in mergedachten noten 
etwa gering zu ſchaͤzen und damit das anfelen der gefelfchaft Frauenſtein vie: 
Teicht zu verkleinern ſcheint, jener ihrem adclichen und vornemeren ſtande eben 
Feinnachteil zuziehen, indem ja unter ihren mitgliedern, wol viele, wo nicht faſt 
die meiften, auf diefe art ſich zu ernären und fortzubringen, ja damit fich faftal- 
fein zu begnügen pflegen, wann fie nur, mit ihrer vorältern helmen, ſchilden, wa⸗ 
pen und tugenden prangen und ſich ſchmuͤcken koͤnnen; welche vorzüge aber ihnen 


nicht blog, zu ſolchem eitlen rume dienen ſondern ſie, nach der loͤblichen erinnerung 


und ausdrucke der von Hallern in merangezogenen diſp pag. 87. eingeruͤckten 
fielle aus Joh- Sibranden intr, de imp. civit. jur, publ. part, I, ſect. 1. n. 30 
hierbei dieſen endzweck in ihrer voraͤltern fusftapen zu treten haben ſollen, als 
befien Giehergehörige worte alfe lauten, „Die adelichengefchlechter füren ihrer 


. ». voreltern helm amd ſchild nicht darum, dag fie damit follen prangen oder 


5 wie der <fel mit der loͤwenhaut fih ſchmuͤcken, fendern fo oft fie die wapen 
» anfehen, fi dahin befleifigen, daß fie in ihrer voreltern fusftapfen treten 
Weshalb auch,in oberwenter Bundlingifchen einleitung f.343. gar wol ange: 
füret, wie ein adelicher weiter nichts für ſich hätte, als die bilder, wapen und 
und tugenden feiner anen; ex folte aber, von rechteswegen, noch cigene tugens 
hen dabei. haben, dann dieſe macheten, daß er nich ans der art. aefhlaacı, 
6. i . 
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und von der tugend feiner vorfaren abgegangen , fondern alsdan erft filr war⸗ 
haftig edel zu Halten wäre, Wie es dann, aufer zmeifel, für die gemeine wolfart 
eine an ſich gar heilfame und nüzliche fache zu halten, wann folche junge leute, 
durch die ſtudien und erlernung gelerter willenfchaften, ungeachtet diefe dinge, 
infonderheit das fludiren, von manchen für verächtlich und dem adel oder junferns 
ſtande unanftändig gehalten werden, in ſolche gefehicflichFeit und umſtaͤnde fich 
zu ſezen ſucheten, damit fie deseinft, wann fie zu den fo wol obrigfeiclichenals ans 
deren erenſtellen und aͤmtern gelangen, alsıwozu file, wegen ihrer, von ihren vor⸗ 
ältern erlangten vornemeren geburt und flandes, ein vorzügliches recht vor ihren 
übrigen micbürgern, erlanget zu haben behaupten und ſich rümen, im flande 


fein mögen, ihrer vaterſtadt und dem algemeinen beften nüsliche und erſpries⸗ 


liche dienfte leiften zu Fönnen, welches aber gedachter ihe ſtand und geburt nur 
allein und an ſich, wo ſie nicht, durch eigene tugenden und gefchiflichfeit ges 


zieret worden, gar nicht ausmachet,, vielmeniger weder die ſtatsgeſeze noch klug⸗ 


heitsregeln erfodern oder anraten, den adelichen die regimentsverwaltung als 
kein, wie etwa fonft dafürgehalten werden wil, und davon bereits oben ſ. 722 
folg. verfchiedenes angefüret worden, anzuvertrauen, fondern es hierbei auf eis 
gene geſchicklichkeit, erlernung noͤtiger und nüzlicher wiflenichaften, wodurch 
man fich einen gröferen verftand, flärfeder vernunft und klugheit zuwege bringer, 
hauptſaͤchlich und allein ankomt, indem gewislich niemand ein obrigfeitliches 
oder anderes amt, mit beftande und gutem gewiffen, verwalten Fan, er fei dann 


-tüglich hierzu und verftche mer, als andere, indem darin der ware und echterum, 


keinesweges aber in dem genus ber järlichen einfünften und renten, wie vorges 

meldet, eigentlich gefuchet werden mus, weil dag lezte jederman, auch der ger 

ringſte und fonft zu anderen dingen untügtigfte menfch leicht und one fonders 

bare müheverfehen Fan. Weshalb auch faft die meiften von den gliedern der ges 

felfchaft Seauenftein von alters und je her, durch die ftudien und erlernung 
anftändiger und miüzlicher wiffenfchaften, ſich vor anderen in oberwenten guten 

ftand und gefchicklichkeit zu fezen fich bemüher haben; wie ihnen dann diefer rum 

undere, daß auf diefer gefelfchaft immer brave undgelerte Teure, ingleichem unter auf ge 
folchen verfchiedene im Nat und fonderlih Sindicat wären , ſchon vor langer zeit gefehichaften 
auch von denjenigen, fo fonft der anderen gefelfchaft vorzüge behauptet, hat eins Bera n. 
geftanden und bezeuget werden müflen, als unter anderen vorbelobter J. M. tugtige leute 
zum Jungen,in oberwenter feiner nachricht, Diefes ausdruͤcklich gemeldet, Ja es Kind beluden 
haben auch noch in neueren zeiten, auf merberürter gefelfchaft Srauenftein wirklich bas 
manche gelerte und geſchickte männer fich gefunden, welche, im begleitung iezt⸗ Aut 
erwenter erenſtellen und wichtigen aͤmter, um das gemeine ſtadtweſen ſich beftens 

verdienet gemachet, als unter ſelbigen vornaͤmlich, die von Klettenberg, Uffen⸗ 

bachen, Glock, Klemm, Orthen, (von welchen lezten zwene leibliche bruͤ⸗ 

der, zu gleicher zeit und bei 40. jaren, die ſchoͤffen, rat und ſindicatſtellen beglei⸗ 

tet, und darin dem gemeinen weſen langjaͤrige und freue dienſte geleiſtet haben, 

daß fie auch, bei’vielen, noch in gutem gedächtnis ſchweben, wovon aber alhier 

ein meres zu gedenken dem verfaſſer, da er ans ihrem geſchlechte abſtamt, ac 


De 
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9:3 Anhang verſchiedener su biefen Anmerk. dien\. Ordnungen, 
wolſtand feinesweges geftattet) u.a.m.gezälct werden mögen, welche alfo ihren nach⸗ 
Tommenund allen auf diefer gefelfchaft Seauenftein, fo wol ſich befindenden, als 

fünftigen mitgliedern, zu einem rümlichen und nachanungswürdigen beifpice, 

Billig vorgeftellet fein ſollen. Wiewol auch vorgemeldete ere und lob Der gefels 

ſchaft Limburg ebenfals nicht ganz abgefprochen werden kan, da unter ihren glies 

bern verfchiedenegelerte, wackere und tuͤgtige Seute,die um das gemeine ſtadtbeſten 

ſich wol verdienetgemarhet , mermals angetroffen worden und audy, noch heiss 

tiges tages, einige berfelben fowol in als anfer dem Rat, (als unter anderen zu 

den erften die Herren von Raib, Fichard und befonders Friderich Marimil. von 

Kerner, welcher Sezte sin man von ausnemenden gaben Ift und Diefes jar Das Als 

sere buͤrgermeiſteramt, fchon zum zweisenmal , mit vielem rume begleitet , 

zu den Sesten aber der bereits oben an etlichen orten, ſonderlich (596. belobse Hr. 

Verfaſſer der alda angezogenen rechtlichen beleuchtung zc. namens von Suͤntero⸗ 

de, ſo auch durch verſchiedene andere ſchoͤne und wolausgearbeitete ſchriften, bei ber 

gelerten welt, den ihm mit rechte gebürenden rum ſich erworben hat, billig zu 

rechnen find,) fich wirklich befinden, mithin felbige fo wol ihren anderen mitglie⸗ 

bern, als nachkommen Diefer gefelfchaft zu einem rumwollen beifpieleglächfalg dies 

nen follen. Daß aber ferner , nach obiger befrhreibung , auch auf der ge 

felfehaft Frauenſtein, ie und allezeit, gar viele familien geweſen, die durch 

@ie auf der abſonderliche Kaiferl.gnadenund freikeiten, in denftand und die würde des 
Srauenfeis adels erhaben worden , iſt zur genüge bekant; mie dann die, heutiges Lage, 

—2 — auf derſelben ſich befindenden geſchlechter faſt alle mit einander in ſolchem adel⸗ 
site adeliche ſtande ſtehen, und wann etwa ein oder das andere mitglied ſelbigen, bei feiner fa⸗ 
ven Sr milie, nicht hergebracht noch folchen wirflich zu erlangen ſich bemüher hat? ſo 
weiten ind. mag ihnen doch dieſes, an dem vorzuge und der würde jhres ſtandes, wann anders 
deren vorältern, won alten zeiten her, auf folcher gefelfchaft- geroefen find und fie 
fonft Die in den uralten gefelfchaftsord. erfoderlidyen eigenfrhaften beſizen, im ge 
ringſten nicht nachteiligund hinderlich fein, weniger mergedashter gefelfchaft dieſe 
on der vermiſchung, daß auch etwan unadeliche perſonen auf derfelben fich befinden, att 
en ihren vorzügen und gerechtfamen das mindefte abgehen. Lind obgleich nunmero 
aufder tin auf der gefelfihaft Limburg, nach vorſchrift ihrer neueren ordnungen, feine an⸗ 
Pr a dere, als in den adelftand erhabene und gefezte perfonen, aufgenommen werden 
dürfen : fo ift doch auch ein beträchtlicher unterfsheid zwilchen ihren Darauf 
feienden gefchlehtern zu finden , indem nur verfshiedene von ihnen, wie obge 
meldet, unter diejenigen zu zälen und noch übrig find, die von folchen uräl- 

. tern abſtammen, welche, in den Dreischen u. vierzehen jarhunderten, in bie ſtadt ſich 
begeben un d,alg freie adeliche, das regiment, nebſt anderen angeſehenen bürgern, vers 
fehen und beſtellet haben ;die übrigen aber meiſtens in fpäteren und neueren zeiten, 
da von felbigen ein icdes geſchlecht feinen adelftand, durch Kaiferl. gnadenbriefe, 
ſchon vorher befonders erlanges haben mag , erft auf dieſe gefelfchaft nach und 
nach gefommen und von jenen alten adelichen buͤrgern, bei weichen wor alters das 
ftadtregiment, angeblich, ganz allein beftanden haben fol, ſich gar nicht her⸗ 
rechnen koͤnnen. Ungeachtet nun aller folcher gefchlechter guter und alter adels 
ſtand an ſich feine richtigkeit haben und auf feiner würde völlig beruhen . 
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fo werden doch die glieder merged. geſelſchaft zum alt Limburg ſchwerlich eine einzi⸗ 


ge undin die älteren zeiten gehende Kaif.freiheitsurfunde beibringen und vorzeigen Ob eine alte 


Fönnen, darin ihnen, als adelichen geſchlechtern und patricien, fo feen fie einen ge: Fa 


meinfanfen politifchen leib und collegium ausmachen, vor anderen ihren angeſehenen Fi berkiben 


underbaren mitbürgern , fonderlich den gliedern der gefelfchaft Srauenftein,einige alt —* 
vorzuͤgliche gerechtſamen und freiheiten, oder daß das regiment, bei ihnen, ehedem als esitenin, eis 


uͤbergeben worden und daß ſie nimmermer einen aus der gemeinde in Rat zu ne⸗ 
men ſchuldig fein ſolten, ſich vuuͤmen und auch, auf gewiſſe mafe, gleiche alte Kai⸗ 


fc. gnadenbriefe die Augſpurgiſchen und Lilmifchen adel.gefchlechter aufweifen,fies 


he davon Pfeffinger über Ditriar. &.4.P.274.fq.Undob man gleich, von feite 
oberwenter gefelfchaft Limburg,bei den,im jare 1614. des ein jar vorher errichteten 
und von Kaifer Mattias beftätigten bürgervertrages ungeachtet, fortgebaures 
ten und zur wirklichen unruhe ausgebrochenen mishelligfeiten , ſich alle mühe ges 
geben hatterine befondere freiheit und beftätigung ihres herfommens auszuwirken, 
wie aus den damals, der Kaiferl. Kommipien, übergebenen and im hiftorifchen 
verlaufef.233. f. ſtehenden fogenanten verbefferungspunften n.2u. klar zu erfes 
ben ift:fo fonteman doch, zu dieſem endzwecke, nicht gelangen, fondern eshatten viel; 
mer fotane vorfchläge, weil fie entweder von gebachter gefelfchaft felbften herrüren 
mogten, oder wenigftens, durch deren vorfchub, von einem aus des alten Dates 
mitteln, vermutlich aufgefczet worden,als diefes die meiften, zu mererwenter ges 
felfchaft grofem und auserordenzlichen vorteile abzweckenden artikel, fonderlich n.gs 
ganz Flar anzeigen, nach berichte eben biefes verlaufes ſ. 233. bei der bürgerfchaft: 
eine grofe verbitterung gegen diefe gefelfchaft verurfachet,und ift auch hernach auf 
felbige , da wol die meiften davon dem kurz vorher errichteten bürgervertrage ent⸗ 


fein beftanden hätte, verlichen oder beftätiget worden wäre, als wie etwan nise vorzäge 


die Nürnberger adelichen gefihlechter fo wol des oben ſ.696. angefürten privi⸗ und eb 
Icgli Kaifer Henrich des oten von 1189. als auch eines anderen von K. Rarl. 4. von worden, vor⸗ 


1349.erteilten, darin felbigen und ihren nachkommen das regiment zu ewigen zeiten Y"" 


ben 


gegen waren , gar feine achtung gemacher worden. Dun find zwar, in ganz Ob Saike 


neueren zeiten, nämlich in dem, von des abgelebten Kaiſer Kari des 7ten Majeſtet, Furl des 


im jare 1743. dem hiefigen Rat erteilten gnadenbriefe , darin demfelben niche nur Gendriet yon 
das erenwort edel und erfam, fondern auch deſſen foderften und vornemſten 1743, bieber 


gliedern, als dem Gerichtsſchultheiſen, den fieben älteften Schöffen und dem erften in 


Sindicus, der immermwärendegebrauch des titelseines Kaiſerl. wirflichen Rates 
beigeleget und verlichen worden, unter anderen vorher angezogenen bewegurfachen,. 
auch Das alte adeliche herkommen einiger gefchlechter vom haus Limburg und de: 
ren gute verdienfie zugleich angefüret , nicht weniger auch dabei gemels- 
det worden,twie von diefen adelihen und anfenlichen perfonen (mit welchem lezten 
zufage,one zweifel, auf die nicht weit vorhergehenden worte,» Die übrigen Rats: 
9 perfonen aber meiftcnteils von ftatlichen anfenlichen familien entſproſſen und 
3» nachher von unfernin Got ruhenden vorfaren in den ſtand undgrad des adels er- 
„2 hoben worden, oder den ſtudiis obgelegen und den gradum doctoris erlanget ha⸗ 
». ben, nornämlich gefehen mind) meiſtens das wirkliche regiment gefuͤret werde. n 
Allzin es iſt doch hierbei zu erinnern, wie dieſe Kaiſerl. urfunde, welche, wie vor- 

Bbbbbb ge⸗ 
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930 Anhang verfchiedener su diefen Anmerk. dien. Orbnungen, 
gemeldet, ganz neis und erft vor einigen jaren ergangen iſt, dieſer geſelſchaft gar kei⸗ 
ne weitere vorzüge und gerechtfamen,als fie bis jezo hergebracht und ruhig befefien 
hat, mitzuteilen gedenfet ; fodann, zu anfürung aldesjenigen , was von ihr 
darin umſtaͤndlich angerümet worden, ein oder das andere aus ihren mirglicdern, 
fo diefe Kaiferl, guade auszuwirken am meiften fi) bemüßet, vermutlich den 
vornemften anlas und flof werden gegeben haben. Uberdis auch, wie weit der; 
felben an mitfürung des regimentes teilhabende gerechtfame ſich, heutiges tages, 
erſtrecke, aus der iczo iederman Fundbaren regimentesverfaflung zur genuͤge be 

warum in kant iſt, und endlich das oben in dem Kaif.gnabenbriefe,von wegen dieſer gefelfchaft, 
felbigeımdem mitangefürte eigentlich mer für eine neben, als hauptbewegurfacdhe, angefchen 
—A werden mag, indem die lezte vornaͤmlich und inſonderheit darin beſtanden, daß 
und erfam dieſes Kaiſers Majeſtet, allerrumwuͤrdigſter gebächtnis , ſolche an ſich überaus 
vn ogul hocdyzufchägende gnabe dem Nat, als einficheres Kaiferliches Penzeichen Dero ger 
ertenschir Khöpfterallergnädigften jufriedenheit über, wärend Dero alhiefigen aufenthaltes, 
fen gar ger deſſen bezeugsen unermüdeten eifer und volfommenfte devotion haben hinterlaffen 
beigeleger wollen , wie die worte dieſes gnadenbriefes felbften das merere klar ausweiſen. 
f —— Daß aber ſonſt mergedachte geſelſchaft zum alt KLimburg, in folgenden und ſon⸗ 
—— derlich in die mitte des 10ten jarhundertes laufenden zeiten, eine gar betraͤchtliche 
eſeiſchaft. und zwar weit groͤſere anzal, als die geſelſchaft Frauenſtein, aus ihren mitglie⸗ 
Pr dern im Mat zu haben, nach und nach fich zugeeigner, und auch fo gar indas werf 
eine weit ſelbſt gerichtet Hatte; dieſes mag wol weder einigemauf die alten Kaiſerl. freiheits⸗ 
arhte irn Deiefe fich gründen follenden rechte und vorzuge, als in welchen hiervon nicht die 
als die grau, mindefte fpur zus finden, noch auch dem uralten unverrückten herfommen, (da 
mie er⸗ foldyes, obgleich jene, bei der alten Kaiſerl. Kommißion, fi immer darauf bezogen 
hatte, doch allezeit wiederfprochen , auch von berfelben niemals rechtsbchörig ers 

wiefen worden und noch iego folches gehörig zu erweifen, gar ſchwer fallen wird) 

fondern vielmer ihrem damals, von einer zeit zur anderen, befchehenen anwachs 
hauptfächlich zu zufchreiben fein , welcher, unter anderen und auch zugleich vornaͤm⸗ 

lich dadurch , daß zu derfelben zeit gar viele und angefehene gefchlechter von der 
Frauenſteiner gefelfchaft, wie oben bereits erwenet worden, nach und nach abs 

und zu obgedachter gefelfchuft Limburg übergegangen , auch darauf dieſe ihren 

neuen mitgliedern, daß fie bei jener , obgleich aller vermutung nach, wol faft 

hundert jaren älteren gefelfchaft, wederlänger bleiben, noch auf ſelbige fich wieder 

begeben folten, weiser geflatten wolte, fo aber, zu der Frauenſteiner nicht ges 
eingemnachteile und da fie in die ihnen damals freilich gar nicht vorteilhaften um; 

flände der zeiten fich harten fügen und jener übermacht weichen muͤſſen, ausge 

fchlagen, fidy notwendig haste zutragen und darauf eine grofe veränderung er⸗ 
folgenmüffen, daß naͤmlich nicht nur jener anzal im Rat almälich flarf ange 

wachſen, fondern fie auch fo wol deswegen, als auch, weil alle die aus dieſer geſel⸗ 

ſchaft geweſenen Ratesglieder in gar zunaher anverwandichaft miteinander verbuns 

Den gewefen, mithin gleichſam, wie eine fette zufamen verfnüpfer waren 

und für einen man geftanden , ein folches Übergewicht erhalten hatten, 

daß, bei ihnen und ihren angehörigen, bie regimentesverwaltung, guten * 
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allein beruhete und fie damit die oberhand behielten, Weshalb auch im 
obangezogenen pflihtmäfigen berichte der achtzehener, unter anderen, fol- 
gendes mit angefilret wurde, wie zwar, vorzeiten, unter den gefchlechtern alhier, 
etliche gelerte, regierungsverftändige, Friegeserfarene, wol begüterte und anfens 
liche, doc) dabei fich felbft fennende und freundliche, auch daher von iederman 
belichte perfonen geweſen, die, wegen ihrer treflichen tugenden, aus freiem guten 
willen, vor anderen in zimlicher anzal, doch ihnen zu Feiner Fünftigen gerechtigs 
keit noch der übrigenbürgerfchaft und deren privilegien zum nachtelleundbefchwers ° 
de, in Rat gezogen worden , dochderen nachkoͤmlinge diefe derihrigen freitillige 
einnemung alfo misbraucherhätten,, daß fieden Nat metenteils aus ihren mitteln 
befezet, auch hiernaͤchſt einen Scauenfteiner, da fie von felbiger fo wol, als wie 
der Limburger gefelfchaft, iedesmals einen präfentationgzerel hätten ablefen 
laſſen, nicht fo Leicht und bald , als wo etwa ein abgang an den anderen fich ers 
eigene, zu Rat erwaͤlet hätten, wie diefesalles ſowol aus ieztgemeldetem beriche 
teund anderen beglaubten nachrichten noch weiter dargetan werden fönte, woman 
nicht hiervon,als einer bedenflichen und eben nicht iederman angenemen ſache, gaͤnz⸗ 
Lich zu ſchweigen für dienlicher erachtere, Es iſt alfo gar nicht zu verwundern, wann 
zu damaligen zeiten, mergedachte Limburger gefelfchaft die benennung der patri⸗ die der 
cien oder gefchlechter fid) allein, vorzüglich, zus zueigenen getrachtet , fie auch von gelökcier Ä 
der bürgerfchaft felbften, als welche ihre beſchwerden und Elagen, gegen jener alzus ——— — 
groſen anwachs und erhaltene oberhand, gerade allein gerichtet hatte, alſo wirk⸗ 
lich genant worden, wie in merbef.hiftorif, verlaufe an gar vielen ſtellen weiter ers 
fehen werden mag, indem die waren und eigentlichen urfachen hiervon, aus dem bis⸗ 
ber angefürten, zur genäge warzunemen find , auch diefes, durch den einmal 
eingefürten gebrauch , wie es bei anderen fachen ‚ebenfalg gar’ öfters gefchicher, 
dag man nicht allezeit dierechten und waren urfachen einer folchen einfürung anzu⸗ 
geben weis, gar leicht zue gewonheit hatte gemachee werden fönnen , daß ſo gnch nur 
wol damals, alsin den darauf folgenden zeiten ,mergedachter gefelfchaft Limburg inren alies - 
undihren darauf ſich befindenden gliedern, dieſe von ihnen ſich vorzüglich und als dern folhe 
lein beigelegte und zugefchriebene beticelung der patricien oder geſchlechter, mit ei⸗ vorsuglich 
ner, one den geringſten grund, anmaslichen und aus bloſem misbrauche hergerür- —5 
ten ausſchlieſung der Frauenſteiner, auch von anderen gegeben worden, ſo daß 
man endlich in folgender zeit, aus bloſer unwiſſenheit, wie den lezten gleiche vor⸗ 
zuͤge und gerechtſamen, als auch die daraus folgende wirkung der benennung der 


geſchlechter gleichfals zuſtehe, feſtiglich, wiewol irrig, geglaubet, daß obiges 


alfo,an ſich betrachtet, auch feine gute gruͤnde habe. Woher es dann, one allen zweifel, 1.) baher 
ruͤret, daß obberuͤrte, ſo wol bei Hert und anderen ſtatsrechtslerern, als auch bei den 
den geſchichtſchreibern ſtehende und blos aus dem mündlichen berichte des ehemali⸗ haterech 
gen ſtadtſchreibers Itter, als welcher hierin weiter nichts, als auf dasan ihn geicichts- 
befehehene verlangen obgedachten Hert, eine blofe und kurze erzälungder damaligen Kraenn 
regimentesverfaffung gegeben hatte, genommene nachricht, aus diefem gemeinen, unrichtige 
obgleich Abel gegründeten wan, lediglich ihren eigentlichen urfprung daher ge: — 
nommen, auch einer vom anderen en und nachgeredet-haben mag, N 


län. 


932 Anhang verfchiedener zu diefen Anmerk. dienlichen Orönuunggenn, 
bis es endlich, faft von den meiften, als eine in der tat fich Alfo verhaltende war: 
heit, geglaubet worden ift, als auch Hr. ic. Müller in feiner befipreibaeng vom 
gegenwärtigen Zuftande der Reicheftadt Scankrurtf. 13. f.109. gleich im 
anfange, eben dieſem gemeinen irtum und wan.gefolget, auch zugleich angefüret 
hat, wie die Limburger eigentlidy diejenigen fein, welche man,wie in anderen vor: 
nemen reichsftädten, patricien nennete; ob cr gleich fonft in der darauf folg. ſ. 112. 
von der gefelfchaft Srauenftein eine zimlich gute und richtige nachricht mitge⸗ 
teilet hat, indem das allda, von ihrem uraltenanfehen, ob zwar kuͤrzlich, ange 
zogene, aus dem, oben hiervon, umftändlicher an und ausgefürten, feine ſat ſame be 
ftätigung und noch beffere erleuterung erlanget ; ja, wo ihm alle dicfe obangercg- 
ten gründe damals bekant gewefen wären, er, one zweifel, die auf diefer geſel ſchaft 
ſich befindenden gefchlechter ebenfals unter die patricien zu rechnen feinen anfland | 
gefunden haben würde, da erfie onedem, ſchon vorher, mit den Rinburgern, 
als zwo adeliche gefchlechthäufer betrachtet und zufamen genommen hat; daß alfo 
gar nicht zu erfehen, warum der Lirheber des, über diefe befchreibung, abgela ſſenen 
fendfchreibens,vorgedachten Hn.Lic. Muͤller hierin fogrofe feler,ganz ungegrüns 

det und zur ungebuͤr vorwerfen wollen, da Doc) diefer, vonder ihm, wiewol 
fälfchlich, beigemeffenen einteilung ber eigentlichen und fogenanten patricien gar 
nichtsangefüret bat , maßen der ungrund nicht allein diefer fondern auchanderer 
von gedachtem Urheber mit unanfiändiger heftigfeit und verunglimpfung jenen 
warheitswidrig befehuldigten ſtuͤcken gar leicht dargetan werden koͤnte, dafern 
es ort undraum gegenwärtig geſtattete. Ob nun wol, daß mergedachter ges 
ſelſchaft Limburg diefe benennung an ſich mic allem fuge und rechte zuſtehe, 
nicht in den geringſten zweifel gezogen werden Fan noch wirds fo mag doch von 
ihr hierin zus weit gegangen werden , wann fie felbige ſich vorzüglich allein und 
mit ausfchliefung der gefelfchaft Srauenftein has zufihreiben wollen, da ja das 
gegenteil und daß folche Benennung auch diefer lezten gliedern mit allem rechse zus 
komme, aus den oben angezogenen gründen, Flar zu erfennen iſt; wie dann auch 
aus oberwenten vorfchlägen ‚ob gleich felbige, da fie für die gefelfchaft Limburg 
alzugünftig und parteiifch waren, verworfen worden, dennoch n.14., Flar zu 
erfeben , daß die Seauenfteiner von der übrigen bürgerfchaft unterfchieden und 
den gefchlechtern gleich geachtet wurden, weil bei beiden das bürgermwifteramt 
3 allein bleiben ſolte. Sonſt iſt zur genüge befant, wie die übrige bürgerfchaft, 
ihre bisher gegen folches von diefer gefelfchaft £ mit der zeit, auf diefeweife, almälich fich zu: 
aebabtz von geeignete Übergewicht, als eine gemeiner ftadt beften eben nicht vorteilhafte fache, 
den bürger- nicht nur bereits in den jaren 1525. folg. fondern auch und vornämlich, bei den in 
fan der den erften jaren des ı7ten jarhundertes, vorgewefenen mishelligfeiten, zroifchen dem 
worden. Rat umd gemeiner bürgerfchaft, öfters ſich beſchweret und geklaget hatte , als 
davon im hiftorifchen verlaufe hin und wieder ein meres nachgefehen werden fan, 
daß auch hierauf,durch den,im 1013ten jare,erfolgten und von Kaiſer Mattias be⸗ 
ftätigten buͤrgervertrag derfelben bisher ſich zugeſchriebenen vorrechten zwar auf ge⸗ 
wiſſe maſe nachgegeben, ſelbige iedoch dabei, wegen deren ſowol alzuhoch ange⸗ 
wachſenen anzal, als auch gar zu nahen anverwandichaft, die deren — 
ndlichen 
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findfichen glieder untereinander hatten, auf ein gewiſſes gefezet und behörig einge j 
fchränfet worden iftz dagegen folcher verordnung, beftinmung und ein: Soaberbei 


fchränfung der , aus der gefelfchaft Sraucnftein, im Rat gewefenen glieder eu 


undihrer anzalgar nicht nötig geweſen ift, indem felbige, durch obberuͤrtes cin, nicht nice 
gefürte und mit der folgenden zeit ftarf zugenommene übergewigt der Limbur⸗ war. 

ger, als welchem jene, ihres von altersher gehabten gleichen vorrechtes ungeach⸗ 

tet, nachzugeben und zu weichen ſieh genoͤtiget geſehen, nicht hatte uͤberhandnemen⸗ 

moͤgen, alſo daruͤber gar keine beſondere beſchwerden von der buͤrgerſchaft geſche⸗ 

hen koͤnnen, noch auch wirklich vorgebracht worden ſind, wie von dieſem allen obbe⸗ 

ruͤrter buͤrgervertrag weitere nachricht gibt und hiervon, als einer onehin bekanten 

ſache, alhier weitlaͤuftig zu handeln, zu gegenwaͤrtigem vorhaben gar nicht gehoͤret, 

ſonſt man noch vieles, aus dem merangezogenen berichte der achtzehener, zur gehoͤri⸗ 

gen erleuterung, anfuͤren koͤnte. Wiewol, fo viel dieſen lezten punkt betrift, nur dig 

wenige noch zu bemerken, nicht vergeblich ſein mag, daß, da im buͤrgervertrage 

wegen der anzal der Ratesglieder aus der Frauenſteiner geſelſchaft, nichts gewiſſes 

beſtimmet worden, dieſelbe dennoch fo wol lange zeit vorher als hernach, öfters Wie Kart 
abgemwechfelt hatte, ja fo gleich ‚nach demfelben, bis in die ganz neueren zeiten —ã 
immerfort ſieben, auch öfters und ſonderlich, wann ein Ratesglied aus dieſer ge: fonsIvor ai 


ſelſchaft das ſchultheiſenamt begleitete, wol acht bis neun perfonen zugleich im Rat und u. 


geweſen waren wie fie ſolches, allenfals und da esnötig wäre, aus den rates⸗ yertrage 
protocollen fo wol,als ihren gefelfchaftstafeln und regiftern Flar erweiſen, mithin Mart 
felbige ‚ wegen dieſes, über hundert und mer jare, bergebracht gehabten ruhigen und 
ununterbrochenen befizes, die verjärung von undenflicyen jaren, daß ihre anzal 
niemals, wenigſtens unter fieben, im Nat iederzeit gewefen, für fihanfüren kön: So durch 
te. Jedoch hat auch hierin ofterwente gefelfchaft eine merkliche veränderung, in A ei 
neueren zeiten, erfaren mäffen, immaflen inden Kaiferl, verordönungen von 1725. Fantnifle ef 
und 1732. desfalg ein gewiffes beſtimmet und daß ihre anzal über fechfe nicht tece eek 
ſteigen, noch ihnen eine merere geſtattet werden f.L, vorgefchrichen worden ift. “ 
Wobei nur diefes annoch zu erinnern, daß, wann unter den oben fehon berürten 
und im hifterifchen verlaufe f.233. angezogenen vorfchlägen zalıı. ſich auch findet 
die Srauenfteiner, beiihrer zal der vicren, bleiben zulaffen, auf felbige, weil fie 
nur zu ausnemender gunft und vorteileder Limburger gefelfchaft aufgefezet und 
vonder bürgerfchaft fogleich verworfen worden,nicht die mindefte achtung zu zichen 
ſei, auch dasbarin befchehene vorgeben, daß damals nur vier Srauenjteiner im 
Mat gewefen fein folen, für unrichtig und unerwiefen zu achten ‚indem deren ans 
zal, ob fie gleich nicht alzeit gewis war, fondern immer abgewechfelt hatte, one 
jweifel, damals gröfer geweſen und auch imjare 1613. darin der befante bürger ver; 
trag aufgerichtet worden, auf fieben geftanden haben ſol, wie man foldyes fo wol aus 
dendamaligenratesprotocolen,als den gefelfchaftsregiftern und anderen beglaubten 
nachrichten,allenfals und wo es zur hauptfache etwas beiträge,gar leicht dartun Fön: Beibe all 
sc. Wann aber in eben diefen vorfihlägen zal 12. fo gleich folget, wie fie Frauenſtei⸗ len bei auf- 
ner. fich beffer mit aufnemung ihrer gefellen, halten folten: fo mag es gar wol kin, —— 
daß zu dieſer ihnen alhier geſchehenen rien verfchiedene fälle, bei * —2* 
3 en 
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wegen diefer gar beträchtlichen verhinderung, öfters Peine zur rateswal fähige 

perfonen vorhanden find,mithin an deren ſtelle und abgange einer von der gemeinen 

bürgerfchaft allezeit genommen zu werden pflegt, folchemnach ‚ bei fo bewanden - 

umftänden, esimmerfort auf das blofe glück anfomt, obund wann felbige, zu der 

ihnen gehörigen anzal,wieder gelangen, oder auch, im lezteren fal und da fie folche 

zu erhalten das ongefäre glück hätten, wie lange fie dabei bleiben werden, gar 

nicht wiſſen mögen, wie ſolches alles die, feit diefen eingefürten neueren Kaiferl, 

verordnungen, fih wirklich zugefragenen viele beifpiele zur genüge an tag legen 

und eine Fundbare fache find; dagegen durch folche merkliche veränderung , den Dabber 

aus der übrigen bürgerfchaft, als darunter die Gelerten, fo graduiret find, vorneme gerfchaft ei 

kaufleute und andere anfenliche bürger zurechnen, zurrateswaltüglichen gliedern, merflicher 

als deren anzal ganz ungewis und bald fich vermeren,bald verringern kan, jedoch daß ui 

beiihnen wenigftens die zal der achten oder auch neunen, wenn man die gerichtes 

fehulcheifenftelle (von welchem überaus anfenlichen und vornemften amte aniezo Chebem hats 

nur dickes wenige zu berüren, daß, bei deſſen wal und vergebung, in ganz neueren ee a 

zeiten eine gleiche veränderung ‚obgleich die Kaiſerl. verordnungen hiervon nichts unter den 

befonders vorgeſchrieben, ſich zugetragen hat; dann da Bafelbe, Lange vorher und Fattdnlihem 

feit hundert und mer jaren, nur allein, zwifchen den Ratesgliedern beider gefelfchaf: relihafen — 

bürgerfcheft im Rat fiienden Schöffen zu dieferwärde gelangen. Warum aber 

jene folche, beiihnen, von alters hergebrachtegewonheit ſich haben bencmen laffen, 

da doch in den Kaiſerl. verordnungen Feine ausdrückliche veränderung gefchchen 

ift: folches zu unterfuchen findet man billig anftand) icderzeit gewis und feſt Und ie anf 

bleibt , ein überaus grofer vorteil zugewachfen ift, folglich aniego, bei dem ge: Me ze, 

famten , aus den zwoen Öberen ordnungen oder bänfen beftehenden Rat einegar ten eine bes 

beträchtliche und ſiarke vermiſchung von verſchiedenen fländen und gattungen der tAhtibe 

bürger anzutreffen ift, und alfo darin eine, von den ganz älteren und darauf folz gu Anden ık 

genden zeiten, ungeachtet and, in felbigen, aufer allem zweifel, diefe vermifchung 

ſchon flat gehabt, wie bereits oben ſ. 101. f. 695. f. umftändlicher angefüret und 

verhoffentlich zur genüge erwiefen worden, zimlich unterfchiedene veränderung und 

mäßigung auf gerwiffe weife wargenommen werden mag. Ob man aber, über diefe 

in neueren zeiten fo wol, in anfehung des bisher angefürten, als auch der in vers 

ſchledenen anderen ſtuͤcken, ſo vieldas regiment und gemeine ſtadtweſen betrift, ges 

fhehenen neuen einrichtung und veränderung, von feite derer,die hierunter verfürs 

jet zu ſein vermeinen, fich foftarf zubeflagen, und daß hierdurch dem gemeinen 

ſtadtbeſten ein merflicher machteil zugewachfen fel, vorzugeben gegründete urſa⸗ 

chen habe? Davon ift bereits oben 722. f. verfchiedenes merkwuͤrdige angefüret 

worden, dahin man fich alfo ledig beziehet. Sonſt iſt auch, ſo viel ofterwente ger 

felfchaft Frauenſtein eigentlich betrift, diefes noch befonderg zu bemerfen , wie Hnsrund, 

nicht nur obberärter Hr. zum “Jungen, in vorangezogener feiner fchriftlichen —7 — 96 

nachricht ‚unter anderen,zugleich vorgegeben, daß felbigezwarimanfange des 17ten Franenfein 

jarhundertes ganz herunter, nachmals aber, durch des Dr, Beiers geld und ver: Derumter, P 

mächtnis, wieder empor gefommien und mächtig geworden ſei, fondern auch * das Veieris 
' | gedach⸗ 


536. Anhang verichiedener su diefen Anmerk. dienl. Groͤnuntzen, 
A er tee Hr, Verfaſſer in feinen noten über Hallers difp. n. 69. p. 41, fa. faſt eben die⸗ 
enwor En ſes fo dahin geſchrieben, wie gedachte gefelfchaft grofenreichtum und einfünfte, 
ommen ſein vornaͤmlich, durch das Beieriſche teſtament befize und geniefe, uͤberdis viele, wo 
nicht. die meiften leute, alhier in eben folchen gedanken ſtehen. Ob nun zwar 
gar nicht abzuredenift, daß der fel. Dr. Beier, nebſt feinerchefrau , einer ges 
Was es mit bernen Bozheimerin, welche von der gefelfchaft Limburg abſtammet, in ihremim 
— — jare 16024. zu milden ſachen errichteten vortreflichen teſtamente, die geſel ſchaft Frau⸗ 
haftenheit enſtein, deren mitglied er war, zu teſtamentarien und executoren ernant und 
bass Berfelben die inmerwärende verwaltung feiner hinterlaffenen güter anvertrauet 
bat dieſe auch, durch zwene befondere, ausibren miteln,dazu erwaͤlten und alle drei 
jare abwechfelnden curatores oder verforger, alledie, gu ſolcher Beieriſchen verlaf 
fenfchaft,gehörigen habfchaften und gelder dergeftale und wie es fo wol in erſterwen⸗ 
tem teſtamente, als einem noch befonders dazu gefügten unterrichte, davon jenes 
in erſtem teile der Kerf. chronik ſ.io4. f. völlig miteingerücker weiter nachgeſe⸗ 
ben werden kan, umſtaͤndlich vorgefchrieben worden verwalten, auch von den järlich 
fallenden zinfen und einkünften an verfchiedene fo wol obrigfeitliche u.geiftliche,als 
andere perfonen, abfonderlich aber arme und notleidende, fo viel mitteilen und aus: 
fpenden laͤſt, ale derfelben, in merberärtem teftamente, umftändlich vorgefchrichen 
worden, auch diefer vermögenftand, durch Goͤtlichen fegen und die Fänge der zeit, 
zimlich hoc) angewachfenift, davon aber weitläuftiger zu handeln gar nicht hie⸗ 
und wie es ber gehoͤret: fo ſtehet man doch hierin in irriger und uͤbelgegruͤndeter meinung, 
r diefer ge, als ob, durch dieſe Beierifche teflamentesvertwaltung fo wol dieſe geſelſchaft felbft wies 
(haft Fr der in anfehen gelommen, als auch ihregemeinfamegefelfchaftskifte einen folchen 
eine gan  Feichen zuwachs befommen hätte, daß fie nunmero grofe reichtüme befäfle , im⸗ 
adgefonders maſſen, fo viel dag erſte vorgeben angehet, dafelbe für eine ganzungegründete 
—— und pur erdichtete ſache billig zu halten iſt, weil man, daß dieſe geſelſchaft von 
trage; ihrem, von uralten zeiten her, gehabten anfehen und guten ftande iemals völlig 
en herunter gefommen fei, wol nimmer wird gehörig erweifen Finnen, man wolte 
serdem ſich dann das, von der gefelichaft Kimburg,oben angefürte, daß fie nämlich,in der mit⸗ 
a te des 1oten jarhundertes und darauf erfolgter zeit,ein ſtarkes Übergewicht fich zu⸗ 
sen geſuchet. geeigenet und dadurch cinc gar grofe anzal von ihren gliedern im Rat zu haben fid) 
zuwege gebracht — etwa dahin rechnen, indem gar leicht zu erachten, daß 
durch ſotane oberhand ſo wol der anderen geſelſchaft, als auch der uͤbrigen geſam⸗ 
ten buͤrgerſchaft, ein nicht geringes nachteil zugezogen worden ſei, da ſonſt, auſer 
dieſem einzigen umſtande, mergedachte Frauenſteiner von uralten zeiten und 
bis noch hieher in ihrem guten ſtande ſich erhalten haben, mithin die vom fd. 
Dr, Beier ihr anvertraute verwaltung der in feinem teffamente befchehenen ſonſt 
vortreflichen und zum beften der armen hauptfächlich abzwerfenden milden ſtif⸗ 
tung an fich ‚zu deren wolftande und beſſerer aufname wol wenigoder gar nichts 
beigetragen haben mag, da auch felbige,. one zweifel, wann ihr gleichiegsgemels 
dete Beleriſche curatel nicht übertragen worden wäre, da fiean fich mit der uͤbri⸗ 
gen verfaffung diefer. gefelfchaft nicht den mindeften zufamenhang hat, den⸗ 
noch, unter Goͤtlichem fegen,in ihren guten umftänden ſich immerfort aufrecht erhal⸗ 
ten 
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ten haben und darin, bis auf den hentigen tag, geblieben fein wiirde ; ſodan hier: 
naͤchſt dus fonft diefer gefelfchaft eigentlich zuftchende gemeinſame vermögen niit 
demjenigen, was juder Beierifihen verwaltung gehöret, als welche beide doch gang 
von einander unterfchiebene und abgefonderte dinge find und ein iedes, naͤm⸗ 
lich das erfte von ihren iezeitigen Burggrafen , das lezte aber von zwenen eiges 
nen verforgern, ganz befonders und allein verwaltet werden, mithin felbige , da 
«incs in das andere, wie obgemeldet, nicht den geringſten einfl@s hat, gar un: 
überleget und warheitswidrig vermifchet worden find, daher man, che und bevor 
ſolche dinge alfo öffentlich hingefchrieben worden , vonderen eigentlichen befchaf- 
fenheit ſich beffer hätte erkundigen und nur beninhalt des dem anderen teile der 
Zerf.chronif ſ. o5. f. einnerleibten Beierifchen teflamentes reche cinfehen follen, | 
Wann endlich vonder gefelfchaft Frauenſtein alter ‚anfehen und anderen derfel: Worauf der⸗ 
ben zuftehenden worzügen und gercchtfamen die rede iſt; «8 imgeringfien nicht Tb anche 
darauf ankomt, ob felbige grofe beguͤterungen und reichtiimer beſize, die fonft eisentlich 
auf ihrem Eundbarlich guten werte beruhen, fondern dagegen vielmer die für dieſelbe berubet? 
bisher zur genuͤge an und ausgefuͤrten, wie auch, verhoffentlich, ſatſam erwieſenen 
guten und unumſtoͤslichen gruͤnde das gegengewigt und den beſten ausſchlag geben 
müffen ; weldyesman alfo,um daburdy den fonft faſt gemeinen, aber an ſich irri⸗ 
genwan und das üble vprurteil,als ob Der gefelfchaft Frauenſtein eigentliche vers 
faffung, durch das Beierifche teſtament, zu einem weit geöferen anfehen und zur 
wachſe an reichtum und begüterungen gefommen, gründlich zu wieberlegen, etwas 
weitlaͤuſtiger anzufüren. und klar darzutun für nötig erachtet hat, 
Worin aber fonft beider uralten und noch in guter verfaflung ſtehenden ge- Setin bei⸗ 

ſelſchaften vorzuͤge und gerechtſamen, fo deren glieder und geſellen insgeſamt, warn fdaften und 
ſie auch gleich nichtim Rat ſind, vor der uͤbrigen mitbuͤrgerſchaft, in wolherge⸗ vc glieder 
brachtem ruhigen befize haben und ie noch wirflich geniefen,eigentlich befichen und —— — 
welche wirkungen ſelbige nach ſich ziehen? Von ſolchen mögen etwa folgende Die vor: eigentlich 
nemſten ſein; Daß 1) die von ihnen, beinahe vor 400. jaren, aufgerichteten undbis "Si. gm 
iezo in guter bluͤte und aufname ununterbrochen fortgeſezten gefelfchaften fowol in dur die als 
dem von Kaiſerl. Majeftet beftätigten alten bürgervertrage von 1613. ale auch — 
Kaiſerl. Kommißionsbeſcheide von 1616. da im lezteren alle andere geſelſchaften feze der Rabe 
amd zünfte, one unterfcheid , völlig aufgehoben worden, beibehalten und aus: ei 
druͤcklich beftätiger ;hiernächft diek ihre von alters wolbergebrachten und befräf: worden. 
gigten'gerechtfamen, inden neueren. Kaiferl.perordnungen,wiederholet worden, folg⸗ 
lich ſie auf das nachdrüflichftcbefreiet find. Mithin haben diefelbenz) von ural: Aus ihnen 
ten zeiten das recht hergebracht und in ungeflörtem beſize ieberzeit fortgefezer, daß erden alles 
verſchiedene, ausihren mitgliedern, ie und allege , m Rat geweſen und auch,bei wal⸗ — mal 
faͤllen, noch immer dazu genommen werden. Es iſt aber ihnen im bürgervertrage und In age 
den neueren Kaiſerl. verordnungen hierin eine gewiſſe anzal und wie hoch dief@lbe ftci-*" 

en fol, nämlich bei den Limburgern aufvierzehen undden Scauenfteinern auf 
— in ſofern feſt geſezet worden. Daher koͤnnen und muͤſſen, ſo lange ihnen ſolche 
noch abgehet, bei iedesmaliger vergebung der erledigten ratesſtellen, iederzeit einer 
aus jenen und dann einer von dieſen in die ee gebracht werden, welche wirfung 
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933 Anhang verfchiebener su biefen Anmerk. dienl. Orbiungen, 
„Liefer die und vorrecht, wie bereits vorhin umfländlicher dargetan worden , für eine von 
and haben den vornemften billig mit anzufehen iſt. Gerner und 3.) machen aledie, auf diefen 
den een zwoen gefelfchaften, ſich befindenden glieder die vornemften unter der gefamten 
üegerfehaft, bürgerfihaft aus; deswegen find fie, in den alhiefigen älteren und neueren policki⸗ 
Banssen id ordnnungen, jederzeit zum erſten ſtande und ordnung gerechnes und Darunter begrie⸗ 
58* Er fen worden. Weil aber die, von ihnen, in foldyen ordnungen, des fals befchehenen 
ren und neu⸗ ausdrücke verfdiedentlich Lauten und etwas dunkel zu fein fcheit en s fo wirdte 
Ir Zuer hieher gehoͤrigen ſtellen alhier einzuruͤcken und mit einigen anmerfungen zu erleutern 
tom? nötig und nůzlich ſein. Unter den älteren policeiordnungen iſt wol die von 1598. 
gie werben die erfte , darin die geſchlechter ausdrüdlicdy genant werden ; dann in den vor: 
sonden ges hergehenden findet ſich nichts hiervon, man wolte fie dann etwa, unter dem alge: 
324 meinen ausdrucke der vom adel, mitbegreifen. Wie nun in jener folgende worte, 
die erbaren von den geſchlechten ſchlechthin ſtehen: ſo wird dieſer von ihnen 
beſchehene ausdruck in den, in darauffolgenden jaren von 1625. 16031. und 1636. aber⸗ 
Mitige ex, mals herausgekommenen policeiord. nur allein wiederholet. In der im jare 1640, 
leuterung erneuerten policeiordnung ſ. 4. 8. 0. aber heiſt es von ihnen alſo „, Die erbaren ge 
darũ ſchlechter, deren voraͤltern vor hundert und mer jaren in dieſer ſtadt das regi⸗ 
a ment, neben andern, beſeſſen und ſich ſolchem ſtande gemaͤs noch verhalten. „Da 
nun dieſe lezte beſchreibung derjenigen geſchlechter, ſo zum erſten ſtande gehören ſollen, 
von der vorigen, in einigen ſtuͤcken, unterſchieden und iener algemeine ausdruck nicht 
‚nur etwas umſtaͤndlicher beſchrieben, ſondern auch alſo eingeſchraͤnket worden zu 
ſein ſcheint, daß man daraus den ſchlus machen koͤnte, als ob, in dieſer lezten 
ordnung, nicht alle und iede von den erbaren geſchlechten, ſondern nur diejenigen 
allein, deren voraͤltern vor hundert und mer jaren, beim regimente, geſeſſen hätten, 
zu dieſem erſten ſtande gerechnet werden koͤnten, folglich, da bekantlich auf den 
geſelſchaften, Limburg fo wol ale Frauenſtein, viele familien nicht nur damals, 
als diefe ordnung ergangen, fich befunden hatten , fondern auch noch iego auf 
denfelben fich wirklich befinden, Die dieſer eigenfchaft und erfodernis füch gar nicht 
rümen noch felbige gehörig erweifen Fönnen, wie man dis, allenfalls mit befons 
‚deren beifpielen, wo es vonnoͤten und nicht onehin befant wäre , zur genuͤge dar; 
‚tun fönte, davon auch inzwifchendie Kerfn.chronif im anderen tele 1. buch kap. 
‚18. verfchledene nachricht geben wird,baraus unfelbar folgen müfte, als eb diejeni⸗ 
gen, welchen dieſes ſtuͤck zu ihrer rechtfertigung, abgehet und mangelt ,fich keineswe⸗ 
ges zur erften ordnungrechnen dürften, fondeen zumfolgenden und zweiten flande, 
“ Darin Die übrigen des Rates zweiter bank, wie auch die vornemſten namhaften bürger 
und handelsleute ftchen,verwiefen werden müften, wann andersiene einfchränfende 
worte etwas bedeuten und nicht vergeblich gefezet fein ſolten, fo aber wol von 
Beinen gefegen zu vermutenwäre. Alleines ift gar fer zu zweifeln , daß man 
mit dAfer oberwenten befonderen beſchreibung der gefchlechter, von dem, inden Al 
teren policeiord. befindlichen algemeinen ausdrucke habe eigentlich abgehen und [ob 
hen nur auf einige und zwar Diejenigen geſchlechter, weiche die, wegen ihre 
- vorältern erfoderte eigenichaft gehörig dartun koͤnten, einichränken ‚und die an⸗ 
dere, die ſolches zu tun nicht im flande wären, ‚vom genus der. den erſten —7 — 


se. a, bannen 
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denen vorrechten der erſten klaſſe, ausfehliefen wollen. Daher man, aller wolge⸗ 
gründeten vermutung nach mit ſotaner umfchreibung der toorten, der erbaren- 
geſchlechten ac. keine andere abficht gehabt hatte, als unter anderen Die bewegurs. 
fachen mit anzufüren, warum diefelben zum foderften und erften flande gezälet 
werben folten, weil die meiften von den, auf diefen zwoen gefelfchaften, je und zu 
allen zeiten, geweſenen und zumseile noch blühenden gefchlechten , als die vors - . 
nemften und foderften der bürgerfchaft, von uralten zeiten her, nebſt anderen, im 
zegimente mitgefeffen,umd diefe zwo,überdreihundert und mer jare,blühenden geſel⸗ 
fchaften , daß ie und allewege aus ihren mitteln in den Rat gezogen werden mus 
fien, ſolches, als ein uraltes recht, wof hergebracht und von etlich Hunderten jas 
zen ber Eundbarlich unverrückes befefien hätten , mithin eben, durch diefe, ihnen 
überhaupt zufichenden uralten gerechtfamen, Daraus entfpringenden vorzüge und 
vornemes herfommen , es nicht wol anders hatte fein können, dann daß fie, als 
die vornemften und angefehenefken aus der bürgerfchaft, bei der,in den policciords 
aungen, nötigen einrichtung der verfchiedenheit der ftänden, zum foderften und 
eriten ſtande und ordnung waren gerechnet worden, Da nun ale diejenigen far Wie ale, auf 
milien und geichlechten, fo bald fie,auf ein oder die andere gefelfchaft  angenoms biefen 194 
men werden,aler und eben derfelben rechten und vorzügen, die diefen gefelfchafs ; "ch 
ten undihren gliedern überhaupt zugeftanden worden und fie auf ihre nachfommen, befindenden 
als ein collegium, fo nicht ausſtirbt oder abgehet, immer fortpflgnzen, fogleich —— 
ceilhaftig werden und genieſen: fo folget auch daraus ganz klar, daß fie, unter um erkın 
den erften fiand, mitgercchnet werden müflen , ob fie gleich eben nicht befonders — und 
dartun koͤnnen, daß ihre vorältern‘, über hundert jare, wirklich im Rat gewefen Fahrer Fe 
find ; dann wann von cinem ieden mitgliede diefer gefelfchaften, bei entfcheis 
dung der frage, ob es zur eriten klaſſe gehöre oder nicht , der erweis folcher eis 
genfchaft, zumal zu derjenigen zeit, als diefer ausdruck zuerſt gebrauchet wors 
den, nämlich im jare 1640. befonbers erfobert werden ſolte: fo hätte es vielleicht 
vielen daran gemangelt, fie daher ausgeichloffen werden und ſich alfo, ihren ans 
deren mitgliedern, ‚die etwa dig erweifen Fönten und doch mit ihnen auf einer geſel⸗ 
fchaft ſich befunden hästen, folglich, als gleiche gefellen,gleiche rechte geniefen fols 
ten,nachgefezet fehen müffen;ja alle die neuangenommenen glieder gleichem ſchickſal 
fich zu unterwerfen fchuldig waͤren, welches aber ein nicht geringe unorönung und uns 
gereimtheit verurfacher haben würde, Daß alfo hieraus fich Flar an tag Tegel, man 
habe,mit der lezten befchreibung,den vorher befchehenen algemeinen ausdruck beffer 
-eeleutern, mit anfürung der urſache, warum folchen perfonen der foderſte rang 
sugehöre , umfchreiben,, mithin von demjenigen, was das erfte und vornemfte 
ift , auch bei den meiften fich befindet , die benennung und ausdrudfung tum 
wollen. Daß aber ſonſt, unter diefen erbaren gefchlechtern nicht die Lim⸗ 
‚burger alein fondern auch die Srauenfteiner zugleich mitbegriefen find; daran 
mag wol, wegen der bisher weitläuftig an und ausgefürten gründen, darin der 
lezten, mitdenerften, habenden gleiche vorzuͤge und gerechtfamen klar dargetan und 
erwieſen worden , gar nicht zu zweifeln fein, wie dann auch überdig, auf diefer 
lezten gefelfchaft, verſchiedene familien fich noch befinden ‚welche die, in der policeis 
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940 Anhang verfchiedener su diefen Anmerk. dienl. Ordnungen, 


von 1640, befchehene umfchreibung , wann fie allenfals nötig erachtet werden 
ſolte, niche allein damals, als diefelbe ergangen, hatten beibringen Fönnen, ſon⸗ 


dern auch noch iezo darzutun im flande find , daß ihre vorältern, ber hundert 
und mer jare, im Rat geweſen. In det hierauf im jare 1671.abermalg erneuerten polis 
ceiord. ſ.5. $5. wird der, inleztvorhergehender, befindliche ausdruck blos wieder: 


Barum in holet und dem worte,gefchlechter, adeliche vor und zugeſezet: ſoaber in der haupt: 


den neues 


fien ordnun⸗ 


gen der and 
druck adeli⸗ 
he hinzuge⸗ 
ſezei wor⸗ 
den? 


fache an ſich gar Feine veränderung machet , noch ihr das geringfte benimt, mit: 
bin, ausdem bisher angefürten,feine gehörige erleuterung bekomt. Wie dann diefer 
neue zuſaz, one zweifel damals, nachdem ‚mit veränderung derzeiten, ſich auch bie 
fitten geändert hatten und die titel immer höher geftiegen waren, auf veranlaf 
fung und weilman mit felbigem fich etwa befonders harte unterfcheiden wollen, auch 
überdisdie Limburger gefelfchaft diefe benennung, erſt in ganz neueren zeiten, ſich 
sugeeigener hatte,da zuvor und von alten zeiten ber die ausdruckungen, erbare 
gefchlechten,oder nur gefchlechter,überhaupt, als diefe legte benennung in verſchie⸗ 
denen obangezogenen ftellen unferer eeformation, fiehef.904. ledig vorfomt, allein 
bräuchlich war, mag gefchehen fein. In der im jare 1731. abermals erneuerten und 
verbefkerten policeiord, gefchichet eine pure wiederholung des in der lezten gefchehe: 
nen ausdrudesalfo, daß, nach dem in der policeiordnung von 1671. verordneten 
und hiermit beftätigten unterfcheide der fländen, unter anderen die adelichen ges 
fchlechter ‚, deren vorältern von hundert und mer jaren, in dieſer ſtadt das regis 
ment, neben anderen, befeflen und fich ſolchem flande gemäs verhalten ‚zum erften 
flande gerechnet werden, welche worte, da fie fonft, gleichtwie Die vorigen, eben: 


. fals undeutlich zu fein fcheinen und wer Daruntereigentlich begriefen , leicht einis 


gen zroeifel erwecken koͤnnen, aus dem vorberangefürten ihre gehörige erflärung 


und erleuterung erhalten. Esmag ſolchemnach, wol aufer ftreit,feinerichtigfeit has 
ben,daß alle aut den zwoen gefelfchaften fo wol Kımbura, als Seauenfk:in, ſich 
befindende glieder,ob felbige gleich nicht namentlich undbefonders ausgedrucket wor: 
den, aus den obangefitrten gründen, one unterfcheid,zur erften Flaffe und ordnung, 
unfelbar gerechnet werden muͤſſen, weil diefelben, durch ihre wirkliche aufname, aller 
folchen vorzügen und gerechtſamen, welche Die vorfaren diefer gefelfchaften, als mit: 
glieder,von uralten zeiten her, genoffen undihnen, vermoͤge dieſer gefelfchaftsbefug: 
niſſen zugeftanden haben,fogleich fähig und teilhaftig werden ; hierbei aber auf das 
wort, adelich, wann etwan cine oder die andere familien auf denfelben im adelſtau⸗ 
de nicht ſtehen folten, der Hauptgrund der entfeheidung, da vielmer dieſe vorzuͤge auf 
anderen bewaͤrten gründen, wie oben zur genuͤge dargetan worden, beruhen, eben 
fo wenig geſezet werden kan, als wo man einem leden mitgliede von beiden geſelſchaſ⸗ 
ten den erweisder anderen umfchreibung, weil fie etwan zum toefentlichen ftüdt 
des erften ſtandes mitgehoͤrete, aufbuͤrden wolte, deffen völliger ungrund aber ſchon 
vorhin zur genuͤge wiederleget worden iſt. Und endlich auch denjenigen, welchen dieſe 
ſtuͤcke vielleicht abgehen moͤgten, nach der, in der neueſten policeiordnung,in verſchiede⸗ 
nen Dingen, geänderten einrichtung der fländen, ganz unverſchuldeter weile ein 
überaus grofes nachteil zugezogen werden dürfte , wann felbige, da doch die u 
gen Ratesperſonen von der zweiten bank welche vorher In den älteren police 
- . a 


I —— zz un: um m eu. — — — 


Verträgen, rechtlicher Ausfürungen und anderer Urkunden, 94 _ 


anderen ſtande gezälet wurden, iezo in die erfte Elaffe und zwar mit allem rechte” 

da fie, als in der anderen ordnung des Rates ſtehende obrigkeitliche perfonen anzu’ 

ſehen, gezogen worden, nicht gleichesrecht mit ihnen geniefen, fondern, wegen abgan” 

ges eines oder des anderen obbefchriebenen ſtuͤckes, in den zweiten ftand zurück gewie⸗ 

fen und den Natesperfonen dritter ordnung, die doch nur meiftens aus den hand» 

werfern beftehen, auch den namhaften Faufleuten und rentenirern aus gemciner 

bürgerfchaft, gleich geachtef werden und fichalfo zurück gefezet fehen folten, zumal 

fie fo wol in den älteren diefer ſtadt grundgeſezen, als neueren Kaiferl. verordnun⸗ 

gen jederzeit. vorzüglich unterfchieden, und als ein befonderer fland,von den übrigen 

bürgern abgefondert worden find , wie man bereits oben mit merem jur genüge 
dargetan hat. Auch da überdis, die Graduirten fo wol in den Alteren,als neueren 
ordnungen zum erſten ſtande ausdrücklich gerechnet werden ;die beide gefelfchaften 

aber mit jenen, wegen des ranges und vortrites, ftreiten und wo auch, allen doch uns 
eingeftandenen fals, nicht das recht,doch wenigſtens das fläte und unverruͤckte her: 

kommen für fich haben , wie davon unten ein meres befonders vorfomt: fo würde 

es fo wol nicht one wiederſpruch gefchehen Fönnen , als auch, zu gedachter gefel> 
ſchaften ihrem gröfeften unrechte und nachteilegereichen, wann "ihnen etwan der er⸗ 

ſte ſtand alfo abgefprochen werden ſolte. Da nun mergedachten zwoen gefelfchaften, 
iezterwieſener maſen, der erſte ſtand und rang kundbarlich zuſtehet: ſo pflegen fie 

auch 4) deswegen, bei allen vorkommenden feierlichen handlungen, wann die ganze Sie haben 
birgerfchaft fich verfamlen mus ‚iheen übrigen mitbürgern,und darunter auch dem bei’allen fei⸗ 
ftande der Sraduirten und gelerten, vorgezogen zu werden, mithin dabei den erften sen 
und fobderften plaz jederzeit einzunemen , als dergleichen fälle ‚beiden, fo wel kurz den erten 
vor dem tage , als die Kaiſerl. wal wirklich gefchicher, als auch darauferfolgen: Fr a 
den Kaiferl, Huldigungseinnemungen, gewönlich zu leiftenden ficherheits und hul⸗ Msı e. die 
Bigungseiden, verfehidenemal, abfonderlich in neueren zeiten ‚wirklich fich zugetra⸗ Kain, Dal 
gen haben , wie die gedruckten wal und Frönungsgefchichtsbeichreibungen von gunge | 
den dreien legten Roͤmiſchen Kaiſern eine weitere nachricht hiervon geben; wiewol bieber geho⸗ 
bei einer ieden beſonderen nachricht, weil darin verſchiedenes ganz unrichtig und 
unordentlich geſezet worden, zu gehoͤriger erleuterung, nur folgendes zu erinnern 
noͤtig und nuͤzlich ſein wil. Als wann im erſten diario von 1711. die wal und kroͤ⸗ 
nung Kaiſer Kari des õten betreffend, im erſten teile ſ.g3z. und anderen teile ſ.72. die Erleuterun 
$imburger gefelfchaft nur allein geſchlechter und patricii genennet werden; da⸗ deſſen un 
gegen, bei den Srauenfteinern, blos der name gefelfchaft fteher: ſo iſt wol zu be: in a, 
merfen, wie diefe ganz verfchiedenen ausdruͤcke auf den ‚in neueren zeiten, vorgefas fihafterfom. 
fien und bereits fo wol im eingangediefes auffazes , als auch fonft oben gemelde: deruch des 
ten, aber auch zugleich wiederlegten irrigen wan und vorurteil fich allein grün: Srauenfei 
den, fo aber der lezten ihren bisher fonft zurgenüge an und ausgefürten gleichen 3, leiten bes 
vorzügen und gerechtfamen, zumal dieſe gefehichte nicht auf befel oder veranftaltung Kurehunsen 
der obrigfeit fondern von einer privatperfon , Die entweder aus untoiffenheit oder richtig geſe⸗ 
aus vorgedachter ganz ungegründeten einbildung alfo dahin gefehrieben, auf bes It worden. 
geren des verlegers, aufgefezet worden iſt, im geringfien nicht nachteilig fein mag. 
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932 Anhang verfchiebener zu diefen Anmerk. dienlichen Ordnungen, 
bis es endlich ‚ faſt von den meiften, als eine in der tat ſich alſo verhaltende war⸗ 
heit, geglaubet worden iſt, als auch Hr, Sic. YTüller in feiner befchreibung vom 
gegenwärtigen Zuftande der Reicheftade Scankiurtf. 13. (109. gleich im 
anfange, eben diefem gemeinen irtum und wan gefolget, auch zugleich angefüret 
bat, wie die Limburger eigentlich diejenigen fein,welche man, wie in anderen wor: 
nemen reichsftädten, patricien nennete ; ob cr gleich fonft in der darauf folg. ſ. 112. 
von der gefelfchaft Frauenſtein eine zimlich gute und richtige nachricht mitge⸗ 
teilet hat, indem das allda, von ihrem uraltenanfehen, ob zwar kuͤrzlich, ange⸗ 
zogene, aus dem, oben hiervon, umfländlicher an und ausgefürten, feine ſatſame ber 
ftätigung und noch beffere erleuterung erlanget 5 ja, wo ihmalle diefe obangereg⸗ 
ten gründe Damals befant geweſen wären, er, one zweifel, die auf diefer geſelſchaft 
ſich befindendengefchlechter ebenfals unter die patricien zu rechnen feinen anſtand 
gefunden haben würde, da erfie onedem, ſchon vorher, mit den Limburgern, 
als zwo adeliche gefchlechthäufer betrachtet und zufamen genommen hat; daß alfo 
gar nicht zu erfehen, warum der Urheber des, über diefe befchreibung, abgelafknen 
ſendſchreibens/ vorgedachtem Hn. Lic. Müller bierin fogrofe feler,ganz ungegrüns 
det und zur ungebür vorwerfen wollen , da doc) biefer, vonder ihm, wiewol 
fälfchlich, beigemeffenen einteilung der eigentlichen und fogenanten patricien gar 
nichtsangefüret hat , maßen der ungrund nicht allein diefer fondern auch anderer 
von gedachtem Urheber mie unanfiändiger heftigfeit und verunglimpfung jenen 

warheitswidrig beſchuldigten ſtuͤcken gar leicht dargetan werden Fünte , dafern 
es ort undraum gegenwärtig geſtattete. Ob nun wol, daß mergedachter ges 
ſelſchaft Limburg diefe benennung an ſich mic allem fuge und rechte zuftche, 

nicht in den geringſten zweifel gezogen werden fan noch wird : fo mag doch von 

ihr hierin zu weit gegangen werden , wann fie felbige fih vorzüglich allein und 

mit ausfchliefung der gefelfchaft Scauenftein has zufchreiben wollen, da ja das 

gegenteil und daß folche Benennung auch diefer legten gliedern mit allem rechte zus 

Fomme, aus den oben angezogenen gründen, Elar zu erfennen ift; wie dann auch 

aus oberwenten veorfchlägen ‚ob gleich felbige, da fie für die gefelfchaft Limburg 
alzuguͤnſtig und parteiifch waren, verworfen worden, dennoch n.14. Flar zu 

erfehen , daß die Srauenfteiner von der übrigen bürgerfchaft unterfchieden und 

sehr den gefchlechtern gleich geachtee wurden, weil bei beiden das bürgermeifteramt 
* allein bleiben ſolte. Sonſt iſt zur genuͤge bekant, wie die uͤbrige buͤrgerſchaft, 
ihre bisher gegen ſolches von dieſer geſelſchaft L. mit der zeit, auf dieſe weiſe, almaͤlich ſich zu: 
% — — geeignete uͤbergewicht, als eine gemeiner ſtadt beſten eben nicht vorteilhafte ſache, 
bea bürger- nicht nur bereits in den jaren 1525. folg. ſondern auch und vornaͤmlich, bei den in 
* in ng den erftenjarendes ı7ten jarhundertes, vorgewefenen mishelligkeiten, zwiſchen dem 
worden. Nat umd gemeiner bürgerfchaft, öfters ſich beſchweret und geflaget hatte , als 
davon im biftorifchen verlaufehln und wieder ein meres nachgefehen werden fan, 

daß auch hierauf,durch den,im 1013ten jare,erfolgten und von Kaiſer Mattias ber 

ftätigten buͤrgervertrag derfelben bisher fich zugefthriebenen vorrechten zwar aufges 

wife mafenachgegeben, felbige iedochdabei, wegen deren ſowol alzuhoch anges 
wachſenen anzal, als auch gar zu nahen anverwandfchaft. Achæenin ducue 

ndlichen 
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findfichen glieder untereinander hatten, auf ein gewiſſes gefezet und behörig einge 
fchränfee worden iſt; dagegen folcher verordnung, beftininung und ein: Soaberbi 

fchränfung der , aus der gefelfchaft Frauenſtein, im Mat gewefenen glieder genen 

undihrer anzalgar nicht nötig geweſen ift, indem felbige, durch olberürteg cin; nicht notis 

gefürte und mit der folgenden zeit ſtark zugenommene übergewigt der Limburg i. 

ger, als welchem jene, ihres von altersher gehabten gleichen vorrechtcs ungeachs 

tet, nachzugeben und zu weichen fich genötiget gefehen, nicht Hatte überhandnemen» 

mögen, alfo darüber gar feine befondere beſchwerden von der bürgerfchaft gefcher 

ben können, nochauch wirklich vorgebracht worden find, wie vondiefem allen obbes 

rürter bürgervertrag weitere nachricht gibt und hiervon,afs einer onehin befanten 

fache, alhier weitläuftig zu handeln, zu gegenwärtigem vorhaben gar nicht gchöres, 

fonft man noch vieles, aus dem merangezogenen berichte der achtjchener, zur gehoͤri⸗ 

gen erleuterung, anfüren koͤnte. Wiewol, fo viel dieſen lezten punkt betrift,nur dig 

wenige noch zubemerfen ‚nicht vergeblic) fein mag, daß, da im biürgervertrage 

wegen der anzal der Natesglieder ausder Frauenſte iner gefelfchaft, nichtsgewifles 

beftimmet worden , diefelbe dennoch fo wol lange zeit vorher als hernach, öfters Wie kark 

abgewechfelt hatte, ja fo gleich ‚nach demſelben, bis in die ganz neueren zeiten biefer. Ik * 

immerfort ſieben, auch öfters und ſonderlich, wann ein Ratesglied aus dieſer ge⸗ foneluor 

ſelſchaft das ſchultheiſenamt begleitete, wol acht bis neun perfonen zugleich im Nat und dem 

gewefen waren , wie fie folches, allenfals und da esnötig wäre, aus den rates⸗ Verträge 

protocollen fo wol,als ihren gefelfihaftstafeln und regiftern Flar erweiſen, mithin wart 

felbige ‚ wegen dieſes, über hundert und mer jare, hergebracht gehabten ruhigen und 

ununterbrochenen beſizes, die verjärung von undenflichen jaren, dag ihre anzal 

niemals, wenigſtens unter fieben, im Rat jederzeit gewefen, für ſich anfüren kön: So durq 

te. Jedoch hat auch hierin ofterwente gefelfchaft eine merfliche veränderung, in A 

neueren jeiten, erfaren müffen, immaſſen inden Kaiſerl. verordnungen von 1725, Eantniffe a 

und 1732. desfals ein gewiſſes beflimmer und daß ihre anzal über fechfe nicht —x 

ſteigen, noch ihnen eine merere geſtattet werden ſol, vorgeſchrieben worden iſt. 

Wobei nur dieſes annoch zu erinnern, daß, wann unter den oben ſchon beruͤrten 

und im hiſtoriſchen verlaufe ſ.233. angezogenen vorſchlaͤgen zalıı. ſich auch findet 

die Frauenſteiner, bei ihrer zal der vieren, bleiben zu laſſen, auf ſelbige, weil ſie 

nur zu ausnemender gunſt und vorteile der Limburger geſelſchaft aufgeſezet und 

von der buͤrgerſchaft ſogleich verworfen worden, nicht die mindeſte achtung zu ziehen 

ſei, auch das darin beſchehene vorgeben, daß damals nur vier Srauenjteiner im 

Rat geweſen ſein ſollen, fuͤr unrichtig und unerwieſen zu achten, indem deren an⸗ 

zal, ob ſie gleich nicht alzeit gewis war, ſondern immer abgewechſelt hatte, one 

zweifel, damals groͤſer geweſen und auch im jare 1013. darin der bekante buͤrgerver⸗ 

trag aufgerichtet worden, auf ſieben geſtanden haben ſol, wie man ſolches fo wol aus 

den damaligen ratesprotocollen, als den geſelſchaftsregiſtern und anderen beglaubten 

nachrichten, allenfals und wo es zur hauptſache etwas beitruͤge, gar leicht dartun koͤn⸗ —ã 

sc. Wann aber in eben dieſen vorſchlaͤgen zal 12. fo gleich folget, wie ſie Frauenſtei⸗ Ienbei auf⸗ 

ner ſich beſſer mit aufnemung ihrer geſellen, halten ſolten: fo mag es gar wol fein, —— — 

daß zu dieſer ihnen albier geſchehenen ine verfchiedene fälle, a kics Kin. 
3 en 
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chen man, mis aufname der gefellen, nicht vorfichtig genug, oder nach der regel 

und vorfchrift, die in den alten fazungen und ordnungen enthalten, verfaren hatte, 
gelegenheit gegeben ; allein ſolches konte doch ihren fonft habenden und von ural- 

ters wolhergebrachten vorzuͤgen und gerechtfamen an fich nicht das geringfte nachteil 

zu ziehen fondern muſte vielmer, zu deren ferneren aufrechterhaltung ſich Fünftig 

hierin beſſer vorzufehen und der vorfchrift ihrer uralten flatuten genauer nachzule⸗ 

ben, nuzen und dienen. Gleichwie auch eben ſolche gute erinnerung,der gefelfchaft 
Kimburg nicht weniger, alsjener, wieberholend in dem fommißionsdecret von 

1616, ausdrücklich gegeben worden ift, » Daß fie beiihrer uralten gemachten ord- 

„ nung zu laflen , doch daß feine übermasin annemung der perfonen noch einem 

»> ieden fich zudenfelben zu fchlagen verftattee werde.,, Daraus alfo gar warſchein⸗ 

lich zu ſchlieſen, es müffefo wol bei einer als der anderen gefelfchaft, in aufna- 

me ihrer geſellen, eben nicht allezeit, der vorfchrift derfelben ftatuten und ordnun⸗ 

gen, gar zu genaunachgelebet, und deswegen zu folcher Löblichen erinnerung ans 

Ihre von [ag gegeben worden fein. Daß fonft und übrigens beider uralten geſelſchaften, 
ee aufer oberwenter ungleichen zal der aus ihren mitteln im Rat fizenden glieder, als 
sechtfamen le von alters wolbergebrachte, in oberiwentem bürgervertrage von 1613. und kom⸗ 
a rn mißionsbeſcheide von 1616. von nenem bejtätigte und feftgeleste vorzäge und ges 
den neueren rechtſamen in den neueren Kaiſ. verordnungen abermals von neuem nachdruͤcklich 
hen befräftiget und beſtaͤtiget worden: folches hat man bereits oben [.907.f.aus vielen 
son nenem dahin gehörigen ftellen zur genuͤge klar erwiefen.- Dabei aber auch dieſes überhaupt 
Me, in In gar feine abrede geftellet werden Fan, wie durch eben ieztgedachte neuere Kaiſerl. 
aniebung fü erfantnifle, fo viel mererwenter zwoer gefelfchaften beflimte und auf gewiſſe mafe 
men ber al eingerichtete zal der ausihren mitteln in Rat fich befinden follenden mitglieder , daß 
weitertn nämlich von den Limburgern über vierzehen, den Frauenſteinern aber über ſechſe, 
— nicht zugleich darin ſein ſollen, anlanget, bekantlich eine gar betraͤchtliche ver⸗ 
ges ihrer Anderung vorgegangen iſt, indem, da nach derſelben vorſchrift, bei wiedererſe⸗ 
satesglieber, zung ber ledig gewordenen ratesſtellen, iedesmal ein Limburger, Frauenſtei⸗ 
— ner und einer aus der uͤbrigen buͤrgerſchaft gewaͤlet und in die vorgeſchriebene ku⸗ 
dert und gelung gebracht werden fol, es gar leicht gefchehen kan, daß, mann den zwenen 
gemäfiget erften ftänden das kugelgluͤck misgünftig ift, oberwente ihre anzaldadurch fer vers 
zingert ‚dagegen der legten, durch des glückes ausfchlag öfters, über die ihnen ſonſt 

nunmero gewis zuftehende zal der achten, erhöhet werden mag, als folches auch die 

bisherige erfarungzur genüge beftätiger bat. Wozu noch komt, wie überdis dieſe 

beide gefelfihaften auch dadurch einen nicht geringen abgang und verfuft erdulden 
muͤſſen, daß bei ihnen,da die fonft,imalten bürgervertrage,aufeinigeperfonen,wegen 

der alzunahen anverwandfchaft, gefezte ausfchliefung in mergedachten Kaiſ. verord⸗ 

nungen auf verfchiedene grade ausgedenet und erweitert worden, felbige iedoch, 

vermöge ihrer uralten undiederzeit in ſtaͤter Übung beibehaltenen artikeln und fas 

zungen ein oder die anderencue familie, onedringendenot, aufihre gefelfchaften 

nicht wol nemen Dürfen noch Fönnen,bevorab fie,in obermeldetem Rommißionsbe: 

ſcheide, fiche auch oben f.687. ausdrücklich angewiefen werden, hierindieihren urs . 

alten ſtatuten gemäfe vorſicht zu gebrauchen und denfelben aufs genaueſte nachu⸗ 

en, 
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wegen diefer gar beträchtlichen verhinderung, öfters Peine zur rateswal fähige 

perfonen vorhanden find,mithin an deren ſtelle und abgange einer von der gemeinen 

buͤrgerſchaft allezeie genommen zu werden pflegt, ſolchemnach, bei fo bewanden 

umftänden, esimmerfort auf das blofe glück anfomt, obund wann felbige, zu der 

ihnen gehörigen anzal,wieder gelangen, oder auch, im lezteren fal und da fie folche 

zu erhalten dag ongefäre glück hätten, wie Lange fie dabei bleiben werden, gar 

nicht wiffen mögen, wie folches alles die, feit diefen eingefürsen neueren Kaiferl, 

verordnungen, ſich wirflic, zugefragenen viele beifpiele zur genuͤge an tag legen 

und eine Fundbare fache find; dagegen durch folche merkliche veränderung, den Dabuech ber 

aus der übrigen bürgerfchaft, als darunter die Selerten, fo graduiret find, vorneme dert ft ein 

Faufleute und andere anfenliche bärger zurechnen, zur rateswal tüglichen gliedern, mertlicher 

als deren anzal ganz ungewis und bald ſich vermeren,bald verringern fan,jedoch daß Wachen. “ 

beiihnen wenigſtens die zal der achten oder auch neunen , wenn man die gerichts⸗ 

fehulcheifenftelle (von welchem überaus anfenlichen und vornemften amte aniezo ehebem hats 

nurdiefes wenige zu berüren, daß, bei deſſen wal und vergebung, in ganz neueren —8 

zeiten eine gleiche veraͤnderung, obgleich die Kaiſerl. verordnungen hiervon nichts unter den 

befonders vorgefchrieben, fich zugetragen hat; dann da Bafelbe, lange vorher und Fatesnliherm 

feit Hundert und mer jaren, nur allein, zwifchen den Matesgliedern beider gefelfchafs felfchaften 

ten beftändigabgewechfelt hatte : fo können nunmero auch die übrigen aus der absewechſelt 

bürgerfcheft im Rat figenden Schöffen zu dieferwirde gelangen. Warum aber 

jene folche, beiihnen, von alters hergebrachtegewonheit fich haben benemen laſſen, 

da doch in den Kaiferl. verordnungen feine ausdrüdliche veränderung geſchehen 

iſt: folches zu unrerfischen findet man billig anſtand) iederzeit gewis und feſt und ie anf 

bleibe , ein überaus grofer vorteil zugewachfen ift, folglich aniezo, bei dem ge: a 

ſamten, aus den zwoen Öberen ordnungen oder bänfen beftehenden Mat einegar Een eine bee 

beträchtliche und ſtarke vermifchung von verfehiedenen ftänden und gattungen der Ah 

bürger anzutreffen ift, und alfo darin eine, von den ganz älteren und darauf fol⸗ zu finden i 

genden zeiten, ungeachtet anch in felbigen, aufer allem zweifel, diefe vermifchung 

ſchon flat gehabt, wie bereits oben ſ. 161. f. 695. f. umftändlicher angefüret und 

verhoffentlich zur genüge erwiefen worden, zimlich unterfchiedene veränderung und 

mäßigung auf gewiffe weife wargenommen werden mag, Ob manaber, über dieſe 

inneueren zeiten fo wol,in anfehung des bisher angefürten, als auch der in vers 

ſchledenen anderen ſtuͤcken, ſo viel das regiment und gemeine ſtadtweſen betrifft, ges 

ſchehenen neuen einrichtung und veraͤnderung, von ſeite derer, die hierunter verkuͤr⸗ 

zet zu ſein vermeinen, ſich ſo ſtark zu beklagen, und daß hierdurch dem gemeinen 

ſtadtbeſten ein merklicher nachteil zugewachſen ſei, vorzugeben gegruͤndete urſa⸗ 

chen habe? Davon iſt bereits oben 722. f. verſchiedenes merkwuͤrdige angefuͤret 

worden, dahin man ſich alſo ledig beziehet. Sonſt iſt auch, ſo viel ofterwente ge⸗ 

ſelſchaft Frauenſtein eigentlich betrift, dieſes noch beſonders zu bemerken, wie unzrund, 

nicht nur obberuͤrter Hr. zum Jungen, in vorangezogener ſeiner ſchriftlichen lat 96 

nachricht, unter anderen,zugleich vorgegeben, daß felbigeswarimanfange des 17ten Trauenfein 

jarhundertes ganz herunter, nachmals aber, durch des Dr, Beiers geld und ver: \ eruinet, 4 

mächtnis, wieder empor gekommen und mächtig geworden ſei, fondern auch —* das Beieris 
| gedach⸗ 


536 Anhang verfchiedener zu diefen Anmerk. dien!. Groͤnuntzen, 
——— ter Hr. Verfaſſer in ſeinen noten über Gallers diſp. n. 69. p. 41. ſq. faſt eben dies 
empor ses ſes fo dahin geſchrieben, wie gedachte geſelſchaft groſen reichtum und einkuͤnfte, 
Oman ſein vernämlich, durch das Beieriſche teſtament befize und geniefe, überdis viele, wo 
nicht die meiften leute, alhier in eben folchen gedanken ſtehen. Ob nun zwar 
gar nicht abzuredenift, daß der fel. Dr. Beier , nebft feiner ehefrau, einer ges 
Was es mit bornen Bozheimerin, roelche von der gefelfchaft Limburg abſtammet, in ihremim 
m lien jare 1024. zu milden fachen errichteten vortreflichen teſtamente / die geſelſchaftFrau⸗ 
is enſtein, deren mitglied er war, zu teſtamentarien und executoren ernant und 
bass derfelben die immerwärende verwaltung feiner hinterlaffenen guͤter anvertraut 
hat ;diefe auch, durch zwene befondere, ausihren miteln,dazu erwaͤlten und alledrei 
jare abwechſelnden curatores oder verforger, alle die, zu folcher Beierifchen verlaf 
fenfehaft,gehörigen habfchaften und gelder dergeftalt und wie es fo wol in erſterwen⸗ 
tem teſtamente, als einem noch befonders dazu gefügten unterrichte, Davon jenes 
in erſtem teile der Lerſ. chronik (104. f völlig miteingeruͤcket weiter nachgefe 
hen werden fan,umfländlich vorgefchrieben worden,verwalten,auch von den järlic) 
fallenden zinfen und einfünftenan verfihiedene fo wol obrigfeitliche u.geiftliche,als 
andere perfonen, abfonderlich aber arme und notleidende, fo viel mitteilen and aus⸗ 
fpenden laͤſt, als derfelben, in merberärtem teftamente, umftändlich vorgefchrichen 
worden, auch dieſer vermögenftand, durch Götlichen fegen und die Fänge der zeit, 
zimlich hoc) angewachfenift, davon aber weitläuftiger zu handeln gar nicht hie: 
nnd wie et her gehoͤret: ſo ſtehet man doch hierin in irriger und uͤbelgegruͤndeter meinung, 
u diefer ge, als ob,durd) diefe Beierifche teftiamentesverwaltung fo wol diefe geſelſchaft ſelbſt wies 
— der in anſehen gekommen, als auch ihre gemeinſame geſelſchaftskiſte einen ſolchen 
eine gang reichen zuwachs bekommen hätte, daß fie nunmero groſe reichtuͤme befäffe , im⸗ 
abgefonders maſſen, fo viel das erſte vorgeben angehet, daſelbe fir eine ganz ungegruͤndete 
ARE und pur erdichtete fache billig zu haften ift, weil man , daß diefe gefelichaft von 
trage, ihrem, von uralten zeiten her, gehabten anfehen und guten ftande iemals völlig 
ee herunter gefommen fei, wol nimmer wird gehörig erweiſen fönnen, man wolte 
serdem fach dann das,von der gefelichaft Limburg, oben angefürte, daß fie nämlich,in der mit? 
——— te des 10ten jarhundertes und darauf erfolgter zeit, ein ſtarkes uͤbergewicht ſich zu⸗ 
sen gefuchet. geeigenet und dadurch eine gar groſe anzal von ihren gliedern im Rat zu haben ſich 
zuwege gebracht — etwa dahin rechnen, indem gar leicht zu erachten, daß 
durch ſotane oberhand ſo wol der anderen geſelſchaft, als auch der uͤbrigen geſam⸗ 
ten buͤrgerſchaft, ein nicht geringes nachteil zugezogen worden ſei, da ſonſt, auſer 
dieſem einzigen umſtande, mergedachte Frauenſteiner von uralten zeiten und 
bis noch hieher in ihrem guten ſtande ſich erhalten haben, mithin die vom ſel⸗ 
Dr. Beier ihr anverfraute verwaltung der in feinem teflamentebefchehenen ſonſt 
vortreflichen und zum beften der armen hauptfächlich abzweckenden milden ſtif⸗ 
tung an ſich, zu deren wolftande.und befferer aufname wol wenig oder gar nichts 
beigetragen haben mag , da auch felbige, one zweifel, wann ihr gleich ieztgemel⸗ 
dete Beleriſche curatel nicht übertragen worden wäre, da fiean fich mic der uͤbri⸗— 
gen verfaffung diefer. gefelfchaft nicht Den mindeſten zufamenhang har , den 
noch,unger Goͤtlichem fegen,in ihren guten umſtaͤnden ſich immerfort aufrecht erhal⸗ 
ten 
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ven haben und darin, bis auf den heutigen tag, geblichen fein wiirde ; fodan hier: 
nächft dus fonft diefer gefelfchaft eigentlich zuſtehende gemeinſame vermögen mit - 
demjenigen, was zu der Beierifihen verwaltung gehöret, als welche heide doch gang 
von einander unterfchiebene und abgefonderte dinge find und ein iedes, nam: 
Lich das erſte von ihren iegeitigen Burggrafen , das lezte aber von zwenen eiges 
nen verforgern, ganz befonders und allein verwaltet werden, mithin felbige , da 
«ines in das andere, wie obgemeldet, nicht den geringften einfl@s hat, gar un: 
überleget.und warheitsmwidrig vermifchee worden find, daher man, che und bevor 
ſolche dinge alfo öffentlich bingefchrieben worden , vonderen eigentlichen befchaf- 
fenheit ſich beffer Hätte erfundigen und nur deninhalt des dem anderen teile der 
Lerſ.chronik ſ. o5. f. einnerleibsen Beierifchen teſtamentes reche cinfehen follen, | 
Wann endlich vonder gefelfchaft Frauenſtein alter ‚anfehen und anderen derſel⸗ Worauf der⸗ 
ben zufteßenden worzügen und gerechtſamen die rede iſt; «8 im geringfken nicht en eier 
darauf ankomt, ob felbige grofe beguͤterungen und reichtuͤmer beſize, die fonft eigentlich 
aufihrem Eundbarlich guten werte beruhen, fondern dagegen vielmer die für diefelbe berubetẽ 
bisher zur genuͤge an und ausgefuͤrten, wie auch, verhoffentlich, ſatſam erwieſenen | 
guten und unumftdslichen gründe Das gegengswigt und den beften ausfchlag geben 
müffen ; weldyesman alfo, um dadurch den fonft faſt gemeinen, aber an ſich irri⸗ 
gen wan und das üble vorurteil,als ob ber gefelfchaft Frauenſtein eigentliche vers 
faſſung, durch das Beierifche teſtament, zu einem weit geöferen anfehen und zur 
wachſe an reichtum und beguͤterungen gekommen, gründlich zu wieberlegen, etwas 
zoeitläuftiger anzufüren und klar darzutun für nötig erachtet hat, 

Worin aber fonft beider uralten und noch in guter verfaffung fichenden ge Worin, Seis 
ſelſchaften vorzügeund gerechtfamen, fo deren glieder und gefellen insgefamt, wann —**— und 
fie auch gleich nicht im Kat find , vor der Abrigen mitbuͤrgerſchaft, in wolherge⸗ fbrez slieder 
drachtem ruhigen befize Haben und fie noch wirflich geniefen, eigentlich beſtehen und 
welche wirfungen felbige nach fich ziehen? Bon fo'chen mögen etwa folgende Die vor: eigentlich 
nemften ſein; Daß ı) die von ihnen, bei nahe vor 400. jaren, aufgerichteten und bis beheben FR 
iezo in guter blite und aufname ununterbrochen fortgeſezten gefelfchaften ſowol in durch die als 
dem von Kalferl. Majeſtet beftätigten alten bürgerverfrage von 1613. ale auch — 
Kaiſerl. Kommißionsbeſcheide von 1616. da im lezteren alle andere geſelſchaften ſeꝛe der Rabe 
und zünfte, one unterſcheid, nölig aufgehoben worden, beibehalten und aus: ie 
drücklich beftätiges ;hiernächft dieſe ihre von alters wolbergebrachten und befräf: worden. 
sigten'gerechtfamen, inden neueren. Raiferl.nerordnungen,wiederholet worden, folg- 
lich fie auf das nachdruͤklichſte befreiet find. Mithin haben diefelbenz) von ural⸗ Aus rünen 
ten zeiten das recht hergebracht und in ungeftörtem befizelcberzeit fortgefezer, dag erden alles 
verfihiedene, aus ihren mitgliedern, ie und alleze “m Kat gewefenund auch,bei wa: Kin" ae 
faͤllen, noch immer dazu genommen werden. Es ift aber ihnen im bürgervertrage und in Matgesw 
den neueren Kaiſerl. verordnungen hierin eine gewiſſe anzal und wie hoch diefäfbe fi * 

en fol, nämlich bei den Kımburgern aufvierzehen undden Scauenfteinern auf 
Fechfe, in fofern feft gefeget worden, Daher fönnen und müffen, folange ihnen folche 
norh abgehet, bei icdesmaliger vergebung der erledigten ratesſtellen, jederzeit einer 
aus jenenund dann einer von diefen in die gebracht werden, welche wirfung 
‚ Bere und 
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—— und vorrecht, wie bereits vorhin umſtaͤndlicher dargetan worden, für eiĩne von 
und haben den vornemſten billig mit anzuſehen iſt. Ferner und 3.) machen alle die, auf dieſen 
—A zwoen geſelſchaften, ſich befindenden glieder die vornemſten unter der geſamten 
eeburgerſchaft aus; deswegen find fie, in den albiefigen älteren und neueren policei⸗ 
das son its ordnungen, jederzeit zum erſten ſtande und ordnung gerechnet und darunter begrie⸗ 
—5 — fen worden. Weil aber die, von ihnen, in ſolchen ordnungen, desfals beſchehenen 
ren und geu⸗ ausdruͤcke verſchiedentlich Lauten und etwas dunkel zu ſein fcheit en: fo wirdt € 
rn Aen hieher gehoͤrigen ſtellen alhier einzuruͤcken und mit einigen anmerkungen zu erleutern 
Fon? nötig und nuzlich fein. Linter den älteren policeiordnungen ift wol die won 1598. 
—A die erſte, darin die geſchlechter ausdruͤcklich genant werden; dann in den vor⸗ 
yonden ges hergehenden findet ſich nichts hiervon, man wolte fie dann etwa, unter Dem alge⸗ 
34 n maieinen ausdrucke der vom adel, mitbegreifen. Wie nun in jener folgende worte, 
die erbaren von den geſchlechten ſchlechthin ſtehen: ſo wird dieſer von ihnen 
beſchehene ausdruck in den, in darauf folgenden jaren von 1625. 1631. und 1636. aber⸗ 
Niotige er, mals herausgekommenen policeiord. nur allein wiederholet. In der im jare 1040. 
leuterůng erneuerten policeiordnung |. 4.8. 6. aber heiſt es von ihnen alſor Die erbaren ges 
ber. ſchlechter, deren voraͤltern vor hundert und mer jaren in dieſer ſtadt das regi⸗ 
v ment, neben andern, beſeſſen und ſich ſolchem ſtande gemaͤs noch verhalten. , Da 
aun dieſe lezte beſchreibung derjenigen geſchlechter, fo zum erſten ſtande gehoͤren ſollen/ 
von der vorigen, in einigen ſtuͤcken, unterſchieden und iener algemeine ausdruck nicht 
nur etwas umſtaͤndlicher beſchrieben, ſondern auch alſo eingeſchraͤnket worden zu 
ſein ſcheint, daß man daraus den ſchlus machen koͤnte, als ob, in dieſer lezten 
ordnung, nicht alle und iede von den erbaren geſchlechten, ſondern nur die jenigen 
allein, deren voraͤltern vor hundert und mer jaren, beim regimente, geſeſſen hätten, 
zu dieſem erſten ſtande gerechnet werden koͤnten, folglich, da bekantlich auf den 
geſelſchaften, Limburg ſo wol als Frauenſtein, viele familien nicht nur damals, 
als dieſe ordnung ergangen, ſich befunden hatten, ſondern auch noch iezo auf 
denſelben ſich wirklich befinden, Die dieſer eigenſchaft und erfodernis ſich gar nicht 
ruͤmen noch ſelbige gehoͤrig erweiſen koͤnnen, wie man dis, allenfalls mit beſon⸗ 
deren beiſpielen, wo es vonnoͤten und nicht onehin bekant waͤre, zur genuͤge dar⸗ 
tun koͤnte, davon auch inzwiſchendie Lerſn.chronik im anderen teile 1. buch kap. 
18. verfchledene nachricht geben wird, daraus unfelbar folgen muͤſte, alg eb diejeni- 
gen, welchen diefes ſtuͤck, zu ihrer vechtfertigung, abgehet und mangelt,fich keineswe⸗ 
ges zur erſten ordnungrechnen dürften, fondern zumfolgenden und zweiten ftande, 
darin Die übrigen des Dates zweiter bank, wie auch die vornemften namhaften bürger 
und handelsleute ſtehen, verwieſen werden müften, wann anders iene einſchraͤnkende 
voorte etwas bedeuten und nicht vergeblich gefezet fein folten , fo aber wol von 
Beinen gefenen zu vermuten wäre. Alein es ift gar fer zu zweifeln , dag man 
mit dRfer oberwenten befonderen befipreibung der gefchlechter, von dem, inden Als 
teren policeiord. befindlichen algemeinen ausdrucke habe eigentlich abgehen und fol» 
hen nur auf einige und zwar diejenigen geſdlechter, weiche die, wegen ihrer 
vorältern erfoderte eigenſchaft gehörig dartum koͤnten, ein chraͤnken, und die ans 
dere, die ſolches zu tum nicht Im Rande wären, vom genus der. den efien jean. 
en 
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denen vorrechten der erſten klaſſe, ausfchliefen wollen. Daher man, aller wolge⸗ 
gründeten vermutung nach, mit fosaner umfchreibung der worten, der etbaren 
eſchlechten zc. keine andere abficht gehabt hatte, als unser anderen Die bewegur⸗ 
Ehen mit anzufüren, warum diefelben zum foderften und erften ſtande gezälet 
werden folten, weil die meiften von den, auf diefen zwoen gefelfchaften, je und zu 
allen zeiten, geweſenen und zum teile nosh blühenden geſchlechten, als die vors - . 
nemſten und foderficn der buͤrgerſchaft, von uralten zeiten her,nebft anderen, im 
regimente mitgefeflen,uund diefe zwo,überdreihundert und mer jare,blühenden geſel⸗ 
ſchaften, daß ie und allewege aus ihren mitteln in den Mat gezogen werben mus 
fien, foldyes, als ein uraltes recht, wol hergebracht und von etlich hunderten jas 
ren her Eundbarlich unverrückes befefien hätten , mithin eben, Durch diefe, ihnen 
überhaupt zufichenden uralten gerechtfamen, Daraus entfpringenden porzüge und 
vornemes herfommen , es nicht wol anders hatte fein fönnen, dann daß fie, als 
die vornemften und angefehenefken aus der bürgerfchaft, bei der,in den policeiord⸗ 
aungen, nötigen einrichtung der verfchiedenheit der fländen, zum foderfien und 
erſten ſtande und ordnung waren gerechnet worden. Da nun alle diejenigen fa: Wieane, um 
milien und gefchlechten, fo bald fie,auf ein oder die andere gefelfchaft ‚angenoms deſen wo⸗ 
men werden, aller und eben derſelben rechten und vorzuͤgen, die dieſen geſelſchaf⸗ 
‚ten und ihren gliedern überhaupt zugeſtanden worden und fie auf ihre nachkommen, befindenden 
als ein collegium, fo nicht ausflirbt oder abgehet, immer fortpflgnzen, fogleid) —c 
teilhaftig werden und genieſen: fo folget andy daraus yany klar, daß fie, unter zum erkın 
den erften ſtand, mitgercchnet werden müffen , ob fie gleich eben nicht befonders re 
dartun Fönnen,baßihre vorälsern, über hundert jare ‚wirklid, im Nat gewefen ee FA 
find ; dann wann von cinem ieden mitgliede diefer gefelfchaften, bei entfcheis 
dung der frage, ob es zur eriten Flafle gehöre oder nicht , der erweis folcher eis 
genfchaft, zumal zu derjenigen zeit, als diefer ausdruck zuerſt gebrauchet wors 
den, nämlich im jare 1640. befonders erfodert werden folte : fo hätte es vielleicht 
pielen daran gemangelt, fie daher ausgefchloflen werden und ſich alſo, ihren ans 
deren maitgliedern ‚Die etwa dig erweifen fönten und doch mit ihnen auf einer gefels 
ſchaft ſich befunden hätten, folglich, als gleiche gefellen,gleiche rechte geniefen fols 
ten,nachgefezet fehen muͤſſen; ja alle die neuangenommenen glieder gleichem ſchickſal 
ſich zu unterwerfen fchuldig wären, welches aber ein nicht geringe unordönung und uns 
gereinatheit verurſachet haben würde, Daß alfo hieraus fich klar an tag leget, man 
habe,mit der lezten befchreibung,den vorher beſchehenen algemeinen ausdruck beffer 
erleutern, mit anfürung ber urfache, warum foldyen perfonen der foderfie rang 
sugehöre , umfchreiben, mithin von demjenigen, was das erſte und vornemfte 
ift , auch bei den meiften fich befindet, die benennung und ausdrucdung tun 
wollen. Daß aber fonft , unter diefen erbaren gefchlechtern nicht die Lim⸗ 
‚burger allein fondern audy die Frauenſteiner zugleich mitbegriefen find; daran 
mag wol, wegen der bisher weitläuftig an und ausgefürten gründen, darin der 
lezten, mit denerften, habenden gleiche vorzüge und gerechtfamen klar dargetan und 
erwieſen worden , gar nicht zu zweifeln fein, wie dann auch überdis, auf dieſer 
lezten gefelfchaft, verſchiedene familien rs noch befinden, welche die,in der policch 
ccccca ord. 
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von 1640, beichehene umfchreibung , wann fie-allenfals nötig erachtet werben 

folte, nicht allein damals, als diefelbe ergangen, hatten beibringen fönnen, fon» 

dern auch noch) iezo darzutun im ſtande find , daß ihre vorältern, über hundert 

und mer jare, im Rat gewefen. In der hierauf im jare 1071. abermals erneuerten poli⸗ 

ceiord, ſ.5. $.5. wird der, inleztvorhergehender, befindliche ausdruck blos wieder: 

Barum in holet und dem worte,gefchlechter, adeliche vor und zugefeget : faaber in der haupt: 
den * che an ſich gar keine veraͤnderung machet, noch ihr das geringſte benimt, mit⸗ 
an hin, aus dem bisher angefürten,feinegehörige erleuterung befomt. Wie dann dieſer 
drud adeli, neue zufaz , one zweifel damals, nachdem ‚mis veränderung der zeiten, ſich auch die 
De bimuges ſitten geändert hatten und die titel immer höher geftiegen waren, auf veranlaf 
den? fung und weilman mit felbigen fich etwa befonders harte unterfcheiben wollen, auch 
-  berdisdie Kimburger gefelfchaft diefe benennung, erft in ganzneueren zeiten, fi 
zugeeigenet hatte, da zuvor und von alten zeiten her die ausdruckungen, eebare 
gefchlechten,oder nur gefchlechter,überhaupt, als diefe legte benennung in verſchie⸗ 

denen obangesogenen ftellen unferer reformation, ſiehe f.904. ledig vorfomt, allein 
bräuchlich war, mag gefchehen fein, In der im jare 1731. abermals erneuerten und 
verbefkrten policeiord, gefchichet eine pure wiederholung des in der legten geſchehe⸗ 

nen ausdrudesalfo, daß, nad) dem in der policeiordnung von 1671. verordneten 

und hiermit beftätigeen unterfcheide der fänden, unter anderen die adelichen ge» 
fchlechter , deren vorältern von hundert und mer jaren, in diefer ſtadt das regi⸗ 

ment, neben anderen, beſeſſen und fich foldyem flande gemäs verhalten ‚zum erften 

flande gerechnet werden, welche worte, da fie fonft, gleichwie die vorigen, eben: 

. fals undeutlich zu fein fcheinen und wer darunter eigentlic) begriefen , leicht eini⸗ 

gen zweifel erwecken koͤnnen, aus dem vorberangefürten ihre gehörige erflärung 

und erleuterung erhalten. Esmag ſolchemnach, wol aufer ftreit,feinerichtigfeit has 

ben,daß alle auf den zwoen gefelfyaften fo wol Kımbura, als Frauenſtein, fih 
befindende glieder,ob ſelbige gleich nicht namentlich undbefonders ausgedrucket wor: 

den, ausden obangefürten gründen, one unterfcheid,zur erften klaſſe und ordnung, 

unfelbar gerechnet werden müffen, weil diefelben, durch ihre wirkliche aufname ‚aller 

ſolchen vorzuͤgen und gerechtſamen, welche die vorfaren biefer gefelfchaften, als mit: 
glieder,von uralten zeiten her, genoffen undihnen, vermögebiefer gefelfchaftebefug: 

niſſen zugeftanden haben,fogleich fähig und teilhaftig werden ;hierbei aber auf das 

wort, adelich,wann etwan eine oder die andere familien aufdenfelben im adeljtan? 

De nicht ſtehen folten, der Hauptgrund der entfcheidung, da vielmerdiefe vorzuͤge auf 

anderen bewaͤrten gründen, wie oben zurgenüge dargefan worden, beruhen, eben 

fo wenig gefegct werden fan, als wo man einem ieden mitgliede von beiden gefelfchafs 

ten den erweis der anderen umfchreibung, weil fie etwan zum weſentlichen ſtuͤcke 

des erfien ſtandes mitgehoͤrete, aufbürden wolte, deffen völliger ungrund aber fchon 

vorhin zur genüge wiederleget worden iſt. Und endlich auch denjenigen, welchen diefe 

ſtuͤcke vielleicht abgehen mögten,nach der,in der neueften policelordnung,in verſchiede⸗ 

nen Dingen, geänderten einrichtung der fländen, ganz unverſchuldeter weife ein 

überaus grofesnachteilzugezogen werden dürfte , wann felbige, da doch die uͤbri⸗ 

gen Ratesperſonen vonder zweiten bank welche vorher in den älteren policeiord jun 

. ' Anderen 
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anderen ſtande gezälet wurden, iezo in die erſte Flafe und zwar mit allem rechte” 
da fie, als in der anderen ordnung des Mares ſtehende obrigkeitliche perfonen anzu” 
fehen,gezogen worden,nicht gleichesrecht mit ihnen geniefen, fondern, wegen abgan” 
ges eines oder des anderen obbefchriebenen ſtuͤckes, in den zweiten ſtand zurück gewie⸗ 
fen und den Ratesperſonen dritter ordnung, die doch nur meiftens aus den hands 
werfern beftehen, auch den namhaften Faufleuten und rentenirern aus gemeiner 
bürgerfchaft, gleich geachtet werden und fich alfo zurück gefezet fehen folten, zumal 
fie fo wol in den älteren diefer ſtadt grundgefezen, als neueren Kaiſerl. verordnuns 
gen jederzeit vorzüglich unterfihieden, und als ein befonderer ſtand, von den übrigen 
bürgern abgefondert worden find , wie man bereits oben mit merem zur genüge 
dargetan hat. Auch da uͤberdis, die Graduirten fo wolin den älteren,als neueren 
ordnungen zum erſten ftande ausdruͤcklich gerechnet werden ;die beide gefelfchaften 
aber mit jenen, wegen des ranges und vortriteg, freiten und wo auch, allen doch uns 
eingeftandenen fals, nicht das recht,doch wenigftens das fläte und unverruͤckte her: 
fommen für ſich haben , wie davon unten ein meres befonders vorkomt: fo würde 
es fo wol nicht one wiederſpruch gefchehen Finnen , als auch, zu gedachter gefels 


ſchaften ihrem gröfeften unrechte und nachteilegereichen, wann’ ihnen etwan der ers 


ſte ſtand alfo abgefprochen werden ſolte. Da nun mergedachten zwoen gefelfchaften, 
iezterwieſener maſen, der erſte ftand und rang kundbarlich zuſtehet: fo pflegen fie 
auch 4) deswegen, bei allen vorfonnmenden feierlichen handlungen, wann die ganze Sie haben 
buͤrgerſchaft ſich verſamlen mus, ihren übrigen mitbuͤrgern, und darunter auch dem bei allen feis 
ſtande der Graduirten und gelerten, vorgezogen zu werden, mithin dabei den erſten — 
und foderſten plaz iederzeit einzunemen , als dergleichen fälle ‚beiden, fo wol kur; den erfen 
vor dem tage , als die Kaiferl, wal wirklich gefchiehet, als auch darauferfolgen: —IA 
den Kaiferl, huldigungseinnemungen, gewoͤnlich zu leiſtenden ſicherheits und hul⸗ Aus; e. die 
digungseiden, verfchidenemal, abfonderlich in neueren zeiten ‚wirklich fich zugetra⸗ — 
gen haben, wie die gedruckten wal und kroͤnungsgeſchichtsbeſchreibungen von gungeta 
den dreien legten Roͤmiſchen Raifern eine weitere nachricht hiervon geben; wiewol bieder gehd⸗ 
bei einer ieden beſonderen nachricht, weil darin verſchiedenes ganz unrichtig und 
unordentlich geſezet worden, zu gehoͤriger erleuterung, nur folgendes zu erinnern 
noͤtig und nuͤzlich ſein wil. Als wann im erſten diario von 1711. die wal und kroͤ⸗ 
nung Kaiſer Kari des 6ten betreffend, im erſten teile [.93.und anderen teile ſ.72. die Erleuterun 
Limburger geſelſchaft nur allein geſchlechter und patricii genennet werden; da⸗ pefien, ii 
gegen, bei den Srauenfteinern, blos der name gefelfchaft ſtehet: ſo iſt wol zu be⸗ in aufebung 
merfen,twie diefe ganz verfehiedenen ausdruͤcke auf den ‚in neueren zeiten, vorgefa- — — 
ſten und bereits ſo wol im eingange dieſes aufſazes, als auch ſonſt oben gemelde⸗ deruch der 
ten, aber auch zugleich wiederlegten irrigen wan und vorurteil ſich allein grün; Srauentieis 
den, fo aber der legten ihren bisher fonft zur genuͤge an und ausgefürten gleichen P lesten bes 
vorzügen und gerechtfamen, zumal dieſe gefchichte nicht auf befel oder veranftaltung Toreibungen 
der obrigkeitfondern von einer privatperfon , die entweder aus unmiffenheit oder richtig gefes 
aus vorgedachter ganz ungegründeten einbildung alfo dahin gefehrieben, auf be⸗ ẽel worden. 
geren des verlegers, aufgeſezet worden iſtin geringſten nicht nachteilig ſein m. 
cecce 3 | n 
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hende geſelſchaft unmöglich mit ſtilſchweigen uͤbergangen werden konten, wenn man 
nicht ſelbige den Limburgern ganz gleich, mithin unter die geſchlechter oder patri⸗ 
cien zu rechnen die abſicht und meinung, die auch oberwieſener maſen auf gar rich⸗ 
tigen gründen beruhet, Dabei gehabt haͤtte. Endlich hat der Verfaſſer der neues 
Br befipreibung der walgefchichten des iezo allerrumwuͤrdigſt regierenden Kaifers 

ranz Majeftet von 1746. im erften teile [.221. fich einen etwas richtigeren und beſ⸗ 
feren begrief von dieſer fache gemachet, die gefelfihaft Brauenflein an ihren 
von alters hergebrachten plaz und der gefelfchaft Limburg fogleich an und nachs 
geſezet, ob er gleich den alten feler,da er diefer legten den namen der gefchlechter al: 
lein zugecigenet, noch beibehalten. Lind obgleich derfelbe, im anderen teile, darin die 
kroͤnungsgeſchichte befchrichen wird, bei der Kaiſerl. huldigungshandlung ſ. 104. 
"wegen anfürung ber ordnung , wie die Limburger, Srauenftciner und Gelerten 
:follen geftanden haben, gleiche unrichtigkeit,, wie bereits oben ‚, bei der huldis 
"gungsbefchreibung Kaifer Karl des ten angemerfet, angefüret und felbige gleichs 
fam vonder erſten nur abgefehricben zu haben ſcheint: fo ift doch dieſelbe fogleich 
‘168. vonihm felbften,bei erflärung des Fupfers, ebenfals wieder geändert und die 
ordnung richtiger geſezet, folglich dadurch die erfte von ſelbſt wicderleget und vers 


nichtiget worden ‚fo aber dem Verfaſſer, daß er folche unware und fich felbft wies 


derſprechende Dinge ganz kurz aufeinander und faft zugleicher zeit alfo dahin ſchreibt 
“eben feine fonderliche ere machet. Ob nun gleich, aus den iezo umfländlich ange⸗ 
fürten und mit guten gründen bewärten nachrichten, klar und zurgenüge erhellet, 
"daß beide gefelfchaften zum Limburg und Srauenftein, gleichwie bei diefen feiz Sie werden 


erlichen handlungen, alfo auch und s) bei anderen und dffentlichen gelegenhei⸗ Arinapn v 


"ten, abfonderlich in verfehung der ämter und ſtellen bei den dreien hiefigen milden fiftungen 


ſtiftungen, iederzeit zuerft und gleich nach und neben einander geſezet worden, mithin IDEE zu⸗ 
vor der übrigen bürgerfchaft und auch unter derfelben, den Graduirten perfonen gleich neben 
alhier , den rang und vorfiz ieberzeit gehabt und noch wirklich beibehalten haben, Enander gu 
mithin folchevorrechte und befugniffe,aufihre, von uralten zeiten, wolhergebrachten 

und in unverruͤcktem befize habenden vorzüge und gercchtfamin ſich ſatſam begrün: Veſchwerte, 
den: foift doch hierbei noch tiefes weiter anzı füren,wie ie,tgedachte Graduirten, daß (oe 90, 
fie ‚beider am 23. october 1705ten jares ‚unter Kaijer Joſeph alhier vorgewefenen ; 705. gesen 
huldigung, welche namens diefes KRaifers, der Graf zu Solmslaubach, damaliger die —F 
Kammergerichtspraͤſident, eingenommen hatte, der geſelſchaft Frauenſtein nachge⸗ — 
ſezet worden waͤren, dafuͤrgehalten, und deswegen, in gleichfolgendem jare dar⸗ Sraueußeis 
auf, beim Kaiferl, Reichshofrat darüber und zwar dahin fich beklaget Hatten, daß Hieen, 

fie nicht nur wider die ihnen in den reichsgefegen verlicherien, in dem alhier im jare der Kaiſerl. 
1613. errichteten bürgervertrage und auch den darauf erfolgten policeiord. gegruͤn⸗ —* 
deten Kaiſ. freiheiten, Überhaupt beſchweret würden, ſondern auch, bei der, vor einem gifuret. 
jare, geleiſteten Kaiſerl. huldigung einen anderen plaz haͤtten bekommen und ſo gar 

den Frauenſteinern nicht nachgeſezet werden ſollen: allein es hatte damals der Rat 

in ſeiner, von ihm, daruͤber abgefoderten berichteserſtattung, unter andern, 

was die vermeintliche beſchwerde über die lezten beſonders betrift, ſich alſo verne⸗ Was derdtat 


men laſſen: So viel aber die locirung / bei dem geleiſteten huldizungoactu, hetritn X 
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ae . » ſo iſt es zufoderſt an dem, daß wann wir auch fhon, wie ſie Gradu irten anmaslid 
Hof-Rat er⸗ queruliren, die von den haus Frauenſtein in collocatione ihnen vorgeſejet, fe 


berichte ans 
seen! 


„doch Darüber um do weniger. ſich zu befchweren befuget fein würden , als nicht 
» allein befagte Frauenſteiner, NB. nebene denen vom haus Limburg, von 
„» uralten zeiten her , ein angefchenes und in dem, von Flägern, angefürten buͤr⸗ 
3» gervertrage von 1613. namentlich confirmirtes und beftätigtes corpus und col⸗ 
.„ legium, bei alhieſiger ſtadt, dergleichen aber fic, die Gelerten, nicht haben, pr& 
»s fentiren und ausmachen , fondern and) ‚in anſehung Acflen ‚von undenflicen 
„jaren herfommens und gebraͤuchlich iſt, daß wann zugleicher zeit ein oder der 
„, andere von ben beiden gefelfchaften,, Limburg und Srauenftein , mit 
„ und benebeng einem anderen bürger , fo ein rentenirer oder handelsman, zu Rat 
Jerwaͤlet wird, diefer dem erften nachzugehen pflege. Die Gelerten aber belan 
» gend: fo wird mit ihnen disfals feine befondere ordnung gehalten, ſondern 
v wie ihnen, wann einer allein darzu komt, der unterfte ort auf der zweiten bank au 
„» gewiefen wird; alfo werden fie auch, wann fie mit einem von ben befagten ber 
3» den gefelfchaften concurriren und zu einer zeis erfiefet worden , felbigen nachge⸗ 
3» ſczet. Und da, bei dem alhiefigen kaſtenamte, dann bei dem hoſpitalamte ſich 
„ fein erempel findet, daß ein Sraduirter vonder buͤrgerſchaft Babeigefeffen(fo aber 
nachgehends eben ſo, wie beiden anderen pflegämtern,eingefürer und die Graduirten 
Dazu gezogen worden ‚mithin mit denfelben gleiche ordnung , wie beiden übrigen 
ftiftungen , gehalten zu werden pflegt) nebens denen Nat irten icdesmal 
3» auch ein Limburger, ein Srauenfleiner und dann einer von der übrigen buͤr⸗ 
2> gerfchaft mitbeigezogen, und wann fie dreijaregefeffen, ein anberer an drff 
3> ftelle denominiret wird : fo iſt es bis daher ie und alzeit dermaſen, dab det 
„» $imburger die erfte ‚der Frauenſteiner die zweite und der aus der buͤrgerſchaft, 
„ wann er gleich ein Grabuirter, auch fo gar, wor dem anderen, zur verwaltung 
3» des kaſtens deputiret geweſen, Die dritte und Teste ſtelle occupiret hat, au 
„ dahero bei dem,vor etlichen und zwanzig jaren, nenaufgerichteten alhiefigen was 
»> fen und armenhausdie ordnung auf eben diefen ſchlag gemachet und es dabei auf 
„> gleiche weife gehalten worden , ganz one, daß deswegen von einem oder AP 
„„ deren Sraduirtendiegeringfte beſchwerung bishero gemachet oder gehöret wor? 
2» den wäre, indem fie wol gewuft, daß in Diefer materie der praͤcedenz haupt⸗ 
ſachlich darnach zu ſehen, was der alte gebrauch und das herkommen mit ſich 
bringe. Man hat aber auch naͤchſtdem, bei obgedachtem huldigungsaftu und de 
»» halb gemachten collocation wegen des ranges, oder Die präcebenz zu decidiren 
25 oder dadurch einem’oder anderem teile an feinem habenden rechte zu praͤjudiciren 
„» ganz Feine intention gehabt, und daher, nachdem den Frauenfteinern , au 
» ihr anmelden und bitten,daß weildievom haus Limburg, ausihren immediate 
s, an dem römer ftehenden haus, ſich verſamlen und bei ablegung der huldigunge‘ 
s» Pflichten aus demfelben heraus vor die aufgerichtere büüne rechter handes, FC 
> ten würden, ihrer gefelfchaft ebenfals einen ort, wo fie fich verſammlen und 
3» bei dem huldigungsactu herausvor die buͤne treten koͤnten, aßigniret werden 
„moͤgte, der ort ihrer verſamlung an derſelben linker hand aim BON 
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>» Denen Grabuirten aber, als ſie hernach zuerſt ſich angemeldet, hat man ben 
v plaz, nebens den Frauenſteinern, angewieſen; und als fie, daß ſie dieſen nach⸗ 
> gefeget würden, füch befehweren wollen 5; fo hat man ihnen fogleich die ſchrift⸗ 
» liche erflärung getan, daß ſolches keinem teile an feiner befugnis im geringften 


v präjudicirlich fein folte, Lind da fie zwar mit diefer erflärung , one dazu has 


„bende urfachen , nicht zufrieden fein wollen, der ftreit aber doch felbft, durch 
» Sr, Kai Majeftet hochanfenlichen Geſanden hochgräfl, Exc. hoher vermite⸗ 
» [ung, zu beider partcien vergnügen, gehoben und beigeleget worden : fo iſt zu⸗ 
» malen nicht abzufehen, was biefelbige de novo gleichfam klage zu füren, ver⸗ 
» anlaffen ſolte., Wie dann derin dieferfache erft am zten mali 1712,darauf er⸗ 
folgte Reichshofratſchlus folgendes inhaltes ift, daß darin bie gebetene beftä- 
tigung ber inden Neichsgefezen und Frankfurter grundgefezen enthaltenen freiheis 
ten von neuem gefchehen und «8 übrigens bei dem, vom Magiftrat getanen er⸗ 


: bieten ‚daß er diefelben ‚bei erfesung der Ratesſtellen, dem bürgervertrage , zuwider 
nicht zuruͤckſezen oder ausfchliefen wolle , gelaflen worden iſt, als diefe alges 
‚meine Kaiferliche beftätigung, famt den dazu gehörigen ſtellen, welche aus den 


Meiches fo wol, als. hiefigen policei und anderen ordnungen gezogen worden find, 
die hiefige Graduirten im jare 1726. von neuem habenabdrucken laſſen. De 


‚gun alfo diefe beftätigung nur algemeinen inhaltes ift und weiter nichts 


‚befaget , als was fo wol die erften, nämlichdie Älteren reichsabſchiede und policeis 
ord. vom range und vorrechte der grabuirten perfonen, darin fiedenjenigen von 


adel, fo rittermäfigen: ftandes find , gleichgefehäzet, denanderen adelichen aber: 


vorgezogen werden, als auch die lesten , da fie nach den Älteren hiefigen polis 
eiordnungen, vor den Natesperfonen auf der zweiten bank, den rang hatten, 
(wiewol, heutigestages, faftdie meiften unter ihnen felbft von ber beſcheidenheit 
find, daß fiefelbigen, als obrigfeitlichen perfonen, michin einem teile ihrer vorges 
ſezten obrigfeit, den vorgang gutwillig zu überlaflen pflegen) verordnet haben und 
etwa hieher gezogen werden mag ; dagegen die befondere befchwerde , daß fie 
Graduirten, bei der legten huldigungshandlung, nicht anden rechten ort geftellet, 
ja den Frauenſteinern nachgefeget worden , ganz unentfchieden geblieben :fo mag, 
zu befonderer erörterung diefes punktes, die hierbei überhaupt einfchlagende alges 
meine frage , ob in den reichsftädten den graduirten perfonen ‘, vor ben patri⸗ 
eien oder gefchlechtern , der erenrang und vorzug insgemein zufomme, wol das 
meifte beitragen ; welche aber alhier eigentlich zu unterfuchen und umftändlich 


Kaiferliche 

beflatigung 

—— 
ehenden 


Tabimng ifche 


ratſchlag, 


ben rang⸗ 
ſtreit der 
Graduirt en 


auszufuͤren gegenwaͤrtiges vorhaben gar nicht geſtattet und man daher, allenfals, mit den pas 
anf den, in.der neuen famlung der Tübingifchen ratfchlägen vol.5. n. 58. p. tricks. a 
506, faq. ſtehenden und bereits oben ſ. 165. f. angezogenen ratfihlag , welchen 


ber berümte rechtsgelerte Graß, namens diefer Facultaͤt, wegen des im 1707. und 
folg. jare zwifchen den Graduirten und patricien oder gefihlechtern der reichsſtadt 
Nürnberg vorgemwefenen rangftseites, ausgefertiget und darin nicht nur diefe mas 
terie mit vielen angezogenen zweifels und entfcheidungsgränden weitläuftig und 
gründlich ausgefuͤret, auch dabei fir die erfien den ausfchlag gegeben , fondern 
auch zugleich ſ. 524. einen dahin abzielenden gewürigen Reichshofratſchlus ans 
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un gefuͤget hat, bevorab derfelbe zur erleuterung dieſer ſache ſchoͤn Diener, ſich be 
Do Die ven gen haben voll, Da maniedoch, ausoberwenterbefehwerungsfchrift der Graduir⸗ 
Ben gegen Die ten, wargenonimen, tie Diefelbe unter anderen, auch vornämlich und allein, gegen 
— die geſelſchaft Frauenſtein gerichtet geweſen: ſo wird nur dieſes wenige hierbei 
geu nur zu erinnern fuͤr noͤtig geachtet, daß man hierin gar uͤbel und one allen grund 
tete be 0 verfaren, indem wol Feine ware und echte unterſcheidsurſache beigebracht wers 
Fhwerde ge den mag , warum die Limburger gefelfihaft ganz mir ſtilſchweigen übergangen 
sränbet worden, Dann entweder hat man dadurch, der lezten, diefen fich zueigenenden rang 
und die vorhand vor ihnen wirklich einräumen und nachgeben wollen, wie aus 
dem ganzen hergange der fache es faſt dasanfehen gewinnen wil: fo erforderte es 
ja das unftreitige recht und die offenbare billigkeit, daß auch der erften ein gleis 
ches hätte eingeftanden werden ſollen, weil für felbige ganz gleichmäfige urfas 
chen und gründe, aus welchen die Limburger den erften ftand oder erenort fi 
zufchreiben und behaupten , ebenfals obwalten , als man biefer zwo geſelſchaf⸗ 
sen gleiche vorzüge,freiheiten und gerechtfamen ſchon oben ſ. 90o5. f. ſo wol aus den 
hieſigen ſtadtgrundgeſezen, darunter vornaͤmlich die hier einfchlagenden Kaiſerl. 
verordnungen zu rechnen ſind, als auch dem damit uͤbereinſtimmenden uralten 
herkommen mit bewaͤrten gruͤnden klar dargetan und ausgefuͤret zu haben gar 
nicht zweifelt, folglich von obgemeldeten Graduirten, one gehörige überlegung, 
gehandelt worden , wann felbige, durch folches bezeigen und da fievon jener ur 
alten gefelfehaft waren befchaffenheit fo gar irrige und unftathafte begriefe ſich 
gemachet, Diefelben geringer, als die lezten, ſchaͤſen, zwiſchen beiden einen ſolchen 
merklichen aber doch an fich gar nicht gegründeten unterfiheid machen und HUF 
daraus ihren anmaslichen vorgang behaupten wollen, Oder aber erſtrecket ſich 
ihr abfehen eigentlich auch dahin , daß fie cbenfals,vor den Limburgern, den 
erenrang und die vorhand fich anmafen: fo hätte ihnen wiederum allerdinges gebuͤ⸗ 
vet in ihrer beſchwerungsſchrift ſich hieruͤber deutlicher zu erklaͤren und ſolche zu⸗ 
gleich mit zu benennen, da es ſodan zur eroͤrterung dieſes rangſtreites, ob u 
wie weit fie Graduirten mit ſotanem ihren vorrechtsgeſuche gegründet find oder 
en nicht, auf die entfcheidung oberwenter hauptfrage mitangefommen wäre 0» 
weihe die nun wol eines teiles mergedachte Giraduirten, für die verteidigung foldher ihre 
Pe freiheitenund daraus gezogenen vorzügen und ranggebüren,nichtgeringe u 
Soruges und gründe anzufüren wiffen, welche alle hier umftändfich zu berüren, da ft 
33 a: fonit zur genuͤge bekant und auch in dem obangezogenen Tuͤbingiſchen ratſchlage un⸗ 
Ach ſtaͤndlich nachzuſehen ſind, fuͤrganzunnoͤtig, ſondern nur dieſes, ſo viel die hiefige peli⸗ 
% ceiordnungen betrift, vornaͤmich zu gedenken nuͤzlich erachtet wird, wie in den gan 
älteren,alg z. e. von jaren 1570. u. 98. auch 1625.31.und 36. von ihnen ſo viel geme 







den her det, daß fie unter diezenigen ausgenommenen perfonen, fo ihres ſtandes halber, Ve 
Bin oleh möge der Reichsconſtitutionen, deſſen gefreict find , als die vom adel, ritter and 


enfane doctores, gerechnet worden. In den darauf, in denjaren 1640. und 1671 ⸗ 
We gangenen aber werden fiedie Doctores und Licentiaten, was facultäten Feind, 
wie aud) deren weib und Finder iederzeit in den erfien fland ausdruͤcklich gefegt 
and in der neueſten ord. von 1731, Diefes zwar völlig wicderhofet, aber doch are 
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die bedingung, dafern fiefich ihren dignitaͤten gemaͤs beseigen und niche . 
in der notarien amt einmifchen (welche erinnerung und einfchränfung alhier — — 
einzuruͤcken, man, one zweifel, um deswillen wird für nötig gehalten haben, weil neuchen ord⸗ 
feit vielen javen, diefe fonft an ſich anfenliche und alle derfelben in den Reichsgeſe- geryen de, 
zen beigelegte freiheiten und vorzuͤge wol werdienende würde, von vielen und meis Bingu 
fiens aus geringem herkommen, abflammenden perfonen , die ſolche etwa auf den — — 
hohen ſchulen erhalten haben, gar ſer misbrauchet worden, da ſie hernach in 
ſolche, mit ihrem erenſtande, ſich gar nicht vereinbarenden geſchaͤfte, als unter an⸗ 
beren, z. e. das notariatamt (wiewol daſelbe an ſich gar nichts veraͤchtliches Ob das nes 
und geringes bei ſich fuͤret, ja ſolches auch in vorigen und neueren zeiten die Gra⸗ ——* 
duirten ſelbſten zuweilen angenommen hatten, ſondern, nur, wegen der ſchlech⸗ nachteiligs 
ten und unwiſſenden leuten , die folches amt, heutiges tages , gemeiniglich bes 
gleiten , überaus weit herunter und in verachtung gekommen ift) alhier gemel⸗ 
det worden, ſich mermals gemiſchet, die freilich das anfehen dieſer würde nicht 
wenig haben verringern muͤſſen und noch öfters ſer herabſezen, daher auch Kepfer Warumt.e. 
ad =, fp. 2. med. 6. ſpec. 664. med, 6. von den Sraduirten überhaupt hat ein: sure ahuits 
geftehen müffen, mie felbige von ihren würden und vorzügen, Die fie vor alters zimuch bew 
gehabt und in den Neichsgefegen,da folcher die ritter und vornemſten räte fo wol —— — 
des Kaiſers, als anderer hoͤchſten Reichsſtaͤnden ſich gar nicht geſchaͤmet ſondern 
felbige angenommen, erlanget haͤtten, nach und nach, je laͤnger je mer, herab ges 
kommen wären , bevorab die gewonheit eingefüret worden, daß man folche wuͤr⸗ 
de nur ums geld zu verfaufen angefangen hätte, wie er auch zugleich die urfachen 
dieſer veränderung und abname weitläuftig anzufüren und zu unterfuchen, als 
eine verdriesliche und verhafte fache anftand gefunden hat) hinzugefüger worden 
iſt, wie auch überdis alle diefe ordnungen fo wol , als die dahin einſchlagen⸗ 
den reichsgefege von Kaifer Karl dem sten in algemeinem inhalte, oberwen⸗ 
termafen, ausdrücklich beftätiget worden find: fo koͤnnen doch dagegen und anz 
Deren teiles,von feite der zwo, von uralten zeiten her, albier befanten und in guter Grünen 
bluͤte ſtehenden gefelfchaften, ebenfals ftatliche und wigtige gründe , fürdie ib urlachen, 
nen zuftchenden freibeiten, gercchtfamen, auch daraus entfpringenden vor: —5 *. 
züge und den foderſten erenſtand angezogen und beigebracht werden, im; ten_ ges 
mafen diefelben nicht nur aufden fo wol älteren als neueren und von Kaiferlicher — 
Majeſtet ausdrücklich beſtaͤtigten grundgeſezen dieſer reichsſtadt, ſondern auch auf rangkreitſa⸗ 
dem , von ihren voraͤltern auf fie, uͤber dreihundert und mer jare und alſo ganz undenk⸗ ehe in Ratten 
Siche zeit, unverruͤcket wolhergebrachten und bis iezo noch ruhig genoffenen, 
ja durch vorerwente ſtadtgrundgeſeze nachdrädlich befräftigten befize und her⸗ 
Sommen feſt beruhen, wie auch fich zur genüge begründen und rechtfertigen , als 
kraft welcher fie je und zu allen zeiten, fürden foberften und erften fland in der 
buͤrgerſchaft, gehalten, immer zuerſt benamet und vonder übrigen bürgerfchaft, 
darunter auch die Graduirten bekantlich mitbegriefen und gerechnet werten, abs 
gefondert und als gefchlechter angefehen worden; ja auch überdis, einestelles 
und wann ein Graduirter mit einem von den gliedern aus beiden gefelfhaften 
am gleicher zeit in Rat gezogen worden, Diefer jenem allegeit vorgeſezet zus werden 
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—— und vorrecht, wie bereits vorhin umſtaͤndlicher dargetan worden, für eine von 
und haben den vornemften billig mit anzufehen iſt. Ferner und 3.) machen alledie, auf die ſen 
den erfien zwoen gefelfchaften, ſich befindenden glieder die vornemften unter der geſamten 
pam in ber bürgerfchaft aus; deswegen find fie, in den alhiefigen älteren und neueren policei- 
Was von is ordnungen, jederzeit zum erſten ſtande und ordnung gerechnet und darunter begries 
en beefuls fen worden. Weil aber die, von ihnen, in folchen ordnungen, desfals beſchehenen 
ren und neu⸗ ausdruͤcke verſchiedentlich Lauten und etwas dunkel zu feinfcheit en: fowird & € 
In eliech hieher gehörigen ftellen alhier einzuruͤcken und miteinigen anmerkungen ju erleutern 
Tome? nötig und nüzlich fein. Unter den älteren pokiceiordnungen ift wol die von 1598. 
Sie werden die erſte, darin die geſchlechter ausdruͤcklich genant werden ; dann in den vor⸗ 
sonden ses hergehenden findet ſich nichts hiervon, man wolte fie dann etwa, unter dem alges 
meinen ausdrucke der vom adel, mitbegreifen. Wie nun in jener folgendeworte, 
die erbarenvon den gefchlechten fehlechehin fiehen : fo wird diefer von ihnen 
beſchehene ausdruck in den, in darauffolgenden jaren von 1625. 1631. und 1636. aber⸗ 
Nötige er, mals herausgekommenen policeiord. nur allein wiederholet. In der im jare 1640. 
leuterung erneuerten policeiordnung |. 4. 8. 0. aber heiſt es von ihnen alfo: „Die erbaren ge⸗ 
:»» ſchlechter, deren voraͤltern vor hundert und mer jaren in dieſer ſtadt das regi⸗ 
v ment, neben andern, beſeſſen und ſich ſolchem ſtande gemaͤs noch verhalten., Da 
Nnun dieſe lezte beſchreibung derjenigen geſchlechter, ſo zum erſten ſtande gehoͤren ſoll en, 
vonder vorigen, in einigen ſtuͤcken, unterſchieden und iener algemeine ausdruck nicht 
‚nur etwas umftändlicher befehrieben, fondern auch alfo eingefchränfer worden zu 
fein fheint, daß man daraus den fihlus machen Fönte, als ob, in dieſer lezten 
ordnung, nicht alle und iede von den erbaren gefchlechten, fondern nur diejenigen 
allein ‚deren vorältern vor hundert und mer jaren, beim regimente, gefeffen hätten, 
zu diefem erften ſtande gerechnet werden fönten, folglich, da befantlid, auf den 
gefelfchaften, Limburg fo wol als Frauenſtein, viele familien niche nur damals, 
ale diefe ordnung ergangen, fich befunden hatten , fondern auch noch iezo auf 
denfelben fich wirklich befinden, Die dieſer eigenfchaft und erfodernis ſich gar nicht 
rümen noch felbige gehörig erweifen Fönnen, wie man dis, allenfalls mit befons 
‚deren beifpielen , wo es vonnäten und nicht onehin befant wäre , zur genüge dars 
tun fönte, davon auch inzwifchendie Kerfn.chronik im anderen teile 1. buch kap. 
18. verfchiedene nachricht geben wird,baraus unfelbar folgen müfte, als ob diejeni- 
gen, welchen diefes ftück zu ihrer rechtfertigung, abgehet und mangelt ,fich Feineswes 
ges zur erften ordnung rechnen dürften, ſondern zumfolgenden und zweiten ſtande, 

“ darin die übrigen bes Rates zweiter bank, wie auch die vornemſten namhaften bürger 
und handelsleute ftchen,verwiefen werben muͤſten, wann anders iene einfhränfende 
worte etwas bedeuten und nicht vergeblich geſezet fein folten , fo aber wol von 
Beinen gefegen zu vermutenwäre. Alleines ift gar fer zu zweifeln, daß man 
mit dRfer oberwenten befonderen befyreibung der gefchlechter, von dem, inden aͤl⸗ 
teren policeiord. befindlichen algemeinen ausdrucke habe eigentlich abgehen und fol» 

hen nur auf einige und zwar diejenigen geſchlechter, weldye Die, wegen ihrer 

- vorältern erfoderte eigenfchaft gehörig dartun koͤnten, einichränfen ‚und Die ans 
dere, die ſolches zu sun nicht im flande wären, ‚vom genus der. ben erſten bugeftan. 
enen 
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denen vorrechten der erſten klaſſe, ausſchlieſen wollen. Daher man, aller wolge⸗ 
gründeten vermutung nach mit ſotaner umfchreibung der worten, der erbaren- 
eſchlechten zc. keine andere abficht gehabt hatte, als unter anderen bie bewegur⸗ 
Een mit anzufüren, warum diefelben zum foderften und erften ftande gezälet 
werden folten, weil die meifien von den, auf diefen zwoen gefelfchaften, je und zu 
allen zeiten, gewefenen und zumseile noch blühenden gefchlechten , als die vors 
nemften und foderfien der bürgerfchaft, von uralten zeiten her, nebſt anderen, im 
zegimente mitgefeffen, und diefe zwo,überdreihundert und mer jare,blühenden gefcl- 
fihaften , daß ie und allewege aus ihren mitteln inden Mat gezogen werden mus 
ften, foldyes, als ein uraltes recht, wol hergebracht und von etlich hunderten jas 
zen her Fundbarlich unverrückes befeflen hätten, mithin eben, durch diefe, ihnen 
überhaupt zuftchenden uralten gerecdhtfamen, Daraus entfpringenden vorzüge und 
vornemes herfommen , «8 nicht wol anders hatte fein fönnen, dann daß fie, als 
die vornemften und angefeheneften aus der bürgerfchaft, bei der,in den policeiord⸗ 
aungen, nötigen einrichtung der verfchiedenheit der fländen, zum foderften und 
erften ſtande und ordnung waren gerechnet worden, Da nun alle diejenigen far Wie ale, auf 
milien und geichlechten, fo bald fie,auf ein oder die andere geſelſchaft, angenom⸗ biefen 1094 
men werden,aller und eben derfelben rechten und vorzuͤgen, die diefen gefelfchafs 5 Rh 
‚ten undihren gliedern überhaupt zugefianden worden und fie auf ihre nachkommen, befindenden 
als ein collegium, fo nicht ausflirbt oder abgehet, immer fortpflgnzen, fogleic) — 
teilhaftig werden und genieſen: fo folget auch daraus ganz klar, daß fie, unter gum erkın 
den erſten ſtand, mitgerechnet werden muͤſſen, ob fie gleich eben nicht beſonders — 
dartun koͤnnen, daß ihre voraͤltern, uͤber hundert jare, wirklich im Rat geweſen —* 
ſind; dann wann von einem ieden mitgliede dieſer geſelſchaften, bei entſchei⸗ 
dung der frage, ob es zur erſten klaſſe gehoͤre oder nicht, der erweis ſolcher ei⸗ 
genſchaft, zumal zu derjenigen zeit, als dieſer ausdruck zuerſt gebrauchet wor⸗ 
den, naͤmlich im jare 1640. beſonders erfodert werden ſolte: fo haͤtte es vielleicht 
pielen daran gemangelt, fie daher ausgefchloffen werden und ſich alfo, ihren ans 
deren mitgliedern, die etwa dig erweifen fönten und doch mit ihnen auf einer gefels 
fchaft ſich befunden hätten, folglich, ale gleiche gefellen,gleiche rechte geniefen fols 
ten,nachgefezet fehen müffen;ja alle die nesangenommenen glieder gleichem ſchickſal 
fich zu unterwerfen fchuldig wären, welches aber ein nicht geringe unorönung und uns 
gereimmtheit verurfaches haben wiirde, Daß alfo hieraus fich Elar an tag leget, man 
habe,mit der lezten befchreibung,den vorher beichehenen algemeinen ausdruck beffer 
-eeleutern, mit anfürung der urfache, warum ſolchen perfonen der foderfie rang 
zugehoͤre, umfchreiben,, mithin von demjenigen, was das erfie und vornemfte 
ift , auch bei den meiften ſich befindet, die benennung und ausdrudfung tum 
wollen. Daß aber fonft , unter diefen erbaren geſchlechtern nicht die Lim⸗ 
‚burger allein fondern auch die Srauenfteiner zugleich) mitbegriefen find; daran 
mag wol, wegen der bisher weitläuftig an und ausgefürten gründen , darin der 
Sezten, mit denerften, habenden gleiche vorzüge und gerechtfamen Elar dargetan und 
erwiefen worden , gar nicht zu zweifeln fein, wie dann auch überdis, auf dieſer 
lezten gefelichaft, verſchiedene familien rs noch befinden ‚welche die,in der police 
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von 1640, beichehene umfchreibung , warn fie-allenfals nötig erachtet werden 

folte, nicht allein damals, als diefelbe ergangen, hatten beibringen fönnen, ſon⸗ 

dern auch noch iego darzutun im flande find , daß ihre vorältern, über Hundert 

und mer jare, im Rat geweſen. In det hierauf im jare 1671.abermals erneuerten polis 

ceiord. ſ.5. 65. wird der, inlestvorhergehender, befindliche ausdruck blos wieder⸗ 
Barum in holet und dem worte,gefchlechter, adeliche vor und zugeſezet: faaber in der haupt⸗ 
den ** che an fich gar Feine veraͤnderung machet, noch ihr das geringſte benimt, mit⸗ 
ana hin, ausdem bisher angefürten,feine gehörige erleuterung befomt. Wie dann diefer 
drucd abeli, neue zufaz , one ziweifeldamals, nachdem ‚mis veränderung der zeiten, ſich auch die 
eb ſitten geändert hatten und die titel immer höher geftiegen waren, auf veranlaf 
den? fung und weilman mit felbigem fich etwa befonders harte unterfcheiben wollen,auch 
-  Überdisdie Limburger geſelſchaft diefe benennung, erft in ganz neueren zeiten, fich 
zugeeigenet batte,da zuvor und von alten zeiten her die ausdrudfungen , erbare 
gefchlechten,oder nur gefchlechter,überhaupf, als diefe lezte benennung in verſchie⸗ 

denen obangezogenen ftellen unferer reformation, fiehe (904. ledig vorfomt, allein 
bräuchlich war, mag gefchehen fein. In der imjare 1731. abermals erneuerten und 
verbefferten policeiord, gefchichee eine purewiederholung des in der legten geſchehe⸗ 

nen ausdrudesalfo, daß, nach dem in der policeiordnung von 1671. verordneten 

und hiermit beftätigeen unterfcheide der fländen, unter anderen dieadelichen ge» 
ſchlechter, deren vorältern von hundert und mer jaren, in diefer ſtadt das regi: 

ment, neben anderen, befeflen und fich ſolchem ſtande gemäs verhalten ‚zum erften 

flande gerechnet werden, welche worte, da fie fonft, gleichiwie die vorigen, eben 

fals undeutlich zu fein fcheinen und wer darunter eigentlidy begriefen , leicht eini⸗ 

gen zweifel erwecken koͤnnen, aus dem vorherangefücten ihregehörige erflärung 

und erleuterung erhalten. Esmag ſolchemnach, wol aufer ftreit,feinerichtigkeit has 

ben, daß alleauf den zwoen gefelfchaften fo wol Limburg, als Srauenfkein, ſich 
befindende glieder,ob felbige gleich nicht namentlich undbefonders ausgedrucfer wor: 

den, aus den obangefürten gründen, one unterfiheid,zur erften Flaffe und ordnung, 

unfelbar gerechnet werden muͤſſen, weil diefelben, durch ihre wirkliche aufname,, aller 

folchen vorzügen und gerechtfamen, welche die vorfaren diefer gefelfchaften, als mit- 
glieder,von uralten zeiten her, genoffen undihnen, vermoͤge dieſer gefelfchaftebefug- 

niſſen zugeftanden haben,foglcich fähig und teilhaftig werden ; hierbei aber auf das 

wort, adelich,wann etwan cine oder die andere familien aufdenfelben im adelſtan⸗ 

de nicht ftehen folten, der Hauptgrund der entfcheidung, da vielmer diefe vorzüge auf 

anderen bemärten gründen, wie oben zurgenüge dargetan worden, beruhen, eben 

fo wenig geſezet werden fan, als wo man einem leben mitgliede von beiden gefelfchafs 

ten den erweis der anderen umfchreibung, weil fie etwan zum wefentlichen ſtuͤcke 

des erften ſtandes mitgehoͤrete, aufbürden wolte, deffen völliger ungrund aber ſchon 

vorhin zur genüge wiederleger worden iſt. Und endlich auch denjenigen, welchen dieſe 

ſtuͤcke vieleicht abgehen mögten,nach der,in der neueften poficelordnung,in verfchiedes 

nen dingen, geänderten einrichtung der fländen, ganz unverſchuldeter weife ein 

überaus grofesnachteilzugezogen werden dürfte , wann felbige, da doch die uͤbri⸗ 

gen Ratesperſonen von der zweiten bank welche vorher in den älteren policeiord zum 

.. ‘ anderen 
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anderen ſtande gezaͤlet wurden, iezo indie erſte klaſſe und zwar mit allem rechte” 
da fie, als in der anderen ordnung des Rates ſtehende obrigkeitliche perſonen anzu 
fehen,gegogen worden,nicht gleichesrecht mit ihnen geniefen, fondern, wegen abgan” 
ges eines oder des anderen obbefchriebenen ſtuͤckes, in den zweiten ſtand zurück gewie⸗ 
fen und den Ratesperſonen dritter ordnung, die doch nur meiftens aus den hand: 
werfern beftehen, auch den namhaften Faufleuten und rentenirern aus gemeiner 
bürgerfchaft, gleich geachtet werden und fich alfo zurück gefezet fehen folten, zuntal 
fie fo wolin den älteren diefer ſtadt grumdgefezen, als neueren Kaiferl. verordnun- 
gen jederzeit vorzüglich unterfihieden, und als ein befonderer fland,von den übrigen 
bürgern abgefondert worden find , wie man bereits oben mit merem jur genüge 
dargetan hat. Auch da überdis, die Öraduirten fo wolin den älteren,als neueren 
ordnungen zumerften flande ausdrücklich gerechnet werden ; die beide gefelfchaften 
aber mit jenen, wegen des ranges und vortriteg, ftreiten und wo auch, allen doch uns 
eingeftandenen fals, nicht das recht, doch wenigftens das fläte und unverruͤckte her⸗ 
fommen für fich haben , wie davon unten ein meres befonders vorkomt: fo würde 
es fo mol nicht one wiederſpruch gefchehen Fönnen , als auch, zu gedachter gefels 


haften ihrem gröfeften unrechte und nachteilegereichen, wann ihnen etwan der ers 


ſte ſtand alfo abgefprochen werden ſolte. Da nun mergedachten zwoen gefelfchaften, 
iezterwieſener maſen, der erſte ſtand und rang kundbarlich zuſtehet: fo pflegen fie 
auch 4) deswegen, bei allen vorkommenden feierlichen handlungen, wann die ganze Siehaben 
buͤrgerſchaft fih verfamlen mus ‚ihren übrigen mitbürgern,und darunter aud) dem bei allen feis 
ftande der Graduirten und gelerten, vorgezogen zu werden, mithin dabei den erften giiiden 
und foderften plaz iederzeit einzunemen , als dergleichen fälle ‚beiden, fo wol kurz den erften 
vor dem tage , als die Kaiferl, wal wirklich gefchichet, als auch datauferfolgen: Hub ſodee⸗n 
den Kaiferl. huldigungseinnemungen, gewoͤnlich zu leiftenden ficherheits und hul⸗ Qus ı. e. die 
digungseiden, verfchidenemal, abfonderlich in neueren zeiten ‚wirklich fich zugetra; Faiferl, mal 
j . und huldi⸗ 
gen haben , wie die gedruckten wal und Frönungsgefchichtsbefchreibungen von gungs | 
den dreicn legten Roͤmiſchen Raifern eine weitere nachricht hiervon geben; wiewol Dieber geh» 
beieiner ieden befonderen nachricht , weil darin verfchicdenes ganz unrichtig und. 
unordentlich gefezet worden, zu gehöriger erleuterung, nur folgendes zu erinnern 
nötig und nuͤzlich fein wil. Als wann im erften diario von 1711. die wal und kroͤ⸗ 
nung Kaiſer Rari des oten betreffend,im erften teile f.93.und anderen teile f.72.die Erleuterung 
Limourger gefelfchaft nur allein gefchlechter und patricii genennet werden; da⸗ deſſen was 
gegen, bei den Srauenfteinern, blos der name gefelfchaft ſtehet: fo ift wol zu be: techn 
merfen, wie dieſe ganz verſchiedenen ausdruͤcke auf den ‚in neueren zeiten, vorgefas (haften fun 
fien und bereits fo wol im eingangediefes auffazes , als auch font oben gemelde⸗ deruch der 
ten, aber auch zugleich wiederlegten irrigen wan und vorurteil ſich allein grün: Sraueneis 
den, fo aber der festen ihren bisher fonft zurgenäge an und ausgefürten gleichen 3. leiten bes 
vorzügen und gerechtfamen, zumal diefe gefchichte nicht auf befel oder veranftalcung Kranunsen 
der obrigkeit fondern von einer privatperfon , die entweder aus unmiffenheit oder richtig geſe⸗ 
aus vorgedachter ganz ungegründeten einbildung alfo dahin gefehrieben, auf be⸗ eet worden. 
geren des verlegers aufgeſezet worden iſt, im geringſten nicht nachteilig fein mag. 
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In der walgefchichte Kaifer Karl des 7ten von 1742. ſ. 260. komt, alsbie fer 
erlichkeit, welche bei ablegung des firherheiteides vorgegangen, beſchrieben wird, cin 
dem vorigen gleicher ausdruck vor und beruher auf dem vorhin [yon angezogenen 
vorgefaften irtume, Wann aber im anderen teile, darin die Frönungsgefdyichte 
eben diefes Kaifers beſchrieben fteher [.87. bei abhandlung der Kaiferl. huldigung 
and der ordnung, tie die bürgerichaft ſich geftellet hatte, die gefelfchaft Sraus 
enfteen fo wol den gelerten und geiftlichen,als auch dem bürgerlichen ausſchus ober 
fogenanten ein und funfzigern gänzlich nachgefezet worden: fo hat der Verfaſſer 
dieſes diarii cinen offenbaren und groben, ja im folgenden fid) ganz wicderfpre 
chenden und daher faft nicht zu verzeihenden feler begangen, indem die ordnung, 
in welcher obgemeldete gefelfchaften und collegien wirklich geftanden , gerabe das 
gegenteil und den vorhergehenden handlungen gemäfe klar anzeiger ; als eben 
diefer Verfaſſer (91. da er das dabei gebundene fupferblat diefer Huldigungshants 
lung’ erfläret n.4. die ordnung ganz anders,dann vorher und wie fonft auch in die 
tat von jeher geweſen ift, befchrieben has, daß nämlich gegen die miete des geruͤ⸗ 
ſtes und Kaiſerl. trones, die geiftlichen und Feauenftciner gefelfchaft, als ihren von 
altersher gewoͤnlichen play, hernach zur Linken die Gelerten und hinter felbigen der 
bürgerliche ausfchus und die neuner geftanden hätten, mithin diefe lezte befchrels 
bung eigentlich für richtig, dagegen die kurzvorhergehende ganz unrichtig anzus 
feben iſt. Aus welcher abſicht aber und ob nicht vielleicht, auf verleitung einiger 
diefer gefelfchaft nicht guͤnſtigen, dis gefchchen fei ‚da cs offenbar falfch iſt, mithin 
ſich von felbft völig wiederleget , alhier unterſuchet zu werden niche verdienet. 
Wie dann derfelbe feyo. da er die anrede des Reichsvicekanzlers an die verfamlete 
bürgerfchafebefchreiber ‚fich einen befferen und richtigeren begrif von ber fache ges 
machet, indem er darunter die löblichen gefelfchaften zuerft geſezet, und daher 
beide , die Limburger und Srauenfteiner, da fie einerleirechte haben , zufamen 
Beiferliße genommen bat, womit er vermutlich auf die, wegen einzunemender huldigung 
gerosdnung vorhergehende Kaiferl. verordnung , fo er ſ.86. ‚ganz mitcingerüdet, und davon 
pon 1743. alſchon oben einiges gedacht worden ift,gefehen haben mag, als darin dem Mat, wes 
ana gen der,beidiefer feierlichen handlung,zu verordnenden ftellung der buͤrgerſchaft, 
miebeinee- die verfügung zu fun auferleget worden :» Damit fo woldie zum Nat nicht gehös 
rigen © rigen patriciiund graduirten perfonen, als auch die Augſpurgiſche Confeßions⸗ 
dulbiaung » verwande und reformirte prediger, bei abftattung deshuldigungscides, perlo- 
8 bürgers „» cum honorativrem ſich à plebe diftinguirt fehen mögen, wie dann ihnen Buͤr⸗ 
Bela, betr. » germeiftern und Rat zur felbftigen anordnung überlaffen wird, den beiden bir: 
v gerlichen cofleglis hierbei einen convenablen ort anzuweifen.., Woraus afo ganz 
klar und deutlich erhellet, daß man, von feite Kaiferl. Majeſtet felbft, in diefer 
Verordnung, die Sraueniteiner unter die patricien mitgerechnet hat, weil von 
ihnen ſonſt in der ganzen verordnung nicht dasmindeftebefonders ausgedrucket ſte⸗ 
t, und doch diefelbe dahin hauptfächlich gehet, daß die vornemeren aus der buͤrger⸗ 
haft an einen anftändigeren und von den übrigen gemeinen bürgern abgefonders 
ten plaz haben geftchet und geordnet werden follen ; weshalb die Srauen 
ſteiner, als eine, von uralten zeiten hex, alhier befante und in gutem anfehen * 
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hende geſelſchaft unmöglich mit ſtilſchweigen übergangen’werden fonten, wenn man 
nicht felbige den Limburgern ganz gleich , mithin unter die geſchlechter oder patris 
cien zurechnen die abſicht und meinung, die auch oberwieſener mafen auf gar rich? 
tigen gründen beruhet, dabei gehabt hätte. Endlich hat der Verfaſſer der neues 
be beſchreibung der walgefchichten des iezo allerrumwuͤrdigſt regierenden Kaiſers 
ranz Majeſtet von 1746. im erſten teile ſ.221. ſich einen etwas richtigeren und beſ⸗ 
ſeren begrief von dieſer ſache gemachet, die geſelſchaft Fraue nſtein an ihren 
von alters hergebrachten plaz und der geſelſchaft Limburg ſogleich an und nach⸗ 
geſezet, ob er gleich den alten feler, da er dieſer lezten den namen der gefchlechter al⸗ 
lein zugeeigenet, noch beibehalten. Lind obgleich derfelbe, im anderen teile, darin die 
kroͤnungsgeſchichte befchrichen wird, bei der Kaiſerl. huldigungshandlung ſ. 104. 
"wegenanfürung der ordnung , wie die $imburger , Srauenftciner und Gelerten 
:follen geftanden haben, gleiche unrichtigfeit,, wie bereits oben , bei der huldis 
"gungebefchreibung Kaiſer Rarl des 7ten angemerfet, angefüret und felbige gleichs 
fam vonder erſten nur abgefchricben zu haben ſcheint: fo ift doch diefelbe ſogleich 
:f.168. von ihm felbften,bei erflärung des kupfers, cbenfals wieder geändert und die 
ordnung richtiger geſezet, folglich dadurch die erfte von felbft wicderleget und vers 
nichtiget worden ‚fo aber dem Verfaſſer, daß er folche unware und fich felbft wics 
derſprechende Dinge ganz kurz aufeinander undfaft zugleicher zeit alfo dahin ſchreibt 
‚eben feine fonderliche ere machet. Ob nun gleich, aus den iezo umſtaͤndlich anger 
fürten und mir guten gründen bewärten nachrichten, klar und zurgenüge erhellet, 
"daß beide gefelfchaften zum Limburg und Srauenftein, gleichwie bei diefen fei⸗ Die, Berden 
erlichen handlungen, alfo auch und 5) bei anderen und öffentlichen gelegenheis enmilben 
"ten, abfonderlich in verfehung der ämter und ſtellen bei den dreien hiefigen milden fiftungen 
ſtiftungen / iederzeit zuerſt und gleich nach und neben einander gefeget tworden, mithin run azu⸗ 
vor der übrigen bärgerfchaft und auch unter derfelben, den Graduirten perfoncn gleich neben 
alhier , den rang und vorfiz ieberzeit gehabt und noch wirklich beibehalten haben, Eranbtr u 
mithin ſolche vorrechte und befugniffe,aufihre, von uralten zeiten, wolhergebrachten 
und in unverrüchtem beſize habenden vorzüge und gercchtfamin fich farfam begruͤn⸗ Veſchwerke, 
den: foift doch hierbei noch tiefes weitcı anzı füren,wie ie;tgedachte Graduirten, daß —A 
fie ‚beider am 23. october 1705ten jares, unter Kaiſer Joſe ph alhier vorgeweſenen; 705. gesen 
huldigung, welche namens diefes Kaifers, der Graf zu Solmslaubach, damaliger ie Kb 
Kammergerichtspräfident, eingenommen hatte, der gefelfchaft Frauenſtein nachge⸗ fonderlich 
fezet worden waͤren, dafürgebalten, unddeswegen,in gleichfolgendem jare dar: Srauen : 
auf, beim Kaiferl. Reichshofrat darüber und zwar dahin fich beklaget hatten, daß biekn, B fe 
fie nicht nur wider die ihnen in den reichsgefegen verlicherien, in dem alhier im jare der Kaiferl, ; 
1613. errichteten bürgervertrage und auch den darauf erfolgten policeiord. gegrünz 4. 
deten Kaiſ. freiheiten, überhaupt befchweret würden, fondern auch, bei der,vor einem sefüret, 
jare, geleifteten Kaiſerl. huldigung einen anderen plaz hätten befommen und fo gar 
den Frauenſteinern nicht nachgefezet werden follen : allein es hatte damals der Nat 
in feiner, von ihm , darüber abgefoderten berichteserflattung, unter andern, 
was die vermeintliche beſchwerde über die legten befonders betrift, ſich alfo verne⸗ End berötat 
men laſſen: 1» So viel aber die locisung,beibem geleiſteten Bulpigungeastu ber i Be 


’ 


944 Suhans verfigidbens: zu Dicken Baum. birel. Oebauupn, 
fe es zufsderfl an Den,Da wann wor auch Ehen, wu: fr Grubuirsze aumetah 
ssaul:zın, Die von dam yaus Frasııäcın ım callecasiene dpmen zargeige. fe 
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” anberz von den beiden 
” — einum aubercn barsır, — — 

„ erwäld wu®, Dicker dem oriten nadsjmgchen rdost. Die Odersen aber bel 
» gend: fo wirt mit ihnen biefals fcine bejendere ertuung gehaisen, (anbırz 
» wi ihwen, wann ciact aEcim darn Fomst,der unterſte ort auf der zpcısın bamf ans 

nid nen; alſo wıröen fie auch, wann fir mit cımem von der beiagsen bar 

Den gefclfihiaften concurricen und zu ciner zeit afıcktmerhen , felbagrn maibge 
” ft. en Kufanam: Daun kei dem hefpisalamısı fh 
¶ fein epampdi findet,daß ein Örabuizter vonder bürgerfcaft Dabei arichken, jo aber 
nachgchends chen ſo/wie bei ben andern pflcgämtern cins-für unbbirScabartes 
Dazu gryogen werben ‚mithin weit Denfelben glcktpe erdnung ‚ wie beiden übrigen 
Fiftungen , gehalten zu werden pflcgs) mchens denen Satesbeputigten ichesmel 
» and) cin UNrnberger, cin Fraucnficiner und dann ciner von der übrigen bin 
» miifbeigejogen , a De Brei je schen, ein emberır an DB 

»> füche denominiret wird: fo ifics bis daher ie umd al;cit drrmafen , de de 
„ $imburger Die crfte ‚Der Grauenflciner Die pweite unb der ans der bürgerihefl, 

gleich cin Exabuirter, auch fo ger, vor dem andıren, jur 
» bes kaſtens deputitet geweſen, ——— Role — ⏑ ⏑⏑—⏑—⏑ —eO 
— und —— 

1» fen nad armcnhaus die erbmung asıf cben Dicken fhlag 

„» gleiche weiße gehalten worden , gan; one, dafı 

gfle beichwerung bishero gemachet 

































bei obgedadytem huldigungsaftu und de⸗ 

> halb gemachten collocation wegen Des ranges, oder Die präcchen; zu deciditce 
» oder dadurch einem ober anderem Leile an feinem habenden rechte zu präjmbiriten, 
„, ganz Feine intention gehabt, und daher, nachdem den Frauenſteinern, anf 

» ihe anmelden und bitten, daß weil die vom haus &imburg, ansifeem imnmcbiatt 
„ an dem roͤmer chenden haus, ſich verfansien und bri ablegung ber bulbigung® 
» Pflichten aus demſelben heraus vor Die aufgerichtete biüne rechter hands, tre 
» ten würden, ihrer gefelfchaft ebenfals einen ort, wo fic ſich verſammlen za) 
»» bei dem huldigungsactu erausvor die büne treten fönsen , aßignirct werden 
» mögte, der ort ihrer verfamlung an derſelben linker band afigniet worden 


Verträgen rechtlicher Ausfuͤrungen und anderer Urkunden. 945° 
„Denen Grabuirten aber, als ſie hernach zuerſt ſich angemeldet, Kat man ben 
v plaz, nebens den Frauenſteinern, angewieſen; und als fie, daß ſie dieſen nach⸗ 
„> gefeget würden, ſich beſchweren wollen; fo hat man ihnen ſogleich die ſchrift⸗ 
» liche erklaͤrung getan, daß ſolches keinem teile an feiner befugnis im geringſten 


.» präjudicielich fein ſolte. Und da fie zwar mit diefer erflärung , one dazu has 


„bende urfachen , nicht zufrieden fein wollen, der ſtreit aber doch ſelbſt, durch 

» Sr, Kaiſ. Majeſtet hochanfenlichen Geſanden hochgraͤfl. Exc. hoher vermites 

» fung, zu beider partcien vergnügen, gehoben und beigeleget worden: ſo iſt er 
» malen nicht abzufehen, was biefelbige de novo gleichfam klage zu füren, ver⸗ 

» anlaffen folte. » Wie dann derin diefer fache erſt am zten mali 1712,darauf er⸗ gaiſerliche 
folgte Reichshofratſchlus folgendes inhaltes ift, daß darin die gebetene beftä- —— — 


tigung der in den Reichsgeſezen und Frankfurter grundgeſezen enthaltenen freihei⸗ —— 


ten von neuem geſchehen und es uͤbrigens bei dem, vom Magiſtrat, getanen er⸗ en 


bieten ‚daß er diefelben ‚bei erfesung der Ratesſtellen, dem bürgervertrage , zuivider 
‚nicht zuruͤckſezen oder ausfchliefen wolle , gelaſſen worben iſt, als diefe alges 
‚meine Kaiferliche beftätigung, famt den dazu gehörigen ftellen, welche aus den 


Meiches fo wol, als hiefigen policei und anderen ordnungen gezogen worden find, 
die hiefige Graduirten im jare 1726, von neuem haben abdrucken laſſen. Da 


‚gun alfo diefe beftätigung nur algemeinen inhaftes iſt und weiter nichts 


‚befaget , als was fo wol die erften, nämlichdie Älteren reichsabſchiede und policeis 
ord. vom range und vorrechte der grabuirten perfonen, darin fiedenjenigen vom 
adel, fo rittermäfigen flandes find , gleichgefchäzet, denanderen abdelichen aber: 
vorgegogen werden, als auch die lezten, da fie nach den Alteren hieſigen polis 
eeiordnungen, vor den Matesperfonen auf der zweiten banf, den rang hatten, 
(wiewol, heutigestages, fafidie meiften unter ihnen felbft von der befcheidenheit 
find, daß fiefelbigen, als obrigfeitlichen perfonen, mithin einem teile ihrer vorges 
ſezten obrigfeit, den vorgang gutwillig zu überlaflen pflegen) verordnet Haben und 
etwa hieher gezogen werden mag ; dagegen die befondere befchwerde , daß fie 
Graduirten, bei der lezten huldigungshandlung, nicht anden rechten ort geftellet, u 
ja den Srauenfleinern nachgefeget worden, ganz unentfchieden geblieben fo mag, u 
zu befonderer erörterung diefes punktes, die hierbei überhaupt einfchlagende algee 
meine frage , ob in den reichsftädten den graduirten perfonen , vor ben patri⸗ aan ifche 
eien oder geſchlechtern, der erenrang und vorzug insgemein zukomme, wol das den zung‘ 
meifte beitragen ; welche aber albier eigentlich zu unterfuchen und umftändlich freit —F 
auszufuͤren gegenwaͤrtiges vorhaben gar nicht geftattet und man daher, allenfals, nr var su 
anf den, in.der neuen famlung der Tübingifchen ratfchlägen vol.5. n. 58. p. triciis in 
506, ſaq. ftehenden und bereits oben ſ. 165. f. angezogenen ratfchlag , welchen ei 
ber berümte rechtsgelerte Graß, namens dieſer Facultaͤt, wegen des im 1707. und 
olg. jare zwiſchen den Graduirten und patricien oder gefchlechtern der reichsſtadt 
ürnberg vorgewefenen rangſtreites, ausgefertiget unddarin nicht nur Diefemas 
terie mit vielen angezogenen zweifels und entſcheidungsgruͤnden weitlaͤuftig und 
gruͤndlich ausgefuͤret, auch dabel fuͤr die erſten den ausſchlag gegeben, ſondern 
auch zugleich ſ. 524. einen dahin abzielenden gewuͤrigen Reichshofratſchlus an 
| Dod 558 gefuͤ⸗ 





946 Anhanız verſchiedener su biefen Anmerk. dient, Orbnungen, 


um gefuͤget hat, bevorab derfelbe zur erlenterung dieſer fache-fihön dienet, ih ba 
8 gen haben voll. Da man iedoch, ausoberwenterbefchiwerungsfehrift der Graduir⸗ 
—F u die ten, wargenommen, wie dieſelbe unter anderen, auch vornaͤmlich und allein, gegen 
auentein Die gefelfchaft Frauenſtein gerichtet geweſen: fo wird nur diefes wenige hierbei 
Denn nur zu erinnern für nötig geachtet, daß man hierin gar übel und one allen grund 
ED herfaren, indem wol feine ware und echte unterfcheibsurfache beigebracht wer⸗ 
ſchwerde den mag, warum die Limburger geſelſchaft ganz mit ſtilſchweigen uͤbergangen 
arindet Jworden Dann entweder hat man dadurch, der lezten, dieſen ſich zueigenenden rang 
und die vorhand vor ihnen wirklich einraͤumen und nachgeben wollen, wie aus 
dem ganzen hergange der ſache es faſt das anſehen gewinnen wil: fo erforderte es 
ja das unſtreitige recht und die offenbare billigkeit, daß auch der erſten ein glei⸗ 
ches haͤtte eingeſtanden werden ſollen, weil fuͤr ſelbige ganz gleichmaͤſige urſa⸗ 
chen und gründe, aus welchen die Limburger den erſten ſtand oder erenort ſich 
zufchreiben und behaupten , ebenfals obwalten , als man Diefer zwo gefelfchafs 
sen gleiche vorzüge,freiheiten und gerechtfamen fehon oben ſ. 905. f. ſo wol aus den 
biefigen ftadtgeundgefezen , darunter vornämlich die hier einfchlagenden Kaiſerl. 
Verordnungen zu rechnen find, als auch dem damit übereinftimmenden uralten 
herkommen mit bewärten gründen Flar dargetan und ausgefürek zu haben gar 
nicht zweifelt, folglich von obgemeldeten Graduirten, one gehörige überlegung, 
gehandelt worden , wann felbige,, durch folches bezeigen und da fievon jener ur 
alten gefelfchaft waren befchaffenheit fo gar irrige und unftachafte begriefe ſich 
gemachet, diefelben geringer, als die lezten, fchäzen, zwiſchen beiden einen folchen 
merklichen aber doch an fich gar nicht gegründeten unterſcheid machen und nur 
daraus ihren anmaslichen vorgang behaupten wollen. Oder aber erſtrecket fih 
übe abfehen eigentlich auch dahin , daß fie chenfals,vor den Kimburgern, den 
erenrang und die vorhand fich anmafen: fo hätte ihnen wiederum allerdinges gebuͤ⸗ 
get in ihrer beſchwerungsſchrift fich hieruͤber deutlicher zu erklären und folche zu⸗ 
gleihhmitzu benennen, da es fodan zur erörterung diefes rangflreites, ob und 
wie weit fie Graduirsen mit fotanem ihren vorrechtsgefische gegründet find oder 

PR. in nicht, auf die enticheidung oberwenter hauptfrage mitangefommen wäre. 
weiche die num wol eines teilen mergedachte Graduirten, für die verteidigung folcher ihrer 
en, freiheitenund daraus gezogenen vorzügen und ranggebuͤren nicht geringe urſachen 
soruges und gründe anzufüren wiffen, welche alle hier umfländfich zu berüren, da ft 
33 ee ſonſt zur genuͤge bekant und audy in dem obangezogenen Tübingifchen ratfchlage um⸗ 
Dr au, fändlichnachzufehen find für ganzunndtig,fondern nur diefes,fo viel die hiefige poli⸗ 
u ceiordnungen betrift,nornämlich zu gedenken nuͤzlich erachtet wird, wie inden ganj 
Se werden älteren,alg z. e. von jaren 1576.u. 98. auch 1625.31.und 36. von ihnen ſo viel gemel⸗ 
is den dieſi det, daß fie unter diejenigen ausgenommenen perſonen, fo ihres ſtandes halber, ver⸗ 
gen Dolch möge der Reichsconſtitutionen, deffen gefreiet find, als die vom adel, ritter und 
erßenhand doctores, gerechnet worden. In den darauf, in denjaren 1640. und 1671. 7 
wre gangenen aber werden fiedie Doctores und Licentiaten, was faculcäten fie find, 
tie auch deren weib und Einder iederzeit in den erften ftand ausdruͤcklich geſejet 
und in der neueſten ord. von 1731. diefes zwar voͤllig wiederholet, aber doch ui 
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die bedingung ‚ dafern fiefich ihren dignitätengemds beseigen und nicht _ 


in der notarien amt einmifchen (welche erinnerung und einſchraͤnkung albier — — 
einzuruͤcken, man, one zweifel, um deswillen wird für nötig gehalten haben, weil neuekenerd, 
feit vielen jaren, diefe fonft an fich anfenliche und alle derfelben in den Reichsgeſe⸗ een des 
zen beigelegte Freiheiten und vorzüge wol werdienende würde, von vielen und meis Bingu 
ftens aus geringem herkommen, abftammenden perfonen , die ſolche etwa aufden Birtuserds 
hohen fehulen erhalten haben, gar fer misbraucher worden , da fie hernach in 
folche, mit ihrem erenflande, ſich gar nicht vereinbarenden gefchäfte, als unter ans 
deren , z. e. das notariatamt (wiewol dafelbe an ſich gar nichts werächtliches Ob das ns 
und geringes bei ſich füret, ja folches auch in vorigen und neueren zeiten die Gra⸗ —— — 
duirten ſelbſten zuweilen angenommen hatten, ſondern, nur, wegen der ſchlech⸗ nacteiligt 
ten und unwiffenden leuten, die folches amt , heutiges tages , gemeiniglich bes 
gleiten , überaus weit herunter und in verachfung gefommen iſt) alhier gemel⸗ 
det worden, ſich mermals gemifcher, die freilich das anfehen dieſer wuͤrde nicht 
wenig haben verringern muͤſſen und noch öfters fer herabfezen , daher auch Kepfer Warum$.e. 
ad =, Ip. 2. med. 6. Ipec, 664. med, 6, von den Sraduirten überhaupt hat eins see abuite 
geftehen müffen, wie felbige von ihren würden und vorzügen, die fie vor alters zimlich ber⸗ 
gehabt und in den Neichsgefegen,da folcher die ritter und vornemften räte fo wol Koma 
Des Kaifers, als anderer höchften Neichsfländen fich gar nicht gefchämet ſondern 
felbige angenommen, erlanget hätten, nach und nach, je länger je mer, herab ges 
kommen wären , bevorab die gewonheit eingefüretworden,, daß man ſolche wuͤr⸗ 
de nur ums geld zu verkaufen angefangen haͤtte, wie er auch zugleich die urſachen 
dieſer veraͤnderung und abname weitlaͤuftig anzufuͤren und zu unterſuchen, als 
eine verdriesliche und verhaſte ſache anſtand gefunden hat) hinzugefuͤget worden 
iſt, wie auch uͤberdis alle dieſe ordnungen fo wol , als die dahin einſchlagen⸗ 
den reichsgefege von Kaifer Karl dem Sten in algemeinem inhalte, oberwens 
termaſen, ausdrücklich beftätiget worden find: fo koͤnnen doch dagegen und an- 
deren teiles, von feite der zwo, von uralten zeiten her, albier befanten und in guter Grüne um 
bluͤte fichenden gefelfchaften, ebenfalsftatliche und wigtige gründe , fürdie ih⸗ urlacen, 
nen zuftchenden freiheiten, gerechtfamen, auch daraus entfpringenden vor⸗ —5 * 
züge und den foderſten erenjland angezogen und beigebracht werden, im: ten ger 
mafen diefelben niche nur aufden fo wol älteren als neuerenund von Kalferlicher iu yicker 
Majeſtet ausdrücklich beftätigten grundgefegen diefer reichsftadt, fondern auch auf zangkreitfas 
dem , von ihren vorältern auf fie, über dreihundert und mer jare und alfo ganz undenk⸗ ei Ratten 
fiche zeit, unverruͤcket wolbergebrachten und bis iezo noch ruhig genoffenen, 
ja durch vorerwente fladtgrundgefeze nachdrädlich befräftigten befize und hers 
Sommen feft beruhen, wie auch fich zur genüge begründen und rechtfertigen , als 
kraft welcher fie je und zus allen zeiten, fürden foberfien und erſten fland in der 
bürgerfchaft, gehalten, immer zuerft benamet und vonder übrigen buͤrgerſchaft, 
darunter auch die Sraduirten befanclich mirbegriefen und gerechnet werben, abs 
gefondere und als gefchlechter angefehen worden; ja auch überdis, einesteiles 
und wann ein Graduirter mit einem von den gliedern aus beiden gefelfchaften 
an gleicher zeis im Rat gezogen worden, Diefer jenem allegeit vorgeſezet zu werden 
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pflegt ‚anderen teilesund wann aus den beiden gefelfchaften und der übrigen bürs 
gerfchaft einige pfleger ‚zu mifverwaltung der milden fliftungen, genommen were 
den, Ben erſten iedesmal der foberfte underfte ſiz und ftand, gleich nach den Rates⸗ 

verordneten, vor den übrigen, auch dazu erwälten graduirten bürgerlichen mitpfle⸗ 
gern,eingeräumet wird,one daß diefe legten gegen Diefes langwierige herfommen, fo 
wol in einem alsanderem falfich jemals im geringften beſchweret oder gefezet ‚fons 
folches ruhig gefchehen Laffen und denihnen zuerſt, nach den pflegern aus den zwoen 
geſelſchaften, angewiefenen plaz gutwillig angenommen und wirklich befeffen 
en, wie diefes befante herfonmen nicht nur vom Rat, in oberwenten bericht: 
ſchreiben, ausdruͤcklich bezeuget und darauf fich bezogen worden, fondern es auch 
beiden, faft alle jare, hierin vorfommenden veränderungen diefer bürgerlichen pfle 
gerfichen, noch immerfort alfo unverruͤcket und one einigen wiederfpruch gehals 
ten zu werden pflegt, Hiernächft auch bei den, zu den zeiten ber dreien lezten 
Kaiferwalen, vorgemwefenen feierlichen handlungen ofterwente zwo gefelfchaften 
ihren vortrit und rang allezeit behauptet haben, wie bereits oben mis merem dar⸗ 
getan wordenift,, und endlich in aldenjenigen Öffentlichen und gemeine ſtadt be⸗ 
treffenden wigtigen angelegenheiten und vorfallenheiten, bei welchen der Rat mit 
‚gefamter -bürgerfchaft , oder dem vornemften teileaus derfelben, eine gemeinfame - 
‚Überlegung zu pflegen für ratfam erachtet, davon oben inden annterf. fr 164+ 
verfchiedene. alte und neue biefpiele angezogen ſtehen, diefe beide gefelfchaften ent 
weder, wie meiftens geſchiehet, zufamen oder auch gleich einenach des anderen zus | 
foderft und vorerft genant zu werden, felbigen fodan die Graduirten, wie auch | 
übrige bürgerliche collegien,als iezo der bürgerausfchus und die neuner find,zu fol⸗ 
gen pflegen, als diefes,mis verfchiedenen neuen merflichen beiſpielen, wo esni 

onehin eine iederman befante und noch in frifchem andenfen ſchwebende ſache 

wäre , Elar dargetan werden koͤnte. Wann nun diefe, fo wol für die eine als 

andere feite, angefürten urfachen und gründe gegen einander gehalten und welde 

etwa die andere an flärfe und gewichte übertreffen mögen, genau und unparter⸗ 

äfch geprüfet werden : fo wird es eben nicht gar ſchwer fallen die von den Gra⸗ 

duirten, gegen die zwo gefelfehaften , ſchon mermals erhobene klage und be 

ſchwerde überden, von diefen, jenen in zweifel gezogenen rang und vortrit gründe 

lich erörtern und enffcheiden zu koͤnnen, welches man andererund dabei kein an⸗ 

teil habender leuten reiferen und unparteiifehen beurteilung anheim geftelfet laſſen 

wil und nur diefes wenige, fo zur merer erfeuterung diefer rangflreitfrage , gat 

‚vieles beiträgt, noch hinzu zufügen für.nötig erachtet, wie man insgemein der 

für zu halten und diefes auch mit gar guten gründen zu behaupten pflegt, daß, 

Bei ſolchen bei ſolchen, wegen eines ranges, erenortes und der vorhand, ſich aͤuſernden ſtrei⸗ 

dedereatig tigkeiten uͤberhaupt, auf eines ieden ortes langwierige und wolhergebrachte gebraͤu⸗ 

«8 haupt, ‚he und gewonheiten, vornaͤmlich zu fehen fei und man darhach, was diefelbigen 

Kali. anf mic fich bringen, fih zu richten habe,michin die in den reichegefezen, einem ode 

orten gewon⸗· dem anderen ſtande, als wie hier. den Graduirten, etwa gegoͤnneten vorrechte, 

—— sach den uͤblichen gewonheiten und darin verfaſten obrigkeitlichen verordnungen 
eines ieden ſtandes, worunter ber ober dieſelben ſtehen, geordnet, eingeri@ert 
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eingefchränfet oder erweitert und nach den, mit dem wechſel der zeiten , ſich 
auch verändernden fitten geändert werden mögen, weswegen andy im juriftifchen 
Drafel zten teile ſ.77. folg. als man daſelbſt oberwentes,in einer folchen rang: 
ftreitfache, erteilte Tübingifche rechtsgutachten ganz eingeruͤcket, die überfchrift 
alfo eingerichtet wurde :» Wie der rang unter den adelichen, patricien und titular⸗ qrypacmere 
» täten, auch den doctoribus jurıs & medicine, nad) iedes ortes gewonheit, zu gedachten 
„ſezen und zu decidiren ſei., Wie dann alle diefe gründe mererwenten gerecht: geieikpalere 
famen der zwo gefelfchaften, da die hiefigen ſtadtgrundgeſeze und verordnungen das wort zes 
fo wol , als des flete und unverrückte herfommen „ oberwiefener mafen , auf 
ihrer feite Fundbarlich beruhen und für felbige das wort reden , ein grofes ges 
wigt zu geben und beinahe den beften ausfchlag zu erteilen fcheinen , zumal wo 
man nod) dabei erweget, daß ofterwente Graduirten felbfien,allenfals manauch 
denfelben , diefe ihnen in den Reichsgeſezen gegebenen ſtatlichen freiheiten und 
vorzüge ‚die fonft an fich auf ihrem Fundbaren und hochzufchäzenden werte beruhen, 
(wobei iedoch, wichierin die damaligen, gegen die heutigen zeiten, fi um ein merk⸗ 
liches geändert haben, das hiervon oben ſchon angefürte zu wiederhofen ift,) eins 
fichen wolte, dennoch alfo betrachtet werden mögen, als ob fie,in anfehung diefee 
Beiden uraltengefelfehaften,, durch fo viele widrige und das gegenteil Flar anzei⸗ 
gende handlungen und begebenheiten , wie bereits oben zur gemüge dargetan 
- worden, derfelben ſich ſtilſchweigend begeben haben und dauon freiwillig ab und 
zurückgefianden fein. Wozu noch befonders komt, wie in oberwenten hiefigen. - 
policeiordnungen von den jenigen freiheiten ‚ vorzügen und dem range, welche die y und wie 
Graduirten vor den zwoen gefelfchaftenzuhabenund aus felbigen zu behaupten ver⸗ die hiefigen 
meinen, weiter nichts befonders ausgedrucket flehet,fondern darin der algemeine vol 
ausdruck,daß felbige zum erfien ftande gerechnet werden ſollen, nur allein enthal⸗ feifhaften, ' 
ten ift, welches manaber auc) den anderen „ naͤmlich den erbaren:gefchlechtern, ale den Orr 
in eben diefen ordnungen gleichfals ausdrücklich eingeftanden und fie gleichmäfigin züglic je 
den erſten ftand und ordnung gefezet hat,mithin jene, vor diefen, hierin eben fü we⸗ ha un 
nig, als in demjenigen, daß fie in der älteren policeiord, von 1640. 9.4 95. m 
zuerft und vor den gefchlechtern, die erftlich. im 5.6, ftehen, benamer worden, und 
wie bei folchen rangfällen gemeiniglich der zuerſt gefegte dem nachgefezten vorge⸗ 
zogen würde, einigen vorzug gründen Fönnen, indem, nicht zugedenfen, daß 
beide teile, da fie zugleich in der erffen ordnung miteinander ftchen , als zwo 
. gleich befreieten parteien , nad) der befanten rechtsregel, ihre freiheiten gegen: 
einander nicht gebrauchen noch. deren ſich bedienen Fönnen, mithin obige rangord 
‚nung von ihnen nicht wol füglich hier angezogen werden möge ‚die in dieſer älteren: 
poficeiordnung gemachte ordnung in den folgenden,als vom jare 1671. tit. erſter 
ſtand Ss. und 1731. ganz wieder geändert. und die gefchlechter den Doctoren 
und Licentiaten vorgefezet worden find ; welches auch , nach den vorangereg⸗ 
"ten guten gründen,von der obrigkeit mit allem rechte hatte gefchehen koͤnnen; wie 
‚dannin eben diefen ordnungen, wegen der Ratesperſonen zweiter banf überhaupt, 
eine ſolche merkliche vekaͤnderung, da fie in den vorherigen älteren policriordnungen: „eneßen dr 
zum anderen ftande ‚aufer denjenigen , fo im esften ſchon waren , als womit lieiord. wer- 
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von 1640. beichehene umfchreibung , wann fie-allenfals nötig erachtet werden 

folte, nicht allein damals, als diefelbe ergangen, hatten beibringen koͤnnen, ſon⸗ 

dern auch noch iezo darzutun im flande find , daß ihre vorältern, über hundert 

und mer jare,im Rat gewefen. In der hierauf im jare 1671.abermals erneuerten polis 

ceiord. ſ.5. F.5. wird der, inleztvorhergehender, befindliche ausdruck blos wieder: 

Barum in holet und dem worte,gefchlechter, adeliche vor und zugeſezet: faaber in der haupt⸗ 
den neues fache an fich gar Feine veränderung machet, noch ihr das geringfte benimt, mir; 
a hin, ausdem bisher angefürten,feinegehörigeerleuterung befomt, Wie dann diefer 
druck adeli, neue zufaz , one zweifel damals, nachdem ‚mit veränderung der zeiten, ſich auch die 
de hinuges fitten geändert hatten und bie titel immer höher geftiegen waren, auf veranlaf 
den? fung und weilman mit felbigem fich etwa befonders hatte unterfcheiden wollen,auch 
überdisdie Limburger gefelfchaft diefe benennung, erſt in ganzneueren zeiten, fich 
zugeeigenet hatte,da zuvor und von alten zeiten her die ausdruckungen, erbare 
gefchlechten,oder nur gefchlechter,überhaupt, als diefe legte benennung in verſchie⸗ 

denen obangesogenen ftellen unferer reformation, ſiehe (904. ledig vorfomt, allein 
bräuchlich war, mag gefchehen fein. In der im jare 1731. abermals erneuerten und 
verbefkerten policeiord, gefchichet eine pure wiederholung des in der lezten geſchehe⸗ 

nen ausdruckesalfo, daß, nach dem in der policeiordnung von 1671. verordneten 

und hiermit beftätigeen unterfcheide der ftänden, unter anderen Die adelichen ges 
ſchlechter, deren vorältern von hundert und mer jaren, in diefer ſtadt das regi⸗ 

ment, neben anderen, befeflen und fich ſolchem ſtande gemäs verhalten ‚zum erften 

ftande gerechnet werden, welche worte, da fie fonft, gleichwie die vorigen, eben⸗ 

fals undeutlich zu fein fcheinen und wer Baruntereigentlich begriefen , leicht einis 

gen zweifel erwecken fönnen, aus dem vorberangefürten ihregehörige erflärung 

und erleuterung erhalten. Esmag ſolchemnach, wol aufer ftreit,feinerichtigfeic has 

ben,daß alleauf den zwoen gefelfchaften fo wol Lımbura, als Srauenfk:in, ſich 
befindende glieder,ob felbige gleich nicht namentlich und befonders ausgedrucket wor- 

den, aus den obangefürten gründen, one unterfiheid,zur erften Flaffe und ordnung, 

unfelbar gerechnet werden müffen, weil diefelben, durch ihre wirfliche aufname ‚aller 

folchen vorzügen und gerechtfamen, welche die vorfaren dieſer gefelfchaften, als mit: 
glieder,von uralten zeiten her, genoſſen undihnen, vermögediefer geſelſchaftsbefug⸗ 

niffen zugeftanden haben,foglcich fähig und teilhaftig werden ; hierbei aber auf das 

wort, adelich,wann etwan eine oder die andere familien auf denfelben im adelſtan⸗ 

de nicht ſtehen folten, der Hauptgrund der entfcheidung, da vielmer dieſe vorzuͤge auf 

anderen bewärten gründen, wie oben zurgenüge dargetan worden, beruhen, eben 

fo wenig geſezet werden fan, als wo man einem ieden mitgliede von beiden gefelfchafs 

ten den erweisder anderen umfchreibung, weil fie etwan zum weſentlichen ſtuͤcke 

bes erften ſtandes mitgehoͤrete, aufbuͤrden wolte, deffen völliger ungrund aber fchon 

vorhin zur genüge wiederleget worden iſt. Und endlich aud) denjenigen, welchen dieſe 

ſtuͤcke vielleicht abgehen mögten,nach der,in der neueften policelordnung,in verfchiedes 

nen Dingen, geänderten einrichtung der fländen, ganz unverfchuldeter weife ein 

überaus grofesnachteilzugezogen werden dürfte , wann felbige, da doch die uͤbri⸗ 

gen Rateoperſonen von der zweiten bank welche vorher in den aͤlteren peliselorb pin 

i | ‘ anderen 
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anderen ftande gezälet wurden, iezo in die erfte Flaffe und zwar mir allem rechter 

Da fie, als in deranderen ordnung des Rates ſtehende obrigfeitliche perfonen anzu’ 
fehen,gezogen worden,nicht gleichesrecht mit ihnen geniefen, fondern, wegen abgan” 

ges eines oder des anderen obbefchriebenen ſtuͤckes, in den zweiten ſtand zurück gewie⸗ 

ſen und den Ratesperſonen dritter ordnung, die doch nur meiſtens aus den hand⸗ 

werkern beſtehen, auch den namhaften kaufleuten und rentenirern aus gemeiner 
buͤrgerſchaft, gleich geachtet werden und ſich alſo zuruͤck geſezet ſehen ſolten, zumal 

ſie ſo wol in den aͤlteren dieſer ſtadt grundgeſezen, als neueren Kaiſerl. verordnun⸗ 

gen jederzeit vorzuͤglich unterſchieden, und als ein beſonderer ſtand, von den uͤbrigen 

buͤrgern abgeſondert worden ſind, wie man bereits oben mit merem zur genuͤge 

dargetan hat. Auch da uͤberdis, die Graduirten ſo wol in den aͤlteren, als neueren 
ordnungen zum erſten ſtande ausdrücklich gerechnet werden die beide geſelſchaften 

aber mit jenen, wegen des ranges und vortrites, ſtreiten und wo auch, allen doch un⸗ 
eingeſtandenen fals, nicht das recht, doch wenigſtens das ſtaͤte und unverruͤckte her⸗ 

kommen fuͤr ſich haben, wie davon unten ein meres beſonders vorkomt: ſo wuͤrde 

es ſo wol nicht one wiederſpruch geſchehen koͤnnen, als auch, zu gedachter geſel⸗ 

ſchaften ihrem groͤſeſten unrechte und nachteile gereichen, wann ihnen etwan der er⸗ 

ſte ſtand alſo abgeſprochen werden ſolte. Da nun mergedachten zwoen geſelſchaften, 
iezterwieſener maſen, der erſte ſtand und rang kundbarlich zuſtehet: ſo pflegen ſie 

auch 4) deswegen, bei allen vorkommenden feierlichen handlungen, wann die ganze Siehaben 
buͤrgerſchaft ſich verſamlen mus, ihren übrigen mitbuͤrgern, und darunter auch dem —5 fei⸗ 
ſtande der Graduirten und gelerten, vorgezogen zu werden, mithin dabei den erſten gngenen 
und foderften plaz iederzeit einzunemen , als dergleichen fälle ‚beiden, fo wol kurz den erften 
vor dem tage , als die Kaiſerl. wal wirklich gefihieher, als auch darauferfolgen: —IAI 
den Kaiſerl. huldigungseinnemungen, gewoͤnlich zu leiſtenden ſicherheits und hul⸗ us ı. e. die 
Digungseiden, verfehidenemal, abſonderlich in neueren zeiten ‚wirklich fich zugetra; Kalte. mal 
gen haben , wie die gedruckten wal und Frönungsgefchichtsbefchreibungen von gungs | 
den dreien legten Roͤmiſchen Kaiſern eine weitere nachricht hiervon geben; wiewol bieber gehb⸗ 
bei einer ieden beſonderen nachricht, weil darin verſchiedenes ganz unrichtig und 
unordentlich geſezet worden, zu gehoͤriger erleuterung, nur folgendes zu erinnern 

noͤtig und nuͤzlich ſein wil. Als wann im erſten diario von 1711. die wal und kroͤ⸗ 

nung Kaiſer Kari des 6ten betreffend, im erſten teile .93.und anderen teile ſ.72. die Eleuterung 
Limdurger geſelſchaft nur allein geſchlechter und patricii genennet werden; da⸗ deſfen was 
gegen, bei den Srauenfteinern, blos der name gefelfchaft ſtehet: foift wol zu be: in — 
merken, wie dieſe ganz verſchiedenen ausdruͤcke auf den, in neueren zeiten, vorgefa⸗ — — 
ſten und bereits fo wol im eingange dieſes aufſazes, als auch ſonſt oben gemelde⸗ berlich 50 
ten, aber auch zugleich wiederlegten irrigen wan und vorurteil fich allein geünz Der. cn den 
den, fo aber der lezten ihrenbisher fonft zur genuͤge an und ausgefürten gleichen 3, lten bes 
vorzägen und gerechtfamen, zumal Diele gefchichte nicht aufbefel oder veranftaltung hieroon am 
der obrigkeit fondern von einer privatperfon , Die entweder aus unmiffenheit oder richtig gefes 
aus vorgebachter ganzungegründeten einbildung alfo dahin gefehrieben, auf be⸗ IP 
geren des verlegers, aufgeſezet worden iſt, im geringften nicht nachteilig fein mag. 
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In der walgefchichte Kaifer Karl des 7ten von 1742. ſ. 260, fomt, alsdie feir 
erlichPeit, welche bei ablegung des ficherheiteides vorgegangen, befchrieben wird , ein 
dem vorigen gleicher ausdruck vor und beruher auf dem vorhin ſchon anggogenen 
vorgefaften irtume, Wann aber im anderen teile, darin die Frönungsgefchichte 
eben diefes Kaifers befthrieben fteher ſ.87. bei abhandlung der Kaiferl. huldigung 
and der ordnung, wie die bürgerfchaft fich geſtellet hatte, die gefelfchaft Sraus 
enfteen fo wol den gelerten und geiftlichen,als auch dem bürgerlichen ausſchus ober 
fogenanten ein und funfzigern gänzlich nachgefezet worden: fo hat der Berfafkr 
diefes diarii cinen offenbaren und groben, ja im folgenden fid) gan; wieder ſpre⸗ 
chenden und daher faft nicht zu verzeihenden fcler begangen, indem die ordnung, 
in welcher obgemeldete gefelfchaften und collegien wirflich geftanden , gerabe Das 
gegenteil und den vorhergehenden handlungen gemäfe Flar anzeiget ; als eben 
diefer Derfaffer ſ.y1. da er dag dabei gebundene kupferblat diefer huldigungshant s 
lung’ erfläret n.4. die ordnung ganz anders,dann vorher und wie fonft auch in der 
tat von jeher gewefen ift, befchrieben hat, daß nänlich gegen die mitte desgerüs 
ftes und Kaiſerl. trones, die geiftlichen und Frauenſteiner gefelfchaft, als ihren von 
altersher gewönfichen plaz, hernachzur linken die Gelerten und hinter felbigen der 
bürgerliche ausfchus und die neuner geftanden hätten, mithin diefe legtebefchreis 
bung eigentlich für richtig, dagegen die Eurzvorhergehende ganz unrichtig anzu⸗ 
fehen iſt. Aus welcher abfiche aber und ob nicht vielleicht, auf verleitung einiger 
diefer gefelfchaft nicht günftigen, dis gefchehen fei ,da es offenbar falfch if, michin 
ſich von felbft völlig wiederleget , albier unterfuchet zu werden nicht verdienet. 
Wie dann derfelbe ſ.go. da er die anrede bes Meichsviecfanzlers an die verfamlete 
bürgerfchaft befchreiber ‚fich einen befferen und richtigeren begrif von ber fache ges 
machet, indem er darunter die löblichen gefelfchaften zuerſt gefezet, und daher 
beide , die Limburger und Srauenfteiner, da fie einerleirechte haben , zufamen 
Baiferliche genommen hat, womit er vermutlich auf die, wegen einzunemender huldigung 
Seorpnung Vorhergehende Kaiferl. verordnung, fo er (86. ganz miteingeruͤcket, und davon 
gon 1742. alſchon oben einiges gedacht worden ift,gefehen haben mag, als darin dem Rat, wes 
ns gen der,beidiefer feierlichen handlung,zu verordnenden ftellung der bärgerfchaft, 
wiebeinors Die verfügung zu fun auferleget worden :» Damit fo woldie zum Nat nicht gehös 
—— » rigen patricii und graduirten perfonen, als auch die Augſpurgiſche Confeßions⸗ 
—** » verwande und reformirte prediger, bei abſtattung des huldigungseides, perlo- 
Die Pre „» cum honorativcem ſich à plebe diftinguirt ſehen mögen, wie dann ihnen Bürs 
Bellen, betr. » germeiftern und Mat zur felbftigen anordnung überlaffen wird, den beiden bür: 
v gerlichen coflegüis hierbei einen convenablen ort anzuweifen.., Woraus afo ganz 
klar und deutlich erhellet, daß man, von feite Kaiferl, Majeſtet felbft, in diefer 
verordnung, die Srauenfteiner unter die patricien mitgerechnet hat, weil von 
ihnen ſonſt in der ganzen verordnung nicht basmindeftebefonders ausgedrucket ſte⸗ 
t, und doch diefelbe dahin hauptfächlich gehet,daß die vornemeren aus der bürger: 
haft an einen anftändigeren und von den übrigen gemeinen bürgern abgefonder- 
sen-plaz haben geftcher und geordnet werben follen 5; weshalb Die Srauene 
ſteiner, als eine, von uralten zeiten her, alhier bekante und in gutem Rn 
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bendegefelfehaft unmöglich mit flilfchtweigen übergangen'werden fonten, wenn man 
nicht felbige den Limburgern ganz gleich ‚mithin unter diegefchlechter oder patris 
cien zurechnen die abficht und meinung, die auch oberwieſener mafen auf gar rich? 
tigen gründen beruhet, dabei gehabt hätte. Endlich hat der Berfaffer der neues 
* beſchreibung der walgeſchichten des iezo allerrumwuͤrdigſt regierenden Kaiſers 
ranz Majeſtet von 1746. im erſten teile ſ. 221. ſich einen etwas richtigeren und beſ⸗ 
ſeren begrief von dieſer ſache gemachet, die geſelſchaft Fraue nſtein an ihren 
von alters hergebrachten plaz und der geſelſchaft Limburg ſogleich an und nach⸗ 
geſezet, ob er gleich den alten feler, da er dieſer lezten den namen der gefchlechter al: 
lein zugeeigenet, noch beibehalten. Und obgleich derſelbe, im anderen teile, darin die 
kroͤnungsgeſchichte beſchrieben wird, bei der Kaiſerl. huldigungshandlung ſ. 104. 
wegen anfuͤrung der ordnung, wie die Limburger, Frauenſteiner und Gelerten 
ſollen geſtanden haben, gleiche unrichtigkeit, wie bereits oben, bei der huldi⸗ 
"gungsbefhreibung Kaiſer Karl des 7ten angemerket, angefüret und felbige gleich⸗ 
fam vonder erften nur abgefchrieben zu haben ſcheint: fo ift doch diefelbe fogleich 
'f.168. von ihm felbften,bei erflärung des kupfers, cbenfals wieder geändert und die 
ordnung richfiger gefezet, folglich dadurch die erfte von felbft wicderleget und vers 
nichtiget werden ‚fo aber dem Berfaffer ‚daß er folche unware und fich felbft wies 
derſprechende dinge ganz kurz aufeinander und faft zu gleicher zeit alfo dahin ſchreibt 
“eben Feine ſonderliche ere machet. Ob nun gleich, aus den iezo umftändlich ange: 
fürten und mir guten gründen bewärten nachrichten, klar und zur genuͤge erhellet, 
"daß beide gefelfchaften zum Limburg und Srauenitein, gleichwie bei diefen fei⸗ Bit, Werden 
erlichen handlungen, alfo auch und 5) bei anderen und öffentlichen gelegenhei run" 
"ten, abfonderlich in verfehung der Amter und ſtellen bei den dreien hiefigen milden Riftungen 
fliftungen,iederzeit zuerft und gleich nach und neben einander gefeget worden, mithin "BETH zu⸗ 
vor der übrigen bürgerfchaft und auch unter derfelben, den Graduirten perfoncn gleich neben 
alhier , den rang und vorfiz ieberzeit gehabt und noch wirklich beibehalten haben, Enander ge⸗ 
mithin ſolche vorrechte und befugniſſe, auf ihre, von uralten zeiten, wolhergebrachten 
und in unverruͤcktem beſize habenden vorzuͤge und gerechtſamen ſich ſatſam begruͤn⸗ Veſchwerte, 
den: ſoiſt doch hierbei noch tiefes weite anzi fuͤren, wie ieztgedachte Graduirten, daß — 
fie ‚beider am 23. october 1705ten jares, unter Kaiſer Joſeph alhier vorgeweſenen 1705, sem 
huldigung, welche namens diefes Kaifere, der Graf zu Solmslaubach, damaliger die Zekb 
Kammergerichtspräfident, eingenommen hatte, der gefelfchaft Srauenftein nachge⸗ fonderich. 
ſezet wordenwären , dafürgehalten, unddeswegen,in gleichfolgendem jare dar: ee 
anf, beim Kaiferl. Neichshofrat darüber und zwar dahin fich beflaget hatten, daß biefen, bei 
fie nicht nur wider die ihnen in den reichsgefegen verlicherien, in dem alhier im jare der Kaiferl, ; 
1613, errichteten bürgervertrage und auch den darauf erfolgten policeiord, gegrün: —* 
deten Kaif.freiheiten, überhaupt beſchweret würden, ſondern auch, bei der, vor einem sefuͤret. 
jare, geleiſteten Kaiſerl. huldigung einen anderen plaz haͤtten bekommen und ſo gar 
den Frauenſteinern nicht nachgeſezet werden ſollen: allein es hatte damals der Rat 
in ſeiner, von ihm, daruͤber abgefoderten berichteserſtattung, unter andern, 
was die vermeintliche beſchwerde uͤber die lezten beſonders betrift, ſich alſo verne⸗ Was berfkat 
men laſſen: 1 So viel aber die locirung / bei dem geleifteren bulbigungeacimberrife : a 
| m 
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Pr » foift es zufoderſt an dem,dbaß wann wir auch ſchon, wie fie Graduirten anmasfich 
Hof: Mat ers. querulircn ‚ bie von dem haus Frauenftein in collocatione ihnen vorgefezet, Be 
Berichte an, 9» DON darüber um do weniger. fi) zu beſchweren befuget fein würden, als nicht 
gergent 3» allein befagte Scauenfteiner, NB. nebene denen vom haus Limburg, von 

„ uralten zeiten her , ein angefehenes und in dem, von Flägern, angefürten bür- 

„» gervertrage von 1613. namentlich confirmirtes und beftätigtes corpus uud col⸗ 

„legium, bei albicfiger ſtadt, dergleichen aber fic, die Gelersen, nicht haben, prä 

„s fentiren und ausmachen , fondern auch, ‚in anſehung deffen ‚von undenklichen 
jaren herfommens und gebräuchlichift, daß warn zugleicher zeit ein oder der 
andere von ben beiden gefelfchaften, Limburg und Srauenftein , mit 
„, und benebeng einem anderen bürger , fo ein rentenirer oder handelsman, zu Rat 
„, erroälet wird, diefer dem erften nachzugehen pflege. Die Gelerten aber belan⸗ 
»» gend: fo wird mit ihnen disfals feine befondere ordnung gehalten, ſondern 
» wie ihnen, wann einer allein darzu Fomt,der unterfte ort auf der zweiten bank ans 
„gewieſen wird; alfo werden fie auch, wann fie mit einem von den befagten bei | 
3> den gefelfchaften concurriren und zu einer zeit erfiefet worden , felbigen nachge⸗ | 
» ſezet. Und da, bei dem alhiefigen kaſtenamte, bann.bei dem hofpitalamte fi 


„ fein erempelfindet,daß ein Graduirter vonder bürgeefchaft dabei gefeffen(fo aber 
nachgehends eben fo,wie beiden anderen pflegämtemn,eingefüret und die Graduirten 
Dazu gezogen werden ‚mithin mit denfelben gleiche ordnung , wie beiden übrigen 
ſtiftungen, gehalten zu werben pflegt) nebens denen Ratesdeputirten iedesmal 
»» aud) ein Simburger,, ein Frauenſteiner und dann einer von der übrigen buͤr⸗ 
> gerfchaft mitbeigezogen, und wann fie drei jare geſeſſen, ein anderer an deſſen 
» ftelle denominiret wird: fo iſt es bis daher ie und alzeit dermaſen, daß der 
„Limburger die erfte ‚der Srauenfteiner die zweite und der aus der buͤrgerſchaft, 
„ wann er gleich ein Graduirter, auch fo gar, wor dem anderen, zur verwaltung 
33 des kaſtens deputiret gewelen , Die dritte und lezte ſtelle occupiret har, auch 
„ dahero bei dem,voretlichen und zwanzig jaren, nenaufgerichteten alhiefigen mals 
3» fen und armenhausdie ordnung auf eben Diefen ſchlag gemachet und es dabei auf 
a» gleiche weife gehalten worden , ganz one, daß deswegen von einem oder an⸗ 
„ deren Graduirtendiegeringfte beſchwerung bisher gemacher oder gehöret wort 
„„ den waͤre, indem fie wol gewuſt, daß in dieſer marerie der präcedenz haupt⸗ 
ſachlich darnach zu ſehen, was der alte gebrauch und das herkommen mit ſich 
bringe. Man hat aber auch naͤchſtdem, bei obgedachtem huldigungsaktu und de® 
»» halb gemachten collocation wegen des ranges, oder Die präcebenz zu decidiren 
3 oder dadurch einem oder anderem teile an feinem habenden rechte zu praͤjudiciren 
„» ganz Feine intention gehabt, und daher, nachdem den Frauenſteinern, au 

»» ihr anmelden und bitten,daß weildievom haus Limburg / aus ihrem immediale 
„ an dem römer fichenden haus, fich verſamlen und bei ablegung ber hulbigungs⸗ 
s» Pflichten aus demfelben heraus vor Die aufgerichtere huͤne rechter handes, tre⸗ 
3> ten würden, ihrer gefelfchaft ebenfals einen ort, wo fie fich verſammlen und 
3» bei dem huldigungsactu heraus vor Die bäne treten koͤnten, aßigniret werden 
„moͤgte, der ort ihrer verfamlung an berfelben linker hand apignine BUNT, 
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> Denen Graduirten aber, als fie hermach zuerft fich angemeldet, hat man ben 
v plaz, nebens den Srauenfleinern, angewiefen ; und als fie, daß fie dieſen nach⸗ 
a» gefezet würden, fich befehweren wollen ; fo hat man ihnen fogleich die fehrifts 
» liche erflärung getan, daß folches feinem teile an feiner befugnis im geringften 
.» präjudicirlich fein folte, Und da fie zwar mit diefer erflärung , one dazu ha- 
3» bende urfachen , nicht zufrieden fein wollen , der ftreit aber doch felbft, durch 
» Sr. Kai Majeſtet hochanfenlichen Sefanden hochgräfl, Exc. hoher vermite⸗ 
» [ung, zu beider parteien vergnügen, gehoben und beigeleget worden : fo iſt zu⸗ - 
» malen nicht abzufehen, was diefelbige de novo gleichfam Hage zu füren, ver: 
» anlaffen folte, » Wie dann derin diefer fache erft am zten mail 1712. darauf er⸗ Kaiferliche 
folgte Reichshofratſchlus folgendes inhaltes ift, daß darin die gebetene beſtaͤ⸗ an 
‚tigung der inden Neichsgefegen und Sranffurter grundgefezen enthaltenen freiheis puirten zus 
ten von neuem gefchehen und es übrigens bei dem, vom Magiftrat ‚getanen er⸗ 
bieten ‚daß er diefelben ‚bei erſezung der Ratesſtellen, dem bürgervertrage , zuwider 
‚nicht zuruͤckſezen oder ausichliefen wolle , gelaflen worden iſt, als diefe alges 
‚meine Kaiferliche beftätigung, famt den dazu gehörigen ftellen, welche aus den 
Meiches fo wol, als. hiefigen policei und anderen ordnungen gezogen worden find, 
die hieſige Graduirten im. jare 1726. von neuem haben abdrucken laſſen. Da 
nun alfo diefe beftätigung nur allgemeinen inhaltes ift und weiter nichts 
‚befaget , als was fo wol die erften, nämlich die älteren reichsabſchiede und policeis 
rd, von range und vorrechte der graduirten perfonen, darin fiedenjenigen von 
adel, fo rittermäfigen ftandes find , gleichgefehäget, denanderen adelichen aber. 
vorgezogen werden, als auch die lezten , da fie nach den älteren hiefigen polis 
eiordnungen, vor den Motesperfonen auf der zweiten banf, den rang hatten, 
(wiewol, heutigestages, faftdie meiften unter ihnen felbft von der beſcheidenheit 
find, daß fiefelbigen, als obrigfeitlichen perfonen, michin einem teile ihrer vorges 
fezten obrigfeit, den vorgang gutwillig zu überlaflen pflegen) verordnet haben und 
etwa hieher gezogen werden mag ; dagegen die befondere befchwerde , daß fie 
Graduirten, bei der legten huldigungshandlung, nicht anden rechten ort geftellet, 0 
ja den Srauenfteinern nachgefezet worden, ganz unentfchieden geblieben :fo mag, 7 
zu befonderer erdrterung dieſes punktes, die hierbei überhaupt einfchlagende alge 
meine frage , ob in den reichsftädten den graduirten perfonen , vor den patri⸗ Täbins iſche 
dien oder gefihlechtern , der erenrang und vorzug insgemein zukomme, wol das gen ranıs 
meifte beitragen ; welche aber albier eigentlich zu unterfuchen und umftändlich Rreit ber ' 
auszufüren gegenmwärtiges vorhaben gar nicht geftattet und man daher, allenfals, nit den pas 
anf den, in der neuen famlung der Tübingifchen ratfchlägen vol.5. n. 58. p. triciis ze ' 
506, faq. fiehenden und bereits oben ſ. 165. f. angezogenen ratfchlag , welchen re 
der berümte rechtsgelerte Graß, namens dieſer Facultaͤt, wegen des im 1707. und 
folg. jare zwifchen den Graduirten und patricien oder gefchlechtern der reichsſtadt 
Nürnberg vorgeweſenen rangſtreites, ausgefertiget und darin nicht nur dieſe ma⸗ 
terie mit vielen angezogenen jweifels und entfcheibungsgründen weitläuftig und 
gründlich ausgefuͤret, auch dabei fir die erfien den ausfchlag gegeben, ſondern 
auch zugleich ſ. 524 einen dahin abzielenden gewuͤrigen Reichshofratſchlus an⸗ 
| Dddddd gefüs 


946 Anhang verfchiebener zu dieſen Anmerk. dienl. Oubnungen 
BB die ven Gefüge hat, bevorab derfelbe zur erleuterung dieſer ſache ſchoͤn dienet, & bee⸗ 
den@reduir, gen haben wil. Da man iedoch, ausoberwenterbefchwerungsfchrift ber Graduir⸗ 
sen gen Die ten, wargenonmen, wie biefelbe unter anderen, auch vornämlich und allein, gegen 
auentein Die gefelichaft Seauenftein gerichtet gewefen: fo wird nur Diefes wenige hierbei 
Eetald un, u erinnern für nötig geachtet, dag man hierin gar übel und one allen grund 
tere be verfaren, indem wol keine ware umd echte unterfcheidsurfache beigebracht wer⸗ 
ſchwerde den mag, warum die Limburger geſelſchaft ganz mit ſtilſchweigen uͤbergangen 
trindet J worden. Dann entweder hat man dadurch, der lezten, dieſen ſich zueigenenden rang 
und die vorhand vor ihnen wirklich einraͤumen und nachgeben wollen, wie aus 
dem ganzen hergange der ſache es faſt das anſehen gewinnen wil: fo erforderte es 
ja das unſtreitige recht und die offenbare billigkeit, daß auch der erſten ein glei⸗ 
ches haͤtte eingeſtanden werden ſollen, weil fuͤr ſelbige ganz gleichmaͤſige urſa⸗ 
chen und gruͤnde, aus welchen die Limburger den erſten ſtand oder erenort fi 
zufcpreiben und behaupten , ebenfals obwalten , als man dieſer zwo geſelſchaf⸗ 
zen gleiche vorzüge,freiheiten und gerechtfansen ſchon oben ſ. 905. f. ſo wol aus den 
hieſigen fladegeundgefezen , darunter vornämlich die hier einfchlagenden Kaiſerl. 
Verordnungen zu rechnen find, als auch dem damit übereinftimmenden uralten 
Kerfommen mit bewaͤrten gründen Flar dargetan und ausgefüret zu haben gar 
nicht zweifelt, folglich von obgemeldeten Gradnirten, one gehörige überlegung, 
gehandelt worden , wann felbige , Durch folches bezeigen und da fie von jener ut 
alten gefelfchaft waren befehaffenheit fo gar irrige und unftathafte begriefe ſich 
gemachet, diefelben geringer, als Die lezten, fchäsen, zwifchen beiden einen folchen 
merklichen aber doch an fich gar nicht gegründeten unterfcheid machen und RUF 
daraus ihren anmaslichen vorgang behaupten wollen. Oder aber erfredet ſich 
ihr abfehen eigentlich auch dahin , daß fie ebenfals,vor den Limburgern, den 
erenrang und die vorhand ſich anmafen: fo hätte 'hnen wiederum allerdinges gebů⸗ 
ret in ihrer beſchwerungsſchrift fich hierüber deutlicher zu erklären und ſolche zu⸗ 
gleich mit zu benennen, da es ſodan zur erörterung diefes rangflreites, ob u 
wie weit fie Ghraduirten mit fotanem ihren worrechtsgefuche gegründet find oder 
u nicht, auf die entſcheidung oberwenter hauptfrage mitangefommen wäre. 
weiße die nun wol eines teiles mergedachte Graduirten, für die verteidigung ſolcher ihrer 
—* freiheiten und daraus gezogenen vorzuͤgen und ranggebuͤren, nicht geringe 
Saruges und gründe anzufuͤren wiſſen, welche alle hier umſtaͤndlich zu beruͤren, da Pf 
und ar fonit zur genuͤge befant und auch in dem obangezogenen Tübingifchen ratſchlage um⸗ 
rs an fändlichnachzufehen find,fürganzunnötig,fondern nur diefes,fo viel die hiefige peli⸗ 
en. ceiordnungen betrift, vornaͤmlich zu gedenken nuͤzlich erachtet wird, mie in den 
Sewerden älteren,alg z. e. von jaren 1576. u. 98. auch 1025. 31. und 36. von ihnen ſo viel gem 
in den bie det, daf fie unter dieyenigen ausgenommenen perfonen, fo ihres ſtandes halber, * 
ord. in 





ver möge ber Reichsconſtitutionen, deffen gefreietfind , als die vom adel, ritter un 
erßenhanp DOctores , gerechnet worden. In den darauf, in denjaren 1640. und 1671 ⸗ 
eb gangenen aber werden fiedie Doctores und kicentiaten, was facultaͤten ſie find, 
wie auch deren weib und Finder iederzeit in den erften ftand ausdrücklich ge ah 

bit 


und in der neueſten ord. von 1731. dieſes zwar völlig wiederholet, aber doch 


ET u WR TE, a om BE a Em ern —- 
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die bedingung, dafern ſie ſich ihren dignitaͤten gemaͤs bezeigen und nicht Warumie⸗ 
in 


in der notarien amt einmifchen (welche erinnerung und einſchraͤnkung alhier 
einzuruͤcken, man, one zweifel,umbdeswillen wird für nötig gehalten haben, weil neuekenord, 
feit vielen jaren, diefe ſonſt an fich anfenliche und alle derfelben in den DMeichsgefen gesige per 
zen beigelegte Freiheiten und vorzuͤge wol verdienende würde, von vielen und mei⸗ ingung, 
ſtens aus geringem berfommen, abftammenden perfonen , die ſolche etwa auf den — — 
hohen ſchulen erhalten haben, gar ſer misbrauchet worden, da ſie hernach in 
ſolche, mit ihrem erenſtande, ſich gar nicht vereinbarenden geſchaͤfte, als unter an⸗ 
deren , z. e. das notariatamt (wiewol daſelbe an ſich gar nichts veraͤchtliches DB bas 10, 
und geringes bei ſich füret, ja ſolches auch in vorigen und neueren zeiten die Gra⸗ —— 
duirten ſelbſten zuweilen angenommen hatten, ſondern, nur, wegen der ſchlech⸗ achteug 
ten und unwiſſenden leuten, die ſolches amt, heutiges tages, gemeiniglich bes 
gleiten, uͤberaus weit herunter und in verachtung gekommen iſt) alhier gemel⸗ 
det worden, ſich mermals gemiſchet, die freilich das anfehen dieſer wuͤrde nicht 
wenig haben verringern muͤſſen und noch öfters fer herabſezen, daher auch Leyſer WBarumt.. 
ad », fp. 2. med. 6, Ipec, 664, med, 6, von den Graduirten überhaupt hat ein⸗ ber rabuits 
geftehen müffen, wie felbige von ihren würden und vorzuͤgen, dic fie vor alters zimuch ber 
gehabt und in den Neichsgefegen,da folcher die ritter und vornemſten räte fo wol 254 
bes Kaiſers, als anderer hoͤchſten Reichsſtaͤnden fich gar nicht geſchaͤmet ſondern 
felbige angenommen, erlanget hätten, nach und nach, je Jänger je mer, herab ges 
kommen wären , bevorab die gewonheit eingefüretworden,, daß man ſolche wuͤr⸗ 
de nur ums geld zu verkaufen angefangen haͤtte, wie er auch zugleich die urſachen 
dieſer veraͤnderung und abname weitlaͤuftig anzufuͤren und zu unterſuchen, als 
eine verdriesliche und verhaſte ſache anſtand gefunden hat) hinzugefuͤget worden 
iſt, wie auch uͤberdis alle dieſe ordnungen fo wol , als die dahin einſchlagen⸗ 
den reichsgeſeze von Kaifer Aarl dem sten in algemeinem inhalte, oberwen⸗ 
termaſen, ausdrücklich beftätiget worden find: fo koͤnnen doch dagegen und an⸗ 
Deren teiles, von feite der zwo, von uralten zeiten ber, alhier befanten und in guter Grüne 
blüte fichenden gefelfchaften, ebenfals ftatliche und wigtige gründe , fürdie ihz⸗ urfaden, 
nen zuftchenden freiheiten, gerechtfamen, auch daraus entfpringenden vor: Deiche Pe 
züge und den foderfien erenſtand angezogen und beigebracht werden , im: te ger 
maſen diefelben nicht nur aufden fo wol älteren als neueren und von Kaiferlicher ;, Auen 
Majeſtet ausdrücklich beftätigten grundgefezen diefer reichsſtadt, fondern auch auf zangfreitias 
dem , von ihren vorältern auf fie, uͤber dreihundert und mer jare und alfo ganz undenk⸗ —— 
liche zeit, unverruͤcket wolhergebrachten und bis iezo noch ruhig genoſſenen, 
ja durch vorerwente ſtadtgrundgeſeze nachdruͤcklich bekraͤftigten befize und her⸗ 
kommen feſt beruhen, wie auch ſich zur genuͤge begründen und rechtfertigen, als 
kraft welcher ſie je und zu allen zeiten, fuͤr den foderſten und erſten ſtand in der 
buͤrgerſchaft, gehalten, immer zuerſt benamet und von der uͤbrigen buͤrgerſchaft, 
darunter auch die Graduirten bekantlich mitbegriefen und gerechnet werden, ab⸗ 
geſondert und als geſchlechter angeſehen worden; ja auch uͤberdis, einesteiles 
und wann ein Graduirter mit einem von den gliedern aus beiden geſelſchaften 
an gleicher zeit in Rat gezogen worden, dieſer jenem allezeit vorgeſezet zu werden 
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943 Unbant verfchiedbener su diefen Anmerk. dienl. Oroͤnungen, 
Pflege ‚anderen teilesund wann aus ben beiden gefelfehaften und der übrigen buͤr⸗ 
gerfchaft einige pfleger ‚zu mitverwaltung der milden fliftungen, genommen wers 
den, ben erftenicdesmal der foderfte underftefiz und fland, gleich nach den Rates⸗ 
„verordneten, vor den übrigen, auch dazu erwälten graduirten bürgerlichen mitpfle⸗ 
gern,eingeräumet wird,onedaß diefe legten gegen dieſes langwierige berfommen, [6 
wol in einem als anderem falfich iemals im geringften beſchweret oder gefezet ſon⸗ 
ſolches ruhig gefcheben Laffen und denihnen zuerſt, nach den pflegeris aus den zwoen 
gefelfihaften , angewiefenen plaz gutwillig angenommen und wirklich befeflen 
en, wie diefes befante herkommen nicht nur vom Rat, in oberwenten bericht: 
fehreiben, ausdrücklich bezeuget und darauf fich bezogen worden, fondern es auch Ä 
beiden, faft alle jare, hierin vorfommenden veränderungen diefer bürgerlichen pfle - 
gerftelen, noch immerfort alfo unverrücket und one einigen wiederſpruch gehal- 
ten zu werben pflegt, Hiernächft auch bei den, zu den zeiten Der dreien lezten 
Kaiferwalen, vorgewefenen feierlichen handlungen ofterwente zwo gefelfchaften 
ihren vortrit und rang allezeit behauptet haben, wie bereits oben mit mercm dam 
getan wordenift, und endlich in aldenjenigen öffentlichen und gemeine ſtadt be⸗ 
treffenden wigtigen angelegenheiten und vorfallenheiten, bei welchen der Rat mit 
geſamter bürgerfchaft , oder dem vornennften teileaus berfelben, eine gemeinfame - 
‚Überlegung zu pflegen für rasfam erachtet, davon oben inden anmerk. ſ. 104 
verfchiedene alte und neue biefpiele angezogen ſtehen, dieſe beide gefelfchaften ent 
weder, wie meiftens gefchicher,, zufamen oder auch gleich einenach der anderen sus 
foderft und vorerft genane zu werden ‚ felbigen fodan die Graduirten, tie auch 
übrige bürgerliche coflegien,als iezo der bürgerausfchus und die neuner findzufoß 
gen pflegen, als diefes,mit verfchiedenen neuen merflichen beifpiefen , wo es nicht 
onehin eine iederman befante und noch in frifchem andenfen ſchwebende ſache 
wäre, Elar dargetan werden fönte. Wann nun diefe, fo wol für die eine als 
andere feite, angefürten urfachen und gründe gegen einander gehalten und welche 
- etwa die andere an flärfe und gewichte übertreffen mögen, genau und unparfer 
äfch geprüfer werden : fo wird es eben nicht gar ſchwer fallen die von den Gra⸗ 
duirten, gegen die zwo gefelfehaften, ſchon mermals erhobene Flage und be 
ſchwerde überden, von diefen, jenen in zweifel gezogenen rang und-vortrit gründ 
lich erörtern und entfcheiden zu koͤnnen, welches man anderer und dabeifeinam 
teil habender leuten reiferen und unpartelifchen beurteilung anheim geſtellet laſſen 
weil und nur dieſes wenige, fo zur merer erleuterung dieſer rangſtreitfrage, gt 
vieles beitraͤgt, noch hinzu zufuͤgen fuͤr noͤtig erachtet, wie man insgemein da⸗ 
für zu halten und dieſes auch mit gar guten gründen zu behaupten pflegt, bafı 
Bei ſolchen bei ſolchen, wegen eines ranges, erenortes und der vorhand, fich Aufernden ſtrei⸗ 
sangfreiligs tigkeiten uͤberhaupt, auf eines ieden ortes langwierige und wolhergebrachte gebraͤu⸗ 
— hau che und gewonheiten, vornaͤmlich zu ſehen ſei und man darnach, was dieſelbigen 
Ai auf mie ſich bringen, fid zu richten habe,michin die in den reichegefegn, elnet odet 
orteẽ gewon dem anderen ſtande, als wie hier. den Graduirten, etwa gegoͤnneten vorrechte, 
a A nach den üblichen gewonheiten und darin verfaſten obrigfeitlichen verordnungen 
eines icden flandes, worunter der oder Diefelben ſtehen, geordnet, eingeri@ | 
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eingeſchraͤnket oder erweitert und nach den, mit dem wechſel der zeiten , ſich 
auch verändernden fitten geändert werden mögen, wesmegen anch im juriftifchen 
Drafel zten teile ſ.77. folg. als man dafelbft oberwentes,in einer folchen rang- 


ftreitfache, erteilte Tübingifche rechtsgutachten ganz eingeruͤcket, die überfchrife 


alfo eingerichtet wurde:» Wie der rang unter den abelichen,patricien und titular⸗ 
» räten, auch den doctoribus jucıs & medicinz, nad) iedes ortes gewonheit, zu 
> fezen und zu deeidiren ſei., Wie dann alle diefe gründe mererwenten gerecht: 
famen der zwo geſelſchaften, da die hiefigen fladtgrundgefeze und verordnungen 
fo wol , als des ftete und unverrückte herfommen „ oberwielener mafen , au 
ihrer feite fundbarlich beruhen und für felbige das wort reden , ein grofes ges 
wigt zu geben und beinahe den beften ausfchlag zu erteilen ſcheinen, zumal wo 


. 


elche mer⸗ 
gedachten 
geſelſchaften 
unſtreitig 


das wort Des 


f den. 


man noch dabei erweget, daß oftermente Graduirten felbften, allenfals manauch 


bdenfelben , diefe ihnen in den Reichsgeſezen gegebenen flatlichen freiheiten und 
vorzäge ‚die fonft an ſich auf ihrem fundbaren und hochzufchägenden werte beruhen, 


(wobei iedoch, wie hierin die Bamaligen, gegen die heutigen zeiten, fich um ein merk; 


liches geändert haben, das hiervon eben ſchon angefürte zu wiederholen iſt,) eins 


geſtehen wolte,dennoch alfo betrachtet werden mögen, als ob fie,in anfehung dieſet 


beiden uralten geſelſchaften, durch fo viele widrige und dag gegenteil klar anzeiz 


gende handlungen und begebenheiten , wie bereits oben zur gemüge dargetan 


- worden, derfelben fich ſtilſchweigend begeben haben und davon freiwillig ab und 


zurückgeflanden fein. Wozu noch befonders Fomt, wie in oberwenten hiefigen. . 


policeiordnungen von den jenigen freiheiten , vorzuͤgen und dem range, welche die 
Graduirten vor den zwoen gefelfchaften zuhabenund aus felbigen zu behaupten ver; 
meinen, weiter nichts befonders ausgedrucket ftehet,fondern darin der algemeine 
ausdruck , daß felbige zum erfien fiande gerechnnes werden ſollen, nur allein enthal⸗ 
sen ift, welches man aber auch den anderen „ naͤmlich den erbaren:gefchlechtern, 
in eben diefen ordnungen gleichfals ausdrücklich eingeflanden und fie gleichmäfig in 
den erſten ftand und ordnung gefezet hat,mithin jene, vor diefen, hierin eben fü we⸗ 
nig, als in demjenigen, daß fie in der. älteren policeiord, von 1640. P.4. 9.5. 
zuerft und vor den gefchlechtern, die erftlich. im 5.6, ftehen, benamer worden, und 
wie bei folchen rangfällen gemeiniglich der zuerft gefezte dem nachgefezten vorge⸗ 
sogen würde, einigen vorzug gründen Fönnen, indem, nicht zugedenfen, dag 
beide teile, da fie zugleich in der erſten ordnung miteinander ftchen , als zwo 


. gleidy befreieten parteien, nad) der bekanten rechtsregel, ihre freiheiten gegen 


einander nicht gebrauchen noch.deren ſich bedienen Fönnen, mithin obige rangord⸗ 
nung von ihnen nicht wol füglich hier angezogen werden möge ‚die in diefer aͤlteren 
poficeiordnung gemachte ordnung in den folgenden,als vom jare 1671. tit. erſter 
ſtand 5. und 1737. ganz wieder geändert. und die gefchlechter den Doctoren: 


und ticentiaten vorgeſezet worden find ; welches auch , nach den vorangereg⸗ 


ten guten gründen,von der obrigkeit mit allem rechte hatte gefchehen Fännen ; wie 
zdann in eben diefen ordyungen, wegen der Natesperfonen zweiter banfüberhaupf, 


Ob und wie 
bie hiefigen 
policeiord. 

mer den ger 


ſelſchaften, 


als den Gra⸗ 


duirten vor⸗ 


—A 


men? 


eine ſolche merfliche vefänderung,da fie in den vorherigen älteren policriorönungen „enehen * 


zum anderen ſtande, auſer denjenigen Al im € 
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ſten ſchon waren , als womit lieiord. wer- 
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ee 9° Anhang verfchiedener su dieſen Anmerk. dienlichen Ordnunnen, 
tesghieder auf die erbaren gefchlechter und Gradnirten gefehen worden, gerechnet wurden, 
587 * geſchehen und fie in der neueſten ordnung von 1731., wegen ber ſich geanderten jzei⸗ 
Heffegefeger. ken und fitten, überhaupt in den erſten ſtand geſezet worden ſind, daß alſo diek 
ordnung und fezung dee reihe aller zum erſten Rande gehörigen perfonen, wann 
fie, allenfals, etwas gelten folte, eigentlich nad) dieſen erneiterten und lezten 
ordnungen, wornach man, bei verfchiebenen und gegen einander gehenden geſe⸗ 
zen, gemeiniglich ſich allein zu richten hat, den zwoen gefelfchaften kundbarlich 
bas wort redet, zumal felbigen noch bas flete und unverrüdte herfommen, obs 
erwieſenermaſen, völlig beitrit, auch in ſolchen fällen auf daſelbe allein und vor 
nämlich zw fehen iſt, mithin diefer ihre vorzuͤgliche freiheiten und ranggebuͤte, 
Sie lind ſer⸗ ud) Dadurch ausnemend befräftiget werden. Ferner und 6) find dieſe gefel: 
ner von deu ſchaftsglieder von denjenigen bürgerlichen befehtwerden , welche fonft die geſamten 
5** bürger den hauptleuten eines ieden quartieres, darunter fie wonen und gehören,au 
bernund bes quarticrgeldern geben und auch,in benötigten fällen, zug und wacht tun ober desfals 
werden mit jenen fich abfinden müffen, völlig befreiet. Welche freiheit auch den Grabuir 
Auen ten perfonen , mit allem rechte, zuſtehet; Dagegen lieget jenen, gleichwie auch 
en, dei dicken, obinfrieges und anderen gefärlichen läuften,die flchie der obereraminateren 
länften ‚obs an den ſtadttoren zu vertreten, aber andere ihnen angewieſene poften zu beforgen, 
Iesett als unter anderen dahin gehöret,iwann fie,in vorigen zeiten,bei ſich geäuferten not⸗ 
Ee werten fällen, die Radttürme micbewachen und hüten mußten, Lind da auch überdis 7) 
als hürgerli, u den dreien milden gen,als dem hofpital,almofenfaften and arme | 
de per (erden vom Rat aus ihren mitteln, veroröneten, verfhiedene aus der bür 
Den Rift zu pflegern erwälet werben, welche denfelben mitvorfichen und ſolche verwalten 
senermdlet helfen müffen: ſoiſt von alters herkommen, daß bei ichem amte cin Limburg, 
ee ein Brauenfleiner , zwene Graduirten,einer von der rechts und der andere von de 
vo  Keilungs und arzneigelerfameit, nebſt etlichen Eaufleuten, fich zu befinden unddie 
jwecncerften alzeit vor ben anderen, den vorſiz zu haben pflegen,wie davon bereit 
icherbehte oben einiges angefüret worben iſt; verfähiebener anderer vorzügen mer , welche 
feotusfoige, mergebachten beiden gefihaftsglicdern zu ſtatten kommen, iezo nicht zu geden⸗ 
mie bie ken. Da nun bisher gemeldete, wie auch andere gerechtfamen , freipeisenund 
gimberg  _ vorgüge, gefamteglicher diefer wo geſelſchaften zugleichgeniefen und den einen P 
PR wol als ben anderen, mit gleichen rechte, zugut kommen, folglich die gewoͤnliche 
ander m benennung der fogenanten gefchlechter oder patricien , Eraft diefer ſtatlichen 
seid u und unvertwerflichen gründen, nicht wol anders, als auf beide verſtanden und 
m! und gezogen werden mag; dagegen die gefelfchaft Limburg die mindeſten 
von dieſen oder anderen vorrechten, die fie vor der Frauenſteiner geſelſchaft alin 
und zum voraus haͤtte und etwa dieſe lezte davon ausgeſchloſſen fein folte, lnur ab 
lein die zwene fälle , daß jene nicht nur eine groͤſere anzal aus ihren mitteln IM 
Dat ‚vor diefer, hat, fondern auch den in fpäteren jeiten, aus obangejogenen BF 
fachen, fich nach und nach zugceigeneten vorfiz iegonech behauptet und daher ieberiet 
zuerſt genant wird , michin ihre mitglieder , infofern fie ihre geſelſchaft vorſta⸗ 
len ſolche noch wirklich genieſen, ausgenommen, dadurch iedoch der legten, © 
ihren übrigen,den erflenganz gleichmäfgen vorgügen un gercipefaun hin bet 
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Eenrechten nach, nicht das geringfleabgehet,) befondersmit grunde beizubringen und, 


anzufüren wolgar nicht im flandeift: fo folget hieraus unwicdertreiblich klar und 
äft aufer zweifel geſezet, daß fie einander völlig gleich geachtet und beiden ein. 
gleichmäfiges anfehen gegeben werden, mithin die gebräuchliche betitelung der 


fchlechrer einer wie der anderen,one unterſcheid, zu flatten kommen muͤſſen, ein⸗ 


lglich, die auf feite der geſelſchaftL imburg vonden Frauenſteinern vorgegebene 
ſchlechtere eigenfchaft und befchaffenheit, ſamt der darans abgeleiseten gering- 


fehäzung und diefer legten befchehenen völligengleichachtung mit ber übrigen bürs__ 
gerſchaft, mer aufeiner ausalzugrofer eigenlicbe und einbildung,übertriebenen erhe⸗ —— jene 
bung ihres vermeintlich vornemeren flandes, als folchen gründen, fo nur auch Eeinemgrun- 


einen zuteichenden ſchein hätten, fich Fundbarlich fufen, Womit man alfo,durch —— 


gegenwaͤrtige umſtaͤndliche, obgleich weitlaͤuftiger, als man anfaͤnglich geglau⸗ 
bet hatte, ausgefallene an und ausfuͤrung beſtgegruͤndet dargetan und klar er⸗ 
wieſen zu haben verhoffet, wie aus dieſem allen, und da ofterwente zwo ural⸗ 


ten geſelſchaften zum Limburg und Frauenſtein genant, ſo viel ihre von al⸗ 


ters hergebrachten gerechtſamen und vorrechten betrift, einander voͤllig gleich ge⸗ 
achtet werden muͤſſen, bevorab die lezte vielleicht und wie oben bereits war⸗ 
ſcheinlich dargetan worden, ein hoͤheres alter, als die erſte, ſich zuſchreiben und 
ruͤmen kan, von ſelbſt ſich zur genuͤge an hellen tag leget, auf welchen irrigen 


und der geſchichtswarheit entgegen laufenden gruͤnden, die oben, gleich im anfan⸗ Ku a 
je unrich⸗ 


ge, von der geſelſchaft Frauenſtein, angefuͤrten und aus den ſchriften vieler ſtats 
und anderer rechtsgelerten gezogenen, auch von einander nach und nach ausgeſchrie⸗ 


tigkeit ber 
von felbi 
benen nachrichten offenbar beruhen folglich einen weit richtigeren und beffer begrüns eingangs tee 


ger 


deten bericht und befchreibung von felbiger zus geben und öffentlich befant zu ma⸗ en 


hen, eine faft unumgänglich nötige fache gewefen ift „damit hierdurch nicht nur —5 — 
ſatſam of⸗ 
ſtehende nachricht zu leſen bekommen, ſo wol von deren unrichtigkeit volkommen —* 


diejenigen, welche die oben einganges gemeldete und in vielen buͤchern gedruckt 


uͤberzeuget, und was zu ſolcher irrigen meinung anlas gegeben, behoͤrig unter⸗ 
richtet, als eines anderen und auf beſſeren gründen beruhenden völlig bekeret 
und benachrichtiget, fondern auch vorgedachter gefelfchaft Frauenſtein uraltes 


anfehen,gerechtfamen und vorzuͤge, von den auf feite der anderen gefelfchaft $. gegen 
fie hegenden geringerfchäzung und deshalb , bei verfihichener gelegenheit, fo wol 


ſchriftlich und durch öffentlichen druck befant gemachten,afs mündlich beſchehenen 
nachteiligen ausdrüdfen zugleich gründlich und nachdruͤcklich gerettet werden 


mögten, alsin welcher guten undredlichen abficht der verfaffer dieſe umftändfi- ei — 


nötig erachtet hat, mit der billigen und feierlichen erklaͤrung, daß man, wo aus 





elbũ 


che und verhoffentlich begruͤndete ausfuͤrung aufzuſezen bewogen worden und fuͤr ae 
ud. 


anderen und etwa weit beffer bewärten urfunden und glaubwürdigeren nachriche 
ten das gegenteil völlig und unumſtoͤslich dargetan und erwieſen werben folte, 
das hierin behauptete fogleich abzuändern erbötig iſt; übrigens aber der gewiſ⸗ 
fen hofnung lebet, es werden denfelben alle diejenigen, fo uneigennuͤzig find und 
nur die warheit lieben, vom verbachte fo wol einiger partellichfeit, weil er etwa 
ein mitglied.diefer uralten geſelſchaft zu fein und von einer familie, welche un⸗ 
ser 
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‚ter den iezo auf derſelben noch lebenden gefchlechten Die aͤlteſte iſt, abzuſtammen, 
allenfals ſolches etwas nuͤzete und nicht vielmer für eine eitelleit zu achten wäre, 
anruͤmen konte, als auch daß er, aus einer leren rumbegierde, ſotaner geſelſchaft 


gerechtſamen uͤbertreiben und ihr dadurch ein weit meres anſehen und groͤſere vor⸗ 
zuͤge, als ihr ſonſt mit rechtsbeſtande gebuͤreten, beilegen, folglich ſie daher, uͤber 
andere ihre mitbuͤrger, alzuviel und faſt zur ungebuͤr erheben wollen, als der 
verfaſſer für feine perfon fo wol von dem einen als anderen weit entfernet if, 
verhofentlich frei fprechen und entledigen , da derfelbe ſich iezo damit allein ver⸗ 


gnüget ‚wann von ihm dasjenige, wozu er gleich, im anfange diefer ausfüs 


rung, ſich anheifchig gemachet, behörig ins werf gerichtet und wirklich befolget 
worden if. Ob aber auch, fchlieslich und, aufer oberwentem endzwecke, dieler 
Bisherige auffaz , bei Fünftiger vorfommung verfäyiedener dahin gehörenden fäl- 
Ien,, als unter anderen die fragen, ob die ſaͤmtlichen glieder beider gefelfchaften, 
nach der, in ben fo wol älteren ‚als neueren hiefigen peliceiordnungen ‚errichteten 
verfchiedenheit der fländen one ausname , zum foderften und erften flande ge 
rechnet werden, ober auch denfelben der rang und vortrit ver den Graduirten 
mit rechte und grunde zuftchen mögen und was dergleichen hier sinfchlagenden 
fälle mer find , hieher zu ziehen , verhoffentlich feinen guten nuzen haben wer 
de? Dis wird, ausgenener unterſuchung folcher abhandlung felbften , das me⸗ 
rere fi) zur genfge an tag legen. | 
— & 

Raiſer Karl. des aten verordnung die von den handwerkern und der gemeinde in Xat 


Dam fe ı. s3uerFielenden fedhs perfonen betr. von 1360. oder wie Die uͤberſchrift ie Sen. hofſtates 

234173  Blafeys collet. anecdor.S.R, J.hiftor ec jus publ. illuftsant. diploma, Carali IV. num. 

sehentente,_ 30. P 57. iq. als woraus djefe urk unde gänzlich genommen worden, lateiniſch alſo 

— Be lautet: Ordinatio Carolina de opificibusin Senatum addifcendis an, 1360. 

TAT» ir Karl bekennen ıc. Wi wol wir vormals gefaczt vnd gemacht hatten, 
* daz di hantwerk vnd die gemeinde zu Frankenfurt ezwelf aus in wie 


» Jar Eifen fulten alfo das der Wat dofelbft aus den ezwelfen fechs nemen vndin 
„ den Rat zus in ferzen und Die andern fechfe dauon laffen folten , als in andern 
„unſern briuen borüber geben volfumlicher ift begriffen. Doch fein wir nk 
„umb frid und genade zu Sranfenfurt gnediklich zu machen mit wolbedachtem 
s ut zu rat worden vnd wollen und fechen auch mit reshter wiſſen. Von vs 
2 ferer Kaiferlicher macht das dofelbft di hantwerck drey ausin, vnd di gemein⸗ 
„ de auch drey aus in, Di biderwe, onuerfprochener leut ond,burger zu Franken⸗ 
„ furt fein zu Ratleuten alle jar kiſen ſullen. Und ſullen die hantwerk vnd 
2» diegemeinde di ſechſe, di ſi alfo zu Rautleuten kiſen werden, fo oft das jerlih 
» geſchicht dem Kat zus Frankenfurt antworten vnd folder Rat fie zu in zu Mat 
», deuten enpfaben, und fie den Mat mit in tun fweren , als ander Matlent 
„ dofelbft pflegen zu ſwern, und fullen dieſelben fechfe bei den andern Ratleiten 
„zu Sranfenfurt in den Rat ſiczen, Natslagen , und ale ander ſache wi man 
», di benennen mag , gleich denandern Ratleuten fchaffen und tun an alle hinder⸗ 
2» nuſſe. Auch fullendie egenanten hantwerf und gemeindenfiren eide, den fi dei 
v Deich getan haben alle jar aus in inden Rat zu Frankenfurt kiſen ſulche kat 
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di fi dundit das ſi dem hiligen Romiſchen reich der flat von Sranfenfurt, und 
»» dem gemein lande, aller nuczlichift find an geuerde, Wa; briefe wir auch 
» vormalsgegchen haben, als von der wal vnd kure der Schoppen zu Franken⸗ 
» furt, di ſullen in irer mache genczlich vnuerrukkit bleiben. Auch wollen 
» wir dasdi hantiverf zu Granfenfurt einmutig fein fullen. Und dhein parti vnder 
» innicht haben in heine weis an als verre, das fi fechfe Ratleute reifen ( Fifen) 
» follen inaller weis, als do vor ift begriffen, vnd wann wir alle cjeit vnſer, 
vnd des Reichs getrewen gerne beforgen, fo iſt unfer meinunge und wollen, das 
di hantwerk zu Frankenfurt, und mit namen die gadenleuten, bei alen iren 
vechten und guten gewonheiten, fo wi fi di redlich herbracht haben, von als 
ters uerbleiben fullen ungehindert. Auch gebiten wir feftiflich den Burgers 
„ meiftern dem Rat und den burgern gemeiniglich zu Sranfenfurt, und allen 
3» andern unfern vnd des reiche getrewen bei unfern und des Reichs hulden das 
» fi vuſer vorgenant geſecze vnd ordenung genczlich halten, und nicht uͤberfaren 
»» in dheine weis. Lind wer dowider freuelich tete der fol , ſo oft daz gefchich 
3» hundert mark filbers fein verfallen di halb, in vnſer Keiferliche famer , und 
> halb den , an dem man überfare fullen geuallen. Auch füllen die egenanten 
„ſachen were als lang bis wir oder vnſer nachkomen an dem Meiche, Romiſche 
»» Keifer und Kunge das widerrufen, mit beheltnuzz, uns, dem heiligen Ro⸗ 
„miſchen Deich, vnd idermanne vnſirs ond ires rechten. Mit urkunt 2c. ges 
» benzu prage Anno LX. in vigilia ſancti Mathei Apoſtoli Negnorum ıc, per 
»» Imperatorem. Rudolfus de Fridberg. 
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Uralter Artikelsbrief von 1297.in welchem der Rat and Die bärgerfchaft albier ihre, von 

alters ber, gebrauchten freibeiten und gerechtigkeiten verzeichnet, ſolche artikel noch 

ferner im brauche zu halten ſich vereiniget und dieſen brief mit der ſtadt ſiegel bes. 

Eräftiget haben, welcher aus der fhönen famlung der von Uffenbachifdhen band» 

fchriften abfauriftlich genommen worden. 

u wiffen fey allen, die diefe ſchrift leſen, dag wir Schultheiß, Schöffen, Buͤr⸗ Zur erfente, 
germeifter und andere bürger von Srandfurt ung hernach verzeichneten —— 

freyheiten und gerechtigkeiten in unſer ſtadt gebrauchen, von altersher, und 140 153. 
haben fie im brauch gehabt zu halten, und halten fie noch. Der erſte artikel 325. 25° 
ift alfo getan, daß nicmand wicder uns einzeugnuß geben kann, oder twieder 753.807. 
uns erhalten, durch zeugen, wie fie auch gethan,das zu einer verurteilung wie; 339 Ile 
der unfer feib und Sn gelangen mag. tem niemand Fann uns auflerhafb 
ber mauren zu Srandfurt citiren, oder ruffen , etlicher unferer gücher halben, 
es ſey dann, daß er zuvor in unfer ſtadt feine fache vorbracht und recht geſucht 
por denrichtern, fo der zeit verordnet; fodichandlung ift umb erbguth, wöllen 
wir ſolche gewieſen haben auffdasrathhauß , fo fie aber eigenthum antrift, woͤl⸗ 
[en wir fiegewiefen haben zur verfammlung oder gemeinde deren, beiwelchen ſolch 
guth gelegen, darum flreit erreget wird, iſt fie von wegen lehenſchafft, wöllen 
wir ſie zum lehenherren gemwiefen haben. tem: haben wir diefe freyheit, daß 
niemand ans ruffen vder zichen darff in ein krieg ober ſtreit zweyer partheyen 
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H. Martini Gag mit ihren weib und im 
derſelben mit cigenem feuer, vefiden; und wohnung machen, 





biß zum ſihl oder 
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ifft S. Petri und alsdann mögen fievon dannen mit ihrem haußgefind zichen, 
HA mer aeält tem: wann jemand diemighandlung fo heimfuchung genant 
wird, begehet, fol folcher damit geftrafft werden. Dieß feyealfo uff dißmahl 
genug. Lind fo etwanin einem ſtuͤck, Das alhier nicht geſchrieben und gefezt, zweif⸗ 
felvorfallen wird , folman in zeit fich zu uns verfügen , welche folchen zweifel 
nad). unferm vermögen und befcheid auffheben , und gebührlich antwort hierüber 
geben. Wirfagen auch , daß dieburger, welche pfalburgergenennet werden, 
welches ortes fie ſich ſetzen, mit hauß, dafelbft ſchuldig feyn dem Priefter , wel⸗ 
cher ihnen vorſtehet, uff ihre hochfeſt ſchuldige und gewönliche opffer oder gaben zu 
geben, Item fo einer vom adel, oder ein Friegesmanz unter ihme und feineni 
gebieth hat etliche leuth und auff diefelbe Tegen will eineuff biet bewilligte fumma 
geldts, wie braͤuchlich iſt, nach recht und alter gewohnheit, foller diefelbe dur; 
feincbefelchhaber befundlich und wohlverzeichnet ihnen ufflegen, und von hauß zu 
hauß fordern, alfo daß er folches uff die leuth geleger geld klaͤrlich koͤnne verrech⸗ 
nen , und über das gefagt , fol er niemanden von denfelben leuthen beſon⸗ 
ders befchwehren ‚indem er ihnen abfordere das mehr ſey, 20.30, oder 40, mare 
weniger oder mehr, welches man Ebeuang nennet, es fey dann ſache, daser vor 
ſolch geld, das er von den leuchen bittet oder begehret, habe pfand oder bürgen,. - 
stem ; Eeiner Fan bey uns einen menfchen inzichen oder arreftiren , von wegen 
der ſchulden feines Herren, fondern fo einer in eigener perfohn jemand fchuldig ift, 
äft er verpflichtet , ihm ancwort zugeben, Bir fagen-auch, fo jemand kaͤme zu 
unfer ftadt , und eitie fache wieder einen klagte, und im gericht erhält, daß ur⸗ 


sheil und reiht Darüber gehen foll, fo esihm nicht angezeigt wird, alsbannan 


welchem orth erihn ſiehet, oder ein andern feiner mitbürger ‚daß er wohl Ean durch 
«in gericht ihn anfprechen und einzichen, darum daß erihme zu recht nicht hat ſte⸗ 
Ken wollen. Item fagen daß feiner unfer mirbürger, die pfalburger genennet wer⸗ 
den, bezahlen oder gebenfolldas notbede genennet wird ‚oder zum wagen dieman 
in heerzugf ausführee. Sollen auch Feincherbergender fremden machen, und 
anordnen , anderer weiſſe, dann vorhero von altershero bräuchlich geweſen. Fer: 
ner ſoll Peiner unfer mieburgerfihuldig ſeyn zu geben faſtnachthuͤner, er habe 
dann folche güther, von welchen er foldye von altersiher zu entrichten ſchuldig ſey. 
It. fo ein bürger hat einen fohn oder ſoͤhne die er in feiner pflegehäle, und in feis 
nembroödt, und hat nichtein eheweib, ſo Fan derſelbe fohn frey aus feines vars 
ters hauß ziehen, werbung zu treiben, welche er will, und waar und güther 
auffnehmen, bei wen er will ‚wann esihm gefällt und iſt deshalben gegen feiner 
perfohn verſtrickt oder verhafft, fondern hat fich eben des rechten und freyheit zu 
freuen, wie ſein vatter; und fo vielleicht gedachtem fohn nicht wird glauben geben, 
ſoll der ſtadtbott da er bürger ift, allein ihn auf fein eyd ermahnen. Weiters fagen 
wir,daß fo jemand bey uns, unfer mitbürgerwird, und ein herr einen anſpruch an 
ihnen thut, daß er ihme verpfliche und verbunden feye, und zwingt ihn mit ges 
wald, daß er ſich gegen ihme verbundt durch gefängnuß und andern zwang 
Ber tortur , alfo daß er bürgen fee, daß er von ihme nicht weichen woͤlle, ſo 
ze derſelbe beweiſen und darthun Fan, durch folche perfohnen,, die man gemeis 
Eee eee a niglich 
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niglich gebufeine nennet ‚wie es unſer ſtadt brauch und gewohnheit iſt, feynd wir 
ſolchem buͤrger zus helffen ſchuldig und die unbilligfeit, ſo ihme wiederfahren, und zu⸗ 
gefügt, nad) unferm vermögen abzutreiben. It. fagen wir: foeiner unfer mitbuͤrger 
—angeziehen wird,cines falfches oder betrugs wegen eines maas, es fey gleich ein wein, 
oder ochl maas oderfonften dergleichen, wird cr foldyes falſches oder befrugs ent: 
ſchuldiget durch feinen eydt, es fey dann , daß die falfche maas hinter ihme of; 
fentlich funden wird. tem: fo ein herr wegen einer verheiffung fo ihme, wie er 
fürgiebe, gefchehen feyn foll , einen unfer mitbürger befchuldiger , und derfelb herr 
nicht beweifen kann, daß folche verheiffung ihmegefchehen fen , fo wird der, deme 
ſolche verheifjung zugemeflen wird, nach gewonheit der ſtadt, durch feinen eydt fol- 
eher verheiffung erlediger ‚und Fan niemand wieder foldyen beweifung führen,dann 
nad) gewohnheit und brauch der fladt. Zu klarem gezeugnuß vorgeſctzter artickel 
Haben wir das fiegelder ſtadt Franckfurt an diefen gegenwärtigen brieff gehangen; 
Geſchehen und gegeben im jahr des Herrn taufend zwenhundert ncungig und fieben 
uffdie H. Feyer vor befehrung Pauli des Apoftels. 
KRERKRKKEKEKEN KERN FE I HE U € 
gum pehfen Der findtfriede wie der an. 1318 confirmiret und 1352. geändert worden, fe bereits in 
—2 ver Aerin ron anderem steile. feise- 303. f. gedradt zu finden und daraus genonw 
mo | 
sen —X ir Volrad Ritter, Schultheiß, die Schoͤffen und der Rat gemeinliche zu 
— Franckenfort bekennen offentliche an dieſem brieffe, und begeren zu virne⸗ 
A mene alle die vor feind und ferner mehr hernach kommen, wann die leuthe ver: 
fs7. 359. gänglich fein, daß wir haben unfer ftädtfriede erneuert, als er von alder her bis 
titel.s. $1,5. an uns gehalden ift, und der fürbas weider gehalten , dieweile Franckenfort 
—Aã ſtehet, durch das ein ieglicher, der arme und der reiche, friede habe zu Fran⸗ 
Sn ckenfort indesreichsftadt alfo hernach gefchrieben ſtehet; zu dem erften , wer ei⸗ 
nen todfchlag, oder einen mort thut in der ftadt zu Franckenfort, er feie ritter, 
knecht, burger oder wes mannis er fei der unfer burger iſt und hier wahnen wird, 
mit dem vrtheil, daß er des mordis ſchuldig iſt; ift das der wohl entflühet, und 
abkommet mit dem leibe, das fol in nicht helffen an diefem fricde , dann wann 
er gebezzirt(d.i. gebuͤßet hat und wird dadurch die vor gericht gehende Flage zur geld⸗ 
buffe verftanden) den Flagen unddem gericht,fo foller für Franckenfort faren bin⸗ 
nen acht tagen nach der bezerunge (dri.buffe, fo er dem gerichte hatte geben 
müfen) und fol ein ganz jar.aus fein , als ferne als dies gerichte zu Fran⸗ 
denfort gehöret, und beinahmen fo fol er nicht fein, weder zu Sachſenhauß 
en, oder zu Hohenrode oder zu.den garten, were aber daß der. cläger durch arge 
ift oder durch Feiner Handgeferde nicht wolte bezzirunge nehmen, ale möglih 
und befcheidenlich were, nad) gewonheit des landes , des fol der Nat gemein⸗ 
liche macht haben zu verrichten vff ihren eidt vnd vff ihre befcheidenheit , nad) 
allen den dingen, als der brauch dar ift fommen , damit fol auch ihnen beider? 
feits begnügen , beide deme Eläger und deme der die bezehrunge thun fol, if 
aber , daß ieman, den andern wundet ohne tod, der fol aus fein ein halbes jar 
als vorgefchrichen ſtet, ift aber daß jemanden den andern daheime ſucht, es I 
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bei nacht oder bei tage oder in der ſtadt anderswo mit vffgeſezten dingen ohne ge⸗ 
richte, der ſol aus ſein ein viertel jars, als verſprochen; iſt aber daß jemand den 
andern raufet oder ſchlaͤchet ohn wundung der fol einen mond aus ſein, als di⸗ 
cke vorredit iſt; iſt auch jemantt der frebeliche wort thut in gegenwertigkeit ei⸗ 
nes Schultheiſen oder der Scheffener, ihr weren wenig oder viel an welcher 
ſtadt das were vnd ihrer nicht damit wolde ſchonen, vnd ſie damit ehren, der 
ſoll auch einen mond aus ſein, als dicke vorredit iſt, vnd iſt das engenanten 
vnſer vzbegeren der nicht uͤber jar bei uns in der ſtadt bei uns ſizet, er ſeie was 
manes er ſeie, der dirre vorgenanten brauch keinen thaͤte, wann der zugnagen 
und zubezerunge kommet der ſol ſeine zeit die iene darinne zu bezerunge gebuͤhrt in 
der ſtadt zu Franckenfort fein, gleicher weis als eingeſeſſen burger vze mus ſein; 
were aud) jemand der die vorgefchricbenen buffe cine folte thun und ausfiert, 
dieſen frieden zu halten und er darzıs herwicder in diefe ſtadt oderin den frieden 
ginge, es were bei tag oder bei nacht, heimlich oder offenbar, woher des beſagt 
wird, oder wie man des gewahr wird, oder er ſich mie den heiligen nicht entfchlecht 
eb man es ihn nicht bercden ‚der fol die zeit die er aus iſt geweſen, haben verlohen, 
und fol von neuem ausfarn, daß alfo dicke thun, als fich das gebührt, bis «er. 
feine buffe vollendet; Auch haben wir der Schultheis, die Schöffen, der Rat ge⸗ 
meinliche und alledie den Nat zu Franckenfort und zum Rate haben geſchworen 
vff den eidt gelobet und beiden eide wo unfer Feiner einen fehe der dirre buffe eine 
folde thun und er nicht thete, daß wir den folden und follen rugen dem Burger 
meifter, wo auch einer wird beſagt, daß er diefe bufe nicht habe gehalden, als er 
von recht fol von zweien biderlench mahnen den zu gelobene ftet und wolde dann 
der fich unfchuldig machen mit feinem eide, deffen fol man ihme nicht firhengen. 
Here auch, dag Gott nicht wolle, daß ein krieges auflauf würde , in der ſtadt, 
daß man fih partirte einer gegen den andern und ein Schultheife da nicht gegen 
wertig were , daß er ihn beiderfeits der flätte frieden geboden, welch Schöffen 
dann dagegenwertig were, ber folde beiderfeits der ftadfriede gebüchen, vnd wer 
darüber etwas thete,der heste der fiadtfriede gebrochen und folte der Rat gemein⸗ 
liche wicder in dem andern heil fein beholffen und er müfte doch ein jar auſſer 
Franckenfort fein, als vor befihrieben ift. Wir wollen auch mehr, daß Fein ors 
din der da ſizet in der ſtadt zu Frauckenfort fein gefeze oder feine wohnunge ichts 
mer erweidere anders dann es izunt iſt, und follen auch Feiner hand liegende guth 
bier mehr in der ftade zu Frankenfort oder dabei das einen Konige pfleget zu dies 
nen und fleuer zus geben , anders dann fi isunt haben, würde aber jez Feiner 
hand liegende guch bei offter dirre zeit gegeben, zu felgerede oder wie es ihnen wor- 
den , das follen fie in der jaresfrift, als es ihnen worden ift , verfauffen und 
vereuffern , dethaͤen fie dag nit und finde man es über die jaresfriſt in ihrer hand 
unverkauft und unverandert, fo nimt es die ſtadt in ihre handt und ihm wird fein 
miner pfenning darwieber gegolden. Lind daß alle die dinge diean dieſem gegens 
wertigen brieffe feindt gefchrieben feſt und ftete fein und nimmermehr gebrochen 
werden und unverbrüchliche ferner ewigliche zu Franckenfort werden gehalten, 
fefi und ſtete, fo haben wir unfer ſtadt s ingefiegel zu einer wigen urfundte 
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an diefen gegenmwertigen brief gehencket. Und ward gegeben nach Chriſti ges 
Burth dreischen Hundert jar , in dem achtiehenden jare an dem donnerflag ver 
St. Laurentien tage» Durch diefen brieff ift folgender brieff gezogen :_ Wir 
Die Burgermeifter, die Scheffen , und der Natgemeinliche zu Frauckenfort, bes 
kennen offentlich mis dieſem brieffe und begeren zu willen, alle die diefen brief fer 
Ben oder heren leſen; Als unfer fladtfriede bishero brucht vorkommen ift und mit 
den flächen und artifeln begriffen und befchrieben iſt. Als in dem brieff ſtehet 
beſchrieben, da wir diefen brieff durch haben gezogen und mit unfer geofem inges 
fiegel beſiegelt, dag wir einmuͤdelich haben bedacht nuz und frommen des friedens 
amd unfer und unfer burger gemeincliche und haben den erften arsicul von dem 
mord und Lodfchlag geendert und haben die pene der vrfad der vor ein jar war, 
nuhn gemacht schen ganze jar aus zu fein, und wer auch umb ungefuge weiße 
nuz fein, der fol auch zu den guten leuthen nicht kin ; als wohl er zum hohen 
Made, zu Sachſenhauſſen, oder zu dengarten nicht fein ſoll und fol auch anders 
ber erſte brieff, da diefer brieff durchgeſchlagen iſt, bleiben in feiner macht, und 
gehalten werden in allen puncten und articuln, als darinnen ſtet geſchrieben. Wir 
behalten uns auch die macht , daß wir diefe ſtuͤcke in dem erſten oder in dieſem 
brieffe ihr eines ober mehr mögen minnern oder mehren, zu oder ab, wann oder 
wo wir zuratwerden, daß demfriedenuzlich fi, ohne ale argelift und gefehrte, 
Das ift gefchehen, da man zahltenach Gottes geburth , dreischen Hundert jarin 
Dem zwei und fünffzigiften jare,an dem nechften donnerflag nachS. Anthonientage. 
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Bum achten Verfiegelier ger hisbrief über einen alten bauvertrag von 1527. die verbotene verbau⸗ 


geile tit. 7- 
dere baufachen betreffend · 


ung desin Des nachbarn hof habenden licht una fenſterrechtes und verſchitdent au⸗ 


We Schultheis und Schoͤffen des heil. Reichsgerichtes der ſtadt Frankfurt be⸗ 
kennen Uns inn und mit dieſem briefe, nachdem fich ſpene und irrthum ers 
halten haben, zwiſchen Joh. Ugelheimer von wegen der behauſung, gewelb ſamt 
dem hoͤfgen hinter Geyersberg genant, fo hinden an das Johannſer hauß ſtoſſet 
und als befizer der behauſung Schellenberg genant an einem, und Hanſen Bauer 
hutmacher, Annen feiner haußfrauen, als befizer der behaufung zu dem gulden King 
andern theils betreffen etliche len ein altane, mauer, traufredht und anders, 
ſo Claus Bauer und Anna feine haußfrau anders dann won alter herkommen ges 
mache und ufgeführes folten Haben; derohalben dann wir, mit anlait uf den aus 
genfihein gangen, bafelbft Flag und antwort gehöre, wie Die dann in unferm 
gerichtsbuch eingefhrieben ſteen, damit aber fried und einigfeit zwiſchen gebuchten 
parteien als nachbarn erhalten würde, haben Wirbenhochgelahrten und erfamen 
Hrn, Adolff Knobelauch beyder rechten Doctor der fladt Frankfurth Advocat und 
Haman von Holghaußen unfern mirfchöffen zwiſchen ernanten partien guͤtliche 
Ganblung fürzunehmen , befohlen, dem fie alfe nachkommen auch folg er⸗ 

ugt, und fie inmafen nachfolge vertragen. Nehmlich daß die finfler, wie die in 
Claut Buerß werckſtatt gemacht worden, in aler dermaſſen, «fa die — * 
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von der erden vier ſchuch und vier zolle hoch ſteen, hinfürterund Eünfftiger zeig 

nie niderer geftelt werden , dazu allzeit verglaft und verrempt bleiben, dagegen 

Joh. Ugelheimer und die.befiger des hintern Geyersſperg nicht macht haben jme 

laufen foli licht zu verbauen. So foll auch biefelbig mauer, darin die fenfter in 

der werkſtatt gemacht find, 14. ſchuch und eilffthalben zoll in der höhe und nit nide⸗ 

ver geführt ——7 weil uf derſelbigen werckſtatt ein ganck oder altan iſt, ſoll 

die uſerſt mauer der altanen 4. ſchuch und 2. zoll und nit weniger gegen hindern 

Geyers ſpergk hoch ſeyn, und er Elaus Burn, anna feine ehliche haußfrau und ihre 

nachfommen an der behaufung zum gülden Ringck follen nicht macht haben, die 

behaufung zum gülden Ringe, wo fie die zufünftiger zeit bauen wollen, heraus 

auf die angezogene mauer über die werckſtatt zuerlengen, fondern mögendic, wie 

fie jezt ſtet, ufführen , und das waffer fo uff die altane oder den gangfält, 

fol Claus Bauer uf ihn felbft außlaiten. Sonſt aber den trauf und himmel» 

wafkr , fo zwifchen ihrer becder behauſung zu dem gulden Ringk und Schellen⸗ 

bergf beederfeitg zu den halbentach zuſammen fälle, follen fiediepartien uffihren 

Eoften durch eine gemeine röhre durch das hauß Schellenbergt ausführen und 

nachdem das himmelwaſſer, ale das zu dem halben dad) von der behaufung den 

gülden Ringck und ber behaufung forder Geyersberg geheifen durch ein bleienrör 

am eck Clauſen Buers muren herabgelait ift, ſoll alfo fteen blieben, bahero wo 

ob. Ligelheimer und ſyne nachkommen mit der zeit ſolches weiter zu dulten nie 

füglich ſin wolte, ift abgered worden, daß Claus Bauer, Anna feine haußfrau⸗ 

en undihre nachfommen fchuldig ſeyen, folhröhr wiederum fünff ſchuh in Joh. 

Ugelheimers gangef uf ihren Eoften zuruͤcken, als dievon alters geftanden ift. Aber 

dag bronnenloch oder fenfter, dadurch man den bronnen , fo zwilchen hinter 

geyersfperg und dann dem gulden Ringck ſteet zu fegen pfleger, fol uf beyder theil 

Foften mit einem yſern geremtz zugemacht und zu jederzeit, als man den bronnen 

fegt, eröffnet werden, Wie fie dann von foldyem vertragcf uf heut dato in bey⸗ 

feyn der partyen unsrelation gefan haben, So nun bemeldte partien,, ein jede 

des verfiegelten Schyn begehret hat. Alſo geben wir zu diefen brief, mit obgemelds 

heil. Reichs gerichts unten anhangenden Inſiegel. Dat, uf Montag nach Mars 

gretha Virg. anno domini ıs27,  (L.S.) Ä | 

22 SEE 2 Zur Ze SEE Zu Se Zur Zur SEE Ze SEE ze er SE Ze Ze Ze ze Zu zu Zu zu; 

Rarfchlas vom 27. Jan.1657. fo wol das verbot allerhand pasauille, famos oder fchmär Sup erleute⸗ 
ſchriften und andere verbortene bücher und fachen albier weder zu drucken noch rungbes zes 
feil zu haben , alsauchdie dem Zaiferl. Bächerfommiffariar alpier angefäumse lie, beiten teis 
ferung der fchuldigen eremplarien betreffend. | | les tit.2. $z. 

Deru⸗ Uns dem Rech dieſer ſtatt Franckfurt glaubwürdig vorgebracht wor; 7% 763. 

den, daß nicht allein deß heil, Reichs conſtitutionibus vnnd abſchieden, vnnd 

deme juͤngſten zu Muͤnſter vnd Oßnabruͤck getroffenem Friedenſchluß, ſo dann 

vnſern darauf, inſonderheit zu vnterſchiedlichen mahlen vnnd letzt herd den 1. as 

pril 1050. offentlich angeſchlagenen edieten, wie nicht wenigers Unſerer depu⸗ 

rirten vielfaͤltigen warnung vnnd verfuͤgungen zuwider, von unruhigen vnnd 

gew innſuͤchtigen leuten, allerhand paßquillen, famos⸗ ober le | 
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mit licferung ber ſchuldigen egemplarien, nicht allein nicht fondern 
noch über das ſich geluͤſten laffen, auff einige bücher , als ob vom der Aem Kay 
ferl. Majeſt. vaſerm allergnaͤdigſten Herrn , fie über ſolche bücher ſonderbehee 
gnad vund privilegia erlangt hätten, ba doch ſolches nicht gefchehen , ſezen vand 
truden zu laſſen, vund darmit allerhöchfigedachter Keyſerl. Majeſtaͤt autorität 
vnnd macht zu mißöraudhen , ja wol gar andere bücher, fo von Ilcer Kafal, 
Majeſtaͤt ſonderlich privilegirt ſeyn, böchfiftraffbarlich ‚ vndfelde 
nachgetruckte exenplaria in hiefige meſſen zubringen vnd zu diſtrahiren; Als he 
ben wir noͤthig erachtet, hierinuen gebuͤhrliches einſchen zu haben, und mit dicken 
offentlichen anſchlag ein vnd andere verorduung zu Chun, damit mirmand unmwiß 
ſenheit und andere vergebliche entſchuldigungen hiernechſt anzichen möge , vnd 
wollen darauff alle frembde, deßgleichen auch vnſere buͤrger, die bachtruckece, 
buchfuͤhrer, und mit buͤchern und bricffen handthierende, der obangeregten Rcichs⸗ 
ordnungen, und Muͤnſteriſchen friedenſchluſſes, auch gemelter vaferer offter⸗ 

ten Edicten, hiermit nochmals, vnd zum vberfluß trewlich erinnert, vnd 
insgemein ernſtlich gebotten haben, denſelben alles innhalts ſich gemäß zu erzu⸗ 
gen, vnd in dieſer ſtatt dergleichen verbottene vnnd nachtheilige ſchriften wehrt 
zu trucken, noch heim⸗ oder offentlich feil zu haben, zu ſpargiren vnd an; 
ſEleiffen, ingleichem auf die bücher, einig Keyferlich privilegium, wann fir daß 
felbe nicht bereite würdflich in Händen haben , nicht ſetzen oder trucken, zumal aber 
auch dic von Ihrer Keiferl. Majeftät privilcgirte bücher weber in alpiefiger ſtatt 
nachtrucken zu laſſen, noch auch foldye anderer orthen nachgetruckte egenaplariain 
hicfige meffen su bringen vnd zu diſtrahiren, ſondern ſich deffen allen gänzlich zı 
müßigen vnnd zu enthalten, dargegen den reiterirten allergnädigfien Keyſerl⸗ 
chen befelchen mit ohngeſaumbter liefferung der ſchuldigen cremplarien allerge⸗ 
horſambſte folg zu leiſten, und ſolche dem Keyſerl. Herrn Commiſſario una 
gerlich einzuhändigen, alles vnnd jedes reſpective ben verluſt der cxemplarick 
dund vermeidung der in den Keyſerlichen privilegiis vnnd befelchen angeſetzica 
and) anderer hohen und nach beſindung, leibesſtraff. Darnach ſich cin jeder IM 
—* und fid) vor ſonſten ohnausbfeiblichem ſchaben vnnd ſtraff zus haͤten wif 

n wird, 

rg Beftbärfte firafverorbuung vom 22ten April 175 1. nicht nur Die befirafung ſo wolde 
neusten teis ⏑ — groben und ſchweren und mubereien au bäukr® 
kesticı.g.rf. NO bürıen im felde, biefiger fiadt dorfſaften and deren feldern, fondern z0dı # 
gear. Fürs belonung derer , fo ſolche feld oder garıendicbe und freveler angeben, beiteflt#?. 
es MVachdeme wir Burgermeifter und Rath diefer des H. R. ſtadt Frankfutt M. 
Kto. 8 R am Main, mehrmalen aͤuſerſt fü vernehnten * eat 

















era, fomwohl der diebſtal an obſt, gemüß und dergleichen , als au andere gröbt und 


Ks. £rru annchee lrevelchaten und ranberegen an Käufern nnd häcten imfeld, Demi 
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äberhand genommen, daß faft niemand das feinige zu erhalren vermögend ift * 
Sp haben Wir, umgemeine ruhe und fiherheit beizubehalten, vor nötig erachtet⸗ 
dieſem beſchwerlichen unweſen, durch gegenwärtige gefchärfte poenalverord⸗ 
nung, auch belohnung derjenigen, welche dergleichen boͤßartiges raubgefinde 
mit beftand angeben werden, beſtmoͤglichen einhalt zu thun. Setzen demnach 
und wollen, daß binfüro ale felddichftäle und frenel, andernzum erempel und 
abfcheu , Öffentlich, dergeftalten, wie in folgenden articuln perordnet iſt, beſtraf⸗ 
fet werden ſollen. 


Art. J. Strafe derjenigen, welche in gaͤrten ober im feld, frächte, ſtafflen, fasten uns 
dergleichen fielen. 
Woenn jemand in einem garten, wieſe, und überhaupt im feld, obſt, gemuͤſſe, 
gras, baͤume oder andere fruͤchte, wie ingleichen ſtafflen, pfaͤhle, latten ꝛc. 
ſtielet, oder aus frevel und mutwillen, verdirbt, und daruͤber ergriffen wird, 
oder deſſen ſonſten uͤberwiſen werden kan, der ſoll dem eigentuͤmer den ſchaden 
jedesmalen nicht allein wiederum erſetzen, ſondern noch weiter entweder mit dem 
triller abgeſtraft, oder in die ſogenannte geige geſpannet, und durch die armen⸗ 
knechte 1. tag in der ſtadt herum gefuͤhret, auch nachhero im armenhaus bey 
waſſer und brod auf 8. bis 14. tage zu harter arbeit angehalten werden ‚und fo ders 
gleichen perfonen frembde wären, follen difelbe nad) difem fortgeſchaft, und 
ihnen hiefige ftadt und gebiet, wenigftens auf 2. jahr, bey ernftlicher firafe verbos 
tenwerden. Den wisderholung dergleichen biebftäle und frevel, follen die ftras 
fen allezeit gefchärft werden , und foll-ein ſolcher übelthäter, wann er die firafe 
dcs trilfers 2, tage , jedesmal eine ſtunde ausgeffanden oder in der geige 2. tage 
ip der fladt, wie obgedacht ‚herum geführet worden , annoch 2. monat zur fihans 
zen⸗ oder anderer offentlichen arbeit angehalten werden. Solte fi) aber jemand 
erfrechen und zum drittenmal ftehlen , oder feldfrevel begehen , fo Fan und ſoll 
‚ein ſolcher dieb und frevler, (dierweilen bey demfelben keine befferung zu vermuthen 
iſt) weiter nicht gefehonet, fondern an bashafsenfen oder pranger geſtellet, mig 
ruhten fcharf ausgehauen, und hiefiger ſtadt und gebiet aufewig verwieſen wers 
den. In anfehung folcher perfonen aber , welche das 14te jahr ihres alters noch 
nicht erfülfer Haben, ordnen Wir, daß, mann dergleichen junge leute fic, derges 
ftalten vergehen und in gärten oder im feld ſtelen, oder aus mutwillen, auch 
anftiften anderer böfen menſchen, an Früchten und fonften, einigen ſchaden thun 
würden , diefelbe , wann es dag erſtemal gefchehen, im armenhaus mir ruten 
ſcharf gezuͤchtiget und noch 8. oder 14. tagelang, bey waſſer und brod gefänglich 
einbehalten, auch nach befund zu harter arbeit angehalten werden follen. Wenn 
aber die boßheit ber einer folch jungen perfan allzugros wäre, oder der diebftal 
und mutwillen nochmalen begangen würde, follen diefelbe nach proporsion dee 
verbrechens auch wit hänterer firafe belegt werden. nn 
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tker den iezo auf derſelben noch lebenden geſchlechten die aͤlteſte iſt, abzuſtammen, 
allenfals ſolches etwas nuͤzete und nicht vielmer fuͤr eine eitelleit zu achten waͤre, 
anruͤmen konte, als auch daß er, aus einer leren rumbegierde, ſotaner geſelſchaft 
gerechtſamen uͤbertreiben und ihr dadurch ein weit meres anſehen und groͤſere vor⸗ 
zuͤge, als ihr ſonſt mit rechtsbeſtande gebuͤreten, beilegen, folglich ſie daher, uͤber 
andere ihre mitbuͤrger, alzuviel und faſt zur ungebuͤr erheben wollen , als ber 
verfaffer für fine perfon fo wol von dem einen als anderen weit entfernet if, 
-  verhofentlich frei fprechen und entledigen , da derfelbe ſich iezo damit allein vers 
gnuͤget, wann von ihm dasjenige, wozu er gleich, im anfange diefer ausfuͤ⸗ 
rung, ſich anheifchig gemachet, behörig ins werf gerichtet und wirklich befolger 
worden ifl. Ob aber auch, ſchlieslich und, aufer oberwentem endzwecke, dieler 
Hisherige auffaz ‚bei Fünftiger vorfommung verfchiedener dahin gehörenden fäls 
Ien, als unter anderen die fragen, ob bie fämtlichen glieder beider geſelſchaften, 
nach der, in ben fo wol älteren ‚als neueren hiefigen peliceiordnungen ‚errichteten 
verſchiedenheit der fländen one ausname , zum foderften und erften flande ges 
rechnet werden, oder auch denfelben der rang und vortrit vor den Graduirten 
mit rechte und grunde zuftehen mögen und was dergleichen hier einfchlagenden 
fälle mer find , hieher zu ziehen , verhoffentlich feinen guten nuzen haben wer⸗ 
de? Diswird , ausgeneuer unterfuchung folcher abhandlung felbften , das me⸗ 
zere fich zur genfige an tag legen. | 
Raiſer Karl. Des aten verordnung die von den bandwerkern und.der gemeinde in Rat 
siletird.z. zu erkieſenden fechs perfonen betr. von 1360. oder wie Die überfchrift in gen. hofrates 
234.173  Blofexs collect. anecdot. S. R. J.hiftor ec jus publ. illufteant. diplomet, Carali IV. num. 
zebententes 30. P 57. fg. als worans Diele urkunde gänzlich genommen worden, lateiniſch al. 
eh. lautet: Ordinatio Carolina de opificibusin Senatum addifcendis an, 1360. 
7ART » ir Karl befenuen ꝛc. Wi wol wir vormals gefaczt vnd gemacht haften, 
* daz di hantwerk vnd die gemeinde zu Frankenfurt ezwelf aus in alle 
„ jar kiſen ſulten alfo das der Rat doſelbſt aus den ezwelfen ſechs nemen vnd in 
„ den Rat zu in ſeczen vnd Die andern ſechſe dauon laſſen ſolten, als in andern 
unſern briuen doruͤber geben volkumlicher iſt begriffen. Doch fein wir nu 
„umb frid vnd genade zu Frankenfurt gnediklich zu machen mit wolbedachtem 
» mut zu rat worden und wollen und ſeczen auch mit rechter wiſſen. Von vn⸗ 
» ferer Kaiſerlicher macht das dofelbft di hantwerck drey ausin, vnd di gemein 
» de auch drey aus in, di biderwe, onuerfprochener leut ond,burger zu Stanfen- 
„furt fein zu Ratleuten alle jar kiſen füllen. Und füllen die hantwerk vnd 
2» diegemeinde di fechfe,difi alfo zu Rautleuten Fifen werden, fo oft das jerlich 
» gefchicht dem Kat zu Frankenfurt antworten vnd folder Rat fie zu in zu Rat⸗ 
», Jeuten enpfahen, und fie den Mat mit in tun ſweren, als ander Matleut 
„ dofelbft pflegen zufwern ‚. und fullen dieſelben fechfe bei den andern Ratleiten 
» zu Sranfenfurt in den Rat ſiczen, Ratslagen , vnd ale ander fache wi man 
3» di benennen mag gleich denandern Ratleuten fchaffen und tun an alle hinder⸗ 
» nuſſe. Auchfullendie egenanten hantwerk und gemeindesfiren eide, den ſi dem 
» Deich getan haben alle jar aus in inden Rat zu Sranfenfurt Fifen fulche for 
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” di fi dunckit dasfi dem hiligen Romiſchen reich der flat von Sranfenfurt, und 
„dem gemein lande, aller nuczlichift find an geuerde, Way briefe wir auch 
vormalsgegeben haben, als von der wal vnd kure der&choppen zu Sranfens 
»> furt, di fullen in irer macht genczlich onuereuffic bleiben. Auch woller 
» wir dasdi hantwerk zu Sranfenfurt einmutig fein ſullen. Und dhein parti under 
»» innicht haben in dheine weis an als verre, bas fi fechfe Ratleute reifen ( Eifen) 
»> follen inaller weis, als do vor ift begriffen, vnd wann wir alle czeit vnſer, 
und des Reichs getreiwen gerne beforgen, fo iſt unfer meinunge und wollen, dag 
> di hantwerk zu Frankenfurt, und mitnamen die gadenleuten, bei allen iren 
» rechten und guten gewonheiten, fo wi fi di redlich berbracht haben, von als 
3, ters uerbleiben ſullen ungehindert... Auch gebiten wir feftiflich den Burgers 
„meiſtern dem Rat und den burgern gemeiniglich zu Sranfenfurt, und allen 
37 andern unfern und des reiche getrewen bei unfern und des Reichs hulden das 
»> fi onfer vorgenant geſecze und ordenung genczlich halten, und nicht uͤberfaren 
»> in dheine weis. Und wer dowider freuelich tete der fol, fo. oft daz gefchich 
„hundert marf filbers fein verfallen di halb, in vnſer Keiferliche kamer, vnd 
os halb den , an dem man überfare fullen geuallen. Auch fullen bie egenanten 
„ſachen were als lang bis wir oder vnſer nachkomen an bem Meiche, Romiſche 
»» Keiſer und Kunge das widerrufen, mit beheltnuzz, uns, dent heiligen Ro⸗ 
„miſchen Meich, vnd idermanne unfirs und ires rechten. Mit urkunt ꝛc. ges 
2 benzu prage Anno LX. in vigilia fancti Mathei Apoſtoli Negnorum ıc, per 
3» Imperatorem. Rudolfus de Fridberg. 
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Uralter Ariikelsbrief von 1297.in welchem der Rat and die bärgerfchafi alhier ihre, vom 
alters ber, gebrauchten freibeiten und gerechtigkeiten verzeichnet, ſolche artikel noch 
ferner im brauche zu balten fich vereiniger und diefen brief mit der ſtadt fiegel be⸗ 
kraͤftiget haben, welcher aus der ſchoͤnen ſamlung der von Uffenbachiſchen hand⸗ 
ſchriften abſchriftlich genommen worden. 


29 wiffen fen allen, die diefe ſchrift leſen, dag wir Schultheiß, Schöffen, Buͤr⸗ Für erlente⸗ 
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germeifter und andere bürger von Franckfurt ung hernach verzeichneten —— 

freyheiten und gerechtigkeiten in unſer ſtadt gebrauchen, von altersher, und 240: 153. 
haben fie im brauch gehabt zu halten, und halten fie no, Der erſte artikel 355; * 
iſt alſo gethan, daß niemand wieder ung ein zeugnuß geben kann, oder wieder 753._807. 
uns erhalten, durch zeugen, wie fie auch gethan, das zu einer verurteilung wie⸗ 959 le 
der unſer leib und guͤther gelangen mag. Item niemand kann ung auſſerhalb 
der mauren zu Franckfurt citiren, oder ruffen, etlicher unſerer guͤther halben, 
es ſey dann, daß er zuvor in unſer ſtadt ſeine ſache vorbracht und recht geſucht 
vor den richtern, ſo der zeit verordnet; ſo die handlung iſt umb erbguth, woͤllen 
wir ſolche gewieſen haben auff das rathhauß, fo fie aber eigenthum antrife, woͤl⸗ 
len wir fiegewiefen haben zur verſammlung oder gemeinde deren, beiwelchen ſolch 
guth gelegen, darum ſtreit erreget wird, iſt fie von wegen Ichenfchafft, woͤllen 
wir ſie zum lehenherren geroiefen haben. tem: haben wir diefe freyheit, daß 
niemand ans ruffen oder ziehen darff in ein Frieg aber ſtreit zweyer partheyen 
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954 Andhangq verſchiedener su dieſen Anmerk. dienl, Orbuungen, 
halben, noch uns anfechten zweyer fireitigen partheyen halben, vermag es a 
nicht. Itemiſt unfer freyheit , daß weder der herr König weder ber Kanfır 
kann oder fol unfer Föhn oder töchter jemand verloben, oder verheuͤrathen, es 
gefehehe dann ſolches mit gutem willen der: eltern. Item weder der herr König, 
weder der Kayſer follen einem unfer buͤrger befonders cinige firaff abfordern, es 
fey dann, daß er über diemafen mißhandlet, darum er zu ſtraffen, darüber doch 
unſere Schöffen urtheilen ſollen. item: iſt das unfer recht, warn jemand cis 
nen mit recht anflaget , oder annimbt, fol er alſo bald die zeigen namhafftig 
machen , die er in feinem handel oder fachen gebrauchen will, und foll ernen⸗ 
nen die ſumma der fchuld , oder geldts. Item: wann jemand einen andern in 
unfer fladt verwundet, mit einer tödlichen wunde!, fol man deg verwundeten 
wahrnehmen, und feiner wohl pflegen, drenfig hernach folgenden tage ; Soder 
verwundete innerhalb folcher 30, Lage ſtirbt, fol der, der ihn verwundet hat, den 
Fopff verloren haben , kommt er aber auff, und wird geſund, ſoll der thaͤter die 
eine band verlohren haben; fo er ergriffen wird. tem: wann jemand einen 
verwundet, vorfeziglich oder mit wohlbsdachtenmurh, fol er eine ſchwehre flraffe 
geben, nemlich 10. pfund heller. tem: wann jemand einen verlegiget oder fehlägt 
mit der hand, ſoll er dem richter zu ſtraff gchen drey pfund heller, und dem geſchlage⸗ 
nen geben zo, heller. tem s wann jemand einen ſchilt ein hurenkind, oder 
hundiſſen, oder mit andern ehrverletzigen worten angreift , ſoll cr darum geftrafft 
werden, und dem, den ergeicholten hat, erlegen 14. ung beller. - tem: mann 
einer dem Schultheiß fich unflätig hält, foll er dem Schuicheiß geben und bezah⸗ 
Ien ein viertelgutes weins und nicht mehr. wann jemand vor gericht 
geruffen wird , komt er nicht aufs erſt gebott, foll er dem Schultheiß geben und 
Bezahlen einvierteylweing , erfcheinet er nicht aufs ander gebore, fell er au) 
fo viel geben, kommt ernicht uffs drittgebort, ſoll er auch fo viel geben. Item: 
Feiner unfer buͤrger fol zo geben, in unſer ſtadt, fondern andere fremdling fol 
Ten den zu geben fhuldig feyn, Item: wann ein metzger faul garftig fleiſch fäl 
hat,foll er zu flraff geben drey pfund heller, es fey dann fache , daß dem Fauffer 
‚vermeldet werde daß es folch fleifch ſeye. It. 2. fleifchfcharen follen gemacht, 

und verordnet werden, darinnen man ſolch fauf fleifch feil habe. It. wann jemand 
ergriffen wird mir falfcher mans, damit erwein, ochl und anders was ju meſſen 
üft, ausgemeffen hat, fo er darum hoͤchlich geſtrafft werden. It. wann ein gaſt 
uͤber den andern klag fuͤhret, ſoll ihme uͤber nacht recht und urtheil geſprochen 
werden. It. kein eydſchwuhr der bey uns geſchehen ſoll, wird umb der ernd und 
herbſtzeit willen uffgezogen, ſondern in denſelben tagen nimt man nur wahr der⸗ 
Sage ſo man Hyalas nennt. Item: wann ein kuhehirt, der nicht hat haab und nah⸗ 
sung, groͤblich mißhandelt, ſoll er in thurn geſetzet werden, und fo lange alſo ge⸗ 
ſtraffet werden, daß er feine begangene mishandlung recht erkenne, bereue und 
fich beſſere. Item: die buͤrger, die pfalburger genennet werden, ſollen uff des 
H. Martini tag mit ihren weib und haußgefind in die ſtabdt Formen, und in 
derſelben mis eigenem feuer, refidenz and wohnung machen , biß zum ſtuhl ef 
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ftifft S. Petri und alsdann mögen fievon dannen mit ihrem haußgeſind ziehen, 


foesihnen gefält. tem: wann jemand diemißhandlung fo heimfuchung genant 
wird, begehet, fol folcher damit geftrafft werden. Dieß feye alfo uff dißmahl 
genug. Und fo etwanin einem ſtuͤck, Das alhier nicht gefihrichen und gefezt, zweif⸗ 
felvorfallen wird , folman inzeitfich zu uns verfügen , welche folchen zweifel 
nach unſerm vermögen und befcheid auffheben , und gebuͤhrlich antwort hierüber 
geben, Wirfagen auch , daß dieburger, welche pfalburger genennet werden, 
welches ortes fie ſich ſetzen, mit hauß, dafelbft ſchuldig feyn dem Priefter , wel⸗ 
her ihnen vorſtehet, uff ihre hochfeſt ſchuldige und gewoͤnliche opffer oder gaben zus 
geben, Item fo einer vom adel, oder ein kriegesmann unter ihme und feinent 
gebicth hat etliche leuth und auff diefelbe Tegenwill eine uff bitt bewilligte ſumma 
geldts, wie braͤuchlich iſt, nach recht und alter gewohnheit, ſoll er diefelbe durch 
feinc befelchhaber bekundlich und wohlverzeichnet ihnen ufflegen, und von hauß zu 
hauß fordern, alſo daß er ſolches uff die leuth geleget geld klaͤrlich koͤnne verrech⸗ 
nen, und über das geſagt, ſoll er niemanden von denſelben leuthen beſon⸗ 
ders beſchwehren, indem er ihnen abfordere das mehr ſey, 20. 30. ober 40, marek 


weniger oder mehr, welches man Ebeuang nennet, es ſey dann ſache, daser vor 


ſolch geld, das er von den leuthen bitter oder begehret, habe pfand oder buͤrgen. 


stem: feiner Fan bey ung einen menfchen inzichen oder arreftiren , von wegen 


der ſchulden feines herren, fondern fo einer in eigener perfohn jemand fchuldig ift, 
äft er-verpflichtet , ihm antwort zugeben, Wir fagen auch, fo jemand kaͤme zu 
unfer ftadt , und eitte fache wieder einen klagte, und im gericht erhält, daß ur⸗ 


theil und recht darüber gehen foll, fo esihm nicht angezeigt wird, alsbann an ' 


welchem orth erihn ſiehet, oder einandern feiner mitbürger ‚daß er wohl kan durch 
«in gericht ihn anfprechen und einziehen, Barum daß erihme zu recht nicht hat ſte⸗ 
hen wollen. tem fagen ; dag feiner unfer mirbürger, die pfalburger genennet wers 
den, bejahlen oder geben ſoll das notbede genennet wird ‚oder zummagen dieman 
in heerzugk ausfuͤhret. Sollen auch Feincherbergender fremden machen, und 
anordnen , anderer weiſſe, dann vorhero von altershero bräuchlich gemwefen, Ser: 
ner ſoll feiner unfer mieburger fihuldig ſeyn zu geben faſtnachthuͤner, er habe 
dann folche güther, von welchen er ſolche von altersiher zu entrichten ſchuldig ſey. 
It. fo ein bürgerhat einen fohn oder föhne die er in feiner pflegehält, und in feis 
nembrodt, und hat nichtein eheweib, ſo Fan derfelbe fohn frey aus feines vat⸗ 
ters hauß ziehen, werbung zu treiben, welche er will, und waar und gücher 
auffnehmen, bei wen er will ‚wann esihm gefällt und ift deshalben gegen Feiner 
perfohn verſtrickt oder verhafft, fondern hat füch eben des rechten und freyheit zu 
freuen, wie feinvatter ; und fo vielleicht gedachtem fohn nicht wird glauben geben, 
ſoll der ſtadtbott da er buͤrger ift, allein ihn auf fein eyd ermahnen. Weiters fagen 
wir,daß fo jemand bey uns, unfer mitbuͤrger wird, und ein herr einen anfpruchan 
ihnen thut, daß er ihme verpflicht sind verbunden fene, und zwingt ihn mit ges 
wald, daß er fih gegen ihme verbunde durch gefängnuß und andern zwang 
Her sortur , alfo daß er bürgen fette, daß er von ihme nicht weichen wölle, fü 
g derſelbe beweiſen und darthun San, durch folche perfohnen,, die man gemeis 
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niglich gebufeine nennet ‚wie es unſer ſtadt brauch und gewohnheit iſt, ſeynd wie 
ſolchem buͤrger zu helffen ſchuldig und die unbilligkeit, ſo ihme wiederfahren, und zu⸗ 
gefuͤgt, nach unſerm vermögen abzutreiben. It. fagen wir: fo einer unfer mitbuͤrger 
>... angesichen wird,cines falſches oder betrugs wegen eines maas, es ſey gleich ein wein, 
sder oehl maas oderfonften dergleichen, wird cr foldyes falſches oder betrugs ent: 
fiyuldiget durch feinen eydt ‚es fen dann , daß die falfche maas hinter ihme of: 
fentlich funden wird, Item: fo ein herr wegen einer verheiſſung fo ihme, wie er 
fürgiebt, geſchehen feyn foll , einen unfer mitbuͤrger beſchuldiget, und derfelb Herr 
wicht beweifen kann, daß ſolche verheiflung ihmegefchehen fen , fo wird der, deme 
folche verheiflung zugemeflen wird, nach gewonheit der ſtadt, durch feinen eydt fol- 
cher verheiſſung erlediget ‚und fan niemand wicder ſolchen beweiſung führen,dann 
nad) gewohnheit und brauch der fladt. Zu klarem gezeugnuß vorgefcgter artickel 
dee wir das fiegelder ftadt Frankfurt an dieſen gegenwärtigenbrieff gehangen; 
efchehen und gegeben im jahr des Heren tauſend zweyhundert ncungig und fieben 
uffdie H. Feyer vor befehrung Pauli des Apoſtels. 

KUBEKKKRKKFEK ER a HE NK KT FF ST TH x x 3 

gum pehfen Der findtfriede wie der an. 1378 confirmiret und ı 312. geändert worden, fe bereits is 
—22 der —— anderem teile. feise- 303. f. gedradh zu finden und daraus genom⸗ 

wo J 

—X Wir Volrad Dirter, Schultheig, die Schöffen und der Nat gerpeinliche in 
— Franckenfort bekennen offentliche an dieſem brieffe, und begeren zu virne⸗ 
ee mene alle die vor feind und ferner mehr hernach Formen, wann Die leuthe ver- 
fsc7. ss9. gänglich fein, daß wir haben unfer ftädtfriede erneuert, als er von alder herbis 
titel.6. Sı,5. an uns gehalden ift, und der fürbas weiber gehalten , dieweile Frandenfort 
Pr ſtehet, durch das ein ieglicher , der arme und der reiche, friede habe zu Frau⸗ 
WE Senfort indesreichsftadt alfo hernach gefehrieben ſtehet; zu dem erften , wer ei 
nen todfchlag, oder einen mort thut in der ſtadt zu Franckenfort, er feie ritter, 

knecht, burger oder wes mannis er fei der unſer burger iſt und hier wohnen wird, 

mit dem vrtheil, daß er des mordis fchuldig iſt; iſt das der wohl entfluͤhet, und 
abfommet mit dem leibe, das fol in nicht helffen an diefem fricde , dann wann 

er gebezzirt(d.i. gebuͤßet hat und wird dadurch die. vor gericht gehende Elage zur geld 

buffe verftanden) den klagen unddem gericht,fo ſoll er für Franckenfort faren bin: 

nen acht tagen nach der begerunge (d.i.buffe, fo er dem gerichte hatte geben 

muͤſſen) und fol ein ganz jar.aus fein , als ferne als dies gerichte zu Frans 

denfort gehöret, und beinahmen fo fol er nicht fein, weder zu Sachfenhauf 

je oder zu Hohenrode oder zu den garten, were aber daß der cläger durch arge 

ift oder durch Feiner handgeferde nicht wolte bezzirunge nehmen, als moͤglich 

und befcheidenlich were, nach gewonheit des Landes , des fol der Mat gemein 

Tiche macht haben zu verrichten vff ihren eidt vnd vff ihre beſcheidenheit, nad) 

allen den Dingen, als der brauch dar ift Eonımen , damit fol auch ihnen beider 

feits begnügen ‚ beide deme Eläger und deme der die bezehrunge thun fol, iſt 

aber , daieman, den andern wunder ohne tod, der fol aus fein ein halbes sat, 

als vorgefchrichen ſtet, ift aber daß jemanden den andern Dabeime ſucht, ok 
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Vertraͤgen, rechtlicher Ausfuͤrungen und anderer Urkunden, 
bei nacht oder bei tage oder in der ſtadt anderswo mit vffgeſezten dingen ohne ge⸗ 
richte, der ſol aus ſein ein viertel jars, als verſprochen; iſt aber daß jemand den 
andern raufet oder fchlächet ohn wundung der ſol einen mond aus ſein, als di⸗ 
cke vorreditift ; ift auch jemantt der frebeliche wort thut in gegenwertigkelt eis 
nes Schultheifen oder der Scheffener , ihr weren wenig oder viel an welcher 
ſtadt das were ond ihrer nicht damit wolde ſchonen, und fie Damit ehren, der 
fol auch einen mond aus fein , als dicke vorredit iſt, vnd ift das engenanten 
vnſer vzbegeren der nicht über jar bei uns in der ſtadt bei uns ſizet, er feie was 
manes er feie, der dirre vorgenanten brauch Beinen thäte, wann der zugnagen. 
und zubezerunge fommet der fol feine zeit Die iene darinne zu bezerunge gebührt ins 
der ſtadt zu Franckenfort fein, gleicher weis alseingefeffen burger vze mus ſein; 
were aud) jemand der die vorgefchricbenen buffe cine folte thun und ausfiert, 
diefen frieden zus halten und er darzıs herwieder in diefe ſtadt oder in den frieden 
ginge, es were bei tag oder bei nacht, heimlich oder offenbar, woher des befage 
wird, oder wie man bes gewahr wird, oder er fich mit den heiligen nicht entſchlecht 
eb man es ihn nicht bereden ‚der fol die zeit die cr aus iſt geweſen, haben verlohen, 
und fol von neuem ausfarn, daß alfo dicke thun, als ſich das gebührt, bis er 
feine buffe vollendet; Auch haben wir der Schultheis, die Schöffen, der Rat ge⸗ 
meinliche und alledie den Rat zu Srandenfore und zum Rate haben geſchworen 
vff den eide gelobet und beidem eide wo unfer Feiner einen fehe der dirre buffe eine 
folde thun und er nicht thete, daß wir den folden und follen rugen dem Burger 
meifter, wo auch einer wird beſagt, daß er diefe bufe nicht habegehalden, als er 
von recht fol von zweien biderleuch mahnen den zu gelobene ftet und wolde dann 
der fich unfchuldig machen mit feinem eide, deffen foll man ihme nicht firhengen. 
Mere auch, dag Gott nicht wolle, daß cin krieges auflauf würde , in der ſtadt, 
daß man fich partirte einer gegen den andern und cin Schultheiſe da nicht gegen 
wertig were , daß er ihn beiderſeits der ſtaͤtte frieden geboden, welch Schöffen 
dann dagegenwertig were, der folde beiderfeits der ſtadfriede gebuͤthen, vnd wer 
darüber etwas thete, der heste der ftadtfriede gebrochen und folte der Rat gemein⸗ 
liche wieder in dem andern theil fein bebolffen und er müfte doch ein jar auffer 
Srandenfort fein , als vor befehrieben ift. Wir wollen auch mehr, daß fein ors 
din der da fizet in der ſtadt zu Frauckenfort fein gefeze oder feine wohnunge ichts 
mer erweidere anders dann es izunt iſt, und follen auch Feiner hand liegende guth 
bier mehr in der ftadt zu Frankenfort oder dabei das einen Konige pfleget zu dies 
nen und fleuer zu geben , anders dann fi izunt haben, würde aber jez Feiner 
hand liegende guch bei offter dirre zeit gegeben, zu felgerede ober wie es ihnen wor: 
den , das follen fie in der jaresfrift, als es ihnen worden ift , verfauffen und 
vereuſſern, dethaͤen fie das nit und finde man es über die jaresfrift in ihrer hand 
unverfauft und unverandert, fo nimt es die ſtadt in ihre hande und ihm wird fein 
miner pfenning darwieder gegolden. Lind daß alle die dinge diean dieſem gegens 
wertigen brieffe feindt gefchrieben feft und ftete fein und nimmermchr gebrochen 
werden und unverbruͤchliche ferner ewigliche zu Franckenfort werden gehalten, 
feft und fiete , fo haben wir unfer ſtadt sn ingefiegel zu einer ewigen urkundte 
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geſchrichen. 
uns auch die nacht , daß wir dieſe fhüde in Dem erjten oder im bi 
brieffe ige eines ober mehr mögen miinnern ober mehren, ju oder ab, wann ob 
wo wir zu rat werden, daß dem friede nuzlich fei , ohne ac argeliſt und gefehete, 
Das iſt geſchehen, da man zahlte nach Gottes geburth , dreijehen hundert jar in 
Dem zwei und fuͤnffzigiſten jare /an dem nechſten donnerſtag nah. Authonientage. 
“ERREKKERKBEKK BE KK KK FE BR TE N ER € 
Verfiegelier geritnebrief über einen alsen bauwestzag Dom 1527. Die verbotene vorbei 
ung des in Des nachbarn bof habenden like una fenſterrechtes und verſchitdent 
dere bauſachen betztffiend- 
Ir Schultheis und Schöffen des heil. Reichsgerichtes der ſtade Frankfurt ber 
kennen Line inn und mit dieſem briefe, nachdem fich fpene umd irrthum er⸗ 
halten haben , zwiſchen Joh. Ugelheimer von wegen der behauſung, gewelb ſamt 
dem höfgen hinter Geyersberg genant, fo binden andas Johannſer hauß ſtoſſet 
und ale befiger der behaufung Schellenberg genant an einem, und Hanfen Bauer 
hutmacher / Annen feiner haußfrauen, als befitzer der behaufung zu dem gulden Xing 
andern theils betreffen erliche fenfter , ein altane, mauer, traufrecht und anders, 
fo Claus Bauer und Anna feinchaußfrau anders dann von alter herkommen 96 
macht und ufgeführer folten Haben; derohalben dann wir, mie anlait uf den aus 
genſchein gangen, bafelbft Flag und antwort gehöret, wie die dann in unferm 
gerichtsbuch eingeſchrieben ſteen, damit aber fried und einigkeit zwiſchen gedachten 
partelen als nachbarn erhalten würde, haben Wir den hochgelahrten und erſamen 
In Adolf Knobelauch beyder rechten Doctor der ſtadt Frankfurth Advocat und 
aman von —8 unſern mitſchoͤffen zwiſchen ernanten partien —* 
—5 fuͤrzunehmen, —389— dem fie alfe nachkommen auch folg er⸗ 
ugt, und fie inmafen nachfolgt vertragen. Nehmlich da die finfler, wie bie in 
Caut Buert werckſtatt gemacht worden, in aller dermaſſen, als die — 
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von der erden vier fehuch und vier zolle hoch ſteen, hinfürter und kuͤnfftiger zeig 
nie niderer geftelt werden , dazu allzeit verglaft und verrempt bleiben, dagegen 
Joh. Ugelheimer und diebefiger des hintern Geyersfperg nicht macht haben jme 
Elauſen ſolich licht zus verbauen.So fol auch diefelbig mauer, darin die fenfter in 
der werkſtatt gemacht find, 14. ſchuch und eilffthalben zoll in der höhe und nit nide⸗ 
ver geführt werden, und weil uf derfelbigen werckftatt ein ganck oder altan ift, fol 
die uferft mauer defAltanen 4. ſchuch und z. zoll und nit weniger gegen hindern 
Geyers ſpergk hoch ſeyn, und er Claus Burn, anna feine ehliche haußfrau und ihre 
nachkommen an der behaufung zum gülden Ringck follen nicht macht haben, Die 
behaufung zum gülden Ringck, wo fie die zufünftiger zeit bauen wollen, heraus 
auf die angezogene mauer über die werckſtatt zuerlengen, ſondern moͤgen die, wie 
fie jezt ſtet, ufführen „ und das waſſer fo uff die altane oder den gangfält, 
fol Claus Bauer uf ihn felbft außlaiten. Sonft aber den trauf und himmel» 
wafler , fo zwifchen ihrer becder behaufung zu dem gulden Ringfund Schellen> 
berg beederfeits zu den halben tach zufammen fälle, follen fiedie partien uffihren 
Eoften durch eine gemeine röhre durch das hauß Schellenbergt ausführen und 
nachdem das himmelwaffer , als das zu dem halben dach von der behaufung den 
gülden Ringck und der behaufung forder Geyersberg geheifen durch ein bleien roͤr 
am ed Elaufen Buers muren herabgelait ift, fol alfo fteen blieben, dahero wo 
Joh. Ligelheimer und ſyne nachkommen mit der zeit folches weiter zu dulten nie 
füglich fin-wolte , ift abgered worden, daß Claus Bauer, Anna feine haußfrau⸗ 
en undihre nachkommen fchuldig feyen, ſolch roͤhr wiederum fünff ſchuh in Joh. 
Ugelheimers gang uf ihren Foften zurücken,als dievon alters geftanden ift. Aber 
dag bronnenloch oder fenfter, dadurch man den bronnen , fo zwifchen hinter 
genersfperg und dann dem gulden Ringck ſteet zu fegen pfleget, fol uf beyder theil 
Eoften mit einem yfern geremtz zugemacht und zu jederzeit, als man den bronnen 
fegt, eröffnet werden, Wie fie dann von ſolchem vertragck uf heut dato in bey⸗ 
ſeyn der partyen unsrelation getan haben, So nun bemeldte partien,, ein jede 
des verfiegelten Schyn begehret hat. Alfo geben wir zu diefen brief, mit obgemelds 
heil. Reiche gerichts unten anhangenden Inſiegel. Dat, uf Montag nad) Mars 
gretha Virg. anno dbomini 127, (L.S.) | 
2 SE Ze Ze ze Ze Zu Ze Ze ze ze Se Zr ze Ze ze Ze ze Gr DE SE SE Ze ze Zu ze zu zu; 
Rarfchlus vom 27. Jan.1657. fo wol das verbot allerhand pasquille, famos oder fdhimär gar erleute⸗ 
ſchriften und andere verbottene bücher und ſachen albier weder zu drucken noch rungdes 
feil su baben, als auchdie dem Zaiferl. BächerBommifferiar albier ungefänmse Kies benzen tele 
ferung der ſchuldigen esemplarien betreffend. _ | | les tit. a. $ı. 
Derru⸗ Uns dem Rech dieſer ſtatt — glaubwuͤrdig vorgebracht wor; 17% 79% 
den, Daß nicht allein deß heil. Reichs conſtitutionibus vnnd abſchieden, vnnd 
deme jüngften zu Münfter und Oßnabrüdf gerroffenem Friedenſchluß, fo dann 
unfern darauf, infonderdeie zu onnterfchiedlichen mahlen vnnd lee herd den 11. as 
pril 1650. offentlich angefchlagenen edicten, wie nicht wenigers Linferer depus 
tirten vielfältigen warnung vnnd verfügungen zuwider , von unruhigen vnnd 
geninnfüctigen leuten, allechand paßanillen , famosz ober le 
| a 





ſchlag ein vnd anbdercverorbuung zu chun, Damit mi 

ſenheit und andere vergebliche eutſchuldigungen hiernechſt anzichen 
wollen darauff alle frembde, deßgleichen auch vnſere buͤrger, Die budyrudar, 
buchfuͤhrer, und mit buͤchern und brieffen handthierende, der obangeregten Reiches 
ordnungen, und Muͤnſteriſchen friedenſchluſſes, auch gemelter vnſcrer offter⸗ 
gebt Edicten, hiermit nodymals, vnd zum vberfluß trewlich erinnert, vn 
usgemein ernfllich gebotten haben, denſelben alles innhalts füch gemäß zu eczti⸗ 
gen, vnd in dieſer kart dergleichen verbottene vnnd nachtheilige ſchriften wehrt 
zu trucken, noch heim⸗ oder offentlich feil zu haben, zu fpargiren vnd einzu⸗ 
ſchleiffen, ingleichem auf die bůcher, einig Keyferlich privilegium, wann fie daß 
ſelbe nicht bereite wuͤrcklich in haͤnden haben, nicht ſetzen oder trucken, zumal abet 
auch die von Ihrer Keiſerl. Majeſtaͤt privilegirte buͤcher weder in alhießger ſtatt 
nachtrucken zu laſſen, noch auch ſolche anderer orthen nachgetruckte exemplaria in 
hieſige meſſen zu bringen vnd zu diſtrahiren, ſondern ſich deſſen allen gaͤntzlich zu 
muͤßigen vnnoͤ zu enthalten, dargegen den reiterirten allergnaͤdigſten Keyſerli⸗ 
hen befelchen mit ohngeſaͤumbter liefferung der ſchuldigen exemplarien allerge⸗ 
horſambſte folg zus leiſten, und ſolche dem Keyſerl. Herrn Commiſſario vnweu⸗ 
gerlich einzuhaͤndigen, alles pınnd jedes reſpective bey verluſt der exemplarien, 
vnnd vermeidung der in den Keyſerlichen privilegiis vnnd befelchen angeſetzten 
auch anderer hohen nd nach befindung, leibesſtraff. Darnach ſich ein jeder zu 
einen, und fi vor ſonſten ohnausbleiblichem ſchaden vnnd ſtraff zu hüten wiß 

en wird, 
Be — ſtrafverordnung vom 22ten April 1751. nicht nur die beſtrafung fo wol der 
neunten tel, diebſſjoͤlen als auch anderer groben und ſchweren frevel and raubereien an baͤuſern 
—5 — and bsıon im felde, bieſiger ſiadt dorfſchaften und deren feldern, ſondern auch die 
.sor. fiit. a. 
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belonung derer , fo fold)e feld oder gartendicbe und freveler angeben, betreffend. 


24, (610: , , at 

E92 &.2,0, AM Dachdenie wir Burgermeifter und Rath diefer des H. R. ſtadt Frankfurt 
Kto. uch R am Main, mehrmalen aͤuſerſt mißfaͤllig vernehmen muͤſſen, waggeftalten, 
af PH fowohf der diebſtal an obſt, gemüß und dergleichen , alsau d andere gröbe un 
6.19. (,7ra, ſchwehre frevelthaten und raubereyen an haͤuſern und huͤtten im feld/ rl 
r% 





Verträgen, rechtlicher Ausfürungen und anderer Urkunden, 961 


iberhand genommen, daß faft niemand das feinige zu erhalten vermögend iſt?* 
So haben Wir, um gemeine ruhe und ſicherheit beizubehalten, vor nötig erachtet⸗ 
diefem beſchwerlichen unmefen , durch gegenwärtige gefihärfte poenalverord⸗ 
nung, auch belohnung derjenigen, welche dergleichen bößartiges raubgefindẽ 
mit beftand angeben werden „ befimöglichen einhalt zu thun. Seen demnach 
und wollen, daß hinfuͤro afle felddichftäle und freuel, andernzum erempel und 
abſcheu, , Öffentlich), dergeftalten, wie in folgenden articuln verordnet iſt, beſtraf⸗ 
fet werden follen, 


Art.T, Strafe derjenigen, welche in gärten oder im feld, früchte, Tläfflen, Tasten uns 
dergleichen fielen. 
Pit jemand in einem garten, twiefe, und überhaupt im feld,obft, gemüffe, 
gras, bäume oder andere Früchte, tie ingleichen ftafflen, pfaͤhle, latten ꝛc. 
ſtielet, oder aus frevel und mutwillen, verdirbt, und darüber ergriffen wird, 
oder deffen fonften uͤberwiſen werden fan, der foll dem eigentümer den ſchaden 
jedesmalen nicht allein wiederum erfeßen, ſondern noch weiter entweder mit dem 
triller abgeſtraft, oder in die ſogenannte geige geſpannet, und durch die armen⸗ 
£nechte 1. tag in der ſtadt herum gefuͤhret, auch nachhero im armenhaus bey 
waffer und brodauf.8. bis 14.tage zu harter arbeit angehalten werden ‚und fo ders 
gleichen perfonen frembde wären, follen difelbe nach difem fortgeſchaft, und 
ihnen hiefige ſtadt und gebiet , wenigftens auf 2. jahr, bey ernftlicher firafe verbos 
ten werden. Den wicderholung dergleichen diebftäle und frevel, follen die ſtra⸗ 
fen allezeit gef härft werden , und fell ein ſolcher übelthäter, wann er die firafe 
de trillers 2. tage, jedesmal eine ſtunde ausgeftanden oder in der geige 2. tage 
in der fladt, wic obgedacht ‚herum geführet worden , annoch 2. monat zur ſchan⸗ 
zen⸗ oder anderer offentlichen arbeit angehalten werden. Solte ſich aber jemand 
erfrechen und zum drittenmal ſtehlen, oder feldfrevel begehen, ſo kan und ſoll 
ein ſolcher dieb und frevler, (dieweilen bey demſelben keine beſſerung zu vermuthen 
iſt) weiter nicht geſchonet, ſondern an das halseyſen oder pranger geſtellet, mit 
ruhten ſcharf ausgehauen, und hieſiger ſtadt und gebiet auf ewig verwieſen wer⸗ 
den. In anſehung ſolcher perſonen aber, welche das 14te jahr ihres alters noch 
nicht erfuͤllet haben, ordnen Wir, daß, wann dergleichen junge leute fich derges 
alten vergehen und in gärten oder im feld fielen, oderausmutwillen,, auch 
anftiften anderer böfen menſchen, an früchten und fonften, einigen fhaden thun 
würden , dielelbe , wann es das erſtemal geſchehen, im armenhaus mit rufen 
ſcharf gezuͤchtiget und noch 8. oder 14.tagelang, bey waſſer und brod gefänglich 
ainbehalten, auch nach befund zu harter arbeit angehalten werden follen, Wenn 
aber die boßheit bey einer ſolch jungen perfan allzugros wäre, oder der diebftal 
und mutwillen nochmalen begangen würde, follen diefelbe nach proporsion dxe 
xerbrechens auch wit haͤrterer ſtrafe belegt werden. 
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96: Anhang verſchiedener zu dieſen Anmerk. dienl Orbnungen, 

Art. I. Gerafe derjenigen, weiche im feld, baͤuſer und hätten erbrechen oder beſtelen. 

er im feld in ein haus bricht oder einſteiget, es mag der einbruch wuͤrklich voll⸗ 

zogen, oder etwas geſtolen worden ſeyn oder nicht, der ſoll als ein gefaͤrli⸗ 

‚eher dieb und ſtoͤrer gemeiner ſicherheit, dem galgenthor hinaus mit ruten ſcharf 
ausgehauen, nach dieſem unterm hochgericht gebrandmarkt, und darauf hieſiger 
ſtadt und gebiet auf ewig verwieſen werden. Wann aber dergleichen bey ge⸗ 
meinen oder ſchlechten huͤtten ſich zutruͤge; ſo ſoll ein ſolcher verbrecher eine ſtun⸗ 
de lang an das halseyſen geſtellt, und darauf mit aufgeſteckten ruten ausgefuͤh⸗ 
ret, auch hiefiger ſtadt und gebiet auf allezeit, oder nach ermeſſen, auf etliche 
jahre verwieſen werden. 

Anl, wie es des di und anderer freoel , welche is bi do 
ſchaften —— termi wegen —* der geranbten — —*— 
fachen gebalten werden ſolle. 

He diebftäle und frevele, welche in denen , hicfiger ſtadt zuſtehenden doͤrfern 

9% und darzu gehörigen feldern geſchehen, follen ebenfalls, wie obgemeldet, bes 
ficaft w:rden, doc feßen und ordnen Wir weiter, daß in diefen fällen, wann 
die Diebe oder frevler nicht längftens innerhalb 2. fage ausfündig gemacht, und 
desfalls Unſerm landamt die umftändliche anzeige geſchehen, die ganze gemeinde, 
dem beftolenen oder befchädigten, ben ſchaden gut thun und den werthdes ger 
saubten w.cder erfezen folle. 

Art.IV.Speafe der feld : wochen: und beyrichligen, welche im oder andern auf 
einigerley weile sum fielen oder frevlen gelegenpeit en guch die thaͤ⸗ 
ter verhelen oder 

Mann ein feld- oder anderer ſchuͤtz, welcher zur wache und bewahrung der fel⸗ 

der und gärten obrigfeitlich verordnet iſt, ſich Dergeftalten vergehen und 
mainendiger weiſe felbft ftelen, oder durch verraten und fonften auf einige weile, 
andern darzu anlaß geben und vorſchub chun würde , auch warn derfelbe Die thaͤ⸗ 
ter verheles und verſchweiget, der iſt, weilen ihm die bewarung der felder und 
gärten anvertrauet, under biferwegen belohnt und in pflichten genommen wor? 
den , weit [härfer als andere diebe und feldfreyler zu beflrafen; und nachdeme 
bie gemeine rechte leib und lebensſtrafe auf diefes verbrechen feen , fo ſoll dar- 
auf ohnabänderlich gehalten werden. Befelen zugleich denen ſchuͤtzen insgefomt 
ernftlich, ihrem amt getreulich, und fleifiger, als jeishero von einigen geſchehen, 
abzumarten in deſſen unterbleibung aber, ſich felbften zuzumeſſen, mann gegen 
ſie als diebe und maineydige diener, nach ſchaͤrffe der rechten, ohne alle nach⸗ 
ſicht, verfaren werden wird. 

Art.V. Strafe derjenigen, welche baͤu im feld, i ' 
hehe Pa ran eb fer oder büsten i feld in brand füedfen oder ger 

Diew⸗ilen die peinliche halsgerichtsordnung articulo 125. auf dieſes, alle boßheit 

uͤberſteigende verbrechen, ohne unterſcheid des orts oder perſonen, geſetzet; 
daß ein ſolcher verbrenner mit dem feuer vom leben zum tode gebracht "ek: 
olle: 


.Vertraͤgen, rechtlicher Ausfürungen und anderer Urkunden. 963 
„folle: folaffen Wir es bey dieſer verordnung lediglich bewenden. Wir ermah⸗ 


nen und verwarnen demnach , fraft tragenden obrigfeitlichen amts und pflich- 
ten, hiermit jedermänniglic) auf das nachörücklichfte, daß Feiner zu folchen bös 
fen und verbotenen auch unmenfchlichen thaten fich verleiten laſſe, oder auf ein 
und andere art darzu behuͤlflich ſeye. Geſtalten der oder diejenige, fodiefer uns 
ferer obrigfeitlichen verwarnung ohnerachtet, fich dennoch dergleichen bubenſtuͤ⸗ 
de unferfangen werden , denen in rechten und dieſer pocnalverordnung, inſon⸗ 
derheit aber denen inder peinlichen balsgerichtsordnung darauf gefesten ftrafen ges 
wiglichnicht entgehen, fondern andernzum erempel und abfcheu ohnfehlbas damit 
beleget werden ſollen. Wornach ſich alfo cin jeder zu richten, und für ſchimpf, 
ſchaden und jtrafe zu hüten wiffen wird, 


#,% % * *,* 


Verordnung wie es wegen belohnung derjenigen zu halten, welche feld⸗ oder garten⸗ Zur erlente⸗ 
| | rung des ze⸗ 


diebe und frevler angeben werden · 


bwolen jedermann, zumalen aber hieſige burgere, ſchutzverwandte und un⸗ ksr.ı.$. 11. 

terthanen, vermoͤge ihrer geleiſteten eidespflichten verbunden find, allen F 
was hiſiger ſtadt und gemeinem weſen zum ſchaden und nachtheil gereichet, be⸗ 
ſtens zu warnen und zu hindern, folglich auch gehalten, die diebe und anderes folg. 


boͤſes geſindel, ſo viel ihnen wiſſend iſt, anzugeben, um dadurch die Obrigkeit in 
ſtand zu ſetzen, ruhe und ſicherheit zu erhalten, und dergleichen boͤſewichter, 
welche durch ihre raubereyen der gemeinen ſicherheit hoͤchſtſchaͤdlich ſind, zu beſtra⸗ 

fen und fortzuſchaffen; ſo haben ſich dennoch zeithero wenige gefunden, welche 


Gott und der gerechtigkeit zu ehren, und hiſigem gemeinem weſen zum beſten, 


ſolch ruchloſes diebs⸗ und raubervolk angeben wollen. Es hat demnach ein Hoch⸗ 


chler und Hochweiſer Rath, amts und pflichten halber nichts unterlaſſen wollen, 
um hinter dergleichen ſpitzbuben⸗ raub⸗ und mordbrenner⸗banden zu kommen, des 
nen angebern, (welchen hiermit die obrigkeitliche verſicherung gegeben wird, daß 
derſelben namen, auf verlangen und ſo viel moͤglich, jederzeit verſchwiegen blei⸗ 
ben ſollen,) einige proportionirte belohnungen auszuwerfen, und zwar 1) wer je⸗ 
mand ergreift der im feld oder in gaͤrten fruͤchte, baͤume, ſtafflen, latten oder 
anderes, wie es namen haben mag, geſtolen, und der wache uͤberlifern oder 
einem derer regierenden Herrn Burgermeiſtern, oder Unſerm Ackergericht derge⸗ 
ſtalten angeben wird, daß ein ſolcher des verbrechens uͤberfuͤhret werden kan, der 
ſoll, wann dergleichen bey tage geſchehen, nach der groͤſe des diebſtals 4. bis 5. 
fl. auf anweiſſung Unſeres Ackergerichts, ohne verzug bezahlt bekommen. Waͤre 
aber der diebſtal bey nachtzeit, oder wann die ſtadtthore geſchloſſen find, geſche⸗ 
ben, fo ſoll dem angeber ebenfalls eine belohnung von 6. bis 10. fl. gereichet wer⸗ 


den. Were aber2) jemanden, der ein haus im feld erbrochen oder beftolen, oder. 


auch zu erbrechen willens gewefen , und würflich Hand angelegr , enttocder der 
wache überlifern wird oder mit beftand anzugeben vermag, der fol, wann der: 


gleichen bey tage gefchehen 25. fl. wann aber folches beynachtzeit, oder wann die 
shore hiefiger ſtadt verfchloffen geweſen, ur worden, 50, fl, zur beloh⸗ 
. DE .. N) 2 


nung 


PA hen hey küeke oben patem —— pe 
Deren anıkad: uud — andern nit bewirken helfen, azbeiamgt, fü 


ngenen 
wirt , und mit gar keiner firafe belegt, fonderm noch über Dickes, ebenfalls die 
anagrworfene prä und pelohnunaen betonen ı anch be &cfien namen gleicher: 
aa 24 Ver möglichkeit , verſchwiegen gehalten werben fell. 

Wie nun alle vorfichende puncten undarticuln dicfer erneuten und 
ginalverorduung, und die denen angebern verſprochene belohnungen, cinig und als 
Bein zu erhaltung nörhiger ruhe und ficherheit abzwecken ‚als jweiflet cin —— 
und Hochweiſer Rath nicht im geringſten, es werde eine chtliebende 
and andere tedlich gefinnete leute, chr und gewiſſens wegen, —X dem hicſi⸗ 
gen gemeinen weſen zum wahren beſten gemachte verordnung, auch ihres orte, 
ruhmlichſt ſecundiren, und durch verheelzund verſchweigung ruchloſcr diebe und 
a! fih an ihrem beſchaͤdigten nächften und mirburger nicht verfündigeng 

ae zu förderung Gott gefälfiger gerehtigtet, die übertrettere 

—— te / behoͤriger orten a sen, fich wilfig und bereit, 
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Regiſter 
Uber die vornemſten Sachen, welche in dieſer dritten fortſezung der an⸗ 
merkungen enthalten ſind, und zeiget die zal die ſeite von dem blat an. 


A 


Abrufan⸗ an fremde gerichte, ſiehe gerich⸗ 

te auslaͤndiſche. 

Mbfenderung ber ebegatten güter, wie dis geſuch 
mit Der erbfalsentichlagung vereiniget werden 
tan ? 20 folg. 


Avtreiben der bäumen, fiehe baͤume. 


Abweſender, fiehe verforger des abwefenden, 
wie befien tod zu erweiſen? 356. welchen zeug⸗ 
niffen hiervon zu glauben? 356. f. ob und wie 
ſtarke vermutungen bier fat? 357. nach welcher 
zeit man ſolchen tod vermutet? 357. f. fal,da 
bie erbfchaft gegen tügtigen vorſtand den naͤch⸗ 
ſten erben zu zuflellen. 357. ob hierbei auf den 


ablauf von 30 faren zu fehen? 357. obund ' 


nie fern bie eigentliche zeit des todes zu erwei⸗ 

en? 358 

Abzug,/ ſiehe zebenter pfenning. 

Achteserklaͤrung eines Hüchtigen moͤrders, ſiehe 
sodfchlag, von deren wirkung, im fal der ge⸗ 
aͤchtete nicht verdächtig 873. ſie iſt faſt überal 
abgefommen 973. 

Adergericht , iſt gar alt 586. nor alterB waren 
zwei gerichte und ein eigenes hädergericht, 
welche perfonen es befizen? 586. Die Ratesglie⸗ 
ber davon verwalten aud) das landamt 586. 
wird auch von feldgeſchwornen Befesetif.acerge, 
richtesgefchworne, von beffen amtesſizen 587. 
und dahin gehörigen feldſachen 587.f. auf felbie 
gem muß ein ieder feine feldguͤter ſich zuſchrei⸗ 

en laſſen neue ord. deswegen und don deren nu⸗ 
zen 592.f. an guter einrichtung dieſer bücher iſt 
viel gelegen 593. auf ſelbiges gehoͤret auch 
das taubenamt und von deſſen ord. 594. was 
für erlaubnis ſolche zu halten zu geben iſt? 


195. von den dahin gehörigen feldirrungen 
600. folg. von felbigem merben die aufrichtung 


Der feld» und gärtenbäufer erlaudet , und maß 
Dafür zu besalen ? 600 f. ob auch Dielmeierhöte ? 
600. von den vorgeboten in Daß feld 601. wie 
lange vorher dieſe geſchehen follen, ehe der 
Deflagte erſcheinen darf 604, warum bie urfache 


bei der llage, mit anzufüren ? 604. von ſtrafe 
ber ungehorſamlich außbleibenden 604.f. 6tr. 
von felbigem gefchehen, heutiges tages, Die vor⸗ 
gebote Kos. bei den meiftendahin gehörigen ſa⸗ 
&en fomt ed aufden angenchein an 605. eb fol 
bei felbigem kurz und muͤndlich verfaren werden 
605.667 auch bei den schriftlichen Handlungen iſt 
ſchleunig zu verfaren 605. 667. has in den, bei 
felbigem,anhängigen ſachen su beobachten?607- 
worin bei felbigem die buffenund flrafen beſte⸗ 
hen ? 61o. dafelbe frafet Die mesger,megen des 
mißtribesihreß vieß 610. wie erft auf dad zte ger 
bot in der ſache fortgefaren werden fan ? 612. 
mie hierbeisu verfaren 7612. wohin die ackerge⸗ 
sichtäftrafen vor alters und noch h.t.fommen?6r 5. 
ob die geſchworene an felbigen etwas nachlaſſen 
koͤnnen? 613 .f. von deſſen haupthuͤchern 613. eB 
fan alle buffen und ftrafen, durch ihren richten, 
einfodern laffen 636 fiehe pfändung ‚one deſſen 
erlaubniß Durfen feine breterne zaͤune gemachet 
merden 643. von berufung der von felbigem ges 
ſchebenen ausſpruͤchen und wohin fie gebet‘ 
66r f. Binnen welcher jeit ſolches rechtsmittel u 
ergreifen? 656 f. od man in feldirrungen an die 
hochſte Reichtgerichte ſich berufen dark 667 ob 
flat der berufung, die verſchickung und durchſe⸗ 
bung der aften ftat? 667. mohin alle buſſen und 
rügen b.t gehören? 679. der anbringer der fre⸗ 
veler bekomt daß zte teil Davon 680. 963. 
Ackergerichtsgefchworene , maß es für leute fein 
muͤſſen? 536.und fie für befoldungen und genüfle 
haben ? 537 worin ihre verrichtungen beftehen: 
587.von ihrer eideßform 587. 0b, und wie für fie 
die feldirrungen gehören? 601. f. follen 1weife⸗ 
liche fälle and adergericht bringen 601. f. baden 
om eingenomgnen augenſchein ans ackergericht 
zu berichten 606. muſſen, in beiſein der parteien? 
Befichtigen. oo6. wann fie allein befichtigen! 606. 
welhedman auch anlaite heifet so9.Hehe anlaite 
‚vomvorgebote an felbige zur anlaite 609. von 
ihren anlaitßgebiirn 609: f: feine, fie fünnen al 
Biffff 3 
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beine landmeſſen und fleine fegen 61 6„. 619. ſollen 
des feſldeſſens fundig fein.6ı7 ob man, aufer 
ihnen, noch einen befonderen feldmeſſetr nemen 
Darf? 617 anf den dorfſchaften verichen Dis 
Die gerichtsleute, 6,7. fie maſſen ſich Der fezung 
ber labtgrenzfieinen an“ ı 7 fie untericheeiben die 
Rleinbächer,5 19. fiebe fleinbiicher, Die einfeitige 
fleinfesung und richtung iR ihnen verboten 619. 
Das, one fie, heimlich g f 
gilt nihtös20.0b auch ausmertige Dazu genom̃en 
werden können ? 620 ob fie, beiieder handlung, 
von neuem fhmeren müflen? 620. ob und mie 
weit den nachbarn die eigenmächtige güterfchei- 
sung tugelaffen? 62 1.von ihren land»meb- und 
feggebüren 621. ob fie ihre gefeiten Reine 
ring aufjeibnen und Den parteien geben 
Ben? 622. was fie ‚bei der fleinfesung,su deob⸗ 
achten76 24. fie laffen niemand zufeben, noch bir» 
fen fie jemand etwas offenbaren 62. fie fohen 
ſich der lotzeichen vergleihen und fie heimlich 
halten 625. ihnen mus der vergeblihe außgang 
besalet werden, 627. fie müffen Die,nach ber mor⸗ 
genzal,verfaufte länderei meſſen und liefern, 
630. ob und wann Der verfäufer Den aus der 
meffung fonmenden mangel u erfegen ? 630. fie 
ſollen anßgezackerte Reine, auf des übertreter® 
koſten, neu fegen 63 1. wie, wo es von ongefär 
geihehen? 632 ob fie den, durch ihre feler, verurs 
ſachten ſchaden erfesen muͤſſen und ob die flage 
auch gegen ihre erben gehet? 633. wann fie eis 
gentlich erfl belanget werden fönnen? 634. um 
welche zeit fie ausmeſſen ſollen?s 34. ſie follen? das 
abgezackerte auf des frevelers toſten, wieder zu⸗ 
meſſen 634. f. von berufungen, die von ihnen 
geſchehen. 665. f. 
Uckergerichtsoordnung, Ratekordnung wegen zu⸗ 
(reibung der feldguͤter 92. ordnung wegen 
er bäder und feldarbeiter taglon und feier, 
unden, 594. wie, und warum aus den alten 
ftatuten, die vornemfien Rüde der ref. einverlei⸗ 
betund fie verbeſſert worden ? 595.598. Die aͤlte⸗ 
gen fatuten bie feldſachen betr. wurden in ein 
buch sufamen getragen, 596. ob.Diefe ſamlung 
ben namen einer ackergerichtsord. habe 7596. die⸗ 
fe ſtatuten gehen ſchon auf den anfang bes | sten 
jarhundertes 597. ob nach der ref. noch eine neu⸗ 
ere abgefaſt worden? 503.was durch einigungen 
eigentlich au verſtehen ? s9® von ſtrafen und 
eügen ber felbfreneler 598. 
Uderleute ſollen bie, von verfhiebenen eigentil. 
mern in pflug genommenen güter nicht zuſamen⸗ 
aacern 6ʒ i.nie, wo ch, Don angefär,geihehen ? 











etiaffen 
63. vonihser feläfigemadten eebicilung mg 
fung Rar2>6.1.08 Be —— 
ung at?o6.f. eine x 
—— 37. Kche ee ke 
i ehet? 97. 
für ihre liederliche finder bezalten fhulden zu 
rudfodern foͤ.nen? 130 
Agenten, ſiehe buͤrger, refidenten. 
Allemende, ſind den winfeln änli) 502. 575.00 
fie find ? 573. haben ihren guten uujen s71-F 
auf felbige Darf, one Ratesverguinfigung, aihtl 
gebauet werden,s74 ſo zuweilen var alter & 
landet murde 574. hier if eine Rülfchteigenk 
einmilligung nicht genng. 575. 
AlmofenEatien, ſiehe fiiftungen milde. 
u je fiere ne 
ngeber der verbrecher, ſiehe ruͤgen. 
Angelobung an eideßftat, obfie einem eibegleih? 


533. 

Anklagsproces peinlicdher ſiehe peinliche ſache⸗ 

und proces, 

Anlaite, von felbigen und deren proced so7. 1.521. 
ob fie mit den untergängen einerlei,masß d 
ob gütliche vergleiche und compromillen ma et 
ftehen? 525. alhier werden befichtigungen de⸗ 
mit angedeutet 5725. ſ. fie find no, b.tageb üb 
lid, 526. durch felbige werden die bauvethots 
faßen am beſten entichieden 541. mie fie Dei 
Edultheiß und Echöffen vornemen? 541.541: 
fie ‚find überaus nuͤzlich 541. und können, bei % 
ner facye, öfter& miederholet wmerden,ob fie glei 
entichieden,s 41. f. obfremde werfleute Dan 96 
nommen werden Dürfen? 542. Der oberfle ride 
ter mus dazu gebieten und felbigen beimonel 
wie es h.t. Damit bewand? 543. der banmanbtl 
tet zuweilen felbft Darum 545. fe werden and 
oft, amteshalber, erfant 545. wer bie unfoßen 
tragen muß? 545. f.in weichen fällen Die Madk 
anlaite flat? 545. f bei deren erfennung 
zugleich Die geit beftimt , wann fie gefüret Met‘ 
Den fol 546. von vorladumg ber dazu gehörigen 
perfonen 546. was man bei Der befichtigung vr⸗ 
nimt?s46.0d man die parteien auf dem bauotte⸗ 
vergleiche oder enticheide ? 547. das daſelhtv⸗ 
gegangene ift Den partelen mitzuteilen ne 














über die vornemften fachen. 


in felbfachen kommen mit den bauanlaiten sim 

Ua überein 603. fr eb find zwo arten der feld. 

anlaiten 609. wann fie vomganzen Rat erfant 

werden?609 in welchen ſachen fie ſtat? 1609. von 

gebüren bei den feldanlaiten 609. f. wer ſolche 

Eoilen zu tragen? 610. von Schöffenfeldanlaiten 
10. 

Unlaitsbriefe, darin wurden vor alters bie vertraͤ⸗ 
ge und urteile gefchrieben ; 27. alte formeln da» 
pon,s27.foldhe hatte and) der Rat zuweilen aus⸗ 
geitellet, 527. 

Ulnlaitsproces, 507. fol ſchleunig und mündlich 
gefüret werden 525. was eb heift anlaitsweis 
verbören? 526. findet auch fo wol bei alten, als 
ganz neuen bauen flat, \ 40. Die art mündlich zu 
verfaren iſt h-£ abgekommen 544 ‚od,nad) deſſen 
anhebung, Der bauman inhalten mus, obgleich 
fein verbot angeleget? 544 f. welches legte eben 
nicht. algeit vorhergehen mus 545. ober noch, auf 
dem flreitigen plase flat?«46.bei felbigem if kurj 
und ſchleunig zu handeln, s47. und haben nur 
Die friflen non acht lagen flat 47. vom heutigen 
perfaren Darin, 548. hierin wird aud) in ernte 
und berbflzeiten rechtlich gehandelt 548. ob Die 
berufung Davon flat? 549.ſiehe banitrungen. 

Antauchen, von den in ſelbige gehenden fizen oder 
ftulgerechtigfeiten 470. fie waren nor alters Die 
ordentliche Radtyräben +0. non ihrem nuzen, 
in felbige laufen ale foͤſſer 470. ſolche kanaͤle 
ober abläufe find zus reinigung der ſtadt, hoͤchſt 
nötig, 470. auf felbige darf, von den Solche fize 
habenden, nicht gebauet werden, 472. 

Antoniter, werben hier buͤrger 178. 

Anzeiger Der verbrecer, fiehe rägen, 

Uppellation, fiebe berufung. 

Arensberger Elofter, wird hier huͤrger 173. 

LAriſtocratie, fiehe regiment. 

Armenhaus, ſiehe ſtiftangen milde. 

Aufentbalten Der uͤbeltaͤter, ſiehe verbelen. 

Aufgiften, ſiehe werſchaſten. u 

Ausbürger, od fie von pfalbärgern unterſchieden? 
jtebe pfalbärger 177: 180. wer fie waren? ı77.f. 
auch find Darunter edelleute und ritter geweſen 
177.f.ieihrentwegen die vier Wetterauifchen 
ftadte fih verglichen? ı 78. fie wurben in den fläds 
ten mit menge aufgenommen 178. Did recht na⸗ 
men auch viele flöfer an 173. warum fie in 
fläpten angewachſen? 130. verbot, fie aufzune⸗ 
men, 181. 

Ausfodern, von derbrechen,da jemand den anderen 
ans feinem haufe zum lagen mit ſchimpfwor⸗ 
ten autfodert/ 705.f. folhes ift hart zu betrafen 


65. wie und warum ber außgefoberte, fü er 
Den anderen vermundet,gar nicht su beilrafen ? 
765. obDiß vom alten deutſchen fauſtrechte noch 
herrüret ? 765. wie b. 4. Der außgefoderte gur 
nicht von der ſtrafe frei? 766. 

Auslavdungen, fiehe Erker. 

Ausländifche gerichte, f.gerichte ausländifche. 

Ausmärfer , wer Daburd zu verflehen ? 576. fiehe 
ba 


u. 
Ausſchus der glänbiger in ſchuldfaͤllen, fiebe 
verſorger der güter. 
Ausfteuer, was Darunter begriefen? no 
Blosträge, von den , nor alters, gewoͤnlichen gewil⸗ 
fürten ı99. Daburd) murben_viele feden und 
friege vermieden, 200. worin fieeigentl heſtan⸗ 
den?zoo.die reichsſtaͤdte murden aud),au folden 
Schiebßrichtern,erwälet 200. woraus Die reicht⸗ 
außträge entftanden?200. ob und welche reichs⸗ 
ſtaͤdte dieſe woltat haben? 200: ob Die hieſige 
zgeichäfladt 2 201, 
B. 


Spy edbäufer,alte ſtatuten davon 444.00 und mel« 

che nachbarn ein recht haben, Deren aufrich⸗ 
fung gu verhindern? 445. f. Dazu iſt auch ber 
shrigfeit erlaubnis nötig, as s.baddfen Dürfen, 
bei verluſt nes rechtes, one erlaubmiß,nicht abge⸗ 

brochen werden: 456. fie gehen, durch unterlaſſe⸗ 

nen gebraud) jar und tages, verloren 456. 458. 
ob bei Deren wiedererlangung Die nachbarn zu 
hören? 457. f. Deren verluſt kan, beim bauamte, 
verhindert werden,457.f. od und in welcher zeit 
die, durch peränderien gebrauch, verlorene gerech⸗ 
tigkeit wieder zu erlangen 7457.f. don lebfuchen 
und paſtetendackgerechtigkeiten, 457. f. Deren 
gebraud) iſt nicht einerlei 457. f.wie und woſelbſt 
den minderjärigen ſolche zu erhalten ⸗58. ob Die 
non Den vormuͤndern unterlaſſene erbaltung den 
unmändigen fhädlih?458. 

Bau, bäne, bauen, gebaͤude , in den fläbten find Die 
leren pläge wit häufern zu bebauen, 386. ber, 
auf einen freien plaz bauen wil, mus vorher,bei 
der oßrigfeit,, Darumanfuchen ‚und etwas dere 
baupt oder einen jaͤrlichen zind bafür. geben 
386.folg ein jeder mus feinen leven plaz oder ver» 
fallenes hans wieder bauen oder nerfaufen 386. 
ob iemand einen nit vorher gebaueten play bau. 
en mnB?fiche bauamt waß von den privatbaͤuen, 
in der viſttat. ordnung ftebet?3 88. ſiehe bauord⸗ 
nungenbaubefichtigungen,bäufer ſchornſtei. 
ne brandmauren / mauer / was / wegen Danung der 
judenhaͤuſer, verordnet? 427. 00 bie 00 ne 
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orbuungen errichteten wieder zu aͤndern, oder 

wann dem bauman hierin nadhaufehen ?423 05 

und wie hoch man, nach getalen,bauen darf? +30. 

von der Dinfigerechtigleit höher zu bauen, 43 r. 

warum dab, über Die vorgefehriebene höhe, ge: 

baute wieder abzubrechen?43 1. f. a34 vom rechte 

su noͤtigen, daß Der andere ‚au meinem nuzen, hoͤ⸗ 

ber baue ‚s3 1. f von deren dachungen 433. Die 

aachbarn find zum, vorhabenden baue, zu laden 

434. 0b die borgefhriebene höhe auch auf die 
binter und hofgebaͤude gebet? 434.f. alte ord. 
von den uberhangen43 7 fie waren,vor alters gar 
gemein und übermäfig, 438. wie weit fie ges 
machet werden folen ? 438. ob fie in engen 
gailen Rat? 439.f. der alte bau ift, vor deſſen 
wiederaufbauung, zu heſichtigen 442.08 der neuer 
nach der form Des alten baues, wieder zu feien ? 
443.die neuen follen, vor den anderen, nicht zu 
weit in die ſtraſe gehen, 444. vorher wird ein riß 
gemacht? 444. Der alte ift,one der nachbarn 
ſchaden, absubrechen 444.05 und wie weit Diele 
den daraus entitehenden [baden und unluſt lei’ 
Den müflen? 444 warum der neue,flat des alten, 
ebeftend wieder au ſezen? 445. da jemand feis 
nen alten bau nur in einigen ſtuͤcken beſſern wil, 
od die alte form beisubehalten? 445. ſonderlich 
bie alten überhänge? 446. ber untere fted if} 
alzeit von einen zu bauen 446. die alten über 
hänge ſollen abgefürzet werden, fiehe fenfter,ber 
bauman ift, an feinem bauen, gar nicht aufzuhal, 
ten, 508.533 ſtehebauverbote gaͤnge von einem 
hauſe zum anderen zu bauen iſt verboten 575. 
item die feer_unter der firafe , und können 
die nachbarn ſich Dagegen fezen. 575.f. niemand 
Darf einen abgebrachenen bau an außmärter 


vorwillenbagf nichts gebauet werben 405 f. 27- 
fo den werfleuten fharf verboten, 427. 05 Dis 
audy,beiden hofund hinterbanen, flat? 435. ome 
deflen vorwillen Darf feine fenereffe, Dremfele 
fel und Dergleichen ofen abgebrochen werben, 6° 5- 
nur, mit deſſen erlaubnis, fönnen brenbuttem, 
waſch und färdfeflel geiezet werden 459- f- te 
viel,für fesung eine waſſerſteinet, zu sale! 46 5 - 
fol die flreitigenteile foderſaſt vergleichen so& - 
526.hatte verſiegelte fcheine ausgeſtellet s27- eB 
es ein bauverbot anlegenfan? s30. ob Dafehbfl 
noch mundlich und kurz verfaren werde 7 544- 
forget für die aufbauung ber alten und verfalie» 
nenbaufersös4-f.bie im achten teile gefezten ira 
fen verfaden dem ſtadtbaue und find vom bass 
amte einzutreiben s 80. vor alterd hatte ſelbises 
den bürgern, sum bauen, entweber baunzateriMs 
lien oder geld geliehen, z580. wohin die ſtrafen h. 
€. fallen und wie fie einzutreiben? 780. 


Baubefichtigungen oder umgaͤnge, wann ſolche 


das hauamt tut und wie felbigen ber baufchreis 
ber, baumeifter und Die werfleute beimonen? 
389. zuweilen verrichten Die lezten ſolche allein, 
und berichten dem bauamte 3 89.508. warum DIE 
perfertigten neuen bäue zu beſichtigen? 423. 
445.find, bei aufbeuung ber verfallenen bauen, 
nötig, 442. worauf bei ſelbigen, acht zu geben? 
443. Die nachbarn find dazu zu laden 443. ob Nie 
nur, bei bauverbefferungen, nötig? 446. ob bei 
zuerkennnng ber eigenidyatten der mauren?so7- 
ſiehe anlaite, fie waren bei bauverboten 

527. 0b fremde werfmeifter dazu genommen 
werden dürfen? 542. fie geſchehen fall, bei alen 
bauſachen, sro. 571. 





Baugebuͤre, ſiehe bauamt. 

Bauherren, ſiehe bauamt. 

Bauirrungen , ſollen kurz abgetan werben nud 
marum? 396.f. daher ſie, zu ben Schoͤffenratk⸗ 
ſachen, gehören, 391. kamen, var alters, in Die 
vertragsbuͤcher 393. kommen faſt täglich vor 
399 in felbigen wird gemeiniglich zum vergleiche 
ein Schoͤffenausſchus ernant <os. 526. Die bei 
bauserboten vorfommenden find baldigfl zu en⸗ 
digen 537. 548.05 Die berufung Davon flat? 149- 
od, mo ber ſtreit nur über eine Dienfbarteitifl ? 

550. wie, wo derſelhe nur einenebentache beteift? 
550. was in der ref von dieſer unzuläftgen hern⸗ 
fung ſtehet? 550. oh dis auch von bauſachen 
darin feine anlait gefuͤret wird, zu verſtehen d 
550. merkwuͤrdiger fal, Darin von einer hanſa⸗ 
che appelliret worden 551. f. 894 fol Or 
Bas der berufung bie durchſehung dit often 
| 


verfaufen , fo Doch „vor alters, braͤuchlich war. 
576. f. Tremdemeifter Dürfen hier nichts bauen 
532. noch fremde arbeit in Die ſtadt dringen 


ss}. 

Bauame,auffelbigem mus ein ieber bauender fein 
vorhaben anzeigen, 387. aus welchen Rateiglie⸗ 
bern es beftehet? 387. mus fo wol für Die gemeis 
nen ſtadtbaͤue, als der huͤrger eigenen haͤuſer ſor⸗ 
gen. 387.was hiervon in Der viſitat. ord. ſtehet 

28.wann es feine ſize und umgaͤnge hält ? 389 

ehe baubeſichtigungen / hat eine gerichtsbarkeit 
390. von deſſen beſcheiden wird an die Schoͤffen 
ꝓropociret/ʒ 90.neue ord.hiervon 390. ob ſelbiges 

| Abergangen un enratıgelaget 
« werden fan ? 390. f. auffeldiges find Die gebilre 
- für die verginfligungen zu galen39 ı.bei felbigem 
bes volfüste bau anaujeigen 400, one heilen 
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über die vornemſten fachen. 


and deren verſchickung Rat! 552. f. ob das ander⸗ 
weite reviſtontgeſuch Rat 3 553. f. derſiegelter 
gerichtäbrief über einen baudertrag von 1527. 
958. f.nebfl487.f. 


Baumeifter, muß beeidigetfein, 390. 
Daͤume , in der ſtadt, ſo den nachbarn ſchaͤdlich 578. 
mas dieſe desfals zu beobachten?578. f. wie hier 


Die roͤmiſchen und deutſchen rechte unterſhieden? 
579. ob ſelbige gan oder ſtuͤckweis abzubauen ? 


775· ob dis auch / bei weinſtoͤcken und anderen ſol⸗ 


chen gewaͤchſen flat? 579. die von den überhäns 


genden aͤſten fallenden fruͤchte gehören Dem nach⸗ 
44 79: wie weit fie von gemeiner grenze oder 


futche abgefeset werden foen?640.marum,bei ih⸗ 


:gen fesung, ein gewiſſes rutenmas beflimt und es 


hei unftuchtbaren gröfer als fruchtharen it? 640- 
wie weit fie in gärten und wieſen zuruͤcgeſezet 
werdenfollen?s4 1f. was in deren anſehung, da fie 
ins gefcheid bei teilung Der obfigärten falen,zu bes 
obachten , Daß fienicht abgetrieben werden und 
wie fich Dagegen au verwmaren?644-bie ſchaͤdlichen 


- können vom nadhbarn abgetrieben werden und 


wann?640. warum Diefe bier gefeste verjaͤrungs⸗ 


. zeit eingefürset? 647.f- Hebe verjärung, von wel⸗ 


chen alten bäumen Das inteile 9 tit 5. d. 3. nerbo» 
tene abtreiben auwerReben?6s 3.mwarum felbigen 
ein gewifles ſtandmas in Den weingarten gejeset? 
653 od die, nach Diefem mas, nicht gefesten baum: 
ber nadıbar dulden mut o5⸗ wie weit bie alten, 
aber nicht adzutreibenden, über ſich su räumen 
und abzunemen? 654- f. 


Bauordnungen, von altenund neuen vonm708. und 


1719 396. folq. auf ſelbige iſt vornaͤmlich su fer 
ben,399.von den, auf deren übertreter, geſezten 


. raten 399.f nach ihrer vorſchrift mus ein ieder 
"bauen 400. neuefle ordnung von 1749, 401. 
von abſchaffung eines,gegen die ord.verfertigten 


baueß,401.f 423. Deren handhabung 581. f. der; 
gleiche wesen zweier fürftl. haufer albier, Die be- 
pAbachtung der bauord. betreffend. 84. 


Bauprotocolle, von Deren außsugen oder verſie⸗ 


gelten fcheinen, 392. von ihrem glauben und 
kraft, 394. vom nuzen ber verfiegelten ſcheinen 
395. ob deren einfehung bie parteien begeren 
tönnen? 395. verſiegelter gesichtäbrief über eine 


ſolche baufache, 958: f. 
Bauriſſe, wann 


nötig und von deren guͤltigkeit. 
389. f. mann ſie gemacht werden? 444- 


Bauverbot eines neuen baues oder werkes, 


525. beifelbigem maren bie Befichtigungen nötig, 
$27. ode8 außden Kaiferl. rechten zu ergänzen? 
529. wie e8damit, vor alters, gehalten wurde ? 
29, ob ed lt. wo gleich der neue bau noch 


nicht angefangen ? sao.mie es nach ben Kaifer!. 
rechten gefcheben Fonte? 529.f. ob daß eigens 


maͤchtige noch b.t braudlihts so wirdhier, durch 
den älteren Bürgemeiſter, angeleget 130. ob 
durch Die teten? 530. dor alters Late 
eb Der Schultheiß, s30. ob der Schoͤffenrat? 
531. was der Burgermeikter Dabei su beobach⸗ 
ten?531. was Die g.m, richter hierbeitum muͤſſen 
5731.534.0b olches noch b.t. nötig und nuͤziich? 
s3.1.f. der ſolches begerende mus vorher eidlich 
angeloben, daß es nicht aus boͤſer abſicht ge⸗ 
ſchehen, 532. wann der eid, nach Laiſerl. rech⸗ 
ten, abgeleget worden? s32. ob dieſe angelo⸗ 
dung einem eide gleich zu achten ? 532 f. nuzen 
Davou,sas. der klaͤger mus,bei deſſen ſich aͤuſern⸗ 
bei gefärde, allen ſchaden erfesen,s 3 3. wie, wo 
eb aus irtum oder nur warſcheinlichen urſachen 
geſcheheu? 73 3. welchen perſonen es geſchiehet? 
633. f. von der hierbei nötigen berichtserſtat⸗ 
tung534. wer es hat. anleget und wohin Der 
Bericht geſchriehen wirbt 3 +: ob das, nach dem 
verdote, fortgebauete wiedet nidersuseifen?s 34. 


. wie des baumans frevel su befrafen? 134. f.06 


und wie auch die übertretenden merfleute gu 
heſtrafen? 535. ob und wann dieſe allen ſcha⸗ 
ben zu erfegen? ses. abfälle hierven, 535. wo⸗ 
bin deſſen wirkung eigentlih gehet ? sar. 
ob bei uns dis verbot one untericheib zu 


beobachten? 135. folg. mie, wo es nicht auf 


norgeichriebene weile geſchehen? s36. von beffem 
wieberrufung ,s36 in welcher zeit der, fo Das 
verbot ausgewirket, fein recht ausfüren mus? 
536. wie bald und wo deſſen nadhflage b.t. ger 
ſchehen ſol? 536. ob Diefe, ben anderen artefiß, 
nacbHagengleid?535.f ſolche bauirrung iſt bals 
digſt zu endigen?537 wann dieſe verbote gelal⸗ 
len ind? 537. ob der bauman wieder fortfaren 


: fan? vorſicht dabei, 537. ob die von ihm ange⸗ 


botene ſicherheit, das unrecht gebauete wieder 


abzuſchaffen, anzunemen? 538. dadurch leidet 


der andere feinen ſchaden,5 38. wie dieſe beſchaf⸗ 


en fein fol? c38. fälle, Darin mit annemung 
chen vorſtandes nicht zu hurtig zu verfaren, 
539. bier komt datz meilte auf dem richter an, 
539.daſelbe findet nicht nur bei veränderung als 


: ter bauen ſondern auch den ganz neuen flat,540. 


laite, entſ 


f· dieſe verbotſachen werden am heſten, durch an⸗ 
jeden, 541. wann Die urteil, ob der 


unrechtmaͤſige bau wieder abzuſtellen, erſt abge⸗ 


, 


fafl werben ſol554. ob Dis nur auf das erſt nad) 
angelegten: verbote,gefchehene einzuſchraͤnken? 


‚gs der bauman mus es auf feine koſten tun, und 


den anderen allen ſchaden und koſten erſtatten 
899098: | 555. 


Regifter 


555.wann ſolhe abfehaftung geſchehen fol? 555. 
ber richter laͤſt, Bei anhaltendem ungehorſam, 
die niderreiſung ſelbſt beſorgen, 5505. ob und 
welches verbot, gegen die bereits geendigten 
baͤue, ſtat? 556. ob und wie weit Die ſchaden⸗ 
flage hier angehet? 556.dem abweſenden bleibt 
dieſe klage allezeit bevot 7. 

Barwerguͤnſtigungen,, was für ſelbige, auſs bau⸗ 
amt, nach der taxrolle zu zalen? 39 1.f ſ. vergůn⸗ 
ſtigungen bei gebaͤuen. 

Bautverkᷣleute, muͤſſen beeidiget fein,390 find, bei 
uͤbertretungen mer, als der bauende, zu beſtrafen 
400. 418. 531. firafe, wo fie den volfücten dau 
nicht anzeigen, 400. Dürfen, one bed bauamtes 
wiſſen nichtöbauen, 427. k 443. wann fie zuwei⸗ 
len befichtigen? so8. vom ihrer flrafe,bei uͤbertre⸗ 
tung bei bauverbatel,s 35. felbigen ifl ein auszʒug 
aus den bauord. angeben , 58x. firafe Derer , ſo 

« zur verbotenen arbeit fremde meifter gebrau— 
zehicoigungen milden den häufen und nad 
ied n haͤuſern und w 
—* gu verſtehen? 577. 

Beieriſches teſtament und curatel, von ihrer be⸗ 

CMaffenheit, 936f. 

Beiſaſſen, ob fie liegende guͤter hier beſtzen Dürfen? 
137. ob und wann ihnen der ſchuz aufımfagen? 

. 149 f. därtfen feine dienſte und titel,bei fremden 
herichaften, annemen, 225. müffen den beieib 
ſchweren und deffen formel,227.230 ihr unter 
ſcheid vor den buͤrgern, 228.f. vor alters waren 
hier viele, die gar nicht in eidespflichten Runden, 

. 229. bürjen fi) feiner huͤrgerlichen rechten an 

. majen,z3 ı.beifaflenord Davon, 231.887.f. bei⸗ 
fpiele Davon,z3 1.ob fie von den einwonern uns 
terſchieden?231. unterſcheid zwiſchen ärgern und 
einwonern, 23 2.f. Die auf eine zeitlang ſich hier 
aufhaltenden, muͤſſen auch fhweren,232. ſiehe 
jagd,fie werden oft ſchuwerwande genennet,233 
xe ſiz, von deſſen verlufte,bei unterlaffener inven⸗ 
ur,75. 

Beiſtand erbteilungs , ſiehe erbteilung, er wird 
auch gegeben denen, ſo die jare erhalten, 279. 
ob verheuratete minder jaͤrige ſolhe nötig? 280. 
Die männer find ihrer weiber beilände,a 80. von 
ihrer eidedform, 280. f. 

Beiträge,wie es mit feldigen Sewand? 149. flöhe 


ſchazung | 
Benderhbaͤuſer, alte ſtataten Davon 45 4.f. 416.06 
‚uud welche nachbarn einzadt haben fie zu ver⸗ 
- bindern?assiipanrif and die obrigkeitl. erlaub⸗ 
nis nötig, 45 5 Te geben,’ 
brauch Jar und Tages, verlorrn 458, f. 458.05 


— —— — — — — — — — — — — 
— u — — — 


ducrch unterſaſſenen ge· 


bei deren wiebererlangung bie nachbarn einre⸗ 
de tim koͤnnen d 457. deren verluſt fan Beim 
bauamte verhindert werden,ar7. wie und wo 
ben minderjärigen ſolche zu erhalten? 458 ob die 
won den vormändernunterlaffene erhaltung den 
unnmühdigen ſchaͤdlich? 458. ob Die eingiehnung 
der bendergerechtigfeiten noch flat? 458. 
Berufung in baufachen; Hehe bauirrungen, acker⸗ 


gericht. 
Biblioreken, ob fie für un, oder beweglich gut 
achten? 103. 

Biederleute, ſiehe erbare. 

Bloͤdſinige, ſiehe — gebrechlicher perſo⸗ 
nen, ob und wann fletellirenfönnen ? 3 50.f- 
Borgen dab, fo die gtäubiger den hiederlichen haus⸗ 
ſoͤnen und anderen jungen burſchen getan, verlie⸗ 
ren jene,1 29.06 Die ältern ſolche bezalten ſchulden 

zuruͤckfodern koͤnnen? 130. 

Brandmauer, von deren groſen nuxen 0. 484. f- 
ob der nachdar ſolche mitbauen 411. f. oder w⸗ 
er fonftamplaze verlieren muB? 405. vb ber fie 
auffürende des nachbarn gebälf und holz intel 
bige einfaffen muß? 412. in felbige bärfen Feine 
ſchaͤnke, ſchwibboͤgen und andere oͤfnungen fein, 
412. von ihrer höhe, 412.05 ein ieder, fo nen 
bauen wil,folche filren muß? 412. 484. zu Deren 
vorteile iſt bier viel befonders verordnet, +1 2.f. 
434. der nachbar mus den grund one unterfcheiß 
Dazu hergeben, 413. f. mie viel ſchue hierzu ge⸗ 
nug ? 414. b.t. dürfen feinen balken fondern 

‚nur frachfleine darin fein, 414. der bauman 
mus Die,aufdaß fpriefen,gehenden foflen tragen, 

wer die Iprießhölser geben mus? 414. Des nach⸗ 
barn abgeſchnitener bau iſt nur auf krachſteine 
zu legen, 4t 5. ob und wie fern bis fir eine vet⸗ 
sönfigung anzufehen? 415. f und mas dieſe 
mwirtet?416. die krachſteine wurden, vor alter, 
geseihnet,s16.fal,da der nachbar, an Tat der ger 
meinen wand, nur eine brandmaner füren wil 
416 f. ob und wie weit bem anderen, fo weder 
die unkoften mittragennod) plas hergeben fan, 
ein nachlas sugeflatten? 417.f.ber, fo bie manet 
- dein aufgefüret,darf des anderen neues gebälf 
nicht einfaflen ‚a1 8. wie weit die vergünfligang 
det alten gebälfeß von ver dinſtbatkeit des tram⸗ 
rechtes unterſchieden? 41. der einen neuen bau 
fuͤret, fan an des nachbarn maner eine blinde 
wand feen,413 obder nachbar des anderen eige⸗ 
ner mauer fi Bedfenen fan 4+8. f. Der nachdat 

Darf die mauer nicht höher wi ‘za 

fein haus gchet 419. 0b und wie er De6 von an⸗ 

deren erhöheten mauerſtuͤces ſich enmafen ber? 
419. 


kun 








über die vornemiten fachen 


419. ob her andere, in foldye erhöhete maner, 
brechen und legen laffen Darf? 420.mie weit Der 
nachbar die abnemung feines baues geftatten 
mus? und von auflegung des übrigen nicht abge» 
nommenen baues,420. von dienſtbarken der bur: 
de undlafltragung der gebäuen,420. Der nach⸗ 
Bar Fan feinen neuen dau auf ſolche Rudimauer 
legen, 420. ob er deswegen ein recht hieranhatt 
421.1nd dis durch Deß anderen höher bauen ver; 
loren gehet? 421. fie foßen, nach der neuen orb. 
alle über dab dach hinaus gefüret werden 421. f. 
der nacbar darf die mauer nicht höber mitbau⸗ 
en, als zu feinem baue nuͤzlich, a23. wie ihm Deb+ 
fals die haͤltte der unkoſten für mauer und grund 
zu erflatten?423. wie, wann der nachbar nicht 
höher mitbauen wil? 421. wie es mis erhöhung 


‚ einer gemeinſchaftlichen mauer bewand?! 424 - 


wie, mo bie alte mauer nicht mehe in gutem 

. Rande und doch der nachbar fie nicht von neuem 
: mitbauen wil? 424. die verord. der brandman⸗ 
. senifi nicht auf bie häufer zu sieben, batin ei» 
„ nige ſtoͤcke unordentlich übereinander laufen, 
ı 424. Dabei daB meiſte auf die Befihtigung ans 
komt 424. infelbigen find die ſchwibboͤgen, ſchaͤn⸗ 
fe und dergleichen verboten, Dagegen nur mass 
loͤcher erlaubet, a225 f.448.f liebe mauer,ob Der, 

„ fofie auffürek, des nachbarn da geflandene pro⸗ 
feitoͤre einfaflen mus? 465. wie, mo das alte 
Nudmauer gut, und nicht abgebrochen werden 

arf? 466. ſiehe fenfier, trauf. 

Braubaͤuſer und deren gerechtigkeiten, 458. ob fie 
dur den unterlaflenen gebrauch, verloren ge, 


an Keſſel, wie und wohin fie zu ſe⸗ 


ENT 459. 
Brüdenzine, fiche Weinfteuer. 
Buchdrucker und händler, non ihrer fizafe wegen 
‚ ber ibmäfchriften,782. f. wohin ihre ſtreitſachen 
gehören? 733. f. verbot alle ſchmaͤſchriften bier 
gu druden,783. alle zu druckenden duͤcher ſollen 
vorher zur beurteilung überliefert werden 784- 

Bücher, wie fie unter den erben au verteilen ? 103. 

Bucherkommiſſariat daB Kaiſerliche, nachricht 
hieraon, 783. und dahin gehoͤriger ratſchlus von 
1657.1.959 f. 

Bändniffe, heimliche find den biefigen huͤrgern 
verboten, 170. ſiehe buͤrger, viele Hädte ſucheten 
vor alters fic) dadurch in freibeit au fegen, 171. f. 

- waren, bei den gefelfhaften und zünften,gar ges 
woͤnlich, 171. Daher ibe Demofratiicher zuſtand 
--eingeriefen, 171. warum fie verboten und ale 
ſchaͤdlich abgeſchaffet worden? 171. f. wie hoch 


‚man bie übertreter vor alters gefirafet? 173. Die 

mit erlaubnis des Kaiſers oder Rates geſchehe⸗ 
nen waren nicht verboten, 173. Bon denen, ſo ge⸗ 
gen bie pfalbürger gingen, 176. fiehe pfalbärger 
Das verbot der heimlichen iſt nicht auf der reichs⸗ 
ſtaͤdten und ſtaͤdten ihre zu sieben, 195. beren 
batte unfere ſtadt viele geichloflen, 195. bei Den 
unficheren zeiten muſte ederman dadurch ſich 
ſicher ſtellen, 196 f. die ſtaͤnden und ſtaͤdte lieſen 
ſolches buͤndnisrecht durch Kaiferl. freiheiten 
beflätigen,ı 97-fonfi ſie nichts galten 197. wie in 
neueren zeiten DIE recht überhaupt beilätiget 
wurde ?_205. von der seihäflänten ihren, ſiehe 
reicheflädte- 

Buͤrge, bürgfchaft, worin Diejenige,fo fremde, vor 
ihrer erbeiniezung, alhier leiften müßen, beſtehet 
und wie lange fie dauret ? 38. folg was die 
börgen hierbei tun koͤnnen ? 39. 

Bürger, bargerrecht, bürgerfchaft , duͤrfen nur 
allein liegende güter bier beſizen, 135. ob fie, bei 
ben an fremde erblich zugefallenen gutern das abs 
triebsrecht baben ? 136 nur freie leute können 
ſolche werben, 137 fleibeigene muͤſſen fich ‚vorher 
frei machen, 38-bie ſtaͤdte hatten vor alterd,aller, 
bei leute , au ſolchen, angenommen, 13 8. biefiger 
fabtfreiheit felbige, gegen ihre alten herren, ıu 
Hhsen, 138.973. f. von aufname derer, fo buͤr⸗ 
gerömättihe oder töchter heufaten,'s 39. wie weit 
die frau,an ihres mannes börgerrechte,teilnint? 
140. wo Die hiefigen an anderen orten dafelbe 
sicht befommen, erlangen ed auch dortige fremde 
nicht, 1 40. wie die fremden vor alters bier buͤrger 
worden 141. wer buͤrger werden wil,mus wenigſt 
300.f befizen, 141. was ein ſolcher, wor alters, 
der ſtadt geben muſte? 142. wat, bei der alten 
hurger aufname, zu bemerfen? 144. viele benach⸗ 
barten doͤrfer hatten hier daſelbe,144. don buͤr⸗ 
gerlehen 144. ein absiehender kau fein buͤrger⸗ 

recht alhier erhalten und was er dabe zu-tun? 
246, 184.05 absiehende biirgerföne und toͤchter 
au Das buͤtgerrecht erhalten fönnen? 147. 
184. melde den ſchazungseid ſchweren müffen? 
148. von ihrer den Kaifern abzulegenden huldis 
gung,ıs3-942.f.einieber neuer bürger muß den 
Kasfer Sefonderd huldigen 155. an felbige 
find die meiften Kaiſerl freiheiten gerichtet, und 
warum 158.160.f fie md, bei Caiſerwalen, den 
Surfürftenden fiherheitteid leiſten, 59. wer in 
älteren zeiten, unter Dem worte eine zu verſte⸗ 
Ä ben? 160. vor alters waren verſchiedene adeliche 
ürger beim ‚ 161.fe machet mit dem 

Rat, ein politiſchen leib and, 561. f. Kaiſerliche ur 

S838994 funden 





Jegifter 


funden, darin fie mit dem Nat zugleich aubge⸗ 
drucket fichen,« 62.f-aud) in den Radtbindniffen, 
16; mitihnen bat der Rat in migtigen ſachen oft 
überleget,164. was fie,bei Den rateßwalen, zu ſa⸗ 
gen? ı 70.heimilidhe huͤndniſſe find ihnen verboten, 
und warum 171 f.fiche bändniffe, pfalbürger: 
ausbärger, vor alters hatten viele kloͤſter das 
birgerrecht albier erhalten, 178 f. Kaiſ. freiheit, 
Daf ihre guͤter von anderen herfchaften nicht 
beichweret werden foßlen, 180. fo auch auswerts 
geſeſſene genoflen,ı 80. welche, mit Den eingeſeſ⸗ 
fenen, gleiche freiheiten hatten, ı 80, von Der fra⸗ 
ne, od iemand an zwenen orten jualeidh buͤr⸗ 
ser fein fan? ı82.f.dis iſt in vielen fläbten und 
auch albier noch braͤucdlich, ı83.auc zwiſchen 
börgern und beiſaſſen hierin fein unterfcheid, 
183. wann das buͤrgerrecht verzogen wird ober 
verliſchet? 184 ob birgersmittibe,föne und töch« 
ters dis recht geniefen?ı 84.06 und wie ber, ſo ſol⸗ 
ches erhalten,ed auf feine finder fortieget?i 85.06 
ed auch ‚mo er , vor ablesung des huͤrgereides, 
flirbt? 185. wann huͤrgertſoͤne daſelbe erlangen? 
mas beibürgerätöchtern , Da fie frembe heura⸗ 
ten, su beobachten ? 185. und Diefe festen an 
Birgergeide geben muͤſſen ? 185.05 Den hinweg» 
siehenden fönen und töchtern das buͤrgerrecht ab⸗ 
zuſchlagen? 86.06 ein anbertwerts fi) nieder, 
gelaffener bürgersfon fein recht wirklich verzo⸗ 


gen oder noch begeren fan? 186. wie weg⸗ 
jiehenden buͤrgersſoͤne ober toͤchter daſelbe bei⸗ 


dehalten koͤnnen? 137. ſie müffen,gleid) anderen, 
bier bleibenden, ſchweren, 87. ob die alſo weg⸗ 
gezogenen buͤrger daſelde auch auf ihre finder 
fortpilanzen? ı 89. vor alters waren auswerts 
und eingefeflene eineb, ı 90. unterfcheid wwiſchen 
dem groͤſen und kleinen bürgerceite,: 90 ob Ha⸗ 
nauer und andere nachbarn alhier birger fein 
fonten? 196. faͤhe ven alten und neuen zeiten, 
ba viele in zwoen reichäftädten augleich Bürger 
waren,ı9ı Die jar und tag aus ber Radt wonen⸗ 
den hatten ihe Bürgerrecht verloren, 192. 0b 
ein feender, dem liegende guter hier zufahen, 
Bürger werden fan , wo er gleich hier nicht wo⸗ 
nen mil ? 192. ob einem auswertigen —— 
eine buͤrgerſtochter heuratet, Daß huͤrgert 
au verſagen? 192. ob auſwertige, gleich den ein⸗ 
gefeflenen ‚liegende guͤter hier beſtzen bürfen? 
293. f. ob e ratfam den fremden daſelbe ſchwer 
m machen? 105. ritter und edeltnechte namen 
zuweilen daſelbe an, 2:7. und trugen auch ihre 
güter der ſtadt zu lehen aufı 217. od fie bei ans 
Deren in friegeßvienfle gegangen? 220 f-von Def 
-fenverbote alhier,aa ı.f.von ihrer friegesräflung 





221. f. Kaiſetl. gebot bie birger , fobei Fremaber 
berfchaft Dienfte nemen,betr.224.f.89: - f. wie fol» 
ben das buͤrgerrecht aufıufagen ? 22 5. ob Des 
nen, fo auswertige bedienungen haben,einige 
freiheit zuftchet? 225. 892- f. von heutiger über 
bandnemung der buͤrgerlichen rates und anderer 
titel 225 f wie ſie von beifaßen unterfddieden ? 
328. f. auf die gefelfchatten und handwerker 
folen nur bürger fommien, 230. zur biurgerauf- 
name war man vor alter& nicht fd .ver,2 3 0.ihrem 
unterfcheide von den beilafen und einwonere 
23 ı.f-vongebingäblirgern,2 3 3.f fieheiagdribrer 
vormaligen einteilungin sünftige und unasinfti» 
ge,69 2. von der buͤrger unrube vom jare, a g2<- u- 
Deren veranlaffung 707. f-ein Jeder iſt Friede zu 
gebieten ſchuldig. 760 von ihrem wachtgelde 
773.05 und wann ſie wachte halten müffen?7 7 3- 
f.von deſſen benemung und wieder erlangung Dei 
todſchlaͤgern und mösdern, ſiehe covfchlag , ges 
meine alte und neue einteilung derfelben inbred 
ordnungen, und wie, aus felbigen, die Ratesglie⸗ 
ber erwaͤlet würden, 903. welche ale redhtäles 
rer und geſchichtſchreiber, fo von der verfaffung 
unferer reichtſtadt geichrieben, bios wieberbolet 
903. 


Baͤrgereid, vor alterä muſten ihn and) Die weibes⸗ 


leute ſchweren, 242. 188. defien formel iſt ur⸗ 
alt, 150.153. und in neueren zeiten etwas ges 
ändert morden,ı so. gründet ſich auf etliche Kai⸗ 
ſerl. freiheiten und von deren inbalte 25 1.folg. 
hatte vor alter& huldigung geheifen,ı53. 217.06 
deffen wieberbolung oft Degeret werden fan? 
155.f. wann die formel ibren und der ſtade 
ſchaden zu warnen, eingerüdet worden? of 
bie Darin verbotenen heimlichen bündniffen 
ren aus ben Kaiſ. urfunden her, 1 70.f.172.f. ſie⸗ 
Be börger, Rat, in felbigem wird auf Das der, 
bot der pfalbürger gesielet ı74.fiebe pfolbärger, 
ob der , ſo vor defienablegung Rirbt , das bite 
gerrecht auf feine finder fortſezet? 185. felbigen 
 müffen aud) wegsiehenbe buͤrgersſoͤne ablegen 
. 287.0b abweſende ihn, durch andere ſchweren lafe 
fen können? 133. warum b.taged,die weibeßleuse 
: felbigen nicht ablegen duͤrfen? 188. won Der eh 
‚beöflaufel wegen bebienung bei fremden ber, 
ſchaften, 224. mie mit felbigem des beiſaſſencid 
übereinfomt ?229. 


[i 


Bärgermeifler und ihr verbör, |. vorgebote, auf 


* ihren befel geſchehen die gefänglihen einziehun. 
gen,774.f. ob und wann frevelſachen nor fie 
hören? 794. vom nestaren beifelbiger 803.manıı 
ſchriftliche handlungen zu geflatten ? 803f. met 














über die vornemfien ſachen. 


bi Feige ige der jeugenbeeibigung, braͤuch⸗ 
2 fie 
C. 


Kerr, 06 in ſolchen Die erheinſe ung fat ? 


Collation bei erbteilungen, ſiehe einwerfung.' 
Concursſachen, fiebe verforger der guͤter, gehiren 


noch h.tages vor gericht 342 


Confifiortum, ob und wie fipendienfaden für da⸗ 


ſelbe gehöten? 358.f. 
Conſoiten, ſiehe ganerben. 
Curatelamt, ſiehe vormuͤnderamt. 
Curator, ſiehe verſorger. 
Curator der guͤter, ſiehe verſorger ber guͤter. 


D. 


Dibı Dachung ı fiebe bau, baͤuſer / gaupen / 


kennel. un 
Ioefenfor in peinlichen ſachen, fiehe peinliche 


schen: 

Deutfcher Gröden, wird hier Bürger, 178. ob und 
wie erliegende güter alhier befisen burftet 178.f- 
von deſſen fhaftriftärechte, 659- 5 

Deut fchland, von den ehemals Darin geweſenen in⸗ 
nerlichenunruhen , feden und Friegen,ı 95. folg. 
762.f. wann ſolches unbeil angefangen und 
wie lange eßgedauret? 196. durch K. Maximil. 
landfrieden wurde ſelbigem geflenert196.763.f. 

wich. ob beflen toͤdung sulapig? 850. von deſſen 

rafe, 3831. 

Dienſtbarkeit, dienſtgerechtigkeit bei den gebaͤuen, 
al des tramrechted,bürde und laſttragung Der ge» 
haͤuen, fiehe bäue, brandmauer, was nach Deute 
ſchen rechten darunter begriefen ? 432.06 ioide 
nur bie aneinander gelegenen hänfer und hofſtaͤ⸗ 
ten haben? 474.f. fle werden aufmandhertei art 
erlanget? 474. 06 durch verjärung ? 474. ob und 
wie der verfäufer fie auf fein haus legenfan ? 
474. fie haften alzeit auf dem baufe oder grunde, 
fie werden / durch vergänftigung gemachet, und 
welche Darunter begriefen? 474. f. wie fie von 
der natur ber eigentlichen unterfchieden?beifpiele 
'bierdon, 475. fiehe fenfler , waſſerabflus, ver⸗ 
gänftigungen, von ihrer beſchaffenheit, nad) 
Kaiferl. rehten s22. mas man Damit in unferer 

“ sef.für abſicht gehabt ? s22.und fommen fie den 
deutſchen ziemlich bei,s22. bei feldguͤtern find fie 
meiſtens aus den Kaiferl.rechten genommen, auch 
deſcheidentlich und gehurlich zu gedrauchen o56.f. 


ob der grundherr dem dienſtherten einen an⸗ 
deren ort zum fußpfade anweiſen fan? 657. ob 
und wie ſie verkaufet oder verſezet werden koͤn⸗ 
nen? 677. wann fie erloͤſchen? 657. 
Diftamari berufungsmittel aus biefem gefese, wer» 
in es beftehet ? 376. fiehe ſchmaͤklage. 
Domprobſt und prebfiei alhler,nimt meiftend den 
zehenden hier ein 660. von ihren voͤgten u. gerecht⸗ 
ſamens 61.f. vom hoͤſiſchen gerichte in ſelbigers6 2. 
von deſſen ſchulteis und ſchoͤffen 662. wie oft 
et gehalten wurde7662.wie Die höfifchen männer 
zum gerichte zu fommen genötiget wurben? 663- 
fie hatten ein freie geleit in ber fladt, 663 .den 
SBürgermeiftern murde bie zeit dieſes gerichteß 
befant gemadet, 653. von deſſen feierlichen hal⸗ 
tung, 663. Kaiſer Karldes sten freiheitöbriefibie 
Domprobflei und diefeß gericht betr.66 ihr Rebet 
Die eiche und trudene mad au , 664. ob und wie 
weit hiefige huͤrger an dis gericht ‚geladen werden 
konten? 664. ob bie fende Dasu gehörete? 664. 
Dörfer, dorfichaften hiefige, ob deren einwone t 
in der ſtadt liegende guter beſizen Dürfen? ı 37. 
viele hatten, vor alter ‚daB hieſige buͤrgerrecht 
144. deren gerichtsbarkeit ſtehet beim landamte, 
fiehe landamt, Riederurſeler ſchazungſtar 590. 
fiehe leibeigenſchaft, ackergerichtsgeſchwo⸗ 
rene, ſtraford. die in ſelbigen und deren feldern 
veruͤbte diebſtaͤle und andere frevel betr. 02.f- 
Drucerfarbe, mo fie gemachet werden ſol? 460. 
Duelle , ſiehe zweikaͤmpfe. 


E. 
Grittaleisarion ı mie und wann felbige, bei erb⸗ 
ſchaften ber fremden hier Rat? 39. wann bei 
flüchtigen übeltätern ? liche todſchlag 

Ebebruch, von beffen ehemaliger ſtrafe, ord. hier» 
von, 333. folg. . 

hegatte, ebeleute, von ihrem erbrechte, nach Kail- 
rechten, 26. von ihrer erbſchaftsver zeihung/ 27- 
was bei inventarien flat, fo der leitlebende ehe⸗ 
gatte über des one kinder, erſt verſtorbe nen teiles 
vetlas errichtet, os. wie, wo er mit feinen ſtieffin⸗ 
dern abteilen mus 168. der lestiehende darf ſeine 
flatutengebile nicht einwerfen, 102.f. 

Kid, eidesleiftung, felbigen legten Die weibex/vor 
alterö,anders, als bie männer, ab, 283. f. war bei 
den deutſchen gar haufig und warum? 737.1. 

kn offenbarungs, batimmangeleines innentaril, 

5% 

Minfäze, ſiehe inſʒꝛ. 

Einwerfung oder ſtilſteben bei ben erbteilungen, 
Die finder muſſen das von ihren gros/ und Altern 

©9900 ; nor 


Regiſter 


i ober bamit Rlfichen 

— — aufheigenbe * 
imerdlinie ober fremde ohet.io .f ber le 

feine Ratusengebur nicht 


* 8. f. ſo aber hernach/ unter ihnen 
108.4. 

— ——— amt die, von ben vetſtotbe⸗ 
nen altern, ‚als die 


wies 

Derlage und aldat hei ber heutat porempfangene, 
einsuwerfen? sıo ob andere, jur vecbenratung 
Der fiber, 110. ob die hoch⸗ 
seitfoflen unb waßbarunter zı verſtehen? 110. 
f-felbige hat eigentlich vor der teilung,jlat,ı 111.f. 
wie, wo fie and irtum vergeflen worden ? 114. 
Et und weife,wie fie geichichet? 1 2.10ie fie in 
ſerlichen rechten bemand, und ob cine etdich⸗ 
a a ne 
einwerfen ober mar a wollen, bis Die 
suiterben gleiblommmen ? ı ı2. wie,b. tages, bei 
verfaren werde? 1 12.f. ob und wann Dier- 

durch unfälle, umgefommenen fachen , nach den 
rechten, einzuwerfen? 113. f. worauf dis einwer⸗ 
fungsgefchaft fi) eigentlich gründet? 213. folg- 
- Der angebenbe hat folye ungiuͤcktfaͤle zu erwei⸗ 
fen, ı 1 s.in welcher güite der wert det, durch fchuld, 
n gekommenen güter einzumerfen? 115. 
ob md wie Die verzerten güüter ? 115. urfachen 

warum biefelben von der einwerfung nit frei! 
215. 0b Die auß not verzerten guͤter? su r_ mie lie, 
im fal Die eheſteuer und wiederlage aufeine ge⸗ 
wife selbfunme gefeet oder an gefchäste giter 
u tus? 1 16. ob die vaͤterliche hulfe? 

z16.f. ſe hat nicht Rat, wo bie ditern ſeldige 
verboten , ob dis nut im teſtament ober auch 
auf andere weiſe geſchehen fan ?_117.f. ob ein 
Rilihweigendes verbot hier fiat? 117. ob der 
einem finde gegebene voraus? ı 17. ob dis ner 
bot auch der kinder pflichtteilenfhäplich ? ı »8. 


2 









ob, wo ein vater felbige nur einem Finde aufe: . 


get, die übrigen Davon frei? 118. ob, aufer Dem 
verbote, ner. andere fälle fie sicht geRatten ? 
. 218. Ber älter bierin hinteriaſſene verzeichnis 
der mitgegebenen gises aiss.dın befien and 
Olas un. ihr ader glaube zu zufiehen,: ı 8. f- 
wo nicht eineb von ben findern am pflichtteile 
verfuͤrzet, 113.f wie dieſe versichnis beichafken 


423. ob Dat, site erlangung 


gewander ı23. f. ob reifefofen? ı 24. mie, wo 
‚ Dieältern, Des einwwerfungäfteiheit 


baiber, ein 


. 3weiter ebehatteeinwerfen müßlen, ı 27. ob die 


übel angewanden ober lieberlich vertanen koſten 
128. wie fie, vom angeb.uden, zu eriverfen? 128- 
ob und wie bier nur ale übermas und auls 

wei achten? 123.04 


. Woweifung eigentlich zu betr 
wo bie alern dieſe nicht aufgegeihnet? 123.08 


bie föne , Die von ıhren Altern für fie hezalten 
ichen ſchulden ſich ab;ieben laffen muſſen? 
229 ob ſtudir· und andete koſten, im fal ver fon 
Die ſtudien verlaſſen und in Erieggegangen? 130. 
ob und wo der ſon eigene güter bat? 130.00 fie 
auc auf die enkel gehet ? 131. 0b auch / wo diefe 
ihres aͤlterlichen erbfals verzeihen und Die gruß 


: ditern alleinerben wollen? 131. 0d auch ihrer 


dltern, bei ibrın grosältern,gemachte fhulden? 
132.06 wo eines der finder nichiderben, fonbern 
mit feinem vorempfange zufrieden fein wilsı 33. 
tie, wo die übrigen Linder an ihrem prlichtteile 
vertuͤtzetruz3 ob auch kinder, ihrer ältern 
bigern zu gut, einwerfen muͤſſen 133. 





Einwoner, liche beifaflen. 

Enkel, von ihrer einwerfung, beider großndtel 
lichen erbſchaft, fiehe einwerfung. _ 5 
Entſcheidungsgrůnde, von Deren mitteilung is 
peinlichen und bürgerlihenfachen, 832. FR 


fein mus? 1:9. 4. oa Bie.ältern. ihren findern 
bie eidesleiſtung hierin verbieten fönnen? 119. 
IDie, DO Des vater feinen kindern alled, auf ihr 
gersifien, anzuzeigen verordnet 119. im mangel 
der vereichn bes fie begerende teil des 


—— — — —— — — — 


über die vornemften fachen. 


Der werbrecher, ſiebe rägen- 


Antöcder 
Sntfiegelung, fiehe verfiegelung. 


Eutwalt 
Erbare 


iebe 
igen (ehe soft in den alten Kaiferl. und 


_ anderen urfunden, zu perſtehen! 698. f. Die fies 


gelgenoflen füreten, vor alters, dieſen namen 
699. ob fie mit bieberieuten übeseinfommen } 
701. f.0b dieſen titel „in alten seiten , Der gähare 
adel gefüret? 703. f. ob unerbar, Jo wiel ald 
buͤrgerlich, bebentet? 703. f. 


Erbe, erbeis , wie fie mit Dem verfiorbenen eine 


naud - 13. fie muͤſſen alle 
en 7 obgleie neben erblasüber» 


- eigen? «4. f 34. von ihrem zuwachkrichte 25. 
- wie, wann ſie nicht and Dem, fondern one teſta⸗ 


menteerben moßen? 26. Die aus Dem teſtamente, 
sehen den anverwanden vor, 2.von vielerlei gat⸗ 
tungen des teftamenteßerben und welchen dis 


"rechtömittel su ſtatten Fomt? 32. wiebie-frenmwen, 


en mäifen 


vor ihrer erbeinfesung,bärgi@aft 
* eine et 


und was fie hierbei tun u?38%. 





ben inventiten laſſen muͤſſen? +2. f. warımileie 


beserben feine erbeinfegung nötige +3. Tiader 

des erbfals fich gerichtlich entſchlagen muͤſſen7 
44, fo bei deflen antretung ſich anders verhält, 
44.fiche erbfchafts antretung, warum frembeleis 


: beserben die gerichtlicye erbeinſeung noͤtig? 45. 
ob ein miterde den mitbeflgder erdguitet ergeifen 


fantsı.f.ob Der eingelegte ben befiger gr erſtat⸗ 


- tung aer nusungen belangen fan?s 4.06 und wie 
- weit der eröfhaftäbeflser, im fal eines beforgen« 


“ Ben anſpruches, etwaß veraͤuſern 
inventur anſuchen mus757 


darf! 54. ob er 
ſchulden und legaten zalen kam 54. wann er um die 
ſiehe inventarium, 


odb von ihnen Der offenbarungseid begeret wer⸗ 
nentan7 71. fie fönnen um die verflegelung an, 


halten,72. fiehe erbteilung einvod 


Erbeinſezung, die —*ã* ſtehet Pa eben 


wilkuͤr 2.28. gefchihet aumeilen um merer ficher⸗ 


heit willen, 28.f. 45. doch muͤſſen fremde ſolche als 
hier begeren und warum? — geſchie⸗ 
e 


het vor dem Schoͤffenrat, 29 komt den 


nin und 


auſer dem teſtamente ıuflatten, 29. obgleich je⸗ 
ne oͤfters, als Ar felbiger werden 


bie dabei intereßirten citiret 29.00 fle aufgeſcho⸗ 
benmird, mo ein widerſprecher ftch einfindet? 


29 f.47.folg.vomerbieten der erben, beiibrer 


* Begerung,so.3 8.f.ob die teftamenteßvotzieher fie 


verlangen fönnen ? 30. von befchaffenheit des 


: teftamenteß und deffen felern 30.fiche seftamens 


„ d lche feler ſie wird? 
20 f. ae Ramenieherhun, ehe Deperen 


fönnen, ſind vieletlei gattung, 32. f obfie, bei 
codicigen,Rat’ı 2.06 bei mindlichen teflamentehh? 
32.00 beiteftamenten der eheleuten? 3 3.von den 
bierbei gemönlichen feierlichkeitenz 3. ſie geſchicht 


‚init mund und halın, 33. welihes aus den alten 


[77 . 


@rbfchaft, oder erbfolge, wie fie denmilden if 


rechten fomt,33.0b ſie auch an anderen 


deutſchen | 

prten, alſo braͤuchlich? 33. von ben wirkungen 
dieſer feierlichkeit? 35. wie, wann andere im 
| bei Plder erbgeter ſich ſchon befinden? 36- 


hierbei die gerichteägebüre beflehen ? 36. 
maß die erben, bei felbiger , angeloben muffen? 
38. f. von den dabei gewoͤnlichen receflen der 
—X 32. fremde muͤſſen desfals burg⸗ 
haft leiſten, wie dieſe dewand fein fol und wie 
lange fie dauret? 38. f. was die erden und duͤr⸗ 
gen hierdei tunfönnen ?39-f. ſiehe ediktalcita 
sion, was hierin, bei einem beſonderen fal, vor⸗ 
gegangen? 39.f. ob Die hier geſchehene erbeinſe⸗ 
sung auch aufausmertige gütergehet? 41. folg. 
warum leibeßerben fie nicht nötig haben? 43. f- 


wo ſie nicht fremde ind, 45. auch Die erben one 


teſtamente fönnen fie begeren, +5.f. wer durch 


die wiederſprecher des erdfals zu verfteben? 


46. f. von beſchaffenheit ſolcher wiederſpruͤchen 
und wann fie die erbeinſezung aufſchieben? 47 f- 
fo Durch fchleunigen proces abzutun 47. f. ob hier 


die appelation flat ? 48. was dem obfieger bed 


erbrechteß eigentlich, vombefizer der erbgufer, 
erftattet werden mus 3 +2.folg. was ein folder 
unrechtmäfiger befizer zu erflatten (chuldig? 53.f. 
ob der gerichtlich eingefeste erbe den befiser zu 
erflattung aller nuzungen belangen fan ? 54. 


Erben bedenkzeit, wie fie ihnen in rechten ver⸗ 


Rattet?sf.und den unwiſſenden unſchaͤdlich s-f. 
warum fie bier eingeſchraͤnket? 6. in welchen 
faͤlen fie beobachtet werden mns 76. mie, wo ter 
erbe, binnen derfelben, ſtirbt? 11, oder leibliche 
finder verläft? 11. von der den erben in unferet 


ref. beſonders gegebenen bedentseit. 61. folg- 
Erbfals antretung und -enıfchlagung ‚ fie 


erbfchafts antretung und cntfchlagung- 


Erbfolge, fiehe erbſchaft I 
rbgäter, von deren binterlegung , wo der befis 
unter den erben: Rreitig, 48.f. ſiehe binterler 


in welchen faͤllen felbigen ein verſorger 
oder curator zu fegen ? 38. folg. auf wen die 
gefar gehet, wo einige umfommen ? 89. 


tungen zuſtehet? 15.f. ob den evangeliſchen klo⸗ 
Ren ? ĩ7.f. des Rates, in erbloſe und vermirkte 
güter 25.f.23 8. der eheleuten, nach Kailerlhen 


rechten 26. vor welchem gerichte ber über Die erb⸗ 


(hart 


— — 









233. wie lange mit Dem url inch — 
suwartent 238, — — 
abweſenden. fie 


Erbſchafts amtretung , bei ſelbiger iſt die ges 
—— erfiärung nicht nötig 1. folg. 44 91. 
warum fsembe ſoiche gerichtlich tun muffen? z 
wie Diefe ſonſt, j.e. mit taten geiceben 
2. f,4 ia meien für en die gerich 
3. wie dieſe zu geſchehen pflegt? 
Die Ben ——— fie wittket, 3.f. 3. 
- Ffeibige wird, Beiden Teibederben,vermutet,4.inn 
welcher zeit foldhe gefheben mus? g. f. ſiebe erben 
ee mann fie no in dreißig Joren Kat? 
6. (dit ce Dieienige,fo mit des inventarii woltat su 
beffer, ſicherer und gebraͤuchlicher, als 
—8 obaleich dieſe darum nicht ganz aufge: 
boben,s f. 5f. ob fie dee oder zoten tage 
geſchehen fan? 9. ob fie Die erben, Da ein ande» 
rer den befis an den gütern hat, noͤtig haben? 9. 
f. urfadde , warum fie zu befödern? 10. f die 
nicht angetretene fan auf andere erben nicht 
fortgebracdht werben, 11. aufer , wo der erbe, 
Bianender bebadhtzeit, geftorben, ı 1. oder leib⸗ 
liche finder hinterläfl,1 ı.folg.wie Die vormuͤnder 
folde tun müffen? 14 300. auch die milden flifs 
tungen, ı s. folg.wie,bei flbiger, Die gerichtöpre« 
—— gerichtlih handeln? ı 8. worin fie von 
der entfchlagung unterfbiebem za ob demeinmal 
angetretenen erbfal wieder entichlagen werden 
fan?23, wie es mit den letbeserben hierin bes 
wand? 24. marumnad) den deutſchen gewonhei⸗ 
ten, nur Die prinaterbantretungen flat gehabt? 
as. mie Die erben wegen ber erbantretung mit des 
inventarii woltat ſich zu erflaͤren? 55.f. ob fie auch, 
one ſolche erflärung ‚flat? 66. wie viel zeit Die 
“erben hierzu haben 7 57. ſtehe inventarium, 
worin der dritte weg den erbfal anutreten be⸗ 
ſtehet und wie er von den erben nicht zu mißs 
brauden? 61f. wirkungen der, mit des inventa⸗ 
rii woltat, angetretenen erbſchaft 86.f. 


Erbſchaſts entſchlagung oder verzeihung fe 


. andere 





find Dazu za 19 2* — 
2 19. gefüchen meh? 
fudhe, 2.0. ob gegen bie veripätete 

Die wicbereinfejung in voriges 

‚Hat und mainnter rebtmäligen urfadher 

er zu nerfichen? 20. f. der erbe bat Die beftimute 
zeit genan zu beobachten, ob er gleich nicht 98 
manet worden? 22. mie fie bierin von des erh» 
—— nes 
: 2 

aulßaiferl reibten Schante wißensetfld. 















rung, geſchehen fan? 23. ob der erbe des ciumal 
ecbfals ſich wieder entihlagen, oder 





bie gerichtlichen erbaut» 
und inpentur, in fen, Da fie notig dot⸗ 


3 fie ſezet ein algemeines 


erbinventas 
rium zum se auch find andere. befondere 
nötig, 92.1manıı Die erden dam 







he ya. fie wird in Die gerichtliche 


und aufergeribtlihe geteilet,92. wad jene erſo⸗ 
dert und wie dieſe meiſtens geihiiehet?g2. melde 
lejte von breierlei art ifl,o2. von verteilung des 
ulden und ihret übe Teragung, 9°: ob bei Dies 
fer ein ‚ecde en Die gende * 
93 wie es mit deng fbulden dewand 
94.00 einer von den miterben fein ſchuldenanteil 


‚ fosleich eintweiben fan: 94. ein ieder erbe ik 


wegen ber ſchulden, nut für fein anteil,derbaftet 


- 94. ein unter den erben getcoffener vergleich if 


Den gläubigern unfchäplich,9«. ob Die erben eine 
allein Die Kbuldenzalung autteagen können? 9- 
wie ed mit Den unteilbaren ſchulden bemand!9s- 
wie, wo ein miterbe Daß verpfändete gut je 
Somt? 95.f. wie, wo der a a tn 
verbunden hat? 96. don befhaffenbeit der 
teflirer oder deu ältern, gemachten, — 
96. die ethen gehen in gleiche teile, wer Die le⸗ 
ben und ſideicomitguͤter erbt?96 ob fie auf eine 
a Die een Kan? 97. vom bee 
itteln,two Die erben wegen te r 
Sich nich dt vergleichen toͤnnen ?98. von teilung und 
verloſung ber haͤuſer und güter, 98.f ob alie et⸗ 
ben in bie loſung willigen mäflen? 99. er 


17. a7, von der o ‚Die leibederben nötig haben +4- 
— be ende 
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über die vornewſten ſachen. 


mittel iſt das gewiffeſte und braͤuchlichſte, 9.f. 
wie vorher die erbſtuͤcke einander gleich zu ma⸗ 

. hen? 100..der das groͤſeſte anteil habende iſt 
zu loſen nicht ſchuldig, ſondern kan die ſache 
um’ gebuͤrliche ſchaͤung behalten, 100. von Der 

. .prari hierin, 100. welches bei den findern , als 
tern , nichtaber den feitennerwanden feinen ads 
fal hat, 101. ob anverwande, den freimben,bruder 
den ſchweſtern, bei heimſchlagung Der guͤter, vor⸗ 
ausziehen? 103. vom anſchlage und ſchaͤzung der 
erbgüter,und wie der gebuͤrliche wert,Durch einen 

. gemeinen verkauf, am beten heraus zu bringen? 
102. einerbe fan dem andern Die fadhe, für den 

: gefchästen wert, anbieten oder felbft behalten, 
1602. wie es mit den/zwar an ſich teilbaren, aber 
dadurch am werte ſich verringernden guͤtern zu 
halten? 103. wie buͤcher zu verteilen? 103. ſil⸗ 
bergefdirr? 203. tappejereien und andere zu⸗ 
ſamen gehörige mobilien? 103. von unteilbaren 
haͤuſern, 103. von teilung gemeinfhaftlicher 
erbbriefſchaften und buͤcher, 104. wann der dar» 
in verkürzte erbe fich beſchweren Fan? 104. f. 
ob bier nur auf die vervorteilung über Die hälfte 
. oder eine geringere au fehen? nos. bie verles 
aung iſt zu bören,obgleich Die teilung durch das 
los geſchehen, 105 od Durdyäbervorteilung,eine 
betrugliche oder auch eine andere zu veritehen?! 

. 106, wie jene bie teilung alzeit umſtoͤſt? 106. 
Die erben können der verlegung über die haͤlf⸗ 

te verzeihen? 106. ob edficher bie erbteilungen 
gerichtlich beflätigen au laflen? 106. von nicht 

. aufrichtiger oder auß irtum geicbehener , ob ſie 
. ganz umgeflofen oder nur die ungleichheit darin 
gehoben wird! 106.f.fiehe einwerfung,bei derſel⸗ 
ben koͤnnen Die Jüngerengefchwifter , wegen bet 
an die ‚älteren verwanden foften, feine erfegung 
noch einen, voraus fodern, 130. mann erbtei, 
Iungsvormünder flat? 278. wie ed mit felbiger, 
wo lauter minberjärige da find, bewand ? 278. 


Pr 


f. warum fie nötig ? 278. wie es zu halten, , 


mann liegende güter unter den voljärigen und 
minderjärigen zu teilens 279- ſiehe beiſtaͤnde. 
fürenfchänder find, Die bei eined anderen weiß, 
oder wittib oder Jungfrau geſchlafen zu haben ſich 
boͤslich ruͤmen, 874. folg. gegen fie hat die flage 
auf den wiederruf flat und fan darin auch auf 
die obrigfeitliche ſtrafe angetragen werden, 875. 
ob ein folcher ſich alfo vermerfentlich rümende,mo 
die ſache war ift, ganz ſtraffrei? 87 5.untericheid, 
in welcher abfihtdiefer vorwurf geſchehen, 875. 
fiebe Ichmach, ſchmaͤklage, von flrafen dieſes bo» 
fen ruͤmens und verleumdung, 876. | 


Erentitel, von deren naißbrandhe überhaupt, 226, 
f. vom abgefommenen alten Brauche der Deuts 
fchen anſprache, 226. f. W 

—— ſiehe ſchmach. 

Erker, ſiehe baͤuſer, oder ausladungen, 440. von 

| fenfteraußlabungeny 440,000 ihrem untericheide, 
497: . . 


aͤrbkeſſel, ſiehe 459. 

Zeiertage, ſiehe ſontiag. 
Selobefihtigungenjfiche ackergerichtsgeſchwore⸗ 
. ne, anlatte- 

Selodiebfiäle und frevel , ſcharfe orbnung deren 
beftrafung betr. 960. folg. verord. wegen belos 
nung derer, Die ſolche Diebe und freveler angeben, 


963 .|. | 
Feldgeſchworene, ſiehe ackergerichtsgeſchworene. 
Seldgärer, fiehe dienſtbarkeiten. 
Selobäufer und härten, firafe derer, die ſelbige in 

brand fleden , oder gefarlicher weile feuer dar» 
Feldirrungen ſiehe adergericht und geſchworene. 
Feldmeſſer, ſiehe adfergerichtagefchworne. 
Feldrute, wie fie von der waldrute unterſchieden 

und wie viel einen morgen ausmachen? 640.f. 
geldſchuͤzen, ſiehe ſchͤͤen. 
Fenſier, von ſelbigen, dem tag oder lichtrechte, damit 

trefen noch viel andere bauord. uberein,477. wie 

- Die worte des 5. 2.daß es bei voriger form und ges 
ſtalt des alten baues, ſo viel Die licht belangt 
bleibenjol,su verflehen?477-f.ob bei einem neuen 
baue eden die gröfe und weite der fenſter des al⸗ 
ten beisubehalten ?_477. wann ber nachbar, ges 
gen diefe fenfterneränderung,fih beſchweren kan? 
478. wie, wo in briefen Deren eigentliche beſchaf⸗ 
fenheit beſchrieben? 478. ob in einem neuen baue 
die zal der alten vermeret werdendarf?478 ob dis 
auch auf deren veraͤnderung eines alten baues ge⸗ 
het?472. wie, wo der alte bau nur ein einfallendes 
licht gebabt 7 479. ob dis auch flat, wo der 
bau von des nachbarn haus oder hofe etwas fern 
abſtehet? 479. f. faͤlle, darin Die, nach des nach⸗ 
barn feite.gemachten oͤfnungen zuweilen geſtat⸗ 
tet werden, 480. ob man gaupen auf feinem dache 
gegen den nachbar zumachen fol?480. Die nach 
des nachbarn haus und hofe gehen, ſind mit eiſer⸗ 
nen geremſen zu verwaren und wie dieſe gemachet 
werden ſollen? 451: dieſe waren vor alters one 
fluͤgel 48 1. die eiſernen langen darin muͤſſen ges 
rade hinauf gehen 48 1. f. wie weit ein nachhar, 
durch einen neuen bau, des anderen licht und fen, 
fies verbauen fan?482.05 man juft z. ſchue abwei⸗ 


9bb bboh den 








ord.vorgefihrieben?490.und wie hierin manches 
von den vorigen bauord. wegen Der braudmaun⸗ 
gen, abgängigeß vorkomt, 401. Das Darin anbes 
fotene abweichen iſt über den hoͤchſten notfal nicht 
gu erweitern, 401. f. ob und wie, durch den aus⸗ 
Drud in etwas eingerwiffeß siel zu verfiehen?s9s- 

ob Diefe verdunfelung durch einen puren trug 

an u geflatten?493. fiche truzbau, nach 30. ja⸗ 
sen dürfen ſolche fenfter, auf des nachbarn be« 
neren ‚nicht wieder zugemachet werden, wo er 
fie inzwiſchen nicht wirklich angefochten 405. f. 


fie foͤnnen doch verbauet werden, 496. ſo abet 


von Der dienſtgerechtigkeit das licht nicht au ver, 

Bauen, unterſchieden, 496. wie und ob fie, durch 

- serhärung,erlanget werden fan? 496. ob Daß im 

bs bergebrachte licht und ſenſterrecht dem vor. 

r erlaubten genenbauen wiederfprehe? 496.f. 

Dis nachz o. jaren hergebrachte lichtrecht ifl von 

foicher dienſtgerechtigleit unterſchieden / 297. von 

fenflerausladungen und ihrem unterſcheide Der 
erker auch Deren feltenheit, 197. 


Seuer feuerordnung, rateBorbnungen davon, 403. 


Arafe derer, bei melden es außgehet 404- 
Fideicomiſſen und gůter, wer fie erbet 796% 





- Rädtebunde von 1381.,208, wie viel bl 
* Darin verſprochen und wen fie von Diele * 


6 
reicheflndt, 
62. 


son ibtxE 
157. folg. ı fiche Kat, iyeem uralten aufe 





‚ ı5$. im ihren beinbißen un 
165 





Dat ſie ihren oberſten 

autraͤ en, ſchicken darf, 199. fie wurde auch ⸗ 
gemätirten austrägen gebranchet, ꝛoo.hat ai® 
nee a 
Faikerl r eibeiten teinehneges Dabiız, 201 bil 


—XI 
en und zu verfolgen, 205. Kait. freibeit de 08" 
ng der warten und janbweren bettefend 
20<.die berfelben verliehenen redhte friege — 
füren und bundniſſe zu fchliefen, find in * 
sen zeiten überhaupt beflätiget, 205 fit er 
reiniſchen flädtebunde von ı 247, 206. 
vereinigung des Ratet mit Der — — xv. — 
jare 1268 , 206. wer non felbiger beim be 


der 4. Beiterauiſchen flüdten von 134°. on 


fen ?207. fie war auch mit in Dem —5 ee 
hunde 


autgeſchloſſen hat? 209. ſie harte mit der pr 
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geſeiſchaft arofen flreit, 209 von ihrer harten 
sniederlage bei Der Kronderger ſchlacht, 210. f. 
ausfönungs und verttagäbsicfe zmilben ber 
ftadt und Denvonfronbderg,a ı 1.0bRaifer Rup⸗ 
xechts verſpruch Die ſtadt zu ſchuͤjen für eine 
Bündnis gu halten? 21 1. f. wie ſoicher gegen den 
abgefeitenKaifer Wenzel gienge? ar 2.mas megen 
einlaffung Kaifer Ruprecht in Die fladt vorge⸗ 
gangen, 212. fie hatte K. Wenzeln, wegen aus⸗ 

ebliebener huͤlfe, den eid aufgeſaget, 212. 
iehe Kaiſerwal, ber Rat hatte K. Wenzeln von 
allem bericht gegeben, 214. was Nat und buͤr⸗ 


gerſchaft wegen einlaſſung Kaiſer Ruprechts, ge⸗ 


ſchloſſen? 214. was Diejenigen , fo in waͤrenden 


lager, in die ſtadt geben wolten, geloben muſten? 


214. fie iſt dem Schmalkaldiſchen bunde beige⸗ 
ttreten und wieder Davon abgegangen,zı + fie hat 
in den neueſten zeiten mit den Kreiſen ſich verei⸗ 
niget, 215. fle hat.e mit den henachbarten gar 
Diele biindniffegemachet und- für die ihr verſpro⸗ 
chene huͤlffe geld gegeben, 216. viele ritter und 
edelfnechte hatten ihr , als ſoͤldner/ gebienet, 
a16.diele gefangene, aber von ihr wieder aus⸗ 
gelöfete hatten ſich der ſtadt verbindenmilflen, 
218. f.unter Der ſtadt reichspanier hatten viele 
gedienet, 218. wann fie Deffen gebraud) erhal» 


ten? 219. von ihrem glefeneen , 219. ſiehe gle⸗ 


fener, von ihrer alten friegesrüftung, 220.f. 
warum felbiger die Friedberger vor alters huls 
bigen muften? 223. f waß,gu der hiefigen kirchen⸗ 
verbeflerung,gelegenheit gegeben und von ihrem 
fortgange? 707.furalter artifelöbriefvon 1297. 
en welchem Rat und Bürgerfchaftihre von alters 
her gebrauchten freibeiten und rechte verzeichnet 
- und biefe artifel noch im brauche zu halten, 
fi) vereiniget, 953. folg. 


Frauenſteiner gefelfchaft,fiche geſelſchaften , ob bes 
gen alieder, vor alters, ſchon im Rat waren? 
704 f- oder ihre ratesfaͤhigkeit erſt in neueren 
zeiten erhalten? 714. folg. nachricht und ausfuͤ⸗ 
zung der urſachen, warum dieſe uralte geſel⸗ 
ſchaft der anderen,zum Limburg genanten,gleidh 
au achten und fie einerlei vorrechte geniefen, 902, 
folo. 950. f. mas beider gemeinen eintellung ber 

ungen in Drei ordnungen, in anfehung diefer ge 
ſelſ aft,außzufezen?904.felbige iſt unter dem na⸗ 
men geſchlechter zugleich begriefen, auch von 
ihrem gleichen alter, gerechtſamen und vorsügen, 
904, beweis Davon aus der fladt alten und neuen 
grundgefezen, 905. als j.e. dem bürgervertrage 
60n1613.905.marum ihr Darin feine gemifle zal 
im Ras befime worden ? 905.folg. Kommißiond 


beſcheid, von 1516: 906. entwutſe bed verglei⸗ 
ches von »7 14, 906. berichte des Rated , ſo er 
1706. desfals an ben Reichähofrat abgeilattet, 
907. vielen fielen aus den Kaiſerl. erkantniſſen, 
907. fol. in felbigen werden fie pasricien ge 
nant, 709, Kaiferl: verord. von 1739, 909. f. 


‚im Kaiſerl vefeript von 1742. Die huldigung bes 


treffend, werden fie eben fo genant , 910, 
942. fernerer erweis auß anderen alten und 
beglaubten nachrichlen und urtunden, 910. 
folg. gelegenheit zu deren uriprunge, 910. 
folg. auf ſelbiger maren , vor alters, viele 
alten adelihen geſchlechter, 911. in wels 
he zeit ihr urfprung eigentlich ufegen? 9ıı.f. 
alte verzeihniß aer,auf feldiger ‚ getbefenen ur⸗ 
alteng: feßen , 9:2. von ihrem fortgange , ihres 
hauſes und namens veränderung , 912: viele 
von ihren geſellen find zu den Limburgern über, 
gegangen, 913. verseichniß Der vornemſten von 
ſolchen, 913. unrichtigfeit der in der Lerinerie 
ſchen chronik von ihnen lebenden nachricht, 914. 
um welche jeit ſie ihre artikel und ordnungen er⸗ 
richtet und erneuert? 915. mann fie eigentlich 
ihr haus gefaufet und maß hiervon in ihren als 
ten ordnungen flebet ?9 16. ob fie mit rechte fi) 
ganerben , wie bie Limburget, nennen fönnen? 
916. ob der unterfcheid zwiſchen adelichen und 
erbaren geichlechtern hier flat findet? 917. ob 
vor alters nur adelide auf feldiger waren ober 
fein fonten?_917. maß inben alten orbnungen 
sur geſelſchaftsfaͤhigkeit nötig war? 917. folg, 
von Der aufname in ihre geſelſchaft, 919.08 
und wann felbige fremde aufgenommen? 920. 
erlenterung des biäher Davon angefürten, 920. 
folg. auf felbiger waren zuweilen vorneme fauf: 
leute, 923. wie derfelben grofe kaufmenſchaft 
nicht nachteilig? 923.f. 92r- von beſchaffenheit 
des kaufmansadels, 423. folg, ob und wie Die 
eigenfchaft eineß rentenirers ber geſelſchaſtsfaͤ⸗ 
higkeit nicht hinderlich? 925. folg. auf derſelben 
waren oͤfters und find noch geſchickte und tuͤgti⸗ 
ge leute , 927 folg. auf ſelbiger waren noch als 
zeit und find noch b. tages viele abeliche, 928. 
urſachen, warum Die Kimburger eine groͤſere 
anzal, alß diefe , im Nat erlanget und jene in 
neueren zeiten fi geſchlechter genant?o3o folg. 
bei felbigen war die einſchraͤnkung der sal ihrer - 
gateßglieder nicht nötig,93 3.wie ſtark ihre zal im 
Nat vör und nach dem huͤrgervertrage war und 
wie fie ioro auffechfegefeset worden 793 3. follen 
bei aufname ihrer gefelen dorſichtia fein, 933. 
f. ihre von alters hergebrachten geredtſamen 
und vorzüne find zwar in den nenen Kaiſerl. 

Hbbbbh = ver⸗ 


un 


‘ 
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verorb. Beflätiget, iedoch in anfehung fo wol Der 
zal, als Deb erweiterten anneriwandfdaftuerbos 
tes ihrer Ratebglieder, auf gewifle maſe geaͤn⸗ 
Dert und gemäfiget , 934. folg .chedem hatte 
Das ſchultheiſenamt zwiſchen ihren und den Lim⸗ 
burger rateBgliedern abgemehfelt , 935. un⸗ 
arund, baß fie vorher herunter, aber durch das 
Beieriſche teflament, wieder empor gefommen, 
936. was es mit dem lezten für eıne beichaffenheit 
und wie eb su dieſer geſelſchaft wolſtande an ſich 
nichts beiträgt, fondern fie ſich jederzeit Darin 
au erhalten gefucher 936 f. worauf iht alter 
und aniehen eigentlich beruhet ? 937. ihrer 
glieder porzüge und gerechtſamen find durch Die 
alten uhd neuen grundgelege ausdruͤclich bed, 
tiget,937- aus ihnen werben allegeit eine gewiſſe 
anzal in Rat gejogen, 937-f. find Die vornemften 
und haben den erflen fiand in der buͤrgerſchaft, 
938, werden in den hieſigen polıceiord. erbare 
son den geſchlechten genant, ‚nötige erleuterung 
hierüber,938 f.ade Deren glieder find,one unter⸗ 
ſcheid zum erften flande zu rechnen, 939. folg.ha⸗ 
ben, bei allen feierliben handlungen, ben feber- 
Ken ftand , alb 3. e. Die Kaiſerl wal und huldi⸗ 
ungsfäße hieher gebören,941.Die in den dreien 
essen beichreibungen hiervon, deßfals begange» 
nen irtuͤmer und feles werden bemerket und vers 
beflert, 941. folg. werden bei Den milden ſtiftun⸗ 
gen als pfleger, alzeit zuerſt und neben vie Lim⸗ 
urger geſezet, 943. 950. die Graduirten bes 
ſchweren ſich über felbige, daß fie ihnen, bei der 
Kaiferl. hulbigung von ı 706. vorgefezet worden 
und was desfals der Rat in feinem berichte an 
ben Reichthofrat angezogen? 943. folg. ob bie 
won den Graduirten gegen fie allein gerichtete 
beſchwerde gegründet? 946. f gründe und ur 
ſache, melde ihnen, im rangſtreite mit den Era» 
duirten, zu Ratten fommen, 947. folg. hierbei 
fomt es auf eines jeden orteß gewonheit und ges 
brauch an, fodiefer gefelfchaft hier Das wort re⸗ 
Den, 948. folg. od ihnen hierin die biefige po⸗ 
Itcelord. zu Ratten fommen ?, 949. fie find: von 
ben bürgerlichen quartiergeldern und beſchwer⸗ 
den frei , was ihnen Dagegen,bei gefärlicyen zei⸗ 
ten, oblieget? 950. da fie den Limbutgern gleich 
gu achten, fo werden ſie von dieſen mit unrechte 
geringer geachtet, 950. folg. unrichtigkeit der ge⸗ 
meinen nachrichten hiervon, 951. eigent, 
liche abſicht dieſes, für dieſe geſelſchaft, Dies 
nenden aufſazes und ob er einigen nuzen habe? 
951.f. fiehe Kimburger geſelſchaft⸗ 


Freibaͤuſer, von ben hieſigen, 136. woher ſebige 


> 


vide Rifter unb 
—— baben? 17. 


—— 
—— 


gegen ftemde getichte, ſiehe gericxe 
difche ı gegen Die berufang Dom 
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Sremde, muͤſſen Die 


2. und dor ihrer erbichaftseinfesung beizafchaft 
leiſten, worin dieſe beficher und wie lange fie 
bautet ? 39.f. bei welchem gerichte ver darubet 
entſtehende fireit abzutun? 41. muffen ihre bier 
getane erbihaft inventiren laſſen, +2. f. auch 
fremde leibeterben und warum 3 +5. dücfen 
feine liegende güter bier befisen, 23 5. Inie, wann 
ſie ihnen erblich mfalen? 135. f. ob, und wann 
— Kai 
abtriebtrecht gegen ſelbige, in e 
erdguͤter habeni 36. ſie follen ſelbige in jaretftiſ 
wieder vetaͤuſern, 137. ob Den juden dieſes Jar 
auch zu ſtatten komt? 137. wie, mann fie ſoiche 
güter felbR beziehen und bürger werben mol: 
len? 137. wie, wann fie ihrem alten fis beides 
balten? 137. 192. koͤnnen nicht hier bürger wer⸗ 
ben, wo die hieſigen ed nicht auch an jener ih⸗ 
rem orte erlangen , 140. auf welche weife ſie vot 
alters alhier bürger worden, 141. obihnen dad 
bürgerrecht ſchwer su machen? 495. ob fie vot⸗ 
minder fein fönnen? 273. f. fremde meiſtet 
durfen bier nichts arbeiten noch einige fremde 

. arbeit in die Rabe bringen , 582. f. ſiehe ge 
richse , warum niemand an ſelbige, fo fie ſot⸗ 
lijer und mächtiger wären, feine foderungen 
überlaffen darf? 755. f. Dis war vor alters iet 
braͤuchlich, 156. und daher härter au beſtrafen, 
756. wer durch maͤchtigere zu verſtehen? 756.. 


Srevel, freveler, wie dieſer, gegen einen friedebte⸗ 


her beſonders zu Hagen? 761. f. mas ſelbigen 
verbäffen bedeutet ? 765. 793. f. 802: f. ob DE 
ausgefoberte ihn büffen darf? 779. was gegen 
den beſchaͤdigten verbäffen heifet? 771. dere, 
fo Radtdicner und richter beſchaͤdigen, if hart 
und ſcharf au beſtrafen, 772.f.ob jelbige , „WO 
fie die ſcharwacht dazu genötiget , Nrafftei ? 
772.f. wann frevelfachen vor Die Burgeruiels 
fer oder das ordentliche verhöramt gehöken: 
794. firafe des doppelten frevelß, 797. von tar⸗ 
ord.ihre firafe betreffend, sos. mas wegen d 5 
ben und deren buſſe vor alters braͤuchlich Mal 
805.f von deren erhoͤhung, und wie ſie b. 609 
au ſchaͤrfen? 306. f. mie er vom einer miſet⸗ 
unterſchieden, 306. f. warum fie in mei u 
boppelt zu Rrafen? 807. der richten Tan 





über die vornemften ſachen 


nicht eingeklagten frevel Doch beſtrafen, 211. 
velgericht, klage und proces, vom frevels⸗ 
zweite Slagen ‚und warum man ſich desfalt, auf 
Das alte herlommen, bejiehet? 785. fie muſte 
por einem beſonderen gerichte geſchehen, 789, f- 
wann Diele aufgefommen und ordnung Davon, 

60 der reformat. einverleibet worden, 790-f.nur 
‚Die frevel,nicht aber Die bürgerliche klagen konten 
Davor gebracht werden, 790. f. wie lange e® 
gedauret und mann ed abgegangen ? 791. von 
abfaffung dieſer ordnung 794. f.vonbentagen 
and flunden der frevelverhören,7 95. folg. davon 
Darf man nicht appellicen, 795. hieher gehörige 

.. ſtelle aus den Kaiferliden freihei 
was ber oberſte richter dabei zu beobachten ? 
296. folg, worin die den verhörern gebuͤrte 
präfen; befanden? 796. f. wann Die verhörer 
endurteile ſprechen fonten ? 798. vom proced, 
s0r. f. von auflage des ewigen ſtilſchweigens 

 . des ungehorfaml- außbleidenden Hägert,so1. f. 
die pasteien müflen ſelhſt erfcheitten, 802. wann 
ein, prochrator zugelaflen ! 802. es fol nur 
mundlich gehandelt werden ‚ 803-f. vom jelle 
genperhoͤre und was bei felligem bier unter: 
. bleıden fan 3 803. folg. wann in felbigem bes 
ſchloſſen werden fol? 304 f. vom gebiet, bret⸗ 
gelde, auch belonung bed ver befreibers und 
ber procuratoren , 807. f. fiehe Ichmäbungen. 


vw reichsſtadt, hatte ehedem Den 
) 


bender pfandſchaft, 223. folg. 

Friede, friedebrecher , friedegebot, von dem in 
älteren zeiten gewönlichen, 758 folg. woher Der 
name fladtfriede fomt , und mas er bedeutet? 

: 719. alte ratesord. vom friedegebote,7 59. wer 


. 760. fıdie darauf geleste ftrafe ifi, als zu getinge, 
au ſchaͤrfen, 751. und ber gegen fie geflagte 
frevel zu verteidigen, 761 ob und wie der bes 


leidigte teil Die fchimpf und Ichadenklage anſtel⸗ 
Ienfan? 761. folg. Du:ch ſolche iblägereien war 


eben nicht,gegen den difentlichen landfrieden,ges 
handelt, 762. f. fiehe bausfriede, wie die ‚hats 
ten verbrecher, 3. e. todfchläger friedelos ge 
madet wurden ? 869. fiehe todſchlag, von 
deffenwiedereinlöfung , 869. 

Sronbof, fiehe Domprobſtei. 

Sruchtäder , ſiehe weingärten. 

Zuldiſche lebenträger , vonfelbigen undihrer bes 
ſchaffenheit 918. 

Surchen find fenzeichen ber grenzen, dar, 


ten, 795 fe 


efis u 
en Bürgern ſchweren muͤſſen, kraft daruͤder ha- 


tem? 


©. 


anerben, was Bei ihren banfaͤlligen häufern, 
ſo zu befiern oder neu zu bauen, zu beobach⸗ 
ten ? 558. 0b der ihnen geflattete vorfauf oder 
abtrieb auch anderen gemeinſchaftern aufichet? 
558. wie beide von einander umterichieden ? 
519. durch conforten find ale arten der ges 
meinſchafter zu verſtehen, 559. felg.ob eingans . 
erde fein anteil an feine mitglieder verfaufen 
darf? s6ı. ob Digfer vorfauf oder abtrieb auch 
bei anderen verauferungen flat ? 561. f. ob die 
Srauenfleiner, wie die Limburger, fi) alſo nen- 
nen koͤnnen? 916. | 
Gaſſen, anf öffentliche fol fein ferigt , ober ande⸗ 
" rer unrat geſchuͤttet werden, 452. f. Diele ord⸗ 
nungen hiervon, und wie dieſem ubelflande am 
befien zu begegnen ? 452. f. 
Baupen, ob man fie auf feinem dache, gegen ben: 
nachbar, machen darf? 480. 
Bebäude, ſiehe kan, bie. · | 
Befängnis,.gefängliche einziebung, wer fie ver⸗ 
tichtet? und geſchiehet aufder Birgermeifler 
befel, 7745 ſoig . von entwaltigung der gefan⸗ 
genen aus der richter handen und deren ſtrafe, 
27°. ‚ob die, fo einen ſchuldner aus dem gew 
faͤngnis entwiſchen laſſen, vom gläubiger zu de 
" langen? 77s.t-fltafederer, fo-iemand aus ſel⸗ 
Digem mit gewals entnommen, 776- Arafe der 
duͤter, ſo einen. gefangenen entrinnen lafen, 
und welche alhier eigentlich. fist? 776.f. ſiehe 
sodfchlag, ob und wann privatleute iemand ges 
fänglic) einziehen können? 867. wie fie an ſich 
beſchaffen fein fol? 868. wann fie,ald eine Arafe, 
anuſehen? 868. 


+ 


. R IM R . f . 
friedegebietenfan? foeinieber burger tun muß, ihnen wblkk un Römifchfatoliihen wegen ber 


ihnen erblich ugefanenen guter, ſich su verbal 

135, ° 

Geleit ficheres , wann ed ben abweſenden ertei⸗ 
let worden? 868. deſſen mitteilung fomt von 
ben Deutſchen her, 868. f. fiehe todſchlag, iſt 
heutiges tages in bürgerlichen und ‚peinlichen 
ſachen gar gewoͤnlich, 869. wie lange dis dau⸗ 
get und wann es aufhöret ? 969. .- 


Gemeinſchafter, ſiehe ganerben. 


GSerechtigkeiten, von ihrer, bei den Deutſchen/ 
feierlichen übergabe, 33. f. 
GSeremſe oder gitter, ſiehe fenſter. 
Gerichte, ausländifche, ober fremde, daB verhot 
ber abrufung und jiehung an felbige gründet fi) 
‚aufdie Kaiſerl. Freiheiten, 150.f.739. od bieſe 
lesten auch, aufDie austräge, au sieben? ao .f. 


Hhh bh 3 diefe 


richte in welılt 


' 240 f. ob dieſe Kaiferk, 
ni worin Diefeßbeflehet? 748. folg. | 
teswalen m fehen? 656. son der kraͤmergeſel⸗ 


er 
h chaft, 705- zu ihrem urſprunge gab Keiſer 


| Regifter 


biefe abrufungen teagin ſich h. tages nicht mer 
zu, 202. ſie geſchahen, vor alters, gar haufig, 
ſonderlich an Die Kaiſerl. hof⸗ und landgerichte, 


239.f. waren aber fer ſchaͤdlich, 739. Dagegen _ 
‚Berichtsbriefe , wie fle vor altets außgefertiget 


find Biele Kaiferl.freiheiten andgeiwirfet worden, 
749 melde unfere teichsſtadt Desfals erhalten? 
740. folg. was hiervon in den alten artifeln son 
1297. ſtehet? 740.f. urſachen dieſer befreiun⸗ 


Berichte, boͤchſte reiche: mas bierju Adtig, det 


Deren gerichtäbarfeit in fällen, da dat recht 


. verzögert wird, flat hat, 754. faͤlle, darin die as 


hen ſogleich an ſolche kommen, 754-f. 


murden? 527. 


Berichrsfehulibeis, fiehe Schulebeis, 
Berichtsftand, der erſte, abfal, wo jemanden baß 


gen Davon, 741. f. efinnerung über eine vom _ 
Kaiſerl. hofgerichte hieher gehörige beſtaͤtigung, 


743.f. 745. warum ſolche freiheiten Die ‚bei dee 


duͤrgerl. unruhe von 101 3.u.f.farenin die teichs⸗ 
ah. erHlärten —E ſich nicht an, 


zen fonten? 744. oBund wie fie nur freibeiten 


des erſten gerichtäftandes find ? 744: ob durch 
dieſe befreiung.von ber vorlabung zum jmeils : 


kampfe Der gerichtliche oder aufergerichtliche 
au verſtehen? 744.folg. mas durch Die hof und 
andere fremde gerichte gu verfiehen? 745. von 
deu Weſtphaͤliſchen gerichten,745. urſachen der 
K.bLubwigifſchen freiheit gegen bie geiftlichen.ges 
ben fachen, 746. warum dem 
Rat und geineiner ſtadt an deren erhaltung viel 
gelegen war? 746. fie wurden auch, Durch vers 
träge und ſtatuten, gehindert, 746. f. wie und 
warum fie in neueren zeiten ganzabgefommen? 
eiten,h. tages noch 

Diele an. AbRE Der gelgancı I 

e auch, in a gelegenen ſache, 

des handens verbtechens und anderer faͤllen mer 
noch amufuͤren 749 f. was eigentlich, bei de⸗ 


ren auswuͤrkung, bie abſicht wat? 7250. und oß 
dis noch, auf die neueren zeiten, zu ziehen, oder es 


damit fi geändert? 750. merkliche beifniele, 


darin vieſe freiheit, gegen ben gerichtoſtand der 


Las) 


gelegenen ſache, aichts geholfen, 751. ob dis ver⸗ 


bot auch, auf die auſswerts gelegenen guͤter, zu 
ziehen oder damit etwas fruchtbarliches ausge, 
richtet werde752.f. warum hiervon fo umſtaͤnd⸗ 


Hd geordnet worden? 752. dieſe verordnung iſt 


vdiel aͤlter,als die reformat. 752. f. md worauf 


mit ſelbiger gefehen worden 7753. "von Den 
firafen der Dagegen handelnden , 753- Diele 
vorladungen find an ſich unfräftig, 75 3.der vor⸗ 


“ geladene darf hit erfheinen,rsz. abfal, mo 


iemanden das recht im erften gerichtsſtande 
verfaget oder verzögert wird, 754. f. ob Die 


partelen diefer woltat ſiih begeben können ?755. 


das verbot der überlaflung Der fodetungen an 
fremde maͤchtigere fomt mit Diefem überein, 
755 ö 9. N 


Berichte; geiftliche in weltlichen ſachen, 745, 


ſiehe gerichte ausländifche,. 


geſelſchaft 
—** was Darunter begriefen? i110. 
Befelfcbaftcn,twoher fie athier, vor alterb, € 


recht dei felbigem verfaget wuͤrde, 754. 0b Man 
beffen di begeben an ? 755. 


Geſchlechter, werbarunter begriefen?904. fiche 


Brauenfleiner ‚gefelfchafe, od Der unterfeib 
awiſchen adelichen und erbaren hier Rat findet? 
937. waß, vor alters, durch erbate geſchlechter 
angezeigel wurde? gig. warum die Limdurgeg 
in neueren zeiten biefen titel ſich allein zugeeignet 
and Daber,bei den itatsredhtälerern;diefe undich⸗ 
tige nachricht gefommei?os ı f.ficheXimburger, 
warum in ben neueflen policeiord- 
Fr den morte geichlechter , adeliche hin 
eget worden ° 940. u 





ben? 173. von der Loͤwen ihrer mälht und ſt 
209. auf die hiefigen Duckten hur bürger kom⸗ 
men, 230 von Der Latrum, Limburger und 
. Heauenfleiner urfprunge , 694. f. wie auf die 
deiden leiten, nach dem beirgervertrage ‚bei 16 


. 


Karl des 4ten urfunde von 1360. anlab, 910. 
fiehe Limburger und Frauenſiteiner geſel⸗ 
ſchaften. 


Gewaͤresleiſtung ber. ſchulden, ob und wie weil 


* 


fie ſtat? 93. f.ob bei der von erblaßer ge 


‚_ senerbteilung? 97. . 
GBlefener, gleven/ was es bedeutet? 219. bon ih⸗ 


ter rüflung, 219 f viele bemarben ſich um bet 
. tädten glevendinft, 22a. f. 
äben , gemeinfebaftliche „ find von beiden 


aagchbarn zu unterhalten , 64r. von deren 
raͤumung, 645. | 
GSraden, in Mainz, UL Frauſtift zam, be⸗ 


komt alhier DaB buͤrgerrecht, 179. 


Graduirte, von ihrer beſchwerde, daß fie, bei Det 


Kaiſerl. huldigung von 1706. den Frauenſteinern 
nachgeſezet worden und maß deslals der Rat an 
ben Kaiſerl. Reicht hofrat, berichtet 7 943- folg. 


Kaiſerl. beſtaͤtigung der ihnen juftebenten fr 
heiten und porzgen, 943. Tübingifcher ratichlag 


über ihren rangſtreit mit ben patricılö In reicht⸗ 
Räbten/ 944.06 ihre befhmerbe, To fie gegen Die 
Frauenſteiner aRein gerichtet, Bearände a 
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J 


über die vornemſten ſachen. 


arſachen · und gruͤnde fuͤr ihren vorzug vor den 
geſchlechtern, 946. f. fie werden in ben hiefigen 
policeiord. in den erften fland gefeset, 946. war⸗ 
um ihnen in der neueſten policeiord. eine ges 
wiſſe bebingung binsugefüget 7 947. ob das nd» 
‚Sariat ihrem flande nawtellig * 947. warum 
b. tages ihre würde zimlich herunter gefommen? 
947. wie es, wegen dieſes rangſtreites, auf eines 
seden orted gemonbeitantomt 7 948. ob die hie» 
fige policeiord, ihnen hierin zu ftatten fommen ? 


249. fie find von den birgerlihen quartiergel, - 


ern und heſchwerden frei , was ihnen dage⸗ 
gen, bei gefärlichen läuften, oblieget? 950. 
Brenzen , beten find verfchiedene merkzeichen, 
62; ſiehe, ſteine, furchen, ihre verrädung ifl ein 
ſchwer verbrechen und hart au befirafen , 62%. 
son dem im römischen sechte befanten grenzen 
— * lie erde von ihren , bei den Deutſch 
er liegende, von ihren , bei den Deutſchen, 
gemönlitgen feierlichen übergaben und einfesuns 
gen, auch heutigem gebrauche an vielen. bes 
nachbarten und anderen orten, 33:f0l8 vor wem 
fie albier gefchehen? 33-folg. duͤrfen nur buͤrger 
albier beflsen , 135. 193. ob sömilchfatolifche 
geifi. ? 135.05 beiſaſſen und nachbarn auf 
en biefigendörfern ? 137. | 


Sefergericht, fiche adergericht. 
Bandhafte cat, fiehe verbrechen. 
Sandwerker, was fuͤr einrichtung und ordnung, 


äbrentwegen,im Konunißionsbeicheide von: 616. ' 


diehet? 637. wie Diefe algemeine, voniebes band» 
iwerkes befonberen ord. unterſchieden ?_ 690: f. 
auch diefe nur der Rat machen, nach befinden 


beſſern und ändern fol, 690 von beſtellung ihrer 
geihworenen,690 was wegen Dieler ordnungen, _ 


noch weiter vorgeſchrieben? 690. jedem, 
gicht | einige Mateöglieder vorge 
feset,693. von vorfiehern der rateßfähigen, 693, 
einige ſind, von glteräher, ratebfählg, 693. DOM 
alter des‘ wuͤllenweherhandwerkes, 695. fiche 
Rat , mas bei ihren briefen zu beobachten? 
726.von den, au abflelung ihrer mißbraucen. 
essangenen reichtverotd. 727. folg. vb ber Ras 
biefe verordnung beffern , mindern ober verme⸗ 
ren fant 727. folg. von Deren misbrauche 
den ſhmaͤhungen, sı 1 f. 


—— — ſiehe jagd. | 
vaãss, baͤuſer, von Deren Verteilung, fiche erbeei? 
lang; bau, ſollben mit fihieterfleinen gedecket 

werden,402. wie fie, wor alterd, gedecket war 
am! 403. dab — fa ſol von lauter Bei 


u 


nen fein,g06. vor alters waren fienur son bolie, 
406. wie fie hart aneinander flofen ? 410. 
ibre, vor alters, gebraͤuchliche sertrennung und 


verteilung iftverboten, 427. folder alten, dar⸗ 
"indie Rodweref unordentlich in und über eins 


ander laufen, giebt eß noch einige, 427. von der. 
Mömer haufer prachte, 430-f. wie deren höhe, 


bei und,eingeteilet und auf die zal der ſtockwer⸗ 


ken gefehen werde ? 432. f. wie Die zwerchhaͤu⸗ 
fer und Dachung bemand fein follen? 433- 439» 
von zwerchhaͤuſern und wann fie flat? 433-439 
ob Die,gegen die vorgeſchriebene form ber höbe, 


gebauten wieder abzureifen? 433. vonder form 


der judenhäufer und ihrer wieberaufbauung, 
435. fi 565. liebe Backbaͤuſer, benderbäufer, 
formive , gemeiner fladt iR Daran gelegen, fie 
in gutem Rande zu erhalten, oder die verfaßenen 
wieder su bauen , 564. maß die bauberten, 


‚dabei zu beobachten ? 564 mie der nachlaͤßige 


eigentümer detfals zu beflcafen 3 564. folg 
von der verlufigungsitrafe des ungeborfamen, 
s65.der Nathat, u deſſerer handhabung dieſer 
ordnung,eine Rail. freiheit außgervirfet, von ib» 
sem inhalte,s6s- f wie Diefe,gegen die biefigen 
geiftlichen, vornamlich gezielet I566. folg. und 


‚Habft Sixtus fie beilätiget, 567. idre nötige 


miederaufbauung ift den gegenwärtigen und 
abmejenden befant zu machen, 567. f.auf Diele 
ord. fan man, auß erheblichen ſachen, zuweilen 
nicht fo genau ſehen, 568.obie infasgläubiger . 
die ihnen zugefallenen bauen, ob auch die sind‘ 
herren mithelfen folen? 568. bie eigentümer . 
hatten fie, um die darauf flehenden sine, oft 
liegen laflen ,_ oder. den sinsherren überlailen . 
63. biefemuften;bei verlufte ihres sindrechieh, . 
allein bauen, 568. wie „mo mete zinbhercen 
waren? 69. ber eigentümer und sinshert ha⸗ 
ben ſich Darüber zunergleichen oder entſcheiden 
zu laffen, 169. ob dis auch auf die heutigen in⸗ 
fajgläubiger gehet?s66. f mie,mo etlihe da und 
mie fie , auf gewiſſe mafe, den sinsberren glei“ 
570. Diele orbnung hat ſtat, ob glei d 

due alte verfallene haͤuſer ben nachbarn Oder 
vorübergehenden fein baden geſchicht/ 570 was 
für rechtämittel Diele, gegen foldegefat, haben? 


.s70. f, wanıder eigentumer eines ſolchen hau⸗ 


feß den wirklich geichehenen ſchaden zu erſe⸗ 
zen? s7ı. f. wie dieſer befelwieder zu bauen, 
den abmeienden zu verfündigen ? s7a. wiebie 
miederaufbauung abgebranter haufer angekun⸗ 
Diget worden $ 572. den zinäberren bleibe ibr 
Jindrecht auf dem grunde ungeſchmaͤlert, jan 
verbo 
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vorempfangene einwerfen ober damit ſtilſtehen, 
107. fo aber nicht, auf die in aufſteigendet oder 
zwerchlinie oder fremde gebet, 107. f. der lejtles 
bende ehegatte Darf feine atutengebur nicht 
einwerfen, 103. finder dürfen, zum beften ber 
mit ihnen zugleich erbenden Altern, nichts eine 


. werfen,108.f.fo aber hernach, unter ihnen feld» 


flen nötig if,ro9. ob nur die,von den verflorbes 
nen ältern, ruͤrenden guůter, als die eheſteuer, wies 
derlage und albad,bei der heurat vorempfangene, 
einzumerfen? 110 ob andere, zur derheuratung 
ber finder, angewanden koſtent ı so. od Die hoch⸗ 
zeitkoſten und maß darunter zu ‚verliehen? 110. 
$-felhige hat eigentlich vor Der teilung ſlat, 1 ı.f- 
wie, wo fie aus irtum vergeflen worden ? 114 
act und weife,wie fie geſchiehet? 112. wie fie in 
Kaiſerlichen rechten bewand, und ob eine etdi 

tete flat?ı z2.die.erben haben Die wal, ob fie wirk⸗ 


lich einwerfen ober nur ſtilſtehen wollen, biß bie 


miterben gleichtommen? ı ı2. wie,h. tages, bei 

verfaren werde? 112.f. ob und wann Dier- 
durch unfälle, umgefommenen fachen , nach den 
rechten, einzumerfen? 113. f. worauf dis einwer⸗ 


fungsgeſchaͤft ſich eigentlich gründet? 1 13. folg. 
- Der angebente hat ſolche ungluͤcktfaͤlle su erwei⸗ 


warum 


fen,ı s s.in welcher guͤte der wert der, durch ſchuld, 
aus n gekommenen guter einzumerfen’iıg. 
ob und wie Die verzerten guͤter? 115. urfachen, 
biefelben von der einmwerfung nicht frei? 
215. 0b Die auß not verzerten güter? u s_ mie fie, 
im fal Die ebeftener und wiederlage aufeine ge: 
wifle gelbfunune gefejet ober an gefhäste giter 
su tum! ı 16. ob die vaͤterliche huͤlfe? 

z16.f. fie hat nicht flat, wo bie dltern ſeldige 
verboten , ob dis nut im teftament oder auch 
auf andere weile gefcheben fan ? 117. f. ob ein 
Uhweigendeß verbot bier flat? 117. ob der 
einem finde gegebene voraus? ı 17. ob dis ner 


- bot and) der finder pflichtteilen ſchaͤdlich? ı 28. 


L 2 “ 


“178, 


od, mo ein vater felbige nur einem finde aufe, . 


get,Die übrigen Davon frei? 118. ob, auſer Dem 
verbote noch andere fälle fie nicht geflatten 1 
Ber aͤlern hierin hinterlaffene verzeichnis 

der mitgegebenen guͤter gärs.den and, 
log und ig ihr aller glaube su zuflehen,ı ı 8.f- 
wo nicht eines von den findern am ‚pflichtteile 
nerfürget,usg.f. wie dieſe verzeichnis beichaflen 


. fein? 118. J. on wie.ältern: ihren findern 


gewiſſe 
2 


Die eideßleiftung bierin verbieten fönnent. 119. 
wie wo Der vater feinen kindern ale, auf ihr 
N, anıtzeigen Berordnetr ı 19. im mangel 
Der verzeichnit hat des fie begerende teil des 


Einwoner, ſie aſſen. 
Enkel, von ihter einwerfung, beider großpäter, 
Iigen erbſchaft, fiehe einwerfung-. 

nt 


peinlichen und buͤrgerlichen ſachen 831. f. 
Ent 


anderen vorempfang zu ertweilen. 119. deſſen 
betrag iſt eibli su belärfen, 119. ob auch Die 
enfel, wegen bed voremmpfanges ihrer Altern 
ſchweren muflen 27119. ob Die von den älternihe 
ren findern gefchenktenfadjent 120. dieſe ſchen⸗ 


kungen follen nicht übetinaͤſig fein, «20. jo nad 


beſcha —* der aͤltern zu beurteilen, ı 20. oR 
Diefe DIS an Das pflichtteil eigen Fönnen? 120. 
wann fie vomrichter gemäßiget werben können? 
220. wie, wo die Altern ſolche verboten ? 121. 
ob oftwiederholte übermafig? 121.06 biernur 
lechte odet ausdantbarfeıt geſchehene wieder, 
vergeltungsſchentungen gemeines? 121. wie bie 
Finder bielesten zu erweiſen? 121. wie, wo bie 
altern deren einwerfungbefolen? 122.05 hechzeit 
und eſchenke? 122. od ſtudirkoſten und 
dazu gekaufte bücher? 223. ob Die deshald ge⸗ 
maqten foſten 23. ob die jur erlernung anderer 
erlihen handtierungꝰ 123. ob handıyerfsjeug ? 


123m hab, ut erlangnng einederenflandes,at, 
gewande ? 123. f. 


reiſekoſten ? ı 24. wie, 100 


bie aͤltern, ber einwerfungfteiheit halber, ein 


anderes verordnet ⁊ 144. ob hier Mare kenjeichen 


und vermutungen genug? 124.f. wie, mo Der va⸗ 
ter in fein hauptbuche folche,als ſhulden angeſe⸗ 
get? ag. f.twie, mannfeldige zu übermäfigs ı 26. 
fal, da ein Rieffon Die fludirkoiten der narung 


‚ weiter ebehatte einwerfen muͤſſen, a 27. ob bie 


übel angewanden oder liederlich vertanen foften? 
ı28.1pie fie, vom angeb.nden, zu eriverfen? 128. 
ob und wie hier nur alle uͤbermas und and, 


ſchweifung eigentlich zu Betrachten? 123. wie, 


wo bie älsern Diefe nicht aufgegeichnet y 123. 08 
bie föne , Die von ihren Altern für fie bezalten 
lieberlihen schulden fi ab iehen laffen muflen? 
229 ob ſtudir· undandere koſten, im fal der fon 
die Rudien verlafen und in Erieggegangen? 130. 
ob und wo der ſon eigene güter hat? 130. 0b fie 
auch auf Dieenkelgehet ? 131. ob auch /wo dieje 
ihres älterlichen erbfals verzeihen und Die groß» 


: ältern alleinerben wollen? 131. od auch ihrer 


ältern, bei ihrın großältern,gemachte fchulden? 
132.06 mo eines der finder nichts erben, fondern 
mit feinem norempfange zufrieden fein wilgı 33. 
wie, wo die übrigen finder an ihrem prlichtteile 
verfürgetti33 ob aud kinder, ihrer Altern gläns 
bigern zu gut einmwerfen müflen? 133. 

iebe beiſaſſen. 


dhetdungsgründe, von deren mittellung in 


über die vornemften ſachen. 


Endecker ber verbrecher, ſiche rägen- 
—— ehe sefängnie.. 
(+ / . . 
Erbare, iwas dadurch, in den alten Kaiferl. und 
‚ anderen urtunden, zu verſtehen? 698. f. Die ſie⸗ 
gelgenoſſen füreten, vor biefen namen, 
+ 699, ob fie mit biederleuten übeseinfommen 3 
701. f.ob Dielen titel ‚in altenseiten , Ver hoͤhere 
. adel gefüret? 703. f. ob unerbar, ſo viel als 
buͤrger lich, dedeutet? 703.f. 
Erbe, erben, wie ſie mit dem verſtorbenen eine 
perfon autm - 23. fie muſſen alle · ſchulden 
und legaten obgleich Jene Den erblas uᷣber⸗ 
Reigen? 14. f 84. von ihrem zuwachterechte 25. 
- wie, wann ſie nicht aus Dem, ſondern one 4 
mente erben wollent 26. Die aus dem teſtamente, 
sehen Den anverwanden vor,s2.von vielerlei gat⸗ 
tungen des teſtamenteterben und welchen Dis 
rcchtämittel zu Ratten kom? 32. wiebie-fremmben, 
vor ihrer erbeinfesumg,bärgf@paft leiſten mäffen 
und waäfie hierbei tun Können? 38 f. welche er⸗ 
ben inventiren laſſen muͤſſen? +2.f. wartm'let 
beserben feine erbeinfezung nötige +3. Trader doch 
des erbfals ſich gerichilich entſchlagen muͤſſen 
44. fo bei deſſen antretung ſich anders verhaͤlt, 
44.fiche erbſchafts antretung, warum frembeleis 
beserben die getichtliche erbeinfenin nötig? 45. 
ob ein miterde den mitbeſu der erdguter ergeifen 
kand51.f. ob der eingeſezte den beſtier zur erſtat⸗ 
tung aller nusungen belangen fan?s4.0b und wie 
: meit der eröfkhaftsbefiser, im fal eines beſorgen⸗ 
“ Ben anfprucheö,etwaßveräufern darf? s4. ob er 
ſchulden und legaten zalen kam54. wann er um die 
inventur anſuchen mus7 57: ſiehe inventarium, 
ob von ihnen Der offendarungseid begeret wer⸗ 
 nenfan ?17ı. fie Können um die verfiegelung ans 
halten,72. ſiehe erbteilung einwirfung.:- 
Mrbeinfesung, die gerichtliche Rehet in der erben 
wilkuͤr 2.28. gefchihet zuweilen um merer ſicher⸗ 
heit willen, 28.f. 45. doch muͤſſen fremde ſolche als 
hier begeren und warum? 2. 42.f445. fie geſchie⸗ 
het vor demSdoͤffenrat, 29 komt den erden in und 
auſer dem teſtamente su Ratten, 29. obgleidy je⸗ 
: ne oͤfters, als diefe,geidicht,29.su felbiger werden 
- Die dabei interepirten cittret 29.0b fie aufgeſcho⸗ 
ben wird, mo ein widerſprecher ſich einfindet? 
39 f. 47. folg. vom erbieten ber erben, bei ihrer 
begerung/ 10.3 8.f. ob die teflamentesootgieher fie 
verlangen koͤnnen ? 30. von befhaffenheit des 
teſtamentes und deſſen felern zo ſiehe teſtamen⸗ 
se:, durch welche feler fie aufgehalten wird! 
30, f. die seflamenteserben „ fo ſolche Degeren 





dung auch aufantiwertige 


. ref. heſonders gegebenen bedentseit. &ı.folg- 
Erbfals antretung und -entfchlagung ı 


rbfchaft, oder erbfolge, wie fie den milden if 


fönnen, findvielerlei gattung, 32. f obfie, bei 
codicillen ſtatꝰ 2.05 bei mundlichen teflanıenteh? 
32. ob hei teſtamenten der eheleuten? 33. von den 
bierbei gewoͤnlichen feierlichkeiten; 3. ſie geſchicht 
mit mund und halm, 33. welihes aus den alten 


- Deutichen rechten fomt,33.0b fieaud),an anderen 


. 


arten, alfo bräuchlich? 33. von Den wirfungen 


: Diefer feierlichleit? 35. wie, wann andere im 
beſize folder erbguiter ſich ſchon befinden? 36- 


worin hierbei die geridhteägebilre befichen ? 36. 
was bie erben, bei felbiger , augeloben muͤſſen? 
38. f. von ben dabei gewoͤnlichen receffen ber 
procuratoten, 3 3. fremde müffenmefald bütg⸗ 
haft leiften, wie dieſe bewand fein fol und wie 
lange fie Dauret? 38. f. was die erben und buͤr⸗ 
gen bierbei tun fönnen ?39- f fiehe ediktalcita 
tion, was hierin, beieinem befonderen fal, vor* 
gegangen? 39.f. ob Die hier geſchehene erbeinſe⸗ 
| e gütergehet? 41. folg. 
warum leibeßerben fie nicht nötig baden? 43-f- 


wo fie nicht fremde find, 45. auch Die erben one 


teftamente tönnen fle begeren, 5.f. wer durch 
die wiederſprecher des erdfalß zu verftehen? 
46. f. von befchaffenheit ſolcher wiederſpruͤchen 
und mann fie die erbeinfezung aufſchieben? 47 f- 
fo durch ſchleunigen proceß adzutun 47. f- od hier 
die appelation flat ? 48. was dem obfieger bed 


" erbrechteß eigentlich, vombefizer der erbgüter, 


‚erflattet werden mus ? s2.folg. was ein ſolcher 
unrechtmaͤſiger befizer zu erftatten (cbuldig? 5 3-f. 
ob der gerichtlich eingefezte erbe den befiser zu 
erflattung aller auzungen belangen fan ? 54. 


Erben bedenkzeit, wie ſie ihnen in rechten ver⸗ 


Rattet?s.f.und den unwiſſenden unſchaͤdlich? s-f. 
marum fie hier eingeſchraͤnket? 6. in welchen 
faͤlen fie beobachtet werden mus? 5. tie, wo tet 
erbe ‚binnen derfelben, liebt? 1 1. oder leibliche 
finder verläßt? 11. won der den erben in unſerer 


ſiehe 
erbſchafts antretung und entſchlagung⸗ 


Erbfolge, ſiehe erbſchaft· 
Erbguͤter, von Deren dietlezuna mo ber beſi⸗ 


unter den erben flreitig, 48.f. ſiehe hinterle⸗ 


.. gung ‚ in welchen faͤllen felbigen ein verforger 


oder cutator zu ſezen ?88. folg. auf wen Die 
gefar gehet, wo einige umfommen ? 89. 


tungenauflchet? 15. J. ob den evangeliſchen klo⸗ 
Bern ? 17.f. des Ratet, in erbloſe und verwirkte 
güter 25.f.23 3. der eheleuten, nad) Kaiſerlichen 


- gerhten,26 vor welchem gerichte ber über bie erb⸗ 


ſchaft 


Kegiſt er 


Ühaft der fremden entſtehende ſtreit abyutun ? 
41. f. von beren flreitigen beſize, a8. f. was Der 


ausdrud, nach Doser band, bebeutet? 48. von 


binterlegung der , wegen bed befized, Rreitigen 
erbgüter, 49. wie, wann ber. eineerbe ſchon be⸗ 
befizet? 49. von ergreifung.beren mitbefljeß,s ı.f. 
mas Dem obſieger von ber erbſchaft eigentlich gu 
erflatten? 52. f. ob deren beflger etwas veränfern 
barf? 54. von liegender, derſelben curatoren 
und eide 237.f. 354. von des erbrechtes heweit 
238. wie lange mit bem erbfal eined abweſenden 
sumarten? 238. fiche abweſender, verſorger beb 
abweſenden. 


Erbſchafts antretung, bei ſelbiger iſt Die ges 


richtliche erflärung nicht nötig 1. folg. 44 91. 


. warum fremde foldhe gerichtlich fun muffen? 2. 
wie dieſe erflärung fonft, 3.e. mit taten geichehen 


’ 


w 


fan? 2. f.+ in welchen fällen die gerichtliche zu» 
meilen nötig? 3. wie Diefe zu geichehen pflegt? 
3. fie iſt an ſich nötig und was fie wirket, 3.f.13. 
f.felbige wird, beiden leibeserben, vermutet,4 in 
welcher zeit ſolche geſchehen muß? +.f. fiehe erben 
bedenkzeit, mann fie noch in dreißig Jaren Rat? 
ejnie Diejenige.fo mit des inventarii woltat ges 
ſchicht, beffer, ſicherer und gebraͤuchlicher, als 
Die andere, obaleich dieſe darum nicht ganz aufge: 
boben,s f.s 5.f. ob fie vor demoten oder zotentage 
geihehen fan? 9. ob fie Die erben, da ein ande» 
rer den beſij anden altern hatınötig haben? 9. 


f. urſache, warum fie zu befoͤdern? 10. f die 
nicht angetretene fan auf andere erben nicht 


fortgebracht werden, 11. aufer , wo ber erde, 
Binnender bedachtzeit, geftorben, ı ı. oder leid» 
liche finder hinterläft,1 ı.folg.wie Die vorminder 
folde tun muͤſſen? 14. 300. auch Die milden ſtif⸗ 
tungen, ı ;. folg.wie,bei felbiger, Die gerichtöpre« 
curatores gerichtlich handeln? ı 3. worin fie von 
der entſchlagung unterſchieden 22.05 demeinmal 
angetretenen erbfal wieder entſchlagen werden 
kand 23. wie es mit den leibederben hierin be⸗ 
wand? 24. warum nach den deutſchen gewonhei⸗ 
ten, nur die privaterbantretungen flat gehabt? 
25. mie Die erben wegen ber erbantretung mit des 
inventarii woltat ſich zu erflärentss.f.ob fie auch, 
one ſolche erflärung ‚flat ? +6. wie viel zeit Die 
erben biersu haben 7 v7. ſtehe inventarium, 
worin der dritte weg ben erbfal anzutreten be⸗ 
ſtehet und wie er vonden erben nicht u miße 
brauchen? Sı.f. wirfungen der, mit des inventa⸗ 


rii woltat, angetretenen erbſchaft 866.f. 


Erbſchaſts entſchlagung, ‚oder verzeihung ı ſie 


| 


J 


mus a un —— gehbebenunh 
warum?ı.folg.ı9. alle hierbei intereßirten teile, 
find dazu zu laden, 19. mab Dafür im Die fanılei 
zu zalen? 19. f. in welcher zeit fie geſchehen mus? 
‚20 f. yon deren bereimigung mit Der chegatten 
abionberungägefche, 20. oh gegen Die veripätete 
enf&lagung, bie tuiebereinfesung in voriges 

‚Kat und maß unter rechtmaͤſigen urfachen 
ier su verfleben? 20.f: Der erbe hat Die beflimte 
zeit genau su beobachten, ob er alei nicht ge⸗ 
manet worden? 22. wie fie hierin von des erde 
fals anteite unterfchleben?22. wie Die procuratos 
res bei felbigeg;gerichtli — 3:08 Bernrt 


‚andere aubRailenl, rechten Sefante willente 
rung: gefbehen kan? a3. ob ber erbe des einmal 


angetretene erbfals fich wieder entichlagen, oder 

n einmal entichlagenen wieder antreten kan? 
a3.f. wie es mit deu leibeterhen hierin bemand! 
‚24.1068 Die voraninder, beifelbiger, zu beobach⸗ 
sen? 24 299.00n berebeleuten erbentiblagung 
27. von bet, fo die leibeserben mötig haben 44. - 


fiehe inwentarium. | 
Krbeeilung, felbiger. muͤſſen die gerichtlichen erban⸗ 


tretung und inventur, in fäden, Da fie noͤtig, vor⸗ 


‚gehen. 91. fie feset ein algemeineß erbinven!s 


rium zum grunde,9a. auch find andere.befondere 
giterverge One nötig, 92.mann bie erben DAB 
reiten fönnen? ↄ2. ſie wird in Die gerichtliche 


und auſergerichtliche geteilet,92. maß jene eriOr 


dert und wie Diefe meiftens gefchiehet?92.welde 

Pr —— gut ifl,92. von —e 
ulden et uͤbertragung, 92- f. ob bei 

fer ein erbe Dem anderen Die geimäie leiſten muß? 


. 93 wie ed mit dengefärlichen fchulden bemand? 


.- 


: 94. ein unter Den erben 


94..0b einer von den miterben fein ſchuidenanteil 
fogleich eintveiben fan? 94. ein ieder erbe iR 
wegen der ſchulden, nur für fein anteil,necbaftet 
ener vergleich if 


. den gläubigern unfchäplicy,9s. ob Die erben eine 


allein Die fhuldenzalung auftragen fünnen? 95 
wie es mit denunteilbaren —* bewandly⸗ 
wie ,_mo ein miterbe Das derpfandele gut be⸗ 
fomt? 95.f. wie wo der verftorbene fich zuetmeb 


derdunden hat? 96. von befchaffenbeit Det, DOM 


teflirer oder deu ditern, gemachten, erbteilund 
96.f.Dieerben gehen in gleiche teile, wer Die le⸗ 
ben und fiveicomisgiiter erbt?96 ob fie aufeime 
gewiſſe zeit verboten werben fan? 97. vom Dei 
mitteln,wwo Die erben.megen teilung der erdgütet 
fich nicht vergleichen fönnen?98.von teilung und 
verlofung ber haͤuſer und güter, 9a. f obaße e⸗ 
ben in bie Iofung willigen ınifen? 99. Das a 


ur ee re 


— — — De — — — 


über die vornemſten ſachen. 


mittel iſt das gewiſſeſte und hraͤuchlichſte, 99. f. 
wie vorher die erbſtuͤcke einander gleich zu ma⸗ 
chen? 100..der das groͤſeſte anteil habende iſt 
zu loſen nicht ſchuldig, ſondern kan die ſache 
‚um gebuͤrliche ſchaͤung behalten, 100. von der 
praxi hierin, too. welches bei Denfindern , ale 
tern , nichtaber den feitenverwanden feinen abs 

x fal hat, 101. ob anverwande, den freimden,Druder 
den ſchweſtern, bei heimichlagung Der guͤter, vor⸗ 
äusieben? 102. vomanfchlage und ſchaͤzung der 
erbgüter,und wie der gebürliche wert, durch einen 

. gemeinen verlauf,am beſten heraus zu dringen? 
02. einerbe fan dem andern die face, für den 
gefchästen wert, anbieten oder felbft behalten, 

- 1023. wie es mit den, zwar an ſich teilbaren, aber 
dadurch am werte ſich verringernden guͤtern zu 
halten? 103. wie buͤcher zu verteilen! 103. ſil⸗ 
bergeſchirr? 103. tappezereien und andere zu⸗ 
ſamen gehörige mobilien? 103. von unteilbaren 
haͤuſern, 103. von teilung gemeinſchaftlicher 
erbbriefihaften und bücher, 104. wann der dar⸗ 
in verfürste erbe ſich beſchweren fan? 104. f. 

ob hier nım auf die vervorteilung über bie hälfte 
. ober eine geringere zu ſehen? 106. bie verle, 
zung ift zu bören,obgleich die teilung durch DaB 
los geihehen,ıos od durch übervorteilung,eine 
betrügliche oder aud) eine andere zu verſtehen 

. 206. wie jene die teilung alzeit umſtoͤſt? 106. 
bie erben können ber verlezung über die hälfe 
te verzeihen? 106. ob ed ficher die erbteilungen 
gerichtlich beflätigen zu laſſen? 106. von nicht 

. auftichtiger oder aus irtum geſchehener, ob ſie 
. gay umgeflofen oder nur die ungleichheit darin 
gehoben wird? 106.f.fiche einwerfang,bei Derfel, 
ben fönnen die Jüngerengefchwifter , wegen ber 
andie ‚älteren verwanden koſten, feine erfesung 
noch einen vorauß fobern, 130. mann erbteis 
lungsvormuͤnder flat? 278. wie e8 mit felbiger, 
wo lauter minderlärige da find, bewand ? 278. 


f. warum fie nötig ? 278. wie eb zu balten, , 


wann liegende güter unter den voljärigen und 
minderjärigen au teilen? 279- ſiehe beiftände. 

Erenſchaͤnder find, Die bei eines anderen weib, 
oder wittib oder Jungfrau gefchlafen zu haben ſich 
boͤslich ruͤmen, 874. folg. gegen fie hat die flage 
auf den wiederruf flat und fan darin auch auf 
Die obrigkeitliche firafe angetragen werden,87s- 
ob ein folcher ſich alfo vermeſſentlich rümende,mo 
die ſache war ift, ganz flraffrei? 87 5.unteriheid, 
in welcher abſicht diefer vorwurf geſchehen, 875 - 
fiebe (chmach, ſchmaͤklage, von firafen dieſes do» 
fe ruͤmens und verleumdung, 876. 


Erentitel, von beren.naßbraudhe überhaupf, 226. 
f. vom abgefommenen alten brauche ber Deuts 
fchen anſprache, 226. f. _ 

fRrenverlesung, fiehe ſchmach. 

fErEer, fiehe bäufer, oder auslabungen, 440. von 

| fenfieraublabungeny+40.D0R ihrem unterfcheides 
497: . . 


ärb£effel, ſiehe 459. 

Seiertage, fiehe fontag- 
Seldbefichtigangen,fiche ackergerichtsgeſchwore⸗ 
. se, anlaite- " 

Selodiebftäle und frewel , ſcharfe orbnung Deren 
beftrafung betr. 960. folg. verorb. wegen belo⸗ 
nung derer, Die ſolche Diebe und freveler angeben, 


963 .f. Ä 
Schogefchworene,fiehe ackergerichtsgeſchworene. 
Seldgärer, fiehe dienſtbarkeiten . 
Feldbaͤuſer und buͤtten, ſtrafe derer, die ſelbige in 

brand ſtecken, oder gefaͤtlicher weiſe tener dar⸗ 

an legen, 962 f. 

Feldirrungen, ſiehe adergericht und gefchwoorene. 
Feldmeſſer, ſiehe ackergerichtsgeſchworne . 
Selorute, wie fie von der waldrute unterſchieden 
und wie viel einen morgen ausmachen? 640. £, 
Selofchäzen, ſiehe ſchͤzen. 
Fenſter, von felbigen,dem tag oder lichtrechte damit 
trefen noch viel andere bauord. uͤberein, 477. wie 
die worte des 8.2.daß es bei voriger form und ge⸗ 
ſtalt des alten baues, ſo viel die licht belangt 
bleibenfol,su verſtehen7477.f. ob bei einem neuen 
baue eden die groͤſe und weite der fenſter des al⸗ 
ten beizubehalten? 477. mann ber nachbar, ges 
gen dieſe fenfterveränderung,fich beihwerentan? 
- 473. wie wo in briefen Deren eigentliche beichafs 
fenheit befchrieben? 478. ob ineinem neuen baue 
die zal der altenvermeret werben darf?478 ob dis 
auch auf deren veraͤnderung eines alten baues ge⸗ 
het?472. wie wo der alte bau nur ein einfallendes 
licht gehabt ? 479. od dis auch flat, wo der 
. bauven bed nachharn haus oder hofe etwas fern 
abfiehet? 479. f. faͤlle, darin Die, nach des nach⸗ 
barn feite,gemacdhten oͤfnungen zuweilen geſtat⸗ 
tet werben,480. ob man gaupen auf feinem dache 
gegen den nachbar zumachen fol?430. die nach 
des nachbarn haus und hofe gehen,find mit eiſer⸗ 
nengeremfen zu verwaren und wie Diele gemachet 
werden folen? 451: dieſe waren vor alters one 
flügel, 48 1. die eifernen (langen darin muͤſſen ge» 
tade hinauf gehen,4s1.f.mie weit ein nachbar, 
durch einen neuen bau,bed anderen licht und fen, 
fies verbauen kand 48 2. ob man juft 3.ſchue abwei⸗ 


SbbhHH den 





| Regifter 
chen mutß und dis in ber ref.gegrünbet? 422.f. Sirnis und deudierfarbe, follen im freien feibe 


488. nach der ref. ift vornämlich Darauf zu fehen, 
baf des nachbarn haus Des lichtes nicht vöNig 
Beraubet werde, 483. f. ob Die derord. ded$. 7. 
auch auf die brandmauren zu giehen? 484- wie, 
vo das licht von der anderen feite herbei geſchaft 
werden fan’484. f.merflie vorurieil hiervon 
435.f wie, wo ſolches ſonſt nirgends zu erlangen 
if? 486. oder briefe da find, Die Deren verbauung 
nicht zulaffen, 486. ob ſolche Dienfigerechtigfeiten 
die auffürung ber brandmauer an diefemorte 
verhindern ? 486. oder ob der nachbar, gegen 
deren vergiitung,danon absuflehenhabe ? 486. 
warum nad) 9.5. Die fegung eines neuen baues in 
ſoichem fal unmuläfig? 436. f. und nach der 
neuflen ord. auch auf die jegung der brandınans 
ten gebet? 487. fal , Darin man bie fegung ei» 
nes neuen baneß wegen ber nachbarl. dienſtge⸗ 
rechtigkeit des lichtez und fenfer, —A 
und ſelbige auf einem alten gerichtlich beſtaͤ⸗ 
tigten bauvertrag gegründet hatte, 487.f.958- 
- ie, wo ein ſolcher brief nur auf die perfon 
gehet7423. ob bie Abweichung dreier ſchuen ben 
neuen bau zulaͤſt? 488. urfachen ber hierin er⸗ 
‚gangenen neuen ord. 489. f. of Die verord Uns 
ſers $ s. von ben auf des nachbarn haus und 
“ bad,oder nur hof und garten gehenden fenftern 
. moverfiehen? 489 f. was hierin in der neueflen 
ord.vorgeſchrieben? 290. und wie hierin manches 
von den vorigen bauord. wegen der brandmau⸗ 
ren, abgaͤngiges vorkomt, 491. das darin anbe⸗ 
folene abweichen iſt über den hoͤchſten notfal nicht 
au erweitern, 491.f. ob und wie, durch den aus⸗ 
druc in etwas ein gewiſſes ziel u verſtehen 493. 
ob dieſe verdunkelung durch einen puren truz⸗ 
au zu geftatten?493. fiche truzban nach 30. ja⸗ 
zen duͤrfen ſolche fenſter, auf des nachbarn be⸗ 
geren, nicht wieder zugemachet werden, wo er 
fie inzwiſchen nicht wirklich angefochten 495. f. 


fie fönmen doch verbauet werden, 496. fo aber . 


von ber dienfigerechtigfeit daB licht nicht zu vers 


bauen, unterfdhieden,496. mie und od fie, durch 


: verlärung,erlanget werden fan? 496. ob Das im 
gs hergehrachte licht und ſenſterrecht dem vor⸗ 
er erlaubten gegenbauen wiederfpredye? 496 .f. 
dis nachz o. jaren hergebrachte lichtrecht ifl von 
foicher dienſtgerechtigfeit unterſchieden, 4297. von 
fenſterausladungen und ihrem unterſcheide der 
erker auch deren ſeltenheit, 597. 
Hener, feuerordnung, ratesordnungen dabon, 403. 
‚Arafe derer, bei welchen es ausgehet 404- 
Bideicomiffen und gůter, wer fie erbet 790 


gemachet werden,450» 


Sifcalifcher Brose ſiehe peinliche fachen und 


ag. 
Borfi,bs föniges, in Deutfchlanbe/fi 
—ã— —* seichlechtes hier habenden 


procesy t 
ehe jagd- 


gerechtſamen/ 136. 

fart, reichsſtadt, von ihrer regimenteßfort, 
157. folg. 103. fiehe Rar, ihrem uralten anfes 
ben und vorzügen, 158. in ihren buͤndifſen wer⸗ 
den Rat und bürger zugleich außgebeudet,163. 
folg. wie eß mit ihrer reichäflen bemand? 
167.folg.alhier waren auch Die pfaldiirger vor. als 
ters befant, 175. f. fiehe pfalbärger , darin 
namen viele kloͤſter Das ausbürgerrecht an; 
178. folg. hatte vor alters viele buͤndniſſe ges 
fhlofen , 195. und muſte ſich dadurch ſicher 
fielen, 197. ließ ſolches recht, durch Kaiſerliche 
freiheiten beflätigen, ı97.fie dekont eine Kaiferl. 
vergünftigung gemalt mit gemalt zu vertreiben, 
197 f.Kaiferl. freiheit daß niemand um felbige 
Binnen s. meilen, eine neue burg oDer ſtadt bat 
endarf, 198. ihre gebrudten privilegien ſind ſo⸗ 
wol in ven auffchriften, als tepten zu verbeflern, 
198. K. Karlt des vierten urfunde,mie fie bei ih⸗ 
renfreiheiten ſich ſchuzen ſol, 199. Kaiſer Wenzelßs 
urkunde ihre beſchuung und befeſtung betref⸗ 
fend 99. K. Sigmund beſtaͤtiget ihr herfommen, 
daß ſie ihren oberſten richter, zu den gewilkuͤrten 
austrägen, ſchicken Darfı 199. fie wurde and) zu 
gemwilfürten austrägen gebraucyet,200.hat nicht 
das recht der reihsausträgen,2o 1. und zielendie 
gegen Die abrufung an fremde gerihte gehenden 
Kaiſerl freiheiten einesweges dahm, 201 
vor alters gewilkuͤrte außträge gehabt, 202. 
Kaiſerl. freiheit,den gebrauch des reichäbanners 
betreffend o4. fiehe panier. Kaiferi-freibeit,vab 
fie ade Niederbrüden abwerfen darf, 20418. 


nund zu verfolgen, 205. Kaif- freibeit,die auf 
auung der warten und landweren betzeffend, 
205.die derfelben verlicehenen rechte Friege IM 


| fm: erlaubet ihr, alle ihre Feinde anzugrei ⸗ 
e 


fuͤren und buͤndniſſe zu fötiefen, find in neue 


sen zeiten überhaupt beflätiget, 205: fie wat im 
reiniſchen ladtebunde yon ı 247, 206. von Dei 
vereinigung des Rates mit Der burgerſchaft, vom 


‚ Jare 1268 , 206. wer von felbiger ‚beim bunde 

‚ der 4. Betterauiſchen ſtaͤdten von 1340. u 
fen ?207. fie war aud) mit in dem Reiniſchen 
° Räptebunde von 1381.,208, wie viel bilfe Tie 
* Darin verfprochen und wen fie vom dieſem bunde 


ausgeſchloſſen hat? 209. ſie hatte mit der * 





über die vornemften ſachen. 


geſelfchaft groſen flreit, 209 von ihrer harten 
niederlage bei Der Kronberger ſchlacht, 210. f. 
ausfönungs und vertragsbricfe wilden ber 
ſtadt und Denvonsronderg,2 ı 1.0bRaifer Rup⸗ 
rechts verſpeuch die ſtadt zu ſchuͤten für eine 
buͤndnis zu halten? 211. f. wie foldher gegen den 


abgeſeztenaiſer Wenzel giende?aı 2. was wegen 


einlafftung Kaiſer Ruprechts in die ſtadt vorge 
gangen, zr2. fie hatte K. Wenseln, wegen auß: 
gebliebener hilfe, den eid aufgelaget , 212. 
fiche Baiferwal, Der Rat hatte. Wenzeln von 
allem berichtgegeben , 214. was Nat und buͤr⸗ 
geribaftiwegen einlaflung Kaiſer Ruprechtt, ge⸗ 
ſchloſſen? 214. was Diejenigen, fo in waͤrenden 


lager, in die ſtadt geben wolten,geloben muſten? 


214. fie iſt dem Schmalkaldiſchen bunde beige⸗ 


ttreten und wieder davon abgegangen, 215 fie hat 


in den neneflen jeiten mit den Kreiſen ſich verei⸗ 
niget, 215. fie hat.e mit den benachbarten gar 
Diele biindniffegemachet und. für Die ihr verſpro⸗ 
chene huͤlffe geld gegeben, 216. viele ritter und 
edelfnechte hatten ihr , als fölbner; gedienet, 
216.biele gefangene, aber von ihr wieder aus; 
gelöfete hatten ſich der ſtadt verbinden muͤſſen, 
218. f. unter Der ſtadt reichspanier hatten viele 
gedienet, 218. wann fie deſſen gebrauch erhal⸗ 


ten? 219. von ihren glefenern, 219. ſiehe gle⸗ 


fener, von ihrer alten kriegesruͤſtung, 220.f. 
warum jelbiger die Friedberger vor alters hul⸗ 
bigen muften? 223. f wab zu der hiefigen kirchen⸗ 
verbeflerung,gelegenheit gegeben und von ihrem 
fortgange: 707.f.uralter artifelöbriefvon 1297. 
in welchem Rat und bürgerfchaftihre von alters 
ber gebrauchten freiheiten und rechte verzeichnet 
und dieſe artifel noch im Brauche zu halten, 
fi) vereiniget, 95 3. folg. ’ 


Stauenfleiner gefelfchaft,fiche gefelfchafren,ob bes 


gen alieder, vor alters, ſchon im Rat waren? 
2704 f. oder ihre rateßfähigfeit erfi in neueren 
zeiten erhalten? 714. folg. nachricht und ausfů 
zung der urſachen, warum dieſe uralte geſel⸗ 
ſchaft der anderen sum Limburg genanten, gleich 
zu achten und fie einerleinorcechte genielen, 902. 
f0l9.950. f. maß beider gemeinen eintellung dee 
Bürger in Drei ordnungen, in anfehung diefer ges 
ſelſchaft auszuſezen?904. ſelbige ift unter Dem na» 
men geihlechter zugleich begriefen, auch von 
ihrem gleichen alter, gerechtfamen und vorsiigen, 
904. beweis Davon aus der flabt alten und neuen 
grundgeſezen, 905. als z.e. dem buͤrgervertrage 
B0n1613.905.Mmarum ihr Darin feine gewiſſe zal 
im Rat deflimt worden ? 9os.folg. Kommißionds 


beſcheid, son 1516: 906. entiuugfe des nernleis 


ches von +7 14, 906. berichte des Rates , ſo er 
1706. desfals an den Reichöhofrat abgeflattet, 
907. vielen ſtellen aus den Kaiſerl. erkantniſſen, 
907. folg- in ſelbigen werden fie parricien ges 
nant/ 709, Kaiferl. verord. von 17391 909. f. 
im Kaiſerl refeript von 1742. Die huldigung bes 
treffend, werden fie eben fo genant , 910. 
942. ferneter erweis auß anderen alten und 
beglaubten nadrichten und urfunden, 910. 
folg. gelegenheit su deren uriprunge, 9ıo. 
folg. auf felbiger waren, vor alters, viele 
alten adelichen geſchlechter,, 911. in wels 
he zeit ihr urfprung eigentlich sufegen? 211.. 
alte verzeichniß aler,auffeldiger , gefbefenen ur 
alteng:feRen, 9:2. von ihrem fortgange , ihres 
baufed und namens veränderung „ 912. viele 
von ihren gefefen find zu Den Limburgern über, 
gegangen, 913. verseichniß Der vornemſten von 
folden , 913. unrichtigfeit der in der Lerſneri⸗ 
ſchen chronik von ihnen lebenden nachricht, 9 14 
um welche zeit fieibre artifelund orbnungen er⸗ 
richtet und erneuert? 915. wann fie eigentlich 
ihr haus gekaufet und mas hiervon in ihren als 
ten ordnungen flebet ?9 16. ob fie mit rechte ſich 
ganerben , wie bie Limburger, nennen können? 


916. ob der unterfcheid zwiſchen adelichen und 


erbaren geichlechtern bier fat findet? 917. ob 
vor alters nur adeliche auf felbiger waren oder 
fein fonten? 917. waß inden alten ordnungen 
sur gefelfchaftstähigfeit nötig war? 917. folg. 
von der aufname in ihre gelelihaft , 919.06 
und wann felbige fremde aufgenommen? 920. 
erleuterung des biäher davon angefürten, 920. 
folg. auf felbiger waren sumeilen vorneme fauf: 
leute, 923. wie derſelben grofe kaufmanſchaft 
nicht nachteilig? 923.f. 92 Fr. von beichaffenbeit 
bes faufmandadeld , 423. folg. ob und wie die 
eigenichaft eineß reutenirers der gefelichaftäfds 
higkeit nicht hinderlich? 925. folg. auf Derfelben 
waren öfter8und find noch geihidte und kuͤgti⸗ 
ge leute , 927 folg. auf felbiger waren noch als 
geit und find noch b. tages viele adeliche, 928. 
urſachen, warum die Limburger eine geöfere 
anzal, alß dieſe, im Nat erlanget und jene in 
neueren jeiten ſich geſchlechter genant?930 folg. 
Bei felbigen war die einfhränfung ber sal ihrer - 
ratesglieder nicht nötig,93 3.wmie Mark ihre zal im 
Mat vor und nach dem birgervertrage war und 
wie fie iego auffechfegefeset worden 793 3. ſollen 
bei aufname ihrer geſellen vorfidhtia fein, 933. 
f. ihre von alters hergebrachten gerehlianen 
und vorzüse find zwar in ben nenen Kaiſerl. 
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Regiſter 


verord. beſtaͤtiget, iedoch in anſehung fo mol ber 
zal, als des erweiterten anverwandſchaftverho⸗ 
tes ihrer Ratesglieder, auf gewiſſe maſe geaͤn⸗ 
dert und gemaͤſiget, 934. folg .ehedem hatte 
Das ſchultheiſenamt zwiſchen ihren und den Lim⸗ 
burger rateßgliedern abgemechfelt , 935. un⸗ 
arund, daß fie vorher herunter, aber Durch dad 


Beieriſche teſtament, wieder empor gefommen, 


936. was es mit dem lejten für eıne beichaffenheit 
und wie ed zu dieſer geſelſchaft wolſtande an fi) 
nichts beiträgt, fondern fie ſich jederzeit Darin 
zu erhalten gefuchet ? 936. f. worauf ıhr alter 
und anfehen eigentlich beruhet 1 937. ibrer 
glieder gorzüge und gerechtſamen find Durch Die 
alten und neuen grundgefeje ausprüdlich beſtaͤ, 
tiget,937- auß ihnen werden aflegeit eine gewiſſe 


- anzalin Rat gezogen, 937-f. find Die vornemften 


und haben den erſten fand in der bürgerfchaft, 
938. werden in den hieſigen policeiord. erbare 
von den geſchlechten genant, ‚nötige erleuterung 
hierüber,938.f.ade Deren glieder find,one unters 
ſcheid zum erften ande zu rechnen, 939. folg.har 
ben, bei allen feierlichen handlungen, ben feber- 
fen ftand , als 3. e. Die Kaiſerl wal und huldi⸗ 
gungsfaͤlle hieher gehören,g4 ı.Die in den Dreien 
leiten heſchreibungen hiervon, deſsfals begange⸗ 
nen irtuͤmer und feler werden bemerket und ver⸗ 
beſſert, 941. folg.werden bei Den milden ſtiftun⸗ 
gen als pfleger, alzeit zuerſt und neben bie Lim⸗ 
hurger geſezet, 943. 950. die Staduitten bes 
ſchweren fich über ſelbige, Daß fie ihnen, bei der 
Kaiferl. hulbigung von 1706. vorgefeset worden 
und was desfals der Rat in feinem berichte an 
den Reichshofrat angezogen? 943. folg. ob bie 
von ben Graduirten gegen fie allein gerichtete 
heſchwerde gegründet ? 946. f gründe und ur 
face, welde ihnen,im rangflreite mit den Gra⸗ 
duirten, zu flatten kommen, 947. folg. hierbei 
komt es auf eines jeden ortes gewonheit und ger 
brauch an, ſo dieſer geſelſchaft hier Dad wort re⸗ 
den, 948. folg. ob ihnen hierin Die hießge po⸗ 
liceiord. zu Ratten fommen ?, 949. fie find von 
ben bürgerlichen quartiergeldern und heſchwer⸗ 
den frei , was ihnen Dagegen,bei gefärlichen zei⸗ 
ten, oblieget? 950. da fie den Limbutgern gleich 
au achten: , fo werden fie von dieſen mit unsechte 
geringer geachtet. 950. tolg. unrichtigfeit Der ge⸗ 
meinert_ nachrichten biervon, 951. eigen, 
lie abſicht hiefes, fuͤr Diefe geielfchaft, Die, 
nenden aufſazes und ob er einigen nuzen habe? 
951. f. fiehe Limburger gefelfchaft. 


Sreibäufer, von den hiefigen, 136. woher ſebige 


2 


viele ſtifter und kloͤſter alhier haben? 179. 
Freibeiten, Kaiſerlie, ſiehe Frankfurt, von 
ber lesten,fo hier oſfentlich verlefen wurde, 566. 
gegen ftemde gerichte, ſiehe gerichte ausläns 
diſche, gegen die berufung von frevelſachen, 


795.f. 

Fremde, muͤſſen die erbſchaft gerichtlich antreten, 
2. und vor ihrer erdſchaftseinſezung Bürgschaft 
leiſten, worin dieſe beſtehet und wie lange fie 
dDauret ? 39.f. hei welchem gerichteder daruͤbet 
entftehende flreit abzutun? 41. muͤſſen ibre bier 
getane erbichaft inventiren laflen, 42. f. auch 
fremde leibederben und warum ? 45. Düsfen 
keine liegende guter hier befisen, 13 5- wie, wann 
fie ihnen erblich zufalen? 135. f.ob, und wann 
fie der erbſchaft unfähig ? 135. ob hiefige Das 
abtrieböreht gegen felbige , inanfehung Diefer 
erdgüter,haben!ı 36.fle follen felbige in, Jareäfrift 
wieder veraufern, 137.05 Den Juden dieſes Jar 
auch zu flotten fomt? 137. wie, wann fie ſoiche 
güter felbft besichen und blürger werben wol: 
len? 137. wie, waun ſie ihren alten ſiz beibe⸗ 
balten? 137. 292. können nicht hier bürger wer⸗ 
ben, wo die hieſigen ed nicht auch an jener ih⸗ 
sem orte erlangen , 240. auf welche weife fie vor 
alsers alhier bürger worden, 141. obihnen Das 
bürgerrecht ſchwer zu machen? 495. ob fie vor⸗ 
minder fein önnen? 273. f. fremde meiſter 
durfen bier nichts arbeiten noch einige fremde 

. arbeit in Die Rabe bringen , s82- f. ſiehe ge 
richte , warum niemand an felbige ‚ fo fie ſorg⸗ 
licher und maͤchtiger wären, feine foderungen 
überlaffen Darf? 755. f. dis war vor alters ſer 
braͤuchlich, ı56.und daher härter zu beftrafen, 
2.56. wer durch märhtigere zu verfieben ? 756- f- 

Srevel, freveler, wie dieſer, gegen eınen friedebres 
her befonders zu Hagen? 761.f. was felbigen 
verduͤſſen bedeutet ? 765. 793. f. 802. f. oh der 
außgefoberte ihn büflen darf? 770. waßgegen 
pen beihadigten verbäffen heifet? 771. Derek, 
fo Rabtdiener und richter beſchaͤdigen, ift hart 
und (darf zu beſtrafen, 77 2. f. ob ſelbige, mo 
fie Die ſcharwacht dazu genötiget , Rraffrei ? 
772.f. warn frevelfacyen vor die Buͤrgermei⸗ 
fler oder das ordentliche verhöramt gehören? 
794. ſtrafe De doppelten frevelß, -797- von tar⸗ 
ord.ihre ſtrafe betreffend, 305. was wegen deriel 
ben und deren buſſe vor alters braͤuchlich war? 
805.f von deren erhoͤhung, und wie fie b. taged 
au ſchaͤrfen? 806. f. wie er von einer miffetat 
unterſchieden, 806. f. warum fie in mesjeiten 
Doppelt zu Rrafen? 807. der richtet fan 2a 

a 





über die vornemften fachen 


nicht eingeklagten frevel Doch beftrafen, 811. 
velgericht, klage und proces, vom frevels⸗ 
weiſe Hagen ‚und warum man ſich desfals, auf 
Das alte herfommen, besiehet? 785. fie muſte 
vor einem befonderengerichte geflhehen , 789, f- 
wann dieſes aufgefommen und ordnung Davon, 
fo ver reformat. einverleibet worden, 790.f.nur 
Die frevel,nicht aber Die bürgerliche Hagen konten 
Davor gebracht werden, 790. f. wie lange ed 
gedantet und Mann ed abgegangen ? 791. von 
abfaffung diefer ordnung 794. f. von bentagen 
and flunden der frevelverbören,795.folg.banoh 

. barf man nicht appeliren, 795. bieher gehörige 


was ber oberfle richter Dabei zu beobachten ? 
"2796. folg, worin bie Den verhörern »gebürte 
präfenz befanden? 796. f. wann Die verhörer 
endurteile fprechen fonten ? 798. vom proceß, 

. sr. f. von auflage des emigen ſtilſchweigens 
des ungehorfaml. außbleibenden Mägers,s01. f. 
die pasteien muͤſſen ſelbſt erfcheinen, 302. wann 
ein, procurator zugelaſſen? oa. eb ſol nur 
milndlich gehandelt werden, 803-f. vom zeu⸗ 
genserhöre und was bei felbigem bier unter 

. bleiben fan 3 803. folg. wann in felbigem ber 
ſchloſſen werden fol? 304. f. vom gebiet, bret⸗ 
gelde, auch belonung bed ner efheibers und 
der procuratoren, 807. f. fiebe Ichmäbungen. 
Srievberg reichsſtadt, hatte ehedem Den biefis 
gen duͤrgern ſchweren muͤſſen, kraft dariiber ha⸗ 
dender pfandſchaft, 223. folg. 


Sriede, friedebrecher, friedegebot, von dem in 
älteren zeiten gewoͤnlichen, 758 folg. woher ber 
name ſtadtfriede fomt , und maß er bedeutet? 

789, alte rateßord. vom friedegebote,759.. wer 


friedegebietenfan? foeinieder bürger tun muß, _ 
760. fie basanfgefeste ſtrafe iſt, ald zu geringe, - 


uuſſchaͤrfen, 761. und der gegen fie geflagte 
tevel zu verteidigen, 701 ob und wie der bes 


eidigte teil Die ſchimpf und fchadenklage anſtel⸗ 
tenfan? 761. folg. Dusch ſolche fehlägereien war 


eben nicht , gegen den d;fentlidyen landfrieden ge⸗ 
handelt, 762. f. ſiehe hausfriede, wie die har⸗ 
ten verbrecher, 3. e. todfchläger friedelos ge 
madet wurden ? 869. ſiehe todſchlag, von 
Deflenwiebereinlöfung , 869. 

Sronbof, fiehe Domprobfiei. 

Fruchtaͤcker, ehe weingärten. 

Zuldiſche lebenträger , von ſelbigen undihrer bes 
ſchaffenheit 918. Ä 

Surchen find fenzeichen der grenien, 641, 


ſtelle aus den Kaiferlihen freiheiten, 795 f. ' 


G. 


anerben, was bei ihren banfaͤlligen haͤuſern, 
fo zu beſſern oder..neu zu bauen, zu beobach⸗ 
ten? 558. ob der ihnen geſtattete vorfauf oder 
abtrieb auch anderen gemeinſchaftern zuſtehet? 
558. wie beide von einander unterſchieden? 
559. durch conſorten find ale_ arten Der ges 
meinfchafter zu verfleben, 559. folg. ob eingane . 
erde fein anteil an feine mitglieder verfaufen 
darf? 561. ob dieſer vorfauf oder abtrieb auch 
bei anderen verauferungen flat? 561. f. ob die 
Srauenfleiner, wie die Eimburger, ſich aljo nen- 
nen fonneg? 916. 
Gaſſen, auf öffentliche fol fein ferigt , oder ander 
rer unrat gefchüttet werden, 452. f. viele ord⸗ 
nungen bierbon, und wie diefem üdelflande am 
beften zu begegnen ? 452. f. 
Baupen, ob man fie auf feinem dache, gegen ben» 
nachbar, machen darf? 480. 
ude, ſiehe kan, baͤne· 
Gefängnis, gefängliche einziebung, wer fie ver⸗ 
r züchten? und geſchiehet auf der Bürgermeifler 
befel, 774. folg. von entwaltigung der gefans 
genen aus der richter haͤnden und deren ſtrafe, 
77°: ob die, fo einen ſchuldner aus dein gew 
faͤngnis entwiſchen laſſen, vom gläubiger zu be⸗ 
langen? 775.f. ſtrafe derer, fo.iemand aus ſel⸗ 
bigem mit gemalt entnemmen, 776- firafe der 
hdhuͤter, ſo einen. gefangenen entrinnen laſſen, 
und welche alhier eigentlich fiat? 776.f. fiehe 
todfchlag, ob und warın privatleute jemand. ges 
faͤnglich einziehen können? 367. wie fie an ſich 
beſchaffen fein fol? 868. wann fierald eine ſtrafe, 
Hanuuſehen? 868. 
Beiflliche, wie. die Roͤmiſchkatoliſchen wegen ber 
ihnen erblic) zugefallenen guͤter, ſich zu verbal 
en: 135, 
Geleit ficheres , wann ed ben abweſenden ertei⸗ 
let worden? 868. deſſen mitteilung fomt von 
den Deutichen her , 868. f. fiehe todſchlag, iſt 
heutiges taged in bürgerlichen und ‚peinlichen 
fachen gar gewoͤnlich, 369. wie lange dis dau⸗ 
get und wann es aufböret ? 369. 
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Gemeinſchafter, ſiehe ganer 


ben. 
Gerechtigkeiten, von ihrer; bei den Deutfchen, 
feierlichen übergabe, 33.f. 

Beremfe oder gitter, ſiehe fenfter- 

Berichte, ausländifche, oder fremde, das verbot 

ber abrufung und ziehung an felbige gründet ſich 

‚aufdie Kaiferl. Freiheiten, 150.f.739. ob Diefe 

leiten auch, aufDie austräge, zu sieben? aoı.f. 


bb bb 3 dieſe 


Re gift et ı 
Gerichte, boͤchſie reiche wat hierm Nätig, def 


biefe abrufungen tragen ſich h. tageB nicht mer 
zu, 202. fie geſchahen, vor alters, gar baufig, 
fonderlid) an Die Kaiſerl. hof⸗ und landgerichte, 


239.f. waren aber fer ſchaͤblich 739. Dagegen 


find Biele Kaiferl.freiheiten ausgewirket worden, 
740 welche unfere reichsſtadt deſsfals erhalten? 
74:.folg. was hiervon in den alten artifeln son 
2297. flehet ? 740.f. urſachen dieſer befreiun« 


beren gerichtöbarfeit in fälen, da "daß tet 


berjoͤgert wird, flat bat, 754.fälle, barin Die {as 


chen fogleic an folche kommen, 754-f. 


©erichtebriefe , wie fie vor alterd auzgefertiget 


wurden? 527. 


Berichtefchulibeis, fiehe Schultheis, 
Beridhtsfland, der erfte, abfal, wo iemanden bat 


gen Davon, 741. f. erinnerung über eine vom 
Kaiſerl. hofgerichte hieher gehörige beftätigung, : 


743.f. 706. warum ſolche freiheiten Die ‚bei ber 


‚Diirgerl. unruhe von 14613. u.f. jaren in die teich⸗⸗ 


acht erklaͤrten taͤdlinsſuͤrer für ich nicht anfıl, _ 


zen fonten? 744. ob und wie fie nur freiheiten 


des erſten gerichtöftandes find ? 744. ob dutch 
dieſe befreiung von der vorladung zum jwei. 


kampfe Der gerichtliche oder aufergerichtliche 
au verliehen! 744.folg. mas durch Die hof und 


andere fremde gerichte gu verfiehen? 745- von . 
‚deu Weſtphaͤliſchen gerihten,745. urſachen der 


KLudwigiſchen freiheit gegen bie geiftlihen.ges 


tichte in welsichen’fachen, 746. warum bem 


Nut und gemeiner Radt an derenerhaltungvief 
gelegen war? 746. fie wurden auch, Durch vers 
trage und ſtatuten, gehindert, 746. f. wie und 


watrum ſie in neneten zeiten ganz abgefommen? 


Lad . 


des handa 


gelegenen fache,ai 


748.f. 06 Diefe Kaiſerl. fceiheiten, h. tages noch 


ash ? 748.fmprin.diefeßbeflehet?748.folg. 
ob dieſe 


auch, in abfiht ber: gelegenen fache, 
1, ens und anderer füllen.mer 
noch anıufllren? 749.f. was eigentlich, bei de. 


l 


ren auswuͤrkung, bie abſicht war 7 750. undob 


dis noc,auf.die neueren Jeiten, zu ziehen, oder e⸗ 


‚damit ih geändert? 750. ‚mezklihe beifniele, 


Darin Diefe Treiheit,negen ben gerichtäfland der 
michts geholfen, 751.05 dis ver⸗ 
bot auch, auf Die auswerts gelegenen guͤter, zu 
giehen oder Damit etwas fruchtbarliches audge, 


richtet werde?752.f. warum hiervon fo umſtaͤnd⸗ 
Kid) geordnet worden? 752. dieſe verordnung iſt 


Biel älter,alß Die reformat. 752. f. und worauf 


mit ‚felbigen gefehen worden 9'753. non Den 
frafen der dagegen handelnden , 753. Diefe 


. vorladungen ſind an ſich unkraͤftig, 753.deruon 
geladene darf nicht erſcheinen, 53. abfal, mo 


iemanden das recht im erſten gerichtäftande 
verſaget oder verzoͤgert wird, 754. f. ob Die 


partelen Diefer woltat ff; begeben können ?7<5. 


das verbot der äberlaflung ber foberungen an 
fremde maͤchtigere komt mit Diefem überein, 
755. folg.. 


Beridste, geiftliche in weltlichen Faden, 745, 


ſiehe gerichte ausländifche,. 





recht dei felbigem verfaget wurde, 754. 05 Man 
deffen ſich begebenfan ? 755. — u 


Geſchlechter, werbarunter_begriefen?904. fiche 


Örauenfleiner ‚gefelfdyafes ob der unterihab 
wilden adelichen und erbaren hier Rat findet? 
917. was, vor alters, durch erbate geſchleddter 
angezeiget wurde? gig. warum bie fimburger 
in neueren zeiten dieſen titel fich allein zugeeignet 
und baber,bei den tatsreditälerern;diefe umic⸗ 
tige nachricht gefommeintgz ı fficheKimberger, 
Befelfchaft,, warumin den neneflen'policeiord. 
ji Ben torte geichlechter , adeliche , binzuge 
eget morben 3 940. 


Biefdimad, was Darunter begtiefen? i110. 


efelfchaftcn,twoher fie alhier, vor alterb, entſlan⸗ 
ben? 173. von der Koͤwen ihrer macht und ft 


- 209. Auf Die hiefigen bucften kur biürger lom⸗ 
Men ı 230.von Der Latrum, Limburger und 
Frauenſteiner urfprunge „ 694. f wie auf die 
deiden legten, nach dem burgervertrane ‚bei 16 


tesivalen zu fehen? '696. von Det främergefel 


" Abaft , -705- zu ihrem urfprunge gab Reifer 


Karl des 4ten urfunde von 1360. anlad, 910, 
Siehe Linsburger und Stauenfleiner gefeh 
ſchaften. 


Gerareeleiaung ber. ſchulden, ob und wie weit 


* 


fie fiat ? 93. 
‚sen erbteilung ? 


f.ob bei der von erblaßer gemach⸗ 
97. 


Glefener, gleven, was eß bedeutet? 219. don ih⸗ 


ter ruͤſtung, 219 f viele bewarden ſich nn dee 


ftädten glevendinft, 220.f. 


aͤben, gemeinfebaftliche , find von Beiden 


: aachbarn zu unterhalten , 64r. von beren 
taͤumung, 644. | 
Graden, in Mainz, U.C Frauſtift zum, be 


fomt alhier DaB buͤrgerrecht, 179. 


Graduirte, non ihrer beſchwerde, daß fie, bei ber 


Raiferl.buldigung von 1706. den Frauenfieinern 
nachgeſezet worden und mad detals der Rat,an 
ben Kaiferl. Reihähofrat, berichtet ? 943. folg. 


RKaiſerl. beſtaͤtigung der ihnen juflebenten freis 
keiten und vorzügen, 94%. Tuͤbingiſcher ratfötag 


über ihren rangflreit mit den patricilß in reidh& 
Näbten,; 45. ob ihre beſchwerde, fo fie gegen Die 
Frauenſteiner allein gerichtet, wariuier 





über die vornemflen ſachen. 


arſachen · und gruͤnbe foͤr ihren vorzug vor den 
geſchlechtern, 946. f. fie werden in den hiefigen 
policeiord. in den erften land gefezet, 946. war⸗ 
um ihnen in der neueſten policeiord. eine ges 
wiſſe Bedingung binangeftget 7 947. ob das no» 
‚Sariat ihrem ſtande nachteilig * 947. warum 
b. tages ihre würde zimlich herunter gefommen? 
947. wie ed, wegen dieſes rangflreite, auf eines 
seden orteß gemonbeitantomt ? 948. ob die hie» 
fige policeiord. ihnen hierin zu ftatten fommen ? 


949. fie find von den birgerlihen quartiergel, 


bern und beſchwerden frei , was ihnen bages 
gen, bei gefäruchen läuften, oblieget ? 950. 
Grenzen , beten find verſchiedene mertzeidhen, 
62; ſiehe, ſteine, furchen, ihre vertuͤckung ifl ein 
ſchwer verbrechen und hart zu beflrafen, 62%. 
son dem im römifchen rechte befanten grenzen 
oh —E von ihren, bei den Deutſch 
er € „Dol en , Dei den Deutiwen, 
gewoͤnlichen feierlichen übergaben und einfesune 
gen, auch heutigem gebrauche an vieler. bes 
nacbarten und anderen orten, } 3.folg vor wem 
fie alhier gefchehen? 33 folg. durfen nur bürger 
albier befisen , 135. 193. od römifchfatolifche 
eiftlide ? 135. ob beifaffen und nachbarn auf 
en biefigen börfern ? 137. | 


— fiebe adergericht. 
vBandhafte tat, ſiehe verbrechen. | 
wandwerker, wasfür einrichtung und ordnung, 


ibrentwegen,im Kommißionsbeicheide von: 616. 


fichet? 637.twie Diefe algemeine, don iedes band» 
iwerkes befonderen ord. unterſchieden ?_ 600. f 
auch diefe nur der Rat machen , nach befinden 


——a fol, 690 von beſtellung ihret 
worenen,690 maltwegemPieler orbnungen, 


noch weiter, vorgeſchrieben? 690. jedem, fo 
nicht ratehfähig,finb einige Ralebglieder vorge, 
feset,693. von vorſtehern der ratesfabigen, 693; 
‚einigefind, von alteräher, ratebfählg, 693. vom 
. alter des wuͤllenweherhandwerkes, 695. fiche 
Bat, was bei ihren briefen zu beobachten? 
726. von den, zu abflelung ihrer mißbrauchen 
ersangenen teichäverorb. 727.folg. ob ber Ras 
biefe verordnung beſſern, mindern oder verme⸗ 
sen fan? 727. folg. von beren miäbraude bed 


_ wafenferiefen, fieheiag 


d. 

aus, bäufer, von Deren verteilung fiche erbeeit 
Jung; bau, follen mit fchieferfleinen gebediet 
werden, 40 2. wie fe, vor alters, gedecket mar 

am! 403: Da untere ſtock foluon lauter Bei 


[v2 


‚Pad Sixtus fie beſt 


nen fein,406. vor alterd waren he nur son bolie, 
406. wie fie hart aneinander flofen ? 41°. 
ibre, vor alter8, gebräuchliäye sertrennung und 


verteilung iftverboten, 425. folder alten, dar⸗ 


In die flodweret unordentlich in und über eins 


ander laufen, giebt es noch einige, 425. vonder. 


Roͤmer bäufer prachte 430-f. wie deren höhe, 


‚bei ung,eingeteilet und auf die zal der ſtockwer⸗ 


ken gefehenmwerbe 43 2. f. wie die zwerchhaͤu⸗ 
fer und dachung bewand fein foßen? 433. 439 
von swerchhäufern und wann fie flat? 433-439 
ob die,gegen die vorgefchriebene form ber höbe, 


gebauten wieder abzureifen? 433. vonder form 


der Judenhäufer und ihrer wiederaufbauung, 
435. f. 565. fiebe Bacbäufer, benderbäufer, 
ſchmide, gemeiner ſtadt iſt daran gelegen, ſie 
in gutem ſtande zu erhalten, oder die verfallenen 
wieber zu bauen, 564. was bie banherten⸗ 


‚dabei au beobachten * 564 wie der nachlaͤßige 


eigentümer beöfal® zu befirafen 3 564. folg 
von der verlufiigungsftrafe des ungeborfamen, 


s6s.der Rat hat, zu beſſerer Handhabung dieſer 


ordnung, eine Kaif. freiheit anßgemirfet, von ih⸗ 
sem inbalte,s6s.f. wie Diefe,gegen die bielgen 
geiſtlichen, Bernd gesielet I566. folg. und 

| tiget, 567. late nötige 
wiedersufdauung ift ben gegenwärtigen und 
abwejenben befant zu maden, s67- f-auf dieſe 
ord. Fan man , auß erheblichen ſachen, zuweilen 
nicht fo genau fehen, 568. od ie infasgläubiger 
die ihnen zugefalenen bauen, ob auch die sind" 


ey 


herren mithelfen ſollen? +68. bie eigentümer . 


hatten fie, um die darauf flehenden zinie, oft 


liegen laſſen, obgs Den zintherren uͤberlaſſen, 
1,901 


638. diefe muſten bei verlufte ihres sinsrechteß, 


allein bauen, 568. wie ‚mo mere zinsherren 


waren ? 569. ber eigentümer und sinshert ha⸗ 
ben ſich Darüber zu vergleichen ober entiheiben 
zu laflen, 69. 0b dis auch auf die heutigen ine 


fasgläubiger gebet?s66.f wie, wo etliche da und . 
wie fie , auf gewiſſe mafe, Den simäberten gleich? 


770. dieſe ordnung hat Rat, obgleich durch fols 
che alte verfallene haͤuſer ben nachbarn Oder 
vorübergehenden fein ichaden geſchicht/ 570 wa⸗ 
für rechtsmittel Diefe, gegen ſoiche gefat, haben? 


.570. f, wann der eigentumer eineh jolden hau⸗ 


fe den wirklich geſchehenen ſchaden zu erſe⸗ 
zent s7ı. f. wie bieler befel wieder zu bauen, 
den abmweienden zu verfündigen? s7a. wie die 


mwiederaufbauung abgebranter bäufer angekuͤn⸗ 


viget worden * 572. den sinsberren bleibt ibr 
Jindrerpe anf dem grunde ungeſchmaͤlert, Hin 
verdo 


Kesiftee 


verbot aus alten verfanenen häufern, ſcheuren u. 
D.9 garten gegen gemeine ftrafe u madyen,s77- 
f.von befridigungen zwiſchen ben häufern, 577. 
vergleiche wegen zwoet fuͤrſtlichen haufer als 
hier, 584. fiebe bausfriede, ausfodern. 
ausfriede, Die Deutichen hielten ihn heilig und 
hatten deſſen Bruch ſcharf geftrafet , 763. folg. 
‚warum Diele firafe h. tages, gegen das verhres 
den, su geringe? 763. f. wie Die Roͤmer dis vers 
drehen angeſehen?763.f. die firafe fan geiharfet 
werden,764. ob auch ber fal,ımo jemand in des 
anderen haus ihn su beiprechen gehkt, darin aber 
ſchimpfet und ſchmaͤhet, hieher gehöre? 764. 
folg. das überlaufen in eines anderen haus ift 
genug, 764. er gehet auf alle im haufe wonen⸗ 
den, 764. ob er auch inden wirtshaͤuſern, oder 
auch durch das herausfodern gebrochen wird? 
765. f. fiehe ausfodern. 

Bausſone, wie die glaͤubiger des jenen geſchehenen 
tiderlihen borgens verluſtig werden ? 129. zwe⸗ 
‚ne hieher gehörige ratfchlüffe, 129. f. | 

Becken, von lebendigen, wie weit ſie von den ſteſ⸗ 
nen und furchen abzufegen ? 642. Darin ſollen 
Feine baume ſein, 642. ob man fie in wieſen 
maden darf? 642. fie dienen zum befländigen 
frieden, 642. 08 fie eine grenzſcheidung adges 
ben? 543. was, wegen ſelbiger, dei guͤtervertei⸗ 
Yung braͤuchlich? 643. von Den,na gemeinen 
wege, gehenden, 543.f. -— 9. 

Seimliche gemadhe , Tiehe profeien. 

seller, od ſie vonpfenningen unterfdieben? 143. 

Berdſchilling, wa er ſei? 149. von der Juden 

ihren, 408. ' ah. 

Berſchilde des deutſchen adeld, og. ° 2 

Binterlegung von Der,bei reitigen befie der etb⸗ 
guͤter, 48 f. fie if ein ſicheres mittel gegen alle 

beſorgliche taͤtlichkeit, 49. daher man mit deren 
erkennung nicht ſchwer ſeinſol, 49. ob fie fiat, 
wo der eine erbe wirklich im befize iſt? 49- 

Boͤfiſches gericht ſiehe Domprobfiei. 

Boſpital, ehe ſtiftungen milde. 5 

Buldigung, fiehe bürgereid , reichaftädter Kai⸗ 
ferl.verord. von: ı 742. Die ordnung , wie bei 
vorkommender Kaiſerlichen huldigung dic buͤrger⸗ 
gerſchaft zu ſtellen ? 242.f. 

Bee uäterlichen was fie fei und ob fie einuwer⸗ 

eny 116. 
Bundiſſe, von deſſen alter bedeutung, 807. | 
Surerei / von deren ehemaligen ftrafen, 883. f.- : 


UN - 


[0 


agd/ jagen in Derdotenen seiten, 669. bet» 
x botzeit des hafenſchieſens und feldhuͤnerfan⸗ 


geb ı 669. DOM wachtelfange verbotzeit des 
vögelfihiefend ,. 670.679. warum ſpazen alzeit 


geſchoffen werden durfen? 670. neue verord.dab 
"Jagen betr. und ſtrafe der uͤpertreter 670-f09 


warum auf fon und feiertagen überhaun 
perboten? 672.05 daß verhot auf.andere sicht bes 
nanten gegenden ber ſtadt und ihres gebietes 
zu siehen? 672 f. waßdesfald, nach roͤmiſchen 
rechte, Hat gehabt? 673. od nad den Deutiden 
sehhten ein ieder auf dem feinigen frei Jagen 
fan? 673. von den ehmaligen koͤniges und 
banforften in Deutfchlande , « 673. 676. WILD 
d- tageß unter. bie vorrechte Der Iandeshohelb 


meiſtens ‚gerechnet , 673. in einigen landen 
‘findet die freie‘ pürfigerecbrigfeit noch flat, 


674. bier wird nur von Der niederen Jagd ge 
handelt, fo den buͤrgern zuftehet, 674. bagegen 
ben beilallen und.einwonern verboten if, 674. 
geringe bürger misbrauden Dis recht zu ıbrems 

dhaden,&7s: die Brafen, ie o Fuͤrſten von Iſen⸗ 
durg machen Biß recht „Tenfeit des mainfluiek, 
Der itabt ſtreitig und worauf fe fi gruͤnden, 
‚aber von der legten alzeit wiederipradden wor⸗ 
‚den, 6:6 die ſiadt hat die alten förigäforfte s 
nebſt den jagden und forften, an fi gebra 
676. von alteräher find Darüber, zwiſchen beis 
den teilen, viel ſtreit, taͤtlichkeiten, auch dat⸗ 
aus ein ſchwerer vprocet entflanden; 677. Dabei 
weitläuftige fchriften in deut gefommen,677.. 
fFolg. von lerchenplasen, 673. 


jurien,fiebe ſcomach, Idımäben. 
Zoe —* —8 firafe derer, fo die, auf ih⸗ 


gen gůtern, bereits habenden inſaͤze verſchwei⸗ 
gen. 732. f. 


Inagiaubiger, was ſie, bei den ihnen zuge⸗ 


allenen alten haͤuſern, tun muͤſſen 7? ſiehe 
aͤuſer. 


“Inventarium; inventirung, vom erbantrite mil 


en woltat ı 8. f. 55. ſolq.91. fremde etbes 
5 bier indentiren laſſen, +2. albier hat 
mr die gerichtliche ſtat? 57. in welcher zeit - 
die erden darinn anſuchen muͤſſen ? 57. 63. wie 
wo fie abweſend? 57. gemeiner befcheid wie, 
der der erben misbrauch ber innentarienmob 
tat, ss folg, od die bier beflimte zeit erfäredet 


‚werben tan? 59. in prari wird auf dieſe zeit 


nicht fo gemau geſehen, sy. f. mann bie, wegen 
unterlaflner inventur,gefeste ſtrafe Rat?so.und 
Diefe woltat verloren gehet ? 6o. folg. ob fie - 
auch / vor der erbanttetung ober entichlagung 
hegeret werden fan? 60. mad bie vormuͤnder, 

der indentur tun muͤſſen? und ſtrafe ihrer * 


* 


über die vornemften ſachen. 


ſeligkeit, 61. folg. wie, wo fie nom teſtirer nach⸗ 
gelaifen ? 62. 08 und wie fie ein vater feinen 
indern verbieten fan ?62 Diefeverbietung ge» 


"fhiebet in praxi öfter, 62. wann auf foldye 


nabylaflung nicht zu feben? 62 von ihrer vor⸗ 
gefchriebenen form,64. f.68. in peft und anbes 
ten gefaͤrlichen jeiten koͤnnen ſolche notarien ers 
xichten, was Dabeindtig? 65f. wie dieſe beſon⸗ 
Ders ſchweren müffen?66. welche gerichteöperfos 
wen die inventur b.taged, beforgen ? 66. folg. ob 
beifelbiger Die erben oder andere interreßirte 
teile feinmäffen? 67. wie‘, wo unter den erden 
einer abweſend 67. von gitern und ſachen, fo zu 
inventiren, 67. was sum algemeinen erbins 
ventario gehöret ?_ 67. mas bei Denen flat, ‚b 
der lestiebende ehegatte, über des one finder erſt⸗ 
verflorbenen teileß erblad, errichten kaͤſt? 68. 
wie, wo er mit feinen flieffindern abteilen mu? 
die gerichtesperionen ſollen verſchwiegen fein. 
651 ob hier eine eidliche güitervetgei@nie guͤl⸗ 
tig? 96. die vorgeſchtiebene form gehet auf 
alle güterinnentarien , 69. einige formeln bar 
son und erinnerungen Dabei,70.f. ob und wann 
vorher eine gerichtliche verfieglang nötig? 71.f. 


wie und warum Die in Kaiſerl. rechten hierm bes 


flimte zeit eingefdräntet? 72.f. wann deren 
verzoͤgerung ben erben unſchaͤdlich? 73. od und 
‚wie dieſe zeit erfiredet werden fan? fon 

mo ein oder der andere erde abweſend ifl, 73-0 


bei nicht beobachtung diefer zeit, Diele woltat 


verloren gehet? 74. niemand fol Die erhen, bin⸗ 
nen der inventitzeit, aufechten, 74. weldye zeit 
auch den glaͤubigern unſchaͤdlich, 74. 0b der er⸗ 
be inzwiſchen die ſchuldner belangen fan? 74. 
dererbe , wo feine inventur geſchicht, kan ſo⸗ 
gleich belanget werden, 74-firafe dorer, fo etliche 
namhafte erbfiüdfe verſchweigen, ob auch gering» 
fdhäzige hieher gehören? 75 f. der erben boͤſer vor⸗ 
ſaz iſt vorher au etweiſen /7 5· wie / wann etwas an⸗ 
zujeigen, von ongefaͤr, vergeſſen? 75. folg. vor⸗ 
fit , fo die erben desfals su gebrauchen, 75.f. 
die erben tun alhier handgelübde , 76- f. wie, mo 
etwas ans irtum ind inventarium gefommen? 
76. ihre rechtmäflgkeit wird jederzeit vermutet, 
76. f. mo nicht die gläubiger, legatarien und 
andere daB gegenteil bargetan? 77. ob und wie 
fie vondenerben den eid Darüber abfodern koͤn⸗ 
nen ?77.f. wie, wann bie wittid, nad) ihres mans 
nes tobde,in den gütern figen bleibt? 79 wann der 
eid vor gefarde flat und ob er dorhergehen nnd? 
79. formel dieſes eides, 79 im mangeleines in; 
nentarii hat der offenbarungseid ſogleich Hat,so. 
wie, wo das inventarium, wegen mangelnder 


fer, angegriefen wird? go; f. ob bie interefe 
fenten Daß gegenteilvon einem eidlich beftäckten 
Inventario erweiſen Tönnen 7? 80. ob von de& 
erben erben dieſer eid verlange werden 
fan ? 80. die gläubiger und andere intereffen, " 
ten können, da ber erde jenen eid nicht let 
Sen wil, in litem ſchweren, 30. f. Die originas 


len — gerichte, Bleiben, so. f. von uns 


imbensarien , Sı.f. ihr tar ift in 
neueten zeiten erhöhet, 82. von deren burchfe⸗ 
hung, 82- von verſchliet⸗ und flegelungsgebil, 
sen, 82. f. wirkungen oder firafen Des uns 
terlafienen inventirens , 83.85. «8 gilt gleich, 
ob ga: feininsentarium, oder es nicht fonds 
fig errichtet 83.f. ſo aher ben erben, mo fie 
nacht ſchutd Daran, unſchaͤdlich ift, 84. Der erbe, 
fo nicht hat inventiren laffen , mus.alle ſchulden⸗ 
und legaten für vol zalen, 84. welche Davon 
ausgenommen? 94. ob er den abzug, falcidia 
genant, verliert? 35. ob dietrebellianicam, ob 
bat nal : er erde muß Des verſtorhe⸗ 

ungen gutheiſen, 35. ihre gegenein⸗ 
ander habenden foderungen gelten nicht mer, 


85. der erde verlieret ale,an den verfiorbenen 


und deſen güter, verwanden foflen, 86. folg.non 


den wirkungen / des mit bes inbentaril woltat,ano 


geitetenen ertfals , 86. folg.der ſolche norichus 
zende ſelbiges vorzubringen, 86. 
ſolcher erbe in beſchwerlichen fdnen ſicher fei? 
86. mad Diefer, bei der ſchulden zalung, zu bes 
obadıten ? 86.und mie am fiderfen bierdei 
serfaren ? 86. f. wann ein verforger über bie 
erbguͤter hier nötig? 88. ob ber erbe bonfoß 
‚dem mit dem inventario angetretenen erbfal 
wieder abflehen und Die guter an zalung 
übergeben fan?a8.f.auf wen bie gefar fomt, mo 
einige erbflude unıfommen? 89 wie Der erbe alle 
feine anſpruͤche fich vorbehdlt ? 89. durch felbige 
wird Die vermiſchung der erb und des erben eis 
genen guͤter verhindert? 90. der erde fan ale 
an die erbſchaft verwanden koſten fodern, 90. 
30 die faletbiam lan, 1 warn Daß a 
olchen erbgätern gehaftete pfandrecht erfi 
90. iſt, bei liegender erbichaft, nötig ec 38. » 


Jobaniserorden, befomt alhier hab burgerrecht 


179. 


Juden, ſollen fi nicht Brirger nennen , 145. 


233. find micht unter der freisügigfeit bes 
griefen, 145. von ihrem herofibifinge und 
ſcazung, 149. abjiehende fönnen ihre Rätigfeig 
nicht beibehalten, 197. werden hinterlaffen ges 
nant, 233. von ihrem buldigungteide an Den 

Jii iii Rat 


Regiſt er 


Rat, 234. mülfen einem neuerwälten Kaifer 
Buldigen, 234.1. woher der grund hiervon zu 
keiten? 236. Die bauung Ihrer häufer betzefjend, 


iſerwaler, bei felbisen mE bie cha 

K den ficherheitseid leiflen, 159. —— 
wal Kaiſer Ruprechtt, wegen Deffen einleffung 
in biefige fhabt ,. vorgegaugen ?. 212. vom als 
ten gebrauche, mie die neuerwaͤlten Kaiſer ihr 
Inger nor der ſtadt halten muſten, 212.f. und 
die flärte —5 ein rechtthedenken einhole⸗ 
ten, 213,f. wo ſie, vor alters, geſchahen? 213. 
ſiehe Frankſurt, maß die, fo in waͤrendem la⸗ 
Betr in. bie fladt molten, angeloben mußten: T 

Kamin , oder an eine gemeine mauer ober man: 
aufgefüretmerden fan? 404. Darf , one borwife 
jen des bauamtes, nicht. gebauek werden, 40%. 
von deſſen fegung, 405. 

Zararinenklofer aller, efnmtDeb tgernei, 
atarinen alhier, De 
ſchoͤne utkunden Dafelde betreffend, 179. 
Baufmanfdaftgrofe, kaufleute, iſt dem patriciat 

nicht naqteilig, 923. von beſchaffenheit ihre 
adels, 923.6 iſt gar nicht geringe su achten, 
fonben ihnen find catek und andere exenfleden: 
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Bellertären ‚ durſen nad) der. ſtraſe gehänget 
werden, 472. von kellerloͤhern und- Röden, 
473. bie unter der erde gemeiner firafe find: 
verboten, 5.75. f,. don auftecht und vorliegen 
ben fellerlödhern, 576. 

Bennel, von unfoften., wo ein. ſchadhafter Kennel 


zu machen, sos. bülserne find verboten, 502. 
fiebe mauer. 


— liebe gaſſe. 
Be oder gemeine waſchkeſſel, deren fer 
45 9. 
Binder, von ihrer einwerfung, bei aͤlterlichen erb. 
teilungen, ſiehe einwerfung, vater. 
Kiichenve 


rbefferung, von deren urſprunge alhier,, 
und anlas dasız , 707. ſolg. ihrem 9 üelicen: 


fprtgange, 710. | 
— Mainz Befomtbier daß buͤrger⸗ 


seht n 87% . 
Blofer, ob ben enangelifhen bad erbfolgrecht zu⸗ 


ſtehet? 1.7. welche perfonenin felbigefommen.?: ' 


27 gar viele namen, vor altezs, bad. ausblirgers 
zect hier an, als Die Antoniter, Arendberger;. 
Johanniter u. a. m.17 3. don ihten freihaͤufern 
2789. . 


B.ornamt, obeb mm landamte gehöret? 589. 
Brachfleine, fiebe, bau, beandmauren , maucH 
Buamläden, wie weit fie in der ficafe aufgessgen 
Zubmergekihan, hehe geickihaften- 
Zriegesleute, fiebe ner. 


‚fiebe Framläden .- , 

L Lagerbuͤcher, Ban ihrem auzen und guten ein 
Sihtung, s93- f. 

Candamt, von deſſen Ratesverordneten,3836, vot 
ſelbiges gehören. ale irrungen ver dorfſchaften, 
583, f. deſſen verrichtung, ausweis der vifitat. 
ardrung, 583: f. welche aͤmter Dazu geboren? 
539. was Die Dörfer an gebüren zalen muͤffen, 
und tagrolle d'eies amtes, 589 f& 

&andfriede, Kaiſer Marimilians, wie, durch ſelbi⸗ 
gen, allem unheile im Reiche abgehelfen ? 196. 

‚Saifer Friedricht, 196. Kaiſet Karl des vierten 

von 1354 hatte nicht lange gedautet, 207- 
des Rates {reiben an die, fa den landftieden 
in Schwaben halten, 207. Kaifer Karl des vier⸗ 
ten in ber Wetterau gefchloffener Landfriebe vos 
1368. K. Benjelt befel an. bie barin begriefe 
nen ſtaͤdte den neuen zol zu Hoͤchſt, alt ein taub⸗ 
bauß,niderzureifen, 208. 8. IB von 133% 
su Eger errichtete vom ı 389. ten jate. ⁊10. 

Kandineflen ı. fiehe adergerichtsgefchroorene 

Zandrecht, von deſſen benemung, bei Lobfchlds 
‚gern. und mördern, fiehe todſchlag. 

Aegararien., legasen , waß fie m tun, wo Dei 
erbe aufer bemteftamente erbenmil? 26. ob ſie 
au bejalen, wo das teflament. ganz. unträftig.? 
37 ob daß ihnen hier gegebene rechts mittel dutch 
bad novelensehht,autgehoben? 27-mügen;bei uns 
terlaſſener innentur „ vom erbe für vol bealet 
werden, 84. von Denen zum voraus, 97.217. 

Kebengäser,mer fie erbet? 96. 

Aecibeigene ‚. leibeigenfchaft, ob fie hier buͤrget 
merben koͤnnen, fiehe baͤrger, 591. ob fie yon 
ber frsizügigfeit außgefchloffen ? 146. von Dei 
leibesſchillinges erledinung, 9a. von ihrer beus 
tigen deſchaffenheit, lazmachung und loͤſeſcheinen 


gg. | 
Ceibeserben, ſiehe erben 
Cerchenplaͤze, ſiehe jagd. 
ichtrecht, ſiehe fenſte. 
Aimburger geſelſchaft, ſiehe gefelfchaften,ibr ſind 
bie Frauenſteiner gleich au achten, 902. 950. 
fiehe Srauenfleiner, warum ihnen eine gemine 
sol im Nat beſtimt worden ? gos. f. merden in 
den Kaiſetl. erfantaifien patticien gemankı 909: 





übee Die vornemſten ſachen. 


- warın fie vermutlich entflanden ? 913. mann 
fie ihre artifel und ordnungen errichtet? 915. 
woher fie den namen Limburgerbulten? 946. 
fiehe Suldifbe lebenträger, auf felbiger mas 
ten und find noch oft geſchickte und gelerte leute, 
937 f.vonbeichatfenheitder abelichen auf ſelbi⸗ 
ger, 928 obeine alte Kaiſerl. urkunde, Darin 
ar als patriciis oder einem collegio, einige vor⸗ 

e und freiheiten verlieben, Da iſt? 929.06 
Kaifer Karl des fiebenten gnadenbrief von 
1743. bieber gehöret ? 929 f. urſache, warum 
diefe gefelichaft in neueren geiten eine groͤſere ans 
sal im Raterlanget, ald Die Srauenfleiner, 930. 

{.und die benennung der geſchlechter fih allein, 
iedoch one grund, zugeeignet? 931. 941 .f. 

. ‚sie ihre bißbher gehabte vor ge, im bürgerver- 

trage, eingeihtänfet ? 93 2.fol, bei aufname ih⸗ 
ter gefeden, vorſichtig ſein, 933. äbre von alters 
hergebtachten gerechtſamen und vorzügen find 
swar in den neuenKaiferl verordnungen beflätis 
get, iedoch in anlehung,fo wol der zal,ald des er⸗ 
weiterten anverwandſchaftsverbotet, auf gewiſſe 
art geändert, 934. f.ehebem hatte Das ſchulthei⸗ 
fenamt, zwifchen ihren und der Srauenfleiner 

Matesgliedern, abgewechfelt , 935. von ihrer 
glieder vorzügen und gerechtfamen,93 7.fie find 

Surch die alten und neuen orundgefejen auße 

druͤclich beftätiget,und verden aus ihnen alzeit 

. eine gewiſſe anzal in Rat gejogen, 937.f. find die 

pornemten und haben den erſten land in ber 
uͤrgerſchaft, 338. werden in den hiefigen poli⸗ 
eeciord. erbare von den gefchlechten genant, noͤ⸗ 

tige erlenterung Darüber, 93 8.f. alle deren glies 
ber one untericheid, gehören sum erſten ande, 
939.haben,dei allen feierlichen Handlungen, ben 
foderiten fand, als ı. e.bei den Kaiferl, wal und 
huldigungsfaͤhen, 941.f. Haben, bei den mildeg 

füftungen, als Pfleger, den erſten plaz, 943- 

9Hso.gründe und urſachen, ſo ihnen, beim rang» 

ſtreite mit Den Sraduirten,zu Ratten fommen, 

947. f. wie es hierbei, auf eines ieden ortes ges 

wonheit und gebrauch, anfomt, fo Diefer geſel⸗ 

Koak unftreitig hier das wort reden. 948 folg- 

od ihnen hierin die hiefigen policeiord.zu flatten 
tommen? 949 fie find von den bürgeri.guars 
tiecgeldern und beſchwerden frei, was ihnen 
dagegen, bei gefaͤtlichen läuften, odlieget? yo. 
fie achten die Frauenſteiner mit unrete.ges 
einger, 951. unrichtigkeit der gemeinen mei 
nung hieroon,951. 

Aöwengefe lſchaft, von derſelben macht und flärs 

4 209. 


. einer eigenen 5 11. auch die durchgehenden anter, 


Los bei erbteilungen, ſiehe erbteilungen. 


| M. 
%) alefiz, fo an leib und leben ſtrafbar, ſiehe 


ſttafen. 


Markgeldes, oder heller, wie viel ſelbige, vor als 


tert, ausgemachet? 143. 


Mauer, mauren, ſiehe brandmauer / warum ber 


nachbat Die,vonf anderen nad) feinem hofe und 


a nidyt mitbauen must? +26. 


auch auf die an des anderen haus ſtehende 
bofmauer zu ziehen, 426.gemeinfchaftliche find 
im notfal, aufgemeine Foften, twieder zu bauen, 


443. 0b der wiederfpenflige fein teil hieran ver 


‚ dieret? 448. ob aufdeflen- gemachte einrede hier 


aufehen? 448. obımanb. tages, an Kat Der er⸗ 
neuerung einer alten wand, eine brandmauer 


fuͤten mus? 448 ob bie in der alten geftande 


en ſchaͤnke, Bögen u. ſ. m. in die neue wieder 
Sommen durfen? 448.f. ob and wie andere in 
der ref nicht benamte mauergeredhtigfeiten beis 


. wubehalten?4r0 0b und wie niemanden erlaus 


det iſt, etwas indie gemeine zu bauen;one willen 
des nachbarn? 450. ob und wann der nachbat 
Der vom anderen allein erböheten fich bedienen 
San?4so.tpie jemand eine gemeine niedrige, auf 
feine foften,allein erhoͤhen kan 490f fähe, dar 
in dis höherbauen dem nachbarn nadhteilig,ssr. 


in einigen faͤllen haben nicht ade vorteile,bei des 


en erböbung, Ratı fondern der nachbar iſt 
ſchadlot zu halten, 451. f. von des nachbarn 
rechte an der erhoͤheten, arı angemeine mans 
zen und wände ift feine unfauberfeit ufchätten, 
412. aus deninaugenkbein nemenden Fenzeis 


den kan man deren eigens oder gemeinfchaft um 


beitenerfennen , 50o7. f. welche legte entweder 
verteilct oder unvertelletgemeinif, so7,$19, 
was alhier Dad wert, gemeinen, andeutet? so$. 


F. im zweifel iR auf Die kenzeichen an fehen, wo 


nicht andere beweile da, soy: 0b ſolche zeichen, 


‚ bei Den Römern, genug waren? sog. wo viele 


zuſamen flofen , gchendiebeflen und wigtigften 

dot, 509. od fir den, fo Die meiſten hat, Tu pre 
chen? 509. wie, mann gar feine Da? so9. Die ans 
zeigung, daß felbige Dem, deſſen hau fie oben ganz 
in hat, allein zuſtehe, iſt Die färkefle, s 10. bed 
nachharn darin ſtehende frachReine, mazloͤder 
und ſchaͤnke find nur eine dinſibarkeit, 510. mb 
nicht der andere. eine perguͤnſtigung dartut, 
s 10.fiehe vergünfüigung, durchgehende fenfler, 
krachſteine, ſchaͤnke und majlöcher find zeichen 


Jii 511. 
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g 11. warum durchgehende Balten eine gleiche an⸗ 
zeigung haben ? 512. wie, wo die balfeıı nicht 
mer fondern nur ofjenelöder Da? g11. wie Des 
anderen darin zur hälfte liegendes gebälf eine 
Dinfibarfeit? 511. warum die darin ſtehenden 
fbernfleine , kamineund profeirdren ein merl; 
zeichen des -eigentums , obgleich der andere 
krachſteine und mazlöcher Darin hat? sı 1. wie, 
wo der nachbar in ſolchem fal feine tanen und 
Balfen zur hälfte inliegen hat ? sız. fie ſtehet 
dem allein m ‚auf beffen feite ſie gehorſtet, s ı2. 
ob dis auch bei hof und gartenmauren flat ? 
s12.mie,mann ein auf beiden feiten gehorfieteß 
mauer mit des anderen eisenen verbunden? 


712. ob Die wapen und namen ein fenzeihen? 


112. f-andere beweitarten find bier vorzuziehen, 
515.00 und wie weit faufbriefe hier bemweifen ? 
sıs.f non fenzeichen einer gemeinen, 5 17.Diefe 
zeichen gelten nicht8, wo andere Rärfer e da find, 
517 0b Diele mertzeichen auf beiden feiten in 
nleider anzal fein mäflen? 517. wann fie eine 
uns ober verteilte gemeinfchaft anzeigen? sı3. 
wie, 10 ber nacbar Die mazlöcer heimlich 
gemadet ? sı9. ein auf felbiger liegender 
Bennel geiget eine gemeinſchaſt an, mo nicht das 
egenteilerweislih, 519. welches fenzeichen die 
jelbiger liegenden tanen und bälfe abgeben ? 
.. $19, wirfung des un, und verteilten gemein, 
ſchaft, 519. f. wie, wo des einen balfen und ta. 
nen nur zur hälfte darin legen ? 520. warum 
bie indes nachdarn liegenden ſtucke Bald eine 
dinſtbarkeit/ bald einevergünfligung? 523. 06 
ber ‚ fo in des nachbarn Mauer oder wand ge, 
hälf liegen gehabt , bei fürung eines neuen Ban, 
ed, fi deſſen wieder Bedienen fan? 23. vom 
sehtämittel, fo Die nachbarn gegen baufählige 
manzen und wände haben, 771. J 
Mazloͤcher, ſiehe mauer brandmauer. 
Meſſen, von den darin begangenen freveln, 807. 
was von iht en freiheiten zu bemerfen? 807. 
Mezger/ Rrafe wegen Des mißtricheß ihres vieß, 
. and deſſen pfändung, 610. ſſehe pfändeng, find 
aut den aderbegüterten, wegen des ſchafitiebet, 
— 1. ſtrafe, wo ihr wie auf dem felde 
4 38. 

Minder jaͤrige, mann fie um Die jargebung anhal⸗ 
ten en! —F ke 

Miſſetat ſie todſchlag. 

Monparn, von ihrer ‚vor alterẽ, braͤuchlichen bes 
ſtelung, 243. 

klord, fiche todſchlag, von der mordacht, ſ372. 

Mamer, ſiche aͤltern / mann bie mutter, als ihrer 


kinder vormuͤnderin, wegen des errichteten in, 
ventarit, ſchweren mu8 7738. von ihrer vormund⸗ 
(haft? 49. ſ. fiehe vormuͤnderin. 


N. Ä 
bar, wegen ihrer aneinander flofenden 
N scan ih baue, bäufer. 
VNachſtener, zehenter pfennmg- 

Notarien, fönmen ın peſt und anderen gefärtihen 
zeiten inpentarien.aufrühten , 65. f ob ihramt 
ber Graduirten ande nachteilig? 947- 

Notwere, bat aud) bei rettuug verlegten ere Rat, 
765.f. 850 ſiehe todſchlag. 


D. 


grefe sichter mut bei den gerichtlichen inden⸗ 
turen ſein, 66 die vormunderbeſtelung au 
zeigen, 246. liche Frankfurt, anlaite, ob 
und welche geringe ſachen vor ihn au verweiſen 
794° fiehe frewelgeriche, er vertrit die ſteue des 
peinkichen anflägers , ſiehe peinliche ſachen, 
todfchlag. 
rmundamt, fiehe vormunderamt, dab 
oberfic. 


anier reiche, fiehe Zrankfurt, von anfkedung 
Aw des Mntpanizred;836. 

Papier geftempeltes oder gefiegeltes , wit 10 
das teftament nicht Darauf geihrieben? 31. 
Pasauitie, fiehe ſchmaͤſchriften. 
Patricien, fiehe Kinnburger und Sesuenfleiner 


/ anſchaſt 
tatichlag über ihren rangſtreit mit den Graduir 
ten in den. reichelädten, 945. wie es hierbei auf 
eines jeden ottes gewonheit anfonıt, 948. 


Peialiche frage odet marter, ſiehe peintiche fü; 


chen UND proces. 
Peinliche fachen und proces; ſiehe ſtrafen, we⸗ 
n deſelben wird: auf die rechte und yemliche 
—— ch bezogen, 325. wie er 
hier uͤberhaupt b. tagedgefüretwird ? 125. ſie 
gehören vor das ſtadtgericht, z25. der Rat fan 
adein die urteileerfennen und ſtrafen, 825. vor 
aden Dingen ift das verbrechen ſelbſt und deſſen 
getvisheit zu erforſchen, 826. 846. Die unterſu⸗ 
dung liegt dem jüngern Sürgermeifter und ihn 
beigeordneten nerhörer od, 826. beionderer nu 
terricht für fie, fonderlih den lezten,826. 
bier hatte Der unterſuchungsptroces lange seit 
- allein flat , 829. 844. wann ein verteidiger dem 
beſchuldigten mifletäter gegeben wurde? 3 





über die vornemiten fachen - 


Die verteidigungen find an fi heilfam und daher 
zuraten, 829. werden doch oft mißbraudhet und 
baden den unterjudungsproces flarf aufgehals 
ten,8 30.08 zu einbringung Der verteidigungen eis 
ne gewiſſe zeit zu beffimmen?8 30. wie fie,bei offen 
und unlengbaren verbrechen nicht ndtig? 330. 
inneneren zeiten hat man ben flicalifchen pro» 
ceb wieder eingefilret, 830. der oberfle richter 
vertrit die ſtelle des peinlichen antlägers, 830, 
anlab-su deſſen wiedereinfürung, 830. f.ob und 
wann eine weitere verteidigung zugeſtatten? 
83 1.f. obh die entfcheibungdgrände den parteien 
mitzuteilen? s3 1. od bei Dem fifcalifchemproces 
ordentli und befler verfaren werde 153 1.06 
peinliche urteile in ihre rechtätraft erwachſen? 
832. warum Dem oberften richter , als filcaln 
und dem peinlich angeflagten , fachwalter und 
fuͤrſprecher sugeorbnet werden? 332. f. wie Diele 
proceffe förmlich abzuhanden? 833. folg. 06 
Dabei fo ſcleunig wie die ref. erfodert, noch h. ta, 
geb verfaren werdes 33. wie Bei diefen procefien 
Die heutige praxis ungemiß und fie gar lange 
Dauteny 833. f. neue ratesord gegen Die, von 
ben fachmaltern, hierdei eingefürten misbräus 
ebe,83 4.f. der ſiſcatiſche proces gefchichet vor dfe 
fentlihem geridhte,83 5.1.die Sindici ſezen ihre 
rechtl. gutachten zu abfaffung ber urteilen « 

836. dei Ratwird dad urteil abgefaft und das 
Blutpanier aufgeſtecket 830 der jüngere Bürger. 
meiſter laͤſt, durch den oberſten richter ‚Die execu⸗ 
tion beforgen,836 wann ſie an au wertige rechtk, 
gelerte vetſchicket werben? 336. wie DaB todes⸗ 
arteil feierlich eröfnet und ber Rab gedroden 
wird? 836. dis lezte rüret von den Deutihen 
gewonheiten ber, 836. nachricht, wie es bei wirt, 
licher voljiehung der übeltäter hergehet ? 837 f. 
bie grade der marter darf der angefchudigte 
mit willen, 838. mad ber zur verhör verordnete 
beider marter zubesbachten 33 0 maß vondiefer 
keiten rechtem gebrauche zu halten? 339. folg. 
in welchen ſachen fie eigentlich Rat? 340. ob dem 
angellagten Die verteidigung felbige abzumene 
Ben, su geflatten ? 840. reihtägutachten , ob 
bem verteibiger bie erkante peinlicye frage/ burch 
ein beineteil, vorher befant zu machen? 340. 
f. wie beider marter felbfl verfaren wird? 342. 
die verhörer muͤſſen dabei vorfihtig handeln, 
842. Die aubfage oder urgicht iſt fleiſig nieberius 
(reiben und deren beftdtigung nötig, 842. yon 
unterſchreibungdes gefürten protocois, 842. f. 
das verhöramt fönnen nur Ver rechten erfarene 
verſehen, 843. Ob und wann dem verkeidiger 


len auf, 


bie gefuͤrten aften mitiuteilen? 643 - f.. agn 
‚der unterſuchungtotoces ‚lange seit allein übe 
lich und der ſiſcaliſche abgefommen- war! 844. 
wann der lezte wieder. in gang gekommente 44. 
der unterfuchungtproces wird in den ordentli⸗ 
chen und auſerordentlichen geteilet, 344. Jener 
bat bei groͤſeren, dieſer bei geringeten verbre⸗ 
chen flat, 344. wie bei beiden ſchleunig. zu ver⸗ 
faren? 245.f. ob Der zeugen beeibigung voß 
oder nach Deren verhörung vorsunemen? 845. 
waß beöfald, bei den burgermeiſterl. vorhoͤren 
draͤuchlich? 845.f. wie bei der algemeinen er⸗ 
fundigung verfaren werde? 846. ob bie zugen 
in beifeindes angeſchuldigten, zu beeidigen! 846. 
f. wie ferner beimpeinlichen anflagdproced.dvers 
faren werde? 346.f der unterſuchnnqsproces 
fomt aus dempaͤbſil. rechte, 854. woraus der fiſ⸗ 
califche entfianden und wie er gefüret wirdis 50. 
ober ‚ als eine dermiſchung beider procelenumneb 
ſchaͤdlich ald nuͤzlich? 854. worum man da der 
ref. wegen des peinlichen anıtekanklägers, auf 
den alten gebrauch ſich besiebet? 355. ſebbigen 
gehet die unterfuchung gemeiniglich voeber-81 5- 
wie, en — Sir Berfasen werde 7 
255. fiehe t en pt 
er, vom inbalte dei von ihnen ‚inbeb 

güldenen bude, ſtehende verbotes, ı73- fe wann 
re anfgelommen ?. 174. aan fuchete Dem da⸗ 

er entflandenen übel, fchon vor alterb.an Rene 
ern, 174. und hatte verbotenſie in ven 
aufjunemen, 174. bie reichsſtaͤdte behielten 
gerne bei,ı75.waren.and) albier befant, 17%. 
Radt name ihrer, gegen ihre alte hercen, ſih an» 
175. Kaiſer Ludwigs befel felbige ee 
275. f. viele Rande und herren verwareten 
Dagegen mit bündniflen, 176. wer in die ſtaͤdte 
309 , war eben jufl fein pfolbärger , +76. f. 
ob fie von autbürgern unterſchieden ? 177- 
180. fiche ausbärger,unter Deren verdote wa⸗ 
ten ber reichftänden verbürgerungen in Ads 
ten nicht begriefen , 179. eigene leute durfte 
man nicht, als ſoiche, annemen, 180. ‚die flädte 
batten fie, unter vem vormande des ausbuͤrger⸗ 
rateß,geheget, 181. Die Kaiſer ſucheten Did verbot 
puerbaltenne 81 Dealer ct u 

en berenaufbebung befolen, 121. 

man biefen befelen nit vöig nachgelebet ? 
181.1mieflein nemeren zeiten almaͤlich abgetym⸗ 
men ? 132. ob der unterfcheib zwiſchen alten 
und neuen gegründet? 233- 








Pfand, ftrafe derer, fo die ihnen zugeſtelten boahafl 


ableugnen ,_ 735. davon deſen gewaltige eine 
Sillliz mung 


Regifter 


aennmg unterfdieden, 735. f. befien ableug⸗ 
nung geſchiehet auf manche meife,7 36.wie, wann 
der ſchuldner ſolches, gegen andere verſiche⸗ 
zung, beraus haben mil? 736. ob dieſe ableug⸗ 
mung einemdiebflalegleih ? 736.f. welche Rrafe 
im Baierischen rechte, auf einen gleichkommen⸗ 

. den falgelest werden? 737. 

Pfandredn, wann das auf den erbgutern gehaftete 
erlifcht 7 90. von der pflegkinder ihrem und 
deſſen eigentlicher gealt, 274.4. 

Pfändung, bat bei den Rraffadigen in feldſachen 
flat,636. wab durch fie zu verſtehen?63 6. iſt nach 

h. tages btaͤuchlich, 636. von ihrer eigenſchaft 

- and wo fie herruͤret? 436. Die abgenomme⸗ 
sen pfande ſind einuloͤſen, 637. mo beren aus⸗ 
gang vorzunemen ? 637. mie gegen Den ber 

Ffandung ſich wieberfesenden m verfaren? 658. 

Pfeifergericht, was es iſt und nachticht hiervon, 
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Pfenninge, ſiehe beller⸗ 
Plebs, ſiehe poͤbel. 
Pflegkinder, von ihrem pfandrechte in ihrer vor, 
- minder guͤter, 274.f. oh eb aufDiefer legten 
- erben fort gehet ? 296 fiehe vormünderamr. 
Phpichtteil der finder, od ed, wo Die altern Die 
erdteilung auf eine gewiſſe zeit verboten , dar⸗ 
antet begriefen? ⸗ 3.. 
Pöpel, plebꝛ. was dadurch eigentlich verſtanden 
ewvwerde? 715. 
- Präfens, der Schöffen und Natebperfonen, 797.f. 
inet, fiehe profein, | 
rivilegien, Raiſerliche, fiehe Frankfurt, 
reichsftsdt, freibeiten. 
Proces,fol beiden erbeinfesungen ſchleunig gefüret 
werden, 47. Die genaue beobacbtung ber, bei 
ſelbigem, überhaupt gefesten friften und termie 
nen wird gewünfdet, 47-fiehe peinliche fachen 
nd proces. " 
Profeien, find in einem haufe nötig und fanein ie, 
der im feinigen graben, 405. wie ed mit den von 
alterd hergebrachten bewand ? 465. ob fie,auf 
der nachbarn begeren, u ändern ? 465. ob der 
eine branbmauer auffürende bed nachbarn pro, 
feiroͤre einfaffenmuß ? 465. die alten herge⸗ 
brachten find alfo gu räumen und verwaren, Daß 
dem nachbarn fein ſchaden Davon entſtehet, 466. 
wann ſoiche geraͤumet werden und wie dem fi 
ger ſoiches zuſtehet? 66.f. oh und mann der nach⸗ 
bar Die räumung.und tragung, durch fein haus 
oder hof,leiden mi8467.mie weit man,ingrabung 
eines neuen, von bed nachbarn haus oder drum 


® 


nen weghleiben muß? 467- hierin ifi Die. biefige 


vorſchriſt beffer, ald der gemeinen redhten,468- 


pb deren ablauf nach gemeincr ſtraſe gemachet 
werden darf? 468, dieſe verordnung tuͤrtet aus 
den deutſchen rechten, 489. ob der nachbar den 
andern, zu Deren reinigung ‚anhalten fan? 469. 
ab der $ 7. auf Die neuen nad) des 

ſcheuer, hof oder garten zu jichen ? 469. Die 
begen die ordnung gebaueten find zu ändern, 
47% od dergleidhen, durch tie verjaͤrung, beißes 
halten werden Lönnen?470.fiehe antauck en / vvn 
anderen gemeinen heimlichen Rülen, 472- fie 
duͤrfen niit in Die winfel gemachet werben, 503. 


R. 
at, Ratesglieder, non beffen erbſchaft in erb⸗ 
loſe und verwirkte guͤter, 25. folg. 238. IM 
weſſen namen er das ſtadtregiment füret ? ı 66. 
f. 168. maß, bei der ehemaligen bürgerlichen une 


ruhe, desfals vorgegangen ? 157. f. wiederle⸗ 


gung des Ludewigs irriger lere hierin, 157. folß 


ob in ſelbigem, vor alterd, nur adeliche waren 


und ob bei Diefen dad regiment adein Heflanden? 
161, 693.folg.wie ce mit der bürgerfchaft einen 
polisiihen leid ausmachet? 15:1. Kaiſerliche 
urtunden, barin er bald mit ben bärgern zu⸗ 
gleich, bald allein genant wird, ı 62. folg. wor⸗ 


‚ auffonfl Diefe regimentesform berubet, 153.08 
und worin fie in neuen seiten ſich geändert? 63-1. 


. worauf deſſen glieder ſoweren müſſen? 164. 


hat in wigtigen ſachen oͤſters mit den Kicker 
überleget,164. Hertes meinung von ber bieligen 
regimenteßform, 165. f. wieberlegung Ludewigt 
irtumd,baß der Rat ſich Goͤtter er erden nennen 


lies, 166 oder dieälteren Kaiſerl. freiheiten 5% 


rüfbehalten ? 166. warum ale ſachen an ihn 
gerihtetwerden ? 166 ein iedes Ratesglied if 
dem Rat unterworfen, 167. ob bei rateswa⸗ 
fen die buͤrger etwas zu fagen haben? ı 70.vonbefr 


. fen zwiſtigkeiten mit den handwerkern von 


3350 f. und wiejener biefen einige in Rat vot⸗ 
uuſchlagen hatte nachgeben muͤſſen,17 2. Kaiſet, 
Kari des vierten verordnung von ı 360. hiervon 
172.952 f. fo aber Kaiſer Karl der vierte mie 


der anfgehoben, 172 f.fiche buͤndniſſe, ob der Kal 


und die gemeine ſtadt in ihren eigenen ſachen 
wo fie von privatleuten belanget werden, richtet 


ſein, oder ſogleich vor den reichſgerichten belan⸗ 


get werden können? 203. f. ob die oͤbeten in ih⸗ 
teneigenen fachen Die Bürger, bei ihren gerich⸗ 
ten, anſprechen koͤnnen? 204. fan vergünfb 


... gungen und gnadenſachen erteilen, 666. m 


über die vornemfien faben 


mit ratetfaͤhigen handwerke find einige Rates⸗ 
lieder vorgefeset, 692. von ben rateßfähigen 
ndwerkern, fiehe bandwerker, tie bei rated: 
walen auf die gefelfchaften Limburg und Frau⸗ 
enflein zu feben? 696. f- 937. f. welche perſo⸗ 
nen in.den Kaiſerl. urkunden, durch Dad wort eve 


bare, fodie Rateöglieder fein follen, zu verſte⸗ 


ben 693.f. fiebe exbare, 707.f. wer inden 
Kaiſerl freibeiten durch unverſprochene leuze, 
eigentlich zu verflehen ? 700. f. ob der nor al» 
ters auf 63. perfonen vermerte Rat aus pur ade, 
lichen beflanden:? 704.f. wie, vor alters, in felbis 
gem iner aus Der kraͤmerſtube geweſen/ 705. f. 
auch andere aus der übrigen huͤrgerſchaft, 706.f. 
artikel, welche er, bei der buͤrgerlichen unruhe 
von ıszs.hatte eingehen muͤſſen und von deren 
wiederaufhehung, 708. was hierin von deſſen 
alsunahes ſipſchaft untereinander vorgekom⸗ 
men? 7:0. und desfals im buͤrgervertrage bon 
26 13.berglichen worden? 7 1.0-f.auß welchen per: 
fonen derjelbe ſchon in alteren zeiten befanden ? 
712. vor alter& waren verfchiedene handwetker 
darin, 7ı2.f. wiederlegunn derer , fo Die ge⸗ 
sechtfamen. Der bürgerl. und handwerks ratet⸗ 
glieder in Die neueren zeiten verweiſen 713.1.06 
bie Frauenſteiner und übrige buͤrger ihre rates⸗ 


fäbigfeit erfkin neuen zeiten erlanget?7 ı 4.f fiebe: 


regiment, wiederlegung ber Ludewigiſchen lere 
Daher, nor alters, nur aus ben sänften gemälet 
worden, 717. f-um welche zeit einige handwer⸗ 

ker rateBtähig geworden? 7 1 8. f.bei- den aͤmter⸗ 
malen hatten Die rateßgliedes Dritter banf, vor 
dieſem, dad meifte gegolten 7 719. f. ihre alte 
gerehtfamen find in Den neueflen Raiferl. ver» 
ordnungen beRätiget, 720. maß, wegen dieſer 
dritten bank, im buͤrgervertrage ſtehet, auch fie bei 
Rat zuſagen haben?720f. gedanfen über Die re» 
simenteßverfaffung unferer reichäflant,. 724 f. 
93 5.0d.er Die,gegen die handwerfesmisbräuche , 
ergangenenreihßord.vermeren,beffern-und min» 
bern kan? 727.f. kan allein, vermöge Kaiſerl. 
feciheit, in peinlichen ſachen urteilen und- ira» 
fen,325- 836.gemeine meiung, aus welchen ord⸗ 
nungen Der huͤrger Derfelbe geiwälet tmird,903- f- 

be Zimburger,Srauenfleiner, warum er von 
Laiſer Karl, dem 7 ten den titel edel und erfamy 
erhalten* 930. nach der neueflen policeiord- 
werden bie von zweiter bant in bie erfle. klaſſe 
geſezet, 949. fiche Frankfurt. 


Rateswal, ſiehe Rat. 


Rechenen bafelöRfind die nuͤßig ſiegenhen pupil⸗ 


Reichsſt 


lengelder zu hinterlegen srz.itehrbiegelber, hu 
eoneur ſſachen, 342. 


Regiment, regierungsform / 168. ob eine ariſto⸗ 


fratiſche nur aus lauter adelichen beſtehen mus 


716 f. ob das adeliche dem gemiſchten vorzusies 


hen? 722. f. vonder frage, welche die beſtet 
723. folg. ungewisheit des vorgegebenen: pur 
abelichen regimentes, 911.f. 335. 


Rei Deuſchland 
—ãea—— rn deſſen gebrauche in unferer 


flgdt, 204.218. f 


Reichsgerichte boͤchſte, ſtehe gerichte: 
Reichsflädte, von ihrer huldigung , 15 3. folg.. 


weiche den lehendeiden gleich, 1,54. warum ſie 
folche den Kaiſern unmittelbar ablegen? 154 
ob vor alters Die Räte allein oder audy bie buͤr⸗ 
ger gehuldigek? ı 54 f.worauf Deren band mit den 
Kaifern und vem reiche beruhetT 156; od ihren 
masiftratendie reichsſtandſchaft zuftehet? 167. - 
wie es mit biefer bewand? 167. f. 169. wie 
bie ihren obrigfeiten zuſtehenden befugmife ans 
zufehen? 168-f.woher,vor alters, ihr demokra⸗ 
tifcher land eingeriefen? 171. fucheten Die pfals 
burger beizubehalten, 175. ſiehe pfalbärgenr 
od man in zwoen reichäftädten zugleich bürger 
ſein kan? ı91.f. 0b und welche die moltat der 
reichſaustraͤgen haben? 200. hatten vor alters 
gar viele bundniffe_unter ſich und mit anderen: 
geſchloſſen, 205. f. fiehebändniffe,son der Reis 
sitchen ſtaͤdten bande von 1247.206.nom flädtes 
Bunde von. 1 273.206 f.item einiger teichäftädten: 
von 1281.207. vom Reiniſchen ftabtebunde vorm 
1381.208.008 zu felbigem anlas gegeben? 209. 
diefembunde find die Baierifhen und Schwaͤ⸗ 
bitchen ſtaͤdte beigetreten, 209. von der macht 
dieſes groſen Rädtebundeb,209: von ihrem en⸗ 
geren bündnid von 1382. 209. welchen Phil- 
von Faltenflein und andere herren beigetreten, 
2 10. vom groſen ſtaͤdtetageund bundnit zu Koſt⸗ 
niz, 210 ſtaͤdtebeſuch zu Weiſenheim von 1328. 
210, in Kaiſer Wenjels landfriede zu Eger vom 
389. wurde der ſtaͤdtebund ganı aufgehoben; 
210, und fie zu erſezung alles ſchadens verdamt, 
210. hatten im-anfange des 15ten jarhundertes, 
ibren bund zu erneuern gefuchet,2ı5.Rädtetag us . 
Koftnig,2 15. ſolche buͤndniſſe wurden in neueren: 
zeiten feltener, 214. bie ut ſachen ſolcher bduͤnd⸗ 
niften find nicht eigentlich bem abelichen. regi⸗ 
mente Fin zuſchreiben, 215. J J 
die, vier wetterauiſche, von ihren huͤnd⸗ 
niſſon mit anderen, wegen ber nfalbürger,17%- 
wie fie ſich Jederzeit genan aufamen verbunden 


Au 


— 
“ 


— 


197.Baifer&ubiwig etlaubet ihnen ſich su verbin⸗ 
ben, 207. deren bund von 13 40. und deſſen er⸗ 
vont 349.207. abermalige erneuerung 
Bon 1364. 207. f. bon ihrem hunde, wegen verſtoͤ⸗ 
tung des raud ſchloſſes Haſelochet / 208. hon ihren 
kriegen und bundniſſen mit Phil. von Faltenſiein, 
208.jle waren mit in Kaiſer Karl des 4ten 1363. 
ertichtetem landfriede, 203. Kaiſer Wenjels 
hefel an fie den neuen zol in Hoͤchſt niederzureis 
fen; 208. fie ind dem ſtaͤdtebunde von ı 382. beis 
getreten, 210. fie nanten ſich eidgenofen ‚216. 

Religion, od Die einerim ceiche nicht gebiligten 
‚fette sugetanen fortzumeifen? 145. 

Rencontren, fihe zweifämpfe. 

Rentenierer , ob deren eigenſchaft an ſich einen 
erenſtand zumegen bringet? 925. ob und wie 
feibige ander geſelſchaftsfaͤhigkeit gar nicht hin, 

derlich 7 926- 

Refidenten , von denen, fo in benreichäftäbten ſich 
aufhalten, 227. wie es mit foldyen alhier ge⸗ 
halten wird ? 227. 893.f. 

Richter gemeine weltliche,liche vorgebote: wer⸗ 
ben zug anſage der. ratſtzen gebraudet, 7:8. 

' fr derer „ Die feldige vergewaltigen und 

e 


ſchaͤdigen, 772.f. 774. fiebeftrafe,frevel,mars 


in ihr amt deſtehet? 774. f. fie siehen oefäng, 
lich ein, 774. Die gefangenen aus ihrer gewalt 
schen, iſt eine Öffentliche gemalt und nach dei 
. unteribeide der fälen u beftrafen, 774- f he 
foden bie übertreter, nach der policeiordnung ge⸗ 
huͤrend anzeigen, 777. f. 
Roſt, eiſener, fiehe wafferabflus. 
Rufen , von dem albier, bei gerichte, gewoͤnlichen, 


. 870, j 
Rögen, belonung deret, fo jemand rigen und an» 
jeigen, 760.782. 867.f.berord. wie Diejenigen, 
metche feld oder gartendiebe und freveler anges 
ben, au belonen? 965.f- 
Rurfchersinfe , denfelben waren vor alters viele 
ſtrafen änlid, 462.660. 


S. 

Se ſiebe mezger. 

Scharwacht, ſiehe frevel, war hier, vor als 
ter&, an flat Der ſoldaten, 773. f. 

Schaͤrung Der guͤter, bei erbteilungen, ſiehe erb⸗ 
teilungen. 

Schazung, von der elbeßform bei ſelbiger, 147. 
wie Die liegenden güter hierbei anzufchlagen ? 
147. weldebürger dieſen eid ſchweren müßten ? 
148. wie hoch fie leiget? 148. von auferordent» 
Kichen anlagersoder beitraͤgen, 149. vor dieſem 


Regifter | 


amte wurden / vor alter, bie vormunderrechnun⸗ 
gen abgeleget, 363.f. 

Schenkungen, ob die, fo von altern den kindern 
aeſchehen, einzuwerſen? ſiehe einwerfung. 

Schiedmauer, ſiehe mauer- 

Sebiepfteine, ſiehe ſteine 

Schiedwand, ſiehe wand· 

Schmach, ſchmaͤhng, ſchiaͤklaga, daberch 
wird ded anderen ere nicht verlejet, 707. f. ob 
bie in Der ref. gemachte einteilung ben Kal 
ferl. rechten gemaͤße 779. f. unterfcheid swi- 
ſchen ben geringen und heftigen, 780. aud) Diefe 
find nach ihren graben unterſchieden, 780- f. 
die Inder zef. gemeldete Doppelte art gegen 
famähungen zu lagen,ift in den Kaiſerl. rechten 
Befant,735.Rebefrewel,feenelgerichs,fie werden 
b. tages, bei gerichte, verhandelt und kommen 
nicht haufig vor , 791. alle rache ift im chtiſten⸗ 
sam ſchlechthin verdoten,z9 1. wie man b-tageb 
hierbei verfäret? 79 1.f ob Die parteien, bein ver» 
ſuche der güte, erfheinen muͤſſen? 791.beideren 
entilehung werden bie ſachen vor bad gericht ver⸗ 
mwiefen , 79:1. bei biefen proceſſen wird wenig 
fruchtbatliches autgerichtet, 792: f. von Der 
chriſtlichen abbitte, 792. f. Diefe lagen find, ats 
unchriſtlich, absufhaffen, 792-f. Dagegen ale 
ſchmaͤhungen durch pas obrigkeitliche amt, zu der 
Rtafen, 793.f. ob und Wann fie, vor bie Bur⸗ 
germeifter oder das verhoͤramt, gehören? 794 
f. bie birgertidgeflage gehörete an das ordent⸗ 
liche gericht , 79%. Davon Barf man nicht appel⸗ 
liren, 79°. fvon der gegenflage in ſchmaͤſachen, 
80 1,f.0b dieſe flage,burd einen anwald/⸗ gefuͤret 
mwerdenfan? 803. f. was dor alters Daß ſchelt⸗ 
wort hundiſſe bedeutete 7 807. f. ob dieſe kla⸗ 
ge den Kaiſerl. rechten gemäß? Roy. f. ob und 
warum dieſe zwo duͤrgerlichen klagen, auf den 
wiederruf und eine geldſumme, mit der frevel⸗ 
Hage zugieich Mat? sıo. 875. Die bürgerliche 
dat erfi,nach wirklich angeftelter frenelfiage,Rat, 
810. f. der geſchmaͤhete fan Diefe Plage unter» 
Laffen, feiner ere unſchaͤdlich, weil Diefe nieman⸗ 
Den,von einem andern,getaubet werden fan,gıt. 
was hierin Dem chriſtent am am gemäfeflen? sır. 
dom miöbraudhe ber handiwerfer ſolche ſchmaͤ⸗ 
hungen nicht ungerochen zu kaffert,8 « ı.f.foin Den 
alten und neuen reichtord. abgeſchaffet, gı2 f. 
ob beide lagen auf ben wieberrufoder eine geld» 
ſumme in den Kaiſerl. rechten befant?g ı2.folg. 
dom urfprunge und eigenfchaft der klage auf den 
miebertuf,ssa-f auf deides Forte nicht an 


über die vornemfßen fachen. 


| | . nuittelauß bem geſeze Diffamari genank, verbun, . 
each a en en © penmerden fan? 876.0baubder geihmähete, 


harten und groben ſchinaͤhungen eigentlich fiat, 
auch Diefer vor gericht ober fonf zu tun? 814. ſ. 
‚von ber chtiſtlichen abbitte ober bloſen erenerl 
rung, 815. bei Dielen ſtrafen find Drei ſtufen zu 
gebrauchen und komt vieles auf das tichterliche 
sutfinden an: 815. f. Die auf eine gelbfunme 
— — iR in faiferl. sabten befand aus a 
unchriſtlich zu verwerfen , 315. fie 
woͤrtliche und ſchriftliche ober tätlihe ſchmaͤhun⸗ 
gen/ 815. die auf den wiederruf aber. hat nur 
„bei den erſten Rat, 816. die tätlichen find nom 
vielerlei art, ı 6.in den kaiſerl techten hat / wegen 
‚bereit ſchwere, eine beſondere klage flat,816. bei 
ſolchen fiehet man auf Die erftattung erlietener 
leißeßbefchadigung,s s6 f.bie hier geflattete wal 
.. Der flagen gehet nur auf Die. wortlichen und 
ſchriftlichen, 816. die bürgerlichen wurden ‚beim 


n Der,gegen ihn, geſchehenen deſchimpfun⸗ 
—— mittel anſtellen fan? 876. war 


"eb mit nuzen gebtauchet werben fan! 876. _ 
Schmäfcheiften,ob und wie fie von den pabquillen 


unterfchieden ?780.781.ma8 von deren verbote 
in eh reich und biefigen, rateßord. flehet?7 80. 


..£. von welchen in. Den lesten eigentlich gehandelt 


wird? 781.f. ob bei padquiden,auf des namens 
unterſchtift zu ſehen 2781. f oh, Bei beiden, glei⸗ 
che firafe flat? 781. f. worin dieſe eigentliche 


' Beftebet? 782. non frafe deren helfer und aus⸗ 


ſtreuer, 782. von vererung, fo deren entdeckern 
gegeben wird, 782. pen der buͤrgerl klage gegen 
hren urheber 782. fe alte tatſchluͤſe dagegen, 
7832. vom verbote und ſtrafe ber buchdtucket und 


. verhändler derſelben /782.f. derbot ſelbige alhier 


zu Druden,733. rat von 1657. fo hieher 


gehoͤret, 959- f. fiebe ſchmach ſchmaͤklage. 


: ordentlichen gerichte angebracht, 16.. von unge 
laͤſiger Berufung Davoy, 817. bei welchen cättl. 


alte ſtatuten Davon, 454. folg. welche 
. pen ihmäbumgen bie berjärung don 30. Jaten ha Das recht haben Deren aufriötung in 
at? 813. worauf ber gemachte unterfcheid zwi⸗ Bir pr bierzu iſt die obrigfeitliche er⸗ 


hen geringen ımd ſchweren beleidigungen fich 


‚ geündet ? 818 f. wie lange Die Magen bei fa⸗ laubnis nötig,4s s.derienige,lo one vorwiſſen deß 


bauamtes, feine feuereſſe abbricht, verlieret fein 


„moßichriften,, gemeinen fhmähungen and auf 
den wiederruf bauten? 219. f.von der Daner der 
fhabenflage Beiden tätlichen ſhmaͤhungen, 19. 
.. folg- Die verjärung gehet erſt Don zeit der wiſſen⸗ 
ſchaft an, 819. in welchen fägen bie veriä 
nicht fat? 820- f. wann Die buͤrgerliche in ſchmaͤ⸗ 
- fadhenverlinht? 820. ob Die obrigfeit, nad) er, 
loſchener ſchmaͤllage noch firafenfan? 820 f ob 
nach der, in den im <.gemelbeten fällen,erlofches 
nen bürgerlichen, Die frevelfiage noch flat? 821. 
fie bat nicht flat, mo Der geichmähete mit dem 
täter ſich ausgefönet? 82x. Wie, wo er Dem bes 
Meidiger es wirflich verziehen? s2 ı.f. item, wo der 
aa nach ber gegen ihn erhobenen klage, 
„feine veueerfläret ? 821.19le, wo fie durch eis. 
nen vergleich gehoben! 322. f. verſchiedene ars 
ten, babur deren nachlafſung ſtilſchweigend 
geſchicht, S22.f. wie, mo ber beleidigte ber, 
„nad mit dem ſchmaͤher wieder umgehet u. detgl. 
‚tut? 822.f 08 die birgeri. lage durch den tod 
erleſche? 823. ob auch Die lage aut einen wie⸗ 
‚Dertufts23 obderfal,de der beſchimpfte auf den 
ſchimpfenden bie ſchmaͤnung zurukſchiebet, zulaͤs⸗ 
fig 3237 od die abgetrungene erenrettung nur 
‚dei mündlichen oder auch ſchriftlichen aulapig? 
‚924. ob dieſe auch gerichtlich geicheben fan ? 
‚924. wohin die taͤtlichen — 839. ſiehe 
erenſchoͤnder 1.05 niit ſelbiger das berufungs⸗ 


“recht und mus Darum neu anſuchen, 456. fie ge⸗ 
- ben, durch unterlafenen gebrauch Jar und tages, 


verloren, 476 458. 0b, bei deren wiedererlatte 
gms, Die nachbarn einrede tun fünmen? 457- 
ren verluft kan, beim banamte,nerhindert wer⸗ 


- den, 457- wie und wo Den minderjärigen ſolche 


su erhalten 7455. ob die, von den vormündern, 
untentafene erbaltung den minderjärigen ſchaͤd⸗ 
413. 


Schöffen, vom unterfcheibe zwiſchen den älteren: 


und jüngeren, 797.f. die fieben diteften find 
Kaiſerl. Räte, 797. 930 


Garöffenrar , bei felbigem geſchiehet die erbfals⸗ 


entflagung ; 19. item bie erbeinleung, 33°" 
von ben daſelbſt hierbei vorgehenden feterliche 
‚ feiten, 33. ibm fichet das. oberpetmunderame. 
fiche vormänderamt. 


u 
Echöpfe, wie dadurch Die wetterbächer au verſte⸗ 


‚hen 7461. giengen wor alters übermäfig ın Die 
firaleu ? 461. 


Schornfieine,mie-fie gebauet werden follen ? 402% . 


die auſer dem bauferliegenden find verboten, 403. 
‚auc die durch die fenfter gehenden roͤren 403. 
‚feuerord hiernon,403. 05 man fie aneine eigene 
gemeinidhaftliche oder fremde mauer und wand 
‚bauen datf!ao4 Dürfen,one borwiffen des dauam⸗ 
tes, nicht gebauet werden, 405. ein ieder barf dem 
ze kan 





Regiſter 


tauch dadurch außgehen laflen, 405. von deren 
fegung, 407. 
Schulden, ſchuldfoderungen, von ihrer vertei⸗ 
lung bei erdfaͤllen, 92. f. ſiehe erbteilungen, 
ob man für eine mare oder auch gute ſchulo ſte⸗ 
ben muß? 93.f. deren überlalfung an fremde 
maͤchtigere iftverboten, 756. im römifhen rech⸗ 
‚te war au) deren verfauf an mächtigere der» 
boten, 756. in welchen fällen biefe überlafs 
fingen angehen? 756. mer durch mäÄchtigere 
. au verfichen? 756. wie fonft derſenige, dem ſolche 
uͤberlaßen worden an des anderen flele trit,757. 
f.ob juden felbige,gegen chriſten, an chriſten über, 
laſſen Dürfen ? 757. f. 
ultbeis gerichts⸗ alhier, von den ihm, vor als 
tert, gugeflandenen weingebüren, 140. iſt wuͤrk⸗ 
‚licher Kaiferl. Rat, 797. konte, vor alters, das 
einem genommene buͤrger und landrecht wieder, 
"geben, 873. fiche todſchlag, dieſes amt hatte 
ehedem unter den Ratesgliedern der geſelſchaften 
« &imburg und Frauenſtein abgewechſeit, 935: 
Schusangebörige, fiche beifaflen- 
chaͤzen, tun bie vorgebote in das feld,601.603. 
wie viel deren find und von ihrer befoldung, 60 1 
. fvon fehljengarben,6oz fodern dad pträndgelb 
ein, 602. von ihrem eide, 602. f. ihrer gebüre 
‚von den vorgeboten zu den feldanlaiten, 609. 
follen den fregel des leinauswerfens rigen, 630. 
fie muſten / vor alters, Die rügen anbringen,63 <.f- 
won ihrer Arafe, wo ſie im felve ſtelen oder ans 
deren dazu oder zu frevelen anlat geben,au die 
.täter verhelen und verſchweigen 962. 


Sekte, ſiehe religion. 
Gelbfimord, von deſſen ſtrafe, ſiehe ſtrafen. 
Senkloch, was et iſt? 504. 706. nach ber ſtraſe in 
machen iſt verboten, 5 76. ſonſt aber in haͤuſern er» 
laubet, nur daß dadurch dem nachbarn Fein 
ſchaden geſchiehet, s76- 
Gitbergefbire, wie ed unter den erben au vertei⸗ 
? 103, 
GSindicus, ber erfie ober ältefte hat Immer den tis 
‚tel eines wirflichen Kaiſerl. Rates, 797.929. f, 
SEinloſen ſiehe verforger gebrechlicher perſonen / 
ob und wann ſie teſtiren fͤnnen? 350. f- 
Soldaten ſi ehe Sch arwacht 
Soldner, find viele, bei Der Habt, geworden, 217. 
ſiehe Frankfurt, von ihrer rüflung, 217. viele 
edelleute hatten ſich, alt foldye,verdunden, 218. 
‘woher es gefommen friegedleute in fold su nes 
men und befländigau erhalten! 222° 
Gontage, auf ſelbigen iR dad Jagen und ſchiefen 


verboten. 672. tatesord. gegen ihre entheil 
HUNG, 67%: . 

Stadiban, fiehe bauamt. 

Stadifriede ſiehe friede, vom ſtadtfrieden alhier, 

wie er imjare 1318. confirmirtund 2352. ge 
ändert worden, 956.f. 

Stadtgraͤben, fiche antauchen. 

Staͤdrebuůͤndniſſe, ſiehe reichsſtaͤdte. 

Statusmaſſo, ſiehe verzeichnis der gäter. 

Stedibriefe, fiehe todſchlag. 

Steinbücher,von ihrem nujen/«018. und den beſtaͤn 
digen regiſtern über feldguͤter, 619. 63 5. wer⸗ 
ben von Den feldgeſchworenen unterſchrieben, 
619, von ihremglauben, 619. 

Steine, feinftzen, liche adiergerichtegefchwores 
ne,find Eenzeichen Der grenzen und von ihrer ver⸗ 
ſchiedenen benennung , 615. von eingejogenen, 
6ı6.nonmwegfleinen, 616 mit felbigem ifl auch Die 
landmeflung verfuäpfet, 6 16. Die angrenzenden 
nachbaru find dazu zu laden, 617. bie nachbatu 
können dagegen eben , 618. dieflage, wegen 
Der grenzeneinrichtung, gehöret bieder, 618. fal, 
Da der nachbar, an Rat der durchs alter, autja⸗ 
fern oder ſonſt verlornen, wieder neue fegen laf 
fenwil, 623. Deren vetänderung il mancherlei, 
623. warum bie nadhbarn die hälfte der unko⸗ 
len geben muͤſen? 623. wann der foldye bes 

. gerende die unkoſten allein su tragen? 62% 
wer ſie zu ttagen, wann , wegen des grenze 
Rreited, feldige nötig iſt? 624. wie, wann Die 
feine in gleiche furche fielen? 624 warumbie 
alten wiebergefunbenen mer gelten, als Die neu⸗ 

en?624.im zweifel iſt den alten nachzugehens ⸗ 
von loßjeichen bei Deren ſezung, und was dieſe 
find1625.merben oft mit den anfangäbuchfiaben 
peteichnet, 625. was albier bräulih?62 5. folg. 
hiedſteine find von gemeinen felbfleinen unter 
ſchieden, 626. ob foldye merfjeidhen an ihnen 
ſohlechthin nötig? 626. wann mit felbigem ‚anf 
Des nachdarn ungeborfam, fortgefaren werden 
fan? 626. warum bier ein gedopeltes gebot nd 
tig? 626. ob, nnd wie lange ber außbleibende 
felbige anfechten fan?627. waß,bei Der hieherge⸗ 
festen verjärung Jar und tages, zu 
undgegen men fie laufet? 627. wie rechtmäfige 
verhinderungen fie nicht geftatten und Deren er⸗ 
weiß? 615. mielange bieje vorgebracht werden 
fönnen? 628. deren veränderung fan auf vie 
lerlei art geſchehen, 623. Rrafe derer, die ſie 
ans bosheit auſswerfen, heben oder suderden,6a8. 
ob und mann Die ausgemorfenen fleine,anf DES 
frebelers Loflen, wieder zu fegen? 629. ob bie 








hber die vornemften fachen 


wgenmaͤchtige außbebung auch auf bie zuſamen 
gebsadhten güter zu sieben? 629. dieſe flrafe 
bat Rat, wo gleich fein ſchaden darans entflans 
ben, 629. deren ausbebung iſt einem biebflale 
gleich, 630. ob bie bier gefeste firafe su erhoͤ⸗ 
ben? 630. flatut, daß die ſchuͤren folgen fre⸗ 
bel rügenfoRen, 630. ein ieder fan feine laͤnde⸗ 
rei ,auf feine foften, meſſen und nett ausſteinen 
laſſen, 632. f. ob Der eigentümer, in ſolchem 
fal, vom erbbefländer die hälfte der unkoſlen ab⸗ 
fodera fan ? 633. vonhaupt und notfleinen, 
674. was an deren ſitelle, durch tegifler, ange» 
deutet werde ? 6375. 

Stifter, vonihren freihäufern albiet, 179. 


"Stiftungen milde, von ihrer erbſchaft bei ben, 


unter ibrerprlege und almofen, ſtehenden perfor 
nen,ıs- f. Diele müflen, bei ihrer aufname, ihre 
habſchaft inventirenlafen, ı 5. f. von volziehern 
der zu milden ſachen beſchehenen vermaͤchtnißen, 


358. 
Stilſtebung, bei erbteilungen / ſiehe einwerfung. 
Stipendien, deren beſorgung, oberaufſicht und 

rechnungen gehören für das conſiſtorium, 358. 
Stoͤcker, von deſſen verrichtungen, 870. wie ſelbi⸗ 

ger den verurieilten miſſetaͤter gerufen und ihm 


Das landund buͤrgerrecht genommen, 870. folg. 


272. 
Strafen, Die ſteigenden find den rutfhersinfen aͤn⸗ 
lid), 462. 660. worin fie, beim adergerichte, bes 
fieben? fiehe ackergericht, unterſcheid der buͤr⸗ 
gerlichen und peinlichen, nach den römifchen und 
Deutichen rechten, wie auch der ref 681.f.824f. 
won buſſen und geldſtrafen ? 682. 858. f. Dom 
wergelde, 682. vor alters konten ſie alle mit gel» 
Bea aetanfet werden, 63 2. f. derer, fo über ges 
fchehenes fürgebot bei der höheren büffe, unge» 
horſamlich ausbleiben, 728. f. ſiehe vorgebote, 
berer, die alle, auf den guͤtern, haftenden bes 
ſchwerden verfhmeigen und von ihrer fchärfung, 
132.f.fiebeeinfäge, derer, foeingutgwenen ner 
Kaufen, 735. f. berer,die bei ihnen hinterlegtes 
gut, oder ihnen augefteltes pfand boͤslich ab⸗ 
leugnen, 73 5. fiehe pfand, derer, ſo ihre mitbuͤr⸗ 

ger an fremde gerichte mitrechte vornemen,738. 
ſiehe gerichte fremde, 753.f. der friedebrecher, 
757. folg. 761. des hausftiedensbruches, 763-f. 
derer, fo iemand aus feinem hauſe zum ſchlagen 
ausfodern, 7605 f. des boͤklichen verwegwar⸗ 
tens, 770.f. derer, fo die abtdiener , richter, 
“und wädter vergewaltigen und beſchaͤdigen 
772.f. 777. f. des banbabhauenß, 772. fiehe 
 gefängnis,beres, die uͤbeltaͤter aufenthalten und 
derhelen, 778-f. fiehe verbelang, ſchmaͤſchrif⸗ 


. ben, fitafen berfteseler, ſiehe frevel, todſchlag⸗ 
erenfchänder , was beiden firafen der ewigen 
Radtvermweifung, bed rutenaushauens und ber- 
gleichen auszufezen?377.ber fhanzenarbeit, 877. 
wie weit die ſtadt und landeövermeilung ſich er⸗ 
ſtrecetes77.wie ſolche auf eine gewiſſe meilenal 
geieset wird ? 877. f.fo aus ben alten deutſchen 
rechten ruret, 277.f fiebe urfede, Dei prangerb 
oder halseifend, 880. f. wegen ber äbrigen auf 
leib und leben gehenden firafen besichet man fidh 
auf Die rechte, 801. was von feldigen bie pein⸗ 

liche halſgerichttotd verordnet? 38 1. des Dießs 
ſtales, 881. f. Die nicht auf Das leben gehenden 

. werdende Fichterl. gutduͤnken meiftend über 
lagen, 382. bei felbigen if anf eineh jeden or⸗ 
tes gewonheit zu feben,ss2.1man besichet ſich hier 
auf den hergekommenen gebrauch, 882. ver⸗ 
ſchiedene arten alter und neuer ſtrafen 882.f. 
die meiſtens aus den Deutichen gemonbeiten ru⸗ 
gen und die peinl. gerichtelord, beibehalten, 08 
fie gleich nicht ale mer im brauche find, 153. 
worauf man,beideren anfejung, su ſehen? 383. 
von Dem ehemaligen ber hurerei und dei che» 

bruches/8t f von ficafe Der ſelbſtmoͤrder, 885:08 
Die,fo aus ſchwermut oder torheit, oder verſehen 
fi getöbtet, zu heſtrafen? 885. f. ob deren ers 
ben ihres erbrechtes verluſtig werden? 356. 

Strafe, fiehe gaſſe. 

Studien, obbiedasu aufge manden foflen und ge 
machten fchulden einzuwerfen ? 123. | 

Seumme, ſiehe verforger gebrechlicher perfos 
nen, obund mann fie ieflitenfönnen ? 350.f. 

Subfiitat gerichtes, worin deſſen amt h. ta⸗ 

geb, beedet? 66. iezo begleitet es ein gelertep 
man, T . 


Srgrecht; fiehe fenſter. 

Tauber, fiche verforger gebrechlicher per⸗ 
ſonen, ob und mann fie teiliren Können? 350.f. 
Taubenamt, fiehe ackergericht. 


Teſtamenten, muͤſſen, vor der erbeinſezung, verles 


fen und zur befichtigung vorgeleget werden, 29- 
vonihrer beihaffenheit und fihtbaren felern, 
30. 0d durchſtochene und des fiegeld beraubte 
gültig” 30. wie,twann hauptſtuͤcke hieran felen? 
is f.wie, wo fie auffein geftempelteß papier ge» 

j Anden? 31. von ihren unfichtbaren felern, 
31.f. 

Teſtamenten eroͤfnung, wie ſie noͤtig und von 
deren untericheide, ı 30. 

Teftamenteserben, von ihrer vielerlei gattung, 32. 
welchen Das rechtsmittel der erbeinfesung zu 
flotten fomt? 32, u B. 

Kktttt a Titel 


- 


Reninee 


Ti, von ihrer überhanbnenmng alhier, ars. 
ſchoͤne gedanken hiervon, 226. 
Toback, oder deſſen pflanzung betr. 665. 


Todſchlag / und vom proces gegen ven täter, auch 
deſſen Firafe, 770. wie gegen felbigen zu verfaren 
und der anflagbproceh vornaͤmlich flat? 848. 05 
und wie er / in offenbaren verbrechen, nötig?348 f- 
fiehe verbrechen, wie Die Dentichen, bei hand» 
fter tat, verfaren?349. von bed täter# eiurede, 
daß er aus einer notwere geiheben,849. f. worin 
Diefe eigentlich beſtehet und ob fie auch auf bie 
rettung der ere und des leimutes gehet? 850. ob 
Die toͤdung eines diebes zugelaſſen7 250. was au 
einer rechten notwere erfodert wird?8 co. Die Dei, 
fpiele find rar, darin alle ſtuͤke Dabei anzutreffen, 
350. Deren grenzen werden oft überichrieten, 
850. peinliche fachen und proces;nachrömifchenn 
zechte Fonte ein ieder anflagen, 851. ob did noch 
h. taget ſtat? 35 1.06 bieſe p lage ben an⸗ 
terfuchungen vormiehen? 85. mie der filcal 
ich anflagel? ss x ob, nach berref. nut bed 

o enterbten freunde zur peinlichen auflage zu laſ⸗ 
fen? 352. nach dieſen aber, dem gberfien richter 
.. eb öblieget? 852. ſtrafe derer, ſo des entleibten 
tod, nach taiferl. rechten, nicht gerochen und von 
ihrer prapi?gs 2. mie Die freunde nad) Der ref.fich 
au erflären, ob je anflagen wollen oder nicht ?. 
852. f. Die obrigkeit hät alle verbrechen, amtes⸗ 
halber ‚zu beſtrafen, 853. ob fie Die proceBfos 
ſten wieder fodern fan? 833. ob Die erben, mo 
fie ihres erbölagers heimliche entleibung nit 
anzeigen , bed erbes verluſtig ’85 3. den freun⸗ 
den eines entleibten iſt zu verfündigen, ob fie 
peinlich anklagen wollen? 853. f. wann ebber 
oberfesichter tun mus 853. des entleibten freun⸗ 
koͤnnen dem oberſten richter heiſtehen, 856. fie 
duͤrfen, in dieſem fal, die ſonſt Den peinlichen ans 
klaͤgern obliegende beſchwerden nicht tragen, 


856. auch nit die peinlichen amtetanklaͤger oder. 
fißcaͤle 356 wie, nach roͤmiſchem rechte dieſer pein⸗ 


üche proces zu füren?356. warum er ſchleunig zu 
, volfüren 7356. f. wie hier fo wol daS mündliche 
als ſchriftliche verfaren sugelaffen?3 57. beim file 
caliſchen wird algeit ſchriſtlich und weitlaͤuftig 
verfaren,ss7.nor alters wurden bie todichläger 
miteiner gelinderen und öfters geldſtrafe bele⸗ 
get 857. f. worin die lesten eigentlich beſtan⸗ 


den? 859. wie fie Dabei bie ſtadt und anf wie- 


"Sange verſchweren muſten? 859. auch konte der 


raͤter mit bed entleibten freunden ſich vergleichen, 


860. don deſſen wirfung;860. lebensſtrafe, wann 
die verwanden ben, mit ihnen verglichenen taͤter 


den? 361f. ob und wie das, vor alters uͤblich 
* beſchreien des moͤrders geichahe?862.f. wei 


eise angenriefen,g&0.0b bei trb chlagen vot 


auB N . 
alters, die lebentfirafe niemals lat gebabe? 86o- 


f. wie Diefe geldſtrafen öfterö miſsbrauchet wor⸗ 
gemt. 


uech,bei den Deutſchen, angedentet wourde, 
and wie man baburd),die achteterfläarung, gegen 


' einen. flüchtigen moͤrder, begerete?s6z. von den 


bierbei:uorgefchriebenen fcierlichfeiten, 363. f 


wie dit alles ganz abgekommen, 864 f- wie, nad 
. ben rechten, gegen enirunnene tobfchläger ud 
: andere üßeltäterju nerfaren und fie zu eſcheinen 


genötiget werden? 365. warum ihregüter auf⸗ 
gezeichnet und wo fie ſich nicht einflelleten, berem 


vertuſtig wurden? 365. din mar bei geringen der⸗ 


brechen nichtndtig,g6s. ob ſelbige aud) bei und 
Rat?s 36.f.ob bie güterbeimfatlung noch Rat?366- 
Durch wen und wie foldye vorladungen Der abwe⸗ 


‚ fenben,zumal h taged,nefbeben?366 wann man 


fte@briefe,im fal des täters aufenthalt unbefant, 


nachuſchicken, oder eine cviftalcitation aubzm» 
en pflest 7 366. folg. 874. alter rat 


chlus, von Belonung defien , fo einen ſolchen 
ifetäter zur gefangnis bringet, 866. non ber 


lonung derer, die iemand ruͤgen und anjel 


gene, 867. ob und mann bie in der vef- 
verordnete vorladung auch auf fremde von hiet 


eutwichene üßeltäter au ziehen? 867: f. ob 
weile Die Hüchtigen zu verfolgen , von den Den⸗ 


ſchen abzuleiten ? 268 ber geborfanlid er» 
ſcheinende fol in ein gnädiges gefängnisgefüret 
werben, 868. fiehegefängnis, b. tages pflegt 
der abweſende um ein ſicheres geleit anzubalten, 
868. woher dis lezte foınt? 568. f. ſiehe geleit, 
Die harten verhrecher und todſchlaͤget wurden 
friedeloz gemachet, 869. von wiebereinlöfung bed 
friedens, z69. oh nad) roͤmiſchem rechte Der ange⸗ 
klagte iemand bevolmaͤchtigen konte 7 869. in 


der ref iſt den abweſenden zugelaſſen ihre ver⸗ 


teidiger zu ſchick von ſtrafe des ungehot⸗ 
—— —⏑ ⏑ — 
370.ihm wird nach dreimaligem rufen,burd) den 
Röder, fein bürger und landrecht genommen, 


| zo. ob dieſe firafe auß der bei den Deutſchen 


blich geweſenen acht rutet 870. 
f. und wie ſolche an anderen orten braͤuchlich 
871. vonder hierbei,nor alters,alhier gemeinen 
feierlichkeit, 872n0m unterfheibe ber benemmng 
des buͤrger und Ianbrechteß,87 2.000 ben nerichles 
Denen orten , wo biefeß geſchahe? 872. die da⸗ 

woͤnliche formel iſt der ban und achteter⸗ 


bei ge 
klaͤrung ſer aͤnlich, 872. ob ein ſolcher de bir, 


ger und lanbrerhtes verlußigte feine abi 





Liberbänge der bäuen; ee baͤue. 





über die vornemſten fachen 


: ige vorbringen, feine unſchuld dartun und fei. 
.. ne verlorene rechte wieder erhalten fonte?3 73-00 


. diß auch at, wo er mit den peinl. antlägern ſich 


guͤtlich abgefanden?373-bonwirfung bet achtes⸗ 
- erflärung,im fal der geächtete nicht verdächtig, 
. 873. biefe und Die benemung des bürger und 
landrechtet iſt heutigeß tages uberal abgetom⸗ 
Nen, 873, fwie, wegen des entrunnenen uͤbeltaͤ⸗ 
tert, h tages verfaren wird 1 874 ſiehe urfede- 
Lore, fiehe türen. 2 
Tramrecht, fiebe brandmauren. 
Zranf,der durch den rubigen beſi; von 30. jaten 
in des nahbarn hof ober garten bergebramte, 
wird verjäret,498 Diß recht iſt beſcheidentlich zu 
gebrauchen und fan auch dem nachbarn leichter 
gemachet werden, 498. er darf nicht verlängert 
noch erweitert werden, 499. Ob der, fo dis recht 
bat, feinhaus erniebrigen, oder erhöhen darf! 
. 499. ob eßbei einreiß,oder einfalung des baufeß 
authöret? 499. ob Der nachbar, den noch nicht 
duichz o ſare hergebrachten verweren barf?499- 
..ob und mie der nachbar ſolchen plaz verbauen 
- oder bafeldteinebranbmauer fürendarf? 499- 
f. wie die nachbarn bierin am beſten gu verglei⸗ 
den? sco, wie, wo der nachbar eine verſchrei⸗ 
bung Dagegen hat? sor. die veränderung DeB 
dem nac barn zuſtehenden traufebfol,one dieſes 
befchwerung,gefcheben, so. wer bie unfoflen zu 
tragen, wo .cin ſchadhafter fennel su machen ? 
gos, vie träufe find nad) der ſtraſe au machen; 
gor.fiehe winkel. 
Trauiſchaz, was biefer iſt? 110 
Erosban, ſolchen zu erweiſen iſt ſchwer, 493. folg. 


hierin komt bad meiſte auf einen Mugen richter 


. 01,494 

Taͤren an ben haͤulern find nicht auswendig zu 
henfen, 472. wie viel, für Deren fesung oder 
pergröferung, su geben ? 472. 


® + 


Yan fiehe ältern, worauf deffen natürlis 
liche vorinundſchaft ſich gründet 3 269. 06 
er feinen kindern vorfand leiſten mus? 269, 
darffeiner finder güter nicht veraufern , alıfer 
. in etlichen fänen, und ob ein richterliches dectet 
hiergu nötig? 269. 0D ek, Megen feiner ſchulden, 
feiner finder guͤter angreifen Darf? 270. ob ber 
kinder auf feinen gätern babendes pfandrecht ei⸗ 
nen vorgang bat! 272. ob er feiner Finder gl’ 
ger innentiren laſſen muß? 271. | 
Libeltäser Hächtige, und wie gegen fie verfaren 
.. wurde? ſiehe todſch 


⁊ 


’ 


werbrechen, ſtehe todſchlagg °.- "= 
derbrechen, offen und unleugbare, DB del FE 
gen der peinlicye proces nötig? 348. Deren kie, 
entlicher begrief in gar (wer, 848 bei ſolden 
hat ein ſchleuniger proceß Rat, 849. was Deßfald, 
inder peinl. halßgerichtäord.flehet ? 349. wie Die 
Dentſchen, bei einer handbaften tat, verfaren? 
» 849 feldige bat Die ohrigfeit, amteshalder, zu be⸗ 
Rrafen 85h. . j j 
Vergünftigungen bei gebäuen, fiebe baue, brande 
mauren, fie Fönnen aufeine gewiſſe zeit gefeget 
werden/ 416. 521. wie ſie von den Dienftbarfeiteng 
ſo durch verguͤnſtigung errichtet werden, unter⸗ 
Keen 475. f. einige beilpiele hiervon, 475- 
iehe mauer,ob und wie flevon den Dinftbarfelfen 
unterſchieden? s 10.05 und mann fie wieder wege 
getan werden Tönnen ? 510. welche von beiden 
ier eher zu vermuten? 510. warum beide oͤſtets 
juſamen genommen werden? 521. worin ibs 
re natar, nach roͤmiſchem rechte, beſtehet? 527, 
fönnen, duch gebinge, errichtet werden, 521. 
wie fie eigentlich andzududen 7 521. f- bei 
deren twieberenfe hat Die binigkeit flat, ;22- 
ber richter kan biefen wiederruf zuweilen 
abſprechen ſiehe dinftbarkeit, wie ihre aus 
cke zu vergleiden ? 523. 
Derbelung der übelsäter, von ihrer ſtrafe und une 
terſcheidee, 778. oh und welche unwiſſenheit 
entſchuldiget?778.f. ob Derjenige,fo einen uͤbeltaͤ⸗ 
ter blos nicht anzeigetraffänig ? 778 ob bie, ſo 
anverwande uͤbeltaͤter derhelen1779. od fie eine 
anzeige zur peinl. frage gebe 779- 
Verböramt / ob und wann frevel, ſchmaͤhungen 
und dergleichen, vor ſelbiges gehören? 794. iM 
peinlichen fachen, fiehe peinliche ſachen und 


proces- | 
Derjärang,ob und welche / bei der fleinfesung,in feld⸗ 
gütern, flat und gegen wen ſie nicht laufet? 627: 
fiehe leinfesung ob das in der ref.von Den gemei⸗ 
nen furchen verordnete, gieichwie der roͤmiſche 
grenjenraum, von aller verjaͤrung frei? 647. DD 
fie, im fal die grenzen ber fe r verändert, 
‚fat? 647.f. ob und durch welche ein lust feldgut 
jelbſt verloren geben mag?643 ob das ſprichwatt/ 
zufm lande gilt Peine verjärumg , gegruͤndet? 
648.f. 0b hierzu das paͤbſtliche recht anlas ges 
geben? 649. was von ben desfals ergangenen 
porurteilen su halten * 649. ob und wann alte 
Briefe , gegen die von undenklichen Jaren, flat ? 
650.f. alhier gebet fie nad) den tale rechte 
Gen ae olamnend ss. von ber oDel (Ad 
en glaudens, don Dei, 10 | 
bungen fat, ſiehe Khmäbungen- 
Köeettt; 





Kenifter 


Yerkindigung ı Iffentliche, ſiehe ediktalci- 


tation. 

Vermaͤchtniſſe, ſiehe legaten. 

Verſchlieſung, fliege verſiegelung. 

Derſchwender, ſieht verforger der verſchwender/ 
od und wann fie teſtiren können? 350 f. 

Derfiegelte ſcheine, vonihrem nuyen, 395- 

Verfiegelung gerichtliche, ob und in welchen faͤllen 
fie nötig ? 71. f-deren entfiegelung, 71.08 fie ges 
zichtlich geicheben muß ? 72. von den gerichtss 
gebüren bafür, 82.f. 

Verforger ; ob und mie weit fie, mit ben vormuͤn⸗ 
dern, eineß? 240 290. 325.329. 331.333 f. 
wiefieh.tageb verordnet werdet 328 folg- ob 
in einem leiten wien? 3 29. fiehe vormänder, 
wie fie, nach den kaiſerlichen rechten uber finder, 
foüder 12 und ı4. jare find,su ſezen, und wie 
esdamit, b- taged, braͤuchlich? 331. f. lie werden, 
wie vormünder, beftellet und verpflichtet, 33 1. 

* ob und in welchen fällen fie nicht inventiren laſ⸗ 
‚fen bürfen? 3 32. müffen aldas den vormuͤndern, 
.„obliegende "beobachten, 332: fönnen iemand, zu 
fürung der rechtſachen annemen, 337- 
verſorger De abwefenden, fiche 238. find deſſen 
näbften anverwande, 355. was fie, wegen befels 
‚ ben, su ermeifen? 355. fie find von den wirflis 
chen erden unterfhieden, 35 5. müflen tuͤgtigen 
porſtand leiften und ob ein eidlicher bier ſtat? 
355. od auch die bernad) ſich meldenden freunde 
dazu aulaflen? 355. f- ob dieſes auf derſelben er, 
ben fomt? 156: wann ihre verwaltung fi en⸗ 
Diget? 356. fiehe abwefender, wie und welche 
güter einen miedergefommenen zuauftellen?3 58. 


Verforgergebrechlicher perfonen,als der ſinloſen/ 
ummen, tauben und Derglleuten 346.05 aud) 
bloͤde und mit langwieriger franfheit behaftete 

- bahin gehören? 3 47 wie und warum die naͤchſten 
- anverwanden dazu vorzüglich genommen wer, 
den? 3 47. was die obrigkeit, bei Deren beſtel⸗ 
lung, zu beobachten? 349. oB dieſe vetſotgung, 
wo eine gute swifchengeit bei ihnen ſich einfindet, 
fortdauret? 349. von ihrem eide, 350. bei ihrer 
doͤuigen wiederherſtellung hoͤret der verſorger 
anmt auf und wie jene bewand fein muß? 353 f. 

‚von ihrer verwaltung überhaupt, 354. ihr ame 
gehet auch vornaͤmlich auf die perfonen ſelbſt, 

354. warum die naͤchſten verwanden ſich nicht 

hiervon befreien fönnen? 374 f. 

Verſorger der guͤter, in welchen fänen felbige üßer 
die güter geſezet werden follen? 83. f. liegender 
erbſchaft, 237. f.a ca ſie haben in eininen fällen 

ſtat, 3159. ſonderlich Hei ſtarf verſchuldetem etb⸗ 
vderlaſſe oder wo der ſchuldner die guͤter abtreten 


mil, ober ger audtrit 330-f- fie werben nom 
ben gläubigern vorgefchlagen und obrigkeistih 
beflätiget, 340. von ihrem amte und verrichtun 
gen, 340. auch werden einige aus Dengläubigern 
Dazu genommen, 340. f 343. 31 fürung ber pres 
chen ift ein gelerter nötig, 34x. fie find, bei 
concurdjachen, nicht ſchlechthin nötig, 341. fol 
(en inventiren laffen und Die güter vermaren, 
3414 ob fie dieſe verganten laſſen muͤſſen ? 34:. 
wohin fie das erlöfete geld hinterlegen muͤſſen 
342. ſollen auf alle anſprüche rede und antwort 
gehen, 342. vertreten des ſchuldners ſteſe und 
müfen aldas tun, was dieſem obgelegen/3 43. dur⸗ 
fen ſich in den vorzugsſtreit der glaͤnbiger nicht 
miſchen, 343. wie, wann der ausſchus einen wies 
derſprecher beſtelletund von des leiten eibe? 343. 

fen endlid rechnung tun und wo? 344.08 
fie agen verurſachten ſchaden su erlatten ? 344 
in anſehung Diefer rechnung find fie anderen 
verſorgern gleich, aufer dem aber unterſchie⸗ 
ben, 344.f. an ihre güter haben die gläubiger 
kein pfandrecht, 345. fönnen eine gewiſſe belo⸗ 
nung fodern, 345. ob fie verfiherung leiſten 
mäflen? 345- 

Verforgerin rechtfachen , bie unninbigen mu⸗ 
fien in rechten fieannemen, 336 h. tage aber: 
find fie, bei bepormundeten unmuͤndigen, nicht 
mer nötig, 336. von ihrem eide und amtebuet, 
richtungen, 337. worin fie von anderen verſot⸗ 
gern unterſchieden? 337. 

Verforger der verſchwender, wann fie diefen ge’ 
‚geben werden ? 347. von ihrer verſchiedenen 
eideßfor, 3 43. wielange ihr amt bauret? 354. 

u von deſſen verwaltung überhaupt, Mir 

eidiger, verteidigung, in peinlichen ſachen, 
fiehe peinliche ſachen, —* 

Dertragesbächer; was vor alters in felbige gekom⸗ 

en? 393. - 

Verwegwarten, vonder auf das bößlıche gefeiten 
firafe ı 77c. iſt vom verbrechen des wegelagern 
unterſchieden, 770. die ſtrafe gebet auf die gröfe 
bes verbrechens, 770. 

Derweifung der fladt oder des landes, fiche 

n . 


ſtrafen. 
Verzeichnis bet guͤter, ob die privat und eidliche 
| bier oneig? 69. von der ‚bei erbteilungen, nd 
92. , 

Umgänge, fiche baubeficheigungen. 

Lingeborfam, fiche vorgebote. 

Unrat oder anreinigBeis, Darf nicht auf bie ſtraſe 
geſchͤttet werden, 463. wer den Dadurch des 
boribergebenben serurfachten Ichaden zu erſtat⸗ 

4 3 . * _ 

Linsergänge, ſiehe anlaite- 

Unter 


— — — — 


über die vornemfien fachen. 


Unterfudbungeproces peinlicher , fiebe peinli⸗ 
che fachenund proccs- | 

Vogelſchieſen, fiche ingd- 

Volzieber derzu milden ſachen geſchehenen ver, 
maͤchtniſſen, 358. wem biefe verrichtung bei und 
zuflebet? 358. 

Vorgebote, dürfen vom klaͤger für ſich geicheben, 
604. von denen in feld, ſiehe ackergericht, fle' 
ben den g.w. sichtern zu, 728. oh und warum 
Dis h. tages ſich geändert 4 728. ob fie, one rich⸗ 
terliche erlaubnis, geſchehen durfen? 728. folg. 
wie fie h. tages an die Buͤrgermeiſter und dab 

exicht geſchehen? 729. find Dreimal su wieder, 
len, ehe der andere, als ein ungehorfamer,au 
erklären, 729.tie ber, bei Der höheren buſſe, vor⸗ 
ebotene zu beftrafen? 729.0b und wann eine bes 
imte Rrafebier flat?729.der gebrauch, unter ber 
drohung eines Rrafe, vorsuladen, komt aus den 
deutſchen rechten, 730. ob, an deren lee, bie 
erflattung der deshalb verurfachten koſten, 6 
tageß getreten ? 730- 0b Diele oder eine andere 
wilfürliche ſtrafe hier flat 1 730. wie, bei den 
burgermeifterlichen verhören, bie ungehorfams 

. lid) ausbleidenden geſtrafet und zum gehorfam 
gendtiget werden? 731. f. wohin alle dieſe geld. 
firafenh. tages fommen 731. chebaften und er⸗ 

hebliche urfachen befreien davon,7 3 ı f.iwie, nach 
sömifhem rechte, der parteien ungehorfam ges 
ſtrafet wurde? 732. gegen fremde von bier ent⸗ 
wichene übeltäter, fiehe todſchlag. | 

Vorladung, fiebe vorgebote. 

Vormund, vormuͤnder, muͤſſen den erbfal, in na⸗ 
menihrer pflegfinder, mit des inventarii woltat, 
antreten, 14.56. was fie,bei deſſen entfihlogungr 
zubeobadhten?24. und bei der inventur tun miſ⸗ 
fen? 61. f. von ſtrafe ihrer (äumigfeit, 62. ob 
ihnen, von ihrer pflegfinder ältern , die able, 
gung der rechnung vor dem curatelamte,erlaflen 
werden fan ? 63. vom unterſcheide der kaiſerl. 
und deutichen rechten beiihrer befehung, 240. 
ob und wie fie, nach den lezten, mit den cura⸗ 
toren eineß find ? 240. 324. 332. f. ſie zu beſtel⸗ 
ten find vielerlei arten, 241. folg. von eren⸗ 

- vormindern, 242.316. ob zwiſchen ihrer bes 
Rätigung, nach ben kaiſerl. und heutigen rech⸗ 
ten, ein unterſcheid? 243. ihre beſtellung zeiget 
der oberfierichteran, 246. muͤſſen Did amt ans 
nemen, 247. fiehe vormuͤnderentſchuldigun⸗ 
gen, follen tuͤglich und über ar. Jare alt ſein, 
247. 287. 08 und wann minderjärige tuͤglich⸗ 
247.f. ob weibeſleute? 243. warum Die mutter 
and anftan zugelaſſen? 249. folg- liche vormuͤn⸗ 


derin, ob fliefodterr 249. f. ob der pflegfinber 
ſchuldner und glänbiger? "250. f.289. ob ein ges 
fel über ſeines verſtordenen mitgeſellent Fine 
der?250.f. wie, wo ſie waͤrenden ihreß amtes erſt 
[site (dulden befommen?zs ı. von ihrer obrigs 

eitlichen beftatigung, 252 f. es koͤnnen mer, alß 
swene fein, 257. die naͤchſten freunde müffen um 
felbige bitten, im fal die mutter zur anderen ehe 
ſchreitet, 267. f. der vater iR ein natürlicher 
sormund feiner finder, ſiehe varer, ob frem⸗ 
de, auch wo fie anverwand find , fein kön 
nen? 273. muͤſſen verficherung tun und wels 
che art, b. tages flat? 274. ibre güter find den 
pflegtindern verpfändet, 274. ob arme barıa 
tauglich find ? 275. 277. 288. ob ein eidlicher 
vorſtand bier flat? 275.277. follen eines erba⸗ 
sen wandelß fein, 277. folg. die dazu ſich drins 
genden find untügtig, 277. nur zwene find 
ordentlich) genug, 273-277. fob ſie mit den vet⸗ 
forgern eines ? 290. von ihrer verwaltung, 
freue, fleiß und verantwortung, fiehe vormäus 
deramt, in welchen fällen fie verdächtig find? 
316. wie weit bier deren abfesungflat? 317. 
die urſachen des verdachtes find zu ermeifen, 
377. und ein anderer verſorger inzwiſchen zu 
fesen, 3 ı 8. mann einadgefegter vormund an Li⸗ 
ner ere not leidet? 318.05 Diefe lere von Bere 
ſelben verdachte, noch h. tages, Rat? 3 ı8.f.ob fie 


- für unfaͤlle leben muͤſſen? 321. was ihnen 
ſonderlich verboten ? 323. duͤrfen nicht ihre 
‚ »flegfinder bereden fie in einem legten willen 


zu erbeneinzufegen, 323. ob und mie weit ihnen 
bas heuraten ibrer pilegfinder verboten? 323. 
müffen bie angefangene rechtfertigung ausfuͤ⸗ 


ren , obgleich ihre vormundichaft ſich geendiget⸗ 


327. fönnen daß verforgeramt übernemen und 
waß hierbei, heutiges tages.braͤuchlich?3 25 fiche 
ve 


orger. 
Vormuͤnderamt, verſorger oder curatelamt, das 


elbfi werden , wo wegen veräufertung ober be⸗ 
hmerung liegender güter ber pfleglinder und 
minberjärigen ein verguͤnſtigungkbeſcheid nötig, 
vorher ale umfände unterſuchet, 302. f. fiebe 
vormänderrechnungen, wann es aufgerichtet 
worden? 364. 05 Die zu ſolchen rechnungen vers 
ordnete etwas füribre mühe haben? 368; f. 


Vormänderamt das oberfie, gehöret alhier dem 


Shöffenrat, 245. 372. ſol die fäumigen vor⸗ 
muͤnder zur beflätigung und verpflichtung 
halten , 256. fol,auf Der vormuͤndet ve 
tung, gebuͤrliches einſehen haben, 3 26. wie bie 
jaͤrliche —— a — daſelde grins 


. ett362- f. don der gegen daſelbe in rechten 


j —— wie, wo 


— —* 





— 198. fie můſſen 
—— — f.fie 


— 
—— —* tue 
ac net benleafinerachennen oh _ 
f,g0 , 
anfer den ſchutden/ auch chehafte — 


hachen zur veraͤuſerung sin. 304.00 einedf; 
‚ Bentlidhe vergantung bei den liegenden gütern 
—— 304. Bon J der, me 
obrigteitt. beſcheid, beſchehenen veraͤ 
306. fie leben, wegen farlaͤßigkeit in verantisor» 
307. von entſcheidung der frage,ob fie Da 
beider ſiehe vor⸗ 
der auch 





‚„Binterlegen und beifals bie Gehiire eben, 312. 
einſchreibung ber einname und auß⸗ 
su verhalt 


en? 313. feiner Feldes an 
Deren nachlaͤßigkeit angeigen, 35. von ihrem 
te und abſezung wegen urifleifed und un⸗ 


treue, fiebe 

rmänder belon ‚ bet ordentlicher weife 
nicht ſtat, auſer in en faͤlen und mo es billi 
iſe: 31. fals wo Die vormundichaft beſchwe id 
oder Die phestinder reich find, 382 iſt den deut, 


emaͤt in den meiſten Ratuten vere 


Vormlade, oder curatoren 





batten meber dieſer 
Gebrauch üret ask, f· ob der vater ſolchen nadhe 
agent an? 284. 


Vormänder antfhuloigungem f. 247. 216- Die, 
zugefaget , fünen ſich 


fo die de 

nicht entf — —— 
weiſe beſtelten ſie find nicht von eineried 
art, 2. —8 wann fie vorzabringen un 
7 ‚öppeliret werden fan? 236. folg- * 





o. jaren ſichenden 
I — — 287. eb bie, 32 
mter tragen ? 


87. folg. ob uud war 
287. 


mit 
ten 7 288. ob arme? 2838. ob Drei befom 
vormunbichaften ? 288. ob un mie weit 
bauptfeinbhbaft: 289: ob und wie weit die /o fo⸗ 
—— ——— ne2 


ndfehatt ſich geendiget, 
verfor t? 290. and meren bicher 
—— 290. 06 bauten, im lefen und 
eiben unerfarene? 


90 fieße 


atoren erledigung,ob Diele, 
begeret werden fan? 378.065. Lageß 

und ngen Debfald felbf vec 
nen ob ſie⸗ 


uhr 
378.f werauf die —— ee Die 
—328 — noch unter ihcen as. Jaren find: KO 





auf geſchehene pri 


grins 





über die vornemſten ſachen. 


bei uns flat? 379. Die durch Die obrigkeit eut⸗ 
ledigsen find no nit von allem anſpruche ih⸗ 


. rer geweſenen pilegfinder ganz frei, 379 folg- 


fondern den lesten werden noch zwei Jare hierin 


fiebe Mutter und anfrau, 
warum fie sugelaffen? 249: maß fie zu beob» 


- gegeben, 380. 
Bormändern ı 


achten, mo fie ſolche fein wollen? 258. folg. 


273. werden allen vermanden vorgezogen , 


. % gen? 379. ob noch ändere mittel , dadurch die -. inredbuung zu bringen,320. ob die inmutter mb: 
- porminder. wegen ihrer entlebigung fider find, . nädhflen freunde danon frei ? 361.06 auch der 
. vormünder erben ſolche ablegen muͤſſen 362. wie 


; fie ade jareabsulegen? 362. f. gründen fi) auf 


bat oberporminderamt, 363. vor wen fie hier 


- ordentlid abzulegen? 363 .gefhaben vor dieſem 


auf der ſchazung, 363. f.iegoaber beim curatels 


. amte, 3654. zwo neue ratesordnungen dieſe Järlis 


ben, wie auch ſchlus und lieferungsredhnungen, 
betr. 364. folg. deren genaue beobachtung iſt 
überaus nisli, 367. ob die, zu ſolchen rechnuns 


259. die mutter aud den großältern , 259. 
Die mutter muß Dat dazu gehörige alter haben, 
259. welchen anverwanden die großmultter vor⸗ 
gehen? 259. ſiehe vormuͤndereid, ob ihnen 
ein ober merere vormünder beizuorbnen ? 
: 360. in welcher zeit fie das iwentarium aufrich⸗ 
. ten laffen mullen? 261. folg. was hierin in prari 
flat? 262. f. 265. was fie zu beobachten, wann fie 
an ausmwertige orten, ſich als vor muͤnderin dar⸗ 
ſtellen fol? 262.f.. od, durch ſchreitung sur weite 


- „gen, verordneten des Rates etwas fuͤr ihre muͤhe 
hatten? 363.f. worin ihre gebuͤte beſtanden, 
dieſe aber h. tages nicht mer fat finden, 369. f. 
‚Bi, bie järlihe rechnung recht einzurichten,und 
was dabei zu beobachten? 370 f.Dabgutfinden 

. der hierzu verordneten hat bier vornaͤmlich flät, 
372.man hat, bei felbigen, auf die vorgeſchriebe⸗ 
nen hauptſtucke unfehen,s 72 urſachen warum fe 

« ade jare abzulegen? 372. von der haupt und 

. endrehnang, ;74.diefe muß vor Dem euratelamte 


ren ehe, ihre vormundicaft ſich endiget? 204f. 
ob die, auf dieſe unterlaſſung, -gefeste firafe. 
Des erbredhtverluftes noch ftat ? 266. 05 Diele 
firafe auch auf die lebzucht gehet? 267. die 


naͤchſten freunde muͤſſen, bei eben Diefer ſtra⸗ 


[5 darum bitten, 267. f. wann ihre vormund⸗ 


chaft ſich endiget? 327.05 Die mutter rechnung 


ablegen muß 7 36r- 


Bormünder lieferung, maß hierin im römifchen 


rechte fiat? 361. ob deren erben folde tun muͤſ⸗ 
fen ? 362. von derfhlußrechnung und lieferung, 
374. wie dab überbliebene in der rehnung au 
liefern und wie bald Dißgefchehen fol? 375. da⸗ 


gen felbige ihr ausgelegtes zutuͤckbehalten 


nnen, 375. wie fie eigentlich geſchehen fol ? 
371. 0b ſie vor abgelegter ſchlusrechnung, begeret 
oder fo lange zuruͤckkbehalten werben mag? 375. 


falle hierbei ſich aufernden fireite find ſchleu⸗ 


nig und gütlich abzutun, 376. 


Mormönder obrigkeisliche, werden, im mangel 
' anderer-, gefeset, kraft des obervormundamtes, 


245. biejermigen, fo die obrinfeit, wo bie verſtor⸗ 
benen aͤltern gewoͤnet, beftehet, verwalten ale’ 
auͤter one unterfcheid , 246. od fir einen befläs 


“tigumgsbeiheid nötighaben? as}. 
Pormuͤnder rechnüngen, tie fie einnuricten ? 
314. wann fie abzulegen und maß Die Ratesver⸗ 
„‚proneten barüber dabei zu beobachten 7 314. 


müffen freiwillig übergeben werden und, wo man 
bierin in 


ſollen doppelt ubergeten werden, zı7.b 


Vormuͤnder rechtmaͤſige aus den naͤch 


ig/ iſt Ir haben.iu erferen 3f5., 


chehen und find Die privatrechnungen wicht zu 
geſtatten, 374-folg. 
ſten ver⸗ 


wanden, ob fie bie obrigkeit übergeben fan? 
244. ob ein minderjäriger hierzu tüglich? 244, 
ob die untauglichen ihr erbrecht Dadurch verlies 


‚zen? 244. follen von näaterliber und mütterks 


dee feite in gleicher sal fein, 245.273.277 folg. 
bei ihrer ermangelung feet Die obrigkeit andere, 
245. müflen Die vormundfchaft übernemen und 
ſich desfais melden, 272.auc) angeheuratete er 
bören damu, 27 3. ob fremde anverwanden täglig? 


. 87% . 
Mormänder firafe, wann fieibre eigene ſchuſden 


verfchweigen 2; 1. von derjenigen,fo auf die zinfey 
ı 2. vonhundert, gehet,307 f. wegen ihres uns 
fleiſes und verſaͤumnis, 320. auch bezeigter une 
treue z330f. 


Vormuͤnder teſtamentliche, kan der vater verord⸗ 


nen, 242. ob auch die mutter und anfrau? 242. 
gehen allen anderen vor, 244. 05 miuderſaͤrige 
Dazu verordnet werden fönnen?243. wie, wo der 
vater etliche Davon außgefloffent 25 ı. find o 
rigkeitlich zu Beftätigen,as ı ob dieſes ihnen nach⸗ 
gelaffen werden fan? 252. wann fie um Die des 
beRätigung anhalten miffen? 255. f. die bierin 
(dumigen müflen allen ſchaden erfeien, 256.08 
hnen ber eiderlafien werden fan? 284.08 fein⸗ 
“De dazu verordnet werden können? 239.0b ihnen 
bie rechnungtable gung erlaßen werden fan ?63.-- 


F ur, 363 u) * Ve, ort . 
FJetreue und unten oerutkochte —E — verdoͤchtige firbe vormnder. 


den beutichen rechten gejogen worden ? 240. 
Bindung inge ersichtet °242.ihre beforgung 
Benson aller verbr den Gchöffenrat, 245. ven 
eihtlichen zuerfetinung, 252- wann fels 

nu — b. taged,fi endiget? 32<.f fie 
nicht auf des vormunders erben, 326, tie, 

* he pflegfinder geflorben ? 326. oder Die nor» 
münber törigt oder gebredlich oder, wegen un 
treue und mufaeh, übgefeiet worden 
ai eek 
geringen 321.081 egen 

. Dieoberoormünder Rat?367.f.10ie Die dotunder, 
desen des unflaren, ihre geweſene pflegfinder 
beiangen tönnnen? 375. sorm Auer au Pflege 


jen einander vorzubringe: — bier 
ingehii — eit ift, im fakein 
Eder — au De ben 


men 2. jaren, Weil 


- dber 
nihteinufränfen, Ay die 
$ nm —E f. fienod,gegen ie 


Se ſiehe —— 3” 


mÖnder, 
von deren. — rung, 878. Die imbirgers 
„ben friegen gefangenen muflen fle (mern 
: und zuweilen einen \criftlichen (dein Dardber 
Sara 200 ren hun aueh 
„A738. don ihrem 
‚lid abzufagen und vom heiter unterfäreis 
Bentazg.nan fuake beret;fo Die geſchwotene bre, 
"den, Bun eh ie eiveßform hiervon, 879. f. ob und 
jein bürgerlihen ſachen Rattsso. in 
melden fälen, dur eine etwanige wiedertunft, 
: bie urfebe. nicht —* en wirde 830. 
Urgiche / fiehe peinlich er 


aenefang, flehe * 

worin Zahet ‚het 2149. 
Warp, mahenehlinde und unaußgemachte ? 414. 
vn mauer , alle mertzelchen Der ſchieb⸗ 
hanren haben auch Bei den höledwänd den flat, 
n.bau gan; in 
ıdarin liegen, 
ſiehe ver, 9 

en ber 
11,524.100 Bd 


van — 


woſſerabfluo / dom rechte Kama nal 


aufil 
Kr | 
Be = 
m 
bie nachbarn fol&edleiden, sos- fiche fenElodh. 


’ 
fhrweren,142 warum aber nicht heutigeß taged ? 
188. varum ſie ron der vormanpica — 
ae 248. 0b ſie dor gericht erfcheinen 
249 zur welche art fie vor alterd geſchwo · 
ten? as;.f 
weldwerk, ſiehe fagd. ' 
wein, fiehe wei 
wein försen, ob und le darin Tannen er⸗ 
tund wie weit fie von ber 
müfen?644. warum auß fruchtädern — In 
machen verboten ? 653.f.mo fie nicht die ol 
keit deſonders erlaubet, &59. niemand darf, one; 
" erlaubniß, feine wäßen pläse dazu maden,6s9.“ 
Rrafe_derübertreter, 660, von deſchwerden ded 
jebenberd darüber, 660. ordnung —— die,fo 
anderer leuten meingärten heimlich ſchaben 
tun und etwas entwwenden, 680. 960. folg. 
Weinfleuer , was auf fehiger an gebüren dom 
neuen weine zu solen? 92. od (hu und drů⸗ 
Ion? 592. wohin bie areife Beryanfanı 
"Ser neinemgealet wird? 592. item brüfenyi 
su wann dieſe Rüde eigentlich auentrichten ? 


weinfiod, ſiehe baum, fe be alten Deut‘ 
—— une Son 
bauwerckleute · 


liegender 9 deren felerki 
bergabe mit auhape Zub Balmro aber 
Beraten = Sl andern arten u 
rauhlidy 3 4 wirkung, cm 
wei Berichte, 745. fiebe gesichte ade 


ee 


über die vornemſten ſachen. 


cher ſchoͤpfe. 
weiterdaͤcher, ſiehe ſchoͤpfe. oben. 


Wiedetein] in vorigen 
fäumter — da ?20.folg. 08." 


fie, wegen verfäumter zeit zu inventirenfatts9- 
Sienerloufiepelung Hehe verfie ſiehe verfiegelang. 
wiederrafaßlage, fie 
Wiederfprecher a gen ſehe erdein 


wi itinnsiünsitein Mi 


when in ber flad£giebt es diele, Darin dadttaͤu⸗ 
und wafferfteine-gehen,fo den adementen di 
ich find, 502.06 folde räume milgenben dus 
: fern derRömer mit unferen winfeln eine8?soa. 
teder fan fein halbes teil Daran verbauen, so2, 
"506. die naddarn haben aus ihren häufern 
iüuren in felbige, 502. f. in ſolche Dürfen feine 
rofeien oder Oiller gerade werden, so3- dato 
h ind die wafferfleine geflattet, so3. neide 
aber mit feihen zu vermaren, so3. wie,bei defe 
fen verbauung, det dachtrauf alfo einzufaßen, 
Daß der andere nit Seiemeret wird, so , 
wallenweber, von Ibrem alter 1 6960, 


)e 


Aune, wie weit Radeten ober edern abgefeiet. 


werden folen? 643. breterne Dürfen, one et» 
laubnis,mcht gemaqchet werden, 643. Der nach⸗ 
bar darf an des anderen verzäunung, nicht mike 
beifen,643.ie ed mit den nad gemieinenwege 
‚gehenden bewand ? 643. 


rag it epreihRäbten Bora jebßerg, 
: 236: 890; f. letteigenfehaft IR en en adiuge 
ausgenommen, 146. 0 nieberländifdye Bürger 
frei? 146.05 er, von außtvertigen (dulden und 
fremder farenden.habe, Rat? 149. 


Setelausgefcgnierene, 


Sinfe, ob die om naeh eine ſtrafe, noch heute 
—* kn len lat? 308. fitafe derer, fo Die auf 
tern bereits haftenden verihmeigen, 

731. folg 


Sineberem, mas-fie bei den alten Bäufern, darauf 
ſie zinſe baden, su tun dſiehe bAufer. 
Susi was dadurch ju verſtehen x 10. 
fünfte, woher ſie vor alterb gefommen? 173.683. 
a der Rat; wegen ihrer überhandnemung,pere 
erbnet?68 3.in felbige fonte niemand kommen / wo 
„er niditvorher pärger war, 683. der zimmerieu⸗ 
tenfleindeder und felamezenihre waren, vor ale 
ters, aufgehoben,684 alt. fatut,in weichen fäden 


Die zunftgenoffen dienen muflen ?634.bei ihnen 
waten vor alterB, grofe misbräuche. 684. Kalfes 
| der vierte bemächtigte den Rat, fie wieder 


ordnung iu bringen,685.mie ed mit ihnen, im 
—* deß ı7ten 1 Jorhunberteb demand war? 
685. mat dedfais im biirgervertrage von 1613. 

‚serabredet worden? 636. f. von deren abſchaf⸗ 
fung / weil fie, zur brgerlihen uncube, vieles 
beigetragen — t.wieehmitden,im bite 
gervertrage,erriäteten neuen qunftßersen be 
wand war? 692. von ehemaliger einteilung der 
bürgerfbaft i u aänftige und zuniafiger 69a f. 


„Bebende , beffen eiunemer deſchweren ſich über Die Surwachsrecht, 


veränderung ber frudtäder, 660. folden nimt 
Die Domprobflei hier meiftens ein, 660, auting 
einer vatedord. vom fruhtjehenden, 661. 
— pfenning, wedetr geiſlliche noch gelerte 
iub davon frel, #45. 0b Die ber religion halber 
—A ob die einet anderen im reiche 
gebidigten ſekte zugetanen 145. ver⸗ 
treg swilhen Kurıyaln, und det ſtadt, den frei ⸗ 
emabingbeir. 14 ai 890 f. Die Juden ſind un⸗ 
ber dieſer freigägi it nicebegtiefen, La6.Bth 


je erben, 

Seeitimpfetiet geriäriihen Waren vor alterh, im 
ſchwange und ob bie befreiung Davon u 
sieben? 744. f. find hernach , al8 eine b 

monheit, abgefommen, 745. (ind h. tageb er 
Degen 768.08 VieLebenafe pam line 
gegen, 7 ei 'afe Dagegen flatı7 
e und beifkände gu beftrafen ? 
769. ob undel den vorfesuchen gleih zu 
adten? 769-f. 


Bwerdhbäufer, fiehe bhufer- 


f. wie die 


Zuga⸗ 


Zugabe - 
Neoch verfchiehener aumerfungen ımd warnemungen, die zu weiterer erleuterumg 
des, in einigen ſtellen diefer dritten Ingefürten dienlich fint und 
man alhier, da auf dieſem ſchlusbogen plazubrig geblieben, noch anzubenfen 
für gut angefehen hat, | 








Zu ben 173. aun auf bet feite 173 .uu folg.von ben in millezen zeiten befanten pfalbiirgern 
Bet üb sebantelt worden ; fo iR albier medh zu bemerfen, 
wie nicht nur ae bafeibfi auf ben feiten »74-f unb 15: .amgesgene Karier. befele 
serorbiungen gegen felbige, welche sum Seile beſonders ergangen find, als dahin bei Rom. Reiters 
riebricht Henrichs von a Die gehende von ⏑ ⏑—— vom 1333: nad 13 40 unb R. 
— an in den meiden, von Jbnen, 

beflätigten mitbegriefen wurden, in eu volkanbigeren 
vorsäglich ſhone amigabe wir den 
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—— mi mehr Derfe Die in Diem har, abier * beransgeioumene Rupewigikäie 
- erlenterung der äldenen bulle Begleitet, alb darin felbiger $. 35. nadbem er ocher Die 
- warum in berfelben von ben pfalbürgern gehandelt werde, in etwas, betüret, aus einigen bewaͤrten ur⸗ 
- funden eine kurze nachricht fo wel von ihren verſchiedenen gattungen und als auch den 
ausbuͤrgern, gegeben bat. 


sısten Wann ferner auf der 20ten feite ſtehet, wie die gemeine buͤndniſſe, fo die reichöflädte 
—* in —— seiten unter Sich gemachet hatten, in dem 15ten jarhunderte ie länger 
be feltener zeworden wären : fo iR, zu Defien weiterer zung, folgendeB noch hinzu sufesen, daß 
dieſelben, ba fie Die Damals vorgehabte vereinigung eines gemeinen ſtaͤdtebundes, aßer bemübung 
ungeachtet, wirtlih in fand zu bringen Feine bofnung ſahen, in ihrer im Jare 2452. zu Ulm gehal. 
genen verfandamng nur über einige actikel und ſucke ſich zu vereinigen mwigtige und ernfähafte überle, 
: gung sepflogen hatten, alB hiervon Der gelerte infeinem ſchoͤnen buche de pace publica cap. 10. p. 
43.n.2.inige nachricht gibs. Db nun zwar, nach Diefen seiten, ſolche algemeine duͤndniſſe Der reichsſtaͤdten 
faſt gan ‚aufachdret : ſo haben Doch dieſelben ihre, von alters, wolhergebrachte Serfamlungen, Darin 
fie jene, weiche fo wolunter ihnen als mit anberen, eingegangen: worden, vothero verabredet und 
eſchloſſen hatten , in Daranf erfolgten und bis in das ı 7te jarhundert gehenden zeiten immer Reif 
fo fogtgefeget und dergleichen ſtaͤdttaͤge gar viele gehalten, als hiernon bei Pfeffingern über Dies 
star. buch 4. kit. 2.5.32. tom.4. 9 447. nicht nur eine verzeichnis der meiſten ſolcher geweſenen ſtaͤdttaͤ⸗ 
ı „gen: und Darin vondenreihöfänten errichteten abſchieden anzutreffen, fondern aud) anbei, mie vor 
Bm 15 2ten jare, bie ſtaͤdte, wegen der zeit und des orteßs, wann und mo dieſe verfamlungen geſche⸗ 
ben, als auch welche von den ſtaͤdten ſelbige ausichseiben und ihre mitſtaͤdte zuſamen berufen folten, 
nob nichts gewiſſes beſtimt, ſondern ſolches, nach gelegenheit der läuften, fich geäuferten gefat, 
dringender not and anderer umſtaͤnden abgewechſelt hätte; Dagegen von denſelben erſtlich in ihter zu 
Ulm 1524. gehaltenen verfomlung etwas feet geflogen und geſezet, mithin von folder zeit an, 
den vieren reichtſtaͤdten, alb Sralbutpı Rurnberg, Frankfurt and Ulm dieſer vorzug des ausichrei, 
bens immerfort zugeflandeg worden wäre, weitere nachricht zu Anden ifl, wie auch Dr. Ranzin ei⸗ 
ner beionderen difp. de convent. civis Imperial. läbttägen, Anipfchlld de jar.er privil, civit, imper, 
lib,2,.c.ıı. und obbelobter He. Hofrat Schmaus In feinen vortreflichen neten und zuſaͤzen, mit wel⸗ 
&en diefer in den deutſchen geihichten und han mol erfarene Mann die britte und nenefe 
autgahe dieſes buches vermeret und verdeſert, ab dadurch das ganze mist in ein viel beſſeres un u 
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Zugabe . 


| feset hat ; hiervon umſtaͤndlicher gehandelthaben, wie dann auch indem vorgedachten Rnipfchildes 


neueren ausgabe angehängten ausjuge aller gehaltenen reichätägen noch verfehiedene von den ſtaͤdten 
gehaltene tage angefüret worden, ‚Die in oberwenter Pfeffingerifcben verzeichnis nicht Rlehen, und. 
an deſſen ende ſ.51. gemeldet wird, mie der anfang der ausſchreibenden Rädten in dem abſchiede zu 
Speier von 2489. ſich befinde und der flädien nur drei, als Strasburg Rürnberg und Frankfurt bes 
namſet roordenfein , item im abſchiede zu ged. Speier 1492. und 96. alwo aber Augſpurg au zu eis 
ner ausschreibenden fladt denant worden; davon aber.bei anderer gelegenheit ein mered. Und als 
auch, in einigen auf dieſen Rabttagen errichteten abfchieden., fonderlic) beim von 1 592. unter anderem 
artifeln , etlichinal vgrabidiebet wurde , wie in den falen , ba bei eıner oder ber anderen reichsſtadt 
einige innerliche unruhe und mißbenigkeiten ſich ereigenen würden, eine ſolche beſchwerte ſtadt daſelbe 
den naͤchſtgeſeſſenen reichtſtaͤdten zu wiſſen tun, derſelben ratetbotfchaften ſich dahin begeben und 
die ſtreitenden parteien miteinander guͤtlich zu vergleichen ſich moͤglichſt bemühen ſolten: fo hatten, 
in dieſer guten und friebliebenden abſicht, Die reichsſtaͤdte Strasburg, Worms und Speier, bei deu 
im 1612. undfolg. jaren in unferer reihäftadt, zwiſchen Dem Rat und der duͤrgerſchaft, vorgeweſenen 
thiöhedigkeiten und Daraus entſtandenen betrübten unruhe, einigeihrer Nateßfreunden hieher abgeords 


net und Diefe, al& hierauf vom Kaiſer Maltias fo wolder Kurfürft zu Mainz ald Landgraf zu Heſſen⸗ 


Darmiade in dieſer ſtreitſache su Kommiflarien ernanı worden, in deſonderen wicht nur an vorgeDachten 
Kaifer felöften, ſondern auch Die vorernantenKaiferliche angeordneten erlaſſenen ſchreiben, ſolches ihr heil⸗ 
ſames vorhaben vorgeſtellet, auch mit wirklicher eröfnung und anbebung Deren auftrages und Kommißion 
noch einige zeit einzuhalten, gesiemend gebeten,aus ben Darin angefürten bewequrſachen, wie ſolches hie⸗ 


bevor in dergleichen fäßen,vermöge bes zwiſchen den freienund reichöftäbten uralten herfommens, zuſa⸗ 


mentragender cotrreſpondenz und vertraulicher veradfchiedung jederzeit alfo beboachtet worden und zu 
feinem anderen ende gemeinet fel, als Daß in den reichsſtaͤdten Die gemeine ruhe, fiderheit und wolfart 
wieder vöNig hergeflelet und aufrecht erhalten werde ‚, ſolche gütlihe verhandlungen auch die ur 
alten römifchen Kaifer jederzeit gut gu heifen und beflätigen ſich hätten gefallen laſſen, wie fomot foldhe 
ſchreiben vorbefagter reihsftädten abgeorbneten famt demjenigen, womit der hiefige Rat felbige zu 
unterjtügen ſich demuͤhet hatte, von Uffenbach in feinem werke von Kaif- Reichskoftat k.ı 2. f. ı57.folg- 
ihrem völligen inhalte nach, miteingerüder hat, als audim hiſtoriſchen verlaufe dieſer buͤrgerlichen⸗ 
unruhe von gar vielen dieſer und noch ‚einiger anderer reichsſtaͤdtiſchen abgefanden, ba in ſol⸗ 
chem abfehen zwoͤlfe hierzu abgeordnete reichsſſtaͤdte zu Worms fi) verfamlet und, über die bereits ob⸗ 


‚gemeldeten drei Rädtifchen abgeorbnete, noch zwene andere , ald Die Nürnberg. und Ulmiſchen, an hie⸗ 


ige ſtadt abgeſchicket hatten , ‚nicht nur vorher und ehe oberwenter Kailerl. Kommißion oder verriche 
tung ihren anfang wirfidy genommen fondern auch, wärend derfelben, wegen verſchiedener im Kai⸗ 
ferl. Komm:Biondabfchiede oder bürgervertrage noch umentfdieden und ausgeſezet gebliebenen ſtreit⸗ 
puntten, zwar gepflogenen, aber fait algeit fruchtloß abgelaufenen guͤtlichen unterhandlungen hin und 
wieder, abfonderlich feite 53. folg.68. f. 191. f. 206. f. 214. f. weitere nachricht zu finden If. 


urözıten Bei Der auf der S7ıten feite gam eingeruͤckten rateßordnung vom 29. nabember 1738. 


‚seite. wurde zwar gemeldet, wie dieſe Die nenefle wäre: alein man hat hernach wargenom⸗ 


men, wie eben Diefelbe ordnung am sten febr. 17 +8. abermalß erneuert worden ‚aud) mit oberwenter 
faſt voͤllig übereinkimmet , aufer daß in biefer legten noch folgender artifel binzugefeget ıft ; welcherge⸗ 
Kalt, da E & Rat beſchwerend angebracht worden, daß einige buͤrger und einwoner in zimlich ſtar⸗ 
Ber anzal ſich zuſamen zu tun und Die befamte felder , auch ſtehende frächte, die länge und bie breite, 
nebſt bei ſich habenden hunden zu durchſtreichen und darin au Jagen, mithin zumal bei naffen wetter 


und feuchten boden an der fat, auch fruͤchten einen entſenichen ſchaden zu verüben und folde inden 
"Boden zu treten, "weniger nicht im felde und fo gar von den höfen Die samen tauben wegzufibiefen ſich 


unterfingen, in fraft dieſes erneuerten 'edifted und offenen anſchlages, «ter folder unfug, nebft 
serwirkter [Ontniher erfetung des verurfachten ſchadens bei 10. R. wovon Dem anbringer Das brittel 


zu geben wäre, auch nach beſchaffenheit der hiergegen handelnden perſonen und umſtaͤnden, hei ſchanzen⸗ 
Rrofeı biesmis nachdrucüich verboten fein folke, un | an 
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Devem —8 ondern and die Darin gelegten Arafen bebin oefhärfet worden, daß ſolche leute 
nach umfland und beſchaffenheit des verbrechend und ber perfonen an ere leib und ichen,nermittels entie» 
zung aller habenden erendmter, 15*— ber namen an eine hierm iedes ortes auord⸗ 
nende (amer tafel , —— 


— t antuung fpoteö, relegatien, 
edıma aufden Braga no erempel mit ber fufligation (rutenausbhanen) ober wirfiidher 
btigten Dieben 


näfirafe, den eh, angefeben and belegt werben foRen, als Diefer en 
obSelobter —— ne seihsadfchieden stem teile |. 73 f. 79-f. weiter nadhzufeben if, von 
der ſache felbften aber ‚beine erfien teile der vef. fit. so, noch ein meres vorfomen wird. 
Bu raten Aufder 773ten feite wurde, bei dem von ber wacht ber buͤrgerſchaft, wie nämlich fcibige 
mweihielämeife, nach ber orbunng ihrer eingeteilten Rabtquartieren, zu here 
ensefärten ‚ imar sugleih Dafür ge es bätte dieſe in gewiſſe auartiege geſchehene einteilung, 
one jweifel, um Die seiten, da Die sünfte i im jate 1616 gan; 3244 worden, ihrem anfeng ge⸗ 
nommen; allein man hat aus einer alten quartierorduung vom zsten october 1614. ſo im 1702ten jare 
von neuem sedrudet made und Dem verfaſſer erſtlich, alß dieſe flelle bereits abgebrudet mar, IM 
chte gefommen ifi , hernach wargenommen , daß vorgedachte quartiereinteilung ber bůtgetſchaft 
on im Jare 1614. alſo hnfoiertel jare, che oßgemeldete aufhebung der sünften, dar den am sten 
Der 1636. ergangenen Kailerl. Kommißionssekheid, wirklich geſchehen if, und zwar in biefer ord⸗ 
sung eigentlid gemachet worden , wann Darin unter andern ausdrädlich verfeben, daß alle biäber, dr 
genes gefaltens, beſchehene einteilung ber rotsen , weil bierans grofe unorbnungen und manches un 
heil entflanben ein ſollen, hinfüco gaͤnzlich abgeftellet ; Dagegen aber bie hürgerieft(omel in Franf: 
t als su Gachſenhauſen in gewiffe quastiere und in jeden quartier ‚ie geben haufer oder perfonen, die 
naͤchſtaneinander wonen in eine rotte geteilet unb unter denfelben und allen anderen retten, in iedet 
ein rottmeiſter, auch fonfl in dem ganzen quartier infonderbeit fapitain und befelchshabet ver⸗ 
ordnet werben follen, welche ieberzeit auf ihre totgeſellen, auch reſpective quartier,ein Reifiged aufſehen 
babe und darin gemeiner ſtadt sum beflen notbürftige anflellung tun, fonderli aber Daran fein fol» 
' dieſer weiteren verordnueg nachgelehet werde , welche vornämlih darin befanden, wie fie 
* ben ber ſtadt oder ſonſt in ihrer nachbarſchaft und quartier bei tage oder nacht ſich ereignenben 
un feueröndten oder fonft unruhigen wefen , mit —28 er gewalttat, ſchlaͤgerei, übers 
sufam enlaufen oder dergleichen, Daraus gemeiner fladt und bürgerichaft indgemein der einem 
—* m infonberheit unheil und gefat zugesogen werden moͤgte, fich eigentlich verhalten follen. A 
völlige inhalt Dieferwerorbnung , weil felbigen albier ganz einzurücen zu weitlaͤuftig ift, bei anberet 
elegenheit vorkommen wird und leso aus deren befchiuffe nur Diefes oc anzufuͤren iſt, wie derjenige: 
6 biefer wolmeinenden verordnung ſich miderfezen und auf begebende fälle und not, auch beſchehenes 
erfodern und aufmanen zur Beer on oder werteidigung nicht erfheinen ober fäumig fein würde, DA 
er deffen Feine erbebliche genugfame urſachen einsumenden vermögte , feineß buͤrgerrechtes gaͤnzlich 
verluſtig, ibm feine guter zu veräufern auferlegt und darauf ferner bei diefer fladt und.gemeinhe 
nicht geduldet fondern aus der ſtadt abgefchaffet und gewiefen werden folte. 


Bu 723ten Weiter wird Die, aufber 73 3ten feite, von dent Reel £ Buͤcherlommiſſariat alhiek 
el undder ungeiäumten lieferung der demſelben ſchuldigen boraden oder eremplarien 
egebene kurze nachricht, Durch Die, von der iego —— — — dig in Da (oe als 
ee allerhoͤchſtbegluͤcket —E — Majeflet Sranz,am zoten febr. 1746 an Dadganıe Roͤmi⸗ 
(de Reit, n offener form wieder hoite olgemeine befele und gebote, fo von Allerhoͤchſt Dero KBortaren 


Bugabe. 


am Reiche alſchon vorher ergangen ſind, das buͤcherweſen in demſelben und bie hieruͤber alergnͤ- 


digſt geſezte Kaiſerl. Kommifion betreffend, fo in der zugabe des vietten teiles oherwenter neueſten 
ſamlung Der reichtabſchieden ſ. 114 f. ganı mit eingeruͤcet il, gm heſten und volſtaͤndigſten erleutert 
und fan auß felbigen, worin oberwenter Kaiferl. Herren. Buͤcherkommiſſarien, als dermalen der 
Kurfuͤrſtl. Mainiſche geiftlide Ratund Dechant verſchiedener fifter in Mainy, Herr von Scheben 
und Der Kaiſ. Rat. und Rammergerichtäffcal Hr. von Birkenſtock Diele ſtellen begleiten und einen zu 
Diefem Kaiferl Bucherkommißionsgeſchaͤfte befonders beftelten actuarium oder fchreiber iederzeit ale 
bier baden, aufhabende verrihtungen und geſchaͤfte eigentlich beſtehen umfändlich erfehen werden. 
Woraus zu befferer erleute: ung des in obbefagter flelle Der anmerfungen von der, von iedem neu heraus⸗ 
gekommenen buche, ſchuldigen einlieferung der eremplarien oder abdruden gemeldeten, nur dieſes auzu⸗ 
füren iR, wie nach dem $. 7. dieſes Kaiſerl. gebotes die zal der Dreien abdruden nur von den nicht 
mit einer Kaiferl. freiheit verfehenen buͤchern zu verfiehen,, Dagegen von denjenigen, Die dergleichen 
außgewirfet haben , fünfe davon zur Reichshofratskanzlei; fodann eines dem Kurfückten u Dains 
und eines dem Kaiſerl Vuͤcherkommiſſario sugeilelet werden muͤſſen, wie auch auı ende eben dieſes 
Kaifetl. befeles der athiefige Rat, zu dem inmerbef- anmerfungen flele befeit8 angesogenen, daß er 
nämlid die an mererwente Kaiferl. Kommißion ergangene befele, auf gebijrendes anfuchen, volſtrecke, 
ausdrüdlid und ſonderbat angemiefen worden if. 


Bir sub Endlich dienet su des auf ber feite 791. folg von den ſchmaͤhungen und der unzuläßigkeitder 
olg. ſeite ſchmaͤklagen angefürten, weiterer erleuterung Das in dem, bei iesigem teichetüge,tvegen ab⸗ 
ſtellung des hoͤchſtſchaͤdlichen Duenirend,balgen und kugelwechſeln, adgefaſten reichsſchluſſe von 1668. un⸗ 
ter anderen hiervon angesogene ;damit aber aller vorwand, anlad und urſach zu dergleichen exceſſen 
benommen und daB frevelmuͤtige ſchmaͤhen und injuriiren, als der urſprung ſolches unheils verhuͤ⸗ 
tet werde, oder, da darwider gehandelt wuͤrde, dem beleidigten ſchieunig billigmaͤſige ſatigfaction 
wiederfaren moͤhte alſo, daß, wo einer entweder mit worten oder der tai geſchmaͤhet oder beſchim⸗ 
pfet worden, kein ordentlicher proces verſtattet, ſondern wann der beleidigte ſolches, bei behoͤriget In 
flanz, anzeiget, Darin ganz (ummarie und alfo verfaren werden folte, daß, mo fi befindete , Daß 
der injuriant fi au dem beleidigten one urſache gendtiget, felhiger, nebſt erflattung der untoflen, zu 
gebirender genugtuung, mitteld einer erenerflärung und öffentlicher adbitte oder wiederrufed, (Mit 
der dabei gefügten erfiärung, daß one grofe erbeblichen urſachen einiger refervarigni honoris, 10 
durch die infamia zu evirigen, per — geſucht wird, nicht flat zu geben , ſo gar daß auch der 
richter, da er die ere,one genugſame erhebliche urſache, vorbehalten folte, darum zu firafen waͤte) 
one alle weitläuftigkeit vermöget und Dazu one reſpekt der perfon mit einer empfindlichen oder gefange 
niöftrafe oder nach beichaffenbeit Des verbrechens und anderer umfände, wol gar mit der landebs 
vermeilung oder noch fchärferer ſtrafe angeſehen; Ja., da einer Den anderen mit tätlichen injurien, 
bevorab mit prägeln und dergleichen harten tractamenten , vor ſich ſelbſt oder durch andere zu Des 
ſchimpfen angefiftet » in folpen fällen gegen ben täter anflifter und heifer nad) geflalt des delirti 
und qualität des anjarieci , mol gar mit leid und lebenäflrofe verfaren werben : daß auch bie 
obrigfeiten,, da fie one vorgehende ‚Mage des injuristi , von bergleichen injurihändeln etwas vers 
nemen würden, ex officio, ſolche injuriſachen, Durch guͤtliche vergleihung oder. rerhtimäfige ſchleu⸗ 
nige entfcheibung, beilegen und dadurch aller anlas au weiterer rachſuchung aufgehoben und bem bes 
leidigten nicht Benommen fein ſolle, ſich mit dem injurianten abfonderli in Der gute zu verklagen, 
jedoch der obrigfeit an verwirkten ſtrafe onabbruͤchig, mie folde alle, in oherwentet 
ſamlung der reiccabicud ir et ſ. 35. folge: za f. weite 
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feler find zu verbeffern und aͤndern, 
wie folget: 


BARON: Seite 493 seile 9 Das won den an den &L da 


$ 6.Ls.  (verfiaeren. 
Befamete I. gefamsen, 
verde L. werden. 


fang L. anbang. 
= um Fande für iun dartun. 
37 nad emmeniren lese fuͤr· 
42 für feenl.unfern. 
5 » gutenverforgerL, gaͤterver⸗ 
9 + foll.follen. (forger. 
29 f-am rande fürwertreiben I.vex« 


teilen. 
3 für anferngerichtlichen ließ aus 
fergerickliden. 
28 » mus Lmäflen. 
6 amrande für colletstionibus £ 
<olläsionibus. 
2 für nuzet I.uuyen. 
37 amrande nad) einwerfung, fege 
verfaren werden. 
4 feje das wort genant; vor der 
Fronbof, Daß ed heiſet: Compo · 
Hr se 
40 für 39. ließ 29. 
3 + erbärte I.fie hätten. 
2 s mitließ von 
6 + verunklimpfung ließ verun⸗ 
j stimpfung. 
18 0 84 
19 —E Lbärgerfchaften. 
22 anflat 1660.ließ 1360, 
s an flat 86 ließ 89. 
38. das wortzwarift aus utun. 
29 für am ende tit · g. ibn, $ıf 
33 0 25.lieb 26. 
16 » fleben ließ ſtebe. 
16 + duclidyl. deutlich. 
39 + erbfolgel.erbbofnung: 
33 0 2747. lieb 1797. 
9 » vogebogenl, vorgebogen, _ 
20 on flat 380, ließ 388. 
39 + in se je 
3 tie beobachtet werde I. werde 
beobachtet: : 
19 am tande für verbeflungen I. 
verbeflerungen. 
9 am rande nad) can ſeie And» 
16 an Rat werfländigen, I. werkver⸗ 
ländigen. 
29 am rande, fir er ließ es- 
21 00. + diel.diee 
17 für kl. ließ ve B 
21. + (derfelben I. dieſelbe. 


aus dem $-für welchen, l welchee 
21 aach janii fee 1716. 
14 im tepte für Der ließdie. 
25 am tande, für wraum Liwarum- 
17. „ flat dem I.gemeine. 
: im rg fir eppelascin ließ aps 
35 an 42.ließ43.  (pellation. 
1. für auferorbemlicen 1. aufers 


jerichtlichen. 
3 am tande tit rechemäfglihun, 

rechtmäfig. 
2 für Eaiferlichen I. Baiferifchen- 
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1 für in ließ je. 

7 am rande für abzalen labfodern. 

9 für fehle —— 

7 + verpfandung l. pfändung- 

36 + nicht feloft I. felbft nicht. 

7 » gefchränker l.eingefdwänket« 

43 nad) zänfte fee geweſen · 

2 für einer l-feiner. 
Pr flat 1603. ließ 1613. 
687 + s 20 für kommißiousabſchied l. kom ⸗ 
mißionsbefcheid oder decret 
NB. dieſes fomt noch in folg. feiten oft 
vor und ift überal,tie vorhin,zu . 

693 » » 3 für pasrisisließ parriciis, 

72750 „ ſelbigen ließ felbiges- 

748 » 41 nad befreieten fee perfon- 

750 » 16 gach eingeräder barıleje gebörig, 
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765 29 das wort and iſt weggutun- 
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